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Aurig,  James  sen.   Unser  Wpttbewcrb  85. 
A-,  T.    Ein  neues  Druckverfahren  für  Kunst]ihotO' 
giapben  617. 

Biebcrfelü ,  Dr.  jur.  Ansprüche  der  Gehilfen  in  Krank- 
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—  Die  Bedeutung  der  Photographic  im  Strafverfahren 

—  Verweigemog  der  Abnahme  beitellter  Pbotogra- 

phien  34. 

—  ZnKaaigfceit  von  Lobaatuaseii  405, 
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florence.    Am  dem  Gebiete  der  Blltstlcbtphoto- 
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—  ^e  ideale  UHtaliditilhidaaK  177. 
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—  Wie  sich  der  Photograp^  empfiehlt  449. 

G.  Schutz  gegen  die  Warenhatülkonknnpens  609. 

Hansen,  Fritz.  Automatische  Nachtblitzapparaic  der 
Optischen  Anstalt  C.  P.  Gocrz,  Aktiengesellschaft 
Berlin -Friedenau  65, 

—  Das  Gründungsfieber  in  der  Industrie  Photographie 
»eher  Papiere  630. 

—  Ein  Frcilicht- Atelier  für  Farbenphotogliplue  41B. 

—  Ein  neues  Berliner  Atelier  573. 

—  Inserate  i6q. 

—  T.if^csira^cn  153.  189.  305.  317, 
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~  Xeuemng  im  Pigmentdmck  «144. 
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—  Von  der  Essener  Jubilftamsausstellung  473.  477. 
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photograpb"  461. 


Kapps,  Hermann,  Hildct-heim,  Sdiulc,  Gehilfen-  und 
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Stolze ,  Dr.  F.  Die  Photographie  als  Erforscherin  der 
kleinsten  reEeIm|snj[«i  Bewegungen  im  Weltall  tl|. 
1x8.  i6t. 

—  Herstellung  umgekehrter  Negative  oder  Diapositive 

durch  rein  photochtmische  Mittel  329.  33;.  34 r. 

—  Über  die  MögUchIceit  der  Drcifarbenphotographie 
durch  ein«  einzige  Aufnahme  s>9-  S4i. 
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StOrenberg,  Dr.  C,  Neu-Pasing  bei  MQnchcD.  Die  ra- 
tionelle Zusammensetzung  tler  Tonbider  154. 
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Abbe.  Prof.  Dr.  Emst  41.  53. 

Abschwächer,  ein  neuer  390.  441. 

Abaieiien  der  Gelatineschicbt  von  Negativen  47- 

Adurol  als  Entu-iclrler  für  warme  Töne  auf  ßrum- 

silberbildern  sS>. 
Agentur  ffir  Wahrung  der  Interessen  photogr.  Autoren 

in  Frankreich,  eine  fos. 
„ Agfa"-Taschenfilras  und  „ Agfa"- Kassette  270. 
Akademie  fOr  graphische  Künste  und  Buciigewerbe 

au  Leipzig,  die  Königl.  465. 
Amidols,  ein  Ht  rivat  des  414. 
Anastigmat,  der  Aldis-  50$. 

Anastigmat,  ein  neuer  lichtstarker  Projelctions-  63z. 

.Ansprüche  der  (ichilfen  in  Krankheitsflillen  iSi. 

Antioxydation  der  Natriunuolfitlösnngen  und  Aber  die 
Antioxydationsaubstanzen,  Ober  43^. 

Apparat  für  wissenschaftliche  Abbildungen  in  natür- 
licher Grösse,  stereoskopischcr  $18. 

Aufruf  34. 

Ausblcichvcrfahrcn  220. 

Auslcopierpapiere,  eine  Modifikation  in  der  Entwick- 
hing  der  140. 

Ausl.'ii:<lis(-l\f  Ht  richte  383.  441.  493.  504.  607, 
Ausscheidungen  in  CclIoidinemuUionen,  über  115. 
Ausstellung  der  Kgl.  Phologr.  Gesellschaft  von  Gross- 
britannien, die  diesjährige  583. 

Ausstellung  <ies  deutschen  Photographen -Vereins  in 
Darrostadt,  eine  485. 

Ausstelhing  in  Kapstadt,  internationale  photographi- 
sche 493. 

Ausstellung,  von  der  Elsscncr  Jubiläums-  473.  477. 
Atelier- Schnellarbeiter  r/3  von  Hugo  Mcycr  &  Co. 

m  Cidrlitz,  der  (13  t. 

Autzielien  von  Kopien,  trockenes  521. 

Automatische  Nachtblitz- Apparate  der  Optischen  An- 
stalt C  P.  Goerz,  Aktiengesellschaft,  Berlin- Frie- 
denau 63. 

Aato-Pastell  is). 


Bad  mit  Zusatz  von  Thiokarbamid,  saures  Goldton- 601. 

BasreUeb,  die  Anwendung  der  Photographie  aar  Her- 
stellung von  iz<j. 

B.Hder  und  Entwickler,  Schutz  der  Hinde  ^c^cn  die 
girti(;en  Einwirkungen  der  Platin-  50S. 

Bekanntmachung  93. 

BerafsaufTassung ,  über  4. 

Berufswahl,  über  die  425. 

Bindemittels  in  den  Emtilsionen.  weitere  Unter- 
suchungen Ober  die  Rolle  des  ist. 

l')insko]j,  chis  }3!. 

Blasen  auf  Kromsilbcrpapieren  159. 
BKtzlichtphotographie.  aus  dem  Gebiete  der  $y. 
Blitzlicht- Präparate  der  Firma  Carl  Seib  in  Wien,  die 
505. 

Blitilichtprflparate,  neue  550. 

Blitzlirhtritiivrr.  panchromatischt'  ;;o. 

Blitzlichtsystem  von  Fr.  Schröder,  das  550. 

BlitzlichtzQndung.  eine  ideale  177. 

H'ili'patronen,  Auto-  f;i;o. 

Blitzpulver  der  Firma  Lumiere,  ein  neues  652. 

Blitcpniver,  orthochromatisches  und  panchromatisches 

Blondlots  mysteröse  n-Strahlen  i^s- 
Bremer  Brier,  Internat  Ausstellung  photogr.  Ueister- 
werke,  Bremen -Kunsthalle,  vom  1.  bis  31.  Oktober 

1905,  58t. 

Bromkalinm  als  Indirekte  Ursache  von  dichrottiachera 

Schleier  67. 
Busch  -  Bis -Telar  ST- 

Chiorsilbers,  über  die  Keifung  des  644. 
Chromatkopierverfahrcn,  neue  337. 

( 'hromvers,'iftung  beim  Pigmenttlniclc  41. 
Core,  der  Kimlerphotci^raph  Iv  H.  <)o7. 

Diamidophcnolentwickler.  über  die  Ver.'inderung  227- 
Diamidophcnolnatrium  als  Entwickler  für  Bromsilbfr- 
gelatine  73. 
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Diapositive,  purpurfarbene  513, 

Die  V'oigtländer  -  Heliarkamera  und  die  Voigtländer- 

Spiegelreflexkamcra  566. 
Der  fünfte  Snion  des  Clubs  .L'Enrorf-  in  Brüssel  (10$. 
Do(>pclsaIze  von  Blei  und  Natriutnthiosulfat  55<). 
Dreifarbenfihotographic  durch  eine  einzige  Aufnahme, 

über  die  Möglichkeit  der  52').  541. 
Drcifarbcnphotographien  von  Miss  Ackland  3S3. 
Drcifarhcn-Projektionsaiiparat,  ein  neuer  <}. 
Dnicke  nach  einem  neuen  Verfahren,  die  Herstellung; 

im-hrrarijipcr  1  <>>'. 
Drucke,  weiche;  von  harten  Negativen  4;^. 
Druckfarben.  Prüfung  der 

Druckverfahren  für  Kunstphotographen,  ein  neues  61;. 
Dunkelkammer.  Böttiges  Trocken-  467. 
Dunkelzimmer -Beleuchtung  so'- 

Duphkatncgativcn  mittels  l'ranbildcrn,  Herstellung  von 
io>. 

Eders  50.  Geburtstag,  zu  Prof.  Dr.  J.  M.  207. 
Eigcnsrhafti-n  di's  Kar.inrhenblutes,  photoaktive  hzt. 

Em  crb.ci)licht.r  Sehnte  vorw.trts  t8o. 
Kinleitung  396. 

Hin  neues  Berliner  Atelier  S73- 

Ein  Ruf  an  alle.  <lie  ihn  hören  wollen 

Einwirkung  des  Lichtes  auf  Chlorsilber,  die  331.  343. 

Eiweissgummidruckverfahren  1 7. 

Kniulsionspapicrc,  einiges  über  71. 

Englisch.  Dr.  Eugen  ibi. 

Entwickler  auf  die  Farbe  der  Hromsilberbilder  bei  nach- 
folgender Tonung,  der  Einfluss  verschiedener  30t). 
Entwickler  in  Pulverform  501. 

Entwickler,  kombinierte  Hydrochinon-Rodinal-  513. 
Entwicklung  überexponicrlcr  Platten  nach  dem  Fixieren 
183. 

Erfindungen,  neue  <)7. 

Entwicklungspapier  .Hela-Color''  der  Firma  „Photo- 
chemie", G.m.b.H.  in  Berlin,  tias  f)5i. 
Erscheinungen,  unaufgeklärte  273. 
Ersatz  des  Stcinlagcrs  9S. 
Erwiderung  auf  die  ..Kurze  Erwiderung"  t>t<). 

Fachliche  Plauderei  lo. 

Farbenempfindliche  Chlorsilber  und  Bromsilber,  über 

3(>i-  375. 
Farbenphotographie  3^^, 

Farl)eiii»hotii^;raiihie  auf  mit  Chromsahen  sensibili- 
sierten Platten  42ti. 

Farbenphotog.'aphic .  Forschungen  auf  dem  (iebiete 
der  643, 

Farbstoffe  einer  neuen  Farbstoffklasse ,  über  die  stn- 
sibilisierenden  Eigenschaften  einiger  318. 

^t.■rnphotographic,  elektrische  O05. 

Filter  für  Dreifarbcnphotographie,  über  das  Abstimmen 
der  Licht-  625. 

Fixicrnatroiu  iitferner  ^21. 

Flachfilmpiickun^en  mit  Tagcsliclitwcchslung  31t''. 
Flockenbildung  bei  Negativen,  ein  ei;;enartiger  Fall 
von  j;s6. 

Freilicht -Atelier  für  Farbenphotograr'hie  418. 


GehilfenprOfung  93. 

( jelatine ,  Bestimmung  der  Zusammensetzung  der  un- 
löslich gewordenen  i>o<). 

(ieiatine,  welche  tlurch  Lichtwirkting  hei  fiegenvvart 
von  Chromxäure  und  den  haiiiitsärh]ith'~;c[i  ii-.etal- 
lischen  Bichromaten  unlöslich  geworden  ist;  über 
die  Zusammensetzung  der  613. 

Gelbschleier,  Ursache  und  Entstehung  von  105. 

(iellischleiers  von  Negativen,  Entfernung  des  290. 

Geldpreise  der  diesjährigen  \Van<lerversammlung  des 
Amerikanischen  Photographen -Vereins  493. 

Ge.schäftskniff.  ein  eigenartiger  amerikanischer  608. 

Glyphoskf)!),  das  1152. 

Gold  2  1 

üoldtor.bad  mit  Zusatz  von  Thiokarbamid,  saures  87. 
(iründung.sfieber   in  der   Industrie  photographischer 

Papiere,  das  (139. 
Gummidruck,  praktische  Winke  für  .-Vnfänger  im  501. 
Gummi- Silberdruckverfahren,  ein  neues  553. 

Herstellung  umgekehrter  Negative  oder  Diapositive 
durch  rein  photochemische  Mittel  329.  338.  341. 

Insekt  als  Schädling  in  der  Photographic,  ein  einhei- 
misches 445. 
Inserate  269. 

Internationalen  Photographicschutz,  vom  3t»7. 
Interferenz- Photochromien,  Herstellung  von  53. 

„Jahrl)uch  für  Photographie  und  Reproduktionstechnik", 
aus  dem  643. 

Kallitypie,  vereinfachte  47. 

Kaliumpersulfat  im  Entwickler  272. 

Kamera  der  Firma  Carl  Zeiss  in  Jena,  die  ,L'niversal- 

Palmos"  -  651. 
Kamera,   die   Ernemannsche  Spezial -Tropen  -  Klapp- 

Kamera,  die  Lloyd -Universal -Rollfilm -Klapp-  467. 


Kamera. 

die  Rocktascht-n  -  .Ideal*-  n'- 

Kamera, 

die  verbe.ssertc  (iorr/ -  Anschtltz- Klapp- 

Kjiiiicr.i, 

Im lu-iiirif.i-.s  l'  ilm-  iiinl  I'l.i'.tL-n -,  .Hnl.  III 

Kamera 

„Globus  F",   Universal -Klapp-,  Hand- 

und 

Ptativ-  '133. 
Kamera  .Globus*.  Universal -Salon- 
Kamera  ,Kibit7.*.  die  Klapp-  sos,. 
Kamera.  Klapp-Tasrhcn-Kodak-  431. 
Kamera  190^  und  die  Pocket- Peco-Kameia,  tlie  Peco- 

roll-  4^>7. 

, Kassette -Agfa",  die  „Zeiss -Packung-  —  die  Kamera- 
Packung  —  3<i*>. 

Katachromie.  ein  neues  Verfahren  drr  Farbenphoto- 
^'rat.hie  479 

King,  lloratio  Xelst>n  7  3S3. 

Kitchflisi  he  Durt'hschnitts-Madotina  44t. 

Kohlf-  und  Gummidrücke  auf  japani.sche  l'apicre  2~2. 

Kongresse  auü'.iridischer  n<'rufsi>li<il<)graphen  441. 

Kopierapparat  Schnt  U-,  der  (iekawerkc  402. 

Kopieraiiparat  ,Auto',  Schnell-  550. 
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Kopierapparat  , Lloyd'  550. 
Kopierprozess  auf  Harzpapieren,  der  55 1. 
Korngrössc  auf  die  Diaposition   zur  physikalischen 

Entwicklung,  über  den  Eintluss  der  239. 
Komsche  Verfahren  zur  telegraphischen  ITbertragung 

von  Handschriften  und  Bildern  !>. 

Lehrzeugnis,  das  lot.  21c,. 

Ketochinon,  etwas  vom  443. 
Metol  -  Hydrochinonent  Wickler  121. 
Mischfarbenphotographie  mittels  stehenderl.ichtwcllcn, 

zum  Problem  413. 
Mitteilungen  aus  dem  Photochemischcn  Laboratorium 

der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  22.  401. 

Nachdruck  verboten  zip. 

Nachtrag  zum  Artikel  ,,Eine  ideale  Blitzlichtzündung" 
191. 

Natriumhydrosulfits  und  einiger  organischer  Hydrosul- 
fite, die  entwickelnden  Kigenschaften  des  reinen  ro. 

Objektiv,  ein  neues  Porträt-  467. 

Objektive  fiir  moderne  Reproduktion  4;. 

Olijckcivr  mit  srllisttatit^  vt-raiuUTiichcr  Brennweite. 

neue  i;(>6. 
—  —  —  nochmals  die  6j;3. 
Objektive,  unvcrkittctc  contra  verkittete  3U. 
Öldruck  73- 

Orthochromatische  Wirkung,  eine  unerwartete  290. 

Palladiurotonung  und  Koh-i-noor -Papier  8;. 

Papier,  das  N.  P.  G.  Röntgen-  467. 

Pajiier,  neues  Bromsilber- Aquarell-,  direkt  kopieren- 
des Pigmentpapier  431. 

Papiere  für  kalte  Entwicklung,  Hüchsheimer  Gummi- 
druck- SI9- 

PhptiiPhcmisi'hc  Rt-riktion,  eine  neue 

Phutüchi-ini>cluii  Rfuktiunen.  Kinfluss  des  Wassers 
aul  die  644. 

Photn^r:\ph  „Pirie  Mac  Donald",  der  Männer-  493. 
Ph'jtojjrijjhenmeistcr   oder    Meisteg^hotograph .  der 
429.  4'" 

Photogfn;'hi_'iu ( :i)i'nn!i"~  -zu  Hostun,  dir  Jahresvcr- 

sanimlun;^  tics  ariirril<.\n:schen  593. 
,.  Pho|i:  'i;r.i|ili'-rs  Assori.itu 'U  nl  Arni-rica".  die  Tagung 

der  44  »■ 

Photographic  als  Erforscherin  der  kleinsten  regel- 
mässigen Bewegungen  im  Weltall,  die  113.  127.  i6i.  1 

Photographie  im  Strafverfahren,  die  Bedeutung  der  ' 
24S- 

Photograjjhic  und  Befähigungsnachweis  in  Osterreich, 

der  neueste  Stand  der  Frage  514. 
Photographien ,  kriminelle  20«. 

Photographische  Industrie,  die  Krise  der  franz(>sischcn 
44'. 

Photographische  Momentkameras  193. 
Photographische  Platte,  über  die  Einwirkung  von  Me- 
tallen auf  die  2^9.  , 
Photographische  Salon  1905  in  Paris,  der  383.  j 


Photographische  Salon  und  die  50.  Jahresausstelung 
der  Königl.  Photogr.  Gesellschaft  von  Grossbritan- 
nien in  London  S94- 

Photographischen  Ateliers  in  Paris,  die  608. 

Photographischen  Gesellschaft  A.-G.  in  Steglitz,  neue 
Preisliste  der  Neuen  5O5. 

„Photo -Neuheiten"  der  Aktiengesellschaft  Kritzesche 
in  Leipzig -R.  633. 

Physikalische  Entwicklung  und  dichroTtischer  Schleier 
3"i- 

Pigmentdruck,  Neuerung  im  544. 

Pigmentfolien  zur  Herstellung  von  Kombinations-  und 

Dopjieltondrucken.  eine  Anwendung  der  N.  P.  G. - 

565. 

Pigmentverfahren,  ein  neues  ,.v<'lllci)mmenes"  293. 
Planfilm- Einzelpackung  für  Tageslichtmchslung,  eine 

neue  289 
Platte,  die  Flavin-  43 '■ 

Platten.  Richard  Jahrs  lichthoffreie  orthochromatische 

Platten  und  Pnfiifre  2^3. 
l'kiUt-' nein; ifindlichkci teil  390. 
Platindruck,  der  1. 
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Der  Platindruek 
und  sein«  Anwendung  in  der  künstlerisehen  Photographie. 

Vom  Dr.  C.  Stürcuburg  in  Neu-I'asing,  München.  [Nachdruck  verbutm  i 


Wenn  mao  die  verschiedenen,  zur  Herstel- 
lung positiver  photograpbischer  Bilder  dienenden 
Kopiermetboden  einer  eingehenden  vergleichen- 
den Prüfung  unterciebt,  so  fallen  besonders  zwei 
auf,  welche  vermöge  ihrer  Eigentamlicfakeiten 
und  durch  die  Schönheit  der  mit  ihnen  er- 
KkbtCD  ReaulUt«  vorzOglicb  geeigo«C  und,  «1» 
Aosdnicksmittd  der  kOnsderisdiflii  BeMrelNnigen 
des  Arbeitenden  dienen  ztt  kflOSeB:  Der  Gunmi- 
uod  der  Platindruek. 

Wibrend  der  entere  sich  bei  den  Kflntler* 
pbotographen  und  Amateuren  ;'ur  Hei  Stellung 
kanstleriach  schöner,  malerischer  Bilder  in  hohem 
Grade  bdiebt  gemacht  hat,  dflrfte  das  zweite, 
hier  genannte  Verfahren,  in  der,  im  folgen- 
den XU  schildernden  ausgedehnten  Form 
der  An  wendenf  k«mi  allgemciiMr  bekennt icin. 


Da  der  Gummidruck  in  dieser  Zeitschrift 
schon  Öfter  Gegenstand  eingebender  Auseinander- 
setzungen gewesen  und  deshalb  hier  nicht  weiter 
besprochen  werden  soll,  so  mochte  ich  die  Auf- 
merksamkeit der  Leser  fDr  den  Platindruck 
in  einer  derartig  kombinierten  Form,  dass 
die  durch  ihn  geschaffenen  Bilder  den  Gummi» 
drucken  vollkommen  ebenbOrtIg  an  die  Seite 
gestellt  werden  können,  kurze  Zeit  in  Anspruch 
nehmen.  Dabei  ist  liier  gleich  zu  bemerken, 
dass  der  Pfatindnick  bei  Berflcksichtigung  der 
ihm  anh.lnu;cndcn  F.igentdmh'chkciten  (Empfind 
lichkeit  gegen  Feuchtigkeit)  in  der  Sicherheit 
der  Arbeit  dem  Gummidruck  unbedingt  0 ber- 
iefen ist  und  mindestens  elietiS  '  schAne,  in  den 
Uebergangen  der  Schattierungen,  aber  meistens 
bedenlend  feinere  Resultate  zu  Uefiem  Im  stände  ist 
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Es  handelt  sieb  hier  um  einen  neuen  Platin- 
AuskopicrprozesSi  Wie  er  von  R.  Rapp  in 
Edcrs  Jahrbuch  fQr  1904  beschrieben  worder 
ist  Das  Originalvcrfahrcn  ist  von  Kapp  mit 
dem  Namen  „  Auskopierbares  Sepia-Platin  papier" 
bezeichnet  worden;  indessen  kann  dic«^er  I'rozes* 
einesteils  in  der  Zusaranicnsetzuiig  seiner 
Losungen,  andernteils  in  der  Anwendung 
und  Behandlung  der  mit  denselben  prä- 
parierten Papiere  so  modifiziert  werden,  dass 
diese  Papiere  das  erforderlkbe  Anpassungs- 
oder AkkommodationsverroOgcD  erbaltea, 
wie  es  zur  ScbaOung  kQnstleriscfa  schöner  Bilder 
unbedingt  erforderlich  ist 

Dieses  Anpassungsvermögen  besteht  in 
der  Eigenschaft  des  Papieres,  sich  dem  Charakter 
der  Originale  und  der  beabsichtigten  Wirkung 
gemäss  so  behandeln  zu  lassen,  dass  ein  kQnst- 
lerlsch  schönes  Bild,  wdehe«  den  Charakter  des 
Originals  mdgliditt  getreu  wiedergibt,  das  Resul» 
tat  ist. 

Dies  kann  man  am  besten  dadurch  er- 
reichen, dass  man  nach  Art  des  Gummi- 
druckes ein  mittels  Auskopicrverfabrens 
hergestelltes  Platinbild  wiederholt  mit 
veränderten  Sensibilisierungslösunpen 
präpariert  und  wiederholt  übereinander 
kopiert.  Dadtirdi  erbSlt  man  in  ihrem  Charakter 
und  ihrer  Färbung  verschiedenartige,  genau  sich 
deckende  Bilder,  welche  in  ihrer  Zusammen- 
wirkung sich  gegenseit^  ergänzend  dn  Endresul- 
tat ergeben,  wie  es  wohl  kaum  auf  irgend  eine 
andere  Weise  zu  erreichen  sein  dürfte.  Gegen- 
über dem  Gummidruck  besitzt  diese  Methode  den 
grossen  Vorteil,  das«  sich  der  Fortschritt 
der  Lichtwirkung  ganz  genau  verfolgen 
lässt  und  in  dem  jedesmaligen  geeigneten 
I^Iomcnt,  wenn  die  gewünschte  Wirkung 
erreicht  ist,  unterbrochen  werden  kann. 
Aber  ich  bemerke  dazu,  dass  diese  Sicherheit 
im  Kopieren  nur  dann  vc^rhanden  ist,  wenn  den 
bereits  erwähnten  Eigentümlichkeiten  des  Ver- 
fahrens (Verhalten  gegen  Feuchtigkeit)  in  ge- 
nügender Weise  Rechnung  getragen  wird. 

Als  Grundlage  gebe  ich  zunächst  das  Ver- 
fahren so  wieder,  wie  es  publiziert  worden  ist, 
um  daran  anschliessend  eine  genaue  Beschrei- 
bung der  Modifikationen  folgen  zu  lassen,  wie 
sie  durch  Abänderung  des  Originalverfabrens  er- 
reicht werden  können.  Die  Anwendung  derselben 
ftar  die  einzelnen  Fälle  muss  natflrlidi  dem  freien 
F  n  '  s  en  des  Arbeitenden  oberlassen  bleiben. 

Man  setzt  zunächst  vier  Lösungen  an: 

A)  Oxalsaures  Eisenoxyd-Ammo- 

niak (Cisenammonturooxalat)    50  g, 
destilliertes  Wasser  .  ,    50  ccm, 

Lösung  von  Oxalsäure  1:10    15  „ 

B)  Kaliumplatincblorür  ....     s  g, 
destilliertes  Wasser  .    .    .    .    12  ccm. 


C)  Gelbes  Quecksilberoxyd  3  g, 

Citronensänre  ao , 

Wasser  .   90  CCm. 

D)  Chlorsaures  Kali  (Kaliumcblo- 

rat)  10  g, 

Wasser  100  ccm. 

Mischung  C  wird  so  lange  in  einer  Ab* 
dampfschale  erwärmt,  bis  eine  vollkommene 
Lösung  stattgefunden  hat 

Nach  der  Originalvorscbrift  wird  die  liebt- 
empfindlidie  Ldsung  folgendennassen  zusammen« 
geaetzt: 

Man  nimmt  von  Lösung  A         8  Teile, 
»       ....       »      B    .     8  , 
M      »      »      »     C    .  a^— ^  p 

destilliertes  Wasser          .  4  „ 

Diese  Lösung  gibt  Bilder  von  sepiabraunem 
Ton,  und  zwar  infolge  des  Zusatzes  von  LOsuog  C. 
Statt  dessen  k.inn  ir.an  auch,  um  direkt,  ohne 
Quecksilberzusau,  mehr  oder  weniger  braune 
Tone  dadurch  erhalten,  dasa  man  die  Losung  C 
gang  weglässt  und  statt  dessen  die  Lösung  B 
derartig  verändert,  dass  man  dieaelbe  aus  gleichen 
Teilen  Kalium-Phitindilorar  und  Kalinm-Palla- 
diumchlorOr  zusammensetzt:  will  man  weniger 
braune  Töne,  so  setzt  man  weniger  Palladium- 
cblorQr  zu. 

Mit  dieser  oben  angegebenen  Lösung  wird 
irgend  ein  beliebiges  gutes,  vorher  mit  drei- 
prosentiger  StärfcelOaung  vorpräpariertes  Papier 
mittels  eines  Borstenpinsels  möglichst  gleich- 
massig gestrichen,  mit  einem  Dacbsbaarver- 
treiber  egalniert  und  schnell  am  Oüen  getrodtnet. 
Will  man  sehr  grosse  Kraft,  so  streicht  man 
das  Papier  nochmals  mit  derselben  Lösung 
und  trocknet  abermals  schnell.  Dieses  schnelle 
irocknen  ist  empfehlenswert,  damit  die  I  ^\sunp; 
nicht  in  das  Papier  eindringt.  Das  l'raparieren 
des  Papieres  geschieht  am  besten  bei  Lampen- 
licht am  Abend.  Dieses  zweite  Streichen  fällt 
natürlich  weg,  wenn  man  das  Papier  in  der 
weiter  unten  beschriebenen  Weise  bebandelt. 

In  einer  Blechbüchse  aufbewahrt,  hält  sich 
das  Papier  ziemlich  lange.  Die  angegebene 
lichtempfindliche  Lösung  erfordert  kräftige, 
brillante  Negative;  hat  man  weiche  oder 
kraftlose  zu  kopieren,  so  setzt  man  zu  der  an- 
gegebenen Lösung  noch  i  bis  a  ccm  von  Lösung  D 
(Kaliumchlorat),  je  nach  den  Kontrasten,  welche 
man  erreichen  will. 

Um  mit  dem  so  präparierten  Papier  direkt 
kräftig  kopierende  Bilder  zu  erhalten,  muss  das- 
selbe einen  gewissen  Feuchtigkeitsgrad 
besitzen,  zu  welchem  Zwecke  man  dasselbe 
in  einem  dunkeln  Räume  (Dunkelzimmer),  in 
welchem  Wasser  verdunstet,  eine  Zeit  lang  vor 
dem  Kopieren  offen  liegen  I.lsst.  Man  kopiert 
SO  lange,  bis  ein  kräftiges  Bild  erschienen  ist; 
dann  wird  ea  m  dreimal  gewecfaadter,  aebr 
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Verdflnoter    SalzbüLurciOüuug    (i  Teil  Sak&aurc, 

loo  Teile  Wasser)  fixiert  (bis  die  Lichter  völlig 
rein  geworden  sind)  und  dann  eine  halbe  Stunde 
in  gewObnlicbem  Wasser  ausgewaschen.  Die&es 
önfacbe,  schöne  Originalverfahren  lasst  sich  nun 
aber  in  dem  bereits  angedeuteten  Sinne  in 
verschiedener  Weise  modihzieren  und  dadurch 
zu  einem  hervorragenden  HilftOHttel  fllr  die 
kQnstleriscbe  Photographie  machen. 

WeoQ  man  in  Betracht  zieht,  dass  einesteils 
durch  Verminderung  oder  gänzliche  Weglassung 
der  Quecksilberlösung,  resp.des  PalladiumchlorQn 
weniger  braune  oder  ganz  schwarte  TOne 
der  Bilder,  aodernteils  aber  durch  Vermehrung 
oder  Venniiiderung  der  Lö«aag  D  (Kaliumchloral) 
grossere  oder  geringere  Kontraste  erzielt  wer« 
den  können  (wobei  natürlich  stets  der  N'rL,'ativ- 
charakter  und  die  gewQoschte  Gesamtwiricung 
massgebend  sein  roflssen),  so  ist  es  klar,  dm 
man  auf  diese  Weise  entweiler  kontrastreiche 
braune  oder  weiche  braune  oder  solche  in 
kälteren  TOnen  ganz  venebiedenea  Churakten 
erhalten  kann,  welche,  in  zweckmässiger  Weise 
Qbereinander  kopiert,  zu  so  malerisch 
seliAnen  Gesamtwirkiingen  fuhren,  welche 
durch  einfaches  Kopieren  niemals  in  dem- 
selben Masse  zu  erreichen  sind.  Auf  diese 
Weise,  durch  sotche  Kombhiationen,  lassen  ucb 
ganze  Particen  (Lofte  u.  s.  w  ),  welche  im  Nega- 
tive zwar  enthalten,  aber  bei  einmaligem  Kopieren 
mit  Radtsiebt  euf  die  flbrigen  Teile  des  Bildet, 
nicht  genügend  zur  Geltung  zu  kommen  ver- 
mögen, in  ausgezeichneter,  vielseitiger  Weise  zum 
Ausdruck  brüngen. 

Selbstverständlich  kann  man  auch  bei  diesem 
Kopierverfahren  die  Masken  zur  Verwendung 
bringen,  durch  welche,  bei  geschickter  Benutzung, 
manche  Partieen  des  Bildes  mehr  hf  rvorgehoben, 
manche  mehr  unterdrückt  werden  können.  Ich 
habe  diese  Kopierm  ih  ode  mit  der  Maske  aus- 
führlich hfcchrieben  in  der  „Revue  Suisse", 
November  1903,  S.  4760.  Mittels  derselben 
kann  man ,  wenn  man  z.  B.  auf  einem  Bilde  in 
kräftigen  schwarzen  Tönen  als  Unterlage  ein 
zweites  in  weichen  braunen  Tönen  kopiert,  ein 
Gesamtbiid  erhalten,  in  welchem  die  zarten  Töne 
eine  ausgesprochen  sepiabraune,  die  tiefen 
Schatten  aber  eine  warmscbwarze  FOrbung 
besitzen.  Natürlich  ist  es  erforderlich,  dass  das 
erste  Bild  zunächst  vollkommen  fixiert,  aus- 
gewaschen  und  getrocknet  wird,  bevor  die  zweite 
Präparation  mit  einer  entsprechend  zusammen- 
gesetzten lichtempfindlichen  Lösung  erfolgt  Sehr 
hflbsdie  BUder,  in  weleheo  die  verscMedenen 
Töne  entweder  völlig  rein  nebeneinander  stehen 
oder  an  den  Grenzen  der  Konturen  allmählich 
ineinander  flbergehen,  kann  man  dadurch  erhalten, 
dass  man  bei  der  zweiten  Präparation  des 
Bildes  nur  diejenigen  Teile  desselben 
mittels  des  Pinsels  liebtempfiadlich 


macht,  welche  in  einem  anderen  Ton  sich 
darstellen  sollen  und  dann  mit  einem  Ver- 
treiber  an  den  Grenzen  der  Konturen 
diese  lichtempfindliche  Lösung  allmäh- 
lich ein  wenig  Ober  dieselben  herOber- 
gehen  Iflsst.  So  z.  B.  lassen  sich  bei  land- 
BChafÜichen  Bildern  sehr  schöne  Uebergänge 
von  den  Loften  in  den  Mittel-  und  Vordergrund 
schaffen,  wobei  die  passende  Zusammenstellung 
der  Töne  sehr  viel  zur  malerischen  Wirkung 
der  Bilder  beiträgt.  Diese  Abstufung  und  Ab- 
wechslung der  T5ne  kann  noch  bedeutend  er- 
weitert werden,  wenn  man  den  gewöhnlichen 
Platindruck  mittels  Entwicklung  zu  dieser 
Arbeitsmethode  noch  hinzuzieht  und  dabei  die 
Entwicklung  durdi  Zusatz  von  ph  os  phorsaurem 
Kali  zur  Kaliumoxalatlösung  In  b  :  .1  u c h  war zen 
Tönen  ausführt.  Dadurch  erhält  m<ui  noch  einen 
dritten  Korobinationsfaktor  DDr  die  Toncfaaraktere 
der  fertigen  Bilder,  welcher  z.  B  bei  der  Dar- 
stellung von  Schneelandschaftcn  mit  bläu- 
lieben  Schattierungen  des  Schnees  mit  grossem 
Vortril  benutzt  werden  kann.  Auch  bei  See- 
stUckeu  kann  man  durch  Uebereinanderlegen 
eines  bläuliehsebwarzen  md  eines  brauaea 
Bifdcs  ciqrntQmlichc  Wass  ertöne  erreichen, 
während  die  Lufttöne  entweder  durch  Kopieren 
mit  der  Maske  oder  durch  nur  teilweise 
Wicdcrpraparation  des  ersten  Bildes  in  einem 
voilkonmien  reinen  Ton  zur  Darstellung  gebracht 
werden  können. 

Hei  Ii  CS  cm  Kopierverfahren  ist  es  natOrlich 
Hauptsache,  dass  die  einzelnen  Qberein- 
ander gelegten  Bilder  sich  genau  decken, 
und  ist  zu  diesem  Zwecke  eine  einfache,  bei 
der  Ausführung  des  Gummidruckes  angewendete 
sogen.  Registriervorrichtung  sehr  am  Platze. 
Da  es  ^irh  aber  bei  der  künstlerischen  Photo- 
graphie hauptsächlich  um  grössere  Bilder 
bandelt,  zu  deren  Darstellung  mit  Vorliebe 
Papier  negative  benutzt  wrrden,  so  lässt  sich 
auf  diesen  eine  seh:  c.utaclic  und  für  diese 
Zwecke  vollkommen  ausreichende  Registrier- 
vorrichtung auf  folgende  Weise  schaffen:  Nfan 
schneidet  das  Platinpapier,  welches  zur  Her- 
stellung des  Bildes  dienen  soll,  rechtwinklig 
und  ein  wenig  grösser,  als  das  eigentliche  Bild 
werden  soll.  Dasselbe  wird  auf  das  Negativ 
gelegt  und  mit  einem  Bleistifte  auf  der  Bildseite 
des  Negatives  genau  die  Grösse  des  Papieres 
an  den  Ecken  bezeidhnet;  dann  kopiert  man 
das  erste  Bild  und  macht  dasselbe  ganz  fertig; 
darauf  wird  es  das  zweite  Mal  präpariert  und 
getrocknet  Legt  man  das  Papier,  nachdem  es 
etwas  Feuchtigkeit  angezogen,  nun  wieder  genau 
an  den  mit  Bleisliftstrichen  bezeichneten  Stellen 
auf  das  Negativ,  so  decken  sich  nach  dem 
K  i[)ieren  die  beiden  Bilder  in  genügendem  Masse 
Kleine  Ungenauigkeiten  lassen  sich  leicht  mit  dem 
Pinsel  und  dem  entsprechenden  Farbenton  ans- 
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gleichen,  eventuell  auch  mit  dem  Radiermesser 
konteren.  Es  ist  bereits  erwflhot  worden, 
dass  es  Grundbedingung  für  ein  erfolgreiches 
Arbeiten  mit  dem  hier  beschriebenen  Verfahren 
ist,  du  Papier  derartig  zu  präparieren  und  zu 
behandeln,  dass  auch  wirklich  ein  vollständiges 
Auskopieren  stattfindet  und  dass  hierzu  ein 
gewisser,  durch  einige  Versuche  festzustellender 
Feuchtigkeitsgrad  des  Auskopierpapieres 
wihrend  des  Kopierens  notwendig  ist,  wahrend 
bei  Benutzung  des  Entwicklungspapieres 
jede  Feuchtigkett  vor  und  wahrend  des  Kopierens 
femgdialtea  werden  muM.  Um  zu  verhindern, 
dass  bei  sehr  trockenem  Wetter  das  Auskopier- 
papier wOliread  des  Kopiereas  zu  viel  oder 
ganz  trocken  wird,  legt  man  im  Kopierrafamen 
auf  die  Rilckseite  desselben  ein  paar  Lagen 
ganz  schwach  angefeuchtetes  Fliesspapier;  dies 
halt  das  Papier  wthrend  des  Kofnereos  genOgend 
reuet)'.:  bei  Bcnutzunf^  des  Entwicklungspapieres 
1^  man  im  Kopierrahmea  auf  die  ROckseite 
desselben  ein  StOd  KsutachukCaeh. 

Da  zum  Fixieren  der  f*latmbiHer  lediglich 
sehr  verdOflote  Salzsäure  verwendet  wird  und 
das  «nterschwefligssure  Natron  gln^ch  «os» 
gesrhlosseii  ist,  so  besitzen  diese  Rildcr  bei  ge- 
wissenhafter Ausf&brung  eine  unbedingte  Dauer- 
haft^eit,  wodutch  der  Wert  dcfsdbcn  ia 
kanstleTischer  Hiosiclit-  ein  bedenleBd  grOsicrer 


So  viel  Köpfe,  ebensoviel  andere  Autfa^äungea 
und  Bebandlangen  des  Lebens,  wie  des  Berufes. 
Alle  wollen  gelten,  alle  wollen  im  Recht  sein. 

Schrieb  da  vor  einiger  Zeit  ein  älterer  Prak- 
tiker aber  unsem  Beruf  und  die  neuen  Be- 
strebungen. Dieser  Herr,  in  seinem  Atelier  auf- 
gewachsen und  erfahren,  verwirft  in  seinem 
Aufsatz  die  Art  einiger  Neuerer  im  Berufe, 
welche  „in  die  HSuser  laufen"  und  das  liebe 
Licht  in  der  Wohnung  eines  Kunden  auf  die 
Platte  leuchten  lassen  ~  statt  im  praktischen 
Glashaus.  Ja,  der  Autor  jener  Abhandhing  ist 
der  Aosicfat,  dass  diese  letztere  Art,  unser 
liebwertes  Metier  auszuüben,  IQr  unser  Fach 
.sehr  traurig"  sei  und  einer  Schädigung  des 
Berufsansehens  gleicbkemnie.  Er  siebt  mit  Be- 
lau cm  den  Pliotographen  „vom  frOben  Morgen 
bis  zum  spaten  Ab^d  mit  Stativen  und  Apparaten 
in  die  Hlluser  laufen*. 

VJ]\  bi-'greifen  seinen  Standpunkt  sehr  wohl. 
Ein  routinierter  Praktiker  des  Ateliers  ist  gar 
leiebt  versoebt,  mit  einigem  Acbselsueken  diese 


ist,  als  bei  denen,  zu  welchen  zwar  matte 
Papiere,  aber  zugleich  zur  Fixierai^  eine  LOsang 
von  unterschwcflip;<;^urcm  NatTOn  VOO  betftcht- 
licher  Starke  benutzt  v,ird 

Im  vorstehenden  liahn  ich  es  versucht,  in 
möglichster  KOrze  und  üebersichtüchkeit  das 
Bild  eines  Verfahrens  zu  geben,  weiches  die 
VorzOge  des  Gtmimi-  und  des  Platindruckes  ge- 
wissennassen  in  sich  vereinigend,  dem  Kdnstler- 
pbotographen  oder  Amateur  die  Mittel  an  die 
Hand  gibt,  malerisch  schöne  BHder  zu  schaffen, 
weiche  al»er  nicht  allein  schon,  sondern  auch 
dauerhaft  sind  und  es  dabei  dem  intelligenten 
Arbeiter  möglich  machen,  Resultate  zu  erlangen, 
wie  sie  mit  einer  solchen  Sicherheit  durch  ein 
anderes  Verfahren  woM  kaum  zu  erreicfaen  sind. 
Selbstvrr  st  indlich  konnte  dabei  nicht  auf  jeden 
einzelnen  Fall  Rücksicht  genommen  werden, 
sondern  ich  musate  mich  darauf  bescbrinken,  die 
absolut  notwendigen  Angaben  zur  Darstellung 
der  verschiedenen  Arten  der  Bilder  zu  machen ; 
die  Art  und  Weise,  wie  dieselben  miteinsnder 
zu  kombinieren  sind,  um  cineri  Iflnstlerisch 
sdlönen  Eindruck  zu  schaffen,  musste  dem 
feineres  GefDU  und  der  Intdlfgena  des  einzeben 
Obertassen  bleiben.  Die  hohe  Bedeutung  eines 
derartigen,  mit  Ueberlegung  ausgeführten  Ver* 
fidueas  flir  die  kaasdcrisclie  Fbotagiaphte  er- 
gibt flicb  wn  dem  Gcsigten  vm  selbst. 


I.Narhilrurk  veibotcn  ] 

modernen  Leute  abzutun,  welche  aller  iierkömm- 
lichkeit  zum  Hohn  mit  Sack  und  Pack  den 
Kunden  in  seinem  Heim  aufsuchen 

Ja,  da  ist  doch  so  ein  wohlausstaffiertcs 
Atelier,  wo  man  den  Klienten  in  Lackschuhen 
hflndereibend  empfingt,  vid  vomebmer,  eiofsdier 
und  praktischer. 

Lassen  wir  aber  auch  andoe  Auffassungen 
des  Berufes  gelten.  Es  soll  sogar  Leute  geben, 
die  behaupten,  dass  weder  ein  grosses,  bequemes 
Komfort-Atelier,  noch  alle  Mache  und  alles  Getue 
fQr  das  Ansehen  unseres  Berufes  massgebend  ain«l, 
sondern  einzig  und  allein  der  Wert  der  AiMt, 
die  geleistet  wird        woher  sie  auch  komme. 

Jener  Herr  sagt  ferner,  dass  die  gewonnenen 
Resultate  ausserhalb  des  AteHers  Obrig^ns  nicbt 
nach  „jedermanns*  Geschmacke  seien.  Ja, 
werter  Leser,  was  ist  denn  stets  nach  dem 
Geschmack  diese«  lAmtcbtigen  „jedennsnns*? 

Ich  möchte  die  Sache  einmal  aucli  umkehren 
und  behaupten,  dass  auch  die  Arbeiten,  die  aus 
den  Ateliers  hervorgehen,  nicht  nach  jedermanns 


Uttber  Berufsauffassung. 

Von  A.  S.  in  Genf. 
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Getobmacke  sind.   Wofai  vertUodeo,  es  sei  mir  Mann  auch  etwas  Ernstes  im  Atelier  scbaffen 

fime,  men  das  Atdier  «la  a«Mies  überhaupt  kairn.  Ltiwii  trfr  also  etaen  jeden  nacH  seider 

zu  sprechen,   ich  verurteile  nur  die  Resultate,  Art  selig  werden  und  auch  seinen  Brruf  nach  Gut- 

die  man  so  lange  aus  den  Glashäusern  hervor-  dOnken  ausflben.  Schliesslich  bat  ein  jeder  selbst 

|dim  sah,  «ebe  fem  »i,  data  da  cnater  mltHaui  mdffaar  AraelneExhtensdiuiMtehed. 

Hundsehau. 


—  Salzpapier  mit  Entwicklung.  (,Le 
Photogramme",  September  1904,  S.  174)  Ein 
schoeli  kopierendes  Salzpapier,  da-s  bei  Magne- 
siumlicbt,  elektrischem  oder  trflbem  Tageslichte 
exponiert  wird,  stellt  man  sich  selbst  in  ein- 
ladister  Art  nadh  A.  Rouz  folgendermassen  her: 

Schwimmenlaascn  dai  Papiers  auf: 

Wasser  600  ccm, 

Kochsalz  7,5  g, 

JodoBtriuBi  a,5 , 

neatr.  weiosaures  Ammomom  5  g, 
Guroneusaare  5  « 

AofhftDgen  zum  TrocIcneD,  sensibilisieren  in : 

Destilliertes  Wasser     .    .    .  100  ccm, 
salpetersaures  Silber    .    .   .    10  g, 

Eiseflsig  10  ccm. 

Wenn  das  Bild  leicht  sichtbar,  wird  durch 

Sduvimmenlassen  des  Druckes  auf  der  Lösung 

CDtwiddt: 

Wasser  400  ccm, 

Eisensuifat  6  g, 

Citroocnslure  i  » 

Wdnstnre   1  , 

Zusatz  einig'"r  Kubikcent:r!ieter  Alkohol  vcr- 
hindcu  dai  cveuiudlc  Aultreteu  von  Lüiiblaseu, 
welche  bei  ungeeignetem  Auflegen  des  Papieres 
auf  die  EntwicklerlOsung  entstehen  können. 
Will  mau  in  der  Schale  entwickeln,  so  ver- 
dünnt man  den  Entwickler  auf  das  Vier-  bis 
FOofracbe,  wodurch  die  Entwicklung  natQrlich 
langsamer  vor  sich  geht  und  auch  weniger 
kräftige  Bilder  resultieren.  Haben  die  Kopieen 
die  gewODSchte  Kraft  erreicht,  werden  sie  aus 
dem  Catwickler  genommen.  Die  spatere  Pixage 
vermindert  die  Intensität  der  Drucke  gar  nicht 
oder  nur  sehr  wenig.  Bei  grosser  Ueber- 
expouUon  entstehen  rote  TOne,  bei  Normal- 
oder  Unterbelichtung  mehr  oder  weniger  scbwar/c 
Färbungen.  Das  entwickelte  uod  gewaschene 
Bild  wird  in  bduuinter  Weise  getont,  d.  fa.  ent- 
weder im  Tonfixierbade  oder  ingetrennten  ßndcrn 

—  Kornscbes  Verfahren  zur  telegraphi- 
sehen  Uebertragung  von  Handschriften 
und  Bildern.  (.Die  Umschau",  August  1904, 
S.  649.)  Die  telegrapbische  Uetiermittlong  von 
Sldssro,  Zdchnungen,  Handscbriflen,  Flioto- 


grapbieen  u.  s.  w.  kann  mit  lülfc  zweier  ver- 
schiedener Metboden  ermöglicht  werden.  Die 
eine  Methode  erfordert  AniMsenlMit  des  Gegen» 
Standes,  dessen  Bild  Qbcrtrageo  werden  soll, 
oder  de&  Schreiber«,  dessen  Schrift  zu  über- 
mitteln ist,  die  andere  arbeitet  mit  dem  fertigen 
Hüde  oder  dem  Schrifcstück  selbst  Letztere 
Art  der  Fernpbotograpbte  repräsentiert,  daa 
Kornsche  Verfahren,  vekhcs  Ii^eoieur  G.  Will 
genauer  beschreibt 

Zur  Uebertragung  von  Haodsobriften  oder 
Slrichaeichnttngen  komnt  ein  MetaNpapicr  mr 

Verwendung,  auf  dem  mit  nichtleitender  Tinte 
die  Texte  oder  Zeichnungen  niedergelegt  werden. 
Dieses  Papkr  wird  am  dne  WidK,  ^  ■ogan.- 

Scbriftwalzc,  gelegt,  gegen  welche  sich  ein  federn- 
der Metallstifi  aakhni.  Die  Walae  dreht  sich 
in  der  Sekunde  einmal  um  »ich  selbst,  wahnsnd 
der  Stift  in  derselben  Zeit  um  mm  in  der 
WaUeorichtung  verwarte  geht.  DerTelegraphier- 
strom,  welcher  irgend  einer  Stromquelle  ent- 
nommen wird,  gfA'A  über  den  Stift  und  das 
Bletallp^ier  zum  i^nipiflnger,  dort  durch  ein 
Relais  und  schliesslich  durch  die  Erde  zum 

Sender  zurßck.  Die  Fmj)rani^«;?;tation  ist  ahnlii  h 
dem  Sender  konstruiert,  nur  befindet  sicli  aut  der 
Walze  ein  StQck  lichtempfindliches  Papier,  und 
ist  der  Metallstifi  durch  eine  kleine  Geissl  ersehe 
Röhre  ersetzt,  welche  bis  auf  eine  leiiie  OeiTnung 
ringsum  von  einem  Hartgummimaotel  licbtdidit 
umscblusen  ist.  Die  Röhre,  welche  einer  Lampe- 
vcrgleicbbar,  durch  TeslastrOme  in  Tätigkeit  ge- 
setzt wird,  schickt  beim  Aufleuchten  einen  feinen 
Liflhtstralil  von  V4 Durchmesser  auf  das 
lidrtcropfindiüehe  Papier.  Der  Vorgang,  welcher 
sich  nun  beim  Telegra{rfdiaren  ab^ndt,  lat  der 
folgende : 

Beide  Walzen,  auf  der  Sende-  und  auf  der 
Empfangsstation,  werden  von  Gleichstrommotoren 
durch  ein  Ucbersetzungsraderwerk  in  Utndrehung 
versetzt  und  laufen  vollständig  synchron.  Ein 
sinnreicher  Regulierungsmechanismus  hSk  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Motoren  bis  auf 
'/^  Prozent  konstant,  so  dass  Abweichungen  im 
Synchronismus  der  beiden  Walzen  ausgeschlossen 
sind.  Wenn  nun  der  Metallstift  auf  der  Sende- 
station bei  Drehung  der  Walze  auf  dnen  mit 
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der  nichtleitenden  Tinte  geschriebenen  Buch- 
stabenteü  kommt,  wird  der  Telegraphieretrom, 
welcher  durch  das  leitende  Papier  ungelüiidert 
tan  Empfänger  geben  konnte,  unterbrochen. 
Die  Tätigkeit  des  Relais  der  Empfangsstation 
isl  nun  derart,  das*  bei  Unterbrechung  des 
Tdcgraphientromes  der  Tedastrom,  erzeugt  von 
einem  am  Empfangstisch  angebrachten  und  vom 
Motor  fespdateo  loduktoriums,  in  Wirksamkeit 
tritt  und  me  Geisslersche  Rohre  zum  Leuchten 
bringt.  Jedem  Gleiten  des  Mr'.allstiftes  über 
SchriftzOge  entspricht  also  ein  Aufleuchten  der 
Rohre,  mithui  «ine  BelidilaDg  des  Papiercs. 
Das  Kornscbe  Verfahren  gestattet  ohne  Gegen* 
sprechen  die  Uebertngong  von  500  Worten  in 
der  Stande,  «flhreikd  der  Morsesehe  Apparat 
nur  etwa  150  Worte  zu  überliefern  erlaubt. 

Die  Uebertragung  von  Bildern  geht  in  etwas 
anderer  Wdse  tot  sidi.  Fflr  dkaca  Zwedt 
wird  das  betreffende  Bild  auf  einen  durch- 
scbeinenden  Film  kopiert,  resp.  anfeinem  solchen 
aulgeaommen,  und  anstatt  auf  die  Schriftwalze 
auf  eine  andere,  aus  Glas  bestehende,  Walze 
gelegt,  in  deren  Inneren  eine  Selenzeile  an- 
gebracht ist  Der  Melalisttft  ist  durch  eine 
Nernst-Lampo  ersetzt,  welche  ihr  Licht  durch 
den  Film  hindurch  aut  die  Selenzelle  schickt 
Eine  in  den  Gang  der  Strahlen  eingeschaltete 
Linse  bewirkt,  das^  das  Lichtböndf!  an  der 
Stelle,  wo  es  den  iüm  passiert,  t^sL  punkt- 
förmig zusammengeschnürt  wird.  Dir  Lilaswalze- 
macht  einerseits  in  20  Sekunden  eine  Umdrehung 
um  sich  selbst,  anderseits  bewegt  sie  sich  auf 
ihrer  als  Schraube  BOSgebildeten  Achse  um  ein 
kleines  StOckchen  vorwärts  Der  Telegraphier* 
Strom  geht  durch  die  Selenzelle,  durch  die  Fern- 
leitung zum  Empfänger,  wo  er  einen  Regulier- 
widerstand durchfliesst,  und  kehrt  schliesslich 
durch  die  Erde  oder  eine  zweite  Leitung  zum 
Sender  zurQck.  Im  Nebenschluss  zum  Kegulier- 
widerstand  befinden  sich  ein  Galvanometer  und 
dne  Batterie  von  bestimmt  gewählter  Spannung 
Die  übrige  Anordnung,  die  Inbetriebsetzung  des 
loduktoriums  betreffend,  ist  dieselbe,  wie  oben 
beschrieben.  Wenn  aun  bei  der  Drehung  der 
mit  dem  Film  umgebenen  Glaswalze  die  innen 
befindliche  Sel^zelle  verschieden  starke  Be- 
Uditongen  erOhrt,  vtndert  sie,  wie  befauint, 
ihren  Widerstand,  und  zwar  entspricht  einer 
stärkeren  Belichtun|^  eine  Abnahme  des  Wider- 
standes. Der  Tetegraphierstrom  wird  also,  je 
nachdem  sich  mehr  oder  weniger  gedeckte  Bild- 
Stellen  vor  dem  ^ichiboschel  befinden,  ab- 
gesebwlcht,  resp.  verallrkt  werden.  Die  Aende* 
rungen  desTelegraphicrstromes  kommen  schliess- 
lich durch  die  Wirkungsweise  des  Systems  in 
der  Art  zum  Auadraek,  dass  das  Galvanometer, 
je  nachdem  ein  positives  oder  negatives  Bild 
entstehen  soll,  mehr  oder  weniger  Wider- 
stand .in  den  TesiaatTonkreis  einadbaltet  Die 


Geisslersche  Röhre  wird  demgernäss  schwacher 
oder  starker  aufleuchten  und  somit  einen  ver- 
schieden starken  Lichtpinflrnrk  auf  dem  Film 
hinterlassen.  Dem  Rcierate  sind  Abbildungen 
beigegeben,  welche  in  ausgezeichneter  Weise 
die  Güte  des  Verfahrens  dokumentieren. 

Dr.  A.  Traube-MOachen. 


Vereins  naehriehten. 
Säehsiaeher  Photographen -Btmd  (E.  V.). 

(UiMCrdeal  Pnrtektorat  Sr.  Maj.  KOajf  Friedrich  AngaatVMSadWMj 

'Ab  »tae»  Mitglied  ut  aufgenomraeo: 
HcrrWtllibafd  Wolfr,  Semi-Eniaill«- Zentrale,  Dre.sdeu, 
'  Seeslrasse. 

I.  A.:  Arthut  Ranft,  2.  Zt  SduiftfUirer. 

PefftOfMÜisn. 

Der  l'hotognpli  Herr  Julias  Pestaer  in  Ldpng 
Ut  gestorben. 

I0«ine  Mifetdlungefi. 

—  Entdeckiiu>;  eines  Kometen  mit  Hilfe 
der  Photographie.  Eineu  neuen  Beweis  für  die 
wertvollen  Dleaste,  wdehe  die  Photographie  M  Beob» 

iiclitung  von  Uiniiiicl.scrsi'hcinunjjen  leistet,  bietet  ilie 
Geschichte  des  Kometen  von  1904,  dcsseo  Erscheinen 
im  vergangenen  PtOhjahr  aDgemeinea  Interesse  cnegte 
I>cr  erste  .\5trono111,  iler  den  Kometen  am  Himmel  auf- 
fand, war  Brooks  in  Geneva  (Vereinigte  Staaten),  und 
swar  am  i&  April  9  Vlir  50  Miauten  alieads.  Am  andern 

Ta^'e  wurde  er  in  Kiel  und  Bordeaux  beobachtet  Aber 
wie  der  Zufall  spi^ti  Ein  junger  Pariaer  Aatronom, 
Lttcien  Rndaan,  der  in  seinem  kleinen  Obaerratorium 

in  I>on\-il!e  am  16.  April  von  10  Iiis  11  Uhr  abends  eine 
photograpbische  Aufnahme  vom  Stern  bilde  de>  Herkules 
madit«,  hemertus  twtm  Btttwiel^ehi  der  Platte  einen 

sehr  leichten  Nebelfleck  zwischen  dein  Stern  52  des 
Herkules  und  dem  Nebel  M.  ga.  Ua  nun  die  Uhren 
cwitdtea'  Paria  nad  Genera  nm  vier  Standen  differieren, 

machte  BrooVs  ungefähr  vier  Stunrlcn  nach  der  phofo- 
gcaphi&chen  Aufnahme  des  RuJaux  seine  Entdeckung, 
und  somit  int  eigentlich  Rudaux  der  erste  Kiitdecket. 
Noch  interessanter  ist  <lie  Tatsache,  dass  ein  anderer 
amerikanischer  Astroiioui,  i'ickeriug,  von  der  Harvard- 
l'niversität,  den  Kometen  schon  vor  Brooks  und 
Rudaux  in  der  Tasche  hatte;  Fi ckering  hatte  beieita 
am  II.  MSrz  von  diesem  Teile  des  Himmels  eine  Auf* 
nähme  gemacht  und  nicht  bemerkt,  dass,  wie  er  üpSter 
feMsteUte,  sich  der  Komet  auf  der  Platte  aeigte.   H.  M. 
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Patente. 

Kt  57.  Nr.  150998  von  19.  Oktobv  1901. 
Mo6«s  Joy  iii  New  York,  Lodew^k  jaa  Rstger  Hollt 

in  Brooklyn  und  Frederic  Charles  Schniid  in  New  York. 
—  AiueigeTomchtuug  zur  Scharfeinstellung  des  Bildes 
M  aach  für  Piattenaufnahmen  verweadlMnca  plioti^ 

Kraphischeu  Rollkameras. 

Zur  ScbarfeiiuteUung  des  Bildes  bei  auch  für  Flattea- 
wtnilimen  venrettdbatcu  photographiadieii  Rollkameraa, 
M  denen  die  PÜn»  und  die  Platten  in  TcncUedencD 


UdcbcncB  liegen,  dient  eine  Anedgevomchtnng,  bei 

<!tr  in  Verbindung  mit  einer  einzigen  Ein&tellskala  ein 
Dofipclxci^r  H  benutzt  wird.  Die  eine  der  beiden 
ZqgcnnItMO  P,  F  dient  snr  BlnfteDong  fBr  die  Untere 
Ebene  C  und  die  niidere  für  die  vordere  Ebene  A'.  Sie 
äsd  um  den  gleichen  Abstand  voneinander  entfernt, 
^  fie  SdiiclilMiten  de*  FUnw  und  der  Platte.  Bnt- 
wnlfr  ist  der  Doppelzeiger  mit  dem  Objektiv  verschieb- 
Ur  und  die  Skala  fest,  oder  der  Uoppelzeiger  fest  und 
die  Skale  mit  dem  Ol^tiv  vefsdiiciblMr. 


Büehersehau. 

Katechismen  der  Photographie.   Heft  4: 

nKatechlemen  der  Chroaiatverfahrea.'*  Von  Dr. 
Fr  Stolze.  Vedag  voB  Wilhelm  Knapp  ifl  Halle«.& 

Preis  I  Mk. 

Ba  war  ein  gUcküdicr  Gedanke,  den  dieeer  Ah- 
■dMer  der  PhotoRraphic  hatte,  als  er  die  Giromat- 
fketognphie  in  den  Kreis  seiner  Katechismua -Abband- 
lofeB  dnbctog.  Das  Chromatrerfabreo,  ak  Kohledmek, 
Oammidruck  und  Ozotypie  beherrscht  heute  neben  dem 
tltcn  Silberverfahren  die  photographiacbe  Praxis,  und 
pnde  dieae  drei  Arten  der  ChrooM^holograpliie  be- 
handelt der  Yerfasser  in  einer  Weise,  dass  jeder,  selbst 
der  Geübte,  daraus  lernen  und  die  Nutzanwendung 
ndMn  kann.   Dodi  andi  den  edlener  geübten  Arten 

d«  Chrom atdruckes,  als  dem  Verfahren  mit  hohen  Ourll- 
retkft,  mit  fetter  Schwärze  und  dem  Eiustaubverfahreu 
M  aMfühilidM  Kapitd  gewidmet  .  r. 


Fcagekasten. 

Fragt  i.  Herr  O.  D.  in  L.  Seit  Jahren  arbeite  mit 
folgendem  Kollodium; 

Jodcadminm  31  gi 

Jodammon   15  „ 

CbtomddiuB  7^g; 

 »ft 

Alkohol  s»,. 

Attf  a  kg  sweiprozcntigem  CeQoldin-Kallodinm 
nehme  170g  obiger  Jodienng:  Habe  nun  damit  atels 
die  besten  Reanltate  erddt  im  xehnprozentigen  Silber- 
bade, bis  ich  iu  eine  andere  Firma  eintrat,  wo  folgende 
Erscheinung  auftrat:  Die  entwickelte  Platte  aeigt  etwa 
j  mm  groaee,  dnrdiaichtige  PBnkIdMn  mit  adiwancm 
Kern.  Setzte  nun  die  verschiedensten  Jodierungen  an, 
darunter  ein  von  Prot  Dr.  Bder  wann  empfohlenes 
Rezept,  doch  jedesmal  fficadbe  Bneheinnng,  ffie  errt 
durch  Zusatz  alkoholischer  Jodlösung  verschwand; 
letztere  macht  jedoch  bekanntlich  Kollodiom  hliter, 
nnd  aondt  ist  es  für  mdne  Zwecke  (Uchtdmek)  an- 
verwendbcTr.  Auch  habe  Chlorcalcium  fortgelassen  und 
sutt  Bromamnion  Bromcadmium  verwandt,  aowie  die 
Stiike  des  Bades  vaiüeft,  als  andi  den  GduH  de» 
Kollodiums  an  CelloTdin;  jedoch  stets  trat  derselbe 
Fehler  auf.  Die  Jodierung  war  stets  durch  bestes  Flic» 
pqrfer  filtriert.  Bfo  Kollege,  der  mit  denselben  Saben 
ein  h.lrteres  Kollodium  jodiert,  hat  über  diesen  Fehler 
nicht  zu  klagen.  Bitte  um  Ihren  Kat,  wie  dem  Uebel 
am  besten  abtohelfcn  ist 

Antwort  su  Froi^t  i.    Nach  Ihrer  Beschreihur.^  i.st 
der  Grund  des  Fehleis  nicht  zu  erkennen.  Wir  arbeiten 
dauernd  mit  einem  KoUodinm  last  genau  dsmalhan, 
Zusammensetzung,  ohne  dass  Störungen,  wic8iaimi 
richten ,  auftreten ;  auch  ist  kein  Grund  voftiaaden 
der  Annahme^  dass  bei  dieser  Jodicrnng  ein  AMkristenih 
sieren  beim  Erstarren  des  Kollodiums  eintreten  sollte. 
Sehr  häufig  jedoch  iat  das  Jodkadmiuni  unrein  iiu4 
führt  dann  zur  Entstehung  von  grBsscien  nncmpfind*- 
liehen  Flecken.    Es  würde  sich  daher  ettipfchl 
Salz  versuchsweise  durch  ein  Präparat  vou  aucrkaunter 
Reinheit,   wie  es  die  Firmen  E.  M erck- Dannstadt- 
oder  B.  Schering-Berlin  N.,  MüUetatr.  170,  liefern,  zu 
ersetzen.    Ferner  empfiehlt  es  sich,  die  Jodierung  nicht 
ganz  frisch  zu  verwenden,  souderu  vor  der  Benutzung, 
mindestens  14  Tage  im  licht  stehen  zu  lamfn;  es  pflegen 
daaa  derartige  Fehler  sdtener  zu  werden,  bezw.  zu  ver- 
sdiwinden. 

Frag*  a.  Herr  A  K^hx'L.  Erlaube  mir,  ein  Papier- 
uegatir  zur  gefälligen  Btmddtt  zu  übermitteln  und 
bemerke,  dass  sich  auch  der  Strximpf  von  derSpiritus- 
glOhlicht- Lampe,  entsprechend  vergraasertf  einkopiert 
hat  Dieser  Umstand  ist  schon  mehrmals  dngetreten, 
und  zwar  um  so  intensiver,  je  grösser  die  Abblenduug 
war.  Ich  arbeite  mit  einem  Busch-  Doppelobjekliv  Nr.  a> 
System  Petzval,  mit  54  mm  Linsendurehmemer,  nnd 
war  dasselbe  iu  vorliegendem  Falle  auf  etwa  //7,i  ab- 
geblendet Ich  möchte  um  Aufklärung  bitten,  ob  die 
Abblendnng  oder  der  Strumpf  allein,  oder  beides  zu-, 
sammen  daran  schuld  ist  und  wie  der  Uebelstaud  i.w 
beseitigen  wäre,  gleichzeitig  auch,  ob  das  Negativ  dicht 
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genug  ist,  um  harmonische  Guouakirucke  erbaltea  zu 
könaen. 

Antwort  SU  fra^t  3.  Die  von  IVuieii  beotjnclUeie 
Eracbeinung  tritt  iininer  dann  du,  wenu  der  Kondcnser 
In  «bi«r  g«iic  bcstimiiitni  Llnge  vu  Licbtqndle  «nd 

ztim  rrojt:kti(in?.schirni  iteht,  es  wird  dann  die  Licht- 
quelle selber  durch  den  Kondeuscr  uud  das  ITojcktiona- 
objektiv  gemdoMiii  ttntdurf  mf  der  ft^jektioiwllicfae 
mit  Bhgcliildft,  und  die  Masdieu  des  Glöhstrumpfes 
müssen  dann  sichtbar  werden;  man  lumn  diesen  Fehler 
•oloft  vonkoBnea  beieitigca,  wenn  inaii  «mscheu  Licht- 
quelle imd  Kontlenscr  eine  Mattscheibe  anVirinxl.  'Hf 
sich  übcrhaiipt  iuiuar  daiiti  eiiijjfitjlilt,  wciiu  man  düs 
Objektiv  stark  abblenden  »  ill:  niaii  bckoiinnt  dtOA  eine 
viel  gleichtuOssigere  Beleuchtung  und  mit  nur  wenig 
verlängerter  Expositiouszcit  ein  besser  durchgezeicbuetca 
uBd  «eicliem  Bild. 

Fragt  ).  Herr  W.  /f.  in  C,  Auf  einer  Ausstellung 
babe  ich  eine  Reihe  von  Bildern  gesehen,  die  angeb- 
lidi  in  lepea  herKceldIt  wo«deo  «iiid.  A«f  elecr  bkwkoi, 
schwiirzeti  I'iach<"  stand  das  Bild  in  Gold-  und  Silber- 
Bronze,  die  Unterlage  war  zum  Teil  lackiertes  Holt, 
sniD  Tdl  ein»  ediirane  OlaiflUbe.  DieWlrknsg  dieecr 
Bilder  war  eine  selir  scbPne,  und  möchte  ich  Rertt 
wissen,  wie  soiche  hergestellt  werden,  be/.w.  ob  die 
Hcntdlnag  gtoMe  8diwieri|^«tati  mackL 

Antwnrt  zu  Fraf(t  j.  Die  Herstet1uuf<  dieser  Rüder 
ist  nicht  flbermässig  scbwierig,  doch  erfordert  sie  grosse 
Sanbcfkeit  im  Arbeiten.  Um  UMer  ent  (^eigvaad  na 
nincbrTi,  verf.ihrl  ni.m  folj^pndcrmussen :  Neue«  Spiegel- 
glas wird  mit  Kreide  und  Ammoniak  fiusserst  sorg- 
nidg  gepniit,  daarit  es  die  andiJolgeade  Prlpemtion, 
die  «ehr  dünnfinssij?  is(,  nicht  ^ihntfls'^t  I>ie  I'rflpnrafioti 
wird  frisch  hergestellt,  httlt  sich  aber,  kflhl  und  dunkel 
•afbewakrt,  inaieilda  doig»  Tafe  Fotgeodee  Rcsept 
l^bt  im  Dnrchschoitt  die  hceten  RMaltate: 

Wasser  loo  ccm. 

AnmoBiambicbroBiet  a  g, 

Dextrin   .     4  „ 

Rohry.nckcr   4 

Die  Snbstanzen  werden  kalt  gctSst  und  die  PIfissig- 
kdt  zwei-  bis  dreimal  daxdl  Walle  filtriert.  Hierauf 
fll)ergicaet  naa  ia  einem  ganz  staubüeieu  Räume  die 
Spiegelplattcn  mit  der  PrSparation,  nach  Art  von  Kolto» 
diuaiplatten,  lässt  ablaufen  und  giesst  noc!i  einmal  auf, 
ifonnf  man  wieder  ebtautcu  Itot  Die  Tlatte  mtisa 
nun  bei  gedämpftem  ticht  lid  etwa  40  bis  50  Grad  C 
getrocknet  werden ,  was  am  besten  auf  einer  ent- 
sprechend angewärmten  Eiaeoplalte  geschieht.  Hierauf 
wird  de  noch  warm  mit  dem  ebenfalls  engewSrmten 
Negativ  im  Koplerr.ihmen  in  Kont;~iI;l  gebracht,  uml 
am  besten  in  direkter  Sooue  kopiert  Das  Kopieteu 
gebt  InsMTtt  acfanell,  nadi  einem  mitteldicbten  Negativ 

in  der  Sonnr  ist  die  riclitiKf  Kopicr/eit  ;:jOhis  5oSekiiiii1i-ii  : 
jetzt  wird  die  Glasplatte  aus  dem  Rahmen  entfernt  uud 
in  einem  nicht  an  trockenen  Räume  bei  gdbem  Licht 
sich  selbst  überlassen,  nach  5  bis  10  Mstuiten  sdireitet 
man  zur  üntwickiiuig ,  indem  mau  feinstes  Urouze- 
puhrcr  aiittds  dacs  FSaeda  auf  die  Sddcht  bringt,  nad 


durch  vorsichtiges  Ueberpimsela  des  Bild  hen>orruft. 
Kommt  das  Bild  zu  langsam,  so  wartet  man  noch 
einige  Zeit  bis  die  Platte  genug  Feuchtigkeit  auf» 
gesogen  hat.  Nachdem  das  Bild  mit  allen  Details  ent- 
wickelt ist.  stäubt  man  die  aberachOssige  Bronze  ab, 
nad  aberzieht  die  Platte  mit  vcidftnntem  Negativlidt, 
wihrend  mna  va\  die  Mcbieite  des  Glaac«  mitteb 
eines  breiten  Pinsels  Asphaltlack  iluk  aufträgt  An 
Strile  von  Gla«  kann  man  aatttrÜch  auch  andere  aehwarse 
Menke  Unterkgen  verwenden.  2.  B.  scbwerx  lackiertes 
japanisches  Hole. 

Fragt  4,  HmM.M.  ia  U.  Auf  Rat  eines  liteien 
Kollegen  verwende  Ich  tu  VergrAwerungen  Rohle> 
dioj-tositive,  ba1>e  aber  über  folgende  Fehler  zu  klagen: 
1.  Das  Diapoaitiv  springt  im  Projektionsapparat  vom 
Glas  ab,  obwobl  die  Glasplatten  vor  der  Vebertragnttg 

sehr  sorgfältig  ).;eput/t  waren.    3.  Bei  starker  Vcrgrösse 

rung  stört  das  Relief  des  IMapoeitives,  tiesonders  bei 
Portrlti  in  den  Haaren.   Die  eiaadnen  Heere  werden 

in  der  Vcrgrösserung  uunatflrlich  dick  und  liesilien 
gewiasermassen  wulstige  Konturen.  Wie  kann  man 
diese  beiden  Fehler  venaddcB? 

Antwort  :ii  Frage  ^.    i   Das  Aljspriugcn  des  Dia- 
positives vom  Glase  tritt  sehr  leicht  ein,  wenn  man  das 
Glas  nidit  votpilpafieft   Zur  Mpaiatioa  gesOgt  dn 
T'e1>erzuj;  von  1  !*ro7  Gplntinelösung  oder  noch  bSHCr 
folgende  Vurpräparation-^flüssigkeit : 

Kdiwaascfgls»  ......  ig, 

piiiprozent.  Gelutineli'Wting  _    .  150  rem. 

Wenn  das  Kohlebild  auf  eine  so  vorbereitete  Glas- 
plntt»  ttbertngen  und  vor  dteu  atsrfter  Biliitznng  be- 
wahrt wird,  wird  es  nirnials  .nb<ipringen. 

Antwort  2.  Wahrseliclulidi  verwenden  .Sic  zur 
Hi-.--«;enung  der  Diapositive  ein  ungeeignetes  Kohle- 
papier. Für  diese  Arbeiten  kann  allein  das  Dinpositiv- 
papier  von  Braun  in  Dornach  empfohlen  werden.  Es 
empfiehlt  sieh,  dieses  verbältnumAssig  gelatinearme 
Papier  an  Stelle  der  hSufig  benutzten  dickschichtigen 
Papiere  anzuwenden.  Wenu  trotzdem  das  Relief  des 
Kublebildes,  wddifS  nie  ganz  vermieden  werden  kann, 
slOtt,  so  kann  man  sich  durch  einen  Kunstgriff,  der 
aber  nnr  bei  ganz  starken  Vergrßsscrungen  unter  diesen 
L'nist&nden  angewandt  werden  nutss,  helfen.  Man 
schneidet  sich  ein  Stück  Spiegeiglaa  von  der  Gr£ssc 
des  ncpositives,  legt  da.s  Diapodtiv  anf  eine  borisontde 
Unterlage,  bringt  die  nßtige  Menge  weisses  l'araftinSl 
in  Gestalt  eines  dicken  Tropfens  dannf  und  legt  die 
Spiegelglasplalte  vonichtig  darllber.  Das  Oel  verldit 
sich  hienhirch  ijanz  gleichniilssig  zwischen  den  beiden 
GUsem,  während  die  Luft  nach  allen  Sdten  bcmoS' 
gedritekt  wird.  Maa  trodtnet  das  ftbesaditeige  Od 
.in  den  RSodem  weg  nad  naiklebt  die  beiden  Ollaer 
mit  Isolierband. 


p-rM-jprk' -  Ht-ilstTv   r\  r!if-,f-iti  Heft- 

AktliogtMllsehsft  fkr  ADillB-Pabrikstioa.  SerUnB0.3e 
f„Hittdlungen"  Nr.  35):  HlBfill-MMOfeilrt-IRH^ 

5.  m.'b.E,  Berlin  SW.  (Bogculamiien  für  pli<>t(.^ia]>hisclK' 
und   Reproduktionaz wecke,    Liliput  -  Lampen ,  Kffekt- 
Bognnlampea  nad  Dedtcn-Rellekloien). 

Bratkapd  Vci]«gvMaWiIk«lwX»a»p>Hdaa,a 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTION  STECH  NIK. 

Orjaii  d*i  PliotoKraphischfii  Vc rein-»  zu  Berlin 
iri  >'rri«Ti  l'liQto; uphrn  -  liiniini;  drs  lUiidwcrkskamnu-rb^iirk»  Arn^b^rg  —  drt.  Verein»  Srlilesischrr  |-'«chpholO(;raphni  III  BrMlao  — 
ilr»  ItFi^urh  -  Mli  kischra  IMiotu^raphtMi -Vr  ■ .  ?  i-,  tu  Elbcrfrld  -  Birmcn  —  di-s  Vrrfiii»  Bremer  KiL-hpholn^T  :i:  !irii  —  <lc>  Vereins  [.ho(o. 
rfiphiwhrr  M>tart>eitrr  von  Utniig  und  I  n  j<  jrn  !  —  des  I'holographen  - (ieliilfen-Vereins  Dortmond  onii  l  :n;<^^i-nil  —  df»  Dtlssrldorfer 
F'hoioptipbeu -Vereins  —  de»  DD>!>FldüiUi  1 'aulsjgijpheii- Gehilfen -Vcreitn  —  des  KliiJiis-Li>1hrii<;;i»ehei>  i'l.  .iuj;jaiilien  Verein»  —  der 
Pbotofriphischrn  <»enoft5ensrhjft  von  Kssen  «nd  benarhh.nrten  Städten  —  de»  Phntopraphrn-fiehiiren -Vereins  Kssen  tjnd  Umpe^end  — *  dtS 
PhcMofriphed  -  Geliilleu -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Vereiiiü  der  Kadipholographrn  von  Halle  a.  5.  und  rineei;eMd  —  der  Pliolu|;raphlMllM 
tir^rllKhafC  in  Mamburg •  Altana  der  I'hotograpben - Innnnp  zu  Hamburg  —  des  ['huiojjiaphen  - OelüKen -Vereins  zu  Hamburg- Altona  — 
Je»  Pbotojjtaphiüchen  Verein»  Hannover  —  der  Vereinj|;unf;  Heidriberjer  Kaclipbölojtrapheo  —  der  >'liuto{r*pliea  -  luuuii);  xu  Hilde»heim 
iüi  den  Rrpierunesbe/irk  Hildesbeim  -  der  Vereinigung  Karl-viuher  Fachphoto-raphen  —  <ie»  Photocrapben-Vereins  zu  Kassel  —  drs 
Verda*  phiMograpliischrr  Miiarbri'.rr  zu  Kiel  —  der  Phot^raphische»  Gesellsrhad  zu  Kiel  —  des  RbeiniMTb  West(llischei)  Verein»  zur 
Nli^  der  Pho(<k^raphie  und  verwan<)ter  Ktln^le  zu  Köln  a- Itb.  —  ile»  Vereine  Leipziger  PhotQjjraplien  ■  Gehilfen  —  <Irs  Verein»  der  l'holn- 
AeBfjrraplien  und  Beiufsarbeiter  Lcip/i);  und  LIinKc|;eiid  —  der  Innung  der  l'hol"j;rapben  zu  Lobeck  —  der  Vercinl^uni;  selbslindicer 
Phntoprapben,  Bezirk  Mas:drburg  -  dnr  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwiguhaleorr  Farbphotngraphen  des  Mltrki'^ch  -  Pomroersrhea 
('h'flosraphen -Verein»  —  der  Monchener  Pliotogi  aphischen  Gesellschaft  —  de»  PliotoRraplien  -  Crlnllrn -Verein»  MOnohen  —  der  Photo» 
;raphi»fhen  GeselUrhafi  NDrnberg  —  de»  Verbanilrs  Mecklenburg  •  Ponimenicher  Ph<^Iographen  iRo^tork»  de»  Sächsischen  Photographen» 
Riiiiics,  mit  den  Seklinaen  Dresden  und  l'in;;cj:eiid.  Leipzig.  Krj^-ebirge.  Chemnitz.  Zwi<-kau.  r.fimnia.  Vogtland,  Lauatiz  —  de»  S<"nleswig- 
tlotiiniiiaciien  PboUigrapbrn-Vereiia  —  des  SctMVclwrncben  PhotOfrapben- Verein»  —  den  l'botographen-Gebilfvn-Vereins  in  Stettin  — 
ilt  Vmiu  plMocimphMcher  llüarberlrr  in  StMIgMl  -~  de«  Vcrriw  dtr  Photo -CheDneTtphca  in  Siattgait  —  dar  Frnen  PholifnplMHp 
liMBtIuThi>M  —  in  TbOrinKer  Ph<it««r«plic«>Bi«dcs  —  d»  ZOrieher  Phuioirraphcn-Verenis  In  Zdrieb  —  des  MIUri>«ilcr<ViiMla« 
•PtaMltnphia*  in  Ziridi  —  de»  Vcwtn  omtichw  voA  OiatmckbEichcr  Lichtdruck -IiidiMtiMlar  —  and  PablikaiioaMtKaB  der  On>- 

knnkcMkM»«  der  PhMofra^hc«  in  Beriln. 

I  lL'rau>L;L  L;i_'l  im  \ uii 

Professor  Dr.  A.  AUETHE-Cil  AKI  iin'ENBU&G,  Kanlxtnate  4» 

Veri.j^  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  MühhvoR  19. 

-\l .  2.  I.  Januar.  1905. 


DieC.'hionik  eritrhemt  als  Hriblatt  xtini  .Atel ic r  dtk  PhuluKraphcu  "  uud  zur  ,Zeilscbriit  t'ar  Rcpruduktiuiis- 
Irchaik'  wocheollicb  zweimal  und  briiift  Artikel  Aber  Tacnfra(«a,  RaBdwban«  PerwMhiMkrickten,  Palcnta  ctc  V«m  .Atelier  des 
PkDtacra  phen "  crx  heint  monatlich  ein  Heft  tfM  inehremi  Bofn^  eDihidteiid  OMftiialsrtikel.  fCDOstbellefCfielc.,  ebeBM»  von  der  ,Zeil> 

«rhrift  für  Reproduktionstechnik". 

Da?»  .Atelier  ile»  Ph  t>t  og  r  a  ph  en  "  mit  der  «Chronik**  koilei  vieitrlj  lln  In  Ii  Mit  j, —  bei  portulirir:  /tiseinlung  inn'-r  :ia'f» 
ifi  Deotuchen  Rcicliea  und  Oealerrrkh - L'ngain» ,  nach  den  übrigen  L4adcn>  des  Weltpcutverein»  Mk  4,  -.  die  .Chronik"  allein 
ML  i.jo  HrsteUaa(M  nehmen  jede  Buchhandlung,  die  Poet  (PostzeitunnUale:  ,^Chroiiik'  mit  .Atelier'  uutn  .Plioto(t«pl>leehe  Chrgolk, 
Amcibe  B.~,  .Chronik''  allein,  unter  .Pbuiograjihi^ohe  Chronik,  Au>>;;abe  A.'O.  sowie  die  Vrrtogabuchbsndlun;  entgegen. 

I>ie  .Zeitschrift  iQr  K e p r od u k t i n n s t ec  h n i k ~  kostet  vierleljlbilich  Mk.  x —  bei  portofieier  Zusendung  innerhalb  de* 
{legtKhtn  Reiche*  und  Oetterreich-L'ii^ar:is,  nach  den  Qbngcn  Lindern  des  Weltpostvereins  Mk.  4.— .  FCr  Abonnenten  des  .Atelier  de» 
FlMtairsphen*  werden  die  HauptheOr  zum  l'reii;e  von  Mk  a.—  pro  Vierteljahr  geliefeit  i Postzeitungsliste  .Repruduktiuii"  mit  .Chronik" 
Urr  «ZeitiicUrift  (Qi  Reprodukti->nslechnik ,  Au^gabe  H.".  .Reproduktion"  allein  unter  .  Zeiisrhrifl  lor  Krproduklion^lechnik,  Ausg.ibe  Ai") 

Inserate;  Vfrknuf,  Vfrf'tifhttmg  u  .Ihnl  ,  die  tlreigciji.iltrnr  Zeile  ;jo  Pfg  ;  Re^üitttt  die  drei;;rspaJlene  Zeile  40  !^fg. 

.\rbeitamarkt:  Di«  drrlge»paliene  Zeile  15  Pl'g  ,  für  Mitglieder  vo  i  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier"  ist.  mit  30  Proj  Rabatt. 

Schlus»  der  lus era te n -  Aaoahmc  (ar  die  am  D<enst.ig  Nachmittag  zur  Ausgabe  gelangesdc  Nummer;  l)ien»tag  Vormitt»^, 
Alt  die  am  .Sonnabend  Vormittag  zur  Veiaefldunt  kämmende  Kummer:  Freilai;  Mittag. 


Ein  nftuer  Dreitarbei 

Nachdem  das  Aufnahme  verfahren  für  Photo- 
ßraphieen  in  nalOrlichen  Farben  durch  die  Er- 
fioduagen  des  Herrn  Professor  Miethe  eine 
VmiDfachuog  erfahren  hatte,  wurde  es  not- 
wendig, für  eine  gute  Wiedcrj^abc  der  Tcil- 
bilder  durch  Projektion  eineo  zuverlässig  arbeiten- 
den Apparat  zu  konstruieren.  Mit  der  Durch- 
führung dieser  Kunslruktinn  betraute  Herr  Pro- 
fessor Mietbe  die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz, 
AktieogeBdlscbaft,  Berlin-Friedenau.  Die  LAsung 
der  i^cstcflten  Aufgabe  gelang  der  Optischen  An- 
Ualt  recht  vollkommen,  wie  die  Resultate  und 
Erfolge,  die  erzielt  wurden,  beweisen.  Eine 
kurze  Bescbreibaog  des  Apparates  lassen  wir 
folgen. 

Der  neue  Dreifarben-Projeictionsapparat  be- 
steht aus  drei  nebeneinander  angeordneten  Pro- 
jditioDsapparaten ,  deren  jeder  zur  Projektion 
eines  einfocben  Teflbildes  dient-   Eine  gemein- 


■'Projektionsapparat. 

same,  stabile  Grundplatte  mit  Ausbrüchen  fär 
Luftzutritt  und  der  Belastung  angepasstcn  Rippen- 
verstarkungen  tragt  an  einer  verbreiterten  Seite 
einen  drnfacfaen  Lampenkasten;  diesem  sind 

zwei  Platten  vorgelagert,  welche  durch  T  If'irmige 

Winkel  gehalten  sind  und  an  den  Ausscoscitcn 
Bajonettriegel  fQr  die  Kondensoren  besitzen. 

Der  Ab■^tand  der  beiden  Platten  ist  so  gewflhlt, 
dass  derselbe  einer  für  sämtliche  Belicbtungs- 
Systeme  gemeinsamen  Wasserkammer  Raum  und 

Halt  gewahrt. 

Für  die  Beleuchtung  wurden  dreifache  Kon- 
densoren  gewfthtt.    Die  der  Lidhtquelle  am 

nächsten  liegendt-  I.insc  liat  Meniskusrorni ,  utn 
einen  geringeren  Abstand  für  die  Lichtquelle 
und  dadurdi  in^ssere  Ausnutsung  derselben  su 
erreichen.  Die  hinter  der  Meniskuslinse  liegende 
bikonkave  Linse  grösseren  Durchmessers  macht 
die  LichlstraUen  achscnparallel.    Durcb  das 
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dritte  Glied,  eine  Plankonvexlinse,  wird  dann 
das  Licht  in  einem  der  Objektiv  -  Brennweite 
entsprechenden  Abstände  wieder  vereinigt. 

Um  eine  richtige  Wiedergabe  der  Farben  zu 
erzielen,  sind  die  Kondensoren  aus  farblosem 
Borosilikat-Crownglas  hergestellt;  dasselbe  ist 
sehr  gut  gekühlt,  so  dass  auch  bei  hoher  Be- 
anspruchung (stehen  doch  die  Bogenlampen  nur 
etwa  IC  bis  12  cm  von  der  Linse  entfernt)  ein 
Springen  der  Linsen  nicht  eintreten  dürfte. 
Auch  lasst  die  Anordnung  der  Lampen  und 
Belichtungssysteme  einen  kontinuierlichen  Luft- 
strom die  Glasllachen  bestreichen  und  eine  zu 
weit  gehende  Erwflrmunii  verhindern  Zwischen 


mittels  prismatischer  Fohrung,  und  zum  Aus- 
richten des  Apparates  auf  die  Schirmmitte  dient 
eine  besondere  Handradschraube.  Die  beiden 
seitlichen  Objektive  tragen  Querschlitten  mit 
Feineinstellungen  durch  Mikrometerschraube,  um 
dieselben  bei  verschiedenen  Projektionsdistanzen 
nähern  oder  entfernen  zu  kOnnen,  was  zur  Er- 
reichung einer  vollkommenen  Deckung  der  drei 
Teilbilder  notwendig  ist 

Die  Filter  sind  vorn  auf  die  Objektivtuben 
aufgesetzt  und  erhalten  so  einen  guten  Schutz, 
da  sie  nur  beim  Projizieren  beansprucht  werden. 
Eine  besondere  \'erdunklungseinrichtung  erlaubt 
je  nach  Bedarf  einzelne  oder  sämtliche  Ttilbildcr 


zu  verdunkeln.  Störendes  Licht  wird  durch  die 
Lichtfänger  abgehalten,  welche  auf  das  freie 
Tubusende  der  Objektive  aufgesetzt  sind. 

Als  Lichtquelle  dienen  drei  Bogenlampen  mit 
I  landrcgulierung,  deren  gleichmassige  Funktion 
durch  Regulierwiderstände  ausgeglichen  und  auf 
gemeinsamer  Schalttafel  an  drei  Amperemetern 
kontrolliert  wird.  Die  Lampen  werden  mit  einem 
Strom  von  10  bis  35  Ampi  re  gespeist.  Kalk- 
licht lässt  sich  ebenfalls  verwenden ,  doch  ist 
die  durchleuchtende  Kraft  desselben  geringer, 
und  es  leidet  die  Farbenreinheit  der  Projektion 
bei  Verwendung  desselben.  Steht  eine  genügend 
starke  Spciseleitung  nicht  zur  Verfügung,  und 
ist  eine  Beschränkung  der  Grösse  des  projizierten 
Bildes    angängig,    so    lassen   sich   sehr  gute 


Lichtquelle  und  MeniskusUnsc  ist  ferner  eine 
Hartglasschcibe  eingeschaltet,  so  dass  das  Wasser 
der  Kühlcuvette  selbst  bei  zweistündiger  Pro- 
jektion nur  lauwarm  wird. 

An  der  vorderen  Schmalseite  der  Grund- 
platte sind  Schwalbenschwanzfahrungen  für  die 
Verschiebung  der  Objektive  in  der  Richtung  der 
optischen  Achse  aufgesetzt.  Die  Länge  dieser 
präzisen  Führungen  ist  so  bemessen,  dass  Ob- 
jektive bis  zu  50  cm  Brennweite  Verwendung 
finden  können  Da  die  drei  Objektive  eine  ausser- 
ordentlich gute  apochromatische  Korrektion  er- 
fordern, so  wurde  hierfür  ein  Spezialtypus  kon- 
struiert Es  gelang  dadurch,  Teilbilder  von  genau 
gleicher  Grösse  und  präziser  Schärfe  zu  erzielen. 

Die  Höhenverstellung  der  Objektive  erfolgt 
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Resultate  auch  mit  Nennst- Projektionslampen 
erzielen,  deren  Bedienung  eine  verhältnismässig 
einfache  ist 

Die  einzelnen  Teilbilder  sind  durch  praktische, 
übergreifende  Ecken  auf  einer  Aluminiumplatte 


sowie  auch  mittels  besonderer  Hilfseinrichtungen 
ausführen. 

Der  Apparat  der  Optischen  Anstalt  C.  P.G  o  e  r  z , 
Aktiengesellschaft,  Berlin-Friedenau,  wurde  ge- 
legentlich  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  im 


gehalten,  welche,  im  gleichen  Abstände  wie  die 
optischen  Achsen ,  drei  rechteckige  Ausschnitte 
besitzen  und  bei  der  Projektion  von  Blattfedern 
gehalten  werden.  Die  gleichmässige  Vereinigung 
der  drei  Teilbilder  zu  einem  harmonischen,  natur- 
farbigen  Bild  erfordert  eine  sehr  genaue  Justie- 
rung der  einzelnen  Teilbilder  in  ihrer  Lage 
zueinander.    Diese  Arbeit  Iflsst  sich  im  Apparat, 


Hörsaal  der  deutschen  Unterrichtsabteilung  aus- 
gestellt. Es  wurden  Vorführungen  mehrerer 
Bilderserien  deutscher  Landschaften,  Kulturbildcr 
u.  s  w.,  sämtlich  Aufnahmen  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Miethe'),  veranstaltet,  die  lebhaften  Beifall 
fanden. 

i)  Diese  Farhrnprojektionen  wurden  durch  den 
Grand  I'rix  ausgezeichnet. 


{Rundschau. 


—  Die  Haltbarkeit  von  Silberkopieea. 
f.Phologr.  Rundschau",  August  1904,  S.  215, 
und  Oktober,  S.  25 1 . t  Dr.  G  Hauberrisser 
bespricht  in  einem  längeren  Artikel  die  Halt- 
barkeit der  Silberkopieen  und  teilt  eine  Reihe 
interessanter  diesbezüglicher  Versuche  mit  Zu- 
nächst stellte  der  Verfasser  durch  Untersuchung 
einer  grösseren  Anzahl  älterer  Kopieen  Folgen- 
iles,  die  Haltbarkeit  Betrefl'endes,  fest: 

I.  Tadellose  Haltbarkeit  fast  aller  getrennt 
getonten  und  fixierten  Bilder. 


2.  Gute  Haltbarkeit  der  meisten  auf  Gelatine- 
papieren  hergestellten  und  im  Tonfixierbade  ge- 
tonten Kopieen. 

3  Bedeutend  schlechtere  Haltbarkeit  der  im 
Tonfixierbad  getonten  Celloldinkopicen  (der 
glänzenden  noch  schlechter  als  der  matten),  als 
die  der  Bilder  2. 

4.  Gute  Haltbarkeit  der  auf  Gelatinepapier 
hergestellten  und  nur  fixierten  Bilder. 

In  allen  vier  Gruppen  sind  aber  Ausnahmen 
vorhanden   und  dürften  somit  wohl  Faktoren 
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noch  mitsprechen,  welche  bis  jetzt  unbekannter 
Natur  sind.  Untersuchiiogen  voo  Lutniere  und 
Seyewetz  haben  zu  detn  Ergebnis  geftbit, 

dass  die  Hauptursarhe  der  Veränderung  der 
Bilder  die  Anwesenheit  unvollständig  eulfcruten 
FixiematroDS  sei,  welches  bei  Gegenwart  von 
Feuchtigkeit  auf  die  Bilder  in  schädlicher  Weise 
einwirke.  Zur  Nachprülung  dieses  Resultates 
stellte  der  Verfasser  Versuche  in  der  Weise  an, 
dass  er  drei  Kopiecn  eine  nur  fixierte  und 
nicht  getonte,  eine  getrennt  getonte  uud  fixierte, 
eine  hauptsächh'chst  aus  Schwefetsilber  bestehende 
auf  der  Rückseite  mll  zchnjiro/cntiger  Fixier- 
naliüiilösung  bestrich  und  ohne  Wüschen  tioikncn 
Hess.  Das  aus  SebwerelsOber  bestebende  Bild 
zeigte  nun  schon  nach  wenigen  Tagen  gelbe 
Flecke,  wahrend  die  anderen  Kupiceu  erst  nach 
zwei  Monaten  scbwadie  Vergilbung  atifwieaeD, 
die  nach  weiteren  zwei  Monaten  immer  nocb 
nicht  so  stark  war,  wie  bei  den  erstgenannten 
Bildern.  Nur  verhältnismässig  geringe  Verände- 
rung zeigten  nach  vier  Monaten  die  getrennt 
getonten  und  fixierten  Kopieen.  Somit  ist  deut* 
lieh  gezeigt,  dass  Fixiernatron  auf  Schwe  i«  Isilber, 
also  auf  ein  im  Tonfixierbad  getontes  Bild, 
stirker  einwirkt,  als  atif  ein  aus  Silber  und 

Gold  lie^trliendts. 

Dass  FixiernatroQ  nur  sehr  schwer  aus  den 
photographtschen  Bildern  zu  entfernen  ist,  be- 
weist die  Talsarhe,  dass  eine  Kopie  auf  Solio- 
papicr  nach  drei  Stunden  langem  Wässern  noch 
eine  Reaktion  mit  konzentrierter  Merkuroottrat- 
iTisuns^  gab,  d.  h  schwache  RraunfSrhung^  an 
den  mit  der  Quccksilbcrlösung  bestrichenen 
Stellen  entstand.  Audi  nacb  weiterem  zwei* 
ständigen  Wassern  konnte  die  Reaktion,  be- 
sonders an  den  weissen  Stellen,  noch  hervor- 
gerufen werden.  (Ein  Gcgenversucb  mit  reiner 
Gelatine  gab  natfltlich  dir  Rfaktion  nirht  l 

Nach  dem  Gesagten  dürfte  es  natüilicb  am 
zweckmassigsten  sein,  die  letzten  im  Bilde  noch 
vorhandenen  Spuren  Fixiernatrons  durch  An- 
wendung chemischer  Mittel  zu  zerstören.  Im 
Handel  sind  aueb  eine  ganze  Reihe  von  Fixier- 
salzzerstflrern  tu  haben,  deren  Wirkung  darin 
besteht,  Fixiernatron  zu  Nalriiiiiiteli  alhiunat  zu 
oxydieren.  Das  durch  solche  Oxydationsmittel 
aus  dem  in  der  Bildschicht  enthaltenen  Silber- 
thiosulfat  entstehende  Schwcfelsilber  ist,  wie 
Lumiere  und  Seycwctz  featgestellt  haben,  Ittr 
die  Haltbarkeit  der  Bilder  von  keinem  rtarh- 
tciligen  Einlluss.  Wie  aber  schon  oben  gezeigt, 
darf,  falls  Schwefelailber  vorhanden,  keine  Spur 
Fixiernatron  zug^eo  sein.  Das  durch  Behand- 
lung mit  Fiziersalzzerstdrem  gebildete  Natrium» 
tetrathionat  hat,  wieder  Verfasser  durch  praktische 
Versuche  ermittelt,  keinerlei  schädliche  Ein- 
wirktmg  auf  die  Kopieen.  Bilder,  welche  nur 


fixiert,  oder  im  Tonfixierbad  getont  waren, 
wurden  mit  vierprozeotiger  Lösung  von  Natrium- 
tetratbionat  bdUndelt  und  ohne  Waschen  ge> 

trocknet  Nach  Verlauf  von  fflnf  Monaten  hatte 
sich  nichts  an  dem  Bilde  geändert  und  dtlrfte 
somit  anzunehmen  sein,  dass  die  Spur«i  Tetra- 
thionat, welche  nach  dem  Auswaschen  der  BiMer 
noch  zurückgeblieben  sein  könnten,  ohne  j«:de 
Wirkung  sind. 

Verfasser  prOfte  dann  eine  Reihe  von  Fixier- 
nalron  zerälurctiden  Substanzen,  wie  Ammonium- 
persulfat-{Ammoniak,  jodlösung,  Kaliumper- 
manganat, fand  dicsi  Hicn  aber  t  ir  (Ir  r^  ge- 
dachten Zweck  ungeeignet  .Soduiia  uiiu  i  .buchte 
der  Verfasser  folgende  im  Handel  bcfuidliclieil 
Mittel:  Thioxydant-Lumiere,  AntihypoMeyer 
&  Kicnast,  Antithiosulfat- Krebs,  Anlbion- 
Scheriog,  Klorol  -Sax  &  Kratzer.  Zur  Vor- 
prorung  wurden  bestimmte  Mengen  der  ver- 
schiedenen Körper  mit  Natriumthiosulfatlösung  o,  i 
normal  behandelt  und  darauf  mit  Merkuronitrat- 
lOsang  versetzt,  uro  etwa  nocb  vorhandenes 
Fixiernatron  nachzuweisen.  Genannte  Substanzen 
zerstören  samtlich  untcrschwefligsaures  Natron, 
die  einen  schneller,  die  anderen  langsamer; 
AnthitbiosuIFat  wirkt  am  langsamsten.  Sodann 

wunleii  dicselbrii  Küijici  [^raklisrli  an  Papier- 
bildern iCclloIdio-  und  Soliopapicr)  probiert 
Es  zeigte  sich,  dass  Antibypo  u.  s.  w.  die  Bilder 
•^tark  abich\v.1clien,  Klnrol  die  Schicht  stark  an- 
greift und  auf  dem  Bilde  Kalkschleier  zurQck- 
ISsst.  Ein  Präparat,  welches  den  genannten 
gegenüber  wesentliche  Verbesserungen  besitzt, 
ist  der  Fixicrsalzzcrstörcr  Bayer,  welcher  die 
geragten  Mflnget  nieht,  oder  in  geringem,  Itlr 
die  Pra?:is  unsch.ldlirhem  Masse  besitzt  Die 
Substanz  darf  erst  kurz  vor  Gebrauch  angesetzt 
werden,  da  sonst  gerade  entgegengesetzte 
Wirkungen  die  Folge  sind.  Kopieen,  welche 
zur  Hälfte  mit  dem  Zerstörer  behandelt,  zur 
anderen  also  noch  Fixiernatron  endiielten,  haben 
sich  bis  jetzt  inarh  neun  Mof!aten>  auf  der  mit 
dem  Bayersehen  Präparat  behandelten  Seite 
unverändert  gehalten,  während  die  andere  Seite 
bereits  zti  vergilben  anfangt  Verfasser  rflt,  der- 
art zu  verlaUrea,  dass  die  Kopieen  nach  dem 
Tonen  1 5  Minuten  lang  gewaschen  werden,  nicht 
in  fliessendem  Wasser,  sondern  in  Schalen  mit 
frischem  Wasser,  das  alle  zwei  Minuten  erneuert 
wird,  und  dann  zwei  Minuten  lang,  unter  Be- 
wegen der  Schale,  in  den  Fixiersalzzerstörer 
gelegt  werden  Längere  Einwirkung  des  Bades 
ruft  geringe  Abschwächung  des  Bildes  hervor. 
Zuletzt  soll  noch  5  bis  10  Miouten  gründlich 
gewaschen  werden  i  Liter  FjxiersalzzerstOrer 
(lo  g  fe.ste  Substanz)  reicht  fOr  ungelMir  40 
Bilder  9X13  aus. 

Dr.  A.  Traube' MQnchcu. 
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Vereinsnaehrichten. 


Photographtseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 

Mit  «km  I.  Aprit  d.  J.  urird  in  Berlin  durcb  Ort»- 

iUtut  der 

Pflicht  •  FortblldangsBchaltmlcrrlcht 

jur  Kinführung  p<-l  ur^cri  für  .\]U-  <li.  iv  iii^'ci.  iitännlicben 
Arbeitueblucr,  welche  in  einem  gcwerblichcu  oder  kauf> 
mlBDiacliai  Betriebe  im  Wetcbbild  der  Stadt  Bertin 
li<>chifti}<l  werden,  iiinl  /-.var  bis  zum  Schlüsse  des 
Scbulbalbjabres,  tu  welchem  sie  das  17.  L«beu»jabr 
voUcoileii.  Ausgenommen  von  der  Verpflichtung 
51111)  (Htjtnigcn  jitnijcn  Leute,  welche  dHS  V.'in- 
j.'tbrig- i' f  ei  willigcn-Zcuguis  besitzen  oder 
Anderweitigen  Nacliweis  allgemeiner  Bildung 
führen  können. 

l>ic  Einrichtung  der  I'dicbt  •  Purtbilduugsscbule, 
«ktcD  Nutzen  für  Gewerbe  und  Handel  aehr  bodi  an- 
nischliixen  ist,  dürfte  auch  für  die  IterÜiier  rhotogriipheu 
vuii  grosser  Brdentung  sein,  um  so  mehr,  da  der  Uutcr- 
rkli'.  in  der  Regel  in  den  Tageattnnden  also 
».^iirend  dt  r  A  rti  ti  t  t-i  • '  erteilt  werden  -«iIl  find 
Vis  m  6  Stunden  wöchcuiiich  umfassen  wird,  l'ür  die 
I»;crcasefltea  ist  ea  daber  sehr  wicbtig,  daas  bei  Hin- 
fähning  der  neuen  EinrichtunK  eine  /weckniäasige 
Gtslültinig  des  Ixdirjdanes,  geeignete  Fcst-vlzung  der 
l'iiitrrichtszeit  und  Ferienzeit ,  richtige  Eintedung  der 
BctBbUuMn  und  dergl.  uiehr  stattfindet.  Dies  kann 
aber  anr  erreicht  werden,  wenn  dem  Magistrat 
m  Brriebtung  der  Schulen  die  hierfdr  in  Bt- 
tratht  kommenden  Wüuacbc  der  lutereaaenten 
teclitseitig  und  mSglichat  vollatlndig  zur  Be- 
rücksichtigung unterbreitet  werden. 

Der  VoiBtand  des  Veidna  Berliner  Kauflcute  ud«I 
iBdwtcieller  bat  daher  in  Gemeinacbaft  mit  dem  Zentral- 
ausschuss  hiesiger  kaufmännischer,  gewerldicher  und 
iadustrieller  Vereine,  dem  auch  der  fhotograpbiactae 
Vcfdn  angefaGrt.  bescblossen,  alle  diese  Wunsche  land 
Forderungen  zu  sammeln  und  sie  dem  Magistrat  mit 
cntsprecbeaden  Anträgen  zu  ülMmiendeu.    Wir  haben 
daher  an  nnaere  Berliner  Mitglieder  Fragebogen  ge- 
langen   I  isscii ,    11  III    (1  f  r   ;i    l!  r  .1  n  t  w  o  r  t  u  n  g  wir 
faöfiicbst  bitten,  und  zwar  niujjlicbat  umgebend, 
da  wir  mit  nnaerer  Angabe  nur  dann  auf  Berflck^ch- 
dgiing  rechnen  l<ririm-ti,  wenn  unseiL-  Wünsche  aebr 
bsid  zur  Kenntnis  des  Magistrats  gelangen. 

Der  Voraland. 
I.A.:  Fritz  Hanaen,  l. SchriftfQhrer. 


Ala  neoea  Mitglied  lat  gemeldet: 

Photocli  f  ni  ie,  C  m.  b.  II  .  I'x  rüiiSW.,  .Mexandrinen- 
.strasftc  110,  durch  Herrn  K  Hausen. 

Als  neues  Mitglied  ist  aufgenommen: 
Ketr  Jean  Scblechtrieni,  Photognpb,  Nfimberg, 
Jobannesgaase  31. 
Berlin,  den  30.  T>esember  1904. 

Iier  Vorstand. 
I.  A.:  K.  Martini,  Schatzmeister, 
Berlins.^  Frinseuatr. 24. 


Verein  Sehlesiseher  l^aahphotographen. 
(E.  V.). 

Berieht  fi her  die  Sitzung  vom  39  N  n v o mber  igoj, 
Breslau,  „  Palast- Restau  ran  t". 

Nachdem  der  I.  Vorsitzende  um  8  Uhr  die  Sitzung 
eröffnet  hatte,  der  Bericht  über  die  letzte  Sitzung  ver- 
lesen und  genehmigt  worden  war,  keine  Neuunmeldungen 
vorlagen,  wurde  zunächst  die  ordnungsmilssige  Ein- 
berufung der  Vi  rsammlung  und  deren  Bcacbln^flbig- 
keit  fcaigeatcUt.  Der  Verein  annulliert  auf  Anraten 
den  Rerbtsanwaltes  den  in  bezQgliebeni  Punkt  3  der 
Sit/inii!  \nn\  23.  August  d.  J.  gefasstcn  Keschluss  und 
der  Vuisitzeude  verliest  anscbliesaend  die  zu  Punkts 
eingelaufenen  Sdireiben  der  Herren  Pietscbmano, 
Schmidt  und  Krause.  Nach  einer  lebhaften  Aus- 
sprache, an  welcher  aicb  bauptslcblicb  die  Herren 
Haner.  HAnach,  Thiele,  Thuns,  Ubr,  Volpert 
uik!  ii:<-  rntiTzeichneten  betcili/tcii .  und  nachdem  der 
Sachverbalt  den  seiner  ;^it  nicht  in  den  Sitzungen 
Anwesenden  nodimals  vorgebracht  worden  war  und 
ilt<-  /cii^'rn  gtii.iiiiit  wuri'cn,  wird  der  .Antra^^.  lfr  i!:i 
Kuuze-Scbweiduitz  auszuscbiieaaeu ,  mit  allen  gcgcu 
zwei  Stimmen  abetmala  zum  Beachluaa  erhoben.  Herr 
Kunzr  ist  deniii.T-li  .11:5;  rlcr  Mh L;litili  i*istf  v'.<'^tri'-lu-ii. 
Der  Vortrag  des  Schriftführers  über:  „Deutsches  Zunft- 
wesen*' wird  von  der  Tagesordnung  abgesetzt,  um  Zeit 
für  die  weiteren  Punkte  clcr  Tagesordnung  zu  gewinnen. 

Zu  Punkt  6  Qbergehcud,  verliest  der  Votsitzende 
die  vom  Vonrtande  in  den  Zeitungen  gebrachten  Annoncen 
und  .\rtikel  gegen  dm  unlauteren  Wettbewerb  der  Vrr 
grösseruugaanstalten.  Stellten  die  auf  unsere  Artikel 
folgenden  drei  weiteren  Einsendungen,  icap.  Warnungen 
aus  dem  I.p'^crkrcise  heraus  einen  um  so  frfreulicheren 
Erfolg  dar,  als  »ig  in  der  weitverbreiteten  „Schlesi- 
scben  Zeitung"  eradtienen  waren,  so  konnte  doch  trotx- 
dem  aus  allerneucsten  Beispielen  festgestellt  werden,  duss 
die  Dummen  eben  nie  alle  werden.  Es  gtlaii  ^-i.  11  einige 
weitere  Fälle  unlauteren  Wettbewerbs  zur  .\iissprache 
und  der  Verein  be.schlies.st ,  abermals  durcb  Stellung 
eine»  Strafanlragcs  ciuen  Schutz  der  Mitglieder  anzu- 
streben. Die  Herren  hnw  und  Schröder  berichten 
über  die  Hauptversammlung  der  Ortskrankenkaaae. 

Herr  G5tz  legt  Kinderaufnahmen  vor,  die  er  bei 
elektrischer  Beleuchtung  (Ncrnstlicht)  erzielt,  und  deren 
pricbtige  Fleisctamodellierung  nicht  hinter  Tagesauf- 
nabmen  surflckateht  Der  Schtiftfahrer  macht  zum  Jahres- 
wechsel die  Mitglieder  erneut  auf  die  von  dem  Verlage 
nnaerea  Vereinaorganea  utis  gewahrten  Vergflnstigungen 
aufmerksam.  Nach  Erledigung  einiger  weiterer  ge- 
schäftlicher Angelegenheiten  verliest  der  Vi irsit /ni.le 
das  Begleitschreiben,  mit  dem  der  Verein  für  Uaadci 
nnd  Gewerbe  zu  Berlin  das  Protokoll  aeiner  letzten 
Sit/miv;  lind  die  Resohni'ni  uns  ?ur  roterschrift  zu- 
BtellL  Der  Vorstand  wird  ermächtigt,  das  Weitere  selbst 
zu  veranlasaett. 

V:i  iI.t:  \"irc-i:i'-liik;i5  uns  silv.-n  zur  gewünschten 
Stunde  zur  Verfügung  gestellt  werden  kann,  wird  nach 
einem  Berichte  dea  Vomitsenden  beschkiaaaen,  docli 
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(Ich  Dicnsfaj^  als  Vercinsahcnd  fc-st/uhaltcii,  jedoch  auf 
dem  Wege  einer  Annonce  ein  anderes  Vercinszinimer 
te  dea  iaaaran  Stadt  sndieii. 

Nach  Erledigiruji  ^weieT  fnchtechnisclier  l'-raf^eii, 
die  sich  im  Fragekasten  vorfanden,  wurde  die  Sitzung 
«m      Uhr  gwcMotieii.  Von  DraddHwtni  taten 

die  Preisliste  der  Clicmisclicn  Fabrik  Helios,  desgleidien 
von  Schering,  Prospekte  über  Mita-Reforailicht,  der 
Kmem- AhniiMidi  (Vettag  SchmIdQ  und  Pmrto- 
pUtten  der  Hnna  O.  Pemtc-Mflnchen 

H.  Gdtx.  J.  Horeschy. 


Photographen  -  Z  wangslnnung 
für  ämn  RegfarungsbMlrk  |UbuiMiw«m«r 

{SltK  Thorn). 
In  dem  Bericht  der  Innung  in  Nr.        dieser  Zcit- 
Klirift  ist  «in  Felder  cntotaadc«.  amUitt  Held  mII  t» 

mid 


Ateliernachriehten, 

Düsseldorf.  Herr  M a x  N a u m a n ncröffncte Wchr- 
haba  15  ein  Spezlalgeschift  fflr  photographiache  Appa- 
nta  nftd  Bedarfsartikel. 

Lahr  L  Baden.  Herr  H.  Bliss  übernimmt  am 
I.  Januar  das  Atelier  de«  Hofpbotograpben  Herrn  H.  O. 
Klein,  der  nch  vom  geachifdidiea  Lehen  anfllcfciid». 


Personalien. 

Daa  asjlhrige  Jabillnm  ab  Vlwtognph  Inerte 
UciT  Ad,  Teppcr  itt  S(jh(liMl>erg  bd  Berlin. 


Der  Hofphotograpb  Herr  Alex.  Rothbergertn 
Scböncberg- Berlin  criiielt  von  dem  regierendea  Henog 
Friedrich  von  Anhalt  den  Hanaoiden  Alhrechta  dea  BSren 
nebst  goldener  Medaille  fflr  ein  von  ihm  gefertigtes 
AqnarellbUdaia  dca  weiland  Hcraoga  Friedrich  J/eopold 
von  Anhalt 


GttS€hinil«h«s. 

Aktiengesellschaft  Unger  &  lloffmaiiii. 
Trockenplattenfabrik,  in  Dresden.  750000  Mk.  Aktien 
dieser  Geacliaduft  weiden  laut  Antrag  dca  Banltbanaca 
Ciebr.  Arnhold  demnächst  zum  Handel  und  xur  Kotix 
an  der  Drcadner  Börse  zugelassen  werden. 

iMe  offene  HanddqteaeOschaftPiaeherftPoerater, 
Handlung  photographischer  Bedarfsartikel,  in  Breslau, 
Ohlaner  Strasse  318^  ist  aufgelebt  Die  biahetige  Gesell- 
achafterin  Fran  Gertrud  Opitz,  geacluedene  Fiacher, 
g('l>  Vollmer,  an  Stiiegau  iat  alleinige  Inhaberin  der 
Firma. 


fOttine  Mitteilungen. 

—  1 )  a  "!  p  r  !i  c  i  rn  n  i  s  V  o  1 ;  c  \*  e  r  s  r  h  ^v  ?  n  d  e  ti  «IfS 
Porträtmalers  und  Photographen  Hermann  i'rz ibill 
aua  der  Haudjerystratse  67  in  Priedenau  bat  trotz  un- 
ausgesetzter Bemflhuugeu  «oiten«  der  Krhninalpolizei 
bi.shcr  keinerlei  Aufklärung  K'^f^i-^'  '^»  ^''^  Umstünde 
deuten  darauf  bin,  dass  der  junge  Mann  einem  Vor- 
brechen  zum  npfcr  gefallen  ist.  Die  fortgesetzten  Kr> 
mittelungeu  haben  ergeben,  das»  Przibill  nicht  am 
yx  Kovember  abends,  sondern  erst  am  i.  Dezember 
morgena  aeioe  WohnunK  verlaaaen  hat  Bei  einer  soriS' 
fUtigen  Durehsnchuii};  der  AMIter-  und  Wohnräume 
des  Malers  wurde  in  einem  Ofen  eine  iin  P.  adressierte 
Postkarte  aiif};efiiudea,  die  den  Stempel  des  ersten 
PoatbestellganKcs  vom  f.  Dezember  anrwica.  Hferau« 
geht  hervor,  dass  der  Verschwundene  am  1.  Dc/emher 
morgens  zu  Hanae  gewesen  and  die  erste  Postpersün- 
lieh  empfangen  hat  Hierbei  befand  aich,  ao  wird  au- 
genommen,  vielleicht  ein  Schreiben,  durch  das  t\  aiia 
seiner  Wohnung  gelockt  worden  ist 

Die  Ausstellunfr  derSoci^t^  de  physi<|ue 
in  r,iris  liiliut  .injahrlirh  im  I-"nihjahr  ein  wiclitives 
Ereignis  für  die  Gelehrten,  Ingenieure,  Techniker  und 
Heehaniker,  da  sie  einen  Ueberbtick  fiber  alle  im 
r.uufi-  des  Jalirc-  gemachten  neuen  liifindungen  gil't. 
Die  Photographie  war  daselbst  in  diesem  Jahre  besoudern 
reich  vertreten.  Wir  sahen  daaelbst  einige  neue  Kine- 
inatographen  v<m  C  r  i  \  o  1  a  s  urd  von  R  q  d  i  u  e  t 
&  Massiot.  Gaumont  stellt  im  Chrono  einen  hand- 
lichen Apparat  für  Cbronophotographie  aus,  wlhrend 
er  it;i  Ohroiioplir.ii  ir.it  r.csrh'rk  den  Kinematngraplien 
mit  dem  Phonographen  verbindet  Sein  Slereoepido- 
panoramatiquc  iat  ein  neuer  Fanerania*Appamt  im 
Format  8  X'^*-  Stcrcndrnrn  t  iii  ]irnk?isrtie-s  Stereo- 

skop, das  infolge  eines  besonderen  Mecfaanismiis  ge- 
atattet,  nur  durch  Drehung  einer  Kurbel,  ohne  jede 
Mühe  eine  Mrnj^e  Rüder  nacheinander  zu  betrachten, 
(.iauuiuuls  ,,  Block- \uics ■'  ist  ein  winziger  Apparat, 
den  man  bequem  in  die  Tasche  stecken  kann,  der 
Bilder  im  Format  4\'jX6  gibt.  Sehr  interessant  sind 
Stephan  Leducs  Photographiccn  von  elektrischen 
Entladungen  und  der  Bildung  von  Kristallen  von  Chlor- 
salzen. Victor  Henri  hat  die  Versuche  von  Oswald 
und  Gros,  bezQglich  der  Photographie  durch  Katalyse 
wiederholt  Gewisse  Met.ille,  wie  Silber,  Mangan  und 
Platin,  beschleunigen  bekanntlich  die  pbotograpbiscben 
Reaktionen,  und  man  kann  diese  Bigeuscbaft  dazu  be> 
nutzen,  um  ohne  die  Mitwirkung  des  Lichts  rasch 
Bilder  abzuziehen.  Verwendet  man  &  B.  bä  einem 
Bilde  auf  Platinpapier,  ein  Papier,  das  mit  Bromkali  und 
ryrogallusslure  getränkt  ist,  und  drückt  es  einige 
Minuten  gegen  ersteres,  so  erhält  man  einen  Abzug 
dea  Bildes  in  Rot  Dr.  Adrian  Guebhart  stellt 
einige  Photographieeu  aus,  aus  denen  hervurgeht,  da<is 
in  gleicher  Weise,  wie  die  Ueberexpoaition  auch  die 
Ueberentwidclong  bei  einem  unteiexpooierten  Bilde  die 
Umkehrung  herbeiführen  kann.  Zum  Selilus.se  er- 
wähnen wir  noch  den  Verant  von  Zeiss,  eine  Lupe 
tarn  Bctraditen  kidner  Photographieeu.  VL'Vuk. 
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Patente. 

Kl.  57.    Nr.  153453  vom  99.  Oktober  1903. 

(.KfM  Aiich  tu  Hresdeii  -  Lödtau.  —  Cylindri-scher  Licht- 
pauMipi>.trat  mit  an  den  gckriiiunitcn  Kaotca  gcfassten 
gebogenen  GUtoern. 
Bd  dem  cylindrischcn  r.ichtpausapparat  mit  nii  den 
gckrtamteo  Kanten  gefasstrn  gebogenen  (Uä&ern  t 


and  «liese  nur  an  dner  SteUe  ilirer  Kanten  elastisch 


Kl.  57     Nr.  151974  vom  \.  Mar«  1903. 
Jotitt  Hinne  in  Berlin.  —   rbotograpbiscbe  Kopier- 
niKlmie.  bei  welcher  die  Bellebtnug  durch  eine  relative 

WrschiebuUK  <Ic->  Nf^alivs  mit  dem  I'apitT  an  lincm 
Belicbtuugsscblitz  entlang  erfolgt,  und  bei  der  die  Licht* 
mlirlse  einstellbar  ist 

Iki  der  }>li'ii.ii;tn;>liiaehen  Kopierniiuscbine  erfolgt 
die  BcJicbtuog  durch  eine  rdative  Verschiebung  des 


Xegattvs  h  mit  dem  Papier  e  an  einem  Bdiehttings- 

Khlit;  a  entlang.  Die  Lichtstärke  ist  einstellbar,  wozu 
die  Einrichtungen  so  ausgebildet  sind,  dass  die  Aclise 
des  auf  das  Negativ  fallenden  lielitkcgels  bd  alko  Bb- 
iteUnngen  lolredit  zum  NcKiitiv  bleibt 


Kl.  57.    Nr.  153765  vom  29.  Mai  1903. 
Hermann  Kurz  in  Rasel.  —  Goldfreies  Tonfixierbad. 

Das  goldfreie  Tonfixierbad  besieht  ans  einer  wisse- 
rigen  I..Csung  von  Alaun,  salpetenaurem  BId  und  onter- 
Khwcf ligsaurem  Natrium,  welche  einen  2asatz  von 
Tannin  (Geifaainre)  erhält 


Eingesandt. 

Warnung  für  stellensnchende  Mitarbeiter. 
Wiederholt  werden  durch  die  Krefelder  Firma 
Samson,  Iuha>>er:  Handelsleute  Spiegel  und  Woiff, 
Operateure,  Retoucheure  und  Kopierer  engagiert,  ohne 
dass  die  jungen  Leute  ahnen ,  welche  traurigen  Erleb, 
nisse  ihnen  bevorstdien.  Bei  Vermeidung  des  Namens 
Samson  in  Offerten  gelingt  es  den  Inhabern  immer 
wieder,  neue  Krifte  zu  bekommen.  Zur  Zeit  waren 
wieder  zwd  Herren  stellenlos  in  Krefeld,  denen  nach 
dgener  .\ussage  die  Arbeit  unter  dem  Kommando  des 
Mimen  Mannfakturiaten  Spiegel  dnfach  unerträglich 
war.  DieNieht-FteblenteWolff  «ad  Spiegel  verlangen 
dne  ganz  enorme  Arbeitsleistung. 

Ungeachtet  der  neuen  Geaet8«tv«rordanag  f flr 
die  Stadt  Krefeld,  nadi  welcher  an  Sonn»  nnd 
Pdertagen  in  photographi.schen  Betrieben  überhaupt 
kein  Peiaoual  arbdten  darf,  werden  die  Leute  bd 
Samson  bis  anm  späten  Abend  lenr  Atbdt  angdialten. 
Selbst  die  Mahlzeit  ^^.ird  nft  kalt  Kenosseu  und  nicht  mit 
Ruhe.  Die  Ausbeutung  ist  nach  Angabe  der  Kollegen 
die  ganze  Fertigkdt  der  Inhaber.   Rndg  nnd  alldn 

die  Möglichkeit,  stets  wieder  neue  Kräfte  lu 
finden,  befestigt  das  weitere  Dasein  der  Bilder- 
fabriken, mit  denen  die  die  bdtannten  traniigen  Br- 
scheinungcn  in  unserem  Fache  verknüpft  sind.  Natür- 
lich ist  gegen  das  Gebahrcn  der  Firma,  um  wdtcre 
Ansnntsnng  der  Kollegen  an  Tcdiindera,  berdts  t^d  der 
Staataanwdtschaft  .Strafantrag  gestellt. 

Die  Krefclder  Photographen. 
LA.:  Julina  Tbenerknnf, 


Fragekasten. 

Antmort  mm  Fragt  jja.  Die  in  Nr.  104  des  vorigen 

Jahrgangs  veröffentlichte  Ergänzung  der  in  Nr.  loi  er- 
tdlten  Antwort  dürfte  in  vorliegendem  Falle  nicht  zu- 
treffend sdn,  denn  ans  der  Sdifldemng  des  Strdtfidles 
gellt  keineswegs  hervor,  dass  ilie  Dame  das  ihr  zu- 
stehende Recht  des  weiteren  Ausstelluugsveibots  nur 
ansHbte,  nm  dem  Fhotognpben  Sdiaden  xnznfOgen. 

Die  Hestclleriu  hat  viehnehr  die  Entfernung  des  Rildcs 
aus  dem  Schaukasten  nur  verlangt,  um  das  Bild  zu 
kaafen,  nnd  ihren  Wonadi  um  Prdsermladgnng  damit 
moti\'iert,  da.ss  der  I'holograph  für  die  Genehmigung 
zur  Ausstellung  gewissermassen  zum  Entgegenkommen 
verpfliebtet  seL  Nadi  Lage  der  Sadi«  und  auf  Grand 
der  in  ähnlichen  Fällen  erfolgten  Urteile  ist  nun  leider 
nicht  anzunehmen,  dass  das  Gericht  den  in  Nr.  104 
vertretenen  Gedankengang  als  den  „dndg  riditigcn** 
ansehen  wird.  Wie  schon  in  Nr.  iot  ausgeführt  wurde, 
enscheint  es  —  wie  immer  bei  einem  ungewissen  Rechts- 
vlrdt  —  viel  richtiger,  dne  gtttüdie  Biiügang  aaxa- 
streben,  als  den  in  diesem  speziellen  Palte  etwas lUWtibMt 
liehen  und  unsicheren  Weg  der  Klage  zn  besdirdten. 
Natürlich  braucht  der  Fbetogrqili  den  angebotenen 
Preis  nicht  ohne  weiteres  zu  acceptieren,  es  darf  aber 
auch  nicht  vergessen  werden,  dass  —  wie  Herrn  Dr.  B. 
wohl  nidit  bdmut  adn  dOdlie  —  «s  in  FidikrdMB 


Digitized  by  Google 


i6 


PUU 1  ut.KAi^i  ilSCHt  CHRONIK 


vidf  icli  i'sblich  ist,  den  betreffcuden  rcnsoDca die BüdeTi 
Daclulcni  sie  eine  Zeit  lang  ausgestellt  wuco,  znmGc- 
schenk  zu  machen.  f.  b. 

Antwort  su  Fragt  jSj  Den  von  Ihnen  gcsucbtcn 
Apparat  atclU  <lie  Fima  Alired  Brackaer  in  Rabtoa.1l 
(Sadnen)  her.   

Frt^t  f.  Herr  A.L.  in  H.  Ist  ein  Alelieriuhaber 
bereebtjft,  sdnem  Gehilfen  den  Betrag  Mr  dne»  Tag 

Urlaub  \oiii  Ctli.tlt  in  .\b/ii,t,'  t>ringrn? 

Antwort  Fragt  j.  Wenn  da»  Gebalt  ffir  längere 
Zeit,  1.  B.  für  halbe  oder  ganze  Monate,  leatgcaetzt  ist 
und  bezüglich  des  T'rl.TMti«;  tiirb*.-;  T^c-ntirlcrr^  vereinbart 
wurde.  So  ist  der  Chef  aücIi  nicht  tiereclitigt,  «icn  Lohu- 
betrag  fOr  den  einen  T.ig  in  Abcug  zn  bringen.   L  h. 

Frngf  6.  ürrr  E  K.  in  \V.  Ist  es  tnüglicli,  ohne 
Objektiv  (iiiii  ciucr  sogen.  T.ochkameraj  zu  photo- 
gtapbicren?  Wenn  Sie  aokhe  Bilder  haben,  so  bitte 
ich,  mir  ein  si it.  lies  unter  Nachnahme  zuzuschicken. 

Aittwot  t  iu  Fragt  6.  Allerdings  i5t  es  müglicb, 
ohne  Anwendung  eines  Ob]«:ktivs  durch  eine  fdae  Oeff- 
nung  hindurch  pbotograpbische  .Aufnahmen  xn  machen, 
deren  Schärfe  selbstverstflndlicU  gegen  die  Aufnahmen 
mit  einem  Objektiv  zurücksiebt.  Die  Schärfe  derartiger 
LochkAniera  •  .\ufnahnicn  ist  aHMetOrdentlich  gering  und 
die  Hxposition.<izcnt  lange.  Der  Zentrenungakreia  hängt 
von  dem  Durchmesser  der  feinen  Ocffnung  ab  und  ist 
•tets  gfBaacr  ala  dieser;  die  SchSrfe  nimmt  daher  mit 
kidner  werdender  Oeffnung  zu.  dodi  Ist  auch  hier  eine 
untere  Grenze  durch  das  Auftreten  der  sogen.  Deugungs- 
encbdnnogen  gegeben,  die  ihreraeits  mit  kleiner 
werdender  Oeftonng  wadisen.  Pflr  Jeden  gewühlten 
Kamera- Auszug  ist  daher  eine  l>cst!niir.ti-  dcffnuiig  die 
geeignetste.  Diese  geeignetste  Ocffuung  beträgt  fOr 
einen  Kamera«  Anazng  von  xo  cm  rund  tnm  und 
steigt  pro]  Ol  null  il  mit  dem  Kamera- Auszug.  ra.s.scnde 
leine  OeUuuugcu  stellt  man  sich  dadnrcb  her,  das«  man 
in  dOnne,  undnrebBichtige  Matten  —  beisptelaweiae 
Stannii)lbl."t;t  r  —  die  ,r,if  eine  weiche  T'Mtrrlage  gelegt 
werden,  mittels  einer  scharfen,  möglichst  glatten  Nadel 
dn  Loch  von  der  gewflnschten  Grtoe  aticht  Die 
Expositionszeiten  srnil  itrittirlirb  sehr  lange,  für  das  ge- 
wählte Beispiel  (Kamera- Auszug  lo  cui,  Lochdurch- 
meaaer  o,i  mm)  ergibt  aidi  bri  gutem  Licfat  auf  dner 
hochempfindlidieB  Platte  da«  BdichtHngaadt  von  15  bit 
ao  Sekunden. 

Fragt  7.  Henr  H.  St,  tu  A.  Gestatte  mir  anau« 
fr.-;:<cn,  wa.s  .^quatiutakorD  ist,  und  wie  adbigea  her> 
gestellt  wird. 

Antwort  au  Fragt  7.  Aquatintakoni  wird  i«  folgen- 
der Weise  hrrpcstrll!.  Dfr  blfnilce  Kupfcriilatte  wird 
durch  Schellack  aui  ciiitr  l  uietlage  aus  Holz  oder 
Siaen  befestigt,  falls  sie  nicht  gross  und  schwer  genng 
iit,  und  hierauf  mit  einem  bcsmideren  Instrument  be- 
arbeitet, welches  einem  Wiegemesser  ähnlich  ist,  aber 
eine  fein  gezähnelte  Schneide  bedtzt;  durch  fort- 
gesetztes l'eberarbeitet)  der  I'I  itic  ?riit  dieser  Vorrichtung 
wird  schliesslich  eine  gleicbma»sigc  Körnung  erzielt, 
woranf  der  Rand  der  Platte  ringshernn  mit  dem 


PolicflMabl  gegllltet  wird.  Ebenso  wie  mit  dem  Wiege- 
moaer  wird  a«dl  maacbmal  miitcls  einer  Roulette 
gearbdtet,  die  ein  oder  mehrere  gezähnte  RJtdchen 
von  nicht  zu  kleinem  Dnichmesser  besitzt.  Man  kunu 
auch  auf  andere  Wdae  dn  dem  Aquatintakoni  aehr 
Bhnlicbes  Kom  enengen,  wenn  man  folgendermaasen 
verfährt.  Die  Platte  wird  zunächst  sehr  sorgf.iltig  gc- 
rdnigt,  und  zwar  am  besten  mit  einer  gesättigten 
fiiSsnng  von  Kodiaala  in  verdflnnter  Eadgs&ure.  hierauf 
bringt  man  sie  in  trockenem  Zustande  in  einen  Staub- 
kasten, nach  Art  der  Heliogravürestaubkästen ;  man 
Terfihrt  genau  wie  bd  diesem  Vetfabren,  nur  dasa 

man  dafür  Si.rL;e  ttägl.  dass  der  Staub  zarter  und 
dichter  gewählt  wird  als  bei  der  Heliogravare.  Nach- 
dem ao  dngeataubt  worden  ist,  achmilat  man  den  Staub 
nln-r  eine  krfiKi^c  Klanimc  reichlich  an  und  bebandelt 
die  Platte  nach  dem  Anschmelzen  sun&chst  mit  ver- 
dQnnter  Cyankalilfirang  nnd  Stzt  ne  dann  mit  Einen* 
Chlorid  bis  zur  gewüiischteti  Tiefe;  hierauf  wird  mit 
heissem  Terpentinöl  gereinigt,  und  die  Platte  ist  iertig. 
Man  kann  eventuell,  falle  dt«  Aetcung  nidit  6ef  genug 
ausgefalle!!  i<t,  iii-r  [;anz  starker  Buchdruckfarbe  über- 
rollen und  in  Ki.senchloridliisuug  uachätzen.  Die  Stärke 
der  Blaencblorldiasung  fQr  die  Anitanng  nnd  audi  für 
N',uiirir?urit:  W.  'irdfutungsloa.  Die  LSaung  kann 
recht  stark  gewählt  werden. 

Fraj^t  8.  Herr  B.  M.  in  B.  Wie  kann  man  grosse 

l'l.itteii  \  Mi:  Ce'.luloTil  mit  photogr.ipli isolier  Schicht 
glcichmässig  überziehen,  besonders,  wie  kauu  man 
Bmuldon  anf  derartige  Sdiichten  auftragen? 

Aiitworf  mt  Fragt  8.  Die  einfach»»  Hetkodc  ist 
die,  daas  man  das  Cellulold,  nachdem  man  ea  auf 
bdden  Sdlen  naas  gemadit  bat,  auf  dne  entqirechend 
groaae  Spicgdglasacheibc  auflegt  und  mittels  eines 
Gummiquelachefs  auf  die  Unterlage  andrückt;  hierauf 
wild  die  ObeifUche  mit  einem  in  SodatAsung  getauchten 
Wattebausch  abgerieben  nnd  mit  einem  reinen  La])pen 
getrocknet.  Mach  dem  Aufgiessen  der  Emulsion  lässt 
man  ei»tamn  nnd  deht  dann  bald  die  Cdlnloldscbicbt 
von  d«r  Glasfläche  herunter. 

Frage  9.  Herr  C.  G.  in  B.  Einer  meiner  atu^ 
wärtigen  Kunden  hat  trotz  wiederholter  Mahnungen 
seine  Rechnung  nicli:  'le.'.ihlt.  Muss  ich  nun  die 
Klage  bd  dem  Gerichte  erbeben,  wo  der  Schuldner 
wobnt»  oder  kann  ich,  da  auf  meinen  Geachiftadruck- 
sacken  als  Erfüllungsort  mein  Wohnort  angegeben  iat, 
hier  klagen?  Von  dem  hiesigen  Gerichte  wurde  mir 
mitgeteilt,  daas  idi  di«  Klage  bd  dem  Geriebt  eio- 
rdcben  mfisse,  in  deaaen  Bedtk  mdn  Kunde  wohnt 

Antwort  su  Fragt  l'm  einen  «rutmittcn  Sclmlflncr 
an  dem  Wohnorte  des  Lieferanten  zu  verklagen,  genügt 
ea  nicht,  dass  der  letztere  auf  seioeo  Bricfljogen  n.  &  w. 

den  Vermerk  ,,  Erfüllung.sort  "  .setzt.    Nach  einer 

Kcichsgerichtseutscheidung  aus  dem  Jahre  1898  müssen 
vielmehr  die  Lieferungsbc(liiii;inigen  noch  den  er- 
gänzenden Vermerk  enthalten,  dass  der  Plriüllungaort 
für  die  Lieferung  auch  zugleich  Erfüllungsort  fflr  die 
Zablung  iat  f.  ta. 


nr  «e  RciUktiMi  vetwmwttlch;  Piefmor  Dr.A.Mtellie-ClMitoilcBt««.  —  Dnidt  m^  V«b«  «na  WIHmIsi  Kaarp-Hsllt  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BErBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCIlRIfr  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Oij;«"  Jt*  Pliutuj;iaiihischen  Verein»  <u  Berlin 
in  Freien  Photofripbrn  -  Innonc  de»  HtndwcrlukammerbeiirlLx  Arnsberg  —  de*  Vereina  Schie»i«cber  Kai-hphoiocrapbea  zu  Breslau  — 
4es  Beniaeh- Markiäcbcn  Pliotö|[rapheD -Vcreiiu  «u  Elberfeld- Barmen  —  dM  Vaniiia  Brmar  Fackpbotorraphej]  —  des  Veraiits  pboto- 
{TtphiKDcr  Mitarbcitar  von  Danzig  and  Uro^rceiul  —  des  Pbotucraphen -GvhflfcB-Verelaa  Dortauad  nnd  Oni|;e|rFad  —  des  Doaseldorfer 
Pb^Xojraphen  ■  Vereiot  —  dea  DOawIdorfer  PnotogTapbeQ- Gehil^n -Verein*  des  KIsays- I.othrincs^rhen  I'hnto^raphen -Vercjiiü  —  der 
j^iotu^raphisrhen  Genoa^enschaft  van  K)n*eii  und  beuachbarteo  Sifldtcn  —  dvs  riiotO|;i  aphcn  -  GeiiillVu -\'rreiii%  E«!irri  und  Umgrprn<l  —  des 
Photoenphcn-Gebilfaa-Verailia  Fnokfuit  a.  M.  —  dea  Verein»  der  Farhpbotographtn  von  Halle  a.S.  ood  Urongend  —  der  PbotogTapUacbem 
ClimMk  im  Mmtan-AIMM  —  4fr  nmamgkn ■  Innun»  »  Hambnrt  —  dn  PboiocnplMB-Gchilfen -Vereina  au  Hamburr-MaM  — 
fci  TlMiliitiM>1ilwliB  IriulM  fTMiiiniiil  llai  Tin  iiii|.iiiiiit<  iili  Hu  i|  1 1  FacbphotoKrapoM  —  der  Pholograpbeti  •  Innung  zu  rifldMltato 
Ar  den  RegieruDEsbetlrk  HUdeaheim  —  der  Vereinigung  Karlarnber  racbpbotoprapbeo  —  de«  Photographen -Vereint  lu  Kaasel  —  de* 
Verein«  photograpbischer  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photoeraphixchen  GeMibcbaft  zu  Kiel  -  dei  Rbeiniacb - Weatfllischen  Vereina  zur 
Plagt  da  Pbcitograptue  and  verwaadter  KOnate  zu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereina  Leipziger  I'botographen -Gehilfen  —  des  Vereina  der  Photo- 
itfltmiliiii  ood  BcrBfa>rt>eitcr  Leipzif  nnd  Umgegend  —  der  Innung  der  Pbotofrapben  tu  LObeck  —  der  Vereiniguof  aelbaModtear 
fbotagnphM,  Bezirk  Macdebnrr  —  dar  Vereinigung  der  Mannheiroer  nnd  Ludwigabaleacr  Pacbpbotorraphrn  —  des  Märkisch -PoouieraeEta 
Pbotofraphrn -Verein«  —  der  HQochener  Photocrap!ii»chen  Geielhchaft  -  den  Photographen  •  Genilfrii  Vn  nti»  Müin  hen  der  Pboto- 
rriphifiirn  GeseLl-chaft  NOrnberg  —  dea  Verbandes  Mecklenburg  -  Homnirrscher  Phntographen  (Rostock  i  clr-.  h^is,  hn  Thotograpben- 
Madea,  mit  den  Sektionen  Dreiden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Cbeinnili.  Zwickau.  Griiniri.'i.  \  o^ilaud,  L;iuaili  —  des  Sekleawig> 
IMlIlWKfaMI  Photograpben -Vereins  -~  des  Schweizerischen  Photographen  Vereins  —  des  Photojrraphen- Gehilfen -Vereina  in  Stettin  — 
dä  VotiM  pkoMgraphuicber  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chemigraphen  in  Sluttgait  —  der  Freien  Phologtapheil- 
hMHnTlMra  —  ots  ThOriaccr  Fkatefrrahen-Bundei  -  de«  Zoncher  Phuii>graphen-Verejaa  in  ZtxUk  —  de«  Hitaib«il«T-V«r«iiiB 
.PtdSpifllh ■  Iii  XMck  —  dM  Vuiiui  fihuUchn   u  hl  <  irstnrr^rhisrhrr  I-irlitdrnck-lnduiUtaBir  —  ud  PnUtkUtoHiMan  Ortt- 

krankeukasse  der  Pbotograpben  iu  Berlin. 
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—  Das  Eiweiss-GuminidnickverfabreB. 

(.Photogr.  Mitteilungen",  Dezember  1904,  S.  369.) 
Ein  EiweisK  •  Gummidruck  •  Ozotypieverfabren, 
eaie  Modifikation  des  Gummidruckes,  beschrnbt 
R.  R  cn  gcr-Pat2sch  ,  welches  dem  Gummidruck 
g^enüber  die  Vorteile  bedeutend  höherer  Licbt- 
enpfindlidilteitder  Schiebt  haben  soll,  der  besseren 
Wiedergabe  der  Halbtöne  und  Einzelheiten,  so 
dass  der  Kombioationsdruck  mit  nur  zwei  Drucken 
mmifllbren  sei.  Als  Unterlage  fUr  den  Kopier« 
pro?e5s  eignen  sich  alle  fQr  den  Gummidru''k 
erprobten  Papiere.  Papiere,  welche  einer  Vor- 
pitparation  bedOrfen,  werden  am  besten  mit 
diier  Alaun  •  Leimpraparation  versehen.  Zu 
(fiesem  Zweck  werden  5  g  kölnischer  Leim  in 
:oü  ccm  kaltem  Wasser  12  bis  24  Stunden  quellen 
gdasseo  und  nach  Schmelzen  im  Wasserbade 
ant  5  g  Alaun,  in  75  ccm  Wasser  gelöst,  und 
oft  noch  20  ccm  absolutem  Alkohol  versetzt. 
Staik  saugende  Papiere  werden  nach  Trocknen 
des  ersten  Aufstriches  ein  zweites  Mal  bestrichen. 
Das  Papier  wird  sodann  cbromicrt  und  später 
pigmentiert.  Die  Cbromierungslteung  enthftlt 
Flscbleim  und  Formalin  und  kann  durch  die 
^gleichzeitig  leimende  Wirkung  dieser  Lösung 
bei  geeigneteo  Papieren  die  VorprAparatioo  fort- 
gdm»en  werden.  Die  Pigmentieningslösung  setzt 
sich  aus  Kolloid,  Farbe,  etwas  S.'iurc  und  Ent- 
wicklersubstanz zusammen.  Verfasser  empfiehlt 
das  Aasetsen  folgender  drei  Vorratslösungen: 


L  SensibilisierungslAsung  ftlr  die 
Cbromterung. 

Destilliertes  Wasser  .  .  .100  ccm,  . 
Ammoniumbichromat   .    .    .    15  g, 

Mangansulfat  8  . 

Borsaure   .......    3  ^ 

IL  Gummilösung. 

Destilliertes  Wasser  .    .    .  100  ccn, 
Gummiarabikum   .    •    •    ■    50  g, 
Karbdsture    ....     a — 3  Tropfen, 

OL  EisenvitriollOsung  als  Zusatz  zur 
Pigmentierung. 

Destilliertes  Wasser ....  30  ccm, 

Ferrosulfat  ig, 

zehnprozentige  rdne  Schwefel» 

sflure  I  ccm. 

Das  nach  bekannten  Mustern  auf  einer  ebenen 
Unterlage  befestigte  Papier  wird  kurz  vor  dem 
Gebrauche  mit  folgender  ChromiernngslMung 
bestrichen : 

VorratslösuDg  I  15  ccm, 

absoluter  Alkohol    .    .    .    .3 — 5  ccm, 
Formalin  0,5 — i  , 

Fischlcim  a  ccm. 

Sodann  wird  nach  dem  Trocknen  pigmen* 
tiert  mit: 
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Temperafarbe  0,5  —  5  g, 

Etweiss  12  cciD, 

VomtdOwing  II  5  , 

III  3  . 

de&tilliertes  Wasser  .    .    .    10  —  ao  ccm. 

Zuerst  wird  die  Farbe  in  die  Reibscbd« 

gegeben  und  zusammen  mit  einer  kleinen  Menge 
Eiwei&s  kräftig  mit  Hilfe  des  Pistills  verarbeitet. 
Nach  und  nach  werden  die  übrigen  Bestand» 
teile  der  Pigmenticrungslösung  hinzugefQgt  Der 
Gummizusatz  macht  die  Schiebt  leichter  löslich, 
kann  aber  auch  fortgelanen  «erden.  Mit  Ei- 
wf^iss  allein  erzielt  man  grössere  Feinheiten, 
^lum  ^ufstreichcn  der  Pigtiientierungslösung  ver- 
wendet man  zweckmässig  einen  etwa  la  cm 
breiten,  vollen  Borstenpinsel,  für  den  Ausgleich 
einen  etwas  kleineren  von  derselben  Art  mit 
4  bis  5  cm  langen  Borsten.  Nach  dem  Trocknen 
des  Papiere»  im  Pualceln  wird  (Or  die  enteo 
Venuche  am  besten  in  direktem  Sonnenttehte 
von  einem  normalen  weichen  Negativ  ko|)ier( 
Das  Vogclscbe  Fbotometer,  in  welches  ein  mit 
der  CliTomteru  ngslösu  n  g  bestricfaenca  StOck  Pa|ner 
gelegt  wird,  zci^i  ..a  1 4  bis  16  GfUdei  WeBD 
die  Kopierzeit  beendigt  ist 

ReichUches  Belicliten  ist  stets  empfeUeot- 
wert,  da  eventuell  Ueberexpositionen  durch  die 
Art  der  Entwicklung  ausgeglichen  werden  könoen. 
Die  Kopie  wird  schliesslich  5  bis  10  Minuten  bd 
wiederholtem  Wasserwechsel  gewassert  und  dann 
mit  der  Brause  oder  dem  Entwicklungspinsel 
(Verfasser  verwendet  einen  19,5  cm  breiten 
Haarpinsel I  behandelt.  Tritt  Uf^-n'"  iT^s-ing  der 
hüben  Lichter  ein,  so  verwendet  man  warmes 
Sodawasser.  Die  SodalOsung  entfernt  gleich- 
zeitig; j-  im  Bilde  zurückgebliebenen  f  hrom- 
und  Maiigansalze.  Sollten  nach  Beendigung  der 
Entwicklung  unreine  FarbentAne  im  Bilde  vor« 
banden  sein,  so  bewirkt  man  die  KlftruQg  mit 
Hilfe  eines  Aiaunbades. 

Dr.  A.  Traube- ISfladen. 


Vereinsnaehriehten. 
PlMtosMf>lilMh«r  Verein  zu  S«tllA. 

fOegr.  1863). 
Haupt- Veraaiumluug') 
atn  Donnerstag,  den  5.  Januar  1905. 
abenda  8  Uhr,  pflnktlich. 
im  Gebäude  der  KönigL  Seehandlung,  Jä|{«:nitraci»e  22 
(Bitanngisssl  dw  Venins  Bnliner  Kantleuta  und 
Indus  tricllfry 

Tagesordnung: 
t.  Gesdiiftlietacs,  Anmeldung  und  AulDthme  neuer 

».  Autrag   des  Vorstandes   auf  Anscbaifuug  eines 
Prqjektiona-  Apparates. 


3.  Bericht  das  V«»atandcs  aber  das  vnrgangcne  Ge* 

•cbiftajabr. 

4.  Bericht  der  Kaasenprüfer. 

5.  Neuwahl  des  Vorstandet. 

6.  Pbotographisdw  Ncnbcttati:  Das  Radinm-Matt- 

|)a]ner  (Verteilung  von  Proben).  Das  Hcydeaehc 
PbQtometcr. 

7.  Vaiseldadciics  und  Pragsikastan. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  Fritz  Hansen,  I.  Sebfiftflthiur. 


Voranacigc:  Donnerstag,  den  19^  Januar: 

Projckfiniis-Atiend. 
Vortr.^gc  der  Herren  Titzentbaler  und  Zschokke. 
Nifaece  Mitteilungen  Mgen. 


V«r«lttlgung  ••IbtlKndig«'  Photoflraphvn» 

Bezirk  lUIagdeburg. 
Am  9.  Januar,  abends  7  Uhr,  findet  unsere  erste 
Sitzung  in  diesem  Jabre  im  Zentral -Hotel  (gegenüber 

dem  Balinhnls-Kingati^',  jiarterrt-l,  statt,  /u  welcher 
unsere  Mitglieder,  sowie  auch  werte  Kollegen  als  Gäste 
MeRnit  frenndllehst  eSn^daden  sind. 

Vo^tra^;:  ,,T\-1)cr  Vir.  tierische  Photograpliie "  vom 
Kollege  Stadelmanu-Wernigerode.  Bereits  am  Nach- 
mitteir,  prBzis  4  ITtir:  Beatditiguttg  der  pliotogni^lsdiett 
Abteilung'  des  Orusan wiTks  Fried.  Krupp,  Ahti*Gca>, 
Buckau  bei  Magdeburg,  M^rienstraase. 

Behuls  BinlasB  «olle  man  sich  beira  nSrtner  im 
Zentrsl-Varwaltangsgeblnde  melden. 

Der  Vorstand. 


I)  Zu  dieser  Siuung  haben  nur  Mitglieder  Zutritt 


I^einineh-Westfällneher  Verein  xtir  Pflege 
dM  Photographie  und  vrerwandter  i^ttfiata 

zu  Köln  a.  Rh. 

Protokoll  der  .Sitzung  vom  4.  November  J904. 
T  a  g  e  9  ordnn  n  g. 
I.  nericht  des  Herrn  Theo  Schafgans  fibcr  den 

Verlauf  der  Mfluchener  Festtage, 
a.  Antrag  des  Hena  &  B,  Stranss,  bctcefhnd  die 
Sonntagsruhe  der  GehUfeu  nad  den  9  Dltr-Oe- 
schäftsschluas. 

3.  Vortrag  den  Henn  R.  Sehlcgcl-Blberfcld  ins 
Anschiuss  an  den  vorstehendett  Punkt  a 

4.  Diverses. 

Die  exfrauUdierweise  reeht  gut  bevndite  Venauutt- 

luDg  wurde  um  8Vj  Uhr  durch  unseren  I.Vorsitzenden, 
Herrn  Theo  Schafgans,  mit  einer  henüicben  Be- 
giflssuttgsanspraehe,  die  ddi  vor  allem  an  die  GIsle 
riehtete,  eröffne!. 

Sodann  in  die  Tagesordnung  eintretend,  berichtete 
Kollege  Sehafgans,  wie  in  Punkt  i  angedentat,  ttbcr 

die  in  München  stnttpehnhten  Jnbiläumsfestlichkeiten 
der  dortigen  Fhotographischen  GesellacbafL  £•  er- 
fibrigt  sieb,  an  dieser  Stelle  etwas  datOber  n  sagen, 
da  bereits  von  sustlndiger  S^te  deren  Vcilanf  geschildert 

worden  ist 
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Zu  Punkt  3  stellte  Kollege  S  t  r  a  u  s  s  den  Antrag 
•nf  Brntvoir  gceigiietwr  Mlttal  «n  Abipalir  dcr8clilen4«r- 

konkurreriA.  un.-l  :  v  ,'  'iollcii  diese  in  tlcr  völligen  Sonn- 
ugsnihe  der  Gcbilfeu  und  dem  a  Ubr-GeschSttMcbluaa 
gMOdlt  vo^o. 

Da  diese  beiden  Abwehrmittel  in  den  Städten 
£UiecMd  und  Bannen  acboo  «inganhrt  Mnd,  hstten 
wir  Herrn  Schltgel  •  Blbnfild  gebeten,  nn*  Aber  die 
seitens  des  Berjjiscti  ■  MärkiÄcllcn  Photoj^niphcn -Vereins 
eingescblaneoea  Wege,  und  etwa  biabcr  gcmacbtc  Rt> 
Mnnngcn,  «nco  Vortrag  in  baltra.  Herr  Scblegel 
hatte  unserem  Misiiclien  in  livkannt  liehenswflrdiRer 
Weise  eotprochen  und  berichtete  in  einem  längeren 
Vortrage  Qlier  die  in  den  beiden  genannten  StMlen 
grtroffeiuii  ■Massiialiiiien  Wir  "K("iiiiicn  es  nns  vir- 
iOgcn,  au  dieser  Stelle  eine  Schildcrqng  dieaea  Vortrage« 
la  geben,  denn  daMca  wwentliclMr  Inbalt  wild  in  einer 
der  nächsten  Nummern  der  ,  Ptsotogr  Chronik  "  \  f>n 
Herrn  S  c  b  1  e  g  e  1  eingebend  wiedergegeben  werden. 
Den  genannten  Herrn  wurde  vom  Vofritseodcn  dar 
Whhafte<:<e  Dnnk  des  Veccina  fibr  aeineB  intntaaanten 
Vortrag  «tusgesprocben. 

An  der  sich  anücblleasendeo  sehr  lebhaften  Di»' 
kiiision  beteiligten  sich  besonders  die  Herren  Schlegel, 
Stütiag,  Schafgans,  Rcu.ud,  Ibj^cht-r  u.  s.  w. 
Ob  wir  am  hiesigen  Platze  die  erforderliche  Mehrheit 
OBlmHMerett  RoUcgcn  zwecks  Durchfahrung  dieser 
Itn^SBlBen  finden,  und  ob  «rir  mit  deren  eventuellen 
Kiaffihmng  gut  tun  werden,  bldbt  abzuwarten,  vor- 
Unfig  nocb  finden  dieselben  von  dntfeii  Seiten  leb« 
bafttaten  Widefaprueh.  gans  bcaondeia,  und  woM  aneh 
aiit  Recht,  von  solchen  Kollegen,  die  in  der  Haupt- 
sachc  das  Miiitir  zu  ihrer  Kundschaft  »thlen.  Jeden- 
falls bob  Herr  Schlegel  wiedahoU  hervor,  daas 
er  zur  EiufClhruug  des  frühereu  Geschaftsschtusses  und 
der  völligen  GebiUenrabe  daoo  raten  könne,  wenn  die 
Ptattretliiltniaae  so  geartet  seten  wie  fn  den  beiden 

Q^v.i  tn-iiai:iiU'ii  Stä<ltp;i,  I'iir-ere  im  Dtveinl)L-r  statt- 
iiadende  Sitzung  wird  sich  ebenfalls  mit  diesem  Punkte 
nnaerer  hentigen  Tagesordnung  wieder  an  befassen 

haben  und  wird  es  d;i:iii  ^vollI  einer  zu  verini.stiilten- 
den  Randfrage  unter  unseren  Platzkollegeu  vorbehalten 
bleiben,  festsnatellen,  Inwieweit  man  aldi  von  diesen 
Sclirittei;  einen  Erfolg  verspritdit- 

Bei  Punkt  4  augelangt,  verlas  der  Schriftführer  ein 
Sdifcihen  dea  Herrn  K.  Schwier  •Wdmar,  wdeher 

die  Anfrage  an  uns  richtet,  oh  wir  hereit  w?treii.  einen 
Teil  der  Arbeit  zur  Aufnahme  der  nächstjährigen 
Wandervenammlong  dea  Den  tacken  Pbotographcn-Ver- 
eins  an  unserem  Platze  tu  fihcmehmen.  Obschon  sieh 
jetzt  schon  Widerspruch  bemerkbar  macht,  wurde  doch 
die  endgültige  Beschlussfassuug  Aber  die  Beantwortung 
der  Anfrage,  in  Anbetracht  der  vorperitckten  Stunde^ 
ausgesetzt  und  zur  Dezember -Sitzung  verschoben. 

Hiermit  hatte  <lcr  Ku^ehäftliche  Teil  seinen  Ab- 
addnas  gefunden  und  das  Präsidium  der  Fidclitas  ging 
nunmehr  an  Hcira  Ibacbcr,  unseren  IL  Vorsitzenden, 
fiber,  der  die  vorgcaehen»  linmoristischc  SiUung  damit 
einleitete,  dass  er  nnseren  ver^urtcn  FrBsidenteu,  der 
jüngst  das  5ojfihrigc  Jubllinm  seinca  Geadliftes  begeben 


konnte,  in  einer  l&ngeren  Ansprache  feierte.  Als 
JnbiUnmsangeUnde  dea  Vereina  wurden  detnadben 

2wei  prachtv.dli-  Leuchter  nberrei  lii  '  m  die  sit-b 
dann  entwickelnde  Fidelitas  machte  sich  Kollege 
Ibacher,  im  Verela  mit  veiadiiedeMett,  denmdhea 

bekannten  Herren,  j^ariz  ftusscrurdentliub  verdient,  und 
s«i  ihm  an  dieser  Stelle  herzlichst  dafür  gedankt. 
Wann  die  Letsten  ihre  heimiachen  Penaten  antbudtten, 

davon  schweigt  des  Sängers  IliSflichkeit. 

Theo  Schafgaus,  JuLAxmacber, 
VonitKDder.  SehlillMhrer. 


ilusx«l«hnuAg*o, 

Der  Pfaotograph  Herr  Carl  Vincenti  in  Dar-es- 
äahuim  etblelt  Mr  aasgcstdlte  PhotognphieeB  auf  der 
Wdt'Auiatallaag  in  8t  Lonia,  Abtdlnng  des  KatoetL 
GouvernemaviB   io   Dentadi*Oatalriha,   die  ^Iheme 

Jdwlaille. 

Den  Photographen  Herren  E.  Eichacker  in 
St  Johann  und  P.  ICftller  in  Worms  wurde  das  Hof< 
prftdikat  dea  GraaahaiiogB  von  Baden  vetllelicn. 


—  Die  bis  jetzt  separat  >>c8tandencii.  vom  Königl. 
Ministerium  des  Innern  genehmigten  Fachschulen 
für  Photographie  und  Malerei,  Brnat  Sonntag, 
Dresden -N'.,  Marsdfirfer  Str.  -j,  und  Martin  S  r  h  u  ni  a  n  n  . 
Dresden- A.,  Sidonienstr.  6,  haben  sich  zu  einem  gemein- 
sdMftUehcn  Unterachmen  snsamntengetan  und  ftthren 
den  Titil:  „Vereinigte  FHchschulen  für  Photographie 
und  Malerei".  Uer-dftau  zu  einer  neuen  Schule,  für  den 
Beandi  von  59  bis  de  Schttlem  zu  gleidier  Zdt  ein- 
gerichtet ,  hat  bereits  begonnen  und  wird  Knde  Juni 
fertig  sein.  Ih^  dahin  \»ird  der  Unterricht  in  den 
Jetzigen  Schulräumea  abgdialten.  Daa  Hiaiiteiium  dea 
Innern  bringt  dieser  Angelegenhdt  ein  waimes  Inter- 
esse entgegen. 

—  Bin  Brand  vernichtete  daa  Majradie  Fh«to* 

graphische  .\teliei  in  KreuztiLicli.  D.ts  Feuer  entstand 
oben  im  Aufnabmezinimer  und  griff  so  rasch  um  sich, 
daas  Hcn  Mayr  gerade  aodi  die  CeadiUtabtdier  retten 
konnte.  Alle  Platten,  Kähmen,  Kartoaa  tt.s.w.,  sogar 
das  Tdephou  sind  verbritunt. 


Patente. 

Kl.  ^j.    Nr.  152796  vom  aa.  Februar  1901. 
Blektre-  und  photocheraiscfae  Industrie,  G.  m.  b.  H.  in 

Berlin.  —  Verfahren  zur  IlerstcIliiUK  von  licbtenipfiud» 
Ucben  Geweben  aller  Art,  Holz,  Leder  und  dergL 

Die  Gewebe  weiden  mit  solchen  iBslidian  Stlik^ 
arten  getr&nkt,  die  durch  Mntrodmen  in  iaat  allen 
Ldauupmittela  unlMich  werden. 
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KL  57.    Nr.  152797  vom  9,  August  1901. 
Neue  Photographische  Gesellschaft,  Akt.-Cca.  inStegtitz 
bei  Berlin.  —  Pigmentfolien. 
JClt  Flprbetoff  venetzte  Gdatine,  die  mit  Untcrguas 
aus  Kautschuk  versehen  ist,  ruht  ab  absieblMre  Schicht 
auf  dannen  Folien  von  Climmer,  OetluloTd  oder  dergL 

Kl,  57.    Nr.  152447  vom  8-  Mai  1903. 
Firma  Ctrl  Zeisa  in  Jena.  —  Aufzieh-  und  Re^i'UniK» 
voividttlilig  für   Sicherheit«  DoppelroaleauvencbifiMe 
mit  regelbarer  Schlitzbreite. 
Die  Aufzieh-  und  Rcgelungsvonichtung  fflr  Sicher- 
beita« Doppclroulcau  Verschlüsse  mit  regelbarer  Schlits» 

breite  betttht  aua  zwei 
koaxial  gelagerten  An- 
triebttfldcm  far  Ober- 
raaleau  tf  nnd  Unter» 
j  rouleau^mit  An.schlägrn. 
die  Spielmtun  haben  zur 
Wiederfacrstdlnng  des 
beim  Aufriehen  ijfMhlos- 
acocu  ScbUtaus.  und  von 
denen  einertnr  Regelnnff 
der  Schlit/.breite  verstrl! 
bar  iat.  liierbei  ist  auch 
da*  beim  Aufndien  des 

VcrsrhltiRscs  mir  mit- 
genommene  Antriebs- 
rad^ de»  Oberrottleana^ 
mit  Handgriff  r  ausge^i'attet  Min  tliurh  Drehen  dieses 
Rades  den  eingestellten  Schlitz  in  iler  lielichtungs- 
Affonog  stchtbar  madtCB  zu  ktonen. 


ij-l 


Büehersehau. 

S  i  m  pl  i  c  i  s  s  i  III  11  >;  -  K  .1  U- n  il  e  t  1' 1"  i  1005  l'm- 
echlagzeicbnung  von  F.  von  Krznicek.  Verlug  von 
Albert  Langen  in  Mflndien.   Preis:  Geheftet  1  Mk. 

Der  Simpliciasinuis- K.Ttciu?cr  für  1905  enthält  aus- 
schUesslicb  bisher  unveröffcntlii-htc  Uriginalbciträge  der 
bekannten  SintpUdanmus- Zeichner,  unter  denen  beson- 

ilurs  eliu'  Strie  Kaniknt-.ireii  von  Olaf  ("•  it  1  Ii r n n ss n n 
Aufsehen  erregen  wird,  die  den  Titel  „Europäische 
Monaidten"  fAbtt  Was  den  Text  ■abetrifft,  so  hat 
Otto  Krich  Hartleben  eine  neuf  •.imfnnffrcichc  humo- 
ristische Novelle  ,,I>as  Ehefest"  hci^fsttuert,  wälircud 
Ludwig  Thoma  in  seiner  bekannten  schlagkräftigen 
Wei.se,  den  alten  Kolendcrstit  parodierend,  eine  kurze, 
aber  umfassende  humoristisch -satirische  l'cbersicht  über 
die  Kreigni.sse  des  Jahres  1904  gibt  und  mit  einem 
witzigen  Meujahrsgedicht  den  Kaieader  eröffnet.  Alles 
in  allem  bietet  der  Kalender  bei  seinem  billigen  i'rei»e 
eine  erstaunliche  Fülle  des  .Amüsanten  und  künsücrisrh 
Bedeutenden  und  wirdsicherlicli  die  weiteste  Verbreitung 
finden. 

Fragekasten. 

Frage  to.  Herr  IV,  ü.  in  M.  Ersuche  höflichst 
am  Anlkllmng,  wie  es  kommt,  daas  manchmai  der 


AmtnoniumpersnUat  -  Abacbwtcher    gänzlich  vcm«gc« 
namentlich  bei  Platten,  die  im  Alaunbade  gewcaali, 
und  wie  wire  der  UluieiMilieit  endgültig  abzahdiatt? 
Animori  «n  FVa/ft  10.  Leider  iat  diese  Bracbeinong 

nur    'u    '•fknt"il  Ist  rlie  j^fts-itc   Schwli'-t-t-  »If-s 

Amutoiiiuutpeisulfalverfahrens  die  ungleiche  \V>rk.ung 
dieasr  Snbstanz.  Sehr  h&nfig  beginnt  die  Wiricnng  sehr 
langsnm  und  schreitet  dann  pli'itzlich  rapide  fort, 
bcsouder.s,  nacli(ieiii  die  l'UitL  abgespült  worden  ist. 
Alaunierte  l'Iattcn  köanen  überhaupt  nicht  mehr  gut 
abgeschwadit  wcrdeu,  weil  die  Schiebt  gefairtet  und 
infolgedessen  für  wässerige  Flüssigkeiten  nicht  wehr 
gnt  dntdütaig  ist 

Fras^f  II.  Herr  J.M  in  P.  Kann  man  mit  Rroni- 
silberpapier  N.  P.  G.  glatt  braunschwarae  Abzüge  er- 
zielen? Wddie  Entwickler  benntst  man  dasnf 

.  Uitwot  t  :ii  Frage  1 1.  Auf  liroinsilbcrpupii-r  Ussen 
sich  nicht  ohne  weiterea  durch  Eulwickluug  brauue 
Tdne  erdden,  man  mnss  daher  den  Vmweg  eines  Ton* 
bades  w^ililfii.  und  zwar  koiiinu-n  MTsiliiivU-ne  Methode» 
in  Frage.  .\m  bequemsten  ist  die  Verwendung  folgen» 
der  VofSdirift.  Die  Bilder  werden  sehr  zart  entwickelt» 
viel  (tthiiier  als  sie  spfiter  sein  sollen:  hierauf  wäscht 
man  nach  dem  Fixieren  sehr  gut  aus  und  taucht  das 
Papier  in  eine  LOsung  von  Qnedtntbenubiimat  1:1000^ 
his  die  Farbe  de.s  Bildes  in  ein  nrauviolet*.  über- 
gegangen ist.  Mau  nioanit  «lann  schnell  heraus,  spült 
reidilidi  ab  nnd  flbergieflst  mit  veidnnntem  Ammoniak ; 
es  entstehen  dann  {ief1)r:uiiu'  Titne.  .Sehnliche  T5ue 
lassen  sich  auch  mittels  des  sogeu.  AUuutoubades  er- 
zielen. Vofacbtift  Uerzn  iat  den  X.  P.  G.- Papieren  mit- 
gegeben 

Fra^t  12.  Herr  Q.  in  A.  Ersuche  um  Mitteilung, 
wie  ^Cb  Lilttke  &  Arndts  neutrales  TonfixierMls 

bezüglidi  Haltbarkeit  der  Bilder  hewfüirt  H.Uh'  ctwn 
100  Gruppenbilder  im  Format  40:50  zu  machen  und 
ist  mir  das  getrennte  Bad  umstSndHdi,  gewöhnliche* 
Tonfixierbad  zu  riskant  betreffs  Haltb;irkeit  Bekommt 
man  mit  obigem  neutralen  Bad  schOne  dauerhafte 
BUdcr  auf  Celloldin?  Wi«  ist  der  Pftis  fflr  dieses  Ton- 

.salz? 

Antwort  mm  Frag*  Dss  genannte  Tonbad  wird 
in  adner  WirkunR  im  allgemdnen  gelobt  nnd  liefert 

iui!ij(if:il'>  rii"i!i-r,  .Iii-  jninilrstcr.s  ibenS'j  li.iltlnir  sind 
wie  die,  welche  in  getrennten  Bädern  hergestellt  wurden. 

Frage  ij  Herr  C.  B.  in  N.  Branche  Sie  höf- 
liehst  um  gefflIUge  Mitteilung,  von  wddter  Firma  ich 
Aluminiumpnlver  znm  Mischen  mit  Magnesium  beziehen 
kdnntfc 

Antwort  »HFrt^ij.  Alnndniiunpnlver  zum  Mischen 

mit  Magnesiumpulver  muss  äus»er?it  fein  ::;cknrnt  sein 
und  wird  am  besten  in  Gestalt  Bogen.  .VUiiniiiiumbronze 
verwendet.  Kleine  Quantitäten  die<ies  .'MtiminiumpulYers 
liefert  jede  grössere  FarbenhandUuig.  Ein  Ziis.iti  von 
Aluminium  zu  Magnesiumpnlvcr  ist  keineswegs  em- 
;ift  lilenswert,  weil  dadurch  die  Schnelligkeit  de» 
AbbrenncDS  vermindert  wird.  Magnesium  liefert  die 
Cbemia^  Fabrik  Griesiieim-Blektron  in  Frankfurt  a.  M. 


RcdaktloB  TtMatwofiUch:  PrsCtstsr  Dr.A.lIictlie' 


—  Drack  «ad  Variag  van  Wilkelai  Kaapp.Rinc  a.  S 
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Die  <  hrunik  erscheint  als  Ueihlatt  iura  .Atelier  des  Pbotograpbe n '  und  zur  «Zeitschrift  far  Reproduktions- 
■  rrliaik*  wöchentlich  zweimal  und  bringt  Artikel  Ob<f  Tagwfwt«»»  R—Jtchaa,  P«w<wi«lii>cliridtlw>,  PaiteBf  ttt.  Vaa  aAlcIlerdea 
riioiograpbrn*  erscheint  monatlieh  ein  Heft  tmi  mshrercn Bogca,  cMhaltnd  Origfaialartikd,  KMMhcOaccasIc.,  «hcMM  «od  dar  ,Z»it- 

>'hrift  f  Qr  Reproduktioi  ülerhnik". 

I>as  .Atelier  ^Ir  -  1  h  u  l  og  r  a  r>  h  p  n  -  milder  „  h  i  u  n  1 1»  *  l..'i»lrt  vintilullji  h.  h  Mk.  bei  purlulrricr  Zu-rntlurii;  ijn.rilialb 
il<»  Dstitaeben  Reicbe*  und  Uesterreidi •  Üngarna ,  nach  den  abrigeu  Llodem  des  WeltpoatTWio»  Mk.  4,-  ,  die  .Chronik"  allein 
■Lmi^  BniiMamwi  iilwiia  Jad»  tachbandlaat.  die  Post  (PosueinnnUale:  .ChroaUt*  aiil  .Atelier'  unter  .Pholagraphiach«  Ckronik 
Anc***  B.',  .Chfaaflt*  dicia,  uMar  .nalocrapUache  Chronik,  Ausgabe  A.*^,  sowie  dte  VeTtagibnchhaadlang  entgegen. 
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J'holBpuplii-n''  werden  die  Haupthefle  zum  Prei»e  von  Mk  a.--  pro  Vierteljahr  geliefert.    I P"»lteituiiK»!i»ir  ,Rr;.r .nluktipn"  mit  .Chronik* 
Mtf  «Zeilüchfilt  far  Repruduktiunsteehtiik  ,  Autgabe  B      .Repruduktiua'  sllein  unter  .Zrilsi  hnft  (Cir  Ki-pi  udi.'^i  <.>ri>t<'' iiinl;.  Ausgabe  A.") 
Inserate;  l'rrkauf,  Vtr^athtung  u.  Jlhnl .  d:e  dreigesp^llene  Zeile  30  Pig  ;  Rfklum*  dir  dieigefcpaltene  Zeile  40  Pfg. 
Arbeitsmarkt:  Die  dreigenpalteue  Zeili-  ^  Pfg.,  für  Mitglieder  vun  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier*  ist,  mit  yi  Ptoz.  Rabatt 
Schluaa^tler  laacrateajAnnabnie  fQr  dicaai  OiemlacNacbaiitlac  xar  Auagabe  cclangcade  Nnmmar;  Oicaat«g  Vonaillac 


Gold. 

Von  Bmil  ScbrSter  in  Prdenwalde  a.  O. 


Cblorgold  selbst  zuzubereiten,  ist  nicht  cm- 
pfehleDswert,  es  ist  vorteilhafter,  man  kauft  es 
ia  dner  diemischcD  Fabrik,  ali  dam  man  sieb 
selbst  mit  dieser  undankbaren  Sache  befasst 
Wer  von  der  Wahrheit  dieser  ständig  wieder- 
kehrenden Briefbastennotiz  Oberxeugt  ist,  den 
tntte  ich,  meine  Beschreibung  nicht  zu  lesen. 
Aodersdenicende  jedoch  gestatten  mir  zu  er- 
ttUen,  wie  ich  mich  verhalte,  wenn  mir  von 
neioem  Personal  gemeldet  wird:  „Unser  Gold  ist 
>tle-*  Rasch  einen  Brief  an  die  Firma  B.  Rössler 
&  Co.,  Berlin  NW,  Dorotheenstrasse  3,  mit 
der  Bitte,  um  gef^Hitje  Uebersendung  von  20  g 
möglichst  llacbgewalztem  Feingold,  der  Einlach- 
heit wegen  unter  Nachnahme 

20  g  Feingold  kosten  56,40  Mk  ,  Porto  und 
NacboahmegebQbr  65  Pfg.,  gegen  Erstattung  von 
57|05  Mk.  ffeiange  ich  in  iSta  Besitz  dnes  etwa 


CNachdnick  «aib«!««.! 

30  cm  langen  und  3  bis  4  cm  breiten  Edelmetall- 
bandes. Eine  Schere  zur  Hand  nehmend,  schneide 
ich  in  eine  Abdampfachale  so  klein  wie  nur 
irgend  möglich  Span  um  Span  von  dem  Mrt.-^ll- 
baod  herunter,  den  Streifen  in  der  iinlien  Hand 
haltend,  ist  der  Zeigefinger  um  die  Schere  herum- 
gelegt  und  halt  den  abgeschnittenen  Teil  fest, 
damit  er  nicht  etwa  in  seinem  Frctheitsdrange 
über  den  Bord  der  Schale  bOpft. 

Habe  ich  alles  klein  geschnitten,  so  mische 
ich  in  einer  Mensur  300  ccm  chemisch  reine 
Salzsäure  mit  60  ccm  Salpetersäure  und  gietse 
die  Flüssigkeit,  „Königswasser"  genannt,  Ober 
die  Metallschnitzel ,  und  mit  der  Schale  begebe 
ich  mich  in  den  Garten  an  einen  möglichst 
windgeschflt^ten  Ort  Bei  hcisseiii  Sonnenschein 
löst  sich  in  ungefähr  zwei  Stunden  alles  von 
adhst,  im  Winter  benutze  ich  einen  Brattiegel, 
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den  idi  mit  feinem  Sande  fälle,  die  Abdampf- 
schale pralu'  ich  hinein  und  stelle  die  Sarhe 
auf  einen  Spirituskocher,  oder  oocb  besser  eine 
Spiritnslampe  darunter,  um  dttrdi  massige,  nicht 

zu  rasrlie  rikvarmting  d.is  Gold  ^ui  Lösung'  zu 
bringen;  hl  alles  gelöst,  entferne  ich  die  Lampe 
und  benutie  nun  den  Spirituskocher  so  lange, 
bis  die  FlOssigkeit  auf  etwa  ein  Drittel  ver- 
dampft ist;  ich  lasse  auf  einem  untergestellten 
Topfe  nunmehr  abkcthlen;  dann  acbabe  ich  mir 
c^r Avfihnliche  Schreibkreide  recht  fein,  50  g  dürften 
(iciiügen.  Ist  die  Abkühlung  erfolgt,  giessc  ich 
die  Goldlösung  in  eine  weite  Flasche  und 
gebe  die  geschabte  Krcitit-  in  kleinen  Portionen 
hinein;  solange  die  Flüssigkeit  aufbraust,  ist 
noch  Kreide  notwendig.  Ist  die  Snute  voli- 
konimcn  abgestumpft,  nitriere  ich  in  eine  Flasche, 
die  4400  com  fasst,  der  zurückbleibende  Kreide- 
satz  wird  öfters  mit  destilliertem  Wasser  ge- 


waschen, d.  h.  ich  f^ebe  ungeßlbr  dreimal  TOO  cctrt 

Wasser  dazu,  scliültele  jedesmal  kräftig  um 
und  filtriere  zum  Gold.  Das  letzte  Wasser  darf 
Iceine  Spur  von  Gelbßlrbung  zeigen.  Nun  lasse 
ich  den  Filter  ganz  ^^eh'lrig  austropfen .  mache 
einen  neuen  Filter,  falte  das  erste  Filter  mit 
dem  darin  befindlichen  Kreidesatz  zusammen 
und  !<"L;e  dieses  Päckchen  in  den  Filter  und 
gicssc  so  lange  Wasser  durch,  bis  ich  auf  4400  ccro 
PlQssiglreit  komme  —  mein  Gold  ist  gebrauchs- 
fertig. 

Die  langjährigen  Versuche  haben  mir  gezeigt, 
dass  meine  Lösung  mindestens  ebenso  stark  tet, 

als  wenn  ich  gekauftes  Chlorgold  1:100  auflöse, 
ich  habe  ein  tadelloses,  chemisch  reines  Produkt. 
Die  ganze  Sache  kostet  mir  ungeüihr  57,50  Mk., 
das  wSre  prc<  100  rfm  meiner  Lösung  1,30  Mk. 
Im  Laufe  der  Jahre,  bei  llottcm  Betriebe,  eine 
ganz  babsche  Ersparais. 


IVlitteilungcn  aus  dem  Photoehemisehen  Liaboratorium  der 
Königl.  Teehnisehen  Hoehsehulc  zu  Berlin. 

Tageslicbtpapier  Satrap  der  Firma  Schering. 


Dem  Pbotocbemiscben  Laboratorium  wurden 
Proben  eines  neuen  Entwicklungspapiers  der 

Firma  Schering  flbergeben,  welches  eine  höchst 
einfache  Behandlung  nach  Art  der  üblichen  Tages- 
h'chtentwicklnngspaptere  zultsst.  Das  Papier  wird 
in  versrhiedcnen  Arten  hergestellt,  sowohl  matt, 
glänzend  als  auch  raub.  Alle  Arten  dieses  Papiers 
besitzen,  bei  etwa  glddier  Empfindlichkeit,  die 
höchst  angenehme  Eigenschaft,  sich  bei  ge- 
dämpftem Lampen-  oder  sehr  gedämpftem  I  ages- 
licht  sowohl  in  den  Kopierrabmen  legen,  als 
auch  sich  entwickeln  zu  la=;scn 

Die  Belichtungszeit  beträgt  uaeh  unserer  Er- 
fahrung in  80  cm  Entfernung  von  einem  Auer- 
licht  hinter  einem  mitteldicbten  Negativ  etwa 


40  Sekunden.  Entwickelt  kann  mit  jedem  be- 
liebigen, fOr  Negativplatten  geeigneten  Entwickler 
werden.  Sehr  angenehm  ist,  d.iss  die  Entwii  k- 
lung  sehr  schnell  verläuft,  aber  trotzdem  eine 
QbermSssig  peinliehe  Ueberwachung  des  EvAr 
wicklungsvot  i;an^cs  nicht  notwendig  i^t  Rci 
richtiger  Belichtung  erlangt  das  Bild  in  einem 
kriltigen  Hervorrufler  ha  10  bis  15  Sekunden 
seine  normale  Kraft,  und  die  Entwicklung  steht 
dann  fast  vollkommen  still.  Bei  richtiger  Be> 
liditnog  ist  der  Ton  ein  rein  schwarzer  bis 
btauschwarzer  Zu  lange  Belichtung  kcnnzcirhnet 
sich  auch  hier  durch  das  Auftreten  grünlicher 
Töne. 

Dezember  1904. 


f^undsehau. 


—  Neue  Strahlen.  (»Die  Woche"  1904, 
Heft  44.)    In  Nr.  37  der  .Photogr.  Chronik'' 

vorigen  Jahres  ist  nher  einen  Artikel  Forestiers 
referiert  worden,  in  dem  an  die  Beobachtungen 
und  Versuche  des  Ahhi  Laborde  und  Niepce 

de  Saint-Vtctor  erinnert  wird.  Fs  handelt  sich 
um  die  interessante  Tatsache,  dass  viele  Körper, 
beispielsweise  Papier,  durch  Bestrahlung  mit 
Sonronliflit  die  F.lhi^'keit  erhalten,  eine  photo- 
grapiiischc  Platte  nacii  kurzem  Kontakt  im  Dunkeln 
derart  zu  beeinflussen,  dass  sie  sich  an  den 
Berühre tiL; --stellen  hei  der  Entwicklung  schwflrzt. 
Andere  Versuche,  über  die  Fmwirkuug  von 
Holz  auf  Trockenplatten,  sind  von  W.  Rüssel 


gemacht  worden,  welcher  feststellte,  dass  alle 
Holzer  mehr  oder  weniger  starke  Eindrucke  auf 

photograpliisclien  Platten  hervorrufen  Belich- 
tung der  Hölzer  vor  der  Berührung  mit  der 
Platte  hat  Verstärkung  der  Wirkung  zur  Folge. 

In  allerletzter  Zeit  hat  Professor  J.  Blaas  in 
Innsbruck  Versuche  auf  diesem  interessanten 
Gebiete  gemacht,  wdcbe  an  dieser  Stelle  ein- 
gehender licsprochen  werden  sollen  Verfasser 
hatte  em  mit  Urannitrat  beschriebenes  i^att 
weissen  Pspiers  wenige  Minuten  dem  Sonnen- 
lichte ausgesetzt,  dann  einen  Tag  lang  mit  einer 
photographischen  Platte  in  Kontakt  gebracht 
und  nach  Entwicklung  dieser  Platte  anstatt 
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des  erwartetf  ii  Negatives  ein  Positiv  erhalten. 
Der  unvermutttf  Ausgang  dieses  Versuches 
hatte  eine  intensivere  Beschäfti},'iin^'  mit  den 
mericwürdigen  Erscheinungen  zur  Folge,  welche 
zu  einer  Reihe  interessanter  Ergebnisse  fttblte. 
Am  besten  citznet  sicli  für  das  putc  Gelingen 
der  Versuche  ein  iiulzstoITreichcii,  niuglichst  wenig 
kQnsttich  präpariertes  Papier.  Brloalichgelbes 
Packpapier  bewahrte  sich  am  meisten;  es  wurde 
vor  den  Versuchen  einige  Wochen  im  Dunkein 
aufbewahrt  Wird  auf  einem  solchen  Papier 
mit  Tinte  oder  verschiedenen  SalzlösuogeD,  wie 
Ztnksalfat,  Sublimat,  Chlorbaryum,  oder  auch  mit 
Entwicklern,  geschrieben,  uder  nimmt  man  bc- 
dniclttes  Pftpier,  setzt  die  Blatter  dem  Sonnen- 
Rdrt  aus,  bringt  sie  dann  ftlr  t  bis  a  Tage  mit 
einer  Platte  in  BerOhiung,  so  erhalt  man  nach 
der  Entwicklung,  je  nach  Art  d<»  l^apieres  und 
der  Intensität  der  Bestrahlung  ein  mehr  oder 
weniger  krafiigeb  Negativ  Dass  die  Erscheinung 
nur  durch  Belichtung  zu  stände  kommt,  ist  da» 
durch  bewiesen,  dass  solche  Stellen,  welche 
wahrend  des  Bcllchtens  mit  srhwarzem  Papier 
oder  Metallstreiren  bedeckt  werden,  keinerlei 
Abbildung  ergeben.  Der  Verfasser  untersuchte 
nun  eine  Reihe  verschiedener  Subätanzen,  in 
Bezug  a.uf  apboiccbischcs"  Verbalteo  und  stellte 
üest,  dasa  die  folgenden  Körper  in  abnehmen- 
dem Grade,  wie  beschrieben,  wirksam  sind:  Holz- 
stoffreiches  Papier  (die  besseren  Druckpapiere 
suid  nicht  geeignet),  Holz,  Stroh,  Schellack, 
Leder,  Seide,  Baumwolle  u.  s.  w.  Sonnenlicht 
ruft  das  Phänomen  am  besten  hervor,  über 
auch  Magnesium-  oder  elektrisches  Licht  sind 
geeignet;  auch  reicht  gewöhnliches  Tageslicht 
bei  genügend  langer  Exposition  aus  Durch 
Bedeckung  des  zu  erregcndenPapiers  mit  farbigen 
Glasern  während  der  Besonnunpf  wurde  erkannt, 
dass  lediglieh  diejenigen  Stcllcu  des  Papicres 
pbotediiache  Eigenschaften  bekommen,  welche 
von  blauem,  violettem  oder  ultraviolettem  Licht 
getroffen  werden  Eine  auffallende  Erscheinung 
war  die,  dass  nur  Glastrockenplatten  und  nicht 
Fibns  von  dem  bestrahlten  Papier  beeinilusst 
wurden.  Dass  natürlich  in  diesem  Falle  die 
Art  der  Emulsion  ausschlaggebend  war,  unter- 
lag keinem  Zweifel,  denn  auch  die  von  der 
Unterlage  abgelöste  Pilmgelatine  blieb  unbeein- 
flusst  Das  bestrahlte  Papier  behält  seine  pho- 
tcdüscben  Eigeascbaften  wochenlang,  verliert  sie 
aber  dann  allmählich.  Ein  kurzer  Kontakt  mit  der 
Platte  ^jcnügt  schon,  um  Spuren  der  Wirkung  zu 
erkennen.  Deutlicher  zeigt  sieb  die  Beeinflussung 
nach  mefarstflndiger  BerQhrung.  KrtiUges  Er- 
wärmen der  photechischcn  Substanz  ^erstöit 
den  latenten  Licbteindruck.  Während  durch 
Zeit  oder  Warme  inaktiv  gemachte  photechische 
K'rper  durch  eine  neue  Bestrahlung  wieder 
wirksam  gemacht  werden  können,  zerstören  auf- 
getragen« Losungen  von  Gummi  oder  Selxen 


oder  auch  Tinte  die  Eigenschaften  photechischer 
Substanzen  dauernd.  Bemerkenswert  ist  die 
rasche  Durchentwicklung  photechisch  beeinflusster 
Platten.  Aehnlich  der  Entwicklung  von  Röntgen- 
platten ist  auf  der  ROckseite  bereits  Schwärzung 
bemerkbar,  wenn  sich  auf  der  Vorderseite  kaum 
leichter  Schleier  gezeigt  hat  Alle  vom  Verfasser 
untersuchten  anorganischen  Substansen,  wie 
Kalk,  Silikate  und  alle  Metalle,  ausser  Zink, 
wurden  als  nicht  photechisch  erkannt.  Das  Zmk 
zeigte  ganz  cigcntamliche  Wirkungen,  indem 
es  spontan  ohne  vorherige  Besonnung  eine 
Schwärzung  der  Trockenplattc  in  dem  Sinne 
hervorrief,  dass  die  auf  dem  Zink  niederge- 
schriebenen Buchstaben  bell  auf  dunklem  Grunde 
sich  abbildeten.  Femer  gab  eine  mit  Tinte  be> 
schriebene  Zinkplattc,  welche  mit  feinem  Russ 
bestaubt  wurde,  bei  Annäherung  an  die  photo- 
graphische Platte  bis  auf  den  Bmchttil  eines 
Millimetcib  ein  intensiv  schwarzes  Positiv  der 
Schrift  auf  hellem  Grunde.  Wahrend  also  die 
berusste  Zinkplatte  gar  nicht,  hatte  die  berusste 
Schrift  erheblich  gewirkt.  Zum  Festhalten  iles 
Russes  auf  der  Zinkplatte  wurde  auch  mit  bestem 
Erfolge  Glyceritt  verwendet;  ebenso  anstatt  Russ 
andere  staubförmige  Körper,  wie  Mehl,  Kreide- 
pulver, Bärlappsamen  u.  s.  w.  Interessant  ist 
auch  die  Tatsache,  dass  die  Erregung  von  be- 
ruBStem  Zink  auf  P.ipier  Obertragen  und  an 
diesem  mit  Hilfe  der  l'latte  nachgewiesen  werden 
kann. 

Zum  deutlichsten  Nachweis  dafdr,  dass  hier 
wirklich  Strahlungsvorgänge  die  Erscheinungen 
hervorrufen,  Wurde  noch  eine  Reibe  weiterer 
Versuche  angestellt.  Verfasser  konstatierte,  dass 
die  von  den  photechischcn  Substanzen  aus- 
gebende Wirkung  durch  selbst  dünnstes  Glas, 
Quarz,  Glimmer,  Metalle  nicht  hindurchijehe 
Gelalme-  oder  Papierfolien  setzen  der  Aktion 
keinen  Widerstand  entgegen.  Die  Farbe  solcher 
durchlässigen  Folien  spielt  insofern  eine  Rolle, 
als  nur  blau  oder  violett  gefärbte  auf  gewübn- 
lichen  Platten  einen  Eindruck  zu  stände  kommen 
lassen.  Durch  rot  oder  gelb  gefärbte  Folien 
hindurch  ist  die  Wirkung  aber  auch  bei  An- 
wendung orthochromatischer  Platten  nachzu- 
weisen. Durch  diese  und  die  folgenden  Versuche 
wurde  der  Beweis  erbracht,  dass  die  photschi- 
schen  Erscheinungen  nicht  auf  einfa<'he  chemische 
KontaktwirkuogcQ  zurackzufQhren  seien. 

Ein  fernerer  Beweis  fOr  die  Tatsache,  dass 
man  es  mit  einer  Strahlung  zu  tun  hat,  wurde 
dadurch  gegeben,  dass  auf  photecfaischem  Papier 
niedergelegte  Schrifuüge  bei  Zusammenstellung 

mit  der  [jholographischen  l'lattc  in  verschiedenen 
Abständen  derart  abgebildet  wurden,  wie  sie 
nur  durch  eine  Strahlung  abgebildet  werden 
konnten  Ferner  s[)richt  für  das  Vorhandensein 
einer  Strahlung  folgende  interessante  Tatsache. 
Ein  kreisförmiges  photechiscbes  Scheibchen  wurde 

4* 
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mit  der  wirkaamen  Seite  oach  oben  auf  eine 

photograpbische  Platte  gelegt  und  über  das 
Papier  eine  Konvexlioae  aus  Glaa,  deren  eine 
Hälfte  mit  schwarzem  Püpter  bekleidet  war.  Es 

zeigte  sich  der  Erwartunfij  gemäss  eine  nacli 
aussen  verlaufende  Schwärzung  um  die  eine 
Hälfte  des  Schdbcbens,  wcidie  durdi  Reflexion 
der  von  dem  Scheibcheo  ausmachenden  Strahlunj^ 
an  der  nicht  aberzogenen  Seite  der  Konvex- 
linse  entstanden  war.  Dadarcfa,  das«  die  wirk- 
same Seite  des  Scheibchens  von  der  photo- 
graphiscbenj*^ Platte  abgewendet  war,  Iconnte 
natfirllcb  von  einer  unmittelbaren  Einwirkung 
keine  Rede  sein.  Im  Falle,  dn^s  die  Scheibe 
ein  auf  die  Platte  wirltsames  Gas  abgibt,  wie 
von  versdiiedenen  Forscbem  vermutet  wurde» 
hatte  sich  eine  Wirkung  nngs  um  die  Scheibe 
zeigen  müssen.  Die  Versuche  beweisen  somit, 
dass  es  sidi  lediglich  um  eine  von  der  Scheibe 
nach  oben  gehende  und  vc  n  rirr  spiegelnden 
Hälfte  der  Linse  reflektierte  Strahlung  bandeln 
kann. 

In  neuerer  Zeil  haben  Richarz  und  Schenk 
gefunden,  dass  Ozon  unter  Umständen  Strahlen 
aussendet,  welche  die  Eigenschaft  haben,  phos- 
phoreszierende Körper  /um  I, '  Lichten  zu  bringen. 
Der  Verfasser  versuchte  daher  oei  seinen  Experi- 
menten festzustellen,  ob  die  Erscheinungen  viel- 
leicht durch  die  Gegenwart  von  Ozon  zu  stände 
kamen.  Es  gelang  ihm  in  der  Tat,  mit  Hilfe 
von  Jodkalium  deutliebe  Ozonreaktion  zu  er- 
halten. Ob  sich  nun  auf  der  Oberfläche  der 
verschiedenen  pbotechischen  Substanzen  wirk- 
lich strahlendes  Ozon  bildet,  dürfte  erst  durch 
weitere  unzweideutige  Versuche  bewiesen  werden. 

Verfasser  zieht  zum  Schluss  aus  seinen  Ver- 
suchen eine  Reihe  praklischer  Konsequenzen, 
welche  besonders  der  Photograph  beherzigen 
sollte.  Alte  Erscheinungen  an  Platten  oder 
Papieren,  welche  bisher  auf  Unrt  ini^keiien, 
Feuchtigkeit,  Druck  und  dergl.  mehr  zurück- 
geftihrt  wurden,  dOrlten  durch  die  Photecbie  auf 
die  einfachste  und  einleuchtendste  Weise  erklärt 
werden.  SicherUcb  dürften  die  Abbildungen, 
weleiie  die  «wischen  die  Platten  gelegten  Karton- 
streifen  hervorrufen,  durch  die  Verwendung 
photecbi&cheo  Papieres  verschuldet  sein.  Ob  der 
so  viel  besprochene  I^dschleier  durch  die  Ein- 
wirkung der  aus  stark  photcchischcm  Material  her- 
gestellten Schachteln  durch  ungenügend  schützen- 
des Papier  hindurch  eine  genügende  Erklärung 
findet,  dürfte  wohl  noch  zu  diskutieren  sein.  Eine 
zweckmässige  Verpackung  und  Aufbewahrung 
pbotographischer  lilmulsionsschiebteo  ergibt  sich 
somit  nach  dem  Mitgeteilten  von  selbst. 

Dr.  A.  Traube- Müiicben. 


VereinsnaGhrißhtcr». 

Photographisehe  Qesellsehatc  Hamburg« 
JlltoAB. 

Sitzuug  am  Montag,  den  7.  November  1904. 

Um  9'/|  Uhr  eröffnet  Herr  Kruse,  in  Abwesen- 
heit des  I.  Voisitzenden,  die  VcreammInnK. 

11  gegangen  waren:  I'rcisverzeichnuse  der  Pinnen 
Carl  Zcisü  und  l'n  ^er  &  HoffmaDB  Aber Pit>iektioil«- 
Apparate;  Kauilr.g  ^Itt  Leipziger  Auitennng;  Binladung 
'Itjs  First  American  Photographic  Saloon;  Photogr. 
Mitarbeiter;  Pboto-Bönw  von  Pcitzinger;  I'roepektc 
der  Pinn*  H.  Pohlent-Magdeburg;  Sdiwöxer  Photo- 
grapben  -  Zeitung. 

Herr  Kruse  verKest  eio  Dankschreiben  des  Sttd- 
dentscben  Photof^apben-Verelfu  für  das  anUariidi  ites 

Sttftuni;>ifcslrN  iilit-rsaiidlL-  'IV-lt-^r.iiiini  ,  iiiiter7eii'hncl 
von  Herrn  Emmerich,  und  lässt  die  Featzeitoug 
zirkaficren.  An  FadneKnagcn  lagen  ans:  „Photogr. 
Mittrilun^'i-n "  und  „Wiener  Korrespondiriz ".  Das 
Protokoll  der  vorigen  Versammlung  wird  nach  Verlesung 
geDefanigt 

Punkt  3  der  Tnge.srirdüunK .  Ix  trefftr.il  narhtrii^;- 
liche  Genehmigung  der  Entsendung  des  Delegierten 
tutn  Zentralmbaad ,  gibt  Veranlaanag  an  leMiafter 
nt  Vi.itte  Die  Herren  Kähnen,  Rümpel  und  Petersen 
verurteilen  die  Handlungsweise  des  Vorstandes  aufs 
schtrfate,  «ekiicr,  olnic  dne  Vcisanimlaag  elnaubetafco, 
riiiiii  Delegierten  entsandte.  im<l  licliauptrn ,  dip  Rnt- 
scndung  wäre  unnötig  getresen  und  hätte  die  Sache 
elicaaogut  achriltllcli'  abgemacht  ««den  kODaat  auch 
dürfe  der  Vorstand  nur  bis  ni  einer  hcstirntntcn  Snmmp 
verfügen.  Die  Frage  nach  der  Höhe  der  Kosten  kann 
Herr  Kruse  nicht  beantworteiit  «OfSttl  Harr  Gerlich 
die  Itewilliguug  der  üblichen  Tagegelder  empfiehlt.  Von 
verschiedenen  Mitgliedern  wird  ilie  Zugehörigkeit  /.um 
Verband  be/wcifelt. 

Der  Schriftführer  verbe^it  hierauf  die  bezügliche 
Stelle  des  Protokolls  vom  30.  Juli  1902,  wonach  dn- 
stimmig  lieschlo»se)i  wurde,  dem  Zentral  verband  beizu- 
treten. Es  wird  vorgeschlagen,  die  ADgclegeoheit  cn- 
rflekzusetzen  hia  Herr  DahlstrSm  cndtieaeB  ist.  am 
ilie  Höhe  der  Koateif  featzustelten.  DemeatqnechcBd 
wird  beschlossen. 

Punkt  4  der  Tagesordnung;  Vorlage  der  Stattiten 
des  Zcntralv ..tIliui?«»  und  Wahl  eines  Delegierten.  Dazu 
Antrag  des  Herrn  Petersen  auf  Auattitt  ans  dem 
Verband,  wird  anf  Wunsch  des  Antragitelleni  ebeaMls 
zurückgesetzt  bis  Punkt  3  erledigt  ist. 

Punkt  5:  Vortrag  des  Herrn  Schmidt  über  die 
Anwendung  des  Alkohols  bei  der  Negativ -Retoaehe 
niuss  nusf-illen,  'l.t  lu  treffender  Herr  niclit  .niwcseuii  ist. 

Zu  Punkt  6  übergebend,  verliest  der  Schriftführer 
ein  Bingesandt  der  Pinna  Lumftre  nad  Seyewett 
ül)er  Entwickler,  welfliii  rtiiit--  Koüi  resultiert;  der- 
selbe kommt  hauptsächlich  für  Negative,  welche  zu 
Vei|^6asemngen  verwandt  werden,  in  Betndtt. 

I'tnikt  7  winl  erledigt,  iudeni  Herr  Gcrlich  Über 
Mfiruberg  -  Licht  referiert.  Dasselbe  ist  ein  Glasglflb- 
Ucht  ohne  <^liader  au  Aofnaluncsweckea  beidmat 
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Dmib  KapTcfidralrt  wkd  der  Flanune  Sauentoli  ta- 

irfRbrt:  es  hretint  dadurch  hell  und  nthip,  ohne  zu 
dacben.  Man  kann  Blau  und  Grün  sehr  gut  unter- 
■dnidaL  B»  bt  nnbliiiigii;  vom  ddttmcber  Ldtnag. 
Die  Kosten  sind  sehr  pering,  t>iUiger  als  Bogenlicht, 
Bremer- Licht,  Nernst-hicht  iL  8.  w.  Es  wird  ein 
Protpekt  Ober  die  Neriist- FrcijdctkMMtaitipe  Tericeea. 
nie  Verummlung  kommt  aoitmdir  «ttf  Pnakt  3  der 
Tagesordnung  zurück. 

Herr  Dablatröm  iet  aodi  aicht  enchteaen.  Herr 

ICöhnen  V<e7:cicbnet  es  als  inkorrekt,  daas  die  Summe 
der  Delegiertengelder  oicbt  genannt  wird,  and  daaa 
dir  L  ned  IL  Vondtieade  aidit  «awcsead  dnd.  Herr 
Paai7scli  erwidert,  daas  korrekt  ^»ehandett  ist,  da 
die  Reise  vom  Verband  bezahlt  und  der  Vorstand  Ober 
9B  Hb.  frei  veifücen  dar!    Viel  bdber  «eidea  die 

Tspes(je5der  jedenfalls  nicht  sein.  Da  die  Höhe  der 
ttumtne  nirbt  bekannt  gegeben  ist,  vermutet  Herr 
Roaipel,  daas  dleidbe  Mdir  bo^  M,  aod  beMiwaitet 
Dicht  zn  bewilligen,  «oranf  Herr  Paatsacb  den  Vor- 
stand vtUeidigt. 

Herr  K  d  h  n  e  n  will  des  Prinzips  halber,  ans  Rücksicht 
auf  eventuelle  zukünftige  ähnliche  Fä:le  nicht  bewilligen, 
und  bittet  entschieden  abzulehnen.  Nachdem  Herr  Dahl- 
ström mittlem-eile  erschienen,  teilt  er  mit.  dass  er 
die  Somme  aicht  bekannt  gegeben  habe,  da  die  Ver- 
MnunlnaK  aiit  der  Handlungstveise  des  Vorstandes 
nicht  einverstanden  wäre.  Ihm  ist  es  gleieb,  wieviel 
bewilUgt  wir«! ,  ^'cbraucht  habe  er  etwas  Ober  40  Mk. 
Bs  wild  Torgc^chUgen ,  abzustimmen,  ob  die  Bntaen- 
dong  der  Delegierten  genehmigt  wird.  Herr  Ranipel 
koyacicbnet  in  Ifingerer  Rede  die  Bestrebungen  und 
Ziele  der  TCfsdiiedenen  Vereinigungen. 

Hie  Berlin,  hie  Weimar  und  als  dritter  der  Süd- 
dentKhe  PhotogTaphea^Verein,  sie  alle  bemühen  sieb, 
■ich  gegenseitig  Ftende  zn  machen.  Sitx  and  Stintoe 
(ihalten  wir  Hanil)ur>;er  dort  nie.  wir  sind  nur  zalileiide 
Mitglieder,  daher  bat  der  Verband  für  uns  keinen 
Zweck.  Bei  der  Abatiaioiaag  sind  vier  gegen  nnd  xwd 

für  ilie  Kutseiidiuii;  der  DeliKietleti.  Die  T'el'rigen 
enthalten  sich  der  Stiuime,  mithin  ist  die  Angelegeu- 
beit  abgcMittt  Vetaddedene  Mitglieder  berdebaea 
die  Abstimmung  filr  iingüUig,  da  die  Frage  nicht 
lichtig  verstanden  worden  ist,  und  wünschen  nochmalige 
AlaliaiBiaBg. 

Herr  DahlstrSm  IS.'.^st  jedoch  ein  /weites  Mal 
nicht  abstimaiea.  Der  (jesamtvotstand  fasst  die  Ab- 
lehaaaf  ala  HiiatiaaeBarataai  aaf  nad  eritUrt  mit  Aaa- 
r.iliiTie  einef?  Mitgliedes  sein  Amt  niedeTTüdepen  Hier- 
auf scheinen  die  Opponiaten  etalenken  zu  wollen,  nnd 
llbfca  die  Berreo  Roatpel  and  P«tera«n  am,  daaa 

die  Gtsell-srh.ift  sehr  wohl  die  Kosten  für  den  Delef^ierfcn 
bewilligen  und  trotzdem  aussprechen  kann,  daaa  die 
Bdlwadaaf  deaMÜben  ihr  aidit  gepaaat  bat  Dieser 
Aosführang  schlie-wt  sich  Herr  K  ö  h  n  c  n  an.  .'Vnf 
aUgrateinen  Wunsch  wirrt  abgeatinimt  und  «Uc  Kosten 
diflmiig  bewilligt.  Bei  Paakt  4  wird  der  Antrag 
de»  Herrn  Petersen  vomegKenonnnen ,  da,  f^Ils  der 
An^tritt  aus  dem  Verband  besclüosaeu  wird,  die 
Statalenvoilage  and  Wahl  efaiea  Ddagiertea  ttbcrfUlaaig 


wird.   Zar  Bcgrttadaag  crkUtt  der  Antragatdlcr,  dna 

er  keinen  Kut/en  in  der  Vereinigun|(  sieht,  worauf 
Herr  DahlstrSm  auf  den  Zweck  des  Verbaades 
Uawdab 

Herr  Kii;>pitiann  ^tn.  meint,  wir  hätten  noch 
keinen  Erfolg  gesehen,  und  sollten  wir  in  Zukunft 
ciae*  Beaaeree  bdebrt  werdca,  ao  fcfiaatea  wir  wieder 
eintreten.  Nach  .^lt<ls!lp^  des  Herrn  Köbnen  erlSsst 
alle  Bestimmungen,  welche  unaer  Gewerbe  in  Hamborg 
betreffea,  die  lücaige  BebAfde,  also  kaaa  der  Veiband 
uns  nichts  nützen.  Dir  .Ahstininiung  erfjiht  mit  neun 
gegen  vier  Stimmen  den  Austritt.  Unter  Diverses  fragt 
Herr  Kfibaea  aa,  was  die  KooimiaBian  swr  Bearbdtnag 
des  Schnt7p<'^*t7.e8  getan,  und  entgej^tiet  Herr  Kruse, 
da  nichts  Besonderes  eingetreten,  habe  dieselbe  nicht 
getagt  Hen-  DablatrAni  wird  vefaalaaaea,  daa*  die 
Koinniiasion  zusammenkommt. 

Scbluss  der  Versammlung  laV«  Ubr. 
gee.  DahlatrSai,  R.  Henkel, 

L  VonitMBdcr.  t.  SdicifIfUiicr. 


Phelogniphiseher  Verein  zu  BarIJA. 

(Gegr.  1863.) 

Beriefat  des  Vorataadea  Über  daa  verfloaaeae 
GeachAftajahr 

I. 

Wenn  wir  beim  Ablauf  des  alten  und  zu  Beginn 
des  neaen  Jahres  rückschauend  einen  Blick  auf  das 
Wirken  nnaerea  Verdna  werfea,  ao  fcSaaea  wir  das 
4t.  Ocsdiiftajabr  als  dn  icdit  aibdtarddica  beiddiaen. 
Getreu  seintrr  Aufgabe,  nicht  nor  ia  technischer  und 
kftBatleriacher.  sondern  auch  in  sozialer  Hinsicht  die 
latereaaea  der  Photographen  aa  wahren,  hatderVereia 
es  nicht  unterlassen,  neben  den  technischen  Fortschritten 
auch  beaondeis  der  immer  mehr  hervortieteaden  £io- 
wirknng  der  aocidcn  Faktoren  aaf  tüt  wiftadtaldtdie 
L:i>;e  de^  Photographeuberufs  seine  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  So  wurde  gleich  au  Beginn  des  Vereias- 
jahrcs  in  der  Sibcnng  vom  4.  Pebraar  die  datnato  lebhaft 

erörterte  Iiinuii gsfra^e  /um  r.ej;L-nstaii<l  der  Beratung 
gemacht  und  ausserdem  für  den  3.  März  eine  öffentliche 
Vcnammtaag  aller  Photogiaphea  Berlias  ciaberufen, 
in  dci  Stellunj;  /um  Innunj^sw  es«  n  ^'cnonimen  wurde. 
Die  Versammlung  erklärte  in  einer  Resolution,  das«  aie 
dos  Innnngawcsea  ala  eiaee  dirditen  Sduden.  ala  dn 
Ileni m Iiis  frir  den  T?eruf  1n-tr,ichtet  Denn  ..dre.se  mittel- 
alterliche Zwangsorganisation  "  —  «»  heisst  es  weiter  in 
der  Reaolution  —  „kann  auf  aaacr  moderoea,  ao&beratui 
weitverzweiKtes  Cewerlic  nnr  hemfnend  wirken  und 
kann  uns  bei  der  gegenwärtigen  Situation  keinerlei 
Schnts  gewihten;  ganz  im  Gegenteil  wird  ca  jedem 

einzelnen  von  uns  durch  «äne  Innung  ersehwert,  sich 
im  wirtscbaitlichen  Daseinskampfe  zu  behaupten.  Die 
VeiMBiaitBag  ist  der  Anaidit^  daaa  ^e  Aufgaben,  wdcbe 
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dm  InBuogen  gemellt  und,  anf  ndcreWdie  Iciditer 

aad  besser  emidit  werden  künneu". 

Gleichsam  nin  diese  Ansicht  zu  beweisen,  ist  der 
Verein  nicht  m Ossig  gewesen,  in  allen  wichtigen  Berufs- 
ffagen,  die  im  letzten  Jahre  das  Interesse  der  Photo- 
gi^icii  «Aciiriclen,  die  Rechte  der  Mitglieder  enei:BiBch 
SD  vertreten.  Der  neue  Schutzgesetz  •Bntwnrf  wnrde 
In  swei  Sitzungen  eingehend  beraten  und  geeignt-ti- 
Sdiritte  unternommen,  nnid*sScblettder»ngebot  minder- 
wertiger VergrAcaerungen  zu  beklmpfen.  Leider  fehlt 
es  in  Bezug  auf  diesen  letztgenannten  Pnnkt  an  einer 
gesetzlichen  Uandbab«,  so  daas  der  Verein  voriiitfig 
keinen  Brfolg  erzielte. 

Durcli  die  Zugehörigkeit  /.um  ZL-iitr.i'aasschuss 
hiesig«:r  kaufmionischer,  gewerblicher  uud  iudustrieller 
Vereltte  hatte  der  Verein,  re«ip.  demen  Delegierte,  ver- 
schiedentlich \\-r.iul.issu:i); ,  ili-r  lU-ratuti^'  uii<l  Bl-- 
scblussfassung  über  Angelegenheiten  teilzunehmen,  die 
Mr  daa  gewerbliche  und  industrielle  Leben  von  all» 
gemeiner  Be<leutun^'  ^iinl.  So  ii.iTiiiu'ii  w\t .  •Irr  An- 
regung des  Zentralnusschnsses  folgend,  noch  kurz  vor 
Ablauf  des  Jahre«  Gdegenbeit,  eine  Bfhebuag  bezOgHrh 
<lt-5  am  1.  April  1905  in  Berlin  zur  EinfQhruug  ge- 
langenden Pflicht- FortbilduugsschuluDterrichts  zu  ver- 

anatalten,  tun  atich  in  dieaer  Beiiehung  dteWdnadi«. 
nnaerer  Mitgticder  «n  maasgebender  8tdle  «a  unter' 
breiten. 

An  der  Begrilndung  dea  ZentnlverbaDdca  Deutadier 

Photographen  Vprrinr  nahm  derWrrin  Irhhnftrn  Anteil, 
und  hatte  zu  der  in  Kiscnach  ütattgchindenen  kuu- 
adtniercnden  Versammlung  einen  Detegiertcn  entaandt 
.\nch  mit  den  einzelnen  befreundeten  Vereinen  waren  wir 
b«uiühl,  in  freundschaftlichem  Verkehr  zu  bleiben.  Aus 
diesem  Grunde  wurden  /u  <Uii  Stiftu:ij;sfcsten  der 
Mflnchener  Photographischen  CcaeUachaft  und  des  Süd- 
deutschen l'hotographen -Vereins  Vertreter  enteandt. 

Innerhalb  des  Vereins  ober  wurden  ansser  dt-n 
mannigfachen  soualpoUtiacben  BrOrtertmgeD  auch  die 
tedinischeit  Portachritte  in  der  Photographie  mit  leb- 
haftem Interesse  verfolgt,  und  fast  jede  Sitzung  brachte 
Vorlagen  von  Neuheiten,  KzperimentalvortrSge  und 
Referate  Über  neue  photograpbische  Prazesae;  auaserdem 
fanden  fünf  grössere  Projektionsvorträge  statt 

Von  besonderem  Interease  waren  die  Kxkunionen, 
welche  der  Verein  zur  Besichtigung  der  Liditdrack- 
nnd  photochirnisclicit  Kunstnnstalt  der  Firma  Stange 
&  Wagner- Berlin  und  der  Tr^tow- Sternwarte  unter 
atiaserordenflicb  zahlreicher  Beteiligung  der  Mitglieder 
veranst.iltf-if 

Wie  in  den  früheren  Jahren,  so  konnte  der  Verein 
aiidi  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Gescblfisfabr  eine 

j-r  ".ssLTi-  Ai]/;ilil  i.;j,ihriL;t_T  Arit.-xr'icilfi  M-iiK-r  Mit- 
glieder prämiieren.  Ebenso  empfingen  die  Herren: 
A.  Wolter,  Bw  Biel,  Dr.Juat,  H.  Axtmann.  Mangold. 
Tatzeidt,  K'eff.l,  E.  Martini  uml  A.  MülU-r  In 
Anerkennung  ihrer  25j&hrigea  Zugehörigkeit  zum  Verein 
die  darauf  bezüglidien  Diplome.  Ana  Anlasa  des  vom 
25  Ins  30  Olctohcr  \ eranstnlteten  Scli.suV  wten-Wett- 
l>cwerbs  wurden  ausserdem  die  Herren;  Wcidncr, 
Lflpkc,  Braach,  Cornand,  Roth,  Boll,  Penz, 


Conrad.  Seegert.  BAber«.  Marlaal  und  SchatZ' 

mann  von  der  gcivälihi-ii  Jiirv  :iul  Aus/fichiiitngen 
in  Gestalt  von  Vereinsmedaillen,  resp.  Diplomen,  bedacht. 
Der  Bibliothekar  unseres  Vereins,  Herr  Francops 
CrTi  n.Tinl,  'Irr  Viereits  seit  1878  dem  Verein  atix^eliött 
erhielt  bei  Gelegenheit  seijQes  ^jährigen  GescliRfts- 
jttbUluma  in  Anetkennnng  sdner  Verdienste  um  den 
Vi  rein  eine  >illiLnie  Jubiläumsmedaille,  die  ihn  durch 
den  Vorstand  überreicht  wurde. 

Zur  Ananhmng  der  vom  Verein  gefaasten  BeadilOase 

und  zur  Vorbereitung  der  Sitzungen  hatte  der  Vi>istaii<! 
eine  umfangreiche  Arbeit  zu  erledigen  und  trat  zu 
diesem  Zweck  in  elf  Sitzungen  zusammen,  ztt  denen 
noch  fünf  K'Muini'^-ionssiUuagen  unter  Teilnahme  von 
Voiatandsmitglicdera  kamen. 

MitgUeder-Versammlungen  fanden  inagesamt  elf 

sf.itl,  (lari'.nfor  hlIU  unlt-titliclie  uiul  ilifi  ausserorclent- 
liche.  Ueber  die  Verhandlungen  in  den  MitgUedcr- 
Venamnilungen  wnrien  von  dem  Untertelcbnelen  ans- 
nhfttcbe  Berichte  verdffentlicht  Diese  Berichte  sind  in: 
Nr.  8,  Sitzung  vom  7.  Januar, 
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29.  September, 

»■ 
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n 

» 

aa  Oktober, 

1« 

98* 

ti 

iDi  November, 

fler  „  Photogr.  Chronik"  zum  Abdruck  gelangt,  .so  dass 
ein  nftheits  Eingeben  auf  die  Verhandlungen  an  dieser 
Stelle  Hiebt  ndtig  «scheint 

Di«  ai itglicdereaM  des  Vcrcina  hat  nch  nur  wenig 

verändert,  »ic  bcfrn;;  /v,  Ret^inn  rlc«;  41.  Geschäftsjahres 
457,  während  gcgeuvvartiy  455  Mitglieder  dem  Verein 
angebdren.  Wie  aus  dm  meisten  Zuschriften  der  aus- 
getretenen Mitglietler  herM.rgchl,  bildet  die  Gründung 
kleiner  lokaler  Vereiuiguiigeu  die  Ursache  des  .\uslritts. 
Trotzdem  ist  es  durch  die  Zunahme  der  Berliner  Mit- 
glieder möglich  gewesen,  die  Gesamt •MitgUedenahl  fast 
auf  der  gleichen  Hdbe  des  Vorjahres  tn  erhalten. 

Unser  Verrindokal  ist  v«1egt  worden;  es  befindet 

sich  fetzt  im  Ceb.1iiite  der  KiTnic;l,  Seeliandhinp,  J?5f;er- 
strasse  aa,  wo  es  uns,  dank  dem  liebenswürdigen  Ent- 
gegenkommen des  Vereins  Berliner  Kanflente  und  In- 

rlijstrieüer,  möt;lirh  isl .  in  f1c?;sen  srhötie;i  Räumen 
unsere  Sitzungen  abznhaiteu.  Iis  steht  zu  hoffen,  da.'^.s 
die  Verhandlungen  des  Vereins  in  dicaem  prächtigen 
Hpini  rier  bedeutendsten  Vertretungen  des  Berliner 
iiituoeU  und  Gewerbes  ihre  gedeihliche  Fortsetzung 
finden,  zumal  die  Lage  des  neuen  {»itzungasaales  und 
seine  vornehme  Ausstattung  nichts  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Glückauf  denn  zu  weiterem  treuen  Znsammen- 
halten und  KU  reger  Titigfcdt  im  43.  V«rdw!}ahr! 

Pritz  Hansen,  L SctafittfOhrer. 
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II. 


Kasscnabschluss  pro  1904. 


■liNialmi«!!. 


BMt&nd  «n  1  J«B««r  IBM: 

I  Wirtpapiereo  ....... 

I  tMf  .   . 


V«-r  ri  n  ?:  Vm-  i !  rä  ^  c 
toa  ikrliuer  und  auswärtigen  Mitgliedern 

GewinaaDten 
»  der  Vereiiu.Zdtaditlft  pro  1903(04  .  . 

Zinsen 

vgu  Wertpapieren  u.  a.  w  

Diverse  Bianahiiieii 
Mf  VeftfXgC  Medaillen  a.  a.  w. 

Wertpapiere 
äigcn.  Staatspapieic 


Mk. 

W. 

6331 

25 

583 

48 

5258 

»348 

74 

2a6 

87 

•3 

50 

1850 

Vereins -VtriBAgen  am  L  IwttW  1905: 

In  Wertpapieren  und  in  l-nr-  8910^89  Mk.  | 

Beriiu,  dcu  31.  De/.eniber  1904. 


Vereins- Zeitschrift 
Zahlung  an  den  Verleger  

Wertpapiere 
nr  Ankauf  voo  Bffekten  

Inventar 
Attkatif  voo  BQclieni  u.  il  w  

Unkotte« 

I>ri:rks.ichoti  11  mi  Portis  

Honorar  für  einen  Vortrag  .  .  .  .  . 
Treptow- Sternwarte  

'/eiitral-Ausachuss   .  . 

Kränze  von  HUbner  

Itnse-Znsditne  für  Mfladicn  .  .  .  . 
nip'oiiir  und  MedaiUeD  ...... 

Lokalmicte  

VerwdtiiiigB-t7ak4Mten  

Diverse  Unkosten  

Bestand  am  31.  Dezember  1904 
iu  Wertpapieren  ......... 

in  bar .  ....  


Mk 

3180 

_ 

1807 

vi. 

95 

75 

387 

9S 

35 

.SO 

64 

10 

160 

■JOl 

33 

37 

50 

not 

43' 

817 1 

25 

739 

i6fioa 

la 

K.  Martini,  Sckatzmciiitcr. 


III. 

Dil-  Bibliotliek  wurde  nach  dem  Berichte  des  Ver- 
«aticn,  Herrn  Pran9oia  Cornand,  Torflbergefaend  sehr 
ni(t  benntzt.  es  mtusten  aber  vendiicdenfllch  wegen 

'  ebeniihrritiing  der  festgesetzten  Ausleihezeit  Straf- 
geldo  erbol>cn  werden.  Die  Neuanschaffungen  sowie 
die  Schenkungen  fllr  die  Bibßothdc  ^nd  bereits  In  den 
Sitzungsberichten  publiziert,  und  es  sei  den  freutullü  ht  ii 
Ccbcm  hier  nochmals  Dank  gesagt  Der  Machtrag  zum 
Kstslog  wird  im  Anfing  des  neuen  Jahres  heraus- 
RfKebeii  nv.A  '^vu  Miti^liiflcni  7u^'cs:indt,  die  dadurch 
boffentlicb  zu  einer  noch  lebhafteren  Benutzung  der 
IliUiotliek  veranlaaat  weiden. 


Der  Bericht  der  Technischen  PrüfiingskouimiasioB 
«ir<l  iu  einer  der  nächsten  Sitzungen  erstattet. 


neues  Mitiilit«!  u  ir  gemeldet: 
i'liotocheuiie,  G.  ui.  b.  H.,  Berlin  SW.,  Alcxandrinea- 
Strasse  lio,  durch  Herrn  P.Hansen. 

Berlin,  den  6.  Januar  1905. 

T»L-r  \"<»rstuud. 

1.  A.:      Martini,  Schatzmeister, 
Berlin  8.4:^  Prinnnatr.af. 


Die  answirttgen  Mitj^ieder  werden  gebeten,  den  fflr 

das  Jahr  1905  fälligen  Vereinsbeitrag  von  12  Mk.  an 
den  unterzeiduieteu  ächatuueister  franko  einzusenden. 
Bis  sttu  I.  Pebmar  nicht  cbgegangene  Beitrige  weiden 
durch  Nachnahme  utttCT  ZUMÜlag  der  Blndeliunga- 
gebühren  erhoben. 

Berlin,  den  1.  Januar  1905. 

Der  Vorstand. 
I.  A.:  £.  Martini,  Schatzmeister, 
Berlin  8. 4a,  Prlntenttr.  «4. 


Stthleswig^tiolsteiniseher  Pliotograplien- 
V«r«in. 

Dir  verohrlichcn  Mitxlloder  werden  ge- 
beten, den  Beitrag  pro  1905  bis  zum  20.  Januar 
•ti  den  KM8t«rerf 

Herrn  BofphotoRraph  Alb.  GIcaler 

in  Eutin, 
einsenden  zu  wollen. 

Beitrige,  die  bis  sa  obigem  Termin  nicht 
hf-K;ii<-hcn  sind,  werden  unter  Znnchlng  der 
Unku.stcn  per  NaclUMdinie  erhoben. 

Der  Vorstnnd. 
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Rteliernaehriehten. 

Brouäberg.  Herr  Otto  Mauve  wird  lUe  von 
•einem  Bruder  innegehabte  Graphische  Kunatatutelt 
sowie  daii  Photographiitche  Atelier  und  den  Poatkaiteif 
Verlag  in  unvcrAnderter  Weise  unter  der  FIrtn«  Karl 
Mauve  weiterffihren. 

Lahr.  Herr  Binil  Bliss  übcmabni  da«  FbotO" 
graphische  Geschäft  des  Hofphotographen  Herra  H.  O* 
Klein  hierselbst,  uiit  Fihale  Erstein,  durch  Kauf. 

Straaaburg  i.  KIs.  Uie  Heneo  Koiepft  Feiler 
«rMfoeiett  Wtuscngasac  ^  ei»  F1iot«gv^l>IadieB  AtcUer. 

Neu  erfiffnet  wurden   folgende  Photographiaeiw 

Ateliers  und  HatifHiinRen  photographi^schei  Artikel: 
Herr  Ütto  Schmidt,  Schköleu,  BürgcUchafc. 
A<  Scbuman a,  Reutlingen,  Karlsplatz  i. 
„   Alexander  Dorn.  Bmuiuberg,  iUttciltr.361. 


OeMhtftUtthM. 

In  das  Handelsregister  wkirde  eingetragen  die  Firma 
Wörthle  &  Sohn,  Photographiscber  KnnttvcrUgp 
Wien  I,  KXnttoer  StnMC  la. 


Auszeiehnungan 

HerrRob.  Trefzger,  GroeelienOgL  Badiichcr  HoT» 

photograph,  in  Lörrach,  wurde  zum  Hofphotographcu 
Sr.  KöoigL  Hoheit  de«  .FfUtten  von  HobcoxoUem  er* 
nannt 


Klslti«  Mlttettungen. 

—  Von  Frau  Photograph  Tieleiiiann  in  Treptow 
a.  d.  Rega,  deren  Gemahl  durch  eiue  Explodoa  von 
BlitzßcbtpnlTer  TemogWdcte,  erhalten  wir  eine  Ztuchrift, 
in  rlt-r  sie  /u)^Icic!i  im  Namen  ihrer  Kinder  innigen 
Donk  fDr  die  ihr  bisher  gewordenen  Unterstützungen 
noHpricht  Hetr  Ticlemnnn  ist  InstHMfiea  Mi  Minen 
Verletzungen  gestor'H-n:  seiner  Frau  iä^t  die  Fortfühniii^; 
des  Geschäftes  dadurch  erschwert,  dass  sie  infoige  der 
Bs^loilon  dw  CeMr  vedorcn  hnt  nad  dae  Atelier  atufc 
rcrwfiätet  \%  ur<1c  Die  Patttttte  befindet  «tdt  deshalb  In 
wirklicher  Notlage. 

—  Bncr  der  Vtonlere  unter  den  Berafsphoto- 
graphcn,  Utrr  Kurl  II  t  n  tner  8en. ,  in  Sal/liur^;,  ist 
kürzlich  nach  laugem  schweren  Leiden  im  Alter  von 
77  Jahren  ventorben.  Ab  ttusserst  talentierter  und  streb- 
samer I'hot')^'r.i]ili  !iat  iriiittu-r  sich  lllchl  <lara;if  t)e- 
scbränkt.  \-icrug  Jährt:  hindurch  den  erwählten  Beruf 
pralttiich  aiutuflben,  sondern  er  war  auch  nilt  Erfolg 
betiinh'.,  ilio  phDtnpraphi<rhcn  Hilfsmittel  zu  ver)>csseru 
und  durch  ucuc  Erfindungen  zu  venuehreu.  So  kou- 
atraierte  er  u.  a.  Momentvencblflase,  Kameras,  dne  Mir- 
uud  tragbare  I>imlcr!knmnn.T  für  Aufrjahnirn  mit  nassen 
Flatteu,  ferucr  photographiscbe  Dekoraüoueu  u.  a.  w. 
Bereits  im  Jahre  1865  aleOte  H  intner  dncn  Apparat  her, 
der  es  ihm  trrniuglichte,   16  Medaillonnufnalimen  auf 


einer  Platte  (iaX'6',j)  zu  machen,  so  dass  er  iu  jener 
Zeit  daa  Albnm&ipapie»  nnd  des  naaseo  Verfahrena  in 

der  haj^c  war.  tooo  nnd  mehr  Bilder  in  '-i-vir'-n  Tapcn 
liefern  zu  köuneu.  Durch  »eine  eifrige  l  ätigkcit  uud 
sein  bcadieldenes  Wesen  erwarb  sich  Hiutner  viele 
Frcnitde,  die  aein  Andenken  in  Ehren  halten  werden. 

f.  b. 


Patente. 
KL  57.   Nr.  159969  WMU  I.  Jannar  1903. 

Max  Richter  in  Dresden -N.  —  Vorrichtung  zur  selbst- 
tätigen Regelang  der  Belichtungszeit  von  Objektiv- 
vencfalBaaett,  entaprediend  den  bensdiendett  litht- 
verbütoisscn. 

Hei  der  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung  der 
Belichtungszeit  von  ObjektivverschlUssen  entsprechend 
den  herrschenden  Lichtverhftltnisseii ,  \iiul  twur  bei 
aolchen  elektriach  anazuUiaenden  Verschlüssen,  welche 

'  i 

"4 


bei  einem  etaten  StromaeMwsa  geOffnet  nnd  beim  zweiten 

Stronischltiss  geschlossen  werden,  .sind  im  Bereich  eines 
gleichuiflssig  umlaufenden  Kontaktstiftes  A  zwei  Kon- 
takte f  nnd  b  angeordnet,  von  denen  der  ente  {den 
Verschluss  öffticndel  KoiU.ikt /  feststeht,  w3hrcTid  der 
zweite  (den  Verschluss  schtiessendej  Kontakt  b  auf  einen 
adtwiagcaden  Arm  «  angeoadnat  iitt  danaii  dtcUwig 

dtirch  den  .Anker  k  eines  Solenolds  i  beciufluast  wird, 
in  dessen  Stromkreis  eine  Selenzelle ^  eingeschaltet  isL 


Kl  57.  Nr.  159961  vom  15.  Oktober  igoa. 

Nathan  Augustus  Cobb  in  Sydney,  Austr.  -  Vorrichtung 
zum  Messen  der  Expositionsdauer  von  Objektiv- 


Die  VorrichUui^;  /um  Messen  der  KxpositionsdKuer 
von  ObjektivverschlUssen  besteht  aus  einem  hellen  punkt- 


dnonoiHKiifH^ 


förmigen  Objekt  d,  B,  welches  um  einen  belleu  Punkt  D 
In  ümdfcbnng  zu  vaiaetsen  ist  Auf  der  geraden  V«r- 

binduiiK^linie  C  zwischen  dem  Objekt  und  dem  Dreh- 
punkt sind  mehrere  gleiche  Objelcte  iu  bestimmten,  iu 
einfachen  VcfUltais  zur  Llnge  der  Verbhidungdtnie 

Btehcudcu  Entfernungen  voneinander  angeordnet. 


f ar  4te  Rcdsktioo  vcrsaiwaitlkfa:  Pnfcssor  Or.A.  Mistbe-ChadwttcnlMnx.  —  Prack  aad  Vtitac  von  Wilkalm  Kaapp-Halk  a.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN'ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZElTSCHRIhr  FÜR  REPRODUKTIOMSTECHMIK. 

Or^an  d«s  Phu  tue  r  a  phisehcn  Vereins  (O  Brrlin 
in  Frririi  riiotu^iipiirn  -  Innung  de»  HrnndwerkskamnirrHrtirlL»  ArtisbrrE  —  de»  Verein»  Sclilr!ti»cher  Fach|j|iu(ocrtphen  xu  Breslau  — 
d"  B«rsi»ch  -  Mark;«!  hpii  t'huta^rkpheD -Verein»  lu  Elbrrfrld  -  Barmro  —  de»  Vricins.  Hrrmri  K»rh[ih'.lMj;i»phrn  —  de«  Vereins  plKili>- 
mphuchrr  Mii»rt>i-'tci  von  Daniig  und  Umgegend  —  de»  Pho»orr»phen  •  GehUfen- Verein»  Dunmuod  unü  L'ratrgend  —  de»  DOnseMurfer 

r>»<Hi  Uli  II  "   —  de»  Da»»eldor(er  Pholograpben-GebilKn-Vereiiu  —  des  Elsa»»- Lothrineiccben  HÜato|;riphen -Vereins  —  dw 

Pfcal«ifrapni»rheii  '■<  notsrn>ch«f«  von  E»9en  und  benachbarten  SlAdlen  —  de»  Photo|;rapben-Gehiiren-Vereins  Eurn  und  Cm(;c]-eud  —  de« 
PhauCTaphen  ■  GebiUco  Wrein»  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  F»chpho«ogr»phen  von  Halle  a.  S.  und  XTroregend  —  der  PbKograpbiacben 
Gr^eUKhaft  in  HaiTiliuri;  -  Aiiona  der  i'holagrapben  ■  lunuiij;  xu  Hamburg  —  des  I'IiuIul-i apben- Gehilfen -v'erein»  xu  Hamburg- Altona  — 
de«  Pboioerapbiscfacii  Verein«  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  Farhphototraphen  —  der  Photngrapben  -  Innung  xa  Hildekbeim 
fllr  den  RrgieruD^sbeiirk  Hildesbeim  ^  der  Vereinigung  KarUruher  rachpbolucraphen  —  de»  i'hotograpben-Verein»  lu  Kaaael  —  de» 
WniM»  phutograpliiichei  Mitarbeiter  xu  Kiel  —  der  Pholwraphisrhen  Genellirhalt  xu  Kiel  -  des  Rheini»rh-Westllli»cben  Verein»  lur 
iUfft  Art  Photographie  und  verwandter  KOnite  xu  Koln  a.  Rh.  —  de»  Verein»  Leipxiger  Photograpben- Gehilfen  —  des  Verein»  dar  Pholo- 
rliemigrapheii  und  Bemf»arb«iter  Lcipxi|  tind  Umgegend  —  der  Innunir  der  Pbolographen  zu  Laberk  —  der  Vereinigung  sctbstindiger 
Plio«ojraph«n.  Beiirk  Magdeburr  —  dar  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Fachpholographen  —  des  MSrkisch  -  Pommersrhen 
Hbotorrapben -Vereins  —  der  MQnchener  Photocrsphisehrn  GesrlUrhaft  de»  I'hotographen- Gcnilfen -Verein«  Münrhrn  der  Photo- 
graphischen  GeselUrhaf^  Nürnberg  —  de»  Verbände»  Mri-klenburg  -  Pominnscher  Photograpnen  (Rostock)  —  de»  S.4chai!>' htn  Phoilographen- 
Madca,  mh  den  Sektionen  Dreaaen  und  Ungegend,  Lcipxig,  Erxgebir|c,  Cheanitz,  Zwickau,  Grinma,  Voftlaad,  Lausitz  —  de»  Sehle»wig' 
KalglciBiachen  Photograpben -Vcreina  —  dea  Schweiieriicbca  PhotocnBhcn- Verlin  —  dta  Pliat(irnipli*n-G«liilim-Verciiii  in  Stettin  — 
te  Vcraiaa  pholoeraphischtr  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Verein»  der  Pholo  -  Chemirraphea  in  Stuttgart  —  4cr  FIrcie«  Photographeil* 
hnac  n  Tm*  —  wsTkOctafaf  Fholagraphen- Bunde»  —  in  Znriclirr  rii  iini  n|ilii  ii  Viiirin  Id  Zorich  —  dH  mtaibaitar-VeniM 
«PhalgfimpUa''  !■  ZÜcb  —  de«  V«niM  Deutscher  und  Or^trrrcichitriicr  Li: iitdrucii.  -  indnArMler  —  nad  PubUkmtloaMTgaa  dar  Orta- 

knakeakaaae  der  Pbotographeix  in  Berlin. 

Hcnutgegebeii  von 
KpoiMwr  Dr.  A.lil]BTIIB-CHARLOTTBNBURGk  Kantatmae  ^ 

Vcriag  voo 

WILHBLM  KNAPP  in  Halle  a.  8..  MAMweg  19. 


Nr.  5.  II  Januar.  I9O5. 


Die  Chronik  erscheint  als  Beiblatt  zun  .Atelier  dea  Pholegraphen*  und  xur  .Zeitschrift  far  Reproduktioo«» 
lechaik'  wAcbentlirh  tweimal  und  bringt  Artikel  Ober  Tagesfragen,  RtudMluii.  PmonaliMekridileii .  Patrnte  rie.  Vom  .Atelier  d*a 
Pbolographen"  eracheint  monattieh  ein  Heft  wn  mehreren  Bogen,  enthalnild  Otiflnnlirtlkel,  KnnilbeUacen etc.,  el>MM  v«a  der  ,Z«il> 
tckrin  lar  Rnprodaktionatecfcaifc*«  


Fachliehe  Plauderei. 

Von  A.  S.  in  Genf. 


Weaa  wir  ältere  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift 
n  durchblättern  uns  die  Müsse  nehmen,  SO 
braucht  man  nicht  einmal  vom  Fache  zu  sein, 
um  bezQgUch  der  Illustrationen  ganz  frappante 
Unterschiede  im  Vetjgleidi  zu  den  neueren  Heften 
herauszufinden. 

Kann  eine  Fachschrift,  wie  die  vorliegende, 
wohl  fOglich  als  Spiegelbild  des  berurUdiell 
Lebens  betrachtet  werden,  so  dürfen  wir  aus 
erwähnten  Unterschieden  mit  Recht  auf  eine 
Bewegung  in  unserem  Berufe  schliessen.  Dicae 
Bewegung  ist  sichtlich  eine  Vorwärtsbewegung 
der  Photographie  vom  abgeschmackten  , Bitte, 
recht  freundlich* -Porträt  gegen  dne  tiefere  Art 
der  Wiedergabe  des  Menschen. 

Zuerst  ein  Blick  auf  die  sogen.  Scbaukuten- 
tableauz,  welche  wir  in  älteren  Jahrgängen  so 
hiufig  vertreten  finden.  Um  der  Ausstellung 
„GeflÜligkeit*  zu  geben,  glaubte  der  Photograpb, 
gut  zu  tun,  den  Untergrund  des  Kastens  zu 
.zieren"  durch  allerband  mehr  oder  weniger 
gelungene  zeichnerische  Erzeugnisse.  Da  sehen 
wir  Blumcngulrlaiidcii,  Schmetterlinge,  Engclein, 
die  seltsamsten  Zusammeiutellungen  von  Rokoko 
«od  anderen  Stilen.  Auf  diesen  „flotten*  Grund 
Waiden  dann  die  eigentlichen  photographischen 
Eneugnisse  in  kreuz  und  quer  berumgeheftet, 


und  wieder  einmal  war  ein  Schaukasten  fertig. 
GewOhnKeh  die  einzige  Einheit  und  Ueberetn- 

stimmung  des  ganzen  Werkes  war  die,  dass 
der  Wert  der  Ausstattung  wie  der  Photograpbieen 
auf  i^dcher  Hohe  standen.  &  wA  mir  enpart, 

von  Art  und  Unart  dieser  Erzeugfnisse  mehr  zu 
erwähnen,  aber  man  wusste  wirklich  nicht, 
sollte  man  sieb  mehr  aber  den  Ungeschmack 
des  Photographen,  oder  über  die  Eitelkeit  des 
lieben  Publikums  ärgern.  Hätte  man  von  dem 
Dargestellten  auf  Geschmack  und  Bildung  der 
grossen  Menge  geschlossen,  so  würde  der  Ein- 
druck wahrhaft  betrübend  gewesen  sein. 

Um  nun  zum  Ausgangspunkt  dieser  Be- 
trachtungen zurückzukehren,  so  konstatieren  wir 
'  mit  Genugtuung  in  neueren  und  neuesten  Heften 
dieser  Fachschrift  eine  stete  Entwicklung  ZU 
Geschmack  und  Abklärung.  Die  Photograpben 
sdiunen  sich  innerhalb  eines  kurzen  Zeitraumes 
mit  Riesenschritten  vorwärts  bewegt  zu  haben 
—  selbst  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  wir 
wohl  in  Fachzettschriften  den  Lichtbildner  gleich- 
sam im  .Sonntagsgewand"  erblicken.  Unzweifel- 
haft ist  die  Photographie  in  eine  neue  Phase 
getreten.  Eine  tatkriftige  junge  Gilde  von  Licht- 
bildnern, welche  den  Beruf  liebt,  tritt  auf  den 
Plan.     Aus  dieser  Liebe  zum  Fach  müssen 
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notwendig  Qualitäten  hervorgehen.  Ein  Mensch, 
der  ia  seittem  Eteruf  bumoniMfa  aufgebt,  muss 
ja  auch  Bedeutenderes  leisten  können  Aus 
solchen  Leuten  wird  sich  in  Zukunft  eine  Klasse 
von  PliotographeQ  hermsbilden,  welche  im  Be^ 


rufe  künstlerische  Befriedigung  suchen  —  im 
Gegensatz  zu  denjenigen,  welche  lediglich  des 

Erwerbes  wegen  und  vom  rein  kommcrziLllen 
Standpunkt  aus  die  Photographie  betreiben. 


Rundsehau. 


—  Rudol- Entwickler  zum  Ausgleich  von 
Ejcpodtionsfehlern.     Um  bei  der  Eotwieklung 

von  Platten  mit  zweifelhaft  richtiger  Exposition 
die  Manipulation  des  Verstdrkens  möglichst  Uber- 
flOssig  zu  raaeheo,  hat  setner  Zeit  von  Hobl 
ein  Verfahren  veröffentlicht,  das  sichere  Resultate 
ergibt,  aber  etwas  umstAndlicb  und  zeilraubend 
ist.  Dass  es  jedoch  noch  andere,  wesentlich  ein- 
farhcre  Wege  gibt,  um  einen  Ausgleich  der 
Expositiunsmäugel  herbeizuführen,  beweist  der 
neue  RudoI-EntwicUer,  den  die  Chemische  Fabrik 
von  Dr.  L  C.  Marquart  in  Beuel  a.  Rh.  her- 
stellt. Das  Rudol  ist  kein  Entwicklungspräparat 
im  Sinne  der  bisher  im  Handel  befindlichen  Her- 
vorrufer, sondern  es  verfolgt  den  Zweck,  die 
Entwicklung  mCglicb&t  unabhängig  von  der 
Expositionszeit  zu  machen,  mit  andern  Worten: 
Belichtungsfehler  selbständig  zu  korrigieren. 
Dies  wird  erreicht  durch  eine  der  chemischen 
Entwicklung  parallel  laufende  physikalische  Ent- 
wicklung, d.  h.  das  in  der  Bildschicht  Qher* 
schQssige  Silber  wird  zur  Veratlrkung  des 
chemisch  entwickelten  Bildes  der  unterbelichteten 
Platte  verwendet.  Die  besonderen  Eigenschaiken 
des  Rudol  kommen  dann  zmn  Ausdrack,  daas 
Jedes  untere.xponierte  Bild  durch  Rudol  kräftiger 
entwickelt  wird  als  mit  jedem  anderen  Entwickler, 
wobei  allerdings  die  Entwicklang  etwas  Itnger 
dauert.  Selbst  sehr  stark  unt  tl  ;  lichtete  Platten 
ergeben  beim  Entwickeln  mit  Rudol  kräftige 
Negative,  wie  sie  sonst  nur  darch  energisches 
Verstärken  zu  erzielen  wären  Zu  gleicher  Zeit 
treten  bei  einem  frischen  Präparate,  selbst  wenn 
die  Platte  zu  lange  im  Entivkkler  geqalH  wird, 


keine  Farbschleier  auf.  Dass  aber  auch  die 
Ueberbettebtung  zarttdtgebalten  wird,  ohne  daas 

es  einer  Verdünnung  des  Entwicklers  oder  irgend 
welcher  Zusätze  bedarf,  geht  z.  B.  daraus  her- 
vor, dass  bei  einer  Innenaufnahme '  die  eine 
Hälfte  der  Platte  Sekunden,  die  andere  aber 
60  Sekunden  belichtet  wurde  und  trotzdem  ist 
durch  die  Entwidttai^^  mit  Rudol  die  Expositions- 
differcnz  so  weit  ausgeglichen,  dass  erhebliche 
Unterschiede  im  Negativ  nicht  bestellen.  Da 
der  neue  Entwickler  auch  die  Solarisation  zu- 
rückhält, so  zeigte  eine  An'nabme,  die  im  Zimmer 
gegen  daä  Licht  gemacht  wurde,  sehr  starke 
Kontraste,  es  wurden  aber  die  Details  in 
den  stark  Qberbclichtetcn  Tr'li:  n  noch  gut  er- 
tialtea  und  auch  in  den  siürlx  unterbelichteten 
Schattenpartieen  kamen  die  Details  hervor.  Der 
konzentrierte  Rudol -Entwickler  wird  zum  Ge- 
brauche mit  der  fünffachen  Menge  Wassers  ver- 
dünnt und  alsdann  zu  je  500  g  v^dQnnter  Rudol- 
lOsung  10  g  Pottasche  oder  30  g  gewöhnliche 
Soda  zugesetzt.  Bromkali  ist  nicht  erforderlich, 
auch  wird  der  Entwickler  immer  in  derselben 
Konzentration  angewendet.  Die  Entwicklungs- 
dauer  beträgt  3  bis  to  Minuten,  je  nach  der  Be- 
lichtungszeit Es  muss  stets  nur  nach  der  Durch 
sieht  entwickelt  werden,  und  zwar  bis  zur 
kraftigen  Deckung  der  Platte.  Minimale  Mengen 
Jodkali  (2  Tropfen  einer  fdnfprozentigen  Lösung  1 
wirken  bedeutend  beschleunigend.  Der  Rudol- 
Entwickler  soll  in  lUHuaitriertan  Znsmide  un- 
begrenzt, in  verkorkten  Flaschen  luiserst  lange 
haltbar  sein.  f.  h. 


-MM«- 


Vereinsnaehriehten. 


Sahles  wJg  -  Holsteiniseher  Photographen" 
Verein. 

Die  verehrlichen  Mitglieder  werden  |^c- 
beten,  den  Beitrag  pro  löQö  bis  zum  20.  Januar 
an  den  Kassierer, 

Herrn  Ho^liolograph  Alb.  Qleder 
in  Eutin, 
elmtenden  zu  wollen. 

Beiträge,  die  bis  zu  obigein  Termin  nicht 
beglichen  idnd,  werden  unter  Zuschlag  der 
Unkosten  per  Nachnahme  erhobeta. 

Der  Vorstand. 


Verein  Bremer  Faehphotographen  (E.  V.). 

GeneralverSBintnliiDg 

.1111   M'ir.f.i).;,   iK-ii   16.  Januar  1905, 
nacbuiittugs  6  Uhr,  im  Uotel  Uristoi,  I.  Etage. 
Tagesordnung: 
1.  Jahresbericht.  ' 
a.  Kaaaeoabicbltitts. 

3.  Wahl  deaVonrtMides 

4.  Die  ßekänipfuug  der  .Schleudcrlkoukiirren/ 

a)  a  Uhr*Schlus8  der  Ateliera  an  Sonntagen. 
'  b)  P«stsfelltinR  der  Avbeitancit  fOr  GchlUeo. 

5.  iMvenes.   
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Anträge,  welche  bis  zum  12.  Jauuar  beim  Vor- 
,  Kenn  Grienwaldt,  •dtriftlidt  einbofeu, 
BerOdtJidhtigttag. 


Am  Tage  der  GeneralvernamilBag  iit  die  Bibliothek 
Vereinslokal  von  5  T'far  an  Keßffnet. 
Wir  bitten  wiederholt  um  allseitig  pfloktUclws  Br» 
_  Der  Voratftnd. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  ifltis.) 

AI?  tuiics  Mitplicfl  ist  e»'n>clclct: 
litn  Walter  Sil  hl,  l'hoUJgr.,  Charlottcnburg.  SdiiUer- 
■trane  a6>  dntdi  Hem  Theodor  Pens. 
Berlin,  den  6.  Jaauar  1905. 

Der  Vorstao<l. 
I.  A. :  E.  M  a  r  t  i  n  i ,  Schatzmdfttcr, 
Berlins. 4:^  Priuseiiitr. 24. 

Sithaia«her  Photographen''Bund  (E.V.)> 

(Umv  «tm  Pr«iek.((niii  Sr.  Mal.  ROoif  Friedrich  AaiMt  ««0  SifhiMi.) 

Die  %erehrlichcn  Mitglieder  werdoi  hfifüdut  er* 
nebt,  den  Jahresbeitrag  für  1905  —  i«  Mk.  —  im 
tult  des  Monats  Juinar  n  Herrn  Chr.  Herbers, 
L«ipng,  Markt,  eiuseudeu  zn  wollen.  Alle  nicht  bis 
3i.JnBar  cingelaafenea  Beitzige  werden  durch  Nach- 
adtme  erhoben. 

Korrespondierender  Schriftführer  ist  ab  i.  Januar 
igoj  Herr  Hofßbotogtaph  Felix  Naumann,  Leipzig. 
IHmdmastnaaei  Alle  lilr  den  Band  betdaunten  8ebiift> 
itäckt  ämi  an  den  nnteneidMCtcn  V««ntaMBdai  n 
lidReB. 

Die  ehisdncB  Sektiona-VonitieBdeB 

K<fänige  b.tldi^L-  Mitu-ihiii);  ühcr  die  Zusanil 
der  eiiudueu  Sektionsvorstände  gebeten. 

Auen  tieben  Kollegen  vfinscbe  xwat  nadltrlgfiefa, 
doch  nicht  niin.ir  r  1u  r/lich  cün  „ OlUckliches Nenjahr! " 

Leipzig-Gohlis,  den  7.  Januar  1905. 

Adolf  Sender.  Bnndesvonitzender. 


Photographflfi"  Innung  zu  H^^l'ti'B- 
Bitte  (Quartals -  Sitzung  am  i6.  Januar  1905, 
abends  8'^  Uhr,  im  Innuugshause. 
Tagesordnung: 
[.Mitteilungen  des  Vorstandes. 

3.  Neuwahl  von   vier  ausscheidenden  Vorttandamit- 

gliedem. 

3.  Neuhewilligung  der  Zeitschtiftes •  Abonnements. 

f  Bewilligung  von  aoo  Mk.  fBr  daa  Jahr  1905  zur 
Gründung  einer  Bibliothek. 

5.  Antrag  des  GebiUenanaachnasea:  Wahl  einer  Kon- 
wission  zur  Ausarbeitung  eines  Lohntarifk 

6  Antrag  auf  Bewilligung  von  50  Mk.  als  Beitrag  zur 
l'ntentötzung8kas.He  der  Gehilfen.  (Den  arbeits- 
losen  Photographen  soll  hinfort  keine  Unter- 
stützung in  bar,  .■sondern  in  Gestalt  von  Bsa- 
und  Schlafmarken  gewährt  werden.) 

TiBlTmcfc 

Gustav  Koppmena,  Schiiftfilhrer. 


Ateliernaehriehten. 

itielefeld.  Herr  II.  Bauniau  n  verlegte  sein  Atelier 
von  Amdlstraase  43  nach  Blligerweg  t6  und  eröffnete 
gleichteitig  dne  Handlung  photographiacher  Bedarfs- 
artikel. 

Biberfeld.    Das  Pbotographische  Atdier  von 

Th.  Lanlin,  Iiilin^pr:  T!i  Rnrkes,  wurde  von  hier 
nach  Barmet;,  Neuerweg  36.  verlegt. 

K  s  s  c  n  ( Ruhr).  Herr  Louis  Becker  übergab 
das  seit  31  Jahren  von  ihm  geführte  Pbotographibclie 
t'.cschäft,  Einhornstr  3,  üt-üien  Inndeu  Söhnen  Niculaus 
und  Karl  Beeker. 

Geschäftliehes. 

Heil  Cttl  l'iLliiitr.  k.  u.  k.  Hof-  und  K.nuiiier- 
Photograph  in  Wien,  ist  dem  seit  40  Jahren  bestehenden 
Photographischen  Verlagsgeschiiftc  Würthip  &  Kohn 
als  Kommanditist  beigetreten.  Das  Geschäft  wird  als 
KommanditgcselLschaft  unter  der  l''irma:  Kunst-  und 
Verlagsanatalt  fflr  Photographie  und  Lichtdruck W  ü  r  t  h  1  e 
&  Sohn  weitergefBhrt.  Neben  den  Stammbaus  der 
Pirna  in  Salzburg  und  ihrer  Kunst-  und  I^icktdmck- 
anatalt  in  Freilassing  ist  eine  /weigniederlassttOg  von 
ihr  in  Wien  gegründet  worden,  welche  aas  einem  kauf* 
männischen  Zentral- Bureau  mit  technischer  AbteQung 
Wien  VI.  Theobaldgasse  8,  Meazanin(Mariahilfer  StraaacsX 
und  einen  Knnslialon  mit  einem  photographiscben 
Auslieferungslager  Wien  I,  Kärntner  Strasse  12,  l>cstebt. 
Aoaserdem  eröffnete  die  Pinna  dnc  Kunsthandlung  in 
London  8W,  Haymaiketas,  und  wird  mit  dem  l.  April 
1905  eine  Zweigniederlassung  in  München  errichten. 

Herr  Uana  Möller  erwarb  die  Finna:  Pboto- 
graphisdtca  AteUer  und  elektrische  Vergrgsecrunga- 
Anstalt  von  .\rthiir  Schmit /,  vorm.  B.  Xeumayer 
in  Mfincfaen.  Augustenstrasse  75.  seit  t.  Dezember  1904 
klaflidi  und  wird  das  Gescfallt  unter  der  Pinna  Arthur 
Scknita  Nadif.  Hans  Möller  wdttrfabrsa. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Auch  in  diesem  Jahre  veranstaltete  die  Neue 
Photographfadic  Gesellschaft,  Akt-Gea..  Berlin -Steglitz, 

für  ihre  Angcstf'.Utii  L-ine  Weihnacht.sfcifr.  Indem 
grossen  Saale  des  neu  erbauten  Kasino«  versammelte 
sidi  am  Abend  des  al.  Dezember  daa  gesamte,  aus 
etwa  750  rersoncn  tifs'chende  l'ersonal.  Die  Feier 
w  urde  von  dem  gemischten  Chor  der  Fabrik  durch  .\b- 
smgen  des  Psalms:  „Abo  bat  Gott  die  Welt  geliebt, 
dass  er  seinen  cingcbomPM  Sohn  gab"  eröffnet.  Hierauf 
teilt«  Herr  Generaldirektor  Arthur  Schwarz  den  Au- 
gestellten mit,  daas  Gratifikationen  im  Gesamtbetrage 
VOI130000M!:  7DrVf>rtci1inifr  fjfliT-iTFii  könnten  .\iis=!rr- 
dem  wiirdeu,  wie  alljährlich,  .seitens  der  l-irma  frei- 
willig« Gehaltssttlagen  bewilligt,  und  zwar  kirnen  fflr 
solche  dicsmül  (iHi-r  300  Angestellte  iti  T^etracht.  Herner 
würden  weitere  aB  .'vuge&lelUe.  die  aiil  ein  Dienstalter 
von  fBnf  Jahren  /.urückblicken  könnten,  Lchensverüichc- 
nuigs-  l'olicen  in  Höhe  von  1000  Mk.  in  diesem  Jahre 
erhalten. 
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Fragekasten. 

Fragt  i4.  Herr  R.  H.  in  N.-R.  In  kuner  Zeit 
ist  CS  dos  xwäte  Mal  TOfndconmen.  d«M  mein  ge- 
brauchtes Protalliitibad  (vorher  ganz  klnr)  über  N'arht 
eine  geibe  F&rbung  angenommen  lut  und  trübe  wardc, 
«ras  aidi  «nefa  nacb  den  Ffltrierea  nicht  veilor.  Wo> 
(liircli  kann  dies  veranl.isst  sein'  Ist  e.«  möglich,  da^ 
Tabakrauch  diese  Zersetzung  iKwirken  kann?  lat  ein 
Mlcfaes  Bad  oodi  au  tcttcn,  tud  «rie? 

Antwort  zu  Fragt  14.  Eine  plötzliche  Trübung 
des  Gotdbades  deutet  immer  darauf  bin,  da«»  aidi  da» 
Bdetmetall  niedergeschlagen  bat,  and  wlid  daher  ein 
sulcbes  Bad  höchst  wahrscheinlich  nach  der  Trühmig 
sehr  viel  langäHmcr.  hezw.  gar  nicht  tonen.  Der  Grund 
der  Erscheinung  liegt  gewSbnIids  in  dem  HindnKeraten 

organischer  Substanz  in  das  Tonbad;  Taliakrauch  an 
sich  kann  die  Ursache  nicht  sein,  wohl  aber  unsaubere 
Schalen  oder  anch  die  ^ualitlt  dea  zu  tonenden  Papieta. 
Die  Wiederherstellung  von  Rädern  dieser  Art  ist  nicht 
möglich,  vielmehr  ist  das  Gokl  ganc  oiedersuschlagca 
niid  wkder  au  gewinnen, 

Ffßgt  IJ.  Herr  M.  R.  iu  (J.  Wir  möchten  unseru 
ph<itngi«phtKhcn  Vcrgruaaeningabetrieb  elektriach  nnd 
in  denkbar  beater  Wciae  einrichten.  Vüt  im  Handd 
erhtltlicheu  VergrdMemng8a|>parHte  genOgen  uns  aber 
aidit,  weil  we  grCaaer  ala  t&t  I'lattenfonuat  i8Xa4 
ni^t  SU  habe«  aind.  Ist  es  mSglicb,  ohne  Ronden- 

aatoren.  etwa  wie  bei  Tageslicht,  niittela  eines  sehr 
staricen  Bogculichtca  zu  vcrgröflaem?  Ba  m&atte  ein 
adineila  und  bequemes  Arbeiten  mit  nAgfidut  kurzer 
Kxpositionszeit,  unter  Vermeidung  jedesnialif^rr  Neu 
einatellnog  des  Lichtkieiacs,  erzielt  werden.  Frühere 
derardge  Versuche  sind  uns  «tsslnngen,  wahtschelnlidi 
wegen  /u  schwacher  Lichtquelle  (wir  hattt-n  nur  c-iuc-n 
Akkumulator  mit  40  Volt  21U  Vetfflgung),  auch  ver- 
taoefaten  wir  den  Widentand  der  pnnktfttmigeb  liditF 
qiH'iu  ohne  Kondctmatoren  mcbt  ZU  übctwindeu. 

Antwort  eu  Frag*  ij,  Vtstt  toua  Mbr  gfoase 
Negative  zu  TergrBasem  bat  und  dieses  nidit  bei  Tages- 
licht geschehen  kanti.  so  nniss  timu  sich  durch  in- 
direkte Beleuchtung  helfen,  und  zwar  ist  dies  bei 
Anwendung  krlftlger  Bogenlampen  durchana  nicht 
schwierig.  Man  verfährt  folgendcmiassen :  Das  zu  vcr- 
grössemde  Negativ  wird  wie  fihlich  in  den  Vorbau  der 
VergrBiaerungskanieni  eingesetzt  und  diesem  gegen- 
über ein  weisser  Kartonbogen  angebracht,  der  etwa 
i  %  bis  a  Mal  so  gross  zn  wählen  ist  wie  das  zu  ver- 
grfissemde  Negativ.  Dieser  Ksrtonbogen  wird  nun 
ihirch  seitlich  aufgestellte  Bogenlampen  möglichst 
intensiv  beleuchtet,  doch  dilrfen  natfirUcherweise  die 
Lampen  nicht  so  weit  genSbert  werden,  daas  die  Be- 
leuchtung uu^kichHlässig  wird  Mau  stellt  hierauf  iu 
der  üblichen  Weise  auf  das  Negativ  ein,  wobei  uatür- 
lich  die  Ksmera  so  zu  riditeu  ist,  daas  sieb  der  er- 
leuchtete Kartoiibogen  gerfti^«:  in  lUr  TJii-htiuiK  'l*'s 
Negatives  befindet.  Hei  der  Auwendung  von  zwei 
Starken  Bogenlampen  und  einem  guten  VosriSsaeninga- 
objektiv  wird  die  Expositionasdt  nicht  aUzulang  aus- 

Ftr  die  Rcdsktisa  vciantwartikh:  Pkef« 


fallen,  aatflrlicb  sehr  viel  I&hk^''  nls  bei  direktem 
Bogenlieht  Bs  ist  aber  nidit  möglich,  ohne  Kondenaer 
direktes  Bogenlieht  zu  verwenden,  weil  eine  gleich* 
miaaige  Beleuchtung  des  Negativs  auch  dnich  Vor- 
adialten  von  Mattscbeibe  und  dergl.  niemahi  erreicht 
werden  kann. 

Fr«^*  t6.  Herr  ü.  in  V.  Gibt  es  ein  deutsch- 
hranaSiiscbes  WltrterbuCii,  in  welchem  man  die  Kamen 
von  Clifinikalicn  iu  den  beiden  Sprachen  findet? 

Antwort  SU  Fragt  16.  Wir  empfehlen  Ihnen  da« 
photograpbisdie  Tasebenlexikon  von  Scbnauss,  das- 
sell>e  gibt  ilie  Xatiicu  tlcr  Ke-liraiichlichon  Chcniiknlieu 
u.  s.  w.  iu  Deutsch,  Französisch,  Englisch  und  Latein 
(Vcrfag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  a  Preis 
4Mk.i 

Fragt  ij.  Herr  A.  R.  in  B.  Ich  habe  einen  Tisch 
gcsdieo,  welcher  aus  farbigen  Kupferplatten  hergestellt 

ist,  die  Platten  sind  schachlirettart;^  /.usamuieugclcgt 
und  zeigen  uetalliscbc  Farben,  die  durch  Kupferrot, 
Pnrpurviolrtt,  Gelb,  Blau,  sowie  ein  wdasUdiea  Grau 
gflicii  Dir  F.irhpti  «sollen  durch  chemisch«'  Rchand- 
lung  dea  Kupfers  erzeugt  sein.  Wie  ist  dies  zu  machen.' 
Amfmort  «M  Fnig*  tj.  Es  aind  diea  bacbstwabr- 
-h  Kupferplatten,  die  durch  cheniisclie  nehtin«!- 
luiig  Aulauffarben  zeige»;  die  Herstellung  derartiger 
Anbraffiirben  ist  bei  einiger  Sauberkeit  sehr  Idchl. 
Han  Ijereitet  sich  folgende  Lftsiing : 

Untervcbwefligsnures  Natron  .  .  .  10  g, 
Bleizn^er  io„ 

Wasser         .   150  ccni. 

Die  Metallstiicke  (es  kauii  Kupfer,  Messing  oder 
Si!lM!r  gewählt  wenlen)  werden  auf  das  sorgfUtigste 
gereinigt,  indem  man  sie  zunächst  auf  mechunischrtti 
Wege  putzt  und  dann  mit  ganz  verdünnter  C\aukali- 
lösung  entfettet.  Man  bringt  jetzt  die  vorhin  beschriebene 
Lteung  zum  sieden  und  taucht  die  Metallstficke  in 
die  aedende  L5sung,  je  nach  der  Länge  des  Bin- 
tanchens  entstehen  verschiedene  Farben,  die  bei  Silber 
folgende  Fariienskala  durchlaufen:  Strohgelb,  Citroncn- 
gelb,  leuchtend  Orange,  helles  Purpur,  Purpurviolett, 
Kornblumenblau,  Rosa  und  Grau. 

Fragt  tS.  langjährig«  Abonnent  in  F.  ich  bitte 
badiehst  um  Angabe,  unter  weldien  Bedingungen  die 
Möglichkeit  \orhanden  ist ,  Lehrtätigkeit  in  Photo- 
graphie (Fhotochemie,  Pbotographische  Optik)  an  einer 
IJniveisitIt  oder  IVcbnisdiett  Hodhsdiule  zu  erlangen. 
Welche  Studien  wären  hienu  (bei  guten  Vorkenntnissen) 
zu  betreibe u.>  Welche  Hochschulen  sind  hierzu  be- 
sonders geeignet?  Was  für  Bzaminaa  rind  zu  passieren, 
und  Hetche  (■.esanii/eit  wäre  erforderlich.' 

Antwort  zu  Frage  18.  Um  an  einer  L'nivenitit 
oder  Hochschule  den  Lehrberuf  auszuüben,  mnas  man 
sich  zunächst  als  Privatdozent  habilitieren.  Vorbedingung 
hierzu  ist  das  Doktorexamen  oder  das  Doktor-Ingenieur- 
ezamen,  eine  drdjtilrige  Studienzeit  nadi  Ablegung 
iliesps  l^xfiinciis,  Vorlegung  einer  grösseren  Habilitations- 
arbeit und  anderer  Beweisstücke  wisaenscbaftlicber  Tätig- 
keit, schlleadich  Ablcgung  dnes  mflndlidtcn  Bsamens 
vor  der  PakultSt  oder  Abteilung. 

Dfwk  «ad  V«i«  vaa  Wilhcls  Kaapp-HUU  a.8. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOü  KAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRItT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  d**  Pbotoi^rtplaiseheil  Verein«  zu  Rrrlin 
J«  Freien  Photoicrlphen ■  Innunic  de»  HandwerkAiminertn-j  ikj>  Arnshrtp;   —  d<-s  Vrinn»  SctiliMsrhrr  Kxhpholngraphrn  »ii  Uri-slaii  — 
des  H^rninrh  -  M4rki»rhrn    rhotographrn -Vririns   211   KH''''lfM    l^-imun  tlr%  \'i  rm.^  lUrnnr   ha  ■i;i'i('to;::3|i!lrn   —   i\ri  V'rrriiLN  jility.i' 

mpht»rher  MiUrbeiter  vun  Datiti);  urd  L'inijrcrad  —  des  l'huioEraphrn  ■  (ichilfen- Vereins  Uortmuixl  und  I 'mj;r(;<'nil  -  lic*  liUtbrldoilVr 
rkotocraphen -Verein*  •-  de»  nosurldorlrr  l'holographen  ■  Gehilfen  Wrrin«  —  des  ElMM-Lothriiiei^rhrii  Ph<'lii|;iaplirii  Vcieln»  —  der 
Piwtograpbisehen  Geniwsciisrhaft  von  Cssrii  uitd  benachbarten  Sisdien  —  des  fhotogrlpbva-Gvbflren -Vereins  Ksven  uml  l'mijepend  —  de» 
Pbotographen  -  fichill'rn -Wreiini  hrankfurt  a.  M-  ^  dei*  Verein»  der  Fachphula;:rap)irn  von  Halle  a.  S.  und  rmire^:eiid  -  drf  Phoioxt  i>pl>ii»(  li^" 
i>r-*f  :Urhaft  (n  HiTnlmri;  -  AMufs«  der  Phulographen- Innung'  7U  llanttur^  —  ilf^  l'h.t.  j ;  .1;  hrn  -  Gehilfen -Vrre,i.v  /u  lUmhurp- Altona 
de»  Pfaotoeraphischen  Vcremsi  Hannuver  —  dfr  Veremijrunir  Heidelbeiger  Facbphulut^nn  heu  —  der  Phot'-^srapl'-rti  -  lanunj;  xu  HiIdt'Alu-iiii 
för  den  Re^eraogsbezirfc  Hildeabeim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Faehphotographen  —  de»  Photographen -Verein»  tu  KB*>«.rl  —  de» 
Vereins  pbotocrapbUther  Milarbciler  xu  Kiel  —  der  Phototraphiseben  CeaelUchafI  xu  Kiel  —  dea  Rheinisch  •Weatflliarhen  Vereins  xur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  KOnste  xu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  l.eipxiger  Photoi;raphen  .  firhiKen  -  -  de«;  Vereiaa  der  Pholo- 
rtieaigrapben  und  Berufsarbciter  Letpiig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pbotu^^raphrn  xu  Lolirck  —  der  Vrt rinlj;ung  aelbstAndiger 
PhGiofrapbaa,  Bezirk  Magdeburg  -  dar  Vereinigung  der  Mannheimer  und  LudwigNhafener  Fachphotograpben  —  des  Marki%rh  - Pommeraehen 
Fhalaf(rapben -Vereins  —  der  Monchener  Pholographiscben  GeseltschaA  —  des  Pliotographen  -  Gehilfen -Vereins  Manchen  der  Pbolo- 
fllpbxachen  GeaetlsehaA  NOmberr  —  des  Verbanden  Mecklenburg- Pommerscher  Phntographen  (Roatockl  —  de%  SAchsiKi-hen  Photu^raphen- 
BoMn,  mit  den  Sektiooan  Dreaacn  und  Umgegend,  Leipiig,  Erxgebiife,  Chemnilx.  Zwickau,  Grimma.  Vogtland,  Lausitz  —  des  Srbleswig- 
Holltrinischen  Phutognpbeil-Vereint  —  dea  Scbweixeriscbcä  Pnolognipben  ■  Vereins  —  des  PhtKographen  •  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
de*  VcTvina  pbotographiackar  Mitarbeiter  in  StuUeart  —  dea  Vereins  der  Pboto-Chrmigraphen  in  Siutlgart  —  der  Freien  Photograplien- 
lumag  n  Tbom  —  ica  ThMagwr  Fhoiagraitben-Bandca  —  des  Zarichcr  Photu;;raiO:r-n  V'rreia«  1«  ZBricb  —  des  MitMbctter •Verein« 
•PmDgrapkim*  bi  Zdrkh  —  dM  Vmian  Oentacher  und  Oesierreichischer  l.irhtdn..     In '..istridhr  —  and  PaMilinlioniwgM  der  Ort»- 

kranktalumc  der  Photufraphen  in  Berlin. 
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•Chfin  fOr  Rep  ruduktionslechiiik' 

Ua«  .Atelier  des  PhotuKraphen'  mit  der  .Chronik"  kostet  vierteljuhrlich  Mk.  3,—  bei  purtofreier  Zuaendunr  innerhalb 
des  Deutschen  Reiches  und  Oesterreich  -  Ungarns,  nach  den  Obrigen  Lindern  de:.  Weltpostvereins  Mli.  4, — ,  die  »ChroaiL**  ■llaia 
Mk  i.yj  Hestelluiigen  nehmen  jede  Buchhandlung,  die  Post  fPostieitongsliNte :  .Chrmiik"  mit  „.MiTicr'  unli  t  .Phalugraphitelle  Chronfk 
Aosgsbe  B  ",  .Chronik"  allein,  unter  .Photographiache  Chronik,  Aonfabe  A  "i.  ^owie  die  Vcilj^i.buclitijii.llune  entgegen. 

l>ie  .Zcitfcrhjilt  (or  K  e  p  rod  u  k  1 1  o  n  s  t  e  r  ii  ii  1  k  *  ko-lrt  vi(*rtrl).i;irlH  h  Mk.j,--   l'ci  purtofreier  Zusendung  innerhalb  <les 
Deutschen  Reichca  und  Oesterreich  -  Uogarna,  nach  den  abrigen  Lludetu  dea  Weitpostvereins  Mk.  4,    .    FQr  Abonncalen  des  .Atelier  dea 
hmnifaybiar  werdctt  die  Hnttatllcte  mm  Preiaa  voa  Mit.  a.—  pro  ViwtaQahr  faiiafatt.  (PaauaiHagaUaM  .RmradiilcilM*  mit  «dirnailf 
mtr  aZMiaehrilk  fir  RaproduliMniiatyltnifc ,  Auaobe  B.*,  .Reproduklira*  alkin  anter  .ZeÜaehrift  («r  RaproduMiMalecbiiik,  Anacabe  A.*) 
Iaa«ral«s  y*rt*Kf,  Vtrfachlitxg  a.  ihnl  ,  die  dreigespaltene  Zeile  9BPft.;  RtUam*  die  dreifeapalteac  Zelle  40  Ptif. 
Arbeitt  Markt:  Die  dreigespaltene  Zeile  15  Pfg.,  Air  Mii|lieder  VM  Veteincn,  deren  Orsan  das  .Atelier'  ist,  mit  39  Proe.  Rabatt 
SchloBB  dar  laaeratea-Annahao  Air  die  am  OiaaMacNaekBlnac  aar  Aoi|»b*  f^iuifßmSm  NiHMMr;  Dieoriag  VcrmMlac 
Ar  die  «M  SonubMd  VomiHag  tat  Vcraeadnng  kMtaieiid*  Naauner:  TreHaB  MMa«. 


Der  neu  gegrOndete  „Verein  Oldenbmrger  Fachphotographea**  wablte  ,Das  Atelier 
des  Pbotognqihen''  zu  seinem  Vereinsorgan. 

 — t^£»"«—   - 

nutrut. 


Wie  vor  einiger  Zeit  in  der  .Photogr.  Cbroaik" 
bekannt  gegeben  wurde,  ist  der  Pbotograpb  Herr 
Tbielemann  in  Treptow  a.  Kircbstra88e45i6, 
durch  eine  Blitzlicbtexplosion  schwer  veninglflckt. 

Wie  mir  Herr  Bürgermeister  Dr.  J  a  n  k  e  in 
Treptow  inzwischen  mitteilte,  ist  der  Verletzte 
jetzt  seinen  Wunden  erlegen  und  hat  seine 

Familie  in  sehr  bedrängter  Lage  zurückgelassen. 

Die  UnterstQtzungskasse  des  R.  V.  D.  Pb.  ist 
aurgefordert  worden,  zur  Linderung  der  Not 
beizusteuern,  dieses  ist  der  Kasse  leider  nicht 
möglich,  da  wir  statutengemäss  nur  Mitgliedern 
des  R.  V.  D.  Ph.,  bezw.  deren  Hinterbliebenen 
helfend  beispringen  können  und  Herr  Thielc- 
oano  unserm  Verein  nie  angehört  bat.  Dieser 


Fall  steht  nicht  vereinzelt  da.  Es  ist  bedauer- 
lich, dass  sich  viele  Kollegen  erst  dann  des 
R.  V.  D.  Pb.  und  seiner  zwar  ständig,  aber  viel- 
fsJ:h  im  Stillen,  wkenden  Einrichtungen  erinnern, 
wenn  ihr  eigenes  Recht  bedroht  ist  oder  wenn 
die  Not  an  sie  selbst  berantritt.  Die  Unter- 
stfltzungkssse  des  V.  D.  Ph.  ist  in  letzter 
Zeit  so  oft  in  Anspruch  genommen  worden  und 
hat  oft  mit  solch  grossen  Summen  helfend  ein- 
gegriffen, dass  schon  allein  diese  Institution  des 
R  V  D.  Ph.  ein  Grund  sein  sollte,  Kollegen, 
die  sonst  dem  Vereinsleben  fern  sieben  oder  ihm 
gar  abhold  sind,  zu  veranlassen,  sich  dem 
R  V,  D.  Ph.  anzuschliesscn  Die  3  Mk.  Gehilfen 
zahlen   1,50  Mk.)  Jahresbeitrag    haben  scbun 
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manchem,  der  es  bei  meinem  Eintritt  in  den  Ver- 
ein nicht  ahnte,  Wucherzinsen  eingebracht.  Und 
dtcjcnigcn,  die  sich  für  gesichert  halten,  dass 
sie  bclbst  der  Hilfe  nie  benötigen  werden,  geben 
durch  ihren  Beitritt  die  Möglichkeit,  dais  mndereo 
uachdrQcklii  Ii  geholfen  werden  kann. 

Da  es  der  Kass>e,  wie  gesagt,  nicht  möglich 
ist,  in  diesem  Falle  selbst  zu  helfen,  richtet  der 
Vorstand  des  R  V  D  PIi  und  der  Unter- 
stQtzungskasse  einen  Autrul  an  alle  Kollegen, 
den  Hinterbliebeneni  nadi  Kräften  «i  hdfeD. 


Es  ist  t.infni  erheblichen  Teile  auf  die 
Eitelkeit  und  auf  die  Selbstliebe  zurückzuführen, 
die  ja  bei  jedem  Menschen  vorhanden,  bei  sehr 
vielen  aber  ganz  besonders  stark  ausgeprägt  ist, 
wenn  ein  Pbotograph  so  oft  den  Bekundungen 
des  Missfallras  seiner  Auftraggeber  deshalb  be< 
gegnet,  weil  sie  sieh  auf  dem  Bilde,  das  er 
von  ihnen  aufgenommen,  nicht  schön  oder  nicht 
charakteristisch  genug  wiedergegeben  finden.  Sie 
behaupten  dann,  nirlit  „getrofTen"  i\j  sein,  und 
lehnen  die  Abnahme  des  Bildet»  scbldinkwcg  ab. 
Wieder  in  anderen  Fällen  sind  es  nicht  die 
GesiclUsxflgc,  mit  deien  photograjjhischLi  Rc- 
proUukliun  s>ie  uii/utnedLii  hiud,  sondern  die 
Haltung,  die  ihnen  der  Ph^itograpb  gegeben,  der 
Standpunkt,  den  er  selbst  bei  der  Aufnahme 
eingenommen  hat  Sie  hätten  eine  Aufnahme 
en  face  lieber  gesehen,  der  Pbotograph  aber 
hat  sie  im  Profil  aufgenommen,  oder  umgekehrt 
—  kurz,  bald  ist  es  dies,  bald  jenes,  was  die 
Kundschaft  zu  beanstanden  bat  und  was  sie  als 
Ausgangspunkt  für  eine  Ablehnung  der  ihnen 
angebotenen  Lotung  benutzt  Da  entsteht  denn 
die  Frage,  wie  sich  demgegenüber  der  Photo- 
graph selbst  zu  verhalten  bat.  Muss  er  sich 
einfach  fQgen,  auch  wenn  die  Bemangehing  eine 
unbegründete  ist,  aueh  dann,  \vt  nn  .sie  zwar  an 
sich  zutrifft,  wenn  aber  der  Fehler  nicht  ihm, 
sondern  der  Person  selbst  zur  Last  fititt,  die 
er  photographiert  hat?  Um  an  einem  praktischen 
und  zugleich  drastischen  Falle  zu  zeigen,  worauf 
es  hier  ankommt,  mOge  Bezug  genommen  werden 
auf  eine  Anfrage,  die  der  Verfasser  der  gegen- 
wärtigen Erörterung  kürzlich  in  dem  Frage- 
kasCender  «Photogr.  Gironik*  gelesen  hat  Einem 
Photographen  war  der  schwierige  Auftrag  erteilt 
worden,  von  einem  sehr  scheuen  Munde  Auf* 
nahmen  zu  machen,  vier  hatte  er  veranstalten 
müssen,  von  denen  er  selbst  nur  eine  als  brauch- 
bar bezeichnen  konnte;  aber  auch  diese  ver- 
mochte nicht  den  Beifall  des  Bestdlecs  zu  ge- 


Ks  wird  ersucht,  die  Beträge  entweder  direkt 
nach  Treptow  oder  an  den  Unterzeichneten  zur 
Weitergabe  zu  senden;  über  die  hier  einlaufen- 
den Summen  wird  an  dieser  Stelle  (juittiert 
werden. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  des  R.  V.D.Ph. 
zeichnen  60  Mk. 

I.A.:  Waldemar  Titzenthaler, 

Vorsitzender 
der  Unterstützungskasse  des  .R.  V.  Ü.  Ph. 
Berlin  W  6,  Leipniger  Strasse  105. 


vcriMNa.1 

Winnen,  weil  der  Hund  auf  dem  Bilde  die 
Schnauze  geöffnet  bat,  die  Annahme  des  Bildes 
wurde  verweigert,  ebenso  natOrlieh  auch  die 

Bezahlung.  Fnr  den  Photograpbeo  handelt  es 
sich  nun  darum,  ob  er  den  Anspruch  auf  die 
vertragsmflssige  Gegenleistung  an  seinen  Auf- 
traggeber besitzt,  oder  ob  er  umsonst  gearbeitet, 
bezw  obue  weitere  Vergütung  eine  neue  Auf- 
nahme machen  muss.  Man  wird  keinen  Augen- 
blick sich  bedenken  dürfen,  diese  Frage  7.a 
Gunsten  des  Pbotograpben  zu  entscheiden.  Ge- 
wiss gewahrt  das  Bild  eines  Hundes  mit  geöffneter 
Scluiaii/t:  keinen  bcsunders  schönen  Anblick,  die 
vielen  ( har  akicriÄUSehen  Merkmale  an  dein  Koptfe 
und  in  dein  Ausdrucke  des  Tieres,  die  gerade 
dadurch  verloren  gehen,  dass  die  Schnauze  aus 
ihrer  natürlichen  Haltung  und  Stellung  heraus- 
getreten ^  und  dais  auf  dem  Bilde  ein  Moment, 
der  an  und  fflr  sich  nur  ein  vorübergehender 
sein  kann,  dauernd  fixiert  worden  ist  Aber 
vermochte  der  Photograph  das  in  irgend  welcher 
Weise  zu  verhindern'^  fiesass  er  ein  Mittel,  uro 
die  Schnauze  des  Tieres  auch  wflbrend  der  Auf- 
nahme zu  schh'esst;n  r'  Gewiss  nicht.  Und  eben 
deshalb  kann  er  auch  nicht  dafür  verantwortlich 
gemacht  werden,  wenn  die  Hahung,  die  das 
Tier  auf  dem  Bilde  zeigt,  berechtigten  Anforde- 
rungen nicht  genügt  Wenn  Tiere,  kleine  Kinder 
oder  Oberhaupt  unvemfinftige  Wesen  mit  telb- 

ständiger  Bewegungsfreiheit  das  Objekt  für  eine 
photograpbische  Aufhahme  abgeben,  so  muss 
derjenige,  der  sich  ihr  nntendebt,  von  vorn- 
herein mit  der  Mögh'chkeit  rechnen,  dass  unvor- 
hergesehene Aenderungen  in  der  Stellung,  plötz- 
liche Bewegungen  eintreten  werden,  die  das 
Bild  vollständig  verrflcken  und  entstellen,  an- 
gesichts dessen  muss  er  sieb  vernünftigerweise 
von  Anfang  an  sagen,  dass  voranssichlUch  eine 
einzige  Aufnahme  nicht  genOgcn  wird,  um  zu 
einem  befriedigenden  Bilde  zu  gelangen,  und  er 
wird  sich  folgerichtig  auch  die  IfObe  oiebt 


Verweigerung  der  Abnahme  bestellter  Photographieen. 
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verdriesseo  lassen  dürfen,  sein  Heil  zu  wieder- 
boheo  lUten  zn  vennidieD,  bis  er  endlich  rinen 

günstigen   Augenblick   erhascht      Seine  Sache 
ist  es  dann,  bei  der  Preisberechnung  alle  diese 
Schwierigkeiten  zu  wOrdigen,  um  sidi  sdmdlos 
ru  halten,   die  Aufgabe  des  Bestellers  ist  es 
Dcbeoher,  mit  diesen  Hindernissen  und  Beein- 
Mcbtigungcn  zu  rechnen  und  nicht  Anforderungen 
2U  Stellen,  denen  billigerweise  nicht  entsprochen 
werden  kann.    Wenn  man  von  einem  Tiere 
bereits  vier  Aufnahmen  genuicht  hat,  von  denen 
drei  schon  dem  Photographen  selbst  nicht  zu 
befriedigen  vermochten,  die  letzte  dem  Besteller 
deshalb  nicht  zusagte,  weil  das  Tier  nicht  in 
den  vollen  Zustand  der  R  jhe  711  bringen  war, 
so  wird   mau   wohl  sagen  dürfen,   dass  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  eine  fOnfte,  eine 
sedute  und  jede  weitere  Aufnahme  ebenso  wenig 
es  zu  dem  erwünschten  Ergebnisse  bringen  wird, 
weil  eben  das  Tier  viel  zu  scheu  ist,  um  in 
einer  ihm  ungewohnten  Umgebung  und  Stellung 
snch  nur  eine  verhaltoismtesig  kurze  Zeit  sich 
ruhig  zu  verhalten.   Ein  vollkommen  gutes  Bild 
von  einem  Hunde,  der  in  so  hohem  Grade 
sebea  ^t,  Itsst  «fdi  eben  nicht  erzielen,  und 
Forderungen,  die  Ober  das  Mass  des  Erreich- 
baren hinausgehen,  darf  einem  bekannten  Sprich« 
Worte  zufolge  niemand  erbeben.   Jeder  bat  nach 
der  Rcchtsregel  des  §  242  des  B  G  -B.  seine 
Leistungen  so,  aber  nur  so  zu  bewirken,  ,wie 
Ttcb  itnd  Glauben  mit  ROcksicht  auf  die  Ver- 
kehrbsittc  es  erfordern",  in  unserem  Falle  hat 
der  Photograph  dieser  Bestimmung  genOgt,  in- 
dem er.  soweit  ea  Oberhaupt  nach  Lage  der 
Sache  möglich  war,  von  dem  Hunde  ein  getreues 
uod  zugleich  auch  annehmbares  Bild  anfertigte. 

Wo  nun  •ngesiefata  dessen  die  Verantworte 
üchkcit  des  Photographen  für  sein  Bild  beginnt, 
braucht  kaum  des  Näheren  ausgeführt  zu  werden. 
Auch  in  dieser  Beziehnag  gibt  das  Gesetz  einen 
verlasslichen  Massstab  an  die  Hand,  indem  es 
wiederum  in  einer  allgemeinen  Rechtsregel 
<B.  G.-B.  §376)  deo  Satz  aufstellt,  dass  jeder, 
der  einem  anderen  irgend  eine  Leistung  schuldet, 
.sofern  nicht  ein  audcrcs  bestimmt  ist,  Vorsatz 
und  Fahrlässigkeit  zu  vertreten"  hat,  wobei  noch 
r>  Bemerkung  hinzugefügt  wird,  dass  fahrlässig 
uaüdelt,  »wer  die  im  Verkehr  erforderliche  Sorg- 
&lt  ausser  acht  lässl".  Wenn  man  das  Bild, 
das  ein  Photograph  angefertigt  hat,  auf  seine 
Brauchbarkeit  hin  beurteilt,  su  muss  man  sorg- 
fältig unterscheiden,  was  zum  Gelingen  der 
Künstler  auf  der  einen  und  die  photographierte 
Person  anf  der  anderen  Seite  beitragen  konnte. 
Die  künstlerische  AHfjpAe  des  PbOtQgmphen  ist, 
sein  Objekt  in  eine  angemessene,  möglichst 
wirkungsvolle  Lage  zu  bringen,  und  die  charakte- 
ristischen Eigentümlichkeiten,  vor  allen  Dingen 
aber  (was  keineswegs  übersehen  werden  darf) 
auch  die  Schönheiten  undVonAge  des  Körpers 


in  tunlichst  günstige  Beleuchtung  zu  rücken, 
mag  es  sich  nun  um  Linien  und  Konturen  oder 

um  den  regen  Ausdruck  des  Gesichtes  oder  um 
das  Ebenroässigkeitsverhältnis  handeln,  in  dem 
die  einzelnen  Teile  zuemander  stehen,  mag 
schliesslich  an-h  -n  Frage  kommen  ein  Orden 
oder  eine  Auszeichnung,  die  die  Brust  der  dar- 
gestellten Person  oder  ein  kostbarer  Schmuck, 
der  ihren  Hals,  ihren  Arm  oder  ihren  Finger 
schmückt  Darauf  legt  das  Publikum  mit  mehr 
oder  minderem  Rechte  ein  besonderes  Gewicht, 
und  die  entsprechenden  Wun^rlif  niuss  der 
Photograph  von  seinem  StandpunKt<-  aus  berück- 
sichtigen Er  muss  sein  Objekt  —  wenn  man 
es  der  Kürze  wegen  «^o  nennen  darf  -  dartlber 
belehren,  wenn  die  Haltung  des  Körpers  oder 
der  Aoadntck  des  Gesichts  der  Sa-hiage  nicht 
angemessen  ist,  die  erforderlichen  Weisungen 
geben,  um  solche  Mangel  zu  beseitigen,  und  was 
dergleichen  mehr  ist,  wo  aber  das  Objekt  der- 
artigen Belehrungen  sich  unzugänglich  erweist, 
in  die  fehlerhafte  Haltung  wieder  zurück  verfällt, 
nachdem  sie  korrigiert  worden  ist,  der  zum 
geflügelten  Worte  gewordenen  Sitte  „recht freund- 
lich" nicht  willfahrt,  oder  umgekehrt,  in  Hod- 
lichem  Vergnügen  ein  Lächeln  nicht  zu  unter 
drücken  vermag  —  da  hört  die  Kunst  und  mit 
ihr  zugfi^eh  aueh  die  Verantwortlichkeit  des 
Photographen  auf.  Wenn  eine  erwachsene  Per- 
son, nachdem  ihr  die  zum  Gelingen  des  Bildes 
geeignete  Haltung  und  zugleich  auch  der  cnt- 
sprechcnde  Gesiclitsausdruck  empfohlen  worden 
ist,  es  dennoch  nicht  unterlassen  kann,  in  dem 
entscheidenden  Augenblicke,  in  weldiem  das 
RiM  fi  i  1 1  werden  soll,  den  Mund  aufzurcissen, 
so  kann  man  dem  Photographen  nicht  zumuten, 
dass  er  angesichts  «oes  solchen  unvemllnftigen 
fichahrens  sich  ohne  besondere  Gegenleistung 
zu  neuer  Arbeit  versteht.  Gewiss  tut  er  es 
vielfach  ohne  Strftuben,  allein  dann  ist  es  ein 
Akt  der  Gefälligkeit  von  seiner  Seite,  nicht  die 
Erfüllung  einer  Recbtspflicht.  In  dieser  Hin- 
sicht darf  man  verweisen  auf  das,  was  das 
B.  G.-H.  in  §642,  Abs.  i  sagt: 

„Ist  bei  der  Herstellung  des  Werkes  eine 
Handlung  des  Bestellers  erforderlich,  so  kann 
der  Unternehmer,  wenn  der  Besteller  durch 
das  Unterlassen  der  Handlung  in  Verzug  der 
Annahme  kommt,   eine  angemessene  Ent- 
scbadigimg  verlangen  " 
Ist  also   das   Objekt  schlechterdings  nicht 
dazu  zu  bewegen,  auch  das  seinige  zu  tun,  da- 
mit  ein  einwandfreies  Bild  zu  stände  komme, 
so  können  die  Folgen  hiervon  nicht  den  I*hoto- 
graphen  trefien,  er  kann  es  entweder  darauf  an- 
kommen lassen,  das  Bild  so  gut  und  so  schlecht 
wie  es  wird,  vollkommen  auszuführen,  um  dann 
die  volle  vereinbarte  Vergütung  zu  fordern,  oder 
er  kann  erklären,  dass  unter  solchen  Umständen 
ein  brauchbares  Bild  sich  Oberhaupt  nicht  machen 
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lasse,  und  er  kana  für  seine  fruchtlos  ver- 
laufenen MohcwahuDgen  eine  angemessene  Ent* 
Schädigung  bcansprurhrn  Für  die  zueitt^  Alter- 
native wird  er  sich  häuüg  im  wohlverstandenen 
eigenen  Interesse  entscheiden,  denn  es  kann  fdr 
ihn  nicht  vorteilhaft  sein,  dass  ein  misslungenes 
Bild,  auf  welchem  er  als  Urheber  verzeichnet 
tat,  in  den  Verkehr  kommt. 

Aber  nur  bei  dem  Akte  der  Aufnahme  kann 
es  sich  um  die  Frage  handeln,  ob  das  Ver- 
schulden an  dem  Misserfolg  dem  Künstler  oder 
ieinem  Objekte  betzumessen  sei,  denn  sobald 
diese  Aufnahme  selbst  wrOber  ist,  muss  natur- 
gemäss  alles  einzig  und  allein  die  Sache  des 
Pbotograpben  werden.  Er  bat  es  daber  zu  ver> 
treten,  wenn  wegen  anxatlngtieher  BescbafTen- 

heit  des  Aj)para"Lts  oder  des  Materials  das  Bild 
missliogt  oder  wenn  Ungeschicklichkeit  oder  Un- 
erfabrenhelt  die  Ursachen  hiervon  sind.  Nehmen 
wir  nun  einmal  den  Fall  an,  der  Photo^raph 
trage  die  Schuld  daran,  dass  das  Bild  sich  nicht 
als  brauchbar  erweise,  und  fragen  wir  nunmehr, 
weiches  Recht  sieh  hierau?  für  den  Besteller, 
welche  Pflichten  sich  für  den  Photograpben  er- 
geben. Das  Verblknb,  in  welchem  der  Photo- 
graph zu  seinem  Kunden  steht,  bestimmt  sich 
rechtlich  nach  den  R^elo  Ober  den  Werkvertrag, 
und  diese  besagen  zootcfast  in  §  633,  Abs.  i 
des  B.  G.-B.,  dass  der  Unternt  hmer  fd  h  in 
unserem  Falle  der  Photograph)  verpflichtet  ist, 
das  Werk  so  herzustellen,  dass  es  die  zu- 
gcsii  ficrten  Fitjenschaftcn  hat  »nd  nicht  mit 
Fehlern  behaltet  ist,  die  den  Wert  oder  die 
Tauglichkeit  zu  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
oder  zu  demienipen  Ciehtanrhe  aufheben  oder 
mindern,  der  nach  dem  Vertrage  vorausgesetzt 
wird.  Wie  nun  aber,  wenn  das  Werlt,  also 
das  Bild,  diesen  Anforthrunijrn  nicht  genOgt  ' 
Hierauf  antwortet  die  bereilis  angezogene  Gc- 
setzcsstellc  in  Abs.  1: 

„Ihl  das  Werk  nicht  von  dieser  Beschaffen- 
heit, so  kann  der  Besteller  die  Beseitigung 
des  Mangels  verlangen  Der  Unteraehner  ist 
berechtigt,  die  Beseitigung  zu  verweigern, 
wenn  sie  einen  unverhaltnismAssigen  Aufwand 
erfordert  " 

Man  wolle  Avobl  beachten,  dass  hier  nur  von 
einem  Rechte  auf  Beseitigung  des  Mangels  die 

Rede  ist,  das  dem  Besteller  zust»  h(  n  sr-li,  also 
keineswegs  von  der  Befugnis,  die  Abnahme  und 
die  Bezahhing  schlechtweg  zu  verweigern  und 
Vfjn  (km  Vertt  ai;e  Oberhaupt  zui  Ork/utrcten. 
Die  „Beseitigung  des  Mangels"  aber  wird  sich 
nach  Lage  der  Sache  wohl  meistens  nur  da* 
durch  bewirken  lassen,  dass  eine  neue  Aufnahme 
geschiebt,  da  an  der  alten  Platte  wohl  schwer- 
Keh  etwas  zu  andern  sdn  wird,  und  dann 
wiederum  mus<;  sirli  aurh  der  Besteller  da7,u 
verstehen,  dem  Photograpben  von  neuem  zu 
sitzen,  wie  sich  dies  schon  aus  dem  oben  bereits 


besprochenen  §642,  Abs.  1  des  B.  G.-B.  ergibt 
Was  wiederum  den  Photograpben  selbst  anlangt, 
so  hat  er  an  und  fQr  sich  die  Verpflichtung, 
den  mit  Recht  gerügten  Mangel  zu  beseitigen, 
also  eine  neue  Aufnahme  zu  machen,  ohne  hier- 
fOr  besonders  berechnen  zu  dOrfen,  und  er  wtlrde 
sich  dieser  Verpflichtung  nur  dann  entziehen 
ItOnnen,  wenn  sie  mit  einem  besondereo  Auf- 
wand von  Zeit,  von  Mühe  oder  Kosten  ver- 
bunden wflre,  der  mit  der  ganzen  Sache  in  gar 
keinem  Einklänge  stände  —  ein  Fall,  der  indes 
im  VeriMbr  zwischen  Pbotograpben  md  Bc- 
stdier  wohl  zu  den  ganz  vereinidten  Aus- 
nahmen zahlt.     Ist  also   das  Bild  misslungen, 
so  muss  sich  der  Pbotograpb  dazu  erbieten, 
eine  neue  Aufnahme  zu  veranstalten,  fllr  die  er, 
wie  gesagt,  nichts  berechnen  darf.    Ist  der  Kunde 
damit  einverstanden,  so  erledigt  sich  damit  die 
Sache  von  selbst,  weigert  er  sieh,  von  neuem 
zu  sitzen,    S(i  hat  der  Photograph  das  seinige 
getan  und  kann  die  vereinbarte  Vergütung  ver- 
langen, nach  Abzug  dessen  natürlich,  was  ihm 
positiv  erspart  bleibt.    Fr  kann  also  —  um  es 
präzis  auszudrücken  —  genau  so  viel  fordern, 
wie  er  an  der  Arbeit  nach  Abzog  aller  Unkosten, 
die  er  ja  jetzt  nicht  aufzuwenden  hat,  verdienen 
wQrde.   Nun  aber  umgekehrt:  Wenn  der  Photo- 
graph beharilidi  darauf  besteht,  das  Bid  sd 
gut  und  annehmbar,  oder  wenn  er  sieb  ans 
sonst  einem  Grunde  dem  Verlangen  des  Be- 
stellers, eine  neue  Aufbahme  zu  machen,  wider- 
setzt —  wie  steht  dann  die  Ssrhe  zwischen 
beiden?   Hier  muss  der  Besteller  nach  der  Vor- 
sehrift  des  $  634  des  B.  G.-B.  dem  Pbotograpben 
zunächst  eine  anp;emes«?ene  Frist  setzen,  inner- 
halb deren  er  die  Aufnahme  zu  bewirken  habe, 
und  er  muss  hieran  die  Erklärung  knüpfen, 
dass  er  nach  Ablauf  dieser  Frist  vom  Vertrage 
zurücktreten  und  eventuell  Ersatz  wegen  Nicht- 
erfüllung fordern  werde.     Er  muss  also  bei- 
spielsweise dem  Pholographci)  schreiben:  „Da 
das  von  Ihnen  angefertigte  Bild  als  misslungen 
zu  erachten  ist,  so  ersuche  ich  Sie,  mir  zu  be- 
stimmen ,  wann  ich  mich  zu  einer  neuen  Auf- 
nahme im  Laufe  der  nächsten  Woche  in  Ihrem 
Atelier  einfinden  soll.    Für  den  Fall,  dass  Sie 
diesem  Ersuchen  nicht  nachkommen,  werde  ich 
vom  Vertrage  zurücktreten.*    Lisst  der  Photo- 
graph unbeachtet   diese  Frist  verstreichen,  so 
tritt  die  angedrohte  Wirkung  ein,  die  Sache 
wird  also  rechtlich  so  behandelt,  wie  wenn  ein 
Werkvertrag  zwischen  den  beiden  Kontrahenten 
niemals  zu  stände  gekommen  wäre.    Hat  der 
Besteller  schon  eine  Anzahlung  geleistet  oder 
den  vollen  Betrat;  for  die  Bilder  entrichtet,  so 
muss  ihm  dieses  alles  zurückerstattet  werden, 
ist  nodi  keine  Zahlung  erfolgt,  so  verliert  der 
Photograph  auf  eine  solche  jeglichen  Anspruch. 
Die  misslungenen  Bilder  kann  er  natürlich,  wenn 
er  sie  schon  dem  Kunden  verabfolgt  hat,  znrflek- 
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fordern.    Diesen  Rücktritt  vom  Vertrage  nennt 
das  B.  G.-B.  .die  Wandelung",  und  es  fllgt  In 
§  634,  Abs.  3  hinzu,  dass  diese  Wandelung  aus- 
geschiossen  sein  soll,  „wenn  der  Mangel  den 
Wert  oder  die  Tau{^li(  i.keit  des  Werkes  nur 
ooerbeblich   mindert".    Das  Gesetz  ist  jeder 
Schikane,  jeder  ktetniichen  Pedanterie  abhold 
und  will  nicht,  dass  wegen  eines  ganz  gering- 
Aigigeii  Fehlers  da«  Geschäft  wieder  rQckglogig 
gemadit  werde.  Wiederom  aber  soll  die  Fr^ 
Setzung,  von  der  die  Rede  war,  nicht  zu  einer 
inhaltslosen  und  darum  auch  UcberUcheo  Form 
herabgesetzt  werden,  von  ihr  kann  deshäb  dann 
Abstand  genommen  werden,  wenn  der  Photo- 
grapb  vorher  schon  mit  aller  Bestimmtheit  sich 
weigert,  eine  nene  Aufbahme  vorzunehmeo,  alao 
mit  den  Worten   Ics  Gesetzes  gesprochen,  den 
Mangel  zu  beseitigen,  ebenso  auch  dann,  wenn 
efne  solche  spttere  Aufnahme  Air  den  Bcatdler 
kein  Interesse  mehr  haben  würde,  was  ja  Oflter 
Umstanden  wohl  auch  zutreffen  kann. 

Vereinanaehriehten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
<Gcgr.  1861^ 

Sittaag  am  Donnerstag,  <!rn   tQ  JattUar  1905, 
abends  8  Ubr  pünktlich, 
in  Ccblade  der  KSaigl.  Seebandlung, 

T  .1  ,l;  f  r  t  r  .1  s  s  <-  22 
(Sitiungssaat  des  Vereins  Berliner  Kaufleute  und  lu- 
dustfidler.) 

T  a    L'  .s  0  r  d  n  '.i  n  x;  . 
I.  Geschäftliches.  Anmeldung  und  Aufnahme  neuer 
MitgKeder. 

&  Vorführung  von   IH    Otto  VollbchrS  Karten- 

Inpc  durch  I>r.  Fr.  StoUc. 
y  Pn^jdctiom-VortragdesHemiWaldciiiarTttxeii- 

tbaler: 

„Aus  der  Hciuiat  des  roten  Adlers"'  (Wauder- 
bildcr  ans  der  Provinz  Brandenburgli 

^  Frojekdons-Vortrag  des  Ilt-mi  ^\^  /si  liokkc: 

„Der  neue  Aletbar-Doppelauastigmat  für 
Reprodoktienen." 
5.  Veiscblcdai«*  ttnd  Pragekasten. 

Der  Vorstand. 
I.  A.:  Prita  Hanaen,  I.  SdififtfUiter. 


Photograptkiseher  Verein  zu  H*Anover. 
GeneralTeraammlnng 

*«  Mont.iK,  den   r6  junuar,   abends  8',',  Uhr, 
im  Restaurant  „Luisenbof",  Luisenstrasac  3. 

Tagesordanng: 

i.  Jafaresbericlit  des  Voilhiendcn. 

a  Kaasenbericht 

a.  Beridtt  der  Reviamcn. 


4.  Bcildit  Uber  die  lunongs-  and  SanalagimlM- 

Angelegenheit 
^  Neawahl  des  Vontaadca 
&  DfTCfaes. 

Die  Bihliolhck  befindet  sich  von  jetzt  ah  im  Vereiiis- 
lokal  und  ist  recht  rege  Benutzung  erwünscht.  Die 
«oswflirttgen.  sowie  bieaifan  KollegBB  (aadi  NidiV 
inilj.;liedcr)  werden  w  iederilolt  au  atbcilig  pflnktUdMa 
Erscheinen  gebeten. 

Der  Vorstand. 
I,  A.:  R.  Ff  enndt,  IL  SchtiftfOhrer. 


Säehelseher  Photographen -Bund  (E.V.). 

(Unter  d«m  KroUktorat  Sr.  HaJ.  ROoi(  Friedrieb  Au^ast  vam  SaciiiM.) 

Attdlenx  be!  8r.  Maj.  den  Künig. 

Wiederum  ein  Tag,  der  mit  goldener  Schrift  in  der 
Chronik  des  Slchalachen  Pbotographen  •  Bunde«  sn  ver> 
Mtehnen  ist 

Der  Morgen  Scliiu  lhuj;  8  I  hr  Minuten  dampft 
in  den  eben  erwachten  Tag  hinein  und  führt  Kollegen 
Adolf  Sander,  nuem  achncidigen  Vorriiienden,  und 
den  l'nterzeichueten  der  Resideiu  cntfcexeii, 

Heller  Winter»onnenscheiD  liegt  auf  den  beschneiten 
Flnien  dramtea,  nnd  wir  bdde  dtaea  hn  warnen  Conp^ 
und  plaudern  frohbewegten  Herzens.  Die  zwei  5)tunden 
sind  wie  im  Flage  vergangen,  und  als  drüben  auf 
den  RdiUgebi  der  lieblldien  Ltanfts-Ortaehallen  die 
Friedensburg  un<1  das  Spitzbaus  herflberblicken,  packen 
wir  unsere  sieben  Sachen  ausammen.  Dresden  .Neuatadt! 
mft  der  SehaflncT  und  wir  entsteigen  dem  Zage,  um 
/u  iinserm  alten,  liehen  Krone  zu  eilen.  Kin  überaus 
herzlicher  Empfang  bei  der  alten,  treuen  Seele,  und 
eine  halbe  Stunde  qsdter  atdwn  wir  drei  im  Aodlens- 
siiale  des  Residenzsclilos.ses  und  liarren  des  AugenWiclc«, 
wo  uns  die  Ehre  zu  teil  werden  soll,  Auge  in  Auge 
nnsem  gdebtea  ICdeig  gegenftbcr  üebee  zu  Itdnnen 
und  Allerhöchst  ihm  für  das  wns  «nd  an«iern  Bestre- 
bungen entgcgengebiacUte  Wohlwollen  und  die  Für- 
sorge danken  zu  dürfen. 

Die  Flügeltüren  öffnen  sich,  und  vor  uns  steht  die 
blühende  Gestalt  unsere»  gnädigen  Königs.  jVkuieister 
Krone  hSlt  die  Ansprache,  und  nachdem  das  letzte 
Wort  derselben  verklungen,  spricht  der  Kfinig.  Goldene 
Worte  waren  es,  die  unsere  Ohren  und  Herzen  trafen, 
ausklingend  in  dem  Wunsche,  dass  unaerm  Bunde  eine 
gedeihliche  Weitcreotwicklong  bcachicden  adu  möge. 
Bin  Handedruck,  und  wir  sind  endaaacn.  —  MAehte 
dieser  Wunsclt  unseres  hohen  Protektors  Widerhall 
finden  in  den  Berxen  aller  Mitglieder,  möchte  jeder 
das  Seinige  dazu  Iwitragen,  dasa  wir  dicaea  höbe  Ztd 
erreichen. 

Vnacr  lieber  Professor  Krone  hatte  unasnm  Mittag- 
brot geladen,  und  so  stiegen  wir  denn  wieder  nadi 
seinem  trauten  Heim  und  Hessen  uns  vortrefflich  munden, 
was  nnaer  Freund  uns  auttiBchen  Uess.  War  es  die 
gdiobcne  Stimmung,  in  der  wir  uns  befenden,  war  ca 
die  treffliih  zubereitete  „ Rinds?iinRc "  und  der  gute 
„Jesuitengarten",  oder  alles  snaammen;  m  hat  uns  aus* 
getcidinct  gtachmecikt,  nod  als  wir  dann  die  Stttte 
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seiner  laagfUtrigen  'Wniksamkcit  und  seine  reichen 
Kammlungen,  tou  denen  ein  Teil  unsere  Herbstauastel- 
lung schmückte,  besichtigt  hatten,  da  war  der  Nach- 
mittags-Schnellzug  llBS*t  ibgedampft.  Die  Stunden 
bei  ibto  köoneo  jede  ntir  as  bk  30  Miattten  gehabt 
luben.  —  „Kinder,  ihr  caat  ei»t  nodi  da  paar  Biasoi 
Abendbrot."  —  Helle  Freude  Ucht  dabei  aus  seinen 
lieben  Angen.  Also  wir  aagcn  so,  trotidea»  wir  noch 
Mtt  tiad.  Aber  dann  taeiatt  et  «nflMrcdien,  denn  dahcin 
erwartet  man  nns.  Zum  Abschied  bekommen  wir  noch 
jeder  da  Exemplar  «einer  geiatvoUea  DichtuBgen  ge- 
adienkt.  Bia  iaaiger  Bank  nnd  beixlldier  HIadedmek 
mit  dem  Wunsche,  auf  frohes  und  gesundes  Wii-ilrrsrhen, 
aod  wir  aitaca  wieder  im  Coup^  —  Ea  war  einer  von 
den  Tagen,  die  man  nie  vtr^imit. 

Felix  Naumanu, 
dcrzeiL  koareapb  Schiiftf&brer. 


Frankfurt  a.  O.  Herr  J.  Kiudcruianu  verlegte 
seine  Photographische  Konatanatalt  iu  die  der  Neaceit 
entsprechend  eingerichteten  und  nca  crbantes  RInmc 
WilbdnnpleilB  a 

Gesehäftliehes. 

Herr  Kuil  SchaarwSchter  erwarb  käuflidi  die 
von  der  Firma  Trapp,  MOneli  ft  Ca,  G.  nu  b.  H., 
Bvrliu  W.  35,  KurfOrstenstrasse  146,  bisher  betriebene 
Fabrik  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  und  führt  daa 
rrrarhifl  anter  leiacni  Natuen  welter. 

Personalien. 

Der  I'hotograpb  Herr  oskar  Dvlank  in  Berlin 


Ausz«i«hnuiigwi. 

Dem  lliotoKraphcn  Herrn  Aiij^ust  Samlerin  Linn 
wurde  auf  der  Internationalen  Ausstellung  im  „Grand 
PalaladM  Cbampa-Bljadea''  ia  Faiia  die  goldene  Medaille 
«od  Blimikfeaz  mit  Diplom  snetkaant 


lOeine  MittdUtingen. 

—  Inatitut  International  de  Photographie. 
Das  Muse^  rles  phntographics  documcntaircs  in  Brüssel, 
unter  I^ituiag  vou  Ernest  de  Potter,  hat  den  bel- 
gischen Amateuren  und  Photograptaen  gute  Dieoste 
geleistet  und  sich  so  ausgedehnt,  dass  es  jetzt  nnch 
dem  Musie  Moderne  (Kue  du  Mus^e),  in  Bnisscl  übcr- 
gCMeddt  iat,  wo  sich  auch  das  Institut  international 
de  bibliographie  befindet.  £a  aoU  andi,  autt  aar  den 
Interessen  Belgiens  za  dienen,  einen  mdur  intennlloiwlea 
Ouuakter  erbdten  and  ladert  daher  sdnen  Namen 


diesem  Zwecke  entsprechend  in:  Institut  intematioanl 
de  Photographie.  Diese  Anstalt  bezweckt,  die  Photo- 
graphie müglichs:  populär  zu  machen.  Zu  diesem 
Zwecke  sammelt  dieselbe  alles,  was  sich  auf  Theorie^ 
Praxis  and  pbotograpbiscbe  Kunst  bezieht,  in  Qberaidit- 
lidier  Wclae,  so  du»  man  jede  gewünschte  AuakunJt 
und  jedes  photographische  Dokument  rasch  auffinden 
kann.  Das  Inatitat  zerfallt  in  zwei  Sektionen:  Dieemte. 
fBr  Theorie,  Aaaatdlungen,  Bibliographie  a.  a.  w.,  am* 
fasst  folgende  Abteilungen:  1.  Kataloge,  Statuten  von 
Geaellsdiaftea,  Reglements  von  AnasteUaagen  and 
Wettbewerben,  Brandungen,  .\pparate  u.  a.  w.;  a.  Biblio- 
graphic,  .\uskunft  über  alle  in  französischer  Sprache 
encbicncnen  Werke  Aber  Photographie;  3.  Reisen,  Aus- 
kunft; in  wddiem  Orte  «dt  Dnnkelkaaimem  zum  Ce- 
fjrauch  df r  Airi;\teure  befinJcii,  wo  lUdii  photo^Tai-hisrlip 
Bedarfsartikel  erhält,  Reiseplftue,  wichtigste  Sebeus- 
wOrdtgkdten;  4.  permanente  Aaaatdiaag  der  beaten  von 
den  erste»  Firmen  ausgeführten  Prolun;  ,  ">tunft 
wegen  Anachstfung  voa  Apparaten,  UtensUieu  u.  s.  w.; 
6.  Photogn^hiadie  ZdtachiÜtea.  —  Die  xwmte  Sektion 
umfa-sst  die  Sammlusigin  des  Mus«'e  bel^e  dei  pholü- 
grapbies  documentaircs  und  einen  internationalen  Aus- 
tnaadi  voa  Fhotogmphieea  in  der  Art,  wie  die  Ihnliefaen 
Anatalter  in  Paris  nnd  Genf,  es  beschränkt  nich  aber 
nicht  bloss  auf  die  rdn  dokumeut&rc  Photographie, 
acodem  enOllt  aaeb  dneiddüialtigc  Sammlaag  „  pliolo- 
graphische  Kunst",  wolrhc  alle  hc^strh enden  Schulen, 
ihre  Entwicklung  und  die  Werke  der  Meister  der  pholo- 
grapUadiea  Kanat  umiaaat  Biae  aadere  AbteUangiat 
Hprzicl!  für  Studiom  von  Malern  und  Photo^jmphen 
bi3Üiiiiiit.  Sic  entb.ilt  wichtige  Dokumente  zum  Kunst- 
studium, welche  die  ^genart  der  bedenteodsten  Ifaler 
durch  eine  Reihe  von  A\ifn<ihmcn  veranschaulichen 
sollen,  wie  z.  B.  die  .\rt  der  Lii:htcflckte  hei  Rembrnudt 
u.  s.  w.  Das  Institut  sammelt  Negative,  Glaspositive  und 
Papierkopieen.  Das  Institut  International  de  Photo- 
graphie iat  jedenfalls  bei  der  Reichhaltigkeit  des  Pro- 
gramms  berufen,  der  Photogr.iphie,  den  Verlegern,  der 
Plan,  der  Kunst  and  Wissenschaft  wichtige  Dienste 
«u  leisten,  und  daa  Jetzt  in  allen  Landern  sich  zeigende 
Interesse  für  dokumentäre  Sammlungen  beweist,  welche 
Wichtigkeit  man  diesen  Anstalten  beilegt,  die  dae 
nötige  Ergänzung  ztt  den  Maseea  and  Bibfiotheken 
bilden.  M.-Fnib. 


Patente. 

Kl.  57.    Nr.  153073  vom  13.  Mai  1902. 
August  Leuchter  in  ftwcklyn,  V.  St.  A.  —  Retouchier- 
verfahren   für  photographische  Positivbilder,  die  zur 
Herstellung  von  Negativen  für  die  Erridang  riditiger 
Reliefs  nach  dem  (Ji^ellverfahrett  dienen. 

Zwn  Retoudiieren  der  i^tive  werden  nach  chier 
liesdnuaten  Skala  Farben  benntst,  deren  jede  einem 
bestimmten  Dedcnngsgradc  in  dem  zu  ir/eu^^mden 
Negativ  and  demgemäsa  einer  bestimmten  Relicfhöbc 
ia  dem  an  enengenden  Quellrdief  cntspridiL 
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Klaue  57. 
Nr.  159185  vom  6.  Pebnutr  1903. 

Hugo  Mtncbe.  Lelpilg-R.  V«nid>- 

tung  7ur  Verhütung  des  selbsttfitigen  Ab- 
rollens der  RoUfilma  von  ihren  Spulen. 
Zar  VerhatuBg  de«  idlwttltigai  Ab. 

rolIeiiH  rlcr  RoIlfilniH  von  ihren  Spulen 
dieui  eine  Vorrichtung ,  bestcbeud  aus 
einem  nur  eine  Pilmrollc  umgreifenden 
Gehäuse  oder  (restcll  ».  welches  mit 
federnd  «n  den  Film  anliegenden  Lappen 
od«r  BAffda    •uagestatM  iat 


Fragekasten. 

Frßgt  19.   RciT  C  H.m  L.   Auf  welch«  Weite 

«nd  die  j;cll)cn  Klrrko  auf  brilicKfndcn  .\bzflgcn  ent- 
iliinden?  Ks  wurde  auf  Aukcr- I'apier  kopiert,  genau 
oadi  Voffielirifl  behandelt,  Gold  war  im  Bade  genflgeod 
«OfhMlden  ,  Platiobad  frisch;  an  der  Kehnndlung  kann 
CS  auf  keinen  P*all  hegen,  denn  ich  arbeite  mit  pein. 
liebster  Sauberkeit  Die  Flecke  lUMMB  gleich  nach 
dem  Fixieren,  wUirend  des  AuswBaaenu  zum  Vorschein. 
Ist  die  Möglichkeit  vorbanden,  daa>  diese  Flecke  splter 
gctoere  Ausdehnung  annehmen,  rcsp.  zahlreicher  auf- 
Mai  Der  Fehler  tritt  nur  hin  und  wieder  auf, 
Mcht  sich  «ndi  nuadmal  bdai  gUnsenden  Papier 
taielbca  Fabrikats  bemeriiiNnv 

Aufwart  Mu  Fragt  Bs  iit  trots  der  gröasten 
MbcAcät  mOglicb,  dus  Flecke,  wie  ffie  auf  beiliegen- 
den Muster,  gelegentlich  auf  Kollodiumpapier  ent- 
Mcbcn;  «renn  dieaclbeu  im  Papier  Ilgen,  so  wfliden  sie 
bcKiti  beäm  Kopieren  Achtbar  sein.  Inunerhin  aber 
ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  da&s  schon  beim  Bezug 
dei  fertigen  Papiers  auf  dessen  OberfiAche  irgend  ein 
MmhUniiiger  KBrper  gelangt  ist,  der  die  Pfedce  spfiter 

Cliengt.  Bs  l'.aiidelt  sirli  hier,  wie  die  j;en;iur  Bc- 
tmdhtnng  des  Papiers  lehrt,  nicht  um  Flecke,  die 
dnrdi  Vetalhtinbcben  enIManden  sind,  sondern  nni 
-Vatronflecke  IiTi  I,aufe  der  S^it  delitien  sich  der- 
artige Flecke  nicht  aus,  und  es  treten  auch  keine  neuen 
idncQ.  so  data  diefenigen  Bilder,  wctdie  nadt  der  Her- 
stellung flcckcnfrei  erscheinen,  unbedenklich  hinaus- 
gegeben werden  können.  Iis  empfiehlt  sich  in  jedem 
FtU  beim  Anftretni  acildicr  Flecke^  die  KluDNckkelten, 
in  welchen  das  Papier  verarbeitet  wird,  gründlich  zu 
reinigen,  besonders  die  Wände  abzustauben  und  den 
PnMbodca  naw  «nfcnwiadien. 

Fragt  30.  Herr  A.  M.  in  H.  Gibt  es  ausser  Aus- 
fixieren  und  dann  Niederachlagen  eine  bessere  Art  der 
SUbcrgewinnnng  ans  nidit  exponierten  und  nnbranch- 
bar  ^'ovnti!,  tun  Ttockenplatten? 

Antwort  au  F^0gt  JA  Die  bequemste  Methode, 
«m  Bromailberplatten  an  verwerten,  iat  die  folgende: 
Die  Platten  werden  zunächst  einzeln  in  kahcs  Wasser 
gelegt,  bis  sie  aufgequollen  sind,  und  dann  mit  niög- 
Bcbat  wenig  heiasem  Waaaer  die  BntnMonMdddit  her- 
untf  rpew  .ischcn ;  man  lässt  hiernuf  da.s  gewonnene 
Wa»cbwaaacr  1  bis  a  Stunden  lang  sieden,  versetzt  so 


lange  mit  Piziematron,  bis  die  Ueung  klar  geworden 
ist  und  gibt  zu  der  in  einem  Stehrtopfe  siedenden 

lyösung  einen  Ucberscluiss  vnn  /ink  liin/ii,  nach  drei-  bis 
vierstfindigem  Erhitzen  ist  dann  sämtliches  Silber  aus- 
gefftllt  Der  schwarze  Schlamm  wird  von  den  Zink- 
teilen  getrennt,  mit  heisscm  Wasser  ausgewaschen,  mit 
Schwefelsäure  behandelt,  bis  das  Aufbrausen  aufgehört, 
«iedcnm  nnagewaadien  und  mit  Salpeter  ttnd  Bons 
eingeschmolzen. 

/ViV*  Atdicr  Z.  in  B.  i.  Gibt  c*  eine  kilost« 
lidie  Uditqndle  ffir  Anskopierpapier?  Wo  kann  man 
•olebe  erhalten  und  wie  bewährt  sich  eine  solche? 
Ich  las  vor  einiger  Zeit  in  einem  Fachblatte  eine  der- 
artige Annonce^  achenkte  der  Sadse  jededi  vrenig  Anf* 
nierksamkelt,  habe  später  aber  auch  nichts  mehr  da- 
von gelCMS  «der  gehOrt,  so  daas  ich  zu  dem  Schluaa 
kommen  mnaate,  daas  rieh  diese  Nenemng  nidit  be* 
währt  und  nicht  einKeführt  hat. 

a.  Gibt  es  eine  Firma,  die  fertig  präparierte  Seide 
mm  Anikopicfen  Hcfcrt,  oder  kSnncn  8w  mir  eue 
Firma  nennen,  die  nach  eingesandten  OriginalnegntivcB 
fertige  Kopieen  auf  Seide  liefert? 

Antwort  au  F^ragt  »r.  x.  Die  Verarbdtnng  von 
Auskopierpapier  bei  künstlichem  Licht  geschieht  in 
grossen  Betrieben  sehr  häufig.  Man  verwendet  hier- 
fBr  zweckmlarig  DanedinndbogHilampen,  wie  x.  B.. 
die  Rcginabogenlanipe  ( Reginabogenlampen  -  Fabrik  in 
Köln -Sülz)  oder  ähnliche  Hoch^annungslampen.  Das 
Kopjcnn'gdit  hIciM  ndir  flott  von  atnttca,  and  kann 

man  beispielsweise  fiel  zwei  Reginalampcn ,  die  etwa 
7  Ampere  und  aao  Volt  verbrauchen,  gleichzeitig  40  bis 
60  Kopierrabmen  in  Visit  und  KnUacttforamt  «ttdcgen, 

wobei  die  Kopierrcit  bei  niitteldichtrn  Vegativen  UnlCT 
diesen  l  nistäuden  etwa  15  Minuten  währt  Der  Strom- 
verbrauch kommt  auf  die  einzelne  Kopie  im  Groas- 
betricb  kaum  zur  Geltung,  wenn  man  das  Kilowatt  mit 
15  Pfg.  berechnet,  so  beläuft  sich  für  einen  achtstün- 
digen Arbeitstag  der  Stromverbrauch  auf  1,80  Mk.  Der 
Kohleverbrauch  ist  so  gut  wie  KuU,  da  die  Hochspan- 
nungslampen eine  aoo  bis  soostfindige  Brennzeit  haben. 

Antwort  2.  Fertige  Seide  zum  Auskopieren  liefert 
die  Firma  ^l'kotociiemi«",  G.  m.  b.  H.,  BciUn  SW.  13, 
Alexandrinenstraase  iia  Ob  irgend  jemand  derartige 
Bilder  auf  Bestellung  liefert,  ist  uns  nicht 

Fr^  »X  Herr  IV.  Ii.  in  W.  Ich  bin 
dn  nenes  Atdier  mit  Nordwest-,  fast  Wesffiebt  zn 
bauen.  Mit  welchem  Glas  decke  ich  dasselbe  am  besten, 
um  die  Sonne  abzuhalten,  und  wddie  Gardinen  sind 
an  vorteilliaftcMeo?  KSiinte  mir  sonst  einer  der  Hencn 
Kollegen  mit  prsktisdMO  Rstichligen  an  die  Hsnd 
gehen? 

Atitwort  *u  Frag*  n.  Bin  derartiges  Atelier  wird 

z\MHkniä.H.sig  mit  Ricfelfilas  \ erglast,  doch  nicht  mit 
einem  Glase,  dessen  Riefeln  zu  breit  sind;  um  das  Licht 
nodi  wnter  aascnadiUeaaen,  vreiden  xwd  Gardinen- 
züge augeordnet,  einer  aus  weissem  dichten  Kü]>er 
dicht  au  der  Glaswand,  und  ein  zweiter  aus  dunkel- 
blsnem  Stoff  inneiltalb  des  etstcren.  Die  Gardinen- 
züge müssen  parallel  der  LänKsatisdehiuing  des  .\teHcrs 
angeordnet  werden.  Spezialge:M:häft  fürphotographisvbe 
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Gudineiwlotte  ist  die  PiitM  Bd.  Jcrzftbek  ft  SSho«. 
IMhr.  Neustadt. 

Fragt  aj.  Herr  A.L.iaU,  tot  der  ChU  bercdiUgt, 
einem  Gehilfen  den  Betng  (Ur  dnca  Uilaubeteg  vom 

GdwU  iu  A1>/uj<;  /.II  hnti^cii' 

Atltwort  »u  Fragt  2j.  Wenn  du  Gcluüt  für  längere 
2dt,  B.  B.  fttr  gnse  Honete^  fcstgeeebct  Ist  und  bcxOf- 


beileverhllttne  aidit;  da  ftetondiettr  ist  delier  — 

mangels  1>esonderer  Abrede  —  nicht  verpflichtet,  an  den 
vier  letetcD  SoonUgea  vor  Weiboackten  su  erbeiten. 
Tat  er  es  dennoidi.  so  kenn  er  eudt  —  iric  von  ver- 

schif (Uiu'ii  (iciichieii.  ziilt-tzt  vcjii  ileiu  Cewi-rbcgericht  in 
Dresden,  entschieden  wurde  —  fOr  die  Mehrarbeit  eine  sn> 
gememene  besondere  Vergfltunir  TcriuigcB.  Mach  dnem 


lieh   cU'S   l'rlauljs   nu-ht.s   Bi-solulcres   vereil'.liiirt  wurde.      t'rtL-iU-  ik-s  Herliiicr  Gi-u erhi'^jfni'ht.s  vom     Frlmi.ir  kjcxj 


SO  ist  der  Priuupal  nicht  berechtigt,  den  Lohubetrag 
fOr  den  von  ihn  bewilligten  Url«abM«if  in  Atuvg  xn 
bringen.  E«  ist  auch  im  allKcnn-Itnn  üblich,  ilass  das 
G«hslt  für  einige  Fericatage  fortgezahlt  wird.     L  h. 

/V«^  »4.  Herr  F.  ft.  in  O.  i.  Kann  der  Ldter 
einer  Filmlc.  der  als  Vertreter  des  Chef»  funpirrt,  an 
jedem  beliebigen  Tage  im  Monat  gekündigt  werden? 

9.  Wflfde  eventuell  bdm  Verkauf  der  Filiale  dne 
KOndigungsfriflt  hentchen? 

Antwort  su  Fragt  »4.  i.  Wie  wir  schon  wiecicrhoit 
mitMilteii,  kann  dn  Cesdtiflileiter,  der  nidtt  nur  vor^ 
öhergehend  als  solcher  tiStip  ist.  nach  §  133  der  Ge- 
werbeordnung, falls  nichts  anderes  vereinbaii  \\urde, 
nur  ndt  vOfaufgehender  sechswöchentlicher  Frist  zum 
Ablauf  de«  Kb Vüilrr'-icrtcljHhrs  yeliüinHgt  wenlen.  Ist 
eine  kürzere  uocr  laiigere  Küiitliguugstrist  ausgemacht, 
so  mnSB  aie  fQr  beide  Teile  glddl  tdn  und  darf  nicht 
wenif^er  als  einen  Monat  betragen,  andi  ist  die  Kün- 
digung in  diesem  Falle  nur  für  den  SddnM  eines 
Kalcndcmionats  zulässig.  Nur  wenn  der  betreffende 
Angestellte  nicht  als  Betriebaldter  oder  Werkmeister 
im  Sinne  des  §  133  ansosehen  ist,  gilt  die  I4t3gige 
Kflttdignngsfrist.  Die  Kündigung  braucht  dann  auch 
nicht  «a  SchlMsac  der  Woche  oder  am  GehdtssaUnngs. 
tage  sutlanlinden;  es  kann  dehudtr  —  wenn  nichts 
Abweichendes  vereinbart  wurde  —  an  jedem  Arbeitstage 
gddindigt  werden,  denn  ein  Cewohuheitsiedit,  nadi 
wdcbem  nur  zu  bestimmten  Zwedien,  s.  &  aur  am 
Bclilu.sse  einer  Woche  gekündigt  werden  kann,  besteht 
im  photographiachen  Gewerbe  nicht 

JMmort  a.  Vertragsverhiltniaae  mit  lingerer  Rflu- 
digun>;sfnst,  wie  sie  für  Heitiebsleiter  bestehen,  können 
ohne  Einhaltung  einer  Küudignngsfriat  aulgehoben 
werden,  wenn  dn  wichtiger  Grand  vorliegt  Was 
„wichtige  Gründe"  sind,  i>l  iui  Gesetz  nicht  gesagt,  als 
solche  werden  jedoch  von  den  Gerichten  alle  die  Fälle 
geredioet,  in  denen  die  wirtsdiafdldie  Stellung  der 

^Vltra^.s^hlie.s^ielu!ell  erheh'iche  Aeuderuilfjetl  erleidet 
und  durch  Aufrechterbaltung  des  Vertrages  in  unbillig 
sdiwcrer  Weise  gesdiCdigt  wfirde.    Der  Verkauf  eines 

GeSChSfL.'i  t.-inn  .dsu  >i.-hl  wühl  ein  Criitid  zur  Auf- 
hebung des  ArbeiUvertrages  ohne  Hinhaltung  einer 
Kflttdigungisfriat  sdn.  i  h. 

Fragt  3J.  Herr  .Af  H  in  C  Ist  ein  Retoneheur 
berechtigt,  für  die  Arbeit  an  den  vier  letzten  Sonntagen 
vor  Wdhnaebten  Bezahlung  «1  verlangen? 

.-Antwort  SU  Fragt  3J  Wie  iu  einem  Urteile  der 
Kammer  VIII  des  Berliner  Gewerbegerichts  vom  Jatire 
I90B  anagefnbrt  wird,  sind  die  Sonntagsruhe  -  Ausnahme- 
bestiniuiungcn  nur  im  Interesse  der  Atelicriubabcr  und 
des  Publikums  erlassen  wurden  und  berühren  das  Ar> 


ist  jedoch  die  Arbeit  an  diesen  Tagen  nicht  als  Ucber- 
Standen -Arbeit,  soudcru  als  gewAhnficiie  Tsgcsarbdt 
anzusehen,  für  welche  der  übliche  Lohn  anjienipsstn  ist. 
Wir  verweisen  auch  auf  den  diesbezflglichen  Artikel  in 
Nr.  45.  Jdug^aag  i9afl.  L  h. 

Fra^e  36,  Heft  A  A  ia  D.  Wer  Ueiert  TaUeau 
mit  Malerei? 

dawart  M  fVßg$  a6.  Ost  Gewilnachic  dArfie 
Ihnen  die  Pitma  Bduard  Blum.  Berlin  8n  Walhrtr.31, 

liefern. 

Fi'tig*  aj.    Herr  il  A  in  B.   Kaan  ein  Gehilfe 

der  gef;en  l.jtSpij^c  VcrgfltnriR,  .iher  nur  nushilfswcise 
engagiert  wurde,  sofort  entlaa»eii  werden  oder  ist  eine 
I4tlgige  KSadigungabiat  notwendig? 

Antwort  cu  Frage  27.  Wenn  die  aushilfsweise 
Anstellung  nur  für  eine  bcstiiuuUc  Zeitdauer  erfolgte, 
so  erreicht  der  Arl>eitsvertrag  erat  mit  dem  Ablaof 
dieser  Zeit  sein  Ende,  denn  ein  Arbeitsverhältnis  lumn 
nidit  vor  .\blauf  der  anadrilcklich  dafür  festgesetslsn 
Zeit  abgehrochen  «  erden.    Die  Deiik.schrift  zum  B.  0. 


sagt  ansdrückUcb:    „Hei  DtcnstTerhält 


die  auf 

beatimmte  Zdt  eingegangen  nind,  oder  derca  Daner 
sich  aus  dem  Zwecke  der  ül>ernommenen  Dienste  er- 
gibt, atebt  der  Zdtpunkt  der  Beendigong  von  vorn- 
herein lest:  beide  Tdle  dud  daran  febnttden."  Wird 
aber  nach  Ablauf  der  vereinbarten  Zeit  ohne  besondere 
Abrede,  also  im  stiUschwdgenden  Binverstindnis  mit 
dem  Arbdtgeber  die  Arbdt  fortgesetzt,  ao  handelt  ei 
sich  um  ein  neues  Arheit-sv  erhältni-s  üuf  unbestimmte 
Dauer.  Für  dasselbe  erhält  dann  die  gesetzmissige 
14  tlgige  KfindigungaCriat  Gdtnng.  1  h> 

Fraise  38.  Herr  C.  S.  in  S.  Darf  ein  grösseres 
industrielles  Uotemebtuen,  dessen  pbotographiscbe  Ab- 
teilung unter  der  Leitung  dncs  Fhdimannes  stdit 
einen  I^ehrliiig  rxiishilden? 

Antwort  mh  Fragt  iS.  Der  Annahme  eines  Lehr- 
liags  stdit  nicfal»  Im  Wege,  nur  mnss,  wenn  die  be- 
treffende .Anstalt  als  Handwerksbetrieb  gilt  und  als 
solcher  der  Handwerkskammer  unterstellt  ist,  <üe  Lei- 
tung der  Ausbildung  des  Ldulings  durdi  eine  Pemon 
erfnlgrn,  die  den  Bestimmungen  des  139  der  G. -O. 
entspricht  Danach  steht  in  Handwerksbetrieben  die 
Befugnis  nir  Aaldtang  von  Ldirfingeo  nur  solchen 
l^er«ione«  7.\\  we'che  entweder  mindestens  drei  Jahre 
gelernt  un<l  die  GehilfenprUfung  bestanden  haben  oder 
fünf  Jahr«  hindurch  pcmanOcfa  das  Handwerk  .seil» 
siitiiilig  .Tusgeüht  oder  als  Werkmeister  oder  m  ähn- 
Iichei  äicliuug  ti*tig  gewesen  sind.  Die  hübere  Ver» 
waltungsbehörde  kann  aber  ancb  Personen,  welche 
diesen  Anforderungen  nicht  entsprechen,  die  Be- 
rechtigung zur  .Anleitung  von  LebrUngeu  erteilen.  L  h- 


PidcsMr  Dr.A.IIl«lb«.ChsilMMStaii;.  —  OnA  va  Vaibg  voa  WllkeiH  Kaapp- 


s.» 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  RCPRODUKTIOMSTtCHMIK. 

Orgaa  d*t  Pholo{raphischen  Vvraini  in  Hrrlin 
4rr  Freien  Pholo-,rrt|>lirii  -  Innunjc  dn  HM4wrrlultUUnerbr<itks  Arnnbrix  —  dr«  Vrtrins  S  Ll< -m  lin  Ka(  h<  tuv'Tiiptiru  ju  Btr*Uu  — 
^r»  B<rrii.  Ii- Markurhrii  Photo^raphm-Vncim  lo  Elt><-rirlil  -  Harmrn  J»»  Vicr.ns  H:riTii  i  >•  j  iui.:i:.i|,iiri.  Iis  Vrreios  photu- 
lETmphUcner  Mitarbeiter  vun  Dancijf  ur>d  UdlgrceDd  —  de»  Photurrtpheu -Gchilfcu-VeTrinA  Hutiiriumi  itiiü  L'iii|;r^c[iLl  —  de«  DQsteldorfer 
HiotefTBphni-Vcreirf  -  dr«  DOmeldorter  rnologr»phrn- Oehilfcn  •Vereiiw  -  de»  Elimii  •  LaihrinciKhen  Pnututraphea- Verein«  —  dar 
PhotorraphUchen  Crnnrkei>»rliart  vuii  Ek^eii  und  beoachbirtcn  Slldten  —  drt  l'holo^rjiphen  - Grhiirm -Vereint  K»>rn  ODd  Umgegend  —  dM 
rhotücraphrn  -  fVhiiren  -Wreini»  Krankfurt  M-  ~-  de»  Vereini  der  Kftcliiihulu^raptien  von  Hallr  a.  S  und  l'nij:rg:eiij  —  der  Pbutiji:tnjhi*t  hen 
•  'i'-.Im  '■\  HaMi' III  i;  •  AIImiü  .Jrr  Plioiogu^ihrr.  •  Innunr  in  Hamburg  de»  l*li<i«u>;'»t"bi-u  ■  (.rhillrn -Verein»  m  llimbui  ^' -  Al'.un»  — 
ie^  >'hoii)j;raj-hii>chen  Verein«  Hannover  —  df r  V ereiiiigunc  Heidelberger  Kachphotvgr»ph«u  —  der  I'hi>t«/|iispbeu  loouni;  zu  Hildeshcim 
it!  den  Rrgierungkbei'ilt  Hildethrim  -  der  Vereinigung  KarUruher  r  arh(ihol(i|rraphen  —  de»  Pbotoerapfaea-Vereins  tu  Ka»el  —  de« 
Vrririiu  pbotograpbiteher  Mitarbeiter  au  K>el  —  der  PbotO|;rapbiaclien  Getelluhaft  lu  Kiel  —  des  RMiaifch-WcstftUseheD  Vereiaa  lur 
PEege  der  Photographie  und  ver«van<lter  Kanäle  tu  Koln  S.Rh.  —  de»  Verein«  Leipziger  Pbulugtapbeii - Gehdfen  —  de»  Vercini  der  Photu. 
ibrmigraphrii  und  BeTur>aibeiler  Lripiig  und  Umgegend  —  der  lonunir  der  Photographen  tu  Lübeck  —  der  VereinigaoK  lelbsUndigrr 
iHioiofraphen,  Ueiirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Maanheimer  und  Ludwigkbateper  Fai bphotogi apheli  —  dea  MOrkiach •  Pommetachcu 
i%(Xographea -Verein»  —  der  MOilchencr  Photogrsphischen  GrselUchaft  -  de«  Phologrj|ihen -  (irbillen -Verein»  Manchen  der  Ptiola- 
paphwchen  CescIUchaft  NOmbere  —  de«  Verbände«  Mecklenburg -Pommetacher  Pholograpbeu  iRoiluck)  —  de«  SUchoiicheo  Pbolo^aphen- 
Baadn,  mil  den  Sektiooen  Dresden  uad  Umgegend.  Lcipaig,  Ertcebirsc.  Chemnitc  Zwickaii,  Grimma,  Vogtland,  liSiuils  —  de»  Scnieaiirig- 
IMrieEaiscben  Phuiographeri-Vereios  —  de»  SebweiieriiclieB  PhotocrapHen-VaniM  —  dM  PlMoirTmpbcii-GvklMHI'VwriaB  in  Stettin  — 
4r»  VcRioa  pbotograpltiacher  Milatbcilrr  in  SiuUgari  —  des  Verein«  der  PhtMo-Cbcmigrapbca  i«  Sinttptt  ~  4*r  fMea  Photagraphcn- 
kaang  an  Thorn  —  des  ThBrincrr  Pholasrapbrn  Hundes  —  de«  Znrirhrr  Pbi>iographen -Verein  ia  Zbfeb  —  dm  MitariMitcT -Vereins 
.ntaagraphte**  te  Zoricb  —  dM  Vereia*  beuischer  und  Oe!.(errrK  iuk<iu  i  Lichtdruck -Induiiilellcr  —  Bad  Pnbllkabanaoegan  darOrta» 

krankeokssac  der  Photogisphen  >n  Bertin, 

Henmgegebca  von 
ProlaMr  Dr.  A.aiIBTH|e-CHARLOTTBNBURC.  KmtatraMt  4a. 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.«  MflUweg  19. 


a\r.  7. 

18.  Jaouar. 

1905. 

Professor  Dr.  Ernst  Abbe  f. 

Am  14.  Januar  frah  gegen  2  Ubr  wurde  Professor  Dr.  Ernst  Abbe  von 
seinen  langen,  schweren  Leiden  durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 

Der  verdienstvolle  Gelehrte  wurde  am  23  Januar  1840  zu  Eistiiach  geboren. 
Seit  1863  war  er  Do/ent  in  Jena  und  trat  1866  mit  Carl  Zeiss  in  Verbindung. 

Ernst  Abbe  war  Begründer  der  Carl  Zeiss- Stiftung,  der  langjährige  Leiter 
der  optiseben  WerksUtte  und  MitbegrOdder  des  Gisswerkes.  Er  wsr  sls  Mensch  und 
Gelehrter  gleich  bervorrsgend! 

Ehre  semem  Andenken! 


I^und 

—  Die  Chromvergiftung  beim  Pigment- 
druck bildet  in  Nr.  33,  Jabrg.  1904  der  „Zeit- 
tcbrift  f&r  Gewerbe-Hjrgiene,  Unfaltverbotung 

und  Arbeiter-VVohlfahrtseinrirhtung"  das  Thema 
eines  Artikels,  in  dem  zunächst  das  Verfahren 
ziemltcfa  eingebend  geschildert  wird.  Der  Ver- 
lassernimmt  sodann  Bezug  auf  die  Bf  obachtungen, 
wdcbe  Inspektor  B  u  r  n  s  in  Kdinburg  über 
die  schädlichen  Folgen  der  Manipulation  mit 
ßirhromat  gemacht  hat  Bei  manchen  Personen 
eotwickelt  sich  bekanntlich  eine  sehr  angreifende 


•  hau. 

und  schmerzhafte  Hautkrankheit  von  ckzcm- 
artigem  Charakter,  die  oft  von  langer  Dauer 
und  in  einzelnen  Fltlen  benialie  nohdlbsr  ist. 

Die  Chronivcrgiftung  kann  auf  zweierlei  Art  ti 
folgen,  entweder  durch  Absorption  durch  die 
Haut,  oder  durch  Risse  und  Wunden  sn  den 
Händeti ,  .Xmicn  (ulcr  irgend  einem  Körperteil, 
der  mit  dem  Hichiomat  in  Berührung  kommt. 
Die  ersten  Wirkungen  einer  Vergiftung  zeigen 
sich  in  einem  schmerzhatten,  entzündlichen 
Jucken,  das  mit  einer  Heftigkeit  auftritt,  die 
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Schlados^''^  veruTsadien  kann.  Es  bilden  sieb 
sodann  kleine  weisse  Bltocfaes,  welche  xu 
wftsserigen,  sebr  schmerzhaften  Geschworen  an- 
wachsen. Diese  VcrKiftungssymplonic  bleiben 
manchmal  nicht  auf  die  direkte  Berührungsstelle 
beschrtnVt,  sondern  verbreiten'  steh  auf  Anne, 

Schullern  und  ändert:  Körperteile  Wenn  die 
lofcktioa  durch  Wunden  erfolgt  ist,  so  bilden 
sich  Gesehwilre,  die  bis  auf  die  Knochen  geben 

und  nur  sehr  schwer  heilen  Die  Erfahrung; 
hat  gelehrt,  dass  derartige  Vergiftungen,  die 
Obrigens  —  wie  allgemein  bekannt  ist  —  auch 
bei  einigen  rnndcrncn  Entwicklern.  2  IV  Mctnl, 
zu  verzeichnen  sind,  nur  bei  Personen  auttreten, 
die  dafilr  besonders  disponiert  sind.  Manche 
Photot.,'ra|)hen  können,  falls  sie  keine  ofTencn 
Wunden  an  den  Hflndcn  haben,  mit  Bicbroroat 
und  alkalischen  Losungen  von  versehtedeoea 
Entwirklersub«;tanzen  unansj^escm  arbeiten,  ohne 
Schaden  zu  nehmen.  Als  !,ichcrcr  Schulz  gegen 
eine  solche  Vergiftun^^'s^'rfabr  wird  nun  in  der 
ircnanntpn  Zeitschrift  die  Benutzung  von  Gummi- 
haadschulieu  empfohlen.  Demgegenüber  muss 
jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  das 
Tragen  solcher  Gummihandschuhe  sich  nicht 
immer  bewahrt  hat,  denn  einerseits  erwies  sich 
das  Schwitzen  und  die  Maceration  der  Haut  im 
Handschuh  als  nachteilig  und  als  direkter  Reiz 
f&r  die  Haot,  anderseits  drangen  die  schädlichen 
Fldssipkeiten  durch  die  Risse,  welclie  der  Hand- 
schuh bald  erhielt,  ein  und  wirkten  im  Hand- 
schuh noch  intensiver  als  ohne  denselben.  Da- 
geijen  hat  sich  das  Sterilisieren  der  Hände,  das 
Bestreichen  mit  AetherkoUodium ,  Traumaticio 
oder  mit  Acetonkollodium ,  ebenso  die  Anwen* 
dung  des  Ha/eline  -  Cre;in;s  in  eiii/chicn  Fällen 
recht  gut  bewahrt.  Dr.  Schleich  emplieblt  in 
■einem  Buche  «Neue  Methoden  der  Wnndheilung* 
zum  Reinigen  und  Sterilisieren  der  H.lnde  die 
Anwendung  einer  von  ihm  erfundenen  Marmor- 
seife, die  aus  einer  Mischung  von  bernstein* 
gelber  Harzscifc.  ammoniakaüscher  Wachspasta, 
Stearinpasta,  grobkörnigem,  gereinigtem  Marmor- 
staub und  warmem  Wasser  hergestellt  wird. 
Belm  Cebraucli  dieser  Schleiclisclicn  Marmor- 
staubseite wird  iJie  Haut  inil  einer  Äusserst  leinen, 
absolut  undurchlässigen  Wachsschicht  überzogen. 
Dasselbe  Resultat  lässi  sich  jedoch,  wie  schon 
seiner  Zeit  von  uns  in  der  „Zeitschrift  für  Re- 
produktionstechnik* mitgeteilt  wurde,  durch  die 
nachstehend  angegebene  Kombination  erzielen, 
ohne  dass  dabei  das  von  Schleich  fQr  arzt- 
liche Zwecke  beabsichtigte,  für  die  empfindliche 
Haut  der  Photographen  aber  Äusserst  schädliche 
Ab-  und  DOnnschfeifen  der  Epidermis  stattfindet. 

Man  löst  \of)  l;  einer  reinen,  neutralen  Seife  in 
100  ccni  Wasser  auf,  fügt  unter  bestAudigem 
Rübren  mit  einem  Glasstab  100  g  Wachs  und 

nach  dem  Sdnnelzen  loccm  stärkstes  Aiiinv  iiiak 
hinzu.    Ist  die  Lösung  klar  geworden,  so  setzt 


man  noch  100  g  Lanolin  oder  ein  ähnliches 
neutrales  Fett  hinzu  and  verdOnnt  —  falls  die 
Masse  zu  dick  geworden  ist  —  mit  Wasser  bis 

zur  Honigkonsistenz.  Das  fertige  Präparat  wird 
in  ein  SteingutgefAss  gegossen,  das  verschlossen 
werden  kann.  Zu  beachten  ist  jedoch,  dass  die 

Masse  rascfi  steigt,  weshalb  ein  entprechend 
grosses  Gefflss  genommen  werden  muss.  Beim 
Gebrauch  des  Prtparats  wird  derartig  verfahren, 
dass  man  zuerbt  die  Hände  mit  -cwöhnlieher 
Seife  gut  wascht,  dann  noch  einmal  einseift 
und  eine  etwas  Ober  haselaossgrowe  Menge  der 
Pasta  mit  dem  Seifenschaum  auf  der  Haut  ver- 
reibt. Hierauf  wird  nochmals  gut  abgespült,  bis 
jeder  Seireorest  weggewasdwii  ist.  Die  noch 
anhaftenden  Wassertropfen  werden  nicht  ab- 
getrocknet, sondern  weggeschleudert.  Nach  be- 
endeter Arbeit  empfiehlt  es  sich,  den  Wachs- 
Überzug,  der  al!c  Pnren  d(-r  Haut  verscbliesst, 
durch  gründliches  Waschen  zu  entfernen  und 
die  Hände  mit  Lanolin  einzureiben.  Bei  richtiger 
Anwrndiin;f  dürfte  dieses  Schutzmittel  gegen 
die  liaui  angreifende  Flüssigkeiten  wesentlich, 
bessere  Dienste  Idaten  als  Gummihandschuhe. 

F.  H. 

Photogr«phisaher  Verein  zu  BttUn. 

(Gegr.  1863). 

Sitzttnff  um  Donnerstag,  den  19.  Januar  1905, 

.ilifiiils  8  T'!ir  iiüiiktlich, 
im  C>eb;iudc  der  Köuigl.  Seehaudluug. 
Jig«r9tr*sse  aa 
(Sitaungasw!  dea  Verein-  Berliner  Kanfknte  nad  In- 
dustrieller.) 

Tagesordnung; 

I.  G<^sr1iäftlich«s,  Anmddnng  und  Anfbahmc  neuer 
Mitglieder. 

3.  VorfniimnK  von  Dr.  Otto  Vollbehrs  Karteu- 
lupc (liii  -h  Dr.  Fr.  .Stolze. 

3.  I'rojektious-V'ortTÄg  dea  Herrn  Waldemar  Titzen- 

thaler: 

,,Au.s  der  Heimat  des  roten  Adlers"  (Wander- 
bilder aus  der  Provinz  Brandenburg). 

4.  Prajektiom-Vortrag  des  Herrn  W.  Zschokke: 

.  T)rr  neue  .\letlMir- Doppelanastigmat  tit 

Reproduktionen." 

5.  VeiackicdcBea  und  Pragekasten. 

Der  Vorstand. 
I.A.;  Frit/,  Hansen,  1.  Schriftführer. 

Di«  auawkrUge«  MttgUeder  werden  ge> 

betCDf  den  fflr  djv  Jahr  19^5  frilHgcn 

Vereiu8bcitrug  von  12  Alk. 
an  den  «interzeichneten  Schatzmeister  franko  . 
einzusenden.    Biü  zum  1.  Februar  nicht  ein- 
gegangene Beiträge  werden  dHrch  Nach» 
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nähme  unter 
reo  erhoben. 

Berllot  den  18.  Januar  HNNI. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  E. Martini,  Schatzmeister, 
Beriln  &  41,  Prinseaatr.  24. 


una  Mittel  7ur  ^eitweisen  B«festigattg des lichteaiiifind- 

Hcbeu  Papiers  am  DcckeL 


Ais  neue  Mitglieder  sind  getiieldet: 
Hcir  Bruno  Michalaki,  Lankwitz,  Kaiser  Wilbelm- 
■trasse  55.  dnreb  n«rm  P.  Grundaer. 

.    Hermann  Kothr,  Berlin  N,  ScbwedtCT  Str.  a66h 

durch  Herrn  E.  Martini. 

Ab  nenes  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  Walter  Sah],  PhotoRr..  CbarlnttcnburK,  SdtUler' 

Strasse  26,  ilurrh  Hrrrn  Theodor  Peafc 

Als  neues  Mitglied  ist  auigcnommeu: 
Pbotochcmie,  &  n.  b.  H.,  Beriin  SW.,  Akxaadriaco- 

•«trassc  110. 

Berlin,  den  13.  Januar  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B>  M  a  r  t  i  II  i ,  Schaumeistn; 
BacBnS.  4a,  Frinaenatr.  34. 


Kl«iAe  lUfitteilungen. 

—  Usnfanifreiebe  Uateracblagnngen  verftbte 

4i(  bei  dem  Hofphotograpben  Schafgans  in  Bonn 
sb  Empfangsdame  angestellte  Marie  Prinz  aus  Ham- 
bflij.    In   kautn  Jahresfrist  veruntreute  sie  an  vci^ 
«imahmtett  Geldern  annähernd  4000  MIc.  lediglicb,  um 
ihren  noblen  Passionen  nachgehen  zu  können.  Sie  fnbr 
Droschke,  gab  Soupers  und  verausgabte  auch  vieles 
Gdd  Mr  Ntschereien.    Die  Unteiacblagangen  kamen 
«nt  ans  TageaKcht,  als  das  Mldcben  tni  September 
vorigen  Jahres  ihre  Stellung  vcrliess.   Die  Strafkammer 
Tenuteilte  M  arie  P.  Aber  den  Antrag  des  Staatsanwalts 
Idsana  su  9  Monaten  Geflngnis.    Beantragt  mrea 
4HonBtb 

—  Herr  K.  Müller  in  Mcmniingcn  (Bayern)  er- 
Mbete  neben  seiner  bisherigen  Kuustanatalt  für  photo- 
gnphische  VergrSsserungeii  eine  Handlang  pboto- 
SnpbiBdter  BedartiartikeU 


Patente. 

Kl.  57.    Xr.  153348  vom  i&  Angtist  1903. 
Ndaon  IL  Cberrill,  Lnnaanne,  Scbweiz.  —  Kopierrabmen, 
«dtbcr  wihrend  des  Kopieiens  eine  völlige  Trennung 

des  Kopierpapiers  vom  Negativ  gestattet. 

Der  Kopierrabmen,  welcher  während  des  Kopierens 
eine  vSUige  Trennung  des  Kopierpapiers  vom  Negativ 
gotattet,  besitzt  einen  mit  itcli<  bigen  MerkzoicluMi  vcr 
■dmca  Rabnien  mit  an  der  pbotograpiiiscbcn  Platte 
sa  befestigenden  entsprechenden  Herlczeicben>Anord> 
einen  Deckel,  dessen  Merkateichen  in  Ueberein- 
mit  denen  des  Rahmens  angeordnet  sind. 


KL  57.  Nr.  133356  vom  aa.  Pebniar  190^ 

Robert  Mahr  in  Herlin,  —  /  ' 

Vorrichtung  zum  lichtdichten  Ver- 
sdhKesseB  des  nscb  dem  Heran» 

ziehen  des  K.^sA^tt^^schie•bcIS  frei- 
gelegten Schiebersi-hlitzcs  VOn 
Ksaaetten. 
/,nin   lichtdichten  Verschliessen 
des   nach   dem   Herausneben  des 

Schieberschlit/es  /i  von  Kassetten 
dient  eine  sich  federnd  über  den 
SdiütsA  Icgendci  am  Ramcmltiotcr- 
ralmeo  a  angeordnete  Dichlclappe«. 


Kl.  57.    Nr  Ij3aia  vom  5.  J.uuiar  1904. 
Heinrich  Bmemann,  Akt-Ge&  fflr  Kamera- Fabrikatio|i 
in  Dresden -A.  —  Rouleau verschlnss  mit  einer  behufs 
Scblitzverstelluug  von  der  Bandscheibenacbse  zu  eut- 
kappdnden  nad  durch  einen  Spenstiit  ficstsustdleadea 
Rouleauwalze. 
Bei  dem  Rouleauverschluas  mit  einer  behufs  Schlitz- 
ventellung  von  der  Bandadieilieaachse  sn  eatlcnpfwln» 
de»    und  durch 
einen  Spenstift 
festzustellenden 
Rouleauwalze  mri\ 
dnrcb  das  Einlegen 
der  Randschieue 
16  des  Rouleaus/ 
in   einen  Sehlitt 
der  mit  der  Rou- 
leauwalze  verbun- 
denen Sperr- 

sclicibe  9  eiiK- 
zweite,  lose  Scheibe  //  so  verdreht,  dass  sie  die  Sdilitze 
der  Sperrseheibe  fttr  den  Spetratxft  ro  verdedct  and 
damit  die  Feststellung  der  Wslie  bei  «a^ewickeltem 

Rouleau  verhindert. 


Fragekasten. 

Fraise  3<f  Herr  /..  3f.  in  V.  Wie  vernieiilct  man 
bei  Schaufenster- .Aufnahmen  das  Widerspiegeln  der 
gegenflberliegenden  Hftnser?  lAt  Platte  war  mit  Rotlack 
binterstrichen  und  doch  trat  der  Fehler  auf. 

Antwort  zu  Fragt  29.  liinc  Möglichkeit,  derartige 
Reflexe  zu  vermeiden,  gibt  es  nicht.  I>a.*  von  Fenstern 
reflektierte  Licht  lässt  sich  begreiflicherweise  durch 
Lackieren  der  Platten  auf  der  Rttckseite  nicht  schwachen. 
Derartige  Reflexe  werden  daher,  >;leich).;ültig,  ob  die 
Platte  irgendwie  präpariert  ist  oder  nicht,  immer  mit 
der  gleichen  Intensittt  kommen;  man  bat  gelegentlich 
empfohlen,  derartige  Reflexe  durch  polarisierende  Medien 
zu  entfernen,  aber  es  ist  dies  praktisch  kaum  ausf&brbar. 
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da  derartige  l'olariaienings- Vorrichtungen  sehr  kost- 
•t>idif7  sind,  vor  ■Nein  aber  m  der  ffamlhabang  sehr 

unl>ci|uni    lind    zmlcni   rl.is  (".csiclilsfi Irl  w riciitlirli  fill- 

acliranketi:  ausserdem  sind  diese  Mittel  nicht  itnoier 
«ollkomnen  urirkaan,  Madcm  aveli  nur  in  gewinen 

Fällen.  Ks  empfiehlt  sich  daher,  derarti^^f  Aufn.ihn)(  ii 
an  Tageszeiten  cu  machen,  tv  denen  die  Reflexe  mög- 
ttdiBt  gering  and,  d.  h.  dann,  wenn  die  Sonne  den  an 

phiitoj^taphierefulett  ('.t-ßi^iiatand  nnd  nicht  «lie  pegeii- 
flberliegcndc  Strassen»eite  erleuchtet,  odvr  nocli  bc!ü>(.-r, 
an  hellen,  aber  bedeckten  Tagen. 

Frai;e  }o.  Herr  F.  M.  in  It,  Wolk-ti  Sic  iHi-  < '.utc 
baben,  uns  die  neuesten  Farbstoffe  zu  nennen,  welche 
man  tat  die  Manplatte  (blaues  Teilbild  im  Dreifarben- 

•iriiLV:)    zur    KolliidiunicOluIsion    au«  tlidi  n    kmiii,  iiiul 

uns  niitteileu,  wie  man  sie  präparieren  und  unter  sich 
miaclien  mxm,  am  den  bflettMcn  Bmpfindliebkcitagrwl 

zu  erzielen. 

Antwort  au  Fragt  jo.  Für  Kullodiutneuiulaiou 
empfieblt  aicb  ala  Rotaenaibiüaator  das  Aelhylviolett 

Tjp<;onderi,  und  7w:ir  vt-rwcnilot  man  diesen  Farijstoff 
unter  Zusat«  einer  kteuicn  äleuge  Kosin;  eine  zweck- 
mlasige  LSanng  ist  iolgende:  t  g  reines  Aetfajrlviolett 
wird  in  2^0  rem  prozentigen  .-VlkoJinl*;  pptöst  nnrl 
Ckj  g  Kosin  ( t'ctrabroniÜuore»Ceiiikaliuuij  luii^ugt;fü);t. 
Von  dieser  filtrierten  LOanng  setzt  man  der  geki\hUeu 
Emulsion  auf  je  100  ccui  a  ccni  zu,  schüttelt  grfindlicb 
durch  und  verarbeitet  am  gleichen  Tage. 

FrofTt)!.  Herr  U.K.  in  II.  Desleht  in  Pariseine 
M^schule,  in  der  ein  junger  Pliotograph  die  ßrom- 
B{lber>  und  Platin •  Ketonchc  erlernen  kann,  und  sind 
an  der  Scliulc-  ileutschc  I.ehrcr,  da  Fri^esteller  des 
Pranzösischeu  unkundig?  Und  wenn  dem  so,  ist  das 
BriamcD  der  betzcffetiden  Fücbcr  in  Paris  empfehlens- 

Äuiworl  9»  Frag«  Jt.  Licider  können  wir  Ibueu 
aber  ^e  VerhUtnisBe  in  P^sris  keine  Ansknnft  gehen, 

je<lcnfalls  ist  es  nicht  notwendig,  für  diesen  Zweck  nach 
Paria  XU  reisen,  vielmehr  finden  Sie  in  Deuischland 
ansgezelcbneten  Unterricht  in  einer  grasMN  Anzahl  von 

Anstalten:  wir  empfthlm  V.uww  -k-n  Besnclt  der  Hal> 
schale  von  Schumann  in  Dresden. 

Frage  ji.    Herr  M.  K.  in  B.    i.  Liesse  sich  eine 

.Mt  licikiiitK  Tii  (ohne  Stativ)  .mst.itt  aiii^  Holz  .m?  Ahinii- 
uium  herstellen?  Würde  eine  solche  Kamera  leichter 
als  eine  gewAbnIiche  sein?  Wird  der  Preiaunterscbied 
gioiu;  6ein  ? 

x  Wie  stellt  man  TrockcukäiUeu  her  .' 

Antwort  9U  Fr«gt  ja.  1.  Die  Herstellung  einer 
Kamera  ütt«!  ■Muminiiiin  für  Atfüt-rrwt'rke  dllrftc-  i^rlir 
kostspielig  \( erden;  da  sich  Aluminium  nicht  wi(lcr>tu)id:>- 
nUg  Uten  Uast,  mfiasen  alle  Teile  entweder  aus  Ouss 
hergestellt  werden,  wa.s  .sehr  kostspielige  M'idt'K  t-r- 
fordert,  oder  zusammengeschraubt  und  xusamnieugeial/t 
Merden.  Hierzu  kommt,  dass  diu  Dearbeitung  derartiger 
eckiger  Stücke  sehr  kost-^pieUg  werden  würde,  weil  die 
Drehbank  nicht  zu  Hilfe  genommen  werden  kann.  Was 
die  Ocwichtsdiflercnz  anlangt,  so  dürfte  diese  nicht  er- 


heblich sein,  jedenf)  ll'i 


kaum   zu  Gunsten  des 


Alnminiums  ausfallen.  Eine  AJuminiumfcaxuera  könnte 
zwar  wesentlich  dflnner  als  ein«  Holzkamen  gehalten, 

doch  würde  diestri  V'oiteil  durch  dn";  iiiuuerhin  höhere 
Gewicht  des  .Vluniiniums  mehr  als  ausgeglichen  werden. 
>  Seblicasltcb  sei  darauf  hingewiesen,  daas  das  I>iehtdieht- 

iti.K-hfti  \i)ti  K;i.^-ii.'ltf  11  u  s.  w.  sudi  Ijci  Aliuiiinhnii  viel 
schlechter  bewerkstelligen  lässt,  als  bei  Holz,  und  dass 
alle  giftenden  Teile  einer  soldiett  Katncm  »ach  wie 

v>>r  .'Uis  Meäsiii^  gemaclit  werden  mOssten,  da  Aluminin» 
auf  .\luwinium  schlecht  gleitet 

Antwort  a.  TtodcenUbten  kann  »an  in  aebr  ver- 

schicilcnpr  Weise,  ic  nmh  ihrpiti  Zweck  herstellen .  FQr 
das  Trockucu  von  Pigmeutpapier  u.  s.  w.  geuQgt  eine 
gerlunige  Schiebekiste,  die  unten  und  oben  mit  Ab« 
zti^^^rohr  vcrschrn  \^t.  In  da«;  oherc  Abzugsrolir  wird 
eine  i.,ainpc  gcscUt,  die  ciiic  gctiiigende  Menge  Luft 
durch  die  Kiste  hindurchsaugt.  Auch  fttr  die  Hentri« 
lung  von  farbenempfindlicben  Badeplatten  in  kleinerem 
Masastabe  genügt  diese  Zurichtung  schtimmstenfalte, 
doch  ist  es  liier  wesentlich  besser,  kräftigen  Zug  an- 
zuwenden ,  nm  ein  schnelleres  Trocknen  zu  bewitk«P. 
Debcr  die  Hentellung  derartiger  Trockenkisten  finden 
Sic  NIheres  in  Miethes  „ Dreifarbenphotographie  nach 
der  Katur",  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  «.S., 
Preis  3,50  Mk. 

Fragt  jj.  Herr  E.  .SVA.  in  B.  Bitte  um  .\ngabc 
eioes  Rezeptes  fär  Chemigrapbiekreide  zum  Abdecken 
auf  Kupfer.  Dicsdbc  mnas  sinre-  und  wasserfest  sein. 
Die  im  Handel  befindlichen  Sorten  lassen  manchmal 
zu  wAuacben  übrig.  Die  Konsistenz  und  Art  muss 
etwa  die  einer  LitlMgsaphiekrride  aetn,  welche  jä  «acta 
vielfnch  für  Viesagten  Zweck  verwandt  wird,  sbcr  nicht 
widerstandsf&hig  ist 

Animori  au  FVagt  S).  Kreide  zum  Abdecken  von 
Kupfcraittotvpieen  seihst  herziistellei),  ist  eine  .sehr  müh- 
selige Sache,  und  wird  in  der  Praxis  für  diesen  Zweck 
tut  allgemein  die  ObHdte  Uthograpblacbe  Kreide  her 
nutzt.  r>ie<;elhe  i<;t  auch  für  kurze  Aetzuiigcn,  wie  sie 
bei  Ketouche  vorkommen,  genügend  säurefest.  Wollen 
Sie  derartige  Kreide  sich  sdbtt  beistellen,  so  kann 
vielleicht  folgendes  Rezept  empfohlen  werden:  Auf 
eiiietn  \\'ai.^trbade  werden  30  g  Wachs  und  10  g  Ilauimel- 
talg  erw.irmt  und  unter  Umrflhren  .so  viel  Schläunn- 
kreide  und  Beinschwarz  zu  gleichen  Teilen  mit  der 
Wachsmasse  verrührt,  bis  dieselbe  auf  dem  siedenden 
Wasserhadc  mit  der  Mörserkeule  nicht  mehr  verrieben 
wefden  kann.  Die  Masse  wird  hierauf  im  kalten  Zu- 
stande zerkleinert,  grfledlidi  dnrcfagcsrbcitet,  wieder 
erhitzt  und  in  diesem  Zustande  in  srllndrisclie  Stflcke 
aufgerollt   

Fragt  $4.  Herr  A.G.  in  T.  Wie  wire  es  möglich» 
rct-ht  verzerrte  Aufnahmen  humoristischer  Porträts  zn 
erhalten?  Ich  mSchte  nm  eine  Anweisung  hientu  er- 
suchen. I>ic  Bilder  oder  Negative  mfissten  sich,  wie 
gerade  gewünscht,  der  Hübe.  Breite  oder  Scbräge  nach 
machen  lassen.  WIre  es  vielleicht  sn  empfehlen,  eise 
recht  dehnbare  Schicht  vmuWoniereu  ZU  lasten,  wenn 
dies  überhfmpt  möglich? 


fflc  dit  Rednitiou  Tcrulwortlfch :  Pro^cMor  Dr. A.  MlethcChsriattcabarf.  —  Druck  nad  Vcri«(  voa  Wilhelm  Raapp-Hallc  a.S 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPH EN ^ZEITU NG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  RtPRODUKTIOMSTECHNIK. 

Ori;»n  des  Pli'jt"^iJt>hi&rhrn  Wrcins  zu  Brrlia 
Kmrn  I*hot^»Ki •[  In  i:  1 M i.un;;  <ies  Handwerk»kamnicrlipiii  l^v  AruütK-ic  —  de«  Verein»  Schle»i»cher  Ftcbphoto|^ta{i)irii  in  HrcslAu 
ia  Herruch  -  Marltitt  htii  PhutO|;ripheii-Veiein»  lu  Elbei  frld  -  Uarmrn  —  de»  Verein»  Bremer  Fachpfaotorrtphen  —  ilcs  Vnciiis  pholo- 
npliilcEfr  MiUrbeiler  von  l>anrig  und  L'm|;ejrcnd  —  de«  Photorripheu  ■  Gehilfen -Verein«  OorUnund  und  Uince|;end  —  de«  Oa»«rl(larfeT 
Rmfr»ph*B -Vcreiot  des  DOiseldorfer  l*no<of r»pbm - fiehilfifn -Vereini  —  de»  Kluss- Lotbriniriachen  Photogriiphen -Vereins  —  der 
nio<ocT»phisi"hen  (»rnonsr:!-.-- haf!  von  K»Hen  un<i  benftrhbarten  Sifldteo  --  de»  Phti(ü«;;iup!irD  Gehilfen -Vrreiii^  Eüsrii  mul  üitij^c^jeiid  —  de» 
Pbol-j;;rjt>l:eu  -  Gehilfen -\"rieiiis  Kiankfurt  a,  M  -  flrs  \'pi  rni^.  ilrr  KachphcMoi^raphrn  vm;  Hallr  a- S  und  l'ni;:ri:rnil  -  flrr  rhotoi^raphischen 
(melitciuift  in  Hamburc  Altona  <ler  rhulo|;rat>hen  innunc  lu  llamburK  —  de>  >'hu!u|:f  aplien  -  UeluMeu -Vcteius  <u  Hamburi:  -  AlUnu — 
4m  HMtocrkpliiiclMli  Vereins  Hannover  —  der  V  ereinigung  Heidelberger  FarhphoioerapTsen  -  iler  Pbatofrapheo- Innung  lu  Hildtahcte 
flr  im  Ref  ici uuipAeiirk  Hildeaheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Fachphotueiaphcn  —  deh  Photofnpbeii-Vereitu  <u  Raaael  — •  dM 
Verrin%  phntographiMtacr  Uitirbeiler  lu  Kiel  —  der  Phcrtiigraphisrhen  Geoellachalt  lu  Kiel  de»  Rheinisch -Weslflliirhen  Verein»  lor 
Pflr;e  Jrr  r'ho(i>i:raphie  und  verwandter  KQnate  zu  KOlu  a.  Rh.  —  de»  Verein»  Leipziger  Phu!o(;i»iihe;i  ■  Gehilfen  —  de»  Veieina  der  Photo- 
cbenigrapheii  und  BmifB»Tl>ejler  Leipiig  und  Umgegend  der  Innung  der  Photoj^raphen  zu  l.ahrrk  "  der  Vereinigung  »«Ibxttndiger 
Hwtmiapliro,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  I-udwigshafener  Fathpbotugraiihrti  —  des  M<iki<<ch  ■  Pomraerachen 
HwtBtliphen -  Verein«  —  der  Mflnchener  Pho»ographi»cben  Ge»ellM-hafJ  --  de»  Pholograiihen  - Gehilfen -Vereina  Moni  hen  —  der  Phoio- 
«ipbliclien  GeselUchaft  NOmberr  —  de«  Verbanaca  Mecklenburg -Pommeracher  Pholocrapheo  (Roatuck)  —  de»  Stcbaiathen  Pbotoerapben- 
Budn,  mit  den  Sektionen  L>raMa  oad  Unnfeadt  Ltlpiif,  Erzgebirge.  Cbemnitt.  Zwick««,  Grimma,  V'ogtland,  Lanailx  —  des  Srlile»wig. 
Hotateiniscben  Photo|;raphen  •Veretoa  —  de»  SdlWtiJMlIadMIi  Pholographcn  -  Vereins  —  des  Photographen  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
de»  Veteto»  pbotocraphiacher  Mitarheiter  in  StaHCMt  —  de»  Verein»  der  Pturto  Cbemifranhen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen- 
lanBag  tu  Thom  —  de»  Tbaringer  Pbotocraphrn^Büdc»  —  de»  ZtSrichri  l'hotofraphcu ■  Veieiua  in  ZUiich  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
.Pbslognphia"  in  Zarich  —  des  V«r«ias  OatriMhcr  md  Ocatcfrcictiiacber  Lichlarack-Iodustiieller  —  und  Publikationwirgu  der  OrU- 
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Objektive  für  moderne  t^roduktion. 


In  unserer  Zeil  enorm  ^'estci_t,'crier  Druck- 
schriftenproduktion hat  das  BcdQrfnis  nach 
schneller  und  billiger  Vervielfältigung  von  bild- 
Iklien  Darstellungen  den  pbottHnechanischen 
Reproduktionsverfahrcn  eine  eminente  Bedeu- 
tung verliehen.  Die  alten,  manuellen  Verfahren, 
wie  Holzschnitt,  Kupferstich,  Lithographie,  sind 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden,  und  an 
ihrer  Stdle  finden  vielfach  Autotypie,  Helio- 
gravQre  und  Dreifarbendriii  k  Anwendung 

Wenn  aber  beute  diese  modernen  Repro» 
dnktionstechniken  nicht  nur  eine  volkswirtschaft- 
liche, sondern  auch  eine  selir  gmsse  kulturelle 
Bedeutung  besitzen,  so  ist  das  nicht  zum  mindesten 
der  Forderung  zu  verdanken,  welche  sie  durch 
dio  fortgeschrittenen  Scht'ipfungcn  der  Dptik 
erfahren  haben.  Ist  man  doch  jetzt  durch  die 
tur  Vertagung  stehenden  Glasaorten,  bei  denen 
Brediungsexponeot  und  Farbenzerstreuung  fast 


in  jedem  beliebigen  Verhältnis  vorhanden  sind, 
in  der  Lage,  für  die  verschiedenen  Verwendungs- 
weisen,  entsprechend  den  gestellten  Bedingungen, 
die  verschiedensten  Objektive  herzustellen  und 
so  alle  WOnsche  der  Interessenten  zu  befriedigen. 

Trotzdem  wird  leider  noch  immer  von 
vielen  Reproduktionstechnikern  Qbcrselien,  welche 
ftusserst  wichtige  Rolle  bei  der  Herstellung  des 
Negatives  das  Objektiv  spielt,  und  dass  man<£erlei 
Misscrfolge  nur  auf  die  Verwendung  eines  un« 
geeigneten  Objektives  zurQckzufQhren  sind. 

Als  Objektive  fflr  Reproduktionsphotographie 
benutzt  man  am  besten  besonders  für  diesen 
Zweck  konstruierte  Instrumente,  die  sich  durch 
eine  richtige  winkeltreue  Zeichnung  und  eine 

ebene,  anastigmatisrhe  Bildflärbc  auszeichnen. 
Bei  Reproduktionen  nach  farbigen  Originalen 
ist  es  ausserdem  notwendig,  relativ  Ucbtstarke 
Objektive  zu  wflhlen,  ja  bei  Halbtonvorlagen 
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Spich  die  IJclUstarkf'  des  Objrktivr-';  rinc  hr- 
sonders  wichtige  Rolle  Uit  uacnibchrlichstc 
Eigenschaft  eines  Reproduktionsobjektives  ist  die 
sogen.  Schärfe,  wobei  es  hauptsächlich  darauf 
ankommt,  dass  die  Scliarre  des  Bikles  tnüglichst 
in  einer  Ebene  he^jl,  denn  «Ii«  tu  merkbaren 
Abweichungen,  welche  sich  hei  manchen  niijck- 
tiven  finden,  stören  zwar  bei  der  Autnahmc 
von  Porträts,  Landschaften  u.  s,  w.  nicht,  sie 
können  aber  von  ^'ros«rr  Hedfutung  sein,  wenn 
CS  sicli  uai  !•  I.icheiutuUialinioi ,  also  um  Repro- 
duktionen handelt,  bei  denen  die  Ränder  des 
Bildes  ebenso  scharf  sein  sollen  wie  die  Mitte. 
Die  Bildebnung  ist  daher  von  wesentlicher  Bedeu- 
tung für  den  Wert  des  Keproduktionsobjcktivcs. 
Um  jedoch  die  Schärfcnausdehium-  auf  dem 
Negativ  zum  Ausdruck  zu  bringen,  ist  es  be- 
kanntlich notwendig,  die  chromatische  Ab- 
weichung zu  beseitigen,  so  dass  diejenigen  Licht- 
strahlen, welche  die  chemische  Veränderung  in 
der  lichtempfindlichen  Schicht  bewirken,  auch 
tatsachlich  mit  den  optisch  hellen  genau  in  der- 
selben Ebene  sich  sammeln;  es  handelt  sich 
also  um  die  Fortschaffung  der  Verschiedenheit 
der  Einstellung  bei  blauem,  grünem  und  rotem 
Licht.  Besonders  fflr  den  Drdfarbendnick  ist 
die  vollkommene  I"ai  brnkorrcktion  von  der 
höchsten  Bedeutung,  denn  es  sollen  nicht  nur 
die  blauen  und  violetten,  sondern  auch  samt- 
liche anderen  spektralen  Strahlen  wirken 

Die  für  den  Dreifarbendruck  unerlässlicheu 
Bedingungen,  die  der  grOsstmOglichsten  Schftrfe 
und  der  absolut  gleieben  Finsti  llung  fOr  gelbe, 
grüne,  rote  und  blaue  Strahlen,  zu  crfüllcu, 
sind  verschiedene  Objektivkonstruktionen  her- 
gestellt worden.  So  liat  /  H  die  Firma  V'oigt- 
länder  &  Sohn  in  Braunschweig  das  Apo- 
cbromat-Collinear  auf  den  Markt  gebracht,  wah- 
rend die  Anstalt  Zt  iss  in  Jena  ihr  Apochromat- 
Teisar  und  l'lanar  besonders  gut  chromatisch 
korrigierte. 

In  hervorragender  Wci'^c  entspricht  auch  der 
von  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges. 
in  Berlin -Friedenau  hergestellte  Goerz-Doppel- 

anasfifjmat  ..Alcthar"  den  Anfnrrlprunjjen  dpr 
modernen  Kcproduktionstechnik  In  der  äusseren 
Form  gleicht  dieses  Objektiv  einem  Doppelana- 
stiL,'inateii  de-  Tv-jui-  B,  dessen  Konstruktion  so- 
wuhl  wegen  ihres  ebenen  und  anastigmatisch  gut 
korrigierten  Bildfeldes  als  auch  wegen  ihrer 
verhaltnismässt£i  jjntrn  Vereinitjiinir  d«>r  ver- 
schiedenen Karben  sehr  geeignet  war.  Bei  dem 
„Alethar"  sind  jedoch  die  negativen  Linsen  aus 
je  drei  Linsen  zusammengekiltet,  um  eine  voll- 
kommene .Achromasie  zu  erzielen.    Diese  Kor- 


rektion i^^t  denn  anrh  so  \vp]t  pehinfjen,  das<  bei 
voller  Oelinuiig  die  Einstellungsunterschiede  für 
verschiedene  Farben  äusserst  gering  und  prak- 
ttscb  L,'an/  uhn>:  Bedeutung  sind;  bei  Abblcn- 
dung  aui  /;i5,5,  welche  Oclinung  für  ein 
Reproduktionsobjektiv  bekanntlich  noch  immer 
sehr  gross  ist,  verschwinden  selbst  hei  den 
grOssten  Nummern  des  Instrumentes  die  Ein- 
stellungsdilferenzcn  ganz  und  gar,  wodurch  bei 
derselben  Einstellung  fOr  alle  Farben  eine  voll- 
kommene Schärfe  erzielt  wird.  Nun  kann  es 
natürlich  auch  vorkommen,  dass  sich  zwar  die 
roten,  grünen  und  gelben  Strahlen  tadellos 
scliarf  auf  der  Mattscheibe  vereinigen,  trotzdem 
aber  die  einzelnen  Farbbilder  verschiedene 
QrOssc  haben,  wodurch  es  unmöglich  wird,  mit 
derselben  Einstellung  die  drei  Bilder  beim  nach- 
herigen Drucken  zur  genauen  Deckung  zu  bringen. 
Wie  weit  es  gelang,  diesen  Fehler  beim  .Alethar* 
zu  beseitigen,  geht  aus  folgendem  Beispiel  her- 
vor: Ist  ein  Objekt  735  mm  gross  und  in  natür- 
licher Grosse  eingestellt,  dann  wird  das  blaue 
Bild  genau  735  nnn  gross,  das  grflne  Bild 
735.02  mm  und  das  rote  Bild  734,99  mm  gross. 
Die  Differenz  in  der  Grosse  der  Bilder  beträgt 
also  im  Höchstfalle  {nSmlich  GrQn  und  Rot)  den 
.^oosten  Teil  eim  s  Millimeters;  eine'  praktisch 
absolut  bedeutungslose  Differenz. 

Um  innerhalb  eines  fflr  alle  Falle  der  Praxis 
L;cnnj.;enden  Bildwinkels  ein  niöi^dii  hst  vollknmir.i-n 
geebnetes  Bildfeld  zu  erlangen,  wurde  weniger 
auf  die  grosse  Ausdehnung  desselben  gesehen. 
Die  Konstrukteure  des  .Methar- Doppelanastig- 
maten,  die  Herren  Zschokkc  und  Urban,  er- 
reichten denn  auch  bis  zu  40  Grad  ein  beinahe 
ideale';  Bildfeld  Dass  dieser  Winkel  hinreichend 
gross  ist  und  in  der  Praxis  selten  ausgenutzt 
werden  dOrfte,  geht  schon  allein  daraus  hervor, 
das«;  unn.r)ijlirh  ist,  för  einen  so  grossen 
Winkel  eine  gleichmässig  beleuchtete  Platte  zu 
erhalten 

Bei  .AHWriiduHf;  diT  .Ab  thar  ■ !  Vippelanastig- 
male,  die  mit  dem  Oelfnungsverhältnis  1:11, 
und  zwar  mit  den  Brennweiten  480,  600,  750, 

Qoo  und  i2on  mm  Iiert,''estel't  werden,  erri:!rIU 
man  eine  überraseiiciule  Scliarie  und  Kiailieii. 
Durch  die  wesentlich  verbesserte  Strahlenver- 
eiiiimin^  i.st  es  n^rii^b«-!!,  mit  £rr<"isseren  Blenden 
und  küi/eiei  Lxpositionszeil  /u  arljeil<-u.  Das 
Objektiv  mii  90  cm  Brennweite  zeichnet  bei 
Blen  l'  /  1 5,5  eine  Platte  randscharf  aus,  deren 
Forn.ai  J  ■  1  in  beträgt.  Unter  den  neueren 
Objektiven  lOr  die  Reproduktionstecimik  steht 
daher  dieses  Instrument  der  Firma  C.  P.  Gocrz, 
Akt. -Ges.,  mit  au  erster  Stelle. 

Fritz  Hansen. 
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f^undsehau. 


—  Vereinfachte  Kallitypie.  u^^»« 
Photographie  New«*,  August  1904,  S.  551.) 
Rezepte  für  den  KalHtypprozcss,  welcher  bekannt- 
lich Bilder  von  platioahnlicbem  Aussehen  liefert, 
gibt  J.  Thomson  an.  Papiere  tah  nOgliditt  ge- 
Kblossener  Oberfläche  sollen  verwendet  werden, 
ds  portee  Papiere  Schwierigkeiten  im  Eotfemeo 
der  Eisensalze  mit  sich  bringen.  Gute  Leinen» 
papiere  geben  Bilder  von  grosser  Haltbarkeit. 
Vorpriparation  der  Papiere  ist  nur  in  dem  Falle 
notwencfig,  wenn  <fie  Kopieen  sammtartiges  Aus- 
sehen erhalten  sollen.   Arrowroot,  Gelatine  oder 


Stärke  sind  gleich  gut  hierfür  geeignet  Das 
Pkpier  wird  aberzogen  mit: 

EisenammomumcitrBt    .    .    •  «Idg» 

Eisenoxalat  S  „ 

Kaliumoxalat  8  „ 

Kupferchlorid  4  „ 

Oxalsäure  2|5  gi 

Gummiarabikum  6  g, 

destilliertes  Wasser  ....  280  com. 
Nach  dem  Trocknen  des  Papicrcs  wird  die 
folgende  SensibUlsientngslGsuag  aufgetragen: 

SUbemitrat   9*6 

Oxalsäure   0,4  , 

Citronensäure   3,8  , 

destllUeTt«8  Wasser  ....  75  ccm. 


Nach  dem  Sensibilisieren  wird  in  mässiger 
Warme  getrocknet;  grosse  Hitze  des  Trocken- 
ramses  ruft  Reduktion  der  Eisensalze  hervor. 
Exposition  in  der  Sonne  nimmt  nur  2  bis  3  Minuten 
io  Anspruch,  das  Bild  erscheint  kastanienbraun 
auf  gelbem  Grunde,  urjd  wird,  bevor  die  Halb- 
töne  zum  Vorschein  kommen,  aus  dem  Rahmen 
geoommen.  Durch  Eintauchen  in  Wasser  ent- 
mckelt  sich  das  Bild  vollständig.  Kurzes  Waschen 
danach  entfernt  die  nicht  veränderten  Salze  aus 
dem  Drucke.  In  dem  schwachen  Fixierbade 
<3,a  g  Fixiematron  auf  900  ccm  Wasser),  in  das 
di-:^  Kcipieen  nunmehr  gelebt  werden,  werden 
sie  langsam  dunkler,  und  sind  fertig,  sobald  sie 
sn  Brillanz  nicht  mehr  zunehmen.  Zu  langes 
Verweilen  der  Bilder  im  Fi.xicrbad  ist  nachteilig. 
Nach  dem  Auswaschen  der  Kopieen,  welches 
aidi  in  einer  halben  Stunde  in  fliessendem  Wasser 
erledigt,  und  Trocknen  resultieren  Bilder  in 
schönen  dunkelbraunen  Tönen.  Durch  Ver- 
mehrung der  Eisendtratmenge  entstehen  kontras^ 
reichere  Drucke  und  empfiehlt  sich  eisenreichere 
Lösung,  wenn  tlaue,  überkopierte  Negative  vor- 
liegen. Der  Kallitjrpprozess  eignet  sidi  vornehm- 
lich für  breite  Effekte,  gestattet  aber  auch  bei 
richtiger  Abstwumung  der  Lösungen,  je  nach 
Art  der  zu  druckenden  Negative,  die  Herstellung 
TOD  Bildern  jedweden  Charakters. 

—  Abziehen  der  Gelaiinc&chicb t 
TOD  Negativen.  (.Revue  Suisse  de  Photo* 


graphie",  November  1904,  S.  475.)  Die  von 
Voget  stammende  Methode  des  Abzieiiens  der 

Gelatineschicbt  von  Nci;ativen  mit  Hilfe  von 
Flusssfture  ist  von  einigen  Unbequemlichkeiten 
b^Ieitet  Der  Geruch  des  bei  dem  Prozess  zur 
Verwendung  kommenden  F  innalins  ist  ein  un- 
angenehmer und  der  Formalindampf  besonders 
ftlr  die  Augen  von  acfaldlichem  Einfluss,  Ftuss^ 
sSure  ist  auch  kein  allzu  angenehmer  Kt^rpcr. 
Professor  Namias  bewerkstelligt  das  Abziehen 
auf  Ähnliche,  aber  angenehmere  Weise.  Zuerst 
wird  das  Harten  der  Schicht  mit  Hilfe  von 
Cbrumalaun  vorgenommen.  Man  bedient  sich  zu 
diesem  Zweck  einer  ChromalaunlAsung,  welcbe 
einen  Zusatz  von  Ammoniak  erhalt,  der  so  gross 
bemessen  wird,  dass  der  sich  bildende  grün- 
liche Niederschlag  nicht  mehr  aufgelöst  wird. 
Einhalbstündige  Einwirkung  solcher  Chromalaun- 
lüsung  ruii  eine  derartige  Widerstandsfähigkeit 
der  Gelatineschicht  hervor,  dass  selbst  kochen* 
des  Wasser  ohne  Einlluss  anf  das  Negativ  ist. 
Vor  der  Beliandlung  mit  Chromaiauniösung  ist 
es  uneriftsslich  notwendig,  die  Platte  in  Wasser 
zu  legen,  damit  die  Gerbungslösung  glelchmässig 
durch  die  ganze  Schicht  hindurchdringen  kann. 
Versäumt  man  das  Wässern,  so  bildet  sich  zu- 
nächst an  der  Oberflache  eine  unlösliche  Schicht 
und  die  Chromlösung  kann  nicht  bis  zur  Glasplatte 
gelangen.  Anstatt  Flusssäure  benutzt  Namias 
eine  angesäuerteLosung  vooNatrium- oder  Kalium* 
fluorid.  Einefllnfprozentige  VorratslOsung,  welche 
sich,  in  Glasflaschen  aufbewahrt,  unbegrenzt 
lange  halt,  wird  vor  dem  Gebrauch  in  eine 
CelloloTd-,  Papiermache*  oder  Holzschale  ge- 
gossen und  nnt  ein  bis  zwei  Prozent  Schwefel- 
oder auch  Salzsäure  versetzt  Nach  dem  Ein- 
legen des  gehärteten  Negativs  in  diese  Losung 
geht  das  Ablösen  der  f irlatineschicht  infolge 
Bildung  von  Siliciumiluorid  sehr  leicht  von 
statten.  An  Stelle  eber  mit  Ammoniak  neu* 
tralisierten  Chromalaunlösung  kann  man  auch 
eine  solche  benutzen,  in  welcher  sich  einige 
ZinkstOckcben  dauernd  befinden.  Vor  dem  Ver- 
wenden wird  dann  einfach  die  Lösung  vom 
Zink  abgegossen,  nach  dem  Gebrauch  wieder 
in  die  Flasche  mit  den  ZinkstOckcben  suradc* 
gegeben. 

VergrOsserung  von  Bildern  durch  Ausbreitung 
der  Gelatineschicht  Ist  auf  folgende  einfache 

Weise  ZU  erreichen.  Das  Negativ  wird  i  o  Minuten 
lang  io  eine  gesattigte  Nathumkarbonatlösung 
getaucht  und,  ohne  zu  waschen,  getrocknet. 
Bringt  man  die  Platte  dann  wiederum  in  die- 
selbe  Losung,  so  kann  man  nach  einigen  Minuten 
die  Schicht  aufheben  und  vorsichtig  von  der 
Unterlage  trennen  Dieses  Verfahren  bietet  im 
allgemeinen  keine  Schwierigkeiten,  ist  aber  doch 
weniger  sicher  wie  die  vorher  beacbriebene 

8* 
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Methode.  man  das  abgesogeae  Hautdien 

dann  in  Wasser,  so  findet  eine  beträchtliche 
seitliche  Ausbreitung  der  Schiebt  statt  und  nach 
etwa  10  Minuten  kann  man  die  Uebertragung 
auf  eine  Glasplatte  vornehmen,  wobei  man  durch 
leicbtes  DrOcken  mit  dem  Finger  Luftblasen 
und  Unebenheiten  beseitigt.  Ohne  Anwendung 
von  Gummi-  oder  Gelatinelösungen  haftet  das 
Häutchen  vollkommen  fest  am  Glase  und  ver- 
ändert sich  absolut  nicht  bei  der  nachherigen 
Behandlung  mit  SublW^iatlusung,  welche  im  all- 
gemeioen  zur  Verstärkung  des  Bildes  notwendig 
ist.  Mit  Hilfe  dieser  Metbode  kann  man  ein 
Negativ  von  den  Dimensionen  gX'2  cm  auf 
etwa  iiXi^cni  vergrössern.  Auch  Umkehrungen 
des  Kidea  ktanen  auf  diese  Weise  leicht  vor- 
genommen werden.  Entweder  legt  man  für 
diesen  Zweck  behufs  Vermeidung  von  Grössen- 
vcrändeninfen  der  Schicht  das  abgezogene 
Hautchen  in  95prozentigen  Alkohol,  in  dem  es 
seine  ursprünglichen  Dimensionen  wieder  an- 
nimmt, oder  man  arbeitet  nach  der  oben  an- 
gegebenen Metbode  mit  Chromalaun  und  Fluor- 
natrinm.  Dr.  A.  Traube-München. 

Vereinanachriehten. 

Photographisaher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863^ 

Bericht  fiber  die  H  a  u  ;>  t  v  e  rsammlang 
vom  5.  J  an  u  a  r  1905. 
Die  VetMunialanK  wird  vom  I.  Vot^tseenden.  Herrn 
Paul  Grnnduer,  mit  einer  kurzen  Begrflssung!^ 
anapcache  «rSlfneti  in  welcher  er  die  Anweacndeii  wiU- 
koramcn  bdnt  und  ilmeii  im  Nunen  des  Vontaades 
die    besten  Wünsche   für    da.««   neue  Jahr  d.irbrinfjt. 
Getreu  seiner  Aufgabe,  werde  der  Verein  auch  weiter 
bestrebt  Min,  die  Intemacn  seiner  Mitglieder  naeh  jeder 
Richtung  zu  wahren,   wj-»  utii  so  « irkmif^'svonvr  «t- 
acbehen,  könne,  je  eifriger  jeder  eiucehie  am  V'ereina- 
Icben  Idlnnnait 

Vor     Eintlitt    in     ilio    T-i^'i-sorilnunt;     iiiarlit  tlcr 

Vonütsende  Mitteilung  von  dem  .\blcbcn  dci  Herrn 
B.  Schneider,  der  seit  dem  Jahre  188S  dem  Verein 

niigeli "irtc  Die  V'entatTütihitij;  t-lirl  iI.in  Amk-iiken  des 
DahingeschiedencD  tu  der  Qblicheu  Weise  durch  Be- 
heben von  den  t^toen, 

/um  ersten  I'iinkt  cirr  T.ijjt  sonliuni Ofschäft- 
lieh««  gelangen  zunächst  die  Namen  der  ueu  auf- 
geaomneaeu  und  neu  gemeldeten  Mitglieder,  deren 
Bekauntgatie  schon  in  ilcr  .,  flioto^r  l'lirr,nilc  •■  crfn)j;t 
ist,  *ur  Verlesung.  Weiter  folgen  Mitteilungen  ül)er 
die  eiagegaagenen  Drucksachen   und  Schriflatflcke. 

l'ntcr  den  letzteren  befindet  sich  Hn  Schnilien  de» 
Herrn  Anton  Müller-Aue,  der  seinen  Dank  für  dos 
Ulm  flbennitlelte  Diplom  aiuapiidit  Die  Verksnng 
dieses  Schreihfti';  wir<'.  mit  lebhaftem  Heifall  riuf 
geuomuieu.  Vom  Verlage  Otto  Neninich-Wiesimden 
ist  dem  Vereia  da  fixemplar  des  Budies:  „Die  Werk- 


statt des  Fhotogiapbea**  sagesnidt  worden,  dai,  ebeaao 

wie  'Irr  .iiideren  sehr  /.ahlreich  eiiifjepaiipcnen  I>rnck- 
Sachen  in  der  Ver»aniuilunK  zirkuliert  und  der  Biblio- 
thek flbcrwiesen  wird.  Der  Zentralau^vschuns  hiesiger 
kaufmünni&cher  >;<"wcrbliilicr  um!  industrieller  Vereint 
bat  au  den  Verein  dit  liitte  j;em;hicl,  für  t>eiue  Zeil- 
■chriflen- Auslage  ein  ICxeniplar  der  VcreiBMeitschrift 
zu  erhalten.  Diesem  Wunsche  ist  seitens  unseres  Ver- 
legers. Herrn  Knapp,  bereitwilligst  entsprochen  wonlen. 
Zum  60.  Geburtstage  de«  Tnisidenten  des  Zcntraluus- 
schiisses.  Herrn  Geheimen  Kouimerzieurat  Jacob,  sind 
vom  Schriftführer  telegraphisch  die  GlfickwünBche  dea 
Vereins  Abenaitlelt  worden  und  ist  hierauf  eine  Dank* 
sagung  eingegangen.  Biner  Anregung  des  Zentialau^ 
achttiaes  folgend,  hat  der  Verein  becflglich  der  am 
1.  .\pril  ins  Leben  tretenden  rflichtfortbildungaschule 
eine  Umfrag^  bei  den  Berliner  Mitgliedern  vemnstaltct. 
Leider  sind  die  Antworten  bisher  nur  spBrlidi  ein- 
gegangen ,  und  richtet  deshalb  der  Schriftführer  da* 
Ersuchen  an  die  Venammlnng,  die  noch  auasteb enden. 
Fragebogen  so  schndl  als  möglich  einzusenden.  Dm 
weiteren  gelangt  dann  noch  eine  .Antwort  des  Vor- 
standes auf  eine  Aufrage  des  Zentralanascbusacs  betüg- 
lidi  des  Wortes  „üsa"  zur  Verlesung. 

X.ich  ErU(1i^;ung  der  geschäftlichen  Mitteilungen 
folgt  die  Beratung  de«  Voratands  -  Antrages  auf  An- 
schaffung eines  Projektionsapparates.  Nadi  knneer 
Debatte  wird  beschlossen,  eii;eti  soldieii  Apparat  r.if 
Vereinskosten  anzuacbaffeu  und  für  deu  Ankauf  des 
Apparates  eine  aus  den  Herren  Skia  d  ano  wsky, 

T1rii\ln,    Ti  t  /  e  Ti  t  h  aU-r,     I,  e  ni  a  :i    iiiul  SehUltS-- 

Hencke  bestehende  Kommission  gewählt. 

OerVonitsendc  madit  bei  dieser  Gelegenheit  Mit* 
irüung  über  den  von  Herrn  Anschüt/  »gehaltenen 
Projektioos Vortrag:  „  Die  Marienburg".  Auf  Antrag  de» 
Herrn  Pens  wird  beicbloaten,  mit  Herrn  Anscbttts 
bezüglich  Veranstaltung  dieses  Vortrages  in  Verbiudnng 
XU  treten. 

Der  Beridit  des  Vontaades  liagt  in  Beparatdrucken 

vor'^  und  wird  de-sh-iU'  eine  Verlesung  von  der  Ver- 
Sammlung  nicht  gewünscht.  Der  sodauu  von  Herrn 
Direktor  Schulta-Heacke  erstattete  Berldit  der 
technischen  Prüfungskommission  fflhrt  /.u  einer  längeren 
Debatte,  au  der  aich  die  Herren  Titzeathaler, 
Marisal,  Hansen  und  Grundner  beteiligen.  Auf 
.Vntrag  des  let^tcr«^  brschliesst  die  Venianinjlnng.  die 
KummisKion  zu  ersuchen,  noch  weitere  Versuche  mit 
dem  Rndol- Entwickler  au  veranstalteo  und  dsrSber 
r.u  berichten.  Den  Bericht  der  Kassen rei'isoren  gibt 
Herr  G.  H  r  a  u  n.  Derselbe  hat  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  K.  tieischmann  die  Kaaae  und  die  Kücher 
revidiert  und  in  bester  Onlnung  gefunden.  Auf  .Xn- 
trag  der  Revisoren  wird  dem  Schatzmeister  einstimmig 
Decharge  ertdlL  Herr  Titzenthalcr  beantragt,  den 
Hibliothek.ir  zu  ersuchen,  eine  .\ufstellung  üt>er  die 
Fre(iuenz  der  Bibliothek  /u  liefern.  Die  Verüammlung 
beschlies^t  dein^eiu.iss  E,s  folgt  nunmehr  die  Vor- 
staudswahL  Von  Herrn  ?.  Crnodncr  wird  im  Nauen 
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da  VoisUndtä  bcouuagt,  Ucrm  Profeaewr  Micthc 
fun  BhKBprtndeBten  ni  eraeoiieiL   D«r  Antrag  wird 

«initimmiK  aiixeiiomiiieii.  Von  <lein  AlTcrsprasSiloiittn, 
Mcrrn  Martiui,  «erden  MHlann  zu  Skrutaturen  die 
Herren  Bandlow,  Bftlttn   und  Mnrtsal  «mannt. 

Als  I.  Vorsitzender  wird  Hi-rr  r.ml  r, :  u  ii  ■!  tu  r  w  udcr- 
jewählL  Zum  II.  VorsiUeudeii  wikblt  die  Vcrsauiuilung 
HcfToW.  Titzcflithaler,  zum  III.  Vofdtienden  Hem 
K  I.  P. '  u  ni.  Als  I.  Schrififülirer  und  Vereinssekrt-tär 
wurde  gewühlt  l-rili  Ilanscu,  als  II.  Scbiiftfübrer 
Hetr  H.  Braach,  ala  IIL  Scbriltfflhrcr  Herr  C.  Braun. 

Zun;  SrJu!t7itie'<!ter  wird  Herr  Martini  ){*-'wählt, 
(kr  bereits  25  Jahre  iti  diesciu  Auite  tätig  ist  lu  Au- 
ofcennimg  sdncr  Verdienste  nm  den  Verein  beantragt 
der  Vorstand,  Herrn  Martin!  /.um  lilirnirnitgliedc  des 
Vcreiu«  lU  etnenucn.  Der  Autra^j  wird  uiUle  allseitigeui 
BdMl  eittstimtniK  nngeiiouioien.  Wie  der  Vtirsitzendc 
mitteilt,  werden  die  Vorstand.sniitglicdcr  dein  verdienten 
Kollegen  noch  ein  bcsunderes  Andenken  überreichen. 
.Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Martini  in  einer 
herdichcii  Ansprache  von  dein  Beschlüsse  des  Vereins 
Kenntnis  j^egfheu,  spricht  dieser  in  bewegten  Worten 
leinen  Dank  für  die  ihm  erwiesene  Ehrung  aus. 

Nach  Wieilereintritt  in  die  Tagesordonug  wird  die 
Villi  lortgc^^Uct  Zum  BibHotbekar  wShIt  die  Ver- 
Minmlung  Herrn  Fran(;ois  Com  and,  zu  Beisitzern 
die  Herren  T'e  n/. ,  Sehn  man  n ,  Seil  e(i  rt  c  h ,  Wei  il  11  er. 

AU  Vorsitecuder  der  tecliui&clieu  i'rufuugskouL- 
•BMtt  wird  Herr  Direktor  Schultx*  Ueoeke  ge- 
wählt, als  Mitglieder  f!ic  Herren  H.-iltiii.  t'nljcnzl. 
Fink,  Lcnian,  Schcurich  und  \\agncr.  .Nach 
tccadeter  Wab)  wird  den  SfcruUtoren  fflir  ihre  grosse 
Küiiewaltuug  der  Dauk  ausgesproehcti.  Den  nächsten 
Ocgenstand  der  Tagesordnung  biUlet  die  Vorlage  des 
von  der  Gesellschaft  „  l'hotochemie"  hergearteilteit 
Kadiam-Mattpapieres.  Wie  der  Chemiker  der  genannten 
Finna,  Herr  Th.  Beutzen,  auBführt,  wird  da.<>  Kadium- 
Matt  nach  neuen  Prinzipien  hergestellt,  iiml  zwar 
wird  der  Fabrikatiousprozeaa  dieses  I'apieres  derartig 
geleitet,  dass  das  gesamte  Silbemitrat  (juautitativ  um- 
gesetzt wird,  und  daher  zur  Kmulsion  keine  weiteren 
Zuaitie  nötig  sind,  die  das  Papier  baltbar  machen 
«fiiden.  Die  Haltbarkdt  de*  Radium  •  Matt  ist  eine 
derartige,  dass  das  neue  Tapier  auch  nach  l&u gerer 
Zeit  el>enso  schnell  kopiert  und  ebenso  leicht  tont, 
wie  das  frische  Papier;  ausserdem  nimmt  es  leicht  und 
Klcicbntä&sig  jeden  gewünschten  Ton  an;  !>elbst  im 
blassen  Fixierbad  Üeiert  das  Rsdiuw  -  Alatt  ein  »ehr 
•chBnis  und  haltbares  Bild.  Herr  P  u  u  g  e  r ,  der 
Betriebsleiter  der  Firma,  lä&st  ciu  Tablean  mit  ver- 
tdiiedeB  getonten  Bildern  ärknlieten  und  macht  darauf 
aafmericsam ,  dass  man  mit  Ra^nnt-Hatt  feden  gc- 
« inj>v:l]ti-n  Tmi  trzii::t.ii  kann,  was  bekanntlich  bei  den 
Cblorsilbcrpapieren  nur  durch  gewisse,  für  das  be- 
treffende Papier  jedesmal  genau  abgestimmter  BSder 
isi'ij^lirli  ist,  ^Tiu  jciic-:ii  [r.trn  SS«,  nt«  n  <  "-i  lr  i^enheit  zu 
gebco,  Proben  des  Rudiuiupapieres  in  dem  gcwttascbten 
Fomst  cu  eilialtefl,  ersuchen  die  Vertreter  der  Pinna 

<i;c  Anwfsc-iultn ,  .11;!"  einer  I.Istc  <'.!<■  diesbezüglichen 
Wünsche  zu  verzeichnen,  um  dann  die  Probepakete  zu 


veraenden.  Nach  dem  Beifidl  uud  den  zahlreichen  Ein- 
tragungen auf  der  Liste  zu  schliesaen,  macht  sich  ein 

lebhaftes  Interesse  für  das  neue  r^iIniViit  bemerkbar. 

Es  folgt  aodaan  die  Vorlage  des  H  c  ^  d  e  sehen 
Aktino-Photometer.  Das  Instrument,  das  in  derVer- 
saiiiiiitun g  herumgereicht  wird,  !)estelit  aus  zwei  dreh- 
bar verbundenen  und  mit  einer  Durchsiebt  versebeueu 
Dosen.  Innerhalb  der  Dosen  ist  dn  Keilprisma  von 
tluiikelbhuK  t;i  C.l.ist-  eingebracht,  das  dufcb  (Vir-  Drehung 
der  Doscu  von  seiner  hellsten  bis  anr  dunkelten  Stelle 
vor  der  Durdisichts  -  Oeffnung  vorBbergefBhrt  wird. 
7mt  writrrtTi  \"erdunkeluiig  des  Keits  (bei  Aufnahtnen 
von  (llcLschern,  Meer  u.  s.  w.)  ist  ein  dunkles  Glas  vor- 
aehaltbar.  Durch  die  eigenartige  Pürbung  des  Gla.s- 
kfiU    «irrl    cr;'ii'!t,  in    Act    Hnn]>ts.aclie   Ullr  die 

aktinisclien  gninen,  blauen  und  violetten  Strahleu  zur 
Wirkung  kommen.  In  der  hohlen  Seite  des  Heyde- 
srht  ii  .\fctino  -  Photometers  ist  au  einem  Indexfenster 
eme  .Skala  sichtbar,  an  der  der  gemessene  Helligkcits- 
grad  abgelesen  werden  kann.  Die  Skala  zeigt  von 
o  bis  10  für  den  Keil  allein  und  von  lO  bis  90  fOr  den 
Keil  mit  dem  vorgeschalteten  Glase.  Femer  befindet 
sich  an  dem  Instrumente  eine  Ta>>elle.  welche  unter 
Zugrundelegung  der  am  Index  abgelesenen  Zahl  die 
Belichtungszeiten  für  die  Hlenden-Deffnungcn  von  //8, 
/  11,3.  /  16. //a2,6,  /  32,/;  45,2  direkt  angibt. 

Zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung:  Venchie* 
deues,  nimmt  Herr  Marisal  Getegenhdt,  Misaetlode 
im  I.ehrlingswesen  (■•i.iIim).  Nachdem  dann  noch 
der  ScbriftfUhrer  darauf  hingewiesen,  dass  ffU  die 
nichste  Zdt  die  Veranstaltung  dner  Veretnslestttcihkdt 
unter  Teilnahme  der  Damen  geplant  ist,  erfolgt  dar 
SfbUi?s  der  Hauptversammlung  nni  it  ',',  I.'hr. 

Paul  Grunduer,  1  ritz  Hansen, 

I.  Vonitiender.  f.  SchrtftMbrsr. 


Thüringer  Photographen -Bund. 
Die  nicbMe  GeneralTCiiwaailtttig  nnaefM  Bimdee 

findet  am  Dienstag,  den  31.  J »DU er,  in  Brlurt, 
Restaurant  Kohl,  statt 

fidtrilge  Mr  die  Tagesordnung  erlrittet  gefUUgrt 
umgebend.  Der  Vor$tan<1. 

I.  A  :  I.fMiis  Held,  Schriftführer. 

OrtskranksnkMM  d«r  Photographsn 

zu  Berlin. 
Der    langjäluige   verdiente   Voraitaende  unserer 
Krankenkasse,  Herr  Coro  and,  ist  von  sdnem  Posten 

zurückgetri-:i  n.  .\n  seine  Stelle  w.lhlte  der  Vorstand  am 
1^  Januar  Uerru  äiele,  Blttcherstrasse  I.  Für  Herrn 
Genthe«urde  Herr  Lutz.  Flanufersfi^  Il.Vordtsender; 

die  Schriftführerin.  Fräi  Uin  H  . Im.,  wurde  durdi  Herrn 
Kuxelovsky,  Belle-AiÜHiKeplHtz  4,  ersetzt. 
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nteliernaehriehten. 

Strassburg.  Die  Ilerrea  Meyer  &  Wsuuer, 
SpesialgeBelilft  fOr  phetogim^iache  BcdmfMrUkel,  ver- 
kRtaa  ihr  Goclilftalokml  Dsch  Dompluts  i. 


CesehiflUehes. 

Elberfeldcr  Papierfabrik,  Akticngusell- 
•chnit  I>ie  Gesellacbalt,  welche  die  Erhöhung  des 
Gmndkapiula  von  i  Hillion  Hark  «uf  3  Millionen  Mark 
beantragt,  beschloss,  die  I'roduktion  der  in  dem  /.chli-n- 
dorier  HUbliasement  herzustellenden  Spezialitütcn  auch 
«nf  die  Fabrikation  pbotographlscher  Papiere  aiisacu- 
dehuen. 

Die  Haudlung  photographisclier  Apparate  und  Be- 
darfsartikel Otto  Ltertebach  in  Mulda  {Sachsen)  ist 
durch  den  Hintritt  des  Kaufmanns  Louia  Brtiat 
Mildner  in  eine  ofletie  UandelsgeseUscbaft  umgewan- 
delt und  firmiert  jetzt  B«rlebaeb  &  Mildner. 

Unter  der  Fimu  Roth  8t  Cie.  wurde  in  Bid 
(Schwei/1  eine  r.cselhrh.nft  .jet^rürirtet,  welche  die  Fabri- 
kation vou  pbotograpliischen  Artikeln  und  Handel  mit 
•iintliclica  mit  dieaer  in  ZuMoimenltMig  ateliendea 
Prodakten  betreibt. 

Personalien. 

i-Ierr  O^kai  Müliei,  der  Jahre  lang  in  dem 
Ck:9chfift  des  Hofphotograplieo  HtttU  HogO  Sotttag 
in  Brfurt  als  Mitarbeiter  titig  war.  ist  gestorben. 


I^eine  Mitteilungen. 
Korr  W.  Hatzig-Volgt.  lobaber  der  Firma 

T.  II.  Vnij't  Königl.  Hofphotograpb ,  Frankfurt  a.  M 
und  Homburg  v.  d,  H..  wurde  am  13.  d.  Mts.  von  Ihrer 
Kdnigl  Hoheit  der  Frau  BrfoprinwMitt  Charlotte  von 
Sachsen- Mrinins;^ ,  flcr  rfltcFten  Schwester  unseres 
Kaisers,  nach  Meiningcn  bctohlcn,  um  daselbst  im  l'alais 
PortrBtaolnahmen  Ihrer  K6nigl.  Hoheit  anaufertigeo. 

-  Herr  Atl.itf  II., \v,(s  in  nt-rlin.  llnfphoto- 
graph  des  Henogs  von  Suclisen  -  Meiuiugeu,  feierte  am 
in.  Januar  in  voller  ROaUgkcit  seinen  7a  Geburtstag. 
Er  ist  m-bcn  dem  Phdtographcn  Herrn  C.irl  Gunther 
einer  der  ältesten  und  vmiicntesteu  Fachphotogrupheu 
Beriins.   War  es  ihm  doch  vergOnnt,  schon  in  Pdd- 

7iipf  Jährt  ";  i86j  (     noch  .,  nasse  iMntU  n '•  t;;i!>, 

Momentaufnahmen  hrrzustellcn,  die  heute  wertvolle 
Doknwente  bilde». 

—  0 c w i n n  der  K o d a k - G c s cl  1  s c h a f  t.  Aus  dem 
Jahresbericht  der  Kodak -Gesellschaft  Iflr  1903  ist  xu 
entnehmen,  dasa  diese  amerikanische  Geaellsctaaft  im 

Jahre  1903  einen  Ucbersc^u?--  von  über  lio'xi  xx)  Mk. 
hatte.  Mit  der  aus  1902  vorgetrageueu  Summe  vou 
etwa  aoooooo  Hk.  ergibt  dies  einen  Gewinn  von 

I  4  ij(X)000  Mk.  Die  Vor/iii;>.Lk*.ien  erhalten  10  Prozent, 
(Ue  gewöhnlichen  Aktien  6  I'rozeut  Dividende.    H.  M. 


—  L'cbcr  den  Nutzen  der  Photographie  für 
die  Medizin  berichtet  im  „Annuaire  de  la  pbato- 

grapbie"  der  dui\li  -riiu-  *  )[ier  ;i'.ui:u  11  und  enormen 
Honorare  berühuite  Dr.  Doyen.  Die  Wissenschaft  be- 
gnügt aidi  hentxntage  nicht  mehr  mit  einem  Ungettbr, 
und  die  von  Zcichneni  hcrgcstellicn  .\bbildungcn  sind 
nicht  im  stände,  den  Gegenstand  gaUE  naturgetreu 
wiedcnugebcn. 

ziehen  wir  nur  die  eigfii".l;ctir>  ärztliche  and 
chirurgische  Kunst  in  Betracht,  so  ist  die  Rolle  der 
Photographie  heute  ganx  bedeutend.  Bin  Negativ  ohne 

Retor.i  hl  is»  das  beste  « •^^t  n<rhrift!icbe  I>nVn!fiPiit, 
namentlich,  wenn  man  stcreoskupische  .\nfnahnieii  ge- 
macht bat.  Besonders  widitig  ist  die  Anwendung  der 
Photo^iniphie: 

1.  Um  den  allgemeinen  /.«stand  von  Kranken  und 
Verwundungen  aufzunehmen; 

2.  uni  V.V.d  .,natnnii.scher  und  aunlomisch-p.itlio- 
logisd.cr  l'r.iparalc,  welche  des  Interesses  würdig  sinil. 
anhubewahren; 

3.  ist  die  l'hotographie  eine  unentbehrliche  Er- 
gänzung des  histologischen  und  bakteriologischen  Labo- 
ratoriums, um  mit  Vergrösscrung  die  mikroskopischea 
Scbaittc  unil  Präparate  von  Mikro'  eii  ilur/nistellon. 

I.  Die  Anwendung  der  Photographie  iu  der 
Klinik.  Photographischc  Paaen  aollen  so  oft  und 
schnell  wio  tn^'.'^lich  gemacht  werilm ,  i:nd  zwar  iu 
zwei  £xemplareu:  a)  Eine  Aufualime  in  13X 
dann  auf  Bromailbergelatinepapier  mit  den  Retoudiefl, 
die  nötig  sind,  um  ein  gutes  Hil'l  /r:  trh:iUen,  ab- 
gezogen wird;  b)  ein  stereuskupisches  Hiid  in  6x13, 
das  nicht  retonchiert  irird,  sondern  als  unsbinderiiches 
w  ks;«-, -rhaftliches  Dokument  r^-rt!?  imfi  Nrnin^t  wird, 
um  die  Aufnahme  l3X'l8  /u  retouchieren ,  wenn  es 
derselben  an  Relief  fehlt  oder  dasselbe  Blutflecke  .-m 
den  interessantesten  Stellen  zeigt,  und  ferner  einf.ich 
o<ler  al>  Stereoskop  in  der  Projektionsl.iterne  bei  Vor- 
lesungen. 

l>ic  stercoskopische  Projektion  geschieht  ganz  ein- 
fach, indem  in;in  die  zwei  Bilder  auf  den  weissen 
Riibiueu  wirft  und  sie  dtinii  mit  einem  speziellen  Gl.ose 
betrachtet,  dessen  beide  Linsen  derart  voneinander  ent- 
fernt sind,  d.iss  unser  .Auge  die  7,wci  einzelnen  als  ein 
körperliches  Bild  sieht.  In  .Itr  Künik  •>!!< .ii .irraphiert 
man  auf  diese  Art  flie  Krauken,  ihre  Wunden,  die 
Stellttugen  der  gebrauchten  Apparate  nnd  die  ver- 
schiedenen Tempi  der  Operation.  .Ms  Erg.lnzung  der 
Stereoskopieen  und  Posen  dient  der  Kinematograph 
in  solchen  Pflllen,  wo  es  von  Widttigkeit  iat,  eine 
Kcibenfolge  von  Bewegungen  SU  fisäeren.  So  ist  es  von 
Bedeutung,  den  Gang  nnd  die  regellosen  Bewegungen 
von  Kranken  aufzunehmen,  die  von  Nerven1«den 
befallen  sind.  Dr.  Doyen  war  der  erste,  der  im  Jahre  1898 
die  Bedeutung  des  Kincniatographen  für  den  Unter- 
richt in  der  Medizin  nnd  besonders  der  Chirurgie  nach- 
wies. Dr.  Doyen  erfand  zu  <lieseni  •Zwecke  einen 
Apparat,  der  gestattet,  Serien  vou  Aufnahmen  auf  Film- 
streifen von  mehreren  100  m  zu  madien,  und  der  das 
S>  hs',  iMken  der  fiiihercii  Kineinatograpben  vermeidet, 
die  für  jeden  wissenschaftlichen  Zweck  nutanglich  waren. 
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2.  Die  Pbotograpbi«  io  der  normalen  und 
pathologischen  Anatomie  Un  auf  der  Platte  die 
intcrc«santdtcti  Gegenatftude  der  norumleu  und  puüio- 
logiachen  Anatomie  au  fixieren,  macht  man  Enaemble- 
aufhahmen  oder  aolche  tob  Stflcken  kleineren  Umfange«, 
iiKl  es  ist  nut,  immer  ein  Negativ  13 X '8  c'"e 
Stcreoskopie  6  X 13  machen.  Die  bemerkenswertesten 
StBdie  werden  meist  mit  ihren  Farben  dnrch  die  Methode 
K.iis«rlinK  erhalten.  M.111  kann  auf  einer  flüchtigen 
äkiue  die  wabreu  Farben  mit  Aquarellfarbeu  zeichnen 
und  dieae  dann  auf  die  Porittve  übertragen. 

Oieaelbe  Methode  lässt  sich  ferner  für  eine  ^'ri'>s( 
Zahl  Experimente  der  normalen  und  pathologiscbcu 
Htysiologie  anwenden.  Der  Kinematograph  tritt  jedes- 


mal hiii/ii,  wenn  0?;  sich  um  rim-  li('tel)tf  Si 


h.indelt: 


die  Art  einer  Autopsie  vorzuncbnicu ,  uin  eiu  Experi- 
ment  der  Pbyaiologfe,  die  Bewegungen  des  Stifts  des 

Karili'i^raphen  u.  s.  w. 

3.  Die  Photographie  iu  der  Histologie  und 
Bakteriologie.  Pflr  die  mikroskopisdien  Schnitte  nnd 
.MihiWimgcu  vim  Mikrodcn  j;iliranolit  uinn  l>esondere 
Apparate,  weiche  das  Uild  um  das  3P00  bis  4000  fache 
tergrSflsem.  Dieae  Apparate  der  Mikrophotographie 
niüs>eii  mit  ijanz  fiesrinrlt-rer  rr.'i/tsion  konstruiert  ^citi 
uod  iu  dieser  Hinsicht  steht  wie  bei  allen  optiücben 
and  Projektionsapparaten  die  Firma  Zeiss  in  Jena  an 
iler  Spitze  und  '.iTicrrcicht  fla.  Man  macht  mit  'Itin 
Mikroskop  keine  .stcrcuskopischen  Präparate,  wenigsteus 
sidtt  in  der  Medtsin. 

Das  beste  Verfahren  tic^tcht  il  iriii  ,  .Aufnahmen  in 
3(Xt4  >!U  machen  und  aut  Hrouisilbergelatiuepapier 
alnaxiehea,  noi  dann,  ^ne  die  BigCBeitea  za  Indeni, 
dif  nötigen  Rctonchen  7U  machen,  die  dem  Bilde  den 
Wert  einer  Zeichnung  geben,  bei  welcher,  wie  gcwisseu- 
kafl  auch  der  Kfiastler  sei,  ea  dodi  namfigHeh  ist,  die 
Natnrtreue  der  Photographie  m  erreichen.  Die  Photo- 
graphie spielt  sotnit  iv  der  Medir.in  eine  hervorragende 
Rolle.  Um  noch  mehr  Wert  für  dicftclbe  zu  haben,  ist 
aar  zu  wttn.icbcn,  da&s,  es  gelingt,  ein  praktisches  Ver- 
fahren der  Farbenphotographie  zu  finden,  daa  gestattet, 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  .\l>bildungen  der  Oh> 
jektc  in  ihren  nat&rlicben  Farbtönen  an  bekommen. 

M.-Paria. 


Patente. 

Kl.  57.   Nr  152799  vom  7  September  1901. 
J.&Sdielter  iS:  (iieseckein  I^eipzig.  —  PbotOgnphischCS 

M  oh  rfailn-ndruck  verfahren 

Das  <Kin  )c\veilij;cn  Mouochronidruck  zu  eirunde 
Hej^ende  Negativ  wird  durch  ein  positives  Supplement 
korrigiert,  indem  das  Teilnegativ  vor  der  Kntwicklnng 
unter  einem  Korrektiirnegativ  belichtet  wird,  auf  dem 
die  lien  Schwärzen  entsprechenden  Stellen  des  Originals 
Bfigtichst  klar,  die  der  Druckfarbe,  für  welche  das  Teil- 
negativ  bestimmt  Ut,  entsprechenden  Stellen  möglichst 
Rcdedkt  aind. 


Kl.  57.  Nr.  159770  vom  8.  November  1900. 
Anton  PoUak  in  Budapest,  Vernnigte  ElektrixititB- 
.Vktieugeseltschaft  in  Ujpcst  bei  Budapest  und  Dr.  Fr. 
Silberstein  in  Wien.  —  Mechanischer  Eatwicklunga- 
apparat  fOr  BildbOader  ohae  in  dea  Biden  liegende 
Pflhraagswalcen  «od  Pübruagtbiiider. 


Zur  Aufnahme  von  Flüssigkeiten  dienen  Fübruugs- 
spalten  4,  li,  dnivh  welche  das  Bildband  mittels  auaer- 
halb  befindlicher  FreiawalaeB  tt,  a»  hiadurcbgea^obea 
wird.   

Kl.  57.  Nr.  152831  vom  aa  November  1901. 

Henry  M.  Reichenbacli  in  Dolibs  Ferry,  V.  St.  .\.  — 
Zusammenklappbare  Kamera  mit  am  Bodenbrett  au- 
geleaktem  ObjektiTtrIger,  welcher  beim  Oeffnea  der 

Kamera  sclbsttfitig  aufgerichtet  wird. 

Der  ObjektirtrSger /  winl  heim  ocffnen  der  Kamera 
durch  einen  auf  die  Verbindungsstaugcn  6,  9  einwirken» 


itiiiite 


den,  an  dem  Hinterrahtncn  angelenkten  Schieber  auf- 
gerichtet. Der  Schieber  ist  zweiteilig  und  bleibt  mit 
seinem  auf  dem  am  Kanierabinterteil  angelenkteu  ver- 
schiebbaren Teil  auch  nach  dem  Aufrichten  des  Objektiv^ 
tr^gers /  mit  dieaem  bei  deaaen  Vor-  und  Rflckbewegnag 
gekuppelt 


Büehersehau. 

Werden  and  Vergehen.    Eine  Botwidtlnng*. 

gc^chidite  des  Naturganzen  in  gemein\'erst?indlicher 
Fassung  von  Carus  Sterne.  Sechste  neu  bearbeitete 
Auflage,  herau8gegel>en  von  Wilbeln  BSIacbe  Mit 
zahlreichen  Abbildungen  im  Text,  vielen  Tafeln  d.  .s.  w. 
Vollständig  in  40  Lieferungen  ä  50  Pfg. ,  oder  in  zwei 
eleganten  Leinenbäaden  ä  12,50  Mk.  Veriag  von 
Gebr.  Boratraeger,  Berlin  SW.  tt,  Deamuer  Str.  a;^ 
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Per  crsto  Hain!  iliciPi;  in  si-iiirr  Art  bliL^'rf'irhfn 
Werkes  liegt  nunmehr  a)>](e!»chl)>ü.scn  vor  und  erlaubt  ein 
Vftdt  aber  die  Beeritettung  durch  Wilhelm  BSlsche 
Zweifflln«  hnt  für  Vfrlagsbuchliauillunx  eine  glückliche 
Wahl  III  tlt-r  Person  ^-erade  dieses  Bearbeiters  getroffen. 
Bü Ische  hat  sich  mit  .seltenem  Takt  und  Idlicm  Ver- 
stftndnis  seiner  Anfgabc  entledigt.  Der  vorliegende 
erste  Kand  zeigt  an  vielen  Stelku  -  uainentlicb  in  den 
enten  Kapiteln  — -  die  bessernde  Hand.  Dos  Ganze 
hat  entschieden  gewonnen,  iusoferu  es  wieder  einen 
einheitlichen  straffen  Faden  erhalten  hat,  der  doch  in 
den  vorht  I  i  !  lu  inK-n  Auflagen  etwas  verloren  gegangen 
«rar.  Auch  «iaa  lUustrationanuteriAl  ist  vielfach  ver- 
beasert  worden.  So  steht  das  Werk  wieder  auf  der 
Höhe  und  bietet  wie  kein  anderes  in  geradezu  gifinzcnder 
Oantellnog  ein  umfassendes  und  einheitliches  Gcsamt- 
gemXIde  der  WellenentwicItUtng.  Fügen  wir  noch  Iüdsu, 
diis«  sich  den»  inneren  Werte  .-»uch  eine  vortreffliche 
äussere  Ausstattung  anacbliesst,  so  erscheint  „Wcnlea 
nnd  Vergeben"  als  ein  Werk,  da«  in  kdne«  dentfcbca 
Haute  fehlen  «olltc. 

Fragekasten. 

Aniicort  zu  Frage  Jt,  II.    Der  Photograph  Herr 
Vahlendick  in  Kellinghuaen  teiUmiti  daaser  Pboto- 
graphieen  auf  Seide  anfertige. 


Frage  j$.    Herr  A  K.  in  P.    Bitte  um  Angabe 

einer  Pinna,  für  transportahlr  AtHirr=  tnrstniirrt 

Antwort  iu  Fragt  Transportable  Ateliers  baut 
C  H.  Ulrich  in  Charlotlenbutg-Beflin,  BismaickMraaae. 
vielleicht  anch  das  Eisenwerk  Mlinchen,  AkL-Cei'i  in 

München. 

Frage  j6.  Herr  A.  v.  K.  m  K  l.  Vor  kumni 
sah  ich,  wie  ein  Kollege  auf  einer  18 Platte  vier 
Viaitenfuahnien  hatte.  £r  verstttrktc  awd  gegcuflber- 
Üegende  Negative  auf  der  Platte  in  der  Art,  daas  er 
dieselben  mit  einer  wasserhellen  Flüssigkeit  ubergoss; 
die  Negative  waren  sehr  schön  verstärkt  Eine  zweite 
solcher  Platten  tibergoss  er  ^vm.  Kine  andere  Auf- 
liahme,  die  noch  etwas  siliw.nh  war,  Clberg{'^>  tr  mit 
der  PIfissigkeit  etwas  mehr,  uud  die  VerstArkung  war 
recht  gnt  nnd  somit  alle  gleicbmissig.  trie  Platte  war 
au»  dem  Wässerungskasten  nass  herausgeiKniiint-ii ; 
die  Flattc  gebleicht  war,  habe  ich  nicht  gesehen.  Ucr 
Kollege  sagt,  er  ffibre  die  VentBrkuog  nach  dem  alten, 
wohl  nasser:  \'<  if  ihren.  Wie  geht  dieses  /ii  ~  liir  Tlalte 
wurde  iu  freier  Haud  verstärkt  und  mit  einem  kleinen 
ClIABcfaen  der  VerstStker  ai>crgossen. 

3.  ('.ibt  es  s]>ezttllc  Apparste  fOr  Panorauia-Au- 
sicbtMuinahmcu,  eventuell  wo/ 

3.  Bitte  um  Angabe  eines  guten  Mattolelns  für 
tiul.i  Vic-f«;  Platten. 

Antwort  Bu  Frage  j6.  1.  £s  ist  kaum  wabr>chcin> 
tidi,  das»  die  Vetatärkungsmetliode,  die  in  dem  von 
Ihnen  n^schildeiten  Falle  angewendet  wonlen  i»t. 


SilVirrver^Srkiing  ^fewesen  i«t,  d.i  lic^r  .luf  Trf)ckfn 
plaltfu  luclit  gerade  glänzen«!  arbeitet,  sogat  vielfach 
versagt;  immerhin  ist  aber  möglich,  AsuiA  eine  passende 
Modifikation  gefunden  werden  kOnntc,  die  zur  Zu- 
friedenheil arbeitet;  anderseits  ist  es  aber  auch  mög- 
Hcb,  dass  es  sich  hier  um  einen  kombinierten  Queck- 
sil1>erverstärkcr  bandelt,  wie  er  bei-spielsweiae  von  der 
Aktiengesellschaft  fOr  AuilinfabrikatioD  hergeatellt  wild. 
Diese  Art  von  Verst.irker  arbeitet  auch  in  einer  LSenng 
und  gibt  ein  recht  giitri  Rrsuttat 

Antworta.  Für  Panorania-.\ufnahmcn  werden  augcu- 
blidtttdi  nnseiee  Wisaene  nur  Apparate  der  Kodak-Geadl- 

sc-!i.ift  pcbitttt,  iHr  «sehr  leicht  Mnd  hniidlich  sind  und 
ganz  brauchbare  Resultate  liefern.  Diese  Apparate  sind 
in  den  Niederlagen  dieser  Firma  sn  kaufen  und  ver- 

hWtnisu^FiR'iij^  srhr  wnhlfrü, 

Aiittvorl  3.  Ein  gutes  Mattok-in  für  uulackicfte 
Hatten  ist  beispidaweue  der  von  Dr.  Heaekte!  fafari* 

»ierte  HaiiilacV..  ^ler  ."uiserst  angenehm  im  «".eLiriinch 
ist  und  die  Platten  nicht  vei&ctuuiert.  Ein  ganz  ähn- 
Ucltca  Piodukt  erhält  man,  wenn  man  i  Tdl  PSditen- 
liarz  und  1  Teil  Kolopbonium  mit  400  Teilen  Benzol 
Qbergiesst  uud  das  Ganze  längere  2eit  an  einem  warmen 
Ort  stehen  Uast;  durch  wiederholtes  SchfltteCn  bringt 
man  .ien  Rr<''.<.<iten  Teil  der  Haize  aur  UÜBung,  Utaat 
absetzen  un«l  filtriert. 

Fragt  jj.  Herr  ^.  A  in  B.    1.  Gibt  ce  ein  brancb- 

bares  Mittel,  um  das  ti-x.^Isaun-  Kali  aus  dem  liisiii- 
entwickler  zurttclcxtigewinueu?  Bei  der  Kotwickluug 
von  Papier  in  endloaen  Rollen  wird  ao  viel  dieses  Salxes 
\  i  ibraiu  lit .  dass  eine  Wiedt  rKi  w  immiix  sehr  biliiicnd 
sein  würde,  wenn  dieselbe  ohne  erhebliche  Kosten  zu 
emelen  wCre. 

2  K<"niie:i  aus  oi^^.inisclieii  Entwicklern  die  redti/it  - 
rendco  Substanzen,  soweit  dieselben  unvei ändert  sind, 
wieder  gewonnen  werden,  nnd  ipe  ist  dien  zu  machen? 

Antwort  au  Frage  jy.  1.  Das  oxalsaure  Kali  Ifisst 
sich  tatsichlicb  tecbt  leicbt  ans  dem  Biaenentwickler 
wiedergewinnen.  Man  iBaat  den  gebrauchten  Bntwiefcicr 
zum  Absetzen  sich  kb'lren  uud  zieht  die  klare  Flüssig- 
keit in  ein  passend  grosees  liefiss  ab,  hier  veraetst  man 
dieselbe  mit  starker  Aetikalilfiaong  so  lange,  bw  kein 
Eisenhydroxyd  mehr  gefällt  wird  und  die  Flüssigkeit 
sich  klar  vom  braunen  Bodensatz  trennt  Man  hebert 
die  PISesigkelt  vonichtig  ab,  setzt  so  viel  konzentrierte 
I.ösinii;  vDii  Aetzknii  hinzu,  bis  s-i-  miiti.il  n.i>,':crt. 
beistimmt  mittels  des  Ariometets  das  spezifische  (.»cwicbt 
und  damit  den  Gehalt  an  Kalinmoxalat  und  benutst 
die  filtrierte  ;j;V.<;i;   unter   Hinzugäbe  einer  ent- 

sprechenden Menge  frischen  Kaliumoxaiats  nur  Au- 
Setzung  des  Rntwicklers.  Man  mos»  die  R^eneiation 
des  EiseiH"it'.vickl<TS  iiicl'.t  /n  h.'iufig  voiMi-hnu-ri ,  weil 
sich  aUuiählich  die  Kaliumoxalatlüsuug  mit  BrumkaUuui 
anreidiert,  wodurch  die  entwickelnde  Knit  schücssUcfa 
zu  gering  wird. 

Antwort  a.  IHe  Wiedergewinnung  alkalischer  Bnt- 
wicklungsaubitasaeii  «uf  dnfadiem  Wege  ist  tedmiscb 
lohnend  unauafOhrbar. 


FSr  eis  Rrdskttga  wtaalwwflHrJi:  Prafcsso*  Dr.A.llleike'Osi!aHcaltw«.  —  Dtscfc  asd  Vcniig  vsa  Wilkelsi  Kasf  p*Hslfe  s.9b 


Digrtized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPH EN  ^ZEITUNG, 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMiK. 


Organ  dr«  Photograpbisrhrn  Verein»  lu  Brrlia 
4rr  Frrirn  P1>ota(rap]|«l-lBllltB(  de*  Handwrrktkiminriljmrlui  Aiokbcii;  —  lin  Vririn«  Schlrsiscbcr  FBchpboUjKrapbrn  lu  Hir<bii  — ■ 
<l<»  HcreUch  -  MArkisclMai  Pbotofraphrn •Vereins  tu  Elbcrlrld  -  Härmen        de«  Vrrrink  BrPincr  Kschpbotocraphfn  —  dci>  Vrt«iii>  plvoio- 
rra(>ht*clirr  Miuibeitfr  von  Dinug  und  Umtrfend  —  dr»  Phuiueiaphro-Gcliiirru-V'rrcinii  UorUBiaad  aud  Umccgend  —  dr«  Uaatrldutfrr 
HtMitarrapben -VerriM  --  I)Ok»cldoi(rr  Phoiocrapbrn-Gcbilirn -Verein«  -   de«  £]»»>*•  LoOtriaRiKhen  Pbolofrapbeu-VerelDt  —  der 

t'h«(u(raphucbrn  CriKnariiwhaft  vou  Ks»rn  und  benarhbarten  Silldien  —  de«  l'bmoerapheo  -  Gehiirca^Vcrein«  Kucu  und  Um|;e|;eud  —  de« 
Pho(i>;;raphen •  Grbilfea -Verein«  Frankfurt  a.  M.  — de«  Verein«  der  Facbpbutu^riiiilirn  von  Halle  a.  S  und  Umcegeud  —  der  Pbotoi;raphiachrtt 
*>oe>l><hari  in  Hambuie- AUon«  der  Phoiogrcphrn -  Innunr  tu  llanbui);  —  ilrb  I'h"iu>  ia|^i)>rii  - (iebiUrn -Verein«  tu  MambuiK  -  Atlooa 
An  Pbaiotf aphi^chen  VVrein»  Hannover  —  d>r  Vereiuicuui:  Heidclbcnrr  Facbphoioc>a|iL«ii  —  dcf  PiMUKraitbea •  inuung  zu  HUdcahaim 
Ar  den  Krt;ir,uii(>beiirk  HadnhM  —  dar  V«t«Wigung  K*il>rubar  racfaplMMEMi^haa  —  daa  Phrtatrapban-VereLn«  au  Kaaael  —  de« 
Vrrdaa  pbmufiaiihiacher  Mllarbciier  itt  KM  —  der  Pliutui;ia|ihi««lMa  Gräalban  n  Xiel  —  dea  RKemiach-WcsiflUaeben  Vereina.  lur 
Pflege  der  l*hotogra|tbir  und  verwandter  Konnlr  zu  Krtln  «.  Hh  -  de*  Vi  1 1  Im  Liftlllitll  l'linri  j  i  nilii  ii  f7i  liilfi  ii  —  de«  Verein«  der  Photo- 
<krnigraphen  und  Berur»Brhriter  LeipiiV  und  L'nurj^rnd  In  1:>iiuiik  der  ncMfnpbrn  i-.t  Liiberk  —  der  Vereiniguuc  «elbiUiidiger 
Pkouigrapben.  Heairk  Mardcbuie  —  d«r  Vereiuiicune  der  Maiiiilieiiner  und  LudwigltofSier  Kachpbotugraubea  —  dea  Markiacb  •  Pomraerscbea 
'     "    '         ■  -        —  .     .     _    "cMi—        PlNtämpiM'CafaiHra-Vaniaa  llaachMi  —  dar  PImm. 


rkrnigraphen  und  Berur»Brhriter  LeipiiV  und  L'nurj^rnd 

Pkouifrapben.  Meairk  Magdcbuie  —  d«r  Ver      ^   _  _  _ 

nNtafraidicB-Varaiaa  —  dar  Xnacbaaar  PboMnaphiacheo  Ceaallictwft  —  wä  PImOhi  mtMU  -  CahiMwi  -Varajoa  llaachaa  —  ' 

fraphiaeben  GeaelUehaft  NOmber^  —  dea  Vcrbaade«  MccklrnburK-Pooiiiieradicr  Phoiafrra9bea_|RoaMch)  —  de*  SUkhaiachea  Pbotograpbeik 


H'.ntje« ,  mif  den  Sekti»>nen  Dresden  und  Umgegend.  I.etprig.  Krigebirpe  Chemnitz.  Zwirkau,  nrimm«.  Vo|ftlaod.  l.auaitz  —  de^  Srldebwii:- 
:^'u^leJ^tJ»t  iirri  l'hoIiij»riphrii  WrriH«  —  de»  Schwci2eri»cbrii  Hhulujiiapbell   Vcreul«  —  de»  l*bo*0|:i»plieii  ■  Gehilfen  Vej eiiui  ii.  Siclt-ji 
de«  Verein»  pbo(ograpl)i»rher  Milaibc-tcr  in  ülutigart  —  de«  Verein»  der  i'butu  -  Cbemigraubeo  in  btuilgan  —  der  Freien  Pbotugiaphcu- 
taaaaig  in  Thon  —  dta  ThOttagcr  PhoMfrapbea •  Buadea  —  de*  Zorirher  Pboiogtaphen-Varaina  ia  ZOfteh  —  daa  Hkafbatttr-Varaiaa 
.PfcMagrapkia-  ia  Ztrkli  —  daa  Vania»  l>e«ilacber  und  Oeaicrreicbitcher  Licbidiuck-ladiwuriallar  —  aad  PluUikaltaaMr|aa  dar  Ona- 

krankankaake  der  Pbolographen  in  Brrlia. 

Ilerausgcgebeu  von 
Profcflsor  Dr.  A.  lUBTHB-CHARljOTTENBURCk  Kantstraaw  43. 
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WILHELM  KNAPP  in  Halle  «.  S..  Mählweg  19. 
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Professor  Abbe  f« 


Am  14  Januar  starb  —  wie  wir  bereits 
unseren  Lesern  mitteilten  --  zu  Jena  der  grösste 
Optiier  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr* 
hunderts,  Professor  E.  Abbe.  Dem  Verstorbenen 
verdankt  speziell  die  Photographie  ausserordent- 
lich viel,  abgesehen  von  seinen  bahnbrechenden 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Mikroskopie  und 
seinen  Untersuchungen  Ober  die  Wirkungsweise 
der  mikroskopischen  Objektive.  Die  vielleicht 
grösste  Tat  seines  Lebens  ist  die  Anregung,  die  er 
der  optischen  Glastedinik  gegeben  bat,  indem  er 
mit  S  c  h  o  1 1  zusammen  die  bekannte  glastechnische 
Anstalt  gründete ,  deren  Ruf  in  alle  Welt  ge- 
drungen ist.  Nadidem  diese  Anstalt  ihre  segens- 
reiche Tätigkeit  begonnen  hatte,  standen  dem 
Optiker  ganz  ausserordentlich  reichhaltige  Mittel 
ZOT  Verwirklichung  seiner  Konstniktioneo  zur 
Verftaguog.   Abbe  gab  die  Anregung  zur  Be> 


nutzung  dieser  Mittel,  und  besonders  unter  seiner 
Leitung  hat  Rudolph  die  ersten  epocheinarheii- 
den  Objektive  der  Zeissschen  Werke  errechnet. 

Der  Verstorbene  hat  ein  Alter  von  65  Jahren 
erreicht  und  war  ein  Mann  von  seltener  Eigen- 
art und  Geistesgrö&se.  Nachdem  er  in  diftLtittipy 
der  Zeissschen  Werke  eingetreten  war,  ging 
diese  Anstalt  in  das  Besitztum  der  sogen.  Carl 
Zeiss-Stiftung  Ober  und  bildet  eine  in  der  Welt 
einzig  dastehende  Organisation,  deren  sämtliche 
Beamte  and  Arbeiter  am  Gewinn  partizipieren. 

Die  Arbeiten  Abbes  Mf  sozialem  Gebiet 
haben  bis  jetzt  keine  Naehahmmig  gefunden.  Der 
Verstorbene  war  persönlich  von  einer  geradezu 
erätaunKcben  Bedürfnislosigkeit  und  fand  seine 
13efriedigung  und  seine  Lebensfreude  nur  in  der 
Verfolgung  seiner  wcitscbatienden  sozialen  Plane 
und  seiner  wissenscbafUichen  Arbeit. 


Hundsehau. 


—  Herstellunft  von  Interferenz-Photo- 

chromieen  ohne  Verwendung  von  Queck- 
silbers piegel  n.  („Bulletin  de  la  Soci^tä 
fran^iise  de  Fbotographie" ,   Dezember  1904, 

S  "|8  t  K  Rothe  besrhreibt  einen  einfachen 
Versuch  zur  Herstellung  von  Lipp  mann- Pboto- 
diromiecn,  wddier,  wenn  er  aueh'  keinen  An» 
ipruch  auf  Neuheit  hat,  dennocb  interessant 
genug  ist,  um  erwähnt  zu  werden.    In  Eders 


Jahrbuch  1893,  S  330,  teilt  schon  Krone  mit, 
dass  es  möglich  sei,  ohne  Anwendung  eines 
Quecksilberspiegels  L ip p ni  ann- Bilder  anzu- 
fertigen. Wenn  also  Rothe  somit  keine  Neuig- 

ki\t   brinj^n,   wird    lüc   Hcsi  breibung   des  alten, 
resp.  neuen  Versuches,  dennoch  interessieren. 
Rothe  geht  von  folgender  Ueberlegung  aus: 
Bei    iiberrxponierten    L  i  p  p  m  a  n  n  -  Bildcm 
beobachtet  man  Verschiedenheiten  in  der  Farben- 
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wiedergäbe,  je  nachdem  man  die  PUtte  voo  der 
Schiebt»  oder  Glasseite  betrachtet.  Wtthrend 
die  Glasseite  beispielsweise  einer  Spektniniphoto- 
grapbie  die  Farben  gen«a  wiederg^ebea  zeigt, 
erscheinen  auf  der  dfaneite  hlufig  fast  komple- 
mentäre Farben  Aurh  bei  Unterexpositionen 
beobachtet  niaa  je  nach  dem  Grade  der  Uater- 
beUchtung  und  der  Dicke  der  Gelatinescbicht 
verschiedene  Färbungen.  Reibt  man  mit  dem 
Finger  oder  mit  einem  Wattebausch  auf  der 
Gelatineschicht  unter  WasserstrabL  so  er- 
halt man  nach  dem  Trocknen  der  Platte  total 
veränderte.  Farben. 

Der  Verfasser  nimmt  an,  daas  die  Verlnde- 
rnni^en  der  Farben  Jurch  eine  sehr  dünne  Luft- 
ächicbt,  welche  zwischen  Gelatine-  und  Queck- 
•ilberoberfllche  immer  noch  zugegen  ist,  hervor- 
gerufen werden;  denn  wenn  auch  die  Schicht 
zu  dQnn  ist,  um  einen  merkbaren  Unteri>chied 
im  Gange  der  Strahlen  berbeizumhren.  so  kann 
sie  doch  durch  ihre  Gegenwart  eine  I^Lflexion 
an  der  I  rennunj^sfläche  zwischen  üciaUue  und 
Luft  mit  einer  bestimmten  PhasenverJbidening 
verursachen  Ausser  der  Reflexion  von  dem 
Quecksilbcrspicgel  würde  somit  noch  eine  von 
der  Luit  hervorgebrachte  entstehen,  welche  dann 
die  verschiedenen  Farben,  die  sich  bei  unrichtiger 
Exposition  zeigen,  erldflren  wQrde. 

Diese  Ueberlcgungen  fahrten  den  Verrasser 
auf  den  Gedanken,  dass  man  mit  Hilfe  langer 
^Positionen  auch  Farbenphotograpbicen  her- 
stelten  können  milsste,  welche  ihre  Entstehung 
der  Reflexioa  des  Lichtes  an  der  Gelatine-Luft- 
schicht verdanken.  In  der  Tat  bestätigte  der 
Versuch  das  Gedachte.  Verschiedene  der  Aka- 
demie vorgelegte  Pbotograpbieen  von  Spektren, 
Vögeln,  Bouquets  waren  von  dem  Verfasser  nach 
Art  derLippmannscben  Interfercnzniethode  her- 
gestellt worden,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
dass  kein  Quedcsilberspiegel,  sondern  nur  die 
reflektierende  Oberllache  der  Gclatitic  Luftschicht 
benutzt  war.  Der  ganze  Versuch  besteht  darin, 
eine  nsch  den  Li ppm annseben  Angaben  her- 
gestellte durchsichtige,  sogen,  kornlose  Brom- 
siibergeiatineplatte  mit  der  Glasseite  nach  dem 
Objektiv  zu  in  irgend  eine  bdiebige  Kamera  ein- 
zulegen und  pcndcfcnd  lange  zu  exponieren.  Der 
Verfasser  belichtete  in  der  Sotuic  30  Minuten, 
in  Laboratonumsräumcn  zwei  Stunden.  Die  Auf- 
nahme des  Spektrums  einer  Bogenlampe  voll- 
zieht sich  durch  eine  15  Minuten  lange  BcUchtuugs- 
zeit.  Die  Expositionsieit  lisat  sich  auf  einige 
Minuten  reduzieren,  wenn  man  die  Platten  vor 
dem  Gebrauch  in  einer  alkoholischen  Silber- 
nitratlösung badet.  Für  die  Entwicklung  der 
Plauen  empfiehlt  sich  PyrogallussAure.  Ver- 
stärkung mit  Quecksilberdilorid  und  darauf- 
fol};cnde  Behandlung  mit  Amidol  ist  zwecks 
besserer  Sichtbarmachung  der  dunklen  Farben 
anzuraten.   Eine  solche  VersUrkung  bat  jedodi 


mit  Vorsicht  zu  geschehen,  da  sonst  Farben- 
Änderungen  die  Folge  sind.  Es  ist  leicht  zu 
verstehen,  dass  die  auf  die  eben  beschriebene 
Vy^eise  gefertigten  Photograpbteen  nicht  den  leb- 
haften Glanz  der  bekannten  Lippmann-Bilder 
zeigen  können.  Die  Farben  sind  aber  dennoch 
sehr  gut  sichtbar,  und  dürfte  das  Verfahren  in 
den  Hftnden  von  Praktikern  noch  bedeutender 
Verbesserun fjen  fähig  sein.  Alle  Tönungen  von 
Orange  bis  Violett  werden  genau  wiedergegeben, 
nur  lebhaftes  Rot  ist  sdiwierig  riditig  zu  er- 
halten, welches  häufig,  besonder^;  nach  der 
Verstärkung,  eine  orange  Färbung  zeigt.  Der 
Verfasser  bofik,  den  Fdhler  durch  Verwendung 
besserer  Rotsensibilisatoren  beseitigen  zu  können. 

Dr.  A.  Traube-Mfijichen. 


Vereinsnaeh  richten. 

Photographlsahsr  V«r«ln  zu  B«rlln. 

(Gegr.  iflQg). 

.\N  neu«  Mitglieder  sind  geiiiddet; 
U«rr  W.  Eberl.  KaufUMiB,  Berlin,  NostiutraSK  57, 
datcb  Hem  IL  Schnmana. 
n    Pritz  Hauen  stein,  Kauftuan,  Rixdoi^  durch 
Herrn  B.  Könitser. 
Carl  Siele,  Photognpb,  Berti«  8W.,  Blflcher- 
atra.ssL-  i.  ilurcb  Hcrh  P.  Hansen. 

Als  ucue  Mitjjlieder  waren  );euieldet: 
Herr  KruDO  Michalski.  I'hotogr.,  Lankwitz,  Kaiser 
WOhdtnstr.  55,  durch  Herrn  F.  Grundner. 
„    Hermann  Botbe,  Photogn,  Berlin  N'.,  Scbwedter 
S(rassca66,  durch  Herrn  B.  MartinL  ' 

Ais  neues  Mitglied  ist  auf  genommen: 
Herr  Walter  Sahl,  Pbotogr..  Qierlottenbuig;  Schiller- 

stras»c  36- 
Berlin,  den  19.  Januar  iga^ 

l>fT  \'  o  rs  t  a  n  f!. 
I.  A. :  £.  M  a  r  t  i  ni ,  Schatzmeister, 
Berlin  &  49;  Prinnnalr.84. 

Vnrnlnigung  a«llMtltn4l9«r  Photesraphcn 
des  Bezirks  Mofl^^burg. 

P  r  o  g  r  a  tu  tti 
für  die  Versammlung  am  6.  Februar  1905 
in  Brandenbarg  a.  H. 

I  Thr  ü5l\Iiti.:  Ankunft  in  Br.irKletiljur^. 
I  Uhr  40  Miu.:  Boiichtigung  des  Kreuzgaiiges  in  der 
Fsulikircli*. 

aUlir  15  >!ii>  bis  3  Thr  15  Miu.:  Rcsic  httK'iDK  '1" 
„Wredowschen  Kuuslsauiniluug ",  unter  Leitung 
des  Herrn  Praf.  Dr.  Lebfeld, 

3Uhr  15  Min  Ms  4mir  BcsidttlgUBg „mittelalterlidier 

4  bi.s  8  Uhr:  Vorträge  und  Vorführungen  von  Priedr. 
Schröder  in  seiner  WerkataU,  Rittenlr.  17/16. 
und  »war: 
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^  bis  6  Uhr:  l'eber  seit^euitose  Auastattuug  in  Hinter- 
gritaden.  —  Uetwr  BinteigniBd-WediMlvorricb- 

tutig.  Möbel.  —  Uebcr  pinijje  Tositiv -Verfahren 
mit  Entwickltiuj;.  —  l'eber  einen  Kontakt-  Kopier- 

4  Vis  8''hr:  Srbröilfrs  tran'^pnrtablc';  Ulit/Iicht  Att-lier. 
—  Vorlage  einer  L)  ü  h  r k  oo  |> •  Kulicktiuu  siiil 
Schröders  Blitzlicllt  •ufgeoommen. 

tl'hr:  Abcndbrod  im  „BramknbttrKer  Hof**.  Haupt' 

Strasse. 

VooSUhr  30  Min.  ab:  Monatsversainnilung  der 

V  crc  i  ni    11  n  j;.  —  I'reit"  Diskussion. 

Die  Mitglieder  und  Gäste  werden  gebeten,  die 
voiaiuiiehtlicjlic  Teiliialiiiie  und  AnknnftiMit  Hem 

S»;h  r5d  p  r  nder  rletii  Vorsitzenden,  Iterrn  G.  Hnrrtwij:, 
Magiieburg.  Kaiser  Friedrich  -  Sstrassc  1 1,  rechtzeitig  init- 
ntdlcB.  Die  Mitteilung  ist  ohne  jede  Verbindlidikcit, 
8Vr  um  einen  it;iKefa!ireii  Anbalt  SU  geben. 

Abfahrt  der  letzten  Zflge: 
Sadi  BerOo  loVbr  a6Ulo.,  lUtar  56  Min.. 
„    Magdeburg  loülir  19  Min.,  toUbr^Mia., 

t  Uhr  SMiii. 
„    RatbeiMMr  8Ub»  45MI11. 
„     Belzi^  6  t'hr  5  Min. 
„    Kauen  10  Uhr  36  Min. 
Zar  gettlBgen  Tdlaabme  ladet  eia 

Der  Voratand 


Thüringer  Photographen  "Bund. 
litt  aäcbstc  Generalveraammlung  uuser«  Bundes 
find«  un  Dienstag,  den  31.  Januar,  in  Briart, 
Rnt«urant  Kohl,  statt. 

Beiträge  für  die  Tagesordoung  erbittet  gefälligst 
Der  Vorstand. 
I.  A.:  Leait  Held,  Sdiriftlftbrer.. 


Liegnitz.  Die  Heeren  Heinrich  Wittcke  unil 
Alfred  Bartsch  üljemahmea  das  Pbotograpbische 
Atelier  des  Herrn  Martin  Albu  and  werden  es  unter 
'irr  Fimia:  Atelier  „  Germania Inhaber:  Witteke 
&  Bartsch,  weiterführen 


Kleine  Mitteiltxngen. 

—  Der  Rat  der  Stadt  Dreadeu  hat  die  folgende 
Bdcaantmachung  erlassen,  welche  ffir  alle  Photograpben 
des KSttigreichs  Sachsen  von  Interesse  sein  wird:  „Nach 
(3,  Abs.  5  des  KHaiglicb  Stcbsiacfaea  Landesgesetzes 
«ber  die  Sonatagsnttae  sind  wahrend  der  Zeit,  m 
welcher  der  öffentliche  Handel  nicht  gestattet  ist.  die 
iCaaii<  und  QewcrbslAdan,  Msgaain^  Uarittbuden,  so- 
«ic  die  Schaufenster  geadtUtssen  an  halten  und  Ver> 
kaufutAnde  niit  U'arcn  nicht  /u  belegen.  Da  Scheu- 
kitten  —  wie  durch  gerichtliche  Entscheidung  fest- 
gcMeilt  worden  ist  —  ab  Sebaufenster  im  Sinuc  von 


3,  Abs.  5  des  angezogeneu  Gesetzes  aazusebcn  und 
an  behandeln  sind,  so  lindet  die  beaeidinete  Vondirift 

auf  die  SchnukSttcn  rhrnso  .Anwrntlung  wie  auf  Schau- 
fenster. Es  ist  demzufolge  auch  in  dem  Offeubalteu 
der  Schauklaten  der  Photogiapben  an  Sonn>  und  Pest- 
tagen eine  strafbare  ZuwiderhandliiTTj^  fffpcn  >  i  t'ti'l  3. 
Abs.  5  des  angezogenen  (Vesctze«  ni  erbbcken.  lu  ent- 
sprechender Anwendung  der  Gt^setzesvorsduift,  wonach 
die  Scbanfcn.stt-r  w.ilircm!  tltr  7rit,  zu  welcher  der 
Sftentliche  Handel  zu^c-la:.:>cu  i^i,  geöffnet  sein  dflrfen. 
ist,  dem  Ansuchen  einer  grösseren  Anzahl  hiesiger 
Pbotographen  cnUprccheiid,  den  Pbotogiapheu  gestattet 
worden,  diejenigen  photugraphiadien  Sdiaukisten, 
welche  an  den  Häusern  oder  Grundstücken,  in  denen 
sich  die  photograpfaischeo  Ateliers  der  betreffenden 
Besitzer  der  Schanfclaten  befinden,  augebracht  sind, 
auf  so  lange  offen  zu  halten,  als  die  Ausübung  des 
Gewerbes  der  l'botograpben  nach  den  bestehenden 
Vorschriften  in  der  Belcanntmachung  der  Königlichen 
Krfis1i;iu])tiiumiiscliiift  vi'tii  1^  Juni  1901  gestattet  ist, 
während  die  an  anderen  Stellen  augcbnicbten  Schau* 
kästen  an  Sonn>  und  Pesttagen  geseblosaen  gehalten 
werden  tnnN<i.':i  "  f)if  genaue  Hinhaltun};  dieser  Ver- 
fügung soll  überwacht  und  in  Fällen  der  Nichtbeachtung 
•tmfrechlllcbes  Binsdireitcn  veranlasst  werden.  Es  ist 
also  den  Pbotograi>liin  IlreHilfiis  mit  einer  j;ering- 
fügigen  Ausnahme  nicht  mehr  gestattet,  ihre  Schau- 
ktsteu  an  Sonntagen  oHeu  so  lassen.  Sie  haben  dies 
seit  etwa  lojaltrc-ü  unbehelligt  getan  und  sind  tifitür- 
lich  fQr  Schliessen  der  Kästen  meist  nicht  eingerichtet. 
Bs  wurde  ihnen  ausserdem  in  Konsequens  d«a  Ldpaiger 
Prozesses  eingeschSrfl,  dass  sie  Sonntag";  nur  5  Stunden 
arbeiten  dürfen.  Wahn>cheiuticti  wird  man  nunmehr  in 

anderen  Stldten  Sactaaeos  ibnliche  Verfnguagett  erlassen. 


F  f*  a  g  e  k  a  8 1  e  n. 

Antwort  au  Fragt  J4.  Die  Herstellung  derartig 
vertetiter  PorttSta  bietet  keine  Sehwierigiceiten:  nia» 

nimmt  ein  Metallrohr  von  10  cm  Dicke  und  einer 
Läuge  von  10  bis  15  t-üi,  am  boten  ho  eingerichtet, 
dass  das  Rohr  mit  Hilfe  eines  Auszuges  verlängert 
«ntl  verkürzt  werden  kann.  Das  Rohr  wird  dann 
vutue  uuii  liintcu  durch  eine  dünne  undurchsichtige 
Platte  (dünnes  Schwarzblech)  geschlossen,  uud  in  dieses 
Schwarzblech  je  ein  mm  breiter  Spalt,  der  so  lang 
ist  wie  der  eigene  Durchmesser  des  Rohres,  Iiinein- 
geschnitten.  Die  beiden  Spalten  nifissen  sich  unter 
einem  rechten  Winkel  kreuzen.  Das  an  veraeoende 
Bild  wird  nun  mittels  dieses  Apparates  bei  bdtebigem 
Kamera- Auszug  reproduziert.  Die  Belichtungszeit  ist 
natürlich  verhältnismässig  Isng  und  die  Schärfe  keioc 
absolute,  doch  sind  die  Resolute  viel  besser  als  msn 
erw.irten  sollte.  Der  Grad  der  Verictriin^  iLin^t  \or 
dem  Abstand  der  beiden  Schlitze  im  Verhältnis  zuui 
Kamera -Anasug  ab.  Wenn  diese  Bilder  ffir  Projektion 
be>tiiiiint  sinil.  s<i  i-mpfiehlt  i->  sicli.  /isn.'ichst  ein  rccli; 
Stark  vergrößertes  verzerrtes  .Negativ  herzustellen  und 
dieses  dann  mittels  einer  gewdbnlicben  Kamera  au  ver* 
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feteincni.  Die  Firma  Zeiss  bat  übiigetiB  ein  beaondem 
Intrumeot  (Aoamorptaot)  für  diaen  Zweck  konatnilttt, 
doch  i»t  dasselbe  in  seiner  Aiiweiidungiiweise  sebr  be» 
•cbrankt,  xudeia  ffir  cttic»  Scberx  wobl  zu  teuer. 


Fragt  jS.  Herr  K.  M.  in  Z.  Ich  beabsichtige,  da» 
frOber  vom  Ho^botognphen  H.  inoegebabte  Atelier 
xtt  mteten.  SaH  idi  nun,  obne  nitt  dem  ntcb  einer 
anderen  Strasse  verzogenen  Nachfolger  des  Hi>f].hoto 
grapbcD  H.  in  Konflikt  >u  komnicu,  auf  uieiuc  Firma 
Mtien:  Pbotogruph  U.,  vo«in«1ft  Ho{|ibatoKrepli  H.? 

Antwort  :u  Frage  j8  Eine  derarti.uc-  nc/iiclmmif,' 
als  Nachfolger  därfcu  Sie  nach  Ihren  Aiigal>eu  Ober 
den  GeedilftOTnfcaaf  vtMerc*  Brachten*  nldit  fllbten. 
i!a  Sie  in  Wirklichkeit  nicht  das  Ceschäd  des  Hufphoto- 
graphen H.  übernommen,  sondern  nur  die  von  diescoi 
firtthcr  iaaegdiabtaii  Rlbmc  geiqietet  babeo.   Ra  ad 

flbrigens  noch  darauf  hingewiesen  ,  tl.Tis  difsc  Htjf- 
lieferantcutitei  nur  persönlich  verheben  werden,  also 
atldi  aictat  mit  der  Firma  verkauft  werden  kennen. 

f.  h. 

Fragt  J9.  Herr  C.  IV.  in  R.  Für  eine  Kunst- 
•nttalt  katle  ich  Aufnahmen  von  Hauaiegen  zu  machen, 
nud  /war  wurde  mir  eine  Bestellung  von  mindestens 
25  Stück  von  jeder  Aufnahme  in  Aussicht  gestellt,  ohne 
daaa  dieae  Beatellung  ganz  innegehalten  wurde.  Der 
Verleger  verlangt  plötzHcb  die  Rückgabe  der  Platten; 
bin  ich  nun  zu  deren  Aualieferung  ohne  Entschädigung 
vcrpflidilet  oder  kann  ich  für  die  i8X34'Fl«ttC  I  Mk., 
ffir  die  Kabinettplatte  80  Pfg.  fordern? 

Amwort  zu  Fragt  jp.  Wie  wir  achon  wiederholt 
mitteiltcu,  ist  der  l'hotograph  »ur  Auslieferung  der 
Negative  nur  dann  verpflichtet,  wenn  die«  besonders 
verrinbart  wurde,  oder  aua  der  ganzen  Art  der  Aaf- 
tragserteilung  hervorgeht,  was  in  Ihrem  Falic  jedoch 
nicht  zutrifft.  Im  pbotugraphischeu  Gewerbe  gilt  es 
ata  Uaancc,  daaa  der  Fbotograph  lidi  daa  Beaitzredit 
an  ileiii  \<>ii  ihm  hirgestellten  Negativ  auch  dann  zu- 
achreibt,  wenn  die  .\ufuahDC  auf  Bestellung  gemacht 
wurde.  Dieaer  GcadilfiBgebrandi  iat  auch  in  dem 
orstt  n  iiikI  ilxriiso  im  neuen  Schut/j:;c'">''t''t""!^* '"^f 
erkannt  worden,  denn  in  den  Erläuterungen  ist  aus- 
gefOhrt,  daaa  dureta  den  Ueber^gani;  des  Urheberrechla 
daa  Eigentum  des  Vcrferti|L;t'rs  .ari  N'ci^ii'iv  nicht  're- 
rührt  wird.  Der  Verfertiger  ist,  wenn  nicht  bcson<lere 
UmstiBde  oder  Abmachungen  (a.  B.  Bestdlttngvn  auf 
NrKntj\e  für  Postkarten- Reproduktion)  vorliegen,  weder 
zur  Aufbewahrung  der  Negative  noch  zu  deren  .Ab- 
lieferung au  den  Besteller  verpflichtet.  In  Ihrem  Falle 
kann  schon  mit  Rücksicht  auf  die  vereinbarten  niedriger. 
Preise  eine  CJratisausliefcruug  der  Negative  nicht  er- 
wartet weiden.  f.  h. 

Fntg«  Herr  A'.  IV.  30.  Eine  ohne  mein  Vcr- 
aehutden  miaalungeue  Aufnahme,  die  von  mir  zur  Zu- 
friedenheit dea  Bestellen  ilurth  eine  andere  ersetzt 
wurde,  wird  von  einem  Zeichenlehrer  dazu  benutzt, 
mir  Kunden  abspenstig  tu  machen,  indem  der  Betreffende 
«las  Bild  als  Muster  aus  meinem  Atelier  unter  »einen 
bcbfilem  zirkulieren  lässt.  Kann  ich  nun  wegen  Ce> 
achäftMChadigung  klagen.' 


Antwort  au  Frt^«  40.  Wenn,  was  aus  Ihier  I>ar- 
atelluiig  nicht  zu  cneben  tat,  dem  Lehrer  die  ümstinde, 
unter  denen  die  erste  Aufnahme  entstand,  bekannt 
waren  und  er  anaaerdem  von  der  zweiten  Aufnahme 
Kenntnis  hat,  ao  kdnnten  8te  aflerdings  auf  Grand  dea 

$  8a6  ciuc  SchadpiicrsKtzkla^c  aiisttt  iigcu,  \  <»raiis^'cM-t/t, 
daaa  ea  Ihneu  niSgUch  ist,  deu  eulataudeneu  Schaden 
ansngeben,  eventuell  dnrdi  eidliche  Schadmiarhllzunf. 
die  nach  s  -j?,-;  der  C. -I" -O.  in  allen  Schaden-  und 
lutcrcsaenttreitigkcitcn  zulässig  ist  t  b. 

Fr^  4t.  Herr  Ft,  P.  in  &  Wie  vid  BÜtzpulver 
braiichr  irli  fflr  eint-  Crtiitpcnmifnahuie  im  FDrin^i; 
^X30'  .\bstaud  5  bis  6  ni.  Objektiv:  Voigtlflnders 
Rapid«WcItwinkcl*BiuyBk«|>  V,  Nr.  5,  mittiere  Blende. 
Die  Verhreniuing  geschieht  ohne  I.ampe  itiittets  Salpeter- 
papiers.  Ist  die  Art  der  Beleuchtung  Oberhaupt  brauch- 
bar? Oder,  welche  billige  Lampe  wir«  fftr  dea  Zweck. 
TW  empfehlen' 

Antwort  zu  Fragt  44.  Für  gcaaantca  Zweck  wer- 
den Sie  in  einem  hell  gcstiicheneB  Zimmer  3  bis  4  g^ 
f»tites  MagncBHimblitzpnlver  f;ebr.Tticheii.  Bei  Kt^schtcktcm 
.^rraugeuicui  i&i  die  Zünduug  mit  Salpeterpapier  eine 
vollkommen  ausreichende^  Der  dnsige  ICachtCÜ  der 
Methüde  ist,  da.<«  der  periatie  Moment  des  .XufflatnmcB* 
des  Blitzes  nicht  voriiuszusthcu  ist,  du  das  Salpciei- 
papier  langsam  und  unregelmässig  verbrennt.  Die 
Mcage  des  Rlitzpulvers  richtet  sich  ausserdem  nach 
der  Art  des  Aufstreuens,  wird  dasselbe  in  einem  spitzen 
HSnldicn  gestreut,  so  braucht  man  etwas  mehr  als 
wenn  man  ea  in  einem  längeren  Znge  auabreitet 

Fragt  4».  Herr  F.  F,  in  D.  Wer  liefert  fflr  Land- 
schaf is-  und  Momenaufnahnien  Leitern,  welche  als 
SUtive  zu  verwenden  sind?  Sdbige  aollen  den  Zweck 
haben,  bei  Anfnatamen  dnen  etböhtea  Standpunkt  tu 
bekommen. 

Antwort  au  Fragt  49.  Derartige  Lcitcni  werden 
dauernd  im  Handd  nicht  beistellt,  da  aie  unsere» 

Wissens  nur  ytlegentlich  einmal  Verwendung  gefunden 
haben,  doch  wird  jeder  bessere  Kameratiachler  ein  der- 
artigea  Stativ  bauen.  Am  zwerkmiangsten  ist  es.  die 
Kamera  auf  einem  erhöhten  Stativ  anzubringen  und 
auf  einer  entsprechend  konstruierten  Trittleitcr  su 
operieren:  soviel  uns  bekannt,  haben  die  Stative,  bei 

denen  ein  Fus-,  zu  glciiliev  Zeit  als  Leiter  ausj^ebildet 
worden  ist,  verschiedene  Unzuträglichkeiteu  im  (Gebrauch 
ergeben. 

Fragt  4).  Herr //.  Sr//,  in  r,  Könnte  mir  vlelleid'.t 
einer  der  Herren  Kollegen  mitteilen,  wie  mau  Papier- 
madit-Schalcn  feparieren  kann? 

Autu'ürt  :ii  Frat^f  r>ttri-hjjes*o«tspnc  Papier- 

mache Schalen  repariert  man  am  besten  so,  indem  mau 
kauflichen  .\gphaltlack  mit  einem  Ttäl  LavenddM  nnd 
drei  Teilen  Benzol  stark  verdünnt  Man  streicht  den 
verdünnten  Lack  auf  die  vollkommeu  trockenen  Schalen, 
13sst  au  einem  mügliclist  warmen  Ort  trocknen  nud 
Wiedel  holt  den  Anstrich  entsprechend  oft.  Wasserdicht 
lassen  sich  dergleichen  Schalen  erhalten,  wenn  mau  dir 
schadhaften  Stellen  nach  gründlichem  Austrocknen  der 
Schate  wiederholt  mit  dampfend  heiaaem  Hartparaffiik 
ftbeniebt. 

Bruck  aad  Vciteg  v<n  Wllbalä  Kaawlfalla  a.8. 
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AU8  dem  Gebiete  der  Blitzliehtphotographie. 

Von  Floren  ce;  IXaehdrack  twitmien.) 


Die  Verwendang  kOnatlicber  Lichtquellen  ftlr 

Anfnahmcz wecke  ist,  wie  bekannt,  nicht  gerade 
jflOfitea  Datums.  Dennoch  bat  es  verhaltois- 
ntoig  lange  gedauert,  bis  daa  kOnstlicbe  Liebt, 

und  zwar  zunächst  in  der  Form  von  sogen.  Blitz- 
licht, praktischen  Gebrauch  in  den  Ateliers  der 
Porträtpbotograpben  fand.    Der  Grund  hierftr 

lag  einmal  in  dem  Umstand,  dass  das  neue 
Licht  alle  die  für  die  Porträtzwecke  sich  als 
nachteilig  erweisenden  Eigenschaften  der  sogen, 
punktförmigen  Lichtquellen  besitzt,  fcrnci  aber 
auch  manchmal  darin,  dass  die  zu  lange  dauernde 
Verbrennungszeit  und  die  oft  sehr  störende 
Rauchentwicklung  Resultate  zeitigten  und  Er 
scheinungen  veranlassten ,  die  tUr  eine  aus- 
gedebote  Verwendung  von  Blitzlicht  durchaus 
nicht  günstig  waren.  Dass  an  der  Abhilfe  dieser 
Fehler  mit  allem  Eifer  gearbeitet  wurde,  ist 


eigeodidi  »dbatverstflndUefa.  Es  konnten  in- 
dessen die  entgcgensti  hciiden  Schwierigkeiten 
nur  oacb  und  nach  überwunden  werden,  und  so 
hat  sieb  die  BUtzlicbtphotographie  langsam,  aber 

sicher  auf  Versuchen,  Erfahrungen  und  Ver- 
besserungen aufgebaut,  und  ihr  Gebiet  ist  so 
umrasaend,  dass  es  nicht  leicht  zu  tlberblicken 

ist  und  es  sich  lohnt ,  durch  eine  Uebers'cht 
über  dasselbe  sich  über  den  heutigen  Stand 
der  ßlitzlicbtphotograpbie  zu  orientieren 

Blitzlicht  erzielt  man  durch  die  rasche ,  last 
inonicntanc  Verbrennung  von  staubfeiiicm  Magne- 
sium- oder  Aluminiumpulver.  Nun  g«  :  .i  n  aber 
die  bciilcn  Metalle  keineswegs  zu  den  leicht- 
enlzüiuilichen  Stoßen,  und  man  hat  daher,  falls 
man  eine  rapide  Wirkung  erzielen  will,  besondere 
Vorrichtungen  notwendig  Am  einfachsten  ist  es, 
das  Metallpulver,  welches  vollkommen  trocken, 
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nicht  oxydiert  und  fettfrei  sein  nmss,  durch  eine, 
zur  Einleitung  der  Verbrennung  genügend  Hitze 
entwickelnde  Flamme  zu  blasen  Das  so  er- 
betene Liclil  ist,  wenn  eine  möglichst  voll- 
kommene \'erbrennung  erzielt  wird,  nicht  nur 
ausserordentlich  intoniiv  «^indf-rn  auch  von 
kolossaler  chemischer  \\  irkung  auf  Bromsilber. 
Da  diese  Art  von  Blitzlichterzeugung  ziemlich 
einfach  und  genügend  sicher  erschien,  fand  sie 
bald  Eingang  in  die  Praxis  und  hat  sich  trotz 
mancherlei  Fortschritten  auf  diesem  Gebiet  an- 
dauernd zu  behaupten  gewusst.  Zur  Entzündung 
benutzt  man  meistens  eine  Weingeistilamme, 
durch  welche  das  Pulver  entweder  mit  dem 
Munde  oder  durch  Verwendung  sogen.  Gummi- 
bimen  bindurchgeblasen  wird.  Um  eine  totale 
Verbrennung  zu  bewirken,  wird  häufig  mit  der 
Luft  noch  du  sebr  brennbares  Gas  durch  die 
Fhmme  getrieben.  Diesei  sogen.  Postifcbt  ist 
zwar  an  und  für  sich  sehr  gut,  indessen  maclit 
»ich  bei  ihm  leicht,  der  Natur  des  Verbreonuogs- 
prozesses  entsprediend ,  das  Punktförmige  der 
Lichtquelle  bemcrkbru  '  rn  das  möglichst  zu 
vermeiden,  wendet  man  zweckmässig  eine  An- 
zahl Lampen  an,  die,  durch  Gammtscblattdie  mit- 
einander verbunden,  ein  gleichzeitiges  Abblitzen 
gestatten.  Je  breiter  der  hierbei  von  den  Einzel- 
laropen  gelieferte  Blitz  iit,  um  so  beaser  und 
weicher  ist  die  Beleuchtung 

Um  aber  ein  mehr  diffuses  und  tläcbenartiges 
Liebt  zu  erhalten,  kann  man  vor  die  Liditquelle 
■  r  r  ,trcuend  wirkende  Biendungscinrichtungen  aus 
transparenten  Stoffen  aller  Art  anbringen  und 
ebenso  die  Wirkung  des  Lichtes  dorcb  geeignete 
Reflektoren  verstarken  und  cinigcrmassen  regeln. 
Will  man  noch  weiter  geben,  so  kann  man 
auch  anstatt  mit  direktem,  ausschliesslich  mit 
reflektiertem  Licht  arbeiten,  wozu  indessen  nicht 
nur  grü&üere  Quantitäten  Blitzlicbtpulver,  sondern 
auch  eine  Anzahl  entsprechend  grosser  Reflektoren 
erforderlich  sind. 

Statt  das  Magnesium-  oder  Aluminiumpuiver 
durch  eine  Flamme  zu  blasen,  kann  man  es 
auch  auf  andere  Weise  zur  Entzündung  bringen 
Die  Verbrennung  dauert  iadcsi>en  dann  ziemlich 
lange,  und  da  sie  anscheinend  unvollkommen 
stattfindet,  ist  die  erzielte  Lichtwirkung  eine 
relativ  geringe.  Um  nun  eine  rasche  und  intensive 
Verbrennung  zu  erzielen,  mischt  man  es  mit 
saucrstoiTreichen  KOrpem,  die  gleichfalls  fein 
gepulvert  sind.  Dadurch  erhalt  man  das  sogen, 
explosive  Blitzpulver. 

Diese  so  erbaltenea  Miscbungen  verbrennen 
sebr  rasch,  etwa  in  der  Weise  wie  Schiesspulver, 
Jedoch  ist  die  Blitzdauer,  und  wohl  auch  die 
chemische  Wirkung  ziemlich  abhängig  von  der 
Zusammensetzung  der  Mischung.  Sehr  unan- 
genehm kann  sich  Iiicrbci  der  entstehende  Raucli 
bemerkbar  machen,  indem  durch  verschiedene 
Zusfttze  nicht  nur  die  Rauchentwiddoi^  Ober« 


baupt  eine  stärkere  wird,  sondern  es  können 
sich  direkt  äusserst  nachteilige  Verbrennungs. 
Produkte  bilden  Auch  können  bei  solchen 
Mischungen,  die  cxplubivc  Substanzen,  wie  z.  B. 
Kaliumchlorat,  enthalten,  Selbstentzündungen  und 
heftige  Explosionen  mit  Qbeln  Folgen  eintreten. 

Das  Streben  der  Blitzlichtpuivertabrikanten 
ging  daher  fortgesetzt  darauf  hin,  Miscbungen 
herzustellen,  die  bei  möglichst  geringster  Rauch- 
entwicklung grosse  chemische  Energie  besitzen 
und  frei  von  Explosionsgefahr  sein  sollten. 
V.  S  c  h  w  a  r  t  z  und  W.  K  n  a  u  e  r  fanden ,  dass 
wenn  man  Magnesiumpulver  mit  feinpulverigen 
Stoffen  mischt,  welche  für  sich  weder  brennbar 
sind,  noch  die  Verbrennung  unterstützen,  dennoch 
bei  Entzündung  eine  sehr  rasche  Verbrennung 
erzielt  wird.  Nimmt  man  nun  als  Zusatz  Pulver 
von  leicht  schmelzbaren  Stoffen,  so  wird  die 
Rauchentwicklung  stark  vermindert,  indem  das 
entstehende  Magne-^iumoxyd  mit  dem  zugefügten 
Bestandteil  zusammeoschmilzt  Ein  noch  rascheres 
Verbrennen  und  grossere  Akdnitlt  des  Lichtes 
crhsit  man,  wenn  man  an  Stelle  der  indifferenten 
Stoffe,  wie  Borsäure,  Kieselsäure  u.  s.  w  ,  Sulfate 
nimmt,  von  denen  namentlieb  schwefelsanrer 
Kalk,  scbwefetsaurer  Baiyt  u.  s.  w.  geeignet  sein 
sollen. 

Da  nun  die  Verbrennungsdauer  und  die 

chemische  Wirkung,  welche  letztere  wohl  stets 
von  der  mehr  oder  weniger  voltkommeDeo  Ver- 
brennung abhängig  uSn  dOrfte,  zweifdsobne 
durch  sauerstoffabgebcndc  Substanzen  unterstützt 
wird,  konnten  allseitig  befriedigende  Miscbungen 
nvr  mit  Hilfe  solcher  Substanzen  bergestdlt 
werden.  Da  die  bekannten,  wie  Kaliumchlorat, 
Antimon,  Salpeter  u.  s.  w.,  sich  nach  der  einen 
oder  anderen  Seite  als  ungeeignet  erwiesen, 
mussten  durch  zahlreiche  Versuche  besser  ver- 
wendbare Substanzen  ermittelt  werden.  Den 
Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  in  Elberfeld 
gelang  es,  durch  Anwendung  von  Mangansuper- 
oxyd ( Braunstein)  ein  BHtzlichtpulver  zu  erzielen, 
welches  sehr  rasch  und  ohne  Knall  verbrennt 
und  hierbei  ein  intensiv  aktinisches  Licht,  aber 
eine  nur  minimale  Rauchentwicklung  ergibt.  Da 
die  Mischung  weder  durch  Rdbnag,  Schlag  oder 
Stoss  zur  Entzündung  zu  bringen  ist,  sind  bd 
dieser  Mischung  alle  gewünschten  Bedingungen 
praktisch  erfüllt. 

Ein  gleich  vorzügliches  Fabrikat  kommt  als 
Neuheit  zur  Zeit  unter  dem  Namen  „Agla-Blitz- 
licht*  in  den  Handel.  Es  zeichnet  sich  gleich- 
falls durch  eine  minimale  Rauchentwicklung  so- 
wie durch  eine  enorme  Lichtstarke  aus.  Man 
kommt  daher  beim  Gebrauch  mit  kleineren  Mengen 
Pulver  als  gewöhnlich  aus,  und  die  Verbrennungs- 
dauer ist  eine  so  kurze,  dass  der  Blitz  nur  eme 
tatsaclilicli  momentane  Dauer  besitzt.  Ueber  den 
Zusatz  zum  angewendeten  Metall  ist  weiter  nichts 
bekannt,  derselbe  soll  indessen  keine  explosiven 
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Stoflie  enüudten,  and  dadurch  wird  du  Blitz- 
pulver, da  die  Bestandteile  in  einfacher  prak- 
liscber  Weise  getrenat  und  doch  in  einer  Ver- 
pMknog  sich  bänden,  auch  Rlr  den  Postvenand 
geeignet  und  zula^sj^' 

Wenn  eine  ganze  Anzahl  Aufnahmen  hinter- 
enooder  gemacht  werden  mflisen,  wird  die  Raiidi> 
bellstigung,  auch  bei  relativ  geringer  Rauchent- 
wicklung immerhin  unangenehm  empfunden.  Um 
dM  zu  verboten,  kommt  man  immer  mehr  sum 
Gebrauch  von  laternenartigen  Einrichtungen, 
welche  den  Rauch  zweckmässig  ableiten  oder 
nißangen.  Da  derart^  Vorricfatungen  vid 
transportiert  werden  mOssen,  ist  es  schwierig, 
eine  weitgebeuden  Wünschen  entsprechende  Kon- 
struktion zu  schaffen.  Dennoch  sind  auch  auf 
diesem  Gebiete  eine  Anzahl  Neuerungen  zu  ver- 
zeichnen, die  sich  in  der  Praxis  bereits  bewährt 
haben  und  für  die  Blitdichtpbotognipbie  als 
f6rder!tch  erscheinen 

Von  den  manuigialugen  ZQndungsartcn  bat 
sidi  die  elektrische  noch  immo'  ab  geeignet  er- 
wiesen, nanv-ntüi  Ii  dann,  wenn  "s  sich  darum 
handelt,  das  Abbicmicn  in  einem  durch  die  üm- 
fMlde  bestimmten  Augenblick  zu  bewirken,  was 
nanentlicb  bei  Portrats  \'on  grosser  Wichtigkeit 
ist.  Für  diesen  Zweck  sind  ganz  zweckent- 
sprechende Vorrichtungen  geschaffen  worden, 
md  da  die  Elektrizität  als  Beleuchtungsmittel 
inner  mehr  und  mehr  Eingang  findet,  ist  diese 
Zcndjogsart  auch  in  Bezug  auf  Bequemlichkeit 
uod  Billigkeit  den  Anforderungen  genügend. 
Aath  die  Perkussionszflndvorrtchtungen  mittels 
ZCndblilttcben  aus  Kaliumchlorat  sind  empfehlens- 
wert, während  die  einfachste  ZQndungsmetbode 
mätels  Salpeterpapierlanten  sich  eigentlich  nur 
für  lutericuraufnahmen  eignet,  da  man  den 
ZüDdungsmomcnt  nicht  bestimmen,  und  ein  Ver- 
sagen gleichfalls  eintreten  kann. 

Beim  Abbrennen  grösserer  Mengen  Blitz- 
puiver  ist  es  indessen  durchaus  nicht  gleichgültig, 
io  weldier  Weise  dies  erfolgt  Die  beste  Wirkung 
wird  immer  dann  erzielt,  wenn  das  Pulver  auf 
eine  grössere  Fläche  verteilt  wird  und  möglichst 
dlinn  liegt  In  Haufenform  aulg eschOttetes  Blitz- 
üchtpulver  verbrennt  nämlich  erfahrungsgeirass 
nicht  immer  total,  sondern  man  findet,  dass 
durch  die,  wenn  auch  an  tmd  fllr  sich  schwache 
Explosion  unverbranntc  Teile  hinweggeschleudert 
werden.  Aber  selbst  dann,  wenn  das  Pulver 
total  verbreoiit,  ist  die  chemische  Energie  im 
Verhältnis  zum  angewendeten  Quantum  Blitz- 
lichtpulver eine  geringere,  und  es  lässt  sieb  mit 
ciaiger  Wabrscheinlidbkeit  annehmen,  dass  die 
Verbrennungsdauer  eine  Verlängerung  erfahrt. 

FOr  Interieurs  kann  au  und  für  sich  das 
gewöhnliche  Bliupulver  gute  Verwendung  finden. 
SelbstverständUcb  braucht^man  grössere  Mengen 
Pulver,  und  es  erweist  sich  manchmal  als  not- 
«end^,  dasselbe  an  verschiedenen  Punkten  ab« 


zubrennen.   Der  hierbei  entwfekelte  Raudi  ist 

natOrlich  bei  der  gi  v,scten  Pulvermenge  sehr 
bemerkbar,  wenn  man  nicht  ein  besonderes 
randndiwadies  I^iiver  nimmt  Es  eignen  sich 
aber  gerade  für  Intericuraufnahmcn  vorzüglich  die 
raudiscbwachen  Zeitlichtpatronen,  welche  eine 
lange  Brenndauer,  nlmlidb  von  abis6oSdcttnd<m 
besitzen  und  dennoch  wenig  Rauch  erzeugen 
sollen.  Bekannt  sind  die  sogen,  rauchlosen  Zeit- 
liciitpatronen  der  Photochemischen  Fabrik  Helios 
(Dr.  G.  Krebs)  in  OflTenhach  a.  M. 

Dieselben  bestehen  aus  einer  Mischung  von 
Magnesium-  und  Aluminiumpulvo'  nebst  Nitraten 
der  alkalischen  Erden  iStrontiumnitr-t  und 
Strontiumkarbooat),  sowie  amurphcm  I'hosphor. 
Diese  Zusätze  verhindern  beim  Verbrennen  das 
Entstehen  giftiger  Dämpfe  und  Rauch,  indem 
durch  die  entstehende  Zersetzung  Salze  gebildet 
werden,  welche  als  Asche  xurfl^Ueiben. 

In  neuester  Zeil  kommt  man  aber  mehr  und 
mehr  zu  der  Ansicht,  dass  das  Zeitlicht  sich 
auch  hervorragend  für  Porträtaufnahmen  eignen 
niiiss  Man  hat  bei  Vrr'.vfndung  eines  solchen 
es  zunächst  ganz  in  der  iiand,  die  Belichtungs- 
zeit den  Umstlndeo  anzupassen,  ohne  die  Licht- 
stärke steigern  zu  mOssen,  Sodann  aber  wirkt 
die  verlängerte  Belichtung,  was  aus  iageslicht- 
aufnabmen  jedem  bekannt  ist,  nicht  nur  weicher, 
sondern  die  Züge  erscheinen  nicht  so  ausdrucks- 
los wie  es  bei  Momentaufnahmen  vielfach  der 
Fall  ist.  Diesen  Umständen  Rechnung  tragend, 
bringt  die  Firma  Chr.  Harbers  in  Leipzig 
dn  neues  Zeitlichtpulver  unter  der  Bezeichnung 
„Harbers-Scharmachs  photograpbisches Zeit- 
lichtpulver* in  den  Handel. 

Dieses  Pülver  kann  wie  jedes  andere  Blitz- 
llchtpulver  auf  die  verschiedenste  Art  entzündet 
werden,  es  explodiert  liier  bei  indessen  oicbt, 
sondern  brennt  dnfach  ab.  Dieser  Umstand 
gestattet  es,  dasselbe  in  einer  eigens  hierzu 
konstruierten  Lampe,  welche  mit  einem  Cylinder, 
bezw.  Glasglocke  in  Art  der  sogen.  Sturmlaternen 

versehen  ist,  abzubrennen.  DIcbc  Lampe  besitzt 
aber  keine  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer 
Flamrae,  wie  bei  den  llteren  Magnesiumblitz- 
lampen, sondern  die  Zündung  erfolgt  lediglich 
durch  eine  Salpeterpapierlunte,  wodurch  eine 
einfädle,  sichere,  und  namentlich  absolut  gefahr- 
lose Zündung  bewirkt  wird  Da  es  sich,  wie 
bereits  oben  gesagt,  um  eine  nicht  explodierende 
Mischung  handelt,  kann  Oberhaupt  von  eber 
eigentlichen  Gefahr  keine  Rede  sein.  Die  Lampe 
kann  überall,  namentlich  auch  auf  einem  ge- 
wöhnlichen Reisestativ  angebracht  werden. 

Da  die  Brenndauer  des  Pulvers  für  je  i  g 
eine  Sekunde  beträgt  und  i  g  für  eine  Einzel- 
aufnahme genügt,  lassen  sich  aucb  relativ  kurze 
Belichtungen  leiclit  ausführen. 

Dass  die  Dämpfe,  bezw.  der  Rauch  mancher 
Blitzlichtpulvermiscfaungen  durchaus  nidit  härm- 

■o* 


Digitized  by  Google 


60 


PHOTOGRAFHISCHE  CHRONIK. 


ItMer  Natur  sind,  Iflsst  sidi  leicht  theoretlscb, 

und  noch  viel  <  iii!-v:  her  praktlsrh  nachweisen. 
Die  Schuld  daran  liegt  aber  nicht  ao  den 
verwendeten  Metallen,  aondem  ledigBch  an 
den  die  Verbrennung  besclileunigendcn  Zu- 
sätzen. Die  neuen,  besseren  Präparate  zeigen 
dfeae  Erscheinung  nicht,  aber  bd  den  alteren, 
stark  Rauch  erzeugenden  Misrhunf^en  ist  immer 
ein  Verdacht  auf  unangenehme,  bezw.  nachteilige 
Einwirkang  des  Raochea  vorhanden.  Da  manche 
dieser  Mischungen  sich  übrigens  wegen  ihrer 
Explosionsgefahr  schon  von  selbst  nicht  empfehlen, 
wird  man  ohne  zwingende  Notwend^keit  nicht 
zu  ihnen  greifen. 

M.  Kieiling  führte  voi  längerer  Zeit  in  den 
, Photographischen  Mitteilungen'  aus,  dass  die 
Heftigl<cit  >'i  I  Kxplosion  bei  Blitzpulver  von  der 
Art  der  ZauJung  abhängig  sei.  Sic  suli  am 
grOssten  bei  Verwendung  von  Perkussions- 
zOndung  sein.  Diese  Angabe  entspricht  indessen 
meinen  Erfahrungen  durchaus  nicht,  da  icli  bei 
dner  Anzahl  Versncben,  die  idi  vor  einigen 


Jahren  anstellte,  durchaus  keinen  Untendiicd 

zwischen  dem  mit  Salpeterpapierlunten  abge- 
brannten und  dem  mit  Zündblättchen  (Amorces) 
entzOndeten  Blitzlicht  finden  koonte.  Wenn  aber 
dennoch  ein  Unterschied  bestehen  soll,  so  dürfte 
er  nach  meiner  Ansicht  nur  auf  Verwendung 
ebcs  bcsttmmten  Gemtsdies  zurOckzuRlfaren  «ei». 
Meine  eigenen  Versuche  wurden  mit  dem  als 
nicht  explosiv  bestens  bekannten  Blitziichtpulver 
Bayer  attqrefOfart 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  kolossale  Hellipr- 
keit  des  aufflammenden  Blitzes  um  so  schäd- 
licher auf  die  Retina  der  Augen  wirkt,  je  weniger 
der  Aufnahmeraum  beleuchtet  ist,  empfiehlt  es 
sich,  die  Beleuchtung  möglichst  stai  k  zu  nehmen. 
Um  aber  das  Auge  möglichst  weitgehend 
bchoncn  zu  können,  durfte  es  sich  empfehlen, 
den  Operateur  mit  geeigneten  Brillen  aus  rauch- 
grauem Glaae  auszustatten.  Das  sieht  zwar 
nicht  immer  gut  aus,  indessen  ist  auch  hier 
der  Anfang  der  Weisheil  die  Vorsicht. 


Hundaehau. 


—  Quecksilberlampe.  Eine  I.,impc  von 
ganz  besonders  merkwürdigen  Kigen^chaften  ist 
kürzlich  durch  die  elektrotechnische  Ausstellung 
in  Berlin  aucli  weiteren  Kreisen  bekannt  ge- 
worden Man  stelle  sich  eine  Geisslersche 
Röhre,  aber  auf  Ober  i  m  vergrössert,  vor,  in 
der  Dani[)fe  \'on  metallisclietn  Quecksilber  durch 
den  elcktribclien  Siroat  zum  Glühen  gebracht 
werden.  Der  glühende  Quecksilberdampf  sendet 
reichlich  kurzwellige  Strahlen,  d  h.  ultraviolettes 
Licht  aus,  und  stellt  man  nun  die  Glasröhre  aus 
einem  neuerdings  vom  Glaswerke  Schott  Ge- 
nossen in  Jena  fabrizierten,  besonders  ultra- 
violett-durchlässigen Glase  her,  so  kann  alles 
überhaupt  durch  die  Luft  nicht  absorbierte  ultra- 
violette Licht  verwendbar  gemacht  werden;  wird 
statt  des  Glases  Bergkristall  verwendet,  so  ist 
die  Ausnutzungsmöglichkeit  und  der  Eflfekt  noch 
erheblich  gesteigert.  In  dem  auf  diese  Art  ge- 
wonnenen Lichte  sehen  nun  alle  Gegenstände 
g:inz  iiierkwOrdig  unginvohtU  aus,  Die  roten 
Lippen  eines  Menschen  erscheinen  blitzblau, 
leuditende  scharlachrote  Farben  dagegen  schwarz 
U  S  w  Die  phütoi;!  aphisrhc  Wirkung  dieses 
Lichtes  ist  aber  ganz  hervorragend.  £me  Cellot- 
dinkopie  von  einem  Filmnegative  ist  in  wenigen 
Minuten  fertiggestellt  Ausserdem  Insst  sich  das 
Licht  auch,  wie  Versuche  in  Jena  ergeben  haben. 


zu  Aiifnahmczweckcn  verwenden  Man  benutzt 
dann  zwei  etwa  je  1,30  m  lange  Röhren,  deren 
eine  horizontal  und  deren  andere  vertikal  gestellt 
wird  Die  räumlich  grosse  Ausdehnung  der 
Licluquelle  ermöglicht  es,  schöne  tiefe  und 
weiche  Schatten  /u  erzielen,  nur  darf  man  an 
dem  leichcnliatten  Aussehen  des  .Aufnahme- 
objektes während  der  Exposition  keinen  Anstoss 
nehmen.  Eine  fOr  die  photographische  Ver- 
wendung anscheinend  recht  unangenehme,  fllr 
die  Medizin  dagegen  sehr  wertvolle  Eigenschaft 
des  sehr  kurzwelligen  Lichtes  besteht  darin,  bei 
längerer  Bestrahlung  die  Oberhaut  und  nament- 
lich die  Schldmh&ute  des  lebenden  Objektes 
stark  zu  affizieren.  Wollte  man  nur  10  Minuten 
lang  mit  ungeschütztem  Auge  in  eine  derartige 
Qtiecksilberdampflampc  sehen,  so  wAre  eine  bös- 
artige AugenentzUndung  die  Folge.  FOr  die 
photographische  Anwendung  bildet  diese  Eigen- 
schaft jedoch  insofern  kdn  Hindernis,  als  hier- 
bei die  physiulogisch-aktivcn  ganz  kurzwelligen 
Strahlen  durch  geeignete  Wahl  des  Glasmaterials 
der  RAhre  ohne  Schaden  fflr  die  photographische 
Wirkung  ein-  für  allemal  abgeschnitten  werden 
können  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  durch 
die  Quecksilberdampflampe  die  Photographie  bd 
krinstlir'uerii  I.iclitc  noch  einmal  in  ganz  neue 
Bahnen  gelenkt  wird.  f*  h. 


Digltized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


6i 


Vcreinsnachriehten. 


PhotographlMher  Verein  xu  Berlin. 
(Gegr.  1863). 

Ais  neue  Mitj^lie'^ft'  waren  pniirUIrt: 
Hrft  W.  Eberl,  Vertreter  von  K.  J  ahr- Urcsdcii  uud 
Trapp  &  Mttttcb,  C.  m.  b.  H.,  Priedb«rg^ 
Berlin  SW  ,   NostlzstnuiBe  57,  duicb  Hecm 
R.  Scbuuiüun. 
„    Fritz  Hauensteiu,  Vertreter  von  K.  I.oüilu  rv; 
I^ii]);euberg,  Rixdorf,  Herliaer  Str.  83,  duFcb 
Herrn  K.  Künitzer. 
Carl  Siele,  Fboto^aph,  Hcrlin  SW..  Blücher* 
Strasse  I,  durch  Herrn  F.  Ilüiisen. 
Als  neue  Mitglieder  sind  aufgcnunimeu: 
Hör  BruBo  Micbalaki,  Pbotogr..  Lankwitz,  Kaiser 

„    Hermann  Bothe,  l'hotogr  ,  Herlin  N  ,  Schwcdter 

Berlia,  den  9&  Januar  1905. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  B.  Martini,  Schataneiater, 
Berlia  8. 43^  Prinzeaatr.  94.  . 

Thüringer  Photograph«a*'8und> 
IHe  aScbate  Oeneralvcrsarnndung  unaerea  Buttdes 
llidtt  am  Dienstag,  den  31.  Januar,  in  Erfurt, 
leHnnut  Kohl,  statt 

Bdnigc  für  die  Tageaordunng  erbittet  gefilligst 
Der  Votstand. 
I.  A.:  Louis  Held,  Sditiftführer. 


SthlMwlgoHolstelBiMhar  PhotogMi|»h«n- 

Verein. 
AW  neues  Mitglied  ist  gemeldet; 
Hm  R.  Vogel,  l  Fa.:  C  L.  Vogel,  Haadlaag  photo> 
grapbiacher  Artikel,  Bctüb,  Mttlleiatr.  55a. 


Photographan-Imiung  zu  Hamburg. 

T.  J  .1  Ii  r    s  In-  r  i  c  Ii  t. 

Nachdeut  das  erste  Jahr  des  Bestehens  unserer  In- 
nmg  vetfloaeeB  ist.  ziemt  es  iidi  wobl,  einen  RflckbHek 

'u  tun  auf  die  Verhältnisae,  «elcbe  die  Venmlsasnag 

lu  ihrer  CrOndung  waren. 

Des  enten  Anstoaa  daza  dürften  die  bdden  Vor- 

•Tätt  lei*  Ilt-rrn  R  oj;  ;il  1  -  Lübeck  in  der  l'hotograpli 
*>oelbcbaft  zu  Haiubuig-AUuna  im  äommer  des  Jahres 
■9i>9  ftbcr  die  Lübecker  laBong  gegeben  haben.  Schon 
geringe  ßcsuch  dieser  beiden  Vensnmnilungcn  zeigte, 
<*>e  wenig  Interesse  bei  den  Photographcu  an  den 
■otialcB  Verhältnissen  ihres  Berufes  vor* 
haD'li-n  i«;t  Trot/di-ni  wiinlc  <!rr  fSeschluss  f^pfns'^t 
iwr  Hamburg  die  GrUnduug  einer  Innung  in  die  Wege 
t«  Veiten.  Pttr  Altona  wollte  man  znaldist  davon  ab- 
•ölen,  aber  nicht  etwa  aus  Prinzip,  ^tMulcrn  wr:l  vom 
Vonitzendcu  der  Gesellschaft  die   Beiurchtuug  aus- 


gesprochen  wurde,  es  muge  tu  Altuua  eine  Innung  ge- 
gründet werden,  wlbrend  in  Hamburg  dies  niii»lingea 
kfinnte.  Im  Narien  der  Photogr.  Gesellschaft  zu  Hani- 
burg-.Mlona  äteiUe  man  dann  bei  der  Behörde  den  An- 
trag, eine  AbsUnUMing  über  die  eventuelle  Gründung 
einer  Zwangsinnnng  zn  veranstalten.  Diesem  Antrage 
wurde  stattgegeben  und  vom  Senat  nach  erfolgter  Ab- 
stimmung die  Innung  genehmigt. 

Wenn  sich  auch  nicht  alle  Hoffonngen,  die  Herr 
Rogall  in  seinen  Vorträgen  erwedct  hatte,  erfüllen, 
so  Ist  doch  ein  gnt  Teil  übrig  geblieben,  der  die  Grün- 
dung der  Innung  rechtfertigL  Theoretiach  w9re  eine 
solche,  alle  Bemüigenosaen  nmfiuwende  Zwangsorgani- 
astioo  nicht  nötig,  wenn  nnjrr  rU  n  Lichtbildnern  nicht 
«ne  so  greoienlose  Glcichgnltigkeit  gegen  ihre  Berufs- 
angclegcnheiten  herrschte.  Beweis  dafür  der  Bcanch 
der  Sitzungen  der  Photogr.  Gesellschaft  von  Hamburg- 
Altona,  weicher  selten  ein  Dutzend  viel  überschreitet, 
nnd  die  Ohnmfchtigkcit,  welche  solchem  xobeHegea 
Verdn  eigen. 

Leider  siml  bes.scre  Organisationen  als  die  Zwangs- 
iuDung  zur  Erreichung  bestimmter  Ziele  im  gewerb- 
lichen Leben  nidtt  bdtannt 

Herr  Schwier  glaubte  allerdings,  die  ,.  ('.auver- 
bäude"  an  ihre  Stelle  setzen  zu  können,  die  für  die 
Inonngen  vollkommenen  Ersatz  böten.  Br  ist  mit 
seinrm  rcirlun  W'ort.schatz  in  der  ,,  Deut-srhrti  Photn- 
graphcn  -  Zeitung  "  für  diese  eingetreten,  und  zwar  so 
dageliHHl,  daas  es  nach  aeiner  eigenen  Angabe  „das 
Papier  nicht  wert  sli",  ihre  T^cbf-rlppenhrit  iShvr  die 
Innungen  noch  weiter  zu  betonen ,  aber  wo  sind  sie, 
weis  Kam'  und  Art,  wie  viele  Mitglieder  zfthlen  sie^ 
Als  vorsichtiger  \fn;in  hat  Herr  Schwier  hierüber 
noch  nichts  veröffentlicht,  denn  die  zahlcuinäs&igen 
Angeben  über  die  Gauvcrblnde  würden  doch  wohl  in 
zu  krassem  Gegeusat?  stehen  zu  den  tönenden  Worten, 
mit  welchen  ihre  Gründung  empfohlen  ist 

Wie  vom  Herrn  Schwier,  so  ist  andi  von  den 

Herren  Ilansin  mi^l  Ti  t  /  cn  th  a  Icr  in  Berlin,  der 
luuungsgedanke  heftig  bekämpft  Vou  unrichtigen  Be> 
banptangen,  die  das  Gmaeln  erregen  konnten,  gsnz 
.ihf;esr!uii.  ditiitt  hiLi  /r.  ii.uiu-Titlich  «1er  gefärbte  Bericht 
über  die  öffenthche  Vcrsanirolung  der  Berliner  Pboto- 
graphen,  wddie  znr  Innung  .Stdlnng  nehmen  sollten  >)l 

Man  tnus'ste  nach  (lie>eni  tatMSchlich  rinttchtncii .  dajs 
die  Majorität  der  herliuer  l'achphotographen  sich  gegen 
dü  Zwangsinnung  eikUrt  hltte^  da  „das  rar  Veiflignng 

s{«-henrU'  I.nkn!  fast  zu  klein  gewesen  sei".  N'.u'hträ'.:- 
üch  stellte  sich  heraus  („  Photogr.  Chronik'  Xr.  6j  (1904;, 
S.  414),  dass  von  etwa  600  in  Frage  kommenden  Berufs- 
photograjjhen  uucli  nicht  zwxi  Ilnt/end  gegen  die  In- 
uuug  gestimmt  liulUu,  u' i^ihauj^l  von  43  Anwesenden 
31  Personen  ivergl.  un.sere  Präsenzliste  unten).  Danach 
hätte  der  Titel  des  oben  erwähnten  Berichtes  richtig 


I)  „Photogr.  Chronik'*  Nr.  99  vom  3^  April  1904 

l,,WeshHllf  die  Rerl::ier  I'hoiographen  von  Innungen 
nicht»  wissen  wollen").    W.  Titzenthaler. 
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htiMca  tnflaaeti:  „Weilnlb  die  23  BerHoer  Photograplien 

von  Innunj^'cn  nic-lits  wissen  wollen."  Trot/deni  haben 
unsere  Mitglieder  erfahren,  daas  untere  VerMtamlungen 
nicht  unter  „behAfdltchcr  Avlridit*'  Rtehen,  dus  atdit 
die  „Polizei  in  letzter  Linie  fQr  uns  denkt  uud  h:iu<k-U" 
Unbekämmen  um  solche  wenig  schönen  Kantpfesniittel 
haben  wir  venudit,  die  Vorteile,  die  das  Geacts  uns 
liiLtft,  für  unsere  Berufsgenossen  niis/nnut7cii.  Dii- 
Ueberlegcaheit  der  Innung  Uber  einen  Verein  stellt 
aidi  dann  auch  immer  mehr  henn. 

Hütte  z.  B.  dir  rhotogr.  Oesellschaft  oder  der  ima- 
ginäre Ganverband  Hambarg  den  Beschluaa  gefaaati  die 
Lebrhnge  Molleii  die  Gewerbeaebttle  bemiebeD,  kein 

Mensch  hätte  sich  darum  gekümmert.  Der  Innungs- 
beachluaa  jedoch  ist  maaagebeud  dafttr.  Da  in  Harn* 
borg  der  Beandi  der  Portbudunga-  oder  Gewerbcadiule 
noch  nicht  obligatorist  h  ist,  so  ist  dieser  Beschluss 
von  groaaer  Wichtigkeit  für  die  Ausbildung  unaetca 
Nachwvdtsca.  Diese  ist  einer  der  Hauptpunkte,  an  dem 
die  luuuug  den  IlLijfi  iiiiseizcn  kann  zur  RescitigauK 
von  gnMMen  Miasstäudeo.  Durch  die  Innung  haben 
wir  Kenntnis  von  gans  traaiigeii  LehrverhiltniiaeD 

ItL-koninu-ii.  von  ilt-ncn  ninn  ansscrhiilli  ilcr  Inmnif;  f^ar 
keine  Ahnung  hatte.  Selbstverständlich  war  es  in  diesem 
entea  Jahre  nodi  nidit  mSgHeh,  fiberall  d«  AbUlfe  sn 
schaffen,  wo  es  Not  tut.  .\her  schon  das  KenncB> 
lernen  solcher  Zustände  ist  vou  grosaem  Wert 

Pemcr  hat  ffie  binnag  den  Sesddiua  gefasst,  das« 
auch  die  weiblichen  Lehrlinge  drei  Jahre  lernen  müssen. 
Sie  ging  dabei  von  dem  Cesichtspankt  aus,  dass  das 
wdblidie  Geschlecht,  wenn  es  schon  dem  Manne  Kon- 

kurtenz  in  unserem  Berufe  mache,  ebenso  ausgebildet 
werden  mnss,  wie  das  minnliche,  nm  nicht  dem  Mann 
durdi  LohndrOckerd  bei  mangelnden  Leistungen  die 

Bxisteuzbcdingungen  immer  weiter  711  er.schweren. 

Auch  den  sich  zur  GebiUenprüfuug  Meldenden 
werden  schwerere  Aufgaben  geatellt  werden,  als  bisher, 
denn  dii-  A-.if^;,ihe  <Us  I'rüfuttgsausschusses  liegt  nicht 
darin,  nur  jeden  Lehrling  die  Prüfung  besteben  zu 
famsen.  Anf  den  ersten  Blick  mag  es  Ja  gnraaam  er- 
sclielneii,  eineu  Lehrling  noch  zu  einem  weitereu  Lehr- 
jahr zu  verurteilen,  aber,  wie  gesagt,  nur  auf  den 
ersten  BHdc  Bs  Kcgt  dodi  sicher  mehr  im  Inteteaae 
des  Lelirlitigs.  mit  einem  gewissen  abgerundeten  Können 
ins  Leben  zu  treten,  als  mit  absoluter  Unf&higkeit  Die 
Folge  der  letzteren  ist  snnichst  beitSndiger  Stellen- 
wfrh^sp!,  riann  <l^<i  Arfirit'i'ifhrn  um  jeden  Preis,  und 
wenn  auch  dies  nicht  mehr  gelingt,  die  Landstrasse  — 
Idls  nidit  Blten  oder  Verwandte  helfend  snr  fiSte 

stehen.  Ifnt  Ot^ris;e"*'  ''^r  I.«hrherr  die  Schr.Id  an  der 
uDgeufigendeu  Ausbildung,  so  hat  er  die  Kosten  zu 
tragen  fOr  das  Nachlemen. 

Xrirhflrm  dir  Tf.min^.;  ilirc  T:"ittt;kt  :t  bcKnuicf  h,itte 
bicll  :>ic  CS  IxiT  ihre  Pflicht,  mit  den  .\itonaer  Kollegen 
ein  freiinduachbarliches  VerhStlnis  anzubahnen,  zumal 
sie  der  Photogr.  Gesellschaft  vou  Hamburg-Altona  ihre 
Cxistenz  verdankte.  Mehrfach  wurden  deshalb  die 
Altonaer  Mitglieder  dieser  Gesellschaft  zu  den  Innungs- 
Versammlungen  eingeladen,  ohne  dass  man  dici^cn  Ein- 
ladungen (mit  zwei  Ausnahmen)  Folge  leistete.  Selbst 


die  Altonaer  Vontaadamitglicder  erachten  es  nidit  IQr 

nötig,  unsere  Sitzungen  zu  besuchen. 

Wir  haben  bis  jetxt  in  den  Sitsungen  ttngstUch 
vermieden,  diese  VerhültniBse  en  erwflhnen.  Da  man 

jedoch  in  «leii  Sit/un^^eti  riet  I'hologr.  Gesellschaft  von 
Hamburg -Altona  diese  Zurückhaltung  nicht  beobachtet, 
die  Innung  fBr  alles  M dgliche  nnd  üomdgliche  ver- 
antwortlii  h  m.u  hcn  will,  so  halten  wir  es  für  angebracht, 
an  dieser  Stelle  den  Mitgliedern  davon  Kenntnis  xn 
geben,  daaa  nnaere  Bemlihnngen,  mit  den  Altonaer 
Kollegen  gemeinsam  /n  aiheiten.  l>ts  jetzt  vergeblich 
gewesen  sind.  Trotzdem  geben  wir  noch  immer  der 
Hoffnung  lUnm,  dssa  dcb  dies  in  nicht  an  feraer 
Zeit  ändert,  zumal  nur  ilte  pen^i^nlichc  Getipr.s.'it/Uch. 
keit  weniger  die  Ursache  zu  sein  scheint.  Wir  hoffen 
bestimmt,  dos»  anch  diese  Wenigen  bald  das  Gemein- 

Same  üher  rlris  Persrinlichp  RPt?rn  werclptl. 

Es  wurden  im  ganzen  acht  Innungsveraamnilungeu 
abgdialten,  nnd  zwar  im  Jaaoar  (keutitnierendc  Ver- 
ünmtnhtn^^  Febmar,  Iftca,  April,  Mai,  JnU,  Oktober 
und  November: 

Jannar  ....  <alCit|^., 

Februar  ....    50    „       13  GIste, 

März  4a    ,.        7  » 

AprO  sa  »     19  H 

Mai    .    .    .    •    .    39    „       13  ,. 

Juli  II  .. 

Oktober  ....    39    u         4  w 
November  .    .    .    33    .,       13  „ 
Der  Besuch  der  vier  guartalsvennunmluugeo  war 
obligntorisch.    Ueber  diese  ist  in  den  in  unserem  Vcr- 
dnsorgan,  der  „Photogr.  Chronik",  vetöffenüicbieu 
Protokollen  eingehend  berichtet'). 

Unsere  Bemühungen,  eine  Sonntagsruhe  einzu- 
führen« waren  erfolglos  —  hanpta&chlicfa,  weil  dn  gc- 
meinsames  Vorgehen  mit  den  Altonacr  Kollegen  ans 
den  nDgefflhrtcn  Gcttadea  nicht  mögUdi  war. 

1)  Um  in  ileni  Fernstehenden  nicht  den  Gedanken 
aufkommen  ixx  lassen,  als  ob  der  wohl  einzig  in  I'na- 
«palvcrdnen  dasteb«ide  Dttrdndinittsbesnch  unserer 

Sit/uiiyeii,  der  iti  der  sihwaih  l>esuchten  Oktober- 
Versamuiluug  nocl>  ebenso  gross  war,  wie  »o  '^^^ 
„grossen  OtfentUdiett  Berliner",  für  weldie  hdeanntlidi 

das  I-dkril  f.cst  711  klein  w.ir,  anf  ..Zwani;"  jurOck- 
zufflbren  ist,  sei  folgendes  aus  unseren  Statuten  bemerkt. 
„Wer  zwd  anfdnanderfdgende  Quartals  Ver 

Sammlungen  nicht  besndit«  verfällt  in  dne  Strafe 

von  I  Mk." 

Besucht  jemand  also  k«ne  Versammlang  im  Job''- 

so  erhöht  sirh  sein  Reifrajc  f.TTi  c;anze  2  Mk.,  ein  Betrag, 
der  in  Vcrgnügungs  -  und  sonstigen  Vereinen  als  .t^tial" 
gdd  »r  Pehlen«  berdtwUlig  genhit  wird.  Wer  da- 
j.;ef;en  rnr  r1;e  erste  und  dritte  oder  die  zweite  und 
vierte  i^uartalsvcrsammluog  besucht,  ist  von  jeder 
»Strafe«*  frd. 

Auch  wieder  ein  Beitrrip  darti,  wir  die  „Knecht- 
schaft" in  den  mittelalterlichen  «.)rgani«Btionen  ans» 
schaut,  mit  der  man  äai  Photograpben  bange  machen 
wollte,  im  Gegensatz  zn  den  „frrien  Mflnnem"  in  d«" 
Vereinen. 
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Mao  befürchtete  allgemein,  dass  in  Hamburg  die 
SouDtagürubc  eingeführt  werden  künue,  iu  Altona  da- 
gtgtn  nicht.  Dass  in  diesem  Falle  die  in  der  Nähe 
ikr  A!t(in  ter  Grenze  liegendea  Gesdiifte  gctcUdigt 
wünltn,  iiegt  auf  der  I^aod. 

fi*  henacheii  Ober  die  Vorteile  der  SonnUgarobe 

ütich  manche  irrigen  Ansiflitcn ,  so  dflss  t-s  sieh  wohl 
fidohnt,  an  dieser  Stelle  noch  einmal  darauf  zurück- 
nlKmBieii ,  nanwiitlleh,  da  maD  ia  Westfaleii  (Bibo^ 
feld.  Barmeu  u.  s.  w.)  uns  darin  vornn^e^.'in;Ten  ist. 

Zunächst  sei  vrwähut,  das»  selbst  nach  iiinfübruDg 
ia  Soantagtrabe  n«cb  Gesdiiftaacblntt  Anfnabiiicn  wn 

^rponilcrrn  Erciv'Tiissen .  Frst7ftp:eti ,  Gruppen.  Vereins- 
aosilügcn,  wie  jucli  AuftKilimt.-!; .  JcfeU  Uulerlii^suiiK 
■dwcfen  Schaden  zufflgen  würde,  oder  deren  Au'^ 
fäfaruug  an  einem  Werktag  nicht  möglich  ist,  nach  wie 
lor  gemacht  werden  können  In  der  „  Dcutüchen  Photo- 
iiTiphen- Zeitung"  wurde  bebauptet,  die  Einführung 
itt  Sunntagürube  hätte  u.  a.  Gründen  keinen  Zweck, 
scsn  man  damit  die  Warenhausgeschäfte  treffen  wc>Ue, 
iaa  wer  sich  im  Warenhaus  Photographie ren  \k-Hae, 
tite  diei,  weil  .sieb  ibm  beim  Besuch  de«  Wareobiuuwt 
nm  Einkauf  von  Waren  eben  dne  ao  bequeme  Gc- 
Wgenbeit  bietet,  sich  photographieren  zu  lassen.  Dass 
dies  nicht  der  Fall  ist,  beweist  ein  in  Hamburg  befind- 
Ikhcs  bekanntes  Warenbana,  deateo  Atdler  obne  aona* 
bgc  Verkaufslokalitätcn  in  einem  ganz  anderen  Hause 
^atff.  Zwiacbeo  dem  Atelier  und  dem  Waieobat» 
mtata  ttodi  swä  andere  Pbotograpben.  Ancb  in 
Umia  toll  der  Fall  ähnlich  liegen. 

Der  beste  Beweis,  dias  die  billig  arbeitenden  Gcacbifte 
dieBbflhrung  der  Soimtagtrabe  fOrcfateb,  dtvfie  wobl 
lUrin  li«gen,  dass  nach  der  Veröffentlichung  des  Kltjcr- 
(eUcr  Vereins  diese  Gesctafifte  alles  mOgUcbe  auibieten, 
nn  «Be  VcflQgutig  über  die  Sonntagambe  wieder  rttck- 
Sfn^g  zu  machen. 

Enräbnt  sei  noch,  dass  iu  Elberfeld  vollständige 
Soontsgamb*  für  die  Gehilfen  hemcbt,  wibrend  die 
Oschlftsinluiber  von  9  bia  a  Ubr  nacbmittag»  arbeiten 
kCioaen. 

Man  darf  den  Rlbertdder  KoOegen  wobl  danken 

für  ihr  i  iitschlossenes  Vorgehen  uni^  ilincn  guten  Er- 
loii;  wünschen.  Wird  dieser  offenbar,  dann  werden 
nch  wir  dieser  Aafelegenbcit  wieder  nfber  treten. 

f>  nvirrl  den  Mitgliedern  bekannt  sein,  dass  an 
4«r  Gewerbeschule  eine  Facbklaaae  für  Photographie 
botdit,  die  aber  faat  nur  von  Amateuren  frequentiert 
•ird. 

Wir  können  nun  beute  oiitteilen,  dass  wir  von  der 
^■(WditsbebSide  Mr  die  lonongen  aufgefordert  «lad, 

Vciiclilägf  \\nt\  Wünsche  H\r  i'inc  Fiulisclmle  zu 
Sueben  und  vorzutragen,  da  eine  vollständige  Keorgaui- 
tt^n  dca  geaamten  gewerblidien  Uatenidils  beror- 
*ftht  Vor  rlpr  Verwatttinsf  ':1er  C.rwprhc^rh'.ilr-  hntte 
ein  ähnliches  iirsuchcn  sm  die  l'hotographische 
Oeidlachaft  von  Hamburg -Altona  in  frBberer  Zeit  g^ 
HChlct.  nachdem  freilich  Att-her  u.  s.  w.  ohne  Ifin- 
»Miehung  dieser  erbaut  war.  Es  wurden  aucL  die 
'•^liiedcnsten  Vorschlüge  gemacht,  gekOniiiiert  hat 
n>«a  sich  faeilicb  nicbt  darum.  Aucb  bier  acbaut  uneder 
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die  Ueberlegenheit  der  Innung  über  den  Fachverein 
heraus;  denn  die  Aufsichtsbehörde  für  die  Innungen  ist 
im  Kuratorium  der  Gewerbesdmlc  vertreten,  um  die 
Interessen  der  einzelnen  Innungen  wahrzuuebmeu. 

Die  bedeutendsten  Pacbxeitungen  deutscher  Zunge 
werden  von  der  Innnngregelmassig  bezogen.  Sie  werden 
gute  Dienste  tun  beim  zukünftigen  Unterricht  und  den 
Grundstock  fflr  unsere  Bibliothek  bJUen. 

Fachlidie  Neuheiten  und  Auastellungen  belebten 
die  Sitzungen  in  reichem  Maaae.  Vielfach  wurden  auch 
die  Gehilfen  zu  diesen  geladen. 

Das  Zusammenarbeiten  mit  dettt  Gchilfenausschu.sfi 
war  ein  recht  erfreuliches.  Ein  Umstand,  der  nicht 
wenig  zur  PSrderung  u userer  Bestrebungen  beitiAgt 

.\in  Schlüsse  «Iis  Jahres  gehörten  der  Innung 
ijP  Mitglieder  ao.  Der  LehrUngiausscbnas  wurde  in 
zwei  PSllen  zur  Schlichtung  von  Afferenten  zwischen 

Lehrmeister  uml  Lehtlini;  Hii;;eKangen.  Vier  Ix'hrliiiii^e 
bestanden  die  Gehilfeuprüfuag.  Bei  der  Innung  an- 
gcmddet  waren  flB  Lehrlinge. 

Vor»! anassitzuagea  fanden  ix  Matt,  die  diesem rddi* 
Arbeit  brachten. 

üeberhaupt  sei  noch  in  dieaem  i.  Jahicaberidit 
hcmerkt,  dass  die  Lcitttnt;  einer  Innung  iiatiientluh 
für  deu  Voisiteenden  mehr  Arbeit  mit  sich  bringt,  als 
die  Ldtung  eines  Vaeina. 

Ist  sie  bis  heute  nicht  verKcliIich  j^ewesen,  .sn  wird 
sie  es  auch  in  Zukunft  nicht  sein.    Das  hoffen  wir! 

Wllb.  K6bneo.  Gust  Koppmann, 

I.  ObefneiBter.  SdififtfQhfcr. 

Rheiniseh- Westfälischer  Verein  zur  Pflege 
der  Photographie  und  verwandter  i^^ünete 
zu  I^Sln  I^b. 

E !  n  1  a  il  11  n  g  /  u  r  General  v  e  r  s  a  m  in  1  u  n  )» 
am  Mittwoch,  den  i.  Februar,  abeuds  8  Ubr,  im 
alten  Priaidium. 

Tagcsordnnilg: 

I.  Neuwahl  de»  Vorstandes. 

a.  Beliebt  aber  den  momentanen  Stand  der  SMintag*' 
ruhe  (2  Uhr-GeadiUtaacbluss), 

3.  Diverse  Der  Vorstand. 


Cesehfiftliehes. 

Heinrich  Ernemann,  Akt.-Ges.  für  Kamera- 
Fabrikation  in  Dresden.  Die  Verwaltung  teilt  mit, 
daaa  der G eachlftsgang  im  abgelaufenen  Jahre  ein  durch- 
aus normaler  tuid  guter  war.  Der  Umsatz  übertrifft 
wiederum  den  des  Vorjahres.  Auch  daa  neue  Geschäfts- 
jahr habe  sich  gut  angelaaaen.  Gedrückte  Preise  und 
unlautere  Konkttimz  b.  a.  w.  aeien  im  beutigen  Ge- 
scblftaleben  zum  stehenden  Kapitel  geworden.  Die 
Gesellschaft  beteilige  .sich  an  der  Preisschleuderei  nicbt. 
da  ihre  Fabrikation  die  besseren  Genre  beträfe  und 
^eae  andi  Abnehmer  zu  angemeaaenen  Vnäitu  fittdea. 
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Personalien. 

D«r  Fabrikbesitzer  Herr  Adam  Mamelok,  Senior» 
Ckef  der  CbromolithoKraphUdieB  Anitalt  Mamelok 
&  Sfihne  in  Breslau,  ist  nach  llagncoi  Leiden  im 

fp.  Lobcnsjahrt-  verstorben 

ln(ol]{c  eines  Herzschlages  verstarb  in  Kaufbeuren 
der  Direktor  der  Vereinigten  Kunstanstaltcn.  Akt-Gca., 
Kanfbeoreii-Mandica,  HcfT  Heinrich  Wild. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  In  der  letzten  Sitzung  der  Sektion  Mittelucbaea 
des  SAcbaiachen  Photographen- Bandet,  die  In  DObd« 
stattfand,  wurde  fOr  die  Witwe  des  so  traurig  nnu  Leben 

eaeu  Ptaotograpben  Tbielemann  in  Treptow 
Sammlung  veranstaltet,  weldie  den  Betrag  von 
8,55  Mk.  ergab  und  an  die  Hetreffende  als  Unterstützung 
gOModt  wnrdei  Hoffentlich  werden  noch  manche  Ce- 
adtadmltea  in  hodiberziger  Weise  den  Kummer  und  die 
Bediingnis  der  amien  Familie  lindern  helfen. 

—  Die  Phntochcmischc  Fabrik  von  Roland  Risse 
in  Flörsheim  (Nassau)  hat  in  der  NAhe  des  Bahnhofes 
ein  grfiaseres  GcUnde  awedu  Bmeitenini;  dca  BetrielMS 
angekauft 

—  Photographisches  Theater.  In  London 
wurde  ein  photograpliiselMS  Theater  erSlfnet  Das 

Gebende,  welrlu-s  ilurrli  die  ,,  J'hi)t<i!iii<«l  Ltd  "  t-rrit-htct 
ist,  soll  zur  Aufnahme  grosser  theatralischer  und  anderer 
Gruppen  dienen.   Man  benntst  dort  zum  ersten  Male 

in  Kngland  die  C <> o pe r  -  H  e  w  i  1 1  ■  <  Miet  ksitherdainpf- 
lanipe,  auch  Ist  das  Haus  mit  einer  Fülle  weissgluhen- 

der  dekttiidier  Lampen  anagestattet  H.  M. 


Patente. 

Kl.  57.    Nr.  15^406  vfini  26.  Juni  rgo^, 
Kodak,  G.  ni.  b.  H..  Berlin.  —  I'h<.t.)j;raphi.Hchc  Kassette, 
bei  welcher  die  Platte  in  einer  Nut  des  Kassetten- 
rahmens  durch  eine  iu  der  gegeuaberliegenden  Nnt 
befindliche,  von  aussen  Tersteilbare  Feder  gehalten  wird. 

Die  pbotoKraiihisclie  Ka.ssette,  bei  welcher  die  Platte 
in  einer  Nut  des  Kansettenrahmens  durch  eine  in  der 


^''^pnüticrÜcKciülpii  .Niit  I>efindliche.  von  aussen  ver- 
stellbare Feder  gehalten  wird,  besitzt  einen  zuoi 
Bewegen  der  Feder  14  dienenden  Stift,  der  einen  Vor- 
retber  16  trS^t,  dernach  dem  Hineindrücken  der  Feder 


dnrch  den  eingeschobenen  Kasaettenschieber  mit  einem 
am  Kassettenrshmen  a  angebraditen  Knopf  tt  in  Bin- 
grilf  gehalten  wird,  so  da.<vs  ein  .\uszielun  des  Stiftm 
und  mithin  ein  Auslösen  der  Feder  nur  tnögUch  ist, 
wenn  der  Kaisettcmchieber  herausgezogen  ist 


Kl.  57.    Nr.  153693  vom  27  Jnnti  ir  f903. 
Louis  Borsum  in  Plainfield,  New -Jersey,  V.  St  A.  — 
Photogrspliische  Kamera  mit  unmittelbar  vor  der  lidii> 
etniifindlichen  Platte  angebrachtem  Baateilsdiirm. 

Bei  der  pboto- 
grsphiachen  Ka- 
mera unmittel- 
bar vor  der  licht- 
empfindlichen 
Platte  der  Kinstell- 

achimi  ange- 
Itracht  Durch  das 
Herausschwenken 
des  Schirmes/ aus 
der  Bahn  der  Licht- 
strahlen wird  eine 
hinter  dem  (Ob- 
jektiv befindliche 
KoDipensations- 
Knse  ro  aas  dem 

Rereich  des  I.ichtkeKel.t  entfernt,  nm  die  AbweicbuO); 
der  Stellungen  des  Einatellscbirmes  /  und  der  licht- 
empfindüAen  Platte  rr  auszugleichen. 


Fragekasten. 

fragt  44.  Herr  tV.  in  E.  i.  Eine  Winterlaud- 
sdsafisaufnahme  habe  mit  gelmrochtem  Pyrogsllol- 

entwickler  tjingaam  hervorgerufen,  und  dadurch  ist  die 
Platte  so  rot  geworden,  das*  idi  keinen  kräftigen,  brauch- 
baren Abzug  erhalten  kann;  bitte  deshalb  um  Rat,  wie 

ich  die  Platte  von  der  Kfltp  befreien.  rc--;v  liU-irlirn  kiuiti. 

2.  Verarbeite  bereits  längere  Zeit  Ankermaitpapicr 
und  habe  seit  kurzem  mit  Blasenbildung  nach  dem 
Tonen  /u  tun,  iMiiictillii-li  «enn  <las  I'aiiier  nichrere 
Tage  liegt;  Temperatur  habe  verschiedentlich  augewandt, 
doöb  keinen  Unterschied  wahrgenommen. 

Atihvort  :ii  Frage  4^  1.  l)er.irtij,;e  Platten  werden 
aw  besten  in  ein  altes  Tonfixierbad  gelegt  Je  nach 
dem  Grad  des  Farbschleiers  vetsehwindet  denelbe  in 
4  bis  6  Stunileii. 

Antwort  a.  Es  empfiehlt  sich,  das  Papier  nach 
dem  Tonen  in  ein  Spiritnabad  (s^proxentiger  kinf  lieber) 
zu  legen,  die  Blasen  tönen  dann  nns<  hadli(  h  auf. 

Prospekt*  Beilagen  in  diesem  Hefte: 
AktiiBfftstllnbaft  fftr  Aoilin-Fabrikatloc,  Berlin  30. 3fi 
(„Mitteilungen"  Nr.  ij;  NtUS  Photographiiohs  OimU- 

■dhaft,  AktlM|«MUidMfk,  BUfUti  KBerUa  < ..  Mitirilung 

über  Kmera  •  Papier  "  ( 


FDr  <U«  Rcdsktiaa 


:  Professor  Ui.A.  Mi«lba-ChailoUaBbai|.  —  Druck  ud  Vniac  vsa  Wilhcla  Kaapf -HalU  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  MELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEiTSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  lie«  Photn*;r*phUeh«B  ▼•r«!ni  tterlia 

Frrirn  Phot.iCTipSri^  -  Innito«:  d«  H»tnl«  erl>kiiiiimrtl)rii  rk»  Anuberg  ti"  VrTOO»  ScWMwchrr  Fsrhphata|rrapticn  zu  B^^^t|«u  — 
dn  B*Tti»<h- W.li  ki5<'>ica  riiotögis,pK<-t'.  Wrrttui  zu  Klhrrli'U-BArmeii  —  <l<■^  Vereins  Bremer  Ficti;il>  lu- r  jjiheo  —  des  Vcrrun  phmu- 
crapbiacDrr  Mitarbeiter  voa  Daaa>(  und  Urnfnund  —  d«s  PlMtaaiadieB-GcbiUeii-Vereiii»  Dortmupd  nnd  ura|;c(;rnd  —  des  Dt«»Morfer 
nMofnphen-VmwIam  —  dw  D#M«ld»rt*r  ITi<mnipfcät-OtIiilfa»V'«wiwB  —  des  Elaats  -  Lotbrineiichen  PhotocraplitD-VcTuu  —  der 
PhctofTmpbüchen  Ggl>owiM<h«ft  «OB  Slüai  mfl  ImBcMmten  SUUh«)  —  4n  PholOf^raphen  Gphitf«n  'Verrins  Eaaen  und  Uro|:<!|c«nd  —  dm 
Pholi'faphrn  -  G<-T;ilfrfi  -  Vprpfn»i  Krankfurl  a.  M.  -  <irj;  Wrpinv  drr  Ksfht'holojniliMi  v.i!  1  tjllr  a  S  irirt  Umcrjrnd  —  dtr  Pho«ographi»i-h»'n 
fi*«-:iivhatl  in  }iatii\/Utj;  -  AIlLi-ia       der  Pholograr.hrn  -  h.niiT'.jr  zu  Hum^^urj:  -  \'li--i\'-xT:i['hrji  KfliiltMi -Verein»  zu  Hamburg -Altona  — 

4tä  Vk^to^tMpiu*<h€n  Vcrriju  llattaovcr  —  der  v«r«tu^Ui^iic4Uvi4»ci|r«f  l'acis|>iKft«/gtdtp^beu  tier  i*i<ol«grapben  -  Immng  su  Hildraheiin 
Hg  den  Rer>eruii|;»bexirk  HttJ«ih»ÜB  —  der  Vaninigitnc  KarUruber  Farhphotuerapbcn  —  de*  Photograpben -Verein»  zu  Kaucl  —  des 
Vereins  photocrapbiacber  MHarbeher  ta  Kiel  —  der  Pholoerapbischen  GeartlachaU  za  Kiel  —  dea  Rbeimach -WratltUiKhen  Vereins  zur 
Pflege  der  PlMtographi«  und  verwandter  Kon*te  r«  Kftin  *.  Rh  —  Verein»  Leipi!^;»- r  PiiuCo::! jtj'iit-ii  GrUMrn  —  Jrs  Vtrc-.iib  drr  Phüt'V 
rhnni^apbcn  utid  berufi*arbeiler  Lnpxi;:  und  L"ii.-r:,'rnd  —  drr  Innu:ig  der  Photo-^-ras.hi-n  zu  Lnljrrk  drr  \  rrr-ini^uiig  ^rllj^tiinli£iT 
Pfc««>fTai>b*ti,  Briirii  Magdeburc  —  dar  Vereinignoc  der  Maunbeimer  und  Lndwlcshafeiii-r  i-iii:i>pLi<,lu|:i  n[>hrii  —  i^<:a  lAiiti.,M-h  -  Vürnun-inibtn 
Pbotatrapiicn-Vcrcim  —  der  HOncheDer  Pboloerapbiacben  Gesellichaf^  —  de«  Pbotoernpben  -  Gebdicn  A'rmns  Manchen  —  der  Pbotu- 
B^AvcItni  Gesellsrhaft  NOmberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pomaierachcr  Photograpnen  (Roatn.  >i  d-  v  Slchtiiichcn  PhotographeD' 
Bandes,  mtt  den  Sektmiieti  Presat^n  and  Umgegend,  I-eij>rii:.  Kri'^*'^"'in:t'  f'hrtnnit-i.  Zwii:kau,  Griramn,  V'o^^tlend.  ]..in»:L£  —  drs  S<ldeiiwig- 
H'<Isteini*TlirM  rtnitoL-raphrn  A'crnn»  —  des  Schwei/r:  im-Ih'j)  Pliuio'^i  a(>|j<-n   \'.Tr;ns  —  de»  l'birfi-r  '■'''"If''"  ^ -Stfttin  — 

4g*  Vcsvins  pbotograpbiibcber  Mitarbeit«!'  in  -Stuttgart  —  4e«  Verein»  iiet  i'i*u3o  L'hemigrapben  lu  Stullgart  —  der  Kreien  Photograpfaen« 
hmiEmTkiQra  —  4ca  TM(teg*r  FlMMfnpben  -  Bundes  —  des  ZOricher  Pbotor raphen  •VmiM  im  ZOlich  —  4c*  MilwbMlM:>V«)r«iM 
»FkangrapW*"  In  Zarich  VarcbH  Dntscher  und  Oesterrcichiacher  Lichtdruck -Tiil«<ilUI<i'  —  umI  tUbUkalioBtaqpn  dtr  On» 

knnkaBkasae  der  Pbotographeo  in  Bertis. 

Heratisgcgeb«!  voo 
PrafHMir  Dr.  A.  MIBTHB*CHARLOTrKNBURG,  KuMnaK  4a. 

Vcrlftf;  von 

 WlLttKLM  KMAPP  üi  Halle     S„  Mfliüweg  19.  

Nr.  I  I.  J.  Februar.  I90Se 


AiilomfttiMhe  li|aefat!bUtx-'II|»par«te  der  Optisehen  Anstalt  G.  P.  Goarz. 

Aktiengaaaltsahaft,  Barlinxp'riedanau. 


b  der  modernen,  «o  aoMerordcntlidi  weil- 
verzweigten Photographie  nehmen  heute  die 
Tieraafaabmcn  einen  besonderen  Rang  ein,  und 
c«  dOrfte  in  der  Tat  kanm  dn  anderes  SpezkI* 

gl  biet  photographi.scher  Betätigung  geben,  das 
in  gleichem  Masse  das  Interesse  weiterer  Kreise 
awedcL  Als  daher  im  vorigen  Jahre  die  Auf- 
nahmen des  Afrikareisenden  Schillings')  be- 
kannt wurden,  bildete  deren  V'orführuug  ein 
Ereignis.  Hatte  es  doch  S  c  Ii  i  1 1  i  n  g  s  unter- 
nominen ,  wilde  Tiere  in  Freiheit  zu  photo- 
graphieren-,  und  es  bot  sich  dadurch  Gel^en- 
hcit,  nicht  nur  einen  ungemein  interessanten 
f-~!nh!irk  in  die  tiefsten  Geheimnisse  (]es  ost- 
atrik-anischen  Tierlcbens  zu  erhalten,  sondern 
auch  die  bei  diesen  Aufnahmen  verwendeten 
Hilfsmittel  kennen  zu  lernen  Denn,  um  wilde 
Tiere  &o  darzustellen,  wie  sie  wirklich  aussehen, 
muss  man  sie  in  der  Natur  beobachten,  und  dazu 
bedarf  es  besonderer,  sinnreich  konstruierter 
Einrichtungen,  die  es  ermöglichen,  das»  die 
scheuen  Tiere  sich  auch  in  der  Nacht  bei  Blkz- 
lidit  selbst  pbotograpbieren.  Die  hierbei  ver- 
wendeten Apparate  wurden  von  der  Optischen 
Ansult  C.  P  Goerz,  Aktiengesellschaft,  Berlin- 
Fnedcnau,  isonatruiert  und  werden  jetzt  auch 

II  Mit  Klittlicht  und  Rflchsc  von  C.  G.  Schillings 
IR.  Vi>igiliii4ers  Verlag,  l^iiaig). 


dnem  grosseren  PttbKfcum  zugin^tdi  femaditi 
so  dass  es  aogebnwht  erseheint,  darauf  naher 

einzugehen. 

Um  Nachtaufnahmen  wilder  Tiere  herzustellen, 

ist  vor  allem  ein  tadelloses  Zusammenarbeiten 
aller  mechanischen  Teile  und  absolute  Funktions- 
sicberbeit  auch  unter  allerungflnstigsten  klima- 
tischen Verhältnissen  erforderlich-  Müssen  doch 
die  Apparate  oft  tage-  und  sogar  wochenlang 
zur  Aufnahme  bereit  aufgestellt  stehen,  allen 
Witterungscuiflüssen  ausgesetzt  Ausserdem  aber 
muss  die  Konstruktion  eine  inögUch&t  einfache 
sein,  so  dass  ein  jeder  ohne  besondere  üebung 
damit  umzugehen  vermag  Die  allen  diesen  An- 
forderungen entsprechenden  .Apparate  der  Opti- 
schen Anstalt  C.  P.  (  >  tz,  Aktiengesellschaft, 
funktionieren  i:i  folgender  Weise:  Das  Tier 
bcrvihn  ciueu  t  adcn,  der  zunächst  eine  das  Ob- 
jektiv sichernde  Schutzklappc  auslost.  Unmittel- 
bar darauf  wird  das  Blitzlicht  und  der  Schlitz- 
verschluss  in  Funktion  gesetzt,  und  nach  der 
Exposition  bedeckt  eine  zweite  Schutzklappe  das 
Objektiv.  Die  Zündung  des  filitzpulvers  kann 
auf  zweierlei  Art  bewirkt  werden.  B«  den 
Apparaten,  die  Herr  Schillings  benutzte,  ge- 
sdiieht  sie  vermittelst  einer  Schlagröbre.  Wo 
Elektrizität  vorhanden,  Iflsst  sie  sich  auch  auf 
elektrischem  Wege  anordnen  Der  Apiiarat  be- 
steht aus  der  Aufnahmekaniera   mit  Spezial- 
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mechanismus  und  dem  Stativ  fQr  das  Blitzpulver 
mit  Reflektor  und  Auslösevorrichtung.  (Fig.  i  bis  3). 

Das  Kameragehause  aus  imprägniertem  H0I2 
ist  mit  Lederüberzug  versehen  und  mit  dem 
lichtstarken  Goerz  -  Doppelanastigmaten  „Celor* 
ausgerüstet,  als  Verschluss  dient  der  bekannte 
einfache  Goerz-AnschOtz-  Schlitzverschluss 
vor  der  Platte  Für  lange  andauerndes  OfTen- 
stehen  der  Kassette  ist  ein  weiterer,  innerhalb 


Blitzlichtrinne  ist  so  leicht  als  möglich  gehalten, 
es  besteht  aus  Bambusstäben.  Der  Kopf  des 
Stativs  sowie  die  Rinne  für  das  Blitzlicht  sind 
aus  Nickel- Aluminium  gefertigt.  Die  Blitzlicht- 
rinne  hat  auf  ihrer  Grundplatte  zwei  Hebel  {j  u 
die  auf  der  einen  Seite  den  Sandsack  (/)  tragen, 
während  auf  der  anderen  Seite  ein  leicht  her- 
au&reissbares  Stäbchen  (6)  eingeklemmt  wird. 
Ausserdem  aber  ist  der  Sandsack  durch  eine 


Irif.3. 


des  Kameragehäuses  angeordneter  Klappenver- 
schluss  vorgesehen.  Zur  Betätigung  der  einen 
Klappe  greift  ein  federnder  Stift  (/)  in  einen 
mit  der  Klappe  verbundenen  Hebel  ein.  Wenn 
die  Gardine  aufgezogen  ist,  greift  ein  anderer 
Sperrstift  (a)  in  den  Rouleaux- Aufzugsknopf  (j) 
ein,  worauf  die  zweite  Klappe  festgestellt  werden 
kann.  Der  ganze  Hebelmechanismus  liegt  in 
einer  Zwischenwand  und  ist  durch  die  Tür  (./i 
nach  aussen  hin  verschlossen. 

Das  zu  dem  Apparat   gehörige  Stativ  mit 


Schnur  mit  dem  Schlagbolzen  der  Schlagröhre  (S) 
verbunden.  Unter  dem  Sandsack  liegt  ein  Rahmen 
mit  quergespanntem ,  zur  Kamera  führendem 
Faden,  der  an  einem  Stäbchen  (9)  endet.  (Fig.  3.) 

Der  Apparat  funktioniert  nun  in  folgender 
Weise:  Das  zu  photographierende  Tier  kommt, 
angelockt  durch  einen  Köder,  in  Berührung  mit 
dem  Kaden  ro,  wodurch  die  erste  Mctallklappe 
herunterfällt  und  das  Objektiv  geöffnet  wird. 
Fast  zu  gleicher  Zeit  wird  von  dem  Tier  ein 
zweiter  Faden  (//t   berührt   und   dessen  Stift 
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aus  dem  Hebel  herausgerissen,  so  dass  der  Sand- 
sack fallt,  die  Schnur  berührt  und  den 
SchltUvcrschluss  auslost.  Beim  Wcitcrfallen 
retsst  der  Sandsack  den  Schlagbolzea  ab,  wor- 
auf dann  die  Aufnahme  erfolgt.  Ist  der  Schlitz- 
verschluss  abgelaufen,  so  bringt  er  automatisch 
die  zweite  Metallklappe  vor  das  Objektiv,  so- 
dass nunmehr  die  lichtempfindlictic  Platte  trotz  ge- 
öffneter Kassette  nicht  nacbbelichtet  werden  kann. 

Nur  mit  Hilfe  dieser  Apparate,  deren  sichere 
Funktion  erst  nacli  einf^ehcnden  Studien  und 
längeren  Erfahrungen  erreicht  wurde,  war  es 


möglich,  wilde  Tiere  in  Freiheit,  d.  h.  so  zu 
photographieren ,  wie  sie  wirklich  aussehen. 
Nennt  doch  der  Direktor  des  Berliner  Zoolo- 
gischen Gartens,  Dr.  Heck,  die  Aufnahmen  des 
Herrn  C  G  Schillings  „Natururkunden',  die 
späteren  Geschlechtem  Wesen  und  Treiben  der 
bis  dahin  voraussichtlich  ausgestorbenen  Tier- 
arten des  Urwaldes  vor  Augen  führen  werden. 
Durch  die  Fabrikation  derartiger  Apparate  lieferte 
daher  die  Firma  C.  P.  Goers  A.-G.  der  nator- 
wlsscnsrhaftlichea  Forsehttng  neue  wertvolle 
Hilfsmittel.  F.  H. 


l{ttnds«h«u. 


—  Bromkalinm  alt  indirekte  Ursaehe 

von  d ichroitischem  Schleier.  („Phot.  Korre- 
i^ndenz",  Dezember  1904,  S.  554.)  Im  vorigen 
Jabre  Ut  In  Nr.  61  ami  63  der  „Photogr.  Chronik* 
über  die  Versuche  von  Dr.  Lüppo-Cramer 
referiert  worden,  welche  Ober  das  Entstehen  des 
diebroltischen' Schleiers  interessante  Ergebnisse 
br  i  l;tt  n  Heute  untersucht  derselbe  Verfasser 
die  Einwirkung  des  bromsilberlösenden  Brom- 
kdiiuDs,  welches  wohl  von  den-meisteo  Pboto- 
grapben  nls  Kntwicklerzusatz  gebraucht  wird. 
Versuche  mit  einer  Reihe  versdiiedener  £nt> 
«kUnogwaibstaBien  fthrten  an  den '  Rcaoltat, 
dass  Bromsilber  als  solches  überhaupt  nicht  das 
Auftreten  dichroltischen  Schleiers  bewirkt,  sondern 
diesem  Korper  nur  eine  indirekte  Rolle  zukommt, 
darin  bestehend,  dass  er  durch  seine  verzögernde 
Wirkung,  die  er  auf  Bildung  chemischen  Schleiers 
und  Zustandekommen  des  Bildet  ausQbt,  dem 
im  Entwickler  enthaltenen  Sulfit  genügend  lange 
Zeit  zum  Auflösen  von  Bromsilber  Iflsst.  Einen 
vergleichenden  Versudl,  wdcher  diese  I'atsache 
deutlich  zeigt,  stellt  man  am  besten  mit  Glycin- 
entwickler  an,  der  nur  dann  bei  Gegenwart  von 
Bromkalium  dichroTtischen  Schleier ''hervormß, 
wenn  {jlpirhjcitig  Sulfit  in  der  Lösung  vorhanden 
ist.  in  suintlreiem  Entwickler  bildet  sich  bei 
gleicher  Zusammensetzung  und  gleich  grosser 
Bromkaliummenge  kein  Farbschicier.  Glycin  ist 
deswegen  für  diese  Versuche  sehr  geeignet,  weil 
CS  auch  ohne  Sulfit  niemals  Farbstot  fscbleier 
erzeugt,  d.  h.  Oxydationsprodukte  der  Entwickler- 
substanz, welche  (im  Gegensatz  zu  Hydrochinon) 
durch  ihre,  die  Gelatine  färbende  Wirkung,  das 
Vorhandensein  eines  dichroltischen  Schleiers  ver- 
decken konnten. 

Während  Gebr.  Lumiere  und  Seyewt  tz, 
wie  sie  in  ihrer,  auf  dem  letzten  Kongress  für 
angewandte  Chemie  bekannt  gegebenen  Arbeit 
ausführen,  einen  Einfluss  der  Bromalkalien  auf 
die  Farbschleierbildung  nicht  zu  konstatieren 
vermochten,  ist  durch  die  Versuche  des  Ver- 


fassers bewiesen,  dass  das  Auftreten  von  di- 

chroltischem  Schleier  infolge  von  Bromsilber- 
lösung  in  Sulfit,  überhaupt  erst  indirekt  durch 
gldehzeitige  Anwesenheit  von  -Bromkriinm  in 
der  Entwicklerlösung  veranlasst  wird. 

Zweifellos  spricht  auch  die  Art  der  Entwick- 
lungssubstanz  bei  dem  Znstanddcommen  des 
Ji LLroiUsi fic:;  Schlcicrs  mit,  denn  unter  gleichen 
Bedingungen  traten  Farbschleier  in  ganz  ver- 
sehiedenen  Stirkcn  auf.  KrtfUg  zeigte  sidi  das 
Phänomen  nach  20  Minuten  langer  Entwicklung 
in:  2  g  Hydrochinon,  10  g  wasserfreies  Sulfit, 
zoocem  Waaser,  gemischt  mit  dem  gleichen 
Volumen  zehnprozentiger  Sodalösung,  dazu  5  ccm, 
resp.  ao  ccm  zehnprozentige  Bromkaliumlösung. 
Die  kleinere  Bromkalimenge  verhinderte  nicht 
das  gleichzeitige  Auftreten  von  chemischem 
Schleier,  weicher  durch  den  Zusatz  der  grösseren 
Menge  ferngehalten  wurde.  Mit  Pyrc^pdlol  und 
Adurol  entstanden  unter  gleichen  Bedingungen 
noch  viel  stärkere,  mit  Edinol  und  Glycin  be- 
deutend schwächere  dichroTtische  Schleier  Brenz- 
k.itf-rhin  rief  nach  20  Minuten  langer  Entwick- 
lung noch  keinen  Farbschleier  hervor  und  Metol 
lieferte  ihn  erst,  wie  Verfasser  fttlher  sdl<m 
beschrieben,  bei  Innehaltung  bestimmter  Kon- 
zentrations- und  MischuDgsbedingangen.  Wenn 
auch  ein  bestimmtes  Reduktionsvexhflltnis  in  der 
Entwicklerlösung  vorhanden  sein  muss,  um  das 
Auftreten  von  Farbschleiern  zu  ermöglichen,  so 
verhalten  sich  die  einzelnen  Entwicklersubstansea 
dennoch  verschieden.  Wahrend  der  oben  er- 
wähnte Hydrochinon-Entwickler  nach  1 5  Minuten 
langer  Hervorrufung  Farbschleier  gab,  war  bei 
Anwendung  einer  MetoUösung  von  fast  genau 
Ifleicfa  entwickelnder  Krai^,  nach  derselben  Zeit, 
noch  keine  -Spur  d<'s  Srhleicrs  zu  konstatieren. 
Aehnliche,  durch  die  Natur  der  Entwicklungs- 
Substanz  bedingte  Unterschiede  zeigten  sich  bei 
fast  gleichem  Kiv.wicklutigsvcrinOgt-n  hiA  liydro- 
diinon-Soda  und  Brenzkatechin-Fottasche. 

Dr.  A.  Trsnbe-lCflncheii. 
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Ver«in8iiaehriiM»ti. 
Photographl««h«r  Verein  zu  Berlin. 

(G«gr.  1863,1 

Vaaua  Mitgliedeni  brinf^  wir  bkrdatcb  s«r 
Kenntnb,  diM  im  Min,  wie  alljlbriicb,  in  8fleiitUd«r 

Sitzung  die  L'eb«rKal>e  der  uicrkauuteu  Medailleu  luid 
IMplome  an  langjjtfirig«  Mltarbeiler  •taOfiadet  Zai 
Srimiening  brioKeo  wir  in  Nadifolii^dcni  nodi  dnnul 
eincu  Auszug  ans  den  dieshcr.flKlichen  HcstitntnunKcn: 

Piinziiwle,  die  mindceteo»  5  J»bre  dem  Vereine  en- 
gtbOfcn,  tixtA  berechtigt,  Anträge  euT  AnMcirbnuny 
ihrer  bei  ihnen  mindestens  10  rilut-  laii^;  uIhh'  I  nter- 
brccbung  tätig  gewesenen  Mitarbeiter  zu  stellen. 

Anmeldungen  aind  hn  spttestei»  zun  i.  Februar  an 
den  Vorsitzenden  des  Vi-nins,  ITi-mi  r.iul  Gruiitliier, 
Berlin  W.  30,  Landsbuter  Strasse  38,  zu  richten,  der  auch 
die  cffbcdciUdien  Ptngebogcn  auf  Waaidi  »eiiemlet. 

Der  Voratand. 


Als  neue  Mitglieder  sind  gemeldet: 
Herr  P.Haas,  Phutograph,  Mcaaltiieh  L Baden,  dwdi 

Herrn  E.  MartinL 
„    Kurt  Jung.  Miotognpfa,  Berlin  N„  Priediicb- 

atnuisr  1-^5  i^-.irrh  Ticrrn  R.  Heieclimano. 
Berlin,  den  26.  Jannar  1905. 

Der  Voratnnd. 

LA.:  E.  Martini.  SrhatTtneister, 
Berlin  S.  42.  Prinzenstr.  24. 


Sehlcswig-Holftteinieelier  Photogrephen- 
Verein. 

Versammlung  am  Montag,  den  Febriiar, 
abends  8  Uhr, 
in  Horns  Botel,  Henmünster. 
Tagesordnung: 

t.  Rrrhmin'^nlili'fjiirt'j  des  Kusaierers. 

2.  Wahl  von  Küi!>t:nii:%i,suteu. 

3.  Bericht  <ler  Kieusburger  Aussldlungakoaimisiion 

über  die  Vorarbeiten. 

4.  Besprechung  eines  Aatrages  betreffend  Schliesscu 

der  AteUeis  an  Soon«  und  Festtagen  nachmittags 

3  ^'hr.' 

5.  Vorlage    von    Bildern   in   verschiedt-ueii  Drticic- 

verfahren. 

6.  Soofiti^s.  t^i_<ft  Vorstand. 
Säehsiseher  Photographen -Bund  (E.V.). 

(ilMn  den  Protektorat  Sr.       HUMg  ttMtkh  Ausual  von  Sachwn.) 

Die  verchrllohcn  Mitglieder  werden  höf- 
licbtit  erüuclit,  den  Juiirebbeitrwg  für  IdOö  - 
12  Mh.  —  fm  Lmfe  des  Monats  Januar  an 
Herrn  (  h  r.  Harber«.,  l-eipzis,  Markt,  ein- 
senden zu  wollen.  Alle  nieht  bis  31.  Januor 
eiogelaafenen  Beitrftge  werden  durcb  Nach, 
nähme  erhoben.  Der  Vorstand. 


At*li«madhii«hteii. 

Breslau.  Herr  Anton  Pichler  eröffnete  Nikolai, 
«trasse  65 — 68  ein  modern  eingerichtetes  l'hotogr.  Atelier. 

Darmstadt.  Herr  P.  Tschischacii  aua  Fruik- 
tnrt  a.  M.  flbernahffi  das  Photogrtphliche  Atdlcr  „LflS", 
Zimmerstrasse  3. 

Hof.  Die  Herren  Ocbrfider  Gahn  haben  du 
von  Herrn  Oskar  Ritter,  Bergstr.  23,  vor  lajahrca 
begrflndete  Photographiache  Geschäft  als  Nachfolger  des 
Herrn  Georg  tJIrieh  ab  i.  Februar  ItbeTnommen. 

Landsberg  a.  W.  Neu  eröffnet  wurde  das  Photo- 
graphische  Gescbift  Louis  Fiedler,  Fricdtichstr.  a. 

Paderborn.  Herr WüIl  BQscverlegteseüi  Photo- 
graphisches  Atelier  in  seine  neu  erbauten  GcsebUts- 
rfinme,  Wühelmstrasse  it. 

Rappoltsweiler.  Herr  Gttstav  Cläre  ftbernahn 
das  Phologniphiacli*  Atdier  des  Herrn  H.  Oeser. 


Cesehfiftlishes. 

Die  Fabrik  photographischer  Papiere  Carl 
Christeuseu,  .\kiieugesellsc)jnft  in  lii-r'.iij,  tr/ithe  im 
Jahre  1904  nur  37524  Mk.  (iiu  Vorj.^lire  131  100  Mk.) 
Reingewinn,  bie  Dividende  auf  400000  Mk.  Aktien- 
kapital bvtr.^gt  9  Pro?t"n*..  Im  ViTjalirt'  35  FVo^rnt. 

Das  unter  der  Firma  Peter  Schiffer  in  Creieid 
bestellende  FhotograpUschc  Atelier  wird  nadt  den  e^ 

folgten  Tode  i?es  bisherigen  Inhabers  I-'r^nz  Schiffer 
von  dessen  Witwe  unter  gleicher  Firma  weitergeifihrt 
Dem  PbotOfirapben  H.  A.  W.  Daniel  in  CrefeMI  iit 
Profcnm  erteilt  woideo. 


Personalien. 

Professor  Erwin  Hatifstängl  'i'.  In  München 
veischlcd  am  14.  Januar  infolge  duea  Schlaganfallcs 
auf  der  Strasse  der  Professor  und. Rentier  Herr  Brwin 

Hanfstängl,  ein  Sohn  des  berühmten  Lithographen 
Franx  Uaofst&ngl  uod  Bruder  des  derseitigcn  In- 
habers der  Hofkunatanatalt,  des  Hofrats  Herrn  Bdgar 

H  8 1!  f  s \i  11  X 1  i;i  MiiiKhen.  Der  Verstorbene  \surile 
183S  in  Dresden  geboren,  war  xu  üegiun  des  Krieges 
1870/71  Inhaber  eines  renommierten  Pbotogiapliiadieii 
Atchcrs  in  I'  iris.  hierauf  in  München  mit  genanntem 
Bruder  gemeinschaftlich  tätig,  begtQudete  später  in 
Stuttgart  uod  Prankfurt  a.  M.  Photograpliische  Kunst- 
nnstaltcn  und  zog  .lich  erst  1902  in  den  Kubehtand 
zurück,  i^inigc  iateii  über  Franx  Hanfstängl  ^Vater) 
brachte  seiner  Zeit  die  „PhtKogr.  Chronik'*  Nr.  48k 
Ja!irKai>K  1904.  aiilässlich  des  loojiihrigeu  Gedenktages 
^eine»  Gcburttitages  .im  1.  Mi'trz  1904.  L. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  hl  Harls  Court,  IvondojiSW.,  wird  vom  i&bis 
30.  März  19:15  eine  intemationale  Photugraphische 
Ausstellung  stattfinden,  die  sich  auf  photogrsphtscbe 
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Afftnt*  nnd  Bedarfsartikel,  photo^rnphUche  Kunst- 
«ad  AwiflilquMlhiiiti  11  cratxcdMa  aolL  Projekte  der 
ftti  lila  III  alad  ss  bcrithtn  tm  dm  Bidilbilioa  Ott/eet, 


Pate  nte. 

KL  57.   Kr.  153174  vom  a&Jnnt  1909, 

Kodak,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  --  rh<-logia}«bLschc  Kamera 
mit  einer  RolUuuKtte,  in  üeicn  Aussparungen  die 

Bei  (Ut  iihot((^;ra]ihi.sL!icn  K:iuier;i  mit  einer  Rnli- 
kasKtte,  in  deren  Aussparungeu  die  Kamera  eingesetzt 


ist,  wird  das  Auseinandernehmen  der  Kamera  a  und 
4a  Ka.ss<:ttc  c  durch  eine  SpcrrtUlgf  Wbiadwt,  die 
snr  durch  Etaschicben  dta  KaMcttenschiebeni  nns- 
gd&t  wefdea  ItasB,  mm  Zwecke,  das  Auaeioandcr- 


Fragekasten. 

Ah^wH)^*   SSiun  IHilidi  voB  iAo9tM  Heffcrt      Pf  rma 

Heinrich  Fei t zi n ger,  Wien  VII  ,'2,  Mariahilfer  Str  8, 
da  dKenartigea  Material,  welches  ffir  die  Zwecke  be- 
Msdm  ^cci]i(Bct  Ist*   SeMcib^  iit  etwas  MSricer  eis  das 

Mgta.  Joseph  ■  I'apie-r  nnd  I>cst«-ht  aus  nrinim,  selir 
■leHitii  Fasern.  Das  Papier  putzt  sehr  gut.  dQrfte  aber 
eon  vci  xemcu  opti^cnKn  Ainseui,  dcbouucib  dci  ocn 
Oberflächen  vnti  Idingen  ans  «dckcn  Glmt,  aar  nit 
Voiaiclit  anzuwenden  sein. 


Fragt  4$.  Herr  «£.  D  in  M.  Ersuche  um  Mlt> 
tölnng,  wo  ich  Drdfarbeu- Negative  bekommen  kann, 
eventuell  wer  solche  verleiht  oder  verkauft.  Ich  be- 
nü!i>;f  einige  loldie  MeKsthe  fQr  Venndie  ia  Drei« 
tarbcndmck. 

AnHoorl  su  Frage  4s.  Derartige  Ni)4,iiive  werden 
wohl  kSuflith  nkr  leihweise  nicht  i\\  hat>cti  sein,  es 
•ti  denn,  dasa  Sie  sieh  aa  dae  Reproduktioneaastalt 
«cadca,  HSm  aiOiiBelierwdee  DrelfaflMa- Negative  cur 
VefUgaag  het  und  nicht  mehr  braucht:  wen<ien  Sic 
ikh  vidMdit  aa  die  Anstalt  von  Schelter  j^Ciesecke 
ia  Lcipiig. 

Fraii'  46  Hrrr  S.  A'  in  L.  Woher  können  die 
Flecke  anf  beiliegenden  BiMeni  entstunden  sein?  Üie 
Kopieea  aiad  ia  fetnoateai  Bade  (Rhedaa  mit  eseig 
•aaiea  Matxoa)  getont,  iacit  t:ao,  islfiautea,  ge- 


wSsBcrt  I  bis  3  Stunden.  Vor  dem  Kopieren  sind  kleine 
aekwane  POoktchea,  sogen.  Bjernflecke  dcntück  -sn 
«ttai,  AttOsIleBd  ist.  daae  in  der  Mitte  dw  gdliKeb 
awimea  Flecke  stets  eines  dieser  Pünktchen  zu  sehen 
iet  üm  was  fttr  einen  Bestandteil  kann  es  nick  haadeln  ? 

iMmttt  am  Frage  46.  Die  belietfcBdea  Flecke 
»inil  uii/weifeikaft  Mctallflcrlce  und  durch  das  Auf- 
sUnben  irgend  eiaes  MetaUpulveia  oder  MetaUozyds 
aaf  iS*  natte  eatstaadea;  «dehea  Metall  liierbei  in 
Frage  V  <  imut  dürfte  -ii  lir  schwer  festzustellen  »ein, 
doch  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  daas  Eiaea,  besw. 
Biaeanwt,  die  Pckler     ranlseiCH     Pisearoat  Ihuib 

:lit.<;serst  ieicht  auf  \\\\;  photuifraphischc  Papier  gelangen, 
bceondeis  wenn  verrostete  üiacngegemrtAnde  im  Kopier» 
laan  voikaoden  äaA,  nder  weaa  ^  sam  AnacUacea 
benutzten  SchaleB  BmdlkedMlen  sind,  die  mit  der  Zeit 
achadhait  gcwotdca  aiad.  Vor  kurzem  konnte  gerade 
djaaar  FaU  vea  naa  beobaditet  werden;  ce-seigtee  eick 
so  zahlreiche  Flecke,  ganz  Kiialog  den  Ihrigen,  in  eiiietn 
Geschäft,  ohne  daaa  der  C'truod  zunächst  erkannt  werden 
kennte.  SchUcsslicfa  wurde  lestgestdlt,  daaa  die  BOder 
in  einem  Zinkhlechgefäjss  ansgechlort  wurden,  in  dem 
ein  aus  verzinktem  Eisendraht  hergestellter  Siebboden 
angltaadit  war,  am  die  Bilder  beqocm  eaa  dem  Bade 
hehtn  zu  können  .•Xus  whr  leicht  Hegreiflichen  (rrfinden 
war  dieser  /.lukülicrzug  im  Laufe  der  '/jcil  aufgelöst 
worden  nnd  daa  Biaen  trat  aleUenweiae  an  Tage.  Die 
Rostpartikelchen  haben  sämtliche  Bilder  mit  Tansendcn 
von  Flecken,  ganz  analog  den  von  Ihnen  beobachteten, 
badeckt  Ebenso  kann  trockener  Eiscnro.it  oder  Magne> 
ainmpulvcr  auf  die  Bilder  gdaagen.  die  entatebeadea 
Flecke  sind  gaat  dieeelbea. 

Friigt        Herr  O.  F.  ia  O.   Bitte  am  Aagabe 

daee  Rer.eptü.  um  lyeinwnnd  .luf  einfache  Weise  feuerfest 
aad  transparent  zu  machen.  Welche  L,einwand  (sie  soll 
mAgBdHt  weoig  Liebt  vcndiindtca)  eignet  aldi  Merxa 

aiti  besten'  (^ibt  es  eine  Pirnia.  welche  diesem  Zweck 
entsprechend  fertig  präparierte  Leinwand  in  den  Handel 
bringt? 

Anfworl  zu  Frage  4J.  Die  Herstellung  von  feuer- 
fester, irauäpareuter  Leinwand  ist  nicht  einfach.  Eä 
caipfiehlt  sich  viehuehr,  die  I^inwand  fettig  aa  besieben, 
man  etltitt  eia  jedenfalls  Ihren  Wflnschen  entsprechendes 
Fabrikat  unter  dem  Namen  Pausleinwand,  schneeweiss 
oder  hellblau.  Absolut  feuerfest  ist  natürlich  eine  der- 
artige Leinwand  nicht,  doch  brennt  sie  acbwer  oder 
gar  nicht  mit  heller  Flamme. 

Fragt  46.  Herr  M  B.  in  B  Ist  iler  Chef  berechtigt, 
in  einem  Zeugnis  auch  Bemerkungen  aber  die  Tätigkeit 
des  (idiilfea  sn  machen? 

Antwort  su  F rage  4S  Im  Zeugnis  sind  .\ngaben 
aber  Ffthrang  nnd  Leistnngen  zulässig,  vorausgesetzt, 
da«  der  AngcetelHe  solche  Angaben  nicht  von  vom< 
herein  ablehnt.  Penn  ge-en  den  ,m«driicklich  ge- 
Äusserten  Willen  des  Gehilfen  darf  der  Arbeitgeber  Be- 
merknegen  Uber  POhmng  oder  Leiatnugen,  oder  badea 
zns.imnien,  in  dem  Zeugnis  des  Betreffenden  nu-ht 
machen.  Hat  dagegen  der  Gehilfe  derartige  Angaben 
veriengt,  ao  mna  er  enck  —  gleichgflltig  wie  sie  an»' 
fallen  ->  dandt  safaiadea  eeia,  voiaaageactit,  deas  der 


Digitized  by  Google 


7«   PHOTOGRAPHISCHE  CHROMIK 


zur  AuMtelliiug  Je>  ZeugoSMa  BcnditigtR  «ein  eigenes 
Urteil  abgegeben  hat  L  h. 

Frag*  4f.    Herr  R.  in  X.  biage  duf  cIb 

Operateur  an  Sunutagen  beschäftigt  «erdett,  nnd  wddbe 
freie  Zeit  hat  er  zu  beanspructaen? 

Antwort  am  Fragt  49.  Nach  den  von  nna  Khon 
UDzAblige  Male  veröffentlichten  AusnahmebestimmnnKen 
ist  es  gestattet,  Angestellte  an  Soan>  und  Pesttagen 
vom  Zwedc  der  Aufttahtn«  v«4i  P«rtrite  Im  Seomteir- 
hall'iahr  für  6  Stiimien,  bis  spü'.e^tt'ns  um  5  Uhr  nach- 
mittags, im  Winterhalbjahr  für  5  Stunden,  bis  spätestens 
vm  3  Uhr  nachmittagi,  su  bcteUftigeD.  Die  vod  Ihnen 
mitj^rtriltr  Arbeitszeit  vcrstnsst  also,  wenn  es  sich  nicht 
um  die  N-ier  letzten  Sonulagc  vur  Weihnachten  handelt, 
gegen  die  gesetzliehcn  Bestimmungen.  Wenn  die  Sonu- 
tn^nrheiten  länger  als  3  Stunden  dauern,  so  sind  die 
Au^t-'^iciUen  entweder  an  jedem  dritten  Sonntage  für 
volle  36  Stunden  oder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
mindestens  in  der  Zeit  von  6  Uhr  morgens  bis  6  Uhr 
abends,  oder  in  jeder  Woche  wäiirend  der  zweiten  HMfte 
eines  Arbeitstages,  ipMeiteBS  von  I  Uhr  ab,  von  jeder 
Arbeit  freizulassen.  f.  b. 

Fragt  so.  Herr  B,  S.  ia  K.  PBr  die  Arbeit  an 
den  vier  letzten  Sonntagen  vor  Weibnachten  habe  ich 
keine  Vergütung  erhalten  und  bin  auch  mit  meanen 
dictbesaKHehm  Aoq^rttehtn  vom  Ocwcrbcgcrieht  ab- 
gewiesen worden.  Kamt  icb  dagicgeu  BcmftWK  da> 
legen? 

Aatamrt  am  Fragt  /o.    tn  den  una  bekannten 

Fällen  (siehe  Antwort  zu  Frage  25  in  Nr.  6  der  „  Photogr. 
Chronik")  ist  auxn«h°ulos  dahin  cntachicdcB  «oidea, 
das*  der  PHntipal  nnbediogt  tnr  Besahliing  der  an 

«ilcscii  friijcii  vjL-U-isteten  Arbfit  vorpflirliu-t  ist,  Wctiu 
nun  das  von  Ihnen  aagentfcnc  Gewerbegericht  anders 
entacfaieden  hat,  ao  Hut  neh  dagegen  nnttr  den  ob- 
waUfiiik-u  T'iiiit "iintcii  iiiclUs  niMclien,  denn  geg^n  ein 
Urteil  dca  Uewerbegerichts  ist  Berufung  nur  dann  ad- 
lluig.  wenn  der  Wert  dea  StrritgeRenatandca  den  Betng 
von  100  MV.  riher-Htcigt.  w.irt-  uns  .iV'Cr  interessant, 

das  Urteil  des  betreifenden  Gewerbegerichts  zur  £in- 
atehtnahme  an  erhalten.  f.  h. 

frage  jr  Herr  Ä".  .7.  in  I!  I  In  wciclur  Weise 
wendet  man  das  Wasserglas  bei  <ler  VorprSparation  von 
Ghutdatten  für  Gdatinegnaa  an?  Man  aoU  einen  Hanch 

iliivoii  :nif  riem  Gins  stehen  la^sett ;  wie  ist  dies  zu 
machen Köuute  man  eine  dreiprozeutige  l.iö6uug  auf- 
nnd  wieder  abgiesseo,  um  aofort  die  Qdaline  folgen 
an  lassen,  ähnlich  wie  Kiwei?;?frintrr^uss  rrnH  Kollodium? 

a.  Müs.^n  die  farbigc-u  ( ■cUliuciilicr  mit  Kanada- 
balaam  verkittet  werden,  oder  genüget  daa  Auflegen 
eines  Deckglases  wie  bei  Diapositiven  ^  Kann  mau  auch 
dos  weglassen.'    Hellt  der  Kaisam  die  Filter  auf? 

Aaiamrt  am  Fragt  Jl.  i.  Wassergla-^  winl  l>ei  der 
Vorpräparation  von  Platten  gewöhnlich  iu  Verbindung 
mit  andern  Substanzen  angewendet:  Gelatine,  Hier, 
Zuckerlosimg,  Dextrin  oder  Eiwci.is;  die  Losung  wird 
iu  sehr  verdttnntem  Znatand  verwendet,  so  dass  nach 
dem  Trocknen  weiter  ntchta  aichtbar  bleibt,  ala  eine 
irisierende  .Schicht,  die  man  beim  Anhauchen  erkenut; 


je  nach  dem  Zweck  des  Untergnsses  wird  natürlich 
veiachieden  verfahren;  so  erhilt  man  einen  sehr  fest, 
iiaftenden  Uebefing;  wenn  man  an  einer  xweiproaeBtigca 

Lösunp  von  Gelatine  eine  gleiclie  Meti^;t.  einer  zwei- 
prozentigen  Lösung  von  käuflichem  Wasserglas  in  Wasser 
fügt  nnd  Platten  mit  Ablauf  damit  llbergicaet 

Antwort  3.  Das  Kitten  derartiger  Filter  ist  sehr 
acbwierig,  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  kann  davon 
abgcaehen  werden,  ea  genUgt  ein  Bcdedten  dencnica 

mit  etiler  ilüntion,  <lurL lisichti>;en  (Viasjilaf.e.  Gekittete 
Filter  geben  allerdings  wesentlich  schärfere  Bilder  als 
nngdüttete. 

Fragt  J2.  Herr  Af.  II.  in  I".  Vor  etwa  sechs 
Wochen  habe  ich  von  einem  KoUcgeOi  der  im  „Pholo> 
graph"  inserierte,  eine  lilitzlieht-BSnfiehtting,  Syaten 
Bernhoeft,  7.um  vorher  vereinbart«!  Preise  gekauft, 
nnd  da  mir  vonQgUchea  Funktionieren,  beaonde»  die 
Gfite  dea  tmtner  aldier  arbdtenden  Akknmnlatois  ver- 
sichert  wunU-,  liess  ich  alles  unter  Nachnahme  kommeu. 
Es  «teilte  «ich  aber  heraus,  daaa  der  Akkumulator  aicfat 
tenktioniert,  und  nachdem  ich  denaelben  durch  swei 
Fachleute  untersuchen  lies«,  erhielt  ich  den  Bcschcitl 
dass  derselbe  unbrauchbar  war;  eine  Zelle  hielt  keioc 
Store  nnd  war  aneb  in  flbfigen  faHacb  gdadnn.  Den 
Verkäufer  stellte  ich  nach  diesem  die  Blitzlicht  .Einrich- 
tung wieder  zur  Verfügung,  doch  verwdgert  dencibe 
die  Rttcknabtne  mit  der  Begrfludnttg,  dnsa  vor  Abaendunf 

alles  in  Ordnung;  gewesen  sei     Kann  ich  hier  im  Klage- 

wcgc  Rücknahme  erzwingen,  oder  wenigsten«  die  Neu. 
awehaftung  einea  Akknmniaton  oder  einer  Uis» 

Säurebatterie  beanspruchen,  sowie  auch  <!ie  mir  enl- 
ataodeneu  Spesen,  denn  ich  habe  mir  anderwärts  At» 
bllfe  verschaff ea  mOsaen? 

Aiitwori  SU  Frage  ja.  Selbstverständlich  kann  in 
diesem  Falle  die  Klage  eingereicht  werden,  doch  ist 
der  Nach  weis,  dass  der  Akkumulator  nicht  bTsttdibar 
war,  niiht  leicht  7.u  führen,  es  sei  denn,  dass  Ihre 
beiden  Sacbvcrst&ndigco  sich  bereit  finden  lassen,  über 
den  Znatand  dea  Aicknmniators  gerichtlieh  eine  Aoasags 
zu  machen.  Wenn  ein  .^kknnuiliiUir  falseh  aufgeladen 
worden  ist,  ist  er  gewöhnlich  unbrauchban  Ob  bei 
einer  «oldien  Klage  auch  die  aonat  entatandenen  Kosten» 

die  durch  rtescliaffunj^  eines  Brsatzcü  vrrnrs.ieht  «onli'n 
Bind,  eingeklagt  werden  können,  ist  zweifelhaft,  sehr 
wahiadieinlidi  iat  diea  niehf,  da  ein  cntMandener 
Schaden  schwer  nachweisbar  und  die  ICdgüdlkrit  cinCS 
Ersatzes  nicht  zu  erweisen  ist 

Frage  jj.  Berr  AF.  in  B,  Wer  fietatlicbladitc 
Farben  zum  Kolorieren  von  FhotOgnpbieen  auch  in 
kleinen  Quantitäten  * 

Antwort  eu  Fra^t  jj.  Ucruriige  Farben  liefert 
u.  a.  die  Pimen:  Hugo  Schneider,  Chariottenburg, 
Hardenbcrgstr.  4,  und  Günther  Wnjjner,  Hannover, 
die  Retouche-  und  Malfarl>en  für  alle  jjhutographisehea 
Zwecke  herstellen;  lichtecht  sind  diese  Farben  meist  in 
hohem  Grade,  doch  gilt  dies  natürlich  in  geringerem 
Masise  von  den  I^asurfarbeu,  welche  infolge  der  dtaasn 
Schicht  .stärker  vom  I..icht  angegriffen  werden. 


r«r  «•  üsdsktfsa  wssaMMiHidi»  FMf«aa«r  Br. Ai  MivilivCfcsiWllMkn.  -  Diwk'aad  V«^  vsa  Wllbelat  KaspF-WB«  ^ 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN -ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZElTSCHRIfr  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orjrao  de«  Pholatriplilielxii  Verelni  in  Berlin 

j<t  Frrirn  Pboto^i aphrn - Innunj;  d«  ]l*Ddwerk!>kiimn<rrhriirks  Amibrrc  —  dr«  Verrins  !M'hlr'>ii..rhri  '■"-■■'■phlrtiumfllTll  EU  Bretlau  — 
äft  Hrr£is'  h  Mirki«<  .Hrn  l'hnto|tr»phrn  -  Vrrrin»  tu  Kll/dlriil  R..unen  —  dr»  Vnriu»  Hirniri  Kai  |.j,hijio|£r«ph*0  —  dcs  Verein»  phoio- 
R*|>biM:brr  Wil»rb«-itn  von  Ojtniif;  und  l'mgrgrnd  —  drs  l'hotocraphen  -  firhilfcn-VrTrin»  DoOmnuil  und  Umeegcikd  —  d«S  DOurtdorfrr 
FlMUl(Tapbeil-VVreiai  —  de*  Daineldorier  Photcifrkpfaeo- Gehilfen -Vereina  —  det  iCI*as*-L<itbriiiKitclieii  Photocraphen -Vereina  —  der 
Plmlocntpbiichrn  nrnntscnscbaft  von  Ks»rn  und  ben»rhbarten  SUdlen  —  de»  Pho«oeraphro  Grhilfrn -Verein»  E»»rn  ood  Uiil|;ec"X^  —  de» 
PbgUnsphen  ■  Gehilfen -Verein»  Frankfurt  «.  M.  —  Ar»  Verein»  der  Kachpholograplien  vom  Halle  a.  S  und  llmeecend  —  der  Pliuln^-i  »[iMsclien 
CeMtbchal't  in  Mam^iurg  -  Altona  der  Pbt^fgrapJirn  Innung  zu  liamSurp  <le»  I'luit<>cia[il-.rn  (tehillrn  A'f-reiii*  ru  HaniSuru*  -  AI'.<-ria 
da  PhotoürapbUchen  Wretna  Hannover  —  der  \  ereininuni;  Hridell>er)MT  K<rhphol<o|;raphen  —  <ir:  riiulugrapbrn  -  liuiuDi;  lu  )iil<1esiieiin 
für  den  ReipcrOMlbtlirk  HildMktia  ~-  der  Vercinifuni;  KarKruher  Farbphotocrapben  —  de»  Phota|;ra[ihrn-Vprein«  zu  Kaxkel  —  <le» 
Verda»  photocnphbcher  Milarbdler  lu  Kiel  —  der  Pboliieiaphischen  Gr^elUchaft  lu  Kiel  —  de«  Rheinisch -WestfUiicbeD  Verein-  jur 
Pile|;e  der  Pbot(>?rapbie  und  verwandter  Kfln^tr  2n  Köln  a.  Rh-  —  »le-^  Wrciu»  Leip«i|cer  Photocrapben •  GcbtUen  —  de»  Verein«  der  Photo- 
rhenicraphen  utij  Hn uiai: bcilei  l.rtpnf  und  Unii;r(;riid  -  det  IiuiiKiir  der  PbtXo|»T»phrn  /u  LObcck  —  der  Vereinigurt;  »rlh-t»iiiliger 
flwtofrapbta,  Bezirk  MapMrburc  der  Vereinicuiic  der  Mannheimer  uml  Lu<lwi^:!»tiafcner  Fathphuloj;ranbe«  —  de%  Merklich  •  Pomuieracben 
Phelacra|ikta-Vercios  —  der  MaDcbeser  PhutcKrapbiacben  GeacUachah  des  Photographen- Gehilfen -Verein«  München  —  der  Photo. 
BlpkiacHen  Geaellschaft  NarnberK  —  de»  Veihinde»  Meeklenburj-Pomiiieiaibei  Photoetaptien  (Rontuckl  -  de»  Slch»i»chen  Photoerapiwa- 
Bude«,  mit  den  Sektionen  I'resden  und  eingebend,  Leipiig,  Erzgebirge.  Chemnitz,  /«vickau.  Grimma.  Vogtland,  Lausitz  —  de«  .ScnleawiK- 
HolatemuM^ben  Photographeu -Wiem»  —  de»  Schvrcizeriachen  Pholagiaplien  •  Wrciua  —  de»  PlMJtographcu  -  Gehilfen- Verein»  m  Stelüu  — 
dw  Vereias  pholopaphiacher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de«  Vereins  der  Photo  -  Chemigraphcn  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen. 
hancmTham  —  de*  Tkariufcr  Fhotegfaphen  Bunde»  —  de»  Za:iciicr  Pbüiogf»pbMi>Vaniu  in  2lricb  —  de*  lUMftater-Vmjm 
.PbtItgrapliiB*  ia  ZOrich  —  dii  V«rtiM  tkatschrr  und  OrMrrr.  ii  hisrher  Lirhtdmck-ladMtridkT  —  nnd  PablilMliomoiBtB  der  Ort»- 

k rankes kaaae  der  Phutogtaphm  in  Barlin. 

Hcnusgegeben  von 
ProfeMor  Dr.  A.  HUETHS- CHARLOTTBNBURG,  KMtstnwe  4» 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  u.  ,S.,  Mulilwcg  19. 

Nr.  12.  5.  Februar.  I905. 


Die  ri,  I  .,r\  1  k  eracheint  aU  RerblatI  <i  m  .  A  tr  Ii  er  de«  PhoMfraphen  *  und  zor  .Zeii»rhri(t  fflr  R  eprnduk  t  ion  »- 
Itcknik'  wß.-hrntli  h  zweimal  und  bringt  An  <c<l  Uber  '1  j;;e!.fiageu,  Rundacfeaili  Per»onaliiachri< htm .  Patente  etc.  Vom  .Atelier  dea 
Piol»tr  ap  h  e  n  "  ei»<:heinl  monatlieh  ein  iirtt  vim  mrliiri  en  Hngen,  rnthallend  Oricirialariikel.  Kiin-lbeilagen  etr  ,  ebrns.i  vi.n  'Irr  ,Zeil- 
tektili  (0  r  R  e  p  r  od  u  k  t  IUI,  it  er  h  n  i  k  -  . 

L>a»  -Atelier  de»  P  h  ol  ogr  a  j>h  e  n  ■  mit  dei  _(  brouilt'  ko»tet  viertrljJhrluh  Mk.  3. —  bei  portofreier  Zusenduue  innerhalb 
i-^  IVaiarben  Reiche*  und  OeatcrreiÄ-Unrarn!,.  nach  den  Qbrigen  Landern  de»  Weltpostverein«  Hk.4, — ,  die  «CkrODik*  «llaiB 
Vi  1^  Bealelluugen  nehmen  jede  Buchhandtun£ .  die  Pu»t  (Puatzeituonlitte:  „Chronik"  mit  .Atelier*  uolrr  ,Pbo*ogr»phi«che  Chronik, 
Asjfiie  B     .Chronik"  allein,  naler  .Pholojraphiiirhe  t'hronik.  Ansi;abe  A-"),  sowie  die  VerlagsbnrhhaodlnnK  entgegen. 

Die  .Zeitschrift  fflr  R«prodaktian»ierbnik''  kostet  viertelilhrlich  Mk.3,--  bei  portofreier  Zu»endung  innerhalb  des 
I«t«:>riicn  Reiches  aod  Oesterreich  -  Ungarns ,  nach  dan  Obiigen  Landern  des  Weluioatvareina  Mk.4,— .  FOi  Abonnenlea  de»  .Atelier  dea 
nMotraphen*  tverdea  die  Haupthefte  zum  Preise  «na  Mk.  a.  pro  ViertcQihr  fUUhHt  (PWUaitlMKlItm  «Remoduimw»*  mit  .Chronik' 
Mrr  Zeitschrift  (Qr  Rcproduktioo«tecbnik ,  Aasgabc  B.".  .Reproduktion*  allelil  niiler  .JSeiladiriiI  für  RcproduKliOBaleeliaik,  Ausgabe  A.') 

Inierate    l'triau/,  Irrfacliliiiig  u  ahn!,  ilii-  di  eige-ipallr  iir  Zrile  30  Pfg  ;  Rrklnmt  die  dreigesptltene  Zeile  50  Pfg. 

.Vthcitam^rkl:  Ute  dreigcspalune  Zeile  i^Pf|;-,fai  Mitglieder  von  Vereinen,  deren  Organ  das  , Atelier*  ist,  mit  90  Proz.  Rabati. 

ftthluM  der  Ineeratcn-ABDahmc  Ar  die  an  DieHlaf  Naekniiiac  zur  Kvagßk»  (elanfeada  Namier;  Diemlif  VeniHlaf , 
Ar  dta  aai  SaaMboMl  VonUttaf  anr  Veneaditnc  fceaiaieiide  Neamer:  Prehif  Mittag. 


Einiges  über  Emulsionspapicrc.  ixachdraA  verbot™.] 


Vor  nicht  sehr  langer  Zeil  ist  von  der 
GusL  Schacuffelen sehen  fapiertabrik  in 
HeSbronn  a  Neckar  eine  EotwicklniigBkopier- 
papiersorte,  Palapapier  genannt,  angefertigt 
und  in  den  Handel  gegeben  worden,  welche 
sich  von  anderen,  derartigen  Erzeugnisien  so 
wesentlich  unterscheidet,  dass  ich  mich  veran- 
iMBt  sehe,  hier  auf  dasselbe  aufmerksam  zu 
Mcben  und  das  Wesentliche  über  seine  Eigen- 
tdnften  und  seinen  Gebrauch  mitzuteilen. 

Wshrend  nSmlich  andere  Entwicklungskopier- 
pipiere,  wie  Fan-,  Velox-,  St.  Lucas  -  Papiere, 
ioiblge  der  Weichheit  ihrer  Resultate  mit  krailigen 
N^tiven  sehr  schOae  Resultate  liefern,  zeichnet 
sich  das  Palapapier  durch  die  grosse  Brillanz 
seiner  Bilder,  darcfa  die  ausserordentlich 
grosse  Vielseitigkeit  seiner  Resultate,  Je 
nach  der  Art  der  Entwickluni^,  und  durch 
die  Leichtigkeit  seiner  Behandlung  aus. 


Wird  dies  Papier,  nach  sehr  kurzer  Kxposition, 
mit  starken,  aber  durch  Bromkalium  zurtick- 
i;  li.dtenen  KntwicUem  behandelt,  so  liefert  es 
krättige,  sehr  kontrastreich»  Bilder;  benutzt 
man  indessen,  bei  längerer  Expusitiotiszeit,  einen 
stark  verdünnten  Entwickler,  so  erhält  man 
weichere  Bilder.  Durch  Expositionen  von 
verschiedener  Dauer  und  dementsprechend 
angepasster  mehr  oder  weniger  stark  verdQnater 
Entwickler  und  geeignetem  Gebrauche  des  Brom- 
kaliums  kann  man  daher  nach  ein  und  dem- 
selben  Negative  Resultate  erhalten,  welche 
hinsichtlich  ihrer  Färbung  (Töne)  sowie  deren 
Nuancierung  wesentlich  voneinander  verschieden 
sind.  Infolge  dieser  Eigenschaften  lässt  sich  das 
Palapapicr  fbr  jede  Art  von.N^ativen  be* 
ntitzen ;  ganz  besonders  geeignet  aber  ist  es  (tir 
die  sehr  oft  erhaltenen  kraftlosen,  dOnnen 
Negative,  mit  welchen  es  bei  langsamer 
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EntmciduQg  schöne,  kräftige  und  kontrast 
reiche  Bilder  gibt.  Es  ist  daher  empfehlens 
wert,  keine  sogen.  R a p i d •,  sondern  lang- 
samer arbeitende  Entwickler  zu  benutzen. 
Em  ausgezeiebneber  Entwickler  fOr  das  Pala- 
papier  ist  der  normal  zusammengesetzte  kom- 
binierte  Hydrochiaoa  •  Edinolentwickler 
folgender  ZwHumneoietiuag! 

Wasser  350  cem, 

Natri  rmsulfit   3©  g» 

kohlensaures  Natron    .    .    .  15 , 

Bfomktliiiiii    3  k 

HydrodiiDOii   AiS  gi 

Edinol   Ig, 

welcher  beim  Gebrauch  entweder  in  der  an- 
gegebenen Konzentration  oder  in  mehr  oder 
weniger  grosser  Verdünnung  angewendet  wird. 

Auch  der  Eisenoxalatent Wickler  gibt  sehr 
•chOoe  Resultate;  seine  Zusainin«isetzung  musc 
aber  wegen  der  oft  notwendigen  starken  Ver- 
dünnung eine  Veränderung  erfahren.  Man  setzt 
zwei  Lfleongcn  an: 

A)  Wa  ser  ......  900  ccTO, 

Kaliumoxaiat  300  g. 

B)  Wasser  300  ccm, 

Cilnmentlare  no  g, 

Eisenvitriol  (rein)    ....  100  , 

Von  A  nimmt  man  z.  B  60  ccm,  von  B  i]e 
nach  der  gcwünschlcu  Kraftj  io  bis  30  cciu,  ürom- 
knliumlOsung  ( i :  i  o)  ao  Tropfen.  Dieser  Entwickler 
kann  infolge  seines  hohen  Säuregehaltes  beliebig 
verdünnt  werden,  ohne  dass  Niederschläge  ent- 
Sieben.  Bromkaliumzumtc  wlhrend  der  Entwick- 
lung nach  Bedarf. 

Ein  recht  guter  Entwickler  ist  auch  der  Geka- 
Spezialentwickler  von  Dr.  Krebs  in  Oifen- 
bacb;  jedocb  mus»  dieser  Entwickler  auf  das 
etwa  10  •  bis  ao  fache  seines  Volumens  verdünnt 
werden.  Ueberhaupt  trachte  man  immer  danach, 
die  tAmÜichen  Entwickler  möglichst  langsam 
arbeitend  zu  machen,  damit  man  die  Entwicit- 
lung  vollkommen  kunlrollieren  kann 

Palapapier  Kann  sowohl  bei  Tages-, 
wie  bei  Lampenlicht  exponiert  werden. 
Ersteres  verlant^t  c  :mch  der  Art  der  Negative 
und  der  Stärke  des  Lichtes  a  bis  10  Sekunden, 
letzteres  (Petreleamlidit)  i  bw  5  Bfinuten.  Die 
Entwicklung  geschieht  bei  gelbem  Lichte, 
welches  ziemlich  bell  sein  kann,  ohne  dass  es 
der  Klarheit  der  Bilder  schadet. 

Palapapier  wird  in  sechs  Sorten  her 
gestellt,  nämUcb:  i.  DOon,  weiss;  a.  dünn,  blau; 
3.  dann,  rosa:  4  dflnn,  antik  (gdbHdi);  5.  dOnn, 
weiss,  glänzend;  6.  Karton,  weiss    Femer  wer- 
den auch  Fala-Postkartcn  hergestellt;  sie 


haben  dieselben  Eigenschaften,  wie  die  genannten 
Papiere  und  siaU  ausserordentlich  praktisch, 
wenn  man  sich  schnell  eine  beschränkte  Anzahl 
illustrierter  Postkarten  herstellen  will. 

Wenn  das  Palapapier  auch  zu  den  weniger 
empfindlichen  Papieren  gebdrt,  so  ist  seine  Ladit- 
empfindlicfakeit  doch  immerhin  so  gross,  dass 
es  bei  gutem  Lichte  und  lichtstarken  Instrumenten 
mit  Vorteil  auch  zu  direkten  Vergrösserungen 
mittels  Tages-  oder  elektrischen  Lichtes  benutzt 
werden  kann.  Dabei  bietet  die  grosse  Klar- 
heit und  vollständige  Scbleierfreiheit  seiner 
Bilder,  sowie  seine  grosse  Unempfindlicb'- 
keit  gegen  Exposttionsdifferenzen  die 
i^M'issr  .•\ii:icl;inlic!ikcit  einer  sehr  sicheren  Arbeit. 
Denn  wenn  man  auch  länger  exponieren  rauss, 
wie  bei  Brorasflberpapieren,  so  llsst  sich  docfa 
diese  Exposition  wesentlich  abkürzen  durch  An- 
wendung Starker  Entwickler.  Die  schönen  Töne, 
welcbe  man  durch  Mo^kation  der  Belichtungs- 
zeit nnd  rlpr  Entwickler  erhält,  bieten  dabei 
dem  künstlerisch  arbeitenden  Retoucheur,  be- 
sondei«,  wenn  er  niit  dem  Radiernesser 
gut  umzugehen  versteht,  viele  Anhalte- 
punkte  für  die  Erlangung  sehr  schöner  Gesamt- 
Wirkungen  der  ausg<»rbeiten  BOder. 

Die  genannten  Palapapii^re  sind  daher  als 
ein  bedeutender  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
der  Entwicklungskopierverfahren  anzusehen  und 
sowohl  dem  Fachmanne  wie  dem  Amateur 
ganz  besonders  zu  empfehleo.  Auch  die  ge- 
wohnlichen  Bromsilberpapiere  der 
genannten  Fabrik  iPIatino-Brom ,  Pyramideo- 
korn,  L'niversalnegativpapier  u.  s.  w.)  be- 
sitzen die  oben  erwähnte  Unempfindüchkeit 
gegen  Expositionsdifferenzen,  sowie  Klar- 
heit in  so  hohem  Grade,  dass,  trotzdem  sich 
dieselben  bereits  seit  längerer  Zeit  vorteilhaft 
bekannt  und  beliebt  gemacht  haben,  an  dieser 
Stelle  nochmals  auf  dieselben  aufmerksam  ge- 
macht werden  soll. 

Die  grosse  Kraft  und  Klarheit  der  Bilder 
auf  allen  diesen  Papieren  machen  namenUich 
auch  die  rauhen  Bromsilberpapicre  sehr  geeignet 
zur  Herstellung  vergrösserter  Negative 
flir  die  kflnstlerisebe  Photographie;  bd  eni* 
sprechender  Behandlung,  d.  h.  bei  längerer  Be- 
lichtungszeit und  Anwendung  eines  starken,  aber 
durtfi  Bromkalium  stark  zurOckgebaltenen  Ent^ 
w'c'.Jers,  erhalt  man  Resultate,  welche  an  Kraft 
und  Klarheit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 
Auch  diese  Papiere  teilen  mit  den  Palapapleren 
die  Annehmlichkeit  einer  leichten  Bcliandlung, 
so  dass  dieselben  auch  dem  in  Vergrösserungs- 
arbeiten  wen^er  Geflbten  zur  Benutzung  an* 
gd^enklicbst  empfohlen  werden  können 

Dr.  C.  StOrenburg. 
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—  Oetdruck.   (,The  Photographie  News*, 
November  1904,  S.  740.)    G.  E.  H.  Rawlins 
beschrieb  im  Londoner  Camera-Club  einen  neuen 
Kopierprozess,  den  er  Oeldruck  nennt,  und  legte 
Proben  seiner  Metbode  vor.  Das  Verfahren  ver- 
bllt  sieb,  nach  den  AusfQbrungen  des  Urhebers, 
zum  Gummidruck,  wie  ein  Aquarell  zu  einem 
Oelbild ;  es  ist  ein  AbkOmmliQg  <k«  Licbtdruckcs, 
ttotenicheidet  sich  jedoch  darin  vod  letzterem, 
dass  fQr  jedes  Bild  eine  neue  vorpräparierte 
Sducbt  noUrendig  ist.    Zur  Ausitlbruog  der- 
Methode  Iflsst  nan  ein  Stock  gutes,  hartes  Papier 
auf  einer   GelatinolCsuiig    schwimmen,  welche 
von  solcher  StArke  sein  muss,  dass  sie  auf  der 
Oberfläche  des  PWploet  eine  merkliche  Seliidit 
von  Gelatine  zurDrklässt.    Nach  dem  Trocknen 
wird  das  Papier  durch  Schwimmenhiiewi  auf 
einer    3  Vs  prozenttgen  KattumbiebroauttiOMing 
wahrend  der  Dauer  von  ucpef3lir  einer  Minute 
sensibilisiert,  darauf  zum  Trocknen  im  Dunkel- 
nnuB  «nfgebangt.  Nach  der  Traeknung  srfrd  in 
bekannter  Weise  unter  einem  Negativ  belichtet, 
und  zwar  so  lange,  bis  die  Details  in  den  hoben 
Liditem  in  achsmehbraunen  UmriMen  sichtbar 
sind.    Der  Druck  wird  dann  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  lang  bei  wiederholtem  Wasserwechsel  aus- 
gnraschen.   Das  Papier  mit  dem  so  «rhaltmen 
Rdiefbild  wird  auf  eine  efwaa  grössere  Glas- 
platte gelegt ,  und ,   nach  Ablaufenlassen  do» 
Oberscbassigen  Wassers,  die  Oberflftdie  mit  Hilfe 
fincs  feinen  Leinentuches  abgerieben,  so  dass 
kein  aiiL äugendes  Wasser  mehr  auf  dem  feuchten 
Drucke  zurackhleil>L  Nunmehr  setzt  das  eigent- 
liche Verfahren  ein,  welches  darin  besteht,  das 
Gelatioereiiel  mit  Oelfarbe  einzuwalzen .  Bekannt- 
lich ndmen,  wie  beim  Lichtdruck,  die  vom  Licht 
getroffenen     mehr   oder  weniger  unlöslich  ge- 
wordenen Stclicu  die  Farbe  in  grösserem  oder 
geringerem  Masse  an,  während  die  unbelicbteten 
Partieen  die  Farbe  abstossen.    Zum  Einwalzen 
bringt  man  eine  kleine  Menge  Farbe  auf  eine 
Ptdette,  gibt  einige  Tropfen  Terpentin  zu  und 
verreibt  das  Ganze  mit  einem  Messer  bis  xu 
sahniger  Konsistenz.  Sodann  wird  mit  der  Walze 
Ober  die  auf  der  Palette  ausgebreitete  Farbe 
gefangen  und  hierauf  da»  3ild  eingewalzt.  Nach 
wenigen  Minuien  ist  cba  KM  fertig  und  zeigt 
besonders   einen,   selten   auf  photographischen 
fiildem  gescbenea,  Detaüreicbtum  der  Schatten. 
Das  Verufaren  lofl  dem  AniObenden  den  weitesten 
Spielraum  in  Bezug  auf  Charakterisier  mg  des 
Bildes  gestatten.    Das  Auftragen   der  Farbe, 
wddiet  in  vcndiiedenster  Weise  vor  sich  gehen 
kann,  ist  fQr  das  Endresultat,  d  h   f"r  das  Aus- 
seben des  Druckes  von  Wichtigkeit.  Langsame 
Bewegung  und  gleichmAssiger  Druck  der  Walte 
andere  Bilder  entslebeD,  ala  wenn  «cbaeU 


und  kräftig  eingewalzt  wird.  Eine  andere  Wirkung 
wird  bei  Anwendung  von  Pinseln  erzielt  Man 
bedient  sich  in  diesem  Falle  zweckmässig  eines 
kurzbaarigeo  Pintds,  wie  er  allgemein  zum 
Schablonieren  verwendet  wird.  Mit  Hilfe  eines 
solchen  Pinsels  lassen  sich  auch  leicht  lokale 
Verstärkungen  oder  Abschwäcbuogen  ausfuhren. 
Sollte  der  fertige  Druck  den  Ansprüchen  des 
Ausfllhrenden  nicht  entsprechen,  so  lässt  sich 
einfach  das  ganze  Bild  durch  üebergehen  mit 
einem  in  Terpentin  getränkten  Lappen  abwischen. 
Das  Trocknen  der  Drucke  vollzieht  sich  in  ver« 
haltnisniässig  kurzer  Zeit 

Rawlins  beansprucht  selbstverständlich  nicht 
die  Originalitit  seines  Verfahrens,  denn  Poitevin 
wurdi  si  hnn  um  1850  ein  Ähnliches  Verfahren 
patentiert.  Die  Anwendung  der  Methode  zur 
&langung  maleriwher  Wirkungen  ist  jedodi  nea 
und  darfte  intereaaante  Reanitate  zu  Tage  filrdem. 

-  Diamidophenolnatrium  als  Ent- 
Wickler  für  Bromsilbergelatine.  („Photo- 
graphische  Korrespondent*,  Januar  1905,  S  33.) 
E.  Valcnta  untersucht  in  Anlehnung  an  die 
Versuche  Löbels,  ober  die  la  Nr.  7a  dieser 
Zeilschrift  vorigen  Jahres  beriditet  worden  lat, 
die  Wirkungen,  welche  sucressiver  Zusatz  VOB 
Natronlauge  zum  normalen  AmidolentwidEler 
(Amidolnatriumsnlfidaeung)  bei  der'  Entwicklung 
ausQbt.  Cri"-scrc  Mengen  AeLznatron  bewirken 
innerhalb  gewisser  Grenzen  eine  Steigerung  der 
R^dftat  des  Entwicklers,  und  es  tritt  eine 
Maximalwirkung  ein,  wenn  so  viel  Natronlaupc 
zugegeben  ist,  dass  die  beiden  ^C/- Gruppen 
eine  Absättigung  erfahren  haben,  d.  h.  die  freie 
Base  als  Entwicklungssubstanz  zur  Wirksamkeit 
kommt  Ein  Entwickler  dieser  Art  ist  jedoch 
wegen  seiner  geringen  Haltbarkeit  nicht  brauch» 
bar,  er  f3rbt  sich  bereits  nach  einmaliger  Ent- 
wicklung dunkel.  Setzt  man  so  viel  Aetzoatron 
zu,  dass  neben  der  Absättigung  der  beiden 
//CV -  Gruppen  auch  noch  Phenolatbildnne:  ein- 
tritt, so  entsteht  sofort  eine  tiefblau  gefärbte 
Losung,  welche  zur  Entwicklung  Oberhaupt  nicht 
geeignet  ist  Rapid  und  klar  arbeitende  Amidol- 
lOsungen  lassen  sich  hingegen  leicht  herstellen, 
wenn  man  nur  so  viel  Natronlauge  zugibt,  als 
zur  Absättigung  einer  //C/- Gruppe  notwendig 
ist.  Eine  derartige  Zusammensetzung,  welche 
das  folgende  Rezept  angibt,  gestattet  die  An* 
fertigung  weicherer  und  zarterer  Negative,  als 
mit  dem  gewöhnlichen  AmIdoleotwicUer. 

Wasser  900  ceokf 

kristallisiertes  Natriumsulfit        10  g, 

Amidol  5  , 

emprozentige  Natronlange    .  too  ccm. 

Dr.  A.  Tranbe«MaaclMii. 
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Phofeogra]»hi^eher  Verein'' su  0«rUn* 

(C.cgr.  1063;. 

Sit7.ung  ani  DonnerstaK,  ilen  9,  Februar  1905, 

aheuds  8  T'lir,  |niiiktlich. 
itii  OicbHiKle  <]fr  Köoigl.  Seehandlung,  Jigcntr.aa. 
(Siuungssa«!  des  Vereins  Berliuer  Kauflente  ttnd 
IiklvtlrMler.} 

T  a  p;  r  R  r>  r  -1  n  u  n  >j : 
1.  (ieschäftliclies,  Anmeldung  und  Aufnahme  neuer 
Mit{!tled«r. 

a.  I")eini'in<'.r.itinf    i!r";    nrin-n  T*rnipktioU-A|lpan>tes 
von  Herrn  M.  bk  ladanovi  sk y. 

3.  rrojektioM' Vortrag  des  Herrn  Waldemar  Titzea- 

th-xlrr:  ,,Aus  der  llcimrit  des  riiten  Adler»". 
(W  andcrliüdcr  aus  der  Mark  Hrandeuburg.) 

4.  VerschicdcBeB  und  Pragekaaten. 

Der Voratand.  I.A.:  Pritc  Hanse». 


Bericht  über  die  Sitzung  vom  19.  J  aiiuar  1905. 

Der  I.  Vonitzende,  Herr  Paal  Grundtier,  eröffnet 

die  sehr  j^ut  besuchte  \'i  rs.niiinlr.n^  iiiul  in.ieht  vor 
Eintritt  in  die  Tagcäurdnuni;  davon  Mitteilung,  dam 
der  Vorstand  am  Vormittag  Gclegenbeit  genommen 
haljc,  Herrn  Martini,  <Ier  vom  \'ereiu  in  Anerkennung 
B«iner  25jährigea  Tätigkeit  als  ächfitziueister  zum 
^renmitglied  ernannt  worden  sei,  eine  vom  Vontande 
gfwidmcte  Plakette  und  ein  nluliienarningenient  zu 
überreiclieu.  Herr  Martini  diinkl  fiir  die  ihm  »eitens 
des  Vereins  nnd  dessen  Voratand  erwiesenen  Ehrungen 

und  Silin«  lit  die  Huffniing  aus.  das«  es  durch  wi  ilrri 
günstige  Kntwicktung.  wie  sie  b«äuudcnt  iu  dem  ietzien 
Kaflsenbericbt  zum  Anadruck.  gebracht  werden  konnte, 
gelingen  mOge,  recht  bald  ein  eigenes  Veieiusbans  zu 
crwetben. 

Bs  folgt  Bodan»  die  Bekanntgalie  der  neu  auf- 
Henomnicncn  und  neu  gemeldeten  Mitglieder,  deren 
Nainca  bereits  in  der  ,.  l'hotiigr.  Chronik "  veröffent- 
licht wurden,  \Veit<r  wird  von  den  eingegangenen 
DrucksaeliLii  und  Briefen  Mitteilung  gemacht.  l'iUer 
ileii  let/lercu  befindet  sich  ein  Schreiben  des  Herrn 
Titz  en  tbaler,  der  leider  sihwer  erkrankt  ist  und 
daher  di  n  zugesagten  Vortrag  nicht  halten  kAuu.  Oer 
Vorsitzende  spricht  die  Hoffnung  auf  eine  reehl  haldige 
Genesung  des  Herrn  Tit/enthali  r  aus  und  teilt  zu- 
gleich mit,  das>  Herr  Carl  Wagner  «ich  in  lielM:n«- 
würdiger  'Weise  tierelt  t^kllrt  habe,  in  Vertretung  dea 
Herrn  T  i  t  ^  e  u  t  Ii  a  l  e  r  einen  rr(ijekliuli>\ urtrag  ZU 
halten.  Von  der  Ortskrankeukass«  der  i'hotograpben 
an  Berlin  ist  die  Mitteiinng  von  der  Neuwahl  des 
Kaasenvurstandc!^  eingegangen,  der  sitli  jetzt  aus  tlen 
Henen  Siele,  Luts  und  Kuzelowsky  zuaammen* 
dctr-t.  Die  Flrmn  Ernst  Lomberg  teilt  mit,  daas  sie 
!  I,  S:(  1.0  lies  verstorbenen  Herrn  Ii,  Sclineidcr.  Herrn 
i'rit2  Haneustein  ihre  Berline'r  Vertretung  über* 
tragen  habe.  Gemflss  dem  Beschlnsae  der  letzten  Haupt- 
versammlung ist  der  Vorstand  mit  Herrn  .\n*chtttz 
bezüglich  Veranstaltung  des  l^ojektionsvortrages  über 


die  Marietiburg  in  Verbindung  getreten;  t--:  ;;r1angt 
die  darauf  bezügliche  ^Antwort  tut  Verlesung  und  e« 
wird  die  geforderte  Vergfltuag  von  der  VcEsarnnduag 
Ijcwilligt.  Wie  Herr  Cf>rnand  mitteilt,  hat  die  Vrr 
lagsbuchhondlung  Wilhelm  Knapp  in  liaiic  a.  S.  der 
KbUothek  zwei  wertvolle  Werke:  ,,  Die  pbotographiache 
Kunst  im  Jaliie  1904"  titu!  ..  nildni9«ftige  Photographie" 
zuui  Geschenk  gem-icbi  und  wird  Uerni  Knapp  dafür 
der  Dank  des  Verdös  aasgcqwocbe». 

Zum  Scliluss»  des  Liesi  h.lftlirln  II  Teiles  werden  dann 
mich  ein  Schreiben  des  llcrru  Professor  Miethe,  iu 
welchem  derselbe  ncinen  Dank  für  die  Eraenoung  zum 
Khrenpräsidentcn  ausspricht,  der  <",e5chäft<slirrirht  deK 
Süddeutschen  Photographeu-Vereins  soMie  ein  HchrciUcu 
von  Herrn  Nitacfake- Schwerin  nnd  die  dmnf  erleitte 
Antwort  de;  Vorstandes  bekannt  gegeben.  Es  folgt 
soilann  die  Vorführung  von  Dr.  Otto  Vollbchrs 
Ksrtentepe  dnteli  Herrn  Dr.  Stolze  Bnleitend 
schildert  der  Reduei  .ui«ffihr1ich  dir  inanni^rfachen 
Mängel,  welche  den  inhaltlich  auts  höchste  ven'oll- 
koninnetea  Oenenlstabaiksrtcii  in  Bcsur  ataf  Haadlicb- 
krit  •.iiid  allgemeine  Benutzung  eutgegcustehen.  Su 
ist  es  z.  K.  sehr  £icbwicrig,  sich  aus  den  Karten  in 
der  Dnnkdheit  oder  bei  Regen  und  stürmischem  Wetter 
gchfirig  zu  orientieren.  Das  .Auseinanderfalten  und 
Wiederiunlegen  der  grosseu  Karten  ist  äusserst  nn»- 
sUadlidi  nad  die  Kam«  »elinea  ainen  relativ  groaien 
Raum  ein,  ganz  abgesehen  von  anderen  Schwiedf- 
keilen,  die  bei  der  lienutxung  von  Papierkarten  sowoU 
dem  Offizier  als  auch  dem  Touri.stcn,  Automobil-  md 
Radfahrer  entgegentreten.  Dnxch  die  von  Dr.  Voll- 
bchr  ertandene  Kattenlvpe  werden  nun  die  Mlngel, 
welctae  den  heutigen  Karten  anhaften,  beseitigt,  ohne 
aber  deren  UebeiaichtUchkeit  irgendwie  zu  beein* 
trlchtigen,  nnd  wenn  auch  natfltlicii  die  Papierkarten 
idcht  vollständig  verdrätigt  werden,  so  handelt  es  sich 
doch  um  eine  eminent  wichtige  Ergänzung  derselben- 

l)ic  neue  Geueralstabskartenlupe,  die  auch  Mikro- 
pbotoskop  genannt  wird,  bildet  einen  kleinen,  elfisa 
14  cm  langen  nnd  8  rm  breiten  .■\]i])arat.  der  an  einem. 
l)e(|ucmen  Hantigriff  zu  erfassen  ist  und  ein  zwwidteil 
zwei  C.l.isplatten  hegendes  Diapositiv  enthält,  welches 
das  MIatt  einer  UeueralstabMknrte  itu  Maasstabe  von 
I :  looooo.  und  zwar  in  der  minimalen  Grfisse  Ton  4msl 
5  cm  darstellt,  Vor  dem  Diapositiv  ist  eine  Lupe  an- 
gebracht, die  durch  Drehungen  nach  Unk«  oder  rechts 
für  je<les  Auge  eingestellt  weiden  kann.  Der  <ßt  Lupe 
tragende  Rahnuti  1äs<;t  sich  sowohl  in  horizontaler  als 
auch  in  vertikaler  Richtung  i'siachiebeii,  so  dass  der 
Kartenleaer  durch  eine  entsprechend  kleine  Bewegung 
des  Rahmen.s  je<len  Punkt  der  Karte  unmittelbar  vor 
sein  Auge  zu  bringen  und  den  Flftchenraum  von  etwa 
175  >)km  hei  teder  Stellung  der  l^npe  zu  OberbKcken 
vcrma'-r,  ein  Mass,  'las  /«cifello*  fiir  jeden  /,wt  rk  m  .1- 
ständig  auareicht  iHe  Lupenkarte  ist  <|uadriert,  und 
zwar  in  AltstSnden  von  2,5  km;  infolgedessen  kann  der 
i.csii  hei  einiger  I'cbung  mit  ziemlicher  Gen;iiiigkf't 
Entiernungeu   schätzen.     Die  Uebersichtlichkeit  der 
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iUrte  tu  Bexu£  auf  die  AuMndoQg  von  GK^tiutiudta, 
Brtck«ii.WegekTCittaiieen,  Mfifalni,  eiiuelnailteinerfcens- 

wcrten  Bäumen  und  dcrul.  wird  <iurch  die  Ouinliieruii i; 
ukht  beeiotricbUgt,  weil  die  auateronleutlich  feioeu 
findntnntridic  nicht  voll«tiBdl|r  Uber  tUe  gMUe  Karte 
(JurchgczoKeii  sind.  Eine  fortlHiifi  tick-  Nunn  rii'rtinK  der 
ÜBadrate  am  Räude  der  Karte  in  horizanUler,  wie 
ctae  BnehstabetihezefclrattiiR  in  v«rtilMler  Richtung  er- 
mcpürheii  i\'u-  Bi-stinimunf;  um!  l!c/i-ü  linun^  eines 
ürt«s,  ähnlich  wie  auf  euier  ^eu^raphiscbcn  Karte  uacb 
Uuge  and  Breite.  Des  OiapiiMitiv  ist  low  dngoMhoben 
und  lässt  sich  durch  eineu  leichten  DniLk  auf  die  tiiatte 
Seite  etitferneu  und  durch  eiu  anderes  ersetzen.  Be- 
sondere Schwierigkeilen  bereitete  die  HetstellnoR  einer 

bratKhl>;!rrn  Hmn1?"i"iii.  Acr.'.i  der  starken,  t  ^  ;;fnilirn 
linearen  Vergrftsseriing  wird  durch  dos  geringste  Korn 
MhoB  ein  GeiSadcatltde  von  mehreren  looni  undenl> 
lieh,  wenn  nicht  tr^r  vrrHprkt.  Bei  Nacht  wird  di«« 
Karteohjpc  Uurcli  t-iucii  iic*ichtuiig»kastco ,  der  eine 
kleiue  Gh'ihlaiupe  enthält,  tageshell  erleaclltet.  oltne 
<lass  dabei  ein  verräterischer  I^chtstrahl  nach  aussen 
dringt,  was  natürlich  für  niilitArischi:  Z\M.-cke  von  grosser 
Bedeutung  ist.  .\n  einigen  in  der  Versanimhiug  sirkn- 
Ketendcii  Modellen  wird  am  .Schlüsse  des  Vortrages 
deD  .Xiiweaenden  Gelegenheit  geboten,  sich  von  der 
praktischen  Verwendbnrkdt  der  Kntteulupe  und  deren 
nmmgfnche,  hier  nur  tarn  feil  angeführten  VonQge 
in  überzcu^teu. 

Den  nldtaten  Gegenetnnd  der  TngcMMdnung  liildet 

fin  Prajektions- Vortrag  von  Herrn  C.irl  Wagner,  rlcr, 
aoien^tzt  durch  eine  Reibe  interessanter  Aufnahnten, 
«iee  Reiae  durch  die  Schweix  whildert.   Die  luMWimt 

«■irknng*vfi1le  WirführMiit;  der  BiMer  erfolpt  «lurch 
Henn  Skladanow.sky  mit  Hille  eines  von  ihm  .^hr 
«nnicidi  konetmicrten  aencn  Apparates. 

Das  Wort  crh'ilt  sodann  Herr  /^«rhfikkc  rn  seinrni 
Vortrage  über  den  Alclhar-  ilop]>elana.ttigniat  für  Ke- 
[•roduktionen.  In  der  Äusseren  Pomi  gleicht  dieses 
Objektiv  einem  Uoppel.inasligniatcn  des  Typus  B.  Bei 
dem  .\leth«r  sind  je<loch  die  negativen  Linsen  aus  je 
tlrei  Linsen  zusammengekittcl,  um  eine  vollkommene 
AchroDUL<sie  zu  erzielen.  Diese  ROTiektion  ist  nun  auch^ 
trie  der  Vortragende  auslfihrt,  so  weit  gelungen,  dass 
tiei  voller  Oeffnmig  die  Binstellnngsuntcrschiedc  für 
wiedliedene  Farben  Su^erst  gering  sind;  bei  Ab' 
lilendtiBg  anf  // 15.5  verschwinden  selbst  htA  den  grBseten 
ünniniern  des  Instruments  die  Eiiistellungsdiffereuzeu 
'  ganz,  wodurch  bei  derselben  Einstellunn;  für  alle  Farben 
«ee  Tonkoniniene  Schbfe  enielt  wird.  Nun  kann  es 
satürlich  auch  vorkommen,  dass  sich  zwir  ilit  loteii^ 
jCiAnen  und  gelben  .Strahlen  tadellos  sdiarf  auf  der 
Vattsdidlie  vereinigen,  trotzdem  aber  die  elnxelnen 

Farbbilder  verschiedene  i'.ros.sc  haben,  wodurch  es  un- 
si6glidi  wird,  mit  derselben  Binstellnng  die  Bilder 
licin  Dreifitihendnick  zur  genauen  Decknnt;  zo  bringen. 
I)»M  es  aber  auch  gelang,  die.sen  Fehler  beim  .Alethar 
Im  «1  cioer  praktisch  absolat  bedeatnngslosen  Differenz 
to  bcedtigen.  zeigte  Herr  Zsehokke  an  folgendem 
Beispiel;  Ist  ein  Objekt  735  mm  groas  und  in  natür- 
licher Grösse  cingestelUt  dann  wird  das  blaue  Bild  geoan 


735  mm ,  das  grOnc  Bild  735,0a  nun  und  das  rote  Bild 
734,99  mm  gross.  Die  tMffierens  betrlgt  also  im  HOdut> 

f  alle  nur  den  300.  Teil  eines  Millimeters.  Wie  der  Redner 
durch  einige  Projektionen  zeigte,  ist  es  gelungen,  mit 
dem  Alefhar  bin  zu  40  Grad  ein  beinahe  idedcB  Bild* 

feld  zu  schaffen.  Für  die  Pia\is  wird  ein  so  grosser 
Bildwinkel  schon  dealialb  »elteu  ausgenutzt,  weil  es 
nnrnftglick  ist,  datBr  eine  Kleiehmasslg  beleudttete  Platte 

zu  crlialtL-Ti  luirili  rlii  In*ii:i  Ak-il'.ar  wL-sctr;lirh  ver- 
besserte Strableuvereiniguug  ist  es  möglich,  niitgrS&sereu 
Blenden  und  kfirserer  Bxpositionszeit  zu  arbeiten.  Das 
f)hje*".;tiv  7fichnet,  wie  die  \'orlagen  bewebtn,  mit  90  cm 
Brennweite  bei  Blende  //15.5  eine  Platte  r.iudscharf 
aus,  deren  Format  i  X 1  m  betrKgt 

Vfi'in;  Ipf.'irti  I'ti'iV'fr  iltt  Tagesordnung:  Verschie- 
denes erfolgt  die  W.iht  eines  iJelegierteu  tarn  Zeutial- 
verbande  deutscher  Photographen  -  Vermne.  Wie  der 
Vfr^it^rttrlf  Vir:  ilicser  Cclegenheit  au.sführf.  c?: 
dringend  erforderlich ,  dass  die  .\rbeiteu  des  Verbandes 
eifrig  gefftndert  werden.  Als  Delegierter  wird  Herr 
Ed.  P  i  n  m  '^rwrlhlt.  I>ir  T.i^Tsordnung  ist  damit  er» 
schöpft  und  CS  erfolgt  Schluss  der  Sitzung. 

ScbiuM:  10  Uhr  ae  Uin. 

Paul      r  u  II  (1  II '•  r,  Fritz  H.<usen, 

I.  Vorsitzender.  I.  Schriftführer. 


Photograptien- Innung  zu  |lamt>urg. 
Sitzung  am  Montag,  den  13.  Februar, 

abends  8',',  l'hr, 
im  Innungshanse  bei  den  Tunipen  38 
X'ortrag  des  Herrn  R.  Dflhrkuop:  ,,  Erfahrungen 
ül  rr  den  Stand  der  IMiotographie  in  Amerika,  besonders 
iu  der  .\us5tcllung  in  St  Louis". 

}-Iiiic  reichhaltige  Ausstellung  wird  den  Vortrag  illu> 
atriereu.  I'icsi-  ist  bereits  ani  Sonntag,  den  la.  Februar, 
von  10  bis  4  l'hr  zu  besichtigen.  Einffibmngcn  gern 
gestattet.  Der  Vorstand. 

Photographen-  Gehllien  -Verein 
ZU  DrMd«n. 

(Abteilung  Ii.utsihen   l'h  otographen» 

t  •  c  h  i  i  I  e  n  -  V  c  r  b  a  n  d  c  9».  t 

Sitxttitgea  jeden  Dienstag  im  Restaurant  „Stadt 
B«aniMfibwcig".  Jakobagaase  4 

Tnge»or4nuag  fftr  Februar: 
7.  Februar:  Vortrag  von  Herrn  Otto  Streine, 

V'orsitzeuder  des  Gewerkschaftskartells  zu  Dresden,  über: 
„0.as  Arbeiter- Sekretariat  und  seine  Bedeutung".  Tech» 
niteber  Tdit  Bcsprediung  von  „Sicco  "-Prftparaten. 

14.  Frbruar:  Uiskus&ionsabend.  Koll.  Ksienz;rk: 
„  Die  Verarbeitung  der  modernen  Mattpapiere  ". 

at.  Februar:  Bericht  über  die  Tfltigkint  des  Dres- 
dener r.ewcrkschaftskartells  <lurch  K.0II.  Reinhardt 

a&  Februar:  Oeneralvenwmmiung. 

Der  Vorstand. 
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Ateliernaehriehten. 

Paderborn.    Herr  W.  Streit  eröffnete  Wiibelm- 
I  «ia  Atdier  ISr  Photognpilie  aad  PorttttaiakreL 


GeBehiftUehes. 

Wie  der  „ Börsen -Courier"  (Berlin»  lieriditet,  liegt 
die  UiMche  des  medrigen  Gcwinnergebuisscs  der  Fabrik 
photoKraphiacher  Papiere  vom.  Karl  ChrlttenscB, 
Akt -Ges.,  Berlin  (9  Proz.  RCRen  35  Proz.)  im  Vorjahre 
zum  grossen  Teil  in  der  zwischen  dieser  Firma  und 
der  Gruppe  der  Vereinigten  Fabriken  photogimphiadier 
Papiere  alljährlich  stattfindenden  Verrechntin^;  und  hat 
somit  nur  einen  verschwindcoden  Binfluss  auf  das  Gc- 
winnergebnia  d«r  ditaer  Gntppc  aiigdUlrendan  Ffnnca, 
welche  übrigens  alle  40»  Aktien  von  Christensen  im 
Besitz  haben.  Das  Gewinnergebnis  für  die  Vereinigten 
Fabriken  photogra|^iiMlMr  Bqiiefe  «itd  V9U  dcndben 
Seite  auf  12  Proz  (im  Vorjahre  14  Prot.)  für  die  Aktien 
und  auf  40  Mk.  (im  Vorjahre  45  Mk.)  pro  Stück  für 
die  GannMidMioc  geackttrt. 

Aus  der  Firma  Husnik  S:  Häusler,  Photochc 
mische  und  Reprodoktiona  Kuastanstalt  in  Prag,  ist  der 
Uaberige  TeUkaber,  Herr  Jakob  Hosaik,  aaagetretcn. 
Betagt,  die  Firma  r.ii  vertreten,  sind  jetzt  die  Herren 
Artnr  U&usler  und  Dr.  Jaroslaas  Husatk. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Der  Aktiengesellschaft  fOr  AnlÜB-Pabri- 
katlon,  Berlin,  waide  das  Deatidie  Rcidia-fatent 

Nr.  158215  erteilt  auf  das  seit  dslger  Zeit  ia  den  Handel 
gegebene  ,,  Agfa-'  -KUtzlicht. 

.  —  Du»  Atelier  der  Herren  Georges  et  fils  in 
VenaillM  (Praakreidi)  M  aaf  Udler  vnanlgekllrte 


vollständig  niedergebrannt, 

—  Zusammenkunft  der  französischen  Fach' 
photographen.  Der  dritte  Congria  national  fkaa^alB 

de  Photographie  pcoCBHiooeUe  fand  am  8.  November 
ia  Fans  statt  Br  beachtfligte  sich  n.  s.  mit  dem  ga- 
setslidicn  Sdrats  der  Fhotogr^bieea,  sowie 'mit  der 
Organisation  des  profeasionelten  Unterrichts.  Nach 
daem  Vortrage  von  Lamarra,  Aber  den  gesetzlichen 
Sditttz,  Mtste  Nadtr  dcif  Betrieb  einer  Agentar  ans- 
einander,  welche  die  Interessen  aller  der  Union  des 
Autears  photographes  angebdienden  Veifertiger  bescflg. 
lldi  der  Repradikktieii  der  von  ihnen  hergestellten 
BOder  wahrBunehmcn  bitte  Der  Kongreaa  nahm  dnen 
Bcschlnss  sn,  dass  Jede  nun  Vetkaof  griaegende  Photo- 
graphie den  Nanen  des  ü!rheben  oder  seine  Fabrik- 
marke tragen  soll.  Nadnr  protestierte  noCh  gegen  die 
Binfabmng  unsittlicher  Photographieen  aus  Deutsch- 
land (?  die  Red.),  weldw  dann  irrtümlich  den  ffanzfiä- 
achen  Photographen  zugeschrieben  würden.  Jede  aus 
dem  Aoslsnde  kommende  Photographie  sollte  daher 
mit  dem  Vermerk  „Import^"  veraehen  sein.  Endlich 


wurde  beschlumtM,-  dan  die  PabeikanteB 
werden  sollen,  alle  Platten  In  vcfdabarh 
Stitkie  and  Grflaae,  sowie  in  etwas  haltbarerer  Ver- 
packung SU  liefton,  anch  die  Apparate  ao  ta  buua, 
dam  Objektiv«  aUer  Formate  «erwandcC  wodmi  ktanaa. 

H.lf. 

Patent«. 

Kl.  57.    Nr.  154340  tom  91.  Juli  1903- 
Kodak,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  —  RoDka&sette  für  photo- 
grapblache  Kameraa,  in  weldicr  beide  PÜmapnlen  aaf 

derselben  Seite  gelagert  sind, 

Bei  der  Rollkaaaettc  für  photographische  Kameras 
sind  beide  PÜmapnlen  jj,  S4       dendbcn  Seite  ge- 


lagert and  ist  der  ansgespannte  TeU  dca  Pllms  «es 

einem  besonderen  Gehäuse      umschlossen,  welches  sch 
an  die  Rückwand  der  Kamera  anlegL  Dieses  Gehiusc 
ist  derart  geleakig  mit  dem  Spnlenlcasten  7  vcrbnndca. 
dass  man  es  nach  rückwärts  aus  der  Bildebene  aus- 
schwenken kann,  um  au  seiner  Stelle  eine  Mattscheibe  rj 
oder  Plattenkaaaette  einsuaetsen. 

KL  57.   Nr.  134538  vom  9^  Dezember  1903. 
Hob  9l  Hahae  in   Leipzig.   —   Federnd  gelagertes 
Schwingestativ  für  Reproduktionskameras. 
Bei  dem  federnd  gelagerten  SchwingeaUtiv  für 
Rcprodaktionakamcras  sind  sowohl  der  dia 


nad  daa  Rdaabiatt  tragende  Rahmen  b  ab  andi  der 

obere  Rahmen  a'  des  Fussgestellcs  a  .ils  volle  Platten 
auagebildet,  zwischen  welchen  in  geriogeu  Abstinden 
iSog»  mid  qncr  vcfiUUtniimdarig  sdiwadie  Sduaabsa- 
fedamtf  angaoidnei  idnd. 
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Eing«Mndt. 

Zu  dem  Artikel  ,,Clol(l  "  in  Nr.  4  der  PhotoKrnph. 
Qiimik"  erlaub«  ich  tnir  folgendes  zu  bemerken: 

Nuii  Valeot«  (PhotoKr.  Cb««te  nod  Chcndkalicn- 
taode.  Tabelle  auf  Seite  871  er^xht  1  reines  Gold 
],j|Pg  Chlorgold,  wekbcs  mit  dem  vom  Verfasser  ber- 
jttfteUtea  Identiach  uan  man.  ao  g  Mfiffold  ergeben 
Bithin  30,80);  ChlofKold  Der  Verfasser  berechnet  sich 
diese  3a8o  g  Cblofgold  mit  57^  Mk.  Wer  regel- 
massigen  Bedarf  «n  Chkrgold  h«t.  bekommt  dleeci  fQr 
lÄ)  Mk.,  eventaell  wohl  noch  billiKer.  Danach  bc 
icckncn  sieb  30^80 g  gekauftes  Qüotgold  auf  5Si44  Mk., 
n'fyn  nm  3,06  Hk.  billiger,  als  de»  wm  Verii—rr  her- 
jtstellte,  pro  Gramm  also  7  Pfg.  billiKer.  Ausserdem 
«Aide  die  Konzentntion  der  Uteing,  wenn  man  die 
gcasonte  TabeUe,  die  eidi  jedenfkÜB  nff  fensne  Vater- 
(ochangen  grftoidet,  dl  riditig  annimmt,  aidit  itm, 
Nodan  etwa  1:14a. aete.  CDr. 

Büehersehau. 

Mejrera  Oroaaea  Konveraatiooa  •  Lcsikoa. 
HSaNacbaditagewerkdcaallgenelnenVIm«».  Sedwte. 
l^aiBEk    neu    bearbeitete    um!    vertnehrtc  AuHagr. 
11^  ah  1^8000  Artikel  und  Verwciaungen  auf  über 
lt«io  Seitco  Text  mit  utlur  als  x  1000  AbbÜdangea, 
Kuten  und  Pllnen  im  Text  und  auf  über  1400  Illu- 
itnliotutafeln  (darunter  etwa  190  Farbendracktafeln  und 
3po  telbstfindige  Kartenbeilagen),  sowie  130  Tertbet 
20  Binde  in  Halbleder  gebunden  711  je  10  Mk. 
(Volig  de»  Bibliogiapbiachen  Instituts  in  Leipsig  und 
Wea-l 

Die   hervorragende   Bedeutung,   welche  Meyers 
Grosses  Konversations  -  Lexikon  Mr  die  Technik  wie 
ilr  die  sämtlichen  Zweige  der  Katorfblldrang  hat,  tritt 
bd  dem  soeben  erschieneoeu  siebenten  Bande  wieder 
klar  zu  Tage.    Schon  beim  fluchtigen  l>urcbblAtteRi 
fallen  uns  die  geradezu  unfl1)ertieffltciien  Dantetlnngen 
in  Farbendruck  und  Holz.schnitt  auf,  die  zur  besseren 
Beleuchtung  der  gerade  in  diesen  Gebieten  so  schwierig 
dem  allgemeinen  Verstftndnis  zugänglichen  Materien 
notwendig  und  auch  in  überreichem  Masse  den  be- 
ticffetidrn  Artikeln  beigefügt  sind.    Nicht  weniger  ala 
ß  Holzschnitt-Tafeln,  6  Karten  und  aPilae 
neben    mehreren    hundert    Holzschnitten    im  Texte 
Mhmficken  das  Buch.    Eine  grosse  Reihe  der  Tafeln 
«ad  gegenüber  der  fünften  Auflage  ganz  neu  anf- 
fttommen,   andere  dem  neuesten  Wissensstand  ent- 
'rrrdiend  abgeändert,  so  da.'«  illustrativ  wie  textlich 
tatsächlich  das  Höchste  erreicht  worden  ist    Man  be- 
tndle  aar  die  Artikel  „Fräse".  „Galvanische  Ele- 
meote",  „Galvanometer",   ,,  GaU annpliistik  ".  ..Gase", 
„Ga^raftmaschinco",  „Gebläse",  „Gebirgsciseubahnen", 
-CadMMe^  aad  „GcadriMtc",  MGcateinsbohmunchiacn*', 
., Cieaaerei ",  ,,Orwcbc",  ,,OIas",  und  wird  erkennen, 
«ckbe  Sorgfalt  diesen  Gebieten  zugewandt  ist;  nicht 
aladcr  wcrtvoO  aind  äit  aatnrwiMcaacbafUidien  ArtOtcL 
unter  denen,  der  alphabetischen  Ordnunj;  entsprechend, 
ItcioQdcn  die  geologischen  Aufsätze  hervortreten.  Ueber 


,,GaDg",  ,,  Gebirge'-,  „Geiser",  „Geologie",  „Geo- 
logische Formatioaeo"  u.  n  w.,  „Otttt^m»"  araiden 
wir  dardi  dicae  BaarlieitnagcB  anf  daabeate  iafiniieit,- 
ntcht  weniger  Interessant  sind  die  botanischen  und 
zoologiM±en  Artikel:  ..PnBache«,  „Pracht".  „Fradit- 
batkett'«,  „PaaktloBawedisel",  „Gdlea«',  „GaHweapea", 
„Gänse".  „Gcfiaae",  „Generationswechsel",  „Geier", 
„Ocmae",  »0«wci)i",  ««GittpflaBaea",  „Giialfa».  Auch 
die  Laadwtctadiaft  ainiot  in  rid>eatea  Baad  iin«B 
hervorragenden  Platz  ein  durch  die  Artikel  über  „Puttac**, 
„Gartenbau*' n.s.w.t  „GeÜflgelzucht",  „Gemüse",  „Qm- 
tiddclMa'*  n.  a.  Die  At^l  „Fries",  „Gesims",  „Ge- 
wölbe" und  die  auch  in  das  hygienisch -sozisle  Gebiet 
fddteaden  Artikel  „GeÜngniabanten"  und  „Gasthioser" 
aind  die  Aiddteklnr  von  Wichtigkeit,  eine  mnster- 
itafta  Znaammenatellnag  itt  der  Artikel  „Geometrie". 
Dam  aodi  in  anderen  Gebieten,  in  Literatur,  Kunst, 
Madizin,  in  sozialpolitischen  Prägen  sowie  im  Vcr- 
waltungs-  und  Gemeindewesen  das  Lexikon  nirgends 
versagt,  ist  iielbstverständÜdi.  Aktuell  sind  die  Artikel 
„  Frauenfrage  „  Prauenstudiiua  "  und  „Praucnvereine", 
sowie  die  Artikel  „ Genoeaenschaften ",  „Freihandel" 
und  „Getreidezölle",  sowie  „Genfer  Konvention"  und 
„Friedenskonferenzen",  auf  die  besonders  hingewiesen 
sei  Kurz,  der  siebente  Band  ist  la  Jeder  Baahlmag 
eine  wAidi|^  Folge  aeiner  Vorglager  sa  aeaaca. 


Fragt  S4  Alter  Abonnent  Auf  der  vorjährigen 
Ausstellung  in  IieipRig  wnrdim  aieiiie  Arbeiten  mit  ducm 
Prdse  anageiciclnet  TTin  Irh  nun  timii  liii^i.  iiiif  miilaan 
Druckaachen  den  Vermerit:  MMmüert  Lcipaig  I90f" 
anbringen  au  lataen? 

ÄHiwvfl  4»  Fra^e  S4.  Gegen  eine  derartige  An» 
gäbe  ist  nichts  Anzuwenden.  Nur  die  Führung  vfld 
HedaUlea  apgcn.  nirildcr"  Auastelluageo,  die  den  ana- 
arltH»aaHflien  Zwecdt  haben,  den  Teibidimem  gegen 
Entgelt  Medaillen  zu  verschaffen,  ist  nach  den  bi^ 
lierigen  Bntacfaddungen  «la  unlauterer  Wettbewerb  aa- 
zoadKn.  £h. 

Fragt  SS-  Herr  ./.  G.  la  O.  Wie  hoch  bewertet 
mau  ein  Negativlager  l>et  Aabteilung  der  Inventur.' 

Antwort  au  Fragt  sS-  Bei  der  Inventur  wird  von 
der  Autaaluie  des  I'lattenbcatandes  gewöhnlich  Abetaad 
genommen,  da  dessen  Wert  erst  iu  Nachbestellungen, 
also  in  der  Zukunft  liegt,  die  In\'entur  aber  den  gegen- 
wirtigen  Wert  des  Geschäfts  feststellen  soll.        f.  h. 

Fragt  s6-  Herr  M.  in  F.  Einem  Kunden ,  dir 
sich  bereit  erklärt  hatte,  nur  in  unserm  Atelier  arbeiten 
zu  lassen,  wurde  aaf  aeiaea  Wunsch  schriftlich  bestätigt. 
d.TSS  ihm  das  Rigentnnisreeht  an  seiucn  sämtlirhea  Nega- 
tiven zustehe.  Die  Herausgabe  der  Negative  wurde  von 
uns  verweigert,  da  der  BeateHer  die  iMigeateUten  Abzüge 
nicht  annahm,  sondern  ?\\r  Verfftgiinp  stellte,  Haa 
Amtsgericht  bul  uns  zur  iierau«gitbc  der  Negative  ver- 
Bftcüt  KSnnen  wir  nun  Bezahlung  für  die  FlaStea 
verlangen  und  mit  Erfolg  j;c>;cn  d»«!  Vrtei)  Berufung 
einlegen,  ebenso  Abnahme  der  Kopieen  verlangen? 


Digitized  by  Google 


7«. 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


Antwort  tu  Frage  jS.  Das  ürteil  des  AtnUgericht« 
ist  vollständig  uoanfecbtbar  uu<l  wird  ohne  weiteres 
vom  Lsodgerldat  l>estati{rt  werden,  wdl  Sie  in  Ihrem 

Revers  'letn  KlSjjfr  R  dni?  Rif^ciituniFSTf cht  an  den  Ncpn- 
tivcD  zugestanden  haben,  ohne  sich  dafür  besondere 
Betalilang  «tnBnbedloBen,  oder  den  Kllger  n  ver> 
pflichten,  nur  bei  Ihnen  irhritrn  /n  lassen.  Da  Sie 
also  «uf  ihr  lügeoiumsrecht.  an  den  Negativen  durch 
AvMtellaaK  des  Reveiee«  bediagnnjtslo«  venielitet  Imben« 
können  wir  nur  ratrn.  zur  VernieiihniR  writerer  nenchts- 
kosten  die  Berufung  zurückzuziehen.  linhrnomniea 
bleibt  Ihnen  und  von  dem  vorliegenden  Felle  streng 
zu  trennen  ist  die  KhiRC  auf  .\V.n;Lh:rie  und  Bezahlung 
der  befttellteu  und  gefertigten  Kopieeu.  f,  h. 

^^VV«  /?•  Herr  P  H.  in  H.  Weldiee  Objektiv 
eignet  <?ich  nm  besten  für  r.nip]:.(  iiriiifü.Thnien  von  lo  bis 
i8  Personen  für  l'lattengrösse  18X24  bis  24X30*^"!^ 
Veftagberer  Renm  för  die  emte  Reib«  der  Grn]>pe  bie 
Apparat  6  ni.  Hn1:f  für  tR  '  i'.nipjif-  t  inc-n  Aristo- 
stigniat  Nr.  5.  derselbe  zeichnet  aber  durch  Abblenduug 
XU  bert,  und  bei  drei  Reiben  wetdeo  die  vorderen  KApfe 
nochmal  so  gruss  wie  die  httitcrrn  Wclcln'?  Instnunent 
ist  aai  Uchtstürksten  und  bat  nicht  die  genannten  Nach- 
teller 

AitttVürt  ^11  Fraj^f  Ihrer  Anfrage  ist  ni«ht 

verständlich,  was  Sie  an  dem  betreffenden  Objektiv  zu 
tedein  heben,  ebgeiehen  davon,  dem  es  erst  bei  ge- 
nügeii'ler  .\bblendung  Schärfe  liefert;  wenn  Sic  tat- 
sächlich e»  uuangeuehtu  cuipfiudeu,  daw  die  Köpfe  der 
vordersten  Peraooen  su  grommebeinen  im  Verbntnis  so 
den  hinterstellenden  PciMnir  n  so  liegt  dici  au  zu  kurzer 
Eutieruuug  bei  der  Aufnahme.  Wenn  die  Gruppe  6  ni 
Abstend  vom  A]>pBmt  bat  und  zehn  Peraonen  auf- 
^'ciimiit;ien  wridfu  sollen,  so  inus»  die  Crujipe  l»ei 
einigeriua-vieu  nettem  Arrangement  eine  Breite  von  6  m, 
bei  18  Penouen  eine  solche  von  miodcstena  10  m  beben; 

hieraus  folgt  natnrnntwLTHtis;  dasv  in  '("t/tcrim  l'alle 
eine  Verkleinerung  auf  »tattiinden  niuss,  und  hieraus 
wiedemm.  dam  des  Obj^dv,  um  die  gestellte  An^be 
pnt  711  l?>«;rTt,  mir  20  bis  25  cm  IVrmiweite  haben  darf. 
Selbst  wenn  mau  die  Gruppen  so  ordnet,  dass  ihre 
Vordeilnvite  sehr  viel  geringer  Ist,  90  würden  aicb  doch 
1)ei  dem  \«Tfüt;l).irfii  Kaiiiu  imnrcr  n<nii  ■.  t'iliälttii--- 
mässig  sehr  kurze  Brennweiten  ergeben.  Die  einzige 
MAgliehkeit.  nm  dem  Uebetotand  abxuhelfen,  den  Se 
rügen,  besteht  darin,  mit  dem  f>hieV:tiv  weiter  /iin'uk- 
zugeben;  hierdurch  wird  von  selbst  der  Maasstab  der 
Abbildnng  in  den  einaelnen  Reiben  der  Gruppe  gleich- 
ci'i5-'-ii:et  ileiin  die  VerschiedeJibt-it  ilci  Crösse  der  ein- 
zelnen Figutcn  hängt  von  dem  VeibSItnis  ab,  welches 
swisdien  dem  Abstand  des  Objektivs  von  der  vordersten 

iMgm    r.u:'.  dem  Abslanrl  .Ir«-  vnrileiStLMl   1"!kUi  ''.vr 

hintersten  Figur  —  immer  in  der  Achse  de»  Ateliers 
gemessen  —  obwaltet;  wenn  dataer  eine  gewime  Tiefe 

f'iT  irr',i]']if  ilotvv  ttu'.;;^  is!    i.-:  •  ist  Air  d  ."issi  u  vij  i  >i  1[u-ilell- 

hcit  der  Köpfe  um  -so  auffallender,  je  ndlier  das  Objektiv 
der  Gruppe  gebracht  wird,  also  —  d«  der  Maaestab 

(Irr  .\1  1  .il'inng  gewöhnlirb  gegeben  i.st  —  je  kürzer  die 

Brenn  »M'iii    de-s  <)hjekH'/'!  i«'      \n  ilirsfi  W-rhähnis^sr-n 

1-Üi  die  Rrd»ktiuii  vct(DlwuiUiiti   Piufrkiur  1  i  A  Uieibc-Ch»rl< 


l.lsst  «tVtl  nichts  ändern,  und  es  mfi.sste  höchstens  ein 
iustrumcnt  gewählt  werden,  welches  luit  grdsscreu 
Blenden  gendgcnde  Schbfe  gibt   Die*  wird  aber  wobl 

bei  dfn  vorgetragenen  I'ui^irin  liTi  .si  huu  iij;  si-iii,  w.  il 
zugleich  die  Tiefe  uicht  uidbr  ausreichend  sein  würde 
und  damit  ein  neues  Hmdcmis  eintreten  könnte.  Mit 
einem  Wort,  es  ti!Lil.t  nichts  übrij;,  in  suKluri  F.^lkn 
in  einem  so  beschränkten  Kauuie  auf  die  Auinabme 
derartiger  breiter  Gruppen  w  versiebten. 

Frage  fS.  Herr  J.  G.  in  K  Habe  einen  'AähWt 
(Uhrwerk)  anütunebmen,  deraaan  hoch,  aocni  breit 
und  17  cm  tief  ist  Wie  ist  es  nun  mßglich,  die  feinsten 
Küdchcn  in  dem  Werk,  bei  dieser  grossen  Tiefe,  vorn 
und  bluten  gleichmfiasig  acbarf  und  nicht  verzeichnet 
xn  erhalten?  Goerz'  Doppelanastigmai  Nr.  VI,  Serie  III, 
gibt  trotz  kleinster  Blendung  nicht  genügende  Scfalrfb 
Welche  Objektivforni  w.iri-  da  ani  besten  zu  wälilai? 

Autwort  Frag*  j8.  Die  eben  beantwortete 
Frage  Ibnelt  der  von  Ihnen  vorgelegten;  andi  hier 

koiiimeu  ilicselben  Betrachtungen  ins  Spiel.  THt  A'.sf- 
gabc,  die  Ilinca  gestdil  worden  ist,  setzt  das  Vorbandcs- 
seltt  eines  Objektivs  voraus,  weldtes  «inen  Gegenstand 
von  17  cm  Tiefe  mit  absoluter  Schärfe  hei  einer  kleiuea 
Blende  auszeichnet;  dies  ist  unausführbar  mit  eineiu 
Objektiv  von  gana  kvraer  Brennweite,  dagegen  sehr 
t(  iclit  mit  liingeier  Brt- nnwt'itc  und  t  iit'-;i;  t  chend  grosätiu 
Allstand;  eine  Uebcrschlagsrcchnung  ergibt,  daas  bei 
Abbildung  des  Gegenstände«  in  halber  Urtoe  ein  Ob- 
jektiv v^ii  48  im  Brenn«  fite  mit  einer  Blende  von  /;  18 
reichlich  die  gewünschte  Leistung  gibt.  Soll  die  Auf- 
nahme mit  grosserer  Lichtstarke  gemadtt  werde»,  ilnn 
ist  natürlich  auch  ein  Ifinger  brennweitigcs  Objektiv 
notwendig,  äel betverständlich  ist  bei  den  ebca  ge- 
mac3iten  Angaben  Vomussetsung,  dasa  die  Binit  Ivns 
] lassend  bewirkt  ssir«!,  ninl  /v'.  ir  vtrf.ilnt  m  lu  ftjl;  lUdtrr- 
masaen:  Mau  stellt  mit  voller  oeffuuug  das  Objektiv 
auf  den  absubildenden  Gegenstand  so  «d,  dass  die 
\  ürtli.'rhtfii  iiud  liiiiici^Uii  Tiilf  j,;i-nHU  gleich  unscharf 
erscheinen,  und  die  Schärfe  daher  etwa  iu  der  Mitte, 
oder  vidmehr,  genauer  gesprochen,  etwas  mehr  nach 
vrr.v  ÜL'^t.  (Linn  wir  I  <1it'  betreffende  Arbeitsblende 
eingesetzt  utul  damit  exponiert 

Fragt  S9-  Herr  J.  Ü  iu  S.  Gibt  es  auch  eis 
gutes  Matipapier,  welches  ohne  weitere  ITmstände  ge- 
meinsam mit  dem  gliuzenden  Celloidiupapier  in  einem 
und  demselben  Tonfixierbad  (nicht  getrennt)  getont 
werden  kann.'  Köuueu  iu  demselben  Rade  ebenso  »ic 
bei  gl3ii/.eudeiu,  so  auch  bei  Mat^pier  bläuliche  Töne 
erzielt  werden? 

AnHoort  tu  Frage  fp.   Um  Frage  Uast  »ch  aü- 

ji-nn  in  nicht  bi':ni tw  i .rli-n  :  ^css  ühnlicli  \  crt.tngeu  Matt- 
papiere zur  Krreichung  der  besten  Töne  etwas  andere 
Behandlung  als  glinsende  Papiere,  doch  kann  nun  im 
Tonfixierliad  nacli  <!cii  ijcwrihnlicheu  Vorschriften  W 
Bleizuckcr  auf  beiden  Papieren  bräunliche  bia  violcttt 
T8nc  erciden,  bttnliche  TOne  luiett  aich  mit  Tonfixiep- 
biidern  lu  i  <U  n  tnodemen  Celkddlnpapiereo  ftbcfhaapt 

rrrht  -.chwiT  cr/.ii'lctt. 
lUeoburi;.  —  Druck  und  V>rl«|:  von  Wührtin  Kn*pp-H*Ur  *•& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMIK. 

Or^ail  d«*  Photo|[raphi«ehen  Verein»  zu  Berlin 
än  Fmrn  Photofrraphen •  Inuua|;  des  Handwerkakamaierbcxirlut  Arntberg  —  des  Verein«  Scblesitcher  Kacbpliobicrapbrn  lu  Brmlau  — 
;->  Bffjisch- Mlrkiachcn  njotographeo -Verein»  lu  Elberfeld  -  Bannen  ■-  de»  Vereins  Bremer  Farbpholoeripben  —  dr*  Wiriii»  pl>u<o- 
rriphiicher  Mitarbeiter  Vera  Danzif  und  Uni|;e|end  —  de«  Pholorraphen -Gehilfen- Verein»  Dortmund  und  OniKej:end  —   de»  DUftvrldurfer 
Pboiocrapfaen -Vereins  —  des  DOsseldorler  Phoiojraphen- Gehilfrn  Vcrrins        de»  Ivl9ai>!>- I.otbringiachen  PlMUiciapheu -Verein»  —  der 
Stiocofraphischen  GenoiaeDschaft  von  Essen  und  brnachbsrteo  Städten  —  dm  Photographrn  Gehilfen -Verein»  Ks>i-ti  und  Umgesend  —  de* 
PhotoKraphen  ■  Gehilfen -Verein*  Frankfurt  a.  M.  — de»  Verein«  der  Fachphoiotrapben  von  Halle  a.  S.  und  Umee|;eud  -    der  Photop-aphUrbea 
Goellaeha/t  in  Hambure  -  Altona      der  Phutucrauhcn- Innung;  za  Mamburg   -    dr^  I'botographen- Gehilfen -Verein»  lu  HamburK-Alloua  — 
(in  Plioto^raphiftcben  Verein»  Hannover  —  der  VereiniKunj;  Heidelberger  Farbphotociaphen  —  der  PhoCograpben- Innung  in  llildealteim 
fAi  den  Regierungabezirk  Hilde»heiin    -   der  Vereinigung  KaiUruher  Fachphutuicraphen  —  de»  Pbo4oKraphen -Verein«  zu  Ka«»rt  —  des 
Vrrrint  phoiograpkiscber  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  dri  Pho(ui;iaphi»chen  Gesellaehaft  zu  Kiel  —  de»  Rheinisch -Westftliacheii  Vereins  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  KOn^-tr  jcii  Ki'^In  a.  Hb.  —  de»  Vereins  l-eip/iger  Photographen  -  Gehillen  -     des  Vereins  tlrr  l'hoto- 
chetDij;r»phru  und  Herufsarbetter  Leipzig  uiul  rin^T^;riid  —  der  Innung  der  Photu^raphea  zu  LQbeck  —  drr  Vercuiii^iinj;  NritfHtAuJiprr 
Pbotographeo.  tieziik  Magdeburg  —  der  Vcrriiiic-.ini;  dri  Mannheimer  und  I.udwLgihatenrr  Fachpbotographen  —  de»  Müiklich  -  I'ummrrM'hen 
F1lo(ogTaJ>ben -Vereins  —  der  MOnchenrr  Photoi;r.i;ihisrhen  Ge»<-ll«,rhali       dr\  l'hotograpben -  GeniUen -Verein»  Monrhen        der  Phot»- 
{rapbisebeo  Gesellsehafk  NOrnberg  —  dr>  Verbaudi-»  Mr^  klenburg  -  PumuiriM hei  Phutuciapnen  (Roatockl  —  de»  Slchaiichen  Photographea> 
Bunde»,  mit  den  Sektionen  I'rrsdrn  'ind  l'mt;et;>  n<l.  I.eipzii;.  KrJi;<-f>irgr,  Chrm:i:t7..  Zni  kau,  Gnmm».  Vogtlsnd,  l-^iusitz  —  des  Srhletwig- 
Hulsteinisclirn  PhiMf.jf  rsphrii  -  \'prcin%         d«'s  SrluVMmi^rlirn   l'Ji.>li)j;3ap!nMi    \'rrpi:is  —  i\rs  I'lKrfH'praphrn  ■  (ifhillru  Wrrirm   in   Slrttin  — 
des  Vereins  phutuKTapliischer  Mitarbeiter  iu  Stuttgart  —  den  Vereins  der  Pliulu  -  (  hrnugraiiheu  in  Stuttgart  —  der  Freien  Phutugraphen- 
kmutgmtkm  —  da»  TtArätc«  nMMgnpben  -  Hunde»  —  de»  Zahcher  Photographca -Venia*  im  ZÄriclt  —  dM  Miiubaitar-Varaiaa 
.nuMunpU**'  ia  ZMeh  —  de*  V«t«iW  Dtutscher  and  Oesterreichischer  Lichtdruck -MoMricIcr  —  OOd  PabUkaMMMfgH  4w  Ort«- 

ktwikeakaase  der  Pholographen  in  Barlin. 

Herauagegebcu  von 

ProfCNor  Or.  A.  MnXBB-CBARLOTTBNBURG,  KantrtiaHe  431 

Vcr!ii)^  von 

 WUuHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S..  Mühlweg  l»  
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Die  entwickelnden  Eigenschaften 
dct  reinen  Natriumhydrosuifits  und 
tiaigtr  organischen  Hydrosulfite.  („Revue 
&dnede  Photographie",  Dezember  1904,  S.  542.) 
Die  I  entwickelnden  Eipcnschaften  der  hydro- 
■chKöfligen  Saure  und  der  alkalischen  Hydro- 
■iilfi|%tind  zncnt  1887  von  A  und  L  Lumiere 
besprochen  worden.  (, Bulletin  de  la  Soci^td 
fraD(,Tiise  de  Photographie. "j  Die  Körper  wurden 
durch  Einwirkung  von  grwNiliertem  Zink  auf 
wässerige  schweflige  Saure,  resp  Natriumbisulfit 
eriialten,  fanden  aber  keine  praktische  Verwen- 
dung, da  tie  wegen  ihrer  grossen  Unbeständig- 
keit erst  kurz  vor  der  Entwicklung  in  der  Schale 
■elbst  gebildet  werden  niussten,  ferner  auch  nur 
wenig  kraftige  und  stark  vencbleierte  Bilder 
hervorriefen  In  jflngstpr  Zeit  ist  es  der  Badi- 
tdien  Anilin-  und  Sodalabnk  gelungen,  ein 
reines  und  wawerfreies  Natriumhydrosulfit  durch 
Einwirkung  von  Schwefligsäureaiihydrid  auf 
Natrium  in  ätherischer  Suspension  herzustellen. 
Gebr.  Lumiere  und  Seyewetz  haben  dieses 
in  Wasser  sehr  stark  lösliche  und  ziemlich  halt- 
bare Produkt,  welches  von  dem  früheren  un- 
reinen sdir  vertchieden  ist,  in  Bezug  auf  Ent- 
wicklungsvermögen untersucht  und  gefunden, 
dass  die  wässerige  Lösung  des  reinen  Natrium - 
hydrosuißts  ein  energischer  Entwickler  ist,  der 
Icraftige  Bilder  hervorruft,  aber  auch  bald  Schleier 
erzeugt  Durch  Zusatz  genügender  Mengen  Brom- 
ksKum  and  Ansiuemng  piit  Natriumbisulfit  kann 


der  Schleier  vemieden  wndeo  und  iSsst  sidi 

bei  einer  Zusammensetzung: 

Wasser  1000  ccm, 

Natriumbydrosulfit  ....     90  g, 

zehnproz  BromkaliumlOsung  70  ccm, 
Bisullitlöäung  des  Handels  .  100  „ 
in  ungefähr  drei  Minuten  ein  normal  exponiertes 
Negativ  hervorrufen.  Der  Natriumbisulfitüber- 
schuss  ver.^ugeri  die  Dauer  der  Entwicklung 
nicht  merklich.  Trotz  dieser  entwickelnden  Kraft 
ist  die  Verwendbarkeit  des  Natriumhydrosulfits, 
in  Anbetracht  des  stechenden  Geruches,  welcher 
aus  den  Lösungen  entv^eicbt,  niclu  angfti^ig. 

\'crfasser  haben  ferner  Hydrosulfite  solcher 
organischen  Basen  hergestellt,  welche  selbst  tnt- 
wicklungssubstanzen  sind.  Unter  den  analogen 
Körpern  kannte  man  bis  jetzt  nur  solrln-  welche 
sich  aus  zwei  organischen  Substanzen  zusammen- 
setzten, wie  das  Mctorhinon  oder  Hydramin,  von 
denen  die  eine  Verbindung  die  Rolle  einer  Base, 
die  andere  die  einer  Säure  spielte.  Die  Ver- 
fasser haben  eine  Reihe  organischer  Hydrosul- 
fite dargestellt,  deren  Unbeständigkeit  aber 
jede  Analyse  unsicher  gestaltet  Die  Eigen- 
schaften dieser  Substanzen  lassen  jedoch  darauf 
schliesscn.  dass  man  es  wirklich  mit  genannten 
Körpern  zu  tun  hat.  Das  Hydrosulfit  desDiamido- 
pbenols  wurde  durch  Zusammengiessra  von 
I-ösungen  äquimolekularer  Mengen  von  salz- 
saurem Diamidopbenol  und  Natriumhydrosulfit  er- 
halten. In  genOgend  verdflnnter  Losung  scheiden 
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sich  kristallinische  Blattchen  ab,  in  konzentrierter 
verwandelt  sich  das  Ganze  nach  kurzer  Zeit  in 
eine  kristallinische  Masse  Die  mit  Wasser, 
Alkohol,  schliesslich  Aelher  gereinigten  Krisulle 
st(  llcn  eine  Verbindung  dar,  welche  sowohl  die 
Eigenschaften  des  Diamidophenots  als  auch  des 
Hydrosulfits  besitzt.  Versucht  man  das  Produkt 
auf  dem  Tonteller  zu  trocknen,  ao  erwärmt  ea 
sich  sogleich,  schweflige  Saure  wird  frei,  und 
die  Verbindung  verkohlt.  Die  Substanz  ist  in 
kaltem  Waiaer  und  in  Alkohol  sehr  wenig,  in 
Nalriumsulfit  sehr  leicht  löslich.  Die  Analyse 
gestattet  keinen  sicheren  Schluas  auf  die  Zu- 
sammensetzung der  Verbindung,  da  sich  Tort- 
w.lhrend  schweflige  Säure  cntwiekclt  Nach 
Oxydation  der  hydroschwefligen  Sflure  mit  Brom- 
waaser  gab  die  Bestimmung  der  adiwefligen 
Sfture  Zabien,  welche  annäiiemd  der  Fonnd 
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entsprachen. 

Die  Verfasser  haben   ferner  Hydrosulfite 

des  Diamidoresorcins ,  Triamidophenols,  Para- 
phenylendiamins  und  aromatischer  Monamine  dar- 
gestellt, um  sie  auf  ihr  Entwieklangsvermogen 
zu  prüfen  Die  Hydrosulfite  der  erstf;  nar  i  ten 
Körper  entwickeln  in  wässeriger  Losung  nur 
schwach  und  langsam,  in  natriumsulfithaltigcr 
Lösung  erweisen  sie  sich  als  energische  Ent- 
wickler, die  jedoch  starken  Schleier  erzeugen, 
selbst  wenn  AlkaHbromide  und  Natriumbisulfit 
zugegen  sind.  Die  Verbindungen,  welche  aus 
aromatischen  Aminen  (Cblorbydrate  des  Anilins, 
0*,  /^»Toluidins,  Xylidins  u.  a.)  und  Hydrosulfiten 
erhalten  worden  waren,  scheinen  den  Verfassern 
keine  entwickelnden  Eigenschaften  zu  besitzen. 

Aus  den  Versuchen  ist  der  Schluss  zu  ziehen, 
dass  die  unbeständigen  Kör[)cr,  welche  aus 
organischen  Basen  und  by drosch wef liger  Saure 
bestehen,  als  Entwicklungssubstanzen  keinerlei 

Interesse  haben,  dass  dagegen  das  reine  Natrium- 

bydrosulfit,  in  der  oben  angegebenen  Weise  ge- 
braucht, einen  schnell  und  sehr  energisch  arbeiten- 
den   Entwickler   abgibt     Während   die  firgani- 

scben  Entwickler  keinen  grösseren  Bisulßtzusatz 
ohne  erbebUdie  Verzögerung  der  Entwicklung 
vertragen,  Iflsst  Natriumhydrasulfit  sehr  wohl 
grössere  Mengen  ohne  bedeutende  Verlang- 
samung der  Hervorrufung  zu.  Zu  praktischer 
Verwendung  dürfte  dieser  Entwickler  jedoch 
wegen  des  störenden  Geruches  nicht  geeignet 
sein.  Dr.  .\.  Trauhe-Müuchcn. 


Vcrcinsnaehriehten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  iSe») 

Als  neue  5Iitj;'ieilcf  waren  f;eme]det: 
Herr  P.  Haa.s,  PhotO£;raph.  Mcaskircb  L  Botlen,  durch 
Hcnra  RMartioL 
„    Kurt  JutiK.  HiotoKrapli,  Berlin N.,  durch  Rcrnt 

R.  Heischnianu. 

Ab  nene  Mitglieder  rind  anfsenoininen : 
Berr  W.  Kbert,  Vertreter  von  R.  J a b  r -  Dreyen  und 
Trapp  &  Münch,  G.m.b.H.,  Friedberg, 
Berlin  SW. ,  Nostizstrasse  57. 
Priti  Haucnstein.  Vertreter  Tun  H.  Lomherg" 

Lanf^nberg,  Rixdorf,  Berltuer  Strasse  9a- 
Carl  Siele,  Photograpb.  Berlin  SW.,  Blftdier> 
stnuae  1. 
Berlin,  den  *.  Pebniar  1905- 

Uer  Vorstaad. 
I.A.:  B.  Martini,  ScbatsudMer, 
BerUBS.43,  Prinxenstr.  24. 


Photographan  "  Innung  au  Hamburg. 

Brate  QuartalarerasoinilUBg  aui  16.  Janaar  1905 

im  Innungsbausc. 
Zu  Beginn  der  Sitanng  weist  der  Vonitzende  daraai 
hin,  das.«!  noch  nicht  alle  Lefarlinge  die  Gcwcrbeidrale 

besuchen.  Die  Anmeldung  der  Lehrlinge  int  laut 
Innungsbeschlu«!  ual>ediagt  erforderlich.  Er  «nudil, 
das  VersSuQjte  nachünbolen,  da  es  ihm  peinlich  «Ii« 
die  ainmigen  Mitglieder  wegeti  der  Unterlassung 
nnsereo  Statuten  entaprecbeod  in  Strafe  xn  nehmen. 

Da  die  Herren  der  Wahlkotnmiatton  aodi  wdU 
anwcaend  sind,  so  wird  Puntct  4  der  Tagesordnung  vor- 
weggenommen. Ks  handelt  mch  um  KeubewiUigaag 
der  ZeitAcbriften-Abounements.  Trotzdem  dies  lanfead« 
Ausgabeft  ^iml  die  Neube willigang  cigeut lieh  nur  Fomi- 
sacbe  ist,  halten  einige  Skeptiker  es  doch  (är  nötig, 
sich  tu  vergewissern,  ob  die  Kasse  dies  auch  tragen 
kOaue»  uamentlicb,  da  die  Bewilligung  von  weiteren 
250  Mk  auf  der  Tagesordnung  steht.  Der  Kasaeo- 
fübrvr,  Herr  Paatrsch,  beruhigt  die  Herren  dnrcii 
die  Mitteilung,  dass  daj«  J  ahr  1904  einen  Ueberschuss  von 
etwa  300  Mk.  ergehen  habe.  Trotzdem  glauben  einige 
Herren  aus  uubek.inuten  Gründen  gegen  die  Bewilligung 
stimmen  aa  nittaaen,  was  ihnen  aber  nichts  nfltat,  da 
sich  eine  grosse  Majorit.lt  fflr  die  BewiUigung  ausspricht 
Das  gleiche  Spiel  wiederholt  »ich  bei  Punkt  5.  Be» 
wilUgung  von  200 Mk.  flr  das  Jahr  1905  7.ur  Gründung 
einet  1i!'«liot!i«-k  Ifptr  M,tt\  h.llt  l-*  für  richtiger,  att» 
uüchst  einen  Kcservcfonds  anzusauitnelu. 

Betr  DQhrkoop  tritt  dem  energiach  entgegen. 
Kr  hrilt  c'=  iiichr  für  flie  Aiif<r:th{-  ;iiT  Ititinn;,',  Kapitalien 
anzussninicht .  sondern  im  Gegenteil  das  von  den  Mit- 
gliedern dnrcb  BeitrSge  an^ftebra^te  Geld  in  itaiem 
Trttrrr=5sr  7\x  vcwcnrlcn  I>n  p<-  ff«r  tnnnclie,  seien  es 
nun  Lehrlinge,  Gehilfen  oder  Frin«ipale,  von  grossero 
Wert  ici,  nch  darcfa  daa  Stadium  der  Fachliteratur 
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inttibildeu,  9o  kunne  er  irxend  welche  Opposition 
ppn  dieaem  Antrag  ciniadi  nidit  begreüea.  Ihm 
riin&ien  nodi  vcisehkdene  Hendi  bcL   Die  Sttma« 

«ird  denn  auch  anstandslos  bewiUixt 

Znm  Pnaltt  6  der  T^gevordnung  ist  ein  Antrag 
im  GehilfenanaBchnaia  auf  Wahl  einer  KoraniaMioli 

zur  Ausarbeitung  eines  Lohutarifes  ein>;ebnicht.  Herr 
Braak  (Altgelülf«)  begrOndet  ditacn  Antrag,  indem 
ir  dManf  htewdatt  daaa  hinfig  di«  Gdiilfca  infolge 
wuuKiclwnder  BnllOlmang  geswongeu  seien,  den 
Priniipalcn  Konkturenz  zn  machen.  Kr  arwihut  einen 
Fall,  in  welchem  ein  Gehilfe  6  Mk.  tind  Kost  (MittaK- 
and  Abendbrut)  erhält.  Ein  Lclir.Iui.'  bekam  als  „Leiter 
einer  auswärtiKen  Filiale"  5  Mk.,  während  er  ^  Mk. 
monatlich  für  Pension  befahlen  musste. 

I>csxleichen  hfitt  er  einen  Lohntarif  für  weibliche 
Mitarbeiter  für  nöti».  nachdem  diese  bezüglich  der  Lchr- 
idt  ebenso  Kestellt  werden  aollen  wie  die  niäunlicben. 
Jiach  seiner  Ansicht  iat  ea  für  ein  junKcs  Mädchen 
idiwer  möglich,  mit  ao  Mk.  monatlich  auszukommen, 
obae  Tom  Pfade  der  Tugend  abzuweichen.  Im  all- 
i:enieinen  werden  KeK«u  diesen  Antrag  Bedenken  nicht 
teeäussert.  Man  hält  es  für  ehrenvoll  für  die  H.ini- 
borge;  Innung,  wenn  diese  ala  erate  an  die  KeKeiuu^ 
der  AibdtSMit  Aniatdlnag  ein««  Minimaltarifea  u.  a.  w. 
bmn;;eht 

Nur  Herr  Kummer  meint,  ca  sei  den  kleineren 
Geschäften    nicht    möglich,    einen   Wodtcnlohn  von 
30his36.Mk.  /.u  zahlen.    Herr  Rraak  7cretreut  jedoch 
•lie  Bedenken  iiiii  dem  Bemerken,  tla&s  man  in  Ge- 
bBtcakreisen  an  einen  ao  hoben  Satz  als  Miuimallohn 
niöuAis  K'f'^'icl^t  li<ibe.    Man  habt-  ein  Miiiilestgehalt 
von  24  Mk.  für  entsprechend  erachtet.   Nachdem  noch 
a4<ie  Uerreo  ihre  Erfahrungen  in  dieser  Richtung 
tum  besten  '^enehcn  h.ihen  --  Herr  Bmirr  berichtet 
<!.  a.  über  ein  fürstliches  Gebak  als  iiesichäftsfährer  von 
14  .Mk.      wird  dieser  Antrag  einstimmig  angenommen. 
Von  rleii  IVitiziiialen  werden  },'ewS!ilt  die  Herren  Rrcucr, 
Dübrkoop,    Kummer   und   Petersen.     Uie  Wahl 
der  Qeliilfenniitgliedcf  wild  dvtdi  die  Gehilfen  erfolgen. 

E»  kommt  jetzt  zur  Krlcdjj.'unK  Punkts  der  Tages- 
ordnung: Neuwahl  von  vier  Vorstandamitgliedem. 
Durch  d«  ho»  besdiOBit,  »dieiden  ans  die  Herren 
Oerlich,  Rompel  und  Werner.  Herr  Wilcke  war 
auf  persöulicbeu  Wunsch  zurückgetreten.  Die  Wahl, 
dntdi  Stimmxettel  ffllt  aof  die  Herren  Gerlieb. 
Rompel,  Petersen  und  Werner. 

Der  Vorstand  für  das  Jahr  1905  besteht  al»o  aus 
lügenden  Hcnen: 

1.  Vorsitzender:  WiJh  KÖhnen;  II.  Vorsitrerder: 
Th.  Petersen;  L  Schriftführer:  Gustav  Koppmann; 
IL  SdiriftfOhccr:  Pranz  Rovipel;  I.  Kaaaierer:  Gnat 
Paatz^trh;  II.  Kassierer;  Wilh.  Gerlich;  Seililzende: 
R.  Henkel,  B.  LOck,  R.Werner. 

Znm  GdülfenanaacbttMi  werden  die  Beeren  Hanitz 
Qud  Koppmann  sen.,  zam  Lehrlingsausschuss  die 
Herren  Bartels  sen.  und  Kleiner  gewählt. 

Pnnict  7  deir  Tageaordnang  iat  aberaiato  ein  Antrag 

<les  Gehilfenausschussea:  Bewillixung  von  50  Mk.  zur 
Untentfltsung  von  arbeitakiaen  Gehilfen.  Herr  Braak 


fttiurt  aus,  dasa  es  sich  um  solche  Gehilfen  bandelt, 
weklM  ihrem  Verbände  nicht  angjehöceo.  Die  Gehilfen 
inben  im  vorigen  Jahre  dnreh  *»*"***^'«»  an  ilireB  Ver* 
einsabenden  etwa  aoo  Mk.  für  diesen  Zwodt  ausgegeben. 
Dica  soll  hinfort  unterbleiiien,  auch  ersucht  Herr  Braak 
die  Prinzipale,  der  Hambettetei  entgegenzuwirken,  nnd 
zwar  dadurch,  dass  sie  die  Gehilfen  an  ihn  verweisen. 
Seine  Adresse  ist  bis  1,  April  d.  J. :  Hamburg  20,  Knancr 
Stnase  13,  I.  Von  dnem  Vergnügen  sei  ein  Ueber- 
schuss  von  49  Mic  vorhanden,  der  Jedoch  nicht  allra- 
weit  reiche 

Durch  «n  Innungsmitglied  soll  ein  ähnllclier  An- 
trag an  <lic  Untfpftützungskasse  der  PhotograplliBdien 
Gesellschaft  von  Hamburg  ■  AI t<JM.i  K^richtet  werden. 
Da  mau  häufig  die  Beobachtung  gemacht  hat,  dasa 
Rarunterstüt/Uttgeo  aehr  hdufig  in  Flüssigkeiten  alko- 
holischfn  Ursprungs  umgesetzt  werden,  die  allerdings 
mit  den  vid  gdnauchten  Negativlacken  nichts  zu  tun 
ti.ihvii,  so  sollen  hinfort  nur  Marken  ausgeteilt  werden 
fiii  iiss«  ii  und  Schlafen.  Man  hält  dies  Mittel  für  sehr 
geeignet,  um  einer  zu  schnellen  Umsetzung  der  Metalle 
vor7Aibeii  Ifen. 

Zur  Beschaffung  weiterer  Beiträge  ist  auch  noch 
das  Uerumsendeu  von  Zeichnungslistcn  bei  den  Mit- 
gliedetn  beabsichtigt.  Auch  dieaer  Antrag  wird  an- 
genommen. Kntcr  Verschiedenes  kommt  ,,Verschie 
denes"  zur  Sprache,  das  zum  Teil  allgemeines  Interesse 
nicht  taciitat,  »um  andeten  noch  nicht  aptttdiffeif  iat. 
Wilhetni  Köhnen,  Gustav  Koppniann, 
I.  Obermeister.  Schriftführer. 


Au  szeiehnungen. 

Se.  MajesUU  der  König  von  Sachsen  hat  dem  Kauf« 
mann  Herrn  Carl  Planl  in  Dicaden  (Magazin  tttr 
Amateurphotographie,    Wallstrasse  25)    das  Pridflcat 

,,  KBniglicher  Hoflieferant"  verliehen. 

Uer  Photograph  Herr  Franz  Stitz  in  Schmalkalden 
wntde  von  Sr.  Hohdt  de»  Landgialen  Aleada  von  Beaaen 
(PhÜippethal-Bardifeld)  zum  Hofphotographcn  < 


Ceseh&ftlishes. 

In  die  Firma  Chriatian  Lanx,  Photographiscbe 

Kiui5it<uistalt  in  l-riiiikfurt  a.  M..  ist  der  Kaufmann 
George  Rothschild  als  Teilhaber  eingetreten. 


Kl«ln«  |yUtt«ilung«n. 

—  Selbstmorde.  In  einem  Caf^  in  Sprottau  er- 
schowMch  der  Pliotogn^h  Fanl  Ulmer  aus  Karlamhe. 
Daa  Motiv  der  Tat  aoUen  aerrdttete  Vermögensverhllt^ 
nisse  sein.  —  Der  Ingenieur  und  Inhaber  eines  Photo- 
giaphiachen  AteUen  in  der  Prager  Straaae  au  Dreaden« 
Martin  Hammer,  hat  aidi,  wie  dar  „Beriiner  lioical« 
Anaeiger''  meldet,  wegen  Zahhiapadiwiefii^citev  mit 
(^anhält  vacgifteb 
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Sclileuilerkonkwrrcii  /  Von  Zeit  zu  Zeit 
bietet  sich  Gelegeuheit,  auf  besonders  drastische  FSlle 
von  StihteadciltonknrreBz  liliiziiweiMn.    So  bradite 

i.  R.  der  Stadt- Anzeiger  der  K'"]nisc!ieii  Zeitnu^;  vom 
ai.  Januar  an  hervorragender  Stelle  das  folgende  Inserat, 
dtt  kdiics  Koonaentan  bedaif: 

Nur  8  Tage  I         Ganz  iiinsnnst  N\ir8Tagc! 
erhält  jeder  eine  Bronisilber-Vcrgrösseruug  seines  eigenen 
Bildes  (Grösse  -^py^  -jß  cm)  mit  eleganter  Aufniachuog, 
der  sich  in  der  Zeit  von  Sonnlag,  den  22..  bis  29.  d.  Mtik 
in  uieiuent  Atelier  eine  Aufnahme  bestellt. 

Auf  neu  eingeführten  Pa{«iercu  von  unbegrenzter 
Haltbarkeit 
laVLsitcs     .    .    .    1,80  Mk., 
13  Kabtnelt .    .    .    4,70  „ 
Groppen-  «nd  matte  Bilder  «ntäprecbend  bUlig, 
Photograplifflrbcs  AteUer  J.  Fuchs, 
Ridurtzattasse  la  Uohe  Stiaaae  13J1 

OeSttict  von  9  bis  7  Uhr,  auch  an  Sonntagen. 

Dan  mandae  VcrgraNemngB.Aoataltei»  recht  gut 

verdienen  nifiswcn.  geht  aus  einem  Iiismit  im  Rerlincr 
Tageblatt  her\'Or,  in  welchem  „50  Prozent  als  Pro- 
vision (das  iat  die  HSlile  des  Verkaniiprelaea)  oder 

L'-,o  ^Ik.  monatliches  Fixum  ffir  rino  gHranticrtc  Mindest- 
leistung tüchtigen  Porträt  -  Reisenden  auf  echte  Broni- 
dlbct-  oder  Gratia-  Printen  **  aogeaagt  wird.  Anaaerdem 
wild  noch  darauf  hingewiesen,  rlrws  rler  ,,  Vt'rkaufspreis 
konkurrenzlos "  ist.  Interessant  wäre  es,  zu  erfahren, 
wie  hodi  die  Mindeadeiatang  bemcaaen  wird,  die  man 
von  den  „tilchtigeB  Rdaendcn"  verlangt  ih. 

—  Was  ist  ein  Porträt'  Mit  ^-ielvcr^prcrhendeti 
Plakaten  foigeuden  Wortlautes  wurde  die  Einwohuer- 
■diaft  Mündicoa  vor  Welhnaditcn  b^tckt:  „Daa 

schöne  Wfihnarhtsfest  !;trht  vor  f!er  Tür'  Sie  haben 
»ich  gewiss  schon  die  JTage  vorgelegt;  Was  kann  ich 
meinen  lieben  Angehörigen  SchAnea  und  Üebetraachcn* 
fies  schenken?  Was  ist  wohl  das  Nützlichste  und 
BiUigste,  was  kostet  nicht  viel?  Das  ist  ein  Porträt! 
Was  ist  dn  Pottrit:  Bin  ewigea  Andenkenl  JÜo*  be- 
stSndijzf  Fre'.idi  '  Ein  Schmuck,  eine  Krinncrnng  an 
unsere  heben  Angehörigen!  Eine  Zierde  für  jcd«  Familie! 
Um  unsere  LeistnngaMbigkeit  cu  bewelseB  «nd  in 

weitesten  Kreisen  ein/iiführrn .  hrilion  wir  tins  ent 
schlössen,  bis  zu  Weihnachten  i  Million  !!  photo- 
graphiiehc  Portrit-VergrÜMerangen  oadi  jeder  nna  ein- 
gesandten Photographie  nur  ftir  i  !\Tk,  zu  liefern,  für 
die  Aehnlichkeit  übernehmen  wir  jede  Garantie.  Wir 
liitten  um  sofortige  Mnaendnng  der  Fhotographie  nebst 
1  Alk.  in  Briefmarken.  IJie  Photo^^rnphie  und  dna  Por- 
trät wird  innerhalb  kurzer  Zeit  zurückgesandt.  Dieses 
gOnstige  Angebot  ist  nnr  fttr  knrze  Zeit  vorgesehen 
i:ntl  m<"L;c  <'ei*ha!b  jedermann  diese  ausserordenttirhe 
Gi:lcgenheit  zur  Anschaffung  einer  photographischeu 
PorttA^VergrSaaerang  IwBUfacefl.  damit  er  seinen  Lieben 

eine  schöne  \Veihnaohtafrein'.e  iM-reiten  k  ;:in  T'n.l  ,1  is 
ist  nur  zu  haben  für  1  Mk.  bei  dem  K  rsten  M  fi  n  c  he  ner 
Photographischen  Portrit-Ve rgrAsserungs- 

Institut,  München,  Schillerstrasse  4  )  Tiiiti-  .1  i-  T'ni 
spekt  aufzubewahren,  es  wird  durch  unseren  Vertreter 


abgeliolf  I"  \Vei,'('n  das  rr.isj.i-kt  sfhcint  sicti  jL-<lfj^-|i 
in  der  Münchener  Fachwelt  bisher  niemand  sonderlich 
erregt  gefOhlt  tu  hallen.  h. 

A  uss  t  eil  n  n  gsvo  rs  oh  1  ä  jj  1 .  Die  Vorschläge 
Louis  Gastines,  des  Schriftleiters  der  Zeitacbrilt 
La  photognphie  francatoe«  („Photogr.  Chronik"  Nr.  (6, 
S904X  die  allgemeinen  photopraphischen  Ausstellungen 
fftr  das  gioase  Publikum  dadurch  anziehender  zn  ge- 
stalten, daas  man  nicht  nur  die  Apparate  nnd  die 
Bilder  aus&teth.  snudi  tii  a'.ich  die  Herstellung  der  Platten, 
Papiere  und  Bilder  zeigt  u.  s.  w..  um  hierdurch  auch 
die  Kanfluat  der  Besoeher  an  steigeni,  haben  jedenfalls 
viel  Gutes  für  sich.  Im  Anschlüsse  hieriiii  niochttti 
wir  aber  heute  auch  vorschlagen,  auf  den  nächsten 
grSsseren  PacbauHtellnngen  vennebsweiae  die  voll- 

ständige    Einrichtung    \  Dil     sii;,'en,    M  u  s  t  e  r- A  r  Ii  ci  t  >  • 

riumeu  durchzuführen:  „Etwa  die  eines  idealen  Labo- 
ratorinma  allen  Fortschritten  derlireaseit  entsprechend, 

in  welchem  es  ^ewi'^s  für  «len  Chef  und  den  Mit- 
arbeiter eine  Wonne  sein  müsstc  (oderdürftej  zu  arbeiten." 
Bs  ist  wolil  anzunehmen,  daaa  nth  zu  diesem  Zwecke 
mehrere  Fabrikanten  uder  Händler  pliotoj^raphistlur 
Bedaiteartikel  gern  verständigen  werden,  mit  besonderer 
Kennzeichnung  üirer  jeweiligen  Speziafititeii,  so  daas 
diese  Anregung  sicherlieh  riisch  den  Beifall  der  Padl' 
kreise  und  iles  PubhkuniH  fmden  dürfte.  L. 

—  I'hotograph  ie  beim  japanischen  Heere. 
Hin  in  Tokio  anslssiger  Korrespondent  der  „Photo- 
j;iaphie  frai;i;ni«e •'  «;clirieb  kürzlich  einen  Atifsat?  über 
die  Vetweuduug  der  Photographie  in  Japan,  dem  »ir 
einige  interessante  Punkte  entnehmen.  Bei  der  Aaf- 
merksiiiikeil,  mit  der  ilie  [■•poner  alle  europäischen 
Fortschritte  beobachten,  ist  e»  ualürlich,  dass  sie  die 
Fhotographie  aeit  Jahren  anwenden.  Die  topograplti- 
■schen  Vertnessiiiitren  in  .Alaska  nach  der  Methode  «ies 
Obersten  Laussedat  veranlassten  sie,  dos  gleiche  Ver- 
fahren In  Korea  anzuwenden.  Bbenso  dOrfteu  sie  die 
Photographie  tv.  Mc^Minyirn  in  der  Mandschurei  ver- 
wandt haben,  denn  die  japanischen  Truppen  waren 
mit  vorzüglidien  Pllnen  des  KriegMdMuplatses  ans* 
gerüstet.  ZtJ  .Aufnahmen  der  feindlichen  Stellungen 
verwenden  die  Japaner  in  Japan  gefertigte,  zusammen- 
legbare Filmkameras  mit  sdir  langen  Fllmatre^n,  die 
!)is  Aufnrihtnen  9X^2  cm  oder  6',i'jX9f^  jjestatteii. 
Die  Entwicklung  und  das  Kopiereu  der  Bilder  erfolgt 
ziimdst  in  den  Lazaretten  hinter  der  Front:  die  Ftlma 
werden  schnell  getrocknet:  das  Verfahren  heschrei'it 
unser  Gewährsmann  nicht  genauer;  er  nennt  nur  aU 
Hilfsmittd  Pormol  und  Caklumcarbid.  Der  Artillerie 
sind  Apparate  mit  langem  Au^/up  und  rernifiiektiven 
beigegeben.  Diese  Apparate  werden  entweder  auf  den 
Protzkasten  oder  auf  Barabusatativen  von  4  m  HAbe 
montiert  Fin  Stulivfu.s.s  hat  kleine  Sprossen,  so  dasf 
der  den  Apparat  Bedienende  hinaufsteigen  kann.  Das 
hohe  Stativ  ist  nicht  allein  nOtig,  um  das  Gerichtsield 
7:11  erweitern,  sondern  auch.  u:u  den  Apparat  über  das 
Gestrüpp  zu  erheben.  Die  Feruobjektiye  sollen  aber 
nicht  viel  taugen.   Auch  vom  Peaael- Ballon  aus  machen 

■.'e  All  ftiiihnn-n  mit  dem  Fcrn^Ti-i-ktiv  Aehnliih.  wie 
dies  die  Franzosen  1870  tateu   (Dagrouj,  benuUten 
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«lic  Ja])antr  liit-  P!H>tfi);r,i|ihic,  lim  Depeschi-ii  zu  ver- 
kleiucru  uad  m>  ibrc  Befördcruug  zu  erleichtern.  Die 
kleinen  DepescbenroUen  werden  von  Chiaeaen  in  den 
XaCDlöchem   tm<l   anderen    Körperhühlfti   weiter  be- 
flrdert   Auch  werden  sie  iu  £l{enl>cinkapi>cln  gesteckt, 
die  der  TMger  in  Notfall  verschliidceo  kaaiu  Ver- 
suche.   Nachrichten    Htirch    Projektionsapparate  auf 
Wolken  oder  eigens  dafür  bereiteten  Kaudi  zu  pro- 
misslaagea.    Die  japaaiacben  Lasarette  aiiid 
mit  Röiit^'ctiiipparntcii  aiiitjorii-itct.    Hiitwcdcr  sind  aber 
die  aus  Deutschland  stamuieudeu  Apparate  nicht  gut 
oder  die  japaniadien  Aente  matdien  ea  aicbt,  damit 
etwas  zu  leisten ;  die  Aaftiahmcn  gelangen  nur  bei 
dünnen  Körperteilen.  H.  M. 

—  Nene«  Werk  Keartons.    Von  Keartoas 

■iurcli  aoo  prSchti^rc-  Aufnahmen  iu  Hu^latid  heiniiscbcr 
Vögel  anageieichnetem  Werlte  »Wild  Nalurcs  Ways" 
wird  in  KUne  von  dem  üatendduwten  im  Verlag  von 
Wilbelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  eine  deutsche  Ueber- 
Setzung  erscheinen.  Soeben  eeKhien  von  R.  Kearton 
ein  neues  Werk:  „Die  Abentener  des  RottefakluB- 
hahnes  und  seines  Weibchens",  das  120  Naturauftiabmea 
der  Gebrüder  Kearton  enthalt,  nicht  nur  solche  vom 
Rotkehlchen,  sondern  auch  von  Krflben,  Sperlingen, 
Sjjcrocrn,  Eulen,  Insekten,  alle  in  gleicher  Vollendung 
wie  die  in  den  früheren  Veröffentlichungen  des  Hnidcr- 
liaares.  Jetzt  hat  auch  Deutschland  durch  die  gru^ 
«rtigen  Lditnngan  C  G.  Schi  Hin  ga'  Bbcnbflrtiges 

H.  M. 


Druck  des  Körperbildes  auf  durchsichtige  11  Blättern 
ausgeführt,  welche  auf  das  photographiache,  gegebeuen- 
falla  Obennalte  Bild  dea  Koples  aufgeklebt  werden. 


Pate  n t e. 

KL  57.    Nr.  154100  vom  35.  Juli  1903. 
Dr.  Seilea  Pafbenphotographle,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin. 

EitirirlitutiK'  an  photojiraphisclu-ti  Objektiven  zum 
schnellen  Wechseln  der  auf  einer  parallel  zu  der  Ob- 
jektivadiae  angeonhicten  Welle  einxeln  drehbar  ge- 
laferten  Blendea  oder  Farbfilt«  r 

Zum  schnellen  Wech- 
seln der  anf  einer  parallel 
?u  lier  Ot)jektivachse  an- 
geordneten Welle  einzeln 
drehbar  gdagerten  Blen- 
den oder  Farbfilter  <lient 
eine  Eiuricbtuug,  bei  der 
die  Filter  «,/beim  Bin- 

stelU-u  in  die  Gehrauchs- 
lage  durch  eine  Feststell- 
vorrlditnng  p  so  gehalten 
werden,  dass  durrh  \'nr- 
acbalten  des  nädutfolgeuden  Filters  das  bis  dabin  fest- 
gdialteae  freigegebea  wird. 


KI  57.    Nr   154383  Vinn  21  I'n-brn  ir  1003- 

Carl  König  in  Ratibor.  —  Verfahren  zur  Herstellung 
voa  farbigen  Bildniasea  solcher  Personen,  wdche  gleieh- 

mässin  gekleidet  sind. 

Zur  Herstellung  von  farbigen  Bildnissen  solclier 
Personen,  welche  gleichturLs.si^  gekleidet  sind,  winl  der 


Fragekasten. 

Frage  60.  Herr  M.  K  iu  B.  Von  einer  Finna 
wurden  mir  verschiedene  Sorten  TrockenplatteB  ge- 
liefert, die  jedoch  sämtlich  Schleier  /cipten,  was  von 
dem  Lieferanten  auch  auf  meine  Reklamation  durch 
Nachprtfnag  angegeben  wurde.  Kann  ich  nun  Ersatz 
verlangen  nnd  die  verlangte  Be/ahinng  der  Platten  in 
den  von  mir  geflfineten  Schachteln  verweigern? 

Antwort  mu  Fragt  60.  Die  hctreflende  Fabrik  iat 
tiatiirlich  \  eqiflichtet,  Ihnen  für  die  verschleierten  Platten 
solche  von  tadelloser  Beaehaffenheit  zu  Uefern,  ohne 
daas  Sie  zur  Beeahlnng  der  imbrauchbafen  Flatten  vcr> 
pflichtet  sind,  vorausgesetzt,  dass  Sie  nicht  sellwt  an 
der  Schlcierbilduug  Schuld  tragen.  Einen  Schaden- 
enatx  kSnaen  Sie  jedoch  nach  den  bisher  in  ihnlichen 

Fällen  getroffenen  Entschciiluii^^en  nur  dHnn  verlangen, 
weuu  Ihnen  beim  Kauf  der  riattcu  au&drücklich  ver- 

ildiert  wurden  daas  dieae  edUcierird  aiiid.         t  b. 

Fragf  6r.  Hi  rr  P.  D.  in  I".  i.  Ist  et  möglich, 
einen  Kitt  herzustellen,  welcher  dem  Seewaaaer  wider- 
atdit?  Deiaelbe  aoll  zur  Reiatdlnng  von  Seewaaaer- 
Aqnarien  benut;:t  werden;  idi  habe  aber  biahcr  nodl 
kein  gutes  Rezept  gefiudco. 

Wird  Mdrohr  vom  Seewasser  angegriffen? 

Antwort  su  Fragt  61.  i.  Dem  Seewaiaer  irfdetvieht 
jeder  gute  Mennigekitt,  besonders  dann,  wenn  man  einen 
Teil  des  I^einöls  durch  guten,  steifen  Firnis  ersetzt. 
Zur  Herstellung  dieses  Kittes  werden  10 Teile  Mennige, 
I  Teil  .'V.sphaltpulvcr  und  4  Teile  Schlämmkreide  mit  so 
viel  Leinöl  im  Mörser  verrieben,  bis  eine  zusammen- 
hängende, krümlige  Masse  entsteht,  Ineranf  aetzt  man 
die  nötige  Menge  steifen  Pimia  hiun,  nm  einen  recht 
dicken  Kitt  2U  erhalten. 

Antwort  a.  Bldrohr  wird  von  Seewaaaer  nicht  an- 
gegriffen. 

Frage  6j.  Herr  JJ.C.  in  E.  i.  Ich  beabsichügv, 
ein  Atelier  xu  bauen;  man  rilt  mir  zu  einem  solchen 
mit  etwa  7  m  hoher  C'.laswatnl  nhtiL- Clasdach.  Welche 
meiner  Kollegen  besitzen  ein  solches  und  haben  die 
Liebenawfirdigkcit,  mir  die  gemachten  Erfahrungen  mit- 
zuteilen ' 

2.  Darf  das  Atelier  ein  wenig  nach  Nordwest  ge- 
riditet  sein,  oder  mnss  unbedingt  reines  Nordlicht 
gesdiaffea  werden? 

Antwort  SU  Frage  62.  1.  Die  Erfahrungen  mit 
Ateliers  ohne  Glasdach  sind  heute  .«chon  recht  zablreich 
und  itii  allgemeinen  ganz  gute  /u  nennen,  allerdings 
ist  die  Expositionszeit  in  solchen  immer  etwas  länger 
als  im  Pultdach- Atelier.  Wenn  Sie  die  Nonllichtwand 
7  m  hoch  w.HhI'.ii  kr)nnen.  so  .sind  die  Verhältnisse 
.Hiissirst  günstig,  und  es  empfiehlt  sich,  d«.H  Dach  selbst 
stark  gegen  Süden  abfallen  zu  lassen.   Wenn  beispiels- 
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»•(.ise  eine  Hreite  des  Ateliers  \  ün  6  m  K'"P'*"'  worden 
ist,  so  würde  die  Nordwaud  4  m  hoch  zu  w&blen  Mio; 
die  HniptBidie  Ueibt  du  hefler  AnttHcb  der  Decke, 
«lie  am  besten  mit  Gips  abgeüpacluclt  wird.  Die  Gardinen 
mOflwu  von  der  Sfidwand  horizontal  geiogen  werden,  and 
zwar  genligt  für  die  Decke  ein  elazelner  Gaidinenza^ 
aus  hellgrauem  Stoff.  Bei  elneni  derartig  hohen  Noid- 
fenitter  ist  übrigen»  die  Gefahr  uagleicbmäniger  Be> 
lenelitanir  audi  fflr  Orappen  ktam  voilMiiden,  uaA 
katin  man  wohl  annehmen,  daaa  cfai  nol^ee  Atelier  eUca 
Anforderungen  gcnOgeo  wird. 

ÄMlmart  9,  Jede  Abwddinng  von  der  nineii  Nord- 
läge  bedingt  grosse  Unbequemlichkeit,  apdiell  die  Rich- 
tung nach  Noidweit  ist  inseeni  nnbeqnem  und  gibt 
Vemlaanag  xn  vidtedien  StAnugen;  de  die  Kund- 
schaft im  allgemeinen  eher  noch  die  Nachmittags 
itonden  anennut  al«  die  Morgeutnodett,  «o  bedingt 
das  HineiaadMineii  der  Senne  wlltteiid  der  Aiteittiek 
am  NachmitUg  viel  I^nzuträglichkeiteBi  beioadei*  aiich 
deawegeo«  weil  man  z.  B.  IH»d«ata  att  dlcier  Zelt  nidit 
nadicii  kann. 

Frofft  6j  Herr  R  in  O.  Meine  I'rojektiou»- 
appaiatc  fOr  dffentlicbe  DanteUnngen  beabsichtig«  ich 
neben  KaUdldit  und  Aefhct'Smentoff  noch  mit  dck- 
ttiicher  Lichtquelle  atusustatten ,  weil  gegenwärtig 
hflnfig,  sogar  in  kleincceo  Stidten,  elektrische  Licht- 
anlage, allerdings  attch  nandlina]  nur  mit  Turbinen- 
betrieb,  eher  als  Leuchtgas  vorhanden  ist  Das  prak- 
tische Arbeiten  mit  dem  Aether-Saturator  ist  aber 
immer  ein  mehr  oder  weniger  Ungewisses,  weil  die  im 
Saturator  vom  vorhergegangenen  Gebrauch  vorhandene 
Allonge  AetherfMasigkeit  nie  mit  absoluter  Sicherheit 
featxnstellen  ist.  Die  Bilder  wenkn  ant  dne  16X  ^  (t°> 
grosse  Fläche  projiciert,  und  inoBS  die  Ucbtkraft  eitw 
nnter  allen  Untstlnden  nicht  schwichere  sdn,  als  jene 
mit  modernem  KalkKcht-Starkdmckbrenner  endelte. 
Es  werden  iu  ueuerer  Zeit  eine  ganze  Anzahl  von  elektri- 
schen Lampen  für  Projektionszwecke  angeboten,  z.  B. 
Grass  &  Worff,  Berlin,  Schwachstromlampe  „ Mars ", 
welche  mir  mindestens,  wa.s  Bci|ucmlichkeit  anlangt, 
recht  geeignet  zu  sein  scheint.  Ferner  Kindermanns 
Schwachstrom- I.,ampe  „Meteor",  sowie  verschiedene 
andere.  Was  halten  Sie  von  diesen  Konstruktionen.' 
Sind  dieselben  auch  für  kinematographische  und  Drei- 
ferben- Projektionen  ausreichend,  resp.  welche  Lampen 
würden  Sie  für  ersteren  Zweck  (gewfihnliche  I'rojektlonX 
sowie  für  letzteren  wfihlen,  oder  sollte  mau  überhaupt 
vom  elektrischen  Liebt  absehen  und  hei  Kalklicbt 
bleiben  P 

Antwort  zu  Frage  6 j.  Die  Benutzung  der  Wleincreti 
Ilandregulutoren.  gewöhnlich  Schwachstronilanipen  ge- 
nannt, für  Projektionsapparate  ist  eine  sehr  vorteilhafte; 
allcnlings  werden  auch  Konstruktionen  im  Handf>l  ver- 
trieben, die  nicht  gerade  gUnütig  sind;  von  de«  ge- 
nannten Konstruktionen  ist  uns  <lit'  Mnrslampe  vorteil- 
haft bekannt.  Dieselbe  brennt,  je  nach  Kohlendicke 
und  Widerstand  .1  c  h  o  n  mit  4,  bezw.  noch  mit  25  Amp. 
Bd  4  bis  5  Amp.  kann  die  Lampe  an  jede  Glfiblampen- 
dose  mit  i  to  Volt  SpanntuiK  angeschlossen  werden,  und 


liefert  bei  diesem  Stromverbrauch  du  sehr  ruhiges  und 
genügend  kräftiges  Licht,  um  bd  Anwendung  guter 
Prof dctionsbilder  dnen  Schinn  von  16  qtn  FUcbe  krWig 
zu  erleuchten.  PÄr  kinematographische  Projektionen 
dürfte  so  geringe  Stromstarke  nicht  ansrdchen,  ds 
hierbd  wegen  des  Llditveilnste«,  der  bd  den  kldneu 
Bildern  unvermeidlich  ist,  und  wegen  der  starken  Ver- 
grBssemng  dne  Stromsttrke  von  la  bis  15  Amp.  ds 
irlmmnn  mgetdieB  werden  muss.  Das  gleidie  gilt 
VOnDreifarhenprojcktionen;  für  gewöhnliche  Projektions 
»wedee  aber  dnd  natärlich  diese  Lampen  den  Kalk- 
Uchtbrenneni  auaaerordentfich  vorzuziehen. 

Fragt  64.  Anonymna.  Bitte  um  gfltigen  Rat  und 

Mitteilung,  wie  mau  unten  lieschrielienes  Piiif^crhiiltn 
heilt,  bezw.  um  .\ngabe  eines  wirksamen  Mittels 
wdcbes  dasselbe  verhfltet  oder  so  betlt.  daaa  es  tiots 
.^ttsflbttiij»  ttieijies  Berufes  «ie  mehr  .iiiftritt.  Ich  Iritlc 
schon  mehrere  Jahre  an  diesem  Uebcl  und  habe  bereits 
aUe  mdgliehea  Mittel  versucht,  jedoch  ohne  Brfelf. 
Diese  heilen  wohl  hei  längerer  Schonunf^  der  Pinpcr 
das  I>etden  einigcmjasaen,  aber  sobald  ich  wieder  mit 
irgend  wdchen  Chemikalien  (nidit  nur  Bntwidder) 

nrheite,  tritt  dafi.selbe  «.ofnrt  wieder  .uif  Ueberhaupl 
bin  ich  der  Ansicht,  dass  das  L«ideu  durch  Salben 
dldn  aldit  dauernd  zu  hdlen  ist,  eher  durch  irgenii 
dn  innert«!  Mittel  oder  dcr^l.  Zuerst  zeigen  sieh  ar 
den  nngcrn  kleine  Bl&schen,  welche  ein  furchtbares 
Jacken  verotsachen.  Nach  kaizer  Zdt  springen  die- 
selben auf  '.ind  sondern  dann  eiue  zähe,  klebrige 
Flüssigkdt  ab,  welche  allmählich  eintrocknet,  uud 
Schorf  und  Krusten  surOdEltaat  Dieses  wiederholt  aidi 
dann  von  einer  Stelle  7ur  anderen  fortwährend.  Hier- 
durch wird  es  mir  unmöglich,  meinen  beruflichen 
Arbdlen  nadisugehen ,  waa  midi  wandimd  bcioshe 
7ur  Ver;'weinnnLC  bringt.  Würde  Ihnen  <lahcr  für  An- 
gabe irgend  eines  wirksamen  Mittels  äusserst  dankbar 
aein,  ebenso  attdi  ttr  den  eventuellen  Rat  von  Aenten. 
welche  Spezialisten  in  diesen  Sachen  Kind 

Antwort  »u  Frag«  64.  Es  kann  nur  geraten  wer- 
den, den  Rat  dnes  guten  Speddiaten  bd  diesen  Finger- 
krankheiteu  einzuholen,  dieselben  sind,  \vie  alle  der- 
artigen Berufskrankheiten,  aber  nur  dann  mit  Sicherheit 
in  hdlen,  wenn  man  wdaa,  wdche  Substanz  die  Rdznsg 
der  Haut  bewirkt,  un«l  dann  d.is  .Arbeitet!  mit  derselben 
vollstäudig  aufgibt.  Die  Reizung  kehrt  sofort  M-ieder, 
wenn  das  Arbdlen  wieder  beginnt   Auf  die  dnzdne 

Person  wirken  versrhiedeiii'  Substan/eii  ^ai;/  \erschicden; 
SO  haben  «nr  F.ille,  in  denen  älinliche  Hautkrankheiten 
dordt  Bntwicklungsaubstanzen,  dnidi  Chromsalz.  durdi 

rixieriiatroii,  i.T  ilnrcll  rlaliiisalze  bewirkt  worden  siii  1 
.\m  häufigsten  wirkeu  Aetzalkalien  auf  die  Erzeugung 
derartiger  Hautaossdiltge. 


Frage  6j.  Herr  O.  J  in  W.  Wo  erhält  man  Hinter- 
^rflnde  711  Karikaturaufnahmert .  nnniUeh  die  ijenislten 
Karikaturbilder  ohne  Kopf?  Wo  kann  ich  ferner  die 
sogen.  Bflstenvignetten  zur  Heiatellung  von  Bildcni  In 

l'orm  einer  Büste  bekommen' 


fftr  <Mr  Rc<l«kli«q  vcraniwoilUclt:  Professor  Hr,  A.MUilic.CliaitoUcBbmf.  —  Druck  nail  Verlag  ««a  Wilbelsi  Kaapp-HsUt  a-S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEM  ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrcaD  des  Photo^raphischen  Vereins  lu  Berlin 
teFrcicD  Pbotographcn-lnniiBc  des  tUodwvrlukanuncilMmrks  Antbaxf  —  des  Vsrtins  ScKWsiicher  Facbpliotacisphaa  lu  Breslau  — 
in  Reicuch  •  Mlrkiscben  Pbaläcrapbea -Vereins  lu  Elberfeld  •  Barmen  —  de*  Verein*  Bremer  Fsebpbutoerapfaen  —  de*  Vereins  pboto- 
rnphixber  Mitarbeiter  von  DaniiK  BOd  Umfatend  —  des  t'hotorrapbrn  -  Grhilff-n -Vrrrins  Dortmund  and  Om%rfrDd  —  de»  DOueldorfer 
Ft<<lotrapbcn -Vereins  —  de»  D(»iB«ldorfer  rnotographrn- Gehillrn -Vrrrin»  <!ri  KUaxs- Lothrinj^isrhen  Phutographen -Vereins  —  der 
PMofrapbiscben  Genouenscbaft  von  Essen  und  benachbarten  Stadien  —  ilrs  Photogrnphen- Gehilfen  •Verein*  £s*en  und  Umf^eDd  —  des 
Phalocrtpheii- Gehilfen -Versin*  Frankfurt  a.  M.  —  des  Verein*  der  Farii[  In  unipben  ron  Halle  a.  S.  ond  Oounfnd  —  der  Photop-aphiscbea 
Cme&ehth  in  Hambure  -  Ahona  der  Pbotugraiihrn- Innung  r»  Harnt  .ir);  des  Pbolucraphen  -  Gehilfen -Vereins  tn  Hsmbur^- Alton*  — 
dn  Pholographitchen  \  rreiiu  Hannover  —  d«r  \ ereiiiiKuni;  Hriddbe:t;pr  Facbpholocrapnen  —  der  Phologrspben •  Innuo|;  zu  Hildeshelm 
fil;  den  Krgirrunj;&briirk  Hildcabeira  —  dar  Vereiaigung  KaiUruhrr  Farbphotographrn  —  des  Pbotoerapben-Veieios  zu  Kassel  —  des 
Verem«  photographisrher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  drr  l'holi>Eraphi»rbcn  Gesellschaft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -We*tf*li<(fhrn  Verein»  zur 
tltff  der  Photographie  und  verwandter  KOaate  lu  Kolu  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Pholo(rspken-G«liaf«a  —  d»  Vereins  der  Photo- 
rkca^TSpben  und  Brrufsarbriler  Lripiie  und  LIiTigrgriid  —  der  Innunr  der  Pbotographen  zu  Lobeck  —  der  VcTriiiicung  srib&tandieer 
Photofraphen,  Briirk  Magdeburc  dor  \>rriiiif;mi(j  dri  Maimheimrr  und  Ludwigshafener  Facbphotorraphen  —  des  M*rl;isch  -  I'ommprschen 
l'hütojraphro  Verein»  —  der  Müncheiier  PholotraphiicUr u  GcscUacliafl  —  des  Pbotocraphen- Gebil/en-Verciits  HOb<  heu  drr  Pboto- 
rrapbisclirn  GrselUrhaft  NOmbcre  —  des  Vcrbsndcs  Mecklenburg- Pommerschcr  Photographen  (Rostorkl  —  des  SlrhBischen  Phoiorrapben- 
Baades,  mit  den  Sektionen  Dresden  md  Ummeodb  Lei^l(,  Er^Kcbiife.  Chemnits.  Zwickau.  Grimma.  Vogtland,  I.ausiU  —  dr»  Srhieswig- 
Hohtrinischen  Pboto|;rapben -Vereins  —  des  Sehweiierisehen  Photograpben  -  Vereiiu  —  des  PhotoKrBpbrn-GebilfeQ-Vereiu!»  m  Stellin  — 
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bauo;;  lu  Tbum  —  des  ThOringer  Photograpbeu ■  Buudea  —  d«  ZDiicber  PbototrrapUcn  Verein»  in  ZOricb  "  des  Milarbeiler ■  Vereins 
.Photocraphis'  in  Zorich  —  des  Vereins  fMiMscher  und  Oesterrcichischer  Lieblanuk-Indiiitridler  —  uitd  Pablikali<Mnoi|sa  der  Ona- 

knakcnkaaae  der  Pbotofrafhaa  ia  Beiiia. 
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Palladiutntonung  und  Koh«'i*«noor'«Papi«r. 

Voa  Plorcnee  (NachdnH^  vaifaolui.) 


Der  moderne  schwarze  Bildton  verdankt  seine 
Beliebtheit  einerseits  dem  Umstand,  dass  er  sich 
Air  die  matten  Kopierpapiere  am  geeignetsten 
erweilt,  anderseits  garantiert  er  eine  gewisse 
grössere  Haltbarkeit  der  Bilder,  indem  zu  seiner 
£rzicluog,  soweit  es  sieb  um  Auskopierpapiere 
Inndelt  (und  diese  werden  ja  vorzugsweise  an- 
?cwcndet),  entweder  eine  kombinierte  Gold- 
Platiotonung,  oder  doch  eine  durchgreifende 
Geldtoiiaiig  angewendet  wird.  Durch  diete 
notwendigen  weitgreifenden  Tonungsmethoden 
wird  die  durch  Licbtwirkuog  gebildete,  augea- 
•dieiofich  weit  weniger  stabÜe  SSberwerbitidiiaf 
«nn  grössten  Teil  entfernt  und  durrh  die  wider 
ttmdsfahigeren  Gold-,  bezw.  Platinniederschläge 
«setzL 

Weil  nun  die  Frage  der  Haltbarkeit  der 
Silberbilder  auch  in  unserem  schnelUcbigen  Zeit- 


alter von  grösserer  Bedeutung  ist,  dOrfte  es 
zweifelsohne  den  Fachmann  sehr  interessieren, 
auf  welche  Weise  die  grösstmöglicbste  Haltbar- 
keit eines  Silberbildes,  wdches  mit  einem  gf 
gcbenen  Kopierverfahren  erzeugt  wurde,  lu  ei^ 
zielen  ist. 

Bei  der  gewOhnUchen  Goldtonung,  nament- 
lich bei  den  warmen  Tönen,  wird  nur  eine  ver- 
hältnismässig geringe  Menge  Silber  durch  Gold 
enelst.  Je  kllter  der  Bildton  ist,  um  so  mehr 
Gold  ist  niedergeschlagen  worden,  und  die  ijrösste 
Menge  Gold  dürfte  sich  wohl  bei  solchen  Bildern 
findai,  die  nach  dem  Bflhierschea  Ver&hreo 
mit  Goldrhodannr  bis  zu  einem  intensiv  blau- 
schwarzen Ton  getont  sind. 

Bei  der  Tönung  mit  Platin  hingt  der  IKeder- 
schlag  an  Platin  auch  stets  von  der  Tonungs- 
dauer ab.   Sepiabraun  getonte  Bilder  enthalten 
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am  wenigsten,  braunschwarz  und  sdiwars getonte 
mehr,  die  blauschwarz  getonten  aber  am  meisten 
Platin.  Selbstverständlich  gilt  das  nur  für  das 
einfache,  nicht  für  das  kembimerte  Verfahren. 

Das  zur  Palladiumtonung  verwendete  Kaüiim- 
palladiumchlorOr  entspricht  bezüglich  seiner  Kon- 
stitution ganz  dem  KaliumplatiacblorQr,  und  man 
sollte  deshalb  erwarten ,  dass  es  sich  diesem 
auch  beim  Tonen  ganz  analog  verhalten  würde. 
Soweit  es  sich  nun  um  den  Tonungsprozess 
(auf  CelloYdinpapiert  handelt,  trifft  diese  Voraus- 
setzung auch  grösstenteils  zu  Dennoch  haben 
eingf  "lende  Forschungen  ergeben,  dass  zwischen 
diesen  beiden  Tonung<>mitteln  sich  ganz  erbeb- 
Uche  Verschiedenheiten  ergeben. 

Wie  Heinrich  Kessler')  einwandsfrei  nach- 
wies,  wird  bei  der  Palladiumtoniinp:,  selbst  dann, 
wenn  es  sich  um  Sepiatonung  handelt,  der 
grOaste  Teil  deü  Silbers  durch  Palladium  ersetzt, 
während  bei  der  Platintonung  unter  gleichen 
Umstanden  nur  eine  geringe  Menge  Silber  durch 
Platin  substituiert  wird.  Es  ergibt  sich  daraus 
mit  ahc^lutor  Sicherheit,  dass  die  Pnllafl'um- 
tünung  ein  haltbareres  Bild  als  die  Platmiunuog 
ergibt,  und  zwar  um  so  mehr,  ato  nichts  im  Wege 
steht,  die  Palladiumtonung  so  weit  zu  treiben, 
als  dies  bei  der  Platiatonung  möglich  ist,  nänUich 
bis  «ir  Ersielang  eines  intensiv  blausebwarzen 
Tone«; 

Das  l  aliadiuin  liai  also  die  guten  Tonungs- 
e{genscba(len  des  Platins  und  noch  den  aehr 
wesentlichen  Vorteil,  dass  es  leichter  einen  an- 
genehmen Sepiaton  liefert  und  die  so  oder  auch 
schwarz  getonten  Bilder  baltbarer  sind  als  die 
platingetonten.  Es  war  daher  für  mich  von 
ausserordentlichem  Interesse,  dass  die  Firma 
R.Risse  die  PalladiumtODong  ausdrOcklich  ilQr 
ihr  eigenartiges,  Koh-i-noor  genanntes  CelloTdin- 
papier  empfahl,  da  ich  vor  längeren  Jahren 
eingehende  Tonungaveraaciie  mit  verschiedenen 
Metallen  der  Platingrupne  au'igeführt  und  hierbei 
deren  Eigenschat'ien  kennen  gelernt  hatte.  Da 
indessen  damals  das  CelloTdinpapier  noch  nicht 
eingeführt  war,  hatte  ich  in  Bezug  auf  dieses 
Papier  mir  noch  kein  eigenes  Urteil  bilden 
kOnmen,  wnhalb  ich  nun  das  Koh-i-noor-Papier 
zu  meinen  bezüglichen  Versuchen  wnhlte 

Wer  grössere  Tonungsversuche  mit  Gold-  und 
Platintonung  auf  den  verschiedensten  Papieren 
durchgeführt  hat,  wird  wissen,  dass  die  ver- 
schiedenen Papiere  ein  auffaiiend  verschiedenes 
Tonongsvermögen  zeigen,  namentfich,  wenn  es 
sich  um  die  Erzielung  eines  schwar/en  Tones 
handelt.  Diese  Verschiedenheit  macht  sich  sogar 
innerhalb  einer  einzelnen  Papiergattung  (z.  B. 
Celloi'dlnpapierl  sehr  bemerklich  Daher  ist  es 
falsch,  schiiessen  zu  wollen,  dass  man  mit 
irgend  einem  Tonbade,  welches  auf  einem  be> 

K<ler,  Jalirbucb  f.  l'liutogr.  u.  Keprod.  1900. 


Stimmten  Papiere  gute  Resultate  liefert,  auch 

auf  allen  anderen  Papieren  ein  gleiches  Resultat 
erhalten  könne.  Bei  Mitteilungen  über  Erfahrungen 
mit  Tonungsmethoden  ist  es  daher  nur  korrekt 
und  richtig,  wenn  das  Ganze  zur  Verwendung 
gekommene  Material  genannt  wird. 

Das  Palladium  ist,  wie  das  Iridium  und  dis 
OsniiLim,  ein  dem  Platin  sehr  nahe  verwandtes 
Edelmetall,  und  es  lAssl  sich  daher  ohne  wcilerch 
annehmen,  dass  es  sieb  auch  für  photographische 
Sub&iiiutionsprozesse  eignet  Es  komnit  in  Fonn 
von  ['alladiumchlorid  und  vua  Palladiunichlorür, 
und  zwar  das  letztere  wie  beim  Platin  in  der 
Form  des  leicht  lösliclun  Doppelsalzes  Kaüuin- 
palladiiinRhlorür  in  den  Handel.  Dieses  Salz 
bildet  tiefbraune  Kristalle,  die  sich  in  Wasser 
sehr  leicht  lösen. 

Bekanntlich  tont  Platin,  wenn  man  den  Pro- 
zess  bis  zur  durchgreifenden  Tönung  ausdehnt, 
je  nach  der  Papiersorte:  braunschwarz,  rein 
schwarz  oder  tiefblauschwarz  Iridium  tont  unter 
gleichen  Umstanden  veilchenblau,  wahrend  Palla» 
dium  im  allgemeinen  melir  se])iabraun  bis  braun- 
schwarz tont,  jedoch  bei  geeigneten  Papieren 
auch  noch  mehr  schwarze  Töne  enKibt  Durch 
kombinierte  Gold  -  Pallafüumtonung  kann  man 
natürlich  sowohl  reinschwarze  als  auch  blau- 
schwarze  Töne  erzielen.  Die  Tendenz  zur  Er« 
zielung  sepiabrauner,  und  hei  kOrzerer  Tonung 
rotbrauner  Föne  ist  indessen  vorherrschend  und 
aehr  beachtenswert. 

Das  Kob -i-noor-Papier  ist  ein  CelloTdinpapier 
mit  genarbter  Oberfläche,  welches  rein  weiss 
und  im  sogen.  Cbamoiston  geliefert  wird.  Die 
Papiere  sind  kartnnstark  und  bedürfen  daher 
keines  Aufziehens  auf  Karton;  sie  lassen  sich 
in  üblicher  Weise  mit  Tiefpragung  versehen. 
Die  Emulsion  ist  so  abgestimmt,  dass  sich,  wenn 
man  eines  der  bekannten  Platinbader  ganz  für 
sich  allein  anwendet,  ein  tiefschwarzer  Ton,  wie 
man  ihn  nicht  besser  wünschen  kann ,  erzielt 
wird,  wodurch  es  sich  für  Platin-  und  Palla- 
diumtonung sehr  gut  eignet.  Das  Papier  druckt 
nicht  besonders  hart,  und  es  müssen  daher  gut 
durchgearbeitete  Negative  Verwendung  hnden, 
die  indessen,  damit  ein  kräftiger  Druck  erzidt 
werden  kann,  genügend  gedeckt  sein  müssen, 
wie  das  überhaupt  für  alle  Schwarztonungen 
auf  irgend  einem  matten  Papier  erforderlich  ist 

Die  Vorschrift  besagt,  dass  man  sehr  tief 
drucken  solle.  Ich  Hnde  indessen,  dass  ein  so 
starkes  Ueberkopieren  gar  nicht  notwendig  ist, 
denn  die  Bilder  gehen  bei  der  einfachen  Platin- 
tonung, der  kombinierten  Gold-Platintonung  und 
auch  der  Palladiumtonung  nicht  Obermassig  zu- 
rück. Ein  sehr  starkes  Ueberkopieren  würde 
notwendig  sein,  wenn  man  mit  Platinchlorid, 
bezw.  Palladiumchlorid  tonen  wollte,  da  es  sieb 
indessen  hier  um  die  Chlorürsalzc  handelt, 
gehl   das   Bild   nur   etwas   starker  als  beim 
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aeutraka  Goldbad,  dagegen  um  elwa  ebeoso  viel 
weo^er  als  beim  sauren  Goldbad  «irücfc.  Eine 

geringe  Erfahrung  genaf^t,  um  den  ganz  genatten 
Kopiergrad  bestimmen  zu  können. 

Freies  Sitbemitrat  würde  natOrÜch  unter  Bil- 
dung vnn  Chlorsilber  eine  Reduktion  des  Palla- 
(üumcblorQr  bewirken  und  dadurch  das  Bad  ver- 
derben. Daher  ist  es  notwendig,  dieses  and 
alle  anderen  loslichen  Silbersalze  zunächst  durch 
Auswaschen  zu  entfernen.  Um  aber  ganz  sieber 
za  gehen,  wendet  man  zum  Schluss  noch  ein 
schwaches  Kochsalzbad  an,  um  die  zurQck- 
gebliebenen  Reste  in  Chlorsilber  Q herzufahren. 

Die  Herstellung  des  Palladiumtonbades  ist 
ebenso  einfach  wie  die  eines  Platinbades.  Die 
von  der  Fabrik  angegebene  VorschriD;  enthält 
eine  sehr  grosse  Menge  Citronensflure  und  aosser« 
dem  auch  noch  etwas  Oxalsäure.  Da  es  indessen 
erlahrungsgemass  bei  allen  Tönungen  mit  Metallen 
der  Platingruppe  genügt,  wenn  das  Tonbad  deut- 
lich sauer  reagiert,  und  ich  bei  Platinbadern 
mit  gewöhnlichem  Essig  als  Saurezusatz  stets 
gute  Resultate  erzielte,  versuchte  ich  deoielben 
auch  hier  und  war  mit  den  erhaltenen  Resultaten 
durchaus  zufrieden. 

Die  mit  Badem  verschiedener  Zusammen- 
setzung erhaltenen  Töne  variieren  zwischen  Rötel 
und  einem  blflulich  erscheinenden  Schwarz.  Der 
jeweilige  Ton  wird  durch  die  Dauer  der  Ein- 
wiAung  bfidingt.  Verdünnte,  langsam  tonende 
Bader  ergeben  zunächst  rote  Töne,  die  bei 
iitigercr  Einwirkung  braun  werden.  Bei  normal 
starken  Btdern  erzielt  man  meist,  da  die  Tonimg 
ziemlich  rasch  verläuft,  zunächst  einen  Sepia- 
too,  der  später  schwarz  und  bei  ausgedehnter 
Tonongsdauer  auch  etwas  bläulich  erscheinen 
kann.  Dieses  Resultat  ist  beim  Koh-i-noor- 
Papicr  um  so  bemerkenswerter,  da  andere  Autoren 
lait  Pailadiumtonung  durchweg  nur  schwarz- 
braune Töne  erzielen  konnten  Vergleichende 
Versuche  mit  anderen  Papicrsortco  ergaben  mir 
denn  auch  als  Resultat  nur  braune  Tdne,  die 
entweder,  je  nach  der  Tonungsdauer,  rotstichig 
oder  auch  mehr  schwarzbraun  erschienen. 

Die  erhaltenen  Töne  sind  stets  brillant,  und 
namendich  sind  in  allen  Fällen  die  Sepiatöne 
weit  reiner,  gleichmässiger  und  angenehmer  als 
bei  der  Platintonung,  so  dass  die  mit  letzterer 
tnielten  Sepiatöne  nirln  mit  der  durcii  Palladium- 
tonung  erhaltenen  kunkurrieren  können. 


Bei  sauberer  Arbeit  bleiben  die  Weissen  un- 
bedingt klar.  Hat  sich  dagegen  auf  der  Bild- 
schicht Chlorsilber  durch  schlechtes  Auswaschen, 
wenn  auch  nur  in  geringerem  Masse  nieder- 
geschlagen, so  tonen  die  betreffenden  Stellen 
nicht  oder  doch  ungentlgend,  wahrend  dieWeissen 
an  diesen  Stellen  einen  intensiven,  nicht  za  ent* 
femenden  Ton  annehmen,  woduveh  dw  Bild 
verdfalit. 

Im  Fixierbad  nimmt  das  Rild  zunächst  einen 
unangenehmen  Ion  an,  klärt  sich  aber  schnell 
und  der  Endton  ist  brilliat.  Damit  indessen 
die  im  Paliadiumbade  enthaltene  Säure  nicht  das 
Fiziematron  zersetzt  und  so  die  Haltbarkeit  des 
Bildes  in  Frage  stellt,  muss  man  zwischen  Tonen 
::nr1  Fixieren  einige  Male  auswaschen,  wo7u  man 
das  Waschwasser  zweckm&ssig  mit  Soda  oder 
Salmiakgdst  alkalisch  madit.  Ob  dat  Bad  stark 
oder  schwächer  ist,  scheint  mir  fÜr  den  Bildton 

ohne  Einfluss  /u  sein 

Bei dci  l'laLiiiLonuug  verhalt  sichdasKüb-i-noor- 
Pkpier  ganz  den  Erwartungen  gemäss.  Es  liefert 
namentlich  ohne  jede  Einschaltung  eines  Gold- 
bades einen  intensiv  tintenschwarzen  Ton  mit 
etwas  blaulichem  Stich,  der  sonst  meist  nur 
durch  das  ko  iibinicrte  Gold  -  Platintonungsver- 
fahrcn  zu  erhalten  ist  Durch  eine  geringere 
Tonungsdauer  variiert  der  Ton  nach  braun- 
schwarz, braun  und  rotbraun  hin,  und  sind  auch 
hier  die  Lichter  so  tadellos  rein,  wie  sie  es  den 
Umständen  nach  nur  sein  können. 

Die  rauhe,  narbige  Oberfläche  des  Papiers 
macht  dasselbe  fUr  die  moderne  Bildnispboto- 
graphie,  bei  nicht  allzu  kleinem  Format,  sehr 
geeignet.  Durch  die  zweckentsprechende  Platin- 
tonung für  schwarze  Töne,  oder  aber,  die  nament- 
lich ftr  Sepiaton  sehr  zu  empfehlende  Pslladium- 
tonung,  erlangen  die  Bilder  eine  vorzügliche 
Wirkung  und  stehen  bei  geeigneter  Aufmachung, 
wozu  sich  bekanntlich  der  Kupferstichpräge- 
druck  hervorragend  eignet,  keinem  nach  anderen 
Metboden  hergestellten  Bilde  an  Zartheit,  Kraft 
und  Brillanz  nach. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eingangs  gegebenen 
Mitteilungen,  über  die  sehr  grosse  Haltbarkeit 
der  mit  Palladium  getonten  Bilder,  und  den  höchst 
brillanten,  mit  dieser  Metall-Lösung  zu  endelen- 
den Soniatöncn  sei  dieses  Tonungsverfahrcn  allen 
erusthatt  strebenden  Fachmännern  empfohlen. 


.  _+«tra^_  , 

Hund  SC  hau. 

-   Saures  Goldtonbad  mit  Zusatz  von  im  Vergleich  mit  anderen  Bädern  als  das  vor- 

Th  io c  a  r  b  a  m  i  d.   i^Phologr.  Korrespondenz",  teiihaftestc  erwiesen  hat.    Das  ursprünglich  von 

Januar  1905,  S.  35.)    H.Kessler  macht  auf  Heiain  empfohlene,  von  Valenta  modifizierte 

die  Vorzüge  des  Thiocarbamidtonbades  aufmerk-  Tonbad,  setzt  sich  folgendcrmassen  zusammen: 

i>un,  das  sich,  wie  Versuche  an  der  k.  k.  Graphi-  Zu  einer  Lösung  von  t  g  rbiocarbamid  in 

•dwD  Lehr-  und  Versuchsanstalt  ergeben  haben,  50  com  Wasser  setzt  man  so  viel  CblorgoldlOsnng, 

14* 
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bis  der  anfangs  entstandene  Niederschlag  sicli 
wieder  gelöst  bat.    Nimmt  man  95  eem  einer 

einprozentigen  Goldchloridlösung,  so  benötigt 
man  14  bis  1 5  ccm  Tbiocarbamidlöiung,  um  den 
Niederschlag  aufzulösen.  Zu  dem  Gemisch  gibt 
man  0,5  g  CitroncnsÄui  c ,  füllt  das  Ganze  auf 
1000  ccm  auf  und  setzt  sctiUesslich  noch  10  g 
Kochsalz  zu.  Anstatt  CitroneosSure  kann  auch 
eine  gleich  grosse  Menge  Weinsfture  benutzt 
werden,  welche  brAunlicbere  Töne  entstehen 
lAsst.  im  anderen  Falle  resahaeren  Bilder  von 
mehr  bläulicher  Nuani  e.  Der  von  Blake  Smith 
empfohlene  Zusatz  von  Salpetersäure,  zwecks 
ErUngung  purpurbrauner  Töne,  gab  dem  Ver- 
fasser keine  bemerkenswerten  Unterschiede  in 
der  WiriLungsweise  des  Bades.  Vor  der  Tonung, 
welche  mit  dem  Bade  fbr  alle  CdloTdin«  oder 
Chlorsilbergelatinebilder  gleich  gut  angängig  ist, 
miiM  grOndlicfa  ausgewässert  werden.  Das  frische 
Bad  tont  so  sdinell,  dass  nur  ein  oder  zwti 
Kopieen  auf  einmal  gefärbt  werden  sollten.  Eine 
zebnprozcntige  Lösung  von  unterschwefligsaurem 
Natron  dient  zum  Fixieren  der  Bilder.  Gleicb- 
mtstige  Farbusgea  von  Braunrot  bis  Violett  wer- 
den mit  dem  Thiocarbamidtonbad  erzielt.  Der 
braune,  aufMattcelloTdinpapieren  entstehende  Ton 
ist  von  besonders  günstiger  Wirkung.  Die  Aus- 
giebigkeit der  Bader  ist  sehr  gross,  da  der  Gold- 
gehalt vollkommen  ausgenutzt  werden  kann.  In 
Anbetracht  der  bc(|ucnien  Herstellung  und  Billige 
keit  im  Gebrauch  dürfte  das  Tbiocarbamidtonr 
bad  somit  nur  zu  empfehlen  sein. 

Derselbe  Verfasser  berichtet  an  derselben 
Stelle  über  Herstellung  von  Röteltönen  auf 
Celloldinmattpapieren.  Derartige  Färbungen  ent- 
stehen leicht  bei  Anwendung  guter  Tonbider. 
Verfasser  empfiehlt  die  Benutzung  eines  Kreide- 
tonbades, welches  in  der  Weise  angesetzt  wird, 
dass  man  in  1000  ccm  Wasser  25  g  Kreide  gibt, 
das  Ganze  schüttelt,  und  vor  dem  Gebrauch  die 
klare  Oberstehende  Flüssigkeit  mit  10  ccm  ein- 
prozentiger  Chlorgoldlösung  vcr  <  -  i  Das  lang- 
sam tonende  Bad  gibt  nach  2  bis  3  Minuten  ein 
gleichmässiges  hübsches  Rotbraun.  Auch  das 
Thioearbamtd- Tonbad  ist  zu  gebrauchen,  wenn 
es  so  stark  verdünnt  ist,  dass  der  Vergoldungs- 
proze&s  nicht  zu  schnell  verläuft  und  eine  recht- 
zeitige Unterbrechung  der  Tonung  leicht  möglieb 
ist.  Da  der  Ton  nach  dem  Fi.xtcren  etwas 
wärmer  wird,  muss  dieser  Umstand  bei  der 
Fflrbung  berQcksiehtigt  werden. 

Dr.  A.  Traube- Mflacben. 


Vereinsnaehriehten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin* 
(Gegr.  ittSs.) 

.Ms  ne«ie  MitRliedt-r  sind  aufjienonimen  • 
Herr  F.  Haas,  Photograph,  Measkircb  i.  Baden. 
„    Kurt  JvBg,  Photognpb,  BerUoK.af.  Priedncb- 
straase  135. 

Berlin,  den  91  Februar  1005. 

Der  Vor.staiid. 
I.A.:  B.  Martini,  Sehatamdater, 
BerlbiS.4ah  Priaxenatr.  34. 


äachsiSQher  Phocographen  -  Bund  (E.V.). 
(ttatar  dm  PMtekteral  Sr.  MbU.  K«Rlf  FilcMcb  A«gMi  «mSKtotB.) 
(Verspäteter  Bericht.) 
fiericbt  über  die  Haaptverssmmlung. 
ab|;ebattcB  in  Bttebgewerbetaati»  z«  Leipzig. 

Die  Versammlung  wird  von  nnaenn  L  Vonitieii. 

«Ifii,  Ht-rrsi  S  a  n  rl  f  :  -  T,  L- i  p  z  i  ,  wclctier  die  Anwesen- 
den aufs  herylich-<ite  bfgnisst,  ertiffnet.  Vor  Eintritt  in 
dSe  TagcHordnaag  gibt  der  Vondtaendc  b^anat,  d»m 
Herr  fl  öch  h  eini  er- Mflnchen,  welcher  fjcljcten  wurde, 
seinen  Gunimidruckpro/.cjis  vorzufflhren,  uns  ein  ab- 
lebnendes  Sdtrdben  zageben  Hess:  Herr  DUhrkoop- 

Hamhnrf.^  ?;rhrtil)t  iH'dnucrnd.  nrt  ilcr  \'crsaninilunj? 
nicht  teilnehmen  /u  können,  (ia  eine  Heise  nach 
Amerika  Üu  dann  hindere. 

Herr  O^^rnr  S  i  rit  o  11  -  Uresdcn  stiftet  i^em  Buniie 
eines  seiner  neu  berechneten  Instrumente,  welche  unter 
dem  Namen  „Tetranar"  in  den  Handel  gefmdlt 
sind.  Das  Instrumen*  5oll  /ti  eiiipüi  Treisausschreiben 
verwendet  werden ,  welches  der  Bund  für  seine  Mit- 
glieder veranstaltet  Die  niheren  Bergungen  bienw 
werden  noch  bt-kütirt  v^ci-tc'^t-" 

Zur  Tagesordnung  Übergeheml,  weiüt  der  V"«f- 
ätaendc  snnicbst  auf  den  gcdmdtt  vorliegenden  Jabiw* 
hericht  hin.  Derselbe  gilit  ein  getreuts  BHd  des  m- 
gangeucu  Vereiusjahres  und  weist  gleichzeitig  auf  die 
tddie  TStigiteit  des  Bundes  bin. 

I'unkt  2  der  Tat;f^"n1iiiing  betrifft  den  Kasseti- 
bericbt  durch  dcu  Vcrcinskas»icrer,  Herrn  Harbcrs- 
Ldpaig.  Attcb  bier  wurde  dn  gedntekter  Beridit  vor- 
KclcKt.  N'arh  il.  inn  '.tit  11  hat  'Icr  \'(  rf  !n  pine  Hinnahme 
von  i994i5i  ^'k.  iii  verzeichnen,  dem  an  .\iuigahen 
■9^^Mk.  gegcnftbenteben.  Mitbin  bleibt  am4<Sep- 
temfii  r  toc^  ein  K",>-^i  ^tand  von  28,68  Mk.  T)^e 
beiden  Revisoren,  Herren  Felix  Naumann  und 
GnatavWerne r-Leipüg,  beben  die  Kaaae  gepHlft 
und  für  richfip  j^cfntuli-n 

Zur  nunmehr  stattfindenden  Wahl  des  Verwaltuag«- 
anaacbnaaea  ergreift  cnnftdut  derVorntiende  dasVMt 
um  der  Versammlung  seine  l  irdls  in  <If:  N-t!iten  Vor» 
ätaadssitzuug  erwähnte  Absicht,  dcu  Posten  als  I-  Vor- 
sitiender  niedenulege»,  bekannt  an  geben.  In  jene 
Sit/.ung  sei  auf  Antrag  des  Th  rni  Schlegel  •D'**'*'' 
benchlosüen  worden,  eine  geeignete  Person  «u  gewinnen, 
wdche  dem  I.  Voitttzenden  «nen  Teil  der  aebriftÜcke» 
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Arbeitea  abuehmeu  sotl.  Als  Gehalt  hieifflr  wurde  eine 
SnaiBie  von  looUk.  festgesetzt 

Herr  Sander  benietkt,  dm»  «r  Miii«ii  Posten  nur 

dino  wcitrr  firVleiflrn  knnnr,  wenn  ihm  ein  'IVil  srinrr 
Äibeit  auf  diese  Weise  abgenommen  würde.  Weiter 
Ult  «r  ee  auch  fflr  eine  woeatf che  Brleichtemng  der 
jfinjrn  ^"esch.lffsfflhruug,  weiiu  der  l.  Vorsitzende  und 
der  korrespondierende  ScliriftXübrer   au  einem  Urte 
aolmcn.   Die  MitgBeder  Bind  mit  den  gemachten  Vor> 
Schlägen,  betreffs  An<itellung  einer  geeigneten  I'ersön- 
lidikeit  für  scbrihlicbe  Arbeiten,  vollständig  eiuver- 
■iMiden  und  bewilligen  Mcit«  ioo  Mlu  xnr  freien  Ver- 
Agung  des  Vorsitzenden. 

Es  wurden  in  den  VerwaltnngjMiueachn»  folgende 
Herren  gewilhlt:  A  r  t  h  u  r  Ran ft- Dresden,  II.  Vor» 
«itzender;  Felix  N  a  um  an  n- Leipzig,  korresponrliereu» 
der  Schriftführer;  O  1 1  o  Wc  r  n  e  r  -  Riesa  a.  E.,  proto- 
koltietender  Schriftführer;  Chr.  Harbers  -  f^psig, 
Kaanerer;  Heinrich  Kauft  - DrcMlen,  nflcherwart; 
Gattav  Werner  und  Fr.  Ludwig-Leipzig,  Kassen, 
levisoren.  Ueber  den  lolgeuden  Punkt  der  Tagcsord- 
»nag  entspann  sich  dne  Mogere  Debatte 

Herr  Ernst  Soii  ii  t.ij.;- IlrtsilL-u  hat  sich  an  den 
Vorntzeadeo  des  Hundes  gewandt  und  demselben  den 
llaa  cur  Brbanung  ciaer  Sdinle  fDr  Fhotograpfaie  anf 
scwem  in  Drr.sden  hefindlichin  Area!  vfir^cle^jt  Er 
Bucht  sich  erbötig,  die  Schule  auf  Kosten  des  Bundes 
n  bauen.  Nach  Ungcrer  Debatte  wird  das  Angebot 
döfiurrii  S  o  ii  ii  t  a  abgelehnt,  il  i  <V.f  .\n.s,sirlit  besteht, 
im  au  der  KönigL  Kunstakademie  m  Leipzig  eine 
Abldhuig  für  Katnr^otograplue  errichtet  werde. 

Sdiliessüch  wurde  einem  vom  Vorstand  untere 
bmteten  Antrag  sn  gestimmt,  wonach  die  Staauregientng 
cmidit  werden  soll,  die  Errichtung  einer  Sondecab* 
inlasg  fSr  Natur]>hütographie  an  der  Köuigl.  Akademie 
flh  graphische  Künste  m  Leipzig  tanUchst  an  be- 
schleunigen. 

Adolf  Sander,            Otto  Werner- Riesa, 
Vonitwader.   Schriftführer. 

Simon -Stiftung. 

Pdf  die  BnndeS'Hanptvcmammlnag,  Herliat  190^ 

itifte  ich 

«iB  Tetnnar  1:6,  Fi 270,  Nr.  b,  Wut  ISO  Kk. 
Das  Objektiv  soll  demjenigen  von  einer  noch  zu 
■ihlenden  Jury  sngeiiiniclieB  werden,  welcher  die  besten 
tvei  Moment-,  zwei  Architektur«  und  swci  Gruppen- 
»tthiahmen  eingeliefert  bat 
I.  Die  Aufnahmen  sind  anf  13:18  bis  18:24  VUM»  ta 
machen  um!  müssen  mit  einem  mduer  Tetmuaie 
hergestellt  sein, 
s.  Bs  wcfden  swd  Moment-,  zwei  Architektur-  und 
zwei  Gruppcnaufnahnieu  verlanL;t 

3.  Die  primiierten  sechs  Platten  gehen  in  mein  Eigen- 

tum zu  mdoer  ltden  Verffiguug  über. 

4.  Ausserdem  hat  der  Preisträger  noch  je  eine  Auf- 

nahme mit  dem  gestifteten  Objektiv  fdr  mich 
fad  aanifertigen. 


5.  Bei  allen  Aufnahmen  ist  möglichst  Belichtungeadt 

imd  Blende  anzugeben. 

6.  Die  Aufnahmen  mOsMn  die  gute  Verweadnag  des 

Objekti\-a  dartun. 

7.  Die  Ein.scndungcn  .sind  mit  einem  „Kennwort" 

/.u  versehen. 

&  Alle  Einsendungen  sind  bis  zum  i.  September  1905 
an  den  Vorsitzenden  des  Hundes,  Herrn  Adolf 
Sander,  Leip/iK -  < '■('lili?».  richteu. 

^  Zngdassen  sind  nur  Mitgfleder  des  »SAcbsiachea 
Photographeu  -  Bundes  ". 

Oscar  Simon,  Optische  Auatalt 

llrcsdcn. 

Ausstellung  I^eip/ig  1904:  „Silberne  Sfichsische  Staata- 
meddUe". 


Photographi««her  Verein  zu  |iannover. 
Mitglieder-Sitzung 

tm  Montag,  den  13,  Februar  1905,  abends  9Ulir, 
im  Restaurant  .  Ltiiseiihof",  Lnisenstr.  3. 
Tagc.sordnu  ng: 

1.  Bespredtnng  über  die  Pder  dca  BtÜtaagafeHet  in 

Mon.it  .\pri1 
4.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
^  Sonatagsrube. 

4.  Ausstellung  von    FhotoKTnnuncB ;    R  a  a  b  -  Bmiin- 

schweig,  Niclou- Chemnitz,  A  u  r  ig  -  Dresden, 
„  Pbotaeezcasion  Dresden. 

5.  Diverses 

Um  zahlreiches  Erschdnen  bittet 

Der  Vorataad. 
LA.:  R.  Preundt,  SehdftMhxer. 


Ateliernashriehten. 
Piolgende  Pholognphiadie  Aldters  wurden  neu 

erriffnet: 

Anton  Pichler,  Breslau,  N'ikolaistrassc  65  —  68. 
Carl  K6nig,  Hdbeistadt,  Martinipiatz  191^1. 
Louis  Fiedler,  Landaberg  a.  W.,  Priedrichalr.  9. 


Bine  neue  ttiedeilage  für  Luxus-Papierwaren 

und  p  h  t  o  r  n  p  h  i  s  ch  e  Artikel  hü!  die  Firuia 
U.  Schulz  in  Prag  durch  Verlegung  ihrer  bisher  iu 
der  Ndcazanka  beBudlichen  Verkaufidokafiaten  auf  de« 

Grahrn  to.  rlrr  Kicfütrinstalt,  (>n-irhtPt.    Ttt  ^lipsrr 

Niederlage  werden  auch  Hcsteliuugen  auf  alle  in  Buch- 
druck, Ilthogtuphie  und  Liehtdmdt  ansgefObtte,  wie 
auch  photographischc  .\rbdte"  enri^firPTi^rmomTnrn.  «nd 
stehen  ferner  den  Herren  Amateuren  komfortabel  und 
modernst  dngeiiditaite  Dunkel*  und  VergrSaserunga- 
kammem  zur  Veittgung. 
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Kleine  Mitteilungen. 

—  Hfltti|r>  Prozeat.    In  dem  Betraf><tpro7ess 

II  ü  U  i      iir.vl   r.tTioSÄcn   «  urdi'  rU-r  t-hciiiali^t  l-'.ibrik 
direktor  Hüttig  jun.  in  Drnidcu  wc^^cn  UuterschlaKUDg 
0114  Vergebet»  getcen  §  31a  de«  H.  -  G.  •  B.  so  der  Jafaren 

Gcfänf^nis,  500  Mk  C.rMstr.ifi  imuI  tlrci  Talircii  f'^lir 
verlast,  der  Kassierer  und  Prokurist  Knautbe  wegeu 
Beiliilfe  zu  1000  Mk..  der  Anfmchtsrata-Vonitiendc, 
Handelsrichter  l^krun  wegen  \\-iKf!u-n<  K^gen  das 
H.-G.-B.  aooo  Mk.,  AufsichtsratsmitgUed  Bankier 
Salomon  wegen  deaaelbeo  Vergehem  au  500  Mk.  Gdd- 
str.ife  verurteilt.  Die  Aufsicbtsräte  Fichtucr  und 
Hüttig  sen.  wurden  freigeaprochen.  HUtltg  juu. 
brauchte  die  uoteracbtagenen  Gdder  ftat  amadtliei*- 
hch,  um  andere  industrielle  l'nterneliniungcn,  an  denen 
er  beteiliRt  war,  Uber  Wasser  zu  halten,  einige  von 
dieaeti  lebten  ftSf-ioUeb  von  den  Mitteln  der  HQttig- 
Gesellschaft.  Wie  er  hei  seinen  Iletrügcrcien  verfuhr, 
illnatrieren  loigende  Beispiele:  Auf  das  Konto  des 
Hateriallieferanten  BAbne  In  Berlin  lie»  er  ii53oMk. 
nls  Barzahlung  eintragen,  ;:ahtte  diesem  aber  nicht  einen 
Pfennig,  sondern  verwandte  die  ganze  Summe,  die  ihm 
ausgebandigk  wurde,  für  sich.  Btoe  Nyinwegener  Pinna 
überwies  10000  Mk.  holiändiselie  Wechsel  per  Post, 
Küttig  nahm  sie  an  sich  und  lieas  aie  Knauthe  als 
Blnnabme  bncben.  Das  atirkste  Stfidc  aber  teiatele  er, 
indem  er  »ier  Kasse  Betrüge  tu  der  Höhe  grosser 
Kiudenguttaaben  entnahm  und  dann  das  Konto  der 
Kunden  mit  diesen  Betrigen  —  bdaatetei  Mao  kann 
sieb  das  Erstaunen  der  p!r>txlidi  to  Scbnldacm  ge- 
wordenen Clfiiiliijjer  denken! 

—  Gefundene  eiche.  Der  seiner  Zeit  unter  so 
gebeitntiiavolleo  Unstinden  vendiwundeoe  Photognpli 

Hermann  I'rrvhill  Hanfljerv^trnssp  67  ?n  Friedenau 
bei  Berlin,  ist  am  6.  d.  M.  am  Schleswiger  Ufer  als  Leiche 
gelandet  woidcn.  Anf  weldie  Art  der  jonge  Mann  seinen 
Tod  gefunden.  Vrinnte  bis  jetct  noch  nicht  festgestellt 
werden.  Auffällig  erscheint  es,  doss  der  V'erschwuudene 
eist  jetxt  oacb  mehr  ah  zweimonatigem  vergeblicben 
Sueben  aufgefuudeu  worden  ist. 

—  Die  Pbotographen  in  Heilbrono  haben  in 
ihrer  Mehrzahl  (neun  von  zwOlO  an  den  Gemelnderat 

das  Gesuch  um  Einführung  der  Sonntagsruhe  von 
3  Uhr  ab  gerichtet  Der  Gemeinderat  hat  dasselbe 
genehnügL 

—  Die  Aktiengesellschaft  für  Kamera-Pabri« 

katiuu  vorm.  Erust  Herbst  ^i.  TW.  In  Cfirlitr  ver- 
sendet drei  I'reislisteJi :  Nr.  30  über  Reisekameras,  Nr.  3^ 
aber  Atelierkameras  ond  Nr.  38  Ober  Artikel  ISr  Vltoto« 

graphie.  Resfindcrc  l'r  v  litunj;  verdienen  dir  Salon- 
Apparate,  ferucr  dit  l  uivcrsai- Globus- F- Kamera  als 
Reiaeappant  und  die  Patendtasaette  für  9X13.  Mit 
ihren  ausführlirhcn  AnKubrn  und  pro<«sen  .Abbildungen 
werden  die  drei  stattlichen  Kataloge  vielen  Interessenten 
wUlkoBunen  sein. 

— .  rii 'I  t  o  i<  1 .1  phisches  .Atelier  im  Warenhaus 
Tietz  in  München.  Den  Bauaenat  des  Magialraia 
bescbiftigtc  in  einer  Sitzung  ein  Gcauch  der  Wareobana' 
firm«  Ticts,  beltcffend  den  Betrieb  etoea  Photographie 


scbeo  Atdien  im  vierten  Stock  des  neuen  Wareohaoaeg 

Tietz  am  Babnhofplatz.  Der  genannten  Firma  war 
•cboB  seiner  Zeit  der  Betrieb  einea  solchen  Ateliers  bei 
V«rb«aebeldttng  der  Pllne  ptovisoriscb  zugesagt  worden, 
jetst  suchte  sie  um  definitive  Genehmigung  nach.  Der 
Bauseaat  gewährte  «e  auch  unter  Auferlegung  einer 
Reihe  von  feuerpolieeilicfaen  Pordenngao  und  mit  der 
:i>  :i  Massgabe,  dass  nicht  mehr  aia  140  Personen 
gleichzeitit:  im  vierten  Stock  wctk  anwesend  sein  dürfen. 

—  Hirn  melsphotographie.  In  einer  Versamut- 
Ittog  der  „WisaeuscbaftlicfaeB-  und  Natnrbistofisdien 
Gesell«*-)!:!!!  von  Readini;"  hielt  F.  .\.  ReMatnv  einen 
Vortrag  Ober  die  „  Internationale  l'hotographische  .Auf- 
nahme des  Himmels".  Im  Verlaufe  dnea  Berichtes 
über  seine  .Arl)eiten  in  Oxford  im  Zu.^.iititnenhauge  mit 
diesem  grussartigen  Unternehmen  setzte  <ier  Vortragende 
die  Oxforder  Methode  ausetnaoder.   Nachdem  er  anf 

die  früheren  Arbriten  iintl  ihre  FehU-r.  die  durch  itie 
Bewegung  der  Erde  während  der  Dauer  der  pbotu- 
grapbtscbeu  Aufoabme  cotatanden  waren,  hingewiesen 
h.ittf,  prkl.lrte  er  die  Ein  rieh  txm^en,  welche  die  Instru- 
mente während  der  .Arbeit  in  der  richtigen  Lage  halten. 
Auch  macht  man  in  Oxford  gewahnÜch  doppelte  Auf» 
nahmen,  um  zu  vermeiden,  dass  fehlerhafte  Stellen  der 
l'latte  für  Sterne  augesehen  werden.  Der  Vortragende 
beschrieb  dann  die  Methode  des  Zlhlens  ond  berichtete, 
•.im  rhu-  Viif^telhitii;  voti  der  f'n"is-;e  dis  T'nteniehmrns 
zu  geben,  dass  auf  Jeiler  Platte  durchschnittlich  339  Sterne 
gesthlt  wurden,  daaa  diese  Zahl  jedoch  xwiadien  too  and 
5000  bei  cinfr  ntliehtung  von  drei  Minuten  schwankt. 
Die  Gesamtzahl  der  in  Oxford  aufgenommenen  Stein- 
bilder betrilgt  Uber  locooe»  Die  Anzahl  der  etnzelacn 
Sterne  in  diesem  Himmelsstrich  ist  auf  einem  8  Grail 
breiteu  Streifen  etwa  '/^  Million.  Wenn  man  dies  a^ 
typisch  anaiebt,  so  würden  sich  fflr  dca  gaosen  HimncI 
gc^'eti  .(Cüoooo  Sterne  ihh  znr  elften  Grösse)  ergeben; 
doch  wird  dieser  Durchschnitt  wahracheinlich  nicht  er- 
rddit  Von  Interesse  ist  di«  Pcststdlung  der  ver- 
.«ihie<!i-nfn  r»u!ill^ki:t  der  Sterne,  die  in  Oxford  von 
lao  bis  776  oder  im  Verhältnis  von  1  bis  in  Green- 
wich  von  aoo  bis  600  oder  im  Vcrblltnis  von  l  bis  3 
schwankt.  Ein  wichtiKCi  I'rfol;;,  /u  dem  ilie  Katalog- 
platten  führten,  war  die  Entdeckung  neuer  und  ver- 
liiderlicfaer  Sterne.  Bs  ist  liemlidi  wahracheiulicfa, 
diiss  sie  \iete  imch  uiientdeckte  Steine  sogar 
kleinere  Planeten  zeigen ;  man  kauk  jedoch  durch  endete 
wichtigete  Arbeiten  bisher  noch  nicht  daau,  die  Platten 
daraufhin  zu  prüfen.  M.  H. 

—  £iutetluug  der  Sterne  mittels  der  Photo- 
graphie. Die  Binteilttng  der  Sterne  gesdiidit,  ausser 
nach  Grösse,  Helligkeit,  Standort,  SiJcktruin,  in  neuerer 
Zeit  auch  nach  ihrer  Temperatur.  Die  bereits  1673 
von  Lokyer  in  dieser  Hinsicht  angeatellten  Veituche 
gingen  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  heissesten 
Sterne,  anf  denen  die  hohe  Wirme  das  Zusammen- 
treten der  Uratome  zu  den  uns  bekannten  Metallen 
und  Metalloiden  verhindert,  das  einfachste  Spektrum 
zeigen  mfissteu,  also  bdspielsweisc  nur  die  für  Wasser» 
Stoff  und  Helium  cbarsltteriitiaelien  Unien.  ^rilter 
nahm  mau  die  mit  der  PbotogFkphi*  erworbene  Br» 
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fafaruDK  zu  Hilfe,  class  dwth  Steigerung'  der  Temperatur 
djs  Spektrum  cioe  Erweiterung  oach  dem  ultnviolottai 
Ende,  dordi  BraiedrigunK  <ler  Tetnp«ratiir  aber  eioe 
Wrküriung  daselbst  erfahre.  Doch  machte  sich  bei 
diaca  Vermcliea  bauptaAchUcb  die  AbaorptiQu  dar 
nMnnolettca  Stnhteii  dufcfa  Gaa  atOrend  beinedclwr. 
}tliX  ist  es  durch  Verwendung  von  Qnars  in  den 
Apparaten  gelangen,  genaue  Aafaaiimen  su  ctiielca. 
Dtbci  bat  aich  ergeben,  daaa  bei  den  Spektren  der 
kiltereii  Sterne  die  EmiasioncB  im  Kot,  bei  den  hei^'^cn  u 
im  Ultraviolett  überwiegai.  H.  M. 


Eingesandt. 


Pate  nte. 

Kl.  57.   Nr.  154910  vom  9^  September  1909, 

Julius  Beaade  in  Hrfurt.  —  Kopier- 
vorrichtttug,  welche  das  regiater- 
haltige  Anliegen  dea  Negadva  auf 
ein  bereits  vorluuulene«  Bild  beim 
Kombinationsdruck  im  durch- 
(aUenden  licht  geatattet 
Bei  der  Kopiervorru  litut;;;,  ilic 
das  regiaterhaltige  Auflegen  des 
Negativa  r  auf  ein  bereita  vorhnn- 
rffiics  Bild  (/  beim  Kombination»- 
druck  im  durctalallenden  Lidit  ge- 
atattct,  wird  zum  Anpresaen  dea 
Kopierpapiercs  au  das  Negativ 
atatt  einer  nudurcbsiditigeu  eine 
durdislehtige  Preasplatte  •  und  h 
beutitat. 

Kl.  57.   Nr.  154279  vom  8.  Mai  1903, 

(Xnaau  zum  Patent  194537  ***<°  &  Januar  1901.) 

l'irtua  Carl  ZeLss  in  Jena.  —  Klappkamera  mit  se-lh^t- 
Utiger  VerkUukttug  des  Objektivträgcrs  zwischen  den 
XlappaprciaeD. 

Bei  der  Klappkamera  nach  Patent  124537  ist  das 
bew<gltclie  Fingeratück  e  mit  der  eigentlictaen  Klink- 
edc»  Rlegelvonichtung  zwangläufig  gekuppelt  oder  tot 

verbunden  und  übrigens  .so 
angeordnet,  daaa  es  durch 
die  Komponente  dea  FSnger- 
druckes,  die  beim  Zusam- 
menklappen der  Kamera  in 
der  Richtung  der  Bewegung 
des  Objektivträgers  a  wirkt, 
in  diejenige  Lage  geschoben 
oder  gedreht  wird,  bd  der 
die  VerklinkuHg  oder  Ver- 
riegelung auageldat  ist,  und 
diM  ea  beim  Anasiehen  der  Kamera  durch  die  dann 
t'odumdene  entgegengesetzte  Fingerdruckkomponentc 
«iciler  in  die  Klioklage  lurückgefflhrt  wird,  sobald  der 
*  ^tijektivträgcr  d  seine  Endsteihing  erreicht  hat 


Zum  „Eingesandt"  betreffend  den  Artikel  „Gold" 
möchte  ich  folgendes  bemerken:  ao  g  Feingol«!  kosten 
zum  Tageskurse  56,40  Mk.,  die  im  Artikel  berechneten 
Unkosten  betragen  1,10  Mk.  Herr  C  Dr.  rechnet  heraus, 
dass  gekauftes  Chlorgold  pro  Gramm  um  7  Pfg.  billiger 
komme,  als  das  von  mir  hergestellte  Präparat  bei  eiuer 
gldcben  Kuuzentration.  Ea  musB  ohne  weiteres  dem 
I-vSer  iiuffsülen,  ilast,  wenn  die  gegebenen  Zahleu  lU- 
treficud  wären,  die  Chemischen  I-abrikca  Gold  billiger 

verkaufen  würden  als  der  tatsSdiUdie  Preis  iat,  und 

Tiifjjwtc  auch  die  Herstellung,  VerpadcnSg  U.  s.  w.  voU- 
koninien  kostenfrei  crfolfren.  12.  S. 


Büeherschau. 

C.  G.  Schillings,  Mit  Blitzlicht  und  Bttcbae 
Verlag  von  R.  Voigtländer  iu  Leipüg. 

Daa  vorliegende  Weric  ist  nicht  nur  semem  Inhalt 

n.ich,  sondern  auch  für  den  photographischen  Techniker 
von  aUcrgrOsstem  Interesse.  Die  »einer  Zeit  auf  das 
hödwte  bewunderten  Bilder  von  Grainer,  dem  csge> 

lungen  war,  Husscrst  z.'ihirrirhi-  utnl  tn.ilerisclie  Auf 
nahmen  unseres  schcuestcn  Hochwilds,  der  Gemse,  iu 
freier  WOdbahn  herxuatdlen,  finden  durch  die  Bilder 
dicsrs  Wriltf«!  ,\nalogieen.  die  weit  üfar  «Ims  von 
Grainer  gesteckte  Ziel  hinausgehen.  Bei  der  enonneu 
Sehwieriglceit  dieser  Autnahmen,  die  —  und  das  ist  daa 
wesentlich  Neue  ■  m-.w  Tl-ü  iti  .Icr  Nacht  lici  IHiiz-Iirlit 
aufgenommen  sind,  kann  es  uicht  wuuderu,  wenn  hier 
und  da  ein  auch  etwas  weniger  gdungenes  Bild  g» 
geben  s>.'ir>\.  wl-KIh:-  iTtit/iU-m  sLiiu-m  Tuhu't  nach  das 
allergrösste  Interesse  erweckt.  Weiterhin  sind  die  Ver- 
anche  Sehillinga',  mittels  Tdeobjektiveu  auf  grosse 


Eiiff<--rtr,iii<'f n   Aufii iilitiici;  IrlH-nili-r  Tlcri- 


nKU-lnii, 


hr>ch8t  interessant;  wenn  auch  die  Schärfe  dieser  Auf- 
nahmen natnrgeraSss  In  einigen  milen  zu  wünschen 
ülirii^  l.'Ls-t.  Sil  ist  (licM  .'ur"u-k7ufnliri  n  auf  die  iitüp is[ih;i- 
rischcn  Umstände,  auf  die  in  dem  beisseu  Klima  uatur- 
gemSssen  starken  Schwirrungen  in  der  Luft  und  auf  die 
sonstigf  T'iit;"rmt  der  äiis.-^crst  schwierigen  Verhält uissL- 
Immerhin  aber  finden  sich  auch  unter  diesen  Bildern 
Aufnahmen  von  nicht  allein  soologiadiem,  aondem  auch 
hohem  üiah  ri'-i  licn  I ;iti. rri.,c .  und  gibt  der  Text,  «Icr 
ebenso  wahr  und  frisch  die  Erlebnisse  und  Schwierig- 
keiten des  Verfaaaers  schildert,  dem  Buch  einen  weiteren 
Reiz  in  <:i>.ti  i  Linie  für  den  Jäger,  aber  auch  für  jeden, 
der  sich  für  Tierlebeu  und  Natur  iutercssiert.  Wir  ge- 
winnen ein  eingehendes,  lebhaftes  Bild  jener  so  eigen- 
artigen, frem<len  Natur. 

Hit  welcher  Liebe  und  Hingebung  der  Verfasser 
daa  Leben  und  Tretben  der  afrikanischen  Panna  studiert 
hat,  gellt  aus  jedem  Satr  hervor,  und  seine  Betrachtung 
Aber  die  Seele  des  Tieres  und  ihrer  Aeusserungen  sind 
ansaererdentllch  interessant  Sie  wfirden  vielleieht  noch 
einen  höheren  Wert  besit/eu,  wenn  nicht  gerade  die 
Erfahrung  der  leuten  Monate  geseigt  haben  würde. 
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ilriss  auch  dieser  Keuntr  dur  Ticrsttk  ar^  j^otSuscht 
werden  kann  und  sicli  zu  Schlüssen  biureissen  läast, 
die  aich  A  img  lieraiugeBtellt  haben. 

—mi— 

Fragekasten. 

Fra^  66.   Herr  O.  R.  ia  D.   Wie  entele  Idt  auf 

einfachste  Weise  Ix-sserc  Beleuchtung?  Mein  Atclit.i 
ttt  im  Garten  parterre  gelegen,  hat  Nordlicht,  iat  vou 
der  Süd'  und  Westielte  aber  nicht  durch  hflhere  Hinter- 
gfbäiide  Kegen  die  Suiiiu-  )^tsvl;nt/t  l>as  Chisilncli 
besteht  ans  geuarbteiu  Kohglas.  Habe  eine  Lage  vou 
blauen  Gardinen  querlanfead;  die  Glaswand  hat  3  m 
Höhe,  Würde  es  sieti  bewähren,  wenn  eine  zweite  La^jt-, 
aber  nur  einige  Bahnen,  der  l^ge  dea  Ateliers  nach 
durchzogen  wflrde?  Ich  mOchte  in  der  Hflhe  nicht* 
verlieren,  da  viel  jitiissttc  Gruppenaufnahmen  darin  zu 
machen  sind;  welche  Gardinen  sind  eventuell  >u  wühlend 

Altwort  mt  Frtfgt  66.  In  der  Tat  ist  geicen  ein- 
dringendes Sonnenlicht  die  Anbringung  von  Längs- 
gaidinen  iuaserst  empfehlenswert,  weil  man  durch  diese 
die  bdenchtete  PUctae  am  achndlBten  bedecken  kann. 
Ein  solcher  Gardineuzug  kann  aus  weissem  Stoff  be- 
stehen (KAper  oder  Drillich)  und  direkt  unter  die  Sprosaeo 
der  Atdicifenster  gespannt  werden.  Vorteilhaflier  ist 
CS  fibrigens  in  einem  solchen  ]<'alle,  besondere  Sonnun- 
■egd  auf  der  SOdntauer  des  Ateliers  m  errichten.  Diese 
beitelMit  eintach  atis  starken,  eingegipsten  BiaenstSben 
in  l'/i  his  2  m  Entfernung,  zwischen  welchen  mittels 
eines  Gardinenauges  dunkel  gestricheaes  Segeltuch  aua- 
gespannt werden  kann.  Die  H5be  richtet  tidi  nach 
der  Breite  des  Ateliers  und  der  Kiii;ini>:  lUf  Dachea. 
Je  breiter  letzteres  und  je  gefioger  die  Dacbneignac 
desto  hAher  mitasen  die  Sonnenaegd  sein.  Bei  schlechtem 
Wetter  werden  die  Segel  eingeholt  und  im  Winter  bei 
niedrigem  Sonnenstand,  wo  sie  nicht  gebraucht  werden, 
ganz  entfernt  NatQrlich  bedingt  diese  Binrichtnng  auch 
einen  gewissen  Lichtverlust,  der  aber  <leswt.'>^fii  nicht 
at&rend  ist,  weil  die  Segel  ja  nur  bei  gutem  Lichi  be- 
nutzt werden. 

Frag9  Ä7.  Herr  G  IV.  in  K.  Da  ich  selbst  noch 
nie  eine  photographische  Ausstellung  beachickt  habe, 
und  nie  Oclegctiheit  hatte,  eine  solche  zu  besuchen, 
ersuche  ich  Sie  um  Rat,  was  besser  ist,  viele  kleinere 
Bilder  in  OriginalgriSsse  oder  nur  zwei  bis  drei  starke 
Vergrösscrungrn  einzusenden,  vielldcht  50'.6o.  Welches 
ist  die  beste  Art:  Kohle,  GnoMii  oder  BrottuUber,  «od 
welches  Homiat? 

Antwort  214  Frat-e  6'^.  Rin  Rat  kann  nicht  erteilt 
werden,  alles  richtet  sich  nach  den  l'niständen  und 
Fälligkeiten  des  .^usütellers.  Starke  Vergrösserungen 
sind  2wnr  natürlich  eindrucksvoller  als  kleine  Bilder, 
eine  gute  Wirkung  derselben  zu  erzielen,  ist  aber  auch 
ausserordentlich  schwer.  Auf  welchem  Material  die  Ver- 
grösserungen  herzustellen  sind,  kann  natürlich  ebenso- 
wenig ge^gt  werden,  wenn  die  FÄhigkeiten  und  die 
l'ebung  des  Ausstellens  nicht  bekannt  sind.    Eine  origi- 


nelle Brönisilbervergrösseriiug  wirkt  sehr  oftvidbONr 
akt  eine  AUtagsarbdt  auf  Kohle  oder  Gummi. 

Ftßgt  6t.  Herr  Pk.  M.  in  B.  i.  Ziun  Tonen  von 
Bromsilbcrgclatinebtldem  benutzte  ich  foij^'iniks  riiin 
bad  (M  i  e  t  h  e),  angegeben  in  Dr.  Stolzes  „  l>hotO' 
graphlediem  Notlskaleoder  1904'*.  Ifen  aebrt  xnnldist 
die  folgenden  Vorratslösungt-Ti  .111:  .\)  100  cciu  W  isstr, 
1  g  Uranuitrat  B)  100  ccm  Waaser,  i  g  rotes  BluUaugcu. 
saht,  3  Tropfen  Saheiure.  O  100  ccm  Wasser,  locem 
clu-i)üsch  reine  Sat^silurc  1))  100  cctii  WiiÄscr.  3  ^ 
Khodauammouium.  Mau  mischt  iu  folgender  Reihen- 
folge: 30  A  und  an  B  nnd  in  bis  14  C  und  5  D  «nd 
80  eciii  W.isser  Pa.s  Toiu-ti  j^flil  111:11  /war  gleichmSssig 
vor  sich,  jedoch  bekomme  ich  jedesmal  starken  Gdb- 
Schleier,  der  sidi  durch  verdftnnte  Saltalnfe  wohl  ent- 

fcTiiLii  üLsst,  doch  vvit(Il'ii  (lurcli  du-  Siiiirc  ilif  7Iall)- 
töue  augcgrüfra.  Nach  dem  Natronbad  wurde  i  'j ^  Stun- 
den in  fiieaseodem  Wasser  geweachea.  Xa  dem  Reiqtt 
ist  :iii^'CK('bt'ii ,  (Lis.s  Gcllisi'hleier  nie  enMehen  kAnnc; 
Wvnn  mag  der  Fehler  liegen  (' 

X  KOnnen  Sie  mir  einen  Ladt  angeben,  mit 
welchem  mau  Bromsilber-  und  Piatinbildein  ein  saftigeres 
Auasehen  oder  ganz  schwachen,  matten  Glanz  geben 
kann?  Ich  sah  kOrdidi  Sepia -Ffatindracke,  wdclie 
auf  diese  Weise  behandelt  sein  müssen.  Schellack- 
Boraxldeung  habe  ich  versucht,  ohne  ein  günstiges 
Resultat  XU  enielen. 

Antwort  SU  Frage  68.  1.  Die  Wirkung  des  Uran- 
bades  hängt  ausserordentlich  stark  von  der  Natur  des 
Bromsilberpapiercs  ab,  sehr  gdatifiereicbe  Pa|Here  neigen 
dabei  stärker  zu  Gelbschleier  als  gelatiuearaie  Dem 
Gdbechleier  wird  immer  entgegengearbeitet  durch  eisen 
Sinregehdt  des  Uranbades,  es  muse  daher  erprobt 
werden,  ob  die  Menge  der  Lösung  C  vcrgrSosert  wer 
den  darf,  ohne  die  (ielatine  zu  stark  zu  erweichen. 
P^er  empfieiüt  es  sich,  dem  Urantoabade  dn  Bsd 
von  ttberm.mgansaurem  Kali  vorausgehen  zu  lasseu, 
indem  man  dem  letzten  Waschwasser  so  viel  Kahnn- 
permaaganat  hintnsetzt,  dase  dasselbe  msenrot  geflUht 
erscheint  Das  Bild  bleibt  (o  l>is  15  M&mleB  in  dieser 
Lfianng;  verändert  sich  deren  Färbung,  an  rvird  sie 
noch  dn-  bis  swdmal  dorch  fr&che  Lfi^iunj^  ersetzt 
Ferner  kann  in  hartniclugen  I-älK-ti  der  Gcllischleier 
schliesslich  durch  da  ganz  achwaches  .Ammoniakbsd 
entfernt  werden,  indem  man  das  Bild  gleich  nach  den 
Tonen  in  eine  grdssL-  Schale  bringt,  welche  auf  ein 
Liter  Wasser  6  bis  8  Tropfen  AmmoniakflOssigkdt  ent- 
lillt 

/Uthuort  2-  Wenn  mit  Schellack  -  Bora\lösung  das 
Gcwtinschte  nicht  zu  endeleu  ist.  so  kann  frau;:ösischer 
Firnis  angewandt  werden.  Man  verdünnt  den  käuf- 
lidien  französischen  Finits  (Kunst-Materialienhondlung') 
mit  sechsmal  so  viel  absolutem  Alkohol  und  übergi<ast 
das  r.n  lackierende  Bild  damit,  wie  man  eine  Platte  mit 
Negativlack  überzieht.  Hierauf  lasst  man  an  einem 
möglichst  trockenen  Ort,  beispielsweise  vor  einem  gut 
geheizten  Ofen,  schnell  trocknen;  der  so  entstandene 
Glanz  kann  beliebig  verst.irkt  werden,  WCn»  man  den 
Firnis  weniger  venlünnt  nimmt. 


Fnr  dl*  RcikktiM  venntwortlick:  l»n>lesMr  l>r.A.  Uittba-Chaiiottcabius.  —  Drack  und  Verinc  voa  Wllhctm  Kaspp-HaU«  a.S. 
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Organ  de»  Photoeraphischen  Verein»  lu  Hrrlin 
J«  Freien  PholoET'phrn  ■  Imiunj;  de«  Handwerkak&mmeiUrxak»  Arnsberg    -    de»  Vereint  S<:hle»!»cJiei  Fachpbologtapliru  lu  HrrsUu  — 
4et  Berriach- Mlikiachen  l'holojjiaphen -Verein»  lu  Elberfeld  -  B«nneo  -     de»  Vercia»  Bremer  Kachpbo<o|craphen  —  lit  a  Vitun»  pliuto- 
fiifhilCMr  Mitarbeiter  von  Danzig  und  Umgrrrad  —  de»  Pbotorrapben  ■  Gehilfen- Verein«  Dortmund  und  Onregend  —  de»  Dflsseldorfev 
noCofnipben  ■  Verein«  —  de»  Dfiaseldorfet  Pnolocraphen- Gehilfen -Vereina  —  de»  EIaaaa-Lolhrin|;iftch«l  Pboloerapheu  -  Verein»  —  der 
i^cit'^«I'-ii"^'""  neno«"iensch«ft  von  Essen  und  benachbarten  Sudlen  —  de»  Phntographeu- Gehilfen -Vereins  Ksacn  und  L'mgrjend  —  des 
Piol  1. 1  >|  hrn   f.rhilfen  AVrein*  Krankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  FachpholO|;raphen  von  Halle  a.S.  und  Umcecend  —  der  Phatng^i  aphisrhea 
G«»ell»cbali  m  Hambur«:  ■  Altona  —  der  Photograpben  -  lunuuj;  lu  Hamburg  —  de»  Photocraphen- Gehilfen -Verein»  lu  HamburK  •  Altuiia  — 
dN  HMtociaphiacben  Wreina  Humovar  —  der  Vwciiiicane  lleidelberirer  Farhphoto|^apnen  -    der  Phoinfrraphen- Innung  zu  Hildeaheim 
itr  im  Refiemnfsbetirk  Hildesbcim  ■ —  der  Vereinigung  Karlsruher  FacbphotOKraphen  —  des  Photorraphea -Vereins  tu  Kassel  —  dca 
Vercim  photographiseher  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Phol':^raphi9clien  Ge s<-l]s.-h»ft  lu  K>1  -    de»  Rheini&ch -WcHtfJliM  Ii- n  Vncins  xar 
H8eg«  der  Photujjrapbie  und  verwandter  Knnste  xa  Kolo  a  l<h   —  >les  \Vrri::s  1  r^j.iircr  I  huliii; riijihen- Gehilfen  —  <ir^         n-    irr  Photo- 
dteinigi aphen  und  Berofsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend        der  Innuug  dci  Pbutui;raptiru  /u  Lübeck  —  der  Wreini^Tar.g  (.flt^^tandiger 
FkMographen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Maonhe.nirr  und  Ludwig^hafener  Fachpholographen  —  des  Mirkisch  -  Pammersebm 
Phetographen -Vereins  —  der  Mnnchener  Pbotographisrhrn  (ie^rlKrhaf^   -    des  Photographen- Genilien -Verein»  München  —  der  Plrato- 
craphisrhen  GesrlUchaft  Nornberg  —  dea  Verbände»  Meckleiibut j;  l^cnunrrsflier  Photographen  (Rostock)  -    dr-^  SSrhsurhen  Phntographen- 
^<u:i-jr»,  niH         Scltiiuiieit  l'resden  und  UmgeKend.  Leipiifr,  Iv: / ^,<tM ! ^-r.  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vojjtlan'l.  L.uisitz  —  de»  Srhleswig- 
Hoistriniachen  I'hoti>(;raphcn -Verein»  —  des  Schweixeriachen  Photographen  -  N'erein»  —  de«  Pbotographen  -  tiehillen  Vereins  in  Stettin  — 
4n  Vmiiis  pbotographischer  Mitarbeiter  iit  SMUgart  —  de«  Vcreina  der  Photo- Cbemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographea- 
hHH|aiThorn  —  des  TbOiiuger  PhotographaB-BoadM  —  im  Zaricher  Pbolographen -Vereics  in  Zorich  —  dea  Hitubeiter -Verein« 
.PMompliia''  ia  Zoridi  —  d«*  V«r«iiM  Dcnlaekv  oad  Oitl<nwi<hiMhii'  LtchMrnck  -  ladaatrielkr  —  aad  PnbtilwIlMaanna  d«r  Orti» 

»iwItwlMiii  4w  PbaMgnplMn  ta  Barihi. 

IlerausRej^eben  von 

Professor  Dr.  A.  MIETHE- CHARLOTTEN  BURG,  KauUUasse  4a. 

Verlag  toh 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Mühlweg  19. 

Nr.  15.  15.  Februar.  I905. 


Bekanntmaehung. 
Gehilfen  prütung. 


Aoiaog  April  d.  J.  wird  in  Berlin  wiederum 
öiieGefaflfienfnlirttDg  von  Pbotograpbenlehrlingen 
stattfinden,  und  es  erscheint  daher  angebracht, 
ao  dieser  Steile  darauf  biozuweisea,  dass  die- 
jciMgfn  Ldirlhigv  vnwm  Gewerbes,  die  iin  Be- 
zirke der  Handwerkskammer  Berlin  zum  nächsten 
Quartal  ihre  Lehre  beenden,  sich  der  Gehüfen- 
praftmfT  unterriefaeo  mflssen.  Die  Lekrberren 
haben  nach  §  131c  der  Gewerbeordnung  die 
Pflicht,  ihre  Lehrlinge  zur  Prüfung  anzuhalten. 
Bd  Ldwberr,  der  diese  gesettlich  ihm  aaferlegte 
RQicht  gegen  die  ihm  anvertrauten  Lehrlinge  nicht 
erfllUt,  macht  sieb  nach  §  148,  ZdSer  9  der  Ge- 
weiteerdpung  strafbar  (Geldstrafe  bis  zu  150  Mk.., 
im  Unvcrmögensfalle  Haft  bis  zu  4  Wochen), 
mag  er  nun  verhindern,  abhalten,  erschweren 
Odo*  auch  nur  sidi  passiv  verhalten ;  bei  wieder- 
bolter  Pflichtverletzung  kann  ihm  gemäss  §  126a 
der  Gewerbeordnung  die  Befugnis  zum  Halten  und 
m  Anleitung  von  Lehrlingen  entzogen  werden. 
Die  Prüfung  soll  sowohl  eine  praktische  als  auch 
dne  theoretische  sein,  und  da  es  heutzutage 
ncfat  mehr  genOgt,  dass  der  Lehrling  dnseitig 
so^pbüdet  ist,  so  muss  auch  besonders  auf 
■Oglichst  weitgehende  theoretische  Kenntnisse 
Wert  gelegt  werden. 

Durch  die  theoretische  Prüfung  soll  der  Nach- 
weia  erbracht  werden,  dass  der  Prüfling  Ober 
^Wert,  die  Beschaffung,  Aufbewahrung,  Ver- 
sandung und  Bebandlnng  der  im  Photognq>lien« 


gewer be  zur  Verarbeitung  gelangenden  Rob- 
und  Hilftstofle,  ober  die  Merkmale  ihrer  guten 
und  schlechten  BcsrhafTcnhcit,  sowie  Ober  die 
wesentlichsten  Grundlagen  der  photographischen 
Prozesse  und  die  Bescfaalfenlieit  und  Behandlung 
der  p holographischen  Apparate  genflgend  unter- 
richtet ist 

Die  PrQfung  beginnt  in  der  Rege!  mit  dner 

Besprechunff  des  Gehilfenstücks  und  der  Arbeits- 
probe und  soll  sich  ferner  namentlich  auf  folgende 
Fragen  erstredcen: 

I.  Beurteilung  und  Verwendung  der  Apparate 

und  Vorrichtungen 

3.  Beurteilung  und  Verwendung  der  Materialien. 

3.  Kenntnis  der  gebräuchlichsten  pbotographi- 

scfaen  Proaetse  in  ihren  Umrissen. 

4.  Soweit  der  Lehrünp  durch  seine  allgemeine 

Vorbildung  oder  Fortbilduogs-  und  Facb- 
sefaulunterricht  in  Berlin  Gelegenheit  gehabt 
hat,  sich  die  erforderlidien  Kenntnisse  an- 
zueignen, kann  die  PrQfung  auch  auf  folgende 
Gcgenstlnde  erstredit  ^rarden: 

a)  Kenntnis  derjenigen  Grundlagen  der 
Chemie  und  Optik,  welche  zum  Ver- 
ständnis der  üblichen  Arbeitsmethoden 
unbedingt  notwendig  sind 

b)  Kenntnis  der  für  die  Entwicklung  der 
Photographie  wichtigsten  geschichtlichen 
Tataachen. 
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c)  KeQoUiis  der  hauptsacblicbsten  Bestiin- 
nuof  CD  da  pfaotogiBphiidien  Urheber» 

rechts. 

Die  AnmelduDg  zur  Prüfung  ist  fOr  deo  Be- 
«rk  der  Handwerkskammer  in  Berlin  (Regierungs- 
bezirk Potsdam  und  Stadtkreis  Berlin)  an  den 
uoterzeichoetea  Vorsitzeodeo  des  PrOfungsaus- 
scboases  Air  das  Photograpbengewerbe  su  riditen, 
von  dem  auf  Wunsch  auch  eine  die  näheren 
Bestimmungen  enthalteode  BroscbOre  kostenlos 
versandt  wird.  Der  Anmeldung  ist  ein  kaner, 
selbstverfasster  und  geschriebener  Lebenslauf, 
das  Lehrzeugnis,  sowie  gegebenenfalls  ein  Zeug- 
nis Ober  den  FortbiMungs*  oder  Fachschulbesoch 
beisalttgen. 

gez. :Paui  Grundner,  Hofpbotograpb, 
Berlin  W  30,  Laadsbuter  Strasse  38, 

Vorsitzender 
des  von  der  Handwerkskammer  Berlin  ftlr  das 
Photograpbengewerbe  in  dem  Stadtkreise  BerUn 
und  im  Regiemngsbezirk  Pbtsdam  gebildeten 

Ausscbusscs. 


Unter  Hinweis  auf  obige  offizielle  Bekannt- 
machung und  im  Hinblicke  auf  das  Resultat  der 

zuletzt  stattgehal  ten  Prüfungen  kann  ich  meinen 
Kollegen  nicht  dringend  genug  empfehlen,  ihre 
Lebrifaige  zu  dnem  regelmassigen  Besudle  der 
Fachschule  anzuhalten,  da  hierdurch  die  Ge- 
wAbr  gegfsben  ist,  dass  die  Lebrlin|Hi  audi  in 
solchen  PrOfungsgegenstlnden  mit  Erfolg  be> 
stellen.  Ober  die  sie  naturgeni"ss  in  der  Praxis 
des  Ateliers  hAufig  nicht  ausgebildet  werden 
kennen. 

Paul  Grundner, 

I.  Vorsitzeader  des  Piiotograpbiacbea  Vereins 
zu  Berlin. 

Vereinsnaehriehten. 

Photographiseher  Verain  zu  Barlin. 
(Gegr.  18619.) 

Sitsnng  am  Donurrstag.  den  33.  Februar  1905, 

abends  8  Uhr  pflnktlich, 
tu  Gebinde  der  Kdalgt.  Seehandlung,  Jägerstr.  22 
(Sitsaagsnal  des  Vereios  Berliner  Kaafleate  und 
Indiutrieller.) 
Tagesordnung: 
I.  G«scii.<ftlü  ]iis.  Annwldnng  nnd  AnfSabme  seaer 
Mitglieder. 

a.  Vortrag  des  Hern  Dr  RotbboU  von  der  Landes- 
Versichernngsaostalt  Kerlia:  „Das  InTslidcD- 
versicheruogsgeaetz". 

3.  Bxpefimentalvoftrag  des  Herrn  Ad.  Tellkampt 
Ober  sein  „Pausiadrnck^Vcrfahren". 


4.  Vorlage  von  Nenheilen  der  Leipziger  BnctabtndiKh 

Aktiengesellschaft  vorm.  Gustav  Fritsscb& 

5.  Venchiedenes  und  Prnjjek.i'sten. 

Der  Vorstaad.    I.A.:  i'ritz  Hunscn. 


Als  neues  Mitglie<1  ist  gemeldet: 
Herr  Oersoa  Stegcrcr,  Pbotogr.,  Brandenburg a.  H-, 
durch  Hemi  Uerm.  Zernsdort 
Berlin,  den  ^  Flebniar  1905. 

T> pr  \'  nr«; t  n  II  rl 
1.  A.:  £.  Martini,  Schatzmeister, 
BerlfaiS.4^  Frinsenstr.  34. 

■  >il»s 

Kitin«  MitA«ilung«n. 

■ —  Im  K  II  n  s  t  su!  011  vnn  Aniclang  in  Charlottcn- 
burg,  der  sein  Interesse  ffir  die  Lichtbildnerci  sdtau 
des  Afleftta  duieta  Ausstdlong  kttastlerisclwr  Phcto- 
graphiccn  r^'^'R*  ^'"'^  RppcnwSrli^  Arbfiten  von 

Sivi  Fiscber  Schneevoigt  ausgestellt,  die  in  mein 
■b  daer  Hiosidit  dss.Inteteaw  der  Berliner  Fach- 
photographen  verdienen,  J>enn  wenn  mich  in  t!eoi 
vieliacb  als  nüchtern  und  kunstfeindlich  gescliilderteu 
Bcrlfai  die  modcne  Fhotograpliic  schon  des  Mtms 
recht  bedeutende  Veranstaltiiiigen  aiifziiweiscr  h'Mt, 
so  waren  doch  auf  diesen  .'\usstelluugen  die  Fach- 
piMrtognphen  In  der  Miadcriicit  Selbst  bei  der  {stet* 
nationalen  Ausstellung  für  künstlerische  T5ildnisph'i1" 
gmpbie,  die  im  Oktober  1903  im  Kunstsalon  vou 
Keller  A  Reia'er  stattfand,  waceii  Vom  BertiacrRMfe- 

photograpben  nur  zwd  oder  drei  mit  ihren  Arbtiten 
vertreten.  Der  Schwerpunkt  der  künstlerischen  Fboto. 
grafOle  liegt  Ja  bekaantlicta  Ini  Fortrlt.  und  gandenl 

diesem  Gebiete  war  es  bisher  «n<.fren  Fachleuten  noch 
nicht  möglich,  den  neuen  künstlerischen  Frinzipieo  in 
der  OeMenllicbkcit  Ancricennang  zn  vetSebaOte,  obgkicfa 
niiui  wohl  behaupten  darf,  dass  die  Berliner  Photf» 
graphen  in  Betug  auf  ihr  Können  nicht  hinter  deo 
Kollegeo  in  saderea  Stidtcn  surttdcstdwn.  Für  d«» 
WM  man  d.dier  in  den  Schankilstcn  vcrtiiisst.  müssen 
eben  die  Ausstellungen  des  Kunstsalons  Ersau  bieten. 
FA.  Sivi  Flseber-SebneeTolgt.  die  sidi  hier  »it 
.etwa  40  Portrfitstudien  auf  v;in  H ose h  -  Papier  «•* 
Facbpfaotognipbin  vorstellt,  kann  allerdings  nicht  deu 
Anspradi  eibcben,  als  Meisterin  auf  dem  GeMelc 

küii-sllerischei  PortrUtphotugraphif  zu  gelten,  ik-iin  ihre 
Bilder  weisen  noch  mancherlei  technische  Fehler  auf. 
Davon  abgesehen ,  wuss  aber  anerkannt  werden,  dsit 
sie  CS  vorzu^iUch  verstBinkn  hat.  ilas  Charakteristische 
in  den  Zügcu  ihrer  Modelle  festzuhalten  und  im  Bilde 
cum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  AnfBahmen  sdgen  tu», 

dni>h«<\^  rint-  uii^fnu-in  indivi.luelk-  .AllffatslUl);  Uüd 
geschmackvolle  Aufmachung.  Ganz  besonders  gut  ge- 
lungen lind  einige  RinderkOple  nnd  das  BBdnis  der 
H  e  r  ui  i  o  11  \  1.  n  P  r  e  u  s  c  h  e  n.  ,\ui  h  die  Pcirir:!ts 
einiger  bekannter  Künstler  sind  von  kraftvoller  Iveben»- 
wabtlicit  «od  kQoBllcrisCiwr  WiAung,  sö  dsss  asn 
nur  vansdwD  kann,  diese  Att  Fad^otogrspkie  wflge 
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ledit  viel  Nadialmiiuif  fisdeii  ntid  «•  emdglidica, 

son'nhl  (Mq  alle  SchaMf^iic  n!";  nttch  <1ie  hvper:iin<!cTne 
Etirktbascheiei  2U  bekämpfen,  die  beide  so  viel  dazu 
brifetngvD  haben,  die  ■nerkctiiiciiMmteii  Beatrebangen 
lifr  wirklichi  n  Kunstphotop-npheri  lu  diskreditieren. 
Jedenfalls  wird  durch  derartige  kleme  Au^tellungeu» 
die  nicht  oft  genuff  wiederholt  «erden  kOnaen,  ifie 
Mehiheit  des  I'uMikuins  all:nflhlich  dahiu  gebracht 
«rerdeu,  die  Arbeiten  der  neuen  Richtung  xu  würdigen. 

P.  H. 

—  Königliche  Ä  k  a  d  i  lu  i  e  für  g  r  a  p  h  i  a  c  b  e 
Kftnste  tind  Buchgewerbe  «n  Leipaig.  Bine 
•ehr  erfretili^e  Bncheinung  ist  das  leblüfte  Streben 
der  Oliilfensi-haftcn  einiger  Leipziger  graphkchen  und 
bucbgewerblicben  Techniken  nach  kfiuatleriacher  Fort- 
bildung. DieM  Bisdieinnug  itt  deshalb  sehr  zti  be- 
grflsaen,  weil  die  Leipziger  Buchgewerbe- Akademie  aui 
die  Weise  reifere,  ernstere  Schäler  erhUt  and  weil  es 
ihr  so  mSglich  wird,  segensreiche,  nnmfttetbare^BinflflaBe 
avf  das  Buchgewerbe  ntid  Hitchkunstgewerbe  zu  ge- 
winn eu.  So  haben  die  Setaer  nnd  Buchdmcker  neiie 
Sooderknrse  bei  der  Akademie  nachf^ucht  nnd  er» 
halten.  Kinen  dieser  SOBderkurse  für  Lithographen- 
gehilfen, ,,  Entwerfen  von  Karten,  Marken,  Packungen, 
Wandan  schlagen  und  anderen  EinzclWättem ",  leitet 
Herr  Friedr.  Wilh.  Klcukcns.  ICincn  zweiten  Kursus 
anrffir  Lithogrnphengehilfen,  „Zeichnen  nach  dem  Still- 
leben ••,  und  für  reifere  „Zeichnen  nach  dem  Leben", 
leitet  Herr  WnlterTicniann.  Die  Leitung  eines  Kurses 
„Skizziereu  fflr  Duchdrucker  nnd  Setzer,  zngleich  mit 
Vorträgtu  verbunden",  nbemahm  in  Hberans  dankens- 
werter und  «elbsiloser  Weiae  der  Buchdrucker  und  Ver- 
Jfger  Htrr  Carl  Ern.st  Poe.schel.  Bereits  1904  hatte 
er  im  Buchgewerbehaus  in  der  (lutenberj«hailc  500  Teil- 
nehmer. Iti  dicsctn  Jahre  hält  er  seine  T^ebuugen  Itt 
der  Akademie  an  zwei  Abcmlen  ab,  wobri  nus  Rnnm- 
mangel  zwei  Abteilungen  gebildet  werden  luu&steii.  — 
Einen  andern  ganz  neuen  Kntaas  für  Setzer  nnd  Buch- 
drucker Zeichnen  nach  Nntnrfornien  und  Entwerfen 
von  Zierformen  aus  Naturformeu  abgeleitet",  führt  Herr 
Reatsch.  Diese  beiden  Kune  sind  durch  die  höchst 
anerkennenswerten  Beniühitnf'cn  der  tvpri^'raphischen 
Vereinigung  für  alle  liuchdruckei  in»  Leben  gerufen. 
Daneben  besteht  der  Sltere  Kursus  von  Prof.  Honegger 
für  Sef7rr  nnd  Briohdrttcker,  der  ictyt  in  der  Tni^es- 
«trkstatt  für  Schriftsalz  und  Schriftclruck  abgehalten 
wild  nnd  der  deshalb  nicht  allein  leichnetisehe  Unter- 

*achnn:;en.  inndeni  -^nrh  ziipleich  flie  endL'n5M[.'P  Ait""- 
fuhrung  der  Entwürfe  mit  der  Tiegeidruckpresse  er- 
aifigllcht  Nodi  sri  erwlhnt,  dsas  ein  Abendknisoa  im 
■Betzen  vou  Metallhochdruckplatten ,  im  Stechen  von 
solchen,  im  Holzschneidcu,  im  Schneiden  vou  Tuu- 
tilstten  und  andern  Hoehdrackplattenatoffen  vetnnehs- 

wei.'e  einprrirhtct  i'^t  nnr1  w  .'.hrsr'u-itiliv  1t  «nch  «lauernd 
gemacht  wird.  Auf  der  nächsten  Ausstellung  der  Scbäler- 
STbdten  wird  es  vielleicht  schon  mdgllcb  sein,  daeu 
Einblick  in  dü  T.ltiL'keit  und  die  Ergebnisse  dieser 
Portbilduugsbestrebiingeu  zu  tun  und  eioca  Ueberblick 
Sbcr  die  verwandten  Kurse  und  ihre  Lehrmethoden 
»  febco.  ■  »gi^  . 


Pate  nte. 

Kl.  57.  Nr.  156344  vom  aa.Jnli  1901S. 

(Zusatz  zum  Patente  141  127  vom  22.  Juli  1902) 

The  American  Automatic  Pbotograph  Company  in  Cleve- 
landt  V.  St  A.  —  Magazin  fflr  photographiscbe  Platten. 

AnsflUmingsform  des  durch  Patent  141 137  ge- 

9chi(t/ten  l'lnttenma^.ij'ins ,  bei  welcher  ein  mittelbar 
auf  die  Platten  drückender  Deckel  Anwendung  findet, 

dadnrdi  gdiennnichiiet,  dass  als  Dmckgbertrsgrnnsi- 


mittcl  2um  Heraospreasen  des  Ausachlusapfropfeus  eine 
die  Platten  belastende  Kttgd  oder  dergL  von  solcher 

Grösse  benutzt  wirtl,  il.iss  ^ic  nach  Vrrbr.nich  der  lot/teii 
Platte  durch  eine  unterhalb  des  Magazins  befindliche 
Oeffnung,  weldie  die  Platten  tiieht  hindnrchllsat,  falten 
kriim.  um  in  t-.ek  :in  iitt'i  'Weist-  eine  SjHTr\  oi i icliluiij.; 
für  den  Eiuwurl&kaual  des  Photographie -.Vutomaten, 
in  wddiem  das  Plattennugasin  benutit  wird,  auunlQseB. 

fra  gekäste  n. 
Anttoort  mit  Fragt  64.    Idi  habe  die  grdatten 

Autoritäten  in  dieser  Krankheit  koiLsiiUicrt ,  iiirhts  hat 
geholfen.  Habe  jeut  ein  Mittel,  welches  gut  heilt. 
Nibcfc*  «uf  pcnSali^e  Anfrag«. 

M.B.  Schult».  Pbotogr.,  FlensburjE. 


Frage  6j>.  Herr  L.  G.  in  A.  Mit  einem  Lieferanten 
habe  idi  vereinbart,  dass  idi  für  aHe  von  ihm  bc> 

/o.r.'iieri  Waren  nicht  mehr  bezahle,  als  sein  Knnlcnrrent 
fordert.  Kann  ich  nun  deu  Betrag  einer  Rechnung 
um  so  vid  kOrten,  als  der  Konknnrent  weniger  fordert  ? 

Antwort  sit  Fragt  6<f.  Wen-i  der  betreffendr  Liefe- 
rant mit  IbucD  eine  solche  Vereinbarung  getroffen  hat 
und  Sie  dafür  eventueO  vor  Geriebt  den  Beweia  er- 
brfr't'rn  können,  so  sind  Sie  zu  derartigen  Abzügen 
allerdings  berechtigt,  vorausgesetzt,  dass  die  fraglich« 
Zosicherang  von  dem  Lieferanten  nicht  etwa  nnr  ans 
Scherz  oder  zum  Schein  erfolgte.  Es  wäre  ausserdem 
zu  erwägen,  ob  nicht  eine  derartige  Vereinbarung  gegen 
die  guten  Sitten  ventOsst.  Der  Lieferant  unrd  Qherdics 
sicherlich  vor  Ceridtt  den  Binwand  erheben«  da«  seine 
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Zatichcrncg  nur  als  fa^on  de  parltT  su  betrachten  wäre, 
die  er  steu  bei  der  Acqnintioii«eiDer  Knoden  anni wenden 
genötigt  sei,  feiner  mOwten  Ste  aodi  beweben,  dtm 

die  (Qualität  der  zu  billigerem  Preise  angebotenen  oder 
verkauften  Waten  des  Konkurrenten  dieselbe  itt,  wie 
diejenige  der  jetzt  gelieferten.  £  h. 

Fragt  70.  Herr  L.  G.  in  A.  tch  aetste  dem  gt- 
wdhnlicben  Tonfixierbad  pro  Liter  10  g  Kreide  zn,  und 
tat  der  Ton  der  Bilder  Mither  getrennt  getonten  Blldem 
sehr  ähnlich  W  as  für  eine  Wirkung  liat  in  diesem 
Falle  Kreide  auf  die  übrigen  im  Bade  befindlichen 
Chemikalien?  Dürften  dadurch  baltbare  Bilder  erzielt 
werden?   Wird  dif  Scluvefeltonung  dadurch  verhindert? 

Antwort  au  Frage  -jo.  Da  Sie  nicht  mittdleu, 
welches  Tonfixierbad  Sie  anwenden,  kann  man  die 
Wirkung  der  Kreide  nicht  beurteilen;  in  jedem  Falle 
stumpft  dieaelbe  etwa  vorhandene  freie  Sfiure  ab  und 
kann  daher  wohl  dazu  beitragen,  die  Bilder  haltbarer 
w  machen,  bezw.  dncr  Sebwddtoauog  deraelben  ent- 
gegenzuwirken. 

Frage  7/.  Herr  P.  F.  in  i'.  Ich  beabsichtige,  in 
einer  FaschingsanffObrung  all  SchneUmaler  aufoatietcii; 
die  Bilder  sollen  40x50cm  j^ross  sein,  natürlich  J«x- 
sachen  nach  Pbotographieen ;  Negative  köuute  eveutueU 
dMtl  einsenden.  Die  Bilder  aollen  vorher  vom  Publikum 
nicht  TAs  sehen  sein,  und  wäre  mir  ein  Arbeiten  mit 
dem  nassen  llnsel  vor  allem  anderen  erwünscht  Würden 
Sie  vidlddit  die  Güte  haben  und  mir  dieebesUgUcb 
etwas  an  die  Hand  gehen,  rvcritvifll  rinM'c  Adressen 
angeben,  wo  ich  mir  derartige  Sachcu  machen  lassen 
kdante?  Selbst  bcntdlen  kann  idi  ndr  die  BnMiidlber- 
Sachen  nicht  und  habe  auch  keiife  2>it  dn^t; 

Antwort  iu  Frag*  7/.  Die  Ausführung  dieser 
Arbeiten  kOnnen  Sie  sehr  ieidit  selbst  madien.  Bin 
irewSfinliches  Rrotti«ilberbi!d  in  der  gewünschten  Grösse, 
welches  flau  entwickelt  war,  wird  möglichst  gut  aus- 
gewaadien  und  dann  ao  lange  in  eine  vierproaentige 
r.fisnnK  von  Quecksilhersublimat  gelegt,  bis  das  Rild 
vollständig  verschwunden  ist.  Dies  pflegt  nach  4  bis 
6  Minuten  gesdtetaen  an  sein;  tnan  wisebt  wiedenim 

sorjrfÄltip  mit  Wasser,  dem  man  ganz  wenig  S-ilr^-iSnre 
zusetzt  (auf  einen  Liter  Wasser  zwei  Tropfen  Salzsäure) 
und  U«t  trodinen.   Das  Bild  iiast  aieb  dann  jedcneit 

mit  Ptncr  !,Asun..r  von  Natn-.inisulfit  siclittmr  tiiaclien, 
und  zwar  wird  eine  möglichst  schwache  Lösung  dieses 
Sabes  und  ein  breiter  Pinsel  mwendet  Bd  Anwendung 
einfr  ctw.i  i-inpro/ctitii^iM  Lösuiiji;  entwickelt  sich  das 
Bild  ziemlich  langsam  und  nimmt  mit  der  Zeit  einen 
kiift^^  tiefbnun>8cbwarsen  Ton  an.  Wenn  Sie  die 

ursprtinj(li<ln-n  l'.iWi-r  niilit  selbst  herstellen  können, 
so  können  Sie  fertige  BronisilbervergrösseruDgeu  dazu 
benutzen,  die  Ihnen  in  jeder  BranuUber-Vergrflssemngs- 
aiistall  nach  eingesandten  Originalen  ><eiii,)clit  weulfti. 
Die  Bilder  werden  dann,  wie  beschrieben,  beliaudelt. 

Fr€fgi  7».  Herr  Th.  M.  in  St  Wie  gcsdiiebt  die 
SelbstherstcUung  von  Mattsi  luibcn  zum  Kopieren  von 
alten,  unbelicbteten  Trockenplatten? 

jbttwort  tu  Fragt  ji.  Ana  Ihrer  Fnge  tat  oidit 
reeht  aditber,  waa  Sie  bmndien.   ICattichdbea  kami 

Far  die  Rcdaküan  reiaatwimlith;  Pni 


man  auf  verschiedene  Weise  herstellen,  am  einfachsten 
durch  Uebeiziclien  einer  gut  geputzten  Glaapbktte  mittete 
ICattlaefc.  Haltbarer  we*deu  dieadbea,  wenn  man  swd 

Spiegelglasplatten  unter  Benutzung  VOB  Macm  ge- 
achUmmtan  Schmirgel  lud  Wasser  znsammen  schleift: 
die  Alfaeil  ist  namÜgii  mflhaani.  Schliesslich  kann  man 
Mattgkaplatt*n  «ncmgeo.  die  genau  wie  Milchglas- 
platten  nnasehen,  wenn  man  folgendermaaaen  verfährt: 
2u  einer  vierprozentigen  Gelatinelösung  setzt  man  zwei 
Prozent  Chlorbaryum  und  löst  hierauf  das  Salz  in  der 
Wärme  auf;  zu  dieser  Lösung  setzt  man  tropfenweise 
Schwefelsäure,  bis  eine  Flüssigkeit  entstanden  ist.  die 
ilit  kcr  Sahne  ähnelt  Man  giesst  dieaelbe  in  eine  »aubere 
Porzellanacbak^  Uiat  sie  in  der  Kälte  erstarren,  schneidet 
die  ersUrrte  Maaae  in  kleine  Stücke,  wäsclii  sie  zwei 
Stunden  in  Wasser,  lässt  abtropfen  und  schmilzt  HleT' 
mit  werden  ebene  Glasplatten  nicht  zu  dick  flhf  rjOlSCIl 
und  nach  dem  Erstarren  getrocknet 

Frtigt  jj.  Herr  ^.  in  K.  Mein  Konkurrent  im 
Orte  hat  nach  meinen  Ori^^nalplatten  fünf  bis  secfaa 
Kabinettbilder  in  sciacni  Schaukasten  ausgestellt  Ich 
ersuchte  ihn  brieflich,  dieselben  zu  «itfetaen.  da  aie 
tnoine  eigenen  Atif nahmen  sind.  Mein  Schreiben  war 
ohne  Krfoigi  die  Bilder  sind  noch  immer  in  seinem 
Kasten.  Idi  auchte  meinen  Adtokaten  auf,  um  geridit- 
liche  Tvntfernung  der  Bilder  /u  rrlnupen  .  und  um  Be- 
strafung wegen  Verletzung  des  Urheberrechts  zu  klagen; 
meine  Klage  wufde  sstOekgiewicneB,  weil  lo  Uognn 
noch  kein  Gesetz  hterfnr  wäre  Wie  kann  ich  in  diesem 
Falle  mein  Recht  schützen  und  mir  Genugtuung  ver- 
schaffen? 

Antwort  :ii  Frage  jj.  Da  gerichtlich  in  diraem 
Falle  nichts  zu  macheu  ist,  ao  kOoneo  Sie  sich  vid- 
Iddit  auf  andaR  Wciae  hdtat  Bringen  Sit  dicatfbcn 
Bilder,  die  Ihr  Konkurrent  ausgestellt  hat,  in  Ihrem 
eigenen  Schaukasten  an  und  schreiben  Sie  dazu:  „Wie 
gut  meine  Bilder  andi  meiner  Konkunena  geüBllen, 

ersieht  man  daraus,  dass  dieselbe  es  vorzieht,  sie  an 
Stelle  Ihrer  eigenen  Arbeiten  in  ihren  Schaukästen 
anaraateOen.«   Vlelleldit  hilft  dies  adudler  ak  daa 

Gericht 

Frt^e  J4.  Herr  C.  ^  in  B.  Von  einer  Aufnahme, 
die  idi  gemacht  habe,  hat  ein  Konkurrent  dne  flbcr- 

malte  Vergrösserung  hergestellt  und  diese  In  seiiieni 
Schaufenster  ausgestellt  Kann  ich  nun  gegen  den 
Betreffend«!  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  vorgdien  ? 

Antuort  eu  Frage  7^.  Kin  Verstoss  gegen  das 
Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs 
wflide  nur  dann  vorliegen,  wenn  uadigewieaett  wird, 
dass  es  sich  bei  der  Auastellung  des  Hildes  um  einc 
uurichtige  und  zur  Irreführung  geeignete  Angabe  tat- 
saebUeber  Art  handelt,  wie  sie  das  angefahrte  Geaets 
bezüglich  der  Herstellungsart  einer  Ware  oder  gewerb- 
hcben  Leistung  in  §  4  vorauasetzt  £in  solcher  Fall 
Uge  z.  B.  vor,  wenn  der  Betreffende  seinen  Namen 

ijfler  Firma  unter  d:us  Hild  setzt  und  überhaupt  durch 
die  ganze  Art  der  Ausführung  und  Ausstellung  des 
Bildea  den  Ansdiein  erwet&t,  als  wenn  dasseate  seine 
eigene  Aufnahme  iat  L  h. 

Prad  aad  Vari««aa  Wllkalv  ICaapp-BUl»  a.3r^ 


orI>r.A.Mietbc< 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITÜNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgin  drt  Photo^raphiichrn  Vrrrin»  zu  Knlin 
iti  Ff'i'i  PhoU>gr»pbrn  -  Innung  Jrs  llindwrrkükammcrbpzirks  Arnuhrrj:  -     dr«  Vrrcins  Srhli-'.i'.ihrr  KuchphulcHrrtplifii  zu  BirüUu  — 
dr*  F^rcLich  •  MÄrkUchen  Pholoi;ra;^iirn  \'e:riKi  zu  KU>rrfeld  •  Baiiiipa  —  dr»  Vrreiiis  P.innrr  Kat  hphotopraiihrn        drs  Vrrms  photo- 
frjjlsjfjer  Mitarbeiter  von  Daniig  und  Umjrgfnd  —  des  ITjotographrn  ■  <irhilfrn -Ve i eins  I>uiimund  und  LIci;:r);rnd  —  dr»  Daascldorfrr 
t'S<oiraph»n -Verein»  •     de»  Duaseldurier  Pho4o|^rapbeii-Gehil^n -Verein*        des  Klsa^s- l-oihnngisrhen  l'liotograpben -Vereins  —  der 
r'hi;(ci(rapht«chen  Csrnoaaenachaft  von  Essen  und  benachbarten  StSdien  —  des  Ptiuiociaphra  Grhilfrn  VVrrin«  Kssrn  und  Umfregead  —  des 
Photofrjfilien  -  Grhilfrn-Wrrins  Krankfurt  a  M   —  des  Vrrrinii  der  Farliphotojraphen  von  Halle  a.  S.  und  irnitr^rnd  —  der  Phutographisrhen 
GeKpIlwhaft  in  Hamburg  -  Altona       der  Photopraphrn  -  Ini.uni:  zu  lljmhuii:     -  drh  Photu^rapbrn  -  Oehilfm  -  Vereini  zu  Mamburg  -  Altona  — 
4«  rbotu(;iaiihi>chen  Vereins  Hannover  —  der  V  eieiuicunir  Heidelberger  Kachphotogiapuen  —  der  Photugraphen  -  Innung  lu  Hildesheim 
far  rlfn  Ree;  rriin^'5^'-7irk  HUdcahcini  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Kai  hphotographen  —  de»  Photorrapben-Vereins  zu  Kas»el  —  des 
Vrr  .m  plii  <nj;raphivrher  Mitarbeiter  xu  Kiel  —  der  Phot<>riaphi»rhen  GrurtUrhaft  zu  Kiel  —  des  Rbciaisch-Westflliscbeo  Vereins  mr 
f*'r_r  <iri  Photij;::  ;it>hie  und  verwandln  K'1n»i?r  iu  Köln  a.  Rh  —  den  Wtein»  Letiizi^;er  I'lu'tociaphen  -  Gehilfen  —  des  Wrrins  der  Photo- 
f,''r.-i,-rflphen  urid  }<rrurvRrl->riirr   i.Mp/ij   ,;ri.l  Kni^e^rnd  -    der  Ini'.'jn^  lier  I'hniiM^-i  ap'i  -  ii  /  i  LQbcek  —  dei  Veiciuicung  selbständiger 
PbulLijfi  jphen.  Hezirk  Mai;deburL:  -    d«ir  \'ereiuij;unj;  der  Mannheimer  uiiii  Lud\V(^*hatrner  l**ai  hpLott^graphen  —  des  Mflrkiäch  -  PummerscbeD 
hii>tojraphen -V'ereios  —  der  Mancbener  PhotOf  rapiiischen  Gesellschaft  —  de»  PhotO{;raphen  •  Gebillen -Vereina  Monrhen   —  der  Photo- 
r^tphischen  GeselUehaft  NOmbere  —  des  Verbandes  Merklenhurg -  Pommerscher  Photographen  (Rostock)  —  de»  SiclisLschen  Photoeraphen- 
Scindes,  Cut  den  Sektionen  Dresden  und  Umpeijend.  Leiprs^:,  Krzcebir',;e.  Cliemnitr,  Zn-;rkaii  (irimmn,  \'n'^land.  Lausitz  —  des  Srhleswig- 
H^'Ureir.ii'  hrti  rii-_il'_>i;raphen -Vereins  —  des  -Schweizej ihclien  Photograplieii  Wirins  —  de^  l'hu'.  -;:raphcii  Gehilfen -Vereinet  in  Sleltin  - 
des  Vereins  photographischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart       des  Vereni»  der  Photo  -  I  hemigraulien  in  ätutt);art  —  der  Freien  Pho4ographen- 

hMm$  m  Tmon  —  m*  TlMrincar  Fk«iafi«phea  •  Bundes  —  des  Zaricber  Photocraphen  - VcniM  in  Ztoich  —  da*  llttaibailvV««iw 
.FbalagnpUk''  ia  ZMek  —  d«  Varriw  Dculacber  und  Oeslerreichiseher  Lichtdruck  -  IndoflricUcr  —  oad  PrtUIHIItOMOIgM  dflff  (Mt* 

kraskankawe  der  Photographen  in  BwUb. 

Herausgegeben  von 
ProfeMor  Dr.  A.  MBTHB^CHARLOTTBMBURG,  Kantetnoe  43. 

Verlkg  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Uüblwcg  19. 

Nr^  l6.  19.  Febniar.  1905* 


DieChn-nik  eracheint  al»  Beiblatt  zum  .  A  l  >•  1 1  t  .1  r  1  1  u  I  f  ^  r  a  ph  e  n  "  und  zur  _ZeilMliri(t  f  0  r  R  e  ji  r  u  d  u  k  t  i  on  s - 
tccksik*  wAcbcnÜicb  xwcioiaj  und  bringt  Artikel  Ikbcr  Ta^esfragen,  Kundscbau,  Personalnacbrichten,  Patente  Hc.  Vom  .Atelier  de* 
PhetairApbea*  «racMnt  moaalUdi  d«  Hell  troa  ■ehrcrtdiBa^ni  eaUuüiMd  OrjghntartilMd,  XuMtbcUagca cte.,  cbcio  voa  dar  ,Z«il- 
«ekrifl  ttr  RaprodaklloastechBlk". 

Das  .Atelier  des  Photoerapben'  rail  der  .Chronik*  kostet  vierteljlbrlicb  Hk,  3,—  bei  portofreier  Zusendung  innerhalb 
ity  Deatscheri  Reiches  ood  Oeelerreirh  -  Ungarns ,  nach  den  Obrigen  Lindem  de»  Wellpoetvereins  Mk.  4,— ,  die  „Chronik"  allein 
)b  1^  Be^tellufigm  nehmen  jede  Kurhhaudluiig .  die  Post  (Postieilungslisite :  „Chronik"  mit  .Atelier"  unter  .Pluitusraphische  Chronik, 
tHfkK'.  _i  hl'  nik"  allein,  unter  .l'hulographisrhe  Cbionik.  Ausgabe  A  "t,  sowie  die  VerlagsbuchhaDdliio^'  cDt^jcKeii 

Die  «Zeitschrift  iQr  Rcproduktioaslecbnik"  kostet  vicrtelitbrlicb  Mk.  3,—  bei  portofreier  Zuscndun«  innerhalb  dea 
OntKlcv  ReichM  aad  Omerwlcb -Um^ya»,  aach  daa  obrigen  Liodcm  des  WehpeetvcreinB  Mk.  4.  Für  Ai>oiuieaMa  des  .  AieUtr  daa 
fWographeo**  wardea  dia  Haapttafts  aun  Fteba  ma  Mk.  a.—  pra  Vieiteljahr  (euefert.  (Posuettungslixte  .Reprodukiiea*  nil  .Ckaaaik^ 
laer  ,Zeitadarift  Idr  RapiaduMoBleehiiik ,  Aaafaka       «Rapradaktiaa*  allein  unter  .Zattachrift  fOr  Reproduktionstechnik,  AuatabaA*) 

losarate:'  PWdw^  Vtr^ktung  «.CkaL,  die  drrffrapalleaa  Zeile  saPfg.:  KtJUam*  die  dreigcapallcae  Zeile  soPfg. 

A  rbeitaatarkl:  Die  dreigespaltene  Zeile  15  Pfg.,  fltr  Mitgliedrr  voa  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier*  ist,  mit  90  Proc  Rabatt. 

Scbluaa  der  In»eratea>AoiiBkme  ftlr  die  an  Dienstag  NackmiHag  zur  Ausgabe  gclaii^eode  Nummer;  DieaiMc  Vormiltac, 
Ardw  am  Sanaabaad  VamkiaK  aar  Vctaaadaaf  kammaada  NaauBer:  Pratac  Mioiff. 


fleue  Erfindungen. 


Eine  neue,  eigenartige  Plattenschachtel  bringt 
di'  „I,eip7.ii<cr  Buchbinderei- Aktiengesellschaft" 
demaacbst  in  den  Handel.  £5  ist  eine  nach  der 
EifiodaDB  des  Malers  Carl  Rah tjen  hergestellte 
äusserst  sinnreiche  Knmbin.Ttion  von  Platten- 
Schachtel  und  Entwicklungsvorrichtung.  Die 
^hacbtel  unterscheidet  sich  ausserlich  kaum  von 
den  üblichen  Packschachteln  der  Trockcnplalten- 
fabrikeo,  doch  ist  dieselbe  in  den  Ecken  wasser- 
dick zusammengefllgt  und  durch  ein  eigenartiges 
Prigeverfahrcn  an  den  Kanten  entlang  innen 
Sibgescbrägt.  Die  sehr  feste,  glatte  Pappe  ist 
nit  eioem  wasser-,  alkali'  und  säurefesten 
Mitte!  durchtränkt,  soweit  man  erkennen  kann 
Hartparaffin.  Hierdurch  ist  erreicht,  dass  das 
Ibtttial  der  Sdiacbtel  den  genannte  Agentien 
widersteht,  und  dass  man  in  Dt  i  kcl  und  Unter- 
teil der  Schachtel  je  eine  photograpbische  Schale 
beiitit,  von  denen  die  eine  zur  EntwicUniqr,  die 


andere  zur  Fixierung  benutzt  werden  kann.  Die 

Widerstandsfähigkeit  des  angewandten  Materials 
ist  eine  so  grosse,  dass  die  Schalen  weit  langer 
halten,  als  zur  Entwicklung  des  Inhalts  der 
Schachtel  erforderlich  wäro.  Die  Neuerung  er- 
scheint einer  weiten  Anwendung  lahig;  nicht 
bloss  fllr  die  Reise  ist  es  äusserst  bequem,  die 
Trockenplattenschachtel  als  Schalen  benutzen  zu 
können,  sondern  selbst  im  Laboratorium  wird 
man  beispielsweise  bei  abweichenden  Platten- 
formaten sehr  gern  zu  diesem  Aushilfsmittel 
greifen.  Auch  ist  es  im  Interesse  der  Bequem- 
lichkeit ganz  vortttthaft,  die  Entwicklung  sofort 
in  den  Packschachteln  vorzunehmen  Das  lästige 
Reinigen  der  Schalen  entfällt  auf  diese  Weise, 
da  sie  nach  einmaliger  Benutzung  fortgeworfen 
werden  können 

Diese  in  allen  Kulturstaaten  patentierten 
Plattenscbacbtdn  haben  ausser  den  oben  ge- 
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ftcbilderteo  Vorzügen  noch  die  Eigeoscbaft,  das« 
ftie  sieb  für  den  Tramport  nach  den  fiberseei- 
srlirn  I-3ndrrn  vor/OpUch  eignen.  Sie  marhtjn 
das  bisher  Qbliche  Verlöten  in  vielen  Fallen 
aberflQtttg  und  bieten  volle  Garantie  für  dk 
Haltbarkeit  d*  t  darin  verpackten  Platten  in  Qber- 
kcciscbea,  Überhaupt  feuchten  Gegenden.  Auch 
«um  Aufbewahren  der  fertigen  Platten  agpm 
•ich  dieae  Schachteln  auagezeicfanet,  da  die 


dann  befindlichen  Platten,  Films,  photograpbi- 
achen  Papiere  u.  s.  w.  niemala  feucht  werden 
und  verderben  können 

Da  vorauftfticbüich  die  neuen  Schachteln  sich 
nicht  weaendich  in  Preise  hoher  stdlen  werden 
als  die  Qbliche  Verpackung,  so  wäre  kbhaft  zu 
wQoschen,  das«  die  neue  Vorrichtung  eine  recht 
weitgdiende  Verbreitung  finde. 


-  Kr  salz  de«  Stei  »  la  m' rs.  Um  das 
lä^tiKc,  viel  Kaum  l)t  ansprurhet)dc  Aulf  *  w  ahrr'n 
teurer  Litlu>KrapIiicstf.inc  zu  cr.sparon,  wurde 
ausacr  dem  Zink  und  Aluminium  auch  die  Be- 
nutzung von  Stcinpapicr  »  m]);'. VliU n .  das  sich 
jedoch  nicht  allgemein  cingtluhit  liat,  weil  es 
den  vielfach  gehegten  Erwartungen  nicht  ent» 
sprcrln  ;i  konnte  f'in  Anfeuchten  des  Papiers 
utid  (In  dadurcl)  iiuwü  kte,  wenn  auch  nur  geringe 
Verziehen  war  nicht  zu  vtrrmeiden,  und  somit 
-ii  Ii ,  ilass  ili.  l 'iriili -.ji  k'  der  einzelnen 
Faibplutlcn  luctu  dockten,  mühsame  Rctoucbcn, 
das  Umzeichnen  einzelner  Farbplatten  waren  die 
Folgen. 

Bei  V^.•^we^dung  der  Qbliclten  Umdruck- 
papicre  waren  die  Resultate  noch  unbefriedigender, 
ha  mit  Klicksicht  auf  die  MassveräiidpninLrr n 
des  Papiers  nur  der  sogen,  „  Truckenuuidruck" 
in  Frage  kommen  konnte,  so  zeigte  sich,  dass 
vi>n  den  («tthaltigsteii  Umdruckfarben  schon 
nach  einigen  Monaten  ein  zuverlässiger  .Abdruck 
nicht  mehr  zu  erzielen  war. 

Ks  dürft»'  daher  von  Interesse  sein,  an  dieser 
Stelle  daraui  hinzuweisen,  dass  es  durch  An- 
wendung lies  Pausiadruckes  von  A.  Tellkampf 
mfiglich  ist,  diese  L'cbetstSndc  zu  beseitigen. 
Bei  Benutzung  dieses  Verfahrens«  das  in  Nr.  6 
des  vorigen  Jahrganges  ausfQhrlich  becchrieben 
wurde,  braucht  man  voti  jeder  Farbplatte  nur 
einen  guten  Abdruck  aui  dQnnero,  reinem, 
weissem  und  hotzstofffreiem  Papier  anzufertigen, 
diesen  mit  Bronzepulver  <inzustaubeii  und  hat 
dann  ein  Original,  nach  welchem  man  beliebig 
oft  mit  geringi-m  Kostenaufwand  die  betreffende 
Druckplatte  iniu-rhalb  einer  .Stunde  herstellen 
kann;  tlalx  i  InI  ein  Verziehen  des  Bildes  aus- 
geschlossen, die  einzelnen  l'arbplattcn  decken 
sieh  genau.  Das  Wifuluen  ist  kein  Llmdruck-, 
sondern  ein  |<hotomechanisclH  s  Kopierverfalii  en. 
i«  doch  ohne  Negativ,  dabei  selbst  in  den  gröbsten 
FortnatcM  ohne  Schwierigkeiten  auszufohren. 
Die  Kinriihtung  verursacht  nur  geringe  Kosten 
und  die  Selbstkosten  für  die  Ficrstcliung  der 
druckfahigen  Platte,  bczw.  des  Steines,  nach  dem 


vorerwähnten  bronzierten  l'nidruck  betragen  nur 

etwa  60  bis  90  Pfg,  fCu'  Formate  von  etwa 
70  x100  cm,  eiuiichlicsslich  .Arbeitslohn,  Chemi- 
kalien u.  s  w.    Lizenzen  des  Verfahrens  sind 

bereits  von  melircn  n  karto^raphisi  Ivii  .Aiistalt-  n 
nach  eingehenden  Versuchen  erworben  worden. 

F.  H. 

—  Prüfung  dci  Drurk  fai  Im  ii  Hei  den 
vielfachen  Erörterungen,  die  in  Druckerkreisen 
Ober  die  Kditbeit  der  Farben  stattfinden,  is!  fast 
immer  nur  von  der  Lichtei  Iitlu  it  die  Rede, 
trotzdem  bei  bet>i>eren  Drucki>aclicQ  noch  eine 
ganze  Reihe  weiterer  Echtheitseigenschaften  in 
Betracht  kommen  dOrfte.  Besonders  für  Wert- 
papiere und  Dokumente  muss  noch  die  Echt- 
heit gegen  die  verschiedensten  im  tflglichca 
Leben  gebrauchten  Flüssigkeiten  berücksichtigt 
werden,  und  der  Mangel  einer  derartigen  Echt- 
heit fOhrt  leicht  zu  Unzutrflglichkeiten  aller  Art. 
Dass  selbst  1  rstklassige  Druckereien  nicht  iinmcr 
genügend  aui  niöglicbst  absolute  Echtheit  der 
Farben  achten,  das  beweisen  die  in  der  Berliner 
Reichsdruckerei  hergestellten  Fünfpfennig -Post- 
marken. Das  GrQn  dieser  Marken  besteht  aus 
einer  Mischung  von  Chromgelb  und  Miloriblau, 
und  so  lichtecht  auch  diese  Mischung  ist,  i,'c:;(^n 
die  längere  Einwirkung  von  Säuren  und  Alkalien 
ist  sie  adsserordentlicfa  empfindlich.  Bei  Ein* 
Wirkung  von  Säure  wird  die  Marke  blau  und 
bei  Einwirkung  von  Alkalien  gelb.  Kommt  nun 
zufällig  erst  Sflure  und  dann  Alkali  mit  der 
Marke  in  nachdrOckUchc  BerOhning,  so  kann  das 
Markenbild  ganz  verschwinden  und  nur  ein 
Stückchen  weisses  Papier  übrig  bleiben.  Dass 
al)er  ein  derartiger  Mangel  an  Säure-  und 
Alkali  Echtheil  sich  oft  unangenehm  bemerkbar 
machen  wird,  ist  klar 

Für  den  Drucket,  der  bessere,  haltbare 
Drucksachen  liefern  soll,  ist  also  ausser  der  m 
den  Preislisten  n>eisteiis  angeführten  Lichtecht- 
heit auch  noch  Kchtheit  mi  /u^  .uii  f.>li;endc 
Stoffe  sehr  wichtig:  ai  Sauren,  b)  Alkalien, 
c)  alkoholische  Flüssigkeiten,  di  Schwefelwasser- 
stoff und  Schwefelalkalien. 
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Da,  wie  bemerkt,  die  Preislisten  der  Farben- 
fabriken Angaben  nbcr  diest  rrhtliclt  nicht  ent- 
balteOi  so  sei  hier  kurz  cia  Verfahren  geschildert, 
mit  dessen  Hilfe  man  Druckfarb«i  diesbezQgUch 
prüfen  kum.  Mw.  Stelle  sich  folgende  Lösungen 
lier: 


1    Salz<i9un>  knn< 

1  Teil, 

Wasser  .    .  ... 

10 

II 

2,  Oxalsäure,  kristall.  .    .  . 

t 

• 

10 

3.  Soda,  wasserfrei     .    .  . 

i 

n 

10 

1 

» 

a 

n 

I 

n 

Wasser  ....... 

1 

n 

6  Schwefelwasscrstoffwasser 

7.  ScbwefelammoniumlOsung 

1 

m 

I 

Nun  zerschneidet  man  einen 

liinrciclicud 

grossen  Druck  der  zu  prüfenden  Farbe  in  acht 
teile  und  bringt  je  einen  Teil  in  je  eine  der 
sieben  FlOssigkeiten ,  während  man  den  achten 
Teil  zum  Vergleich  und  zur  Kontrolle  unver- 
ändert lässt.  Nacbdcm  dann  die  verschiedenen 
FlOssigkeiten  15  Minuten  eingewirkt  haben,  bringt 
man  die  Druckprnbrn  in  ein  GcLlss  mit  viel 
Wasser,  das  man  drei-  bis  viermal  wechselt, 
wonach  man  die  Proben  trocknen  Iftsst  und  mit 
dem  achten  1  eile  vergleicht  Man  erhalt  dann 
lebende  Angaben: 

Losung  I  gibt  die  Haltbarkeit  gegen  starke 
iMineral  ■  I  SüurLii,  Lösung  a  gegen  schwache 
^Pflanzen-)  Säuren  an.  Losung  3  zeigt  Echtheit 
gegen  kohlensaure  Alkalien  und  Seife,  Lftsung  4 
^egf  n  flt/ende  Alkalien.  Lösung  5  /ciLjt  Alkohol- 
ecbtbeit  und  Lackieriäbigkeit,  weshalb  diese 
Pirobe  bei  lackierfähigen  Farben  fortfallen  kann. 
Lösung  6  und  7  endlich  ZL-ii^en  die  Widerstands- 
fähigkeit gegen  schlechte  (schwetelwasserstofl- 
baltige)  Luft  an.  F.  H. 


Vereinsnaehrieh  te  n. 

Photograpbisaher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1869^) 

Sitcung  am  DonncrstaK,  <Ieu  23.  Februar  tgp^ 

abends  8  Uhr  pünktlich, 
in  Gebinde  der  Königl.  Seehandlung,  Jägerstr.:<2 
(SitxnagBMal  des  Vereins  Berliaer  Kaafleute  aad 
Industrieller.) 
Tagesordnung: 
1.  Gescb.iftlichcs,  Aamddnng  nod  Aoinalinie  neuer 
Mitglieder. 

a.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  RothhoU  too  der  Laades- 
Vorsirherungsanstalt  Kcrlia:  „Das  lOTaliden- 
versicher  ungsgespts". 

^  BapeTinwatalvortrag  des  Herrn  Ad.  Tellkampf 
über  sein  „Pausiadruck-Verfahren". 


4.  Verlage  von  Ncnbeitea  der  Leipziger  Bndibinderei- 

Aktictij;;L'.«e!lf;chrtft  vorui.  Gustav  PritKSch& 
^  Vcnwhicdcueä  und  Fragekasten. 

Der  Vorstand.  I.A.:  Prita  Hansen. 


PhetegraphlMher  V«rein  zu  H*nnett«r. 

Protokoll  der  Generalversammlung 
am  Montag,  den  t6  Jnnnnr  1905.  im  Rcatauraat 

„Luiseuhoi* ,  Luiseustiasse  3. 

Nachdem  der  I.  Vorritzende,  Herr  MShlen,  die  gut 

l.i-sui-htc  VcrsatJimlmn;  um  9',^  T'lir  crnffiu-t  hat,  nimmt 
derselbe  zuerst  Gelegenheit,  die  Herren  Bargdorf  und 
Heinrieb  ab  neue  Mitglieder  mit  henlieben  Worten 
aufzunehmen  und  beginnt  alsdann  mit  iUmii  Jahresbericht. 
Aua  den  iatereaaaaten  AuBfahrungeu  ergibt  sich,  dass 
die  Mitgtiedersahl  19  auBwSrtige  und  32  hiesige  Kollegen 
utnfasst.  Die  Vereinsabende  des  verflosseneu  JnhrLS 
hatten  sich  durchweg  eines  regen  Beaucbca  xu  erfreuen, 
und  haben  die  Mitglieder  an  den  Beatrebungen  des 
Vereins  stets  lebhaften  Anteil  genommen. 

Die  in  Vorschlag  gebrachte  Innung  wäre  beinahe 
durcb  Verschleppung  der  beteillKten  Behörden  nnd 

Iiiu-ri-sM-!risii;keit  der  Mitglieder  lu-^raliin,  iritt  jcilrjch 
laut  KcgieruD^beschluss  mit  dem  1.  Aprü  d.  J.  in  Kraft; 
der  Vorsitiende  nimtot  hierbei  Gdegcnheit,  auf  den 
notwendigen  solidarischen  Zusammenschluss  sämtlicher 
Kollegen  beaonders  hinzuweisen  und  ermahnt  die  An- 
wcaenden,  f&r  die  in  Amaicht  atdienden  Abstimmungen 
dieaea  ab  Lehre  beachtea  an  wollen. 

Die  im  Anschhis«;  an  flas  Siiftunj»sfes?  verarstaltcte 
kleine  AusKtellung  hat  vielen  Beifall  gefunden,  und 
wird  der  Vorstand  nach  BeadilQssen  des  Vereins  die 
prfijrVncrfc  l'rovinzin!  ■  AtisstelluDg  für  Photographie 
im  September  d.  J.  in  den  Räumen  des  Gewerbcver- 
eina  vecanatallen.  Zum  enten  Male  in  diesem  Jahre 
ha*,  int  Anschlti??  an  die  Handwerkerkanmier  eine 
Prüfung  von  L.ehrLingen  stattgefunden.  Uas  Ergebnis 
lehrte,  daas  wir  in  der  Wahl  und  Aoabildnag  unserer 

Lehrlinge  sehr  vorsichtii;  .-t  in  nifls.scn  ,  um  uns  für 
später  tüchtige  Mitarbeiter  heranbilden  zu  können, 
welche  den  jetat  hSber  gestellten  Anfofderangea  uoaerea 
Gewerbes  cntsprirlirn 

Verschiedene  sehr  interessante  Vorträge  wurden  ge> 
halten,  wovon  beaondets  der  dea  Herrn  Dr.  Schlfer 
vom  Gewerbemuseum  in  Bremen  TVHci  dii  I'hnt<i 
giapliie"  uns  neue  lehrreiche  J^ufUeu  erschloss.  Ausser- 
dem Sprach:  Am  &  Fcbntar:  Herr  Alpera  jnn.  Aber  das 
Thema:  ,,Wie  entsteht  eine  .'\usicbtspostkarte  in  Licht- 
druck?" —  Am  9.  Mai;  Herr  Dr.  Kudveaagel  über: 
„Dnnkelkammcrbeleaditnng."  —  Am  la.  September: 

Mrrr  \Ve  d  e  k  i  n  d  t  ij^'ii  Hristellung  von  l'apier- 
uegativen."  —  Am  10.  Oktober:  Herr  B.  Berger  über: 
„Die  Verarbeitong  von  Silbentickatflnden."  —  Am  14.  No- 
vetntiu:  Herr  Alex.  Mühleu  über:  Plinru^r.ivhiscbi- 
Buchführung."  Den  Herren  sei  an  dieser  Stelle  noch- 
mab  für  ihre  Bemdhungeti  der  bette  Dank  dea  Verona 
ausgcq»rocben. 
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Hierauf  berichtete  unwr  Kaarierer.  Herr  Albert 

M  (•  %  (•  r  ,  ü'ii-r  den  KasscnlH-.-tunil  In  (!i-itisi'lbcn  hat 
die  Kasse  bei  576^58  Mk.  Einnahme  und  444.55  Mk. 
Atugabea  «luen  UebetscbUM  von  133,33  Mk.  in  dieaeni 
Jahre  ;<ili.il!t,  welch»'!»  i'lMiti^j  freudig  hcgrüsst  winl; 
das  ßarvermögen  bat  sidi  demuach  auf  433t33  Hk.  er- 
bOht  Nachdem  die  Revisoren,  Herr  Richard  Berger 
und  Herr  Willen  ins,  die  Ric!'.:iL;l^>-i;  'Icr  Ka-ise  be- 
stätigten, wurde  dem  bewfibrteu  Kassierer  seitens  des 
Voraitsenden  mit  bestem  Dank  Dechar^  erteilt  Herr 
Ilofpliotograph  Meyer  bemerkt  noch,  dass  sänitliihc 
Mitglieder  ihren  Beitrag  bezahlt  haben.  Im  Anachlnss 
hiemn  werden  durch  den  untenciebneten  Scbriftffihrer 
die  beiden  letzten  Protokolle  verlea«n  Uttd  vou  dtr 

Venanirrthini»  j^enehinixt. 

Herl  1  reniiier  berichtet  sodauu  über  deu  Staud 
der  Darlehnakasse  für  stellenloae  Oehilfen;  «  ist  leider 
die  Forlfölir'.iU;.,'  dcr-celfieii  nicht  711  en;fiff hlfti ,  'In  die 
belreffeuden  Unterstützten  mit  Ausnuhme  eines  Falles 
e»  bisher  uiemala  für  nStig  fanden,  den  geuihltco  Be- 

trajj  ziirttck/'H'rstaUeii  I>if  Ka«sf  ist  niil  10,50  Mk. 
zusauutiengesehmol/en.  I-l:;  erhebt  sich  auf  Vcraulassuag 
de*  V«mUendcn  eine  rege  Debatte  dArflber  itad  wird 
,nif  Antrag  >1rs  Crrrnniitrn  tiiistininiiK  beschlossen,  die 
l'onfübrtiiig  der  Kasse  lallen  zu  lasi>ea.  Der  Restbetrag 
von  tObSD  Mk.  wird  Herrn  Tremper  weiter  Qberwieaen, 
um  denselhpti  vi  Fällen  dringender  Kot  filr  riets^elhen 
ii^wcck  zu  vetwerteu.  Für  die  protupte  Führung  dieses 
ao  undankbaren  Postens  wird  Herrn  Tremper  be« 
Bonderer  Dank  der  Veri  ^mtiiUtni,'  t'ezoltt. 

Auf  Autrag  des  Herrn  Bruno  BcrJ^t•^  wird  die 
Anfatelltittg  einer  sebwarcen  Liste  fOr  unangenehm« 

Ciehihen  beschlo.ssen .  um  unsere  Kollegen  gegenseitig 
vor  Missbtfiligkciteu  m  bewubrcu.  Es  wird  jetzt  xur 
Vofstandswabl  geschritten.  Durch  Stimmzettel  werden 

hierbei  gewühlt:  Herr  Hofphottigraph  A 1  e \.  >f  (%h le n 
als  I.  Vorsilzeuder;  Herr  i'hutugrapb  Faul  Frömmelt 
als  II.  Voniticniler;  Herr  Hofptaotograph  Albert  Meyer 

u-  Kassierer;  Herr  C.  e  o  r  g  .\  I  p  e  r s  jun.  .ils  K-  rio«;]» 
.Schnftführer;  Herr  Richard  Frcuudt  als  protokoU. 
Schriftführer:  Herr  Photograph  Willen iua  als  Bficber- 

wflr!:  IIlmi  n  ;  ■.!  n  o  fJ  erger  als  BiMc)  wart ;  Herr 
Treiui)er,  Wertekindt  und  Klimiuer- Bticketiurg  ak 
Beintser. 

Nun  ergreift  der  I.  Vorsitzende  das  Wort  zu  dem 
xweiteu  Tdle  des  Punkt  4  der  Tsgesordnuug  über  die 
Sonntattsrnhe  der  hiesigen  photograt>hisdien  Ateliers. 

V.T  emi  ^ir'il:  in  warim-n  Worten,  einen  .\nirag  bei  der 
Regierung  eiu/ureicheu,  welcher  bcstiuinit,  dass  .sämt- 
liche hiesigen  pbotographiscben  Atdiers  SonntsKS  ge- 
setzlich nur  bis  2  Vlir  u  ..  intii« t  1  u -.  ,'cöffnet  halten 
dürfen,  damit  auch  uns  .selbständigen  l'botograpben 
die  Ptvude  an  der  Natur  und  die  Ruhe  fflr  die  Werk- 

ta;;c  nicht  ständig  versclil  s-.«  n  bleibt.  Bewci.se  für  'He 
VortcÜc  dieser  Massuahuieu  hatten  ja  bereits  viele 
Stldte.  hauptalchlich  in  Stiddeutschland ,  aufzuweisen. 

Ks  ent.stclit  eine  lehh.vfli-  Debatte,  au  'kr  -iiii  'r  he 
anwesenden  Mitglieder  rege  teilnehmen  i  die  Ileircu 
Renciehausen,  Bach  und  Hasser t  suchen  Mich 
die  Schattenseiten  dieses  Beschlusses  bervorzuheben. 


Bei  der  nachMgenden  Abstimmung  ergibt  mch.  das« 

i!if    Tlcrreii    Mö^iU-n,    l-'ronnn  t- 1 1 .    Jtrüuo  11ct;cci, 

Tremper,  Willcuius,  Richard  Berger,  Glimiucr, 
Mnyl,  König.  Heinrich,  Herbst.  Meyer.  Weise. 
Freundt,  Knoblich.  Nötel,  Deike  und  Weile 
kindt  für  den  Autrag  stimmen,  während  die  HcncB 
Renciehausen,  Buch  und  Hassert  dagegen  dsd, 
Herr  Hurgdorf  enthni;  si<  b  lUr  Afi^tiuuiiung.  Der  Vor 
stand  wird  uuu  ermächtigt,  eine  diesbezügliche  Ein- 
gabe an  die  Regierung  eiuzn reichen. 

Herr  (il i  tn  m  e r- Bückeburg  bemerkt  hierzu  uoch, 
dass  er  sich  mit  seinem  dortigen  Kollegen  in  Verbindung 
setzen  und  alsdann  densdben  Antrag  fOr  Bückeliiiit 
stellen  wird.  In  einer  folgcnilen  Debatte  wird  «in 
stimmig  beschlossen,  dass  unser  nächstes  StiftnOKSfoi 
in  den  eisten  Tagen  des  April  wieder,  wie  im  Vor- 
jahre, mit  Damen  gefeiert  werden  soll:  die  weiterer 
\°orbeteitnngeu  sind  fttr  die  nlcbste  Versammlung  «lu- 
gesetzt.  rnsere  Bibliotfadk  hat  nun  Aufetellung  in  «Irr 
I.  Ktage  unseres  Vereinslokals  gefunden,  dieselbe  ist 
Obersichtlich  geordnet,  so  das«  aie  allen  Uitgltcdem 
zur  regen  Benutzung  empfohlen  wird;  gteicfazdtiK  be- 
merkt der  Büchertvart,  Herr  Willenius,  dass  für  un 
panktlicbe  Ablieferung  statutengemSss  stets  Strafe  winl 
erhoben  werden.  Jedes  Buch  steht  dem  Entleiher  ri« 
Wochen  zu,  also  auf  die  Daner  des  /wischenrauint> 
der  Sitzungen.  Herr  Meycz  empfiehlt  noch,  die  Be- 
setzung des  Vorstandes  und  den  Wedhsel  der  BibKothck 
den  Mitgliedern  durch  Formulare  anzuzeigen,  welchem 
der  korrespondierende  Schriftführer  nachkommen  wiri 

Eingesandt  war  ein  Buch:  „Die  WerksUlt  d(s 
rholügraphen  "  vom  Verlage  des  Ilen  ti  t  i  1 1 1*  Xeninicb- 
Wiesb<<den,  dasselbe  wird  durch  Herrn  Mötaics  sb 
ein  praktisches  Wcfk  von  360  Seite»  Inhalt,  «dchts 
die  gesamte  BauwuM  uod  fSariditnag  des  tuodentrc 
Ateltet«  behandelt,  zum  Bezüge  ffir  den  cnntasigtta 
Preis  von  6.50  Mk.  bestens  empfohlen.  Herr  Nemuicb 
bat  ein  Freiexemplar  der  Bibliothek  des  Vereins  ü'h''- 
wiesen,  und  wird  genanntem  Herrn  auch  an  diestf 
Stelle  der  l>este  Dank  für  freundliche  reberlsssotig 
ausgesprochen,  Ferner  komineu  eingesandte  Büclilei» 
über  Blitziicbtfabrikate  des  Herrn  Dr.  G.  Krebs  zur 
Verteilung. 

Oer  Vorsitzende  gibt  ferner  bekantit.  dass  durch 
gütige  Einladung  des  Vorstandes  des  t'.ewerbemeios, 
I.andschaftstrasse  3.  die  Mitglieder  des  Vereins  fra« 
Eintritt  zum  Vortrag  des  Herrn  Frof.  Dr.  Frecht  übet 
,,  Die  l-'.irhenphotographie,  erläutert  rlurch  Lichtbilder". 
haben,  welcher  am  24  Januar,  abends  8  Fhr,  in  oben 
bezeichneten  R9uineii  stattfindet;  die  Mitteilung  wn^l 
mit  bestem  D.iiik  nufgeiiomnien  und  reger  Besuch  t«*- 
gcs.igt  N.«rh(Utii  noch  Herr  F  i  c  h  t  •  Linden  sb  ue» 
genieUlctcs  Mitglied  aufgenommen  worden.  schlies»t  <h'i 
Vorsitzende  die  Wrsamnihitig  um  12'/,  Uhr  nut  dw 
Wunsche,  das»  das  Wirken  des  Vereins  in  dem  be- 
gonnenen Jahre  sich  recht  segensreich  für  seine  Mit- 
glieder gestalten  möge,  Ein  Teil  der  Kollegen  blieh 
noch  bis  I  \^  Uhr  im  Vcreuislukai  beisammen. 

Rieb.  Preuodt,  pretokolL  S<äiriflfiUiW' 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHiSCHE  CHRONIK. 


i6i 


Photographisehe  Gesellsehatc  für  Hürn- 
b«rs  UA4  Umgegend  (E.  V.). 

Ordentltcb«  GcaerelTCtaenml  u  n  g 
9m  as>  Jenaer  1905,  im  Reetenrent  „Welhelle*'. 

Dem  Jahresbericht  des  I.  Vorsit^enririi  einnehmen 
wir,  dass  im  abgelaufenen  ffinfteii  Geschäftsjahr  im 
guten  enaier  der  OenetmlvNMmmluDg  vier  lIoDeti- 
«itrtinpeu  und  neben  fliesen  sechs  VorsfaiidssitzniiR'eii 
abgehalten  wurden,  l^der  niusstc  auch  in  diesem 
Jehce  wieder  Aber  den  geringen  Beseelt  der  Mooeto- 

sitzungen  geklaift  werden.  Dn-ctr  TndifferenttStnus  der 
Mitglieder,  dcsscti  äusseres  Gepräge  der  Mangel  au 
Intereeee  fOr  di«  gute  Secbe  der  Allgencinlieit  ist, 

UiU!«  natTir'^'cniä?;«;  ein  i  rsprir^^liche«'  Wirken  des  \'er- 
eins  lähmen.  Es  wäre  sehr  anerkennenswert,  wenn  die 
Mitglieder  fttr  die  Opfer,  «elclie  die  Leitung  des  Ver- 
eins jeder  Zeit  /ii  bringen  l>ereit  ist,  wcni^jstens  durch 
regelmässigen  Besuch  der  Sitzungen  quittieren  wollten. 
Aiuser  den  erwUinten  SitanegeB  hatte  die  Vorstand- 
»chaft  ritii  16.  März  eine  all(;emeine'  öffentliche  Ver- 
sammlung eint>eru(en.  in  welcher  auf  Antrag  eiues 
Teilee  der  Mitglieder  über  eine  snderweitiKe  g«sels> 

Urhc  RcgelunR  der  Sonntagsruhe  In  nitm  \\  iinlc.  Kiiie 
im  Anschlusa  an  diese  Versamniinug  veranstaltete  Kund- 
Inge  ergeb  jedoch,  daaa  die  cur  BittfBbning  einer  g«> 

setilichen  Verfügung,  t;acll  wftclK-r  die  pliotngrajdii- 
sehen  AteUers  unserer  Stadt  an  Sonn-  und  Feiertagen 
Ton  nachndttags  9  tihr  ab  an  scbHesBen  seien,  die  nach 

§4lb  der  R-H  -O.  crfrirdt-rliclu-n  ^wti  Drittel  Mehr- 
heit nicht  zu  erbringen  war.  Die  Vorstandschaft  be- 
sdiloos  daher,  die  Angelegenheit  beruhen  zu  laBsen 

nnd  aip/iiw.irti  n ,  Iiis  n.ich  ;;craumer  Zeit  die  Ri-rii  hte 
derjenigen  Korporationen  vorliegen  werden,  an  deren 
Sita  derartige  Bestinininngen  eingefflbrt  wurden,  um 
daran  zu  beurteiU'n.  oh  iHf  KtsiiUatf  snlcliL'r  ;;f^et/ 
liehen  Verordnungen  für  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
niaae  mm  günstigem  Binfluas  gewesen  sind  Jedenfialls 
hat  die  Vereinslcitung  nichts  versäumt,  um  diejenigen 
Siittel  und  Wege  cinziucblagen.  welche  nach  Ansicht 
eines  grossen  Teiles  unserer  Bemftgenossen  als  geeignet 
erachtet  werden,  die  Schleuderkonkurrenzen  /.u  he- 
kimpfea  und  somit  eine,  wenn  auch  massige,  Besserung 
nnseier  Geschlftalsge  hertieiniffUiren.  Aneta  der  Ge- 
üelligkeit  hatte  der  Verein  einen  im  Februar  im  Ticr- 
gärtnertorturm  (dem  Lokal  der  Kfütatlerklause^  ver- 
snitslteten  ITntcrhaltnngssbend  gewidmet,  dessen  elienso 
gelungener,  wie  animierter  Verlauf  gewiss  noch  jedem 
Teilnehmer  in  angenehmster  F.rinnerunjr  stehen  wird. 

Dem  Bericht  des  Kassierers  entnehmen  wir,  dasa 
der  Verein  bä  einem  Mitgticderatand  von  99  Mitgiledem 

n!icr  ein  Karvertiii^^jeii  vnii  269.37  Mk.  verfili/t  (wovon 
200  Mk.  in  Wertpapiere  &H  Reservefonds  angelegt  wor» 
iftn),  wostt  noch  an  enasenstcbenden  Beitragen  138,50  Mk. 
hinzukommen,  so  dass  d.LS  CesBrntvermögen  401,87  Mk. 
beträgt.  Ein  wohibegrün<lctcr  Autrag  de«  Herrn 
K.  Preyteg  enf  Stnttttenittdemng,  welcher  dahin  sielt, 
dass  mich  ..ausserordentliche  Mitglieder,  welche  sich 
um  den  Verein  verdient  gemacht  haben,  durch  Be- 
der  GenccsIvenNunmlung  su  ocdentlicheD  Mit- 


glieder ernannt  werden  kdnocn",  fand  einatimmige  Au- 
nshne  Bd  der  Nj^webl  der  Ventandsdieft  wurden 

folgende  Herren  gewählt,  und  7war:  P  Kirchgeorg- 
Nflmberg  als  1.  Vorsitzender;  H.  Sch iiiin g- Fürth  als 
IL  VenitMuder;  K.  Preyteg  als  Kassierer;  CPelm 

nls  !.  Schriftführer;  Fr.  Herr  11  Schriftführer,  sÄrat- 
liche  in  Nürnberg;  S.  Katz- Erlangen  als  I.  Beisitzer; 
O.  Raupe rl-NürnbcTg  als  II.  Beisitser. 

C.  Pnim,  P.  Kirchgeorg, 

I.  Schriftführer.  I.  Vorsitzender. 


Wir  weisen  hiermit  noch  daran!  hin,  dass  die  Monats« 

Sitzungen  an  jedem  dritten  Mittwoch  des  Motiatp  statt- 
finden. Am  15.  März  veran.staltei  die  ('>(ntclischaft  aber- 
mals einen  rnterhaltnngsabend  im  Ticrgftrtneitorturm 
(in  dem  Lokal  der  KftnstlerldeaseK 


AteliernaGhriehten. 

Zweibrücken.  Herr  Jac.  Hartinaim  eröffnete 
im  Hause  der  Frau  E.  M  arr,  Rismarckstr.  9,  ein  Atelier 
für  moderne  kfinstletiadie  Photographie  und  Malerei. 


PefBonalien. 

Der  rhotogreph  Herr  Paul  Liebig  in  Tiegeohof 
ist  gestorben. 


Gerichtswesen. 

Im  Remter  des  Katsweinkellers  in  Hamburg 
befinden  aidi  u.  a.  Gemilde  dca  Molen  Arthur 

Fitjjer,  Der  Restntir.nteiir  des  Kellers  Hess  diese  Ge- 
mälde photographieren  und  auf  Postkarten,  die  er  in 
scineiB  Lohal  verkaufte,  wiedergeben.  Bin  Vctieger, 
dem  Fttgcr  das  Recht  zur  Reproduktion  der  Cem-Ilde 
schon  früher  übertragen  hatte,  erhob  Klage  auf  Scbaden- 
eiaats  gegen  den  Resteuralettr  und  den  Verflertiger  der 
.Xiisicht.spnstkartrn.  I>as  f)herl.indesgericht  hat  jetzt 
diese  Schadenersatzklage  für  begründet  erklärt,  da  der 
Restanretear  kdn  Redit  gehabt  hebe,  in  dos  Urheber- 
recht nn  den  t'.einälden  einzugreifen,  die  sich  in  dem 
von  ihm  gepachteten  Lokal  befänden. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Dem  Photographen  J.  Scharf  in  (jneifurt  wurde 
ein  erapfindllcber  Stretch  gespielt  Ciner  seiner  grossen 
Schaukasten  wurde  gewaltsam  geöffnet,  mdtrtre  Ans- 
stdlbildcr  gestohlen,  die  Scheibe  zertrümmert  und  der 
Sdisuksatcn  volMte^g  demoliert. 

Hflttig-Process.    Die  sn  je  aoooMk.  Oeld- 

.strafc  ventrtcilten  Mitglieder  des  früheren  .\ufsichtsr  it--. 
Herren  I'ekrun  und  Salomon,  haben  gegen  diese 
Verurteilung  Revision  eingdegt 
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—  Das  Photographieren  des  Niederwald» 

I)rnkmn!s  Rechtsnn« ;ilt  Dr.  Flt-ischer  :n  \Vn-sV.ii!t  ii. 
welcher  die  Verordnung,  betreffend  das  Verbot  des  l'hoto- 
graphieieas  auf  dem  Niederwald,  auf  Uiten  Redita- 

hestaiTl  prüft-n  will,  sttiSKt  dabei  auf  Schwicrij^Vciten. 
Zunächst  bat  er,  oachdeot  «r  eiue  Aufoaluiie  gemacht 
hatten  dem  Denkmatawlchter  Min«  Adreaae  gtgAtn  und 

verlangt,  driss  r-r  .'iir  Anzeijje  Rehracht  wenle,  dunii  hat 
er  sich  mit  einer  Selbstdenuustaliou  an  die  Staatsauwalt- 
adiaft  gewaadt;  beide  Schiitte  jedodi  hatten  bislang 
aicbt  den  erhofften  Erfolg. 

—  Die  Pfaotochemiacbc  Fabrik  KuUad  Risse, 
G.  m.  b.  H.,  PIArsbeim  a.  M.,  1iatxweeksVerRT0SMmng 

ihres  Bctrieties  ein  umfangreiches  Oeltnde  mit  späterem 
Staatsbabnansdiluts  erworben.  Die  neue  Fabrik  wird, 
mit  aAen  techniscben  Brrungenscfaaften  der  Neuzeit  an^ 
gestattet,  ausser  ihren  bew.'ilirten  Papieren  eineAnaaU 
neuer  Bneugnisae  li^em  und  anter  Leitung  eines  uam- 
baften  Padiniannes  auck  Rohmaterialien  henitellen. 

—  Verbeaaerte  Vidil- Films.  Der  rastlose  Eifer, 
mit  dem  die  photo^phiache  Industrie  Neuheiten  auf 
den  Markt  bringt.  ISaat  es  erkUrlich  erscbeinea,  daaa 
viele  der  neuen  Erfindungen  nicht  gleich  allen  Bf^ 
«artttugen  entqirechen.  Sehr  häufig  bedarf  es  nur 
einiger  kleiner  Verbesserungen,  um  Neuheiten,  deren 
Einführung  zuenit  auf  Schwierigkeiten  stiess,  nllgeuiein 
beliebt  zu  machen.  So  dürfte  es  »ich  auch  uiit  den 
Vidil- Films  verhalten,  von  denen  vor  etwa  einem  Jahre 
in  den  Fachzeitschriften  und  Vereinen  sehr  viel  die 
Rede  war.  Durch  die  Herstellung  der  ingeni<>s  kon- 
stmierten  Vidil- Fihnpacknng  wurden  die  Vorteile  der 
Planfilms  mit  denen  der  Rollfilms  vereinigt  Die 
Vidil  -  Films  .sind  in  einzelnen  Blättern  auf  einer 
durchsichtigen  Unterlage  befestigt  und  können  in- 
folge der  Perforierung  leicht  losgeU'ist  werden.  Zwischen 
den  einzelnen  Fllmblätteru ,  die  auf  einer  besonders 
priparierten  lichtdichten  Tutcrlagc  ruhen,  ist  auf  dem 
durclisichtigen  Unterlagsstreifcn  ein  Raum  in  der  Grösse 
der  Filmblätter  frei  gelassen,  der  als  Mattscheibe  dient 
und  so  ein  vorheriges  Einstellen  ermöglicht.  Not- 
wendig ist  für  «lieaen  Zweck  nur  die  Anbringung  eines 
billigen  Lichtschirmes  an  der  Ilinterwand  der  Kamern 
Eine  einfache  Spannvorrichtung  an  den  Spulen  bewirkt, 
dass  die  Films  vollständig  plan  liegen  und  sich  glatt 
abrollen.  Da  ausserdotii  'lie  \  iMil  -  Fihtijjackiitij;  j;p- 
stattet,  die  damit  ausgeiüäli;ie  Kauicra  auch  für  Plattcn- 
aufnahmen  zu  benutzen,  ferner  diese  Packung  nicht 
schwerer  wie  •gewöhnliche  Rollfilms  ist  iirn!  auch  bei 
Verwendung  geeigneter  panchromatischer  Films  iu 
der  I>reifarbenphotographie  gute  Dienste  leisten,  ao 
konnte  man  .iiinphTncn,  dn^s  diese  Erfindung  sehr  bald 
aUgeoiein  eingeführt  sein  wurde.  Weon  das  trotzdem 
nicht  der  Fall  war,  ao  lag  die  Ursache  an  kleinen  Un- 
\'ol!kr>iiiincnheitcTi ,  ilio  cr<it  ict/t  (hirch  einige  Ver- 
besserungen beseitigt  wcnleu  konnten.  Der  Umstand, 
dass  nidit  ein  bestimmtes  Filmmaterial  für  die  Vidil- 

pnckung  bciiut/t  zu  werden  braucht,  hat  dahin  geführt, 
dass  über  das  liciestigeu  der  Eiuzclfolien  verschiedeut- 
lieb  Klage  geführt  wnvde.  Die  Leipziger  BncbUndefri- 
Aktiengesellschaft  vorm.  Gustav  Fritzscbe  hat  sich 


daher  veranlasst  gesehen,  au  Stelle  des  frOher  ver- 

wcnflften  Kautschuk  KIf'K-strrifriis  ztini  ürft-stigcn  der 
einzelnen  FUmblättcr  ein  anderes  Verfahren  zu  benutzen. 
Der  neue  Klebsteff  hat  vor  dem  alten  den  Vorzug, 
(1n«!s  IT  .sofort  trocknet  und  nicht,  wie  iltc  K.uitschiiV- 
uiasse,  Siels  feucht  bleibt  und  in  der  Ilitze  weich  wird; 
ein  Abhdlen  der  einzelnen  Folien  iat  dabei  ausgescJitosscD. 
Eine  weitere  und  sehr  ho.uhteuswerte  Vcrhesseri)iii;  li.u 
die  patentierte  Spule  erfahren,  deren  Sperrfeder  früher 
bei  den  Umdrdiungen  dften  feine  Risse  in  die  Sebickt 
(die  sogen.  ,,Teleph(>ui!r."iIitt- ■')  iiiatliic.  Dies  Kratzen 
auf  der  Emulsion  ist  dadurch  unmöglich  gemacht,  da» 
die  Sperrfeder  in  einem  Bledtfalz  endet,  durdi  de» 
auch  die  Fu!  h  lii  >scr  gehalten  werden,  als 

durch  d«D  früher  verwendeten  Drahc  Durch  günstige 
AbscblAsae  mit  amerikanischen  und  engliachen  Fabriken 
ist  CS  aii-;,tT(!f;ii  itiri>:;lich  gewürdeii,  die  \'I<lilfIItn;i.icl;  mix 
mit  den  bekannten  FUmfabrikaten  zu  versehen,  ohne 
dass  der  Preia  der  Vidil- Pihns  den  der  Kodak -RollHbBS 

übersteif,'!,  luit  also  eine  nicht  uiiu-rlieliliehc  I'icis- 
emUbsigung  stattgefunden.  In  seiner  jetzigen,  vei- 
besaerten  Form  bietet  der  Vidil- Film  zahlreiche  Vor- 
züge: F.in.s'.cllni hki-it ,  .ihsoluU'S  I'l.iiiliev;i  ii ,  ni.  ht 
rollende  Filmblätter,  die  Möglichkeit,  jedes  Blatt  het- 
ansznnehmen,  und  billiger  Preis.  Für  diejenigen,  wetdie 
auf  F.insti  Uung  mit  der  Mattschvihe  vernichten  und 
ihre  Kamera  nicht  ändern  woUeu,  wird  uuter  der  Bc- 
zddinnng  Blattroilfilm  eine  neue  Filmpacknng  in  des 
Handel  gebracht,  die  ,iu^  >Lchs,  bezw.  zwölf  auf  lincni 
schwarzen  Papierschulzbaude  belestigtea  Eiuzeliiloi- 
foHen  besteht,  welche  ebenfalls  einzeln  herauszunebmai 
.sind.  Für  den  Knipser  sind  also  keine  bcsoudertö 
Ilaudgrifie  nötig,  er  kann  schnell  hiotereioander  obue 
vorheriges  BSnstclleu  eine  Reihe  Aufnahmen  mscbcs 
und  dann  jede  beliebige  herausnehmen  und  einiclii 
entwickeln.  In  ihrer  jetzigen  verbesserten  Form  sind 
daher  die  Vidil-FUms  als  ehie  wirkUch  wichtige 
Neuerutij;  aii/usel-.ea,  und  sie  dürften  wesentlich  mehr 
Beifall  fiadcu,  als  ihnen  bei  ihrem  ersten  Auftreten  be- 
schert war.  F.  H. 

—  XII.  Photographiseher  Salon  in  London, 
nie  XH.  .^ussteUuntt  drs  Photographischcn  Salons  in 
London  bot  eine  anregende  Sammlung  bildniAssiger 
PlMtograpbieen,  untsiachiedlich  aber  nicht  viel  von 
friihfTfn  Ausstellungen.  Besondere  Bcichttini;  ver- 
dienen die  Guouuidrucke  iu  fünf  und  mehr  Farben, 
wdche  in  grosserer  Zahl  und  gdnngenerer  AnafUtrung 
als  früher  vertreten  waren.  Alex  K  c  i  g  h  I  e  y  .  wo 
regelmässiger  Vertreter  auf  irüherea  Ausstelluagco,  er- 
zielte mit  seinem  „  Frilhliagsidyll«  schöne  Erfolge.  Dw 
sich  Krisen  den  Himmel  abhehcn(!cn  verwachsenen 
Zweige  des  Baumes  »iud  vorzüglich  wiedergegeben,  anck 
die  Figuren  der  beiden  Landlente  wirken  stimmungs- 
voll. Will  A.  Cadbys  Bild  „Verlegenheit"  t.st  vorzüg- 
lich iu  der  Anordnung.  Die  Bezeichnung  des  Bilde» 
ist  wegen  der  zAgemden  Haltung  des  Kindes  gewlhit 
Fred  H  o  1 1  y  e  r  s  „  Baron  von  Schleinitz  "  ist  eine 
Charakteistudie  der  besten  Art.  Sein  „ForUät"  ist 
nicht  so  giacklidi.  Der  Glanz,  der  von  den  weissen 
Engen  ausgeht,  verdirbt  den  Pleischton  des  Gesichts. 


Digrtized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHROrUK. 


103 


Joseph  1  ■  K  c  i  1  c  y  s  bestes  Landscbaftsbild  „  Der 
Gute«  der  TrSaiue"  setgt  eine  UmxftuiraBg,  wddie 

einen  Garten  von  liniin  W'iihcr  trennt,  in  dem  sieb 
iUunie  und  Himmel  spiegeln.  Auf  seinem  Bilde  „Ab- 
gewiBdtes  Hmpt**  «Mit  maii  die  TORttglich  modu- 
lierten blossen  Schultern  eines  Mädcben&  Die  Zart- 
beit  der  Haut  ist  w  änderbar  wictlcrge^ebea ,  obgleich 
&  AchselhShle  etwas  atOreBd  «itkt  A.  A.  Gleesons 
BiW  .,  MutltTSi'hafl "  1. ringt  die  Liebkosung  der  MuUcr 
and  die  Hilflosi];kcit  des  Kindes  recht  gelungen  zum 
Avidnick. 

Clarence  H.  Whites  Bilder  befriedigen  wenig. 
Auf  seinem  „Porträt  W.  Uerbeit  I#iBle"  ist  die  Be- 
leuchtuug  gezwungen.   „Die  Schwestern"  steUen  swar 
rinc  ungezwungene  tlruppe  dar,  aber  die  mehriadi 
diagonal  laufenden  Linien  vemnadieB  ein  unbestltadiges 
Geffihl.    Sein  he«te«  THId  ist  „Tm  Obstgarten".  Die 
«Uri  FrüchteSiiinin'.tr  siinl  jjnt  <.;ru[jpiert.  InGertrude 
Kf)se)>icrs  „Porträt  Miss  Sears"  ist  die  liebliche 
Kuoduug  des  Cemcbb«  zu  bewundern.    Das  „Bilder- 
buch" tat  zn  tief  im  Ton,  aber  die  Anordnuog  der 
Figuren  geschickt  und  natürlich.    J.  Craig  Annan 
crfrent  durch  ein  gefälliges  Landschaftsbild  „Kelvins 
Bsak";  nur  die  Wiedergabe  desWasaers  ist  nicht  redit 
gdttogen.    Seine  „Zwei  Damen  von  Verona"  zeigen 
Khfiiie  Beleticbtung;  die  Haltung  der  Hände  ist  ge- 
schickt wiedergegeben.    Das  Bild  einer  „Novize"  ist 
nicht  ohne  Wert,  aber  die  Töne  sind  ungleich  ab- 
gestuft und  die  Anordnung  ist  7.u  gleichniässig.  Fräu- 
lein Carine  Cadby  sandte  ein  niedliches  Bild  von 
i»ei  jungen  Katzen,  das  sie  ,,Rine  Studie  des  .\us- 
linjcks  "  bcrcichnet.   Ihr  .,  Muster  für  einen  Buchdeckel " 
ist  eine  Blnmenstudie.   Georges  Grimpels,,  Zwei 
Profile  (f'Tnf  Farben  I"  ist  ein  beachten>5wcrter  Druck. 
Eine  junge  Negerin    hält   einen   l'apuiit-'i   auf  ihrem 
Finger  und  bringt   das  charakteristische  Profil  des 
Voge'«  in    belustigenden  Gegensatz    /v.  iloni  ilirif^eir 
C\V.  l'uyos  Arbeiten  sind  ehrgeiziger  in  der  Anlage, 
aber  weniger  wirkungsvoll  in  der  AusfQhrting.  In 
-einer  ,  Anwlnung  in  Brann  nnd  Bl.iu"  sieht  man  eine 
Dame  mit  bräunlichem  Ctsichi  mid  Lilauiichera  Nacken. 
Die  Diaplemng  ist  teils  gelblichbraun,  tab  blSnUcb- 
yr.iu     Rbcnfalls  wenii.;  liffrifili^enti  ist  sein  ..Profil  in 
vier  Farl»en"-   Der  einfache  l'"^arbcndrurk  „  Montmartre" 
dagegen  bedeutet  eitlen  Erfolg.  Bin  «cbmadces  Dienst- 
mäJchcD  mit  einem  Frf1rrVir=;(*n  nntrr  dem  Arm  blickt 
mit  weiblicher  Neugierde  von  einem  Balkon  auf  die 
Smsie.  ftalph  W.  Robinaon  atdlt  wobigelungene 
Ril<ler  ans    Spanien    und    Mnrf>Vko   atip      F  <\  ti  :t  r  i? 
J-bteichens  Bilder  beanspruchen  durch  Wirkuug  und 
Bgcaatt  das  gitete  Interesae.    In  seinem  Porlrlt 

.r)r.  Richard  Strntiss"  ist  der  ("'■rsirhl'^rin^t^ruck 
Itüho  und  meisterhaft.  „Portrait  of  Theobald  Char- 
traa*' gehdrt  tn  den  besten  Ponrits  der  Ausstellnng. 
Hie  Akt<itudie  „  Df  r  kti-inc  ruii'b  Sr-icirel"  ist  in  photo- 
grüphisdieT  Wiedergahe  des  Fleischtouea  und  in  der 
Rsltang  nnd  Linienffihmng  vortrefflich.  Von  sanen 
I-indschaftsbildern  ist  „  Mou'iaufgang  "  eine  beachtens- 
werte Let&tuog.    Alfre«!  Stieglitz  war  nur  mit  »wei 

WMeni  „Landatiaaie  in  Winter''  und  „PIStteiBen" 


vertreten.  Im  ganzen  wurde  die  Ausstellung  mit 
9»^  ttldem  beachicikt.  144  waren  von  41  Mitgliedcra 
des  Linked  Ring  und  79  von  Nicbtmitglicdei»  auS' 
gestellt  H.  M. 


Kl.  57.   Nr.  156093  vom  8.  Septemlier  tgog. 

Alfreil  SchocUer  in  Fnnkfnrt  n  M  Kopierapparat 
mit  an   der  Kopierfläche  entlang  geführter  streifen- 
förmiger LUditqnelle. 
Kopier«ppnr.Tt  mit 
an  der  Kopier Uacht  tut- 
lang geführter  streifen- 
förmiger    Lichtquelle,  ^ 
dadurch  gekennzeich- 
net, dass  als  Lichtquelle 
eine  elektrisclie  T.ampf- 
verweudet  wird,  welche 
«ine  quer  Uber  die  ganze 

Kopifrflärhc  reichcntli*. 
ununterbrochene  Licht- 
liüie  fielert 


KL  57.  Nr.  i57atB  vom  9.  April  1904. 
The  Antotype  Comp,  in  r.r  n.ion  ^  Photographischea 

l'igmeutkopierverfahreu. 
Photographischea  PigmentkopierverCshten,  dadordi 

pckrnn/eiclinct.  dass  iÜl-  ml  einer  beliebigen  Unterlage 
vergossene,  chromierte  Pigmeotschicht  vor  dem  Be- 
lichten anf  dne  andere  Unterlage  ftbertragen  und  als- 
dann durch  diese  hindurch  bclithtct  und  dann  in  be- 
kannter Weise  in  wanm  iu  \\  r>?isi.  r  entwickelt  wird. 


Fragekasten. 

Atttwort  SU  Fragt  6$  Hintergrände  zu  Karikatur- 
aufnahmen und  Hetstellung  von  Bildern  in  Büstenforra 

liefern  Pfister  iS;  Meier,  .Atelier  für  pfaotographische 
HiotergrOodei  Richtersweil  (Schweiz). 

Frn-^r  j;.  Herr  IV.  IL  in  .M.  Bin  ich  verpflichtet, 
meine  Schaukästen  au  Sonn-  und  Feiertagen  tAX  ver- 
bingen? 

Antwort  zti  Fragt  7/.  Feber  diis  Offt-nhalten  der 
photographischeu  Schaukästen  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen  besteht  bei  den  Polizeibehfirden  keine  einheit- 
üchc  Anff (s.^itng,  und  auch  die  Gerichte,  si-lbft  d;is 
Kammeigertcht,  haben  sich  in  ihren  Entscheidungen, 
die  Obrigens  in  der  „  Pbotogr.  Chronik "  verSffentlicbt 
wnr.h  ii.  /.um  Teil  elirckt  widcrsprr- In  n  \'ercin7.elt, 
j>o  z.  U.  in  Berlin,  haben  die  Behörden  das  Offenhalten 
von  Schaukasten  tnit*  nicbt  verkluflichen  Bildern,  die 
nicht  als  Warfti  anzusehen  sind,  Li-fittct,  und  es  l:  n  ii 
nur  empfohlen  werden,  in  jedeui  einzelnen  Falte  die 
PoKzeibebSrde  darauf  hinzuweisen,  dass  Schaukisten 
keine  V'frkaufsst'  l'i  M  unr"  Phütograpbieen  keine  V.'  i: i  <i 
sind.  Hilft  das  nicht,  so  muss  richterliche  Entscheidung 
herbdgefilhrt  und  dabei  auf  die  bisher  in  dieser  Sache 
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ergangenen  Urteile  bingewiesea  werden,  von  denen 
einige  dnrdi  den  R.  V.  D.  Pb.  ni  erlieltea  sind.  Biiie  Zu- 

saimiictistclhinp  flcr  verschiedenen  in  Betracht  kommen- 
den Polizei  Vorschriften  wurde  in  dem  Artikel  in  Nr.  79 
des  vorigen  Jalirgaages  verBfCeBtlidit  1  h. 

fragt  j6  Herr  B  F.  in  II.  Ist  ein  Chef  be- 
icdltigt,  für  Knulkbeitstage  AbxQge  vom  Lohn  zu 
madien,  wenn  der  Gehilfe  von  der  Ortdtimnkenkeaee 
Krankcnj^rdil  crhnu^  Wie  !at  in  dieMm  Falle  die  g«- 
•etxUcbe  Kündigungsfrist  ? 

Antwort  »u  Fragt  76.   Für  eine  lo  kune  Seit. 

wii-  Sic  .Tn^'cljcn,  imi-.s  (1;is  flclialt  weitergezahlt  wercicn, 
der  Chef  ist  jedoch  berechtigt,  den  Betrag  anzurechnen, 
der  von  der  Krankenkaase  geialilt  wurde  (S616  de* 
B.  fV  B.  I     Hfl  Kridiklieit.  (lt  [i  r.fliilfen  zur  Fort 

Setzung  der  Arbeit  unfähig  macht,  kann  küudigungs- 
kne  Baäaaairag  erfolgen.   Ba  iat  jedoch  lu  hemerken, 
dass  tlie  Entlassung  nur  während  der  Haiur  lUr  T'n 
fähigkcit  zur  Arbeit,  nicht  aber  nach  deren  Beseitigung 
anageqmiehen  werden  kann.   Dens  dn  Angestellter, 

der  erkrankt  un<1  währt-iirl  (licSt-r  Zt-tt  der  Arhchs- 
nofihigkeit  nicht  entlassen  ist,  kann  nicht  nur  nach 
•einer  Geneanng  die  Arbeit  fortaetaen,  aondem  er  ist 
sogar  ausdrücklirli  ii.i/n  ver])flichtet  Einer  bes«tuliTi-ii 
Erkllrung  des  Gehilfen,  dass  er  nach  seiner  Wieder- 
hentellung  das  ArbeitsverfalHnb  fortaetcen  werde, 
darf  es  nicht.  Soll  später  nach  lU-eiidigunK  <lfr  Krank- 
lieil  das  Arfaeitsvertaältnis  gel2«t  werden,  so  ist  mangels 
besonderer  Vereinbarung  'ffinhaltung  der  i4tägigen 
Kündigungsfrist  t-rfordcrlich.  f.  h. 

Frag«  77.  Herr  F.  W.  in  O.  Können  Sie  mir, 
bitte,  etwas  Aber  ,.Gfey«on- Licht"  der  Firma  Adolf 
Eisner- Berlin  mitteilen,  ob  .lic-st-  I..imi  t- 'Itti  Angaben 
laut  beiliegendem  Prospekt  entspricht,  und  ob  diese 
aooo  Renentampe  schon  jemand  in  Gebraneb  bat? 

Antwort  ZI4  Fr(ii;e  77  Die  von  Ihnen  genannte 
Lampe  ist  uns  nicht  bekaaut,  doch  iat  von  vornherein 
wahnGhanlidi  oder  vielmekr  aidier,  dass  dieselbe  Mr 
photographische  Zwecke  nicht  die  erwartete  Wirkung 
besitzen  wird.  Zwnr  Inssen  sich  bei  Verwendung  von 
GlBhlicfatlampeii  ^jliotograplüsclie  Anfnabmen  machen, 
aber  wegen  der  Farbe  de«  Lichtes  ist  die  photographische 
Heliigkeit  nicht  annähernd  so  gross,  als  man  nach  dem 
optischen  Effekt  erwarten  aoUte  Alle  Arten  von  Gm* 
glülilicht,  es  nun  Leuchtgas,  Spiritus  mler  Petrotcnn, 
enthalten  wesentlich  grüne  Strahlen,  dagegen  dne 
▼erhUtninnSssig  geringe  Menge  blattet  «od  violetter 
Strahlen.  Was  die  Expositionszeit  anbetrifft^  So  dürfte 
daher  auch  diese  !/am|>e  fClr  Attfnabmeswecke  aich 
weniger  empfehlen,  dagegen  ist  cS  wohl  denkbar,  dass 
aie  fftr  Vergrösserungs^.wccke  sich  gut  eignet;  hierbei 
iat  es  allerdings  nicht  ausgeflchloasen,  dass  ein  von 
einem  derartig  grc^seu  (tasglOhHchtbrenner  geliefertes 
Licht  zugleich  eine  so  erhebliche  Wärme  entwidcd^ 
<lass  die  Kondensoren  leicht  platzen,  Briatarungen  aber 
liegen,  wie  gesagt,  von  nnserer  Seite  hier  noch  niditvor. 

Frage  jH.  Herr  A.  H  in  H.  .Mi  iiu-  Beleuchtung 
ergibt  sehr  unbefriedigte  Resultate.  Ich  habe  bei  Nord- 
licht  dunkelblaue   und   weisse  Gardinen,  die  Aber- 


einanderliegeud  das  ganze  Atelier  decken,  welches  mit 
geiipplem  Rehglss  bdclddct  iat    Bd  dner  geringen 

Lichthelle  <iiii<l  die  I.iclitei  über-  und  rlic  J^chatten  unter- 
exponiert,  und  bei  grösserer  Lächthelle  ist  die  Technik 
nodi  weniger  gut;  da  die  Spitilkhter  und  Halbscbatten 
fehlen,  .^o  sinil  die  Können  breit  und  flach  und  das 
Gesicht  sehr  un&hnitch.  Vielleicht  muss  ich  das  Ghut 
noch  flberkleben  oder  bcsttddien,  waa  wlre  dann  wohl 
vorzuziehen? 

Antwort  «m  Fragt  j8.  Die  von  Ihnen  l>eob«cbtele 
Bftcheinong  tritt  dann  du,  wenn  dn  Gardlnenzng  zu 

hrl!  und  der  aiKlere  dunkel  ist;  hierdurch  wird  jpile 
gute  Beleuchtung  unmöglich  gemacht,  und  speziell  ist 
die  Brnelung  von  wdeben  Blldem  sdir  erschwert  Die 
;jnn7e  Kinriehtiui^;  wirkt  etwa  so,  als  wenn  ntir  der 
dunkelblaue  Gardiueuzug  vorhanden  wäre,  und  diese 
Wirkung  wird  noch  durch  das  Vorhandensdn  der  Rippen- 
)4lns\ ei j^lasuiij;  \erinelirl  Diese  be<lingt  nal.irgemäss, 
dass  die  weissen  Gardiueu  sehr  wenig  wirken  und  iu- 
folgedeaaen  die  Bdeoditnngs»5gSehkdten  verringert 
werden.  .-\hhil!e  t.'inn  jedenfalls  geseb.iffeii  wenlcii, 
wenn  die  dunklen  Gardinen  aus  einem  durchsichtigeren 
Stoff  genadit  und  die  hellen  Gardinen  dichter  gewihlt 

\s  erden. 

Fragt  79.  Herr  L  Sch.  in  B.  Wie  ich  gehört  habe, 
soll  in  diesem  Jahre  in  Genna  (Italien)  dne  Inter- 
nationale AusstellniiK  st-tltfiiideii.  Stiiiiiiit  liies.*  Wird 
dieselbe  von  deutscheu  Ausstellern  beschickt  werden.' 
Bs  wbe  mir  sehr  lieb,  wenn  Sie  mir  einige  Aufiddflaae 

über  dieselbe  Rebell  wiSldeu. 

Antwort  SH  Fragt  7^  Wir  köuueu  Ihnen  leider 
Uber  diese  Auastdlung  dne  eingebende  Auskunft  nicht 
geben.  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  vnu  wem  dieselbe 
arrangiert,  und  ob  sie  von  deutscheu  Atustdlern  be- 
scbidet  wird. 

Fragt  80.  Herr  A'.  Sch.  in  M.  Bei  einer  Vcr- 
grösaerung  von  9X12  auf  30X40  niit //4,7  und  Spiritus- 
gUhfidlt  als  Lichtquelle  erliidt  ich  trotz  des  sdir  zarten 
Negatives  auf  N.  1'.  G. -  Piguieutfolien  uach  einer  Expo- 
sition von  so  Minuten  keinen  Bindruck.  Zwei  Lampen 
geben  dne  IntenntBtnvenndirang  von  etwa  30  Prozent 
also  unwesenthch.  Intensivere  Lichtquelle  ist  nicbt 
verfOgbax.  Ist  alao  mit  vorliegender  Anordnung  auf 
dirdfelc  VergrOasemngen  in  Pigment  ni  verddtten? 

AHtwort  *U  Frag« So.  Direkte  Vergrösserongcn  auf 
Pigmentpapter  lassen  sich  wohl  mit  SpirituagUUtlicbt 
nidit  bettldkn,  dasa  iat  das  Lidit  an  adiwaeh  und  zu 
unaktinbch.  Wsoil  mta.  «tf  Flgmea^p^ier  verfrössem 
will,  ao  mnan  man  immer  an  aefar  langen  Bapodtions- 
«dteo  kommen,  aellist  wenn  man  Bogenlicht  anwendet 
Bd  einer  Lampe  von  8  Ainp.  Stromverbrauch  beträgt 
die  Espodtion  in  Ihrem  Falle  unserer  Schätzung  nach 
mindestens  15  Minuten,  twflrde  also  bd  dnem  Gasglfih- 
Bchlbrenuer  10  bis  la  Stunden  währen,  ohne  Rücksicht 
anf  die  ungflnstigere  Farbe  des  Gasglüblicbta.  Die 
Lieh tst Brite  des  Objektivs  kommt  übrigens  In  diesem 
Falle  nsdit  in  dem  Maase  in  Frage  wie  Sie  anzunehmen 
scheinen:  von  dner  gewissen  Lichtstärke  au  spielt  eine 
VergrOsserung  der  Linsenfläche  keine  Rolle  mehr. 


rar  41s  Pcdsktfea  wtvtmam*:  Pi«l«iaar  Ov.A.  lll»tb*'O«fl0lt4il«i».  ^  Pnck  aa4  Veilst  vsa  Wllhela  Kaapp-HsU* 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITÜNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUOTONSTECHNIK. 

<  :  j  a  i;  l! -■  s  T' h  (i  t  o r  a  p  h  i  11  c  h  e  n  Verein«  lu  Hrriin 
def  Freirn  Phott'Kr»phcn  -  Innung  des  i  !aadwcik;.kiiiimeibe2irks  Arnsberg  —  de«  Vereia*  Schlrawcber  Kucbphotographen  zu  Breslau  — 
des  Bercisrh  -  Mlrkisrhen  I>hoto|pYphen -Vereins  lu  Elberfeld- Bannen  —  des  Vereins  Bremer  Facbpho(op;ra])hen  —  des  Vereiaa  piMlle- 
naphbrnrr  Mitarbeiter  von  DanziK  und  Umitesend  —  des  Photorraphen  -  Gehilfen -Vereins  Dortmand  ond  Cmregend  —  de«  Doäaclamrfrr 
Plii)»oirra;,hr:i  Vrr«-in«  —  dcs  Ddsseldorfcr  l'notographen  -  Gehilfen -Vci  ein»  —  des  EUanx  ■  LolhrinctM-hrn  Photfipraphen -Vereins  —  der 
Phul  ^  hrn  I  ..•n..,sen»chaft  von  Essen  nnd  benachbartrn  MJdtrn       da  t'hotofraphen  -  Gehilfen -Vrrein»  Khucii  und  (Imgegend  —  des 

Phi>i:  |;iaphrn  -  Gehill'co -Vereins  Frank/jirt  a.  M.  —  des  Veieiu»  der  KachphotuKrapbeo  von  Halle  «.  S.  und  Umgegend  —  der  PbolotrraphUchen 
Geneliscbafi  in  HarobuiT -  Altona  -  der  Photoeraphen -  Innnnir  zu  Hambarg  —  de«  PbolMmpben •  Gehilfen -Vereins  la  Hamburg- Altona  — 
des  Photugraphisdien  Vereiiu  Hannover  —  der  Vcrcinigunr  Heidelberger  Fachphotofraphn  —  der  Photographen  -  Innmig  tu  Hildeshein 
fOr  den  RrgieruogsbeiLtk  HUdesbeim  —  der  Vereinigoog  Karlsruher  FafhphutDcrsphen  —  <ir^  Photogrspbea -Vereins  lu  Kassel  —  des 
Verein»  photoprsphischer  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Photoersphische n  Crsrllschall  lu  Kiel  —  (irs  Rheinisch -Wrstfalinrhrn  Vereins  lur 
Pflege  der  Photucrapbie  und  verfrandter  KQnste  tu  Kftln  a-  Rh.  —  de»  Vereins  I.ripii(;rr  rhotographrn -Gehilfen  —  de»  Vereins  der  Photo- 
chcni^rsphrn  und  B<  rufsarbeiter  Leipilg  und  Umgegend  —  der  Innung  der  l*b(>tat;raphen  zu  I.Qbcrk  —  der  Vereinigung  selb« lediger 
Pkotagraphrn.  Hpiirk  Mierlchurg  —  d«r  Vereinigoog  der  Mannheimer  und  Ludwigshifrner  Fachphotographen  —  des  Mlrkisch -Pommersclim 
Pbotograplit-u  X'rrem»  —  der  Nfilncheucr  Photüj:raphi»clirn  Geiiellachsft  —  des  Phnioijraphi-n  -  Geniifen -Wreiiis  München  —  der  Pht>to- 
rraphiüchrn  GrselKohafl  N':'.;r^rT^  —  des  Vcil.andc*  Mrr klrr.Liui g  -  Pommetscher  Pliutuj;' ajinen  (Rö»tock(  dr>.  S.ii  Ii-, sehen  Photogmplje ii- 
Boodea,  mit  dm  Scktianen  Hrriden  und  Umgegend,  Leipzig,  Krzgebirge.  Chemnitz.  Zwickau.  Grimma,  Voctlaiul,  Lausitz  —  des  -Scnlegwig- 
HallMiDiaekra  FkoUcraphen -Vereins  —  des  Schweizerls<^hen  Photo^phen  •  Vereins  —  des  l'boiograpbrn  -  Gebilfca- Vereiiu  in  Stettin  — 
V<wiM  phalOBf  phisthsr  Uilarbeitsr  in  Stuttgart  —  des  Vereina  der  Photo  -  Cbemigrapheo  in  SiuUg;art  —  der  Freian  Pbotographen- 
hmtf  n  TiNfa  —  des  TkOliogcr  FlMltognphen- Bundes  —  des  ZOrirher  Photovraphea -Varaia«  ia  ZSuUh  —  des  IDlaTbaiter-Varcills 
.natofnpkiB*  la  XMA  —  des  T^HIiTm  Deulacher  nnd  Oesterreichischer  Lichtdruck  -  Indutcidtar  —  niA  PHblUnHoONIBU  4ar  OMS- 

kraakankaMe  der  Fbotopmphea  in  Berlin. 

RwfcMor  Dr.  AsMIBTBB-CHARLOTTBHBUROk  KantattHM  ^ 

Verlag  tob 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  8.,  IfflUweg  19. 


\r.    17.  21   FpV.rnar  ^905. 


Die  Chronik  erscbeiat  ala  Beiblatt  zum  .Atelier  des  Photographen  ~  und  zur  .Zeitschrift  f Q r  R eprodu klions - 
ttchnik"  wöchentlich  zweimal  oad  brin|t  Artikel  aber  Tafeafracen,  Riiodschau,  PersooaJnachrichlen,  Patente  etc.  Vom  .Atelier  des 
PbotMrapben*  crscbeiilt  loartlich  aw  Haft  voo  aMhiarao  Boges,  cntbaltcnd  Originalartikel.  Kunstbeilagen  etc.,  ebeoao  von  der  ,Zeit- 
(chriii  far  Reprodaktionalcehaik*. 

Das  .Atelier  des  Pbotographen*  mit  der  .Chronik"  koitel  vierteljährlich  Mk.  3, —  bei  portofreier  Zusendong  innerhalb 
de«  Deutschen  Reiches  und  Oesterreich  L'iuai  11»,  nach  den  Qbrigen  Ulndera  des  Wcltpoatvereins  Mk.  4, — ,  die  .Chronik"  allein 
Mk  BestelluDieo  nebmea  jede  Buchhandlung,  die  Post  (Pustxeitun^sliste:  .Chronik"  mit  .Atelier*  anter  .Pbotographiachc  Chronik, 

Aai|abaB>%  «Chnalk'  alMaa  aalar  .Pbolograpbische  Chronik,  Aasr«l>«  A.*),  sowie  dte  V«fia(«buchhaiidliia(  cal(cseii. 

Die  .Zailacbrifl  fBr  Raprodakllonsleebnik*  kostet  viertclilbrlieh  Mk. 3,—  bei  portofireter  Zuaendnar  Inoeclialb  dea 
Dt  Machen  Reiche»  ond  Oesterreich- Ungarns ,  nach  den  Qbtigen  Lindem  des  Weltpostvereins  Mk  1  Far  .\h  .nnrnirn  des  .Atelier  dea 
Phalagyiphen"  werden  die  Haupthefte  zum  Preise  von  Mk.  a. —  pro  Vierteljahr  geliefert.  (PuNtn -.•un;:\t  ■^lp  ,Rr;jrutiukEion"  mit  .Chronik" 
•alW  «Zeitachrilt  fOr  Reproduktionstechnik,  Ausgabe  B.",  .Reprodoktiao'  allein  unter  ^Zcii^chiill  fur  Rcpiuduklionktechnik,  Ausgabe  .iV." 

Inaaralc:  Vtrkauf,  Vtrputhttmg  u.  thaL,  die  dreigcspaltene  Zeile  ^V\i,  \  liehU\mt  die  dreigespaltene  Zeile  50  l'fg. 

Arbeitsmarkl:  Die  dreigespallene  Zeile  ij  Pfg.,  fOr  Mitglieder  von  Vereinen,  darea  Oqcaa  daa  «Alaliai"  iat,  mit  30  Proa.  R  •ball. 

Schlus»  der  Inserateo-Annabme  f&r  die  am  Dieiutag  Nachmittag  zur  Allgaba  galaafnda  NlBUBV}  Mml^  Vomiliagi 
ftt  die  aai  SonnabcBd  Voraüttag  zur  VcnaadaaK  k—iwda  MaauMr:  FcaÜac  Mittag. 


t^undathau. 


—  Herstellung  von  Duplikatnegativen 
mittels  Uranbildern.  („Photography*,  De- 
zember 1905,  S.  9.)  Nach  Niewenglo wski 
lassen  sich  Negative  nach  Negativen,  Positive 
nach  Positiven  herstellen,  wenn  die  Schatten 
der  Originale  aus  Uransalzen  bestehen.  Die  be> 
kannte  Methode  der  Urantonung  kann  fQr  diesen 
Zweck  in  Anwendung  gebracht  werden.  Man 
arbeitet  zweckmässig  mit  getrennten  Bldern, 
indem  man  das  Bild  zunächst  in  eine  zwei- 
prozcntige  Lösung  von  rotem  Blutlaugensalz  legt, 
nach  dem  Bleichen  eine  Stunde  hei  öfteren 
Wasserwedisel  wascht,  und  in  folgender  Losung 
tont: 

Wasser  880  ccm, 

Urannitrat  2,6  g, 

Salzsäure  5  Tropfen. 

Nach  der  Tönung  wird  das  Bild  in  schwach 
angotaertem  Wuaer,  dann  in  gew<Huilicban 


gewaschen,  und  in  etwa  fonfprozentiges  Fixier» 
bad  mit  Bisulfitzusatz  gelegt.  Nach  dem  Waschen 
und  Trocknen  wird  das  Bild  mit  einer  photo- 
graphischen Platte  in  Kontakt  gebracht.  Je  nach 
der  Empfindlichkeit  dieser  Platte  ist  eine  mehr 
oder  weniger  lange  Einwirkung  der  Urankopie 
notwendig.  Die  Operation  ist  beliebig  oft  zu 
wiederholen.  (Wenn  auch  zur  Herstellung  von 
Duplikat  -  Negativen  bequemere  und  schnellere 
Wege  vorbanden  sind,  so  ist  doch  die  voran- 
stehende Mitteilung  aus  anderen  Gründen 
interessant  genug,  um  recht  bald  nacb- 
geprOft  zu  werden.    R  ) 

—  Ursache  der  Entstehung  von  Gelb- 
Schleier.  (,The British  Journal  of  Photography", 
Dezember  1904,  S.  1041.)  Die  klaren  Stellen 
einiger  Diapositive,  welche  mit  sonst  tadellos 
arbeitenden  Bädern  hergestellt  waren,  zeigten 
Starben  Gelbacfal^r.  Fr^di  angesetzte  Lösungen 
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von  Entwickler  und  Fixierbad  änderten  nichts 
an  denn  Resultat.   Beim  Herausaehmen  einer  der 

Platten  aus  dem  Fixierbade  wurde  eine  äusserst 
niedrige  Temperatur  des  Bades  Iconstatiert, 
wdche  nur  5  Grad  C.  betrug.  Die  Lösung  wurde 
erwärmt  und  kc'inv.  der  nunmehr  in  dem  Rade 
fixierten  IMatten  zeigte  Gelbsclileicr.  Vergleichs- 
venudie  mit  Stereoakopplatten,  von  denen  die 
eine  in  kälterrm,  die  andere  in  w.lrmerem  Fixier- 
bad fixiert  wurde,  zeigten  auf  das  deutlichste, 
das«  nur  die  niedrige  Temperatur  der  LOsuog 
das  Auftreten  dea  Gelh';rh1eiers  veranlasst  hatte. 

—  RoteTöneaufMattpapicren  ( „Plioto- 
graphy",  Dezember  1904,  S.  10 )  Nach  gründ- 
lichem Auswaschen  der  Kopieen  zwecks  voll- 
standiger  Entfernung  der  lOsIichcn  Silbersalze 
wird  in  folgendem  Hade  3  bis  4  Minuten  lang 
gebadet: 

Kochsalz  .....13g, 
gepulverter  Alaun    .    .    .    .    16  „ 
hdaaea  Wasser  Ins  ...    .  700  ccm. 
Nach  dein  Erkalten  der  Lüsunj^  wird  0,3  ^ 
KaliuroplatinchlorUr  zugegeben.  Die  Drucke  wer- 
den herausgenommen,  bevor  sidi  die  Farbe  be- 
deutend verändert  hat,  In  etwa  zehnprozentiLjeni 
Fixierbade  fixiert,  gut  gewaschen  und  getroclvoet. 
Der  Ton  der  Ro|ne  kann  dankler  gestimmt 
werden,   wenn  man   nach  dem  Trocknen  das 
Büd  zwischen  reines  Fiiesq>apier  1^  und  mit 
einrai  heiaaen  Eh«i  llbcrgdit. 

—  Die  Herstellung  mehrfarbiger 

Drucke  n  a  L  Ii  eine  ni  n  c  u  e  n  \'  e  r  f  a  Ii  r  e  n 
(„Photogr.  Rundschau",  Februar  1903,  ä.  29.) 
O.  Siebert  benutzt  die  abziehbaren  CelluloTd- 
l'Igmeiitfolien  der  Neuen  Pliotugraphischen  Ge- 
sellschaft, J3crlin-StegUtz,  zu  einem  KorobioatioDs- 
Pigmentdruek.  Die  Folien,  welche  in  zwölf 
verscliiedencn  Farben  im  Handel  existieren,  be- 
sitzen bckaontlicb  den  Vorzug,  dass  sie  die 
Herstellang  seitenrichtiger  Bilder  durch  eine 
einmalige  Ucbertrat(uni^  gestatten.  Ein  L'eber- 
einanderl^eo  einzelner,  verschieden  gefärbter 
Drucke  erlaubt  die  Anfertigung  von  Bildern 
mannigfaltigen  Effekts.  Kombiniert  tnan  die 
Schichten  derart,  dass  in  den  einzeloea  Bild- 
partieen  die  der  Natur  entsprechenden  Farben 
mehr  oder  w^eniKei  zum  Ausdruck  k  imnien,  so 
dürften  in  der  Hand  eines  geschickten  Operateurs 
recht  farbenprächtige  Drucke  entstehen.  Der 
Wct;,  welcher  zur  I'izielung  von  beispielsweise 
Landschaften  einzuschlagen  ist,  wird  folgender- 
massen  zu  gehen  sein.  Zunächst  wird,  wenn 
viel  Laub  vorhanden,  eine  normale,  an  Einzel- 
heiten reiche  Kopie  auf  grOner  Pigmeotfolic  her- 
gestellt, und  eine  zweite  noterkopiertc ,  in  ge- 
eignetem Braunton,  darübergclcgt,  welche  die 
Baumstämme  und  das  Erdreich  wiedergibt,  ohne 
die  grünen  Stellen  zu  Oberdecken.  Bringt  man 
die  beiden  FoUen  noch  nass  auf  eine  Milch- 


glasplatte,  so  kann  man  die  Farbenwirkung  be- 
urteilen und  danach  den  Fortgang  der  Arbeit 
einrichten  In  den  meisten  Fflllcn  wird  man 
den  beiden  Drucken  noch  einen  dritten  in  dunkel- 
brauner oder  schwarzer  Farbe  hinzufügen  mOsseo, 
um  in  den  Schattcnpartiecn  der  Räume  und 
des  Vordergrundes  die  notwendige  harmonische 
Wirkung  zu  erzielen.  Die  Beurteilung  der  nass 
Qbcrelnandergelcgten  Folien  soll  bei  Tageslicht 
geschehen,  ferner  sämtliche  zu  einem  Bild  ge- 
hörigen Ewzelkopieen  !n  gleich  warmem  Wasser 
entwickelt  werden  Lokale  Veränderungen  mittels 
Pinsels  oder  Wattebausches  sind  natürlich,  wenn 
notwendig,  auf  öen  noch  nassen  Schichten  mit 
Leiehtic^keit  vorzunehmen  Der  Kunstfertigkeit 
des  Operateurs  bietet  die  Methode  den  weitesten 
Spielraum.  Betreffs  Fertigmadiung  der  Bilder  sei 
auf  die  Gebrauchsanweisung  verwiesen,  welche 
die  Neue  Photographische  Gesellschaft  ihren  Drei- 
farben* Pigmentfolien  begibt. 

Dr.  A.  Traube- Mfiacben. 


VcreinsneiGh  richten. 

Sashsiseher  Photographen -Bund  (E.  V.). 
(Uoter  4nH  Flroiekiarat  Sr.  Ilij.  Konif  Friadricb  Aua««  vm  SMlim) 


Am  a.  Februar  endet«  der  AUbezwin^r  Tod 
die  irdische  Laufbahn  UDMies  liebni  Vontasd^ 
mitgliedes  und  treueii  KoUcgen 

ThMNlor  Mfni  Kahn  in  Chennitt. 

Der  Sächsische  Photogtapheu-Buiid  erleidet 
durch  deo  Heimgang  dieses  trefflichen  Mannes 
einen  schweren  Verlost  Seit  BcKiündung  des 
Bundes  demselben  als  VorBtandsniitKlic<l  an- 
gehöreud,  hat  er  uns  alle  jeder  2eit  mit  Rat  und 
Tat  unterstützt,  und  wo  er  nur  immer  konnte, 
die  lutert-i^rtu  ik-s  Bundes  gefördert. 

Durch   seine  vortrefflichen  Charaktereigen- 
schaften, Kcin  lauteres  Herz,   hat  er  sich  die 
Sympathie  aller  KoUegcn,  die  mit  ihm  in  Hl 
rülinnii;  f/ikoritmcn  sind,  erworben;  er  gehörte 
zu  ileü  Wenigen,  die  keine  Feinde  haben. 

Wir  aber,  die  mix  sein  frühes  Hinscheiden 
aufs  iunigsie  bedauern,  mttu  ihm  ans  treuen 
Her7.cn  ein 

„Habe  Savh» 
in  die  Ewigkeil  nach, 

Leipzig,  den  17.  Februar  1905. 

Sw  Blohstacbs  PbotQgrapbmi-BaaA. 

Adolf  Sander,  Felix  N:aim,iii;i, 
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Phofeograpi&lssher  Ver«in  su  Berlin. 

(Gegr.  1863.) 

Sitantlg  am  Donnerstag,  den  23.  Pebrnar  19D5, 

abends  8  Uhr  pünktlich, 
im  G«bäiide  der  Königl.  Seehandlung,  Jägerstr. 23 
(SitKnngiBut  des  Vereins  Berliner  Kanflcate  uaA 

lutldstrieller.) 

Tagesordnung: 
T.  GeadtCfUlcIt«»,  Aom^nng  nnd  Aufnalimc  nener 

Mit}^1ic<ler. 

2.  Vortrag  des  Uetru  Dr  Rotbbol«  voa  der  Laude»- 

Vomcbernn^tiBtalt  Berlin:  „Das  TuTalideo« 
V  ersieh  erungsgeset/". 

3.  Expenmeatalvortrag  des  Herrn  Ad.  Tcllkampf 

über  sein  „PanBiadruck-^Verfaliren'*. 

4.  Vorlajje  von  Xc-uln-iti  ii  ik-r  I^eipziger  nuchbindcrci- 

Aktieugcsellscbaft  vorm.  Gustav  Fritzache. 

5.  Vcfachiedenes  tutd  PiagdcMten. 

Der  Voratand.  I.A.:  PriU  Hansen. 


Ab  nenes  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  Geraoa  S legerer,  Thotogr.,  Brandenburg  a.  H.. 
dnrdi  Hem  Herm.  Zertiadorf. 
Berlin,  den  16.  Februar  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B.  Martini,  Sehatnudater, 
Berlin  8. 44  Prinaemtr.  34. 


Thüringer  Photographen  "Bund. 

Protokoll  der  am  31.  Januar  1905  abgehaltenen 
VIII.  Generalversainnilang  in  Erfurt, 

„Kohls  Restauran  t". 

n  L- i  n  ti  11      V  h  r. 

'  In  denselben  Käutucti,  la  denen  er  gegründet,  hielt 
■nser  Band  in  Brfurt  seine  VIIL  GcnefalTerHUumiung, 
'üc  i'nt'leich  die  27.  allgemeine  Mitgliederversammlung 
war.  ab.  War  der  Besuch  auch  ein  verhält n iam äisig 
gater  in  nennen,  so  bitte  er  ein  bcsondem  gnter  sein 
kör.ncu,  wcnu  alle  die  Mitf»He<!er,  von  denen  infolge 
Krankheit  und  Unpässlicbkeit  £utschuldiguug8»clureibeii 
willen,  nicbt  dadwdi  an  Kommen  verbindert  worden 

wären.  Ausscnlciti  j^ingen  ncgrüssungsschreiben  und 
Tjdegtanimc  ein  von  den  Herren:  F.  Naumann  und 
A.  Sander- Ldpdg«  Martini-Berlin,  Basaler- Berlin, 
Schünborn-Rnlila,  Wiegand-Zeitz,  Hotbaner- 

Henliche  Begrflasnngsworte  waren  es,  mit  denen 

UDaer  Vorsitzenrler.  R  t  r  n  a  d  -  Erfurt,  nach  stattgc- 
lubtet  Vorstaudssitzung  Gäste  und  Mitglieder  be- 
«inkommnete  nnd  damit  die  Atzung  eröffnete.  Er 
wan^ihto  ilcr  Verhandlung  einen  'l''''''^*^"'"'-'  Vi  i  l.mf 
tu  Nutz  und  Frommen  aller;  alles  Persönliche  solle 
aun  snssdtalten.  nitr  die  Sache  hochhalten,  stets  werde 

der  Vorstand  wie  immer  ueilci  "nsticM  sein,  illc  Iniur- 
OMs  seiner  Mitglieder  zu  fördern,  er  hoffe  und  bitte 
*>>cr  aucb  nm  allseitige  Unteestataung. 
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Zum  Punkt  2  der  Tagesordnung  übergehend,  ver- 
ficat  der  Vonitsende  den  vom  protokollierenden  Sebrilt- 
ffihrer  verfsssten 

J  ah  resl)  l-  r  1  c  Ii  t. 
Mit  ganz  besonderer  Genugtuung  können  wir  diesmal 
auf  da;,  verflossene  Geschätt^aht  ttirttcksehanCD.  Das 
Hauptereiguis  in  demselben  war  naturgemSss  uiuere 
Leipziger  Ausstellung.  Was  wir  seiner  Zeit  in  Alten- 
burg mit  Begeisterung  ergriffen,  mit  Kraft  durchfflhrten, 
hat  sich  ausgereift  zu  einer  grossen  Tat;  mit  unbedingtem 
Recht  künnc-n  wir  unsere,  mit  dem  uns  nun  eng  be- 
freundeten 8Ach.sischcn  Bund  geuieiusam  durchgeführte 
Ausstellung  als  eine  Tat  hinstellen,  welche  die  besten 
Erfolge  gezeitigt.  Wo  immer  auch  eine  Ausstellung, 
auch  wenn  sie,  wie  bei  «na  mit  glficklichstem  Erfolg 
zu  Ende  geführt,  stattgefunden,  so  lässt  wohl  eine  jede 
doch  Stiuimungcu  und  Strömungen  aus,  die  uürgelud 
nnd  zweifelnd  ibie  Bedeutung  benbsetieu  mfiditeo, 
denn: 

„Allen  Mensdien  recht  getan, 
Ist  eine  Kunst,  die  niemand  kann", 
aber  die  Stimme  der  Allgemeinheit,  die  Kritik  an- 
gesehenster Fachzeitschriften  und  der  Besuch  von  über 
xSooo  Personen  stellen  wohl  das  beste  Zeugnia  für  das 

volle  ('.dingen  un.sercr  gemeinsamen  AitsstfHiing  aus. 

l'ie  Uuudesaugclcgcnhciteu  fanden  ihre  Kriediguug 
in  drd  Vollvenamndungco,  nnd  zwar:  in  der  General- 
versammhinj,'  in  Erfurt  nm  2  tnid  3.  Fchninr,  einer 
Versammlung  in  Jena  am  10.  und  11.  Mai  und  einer  iu 
Leipsig  am  15.  September  1904.  Der  Besndi  seitens 
unserer  M(l;;lieder.  Tinmentlieh  in  den  ficidcn  !ct/teTi 
Sitzungen,  war  ein  bcMjnders  hervorragender  zu  nennen. 
Ausserdem  hielt  der  Voiatand  noeb  einige  Sitzungen 

ab,  um  dTinj^endc  und  interne  Sachen  tu  erletligeu. 
Stets  sind  wir  Ijcmulit  gewesen,  allen  Anforderungen, 
allen  technisdieo  Portsdiritten  in  der  Photographie 
rinser  grösstes  Interesse  entgegfrizuliriiij^cti ,  und  jede 
Sitzung  brachte  Vorlagen  von  Neuigkeiten  aller  Art, 
die  zu  weiterem  Studium  anregten. 

An  Vorträ^Pii  wurden  gehalten  in  Erfurt:  ,,  l'iu 
die  Welt  mit  einer  Kamera",  wozu  die  Finna  Uuger 
&  Hoffmann-Dresden  uns  einen  ihrer  neuesten  Pro< 
jektionsappiiratc  iti  iie1ir:ip\sftrdi.i:?1er  Weise  zur  Ver- 
fügung gestellt  hatte ;  Kollege  Lei-Hteuschne i de r-Jena, 
Angestellter  der  Firma  C.  Zeiss:  a)  „Ueber  den  Venint**, 
b)  ,,lTebcr  die  neue  Minimum- I'almoskanicra";  Kollege 
Tetlgmanu.Müblbausen;  „Ueber  die  photograpliisdie 
BuchfOhntttg«:  Kollege  Hertel- Preiberg  i.8.:  „Ueber 
das  neue  Mott.i!l)i:!iiin]).:ipier"  iIl-i  I'ii  i;i.i  T  r  ,1  ;>  p 
&  Münch. Friedberg;  iu  Leipzig,  bei  der  gemeiusomeu 
Sitzung  der  Sachsen  und  Thfliinger,  ffihrte  uns  Herr 
Schüllauf,  wisseuschaflliohcr  Milarbcittr  d.  r  I-'inna 
C  Zei»a-Jena,  das  Epidiaakop  geuanuier  Firma  vor; 
Schräder- Brandenburg  demonstrierte  seine  BlitzHeht- 

cinrlihiuiij;  uml  hielt  dabei  einen  int'  r.-santcii,  wissen- 
schalllichcu  Vortrag  über  seine  von  ihm  erfundene 
„Tatuendstd-Sekuodettuhr".  Die  Punkte  der  Tages- 
I irdr.  iiu;«! :  Verschiedenes  brachten,  wie  immer,  eine 
Fülle  von  Neuigkeiten,  deren  Versuche  und  Rcaulute 
besprodwn  und  kritisiert  wurden. 
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Uoaer  Bund  zählt  tut  Zeit  93  Mitt(Jieder  —  hoflcnt- 
Itch  werden  irir  bald  die  Zahl  rao  emiclit  tmben.  Ünwr 
Vcwinnfgan  ist  dMselbe  geblieben. 

Die  Binnabiae  im  abKelattfenen  Ge- 

•eliifl4«Iir  bctrigt  i6'9.34  Mk. 

die  AvMgAt  "q4.3>  w 

KaMenbestand  1^ 

und  mit  den  Aussenständen  von  .    .     ya7>—  „ 

mmiiiinH    891,76  Ifk» 

hierzu  der  ri  bcrschnss  von  der  Leip- 
ziger Ausstellung  450.—  Mk 

Summa    I34i>76  Mk. 
In  dicM  SnBiue  iM  der  CsstgeteKte  UntetelOtniiig^ 

foTiilfi  voll  711,11  Mk.  mit  eiiixiTcclinft.  Di-r  für  das 
Jahr  1905  aufgeateUte  UanshaltungspUn  balanciert  mit 
915  Mk.  In  Biimelimc  ttai  Aesgabe. 

Die zn  ernennenden  Kassen reTiaoremwden  die  K aase 
noch  heute  prflfen,  so  dass  wir  den  versammelten  Mit- 
glie<Iern  Qber  den  richtigen  Befund  noch  Auskunft 
geben  kOnnen.  Ueber  unsere  Bibliothek  wird  unser 
Bibliothekar  selber  Bertfbt  epst.ittcn.  I>ie  T'ntefstützTinjf*- 
kasse  brauchte  nicht  iu  Anspruch  gcnouitncn  ra  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  »chon  jetzt  von  diercr  Stelle 
ans  .•lUcn  drne-n.  die  im  Traufe  de«  Jahrfs  ffu  den  Bund 
gewirkt  haben,  und  wfinncht  von  Herzen,  dass  jedes 
eimelne  Mitglied  bettrcM  adn  eiSgie,  de»  Anaehen, 
welches  nnser  Bund  peiMesst,  zn  erhalten,  daaa  jeder 
Mriiie  ihm  z\it  Verfügung  stehende  freie  Zeit,  seine 
Kraft  und  sein  KSnsen  «teaeCKt  flfcr  4B*  «dtCie  Btf^ 
wicklnng  und  ffir  dm  wefterpn  Amhiin  nrweres  lieben 
Thüringer  Bundes  zn  Not«  und  Frommen  jedes  einzelnen 
und  nrai  Hefl  und  Segen  irnaeier  schönen  Konet  Btn 

herzlich  „Ont  T.ipbt"  nnd  ,,Glftdtanf"  für  weHcW 
ernsten  .Arbeit  im  neuen  Jahre! 

Bin  leutce  Bravo  deknneftfleile  dk  Zneflnrnimg 
der  Kollegen  zu  dem  Vorgetragenen. 

Hierauf  erfolgte  die  Wahl  der  beiden  Kollegen 
Motskne  and  Schnp|ie - BäDe  tt  g— enfttlewten, 
die  ihr  Amt.  nach  dem  Bericht  des  Kassierers,  der  jetzt 
folgte,  sofort  flbemahmen.  Kassierer  Lutz- Gera  gab 
in  klupcr,  fibefeiektiicfaer  Vcfae  ein  BIM  nneeif*  ITwim  11 
%vesct;s,  dessen  Zahlen  bereits  im  alljfemeinen  Jahresbericht 
enthalten  sind,  seine  AusfQhrungen  werden  mit  leb- 
haftem  Betfalt  »nfgeawBwen«  Kollege  Hofbaner- 

S«h!.  der  krank  cnüichuldigt  war,  hnUc  srinen 
Bericht  als  Bibliothekar  per  Brief  eingesandt.  r>a.s 
Scinelben  wnide  «tTtonu  nnd  datmek  attdi  Ihm  der 

Dank  der  Vfrsantmltinp  ;Tbf;;o'^tattet. 

Im  Anschluss  hieran  schnitt  Kollege  Held- Weimar 
die  Frage  an  wegen  der  acbos  Unger  rAcketindigen 
Beitrü^'c  einitrer  Mitjjlirdcr,  es  Wste  dif?«  eine  ISngere 
Aussprache  aus,  worin  das  FQr  und  Wider  in  der 
Behandlang  dtcaer  Angelegenhdr  beeprodhen  wurde, 
schltesslich  wnrde  dem  Kassierer  drr  Auftrag:  ?w  teil, 
bis  zur  nächsten  Versammlung  genaue  Auskunft  Ober 
die  ZahliingawiimUnigkrit  dicBcr  Mitg8eder  zn  gehen, 
woiiiuli  d^imi  dir  Ver«iinini!i!nj;  fll>er  die  weitere  Zn- 
geliürigkeit  denselben  zum  Bunde  beschliessea  soll. 

Dana  folgte  als  Pnnkl  5  der  Tagcaotdnung  der 


Vortrag  nnaeres  Kollegeo  Kersteu-Altenburg,  der  als 
JnijnnitgHed  wohl  an  besten  d«sn  benifen  war,  nnsei« 

leipziger  Awjwfellun^  /u  hcsprcchen.  Dit-üer  Vortrag 
folgt  besonders  gedruckt  in  nftchster  Nummer  unseres 
Ofgansi  —  Spontaner  Bdfall  tohnte  den  VoHragendea 

Mr  seine  hochinteressanten  Atisftlhrungeu. 

Zum  nftchsten  Punkt  der  Tagesoidnnog  übergehend, 
gab  der  Voiritaende  die  Sddnssabrechnung  Aber  die 
Ansstellung  bekannt  Die  Cesamleinnahme  der  Aus- 
stellung betrug  8520,89  Mk. ,  die  Gesamtausgaben 
7309iia Mk.,  so dass ein  barer  Ueberschuss  von  iai8,77Hk. 
vcrl)lcil)t. 

Auf  der  kt7tcti  Ausschusssitzung,  welche  am 
35  Januar  d.  J,  in  Jena  stattfand,  und  an  welcher  die 
Herren  Naumann,  Sander,  Werner,  Harber.^, 
Knapp,  Strnad,  Keraten,  Schuppe  uud  Tesch 
lalnahmen,  wurde  Aber  diesen  Ueberschuss  wie  folgt 
verfügt:  218,77  Mk  werden  vorweggeiioniinen ,  erstens 
100  Mk.  als  Bewilligung  für  den  Buchgewerbe -Verein 
als  Dank  für  die  völlig  unentgeltliche  Hergabe  der 
herrlichen  Rinme  seines  Hauses,  und  der  Rest  zur 
Herstellung  zweier  künstlerisch  ansgefflhrter  Diplome 
für  die  beiden  Herren  Direktor  Wflrnlein  -  Leipzig 
und  Wilhelm  Knapp  in  Halle  h.  S.  als  herzlicher 
Dank  für  ihre,  in  uneigennützigster  Weise  für  das  ("iC- 
liugen  der  Au.s.stellung  Kelvistcten  grossen  Dienste.  Die 
mnd  vnbl^benden  1000  Mk.  werden  folgenderweise 
verteilt  550  Mk.  erhält  der  Sächsische  Bond  and450llk- 
der  lUunuger  Photographen  •  Bund. 

Bjne  nngehenre  Aibeil  wnrde  mit  dieser  Schliiss> 
sitztitiK'  in  Jena  tu  Ende  j^eführt  (K:e\vis.s  ist  es  inter- 
essant zu  bürcu,  dann  au  Ausgängen  1469  Briefe  uti<] 
Postkarten  and  5314  Drucksachen  nebst  Krenzbäudem 
hc.ir1)eitct  worden  sind).  Mit  derselben  Riniplci-it,  mit 
der  das  ganze  Unternehmen  begonnen  und  duicb- 
gefAbrt;  wurde  es  auch  bescbloasen,  and  «Ib  henflduler 
Cewinn  rcsnltiert  daraus  die  nun  enp  pekriflpfte  Freund- 
schaft unserer  beiden  Bünde,  ein  Erfolg,  auf  den  manch' 
*andendlea  nnd  begristertee  Wort  nun  Sdilnas  in  Jeaa 
gesprochen  wurde.  Auf  Antrat;  unseres  Vorsit/ender» 
werden  die  uns  zukommenden  450  Mk.  so  verteilt,  dass 
M»ltk.  I*  die  tFrtersWtMnngÄaase  nnd  ^Mlc  ia 
die  laufende  KaMe  des  f^undcs  kommen.  Allseitige 
Anerkennung  beglfickKrünscbt  den  VoiBtand  zu  diesem 
sdiflnett  Brfotg. 

Danaeh  traf  die  Mittaj^pnnfse  ein.  nrd  dann  wnrde 
vom  Kollegen  Hof f mann- Erfnrt  die  obligate  Gruppen- 
anfoataie  gemadit.  Mach  der  Pirnse  Portaelznng  der 
T.-i^esordnnnp  mit  I'mikt  7;  Ehrcnmitf^litdsch.ift  belr. 
Auf  Antrag  Kerstens  wurde  einstimmig  der  Beschluss 
gdlsast,  diesen  Pnitkt  der  Tlsgeeordnung  als  vertranlidi 
zu  behandeln,  und  crKif't  die  Verhandinnp  den  ein- 
stimmigen Beschluss  betreffo  Ernennung  zweier 
Bhrenmitgtteder  nnd  einer  Bbrengabe.  Der  VoMÄtseade 
dankt  im  Narnen  aller  Vorstandsmif j;1ieder  herzlichst 
fftr  die  Einmütigkeit  der  Mitglieder  und  für  das  Ver- 
trancnsTOta»,  dka  ilmen  damit  etteOt  worden  war. 

Von  iin-icrcn  nencn  Khrennntp;tiodorn  laKtil  Tirirf 
uad  Telegramm  vor,  in  denen  sie  für  die  ihnen  ver- 
Hekene  Anaicidinnag  nodimals  benlickat  dankten.  De 
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hkranf  folgende  Dcricht  der  KaawiRCvi*oi«o  MoUkn« 
flndSchoppe  gipfdte  in  dent  Aatng  auf  BaUMtaag  de» 
KuneretB  und  deni.«en>en  deo  Dank  der  Versainmliiiig 
nr  letne  Mthewaltwng  anmiipMChea,  was  auf  Voiliag 
des  Vornteenden  doreh  Brtaeben  Ton  den  Pltttea  gfe- 
tcbicht. 

Zorn  Däcfaaten  Pniikt  der  Tagesordanag,  Wahl  des 
flidisteti  Veraammlungsortea.  Ingen  beieita  veilMllicdcn* 
Anträge  vor.  Die  alchaiKlien  Kollegen  hatten  gabnteP, 
onsere  tiiictaate  Venammlnag  mit  der  ihrigen  znaammen- 
lukgen,  was  allerdingB  bedingen  wflrrle,  den  Ort  dieser 
Tcaunvlnag  «kdtr  naeta  dem  Osten  Thfiriagena  zu 
fcrlegen,  um  aber  anth  nnaeren  Mitgliedern  gerecht 
za  werden  und  da  die  letzten  Veisammtungen  bereits 
inmer  Im  Osten  stattgefnnden  haben,  «nide  vom 
KoRegen  Weetz-Watterahansen  vorgeschlagen,  nan  die 
nSchste  Sitzung  auch  einmal  im  Westteile  Thflringeos 
ahinbaUert  und  fQr  den  Herbst  die  gemeinadiaflliche 
Versammlung  mit  den  sächsuchen  Kollegen  zu  arran- 
gieren. Der  Antrag  fand  Annahme,  und  so  wnnlen 
Eiaenach  und  Friedrichroda  h\  Vnrsclilag  gebracht 
(vom  Kollegen  Wiegan  d-Zeitz  lag  ein  RcIiriftlirTipr 
Antrag  vor,  Zeitz  zu  wählen).  Ivisenach  ging  als  ge- 
wählt hervor,  und  der  Vorstand  wurde  beauftragt,  fflr 
<lic  Herbstversamnilung  die  nAtitren  Sdiritte  mit  den 
sächsischen  Kollegen  za  beraten  und  Halle  als  Ver- 
aanmlnngaort  in  VcoeUag  ta  bringen. 

Punkt  lO  der  T.i^'esordnunj^  lir.iclitf  ilif  W:iii!  dt-s 
Vorvtandes.  Der  Antrag  des  Kollegen  M  Olsberg  er- 
Halle,  den  alten  Voratand  per  Akklamation  wieder  tu 
wählen  ui;il  <l:inilt  di  ti  einzelnen  Mitt;liciUTn  desselben 
das  Zeugnis  der  vollsten  Zufriedenheit  zu  geben, 
•dKiteite  an  den  Statuten,  die  eine  jedesmalige  ge- 
heime Zeltelwa'il,  iitifl  /war  fiii  ein  jeiles  Viirstau<la- 
milglied  extra  vorschreiben.  Gewählt  wurden  als 
I.  Voiritzender  P.  Strn  ad*Kifert;  II.  Vonitscnder 

Fr.  Tellj^Miiaiin  -  M ühlhan.ven  i.  Th  ;  prutiikoll.  SchHft- 

fähter  £.  Tcscb -Jena;  korrcsp.  Sciiriftlübrer  L.  Held- 
Weimar:  I.  Kaoalerer  L.  Lutz- Gera;  IL  Klassierer 
Schuppe- Halle:  Bibliothekar  H  d  f  h  n  u  er- Suhl 

Eine  längere  ernste  Aussprache  entstand  nach  der 
Wabl  des  I.  Vorritzenden  Strnad-Brfnri,  der  die 
Witderwahl  zuerst  ganz  entschieden  ablehnte;  ein  ge- 
«iiMa  Etwas,  uuauageaprochen  zwar,  aber  ihm  Wohl- 
kckaant«,  iSge  in  der  Luft  und  l&ast  ihm  den  Vor- 
schlag machen,  doch  einmal  andere  Müuner  an  die 
Spitxe  treten  zu  lassen,  es  wSre  seiner  Meinung  nach 
geniaittttr  von  Wert  forden  Bund,  densdben  andi  dn- 
laa!  von  jüngeren  Kräften  führen  zu  la.<iseu.  Es  kostete 
Xfihe.  ilic5e  Zweifel  zu  zerstreuen  i  aller  den  Worten 
4«s  Kollegen  T  e  1 1  g  nt  a  U  U  ttud  dettt  berzUch  ausge- 
sprochenen Wunsche  aller  Versammelten  gelang  es, 
■uueten  bewährten  L  Vondtxenden  als  solchen  dem 
Baude  zu  erhalten,  und  nadidem  endlldi  unter  gewissen 
Voratiüsetzungen  und  Bedingungen  seine  Einwilligung 
tdolgt  war,  nahmen  auch  die  anderen  GewUüten,  fQr 
das  damit  dohomentiate  Vertrauen  dankend,  ihre  Wahl, 
K^k  Wiederwahl  an. 

Zam  letzten  Punkt  der  Tagesordnung:  Vortrag 
da  Vertietem  der  AktlengeseHictiaft  Aristophot,  war 


leider  von  der  GeseUaehaft  ein  Schreiben  eingelaufen, 
worin  sie  bedauert;  den  \-ersprocbenen  Vortrag  deshalb 
nicht  halten  lassen  zu  können ,  da  der  neue,  zur  Jt^ 
monstratioa  zu  benutzende  Apparat  nicht  fertig  ge- 
worden sei  Der  als  Gast  anwesende  Vertreter  der 
Firma  Höh  &  H  a  h  n  e  -  f^cip/ip ,  die  die  General- 
vertretung der  Aristophot- Gesellschaft  hat,  hatte  die 
Preondlichkeit,  an  der  Hand  eines  Kataloges  einen 
kurz  gehaltenen  Vortrag  über  die  neuen  Papiere  der 
Gesellschaft  zu  halten.  Herr  B  rfi  c  k  n  er- Rabenau, 
gleichfalls  als  Gast  anwesend,  spricht  Ober  einen  vom 
Iloflihotogtapben  (■  r a f •  Zwickau  erfundenen  Schnetl- 
kopierapparat.  Es  ist  dies  eine  Erfindung,  die  in  denkbar 
bequemster  Weise  gestattet,  in  fabelhaft  kurzer  Zeit 
ein  grosses  yoniitiiin  Abdrücke  herzustellen.  I'nser 
jüngstes  Mitglied,  Kollege  ßa rk- Frankeuhausen,  zeigt 
eine  Entwicklungsschale,  in  der  man  zugleich  zwei  über- 
einanderliegende Platten,  ohne  viel  mehr  Blrtwicklcr« 
flOs&igkeit  zu  brauchen,  hervorrufen  kann. 

Der  Vorsitzende  daukte  den  Herren  für  ihre 
UebeoMrafdlgkelt 

Per  rnntit  ,, Verscliiedeiiea "  hnv.f^t ,  wie  immer, 
eine  grosse  Menge  Neuigkeiten  und  eine  anregende 
Ansapradie  über  dies  und  jenes  ans  der  photogfnpMBchen 
Praxis  und  dem  geschäftlichen  Treben.  Der  Vorsitzende 
Uast  eine  vom  Kollegen  Künig-Lotienstein  mitge- 
bradite  Printenaibeit.  wie  al«  die  Firma  Witt-Char* 

lotlenburj;.  um  Goethe- P.irk,  fertig;!,  /irknlii  ren  ;  diese 
Firma  arbeitet  nach  berühmtem  Muster.  Das  Bild,  eine 
kaum  attagefieckte  rohe  VergrBsaerang,  erhltlt  jeder  ans 

reiller,  edler  Menschenliebe  vollknintnen  ^'''il'''.  wenn 
man  für  einen  exorbitant  hohen  Preis  einen  Rahmen 
dazu  kauft,  der  alte  Schwindel  in  alter  Ftma  für  die- 
jenigen berechnet,  die  nicht  alle  werden. 

An  weiteren  Eingüngeu  waren  zu  verzeichnen: 
Ratlienewer  Optische  Indnatiie*  Anstalt  (Bcacbreibnng 
ihre«  neuen  achromatischen  Projektions- Linsensatzes 
Leukar);  die  Farbenfabriken  Bayer- Biberfeld  (Preia- 
eoorant   ihrer   neuesten    chcmisdien  Brtengnisse); 

Dr.  K  r  eh  s  -  C  )ffrnli;u  li  n.  M.  (Preislisten  und  Hroschüren 
über  Verarbeitung  ihrer  diversen  Papiere,  Blitzlichtp 
pidv«r  u.  a.  w.);  Alfred  Brflekner»  Rabenau  b.  Dresden 
(über  nene  Kanurns  nnd  fleren  Monu-ntverschlOsse); 
Trockenplattenfsbrik  vormals  Dr.  Schleussuer- Frank- 
furt a.  IC.  (dne  Anzahl  Pakete  ihrer  neuen  Spezial- 
Rapid- Platten,  blaue  Etikette).  Die  Sachen  kommen 
zur  Verteilung,  und  aoUen  die  damit  erzielten  Reaultate 
und  Urteile  darüber  auf  der  nldisten  Venammlung 
bekannt  gegeben  werden.  Kollege  Teligmann 
schneidet  wiederholt  die  Frage  der  Preisdrackerei  an 
und  spricht  in  w«ni«tHl«B  Worten  «dn  Bedaucra  Wer- 
über  aus,  gerade  die  Kollegen  .sollten  im  Gegensatc  ztl 
den  Warenhfiuaem  an!  Preise  Iwltcn,  lieber  einige  Ani^ 
ndnttea  mebtr  oiaeheii  und  dem  Pnbflknttt  «ufli  weit- 
möglichste  entgegen  kommen.  Kollege  Motzkus  be- 
leuchtet  in  Ungerer  Aussprache  die  IMfungsangelegen- 
heit  und  fHlnte  einige  draAiaiiK  Vttrflile  an,  die  zn 
einem  lebhaften  Gedankenauaitaaach  der  Kollegen 
Strnad,  Schüler,  Teligmann,  KSnig  und  Lutz 
fttlut  und  noch  eine  lebhafte  Debatte  aualfiat  Nach- 
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den  dum  ttoeh  d«r  Vonitxeade  in  tbrneogendcn 
Worten  klargelegt,  dass  nur  durch  den  Zusammen- 
■cUBi«  der  Kollegen,  diudi  Pflege  der  Koliegialkät, 
dudi  Anaapnadie  in  unaeren  Vcnaniinluugen  das  Ziel, 
das  aicb  unser  Bund  gesteckt,  erreicht  werden  kann, 
regt  er  zugleich  weiter  an,  durch  Aufrufe  und  Pro» 
apekte  an  noch  fernstehende  Kollegen  dieae  anfko- 
fordern,  dem  Runde  als  Mitglieder  beizutreten.  Schöne 
EErfolge  sind  bereits  erzielt,  noch  schönere  winken  als 
Lohn  gemeinsamer  anregender  und  ernster  Arbeit. 
Hit  dnem  dreifaclicn ,  freudig  aufgenommenen  Kocib 
atif  unseren  lieben  ThOringer  Bnnd  achlicast  er  die 
Versammlung. 

Diesmal  kann  ich  die  kommenden  Erholungs- 
stunden, die  auf  diese  nicht  allein  anregende,  sondern 
auch  angestrengte  Sitzung  kommen  sollteo,  nicht  be- 
sdireiben,  da  ich,  nodl  Rekonvaleaaent»  froh  wer. 
wieder  nach  Hause  kommen  zu  können. 

Die  Bahnanschlüsse  von  Erfurt  aus  sind  fflr  die 
Mitglieder  j«  «ndl  ao  günstig  gelegen,  dass  die  meisten 
wohl  noch  in  später  Nacht  ihren  heimiacfaen  Fenaten 
wic<1cr  zueilen  konnten. 

Auf  fnhea  Vßedendien  in  Biaenach! 

r.  Strnad,  Emil  Tesch, 

1.  Voraitzeader.  protokoU.  SckriftfObrer. 


Zn  Bhicnmitgliedem  dnd  ernannt: 

Herr  F.  Nanmaau«  Hel^otognpbi  Leipzig, 
n     A.  San  der,  Photograph ,  Ldpdf  •  Gohlia. 

Der  Voratand: 
I.A.:  Lonia  Held,  SdiriftfttliTer. 

V«r«lnlgun8  selbstKndisar  Photographen, 

Bezirk  |U[*8<l*bur|B> 
Auaang  ans  Acm  Berichte  über  die Veraanmlttttg 

vom  7.  November  1904. 

IMe  regclrateige  Monats venammlntig  wurde  um 
8'/i  Uhr  abends  durch  den  Vorsitzenden  eröffnet  Nach 
Aufnabme  zweier  neaer  Mitglieder  und  Sriedignog 
vcmciuedener  geachlftfidier  Angelegenheiten  hielt  der 
Vorsitzende,  Herr  Haertwig-Mag<lrhur^',  seinen  Vor- 
trag Aber  i,Dcr  Entwicklnagagang  der  fhotogmphie 
in  natflrilchen  Pathen".  WSbrend  der  «ehr  inter- 
eiaanten  Ausführungen  zirkulierten  verschiedene  Prä- 
parate und  Utenailten,  ebcnao  drei  TeilnegatiTc^  die  zn. 
aammen  gesetzt  ein  farUgea  Bild  des  Originala  ergaben. 
Der  Vortragende  verstand  es,  die  einzelnen  Methoden 
aar  Brlangnng  farbiger  Bilder  in  recht  anachaulichcr 
Weile  zn  schildern. 

AllgtiiieiiK-  AufmerksamMt  OTCgten  die  von  den 
Herren  Weise-Üscheraleben,  Damm -Magdeburg  und 
Stadel  mann 'Wernigerode  ausgestellten  Arbeiten. 
Bnrterer  hatte  voratfglidie  Tierstudicn  in  ICoble,  Hcnr 
D a m t»  Vergrflasemngeu  tind  Stadelmann  Tages- 
arbeiten gebracht  Bei  der  Besprechung  derselben 
atdlte  Kollage  Stadalmano  für  di«  Jaonar-Vciaanui' 


long  einen  Vortrag  Aber  „KOnaderiidie  Fhotographie" 
in  Aussicht 

Die  Prflaenzliate  ergab  die  Anwcaenhcit  von  ao  Heizen. 
Die  VeiBamnilnng  war  eine  in  jeder  Hinaicht  anregnde 
und  ioterenntite. 

Job.  Hirachfeld.  ScbnfUübrer- 


Auszug  aus  dem  Berichte  überdie  Versa uiuiluug 
rom  9.  Januar  1905. 
Dil-  .MitKlicdor  innl  r.ri.^te  versammelten  sich  gcj;'" 
4  Uhr  nachmittags  im  Fried.  Krupp- Gmaon- Werk, 
um  unter  der  liebcnswflrdigen  l^famng  nnaeiea  Renn 
Ilaertwig  dk-  Einrichtungen  füi  iltii  Pilricli  i 
Photographie  auf  dem  genannten  Werke  zu  besicbtigeo. 
Nadi  in  Angenadieinnalune  der  verachiedenen  Rtum- 
hchkeitcn,  der  clcktri.si  hL-n  Kopiervorrk]ituiii;t;i;  u.s.  « 
war  ca  besondera  «in  Schaellkopierapparat  für  Brom- 
ailberbilder.  der  dl«  Anfmetkaamkcit  der  BrschieneBeD 
erregte.  Die  sinnreiche  Konstruktion  dessclt)cn  eruiög- 
lidite  ea,  daaa  innerhalb  ganz  kurzer  2eit  eine  grüs»ere 
Anzahl  Kopieen  nadi  einer  Platte  von  «baolut  gleich- 
mlMigan  AnMehrn  der  Veiaanunlnng  vorgelegt  werden 
konnten. 

Hierauf  wurde  gemdnaam  ein  baMw  im  „  Beamtea- 

kasino"  des  Werkes  eingenommen,  bei  welcher  Gelesen- 
hdt  Herr  W.  Mailer  .Magdeburg  Herrn  Haertwig 
Mr  das  Geaehene  dankte. 

Gegen  8  Uhr  eröffnete  der  Vorsitzende  die  Versamm- 
lung im  H Zentral- Hotel"  zn  Magdeburg  mit  begrflaKU- 
den  Worten,  in  denen  et  der  Hoffnung  Auadrudt  gaK 
daaa  das  nene  Jahr  ein  für  unsere  Vereinigung  günstiges 
■dn  möchte.  Dann  erteilte  er  Herrn  Stadelmasn- 
Wemigerode  daa  Wort  an  adnem  Vortrage  Über  „Kfiast- 
leriache  Photographie".  Der  Vortragende  entledigte  sich 
aciner  Aufgabe  mit  Gcadiick  und  erl&uterte  sdne  Aas- 
fBkmngen  durch  Herumzdgen  von  Arbeiten,  die  den 
von  ihm  vertretenen  Intentionen  gemäss  ausgeführt 
waren.   Die  Versammlung  zollte  ihm  Dank  und  Beifall. 

Im  geacbSfÜicben  Tdle  der  Versammlung  gelangte 
der  VetaamndtiDgBbefidit  vom  7.  November  1904  zur 
Verleaung,  er  wurde  genehmigt.  Auf  Antrag  des  Herrn 
Schroedcr- Brandenburg  wurde  die  nächste  VenanuD- 
lung  auf  den  6.  Februar  1905  n;uh  llr.nnUnlujrg  n.  H 
festgesetzt  Herr  Schroeder  will  für  Unterhaltung  uad 
Vorträge  sorgen. 

Eine  lebhafte  und  interessante  Disku^ion  ent<«i)ana 
sich  infolge  der  eingelaufenen  Anfrage,  auf  welche  Weise 
es  wohl  möglich  sei,  indifferente  Kollegen  für  ufl«re 
Bestrebungen  zu  gewinnen,  und  Wie  Man  unlauteren) 
W'ettbcwcrb  und  Schleudcrkonkurrensea  mit  Auasidit 
auf  Erfolg  entgegentreten  könne. 

Die  Versammlung  wurde  um  Il'.'t  Uhr  geachlosKB. 
Nach  der  Priaenzliste  nahmen  nn  iht  26  Herren  teil 
Job.  Hirschfeld,  Schriftführer. 
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Ateliernaehriehten. 

Paderborn.  Herr  W.  Strcil  erflffnete  WUhelm- 
KiMK  t  ein  Pbotognphiiclics  Atdier. 


Cesehäftliehes* 

Protalbln-Werke,  Akdengaettechaft,  Dresden. 

Der  Rdugewinn  von  1904  bctrajjt  1 16839  Mk  (jitRcii 
90532  Mk.  in  1903),  dessen  Verteilung  der  demnächst 
ciDfnbenifenden  GeBenlversMnnlQoif  iwlc  folgt  tut- 
^chhijo!!  wcnltn  soll:  25000  Mk.  Kxtra  -  Abschreibung 
«af  l'atcDtc  Konto,  9183,97  Mk.  Ueberweisung  an  den 
Xcservefond»,  40000  Mk.  (10  Proient  Dividende  den 
Aktien  L.  A),  18500  Mk.  (5  Prozent  Dividende  den 
Aktien  L.  B),  1438134  Mk.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat, 
aaooo  Mk.  rar  Analonnig  von  aa  Stamnukticn  I*  B, 
377,39  Mk.  VewtT«g  «of  ncne  Rechnung. 


Ausstellungawdseti« 

In  Genna  wird  eine  Internationale  Photo- 

gtaplliSChc  Ausstellung  im  FrTihjahr  Rtattfimlrn. 
IMeBUder  mässcn  spätestens  am  15.  April  1905  in  Genua 
tiatnUea.  Aukttnfle  erteilt  der  Oenenlidretir,  Genna, 
risna  Foataae^  Maroee  iB. 


Patente. 

Kl.  57.    Nr.  156046  vom  13.  Juni  1903. 
Hervey  H.  Mc  Intire  in  South  Bend,  V.  St  A.  —  Photo- 
gnphiscber  Kopierapparat  für  fortlanfenden  Betrieb  mit 
ciaer  von  eiocm  endlosen  Drucktuch  teilweise  um- 
idikMsenen,  von  innen  beleuchteten  Negativtrommel. 

I.  Pbotograpbiscber  Kopierapparat  für  fortlaufenden 
Betrieb  mit  einer  von  einem  endlosen  Dmdctnch  teO* 


weise  utasclitossenen,  von  innen  beleuchteten  Ne^ativ- 
bwiniel.  dadurch  gekennzeichuet,  dass  ein  die  Oeffnung 
(no  die  Lichtquelle  umgebenden  Trommel  {ro)  infolge 
|Ki|Mter  Bdaatnag  vcndilieMender  Schieber  {rj)  der 


Bewcgnng  der  Negativtrommcl  (^)  dadurch  folgt,  daaa 
ein  in  diese  eingesettter  federnder  Stift  (r^  ihn  erfuat 
und  so  lange  mitnimmt,  bis  sein  Anschlag  (3/)  gegen 
den  Anschlag  (a^  eines  vom  Stifte  (/tf)  niedergedrückten 
DnhtbBgeta  (aj)  adiUigt,  wooadi  der  Stift  (/^  «ber  den 
Schieber  biaweggleltet 

KL  57.   Nr.  156345  vom  d  September  190^ 

Johannes  Gaedickc  in  Berlin.  —  Vcrfabrtn  nir  Ilcmtcl- 
lung  von  Silbersalz  -  Kuuilsioueu  von  gleichbleibender 
Enipfiudlidlkeit. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Stlbersalz- Emul- 
sionen von  ^gleichbleibender  Empfindlichkeit,  dadurch 
gekennzeichnet,  daas  eine  angefeilte  BotoMoü  nacb 
dem  Wnsclien  einem  Reifungsprozess  durch  Beb.inflpln 
mit  Amuiüuiuk  oder  dcrgl.  während  einer  licstimniteu 
Zeit  nnd  bd  p— ender  Temperatur  unterwotfen  wlid, 

worauf  (la<i  Ammoniak  mit  einer  geeigneten  Slnie  Uen- 

Iraluiicrt  oder  übersättigt  wird. 


ÄHlmort  au  Frag»  jr.  Wenden  Sie  sich  an  die 
Finna  Otto  Jeich  in  Leipzig,  Lindenstrasse  14,  welche 
Kataloge  franko  versendet.  Sie  finden  darin  auf  Seite  7 
das  Gewünschte.  Auch  kdnnen  Sie  jede  Photographie 
bd  genannter  Finna  xnni  Vorpräparieren  einsenden. 


Frage  Si.  Herr  yf.  F.  in  W.  Ist  ea  einem  Photo- 
graphen gestattet,  eine  Porträtanf nähme,  bei  der  dodi 
das  Eigen tunarecht  anf  den  Besteller  tibergebt,  dtudi 
den  auf  der  Rückseite  angebrachten  Vcnncrk  „Abdradc 
jeglicher  Art  verboten"  su  sähatsen?  Darf  von  einem 
soldten  Bilde,  auf  dem  diejahreuabl  nidtt  angegeben 
ist,  eine  Vergrössemng  gemacht  werden  ? 

Antwort  au  Fragt  Si.  Daa  Nachdruckverbot  ist 
IbetfMIiiig  nnd  zwedcloe,  denn  ebe  Tbotographie  ist 
nur  dann  gegen  Knchbildung  geschützt,  wenn  auf  dem 
Abrag  oder  auf  dem  Karton  Name,  bezw.  Firma  des 
Verf^rtigers ,  Wohnort  dea  Verfertigen  oder  Verlegers 
und  daa  Kalenderjahr,  in  welchem  die  reditmiaaige 
Abbildung  meist  ecschienen  ist,  angegeben  wurde. 
Fdilt  eine  dieser  Bczeidinungeu ,  so  findet  ein  Sdiubt 
gegen  Nadibilduug  nicht  statt,  es  sei  denn,  dui  nach- 
gewiesen werden  kOnnte,  dass  die  Bezeichnung  nur  auf 
dem  einen  Bilde  versehentlich  fortgelassen  wurde,  aber 
anf  den  anderen  Arbeiten  des  betreffenden  Photo- 
gr^hen  durchgängig  angebracht  ist  Lb. 

F ragt  83.  Herr  E.  N.  in  M.  Vor  etwa  zwei  Jahren 
fand  eine  Verhandlung  gegen  ciiR-n  Photographen  Statt; 
der  die  von  einem  Besteller  nicht  abgenommenen  Bilder 
mit  dem  Vermerk  „Verkäuflich**  zur  .Ausstellung  brachte. 
Welches  Geriebt  hat  dauuil.s  <bi.s  rrtcil  gcfUlt  nnd 
kSnnen  Sie  mir  dasselbe  übermitteln? 

Antwort  su  Frage  82.  Das  Urteil  besitzen  wir 
nicht,  und  es  ist  uns  auch  nicht  bekannt,  von  welchem 
Gericht  CS  ausging;  <loch  kann  hoffentlich  einer  unserer 
I.«scr  Auskunft  geben.  Ucbrigens  sind  die  Fälle,  dasa 
Photographen  die  bealdlten  nnd  nidit  beiahlten  Bilder 
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mit   cDtaprecbendett   Bcmctlcttiigcti   mr  AasstelluDg 

brachten,  sclum  <  ift  vorj^etmuiiu  n,  \vf)l)cj  unseres  \Vis,sci)!S 
die  betreffendeu  I'liotograpbeD  ia  den  daraiiifolgcudcti 
BdeidigoDgBkljigcB  meuteiis  den  kQtMreo  gezogen 
haben.  f.  h. 

fr%*  ij.  Hen  W.  B.  ia  &.  Wie  iat  das  Er- 
kranken der  Hlnde,  wie  idi  soldics  in  meiner  Inagen 
Prixis  I)t;i  drei  Kupiereru  erfahren  habe,  zu  verhüten? 
Das  Erkranken  mu»  aU  Folge  der  Einwirkung  dca 
FlatintHidcs,  wie  MÜehes  znm  Ilatinieren  der  Mattbilder 
verwendet  wird,  angesehen  wer<U-tr  In  ciiieni  Falle 
konnte  der  Kopierer  aciuem  fierufc  nicht  mehr  uacb- 
geben.  Die  Krankbeitaerscbeinungen  dfirflen  dieielben 
sein,  wie  «e  auch  durch  die  Kntwickler  un«!  Chiotn- 
bOder  hervorgerufen  werden.  Worauf  «ind  hier  die 
Kmnkheitaeinclidnungett  znradcxulQbren  ?  tat  das  Platin 
oder  die  in  dem  Bade  befindliche  Phosphorsiiu rc  >1ie 
Uraache,  und  wie  ist  deradben  vorzubeugen?  Eine 
Behandlung  der  Hittde,  wie  sie  I»  Nr.  7  der  „Fhotogr. 
Chronik"  empfohlen  wird,  ist  doch  hier  nicht  angängig. 

Antwort  m  Fragt  ij.  Da  Fälle  bekannt  geworden 
•ind,  in  weidien  Platinaalze  starke  Reizungen  der 
Schleimhaut  bei  besonders  empfindlichen  Personen  her- 
vorgerufen haben,  ao  iat  es  nicht  unmöglich,  daaa  die 
von  Ihnen  beolMditeten  Btknnknngen  anf  die  Ver- 
wendung von  riatinbädern  Kurückznführen  sind,  bezw. 
mf  den  Platingchalt  dieser  Bflder.  Wahrscbdulich  iat 
dice  atterdingt  nicht,  denn  die  wenig  bekannten  Pille 
heftiger  Platinwirkungeu  wurden  bis  jetzt  nur  beob- 
achtet bei  der  I'räpanttion  von  Platinpapier  selbst 
Sehr  leicht  möglich  ist  es  ilagcgen,  «lajs  HantauaacfaUge 
durch  die  Säure  des  Platinbadcs  entstehen;  dass  an- 
dsnemde  Hantretznngeo  bftnßg  Auasclilägc  vcruraacbeu, 
iai  bekannt  Pboephoninre  gilt  allenlings  als  ein  aehr 
harmloser  Körfier.  Es  kann  in  diesem  Falle  nur 
empfohlen  werden,  an  verfahren  wie  früher  beacbrieben, 
d.  h.  vor  Jedem  Arbelten  mit  den  fraglidten  Substanzen 
die  Fin^^cv  /ini.ichst  in  reinem  Wasser  mit  Seife,  am 
besten  uuier  ZusaU  von  Borax,  zu  waschen;  dann 
gftbidlich  mit  Vaseline  einzufetten,  betoudets  unter  de» 
KSgeln,  nach  einigen  .Minuten  alles  fiberschfbsigc  Fett 
an  euem  trockenen  Tuch  absnnllien  und  diese  Operatioti 
nach  der  Arbeit  wieder  vorzunehmen.  Wegen  der 
Empfindlicbkcit  der  CelloTdinbilder  gegen  Fett  mtiss 
in  solchen  Fällen  die  Arbeit  unter  Benutzung  von 
Cnmmifingem  vorgenommen  werden;  bterdundi  ver* 
botet  man,  daäs  Fett  auf  die  Rilder  gelangt,  und  kann 
man  trotzdem  mit  gr&sster  Leichtigkeit  in  den  Bädern 
bantiefen. 

FVaf;e  84.    Herr  C.  F.  in  F.    Ich  bhl  Im  Besitze 
•    dner  13X18  Reisekamera  mit  doppeltem  Balgcnaoszug 

und  Rnpidaplanat  und  mSchte  gern  mit  dessen  Hilfe 
Vcrgrösscrungen  machen.  Ist  dies  nutglich?  Welche 
Vorrichtungen  sind  dazu  nötig?  Welche  Arbeitsweise 
ist  empfehlenswert?  Gibt  es  eventuell  ein  Werkchen, 
resp.  eine  Anleitung  hierfür? 

Antwort  zu  Frage  84.  Um  mittels  der  genannten 
Kamera  V'crgrösserungen  herzustellen,  mHsste  der  Auszug 
ilcrsillicn  <lti.t    Iii';  \ii-Tiiia'  so  SL-iii  als  die  Brenn- 

r*r  «a  RcdakÜMi  v«nal«w«U*: 


wdte  des  Objdctiva;  Hbrfgeos  kann  andi  mit  knncsi 

AusztiK  werden,   wt  tin  eine  jj.issei'.dc  Vot- 

ricbtung  gewählt  wird.  Sie  finden  Näheres  daniber 
in  Miethes  Lehrbuch  der  PhotognpUe.  VeHag  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.    (Preis  to  Mt  1 

Frage  8j.  Herr  O.  J,  in  A.  Ist  es  möglich,  im 
Silberaudcopler-Verfaliren  dn  anderes  Mittel  als  Fixier- 
natroii  /mii  Fi\ierL-u  /u  j/eJu  iuctic-n,  und  welches? 

Antwort  4M  Frage  8j.  Andere  Mittel  als  Fixier- 
natron kAnnen  nicht  zweckmässig  zum  Fixieren  von 
Silberbilderu  benutzt  werden.  Cyaukaliumlüsuugiu 
grdfen  die  Bilder  aebr  stark  an,  und  die  sonst  empfoh- 
lenen Pixiermittel  sind  für  Fnpierbilder  nidit  zweck- 
mässig \ er wcnilhar,  weil  sie  den  Ton  stark  veriültlerii. 

Fragt  86.  Herr  F.  P.  ia  B.  ist  die  Zandung  Uli 
BlitzHdit  mittel«  Elementen  mSgHdt?   Ich  vetsnehte 

es  n)it  sechs  Trockenelementen,  je  1  Volt  und  4  Am])., 
dieselben  vertagten  vollkommen.  Eine  Akkumulatoren- 
Batterie  von  6  Volt  und  ta  Amp.  hatte  den  gewünsdile« 
Erfolg,  einen  Blumendraht  zum  GlQheu  zu  brinKrn- 
Brstgenannte  erwärmte  kaum  */|g  mm  starken  Kupfer- 
dnht  Idi  oUklite  Bkmcntft  vctwuiden,  wdche  nidit 
so  oft  der  Nachfüllung  bedürfen.  Woran  liegt  der 
Fehler,  dass  swd  Flammen  nicht  sleichmässig  los* 
brennen,  die  Difüerenz  betiigt  fast  zwei  Sekunden. 

Antwort  su  Frage  86.  Eine  Zündung  von  Ulili- 
licht  mittels  GlOhdraht  unter  Anwendung  von  «icr 
Trodcenelementen  ist  sdtr  wohl  ansfUhrbsr,  wenn  aar 
richtig  verfahren  wird.  Zunächst  dürfen  die  Eletuetiic 
nicht  hintereinander,  sondern  müssen  pataUd  gescbaliet 
weiden,  d.  h.  es  werden  zunldisl  aHc  posativsn  Pde 
verbunden  und  ebenso  alle  negativen  unter  sidi. 
Zflnddraht  wird  dann  zwischen  podtiv  tind  negativ  ao- 
gescbdtet  Dass  Sie  mit  Knpferdraht  keine  Erfpise 
gehabt  haben,  ist  nicht  verwunderlich;  nm  Kupferdraht 
zum  Glühen  zu  bringen,  braucht  man  eine  nngleidi 
grössere  Etektti/itfltsmcngc,  als  um  dic*s  bei  Eisendralll 
bei  gldcber  St.-irkc  zu  erreichen.  Ferner  ist  es  iiot» 
wendig,  den  Zflnddraht  so  kurz  als  möglich  zu  machen. 
Für  das  Zfindcn  von  Hlit/pulver  gibt  es  kein  bessertt 
Mittel  als  die  W-r^vcndniig  sogen.  „ I..anietta " ;  es  sind 
dies  feine,  schmale  Silberitreifchcu,  wie  sie  im  Deko- 
ration von  Weihnachtsbäumeu  benutzt  werden.  Msd 
sucht  die  dünnste  Sorte  ans  und  erreicht  eine  sichere 
Zündung  durch  einen  etwa  4  mm  laugen  Draht  schon 
bd  Verwendung  von  zwei  parallel  gesclialleten  grossen 
Ttuckenelementen,  bei  vier  Elementen  wird  ein  soli'hts 
Drahtstück  geschmolzen  und  verbrennt.  Ist  dieses 
Material  nicht  zu  ha1>en,  so  benutzt  man  düimstea 
Plattndrabt,  der  bis  zu  ausserordentlich  geringer  Dicke 
herunter  in  jeder  Handlung  chcnn^Hier  Produkte  zu 
erhalten  ist  Ein  6  mm  langes  Stück  eines  Platindrables 
von  0,01  nmt  Dicke  lässt.sichberdtsmiteincm  Trocken 
element  zu  heller  Weissghit  Frw:iniicti,  Es  ist  vor  der 
.Anwendung  von  Kupferdrahl  als  Züuddraht  schon  des- 
wegen zu  warnen,  weil  adbst  schon  V,«  mm  dicker 
Kupfcrdr.ilit  wcpcii  meines  sehr  i;crinp;eii  Widerstaude* 
derartige  lilcmcnie  nahezu  ,,kurz"  schliesst  und  daher 
schnell  erschöpft. 


Dr.A.lllelke-ChBiMuniAiK.     DMA  mA  V«lag-i«H  Vilbel»  Kna»p-fUk«>8> 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orcao  de«  Pbotggraphitclieil  Vereint  tu  Berlin 
to  FicitD  PtolMnBbni-lMU«       Htvimmkilkammmbmin»  AimIimi  —  dm  Vmim  ScUMiscbcr  FachphoiqfnplMB  m  iMriH  — 

St»  nirrttfh  MiTtlirilin  Photogrtphrn-Vcrttni  za  Elberfeld -BM-mea  —  de»  Vereiu  Bremer  Fachphotoirrmphen  —  «les  Veivli»  plwt»- 

fnphiicnrr  MitaTtwitrr  von  D»n/ic  und  Umgrirrnd  —  dn  PhotopTaptirn  Grhilfrn -Verein»  DortmuniJ  um!  i  mfrepnd  des  DOsseldorfrr 
rho««fr»phen -Vcreir«  —  dm  DQnsrlduifrr  l'liotu(;i»iihc[i  (ichiltViL  Wrcins  tirs  Kltui-Lothriik^i^'-hrn  rhut.jj;:aphen-Verein«  —  der 
Pktugraphitehen  CeooaMnsThaA  von  Esarn  und  hrnarhKartrn  ^HAdten  —  des  Pbotagraphen -Gehilfen -Verein*  £s>ea  and  UBCCgend  —  de* 
ftHjin>liM«G<htliiwi-V«wia>  Itaaktan  *  m  -  dr«  Vrrnn»  dw  Ff  liphgloMpIwH  wog  Hau«  >.& —d  Vmg/pm»  — <trF>HHMMMiiiD 
Gctcllichaft  in  Haabsrc- Altona  —  dar  Pbotocratihrn  -  Iniiunt:  n  HaaiMrE  —  da  Plio«oFraplieii-G«1iflfen-v«rtiin  aa  HubIhux- Allom  — 
in  Ptioto(rr«phischrn  HannoTer  —  drr  Veiriniifunj:  Hridelberjrer  F»rhphoto|;rapnen  —  der  P1ioto|;Tapheil -lonnng  »ii  Hitdesheim 

(*r  drn  RpgieruDgsb^iirk  Ilildrsbcim  —  der  Vereiui);iin);  KuUniher  K»chphotogr»phrn  —  de»  l'hotojraphen -Verein»  tu  Kosisel  —  des 
Verein»  photographiacher  Mitarbcilcr  lu  Kiel  -  drr  i'botaeraphiaclicn  GcäeDachait  zu  Kid  —  dea  Rhciaiaek-Westflliachrn  Vrrrins  inr 
n«p  der  Pbolacnipki«  aad  «wwandtrr  ICilniie  zu  Köln  a.  Rh.  —  dM  Vmtat  lalprtfir  P>0*»gtMlMO •  CaMIaa  —  de»  Verein*  der  PhtA^ 
dbeftpapht«  und  Beruraariieller  Leipti);  und  Uni|;rKrnd  —  der  lonnar  dar  PhaMpapkn  sa  Lttbcck  —  der  Vercini|;unc  »ribsiuidicer 
Pliotocraphail«  Bciirk  Mz^'Vbure  —  der  Verriniti^ng  der  Mannhrinier  und  I.ndwifihlfaMVFlMbphntnfrrsnhrn  —  drs  MJIrki^rh  -  l'ommrrtrben 
l^aUif[Taplita-Vcraio!i  drr  Munchener  Pbotocraphiachrn  GekclKcbaii  —  des  Fhatagrapllen  Grhilfpu  Vrtnn«  Mlii.<  lirti  dr:  l'hatu 
pipiiucben  GcflcOachaA  NOrnberc  —  des  Verbaodea  Mecklenburg -Porameracber  PiMtaBrapMB  (Rüttock)  —  dea  Sicbsiachen  Phologniphen- 
kadta,  mH  6tm  SahKoMn  Draadao  «ad  UHRMd,  Laiptiff,  EngaMrc«.  Chwill,  JhntfeMi.  Grimma.  VogltaML  Lauiti  —  das  ScUMWft» 
IMHi iBlarlii  II  Pbotofrapben-Veraiiia  —  dea  achweitertiehen  Pholographeii-Vereina  —  dea  Phot(?;!Taphro-Gehuren -Verein»  (n  StetHn  — 
dia  VnriDS  pbotosraphiicher  MllaibaileT  in  Stuttgart  —  d<-?  Vrrr'n-i  drr  l'hoin  -  rhrmicmrihrn  m  Siuitpart  —  drr  Krrirn  Photncnphen- 
inaag  zu  Thon»   —  dea  TbQrijlCar  Plwtofliaphen   Bunde*   —   dr-.   /uritiici    l'b'it.i'rrai^hra  \'r:cmj.  lu   Xaruh         dpv    Mitailaritcr  \"crem» 

«nMUfraphia*  ia  Zdricb  —  das  Vaniaa  Oeulacber  und  Oratrrreichi»cbcr  Lichtdruck -Induatrieller  —  and  Publlkationaorgaa  der  Orta- 

knakcnkaiae  der  PboU>gn|riM  te  Bariia. 

Bdnuttgegebai  von 
ProfcHor  Dr.  A.IIIBTHB-CHARLOTTBirBUROk  KwüteMM  4a 

Veriag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Mühlweg  19. 

Nr.  18.  a6.FebraM-.  I905. 


Dia  Cfcroafk  «nckatad  ab  MKtalK  awi  .Ataltar  4*a  Pkoiagraphaa"  vad  aar  ,Z«ita«krlft  ror  Reprodakttam«» 

irtbnik*  wöchentlich  zweimal  and  bringt  Artilial  fiMr  TagtiAagaa,  RudMM«i  PwapaafcndWliilaa.  raiala  de  V«m  «Atcllsr  d«t 
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Die  Photographie  als  Erforseherin  der  kleinsten  regelmftMigen 

Bewegungen  im  Weltall, 

Von  Dr.  F.  Stolze  in  Berlin.  (Nachdruck  verboten.) 


Der  Mensch  ist  im  allgemeinen  gewöhnt, 
«eon  er  von  Bewegungen  spricht,  dabei  nur  an 
dfe  Veränderungen  ia  der  Lage  gewisser  Massen 
gegenflber  anderen ,  von  ihnen  r.'lumlich  oder 
durch  ihre  Ligenschaften  unterschiedenen  Massen 
III  denken,  ohne  sich  zu  vergegenwärtigen,  dass 
iBDerhalb  einer  jeden  Masse  fortwährend  ge- 
wisse mehr  oder  weniger  regelmässige  Bewegungen 
<rttfi»dwi,  die  uns  zum  Tdl  durch  unsere  Sinnes- 
vcikieuge  in  der  Form  ganz  bestimmter  Wahr- 
ndmnngen  zum  Bewusstsein  gelangten.  Von 
dieser  Art  sind  der  Ton,  das  Licht,  die  Wanm, 
Elektrizitflt,  Geruchs-  und  Geschmackswirkung 
Nicht  bei  allen  von  ihnen,  so  besonders  nicht  bei 
dea  beiden  letzteren,  ist  wissenschaftlich  bereits 
der  Beweis  dafür  geführt,  dass  Schwingungen 
UetDSter  Art  den  Vorgingen,  die  wir  bei  ihnen 


beobachten,  zu  Grunde  liegen  Zu  zweifeln  ist 
aber  trotzdem  nicht  daran,  dass  auch  dieser 
Bewda  Ober  kniz  oder  laog  erbradit  werden 

wird. 

Betrachten  wir  dagegen  die  vier  erstgenannten 
Erscheinungen,  von  denen  wir  zweifellos  winen, 

dass  sie  auf  Wellenbewegungen  beruhen,  so 
bietet  sich  uns  zu  ihrer  Untersuchung  die  Photo- 
graphie als  bereite  Dienerin.  Wie  sie  dabei 
verfahrt,  soll  im  folgenden  kurz  dargestellt  werden. 

Der  Ton  wird  unserem  Ohre  zugeführt  durch 
Schwingungen  der  Luft,  die  ihrerseits  wiederum 
auf  Schwingungen  von  Luft  oder  von  festen 
Körpern  zurückgeführt  werden  kOnnen.  Ls  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  auch  flQssige  Körper 
Srhwingungen  auf  die  I.utt  übertragen  können; 
da  wir  indessen  last  ausnahmslos  linden,  dass 
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sie  dabei  nur  als  Mittelglied  für  die  Ueber- 
tragung  voa  festen  Körpern  auf  gasförmige 
wirken,  so  brauchen  wir  uns  mit  Bbnen  niebt 
weiter  zu  beschäftigen. 

Am  einfachsten  lassen  steh  mit  Hilfe  der 
Photographie  die  Tonschwingungen  fester  Kör[icr 
untersuchen,  und  zwar  nach  einem  ganz  gleich- 
massigeo,  für  die  vcrscbicdeosten  Falle  passen- 
den Plane.  Befestigt  man  nlmlich  auf  dem 
schwingenden  Körper  ein  ganz  feines  Blattchcn 
eines  möglichst  leichten  Metalles,  z.  B.  von 
Alaminiom,  welches  in  der  Mitte  ein  feines 
Löchlein  hat,  und  ISsst  man  nun  ein  kleines 
BOndelcben  möglichst  starker  Lichtstrahlen  auf 
dieses  Blatt  so  falten,  dass  es  nur  seine  Mitte 

trifft,  so  wird  durch  das  feine  I.ocli  ein  Strahl 
hindurchpas&iereu ,  den  mao  auf  einer  erapfind- 
licben  Sdudit  auffangen  kann.  Sobald  nun  der 
Körper  sich  in  Schwingungen  befindet,  wird 
das  Löchelchen  diese  Scbwinguagen  mitmachen, 
und  sein  Bild  wird  dementsprediend  mittels  des 
hindürchgehcnden  Lichtstrahles  auf  der  empfind- 
lichen Schicht  auf-  und  abschwingen.  Dadurch 
würde  indessen  nur  ein  Strichelchen  auf  der 
Schicht  erzeugt  werden,  dem  man  nicht  ansehen 
könnte,  welcher  Art  die  Schwingungen  eigent- 
lich sind.  Bewegt  man  jedoch  die  Schicht 
wahrend  der  Aufnahme  In  einer  zu  diesem 
Strichelchen  und  zu  dem  zeichnenden  Lichtstrahl 
senkrechten  Richtung,  so  erhalt  man  eine  voll' 
stäiiditje  Aufzeirhnunt;  der  Wellenbewegungen 

Selbstverständlich  macht  man  die  Sache  in 
der  Praxis  etwas  anders.  An  Stdle  der  sehr 
feinen  OciTnung  setzt  man  eine  grössere,  fängt 
das  hindurchgehende LichtbOndcl  Vermittelsteines 
photographtschen  Objektivs  auf  und  bringt  die 
empfindlkhc  Schicht  so  weit  hinter  diesem  an, 
dass  man  ein  Bild  der  punktförmigen  Licht- 
qudle  erhalt,  flir  weldie  am  besten  Elektrizität 
verwendet  wlid  Ist  dann  die  Lichtquelle  weit 
genug  entfernt,  und  die  Brennweite  im  Verhältnis 
zu  dieser  Entfernung  kurz  genusf,  so  werden 
die  Wellenlinien,  die  so  gezeichnet  werden,  sehr 
fein,  die  Wellenberge  und  Täler  aber  nicht  sehr 
hodb  und  tief.  Bringt  man  anderseits  die  Licbt- 
qucllc  verhältnismässig  nahe  an  dem  schwingen- 
den Loche  an,  so  wird  dadurch  bei  genügend 
sdmefler  Bewegung  der  Schicht  ein  ffild  mit 
ziemlich  hohen  Wellenbergen  und  Tälern  erzielt, 
wenn  auch  die  Linie  selbst  nicbt  ganz  so  fein 
ausfüllt.  Naher  auf  die  Einrichtung  des  ganzen 
Apiiarates,  mit  dem  natflrlicb  in  einem  Dunkel- 
raumc  gearbeitet  werden  muss,  einzugehen,  ist 
hier  nicht  die  Stdle. 

Auf  solche  Weise  kann  man  sehr  bequem 
die  Schwingungen  von  Stimmgabeln,  Saiten  der 
verschiedensten  Instrumente,  Zungen  der  Zungen- 
pfeifen u.  s.  w.  untersuchen. 

tiaodelt  es  sich  um  die  Schwingungen  von 
Luft,  wie  z.  B.  von  Flöten,  so  muss  man  zu 


anderen  Mitteln  greifen.  Man  versetzt  jetzt 
durch  sie  Membranen  (dflnne  Häute)  in  Mit- 
schwingung, und  befestigt  auf  ihnen  wiederam 
das  durchbohrte  Plättchen  Die  Untersuchung 
ist  dann  auf  dieselbe  Methode  wie  bei  festen 
Körpern  zurflckgefUhrt. 

Bei  so  langsamen  Bewegungen,  wie  die  der 
Tonscbwingungen,  ist  eine  direkte  Beobachtung 
nach  Art  der  eben  beschriebenen  mOglidi.  Ganz 
anders  verhält  es  sich  mit  den  enorm  schnellen 
Schwingungen,  welche  der  Elektrizität,  der 
Wirme  und  dem  Lichte  zu  Grunde  Uegeu. 
Hier  kann  man  nicht  daran  denken,  sie  direkt 
zur  Anschauung  zu  bringen,  sondern  muss  sich 
auf  ihre  indirekte  Wiedergabe  mit  Hilfe  des 
Spektrums  verlassen  Es  wird  nötig  sein,  hier- 
für ganz  kurz  das  Prinzip  desselben  auseinander 
zu  setzen,  und  zwar  wird  es  genügen,  hierillr 
den  einfachsten  Fall  zu  nehmen,  wo  ein  Licht' 
Spektrum  durch  ein  Prisma  erzeugt  wird. 

Stellt  man  hi  einem  ganz  dunkela  Raune 

einen  feinen  Lichtspalt  her,  durch  den  von 
aussen  her  das  von  irgend  einer  annähernd 
wdssen  Lichtquelle  stammende  Liebt  ins  hinere 
hineindringt,  und  L'Lsst  das  hindurchgehende 
Licbtbüschel  auf  einen  Schirm  fallen,  der  parallel 
zu  dem  ersten  Spalt  aufgestellt  ist  und  gleich- 
falls einen  dem  ersten  parallelen  schmalen  Spalt 
enthalt,  so  wird  durch  beide  Spalten  ein  Büschel 
von  Lichtstrahlen  gehen,  welches  zwar  in  der 
Richtung  des  Spaltes  ziemlich  ausgedehnt  ist. 
senkrecht  dazu  aber  nur  unbedeutend  breiter 
als  der  Spalt  ist.  Schaltet  man  nun  ein  GIsb- 
prisma  in  den  Weg  dieses  Büschels  so  ein, 
dass  seine  drei  Kanten  parallel  zu  den  Licht- 
spalten  stehen,  und  das  Licht  auf  eine  der  drei 
Flächen  fällt,  so  kann  man  das  Prisma  so  drehen, 
dass  das  hincindringende  Licht  im  grossen  und 
ganzen  parallel  zu  einer  der  Flachen  hindurch* 
geht.  Es  wird  beim  Eintritt  in  das  Glas  so 
gebrochen,  dass  es  weniger  schräg  zu  der 
brechenden  Flache  stdtt  als  voiter.  Tritt  es 
dann  an  der  dritten  Fläche  wieder  aus,  so  bildet 
es  durchschnitUich  mit  ihr  dieselben  Winkel, 
wie  vorher  mit  der  Einfallsflache.  Aber  es  bat 
zugleich  innerhalb  des  Prismas  und  beim  Aus- 
tritt aus  ihm  eine  Zerstreuung  erlitten  und  zeigt 
nun,  wenn  man  es  auf  einem  Schüm  auffangt, 
nicht  mehr  die  Form  des  Spaltes  und  weisses 
Licht,  sondern  erscheint  als  ein  langes,  senk- 
recht zur  Richtung  des  Spaltes  sidi  ausdehnen- 
des Band,  das  nun,  entsprechend  der  Brechung 
innerhalb  des  Prismas,  ganz  und  gar  von  der 
ursprünglichen  Richtung  der  Lichtstrahlen  hin- 
weggelenkt ist,  und  zwar  so,  als  wäre  das  Liebt 
an  der  anderen  Seite  der  Fläche,  zu  der  parallel 
es  durch  das  Prisma  ging,  vorüberpassiert.  Zu- 
gleich aeigt  das  Band  alle  Regenbogen  färben, 
und  zwar  so,  dass  an  der  am  wenigsten  ab- 
gelenkten Seite  die  rote  Farbe  erscheint,  dass 
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(knt)  Orange,  Gelb,  Grün,  Blau,  ludigublau  und 
Violett  fblgCD,  mit  dem  das  sichtbare  Spektrum 

an  der  am  meisten  abgelenkten  Seite  sclilicsst 
Man  nennt  bei  einer  solchen  Anordnung  die 
Kante  des  Prismas,  welche  der  Flache  gegen- 
Obersteht,  zu  der  pavr^ücl  das  Licht  hindurch- 
geht, die  brechende  i\aalc  des  Prismas. 

in  der  Praxis  verfahrt  man  nun  freilich  anders. 
Denn  wenn  man  das  Liclit  s  *  durch  zwei  ein- 
ander parallele  Spalten  limdurchgehen  lasbt, 
wird  es  sehr  abgeschwächt,  da  ja  nur  ein  geringer 
Teil  des  auf  den  Schirtu  fallenden  Lichtes  durch 
die  zweite  Spalte  hindurchgehen  kann.  Man 
zieht  es  deshalb  vor,  da^  durch  den  ersten  Spalt 
1,'ehende  Licht  auf  einer  ^enau  hierfür  kon- 
struierten Samraellinsc  aufzufangen,  hinter  welcher 
das  Prisma  steht.  Diese  Sammellinse  erzeugt 
dann  auf  der  Fläche,  auf  welcher  das  Spektrum 
aufgefangen  wird,  wenn  sie  in  richtigem  Ab- 


Staude  sich  bctindtt,  ein  Bild  des  Spaltes,  welches 
nur  durch  dM  Wirkung  des  Prismas  in  die 
Breite  gezogen  ist.  Nimmt  man  nämlich  das 
Prisma  hinweg,  so  sieht  man  da&  unverierrte 
Bild  in  weisser  Farbe. 

Man  hat  die  allerkomplizit-i  lestcn  und  feiri'iten 
Spaltvorrichluugcu  für  diese  Spekti  alapparatc 
konstruiert,  bei  denen  der  Spalt  durch  Mikro- 
meterschrauben auf  die  kleinsten  Bruchteile  eines 
Millimeters  verengt  werden  kann,  während  er 
doch  überall  gleich  breit  bleibt.  Anderseits  ist 
man  im  staiule  'hn  keilförmig  zu  konstruieren, 
so  dass  er  an  einer  Seite  beispielsweise  ein 
Vio  nim  breit  ist  und  an  der  anderen  vollstflodtg 
verschwindet  Spalte  dieser  letzteren  F<^rrn 
werden  besonders  benutzt,  um  die  Intensität  des 
Lichtes  an  den  verschiedenen  Stel]eil  des  Spek- 
trums zu  beobachten  Wie  dies  gemacht  wird, 
werden  wir  weiter  unten  sehen. 

(Portsetsttbg  folgt) 


f^undsehau. 


—  Eine  neue  photochcmiscbe  Reaktion. 
i.Thc  British  Journal  of  Pbotograpby*,  Nov.  1904, 
S.  94t.)  W.  A.  Kistjakowsky  bat  die  Beob 
achtung  gemacht,  dass  die  Umwandlung  des 
Quecksilberchlorids  in  einer  Mischung  mit  Oxal- 
säure durch  Zusatz  von  Mangansuperoxyd  oder 
eioiger  Tropfen  KaliumperroanganatlöSttag  be- 
deutend beschleunigt  werden  kann  Wahrend 
in  gewöhnlichen  Fall  die  Bildung  von  Kalomel 
erst  nach  ungefähr  60  Sekunden  langer  Be- 
lichtung vor  sich  gebt,  tritt  die  Reaktioa  bei 
Gegenwart  genannter  Salze  im  Sonnenlicht 
momentan  ein. 

—  Lieber  Ausscheidungen  in  Celloldin- 
emulsionen.  („Phot.  Mitteilungen*,  Dez,  1904, 
S.  380  >  Der  Niederschlag  in  CelloVdinemuIsioncn 
besteht  nach  Wandrowsky  in  den  meisten 
Fallen  aus  kriBtaUiniscfaem  Sübercitrat  Die 
Bildung  dieses  Körpers  kann  auf  verschiedene 
Ursachen  zurückgefQbn  werden.  Wahrend  sich 
freie  Citroneiuaare  und  Silbernitratldaung  nur 
partiell  zu  Sübercitrat  umsetzen,  bewirkt  ein  ge- 
ringer Zusatz  von  Ammoniak  die  Bildung  grosserer 
Mengen  citronensanren  Silbers.  Durch  die  intern 
mcdiare  Bildung  von  Ammoniumeitrat,  welche 
t>ei  G^eowart  von  Ammoniak  eintritt,  wird  eine 
tofort^  Umsetzung  mit  dem  Salpetersäuren  Silber 
zu  Silbercitrat  und  Ammoniumnitrat  bewirkt  Es 
entsteht  aber  in  diesem  Falle  eine  bedeutend 
grössere  Menge  citronensanren  Sitbos,  als  nach 
Massgabc  des  zugefügten  Ammoniaks  zu  erwarten 
ttL  £s  scheint,  dass,  sobald  überhaupt  einmal 
Sibercitrat  ia  dem  Gemisdi  vorhanden  ist»  gleich- 
vm  durch  einen  Aosloss,  auch  doe  Umsetzung 


zwischen  Sübernitrat  und  CitroncnsSuro  vor  sich 
geht  Eine  weitere  kristallinische  Ausscheidung 
von  Sübercitrat  kann  Stattfinden,  wenn  die 
Kniulsit>n  Kristallisationszcntren  enthalt,  wie  in 
Alkuhol  unlösliche  Citrate,  welche  durch  Ver- 
wendung unreiner  Chloride  ucb  bilden  können. 
Auch  Alkalien  im  Kollodium,  welche  bei  der 
Neutralisation  der  Nitriersäure  zurOckgebliebea 
sind,  veranlassen  die  Bildung  in  Alkohol  un* 
löslicher  Citrate.  Es  ist  daher  anzuraten,  das 
Kollodium,  bevor  man  es  in  Gebrauch  nimmt, 
mit  Phenolphtalelnlösung  zu  prOfen.  Ts  itt  rot* 
violette  Färbung  ein,  so  (iDge  man  so  viel  Salz- 
säure tropfenweise  hinzu,  bis  das  Kollodium 
vollkommen  farblos  ist.  Die  Alkalien  werden 
dadurch  in  Chloride  umgesetzt,  welche,  wenn  in 
geringer  Menge  gegenwärtig ,  nicht  schädlich 
sind.  Sind  gt^sere  Mengen  von  Alkalien  vor- 
handen ,  so  entsteht  leicht  grobkörniges  Silber- 
chlorid, und  tut  man  in  diesem  Falle  gut,  ein 
anderes  Kollodium  zu  verwenden.  Da  die  in 
alkoholischer  Citroncnsäurelnsung  oft  in  Form 
von  kleinen,  kaum  sichtbaren  punkt-  oder  faden- 
förmigen Gebilden  auftretenden  Trdbungen  eben- 
falls  .Ausscheidungen  von  kristallinischem  Silber- 
citrat hervorrufen,  ist  es  auf  jeden  Fall  anzuraten, 
die  Gtronensaurdösung  sorgfältig  vor  dem  Ge- 
brauche zu  filtrieren.  Auch  unvorsichtiger  Zu» 
satz  von  Glycerio  kann  die  genannten  Aus« 
Scheidungen  veranlassen,  und  verfllihrt  man  am 
besten  so ,  dass  man  das  mit  dem  dreifachen 
Volumen  Alkohol  verdünnte  und  filtrierte  Glycerin 
langsam  in  dQnnem  Strahl  in  die  kraftig  ge« 
scbattdte  Emulsion  eintragt.    Auf  eventndle, 
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im  KoUodium  enthaltene  Sulfate,  welclie  eofort 
nach  dem  Zusatz  von  Caldttm»  oder  Strontium- 
chlorid eine  Trübung  hervorrufen,  wird  zweck- 
dienlich mittels  letztgenannter  Körper  vor  der 
Emulsionicrung  untersucht,  uod  im  Falle  de« 
Vorhandenseins  schwefelsaurer  S«lse  ein  anderes 
KoUodium  genommen. 

—  Wirkung  des  reflektierteo  Lichtes 

bei  lichtempfindlichen  Schichten.  (,Phot. 
Mitteilungen",  Dezember  1904,  S.  379<)  Das 
auf  eine  photograpbische  Platte  {sllende  Licht 
wird  nur  zum  Teil  von  der  Schicht  verbraucht, 
eine  beträchtliche  Menge  geht  hindurch  und 
kann  beispielsweise  durch  Reflexion  an  der  die 
lichtempfindliche  Schicht  tragenden  Unterlage  eine 
weitere  Einwirkung  auf  die  Platte  ausüben.  Ein 
ausgezeichnetes  Beispiel  (Qr  diese  bekannte  Tat* 
Sache  führt  H.  Schmidt  an.  Kopiert  man 
chromierte  Pigmentfolien,  wie  sie  fQr  die  Drei- 
farben •  Photographie  gebraucht  werden,  hinter 
einem  glasigen  Negativ,  und  zwar  in  der  häufig 
ablieben  Art,  dass  man  zwischen  Folie  und 
Kopierrahmendeckel  Zeituogspapier  einlegt,  so 
erhält  man  namentlich  an  den  Stellen,  wo  viel 
Licht  durch  das  Negativ  hindurchgegangen  ist, 
auf  der  Folie  ciu  getreues  Abbild  der  Zeitungs- 
buchstaben, und  zwar  in  Spicgcläcbrift.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  ist  ohne  weiteres 
klar;  denn  an  den  Stellen,  wo  das  hintergelegte 
Papier  unbedruckt,  also  weiss  ist,  erfolgt  eine 
vermehrte  photochemiscbe  Wirkung,  während 
die  nicht  reflektierende  Schrift  an  den  ihr 
gegeoOberliCKeodcn  Stellen  keine  weitere  Licht- 
wirkung hervorruft.  Aus  dem  Mitgeteilten  ist 
wohl  ohne  weiteres  ersichtlich,  dass  man  beim 
Kopieren  der  i'ignientfolteil  am  besten  eine 
schwarze  Zwischenlage  verwendet.  Dass  in  dem 
angefahrten  Fall  die  Erscheinung  sehr  deutlich 
zu  Tage  tritt,  ist  in  Anbetracht  der  sehr  trans- 
parenten Schicht  der  Pigmentrnlicn  leicht  er- 
klärlich. Iir  A.  i  rau  l)c- München. 

Verttln«iäMhri«htMi. 

Photographiseher  Verein  aeu  ficrUt». 

fCV^r  1H63.) 

Beriebt  Uber  üie  äitiiung  vom  9^  Februar  1905. 

Die  atnaenHrdeutlich  stark  besuchte  Situng  wird 

vom  r.  Vnrsit/t  iiiU-n ,  Tlfrrn  Paul  Grunduer,  mit 
eioer  kurzen  Bcgrüssua^csHUSpradie  eröUaet  und  dann 
sogleidi  In  die  Tkg«M>rdnunK  eingetteteu.  Zum  ersten 
Cfgeustand  derselben:  Geschäftlicht-s,  wc'ilin  /uii.'ü-hst 
die  eingegangeoen  ünickaacben  und  Briefe  bekannt 
gegeben.  Unter  den  letzteren  befindet  ridi  audi  ein 
SL'lireiben  'Ur  I'iriiii  Ri>;tiain  Talbot,  die  d.ivfMi 
Mitteilung  macht,  dass  in  ihren  GeschAftsT&umen  der 
Brn  en  an  n  •  Kino«  und  eine  QuedMUberdampIlBaipe 
votgefBbrt  werden.  Das  Bnadtem  des  Vontindea,  diese 


Lampe  In  ciocr  VeieiBKltamg  vomifiUitfii.  bat  dk 

Firma  leider  abgddttlt 

Der  SArlftfftlirer  teilt  mit,  dass  in  einer  der 
uachsteo  Sitzungen  de«  Zentralausschusses  darüber  be- 
richtet wcfde«  «oU,  in  weldier  Weise  sich  infolge  der 

nenen  Handelavf rtrfljje  die  VcrliMtnisse  der  verscliie- 
(lenen  Industriezweige  voraansictitlich  g^lalten  werden. 

Bi  ad  daher  aagdbracbt,  daw  auch  von  der  ladatbie 

photnf^aphi«>rhrr  Hednrf.«a»rtikel  Bericht  emtattct  wird, 
ob  fitr  ihre  so  weit  verzweigten  Geschäfte  von  den 
kttnfligcB  ZoUvertaMitaiswn  dn«  Bemeraiig  oder  Vc^ 
schlechterung  zu  erwarten  ist.  Hierbei  dürfte  in  unter- 
scheiden sein  zwischen  der  künftigen  Gestaltung  der 
Snlstur  nach  Dentaehland  and  aoldwr  der  Aoafnlv 
nach  dem  .\nst.niidc  Die  Fwlirikantcn  und  Händler 
der  photographiflcben  Industrie  werden  ersucht,  ibic 
dicsbccilglilftcn  Mitteilnngcn  an  den  Scbrififll&icr  ge- 
langen zu  laaaen. 

Der  TecbotscheD  PrOfungskommiasion  des  Vereios 
waren  did  ptatiaierte  Chlocailber*IIattccno1dinpapieF- 
bilder  tmt  ^c^ntacMan)^  eingereicht  worden.  Es  sollte 
festgestellt  werden,  ob  der  Tonuogsprozcss  bei  den  be- 
treffenden  Mldem  normal  dvrdigeNUirt  ad,  und  dann 
Schlüsse  über  flic  H.iltfi.irkcit  der  Bilder  gezogen  werden. 

In  Vertretung  des  durch  andere  P/lichten  am  £r* 
•dieinen  bdiinderten  Vofdtienden  der  Koouniaiioa,  ver- 
liest Herr  Direktor  Cotjcnzl  das  von  der  Komtnission 
niedergelegte  Gutachten  über  die  betreffenden  Positive 
wie  andi  das  endgflltige  Gataditen  Ulier  RudoL  AsiMr 
(Inn  Vorsitzenden  des  Technischen  l^üfuugsatiwchnsses 
haben  an  den  Prüfungen  teilgenommen  die  Henca: 
Cobenxl,  Paut  Pinck,  Paul  Grundner,  Pitcai> 
anwalt  Lein  iui .  C.\Vli  gener,  deren  Unterschriften  CM 
Protokolle  tragen.  Aus  densell>en  ist  erkenntlich,  in 
wie  eingehender  Weise  die  Prflfnngen  yorgenomnwn 
worden  sind,  und  ,,i»t  das  Endresxiltat  der  Prüfung  (".er 
ChlorsUbcr  -  PlatiocelloidiDpoeitivc  dahin  zusammeozu- 
tarnen,  dass  die  Bilder  da  das  Produkt  eines  noanil 
durrtij^jffiihrtc ti  Tonungsprozesscs  !in/.u«-lieti  sind,  nn^ 
nur  insofern  echten  Platinbildem  in  der  Haltbarkeit 
nadutehen,  wie  'dtesei  ja  adion  in  der  Natur  der  Sadie 
t>e)4vri!idet  and  in  der  pbotogimphisdico  Prasla  Ungtt 
bekannt  ist". 

Btit  der  Pfttfnng  des  „Rudolentwicklera'<  hat  dch 
die  Konimission  wiederholt  befasst  und  ist  aucli  dies- 
mal wieder  zu  keinem  günstigen  Resultat  gelangt 
„Das  Ceaamtnrtdl  der  Kommission  gdK  ddiin,  dam 
der  Rudolentwlck'ier  tticlii  die  Vorteile  zeigt,  welche  ihm 
von  seioem  Hersteller  zugesprochen  werden,  und  dass 
er  anderen  Bntwtcklem  gegenOber  im  Oegeotetl  in 

seiner  Wirkungsweise  wf-Henlliili  nachsteht" 

Mit  Bekanntgabe  der  neu  aufgenommenen  uimI 
an|i!«mddetett  Mitglieder,  deren  Namen  berdta  wUfnt* 
Hi'lu  wMrdeii,  scliliesscn  die  ^e'-'-baftliclien  Mitteilungen, 
und  es  erhält  das  Wort  Herr  M.  Skladanowsky  tnr 
Demonstration  sdnes  neuen  Projelrtionsappafatei. 

Die  Mehrzahl  der  bisher  konstruierteii  T'rojektion»- 
apparate  bietet  zwar  die  Möglichkeit,  auch  Diapositive 
in  kleineren  Formaten  xu  projizieren,  als  für  den  je> 
wdlig  verwendeten  Apparat  vorgesdiea,  aber  die  Vn- 
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jektioo  hatte  dann  den  Nachteil,  das«  die  Bilder  auf 
im  SdibiD  «ucb  UeiMr  nad  dunkler  «Mliieiica. 
SoötetT  nun  anph  die  kleineren  Diapositive  auf  der 
L/ciuwaud  so  gross  erscheinen,  wie  das  fflr  den  Apparat 
xulSaaige  Malt,  so  tDnute  der  Appant  wdttr  inm 
Schirm  entfernt  werden ,  was  wiederum  mit  grossem 
Üchtverlost  verbunden  war.  Diese  Mängel  sollen  nun 
dueh  den  vM  Hcm  M.  Skladanowsky  kmwtniitttctt 
Prcjektionsapparat  b^eitigt  werden.  Der  neuf  Apparat 
betiut  nicht  nur  eine,  sondern  drei  Bildböhnen,  die 
denttig  im  fitaaklaikefd  aagMidiict  dad,  dMS  im 
durch  den  Kondensor  geleitete  Licht  <^as  jcwdHRc 
Bildformat  nur  bis  an  dessen  £cken  voll  beleuchtet 
md  utar  Zaküfaitkne  von  Objektiven  »rmrhkilfiifi 
Brennwette  durch  eine  einfache  Vorrichtung  von  ver- 
sdiieden  grossen  Diapositiven  glctcbgrosoe  Projektionien 
wit  gleicher  Heltigkeit  nntetdiunder  «rgebcn. 

Die  nach  dem  ein5fiteii<len Vortrag  folgende  Demon« 
•tntioB  bcHtigt  die  AusfOhruiigen  de»  Herrn  Skia» 
daflowsky,  der  incnt  dict  Teisdiicden  groaee  Dta^ 
positive  nach  der  bisherigen  Methode  projiziert,  wobei 
das  kleinere  Bild  aiif  dem  Bchirw  auch  kleiner  ttnd 
dnkler  eraebcint  ria  das  voraafgegangene  grCeaerc 
BikL  Dann  werden  dieselben  drei  Bilder  mit  dem 
aeats  Apparat  projiziert  nad  jede»  Bild  erscheint  auf 
dem  Sdiirm  in  gleicher  CrBaae  und  Helligkeit,  trotz- 
dem die  Diapositiv«  in  Format  von  uXi^Vt»  9Xi3 
aad  6X9  siod-  >i«a  iat  daher  anü  Hilfe  dicaea  aenen 
Frajaktionsapparataa  la  der  Lage,  «flbfend  daea  Vor* 
träges  verschieden  groaee  Diapositive  in  gleicher  Grösse 
ond  HeUigkeit  an  pngizieren,  ohne  den  Standpunkt, 
beair.  die  8tellnag  der  Lemwaad  des  ApparalOi  an 
verändern ;  die  Projektiaa  hat  alao  winWi  mUrwB  Fart* 
■diritt  zu  Tataakhnen. 

Des  aichsten  Gegenstaad  der  Tagasordnong  bildet 
«n  Projektionsvortrag  des  Herrn  Waldemar  Titzen- 
thaler: „Aua  der  Heimat  des  roten  Adlers."  Der 
Vortrag  konnte  in  der  Sitzung  von  19.  Januar  nickt 
^halten  werden,  da  der  Referent  schwer  erkrankt  war, 
and  ainnat  der  Voisttsende  daher  Gelegenheit,  Herrn 
Titcentfaaler  anter  dem  Beifall  der  Veiaammlung  zu 
titirr  schnellen  Genesung  zu  beglück  wü  na  eben. 

Der  Vortragende  schildert  sodann  in  schwungvoller, 
ionnvoUendeter  Rede  und  unterstützt  durdi  eine  über- 
•lU  stattliche  Reibe  scbüiier  Aufnahmen  seine  Wando 
nagen  durch  die  Mark  Brandenburg,  deren  stille,  etwas 
bcibe  Schönheit  auch  von  ihren  Bewobnem  nur  selten 
«tkanot  ifivd;  aber  in  Herrn  Titzentlialcr  einen  ge- 
•rhtckten  und  begeisterten  Interpreten  fand.  Ins- 
Usondere  sind  es  eine  Aoiahl  prächtiger  ätimuiuugs- 
hilder,  die  das  Interesse  an  diesen  Heimatschilderungen 
lesseln,  so  dass  den  Vortragenden  am  Schiiwse  It-bhiifter 
BcfsU  lohnt,  dem  der  Vorsil£«utie  den  Dank  des  \'cr- 
•ba  anschlieast 

Auf  den  iuleressanten  I'rojektionsvorti^p  folgt  die 
Beschlussfassuug  über  den  Antrag  des  Vorstandes,  im 
Uufe  der  ufichsten  Monate  «ina  VaieinalMtlicllkait  ab- 
zuhalten. Die  Versamiulung  crkMrt  sieh  damit  ein- 
*(ntanden  und  bewilligt  als  Zuschusn  aus  der  Vereins- 
bM»  den  geliag  von  gn  Xk. 


Am  Schlüsse  der  Sitzung  macht  der  Schriitfahrer 
davon  llüteibiag,  daaa  aüt  ROckaidit  auf  de«  ataikaa 

Besuch  der  Veisaniuilungen  in  Aussicht  genommen  sei, 
möglichst  alle  14  Tage  eine  Sitzung  zu  verauataltes, 
tmd  zurar  damit,  dam  die  ecaeUtttUdieB  VecMnunlnagen 
mit  Projektionsabeuden  abwechseln. 

Schluas  der  Sitzung  io  Uhr  10  Min. 

Paul  Gruodncri  Pritz  Haaaea, 

I.  VomHaeader.  L  SchriftfOliicr. 

Tli&rlnger  Photographen -Bun.4. 
Jlia  pholograpWa«li«  Auaatailuag  Lalpalg  1904. 

Vortrag 

dM  SoUagaa  Otto  Kefatao.  Al|plist««eagkln  Altambwi» 

ifiebalten  auf  der  Generalversamtnlung  unserai 
BttOdea  in  Erfurt  am  31.  Januv  J4H>$* 
Liebe  Kollegen? 
Wenn  ich  Sie  jetzt  bitte,  mit  mir  im  Geiste  aoekr 
aiala  die  adiöaaa  RAanM  des  Buchgewerbehauses  zn 
dtti«3Mrsadero,  ao  dÜifea  Sit  nicht  etwa  denken,  dass 
wir,  womöglich  den  Katalog  in  der  Hand,  Raum  für 
ftaimi  dttichwaadelu  woUca,  tun  Bild  fflr  Bild  und 
AnaatcUar  fOr  Auaatelkr  zu  besprechen  und  zu  be- 
kritteln —  mdo,  meine  heutige  BeUachtung  soll  dazu 
dienen ,  Ihnen  vom  Standpunkte  eines  Mitgliedes  des 
Gcsamtauaschusaes  sowohl,  als  auch  vom  Standpunkt 
eines  Preisrichters  den  mateddklt  uad  ideellea  Bdolg 
dv  Ausstellung  zu  erläutern. 

Ich  will  versuchen  zu  schildern,  inwiefern  auf  das 
grosse  Publikum  im  allgemeinen  und  auf  die  Facb- 
koUegen  im  speziellen  durch  das  Gesehene  erzieherisch 
gewirkt  wurde,  einesteils  —  andemteils ,  und  dies  ist 
die  Hauptsache:  1.  Hat  die  Ausstellung  den  aufgewandten 
Mähen  und  Opfern  an  Zeit  und  Cakl«lMgi|0<B|Ma?  ^Wt» 
hat  die  Ausstellung  gelehrt? 

Nehmen  wir  diese  vier  Punkte  der  Reibe  nach 
durch  tmd  fangen  wir  damit  an,  ob  die  Ausstellung 
den  Mühen  und  Opfern  an  Zeit  und  GeliJ  entsprocb«:u 
bat  —  und  da  kötmen  wir  wohl  alle  abtÜchen  Hanena 
mit  L-incOT  kräftigen  „Ja!"  antworten,  denn  nnch  all- 
gtuueiucm  Urteil  war  dieselbe  eine  der  grüssteu,  inter- 
essantesten und  reich  beschicktcstcn  Aus.<telluugen,  die 
je  in  den  letzten  Jahren  ah^'clialttii  wunlon. 

Ea  hat  über  aucli  ungeheuere  Arbeit  gckuätct,  bis 
alles  ao  iseit  war.  Wenn  man  schon  bedenkt,  dass  die 
einzelnen  MitK'ieder  der  Aussteilunv;sleituu>i  nicht  alle 
am  Platze  selbst  wohnten,  suudeiu  erst  aus  Dresden, 
Balle,  Jena,  Weimar,  Erfurt  und  Altenburg  aacb 
Leipzip  fahren  tnnssten,  und  um  die  Herren,  welche 
}iL  uuiiMvr  ihrer  iügensdiaft  ais  KumiteemitgUedor  zu 
Hause  noch  da  klcinee  Nabeageschfilt  haben,  wovoa 

sie  aber  leben  mflsscn,  nicht  zu  oft  zu  bcmfihen,  währten 
die  Sitzungen  von  morgens  9'^  Uhr  bis  nachmittags 
6  Uhr  mit  aiaatfiadiger  Uittagspauae,  und  dies  ^elleicht 

vier-  oder  ft"uifTn.il  in  I^cipT:!?;  '.md  ciinn.il  in  Jen«,  t'nd 
was  für  tausend  grosse  und  kleine  Angelegenheiten 
gab  ea  au  bamten  uad  ieabcnaeiMul 
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Nun,  deu  gtüsatea  uml  sclißnsitcn  Dank  dafür  haben 
wir  Ul  ntu  Mähtt  —  wir  haben  unsere  Pflicht  voll  und 
(ins  getan.  Wir  haben  den  Kollegen  bewiesen,  dut 
CS  noch  anfopferungsfühtKe  Menschen  gibt,  die  in  dem 
Kollegen  nicht  deu  Konkurrenten  erbÜckcB,  sondern 
welche  zu  jeder  Zeit  bemüht  sind,  nicht  nur  durch 
Worte  zu  glänzen,  sonderu  auch  dofch  Taten  zu  be- 
wtäata,  dUB  es  Kollegen  gibt,  denen  es  heiliger  Ernst 
ist,  unserem  teilweise  so  verrufenen  uud  be<irückteu 
Stand  dos  Handwerksniässigc  zu  nehmen  und  das  An- 
sehen desselben  bei  den  gro.vscn  Massen  dardl  crnst" 
liaftes  Arbeiten  und  durch  strebendes  Können  ztt  «r- 
riugeu  uud  zu  befestigen. 

DI«*  iat  die  Arbeit  der  leitenden  Hitglieder  ge- 
wesen. Uli'!  jetzt  sei  auch  der  Arbdt  der  noatellenden 
Mitglieder  gedacht 

Wie  manches  Kopfzerbrechen  hat  a  den  Kollegen 

gekostet:  ,,\Vas  <lts  aus  und  wie  NtcllHl  'Iii  aus'" 

Und  der  Brfolg.'  Ein  durchachlagendcr,  geradezu  ein 
•IM  Wonderbai»  gicnxendcr  Erfolg.  B*  waren  Afiteilen 
aus  kleinen  und  kU-instcn  Stä'ltc-n  da,  von  denen  man 
sagen  konnte:  „Alle  Hochachtung,  Unt  ab!" 

Wenn  auch  da«  Können  nicht  immer  den  Wollen 
entsprach,  man  sali  alu  r  ilocli;  Es  war  ein  t-rnstcs  Denki-n 
bei  der  Arbeit,  es  war  kein  gedankenloses  Maasen- 
pfodtdct,  «ondera  es  war  durchdachte,  geistig  richtig 
erfasste  Beofiaclitnn^'  der  Umgebung,  es  war  nichts 
Gekünsteltes,  theaterhaft  Verzerrtes,  souderii  es  war 
tfstnr,  oatHrlichea  in  wohltuenden  Formen,  war  es 
nun  Portrat  oder  Landschaft 

Wie  mannigfaltig  waien  die  Arten  der  Aufmachung, 
nifftts  achaUonenhaftes,  «•  war  Obeiall  versndit.  hUd- 

liiiLssif^  7.U  wirken,  il.  h.  eine  'lern  Charakter  des  ein- 
zelnen BÜdes  entsprechende  Aufmachung  zu  geben. 
Wenn  dabei  msadimsl  audi  writ,  sogar  sehr  weit  flbcn 
Ziel  geschossen  wurde,  so  ist  dies  dem  Konto  „M sagd 
an  geschultem  Oeschmack"  znxuachreiben. 

Bs  ist  dies  aber  bei  allen  Neuerung«!  auf  allen 
Gebieten  zu  Tage  getreten,  nicht  nur  in  unserem 
Pach.  Nehmen  wir  in  der  Malerei  die  Sescasion  an, 
was  für  AuBwfichae  kamen  da  im  Anfang  vor  und  wie 
geklärt  und  geläutert  und  von  welch  feinem  künstle- 
rischen Bmpfinden  sttnl  ietxt  die  Btaengnisse  der 
Maler  modemer  Richtung.  Und  hier  haben  wir  gleich 
einen  Erfolg  der  Ausstellung,  und  zwar  wohl  den 
wichtigsten  f&r  uns  selbst  —  die  kflnstlerische  Selbstp 
enlehnng.  Und  getsdc  das  «ergleichende  Stnditua  der 
Ausstellung,  zwischen  eigenen  Bildern  und  soldier 
anderer  Kollegen  wird  das  WtetvoUste  gewesen  sein, 
wss  jeder  emsthaft  strdiende  Besucher  als  positiTen 
Gewina  mit  nach  der  Heiast  gebracht  hat.  Er  wird 
sich  sagen:  „Dies  hsst  du  s»  gesehen  nnd  hast  sofort 
die  feine,  zum  Gemttt  sprechende  Stimmung  des  Bildes 
empfunden,  —  nun  probiere,  bis  es  dir  auch  geÜngtt" 
Und  na^  vielfachen  Versuchen  und  maochen  ver- 
dorbenen Bogen  Papier  und  nach  mancher  missratcnen 
Platte  wird  es  gelingen.  Ich  erinnere  dabei  an  die 
prächtigen  Kohledrucke  eines  sächsischen  Kollegen, 
welche  von  geradezu  verblüffender  Wirkung  waren. 
Jedoch  bei  dem  eingehenden  Studium  dcrsdhea,  bei 


dem  Vergleichen  der  bildlichen  Effekte  der  Bclcuchtuag 
mit  den  tatsächliclu  n  Effekten  in  der  Natur,  sah  nisn, 
daas  dem  sonst  künstlerisch  hoch  begabten  Kollegen 
Fehler  untergelaufen  waren,  die  dem  Naturgesetz, 
geradezu  Hohn  spr.icheu. 

Um  nochmals  auf  die  Aufmadiung  der  Bilder 
zurückzukommen,  so  möchte  ich  bemerken,  daas  es 
nicht  die  mechanisch  nachahmende  Rahuiiiug  oder 
Aufkleberei  ist,  welche  die  Photographic  bildmässig 
wirken  Ifiast,  sondern  dasa  es  die  dem  einzelnen  Bilde 
angepasste  Aufmachung  ist,  welche  gleichzeitig  äsa 
Bild  und  den  Urheber  individualisiert.  Es  ist  nicht  die 
Kostbarkeit  der  Kähmen  massgebend,  sonderu  die  Xa- 
paaanngsfähigkeit  des  Rahmens  zum  Bilde.  So  hatte 
ein  Kollege  der  l'liot"  St  /.ession  t-nl/iK  kciule  Wirkungen 
mit  den  denkbar  ciiiiachsten  Mitteln  erzielt.  Diese  Er- 
gebnisse der  AnssteUung  sind  anm  Nutsen  der  Kollegen, 
sie  sollen  Anspotn  stin  riitn  weiteren  Streben  und  .Ar- 
beiten unter  steter,  fleissiger  lieubachtuug  der  Natur- 
liehkeit,  denn  Kunst  aUdB,  was  man  in  dem  äinne 
,,  Kunst"  versteht,  nützt  unserem  Fache  weniger,  aber 
küusticnsch  die  1  agcsarbcit  zu  gestalten ;  dieses  ist  dauu 
das  Ergebnis,  welches  auch  beim  Publikum  GefsUen  und 
.Anerkennung  findet!  Und  so  kommen  wir  zur  Be- 
antwortung der  Frage:  luwieiern  hat  die  L>eipzi(;eT 
AuasteUnng  auf  das  PubKkum  endchcrisch  gcwiikt? 

Ich  haliL'  mit  einer  grossen  Anzahl  von  AuasteIIaM>;s 
beaucheru  aller  Oesellschaftokreise  darüber  gesprochen, 
und  fsat  alle  waren  erataunt,  dass  die  Photographie 
eine  derartige  ll'itu-  erreiiht  habe- 

Bis  dato  war  im  allgcmcincu  die  Meinimg  ver- 
bfdtct,  dsss  nur  elnsdoe  Kapsdtiten  Im  stände  wtas, 
hildmässige  Photo^'raj)hiccn  herzustellen,  uud  dass  die 
anderen  Photographen  so  gewissemtassen  in  der  alt- 
hergebtuditett  Art  wdter  wuntelten,  natHrllch  der  eine 
mehr,  der  andere  weniger.  Die  Ausstellung  hat  diesen 
aber  eine  andere  Meinung  von  uns  beigebracht  und 
»war  eine  hOcfast  anerkennende.  Hoflentlieh  Oiieitfigt 
sich  dies  nun  auch  auf  das  Geschäftliche! 

Hierbei  aei  gieieh  eine  Beobachtung  mit  einge- 
fioditeB,  dsss  snch  hisr  wiedcnim  ehie  Handhabe  den 
Kollegen  geboten  ist,  dem  Publikum  sein  Kfinnen  zu 
«eigen,  und  dies  ist  die  Scbsukastenfrage.  Darin  wird  von 
unserer  Sdte  noch  uncndlieh  viel  gesündigt  und  den 
guten  GcschaiMk  direkt  Hohn  geüprtJi  tu  n.  ich  meine  hier 
den  normalen  Dnrchschnitti^ccBchmack,  beileibe  nicht 
etwa  gar  den  feilten,  klhistlerisdt  empfindenden  Ge> 
schniack,  welcher  sehr  oft  aufs  tötlichste  belddigt  winl- 
Wir  risonnieren  sehr  oft  Aber  die  Wsienhsns-  nuil 
Sdhlendcikonkurrcns,  aber  aie  ist  es,  die  uns  tagt, 
wie  man  es  nicht  machen  soll. 

Da  sind  auf  einem  schaurig  grdl  bemaltco  TaUean 
(Ue  unglaubHchslen  Bildtr  dscsof,  darilber  und  unter- 
einander  genagelt»  SOdSH  dsi  AUf*  hilfesuchend  herum- 
irrt  nach  einem  Paukte,  wo  <•  anftugen  soll  mit  der 
Betrachtung. 

Wenig  Bilder  auf  schlichtem  Grunde,  nnd  die  Wir- 
kung wird  eine  viel  nachhaltigere  .sein,  schon  dadurch, 
dass  sich  dos  eiuseinc  BUd  dem  Beschauer  viel  boscr 
im  Gedlchtnis  einprägt    Granse  Sdinuhsllcn  oder 
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lÄdfB  sind  durchaus  nicht  erforderlich  —  aber  Sauber- 
keit, peinlichste  Sauberkeit  nnd  Sorgfalt  Bs  ist  eine 
Ueinc  Mühe,  den  Kasten,  sei  er  noch  so  klein  oder 
groai,  jedeo  Morgeo  abzustauben  und  die  Scheibe 
mit  einem  weicben  Tuch  abreiben  zu  laMen.  Und  ist 
i:i  n;clit  K<ien  Morgen,  so  doch  mindestens  /.weimal  in 
der  Woche.  Und  sollte  der  Kasten  nicht  dicht  schliessen, 
vns  ja  sehr  häufig  vorkommt,  dann  auch  das  Innere 
wck-hetitüch  gründlich  reinigen,  daxu  muas  stets  Zeit 
Torhauden  sein.  Ich  habe  Kästen  gesehen,  wo  Spinnen 
ilnnncu  ihr  Heim  aufgeschlagen  und  der  Staub  finger- 
dick lag.  Ich  kam  nach  ungefähr  vier  Monaten 
alterniabi  vorbei  tto«l  »iehe  da,  alles  war  daaaelbe  ge- 
bEcbcn.  — 

Jetzt  scbdnt  wieder  einmal  ein  Zeitpunkt  ge- 

'  miitiLti  /n  se:ti.  wo  der  Fachm;!nri  alle  Hebel  in  He- 
neguog  setzen  oiuaa,  uia  das  Geschäft  wieder  an  sich 
n  reiaaen,  denn  nach  allen  Avadcben  hat  aieh  der 

>chu;;i!  dor  SclileiiderKeschriftf  um!  die  Mas'.eii  Pro- 
duktion der  Warenhäuser  überlebt,  das  Publikum,  nicht 
mir  dasjenige  der  aogen.  GeMlIadiaJt,  auch  daa  Maaaen- 

-,  iMl"<uiii,  wfdii  ich  mich  so  aii.si!rü(  km  <l,irf,  lial  jetzt 
einen  geläuterten  Geschmack  bekommen,  und  es  dämmert 
ia  allen  Rreiaen,  daaa  daa  Wahre,  Natllflieb«  atela  auch 

■;.L- N'o'lrmlftstf  ist-  Dafür  sorj;c;i  S(-hoii  div  unzähligen, 
io  künstlerischer  Weise  ausgestatteten  illustrierten  Zeit- 
fdnifteo.   Stellen  «ir  nur  dnnal  einen  Vcrgleicli  von 

Tiürchs.-h!iift.-.SiLlfrn  vdu  vor  etwa  15  bU  20  Jahren 
und  jetit  an:  Früher  im  Hintergrund  irgend  ein  chinc- 
siMh,  indiach  •  arnbbcb  snsamnengeaetstes  Haua,  wekhea 
nur  iu  Tausend  und  einer  Nacht  existiert,  eine 
Sandateinbaok,  die  vielleicht  zur  Zeit  der  Raubritter 
cBtitandeB  iat  —  daneben  «ine  Palme  in  Cnivre-poli- 
Vase,  >tn'">L,''ich  i;nch  ein  Ziuj.;enfcll  üSct  <1;c  HauI; 
geworfen  und  dazu  eine  Figur  iu  moderner  Kleidung, 
cal  de  paiia  u.  a.  w.  tt.  a.  w.  B»  atehen  da  alle  Haans 
7u  Berge  auf  dem  Kopfe,  vomusgcaetst,  daaa  noch 
welche  da  sind. 

Jetst  aieht  man  doch  Obetall  das  Bestreben,  Hinter- 
grund und  Beiwerk  <U-r  Person  an/upaflacn,  und  das 
ist  Schoo  dn  bedeutender  Fortschritt. 

Dies  allea  hat  die  Aumtellnng  dem  beauchenden 
l'ubUkum  gezeigt,  dass  nicht  uur  in  der  Gro'>ss'..ii1t, 
nein,  auch  in  dem  eotlegenaten,  kleinsten  Städtchen  der 
Pbotograph  bemüht  ist,  den  WUnschen  nnd  Porderungen 
der  Jet/.Ucit  gerecht  zu  werden. 

Ziehen  wir  darans  die  Scbluaslolgerung,  dass,  wie 
der  Haler  sein  Handwerkszeug  als  da  aind  Lein- 
*»nd,  Farben,  Pinsel  und  nicht  /n  wenig  die  phntn- 
l^hitcbe  Kamera  —  gebraucht,  um  der  Kunst  zu 
dienen  nad  Kunstwerke  zu  schaffen,  wir  auft  eifrigste 
fvemüht  sein  sollen,  das  Ilandwerksmässige  abzustreifen 
nnd  k&nstlerisch  unsere  Arbeit  zu  durchdenken.  Das 
ist  der  Erfolg  der  so  schfln  verlaufenen  Auastellnng, 
und  Sic  «erden  mir  alle  zugeben,  dass  ein  so  herrlicher 
oad  idealer  Erfolg  die  Mikhen  und  Upfer  wohl  wert 
Ke««aen  ist  Hier  will  ich  noch  eine  kleine  kritisdie 
Bemerkung  aber  das  Wort  „  Kunstphotographte"  ein- 
<Ogen.  IHeaea  neueste  Schlagwort  ist  leider  ganz  ver- 
kibit  in  Anwendung  gekoauuen.  Safen  wir  richtiger 
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nnd  klarer :  „  hildmässtge  I>hotograpbic  ".  -<;o  wird  dies 
allseitig  verständlicher  sein.  Die  Photographie  an  sich 
ist  keine  Kunst  und  »irr!  nie  eine  werden.  .Aber  der 
Photogiaph  kann  und  soll  eine  Küustlematar  aein,  et 
kann  ein  Mensch  von  feinster  und  höchster  Geadimacka- 
bUdunj^'  sein,  der  die  indinducllen  Charaktereigenschaften 
seelisch  sowohl  wie  körperlich  erkennt  und  dann  in  der 
photograpbiscben  Aufnahme  sichtbar  darstellt.  So  be- 
urteilt ein  bekannter  Knnatschriftsteller  den  modematt 
Photograph.  —  Nun  will  ich  noch  kui  /.  die  rräiniienang 
streifen,  als  ja  auch  mit  zur  Ausstellung  gcliorig. 

Meine  Herren!  Sie  glauben  nicht,  was  dies  (ilr 
ein  heikles  StQck  Arbeit  war  und  was  für  eine  undank- 
bare Arlieit!  Wenn  vielleicht  mancher  Kollege  denkt, 
semr  Arbdteu  haben  Besseres  verdient,  als  die  Jury 
bestimmt  hat,  seien  Sic  versichert  auf  Ehrenwort,  wir 
haben  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  gehandelt, 
wir  liabea  nidlt  nnr  Stunden,  wir  haben  Tage  laug 
pew^^^en  und  beraten,  strittige  Objekte  nicht  nur  einmal 
und  zweimal,  sondern  unzählige  Male  verglichen,  durch* 
geaproGhen  nad  dann  gewertet  Ich  kann  ein  Lied  dai> 
%-on  singen,  denn  ich  hatte  das  Vergnügen,  Schrift- 
führer zu  sein  Es  war  dies  bei  der  Reichhaltigkeit 
der  Aiisstelhing  eine  derartige  nervenanatrengende 
Tätigkeit,  dass  man  iu  den  di\rauf  folgenden  NSchten 
nur  vou  iieu  wildesten  üiugeu  träumte,  ohne  zu  einem 
erquickenden  Schlaf  zu  kommen. 

Ich  mflchte  meine  Betrachtungen  nicht  scldie^en, 
ohne  dabei  noch  etwas  Statistisches  zum  \'crt>tujiduis 
des  Erfolges  «naercr  AnaataUaBg  zn  bringen:  Die  Aus- 
stelhing  hatte  eine  Kinnahtrie  von  8520,89  Mk.  und 
eine  Aasgabe  von  7302,12  Mk.,  so  dass  ein  Ueberscbuss 
voa  1918^77  Mk.  Udbt  Nach  Abzug  aller  noch  ent- 
standenen Spesen  fallen  dem  Thüringer  Hunde  450  Mk. 
zu.  Die  Ausstellung  selbst  wurde  von  etwa  löooo  Per- 
Boaen  bcanc&t,  diea  ist  der  awelte  Erfolg  der  Aus- 
stellung. Der  dritte  und  letzte  Erfolg  dcr.'ielhen  aber, 
welcher  iu  seiner  Bedeutung  für  unser  Vereinsleben  ein 
^eich  grosser  nnd  faenllcher  ist  —  daa  iat  €am  amge  Zu- 
sammenhalten nnd  dts  her7liche,  brüderliche  Verh!51tnis, 
welches  durch  die  Ausstellung  zwischen  dem  Sächsischen 
uadTbflringisebcnFhotograplienbttBdeBtatMidcB  iit^uad 

durch  <lip  feste  und  treue  ZusjtnimfnarT)eit  beider  Bünde 
ist  um  diese  ein  hoffentlich  unzertrennbares  Rand  kolle- 
gialer Trene  «ad  Frenndadialt  gewunden  worden. 

Mögen  nun  die  Früchte  dieser  Ausstellung  den 
Kollegen  von  nah  und  fern  reichlich  iu  den  ächoss 
fallett,  aber  ade»  Sie  stets  eiagedeak  dn  «Men,  aber 
wahren  SpHchwortca;  »Wer  rastet,  der  rostet!«' 

RheJnlssh-yVf^J'^^äHscjhcr  Verein  zur  Pflege 
der  Photographie  und  verwandter  i^ünate 
ZU  I^SlA  a.  Rh. 

Sitziinj;'  am   r.  INTSr/,  .ilK-iid^  RT'hr, 
im  „Alten  Präsidium"  zu  Köln,  Schildergasse. 
Tageaordnung: 
Besprechung  über  die  Beschickung  der  Rbdatachcn 
Handwerker- Ausstellung  in  diesem  Sommer  zu  K61n. 

Der  Vorstand. 


Digrtized  by  Google 


I20 


PHOTOGRAPHISCHE  aiRONlK 


Gesehäftliehes. 

KuDstanstalt  Wilhelm  Hofftnann,  Aktiea- 
Ccullachmft,  Dresden.  Der  AuWdittrM  BdiUgt 
5  Ttoxent  (im  Vogahie  7  Froient)  Dividende  vor. 


Im- 


personalien. 

Oer  Hofpbotograph  Hot  Theodor  Andersen  in 
Stnttgert  ut  gestorben. 


Klein«  Mitteilungen. 

—  Auf  ihre  Spezialkartoua  für  Konfirinalioas. 
bilder,  die  dnrdi  elitsprefdicnden  Avfdmek  in  Bild 

Un<l  Schrift  j^cschiiiückl  siiiil,  iiiaLlit  'Iii-  l'rtl>rik  plu)to- 
graphischer  Karten  uud  Kartons  von  Paul  Leinert 
in  Dresden  snlnwrinsnL  Aneb  in  isrbigen  PsssspertOttts 
iiuii  K.wtoos  «odcver  Art  bistet  die  Firme  eine  gnte 
Auswahl 

—  Das  Atelier  des  Pfaofo^phoa  Mayer  in  Ofaem* 

dfirf  41.  N  ,  Mauaerstraiisc,  t^ing  für  dcu  Kaufpreis  von 
6oy>Jdk.  in  das  Bigcatnm  des  Photographeu  Wagner 
In  KoKweil  aber. 


Kt.  =,7     Nr   15518;^  vom  6.  Pe/t  iiiln-r  IQO;:^. 
Radeliculcr  Maschiueufabrik  Aug.  Kocbig  in  Radcbcul 
bei  Dresden,  —  Photogmpbisdie  Plscbkopieroiiiscbine 
mit  perlodisdi  nnf  •  vnd  niedergehender  Prcs^tlstte. 


Phntn^^'rripliisrbe  FlachkopTeniiaschim-  mit  {>criodisch 
aut-  utid  iiieder^elieniler  rres&platte,  dadurch  gekenn- 
SMchoet,  dsas  die  Frcsaplatte  mit  einem  FlOtngkeits. 
kissfti  b  ausgestattet  ist,  dessen  Innenraum  mit  einem 
die  I'ressplatte  a  flherrHgendcn  Steigrohr  (  in  Ver- 
bindung steht. 


KL  57.    Nr.  1574 IT  vom       Augnst  1903. 
Dr.  Oicsr  Gm»  in  Leipzig;  — 
WMid^  eon6illMrbilderu  in  I 

ttUer. 

Verfslnsn  sum  Umwnnddn  von  SilberhOdsra  In 
bestindigere  katalTsiereode  Bilder,  dadurch  gekeun. 
seichnet,  dam  tn«n  die  Süberbilder  mit  MangniiMl» 
Itenngen  in  VerblMhmg  mit  FferfkyanfcsKn»  nsttr 
Snssts  von  HBra^  s.  B.  lislwiiire,  Inlinndclt 


F ragt  87.  Herr  O.  F.  in  B.  Bin  ich  lierechiigt. 
die  Firma  eines  vo»  mir  abcmooineaca  Atelieis  foiv 

zuführen? 

Antwort  tu  Frage  87  Nach  §  aa  <Us  liainlcls- 
gesetzbuches  darf  die  bisherige  Firma  mit  oder  ohne 
Beifügung  eines  das  Nachfolgcverh&ltnis  andeutenden 
Zusslzes  von  dem  neuen  Inhaber  des  Geschäfts  nur 
dam  fiirt^^cführt  wcrrlen ,  wenn  dpr  liishcrlgc  Inhaber 
ausdrücklich  damit  ciuverstandcu  iüt.  Diese  Vorschrift 
findet  aber  auf  Handwerker,  sowie  auf  Penonen,  derea 
Cewerfiebctrlcfi  iiiL-ht  über  diti  t'nifanjj  <Us  Isicin- 
gewerbes  hinausgebt,  keine  Anwendung.  Ks  kommt  also 
in  emier  Linie  dannf  an,  ob  die  Firme  eingetrageB  iit' 

f.  h. 

Frage  88.  Herr  M.  ü.  iu  B.  Zu.  den  Unkosten 
der  idesigCB  Handeidcammer  bin  ich  mit  einem  Bei- 
trage herangezofjen  it-osdcii.  der  ctstschiedtn  /n  hoch 
ist  und  nicht  im  Verhältnis  zu  der  jetzt  von  mir  ge- 
zahlten Gewerbestencr  steht  Mnm  idi  nun  dsgcfMi 
reklamieren  ^ 

Antwort  zu  Frage  88.  üic  Handelskanimerbcitrige 
sind  ZnsehUge  nir  Gewerbesteuer.  Das  Brgdbals  dar 

Veranlagung  zur  Gewcr!)csf  euer,  sowie  später  eintretend 
Veränderungen  werden  der  Handelskammer  von  den 
Steiteransscbflastn  mitgeteilt  Da  jedoch  die  intleanngea 

periodisch  crfolpcn,  so  können  sie  bei  der  Berechnung 
der  Handelskammcrbeiträge  nicht  immer  gleich  Berflck- 
slchtlgang  finden.  In  dieten  FUlen  werden  die  an  vid 

erhobenen  Beträge,  ohne  <]nm  es  eines  Etn<;prnrhf« 
bedarf,  zurückerstattet,  sobald  die  Veränderung  in  der 
Veranlagung  von  den  Steueranwchihscn  mitgeteilt  wird. 

F.inspruch  mHS";  jedoch  erhohen  ■svcrden.  wenn  es  sich 
um  Hetriebe  handelt,  die  nicht  beitragspflichtig  ^ud. 

th. 

Frage  89.  Herr  L  I.  in  C.  Darf  der  Chef  fSr 
eine  Materialbeachftdigung  einen  Abzug  vom  Gehalt 
machen? 

Antwort  :ii  Frnge  8p.  Zu  einem  Abzug  vom  Lohn 
ist  der  Chef  —  weun  das  Jahresgehalt  nicht  mehr  als 
tsioo  Mk.  betrigt  —  auf  keinen  Palt  berechtigt  ($  394 

de-!  B'1rt;er!ichc:i  Oesetzbuches);  er  kaun  Icdij^lich  die 
ihm  zustehende  Forderung  iu  einem  besonderen  Prozess 
einklagen.  f.  h. 

Prospektbeilage  zu  diesem  Hefte: 
AkttMSWtUMban  ftr  Anilin- Fabrikation,  BwUBSaafi 

(„Mitteilungen"  Nr.  a). 
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-  nracft  SB«  Veitat  m  Wllfc  ai»  Sa>9».IUia  a.S, 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEM 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgin  dr»  rhnloj;ra|ilii»chrn  Vf-rriiis  zu  Tirrlin 
ätt  Krrirn  Pliolu|:r»|)hcu  •  Iiinuii;;  dr»  1  landwerkjikammci  briirks  Arambcrj;  —  df»  Verein»  Sc lilrsL»t  b»i  KaLli)iliuloKratihcn  ta  8rr«.Uu  — 
in  Bcrzisch  -  Marki»rhrn  PhcXogriphrn-Verrii»  lu  Klb^rfrld  -  Barmen  —  dra  Vrrcias  Bremer  Ktchpholoeraphen  —  dra  Vereins  pbola- 
|i»|ihi»cner  Mitarbeiter  von  Daniii;  and  Dnigegeod  —  de»  Pholoiraphen  •  Gehilfen  •Verein»  Dortmund  und  ümregend  —  de»  Dllsiteldorfer 
Pbotojrrapdrii  •  Verein«  —  de»  I)ü»»eldor[er  rbatuji »phen  -  (•fliilirii -Verein«  dr»  I''Is«ss-I.o<hiiti);i!>i  hen  I'h<>tu|;r*phrii  Vrieino  —  der 
Wl<ilögr»phii<"lirn  (irtins'-rn^i-hal'l  von  Ksseii  und  benachbarten  Stailtm  cirs  1 'hotn^rapbrn  -  Cirhiirm  -  \'rrr(U!,  Essen  und  Uni^^ci^rud  —  de» 
PtMlorrapben  -  Gehilfen -Verein«  Krankfurt  a.  M  ilr;^  Veieiii%  der  Kai'hphutu^i  uphrn  vun  Halte  a.  S.  und  Unit;egend  —  der  ('hutr.j^raphiftchen 
Gcaelbchafl  in  Hambufj; ■  Altona  der  I  I  <i;<  ^phen -  Innun;  zu  ilamburg  —  des  I'boloeraphen- GrlüKeo -Vereiu»  zu  liambur);  -  Altona  — 
d«  rbolofrraphbelwn  Vereins  Hannover  •  lUr  WreinifunR  MeidelkerRer  Farhphotocrapnen  —  der  Pholograplien  -  loniin;;  lu  I  lildealieim 
far  ilrn  Rr;;ieruag«l]cxirk  1 1 :!<lr<.!iriin  ilrr  V'rrrinicunj  KarUruber  FaelipbotOKraphen  —  de»  l'Iiotuj;raphrii •Vereint,  in  Ka>.vel  -  de» 
W;.  i  'iMtöcrkphiKhcr  Milait  ruer  lu  Kiel  —  der  riiutupaphiKchen  Ge»ell»cha(t  zu  Klei  —  des  Rbrinmh  Wr>l(»li»chen  Vereins  zur 
lUeje  der  I'bctocni^lic  utnl  vc[wiin<ller  KOn>te  zu  Köln  a.  Kb.  —  de»  Verein»  Leipziger  rholoRrapben  -  Crhillen  -  des  Verein»  der  i'holo- 
<fe*M%iapbcil  OOd  Berafaarbeiler  l.eipti);  und  Umgegend  —  der  Innung  der  I'hotographrn  zu  l.ttbi-rlc  —  der  Vereinigung  aelbalAndinr 
Pfcimunihtu,  Bciirk  Magdeburg  ~  der  VernnigUDg  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Kachphotocraphen  —  de»  M.liki»e)i  ■  I'ommerttcbMI 
Pbotoffraphen -Verein»!  ■  der  Miinrheiier  rholographitichen  fieiielUchati  ile»  Photocraphen  -  (lehilfen -Verein»  Manchen  —  der  Photo- 
rrzphtachen  GeselKth  il\  Niir-ibei;:  --  de»  Verbände»  Mecklenburg  -  I*uiiiuiei»i-her  l*ho!ugrapheti  (RimtocWt  den  Sach*i).<  hen  I'ltotu^raphea* 
Bundfa,  mit  den  Seknonrn  l'irsdeu  und  Umgegend,  Leipzig.  Krigebir^e  Chemnitz.  Zwickau,  ürininia.  Vof;1land.  I^usilz  —  de»  Sclileawig- 
HalMcÜsdNa  FtuKopraphen -Verein»  -  de»  Schwei zeriscbeu  Pbolo^raplien  Verein»  —  de»  Pbolographen  -  Gehilfen -Verein»  in  Stettin  — 
itt  VtialM  pbatOfraphixcher  Mitaibciler  in  Stuttgart  —  de*  Verein»  dri  Phnto - Chemigraphen  in  Stullgart  —  der  Freien  Photufrapben- 
bavi  n  Tkoni  —  de»  ThQriiic«r  Fhotocnphen  -  Bunde»  —  des  Züricher  Phoii^e raphen -Vertiai  in  ZÖrkli  —  de»  MiUibeiter-Vtrain» 
.Pbaücraphi»'  in  Zteich  —  dctVante  Cteuucher  und  Oe»terTeichi>rhrr  Lichtdruck -induttrMkr  —  nad  PaWikntinniuM  dtrOrto» 

krankenkaue  der  Photograpbcii  in  BaiUa. 
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Hundsehau. 


—  Methol-Hydrochinonentwickler. 
(«Photo-Gazette",  Nov.  1904,  S.  ao)  M.  Quatz 
gibt  ein  Rezept  fär  die  Herstcllan^  eines  in 

jedem  Falle  sclilticrfrci  arbeitenden  Entwicklers, 
welcher  in  kürzester  Zeit  ein  normal  belichtetes 


Bild  hervomift: 

A)  Metbol   5  g. 

Hydrochinon   i  „ 

zebnproz.  Bromkaliumlösung  60  Tropfen, 
zefanproz.  Natriamtlu'ostilfiit- 

losung   60  Tropfen, 

Wasser     .......  500  ccm. 

6)  Pottasche   so  g, 

Wasser    ....          .  350  ecn. 


Für  Momentaufnahmen  verwendet  man  3  Teile 
Lösung  A  mit  i  Teil  Lösung  B  FOr  normal 
belichtete  Platten  vermindert  man  die  Menge  der 
Lflsnog  B  und  ftlr  Oberexponterte  Bilder  mischt 
■an  10  Teile  Lösung  A  und  1  Teil  Lösung  B. 

—  Weitere  Untersuch  untren  über  die 
Holle  des  Bindemittels  in  den  Emulsionen. 
(•Plietogr. Korrespondenz",  Januar  1905,  S.  ta) 
In  seinen  neueren  Untersucliungen  zur  Theorie  der 
pfaotographischen  Vorgänge  bespricht  Dr.  L  Q pp  o • 
Cr  am  er  den  Einfluss  verschiedener  KolloTde 
»uf  Jodsilber  In  seinen  früheren  Arbeiten 
(«Pbotogr  Korrespondenz*  1903,  S  673,  71c, 
718)  bat  der  Verfasser  gezeigt,  daaa  die  Unter- 
Kfaiede  in  der  Lkbtempfindlidikei^  wdche  ver- 


schiedene Bindemittel  hervorrufen,  weder  durch 
Sensibilisatorenwirkung,  noch  durch  spurenweise 
Reduktion  der  fichtempfindlidien  Körper  zu  er- 
klaren seien.  Die  Untersuchnni^cn  des  Verfassers 
über  die  Halogenide  des  Quecksilbers  haben  zu 
einer  ganz  neuen  Auffassung  gefobrt,  welche 
dahin  geht,  anzunehmen,  dass  lediglich  die  Natur 
des  Bindemittels,  schon  im  Momente  des  Ent- 
stehens der  Halogenide.  für  die  Bildung  der 
einen  oder  der  anderen  Modifikation  bestimmend 
ist.  Die  Emulsionierung  von  QuecksUberjodid 
in  Gelatine  gibt  stets  die  wenig  empfindliche 
gelbe,  in  Curnm'arabikum  unter  gleichen  Be- 
dingungen immer  die  bocbempiindlicbe  rote  Modi- 
fikation. Verfasser  untersuchte  in  Anlehnung 
an  diese  P.eobachtungen  ammoniakalische  Emul- 
sionen von  Jodsilber,  welche  einerseits  in  Gelatine, 
anderseits  in  Gummiarabikum  dargestellt  waren. 
Wenn  auch  in  diesem  Falle  keinerlei  Farben- 
unterscbiede  zu  erkennen  waren,  so  zeigte  sich 
doch  bei  der  Jodsilbergummiemulsion  eine  60  bis 
100 mal  grössere  Lirhtenipfindüclikeit  als  bei  der 
in  Gelatine  hergestellten.  Die  Jodide  des  Silbers 
weisen  also  in  Bezug  auf  Lichtempfindlichkeit 
vollständige  Analogie  zu  den  Jodiden  des  Queck- 
silbers auf;  lediglich  die  Natur  des  im  Ent- 
stehungsmomente  der  Emulsion  gegenwartigen 
Bindemittels  bedingt  die  Fmpfindlichkeit,  resp. 
Modifikation.  Eine  Emplindlicbkeitssteigerung 
dnrdi  Reifung  erlMirt  selbst  nadi  mehrstündiger 
Digestion  bei  50  Grad  weder  die  in  Gummi,  noch 
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die  in  Gelatine  erzeui^e  Emulsion.  Die  Art  des 

in  den  beiden  HlnJeiiiiltcln  entstellenden  Jod- 
silberkoras  ist  insofern  eine  verscbiedeae,  als 
in  Gummi  eine  leichtere  und  regelmSssigereVer« 
teilung  des  Halogens  stattfindet.  In  Gelatine 
scheidet  sich  das  Jodsilber  leicht  teilweise  flockig 
aus,  in  Gummi  durchweg  komig.  Psrallelver- 
sudie  mit  RronisütiT  Hessen  Verschiedenlieiien 
der  eben  geschilderten  Art,  selbst  bei  mikro- 
skopischer Untersuchung,  nicht  erkennen ;  Unter- 
schiede in  der  Lichtcmpfindlichkcit  waren  jedorh 
vorbanden,  und  zwar  besass  das  in  Gummi  her- 
gestelKe  Bromsilber  vier-  bis  (tinfmal  geringere 
Enipfindlirlikeit  als  dris  in  CiLlaline  enrji^ierte. 
Cblorsilbcr  verhielt  sich  insofern  wieder  dem 
Jodsilber  ähnlich,  als  die  Emulsion  in  Gummi 
zwei  bis  dreimal  eiii|)fir;dli<  her  als  die  in  Gelatine 
war.  Verfasser  versuchte  auch  noch  Kasein, 
Albumin  und  Dextrin  als  Bindemittel,  deren 

aiissctordentliclier  lunfluss  auf  die  Eifjensehaften 
der  lichtcmpfiodlichen  Kdrper,  schon  im  Moment 
der  Emulnomerzcugung,  unverkennbar  war. 

Dr.  A.  Traube- llttschen. 


CS  ibr  crniAgKcht  worden  ist,  Vertingerniig  da  Miels- 

l,<>ntr;iKti  -,  /u  er1.iiij»cn  miii  amlrrcn  ()rtn>;en<leii  Zah- 
luugsverpflicUtungeu  gcrvcbl  aeu  w«rüen,  fto  du»  ihr  nud 
ilirea  Kindern  die  gesebfiftlicli«  Weiterexistenz  erhalten 
gebliehfii  ist. 

Ich  scblimc  hiermit  diese  Sammlung  und  bitte, 
Betri^.  die  eventvelt  noch  Prsu  Tbielcmann  m- 
'.:-<]itr:]t  si:ul,  an  sie  tlirckt  nach  Treptow  ■.  d.  Reg«, 
Kircliütrassc  Nr.  456,  ciii/.usetidcii. 

Waldemar  Titzeu ihulcr, 
Von.  der  UntenttttzungaksMe  des  K.  V.  D.  Pik 


Photographi8«h«r  Ver«tn  zu  Berlin. 

(GcRr.  1863.) 
AI»  nvues  Mil(^ed  ist  aufKCDoinuien: 
Herr  Gersoo  Stegercr,  rhuiogr.,  Brsndenbnrg  s.  R. 
Berlin,  den  93.  Februar  1905. 

Tier  Vor.stand. 
I.  A.;  E.  Martini,  Schatsmeiater, 
Berlin  8.43^  Frinscnstr.  04. 


Vereinsnaeiiriehten. 
R.  V.  D.  Ph. 

(KechtaachutzverlMnd  Deutscher  PhoLographen.   E.  V.) 

Dank  und  (j iii 1 1 11  ti  ^. 

Am  15.  Januar  1905  erlies»  die  Unterstützungükaiuie 
des  R.  V.  !>.  Pli.  eiuen  Aufruf,  dem  durch  eine  Blilsdicht- 
cx)>lofiioii  schwer  verletztet)  Kollegen  Herrn  ThirU-- 
manu  in  Treptow  a.  K.  Uilfe  su  gewähren.  Ea»  j^ingcu 
daraufhin  bei  mir  folgende  Summen  ein: 

Es  zeichneten  die  Mitj^lieder  des  Vorstandes  des 
R.  V.  U.  Ph.  und  der  i;nterstQtzungskasse: 

F.  6.  10 Mit.,  F.  K.  aoMk,  SdL-H.  loMIr., 
F. C  sMIt.,  F. H> 5MIC.,  H. B. sMk.,  W  T  5 ^Tk 

in  Summa;     60  Mk. 

Ausserdem  sandten  ein  die  Herren: 

K,  Kr.icnier-NflrnhcrK  a  Mk.,  H.Wecls- 
Waltcishauaeu  ßMk.,  V.  TeicbmaDU-Bcrnau 
5Mk.,  Abel- Hannover  5Mk.,  Fischer* Co.- 
Itreülau  loMk.,  R,  Schumann  i  .Mk  ,  ,,  l'hotn- 
seccMiou"- Dresden  laMk.,  Zernadorf  -  BeUig 
ao  Mk. .  Klub  ehemaliger  Schülerinnen  der 
IMiol<)>;rai)h.  Lehranstalt  des  Lette -Wrcit« 
Herlin  aoMk.,  H.  Rauf t- Dresdcu  10  Mk., 
II.  Knetsfh-Mflosteri.W.3oMk.,  J.L.-BerHn 
5Mk.,  <).  H.-lu  Hiu  rcMk,,  B.  L.-Berlin  2  Mk., 
Blum-Berliu  30 Mk.  in  Summa    165  ., 

225  Mk. 

Die  Gelder  aind  au  Frau  Thielemaun,  die  bei 
der  Katastrophe  selbst  das  Gehdr  verloren  hat,  und 
deren  Gatte  inzwischen  seinen  Verletinnj»en  erleben  ist, 
übersandt  wordea,  uud  Frau  Tbielemauu  spricht  in 
mehreren  Schreiben  allen  Gebern  ihren  hertlichsten, 
innigsten  Dank  fQr  die  gewihrte  Hilfe  ans,  durch  die 


Rheinisch- Westfälischer  Verein  zur  Pfieffe 
der  Photographie  und  verwandter  l^unste 
zu  Köln  a.  Ith. 

S  i  t  .•  u  n     :im    1  M  ä  r  7, ,  a  b  e  Ii  d  -5  8  T "  {1  r , 
im  „Alten  l'r.isidium"  zu  Kölu,  SchiUlcrgaüsc. 
Tagesordnung: 
Ucbprechutig  über  die  Beschickung  der  Rlieinischcii 
liaud werker- Ausstellung  in  diesem  Sommer  zu  Köln. 

  Der  Vorstsod 

Ver«in  Bremsr  fMhphotographen  (E.V.)- 

Protokoll 

der  ('ciieriilvproatnmlnng  vom   16  J.nniRr  1905. 

Ivhe  ich  über  die  diesjährige  Geiieralvcrsaniuilung 
berichte,  tnddite  ich  crwihncn,  dasa  der  hiesig*  Kunat- 

verein  uti«;  nn  tliesem  Tafjc  die  Kunsthaür  \  ori  2  T'hr 
nachmittags  zur  V'eriüguug  gestellt  hatte,  und  wiirtle 
dieses  lichenswQrdige  Anerbieten  von  den  Mitgliedern, 
hauptsächlich  von  den  auswärtigen  Kr)nrj»t'n,  in  reichtiu 
Ma&se  ausgeuützt.  K»  venutmineltcn  sich  dann  die  Iklit- 
glieder  in  unseren  Vereindokalititen  zu  einem  genfll- 

liehrr.  I"..itidrr-f ünrlcl-.rn ,  und  wnidv  min  die  tipeiit- 
liebe  t  iencralversamniUing  um  7  Uhr  vom  I.  Vorsitzeudea 
mit  einer  Begrtasnng  an  die  Mitglieder  etOlfnet  Herr 
Grienwaldt  verliest  nun  den  Jsiiresbericbt,  welcher 
uugefäbr  folgeudermaasen  lautet: 

Die  Antrige  der  tettten  GeBerslverBsmmlnBg  iind 
heüunders  der,  welcher  sich  um  Diskussi(>nsa)>cndc  Mitte 
des  Mouata  bewarb,  beachäfligte  Anfang  des  Jahrea  su- 
nSebst  den  Vorslsod,  und  traf  derselbe  die  nStlge»  Vot^ 
bcrriiungcn ;  weshaU)  sich  dieses  Profrr.inin!  diirrh  den 
II,  Vor»ilzeud«n  uicht  hat  durchführen  lassen,  darüber 
wird  ons  Herr  Zinne  spBter  wohl  einige  AufkliraDgen 
geben. 


Dlgrtlzed  by  Google 


PHOTOGRAFHISCHE  CHRONIK. 


123 


Inder  JantMTo Sitzung  gelan^teu  Platten  der  Firma 
B  Klattp  7.ur  VrrtriUiii^.  ferner  Entwick.lung5<proben. 
Eine  lutereäsaDte  üesprccliung  des  Klinker  sehen 
Beethoven  und  seiner  sonstiRcn  Werke  fand  rcKen 
Aoklaag.  Hin  Vortrag  des  Herrn  Novack  über  das 
Tliema:  „Die  Ucscbicbte  der  Photographie"  wurde  zu- 
tUkl^ellt,  ijt  uaa  aber  bü  hente  vorenthalten  wofdcn. 
Dit  nücliste  Sitzung  brachte  eiiK-  interessante  Aiis- 
iuUiuig  des  Kunstmalers  H.  Weyl.  im  Apnt  bcsciiiuss 
der  Veteiii  dnea  ADtraK  ^  Gewerbekanuner,  be- 
treffend wribürh«'  I^'hr1inf;e,  zu  Stellen,  mul  litir  '.Vttsv 
i-rage  {a.<it  alle  llandwcrkskamuiem  und  viele  Vereine 
ktaäOnigH.  Bin  kleiner  Vortrag  des  VorsHacnden  Aber 

FarhzeiUichrifteH  und  rinr  prnnsp,  sich  darnn  kTuipfciulc 
iJiskittiüoa  füllten  den  Abend.  Am  2.  Mai  hat  der 
Vercb  cldi  endlich  einen  Beschlnss  Ober  die  Anublnnge- 
pbknte  gefasst .  die  hoffentlich  in  der  Folge  schon 
rtcbt  segensreich  gewirkt  haben.  Auch  die  Preisfrage 
ürunaefeBnengniaBe  fandcineeiageliendeBeBprecbung. 
HfTr  \V  i  1 1  y  U  «  e  meldete  seinen  Atistritt  .lus  derr. 
Verein.  Der  9.  Mai  fand  uns  iu  Bremerhaven,  wo  die 
Standen,  um  ao  mdir,  ala  wir  keinen  Sxtrazng  nadi 

Mitt«r:iacht  hatten,  viel  zu  schnt-1!  verratmeti.  I>ie  nnchste 
Sitzung  beschäfUgle  sich  vorzugsweise  mit  Bibliothek- 
dniielitnngen.   Bine  intercMante.  wie  aacb  vergnügte 

Studienfahrt  fällt  in  den  schönen  Juli  und  mancher 
wird  sieb  ihrer  noch  gern  erinaern.  In  der  Septembcr- 
Silittttg  brachte  Herr  Pilgram  einen  vonilgHchen 
ro'ifr'ilii  Ic  ü?K-r  die  Buchführunt;  der  l'hnt(>Kr-'i;>'uti, 
wie  sie  sein  sollte,  er  empfahl  einen  Kursus  durch 
«inen  beeidigten  finclifaiirer,  der  aich  vielleicbt  anf 
100  Mk  ,  pleichviel  wie  \  icle  Teiliiehiner,  belaufen  würde. 
Mit  einer  Besprechung  über  Winter  Vorträge  beschäftigte 
<idi  die  OktobeT'Sitanng,  wobd  es  jedodi  zu  dncm 
eigentlichen  Entschhiss  nicht  gekommen  ist,  so  dass 
wir  diese  ao  äusserst  wichtige  Frage  sobald  als  möglich 
wieder  anf  das  Prograaim  stellen  agilen.  Das  Stiftung*» 
fest  am  17  Oktober,  in  unseren  jetzt  recht  gemütlichen 
Vereinsräumen,  ist  ja  gUüizend  verlaufen  und  bat  uiancber 
Kollege  xntn  guten  Gelingen  deaadben  bdgetragen. 
Die  \r)M-nil)e-r- Sit/.unj;  Ixsilniftigt  sich  nochmals  mit 
der  Vereinszeitung  und  wird  vorausaicbtlicb  die  General- 
vcnaoinilnng  dcfa  mit  diesen  Punkte  eingebender  be- 

taasen  Das  J.ihr  schlicsst  d.uui  mit  citur  Tiaiicrbot- 
Kbaft,  indem  die  Oldenbiirger  Kollegen  sich  von  uns 
trennen,  um  einen  dgenen  Verein  zu  grOnden;  zwd 
MitL;lie(!er.  Fräulein  Fühier  tiinl  Htii  Botti-,  Itilcn 
aas  jedoch  mit,  dass  sie  aucli  uns  treu  bleiben  wollen. 
Ab  Kassenreviaoren  wurden  Herr  Filgram  nnd  Herr 

Nn\ac  l;  j'cwählt.  Per  Vcr^TÖsbcrun  ^ssLJiwitulcl ,  tlt-r 
»am  Dezember  immer  neue  Blüten  treibt,  brachte  noch 
ciae  lebhafte  Debatte.  Bs  fanden  also  statt:  Eine 
Gtncral-.i-rsammlunjj,  zehn  orilcntHihc  Sitzungen,  eine 
Ütuung  in  Bremer baven,  ein  Ausflug  nach  Mabndorf, 
*laa  Stiftangsfest  und  ebenso  viele  Vorstandsaitzungen. 

Der  Schriftführer  verliest  nun  das  Protokoll  der 
Daembcr- Sitzung,  wozu  anschliessend  Herr  Eugel- 
airyer  den  Antrag  stellt:  Die  Oldcnburger  Kollegen 
■Sekten  bei  dnetn  Bdtmj^  von  5  Mk.  (ohne  Zdtnng) 


Mitglieder  bleiben,  und  soll  der  Vorstand  diesbetO^cll 
bei  (Uli  f  )!il<  !ilMirger  Kollegen  darüber  anfragen. 

Herr  Kallnieyer  will  Herrn  Engelnieyers  ^Vü- 
trag  befürworten  und  hofft,  da.ss  die  Herren  in  dieser 
Form  Mitglieder  hUibiii  Jedenfalls  soKcti  Jie  guten 
Beziehungen  aufreciu  erhalten  bleiben.  Htrr  Kastens 
macht  noch  den  Vorschlag,  eine  Pauschalsumme  an 
den  Bremer  Verein  /u  zahlen,  um  bei  diesem  .MimUis 
Mitglieder  zu  bleiben.  Nach  dieser  Debatte  wird  das 
Protokoll  genehmigt  Nun  wird  der  Kaasenberidit  ver- 
leset!  l  i;itch  einigen  Fragen  dem  Kassierer  Mnt- 
lasiung  und  der  Donk  der  Versammlung  für  die  vor- 
jtBgtiche  Verwaltung  erteilt.  Ab  dritter  Pnnkt  der 
T.'igfsordiiung  fol^t  die  Wahl  des  Vorstandes,  der  sich 
iotgenderiuassrn  zusammensetzt:  Herr  Grieuwaldt, 
I.  Vocsitscnder;  Herr  Zinne,  II.  Vorsitzender;  Herr 
Biermann.  Kn«.>?ierer  und  Herr  Novack  Schriftführer. 
Herr  ööhtke  und  Herr  Koch  werden  als  Kasseu- 
revboren  gewlblt  Herr  Bngclmeyer  gedmkt  lobend 
der  Mnliewnhmi^'  i]fs  Vorstnndcs  im  verf1'i*«eneii  lahre. 
Die  .Mitglietler  eliren  ihren  Vorstand  durch  Krhebcu 
von  den  Sitsen.  Herr  Grieuwaldt  tdlt  dann  nodi 
mit,  dass  die  Diskus'^ioTisn'ieiide  leitler  wef»rn  mangel- 
hafter Beteiligung  eingeschlafen  seien,  hofft  aber,  dma 
dieae  Versammlungen  im  neuen  Jahre  wieder  anf- 
genoniiiieit  werden  küiinen .  r.nd  Viittt  t  die  Mitglieder 
recht  eindringlich,  sich  doch  wieder  zahlreich  au  diesen 
Alwnden  zu  betdiigen.  B»  folgt  nun  dne  Brholungs- 
pause  von  Stunde. 

Ais  Hauptpunkt  dieses  zwdten  Teile«  der  Versamm- 
Iting  bildete  nun  das  Thema  Sehleuderkonkurfen*;  nnd 
eröffnete  Herr  Grieuwaldt  die  Debatte  mit  foigendcu 

Worten: 

.,  Mdne  Herren  l  Lehrlinge  des  Tabens  stud  wir  alle 

und  bleiben  wir  alle,  und  ob  wir  als  Meister  hier  zu- 
sammen treffen,  wir  wollen  doch  lernen  nnd  Immer 
wieder  lernen.   Es  bandele  sidi  um  was  ea  wolle,  nm 

technische  oder  künstlerische  ragen,  um  soziale  Faktoren 
oder  aonatige  wirtschaftliche  Fragen,  immer  und  immer 
wieder  bldbt  der  Hauptfaktor:  wir  wollen  ans  ihnen 

lernen.  Unil  deshalb  müssen  wir  von  vornherein  an 
diese  Punkte  auch  mit  dem  Gdate  herantreten,  der 
allen  solchen  Fragen  notwendigerweise  daa  Gepräge 
geben  nni&s.  Denken  und  nochmals  Denken  und  vor 
allem  nicht  zn  rasch  urteilen,  nicht  alles  von  vom- 
beidn  verwerfen,  nicht  alka  zn  knrzsiditig  betrachten, 
das  möchte  ich  noch  dnmal  betonen  als  das  .AlU-rwert- 
vollste  zur  Beurteilnng  unserer  heutigen  Zeit.  Jedes 
erreidibare  Ziel  in  allen  Lebenslagen  will  tief  durch- 
<1  leiit  sein,  jedoch  nicht  nach  einer  Richtung,  z.  B. 
der  perhünlichsten,  sondern  nach  den  Gesichtspunkten 
der  Allgemeinheit,  denn  persönlich  sind  wir  allein 
ein  Nichts,  hin-  und  hergeworfen  vom  Si  liicics.i'.  'luii  erat 
mit  dem  Gedanken  au  die  alles  umfusscude  Meu&cben- 
und  Nächstenliebe  fühlen  wir  die  erhebende  Macht, 
fühlen  wir  uns  selbst  iu  dem  gewalügeu  .\11.  So  aus- 
gerüstet, gehe  ein  jeder  au  den  Kampf  ums  Dasein, 
und  «lie  sich  durch  Verwandtschaft,  durch  Familie  und 
nicht  am  wenigsten  durch  Beruf  enger  verbunden  fahlen, 
de  halten  auch  fester  zusammen,  au.s  den  angeführten 
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Crfludeu.  Es  mii&s  als  Pflicbt  des  Metischen  betrachtet 
w«.*rd«u,  die  Rechte  des  Menschen  nicht  blosü  für 
ticb  wibst,  sondern  ancli  fOr  jedennann  sn  fordeni, 

der  scini-  Pflirlit  tul. 

Unseren  Nrujahrsgruis  fassten  wir  deshalb  such 
znatunnien  in  dt«  Worte:  „Seid  eintg.**  Nicht  Kcmdnt 

IT)  ik'in  SiniK  einer  Vereinsnn  if:<.-i ,  iiulit  in  ilcni 
Siuue  engster  freundschaftlicher  He/.iehungen  in  unseren 
KTciaen,  aondein  einig  in  der  Wahrnehmung  atlgemeiner 
ni-iufsiiiteresseu,  f iiiig  iu  dem  TunktL-,  wo  ts  um 
ein  gewcinaanics  Ziel  handelt,  und  darum  la«seu  Sie 
uns,  meine  Herren,  aadi  an  dem  heutigen  widitigen 

A?a-:nl  hei  :ilK-ii  l'iuikuti,  ilie  wir  zu  crlt'iH.i.;fii  luis  \oi 

gcuuuimcn,  nach  den  Grundsätzen  handeln,  die  einzii; 
uns  auf  die  rechte  Bahn  Idten  und  uns  unseren  ge- 

nJcinsuiiKU  Zielen  zuführen.'" 

Nun  verliest  Kollege  Koch  seinen  AutraK,  welcher 
lautet:  Der  Verein  Bremer  Pacbphotograpben  bcacblietst 
in  der  !i>  utivcn  Generalversaninilunn,  eine  Kingabc  an 
den  hohen  Senat  su  machen,  folgenden  Inhalts:  Der 
Senat  der  freien  Hansestadt  Bremen  wolle  mit  Wirkung 
fttr  das  Bremer  Staatsgebiet  verordnen: 

1.  Daas  Angestellte  in  RreniLscben  rhutogruphen- 
betriefaen  Sonn-  tmd  Festtag«*,  mit  Ausnahme  der  vier 
letzten  Sonnt. ii;<  \  >r  Weihnachten  und  vorbehaltlich 
der  im  §  105  b,  c,  d  u.  s.  w.  enthaltenen  Ausnahme- 
bestinimungen,  nicht  beschäftigt  werden  dürfen; 

2.  dass  der  sonn-  unil  festtägliche  Gcschäfts.schlus.s 
in  sänitliduii  l'h'.t'.jraphcttbetrieben auf  2 Ulu* nach- 
l»itta($«i  festxvit'Xt  wird. 

Herr  Nähme  spricht  Re^en  diesen  Antrag,  «dl 
sonst  Lehe  und  Geestemünde  nur  davon  prnfitierfii 
künutcu,  wenn  aber  beide  SchwesterslaJit-  Lcae  iinil 
GecatemQnde  mit  einbezogen  wenlen  könnten,  dann 
sei  er  natürlich  dafür  Als  «weiter  Redner  uininit  Herr 
F-ngelmcyer  das  Wort  und  sagt:  er  freue  sich,  dass 
wir  eine  Sache  angeregt  hätten,  die  er  schon  vor  zwei 
Jahren  vorgeschlagen  hfltte,  <tnn:nls  ?c!cii  uii  .iln;  v.w 
nachsichtig  gewesen.  Jetzt  hättcu  iu  Ltiit  auch 
schon  ein  Schlendergescbaft  und  deshalb  würe  es  für 
die  Bremcrhavener  Kollegen  die  höchste  Zeit,  da*s  in 
dieser  Sache  energisch  vorgegangen  werde.  Genannter 
Herr  hebt  dann  noch  in  einer  lingeien  Rede  die  Vor- 
züge dieses  Antrages  hervor  nuf!  «ngt:  wir  können 
nicht  so  lange  warten  mit  dem  2  Uhr-Schlua«,  bis  die 
Leber  und  Geest  emfinder  Kollegen  dieaen  in  ihren  Ort- 
schaften einircfiibr»  lirl'.ten  Jltrr  Nähme  .intworti-t 
hierauf  und  erkhlrt,  er  liaite  nicht  gesagt  die  lieber 
und  Geestemüll  der  Kollegen  sollen  vorangehen.  Herr 
G  r  i  e  «t '.v  ri  1  il  t  irkUlrt  rirh  ?)ereit,  (Im  KfTnsulenteii  der 
Gewerbekam  nier  m  betragen,  was  sich  in  dieser  Sache 
machen  Iflaat,  audi  will  Redner  den  Hannövtsadbcn 

V«  rein  bs^fripeti.  ob  diese  nicht  auch  dir  Snn;it.TC"!ruhe 
für  (he  ganze  Hann5vcrsche  Provinz  beantragen  können, 
so  daaa  alle  Mitglieder  au  ihren  Rechten  kommen.  Herr 

Koch  crniilrrt  lr!frrn:f  winlcr,  diss  Lehe  und  Geeste- 
münde niohi  eiicr  vorgehen  können,  bis  wir  die  Soun- 
tagsrnh«  eingefflbrt  bitten. 

Herr  Höhne  erklärt  sirli  auch  für  dfii  .Xtitrag, 
trotzdem  er  utciul,  dass  ei  die  cr«tc  Zeit  wohl  viel 


Sch.i'!on  davon  hätte,  uiub  katni  ^'cuaiiiilt-r  Herr  noch 
nach  einer  Erkundigung  beim  Uezirkskommando  niit- 
tdlen,  daaa  den  Soldaten  audi  in  der  Wodie  ein  Ur- 
laub zum  Photographicri  ti  gewährt  würfle,  de5K''-j'^'i^'> 
die  Dienstboten  Hessen  sich  jetzt  schon  viel  des  Sonn- 
tagmorgena  photogtaptaieteo,  wosn  sie  aUerdbigi  des 

Kircli^.in^,'  zu  Hilfe  nehmen  Herr  Wcrneke  weiit 
noch  einmal  auf  den  Tunkt:  vollständige  Gebüien- 
Sonatagsruhe  bin  nud  meint,  dicaer  Punkt  bedBrfe  nodi 
wlIil-ilt  .\urklrmit;),',  N  lohilcm  dkscr  ii.u-h  KTngcrcr 
Debatte  erledigt  wird,  nimmt  Herr  Kastens  das  Wort 
und  glaubt,  daaa  die  Leber  und  Geeatemflnder  Hand- 
« t-rkskamiiu-t n  mit  I'rcuib-11  für  den  a  lUir  Sclilms 
seien.  .\uch  Herr  Rupprecht  spricht  sich  sehr  für 
den  Antrag  ans,  desgleichen  Herr  Benlke.  Herr 
Kabus  freut  sich,  clas.«»  diese  Angelegenheit  so  eiuin 
anfgenommen  wird  und  bittet,  den  Antrag  voll  und 
ganz  anaunebmen.  Herr  Schräder  aagt,  er  aet  ttVhn 
sehr  gegen  den  Autrag  gewesen,  jetzt  könne  er  dem- 
selben nur  zustimmen.  Herr  Novack  richtet  sich  nun 
nodi  in  einer  lingeren  Rede  an  Herrn  Nähme  und 
bittet  diesen  Herrn,  sich  doch  ilcr  Sache  «nschliesseu 
zu  wollen,  damit  wir  diesen  Antrag  einstimmig  an- 
nehmen kAnncn.  Herr  Nähme  nimmt  dann  das  Wort 
und  sagt,  dass  er  im  Prinzip  auch  für  <!eii  Atitr.ig  "^li, 
nur  solle  Lehe  und  Oeeatem&ndc  mit  augeschlosseu 
werden,  genannter  Herr  bittet,  seine  Heinnugen  ra 
respektieren.  Herr  Novack  erwidert  vorgenanntem 
Redner  nocbmah»,  dass  wir  diesen  Antrag  möglichst 
dnatimmig  durdtbtingen  wollen  und  aUea  MSgUche 

getan  werden  soll,  dass  I.«he  und  Geestemünde  mit 
angeschlossen  wird.  Redner  berichtigt  seine  Aenisc- 
ruugeu  gegen  Herrn  Nähme,  dann  in  lilngerer  Aus- 
einandersetzung Herr  Ehlers  -  I>ehe,  verspricht  Herrn 
Nähme,  sein  Möglichstes  zu  tun,  um  auch  in  Lebe 
den  Ansdiluas  an  den  a  Ufar-Sdilnaa  zu  erwirken.  Herr 
Kabus  spricht  sicli  nochmals  sehr  eingehend  für  den 
Antrag  aus,  und  nun  bittet  Herr  Kastens  um  Schiuss 
der  Debatte.  Herr  Rupprecht  ermahnt  nodi  die 
Herren,  bei  ihrem  hier  gegebenen  Worte  zu  bleiben, 
damit  wir  die  Sache  baldmdghcbst  bei  dem  Senate 
beantragen  können.  Es  verliest  nun  Herr  Koch  nodi- 
mala  seinen  Antrag.  Herr  Engelm  cycr  bittet  noch 
um  eiaige  Aenderungen,  welche  von  mehreren  Herren 
diskutiert  werden,  nnd  wird  nun  nach  fticbtigstellung 
deradben  von  ag  anwaaeoden  Mitgliedern  der  Antrag 
cin.stimniig  anRononiuien. 

Herr  Grienwaldt  erklärt  iu  einigen  Worten,  wie 
die  GcbilfenunlefMQtsung  im  verflossenen  Jahre  gehend- 

habt  ist.  Nach  längerer  Debatte  einigt  man  sir!i  (1.ili:ti, 
dasH  Herr  Zinne  dieses  Amt  in  der  bisher  gewohnten 
Wdae  wdtcrlOhtt.  Der  Vorsitzende  erwShnt  noch,  dass 
CS  am  Platze  wäre,  <lcn  Gehilfen  bei  gänzlicher  Sonn- 
tagsrube  vielleicht  wochenweise  den  Gehalt  zu  be- 
stimmen, bexngaweise  Tagesgebalte  oder  geeignete 
Arbeitsverträge  für  diesel!>en  aufzustellen.  Doch  soll 
diese  Angelegenheit  nach  längerer  Debatte  nach  der 
Einfahrung  dea  •  Ubr-Sdilnssea  geordnet  %*erden.  Auch 
erw.nhnt  Herr  Grienwaldt,  dass  für  die  Herren,  die 
keine  Zeitung   wünschen,    vielleicht   Leseküsten  ein- 
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gcfAfait  werden  kSnnten  nod  für  den  Ausfall  Ton  dieaea 

Kosten  eine  grössere  AuswmIiI  tOH  Zeitungen  dca  Mit» 

glie<1em  lu  bieten  wärfn. 

Herr  N  o  v  a  c  k  ist  üehr  für  «iieseä  Arrmigeuieut, 
Mch  tcien  die  Amateure  bedeutend  besser  in  der  Fach- 
lileratur  informiert  als  die  Herren  Kollegen.  Er  Vittet, 
ihss  die  Herren,  die  eiue  besondere  Zeitung  abonnieren, 
dk>e  im  Verein  aufliegen  lassen,  auch  dus  die  DUk 
kussionsabetulc  wiLikr  tingefOhrt  wflrdcii  IVr  Vor- 
silieuUe  teilt  dann  uuch  mit,  dass  Fräulein  Feilncr, 
Hcfr  Kallaeyer  und  Herr  Bolte-Oldenburif  wieder 

rcn  a'.:fi,'enottmif n  siuil.  TIftT  M  5 n ch« t pd  t  >M-schwfrt 
Mcu,  daSH  die  Protokolle  nicht  in  unserer  /.citung  er- 

Kbetoen,  dieses  wird  aber  Ton  Venitacuden  berichtigt 
und  nnn  wird  dicse  SitznAg  Uta  II  Ubr  ao  Mtuatea 

geschlossen. 

An  dieser  Stelle  soll  nodi  erwähnt  sein,  d«as  diese 

SitiuDg  von  33  Mi'-K'iedern  besucht  war,  und  il;i>s  alli- 
Hcrrea  ein  wirklicli  grosses  lolereaae  und  Einmütig- 
IeA  fOr  die  gewiss  audi  idiwerwiegenden  Punltte  der 
Tagesordnung  an  den  Tag  legten.  Zugicicli  möchte 
icb  alle  diese  Herren  bitten,  dieses  grosse  Interesse 
den  Verein  fernerhin  zu  erhalten,  dann  kann  der  Verein 
nch  wirklich  nntsbringend  für  jeden  einzelnen  Kollegen 
■ein.  W.  Beulke. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  Firma  C  W.  Baum,  Graphisch«  Kunsc- 
uiult  in  Chemnitz,  feierte  das  50jährige  Gescbifts* 
jüliilSuni.  Der  Gründer  der  Finna,  Herr  Karl 
Wilhelm  Baum  (Vater  des  jetzigen  Inhabers),  hatte 
tt  darch  unermfidliche  Tätigkeit  verstanden,  seine  Buch- 
'.ind  S.L  n  lruckerei  auf  sichere  Grundlage  zu  stellen, 
die  es  dem  jetzigen  Jubilar  bei  fortgesetztem  AnshnM 
des  Geschäfts  (in  den  letzten  Jahren  unter  IfinzufüKiing 
tincr  modern  eingerichteten  Abteilung  für  ph'i'.uiiiL-cha- 
DiKhe  Reproduktion)  ermöglichte,  der  Anstalt  einen 
dtrcnvoUen  Plate  unter  den  Kunstaustalteu  Sachsens 
w  aidwm. 

—  Ein  .iKtiicllis  Thntin  hilrlrtc  den  Gegen- 
stand eines  l'rojektionsvortragcs,  den  die  Uptiscbe  An- 
stslt  C  P.  Goerz.  Aktiengesellsdiaft  in  Friedenau- Berlin 
ani  21.  vor.  Mts.  in  dem  ui'Khtium  S.i  ile  ()es  litablisse- 
!neuts  „Kheinscbloas"  veranstaltete.  Herr  Rudolf 
7.abet  BUS  Dresden  spraeh  Uber  „Die  Mandschurei 
und  k"rifL-;\  ii!  KT;c'i;s/L-iteii  ".  I^in't-iu  iid  der  Redner 
>ü  fliesseudcr,  !»:hwuugvollcr  Rede  eine  auschaulicbe 
Sdrildemng  der  wirtschaftlichen  VerhSIlnisse  des  Insel* 

rnchcs  itu  fcriu  n  OsU'ii  .\su-i:v,  .U-sst-n  r.c\vi  ilmt-r  es 
mit  wunderbarer  Gescbickliclikcil  verstanden  liabcu,  den 
WA  der  enropSiseheu  HandelsvGlker  auf  steh  zu  lenken. 
r-Ji  sprecln  n  .illr  .Vnzfuhi  ii  ■Lifür.  dn^-s  iHc  Japaner  in 
(3(T  Mas&enherstcllung  billiger  Waren  den  europäischen 
VVkcra  eine  Konkurrenz  machen  werden,  der  dieser 
nirht  gewachsen  sein  durfton.  Siinl  «'m ':i  iV\i-  AiI  k  IIs 
Idstuogen,  die  Löhne  und  die  ganze  Lebenshaltung 
i9*i>i*clber  Arbeiter  nicht  im  cntfemteaten  mit  dea 
Vaimaiwea  in  den  Induitrielftndern  den  Abendlandes 


las 


zu  \'ergleicfaen.   Vnterstfltzt  durch  eine  überaus  statt» 

liehe  Reihe  prächtiger  Aufnahmen,  gab  Herr  Zabel 
eine  interessante  Darstellung  seiner  Wandemogen  durch 
Japan  und  Korea,  dabei  In  draatlieher  Weise  manches 
Vorurteil  und  manche  falsche  Anschauung  zerstörend, 
die  sich  über  die  Bewohner  des  „  Landes  der  aufgehen- 
den Sonne"  bd  uns  eingebürgert  haben.  Die  mit 
Goerzschen  Apparaten  hergestellten  Aufnahmen,  deren 
DiapositiTe  von  japanischen  Malern  äusserst  fein  und 
geschmackvoll  koloriert  waren,  fanden  lebhaften  Beifall. 
Namentlich  .mf  .Itn  Landschnftsbildern  wurde  das  Auge 
durch  leichte,  zarte,  der  Natur  abgelauschte  imd  ge- 
schickt abgestimmte  ParbentOne  gefeaaelt,  so  dasa  von 
den  ungemein  iLahlreich  versammelten  Augestellten  der 
Finna  der  Wunsch  nach  Wiederholung  derartiger  Ver- 
aastaltuDgeu  lebhaft  gelnssert  wurde.  F.  H« 


Fr<ii;f  c/O.  TTi  rr  O  M.  in  O  i  Ich  habe  «len«- 
nächst  eine  grössere  (Iruppenanfuahme  in  einem  Saal 
SU  machen,  welcher  das  Licht  nur  von  einer  langen 
Seite  crhrdt;  die  Auftiabnu-  üuik^  <!pninach  mit  kQiist- 
lichem  Licht  erfolgen,  und  zwar  nehme  ich  dazu  Zeit- 
Uchtpatronen,  welche  durch  Pauspapier  gedampft  wer- 
den \iif  wrlrhcr  Scitr  niTis.'ite  ich  nun  die  künstliche 
Lichtquelle  auf.stellen  ^  Weuu  auf  der  Seite,  von  weldier 
das  Tagealidit  hereinkommt,  würde  dne  zu  dnnkle 
Schattenseite  entstcbi-n,  mKi  a'it-r,  entgegengesetzt, 
könnte  mir  möglicherweise  die  lieleucbluug  wieder  zu 
flach  werden.  Die  Personen  würden  auf  der  BAhne 
gruppiert  werden. 

3.  Ich  will  mir  einen  Weitwinkel  autichaffeu  und 
möchte  wissen,  ob  es  im  Handel  ein  Instmment  gibt, 
welches  gestattet,  zwei  verscliie"Kii<-  Hrennwciten  her- 
zustellen; in  Frage  kouiuicu  die  Brennweiten  für  die 
Pormate  13  X'®  ^^'^  >BX34;  iM  «in  derartige« 
Instrument  zu  hrilirn? 

Antwort  su  fragt  cfo.  r.  Falls  das  Tageslicht  nur 
von  einer  Seite  dnMIIt.  so  kann  man,  wenn  dasselbe 
in  reichli' Ikt  Mcu^ji  \  (.rii.iiuUMi  ist,  eine  Zcitlichipatrone 
anwenden,  die  die  Schattenseite  aufhellt,  in  diesem 
Falle  mnss  natflrlicherweise  die  MagncsiummenKe  klein 
gewählt  weiilcn,  'Lüiiit  iiit-Iit  eine  S(lir  ■.iiLiii'^riuIiirn- 
doppelseitige  Beleuchtung  einlritt,  die  bewirkt,  dass 
scheinbar  Ober  sSmtliche  Gesichter  ein  dunkler  Strich 
in  iIli  Mittellinie  sich  findet;  ist  dagegen  das  Tages- 
licht schwach,  so  wird  es  icweckmässig  sein,  eine 
grössere  Menge  von  Magnesium  zu  benutzen  und  das* 
siIIk-  .llnJc'.  !i::iUi  diiii  Ajn  it.it  utid  oberhalb  desselben 
zu  verbrennen.  Bei  dieser  Anordnung  würde  dann 
dieses  MagnestattipuK-er  die  Sdiattenseite  genügend 
erleuchten  und  das  Tageslicht  mir  <'.it  F  i rl:V^€-ite,  bczw. 
die  überwiegende  Helligkeit  derselben  liefern.  Im  all- 
gemeinen «ird  die  Bntsebeidung  noch  durch  die  ob> 

walteniU'li  besonderen  I'mstündi'  In  1 'tiflnsst  werden, 
doch  wird  sehr  wahrscheinlich  unter  ungefährer  Inue- 
haltnug  der  gegebenen  Vorschrift  ein  gutes  Resultat 
zu  erzielen  sein. 
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Aulwort  a.  Für  '.m  ii  inntcti  Zweck  empfiehlt 
sich  vielleicht  aiu  besteu  eine  Kouibiiwtiou  vaa  drei 
Doppd-Protarliiueii  der  Ffmift  Zetss,  uad  swar  wQrden 
für  Weitwiiikelaufnahinc  auf  ißX'ö  Linsen  von 

je  a&bis  jocni  Brennweite  uuil  für  iQX."^  Row- 
binatioo  aus  «iiter  dieser  Linaen  mit  diier  anderra 
Linse  v"ii  40  Ms  50  cm  Brennweite  zu  wählen  sein. 

fragt  ^i.  Herr  Th.  A'.  in  K.  Ich  habe  eine 
BlitzUchtgruppe  aufgeuommeo,  und  ist  alles  wie  es 
si.iii  siiU,  nur  ein  grosses  Kaiserhitd.  Oeldnu  k,  !>t  auf 
(lern  Negativ  als  Po&itiv  «ichtbar.   Wie  ist  ilteses  zu  er- 

Antwort  zu  Fragt  (fl.  Uiesc  Erscheinung  ist  I  i- 
durch  2U  erklären,  dass  das  betrelfeude  üilil  entweder 
beSonden  hell  war,  nnd  infolgrdcaseti  solailsiert  Ist,  es 
kann  aber  auch  niÖKÜch  stiu,  d;iss  das  Oelliil  l  li-n 
duaketeten  Teil  der  gauiieu  Aufnahme  darstellte,  und 
dass  infolge  von  Unterexposition  das  PnsitiT  durch 
Bildung  eines  Farbschleiers  entstanden  ist  Wt-ini  Sic 
una  eine  Kopie  des  Magoesiumbildes  einschicken, 
wBrden  wir  Ihnen  genauere  Auskunft  geben  kdanen- 

Fragt  Herr  IV.  IV.  in  W.    Bitte,  wei;:i  mr.i;. 

lieb,  um  ein  Rezept  einer  schwarten  MatUarbe.  mit  der 
tuan  atarkes  Segeltucb  matt  tieüschwaR  anstreichen 
kann.  BediiiKun^  würde  sein:  Die  I'iirbe  muse  die 
Rückseite  sauber  lassen,  muss  scbaeU  trocknen,  darf 
aber  vor  allen  Dingen  beim  Znaanimenlegen  oder  Rollen 

des  K^'"''''^''*'''^"  Tuches  nicht  kleben  bleiben  oder 
backen.  Es  kommt  auch  darauf  au,  da  es  sich  um 
grSssere  Quantititen  handelt,  dass  die  Farbe  nicht  ra 
teuer  werden  darf. 

Antwort  Mu  Frßgt  91.  Wenn  beim  Anstreichen 
des  Sej-eliuches  verhindert  «rerden  soll,  dass  die  Farbe 
auf  <ler  Rückseite  durchschlagt,  SO  niufis  das  Segeltuch 
zunächst  von  der  Kfickseite  her  /wci-  bis  dreimal  mit 
einer  fOnfprosentigen  LeimlSsuiiK  angestrichen  werden, 
die  man  dadurch  herstellt,  da.vi  man  50  g  Kölner  Leim 
und  3P  ccm  Clycerio  in  i  Liter  siedenden  Wassers  löst 
und  die  LOsnng  mit  einem  breiten  Pinsel  mehrmals 
aufslreicht.  L'm  die  schwarte  l-'arbe  zu  bereiten,  wird 
dann  folgendermosnen  verfahren:  KSuflicbe  Uscbler' 
politur  wird  in  einer  porzellanenen  Reibscbale  mit  ktuf- 
Kchem  GasniaB  verrieben,  &u  dass  eine  dicke  salben- 
artige  Masse  cutsteht,  hierauf  verdflunt  man  dieselbe 
mit  so  viel  starkem  Alkohol  oder  denaturiertem  Spiritus, 
daas  beim  Aufstreichen  die  Farbe  noch  genügend  gut 
deckt,  und  ftbeneugt  sich  durah  eine  Probe,  ob  die 
Farbe,  ohne  abziifirben,  vollkommen  matt  anftro^net 
Wenn  die  Farbe  abflrbt,  wird  xu  der  lerttgen  Farbe 
noch  iiscblerpoUttir  hinzugesetzt,  wenn  dagegen  die 
Farlie  blank  auftrocknet,  noch  mehr  Ruiw  mit  der- 
.selbeu  verrieben,  bis  das  gewünschte  Resultat  erreicht 
ist  Der  .Xnstricli  kann  mehrmals  wiederholt  werden. 
Ein  noch  tieferes  ächwarz  erhalten  Sie,  allerdings  etwas 
teurer,  dadurch,  dasaSie  dickflüssige  schwarte  Uelfarl^ 
mit  Wachsmasse  versetzen.  Die  Wachsmasse  wird  so 
hergestellt:  Ordinäres  Bienen  wachs  wird  geschmolzen 
und  SU  viel  Terpentinöl  damit  verrührt,  daas  die  Maase 
nach    dem    Erkalten   etwa    die    Konsistenj!    von  f;anr 


weicher  Fluttcr  liat  Man  verrührt  jetzt  rwet  Teile  Orl- 
färbe  mit  einem  Teil  Wachsmasse,  am  besten  bei  etwas 
höherer  Tempentnr,  und  alieicbt  die  Farbe  mit  dnem 
steifen  Pinsel  auf;  auch  hier  kann  ein  mehrmaligtr 

Anstrich  stattfinden. 

F ragt  pj.  Herr  C  St.  in  F.  Da  ich  lieahnditiKf , 
mir  ein  auastiKiiiiiti.^clies  t)l)jektiv  für  eine  Kamera  im 
Format  18X34«  hauptsächlich  ffir  Gruppen  und  Porlrftt 
anzulegen,  naiarUdt  auch  als  gutes  Landachaftsobjekiiv 
verwendbar,  so  bitte  ich  höflichst  um  Angabe,  welche 
Brennweite,  welchen  Preia  und  welche  Firma  am  besten 
ist   Was  irntten  Sie  von  einem  gntmi  OttjAüvaata? 

Antwort  »u  Frag*  9J.  PBr  da  Obfektiv.  welches 

d;is  n.ittcnforniat  l8V:;(  r?rrkcn  und  lianptsäclilicli 
für  Gruppen  und  Porträts  benutzt  werden  soll,  ist  eine 
Brennweite  von  mindestens  aS  bis  30  cm  zu  wtbica, 
und  kommen  dafür  die  lirlit.st.irkcii  Serien  d.  r  iiioJetiifn 
Auastigmate  in  Frage,  die  alle  gleichzeitig  Laudschafts- 
objektive  sind.  Denitige  Instrumente  liefern  sKmtliclie 
gTrv<;serf-ii  optischen  Anstalten,  «m!  <;rhwankt  der  Preis 
je  nach  Lichtstürke  zwischen  180  und  320  Mk.  Von 
dem  Erwerb  eines  Obidctivsatzea  kann  anter  diesen 

l'niKlanden  wohl  .nt'^jrsrhcn  werden  ( >hiektivs.ltze  siuil 
dann  nur  empfehlenswert,  wenn  durch  irgend  wekbc 
UnistXnde  ds«  Vorbandenaein  mehrerer  Brennweiten 

notwendig  gemacht  wird. 

Fragt  94.  Herr  K.  B.  iu  B.  Im  allgemciflen 
Interesse  dürfte  es  wohl  B«n,  zu  erfahren,  ob  der  von 
Ihnen  im  Fragekasten  der  „  Photogr.  Chronik  "  Nr.  14 
d.  J.  nflber  bezeichnete  Lack  für  Bromsilber  auch  für 
solche  Bromtilberbilder  zu  verwenden  ist,  die  mit  Kreide 
oder  Paatell  bearbeitet  sind,  am  sie  vor  isechanlachcn 
Beschädigungen  zu  bewahren. 

Antwort  »tt  Fragt  ^4,  Um  eis  mit  Pastell  über- 
nudtes  Bild  zu  lackleren,  mnas  znnidist  die  Pastell' 

Schicht  geschützt  ueideri.  Die«  ^tscbiuht  d.idr.rch. 
dass  man  dieselbe  mit  Kaselnlösung  mittels  des  /.cr- 
stäobefB  imprigniert  Die  KasdnlSsuag  stellt  man  her, 
indem  mau  100  g  fri.scben  K.'i.sL  tinark  mit  etwa  ebenso 
viel  starkem  Ammoniak  verreibt,  einen  Tag  »leheu 
Uwt,  die  Lösung  filtriert  und  mit  Waaser  and  Alkob«! 
verdünnt.  N'aclidcm  diese  I^ösnng  .luf  d.is  Hild  nidl> 
lieh  gestäubt  worden  ist,  kann  man  lackieren. 

Fragt  9S.  Herr  T.  K.  m  K.  Ist  da  Chef  be- 
rechtigt, einem  Gehilfen  den  Betrag  für  dse  sanpfnngCDe 
Menanr  vom  Gehalt  ab/iuiehen? 

Amtwart  an  Fi  age  9/.  Einen  Schadenersatz  kann 
der  Arbeitgeber  nur  dann  mit  Erfolg  geltend  machen, 
wenn  dem  Cehüfen  Vorsau  oder  Fahrlässigkeit  nach- 
zuweisen ist  Aber  auch  in  diesem  Falle  dürfen  die 
Ansprüche  des  Chefs  nicht  gegen  die  Lohnforderung 
aufgerechnet  werden  t§  B.  G.-U.),  es  sei  denfl| 

dasa  ein  Gehalt  von  mehr  als  1500  Mk.  gezahlt  witd 
Der  Arbeitgeber  darf  daher,  wenn  er  «ne  Förderung 
an  einen  Angestellten  hat,  keinen  Abzug  vom  Lohn 
machen,  sondern  kann  ledigUch  die  ihm  zustehende 
Foidcraag  im  «nmu  besonderen  Vmamt  einklagen. 

f.  b. 
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UND  ALLGEMEINE  PtiOTOG RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK." 

Oi):aii  i!  r  s  F' V, '1 1  n  r  t  ji  p  1:  1  5   Ii  r  II  WtL-in»  zu  Berlin 
4«  Frcicii  fhototfphcn  -  iaüunf  <t«s  HsodHrrkskAinmcrlfrziiks  jVruiilirrc  —  des  Vartina  ücUcMaclwr  Kirhphotoi;rapben  lu  Birslau  — 
4h  BcttJacb- lUrkMChen  PtMtociaphcfl-Vneiw  m  EHicHcid  -  Rarmm  —  tfc*  Vmto  BraSMr  ra«1lpbotofr«phrn  —  des  Verein»  pholo- 
nra^UtcEcr  WtarticHfr       DuxV  ood  Unfctend  —  det  nioto^tiiiltra -Gehllfra-Vcrelwi  Dorlnond  nid  tlni|:ccend  —  dr«  DQoieldorfrr 

Plutopraphrn  - Vrrrina  —  *3c5  Do^*.flf!orfrr  ['hotographrn  -  Orb''i^T. -\ .  t  l  iiisi  <1r<i  Flsa<:B-Lothriiti;i!fChen  l'holöi;rapheu -Vcrriiis  —  der 
P!ioto|[raphi»c!ien  Cteiiti«Keunrha(i  '."H  *eii  und  brnachSarten  >i.'*;r(ii  d.  -  ! '!:• i  jjraphrn  -  Geliilfrn -Wrrias  K«sen  nn<i  UmRegcnd  —  des 
PlM^rapben-  GduUrn^Vcrcitt»  Kraalkfuit  a.  M.  —  dc!>  Vrrciui  der  Kachphoiograptirn  vun  Halle  a.1»,  und  Unipecend  —  der  PhotoKraphitcbeo 
CnriUrlian  in  HMllMR*A]ttHn  ~  der  PboMgnphrn- Innung  tu  lUmburg  ■  des  riiutonaphn-GcfaiHcD -Yrreiiiü  zu  llsiubuii;-AICäBa  — 
FlioiuKrapbilCbcil  V«reilia  Hannover d<»r  VerriiiicunK  Mridelbrc|;rr  F«chptiulu|;r*)in«n  —  der  Pbott>craphrn  -  Innung  zu  Hildnheiia 
i'Jf  dro  Regieriioitsbeiirk  llildfsheim  —  der  Vereinijjiing  Kailsnilier  K»fhpho(öi;r«phen  —  de»  Pholo|;raplirii-V°etcii»  zu  Kassel  —  de* 
Vticiu«  photosraphiarhrr  Mitarl>eiier  zu  Kiel  --  der  I'hotozrapbisrhen  GntelUrhaft  zu  Kiel  —  He»  Rheinisch -Westfälischen  Vereins  lar 
Pdcff  der  Pbotui;raphie  uod  verwandter  KQiute  zu  Köln  a.  Rh.  —  (tu  Vercitu  Leipziger  rholograpbeu  ■  Gehilleii  —  des  Vereins  der  Pholo- 
fkcBB{rt>pben  und  Berur<>arbeiter  Leipzig  und  Uingr|;<md  —  der  Imronc  der  Pbotograpl^en  zu  Labeck  —  der  VcieinigunK  se!l>stAfidi)|;er 
FlMlofraplicn,  Hezirk  Magdebure  —  der  Vereinicuiii;  der  Mannheimer  und  LndwIpkliafeBer  Farhphotop raphrn  des  MUrkisch  -  l'ominerschen 
r^uiotfraphen  Verein»  —  der  SlOnchener  PhulOKtaphitcben  Gesellschaft  —  des  l'tiotiij;rapheu  ■  Gehilfen  Verein«  Mttm  heti  ~  der  Pbuto- 
fr»I>ht»rSeD  Gesellschaft  Ntlmberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg- Prunmeif eher  Photofraphen  ( RoKock)  —  den  Sächsischen  Photoerapheo- 
fiaadt*,  mit  deu  Sekdooea  Dresden  und  Umliegend,  Leipzig;,  Lr<i;ebirce.  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma,  Vo|^land.  I^ausitz  —  des  Scnleswig- 
Halrteiiuschea  Photc-praphen -Verein«  —  de»  Schweizerischen  Photo^raphen -  V'ereiiia  —  des  l'hototiaphcn  ■  Gehilfen -Verein»  in  Stettin  — 
to  VcTciaa  photu^raphlaclicr  Miuubcilcr  in  Stotig'art  —  des  Vereins  der  Photo -Cheniirraphen  in  ätuilgart  —  der  Kceiea  Photoerapbeo- 
laiaag  za  Thom  —  4c*  TMriof er  P|i«iap«pb«n  Bunde»  —  des  Zflnrber  Pboturraphen  VerciiM  (r  Zoricfa  —  des  UiUrbcilcr -Vereins 
.Fk«tg|nphiii*  in  ZOrick  —  daa  Varriaa  Deutscher  und  Oesterreichischer  Lichtdruck -IndustrieUer  —  and  PuVUlUÜOtlsorfas  der  Ort»- 

kraokeiikaaac  der  l'hotographea  in  Berlin. 
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Die  Chronik  eradteiot  al->  Reiblait  iura  .Atelier  des  l'hotographen"  «ad  aar  aZaitsehrift  fOr  Rapradakliona- 
Itekaik*  wAcbemlich  mrcimal  and  bringt  Artikel  Ober  Tacesftaceu,  Kundsdiau.  PertonaloMbrlclilea,  Paleal«  eic  Vmh  .Atelier  dea 
?bM«irr«pbeQ*  eracbeiat  raanaülcb  ein  Heft  ton  mehreren  Bogen,  enthakend  OriginalartikeL  Kunatkeila|eaett.,  cbeaao  von  der  ,Zeit- 
fchriR  far  Reprodaktionstechnik*'. 

r>»s  .An'lier  des  Ph  n  to  R  r  a  ph  e  n"  mit  der  .Chronik"  Ifxlet  viertfliShr!  Si  Mk.  3.—  bei  purtufreier  Zuseudune  inner'ialH 
di^  Deutsi^hen  Reiches  und  Oesterreich  -  Ungarn» ,  nach  den  abri»:cii  I,ViJi:n  i'.-- V.'r  |-.|„;stverein»  Mk.  4,— ,  die  .Chronik"  .\ :  i  e  1  ■! 
Mk  lAD.  Besletludsen  nehmen  jede  Buchliandluni; .  die  Po»t  (Pn^^."  iliiii.  -  1  t>  :  .  1  iifonik"  mit  .Atelier'  unter  „Hhntofrsphisrhe  <■  hi . n  l,, 
AOlfaMBw",  .Chrnnik*  allein,  unter  .I'hotojraphische  Chronik,  ,1.-  A    1   ■  : die  VerlajisbuchhandlunK  e  .i^'.i  ii 

Hie  .Zettschrift  for  R  e  prod  u  k  I  i  n  n  st  e  r  h  n  i  k  '  vjtiltiillirlich  Mk.  3. —  bei  portofreier  ZiiitinJuu^  iuiiciliaib  de« 

Ueotschen  Reiches  und  Ofsirrrcich  -  Ungarn» ,  nach  den  Obrii'rn  Ländern  des  Weltpostvereins  Mk.  4,— .    KOr  Abonnenten  des  .Atelier  de« 
fliotocraphen"  werden  die  llaiiplhefte  zum  Preise  von  Mk.  a,—  pro  Vierteljahr  geliefert.    (P<>«tzeituni:^li»te  .Reproduktion*  mit  .Chronik" 
«■kr  ^eitactiriit  l«r  Reprodnküoaalccbwk,  Aaagabe  B.*,  .ReprwtakUga*  aUcin  unter  »Zdltachnft  (ar  Reproduklionttectiaik,  Au»i;abe  A.". 
laacfate:  l^ftiutf,  Pir^knuif  «.IkaL,  di«  drcitetpalten«  Zeila  aaF^-i  A(Mmm#  die  dreicespahane  Zeile  goPif- 
Arbeits  markt:  Die  dreigespaliciie  Zeile  i^Pfg.,  Ar  Hll^lieder  von  Vi-reinM,  dann  Oi^an  daa  .Aldicr"  iii,  aik  3p  Pros.  Rabatt. 
Schluss  der  I use r a ten -  A n n ab m e  fttr  dfo  am  Dianatag  Nachmittag  sar  Aoaiafc«  KcianEcad«  Kuandar;  DkaaiaK  VoeaiiMac« 
Or  die  an  Soonabcnd  Vormtttai;  nr  VaraeaduBC  kaoiaiaada  Naouaer:  FreiUK  HiMag. 

Die  Photographic  als  Erforseherin  der  kleinsten  regelmässigen 

Bewegungen  im  Weltall. 

Von  Dr.  F.  Stolze  iu  Berlin. 

(Forl$claua(.)  iXacfadruck  verboten^ 

Solange  nun  die  Lichtquelle  aus  einem  glQhen*  sucfaung  einet  Linienspektrunw  die  cbemlsclien 

den,  festen  oder  flüssigen  Körper  besteht,  zeigt  Eigcntömlichkciten   des    lii-htgehrndcn  K<^rprrs 

das  Spektrum,  auch  wenn  der  Spalt  noch  so  bestimmen  kann.    Man  hat  sich  somit  den  Vor- 

«diiDat  ist,  kdoerlei  UnterbrechunK.  sondern  gang  im  ganzen  so  zu  denlcen,  dass  vom  giQben-> 

vcrl.'iufi    vom  Rot   zum  Violett   kontinuierlich  den,  festen  und  Tüssigen  Körper  Lichtstrahlen 

Ganz  anders  verhalt  es  sich,  wenn  sich  die  jeder  Brecbbarkeit  ausgesendet  werden,  dass 

liditabgebenden  Stoffe  im  gasförmigen  Zustande  aber  gasförmige  Körper  immer  nur  Licht  von 

befinden     Piinn  tritt  an  Stelle  des  kontinuicr-  g:c\visscn  Hrcchharkelten  entlassen,  wahrend  ihnen 

UcbcQ  Spektrums  ein  sogen.  Linicnüpcktrum,  die  dazwiscbcnUcgcndcn  Arten  eotwedcr  ganz 

febildet  aus  einer  mehr  oder  minder  grossen  oder  doch  so  weit  fehlen,  dass  sie  neben  den 

Zahl  heller  Linien ,   die   an  ganz   bestimmten  sichtbar  wcrdt mlen  nu  !it  ?ur  Geltung  kommen. 

Steilen  des  Spektrums  und  in  genau  festste!!-  Die  Linien  erscheinen  dabei  dem  Auge  mehr 

baren  Abstanden  voneinander  sieb  befinden,  oder  weniger  breit  und  hell.    Da  sich  nun  zu- 

wonacfi  (iann  auch  ihre  Farbe  sich  richtet.    Es  ^^leirh  zeij^t,  dass  I.inif  n,  die  hei  cin<:i'  gewissen 

zeigt  sich  nun,  dass  jedem  bestimmten  cbemi-  Spaltbreite  einheitlich  ausseben,  durch  schmalere 

idieo  Körper  auch  ein  ganz  bestimmtes  Linien*  Spalten  oft  aufgelöst  wierden,  so  kann  man  nicht 

Hicktrum  entspricht,  und  dass  man  durch  dieUnter-  mit  Bestimmtheit  hdianpten,  dass  irgendwdche 

ao 
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auch  beim  schmälsten  Spalt  breit  erscheinende 
Linien  nicht  doch  noch  durch  duokele  Zwisehen- 

linicn  voneinander  rretrennt  rrgcheinen  kflnnten, 
wenn  es  nur  möglich  wäre,  den  Spalt  schmäler 
zo  machen,  was  indesien  durch  die  damit  ver- 
bundene IJrhtschwächung  verhindert  wird 

Vorher  wurde  angenommen,  dass  man  das 
Spektrum  auf  einer  Flache  auflfengt,  die  man 
betrachtet,  oder  aber,  dass,  man  es  statt  au) 
eine  Fläche  in  ein  Fernrohr  fallen  lässt,  das  so 
aufgestellt  ist,  dass  sein  Objektiv  und  Okular 
sicli  an  der  rirhtigcn  Stelle  befinden,  um  fnr 
ein  betrachtendes  Auge  ein  scharfes  Bild  des 
durch  die  Sammellinse  und  das  Prisma  erzeugten 
Spektrums  zu  sehen. 

Nun  kann  man  aber  an  Stelle  des  betrachten- 
den Auges,  unter  angemesaener  Modifikation  des 
Apparaten,  eine  photoijraphische  Platte  set/cn, 
auf  der  dann  die  hellen  Spektrallinien  als  dunkle 
Linien  erscheinen.  Auf  soldie  Weise  erhlU 
man  eine  Rcgistrieruni^  der  Lichtarten,  die  ein 
gasförmiger,  glühender  Körper  aussendet,  und 
man  hat  dabei  den  grossen  Vorteil,  ganz  ähn- 
lich wie  bei  der  Stellarphotographie,  dass  man 
durch  Verlängerung  der  ßelicbtuog  Linien  sicht- 
bar machen  kann,  die  dem  Auge  unentdeckbar 
bleiben  würden.  Es  kommt  eben  nur  darauf 
dass  alte  Verhältnisse  wahrend  der  Be- 


an 

licbtung  unverändert  bleiben. 

Freilich  darf  man  hierbei  nicht  vergessen, 
dass  es  sich  bei  cioer  photographiscben  Auf- 
nahme um  eine  chemische  Wirkung  ganz  anderer 
Art  als  beim  Sehen  handelt,  wo  der  Schpurpur 
und  nicht  wie  bei  der  Platte  das  Bromsiiber 
den  licfatempfindHcfaen  Stoff  bildet  Bekanntlich 
sind  die  gewöhnlichen  photoj^raphischen  Platten 
ftlr  rotes,  orangefarbiges  und  gelbes  Licht  so 
gut  wie  unempfindlich;  auch  grflnes  Licht  wirkt 
noch  sehr  wenig  auf  sie  und  erst  das  blaue 
Licht  erzeugt  eine  starke  Wirkung,  die  sich  dann 
noch  ziemlich  weit  Ober  das  fBr  das  Auge  sieht» 
bare  violette  Licht  hinaus  erstreckt  und  einer 
Strahlengattung  angehört,  die  man  eigentOm- 
licherwene  mit  dem  Namen  «ultraviolettes  Licht" 
oder  sogar  „unsichtbares  Licht*  belegt.  Es  steht 
in  dieser  Hinsiebt  mit  ihm  ganz  ähnlich  wie  mit 
den  X-Strahlen. 

Glücklicherweise  bat  ir m  in  den  farben- 
empfindlichen Schichten  Mittel  gefunden,  die 
photographischen  Platten  auch  für  alle  weniger 
brechbaren  Strahlen,  die  das  Auge  besonders 
kraftig  empfindet,  gut  empfindlich  zu  machen 
und  kann  daher  alle  entsprechenden  Spcktral- 
Unien  durch  die  Photographie  sichtbar  machen, 
wenn  auch  nicht  mit  derselben  iotensitllt,  mit 
der  sie  dem  Auge  erscheinen. 

Es  ist  aber  ausserdem  noch  gelungen,  mit  Hilfe 
der  Photographie  ganz  so,  wie  die  ultravioletten 
Strahlen,  auch  die  ultraroten  Strahlen  des  Spek- 


trums wiederzugeben  und  uns  auf  diese  Weise 
eine  Vorstelloog  von  der  Verteilung  jener  Strahlen« 

gattungcn  zu  gehen,  von  denen  wir  sonst  nur 
ganz  Ungenügendes  erfahren  könnten.  Wenigstens 
sind  die  Untersuchungen  mit  Thennoskopen  — 
den n  um  Wärmestrahlen  handelt  es  sich  hier 
besonders  —  nicht  entfernt  vergleichbar  mit  der 
Genauigkeit  der  photographiscben  Untersuchung. 

An  und  für  sich  ist  gar  kein  Grund  vor- 
handen, anzunehmen,  dass  es  nicht  Strahlen 
jeder  möglichen  Brechbarkeit  geben  sollte,  d.  h , 
dass  nicht  von  der  Stelle  ab,  wo  das  Bild  eines 
Spaltes  bei  Beseitigung  des  Prismas  gezeichnet 
werden  wQrde,  bis  in  jede  beliebige  Entfernung 
hin  ein  SpeVtnim  verlaufen  könnte.  Freilich 
würden  die  Strahlenwirkungen  hierbei  immer 
schwftcher  werden,  und  die  Form  des  Prismai 
wOide  CS  zuletzt  unmöglich  machen,  die  Strahlca 
überhaupt  aufzufangen.  Dass  indessen  derartige 
Schwingungen  vorhanden  sein  können,  kann 
nicht  bestritten  werden,  l'nd  so  ist  es  denn 
nun  in  der  I'at  dem  bedeutendsten  lebenden 
Spektralphotographen,  Dr.  Victor  Schnmano 
I.eiitzig,    gelungen,   das   sogenannte  ultra- 


in 


violette  Licht  weit  über  die  Grenzen  hinaus 
auszudehnen ,  die  man  ihm  stecken  zu  sollen 

geglaubt  halte,  und  zwar  wiederum  nur  durch 
die  Verfeinerungen  der  photographiscben  Auf- 
nahmeverfahren. Er  entdeckte  nflmfich,  dass 
nicht  nur,  wie  man  das  früher  ja  schon  fest- 
gestellt hatte,  die  Augcnsubstaoz  auf  das  ultra- 
violette Licht  absorbierend  wirkt  und  es  somit 
gar  nicht  zur  Netzhaut  gelangen  lässt,  sondern 
dass  für  die  brechbarsten,  von  ihm  spater  ge- 
fundenen Strahlen  auch  gar  keine  MOglidikeit 
vorhanden  ist,  bis  zur  phoiographischen  Platte 
zu  gelangen,  weil  sie  von  unserer  gewöhnlichen 
Luft  absorbiert  werden.  Aber  selbst  wenn  dies 
nicht  der  Fall  wäre,  würden  die  sonst  gebräuch- 
lichen photographiscben  Gelatineplatten  ua- 
empfänglich  gegen  diese  Strahlen  gewesen  seb, 
weil  das  Medium,  in  welchem  das  empfindliche 
Brompulver  eingebettet  liegt,  die  Gelatine,  die 
äussersten,  ultravioletten  Lichtstrahlen  absorbiert, 
bevor  sie  ans  BromsUber  gelangen.  Schumann 
fand  in  genialer  Weise  Mittel,  diese  Mindernisse 
zu  überwinden.  Er  verlegte,  um  die  absor- 
bierende Luft  zu  beseitigen,  den  ganzen  Vor- 
gang in  einen  luftleeren  Raum,  und  stellte  sich 
photographische  Platten  her,  in  denen  für  das 
Bromsilber  kein  Bindemittel  vorhanden  war. 
Vielmehr  lagen  die  feinen  Partikelchen  desselben 
dicht  nebeneinander  auf  der  Glasplatte,  nur 
durch  Adh&rion  anhaftend.  So  erzielte  Victor 
Schumann  seine  Photograpbiecn  —  was  selbst- 
verständlich wiederum  nur  ein  die  Sache  selbst 
nicht  treflendes  Wort  ist,  denn  es  sind  keine 
Lichtbilder  —  einer  Region  von  Strahlen,  von 
denen  man  bis  dahin  keine  Ahnung  hatte. 

(StMvm  fdgt) 
♦€S3H  
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f^und  8«hau. 

—  Die  Anwendung  der  Photographie  neue  Freunde  zaweoden.  (Da«  Baesetche  Ver* 

zur  Herstellung  von  Basreliefs.    (^Bulletin  fahren  ist  in  Nr.  41   der   „Photogr.  Girooik* 

de  l'Associatioa Beige  de  Photographie",  Oktober  vorigen  Jahres  beschrieben  worden  ) 
1904,  S.  481.)  Prof.  R.  Namias  bat  berdta  1900  .        „        .  •    /  01.  »  « 

auf  dem  Pariser  Kongress  Mitteilungen  betreffend         ~  A u  t o  -  P a s  t  eil.    (.Pi^otogfaphy  •  iJf- 

dic  Herstellung  von  Reliefs  auf  photographigchem  ^^^^  .'904.  S.  52  )  Den  Namen  „  Auto-Paatell 

Wege  gemacht  und  seit  dieser  Zeit  weitere  ^'^^^  ^''-T  Autotype  Co.  geschaffener 

Studien  zur  Verbesserung  des  Verfahrens  bc-  neuer  rigmcnt-Kop.erprorcM  ohne  Ueber^^^ 

trieben.   Das  seiner  Zeit  von  dem  Verfasser  ^^'^^^^  S^*'?f«  AehnLchkeit  mit  dem  Gammi. 

empfohlene  Gemiseh  von  Gehitine  und  Gummt-  '^^."^'^  .'l^',  J^'^/'T'.  sensibilisiert 
arabikum,  welches  fflr  die  Relieferzeugang  besser  mchtlichtempfiadhch  m  sechs  verschiedenen 

geeignet  ist.  als  blosse  Gelatine,  bewährt  sich  ^^"^.^^Tl  '    ?  *'5* 

immer  noch  a«  besten.    Keine  der  von  ver-  "»atte  Oberfläche  und  gestattet  die  Hei^tellung 

schicdcnen  anderen  Autoren  empfohlenen  Sub-  von  PastcUbüdem  ähnhchen  Drucken.  ß«- 

stanzen  liefern  die  guten  Resultate,  wie  sie  Handlung  des  Papieres  ist  b»  zur  Entwieklung 

eben  genanntes  Gemisch  erreichen -Iflsst   Der  dieselbe  wie  beim  Kohledruck.  Sensibilisierung 

von  anderer  Seite  empfohlene  Zucker  hat  die  ^1":^^  Eintauchen  m  eine  fQnfprozenUgc  Kahum- 

Eigenschaft,  die  Gelatine  schon  wahrend  des  btchromatlösung  Aufhängen  zum  Trocknen,  das 

Trocknens,  abo  bei  Abschluss  von  Licht,  un-  »nnerhalb  einer  halben  Stunde  erledigt  sein  soll, 
löslich  zu  raachen     Gekochte  Starke  und  auch  re'clihches  Kopieren  hinter  kräftigen  Nega- 

Tragant  wirken  selbst  in  kleiner  Menge  in  der  üven  vollziehen  sich  in  bekannter  Art  und  Weise. 

Weise  auf  die  Gelatinelösungen  ein .  dass  das  y<»[      En^vv  '^klung  wird  das  Bild  eimge  Minuten 

Fliessen  erschwert  und  eine  reguläre  Ausbreitung  »°  Wasser  von  50  bis 

derFlüssigkeit  unmöglich  gemacht  wird.  Ausser-.  ^5  G^»^  j'^'o-üSf^  SfSS^S'*'' 

dem  ents^en  bei  Verwendung  genannter  Sab-  vOvianAUmMumd^Bä^diAEnim«^^ 

stanzen  aueh  keine  beträchtlich  höheren  Reliefs,  vorgenommen^  Zum  Hervorrufen  verwendet  man 

Die  Menge  des  Gummiarabikum  soll  nicht  mehr  als  ^"1^°  Kameelhaarpinsel,  den  man  von  den 

die  Hälfte  der  Gelatine  betragen.  Somit  dürfte  P«?«^^  gegen  die  Mitte  des 

das  alte  Rezept,  welches  sich  wie  folgt  zusammen-  Abzugs  führt.    Nach  dem  Erscheinen  des  Bildes 

leut,  immer  noch  die  besten  Resultate  liefern:  ^^""^  ^le  Entwicklung    je  nach  Art  des  ge- 

Gelatine  20  c  wünschten   Effektes,   fortgeführt  werden.  Im 

Cummiarabikim'    !    !    !    !      10,'  Gegensatz  zum  Guinmidruck  ist  die  Schicht  des 

^jj^gg.  jjjjjj,  neuen  Papieres  nach  der  Behchtung  so  unlöslich 

Essinflure' i  *  geworden,  dass  nur  eine  mechanische  Entwick- 
Da  kein  in  gewöhnlicher  Weise  aufgenommenes  T'^.  "''^^  T-^'^''  das  Bild  hervorruft. 
Negativ  für  die  HersteUung  von  Reliefs  geeignet  ^lesc  W  iderstaadstahigkeit  der  Schicht  ist  gegen- 
isl,  insofern,  als  stets  eine  kOnsaeriseh  geschulte  der  leichten  Verletzlichkeit  ähnlicher  Papiere, 
Hand  das  Büd  für  den  genannten  Zweck  um-  ^^'^  «^.^Z  Gumni.druckpap.er  ein  be- 
arbeiten muss,  ist  die  sonst  an  sich  einfache  achtenswerter  Vorzug  Die  Möglichkeit  ver- 
Melhode  nicht  zu  weiterer  Bedeutung  gelangt;  schiedenartiger  Entwicklung  dürfte  die  Verwcnd- 
immcrhin  sind  aber,  wie  Namias  in  Paris  an  »>arkeit  des  Verfahrens  für  künstlerische  Zwecke 
Proben  gezeigt  hat,  gute  Resultate  zu  erhalten,  l^^^"  Frage  steUen^  „Photography  rühmt  sehr 
Die  neue,  von  Baese-Florenz  erfundene  Methode  die  guten  Eigenschaften  des  Auto-PasteUpapieres 
der  Herstellung  unmittelbar  zu  gebrauchender  «nd  versichert,  dass  ein  Versuch  ausserordentlich 
NegaUve  dürfte   der  Rehefphotographie  viele  lJ^l'^''^<^ig'^n  würde.       Dr.  A.  Traube- München. 



Vereinsnaehriehten. 

PhotOfltaphiseher  Verein  zu  Berlin.  »  neue  Üuecksilberdampf-Lampe." 

(Cegr.  1863.)  BxperimeiitalvoTtrag  des  Herrn  M.  Skla4a« 

Sitzung  am   Dunni'r»tag,  den  9^  Mir«.  nuwsky. 

abends  8  Uhr,  ^  Projektiotisvortitig  des  Herrn  P.  Nicolai: 

im  Gebinde  der  KOnigL  Seehendlnng,  jagetstr.aa  „Wanderungen  dnrcli  den  Saterreichi. 

(SitenaciHaa)  des  Veitins  lUilhier  KanHcutK  und  sehen  Orient  nnd  Monteuegra*' 

Industrieller.)  j_  YeiL 

Tagesordnnng:  (Die  Saveniederung.  Im  Urbsstal.  Die  Plivs* 

I.  GescMfUich«*,  Anmeldang  und  Aufnabme  neuer  (älie.  Von  Sarajewo  ins  Drinat^ebiet  Die  Sutjeaka* 

Mitglieder.  scblucbt    Au  der  monteuegrimscheu  Grenae 

ao* 
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eutlaug.  lieber  die  lugopä&se.  Durchs  Cetatal  zum 
Skutamee.  Cetinje.  Ucber.  den  IiO\-cea  nach 
Cattaro.) 

4.  Vottrag  des  Tlcrrti  Dr.  Rothhol«  VOti  der  LandM- 
VersicbentiigsatistaU  Beiiia: 

„Das  InTalldeiiTersicherangs-Geseta.*' 

5«  V«ISChic<l4,'ncs  und  FraKckaslt-n. 

Der  Vorstand.    I.A.;  Fritz  Uauseu. 


Auf  Ucsclihiss  der  um  9.  Februar  staltgefnadeDen 
Versamtulang  findet  am 

Donnerstag,  den  ^Mftra, 
in  den  Feats&len  des    Pricdrichsbof",  Friedrich- 
straaie  41,  Ecke  Kocbstnisaci,  ein 

Famitieli- Abend 
(Ccnicin^aiiics  }vs.scii,  Vorträj^c  und  Tanz)  statt. 

Um  die  nötigen  Vorkehrungen  treffen  zu  können, 
wird  bdflichst  gebeten,  die  Anmeldungen  zur  Teilnahme 
mttgltcfast  umgehend,  apitesteus  aher  bi>;  zum  10.  Mürz. 
an  Herrn  Pran^oiB  Cornaud,  Leiftziger  !>tr.  115/116, 
gelangeu  zu  laaaea. 

Daa  Vergntguuga-KomUec. 


Photographen  -  Innung  zu  Hamburg. 
Sitxung  am  6wMftrx  im  lanungahaua, 

Tagesordnung; 
I.  Mitteilungen  des  Vorstandes, 
a.  RaMenbericht   Bericht  der  Revisoren. 

3.  Vorlegung  des  Ilau.shaltspt.ines. 

4.  Verlesung  des  Tarifentwurfa. 

Eine  Beratung  und  Beschluasfassnng  findet  erst 
in  der  nächsten  (.Juiirtals- Sitzung  (Aprüi  statt 
Ausgestellt  sind  auf  Ansuchen  des  hiesigen  Oebiifen» 
Vereins  die  Wandenuappen  II  nnd  III  des  Fhoto- 
grapheugehiUen^Verbandea.  Der  Voraland. 


Leitung  des  Herrn  Prof cssor  A a r  1  a n  d  die  Rcproduktious- 
verfabreu  gelehrt.  Der  neue  Zweig  „Naturphotograpbie" 
wird  da«  moderne  Portrflt,  Landschaft  u.  a.  w.  umfassen 
.und  in  streng  künstlerischer,  zeitgemässer  Weise  ge- 
führt werden.  Unser  allverehrter  Freund  und  Kollege, 
Herr  Hofphotograph  PeHx  Naumann,  hat  sich  bereit 
finden  lassen,  die  neue  Abteilung  zu  leiten,  und  wird 
sein  umfassendes  Wissen  und  Können  dem  jungen 
Nachwncha  unserea  Faches  die  kommenden  Wege 
bahnen.  Ilci  der  heutigen  Ueberhandnahtnc  der  billigen 
Schlcudergeschäfte  kann  nur  ein  gediegenes  Können 
Rettung  bringen  nnd  vor  Verflaehung  bewahren. 

Der  Lehrgang  ist  auf  zwei  Jahre  (vier  Pi.  inisU  r)  für 
Vollschaler  gedacht.  Schulgeld  ffir  Reichsdeutsche 
50  Mk.  pro  Semester  tind  ao  Mh.  Lefannittetbdtrag. 
Ausländer  zahlen  »50  Mk.  und  20  Mk.  LehnnittellxH- 
trag  für  die  gleiche  Zeit  Selbstredend  werden  auch 
Hospitanten'  aufgenommen  und  in  der  Ferienzeit 
Meisterkurse  eingerichtet  Da  den  Schülern  auch  ilic 
Teilnahme  au  der  Abteilung  „Reproduktionsverfahreu" 
trettteht,  so  ergibt  ndi  ein  hoffnungsvoller  AusblifA  fftr 
die  Zukunft.  So  manche  verfuarcnu  Existenz  wild 
durch  dieses  Ineiaaoderarbeiten  der  l>cideu  Abteilan|reii 
venniedcn. 

Alle  Anfragen  sind  zu  richten  an  den  „Direktor 
der  Akademie  f&r  graphische  Künste  nnd  Dnebgewer1>e" 
Hcrru  Professor  Seliger  -  Leipzig. 

Mit  frohem  Mute  der  Zukunft  entgegen!  Heil 
unserem  Sachsen!   „Gut  Licht"  unserer  schönen  Kunst! 

Leipzig,  den  24.  Februar  1905. 

Der  Vorstand. 

.\dolf  Sauder,  Vorsitzender. 

Anfang  März  findet  eine  Sitzung  des  Verwaltungs- 
ausachusaes  (Bundesvorstand)  statt,  und  wiid  gebeten, 
etwaige  Wfiusdie  für  die  Frühjahrsversamnilu  n  g 
rechtzeitig  an  mich  gelangen  zu  lassen.  Uui  gefällige 
ViUeflung  der  SekdonsvorstSnde  bittet  nochmals. 

D.O. 


Säehsiseher  Photographen -Bund  (E.  V.). 
j(Ualer  dem  Prateklorat  Sr.  MsJ.  Keaig  f r  iedrirlt  Awfiut  von  Ssehsca.) 

K  i  n  schöner  R  r  f  o  1 1' ' 
Hocherfreut  könneu  wir  allen  unseren  Mitgliedern, 
Kollegen  und  Freuoden  tiiuerer  Sache  mittdlen,  ditaa 

es  den  Itemnhungcn  des  Bundes  gcluncfn  auch 
für  Sachsen  und  somit  für  Nord-  und  Mitteldeutsch- 


iand  eine 
KU  erhalten. 


„  Pliotographenschule 


Va^  Königl.  S.lchsische  Ministerium  hat  auf  Grund 
der  Eingaben  unseres  Bundes  und  nach  eingebenden 
Besprechungen,  Beratungen  mit  der  Bnndesleitung  be> 
schlössen,  von  Ostern  1905  ab  an  der  Königl.  Aka- 
demie für  graphische  Künste  zu  Leipzig  eine 
Abteilung  fOrNaturphotographie  einzurichten.  Dem 
Hoheu  KOuigl,  Ministerium  sei  auch  an  dieser  Stelle 
herzUchst  gedankt,  die  Hilfe  kam  zu  rechter  Zeit,  und 
kann  der  Segen  nicht  ausbleiben. 

Itekannllich  werden  an  der  genannten  Anstalt  unter 
der  Direktion  des  Herrn  Professor  Seliger  und  der 


Photographis«he  Geseiisshaft  Hamburg» 
Altona. 
Jahresbericht 

In  dem  abgelaufenen  l^e.srli."ifl-Jihr  hielt  die  Gesell- 
schaft acht  ordentliche  Versaumlungcu  ab,  welche  meist 
gut  besucht  waren.  Der  Vontand  bereitete  in  neun 
Sitzungen  das  Material  hierzu  vor.  Ein  erwarteter 
Massenaustritt  trat  erfreulicherweise  nicht  ein,  und  nur 
«ne  \'endiwindend  höhere  Verlustsiffer  zeigte  der  in 
jedetn  Jahre  zu  verzeichnende  Abgang,  welcher  nicht 
ganz  durch  Neueiutreteude  gedeckt  wurde, 

Das  Vereinsleben  litt  unter  Mcinungaverschieden« 
heiten  der  Mitglieder  in  einer  sich  manchmal  recht  uu- 
augeuebm  t>emerkbar  machenden  Weise,  die  auch  zu 
einem  Auflfiaungsantrag  fOhrte,  wddier  aber  abgelehnt 
wurde,  selbst  der  Heschlu.s.s,  nach  ilrcijährigetn  Bestehen 
der  Hamburger  Zwaugsiuoung,  derselben  die  Uutcr- 
stQtznngükasse  der  Photographiachen  Cesellschaft  Ham- 
burg-Altona zu  überweisen,  brachte  nicht  den  cr- 
wänschten  früheren  kollegialen  Ton  in  die  Debatten  der 
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Sitzungen,  welche  im  allgemeinen  ein  recht  regCB  Inlef' 
eüt  durch  die  Rebotenen  Vorlageu  beanspruchten.  In 
reicher  Abwechselung  wurden  vorgeführt:  die  Gra>sou- 
lunpe,  veracbiedene  Miuter  der  LichtfUter  ffir  Duakd« 
limmer  uud  Dreifarbenaufnahmen,  hergestellt  von  >ler 
Utlatiiiefabrtk.  Hanau;  eine  Kollektion  von  mehrfarbigen 
Biidern  auf  Dr.  tiesekiela  MnltikofMipier;  Bilder  auf 
vtrschiedenen  Papieren  ilcr  Firmn  R.  R  issc- Plönsht-im, 
uud  Aukcrplatiupapier  von  Dr.  Lüttlcc  <Sc  Arnclt- 
Wandsbek.  Die  von  lettteren  Ftnneit  mitgcnndten 
PapifTpri-ififn  irnlicn  tinscrn  Mitgliedern  OclrL'rtihrit, 
«ch  von  der  iirauchbarkcit  selbst  zu  informieren ;  ebenso 
gelangtea  cingieiMMlte  Prabe»  wa  Papiereo,  Tonfisier- 
Patronen  und  Klebstoff  der  l-irtrn  R  Bayer- Elberfeld 
ta  verschiedenen  Abenden  zur  Verteilung  uud  refe- 
ricitai  tfilflicder  darfiber  nntcr  Vorlage  der  erdelten 
R»-su!tate.  Von  unscrm  Mii'4'ict!f'  Herrn  Fran^  Müller 
nutde  in  einer  Sitzung  mehrere  prächtig  wirkende 
Retouetien  und  Malereien  vorgefOlift.  Von  den  Herren 

Gebr  I.uniii  rc  und  Scyewctz,  Lyon,  gingen  uns 
vcriMihivdcnc  AbhancUungcn  über  neue  Arbeiten  dieser 
liduuinteD  Ponciier  z«  and  gaben  an  nidireren  Vereina- 

äbenden  Stoff  7U  fhteressanten  und  belehrenden  Deb.itten. 

In  der  augeregten  Frage  über  Aenderung  der  Sonn- 
taipirabe  irarde  bcsdüoawn,  die  Initiative  darfiber  der 

Hamburger  Innung  zu  aberlasMU,  welche  leider  ein 
negatives  Resultat  erzielte  Dieses  ist  nm  so  mehr  au 
iMdanem,  ab  die  Geschäftslage  der  hiesigen  Photo- 

graphen  durch  die  Schleuderkonkurren/,  und  Warenhaus- 
pliolographie  in  immer  grösserem  Umfange  geschädigt 
«ird,  die  AbBndemng  der  Sonntagsruhe  aber  voraus- 
sichtlich als  ein  Mittel  cur  Uesscruug  erscheint.  Der 
ÜDtwuff  des  Gesetacs  „Urheberrecht  an  Werken  der 
biUcflden  Kftnste  nnd  Photographie"  wurde  einer 
Ktimnii.s<iion  sur  Beratung  fibcrwtesen.  Das  Resultat 
steht  noch  aus. 

Mit  den  auswärtigen  Vereinen  unterhielten  ftvuud- 
MhafUiche  Beziehungen  utid  gingen  uns  mehrfsdie  Bin» 
ladnngen  tu  Stiftungsfesten  und  Ansstellnngen  su,  die 
in  den  Sitzungen  mitgeteilt  und  empfohlen  wurden. 

Da  «II  Mit),'li<  il  lies  ,, /i  iiImU  1  r'jandes  deutscher 
PbotograpUen -Vereine",  sandte  der  Vorstand  zur  kon- 
stituierenden Versammlung  einen  Delegierten  nach  Eise- 
□ach,  ohne,  da  Ferienzeit,  eine  Extraversammlung  ein- 
znbcrafeo.  Die  vom  Vorstande  nachgesuchte  Gutheissung 
f&hrte  in  den  folgenden  Vereinsversanimlungen  zu  recht 
erregten  Debatten,  wodurch  die  meisten  Vorstands- 
mitglieder sich  veranlasst  sahen,  ihr  Amt  niederzulegen. 
Als  beklagenswertes  Resultat  ergab  sich  dann  die  .\u&- 
Irittscrklärung  aus  dem  Vcrban<l,  was  um  so  mehr  stt 
Udauern  ist.  da  jetzt  in  allen  Ständen  nach  Vereinigung 
gestrebt  wird  uud  die  Statuten  des  Verbandes  wohl  im 
grgebtaeB  Falle  das  Bintreten  des  Verbandes  für  irgend 
«vkhc  Interessen  unseres  Standes  in  vortdlhafter  Weise 
Kewährleiste«. 

Für  unsere  ttbUothek  wurden  uns  gfltigst  fihcr. 

mittqjt:  von  HlttT!  K.  Schwier-  ,  Dentsclicr  Photo- 
paphtu- Kalender  1904";  von  <ler  l-irina  C.  F.  Goerz, 
Akt.  Ges.:  „Broscbflre  flber  Teleobjektive**;  von  Herrn 
Dr.  Krebs-Odenbach:  «»Ueber  BttteUchtphotograpbic**; 


von  Herrn  Kemnich-Wieabaden:  „Bmmerieh.  Weilt- 

«tatt  df-s  l'tn"it»c:r,i^1ien '";  riits'äcrdcm  empfingen  wir 
regchuiL<wig  und  grati.«i:  „Schweizer  Photographcn- 
Zdtung",  „Lechnera  Photographische  Mitteilungen" 

und  ,,nnt  I.irht".  D^n  '.niri'.'cn  (Gebern,  ebrn<iri  tlcn 
Herren  Fabrikanten,  weiche  uns  <lurch  Ausstellung  von 

Nenigketten  nnd  Proben  bedachten,  sagen  nochmals  an 

dieser  Stelle  unsem  besten  D.nnl- 

Möge  das  neu  beginnende  Jalu  unsern  Milgliederu 
gcscbflfüich  ein  recht  gesegnetes  werden. 

In»  Namen  deü  Vi)rstandes. 
F.     Dahlstrüni ,  z.  Zt  I.Vorsitzender. 

Ateliernaehriehten. 

Bremen.  Herr  A<lolf  Oswald  eröffnete  Am 
Wall  13s  ein  Miotographisches  Atelier.  Bilder  werden 
KttWaienhanspcdteu  geliefert  (la  Vtmt  von  1,70  Mk.  an). 

Personalien. 

Der  Fhotograph  Herr  Alfred  Lewits  In  Hamburg 
ist  gestorben.  tf^t 

Auszeichnungen. 

Der  Ilochgebirgs- Fhotograph  Herr  Karl  W'ipp- 
linger  in  Linz,  welcher  nach  einer  mehrwtichigen,  von 
grossem  Erfolg  begleiteten  Vortragsturiiee  durch  Nord- 
deutschlaud  wieder  nach  Liuz  «urückkehrte,  wurde 
vtm  der  Photographischen  Oeaellschaft  in  Wien  durch 
Verleih mig  der  Silliemett  CiesellschaltB-lCedailte  aus- 
ge«eicbuet 

Dem  Photegraphen  Schulze  in  Rataeburg  wurde 

von  dem  Gro^isherzog  von  Mecklenburg -Strelitz  der 
Titel  Clues  Hofphotographen  verlieben.  Er  hatte  nach 
Aufteilung  des  Uwendenkmals  auf  dem  Palmberge 
niilirere  künstlerisch  angefertigte  Aufnahmen  dieses 
Denkmals  gemacht,  die  in  Fachkreisen  die  gtösste  An- 
erkennung fanden.  Binige  dieser  Bilder  waren  den 
Farstlichkeiteii  in  NeustreUtz  von  Herrn  Schulze  ge- 
widmet worden. 

Herrn  Dr.  Rudolph,  Abteiluogavoistand  im  Zeiss- 
werk  zu  Jen.i,  ist  von  seilen  iler  ,,  Royal  Photographie 
Society  of  Great  Britaiu  in  London  "  die  Medaille  für 
Portsdiritte  auf  dem  Gebiete  der  photogn^hischen 
Optik  für  190S"  verliehen  worden. 


Gesehlftliehes. 

Die  Verei  nigtcu  I'-abrikeu  ph  '  1 1 0  l;  1  iti  h  i scher 
fapiere  iu  Dresden  schlagen  la  I'roz.  (im  Vorjahre 
X4P10Z.)  Dividende  auf  die  Aktien  und  40  Mk.  (15  .Mk.) 
auf  die  Genuasscheine  vor. 

D  re-sden  er  .M  bu  ni i  n  papi  c r  f  ab ri  k  in  Dresden. 
Die  Verwaltung  schlägt  pro  1904  eine  Diviclcnde  von 
8  Proz.  auf  die  Aktien  irad  von  ^Mk.  auf  dieGenusa- 
scheine,  gegen  8  Proz.  und  45  Mk.  im  Vorjahre  vor. 
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Die  Akticnjjcsi-llschaft  unter  der  Firma  ,,Photo- 
grapbie-Verlag  Wehrli,  A.-G.",  mit  dem  Sitze  in 
Kildiberg  (Zttrich)  hat  >in  i.  Januar  d.  J.  in  Ltueni 
unter  der  lifzeiclinuiig  ,,  Photographie -W  ilin^  W  l- h  rli, 
A,-G.,  Papeterie  Wega  Luzeru",  eine  Zweignieder- 
laaang  enklitet  GeachAftuiatar  dieser  Zwdgaicdcr- 
laanog  tot  Papeterie,  Fhotognpliic»  nnd  KnnMliMidliuig. 


Kleine  AAitteilungen. 

—  Die  Hofkunatanstalt  fQr  Lichtdruck,  J.  Schober 
(luhaber  Karl  Obrist  y  in  Karlsruhe,  feierte  vor  einigca 
Tagen  das  JubiUum  ihres  a5jährigeu  Bestehens. 

—  HcrrWilh.  Hatiig-Voigt,  Inhaber  der  Finna 
T.H.Voigt,  Kunigl.  Hofphotograph,  Frankfurt  a.  M., 
Homburg  v.  d.  11.,  wurde  telegraphiach  nach  dem  Königl. 
Schlosse  zu  Berlin  berufen,  um  daselbst  Aufnahmen 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  io  vecadiiedeiun  UniComen  an« 
anfcrtigeii. 

—  Der  Hofphotugraph  Herr  Arthur  Marx  in 
Frankfurt  a.  IL  wurde  nach  Sigmaringen  zu  Sr.  Königl. 
Hoheit  dem  Fürsten  von  Hohcnrnllcrn  und  Huer  Königl. 
Hoheit  der  Frau  Fürstin  von  Hohcnzollern ,  Infantin 
▼on  Portn^l,  berufen,  um  von  den  hohen  Herrschaften 
Aufnalitiieii  zu  machen,  weldie  alle  den  Beüall  der- 
selben fanden. 

—  Die  „Deutsche  Alpen  zeitung**  (MIlndieB* 
Wien)  ist  auf  drr  Weltausstellung  in  St.  T.ouis  für  ihre 
vorzüglichen  Lcistuiigcn  in  Text  und  Bild  mit  der 
gdidenen  Medaille  ausgeadeliaet  worden. 

—  Pftitioii  der  l'h  o  t  o  g  rapheU- O  e  ii  osscn - 
Schäften.  Die  l'hotugraphcu ■  Genosseusdiaf t  für  I^ag 
und  Umgehung,  sowie  simtliche  Genossenschaften  la 
Böhmen,  M.^hren  und  Sdlicsien  haben  an  den  Reichsrat 
eine  Petition  um  die  Binrrihung  des  l'holograpben- 
gewerhea  unter  die  handwerhamlasigen  Gewerbe 
lichtet. 

—  Durch  die  neuen  Handelsverträge  wird 
auch  die  photogmpliisdie  lodustiie  Deutsdlands  auf 

einzelnen  ihrer  Gelrfete  nicht  unerheblich  beeinftusst. 
In  ganz  besonders  ungünstiger  Lage  befindet  sich  die 
Fabrikation  photographischer  Kartons,  eine  Specialitlt 
rltr  Papierindustrie.  Wie  bedeutend  dieser  Industrie- 
zweig ist,  geht  schon  allein  daraus  hervor,  dass  an 
Pllcheninhalt  der  Kartonverbrauch  den  Verhraneh  von 
liihtcitipfintllichem  Kopierpapier  übertrifft.  Beide  zu- 
sammen aber  übertreffen  au  Geldwert  den  Wert  aller 
flbrigen  Verbrauchsartikel  der  Photographen.  Seit  Er- 
findung der  Photographie  war  nur  Deutschland  fa.st 
der  ausschliessliche  Lieferant  von  pbotograpbiacheu 
Karten  und  Kartons,  mit  deren  Herstdlnng  in  BerKn 

allein  «eit  über  looo  Arbeiter  ljcschäfti>»t  sind.  Nach 
der  Schweiz  wurde  viel  exportiert  und  der  Zoll  kostete 
bisher  fUr  photographiadie  Kartons  lo  Franks  pro  lookg. 

Nun  hat  ein  eiii.':i;rr  I'abrikaiit  in  der  Schweiz  die.scn 
Artikel  aufgenommen  und  bei  der  Schweizer  Regierung 
einen  besonderen  Zollsatz  von  40  Franks  statt  10  Fhinics 

suwic  tl'i  .X'.ifiiahinc  einer  besonderen  Tarifierung  unter 
31Ö  beantragt.    Der  Zollsatz  wurde  schliesslich  auf 


30  Franks  pro  100  kg  festgesetzt  UUd  hiodusdl  tfestf 
Artikel  für  die  Schweiz  vollständig  misf  illnssfll  Ob- 
gleidi  CS  sich  liier  nur  um  dneo  cinadaen  FsU  handdt, 
zeigt  er  doch,  wie  die  neuen  HanddSvertrSge  auch  die 
photognq»hische  Industrie  schädigen,  denn  der  Export 
photegnqthlscher  Ksrtons  nseh  der  Schwriz  ist  ebenso 
wie  nach  Italien.  Kuv-tand  und  Oesterreich  unmSglidl 
gemacht,  trotzdem  diese  Länder  selbst  den  Artikct  nw 
In  maagdlukftcr  QusHtftt  hctttellen.  F.  H. 


Patente. 

Kl  57.    Kr.  154425  vom  ajuli  1903. 
Voigtländer  &  Sohn.  Akt. -Ges.  in 
Braunschweig.  —  Vorrichtung  zum 

Anzeigen  stattgehabter  Belich- 
tungen  bei  Kassetten  - Katneras. 

Zum  Anzeigen  stattgehabter 
Belichtungen  bei  Kassetten-Kame- 
ras a  dient  eine  Vorrichtung,  bei 
der  ein  an  der  Kamera  angebrach- 
tes Anzeigewerk  /  angebracht  ist, 
welches  bei  jeder  Aus-  und  Ein- 

bewegiing  der  Kassettenschieber  a  durch  an  letxtetfn 
angebrachte  Schaltklinken  (  oder  dergl.  umgestellt  < 


Kl.  57.    Nr.  155796  vom  8.  November  1902. 

(Zusatz  zum  Pateute  127899  vom  i.  Februar  1901.) 
August  Huck,  Ludwig  Fischer  und  Hermann  Ahik  in 
Frankfurt  a.  M.  —  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Bronze- 

schichten  als  Unterlage  für  photographisclie  Bilder. 
Di«  durch  Patent  197899  geschützte  Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Bronzeschichten  als  Unterlage  für  photo 
graphische  Bilder  auf  durchlässigen,  gegebenenfalls  bieg- 
samen Stoffen  wird  dahin  geändert,  da.ss  die  als  «als 
Unterlage  dienenden  Stoffe,  wie  I'apier  und  dergl.,  ver- 
mittelst einer  Lösung  von  Kautschuk  in  Chlorofonn 
Utr  den  Lack  uadnrchllMig  gemadit  haben. 


f  ragekasten. 

fVßgf  96.  ***.  Wdehes  ist  die  beste  KonstmktioB 

einer  Dunkelkuininerlanipe  für  (jasglühlicht?  Haben 
sich  die  Flcxoid  -  Lichtfilter  nach  I'rofessor  Miethe 
praktisdi  gut  betriUbrt,  und  sind  eventuell  Z^unpen  mit 

diesen  Filtern  montiert  im  Handel  SU  haben?  VOU  WO 
könnte  mau  solche  beziehen? 

Antwort  MM  Fragt  96.  Gangiahlidit  ist  fttr  Dnkdp 

kaiiiinetbelouL'htnng  kaum  besser  geeignet  als  ein  g^ 
wöhulicher  Gasrundbrenner.  FlexoidUchtfilter  sind  nur 
branchbar,  wenn  man  dafür  Sorge  trügt,  dam  sie  der- 
artig in  der  Lauipe  augebracht  werden,  da.^s  ihre  Hr- 
hitztmg  nicht  zu  stark  wird.  Zu  diesem  Zwecke  bringt 
man  sie  in  einer  gerüumigen  Laterne,  am  besten 
zwischen  ni.i,s9cheiben ,  un.  Dies  lä-sst  sich  leicht  er- 
möglichen, da  die  gewöhnlichen  Rubinglasecheiben 
dieser  Laternen  in  Falzen  laufen.  Win  man  nodi  etwas 

Uebriges  tun,  so  kann  man  ini  Innern  der  I^itcnie 
zwischen  Flamme   und   der  Farbscheibe   uoch  eine 
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wettere  dünne  Cllaspl.itte  milirinj^cn:  bicrdtirili  wird 
doe  Emirmong  der  Flexoldlichtfilter  vermieden.  Ucbcr 
die  ADsmU  der  PlexaMficlitfilter  iat  folgendes  ra  ugen: 
Für  gr  rtrihnlichc  Arbeiten  eifjiiiet  sich  .uii  licstcii  ent- 
weder lias  miltelrote  Filter  II,  oder  das  dunkelgrüne 
Ffltcr,  letxtcm  fOr  diejeuigeu,  welche  durch  die  rate 
DaDkclkamnerbeleuchtiing  m  den  Augen  beUatigt 
»erden. 

f'ra;;e  97.  Heii  J.  G.  in  K.  Mit  der  Sclbst- 
prSparnlion  von  I*latinpapier  mich  beschAftigcnd ,  er- 
laube  ich  itiir  fo1tjE!Kle  Frapc  zu  stellen.  Beim  Ent- 
wickeln des  Hildes  treten  die  mit  einem  *  bezeichneten 
StcUen  atif,  trotsdeni  alles  mit  grOaster  Sauberkeit  und 
fjenau  nach  «!rr  II  ü  h  1  sehen  Vorschrift  }^en;ncht  wird. 
Ui  in  dem  Lehrbuch  keine  Fehlerqueilen  angegeben 
lind,  wflrde  es  mir  sebr  Heb  «ein,  wenn  Sie  mir  einen 
Rat  erteilen  könnten. 

AtUwort  gu  Frage  pj.  Die  Fehler  entstehen  durch 
icdoiierende  Pnrtiketdien  im  Fapler,  die  entweder 
([•re'.t  in  i!cni-clhrn  enthalten  sinH,  nticr  Amt  Luft- 
itaub  auf  dasselbe  gelangen.  Es  würde  ^ich  lu  jedem 
Falle  empfehlen,  die  Prlpuntion  in  einem  vorher  mflg' 
liehst  jini>n-r  gemachten  Raum  vorzunehmen,  nnrh  dnfür 
öotge  zu  tragen,  dass  der  Auftragescliwaoitu  oder  Pinsel 
icdcanal  anf  das  sorgfiltigate  gereinigt  wird,  und  d«n 
in  Fällen  der  Verwendung  does  Pinsels  dccaelbe  nldit 
in  Metall  gefasst  ist 

Frag*  fg.  Herr  IV.  M.  in  B.  Wie  ränigt  man 
ein  altes  Porträtohjrlttjv,  rwisrhrn  dessen  Ilinteriitiseu 
sich  spiungewebeartige  Stellen  gebildet  haben,  die  beim 
Duclisehen  grau  crachdnen  und  die  BtOlanz  des 
Bilde!»  •it "f tu ' 

Antwort  zu  Fragt  p8.  Die  hintere  Fassung  des 
Objelttivs  wird  voiriditig  herau^esdinnbt,  in  dieser 

liegen  die  beiden,  durch  einen  schmalen  Messiugring 
getrennten  liinterlinsen,  so  gefasst,  dass  durch  Lösen 
ciaer  wdteren  Veraeliranbung  die  briden  Linaen  her- 
ausger.'innr.in  «i-rflcti  J;~niieii.  Mnii  merkt  sich  genau 
die  Lage  der  beiden  Linsen,  so  dass  keine  Gefahr  be- 
steht, dass  diesdben  ▼erkelirt  in  die  Fsasung  so  liegen 
kommen,  indem  nim  ilic  Linsen  an  den  1x."itidem  mittels 
Bleistifts  richtig  bezeichnet.  Hierauf  werden  sie  zu- 
siehst mit  einem  reinen,  weidien  Iieinentueb  trodcen 
abgerieben,  der  L;ir>sstc  Teil  der  Flerke  iifte^t  hierbei 
»t  mscbwiuden;  mau  benetzt  dann  das  Leinentucb 
mnSdist  mit  rrinem  Wssaer,  reibt  krSftig  ab  und 
wiederh'iU  diese  nper.it'oti  mit  stiiikeiii  Alkohril,  Sind 
die  Flecke  dann  noch  nicht  vollkommen  verschwunden, 
so  Icana  man  die  Linse  anch  «aige  Mal  schoell  mit 
Amni'iiiiak  m>er[pnt7en ,  natürlieli  iniiner  unter  Ati- 
«enduog  desselben  sehr  weichen,  reinen  Lappens.  Gc< 
liagt  es  aidit  anf  diese  Weise,  die  Flecke  Tollkommen 

?  i  entfernen,  so  nimmt  muri  ? wi  ekni.l'^'-i.i;  vmi  weiteren 
Operationen  Abstand  oder  überlässt  die  Herstellung 
des  Instrumentes  einem  erfshrenen  Optiker.  Die  Linsen 
''.rdr:;  hierauf  mit  einem  StaiiTipinsel  abgestäubt  und 
in  richtiger  Lage  in  die  Fassung  zurückgelegt  Hierauf 
darf  der  Zwischenring  nicht  vergessen  werden ,  ebenso 
tuttss  dafür  Sorge  getragen  werilen,  d.iss  nielit  durch 
■UzBstaifccs  Anpressen  der  Fassung  die  Linsen  ver- 


spannt werden.  Sollte  die  Sehwärzung  des  T.inscn- 
randcs  bei  dem  Reinigen  der  Linse»  gelitten  haben, 
so  kann  man  dieselbe  wieder  dadurch  hcistcUcD,  das« 

man  mittels  eines  Tinsils  diik  verriebene  cStioCflÜChe 
Tusche  niif  den  Linsenr.ind  aufträgt. 

Fragt  <^</.  lleir  G.  .b.  iiiC.  Ist  es  gestattet,  Photo- 
graphiecn  ru  reproduuercn,  die  in  Italien  hergestellt 
wunleii  lind  nur  die  Bezeichnung  DepoM,  aber  keine 

weitc'cu  Angaben  enthalten? 

Antwort  m  Frage  99.  Wenn  die  fraglidten  Pboto- 
graphieen  durch  Dcpotiieriir«},'  und  I'intrnpnnpin  Italien 
ge&chQtzl  sind,  so  geuiessen  sie  auch  in  Deutschland 
Scbuts,  denn  beide  Linder  gebSreu  der  Bemer  Kon- 
ventif>n  an.  Kach  Ar^ikfl  2  dieser  Konvention,  über 
ticren  Bedeutung  für  <len  Fhotographieschutr.  in  Nr.  5 
bis  9  der  Nadiriditen  des  R.  V.  D.  Ph.  ausfahrliche 
Artikel  vcrnffcntücht  w^irden.  ütnd  die  in  deii  Verbntid'*- 
ländern  geschützten  Werke  in  Deutschland  nach  Mass- 
gabe  der  Bestimmungen  des  jeweils  in  Betradit  kommen- 
den Trepnin£«:titidcs  geschüt-zt.  Ks  kntm  nhio  sehr  wohl 
passieren,  dasa  ausländische  I'hotographieen  in  Deutsch- 
land giCaeeren  Sdints  geniesscn,  sie  die  dentacben 
Photographieen;  jedenfalls  sind  Sie  durchaus  im  Trrtuni, 
wenn  Sie  annehmen,  dass  die  Bestinimungcn  des 
dentsdtcn  Gcsetse»  in  Frage  kommen  kannten.  Eine 
strafbare  Nachbildung,'  würde  iiatüHieh  nur  dann  \'or- 
liegen.  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  der  Artikel  a  der 
Bemer  Blonvention  in  diesem  Falle  wirklich  Anwendung 
finden  kann,  d  h.  die  Photographieen  in  Italien  ein- 
getragen und  deponiert  sind.  f.  h. 

Frag*  too.  Herr  G.  T.  In  G.  In  welcher  Weise 
kann  ich  meine  PhotognqibieeB  gegen  unbefugte  Nach* 
biidung  schützen? 

AtUtrort  «n  Fn^  too.  Dnrdi  Anbringung  von 
Name,  resp.  Firma,  Wohnort  und  J.ihreszahl  auf  jedem 
Bilde,  bezw.  dem  Karton  jedes  Bildes,  wi«  es  §  5  des 
Sctautxgesetses  vorsehrribt  Beachten  Sie  auch  die  Ant- 
wort zu  FrHj^e  81  in  Nr.  17  dieser  Zeitsehrift.      f.  h. 

Frage  toi.  Herr  L.  M.  in  U.  Wie  Sie  auf  der 
eingesandten  Kopie  sdten  kSnnen,  scheint  der  portrll- 
tiertc  Herr  durchsichtig  zu  sein.  Der  \'nrh,'uip,  die 
Bücher  und  das  Pult  z.  B.  sind  durch  seinen  Kopf  zu 
sdicn.  Auch  den  Sita  des  Stnbles  kann  man  deutßch 
unterscheiden.  Doch  wenn  der  ?il,iun  durchsiihtij» 
wäre,  was  ich  nicht  glaube,  wie  steht  es  mit  den 
Kleidern?  Und  doch  sind  genannte  Gegenstlnde  dtirch 
die  Kleider  /u  sehet!  T>ie  (>escli;elite  ist  niri  so  rätsel- 
hafter, als  die  Aufnahme  gut  gelungen  ist  Können 
Sie  mir  vielleicht  und  mdnem  Kollegen  dne  Antwort 

auf  diese  Fr:4;e  vjebcn? 

Antwort  zu  Frage  /Ol.  Der  Vorgang  ist  durch- 
aus nicht  rCtaelbaft,  wie  Sie  und  Ihr  Kollege  glauben; 

derartige  Erscheinungen  entstehe«,  wenn  die  Exposition 
schon  begonnen  hat,  ehe  die  betreffende  Fignr  auf 
ihren  Platx  gesetzt  war.  Sehr  helle  CegenatHade  werden 
sich  dann  auch  dort,  wo  s]>äter  tViv  Fii;ur  zu  sit/cn 
kommt,  abbilden,  so  wie  in  diesem  Falle  ein  Teil  der 
Pensterfllche,  die  bell  beleuefatete  Troddel  an  der 
(lardine,  die  blinkende  Stuiilsit/ fl.'uhe  und  die  Bücher 
auf  dem  Schreibtisch,  während  weniger  helle  Gegen- 
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6t£ude,  wie  di«  Strdfcn  der  Portiere  o.  s.  w.,  während 
der  kurzen  Bxpoiätioiisieit  neb  nicht  abbilden  kOnnen. 

Auf  diesem  Bilde  ist  aIso  zufälÜK  das  entstanden,  was 
die  Spiritiateo  •  Photograpben  künstlicli  erzeugen.  £s 
ist  durchana  möglicb ,  daas  bei  der  Operation '  die 
Kamera  vor  dem  I'latznehiucn  der  Fi^nr  schon  einen 
kleinen  Augenblick  geöffnet  war,  und  empfehle  ich 
Ihnen,  um  das  Experiment  nachzumachen,  folgender- 
massen  ni  verfahren.  Geset/,t,  das  Interieur  brauchte 
eine  Belicbttiogszeit  von  30  Sekunden,  so  wird  jet^t  zu- 
nächst eine  Aufnahme  gemacht  ohne  die  Figur,  mit 
zwei  his  drei  Sekanden  TagesKchtheleuchtung,  dann 
wird  die  Figur  an  ihren  Platz  gesetzt  und  unter  Zu- 
hilfenahme des  Magnestumblitzlicbtes,  wie  wohl  auch 
in  lliren»  1-allc,  ferti«  belichtet.  Es  wird  dann  ein 
Negativ  entstehen,  welches  genau  dem  vorliegenden 
cutspricht.  Bei  der  HeTStelliiuK  von  Geiateiphoto- 
gmphieen  \\ird  };an/  identisch  verfahren.  Man  photO* 
graphiert  zunächst  einen  Hintergrund,  und  zwar  etnen 
bestimmten  Bruditell  der  notwendigen  Zeit,  stellt  dann 
ilie  I'iyur  auf  und  CNponiert  den  Rest.  Hei  geschickter 
Anorduuug  des  Versuches  entstehen  dann  die  bekannten 
GeisterphotoKriiphieeu. 

Frof^e  102.  Herr  F.  K.  in  B.  Können  Sie  mit 
ciuc  Firuia  augeben,  die  neue  Balgen  fttr  grosse  Kameras 
tadellos  und  preiswert  liefert? 

Anhvort  «M  Fragt  toa.  Balten  fQr  grosse  Kamcms 
liefeit  in  jedem  Maaa  nach  Bestellung  unter  anderen 
die  Firma  i-alz  &  Werner  in  Leipzig. 

Fragt  toj,  Herr  M.  M.  in  /..  Krsuchc  höflichst, 
mir  bekaunt  zw  gehen,  wer  in  (.)cstcrreich-l'nKarn  l'm- 
fassttn|;en  für  Senii-Kniail-  (photograpbiiicbc;  Broschen, 
Anhängsel.  Mnuschcttcnknöpfe  u.  w.  in  Nengoid 
(Doulile)  und  in  Gold  faliri/,ierl. 

Antwort  zu  Fraj^e  10 j.  Eine  solche  Firma  in 
Oesterreich  i&l  titiä  nicht  t>ekaunl,  in  Deutschland  liefern 
derartige  f'mfassiiugen  die  Firmen  Wolff  iV  Korn- 
bluui,  llcrliu  NW.,  Alhrechlstr.,  und  BrunuerN:  riötz, 

Mnncfaeo. 

Fragf  104.  Herr  G.  J.  in  A.  l'ür  die  auf  meine 
Frage  (Nr.  85)  erteilte  .•\ntwort  meinen  l)esten  Dank; 
es  scheint  jedoch  aus  Ihrer  .\ntwort  hervorzugehen, 

dri^ä?  <•-.  tatsüchlicli  ausser  Fixieriiatron  und  0;.  ;ink,Tlru:i 
auch  noch  andere  fixierende  Mittel  gibt  Ith  Lille  Sit 
freundlichst,  mir  snl<  he  /.u  nennen,  ^^enll  sie  atich  den 
Ton  •.  i-r:'ifd«-rii,  welches  für  nieineu  F"«?!  iiieht.s  st  h.nU  i 
CS  ;^iit  nur  zu  (ixiercu,  also  ein  Weiter kopiercu  zu  ver- 
hindern. 

Antwort  zu  FnlQP  lo.f.  Fixierniittcl  ausser  Fix-rr- 
natrou  und  Cyankaiiutn  iist  bcispiclswci&e  Thiosiuatniu, 
ausserdem  fc6noen  alle  Ldaungsmittel  fftr  ChloisOber, 
starke  Lö'^iKv^'cr  \r,'A  Ch'nrmi-.rrnn^'iri.  starVeiä  Aninioüiiik, 
sowieauch  starke  Broinkatiuinlrtsuiigen  in  Frage  kommen, 
alle  diese  Mittel  fixieren  aber  Buaaerat  unynllkommen. 

Fratze  Toj^  Herr  S  iu  M.  Wie  stellt  man  am 
bestcu  Wachsfarbeu  zum  Malen  vuu  Iliutcrgrüailen  bei? 

Antwort  »h  fragt  /of.  Waehsfarben  benttstellen, 
ist  bei  uns  schon  wiederholt  beschrieben  worden.  Man 
versetzt  eine  möglichst  dicke  Oelfarbe  mit  etwa  einem 


Drittel  ihrer  Menge  einer  warm  hergestellten  Mischung 
von  iTei)  Wadis  mit  3  bis  4Td]en  Terpentinfil,  oder 

noch  besser,  man  benutzt  den  pulvcrfönnigcn  Farbstoff, 
bringt  die  nötige  Menge  desselben  in  eine  vorher  an- 
gewirmte  Reibschale,  schabt  100  g  gelbes  Wachs  mfig- 

liehst  fein,  fügt  hierzu  60  g  strengen  Firnis,  60  g  lycinöl 
und  40  bis  50  g  i'crpeatinöl,  reibt  dies  alles  in  einer 
mflgliclnt  wann  gehaltenen  Rdbschale  dauernd  su- 
samiuen  und  fügt,  wenn  nicht  gcuügeud  Decklcraft 
erreicht  ist,  weitere  Mengen  pulverförmigen  ParlistoOc» 
hinan.   Die  Farbe  wird  mit  LeinAl  verdfinnt. 

Fra^t  106.  Herr  A.  D.  in  Z.  Beim  Flatintoneu 
von  van  Boscb-Negro-Mattpapier  verwende  ich  Eisessig 
statt  FhoapborsBure.  Sind  die  Bilder  ebenso  haltbar? 

Antwort  z»i  Fragt  to6.  l»ic  Verwendung  von  Eis- 
essig Statt  Phoaphursäurc  hat  absolut  kein  Bedenken; 
es  werden  sehr  faSufig  organische  Sluren  im  Platin- 
tonbad  benutzt,  ohne  dass  bis  jetzt  beobachtet  war. 
dass  die  Haltbarkeit  der  Bilder  dadurch  leidet  üo  gibt 
beispielsweise  mn  Platintonbad,  welches  Phosphoniare 
und  CitroocnsSure  enthält,  sehr  haltbare  und  gute  Bilder 
vuu  hervorragend  schönem  Tou,  ebenso  gut  wirkt 
AnieisensJlure.  Ueber  Eisessig  ist  nichts  NUieies  be* 
kannt,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  IctStertr  nicht 
schlechter  wirkt  als  Citrooensäure.  Es  muss  nur  dafOr 
Sorge  getragen  werden,  dass  die  Säurcnicngc  richtig 
gewählt  und  SO  dM  Bsd,  \t  nach  der  angcwantlirn 
Sätue,  richtig  zQ.MramengeseUt  wird.  So  ist  bei.<^piclv 
weise  die  Menge  der  anzuwendenden  Citrouensilure  in 
Graunueu  ausgedrückt  sehr  vM  grösser  zu  wählen,  als 
die  Menge  der  Phospborsäure,  w«nn  ein  recht  schöner, 
schwarzer  Ton  entstehen  soll. 

Frt^  lOJ.  Herr  A.J.  iu  B.  Gibt  es  einen  halt- 
baren Eiseuenl Wickler,  der  sich  für  ileu  Grossbctrich 
in  der  Maschine  eignet  und  wenigstens  einige  Tage 
lang  iu  offenen  Bottichen  wirksam  bleibt?  Die  üblidien 
Vorschriften  versagen,  da  die  Entwicklung  schon  am 
zweiten  Tage  uadilä.sst    Wie  kann  man  dem  abhelfen? 

Antwort  zu  Frage  107.  Haltbare  Eiscnentwickler 
in  ('.if  stin  Sinne  gibt  es  nicht;  jeder  Hi'-cnt iitwickkr 
ox>d;cft  sich  bei  Luftzutritt  schnell.  Man  iiat  daher 
früher  besondere  1'la.scben  hergestellt,  iu  welchen  durch 
T'rljLi^ehithtcn  mit  Ott  <lr;  Z'itittt  <ler  I.tift  ru  dem 
turiig  gemischten  Kntwickiet  vtthiLidert  wurde,  während 
der  Entwickler  zum  Oebeauch  von  unten  her  abgcsapfl 
wiinlf.  I:n  Fn'.le  von  Hllt^^  i.  1,'uii^-smaschinen  kanu 
natürlich  dieses  Verfahren  nicht  benutzt  wcrdcu,  (1^ 

dM  T^er  die  Oetoehicbt  passieren  mflsste  und  hierbei 

^chr  wrihr^eVirinlifh,  <;t  I!i<;t  in  vorher  brnet^tem  /ii';!,inik-, 
(Jel  annehmen  wünle.  in  diesem  Falle  ist  es  nur  mög- 
lich, der  Zersetsnog  des  Bntwidciais  dadurch  entgcges- 
zu  wirken,  dass  mau  die  Obcrflüche  des  Bades  tuidichst 
klein  wählt,  d.  b.  also  Bader  wählt,  welche  in  bulieo, 
schmalen  GelBssen  arbeiten.  Ob  hierdurch  aber  erreidit 
werden  könnte,  da.«  der  Entwickler  von  einem  Taj;o 
zum  andern  genügend  baltbar  bleibt,  erscbeiut  uns 
nicht  gans  sicher,  «•  sei  den»,  das»  er  wlhrend  der 
Stunden,  in  'U-nrn  rr  nicht  gebraudit  wird,  hervcliKh 
abgeschlossen  wird. 
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Orcaa  des  Photoer»phiachen  Vereins  tu  Berlin 
4tr  Fniin  PlwlognphM>iiaaiic  de*  HaaMwtatwaiiMfbaiMs  AnalMig  —  dw  V«n<M  SchlnUchcr  Fai  hphotagrapb«  so  Breslau  — 


rnphiirfaer  Mitarbeiter  »on  Danzif;  und  fmcrrmil  —  de»  Pholoertphrn  •  Grhitfrn -Verein»  Dortmnnd  ontl  Uiner;;rncl  —  de*  DOsseldorfer 
rbulojiaphen -Vereins  —  des  DO»srldoilt  i  ri.ulL.giipbrn •  Geliill'cii -Vcrciji»  —  dr»  KUaas - LoÜlTiimiiacfacu  l'hi  liijraphrn  A'rrein»  —  der 
Phstopaphiscbca  GcoaMCMchaA  von  Esarn  und  benachbarten  Sudlen  —  des  l'botO|^pbeB-G«hUf«m-Vneina  ICuen  und  Um|;e]>end  —  de« 


rtHjjnflnii.CfhUfM.Vcwi—  fnaUm  ».U.  —  de«  Vertlii»4«r FwhplMUfnyhmw» Halte «.a,  —IPlMtiwid  

Gcsdlscliaft  in  Hanbarc- Altona  —  der  Pholofraphen-Innanir  in  Haaborf  —  dira  PbalocrapheB-GclilIfeii-VeTelos  tu  Hamburf:- Altona  — 

de^  Pliolnjfr«r>h!«rhen  \prrin»  Hannover  —  der  Verrinipunc  Heidelherper  Fsrbphotoprjpnen  —  der  Photo|»raphen  -  rnniirj^'  ^it  llildeshe^ 
IQ/  den  R^i;lelun|;^lJ<.•tltlt  1  lildcsheim  —  der  Vereiiunuiii;  KarUrulirr  Facbpbütocraphca  —  de«  Pholocrapbrn-Vrrr.ns  KassrI  —  des 
Vereins  pbotographiacbcr  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  I'botoeraphiachan  GescUaehaft  an  Kiel  —  daa  Rheiniach-WeatJtlijiehen  Vereins  zur 
nkfa  dar  ITioligiw|pMi  «MI  vcwandtrr  Knmte  m  Köln  «.lUk  —  dw  VanlatL«||«lnr?lMlacnplm-G«lüll«i  —  des  Vereüia  der  Pboto- 


ifaarMler  Lripilf;  und  Umgegend  —  dar  fanoar  der  Pbolocraplieii  ra  LObeek  —  der  Vereinijrung  selbständiger 
tien.  Bezirk  Ma^dchiiri:  -  d^r  Vrmni(;ung  der  Msnnheimrr  nnd  I.udwijrshafrnrr  FarhphotogTsphen  —  dr»  Mäiktich  •  Pom m ersehen 
hcu-Vereiria  —  drr  Müociicncr  Pliutoeraphiachrn  Gcsrllucliaft  ■ —  drs  F'l;utoj;r;ijihrn  -  Griul/cn -Vrrrins  MHachca  —  der  Pboto- 
Gaseilachaft  Nombere  —  dca  Verbanaca  Mecklenburg- Pomnierscher  Pbotoeraphcn  (Rostock)  —  des  Slchsiscben  Pbotoerspben- 
t  das  SaliltaaaB  OraaM  aad  UaMMgam  Ldpcir,  Er^re*>i'Ke<  Cheaniis,  Zmckaa.  Grimna.  VoeUand,  Lansiu  —  dea  Sdlaawif- 
PtialoiTaplMB-VeretBa  —  des  Sehwclxerischen  PhotoKraphen- Vereins  —  dea  Pbotocraphen  •  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
de»  Verein«  photopraphisrber  Mitarbeiter  in  SlnMcart  —  dr»  Vereins  nrr  f'ii  ii..  -  ("lii-rnisranhen  in  Siuil(;art  —  der  Freien  Pholofrsphen- 
[aauic  zu  Thom  —  de«  Thttringer  Photop-spben  -  Bandes  —  de»  Zürichrr  I'h  t  „ro;  lim  AVrrins  in  ZOrirh  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
.Pbotafraphia'  ia  ZOiich  —  dea  Vereina  Dentacbar  und  Oeaterreichiacber  Lichtdruck -InduatrieUer  —  nnd  PubUkatiooaorcaa  der  OrU- 
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Blondiota  myotcriÖM  /i- Strahlen. 

In  Erwitjerung  einer  an  den  Referenten  ge- 
richteten Zuschrift ,  betreffend  B I  o  n  d  1  o  t  s 
mysteriöse  m- Strahlen,  Qber  die  in  Nr.  39  dieser 
Zeitschrift  vorigen  Jahres  referiert  worden  ist, 
sei  an  dieser  Stelle  mitgeteilt,  dass  noch  nichts 
Definitives  Qber  die  geheimnisvollen  Strahlen  zu 
sagen  ist.  In  einem  Vortrage  in  der  Physikalischen 
Gesellschaft  (Publikation  in  der  „Physikalischen 
Zettsehrift'  S.  5)  wurde  das  so  dunkle  Gebiet 
TOD  Lummer  einer  eingehenden  Kritik  unter- 
sogen,  und  kam  dieser  dabei  zu  dem  Schluss, 
d«M  die  Erscheinungen,  welche  Blondlot  durch 
Ktne  n- Strahlen  zu  erklären  versucht,  lediglich 
auf  subjektive  Täuschungen  zurQckgefQhrt  werden 
konnten.  Id  einem  Referat  des  Lummerscben 
Vortrages  von  Dr.  R.  Hennig:  „Die  Umschau", 
Juni  1904,  S  446  wird  folgendes  ausgeführt: 

Die  Netzbaut  unseres  Auges  enthält  bekannt- 
Ucfa  sogen.  Stabchen  und  Zäpfchen,  deren  Funk- 
tionen, wie  von  Kries  1Ö95  nachwies,  derartige 
sind,  (Jass  die  Zäpfchen  unseren  farbenempfiod- 
lichen  „Hcllapparat"  bilden,  welcher  bei  genflgen- 
der  Beleuchtung  alle  Details  der  Färbungen  unter- 
scheiden lässt,  während  die  Stäbchen  unsern 
.Dunkelapparat"  darstellen,  der  nur  im  Dunkeln 
oder  bei  sehr  schwacher  Beleuchtung,  bei  der 
noch  keine  Farben,  sondern  nur  die  Umrisse 
aller  Gegenstände  erkannt  werden ,  die  Licht- 
ebdiQcke  Qbermittelt.    FQr  die  Farbenblindheit 


dieser  Stabchen  spricht  die  Tatsache,  dass  bei 
sehr  schwacher  Beleuchtung  eben  keine  Farben, 
sondern  nur  die  Formen  der  Gegenstände  in  einem 
farblosen  Schimmer  wahrgenommen  werden. 
Wahrend  die  Empßndlicbkeit  der  Stäbchen  fOr 
Licht  im  Dunkeln  ganz  bedeutend  gesteigert  ist 
(sogen.  Dunkeladapüon),  treten  diese  Organe  im 
Hellen  ausser  Funktion,  und  zwar,  sobald  bei  einer 
bestimmten  Schwelle  des  Lichtreizes  die  Zäpfchen 
die  Uebermittelung  der  LichteindrOcke  Qber- 
nehmen.  Die  Anordnung  der  Stäbchen  und 
Zapfen  im  Auge  ist  nun  derart,  dass  die  sogen. 
Netzhautgrube,  d.  i.  die  Stelle  der  Iris,  mit 
welcher  die  Gegenstände  fixiert  werden  und  mit 
welcher,  somit  am  schärfsten  wahrgenommen 
wird,  ausschliesslich  aus  Zapfen  besteht,  während 
die  Stäbchen  in  den  übrigen  Teilen  und  besonders 
am  Rande  der  Netzbaut  verstreut  liegen.  Im 
Dunkeln  betätigen  sich  nun,  wie  schon  erläutert, 
lediglich  die  Stäbchen;  nimmt  man  daher  einen 
schwachen  Lichtschimmer  mit  Hilfe  dieser  Gebilde 
wahr  und  hemOht  man  sich,  denselben  scharfer 
zu  erkennen,  so  passiert  es,  da  ja  beim  scharfen 
Fi.viercn  die  nur  auf  liellercs  Licht  reagierenden 
Zapfen  in  Funktion  treten,  dass  der  schwsdie 
Lichtschimmer  scheinbar  verschwindet,  um,  wenn 
das  genauere  Hinsehen  aufgehört  hat,  wieder 
zum  Vorschein  zu  kommen.  Auf  diese  Weise 
wird  ein  Uneingeweihter,  der  den  Schimmer 
mittels  der  Stäbchen  sieht,  bei  scharfem  Hinblicken 
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fortgesetzt  und  vergeblich  nach  der  Stelle  suchen, 
von  der  das  Licht  herkommt.  Wie  ein  Irrlicht 
wird  es  vor  den  Augen  hin-  und  hertanzen, 
bald  vorhanden  sein,  bald  wieder  entfliehen. 

Lämmer  nimmt  nun  an,  dass  den  Blondlot- 
schen  Expet  iinenten  Mfar  wohl  Tatsachen,  wie 
die  eben  bcsclii  iebcncn,  zu  Grunde  liegen  konnten. 
Blondlüt  gebrauchte  sehr  kleine  Lichtquellen, 
wie  glühende  Platinbleche,  für  seine  Versuche 
und  beliaupietc,  dass  das  l'latinbicch ,  wenn  es 
von  dt;n  «-Strahlen  getrolTtn  wurde,  stärker 
aufleuchtete,  als  wenn  durch  Abbiendung  mit 
der  Hand  oder  einem  Scinrtnc  die  Strahlen 
nicht  zur  Lichtquelle  gelangten.  Wenn  nun,  wie 
Lämmer  vermutet,  beim  Vorschalten  eines 
Gegenstandes  vor  die  Liclit'juclle  ein  längeres 
und  regchnässigercs  Fixicrtu  derselben  statt- 
gefunden hat,  so  kCnne  die  scheinbare  Ver- 
minderung der  Lichtstärke  in  diesem  Fixieren 
sehr  wohl  ihre  Erklärung  finden.  Je  nachdem 
man  nämlich  den  leuchtenden  Körper  senkrecht 
oder  seitlich  ansieht,  d.  h.  die  stabchenfreie 
Nctzbautgrubc  oder  andere  Teile  der  Iris  ge- 
troffen werden,  wird  die  IntensilAt  des  Lichts 
dem  Beobachtenden  kleiner  oder  grfisser  er> 
scheinen. 

Blondlot  selbst  bat  mitget«lt,  dass  die 

Betrachtung  der  leuchtenden  Fläche  senkrecht 
geschehen  muss,  da  bei  seitlicher  Aufsicht  eine 
Abnahme  der  Liehtstlrke  unter  dem  Einflass  der 
fj- Strahlen  zu  konstatieren  ist  So  weit  würden 
sich  also  die  Lummer sehen  Erklärungen  mit 
den  Blondlotschen  Beobachtungen  vorzOglich 
vrrr-nij^en  lassen,  wenn  nicht  letzterer  auch  fest- 
gestellt haben  will,  dass  manchmal  gerade  der 
umgekehrte  Fall  cfstreten  kann,  d.  b.  eine  In- 
tensitfltssteigerung  bei  seitlichem,  eine  Verminde- 
rung der  Leuchtstarke  bei  senkrechtem  Be- 
Iracfatcn.  Btondlot  nimmt  an,  dass  in  diesea 
Fallen  eine  noch  andere  Strahlenart  vorliege^ 
die  er  »j- Strahlen  nennt,  und  welche  stets  die 
ff-StraUen  begleiten. 

Ob  Blondlot  nun  einem  solchen  aufphysio- 
logisclien  Ursachen  beruhenden  Irrtum  verfallen 
ist,  Iflsst  sieh  schwer  beweisen.  Immerlun  sind 
die  Ausftthruni;en  L Ummers  geeignet,  an  dem 
wirklichen  Vorhandensein  der  Blondlotschen 
«•Strahlen  grosse  Zweifel  aufsteigeo  xu  lassen. 
Kinwandfreic  Beweise  für  die  Existenz  der 
»-Strahlen  sind  Übrigens,  ausser  von  einigen 
Franzosen,  oodi  von  keinem  der  vielen  Experi- 
mentatoren geliefert  worden,  die  sirh  bald  nach 
Bekaontwerden  der  Blondlotschen  Versuche 
an  eine  Nachprüfung  machten.  Auf  der  letzten 
Naturforscher-Versammlung  in  Breslau  wurden 
die  »•  Strahlen  in  der  physikalischen  Sektion 
besprochen,  wurden  aber,  wobt  aas  Zeitmangel, 

nicht  eingehender  disl^uflcit. 

üb  die  M- Strahlen  diejenigen  sind,  welche 
die  Locke  zwischen  den  Strahlen  elektrischer 


Kraft  und  Wärmestrahlen  im  Spektrum  der 
Aetherschwingun^en  möglicherweise  ausfallen, 
ist  noch  recht  zweifelhaft.  Nach  Sagnac, 
welcher  die  Wellcnl.inge  der  w -Strahlen  zu 
0,2  mm  berechnete,  wären  diese  Strahlen  tat- 
sächlich in  den  Bezirk  des  Spektrums  zwischen 
elektrischen  und  Warmewcllen  einzureihen.  Die 
Messungen  Blondlots  hingegen,  welche  mittels 
eines  Alaminiumprismas  die  Wellenlänge  seiner 
Strahlen  7U  0,000008  mm  ergaben,  würden  den 
Strahlen  einen  ganz  andern  Platz  anweisen. 
Ebengenannte  Zahl  stellt  die  kleinste  Wellen- 
I.Inge  dar,  welche  uns  ilbcrhaupt  bekannt  ist, 
und  wären  in  diesem  Falle  die  n- Strahlen  weit 
hinten  im  violetten  Teile  des  Spektrums  anter- 
zubringcn. 

Den  mysteriösen  Strahlen,  deren  Entdeckung 
Blondlot  den  Ehrenpreis  der  Paruier  Akademie 
der  Wissenschaften  einbrachte  (50000  Fr  ist 
also,  solange  nicht  von  anderen  Seiten  das 
wirUidie  Vorhandensein  der  Strahlungen  durch 
einwandfreie  Beweise  bestätigt  ist,  mit  dalger 
Vorsicht  entgegenzutreten. 

Dr.  A.  Tranbc-MOiiclMa. 

Vereinsnaehriehten. 

Photographisabar  Vereiri  zu  Barlin. 

(Gegr.  1863.) 

SitstttiK  am   Donnerstag,   Afti   9.  llSrt, 

abeads  8  Uhr  pünktlich, 
im  Gebinde  der  Königl.  Seehandlong,  Jägerstr.aa 
(SitzungHaal  des  Vereins  Berliner  Xaufiente  und 

Iiuhistrieüer.) 

Tagesordnung: 
I.  Geschimiclif»,  AameMnng  and  Anlnabme  aesa 

Miti^lieder. 

a.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  RotbboU  von  der  Landet- 
Vnricberungsanstiilt  Berlin: 

,,  Das  I  n  vali  <1  ('  II  \  c  r.s  i  ^-lierun  gs-Geteti.*' 

3.  ProjekticMisvortrag  des  Uerm  F.  Nicolai: 

uWandcrangaB  dareb  den  ftsteirsiebi- 
•  cbcii  Orient  nnd  Montenegro.'* 
I.  Teil- 

Die  Saveiiiedcrung.  lui  nrhaslal.  Die  Pliva- 
fllle  VonSaiajnrofn«  Drioageblet  iMeSn^eak»» 
Schlucht.  Au  der  inontencKrinischcn  Grenze  en«- 
laug.  t'ebei  die  Dugapässe.  Durchs  Cetatal  zum 
Skutariaee.    Cetinje.    Ucber  den  Lovoea  nieb 

Cnttaro. 

4.  Verschiedenes  und  Fragckaslen. 

GIsle,  Hensn  nnd  Damen,  willkommen. 

Der  Vorstand.   LA.:  Priti  Hansen. 


Auf  Bescblass  der  am  9.  Februar  staltgefondeoco 
Vennmmlung  findet  an 
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Donnerstag,  den  2^  März, 

ia  dctt  FMiKlen  de»  „PricdrtcIi»bo("«  Pricarichr 
itaHK^i,  fidie  Koelwtiiaicb  ein 

FnmilieTi-AbeTirl 

(Gemciu&auies  Essea,  Vorträge  und  Tauz)  statt. 

Um  die  nOtigen  Vorkefaniiigen  treffen  zn  kSBnen, 

wild  höflichst  gebeten,  die  Aimieldungeu  zur  TciliKihme 
mögiicbst  uagehend,  spätestens  aber  bis  zum  lo.  Mitiz, 
•B  Hem  Pranfois  Cornatid,  Leipziger  Str.  ii^'iiö, 
fdngen  ta  lewen. 

Das  Vergnüguuga-Komitee. 


Ak  neuea  Mitglied  iat  gemeldet: 

HcR  Anton  Rückelman  11,  Fhotognpb,  Menden  i.  W., 
Schätzensir.  390/12,  durch  Hcrm  B.  MartioL 
Berlin,  den  4.  März  1905. 

Der  Voratand. 

I.A.:  E.  Martini,  Sdialiiiieillier, 
Berlin  S.43i  Mmenatr.  24. 


Berielit  Ober  die  Sitaung  am  33.  Februar  1905. 

Die  Sitzaog  wiid  vom  I.  VonitaeBden,  Herrn 

P.  Grundner,  erSffnet.  Zum  ersten  GeRetistani!  der 
Tagesorduuug:  (jcsthäftüches,  macht  der  Schnitf (ihrer 
davon  Mittdlang,  daia  der  Voratand  aua  Anlaaa  daea 
besonileren  Falles  b^chlossen  habe,  der  Verstimmhinf» 
folgenden  Antrag  zu  unterbreiten:  Die  technische 
MfangattonimiBBioii  urfrd  cmdit,  bei  Patantttreitig- 

leiten,  be^w.  Anträgen  auf  AnfcrhtMnj^  einc^  Patentes 
oder  Gebrauchsmusters  dem  Vorstande  Mitteilung  zu 
»•eben,  äaa&t  dieaer  gemetmam  mit  der  Xommianon 
fnL<?cheir1cn  knnn,  oh  ein  prinzipieUes  Interesse  vorliegt, 
ist  das  nicht  der  Fall  und  bandelt  es  sich  nur  um 
penfalidie  lateraawoatreidgkciteii,  ao  darf  ein  Bin- 
'pnich  im  Katiieti  des  Vereins  nicht  erfolgen.  Der 
Kommiaaion  bleibt  es  jedoch  nach  wie  vor  überlassen, 
•dfaatladig,  ohne  Betmgnng  d«a  Votstandes,  die  Prüfung 

von  M.itcrialicn  u.  s.  w.  vorzuiiehirtcn.  Der  A^^^:!J;^  wird 
von  der  Versammlung  angenommen.  Für  die  Beschaffung 
acner  Vereine- IMplome  wiid  eine  atia  den  Herren  Jnlea 
Th.  Sch  ."I  a  r  \v  ä  c  h  t  r  r,  I^fipke  und  Wctd  en  er  be- 
Bteheade  Kommission  gewählt,  welche  die  Aufgabe  hat, 
gccignele  VerscUlge  a«  machen.  Bs  folgt  sodann  die 
I^tV.ü'.utf^.ibe  dct  eilißf j^iUigeuen  Briefe  und  Druck» 
Mchen,  unter  denen  sich  auch  die  eraten  Lieferungen 
*a«ier  von  der  Vcflagaanstalt  Klemm  &  Beckmann 

in  Stuttgart  hrrausgc^'clutuT  Werke  bpfinflen,  Am 
ächlttsse  der  geschäftlichen  Mitteilungen  werden  vom 
Venitiettden  nodi  die  nen  geneideten  und  neu  auf- 
gencimnieuen  Mitglieder  genannt,  deren  N,imcn  V>fit-i;s 
ia  der  „Photogr.  Gironik"  aar  Veröffentlichung  ge- 
leacten.  Auf  Antrag  dea  Voraitzenden  besehlicaet  die 
Versammlung,  den  Vortraj^  des  irerrn  r>i.  Rothl;.-)'/ 
üt  die  Qäciiate  Sitzung  zu  vertagen,  und  es  folgt  nun- 
sidv  ein  Expetimctttal -Vortrag  des  Herni  Ad.  Tell- 
kami'f  neues  Pausiadruck- Verfahren. 

Wie  der  Referent  einleitend  bemerkt,  war  es  bisher 
cia  Qebdstand,  dais  bei  den  ab  Negograpbie,  Biaen- 


blaudruck,  Anilindruck  u.  s.  w.  bekannten  Verfahren  jede 
Liditpatiae  elosdn' hergestellt  «rerde»  mnaste.  weshalb 

sich  diese  Teihnik  nur  lioi  .Aiifl.i^^'L'ii  bis  /u  /eliii  Stüfk 
mit  Vorteil  anwenden  Hess.  £s  sind  daher  zahlreiche 
Versuche  gemacht  worden,  um  Striehzachunngen  ^m 
Licbtpfuj.svetfidirijti,  iilso  oliüt-  Xf.;at:\.  auf  eine  Druck- 
platte zu  reproduzieren  und  auf  diese  Art  die  Lichlpans- 
tecbnik  wdter  aussubanen.  Ausser  dem  weni  g  an  gewen- 

deteri  .'V.siilKiltkopiervcrfahrcn,  das  viid  Zeit  elfordert 
und  sich  nur  für  ganz  durchscbeiaeuende  Zeichnungen 
eignet,  wutden  wiederholt  Veiaucbe.  mit  Chromat* 
sdüchtcn  gcmadit,  welche  jedoeh  nur  wenigen  ge* 

glückt  sind. 

Dnrch  das  dem  Referenten  patentierte  neue  Ver- 
fahren ist  es  nun  möglich,  in  einfacher  Wdse  druck- 
fähige  Platten  herzustellen.  Das  Verfahren  arbeitet  so 
fein,  dass  sich  selbst  Generalstabskarten  durch  das 
immerhin  ziemlich  dicke  Papier Jiinduroh  direkt  ko{deren 
lassen.  Auch  Zinkfitzungen  können  vermittels  des  neuen 
Verfahrens  hergestellt  werden.  Der  Hauptvorj^iig  besteht 
jedoch  darin,  dass  man  kein  Negativ  braucht,  kein 
pbotolit!ioL;raidiisehei,  l'eb<_ i trami.iiiier ,  sondern  direkt 
vom  Original  aibeuet,  das  dabei  lu  keiner  Weise  be- 
schädigt wird.  Hin  mit  Chromatleim  oder  Gummi 
präparierter  Lithographie^-'i  m-  >  Itt  eine  Zinkplatte  wird 
unter  der  Uriginalzeichu'atig  111  einem  I..ichtpausrabmca 
belichtet,  und  —  wie  der  Vortragende  praktisch  TOi^ 
führte  -  die  Plalle  diinii  Im  Wasserbnde  entwickelt, 
wobei  die  durch  die  Cinwirkuug  den  Lichtes  geschützt 
gebliebenen  Stellen  sich  lösen.  Dnrch  die  Anwendung 
eines  F.lrbeuiittels  gibt  mau  dem  mit  ;<ehärteteni  Chrninat- 
gummt  bedeckten  Grunde  der  Platte  eine  dunklere  Fär- 
bung, auf  welchem  aldi  rdielartig  (tiefliegend)  in  nlber- 
hellen  Linien  d^n  Rild  der  Zeichnung  abhebt  Die  eigeut- 
iiche  Schwierigkeit  des  Verfahrens  bestand  nun  darin, 
die  anagewaschenen  Linien  fOr  die  Annahme  der  Plarbe 
empfänglich  zu  macheu.  Der  Au<.;en!!chfin.  dass  in  den 
Liuien  das  Metall  der  Druckplatte  freiliegt,  ist  ein  irr- 
tümlicher. Bs  haftet  vielmehr  an  der  Platte  nodi  eine 
mit  dem  hlns'^en  .\i:^e  nicht  wahrnehmbare  Schicht 
Gummi  oder  Leim,  welche  durch  das  Auswaschen  der 
Platte,  selbst  durch  sanftes  Reiben  mit  Watte,  nicht  zu 
entfernen  ist,  jedoch  völlig  genügt,  um  besonders  auf 
Ziukplatten  die  Aunalime  fetter  Farbe  durch  die  Liuien 
der  Zeichnung  zu  verhindern.  Heira  Tellkampl  iat 
es  nun  gelungen,  durch  dn^!  Zusanmicnwtrken  eines 
mechanischen  und  eines  chemiacbeu  Vorganges  den 
Widerstand  der  AdhSsioossdiiebt  zu  überwinden  und 
eine  innige  Vereinigung  der  fetten  Farbe  mit  der  Platte 
zu  erzielen.  Zu  diesem  Zwecke  streut  mau  auf  die  ge- 
trocknete Drudcplatte  feines  ßimeatein-  oder  Schmirgel- 
jiutver  und  reilit  s.iuft  mit  einem  Wattebausch  über  die 
ausgewaschenen  Linien,  die  hierdurch  Glanz  annehmen, 
ohne  dass  die  auf  der  Platte  beßndliche  Chromatachicbt 
irgendwie  \erk-t/t  wird.  Hietaiif  wir'!  die  Plaitf  mit 
einer  besonders  präparierten  Farbe  eingerieben,  durch 
wddie  die  abstoasende  Wirkung  der  noch  in  den  Linien 
verbliebenen  dünnen  Gummi-  oder  lA-imüchicht  auf- 
gehoben wird,  so  dass  die  in  einer  Stunde  herzustellende 
Platte  den  Druck  anshilt 
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TD  der  auf  den  Vortrag  folgendcii  DUktiuioo ' 
Herr  Jacob  datMlf  hin,  dass  der  Pausiadruck  des  HttA 
Teilkampf  Itt  wiiicn  Grundzfljsea  acbon  «dt  liageicr 
Zät  bekannt  ist  and  dm  nur  das  von  Herra  Tell- 

kanipf  aiigewendili  \  i  i  i  ii  zur  Vereinigung  der 
fetten  Farbe  mit  der  Metatlplatte  als  neu  bezeichnet 
werflea  kann.  Wie  Herr  Jacob  weiter  aoafflhrt,  hat 
CT  selbst  auf  diesem  Gebiete  sehr  eingehende  Versuche 
gemacht  und  deren  Resultate  in  einem  Patentansprüche 
zttsatnmcngcfasst  Leider  aber  habe  das  Patentamt  diesen 
Anspruch  bemäiiK('''t  ""d  zurückgewiesen,  während  das 
Verfahren  des  Herrn  T.  später  durch  Patent  geachfltst 
wnrd& 

Anknüpfend  an  die  Ausführungen  <ies  Herrn  Jacob 
gibt  der  Schriftführer  eine  gedrängte  Schilderung  der 
auf  diesem  Gebiete  bisher  zur  Anwendung  gebrachten 
Verfahren  und  hebt  hcrvor,  da«  nach  den  Darlegungen 
des!  Vorredners  nur  dessen  völlig  unrii-htige  Formulie- 
rung <h;r  .Schutzan^rücbe  zu  einer  Abweisung  geführt 
haben  dürfte. 

Zur  \"orlapp  pclnnppn  nunmehr  Neubeilen  der 
Leipziger  Huclibuulcrei  -  Aktiengesellschaft  vonn.  Gust. 
Fritzsche.  Die  Verbesserungen  der  Vidilfilms  und 
des  Vidilslatirs ,  sowie  die  neue  rlattensch nclUel  der 
Firma  —  Neuheiten,  über  die  bereits  in  der  ,,  Tiiotogr. 
Chronik"  beriditet  wurde  —  werden  von  dem  Schrill- 
fnhrer  erörtert  imd  dikuHeren  sodann  in  der  VcT' 
Sammlung. 

Zum  Ictetca  Gegenstand  der  Tagesordnung:  Ver- 

srhif detirs ,  rnnrhl  der  Schriftführer  diivoii  Mitteiluti;^', 
dass  die  nächste  Sitzung  am  9.  Marz  stattfindet,  und 

mit  «tncm  Projdttionavortrage.  Im  PragekaMen 


befinden  sich  zwei  Anfm^en  hr^ttgüoh  ilcs  l'rotaniin- 
papieres,  die  aus  der  Versamuilung  beantwortet  werden. 
Sdiltua  der  Sitzung:  10  Uhr  15  Miauten. 

Paul  r.  r  11 11  il  11  er,  Fritz  Hansen, 

I.  Vorsitzender.  L  Schriftführer. 


Säehsi««ti«r  PhotQaraphen''Bund  (E.V.). 
(Uam  «tm  Pi«ieklaiM  Sr.  Maf .  KOalg  Friedri rk  Anpnl  voa  Saf^Mcn.) 

Sektion  Zwickau. 

Sitsung  am  6.  Februar  im  Ilotel  „Deutsdier  Kaiser". 

Die  Mitglieder  waren  TOlliSItlig  vertreten.  Bs  waren 

anwesend  die  Herren:  Osw.  Graf,  Scheithaucr  und 
Imig,  sämtlich  in  Zwickau,  Hugo  Graf-Scbedewitx, 
Hagni-Crimmitschau,  Blam«Meerane,  Dietrich* 
(jlaucban,  Zeidt er- Kirchberg  und  J u n g- Lichteusteiu. 
Der  eiste  Vorsitzende ,  Herr  Osw.  Graf,  begrüsste  die 
^adiienenen  und  gab,  zur  Tagesordnung  übergehend, 
Ztinicbst  einen  Rückblick  über  da«  verflossene  Vereins- 
Jahr.  Sr  besprach  die  augenblicklich  bedrängte  Lage 
der  BemCspbotographeu,  welclie  liauptslehlich  herbei- 
geführt wird  durch  die  rOcksichtslose  Schleuder- 
konkurrens« durch  auswärtige  und  ausländische  Ver- 
grSsseruBgsanstalten,  sowie  durch  solche  Atuateurpboto- 
giaphen,  welch»  die  l-tiotographie  nicht  als  Sjn  rt  o  Ut 
wiaaenschaftlich  betreiben,  sondern  die  gegen  Bezahlung 
Anftaabmen  machen,  ohne  diesen  Nebenerwerb  als 
Gewerlie  angemddct  zu  haben  und  an  TCfateuem.  Be- 


aonden  tob  soleben  VergrBssemngsanstriten,  wddia 

angeblich  „gratis"  lieferu,  liegen  zahlreiche,  vom 
Publikum  der  Sektion  zur  Vcrfflgnng  gestellte  Kam- 
spondenzen  vor,  worsns  zu  ersdien  ist,  daas  die  wert* 

lose  Rohvergrösseruni;  uhiie  jegliche  Retouche  zwar 
gratis  ist,  dagegen  für  Rahmen,  Packung,  Fracht,  Zoll- 
gebühren u.  a.  W.  eine  derartig  hohe  Rechnung  auf- 
gestellt wird,  dass  dies  wertlose  Bild  ü!>er  und  ftlicr 
bezahlt  ist.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Ilaosicieni 
für  Vergrösscrungen.  In  letzter  Zeit  verlegten  ndb 
sogar  mehrere  Betrüger  darauf,  angeblich  für  Vergrösse- 
mngsanstalten  als  Reisende  Aufträge  7u  suchen  utui 
Hessen  sich  von  den  Bestellern  Anzahiuiigcu  uiacbcu, 
womit  de  dann  das  Weite  suchten.  Bt  wUldc  be» 
schlössen,  allem  unlauteren  Konkurrenzgebahren  mit 
den  gesetzlichen  Mitteln  von  seilen  der  Sektion  ent- 
gegenzutreten. —  Ein  weiterer  Punkt  zur  Tagesordnung 
war  Vorzeigen  und  Erklären  des  Schnellkopier- 
apparates „Graf- Brückner",  welcher  nach  An- 
gaben des  Herrn  Oswald  Graf  in  der  Fabrik  von 
Alfred  Brückner  in  Rabenau  hergestellt  ist  Der 
Apparat,  in  Konstruktion  und  Handhabung  äusserst 
einfach,  fand  den  Beifall  aller  Anwesenden.  Er  er- 
mo>;lieht  es,  in  ganz  kurzer  Zeit  eine  grosse  Anzahl 
Karten  und  auch  grössere  Formate  zvi  belicliten  und 
ist  im  Vergldch  zu  anderen  im  Handel  befindlichen 
koiiipli/dertcren  .\ppnraten  Stis;erst  l>ilii^;  —  Sodann 
hutte  lieir  Koilegc  U)  um- Meeraue  eine  Serie  sehr 
schfiaer,  grosser  Bilder  in  adiwaix  und  Imat  mit- 
gebracht, welche  in  seiner  neu  gegründeten  Verj;;r5ss«*- 
rungsanstalt  waren.  —  Zom  IL  Veisitzcndeu  au  Stelle 
dea  von  Zwidean  versogenen  Her»  Giese  wurde  der 

II'>fj)hotOffr;!ph  Ilt-rr  Schrithnucr  j;cw.?hU.  —  N'.Tch 
einem  Meinungsaustausch  bezüglich  einer  zu  gründenden 

Binkaubgeoossenacbaf  t  wurde  baadUoaaen,  dicaen  Funkt 

auf  die  Tagesordnung  der  n.'ichstcn  Versammlung  711 
aetzcu.  —  Als  neues  Mitglied  war  Herr  Neuniann 
(Landgrafa  Nachfolger)  bdgelreten.  —  Schlnai  der 
Vcnammlung  gegen  10  Uhr. 


Gesehäftliehes. 

Fabrik  pbotographiacher  Papiere  vorm. 

Dr.  Kurz,  Aktiengesellschaft,  WeriMgerode.  Der 
Abscbluss  per  31.  Dezember  1904  weist  einen  Gewinn 
von  340626  Mk.  auf.  Vontand  und  AuMditarat  acblagen 
vor,  nachdem  auf  (*e^'^Ulk•- Konto  a  Prozent  und  auf 
Maschinen-  und  Inventar- Konto  35  Prozent  abgeschrie- 
ben werden,  37000  Mk.  auf  BetetUgungs. Konto  snr 
Abschreibung  zu  bringen,  dem  Extra- Reservefonds 
35000  Mk.  zu  überweisen  und  nach  Zahlung  der  ver- 
tragsntSsngen  Tantien«  an  die  Aktien  10  Proxent,  an 
die  Geinissscheine  8Mk.  per  Stück  Dividende  zu  ver- 
teilen und  131  Stück  Genusascbeiue,  ä  300  per  Stück, 
zur  Audosung  zu  bringen. 
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Auszeiehnungen. 

Der  Ilofphotoprnph  Herr  A  M>  c  r  t  M  c  v  e  r  in 
Uaotiovcr  erhielt  iui  Auftrage  Sr.  Hoheit  tl^  üer^oga 
«OB  SacbMO-Alteaburg  als  Zeichen  HOctutadner  An- 

erkennung  für  pelicfcrfe  BiKler  eine  Vostliare  BnaeO' 
nadel  ta  Brillanten  und  Smuragden  zugesandt 


Personalien. 

In  Görlitz  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
H«fr  Hnga  Meyer,  Chef  der  bduumteo  Pirna  Optisdi* 
aKchaaiache  Indutiie-Aiiftett  Hngo  'Mejrer  &  Co. 


Kl«ine  MitteUungen. 

—  Die  lUard  Limited,  ZiOOdoo,  ladet  Fach- 
photograplu- n  und  Amateure  der  ganzen  WV-U  zu  einer 
PreisbewerUu tig  ein,  fttr  die  382  Geldpreise  im  Cie- 
•aattbetrage  von  15000  Mk.  ausgesetzt  wurden.  NUiere 
Atuknnft  erteilt  die  Firma  Max  Blochwitz,  vorm. 
Georg  Rotter,  Uresdeu,  als  Alieinvertreter  der  Itford- 
GoBpaajr  Mr  gux  l)eata<Maiid. 

—  Zerstfirung  der  Plattt-n  und  rii])icrc 
darch  Uikrobeo.  Dr.  Reiss  in  Lausaune  hat  gc- 
wiiimii  mit  Dr.  Bruno  Qelli-Valeri o  Unter* 

5achuii)j;cn  über  die  Mikra1)t-n  .inj^i-sti-Ilt  ,  wclihe  die 
pbotographischen  Platten  und  Papiere  zerstören.  Er 
iHt  nadt  «einen  Beridit  in  der  „Reme  Snitae  de 

PllOt€'^r;i]>hit' "  Kulturi  ii  von  Actitionivces  chronio^cncs 
ugclcgt  Dieselben  stellen  kleine  Fftdchen  dar,  die  untcr- 
giMBdei  »eiacMuBgen  und veizwelgtnnd  40bia8oX  afoft 
gross  sind;  tnancbc  haben  aucli  eiföruiij^e  Gestalt  odiM 
and  Stibctaen.  Die  Kulturen  wurden  nach  den  ablieben 
biktcrfologiadicn  Methoden  entiriekelt.  Sie  wurden 
dinti  auch  für  diesen  Zweck  präpariert  und  -iterilisiert, 
vd  lichtempfindliche  Platten  gebracht  und  mau  erhielt 
Mgfade  Reanitate    Anf  gewOhnlieben ,  entwidcelten, 

Euerten   und    ^enügcn<l    j;esj)ülten    Platten  entwickelt 

itcfa  der  Actinomyccs  cbromogenca  gut  und  rasch.  £r 
UUct  an  der  OberlUclie  Kolonieen  von  grauen  Punkten 
*ic  Nadelstiche,  die  allmählich  weiss  und  staubig  werden 
Bnd  oft  von  einem  wriwr  11  Ring  umgeben  sind,  der 
'weh  im  Piaangwciden  der  Gdatine  entatdit  OicKr 
Prozeas  schreitet  stetig  fort,  bis  die  ganze  Platte  ergriffen 
in«,  wenn  die  Bedingungen  gflnstig  aind,  d.  b.  genagende 
PaMMgkcit  in  der  Luft  vorfianden  tat  Ist  dies  nicht 
dct  Fall,  so  siebt  man  nur  hier  und  da  getrennt  Ringe 
ud  Kolonieen«  Auf  veiatirkten  Platun  entwickelt 
■dl  der  Mikrobe  Intgaauwr.  Bei  loidien,  die  mit  ITtaa 
xrrtirkt  sind,  dauert  es  drei  Tage,  dann  bilden  sich 
tMb  ihnUcbe  IColoitieen,  alxr  in  bcacfarfinkterem  Maaaa 
Aaf  «edi  «neutwidcdtea  flatten  tob  dtlorbromOr  und 
Siiherbromftr.  die  in  schwarzen  KSstenaufbewahrtwurdcn, 
ttditii  jedoch  der  Actinomyces  chromogeties  cbenso- 
8«it  «ie  auf  den  entwtdtelten,  die  Gelatine  wurde  mit 
•ff  7.<h  vanz  flüssig  gemacht.  Von  Papieren  wurden 
•^er,  Luua,  Velox  untersucht,  und  diese  Mikrobe 
(■laiiMtaicb  auf  allen  Bromgelatinepapieren  ebenso- 


pnt  wie  auf  den  Plntten,  am  besten  aufVelox,  weniger 
auf  mattem  Anker,  noch  weniger  aui  Luna-  und  Celloidin- 
papier.  Die  Brgebniase  waren  die  gteidien  bei  nicht 
stcriHsterten  Platten.  Dieser  in  der  Erde,  der  Luft  und 
dem  Wasser  weitverbreitete  Mikrobe  ist  somit  ein  ge- 
fUtriidter  Pdnd  der  pbetographiacben  Platten,  die  er 

f!üs<ii^  macht  und  mit  l'iinktrn  um!  Kinnen  besäet. 
Ausser  dem  Actinomyces  cbroniogcne.s  gibt  es  noch 
dn«  Ansafal  anderer  Bakterien,  wie  Cladotrlx  didio* 
toma,  die  ähnliche  Wirkungen  ausüben.  Um  die  Zer- 
störung der  Platten  durch  derartige  Feinde  zu  ver> 
bftten,  mnaa  man  aebr  reinea^  wenn  mOglidi,  fütiiertca 
Waaser  anwen-ien.  rascli  spülen  und  trocknen  I'inden 
aicb  die  Mikrobeu  in  den  SpQlwaunen,  so  sind  diese 
mit  Dampf  oder  Icodiendcm  Waiser  an  reinigen. 

M.>Fnfia. 

Patente. 

KL  57.    Nr.  154384  vom  18.  Juni  1903, 
Friedrich  Wilheln  Gnatav  Cbelint  in  MOncbcn.  —  Veiw 

fahren  zum  Aufziehen  \on  PlMtographieen. 
Das  Verfahren  zum  .\ufzieheu  von  Photographieeu 
lat  dadurch  gekennseichnet,  daas  die  photofjraphlachen 

Papiere  schon  vir  iler  HIIiIer/,en^iin  ^  auf  ilen-ietlieu  an 
der  aufzuklebenden  Seite  mit  einer  durch  Befeuchten 
klebrig  werdenden  Schicht  aus  Gelatine,  Stlrke^  Hausen- 
b!n<5e,  Scbellack  Di.ler  der^^t,  N  erselu-n  ntnl  in  der  Weise 
verwendet  werden,  dass  man  die  Bilder  iu  feuchtem 
Zustande  auf  die  Kartons  aufdrOckt.    Zum  leichteren 

T''ntersclieii"leli  von  ^*llI.^er-  nnA  R"u-k-,L-ite  <Ut  a-.if- 
zuziehenden  Papiere  kann  der  Klebstoffschicbt  ein  die 
Rfideseite  ala  aoldie  kennxdcbnendcr  Pwtatoff  augeaetit 
werden. 


Kl.  57.  Nr.  154475  vom  10.  April  1903. 
l'arhwerke  vormals  Meisler  Lucius  &  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  —  Verfahren  zur  Herstellung  panchroma- 
tischer Platten  oder  HalogeusUberemulsioiieti  von  be- 
sonders grosser  Rotempfindlichkeit. 
Zur  Darstellung  panchromatischer  Platten  oder 
HalogensilberemuUiouen  von  besonders  grosser  Rot- 
empfindlichkc-it  badet  man  gewöhnliche  photographische 
Platten  in  den  I^ö^ungen  solcher  Farbstoffe  der  Chtnaldin» 
cyaninreihc,  die  ein  oder  mehrere  Wa-sscrstoffatotue  ihrer 
aromatischen  Kerne  durch  C/,  Br,  C//,,  OC//^  oder 
OC.II:,  ersetzt  enthalten,  oder  f.irbt  man  die  Halogen- 
silbcrcmulsioncu  mit  solchen  I'arbstoffeu. 


Fragekasten. 

Fragt  loS.  Herr  C.  H.  in  K.  Eine  tnit  Oelfnrbe 
gestrichene  Holzwaud  gedachte  ich  zu  tapezieren,  um 
sie  als  Hintergrund  zu  verwerten,  und  nahm  auf  Rat 
eine«  Malers  S':"irkeklei';ter  von  Wei.'crtstärke  ohne  jeden 
Zusatz.  Die  Waud  war  nicht  lackiert,  und  trotzdem 
lat  die  ganze  Tapete  bei  einem  Witternngswechael  toII- 
stan  Iii:  ai'-c-^i^nriprri.    Wie  könnte  matt  oun  der 

Tapete  dauernd  iiult  verleihen? 
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Antwort  au  Frage  loS.  l  'n  <i>!  mit  Oetfube  gt- 
Btrichenen  WSudea  Tapeten  b«fc7>ngrii  zukSonen,  muM 
MBlcbst  auf  die  Oelfarbe  ols  Untergrund  Zeitungs- 
puplcr  geklebt  werden»  nud  »war  mit  nicht  zu  dickem 
nMblerleim.  oder  mit  elaer  Lftsung  von  Kolophooiaio 
und  SdidUck  in  Spiritus.  Ix^tzteres  Mittel  iitt  wesent- 
lich teurer,  aber  bequemer  in  der  Anwendung.  Hau 
lOst  I  Teil  Kolophonium  und  3  Teile  Schellack  in 
15  Tciltti  starkem  Spiritus,  streicht  mit  dieser  Lösung 
die  Hokwand  an,  legt  Zcitungtpapier  bogenweise  so- 
fort  auf  den  na&sen  Anstrich  und  reibt  daatelbe  mit 
cia«r  karten  BQrste  an;  hierauf  ISsst  sich  dann  sehr 
gut  tai)«zieren.  Wenn  mau  das  I'apier  mit  Leim  auf- 
kleben will,  wird  Tischlerleim  mit  Waaser  anter  Zusatz 
von  etwas  E.ssig  gekocht,  das  Papier  bogenweise  mit 
der  hcissen  I.,cinilÜHUng  übct«tricheu  und  mit  der  BUrste 
angerieben,  auch  hierdurch  ist  absolutes  Festbalten  der 
Tapete  auf  der  tnit  OdlKcbe  Mtg«8tfidicii«n  Wand  zu 
erreichen. 

.  Fragt  lOjf.  Herr  W*'.  in  L.  Wckbo  1-ahrik  liefert 
Gieaamaachinen  für  photogmpldKfae  Trockenplatteo,  in 
welchem  Gröaaeiiverblltiiii^  efentnell  auch  Ueineie  für 

Handbetrieb? 

Antwort  «H  Fnigt  109.  Gicaatnaadiinen ,  speziell 

auch  klrincrcr  Abtnt-ssungcn ,  liefert  u.  a.  die  Pinna 
G.  Hraun,  Berlin  SW.,  Küniggrätzcr  Strasse 

FrUgt  i/o.  Herr  K.  H.  in  3.  Ich  beabiichtige, 
mpin  Atelier  neu  einf  lulcckc  n ;  bisher  vrrwanrltp  ich 
gewöhnliches  durchsichtiges  Glas.  Im  Sommer  scheint 
die  Sonne  ine  Atelier  nnd  eaehwert  das  Aibdteo,  Ich 
möchte  Kiffelglas  an  der  Sehe  itnd  Dmlitslas  ftir  das 
Dach  verwenden.  Ist  diese  Wahl  gut  oder  eignet  sich 
Drahtig  nichts 

Antwort  c-ii  Fraise  iro.  Von  rlcr  Anwendung  von 
Riffelglaa  kann  im  allgemeinen  abgeraten  werden,  be- 
aondcn  wenn  ca  sich  vm  Sehuts  g^en  einsltahlcnde 
Sonne  handelt  Selbst  das  beste  Riffelglas  gibt  immer 
ein  etwas  unruhiges  Licht  und  erzeugt  Reflexe,  die 
sidi  sebtmr  beseitigen  lassen,  andern  hat  das  lÜJIidglaa 

die  sehr  fl!ile  Ei^'enscliaft ,  mit  der  7ctt  weriij^er  Licht 
hindurchzulassen,  weil  sich  Schmutz  und  Staub  in  die 
lUefen  hinelaaetzen  nnd  sich  katun  voUkoninien  ent> 

frnien  ISsst.  Hies  gilt  SOwOhl,  wenn  die  rauhe  Seite 
uacb  aussen  wie  auch  innen  gekehrt  ist.  Besonders 
nnvortdlhaft  iat  die  Vcrwcndnng  mm  Riffelglaa  in 
grösseren  Städten,  weit  hier  durch  Russ  und  Rauch  die 
Verscluuutzung  des  Riflelglases  beschleunigt  wird.  Von 
der  Anvendnng  von  Onbtglas  mns»  cbcnfalli  abgeraten 
werden,  weil  auch  dieses  die  Lichtmeuge,  die  ins  Atelier 
gelangt,  weseutUch  herabsetzt,  und  dabei  nicht  einmal 
Schutz  gegen  Sonnensehein  gewlhit  Bs  empfiehlt  sich, 
in  A'.eliet.s,  «eiche  von  der  Sonne  getroffen  werden, 
das  sogen.  Lichtxiapier  zu  benutzen,  welches  man  in 
ieder  Handlung  photographischer  Artikd  erhilt,  nnd 
welches  (duic  weiteres  am  G'.ise  fe^tliaftct  Man  kann 
sich  auch  in  etwas  primitiver  Weise  dadurch  helfen,  dass 
man  Seidenpapier  auf  die  Scheiben  klebt,  indem  man 
diese  /.un.'Uhst  mit  einer  sehr  verdünnten  Kautschuk- 
lösung anstreicht  niiil  das  Sei<'enpapier  sofort  anfleii;?. 


Fragt  ttt,  Herr  G,  F.  in  H.  Iat  ca  wohl  möglich, 
be!  VergrOaserangen  an  Stelle  eines  Kondensers  von 
22  cm  Durchme^r  eine  mit  Wsaser  gefflllte  Glaskugel 
mit  einem  Durchmesser  von  gi  an,  deren  Wölbung  der 
des  oben  besagten  Kondensers  entspricht,  zu  verweades? 

Antwort  su  Fraji^t  iti.  Allerdings  ist  wiederholt 
versucht  worden,  die  teuren  Kontlensorcn  in  Projektions- 
oder VergriJaserungsapparaten  durch  mit  Wasser  gefülUe 
Hohlglaskürper  zu  ersetzen.  Wir  glauben  aber  kaum, 
dass  speziell  für  Vergrösscningszwecke  diese  Einrichtung 
erfolgreidi  verwendbar  ist,  um  »o  weniger,  als  diese 
Kugeln  aus  Hohlglas  sehr  ungenaue  Formen  haben 
und  infolgedessen  eine  gleicbmäasige  Beleuchtung  mit 
denselben  nicht  zu  erzielen  ist;  zudem  sind  heute  selbst 
grössere  Kondensoren  so  billig,  dass  schon  die  Bequtllh 
lichkeit  ihrer  Anwendung  fQr  sie  spricht  Ein  paAt 
gute  Kondensoren  von  23  cm  Durchmesser  sind  schon 
fflr  70  bis  80  Uk.  zu  erhaUen 

Frage  m.  Herr  A.  P  in  II  i.  Kann  ^•f.tn 
einen  Photographen,  der  in  »ciucm  Ge&chift  nicht  von 
ihm  hergestellte  Bflder  zur  .\usstellung  bringt,  Straf- 
antrag wegen  unlauteren  Wettbewerl»  gestellt  werden? 

3.  Das  Reichsgericht  hat  eine  Entscheidung  gefällt, 
nach  welcher  die  NadlbÜdnng  von  mit  den  eidnnngp- 
mä-"wij;en  Hezeiehnungen  versehenen  Bildeni  auf  Post- 
karteu  verboten  ist,  wenn  der  frei  gebliebene  Raum 
weniger  als  a  cm  bebigt  Wann  wnrde  diese  Snt- 
seheiduog  getioHen  und  woher  ist  das  Urteil  an  er- 
halten? 

Antwort  mt  Frag$  na,    t.  Bin  Verstoss  geges 

da.s  Heaetr  7«r  RekHmpfnnjt  des  unlauteren  Wcttbcwcrl« 
wiirdc  nur  dann  vorliegen,  wenn  nachgewiesen  werden 
kann,  dass  es  sidi  bd  der  Anastdlnng  der  Bilder  wn 
unrichtige  und  zur  IrrcfOhninp  geeignete  .\ngaben  tat- 
sächlicher .\rt  bandelt,  so  dass  der  Anschein  eines  be- 
sonders günstigen  Angebots  gemacht  wird,  wie  das  sup 
geführte  GcsetT  bezüglich  der  Herstellungsart  einer 
Ware  oder  gewerblichen  Leistung  voraussetzt  Ein 
solcher  PaU  kdnnte  x.  S.  vorliegen,  wenn  der  Betrefiende 
seinen  Namen  nnter  die  Bilder  setzt  und  überhaupt 
durch  die  ganze  Art  der  Ausführung  und  Schaustellung 
der  Bilder  den  Anschein  erweckt,  ab  wenn  dieselbeB 
seine  eigenen  Aufnahmen  wären 

Antwort  a.  Die  fragliche  Entscheidung  ist  uuaeics 
Wissens  nldat  vom  Rdchsgericht,  sondern  von  der 
7.  Strafkammer  des  Berlintt  Landgerichtb  im  Jahre 
1903  gefällt  worden.  Das  Gericht  war  der  Ansicht, 
daas  ein  freier  Raum  von  i  em  nicht  gwtlg^  nm  einer 
Karte  den  Charakter  als  Postkarte  /.u  fachen.  Weiter- 
gehend ist  jedoch  eine  Entscheidung,  welche  das 
Oresdencr  Oberbmdcsgetidit  in  der  Klage  Sieber  tft 
Dr.  Trcnkler  &  Co.  am  13.  Juni  1903  fällte.  .\uc'h 
der  i.  Stratseuat  des  Keichsgertchta  hat  in  der  Sitzung 
vom  3»  April  eine  sdir  bcnchtenawertc  Entscheidung 
^■ef.nu,  in  welclio:  u  a.  ausgeführt  wird,  (Ih.v,  dnid\ 
ein  Postkarteuformutar  dem  photographischen  BUde 
sein  selbstindiger  Charakter  nicht  genommen  wird. 
Die  intertssaiite  Entscheidung^  >;ehin^t  in  den  Nach- 
ricliten  .les  R.  V.  D.  Vh.  nii  Wrr.'^f-ntliehunK.      f-  h. 


FOr  die  Rcdaktioa  Trnuintorüicib:  i'roicuor  L>r.  A.  H  i«thc-CfaarlottrDbQr|.  —  Umck  Bod  VitU^  vuu  Wilhelm  Knapp-Hailc 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrKtn  drs  Fholoj;riipbischrn  V'creini  zu  Berlin 
irt  Frfirn  l'hotugriphrn  -  Innung  drs  llandwrrk<.k*nimrrb<-jirkii  Arn»bcT|  —  des  Vereios  Scb]c«»chtr  Facb(>hutuf:raphen  zu  BresUu  — 
dr>  ßerriM-h  -  MArkitchen  Pholu^aphrn-Vcrriu«  lu  Elberfeld  -  Barmen  —  dn  V«raiiu  Brmaer  FBchpkotocraphrn  —  da  Vereiaa  phol«^ 
riapbuciier  Mitaibriter  von  Danxi);  und  Umgrcend  —  drs  l'hoto^aphen  -  Cehilfeo -Vereins  Doitnuod  und  lJm|reir<-nd  —  des  DOaseldorfer 
niotojrapben -Vereins  —  des  DOasrldorfrr  Pholtigraphrn-Gehil/eo-Vcrriut  —  de»  KIsa^s-LothriisKischen  Photijcraphen -Vereins  —  der 
Photofrapbiachen  GenoMeMrbsft  von  Easea  und  beoachbarlen  Stidlen  —  des  I'hntocraphpn - (IrliiHVn -Verein«  Kssrn  und  Umgrgend  —  drs 
Phot^rapbea-Gehilfen-Veraiiu  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  FacbpboloKraphen  von  Halle  a.S.  und  IFtnceEend  —  drr  Photographlachen 
Ceselucbaft  in  tiamborr- AlUnw  der  Photafrapheii  •  lomiaf  lo  Hambttrt  —  drs  l'botoerapbcn-CahUfeii -Vereins  lu  Ha mharg- Altona  — 
des  Phoioctat>hiachen  \>reina  Hannover  —  der  Vereiniciini;  HeidcibcrEVr  Faehphoiopraphen  —  der  Pholofrrapben  -  Innung;  «u  Hildesbeim 
for  dro  Rrjierunpsbriirk  Hildrsheiin  —  drr  Vrrrinituni;  Karlsruher  rachphot<^iapbrn  —  dr»  rbolüitiaplirn-Vereins  zu  Kassrl  —  dea 
Vernn»  photographiscber  Mitarbeiter  au  Kiel  —  der  PhdoeraphSsehen  Gesellsrhsft  »u  Kiel  —  drs  Rhrinisrb -Westtilisrln  n  Vrrnns  aar 
PifSt  der  Pbolusrapbie  und  verwandter  Kniiitr  m  Köln  a.  Rh,  —  des  Verein»  I.rittiisrr  l'lioit>(:ra|ilieii  GrhiUrn  —  des  Vereins  der  Photo» 
chenii^aphrn  und  BerufsBrl>eiter  Lnpiig  un<l  Umct^cmd  —  der  Innuttc  drr  riiut.i'^raiilirn  /  ]  I.  iKn  k  —  der  Vrieiniping  selbstandKcr 
PkotOfraphcn,  Bexirk  Macdeburr  —  der  Vei  rminuni;  ilrr  Mannbeimrr  und  Luiiwit;«ibiifrnrr  !■  ai  liphoi  igraiihrn  —  drs  Markisch  -  PoMmerschien 
Pbatacrapben- Vereins  —  der  Mnnehrnrr  Photoeraphisrhrn  GrsrIUchaft  -  de»  Pbutu);ia[ibcn  ■  Gehilirn -Vrrriiii  MOnrhen  —  der  Photo- 
paphocnra  Cesellsrhsft  NOmbere  —  de«  Vribandra  Mecklenburg  -  Ponimrrüchrr  Pholoip-aphrn  (Romork)  —  de«  SAcbsischrn  Photoeraphrn- 
BSM«!,  mit  den  Sektionen  Dreaden  und  Umgeernd,  Leipzig,  Erzgrbirgr.  Chrninitz,  Zwickau.  Grimma,  Vo|:tland,  Lausitz  —  dr»  Schleswig- 
Holsteioisrhea  Pboto^rmpben -Vereins  —  des  Schweizerlachen  Photogrsphen •  Vereins  —  drs  Pbo(ot;raphrn- Gehilfen-Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereio*  phatap«phiscber  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo- Chrmigrsphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pbologrsphea> 
hMaB  M  TMni  —  im  Thariafnr  Phntafraplien  -  Bundes  —  drs  Zorirher  Pbotographen  •VcrdM  In  ZArlck  —  «le»  MiUirteileroVaraiM 
.IlMMgnphia'  in  Zttrkk  —  &»»  Vcntas  Dmtschcr  und  Oestet  reichischer  Licbtdruck-Iaduiriallir  —  and  PaMduii«HOi|Hi  der  Orts- 

kiankanliaia«  der  Pbotogrspbea  in  Bcrliil. 

Henusgegeben  TOB 
ProtcMor  Dr.  A.  MIBTHB-CHARLOTTBNBURG,  KuntotnaK  4a. 

VeHag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  MOblweg  tg, 
 ,-!!_ij^MMi^M^^^^^^MBgaegaeanrni«aHBaBaaigae^B^^B=BgMww—i^^M^^^^^^^^M^^^— a—— — — B 

Nr.  22.  12  März.  1905. 

 r—  .  — ^— ...^ — '  — —   ^-...^—„—^^j^i^^» 


I^undschau. 

—  Ein  neuer  Tonungsprozess  mittels  DoppelsaL    der    folgendea  ZusammeiMetzanf 

Blei-  und  Kobaltsalz.    („Bulletin  de  l'Asso-  nach  der  Gleichung  entsteht: 
ciaüon  Beige  de  Photographie",  Januar  1905,  A,~(C^)a_/«  ,  «*  , 

S.19.)  GebrOder  Lumifere  und  Seyewetz  Ä''~(CiV)|,=F*+ ^^^^«^»"^"'^ 

berichten  Ober  die  Herstellung  grOn  gefärbter  {^1g-»\  c  \    1  i'»//* 

Süberkopieen,  welche   durch  Behandlung   der  // (t- ^Jg  —     ja  +  aÄ^Vt/j. 

Drucke  mit  Blei-  und  KobaltwUen  za  erzielen        Wenn  die  Substitution  durch  Blei  vollständiger 

sind     Der  Gang  des  Tonungsprozesses  ist  der  ■      ^^^^^  ^  nacheinander  die  Körper 

lolgende:  Einlegen  des  Bildes  in  eine  Lösung  von:  ^ii^jen : 

Wasser  1000  ecn,  /»^ 

Kalium ferricyanflr  .   ...     60  g,  .  /VV  (A^C)>=/'   .         ^     .xrr.  // 

Bleinitrat   60  „  ' '  Fe //  ^ '^"^^^S^^ 

Nachdem  der  Druck  hierin  vollständig  ge- 
bleicht  ist,  wird  er  zwecks  Erzielung  von  Weissen         In  der  zweiten  Phase  der  Reaktion  gibt  das 

vollkommenster   Reinheit   sorgfaltig   gewaschen  aus  Blei  und  Silber  bestehende  Doppelsal/  durch 

':nd  sodann  in  die  folgende  Lösung  getaucht:  Umsetzung  mit  dem  Kobaltchlorür,  gemäss  der 

Wasser  1000  com,  nachfolgenden  Gleichung,  Chlorsilber  und  Chlor- 

KobaltchlorOr  100  g,  ^^*^^>  ""'1  '^^^  Kobalt  substituiert  sich  zum  Teil 

Salzsaure  300  ^^"^   B'^'    ""<^    ^^'^    Silber.     Man   hat  also 

In  diesem  Bade  nehmen  die  Druclce"  sofort  5.<;hliesslich  ein  BUd,   das  aus  Blei-,  Silber-, 

einen  schönen,  glanzenden,  grünen  Ton  an,  ^-en-     Kobaltterrocyamlr   besteht  ausserdem 

obne  dass  sich  die  Weissen  färben     Um  jede  Chlor..lüer  und  Chlorblei  enthalt.   Die  Keaktion 

Spur  zurückgebliebener  Mengen  des  Tonbades  ^«»•*  folgendermassen  gedacht  werden: 
zu  beseitigen,  wird  schliesslich  gut  ausgewaschen.  -^i^i     iOV)ß  =  Fe,  »^CoCl^ 

Kriftige  grOne  Töne  sind  am  besten  auf  Bildern  ' 
Ol  erreichen,  welche  sehr  stark  entwickelt  worden 

«od.  -/V,/'^  ''«    Jg.ls  ^^'^^SFe 

Die   Reaktionen,    welche    sich    bei    diesen  "Z  .lif  ( I -\- Pb  Cl^- 

Tönungen  abspielen ,  können   sich  möglicher-         Ist  die  Substitution  bei  langer  dauernder  Ein- 

«eiK  in  der  Art  vollziehen,  dass  zuerst  ein  wirlcung  der  KobaltlOsung  eine  vollständigere, 
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lo  loo  TeUcn  gefimdett: 


Blei 
SUber  , 

Eisen  . 
Kalium 


7 '.03  g. 

13.04  n 
0,0008  g 


Midi  Jdgcnd« 

1.      [CM,.  Pb 

Fe,/ 

B'ei  65.4  g. 

Silber  «2,7  „ 

Eisen  i '  |8  ■ 

Kalium     ....  — 


FoffiddB  beradnctt 


Blei  88,08 

Eiteii  11,91 


und  zwar  derart,  dass  das  Kobalt  das  Silber 
und  (las  Blei  ersetzt,  so  wird  scblicssHch  die 

/Co 


Co' 


Verbindung  resultieren:  Fe  i,\C\ 

Um  festzustellen,  wie  weit  diese  Hypothesen 
der  Wahrheit  eolaprechen ,  wurden  Bilder  nach 
der  ersten  Tönung  und  nach  der  zweiten  analy- 
siert.   Es  ergaben  sich  obenstcbende  Resultate. 

Die  gefundenen  Resultate  scheinen  darauf 
hinzudeuten ,  dass  das  mit  KaltuniferricyanQr 
und  Bleinitrat  getonte  Bild  eine  Zusammen- 
Mttung  besitzt,  welche  sich  der  Formel  i  nähert, 
aber  mehr  Blei  und  weniger  Silber  enthflir  Diese 
Zusammensetzung  entspricht  also  cinei  1-urmcl, 
wdciie  zwischen  i  und  a  liegt. 

Die  Analj'se  der  spater  noch  mit  Kobalt- 
chlorOr  behandeltcu  Bilder  ergab  eine  beträcht- 


liche Menge  Chlorstlber,  welche,  in  Salpeter- 
säure unlöslich,  zurückgeblieben  war.  Unten- 
•teilende  Zahlen  fanden  sich  bei  der  Unter- 

suchung  der  in  Salpetersäure  Ifislichen  Körper. 
Das  Silber  wurde  als  Chlorsilber  bestimmt,  Bld 
und  Kobalt  als  Sulfide  und  F.isen  alt  Oxyd. 

Beim  Vergleich  der  gefundenen  und  be- 
rechneten Resultate  ergibt  sich,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  Blei  und  Silber  durch  Kohah  sub- 
stituiert sind,  keine  Ucbereinstimmung  mit  den 
vcrmeintlii  hen  Forn)eln.  Man  kann  vermuten, 
dass  die  Reaktionen  -  partielle  aind  und  dass 
die  gefundene  Zusammensetzung  einer  unv'oll 
ständigen  Substitution  der  Metalle  entspricht. 
Die  Resultate  sind  ungenOgend,  um  bestimmte 
S'-h!fl5se  nvif  die  Zusammenset7ung  der  mit  Bld 
uiiii  küL/ali  getonten  Bilder  zuzulassen. 


In  100  Teilen  gefunden: 


Kobalt 
Eisen 
Blei  . 
SUber 
Kalium 


42,24 
»3.29 

«7.34 
16,36 
0,35 


Nach  folgenden  Formeln  berechnet: 


Co  Fe 

18,07 
»7,tS 
31.69 
33.07 


(CVi, 

//  % 
Co  Fe 


Ft^iCN)^ 

5i',30 
48,68 


Co 


Dr.  A.  Traube-Mfiaeheo. 


PhoCographissher  Verein  zu  Berlin. 

(Gegr.  tB6i.) 
Als  neues  MiigHed  ist  gemeldet: 
Herr  Carl  Fachs,  Vertreter  der  Kodak  C«.  m.t>.H.. 

BnHaSW.,  M«dHdiMraaM  16,  d«ch  Hon 
Direktor  Gregory. 

Als  neues  Mitp;'ip'1  '.vnr  prnutdr': 
Herl  Aulou  Böckelniauu,  i'hotograph,  Menden  i.  \V., 
durcli  Hemi  R  Martini. 
Berlin,  den  9^  Härz  1905. 

Der  Vorstand. 

I.A.:  K.  Martini,  Scbatuucister, 
BerfinS.44  Priocenttr.  94. 


Photographen  -  Gehilfen  -  Verein 
zu  OrMd«ti. 

(Abt.  des  Deutschen  Plio'oRtaphen- Gehilfen -Verbandes.) 

Sitzuugeu  jeden  Dic':istag  im  Rettaniaiit  «Stadt 
Biaaaachweig  ",  Jakobsgassc. 

TagesordnutiKen  fflr  Mir«: 

14.  März:  GrnirittschaftÜchcs  Rt ■«.immcnnein. 

15.  Min:  aa  Stiftungsfest  im  mittleren  Saale  des 
Kcslerhcini«,  PriedrldtstraMe. 

ai.  März:  Geschäftliche  Sitzung.  Vortrag  über: 
Lurtz'  Platinpapier.    Referent:  Herr  Bloebwits- 

Dresden.  • 

a8.  Min:  Diskttsalouaabead.  AUgeaadaes  Ober 
TrodEenplatten.  Refeieut:  KoUege  HempeL 
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Pbetographi««h«  Gesellsehaft  fiürnisers 
und  Umgebung. 

Zu  dem  am  Mittwoch,  Hm  15.  MSr^.  nhftids 
suhl,  im  Thiergärtnerthorthurtn  (dem  Lokal«  der 
„KluOerklaiue*')  atattfiBdieiidea  geMllIg«n  Unterluil- 

!i:ngsabend  lailpn  wir  unsere  Mif^^tiedcr,  sowir  die 
»erteo  Koliegea  von  Fürth,  Erlaugen,  Bamberg  und 
Ambacfa  (renndlichat  du. 

Die  VorstandBchstt: 
gtt.;  Paul  Kirchgeorg,  C  Palin, 

LVotritscDder.  T.  SebilftflUuWi 


Verein  Bremer  f  aehphotographen  (E.  V.). 

Die  geehrten  Mit^leder  werden  hörilclisl 
ersucht,  ihren  Jahresbeitrag  pro  1905  bis  zum 
15.d.Mt8.  an  den  Kasslerer  Herrn  Carl  Bier- 
auuui,  Bremen,  ObemalrMHM74,  einzusenden, 
da  sonst  die  Beiträge  durch  die  Host,  zuzüg- 
lieb  40Pfg.  Nachnahme  »Speseni  eingezogen 
«erden.  Der  Vorttend. 

Pbotographen "Innung  xu  flamburg. 

Sitzung  am  13.  Februar  1905  im  Innttagsbao«. 

Als  einziger  Paukt  der  Tagesordnung^  —  man  hat 
ihn  ihcb  jedoch  als  eiueu  »ehr  giueseo  Klecke  zu  denken  — 
bt  der  Tottrag  tob  Herra  R.  Ofthrkoop  über  seine 
Rei&e  nach  Amerika  vorgesehen.  Herr  Dührkoop 
war  einer  von  den  15  Auserw&hlten ,  welche  von  der 
Gewerbekammer  zaai  Studium  der  WeltaaasteUung  in 
Sl  Louis  und  fler  Fortschritte  in  Kunst,  Handwerk 
uad  ladnstzie  in  Amerika  „über  den  grossen  Teidi'' 
gcKihickt  ««KU.  IfH  dm  gfSnten  lotercaae  lauachten 

Anwesenden  den  Worten  des  RedtJers.  Trot?  der 
langen  Dauer  des  Vortrags  blieb  die  Aufmerksamkeit 
Ii»  »au  Ictatea  Worte  rege,  was  am  beaten  ans  der 
sonst  wlten  beobachteten  Sitrsamkcit  der  Lichtbildner 
bm-orgebt  Manche  hatten  auch  ihre  schönere  Hälfte 
aitgAndrt.  Awsb  aoail  mnn  viele  Glate  «awcMitd, 
Hrrr  R  u  f  - Baden,  der  zufällig  in  Hatnbtirp  ■weilte,  und 
Herr  Wdlfert- Lübeck  als  auswärtige.    Jedenialls  war 

Besndwdfler  ein«  selten  hohe,  die  hundert  nn 
etliche  überstieg. 

^e  reichhaltige  Ausstellung,  welche  sich  über 
Mä  Sale  enttecktei  gab  dn  BUd  von  der  Aibeitaweiae 
drüben.  Sie  enthielt  eine  prossc  An?:ah1  von  Kunst- 
blittern,  auf  die  manche  grosse  Ansstellung  stolz  sein 
Ueetc;  Audi  von  der  World»  Fair  hatte  Herr  Dflbr« 
ioop  eine  stnttliclie  Zahl  prosser  Bilder  mitgebracht. 
Ferner  Prospekte,  Papiere,  Karten,  Ansichten  der  be- 
idaten  Gegcaden  u.  w.  w.  Sogar  vencbiedeBe  Itenft- 
kartrn  konnten  dem  phantasiebegabteu  Zuhörer  einen 
Gcadimack  geben  von  den  lukolliachea  Mahlzeiten,  die 
iv  ftdNadett  auf  wueren  OMaBticseo  taarren.  Hit 
der  Sctiilili-run^;  dc^  I>c1>eüs  auf  rlem  Schiffe  und  dem 
gtdcklicben  Bewnsstscin  des  Nichtstuns,  fem  von  allen 
OMeertitwlicbbeitea  dei  fMctailiUcbeii  und  privaten 


Lebens,  begann  nämlich  Herr  Dührkoop  seine Schilde- 
Seibat,  wenn  der  Redner  ea  nidit  besoadeim 

lieloiii  hiilte,  so  ist  unschwer  aus  seinen  begeisterten 
Worten  herauszuhöreu,  wieviel  er  von  dieser  Stndien- 
fuhrt  nach  der  neuen  Welt  aur  Brwdtetung  des  Ge- 
Sichtskreises  i  rhnFft,  und  w«a  ihm  des  Land  der  Frei- 
heit geboten  hat 

Allel Jiugs  sieht  die  „Freiheit,  die  ich  meine", 
doch  nicht  ganz  so  aus,  wie  wir  sie  uns  vorstellen. 
ErzAhlte  doch  Herr  Dührkoop,  dass  er  bei  dem 
Cbicagoer  Photographen  D  y  e  r  25  Aktaufnahmen  ge> 
sehen  habe,  die  das  Edelste  und  Kflustterischste  seien, 
was  ihm  bisher  auf  diesem  (jebiete  zu  Gesichte  ge- 
kommen wäre.  Herr  Dyer  war  jedoch  nicht  zu  be- 
wegen, eins  der  BUtter  Herrn  Dührkoop  abzulassen, 
da  auf  deu  Verkauf  von  Aktbildem  eine  Strafe  bis  zu 
zehn  Jahren  Gefängnis  stehen  soll.  Dass  da  die  antiken 
StatncB  in  den  Vuseen  die  obligaten  Feigenblätter 
tragen,  nimmt  unter  diesen  Umständen  weiter  nieht 
wunder.  Ist  Herr  Dyer  der  eigenartigsten  uuJ  am 
weitesten  vorgeschrittenen  Photographen  einer,  so  besitzt 
Herrsteffens  in  der  Stadt  der  Schweinescbl&chtereicn 
ein  Atelier,  das  in  seiner  Eigenart  seinesgleichen  in 
Deutschland  nicht  tiiuU-t. 

Nichts  gemalmt  daran,  dass  dieses  Haus  dem  Er- 
werbe eines  Photographcn  diuut,  cü  macht  deu  Eindruck 
eines  alten  Nürnberger  Patrizierhauses.  Es  erklärt  lieb 
dies  darans,  dass  der  Eij^ner  aus  Heutschian J  slatntnt. 
Ueberhaupt  siud  eine  grosse  Anzahl  der  bedeutenden 
amerikanischen  PboCogmpben  Deutache,  oder  doch 
deutscher  Ahstatnninnjj,  I^as  Atelier  selber,  \>iie  auch 
viele  andere  in  deu  Veieiuigteu  Stauten  hat  nur  Seiteu- 
licht in  einer  Breite  von  etwa  4  m.  Dieser  Herr  tieab- 
sichtigt,  sich  mit  der  Wiedercinffihfuiig  der  Dagucrreo- 
typie  zu  befassen,  hatte  auch  tiereits  einige  Bilder 
nadi  dieaeni  VcrfUtren  aus  Gfowvatei*  Zdt  gCttMdit 

Anders  j^estaltet  ist  der  „reception  room"  des 
Herrn  Kalk-  New  York.  Dieser  bat  seine  Werkstatt 
im  IS  StodnieilE  des  „Waldorf  Astoria-Hotds"  anf- 
peschlagen.  Rin  kleines  Uild  gab  einen  Begriff  von 
dem  Prunk  und  Lu.xus  der  hier  zur  Anwendung  ge- 
keauncB  war.  Herr  Falk  ist  Reprtaeutant  der  alten 
Schnle.  Das  gleiche  gilt  von  Herrn  Marcean,  der 
eins  der  besten  Geschäfte  besitzt,  in  welches  jedoch  die 
Beuere  Auffassung  dea  watnen  Bildnissra  nodi  keinen 
Eingang  gefunden  hnt.  Herr  Marceau  ist  der  Hof- 
photograph der  obersten  400.  Bilder  von  Frauen  und 
Ktndcnt  der  Gonld,  Vaaderbilt,  Ctsfeuoe,  Idackay, 

.^stor  u.  a.  w.  SL'htnücken  die  WSnde  einer  gros.<icn 
Ausstellungshalle.  Ein  Dutzend  Kabinettbilder  bei 
Herrn  Btareeau  koste»  auch  nnr  100  Mk. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kommt  auch  die  BegeLsterung 
des  Rednen  für  die  Schönheit  so  mancher  stolzen 
MiUioBbafrau  zun  Ausdmdc,  die  in  der  5.  Avenue  in  den 
Promenadenstuuden  fahren  n^rr  ;.;i  li<  n,  d>  n  ije  .vr,!!!!- 
lichen  Sterblichen,  auch  wenn  er  nur  eine  Milhon 
Dollars  besitzt,  aber  keines  Blidccs  wQrdigeo.  Die  ScbSn- 
hcit  der  ]Müttcr  ist  in  den  Kindern  wiedergeboren. 
Deu  stärksten  Gegensatz  zu  deu  beiden  vorgenannten 
bildet  Pran  Gertrud  Klaebier,  dne  Matrone  von 

23* 
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50  Jahren.  Sie  ist  die  Pmtt  dae»  Dentsdbeti.  Schon 

manche  ihrer  Arbeiten  waren  in  der  Kunsthalle  auü- 
gestellt,  viel  bewundert  und  nocb  mehr  angcgrifteo. 
Sie  hust  alles  prüguant  Schflne,  weias  aber  in  jedem 

!McDschen,  und  sei  er  noch  so  einfach,  das  Edle  und 

KünstlcriL-che  'kr  Seele  zu  finden  und  wieder?« gehen. 

Auch  äic  lurtlert  und  erhält  iOr  l&nf  Bilder  18 
100  Mk.  Dem  Aoachcjnc  Dach  sind  diese  Preise  j*  etwas 

hocli,  ^ic  eraclu  IuLm  rs  wcui}(er.  wenn  man  ilie  f.c'li'ltt^T 
der  tichilteu  iiugcgcuhiUt.  So  l>ckumuicn  einige  der 
bcslen  Operateure  Ims  xb  900  Mk.,  05  Operatente 

100  160  Mk.,  5O0  Opi-rntmirr  ,)0  !i:s  loo  Mk.  tiii* 
Woche.  Retoucheure  arbeiten  aut  Stiick,  Kabinett 
60  P%.,  18X04        hU  3,oo  Mk.  Kopierer  Terdienen 

40  bi";  60  >!k.  rlir-  Worhr.  I'ctn  nuis":  man  freilich  tlip 
teuere  lAilienshaltunj;  gegenüberstellen,  die  ungefähr 
die  dop|)dte  Summe  als  bei  um  erfordert  In  Bostoa 
Iwrsuchte  der  Hrrlncr  i]riS  M nsscn^c "^ch.ift  flf^^  Mr  C h  1  ck  e- 
riug,  der  nur  50  junge  Leute  neben  fUnf  Kuipfaugs- 
damen  in  adnem  Atelier  beschlftigt.  Er  bekommt  den 
noch  ^nv7  nnne!i  in  baren  Preis  von  a8  Uk.  für  ein 
Dutzend  Kabinett 

Oer  Genannte  besitzt  eine  „  Handkanien*'  für  PSlois 
in  der  be^cht-idencM  f'^n'sse  28x65cni.  Eine  l'ano- 
rauiakiitiiera  mit  schwingendem  Ubjektiv  fili  Feützüge, 
Gartenpartieen  u.  &  w.  Die  Kamera  war  ana  Niunbanm- 
hol/,  gefer'.i^jt  unrj  dabei  sehr  leicTit  Sic-  tet  vnn  einem 
der  AiigcstelUen  konstruiert,  der  auch  die  Aufnahmen 
damit  macht,  so  dass  die  inuci«  Binriditung  kein 
Fremder  zu  Gesicht  liekomtnt  Einige  solcher  Bilder 
befaadea  »icb  io  der  Ausstellung.  Mr.  Parkinson, 
ebenfaUa  in  Boston,  besitzt  sdir  geedtmackvoll  ans- 

ge^tatte  R.luiiu  -  !iu  sf-r.  wir  lu  tlcnitt  tulereu  Photo- 
graphen machen  keine  nennenswerte  KekUm«  auf 
der  Strssse.  Palk-NcwYork,  Steffens^Cbicago, 
Strauss-St  Louis  I.is.scii  ilhfrli.nipt  nichts  von  ihren 
Arbeiten  in  der  Ocffeiitlichkeit  sehen.  Andere  haben 
klöne  msten  mit  t  bb  3  Bildem  in  geschmackvoller 
Weise  ausgestellt,  :in  ^.egensatz  zu  den  häufig  recht 
bunten  ScbausteUuiigeu  iu  Deutschland. 

Durch  genannten  Herrn  maditc  Herr  Dfkhrkoop 
die  Bekanntscbafl  Lities  in  ganz  Amerika  als  be=Qiiil<-is 
begabt  angeseheueu  Photographeu ,  eines  Armeniers, 
Garo  mit  Kamen.  Einige  Proben  aeines  Talentes  hatte 
der  Redtiur  mitgebracht.  Er  bekommt  für  jede  Sitzung 
100  Mk.,  gleichgültig  ob  bestellt  wird  oder  nicht  ¥üi 
jedes  Bild  18X34  sahlt  man  ihm  dann  noch  ao  Mk. 
darauf.  Seltjstverständlich  kami  der  .\rbciter  und  der 
Mittelstand  solche  Preise  nicht  zahlen.  Er  bat  Gelegen- 
heit, in  kleineren  Ccschiften  nch  lAr  4  Uk.  das  Kabinett' 
l>ild  „typen"  zu  la.sse)i.  Visitbildcr  werden  wenig  an- 
gefertigt. Sie  werden  zum  Preise  von  3  bis  a.40  Mk. 
für  vier  StSek  angeboten.  Blankes  Cellofdinpapier  wird 

\v.  iiIl'  \<  IUI  in'i  t  •.n.iu  sieht  dies  fast  nur  bei  Hlitzlic-ht- 
bilderu  von  liuhnenaufmilioieu,  die  vor  den  Thealern 
massenhaft  ansgebingt  sind. 

In  allen  bes-seren  llcscbiiflen  koj>iert  ninn  fiist  ans- 
achtiessiich  auf  l'latinpapier.  Vielfach  wird  auch  eine 
Art  Sepiaplatin  bevorsngt,  das  jedoch  andere  Eigen« 
adiaflen  Iwsitst  als  unser  deutsches,  ninilidi  such  die 


b5chsten  liditer  besitien  dneo  scfawsdi  gelblidtcn 

Ton.  Die  Hilder  sehen  infolgedessen  weicher  ans  als 
unsere  mit  den  rdn  weissen  Lichtem.  Dies  Papier  ist 
jedoch  sehr  teuer.  Originell  ist  die  Mediode  des  Herrn 

Co X- Chicago,  seinen  Bildern  ein  besonderes  Korn  zn 
verleihen.  Nach  gemachter  Aufnahme  wird  die  Platte 
noch  dnmd  auf  dnen  mehr  oder  weniger  groben  Stoff 

exponiert,  dessen  Struktur  sich  hauptsächlich  in  den 
dunkleren  Teilen  der  Kleidung  betnerk'iar  machte. 

Iu  St.  Louis  besuchte  Uerr  Dührkoop  den  be- 
deutendsten Fhotograpben  dieser  Stadt,  Herrn  Stranss. 

.\uoh  dessen  Ilati«  ist,  wtnn  rstich  srhr  ;:f.<;rhn;ackvoU, 
doch  äusscnit  kostbar  eingerichtet.  Besonders  hebt 
Herr  DOhrkoop  hd  diesem  die  Gsatfreundlichkdt 
herv«)r,  mit  (Irr  er  aufgenommen  wurde.  Ucbrigcns 
war  ilies  keine  .\usnahme,  sondern  die  Kegel.  Herr 
Stra  nss  weisssehr  gut  sdne  kfinstlerisdien  Besttebungca 
mit  gesch.Hftlicheni  Erfol-^'  in  Kiitklnn^,'  ?«  bringen.  ItJ 
seiueiu  Geschäft  wird  fast  ausschliesslich  Sepiaplatin- 
pspier  verarbeitet.    Wddien  Umfang  dieses  bedttcn 

mus?! ,  fcnnn  iti.tti  ilnr.Tii";  crpchen,  Anss  von  rliri-cTi 
Material  durciischnittiicb  im  Monat  für  1 200  bts  2000  Mk. 
verbrancht  wird. 

Ehe  wir  Herrn  I)  ü  h  r  k  o  o  p  iu  ilie  .Xii.^stclI'.JTij; 
selber  folgen,  sei  noch  erwähnt,  was  der  Redner  über 
die  amerikanischen  TVedtenplatten  anllastich  sducs 
Besuche«;  der  F.ibrik  des  Herrn  Cr.-iiiier-St  I-nuis, 
eines  geborenen  Hessen,  zu  sagen  hat.  Herr  Dühr- 
koop bSlt  im  aUgemdneD,  nawentlidi,  nndidcm  er 

jetzt  schon  viclf.ich  anicrikaliisrlu-  IMatfcil  vcrArbcilrt 
hat,  die  deutschen  Fabrikate  nicht  für  ganz  auf  der 
H«he  stehend.  Bio  endgaitiges  Urtdl  will  der  Redner 

sich  jedoch  so  lange*  \  ■  lI^^c•l•.a't(■Il,  M.^  er  durch  weiteres 
Arbeiten  zu  einer  fest  begründeten  Uebcrzeugung  ge- 
langt ist 

F.iiu>  L'ingrhrndc  \\" icderc;;<be  der  l^tschrtibtintr  der 
Ausstellungen  einzelner  Länder  dürfte  sich  an  dieser 
Stdl«  erAbtigen,  da  aber  diese  gendgeud  in  sllen  Padi» 

zeitiinj;('ii  ljcni"lu<'t  ist.  Nur  lin/eliic  persSnlirhf-*  '  r- 
teile  seien  hier  wiedergegeben.  Mit  ausserordentlichen 
Leistongen,  als  welche  dnhdtliche  Ausstellnogcn  der 
verschic<ic;K'ii  I.Tin.ler  anzusehen  sind,  waren  nur  Deutsch- 
land, die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  fiuglaud 
und  Ptaokrdeh  auf  dem  Pisa.  Die  flbrigea  Nationen 
waren  nur  durch  einzelne  Aussteller  vertreten,  uuter 
denen  ab  und  zu  auch  treffliche  Leistungen  zu  tiudea 
waren.  Den  Vogel  hat  aber  Oeutsdtland  abgeadioisei], 
wozu  nicht  wenig  die  Uebcrsichtlichkeit  dt  r  .Xr.urdnnng 
beitrug,  die  trotzdem  künstlerisches  Gefühl  nicht  ver- 
missen Iflsst.   Besonder»  hebt  Herr  Dfkhrkoop  die 

Kr.ift  um"  rr-prünglichkeit  der  deutschen  liiMer  ^'cgcn- 
Über  der  schwäciihcbeo  Art  der  frauzösischeD  Fachleutr 
hervor,  die  in  der  hluÜgen  Verwendung  von  GuDwi^ 
unil  Kollledruck  zum  Ausdri'  V  komint. 

ist  auch  das  Urteil  über  die  französische  Fach- 
Photographie  vernichtend  ausgefallen,  wdl  sie  auch 
nicht  «Icr  .schwächste  Hauch  neuzestlicIiLi  .\uffassuog 
des  Bildnissen  augeweht  hat,  so  stehen  die  Arbeiten 
der  frsnidrächeu  Amateure  doch  auf  deisdben  Stnfe 
wie  die  deutschen.  Ihre  Art  ist  ftdiicb  gnindvcmchiedes. 
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lät  hier  Wucht  und  Kraft,  so  dort  Feinheit  und  Grazie, 
ein  Unterschied,  der  seiue  Erklärung  leicht  io  der  Ver- 
•diMeabeit  der  Volkidunktci«  findet  Alles,  was  Aber 

lic  iinR-rikfliiische  P}iotr>gra[)htc  bisher  j^csagt  ist,  «las 
findet  auch  Anwendung  auf  die  Ausstellung  der  Ver- 
(iMgtcn  Stedten  Anerik««.  Brwihat  eei  bler  noch  da* 

iicneOb}ekti\-systeni  des  Deutsch- Amerikanern  N"  c  h  ri  n  g. 
IKcscs  Objektiv  verändert  durch  eiatu  Mechanismus 
«tiuend  der  Eacpoeitloa  eeioen  AbetaDd  der%%{er- 
scheil)e.  Es  ii^t  il.idiirch  niöj^tich,  dass  die  Scliärfr  "^icli 
Dach  und  nach  etwa  von  der  vorderu  Nasenspitze  bis 
mf  die  Ohren  «atreckt,  ohne  dam  daa  Objektiv  ab- 
geblendet lu  werden  braucht  Xach  des  Redners  eigener 
Erfahrung  besitzen  die  auf  solche  Weise  attfgeuoinmenen 
■Uder  eine  angeaefameWcidihdt,  der  Preis  bt  600  Mk. 
Dieses  Ohjektiv  wurde  in  einer  Versamnihing  vom  800 
amerikanischen  Photographen  in  üt  Louis  geseigt,  von 
eddwr  Redner  die  besten  BindrOcke  gewoBBen  hat. 
Für  dieTa(»e  der  Zusammenkmift  \\;ir  ein  cjaiues  Hotel 
gemietet  wurden »  um  den  Besuchern  der  Ausstellung 
die  Töhiahnie  «n  allen  Vcrawataltnngen  nach  MSgücb- 
kät  zu  erleichtern. 

Ausflöge  und  aonatige  Vetanataltunge»  wurden  nicht 
•bphalten,  ddlr  lanaehte  mm  aber  nm  so  eifriger 
itn  wissenachaftlichen  Vortrigen  und  Vorfahrun geu. 
Aach  die  nene  Qoeckaüberdanipflampe,  das  Cooper 
Heiritt- Licht  wurde  hier  «orgefttbrt,  das  jetzt  ja  berdti 
in  Deutschland  eingeführt  wird.  Herr  Dührkonp  bSlt 
a  fflr  nicht  auageacitfoaien,  dass  dieses  Licht  die 
Uentdlnng  direkter  PigmentvergrSflnerangen  nadh  einem 
Ueiaen  Negativ  gestatten  wird.  Die  englische  Aus- 
itetlung  icichnel  sich  ebenfalls  durch  einen  sehr  hohen 
Doicluduiittsgehalt  aus.  Als  besondere  BigentÜmiidi- 
fceit  fftbtt  Herr  Dührkoop  eine  Sammlung  von 
|B0  Photographiecn,  beigestellt  von  Benjamin  Stone* 
Rütnin^hani  an.  Ist  diese  Aiuatellung  auch  nicht  von 
besonderri:i  Wüii.stK  rischen.so  von  utn  sogrfis&ereiu  histo- 
liidieD  und  kulturellen  lutetess«.  Vorginge  am  Hofe, 
in  der  vornehmen  Welt,  aus  dem  Volkaleben,  Deuk- 
mäler,  Schlösser,  überhaupt  alles,  was  Wert  war,  der 
Nachwelt  erhalten  zu  bleiben,  war  hier  wiedergegeben. 

Nachdem  in  Paris  ein  Pbotographl^chcs  Archiv  ge- 
grBodet  ist,  hllt  Redner  eine  ihnildie  Einrichtung 

a:-  h  für  Dfutächland  von  grossem  Wert,  um  s]>ateren 
U-i<hlechtcru  unser  Land,  unsere  Häuser,  Gewöhn- 
teilen,  Feste  u-  k  w.  im  Bilde  erhalten  zu  können, 
t'nil  iwar  müsse  in  jedem  Orte  dafür  gesorgt  werden, 
wählend  in  Berlin  die  Zentrale  sein  könnte Zum 
Sdilaiae  seines  Vortrages  zeigte  Herr  Dflhrkoop  noch 
'lir  Entwicklung  eines  Oeldruckes.  Das  Prinzip  dürfte 
kkauut  »ein,  «s  ist  das  des  Lichtdruckes,  nur  mit  dem 
Catcnehied,  das«  da»  Farbbild  nicht  anf  Papier  flber- 
tfigeu,  sondern  auf  -ii  nici  T'nti  r^i  bleibt.  Oelatiniertcs 
i'Apurr  wird  mit  doppeltchromsaurcu  Salzen  sensibilisiert, 
Cttnchnet,  unter  einem  Kegativ  lielichtet,  ausgewaschen 

1)  Soweit  historische  Rauten  in  Preusseu  in  Betracht 
koiv.nieii,  existiert  bereits  etwas  Derartiges  in  der  Mess- 
Ivldsostidt,  unter  Leitung  dea  Professors  Meyden- 
kan  er- Berlin. 


und  in  gefeuchtetem  Zustand  mit  fetter  Farbe  ein- 
gewalzt. Mit  Interesae  beobschteteu  die  Zuhörer  noch 
diese  Vorführung,  nschdem  ein  vielstimmiges  Bravu" 
dem  Redoer  geieigt  hatte,  wie  beifällig  seine  Worte 
aufgenommen  waren.  Der  Vortrag  endete  nach  12  I  hr. 

Guatav  Koppmann,  Sebriftflihrer. 


Photographiseher  Verein  zu  |iannover. 
Protokoll  der  kf itgliederveraammlnug, 

?.T  n  II  1 1  e;    den   13.  Februar  1905. 

Uui  9',^  Uhr  eröffnet  unser  I.  Vorsitzender,  Herr 
Hofphotograph  MOhten.  die  von  95  Teilnehmern  be- 
suchte VersammUmg.  Zucrs'.  winl  iIih  Protokoll  der 
Ueneratversammlung  vom  Sdiriftführcr  verlesen  und 
von  der  Veraammlung  als  richtig  befunden.  Hierauf 
nimmt  der  I.  Vorsitzende  das  Wort,  um  nochtnals  auf 
die  Vorteile  der  Sonntagsrabe  in  unscrm  Gewerbe  hin- 
xuweisen,  und  verliest  sodann  die  dicsbexflgliche,  an 
den  hiesigen  Magi.strat  gerichtete  Eingabe,  welche  VOU 
den  anwesenden  Mitgliedern  unterzeichnet  wird. 

Bei  der  Bespredtung  Aber  das  die.sj.~(hnge  Stiftungs- 
fest werden  auf  .\nrHten  des  Vorsitzenden  die  am  letzten 
Male  benutzten  Sftle  dea  „Rheinischen  Hof"  in  Vor- 
schlag gebracht  auch  regt  der  Vorutzende  an,  dass  mit 
einem  Teil  iler  Unkosten  die  Kas.se  belastet  werden 
könnte,  welches  von  der  Versammlung  einstimmig  be- 
willigt wird.  Daa  inzwischen  gewählte  Vergnügung»- 
koniitec,  bestehend  aus  den  Herren  Meyer,  Weise, 
Buch  und  Renciebausen,  wird  die  weiteren  Schritte 
tnn,  um  daa  Sttftnngafest  den  bisherigen  würdig  an- 
zupassen. 

Dem  Verein  wird  von  Herrn  Wich  ein  Projektions- 
apparat zum  Ankauf  angeboten.    Derselbe  wird  der 

Versammlung  durch  Lichtbilder  vorgeführt,  und  t)e- 
schliesst  dieselbe,  über  den  eventuellen  Ankauf  in  der 
nichstcn  Sitzung  zu  beraten. 

Nuu  schliessl  der  Vorsitzende  die  Versammlung  und 
bittet,  zur  Besichtigung  der  aufgestellten  Pigment-  und 
Csummidrncke  Oberzugehen.  Die  etwa  60  KorypbSen 
der  Leipziger  Ausstellmig  finden  auch  allseitigen  Iteifall. 
Nachdem  noch  ao  manches  darüber  diskutiert  wurde, 
wird  der  Vorstand  beauftragt,  für  K<^t>g*^  Ucberlassung 
den  Einsendern  den  besten  D.tnk  der  Ventammlung  atu- 
zusprechen.   Schluss  um  i3>j>(  Uhr. 

Der  Protokoll.  Schriftführer.   R.  Preundt. 


Iis  ist  leider  sehr  lie<lauerlich,  duss  so  viele  Kollegen 
sich  von  den  Vereiusabenden  fern  halten,  trotzdem  der 
Vorstand  stets  bemüht  ist,  die  Versammlungsabeode 
durch  Vortrage  und  .■\usstellunj;eti  interessant  und  lehr- 
reich zu  gestalten.  Die  Februar- Sitzung  bot  wieder 
durch  die  reidihaltige  Auswahl  der  Leipziger  Ausstellung 
.sehr  viel  Anregung  zur  weiteten  eidigen  .Arbeit,  und 
ist  eine  Diskussion  unter  Fachkoilcgen  Uber  die  ver- 
schiedene Beatteilung  der  einzelnen  Bilder  doch  für 
jeden  lehrreich  und  liochinteressiint.  .so  dass  die  fcrn^ 
bleil>enden  hiesigen  und  auch  auswärtigen  Herren 
Kollegen  bei  Beteiliguug  an  uttsern  Vereinsabeuden 
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sicher  manche  Anregang  findea  würden,  besonders  die- 
jenigeo,  denen  e«  durch  gescbiftßdte  Vcrbiadcrung  nicht 
■o  oft  verKöDDt  ist,  Aoastellangcn  betncheti  sn  kteaen. 

Wir  laden  daher  alle  Henco  KoUegeB  xnr  regen 
Betnligung  an  aneerm  Streben  zar  Hebung  nlueiee  Ge- 
werbes höflichst  ein. 

Der  Vereinsbeitivg  ist  jährlich  6  Mk.,  dafflr  reduziert 
ffch  der  AboBsementobei trag  uuseresVerdosorgaua  „  Da* 
Atelier  dea  Iliotographen "  mit  „Chrouik"  für  die  Mit- 
glieder von  19  Mk.  jfthtlich  anf  8  Alk.  Ba  aind  alao 
our  a  Mk.  all  Beitrag  an  recbneii. 

Der  Vorstand. 

I.A.:  It  Freundt,  SdirlftfiUiier. 


Photographen  •'Innung  für  d«n  ftand« 

Werkskammerbezirk  HantieV*r> 
Laut  Verfügung  di-s  Herrn  Rcg!criinjj!«präsidente« 
von  Hannover  tritt  mit  dem  i.  Ajjril  <1  J.  für  den 
Handwerkskamiiu  ihc/irk  Hannover  eine  Zwangsinnung 
für  das  Photographengewerbe  in  Kraft.  Zwecks  Pest- 
aetzung  der  von  dem  Herrn  Regierungspräsidenten 
dagefofderten  lanuugäsatzungen  findet  am  Montag; 
den  13.  d.  M.,  im  Vereinslokal  des  Photographischen 
Vereins  zu  Hannover,  Luisenstrasse  3  (Restaurant  „Luisen- 
hof") in  Gemeinadialt  mit  genanntem  Verein  eine 
Versammlung  statt,  zu  der  alle,  die  in  dem  Hand- 
werksluuumcrbeurk  su  Hannover  das  Photographen- 
gemrbc  aelbatliidig  betreiben,  bienlurch  aufgefordert 
werden,  zu  erscheinen.  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  der 
Angelegenheit  ffir  jeden  einzelnen  ist  die  Anwesenheit 
•Oer  diiageod  zu  %rüiiacben. 

I.  A.;  Paul  Frommelt 


Ateliernaehrißhten. 

Bielefeld.    Herr  Radmacber,  Kllkea  Nadii, 

eröffnete  eine  Kittis*t:mstalt  für  Photographie  in  sdnem 
Hause  Neuuiarkt-  und  Ratbausstrasseu  •  Ecke. 

Chemnitt.  Das  Fhotognipbiscbe  Knast- Atelier 
von  Th.  Alfred  Huhn,  BrOckenstrasse  5.  II,  wird  WH 
Frau  Elise,  verw.  Habn,  weitergeführt. 

Dessau.  Herr  Paul  Tieek  verlegte  sein  Spezial- 
gesch.lft  für  liliotn^^'r.ijiliii-.ilu-  .\ii[i,irritc  nni\  Rcdarfs- 
artikel  vou  Zcrb&tcr  Strasse  .ig  nach  Kavaliei Strasse  38. 

Dresden.  Der  Pbotograpb  Herr  Max  Piaeher 
eri'ffnetc  Miitit/str.i,-.<it  8  uiii   I'l; i it.,t;nir>lusche*  Atelier. 

Esseu  (Ruhr).  Neu  eröffnet  wurde  Kettwiger 
Strasse  34  daa  Photographixche  Atelier  „Oompertt**« 
BiMi'i   vM-roL'u  /II  Waianbauqveiaeii  geliefert  (awOlf 

Visitbilder  1,90  Mk.). 

Hannover.   Das  Pbotograph.  Atelier  F.  Wunder 

S<  Im  yvhx  /uiti  i.Apeil  in  den  Berita  des  Hetm  Carl 
Achenbach  über. 

Karlsruhe.   Herr  Christoph  Schdnthaler  er- 

u:irl  .  (Ins  I'liotnL^rnphijichc  Atelier  K.iiscr- .\llcc  5 1  (früher 
Atelier  Uuttcwcg)  kiafiicb  und  wird  es  als  Zweig- 
gesdilft  mit  seinem  Atelier  Babnbolirtr.  50  betreibea. 


Leisuig.  Herr  Ernst  Anscbütz  verlegte 
Handlung  pbotographiscbcr  Apparate  nadi  Fabrik. 
Strasse  i,  part.  Gleichzeitig  wurde  Hcrro  Max  Troisch 
(im  Hanse  Gebr.  Troisch),  Niedcrlanggasse  Ii3.'il4, 
dne  Filial-Vertretung  in  sSmtScben  photographtschen 
.\rtikelu  übertragen. 

Nauen.  Herr  Ali  Bckatein  übernahm  das  Atclkr 
P.  Clausen,  Mlttdstrasse  ai,  und  firmiert  P.  Clauses 
Kachf.  Alf  Eckstein. 

Stoip  L  F.    Herr  Bruno  Rieband  eröffnete 
i  i  ÖB  Phiotographiachea  Atelier. 


Auszeichnungen. 

Herr  Kobcit  Seudius,  Vertreter  der  Firma 
A.  Pieperhoff  in  Magdeburg,  wnide  anm  Füistlidi 

Lippeschen  Hnfphotographen  ernannt 

Herr  Georg  Heiuemann  in  Kisenacb  wurde  zum 
Gfoostacrzogticb  Slchsiscben  Ho^hotograpltea ' 


Personalien. 

Die  PhotogfdphcQ  llcncu  Ernst  Lücke  in  Berlin 
Gottlob  Adolph  Meister  scn.  in  Bnntseo'^d 


Gesehäftliehcs. 

Die  Rathenower  Optische  Industrie- Au&talt 
vorm.  Bmil  Busch,  Akt -Ges.  in  Kathenow  teilt  dem 

„B.  T."  mit,  (l.ib.>,  Soweit  bich  \>'\s  jcUi  übersehen  lässt, 
die  Dividende  für  1904/05  zum  mindesten  die  Höht  der 
voijihrigen  (10  Prozent)  eneiehen  «iid. 

Der  Lithograph  Herr  Paul  L.  Schmidt 
in  Leipsig  ein  üthognphiacfaes  Atelier. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  ^otxK)  Audialimc  in  stintui  .Atelier  konnte 
der  Pbotograph  Herr  Adolf  Richter  in  Leipzig-Linde- 
nan  am  vj.  Febmiar  d.  J.  rcgistriem. 

—  Die  frühere  Brodsskysche  Photogvqdlisclic 

.\TT!t;ilt  in  rte,<sV>iirg  ist  in  das  Eij^eiiiun!  <ii-s  Hofphoto- 
gtapheu  Hciju  M.  Schiecker  übergegangen.  Herr 
Schrecker  wurde  u.  a.  zum  kteigticb  fpsniachCD  und 
koniglieh  tielKisclieti  Ilcifpl'.otoftrnphen  emsont  Ottd  be> 
sitzt  ausserdem  fünf  Auszeichnungen. 

—  Spiegelung  des  Bilderdeekglases  zu  ver« 

hüten.  Bii  e!ii;.;erahnitcn  Photographiecn  ist  es  be- 
kanntlich sehr  oft  äusserst  störend,  daas  daa  Deckglas 
spiegdt    Namentfidi  auf  Auastdlungen  wird  Staa 

Uebelstaiiil  si-lir  uii.iii^t-uohi:i  t;ni]i(nni1c!i,  iletin  Ijci  un- 
günstiger Beleuchtung  sind  viele  Bilder  nicht  zu  er- 
kennen. Man  bat  es  deshalb  auch  beaonden  bei  grflase- 
r>  II  liiMtiu  \ii  lf.u  li  vorgezogen,  ohne  Glas  auszustellen, 
wodurch  aber  wiederum  die  Bilder  Beachftdigungen  aus. 
gesetzt  sind.   Nach  einer  aeuen,  durch  D.  R..P.  ge- 
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tdiftlxten  Brflndnng  mH  es  Butt  gelungen  sein,  die 
Spiegelung  des  Deckglases  zu  liesdtigen.  Die  Erfindung 
besteht  darin,  daia  die  betzeffendcu  Glasscheiben  durcb 
eio  geeignetes  Vcrfiliica,  z.  B.  Aetzcn,  glanzlos  getnadlt 
werden.  Die  S|^egelung  ist  dann  beseitigt  und  das 
Bild  kanii.  etaerid  wie  das  Licht  fiUt,  von  jedem  Stuid- 
pnnkt  aiu  betrachtet  werden.  FfeUt  £c.  Erfindung  ncüi 
bew.ilircn  uud  ;ill>;L-tiiein  cingef&kxt werden  «illte, dftiften 
txsondcrs  die  AuMtcUuugileitnBfu  inlnBden  nein,  dann 
a  blieben  Urnen  «id.«  Vorwflile  gekiflnkter  Amtdler 
filwr  iditechte  in«demng  der  Bilder  enpert.      L  h. 


KL  57.   Nr.  154380  vom  39.  Jnli  190X 

Leo  Frirfirich  Hcmitann,  Josef  Swoljoda  und  Carl 
Lulrenhcrgcr  in  Wien.  —  Apparat  zur  Aufuahme  uud 
fficdcrgnbe  (BestcbtiKung)  von  in  einer  SpinlKni«  anf 
der  Bildpl.Tttc  .<:tchrtir1pn  Reihenbildern,  bei  welchem 
die  ruckweise  zu  drehende  Bildplatte  samt  ihrem  An- 
triehaneclianiainna  in  daem  in  PBhnutgen  vendileb- 

baren  Rahmen  gelagert  ist 
Zur  Aufnahme  und  Wiedergabe  (Besichtigung)  von 
is  einer  Spirallioic  anf  der  Kidplatte  j  stehenden 

Rribenlnldern  dient  ein  Apparat,  bei  welclieiti  die  nick- 
«nse  zu  drehende  Bildplatte  )  «tarnt  ihrem  Autriebs- 


OKchanismuA  in  einem  in  Führungen  verschiebbareu 
UmicB  t%  gelagert  ist  Die  Versdiietmng  des  Ralmiew 

Mmf  der  BiMptattc  wird  durch  eine  Stufcnschcibc  21 
bewirkt,  deren  an  einem  feststebeadeu  Stifte  »}  an- 
Biftcnde  ünflldie  nacb  einer  archiniedisehen  Spirale 

voti  euiL-r  Sfci^unfj  pUicli  r!(>r  Ccsanitstcigung  der 
Bilikr^pirale  geformt  ist  und  eine  die  Bodstelleu  der 
CfliitiÄe  verUndeede,  dnrdi  dne  radiale,  ebene  Ftidie 

pWldetc  Stufe  besitzt,  so  iLiss  ii.icb  \'orfflliru!m  der 
luzea  Bilderreihe  die  höchste  Stelle  der  Stufcu- 
•^(ibc  »r  den  Stfltatifk  »/  verliert  nnd  die  gante  SSn- 

richtung  flurch  ihr  Eißeiiye« iclit  oder  PcdcrwirkutiK 
io  die  Anfangsstellung  selbsttätig  zurückgebracht  wird. 


KL  57.    Nr.  154539  vmi  3  Januar  1903. 
Aktiengesellschaft  für  Anilin- Fabrikation  in  Berlin.  — 
Verfahren  stu:  Uebcrtragnng  von  «of  CeUnloidunteilagcn 

bergestdlten  PigmcnCbüdcm  auf  Pnpicr. 

Die  Uebertragung  von  anf  CellulcAdnnterlagen 

findlichrti  Pipnirntbildcrn  wird  dadurch  ermöglicht, 
dass  die  auf  dem  übertragenen  Bilde  noch  verbleibende 
GellaloMschkht  nach  den  Hirten  des  Bildes  dnrcta 
Qofüen  oder  .Anät7fn  nn  der  Berührungsfinchr  von 
Bild  und  Schicht  gelockert  wird,  so  do&s  sie  von  dem 
Bilde  abgesogen  werden  kann. 


Fragekasten. 

Antwort  »H  Fragt  u.  gf.  Wenn  ciu  Gehilfe 
bei  der  Ventiditnng  sdner  Dienstkästnngen  dem  Mnzipal 
einen  Schaden  <in  ^Taterial  zufüpt,  *o  muss  er  hierfUr 
«ufkommea,  wofern  Vorsatz  oder  Fahrlässigkeit  die 
Viaadie  sn  diesem  Voriconmniase  war.  HItte  er  also 

b«  der  übüchen  Sorgfalt  es  vermeiden  können ,  tlass 
das  ihm  anvertraute  Material  verdorben  wurde,  so  mus« 
er  den  Sdiadea  unbedingt  tragen.  Nnn  besteht  freU 

lirh  /u  Gimstm  jedes  .Xrlieitnehnjprn  die  ncfitimmung, 
dass   ein   Prinzipal  eine   solche  Forderung  nicht  im 
der  Kompensatiott  gdteod  machsn  darf,  er  kann 

also  mittels  .\ufrerhniinf;  von  Pordcxuiig  und  Gegen- 
forderung seinem  Gehilfen  vom  Gehalte  nicht  so  viel 
■blieben,  als  der  Schaden  ansmacbt.   Allein  dämm 

trifft  CS  noch  keineswegs  zu,  dass  er,  um  zu  seinem 
Rechte  zu  gelangen,  einen  besoodereo  Prozess  anstrengen 
«md  dann  das  obsiegende  ürleil,  des  er  htubci  ei>. 

streitet,  vollstrecken  lassen  mitfis.  Kinc  solche  Mög- 
lichkeit würde  vor  allen  Dingen  meistens  nur  in  der 
Theorie  gegeben  sein,  praktisch  aber  Besse  sie  sich 
kanm  verwerten;  denn  wenn  der  Gehilfe  einen  Jahres- 
arbeitsverdieost  von  nicht  mehr  als  1500  >Ik.  bezieht, 
so  kann  ihm  hiervon  avdi  nichts  gepflndet  oder  be- 
schlagrahint  werden,  und  meistens  wird  er  wohl 
Mobiliar  oder  sonstige  Werte,  die  der  Zwangsvoll- 
■trednng  nnlerliegcn,  auch  nicht  besitzen,  «uual  ja 
gerade  in  dieser  Hinsicht  die  p^esctjlichen  Be&t-niinungcn 
dem  Schuldner  ausserordentlich  günstig  siud.  Dem 
Prinspal  erBffaiet  dcb  aber  ein  anderer  Weg,  nm  xn 
seinem  Rechte  und  zugleich  auch  zu  seinem  Oelde  zu 
gelangen,  und  diesen  Weg  weist  ihm  der  g  273  des 
B.  G.-B.  Nach  dieser  Gesetseastdle  nlmlieh  steht  es 
dem  Priuzijial  unter  Verhältnissen,  wie  vie  hier  an- 
genommen worden  sind,  frei,  an  dem  Lohne,  deu  er 
dem  Gehilfen  su  tahlen  hat,  in  Hftbe  seiner  Gegen- 
forderung dia  Z  u  rü  ck  b  eh  a  1 1  1;  n  s  r  i  r  !i  t  .nis/nüSen. 
Br  darf  ihm  also  nicht  sagen:  „loh  ziehe  Ihnen  vou 
Ihrem  flUligen  Lohne  10  Mk.  sb,  «eil  Sie  in  Hfthe 
dieses  Betrages  mir  fahrl.lssiL.'i  r'.vrisc  Hnen  Material- 
schaden verursacht  haben,  ich  zahle  Ihnen  also  Ihren 
Lohn  minus  10  Uk.**,  denn  ein  solches  Verfehlen  wtirde 
als  unstatthafte  Konipen-;afion  ant'eselieii  werden:  d.i 
gegen  kann  er  jenem  eröffnen:  „Vou  Ihrem  Lohne  be- 
halte ich  10  Mk.  so  lange  zurilck,  bis  Sie  mir  den 
Sduden,  den  Sie  mir  an  Material  sngelQgt  haben, 
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eisetzt  htbett  werden."  Gewi«  Hüft  die  AwübiiDg 
dtCM*  ZarQekbeheltaTigsrechtes  unter  den  gegeltenen 
ümstladM  in  der  Kaaptucbe  ganc  «nf  daaelbe  hin- 
nu,  wie  dieVornnlune  der  Aufrechnung  oder  Konpen» 
satioii,  alleiu  «las  äudert  nichts  au  der  Tstaacfae,  dass 
der  GeKtzgel>er  das  eine  Verfahren  verboteni  das 
andere  aber  gestattet  hat  Dr.  B. 


Frof^  rrj.  Herr     Z>.  in  H.   Ich  habe  das  Bild 

der  Tnchtt  r  riiics  iiu-iTicr  Kuinli-ii  \  t-ri^-iM^M-!  t  und  im 
Scbuufeustcr  ausgestellt,  obuc  um  Krlaubuis  zu  fragen. 
Kann  ich  nun  von  dem  Vater  des  MIdchen«  ge«wvngen 
werden,  da-.  IliM  aus  dem  SchaufcnsttT  zu  entfernen? 

Antwort  zu  Fra^t  rij  Bei  '  r-^tdUcn  I'ortrAts  darf 
die  Knchbildung,  )>ezw.  Verbreitung  durch  AuMtellnng 
nur  mit  anadrücklich  erteilter  GenehniigiinK  der  Ab- 
gebildf-tpii  «ititttfindcn.  Haben  Sie  versäumt,  diese  Ge- 
nebmigiiu^  einzuholen,  so  uiiusen  Sie  dem  Verla ugeu 
des  Kunden  oder  dessen  Tochter  (falls  diese  schon  groaa- 
jäbrig  bt)  auf  iMitftruuug  des  Bildes  aus  dem  Schau- 
fenster sofort  1  ulge  geben,  denn  Sie  haben  sich  durch 
die  nnerbiubte  Schaustellung;  des  Bildes  strafbar  ge- 
macht (vcrgl.  Reichsgerichts- Entscheidung  in  Straf- 
sacheu  vom  21.  September  1&80).  In  dem  neuen  Schutz- 
J^esebtentwurf  ist  dieses  Vertretungsrecht  sogar  besonders 
festgelegt  wonicu.  indem  es  in  16  heisst:  „Bildnisse 
dürfen  nur  mit  Eiun-illigung  des  .\bgebildeteu  verbreitet 
oder  dffeutUdt  Mir  Schau  gestidlt  werden."       f.  h. 

Friii^e  ri^  Hvrr  /  //.  in  O.  Mit  welchen  Mitteln 
kflun  uiaa  BiomsUberdrucke,  die  mit  schwarzer  ICreide 
fiherarb«tet  cind,  flzieren,  und  wie  ist  Um  aimnfQhren, 

damit  die  Dberfliiche  der  Bilder  nicht  glän/cnd  wird? 

Antwort  »tt  Fragt  114.  Das  beste  Mittel  hierzu 
ist  eine  CaseTnlteung.  Man  Qbergieaat  frischen,  weissen 

Käse  mit  zwei-  bis  dreimal  soviel  Ammoniak,  lässt  das 
Ganze  an  einem  warmen  Ort  stehen  und  rührt  wieder- 
holt mit  einem  Glasstab  um;  die  entstandene  trfibe 
Flüssigkeit  wird  hierauf  durch  dünnes  Piltncrpapier 
bltriert  und  mit  etwa  vier-  bis  fünf  mal  soviel  verdünntem 
Alkohol  versetzt  Etwa  gleiche  Teile  Wasser  und  Alkohol 
sind  zweckmässig.  Mit  dieser  lA>sung  wird  das  Bild 
dadurch  behandelt,  dass  man  sie  mittels  eines  Zer- 
stäubers auf  dasselbe  bringt,  und  dann,  wenn  eine  ge- 
nügende Fixierung  erreicht  ist,  das  Bild  mit  der  gleichen 
Läsung  dünn  übergiesst;  hierzu  muas  vorher  das  auf- 
gestäubte Fixieruugsmittel  augetrocknet  sein. 

Frt^  US'  Herr  AT.  W.  in  St  i.  Wie  wird  Brom- 
silberemulsion  derartig  liergeitellt)  da»  dieselbe  auf 
Papier  matt  auftrocknet? 

a.  Die  kaafliehen  BromsUberpapiere  riechen  weist 
nach  Kreosot  und  Karbolsäure-    Werden  diese  Sub- 
ataaien  dem  Papier  swecks  grösserer  Haltbarkeit 
geaelat^  und  in  wddier  Form  geschieht  dies? 

AtUmori  au  Frag«  nj,  i.  Du  matt  anfgctrocknete 

Bronisilbcrschichteu  zu  erzielen ,  wird  der  Emulsion 
eine  gewisse  Menge  eines  Matticruugsuiittels  zugesetzt; 
ab  solches  dient  beute  Kohstirke,  doch  kann  auch 


•cbwefetoanrea  Baryt,  Mitch  und  irerschiedene  andere 

Substanzen  angewendet  werden.  Alle  diese  Substanzea 
haben  die  Eigenschaft,  die  Schicht  mehr  oder  weniger 
matt  anftroi&nen  an  lasaen,  «otiei  diejenige  Stirkc  dca 
Vorzug  verdient,  welche  flieh  am  wenigMe»  Icidit  fldt 

der  Knuikion  entmischt. 

Antwort  a.  Der  Geruch  des  käuflichen  Brom- 
ailberpapicfB  riUirt  wohl  mr  in  den  wenigsten  PlOca 

von  kr^tiÄrrvicrrndm  Substanzen  brr ,  welche  der 
Emulsion  zugesetzt  sind.  Meist  dürfte  das  Fackpapicr 
diesen  Geruch  besitzen.  Prlserviernngamittd  wetdea 
oder  wurden  vielmehr  früher  dem  Celloidiupapier  hin- 
zugesetzt, bei  Bromsilberpapier  liegt  hierzu  keine  Not- 
weodigk^t  vor. 

Frage  ti6.  Herr  Af.  B.  in  St.  Bis  zu  welcher 
Grösse  zeichnet  ein  Rapid •  Wcitwinkel  •  Euiyskop  V, 
Nr.  3  (VoigtlSnder  &  Sohn)  noch  am  Rande  achaif) 
Kanu   mau   noch  30X40  Gruppenbilder  damit  aaf> 

nehmen,  und  ini;  welcher  Blemle' 

Antwort  3u  Frage  116.  Das  genannte  Eur}-."ikop 
wird  ohiget  Itattenfofmat  kaum  anasddinen.   Bei  der 

.'Vufnahmc  vrin  Onippen  richtet  sich  die  Ausdehnung 
der  Schärfe  wesentlich  nach  deren  .Aufstellung.  Bd 
diesen  ilteren  Objdilivatt  mOmcn  die  Figuren  in  einem 
flfirhfn  Bofjen  aHfRc-^tellt  werden,  tun  die  jjrösstuiug- 
liehe  Randschärfe  zu  bekommen;  ausserdem  luuss  scharf 
gebkndiet  werden. 

Fragt  J17.  Herr  IV.  P.  in  B.  Warum  verwendet 
man  für  photographiacbe  Aufnahmen  nicht  au  Stelle 
photographtscher  Linsen  Hohlspiegel,  welche  liehtstlikcr, 
billiger  und  besser  sein  müssten  als  Liusen,  schon  de» 
wegen,  weil  eine  Fokusdifferenz  nicht  vorhanden  sdn 
kann? 

Antwort  au  Frage  ity.   iMe  Grflnde  md  mehit- 

fache;  7'r5.1cTis  /ei^t  eine  einfaehc  T'rbt"r1cg"nnf,' ,  dass 
mau  iitititls  Hohlspiegel  lichtdichte  Kameras  nicht  er- 
zeugen kann;  die  ganz«  BeschaHfetthcit  den  Hohtaptegd» 
bedingt,  dass  man  sie  als  pbotographi^che  Objektive 
nur  in  einem  dunkeln  Raum  benutzen  kann.  Femer 
worden  Sie  von  der  optladiea  Leistung  selbst  der  voll- 
kommenstrn  Hohlspiegel  wenig  erlj.cjt  sein.  T>icse  ist 
zwar  auf  der  Achse  sehr  gut,  und  müssten  hier  mit 
Inaseist  lichtstarken  Regeln  «ehr  hdle  Bilder  von 
schöner  .Srb.Trfc  er/iclt  werden,  dagegen  wfjrden  diese 
Bilder  eine  sehr  geringe  Ausdehnung  nach  dem  Rande 
zu  haben.  Die  Schlrfe  entreckt  «leb  nur  auf  ein 
äusserst  kleines  Areal,  uud  auch  dieses  kleine  scharfe 
Stück  würde  wenig  zufriedenstellend  sein,  weil  eine 
•dir  starke  Veraerrung  stattfindet  und  daher  von  einer 
ähnlichen  .\bbildung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  ist 
also  nicht  gut  möglich,  Spiegel  für  photographiacbe 
Zwedke  zu  verwenden,  auaaer  ffkr  einen  einzigen  Speiial- 
fnll,  n."imlich  den  Gebrauch  in  der  Aslrniu.mic- :  i!a  hier 
im  dunkeln  Räume  gearbeitet  wird,  und  da  ferner  das 
benutzte  Bildfeld  nur  ganz  klein  zu  sein  braudit,  so 
können  hier  Spir^'el  mit  Vorteil  Verwendung  finden, 
aber  auch  hier  bieten  sie  ausser  ihrer  Billigkeit  Linsen 
gegenüber  nur  gewisse  bedingte  Vortdte  dar. 

Dnwk  «Dd  V«ito«  voo  Wilhelm  Kaapp-Bdla  a.S.  ~ 


FW  dto  RadSkUm  vetaalwaflUcfa:  FMfcMor  Or.  A.  llietk«>Cbsil««tab«iz.  — 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUiOlONSTECHNIK. 

Organ  des  Pkolocrapkischcn  V«r«ins  in  Berlia 

4Mt  FrtMa  Pbotoeripbcn  -  Innung  d«s  Handwcrkskamncrbetirks  An»b«ix  —  de*  Verclaa  ScUetbcher  Fachphoto^niphen  n  Bimln  — 
de*  BcrriKh- MArkiscbea  Pho(u|;r>[ihra-VcrriDS  la  Elberfeld  -  Barmen  —  An  Vereins  Bremer  FichphotD|!r*phrn  —  de*  Verclaa  pbalo- 
mphiicEcT  MilarbciUr  von  Daniig  und  Umgcrrad  —  de«  Photosrnphrn  -  Grhilfm -Verein»  Dortmund  uml  Umrr^rnd  —  de*  DOsieldorfer 
rbetofiapbeii- Vereis*  —  de*  l)a»«eldor(er  Pbolograpbco  -  Gehilfen -Vereins  —  de*  Elsa**  •  Lothrii^^iachen  Fhoiographeo-Vereia*  —  der 
PhotöfimpliUchen  Geiia**eii*rhafl  von  Essen  und  benachbarten  SUdieo  —  drs  I'hntograpbsn-GcUlfca -Verein*  E*»co  und  Unceccnd  —  de* 
Pbetorraphaa  -  GebitTea -Verein*  Frankiert  a.  IL  —  de*  Vereis*  der  F*ch[>hotoi;rit>hen  von  Hatte  a.S.  nnd  CmreKend  —  der  Pboto^phischen 
Crjelüfhtfl  in  Hamburr  -  AHooa  —  der  Pho4ofr*phci!  -  Innung  zo  HimlHirt;  —  drs  Photoeraphen - nrhilfen -Vereins  zu  Htmbiure- Allana  — 
de»  l'hotoersphischrn  Wrein*  Hannover  —  der  Verr.uicuT-.c  lIcidrlbrrErr  FarhpholofTipnen  —  der  Hhotngraphen- Innung  zo  Hildeahcim 
for  den  RegierunKsbexirk  HUd«J>eIm  —  der  Vcreini{iuig  Karlaniber  fachphotociraphen  —  de»  Pbotorrapben-Verein*  la  K**»el  —  den 
Vereins  photocrapbischcr  MHarbüter  in  Kiel  —  der  PIwtopnpMtfcM  Gesellsrhaft  lu  Kiel  —  dea  Rkeiniach-WentfUiachen  VeniH  lor 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  KOnste  tn  Kftln  a.  Rh.  —  den  Vereia*  Leipziger  Pbotographen  •  GehUfen  —  de*  Verein*  der  Fk««»> 
chemicraplim  und  Berufsarbeiter  Leipzig  und  Umgrgeod  —  der  Innang  der  Pbotographen  lu  LoNeck  —  der  Vereinigung  sribstindiger 
PhiXogiJphen.  Kcxirk  Magdeburr  —  der  Wreinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigxhaleoer  Fachpbol<>grai)ben  —  de»  Markisch  -  Pommcrsrhen 
i'bota^pbeo -Vereia*  —  der  alBachener  Phoiographischen  Gesellschaft  —  de*  Photographen  -  Gemllen -Verein*  Hänchen  —  der  Photo- 
oapluneken  GcscQichaft  NorabeiiE  — dea  Verbandes  Mecklenburg -Pommcracber  PbotOfrapbca  (Rostock)  —  de*  Stchatachsn  Pbotonapbsn- 
OBMca,  mit  den  Sektioim  Dresden  nnd  Umgegend.  Leipzig,  Erxgeblrfe.  Cbennitz.  Zwlckao,  Grimma,  Vogtland.  Lanaila  —  de*  SealMwig- 
Holateiniacben  Pbotographen -Vereins  —  des  .Scbwciieriscben  Photocrspkca- Verein*  —  de*  Photographrn  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereins  photographitrher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Verein*  der  Pholn-Cbemigraphcn  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photo^raplieit* 
laaanf  in  Thoro  —  dea  Thtuin^er  Photosraphen- Banden  —  des  ZOricber  PhaMmplMn- Veraina  in  Zarich  —  de*  Mitarbeiter -VsesiM 
«Fksüpnphin"  in  Zorick  —  4m  V«ntu  Devisehsv  «i4  Oestsireicbiicber  Llehttwwt-Ipdnsti t*M«r  —  tnd  PakMuii— igM  dnr  OM^ 

krankcakaass  der  Pbotographen  ia  Bailb. 
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l^un  d  schau. 

—  Eine  Modifikation  in  der  Entwick-  Nuancen  zu  erreicheiL   Ax^^esetzt  werden  drei 

l«Og  der  Auskopierpapiere.     (.La  Revue  Vorratslösungen: 

de  Pilotographie",  Januar  1905,  S.  8  )  Die  Ent-  A)  Getttt^Lflning  vonKaliniiH 

«icklung^  ankopierter  Cblorsilberbilder  ist  be>  bichromat 

kuDtlicb  eine  physikalische,  welche  in  der  Weise  Wasser  looo  com 

vor  sich  geht,  dass  der  Entwickler  das  in  der  PyrOgeBol   'tS 

Schicht  befindliche  Silbernitrat  reduziert,  und  Q  Wasser  100  ccm 

das  entstehende  Metall  von  den  belichteten  Citronensaure  20 

Stellen  festgehalten  wird.    Je  nach  dem  Grade  ,.        ,  .... 
der  Belichtung  und  der  Dauer  der  Entwicklung,  Zuerst  kommen  die  Bilder  in  em  Bad,  das 
ferner  nach  der  Art  der  Entwicklungssubstanz,  f bestimmten  Mengen  von  A  und  C  besteht 
der  Stare  des  Bades  und  der  dem  Hervor-  ^^^■^^^n  flJr  em  Büd  der  Grfiese  9X1«  ge- 
nfer zugeseuten  KOrper  ISsst  sich  eine  ganze  kommen: 
Skab  der  verschiedensten  Färbungen  erzielen.  Grün. 

G.  Schweitzer  hat  nun  festgestellt,  dass  ein  Waaaer  95  ccm, 

Znatz  von  Kaliumbichromat  zum  sauren  Pyro-  Losung  A  3  Tropfen. 

pUolentwickler  das  Entwicklungsvermögeo  der  Helleres  Grün  entsteht  durch  ZusaU  grösserer 

Losung  bedeutend  steigert,  so  dass  eine  ße-  Mengen  von  A. 

icbtung,  welche  etwa  den  hundertsten  TeU  von  Schwarzblau 

der  betragt,  die  zum  Auskopieren  des  Bildes  Waater  %\  ccm 

notwendig  ist,  bereits  genügend  ist,  um  ein  Bild  i  ötun«  A I—a  Tröpfen 

hervorzurufen.  Der  Zusatz  von  Kaliumbichromat  .       •  ^ _  Tefti»!«!  ' 

gesuttet  ausserdem  die  Herstellung  der  ver-  l-ösung  t  .....    .    5  tropien. 

tchiedensten  Tönungen,  wenn  die  Mengen  in  Braunrot. 

entsprechender  Weise  variiert  werden.  Beigabe  Wasser  25  ccm, 

von  Citronensaure  veranlasst  das  Entstehen  roter  Lösung  A  i  Tropfen, 

Ftabnngen,  ohne  dass  die  Entwicklung  beein-  LöSOOg  B  X  CCm. 

flMt  wird.    Auf  diese  Weise  sind  kirschrote  Grün. 

oder  karminrote  TOne  zu  erzielen.   Durch  ge-  Wasser  35  ccm, 

<%Dete  Abstimmung  der  Mengen  Pyrogallol,  Losuttg  A  3  Tropfcn, 

Stare  und  Kaliumbichromat  sind  die  folgenden  LOsung  C  8  „ 
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Kirscbrot 

Wasser  35  ccm, 

Lotua{(  A    .....    .     I  TropFen, 

Lösung  C  3  ccm. 

Das  Einlegen  in  diese  Lösungen  und  das 
nachberige  Entwickeln  wird  bei  gedämpftem 
Tag^icbt  vorgenommen.  In  den  Ricbromat- 
bädern  bleiben  die  Bilder  nur  5  bis  6  Sekunden, 
da  ein  längerer  Aufenthalt  einerseits  der  Schicht 
Buvid  Sill^rnitrat  entziehen  wQrde,  welche«  jft 
für  die  physikalische  Entwicklung  unbedingt  not- 
wendig ist,  anderseits  ein  üebcrschuss  an 
Bidiromat  die  Nuance  det  Bildes  zu  stark  ins 
Grün  hinOberspielen  lassen  würde.  Unmittelbar 
nach  Entfernung  des  Druckes  aus  dem  Bichru- 
matbad  mrird  in  Losung  B  entwickelt.  Der  Mo- 
ment, in  welchem  die  Entwicklung  vollständig 
beendigt  ist,  ist  etwas  schwierig  zu  beobachten, 
da  das  Bild  fast  immer  von  einem  unangenehm 
aussehenden  gelben  Schleier  bedeckt  ist  und 
häufig  Färbungen  zeigt,  welche  von  den  defini- 
tiven staric  veracbieden  sind,  und  welche  erst 
im  Fixierbade  verschwinden.  Häufig  wird  man 
die  Entwicklung  anstatt  in  einer  Schale  mit 
Hiire  eines  Wattebausdies  vornehmen,  der  mit 
der  Pyropallollösung  getrankt  ist.  Man  nutzt 
auf  diese  Weise  dab  Silbernitrat,  da  es  weniger 
verdflont  wird,  besser  aus,  lauft  aber  gleichzeitig 
Gefahr,  bei  ungleichmässigero  Ueberstreichen 
unegale  Färbungen  zu  erhalten.  Nach  dem 
Entwickeln  wird  das  Bild  gewaschen  und  in  eine 
adinpro/cntige  Natri'jmsuhitlösung  getaucht,  in 
der  es  die  aus  dem  Kaliutubicbromatbade  her- 
stammende Gdbfärbung  verliert.  Schliesslich 
wird  kurz  abgespfllt ,  li.xiert  und  in  gewöhn- 
licher Weise  ausgewaschen. 

Die  so  hergestellten  Drucke  sind  sehr  haltbar. 
Kopieen ,  welche  zwei  Jahre  lang  unter  den 
ungOostigstei)  Bedinguxsgen  aufbewahrt  worden 
waren,  nämlich  an  feuchter  Luft  und  am  Licht, 
haben  sich  ohne  Veränderungen  der  Farben  ge- 
halten. Die  drei  oben  bezeichneten  Lösungen  m 
einem  dnzigen  Bade  zu  vereinigen  und  dieses  zur 
Hervorrufung  zu  verwenden,  7cl|^te  sich  aus  ver- 
schiedenen Gründen  nicht  angilngig,  ganz  abge- 
sehen davon,  dans  natürlich  eine  derartige  Lösung 
an  und  für  sich  nicht  haltbar  ist  Zur  Eiviclung 
der  besten  Resultate  iiiuss  die  Behandlung  mit 
Kaliumbiehroniat  der  Entwicklung  mit  Pyrogallol 
vorausgehen.  Di«  Dauer  eh  r  Beliehtunq-  spielt 
natürlich  auch  eine  Rolle  in  Bezug  auf  das  Zu- 
standekommen der  verschiedenen  Färbungen  und 
bezüglich  der  Kraft  des  Bildes.  Sehr  kurze  Exposi- 
tion gibt  mau  für  dunkle,  grUu,  schwarz  oder 
blau  gefärbte  Schichten  mit  schwachen  Kontrasten, 
und  empfiehlt  sich  Unterexposition  ntir,  wenn 
liräftige  und  kontrastreiche  Negative  voiliegcn. 
Fflr  braune  oder  kupferfarbene  TOne  belichtet 
man  so  lange,  bis  die  tiefen  Schatten  gut  sicht- 
bar sind.   Längere  Exposition,  bis  das  Bild  last 


vollkommen  erschienen  ist,  verlangen  die  Drucke» 
welche  rote  Färbungen  erhalten  sollen. 

Verfasser  berQbrt  schliesslich  noch  die  theo- 
retische Seite  des  Vorganges.  Verschiedene  Ver- 
suche haben  zu  der  Annahme  geff^hrt,  dass  die 
Wirkung  des  Kaliumbichromats,  welche  ledig- 
lich bei  Pyrogallol  konstatiert  werden  konnte, 
bei  Gallussaure  oder  Hydrochinon  jedoch  nicht 
zum  Ausdruck  kam,  darin  bestehe,,  dass  es  die 
Bildung  von   Purpurogallin   veranlasse,  eines 
Körpers,  welcher  leicht  oxydabel  und  befähigt 
ist,  unter  dem  Eiofluss  verschiedener  chemischer 
oder  phyaikalisdier  Agentien  mannigfaltige  Fär- 
bungen anzunehmen.    Dieser  durch  Einwirkung 
von  Kaliumbichromat  auf  Pyrogallussäure  ent- 
stehende Körper   könne  dann   die  Reduktiod 
des  Sübernitrats  bewerkstelligen.    Versuche  mit 
anderen  Oxydationsmitteln,  wie  Kaliumperman- 
ganat, welche  Pyrogallol  zu  Purpurogallin  oxy- 
dieren, ergaben  negative  Resultate.  Verfasser 
glaubt  dennoch  die  Hypothese  der  Rolle  des 
Purpurogallins   aarrecht  erhalten   zu  können^ 
da  Kaliuinpcrnianganat  sehr  wohl  durch  seine 
energische  Wirkung  auf  metallisches  Silber  dte 
Entwicklungsvorgange   anders  gestalten  kann, 
wie  Kaliunibichromat.    Die  Verhältnisse  scheinen 
bei   dieseai  Vorgänge   nicht   allzu   einlache  zu 
sein,  da  auch  die  verschiedenen  Papiersorten 
des  Handels  sehr   ungleiche  Resultate  liefern. 
Verfasser  hat  die   meisten  Versuche   mit  den 
Silbertartratpapieren  der  Marke   Tambour  ge- 
macht,  wr'  -hc  s-f  fi    für  die  Zwecke  der  pbyü« 
kaliscben  i.nivvickiung  vorzüglich  eignen. 

Dr.  A.  TranbC'Mündiett. 


Ateiiernaehriehten. 

Berlin.  Herr  Herta.  Botbe  verlegt  sein  Gescliäft 
am  I.  April  von  Schwedter  Strasse  a66  nadi  Kaiprode- 
Stnune  iiSb. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  LL-ht-r  einen  Konflikt  zwischen  zwei  ber 
kauuten  Finnen  der  photographiscbea  Industrie  be* 
liditet  das  „B.  T.":  Die  Fabrik  photographischer 
i'apiere  vormals  Dr.  A.  Kurz  in  \Vernigert>de 
■tdit  mit  der  Albnmispapicrfabrik  un d  deu  Ve  r  e  i  n  i  g  t  e  u 
Fabrike:i  ph  oto)?rapliischer  Papiere,  beide 
in  Dresden,  lu  «.ineni  engen  Genieiuschaitsverhältnis. 
Zwischen  letzterer  Gesellftchaft  und  der  Fabrik  phot<K 
iTJiphi^clier  r.ipit  re  Dr.  A.  Kurz  ist  es  nun  zu  eineui 
Konfiiki  geküuimrn.  Wie  uns  uüuilich  unser  Dres- 
dener RorrespoDi^ent  niittcilt,  niniml  die  Fabrik 
photographischer  Papiere  Dr.  A.  Kurz  in  ihretu  Ci  t  - 
Schäftsbericht  Bezug  auf  eine  .\eusserung  im  Ver- 
waltungabericht  der  Vereinigten  Fabrik  eu 
pho  to  E:rn7i!i  »seil  e  r  Papiere  Aktiengesellschaft, 
worin  gertigt  wird,  dass  die  K  u  r  z  sehen  verrech - 
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ist 


BimeapfHcbtiffea  GtwiaBxifferii  adt  Jaluwii  sn- 

»flcbjjegan  gen  seien.  Die  Direktion  der  Kurzschen 
bemerkt  mit  Bezug  hierauf,  da»  sie  ihren  Aktionären 
b  der  GcBeBilvcnannilBBg  AnfkUruBg  dBrttber  gebeB 
V.]]],  worauf  der  Rückgang  des  Gewinnes,  den  sie  in 
die  Gemeinschaft  der  liierten  Fabriken  photographischa 
hpieie  ciBbiiBgen,  EarBckzBttlueB  Ut  Sie  ÜBde  die 
Crnnfle  ffir  diesen  Rückgang  \i.  a.  in  der  Geschäfts- 
führung des  ihr  vertragsmässig  bestellten  Ge- 
tclilttaf&hrers,  des  KommerdeBnto  SIlomoB. 
UebriKens  seien  die  verrecbnnngsmassipen  Gewinniifferri 
der  Vereinigten  Fabriken  gegenüber  dem  Vorjahre  be- 
dentcod  «AebRdicr  snrflckgegaagea.  Bü  adea  M«m- 
nabmen  getroffen  worden,  um  wieder  ein  Rrflssercs 
Absatzgebiet  zu  erschliessen  und  den  Gewinn  wieder 
M  tteigerB,  sotera  die  GetelbclMit  darch  dea  Ge- 
schäftsführer iiicJit  liicran  ^chenitut  werde. 
Aul  die  Tagesordnung  der  Gcneratversammluug  wird 
gcaetrt  die  „BeadilaMfMaaBg  fiber  Geadiaiigaag  de* 
VerlaDKcns  der  rait  liierten  Fabriken  photographiscber 
Papiere  in  Dresden  auf  Auslieferung  von  Rezepten  und 
Vcffiluea,  «veatueU  Geaebaiiguag  «iaet  Vcrtnges 
hjerüher".  Ini  Bericht  wird  dies  damit  crläntert,  dass 
KommcTzienrat  Silomon  in  seiner  Eigenschaft  als 
Vontand  der  Veidalgten  Pabriltea  die  Heraaagabe  dea 
Rezeptes  und  Verfahren«;  eines  ^IS^'^'^deu  Papieres  auf 
Crood  des  Vereinigungsvertrages,  aber  nach  Ansicht 
der  Verwattnag  wideneditlich  wlaagt.  —  Die  Pabrilc 
pliotographischer  Papiere  Dr.  A.  Kur?  er/ieUe  in  1904 
cioeo  Bruttogewinn  von  310626  Mk.  (1903:  394235  Mk.)> 
aa  Atocbreibuagea  «lad  39913  Mk.  (37876)  beatleiiBt, 
«eiter  sollen  dem  Extrareservefonds  für  das  Konto 
kWert  der  Firma  und  de?  Verfahrens"  wiederum 
aSQOoUk.  sageschriebee  weidea.  Die  Dlvideade  be- 
tritt 10  Prozent  axif  die  Aktien  aad  8  tlk.  auf  die 
Ceaiusscbeine  (wie  im  Vorjahre). 

—  Die  sowohl  in  Dieadea  wie  auch  In  wetteren 

Kreisen  bekannte  und  allgemein  geschätzte  Firma 
Franz  Ehrlich,  Photograpbiachca  Atelier,  Kdnigs- 
brileker  Stnaae  105,  Mert  am  15.  d.  Mta.  das  aeltene  Pest 

'Itt  3oi.ihrigen  Bestehens.  Eine  schAue  Spanne  Zeit 
und  dn  grosser  Erfolg,  wenn  man  weiss,  unter  welchen 
«diwteriKen  VeibUtlnsaen  das  Geacdilft  1875  begründet 
»  iT'lc  und  auf  welcher  Höhe  das  Geschäft  gegenwärtig 
»teht.  Tansende  von  Porträts  wurden  gescbuffeu  und 
die  Lctstangen  dnreb  bedeutende  Veibeaseruugcii  dem 
modernen  f.esrhniack  nach  i'eder  Richtung  hin  angepasst, 
«IS  der  wachsende  Kundenkreis  cur  Genüge  anerkennt 
Der  negr&nder  des  Geachifts  ist  immer  nocb  titig  und 
»w!  linri  h  seine  ticiden  Sühne,  welche  erste  Stellungen 
in  deutschen  und  ausländischen  Porträt- Ateliers  bc- 
IMdctcii,  nntefstetst  VThr  wdnsdien  dem  Jubilar  auch 
lenieres  Wachsen,  Bühen  iitid  Gedeihen. 

—  Aus  nicht  ermittelter  Ursache  brach  im  Atelier 
dei  Fhotographen  Herrn  Krialc  in  Wdnberge  bei  Prag 
Fmcr  aus  und  üsclicrte  das  g.in7.c  .Atelier  ein. 

—  Uüucheuer  Ws renhanskämpfe.  Wie 
teeits  von  anderer  Sdte  gemeldet  wurde,  bat  der 
Ms^istTi'.r  und  Baiisenat  der  St.ilt  München  die  Ein- 
richtung eines  photographischen  Ateliers  im  dortigen 


WsreniMas-Nettba«  der  Piiau  Tictx  defiiütiv  ge- 
nehmigt, unter  Auflage  einer  Reihe  feuerpolizeilicher 
Vorschriften;  die  Eröffnung  des  gesamten  Betriebes 
bat  am  i.  Mirs  d.  J.  atattgehindea.   GleidiMls  am 

I.  März  hat  das  dortige  Kaufhaus  Oherpollinger 
G.  ni.  b.  H.  seinen  photographischen  Engrosbetrieb  er- 
Mfbeb  ffiastwcilea  bat  letztere  Plrata  im  vcrOoflseaen 

Monat  Jannar  etwn  80CO0  Bons  mit  Anweisungen  für 
je  '/(Dutzend  Gratis- Pbotogiaphieen,  also  zusammen 
Boas  für  4B0000  oder  mad  *f,  ICilUoa  Gratls-Flteto- 

graphiecn  /n  Reklame? wecken  auf  den  Markt  geworfen. 
Ua  am  dortigen  Platze  bereits  seit  Jahren  auch  die 
Ptrma  Samaoa  &  Co.  vertietcfa  ist,  darf  maa  snf  dea 
Kampf  der  Sehleuderer  unter  sich  gespannt  sein. 
Welchen  Eiufluss»  derselbe  auf  die  etwa  140  selb- 
•ttndigea  Pbotogiapbea  M ttaehcas  ndimea  wird,  bldbt 
abzuwarten.  Bisher  arbeiteten  ungefähr  ein  Dutzend 
der  Münchener  Photographen  zu  sogen.  Warenhaus- 
preisen.  L. 

-  Hin  Posener  als  Photog raph  in  Ts! n  k  t a  u. 
Der  Sohn  eines  Posener  Bürgers,  Herr  ütto  Asch- 
brenaer,  ist  seit  eitiij^an  Jahren  in  Triagtaa  als  <ia- 
ziger  deutscher  Photograph  angesessen.  Br  ftbt  dort 
seinen  Bemf  mit  bestem  Erfolge  aus. 

■  »tf<H  < 


Pate  nte. 

Kl.  57.  Nr.  155184  vom  4.  März  1904. 
Ht-rvev  H  yu-  Intirc  in  South  Bend,  V.  St  A.  —  Vor- 
richtung zum  Anpressen  des  lichtempfindlichen  Papiet» 
gegen  das  Negativ  bd  Handkoiuci  ,i|,parateik 
Vonicfatong  xam  Anpressen  des  licbtempfladlidiea 
Papiers  gegen  das  N'egattT  bd  Haadltopierapparaten, 
gekennzeicbuei  durch 
dneo  an  den  Negativ- 
trSger  ;  .nnj,'elenkteu 
Pressdeckei /,  au  dem 
ein  Rahmen  7,  8  ge- 
lenkii;  IjefcstiKt  ist,  der 
an  einem  lieicu  £ude 
eine  unter  Federwir- 
kung stehende  Wahe  9 
trägt,  um  welche  ein  mit 
sdnem  Ende  am  Ne- 
gativträ^er  befe«stij;tes 
Tuch  16  geschlungen 
ist,dassich  beim  Nieder- 
legen des  I'ressdeckels 
und  dem  dadurch  bewirkten  Herüberrollen  der  Walze  9 
aber  das  anf  daa  Negativ  gdegte.  Papier  glatt  Ober 
diesem  aosbreitet 


Kl.  57.    Nr.  155180  vom  30.  .\ugust  1903. 
Hogo  Pritsäcbc  in  I>ipzig-R.  —  Negativ- Umscblag. 

Negativ- Ihnschlag  mit  lichtempfindlicher  Ausscn- 
seite  zur  Erzeugung  eiovs  Abdruckes  der  iu  demselben 
anfsubewabrenden  Negative. 
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Kl.  57.  Nr.  15B906  TO«  ^  Angiut  1903. 

'Artbar  ScH"'??-  in  St  PetershurK-  —  0!)jcktivblc:i.lr  f'ir 
RMterauf nahmen  mit  mehreren  verschieden  grossen 

Objektivblcnde  fflr  RMtOftVloahinen  mit  mehreren 
TCndiiedeB  giomeu  Ofifliiiiiigen,  dadurch  gekenaieich' 
net,  dHB  die  Udacica  Ocftenngen  symmctriieh  um  dne 
Biittle»  grliiMre  aageonliict  iiiuL 


fragekasten. 

Frag«  itS.  Herr  H,  B.  in  D.  Ich  habe  mehrere 
Blatt  Zeiebavagen,  die  in  einer  Aafiage  tob  ao  im 
30  Stück  vervielfältigt  worden  sind,  zu  kolorkrcn,  und 
zwar  eiasclae  i^Schen  uod  Liniea.  Können  Sie  mir 
cia  VetfahicB  angeben,  nach  wdehcBi  man  edindler 

und  billiger  als  mittels  Drack  diese  ParTjcn  anlegen 
kaaa?  Soviel  wie  ich  gehört  habe,  werden  in  den 
grütMicn  DmekacieB  bd  dn«r  aolcben  klelocn  Avilage 
die  Farben  auch  nicht  eingedruckt. 

Antwort  zu  Frage  ri8.  Bei  ao  kleinen  Anllagen 
ist  c«  nicht  möglich,  auf  photomcdiaaiMiiieni  Wege 
Farbplatten  mit  Nutzen  herzustellen,  dagegen  kann 
mittels  Schablonen  gearbeitet  werden,  die  aich  leicht 
dadurch  bentdlen  laaMn,  data  man  dne  der  Zdcb* 
nungeu  mit  Oel  tränkt  und  die  betreffeiulen  kol<V 
ricrenden  Flüchen  anaachncidet.  Bei  geachickter  Aua- 
uutzuog  dieses  Verfabrena  Hast  deh  die  Arbeit  schnell 
lOcdetP  nod  damit  mehr  errdcheo,  ala  dvrch  Herste]- 
Inng  von  Tonplatten  nach  irgend  einem  mechanischen 
Verfahren. 

F^ag*  "9'   Hot  C.  T.  in  L.  Vor  kncaem  rief  leb 

versclitedene  Platten  (Momcntmifnnhmrn)  im  Stand- 
entwickler hervor,  welcher  folgende  Zusammensetzung 
battc: 

Wasser  (destill.)  400  ccn, 

Glycin  5  g, 

Natiinmsulfit  ^5 ,, 

Pottasche  50  ,, 

Der  Entwickler  wurde  kalt  und  natärtich  genügend 
-«-erdflflttt  angewendet    Die  Platten  betten  nicht  ge- 

nügenil  DcckiiiiK'.  Kr.tft  und  BrilUiiz,  so  dass  die  Abzüge 
etwas  flau  aussahen.  Unterbelichtet  war  nicht,  da  sämt- 
liche Details  sehr  gnt  beratiskamen.   Die  Bntwidilnng 

nahm  ungefähr  eir.i.  IiallM  Stuti'li  in  Ausiirucli  \\"orr(ii 
liegt  der  Fehler  ^  Ist  etwa  bei  dem  Rezept  der  Pottasche- 
gehalt zu  stark? 

Anttvort  ztt  Frage  itg.  Das  angegebene  Staad* 
cntwickler- Rezept  ist  nicht  zweckmässig  zusammen- 
gesetzt, die  SIeuge  des  Natriumsnlfits  ist  etw.is  zn  uiedrig 
und  kann  auf  25  g  erhöht  werden.  <I  i>;egeu  ist  der 
Pottaschegehalt  zu  hoch  und  wird  zweckmässig  auf 
25  bis  30  g  herabgesetzt  werden  müssen.  Im  übrigen 
ist  die  Verwenduug  von  StandeutwickUmg  überhaupt 
iitcht  bei  allen  Platten  mit  Erfolg  anwendbar;  sehr  viele 


Bmnlalotten  neigen  bei  dieser  Art  der  Bebandhrng  t» 

Flauheit  und  Kraftlosigkeit.  Tvs  tritt  ferner  »ehr  hSudg 
Parbschleierbilduog  auf,  und  es  sind  f&r  kurze  Expoö- 
lioocn  w«bl  nur  adten  dnrdi  Staadentwicklnng  Vartrik- 
zu  erzielen.  Man  erreicht  fast  immer  denselben  Effekt 
durch  scbaclles  Uervorrufen,  indem  man  mit  ctacm 
genflgend  kriftigeh,  natürlicfa  nicht  zn  kanten triertes 

Entwickler,  den  man  friscl:  .' nsini-.tuensetzt,  arVieitet 
Wenn  man  beispielsweise  kurze  Momcntaufnahmea  mit 
fritdi  angcaetztem  Ro^alentwiddcr  1:30  Ut  1:40  sb> 
entwickelt  und  nach  a  bis  3  Minuten,  naihdera  alle 
Schattendetails  erschienen  sind,  den  Entwickler  durch 
Zatatz  Ton  Rodlnal  auf  t:9o  bis  t:  15  verstlski;  aeeiidlt 
man  zum  mindesten  ebenso  gtite  Resultate  wir  mit 
Standentwicklung  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit,  und  ohne 
aSit  Nadit«ile  der  Standentwickfaing;  die  «{dl  b«M»dtm 
in  Rtnrkem  .Xurqucllen  iler  Sebioht  nud  IckhMr  VCT* 
Ictzlichkeit  derselben  zeigen. 

Fragt  rao.  Herr  A  t».  M.  in  N.  Ich  entwickle 
mit  Pyro-Soda;  kann  mir  einer  der  werten  Herren 
Kollegen  ein  Mittel  namhaft  machen,  wodurch  die  durch 
diesen  Entwickler  bcrvorgetttfenen  gelben  und  sehr  bb- 
BdiSnen  HInde  grllndlleb  gereinigt  «erden  kannten^ 

Antwort  Sit  Frage  T30  Vm  Flecke,  die  auf  den 
Fingern  durch  ilen  Pyroentwickler  entstanden  sind,  «1 
entfernen,  reibt  man  dieadben  mit  einerstarken  LSsaag 
von  t^xrds.lnrc ,  doch  \si  im  allgemeinen  die  Färbung 
nicht  vollständig  zu  entfernen,  da  die  fäibendeu  Sub- 
stanzen tief  in  die  Hant  eingedrungen  sind.  Vid  bmcr 
ist  es,  der  eintretenden  F.lrhung  entgegen  zn  wirken, 
indem  man  vor  jedesmaligem  Entwickeln  die  Hände 
mit  Seife  und  lauem  Wasser  grUndlldi  wlacht,  mit  etwm 
Vnf^eline  einfettet  und  abtrocknet.  Wenn  man  dafür 
Sorge  trägt,  dass  das  Fett  unter  die  Nägel  gerieben 
wird,  ist  dies  da  iroUkommen  ausTmcbender  Sdints 
gegen  die  Peschmntznng  der  Finger;  nach  dem  Ent- 
wickeln muss  natürlich  wiederum  gewaschen  werden. 

Firagt  lar.  Herr  G.  P.  in  B.  tat  der  Cbel  be- 
rechtigt, wenn  i4tägige  Kündigungsfrist  vereinbait 
wurde,  an  jedem  heliehitjen  T.ige  tm  kündigen? 

Antwort  zu  Frage  121.  Die  Küudigung  musa. 
keineswegs  not  am  Sdiinase  ebier  Woche  oder  am 

ßehaltszahlungstage  erfolgen,  es  kann  vielmehr  —  weno 
nichts  Abweichendes  vcreiubart  wurde  —  au  jedem 
Arlieiistage  gekündigt  werden,  nur  muss  die  KündigUBg 
demjenigen  Teile,  dem  geknudixt  wurde,  st)  zeitig  fii- 
gegaugen  sein,  dass  miudcätcus  volle  14  Tage  seit 
Empfang  der  Kündigung  bis  zum  Ablauf  dcs  Vertrag»' 
verhältuisses  verstreichen.  Die  Bcsliuinuing  des  5  62t 
des  B.  G.  -  B. ,  das.<s  mit  denselben  Fristen  gekündigt 
werden  kann,  nach  welchen  die  Vergütung  bcwcssen 
ist,  kommt  für  einfache  gewerbliche  .Arbeitsverträge, 
die  durch  die  G.-i).  geregelt  werden,  uicht  in  BeUacht 
In  einzelnen  Berufen,  so  z.  B.  bei  den  Cbemigraphcn 
und  Buchdrucker«,  ist  es  allerdings  ii'ilich  und  auch 
im  Tarif  vereinbart,  da.Hs  die  Kündigung  nur  am  Schlüsse 
einer  Woche  stattfiudcn  kann;  bei  den  PortrStphotO- 
graphen  besteht  aber  eine  derartige  Usance  nicht,   f.  h. 


fOr  die  Rc4aktSoa  vcrwnr«itlick:  PTofcsMr  I>r.A.  MieikcCkartottrsburg.  —  I>nick  nnd  Vfrisf  von  Wilbelai  Kaapp-HaU«  «.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  Ata  Photocraphitchen  Vereins  zn  Berlin 
ärr  Frrirn  Photugrsphrn  -  innunp  drs  I  ljindwrrk>kainiiierbriirks  Arnubcrj  —  des  Vereiai  Schleaiikchcr  Facbphoto(nphea  ZU  Breslau  — 
i's  Brrcis-h- MJrkurhrn  l'hi>tiiEr»|il.rn -Verein«  lu  Elbeifeld  ■  Baimrn  —  de«  Vereins  Bremer  Kachphatofraphta  —  dm  Verein»  pho«o- 
rriphtjfhcr  Miiaibeiler  voa  li»n/i(;  und  rnigfgfnd  —  des  l'hotoersphrn  -  Gehilfen-Verein»  Dortmund  nnd  Omgcftai  —  de»  DOsseldurfer 
PhotofTsphen -Verein»  —  des  ÜO»»eldorfer  J'hotocraphpn- Gehil^n-Verein»  —  de»  Elsass- Lotbringischen  l'botoeraphen -Vereins  —  der 
Pboto{nphi(rhrn  Genosnensrhan  von  Essen  und  benarhharten  SiSdIen  —  des  I'holo^raphen- Gehilfen -Verein»  Essen  und  Umgegend  —  de» 
ptoi  •cr>;i!iru  Griiilfro  -Vrreins  Frankfurt  a.  M.  —  rii-s  Vrrnnv  tlrr  Farhphotogrsphen  vua  Halle  a.  S.  und  UtneeKeud  —  der  Photographiachen 
r,--'ll5.  ^  alt  in  I  Un/rirt  Altona  -  der  Photii-raj.  i.  :i  I:uii.ri;  .  j  lljDibuii:  —  drs  l'hüloersphen  -  Gehilfen -Vereins  lu  llsmburg- Altona  — 
fho:  Jiiii>hi!.v:hrii  Vecems  Hannover  —  drr  Vri  ciiui;uii);  Hrnlclbrrger  Kachpholocraphen  —  der  Photographen  -  Innung  zu  Hitdesbeiro 
rar  dea  Regierungsbeiirk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Farhpbotagraphrn  —  de»  Pbotoni sphen-Verein»  zu  Kassel  —  des 
Vertia»  photographiseher  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  PholographiHrhen  Grsellsrhaft  zu  Kiel  —  des  Rhrin'srh -Westfälischen  Verein»  lur 
Ptcge  der  Pbotocrapbie  und  verwandirr  KOnsIr  ju  Köln  s.  Rh  —  de»  Verein»  Leipziger  Photographen  ■  GehiKen  —  de«  Vereins  der  Photo- 
cbraigrtphen  und  I!eriifv»ibeitrr  l.eipjic  u:iil  rmi.pcend  —  der  Innuni;  der  Photographen  zu  Lobeck  —  der  Vereinigung  selbständiger 
Pkatagnphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Veteiuigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Fachphotograpben  —  des  Markisch  -  Pommerschen 
Fkolojri;ihrn  Vereins  —  der  MQnchener  Photographischen  Gesellschaft  --  de»  Pbotogranhen  ■  Gehilfen  •Vereins  Manchen  —  der  Photo- 
mphltrher.  ('■ei.elliirhaft  NOmbere  —  des  Verbände«  Mecklenburg •  Pommerscher  Photographen  (Rostock)  —  des  Sacbaischm  Photoerapben- 
BunJf».  ni!  dr:i  Seltiioneo  Dresden  und  Uint;ei;eud,  Leipzig.  Krigehir^r.  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma.  Vogtland,  I-susitz  —  de«  Sclileswig- 
II  j^riiiib  I  r-i  1  1,  .1  .raphen-Verein»  -  <!r>,  Si  liweizerischen  Photographen  -  Vereins  —  de»  Pljotographeo  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
6n  Verein«  pbotographufcher  Mitarbeiter  iu  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Cbemigrapbco  in  Ütuttgait  —  der  Freien  Photographen- 
hamasTbacm  —  de»  TMfioCH  PhoMcraphen- Bundes  ~  des  ZOricher  Photographen -VcfciM  io  ZOfich  —  d«*  HliUbciteT-Varaima 
.PtaMvnpbto"       ZAriek  —  de*  VmiM  Deuucher  und  Oeaterreichischer  Lichtdruck -lodHlfWhr  —  md  PlhUlMltlllWIlUM  dCf  OlU- 

knnkenkaM«  der  Phoiloctapheii  in  Berlin. 
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Tagesfrageti. 


Wer  die  EotwicUuog  der  verschiedenen  Rc- 
Produktionsverfahren  verfolgt,  der  kann  die 
Beobachtung  macbeo,  dass  es  kaum  eines  der 
bekaonten  Verfahrea  gibt,  dessen  EinfQhrung 
und  weitere  Vervollkommnung  in  der  Praxis 
nidit  auf  mehr  oder  weniger  grossen  Wider- 
Utad  gestossen  wäre.  Der  Grund  dafür  ist 
einerseits  in  dem  Misstraucn  zu  suchen,  das 
man  neuen  Erfindungen  in  der  Graphik  mehr 
als  auf  anderen  Gebieten  entgegenbringt,  ander- 
seits aber  verbindert  auch  eine  ganz  falsch  an- 
gebrachte Geheimniskramerei  die  Anwendung 
mancher  Arbeitsmethode,  deren  Kenntnis  für 
weitere  Kreise  der  Berufsgenossen  von  Vorteil 
wSre.  Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  lässt 
lieb  allerdings  nicht  leugnen,  dass  es  manchmal 
sehr  angebracht  ist,  sich  einer  plötzlich  auf- 
tauchenden Neuerung  gegenüber  skeptisch  zu 
verhalten,  denn  viele  Erfindungen  reditfertigen 
nicht  alle  darauf  gesetzten  Erwartuntjen  und 
werden  schon  bei  den  ersten  Versuchen  als 
wertlos  beiseite  geworfen. 

Allein  wenn  man  sich  die  Mühe  geben  und 
Diber  hinsehen  will,  wird  man  nicht  selten 
fiodea,  dass  die  anfänglich  fllr  tmgeeignet  ge> 
haltenc  Neuheit  sich  doch  ganz  gut  verwerten 
ll&st  Viele  gehen  deshalb  anfänglich  an  den 
Neobeltcn  achtlos  vorQbcr  und  begeistern  sich 
erst  spater  dafür,  wenn  ihnen  die  Sache  zum 
zweiten  Male  in  anderer,  und  zwar  möglichst 
luffU^er  Form  vorgesetzt  wird.'  Beispiele  dafür 


Hessen  sich  aus  dem  Entwicklungsgange  der 
Erfindungen  Senefeldcrs  und  Daguerres  in 

grosser  Zahl  anführen. 

Mehr  aber  als  durch  diesen  Widerstand  gegen 
neu  auftauchende  Erfindungen  wird  der  Fort- 
schritt der  Reproduktionstechnik  durch  die  Heim- 
lichtuerei gehindert,  wie  sie  bezüglich  gewisser 
Manipulationen  nicht  nur  in  vielen  Betrieben, 
sondern  auch  bei  einzelnen  Graphikern  geradezu 
zum  Prinzip  geworden  ist.  Wie  haullg  kommt 
es  vor,  dass,  wenn  man  sich  mit  der  Bitte  um 
Auskunft  bezüglich  der  Aufrage  eines  Lesers 
an  diesen  oder  jenen  Fachmann  wendet,  von 
diesem  die  Antwort  erhält,  dass  er  seine  auf 
einem  ganz  speziellen  Gebiete  erworbenen  Kennt- 
nisse als  Geheimnis  betrachte,  ohgleioii  es  ein 
siilchcs  liet  dem  heutigen  Stande  der  Repro- 
duklionsLeclinik  in  Wirklichkeit  nur  noch  sehr 
selten  gibt.  • 

Aber  auch  viele  Repro. luktionsanstaltcn  sind 
bemüht,  den  Kreis  ihres  vcrlrautcn  Personals 
so  eng  als  mflglich  zu  fassen,  den  Einzelnen 
möglichst  vom  Gesamtbetriebe  abhängig  zu 
machen,  damit  er  nicht  Gelegenheit  hat,  das  im 
Betriebe  Gdernte  anderswo  nutzbringend  zu 
verwerten. 

Wenn  nun  auch  der  Wunsch  nicht  un- 
berechtigt sein  mag,  die  eigenen  Erfahrungen 
für  sich  zu  behalten  und  die  Resultate  mflh- 
samer  Arbeiten  nicht  zum  Nutzen  anderer  ver- 
wertet ZU  sdien,  so  bat  doch  dieses  Prinzip 
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auch  eine  sehr  bedenkliebe  Seite.  Die  Repro- 
duktionsanstalten  nehmen  sich  dadurch  selbst 
die  Möglichkeit,  ein  allgemein  geschultes  und 
fQr  alle  Zweige  der  Graphik  geeignetes  Personal 
heranzubilden.  Es  kano  aber  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  ein  Graphiker,  der  our  eine  einzige 
Metbode  kennt,  nur  ein  ganz  eng  abgegrenztes 
Arbeitsgebiet  beherrscht,  immer  schlechter  ge- 
stellt sein  wird,  als  ein  solcher,  der  einen 
Ueberblick  Ober  den  Gesamtbetrieb  bat.  Dabei 
werden  leider  die  jetzt  bestehenden  Verbältnisse 
in  der  Reproduktionslcchnik  durch  die  vorhan- 
denen Bitdungsanstalten  keineswegs  gebessert. 
Denn  ausser  der  Akademie  fQr  graphische  Künste 
in  Leipiig  und  der  durch  die  bayerische  Re- 
gierung subventionierten  MOnchener  Anstalt  gibt 
es  in  Deutschlaad  keine  staatliche  Lehranstalt, 
welche  dem  Bedürfnisse  an  hochgebildeten 
Graphikern  genügen  könnte;  auch  die  beiden 
genannten  Anstalten  vermögen  dies  nur  in  be- 
schränktem Masse.  Von  dea  technischen  Hoch- 
schulen werden  allerdings  auch  Rcproduktions- 
techniker  ausgebildet,  aber  es  kommen  dabei  nur 
die  photomechanischen  Verfahren  in  Betracht 
und  der  Unterricht  steht  nur  in  sdir  losem  Zu- 
sammenhange mit  der  Traxls. 

Allerdings  gibt  es  nun  auch  verschiedene 
privat«  Lehfanstalten,  aber  diese  Privatlnstitiite 


sind  aus  bekannten  Gründen  nicht  sonderlich 
beliebt  und  kOnnen  auch  niemals  von  gleicher 
Bedeutung  sein,  wie  Öffentliche  Anstalten  und 
Institute.  Wie  wenig  aber  die  Fortbildungs-, 
Handwerker-  und  Gewerbeschulen  geeignet  sind, 
an  der  Ausbildung  der  Graphiker  mitzuwirken, 
i)at  erst  kürzlich  R.  Moritz  in  einem  sehr  zeit- 
gemassen  und  interessanten  Artikel  im  Taschen- 
kaloider  für  Lithographen,  Steindmder  und 
verwandte  Berufe  nachgewiesen. 

Mehr  als  je  erscheint  es  daher  angebracht, 
dass  mit  allem  Nachdruck  und  von  allen  Sciteo 
auf  die  immer  dringender  werdende  Notwendig- 
keit der  Begründung  OfTentlicher  Lehranstalten 
für  graphische  Künste,  d.  h.  die  praktischen 
Reproduktionsverfabren,  hingewiesen  wird.  Die 
Wichtigkeit  dieser  Techniken ,  die  nicht  nur 
ehie  volkswirtschaftliche,  sondern  auch  eine  sehr 
grosse  kulturelle  Bedeutung  erlangt  haben,  recht- 
fertigt nicht  nur  den  Wunsch  nach  solchen 
Bildungsanstalten,  sondern  lässt  auch  hoffen, 
dass  diesem  Wunsche,  wenn  er  von  allen  Seiten 
die  genügende  nachdrückliche  Unterstützung 
findet,  entsprochen  werden  wird.  Schon  aliein 
a!s  Ergänzung  für  die  in  den  Reproduktions- 
anslalten  häufig  recht  niangdbafle  Lehre  wArea 
derartige  staatliche  Hochschulen  flir  graphische 
Kflnsle  mit  Freuden  zu  b^rüssen. 

Fritz  Hansen. 

Bfctegi  » — 


Die  rationelle  Zusammensetzung  der  Tonbäder. 


Bei  der  Herstellung  positiver  photo^raphi- 
scher  Bilder  auf  I'apicr,  durch  irgend  einen  Aus- 
kopierprozess,  bei  welchem  die  lichtempfindliclic 
Basis  entweder  aus  Chlorsilber  oder  an«^  itl; n  I 
einem  organischen  Silbersalze  (citroncn&aurcm, 
weinsaurem,  milcbsaurem  Silber)  besteht,  ist  es 
für  den  praktischen  Photographen  von  grosser 
Wichtigkeit,  dass  er  im  Besitze  solcher  Metboden 
ist,  welche  ihn  in  den  Stand  setzen,  seinen 
Bildern  einen  möglichst  schönen  Ton  und 
eine  möglichst  grosse  Haltbarkeit  zu  geben. 
Aber  es  kommt  bei  diesen  Arbeiten  noch  ein 
dritter  Faktor  hinzu,  welcher  mindestens  von 
der  gleichen  Wichtigkeit  ist,  wie  die  beiden  ge- 
nannten: Die  Möglichkeit  einer  möglichst 
sparsamen  Arbeit 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  bei  der  Ver- 
arbeitung modemer  Kopierpapiere  schon  öfter 
Klagen  laut  geworden  sind  über  die  schnelle 
Erschöpfung  der  Tonbäder;  daran  ist  meistens 
die  Frage  angeschlossen:  Auf  welche  Weise 
ist  es  möglich,  die  Tonbäder  so  herzu- 
stellen, dass  sie  bei  möglichst  geringem 
Gold-  oder  Platinverbraueh  doch  quanti- 
tativ eine  möglichst  hohe  Leistung  er- 
geben? 

NatOrKcb  ist  diese  Frage  (Ür  den  praktischen 


^Mu'rf^Efr:l^hcn  von  der  grössten  Wichtigkeit; 
denn  durch  unrichtige  Zusammensetzung  der 
Tonbäder  kann  er  sieb  nicht  unbedeutenden 
Verlusten  aussetzen,  während  bei  rationeller 
Arbeit  solche  Verluste  vermieden  werden  können. 

Es  ist  bekannt,  dass  in  früheren  Zeiten,  als 
man  es  bei  Albuminpapier  ausschliesslich  mit 
Chlorsilber  als  lichtempfindlicher  Substanz  zu 
tun  hatt«  (denn  das  Silberalbuminat  als  voll- 
kommen unlösliche  und  indifferente  Sub- 
stanz kommt  hier  nicht  in  Betracht),  die  Zu- 
sammensetzung dea  Tonbades  eine  sehr  einfiicbe 
war.    Dasselbe  bestand  aus  einer,  den  Ton  der 
Bilder  modifizierenden  Lösung  von  kohlensaurem, 
es^isaurem  Natron,  Borax,  Chlorkalk  n.  S.  W., 
welcher  eine,  je  nach  der  Anzahl  der  zu  tonen- 
den Bilder  bestimmte  Menge  einer  Lösung 
von  Chlorgold  zugesetzt  war.  Mit  diesen  Gold» 
bädern  erhielt  man,  vorausgesetzt,  dass  da» 
im  Papier  vorhandene  freie  Siibernitrat 
durch  Auswaschen  vor  dem  Tonen  aus 
den   Bildern   vollkommen   entfernt  war, 
anstandslos  bei  verhältnismässig  geringem  Gold- 
verbrauch tadellose  und  haltbare  Resultate. 

Seitdem  aber  in  neuerer  Zeit  mit  Einführung 
der  fertig  präparierten  lichtempfindlichen 
Papiersorten  OKottodium,  Aristo  u.  s.  w.)  andere 


Digitized  by  Google 


PHOTOORAPHiSCHB  CHRONHC 


15$ 


SilberverblnduDgenorgaDisch :  r Natur (citronen- 
suires,  weiiuaures,  lailchftaures  Silber)  neben 
CMorsüber  lar  Prtlparatimi  dieser  Papiere  in 
Gebrauch  gekommen,  wurden  auch  die  Be- 
dinguogen  für  die  Herstellung  eines  guten  Ton- 
bad, welches  bei  geringem  Edeimetalt- 
Verbrauch  die  gr??  st  mögliche  Anzahl  von 
Kopieen  zu  tonco  erlaubte,  verAodert,  besonders, 
seitdem  das  Platin  zur  Tönung  der  Bilder  mit 
Iwrangezogcn  wurde. 

Auf  diesem  Gebiete  bat  nun  vor  kurzem 
Professor  Naroias  eine  Anuhl  von  Unter- 
suchungen angestellt  und  deren  Resultate  v<:v 
öfiientUcbt  ij,  welche,  im  folgenden  ihrem  Inhalte 
oach  wiedergegeben,  verschiedene,  sehr  ynxt- 
vülle  Anhaltepunkte  für  die  Zusammcnsetiodg 
rationell  arbeitender  Tonbader  liefern. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  ist  in  der  licht» 
empfindlichen  Schiebt  der  neueren  Auskopier- 
papiere aeben  Chlorsüber  eine  sehr  grosse 
Utage  organischer  Silbersalze  (citronensaures, 
weinsaures  u.  s  w.  Silber)  enthalten.  Von  diesen 
Salzen  ist  auch  nach  dem  Kopieren  noch  eine 
betrftditliche  Menge  unredaziert  in  den  Liditem 
und  Halbtönen  der  Bilder  vorhanden.  Da  diese 
Salze  sich  wegen  ihrer  Schwerlöslichkeit  nur  in 
ganz  geringer  Quantität  amwaschen  lassen, 
so  kommen  sie  beim  Tonen  mit  der  Chlorgold- 
IteuDg  in  BerQhrung,  weich  letztere  sehr 
bald  durch  die  Einwirkung  dieser  organi- 
schen Salze  derartig  zersetzt  wird,  dass 
our  ein  geriqger  Teil  des  Goldes  sich  auf  den 
Bfldon  niederschlagt,  wahrend  der  grdsste 
Ttil  desselben  sich  als  schwarzer  Nieder- 
schlag im  Bade  selbst  absetzt  und  dadurch 
mr  den  Tonuogsprosess  verloren  geht. 

Diese  Erscheinung  lasst  sich  sehr  leicht  aus 
folgenden,  von  Professor  Namias  ange- 
stellten Untersnchnngen  und  Berech- 
nungen erklären:  Einerseits  enthalt  ein  Gold- 
bad in  l  Liter  FlQsaigkeit  nur  etwa  i  g  Chorgold  j 
bei  Benutzung  des  braunen,  sauren  Chloigoldes 
ist  in  dem  Bade  0,35  g  Chlor  enthalten,  welches 
zur  Zersetzung  der  in  den  Bildern  vorhandenen 
organischen  Süberaalze  in  Chlorsilber  dienen 
kann,  anderseits  aber  sind  in  einem  Bogen 
lichtempfindlichen  Papieres  von  50X60  cm  Grösse 
o.S  g  organische  SSberverbindungen  vor- 
handen. Diese  absorbieren  bei  ihrer  Zersetzung 
io  Cbiorsüber  0,16  g  Chlor.  Da  nun  aber  in 
toiTottbade  nur  0,35  g  Chlor  vorhanden  sind, 
so  ist  dieser  gesamte  Chlorgehalt  schon 
nach  der  Tonung  von  a  bis  3  Bogen  voll- 
ständig erschöpft.  Alles,  was  noch  ui  Gold 
in  Bade  vorhanden  ist,  schlagt  sich  infolge 
Zersetzung  im  Bade  selbst  nieder,  ob- 
gleich bei  rationeller  Zusammensel^^ng 
des  Tonbades  i  g  Chlorgold  zur  Tonung 
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von  8  bis  lo  Bogen  soX^cm  ausreichend 
sein  wQrde. 

Wenn  mm  statt  des  Chlorgoldes  im  Ton« 

bade  Kalium  -  Platinchlo  r  verwendet,  so 
tritt  ausser  den  hier  angegebenen  Verlusten  an 
Edelmetall  noch  die  Gefahr  von  Fleckenbildung 

ein;  davon  weiter  unten.  Um  nun  die,  durch 
diese  schnelle  Erschöpfung  der  TonbAder  an 
Chlor  auftretenden  Unannehmlichkeiten  und  Ver- 
luste zu  vermeiden,  muss  zunächst  sämtliches, 
in  den  Bildern  vorhandene  organische  Silber- 
salz in  Chlorsilber  verwan&lt  werden.  Dies 
kann  in  zweierlei  Weise  geschehen:  entweder 
behandelt  man  die  Bilder  vor  dem  Tonen  mit 
einer  Lflsung  von  Kochsalz,  wodurch  samt- 
liche organischen  Silbersalze  In  Chlorsilber  um- 
gewandelt werden,  oder  man  setzt  nach 
Namias'  Vorschlag  dem  Tonbade  seihst 
eine  gewisse  Quantität  eines  löslichen 
Chlorides  au. 

Da  die  erstere  Methode,  obgleich  sehr  gut, 
doch,  wenn  sie  ihren  Zweck  erfüllen  soll,  etwas 
zeitraubend  ist  und  gegen  dieselbe  das  Vorurteil 
herrscht,  als  ob  die  Bilder  dadurch  zu  sehr  ge> 
schwächt  würden,  so  hat  dieselbe  veihällnis- 
mässig  wenig  Beachtung  gefunden.  Die  zweite 
dagegen  ist  von  Namias  als  sehr  praktisch 
empfohlen  worden.  Derselbe  hat  vorgeschlagen* 
den  Tonbadern  ausser  den  zur  Nuancier ung  des 
Tones  notwemfigen  versdbiedenen  Salze,  wie 
kohlensaures,  essigsaures  Natron,  Borax  u.  s.  w. 
noch  eine  so  grosse  Quantität  eines  lös- 
lichen Chlorides  (am  besten  Chlornatrium- 
Kochsalz)  zuzusetzen,  dassnacli  erfolgter 
Umwandlung  der  organischen  Silberver- 
bindungen in  Chlorsilber  immer  noch  ein 
Ueberscbuss  desselben  im  Bade  bleibt. 
Auf  Grund  der  oben  ang^ebenen  Berechnungen 
gibt  Hamias  eine  Quantität  von  5  g  Koebsalz 
zu  einem  Liter  Tonbad  als  vollkommen  aus- 
reichend an.  Dieser  Kocbsaizgehalt  im  Tonbade 
hat  ausser  dem  oben  angegebenen  Zweck  noch 
die  Wirkung,  dass  er  dasselbe  bedeutend  länger 
haltbar  macht  und  eine  bei  weitem  regelmAssigere 
Wirkung  desselben  hervorruft. 

Bei  der  Benutzung  von  Platintonbädcrn 
ist  die  Anwesenheit  von  Chlomatrium  oder  Salz- 
saure  noch  wichtiger,  als  bei  den  Goldbadem. 
Denn  der  Mangel  an  aberscbQssigcm  Cblor  gibt, 
wie  Namias  nachgewiesen,  besonders  bei  Gegen- 
wart von  Phosphorsaure  im  Tonbade,  sehr 
of^  zur  Bildung  gelber  Flecke  Veranlassung. 
Schon  nach  dem  Tonen  einiger  Bilder  entsteht 
im  Tonbade  ein  gelber,  platinhaltiger  Nieder- 
schlag, welcher  auf  den  Bildern  nicht  mehr  zu 
beseitigende  Flecke  erzeugt.  Bei  Gebrauch  von 
Oxalsäure  anstatt  PbosphorsSurc  tritt,  nament- 
lich bei  Gegenwart  von  Sal/:saure  oder  Chlor- 
natrium, dieser  Fehler  entweder  gar  nicht  oder 
höchst  selten  auf  (wenn  durch  längeren  Ge- 
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brauch  des  Bades  der  Chlorgehalt  geschwächt 
ist).  Als  vorzügliches  Platictonbad  gibt  Namias 
folgende  Vondirift  an: 

Wasser  xooo  Cd», 

Kalium -PiatinchlorOr  .    «    .       x  g, 

rdne  SalzsSur«  (oder  CUor- 

natrium)   5  CCn, 

Oxalsäure  lo  g. 

Wie  man  aus  dem  hier  Mitgeteilten  sieht, 
ist  die  Gegenwart  von  löslichen  Chloriden  in 
den  Tonbädern  von  sehr  grosser  Wichtigkeit 
Denn  einer« eit«  bewahren  ne  den  Fhoto- 
graphen  vor  Verlusten,  wclclu-,  wie  im  vorstehen- 
den nachgewiesen,  bedeutend  genug  sind,  um 
Beachtung  finden  ta  können;  anderseits  geht 
der  Tonun^^sprozcss,  wenn  auch  ein  wenig  lang- 
samer, so  doch  weit  regelmässiger  und  schöner 
vor  sich,  als  auf  die  gewöhnliche  Weise.  Es 
verdienen  daher  die  von  Professor  N  a  m  i  a  s  an- 
gestellten Untersuchungen  und  Mitteilungen  auf 
Aesem  Gebiete,  wie  sie  hier  im  wesentlichen 
angegeben,  im  Interesse  grösserer  Ersparnis  an 
Edelmetall  und  gleicbmäs&iger  Arbeit  die  un- 
geteilteste Beaditong.  Selbstverständlich  beziehen 
sich  die  hier  gemachten  Angaben  ausschliess- 
lich auf  das  Arbeiten  mit  getrennten  Ton- 
.  und  Fixierbädern.  Denn  nur  diese  lassen  ein 
rationelles  Arbeiten  zu,  da  sie  allein  ihrer 
Zusammensetzung  und  ihrer  Wirkungsweise  ent- 
sprechend sich  genau  kontrollieren  lasaen. 

Dr.  C.  Starenburg. 

Vereinana«hriehteti. 

Photographiseher  Vereiri  zu  tt«rUn» 

(Gegr.  1863.) 
Ata  neaes  HitgGcd  ww  getoddet: 
Herr  Carl  Fuchs,  Vertreter  der  Kodak  Ges.  iii.  1>.  H., 
Berlin  ÜW.,  Friedrichstrasse  l6,  durch  Ilerm 
Difektor  Gregory. 
Als  neaes  Mitglied  Iit  aolgciionniien: 
Herr  Anton  Böckelmatin,  Photognpb,  Hettdeiit.W. 
Berliu,  deu  16.  März  1905. 

Der  Vorstand. 

I,  A  :  R.  Martini,  Schatztiicister, 
Berlin  S.  43»  Prinzeustr.  24. 

PhotogrApheti" Innung  zu  |iUdeshelm 
für  d«ft  H^S^-Bcz.  Hilcloheiin. 

Sitz  in  Hildesheim. 
Bericht  dbcr  die  zweite  lutiungsvcrsammlutig 
Göttiogea,  am  3.  Februar  1905. 
Zu  dieser  Verssmmlang  sind  sümlliche  Mitglieder 

zweimal  besonders  eingeladen,  das  letttc  Mal  unter  Mit- 
teilung der  Tagesordnung.  Erschienen  biud  laut  Trä- 
aenxliste  ai  Kollegen.    Einige  Mitglieder  hntten  sich 

lK'SOT'.iif-r^  c:U«f!ii;I!i;.'*. :  rlie  sonst  ohne  .^np-atie  von 
(inuuien  l-elik-txieu  wunJen  von  der  Versaninilung  als 


cntschnldipt  aü^eselit^n,  weil  angenommen  wnHp,  dass 

dieselben  noch  nicht  genügend  Kenntnis  von  dem  In* 

halt  des  Statuta  gcBommcB  haben. 

Vorwes,'  teilen  wir  den  sStntlichen  MitpliHern 
mit,  daaa  mit  Zustimmung  der  Innung  die  Beschlüsse 

'  der  Venaininlung  nur  ia  diesem  Berichte  »ir  Keaalai» 
gebr.iclit  wcTflfii . 

Wir  machen  dabei  besonders  auf  deu  §  10  de» 
Statuts  aufttieflcsatti  und  bemerken  nodi,  dass  die 
pt  f.issren  Beschlüsse  auf  Cruiid  §  24  erfolgt  und 
demgemäss  für  jedes  Mitglied  verbiDdlicb  sind. 

Die  BncbieDenen,  unter  denen  als  Gast  der  Vc^ 

treter  der  Finna  C.  Schleussuer,  Herr  Jeckel,  sich 
befand,  werden  vom  Obermeister  aufs  henlicliste  bc- 
grüsst  Er  spricht  besonders  aefoe  Freude  darüber  anii 
dass  namentlich  von  den  neuen  Mitgliedern  eine  ganze 
Anzahl  die  zum  Teil  weite  Reise  nicht  gescheut  haben, 
um  «ich  an  der  Vosammlung  zu  beteiligeiL 

1.  KoUegeDirks»  der  Rechnungsfahrer  der  früheria 
Innung,  wie  auch  der  jetsigen,  erhSlt  alsdann  zu  der 
Rechnungsvorlagc  das  Wert  Br  berichtet,  dass  die  alle 
Innutig  am  i.  Oktnlitr  geschlossen  sei  und  demgeniiss 
die  Rechnung  mit  diesem  Tage  abgeschlossen  ist  Sie 
ergibt  fflr  Jahre  eine  Einnahme  tob  383,46  Mk.  und 
eine  Auagabe  von  glelclwr  HSbe.  Das  Vermögen  der 
Innung,  bestehendaiia  Bildern  nad  Kartons,  ist  berechnet 
auf  96  Mk.,  ausserdem  ist  nodi  Oha«  Bsieehawig  cia 
geringes  Inventar  vorhanden.  Die  Radnang  hat  dem 
Magistrate  zu  Hildesheim  zur  Prfifuog  vorgelegea  nad 
hat  zn  Brinnerungeu  keine  Veranlaatnng  gegeben. 

2.  Dieses  Vermögen  und  Inventar  wird  der  jetzigen 
Innung  ikbergeben,  gleichzeitig  übernimmt  dieselbe  die 
Deckung  dniger  ttiet^nungeu,  welche  infolge  des 
Scklnaaea  der  lieicii  Innung  aidit  beaahlt  weidca 
konnten. 

3.  Die  Vorlegung  des  Hausbaliaplanes  wird  Ins  sar 
Sommer -Versammlung  ausgesetzt  Bs  ist  dem  Vor- 
.standc  nicht  möglich  gewesen,  von  einigen  Mitgliederm 
welche  der  Versammlung  genannt  sind,  trotz  nm- 
maliger  besonderer  Aufforderung,  die  Angabc  des  Pe:- 
sonals  zu  erlangen,  vielleicht  wird  bei  denen  keines  be- 
geh Sftigt.  Bei  dieser  Gelegenheit  macht  der  Voisitsende 
Mitteilung  ftber  die  Uttgliederzahl  nad  deren  Oddllen 
und  I^hrlinRc. 

Im  Rcgii.;! ungsbezirk  Hildesheim  sind  61  selbstla- 
dige  Photographen,  welche  alle  Mitglicler  sind;  bei 
diesen  wurden  bis  31.  Dezember  1904  beschäftigt: 
5i  Gehilfen  und  1 1  I^-hrlinge,  und  verteilen  sich  diese 
in  folgender  Wei.sc: 

7  Mitglieder  haben  11  männliche,  2  weibliche  Ge- 
hilfen und  8  Lehrlinge;  20  Mitglieder  haben  30  männ- 
lidie,  8  weibliche  (Ichilfeo  ttud  keine  Lehrlinge;  3  Mit* 
gltcder  haben  keine  männliclun.  kcint"  weibticlieü 
Gehilfen,  jedoch  3  Lehrlinge;  31  Mitj^lieder  habeu  keine 
männlichen,  ketne  weiblichen  Cehilfen  vod  kda« 
Lehrlinge.  Zusnnin)cn  61  Mitglieder,  \i  rnJinnliche, 
IG  weibliche  Gehilfen,  11  Lehrlinge,  nur  bei  eineoi 
Mitgliede  sind  zwei  Lehrlinge,  ao  da»  wohintemaad 
der  !tnn:iiK'  den  Vorwurf  einer  Lchrlingstfichtcfei 
machen  kann. 


Dlgitlzed  by  Google 


'f>l!6TÖ6RAPHlSCHE  dHRÖliik. 


157 


t'aj  mm  ilic  Rechnungsführung  liurch  ruterlassuii 
der  Mitteilung  des  Personalweclisels  nicht  zu  erschweren, 
bocblicHit  die  VctMinntniiK  einatimmig: 

InnnnKS-Beschluas:  „Jedes  Mitglied  ist  ver- 
p!1ich»et.  jeden  Zn  ■  uml  Abzug  von  Gehilfen  und 
i^brliiigun  sofort  der  Innung  mitzuteilen.  Unterbleibt 
die  Mitteilung ,  so  wird  zur  Berechnung  der  letzte 
Bestand  ?u  Cruiidc  gclcjit.  "Winl  cini-  Anincldung 
überhaupt  uuterlas^cu,  so  wird,  fails  sich  die  Be- 
scblftigung  von  Personal  herausstellt,  (k-r  doppelte 
Betra>^  für  Jeden  einzehien  Bescliäfti;,'1eii  erhöhen." 
Femer  gibt  die  VerMuiiuluug  eincni  Anträge  des 
RfidiBDiigBfQliran  ^  Znatiinmung. 

Besch  Itiss:  ,,  Jedem  Mitj^liede  wird  <ter  Betrag 
des  zu  zahlenden  ordentlichen  Beitrages,  des  Zu- 
adlagcs  für  Gd^ten  und  Lehrlinge,  sowie  des 
Abounementspreises  für  das  Fachorgan  mitgeteilt  und 
es  zur  Zahlung  innerhalb  14  Tagen  aufgefordert. 
Uftterblcibt  die  Zählung  des  Betrages,  so  wird  ohne 
voraufpchende  Mitteilung  derselbe  durch  die  Post 
eingezogen.  Wird  auch  in  letzterem  Falle  keine 
Zablnng  gelebtat,  eo  wlid  die  AuMditsbeliStde  wo 
Beitreibung  pebcten." 
Für  Goslar,  Gdttingen  und  Uildesheim  ttbemimrat 
ciaer  der  dortigeo  KoHegea  ffie  BSaildioag. 

Hierzu  teilt  der  Obermeister  mit,  da5s  aiis  der 
Freien  Innung  noch  drei  ehemalige  Mitglieder,  welche 
iifolge  nDterbBebciicr  Abmddnng  suf  Zehluag  der 
BdtrSpre  verpflichtet  waren,  durch  den  Magi.str.'it  in 
»ehr  kurzer  Zeit  zur  Zahlung  veranlasst  wurden. 
Beer  war  Mboa  eeit  */«  Jelirea  ens  den  Besifke  «er- 

lOgf"   rrrl  "rfimpt  ging  auch  dcs.sen  Beitrag  ein. 

1:^11  weiterer  Antrag  des  Obermeisters,  bei  der 
teedmuBg  der  Beibige  (für  jeden  OeUlfen  balbjlbrig 
;o  Pf j» ,  ffir  Lehrlinge  halbjährig  30  Pfg  1  die  Meisters- 
söboe,  •  Töchter,  -  BrQder  und  •  Schwestern  auszunehmen, 
wM  jedoch  dnstimmig  ebgddial  Dengcmlet  muw 
(är  jeden  im  Oeschäft  tätigen  Sohn,  Tochter,  Bruder 
und  Schwester  der  obige  Beitrag  gezahlt  werden. 
Dan»  ergibt  sieb  eine  grBwere  Ziiler  voo  Gddlleii 
lad  Lebrlingt  ii,  ala  vorstehuiid  mitgeteilt  ist. 

4.  Von  einer  weiteren  Regelung  des  I.>ehrUng9- 
vaeos  aacb  $|  18^  19  nnd  3^  des  Statvte  wird  Abttend 

genoinmen  und  wenlen  vorläufig  die  früheren  Be- 
KhlAaae  der  freien  Innung  vom  20.  Januar  1903  über» 

Dieselhen  lauten  in  der  Hauptsache: 

n  Jeder  Lehrling  ist  verpflichtet,  den  Fortbildungs- 
ud  PMbantcRidit  tn  bemdiea,  wcna  die  GciegeBhcit 
dazu  jjigcheii  Ist. 

Bei  Beginn  der  Lehre  ist  ein  in  drei  Exemplaren 
MirafUif«iid«r  Ldirvertreg  ebsnacbßeaaen  «od  der 
Lebrüijg  hfl  der  Innung  an-,  bexw.  ahzumelden. 

Jeder  Lehrling  ist  verpflichtet,  am  Schloss  der 
Uimclt,  welche  drd  Jebre  betrlgk,  aich  der  GehOfen- 
prtfung  /u  unler/iehen.-' 

5.  Regelung  des  Gebilfenwesens.  Von  verschic- 
itam  Kollegen  wird  ganz  besoaden  anf  die  weiblichen 
Oeliilfoii  hingewiesen,  welche  wohl  in  fast  allen  Fällen 
«se  geregelte  I.«bre  nicht  durchgemacht  hätten  und 


dem  urilentlithen  Gehilfen  eine  schwere  Konkurrenz 
machten.  Auch  auf  den  Lette-Verein,  Berlin,  kam  man 
tu  eprecben  nnd  daaa  aneh  dieser  die  jungen  Mldchen 
von  einer  ordentlichen  Lehre  zurückhalte.  Der  Ober- 
meiater  wies  darauf  bin,  dass  eine  GehilfenpräfuDg 
nnr  dann  abgelegt  werden  fcSnatc;  wenn  entweder  die 
Handwerkskammer!;  in  jedem  Falle  von  der  vor- 
geschriebenen Lelirzeit  entbinde  oder  wenn  die  vor* 
geschrielieBe  Lehneit  cingelialtea  wfirde.  Mar  wer 
die  Gehilfenprüfuug  bestanden  habe,  crwerlw  daa  Rcdit, 
LeluUnge  selbst  aussnbilden. 

Nadi  Magerer  Aaaipraciu,  aa  wdcher  nch  faat 
alle  Mitglieder  beteiligten,  wird  ein  .\ntrag  des  Kollegen 
KoUe  cinstimniig  angenommen  nnd  zum  Beschluaa 
crbobcB: 

„  Die  Mitglieder  dQrfen  nur  solche  Gehilfen  in  Stel- 
Inag  nefameffl,  welche,  vom  i.  April  1904  ab  gerechnet, 
die  voa  den  Innungen,  besw.  Haadwerkaltammem, 
vorgeschriebene  Lehrzeit  vollendet  oder  die  Gehilfcn- 
pratuag  beatanden  haben.  Die  in  Stellnog  bcfind- 
ficben  Gehilfen  werden,  solange  sie  nicht  wechseln, 
davon  nicht  betroffen." 

wird  de.sh.ilh  der  T.  April  iqo  j  als  letzte  Orctize 
genommen,  weil  an  diesem  Tage  das  Handwerkerge«etz 
in  aelneu  v^lcn  ITattaAge  in  Kraft  getreten  ist  Die 
Gehilfenprflfung  wird  verlangt,  tim  hei  eventuell  kürzerer 
Lernseit  den  Beweis  des  Könnens  zu  erbringen  und 
dadnrch  dem  düettantennisdgeo  AusUlden  ein  Ziel 
zu  setzen. 

6.  Betreffs  des  Gehilfen-  und  Herbergs wesens  wird 
ce  jeder  cinzebiea  Oftagmppe  fiberlaaien,  Untentütiung 

für  reisende  Gehilfen  ;n  gewähren,  eventuell  kann  da- 
für die  Innungskasse  eintreten.  In  den  Orten,  wo 
„Hctbergen  cor  Heimat"  rind,  aollen,  wenn  kebi  Bai^ 
g(  1d  gezahlt  wird,  Anweianagea  anf  aoldw  anagegebea 

werden. 

7.  Oer  Puakt  „GenoHeaaduftaweaen"  mfl  da« 

sehr  lelihafte  Au.-i.'iprache  hervor.  Scliliesslich  aber, 
nachdem  auch  dem  Herrn  Jeckcl  hierzu  das  Wort  er- 
teilt ist,  ergibt  aieh  nach  vorgenommener  Abatimmnag, 

da^-i  erstens  die  vorbereitenden  Schritte  zur  Bildung 
einer  Eiukaufsgenossenschalt  unternommen  werden 
aoOeu,  zweiten»,  deas  n  Kollegen  sieb  bereit  ericUren, 
Mitglied  zu  werden  und  der  Kollege  Kijip'-  mit  fler 
Vorbereitung  betraut  wird.  Die  endgültige  Gründung 
aoU  getegentlidi  der  Somuer-Venammlung  vor  dem 
Notar  gesihfliL-n. 

Einige  ängstliche  Kollegen,  welche  fürchten,  dass 
dnrdi  ihren  Beitritt  ihr  Geachflftsnmfang  in  die  Oeifent* 
lichkeit  komme,  TiLTuIiigl  KoHeL;!-  Kaops  dadurch, 
daaa  er  strengste  Verschwiegenheit  zusichert  und  sich 
freiwillig  berdt  eticilrt,  daaa,  wenn  dordi  sdn  Vcp- 
scliuldt  n  die  Verhältnisse  des  Einzchieii  in  «Iii.-  Oefft-nt. 
Uchkeit  kommen,  er  eventuell  eine  Strafe  von  300  Mk. 
in  die  Genoaseaachaftikaase  zahlen  will. 

8.  In  Rftreff  dtr  Si 'iiiit  :ig'~ri:lie  wird  kein  P>i -.thlnss 
gdasst.  Der  übecuieister  gibt  jedoch  einen  Ueberblick 
Uber  die  an  aaderea  Ortea  dngeftthrte  Sonntagambe^ 
Xatnentlich  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  auch 
Hannover  die  vorbereitenden  Schritte  unternommen 
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habe.  Die  Versammlud g  meint,  dieses  letztere  Resultat 
,  erat  abwarten  zu  wollen,  ehe  die  Innung  irgend  etwas 
-AuiB  oatctiilflnDt 

9.  Unter  VerschieJenes  werden  dmi  <  »hcnuclster 

■  40  Mlc  bewilligt  für  den  Fall,  dass  die  geptunte  Uber- 
«diter  »giHM—i enfcniill  io  BerUo  sn  Stande  konmt 

Hierbei  wird  von  dem  l)isheriKeu  Verlauf  der  Marieu- 
'  wcrderer  Petitiousangelegesbeit  Mitteiiting  gemacht. 

Von  verschiedenen  Kollegen  werden  Klagen  über 
das  Gebahren  „niarodiemder''  Anintcure  angebracht 
Die  KoUegen  werden  'OTBcbt,  den  eintehien  Fall 
acUiealich  zur  Kenntnui  dec  Obennekten  xa  bringen, 
Ükm  wird  es  ein  VergnQgen  sein ,  die  RedUe  der  Ifl- 
nnng  zur  (>eltung  zu  bringen,  im  übrigen,  wenn  es 
sich  um  Beamte  handelt,  bei  den  entsprechenden  Be- 
hSfdcn  nnldift  votetidlig  zb  weiden. 

Er  bedauert,  dass  es  jedem  Heliclii^eii  m'jjlirh  sei, 
beliebig  ein  Geschäft  anzufangen,  hat  doch  im  Bezirke 
da  Le&rttag  in  sweiteu  Ldirfalite  da  Geiehlft 
fibemommen.  Das  ilt  «btB  die  M»  geprieaea«  xtgdkee 
Gewerbefreiheit. 

Aus  dem  Fragebogen  des  Staatsmiiiisteriums  wurden 
der  Versammlung  Mitteilungen  gemacht  Die  Beast* 
Wertung  (Jesficlben  wird  vom  VorstHttdc  crU-iüj^t. 

Vom  Obermeister  wird  auf  den  im  Verlage  von 
Wilhelm  Knapp  in  Batlea. &  emduencDen  Kate- 
chismus von  Stolze  aulnierk&aiu  ^eniücht  und  dessen 
Vorzüge  hervorgehoben.    In  Ilildesheim  haben  die  die 

■  Fiadttdivle  bceudtendea  Lduliuge  and  GdiiUca  aSmt> 

licli  die  Hefte  Ijckommcii.  Auch  auf  ilie  im  gleichen 
Verlage  erschienene  „Chemie"  sowie  „Optik"  für  Photo- 
gfapbctt  Ton  demadben  Vcrfkmer  wdst  er  hin  und 
.empfiehlt  deren  .^nsthiiffuiiK,  ^umnl  alles  /u  einem 
bedeutend  büligeren  Preise  für  die  MitgUeder  geliefert 
wird.  GlddiMlB  eiradit  er  die  Kollegen,  doch  aSm^di 
die  Chronik"  und  ,,  Das  Atelier  des  Photographen  "  /u 
halten,  zumal  die  Innung  diese  Zeitschrift  wieder  als 
Organ  gewihlt  habe,  I>er  Verlag  liefert  die  „Chronik** 

und  das  „Atelier  '  /.um  Preise  von  8  Mk.,  sonst  12  Mk.. 
die  „  Chronik  "  allein  für  6  Mk.,  sonst  8  Mk.  Auf  einige 
ionttlge  Vorteile,  wdche  der  Verlag  der  Innung  dn< 

geräumt  hat,  wird  ebenfalls  hingewiesen,  /  B.  den  be- 
deutenden Rabatt  bei  Anzeigen  u.  s.  w.  Binige  Kollegen 
crfdlrten  ndi  berdt,  die  Katodiiamen,  aowie  andi 

„Chemie"  und  ,, Optik"  haben  zu  wollen. 

Von  eiuer  Firma,  deren  Name  vom  Obermeister  zu 
criabrcu  ist,  sind  den  Mitgliedern  bedeutende  Vorteile 
beim  Bezug  von  pbotograpbischcn  Artikeln  eingeilumt 
und  wird  darauf  nochmals  besonders  lun),;ewiescn 

Von  vtTächicdeiieu  anderen  Fimieu  wureu  Prospekte 
u.  s.  w.  eingegangen,  und  werden  diese  unter  die  Mit- 
glieder verteilt,  Icmer  ftobcnammcm  einiger  Fadi» 
Zeitschriften. 

Der  Vertreter  der  Birma  S«hl««B*Ber  Miftete 

eine   Auxnhl    i8:2j|  Platten,    iim    darauf    die  fiblirhc 
G<iippenaufnahme  zu  machen.  Die  Aufnahmen,  welche 
.IB  dem  Atdler  des  KoUegea  Koli«.  gemadit  wanden. 

sind  sowohl  auf  Blati  -  wie  Gelb  - Etikett  nnjrcfertifrt 
und  zeigen  eine  vorziigliche  Durcharbeitung.  Kenier 


verteilt  Herr  Jcckel  eine  Ansahi  Probepakate  Elan. 

Etikette. 

Die  TMgeiordaang  ist  daaiit  eadiApft 

Wie  bisher  in  <ler  freien  lununj;  üblich,  sq  w.ir 
auch  zu  dieser  ersten,  unter  eigener  Leitung  stehenden 
Venammlung  wieder  «ne  grosse  Atustdlung  tm  herror- 
rngeuden  Bihlcrn  der  Mit>;lieder  sowohl,  wie  auch  be- 
deutender auswärtiger  Photographen  veranstaltet  Diese 
Anastdlnng.  wddie  «dion  vormittags  erilffnet  wnrde  nnd 

alsdann  dem  Publikum  noch  weiti  re  viel  Tage  gegen 
ein  geringes  Entgelt  geöffnet  blieb,  bot  den  Mitgliedeni 
dnen  grossen  Genuss.  In  Eebenswtrdiger  Weise  hatten 
die  Herren  Niclou  •  Chemnitz,  Raab- Braunschweig, 
Au  r  ig -Dresden  und  die  „Photosezession  "-Dresden 
(Herr  A.  RaBft)atmilich  prachtvolle  Kelldttiotten  Uuer 
Bilder  gesandt  Nicht  nur  der  Vorstand  sprach  seinen 
Dank  den  Herren  bei  der  Eröffnung  aus.  sondern 
jeder  der  Anwesenden  gab  seiner  Freude  in  lebbsfuatcr 
Weise  bei  der  eiugehenden  Besichtigung  Ausdruck. 
Sdteos  des  Obermeistos  ist  den  gcsdi&tsten  KoUegen 
fftr  ihre  BefdtwilUgkdt  namens  der  Innung  adiriftlifli 
der  herzlichste  Dank  abgestattet  In  dem  Schlu&swoit 
zur  Tagesordnung  hob  der  Vorsitzende  nochmals  die 
nidit  hodi  genug  sn  venmsdilagende  ncnndBdikeit 
dieser  und  auch  früherer  Aussteller,  wie  DQhrkoop, 
Ranpp,  Weimer,  Scharf,  F.  Müller  n.  a.».,  herror 
und  belcnditete  besonders  deren  nneadurockeae  Anf- 
munterung.  welche  sie  durch  ihre  Hergab«  den  Be- 
strebungen einer  Innung  anf  diesem  Gebiet  ans- 
gedrikdct  bitten.  Sie  haben  ddi  nldtt  von  dem  onu> 
nösen  Namen  „Innung"  oder  gar  „Obermeister"  und 
auchnidttdnrehnPoUzd*'  u.a.w.  abhalten  'rrrrr.  andi 
das  Streben  einer  Innung  zu  f Ordern.  Die  Innung  als 
solche  aber  bringt  damit  wohl  den  besten  Beweis,  da» 
sie  auf  dem  reditcn  Wege  ist,  den  Fhotographenstand 
zu  fSnkm  und.  zu  heben,  ohne  Rflcksfdit  auf  alle  An- 
ai^faagen. 

Zorn  Schluss  vereinigte  dn  einfaches  Malil  die  Mit- 
glieder SU  einigen  frohen  Stunden.  Auch  hier  war  Herr 
Je  ekel  zugegen,  und  gianben  wir  nicht,  dass  er  eine 
Spur  von  PoBzd  oder  „iü  letzter  Linie  für  uns  denkende 
BebArden"  oder  mit  dabei  sein  müssende  Gebilfen 
entdeckt  bat  Besonders  her\'orheben  wollen  wir 
aber,  dass  niwniehr  sudi  die  Gattin  des  Kollegen 
Platowitscb  in  Hann.  Ullnden  im  Kreise  der  Kol- 
legen erschien  und  vergnügt  die  Stunden  mit  uns  ver- 
brachte. Wie  stets  gab  es  Rede  und  Gegenrede.  Doch 
in  der  fliebenden  Stunden  Eile  wurde  nicht  vergesseu, 
jener  unglücklichen  Frau  zu  gedenken,  deren  Gatte  bei 
Ausübung  seines  Berufes  verunglückte.  Eine  Sammlung 
unter  den  Kollegen  ergab  17,50  Mk.,  «eiche  der  Frau 
Tbielemann  nadt  Treptow  gesandt  wurden.  Vom 
(.«bcrmcister  war  sdion  frfllicr  ein  kleinerer  Betreg  nsdi 
dort  geschickt 

Hier  wurde  nodi  beschlossen,  die  Sommerfemamm- 

lung  in  Goslar  ab/.iihalter! 

Wieder  war  es  ein  schöner  Tag,  obgleich  von  früh 
Us  sunspite»  Abend  ein  grimlidie^  triteeader  Hiaund 

auf  unser  Tun  beratwchaute.  Trübsinn  hatte  keinen 
Raum  bd  deu  Kollegen,  und  bei  der  gemeinsamen  Aua- 
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{prtclie  in  der  Venuuntnluog.  luancbeni  herzlichen  Wort 
lllrter  vier  Augen  mod  die  KoUegcn  der  Innung  Hihles- 
htim  >ic!i  w-icfler  tt9her  getreten  und  schieden  mit 
einem  herzlichen  „  Anf  Wiedersehen  "  in  Goslar! 

Btrm«BB  Kapps,        Wilhelm  Rcdeke, 
Obennditcr.  Schriftfttlinir. 


nielefeld.  HerrU'iüi.  Metze  eröffnete ObentOr- 
irall  31  ein  Photogtaphiaches  Atelier. 

Otternbnrg.  Des  Photograpbisdie  Atdier  des 
Herrn  Graef,  Bremer  Strasse,  ffiug  in  den  Beiita  des 
Herrn  UildcQ brock  über. 


Gesehäftliehes. 

Die  Finna  Camera- Grossvertrieb  „Union"  Hugo 
Stock  ig  &  Co.  in  Dresden,  offene  HandelsgeaeUschaft, 

bat  in  Zürich  I  unter  der  Firmn  1 1  u  j,'  o  S  i  <">  l  k  I  j;  &  Co, 
Cnnera-Groaevertrieb  „Union"  eine  Zwcigniedetlasiung 
«niditet 

Der  AuffiichtJrat  der  AktienK<?scl'scli.-ift  Optische 
Anstalt  Voigtländer  &  Sohn  in  Braunschweig  schlägt 
der  niefasten  GencralMiMBinilung  die  Vertdlnog  ctner 
Mndende  von  9  Pro«,  (gegen  7  Pioz.  im  Vnijahre)  vor. 


Personalien. 
Der  KAnigl.  pienadsdte  Hol^otognipb  Bcrr  Bgon 
Haafttnengi  In  Mttndieti  bt  gestorben. 


Kleine  Mitteilungen* 

—  Biageeandt   Der  in  Mr.  bo  der  „Pbotogr. 

Qhrontk"  unter  Rubrik  ..Kleine  JÜtteitunRen "  cr- 
xbienene  Artikel,  betreifend  Mandelsverträge,  bedarf 
ciecr  Bericbtigvog.  Bs  wurde  darin  erwlhnt,  daas  im 

neccn  llanilclsvertraj;  mit  der  Schweiz  der  Zolirtiisatz 
Ifir  photograpbiscfae  Kartons  von  10  Franken  auf 
jo  Pranken  erhöht  worden  sei  nnd  infolgedessen  die 
Einfuhr  in  die  Schweiz  für  diesen  Artikel  als  vollständig 
Ttnchloasen  betrachtet  werden  m4sae.  Wie  jedoch  ans 
dem  tnr  Keit  nodi  bestehenden  Schweiler  ZoHtarif 

'"■.«lirriiichstarif"  S.  83  ersichtlich  ist,  lietrüt^t  der  bis- 
itnge  Zollanaatz,  A  d  48a  ■>  Karten  fQr  Photographieen 
s^  oder   ohne   Ffnna    der  Photographen"  nidit 

10  Franken,  sondern  25  Franken  Ks  kann  somit  bei 
tiaei  Differenz  von  nur  5  Franken  von  einer  schweren 
Schldigang  der  pbotograptaiadien  Indnalrie  in  Dentsdi- 

Uod  emstlich  nicht  gesprochen  werden.      XL  Gen*i 

—  Ein  ei  g  e  II  ii  1 1!  ges  TiibiLtiim  bepinp  ans 
13-  *i-  Mu.  die  i'hotographiscbe  Kunstanstalt  des  Huf- 

(botogiaphen  Lonit  Held  in  Weimar,  in  dessen  Atdier 
die  asoo»  Portfitmt&iabme  gemsdit  wurde. 


patente. 

Ki.  57.    Nr.  158207  vom  29.  Mai  1904. 

Klinach  &  Oo.  in  Pnnkfnrt  —  Veffslifcn  snr 
Hentflttttiig  «0n  Rsslera  11  f nahmen  mit  dttsr  eiiiBi|^ 

Bleuile. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Rasteraufnabmen 
mit  einer  ctii7,igen  Blende,  gekennzeichnet  durdi  die 
AnweuJuug  einer  vignetteartig  von  innen  nndi 
abgealufteu  Blende. 


Fragekaaten. 

Antwort  au  frage  pj.  Die  in  Nr.  'xi  vcröffent- 
lidite  BrgSaanng  sn  der  in  Nr.  19  erteilten  Antwort, 
dflrfte  nicht  so  nUperaein  zutreffend  sein,  wie  Herr 
Dr.  B.  behauptet  Die  Gerichte,  und  insbesondere  die 
Geweibegerichte,  ebenso  die  Innnngs-Sdiiedsgeiichte, 
sind  fast  allgemein  der  Ansicht,  dass  die  Pf^^tinnüntig 
des  §394«  der  die  Aufrechnung  der  t^geuforderung  des 
ArIwItgebeCT  gngen  die  X«linlaiid«r«ng  den  Aibdft< 
nehmers  verbietet,  zwingender  Natur  ist,  also  selbst 
nicht  öamal  mit  beiderseitiger  Binwilligung  abgeändert 
werden  kann.  So  beriehtetmi  adncr  Zdt  die  „BUtter 
für  Rechtspflege"  über  eine  Entscheidung  des  Kßnigl. 
Landgerichts  Berlin  I  vom  5.  Mai  1903,  in  welcher 
dieses  Geiidit  alsBeniinngBiniilsne  dasZnrflpfcbf  haltongs- 
recht  ■■lern  Arbeitgeber  abspricht,  Indem  es  von  der 
Ansicht  ausgeht,  dasa  das  Zurückbehaltungsrecht  zuc 
Aafredinnng  flUuen  würde  (wie  ja  andi  Herr  Dr.  B. 
zugibt)  und  der  Gesetzgeber  offenbar  den  abwartenden 
Arbeitgeber,  der  xurflckbehalten  könne,  nicht  besser 
stellen  wollte,  ab  den  klagenden  ArlMitgeber,  der  mit 
seinem  wirklich  erlangten  Schadensersalzurtcil  die  Lohn- 
forderung doch  nicht  püodca  dürfte.  Bei  den  Wider- 
Sprüchen  in  der  Andegong  der  fragtldien  Oeaetica- 

bestimmung  dürfte  es  —  wie  imnicr  in  solchen  PSHen  — 
viel  richtiger  sein,  eine  gütliche  Einigung  anzustreben, 
gans  besonden  in  dem  vorliegenden  Falle,  der  es  nadi 
I,agc  der  Sache  zum  mindesten  zweifelhaft  erscheinen 
lässt,  ob  dem  Arbeitgeber  ein  Zorackbebaltungürecbt 
zugesprodien  wevden  wlirdeb  t  h. 


Fraif»  /M.  Herr  E.  R.  in.  B.  In  wdebcr  Weise 
werden  Photographieen  in  der  Sdiweis  :gegan  Mndi* 
bildung  geschützt? 

Af^mwt  tm  Fragt  ns.  Das  sdiwdzerlfldie  Gesetz 

vom  23.  April  1883.  das  von  den  l'rin/ipien  des  fran/öai- 

sdien  Rechtes  beeinflosat  ist,  bat  dem  Urbeber  eines 
pbotographisdien  Werkes  das  aomdiliesslidie  Redit  -en 

dessen  Vervielfältigung  und  Verbreitung  eingeräumt, 
und  zwar  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren.  Ist  das 
photographlsdie  Werk  anf  Bestellung  ausgeführt  worden, 
so  steht  allerdings  dem  Photographen  das  Verviel- 
f&ltigungsrecht  nicht  zu,  es  sei  denn,  dasa  gegenteilige 
Verdnbamngcn  getrofCm  worden  dnd.  Bedingung  für 
den  Scbnta  ist^  dsas  das  photographiacbe  Wetk  In  das 
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vom  eidgenaanschcfl  Amt  IBr  geistiges  Eigentani  ge- 

führli-  R<-;;ister  eingeschrieben  ist.  Die  eingetragenen 
Fbotograpbicvn  und  andere  lichtbUduenscbe  Erzeug- 
niss«  geiriesaeii  den  Sefantz  des  Gesetscs,  andi  wenn 
ilt  r  Na:nr  (Ics  Autors,  des  IIcr.iusi;cbers,  das  Datum 
der  Anfnahtne,  das  Wort  „Deponiert"  a.  ».  w.  niclit 
daratif  vernerkt  sind.   Aach  derfenlgc^  der  unerUiabte 

Kcprnf!nlcfi<iiicn  auf  Postkarten  in  den  Handel  bringt 
oder  im  Detail  verkauft,  macht  sich  der  VerletcuDg  des 
Urheberrecfata  sdtaldlg.  Bind  die  in  Unprangileiide 
vorgcschrief>ener!  Furinalitäton  erfüllt  wnrflcn.  so  ist 
der  Schatz  ohne  weiteres  auch  in  den  andcrcti  Staaten 
der  iotcraatioDsleB  Union  fflr  geistiges  Bigentmn  gOltig. 

f.  h. 

Frage  taj.  Jmgtr  Reproduktionsphoiograph. 
Habe  dnc  grosse  Hcoge  von  antiken  Mflnzen  und  kleine 

Schinucksacheu  fQr  Lichuinick  «ii  iih<jtoj;r,iphi<.r<t], 
and  handelt  es  sich  darum,  die  Aufnahme  so  hcr- 
xusteUen,  dass  diese  kleinen  Objekte  keinen  Sclilag- 
scbatteu  werfL-ii.  Wir  haben  alle  müglicheu  Vcrs-.ichc 
gemacht,  um  dies  zu  erzielen;  wie  die  Gegenstände 
andi  aofgestellt  «erden,  immer  entsteht  dn  Sdutteo, 
(Irr  <lif  Form  uiikciuitlicb  iiiacbt.  Auch  wird  die 
lYäguug  der  Münzen  auf  dem  Negativ  nicht  deutlich. 
Die  Attitaahme  muas  oatflrlich  mit  einem  Prisma  ge- 
macht werden.  Wie  kmiu  tnan  die  Beleuchtung  so 
einrichten,  daas  keine  Sriiatten  entstehen? 

Antwort  mh  Frage  laj.   Es  gibt  bienta  nur  eine 

KUte  Metbode,  und  diese  wird  fol)i;cnderina.'i.';rii  aus- 
geführt Die  Gegenstände,  welche  zu  photographieren 
sind,  werden  attf  einer  geofljteod  grossen  Spiegelgtas. 
platte  aiiyjeonluet.  Diese  SjMe^clj^I.is^ilntte  wird  liori- 
zontal  etwa  50  bis  60  cm  vom  Fuasbodea  des  Ateliers 
auf  vier  Pfisse  gdegt,  und  unter  deraelben  wird  ein 
passender  Hintergrund  aus^eiirt  itet ,  der  ffir  dunkle 
Gegeastlnde  aus  mattscbwarzem  Papier,  für  helle 
Gegenstinde  aus  weissem  Pspier  besteht  Dss  Papier 
musg  natürlich  vollkommen  glatt  ;ui-.i^e3paiiiit  weiden. 
Man  stellt  jetzt  die  Kamera  auf  einem  Stativ  auf, 
welches  HObenventeltnng  zullsst,  und  dreht  dss  Prisma 

so  weil,  dass  die  eine  KallletenfMclie  hori/uiitaj  an- 
geordnet ist  Hierauf  wird  eingestellt  und  durch  Drehen 
des  PrismsB  dsfOr  Sorge  getragen,  dass  die  Sdtirfe  in 
allen  vier  ICckcn  gleich  ist,  eventuell  werden  kleine 
Korrekturen  durch  Neigen  der  Spiegelglasplatte  aus- 
geffibrl  Die  Aufnahme  erfolgt  dann  In  flblidierWdae 
und  kann  man  durch  Schrliiiln leurlitung  mit  künst- 
lichem oder  natürlichem  Licht  für  eine  genügend  kon- 
trastreiche AbUldnng  der  kleinen  RelieMetaita  sorgen; 
wenn  man  dann  einen  passend  dunklen  Hintergrund 
wiblt,  so  erhält  man  sehr  leicht  zufriedenstellende  Auf- 
nahmen.  Verfügt  man  nidit  Ober  ein  Stativ,  welches 
eine  Hühenstelhing  zulässt,  so  kann  uiau  die  Spiegel- 
scheibe auch  entsprechend  heben  und  senken,  bis  die 
gewünschte  AbbildungsgrSaae  enielt  ist  Ebenso  kam 
mau  scliliuiuistenfalls,  wenn  das  Prisma  deS  Objektivs 
sich  nicht  drehen  lässt,  die  Spiegelscheibe  vertikäl  nl^ 
stellen,  und  auf  diese  Weise  mit  der  ftblldien  Bbi- 
jridttung  die  Aufnahme  machen.   Man  befestigt  dann 


die  an  phetographierenden  GegenaHnde  mit  WadiSkitt 

auf  der  Spiegelsclieibe,  den  man  sich  dadurch  her- 
stellt, dass  mau  3  Teile  gelbes  Wachs  mit  i  Teil  Kanada- 
balsam bd  geringer  Wirme  sasammensdimilxt  nnd 
diese  Masse  als  Kitt  benutzt  Selbst  zietuücli  schwere 
Gegcostäude  lassen  sich  hiermit  sicher  auf  eine  Glas- 
l^atte  kittCD.  Der  Kitt  wird  dann  von  Metallgcgen- 
st.nndea  dardi  Abwaschen  mit  TfefpentbiSl  wieder  cnt^ 
fcrat 

Frßg»  t»4.  Herr  C.  P.  in  &   Bei  einem  NegattT, 

welches  mit  Quecksillu  r  verstärkt  worden  ist,  zeigt  sich 
auf  der  Glasseite  in  der  Mitte  ein  heller  Fleck,  der  iu 
der  Durchsieht  braun  enchdnt  tind  sdiwerer  kopiert 

als  der  Rand  Wie  kann  der  Fleck  bcseitijjt  und  da- 
durch das  Negativ  kopierfähig  gemacht  werden  i* 

Antwort  Mt  Fr^f»  /a^.  Zaldist  ist  foigeader 
Versuch  ^u  uiacben,  I').->3  Negativ  wird  eingewässert 
und  nachdem  es  gründlich  aufgequollen  ist,  in  eine  fünf* 
proaentige  Lflsnng  von  Natriumsullit  10  bis  ij  Minuten 
eiiij^etaucht.  Verschwindet  der  Fleck  nicht,  so  wässert 
man  gründlich  aus  und  bringt  das  Negativ  iu  eiu  ge- 
wöhnliches, saures  Ffxieihad,  worin  es  so  lange  Uribt, 
bis  die  Verstärkuni;  vollkommen  verschwunden  ist 
Hierauf  wird  abermals  sehr  sorgfältig  gewässert,  dann 
Yon  neuem  mit  Queck^tbeisublimat  verstUtt  und  mit 

An)moniak  geschwärzt. 

Frage  Jaj.  Herr  Ä'.  S.  in  M.  Wie  sind  die  kleinen 
Bilder  herxustdlen,  die  auf  einer  biegsamen,  sdiwarzen 
l'iUerlage  j^eniacbt  sind,  und  so  ausseben,  als  ob  ein 
mit  Quecksilber  gebleichtes  Negativ  auf  eine  schwarze 
ünterlage  fibertragen  worden  wire? 

Antwort  eil  Frage  laj.  Diese  Bilder  sind  sogen. 
Wacbstncbbilder,  sie  worden  von  Schnellpholograpben 
hergestellt,  die  nsch  dem  naaaen  Verfahren  arbdCeteo. 
Das  Verfahren  war  folgendes:  Man  nimmt  auf  einer 
gewöhnlichen  Glasplatte  mit  nassem  Kollodium  das  Bild 
auf  und  exponiert  etwas  zn  kurz.   Das  Bild  wird  dann 

wie  gewöhnlich  mit   F'yro^.illul  entwickelt,   mit  Cvan- 

kalinm  fixiert  und  kurz  gewässert;  hierauf  schneidet 
man  eb  Stück  Wachstuch,  wdches  vorher  mit  einer 
dünnen  Gelatinelnsung  Übergössen  war,  passend  zu, 
legt  es  vorsichtig  auf  das  noch  nsase  Negativ,  beschwert 
daa  Ganse  etwa  lo  Minuten  lang  und  neht  dann  das 
Wachstuch  ab.  Die  Kollodiumhaut  sitzt  dann  am  Wachs- 
tuch, nnd  da  das  reduzierte  Silber  sehr  hell  gefärbt  ist, 
entsteht  auf  dem  schwarzen  Grund  dn  Positiv.  Man  kann 
genau  dasselbe  auch  auf  Trockenplatten  macheu:  tuan 
nimmt,  wie  üblich,  auf  dner  klar  arbdtenden  Trocken- 
platte  auf,  exponiert  aber  sehr  knrx,  es  wild  dann  eben- 
falls kurz  entwickelt,  und  zwar  so  dünn,  dass  in  der 
Durchsicht  dss  Bild  viel  zu  kraftlos  erscbdnt;  vor  allen 
Dingen  ntois  dafür  gesorgt  werden,  dsas  die  Platte 
glasklar  bleibt  Hierauf  wird  ausfixiert  und  nötigenfalls 
mit  Parmeracbem  Abschwächer  behandelt,  bis  die 
Sdiatten  absolut  glaaklar  dnd.  Das  •nsseiat  dthue 
Negativ  wird  hierauf  in  vieipnnentige  QuedcsÜbcr» 
sublimatlösnng  gdegt  und  dann  kuts  gewässert,  man 
liest  nun  trocknen  nnd  ladüert  die  Rfldcseite  mit 
schwarzem  Asphaltlack. 


FOr  die  KcdsfcltMi  vwMiwsniMi:  FMiemor  Or.A.Mictfc«-CkaifcMt«barK.  —  Ihwk  mA  Vtriac  von  Wilkelai  Kaarp-HMte  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
U^fD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FOR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or^aa  d«t  Photoj;raphI«chen  Vereint  zu  Berlin 
to  Frain  Photoicrapbea  ■  Innuni;  des  H«ndwerk*1timmerbezirlu  Arnsberg  —  de«  Vereins  Schlesiacher  fichphoto^rtphen  zu  Breslau  — 
in  Berriich  -  MSr  kischen  rhotosripl;'ii  -\>rrins  zu  Elberfeld  -  Barmen  -  drs  Verein»  Bremer  Fachphotoetafilien  drs  Verein»  pholo- 
piph  iii  rr  Mi!.iTt  n-itrr  von  Daniijr  und  l 'n-.(:ri:rad  —  des  PholoErijihen  (.riiufrn  Vereins  Dortmund  nnd  OinKr^rnd  —  de»  DQsseldorfer 
Fbwo^rjphcn -Vereio«  —  de»  Dil»eldui(cr  t'hologiaphen ■  Gehilfen -Vereins  —  de»  Elsas»'- Lothringischen  t'butMgraphen  Verein»  —  der 
PttoCofraphischen  Genossenschaft  von  Essen  und  benachbarten  SlÄdlen  —  de»  Photoj;r»phen- Gehilfen -Vereins  Kssen  und  l/'mpegend  —  dc* 
F&ötocraphen- Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Fachphotocraphen  von  Halle  a.  S.  und  rmeeKeiid  -  der  PhotO|;raphischMl 
Gneluciiaft  in  HaniVur^  Aliuiia  -  der  Photogratihc  n  -  InnunR  zu  llamburc  —  de»  Photoffrsphen  -  (iehilten -Vereins  zn  Hamburg  -  Altona  — 
ie»  Pboto;.'raphi^':hrn  \'fir,r^  iiannover  ~  der  Verriciigun^  HeidelberEer  F»chphotoj:raplicn  —  drr  F'hotof  rapl^rn  -  !nnun|f  zu  Hildesheim 
fto  den  Regierungshrnrk  Hililrjheim  —  der  Verem:i;uiiK  Karlsruher  rachpholographen  —  de»  Photot;raphen -Vereins  zu  Kassel  —  de» 
Vtreina  pbotoicrsphischer  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  (Miot>>t;raphischen  Gesetlsrhatt  zn  Kiel  —  des  Rheinisch -WvstflUaciwD  Verein»  zur 
Pte{e  der  Pbolocrsphie  und  verwandter  Kanäle  lu  Kfiln  a.  Rh.  —  de»  Vereins  Leipzifer  Photoeraphen  ■  Gehilfen  —  de*  Vereins  der  Photo- 
tiemifraphen  und  Berufsarbeiter  Leipzii;  und  Unii;c(;ci:d  —  der  Iniiune  der  I'hotograiihtn  zu  LQbeck  —  der  Vereint^nc  »elbstlndif er 
Pkolofrapben,  Bezirk  Majdrbure  —  der  Vereinigung  <l<-r  Mannhnnirr  v.'i:\  l.udwigshafrnrr  I  arliiiliut  ipraphen  —  de»  Mlrkisch -Ponamerscben 
Pbotoerapben -Vereins  —  der  Nlilnchener  i*hotu>:iapbischeu  Gcscllschal't  —  des  Photujiraplirn  (»cbilleu -Vereins  MQnchen  —  der  Photo- 
inykiatMn  GcsellschaA  NOmbere  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscher  Pholographen  iRustock)  —  des  S.lch&iiirhen  Photoerapben» 
DOdea,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma.  Vogtland,  l.auiitz  —  des  Scnleswic> 
H'^lftfiniscben  Photographen -Verein«  —  dr»  S.  !nvri/eriMl:rn  Pliutusrapben  -  Vereins  —  de»  Phut'-ir'^äl'hcn  •  Gi-hilfeu  -  Vereins  in  Stettin  — 
Ir»  Vetntt»  pbotOfraphischer  M;tarbeiler  Stiitt|.iit  —  drb  \>jr,::s  der  Photo-Chemigraphcn  in  Suiitfjjrt  —  der  Freien  riinlucrus  lirn 
laamig  zn  Tbom  —  dea  ThOringer  i'botoeraphen  -  Bundes  —  des  ZOncher  Pbotorrapben -Vereins  in  ZOricb  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
-  -  ia  ZMcii  —  4m  VaniM  OraiMiMC  md  OMtanwichtochw  UehMbnek-tMliiairiilter  —  ud  PublifctlioMOHM  dw  Ort»- 
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Dr.  Eugen  Engliseh  f. 

In  Stuttgart  verschied  nach  langen»  adiwerem  Leiden  der  Privatdozent  an 

der  Königl.  Technischen  Hochschule  Dr.  Eugen  Englisch.  Der  Verstorbene  hat  sich 
erhebliche  Verdienste  um  die  Entwicklung  der  photochemischen  Forschung  in  Deutsch- 
laad erworben,  und  die  von  ihm  ins  Leben  gerufene  und  geleitete  erste  wissen- 
scfaafifiche  photograpbisehe  Zdtadirift  Deutaehlandt  ist  weseatfieh  sdn  Verffleast 
Der  Verrtoibene  war,  soweit  es  sein  Gesundhdtszustand  znliess,  stets  rastlo«  tät^[, 
und  seine  Arbeiten  auf  dem  von  ihm  beackerten  Gebiet  sind  nach  gewissen  Ricbtnngen 
hin  grundlegend  gewesen  Mit  ihm  ist  einer  der  wenigen  Forscher  dahingegangen, 
die  sich  speziell  auf  dem  Gebiet  der  reinen  Pbotochemie  erfolgreich  betätigen. 


Die  Pliotographie  als  Erforscherin  der  kleinsten  regelmässigen 

Bewegungen  im  Weltall. 

Von  Dr.  F.  stolze  ia  Berlio. 

(ScUiiM  WH  Nr.n)  (M«didnidt  »cihoteü.) 


Nun  darT  aber  nicht  angenommen  werden, 

dais  biermit  die  letzte  Möglichkeit  der  Auf- 
findung noch  brechbarer  Strahlen  erschöpft  sei 
«nd  nodi  viel  weniger,  dass  sie  Oberhaupt  nicht 
existierten.  Die  Erfahrung  bat  uns  zur  Genüge 
gelehrt,  wie  voreilig  soldie  Schlosse  gewesen 


waren.  Allerdings  wusste  man  bereits  frflher  durch 

die  Anwendung  der  Fluoreszcnzcrschcinungen, 
ultraviolette  Strahlen  sichtbar  zu  machen,  aber 
doch  nur  dne  sehr  bescbranicte  Anzahl  und 
diese  nur  in  sehr  unvollkommenem  Masse.  Erst 
die  eigenüiche  Kunst  des  Photographen  brachte 
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bierin  eine  grossartige  Wandlung  hervor  und 
wird  hoffeatlich  in  Zukunft  noch  immer  weitere 
Eatdecktmgeii  berbdfbhren. 

Freilich  scheint  es ,  als  sollten  die  feinsten 
Vorg&nge  im  Weltall  uns  immer  nur  in  unserer 
nächsten  Nfthe  auf  diese  Weise  entbOllt  werden. 
Denn  wenn  es  auch  Schumann  gelungen  ist, 
das  Dasein  jener  Strahlenregion  zu  beweisen, 
so  genügt  doch  anderseits  schon  eine  Luftschicht 
von  I  mm  Dielte  zwischen  diesen  Vorgftngen 
und  unseren  Apparaten,  sie  uns  für  ewig  un- 
entdeckbar  zu  machen.  Wo  also  auf  der  Erde 
selbst,  geschweige  denn  im  Univeisuni,  «ueb 
die  gewaltigsten  Bewegungserscheinungen  dieser 
Art  stattfinden  mögen,  sie  bleiben  uns  verhallt 
und  können  nicht  zu  uns  gelangen.  Hier  liegen 
die  Grenzen  menschlicher  Erfahrung.  Ganz 
ebensowenig,  wie  ein  in  einen  Kerker  Einge- 
schlossener etwas  von  dem,  was  drausaen  vor 
sich  geht,  erblicken  kann,  vermag  der  Erdcn- 
sobn  durch  die  umgebende  LulthQUe  hindurch 
von  diesen  kleinsten  Bewtgaogea  ,im  Weltall 
etwas  zu  erfahren 

Aber  schon  das,  was  sich  uns  durch  die  uns 
gegebenen  Hilftmittel  bisher  erschloss,  enthllt 
eine  Bcreicheruncr  des  Wissens  von  einem  l'm- 
fange,  wie  man  zu.  Anfaug  des  vorigen  Jabr- 
bun^rts  es  auch  nicht  entfernt  zu  ahnen  ver« 
niorbte  Es  ist  hierzu  nAtit' ,  noch  auf  eine 
andere  Seite  der  Spekiraianaiyse  uäLer  ein- 
zugehen. 

Bringt  man  nftmlich  einen  festen  oder  flüssigen 
Körper,  der  ein  kontinuierliches  Spektrum  gibt, 
und  zwischen  ihm  und  dem  Spektralapparat  einen 
gasförmigen  Körper,  der  ein  Linienspektrum  er- 
gibt, gleichzeitig  zum  höchsten  Glühen,  so  erhält 
man  bei  angemessener  Anordnung  nicht,  wie  man 
zunächst  erwarten  sollte ,  ein  kontinuierliches 
Spektrum  mit  helleren  Linien  darauf,  sondern 
ein  koatinuierliches  Spektrum  mit  dunkeln  Linien. 
Man  bezeichnet  diese  Erscheinung  mit  dem  Namen 
der  Umkehrung  des  Spektrums.  Es  heben  sich 
also  die  hellen  Gaslinien  und  die  vom  kontinuier- 
lichen Spektrum  herrührenden  entsprechenden 
hellen  Stellen  gewissermassen  auf.  Wie  man 
sich  die  Ursache  dieses  Vorganges  zu  denken 
bat,  braucht  hier  ni(  ?  t  r-iftutert  zu  werden.  Es 
genügt,  die  Tatsache  lestgestellt  zu  haben,  die 
fbr  die  SCernpbotograpbie  von  der  allerfaflebsten 
Wichtigkeit  ist 

Man  kannte  nämlich  schon  früher  im  Spektrum 
des  Sonnenlichtes  jene  dunkeln  Linien,  die  man 
mit  dem  Namen  der  „  Fr  n  u  n !. o  ferschen  Linien' 
belegte,  ohne  jedoch  zu  wissen,  auf  welche  Ur- 
sache man  sie  zurQckftIhren  sollte.  Es  war  da- 
her eine  epodiemarhcnde  Entdeckung,  als  Kirch- 
hof und  B Unsen  fanden,  dass  eine  grosse 
Anzahl  dieser  dunkeln  Linien  sidi  genau  an  der- 
selben Stelle  des  Spc!  tr  inis  befand,  wo  bei  der 
Untersuchung  gewisser  Körper  im  gasförmigen 


Zustande  helle  Linien  vorhanden  waren.  Denn 
man  konnte,  da  man  gefunden  hatte,  dass  durch 
die  gleichzeitige  Wirkung  des  kontinuierlichen 
Spektrums  und  des  Gasspektrums  jene  dunkeln 
Linien  erzeugt  wurden,  nun  ohne  weiteres  den 
Schluss  ziehen,  dass  man  es  bei  den  Himmels- 
körpem  mit  einem  festen  oder  flOssigen  glQben- 
den  Kern  zu  tun  habe,  der  an  sich  ein  kon- 
tinuierliches Spektrum  liefern  würde,  wenn  er 
nicht  von  einer  glühenden  Gashülle  umgeben 
wäre,  die  ihrerseits  vermöge  der  Umkehrung 
des  Spektrums  jene  bis  dahin  rätselhafte  Er- 
scheinung hervorrief  Man  hatte  also  nun  ein 
Mittel  in  der  Hand,  durch  die  Spektral  Unter- 
suchung festzustellen,  welche  Gase  die  einzelnen 
Himmelskörper  un  glQbenden  Zustande  umgtben. 
Das  war  ein  enormer  Fortschritt.  Denn  wenn 
auch  über  die  chemische  Zusammensetzung  des 
inneren  Kernes  der  Himmelskörper  dadorcb 
direkt  nichts  in  Erfahrung  7'\  bringen  war,  so 
sprach  doch  alles  dafür,  dass  dieselben  Körper, 
die  in  der  Hülle  sich  im  gasförmigen  Zustande 
befanden,  wenit^'stens  teilwei^^c  auch  im  Kern 
vorhanden  sein  uiüsstcn.  Und  da  die  Spektral- 
analyse im  Stande  ist,  ganz  geringe  Spureft 
vorhandener  Körper  nachzuv/cisen,  so  hatte  man 
auf  solche  Weise  ein  Milte!  gctuuden,  Nachricht 
von  der  chemischen  Zusammensetzung  der  aller- 
entftTn'ptten  Himmelskörper  mit  ungeahnter 
Genauigkeit  zu  erhalten,  natürlich  immer  nur  in 
dem  Sinne,  dass  dadurch  eine  Art  qualitativer, 
nicht  quantitativer  Ana!',se  gegeben  War,  und 
dass  man  deshalb  daraus  auch  nur  auf  das  Vor- 
bandensein, nicht  aber  auf  das  Nichtvorhanden- 
sein gewisser  Körper  schlicssen  konnte 

Besonders  in  letzlerer  Beziehung  ist  Vorsicht 
nflCig.  Wir  kennen  die  Bedingungen  nidit  ge- 
nügend ,  unter  denen  in  der  gewaltigen  Glut 
der  Fixsterne  die  Stoffe  sich  beünden,  und  sind 
noch  viel  weniger  im  stände,  annähernd  solche 
Verhaltnisse  auf  der  Erde  zu  schaffen,  um  sie 
Experimenten  zu  Grunde  zu  legen.  Gewisse  Er- 
scheinungen, die  wir  schon  jetzt  bei  manchen 
Stoffen  auf  der  Erde  beobachten  können,  Ichren 
uns,  dass  bei  verschiedenen  Drucken  und  ver- 
schiedener Temperatur  die  Spektra  desselben 
Stoffes  ganz  verschieden  ausfallen  können  Es 
ist  daher  auch  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass 
sich  unter  den  dunkeln  Linien  der  Absorptions- 
spektra der  Sterne,  die  wir  bisher  nicht  auf 
irdische  Stoffe  zurückführen  konnten,  die  Spektra 
manches  uns  bekannten  Stoffes  befinden,  die 
wir  bei  uns  nur  stets  in  anderer  Form  sehen. 

Bei  dieser  Spektraluctcrsuchung  der  Sterne 
spielt  nun  wieder  die  Photographie  die  aller- 
wichtigste  Rolle  Denn  infolge  der  Kleinheit 
und  Lichtschwäcbe  der  Bilder,  welche  die  meisten 
Fixsterne  auf  unserer  Netshaut  zeichnen,  sind 
dieselben,  selbst  wenn  man  sie  durch  Cylinder- 
linsen  aus  Punkten  in  Linien  verwandelt,  so 
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dm  sie  den  Charakter  gewöhnlicher,  durch 
Spaltea  erzeugter  Spektra  babeo,  so  lichtschwacb, 
diss  das  menteUiche  Auge  «te  kaum  20  er- 
forsrhcn  vermag.  Hier  tritt  nun  die  Photo- 
graphie helfend  ein.  Indem  man  die  Belichtungs- 
tat  entsprechend  ausdehnt,  ist  man  hn  stände, 
die  Spektra  mit  flbcrraschender  Schärfe  und 
Genauigkeit  zu  erhalten,  so  dass  auf  diesem 
GeUete  jetzt  die  grossesten  Erfolge  zu  ver- 
Mtcbncii  sind. 

Ver«liisiMi€hri«hten. 

Säehsiseher  Photographen -Bund  (E.  V.)- 

iVtttt  6na  Protektorat  Sr.  Ujij.  Küiug  Friedrich  August  von  Sadiaen.) 

Von  Video  Sdten  sind  uns  anltalidi  der  vom 

Kdnigl.  Miuisteriutn  des  Itinem  durchgeführten  Errich- 
mng  einer  Abteilung  für  Naturpbotograpbie  an 
der  KAnigL  Altadeatie  für  Graphisdie  Kflnste  und  Budi- 
gewerbe  zu  T^ipztg  GlückwaasBcbreiben  zugekomtnea, 
und  möchten  wir  nicbt  ennangdn,  au  dieser  Stelle 
aawRB  hcnlldiitMi  Danke  AosdradE  zu  verleiben. 

Eine  ganz  beaoadere  Freude  ist  es  uns,  bekannt 
gdwa  zu  kSnnen,  äam  von  adten  des  Herrn  Wilhelm 
Kntpp.  Halle  a.  S.,  und  des  Herrn  A.  Haring,  Godes- 
Verg  a.  Rh.,  der  neuen  Fachschule  wertvolle  Stiftungen 
ngcfUirt  worden  sind.  Den  freundlichen  Gebern  hen* 
Hduten  Dank. 

Zugleich  mSchtes  wir  schon  heute  bekannt  geben, 
duB  laut  Bescblitas  des  Vcrwaltungsausschusscs  in  der 
Sitxong  desselben  am  9.  März  in  Leipzig  als  Ort  der 
Frabjahrsversammlung  Döbeln  erwählt  wurde, 
ud  daM  dieselbe  am  24.  Mai  stattfindea  wird.  Anträge 
Mr  die  Venammlung  wolle  mau  q>Stestens  bis  10.  Mai 
bdm  ontcfzeichneten  Voralmd  dmciclien.  Einladung 
aad  Bekanntgabe  der  Tngesordnuag  erfolgt  «einer  Zeit. 
Der  Vorstand. 
Adolf  Sander.        Pella  Naumann, 
Vocaitsendcr.  SchfiftfBhier. 

Verein  Oldenburger  faeh Pheto^aphen. 

Versammlung  am  Donnerstag,  ilen  a.  Fehr,  1905. 

Nach  BcscbloM  in  der  Januar-Versammlung  hatte 
der  Verein  die  Kollegen  des  Oldenburger  Landes,  Ost- 

':;es!and  uiitl  Wilhclnisbavens.  soweit  «Iii'  AdrcMcn  he- 
«annt  oder  beizubringen  waren,  zu  seiner  auf  den 
sFebmar  fallendea  Sitiung  dngcladea.  Bfbenlidicrk 
«Öse  waren  fceht  viele  KoUegeo  dlceer  Einladung  ge- 
folgt 

Sdion  die  eisten  Nadtmlttagsifige  bnehten  Gltote 

»0»  Ostfrir^l.ind  und  Wilhetnislmvcii,  wühi  cml  der  pcpen 
3  Uhr  einlaufende  Zug,  atisser  sämtlichen  Delmenhorster 
XaUegen,  den  geaamlen  Vontasd  des  dngdadenen 
N'ichbarverHn«!  Bremen  herzuführte.  Schon  rlie  f.c- 
mutticiikeit  bei  der  jetzt  folgenden  Kaffeetafel  he- 
nchtigte  su  den  besten  Hoffauagen  fBr  den  Tag,  und 
wurde  die  nocli  vcrlAj^ljare  TaKcs/eit  für  dit-  ne«.ic!iti;aiii 
der  grossberzoglichen  Gem&ldegalerie  viel  /u  knapp. 


Nur  die  meist  interessü-rcntlcn  Porträts  von  Vors- 
bronn,  van  Dyck  und  Rembrandt  konnten  noch 
einige  Wlrdigung  finden.  Gegen  5  Uhr  begann  die 
Sifzuiifj  im  Vertinstokal  ,,  Hotel  zur  Post",  liier  li;Ute 
sieb  dann  mit  der  Zeit  eine  ganz  stattUcbe  Anzahl 
Kollegen  dngeftutden,  ao  dass  derVotsitaende,  Kollege 
Kallnieyer,  .iiiti3herii(l  20  I.ictitbildner  begrüssen  und 
willkommen  beissen  konnte.  In  seinen  Worten  hob 
der  Voidtsende  nodi  bcsondcfs  hervor,  daw  anaef« 

Treiiiiutij^  von  Bremen  das  bislicnfri.'  Verhältnis  iiiclit 
beeiutrScbtigen  möge,  und  daas  dieselbe  nur  erfolgt 
ad  in  der  Annahme,  unsere  Interessen  in  kiduerem 
Kreise  besser  vertreten  zu  können. 

Hierauf  stellte  der  Vorsitzende  Herrn  HandeU- 
kbrer  Blatt  vor,  der  den  Anwesenden  das  Genossen' 
Bchaftswesen  in  klaren  Worten  vortrug,  unter  besotuleicr 
Berückaicbtigujig  der  Eiukaufagenoaaenscfaaft  lu  dem 
ddi  hieran  anschliessenden  MeinungsauBlauseh  wart  n.  a. 

Herr  T,  ri  e  n  w  a  1  J  t  -  Bremen  <lie  l'-ri^je  auf,   ol)  schon 

in  Erwägung  gezogen  sei,  dass  doch  in  der  Genossen- 
schaft der  dne  dem  anderen  in  die  Karten  adien  k0nne, 

inilfui  er  L-inen  T'elierbliolc  liabe,  \va.s  sein  Konkurrent 

an  Materialien  gcbraucbe,  was  manchem  vielldcht  ua- 
angenehm  adu  Wirde 

Darauf  konnte  der  Voraitzende  antworten,  dass  dieses 
wohl  schon  in  Brwigung  gezogen  aei,  daas  aber  selbst 
diese  Bindcbt,  die  ja  nidit  vermieden  wetden  kAnne, 
da  doch  dem  Vorstand  und  dem  Aufsichtsrat  jeden 
Augenblick  die  Bücher  zur  Binsicht  berdt  sein  mOssten, 
auf  den  Umfang  des  Geschtftea  nidit  sddieasen  Isase, 
indem  doch  der  eine  einen  weit  grösseren  Reingewinn 
bd  gldcbem  Bedarf  wie  ein  anderer  erzielen  kfinne, 
daas  der  dne  >.  B.  su  doer  AutesluM  aur  ein«  VkM», 
ein  anderer  vielleicht  drd  bfai  vier  Platten  unduodi  mehr 
verwenden  würde. 

Auch  der  Bedarf  sa  R>tner  wBrde  kaum  einen  An- 
halt geben,  da  doch  heute  schon  in  fast  jedem  Ge- 
schäft verschiedene  Papiere  in  Anwendung  kommen 
und  eine  etwaige  Einkaufsgenoasenscbaft  nur  die  haupt- 
sächlichsten  Papiere  führen  wQrdc^  Alle  Anwesenden 
gaben  sich  zum  Schlnaa  der  Meinung  hin,  daas  sie  sidi 
an  diesen  kldnereo  Bedenken  nidit  stoasen  wAideni 
und  die  nur  formell  vorgenommene  Abstimmung  ergabt 
daas  fast  sämtliche  Kollegen  dner  EiokanfsgenoSBeil- 
sebalt  sympathisch  gegen&heistdictt. 

Keir  tUndebldirer  Blatt  eikUrte  no^  dass  der* 

artipeti  kleineren  BedenVeii  dorli  /ablroiihe  Vorteile 
gegenüberstehen  und  nicht  zum  mindesten  auch  das  An- 
sehen des  Standes  durch  dne  derartige  Genossenschaft 

gchotirn  würde.  AUgemciTi  aber  war  man  der  .\n=!icbt, 
dass  eine  solche  Sache  gründlich  erwogen  werden 
müsse  und  aus  diesem  Grunde  die  Seche  vorfSußg 

Ttnrh  rnriicTc/nstencii  sei  Danfi  ^a'^  '^-^^  Vorsitzende 
einen  kurzen  l  eberblick  über  die  bis  jetzt  entwickelte 
Tfltigkdt  des  Verdns  und  das  b&ä  Jetzt  Bndehte, 
dabei  seinem  I!e<bi  ietn  A'.i«.dfui'k  gebend,  da.ss  die  Sache 
mit  dem  gemeiuscliaftlichen  Atelier  auf  dem  Aua- 
stellungsplatze ddi  Idder  nidit  so  verwirkUcht  habe, 
wie  der  Vt  lein  e- vorgehabt,  d^  die  >;;eficl:bi<:sene  Eini}»- 
keit  ilocli  jedenfalls  eiueu  Rehr  guten  Eindruck  beim 
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Publikum  gemacht  haben  würde,  wie  dieses  schon  mit 
Boserer  gerndJudialtlUdieii  WrihnachtMiBitoiice  der  Patt 

gewest-n  st-1. 

Zur  Gründung  einer  Bibliothek  bat  der  Vonitzende 
um  Deberiaasung  geeigneter  Werke  and  gab  Identaf 
den)  Kollegen  Maas  das  Wort  zu  seinem  Vortrage, 
den  wir  auf  Anregung  des  Herrn  Grieu  waldt-Bremen 
den  Protokoll  für  daa  Veranaorgmn  beifügen,  mit  den 
darauffolgenden  Ausführungen  des  Herrn  Grieuwaldt 
von  idealerem  Standpunkte  aus.  Nach  dieser  geistigen 
Anregung  wurde  der  Anregung  des  Magens  durdi  die 
Einnahme  eine«  einfachen  Abendbrotes  Folge  geleistet, 
wobei  dann  noch  die  Fidelitaa  ancb  «n  ihrem  Rechte 
kam. 

Die  Zeit  war  nun  auch  so  weit  vorgeschritten,  dait 
an  die  Trennung  gedacht  werden  mumte,  und  die  achneU 
aufeioander  abfahrenden  Züge  gegen  10  Vfar  cntfBbrtca 
die  Kollegen  nach  den  verschiedenen  Richtnngen.  Wir 
Oldcnburger  aber  trennten  ana  mit  dem  Bewuaalaeia, 
dacn  guten  Erfolg  gehabt  zn  haben,  hatten  doch  aUe 
Kollegen  versichert,  dass  es  ihnen  bei  uns  gefallen,  und 
war  doch  die  Zahl  der  Mitglieder  unaerea  kleinen  Ver- 
eins um  acht  gestiegen. 

Willy  Maaa,  G.  Kalilmcycr. 

Schriftnibver.  I.  Voattsender. 


Waa  kSnnen  und  waa  dllrfen  wir  «na  von  der 

Kunstphotoj^rsiphic  v Propre rhpn'* 
Bevor  ich  zu  meinem  Thema  üt>ergehe,  muss  ich 
Ihnen  leider  geatehen,  daaa  idi  abaolnt  kein  Redner 

bin,  wir  h.ittcn  aher  das  Bedürfnis,  den  5>Cü!Ie)»cii  liier 
etwas  7.U  bieten,  und  da  sich  kein  anderer  fand,  so 
mnaate  leli  aeboa  dntreten.   Hag  non  die  Sache  ana* 

fnllcr  so  Rtit  oder  so  FcMccht  sie  wül,  iu  jedem  Fall 
aber  bitte  ich  Sie,  wenigstens  meine  gute  Absicht  an- 
xnei  kennen« 

Hoch  m  ineir.cm  Thema'  \Vm  krjütit-ii  und  was 
dürfen  wir  uns  von  der  Kunstphotograpbic  versprechen? 
Kanatphotognpliie^  oder  fkci  nadi  DIthrkoop  modern 
resüstischf  T,i^•llt^ildllc•rei ,  iiiiilerische  Photographic 
könnte  man  auch  sagen,  doch  will  ich  den  auch  meist 
gebrlndHichen  Auadruck  Knnatphotograpliie  featbaicen, 
weil  die  atHlereti  Ausdrücke  irrige  Auffassungen  her- 
Tomifea  künnten,  und  an  Irrtitment  fehlt  es  ohnehin 
In  der  Rnna^otographie  nicht,  waa  man  ja  lacht 
wahrnehmen  kann,  wenn  ninn  sich  die  SchaukTLSten 
ansieht,  oder  wenn  wir  lesen,  dass  die  Amateuiphoto- 
graphen  Oldenburgs  eine  Kunstphotographie^Aomtdlnng 
im  Augusteum  arrangieren,  doch  hiemitf  komme  isÜL 
%'ielleicht  später  einmal  zurück. 

Heute  möchte  Idbi  einer  anderen  irrixen  AuffaBanng 
entgegentreten.  Die  meisten  Phritnj;-r,-qih(.  11  \  cr-.[i:Lcht  ii 
sich  von  der  Kaastpbotograpbie  goldene  Berge,  und 
Ich  glaube,  dam  dieae  Ansicht  dnreb  die  Pachzeit^ 
Schriften  mit  hervorgcr.ifoi:  i-t  Iiirn  m-j,'i.iui?iL-i  müclite 
ich  Ettoäcbat  meine  Meinung  dahin  ausdrücken,  dass 
eben  nidit  die  Kunatphotogmpbie  die  Photographie  im 

.illL^rnifiiifti  hiljcn  wir'l.  sr>n'1(.in  Jie  witklich  künstlerisch 
veraulagtcu  l'hotographen  werden  durch  ihre  künstieri- 
achea  Aibeiten  ihre  jetzigen  guten  Ptmae  vielleicht 


halten  können,  was  ohne  die  nene  Richtung  nicht  mehr 
lange  möglich  gewesen  wlre  Dieses  mag  nun  anfing* 
lieh  ein  bisschen  scharf  klingen,  doch  will  ich  TCr> 
suchen,  meine  Ansicht  zu  beleuchten. 

Die  Statistik  weist  nach,  dass  jährlich  iu  Deutsch- 
land 30  Milliarden  Hark  eingenommen,  retqp.  vcrdicat 

weriien.  davon  entfaüen  22  Milliarden  Mart  anf  Leute, 
die  t:tu  Einkommen  unter  3000  Mk.,  und  Ö  Müiiarden 
Hark  auf  PefBonen.  die  mehr  als  3000  Mk.  EHnkomnicB 
hnheii.  Diese  Zahlen  hnheti  mir  7um  Nachdenken  An- 
iutys  gegeben  und  sprechen  ja  schon  eine  Sprache  für  sich. 
Schon  ohne  weiterea  ist  dataos  enlchtUch,  da«  es  srit 

den  erhofften  jjro«;en  Preisen  nicht  viel  werden  -wird. 
Wenn  nun  die  Fhotographen  von  allen  Seiten  aage- 
qmmt  wetdcn,  sich  der  Konatphotographie  sosawendoi. 

So  haben  die  Jtidcn  Wertheim,  Tietz,  Snroüon 
&  Co.  allen  Grund,  sich  in  die  Faust  zu  lachen,  denn 
besseres  könnte  ihnen  ja  nicht  passiofcii,  als  daas  die 

Phntnf^.Tphen  ihren  d.n<;  Feld  räumten,  dann  würden 
sie  eben  die  22  Milliarden  Mark  in  Anspruch  nehmen 
«nd  neidlos  xnaehen,  wie  sUb  das  Heer  der  Pholo- 
graphen  um  die  8  Milliarden  Mark  reissen  würde. 

Wenn  mau  nun  noch  in  Betracht  üeht,  dass  Leute, 
die  ftber  3000  Mk.  Einkommen  haba^  auch  noch  viel- 
fach mit  W«renhni;?n';nchc  Unfrieden  sind  nnd  sich  im 
Kuustphotograpbie  noch  gar  nicht  einmal  erwärmen 
ktaaca,  so  md<&te  fSr  die  Phofeogra^MB  nicht  albn- 
viel  übrig  bleiben.  Wiederum  aber  würde  ja  ein  grosser 
Teil  der  Leute  unter  3000  Mk.  Einkommeu  sich  für 
Knnatpbotognphie  intereasiefen,  wenn  de  nicht  mit 
dem  l'reise  /n  rechnen  h.ltten  Wir  werden  also  immer 
mit  der  Masse  recbueu  müssen,  und  würde  es  ein  grosser 
Pdiler  aeia,  wenn  wir  dieses  Feld  den  Juden  so  nät 
nichts  dir  nichts  einräiunten 

Aus  deut  Vorhergesagten  ergibt  sich  aber  auch, 
daas  es  ratsam  ist,  für  die  BinfOhrung  der  Knnst» 

Photographie  die  Preise  in  besclieidcnen  Cren/en  lU 
halten,  d.  h.  solange  die  .sogen.  Kunstphotograpben 
noch  kdnc  Konkurrent  haben.  Spiter.  wenn  erat  die 

Konturrenz  cins<t7t,  werden  sich  die  Preise  natürlich 
schon  ganz  von  alleinc  ergeben.  Wenn  uämUch  die 
Herren,  die  sich  beute  mdir  mit  Xnnatphotognpbie 
befafsseri,  irlauben  wollten,  d.v5  sie  allein  KfinstKrisrhes 
leisten  können,  so  glaube  ich,  dass  sie  sich  irren  würden. 
ICaneher,  der  anch  widil  das  Zeug  dazu  hat,  befaast 
sich  eben  hente  noch  weniger  mit  der  Kiinstphnfo- 
graphie,  weil  er  sich  noch  keinen  Brfolg  davon  ver- 
bricht Kcmmt  aber  dl«  Sache  in  Flu«,  so  wiid 
allerdtn^'s  ein  Wechsel  eintreten,  indem  ii::itieher,  der 
heute  gross  dasteht,  zur  lUaasc  gedrängt  wird,  und 
mancher  heute  Kleine  wird  sich  heben. 

NieniaU  aliet  d.iif  iii;iti  sich  goldene  üerge  \ot\  der 
Kuustphotograpbie  versprechen,  und  wenn  auch  noch 
SO  viel  von  der  Sache  erhofft  wird,  ao  wird  nur  wenig 
sich  erfüllen,  «nd  wenn  lieule  Herren  glauben,  die 
Sache  zu  treffen ,  wenn  sie  300  bis  400  Mk.  für  eine 
Photographie  verlangen,  ao  mOasen  wir  nicht  vergemen, 
dass  dieser  Preis  schon  nicht  ganz  unbedeutende  Por- 
träUnaler  und  andere  Künstler  anlocken  würde,  die, 
was  Feinheit  des  snagebildeten  Gesdimadccs  sabdriM^ 
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BBS  FbotographeD  doch  ganz  entschieden  Uberlegen 
■Dd,  und  M  würde  den  Knmtphotogniphen  von  dieser 
Seite  neue  Konkurrenz  erwachsen. 

Die  Aneignung  ''<*r  nr-tiRen  Technik  würde  diesen 
Herren  doch  wohl  kaum  ein  unüberwindliches  Ilinder- 
nif  bieten,  im  Gegenteil  wQrden  sie  dem  Photographen 
im  Oumtuidfitck ,  liur  <locb  bei  den  meisten  Kunst- 
phoiographen  das  Evann«^''"ni  bedeutet,  auch  in  der 
Technik  im  vonu  ann.  Alles  dieses  ist  wobl  zn  be- 
riicksichtigen,  um  '.itis  nicht  nach  tniten  hin  von  den 
Juden  beschneiden  zu  ia&seu  und  utn  nach  oben  hin 
nidtt  ein«  neu«  K«nitnfrenz  anzulocken.  Uoch  wenden 
wir  ans  zurück  zur  Ma.«isc,  denn  wir  werden  doch  slclu  r 
nicht  so  unklug  sein,  wie  .schon  gesagt,  diese  den 
Jvden  SU  überlawea;  so  fmgen  wir  uns,  <wm  mU  denn 
Uciaus  werden  ■* 

Ja,  meine  Herreu,  die  Antwort  findet  sich  nach 
mäner  Aaffuning  gar  nicht  so  sdiwer,  denn  hier 
hriSen  wir  direkte  Beispiele,  wie  es  in  nlleJi  üHn^^t-n 
Handwerken  ging.  Gerade  im  Handwerk  ist  schon 
««r  einer  genxen  Rdbe  von  Jahren  alles  durehgeaaeht, 
wui  wir  hentr  mit  unserer  Photoi^nphie  erleben.  Gleich 
u*ch  Einführung  der  Gewerbefreiheit  (ich  glaube  im 
Jahre  1846)  war  in  jeden  Hendwcflt  diesdhe  ftevolntioa, 
gleich  wie  wir  jft/t  haben.  Damals  tmisste  jeder 
Handwerker  zusehen,  wie  Fabriken  entstanden,  die 
ibm  die  Arbdt  wegnahmen  und  anaaerdem  fertige 
Waren  in  Massen  auf  den  >fnrkt  hrnrhtrn,  711  einem 
.Preise,  mit  dem  das  Handwerk  nicht  konkurrieren  konnte. 

Was  hat  aidi  nnn  dort  vollzogen?  Der  gut  hiuda* 
mentierte  Handwerker,  der  neben  deni  nntigm  Knpilal 
iber  gute  Fachkenntnisse  verfügte,  so  dass  seine 
Arimten  ebensoviel  flhcr  die  Haasenware  stand  wie  der 
Preis,  fjnf;  an,  »ur  mit  den  lies.seren  I^cuten  7n  rechnen, 
imd  sagte  .sich  dasselbe,  was  wir  uns  heute  sagen;  Du 
Dvatt  eben  etwaa  »adicn,  was  die  Pabiiken  nicht 
machen  können.  .ändere  :i1)lt,  bei  denen  die  Vor- 
bcdingnngen,  die  ich  angeführt  habe,  nicht  vorhanden 
wsien.  wurden  nach  nnd  nadi  gezwungen,  ihre  Selb- 
'f'miü^'keit  auf/ngeben,  nni  sich  in  der  Fabrik  Ver- 
dienst und  Brot  zu  suchen.  Dass  nun  zur  Aufgabe  der 
Scibsllndigkeit  sich  jeder  nidit  gern  entachloas  und 
»ich  hiergegen  sträubte,  ist  .m-nistverständlich ,  jeder 
«ottte  in  seinem  Fach  das  Feld  mit  beherrschen,  welches 
die  Fabriken  fibiig  lieaaea,  nnd  so  fcatn  in  den  eisten 
JahTCM,  tiiiL-h  ninfilhrung  cler  Gl  wi-rKrfri-ilu  it,  rirts  Kunst- 
öaodwcrk  zu  einer  Blüte,  die  es  nie  gekannt  hatte. 

Aber  die  Folge  war  auch,  dasa  da*  Angebot  die 
.N'»cbfrage  bei  weitem  überrs).ite,  und  'in  tr;iti-n  die  Ver- 
biltnisse  ein,  wie  wir  sie  heute  im  Handwerk  sehen, 
dma  die  Lente,  die  das  VeistSndnia  haben,  haben  nidit 

immi:r  il.is  nötige  Geld,    und   die  d:is  C'.eM ,   iliclit  il.i.'- 

sötige  Verständnis,  und  so  ist  die  Zahl  der  eigentlichen 
Kwutbandwerker  wiilttieh  nidit  grosa.  Alle  übrigen 
teihständigeJi  H.ui<Iwcrkcr  h.ibL-n  \<)n  den  F.il'rikcn 
»chnen  gelernt,  sind  mit  ihren  Preisen  den  Fabriken 
•Bwr  gckomnien  nnd  retteten  anf  diese  Wdae  wenigstens 
ihre  Selbstiindigkeit,  denn  dasa  sie  nii  lit  viel  nu  lit 
Rttet  haben,  wird  uns  ja  klar,  wenn  wir  uns  eine 
tcdtttnag  ao  einen  biedeten  Handwerkamciatcn  an- 


sehen, wo  mit  so  und  soviel  Material,  so  und  soviel 
Stunden  Aiheitdohn  n.  *.  w.  gerechnet  ist 

Doch,  meine  TIerrpu.  nmnclier,  det  die  S.uhe  von 
einem  anderen  Standpunkte  aus  betrachtet,  wird  sagen: 
Die  Photographie  ist  ja  an  und  fOr  sich  eehon  ein 
Knnstliandwerk .  und  au.-i  iliesem  Grunde  können  un.s 
die  rohen  Handwerke  nicht  als  Beispiel  angeführt 
werden.    Darauf  würde  ich  aber  die  Frage  atellen: 

Wie  stellt  ts  denn  mit  der  Coldseliniii  ilekunst  und  der 
Waffenscbmiederci,  die  doch  schon  immer  als  Kunst- 
handwerke  in  groaseni  Ansehen  und  Blüte  standen? 

Auch  sie  sind  in  die  I'.ibrikr.'iunie  gewandert,  und, 
meine  Hexren,  wenn  von  der  Photographie  nicht  mehr 
übrig  bleibt  wie  von  allen  anderen  Geweiben,  dann 
durfeil  wir  uns  von  der  Kunstphotographie  wirklich 
keine  goldenen  Berge  vcrsprccbcn;  hotten  wollen  wir 
wehr,  glauben  tue  ich  eher  weniger,  nnd  nadt  meiner 
Ansicht  wird  es  mit  Samsetn  ii,  s  w,  noch  nicht  auf- 
hören, und  so  wird  die  Photographie^  wie  jedes  Uand- 
weric  In  nibht  mehr  femer  Zeit  auf  jedem  Dorf  ver- 
treten sein,  denn  für  den  nötigen  Nachwuchs  haben 
ja  die  älteren  Pbotograpben  in  ausgiebiger  Weise  gesorgt 
dnrdi  ihre  Lebrttngasüdtterel,  dodi  wir  aolltca  ans 
jetzt  alle  ein  Gewissen  daraus  machen,  einen  jnngeo 
Mann  der  Photographie  zuzuführen. 

Mit  allem,  was  ich  hier  angeführt  habe,  will  ich 
aber  ja  nicht  gesagt  haben,  dass  man  sich  nicht  mit 
Kunstphotographie  beschäftigen  sollte,  im  Gegenteil 
will  ich  jedem  Kollegen  empfehlen,  sich  mSgUchst  viel 
damit  zu  beschäftigen,  aber  um  Gotteswillen  nicht  die 
Tageaarbctten  als  ganze  Nebensache  betrachten  nnd 
behandeln,  und  allmühfich  sich  hinönsnarbdten,  so  dwak 
der  Fortschritt  gleichen  Schritt  hält  mit  der  Entwick- 
lung des  Geschmackes  beim  Publikum.  Namentlich 
den  Inhabern  kleinerer  Geschlfte  müchte  ich  Vefsieht 
anempfehlen,  denn  die  Inhaber  der  ersten  Atelien 
stehen  der  Sache  meistens  noch  etwas  skcptisdl  gegen- 
über, nnd  diese  haben  doch  beim  PttbKknm  immer 
noch  das  meiste  Vertrauen.  Wenn  ich  nun  die  Sadie 
auch  recht  schwarz  gemalt  habe,  so  hoffe  ich  doch« 
Ihnen  die  gute  Lenne  nidit  verdorben  zn  haben  nnd 
danke  Ihnen  für  Ihre  Antmerksamkett 

Willy  Uaat-Oldenburg. 


Meine  sehr  geehrten  Herren! 

Wenn  irh  in  dir  D!*ki!«t?!!nn  iil>pr  die  Frage:  Was 
dürfen  wir  von  der  Kunstphotographie  erwarten?  ein- 
trete, kann  ich  nntOilielMiweiM  nicht  anf  die  Aus» 
führungen  dr<i  Hrrrn  Vorredners  so  einfachen  ,  wie  ich 
es  selbst  wohl  wünschte.  Es  fehlt  mir  die  Vorbereitung. 
Doch  in  müglichst  kurxen  Zügen  Ihnen,  meine  Herten, 
klnr/ulrpen,  wie  ich  auf  den  Weg  zur  —  —  —  du.s 
Wort  will  mir  gar  nicht  gefallen  —  zum  Fortschritt 
kam,  das  mOchte  ich  Ihnen  in  achtichten  Worten 
satr«?n.  .\Un  mehr  eine  Heleiicli'.nnfj  fler  idealen  Seite 
unseres  Faches  im  Gegensatz  zur  uiaterielleu  des  Herrn 
Vorredners. 

7<»liti  fahre  lang  und  nielir  h:i!te;i  wir  „Bilder  ge- 
macht"' —  Bilder  von  Menschen  aus  Fleisch  und  Blut  — 
doch  im  Bilde  verändert  zur  lebloeen  Puppe  nnd  Maske. 
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Deijenige  war  der  0«9c1ite1cteste.  welcher  die  schSoste 
(aber  naiutllrilchste)  Tose  hervorbrachte,  derjenige  der 
Beste,  welcher  seiueu  Bildern  die  felDStea  Spitzlichter 
einverleibte,  und  derjenige  der  Gcauchteste.  der  die 
Furchen,  die  das  Leben  gr&bt,  am  boten  an  vapioadn 
wusste.  Die  höchste  Stufe  in  diesem  Genre  war  lange 
erreicht,  da  folgte  uns  ein  Gespenst  auf  den  Fersen, 
welches  sich  diese  Werte  aanatze  machte  (denn  die 
Pliotographie  brachte  etwas  ein),  die  Warenbausphoto- 
graphic.  —  Darob  grosses  Ge;>chrei  über  das  im  Werte 
so  plötzlich  gestürzte  Bild!  Was  nun?  —  Zwei  WtK«' 
eröffneten  sü-h  dem  Dciikemlcn.  Miimacheo  oder 
BcsscmuKlien I    l'reise  stüricii  utlcr  halten! 

/um  He35eriiinclicii  war  es  die  hddutc  Zeit,  und 
nachdem  mich  meine  eiKeittii  .\r1)eiteii  unter  schärfster 
Selbstktilik  eine  Weile  atigeeicett  und  nicht  zum 
wenigsten  die  Fachxeitschrifteu  -—  daa  will  idt  bieri 
gleich  dem  Vorre<lner,  offen  bekennen  —  immer  wie«ler 
neue  Anregung,  frischen  Auspom  gaben,  kam  ich  zu 
der  felsenfcaten  Uebcrtengiuiff,  daas  nnaer  grOaater 
Fehler  Jahr?-  In'ndurch  „unsere  photopraphi^che 
Beleuchtung"  gcw^en  ist.  Man  frage  üich  uur  uuf 
daa  Gewiaaeo:  „Haben  wfar  Ibiilldte  Bilder  geschaffen?" 
Aehnliche  Bilder  in  «nwrcn  GlashSuscm  mit  Olier-, 
Hinter-,  Seiten-  und  Vorderlicht?  Nein!  —  Doch  ich 
darf  aidit  aa  wcH  in  daa  Detail  gehen  —  fBr  mieh 
begann  von  diesem  AnfjrnWick  .in  eine  netie  ern«te 
Lebrlingaperiode.  Das  Studium  der  Natur,  das  Studium 
naacMr  alten  lleiatai'  in  dar  Malerei,  daa  Stndinm  dar 
Technik  des  photographischen  Negativs  waren  meine 
neuen  Lehrbücher.  Und  „Sehen"  lernen  und  Probieren. 
Irren  nnd  Aber  daa  Ziel  hinanaMbleaaett,  daa  allea  ge> 
hörte  zum  Kampfe  mit  ncnen  W;iffpn.  l'ml  ;uich  das 
Schlimmste  blieb  nicht  aus,  der  Misserfolg  im  Kunden- 
kreiae.  Aber  Kopf  hodi  und  Sdbatvertraoan  and  glddi-' 
zeitig  die  Rrfcrnntnis,  dass  auch  daa  Publikum,  vor- 
gebildet durch  unsere  Kunst-  und  Gewerbe  •  Museen 
nicht  zum  mindaaten  dnr^  AnaateHnngen,  endlich  an 
dem  Schlüsse  kommen  muss,  dass  die  I'nrtrnt])hoto- 
grapbie  dazu  da  ist,  ein  getreues  Abbild  des  Menschen, 
aatnea  Icha  an  geben. 

Dem  Maler  pestatte  ich,  mich  im  Bilde  an  ideali- 
sieren; vom  i'hotographen  verlange  ich  ein  „ähu- 
lichea  Bild"!!  an  aagle  mir  e|Bt  kttrdich  eine  Dame. 
Die  Aehulichkeit  aber  ist  ein  Studium  fOr  sich ,  tmd 
zwar  kein  leichtes,  in  ihr  gibt  es  auch  eine  vorteilhafte 
nnd  nnvorteilfaafte  Adinlldiltcit  und  der  bentig«  moderne 
Lichtbildner  miis»!  nicht  zum  wenigsten  guter  Menschen- 
kenner sei»,  will  er  sich  seitens  sein««  Kunden  den 
Vorwurf  cnparen,  in  der  Adtnlicbkeit  gefeblt  an  haben. 
Vnn  dcT  photographischen  Beleuchtung,  wie  oben 
erwähnt,  zur  malerischen,  flächigen  Beleuchtung 
lat  der  ante  Schritt,  vom  Celküdin-  oder  Uattbild  zum 

Kohlc<lrurk  ist  der  /weite,  ahcv  Irif^sen  Sie  uns,  meine 
Heireo,  soweit  es  die  /,eit  noch  zulässt,  noch  kurz  einen 
widitigen  Pnnkt  atrelfen,  der  aidi  im  weaentüchcn 

wieder  auf  <lie  Aehnlichkeit  bezieht: 

Die  Beleuchtung  des  Ati^cs. 
Ich  atelle  nafih  meinen  faat  vicrj^iUngcu  Studien 
heute  fest,  dam  aidi  für  die  Bdenditung  dea  Aufca 


das  Oberlicht  am  wenigsten  eignet.  Durch  daa  Auge 
soll  dem  Bilde  der  ganze  Ausdruck  werden  (nicht,  idc 
früher,  dttrch  ein  Verzieben  der  Geaichtsmuskcln ,  ge- 
zwungener Freundlichkeit,  die  doch  nnr  vorübergehend, 
alio  achon  aua  dieaem  Grunde  zum  Festhalten  un- 
geeignet), daher  niuss  das  .\uge  auch  im  Licht  liegca, 
leuchten  und  glänzen.  Das  Licht  muss  also  vor^ 
nehmlich  in  die  Augenhöhle  fallen  (siehe  Lenbachaehe 
Gemälde),  also  möglichst  Vorderlicht  sein,  dann  ver- 
leiht auch  die  Feuchtigkeit  des  Augapfels  demselben 
<leit  höchsten  Glanzpunkt.  Daa  Auge  wird  sprechend. 
Femer  ist  die  Richtung  des  .\uges  von  unnennbarem 
Wert.  Einige  Centimeter  Abweichung  in  der  Höhe 
des  Augenpunktes  kAnnen  für  das  Ganac  bestimmend 
sein.  Uh  darf  Ihnen,  meine  Ilerrrn,  den  Versuch 
vorschlagen,  iti  eiuei»  etwa  4  bis  5  m  tiefen  Zimmer, 
mit  einem  grossen  Fenster,  eine  Person  an  die  dem 
letzteren  ^legenütietlieKende  Wand  m  stellen  und  uu- 
geachtet  der  2>uuatigt;u  Beleuchtung  uus  der  einen 
Penaterecke  eine  einfädle  en  face-Aufnahme  zu  machen 
(nho  mit  einer  Lichtquelle).  Der  Versuch  wird  Sie 
iibcricugcn.  So  weit  einige  Punkte,  die  mich  zum 
Bruche  mit  der  früheren  Arbeitsweise  brachten  und  mir 
eine  ,, innere"  T'cbcricn^'iinp;  j»al  r -i  dass  Churakte- 
ristik  und  malerische  Wirkuug  die  beiden  gros«en 

Mittel  aind,  mit  denen  wir  Fortrltphotogtaphcn  za 

rechnen  haben,  wenn  wir  späteren  Generationen  Bilder 
von  leibhaftigen  Menschen  —  wie  sie  in  Wirklichkeit 
waren  —  binterlaaaen  wollen. 

Ueber  Tonwerte  u  w.  können  wir  \-icl!eicht  später 
einmal  eingehender  sprechen.  Zum  Schluss  nur  noch 
die  awei  VcraidiemngeD,  meine  geehrten  Henen,  dasa 
erstens  mir  mein  Tienif  heute  eine  unendliche  Freude 
und  im  täglichen  Kampfe  nach  VcrvoUkomninung  im 
Gegenaatz  anr  frfihcren  Sdiablonenarbck  immer  neue 
Anregt)  nf»en  verschnfft.  Ferner  glaube  ich  im  Gegen- 
satz zu  meinem  Herrn  Vorredner  den  Hrtolg  nicht  in 
allznweite  Pemcn  dringen  zu  milaaen;  denn  der 
Geschmack  des  Publiknms  an  lebenswahren, 
charakteristischen  Porträts  muss  sich  naturgemäss 
atetig  ateigem,  nnd  wenn  nur  erat  daa  vom  Am  abge- 
stimmte WaudportrSt  im  minien  Rahmen  die  Auf- 
nahme in  den  Wohnräumen  wiedergefunden,  dann 
ist  achon  viel  errticbt  Grien waldt-Bremen. 

Ges«hAflll«hes. 

In  das  Handelsregister  wurde  eingetragen  die  Firma 
Kinematographen-Bauanatalt  Fridolin  Kretzschmar 
in  Dresden,  Blaaewitaer  Strasse  7a  Der  Photograpb 
Carl  Max  Fridolin  Kretaacbmar  daaeihst  ist 
Inhaber. 

Gerichtswesen. 

Vor  dem  Königl.  Schöffengericht  Plauen  L  V.  hatte 
am  8.  Dezember  1904  eine  Verhandhing  in  der  Privat- 
klagcsache  dea  Kaufmanna  Herrn  £mil  Strauss  in 
Leipzig,  der  iS  Plauen  eine  Filiale  aeinea  photogra* 
phiaeben  HauptgeachUIca  in  Lefpzig  heaitat,  S<V*ii  ^ 
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Hofphotogrepiien  Herrn  Graul  ia  FUuen  wegen  Be- 
\«iä\gang  stattgeftuideii,  dl«  mit  der  Venutdlao^  dt» 
Herrn  Graul  7.u  50  Mk.  GcldstTufc  fmlcte.  Iii  !  dirscin 
l'rteile  berobigle  sieb  Herr  Graul  nicht,  soudcm  bc- 
■nteigte  landgericbtlldie  Botodiddiinf.  iMe  Folge 
war,  dass  am  Dienstag,  den  7.  d.  Mts.,  die  Angclcgtnhi it 
TW  der  Strafkammer  II  dca  Königl.  Landgericbu  in 
Plaues  L  V.  xnr  Veritandlong  kam.  Dies«  tend  unter 
dem  Vorsitze  des  Herrn  Laudgerichtsdircktor  Oeser 
.statt.  Zunächst  angebahnte  Vergleichsvoncblige  blieben 
eriolglos,  de  Hot  Granl  ridi  wdgerte.  einen  Ver- 
gleich einzugebeil.  Der  Augelegeuheit  liegt  folgender 
Vorgiiig  zu  Grunde.  Ein  Unteroffizier  des  Flanenacheu 
Re^menti,  Herr  Heydel,  hatte  bd  Herrn  Graul  ein 
halbes  Dutzend  Bilder  bestellt,  wofQr  ihm  aber  schliess- 
lich der  dafür  zu  zahlende  Preis  (7  Mk.)  zu  teuer  war. 
Der  Unteroffizier  adhrieb  dealialb  an  Herrn  Graul  dnen 
Brief,  in  welchem  er  tich  auf  <las  photogtapbiscbe 
Atelier  de»  Privaiklägeia  Herrn  Strauss  in  Plauen 
bctkr  und  bemerkte,  da»  dort  ein  ganzes  Dutzend 
wlcber  Bilder  schon  ffir  8,50  Mk  zu  haben  sei.  Auf 
diesen  Brief  hin  richtete  Herr  Gr  au  1  ein  Schreiben  au 
den  Unleroffizter,  worin  u.  a.  andx  der  Satz  vorkam: 

„Wie  können  Sie  sich  erdr  nain  GcM  liäft  mit 

dem  j&dischcn  RaoascbgcschUt  zu  vergietcbeu."  Diesen 
Brief  siindtc  der  UnteroHIüer  Bern  StraUM  zu,  der 
<iurcb  den  Ausdruck  „jüdisches  RanadigesdiKft "  sich 
beleidigt  ffiblte  und  I^rivatklage  gegen  Herrn  Graul 
erhob.    Das  Schöffengericht  hat  jedoch  in  dieseln 
Ausdruck  eine  Beleidigung  den  I'rivatkliigers  erblickt, 
«ctbalb  es  zu  obiger  Verurteilung  des  Beklagten  kam. 
Ib  der  Beruf ungsverhandlnng  bemerkte  Herr  Graul, 
ins  ihm  eine  Beleidigung  des  Privatklägers 
bei  erMTihntcm  .Vusdruck  fern  gelegen  habe,  zumal 
er  deu  brief  nicht  an  Herrn  Strauss,  sondern  an  den 
Cntendifler  gesandt  habe,  ffir  deu  der  Brief  lediglich 
bestimmt  gewesen  st  t.    Erst  durch  Uebemiittlung  des 
Briefes  an  Herru  Strauss  durch  den  ruteroffizier  babe 
Heir  Strauss  Keuntnis  von  dem   Inhalte  erhalten, 
was  nicht  in  sittier  (dis  .Absenders)  Absicht  gelegen. 
Ihm  »ei  bekannt  gewesen,  dass  Herr  Strauss  mosaisch 
•ä  and  dass  aueib  ein  Uedger  jüdischer  Mitbürger  sidt 
in  dem  Geschäfte,   wenn   ancli  .still,   beteiligt  habe. 
Weiter  betonte  er,   dass  in   den  letzten   Jahren  in 
friiteten  Städten  vieltach  von  Juden  gdeitcte  pbota. 
K^phlvhe  Atrücr;  entstanden  -ieien,  bei  denen  Iki 
•icr  überaus  grossen  Billigkeit  der  Bilder  solcher  C>eschäfte 
Mr  darsnt  ankomme,  in  Masse  Artikel  zu  lieleru,  um 
ftitas  tu  verdienen.    Auf  .«inr^fSUip«"  titirl  künstlerische 
AuführuDg  der  Bilder  werde  weniger  Wt-rt  geiegi. 
Nr  du  soldics  Ccaditft  haltie  er  ancb  das  S  tra  assadie 
OtschMt    Her  IVivatklSiter  Herr  S t  ra  u  si  erklärt,  dass 
lüt  in  »einem  Geschäfte  gelieferten  Bilder  wohl  der 
iWcbcn  Haltbarkdt  wie  in  anderen  photographisdien 
(<sch;iften   cnt'^prechen ,  eine  '^t-r.nüy.f  kürpflcriThe 
■Vasfühning  wie  bei  llerru  Graul  jedoch  nicht  hätten. 
Vl  der  BilUgkdt  der  Bilder  sei  ja  auch  an  eine  ganz 
««rgfähige  Ausführung  nicht   ?n   ckiikcii,    iher  dtm 
Srostci)  Publikuui  geüden  die  Bilder  darum  iloch.  Nach 
«dotgtsr  Sewcisautealime  kam  die  Serufungsiiistanz 


schliesslich  auf  einen  entgegeugcaetzten  Standpunkt 
wie  der  Vorderriditer.  81«  kob  das  sdiöflengeridbtlldie 

t'rteil  auf  und  sprach  den  beklagten  Herrn  Graul  freu 
Der  PrivatklAger  hat  die  Kosten  dea  Verfahrens,  sowie 
die  dem  Beklagten  erwaduencn  notwendigen  Aualagen 

zu  erstatten.  In  der  Begründung  des  Urteils  kam  es 
dem  Geriebt  insbesondere  auf  die  Auslegung  der  Worte 
„jfldisdies  Hamschgeschttt"  an.   Bin  RamschgesdiKft 

sd  dn  Geschäft,  wo  verschiedene  Waren,  gute  und 
^ringwertige^  billig  gekauft  und  billig  Tcrkauft  würden. 
Derartige  Geschlfte  existierien  swdfdlos;  etwas  Bdei- 

digendes  an  sich  liege  in  dem  Ausdruck  noch  nicht. 
Auch  im  pbotographiscben  Gewerbe  hätten  sieb  Geschäfte 
gebildet,  bd  denen  diesdben  Grundsätze  Platz  grdfen. 

Nim  habe  der  Herr  IMvatkläger  «  iUrciul  der  Beweis- 
aufnahme selbst  anerkannt  daaa  sdn  Geschäft  besttgtich 
der  I.K;istuiigcn  in  künsflerisdier  fienehung  nicht  heran- 
reiche  an  das  Grau  Ische  Geschäft.  Wenn  nun  der 
Herr  Beklagte  in  dem  Briefe  an  deu  Unteroffizier  den 
Ausdruck  „  Kanischgeschäft "  gebraucht  habe,  so  müsse 
mau  nach  dem  Vorer^t-ähnteu  darin  doch  nicht  gleich 
eine  beleidigende  Absicht  erblicken.  Auch  aus  dem 
Worte  „jüdisch"  könne  eine  beleidigende  Absicht  nicht 
geschlossen  werden,  da  sich  damit  ja  nicht  ohne  wdterea 
der  Begriff  des  Unsoliden  verbindet.  Der  Beklagte  habe 
/war  gewusst,  dass  der  I'rivatkläger  ein  Jude  sd  und 
dass  sich  an  dem  hiesigen  Geschäfte  des  Privatklägen 
tiii  jüdischer  Mitbürger  beteiligt  habe,  jedoch  babe  er 
uicht  zugegeben,  tlass  er  die  Geschäftsführung  als  dne 
nnsoKde  habe  bezeichnen  wollen.  Er  habe  nur  gemeint, 
dns5  es  sich  in  der  Entwicklung  des  gewerblichen 
Lebens  vielfach  gczdgt  babe.  dass  derartige  Geschäfte 
zum  groaseu  Teil  tn  den  Händen  von  Juden  seien. 
Eiue  andere  Aiisleptin  t,' sei  ihm  auch  nicht  nachzuweisen, 
weshalb  der  Beklagte  freigesprochen  wurde. 

(„VoglUBdisdier  Aattdger  vu  Tageblatt.*'; 


I^ieine  Mitteilungen. 

—  Auf  der  Internationalen  Ausstellung  zu 

Mailand  im  Jahre  1906  soll  auch  den  graphischen 
Künsten  ein  Platz  angewiesen  werden,  der  ihrer  hohen 
Bedeutung  entspricht  Die  AbtdUing  der  graphischen 
Künste  wird  in  zwei  Sektionen  eingeteilt,  von  denen 
die  dne  altes  enthalten  soll,  was  der  Erfinduugsgdst 
und  die  Tatkraft  des  Menschen  bis  beute  Vollkommenes 
gcsctiiitft  ti  hat.  Die  andere  Sektion  soll  dem  Besucher 
die  Möglichkdt  bieten,  die  zahlreichen  praktischen 
Operstiooea  zu  verfolgen,  welche  vom  Rohstoffe  Ins 
zum  Druck  und  zur  Ulustration  dca  Buchet  fWhreu. 

—  Bestimmung  dt-r  Umlaufszeit  der  Venu.s 
mittels  der  Photographie.  Die  Umlaufszcit  der 
Venns  konnte  erst  jüngst  durch  die  Fhotograpbie  mit 
Sicherheit  festgestellt  wer  Irn  t6f>'  l  i-hauptele  Cassi  11  i , 
sie  betrage  23  ötuudcn.  Nach  Schiaparclli  bclicf  t,ie 
sich  auf  234  T*S«i  kidner  Untersdiied.  Perrotin 
in  Ni//:i  ji:il)  S rhi a jjurel  1  i  uvlit,  andere  dem  Cassini. 
Kürzlich  nahm  nun  Low  eil  diese  Präge  auf  und  lüslc 
sie  mit  Hilfe  des  ^ktrosk^scb'photograpbiscben 
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Verralirei»,  du  xnent  Belopoliky  «al  dem  Obaer- 

vntiiriuni  in  Pulkowa  im  Jahre  1900  anwandte.  Die 
im  Spektroskop  erlaugten  FarbeasUiche  wurden  wöchent- 
lich mebmiala  pbutugraphiert  und  gtntt  verglichen. 
Aus  der  Verschiebung  der  Striche  waide  die  Umlauf- 
seit  auf  aais  T«g«  bcfccbiiet  H.  M. 


Fragt  136.  Herr  £.  M.  in  St,  Wer  l»t  licfersat 
für  die  Bcrtillonacheu  photographischen  Messapparate, 
wie  sie  Ton  fiehSrdcD  tOr  den  Erkennungsdienst  der 
Verbrecher  benutzt  weiden? 

Aatvawt  *tt  Frage  ia6.  Die  Adresse  eines  solchen 
LiefeiBBten  ist  mw  nidit  bekannt  Wir  empfehlen  Ihnen 
aber,  sich  an  des  Berliner  Polizeipräsidium,  Berlin  C, 
Alexaodeiplatz,  zu  wenden,  dort  wird  Ihnen  die  ge- 
wünschte Auskunft  jedenfalls  gegeben  werden  können. 

Frage  laj.  Herr  PV.M.  in  O.  Ich  habe  ein  aUea 
Dagucrrcotyp  auf  einer  versilberten  Metallplatte  zu 
reinigen;  das  Bild  war  in  einem  Metallrahmen  nnd  der 
Rand  desselben  \^\.  mit  dunkler  Farbe  angelaufen;  wie 
lässt  sich  diese  Färbung  entfernen  und  daa  BUd  wieder 
herstellen  ? 

Antwort  zu  Fnn^e  nj.  Die  Operation  ist  sehr 
einfiu-li.  das  Bild  wird,  ohne  die  Bitdfläche  irgend  wie 
7,11  berühren  oder  gar  zu  reiben,  vorsichtig  aus  dem 
ItaiiacB  genommen  und  znaSdUt  in  dcMiliiertes  Waseer 
gelegt,  nach  10  bis  15  Minuten  sptrt  man  dem  Wararr 
tropfeuwei&e  stüikc,  frisch  hergestellte  Cyuukalilüsiuug 
llilUtt  nnd  fährt  damit  so  lange  fort,  bis  die  angelaufenen 
Stellen  wieder  vullkuuiuien  weis-;  t;'-',vorden  sind.  Mau 
belässt  das  Bild  dann  noch  etwa  5  itliuuten  lang  in  der 
L4tnng  nnd  Oberglcnt  ei  d«Dii  mit  wiedcdioU  ge- 

wcchsrltcm  destillierten  Wasser.  Sind  die  tjrsprfltij;- 
lichen  Farbenflccke  nach  der  Behandlung  noch  sichtbar, 
ao  taucht  man  diicB  kldtieif  Wattebauach  ia  desdlliertea 

Wasser  und  reibt  mit  demselben  unter  j^anr  schwnrhem 
Druck  das  unter  Wasser  befindliche  Bild  ab.  Man  niuas 
dabei  aehr  an^naaeii,  dast  daa  Kid  nicht  beachldigt 
wird.  Hierauf  wird  abermals  mit  destilUcrtcni  Wrisser 
gründlich  abgeapfllt  und  die  Platte  von  der  Kiickseite 
her  gut  handwarm  gemadit;  dabd  trodtaet  dicaelbe 
schnell  nnd  wird  dann  wieder  ohttc  «ede  Berührung  der 
Bildfläcfae  in  den  ursprünglichen  Rahmen  zurück- 
gebracht Nachdem  der  Rand  nmklebt  bt,  legt  man 
auf  <lic  Rückseite  eine  oder  mehrere  I-ii^iii  weisses 
Fliesspapier,  welches  man  vorher  in  Bleizuckerlösung 
getrankt  nnd  wieder  getrocknet  hatte.  Hierauf  wird 
d;is  C  irize  von  hinten  her  mit  Papier  beklebt  mul  ist 
auf  diese  Weise  vollkommen  vor  späterem  Verderben 
geschlltst 

Frage  128.  Herr  F.  h'  in  B.  Wird  für  Platinbäder 
Platincblorid  oder  Plutinchlorür  verbraucht?  Welcher 
Unteiachled  besteht  zwischen  beiden  Selsen,  und  welchen 
von  beiden  ist  für  Platinbäder  am  geeignetsten? 

Antwort  »u  F rag*  i2&.  Für  Platiubäder  wird  aus- 
acUieadidi  daa  Do^laala- Kalium -Platincfalorfir  ge- 


braadi^  wdcihea  wegen  «einer  Icfditen  LMlchkeit  nnd 

Reduzierbarkeit  sich  sehr  viel  besser  eignet,  als  Platin- 
dllorid.  Ueber  die  Verwendung  von  Piatiacfalorid  in 
Fiatinbldem  iat  nna  niditB  bekannt. 

Frii:^e  lay.  Herr  W,  M.  in  G.  Wie  xeinigt  man 
alte  Salzbilder  oder  matte  Albuminbilder  vom  gdbÜdun 
Flecken,  ohne  die  Retouche  zn  verletzen? 

Antwort  SU  Frage  129.  Derartige  alte  Bilder 
wieder  benustellen,  ist  kaum  möglich  ■  wenigstens 
cnistiert  bis  jetzt  ein  bewflhrtes  Verfahren  hierxn  nldit 
£s  ist  vielfach  em])fohlen  worden,  die  Bilder  in  lauem 
Wasser  abzuwaschen,  dann  in  eine  verdünnte  Queck- 
nlberlösuug  zn  tauchen  bis  At»  Bild  zum  grflaatan  Teil 
vcnehwundcn  i.*>t.  uml  nun  mit  Ammoniak  wieder  hei^ 
vorzurufen.  Das  Verfahren  bewährt  sich  aber  nidi^ 
wenigstens  nicht  immer,  da  die  Bilder  meist  zwar  nadi 
Anwendung  desselben  sehr  viel  kräftiger  wefdcUi  aber 
ungletchmiflsig  gefärbt  und  fleckig  bleiben. 

Fragt  tjo.  Herr  L.  II.  in  K.  Als  Abonnent 
Ihres  Blattes  erlaube  ich  mir  die  ergebene  Anfng«^ 
welche  Glasfabrik  Spiegelglaaplatten  für  Reproduktioss* 
aufnahmen  (Negative)  liefert 

Antatori  sw  Frage  ijo.  Spiegelglasplatten  in 
grossen  Mengen  liefern  die  „Vereinigte  Fredener  Spiegel- 
glas-Manufaktur" in  Freden,  Hannover.  In  kleinen 
Quantitäten  können  die  ^cidben  Platten  von  photo- 
graplii.schen  ITiuidlern  bezogen  werden.  Auch  die  Firma 
Spinn  &  Co.,  Berlin,  liefert  kleine  Posten  in  Format 
geschnittener  Spiegelgiasscheiben. 

Frnge  i)r.  Herr  E.  />  in  K.  Gibt  es  «in  Mittel, 
um  silbernen  Gegenständen  ohne-  Anstrich  luit  einer 
Farbe  eine  andere  als  wd»e  Farbe  zu  geben?  Man 
sieht  hflufig  an  alten  SilbergepenstSudeii  eine  scb.öne 
dunkle  Farbe,  die  offenbar  im  Metall  liegt.  Kann 
man  eine  derartige  Farbe  kOnstUch  herstdlen,  tand  wie? 

Antwort  SU  Fragf  rjr.  .Mierdinps  la.ssen  sich 
derartige  Färbungen  (sogen.  Ux^-dierung)  auf  Silber 
hcisteUen,  nnd  swar  kann  man  alle  Fiuben  awiadien 
Gelb,  Orange,  Purpurrot,  Tiefblau  bis  ins  ■«chwär/lirhe 
Grau  hinein  erzeugen.  Das  Verfahren  ist  folgendes: 
Der  rilbeme  Gegenstand  wird  znnicfast  aorgflltig  ent< 
fet'et,  wai5  am  besten  durch  Bürsten  mit  BenrJn  be- 
wirkt wird.  Hierauf  reibt  man  ihn  mit  einer  scharfen 
Blltsle  ndt  fOn^tnwcntiger  CyankaliUSsung,  splUt  dann 
mit  Ammoniak,  schlie<?s;]icb  wieder  mit  Wfl«;er.  Hteratif 
taucht  man  ihn  uass  in  folgendes  siedend  heisse  Bad: 
1000  ccm  Wasser,  6a  g  Bleizncfcer,  100  g  nnteisdtwetd' 
saures  Natron.  Die  Lösung  wird  /nn.lch.'st  k.alt  ber- 
gestellt  und  vom  gebildeten  Bodensatz  abgegossen. 
Man  bringt  de  dann  in  einer  das-  oder  Fondlan* 
schale  zum  Sieilen  und  taucht  den  Oegen.=;tand  nn 
einem  Pferdehaar  oder  Faden  so  hinein,  dass  er  in  der 
Flflssigkeit  schwebt  Sdion  nadi  wenigen  Sdennden 

beginnt  die  gelbe  Färbuni;,  nnd  es  werden  nathein- 
aodcr  die  eben  besdiriebcncn  Anlauffarben  durchlaufen. 
Nadidem  der  Gegenatend  gran  geworden  ist,  nimmt 
er  weiter  keine  andere  Farbe  an.  Man  kann  gleiche, 
wenn  auch  nicht  ao  schöne  Färbungen  durch  Behand- 
lung mit  SchwefdleberKlsiing  erzielen. 

Dnift  lad  VolvM  WlUataKnafp-Hdba,a. 


fflr  die.  Rcdiktiw  vnaatworthk:  PrataMr  Dr.A.HI«tbe-Cksik«idU|;  — 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG- 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrgiD  dci  Photopruphischen  Vereini  zu  Berlin 
dfr  Freien  PliotoEr»phrn- Innung  dei  H»ntlwerk»k«mmerl>riirk»  AruiLcix  —  d»  VereiDi  Sch]e*i»eher  F«chijholo(;i»plien  lu  Breslau  — 
des  Betulich  -  Mlrkmchea  Photojrtphen -Verein»  xu  Elberfeld  -  Baniira  —  des  Vereini  Bremer  Fachpholorraphen  —  des  Verein»  pholo- 
rtipkiscber  Mitarbeiter  von  Daniig  ond  Umgeeend  —  de«  Photoeraphen  •  Gehilfen  -Verein»  Dortmund  nnd  Umgegend  —  de»  DOaseldorfer 
rbotograpben -Vereins  —  des  DQ*seldor1er  Photofrraphen- Gehilfen -Vereins  —  des  Elsas»  •  Lottarineischen  Photocraphen -Verein»  —  der 
Flutographischen  Genossensrhaft  von  Essen  und  bens>~hbarten  Sudten  —  des  Photoersphen  -  Gehilfen -Vereins  Kssrn  und  Umgegend  —  de* 
Ptotoersphen  -  Gehilfen -Vereins  Krankfurt  a.  M  —  <l<-s  Vereins  der  Fachphcitojraplien  von  Halle  a.  und  rint:r|;end  —  der  PhotograpUacben 
Gctelbchaft  in  Mamburg- Altona  -  der  PhotuKr»pb<^n  Innung  zu  Hamburg  —  des  Photographen ■  tiehlUen -Vereins  zu  Himburg -Altona  — 
te  PlMto£tapkiichen  \eteias  Huiaover  —  der  V  ereinigung  Heidelberger  Farbphotc^rapncn  der  Photographrn  -  Innung  tu  HildCifecfaB 
Itr  den  Rp;-.erun[r^herirk  Hildeaheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Facliphotographen  —  des  Photographen-Vereins  lu  Kassel  ~  das 
Verein«  phuiocraplnirSier  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Photographischen  Gesellschaft  lu  Kiel  —  des  Rheinisch -Westfslischrn  Verein»  zur 
F'flr-.;e  der  f'ti  jli  - 1  .luh  r  und  verwandter  Kanäle  la  Köln  a.  Kh-  —  de»  Vereins  Leipziger  Photographen-Gehillen  ilf>  Wrein«  der  Pholu- 
dicaiigraphrn  und  iieruf»»rbeit«r  l-eipiig  und  Umgehend  —  der  Innung  der  Pbolographen  zu  Labeck  —  der  Veieiuijiimj;  sclbiitlndiger 
PkoMgraphca,  Bexirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Fschphotographen  —  des  Mlrkisrh  -  Pommerscbca 
Phoiographen -Vereins  —  der  Mflnchener  Photogrsphisrhrn  Gesellsrhaft  —  de«  Photographen  -  Gehdien -Verein»  MOnchen  —  der  Photo- 
rriphuchen  GeselUchsft  Nnrr.bere --  de»  Verbandes  Meckledburi;  -  Pommerscher  PhoIO|;iaphen  (Rostock)  —  des  SächniiK-hen  PhtlorraphaO* 
Hi.  i  jrs,  mit  den  Sektionen  I>re>den  und  Tingegend,  Leipzig.  Kr/i;rhirge.  Chemnitz.  Zwickau,  Grtmma,  Vogtland,  l.nusitz  ilrs  Scnleswlf* 
Holitemtschrn  Phoiographen -Vereins  —  de»  Schweiierischen  Photographen  -  Vereins  —  des  Photogrspheu  ■  Gehilfen -Verein»  m  Stettin  — 
des  Vereins  photographischer  Mitarbeiter  in  SMt^Mt  —  des  Vereins  der  Photo -Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pholographen- 
isiHng  za  Thom  —  des  ThDringer  Ph<itafraplMa>BoMdM  —  des  Zoricber  Photorrsphen -Verein»  in  ZOnch  —  de»  Hitarbeiter -Vereins 
.Phaiagrapbw'  in  Zftrich  —  d«a  Vanina  DaalMhar  oad  OtmaiwIchtacheT  UchMniek-IadtiairicUcr  —  »ii4  PuUikaUaaaorgw  dar  Ort»- 
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VetUg  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S..  Siahlweg  19. 
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Die  Chronik  erschataM  ab  BalUMtwm  «Atcliar  daa  Phalographaa"  oad  aar  .Zaltachritl  for  Rapredaklloaa» 
leebnik*  wöchentlich  zweimal  nnd  brinct  Aitikal  Ahar  T«gaafrtgaB,  RaadMiaa.  PanwalaachifcMaa,  PMaate  aic  Vaa  .Ataliar  daa 
i'hotu^rsphen-  erscheint  muiuitiich  ein  Heft  troB  ■Mtnr«B Bofcfl,  wiilialiiwid  Ot%liwil>ittfcal.  KBBiibwIataa oo.,  ebaaa»  voa  dar  «Zelt- 

»chrift  ?Qr  Reproduktionstechnik". 

'■<»■<  .All  her  des  P  h  ot  og  r  »  p  he  n""  mit  der  .Chronik*  kostet  vierteljJhrlich  Mli  3. —  bei  portofreier  Zusendung  innerhaüi 
in  Deutschen  Keicbe«  und  Oesterreicb - Unganu ,  nacb  den  Dbri(cn  Lindem  des  Weltpostvereins  Mk,4,— ,  die  .Chronik"  allein 

Mk  uBk  Bcaullaacaa  aabaMa  Jada  BacMHMdhnc,  ^  ^Mt  jPaattcitaMnUata;  JCbraalk-  ml».  «AieUar*  aaiar  .PkatagnpUaeba  Chraaik, 
AeifSc  a-,  .(£oäk-  «IWa.  aatcr  „PkoiagnidSSaka  Cknadk,  Äi^i^  1Ü%  aowfa  dia  VsrligstedAaadlanK  artfafT^ 


Die  .Zeitschrift  fOr  Reprodakttoaatachnik*  kostet  Tiertelithrlich  Mk.3,—  bei  portofreier  Zoseadoog  innerbslb  de» 
Ilentschrn  Reiches  und  Oesterreich  -  Ungarns,  aack  dea  Qbrigen  Lkndem  des  Wellpostvereins  Mk.  4,— .    FOr  Abonnenten  des  .Atelier  des 
fbolagraphen"  werden  ilie  llanpthelte  lum  Preise  von  Mk.  a  —  pro  Vierteljahr  geliefert.    (PosUritiingslisle  .BeprndiiVtion"  mit  .Chronik* 
aMr  ^Zeitschrift  für  Reproduktiotisiechnik  ,  .\u>.f;ahr  B.".  „Rrpfidiiktiun"  allein  unter  ,Zeitsrhi;;t  I  ir  Krpro  Litt;    1  ir,  hnik,  Amfata  A.*« 
Inserate;  Vtrkauf,  V'trpachtMNg  u.  fthnl,  die  dreigespatlene  Zeile  30  Pfg  ;  Rrkliunt  die  dreigespaltenc  Zeile  50  Pfg. 
Arbeitsmarkt:  Die  dreifespaltene  Zeile  ij  Pfg.,  far  Mitglieder  von  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier"  ist,  mit  30  Pros.  Rabatt, 

Schluss  der  Insersten- Annahme  für  die  am  Dienatag  Nachmittag  zur  Ausgabe  gelangende  Nummer;  Oieostag  VomittSf , 
Ar  die  sn  Sonnabend  Vomiltsg  zur  Versendung  kommende  Nummer:  Freitag  Mittag. 

—    —      '   

Huiidsehau. 

—  lieber  die  Zusammensetzung  der  i '/o  Stunden  lang  in  den  Tonbädern  gefärbt, 

mit  verschiedenen  Metallsalzen  getonten  um  eine  möglichst  vollständige  Umwandlung  des 

Silberbtlder.  (.Bttlletin  de  la  Sod«t«  fran^se  Silben  des  Bilde«  za  enreichcii.    Nach  der 

de  Photographie",  Februar  1905,  S.  79.)    Die  Tonung  wurden  die  Platten  bis  zur  vollständigen 

Zusammensetzung  der  mit  Hilfe   von  Uran-,  Entfernung   des   Ueberschusses  der  tonenden 

Eisen-,  oder  Kupfersalzen  farbig  getonten  Silber*  Reiq^tien  gewaadien,  d.  h.  bis  zur  ginzlidien 

bildcr  ist   bisher    noch   nicht  genau   studiert  Entfärbung  der  transparenten  Partiecn  der  Platte, 

worden.    Gebrüder  Lumiire  und  Seyewetz  Die  Schicht  wurde  darauf  vom  Glase  abgelöst, 

lind  der  Frage  der  Bestandteile  sotdier  Bilder  von  neuem  bis  zur  Eotfiemung  jeder  Spur  lOs- 

naher  getreten  und  haben  ihre  Versuche  in  der  liehen  Salzes  gewaschen,  wobei  die  Gelatine  in 

folgenden  Studie  beschrieben.  ein  Sackchen  gepresst  wurde,  schliesslich  ge- 

Die  Verfasser  haben  mit  ihren  unter  dem  trocknet  und  verascht.  Der  AsehenrOckstand 
Namen:  „ChromogenesLumiere"  im  Handel  befind  wurde  mit  warmem  Wasser  ausgelaugt,  in  welches 
liehen  Produkten  gearbeitet,  welche  Mischungen  das  Kaliumsalz  überging,  das  nachher  als  Kalium- 
in Palverform  darstellen  und  die  verschiedenen,  platinchlorid  bestimmt  wurde.  Das  Uebrige  der 
mr Tönung  notwendigen  Substanzen  in  geeigneter  Asche  wurde  mit  kochender  Salpetersäure  be- 
Zsttmmensetzung  enthalten.  Gewöhnliche  Nega-  bandelt,  und  aus  der  Lösung  die  einzelnen 
tive  worden  fQr  die  Tonungen  genommen,  so  Metalle  nach  der  Trennung  quantitativ  be- 
lange gewaschen,  bis  jede  Spur  von  unter-  stimmt.  Die  Mcnt^e  des  Chlorsilbcrs ,  welche 
scbwefligsanrem  Natron  entfernt  war,  und  dann  in  Salpetersäure  unlöslich  zurückgeblieben  war, 
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wurde  ebenfalls  genau  festgestellt.  Gewisse 
zweifelhafte  Resultate  wurden  einerseits  durch 
neue  Analysen  nachgeprüft,  anJcrscks  wurde 
sehr  fein  verteiltes  Silber,  welches  durch  Re- 
duktion mittels  Formaldchyd  gewonnen  war, 
mehrere  Tage  lang  mit  den  Tonungsbadern  in 
Kontakt  gebracht,  das  Produkt  danach  voll- 
stAndig  ausgewaschen,  sodann  analysiert.  In 
letzterem  Falle  waren  die  Resultate  nur  inter- 
essant, wenn  das  Silber  in-t  Ferricyankaliuni 
allein  behandelt  war.  In  allen  anderen  Fällen 
war  die  Reaktion  sehr  unvollständig  und  fand 
sich  eine  beträchtliche  Menge  nichtuingewaDdelten 
Silbers  in  dem  Endprodukt  vor. 

Die  verschiedenen  Mischungen,  welche  unter 
dem  Namen  „Chromogtnes"  zur  Trinong  ver- 
wendet werden,  enthalten  alle  KaliumierricyanOr 
und  ein  Metallsalz,  welches  sich  mit  dem  Sflber- 
ferrocyanür  umsetzt,  das  durch  Einwirkung  des 
KaliumferricyanQrs  auf  das  Silber  des  Bildes 
entstanden  ist.  Das  Metallsalz  bestimmt  die 
Farbe  des  Bildes  und  besteht  fflr  die  Eisen- 
tonung  aus  citronensaurem  Eisen,  fQr  die  Uran- 
tonung  mm  aalpetersaurem  Uran  und  fOr  die 
Kupfertonung  aus  Kupferchlorid  Die  beiden 
ersten  Mischungen  sind  ausserdem  mit  einer 
organndben  Sture  versetzt,  welche  das  Silber- 
ferricyanOr  auflöst,  das  sich  durch  die  Ein- 
wirkung OberschQssigen  KaliumferricyanQrs  auf 
das  lösliche  Silbersalz  während  der  Tonung 
bildet.  Wollte  man  den  Niedersclilag  von  Silber- 
ferricyanQr  nicht  auflüsen,.  so  würde  er  die 
Weissen  des  Bildes  fleckig  machen.  In  dem 
Gemisch  ftlr  die  Kupfertonung  befindet  sich 
Kaliumeitrat,  welches  das  im  Wasser  unlösliche 
Kupferferricyanflr  auflöst,  das  durch  Umsetzung 
in  dem  Tonbade  entsteht  Bevor  die  Analyse  der 
getonten  Schichten  vorgenommen  wurde,  haben 
die  Verfasser  die  Zusammensetzung  der  allein 
mit  Kaliumferricyanid  behandelten  Bilder  be- 
stimmt, um  so  zu  untersuchen,  ob  sich  bei  dieser 
ersten  Phase  des  Tonungsprozesses  reines  Ferro» 
cyansüber  bildet,  oder  vielleicht  ein  Doppcl- 
ferricyanür  von  Silber  und  Kalium.  Die  erhal- 
t«ien  Resultate  der  Analysen  waren: 
Gefunden  auf  xoo  g  Nr.  i  Nr.  2 

SjJber  79,38  77i35 

Eisen  i9i33 

Kalium   1,38  1,65 

Berechnet  filr  die  folgenden  Formeln: 

Ag/ 

Silber.  .  38,43  88»5a 
Eisen  .  .  19,93  11,47 
Kalium    .    41,63  — , — 

Diese  Zahlen  scheinen,  miteinander  ver« 
glichen,  darauf  hinzudeuten,  dass  das  Bild  nicht 
aus  einer  bestimmten  Verbindung  besteht,  son> 
dern  aus  einer  unvollständigen  Reaktion  resul- 


tiert Das  Produkt  der  Reaktion  von  Kalium' 
ferricyanflr  auf  sehr  fein  verteiltes  Silber,  welches 
durch  zwei  Tage  lange  Einwirkung  der  beiden 
Körper  erhalten  war,  wurde  ebenfalls  analysiert 

und  ergab: 

Snber  88,66 

Eisen  10,57 

Kalium  0,76 

Diese  Zahlen  stimmen  nahezu  mit  denen 
Qbercin,  welche  für  das  reine  Silberferrocyanör 
berechnet  worden  sind  Die  Reaktion  ist  also 
in  diesem  Falle  viel  vollständiger  als  bei  Gegen- 
wart der  als  Bildtri^fer  dienenden  Gelatine.  Man 
kann  somit  annehmen,  dass  sich  SilberferriQranOr 
bildet. 

Die  Analysen  der  nach  den  drei  Tonnngv- 
j)rozcsscn  baigestellten  Bilder  gestalteten  rieb 

wie  folgt: 

^"  Tonung  mit;  Eisen.   Uran.  Kupftr. 

100  reilcn : 

Eisen  67,35  ^'»89  30t99 

Silber  31,89  30,00  36,58 

Kalium  0,76    1,33  4,39 

Uran   —    46,89  — 

Kupfer   —     —  a8|04 

Bei  der  Kupfertonung  wurde  eine  beträcht- 
liche Menge  Chlorsübers,  das  bei  der  Behand- 
lung mit  Salpetersflure  unlöslich  zurückgeblieben 

war,  gefunden.  Das  Gewicht  des  in  diesenK 
Chlorsilber  enthaltenden  Silbers  ergab  sich  etwas 
grösser  als  die  Menge  des  gleichen  als  FerrO' 
cyanOr  vorhandenen  Metalles.  In  der  Berechnung 
ist  auf  das  Chlorsilber  keine  RQcksicbt  genommen. 
Wenn  man  die  gefundenen  Zahlen  mit  denen 
vergleicht,  welche  den  Formeln  der  sich  bei  der 
Tonung  möglicherweise  bildenden  Körper  ent- 
sprechen, so  6ndet  man  kdne  Uebereinstimmung 
mit  den  Resultaten  der  Analysen.  In  allen  Fallen 
scheinen  die  gefundenen  Zahlen  zwischen  zwei 
Formeln  zu  liegen,  von  denen  die  eine  so  zu- 
sammengesetzt ist,  dass  das  Silber  zum  Teil 
durcli  das  die  Tonung  bewirkende  Metall  sub- 
stituiert ist,  die  andere  diese  Substitution  als 
eine  vollständige  annimmt.  Der  sehr  kleine,  in 
allen  drei  Fällen  gefundene  Kaliumgehalt,  welcher 
viel  geringer  ist,  als  einer  Formel  entspricht, 
welche  die  kleinstmöglicbsteMengediesesMettlks 
enthält,  dürfte  die  Folgerung  zulassen,  dass  man 
es  mit  dem  Rückstände  einer  unvollständigen 
Umsetzung  zu  tun  hat.  Die  Zusammensetzung 
der  mit  Uran  getonten  Bilder,  in  welchen  Uran, 
Eisen,  Silber  und  eine  kleine  Menge  Kalium  ge- 
funden wurden,  scheint  einer  Formel  zu  tnt> 
sprechen,  weicht^  zwischen  den  beiden  oacfa* 
folgenden  liegen  durite: 

fe^{CJV)^i^  und 
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Die  Analysennibleo,  die  die  mit  Eisea  ge- 
tonten Bilder  ergaben,  scheinen  auch  wieder  einer 
Formel  zu  entsprechen,  welche  liegt  zwischen: 

Bei  der  Kupfertonung  gestattet  das  Analysen- 
resultat  ebeofälb,  wenn  man  den  Chlorsilber- 
getialt  sieht  in  Betracht  zieht,  eine  Mittelformel 
zwischen : 


Cu 


Dr.  A.  Traube-MQuchcu. 


PhotogMphlseher  Verein  Ku  Berlin, 

(üegr.  1863.) 

Beriebt  über  die  Sitzung  vom  9.  März  1905. 
iMe  SitEtug  wird  vom  1.  VorsitiendeB,  Herrn 

r.  G  r  u  II  <!  11  f  r  ,  eröffnet,  der  vor  EiiltriU  iu  die  T;ij^e3- 
onlnnng  von  dem  Ableben  des  Herrn  Ernst  Lücke- 
Beslia  IfitteOiiDif  macht   Der  Verein  wer  bei  der  Bc» 

criüjiiiDjL;  durch  Vorstaudsiint;L;IiedLT  vertreten,  die  eitlen 
Kranz  am  Grabe  niederlegten.  Die  Versammlung  ehrt 
das  Andenken  de»  Daliiogcadiiedenen  in  der  flblichen 

Weise  Jurcli   Erheben   von  den  Plät/.fli.     Hs  folgt  so 
dann  die  Bekanntgabe  der  Eing&age,  unter  denen  sieb 
Ftaapekte  <v«rscldedeoer  Ftrmen  befinden.    Von  der 

Firma  Romain  T.illfot  sind  eine  Anzahl  Prüliepakete 
der  Wellington  Speedy- Platten  eingegangen,  welche 
cbcnao  wie  dlveme  Dmcksactaen  in  der  Versammlung  zur 

Verteilung  gelangen.  Wir  :Irrr  Cuinaud  herichlet, 
hat  Herr  Hauptmann  Himly  der  Bibliothek  eine  An- 
zdil  Bacher  xnm  Gesdienk  gemacht,  für  welche  dem 

Spender  der  iJunk  des  Vereins  .'ius^es|iroehcn  wird. 
^  Bekanntgabe  der  neu  gemeldeten  Mitglieder 
•äticaacn  die  gescbiftUcben  HUteOangeu,  und  es  er> 
hilt  das  Wort  Herr  Dr.  Roth  holz  von  der  Laude»- 
Vemcberuugsanstalt  Berlin  zu  seinem  Vortrage  fiber: 
lUTafidcnversichcmngBgcsetz." 

Der  Referent  gibt  zunächst  in  grossen  Zügen  eine 
DatatcUung  der  soziaten  Gesetzgebung  Deutschlands, 
in  der  neben  der  UnfalU  und  Altenvetslcherung  be- 
iotulers  das  Invaliditätsvcrsichcrungsgesetz  einen  be- 
dentenden  Platz  einnimmt  Sehr  eingehend  erlAutert 
Bm  Dr.  RoChholi  Mdann  an  einer  Reihe  von  Bei- 
s{>ieleu  die  einzelnen  Paragraphen  dieses  Gesetzes, 
iKSoadets  die  Bestimmungen  Uber  die  Vemichcrungs- 
Pflicht,  die  frriwillige  Versicherung,  das  Markcnklebeu 
und  die  Rente.  Am  Schlüsse  des  beifällig  aufgenomna  neu 
Vortrages  spricht  der  Voraitscnde  dem  Redner  den  Dank 
dfsVefdns  aus. 

In  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Diskussion  nimmt 
der  Schriitfübier  Gel^genlieit,  darauf  hiozuweiaen,  dsaa 


die  zahlreichen  und  ungemein  komplizierten  Be- 
Stimmungen  des  Invalidenvcisicbemngsgcaetzes  es  in 
eüudacn  nUai  sehr  fdtwer  machen,  eine  btfndige 

Entscheidung  in  treffen.  So  könne  z.  B.  die  Frage, 
ob  da  Fhotograph  mit  mehr  als  aoooMk.  JahttMiii» 
kommen  verpfßchtet  ad,  Bnltiign  fir  die  rn^afiditlt»- 

versicherung  zu  zahlen,  aat  Grund  der  Bestinnnungt  ti 
des  Invalidenversichemngsgesetzes  nur  von  Pali  zu  Fall 
dnrdi  das  Rcichsversicberungsamt  entschieden  weiden. 
Denn  die  bisher  getroffenen  Entscheidungen  sind  teils 
dafflr,  teils  dagegen.  So  wird  in  den  Amtlichen  Nach- 
fichten des  Reichsversicherungsamts  ( 1893.  Nr  243 ;  1896^ 
Nr.  481)  daran!  hingewiesen,  dass  in  einzelnen  Fälloi 
die  Arbeitsleistung,  ohne  die  Versicherungspflicht  ans- 
aoachliessen,  erhebliche  Kenntnisse,  auch  geistige  Tätig- 
keit verlangen  kann.  Als  Beispiel  wird  auf  die  Arbeit 
von  Druckern,  Mechanikern  u.  s.  w.  hingewiesen.  Da- 
gegen bemerkt  Dr.  Jos.  Grossmann  in  seinem  aus- 
gezeichneten groueu  „Kommentar  zum  lovaUden- 
veiBtchemngsgesetz"  ^Mäncheu  1901):  Zu  unterscheiden 
von  den  in  Ziffer  i  genannten  Personen,  welche  die 
eigentliche  Arbellcfklassc  bilden,  sind  u.  a.  diejenigen 
Gehilfen,  welchen  eine  höhere  geistige  oder  künstlerische 
Tiiij^kcit  obliegt.  Daiss  diese  i'eisoueu  nicht  zu  den 
Gehilfen  im  Sinne  des  §  i  gehören,  ergibt  sich  ans  der 
Begründung  des  §  r,  inshesotidere  aus  der  Art,  wie  die 
Hereiubc/.iehuug  der  üetriebsbeamten  und  Handlungs- 
gehilfen geiechttertigt  wird.  Diese  AttsftUimogen  wiren 
(Ihcrflüssig  gewesen,  wenn  die  Absicht  bestand,  mit  der 
Ziffer  I  auch  die  Gehilfen  buiierer  Art  zu  treffen.  Dass 
auch  der  Reichstag  derartige,  in  höheven  todaltD 
Stellnngen  befindliche  Personen  nicht  dem  GesctTc 
unterwerfen  wollte,  geht  ferner  aus  dem  Umstände  her- 
vor, daaa  die  ApothekergehilfcB  und  -Xichilinge  vom 
Gcltangsbcreiche  des  Gesetzes  ausgeschlossen  sind,  und 
aus  der  Begründung  des  Beschlusses.  Hinsichtlich  der 
Tedniker  erkllrte  die  Rciehstagskommlsdoa,  das»  ein 
Unterschied  zwischen  studierten  und  nichtstudiertcn 
Technikern  nicht  zu  machen  sei,  und  dass  dahin  auch 
die  Chemiker  gdiftren.  Bs  katm  daher  angenommen 
werden,  dass  ein  erster  Operateur  oder  erster  Retoucheur 
mit  einem  Jahresgebalt  von  mehr  als  aooo  Mk.  als 
nicht  venidierongi9iliditig  zu  betrachten  ist 

Herr  Dr.  Rothhol/,  weist  dar.iuf  hin,  d.iss  e.-i  an- 
gebracht sei,  in  Fällen,  wo  die  Entscheidung  bezQgUch 
der  Veiddiemngspflidit  zweifdhaft  ist,  sich  zunichat 
an  die  Lmdcsvcrsicherungsanstalt  zu  wenden.  Im  all- 
gemcinen  müssen  jedoch  auch  solche  Angestellte,  die 
mit  höheren  technischen  Dienstlelstnngeii  betraut  sind, 
Beiträge  für  die  Invalidenversichenuig  zahlen.  Herr 
Brettschücider  schildert  einen  interessanten  Fall 
aus  seiner  Praxis^  in  welchem  die  Landesvetsichcrungs« 
anstalt  entschieden  habe,  dsas  cinc  VcrnchcTung^ 
pflicht  nicht  vorliege. 

Den  niichstcu  Gegenstand  der  Tagesorduuug  bildet 
ein  Proj-kiionav  irttag  des  Herrn  F.  Nicolai:  „Wände* 
rungcu  durch  den  Asterreichisdien  Orient  und  BCott» 
tencgro.'* 

In  fesselnder  Webe  gibt  der  Vortragende  eine 
Schilderung  seiner  Rciac  als  Amateutphotogiaph  durdi 

ad« 
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die  SavcniefleninjT,  das  Orhatal  zu  <!cii  Plivaf.lücn.  Von 
Sarajewo  ins  Oriuagebiet,  durch  die  Suijeskaschluciit 
aad  an  der  montenegrinlscbeu  Gretue  eaüaag.  führt 
Ilc-rr  Xu  r.lni  \\-r:WT  tlic  Zuhörer  mit  einer  Reibe 
prüchti^^cr  Auiiiaiiuven,  denen  aicb  solche  der  Duga- 
piMe,  des  fikatidiecs  und  am  der  Haiiptitadt  Uott- 
tencprfvs,  Cetinje,  anschloiKscn  ^lit  der  Reise  Aber  den 
Lovcen  nach  Cattaro  achlieast  der  interessante  V  ortrag, 
dea  die  Vcnunmlanir  mit  lebhiftem  BellaiU  lieloliiit 

Ztini  letzten  Punkt  derTagesortttninj»-  Verschiedenes, 
nimmt  Herr  Com  and  Gelegenheit,  auf  den  am 
Min  «tettfludcndeii  FWDlUcnabciid  ItlnsrnvclMti.  Bb 
erfoi^'t  fUKifjnn  Schiuss  der  gut  bcmdtten  Vcimbiiiif 
lang  um  11  Uhr  10  Min. 
Paul  Gmndner,  Prits  Hansen, 

LVoniticnder.  L  Sduiftniuer. 


Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Alf  red  Herbst,  GMiti,  dordi  Hm.  Pr.Cornand. 

Als  nctics  Mitglied  ist  aufgenommen: 
Herr  Carl  Fuchs,  Berlin  SW.,  Friedricbstiasse  16. 
Berlin,  den  23.  Min  1905. 

Der  Vorstand. 

LA     V.  >t  a  I  t  i  n  i ,  Schal/.  rncLster, 
lici  Im  S.  42,  Prinrenstr.  214. 


Säehsissher  Photographen » Bund  (E.V.). 

(OtOnT  tum  PrvtekmM  Sr.  IbJ.  KSaIgFrIcdrieli  Aosant  «eaSsctuMm) 

A's  jictic  Äütglicder  sind  ^'ciiic-ldct: 
Herr  O. L.  Lorensen,  Thotograpb,  Dresden,  Strieseuer 
Platz  II. 

„  O  1 1  o  B  r  .1  II  d  ,  niotograph,  Dresden,  Börgcr\*iese  6. 
„    Traugott  Friedmann,  Photograpb,  Dresden, 

Roaeastraase  48. 
„    K  a rl  D  u  t  z ,  Photograph,  Dresden,  Bischnfswog 78. 
„    Horm.  Krätzer,  Photograpb,  Dresden,  K5aig9* 

tnUcker  StnoM  $1. 
„    Alfred  Funker,  FitotochcnL.  Adr.:  R.  Jahr, 

Dresden. 

„  Richard  Rosenmaller,  Pbotofnqili,  Otdiata. 
„    Qaatav  Rein  hold.  Photograpb,  Rteaa. 

Als  neues  Mitglied  ist  aufgeuomnien: 
Herr  Adolf  Neumann,  Photograpb,  Zwickau. 

Der  Vorstand. 

Photogr«ph«n  »«Innuns 
für  4«n  ft«glerungsbezlrk  |S/l«ri«nwerd«r 

(Sitz  Thorn). 
GcaeralTeraammlung  am  4.  April  1905 
in  Graudenz,  im  Hotel  „Kdniglicher  Hof*. 

Tagesordnung: 

1.  Bewilligung  der  Kosten  für  Dracklegang  der 

Statnten. 

2.  Unterstützung  der  arbeitslosen  Gebilien. 

3.  .iVnschaffung  einer  Fachbibliothek. 


4.  Aenderxing  des  §  9  der  VomdiliftCB  surR^gdimg 

des  I/ehrlingsweseo. 

5.  Beitritt  der  Innung  zum  InnnngaansBehuaa. 

6.  Verschiedeues. 

7.  Projektionen   von  Herrn  Tb  uns- Breslau,  vor- 

gefahrt im  Atelier  6chinko«ski-Gt«ndeii% 

unter  Penntzung  des  Plaatographcn. 

Mach  Schluas  „Geselliges  Beisammensein". 
Hierzu  ladet  ergebeuat  ein 

Der  Vorstand.  Gerdom,  Thom. 

Photographisehe  GeseUsehaft  H^tnburg*« 
Altona. 

Sitzung  am  98.  November  1904  in  „Kothen 
Wintergarten". 

Um  10  Uhr  eröffnet  der  II.  Votsitzende,  Herr 
Sehmidt,  die  Venaaunlung.   Das  Protokoll  wird 

«ach  Verlesung  geiiehntpt  KtnpepaTifjen  waren: 
Feitiiugers  „  I'bolo  -  Üütse ";  „Schweiicer  i'hoto- 
grapheu -Zeitung Prospekte  von  Gustav  Schmidt, 
Veflagsbuchbandl-.in^;  liertiii,  über  Deiit-scher  Kamera- 
Almanach :  W.  l\  Buchnuan  „The  l'hoto  Ticker"; 
Chemiiche  Fabrik  Griesheim  Blektron,  rein  Magncainm* 
Fabrikate;  ein  Freiexemplar  von  N"  e  in  n  i  c  h  ,  Vr-r- 
lagübuchhandlung  Wiesbadet],  Kmwericbs  „Die  Werk- 
Statt  des  Pbotographco'*,  wdckcs  der  Bthliothdc  Uber- 
wiesen  wird. 

Die  Versammlung  geht  zu  Punkt  <ier  Tagesord- 
nung Aber.   Aus  der  Mitte  der  Vetaanmlung  wird  der 

Wunsch  geÄn^^ert.  der  Vrvr?;f:\nd  mö;;;e  im  Amte  bleiben. 
Verschiedene  Mitglic<1er  schliessen  sich  diesem  Wunsche 
an.  Jedoch  verhMlt  sich  der  Vonland  ablehnend  und 
Herr  Schmidt  ersucht  um  Vorsehl.'ljje  zur  Wahl  eines 

I.  Vorsitzenden.  Vorgeschlagen  werden  die  Herren 
DahlstrSm,  Pcterscui  Wettern  und  Breuer.  BetT 
Dnhlstri'^ni .  welcher  mittlerweile  erschienen  ist,  wird 
gewählt  und  nimmt  das  Amt  in  Anbetracht  des  Ver« 
traueus«  wdches  die  Mitglieder  ihm  dadnrdi  crwasen, 

an.  Als  Tl.  Vorsitzender  wird  Herr  Schmidt  gewählt 
und  nimmt  an.  Herr  Kruse,  welcher  als  Kassierer 
wiedergewifalt  wild,  weigert  ndi,  erUIrt  jedoch  die 
Kasse  bi^  Alilavif  des  Jnhres  verwalten  zu  -wollcti.  Zum 

II.  SchriftfQfarer  wird  Herr  Paatzscb  und  zum  Bei- 
ritier  Herr  Breuer  «iedergewflblt  Punkt  3.  Die 
Herren  Priester  und  Brodersen  werden  zu  Ksaaen- 
revisoren  gewählt 

Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung  teilt  Herr  Dahl* 
ström  vuilaufii::  mit,  d.i  der  Obinuiin  isiclit  anwesend 
ist,  dass  die  Schutzgesetz -Kommission  zwei  Sitzungen 
abgehalten  habe,  deren  Resultat  war,  sieb  den  Be> 

.Schlüssen  des  Fr.iukfurli-r  Veriins  HUzuschliesseti  T'n'cr 
Diverses  hat  uicmand  etwas  vurzubriogen.  Schiuss  der 
Vetsammlung  laVt^^i** 

0.  Kopp  mann,  R.Henkel, 
II.  VorsiUeuder.  I.  Schriftfahrer. 
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SitXBDg  am  30.  Jnnunr  1905  in  „Kothes 
Wintergarten  ". 

Attwcwn^  sind  15  MitgBeder  und  «in  Gast 

N'ac'iilcni  Herr  Tahlstrfim  um  e)'',  Vhi  die  Ver- 
«amminag  eröffnet,  begrfbnt  derselbe  die  Aaweseodea 
ond  spricfat  in  ktitter  Kede  die  betten  GlflckwftoMlie 
lani  Eeiieii  Jahr  für  die  Mitglieder  ond  die  Gcscll- 
adwlt  aus.  Eingegangen  wareD:  Einladungen  zu 
Fbotogfaphen-AiiaatdliuiKeii  in  Gena«  nnd  Lotidon; 
Lecbners  „  MilteiluDycii  " ;  „Deutsche  AtjK-nzeitunK"; 
.,  Bulletin  Pbotoglob";  Trospekte  von  Job.  Sacbs&Co. 
aber  TrockenpUttcn;  Friedr.Baycr  ft  Co.  Uber 
Haltbarkeit  der  mit  Tonfixierbad  getonten  Bilder; 
Otto  Peruts,  Ferorto- riatteo;  £mil  Buscb- 
KiOcnow,  LinseoMtz  „Lenkor";  Berliaer  Kamenwerk 
von  Max  S  k  1  a  d  a  11  o  w  ä  k  y  ,  Spezialliste  über  Pro- 
jcküoasbilder  and  Stereo-Diapositiv«;  OttoNemaicb- 
Kiobadcn,  keivomgende  Werk«;  Gustav  Heyda 
Aktino-Fhotonieter;  JabR«bericlit  det  Snddevtidica 
Aologtapken  -Vereins. 

Der  Sehriftflllmr  Tcrficat  da*  ProtokolL  Einige 
Ufitgüdler  Mellen  den  Aulrag,  das»,  sell>st  wenn  das- 
selbe gendunigt  wird,  es  fOr  die  Veröffentiicbuog 
Tcniger  detdlliert  abgeCust  werden  soll  Hb  wird  ab- 
gestimtnt  nnd  beACblossen  in  der  uäcbsten  Versainm- 
long  das  Protokoll  so  vontUegen.  wie  es  im  Druck  er* 
sdidncn  solL  Nackdctn  der  Sdirfltllthrer  den  von 
Herrn  Dahlström  vcrfasstcn  Jahresbericht  verlesen, 
bodilieiet  die  Versammlung  auch  hier  denselben  in 
einigen  Punkten  ni  verlndern  and  tu  verfltteBdiehcn. 
Zu  Punkt  3  der  Tagesordnung  übergebend,  macht  Herr 
Kruse  Mitteilung  über  den  Stand  der  Kasse  und  Zahl 
der  Mitglieder.  Die  Gesellschaft  zthlt  47  hiesige  und 
8  ansiriilrtige  Mitglieder. 

Herr  Priester  berichtet  Uber  die  Tätigkeit  der 
Kerisoren,  worauf  Herr  DablstrOttt  dem  Keasierer 
dm  Dank  der  Gesellsch.^ft  für  die  gnte  GeschäfufQhrung 
aasspricht  und  demselben  Entlastung  erteilt  Punkt  4: 
Wahlen.  Uerr  Köhnen  ersucht,  zum  IL  Vorsitzenden 
einen  IlamburKcr  I'liotographen  att  wlhlen.  VCf- 
geschlagen  werden  die  Herren  Koppmann  sen., 
Den  k  e  r ,  R  o  m  p  e  1.  Ersterer  wird  mit  7  von  15  Stimmen 
gealUt  Zum  II.  Schriftführer  werden  die  Herta 
Denker  und  Paatzsch  vorgeschlagen  und  ersterer 
But  6  von  15  Stimmen  gewählt.  Herr  Ger  lieh  wird 
■nt  13  von  15  Stimmen  zum  BibUotiiekar  svieder- 
gewiblt.  Zu  Iki.sitzeni  werden  vorgeschlagen  die 
Herren  K  o  m  p  e  1  uud  Breuer.  Gewählt  wird  Herr 
koapcl  mit  9  von  15  Stimmen.  Herr  Kruse  wird 
v«T  Seiten  der  Mitglieder  ersucht,  den  -schwierigen 
I'utten  des  Kassierers  zu  behalieu.  Ks  erfolgen  keine 
mllacn  Votecbllge  nnd  wird  derselbe  mit  14  von 
'S  Stimmen  -wicdcrfrcwAhU.  Zum  \'cr\vaUer  der  Unter- 
KüUangskasae  werden  die  Herreu  1'  r  i  e  s  t  e  r  und 
BraderacB  tocgtuchlagen  und  ersterer  mit  la  von 
15  Stimmen  gew.ihlt,  d«-T->?rl'ir  >)ittet  jedoch,  von  seiner 
^'aU  Abstand  zo  nehmen,  weshalb  nochmals  ab. 
IKNiaint  wird  nod  nonniekr  Herr  Broderaen  mit  15 
«'•1!  14  Stirn nic-D  gcw.ihlt  wild.  fidmtUdie  Watalen  er- 
folgten per  Stimmzettel. 


Punkt  5.  Antrag  atif  Tlnterstfltziini'  <  ir.«i  in  Not 
geratenen  Photugrupheu,  welcher  nicht  Mitglied  der 
Gesellschaft  ist   Der  SctarfftlUiter  gibt  Auskunft  Ober 

die  näheren  Vcrhältniüsc,  vroratif  einstimmig  ein  nn- 
verzinsbares  Oarlchn  von  100  Mk.  bevnlligt  wird,  Nach 
AiSBsage  des  Hern  Kfthnen  flbeminuBt  Herr  Knack- 
stedt  die  Tiflrgscbaft.  Uebrr  R.TtennhznhlnnK  wird 
Herr  flraak,  Vorsitzender  des  Gehilfen- Vereins,  mit  dem 
betreffenden  Fbotognplien  spredieB  und  der  Gesetl- 
schflft  MitteÜong  machen. 

Punkt  6.  Einen  zweiten  Autrag  auf  Dewilligung 
einer  Snntila  an  die  Unterstiteungduase  des  Gdiilfeu« 
Vereins  begründet  Herr  Braak  in  längerer  Rede,  und 
werden  einstimmig  50  Mk.  bewilligt  Ausserdem  liegt 
noch  ein  Gesuch  eines  Mitgliedes  der  GesellidMit  all 
Gcwühruu^'  eines  Pnrlchn«!  von  aoo  Mk.  vor.  Trotzdem 
ein  bezUghcher  Antrag  nicht  auf  der  Tagesordnung 
Stellt,  wird  der  Betrag  zu  3  Proeettt  Zinsen  bewilligt 

und  he.trhlo^srn .    den   iiHihtr.l^lidlCn  Antng  SUf 
nächste  Tagesordnung  zu  setzen. 

Als  7.  und  letstsr  Punkt  der  Tagesordnung  erfolgt 
die  Vorlnpe  von  üiMem  auf  I,  n  x  .  Platinpapier  QUd 
sind  sehr  hübsch  wirkende  Bilder  darunter.  Der  Ver- 
treter der  Fabrik,  Hcnr  Höpfner,  ist  selbst  anwesend 
und  referiert  dnrnher.  Vns  Pipier  kopiert  scrhsmal 
schneller  als  die  üblichen.  Ein  normales  Negativ  kopiert 
in  etwa  la  bis  15  Kinnlea.  Batwicfcdn  gcsciddit  durch 
Wasserdanijif ,  Fixieren  in  Salzsäure.  Das  Papier  ist 
iosseist  haltbar,  da  gegen  Feuchtigkeit  unempfindlich. 
Auf  einer  Sorte  sollen  eile  Farben  des  Kofalepapieres 

zu  erzielen  sein.     Der  Referent   führt  ilie  Kntwirklung 
praktiacb  vor.   Zu  „Diverses"  bat  niemand  etwas  vor- 
xubiingcn.  Sdiluss  der  Vensasmlang  X9%  Uhr. 
G.  Kopp  mann,  R.  Henkel^ 

II.  Vorntsender  I.  ScbriftfObren 

Wer  ist  krankenversiftherungs- 

pfliehtig? 

Der  §  2  des  Statuts  der  Ortskrankenkasse  der  Photo* 
graphen  in  Berlin  findet  bei  einem  gro^ien  Teil  der 
Arbeitgeber  tud  -nehnter  eine  willkürliche  Auslegung. 

Das  Gesetz  schreilit  al>er  klar  und  deutlich  vor, 
wer  versicherung8pflji:hti)<  und  wer  befreit  ist. 
Der  §  a  lautet: 

„Mitglieder  der  Kasse  sind  kraft  Gesetz  alle 
innerhalb  des  Bezirkes  der  Gemeinde  Berlin  in  einem 
G«werbel>etriebe  der  in  !;  1  bezeichneten  Art  (Photo- 
gr.iphie  -  und  Retouchenr  Anstalten)  gegen  Gehalt 
oder  Liohn  Beschäftigten  mit  Ausnahme  (Absatz  3) 
derjenigen  Betriebsbeamten,  Werkmeister,  Techniker, 
Ilandluntrsjrchtlfen  tind  HnndhiTiyt'!lehr1iii).;e,  deren 
Arbeitsverdjens.1  au  Lohn  oder  Gehalt  6^ij  Mk,  für 
den  Arbeitstag,  oder,  sofern  Lohn  oder  GdMlt  nacJi 
;rrn<Ä.<;eren  Zeitabschnitten  Hcmescen  ist,  9000  Hk.  för 
das  Jahr  gerechuet,  übersteigt," 
Aus  dem  Wortlaut  des  Ictsten  AbsaUcs  ersieht  mau, 

dass  d.is  Ocsetz  nur  eine  .\u';n:ihrnp  macht  1:ci  solchen 
Personen ,  die  «ine  Stellung  bekleiden ,   die  der  eines  - 
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Bctrichsbcrtiiitcn  .  Werkmeisters  «.s.w.  rntspricht,  und 
deren  Kinkommcu        Mk.  iür  den  Tage  ütjcrstcigt. 

POr  unser  Gewerbe  wOrden  oben  angefahrten  Stel- 
lungen nur  (He  der  „ GeschUtstthrer "  and  „Filial- 
leiter" gleichwertig  sein. 

Alle  «ndctea  Stellungen,  «Ja  i.  Operatenr,  i.  tte- 
touchenr  ii,  s.  w..  pntsprtrhen  ntrht  rlrn  im  Geset«  vor- 
geschriebenen Bedingungen,  denn  dann  könnten  auch 
der  X.  Kopierer  und  die  i.  Brnpfangideme  demlbe 
Recht  fftr  sich  in  Anspruch  iiehnien,  wenn  ihr  Oebalt 
ö';,  Mk.  täglich  oder  2000  Mk.  iui  Jahre  übersteigt. 

Alle  Fenoncn  in  den  crwllinten  Stellnngcn  lind 
sbcr  trotz  höheren  Eitikonitnens  peset/lich  versiehe- 
rungspüichtig,  denn  es  kommen  nur  solche  in  Frage, 
die  in  letteader  SteUang  stehen  and  nicht  ein  gewi— ee> 
ihnen  zugeteilte»  Ifaia  an  ArlMilalelatnng  vollbringiett 
müssen. 

So  achreibt  daa  KnnkenmaicheningBgeaetx  In  den 

AaBMhruugsbesüiiitTiungcn  de^,  ^  j.  Ziffer  4: 

„  Der  Ver»ichvrung9pfUcht  unterliegen  femer  nach 
den  veiBchiedensten  Entacheidnnfen  n.  a.  die  mit 
Anfertig^nn^  künstlicher GcblaMbeaddfligtcn  Gdtilfen 
eines  Zahnarztes. 

Als  Zuadineider  titige  Fenmen,  ohne  RUtlcaicht 

auf  ihr  Kinkoiiimcn. 

Künstler,  welche  ihre  Kunat  tu  den  Dieoat  des 
Gewerbesatellen,  Ponellannteler,  Maaterseldmertt.s.w. 

U.  s,  w," 

Wenn  wir  weiter  gehen,  so  könnte  man  noch  eine 
Menge  von  PUlen  ans  den  Gewcrbe1>etficben  anftthreo. 
So  ist  der  Tageslohn  der  Bauhandwerker  in  den  meisten 
Fällen  böber  als  6*/,  Mk. ;  dann  die  in  vielen  Betrieben 
dngefUmen  Akkordaiheiten,  die  im  Dnrdndimtt  anch 
höhere  L6bnc  ergeben. 

Aua  all  dem  geht  deutlich  hervor,  das»  alle  Per- 
sonen, welche  in  unterem  Gewerbebetrieb  beadiiftigt, 
versicherungspflichtig  sind,  auch  weuu  ihr  Einkommen 
SO  viel  oder  mehr,  wie  oben  angegeben,  betrfigt,  sofern 
nicht  eine  der  vorgenannten  Stdlungen  in  Frage 
kommt. 

Bs  ist  dies  in  aoelaler  Beiiehung  Ja  auch  ein  GlOck 
ffir  die  BetieCfenden,  denn  eine  solche  H2rte  will  daa 

Gesetz  nicht. 

Selbstverständlich  ist  der  Arbeitgeber  verpflichtet, 
wenn  dvr  Arl>citnchmcr  versicherungspflichtig  ist.  än 
Drittel  des  Krair^inj;('.d(H  /u  tr.i^^n.  HoHcntlich  cr- 
fBUeu  diese  Zeilen  den  Zweck,  den  sie  erfüllen  sollen, 
tind  schaffen  da  Klarheit,  wo  solche  bis  jetzt  nicht 
geherrscht,  denn  es  steht  zweifellos  fest,  doss  in  vielen 
Betriebeu  unseres  Berufes,  uameuthch  in  den  grösseren, 
ciu  grosser  Teil  versicherungspflichtiger  MitgUetlcr  der 
Kasse  nicht  angehört,  zum  Schaden  der  Betreffenden. 

f  »leich/.eilig  niöi  htt-  ich  iifirh  in  Krinnenin>j  brinpen, 
dass  die  Kasse  aucli  uLs  iri-iMtiiige  Alitgheder  solche 
Personen  auf  nimmt,  die  nach  dem  Gesetz  nicht  mehr 
ver&icbernti;^':-|>ni<:h',ig  sind  und  das  4^  Lebensjahr  nicht 
überscbritttu  hubcu.  C  »icle. 


IIt0Uftm««hri«ht«n. 

Berlin.  Neu  eröffnet  wutdcdas,, Kronen -Atelkr", 
Friedrichstrasse  19a 

Lcugcufeld  i.  V.  Herr  G^  Werner  hat  rieh  hier, 
Ranptatnae  ig^  ala  Fhotograph  niedergelaaaen. 


Personalien. 
Der  Photogfaph  Herr  Albert  Wuatrow  in  Leipiig 
ist  gestorben. 


Gcschäftliehcs. 

In  der  Generalversammlung  der  Fabrik  pboto- 
graphischer  Papiere  vorm.  Kars  in  Wernigerode 
traten  scharfe  Gegensätze  zwischen  den  liierten  F.ihrikc:i 
Vereinigte  Fabriken  pbotograpbischer  Papiere 
in  Dresden  nnd  der  Kurs- Geseüadiaft  hervor.  Letzleie 
fiililt  sirh  <Iiirth  den  laut  Fusionsvcrtra^  beslcllteu  Ov 
schftftsfübrer  Silomon  von  der  Dresdener  Fabiik  tu 
ihrer  geachUtÜchen  Bewegungsfreiheit  gehindert  and 
führte  darauf  den  ihnen  seitens  der  Dresdener  CmcU- 
scbaft  scharf  vorgehaltenen  Rückgang  in  ihrer  Piospentit 
zuradc  Anf  Voiachtag  des  Stadtrats  Dietz-Diesdeo 
wurde  die  Verwaltung  beauftragt,  Schritte  einzuleiten, 
dass  an  die  Stelle  des  einen  CeschAflsfahrers  cia 
Kollegium  von  Vettrattensmbinem  als  I>dtang  der 
liierten  Armen  tritt,  um  die  Streitigkeiten  wegen  der 
gemeinsamen  Geschftftafüliruog  aus  der  Welt  zu  schaffen. 
Die  Regulatien  wurden  genehmigt  Punkt  9  der  Tages- 
ordnung. Auslieferung  von  Rezepten  an  die  Dresdener 
Fabrik,  wurde  unter  Vorbehalt  der  Gegenseitigkeit 
gleichfalls  genehmigt  Geb.  Kommendenrat  Haha 
wurde  wieder-  und  Stadtrat  Dietz- Dresden  sowie 
Kammerrat  D  i  c  k e  1 -Wernigerode  neu  in  den  Auf- 
sichtsrat gewählt 


Kleine  (Mitteilungen. 

—  Gckawerke.  Die  von  Dr.  G.  Kreba  in  Oüta- 

bach  a.  M.  unter  der  Firma:  Pbotocberaiscbe  Fabrik 
Helios  betriebene  Fabrik  ist  mit  Aktiven  und  Papsifca 
von  den  Vereinigt.  Gelatine-,  Gelatoldfolien-  und  FUtter- 
fabiiken,  Aktiengesellschaft  in  Hanau,  durch  Kauf  er- 
worben worden.  Herr  Dr.  Kiebs,  der  nach  wie  vor 
die  technische  Ldtung  der  pbotographischen  Abteilung 
beibehält  und  als  tüchtiger  Fachmann  allgenein  be- 
k;innt  i.st,  tritt  in  ileii  Vorstand  der  jjennnntcn  Gesell- 
schaft ein,  deren  I'irnia  künftig  ,,Gekawcrkc  Aktien- 
gesellschaft" lautet  Die  sämtlichen  Beigebe  dtf 
Vereiiii;^!  CeUitine-,  Gelatoidfolien-  nnd  l-'liiterfabriken. 
sowie  derjenige  der  Photochemischeu  Fabrik  Helios 
werden  in  vergröaaertem  Maasstalte  weitergeführt,  wob« 
jedoch  dfU  bekannten  Speri.-ilitSten  der  beiden  Firmen 
nach  wie  vor  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
wird.  h. 

—  Ein  iifiifs  ji  Ii  o  t  II  graphisch  es  Instrunseat 
Bei  dem  engen  Zusammenhange,  der  heutzutage  zwiscbes 
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'rf  rhritogr.iphie  und  rJcrn  Sportleben  in  sciticti  mannig- 
fachen Verzweigungen  besteht,  ist  es  erklärlich,  dau 
Bidtt  BW  der  Sport  dnoi  gioMeB  Ehtflu»  auf  die  Lidbt- 
bi'Mkunst  ausübt  und  ihr  Gelegenheit  lu  vielfacher 
Betitigttog  bietet,  sondern  dass  auch  aaderseita  die 
Flwtogniplile  dem  8po«tsinmii  ublrndie  widitlge  HiUh- 
mitte!  liefert  Al<  ein  soldies  Hilfsmittel,  das  berufen 
icia  dürfte,  nicht  nur  dem  Sportsmaao,  soodem  auch 
jedem  Tonriaten  and  MÜitlr  trlchtlRe  Dientte  zu  leUtcn 
und  ein  vielbegehrter  Artikel  auch  für  die  Handlungen 
pliotograpbiacher  Artikel  zu  werden,  kann  man  das 
Miltrapliotoslcop,  die  Kwtentape,  bcsochneD.  Büat 

Btscbrcil'uny;  dii  !,es  nL-ueii,  wichlij,'en  InnlniBIfllte  frild 
dsbcr  Sicherheit  von  Interesse  sein. 

Die  heute  gebräuchlichen  Landkarteii,  anch  die 
inhalilich  aafii  höchste  verroUkommneUtB  Getieralstab«»- 
karten,  haben  trotz  bester  Ausführung  verschiedene 
aosDgeoehm  empfundene  Mängel,  die  ihrer  Handlich- 
klit  uad  dadurch  bedingten  allgemeinen  Benutzung 
fi! Offenstehen.  So  ist  es  i.  R.  sehr  schwierig,  sich 
aus  den  Karten  in  der  Dunkelheit  oder  bei  Regen 
uid  slflimiadicat  Wetter  gehörig  zu  orientieren.  Du 
*.i;v!t;anderf alten  tind  oft  wiederlioltc  Unilcgm  der 
grcwsen  Karten  ist  äusserst  umstäudlich,  und  die  Karten 
tlAttca  daea  relativ  groeacn  Raum  ein,  ganz  abgeadiCB 
von  anderen  Schwierigkeiten ,  die  bei  der  Renntzung 
von  Papterkarten  sowohl  dem  Touristen  und  Offizier 
ab  nch  gus  beamideft  dem  Lofladiifier,  den  Auto* 

Bobil-  und  Radfahrer  ertyjepentrrten. 

Eine  Möglichkeit,  diese  Mängel  der  Karten  zu 
bMaligea,  top.  tu  vcnndden,  ohne  aber  deteu  ücber- 
iichtlichkeit  zo  beeinträchtigen,  wird  nnn  durch  die  von 
Üc.  Vollbehr  erfundene  Kartculupe  geboten.  Natürlich 
«Oden  die  Papierbatten  atdit  v0llig  beaeitigt,  wobl 
•ker  handelt  es  sich  am  eine  eminent  wirhfi^je  ftr- 
gimong  derselben.  Die  neue  Gcncraistabskartenlupe, 
die  ineh  Mifcfopboteabop  genannt  «ifd,  bildet  einen 
Ueinen,  i  tw.i  14  cm  langen  und  8  cm  hreiteii  Aijpnrat, 
der  mit  einem  bequemen  Handgriff  versehen  ist  und 
ab  «caendiebco  Beatandteil  ein  Diap<wi1iT  entbllt;  das 

«a  ni.itt  einer  neiu*ral8tabskarte  im  JTa'^sstnbe  f  roooco 
ia  der  Grösse  von  nur  4X5        «eigt.     Vor  dem 
DitpolitiT' befindet  meh  dne  Lnpe,  die  dnxcb  cnt- 
•prechende  Drehung  für  jedes  .\ugc  eiiip;estelU  werden 
kam  nnd  das  Kartenbild  durch  die  Vergrösserang  im 
fevtfhtten  Maasstabe  nr  Biadidanng  bringt  Vn 
T^ea  Pnnkl  der  Karte  vor  das  Auge  zu  brit;gcn  und 
CS  zn  (rmögUchea,  einen  Flächen  räum  von  175  qkm. 
tid  jeder  StcUnng  der  Lupe  flberbUcken  ni  kOnnen, 
Ii»t  sich  der  die  Lupe  tragende  Rahmen  sowohl  in 
vtrtiluler  als  aacb  in  horizontaler  Richtung  verschieben. 
Die  Absdillittng  der  SutCenrangen  wird  dadnrdi  er« 
leltbtert,  dass  die  Kartenlnpe  eine  Quadrierving  in  .\h- 
itiodea  vmi  s^$km  atiiwetst,  und  twar  derart,  daas 
d»  Ucbetiidiflidkdt  der  Katite  dadnrdi  nicbt  beein- 
tfa  Mitist  wird,  denn  die  feinen  Quadraturstriche  sind 
siebt  dnrch  die  ganze  Karte  gezogen.  Die  fortlaufende 
Vwaoleninf  der  Quadrate  am  Rande  der  Karte  er- 
'''K'cht  die  genaue  Bestimmung   und  Bezeichnung 
^iKs  Oitea.   Das  AuawectaseUi  der  Karten  geschieht 


durch  einen  leichten  Druck  auf  die  MattscTieihe  rk-s 
lose  eiogeschobenen  Diapositivs.  Für  die  Herstellung 
der  Dlapodtive  ist  natllriid  dne  bcaandcre,  kginlosc 

Emulsion  erforderlich,  die  bei  der  i^5facbcn  linearen 
VergröBserung  nicht  störend  wirkt. 

Zur  Benutzung  bei  Tage  wird  die  KarteuUij>e  ein- 
fach gegen  das  Liclit  gehalten.  Da  jedoch  die  neue 
Erfindung  besonders  bei  Nacht  von  Bedeutung  sein 
dürfte,  so  bat  der  Erfinder  einen  Belichtungskasten 
konstruiert,  der  eine  kleine  Akkumulatorenlampe  ent- 
hält ,  auf  den  hinteren  Teil  des  Lupenrahmens  ge- 
schoben und  durch  einen  Stellhcbel  befestigt  wird, 
wo  dass  durch  leichten  Druck  auf  einen  Knopf  daa 
ganze  Diapnsiliv  taghell  !)cl(  lichtet  werden  kann,  rdme 
dass  jedoch  —  was  für  militärische  Zwecke  von  alier- 
grSaater  ^cbtigkdt  ist  —  dn  Ucbtatrabl  von  anasen 
bemerkbar  w-iic. 

Die  Karte  ist  also  nicht  nur  gegen  Witterung»- 
dnfUase  geadiOtst,  soaden  andi  in  jeder  Lage  an 

gebratichen.  ohne  dass  es  nmstandtichrr.  zcitranbender 
Experimente  bedarf,  und  da  die  Mattscheibe  des  winzig 
Iddnen  Diapodtiva  ancb  an  Bintragungen,  Wege« 
bezeichnungen  ti.  s.  w.  benutzt  werden  kann,  so  leistet 
die  neue  Erfindung  als  Ergänzung  der  bisher  benutzten 
Fapierfcarttn  itiascfM  «evtvoUe  Dienste  F.  R. 

—  Natur-Urkunden  über  unsere  beimische 
Tierwelt.  Gegen  Ende  des  verflossenen  Jahres  machte 
das  Sehltlingssdie  Werk  Ütter  die  afrikaniscbe  Tier* 
weit  „Mit  Blitzlicht  und  BQcbse**  viel  Aufseben.  In 
kurzer  Zdt  war  die  8000  Exemplare  umfassende  Auflage 
vergiifien.  Der  rührige  Verleger  des  genannten  Werkes 
(R. Volgtlftnder  in  Leipzig)  beabsichtigt  nun,  auch 
voti  unserer  heimischen  Tierwdt  ein  entsprediendcs 
Werk  auf  den  Markt  zu  bringen.  Br  erläast  zu  dem 
Zwecke  ein  Preisausschreiben,  dessen  Zweck  ist,  von 
deu  iu  Europa  in  Freiheit  lebenden  Tieren  eine  grössere 
Anzahl  pbotographisclicr  Bilder  zu  erhalten,  Ae  zu 
wissenschaftlicher  Erforschung  des  Ticrlebens  gcdgnet 
sind.  Ausgeschlossen  sind  Aufnahmen  von  zahmen, 
gefangen  gehaltenen  Tiereu  und  von  Haustieren.  Die 
Bilder  dnd  unvergrüssert  bis  zum  i.  Mai  1906  einzu- 
liefern und  dürfen  in  ki  iitcr  Weise  retoiicbiert  sein.  Als 
Preise  sind  im  ganzen  3003  Mk.  iu  bar  ausgesetzt  (erster 
Preis  1000  Mk.).  Alles  Nibere  dnrdi  R.Voigtlftndera 
Verlag  in  Leipzig 

—  Eine  internationale  Ausstellung,  verbunden  mit 
einer  photograpbtadien  Abteilung,  findet  demufidtat  in 
M.inehcster  statt.  .Auskunft  erteilt  das  Kon:itcv  19  und 
30,  York  Chambers,  Brazcoaote  Street,  Manchester. 

H.  M. 

—  Rezept  für  einen  sehr  baltbareit  Bot» 

wiekler  (Metol-Hydrochinon): 

Wasser  1000  ccm, 

Hydrochinon-Hanff    .   .   .  Sg. 

Metol-Hai:ff  3 

Nach  voUstindiger  Lösung  füge  man  bei: 
Natfinmanlflt  (kristell.)  .   .   .   .   iSP  g, 

Pottasche  ♦    .     40  „ 

Bromkalinm  (krisuU.)   .   .   .   .    i— 3g- 
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Zum  Gebrauch  verdünnt  man  i  Teil  Ktitwiclcler 
mit  I  Teil  Wasser.  Die  Eutwicklungsdauer  betrfigt 
etwft  4  Mßnntea.    Die  Tenpentar  aeU  oicbt  Uber  ab 

18  Grad  C.  sein.  Dit-!?rr  Tüi". wirkler  arbeitet  scbr  cnrrj.;isch 
und  ist  selbst  in  gebrauchtem  Zustand  sehr  haltbar.  — 
Metol-HTdrodiiaoa  eignet  Ah  ▼ondlglidi  nr  Bnt- 
wicklnng  von  Drocken  oder  VergrössenuiKcn  auf  Broni- 
■lbei]»pier.  Mau  wähle  das  gleiche  Uischungsverhältnis 
wi«  für  die  Negativ- Bntwicklnng.  Znr  Bmdasg  tma 
■diwarzer  T5ue  ist  es  r;itsHni,  ht-iin  Ansetzen  derLtemg 
nur  V«  g  Btomkalium  anstatt  der  für  Negativ- Btttwiek- 
liiitg  ugegdwiieu  I  bis  3  g  stt  verweodtn. 


Patente. 

Kl,  57     Kr,  15s  171  vom  1 1,  Dezember  1902. 
Jean  Fraclicbuurg  in  Taris.  —  Maguzinkauiera  mit  ^cb 

unter  gleichxdtigetn  PUttenwecbscl  ebaatxwelw  drehea- 

dcr,  die  Farbfilter  traKen<1er  Vcrschlussscbeibe. 
Magaziukamera  mit  sich  unter  gleichzeitigem 
PlKtteinracliMl  absatzweise  drebeoder,  £e  FatMUtcr 
tragender  Vcncbluä^sclieibc  //,  welche  ausser  den  nn- 
mittdbar  anleinander  folgenden,  bei  jeder  entsprecben- 
dcn  TeUdtdinng  vor  dat  Objektiv  gebraditca  Faib- 


fUteni  a6,  aj,  28  nodi  eine  oder  mehrere  Oeffnusgen  29 
zwiacben  T<^en  Tdleo  trigt,  rine  zwdCacbe  AnslSsung 
erfahren  kann,  von  denen  die  eine  bei  jeder  Teildrehung 
der  Scheibe  gleichzeitig  einen  Flattenwecbtd,  die  andere 
dagegen  nnr  eine  Teildrehnng  bcwitkt,  tum  Zweck, 
während  der  Auswechselung  der  unmittelbar  aufeinander 
folgenden  Filter  bei  Mehrfarbenaufnahmco  gleidueitig 
einen  Ftatteovredael,  dagegen  für  gewöbnUdM  Anf- 
nabmco  nnr  dne  TeUdiebnog  der  Sdieibe  hervor- 
snmfen. 


Kl.  57.  Nr.  13796a  von  7.  Jott  1901. 

Aktiengesellschaft  für  Anilin  -  Fabrikation  in  Berlin.  — 
Licbtuudurcblässige  Schutzstreifen  für  Rollfilms. 
Bin  durch  geeignete  PSrbung  lichtnodatcbUbaig  ge- 
machter Papicrstrcifen,  denen  beide  Seiten  verschieden 


gefSrbt  sind,  kritiit:it  mit  der  optisch  helleren  Seite  ia 
Berührung  mit  dem  lichtempfindlichen  Film.  Auf  fflap 
Sdte  laaaen  aldi  dann  die  Nnnnieni  nnd  Begrenrangi» 

Hnicti  durch  Aufzeiirhnen  mit  Farhli"siiiii;cii  aiibrin^;tn, 
und  da  diese  Lösungen  sich  in  das  Papier  einsaugen, 
ao  hinteibleibt  belni  Troeimea  keine  rdiefattige  Br- 

hShung,  wie  dies  bei  Hcnutzung  von  Vi^incntfarbcn 
der  Fall  ist.  üeshalb  ist  bei  dem  neuen  Streifen  die 
Anbringung  eines  beaenderen  Schutzflbeimgea  auf  der 
dem  lichtempfiiidlichcii  I-iltii  /Uit,'e\vendeten  Seile  nicht 
nötig.  Für  die  Farbe,  welche  man  der  optisch  hellereu 
Seite  dea  Streiftoa  erteilt,  ist  maaagebend,  daaa  die  anf 
dieser  Seite  angebrachten  Nummern,  RegrenzungsHnieu 
n.  s.  w.,  durch  das  an  der  Rttckseite  der  Rollkamcn 
angebrachte  rote  Fensterchen  betrachtet,  de«  dich  aicht- 
bar  ada*  lieaw.  adiwarz  ersdninen  müssen.  Die  optiKh 
h^flfia  Salta  dea  StreUcoa  nnaa  ans  diesem  Grunde 
daher  entweder  wdsa  bleiben  oder  rot,  liesw.  orange, 
gefirbt  sein.  Um  dem  StreiCen  die  Durchlässigkeit 
gegen  Licht  zu  nehmen,  kann  man  denselben  entweder 
nnr  «ol  im  etaaa  Sdte  adiwarz  flbbea,  bcaw.  auf  ißmx 
Seite  mit  swd  oder  ndneren  Farbstoffen  von  solchem 
Absorptionsvermögen  veiaefaen,  dass  durch  ihre  geneia- 
aame  ^rkung  alle  Strahlen  des  Spektmms  abBorf)iert 
werden,  oder  man  färbt  beide  Seiten  des  Papiers  ver- 
schiedenfarbig, aber  mit  Auswahl  solcher  Fartistofle, 
dass  durch  die  gemeinsame  Wirkung  deraelbcn  die 
gesamten  Strahlen  des  Spektrums  abttwbleft  wenleu. 
Denselben  Effekt  erreicht  man  auch,  wenn  man  znnidul 
einzefaie  Papierstreifen  in  der  erforderlichen  Weiae  ürbt 
und  dann  diese  Papiere  in  zwechcnt^icchender  Anafd> 
nnng  Oberdnander  lagert  oder  «naainncnltlcbt 


Büehersehau. 

Der  Gummidruck.  (Heft 51  der  Snqrklopidie 
der  Photographie.)  Von  Dr.Wilh.  XAater»,  Cbailottai' 
bürg.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  HaUe  a.  &, 

Preis  3  Mk. 

Diese  soeben  erschienene  Abhandlung  über  Gummi- 
dmek  kann  ala  eine  dnrchsna  wisar nachalMicba  Aibdtbe» 
zeichnet  werden  und  ist  hauptsächlich  für  den  denkenden 
Gummidrucker  berechnet  Der  Verfasser  hat  sich,  wie 
er  in  aebiem  Vorwort  aagt;  bemflht,  die  Idteaden  Geaetie 
und  inneren  Gründe  0U  den  Gummidruck  aufzufinden 
und  klarzulegen,  nnd  sind  diese  in  den  Kapiteln  über 
die  GmndaOge  dea  Veriabreaa,  daa  Vogeladie  Fiiote- 
meter,  der  Wirkung  der  Dicke  nnd  ZusammensetJtnng 
der  empfindlichen  Schicht  u.  s.  w.  niedergelegt.  Doch 
aodi  die  pcaktiaGhe  Durdifihmng  dea  Gnmmtdmdces  iit 

trots  dlcaar  eingehenden  theoretischen  .\bhand)ungeD 
nidit  yrniarhllwigt.  der  Jüeser  erhält  eine  ganze  Menge 
Wdsnogen,  welcbea  Pa|rfer  man  wlhlen,  wie  man  a 
behandeln  soll,  wie  man  empfindliche  ^lischnngen  m- 
sammensetzt,  wie  man  entwickeln  solL  Sine  adv  dn- 
gdwnde  lehrrddie  Bcadirnbnng  ist  dem  mdirfidMi 
Druck  nnd  dem  DrdfarbeO'-Gttmmidnick  gewidmet  r. 

^Mk  und  TcdsK  TOB  Wilhelm  Kaapp*Hslle  s.S. 


Far  die  Redaluigii  venurtwetWcb:  FrelcMor  Dr.  A.Mietbe-Clwilenaibinf.  ~ 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UtSD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTtCHNIK. 

Orcao  de»  Pbotojgraphiiebeo  Vereins  xu  Berlin 
4«r  Frei«)  Hhotogriphea-Innunc  4m  HandwrrkskamnirTbcsiTka  Anuberg  —  dm  Vrrein*  SchUsigcher  Pscbphotograpbrn  M  Brcflau  — 
des  BcrcÜKh  -  MlrkiM-hen  PhotOfrmpbea-Verrins  tu  Elberfeld •  Barmen  —  dr>  Vereins  Birmer  Flchpbuto|rra|jlien  —  dn  Vcrelm  pboto- 
rnphiicSer  Hilacbeiter  von  Uaii»(  ood  Uincecend  —  des  Pholocrapben-Gchilfrn-Vrrrins  DorlmuDd  ond  Üinerf;end  —  des  DOsacMorfsr 
rhotoirnpheii -Vcrnss  —  des  DOsseldorirr  I'noloprspbcn-Celiiljca-VcrcitM  —  dr«  EUju«- Lolbrin|;i»rben  Pholo^niphen -Vereins  —  dar 
Phola(rapbischen  Genossenschaft  Von  K»sen  und  benschbartea  SUdten  —  des  {'huiufiraptiro-Gpbiirca-Vcrcina  Euen  und  Umcegead  —  de* 
Pbotognphen- Gebilfea -Vereins  Frankfuit  a.  M.  —  des  Verrins  drr  Fachpboiocrsphrn  von  Halle  s.S.  und  Umerernrl  —  der  Pbotogrsphischen 
Gesellschaft  in  Hsmborc- Allona  -  der  Pholojrapben  ■  Innung  lu  ttaaiburg  —  dr»  PbotuFrspben -GehiKrn -Vereini  lu  Hambar;;- Altona  — 
des  Pbotocrsphischen  Wreins  Hannover  —  drr  Vereiaicunc  Heidelbereer  Facbpbolograpnsn  —  der  Photo^rapben-Innuni;  zu  Hildesheim 
fikr  den  Regierungsbeiirk  Mildrsbeim  —  der  Vereinigung  Karbruber  FsebpholecrapbcQ  —  des  Photoersphrn -Vereins  lu  Kassel  —  des 
Vereins  pfautotcTsphischer  Mitarbeiter  zu  Riel  —  der  Pholurraphiseben  Geselbcnaft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -WeatflUiKhen  Vereins  zur 
ft€ft  der  Pbctotiaphie  und  verwandter  KOoste  zu  Köln  s,  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Photographen-Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo- 
cbcmlgrsphen  nnd  Beruf^arlieiler  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pholugrsphen  zu  LObeck  —  der  Vereinigung  selbstlndiger 
PiMlagTspben,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Faehphotograuhen  —  des  Mlrkiuh  -  Pommerschen 
PhoMgrapben -Vereins  —  der  Monrhenei  Photogrsphischen  Grsrllsrbaft  —  de»  Photographen- Gehilfen -Vereins  HQncben  —  der  Photo- 
rnpUsehen  Gesellschaft  Nflrnberg  —  des  Verbandes  Mecklenburg  •  Pommerscher  Photograpben  (Rostock)  ~  des  Stchsischen  Pbotogrsphen> 
Beadcs.  mit  des  Sektionen  Dtrsflrn  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge.  Chemnitz.  Zwickau.  Grimma.  Vogtland,  LausiU  —  des  Scol^wig- 
Hoisteiaiscbea  Photogrspbrn  -Vrrnns  ~  des  .Schweizerischen  Photogrsphen- Vereins  —  des  Photograpben  -  Gehiiren -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereins  pbotographischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  ■  Chemigrauheu  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photograpben- 
lasang  zn  Thom  —  des  ThOringer  Photogrsphen -Bundes  —  des  ZOrirher  Photogrsphen -Vereins  in  Znrich  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
.Pbolägrsphia"  in  ZOricb  —  des  Vereins  Deutscher  und  Oesterreichischer  Lichtdruck -Industrieller  —  und  PublikaiionsorgM  der  Orts- 

fcrankenkaiiie  der  PhotograpkM  1»  Berlin. 

Herauflgegebco  von 
Professor  Dr.  A.  MIBTHB-CHARLOTTBNBURG,  Kaatstnuw  43. 

Verlast  von 

WILHELM  KNAPP  in  H.',!lc      '  1'  ,,,, 

Nr.  27.  «9.  Ml«.  1905, 


Eine  ideale  Blitzliehtzündung. 

Von  Floreiice. 


£s  bat  bekanntlich  lange  gedauert,  bis  das 
Blitzlicht  sich  aus  primitiven  Anfingen  zu  einem 
vollkommenen  Ersatz  des  Tageslichts  heraus- 
getuldet  bat,  das  Ziel  ist  indessen  erreicht  worden. 
Trotzdem  ist  aber  die  Entwicklung  der  nitzttcfat» 
Photographie  noch  nicht  als  beendet  anzBidien, 
denn  sie  bietet  auch  heute  noch  Probleme,  an 
deren  Lösung  eifrig  gearbeitet  wird.  Eigentöm- 
lichcrwcisc  aber  findet  man,  dass  diejenigen 
Probleme,  die  tatsächlich  schon  in  vollkommenster 
Weise  gelöst  sind,  immer  noch  als  lösung^- 
bedOrftig  gelten,  weil  man  sich  anscheinend 
wenig  mit  den  Erfolgen,  die  auf  dem  betreffen- 
den Gebiete  erzielt  wurden,  bekannt  macht. 

So  Ist  auch  die  BlitzlichtzOndung  jahrelang 
eifrig  von  berufener  Seite  bearbeitet  worden, 
und  das  Endresultat  ist,  dass  eine  Anzahl  Fabri- 
kanten von  ant-rkannt  gutem  Rlitzlicbtpulver,  die 
vorhandenen  bewährten  Hilfsmittel  ignorierend 
—  die  Salpetcrpapierlunte  als  Zündungsmittel 
enpfehlcn.    Diese  Tatsache  richtet  sich  selbst. 

Bei  jeder  Aufnahme,  gleichviel  ob  sie  bei 
Tages-  oder  einem  kOnstlicben  Licht  gemacht 
wird,  ist  der  grösste  Wert  darauf  zu  legen,  dass 
die  Aufnahme  in  einem  Zeitpunkt  geschieht,  der 
dem  Operateur  die  besten  Aussichten  für  eine 
Kenaue  Wiedergabc  der  Individiulitat  des  Objekts 
verbürgt.  Die  Aufnahme  mtiis  also  nach  dem 
Willen  des  Operateurs  vor  sich  gehen,  und  jede 


Beeinflussung  von  dritter  Seite  ist  möglichst  zu 
venndden.  Nun  wd  man  aber  zugeben  müssen, 
dass  eine  langsam  brennende  zischende  Lunte 
erstens  den  Augenblick  der  Zündung,  und  damit 
der  Aufnahme,  nicht  im  voraus  bestnnmai  Iflast, 
zweitens  aber  da.s  (Objekt  in  eine  leicht  eiklSr-' 
liehe  Spannung  und  Erregung  versetzen  mim, 
was  selbstredend  zum  Gelingen  der  Aufnahme 
im  gewünschten  Sinne  nicht  bcitraiieii  wird 

Man  hat  nun  eine  ganze  Anzahl  Vorrichtungen 
zum  bequemen  und  sicheren  EntzOnden  des  Blitz» 
puIvers  erfunden  und  in  den  Handel  gebracht 
Ich  masse  mir  nun  kein  Urteil  Uber  die  einzelnen 
Konstruktionen  an,  wohl  aber  mochte  ich  an 
dieser  Stelle  auf  eine  Blitzlichtzüudungskon- 
struktion  aufmerksam  machen,  die  in  ihrer  Ein- 
fachheit und  Zuverlässigkeit  geradezu  als  ideal 
bezeichnet  werden  muss,  und  die  vollkommen 
das  halt,  was  sie  verspricht. 

Die  Zflndung  von  Blitzlichtpulver  kann  be- 
kanntlich, wenn  man  keine  luntenartigen  Mittel 
oder  glühenden  Metalldräbte  anwenden  will,  sehr 
gut  mit  explodierenden  Körpern  erfolgen.  Hierzu 
wendet  man  gewObnlicb  die  sogen.  ZOndblattchen 
(Amorces)  an. 

Um  nun  mit  diesen  Zündblättchen  eine  Zün- 
dung zu  bewirken,  ist  es  notwendig,  dass  die- 
selben auf  einer  festen  Unterlage  sich  befinden 
und  einen  rdativ  starken  Schlag  oder  Stoss 
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erhalte».  Dieses  setzt  aber  eiae  Anzahl  ent* 
sprechender  Uediuiismeo  vomus,  die  aus  MeUll 

herzustellen  sind. 

Nun  besteht  aber  die  explosive  Masse  der 
Zündblättchen  nur  aus  Katiumchlorat,  und  dieses 
explodiert  nicht  nur  bei  Schlag  odci  Stoss, 
sondern  unter  geeigneten  Uinständeu  auch  durch 
Reibung,  welcher  Umstand  bekanntlich  bei  der 
Herstellung  der  sogen.  Knallbonbons  benutzt 
wird.  Da  nun  die  Wirkung  der  Explosion  in 
allen  Fällen  die  gleiche  ist,  suchte  der  lugeniear 
Otto  Giese  in  Magdebt^  das  Prinzip  der 
Explosion  durch  Reibung  zur  Entzündung  von 
BUtzIichtpulvcr  zu  verwenden,  und  es  ist  ihm 
dies  in  seinen  Friktions-(Reibattgs-)  Zündern  in 
so  vollkommener  Weise  fjelungen,  dass  dieselbe 
die  oben  genannie  ideale  BUtzlichtzündungskon- 
Btruktion  repräsentieren  und  aussei^jewObnlidie 
Beachtung  verdienen 

Giese  hat  diese  elegante  und  absolut  sichere 
ZOndungsmethode  zunichst  zur  HersteUung  von 

zu  Aufnahmezwecken  aller  Art  dienenden  Rlit^- 
licbtpatronea,  die  er  ,  Ideal  -  Blitzlichtpatrone " 
nennt,  verwsiidt. 

Bei  der  Herstellung  derselben  wurde  von 
dem  Prinzip  ausgegangen,  dass  eine  kanstlicbe 
Lichtquelle  eine  uro  so  weichere  Beleuchtung 
liefert,  je  breiter  sie  ist.  Diese  Patronen  sind 
daher  möglichst  lang  gehalten  und  bestehen  aus 
einer  HOlse  aus  nitriertem  leichten  Papier,  welehe 
zur  Aufnahme  des  Blitzpulvers  dient.  In  der 
Mitte  der  Hülse  befindet  sich  der  FriktioDSZOnder 
so  angebracht,  dass  seine  beiden  Enden  aussen 
liegen.  Beide  Enden  dieses  aus  dünnem  Karton 
bergestetltea  Zünders  endigen  in  ScbIcifeD,  und 
eine  dieser  Schleifen  tragt  noch  einen  kleinen 
Measülgring,  mittels  welchen  die  Patrone  leicht 
an  einem  Nagel,  Haken  und  dergl.  aufgchflngt 
werden  kann. 

Zur  ZOndung  bakt  man  in  die  Kartonschlelfc 
einen  an  einer  Scliinn  bcfindlii-hen  Haken  ein, 
hängt  hierauf  die  Patrone  mit  Hille  des  Messing- 
ringes an  einen  Nagel  oder  dergl.,  der  sich 
eventuell  an  einem  Stock  hcfinden  kann,  und 
zieht  kurz  und  schart  an  der  herabhängenden 
Schnur.  Die  Zündung  erfolgt  momentan,  und  es 
resultiert  ein  ausgedehnter,  sehr  intensiver  Btit/, 
dessen  Grösse  und  Wirkung  sich  nach  der  Grösse 
der  Patrone,  also  dem  Quantum  des  zur  Ver- 
brennung kommenden  Pulvers  richtet  Ks  wer- 
den oämUch  die  Patronen  in  verschiedener  Grösse 
mit  Ladungen  von  i  bis  30  und  mehr  Gramm 
niitzpulver  geliefert,  so  dass  man  das  Objekt 
wirksam  in  Entfernungen  von  3  bis  20  m  be- 
leuchten kann. 

Das  zur  Verwendung  konunende  Blitzpulver 
ist  nicht  gleichartig,  sondern  wird  in  zwei  Quali- 
täten, nämlich  als  Marke  „M"  mit  etwa  Se- 
kunden-Dauer,  und  als  .P"  mit  etwa  Viio^*^*!*^* 


den -Dauer  und  geringer  Rauchentwicklung  ge- 
liefert. 

Die  Handhabung  dieser  Blitzlichtpatrone  ist 
also  eine  ungemein  einfache  und  die  Entzündung 
erfolgt  absolut  sicher,  solange  nicht  der  Zander 
durch  und  durch  feucht  ist,  was  aber  selbst 
bei  nachlässiger  Aufbewahrung  der  Patronen 
wohl  kaum  vorkommen  wird.  In  einer  Papp- 
schachtel untergebracht,  lassen  sich  die  Patronen 
leicht  und  ohne  Getalir  trans-portieren. 

Es  ist  ohne  weiteres  einleuchtend,  dass  diese 
sicher  wirkende  Zündungsmethode  sidi  auch  aus- 
gezeichnet zur  Herstellung  von  äusserst  hand- 
lichen BUtzlicbtlampen  eignet  und  hat  sie  auch 
tatsSchlich  zur  Konstruktion  der  .Ideal -Blitz- 
t-vht].atnpe  mit  pneumatischer  AttslOsung"  Ver- 
anlassung gegeben. 

Diese  Lampe  ist  ganz  aus  hinreichend  starkem, 
massivem  Messing  gearbeitet  und  besitzt  keine 
Lötstellen,  wodurch  eine  Reparatur  in  näherer 
Ztat  ausgeschlossen  erscheint.  Zur  Aufnahme 
des  Magnesiumpulvers  dient  der  sogen.  LötTel, 
ein  etwa  30  cm  langes,  nicht  zu  schmales  massives 
Messingblech.  In  der  liGtte,  jedoch  unter  dem- 
selben, befindet  sich  eine  Vorrichtung,  bei  welcher 
durch  eine  gespannte  Feder  nach  Auslösung  der- 
selben der  rar  die  Entztlndung  notwendige  kurze 
scharfe  Zug  an  dem  Reibuogszünder,  dessen 
anderes  Ende  von  einem  auf  dem  Löffel  befind- 
lichen Stift  festgehalten  wird,  bewirkt  wird.  Die 
Auslosung  erfolgt  auf  pneumatischem  Wege  durch 
Druck  auf  einen,  mit  einem  genflgend  langen 
Schlauch  verbundenen  Gummiball. 

Die  Einrichtung  des  Mechanismus  ist  so  ver- 
blüftend einfach ,  die  Wirkung  aber  so  prompt 
und  zuverlässig,  dass  es  einfach  unbegreiflich 
erscheint,  dass  diese  Lampe  nicht  längst  die 
weit{,'chendste  Verbreitung  erlangt  hat,  um  so 
mehr,  als  eine  einfache  Sicherheitsvorrichtung 
eine  Zündung  zu  ungeeigneter  Zeit,  etwa  beim 
Aufschntten  des  Blitzpulvers,  zur  Unmöglichkeit 
macht. 

Es  können  sowohl  die  kleinsten  Mengen, 

etwa  '  ,.  g,  als  auch  das  50  fache  Quantum  Pulver 
glatt  und  momentan  zur  Zündung  gebracht  wer- 
den, und  ist  die  Leistung  des  Blitzlichtpul vers  bei 
den  kleinen  normalen  Mengen  die  grösstmng 
Uchste,  da  das  Pulver  in  einer  langen  Reihe 
aufgestreut  wird  und  somit  voll  zur  Ausnutzung 
kommen  kann. 

Zum  Aufschrauben  auf  ein  sogen.  Reisestativr 
oder  einen  geeigneten  Stativersatz  (Büschs 
Taschenstativ,  oder  Busch-  Pendilstativ )  besitzt 
die  Lampe  ein  deutsches  Normalgewinde.  Es 
kann  aber  auch  ein  dreiteiliges  MetallrObren- 
Stativ  mit  geliefert  werden.  Bei  Benutzung 
des  genannten  Stativersatfes  kann  die  ganz«: 
Lampe  mit  Stativ,  ZOndem  und  Blitzpalver  (Br 
eine  Reibe  von  Aufnahmen  in  einem  Karton 
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von  II  X3a  cm  mitgeßlbrt  werden,  was  als  eine 
grosse  Aanehmlichkeit  bezeichnet  werden  muss. 

Wer  den  vorstehenden  Ausrohrungen  etwa 
skeptisch  gegenOberstehen  sollte,  dem  kann  ich 
nur  den  wohlgemeinten  Rat  geben,  sich  durch 
den  Augenschein  von  den  angegebenen  Leistungen 
m  unterrichten,  er  wird  mir  alsdana  beipflichten. 


llt«U«rn««hriehten. 

DSsseldorff.    Hetr  Josef  Henne  verlegte 

ptwa  i^jHhrcn  hestchendes  Atelier  iiiiil  IlninlhuiK 
pbotoifrapbischcr  Artikel  in  das  käuflich  crworbeue 
Gnadstfick  Roisstiasie  ^5. 

Trau;  Die  Kiinstanstalt  des  verstorbeueii  Kaiscrl. 
Rates  Herrn  U.  £ckert,  k.  iL  k.  Hof-  und  Kanimer- 
pbotographen,  wird  von  Ludmilla  Pawek^Bckert 
mtergeffllirt  werden. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Allen  Prennden  echt  kOnstleriscber 

Photon  raiiliie  ist  der  neue,  OKer  ico  Seiten  starke 
Prachtkataiog  Nr.  12  der  altberühtuten  Uptischen 
Aaatidt  Voigtllnder  &  Sohn,  Akt-Ge*.  in  Biaun. 

-^Thwci)» ,  {jewiiltiR-t .  der  mit  sfim-m  iiiteressaDtcii  wie 
belehrendeu  luliali  und  der  überaus  vornebiueii,  reichen 
Ilhtttfation  gana  neuartiger  Richtung  nicht  nur  An- 
ijagt-rn,  sondi-rn  vor  allem  den  Fnrtf;<''Cliritteiiereu  so 
auucherlci  wertvolle  Auskunft  und  Anregung  gibt.  Da 
fiadet  mau  neben  auafftbrlidien  Darlegungen  Aber  das 

V."t<cn  erstklassiger  jihotOKraphisclier  <  »iTjfktivt-  und 
tbensolcber  Kameras,  von  welch  letzteren  der  Katalog 
<iae  beaouden  rdehhaltige  Auswahl  neuer  Modelle  1905 
*>ictet  die  lehrreichen  ZiisauiuienstellunKcn  über  das  Vi-r- 
böltniAder  Brennweiten  zur  Platteugrussc,  der  Licbtstärk« 
m  Tiefeoxelcbnung,  Aber  die  Lage  des  UnendUcbkeitB- 
ji-irskte«  nach  Brennweiten  geordnet,  «Iii-  lUstinnimr.j; 
<ics  Bildwinkels  und  vieles  mehr,  das  Ober  alles  .Auskunft 
pbt,  was  man  bei  pbotographiaehen  Preisverxeicbnisaen 
im allgcnieinen  bisher  schmerzlich  vt-miisst  hat.  .Mir  ili.  sc 
Asfdben  nnd  natürlich  nicht  etwa  nur  auf  die  wegen 
ilu«r hervorragenden  Eigenschaften  genugsam  bekannten 
Voigt  lä n  tl c r- (1  l>j ek  t  i  V e  zugi-schnittcn .  -^onderii  so 
«Ugeutein  abgcfasst,  dass  üic  dem  Gebraucher  anderer 
Fabrikate  ebenso  von  Natten  sind.  Pfir  diese  selbstlose, 
wirklich  vollendete  Hchanil'.uii^^  aller  rtticrliuiipt  nur  vor- 
iLommenden  theoretischen  Fragen  in  der  i'hotographie 
aifd  die  gesamte  photographisctae  Welt  der  Firma 
Vc'igtländer  in  ÜraniischweiK .  tie/.w.  ihrem  wissen- 
Kkaftlicbeo  Leiter,  llerni  Dr.  H.  Harting,  dem  Vcr- 
biscr  £eicr  Ausfllbningen,  die  bdnahe  60  Seiten  la 
Astpmdi  nehmen,  vollen  Dank  wissen.  Um  die  ,\n- 
*dulIttDg  dieses  iu  jeder  Beziehung  gediegenen  Pracht- 
kslsletes  Kr.  is  jedem  sn  ermSgUehen.  hat  rieb,  wie 

hören,   die    I'irm.i  Vfil^tl.iader   bereit  jjefuildell, 

ihn  schon  gegen  Einaendung  von  nur  25  Pfg.  für  Porto 
a.«.».  (Auslaad  40  P(ig.)  alko  Interessenten  kostenfrei 


au  Qberlasseo,  und  wir  können  dessen  Bezug  aus  eigener 
Kenntnis  heraus  rilekhaltlos  jedem  wahren  Freunde 
kflnstlerischer  Photographie  nur  w.%nnstens  empfehlen. 

—  Erster  photographischer  Salon  in  New 
York.  Der  erate  amerikaniach-iihotographische  .Salon 
in  New  York  cnagte  ilitn  h  lUe  eiKcnartiRen  Zulassungs- 
bedingnugen  in  allen  Lindem  die  grOsste  Aufmerk- 
samkeit Das  Preisrichter  -  Kollegiiun  setzte  sich  aus 
15  Malern  /usammen.  Dementsprechend  lautete  dSS 
Programm  des  Vorsitzenden  dahin,  dass  die  ausge- 
stalten Werke  weder  einfach  nncbahmeud  seien,  noch 
riek  bcmflhen  dürften,  die  Ivffckte  der  Malerei  zu  er- 
reichen, mit  einem  Worte,  sie  dürften  nichts  als  I'hoto- 
graphicen  sein,  denen  der  dargestellte  Gegenstand  den 
Ilauptwei;  .rrl-  iht.  So  kam  es,  dass  die  grüsste  Zahl 
der  Gummidrücke  zurückgewiesen  wurde,  während 
anderseits  Aufnahmen  zugelassen  wurden,  die  nach 
den  bisherigen  Gnnids9t2eu  keinen  grossen  Wert  be- 
sitzen. SelbstverstftndUch  achloss  sich  ein  lebhafter 
Meinungsstreit  an.  H.  M. 

Patente. 

Kl.  57.  Nr.  155172  vom  aa.  Januar  1903 
Christian  Gustav  Wamecke  und  William  Henr>-  Ileath 
in  London«  —  Rohkamera,  bei  der  dss  Pilmbaod  von 
swd  auf  einer  und  derselben  Seite  der  Kamera  befind- 
lichen Rollen  getragen  ist 
T.  Rollkamera,  bei  der  dss  Pilmband  von  zwei  auf 
einer  und  derselben  Seite  der  Kamera  befindlichen 
Rollen  getragen  ist,  dadurch  gekennseicbnet.  daas  das 
Pilmband  von  den  beiden  Rollen  sug^cb  durch  dnc 


▼on  der  Anssenseite  der  Kamera  aas  vecKSitebbare 

Ouerschiene  2J,  36  abjje/ngen  und  in  das  RüdfeM  ge- 
bracht wird,  um  nach  der  Relichtuug  auf  nur  eine 
dieser  Rollen  antgewickell  an  werden,  a  AasfOlinings- 
form  der  Rollkatiiera  nach  .\iispriich  i,  dadtirch  ge- 
kennzeichnet, dass  die  FilmbaudroUeu  mit  entgegen- 
gesetzt gezahnten  Spernfdem  ß  verbunden  sindt  deren 
Klinken  4  durch  Eindrilcketi  eines  einzigen  Dmck- 
kuopfes  ausgelöst  werdeu  können. 
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Fragekasten. 

Frage  iji.  Aläb«ifabrik.  Ist  eta«  Möbelfabrik 
bereditigt,  die  nnentgettlicbe  Hernusgabe  der  Platten 
»I  vertaiigeu  ? 

Antwort  SU  Fragt  ijs.  \N'ie  wir  acbon  wieder- 
holt imttälteii,  ist  der  Pbotograph  sur  Amlieferunf^  der 
NegHtive  nur  iu  den  Fällen  verpfli'  iitLt .  wo  öUs  T'C 
Sonden  vereinbart  wurde,  oder  aus  der  ganzen  Art  der 
AnftragaertdluBg  hervorgeht,  z.  B.  freon  die  Aafn ahmen 
und  die  damit  verbuudcuen  Unkosten  extra  bezahlt 
werden.  Im  allgemeineu  gilt  es  aber  als  Usance,  daas 
der  Fhotograph  rieh  das  Besitsrecht  an  dem  von  ihm 
bergcütellten  Negativ  auch  tlauu  zuschreibt,  wenn  die 
Aufnobtue  auf  Bestellung  gemacht  wurde  Dieser  G«> 
sehflflagebranch  Ist  auch  in  dem  cnten  und  dienso 
in  dem  neuen  Schutzgcsctzcntwurf  anrrkanut  worden, 
denn  in  den  lirläutemngen  ist  ansgef&brt,  dass  durch 
den  Uebergang  des  Urheberrechts  das  Eigentum  des 
V'crfertigcrs  am  Negativ  nicht  berührt  winl.  Der  Ver- 
fertiger ist,  wenn  nicht  besondere  UmstAnde  oder  Ab- 
machungen rarBegen,  weder  zur  Aufbewahrung  der 
Negative  noch  zu  deren  Ablieferung  an  .U-n  Besteller 
verpflichtet.  Selbstverstftndhch  darf  der  I'botograpb 
von  den  Negativen  für  niemand  anders  als  für  den 
Resteller  Ropieeu  macheu.  Ob  daher  in  vorliegendem 
Falle  die  Negative  herausgegeben  werden  mOssen, 
kommt  in  enier  Linie  auf  die  bei  Brtdinng  des  Auf- 
träges  getroffenen  Vert-iubarungen  au.  f.  h. 

Frßg*  IJJ,  Herr  H.  K.  iJitte,  mir  mitzuteilen, 
worin  der  Grand  zu  suchen  ist,  dsas  die  Schicht  der 
nassen,  zum  Kopieren  fertigen  Jodstlberplatten  (EfIBChei- 
nuag  schon  nach  dem  Entwickeln)  so  ponte  ist,  nnd 
die  Rinder  bei  Sttidueidiuungen  so  schwammig  sind. 
Pdite  StricItzinchnuBgen  ksnn  idi  daher  gar  nicht 
repndosieren. 

ÄMlWOrt  »u  Frage  ijj.  Die  schwammige  Be- 
schaffenheit der  Schicht  rührt  viellcicbt  daher,  i\aAs  das 
SQberbad  nicht  die  nötige  Menge  JodsUber  entbAlt  nnd 
die  Platte  deshalb  angefresseti  wird.  Behoben  wird 
dieser  Fehler,  wenn  man  eine  fertig  gegossene  Platte 
ttber  Nacht  in  dem  Silberbade  liegen  lässt.  Die  dgeo- 
tflmliche  Beschaffenlieit  der  Sttidtrtnder  ist  wohl  durch 
Ueher^trahlung  bei  dem  Schwane -Weiss- Original  und 
sehr  intensive  Beleuchtung  zu  erklären.  Sie  Uast  sich 
verrnetden  durch  cuisprechend  lingcic  Expositioa  bei 
schwächerer  KcleuchtUBg  und  besonders  durch  Hinter- 
kleiden «It-r  Platten. 

Frage  tj4.  Herr  R  /,.  in  M.  Ich  beabsichtige, 
ein  modernes  Atelier  r.w  hauen,  welches  14  m  lang  und 
6'  j  ni  lireit  wird.  Wieviel  Meter  offene  Glasbcdachuug 
i«t  dazu  von  Vorteil,  welche  H5he  Rfickwaud  und  welche 
Höhe  Glaswand?  Das  Atelier  kommt  auf  Hodipartenre 
zu  stehen. 

Antwort  zu  Frage  Jj^  Zu  den  angegebenen 
Dimenrioncn  passt  eine  vordere  Höbe  der  Glaswand 
von  etwa  4  m,  der  Rückwand  von  etwa  5,5  ni.  Danach 
würde  die  Vorderwand  einen  Inhalt  von  etwa  56  4m 
Glasfläche  haben,  das  Oberlicht  von  etwa  93.5  qm. 

Frage  ijj.  Herr  //.  E.  in  N.  Wie  kann  man 
Gipsbibteu   und    Reliefs  ciucn  gelblichen  oder  alten 


Bronzeton  geben,  bezw.  wie  lassen  sich  Gipssacfaea 
nrhcB  und  bemalen?  Weldie  Farben  nimmt  man  dazu, 
damit  der  Gips  einen  schwachen  Glanz  bekommt? 

Antwort  *u  Frag«  IJS'  GipsbOsten  u.  s.  w.  laiscn 
aidi  sowohl  mit  Wfesaerfsrbcn  wie  mit  OclfaiheD  be- 
malen. Wasaetfarben  ziehen  ein  und  werden  stumpf, 
wibreud  Oelfarben  matt  ^inzcnd  auftrocknen.  Durch 
Uebertadcieren  kann  man  auch  den  AqnareUanatoidi 
je  nach  der  Art  de»  I.ackes  mehr  oder  weniger  blank 
machen.  Zum  Bronsierea  dienen  die  Brouzepnlvcr,  die 
in  Ilten  Fttben  fcBnflicb  sitid  tiad  mit  Terpentinöl  an- 
gerieben werden. 

Frage  ij6.  Herr  E.  Ch.  in  .A  Ist  Ihneu  in  Paris 
die  Adresse  eines  Fabrikanten  von  Miniaturpboto- 
graphiceB  bekannt  ? 

Antwort  :ii  Frii[y  rj6.  In  Taris  ist  uns  Ueiue 
derartige  Adresse  bekannt.  In  Berlin;  WoUfA:  Koru- 
blum,  Berlin  NW.,  Albrechtstnaae  ti. 

Frage  Jjj.  Herren  D.  A  S.  in  K.  Von  Ansichts- 
karten, die  wir  nach  unaera  Aufnahmen  in  Lichtdruck 
hergestellt  haben,  hat  ma  Warenhaus  NachbildnngeB 
anfertigen  lassen.  Können  wir  nun  mit  Krfolg  dagegen 
einachreiten  und  eventuell  eine  Entschädigung  ver- 
langen? 

Antwort  zu  Fragt  IJJ.     Da  der  Begriff  photo- 
graphisches Werk  immer  vorliegt,  wenn  ein  Kegativ 
zur  Anfertigung  des  positiven  Bildes  diente  und  diese 
Anfertigung  auf  mechanisch-chemischem  Wege  geschah, 
so  ist  für  die  Frage  der  Nachbildung  das  Photographie- 
Schutzgesetz  ma-isgebead.   Nun  bat  allerdings  die  An- 
wendung des  berüchtigten  §  4  dieses  Gesetzes  in  letzter 
Zeit  eine  wcsentUcbe  Binschrinkung  erfahren  nnd  das. 
Redtt  der  Nadibilduttg  von  Photographieen  auf  An- 
sicbfk arten  ist  davon  abhängig  gemacht  worden,  dass 
die  tmprfkagliche  Zweckbeatimmnng  der  Karte  nicbt 
dnrdi  das  Bfld  so  wesentlich  beeintiichtigt  wird,  dss 
■  lit-scs  die  Hauptsache  bildet.    Da  Sie  es  aber  unter- 
laiisen  haben,  die  nach  §  5  des  Schutzgesetzes  erforder- 
liche Jahwaiahi  aainlrnngen,  so  sind  weder  die  Anf- 
nnhmea  nodl  die  danach  hergestellten  Lichtdruck  kartra 
gegen  Nachbildang  geschätzt  £a  wfiie  aber  vielleidit 
möglich,  einen  Schadenersatzansprudi  auf  Grund  des 
§  826  des  B.  G.  -  B.  geltend  zu  machen.   Denn  in  einem 
ganz  Ähnlichen  Falle  hat  der  KönigL  Preuas.  Sschvci^ 
ständigen -Verein  für  Photographie  in  Berlin  sau  Gut- 
achten dahin  abgegeben,  dass  der  Nachbilduer  die  mit 
Kosten  verbundene  Arbeit  eines  anderen  benutzt  hat, 
um  ohne  Aufwendtmg  der  Kosten  (für  Neuaufnshneni 
auf  billige  Weis«  sich    ein   möglichst  gleichwertige.", 
resp.  gleichartiges  Produkt  zu  verschaffen  und  dantit 
Konkurrenz  zu  machen.    Da  er  bei  Krsparung  der 
WBlintcd    Kosten    die    Karten   hillij^t  r    \  crkaufi  ii  kau» 
und  verkauft,  .so  eutzieht  er  dem  Hersteller  der  Auf- 
nahmen den  aus  seinen  Bemflhangcn  erwarteten  Nnties 
und  schädigt  den.silhen,  woraus  sich  ttacfa  Ansieht  de* 
Sachverständigcu- Vereins  ein  Verstoss  gegen  §  8si6  des 
B.  G.-B.  ergibt.   Ob  .allerdings  der  §826  in  Ihrem  PiU« 
Anwendung  findet,  kommt  auf  die  näheren  Umstäinlc 
und  nuf  die  Wiirdigung  derselben  seitens  des  Gerichts  su. 


FSr  die  Rcdiktiwi  ««nmtwoctiidi ;  Prof«uor  Dr.  A.]lleihe-Cliari«HPiibm(.  —  Dmdi  und  Vcriag  vaa  Wilheln  Kn«|>p-HaUe 
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UND  ALLGEMEINE  PHÜTOG  RAPHEN^ZEiTUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODÜKTIONSTECHNIK. 

O  1  ^  »  II  des  P  h  OlOjr  »  ;  Ii  L  s  L  h  r  II  \'r  r  r  i  ii  »  ;  u  B  c  i  [  i  :i 
iei  Yrr^rn  Pbolo^ra^^hrn  •  Jooun^  dr»  ilatid  aci  lii&kainincrbrzirki  AEU!»bci^g  —  drfl  Veiciü»  SclilciKikcbej  KaibplioUigrApbea  za  ßrcslan  — 
in  Rnri^uch  Mtrkiachen  Photo^apl  en-Vrrrln*  lu  Elbrrlrld  -  Barmen  —  de*  V«r»ins  Bremer  Karhpho<ocraphen  —  des  V'eretna  pholo- 
mphiüchT  Mifarbeitei  von  Panxif  u<  d  Umcegeiid  —  des  Phofutrrtjiheo  •  Gehilfen -Verein»  Dortmund  und  Omtegend  —  des  DOsieldorfer 
iTjoUgtivh'^  -  Vi-Tr.m  —  de»  ÜOsMMprfrr  I'HfV«fifr»[ihr-n  -  <!»-!iiIr!  n -\Vt'-in<i  -  drs  Ftvas!>  -  I,(itl)rinK>scheD  rh-lo^'rJi.heii  Ä'rrrini  i1t 
Photopja;  ijrn  <.M'nij?^ciiisrhaft  v*»Ht--:r:i  ni.il  bn-nit:  I  V.irtru  Slatitcu  i]r\  I';ui;  i  r.i ir  n  C  i  rhilfen -Veren.s  I  ^  ><-ll  Lin<l  l":ii^'-;:ri;'-l  — 
PhMi)(rti>lteti  - GchiliVu -Verein*  Fraokfuri  ».  M.  —  dea  Vrieiu»  der  t iii:hi>liutu^ia(<bcu  vuuH&Lle  a.  S.  und  tJn>Er|:rnd  —  der  l'hotogriphifrbeD 
(mrOKktfl  in  Hanibare •  AUona  der  Pbotographeo - Innune  tu  Hambnrg  —  des  I'bolorraplien -CchiUru  •Vcreiu*  zu  Hamburc-Ahoot  ~ 
df»  Phatoftaph lachen  N'ereina  Hannover  —  dfr  VereiniRuni:  HeidelherRer  Faehpholoffrapnon  —  der  l'holographen - Innuni;  lu  Hndrahetat 
flr  dm  H'',;;*-riin(;-')rz  ik  II:!'!- ■^llcllll  —  <Iri  Vrir  iiit^im;:  Kjils'uhrt  Kach|ib<>lu);raphea  —  des  Pliotorraphen -Verein 7.'  Ka*-.«'l  d^t 
Vrrcms  ]  h- tL..Tj[,lii.;ihrr  M  .■.,-.1  !.c.iit  in  Kit.  -  .J.i  I'h.ji  i-)n[.fn!.rn<:'  Gefeell-thaft  zu  Kiel  —  de»  R[ieini»ch-We»ll.11iM  Vricins  nir 
ftrff  der  Fbatographie  und  verwandter  Kflnxte  zu  Koln  ».  Rh.  —  ü<^»  Verein»  Leipziger  i'boUici'sphen  -  GehiUca  —  des  Verein»  der  Pbo*o- 
dwaifrapben  uad  Benifsarb«iter  Leipzir  nod  Ungcfeod  —  der  Innune  der  Piiutu|;Tl|piicii  tu  l.uhrtk  —  der  VcfcidlnuiK  acOMtlodinr 
Pht«ojraph*n,  Bezirk  Magdebtirp  —  der  Verein>Eiinp  der  Mannheimer  und  Ladwigshatecer  Ptctiplioto];iaphen  —  de«  MlrkSeh  •  PoOHBeneGeo 
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An&prüehe  der  Gehilfen  in  Krankheitsfällen. 

Von  Dr.  jur.  lliberlehl.  i.Vurhiinirk  vnboicn  1 


Obwohl  es  zu  den  ta^tätjürhon  Vorkomm- 
nissen gehört,  dass  ein  Gehilfe  oder  Geselle 
(recliilich  sind  beide  Bezeichnungen  vollkommen 
glelchwerticr,  wenn  auch  im  Vorkehr  in  manrhen 
Branchen  die  AugestclUcn  darauf  Gewicht  legen, 
als  Gehilfen  und  nicht  als  Gesellen  bezeichnet 
zu  werden)  durch  Krankheit  daran  verhindert 
wird,  seinen  dienstlichen  Verpllirhtungcn  nach- 
nkonmen,  so  herrscht  doch  gerade  in  den 
Kreisen  der  Prinzipale  die  denkbar  weitg-  hendste 
L'nklarhcit  darüber,  was  in  solchen  Faiäen  der 
Erkrankte  zu  fordern  berechtigt  ist  Ein  beredtes 
Zeugnis  hierfür  liefert  dem  Schreiber  dieser  Zeilen 
eine  .\iifrage,  die  von  einem  Phott  ^^I  ui)hen 
kOrzlich  an  ihn  gelangte.  Der  Fragesteller  hatte 
fiir  den  Betjlnn  des  Novcnilurr  1904  einen  Ge- 
hilfen engagiert,  und  da  ttber  die  KOndigungs- 
bedingongen  udits  vereinbart  worden  war, 


so  griflcn  die  einschlägigen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen Platz,  wonach  eine  Kündigungsfrist 
von  14  Tagen  lief,  und  da  nun  |n  dem  Orte 
die  sonst  vielfach  Iierrsrh(^nde  Gcpflofcnheit 
nicht  bestand,  dass  immer  nur  vom  i.  bis  14. 
oder  vom  15.  zum  letzten  eines  Monates  ge- 
kflndigt  werden  dflrfe,  ?o  war  de?  weiteren 
Rcehlcns,  dass  eine  HrklAiung  dieses  Inhaltes 
jeden  Tag  erfolgen  konnte  mit  der  Wirkung, 
dass  wiedi  rum  das  Dienstverhältnis  14  Tage 
nachher  zu  Ende  ging.  Der  Prinzipal  konnte  also 
seinem  Gehilfen  und  dieser  ihm  beispielsweise 
auch  am  3  November  mit  reehtsverbindlicher 
Kraft  kundigen,  und  dara-.jf  \v,ire  eine  Lösung 
der  Beziehungen  am  17  desselben  Monats  ein- 
Etetrcten  Hm  nun  auf  den  Fall  selbst  zurück- 
zukommen, so  lag  die  Sache  so,  dass  der  Ge- 
hilfe schon  Tags  darauf,  nachdem  er  seinen 
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PoBtea  aogetreten  batte,  aus  dem  Geschäfte 
wegblieb,  ohne  irgeodwetche  Entschuldigung  oder 

sonstige  Mitteilung  an  seinen  Prinzipal  gelanj^cn 
zu  lassen.  Dieser  war  der  Meinung,  es  habe 
dem  jungen  Manne  bei  ihm  nicht  geftUen,  er 
sei  deshalb  einfarh  weggeblieben  Als  nun  auf 
solche  Weise  acht  Tage  verstrichen  waren,  ohne 
das«  ii^endwelche  Nachricht  von  dem  Gehilfen 
eingetroffen  wäre,  so  entscbloss  sich  der  Prinzipal, 
einen  anderen  Gdiilfen  einzustellen,  da  die  Arbeit 
insbesondere  mit  ROcksidit  auf  das  herannahende 
Weihnachtsfest  drängte.  Zu  seinem  Erstaunen 
meldete  sieb  aber  einige  Tage  später  jener  erste 
GdiDfe,  teilte  mit,  dass  er  Icrank  gewesen  sei, 
und  erbot  sich  nunmehr,  seine  Beschäftigung 
wieder  aufzunehmen,  da  er  sich  als  vollkommen 
wiederhergestellt  betrachten  kOnne.  Der  Prinzipal 
wies  ihn  zurück,  indem  er  bemerkte,  er  habe 
das  Dienstverhältnis  bereits  als  gelöst  angesehen, 
weil  er  sich  das  unentschuldigte  Ausbleiben  nicht 
habe  erklären  können ,  er  habe  so  lange  die 
Arbeit  nicht  ruhen  lassen  können,  und  ander- 
seits sei  in  seine«  Betriebe  fllr  einen  weiteren 
Gehilfen  keine  genügende  Beschäftigung  vor- 
handen. Mit  diesem  Bescheide  begnügte  sich 
jedoch  der  Gehilfe  nicht,  er  erhob  vielmehr 
Klage  mit  folgendem  Begehren:  Für  die  Zeit, 
während  welcher  er  durch  Krankheit  vom  Ge- 
schäfte fem  gehalten  war,  forderte  er  seinen 
vollen  Lohn,  erklärte  sich  jedoch  bereit,  hiervon 
so  viel  abziehen  tu  lassen,  als  ihm  aus  der 
Krankenkassen  an  UnterstQtzungen  während 
dieser  Zeit  zugeflossen  war;  ausserdem  aber 
beanspruchte  er  üQr  weitere  14  Tage  den  vollen 
Gehalt.  Das  Gericht  hat  nun  diesem  Begehren 
im  vollen  Umfange  entsprochen,  und  dieser  Um- 
stand gerade  ist  es,  der  den  im  Prozess  unter- 
legenen Prinzipal  mit  Erstaunen  und  mit  Ent- 
rüstung erflinL  FrmUch  natürlich  mit  Unrecht, 
denn  wenn  ersieh  vor  allen  Dingen  die  Vorschrift 
des  §  616  des  B.  G,-B.  angesehen  hätte,  von 
der  die  Entscheidung  bauptsächlich  getragen 
wurde,  so  wnrde  er  von  vornherein  es  auf 
einen  Prozess  gar  nicht  haben  ankommen  lassen, 
er  würde  aus  freien  StQcken  seinen  G^ner  be> 
friedigt  haben 

Allerdings  kcuuL  die  Gewerbeordnung  als 
einen  Grund,  aus  dem  der  Arbeitgeber  den 
Arbeitnehmer  kUndigungslos  entlassen  darf,  auch 
das  Eintreten  einer  Krankheit,  allein  hier  macht 
das  Gesetz  doch  einen  sehr  wichtigen  Vorbehalt, 
der  keinc!;\vcgs  nbersehen  werden  darf.  Ge- 
sellen und  Gehilfen  müssen  nämHch  sich  in  die 
kQndigungslose  Aufhebung  des  Dicnstverh.llt 
nisses  gemäss  der  Vorschrift  des  §  123,  Ziff«  8 
der  Gewerbeordnung  auch  dann  fügen, 

,wenn  sie  zur  Forlsetzung  der  Arbeit  unfähig 
oder  mit  einer  abschreckenden  Krankheit  be- 
haftet sind". 

Liegt  ketne  dieser  beiden  Voraussetzungen 


vor,  erzeugt  also  die  Krankheit  keine  eigoat- 
liche  Unfilhigkeit  zur  Fortsetzung  der  Arbdt, 

sondern  hindert  sie  hieran  den  Gehilfen  nur 
zeitweilig,  äussert  sie  sich  auch  nicht  in  Ekel 
erregenden  Erscheinungen,  so  hat  der  Ericrankte 

den  Anspruch  auf  Einhaltung  der  an  sich  mass- 
gebenden Kündigungsbedingungen  nicht  ver> 
wirkt. 

Da  nun  —  wie  gesagt  —  im  vorliegcndcti 
Falle  die  gesetzlichen  KOndigungsbedioguogea 
massgebend  waren,  so  konnte  der  Gehilfe  for- 
dern, dass  zwischen  dem  Tage  der  KCindigung 
und  dem  der  Beendigung  des  Dienstverhältnisses 
ein  Zeitraum  von  mindestens  14  Tagen  liege 
Bis  zum  Wieilererscheinen  des  Klägers  in  dem 
Geschäfte  des  Beklagten  war  an  ihn  aber  eine 
Kündigung  nicht  gelangt,  als  eine  solche  konnte 
höchstens  die  Erklärung  gelten,  die  der  Prinzipal 
jenem  gegenüber  am  Tage  als  er  sich  zurück- 
meldete,  abgab,  dass  er  nämlich  fOr  ihn  kdne 
Verwendung  mehr  habe,  und  deshalb  lief  von 
diesem  Tage  an  erst  die  i4tägige  Kündigungs- 
frist. Gab  der  Beklagte  dem  Kläger  wflbreod 
dieser  Zeit  keine  Arbeit,  so  war  dies  seine 
Sache,  er  konnte  sieb  darum  aber  der  Ver- 
pflichtung zur  Gehaltszahlung  nicht  entziehea. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  der  Lohn  frage" 
Die  Gewerbeordnung  sagt  hierüber  nichts,  es 
kommt  daher  die  allgemein  gültige  Regel  aus 
§  616  des  B.  G.-B.  zur  Anwendung,  auf  die 
sich  auch  in  dem  oben  vorgetragenen  Falte  die 
Entscheidung  stützt.    Dort  wird  gesagt: 

„Der  zur  Dienstleistung  Verpflichtete  wird 
des  Anspruchs  auf  die  Vergütung  nicht  da- 
durch verlustig,  dass  er  für  eine  verbältnis- 
inlssig  nicht  erhebliche  Zeit  durch  eineo  in 
seiner  Person   liegenden  Grund   ohne  sein 
Verschulden  an  der  Dienstleistung  verhindert 
wird     Er  mns«  Sich  jedoch  den  Betrag  an- 
rechnen lassen,  welcher  ihm  für  die  Zeit  der 
Verhinderung  aus  einer  auf  Grund  gesetz- 
licher Verpflichtung  bestehenden  Kranken-  oder 
Unfallversicherung  zukommt  " 
Der  r.ehilfe  war,  wie  anzunehmen  i&t,  ohae 
Versch  1 J  :]  erkrankt,  er  war  also  durch  eiacn 
Grund,  der  zwar  in  seiner  Person  lag,  den  er 
aber  nicht  schuldhalierwcise  herbeigeführt  batte, 
an  der  Dienstleistung  verhindert  und  eben  des- 
halb sollte  er  des  Anspruchs  auf  die  Vergütung, 
d.h.  auf  Lohn,  nicht  verlustig  gehen,  zumal 
nach   Lage   der  Sache  die  Verhinderung  sich 
auf  eine  verhältnismässig  nicht  erhebliche  Zeit, 
nämlich  nur  auf  die  Dauer  von  acht  Tagen,  er- 
streckte.   Für  diese  acht  l  äge  konnte  er  also 
an  und  für  sich  den  vollen  Lohn  beanspruchen, 
dagegen  musste  er  sich  einen  Abzug  in  Höhe 
derjenigen  Betrflge  gefallen  lassen,  die  ihm  als 
Unterstützung  aus   der  Krankenkasse  während 
dieser  acht  Tage  zuflössen,  und  falls  ihm  auch 
darflber  hinaus  noch  solche  UnterstQtnmgcn 
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gewährt  wurden,  so  konnte  um  ihre  Höbe  der 
Lohn  für  die  weiteren  14  Tage,  von  denen  vor- 
her die  Rede  war,  gekürzt  werden.  Das  aber 
ist  genau  dasselbe,  was  durch  Gerichtsurteil  in 
uQserem  Falle  dem  Gdiitfea  zugesprochen  worden 
ist  Als  Re^el  hieraus  ergibt  sich  also,  wenn 
innQ  davon  ausgeht,  dass  zwischen  den  Parteien 
eine  f4tagige  Kündigungsfrist  masigebend  ist, 
fjlgendcs:  Ist  die  Krankheit  eine  unverschuldete 
uad  verbindert  sie  nur  für  eine  verhältnismässig 
ouht  erhebliche  Zeit  den  Gehilfen  an  der  Ver- 
richtung seiner  Dienste,  so  leidet  darunter  sein 
Aosprucb  auf  Lohn  an  und  fOr  sich  nicht,  dieser 
unterliegt  einer  Herabsetzung  nur  um  so  viel, 
als  dem  Gehilfen  aus  der  Krankenkasse,  welcher 
er  kraft  gesetzlicher  Verpiltcbtung  angehört,  ge- 
zahlt wird.  Wörde  der  Gehilfe  auch  ausserdem 
noch  sich  kraft  freiwilliger  Entschliessung  gegen 
Krankheit  versichert  haben,  so  kamen  die  Be- 
zöge, die  ihm  auf  Grund  dessen  zu  t«l  werden, 
far  den  Arbeitgeber  nicht  In  Betracht.  Dauert 
die  Krankheit  langer,  so  dass  die  Verhinderung 
seitlich  als  eine  verhältnismässig  eihebliche  an- 
Efcsehen  werden  muss,  so  hört  zwar  der  An- 
spruch auf  Fortzahlung  des  Lohnes  auf,  dagegen 
besitzt  der  Arbeitgeber  deshalb  die  Mdglicblteit 
zur  sofortigen  Entlassung  noch  nicht,  er  sieht 
sich  angewiesen  auf  die  Einhaltung  der  gesetz- 
Gchen  *oder  der  vertragsmlsugen  Kündigungs- 
frist \'ergegenw3rtigen  wir  uns  die  Tragweite 
dieser  Bestimmung  einmal  an  folgendem  Falle: 
Der  Gehilfe  X  ,  der  anter  den  gesetzUdien 
Kündigungsbodingungen  bei  dem  Pholographen 
Y.  beschäftigt  ist,  erkrankt  am  33.  Januar  ohne 
sein  Verschulden.  Da  er  sich  erst  seit  wenigen 
Monaten  in  den  Diensten  des  Y.  befindet,  so 
wird  er  für  langer  als  acht  Tage  keinen  An- 
sprach auf  Lohn  wahrend  dieser  Verhindenmg 
erheben  können,  weil  diese  letztere  darüber  hin- 
aus als  eine  verhältnismässig  erbebliche  zu  er- 
tehten  wäre.  Bb  zum  31.  Januar  1905  ein- 
schliesslich muss  ihm  also  Y.  den  Lohn  ganz 
ebenso  auszahlen,  wie  wenn  X.  unverändert 
and  unvermindert  weiter  gearbeitet  hatte.  Steht 
'•ich  X.  täglich  an  Arbeitsverdienst  auf  4  Mk., 
bezieht  er  aber  während  seiner  Krankheit  täg- 


licli  aul  CjiuliJ  der  gesetzlichen  Versicherung 
eine  Unterstützung  von  2,50  Mk  ,  ao  braucht 
ihm  V.  anstatt  der  4  Mk.  pro  Tag  nur  1,50  Mk. 
ZU  zahlen.  Dauert  die  Krankheit  länger,  so 
braudit  Y.  dem  X.  gar  nichts  mehr  zu  zahlmi, 
er  muss  ihn  aber,  wenn  er  sich  zum  Wiedcr- 
antntte  meldet,  auch  später  noch  aufnehmen. 
Diese  Verpflichtung,  dem  X.  seinen  Posten  zu 
reservieren,  besteht  für  Y.  so  lange,  als  er  nicht 
durch  ordnungsmässige  Kündigimg  die  LOsung 
des  Vertragsverhaltnisscs  bewirkt.  Verhalt  ai<£ 
V.  vollkommen  stillschweigend,  lässt  er  also 
keinerlei  Erklärung  irgendwelchen  Inhalts  an  X. 
gelangen,  so  bat  er  ihm  auch  nicht  gekündigt, 
er  muss  ihn  deshalb  wieder  in  seine  Dienste 
nehmen,  auch  wenn  sich  X.  hierzu  vielleicht 
erst  im  September  1905  oder  noch  spater  meldet. 
Eine  s  t  i  I !  s  ch  w  cigende  Kündigung  kennt 
das  ücsciz  nicht.  Dem  Y.  ist  es,  wie  schon 
gesagt,  unbenommen,  bereits  am  94.  Janoar  dem 
ausgebliebenen  X  zu  kündigen,  das  muss  er 
ihm  aber  mitteilen,  und  dann  erfolgt  die  Ent- 
lassung als  selbstverständliche  Wirkung  14  Tage 
darauf,  einerlei,  oh  X  dann  schon  genesen  oder 
noch  krank  ist.  ,Die  im  Voraufgegangenen  er- 
örterte Vorschrift  des  $616  des  B.  G.-B.  gehört 
aber  nicht  dem  sogen,  zwingenden  Rechte  an, 
d.  h.  Vereinbarungen  zwischen  den  Parteien, 
die  etwas  hiervon  Abweichendes  festsetzen,  ent- 
behren der  verbindlichen  Kraft  nicht.  Es  steht 
daher  nichts  im  Wege,  dass  in  dem  Arbeits- 
vertrage festgesetzt  wird,  X.  solle  fttr  den  Fall 
auch  einer  unverschuldeten  Krankheit  selbst  von 
kurzer  Dauer  keinerlei  Gehalt  zu  fordern  haben, 
ebenso  können  sieh  auch  die  Kontrahenten  da- 
hin verständigen,  dass  die  sofortige  Entlassung 
in  Krankheitsfällen  stets  ausgesprochen  werden 
dOrfe,  wenngleich  die  Verhtnderungdes  erkrankten 
Gehilfen  an  der  Verrichtung  seiner  Dienste  nur 
für  wenige  Tage  bestehen  sollte.  Solange  aber 
derartige  Abmachungen  nicht  zu  stände  ge- 
kommen sind,  behält  es  bei  den  gesetzlichen 
Vorschriften  sein  Bewenden,  und  diese  lauten, 
wie  aus  dem  Voraufgetienden  sich  zur  Genüge 
ergibt,  aherall  zu  Gunsten  des  Gehilfen. 


t)und8«hau. 


—  Entwicklung  flberexponierter  Platten 
nach  dem  Fixieren.  („Photogr.  Rundschau", 
Februar  1905,  S.  54  )  Dr.  R.  Ne  u  hau  ss  er- 
bnert  an  die  originelle,  1894  von  Kogelmann 
in  Graz  veröffentlichte  Methode  der  physikali- 
Kben  Entwicklung  der  Bromsilbergelatine-Platten 
Osch  dem  Fixieren.  Dieses  Verfahren  emphehlt 
lieb  besonders  iHr  Qberexponierte  Platten,  welche 


90  bis  30  mal  länger  als  notwendig  belichtet  wor- 
den sind.  Nach  dem  Ausfixieren  in  der  Dunkel- 
kammer und  vollständigem  Auswaschen  wird 
die  Entwicklung  bei  vollstem  Tageslichte  vor- 
genommoi.  Die  in  der  glasklaren  Platte  befind- 
lichen sogen.  Silberketme,  welche  selbst  mit  dem 
stärksten  Mikroskop  nicht  aufzufinden  sind,  ziehen 
das  in  statu  nascendi  aus  dem  entsprechend 
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zusammeDgesetiteQ  Entwickler  sich  aussdieidende 

Silber  an  und  bilden  somit  die  Bausteine  zu 
dem  sich  allmablicb  rorraiereadeo  Bilde.  Wahrcad 
normal  exponierte  Platten  nur  dflnne  Bilder  her- 
vorrufen lassen,  entstehen  bei  der  physikalisclien 
Entwicklung  stark  Qberexponiertcr  Scbichten 
vollkommen  kopierflhife  ^fegative.  In  Bezug 
auf  die  Ucberexpusilion  gestattet  die  Methode 
einen  so  weiten  Spielraum,  dass  es  ziemlich 
gleicbgültig  bleibt,  ob  to  oder  loofach  Ober* 
exponiert  wird.  Die  länger  belichtete  Platte 
entwickelt  sich,  ohne  jede  Verscbleierungi  ledig- 
lich in  kflrxerer  Zeit.  Der  Verfattcr  gibt  folgen- 
des Rezept  far  den  Entwickler  an: 

DestüHf'es  Wasser  ,        .100  ccm, 
RhuduiiainmoDium     .     .     .    24  g, 

Silbernitrat  4  ^ 

Natriiimsulfit     .....    24  ^ 

Fixiernatroa  5  »  • 

BromkalUflaung  t:io  .  .  6  Tropfen. 
Zum  Entwickeln  nimmt  man  dann  von  dieser 
unbegrenzt  lange  haltbaren  Vorratslösuag  6  ccm, 
setzt  54  ccm  Wasser  und  a  ccm  Rodinsü  hinzu. 
Die  Anla;^erung  des  au»  diesem  Entwickler  sich 
ausscheidenden  SUbers  an  die  vorhandcaca  Keime 
geht  sehr  langsam  vor  sich,  und  erfordert  das 
Ausentwickcln  10  bis  12  Stunden  Sollte  nach 
dieser  Zeit  das  Bild  noch  nicht  kräftig  genug 
sein,  so  giesst  man  die  aosgebraucbte  Entwickler- 
t'jäutig  ab  und  Ql)jri;Ics5t  mit  einer  frischen. 
Der  auf  der  Schicht  sich  ablagernde  feine  Schlamm 
lasst  sich  leicht  durch  Abwischen  entfernen. 
Die  Platte  braucht  dann  nur  noch  gut  gewaschen, 
nicht  aber  fixiert  zu  werden.  Der  Silbernieder- 
schlag ist  von  weisser  Farbe,  das  Korn  von 
ausserordentlicher  Feinheit.  Behandlung  mit  ein- 
prozenliger  Sublimatlöäung  scbvvär2t  anfangs  das 
Bild,  ruft  aber  bei  sehr  langem  Verweilen  der 
Platte  in  der  Quecksiiberlösung  wieder  diu  weisse 
Farbe  hervor.  Mit  den  bekannten  SchwArzungs- 
lOsungcn,  wie  solchen  von  Ammoniak  oder 
schwefligsaurem  Natron,  auch  irgend  einem  Ent> 
Wickler,  bekommt  man  schlieaslich  ein  krüftig 
verstärktes  Bild.  Sollte  auch  dieses  noch  zu 
dünn  sein,  so  kann  man  noch  einmal  den  Silber- 
entwickler einwirken  lassen  Diapositivplatlen, 
welche  in  der  beschriebenen  Art  entwickelt  und 
verstärkt  worden  sind,  zeigen,  in  den  Silber- 
entwirkler  noch  einmal  Iiif.eint^'ebracht,  schöne 
Färbungen.  (Die  physikalisclie  Fntwicklung  ge- 
lingt am  besten  bei  Diapositivplatten,  und  zwar 
mit  Metoi-Silbcrnitratlösung  in  wenigen  Minuten, 
s  Luppo- Gramer,  „I'uologr.  Korrespondenz", 
Februar,  1903.  R) 

—  Dreifarbenkopierverfahren  („Pbotogr. 

Mitteilungen",  Februar  1905,  S  37  )  II.  Schmidt 
berichtet  über  das  Dreifarbenkopierverfahren, 
welches  die  Farbenphotographie  •  Gesellschaft 
Dr.  Seiles  ausgearbeitet  bat,  und  welches  ver- 


schiedene Verbessemngen  der  bisherigen  Cliro- 

matmethoden  mit  sich  bringt  Acbnlich  den 
farbigen  Folien  der  Neuen  Photographischeo 
Gesellschaft  in  Steglitz  kommen  drd  Pigmeot- 
papicre  in  den  erforderlichen  Farben  zur  Ver- 
wendung, welche  in  bekannter  Art  sensibilisiert, 
getrocknet  und  hinter  den  Teitnexativen  belichtet 
werden  Die  Papiere  werden  sodann  auf  vor- 
prAparierte,  dOnne,  absolut  glask-are  Ceilulold- 
blitter  aufgequetscht  und  genau  i  1  der  Art  der 
Kohlebilder  entwickelt  Nacli  dem  Trocknen  wini 
das  gelbe  Teilbild  auf  Papier  Qbertragco,  indem 
das  mit  dem  Bilde  behaftete  CeHuloTdbllttcben 
in  wässeriger  Gelatinelösun^  mit  su^cn.  l'eber- 
tragpapier  in  Kontakt  gebracht  wird,  beide  BUUter 
sodann  herausgenommen,  zusamroengequetscfat 
und  zum  Trocknen  aufgehängt  werden.  Das 
Cclluloidblatt  lOst  sich,  wenn  voUstflndig  trocken, 
ab,  und  das  gelbe  Teilbild  haftet  auf  dem  Papier. 
In  gleicher  Weise  wird  sodann  das  rote  Teil- 
bild von  der  Celluloldfolie  auf  das  erste  Bild 
Obertragen,  wobei  das  Uebereinanderdecken  in- 
folge der  Durchsichtigkeit  der  Blätter  mit  Leichtig- 
keit zu  bewerkstelligen  ist.  Nachdem  auch  hier, 
sobald  die  Trocknung  erfolgt  ist,  das  Cellulofd* 
blatt  losgelöst  ist,  wird  in  derselben  Weise,  wie 
vorher  beschrieben,  das  dritte  Teilbild,  da» 
bUuc,  auf  die  beiden  anderen  übertragen. 

Dieselbe  Gesellschaft  hat  zur  Vereinfachung 
des  Aufnahmeverfahrens  einen  Filterverschlus» 
konstruiert,  welcher  aut  das  Objektiv  aufzuselzeo 
ist  und  im  Innern  die  drei  für  die  A  itnahmea 
crrorderüctien  Farbenfilter  in  ZWeckentsprechca- 
der  Anordnung  eulbäit. 

Verfasser  beschreibt  ferner  noch  seine  Methode 
der  HerstcIIunt?  paiiciiromatischer  Badeplallen 
mit  Hilfe  vün  Cyaiiin-  und  ErytbrosiniüsUDgcn 
Zuerst  wird  die  Platte  in  der  mit  einer  Siure 
versetzten  C. yaninlösung  pcba-Jet,  sodann  in  die 
alkalisch  gemachte  EiyLhrusinlüsuag  gcbraclit. 
Auf  diese  Weise  wird  die  Wirkung  des  Cyanins, 
welche  bei  einer  aus  Cyanin  und  Eryihrosin 
gemischten  Lösung  nicht  besonders  stark  /um 
Ausdruck  kommt,  verbessert 

L'cber  ein  anderes  Dreifarbenkopierverfahren, 
da^  im  i^uotochcuiischen  Laboratorium  der  F arb- 
werke vorm  Meister  Lucius  &  Brüning  aus- 
gearbeitet worden  ist,  berichtet  Dr.  E.  König 
(„Photogr  Mitteilungen",  März  1905,  S.  65  )  Die 
Methode  ist  gewissermassen  die  Umkehrung  der 
Sanger- Sbepherdschcn  Eine  mit  Chromat- 
gelatinc  präparierte  Glasplatte  wird  in  bekanoler 
Weise  beliebtet  und  entwickelt,  sodann  mit 
wasserigen  Farbslofflösungen  behandelt,  welche 
lediglich  die  unverändert  gebliebene  Gelatine  an- 
färben, die  gebArtete  aber  ungefärbt  lassen 
Nach  15  Minuten  langer  Einwirkung  werden  die 
l'iatteu  herausgenommen  und  mit  Wasser  ab- 
gespQlt,  um  die  anhangenden  Teilchen  der  Färb- 
lösuog  XU  entfernen.  Die  so  erhaltenen  Diapoii- 
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tive  gestatten  dana,  unter  Anwendung  bestimmter 
Papiere,  die  Flerstellung  beliebig  vieler  Abdrücke; 
vor  jedem  aeuea  Abziebea  brauchen  die  Platten 
dazu  Dar  uogefiüir  5  Miauten  in  den  Farbstoff- 
Idsungen  j^^ebadet  zu  werden.  Bei  der  Anfertigung 
von  Dreitarbenbildern  wird  in  der  Weise  ver- 
fahren, dass  zuerst  von  der  B[aud ruckplatte  da 
Papierbiid  abgezogen ,  dieses  noch  feucht  auf 
die  rote  Druckplatte  gebracht  wird  und,  wenn 
die  rote  Farbe  in  genfigender  Menge  auf  das 
Blaubild  Obergegangen  ist,   dasselbe  Blatt  auf 
die  dritte  IMatte  aufgelegt  wird.    Eine  einzige 
dQnne  Papierscbicbt  trägt  alle  drei  Bilder,  und 
dürfte  somit  der  Eindruck  des  Ganzen,  wenn 
die  Farben  in  zweckentsprechender  Weise  mit- 
einander sich  vermisdben,  ein  beaenders  ein- 
heitlicher sein.     Die  for  das  Verfahren  aus- 
gesuchten Farbstofie  gehören  zu  den  echtesten 
Typen  der  Teeriarben,  und  dOrften  die  mit  ihnen 
hergestellten  Bilder  in  Bezug  auf  Lichtechtheit 
den  Ansprachen  vollauf  genügen.    (Ueber  den 
Wert  der  beiden  Verfahren  wird  eioaig  und 
allein  die  Praxis  enlschciden,   welche  ja  eine 
ebenso  gute  wie  bequeme  Methode  der  Her- 
stellung von  Dreifarbeobildern  mit  Ungeduld  er- 
wartet.   R.)  Dr.  h  TraBbe-Uancben. 


Vereinsnaehrlchten. 

8«hl««wlg*«|lelateini8eher  Photographen» 

Verein. 

Protokoll  der  Versammlun g  am  13.  Fcbrusri905 
in  Neumflnster,  »Horas  Hotel*'. 

Di«  an»  allen  Ricbtungeo  der  Provinz  gnt  besuchte 
Vmamnlung  «iid  tun  8  Uhr  vom  I.  Voniticnden, 
Hcnn  Perd.  Urbahu«,  erBtfnet  Nachdem  das  Proto- 
koll der  letsten  Wanderversatumluug  verlesen  und  ge- 
adunigt  ist,  vizd  in  die  Tagesordnung  eingetreten. 

Heti  Giealer  erstattet  Bericht  über  die  Kasten- 
verhiltnlsae;  danach  schlicsst  das  Jahr  1904  niit  eiueui 
Bestand   von    1838,49  hiervon   sind  noch 

6jr,o5  Mk.  fflr  unsere  Venrinszeitschrift  zu  zahlen,  so 
das  unserem  Vereine  ein  Barvennögeu  von  1197,44  Mk. 
bleibt  Als  Kassenrevisoreu  werden  die  Herreu  K  i  u der- 
■SQD  jun.  und  Henkel  gewählt,  die,  uachdem  sie 
die  Kechnnagslegung  geprüft  und  für  richtig  befunden, 
beantragen,  dass  dem  KsMierer  Bntlastang  erteilt  wird, 
»M  geschieht 

Herr  Frölich  berichtet  über  die  Vorarbeiten  der 
AimteUiitiff^komitiission  für  die  JiihilJlmnsansstelhma;; 
ttr  dieselbe  «rerdeu  uns  geeignete  Räume  im  Kuusl- 
icftcrbsunsen«  vom  PIcBsbncger  Magistrat  snr  Ver* 
fusjunj»  E^rM^tellt  werden.  Hier.in  kuQjift  sich  nooh  eitn* 
•\is5prache  über  die  Dauer  der  Ausstellung,  Platzraictc 

°-  &  w-,  woitber  aber  ettt  BescblOsae  auf  der  näcbstea 

Waaden-ersaminlung  gefasst  werden  sollen  ,  dat^pi^pn 
«ird  bescblosseu,  bedeutende  l'achleute,  1-ach-  und 
AsiMetirvereine  cor  Beteiligung  einzuladen,  resp.  auf- 
"AMdem.    Auaierdem  beantragt  Herr  F  r  A 1  i  c  b 


namens  der  Kowmissioa,  die  Jnbilinmsausstdlnng,  der 

ungünstigfn  fnhres7rjt  hri!fier,  nicht  im  Januar  oder 
Februar,  sondern  im  Sommer  igz6  statttinden  zu  las&eu 
und  den  eigentlicdien  Stiftungstag  durch  eine  geeignete 
Ffstlichfceit  m  feiern;  auch  dieses  wird  angeuoniuien. 
Ilieraui  folgt  die  Bcäprecbuug  eiues  Antrages,  betr. 
Sdhlieaaen  der  Atdiets  an  Sonn-  und  Festtagen  naeti> 
mittags  von  3  l'hr  an. 

Der  Aätragsteller,  Uerr  S  t  i  e  g  1  e  r  -  Itzehoe,  der 
kranltheitahalber  nicht  efscheinen  konnte,  begrOndet 
seinen  Antrnp  durch  eiu  Schreiben,  das  der  Versamm- 
lung vorgelesen  wird.  Uie  äusactst  lebhafte  Au^prache. 
die  sich  liienn  knüpft,  wird  von  Herrn  Willy  Wilke 
erriffnet,  der  für  den  Antrag  eintritt;  die  Herren 
U  1  e  s  c  u  und  Frölich  sprechen  gegen  denselben. 
Nachdem  dann  aber  der  weitaos  grSnte  Teil  der  Ver- 
sauinihin^   si^h   fP,r  Autrag    ausge^jucchi  u  ninl 

Uerr  Halbermaun  erklärt  hat,  dass  die  Kollegen  iu 
Bekenifdrde  schon  seit  Iftngerer  Zeit  sich  dahin  geeinigt 
!i:il>cn.  iliiL  AtL'Ii>:t:i  aii  Si'tin-  und  FL->ll;i^on  nach- 
mittags zu  schhesscu  und  sehr  damit  zufricdeu  sind, 
besdi«den  auch  die  Gegner,  des  Antrags  «eh,  und  eine 

[>ri>liL-\vci!>c  AbstlnuniKi  ^  ir;;i!i:  die  Anuidime  gegen 
eiue  Stioimc.  Eudc  April  oder  Aufaug  Mai  wird  noch 
eine  Versammlnng,  hauptaSchlich  wegen  dieser  An- 
k;ili7,'tnbi'it.  voraussichtlich  in  Kiel,  einberufen  und 
darüber  dauu  auf  der  nächsten  Wauderversauimlung 
beacblonen  werden.  AntrSge  auf  Auszeichnungen  fflr 
langjährige  Mitarbeiter,  resp.  Mitrcl-t  iu  rl-jucn  stellen 
die  Kollegen  Mertens,  Hüscler  uud  Urbabna. 

Der  Versamuiiung  sind  eingesandt:  Proben  auf 
Ch  ristcnse  n  •  Mattpapier.  Kur/.c  Anlfilun;;  über  das 
Wichtigste  der  modernen  BlitzHchtpbotographie  von 
Dr.  K  r  e  b s - Offenbach  a.  H.  Preisliste  Aber  Sachs- 
Cell ulold- Rollfilms.  Hefte  der  Zeitschrift  für  Aniatcur- 
PbotographieMBuUetUi  Pbutoglob",  ZOricb.  Belichtunga. 
tafel  der  Optischen  Ansult  C  P.  Ooerz  durch  die 
Trocloeaplattenfabrik  Otto  P  c  r  u  t  z  -  München ,  sowie 
deren  Pieististe  und  Musterblätter.  Mitteilungen  der 
Afctiengaellschaft  fflr  Anilbi- Fabrikation,  Berlin.  Carl 
Zeiss-Jena,  Preisliste  über  Photo -Objektive  und  Hand- 
kameraa. Ifuater  von  haltbarem  auskopierbaren  Platin- 
papier  derContinental-Platiupjpier  -Couipagnie  in  Wien, 
(lustav  Schmidt,  Verlajjsbuchliaudlunj;- Berlin,  Pro- 
spekte über  Deutscheu  Kamera- Aluiauaoh.  Kcnqne 
&  Ki udermann- Hamburg,  Proben  eiues  neueu  Matt- 
papiei».  -~  ScUttss  der  Venammiung  11  Uhr. 

Der  Vorstand. 


Photosrnpheti»  Innung  zu  Hamburg. 

Sitzung  am  6.  März  1903  im  Tnu  uugshanae. 

Nach  Verlesung  verscliiedciier  Iiirig.iii,t;e  erstattet 
Herr  Paatzsch  den  Kassenbericht  Die  Herren  Revi- 
soren Reimers  und  Summer  habeu  die  Belege  mit 

den  Rüchcrti  vcr^ticIiL-n  und  l)i.-kun(len ,  d.iss  stu  die 
lUtcUcr  wie  auch  die  Kasse  iu  muäturhafter  Onlnuug 
vorgefunden  hätten.  Dem  Kassierer  wird  darauf  ein- 
stimmig Entlastung  zu  teil. 
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Bti  VcrlisungdesH.uisli  allsplanes  hält  Herr  K  um  tncr 
loo  Mk.  fOr  Vorträge  für  zu  wenig.  Es  wird  darauf 
beaddoBMii,  900  Mk.  fOr  diesen  Zweck  aittztiwerfeii. 
Hierauf  verliest  Herr  Hcnckcl  »Icti  Entwurf  der  Lobn- 
tarifkoQunissioii,  der  jedoch  ertt  iu  oftduter  SiUuog 
zur  Debatte  steht 

Unter  „Verschiedenes"  legt  Herr  Kafippei  der 
Vcrsammluag  eine  reichhaltige  Kollektion  amerikaai- 
•dier  Kartons  vor,  die  infolge  ihrer  geschmadi vollen 
Ausführung  allgemeinen  Beifall  finden.  Der  Unter- 
seichnete  vetlicst  hiernach  den  Artikel  Ober  die  Piaa- 
typie  der  HOdister  Farbwerke  ans  den  „  Fbotogr.  Mit- 
teilungeu"  und  beantragt,  die  Mittel  sn  bewilligen,  um 
das  nötige  Material  zur  Ausabnog  nnd  Vorfahrung  in 
der  Innnng  anmsehaffen. 

Herr  KnAppel  bült  es  nicht  f(lr  nüiig,  da»  BÜtlel 
Kur  Erprobung  von  fachlichen  Neuheiten  erst  beantragt 
werden  tnttisen;  ein  Recht  dazu  mflase  dem  Vontand 
ohne  weiteres  zustehen.  Kr  (ttiicict  sich,  in  diesem 
wie  nach  in  ankUof  tigcu  Fällen  da»  Nötige  zu  besorgen, 
was  dankend  angenommen  wird.  Herr  van  Diek 
bringt  die  Veranstaltung  einer  Anastelluug  zur  Sprache. 
£r,  wie  auch  andere  Herren  versprecheu  sich  bcson<lerc 
Vorteile  für  die  Hebung  des  Geschäftes  durch  ein 
solches  Utucriit'htiitu.  Er  beabsichtigt,  einen  dahin- 
gehenden  Antrag  auf  die  Tagesordnung  der  ntcbstea 
Versammlung  zu  stellen. 

Abermals  adtmOckte  dnc  tdcbhaitige  Auaalellnng 
die  Wände  unseres  Sitzungasanifs.  Waren  e«;  finch 
nicht  die  Werke  anerkannter  Mtialer  der  Thotographic, 
sondern  der  Inhalt  der  Wandermappen  9  und  3  dcs 
Photographengehilfen- Verbaiiih;;,  so  kann  man  doch 
getrost  sagen :  Iis  waren  miiuchc  Meisterwerke  unter 
ihnen.  Herr  IC  ö  h  n  e  u  nimmt  deshalb  andl  Vennlassnng, 
den  Ciliilfi  II  ili-ii  Ii.iiik  '1er  Innung  auszusprechen  für 
diese  treffliche  I'ailiit.-tung  und  für  die  Mühe,  die  sie 
sich  mit  dieser  VorfQbrung  getnndit  liabcn.  Herr 
Braak  >,'!;Hi^t  if.li.cb,  keine«  l>:ink  in  Ansjiruch  noluncn 
zu  dürfen,  suuderu  vielmehr  der  Innung  Dank  tu 
schulden,  dass  sie  den  Gebilien  Gelegenheit  gegeben 
hat,  den  Rctcilifju-n  Hie  Fruchte  eifrigen  SUr«bens  ihrer 
Kollegea  vor  Augen  zu  führen. 

G.  Koppmann  jun.,  SchiifKUiMr. 


Photographen'-  Geblltvif  Verein 
zti  Oreeden. 

(Abt  da  Deutschen  Photogtsphcn-Gebilfien-Verbandes.) 

GeSchXftsbericht. 

Auch  das  an.  Vereiusjuhr  der  Abteilung  Dresden 
hat,  wie  sich  aus  Vergleichen  mit  dem  Vorjahr  ergibt, 
schöne  Erfolge  aufzuweisen.  Es  fanden  statt  1903/4: 
l  Gcuerahcrsamuiluug  und  J9  geschäftliche  Sitzungen 
mit  einem  ncsamtbesuch  von  356  Mitgliedern  und 
33  Gästen,  also  durchschnittlich  19,45  l'etsoncn.  1904/S 
wurden  abgehalten:  i  Geueralvcrsauinilung,  29  geschäft- 
liche Sitzungen  und  6  Diskus.stonsabcnde.  Iksuch: 
828  Mitglieder  und  128  G.lstc,  zusammen  956  Personen, 
durchschnitUich  pro  Versammlung  26,55  l:'ecBonen.  Vor- 


träge wurden  1903,'-!  6,  und  tgft^  M  und  6  praktische 
Vorführungen  abgehalten. 

Uelter  folgende  Themata  wurde  referiert;  „Die 
Entstehung  des  Menschen  im  Lichte  des  D.irwinistnua", 
Kollege  Georg  Reinhardt  „Das  lunungsweico", 
Kollege  Bruno  Wiehr.  „Die  deutsclte  Arbdterfcr* 
Sicherung",  Herr  Ernst  Starke,  II.  Vorsitzender  der 
Dresdener  Orlakrankcnkasse.  „Verarbeitung  von  photo» 
graphischen  RQckstlnden Kollege  Joh.  Ksiensylr. 

Fernphotographie  iiwl  Tclcolijcktive",  Herr  Dr, 
Sclieffer  -  Berlin.  „  Die  i^hrliugsfrage  im  Photo» 
graphengevrerbe",  Kollege  Brnst  SekrAder.  „ROek» 
blick  auf  den  Delegierten  tag ",  Kollege  Georg  Rein- 
hardt „Delegieitcntag  nnd  Ausstelinng",  Bruno 
Wiehr  und  Georg  Reinhardt  „Das  Dresdener 
Gcwcrkschaftskartcll  •',  Kollege  Georg  Reinhardt 
„Orthochromatische  Platten  in  der  Praxis",  Uetr 
Troekenplattenfabrikant  Jahr.  „Die  RItsel  der  Be- 
lichtung und  Entwicklung",  Kollege  Max  Georgi, 
„Misastflnde  im  Photographengewerbe",  Kollege  Georg 
Reinhardt.  „Die  Berliner  Konferenz  und  unsere  neu 
eingeführten  Vcrbandsunterstfltzungefl'*,  Kollege  Georg 
Reinhardt  „  Die  Lage  unseres  Berufes ",  Herr 
Arthnr  Mikulla.  „Die  Warenbausfrage",  Kollege 
Hermann  Streich.  Theorie  und  Praxis  der  Ge« 
Werbegerichte",  Herr  Holz,  Obmann  der  Gcwerbe- 
gerichtsbeisitzer  •  Dresden.  „Wie  stellen  wir  uns  zur 
Bezahlung  der  Ueberstundeu?",  Kotlege  Georg  Rein- 
hardt „Unsere  Ueberstundeubcwegung ",  Kollege 
Georg  Reinhardt.  „Das  Arbeitersekretariat  in 
Dresden",  Herr  Redakteur  Drescher.  „Allgemeines 
Ober  Matlpapier",  Kollege  Joh.  Ksicnj-yk  .  Die 
Tätigkeit  des  Dresdener  Gcwerkscbaftskariells  1904,'5  ', 
Kollege  Georg  Reinhardt 

Praktische  Vorführungen:  Fixiernatron  •  <^<r- 
stflrer  und  -Nachwciser,  Kollege  bruno  Wiehr. 
Luna-,  Pala-  und  Multikopapier,  KoUcge  Bruno 
Wiehr.  Höchheimerpapicr,  Kollege  Jolt  Ksiessyk. 
Raypapier,  Kollege  Petersen. 

An  Vergnflgen  wncdcn  abgehnltca:  i  Stiltnngafest; 
r  Herhstfe^t  2  gemütliche  Beisammensein  an  Sonn- 
tagen unci  a  Wandcrabende. 

Zur  BewUtigung  der  Arbdt  dienten  la  Vorstands- 
und  12  Sit/unsirn  der  Aptütioiiskoniniission.  a  Kollegen 
wurden  zum  Verbandstag  delegiert  Die  Mitglieder- 
bewegung  veranachanliehen  folgende  Zahlen:  Bestand 
1  Mär?  19O)  48  Mitglieder.  Riiijjetrc'.cn  1904'3  49, 
ül>ergetreleu  aus  anderen  Abteilungen  8,  verzogen  13, 
geatrichen  5,  ausgetreten  4  Mitglieder.  Bestand  am 
28.  Februar  1905  84  Mitglieder.  In  Freiberg.  Görlitz 
und  Bautzcu  gelang  ea,  Zahlstellen  zu  grOuden.  Aus 
allem  ist  ein  reger  Portscluitt  zu  enehen.  M5ge  es 
auch  im  neuen  ( .eschäftsjahr  gelingen,  einen  Erfol?r 
au  den  anderen  zu  reihen,  damit  auch  der  näcbst- 
jSbrige  Geacfalftsbeiicbt  ein  eo  etfteuKehes  Ergebnis 
melden  kann.  R.  D^ 
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Ateliern«ehr]«hten. 

Bielefeld.  HeiT  P. Radmachcr,  Kükeu  Nachf., 
kündigt  die  NcuerQtfDniig  aeiner  Kanstanatelt  tSit  Pboto» 
graphie.  Neutnarkt*  uod  RatbanwlmaMU  •  B^«,  «O. 

Gera.  Herr  K.  Bauer,  Jeua,  Löbderstrassc,  er- 
richtete hier,  HumboldtstTMie,  eüie  Filiale  Miner  Hand- 
luug  ^li'.tugraphischer  B«darfcartikel. 

H.ntberstadt.  N't u  erörfnet  wiirAc  das  Plioto- 
graplii-schc  Atelier  von  Frau«  Piepet  (vorm. Schmidt), 
Spiegclstrasse  9. 

Pirna.  Herr  Paul  Barthel  verlegte  sein  Speiial- 
gesch.^ft  für  Amateurphotogiaphie  voa  Coj^to  oecb  hier, 
Uutcrbacbstrasse  i. 

'Stattgart.  Herr  Julius  Stoess,  Handlung 
pl)otogr.>pluscher  Artikel,  verlegte  sein  Geadiift  von 
Ci^wer  Strasse  58  nach  Schlossstrasse  laB. 


Auszeiehnungen. 

Per  Finna  Georg  Ferner  jun.,  Besitzer  des 
Ferneradiiai  PhotographitdieD  Atdien  in  Kaisen- 
Uutcm,  wtud«  der  Hoftitd  dee  PiiuK^geoteii  voo  Bayeni 
mUeben. 


Gesehäftliehes. 

Vereidigte  Kunstinstitote  Akt>GeK  TOrni. 

Otto  Troit  Jtsch  in  Berlin.  Die  Generalveräaminliing, 
ia  der  ein  Aktienkapital  von  6B8000  Mk.  vertreten  war, 
•etile  die  sofort  zablbare  Dividende  anf  18  Prosent  fest. 
litt  Vorstand  führte  aus,  dass  die  Gesellschaft  im 
kflfenden  Jahre  ein  zuiriedenstellendea  Ergebnis  er« 


Klein«  Mitteilungen. 

—  Dieser  Nummer  Hegt  ein  Riitulschitilicn  dir 
Finna  K.  Voigtl&ndera  Verlag,  Leipzig,  bei,  woriu 
lar  BetnIiguBg  an  einem  Wettbewerb  alter  europlisdien 

Bcmf».  und  Amatearphoioi^r.iplun  cin^jL-'aik-ii  wird  zu 
dem  Zwecke,  „von  den  in  Europa  in  l'rcilidt  lebeuden 
IV1CB  dne  grUasere  3Sahl  pbotographiscber  Bilder  xn 

cilulteu,  zur  V, issenschaftlichfii   F'.rfiirsiliuuj;  Acs 

licrtebeos  geeignet  und  von  urkuudlicheni  Werte  sein 


—  Um  für  den  phutographischcn  Bedarf  'Icr 
Somueisoison  ein  überaicbtlicbcs  Bild  aller  ihrer  Fabri- 
kate zu  bieten,  bat  die  Aktiengesellschaft  für 
■^niliofabrikatiou,  Berlin  SO.  36  (Agfa),  einen 
Proipekt  in  Broachilrenform  diesem  Hefte  beigegeben. 
Ks  nedi  mehr  detaillierter  Katalog  und  Ratgeber  ist 
ä*s  „Agfa -Photo •Handbuch",  «n  lao  Seiten  starkes 
IciBcabandcben,  das  in  allen  Handlangen  fQr  goPfg. 
v  Ittben  Ist  Die  Agfa  teilt  mit.  dass  annibemd 
40000  Exemplare  dieses  Büchleins  verkauft  sind. 

—  Bine  Händler- Preisliste  f&r  Aniateurkau-teo, 
^  viele  nette,  hflbscbe  Sachen  in  Passepartouts,  Kartons 
"od  Karten  verzeichnet,  versendet  die  Finna  Emil 
Scbaarw&chtcr,  Beriin  W.,  Kurfarstenstrasse  146. 


—  Laut  Polizeibericht  wurde  in  der  Nacht 
24.  zum  35.  März  in  das  Photographische  Atelier  von 
K,  V.  Zabnesnig  in  Kempten  (Bayern)  eingebrochen 
nnd  sind  folgende  Gegenstände  entwendet:  Ein  photo- 
graphische« Objektiv  von  Dalimeyer  in  London,  II.  B., 
ohne  Blenden;  eine  Einstelllupe  für  photographische 
.\ufnahmcn;  zwei  elektrische  Bogenlampen  für  künst- 
liche A'cliei'ieleu'-titimic,  der  obere  Haiipttoil  d.iron  ab- 
geschraubt, mit  den  beiden  Kohlenhaltern,  fein  ver- 
nickelt, patentiertes  System  P.  Leyde  &  Sohn  in 
Dresden  Vor  .AnW.T.if  w'rd  gewarnt.  Evenitiette  .\n7rfpen 
wolle  man  au  die  nächste  Politei-  oder  (.>endarmerie- 
ststion  riditcn. 

—  Wie  photographicrt  man  Pferde?  Ucbcr 
dieses  zeitgemässe  Thema  schrieb  in  der  bekannten 
Zeitschrift  „Sport  im  Bild«  Nr.  48,  1904  Dr.  P.  Gold- 
beck in  Sagau  einen  interessanten  Artikel  mit  ciit- 
sprecbendeu  Abbildungen  nach  den  folgenden,  beachteos- 
werten  Hauptgesichtspunkten:  1.  Der  auf  die  Wand 
fallende  Schatten  des  Pferdes  entstellt  das  Bild.  3.  Sehr 
helles  Licht  auf  dem  Pferde  ISsst  bei  dunkelm  Hinter- 
gründe die  Pfgnr  scharf  hervortreten.  3.  Photographiert 
man  ein  Pferd  allein ,  so  lässt  man  die  Zügel  recht 
lang,  damit  das  Tier  seine  natürlichste  und  schönste 
KepfbaUnng  annimmt  4.  Ruhig  stehende  Pferde  lassen 
stets  den  Schweif  glatt  hängen,  was  auf  der  Photo- 
graphie wenig  vorteilbaft  aussiebt  5.  Steht  das  Tier 
nicht  genau  rechtwinklig  sur  Sebaehse,  so  hat  dies 
erhebliche  Unrichtigkeiten  in  den  Proportionen  des 
Pferdes  zur  Folge.  6.  Durch  das  „Pfeffern"  wird  viel- 
fach eine  ganz  unnatDrlidie,  cur  ruhigen  Stellnög  des 
Pferdes  nidil  passende  Haltung  des  Sdiweifea  hervoi^ 
gerufen.  L. 

—  KÜDfltlerische  Fernphotographic  betitelte 
rieh  ein  seiner  Zdt  in  der  „Znknnft"  Kr.  49,  1904  'er- 

schieneiiLr  .Xrtikel  von  'niis.iViedl  von  Ipcl  Die 
Verfasserin  betont  daaelbst  zunächst  die  eigentümliche 
Wirkungsweise  der  mit  Rüfe  der  Teleobjektive  her- 
gepti  ;!t(  n  Fcrnaufnabnien,  d.  h.  die  Wirkung;  oiiier  um- 
gekehrten Perspektive  als  optische  Konsequenz  einer 
besonderen  Linsenkoostruktion,  nnd  gibt  sodann  An- 
leitungen zur  malerischen  oder  kfinstlerisclien  Ver- 
wertung dieser  ivigentüuiticbkcit,  bezw.  zur  mauuig- 
fsehen  Verwendnngaart  der  Teleobjektive  fibeibaopt 
Besonders  die  cli  ir.iVteristische  ,,\Veitiihril "  ili-r  Urh- 
niscb  gelungenen  Fernaufuahmen  wird  von  der  Ver- 
fasserin gewOrdigt  als  trefflidics  Mittel  sur  Herstellung 
kfinstlerisclu  r  T  irnlsrli  iftsaufnahmen ;  aber  auch  für 
Porträtaufnahmen  wird  das  Teleobjektiv  als  Universal- 
mittel  empfohlen,  sowohl  aus  SpaTsamkätsrückaicfaten 
als  auch  zur  Erzielung  einer  besonderen  Weichheit  und 
Plastik  bei  den  sogen.  Teleporträts.  Die  Verfasserin 
vwgisst  nidit.  nebenbei  jedoch  auch  anf  die  geringere 

Helligkeit  der  Tclekombination  gegenüber  den  licht- 
starken Porträtobjektiven  der  Neuzeit  geziemend  auf- 
merksam zu  machen.  L. 
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Patent«. 

KL  57.   Kr.  155 176  von  91.  Jantiar  1904. 

Hugo  Fritzsclie  in  Ixi])/;^'- R.  —  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung von  Iklomcntaufualiuieu  uiit  Visicrfilms. 
I.  Votricbtanfr  zur  HenteUmg  von  MonenUnt» 

ünhtiH  ti  mit  \'isii  rfi!riis.  ut-kt-nii/t-ichnet dofch  ein  Trieb« 
werk,  welches  beim  Abdecken  des  ObJdcUvs  iu  Gang 
gesetit  wird  und  dmbei  das  Fllmbiuid  au  derVisieiv 
stfllunj;  in  <lip  lU-HflitunKSstellung  bringt  und  hierauf 
den  Monieutver»diluss  auslöit  3.  Eine  Vorrichtung 
iMdi  Anqtruch  i,  dadnrcb  gekeanidclinet.  daw  in  ein 


auf  der  Spindel  /  der  Aufwickelspule  a  sitzendes  Zahn- 
rad j  dn  grflaaeres,  anter  Pedctspannung  itebendca 
Zahnrad  ^  eingreift,  «las  <lurch  Drücken  eines  Auslöse- 
kuopfes  li  freigegeben  wird  und  dadurch  unter  der 
Wirknng  seiner  Pedcr  die  Aufwldcelapnle  an  die  Bnt- 
femun^L^'  von  Mitte  Mattsclicibe  Ins  Mitte  nächsten  Films 
weiter  dreht  und  den  Momeutverschluss  durch  Aa- 
acblageo  eines  anf  ihn  sitzenden  Stiftea  aj  gegen  einen 
die  Vetschlaas-Aatiiebavonichtang  gespannt  haltenden 
Hebd  »4  «ultet 

Büehersehau. 

Meyers  Grosses  Konversations  -  Lexikun. 
Ein  Nachschlagewerk  des  nllgenieinen  Wissens.  Sech.stc, 
gänzlich  neu  bearbeitete  und  verwehrte  Auflage.  Mehr 
als  148000  ArtiIcelnndVerweisungeu  aufüber  18240  Seiten 
Text  mit  mehr  ab  11 000  Abbildungen,  Karten  und 
PKluen  im  Text  und  auf  üIht  i  (OO  Illustrationen  («lanintcr 
etwa  190  Farbcudrucktafeln  und  300  selbständigen 
Kartenbeiiagen),  sowie  160  Textbeilagen,  ao  Binde  in 
Halbleder  gebunden  /w  10  Mk  (Verlag  des  fiiblio» 
graphischen  Instituts  lu  Leipzig  und  Wien.) 

Oer  soeben  erschienene  achte  Band  von  Meyera 

Orosseni  Konversatl<jiis  -  Lexikon  bringt  wieder  eine 
Reibe  sehr  bemerkenswerter  Artikel,  die  speziell  über 
technische  Fragen  aller  Art  eine  ausgezeichnete  Be- 
lehrung geben.  Von  allgemein  techiiisLhem  Interesse 
dürften  die  physikalisch  -  mathematischen  Artikel  über 
„Gleidigewicht",  „Gravitation",  „Graphische  Statik", 
ferner  über  „Crüsse"  und  „Grenze"  sein,  während  die 
mechanische  Technologie  und  da«  Maschinenwesen 
durch  sehr  instruktive  Abhandlungen  Aber  „Himmer" 
—  begleitet  von  zwei  ausgezeichneten  Uildertafeln  — 
„GApel",  „Hahn",  „ Glockenstfible ",  „Glocken"  und 
MartgusB ".  femer  die  in  unsem  kriegerischen  Zdten 
besondere  bemerkenswerten  Artikel  „Granaten"  und 
„Handfeuerwaifen"  vertreten  sind,  denen  ebenfalls  drei 
Tafdn  mit  den  verschiedensten  Typen  zur  Belehrung 
beigegeben  sind.    Einen  wichtigen  Platz  nimmt  das 


Bbeabahnweaen  ein,  dann  dia  Anbllse  Aber  nOtcia- 

kreuzung",  „  Güterschuppen  "  und  vor  allem  durch  den 
schön  illustrierten  Artikel  „Hängebahn".  Für  das 
Berg-  und  Hütteoweten  sind  von  Bedentung  dife  Idep- 
für  in  Betracht  kommenden  Teile  des  .Artikels  „Gnld", 
sowie  die  inatmktiveu  Aufsätze  über  „Grubeuunfälle". 
„Grubenexplorionen",  auch  die  Artikel  „Granit", 
..Graphit",  ,,  Glimmer"  n.  s.  w.  Dem  nautechniker 
werden  die  Ueuierkuugen  über  „Gründung"  (mit  Tafel), 
„Grundban",  „Gmndwasser**,  Aber  „  Hanssdiwamm ", 
und  „  Ilausentw-risscrung"  manchen  guti  n  Wink  geben 
künuen;  die  dem  Artikel  Hamburg  beigegebenen  Tafeln 
„Hamburger  Bauten"  geben  ein  gutes  Bild  von  den 

hervorragendsten  architektonischen  Schöpfungen  dieser 
Stadt  Neben  den  chemischen  Artikeln  über  „Gold" 
„Gumni",  „Harz",  „ehenischea  Gleichgewicht"  auid 
vrtr  aüein  eine  f^'anze  Reihe  Aufsätze  ans  \ etscliiedenen 
Gebieten  der  Kuustiudustrie  hervorzuheben,  zumal 
diesen  mehrere  treffHeh  gdnagene  Paibentafda  bei' 
gegeben  sin<l.  Die  ,,Gla-skniistindustrie"  zeichnet  ildl 
bierin  besonders  aus,  femer  die  „Glasmalerei",  die 
„Gotdschmiedeknnst",    die    „Graphischen  Kflnste", 

denen  auch  die  sehr  anschauliche  Darätellung  des 
„Guillochierens"  beizurechuen  ist  Sowohl  allgemein 
geographischen  wie  staatswisaenschaftUdien  nnd  wi(t< 
schaftlidien  Charakters  sind  die  k rossen  SammelortilEel 
„Gransbritannien"  und  „Griechenland".  Der  Land- 
Wirtschaft,  dem  Fischfang,  dem  Berg-  und  HOtten- 
Wesen,  sind  besondere  Kapitel  gewidmet,  die  in  ihrer 
Knappheit  und  doch  Reichhaltigkeit  über  die  VerhUU 
nisse  in  diesen  Undem  vortrefflich  oiientiereB.  Das 
gleiche  gilt  auch  von  den  Stadtartikeln  ,,  Haniburg", 
„Halle",  „Hannover",  femer  von  den  Darstellungen 
der  Linder:  „Guatemala",  „GrSnland",  „Guayana", 
„Guinea",  „Haiti"  u.  a^  die  sehr  viele  für  die  Industrie 
wichtige  Daten  enthaUeo.  Auf  die  grosse  Bedeutung 
von  den  AuMtsen  Uber  „Handel",  „ Handelsredrt", 
,, Handelspolitik "  nnd  „Handelsverträge",  sowie  Uber 
„Handwerk",  „Uauaindnstrie**,  „ Uandwerksschulen 
„Handwerkskannera"  genauer  hinzuweisen,  ist  bei 
der  Wichtigkeit  dieser  Dinge  unnötig.  Dass  natlliliA 
auch  alle  anderen  Wissensgebiete,  Kunst  und  Literatur, 
kurz  alles,  was  das  menschliche  Leben  berührt,  dem 
Rahmen  des  Bandes  entsprechend  ihre  richtige  Wür- 
<li(;ung  gefunden  haben,  ist  bei  der  Gründlichkeit,  die 
wir  in  diesem  Werke  gewohnt  sind,  selbstverstftndlich. 
Die  Illustriernng  ist  wie  bei  den  friiheren  Bänden  vor- 
trefflich. Auf  eine  Reihe  von  Tafeln  wurde  schon  hin- 
gewiesen, doch  sei  auf  die  verschiedeneu  neuen  Karten 
und  auf  die  hochintercmante  Farbentafel  der  „HImo* 
sporidien "  aufmerksam  gemacht,  die  uns  eine  grOMC 
Reibe  der  wichtigsten  Krankheitserreger  im  Blut,  die 
wir  bisher  nur  dem  Namen  nach  kannten,  vor  Augen 
führen.  Der  achte  Bnnd  stellt  sich  in  jeder  Hinsicht 
würdig  an  <lie  Seite  seiner  Vorgänger. 

I'rospektbeilagen  in  diesem  Hefte: 
Akticngtselliohaft  fttr  AnUlafahrUcation,  BerllBSO  M; 
B.  Voigtl&nders  Vsrlag,  Ltiptig. 

Orack  and  Veriae  von  Wilbelai.Knapp-HslIe  a.S. 


Fflr  die  Redslutoa  venntwvrtUcb:  Profcssw  Dr.  A.Mietlia-CliariaMcBbiiif.  — 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  RtPRODUKTIONSTECHNIK. 


Organ  de«  Pholographinrhrn  Vrrein»  xu  Rerlfo 
dir  Krrirn  Ptiotn^aphcn -  InnimK  des  Handwerktkammerbezirk«  Aiii!>brti:  ~  d>-s  V'rirtiis  SehlesUcber  Fachphotographen  in  BretlaM 
4c>  Bercinch  -  Markiachen  PhotofTaphen-Vereina  in  Elberfeld  -  Barmca  —  de*  Vcrcios  Brener  Facbpholourraphcn  —  des  VeraiHjBkal^ 
B^hiacber  MiUrbchar  voa  Oaanc  «od  Unggrcnd  —  d«  PlmopiBjtol  -Cthilfal-Vwd—  Owoadad  ood  Omiegeod  —  dw  PlMiMnrtbr 
nolefTapfaeo  •  VerviM  —  de*  DOMcIdorfer  Aetacnpban'Galillna-Varafan  —  das  Baau-LoIhriiiKiacben  Photofraphen-VeMiM  —  dar 
PbolotTaphischeo  Genoasenschaft  von  Essen  und  broachbaitcn  SlJdlen  —  de«  Photoerspheo-Gehilfen-Vereina  Käsen  und  t'mgegend  —  des 
Photoeraphm- Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Kichptiotui;r>pheu  vun  Halle  a.  S.  und  Umgegend  —  drr  Fhotogriphischen 
rn II ifcrliaft  ia  Hamburg- Akaaa  —  der  Pholographen - tnnunc  xu  Hamburg  —  des  i'botorrapbco- Gehilf eo-VeTeioa  tu  Hamburg- Altona  — 
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FOr  denjenigeo,  der  die  Entwicklung  der 
Photographie  aidit  nur  in  Bezug  auf  tedmisclie 

Fortschritte,  sondern  aurh  mit  Flinsiclit  auf  die 
soziale  Lage  der  Lichtbildner  aufmerksam  ver- 
folgt, ergSt  sich  ein  ebenso  interessantes  als 
lehrreiches  Resultat:  In  demselben  Masse  wie 
durch  die  Überraschend  schnell  aufeinander  folgen- 
den tediniachen  Erfindungen  die  Photograpiiie 
vervollkommnet  wurde,  ist  die  soziale  Lage 
ihrer  jQnger  ungünstiger  geworden  —  eine  Tat- 
•aehe,  die  ja  in  den  Fachzeitschriften  und  den 
Versammlungen  schon  oft  genug  erörtert  wird. 

Während  einerseits  die  photograpbischen 
FadhbUttter  Mitteihii^ien  Aber  neue  technische 
Fortschritte  bringen,  enthalten  sie  anderseits 
Klagen  Ober  den  RQckgang  des  pbotographi- 
«dien  Gescfatfts,  die  gewohnlich  in  ein  Lob  der 
»guten,  alten  Zeit"  und  in  die  Klage  ausklingen, 
dass  heute  mit  der  Photographie  ^wirklich  nichts 
mdir  los  sei*. 

Und  in  der  Tat,  es  waren  glückliche  Zeiten 
für  den  Fhotographen,  als  er  seine  Daguerreo- 
typieen  gaas  allein  herstellte  und  daflDr  einen 
hohen  Preis  erhielt.  Aber  diese  idyllischen 
Zeiten  wahrten  nicht  lange.  Auch  das  Photo - 
gitpbengewerbe  ist  der  idigemeioen  wirtschaft- 
lidien  Entwicklung  unterworfen.  Wie  auf  allen 
aodera  Gebieten  schon  lange  vorher,  so  vollzog 
nch  auch  in  der  Photographie  eine  unaafhalt- 
same  ümw.llzunL^,  die  aus  dem  Kunsthandwerk 
teilweise  eine  Industrie  machte,  in  der  die  öko- 


nomisch-technische Ueberlegenheit  des  Gross- 
betriebes zur  Herrschait  gehuigt  Aber  wihrend 

in  der  Industrie  photographischer  Bedarfsartikel 
sowie  auf  dem  Gebiete  der  photomechanischen 
Reproduktion  die  Grossbetrfebe  fast  aussdiliess- 
lich  den  Markt  bt  herrschen,  gibt  es  in  der  Por- 
tratphotographie  noch  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
Betriebe,  deren  Inhaber  meist  schwer  zu  kimpfen 
haben,  um  ihre  Existenz  zu  behaupten.  Doch 
die  Entwicklung  Iflsst  sich  nicht  hemmen,  sie 
versdiont  audi  die  P<»tratphotographen  nicht, 
und  die  letzten  Jahre  haben  deutlich  Ljezeigt, 
dass  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Gegensatze 
zwischen  Grossproduktion  und  Klebbetrieb  sich 
immer  mehr  verschärfen 

Man  wende  hier  nicht  ein,  dass  in  der 
Photographie  der  individuelle  Geschmack  eine 
zu  grosse  Rolle  spielt,  um  den  Fahrikbctrieb 
mit  seiner  rationellen  Arbeitsteilung  aufkommen 
zu  lassen.  Der  individuelle  Geschmack  hat  aller- 
dings zur  Konsequenz  die  Einzelproduktion,  je 
mehr  aber  der  Einfluss  der  Mode  —  die  bekannt- 
lich auch  in  der  Photographie  eine  grosse  Rolle 
spielt  —  erzeugt  durch  Massenreproduktion, 
wirksam  wird,  desto  mehr  nivelliert  sich  der 
individuelle  Geschmack.  Das  trifft  auch  in  der 
Photographie  zu,  wie  jeder  Lichtbildner  weiss, 
der  mit  dem  grossen  Publikum  als  Kundschaft 
zu  rechnen  hat.  Dass  es  erfreulicherweise  Leute 
gibt,  die  ganz  besondere,  künstlerische  Anforde- 
rungen an  ein  Bild  stellen,  ist  ebenso  selbst- 
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verständlich,  als  dass  es  Leute  gibt  und  immer 
geben  wird,  die  ihre  Stiefel  nach  Mass  an- 
fertigen lassen  und  nicht  fertig  kaufen.  Aber 
diese  leider  nur  wcnigpn  Leute  gelicn  dann  zu 
dem  Kunstpbotographen  oder  in  das  grosse 
feine  Atelier,  das  infolge  seinem  Kapitaliiraft 
die  Konkurrenz  der  War<?nhaus -Fabrlkbetricbe 
auch  auf  diesem  Spezialgebiete  aushalten  kann. 

Das  mobile  Grocskapttal  bat  kein  Interesse 
an  der  Erhaltung  der  Kleinbetriebe,  diese  wer- 
dea  expropriiert  zu  Gun&tea  der  lukrativen 
Großbetriebe.  Den  kleineren  Ateliere  wird  von 
den  {grösseren ,  kapitall^rÄftigeren  Konkurren/ 
gemacht  und  dieftc  werden  wiederum  von  den 
noch  grosseren  verdrflngt.  Kommt  dann  noch 
hinzu,  dass  der  Fabrikbetrieb  immer  mehr  Bodeti 
gewinnt,  so  ist  e$  erkUrlich,  weshalb  beute 
schon  (fie  Inhaber  mancher  kleinen  Ateliers  eine 
gut  bezahlte  Stellunji  als  Abteilungsleiter  in  den 
Ateliers  der  Warenbauser  ihrer  frabcren  Selb- 
stindigkeit  vorzieben. 

Trotzdem  wäre  es  verkehrt,  sich  mit  dem 
manchesterlichen  Prinzip  des  „laisser  faire, 
laisser  aller"  zu  begnügen.  Schon  vor  sechs 
Jahren  habe  ich  «i  dieser  Stelle  bereits  darauf 
hingewiesen,  dass  der  Grossbetrieh  nur  Hurch 
den  Grossbetrieh  bekämpft  werden  könne,  und 
dass  auch  im  Photographengewerbe  mit  Hilfe 
zielbewus^ter  genossenschaftlicher  Organisation 
vieles  getan  werden  kann,  um  ^  wenigstens  die. 
Konkurrenz  in  den  eigenen  Reihen  einzudämmen. 

Wichtiger  aber  noch  als  die  Arbeit  auf  diesem 

Gebiet  ist  ein  gemeinsames  Wirken  mit  den  Ge- 
hilfen, resp.  mit  deren  Organisation.  Wie  so 
häufig  im  wirtscliaftlichen  Leben  kann  man  aber 
auch  hier  die  Beobachtung  machen,  dass  fOr 
die  AUgemdnheit  wichtige  Dinge  rein  praktischer 
Natur  nur  vom  Standpunkte  einseitiger,  persön- 
licher Interessen  beurteilt  oder  mit  irgend  einer 
Parteianschauung  verquickt  werdoi,  sehr  zum 
Schaden  der  Sache,  Ober  die  Klarheit  zu 
schaffen  für  den  ganzen  Beruf  von  grOsster  Be- 
deutung wXre. 

So  ist  es  auch  bezQglich  des  Verhttltnisses 

zwischen  den  selbständigen  Berufsphotographen 
und  den  Gehilfen.  Beide  Teile  haben  unter 
den  heutigen  Zuständen  zu  leiden  und  deshalb 
wäre  ein  Zusammenarbeiten  zur  Eindämmung 
der  Scbieudcrkonkurrcnz  sehr  nOtig.  Dass  da- 
durch etwas  erreicht  werden  kann,  zeigt  am 
besten  ein  verwandter  Beruf.  Auch  in  der 
pbotoroechanischen  Rcprodukuon  hatte  sieb  eine 
Schrautzkonkurrenz  breit  gemacht,  durch  welche 
die  Preise  ganz  erheblich  hcruntcrKcdrÜekt  wur- 
den. Von  dem  Verband  der  chemigrapbischen 
Anstalten  Deutschlands  wurde  daher  mit  der 
Gehilfenorganisation,  dem  Verein  der  Chcmi 
grapbeo,  der  Versuch  gemacht,  das  Gewerbe 
wieder  in  normale  Bahnen  zu  lenken,  und  zwar 


geschah  dies  auf  Grund  einer  Tar=*'^'emeinschaft, 
die  sich  im  wesentlichen  dem  bekannten  Buch- 
druckertarif anschliesät.  Ein  Pasaua  dieses Tarib 
besagt,  dass  die  Chemigrai^hen  nur  bei  organi- 
sierten Prinzipalen  arbeiten  dürfen,  anderseits 
die  Prinzipale  aber  nur  organisierte  Gehiiroi 
beschäftigen.  Da  nun  die  Prinzipals -Vereinigung 
bestimmte  Minimalpreise  aufgestellt  hat,  die  von 
den  Mitgliedem  innegehalten  werden  müssen, 
sn  unterstützen  die  Gehilfen  die  Prinzipale  bei 
Autrechterhaltung  der  Preise,  wahrend  ihnen 
ein  gewisser  Minimallohn  garantiert  wird.  Auf 
die  Einzelheiten  der  Tarifgemeinschaft  soll  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden.  Jedeafalls  ist 
dadurch,  dass  die  zu  90  Prozent  organisierten 
Gehilfen  nur  bei  solchen  Prinzipalen  Stellung 
annehmen,  welche  dem  Publikum  gegenüber  die 
fes^esetzten  I^reise  inndialten,  dne  Besaenmf 
der  Verhältnisse  erreicht  worden. 

Würde  nun  eine  ähnliche  Vereinbarung  auch 
in  der  Portritphotographie  zu  erreicfaen  sein, 
so  wäre  damit  vir!  p;? -''onnen,  denn  die  Ateliers 
der  Schleudcrkookurrenz  konnten  durch  die  Ge- 
hilfen und  eventuell  mit  UnterstQtzung  der  öffent- 
lichen Meinung  gezwungen  werden,  die  fest- 
gesetzten Preise  innezuhalten  oder  die  betreffen- 
den Ateliers  bekämen  keine  Arbeitskräfte,  ohne 
die  sie,  da  ihre  Inhaber  selten  Fachleute  sind, 
gar  nicht  existieren  können.  Auf  jeden  Fall 
konnte  man  auf  «fiese  Art  mehr  erreiehen,  als 
wenn  —  wie  das  seiner  Zeit  angeregt  wurde  — 
die  Prinzipale  be&cbliessen,  keine  Gebüi'en  zu 
engagieren,  die  in  Warenhänaem  täl%  waren. 
Denn  dadurch  würden  nur  die  Gehilfen,  niemals 
die  Warenhäuser  geschädigt.  Im  Gegenteil  wur- 
den die  Gehilfen,  die  auf  diese  Art  von  den 
selbständigen  Berufsphotographen  ausgesperrt 
werden,  nur  gezwungen,  ihrem  Selbsterhaltungs- 
triebe folgend,  um  jeden  Preis  wieder  in  Wareo* 
häusern  Stellung  zu  nehmen. 

Dass  aber  auch  die  soziale  Lage  der  Photo- 
graphengebüfen  dringend  dne  Besserung  erfordert, 
kann  fflr  den  keinem  Zweifel  unterliegen,  der  die 
manchmal  mehr  als  traurigen  Lohn-  und  Arbeits- 
verhältnisse kennt  Der  deutsehe  Photograpbeo- 
gehitfen -Verband  ist  denn  auch  in  letzter  Zeit 
eifrig  bemüht,  durch  eine  lebhafte  Agitadon 
Besserung  zu  schaffen.  In  einer  irtaric  besucbten 
öffentlichen  Photographengehilfen  -  Versammlung 
in  Berlin  wurde  karzlich  die  soziale  Lage  des 
Berufes  eingehend  besprochen  und  zum  Schiuss 
die  folgende  Resolution  angenommen:  „Die  an 
16.  Februar  in  ,Dräscls  Festsälen'  tagende 
Versammlung  der  Photographengebtlfen  ericeuot 
voll  und  ganz  die  Missstiinde  an,  die  in  Bezug 
auf  Entlohnung  und  Arbeitszeit  im  Berufe  herr- 
schen. Die  Versammlung  sieht  allein  im  Deutsehen 
PhotographengohilfenA'erband  diejenige  Organi- 
sation, die  im  stände  ist,  eine  Aenderung  dieser 
Zustände  hcrbetzuf&bren,  und  erklären  aiob  die 
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dem  Verband  noch  fernstehenden  KoUqfen  bereit, 

sich  diesem  anzuschliessen." 

Von  den  800  bis  iooo  Gehilfen,  die  in  Berlin 
und  Vororten  beschäftigt  sind,  gehören  der 
Organisation  nur  etwa  ein  Viertel  bis  ein  Drittel 
an:  in  seiner  jetzigen  Gestalt  ist  also  der  Ge- 
hilfenverband noch  nicht  in  der  Lat^c,  Wirtschaft-' 
lirbe  interessenkämpfe  auszufeciiten.  Lässt  sich 
aber  auf  Grund  von  Tarifvereinbarungen  ein 
gemeinsames  Arbeiten  der  Gehilfen  Organisation 
irit  den  Prinzipals  Vereinigungen  erzielen,  so  wäre 
danüt  nicht  nur  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
Beruf  zu  beben,  sondern  auch  eine  Verständigung 
zwischen  beiden  Teilen  anzubahnen,  die  heute 
mehr  denn  je  nötig  ist.  Die  „gute  alte  Zeit" 
mit  ihren  patriarchalischen  Einrichtungen  ist 
endgültig  dahin,  und  es  gilt  auch  für  die  Photo- 
graphen,  die  einen  der  modernsten  Berufe  aus- 
obn,  aUgemek  deo  neuen  Verhaltnissen  Recb- 
moig  »I  tragen.  Frits  Hansen. 

Itaehtrag  zum  Artikel  „Eine  ideal« 
Blitzliehtzündung". 

Bei  der  in  dem  obigen  Artikel  erwähnten 
Verwendoog  des  aBuscb- Pendilstativ''  als 

Lampenträger  mache  ich  darauf  aufmerksam, 
<^  (was  ja  selbstverständlich  ist)  das  Stativ 
Bit  der  Lampe  niebt  vor  der  Brast  befestigt 
irird  wie  beim  Gebrauch  einer  Kamera,  sondern 
dass  in  diesem  Falle  das  Stativ  nur  als  Hand- 
habe dient,  um  bdm  AbbCtzen  die  Lampe  in 
feoflfender  Entfernung  und  Höhe  festhalten  zu 
kOuwn.  Florence. 

Vereinsnaehrishten, 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 

Sittang  am  Donnerstag,  den  6.  April  1905, 
abends  8  Uhr  pünktlich, 
in  Gcbiade  der  Könlgl.  8««licndlnag,  JlgeiBtr.aa 
(ätaangMul  des  X'ercins  Perliner  Kanflente  nad. 
Industrieller.) 
Tageiordnnng: 
t.  Geschäftliches,  Aaiuddang  und  Aufcialune  ttCOCr 
Mitglieder. 

X  Bericht  des  Detef^crten  «im  Zentralverband  Deot« 

»eher  Photographen -Vereine. 
^  Progektioiisvortnig  dt»  Hm.  F.  Nicolai:  „Wande- 

rvagen  im  oArdliehen  Balkan."  ILTcU: 

Kattaro  und  Ragusti.   Auf  der  StiHi.se  des  Todes. 

McMtw  und  das  KarcntataL  Bozaa-SeraiL 
4-  Bericht  «nd  praktisclw  VorfBhnmg  dtf  FrOfnngB- 

kommission  über  die  BliUlichtzüodnag  lAcUer. 
5^  Venchiedenee  and  Fragekosten. 

GliiCi  Herren  ond  Daaien,  «UlkomincD. 
Der  Vorstand.   I.  A.:  Prits  Hansen. 


lU»eiiilMh-WM«HU]Mli«p  VerwlA  zur 
Mleg«  der  Photographie  und  verwandtliil' 
Künste  zu  Köln  a.  Hh.  (e.  V.). 

Einladung  .     ■  i. 

'aar  Sittuag  am  Mittwoch,  den  5  April« 
abends  8  Uhr, 
an  Kfiln,  im  „Alten  Präsidium",  Schildergasse. 

Der  Vorstand. 
I.  A.:  Theo  Schaf gan«,  L  Voraitwadcr. 

S^«swlg<*Holst;slnis«hcr  Pfaetegraphttno 

Verein, 
AI«  ueues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Ang.  Iwersea.  Photograph,  Wllhelmriiavea. 

Der  Vorstand. 

Photograph isehe  Gesellschaft  für  l^üra" 
berg  und  Unagegend. 
Die  PbotognpfaüdieGeseOadialtvenuutaltete.  gldch- 

wic  im  Vorjahre,  am  15.  März  in  dem  allclirwürdigen 
„Tiergärtnertorturm "  einen  geselligen  Uaterhaltungs- 
abend,  der  aehr  gnt  besndit  war.  Nicht  nur  die  ein- 
lu-iini.'icben  Mitglieder  waren  utiscruiu  Rufe  gefolgt, 
sondern  von  auswirts,  von  Fürth,  Erlangen,  Bamberg 
waren  die  Giste  nnserer  Sniadung  uachgekonintea,  um 
im  Kollegenkreise  einmal  ausschliesslich  der  Pidclitaa 
zu  huldigen.  Dieselben  Räume,  in  denen  einst  Frei- 
beiT  von  Anfaess  den  Grandatdn  legte  zu  den  Samm- 
lungen c!e>  Germanischen  Museinris,  sind  bchou  stit 
vielen  Jahren  die  Geaellachaftsräume  der  „Nürnberger 
Kfinsflerklause",  deren  Bffitglieder  die  wohnUdtenRIome 
mit  Kcäclilckter  Hand  zu  einem  kleinen  Museum  mit 
kOustlerischem  Oeachick  gestaltet  haben.  £s  war  dämm 
dn  glflcklicher  Gedanke,  den  Unterbaltungaabetid  in 
diesem  Raum  abzuhalten,  dessen  vielseitiger  und  in- 
geniäae  Ausgestaltung  schon  von  vornherein  reichlichen 
Stotr  zur  Unterhaltung  bot  Die  Bewirtung,  welche 
aus  hellem  und  dunklem  Bier,  diversen  kalten  Speisen 
und  jiikanten  Leckerbisaen,  sowie  Kaffee  und  Kuchen 
u.  8.  w.  bestand,  wurde  aus  der  Vereinskasse  bestritten. 
Den  Reigen  der  Ansprachen  eröffnete  Herr  Katz- 
Brlaagen  mit  einer  ebenso  geistvollen  wie  launigen 
Begrflssnng  in  poetischer  Form,  die  mit  allseitigem 
Beifall  aufgenommen  wurde.  Einige  von  einem  andern 
Mitgliede  verfaßte  allgemeine  Cborlieder  sorgten  bei 
Klavlerbegleitong  dafflr,  daas  die  einmal  enttessdte 
fröhliche  Stimmung  nicht  wieder  ins  Stocken  geriet 
Auch  unser  unsterblicher  Gräbel,  in  Person  des  Herrn 
Freytag.  Uess  es  sich  nicht  nehmen,  die  Instige  Ge- 
sellschaft mit  einigen  .sclhstverfassten  Gedichten  in 
Nürnberger  Mundart  zu  überraschen.  Der  grosse  Applaus 
nach  sdaen  Vortrigen  konnte  ihn  davon  flbeneogen, 
dass  seine  „Schlager"  alle  am  richtigen  Fleck  an- 
gebracht und  „gesessen"  hatten.  So  verliel  der  Abend 
in  animiertester  Stimmung,  und  es  war  sdion  demtteb 
früh,  ah  il.is  Gros  der  Gesellschaft  die  heimischen 
Penaten  aufsuchte.    Der  Abend  dürfte  gewiss  allen 
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Teilnehnicni  in  anjjcnriini  tr  r  Eriuueniug  bleiben,  um! 
wir  sind  überzeugt,  das«,  wenn  wix  im  nächsten  Jahre 
«ied«iiiai  wuattta  Rtif  xum  gmlWgtn  VateilidtDag»' 
abend  cndiMlkD  Umtu,  Icctner  mehr  turflckbleiben 
wird.    CP. 


Kleitx«  Mittelltmgen. 

—  Zur  Banmblüte  in  Werder  hat  das  Ver- 
gnOgunga- Komitee  der  RotopllOt-Gesell»chaft  ein- 
geladen, and  die  znhlrdcbeii  Aogcetdlten  und  Frennde 
der  FiiBM,  die  dieser  Einladung  Folge  leisteten,  waren 
nidit  genötigt,  die  Bxtmige  nach  dem  bekannten  « 
Jteffiner  AnsflngBort  ent  alKuwarten.  Denn  wer  am 
Abend  des  i.  April  die  Säle  der  V'iktoriabrauerei  betrat, 
um  an  dem  fOnften  Stiftungifest  der  Rotophot  teil- 
stmehmen,  der  aah  vor  äth  das  Panorama  tob  Werder 
ausgtbrcitct,  und  unter  den  blähenden  Kirschbäumen, 
mit  denen  die  Phantasie  des  Dekorationamalen  den 
Saal  geschmflckt  hatte,  wandelten  ladiend  nnd  achercend 
Scharen  schöner  Mädchen  und  Frauen  in  hellen,  luftigen 
Sommergewändeni.  Während  drausaen  das  Aprilwetter 
tobte,  entwickelte  aich  hier  in  den  Sälen  und  an  den 
Verknufsbuilett  dtt  Mhlichcs  Leben  und  Treiben.  Im 
offiziellen  Programm  folgten  dem  Prolog  und  der  Auf- 
fahrung eines  Schwankes  himose  Kabaretvortrflge. 
äusserst  gdongeue  kinciu.ito^Tapbische  Vorführungen 
und  der  unvermeidliche  Tanz.  Im  wnteren  Verlauf  des 
schönen  Festes,  dessen  Ende  wir  leider  nicht  abwarten 
konnten,  ist  dann  wohl  auch  mandi  treffendes  Wort 
über  die  Entwicklung  der  Finna  gesprochen  worden, 
die  in  so  kurzer  Zeit  unter  der  tatkräftigen  Leitung  der 
Herren  Beschfitz  und  Kraemer  in  der  pltotographi- 
schen  Industrie  eine  Weltbedeutung  errungen  hat,  die 
jetzt  auch  von  ihren  früheren  Gegnern  anerkannt  wird. 

RH. 

—  Die  Fabrik  pb  ntographischcr  Apparate 
Dr.  R.  Krügener  iu  l*'r»ukfurt  n.  Main  bat  ihre  Haupt- 
präaliale  Nr.  t9  herausgegeben.  Uaa  tattbich  illustrierte 
BfSchelcbeti  ver7eicb:it-t  Platten  -  Kämet«*,  FUm-P«ckr 
Kainc'ttts  uud  Kollfilui  -  Kameras. 

~  Die  Firma  Alb.  Glock  &  Cte.  in  Karlsruhe L  B. 
hat  t  ir:e  leichlialtige  Liste  photographischcr  .\pp.arate 
und  Bedarfsartikel  herausgegeben,  die  sich  als  dauerhaft 
gebmidcae%  acbOn  avagcatattetea  Büchlein  repribentiert. 


Fragekasten. 
Anlwori  gu  Frag«  ra6.  Nachdem  wir  Ihnen  neu* 

Heb  eine  Anlu  nrt  nicht  erteilen  konnten,  sind  wir  jetzt 
in  der  Lage,  Ihnen  Auskunft  zu  geben.  Die  Bcrtillon- 
•dien  Mecaapparate  werde»  hergestellt  von  P.  Cancfaot, 
Paria,  itie  boul.  de  la  \^ette. 


Frt^  rj8.   Herr      in  L,    i.  KOnaen  Sie  ana 

.Adrcs-scn  angeben,  wohrr  wir  Vereinstableau.x  mit 
schönen  Zeichnungen,  jedoch  nicht  zu  teuer,  bezieben 
kSonen? 


2-  Auch  fragen  wir  ergebeost  an,  warum  das  von 
Händlern  bezogene  Tonfixierbad  immer  klar  und  ohne 
Site  Ist,  wOifeBd  daafenlge,  dai  ^  mit  den  bcaten 

Chemikalien  atisct7.cn,  immer  Satz  hat  und  an  den 
Wänden  der  Flaacbe  haftet.  Können  Sie  tms  ein  Mittel 
attgebea,  um  dai  Tonbad  auf  Ungen  Zeit  klar  tmd 
ohne  Sat7  zu  erhaltenP 

Antwort  MU  Frwgt  rßS,  i.  Zum  Beenge  von  Ver- 
einatableanz  n.  a.  w.  empfehlen  wir  Omen  die  Fitmeo 
Ed.  Blum,  Berlin  S.  14,  WallatrasflC  31,  nod  Pa«l 

Leinert,  Dre.<sden-.-\  ,  WeinUgstrasse  2. 

Antwort  2.  Das  Knrzache  Tonfixierbad  scheidet, 
wie  die  meiatien  BIdcr  dieaer  Axt,  im  Aalimg  SdbvreM 
und  Schwefelverbindungen  ab,  die  man  absetzen  lassen 
mosa.  Wenn  Sie  das  Bad  nach  4  bia  5  Tage  langem 
Stehen  ISttrierea,  wtid  ea  klar  und  hütateh  ao  lingere 

i^cit  Eine  derartige  Lösunj;  bekommen  Sie  in  det; 
käuflichen  Tonfixierbädern.  Werden  die  Kopiccn  ohne 
vorhetigca  Wlaaem  In  daa  Tonfizieibad  gdtracbt,  «o 

scheitlet  die  in  ihnen  enthaltene  freie  Säure  neue 
Schwefelmengen  ab,  wodurch  daa  Bad  getrübt  wird. 
Man  kann  diesen  Ucbdatand  dorch  Vorwteeni,  eventndl 
5  fiis  10  >Tinuten  Inuges  Einlegen  iu  eine  zweiprozeuli);e 
Kochsalzlösung  verhiuderu.  Die  Trübung  bringt  aber 
kdne  Naditeüe  mit  aich,  wenn  man  daa  Bad  vor  Jcdca- 
maligem  Gebrauch  filtriert 

Fragt  Ißfi.  Herr  £.  R.  Sp.  in  C.-L.  Wie  tont 
man  Matt-Cdloldinpapicr  (van  Bosch),  damit  in  den 
tieieii  Sdiattcn  keine  BvoBaetOae  an  eikenacD  aiiid? 

Atihvort  zu  Fra^e  ijg.  Das  bronzieren  in  den 
Schatten  hängt  nicht  mit  dem  Touco,  sondern  mit  dem 
xtt  langen  Kopierea  zosammeo.  Muaa  man  da  NcgaliT, 
um  Detnils  in  die  Lichter  hineinzubekommen,  so  \nüp: 
kopiereu,  dass  die  Schatten  bronzieren  und  der  Bronze- 
ton beim  Vergolden  nicht  mdtr  vendiwiadet,  ao  kann 
ni;in  dem  nur  abhelfen,  indem  man  die  Schatten  ab- 
deckt oder  die  Lichter  mit  Ammoniumpersulfat  ab- 
adiwlcht. 

Frßg*  140.  Herr  R.  T.  in  L,  Will  mit  einer 
Rcisekamem  18:34  auswärts  Bmatbild-Anfnahmen 
in  Doppelkaaaetteu  machen.  Gibt  es  hierzu  eine  prak- 
tische Vorrichtung,  um  awei  Visitaufnahmen  neben- 
einander auf  einer  Platte  ia:i6  machen  zu  können  > 
Waa  fOr  da  anaaauncnlegbarer  Hintergrund  mit  etwas 
dekorativer  Haierei  iat  an  «mpfdilen? 

Antwort  zu  Frage  140  Fertige  Etnrichtungcu 
dieser  Art  für  Keisekameras  sind  uns  nicht  bekannt, 
jedoch  kaan  jeder  Kamem-Tfachler  mit  Leiebtigfcdt 
solche  Kassetten  anfertigen.  Falls  Sie  es  am  Orte  ;-.irht 
gemacht  bekommen,  sind  wir  gern  bereit,  Ihnen  hiesige 
Adiemen  anangebcn.  Wegen  des  Rintergrandes  weaden 
Sie  sich  am  besten  au  eine  der  grossen  Fabriken  ffar 
Ateliereinrichtungen,  wie  Herbst  &  Firl  in  Cdrlitz, 
Rata  ft  Werner  in  Ldpzig- Lindenau  o.  a.  w.  Eine 
speiielle  Anstalt  für  ni:itiT};nindmalerei  ist  die  Firma 
Otto  Schwarz,  Königsberg  i.  Pr,  Tragh.  Pul^-cr- 
straase  la 


i'Qr  die  Kcdaktion  vciautu'uiüi<li:  }'tütck!^r  Ur.  .\.  Uiethc-Chuluttcoburg.  —  l'iuck  und  Veila£  vob  Witliclm  K ti a |> p - HmUe  a  ä. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKHONSTECHNIK. 

ttrtnüm  Pkotorraphen-fanuf  4m  H— üwntilriawwitomM  AfMbcif  —  dM  VarciiM  StMwJtfbtr  Pachphoto^aphcn  n  PImIi»  — 

6f%  Brrritrb- Markiirhrn  PhotOfTvphen -Vereint  za  Elfa«rf eld  •  Birmeii  —  des  Vereins  Bremer  FAchphotorrapbcD  —  des  Vereins  pbcAo* 
rrsphUcnrr  Mitsrbcitfr  von  Daaxi(  DDd  Umfereod  —  des  Photoersphen -Gehilfen -Vereins  Dortmand  nnd  Om|[r(;end  —  des  OOsseldorfer 
Photo(npben -Vereins  —  des  DQas«ldoH«r  rhotocrmpbea-G«hilieii-Vcreiiu  —  de*  ElaaM-L4iliiriaKis<hen  I'hoiocnph«n-V«r«iu  —  it 
Pbotorraphiscbca  Cmomcncliaft  v«a  Emm  nd  bsMctbaiH«  Sudmi  —  4m  PkoMfnfbm-OiWHn-Vereins  Essca  «ad  Ua>B«v«>d  —  dw 
PhotofTipben-Gdijlfea-Veraiiis  Fraiddbrt  B.M.  —  da«  V«f«lBaderFaclipliotafraphM*aaHan«i.S.  and  Umeecend  —  der  Pboio(TsplilaekcB 
f^sfl&chsft  ia  Hsmburr - Ataons  -  der  Photopsphen - Innoni;  m  H»mhurj  —  des  PhototTsphrn-ni-hiUcn -\>rrini  xo  Hsmbarc - Altons  — 
in  Photographischen  Vereins  Hannover  —  der  Vereini|runc  Hnilplbrrrer  Fscbpliolo{ra|>beu  —  ilrr  I  hm:  gnphrn-Innung  ta  Hildesheim 
fflr  des  Recieruncsbexlrk  Hildcshcin  —  der  Vareinipuc  iCarUrohcr  rachphtMorrapben  —  des  l'botocrtpben -Vereins  zu  Kassel  —  des 
Vtmos  photoffraphiarbcr  MitarMlm-  ra  Kial  —  dar  Pbctonapliiachcn  CearUacMft  ra  KM  —  d«a  Rbciaiadi-Waatllliachcii  Vvraiaa  cor 
ne|«  der  Pboto^phie  md  wcrwaadicr  KOoste  xa  Kalo  a.  Rh.  —  da«  Veraiiis  Leipxicer  Plieitac'*P'**o  -  GdiiUen  —  des  Verciaa  der  Photo- 
diciBiersphen  und  Berufsarbcilar  Leipxtc  und  Umgegend  —  der  Innnnic  der  Pbolographen  tn  LObeck  —  der  Vrrrin^unc  aalbsUndiger 
Photogrsphen,  Bezirk  Magdebaic  —  dar  VrrriniKung  der  Mannheimer  und  Ludwicthsfeoer  Fschphotocraphen  —  drs  MUrkisch-Pamrorrschrn 
PhoUifTaphen -Vereins  —  der  fiflncbener  Pbotocraphischrn  Gesellschaft  —  des  Pboto^rsphen- Gehilien -Vereint  Münchea  —  der  Pbolo- 
Rsphischen  Gesellschaft  Ndniberc  —  des  Verbandes  Heckirnburg  ■  t'ommerachcr  Photof^pnea  (Rostock)  —  des  Slcbsischco  Photonapbaii- 
Basdes,  mit  den  Sektioaea  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  F.rigebirge,  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  dca  ScUcswig- 
HoUtriaixchen  Phutogrsphen -Vereins  —  des  Schweiterlschen  Photogrsphen- Vereins  —  des  Pbolographen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  \'creins  photograpbischer  Mitarbeiter  in  Stottgart  —  des  Vereins  der  Photo -Chrtnigrapheo  in  Stuttgart  —  der  FralaB  PbolocraDheo- 
tassq(  zu  Taoni  —  daa  TMriagar  FholiifTMiMB-BtiDdcs  —  des  ZOricher  Pbolographen -Verabia  in  Zftric 
"  '       "  ~  to  Zllteh  —  da*  VaniM  Dmlaeher  and  Oealerreiebischer  Lichldmck  -  loduMdtor  — 

ktaakaakaaaa  dar  Pbatotraphao  ts  Barlio. 
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Photographisehe  Momentkameras. 

Von  W.  Schmidt  in  Berlin. 


Die  schier  unübersehbare  Menge  photographi> 
Mber  Apparate,  die  auf  den  Hirkt  gdwacht 
iriid,  Kisst  sich  wohl  am  bestca  in  fotgende 
vier  Hauptgruppen  einteilen : 

1.  Kameras  mit  Laufbrett; 

2.  Kameras  ohne  Laufbrett; 

3.  Detektiv-  oder  Handkameras; 

4.  Spiegelreflexkameras. 

Dieser  Trennung  wurden  in  der  Hauptsache 
die  Konstruktionsprinzipien  der  verschiedenen 
Apparate  zu  Grunde  gelegt,  denn  von  ilinen 
hängt  am  allermeisten  die  Brauchbarkeit  für  bc- 
itimmte  Zwecke  ab.  Jede  dieser  Gruppen  lasst 
■ich  natOrlich  wieder  ia  Unterabteilungen  xer- 
legen  Doch  wDrde  ein  allzu  diffiziles  Eingeben 
aaf  alle  Einzelheiten  weit  Olier  den  Rahmen  des 
Asfntaes  hinausgehen,  auch  der  lldiersldrtlich- 
Ut  grösten  Abbrach  tun. 


(Nachdrack  verhoten  | 

Ein  allgemeiner  UeberbUck  der  auf  den  Markt 
gebrachten  Apparate  zeigt,  dass  die  Kamen» 
der  Gruppe  i,  welche  im  folpcndcn  besprochen 
werden  soll,  die  stärkste  Verbreitung  getunden 
haben.  Der  landltoBge  Knipser  bedient  sich 
ihrer  mit  Vorliebe,  werden  doch  diese  Kameras 
in  den  verschiedensten  Ausstattungen  angefertigt. 
Dementsprechend  bewegen  sidi  aach  die  Prrae 
filr  Apparate,  die  ein  und  dieselbe  BildgrOsse 
liefern,  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  vom 
simpelsten  Kodak,  filr  ao  bis  30  Mk.,  bis  zur 
präzisest  gearbeiteten  Klappkamei»  Ar  300  llk. 
and  daraber. 

Der  Grand,  dass  gerade  diese  Kamera» Art 
die  beliebteste  ist,  liegt  wohl  einzig  und  allein 
in  dem  bequemen  zusammengeklappten  Format. 
Zwar  lassen  sieb  die  Kameras  ohne  Laufbrett 
auch  sehr  kompendiOs  zusammenlegen,  dodi 

3» 
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sind  jene  ihnen  noch  insofern  Oberlegen,  als 
sie  dann  gar  keine  hervorspringenden  oder  auf- 
fällig sichtbaren  Teile  haben  wie  diese.  Der 
als  Laufbrett  dienende  Deckel  entzieht  den  nach 
innen  geklappten  Teil  neugierigen  Augen,  ausser- 
dem noch  Objektiv  und  Balgen  vor  mechani- 
schen Einflüssen  schützend.  Auf  diese  Weise 
lasst  der  allseitig  verschlossene  Kasten  nicht 
Zweck  und  Verwendung  erraten.  Dass  hier- 
durch ausserdem  ein  bequemes  Transportieren 
gewährleistet  wird,  macht  diesen  Apparat  vielen 
so  wertvoll. 

Obwohl  es  nun  bei  der  weiteren  Besprechung 
der  Eigenschaften  der  Apparate  mit  Laufbrett 
interessant  wäre,  Vergleiche   mit  denen  ohne 


Vit.  t.    Klapp  -  Taschen  •  Kocl»k  vun 
C.  I*.  G  o  c  r  I ,  Berlin .  Friedenau. 


Fig,  3.   CUck  von  Rielziicbel,  MOnchen. 


schnell  gefunden,  wenn  für  die  Verwendung  von 
Platten  umständliche  Manipulationen  am  Apparat 
vorzunehmen  waren.  Da  dies  aber  nicht  der 
Fall  ist,  so  wird  wohl  niemand  gern  auf  die 
Möglichkeit  der  Verwendung  von  Platten  ver- 
zichten, denn  der  Wert  des  Apparates  wird  da- 
durch ohne  nennenswerte  Mehrkosten  bedeutend 
erhöht.  Auch  sind  die  meisten  für  den  Gebrauch 
beider  Arten  lichtempfindlichen  Materials  von 
vornherein  eingerichtet.  Es  bestehen  drei  ver- 
schiedene Konstruktionen. 

I.  Apparate  mit  Adapter.  Hierbei  ge- 
schieht die  Verwendung  von  Platten  in  der  Weise, 
dass  man  zunächst  das  Filmband  aufrollt,  dann 
an  Stelle  des  hinteren  Apparatdeckels,  der  den 
Film  (von  hinten)  vor  Licht  schützt,  den  sogen. 
Adapter  einsetzt  (Fig.  i)  Der  Adapter  ist  nichts 
anderes  als  ein  einfacher  Rahmen,  in  welchen 
zum  Zwecke  des  Einstellens  die  Metallscheibe 


Fi{.  3.    Kamria  mit  dopprtteni  Auxui;.  tusammruceklappt  und  mit 
abgenommener  Filmkassette  von  Val  t.inhol,  MaDchen. 


Fi(.  4-   Lloyd- Rollfilm -Kassette  von  Hottic  «t  Sohn,  Dresden. 


Laufbrett  einzuflechten,  soll  dies  doch  ohne 
Not  nicht  geschehen,  einmal,  um  nicht  die 
Hauptsachen  dadurch  zurücktreten  zu  lassen, 
dann  aber  auch,  um  nicht  durch  häufige  Wieder- 
holungen ermüdend  auf  den  Leser  zu  wirken. 

Zunächst  wird  es  natürlich  notwendig,  die 
unter  dieser  Gruppe  2  feilgebotenen  Apparate 
nach  den  zweckmässigsten  Gesichtspunkten  ein- 
zuteilen, von  denen  hier  als  erster  die  Ver- 
wendung des  lichtempfindlichen  Materials  in  Frage 
kommt.  Hiernach  muss  folgende  Scheidung  ein- 
treten: ai  Apparate  für  Films,  eventuell  auch 
für  Platten,  b)  Apparate  für  Platten,  eventuell 
auch  für  Films 

Hat  man  sich  einmal  für  die  Verarbeitung 
von  Films  entschlossen,  so  steht  man  vor  der 
Frage,  ob  man  nicht  auch  dann  und  wann  mit 
Platten  arbeiten  will.   Für  viele  wäre  eine  Lösung 


und  hernach  die  Kassette,  resp.  Doppelkassette 
eingeschoben  wird.  Der  Preis  des  Adapters 
mit  Mattscheibe  und  Doppelkassette  kommt  auf 
12  bis  15  Mk.  zu  stehen. 

2.  Apparate  ohne  Adapter.  Da  das  Mit- 
führen des  Adapters  vielfach  umständlich  ist  und 
zu  Unzuträglichkeiten  führt,  ist  er  bei  den 
neueren  Apparaten  fortgefallen.  Bei  diesen  wird 
ohne  weiteres  Zwischenglied  die  Kassette  an 
Stelle  des  hinteren  Deckels  gesetzt.  Bei  der 
Abnahme  des  Deckels  werden  die  Laufschienen 
für  die  Kassette  sichtbar,  resp.  klappen  in  die 
Gebrauchsstellung.  Allerdings  muss  bei  diesen 
Apparaten  die  Mattscheibe  für  sich  mitgefohrt 
werden.  Dieser  kleine  Uebelstand  ist  z  B  bei 
der  Voigtländer-Filmkamera  dadurch  beseitigt, 
dass  sich  die  Laufschienen  direkt  am  hinteren 
Deckel  befinden.    Hierbei  springt  zugleich  noch 


Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


'95 


der  weitere  Vorteil  heraus,  dass  der  Deckel  nicht 
eioiinl  abgenommen  zu  werden  braucht. 

3.  Apparate  für  die  Benutzung  von 
Platten,  ohne  das  Filmband  aufrollen  zu 
nOssen.  Bei  dieser  Konstruktion  umsdiltetst 
die  Filmkassette  den  Apparat  und  muss  för  den 
Gebrauch  (Fig.  a  u.3)  von  Platten  von  der  inneren 
Kamera  Tosgebalct  werden.  Iflermit  wird  eine 
Brücke  zu  den  Apparaten,  die  vornehmlich  für 
den  Gebrauch  von  Platten  bestimmt  sind,  ge- 
schlagen. Es  scheint  daher  f&r  den  Interessenten 
zweckdienlich,  diese  Konstruktion  mit  den  weiter 
unten  (unter  b)  behandelten  Apparaten  zu  ver- 
gleichen. Gemäss  der  Hauptverwendungsart  des 
Apparates  ist  die  Filmkassette  so  konstruiert, 
dass  sie  gewöhnlich  am  Apparat  bleibt.  Will 
man  mit  Platten  arbeiten,  so  bat  man  zunächst 
den  in  der  Breanel>ene  befindlichen  Teil  des 
Filmbandes  durch  einen  Schieber  vor  Licht  zu 
«chOtzen,  worauf  man  die  Filmkassette  vom 
Apparat  losloit  Da  die  Form  der  Ftlmkassetlie 


jedoch  wenig  handlich  ist,  verbietet  sich  ein 
kMcs  Transportieren  derselben. 

Gegenober  den  unter  i  und  a  aufgeführten 
iCoDstruktionstypen  hat  dieser  letzte  den  Vor- 
ag,  dast  Fihn-  und  Plattenschieht  in  dieselbe 
Ebene  fallen,  während  er  bei  den  andern  beiden 
Konstruktionen  jedesmal  einer  besonderen  Ein- 
üelUrag  bedurfte.  Demgemass  sind  auch  bei 
(fiesen  auf  dem  I-aufbrett  zwei  verschiedene 
Skslcn  angebracht  für  den  Fall,  dass  man  ge- 
nrngen  ist,  ohne  Mattscheibe  zu  arbeiten.  Doch 
wird  diese  doppelte  Skala  leicht  ZU  einer  un- 
versiegbaren Fehlerquelle. 

M^cnden  wir  uns  nun  den  Apparaten  zu,  die 
vor  allem  für  Platten  bestimmt  sind,  so  bleibt 
dort  nur  eine  Auswahl  gemäss  der  jeweil% 
bevoRugten  Kassettenfbrm.    Falls  man  diesen 

Apparat  nebenbei  aurli  für  Films  fjchraurlicn 
BOchte,  ist  man  auf  eine  besondere  Filmkassette 
»gnriesen,  die  jedoeh  nur  fttr  solche  Apparate 
iWISt,  wrlche  für  Doppelkassetten  eingerichtet 
liad  (Fig.  4).  Die  Benutzung  der  beliebten 
Wnionkassetim  macht  dann  einen  Adapter  not- 
wendig Im  übrigen  zeichnet  sich  gegenüber 
der  unter  3  erwähnten  abnehmbaren  Filmkassette 
dk  hier  üi  Frage  kommende  dmch  ihr  kompen- 


diOses  Volumen  aus.  Ausserdem  sei  noch  die 
eine  Eigenschaft  der  losen  Filmkassette  rahmend 

hervorf^ehoben,  dass  man  vorher  jede  Aufnahme 
mittels  der  Mattscheibe  einstellen  kann,  und  dass 
man  demnach  nidit  auf  das  Arbeiten  mit  den 
teuren  Vidilfilms  angewiesen  ist. 

Zur  vollen  Würdigung  der  Kameras  mit  Lauf- 
brett bedarf  es  noch  der  Betrachtung  unter 
einem  zweiten,  nicht  minder  wichtigen  Gesichts- 
winkel, nAmlich  der  Verwendung  der  Verschluss- 
arten.  Hit  Ausnahme  des  Minimum-Palmos  von 
Zeiss,  der  allerdings  nur  6  v 9- Rüder  liefert, 
existiert  kein  Filmapparat  mit  Schlitzverschluss. 
Der  Grund  fllr  die  wenig  aussichtsvolle  Ver^ 
Wendung  von  Schlitzverschlüssen  bei  den  Film- 
kameras mit  Laufbrett  ist  an  der  für  Films 
notwendigen,  den  veritigbaren  Raum  ganz  aus- 
füllenden Mechanik  zu  suchen.  Als  brauchbare 
Verschlusse  verbleiben  hier  einzig  und  allein 
die  SektorenverscblOsse,  die  zwischen  den  ein» 
zdnen  Lintenhilften  wirken  (Fig.  5).  Sie  ge- 


Kig.  7.  Deila -Zwcivertchlus»- 
Kamcn  von  Plaabel  *  Cow, 


Statten  jedoch  mit  Sicherheit  nur  Momentauf- 
nahmen bis  höchstens  Vi  »oSelciUK)^  Sdtrschnelle 

Bewegungsmomente  kOnnen  hiermit  nidit  fixiect 
werden  (Fig.  6). 

Bei  den  Apparaten  mit  Glasplatten  steht  der 

Anwendung  von  Schlitzverschlüssen  nichts  ent- 
gegen. Allerdings  vergrössert  sich  dadurch  das 
Volumen  des  Apparates  etwas,  aueh  verliert  es 
wegen  der  zum  Verschluss  gehörigen,  aus  dem 
geschlossenen  Kasten  hervorragenden  Schrauben 
etwas  von  seiner  Unaufftlligkeit;  indessen  wiegen 
die  gewonnenen  Vorteile  dies  vollkommen  wieder 
auf.  Neuerdings  ist  eine  Kamera  auf  den  Markt 
gebracht  worden,  die  durdi  Anbringung  von  zwei 
Verschlüssen  einen  wichtigen  Schritt  ^-ur  weiteren 
Vervollkommnung  der  Kameras  tut  (Fig.  7).  Diese 
sogen.  Zwetverscfalttsskamera  ist  sowohl  mit 
Schlitzverschluss  unmittelbar  vor  der  Platte  als 
auch  mit  Sektorenverschluss  zwischen  den  Linsen 
aasgenistet.  Erst  beim  weiteren  Ausbau  dieser 
Kamerakonstruktion  wird  man  ihre  Vorzüge 
schätzen  lernen.  Dadurch,  dass  jeder  der  beiden 
Verschlösse  dann  nur  auf  eine  ganz  bestimmte 
Leistung  eingerichtet  wird,  dürfte  sich  eine  be- 
deutende Vereinfachung  der  Konstruktion  eines 
jeden  erreidien  lassen.    Der  Spakvera^uM 


Fig.  6.  MigiBMB- Deila  «o« 
PUttbeiaCo,  Fnakftiila.M. 
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würde  etwa  für  Momentaufnahmen  von  '/jo 
*/iooo  Sekunde,  der  Sektoren  verschluss  für  Zeit- 
aufnahmen bis  '/jQ  Sekunde  dienen.    Auch  wäre 
die  Möglichkeit  des  Versagens  einer  der  beiden 
Verschlüsse  dann  sehr  gering. 

Der  dritte  und  letzte  Faktor,  der  die  Viel- 
seitigkeit der  Kamera  bedeutend  steigert,  ist  in 
der  Konstruktion  des  Laufbrettes  zu  suchen. 
Zunächst  ist  ein  Quer-  und  Hochbau  bei  den 
Apparaten  zu  unterscheiden  (Fig.  8).   Unter  der 


typen  durch  dreifachen  Bodenauszug  erreicht, 
so  dass  bei  diesen  bequem  die  Hinterlinse  eines 
symmetrischen  Objektives  benutzt  werden  kann. 

Bemerkenswert  erscheint  noch  die  Kamera 
von  Ernemann  mit  umstellbarem  Visierrahmen. 
Zwar  wird  auch  hier  das  Volumen  der  Kamera 
ein  wenig  grösser;  indessen  aber  wird  durch 
die  Konstruktion  ein  bequemeres  Arbeiten  be- 


[iiiiHi« 


Fif.8.   Heliar- Kamera  von  Voitlllnder,  Rraun»chwri(. 


in  der  Praxis  bestätigten  Voraussetzung,  dass 
die  meisten  Aufnahmen  im  Breitformat  gemacht 
werden,  ist  der  quergebaute  Apparat  geschaffen. 
Er  befindet  sich  hauptsächlich  unter  den  für 
Platten  bestimmten  Apparaten ,  während  das 
Hochformat  ziemliche  Verbreitung  bei  den  Film- 
apparaten gefunden  hat.  Der  Vorzug  dieses 
Formates  besteht  darin,  dass  er  infolge  des 
längeren  Laufbrettes  ein  weiteres  Ausziehen  des 
Balgens,  also  die  Verwendung  einer  grösseren 
Brennweite  gestattet  Bei  quergebauten  Typen 
wird  dies  durch  doppelten  und  bei  vielen  Kamcra- 


Tig.  9.   Hcag  von  Erofinana,  Drrsdrn. 

sonders  mit  Hilfe  des  Statives  gewährleistet 
(Fig.  9). 

Ueberbaupt  existieren  bei  der  besprochenen 
Gruppe  von  Apparaten  mit  Laufbrett  eine  Un- 
menge besonderer  Konstruktionen,  die  jedoch, 
ohne  das  Bauprinzip  der  Apparate  im  ganzen 
zu  verändern,  bei  einer  allgemeinen  Besprechung 
von  untergeordneter  Bedeutung  sein  müssen. 
Auch  sind  diese  kleinen  Konstruktionsänderungen 
eben  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  von  dem  per- 
sönlichen Geschmack  des  einzelnen,  der  hier 
entscheiden  muss,  nur  allzusehr  abhängig. 


l^undsehau. 


—  Ueber  die  chemische  Farbenhellig- 
keit des  Tageslichtes.  („Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Photographie"  1905,  Heft  1.) 
Eingehendere  quantitative  Untersuchungen  über 
die  chemische  Farbenhelligkeit  des  Tageslichtes 
sind  bis  jetzt  nicht  vorgenommen  worden ,  doch 
hat  H.  W.  Vogel  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
suchen und  Beobachtungen  in  seinem  Hand- 
buche verzeichnet,  welche  bestimmte  Schlüsse 
in  Bezug  auf  die  chemische  Veränderlichkeit  des 
Tageslichtes  zulassen.  Vogel  benutzte  eine 
Farbentafel,  welche  er  an  den  verschiedensten 
Orten  und  unter  den  mannigfachsten  meteoro- 
logischen Verhaltnissen  photographiertc  Er  ver- 
wendete hierzu  seine  Silbercosinplatte,  deren 
Farbenempfindlichkeit  jedoch  lediglich  Beob- 
achtungen in  Bezug  auf  Blau-  und  GelbgrOn- 
wirkung  zuliess  Die  neueren  auf  dem  Gebiet 
der  Dreifarbenphotographie  gemachten  Fort- 
schritte haben  die  Frage  der  chemischen  Farben- 
helligkeit des  Tageslichtes  aufs  neue  zur  Dis- 
kussion gebracht,  und  wurde  dieses  Thema  auf 


dem  Berliner  Kongress  für  angewandte  Chemie 
1903  bereits  eingehender  besprochen.  Auch  die 
vorliegende  Arbeit  befasst  sich  mit  der  Unter- 
suchung des  Tageslichtes,  die  in  Anlehnung  an 
die  Dreifarbenphotographie  von  Professor  P recht 
und  Dr.  Stenger  ausgeführt  wurde,  und  über 
welche  an  dieser  Stelle  kurz  berichtet  werden  soll. 

Vorbedingung  für  die  richtige  Farbenwieder- 
gabe auf  den  Dreifarbenbildern  ist  bekanntlich  die 
Einhaltung  des  richtigen  Expositionsverhältnisses 
hinter  den  drei  Filtern.  Prof.  Mi  et  he  gibt  in 
seinem  Buche  „Dreifarbenphotographie  nach  der 
Natur"  an,  dass  die  Bestimmung  der  relativen  Be- 
lichtungszahlen zweckmässig  an  einem  trüben, 
aber  hellen  Tage  mit  möglichst  weissem  Lichte  vor- 
zunehmen sei.  Von  anderer  Seite  wird  empfohlen, 
die  Bestimmung  an  einem  läge  mit  möglichst 
konstantem  Licht,  also  bei  ganz  blauem  Himmel 
auszuführen.  Weder  die  eine  noch  die  andere 
Methode  verbürgt  dauernd  richtige  Farbenwieder- 
gabe; denn  die  Zusammensetzung  des  Tages- 
lichtes ist  eine  so  veränderliche,  dass,  genau 
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genommen,  die  Ermittelung  des  korrekten  Ex- 

positioosverhaltnisses  jeder  einzelnen  Aufnahme 
eigentlich  unmittelbar  vorangeben  mOsste.  Wie 
gross  die  Schwankungen  in  der  Zusammen- 
setzang  des  Ti^^eslicfates  sind,  beweisen  die  von 
deo  Verfassern  angegebenen  Zahlen.  Eine  Er- 
mittelung des  relativen  Verhältnisses  hinter  be- 
•Immit  gewählten  Scheiben  ergab  an  einem 
bellen  und  klaren  Tage  und  bei  gleich  massiger  Be- 
leuchtung die  Werte:  1:4:17.  Eine  mit  dem- 
selben Verhältnis  zwei  Tage  später  aufgenommene 
Platte  zeigte  Blau  stark  Qber-,  Rot  stark 
uDterbelichtet.  Photometrische  Vergleiche  der 
Schwärzungen  ergaben,  d«M  die  GrOnaufnahme 
45  Prozent,  die  Orangeaufnahme  43  Prozent 
Unger  zu  belichten  gewesen  wären,  oder  ein 
Siideen  der  GrQn-  und  Orangeanteile  im  Tages- 
lichte auf  etwa  zwei  Drittel  des  normalen  Wertes 
Die  Verlasser  bitbcu  eine  Reihe  derai liger  V'er- 
nehe  durchgeführt  und  auf  photometrischem 
Wege  sich  Qber  die  Grösse  der  in  Betracht 
kommenden  Acnderuogen  orientiert.  Ks  iiatn 
eine  DreUarbenkamera  mit  verschiebbarem  Filter- 
schütten  zur  Verwendung,  mit  der  eine  mit 
pbotograpbischem  Rohpapier  bespannte  iafel 
photofraphiert  wurde.  Unter  BeotttJMDg  der 
Peru  tz  sehen  Perchromoplatte ,  stets  gleich 
bleibender  relativer  Belichtungszeiten,  ferner 
unter  Innehaltung  «tetS  gleicher  bestimniter  Ent- 
wicklungsbedingungen wurden  immer  auf  einer 
Platte  zwei  Aufnahmen  mit  charakteristischen 
Umencbiedeii  erhalten.  Die  OefTnungen  der 
Filter  urofassten  die  Wellenlängen:  Blau  410  bis 
490,  Grtln  505  bis  580,  Orange  570  bis  725. 
Die  folgenden  Tabellen  zeigen  aufs  deutttehste 
4k  intcreaMoten  Ergebnitse  der  Versuche: 

I. 

biiam        Ttfenirit  Ort  WillRWg  ^rtVltnu** 

27. 10. 04.  Ii''  a.  ni.  im  Freien  ^kjJJJ  j^";  »:3^;  8.8 
ST^iaof  itkioa.m.  imZhnmer  Sdiatiten.  1:5,6:14,0 
Die  in  der  letzten  Kolonne  aufgeführten  Bc- 
liditungsverha  Itnisae  bUteo  statt  des  sagewandten 
1:3:9,  wie  sich  diirdi  Messtiog  der  Dichtigkeit 
der  Silberniederschläge  und  Rechnung  ergab, 
inaq^chaltcn  weiden  mQssen,  um  die  gleiche 
IKditigkeit  i  hinter  allen  3  Ffltem  ta  eraelen. 
Man  ersieht  aus  der  ersten  Tabelle,  dass  unter 
Most  ganz  gleidien  Verhältnissen  die  Aufnahme 
im  Schatten  eine  relativ  bedeutend  stirkere  Expo- 
sition für  Onu^  und  GrQn  als  flnr  Blau  er» 
fordert  hätte. 

U. 

DMW       TkfMWÜ  CK  Witlcruni;  ^mSSluS^ 

Äu-iH.  ttk45a.in.  im  Ftaicn  ^"^ftSlg*'  *'^V 

II&II.04    3''5op.m.  im  Freien  im  Schatten.  1:4,0:11,7 

Die  Verscbiedenartigkeit  der  Beleuchtung 
wahrend  der  Mittags*  un<i  Nachnittagiatuoden 
in  Freien  gestaltete  auch  in  diesem  Falle  die 


Belicbtungsverhältnisse  zu  ganz  anderen.  Bei 
abnehmender  Helligkeit  verminderten  sich  die 
Mengen  der  grQnen  und  orangefarbenen  Strahlen 
in  ziemlich  beträchtlichem  Masse. 

III. 

Datim      Ti««Mrit         Ort          Witteninc  't'^thiuST' 

15,11,04.  io'i45a  in.  iiiiZiiiimet  klar,  heiter.  1:3,3:  9,0 

17.  11.04.  io''3oa.ui.  ituZiuimer  trüb,  ueblig.  1:5,1:21,3 

Wie  gross  die  Unterschiede  unter  sonst 
gleichen  Aufnahmcverhältnissen  zur  gleichen 
Tagesstunde  zwischen  trObem  und  klarem  Wetter 
werden  können,  zeigen  die  in  letzter  Tabelle 
angegebenen  Zahlen.  Eine  bedeutend  geringere 
Wirkung  des  Grün  und  eine  noch  viel  schwächere 
des  I^üt  zeigen  diese  Angaben  aufs  deullichsle. 

Für  die  Praxis  der  Dreifarbenphotographie 
dflrfte  aus  diesen  und  anderen  Beobachtungen 
der  Verfasser  der  Scbluss  gezogen  werden  können, 
dass  die  Expositionszeiten  hinter  dem  Grfln- 
und  Rotfilter  zu  verlängern  sind,  wenn  tjcringe 
Lichtintensitäten  vorliegen.  In  ungünstigen  Fallen 
belAuft  sich  die  Grösse  der  notwendigen  Aende- 
rungcn  auf  weit  mehr  als  !Ofi  Prozent,  und  nur 
eine  (|uantiiative  Untersuchung  der  Zusammen- 
setzung des  Tagesifchtes  für  alle  Jahres«  und 
Tageszeiten  kann  zu  einer  völligen  Klarstellung 
der  so  unterschiedlichen  Verhältnisse  führen. 

Dass  die  ungleiche  Zusammensetzung  des 
Tageslichtes  für  die  Beurteilung  farbcncmpfind- 
licher  Platten  besonders  störend  ist  und  häufig 
zu  recht  falschen  Resultaten  Veranlassung  geben 
kann,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel  Tel  er 
eine  minderwertige  i-"arbenempfindlici»iieii.  kann 
eine  geeignet  zusammengesetzte  Beleuchtung 
mit  Leichtigkeit  hinwegtäuschen  Die  Beurteilung 
der  panchromatischen,  für  die  Dreifarbenphoto- 
graphie gebriudilichen  Platten  sollte  niemab  unter 
Verwendung  von  Tageslicht  geschehen,  sondern 
durch  Anwendung  einer  künstlichen  Lichtquelle 
von  zweckmlssiger  Zusammensetzung.  Dieselben 
Verfasser  haben  eine  Gleichstrom  -  Differcntial- 
bogenlaiope  mit  umgekehrt  stehenden  Kohlen 
sehr  geeignet  zur  Untersuchung  und  Vergleicfaung 
verschiedener  Filter-  und  Plattensortcn  gefunden. 
Die  mit  einer  derartigen  Lampe  erzielten  Resul- 
tate sind  von  einer  Genauigkeit,  welche  ttar  die 
vorliegenden  praktischen  Bedürfnisse  mehr  als 
ausreichend  ist.  Gewisse  Vorsicbtsmassregeln 
und  bestimmte  Bedienung  der  Lampe,  auf  die 
die  Verfasser  in  Heft  I  der  „Zeitschrift  für  Re- 
produktionstechnik 1905"  näher  eingeben,  sind 
natOrlidi  zwecks  Erzielung  möglichst  gleich* 
bleibender  Beleuchtungswerte  unbedingt  not- 
wendig. .Die  Verfasser  haben  mit  Hilfe  dieser 
Lampe  eine  grosse  Reihe  der  aogenbiictdich  im 
Handel  befindlichen  Filter  und  Piatten  genauer 
untersucht.  Photographisches  Rohpapier  und 
eine  Grausfcala  kamen  als  Aufnahmeobjekte 
zur  Verwendung,    Die  Aufnahmen  hinter  den 
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venchiedenea  Blaofiltern  wardm  gleich  lange 

exponiert  und  danach  diejenigen  Belichtungs- 
zeiten fOr  Rot  nad  GrQa  fes^e&tellt,  welche 
gleiche  Dichtfgkdt  mit  dem  Uauen  Teiibilde  er- 
gaben. Die  zu  einem  Fikersatz  gehörigen  drei 
Aufiiahmen  wurden  bis  zu  bestimmter  Dichtig- 
keit  mit  EdinoIlOsung  gleich  lange  entwickelt. 
Die  ganzen  Untersuchungen  sind  in  einer  Tabelle 
zusammengestellt,  welche  ein  deutliches  Bild  der 
praktischen  Brauchbarkeit  der  für  die  Dreifarben- 
photographie  im  Handel  befindlichen  Filter  und 
Platten  darstellt,  und  auf  welche  in  der  oben 
angefahrten  Originalarbett  hingewiesen  sei. 

Dr.  A.  Tranbe-Chsflotteiiboi:^ 


Vcrcinsnaehriehten. 
Photographiseher  Verein  zu  He^^nover. 
Montmg,  den  lo.  April  1905.  «beada  8Dhr: 
Stiftungsfest 
im  Festsaal  des  Hotel  „Rheinischer  Hof". 

Die  Bticr  flnilet  mit  Damen  statt  and  lind  hienu 
alle  Mitgliederund  KoUcgenmit  ihren  Damen  her;1ich5tt 
eiogeladeo.  I.  A.:  Der  Vorntand. 

V«ralii  8«hlMl«eher  faehphoto^MphCh. 

(E.  V.). 

Bericht  über  die  Sitzuug  vom  35.  Januar  1905, 
BrcBlau,  „Konxertliaaa**. 

Der  Schriftführer  rrflffnct  8'',  l'!ir  ilic  erste  Munats- 
venammlung  des  Jahres  im  neuen  Vereinszinimer  und 
bqpttat  die  Anweeeodea,  indem  er  anachliaMBd  den 
Mitgliedeni  Kennfnis  von  dorn  Trnutifall  ^ibt,  der 
den  Voisitzenden  vom  Verein  lern  hielt.  Der  Bericht 
der  letzten  Sitzung  gelengt  zur  Verlesnng  und  wird 
geneluiiifjt.  Ilt-tr  Max  Bcr<ic!  -  Ods  uinl  als  uculs 
Mitglied  angemeldet.  Sodann  spricht  der  Schriftführer 
Qlter:  „Deotsefaee  Zanftwcaen"  auf  Grund  der  Ariwiten 

von   Stifda,    Stahl,    StliiiiolliT    uiiil    Krii\v;lc  und 

ftauert  sich  Ober  Entstehung,  Organisation,  Entwicklung 
dea  Zunftwetena,  Uber  Sitte  und  Reditaauachanung  de» 
Handwerktrst.indfs.  Infolj^r  vori^ciückter  Zeit  wird  die 
zweite  Hälfte  des  Vortrages  in  die  kommende  Mouals- 
veraammlung  verlegt. 

Herr  Thuns  dankt  detn  Redner  im  N'.micn  den 
Vereins.  In  der  folgenden  Beratung  über  das  Winter- 
vergnflgen  wird  bcscfalossen.  einen  Ansscbuas,  bestehend 
aus  den  Hermi  I'rrililich,  (',  ot/.  Th  :<•'.*;  mit  Herrn 
Schweyda  als  Obmann  zu  wählen,  welchem  die  Leitung 
und  Veranstaltung  obliegt  Die  Kosten  ffir  Musik, 
Ürucksachen,  Tanzsteuer  werden  durch  einen  geringen 
Beitrag  der  Teilnehmer  gedeckt  Geplant  sind  Vor- 
trag mit  ticbtlrildem,  gemeinsame  Tafel,  musikalische 
und  deklamatorische  Vorträge  undTanz.  Dieser  rainilien- 
abend  soll  am  i.  Alflre  im  kleinen  .Saale  des  Konzert- 
Imascs  atattflndea.  Nach  Bilediguug  einiger  geschAfl- 
lieiier  Angelegenheiten  erfolgt  der  Schtuaa  der  Sitzung 


nadi  1 1  Uhr.  An  Draduadien  lagen  am:  der  empfehlens- 
werte photogr.iiihischc  ,,  .Mtnanach "  iSpörri;  einige 
Nummern  der  „Schweizer  Photographcn-Zeitung "  und 
der  ,.  Bulletin- t^iotogiob**;  Prdalistcn  der  Finna  Joh. 
Sachs  .S:  Co,  neriin;  Dr.  Krebs,  Prankfurt •  OffealMdi: 
ferner  solche  der  Industrie*  Zeitung  u.  a.  m. 

H.  Götz.  J.  Horeschy. 

Bericht  über  die  Sitzung  vom  32.  Februar  1905, 
Breslau,  „Konzerthana". 

In  Vertretung  des  I.  Vorsitzenden  cnifftici  Herr 
Fröhlich  um  8'|',  Uhr  die  Versammlung  und  gibt  den 
Mitgliedern  Kenntnis,  dass  Herr  Götz  abermals,  dies- 
mal durch  den  Tod  des  Vaters,  schwer  getroffen,  fem 
von  r.rL-.-il.iu  WL-i't  IH-r  Scliriftffihrer  wird  anschliessend 
beauftragt,  Herrn  Götz  uauieusder  Mitglieder  xu  diesem 
neuen  SchicksalsBriilage  zu  kfmdolieren.  Der  Sitzungs> 
hericht  vom  25  Januar  wird  vorfjelesen  und  genehmigt, 
als  neues  ^iitglicd  Herr  M.  liergel-Dels  aufgeuomuieu. 

Benr  C  Ludwig- Strehlen  angemeldet  Der  Sdnifl- 

ffihrer  erhält  sodann  das  Wort  zur  Fortsetzung  des 
Vortrages  über:  „Deutsches  Zunftwesen".  Redner 
q>ric]it  Aber  die  weitere  Batwidtlnng  dieser  Organi- 
satinn.  f^ber  die  Wünsche  der  Handwerker  n«d  deren 
Befriedigung  durch  die  jeweilige  Gesetzgebung  und 
wdst  auf  die  Unklarheit  der  gcaamten  Besticlrasgen  in 
dem  verflossenen  Jahrhundert  hin,  die  ein  mchrfadies 
Schwanken  der  (iesetzgclmng  zwischen  Gewerbefreiheit 
und  InnuDgsswang  sar  Folge  hatte,  je  nachdem  Him 
ndcr  KuM/.  die  eine  oder  die  andere  T^rtei  die  FUhrang 
an  sich  reissen  konnte. 

Redner  vergleicht  die  Wandlungen  und  Sele  der 
r.ewcrhej^eset^gflMiug  der  einzelneu  Rundes'itaafen  und 
bespricht  die  auch  in  anderen  Staaten  gemachten  Auf- 
wendungen zur  Hebung  des  Handwerkerstandes;  er 

hält  die  Tiiiunii,'tn  trotz  crhühU'r  Spesen  nicht  fQr 
zweckdienlicher  als  die  neuzeitlichere  Organisation  des 
Vereins.  Nicht  die  Form,  der  Gemeingeist  sUein  sei 
hierin  ausschlagj^eliend.  Dieses  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit, welches  im  stände  ist,  das  gegenseitige, 
hemmende  Miastrauea  niedenudrOcken,  und  die  Be- 
strebungen auf  dasselbe  Ziel  zu  lenken,  das  rin.'^chea 
lehrt,  dass  das  Interesse  des  ganzen  Standes  fördern 
gleidibedetttend  mit  eigenem  Vorteil  ist:  dieser  Korps- 
geist \\ Tu  de  unserem  Berufe  <lienHchei  sein  als  noch  so 
wohlwollende  Paragraphen,  die  sonst  tote  Budistabcu 
bldben.  Der  histotisehe  Rftcikblick  aber  m6ge  uns  ge> 
zeigt  h.iliL-ii.  dass  Eiiii^'keit  ik-ti  Leibeigenen  im  L,aufe 
dreier  Jahrhunderte  zum  selbstsicheren  Verwalter  des 
stSdtischett  Gemdndeweaens  weiden  Iten,  dass  der 
,,  Haudwerksknecht"  infolge  festgefügter  Organisation 
sp&ter  das  eofant  terrible  des  ganzen  Reiches  wurde 
und  seine  Wünsche  durchgefAhrt  ssh,  dass  die  heutige 
Arbeiterbewegung  nur  durch  geschlossenes  Auftreten 
ihre  Brfolge  erreicht  Möge  es  u  n  s  gegönnt  sein,  auch 
in  unseren  Reihen  diesen  Kor]>sgeist  erwecken  zu 
können  zum  Segen  unseres  Berufes,  und  ans  der  V*^ 
gaogenheit  die  Lehren  für  die  Zukunft  zu  ziehen. 

Am  Sdilusse  des  Vortrags  wurde  dem  Vortragcu- 
den  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen.   Die  Gcgca' 
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stinde  4  i>U  5  der  Tagesorduug  uiussten  infolge  Ab- 
«ttcnheit  des  Kollegen  GOtz  ausfallen.  Unter 
VtndiMdeneni  fand  eine  AtUSpcadlC  fiber  uulaiileren 
Wrftbewerb  \in<l  rlcs  weitrmi  üt>er  den  Medaillen- 
KbvinUel  aut  Aiis^telluu^cu  statt.  Anschliessend  wurden 
KaOefen  vor  einem  hiesigen  tinreellco  Geschfift  Ke- 
nnt Der  Schluss  der  Sitzung  erfol^tr  imi  lo'/«  Ulir. 
M.  Götz.  J.  Ilorescby. 

Säehsiseher  Photograph«n-Bun<l  (E.  V.). 
<L'iiMr  itm  PMtoktofM  Sr.MaK  X<>^  Fitcdrieb  Anciut  vmSmIwcii.) 

Als  neue  Mitjrlicder  wnrcn  gemeldet: 
Uor  G.Li.  Lorcnzcn,  Thotograph,  Dresden,  Strieacnet 
Fiats  II. 

„  Otto  Brand,  Photojrraph,  Dresden,  Biirpprwieseö. 
„  Tratigott  Fiiedtnann,  Photograpb,  Uresdeu, 

RoMüsbwe  481. 
„  K.irt  Dut/,  T'botograph,  Dres<len,  Bischofsweg  78. 
„  Her  in.  Krätzer,  Photograph,  Dresden,  Königs- 

brficker  Struc  51. 
Alf  r  c  (1  Fun  gcr,  Fhotochem.,  Adr.:  R.  J  •  b  r, 

Dresden. 

„  Ric1i«rd  Roscatnttller.  Photogrcph,  OMhats. 

„    Gustav  Rcinhold,  FllOtopaph,  Rie;n 

Der  Vorstand. 

Ateiiernaehriehten. 

Cassel    Herr  Adalbert  Blankhora  efSffuele 

uaur  der  l'imia  ,.  Atelier  Erna*'  Untere  KAnigwtr.  64 
ÖB  FbotograplUflclics  Geschäft. 

Baiberstadt  Herr  Helnricb  Scboencmauo 
«Ufnete  Kaiserstrasse  i  h  (Lindeilweg)  d»  Atelier  fttr 
■odcroe  Photographie. 

Hannover.  Herr  Karl  Acbenbaeh  bat  das 
Photographische  Atelier  von  Gustav  Abel,  V.  Wunder 
S«lia  Hacbt,  KOnigstraase  52,  abemommen  und  wird 
iMilbe  unter  seinem  Namen  wetterlllbreo. 

Siegen.  Herr  Carl  Tonndorff  luit  <!ii.s  Atelier 
nn  Herrn  H.  Witileb  hieiaetbst.  Hagener  SUaase  it, 
9äL  I.April  abcrDonmca. 


kleine  Mitteilungen. 

—  Anf  Cnind  einer  zwiachea  Herrn  P. Grunduer 
md  dem  Vorstande  der  Handwerkskatnmer  zu  Berlin 
Ud  dem  Regierungsbezirk  Potsdam  getroffenen  Ver- 
einbarung ist  die  „Photogr.  Chronik"  als  PubUkatioua- 
aigin  für  alle  das  Photograpbcn  ge werbe  intertirierende 
IKkaanutaadbaiigen  der  genannten  Handwerkskammer 
«Mereelien  worden.  Wir  werden  daher  Gelegenheit 
scIiBJci],  an  dieser  Stelle  diejenigen  VeröfÜentlichungen 
d«r  Kammer  mitzuteilen,  welche  uns  fBr  tinacre  Leacr 
von  Bedeutrinjr  rrsdtt-inen 

^  Eine  lebhafte  Auseinandersetzung  findet  zur 
Zdt  wegen  der  Verschmelzung  des  Deutschen 
Sem  fc'i!L  r-  nuiidt  s  mit  dem  Verband  <ler  Litlio- 
gt&phen,  Steindrucker  und  verwandter  Berufe 


unter  den  Mitgliedern  beider  Verbände  statt.  Eine  im 
August  vorigen  Jahres  in  Kassel  stattgefundene  General- 
versammlung der  Vertreter  des  Senefelder-  Bundes  he- 
schlo.s.s  in]  Prinzip  mit  sehr  grossiT  Miiiorität  die  Ver- 
scluiicl/.ung  beider  Verbände,  was  den  Vorslaiid  des 
Senefelder- Bundes  veranlaaste,  auf  Antrag  einer  Reihe 
Mitglieder  eine  t"rrib?t?niniung  »hv\  >lie  Art  der  Ver- 
schmelzung vorzunehmen.  Der  Vorstand  des  Verbandes 
der  litbograpbcn,  Steindmdter  nnd  verwandter  Berufe 
tat  hierauf  Schritte  /u  einer  grOsseren  Agitation  durch 
Massenversammlungen. 

Der  Deutsche  Senefelder- Bund  besteht  seit  dem 

J.ilirf  1873  .Anfrni^,",  i.in  Wi li:iiid  /nr  Vertretung  der 
wirtschaftlichen  Interessen  seiner  Mitglieder,  bildete 
er  sich  immer  mehr  zu  dner  reinen  Unterstütsungs- 
vereltiij^iiti^  mll  Kranken-,  Invaliden-,  Witwcnuntei- 
stützungs-  und  Sterbegeldern  aus.  Zur  Zeil  hat  der 
Senefdder-Bund  aber  9000  Mitglieder. 

Der  Vcrb.md  der  Lithograplu-n ,  ."^leiiidruLker  und 
verwandter  Berufe  wurde  im  Jahre  1891,  insbesondere 
zur  Vertretung  der  materiellen  Interessen  sdner  Hit« 
glieder  gegründet,  welchen  Standpunkt  er  bis  heute 
hochgehalten  bat.  Zur  Zeit  gehören  diesem  Verbände 
etwa  1 1000  Ali tglieder  an,  wovon  etwa  die  Uflifte  zu- 
gleich  Mitglieder  des  Senefelder- Bundes  sind.  Die  Mit- 
glieder beider  Verbände  setzen  sich  ans  litbograpbcn, 
Cbemigraphen ,  Steindruckem,  Uchtdradcem,  Flioto- 
graphen,  Kupferdruckeru  u.  s.  w.  zusammen. 

Der  Deutsche  Senefdder-Bnnd  bat  dne  jilirlicbe 
BSnnabme  von  etwa  380000  Hfc.  und  verfQgt  Uber  du 
Barvermögen  von  nahezu  4000CO  Mk. 

Der  Verband  der  Lithographen,  Stdndracker  und 
verwandter  Bcrafa  bat  dne  JCbriidM  Bbinalnie  von 
etwa  350000  Mk.  nnd  verfügt  fiber  dn  BarvemiOgen 
von  Ober  sooooo  Mk. 

Eine  aus  bdden  Verbinden  eingesetzte  Komraiasion 
hat  nun  ein  Verschmelzungsstatut  ausgearbeitet,  nach 
welchem  ein  getrenntes  Kasse nsyatcm  beibehalten  werden 
soll,  und  zwar  in:  I.  Gewerkscbaflskaise;  a.  Kranken- 
und  Sterbekasse;  3.  Invaliden-  und  Witwenkassc.  Die 
jetzigen  Uuterstützung.sartcn  bleiben  den  einzelnen 
Kassen  wie  bisher  zugeteilt,  unter  getrennter  Kassen- 
fObntng.  Nach  diesem  neuen  Statut  sollen,  mit  einigen 
Ausnahmen,  alle  Mitglieder,  welche  bisher  dem  Sener 
felder-Bund  oder  dem  Verbände  allein  angehörten,  für 
die  Folge  allen  drei  Kassen  angehören.  Ucbcr  letzteie 
Frn^ic  lurrsihi  nicht  volle  Einigkeit,  doch  haben  sich 
in  tkt  vom  Verbände  der  Lithographen,  Steiudrucker, 
und  verwandter  Berufe  ciogddteten  .\gitation  die  Mehr- 
zahl der  ^^üt^liedei  für  diese  neuen  Statuteubestimnnugen 
ausgesprochen. 

Zum  91.  April  (Karfreitag)  berufen  nun  beide  Ver- 
bSnHe  np.eh  Tterün  im  Gewerk.schaftshause  je  eine  ge- 
sonderte Genernlversammlung  ein.  Dieser  schlicsst  sich 
dne  von  beiden  Verbinden  einberufene  gemdasame 
Generalversainmlniijt  ntv  Auf  der  T;ii^c=!nrf!nung  dieser 
stehen  neben  einigen  gcschäiiiichen  ruitkten  auch: 
Stdlungnahme  zum  Versdimelzungsstatut,  Tarifbe- 
wegungm ,  Trttenmtionaler  und  Gewerkschaftakongieic^ 
sowie  Vorstandswahlea  u.  s.  w. 
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Von  Bedetttting  riud  dtcte  GcnenlveMUamhuifen 
insoferu,  als  die  Agitation  der  Verschmeb.ung  dieser 
beiilen  Verbinde  achon  im  Jahre  1897  einsetzte;  seibat 
einige  Generalveisammlnngen  beadilftigtea  sich  sdtoa 
damit.  ^Itcr  kam  ea  zu  einer  Gebietaabgrenzuug  in 
den  Untoitattnngaxweigett  tnsofero,  als  der  Seoefelder> 
Bund  die  Rdse-  nnd  AtbdtilosennfitetBtfltning  den 
Verband  der  Lithographen,  Steindrucker  und  verwandter 
Berufe  im  Jahre  1909  abtrat  Nach  etwa  Jahren 
trat  aber  der  Gedanke  auf  Vcnctanielzung  bdder  Vet<- 
bände  wieder  von  nenen  anf  nnd  acheint  derselbe  jetzt 
sich  verwirklichen  zu  wollen.  Auf  die  Fkag«  selbst 
kommen  wir  bei  der  Berichterstattung  Uber  die  Geaeial- 
veraamadttogen  oocb  sorttdc.  — 'r. 


Patente. 

KL  57.   Nr.  155 173  vom  &  April  1903. 

Emil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  phti'ojjraphischc 
Industrie  in  Reick  bei  Dresden.  —  Vorrichtung  zum 
Vcfstdlen  der  Sddltswdtt  von  RonleanvendilBascn  odt 
durch  BandzOge  gegeneinander  beweglichen  Rouleau- 
bälften  und  in  einer  Spiralnut  laufendem,  die  Schlitz- 
wdte  anzeigendem  Zapfen. 
Vorrichtung  zum  Verstellen  der  Schlitzweite  von 
Roulcanverschiassen  mit  durch  Bandzüge  gegeneinander 


beweglietien  Ronleanlillften  nnd  tn  dner  Spiralnut 

laufendem,  die  Schlitzwdte  anzeigendem  Zapfen,  gdcenn- 
seichnet  dadurch,  dass  im  Grunde  der  Spiralnut  o  in 
der  letztere  entbdtenden  Scheibe  m  Lficher  vorhanden 

ainti,  in  deren  eines  eingreifend  der  Zapfen  f>  die  Kupp- 
lung ilcr  die  Bandzüge  cd  aufnehmenden  Rollen  t/ 
mit  der  Rouleauwalze  ^  bewirkt. 

Fragekasten. 

Frage  141.  Herr  A.  S.  in  G.  Was  für  ein  Klebe- 
mittel  ist  am  dienliebsten  zum  trockenen  Aufriehen  von 
SUberdruckcn  (Albumin  matt)  auf  dünne  Toukartous? 
Haaptsacbe:  Vermeidung  des  lästigen  Krümmens  der 
Kartons  nnd  Hsltbarkdt  der  Drudte  Ist  fertig  klnf- 
liebes  fliis>ij,'cs  Gummiarabikum  zu  verwerfen? 

Antwort  zu  F rage  141.  Flüssiges  Gummiarabikum 
ist  tBr  Ihre  Zwcdw  verwendbar,  wenn       damit  nur 


die  Rinder  Ihrer  Bilder  taestrddieo:  cventndl  genflgt 
es  und  wirkt  sehr  bfll>scli,  w  enn  Sie  nur  die  \-ier  Edcea 
festkleben.  Zum  Versuch  empfehlen  wir  das  trockene 
Anfidehen  nrit  SdidladdCsung  nach  '„PbotogTaphy". 
Man  übergiesst  Schellack  mit  Alkohol  und  Ifist  in  ge- 
linder Wirme  anf  dem  Waaaerbade.  Die  Lflsnng  sott 
ntdit  sa  fiddfflastg  sdn  nnd  mnss  gut  veikoriEt  saf- 
bewahrt  werden.  Mit  dieser  Lösung  bestreicht  man 
die  trockene  Ko^e  gleichmSsrig  auf  der  RQckadte  nsd 
ttist  trocknen;  danach  legt  man  sie  auf  den  Karton, 
bedeckt  mit  Filtrierpapier  oder  dnem  sauberen  Leinen- 
tuch nnd  Qberfihrt  sie  mit  einem  gut  handwarmen 
Bfigeldsen.  Bin  fhnlidies  Veildueii  (nach  „Photo* 
Revue**)  besteht  darin,  dsm  man  aidit  satialsitis 
Sddenpapier  mit  einer  Lflsung  von  30  g  woaseu 
Schellack,  3  g  Gummi -Elemi  und  sg  Kanadabalaani 
in  100  ccm  Alkohol  erst  auf  der  dnen  und  nach  deta 
Trocknen  auf  der  anderen  Seite  bestrdcht  Diese 
Blatter  werden  zwischen  Kopie  und  Karton  gdegt,  ein 
Atarkes  saubctsa  Papier  darüber  gelegt  und  das  Game 
mit  einem  warmen  Bügeleisen  überfahren. 

Frage  14z.  Herr  E.  v.  O.  in  P.  In  mdner  Mensur 
war  wochenlaag  dne  Lösung  vom  Knlinmhypermangan, 
wdche  ringsum  gelbe  Färbung  veruisachte.  Bitte  um 
gcQUlige  Mittdlung,  wie  man  dieselbe  entfernen  könnte. 

Atlimort  am  Frßgt  14a.  Die  Verunreinigung  besteht 
ans  Manganoxyden,  die  sich  bd  der  Reduktion  des 
Kaliumpermanganats  gebildet  haben.  Diese  lösen  &icb 
In  sdiwefiigcr  Slnre.  Wenn  aoldw  nicht  zur  Hsnd  ist, 

kann  man  eine  L^isuiig  von  Natriumsulfit  anwenden 
und  diese  mit  dner  stärkeren  Säure,  z.  U.  Salzsäure, 
ansSnera. 

Fro'^t  14}.  Herr  B.W.  r  Sind  Darlot- Porträt 
objektive  nach  System  Petzval  konstruiert?  Was  leistet 
genanntes  Obfcktiv? 

2-  Erzeugt  die  Firma  Steinheil  in  München  noch 
die  früher  beliebt  gewesenen  Gruppen-Antiplanete,  oder 
irt  als  besserer  Bnate  Mr  dicae  Ol^ävtype  der  Oftho- 
Stigroat  anzusehen? 

3.  Ist  für  du  4  m  breites  Atdier  (Oberlicht,  Sattcl- 
dadi)  dne  3  m  holie  Gfasmad  cntaprecfacnd? 

Antwort  zu  Fragt  i.  Ja;  es  kann  fttr  Poitrlt- 
zwecke  Gutes  leisten. 

Animort »  Der  neueste  Katalog  «<m  Steinbeil 
enthSlt  die  Gruppen-Antiplanete  nicht  mehr.  An  deren 
Stelle  sind  die  Ortbostigmate  getreten,  die  in  vier  Serien, 
f\6»,  fIB,  //lo  und  als  Wdtwinkd  //in  fabriziert 
werden.  Die  Orthn.stipniate,  speziell  die  lichtstärkste 
Serie  B,  können  als  Universalinstrumente  diesen  und 
erfreoen  rieb  grower  Bdiditlieft  Neuerdings  werden 
von  Steinbeil  ilie  T'nofocale  in  den  Handel  gebracht, 
die  besonders  lichtstark  sind  (//4,5  und  //6)  und  in 
den  klebieren  Nammem  als  UniTcnaSnatmmente,  in 
den  grSaseren  besoaders  als  Pditflioii|ätlvB  disDco 
sollen. 

Antwort  3.   Bine  BSbe  von  3  m  ist  fOr  4  m  Bidte 

uiiKcfübr  entsprechend;  eventuell  können  Sie  noch  etwas 
zugeben  (3,10  m>.  Bd  dem  Dach  nimmt  man  anf  i  m 
Tiefe  etwa  95  cm  Sldgong  an. 
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Orr^v  4«t  Photof;r>phUeIi«n  Vereint  ib  Berlin 

Ar  Freien  Pliotogrephen ■  Innung  är%  HindwerkxkimniFrbrt^ikq  Ariubfr;  —  des  Vereine  Sehlestscher  F>chphoto(;raphen  in  BresUn  — 
jlw  BerjUch -  Mtrkiichen  Fliotüctuplirn  A'trtins  lu  t.lbrjf<-li  r.irmfn  -  de»  Vereins  Bremer  F«chphoto£T»phrn  —  des  Vereins  pboto- 
«pkiacber  MiUrbcitcr  von  Duuig  und  Unic«;eod  —  dca  Pbolopapben -Gebilfea •Veniu  Doitmood  nnd  Uragcceod  —  des  Dossetdorfer 
njtinmilmi  Vsiilni  —  des  PintH**T*if  l^lll1^Ml^^f^^-*^1W'fT1l-y'T1'^*'>  ^  4»  ElMM-LolhiiHRbAH  na&pivlwn -Vereins  »  4v 
Tletacnphbeben  GenoMeaaehaft  von  Essen  and  baoichlMutan  Stidten  —  de*  TtiotOfTSphen - Geinfen-V ereins  uara  snd  Uincrgend  —  de« 
Fketoeraphen- Gehilfen -Vereins  Frsnkfart  a.  M.  —  des  Verein»  der  Fse-hphotofriphen  von  Halle  a.  S.  und  T7mre(;end  —  der  Photopaphlschen 
Geicluchaft  in  Hsrnborr  -  Alton*  —  der  Pholoj;r»nhen  -  lonuii);  lu  Humbur);  —  dfs  I'botuKisphen  -  Gehilfen -Verein»  lu  Hamburs -Altona  — 
de*  Pbotofraphischen  \rercina  Hannover  —  der  Vereinicune  HeidelberEcr  Facbpboloerapbao  —  der  I'botocrapbea-lnnanK  zu  Hildesheim 
tti  den  Rr^irrunesbexirk  Hildcabeim  —  der  Vcrainifung  iCarUruher  FMhflMlMnipIwa  —  dw  Fhotompben-Vereiu  tn  KlMcl  —  dw 
Verein»  pboioi^raphiscber  Mitarbeller  tu  Kiel  —  der  Pholorraphisclieii  GeielbeCMl  n  Kid  —  de«  REeiniacli -WealflUBcheii  Vereins  aar 
^PMtft  der  PhotoRtaphie  und  verwandter  KOnsle  lu  Kola  a  Rh,  —  de»  Vereins  teipiiger  Pholograpben  -  Gehilf  en  —  des  Vereins  der  Photo- 
chnücrsphen  und  Berufsarbeiler  l-eipiir  und  l'rrgrprncl  -  der  Innung  iler  Ph:>toffrBpheo  zu  LObeck  —  der  Vereinieunj  »elbitlndiger 
Tbotofraphen,  Bezirk  Magdeburg  —  dar  Vereini(un(  der  Hannbeimer  und  Ladwigahalener  Farhpbolofraphen  —  de«  Mlrkitch  -  Poramerschen 
Phoio^phen -Verein«  —  der  Honcliener  PhotocraphiecheD  G««ell8ehaA  —  dca  Pbotof raphen-G«liiUeii>V«railu  MODehen  —  der  Pbotn- 
rnp!ii»«hen  Gesellschaft  NOmberr  — de«  Verbände«  Mecklenburg  -  Pommerseber  PboioKriphen  (Roitock)  —  des  Sflchsislrhen  Photorraphen- 
Biudes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Ert{;ebirge,  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lanaitz  —  dea  Senleawlg- 
Holsteiniscben  Phonographen -Vereins  —  dea  Schweizerischen  Photographen- Vereins  —  dea  fhotograpben- Gehilfen- Vereine  in  Stettin  — 
de»  Vereine  photograpbiacher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  dea  Vereia«  der  Photo -Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pholograph«a- 
laasng  zd  Tbom  —  des  TbOringer  Photographen  -  Bundes  —  des  ZOrlcher  Photographen -Vereins  In  ZOrkb  —  des  Mitarbeiter -Vereias 
.Photographia  *  ia  ZOrich  —  des  Verein»  Ocolacher  und  Oestamichlaeher  Lichtdruck -Indoitriellcr  —  nnd  Publikationaorgaa  der  Oits- 

"     '    '    se  der  FbotegraplMa  ia  Bsriio. 
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Das  Iiehrzeugnis. 

Von  Dr.  jur.  Biberfcld. 


[Naf liilrurk  verboten.) 


Wenn  das  Dieastverhaltnis  zwischen  einem 
Pl:üia|>ale  und  seinen!  Gehilfen  gelöst  wird,  so 
'hst  dieser  letztere,  wie  man  weiss,  den  An- 
'  sprach  darauf,  dass  ihm  ein  Zeugnis  erteilt 
werde,  ans  den  vor  aUen  Dingen  hervorgebt, 
welcher  Art  seine  Beschäftigung  bei  seinem  bis- 
herigen Dienstherrn  gewesen  sei  und  wie  lange 
sie  gedauert  habe.  Nur  wenn  er  um  em  soldies 
Zeugnis  bittet,  hat  der  Prinzipal  die  Verjjflichtung, 
et  ihm  auszustellen,  und  anderseits  steht  es  im 
B^hen  des  scheideiideB  Gehilfen,  ob  sieh  die 
Bekundungen  des  Priniipals  lediglich  auf  die 
soeben  erwähnten  Angaben  beziehen,  oder  ob 
sie  sich  auch  anf  seine  Lefrtnngen  und  auf 
leioe  Fohrung  im  Dienste  erstrecken  sollen. 
Dem  Prinzipale  ist  es  mithin  nicht  gestattet,  ein 
Urteil-  nach  den  beiden  soeben  erwähnten  Be- 
ziehuogea  im  Zeugnis  zu  fällen,  wenn  der  Ge- 
hilfe ein  Verlangen  hiemach  nicht  kundgegeben 
htL  Das  Recht  auf  ein  Zeugnis  von  der  einen 
Seite,  die  Pflicht  auf  der  anderen  es  auszustellen 
und  zu  behandigen,  ist  erst  begründet  „beim 
Abgange*,  d.  h.  also  in  demjenigen  Zeitpunkte, 
in  welchem  die  g^enteitigen  Rechte  und  PiUcbten 
ihr  Ende  finden. 

So  einfach  diese  Satze  auch  klingen  mögen, 
M  schliessen  sie  doch  eine  schier  endlose  Fülle 
von  Zweifeln  und  Streitigkeiten  in  sich,  und 
<fie  Rechtsprechung  der  Gewerbe-   und  der 


ordentlichen  Gerichte  ist  fast  unablässig  damit 
beschäftigt,  Meinungsveisdiiedenheiten,  die  sich 

zwischen  den  Beteiligten  an  die  Zcugnisfragc 
knüpfen,  zu  entscheiden.  Bald  behauptet  der 
Angestellte,  er  sei  zu  ungünstig  von  dem  Prin* 
zipale  beurteilt  worden,  er  habe  ein  besseres 
Zeugnis  verdient,  bald  wiederum  ist  er  der 
Meinung,  die  tatsflchliehen  Angaben  in  jener 
Urkunde  befanden  sich  im  Widerspruche  mit  der 
Wahrheit,  die  ihm  obliegenden  Verrichtungen 
seien  höherer  und  bedeutenderer  Art  gewesen, 
als  dort  zu  lesen  stehe,  bald  wiederum  ist  es 
dieser  und  bald  jener  Umstand,  an  dem  Anstoss 
genommen  wird,  und  sdhlietslieh  ereignet  es 
sich  gar  nicht  selten,  dass  auch  der  bisherige 
Dienstherr  die  Ausstellung  eines  Zeugnisses, 
so  wie  es  von  ihm  gefordert  wird  und  gefordert 
werden  kann,  aus  Mangel  an  gutem  W^en  oder 
aus  Rechtsunkenntnis  verweigert. 

Bietet  nun  aber  schon  die  Erteilung  eines 
Zeugnisses  an  den  Gehilfen  eine  solche  un« 
versi^bare  Quelle  für  Meinungsverschieden- 
heiten und  Prozesse,  so  liegt  die  Sache  noch 
viel  mehr  im  Argen,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
für  den  Lehrling  eine  solche  Urkunde  aus- 
zustellen. Die  besonderen  Schwierigkeiten,  die 
hierbei  entstehen ,  sind  vor  allen  Dingen  auch 
darauf  zurückzuführen,  dass  das  Gesetz  selbst 
es  an  der  wünschenswerten  Erläuterung  darüber 
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hat  fehlen  lassen,  wie  sich  dieses  Zeugnis,  das 
der  Lehrberr  erteilen  soll,  zu  dem  Lehrbriefe 
d«r  InnungeD  und  dergl.  mehr,  und  «i«  es  ndi 

endlich  auch  zu  dem  PrOfungszcugnis  zu  ver- 
halten habe,  das  dem  Lehrlinge  gegeben  wird, 
wenn  er  die  GcsellcnprQfuag  mit  Erfolg  bestanden 
hat  In  Betracht  kommt  vor  allen  Dingen  für 
das  Lehrzeugnih)  die  Vorschrift  des  §  127  c  der 
G.-O.,  wo  es  heisst: 

„Bei  Beendigung  des  Lehrverluiltri-'^es  hat 
der  Lehrherr  dem  Lehrling  unter  Ai.^abe  des 
Gewerbes,  in  welchem  der  Lehrling  unter- 
wipsrn  worden  Ober  die  Dauer  der  Lelir- 
zcil  und  die  während  derselben  erwurbenen 
Kenatnisse  und  Fertigkeiten  sowie  Ober  sein 
Betragen  ein  Zeugnis  auszustellen,  welches 
von  der  Gemeindebehörde  kosten-  und  Stempel- 
frei  zu  beglaubigen  ist. 

An  Stelle  dieser  Zeugnisse  treten,  wo 
Innungca  oder  andere  Vertretungen  der  Ge- 
werbetreibenden bestehen,  die  von  diesen  aus- 
gestellten  Lehrbriefe." 
Diese  Satze  in  ihrem  vollen  Umfange  und 
in  ihrer  Tragweite  zu  würdigen,  erscheint  aber 
um  so  mehr  geboten,  als  eine  Pflichtverietzung, 
die  io  dieser  Hinsicht  etwa  dem  Lebrberrn  zur 
Lut  gdegt  werden  IcOnnte,  für  Um  nicht  nur 
zur  Folge  hat,  dass  er  ein  anderes  Zeugnis 
ausstellen  oder  dass  er  Schadensersatz  leisten 
muas,  ndn,  weit  dartlber  hinaus  bedroht  ihn 
das  Gesetz  sogar  mit  Strafe,  wenn  er  sich  zu 
Unrecht  weigert,  ein  gehöriges  Zeugais  aus- 
zusteUen.  Denn  daran  nuss  —  um  es  von 
vornherein  zu  bemerken  —  festgehalten  werden, 
dass  derjenige,  der  absichtlich  ein  Zeugnis  dem 
Lehrling  gibt,  das  den  Anforderungen  des  Ge- 
setzes nicht  genOgt ,  ganz  ebenso  angesehen 
wird,  wie  der  andere,  der  die  Erteilung  eines 
derartigen  2^gni88e8  Oberhaupt  verweigert 
Der  eine  wie  der  andere  von  ihnen  niuss  den 
Vorwurf  hinnehmen,  dass  er  „die  gesetzlichen 
Pflichten  gegen  die  ihm  anvertrauten  Ldirlbge 
verletzt"  habe,  und  er  hat  deshalb  eine  Geld- 
strafe bis  zu  150  Mk.  und  im  UavermOgensfalle 
Haft  bis  zu  vier  Wochen  zu  gewartigen  (G.-O. 
§  148,  Ziffer  9).  Was  nun  aber  die  Voraus- 
setzungea  selbst  anlangt,  unter  denen  die  Ver- 
pflichtung zur  Erteilung  eines  Lehrzeugnisses 
gegeben  ist,  so  bcdiciU  sich  unser  Text  liierbei 
der  Redewendung,  dass  es  gefordert  werden 
könne  und  gegeben  werden  mOssc  „bei  Be- 
endigung des  Lehrverbältnisses".  Bei  Gesellen 
und  Gehilfen  sprach  das  Gesetz  vom  , Abgänge", 
von  dem  natflrlich  nur  geredet  werden  kann, 
wenn  fortan  der  Angestellte  nicht  mehr  filr 
seinen  Trinzipal  arbeitet,  dieser  ihm  auch  keinen 
Lohn  oder  Gehält  mehr  zahlen  wird.  Damit 
deckt  sich  aber  der  Aus<lrurk  ,bei  Beendigung 
des  Lehrverbältnisses'  noch  keineswegs.  Ver- 
bleibt —  um  nur  dies  eine  hervorzuheben  — 


der  junge  Mann  nach  Ablauf  seiner  Lehrzeit  als 
Gehilfe  bei  seinem  bisherigen  Lehrherrn,  so 
geht  er  nidit  ab,  '^ler  das  Lehrverhaltnis  wird 
beendet,  es  tritt  an  seine  Stelle  ein  Dienst- 
verhältnis, und  deshalb  muss  ihm  in  dem  Augen- 
blicke, in  welchen  dieser  Uebcrgang  sich  voU> 
zieht,  ein  Lehrzeugnis  erteilt  werden. 

Wann  aber  und  aus  welchen  Gründen  das 
Lehrverhaltnis  seine  Beendigung  erfährt,  lässt 
das  Gesetz  unerörtcrt,  beides  ist  mithin  für  die 
Pflicht  zur  Auäütclluog  eines  Zeugnisses  un- 
erheblich. Nicht  immer  wird  der  Lehrvertrag 
bis  TU  Ende  erfüllt,  die  Ausbildung,  die  der 
Meister  seinem  Zöglinge  angcdcihcn  l.lsst,  er- 
reicht bekanntlich  keineswegs  überall  auch  nur 
zeitlich  das  gesteckte  Ziel,  denn  bald  ist  es  der 
Lehrherr,  bald  wiederum  der  Lehrling,  der  eine 
vorzeitige  Lösung  herbeiführt.  Als  Gründe,  die 
zu  einer  solchen  den  Anlass  geben,  kommen 
vor  allen  Dingen  in  Betracht:  Wechsel  des 
Berufs,  Erkrankung  des  Lehrlings,  gegensdtiges 
Ucbercinkommen ,  und  namentlich  auch  cnt- 
schUesst  man  sich  schon  innerhalb  der  Probe- 
zeit, die  gerade  zu  diesem  Zwecke  vom  Gesetze 
vorgesehen  worden  ist,  dazu,  der  Vertrags- 
beziehung nach  kurzer  Dauer  ein  Ende  zu  machen. 
Wie  auch  immer  aber  die  Sache  in  dieser  Hinaidit 
liegen  mag,  sobald  das  Lehrverhaltnis  aus  einem 
Grunde,  den  das  Gesetz  anerkennt,  also  nicht 
wegen  Vertragsbrudn  sein  Ende  erreicht,  muss 
der  Lehrherr  ein  Zeugnis  ausstellen.  Das  Wort 
^muss"  ist  hier  absichtlich  hervorgehoben  worden, 
um  audi  in  diesem  Punkte  eine  Abweichung  von 
den  Bestimmungen  erkennbar  zu  machen,  die 
für  das  Gehilfenzeugnis  gegeben  sind.  Dort 
konnte  rieh  der  Prinzipal  abwartend  verhalten, 
bis  das  Verlangen  nach  einem  Zeugnisse  üini 
kundgegeben  wurde,  hier  verpflichtet  ihn  das 
Gesetz  ohne  ROcksicht  auf  die  WOnsehe  des 
Lehrlings  oder  seines  gesetzlichen  Vertreters, 
der  ihm  zur  Seite  steht,  dazu,  ein  solches  Zeugnis 
zu  schreiben  und  dem  Lehriinge  zu  Obergeben. 
Aus  Gründen  üfTentlich  rechtlicher  Art  will  das 
Gesetz,  dass  überall  ein  solcher  Schein  gegeben 
werde,  mag  auch  die  Lehrzeit  von  noch  so 
kur/cr  Dauer  gewesen  sein,  ja  selbst  wenn  der 
Lebrvertrag  gar  nicht  einmal  den  gegebenen 
Formvorschriften  genügt  hat,  weil  er  bloss 
mündlich  errichtet  wordi  n  ist,  besteht  die  Pflicht 
zur  Ausstellung  eines  Zeugnisses  dennoch.  Dieses 
soll  nicht  nur  dazu  dienen,  dem  scheidenden 
Lehrling  die  Erlangung  eines  anderweitigen 
Unterkommens  zu  erleichtern,  ihm  also  zur  Aus- 
weisung und  Empfehlung  zu  gereichen,  sondern 
er  muss  es  auch,  wenn  er  sich  der  Gesellen- 
prüfung unterziehen  will,  vorlegen|  vermag  er 
dies  nicht  zu  tun,  so  kann  er  zu  der  PrOfung 
nicht  zugelassen  werden.  Eben  deshalb  findet 
es  auch  keine  Beachtung,  wenn  der  Lehrling 
auf  ein  solches  Zeugnis  Verzicht  geleistet  haben 
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wOrde,  denn  es  hängt  nicht  von  seinem  Willen 
ab,  ob  ihm  ein  Zeugais  gegeben  werde  udcr 
oidit  Was  er  spün*  mit  dem  ScbriftstOcke 
beginnen  will,  ob  er  es  aufzubewahren  oder  zu 
vernichten  fOr  gut  beßndet,  steht  ihm  natürlich 
frei,  Sache  des  Lehrbeim  jedenfalls  ist  es,  ibn 
in  den  Besitz  einer  solchen  Urkunde  7-i  setzen. 
Umgekehrt  nun  folgt  daraus,  dabs  ein  derartiger 
Verzicht  Oberhaupt  unwirkiam  ist,  wenn  ni^iD 
selbst  bei  der  Errichtung  ciLies  Lehrvertrages 
auf  ein  Zeugnis  Verzicht  geleistet  worden  sein 
tolke,  so  wOrdc  der  Lehrling  dennoch  auf  gericht- 
lichem Wege  bei  der  Beendigung  des  Lchrver- 
baitaisses  es  fordern  können.      (Schluss  foljjtj 


Vereinsnaehriehten. 

Photographiseher  Verein  zu  H°r)<^o^^r. 
Protokoll  über  die  öffentliche  Versamuilung 
aa  HOBtmg,  den  13.  März  1905, 

im  Restauraiit  .,  I-nisonliof ",  Liiisenstrasse  3. 

Hierzu  waren  alle  divjeuigcu,  welche  in  dem  Bezirk 
der  Iboonir  iaa  Pbotographengewerbe  «ellMtandig  be- 
treiben, <]urch  Inserate  ini  „  Hannoverschen  Tageblatt" 
»od  „Hannoverschen  Anzeiger",  sowie  in  der  „Photo- 
graphisctieo  Chromk",  Verlag  tob  Wilhelm  Knapp 
in  H.üle  a.  S  ,  öffentlich  aufgefordert 

Um  9  Uhr  crdflnete  Kollege  Frömmelt  die  Sitzung 
nod  Mizte  Amrcsenden  in  Kenntnis,  i$M  die  Be- 
hörde die  Statuten  für  die  zu  gründende  Innung  um- 
gehend  verlangte.  Hierauf  wurden  von  der  Konimiasiou, 
«dcbe  die  Vorbentungen  denäben  ftbemommen,  die 
einzelnen  I'aragraphen  der  Satzungen  vorgeleten  nnd 
TOB  der  VefBammlang  nach  veiscbicdcaea  AcodcrongeB 
oadieütftiidcr  gea^migt. 

Die  I'räsenzliste  ergab  29  anwesende  Herren. 

Schluaa  der  Venammlung  kurz  nach  n  (Ihr. 

I.  A.:  R.  Preundt,  Schriftführer. 


Protokoll  der  Mitgliederversatnmltiug 
am  Montag,  den  13.  März  1905,  im  Vcrcitislukal 
,,  Luisenhof ",  Lniscnstrassc  3. 

Durch  die  Statntenberatung  für  die  Photographen- 
lanting  musste  die  Sitzung  auf  eiue  spätere  Stunde 
mschoben  werden,  infolgedessen  konnte  der  II.  Vor- 
sitzende, Kollege  Frömmelt,  die  Sitzung  unter  Be- 
legung der  anwesenden  GäjJte  erst  un»  ll'/*  l'hr 
cröfiben.  Derselbe  machte  der  Veisaninilung  zuerst  Mit- 
tetlung  SIht  den  ToiU'.'if.iIl  unseres  ^T:tl;liclk■s,  KcKlei^e 
tloor.<>seD,  il«2>seu  Andenken  the  VcriiüUiiiliuug  durch 
Brbefoen  von  den  Plitzen  ehrte.  Darauf  verlieit  der 
unter7rtclincte  Schriftführer  das  l*rntoko!l  der  Pehrttar- 
•Sitiung,  welches  von  den  Mitgliedern  nach  einer  kleinen 
Acadcnng  gencbtidgt  «mde 

7t;  Punkt  e  rlcr  T.i^'csorri?nin:;  wird  der  Vorstand 
bcaafuagt,  em  Kundschreiben  an  die  Kollegen  m  der 
^nnim  abzn&nen  und  zu  venenden,  worin  dieielbeu 
auf  die  Vorteile  eines  Beitritts  zu  uuserm  Verdn  anf- 
touksam  gemacht  werden  »oUea. 


Kollege  Meyer  berichtet  nun  ftber  das  StÜtangs- 
feit  Daaadbe  wird  am  Uontag^  den  10.  April,  abends 
8  Uhr,  in  dem  Feataaale  de«  Hotel  „ Rbdttiacber  Hof" 
durch  gcmeiuaamea  Baatn,  Vortrage  und  Taoa  gefcieit 
werden.  ESn  voiztlglich  zusammengesetztes  Menn  wird 
auch  für  das  leibliche  Wohl  sorgen. 

Punkt  5,  „Vorlesung  Uber  Gnmmidmck",  muaste 
der  vorgerOekten  Zeit  wegen  fortfallen. 

Eingesandt  waren  vom  Verlag  des  Herrn  Walter 
Möschke,  Lcip/ig,  Blätter  für  angewandte  Photographie 
mit  dem  Postkarten  -  Markt,  und  von  dem  Verlag  Klemm 
&  Beckmann,  Stuttgart,  die  Hefte  „Weibliche  Schön* 
beit"  und  „Die  Schönheit  des  menschlichen  Körpers"» 
welche  alle  mit  Interesse  besichtigt  wurden. 

Sdilnts  der  Vetoammlaag  nm  la*^  IThr. 

R.  Preundt,  protokolL  Schriftfllbrer. 


Säsheiseher  Photographen  »Bund  (E.  V.). 

(Vnirr  dem  l'rotcktocat  Sr.  Ma;.  KOni^  FrieJricli  Augutt  voa  SucloM.) 

Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen: 
Herr  G.  L. Lorenzen,  Photograph,  Oreaden,  Stfietener 

Platz  II. 

„  Otto  Brand,  Photograph,  Dresden,  Bürgerwiese 6. 
„    Traugott  Priedmann,  Photograph,  Dresden, 

Rosenstrasse  48. 
„    Karl  Du tz,  Photograph,  Dresden,  Bischobwcg  78. 
.,   Herrn.  KrBtzer,  Photograph,  Dresden,  Künigs- 

brtieker  Strasse  5 1. 
„    Alfred  Funger,  Photochera.,  Adr.:  R.  J  ahr, 

Dresden. 

„  Richard  Rosen  111  ü  1 1  c r,  Photograph,  Oschatz. 
„    Gustav  Reinhold,  Photogtaph,  Riesa. 

Der  Vorstand. 

Photographen  "  Gehlif  en«*Verein 
zu  Drescten. 

(AbL  des  Deutschen  Photot^rrtphcn  -  C.ehilfcii  -Verbandel.) 

Sitzungen  jeden  Dienstag 
im  Restaurant  „Stidt  Branatdlweig",  Jakobsgaaae4. 

ITui  die  kidc-i  V>ei  vielen  Gehilfen  häufig  noch 
mangelhaften  und  doch  so  notwendigen  theoretischen 
ßerufskcnntnisse  zu  bessern  und  vor  allem,  um  den 
Lehrlingen,  soweit  als  möglich,  eiue  bessere  Grundlage 
als  die  pniKti*;!  he  T-t  I-.r/i  it  i  s  ii'U  in  ist,  fiir  ihr  fcrncrts 
Kortkomuieu  zu  geben,  haben  wir  uns  entschlos&cn, 
Lelirkutae  in  Gestalt  von  Vortragsabenden  nnd  prak- 
tischen  Arbeiten  eiuzurichteti. 

Wir  hoffen,  dass  es  uns  auch  dadurch  möglich  wird, 
zur  Hebnog  der  gegenwfirtig  so  gedrQckten  Lage 
'.inscrc^  I?rnifc=;  hrirntr.iifcii ,  s'nvf-.t  vr\r  dies  in  dem 
engen  Kähmen  einer  Vcrband.s- Abteilung  können. 

Die  Kuiae  smd  fär  Gehilfen  nnd  Lehrlinge,  die  im 
/weiten  oder  dritten  Lehrjahre  stehen,  cinj^erichtct. 
Für  VcrbaudsmitgUeder  ist  die  Teilnahme  unentgelthch. 
Niebtmttglteder  «ablen  3Mk.,  I«hrlinge  sMk.,  welcher 
Betrag  bei  Eintritt  iu  den  Verband  als  ElntrittHgcld  und 
Beiträge  gutgesdiricbeu  wird.     Die  Gebühr  kann  tu 
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Raten  von  je  y>  Hg.  gezahlt  werden.  Für  die  Tdl- 
üditDer  an  da  Kohle-  and  Gunmukoiieli  «hd  da* 
Material  docth  die  AbtcOiiiiK  nn  SdfMifkMlaipRbe 
geliefert 

Bs  Ist  uns  gelungen,  anerkanat  tfldttlge  und  nit 
den  einzelnen  Themata  darchans  vertraute  Referenten 
stt  gewinneii;  wir  kfianen  infolgedesaen  fOx  den  Wert 
der  Vortrftge  doitehen.  Da  nnaer  üntemdmen  aticili 
den  Herten  Chefs  zu  grossem  Nutzen  gvcidht,  blueu 
wir  diese,  ihre  AngesteUteo  und  Lebrliafa  mm  Besuch 
der  Kurse  atiftofordem. 

Die  Agitationskommissioo 
der  Abt  Drcadcu. 


iteifaeafolge  der  Vortrftgei 

(Eine  stell  notwcinh'g  machende  Verscliiebung  ein- 
zelner Referate  behält  sich  der  Vorstand  vor.) 

SImdldie  Vortrigc  Aid  mit  pnkdadieo  VecflUi« 

ruiigeu  veri)iuiJcu  liud  fitulen  ,  i  leuselbeii  die  gfr 
Bchäfilicben  Angelegenheiten  ihre  Krledigung. 

18.  ApriL    Kamera  und  Optik. 

^  April.  Operationsfach. 

a.  MaL  Entwicklung  und  Nachbehandlung  der  Platten. 
9.  MaL    Die  Negativ-  und  Positiv- Retouche. 
l6.  Mai.  Kopierverfahren. 

19.  Mai.    Beginn  des  Ktirsus  für  „Kohledruck". 

33.  Mai.  Gewerbliche  Rechtsfragen  unter  Berücksich- 
tigung nnaetca  Bcmfes. 

a6.  Mai.  Portaetmng  und  ficlilaaa  des  Kolikdrack* 
Kuraus. 

3a  Kai.  Onainldmclc-Kunn«. 

si  Juni.   Fortsetsnng  und  Sdilnaa  d«a  Gummidnick- 

Kursus. 
Anaaetdem  findet  atntt: 

14.  April.  Oeffentliche  Versa tnm Inn aller  in  Porträt- 
Ateliers,  Warenhäusern  und  Kunstanstal tcn  be- 
addftjglen  Photognpfaengddüen.    „IKe  Lage 

unseres  Berufes  in  Dresden  uacli  den  Ergebnissen 
der  Statistik  1905."  Die  Prinzipale  werden  Schrift- 
Üdi  eingeladen.  Venaaunlungriokal  irird  nodi 
bekannt  gegeben,  nnd  /war  durch  .Anschlagsäulen, 
d  JouL  Rezitationsabend.  Beyerleins  „Zapfen- 
atreidi".  Hot  Redtator  Pringa.  Saal  wird 
noch  hekäiint  ^'egcheii.  Eintritt  20  Pfg.  tJebei^ 
scbuss  fällt  der  .Vgit.itionskasse  zu. 


Cesehäftliehes. 

Neue  l'hotographiäch«:  Ocsell.schaft  Akt,- 
Gel.  in  Berlin-Steglitz.  Der  Aufsichtsrat  beschloaa. 
der  rtitti  29  .April  eiiibernfeneji  Oeuor.iU'ersamniUmg 
von  <lem  sich  ergebeudeu  Bruttogewiuu  932509  Mk. 
ifM  Votjabre  717 197  Mk.)  nach  Abaclireibuugen  in  HShe 

von  369896  Mk-  firti  Vorjahre  235990  Mk.)  die  Verteihing 
einer  Dividende  von  12  Proz.,  gegen  10  Proz.  pro  1903, 
in  Votwhlag  so  briogeu.  Des  weiteren  wird  der  General- 

versammluug  die  .\iig!icdcning  eines  dem  Betriebe  der 
Gesellschaft  verwandten  l'uteruehniens  vorgeschlagen 


werden,  dcsaen  Kau^reis  duch  Hingabe  von  Aktica 
beglichen  werden  aoU.  tm  Znaanunenbang  damit  itdtt 
auch  der  Antrag  auf  BfbObttBg  dct  AlttieniMpitall  nn 
400000  Mk.  auf  9400000  Mk. 

Geriehtswesen. 

Bin  Urteil  von  prinzipieller  Bedeutung 
flUlte  daa  KOluer  Gewerbegericht  in  Ictxtcr  Sitsang. 
Bisher  ging  die  allgemeine  Rechtsprechung  der  Ge- 
werbcgericbte  dabin,  daaa  ebenso  wie  die  Anfrecbnuag 
des  der  Fttndung  iddit  unterwortenea  Lobnca,  anch 
die  Zurückbehaltung  dieses  Lohnes  unzulässig  ist  Hit 
dieaer  Rechtaprechnng  bat  nun  daa  Kfilner  Gew«fbe> 
geiMit  nni  enten  Male  gebiodien,  wie  rfdt  aua  folgen^ 
dem  PlORCaa  ergibt:  Bin  Dienstmädchen  klagte  geget 
einen  Restanrateur  anf  Zahlung  von  a^ao  Mk.  Lohn- 
rest, der  ihr  einbehalten  worden  war.  Der  Wirt  eibob 
Widerklage  auf  Zahlung  von  io,3o  Mk.  Entschädigung 
wegen  Vertragsbmcbi,  denn  die  Klägerin  hatte,  ohne 
zu  kündigen,  das  Dienstverbiltnis  gelöst.  Das  Gewerbe- 
getidit  verurteilte  uun  den  Reataurateur  gegen  SSablung 
von  10,80  Mk.  Entschädigung  an  die  KUgerin  s^aaMk. 
I/ohn  zu  zahlen.  m^^,^ 

Im  Namen  des  Königs! 

In  der  Privatklageaacbe  des  Mofphotographeu  Paul 
Grundner  tu  Berlin,  Ftvvatkiagers,  gegen  den  Photo- 
graphen Karl  Schwier  in  Weimar,  Angeklagten,  wegen 
Beleidigung,  hat  anf  die  von  dem  PriTatfcli^ffer^gea 
da»  Urteil  'des  KOnigl  SdiAffcngericbti-l  in  Berlin  vom 
WJ,  April  1904  eingelegte  Berufung  die  adite  Straf- 
kammer des  Königl.  Laudgeticbta  I  in  Berlin  in  der 
Sitzung  vom  8.  Juli  1904  für  Recht  erkannt;  Daa  erMe 
Urteil  wiril  insoweit  uufgehoben ,  ala  dar  Angeklagte 
freigesprochen  ist  Der  Angeklagte  wird  wegen  Offcnt« 
lieber  Beleidigung,  begangen  dnrch  den  Artikel  in 
Hr.  II  der „ Dtsch-Photographen-Zeitung"  vom  15.  März 
1903,  betitelt  „Zur  Charakteristik  der  Dinge  und  Per- 
sonen" zu  50  (fünfzig)  Mark  Geldstrafe,  an  deren  Stelle 
im  Nichtbeitreibungsfalle  für  je  5  Mark  ein  Tag  Haft 
tritt,  verurteilt  Die  Kosten  des  Verfahrens  erster  In- 
stanz werden  jeder  Partei  zur  Hälfte,  die  der  Berufungs- 
instanz dem  Angeklagten  auferlegt  Dem  beleidigten 
Priv atkl.Tger  wird  die  Befugnis  zugesprochen,  den  ver- 
fügendeu  Teil  des  Urteils  binnen  vier  Wochen  nach 
Zustellung  des  rechtskräftigen  Erkenntnisses  in  der 
,,  Dtsch,  rhotographeii -  Zeitung"  ;iu  derselben  Stelle  und 
mit  dcuiäelbcu  Druck  bekaunt  zu  macheu,  an  welcher 
der  inkriminierte  Artikel  atand*)^ 

Srmitliclie  Exempt.ire  der  Nr.  tT  der  ,, Dtsch.  Phnto- 
graphcn-Zcituug"  vom  13.  März  (903,  sovric  die  zu  ihrer 
Hcntdtuag  beatimmten  Hatten  uiid  Formen  aind  un- 

btaUCbbar  zu  tnnchcn. 

gez.:  Bathe,  Lehrs,  Sterling. 

Diird)  ain  Vcrtehea  des  Vetirclws  4es  t^vaikllicn  Ist  «er. 
^ji.iiit  n  .r<i'  n,  in  dar  anccfebnea  Zait  «OB  diaaer  Bcfiifan  G«tesiKh 

zu  machen. 
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—  DU  Aktien  geselltiliaft  fOr  AniHn-Pkbri- 

katiOB,  Berlin,  bringt  eine  farbeuempfindliche 
M«mcBtpiatte  .unter  dem  Namen  „  Agf  a"-Cbtomo- 
Plittc  mt  den  Maikt    Die  neue  Platte  weist  bei 

gWMCf  Allgenieinempfindlichkeit  eiuc  vorzügliche  Geib- 
glflutiapfindlich keit  auf  und  ist  im  Verhältnis  von  Blau- 
.  m  Gdbgrünempfindlicbkeit  derart  abgestimmt,  dass  bei 
aoraial  kurzer  Belichtung  ohne  Gelbscheibe  eine  Wieder- 
gabe von  Blau  und  Gelb  erreicht  wird,  die  in  allen 
Fällen  von  Landschaftsphotographie  ausreicht.  Nur  in 
gtwiHCa  PlUcB,  bei  Reproduktionen,  ist  eine  Gelbscheibe 
nicht  zu  umgehen.  Im  übrigen  zeigen  die  neuen  Platten 
alle  guten  Eigenschaften  der  gewöhulidicn  „Agfa"- 
Fbtten. 

-  'Amt  Erfindung  der  Photographie.  In 
einer  spauischen  Zeitschrift  üucht  Francesco  Alcau- 
tareanf  Grund  von  Forschungen  desGelebrten  Vicente 
Pnlero  <lte  Priori'  ;'  clrr  Hcrslciluug  von  Bildern  mittels 
Camera  obscura  deu  i-rauzoscn  streitig  zu  machen  und 
ftr  den  in  Sangoan  geborenen  Maler  Joe4  Rauios 

Zapettt  in  Anspruch  zu  nehmen.  Diesem  pelang  es 
zwei  Jahre  vor  der  Veröffentlichung  der  Uaguerre- 
sdien  Btfiodmg  mit  Hilfe  der  Cerncnt  obacnra  Bilder 
auf  Kupfcrplattcn  zu  erzeugen,  die  lichtempfindlich 
gemacht  waren.  Die  Versuche  vrurdeo  in  Rom  aus- 
(dUnt,  wo  Zepettl  1834—1840  in  Gewfladieft  wo 

Frederico  de  Madrazo  wohnte,  der  dem  pcn.mnten 
Polero  ausfflbrlicbe  Angaben  über  Zapettis  Erfindung 
aKhte.   Die  wn  Zepetti  heigeetelKeB  Bilder  «raica 

nicht  haltbar,  ducli  soll  er  sich  mit  der  Aufgabe,  sie 
haltbar  zu  machen,  eingebend  beschäftigt  haben.  Die 
Bdampkiag  der  Morttli  4esitpMqi«ra,-fst  «b<r  «ntedit» 

bar,  dkN'ii  pce  schon  seit  1814  Knpfcrstichc  auf  licht- 
empfindliche Asphaltschichtea  kopierte  und  seit  1824 
u  der  Centera  obeenra  Bilder  auf  KnpferplattcB  hcr^ 
stellte,  die  mit  Asphalt  lichteujpfindlich  gemacht  waren. 
Im  ^(igeu  sei  daran  erinnert,  dass  auf  der  Pariser 
WeltatuateUnDg  1819  Godard  Bilder  tdgtei  die  in 
2  bi»  3  Stunden  auf  Kupferplatteii  zu  erhalten  waren. 
Dm  Verfahren  hielt  Godard  geheim.  H.  M. 

—  Sne  intematioiiale  photograpbiBclie  Sperial- 
ans&tcUutig  wird  in  diesem  Jahre  zu  London,  J^outh 
iteisiagtoD,  stattfinden.  Näheres  Ober  den  Zeitpunkt 
der  BrSffBting  v.  s.  w.  wird  nodi  bekannt  gegeben 
«mden.  ii.  m. 

—  Aufnahmea  in  Tibet.  Von  den  Ländern, 
«ddie  bisher  ab  unbekannt  galten ,  ist  Tibet  dna  der 
interessantesten.  Eine  englische  Expedition  hat  nun 
auch  dieses  Land  erschloasen  und  wird  dessen  Wunder 
durch  «ffizlelle  photographncb«  Aulbahoien  der  Wdt 
tugän^Iich  machen.  Amerikanische  Zeitungen  brachten 
schon  finde  vorigen  Jahres  eine  grfioaere  Anzahl  von 
PrivatanAiahwen,  welche  ganz  nene  Einblicke  itt  ^eses 
Lsiid  des  Scbwcigeaa  und  Gehdmniaaes  erSODete. 

H.  M. 

fragekasten. 

Fragil^    Htxv  J,M.  in  G.    Ein  Amateur,  dem 
3ch  ülr  Bdkhten  «ind  Batwickeln  von  80  Btoinailbcr^ 


karten  7,00  Mk.  berechnete,  weigert  sich,  diesen  Betrag 
zu  zahlen.    Kann  ich  nun  mit  Attlticiht  anf  Bafolg 

klagen,  oder  ist  der  Preis  zti  hoch? 

Antwort  eu  Frage  144.  Der  Preis  für  derartige 
Arbeiten  ist  sehr  venchieden  und  richtet  sieh  nidit  nnr 

nach  der  Art  der  .\usfflhrung,  soudern  aucli  mich  d^m 
Range  des  Ateliers,  welches  sie  übernimmt  Im  aJl- 
gemetoen  werden  j  bis  10  Hg.  Mr  Bdichten'  nnd  Ent- 
wickeln einer  Dionisillierpostkarte  licreclmet  (einschliess- 
lich Papier).  Ob  daher  der  von  Ihnen  geforderte  Preis 
zu  hoch  iat,  Unt  lieh  ohne  Kcnatnia  der  VerhMtniie 
und  ohne  di«  Karten  gcaehen  an  haben,  nidit  aagen. 

Fragt  14$.  Herr  H.  S.  in  B.  Ein  Knndev  für  den 
wir  eine  grosse  Anzahl  Zelchinnigen  reproduzierten,  ist 
plötzlich  in  Konkurs  geraten.  Können  wir  uns  nun 
an  den  nodi  in  unserm  Besitz  beftndlidien  Originalen 
scliadlos  halten? 

Antwort  au  Fragt  14^.  Bis  zur  Bezahlung  Ihrer 
Forderung  dürfen  Sie  die  Originale  znfftdtbehaltcn, 
jedoch  kann  der  Konkursverwalter  veriangeu,  dasa  Sie 
die  Versteigernng  der  Zeichnungen  gestatten  und  aich 
an  deren  ErUla  halten.  ih. 

Fragt  146.  Herr  J.  B.  in  D.  Ich  beabsichtige, 
ein  photographiaches  Atelier  zu  bauen  and  will  geripptea 
Rohglaa  zntn  Dach  and  xur  Seftenwand  verwenden. 
Muss  dasselbe  noch  mit  Mattpapier  überzogen  werden? 
Welche  Vorhänge  sind  von  Vorteil,  um  Soune  und 
Reflexe  absnbalten  und  dem  Atelier  ein  mhigca  Lidit 
zu  geben,  wcDtt  am  die  ICUtagBBttt  die  Sonn«  Ina  Atelier 
scheint? 

Antwort  »u  F ragt  146.  Bekleben  mit  Mattpapier 
ist  empfehlenswert.  Sie  brauchen  dann  nnr  eine  Sorte 
von  dunklen  Vorhängen.  Am  besten  wirkt  eine  Kom- 
bination von  hellen  und  dunklen  Vorhängen,  deren 
Anwendung  aber  natürlich  etwas  umständlicher  ist 

Fragt  14'j.  Alter  Abonnent  in  L  i.  Meinem  Atelier 
gegenüber,  ungefähr  7  m  von  demselben  entfernt,  wurde 
jetzt  eine  weiss  gestrichene  Wand  errichtet,  dadurch 
habe  ich,  wenn  die  S  onne  darauf  scJieint,  ein  schtechfes, 
hartes  Licht  Wie  kuun  ich  dem  abheilen  und  ein 
sch&nea,  ruhiges  Licht  im  Atelier  erhalten.  Habe  Nord« 
licht  und  Puttflach- Atelier  \\\\A  bi?,  jetzt  mir  hlnite 
Gardinen.  Auf  der  Nordseite  ist  die  Höhe  2,(x>  ui,  auf 
der  Sfidsdte  3.5001. 

2.  Ich  möchte  mir  ein  Ifinterijrundgestell  von 
Blochwitz  oder  Öchrocder  anschaffen.  Sind  dic- 
sdbea  aa  empfiehlca,  on^  welches  ist  am  pfaktlsehstenr 

Werden  die  Hintergründe  durch  dns  Aufrollen  nidit 
weilig,  was  auf  dem  Bilde  wohl  störend  wirkt? 

Antwort  mt  Frage  14J.  i.  Das  einfachste  Mittel 
zur  .\bhilfe  iat  Bekleben  der  Scheiben  mit  transparentem 
Mattpapier.  Sonst  cmpftchlt  sich  die  Anbringung  wei&ser 
oder  hdlgdlwr  Voihinge,  mit  denen  sich  in  Verbbdnng 
mit  den  dni'.klen  die  besten  Effekte  erzielen  ;T?«e;i 

Antwort  2.  Auf  geeigneten  RoDgestellen  bleiben 
die  Hintergründe  glatt 

Fra^e  14S.  Herr  J.  M.  in  G.  i.  Ich  beabsichtige, 
um  das  fast  tägliche  Ansetzen  der  Fixierbäder  zu  er- 
leichten,  one  fOn^roientige  LOaung  uotendiwetlig' 
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Maren  Natroiw  von  ungefUir  35  Uter  hencustdlen,  nni 

dies  <laun  bei  eiitsprechcuder  Xi-niüntmug  für  die 
diversen  Positivprozessc  sa  g«brauchcu.  Hält  sieb  diese 
Stade«  Utsnng  etwa  5  bis  6  Woeben,  obne  alcb  xn  zer- 
sctieii? 

a  Bitte  um  Angabe  eines  Rezepte«  für  firillant- 
entirickler,  ferner  fttr  OeUarbeu  grau,  matt  für  Hinto^ 
grundmaterei. 

^  Lasaeu  «ich  Papierbintergründe,  vmI  grobe  Lew* 
mmA  «nfgeklebt,  tsit  Oelwtdnfarbeti  Oberatbellen? 

Aiäwort  m»  Frag*  ttft.   (•  PÜnfprozentige  Fixier- 

natrotilösunj^en  crteiiJeii  bernt  Stehen  so  geringe  /er- 
selzuugeu,  dass  uian  sie  für  die  I'raxi«  ala  voUkouimeu 
bcatindig  aaaeben  kann. 

Antwort  a.  RnHiuitcntwicklcr  sind  Misrhungen 
von  Mctol  und  Hydrochinon.  Ein  gutes  Kczept  ist 
z.  B.:  I  Teil  Mctol,  3  Teile  MatriumanUit,  t  Teil  Hydto- 
chinnii,  4  Teile  Kaliunikarbon Kt  \v< n^in  in  ('.er  an- 
gegebenen Reibeufolge  in  24  Teilen  Wasser,  das  eveutiiell 
crwlnnt  wird,  gdOat  nnd  dleae  komentriettc  Voraata» 
lösung  zum  Gebraucb  mit  der  dfdfacben  Menge 
Wassers  verdütiut. 

Anlwort  3.  Als  geeignete  Farbe  ffir  Hintergrund- 
lualerei  dient  ein  f".ei;nscli  \"n  Kremserwciss,  Lampen- 
schwarz,  Terra  de  Sieua  und  Ulttainariu.  das  mit  Leiu- 
Olfimla  didc  angerieben  wird.  Daau  fügt  man  ao  viel 
Wuchs,  1/i.s  (!if  F.irije  tn.ut  auftrocknefc  Daraus  folgt 

auch  die  Antwort  auf  Ihre  letzte  Frage. 

Kraut  149.  Herr  R.  S.  in  St.  Möchte  mich  iu 
der  grosseu  Retouche,  hauptsächlich  Aquarell  und 
Pastell,  gründlich  ausbilden.  Wo  könnte  ich  selbiges 
erlernen?  Sind  die  aunoucierteii  Malkurse  empfehleus- 
ytvM  Wo  und  weldie? 

Antwort  zu  Frag*  149.  Die  genanten  Kuae  sind 

eaipfehlenswert. 

Fragt  ISO.  Herr  S.  U.  G.  in  St.  Brlaub«  mir  die 
bAfUcbe  Aufrage,  oh  Sic  mir  Name  und  Erläuterungen 
einiger  guter  Faclischulcn  in  Deutschland  für  praktische 
und  künstlerische  pholographischc  Ausbildung  geben 
können.  leb  bin  ao  Jahre  alt  und  etwa  awe!  JahlC 
laug  iu  hiesigen  photographischen  Geschäften  gewesen, 
ich  wünsche  aber  jetzt  eine  mehr  gründliche  und  um- 
fassende Weiteransbildung.  Gleichzeitig  benutze  ich 
die  Veranlassung,  Sic  um  Ihren  Rat  zu  Inttt  n,  welches 
Sie  iu  diesem  Falle  für  das  lleste  halti:u,  1  .ichschule 
oder  privates  photograpfakcbes  Atdicr? 

Antwort  zu  Fragt  ijo.  Gute  Fnclir  clnilen  für 
praktische  uud  künstlerische  Ausbildung  gibt  es  in 
Deutschland  mehrere,  docb  wird  vielfach  gerade  fOr 
Praktiker  die  Au.'sbilfhint;  in  rint-ni  photugraphtschcn 
Atelier  ersten  Range»  für  vorteilhafter  gcbaitctt.  Es 
wird  natfirlieh  Sache  des  petsSnlicben  Geaebmackes 

sein,  ein  Atelier  zu  wählen,  ;r  nachdem  mehr  eine 
künstlerische  oder  technische  Ausbildung  gewünscht 
wird.  Wir  werden  gern  bereit  aein,  Ihnen  auf  näbcie 
Angaben  persönlichen  Rat  zu  erteilen. 

Fragt  ijl.  Herr  L.  .1.  in  l>.  (Russlatid).  Be- 
währen sich  dort  sogen,  bewegliche  HintergrQndc  nnd 


sind  diesdben  geeignet,  in  kleinen  Atdieia  der  Itaam« 

cisparnis  /w  dienen,  hczw.  ist  das  Aufrol'.cu  der  Hii)tL-r- 
gründe  nicht  mit  der  Gefahr  verbunden,  dass  dieselben 
sdiodl  abgenutzt  werden? 

Antwort  z$i  Fragt  ijl.  Die  beweglichen  Hinter- 
j^rftnde  sind  tatsacblicli  für  kh  inc  Ateliers  sehr  geeignet, 
da  sie  bei  geringer  Rauuibeanspmchung  die  Möglich- 
keit geb»,  den  Hintergrund  nach  Farbe,  Helligkeit 
und  Snjet  zu  wechseln.  Riue  Gefahr,  das'i  dieselben 
sich  schnell  abnutzen,  ist  bei  verständigem  Gebrauch 
nicht  vorbanden,  und  kflnnen  dieselben  daher  im  lü- 
gemeinen  hestcn««  empfohlen  werden 

Fragt  IS».  Herr  K.  / '.  in  St  Ich  würde  Ihneu 
sebr  dankbar  sein,  wenn  Sie  inliegende  Bildanflsdmilte 

einmal  prüfen  und  mir  im  Fragekasten  Ihres  Blatte« 
Ihre  Ansicht  über  die  Entstehung  der  vielen  wetsKU 
mnktchen  mittdien  wollten.  Dieselben  sollen  etwa 
1  t  T  'i?*  nach  Fertigstellung  zuerst  sich  gezeigt  und 
sich  dann  atSndig  vermehrt  haben.  Der  Verfertiger 
behauptet,  in  alten  Teilen  korrekt  gearbeitet  zu  haben. 

Antwort  zu  Fragt  isi.  Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob 
die  betreffenden  Pfloktchen  wirklich  erst  nacbtrigtidi 
entstanden  amd;  vielm^r  ersdieint  es  sdur  wahrachdn- 
lieb,  dass  dieselben  gleich  von  Anfong  «tt  vorhanden 
waren;  dies  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  Form 
der  POnktcben  deutlich  erkennen  Utaat,  dasa  de  die  vcr- 
grösscrten  Bilder  kleiner  StaubkömdwB  ntf  dem  Negativ 
sind.  Wenn  man  eine  RohvergrSsserung  nach  etnem 
solchen  Negativ  herstellt,  zeigen  sich  derartige  wnsae 
Flecke  Siels,  liesoiiders  dann,  \seiui  die  Vcrgrösserung 
recht  scharf  ausfällt.  Hiermit  ist  natürlich  nicht  die 
Möglichkeit  ausgeschlossen,  dass  die  Fleckchen  anderen 
Ursachen  tbre  Rntstehung  verdanken;  um  dies  aber 
festzustellen,  würden  wir  bitten,  ein  grössere«  Stück  des 
fraglichen  Druckes  uns  zur  Prüfung  zuzusenden. 

Frtigt  tsj.    Herr  A.R.  in  D.>G.   Behufs  ITt^ 

tra^'unj;  von  Strichzeichuuc^;eu  auf  «eiss  erti.iiilierte 
Eiseubilder  benötige  ich  Diapositive,  welche  in  der 
Zeichnung  absoltit  decken  mflssen,  wibrend  die  gante 
übiijje  l'Iäche  des  D!a]/<)sitivs  vollkoininen  ^'I.cslcl.i: 
bleiben  muss;  ausserdem  müssen  diese  Diapositive  die 
ESgensdiaft  besitzen,  sich  beim  Koineren  an  teidit  ge* 
w^ölbte  Platten  deratt  gul  auzu8chuiic;.;en ,  dass  scharfe 
Konturen  der  Zeichnung  erzielt  werden.  Welche  Art 
Flbns  wOrde  Mch  fBr  den  gedachten  Zweck  am  bestes 
eignen  ? 

Antwort  au  Fragt  tsj.  Die  einzige  MögUcbkeit, 
um  zum  Ziel  zu  kommen,  ist  die  folgende:  Bs  wird 
zuu  cchst  ein  Diapositiv  auf  nasser  Platte  hergestellt, 
dasselbe  dann  gründlich  mit  Knpler  verstfirkt  und  mit 
Sebwcfslleber  geschwSrzt  Die  Platte  wird  hieran^  wie 
Hblicb,  getrocknet  und  mit  zehnprozcntigcr  Gelatine- 
ISsnng  abergosaen.  Mach  dem  Trocknen  dieses  Auf- 
gusses werden  Ae  Rinder  lingaom  eingesdu^en  nnd 
das  Ganze  vom  Gisse  abgdflst 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  dn  Photoirr»phi«chen  Vrrfin»  la  Bcrlia 
irr  Frfirii  Phutu£ra|ihru  luiiuDK  des  Handwerkukammci  briirks  Aitmlrrc  —  dm  \'crriii>  '^■•'''t^tTlltf  P^fl^^^^Hrt^HHp^*^  zu  BrrsJau  — 
des  Bcreiich- MArkiacbcD  Pho<ocrapli«B-V«r«iiu  xu  Elberfeld  -  Barmra  —  des  Vereins  Bremer  Fach^oternplica  —  des  Vereias  pbolo- 
MÜibriter  «w  Dmaäg  «ad  Uannad  —  4m  Photsfnplm*GairilfMi-VOT«iaB  Puituiand  aad  Un^ecead  —  dm  OOMiMofte 
nategnpkM  •Vereint  —  des  Dlltseldmrfcr  PlietefraphcB-GehiUeB-Veretat  —  de«  Elsas«  •Lotbriiqrisrheo  Phoio|rr«pli«ti -Verviits  —  der 
Pbetofraplliicben  Grnosien»ch»ft  von  F»sfn  and  brnirhbarlrfi  SUdtni  —  de»  Photop  mphrn  -  Cfhilfrn -Vrrein«  EuHcn  und  nm(j»(;«'d  —  des 
PbolOfr^lieji  •  G«hilf«a -Vrrrins  Krankfurt  a.  M.  — drs  Vrmns  drr  h  a^  lij-iiuin^raiihm  vui»  Hallr  a.  S  uinJ  L'inregrnil  —  rtiüt<-'>]^i  aphiacheo 
GtselbeluA  in  Hambure  -  Altoos  -  der  Pho(o(raphcn  lunuDf  tn  Hambur];  —  de»  Photorrapbeo  -  Gebilien -verein*  ta  Hambarf-Alloos  — 
da  PkatanuldMlHa  Varaiu  Haonwar  —  der  Vereinicunir  Haidslbancr  Faebphatorraphaa  —  dar  FhaMfmkcs^laang  HMuhtlB 
Ar  dca  Refiemafsbairk  üddcskalai  —  der  Verein itrune  Karlsralier  rachpho«o|p^phen  —  dsa  notonapben -Vereias  «u  Kaassl  —  daa 
Vereins  photofrsphischer  Mitarbeiter  »o  Kirl  —  ilrr  i'hu!.  ;:raph:»rh»n  GtürlUchaft  zu  Kirl  ■—  des  Rneinisrh -Wratfillsehen  Vereias  tar 
fttft  der  Photographie  aod  vtrwandlrr  KQn»t'  lu  Kcia  a  K'i  —  .Ic»  Vciriris  l.ri;./^<-i  i  jiutot;rapIieo-Gehilffn  —  de»  Vereins  der  Pholo- 
ctcmigrspbeo  oad  Bcraiaarbcitcr  Leipxic  und  L  mgr^rnd  —  der  InnuuK  der  Pbotogrspbea  xu  llobccli  —  der  Vereinienac  rrfTtWaiHrrr 
fboMfiaplMa,  BtabfcllifMm  — dar  VSnteisuR«  der  Mawilwi—f  aad  Ladwlplarfaoar  FmApkMtmi/lkiu  —  d«a  WtrimA-ftmmmwam 
Phatofniphen -Verein«  —  der  llttiicliener  PbotoeraphischH  GaaaüseliBft  —  de«  PhotoenplieB-CenilfeB-VarefBa  MBadwa  —  der  PIwIb- 
rrapbiachrn  Gea^ü^trhaft  NOmberf  —  dr»  Verbannr«  Meckicnlylirf  - Pnmmrrvrhrr  Photnprapnrn  tRo*t<wk)  -  dm  SÄchsiarhen  PbotoerapliaB* 
naades,  in-.l  drti  Scktiuuru  UroJpii  und  Uitij.'*scod,  Leipaiy,  EngebLt^c.  Cl.cTnu.ü,  Z  .vu  kau.  (»rinum.  Vogtland,  I.auiUz  —  dr?  Schleswig» 
Holitciaiscben  i%o<ographen -Vereins  —  drs  Schwciieriadna  Fho<ofrspben  -  Vereins  —  des  Pbotogtaphen-Gebüfen -Vereins  in  Stettin  — 
dt«  VifilM  ftalagfaphiacbar  MMarbaitcr  m  Stnttgait  —  daa  Verciaa  dar  Pkoto-Cheaiifraplita  in  StaMgart  —  d«r  Fraian  Pha*agi«ph«a> 
:  nlli«!*  —  dca  TiMIriacer  Fhotucrapbro-Baadca  —  dca  Zoridicr  Phatamahca^VercIa«  in  ZOrieh  —  de«  Mitarbeiter -Vareiaa 
CHtUa"  ia  ZOiidi  —  daa  Vaiaiw  Oaalachac  nd  Oialnajchl«Aar  UeklfaKk-MMlriaHar  —  mid  PnWftatlMwtrrw  dar  On>> 

kntakaskaaaa  dar  Pbatogiaphati  to  Bai  litt« 

Herausgrge!>en  von 

PnJoMir  Dr.  A.  MIETHE-CHARLOTTENBUK.G.  KantatrasM  4a. 

Verlaj?  von 

VVII.HELM   K^JAPP   .1     1  :  i   ^  ,    :•:  I     V  1  ,1. 
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Die  Chronik  rr»chrint  al>  Beiblatt  auin  .Atelier  des  Pbotographen'  und  sur  „Zeilschrift  Car  Repr  uduktions- 
technik*  wocbenilich  iweimal  und  bringt  Artikel  Abar  TtgeafrafaB,  RyadachaMt  Faraoaalaackrkklaa,  PMaala  «Ic.  Vaai  ,AteUar  daa 
Fliotograpben-  erw:heitti  otonailich  eia  Heft  vea  BtlkfiafM BagM,  wiHialtwid  Orfgtaalartik«!.  KaaalMlagcii «te.,  cbcaa»  vra  d«r  ,Z«it> 

xhrirt  (ar  Reprodaktionstrchnik*. 

Das  .Atelier  des  Photorraphen*  mit  der  .Chronik*  kostet  vierteljährlich  Mk.  3. —  bei  portofreier  Zusenduoe  lunrrhalb 
in  Deatioheii  Reiche«  und  Oeiterreich - Unrams,  nach  den  Obrlfen  Ltadem  de«  Wcltpoftvrreina  Mk.4,— ,  dir  .Chronik*  «Ilain 
Kk  \M  Be^trllungrn  nrhrnrn  jede  Ruchhandlung,  die  Post  (PcatzeituanUsle:  „ChMaik'  mit  .Atelier*  unter  .PbutognipWtd»  Chronik, 
Aaigabe  B.*,  .Chronik*  allein,  unter  .Photogrspbische  Chronik,  Ausgabe  A.'),  aawia  dia  Veriagsbuchbandlung  entgegen. 

IN*  .Zaittabrlft  fOr  Reprodaklloaitechnik*  koalat  aintdUhrUch  Mk.3,—  bai  partofraiar  2iM— daa»  ÜnatlttJb  daa 
Otabckaa  SaMaa  aiid  OeaterreSeh  -  Ungsms ,  iiaeti  daa  obrigrn  Ltaden  dca  Weltpostvereins  Mk.4i— ■  FOr  Aboooealen  de«  .  Atelier  dca 

thtttgngkimr  «erden  die  Hanpthefle  zum  Prriae  von  Mk.3.—  pro  Vierteljahr  geliefert  (PoslzeilunKaliate  .Reproduktion'  mit  .Ckroolfc* 
Mar  (ZdlMkrifl  tAr  Repruduktiuaatechnik,  Au>i;abe  B.",  .Reprudukliun"  allein  nntrr  .Zniichrirt  !iir  Krprodaktioastcchnik,  Ausgab*  A.*. 

laacral«:  Keri**/.  VtrpmtkttMg  n.ahai,  die  drcifespalteac  Zcila  yPtf-:  R*liUun*  die  dreigcapaltcna  Zaila  aoPIc. 

Arbeitamark«:  Die  di«%eapalteaeZeilei5P%..lllrlIli|Uad«r  tran  V«i«i*a«,d*f«*Oivaadaa.Al(lief'  lat,  arfl  ga  Plroa.  Ribatt. 

Schluss  der  Inserate a-Ano«hme  für  die  am  Dienstag  Narhmittaf  aar  AMgabc  geUngeikde  Nummer;  Dienstag  Vormitlagi 
itr  die  SB  Soimabend  Vormittag  zur  Veraenduiig  kommende  Nummer:  Frcitac  Mittag. 

Zu  Prof.  Dr.  J.  M*  Bders  50.  Geburtstag. 

Am  heutigen  Tage  feiert  der  k.  k.  Hofrat  Prof.  Dr.  J.  M.  Ed  er  zu  Wien  seinen 
50.  Gebartstag,  und  wich  wir  iflumen  nicht,  ihm  zu  diesem  Tage  unsere  berzliclisten  GlQckwQnscbe 
darzubringen. 

Wir  gedt:nkcn  licute  der  Verdienste  des  Jubilars,  um  unsere  Wissenschaft  und  Technik, 
die  Out  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  an  der  Spitze  ihrer  Entwicklung  stehend  erscheinen  lassen. 
Der  Gefeierte  nimmt  in  der  Photographie  eine  Stellung  ein»  wie  sie  auf  diesem  Gebiete 

niemals  ein  Forscher  besessen  hat.  Seine  Verdienste  erstrecken  sich  nicht  allein  auf  das  gesamte 
weite  Gebiet  der  Photographie,  sondern  Ober  dasselbe  hinaus  auf  verwandte  wissenschaftliche 
Arbfitsgebiele. 

Ferner  genietst  Eder  ab  Historiograph  unserer  Wissenschaft  einen  anerkannten  Weltruf. 
Saae  grossen  Werke  ober  die  Geschichte  der  Photographie,  seine  zusammenfassenden  Dar- 
•tcOnngen  aber  die  Fortschritte  derselben  in  seinen  JahrbQchem  bilden  fQr  alle  Zeit  die 
nichtigsten  Dokumente  fOr  die  Kntsvicklung  unserer  Wissenschaft. 

Wir  wünschen  dem  Jubilar,  dass  er  zum  Segen  der  Photographie  noch  lange  mit  der 
■hm  eigenen  ausserordentlichen  Arbeitskraft  tätig  sein  möge,  und  das«  die  vorbildliche  Entwicklung 
der  von  ihm  geleiteten  Lehranstalt  auch  in  Zukunft  von  ihm  weiter  fortgeführt  werden  möge 
«ie  bisher. 

3a 
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HHminell«  Photographie«!». 
Von  Dr.  jor.  Hmni  Schneickert  in  Berlin 


Es  kommt  nidit  selten  vor,  dass  die  Hilfe 

des  Photographen  bei  nicht  ^a.nz  einwandfreien 
Aogeiegeabeiten  ia  Aospructi  genomroen  wird, 
natOrltch  in  diskreter  Weise,  gegen  gutes  Honorar. 
Wenn  auch  nicht  jcdt:  Mitwirkung  des  Photo- 
graphea  bei  Herstellung  einer  in  strafrechtlicher 
Hinsicht  nicht  ezistenzberechtiften  Photographie 
der  Strafe  verfallt,  so  wäre  eine  solche  /weilel- 
bafte  Mitwirkung  doch  gewiss  nicht  verträglich 
mit  dem  BegrifT  einer  „reellen  Firma*,  die  doch 
am  ehesten  im  stände  ist,  der  Konkuitcn/  stand 
zu  halten,  denn  Ehrlichkeit  w.ihrt  am  längsten! 

Wann  ist  nun  eine  Photographie  kriminetler, 
d.  h    strafwürdiger  Natur? 

Man  kann  zwei  Kategorieen  von  krimiaellea 
^otograpbieen  nntersdieiden.  Bei  der  ersten 
Kategorie  ist  es  die  Art  der  Entstehung 
der  Photographie,  die  straf  begründend  wirkt. 
Da  sind  vor  allem  die  urheberrechtlich  als 
„gestohlen"  geltenden  Sujets  zu  erwähnen.  Ein 
Postkartenhflndler,  der  Verleger  einer  illustrierten 
Zeitschrift,  ein  reklamebedOrftiger  Geschäfts* 
mann  u  s.  w.  finden  Gefallen  an  diesem  oder 
jenem  Sujet,  das  seiner,  den  Urheberschutz 
bedingenden  Bezeichnungen  beraubt  und  ohne 
Erlaubnis  nachgebildet  wird.  Solche  Falle  kommen 
in  der  Praxis  ja  vielfach  vor,  so  dass  es  genügt, 
hier  ilircr  nur  erwähnt  zu  haben. 

Femer  gehören  hierher,  allerdings  bis  jetzt 
nur  theoretisch,  alle  Verletzungen  des  Rechtes 
am  eigenen  Bilde,  insbesondere  Aufnahmen  ohne 
oder  gegen  den  Willen  des  Dargestellten.  Aber 
auch  auf  verwaltungspolizeiüche  Vorscliriften  ist 
in  einigen  Fallen  Rücksicht  zu  nehmen,  um  sich 
vor  Strafe  zu  schützen.  Ich  erinnere  hier  nur 
z.  B.  an  die  Vorscliriften  der  Gewerbe-Ordnung 
(§  55  ff.)  Ober  den  „Gewerbebetrieb  im  Umher- 
ziehen" 

Sodann  bilden  eine  zweite  Kategorie 
der  kriminellen  Photograph ieen  die  wegen  des 
dargestellten  Inhalts  straf  begründenden  Abbil- 
dungen. Warum  kann  der  „Inhalt*  einer  photo- 
graphischen Darstellung  krimineller  Natur  sein? 

X.  Wegen  der  GeÜBhrdang  der  Öffentlichen 

Sittlichkeit. 

2.  Wegen  des  die  dargestellte  Person  be- 
leidigenden Inhatte. 

3.  Wegen  der  l'nwalirlunt  der  dargestellten 
Tatsachen,  aUo  wegen  des  betrügerischen, 
schwtndelhaften  Inhalts,  auf  Irreführung  des 
Publikum^  berechnet. 

ad  I.  Der  §  184  des  deutschen  Strafgesetz- 
buches  gibt  hier  die  Richtschnur;  er  lautet,  so- 
weit er  hier  in  Betracht  kommt: 

^Mit  Gefäogals  bis  su  einem  Jahre  und  mit  Geld- 
strafe bis  zu  1000  Mk.  oder  mit  «ner  dieser  Slrafcn 
wird  bestrafi,  wer 


(NMMniek  »wbutea.] 

i.ttnxQebti^  Schriften,  Abbildungen  oder  Dar- 
Sldluagen  (eUbalt,  verkauft,  verteilt,  an  Orten, 
wdcbe  dem  Publlkinm  sugäoglicb  sfaid,  aus- 
«tdit  oder  aasdittgt  «der  sonst  verbreitet,  sie 
cum  Zwecke  der  Verbreitung  herstsllt  oder 
zu  :cm  riben  Zwecke  vofrttig  bfth,  ankündigt 

oder  arprcist; 
3  uniQchtige  Schriften,  AbbiKiungcn  oder  Dar 
Stellungen  einer  Person  unter  16  Jahren  gegen 
Entgelt  Qberlft&st  o  Icr  anbietet. 

Neben  der  Gefängnisstrafe  kann  auf  Verlust 
der  bQrgerlichen  Ehrenrechte  sowie  auf  Zu- 
lässigkeit  von  Polizeiaufsicht  erkannt  werden.* 

pUnzttchtig"  nach  der  Rechtsprechung  ist 
alles,  was  das  Scham*  und  Sittlichkettsgefühl, 
die  gute  Sitte  in  geschlechtlicher  Hinsicht  ver* 
letzt  oder  zu  verletzen  objektiv  |;eeignet  ist. 

Auch  ist  hier  die  durch  Reidisgesetz  vom 
25  Juni  1900  (, lex  Heinzc")  eingeführte  Novelle 
zum  Strafgesetzbuch,  nämlicb  §  184a  noch  zu 
eitleren : 

„WerSchriftcn,  Abbildungen  oder  DarbtellunKCD, 
wcliiie,  ohne  unzüchtig  zu  sein,  das  Scham- 
gefühl   1^''  ijIi  Ii    verletzen,    einer    Pers( u  un'ifr 
16  Jahren  gegen  Lntgeli  libcrlftsst  oder  anbietet, 
wird  mit  Gefängnis  bis  zu  s    n  '  (onatea  oder  mit 
Celdau-afe  bis  zu  600  Mk.  bestraft.* 
Geroebt  sind  in  erster  Linie  hier  die  Ab> 
bildungen  von  Nuditflten,  gewissen  anatomisdien 
Prftparateo  u.  s.  w. 

ad  3.  Hierher  gehdreo  z.  B.  die  vom  Dar- 
gestellten nicht  erlaubte  photographisclie  Auf- 
nahme einer  oder  mehrerer  Personen  in  diskreten 
Situationen.  Wetter  auch  alle  nicht  nach  der 
Natur,  sondern  durch  Kunstgriffe  hergestellte 
Photographieen,  die  den  Anschein  erwecken,  als 
ob  die  dargestellte  Person  in  die  vom  Stand- 
punkt  der  Ehre  und  guten  Sitte  nicht  ganz  ein- 
wandfreie pboiograpbiscbe  Aufnahme  eingewilligt 
bitte.  Es  sind  die  sogen,  künstlich  zusammen- 
gesetzten  Photographieen,  die  in  ihren 
Einzelteilen  wohl  nach  der  Natur  aufgenommen 
sein  können,  tatsacblidi  aber  durdi  die  Zu- 
sammensetzung von  abgebildeten  Körperteilen 
verschiedener  Personen  ein  gefälschtes 
Bild  einer  Einzelperson  ergeben.  Es  handelt 
sich  bei  dieser  Art  von  Photographieen  also  um 
das  sogen.  , Aufsetzen  von  Köpfen*  auf 
bildlich  dargestellte  Körper  anderer  Personen, 
die  gerade  wegen  dieser  Fälschung  krimineller, 
weil  unbedingt  beleidigender  Natur  sein  können. 

Beispiel:  Eine  Korsettfabrik  will  sich  zwecks 
Herausgabe  eines  illustrierten  Preiavemdcfanittes 
mehrere  Cliches  anfertigen  lassen,  indem  sie 
bekannte  weibliche  Schönheiten  gewissermassen 
als  ihre  „Kunden"  dargestellt  Iiaberi  will,  und 
zwar  derart,  dass  diese  die  verschiedenen  Muster 
von  Korsetts  zur  besseren  Veranschaulichung 
an  ihren  nur  primitiv  bekleideten  Körpern  tragen 
sollen.   Dadurch,  dass  solche  ScfaOnlieiten  sich 
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nicht  immer  zu  derartigen  MKleidentaadern* 

gebrauchen  lassen,  darf  man  selbstverständlich 
noch  lauge  nicht  die  spekulative  Idee  des  Korsett- 
fabrikautea  verwirklichen,  durch  Verpflanzung 
der  Köpfe  von  den  angekauften  und  dem  Photo- 
graphen  übersandten  Originalphotographieen  auf 
die  photographiscb  dMgeRl«btea  Leiber  ganz 
getvOhnlichcr  Sterblicher  oder  auf  blosse  „Schein- 
leiber'' jenen  Schönheiten  den  Gang  zum  Atelier 
des  Pliotograpben  ersparen  au  wollen.  Der 
Photograph  wird  daher  in  solchen  myatifizieren- 
dea  Fällen  die  Ausführung  des  Auftrags  im 
eigenten  Interesse  verwdgern  und  die  Kunst  des 
.Aufsetzens*  von  Köpfen  auf  andere  Menschen- 
gestalten nur  zu  ganz  einwandfreien  Zwecken 
susflben.  Wenn  ihm  auch  vom  Auftraggeber 
die  Einwilligung  der  zu  ^enthauptenden"  Damen 
zugesichert  würde,  so  bliebe  ja  seine  Mithilfe 
bei  der  Herstdlung  des  illustrierten  Preisver^ 
jeicbnisses  strafrechtli  h  vir^Heicht  ohne  Folgen; 
aber  aus  guten  Gründen  wird  er  es  auch  ver- 
neiden,  nur  als  ,  Zeuge"  in  einem  etwaigen 
Beleidigungsprozesse  fungieren  z  .  nv  ^sen 

Bei  Herstellung  von  Modezeitungen,  Reklame- 
bildem,  Fabrikmarken  und  -Etiketten  kann  das 
gleiche  vorkommen;  man  fQbre  daher  nicht  ohne 
genauere  Prüfung  der  Verbaltnisse  die  hier  ein- 
schlagigen Aufträge  aus. 

Ein  weiteres  Beispiel,  das  Prof.  Dr.  Hans 
Hrosä  in  seinem  , Archiv  für  Kriminalantbro- 
pologie  und  Kriminalistik",  Band  Vlil  (1903), 
S,  110  konstruiert  hat,  sei  hier  wegen  seines 
drastischen  und  unbedingt  strafbaren  Inhalts 
mgefbhrt.  Es  1>etrifft  gleichfalls  die  ,pboto- 
grapbiscbe  Enthauptung*. 

.■\  will  von  seiner  Ehefrau  loskommen  und 
betraut  ein  zu  allen  Diensten  bereites  Detektiv- 
mstitut  mit  der  Aufgabe,  ihm  Beweise  für  den 
Ehebruch  seiner  Frau  zu  verschaffen.  Der 
.Agent"  verlangt  von  A.  unter  irgend  einem 
Vorwande  eine  Photographie  der  Frau,  die  ihm 
auch  ohne  Bedenken  ausgehändigt  wird  Nun 
pholographiert  der  „Agent"  irgend  einen  Tvlann 
und  irgend  eine  Frau  in  einer  für  Ehebruch 
beweisenden  Stellung  Das  Gesicht  der  Frau 
ist  gut  zu  sehen,  das  des  Mannes  aber  ab- 
gewendet, so  dass  es  Jeder  Beliebige  sein  kann. 
Nach  Fertigstellung  des  diese  improvisierte  Scene 
eatbaltenden  Bildes  wird  der  Kopf  des  weib- 
lidMn  lloddls  abgedeckt,  der  der  Frau  A.  ein* 
gesetzt,  neu  aufgenommen,  und  der  ehcscheidungs- 
bedOrftige  Gatte  erhalt  ein  angeblich  mit 
Detektivkamera  auf|;eiionmi«BCS  und  .beweisen- 
des* Bild,  das  er  gutgläubig,  ohne  den  Hergang 
Oberhaupt  zu  kennen,  im  Ehescheiduogsprozesse 
verwendet.  Dann  mag  die  Frau  leugnen,  wie 
sie  «ill  ^  Tatsachen  beweisen^)! 


i)  Gerade  in  solchen  folgescbwereo  Fällen,  die 
hesizntaie  leicht  einmal  die  Geridite  beschäftigen 


ad  3.  Die  schwindelhafte  Reklame  be- 
dient sich  aller  erlaubter  und  unerlaubter  Kniffe. 
Wenn  es  sich  um  Herstellui^g  von  Reklame- 
bildern bandelt,  so  darf  der  redliche  Photo- 
graph nicht  seine  Hand  zur  Erleichterung  eines 
unlauteren  Wettbewerbes  bieten.  Acbniicbe,  wie 
das  nachstehende  Beispiel  können  in  der  Praxis 
leicht  vorkommen  und  mOgea  dem  Photographen 
zur  Warnung  dienen. 

Um  «ich  ein  wirksames  Reklaroemittel  zu 
verschaffen,  ging  der  „Erfinder*  eines  Haar- 
wuchsmittels so  vor:  Er  überredete  ein  Mädchen, 
das  ungewöhnlich  langes  Haar  trug,  ihm  dieses 
zu  verkaufen  Die  „stauocnerregende"  Wirkung 
seines  Haarwuchsmittels  in  verschiedenen  Zcit- 
rftumen  des  Gebraudies  desselben  stellte  er  nun 

einfach  so  clar,  dass  er  die  verschiedenen  Zeit- 
räume auf  etwa  eine  halbe  Stunde  reduzierte 
und  wahrend  dieser  folgende  drei  photographische 
Aufnn!  I  M  n  machte  (oder  machen  liess)  und  sie 
für  seine  Reklame  entsprechend  bezeichnete: 

1.  Aufnahme:  Langes  Haar,  d.  h.  Original* 
lange  der  Haare  des  Mäddieus:  «Ein  Jahr 
nach  dem  Gebrauch!" 

2.  Aufnahme:  Haar  bis  aar  SchulterbOhe 
abgeschnitten:  .Drei  Monate  nach  den 
Gebrauch!" 

3.  Aufnahme:  Haare  ganz  kurz  ab- 
geschnitten: „Vor  dem  Gebrauch!" 

Eine  Ausschreitung  im  Rekiamewesen  wird 
bekanntlich  nach  §§  i  bis  4  des  Gesetzes  zur 
Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes  vom 
37.  Mai  1896  bestraft,  und  zwar  mit  Geldstrafe 
bis  zu  1500  Mk.:  bei  wiederholter  Bestrafung 
kann  neben  oder  statt  der  Geldstrafe  auch  auf 
Haft  oder  auf  Gefängnis  bis  zu  sechs  Monaten 
erkannt  werden  (§  4  des  Ges.).  Ausserdem  ge- 
wahrt der  §  I  des  Gesetzes  noch  eine  Klage 
auf  Unterlassung  und  Schadensersatz. 

§  I  sagt  nämlich  im  Abs.  i: 

.Wer  in  ftffeatlldien  Bdmnntmadnngen  oder 

in  Mitteiluagea,  welche  für  einen  grosseren  Kreb 
von  Perdonea  bestimmt  sind,  Ober  geschäftliche 
Verblltnlsse,  insbesondere  Ober  die  BttctaalTcaheil^ 

die  Herstellungsart  oder  die  Prdsbemessung  von 

Waren  oder  gewerblichen  Leistungen,  über  die 
Art  des  Bezuges  oder  die  Bezugsquelle  von  Waren, 
Ober  den  Besitz  von  Auszeichnungen,  über  den 
Anlas«  oder  den  Zweck  des  Verkaufs  unrichtige 
Angaben  tatsächlicher  Art  macht,  welche  geeignet 
sind,  den  Anschein  eines  besonders  gunstrgcn  An- 
Jeebels  hervorzurut'en .  kann  auf  Unterlassung  der 
unrichtigen  Angaben  in  Anspruch  genommen  wer- 
den. Dieser  Anspruch  kann  von  jedem  Gewerbe- 
treibenden, der  Waren  oder  Leistungen  $;leicher 
oder  verwandter  Art  bersteUt  oder  in  den  ge- 
schäftlichen Verkehr  bringt,  oder  von  Verbanden 


können,  ist  es  fOr  den  Kriminalisten  erforderüch,  zu 
wissen,  wie  man  das  ,AuliMtzen  von  KOpfcn'  auch 
in  bester  und  trflglichster  Ausrolirang  mit 

einiger  Zuverlässigkeit  erkennen  kann.  Dicshe^^Og- 
liche  fachmännische  Mitteilungen  wären  mir  sehr 
crwOoscht 

3»* 
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xur  Förderung  gewerblicher  Inicresbtn  gellend  gc- 
macht  werden,  soweit  die  Verbünde  al»  solche  ia 
bfirgerlicben  Rechtsstreitigkeiten  klagen  können  * 
Abs.  2  .Neben  dem  Anspruch  auf  Unter- 
lassung der  unrichtigen  Angaben  haben  die  vor- 
envAbnten  Gewerbetreibenden  auch  Anspruch  auf 
Erattt  des  durch  die  unrichtigen  Angaben  ver- 
ursMliteB  ScbadcoB  gegeii  dcnjenigea,  der  die  An- 

{ftbcB  gcmkcbe  btt,  fidw  dtoer  ihre  Uniichtigkeit 
annte  oder  kennen  mtlSSte.  Der  Anspmch  auf 
Schadensersatz  kann  gegen  Redabteare,  Verleger, 
Drucker  vier  Verbreiter  von  periodischen  Druck- 
schrificn  nur  geltend  gemacht  werden,  wenn  die- 
selben die  Unrichtigkeit  der  Anjgaben  kannien.* 

Abs.  4  ,Im  Sinne  der  Bestimmungen  des  Ab- 
satzes I  und  2  sind  den  Angaben  latsSchUcher  Art 
bildliche  Darstellungen  und  sonstige  Veran- 
staltungen gleich  zu  achten,  die  darauf  berechnet 
und  geeignet  sind,  solche  Angaben  zu  ersetzen').* 

Welcher  Schwiodel  oft  mit  .lebensgrossen", 
,küastlerisdl  ausgefQhrtea  Porträts"  getrieben 
wird,  muss  jedem  anstündigen  Berufsphoto- 
grapbcQ  bckauul  sein,  so  dass  es  für  ihn  immer 
verbftDgni&voll  wäre,  wenn  er  derartigen  Unter- 
nehmen die  Ilaiid  zur  Mitarbeit  reichte. 

Andere  Fälle  von  photograpbiscben  Ab- 
bildungen zu  betrügerischen  Zwecken  werden 
in  der  Praxis  kaum  vorkommen  denn  wer  Z.B. 
mit  Hille  eioer  gcHllschien  Urkunde  beirügen  will, 
wird  dies  regelmässig  nicht  mit  einer  pbotographi- 
sehen  Abbildung  der  gefälschten  Urkunde  tun. 

Die  photograpbiscbe  Abbildung  von  sonstigen 
kriminellen  Schriftstücken  wird  ja  r^l- 
mässig  nur  zum  Zwecke  der  Beweisführung  ver- 
langt werden;  dann  stehen  der  photograpbiscben 
VerviclÜÜtigimg  solcher  Schriftstocke  audi  keine 
Bedenken  entgegen. 

Man  ersieht  aus  den  obigcu  Ausiübrungen, 
dass  der  strafbare  Missbrau cb  der  Photo- 
graphie recht  mannigfaltig  sein  kann.  Dem 
Pbotograpben  ist  daher  unbedingte  Vorsicht  an- 
zuraten, wenn  ihm  die  Ausführung  von  derlei 
Aufträgen  ztigcmutet  wird,  um  nicht  selbst  wegen 
,  strafbarer  leiloabme"  oder  wegen  der  be- 
kundeten Bereitwilligkeit  zu  Diensteo,  die  den 
guten  Sitten  zuwiderlaufen,  also  eines  schnöden 
Gewinnes  willen  seinen  guten  Ruf  zu  verletzen. 


Ateliernaehriehten. 

Tnia.  Herr  Alfred  Biacboff  eröffnete  Johannis- 
pl.ii/  -.^5  (am  PulTeitunn)  ein  modern  eiagerichtetes 
Photogr.-jphi.sches  Atelier. 

Kupferdreh.  Herr  Emil  Boveostepen eröffnete 
gegenüber  „Hotel  Bovensiepea "  rin  Pliotogr.  Atelier. 

Leipzi g.  Herr  .\  1 1  r <  .  1  S  c h  in  i  d  t  eröffnete  KfeiSe- 
burger  Straaae  31  ein  Photovraphisches  Atelier. 

Lucern.  Daa  Photograpliische  Atelfor  E.  .S}  na- 
he r  g  befindet  sich  jetzt  im  Neubau  dca  Herrn  Dr.  Moser, 
Bmcbstrasae  312,  Ecke  Kaselstrasse. 

t)  Im  vointehendea  Beispiel  der  schwindelhaficn 
Rektamebilder  wArdc  ateo  der  Pbotograph  unbedingt 
haftbar  gemacht  werden  ktancn. 


Rcj^ensburg.  Herr  Ru<lnlf  /.  .t  ch  .1  r  i  a  s  hat 
neben  seiner  Pbotographiachen  Kuustaustalt,  Obere  Bach- 
ga«e,  ein  Spedalgeediift  photographischer  Bedarlli- 
artikel  in  der  Maximilianstrasse  erSffuct. 

Rottweil  a.  H.  Herr  Wagner  hat  daa  früher 
Ma  yendie  Atelier  In  der  Meuaenitirane  ftbemomncn 
und  nach  Renovierung  wieder  eröffnet. 

Stettin.  Herr  P.  Kaaper  abcmahm  das  Qeacb&ft 
des  Hofpbutographen  Herrn  Alex  Mattbaey,  Breite- 
st rasse  35. 

Than.  Uezr  Hans  König  bat  daa  Pbotograph. 
AteUer  von  Hcrb  Jean  K811a  mwaielir  anf  eigene 
Redinung  flberaommen. 


Gesehäftiiehes. 

Aus  der  Finna  Dr.  Lllttke  &  Arndt  in  Wandsbek 
ist  der  Chemiker  ttud  Pabdkbeidtter  Dr..pldL  I>flttke 
aoageachieden. 

Die  AktieDKesellaebaft  fürTrockenplatten- 
fabrikation  in  Köln  schlägt  für  das  Jahr  1904  die 
Verteilung  von  10  Pros.  Dividende  (wie  im  Voijahre) 
und  5,50  Mk.  (im  vorigeo  Jahre  6  Mk.)  ffir  jeden  Gesnas- 
schein  vor. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  erste  Gehilfcnprüf ung  für  Photo» 
graphen  in  Oppeln  bat  am  3.  April  dnrdi  die  Hand- 
werkskammer daselbst  stattgefunden.  Gemeldet  hatten 
aich  dazu  drei  Lehrlinge  aus  Tamowitx,  iCattowiti  und 
Oppeln,  wdcbe  die  Prüfung  mit  den  Pridikaten  „gut**, 
„recht  gut'-  und  „mit  Auszeichnung"  bestanden.  Die 
Prüfung  fand  unter  dem  VorsiU  der  Pbotograpben 
Glauer-Oppebt  und  Rledel-Kdaoe statt  Als  Bi|^taer 
fungierten  Fhotograpb  Steckcl-KönigsbUtte  nnda-wei 
Gehilfen  aus  Oppeln  und  Crottkau. 

—  Das  Kaiser- I'auorama  in  Berlin,  Fassage, 
«rctcbes  anf  der  WdtaaastelluDg  in  St  Lonia  ansscr- 

ordentlicfie  Erfolge  erzielte,  rlihh  zu  den  hesnchtesten 
Sehenswürdigkeiten  der  Residenz;  Tausende  von  Abon- 
uenteD  -reffolKen  die  wAebetitlicb  «eebaclnden  Serien. 

Mit  i'incm  I,riprr  vor  tooooo  nttsi'rlc.'ient'n  Classtereos 
werden  eine  grosse  Anicabl  Filialen  in  den  Grtwsstädten 
venorgt. 

—  I'euer.  Am  7.  d.  Mts  früh  gegen  6 Uhr  brach 
in  dem  Hause  des  Pbotograpben  J.Nissen  in  Appen - 
rade  Peucr  ans.  Obgleich  HQfe  sehr  schud!  snr  Stdle' 
war  utiil  (laü  Fener  auf  seinen  Herd  beschrankte,  ist 
der  angerichtete  Schaden  doch  sehr  gross,  da  u.  a.  fast 
sSmtllcbe  Nc^^.^tivplatten  durch  die  Binwirknng  des 
l-eucrs  total  unbrauchbar  geworden  sind.  .\uf  welche 
Weiae  das  Feuer  entstanden  ist,  darüber  verlautet  nichts 
Bestimmtes.  —  Desgleichen  brach  im  Hanse  des  Phott^ 
graphen  Sander  in  DrunshUttclkoog  ein  Sdiadenfencr 
aus.    Sämtliches  Mobiliar  wtinlc  <!pbor);^en. 

—  Herrn.  Cl.  Kosel,  durch  seine  Lehrbücher  und 
Anftitte  Aber  Gummidruck  und  Kunstphologinphic  be- 
kannt, gab  die  seit  14  Jahren  innegdiabte  Stclinng  bei 
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Baron  A.  r.  Rothschild  auf  und  errichtete  atn  i.  März  er. 
in  Wico  I,  Praos  Jaae&-Kai  Nr.5,  eine  österreichische 
Amtmlt  fflr  Gnmmidnick  und  Knnstjihütugraphie,  ver- 
bunden  mit  Spezialuuterricht  für  Amateurphotographen. 
Koael,  tm  KOtutler  nnd  SpesinliM  aciDet  Pucbct,  ttreU 
in  catcr  Linie  u,  dM  t»  nnfemciB  tetermauf  GaamA- 
drn^mlnltfeo  tedmiicli  cinhdtiicli  m  g«MillttB. 

—  Jahresbericht  des  Verhnndes  der  Litho- 
grapbea,  Steindrucker  uud  verwandter  Berufe 
(Chealigraphen,  LielttdTveker»  Knpferdrucfccr 
t;  5-  it,  ''  Der  Bericht  weist  am  Schlüsse  dps  Jahres  1904 
einen  Bestand  von  10912  Mitgliedern  auf,  gegen  1903 
«me  Zviuhme  von  115a  Mltgttcden.  Arbeltaloa  wntcn 

an;  Tahresischluss  422.  Die  Gesamt- Jahrfseinnahnie  des 
Verbandes  betrag  ffir  Eintrittsgelder,  WocbenbeitrSge 
0.  w.  949541  MIc,  gcfenflber  dner  JnhnBansgnb« 
ym  206705  Mk  Die  Jahresausj^alic  betrug  allein  fflr 
loterstützungszwecke  an  gemassregeltc  Mitglieder,  fftr 
Milglfcder  auf  der  Rdae,  fOr  UntmgtkoMen  und  für 
arbeitslose  Mitglieder  rusaninien  101401  Mk.  Für  Streiks 
vurden  16401  Mk.  ausgegeben;  fär  Agitation  und  das 
Pschoigu  99086  Mk.  Am  Jnhrestddnw  ivar  ein  Vcv- 
baitdsverm^^fn  vou  218751  IMk    \  rh.iiKleii.  r 

—  Nach  dem  jetzt  erschienenen  Bericht  des  Sene- 
fcUcr-Biuidea  vom  «raten  Quartal  1904  hatte  denelbe 

JI49  Mi tjjlirdcr ,  (iaruntcr  145  In valiik-ntiiitglicilfr.  Dil- 
Onamteinuahme  im  Quartal  betrug  58691  Mk. ,  dem 
ficlit  dne  OcMtttan^alie  vtm  55084  Mk.  gegentber; 
■iirüntcr  für  Krünkeiiuuteistüt/ung  und  Sterbegeld 
31909  Mk.;  für  Invaliden-,  Witwen- Unterstützung  und 
Sterbegeld  16702  Mk.  Jim  GcaamtvecnAgen  dcaSen«- 
ftlder.  Biiuitca  Btaüt  ddi  am  ScUnw  den  Qnaitala  ant 
mm  Mk.  r. 

—  Zar  VcrKhiDdzaflg  d«a  detitadiea  Senefeldcr» 
Bandes  mit  dem  Verband  der  I.,ith()Kra]ihtn ,  .Stcin- 
dnicker  and  verwandter  Serafe  wurde  unter  den  Mit- 
^StAtm  den  Senefdder- Bande«  eine  Urabttlinnang  ver- 
gtnonmen.  An  dieser  Abstimmung  beteiligten  sich 
79DO  BtitgUeder,  welche  mit  etwa  750  Stimmen -Mehr- 
hat  der  VersdimeUung  auf  tiestinimter  Grundlage  zn- 
itimmtcu  Kh  sollen  nach  dlcsc-r  drei  geUL-tinte  Kassen 
g^Uäut  werdcA,  doch  soUea  alle  Mitglieder,  mit  einigen 
Awnalmea,  allen  drei  RaMcn  angeboren.  Auf  der  ta 
OMet«  stattfindenden  Generalversammlung  beider  Ver- 
binde wild  die  Venchmelzung  endgültig  vollsogen 
aeidcu.  r. 

—  Das  Solarin.  Die  Lichthöfe  sind  die  Folge 
na  Intensiv  and  länger  auf  die  Platte  %virkendem  Lich^ 
tedicSdiicfat  nnd  das  Glas  dnrchdriugt  und  Ton  der 
Ukkadte  det  Glases  wieder  zur  Schicht  zurQckgewoifen 
did,  wo  es  ein  zweites  Mal  wkt  Das  beste  Mittel 
«r  Vermeidung  von  diesen  Lichthftfen,  Reflex- 
(nchcinungen  und  Ueberstrablnogcn  ist  das  Solarin, 
4«  einzige  der  bekannteren  Lichthofschntzmittcl,  worauf 
dt  ein  mit  matter  Schicht  trocknendes,  nicht  aktinisches 
Oiaiiget  Präparat  das  Deutsche  Reichspatent  Nr.  148 166 
ertoh  worden  ist.  F.s  ist  einfach  iu  der  Anwendung 
Wrf  erfolgreich  in  der  Wirkung.  Das  Prfiparat  besteht 
«ot  (ber  toten,  klaren  Fiassigkeit,  ohne  Bodeoaatx, 
*dcke  nan  anf  der  Rflekicitc  der  TrockenpUtte  ver- 


mittelst eines  Pinsels  verbreitet  oder  einfach,  wie  beim 
Plattenlackieren  aufgicaat  Solarin  trocknet  aoÜoft  tittd 
bildet  eine  glatte,  fest  am  Olaae  bsftende  Sdddit  von 

feinster  Struktur,  welche  vollkommen  nnaktiniach  iat^ 
da  sie  den  gleichen  Bcechnngiespouentan  wie  das 
btntit  Die  SolarinMikIcbt  bt  ^dit  klebiig  und  brSdtdt 
lücltt  ab,  wie  dies  bei  vielen  Antisolarisationsmitteln 
dar  Fkll  iat,  nnd  kann  man  daher  eine  Anzahl  Platten 
auf  Vomt  mit  Solarin  blBterstrncheu ,  resp.  hinter» 
gicaian,  ohne  Gefahr  zu  !au(cn,  doss  dieselben  zu- 
sammenkleben oder  dass  abgelöste  Teile  der  Hinter« 
kleiduug  die  Platten  beschädigen.  Ebenso  ist  eine  Ver> 
nnreinigung  der  Kassetten  vollständig  ausgeschlossen. 
Trotzdem  die  Solarinschicht  nun  so  fest  am  Glase 
haftet,  lisst  sich  dieselbe  dodi  mit  grösster  Leichtig- 
keit und  Schnelligkeit  wieder  entfernen.  Ba  ist  alt 
diesem  Zwecke  nur  nötig,  die  Platte,  bevor  man  zur 
Entwicklung  schreitet,  unter  eine  Brause  zu  halten 
oder  ant  knne  Zeit  iu  eine  Schule  mit  reinem  Wasser 
zu  legen,  worauf  die  Solariuschicht  sich  sofort  ablöst. 
Diese  hervorragende  Eigenschaft  hat  zur  Folge,  dass 
der  Bntwicklcr  weder  gefiirbt  noch  verunreinigt  oder 

7ersetrt  wird.  S<ihirin  ist  ferner  ."iiis.srn't  ausgiebig,  da 
uiau  ikur  eiu  iiiiuiuuilth  (Juautiuii  £um  Uebcrzichcn 
einer  Platte  gebraucht,  und  ist  daher  die  Anwendung 

dieses  Mittels  \  eriiättllisuiä.ssiy  hiiUg 

Von  aüeu  Autoritäten  der  pbotographischen  Welt 
ist  Solarin  geprüft  und  als  vorzüglidies  mpaiat  gegen 
Lichthöfe  hefmiden  worden.  So  schreibt  z.  B.  die 
Direktion  <ier  k.  k.  Grapbiscticu  L^hr-  und  Versuchs- 
anstalt io  Wien:  „Die  mit  Solarin  behandelten  Platten 
ergaben  hei  den  damit  gemachten  Aufnahmen  ein  sehr 
gutes  Resultat  ",  oder  das  Photochemischc  Laboratonum 
der  Kdtti^  Tedtnisdten  Hochscbnle  an  BerHn:  „Dim 

schnelle  Auftrocknen  zu  einer  matten,  finriserst  gleich- 
mässigen  Schicht,  die  grosse  Ausgiebigkeit  und  Uu- 
sdiKdllehkeit  tOr  die  Bronnilbeiplatten  sind  eine  Sommc 
von  Rigeuschafteu,  durch  welche  das  Solarin  im  einem 
ausgezeichneten  Mittel  gegen  Lichthöfe  und  Ueber- 
attabtttngett  wild.*  Herr  Professor  RodolfoNamtaa  In 

Maihmd  schreibt:  „Solarin  i.st  von  .lUen  Mitteln  gegen 
Lichtböfe  das  einfachste  in  der  .'Vuwcttdnng  und  das 
erfolgreidtste  in  der  Wirkung."  Daa  Solarin  wurde  von 
dem  bekannten  l'hofochen::kcr,  Herni  l")r,  G.  Krehs 
iu  Offenbacb,  dem  früheren  Eigentümer  der  Photo- 
chemischen  Fabrik  Helios,  Dr.  6.  Krebs  in  Offen» 
hach  a.  ^I.  erstanden  und  wird  jetzt  von  den  Geka- 
werken,  Aktieugesell&chaft,  Zentrale  in  Hanan  a.  M., 
welche  die  vorgenannte  Fabrik  dnreh  Ankauf  erworben 
hat,  vertrieben. 

—  LÖwy- Stiftung.  Die  Witwe  des  bekannten 
österreichischen  Reproduktionatedmikecs  J.  L  6  w  y  , 
errichtete  zum  Andenken  an  Ihren  verstorbenen  Gatten 
eine  Stiftung  im  Betrage  von  roooo  Kronen,  deren 
Zinsen  zu  Ehrenpreisen  ffir  ausgezeichnete  k&nstleri&che, 
wissenschaftliche  und  ledinische  I.elstungen  auf  dem 
Gesamtgebicte  der  Photographic  bestimmt  sind.  Frau 
Löwy  hat  diese  Stiftung  der  Photographischen  GcacU- 
achaft  in  Wien  gewidmet,  welche  das  Stiftungskapitsl 
verwalten  und  die  Zuerkenaung  der  Bhrenpretae  ans 
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dieser  Stiftting  vornelimcn  wird.  In  der  im  Januar 
d.  Ja.  abgehaltenen  Jahres versaxumluog  dei  GeseUAchaft 
Warden  der  Sliflaagri»ief  uad  die  Stetaten  gettchialgt 
Die  Stifterin  wurde  xnm  EhreaniHglted  der  Geieibduft 
ernannt  H.  11. 

—  Bbrung  der  Gebr.  Lumlire  Sätens  der 
französischen  Gesellschaft  tnr  Förderung  der  Industrie 
wurde  den  Gebr.  Augnat  und  Louis  Lnmitre  in 

:  ihrer  Verdieaate,  welche  de  der  nationalen 
durch  zahlreiche  Erfindungen  und  Verbesse- 
mngen  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  leiateteu, 
der  Preis  des  Marquis  d'Argenteuil  Im  Betrage  von 
laOQO  Franks  verliehen.  Zu  einem  Ehrengeschenk  flr 
den  um  die  Bntwicklong  der  Dreifarbenpbotogrsphie 
hochverdienten  greisen  Forscher  Du  cos  du  Hanroo 
in  Savigny  sur  Orge  wurde  in  <ler  Wieoer  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  eine  Sammlung  veranstaltet, 
die  eine  Summe  von  fast  looo  Kronen  ergab.     H.  M. 

—  Photograpbtscber  Wettbewerb  des 

Pariser  Luf t9(-hiffcrTcln!)s.  Der  r-nfefhiffcrklub  in 
Paris  veranstaltet  einen  pbotographischen  Wettbewerb, 
n  den  Binsendaagen  bb  lom  30,  Oktober  d.  J.  an 
Jeu  .^iTouautiinie  Cluli  de  Fr.ince  58,  nie  Jrati  T-i'"<!iieÄ- 
Rousseau  zu  richten  sind.  Es  kommen  in  Frage  Auf. 
nahmen  vom  Ballon  aui>  sowie  Aufnahmen  von  Wolken 
und  optischen  Ersclifimiu^;eu ,  welche  für  die  Luft- 
schiffahrt von  Interesse  scm  küunteu.  H.  M. 


bevor  die  Entwicklunp  stattfindet  Bei  vorstchcndOB 
Verfahren  kann  die  Kassette  mit  der  darin  bcfindUdlca 
Platte  nebst  Hinterlage  nach  der  Beliditung  itaifc  an- 
grwftnitt  werden,  zwecks HerbeUfthtnng einer achnelleiea 

Xachbelichtung. 


Patente. 

Klasse  ^"j. 

Eugene  de  la  Croix  in  Berlin.  — 
Vorriditnng  zun  Festhalten 
photogtaphiscber    Platten  in 

Kassetten. 

Vorrichtung  zum  Festhalten 
photograpbischer  Platten  in 
Ka>»ettcn ,  iladurch  k"-'^^""" 
zeichnet,  dasis  am  oberen  Teile 
des  zur  Aufnahme  je  einer  Platte 
bestininiten  Raumes  eine  auf- 
klappbaie  l'lullc  (e}  angebracht 

[  .^-p  ist,  solange  sich  der  Kasaetten- 

I    Iii  Schieber  (b)  vor  detselben  be- 

'  findeL 


Kl.  57.   Nr.  156045  vom  &  Mifft  1904. 

Emil  Hrifiiighnff  in  Barmen.  —  Verfahren  zur  N'arh- 
beUchtung  belicliteter  Trockenplatten  in  der  photo- 
graphischen Kamera  oder  Kassette. 
Zur  Nacbbclichtung  belichteter  Trockeniiiatten  in 
der  photograpUisdieu  Kamera  oder  Kassette  wird  in 
die  AneBahndtaasette  hinter  die  Trodtcnplatte,  den 

Film  u  s  w  ein  Karton,  Film  oder  dergl  pi'Icfjt,  der 
mit  einer  licbtabsorbierenden,  im  Dunkeln  dieses  Licht 
wieder  ansstrahlenden  Sdüeht  (Leuchtuaase)  veiaehen 

i<$t.  Nach  der  Belichtung  wird  die  Platte  längere  Zeit 
in  Berührung  mit  dieser  ffintcrlag«  liegen  gelassen. 


Büehersehau. 

Luegers  Lexikon  der  gesamten  Technik 

und  ilirt-r  Hilfsv\  is.-^enbcliaflen.  Zweite,  vollständig 
neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  zahlreicheu  Abbildungen. 
LAbtriluag.  LHUtte.  Preis  3,SpMk.  DentscheVtr. 
lags- Anstalt.  Stuttgart. 

Die  erste  Auflage  dieses  in  aeiner  Art  eisiig 
dastehenden  Nschsdilagewerfccs  bat  eine  sdir  grame 
Verbreitung  gefunden.  Schon  dadurch  ist  der  Ikwei.'. 
erbracht,  dass  es  notwendig  war,  den  Bedfitfnisien  der 
Techniker  uit  einem  das  ganze  Gebiet  der  Technik 
nnd  ihrer  IfiUnrissenschaften  umfassenden  Werke  ent> 
gegen znkomnen.  Bs  bestehen  ja  verschiedene  Werke, 
die  SpeziaUtflten  der  Technik  behandeln;  die  Abgrenzung 
solcher  Gebiete  ist  aber  schwer,  und  die  Erfahrunf 
lehrt,  dass  es  selbst  fQr  den  Spezialisten  unerlässlich  ist. 
ein  Buch  zu  besitzen,  das  ihm  nach  jeder  Richtung  bin 
Aufklärung  bietet,  das  ihn  insbesondere  rasch  und  sicher 
nicht  bloss  in  der  Praxis,  sondern  auch  in  den  Gruod- 
lagen  alles  technischen  Wissens  unterrichtet  Die  letzteren 
sind  in  neuerer  Zeit  —  vrie  allgemein  bekannt  —  durch 
Versuche  und  Erfahrungen,  die  ältere  wissenschaftliche 
Auffassungen  bericliügt  haben,  wesentlich  utugestaltet 
worden;  schon  die  erste  Auflage  dea  Lexikons  berück- 
sichtigte alle  diese  Errnn genschaften  nnd  gab  durch 
ausgedehnte  Lileiaturuachwei&c  wilikouimene  Ueber- 
richt  Auch  die  praktische  Verwendung  dieser  Bcvoagea- 
Bchafteu  auf  verscliicdencii  Rinzctgebieten  wurde  gezeigt. 

Bei  der  zweiten  Auflage  ist  —  wie  in  dem  beigege- 
benen PMapekt  gesagt  bt, —  eine  Vcrgrteeraag  des 

Umfaitgs  dun>h  Vcrmchnmg  der  Bärderahl  von  sieben 
auf  acht,  überdies  aber  eine  bedeutende  Inhaltsvermcb- 
mog  durch  überwiegende  Anwendung  vcm  Kleindiuck 
beabsichtigt.  Es  wird  dies  die  .Anfnahine  der  neuesten 
Hründungen  und  Entdeckungen  sowie  die  Aufnahme 
frftherunberttekaiditiglerStichwortcemdglichen.  Scboa 
ans  der  vorliegendeu  ersten  Hälfte  der  ersten  Abteilung 
ist  zu  erkennen,  dass  verschiedene  neue  Gebiete,  wie 
bds^elswdse  ans  den  volle  fOnt  Seiten  nnfsssendeo 
Artikel  Acctvicn  hervorgeht,  neu  einbezogen,  bezw.  aus- 
führlicher behandelt  werden.  Dass  einzelne  weniger 
irfditige  Dinge,  wie  Aalfisdierei  n.  s.  w.,  die  in  der 
ersten  Auflage  stehen,  aus  der  zweiten  weggeblieben 
sind,  ist  nicht  zu  beklagen.  Von  bervorragender  Be- 
deutung sind  bei  der  neoen  Auflage  die  gegenüber  der 

früheren  noch  vcrnuhrtcn  umfassenden  Literaturn;iclt- 
weisc.  Die  Zahl  der  Mitarbeiter  ist  eine  sehr  grosse 
geworden.  Das  ist  schon  im  allgemeinai  —  wegen  Ver. 
meiduug  ermüdender  Einseitigkeit  iu  der  Darstellung  — 
ein  VortciL  £s  bedarf  im  übrigen  wohl  nur  eines 
Hinwoscs  stif  dss  beigegebene  Mttarbdter-Veraeichnist 
um  darzutuii,  uit-  glilckUcli  der  Herausgeber  in  der 
Gewinnung  der  Kräfte,  die  Universitäten,  tecbntscben 
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Bocfas<:]>uleii  u.  s.  w.  sowie  der  Praxis  angebörea,  ge- 
«tMB  ift  AHen  nBscrn  Lesern,  die  erst  vor  kfimicr 
Zeit  von  teihnischcti  T'uterrichtsaiistaUeti  in  die  Praxis 
liwifctitteo  siud  und  cioes  Sammelwerkes  bedOrfen, 
4i»  ihn«  eine  game  HbHotliek  enetxt,  bexw.  auver» 
tissSgen  Rat  erteilt,  empfehlen  wir  Luegcrs  Lvxilcoti; 
gtu  besonderen  Matzen  wird  daa  Werk  dort  stiften, 
«o  «  für  die  Vorbereitung  zu  StaattprBftingett  in  tech- 
siscbeQ  Fädiern  Verwendung  findet.  Nicht  weniger 
■illkonunen  dürfte  ea  aber  auch  Alteren  in  der  Ptaida 
atabendco  Tccfanikem  sein,  denen  eine  nrafaaaeade 
ücbcniciilt  fibcr  die  Errungenschaften  auf  allen  wissen- 
ickattBdeo  und  praktischen  Gebieten  der  Technik  am 
Hcncn  Begt.  Den  mit  der  Tecfanilc  in  BeiiUirung 
i(ebeuden  Verwaltungsbeamten  endlich  können  wir  das 
Wcfk  besonders  aus  dem  Gnmde  empfehlen,  weil,  wie 
aitdi  die  nene  Auflage  zeigti  trots  strenger  WiflNaadiaft- 
lichk«it  der  gebotenen  Abhandlungen  die  Allgemeiu- 
mständlicbkeit  der  einidnen  Artikel  nichtazn  wünschen 
Bbrig  lässt  Wir  sehen  dem  weiteren  PorlMdiRiten  der 
tvdten  Atillage,  die  in  40  Abteilungen  k  5  Mk.  er- 
idiciaea  aoU,  mit  grCastem  Intcrcsee  entgegen. 

Fragt  JJ4.  A.  S,  ia  N.  Erbitte  mir  dnen  Kat  fflr 

Ü4S  l'ebermaleii  von  Photographieen. 

Antwort  zu  Fragt  Ii4.  Die  im  Verlage  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  &,  etsebienenen  Bfidier;  G.  Mereater, 
,  r>ic  photographiscbe  Rt  toui  lie",  Preis  2,50  Mk.,  und 
o.  Mercator,  „Anleitung  zum  IColorieren  pboto- 
gnpUsciier  Bilder",  PNie  a^Uk.,  bebanddn  diesen 
Gegenstand. 

Frag*  tjj.  Herr  K,  H.  Mein  neu  zu  erbauendes 
Atefitr  bekommt  eine  Unge  von  7,3».  eine  Brette  von 

6.40  m,  es  ist  so  breit  angelegt,  um  grosse  Gruppen 
hcntdlen  au  können.  Die  geringe  LInge  von  7,3  m 
iit  durch  Raummangel  bedingt.    Ich  besitze  einen 

Oo«rz-Doppclaaastigmat,  Serie  III,  Nr.  5,  mit  wdebem 
icb  sllerding9  Aufnahmen  von  36:31  und  3p:40  machen 
^a,  jedoch  die  kleineren  Pormate,  wie  21:26»  i6:at 
•nJ  i2:i6',2.  nicht  mehr.  Bitte  um  gifälligc  Angabe, 
«elchesdem  oben  beschriebenen  Objektiv  am  ähnlichsten 
lattrument  ich  mir  anschaffen  soll,  um  die  drei  an- 
gefflbrten  GrSssen  bei  voller  Aumatsnng  der  Atdier- 
(utite  machen  zu  kßnnen. 

Atttmort  au  Fragt /jj.  Dieser  Bedingung  wfirden 
Objektive  von  34, 90  und  15  cm  Brennweite  entaprecbeu. 

Mit  Hüft-  ilieser  drei  Objektive  könntcr.  yrnn  gleichen 
1*001(16  aus  die  gewünschten  Formate  erzielt  und  dabei 
die  gante  Breite  des  AteUera  ausgenutzt  werden.  Wenn 
3ür  eic  OtijiViiv  .■iiigc.schafft  wi-rtkii  tiiuss.  so  würde 
a  lieb  empfehlen,  ein  solches  von  ao  bis  22  cm  Brenn- 
*cile  za  wihlen,  weldies  wohl  allen  Anforderungen 
gmflgt 

Präge  /;6  Herr  F.  M.  in  A.  Genüx<  '-•inc  ilret- 
pr<^<ientige  Kicisterlüsuug  als  Vorpräparation  auf  Zeicben- 


resp.  englischem  Papier,  um  einen  gewöhnlichen  Platin- 
drack  factinvtdleii?  Wc  vriid  das  Ptatin  genommen, 
um  eine  lufftige  and  detatlreiche  Kopie  211  erhalten? 

Antwort  au  Frage  rjö.  Um  im  Platindruck  krfif- 
tige  Uilder  zu  erhalte«,  sind  eine  ganze  Reihe  von  Vor- 
kehrungen notwendig,  die  nicht  bloss  auf  die  Leimang 
des  Papiers,  sondern  auch  auf  die  .Art  der  Präparatton, 
die  Zusammensetzung  der  Präparatiouslüäuug  uud  das 
Trocknen  der  Bogen  sich  fiesiehen;  dies  alles  kann  im 
Rahmen  des  Pragekasteus  nicht  geschildert  werden,  und 
empfehlen  wir  ihnen  daher,  sich  das  beste  existierende 
Werk:  „Der  natindrade"  rm  Freiherr  von  HflbI 
(Vcr?aR  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a  S. ,  Preis 
4  Mk.j,  zu  beschaffen,  in  welchem  alle  einschlägigen 
Fingen  mt  daa  gründlidiste  bcsprodben  und  erledigt 
werden 

Frßgt  ijj.  Herr  F.F.  in  D.  i.  Welche  Firma 
Udert  binige  nad  hflbacbe  Rahmen,  auch  Goldnhmen? 

2.  In  welcher  Weise  kann  ich  bei  meiner  Aus- 
stellung neben  der  Firma  und  dem  bayrischen  Wappen 
als  HofKcfennt  meine  weiter  erhaltmuii  nnf  AwieicliF 
uungen  in  Form  von  Banenandda  (Nnmcosnig  uik 
Krone)  anbringen? 

Antwort  zn  Fragt  IJJ.  I.  Photographische  Rahmen 
liefert  11.  a.  die  Flnan  Max  DIhnc,  Lelpiig-UadeitMi. 

Antwort  3.  Fürstliche  Geschenke,  die  persönliche 
Anerkennung  irgend  einer  Leistung  dokumentieren 
sdlea,  kOnaea  aidit  als  Anacdehatugea  im  gcwOha- 

lichen  Sinne  des  Wortes  >;eUeu,  als  sotche  gelten  nur, 
selbst  wenn  man  den  Begriff  der  Auszeichnung  weit 
faast,  StMli-  vnd  AaastellasgamedaiOea,  sowie  Hol- 
lieferants- Titel  ini  Stissersten  Falle  auch  Orden.  Bu.^en- 
nadeln  uud  dergl.  sind  aber  keine  Auszeichnungen,  sie 
babea  aar  d«a  Cbnakter  einer  penBalidictt  Aattk«*'- 
nung  irgead  dacr  Leistttag  datch  d«B  betreOBadea 
Fürsten. 

Frage  jj8.  Herr  C.  R.  in  T.  In  Nr.  93  der 
„Photogr.  Chronik"  ist  ein  neues  Entwicklungsver- 
fahren für  ankopierte  Cfaloiailberbilder  angegeben.  Nach 
gemachten  Versuchen  auf  SoUopapier  konnte  ich  aber 
weder  ein  reines  Grün  und  noch  weniger  das  Kirach- 
rot  erhalten.  Beim  Fizierea  erhalte  ich  immer  nur 
entweder  eiue  schmutzige  grflae  oder  nnachfine  gelb- 
liche Farbe.  Welches  ist  die  Urssch«;  dM  Fapier  oder 

vielleicht  das  PixicrTsad? 

Antwort  au  Fragt  //Ä.  Um  bei  Entwicklung  an- 
kopierter Bilder  den  gewfiniditeB  Ton  an  cciiden,  ist 

eincr.^(.its  riiu-  verhältnismässig  sehr  genaue  Bemessung 
der  Expositionszeit  notwendig,  anderseits  fallen  die 
TSne  bei  den  veraehledenen  Pspleviorten ,  ja  sogar  bei 
den  vcnichiedeueu  Knui'sionsuuuimeru  der  gleichen 
Papiersorten  oft  sehr  verschieden  aus,  so  dasa  es  nur 
bei  grosser  Ueboag  mdgiieh  ist,  eine  grosse  Anilage  in 
genau  demselben  Ton  zu  erzeugen.  Worin  in  Ihrem 
Fall  der  Misserfolg  zu  suchen  ist,  kann  natürlich  ohne 
weiteres  aieht  gena«  angegeben  werden. 

Fragt  JS9-  Herr  J.  S.  in  O.  Weldie  Farbe  und 
Mi.schuug  eignet  sich  am  besten  zur  Retouche  für 
Celloldin- Mattpapier?   Ich  habe  schon  alles  mßgliche 
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Tcnni<3it>  «ie  Kwebs,  Gmniiii,  jetzt  habe  ich  SchAn- 

felders  flüssige  Farbe,  aber  itnuur  ist  die  Rt-touclie  nnf 
den  BUdera  su  sebea,  entweder  matt  iu  der  Aufsicht 
oder  gUnsead  von  der  8«lte»  namcntiidi  In  den  dunlcela 
Partiri  n  und  Tici  st  lnv:ir/ctn  Grund.  CAV,\  i'S  eine  Fat^x- 
oder  Mischung,  von  der  mau  absolut  uicbts  auf  dem 
Bilde  aelwn  knnn,  and  wer  liefert  eolcbef 

yltitworl  ^11  Fra^e  /J9.  Da  die  versLhiciU-uen 
Mattpapiere  einen  sehr  verscbiedenen  Glanz  besitzen, 
der  vom  alMolat  sturaptcn  Ton  bis  zum  verhiltnia* 
niSssig  st.Trkcii  C.l.u;/  .ii;stL-ij;tn  kaiii;.  .so  tuuss  Jie 
Farbe  beiui  Retouchieren  dem  betreffenden  Papier  au- 
gepaaat  werden,  und  dies  erreicht  m«n  nur  dadurch, 
dass  man  l  im-  F.irhi-  w.'ililt ,  wfli  h«  zunächst  zu  iii.iit 
auftrocknet  und  sie  dann  mit  so  viel  Gummiarabikum, 
oder  eitler  Miacbuag  aus  Gummiazabii^am  nod  ffiwdaa 
verreibt,  bis  der  notwendige  Glanz  beim  Auftrocknen 
erreicht  iat.  Farbe  vom  richtigen  Glanz  fertig  zu  er- 
balten,  iat  von  vornherein  nnwahnchdnlidi.  Uebrigena 
.sicli  M.iUl)!Mtr  ;;cwriliiil!cli  iiiii  growem  Vorteil 
mit  Koh-i-uoor- Stiften  retouchieren. 

Fragt  i6o.  Herr  Sch  E  in  G.  Ich  habe  die  Ab- 
sicht, mich  mit  Stereoskopaufnahmen  zu  befassen,  bin 
jedodi  anacbtOMig  in  der  Wahl  der  Obsieictive.  WOide 


ndr  vielleiclit  «in  Herr  Kolleg«  hierin  Anlichltut  gdwa 

und  mir  ein  Objektiv  fmpfcTilcn,  das  sich  für  diesen 
Zweck  ganz  besonders  eignet?  Die  Linsen  soUen  im 
Prdae  nidit  zn  hoch  ada,  aber  dodi  to  zicmiidi  (b 
alle  .\rten  von  .\ufn.'\hmen ■  Moment-,  L.niJschaft»- 
uud  Innenaufnahmen  dienen.  Wäre  vielleicht  ein  Ob- 
jdktlvwts  cntpfehlemwettcf',  nnd  «ddicr? 

Antwotl  äM  FVagt  160.  Satzob}ektivc  «iod  fSr 
Stereoakopappanta  wohl  nicht  anwendbar,  da  die  Her- 
Stellung  von  zwri  SItaen,  bei  denen  alle  Korabinatioacii 
in  beiden  Objektiven  je  gleiche  Brennweite  haben,  wohl 
acbr  schwierig  aein  dürfte.  Ea  empfiehlt  sich  daher 
fOr  me  komplette  Ansrflstung  iwei  stereoakoptsche 
I.inseapaare  zu  wählen,  von  denen  eins  eine  BieBB- 
weite  voti  8  cm,  das  andere  eine  Brennweite  von  la  ca 
hat.  Brstcrea  eignet  sich  dann  fBr  Innen  an  fnahmn 
sowie  Landschaften,  It-t/.teres  für  Porträts,  Gruppen- 
nnd  Vordergrundbilder.  Ueberdie  Aaswahl  der  betreffen- 
den Objektivkonstmktion  kann  nichts  Spezielles  mit- 
geteilt werden.  Alle  modernen  Anaatigmate  eigaea 
sich  für  diesen  Zweck  etwa  gleich  gut,  doch  ist  m 
wünschenswert,  dass  das  Linsenpaar  mit  langer  Brenn- 
weite sttgleidi  ancli  diie  luAgUcihBt  gtoiae  lidimiiie 
bedizt. 


Handalaharieht  rf«r  photofrAphlaehmi  induatfl«. 

Milfetdlt  durch  Herrn  Johanne«  Fcilgenhftttcr,  ZkrcadcD. 


Kurs-Zettel. 


Firma 

Aktienkapital 

Divid 
1  «901. 

ende 
1903 

j  Kars 

nodert.iin 

Dresdener  AlbuminiMpleriabrik, 
Dreaden 

Vereinigte  Fabriken  phoMgnplllMlier 
Papiere,  Dresden 

Fabrik  photogr  Papiere  auf  Aktien 
vorm   Dr  A.  Kurz,  ^'.'rrniperode 

Fabrik  photogr.  Papiere  aut  Aktien 
vorm.  Carl  Christensen,  Berlin 

Fabrik  photonr.  Apparate  auf  Aktien 
vom.  R.  Hlltiig   Sohn,  Ikreeden 

Aktiengesellschaft  fürTrockenplatten- 
fabrikation    vorm.    Westendorp ' 
&  Wehncr,  Köln  a.  Rh. 

Trockenplattenfabrik  auf  Aktien  vom. 

Dr.  C.  Sdaleumuen  FnnUuit  a.  M. 
Aktien  etcselbcbefi  f.  Anülnfabnkition, 

Berlin 

VoigtlAnder  &  Sohn,  Optische  Anstalt, 
Aktiengesellschaft,  Braunschweig. 

Paul  Süss,  Aktien -Gesellscbaft  für 
Luxuspapierfabrikation,  MOgeln 
bei  Dresden 

1  Mk.  400000  Aktien 
1  St  3155  Gen. -Sch. 

.Mk.  I  150000  Aktien 
1  St.  4600  Gen. -Sch. 
1  Mk.  1325000  Aktien 

St.  13 134  Gen. -Sch. 

Mk.  400000  Aktien 

Mk.  1050000  Aktien 
,  500000  4'/,  Prior.- 
Anl.  Tllcung  k  105«/, 

Mk.  500000  Aktien 
St.  9015  Gen. -Sch. 

1 

Mk.  1 140000  Aktien  ■< 
St  98115  Gen. -Sch. 

Mk.  9000000  Aktien 
Mk  a  ^(wooo 
4'"' „Partial  Obligation. 
Tilgung  zu  105% 

Mk.  1000000  Aktien 

Mk.  700000  Aktien  | 

1  80/, 
Mk.  60,- 

Mk.50,- 

Mk.  8,- 

lO»/, 

Mk.  io,~. 

IO»/o 

IS»/. 

5% 

6% 

8»/o 
Mk.50,-- 

'S",» 
iMk.  47,50 

10»/, 
Mk.  8.- 

1  417« 

Mk.  3,75 

10% 
16% 

4% 

157  -  G. 
418,—  Bf. 

180  -  G. 
410,-  Bf 
141,—  G. 
150,-  G. 
an  keiner  Börse 
notiert 

80,—  G. 
9W5  G. 

150,-  G. 
40,—  G. 

98-  G. 
40,—  G. 

380,-  G. 

MS.—  G. 

99-  Bf. 

'29.  Marz  1905 
Iti.  April  1905 

10  April  1905 
la.  April  1905 

la.  April  1905 
i7.Jao.190S 

I.  Okt  1904 
^la.  April  1903 

6  April  1905 
I  I.April  19^5 

3T.Mflrz  1905 
la  April  1905 

12  .April  HjOS 
13.  Febr.  1903 

i3.AprilT9os 

13.  April  1905 

Das  GeicbMtejahr  bt  bd  dien  Gesellsdiaften  das  Kdcnderjabr. 
G  bedeutet  geradit,  Bf,  dagegen  angelx>ten. 


FBr  die  RedaktfOd  TorMrtwwtiidi;  P%ofcaa«r  Dr.  A.lllatha-ChBri«UMhwf.  -  Prack  oad  Variag  m  Wllhalai  Kna|i|i-UBll«  a.  S» 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  de*  Pboto^rapblaekra  Vereint  zu  Berlin 
dir  Freien  Pboloicnphen-Inatinf  d«  HtDdwerkakaBnicrt>«iirka  AiuritBl  • —  dea  Vtrclna  Scblcsischer  Ficbpholocraphen  zu  BreaUn  — • 
dei  BerrUch- Mlrkiacbcn  Photofii^ilirn  A'frrins   iii  Elhrrfrld  -  B«rmiMj  —  dr«  Wreiiw  Brrtnrr  Farhphotoeraphrn  —  d«  Vrrria»  photo- 

Kipluneber  Mitarbeiter  von  Danzii;  uml  t'iri^rpmtl  -  dr«  Photurraphcn  ■  Gehilfen -Verriu»  Dortmund  und  nm(;rprnd  -  drs  L>0!iseIdorfer 
otofrapben -Vereiiw  —  dea  Oüaacldurfec  Fho(0|;ia|iben  -  üeliil/eo -Verein!  —  dei  Elaaas-LoUirinc jachen  Pbolu£rapbea -Vereina  —  der 
Pkoto(rapUachen  Genonacnadinft  von  Eissen  und  brnachbarteo  Stldtea  —  des  Photographen -Gchilfni -Vereins  Käsen  und  Umgegend  —  da* 
Pkatonaphan  •  Gehilfen  •Vamil»  Frankfnrl  a.  M.  —  des  Vereins  der  Fachpbotographen  von  Halle  a.  S.  and  Umregend  —  der  Pfaotographiaciiefl 
Geaeluchari  in  Hatnburr- Altona  —  der  Phulograiihen  -  Innung  zu  Haoburg  —  dea  Pbologrtphen  -  (iehilfeo -Vereins  zu  Hamburi;  -  Altona  — 
de»  P^ographischen  Verein»  Hannover  —  drr  Vereinigung  Heidelberger  Facbphotof^rapnen  —  der  l'hotograpben  -  Innung  lu  llildeshrim 
Az  den  Rcciemocabciirk  Hildcabcim  —  der  Vereinigung  Karlaruher  Fachphoiographen  —  dea  Pholograpben -Vereins  zu  Kassel  —  des 
Vtfdn  pkMngnijbiacher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photographiachcn  Gesellachalt  in  Kiel  —  dea  Rheinisch -WestfllUcben  Vereina  zur 
Pli|a  dv  PhMographM  nod  Terwandtcr  Konnte  in  Köln  a-Rh.  —  dea  VereinsILeipzifcr  Photograpbcn- Gehilfen  —  dea  Vereina  dar  Photo, 
(bemigraphen  and  Bemfsarfceiler  I  ripjic  und  t'mgegend  —  der  Innung  der  Pholographeo  zu  LQbeck  —  der  Vereinigung  selbatlndiger 
PiMMographen,  Bezirk  Magdeburg  —  drr  VFrrini;;un;  der  Mannheimer  nnd  Ludwigshsfencr  Fschpholographrn  —  des  Mirki&ch  -  Pommerschen 
PbMoaapbcn-Veraina  —  dar  MOncbcner  Pbotograpbischen  GeseUachaft  —  dea  Phoiagrapben-Groillen -Vereina  MOnchen  —  der  Pboto- 
piphfaiwi  CwtBachtft  Nikmhcrf  —  des  Verbanden  Mecklenburg  •  PoauMrwher  Phetopapiicn  (Rostock)  —  dea  Siehaiachc«  Pbotacnplten» 
MMa,_  nil  den  Snktioaaa  Dmaan  «ad  Itefcfcad,  Udpzig.  Ers^ebiic«.  Chnuitt,  Zwkkan,  Grimma,  Vogtland,  Lanaitx  —  dea  ScUeawIr- 
Holsteinischen  Photographen -Vereins  —  dea  Scbweirrri^rhm  Photocrmphen  -  Verein«  —  de»  Photnprapheo  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
itt  Verein«  photugraphisebcr  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vfieiu«  der  Photo  ■  Cheni:i;t  aulLfii  in  Siultjart  —  Jrr  Firirri  Ihuiufiaphrn 
tammg  n  Thora  —  de*  ThÖriacnr  Photacnphan-Bundea  —  daa  ZOriehcr  Pftotocrmphen -Vereina  in  ZOrich  —  dea  Mitarbeiter -Varaina 
jrktH^tfUä'  ta  Ztrich  —  Im  VÜSmDataOm  uod  OiWrulchltetaf  UdMnck-MMlfMbr  -  nod  WUSUÜmmmwm  der  Orta* 

iHMtwilMC  dci  rinlntwiihin  ti  Itiilla 

ben  von 


«ProfCMor  Dr.  A.  MIBTni-CHARLOTTBNfiURG.  KantetnuMC  4a. 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  HaUe  a.  S..  liaUweg  19. 

Nr.  33.  19.  April  1905. 


Das  Lehrzcugnis. 


Von  Dr.  jur. 
(SchluM  n 

Du  Zeugnis  mots  vom  Lehrherrn  aus- 
gestellt werden;  bat  er  zur  Leitung  seines  Be- 
triebes einen  Vertmer  cmgeictzt,  so  genügt  es, 
«enn  £eser  ein  Zeugnis  anfertigt,  dagegen 
kommt  der  Lehrberr  seiner  gesetzUcben  Pflicht 
nicht  nach,  wenn  er  die  Ausstellung  eines  Zeug- 
Must»  demjenigen  Oberlässt,  der  bisher  mit  der 
Anleitung  des  Lehrlinges  betraut  war,  also  etwa 
doem  einfacben,  wenn  auch  alteren  Gehiircn. 
Das  Zeugnis  muss  die  Unterscbrift  desjenigen 
tragen,  der  nach  aussen  bin  vor  allen  Dingen 
der  Behörde  für  den  ganzen  Betrieb  verant- 
wortlich ist,  also  regelmässig  des  Gescbafts- 
iohabers  selbst  oder  ausnahmsweise  seinea  be* 
VoUmflcbtigten  Stellvertreters. 

Was  nun  den  Inhalt  des  Lehr2engnisses 
salangt,  so  berücksichtigt  auch  hierlwi  das  Ge- 
setz die  Wünsche  des  Lehrlings  ebenso  wenig 
wie  etwaige  Verzichte.  Ob  er  es  verlangt  oder 
nicht,  so  muss  der  Lehrberr  sich  nicbt  nur  Ober 
die  Dauer  der  Lehrzeit  in  dem  Zeugnisse  iUSSem 
und  dabei  angeben ,  in  welchem  Gewerbe  der 
Lehrling  unterwiesen  worden  ist,  sondern  er 
muss  an  diese  Angaben  tatsächlicher  Art  auch 
leia  Urteil  darüber  knüpfen,  mit  welchem  Erfolge 
der  LefarHag  die  üua  zu  teil  gewordenen  Unter- 
weisungen empfangen  bat,  welche  Fertigkeiten 
und  Kenntnisse  er  sieb  hierbei  angeeignet  hat, 
uod  schliesslich  auch  wie  sein  Betragen  war. 
Scibitverstindlich  ist  daa  erste  Gebot,  das  bei 


Biberfeld, 
la  Mr.  3t.) 

dem  Niedersdiieiben  solcher  Angaben  und  solcher 

Urteile  zu  erfüllen  ist ,  dass  sich  der  Lehrherr 
streng  an  die  Wahrheit  halte.  Er  muss  alles 
das,  aber  doch  auch  nur  das  cum  Auadrack 
bringen,  was  seiner  innersten  Ueberzeugung 
entspricht,  ohne  wiederum  hierbei  zu  fragen,  ob 
er  damit  dem  Ldufbg  tu  Liebe  oder  zu  Leide 
bandele.  Der  Lehrling  besitzt  demgcgenOber 
auch  den  Anspruch  auf  ein  wahrbeitsgemftsses 
Zeugnis,  er  kann  jedes  Schriftstück,  das  dieser 
Anforderung  nicbt  genügt,  zurückweisen  und  im 
Rechtswege  es  erzwingen,  dass  ihm  ein  richtiges 
Zeugnis  ausgestellt  werde.  Freilich  fehlt  es  an 
der  Möglichkeit,  den  Lehrherm  mittels  physiadien 
Zwanges  dazu  anzuhalten,  dass  er  das  Zeugnis 
so  abfasse,  wie  es  der  Lehrling  zu  fordern  bat, 
allein  es  ist  auch  gar  nicht  n0tig;  an  die  Stelle 
des  unzulässigen  Zeugnisses,  das  der  Richter 
verwirft,  tritt  dann  seine  rechtskräftige  Entschei- 
dung. Das  Urteil,  das  der  obsiegende  Lehrling 
erstreitet,  ersetzt  ihm  also  das  Zeugnis.  Worde 
der  Lehrberr  auf  eine  solche  Klage  hin  dazu 
verurteilt  werden,  ein  neues  Zeugnis  auszu- 
stellen, "weil  er  das  beanstandete  wider  besseres 
Wissen  zu  ungünstig  abgefasst  bat,  so  wQrdc 
dies  wiederum  noch  die  weitere  Folge  für  ihn 
nach  sich  ziehen,  entsprechend  der  oben  bereits 
angeführten  Bestimmung  des  §148,  Z.  9,  G.-O., 
dsM  er  noch  zur  strafgeriehdi^ben  Verantwortung 
gezogen  werden  konnte. 
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Nun  berücksichtigt  der  Abs.  2  unseres  Textes 
noch  den  Fall,  dass  „Innuogen  oder  andere 
Vertretungen  der  Gewerbetreit>enden*  Lefar» 

briefe  ausstellen,  und  er  will  fQr  den  Fall,  dass 
dies  geschieht,  den  Lehrberm  von  der  Pflicht, 
seinerseits  ein  Lehrzeugnit  auszustellen,  befreien. 
Hier  aber  liegt  die  Sache  keineswegs  so  ein- 
fach, wie  es  den  Anschein  haben  möchte,  denn 
die  Innungen  und  die  ihnen  gleichgesteltten 
„Vertretungen"  sind  von  Hause  aus  gar  nicht 
dazu  verpflichtet,  Lehrbriefe  zu  erteilen,  und 
selbst  wo  ihnen  dies  durch  Statut  auferlegt 
worden  ist,  da  können  sie  wohl  von  der  Auf- 
sichtsbehörde zur  Ausstellung  von  Lehrbriefen 
angehalten  werden ,  der  Ldbriing  sdbst  'aber 
besitzt  einer  solchen  Innung  gegenüber  keinen 
klagbaren  Anspruch  auf  den  Lehrbrief.  Findet 
sich  mithin  die  Innung  dazu  bereit,  einen  Lehr- 
brief zu  erteilen,  so  fllllt  damit  für  den  Lehr- 
berrn  die  entsprechende  Verpflichtung  fort, 
weigert  sich  aber  die  Innung,  ungeachtet  das 
Sutut  ihr  die  Ausstellung  von  Lehrbriefen  zur 
Pflicht  macht,  aus  irgend  einem  Grunde  im  ge- 
gebenen Falle  dieser  Obliegenheit  zu  entsprechen, 
so  muss  wiedi  lutii  der  Lehrherr  eintreten.  In 
der  Natur  der  Sache  liegt  es  hierbei,  dass  er 
auch  immer  im  wesentlichen  die  Unterlage  für 
einen  solchen  Lehrbrief  der  Innung;  wird  zu 
beschaffen  hahfu: ,  denn  diese  ist  aus  eigenem 
Wissen  und  eigener  Wahrnehmung  ja  meistens 
nicht  im  stände,  über  die  Kenntnisse  und  Fähig- 
keiten, diu  der  Lehrling  besitzt,  und  Ober  das 
Betragen,  das  er  an  den  l  ag  gelegt  bat,  sich 
ZU  äussern.  Vor  allen  Dingen  fehlt  es  ibr  an 
der  MAclichkeit,  das  VerhaUcn  und  Auftreten 
des  jungen  Mannes  im  Dienste  und  ausserhalb 
des  Dienstes,  in  der  Weilntatt  und  auf  der 
Strasse  einer  Beurteilung  zu  unterziehen  Geht 
sie  deshalb  in  dem  Lehrbrief  über  den  einen 
oder  Aber  den  anderen  Punkt  hinweg,  so  kann 
darum  der  Lehrling  doch  nicht  eine  Frn^anzung 
von  dem  Lehrherrn  fordern,  denn  sobald  über- 
haupt ein  Lehrbrief  durch  die  Innung  erteilt 
wird,  hört  der  Lehrherr  auf,  zur  Ausstellung 
eines  Zeugnisses  verpflichtet  zu  sein.  Nun  er- 
wähnt das  Gesetz  neben  den  Innungen  aber 
auch  noch  „andere  Vertretungen  der  Gewerbe- 
treibenden", ohne  zu  sagen,  welcher  Art  die- 
selben sein  mOssen,  ob  sie  einer  bebördlichen 
Anerkennung  bedürfen,  die  ihren  Lehrbriefen 
Bedeutung  und  Anerkennung  beimisst,  oder 
nidii  Diese  Frage  ist  umstritt«Ei,  man  wird 
sich  aber  jener  Auffassung  anschlicssen  dürfen, 
die  vor  allen  Dingen  nur  die  sogen.  Fachvereine 
in  dieser  Hioskbt  den  iDOitogeB  gleichstellen 
will,  nicht  ohne  weiteres  auch  alle  Gewerbe- 
vereine,  mögen  sie  auch  für  die  Handwerks- 
kammer wahlberechtigt  seto.  Den  landesreeht- 
liihcn  Bestimmungen  muss  es  dabei  vorbehalten 
bleiben,  alle  diejenigen  Vereinigungen  und  Ver- 


bände zu  bezeichnen,  denen  das  Rediti  Ldirbfiele 
auszustellen,  zustehen  soll. 

Befatk  es  aber  dabei  sein  Bewenden,  dass 

der  Lehrherr  das  Zeugnis  ci  teilen  muss,  so  hat 
er  seiner  Verpflichtung  genügt,  sobald  er  nur 
eine  solche  Urkunde,  wie  sie  der  objektiven 
Wahrheit  und  seiner  eigenen  Ueberzeuguug  ent- 
spricht, in  die  Hände  des  Lehrlings  oder  seines 
gesetzlichen  Vertreters  gelegt  bat  '  Gerat  das 
Schriftstück  in  Verlust,  so  braucht  er  ein  solches 
Zeugnis  nicht  nochmals  auszustellen,  wenngleich 
e«  natorlich  der  Pfliebt  des  Anstandes  schon 
entsprechen  wird,  sich  dessen  nicht  zu  weigern. 
Der  Lehrherr  muss  sich  Qberall  gegenwärtig 
halten,  dass  er  (natflrlicfa  wieder  im  Rahmen  der 
Wahrhaftigkeit  und  des  Zulässigen)  auch  durch 
das  Zeugnis  das  Wohl  des  jungen  Mannes,  der 
ihm  bis  dahin  als  Lehrling  anvertraut  war,  zu 
fördern  hat.  Er  darf  deshalb  nicht  kleinlich 
und  engherzig  fragen,  was  er  tun  müsse, 
sondern  umgekehrt  wird  er  alles  das  zu  gewähren 
haben,  was  er  gewähren  darf,  ohne  hierbei  mit 
dem  Gesetze  oder  seinem  eigenen  Gewissen  in 
Widerstreit  zu  geraten. 

Vereinsnaehriehten. 

Photo0r«phiaeher  Verein  zu  Barlin. 

(Gegr.  1863.) 

Sitzung  am  Donoerstag,  den  ao.  April  19015, 
'  «beada-tfihr.'t-B'der  Aala'dc*Ll-ett«>li«aaest• 
Vikto^i■•Lai■epI■tx  6. 
Tagesordnung: 
I.  Cescbäftlicbc«,  Aameldnag  «od  Anfiialtaie  neuer 
Mitglieder. 

a.  Be^teebong  Aber  Aeadnaag  der  8oBnia8sndi»> 

Ausnabmebestimmungen. 
^  DiePinatypie,  ein  Verfabren  der  rbotograpbie 
in  natürlicben  Farben.  Vortrag  (mit  VoflafeD) 
von  Herrn  Direktor  Schulfz-IIencke. 

4.  Der  Telepbot  Vau ti er- Duf our,  vorgeführt 

durch  Hern  Ziesler  von  4er  Finna  Komain 

T.ilbot 

5.  Agfa-Taschen- Films  lur  Tageslicbtladuiig  lu  Agla- 

Xassette  Ref.:  Herr  H.  G  r  i  e  b  von  der  Aktien- 

gesellscbaft  für  Anüinfiibrikation.  '  ^■ 

6.  Verschiedenes  und  Fragekasten. 

Der  Voistand. 
I  A  :  PritT  Hansen,  Schriftführer. 
Nächste  äitzuug:  Donnerstag,  den  4.  Mai,  im 
VerelBfltokal:  Jtgcntrane  n. 


Nach  saureu  Wocheu,  frohe  Feste.  Nach  den 
37  Sitzungea  des  vergnigeaeD  Jaluea  uad  nachdcai 

nuiii  iti  diesem  Jahre  bereits  fönf  Mitglle<Ter-Ver»aaj|||- 
luDgen  der  cmstgeo  Vereinsatbeit,  dem  ehrlichen  Voir> 
«trtatrebea  gewidmet  waren,  madite  Sieh  recht  lebhaft 

(las  Bestreben  ^elteufl,  cimtial  ein  Fest  zu  veranstalten. 
Der  Brfiillung  dieses  Wunsches  widmete  denn  auch  die 
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Vcf^ägnogskommisMon  ein  so  reges  Interesse  uni 
ciae  so  lebhafte  Tätigkeit,  dass  der  am  23.  MSrz  in  den 
fracbtsälen  des  Friedrichshofes  veranstaltete  Familien- 
tag  einen  über  alles  Erwarten  glftnzenden  Wrlauf  nahm. 

vcr:oh!it  sich  dobiilb,  d«rtiber  noch  nachtiiglidi 
kuri  lu,  berichten. 

Eingeleitet  wurde  der  Faniilicntag,  oder  richtiger 
Fitrniticcabend,  durch  einen  I'rolo^,  den  t-in  eigt-ii- 
artiger  i'honograph  zum  besten  gab,  desaeu  „treibende 
KxOt"  lUiMr Vcfdindichter.  Herr  Bd.  Blum,  bildete, 
dem  auch  dif  hnmoTvollcn  Tafellicder  und  ein  prfichtij;er 
Urigiaalvortrag  zu  danken  waren.  Eis  Konkurrent  er- 
iluid  fluB  allndimgi  in  dem  LdCer  dei  Petta»,  H«rni 
Frjui;ois  Cornand,  der  den  Text  lu  einem  Be- 
griissungs  -  Quartett  geliefert  hatte,  das  von  Herrn 
C«beasl  konponiert  niid  von  den  Hcficn  Brnselii 

Böberg,  Hrisrhmatin,  T.üpkc,  Strtiad,  Wnj^ncr 
aad  Ze  1  e  w  s  k  y  unter  stürmischem  Beifall  vor- 
grtng«»  winde.  Bi  Mgtea  dann  dne  Anapndie  de« 
I.Vorsitzenden,  Herrn  P.  Grund ner,  Vortrage  der 
Opemsiogerin  FrL  Fedkenheuer,  die  Kompositionen 
dci  Hemi  Cobea«1  mng,  ein  DamentiMit  von  Pritn 
Hansen  und  in  bunter  Reihe  niusikaüsclie  Vorträge 
«kr  beiden  FrL  Cornand  und  von  Herrn  Blum  jun. 
GiOK  Bcoe  Talente  «bar  cntfddete  nmer  tmemilldlldier 
Herr  Coruantl,  der  nicht  nur  nis  modenicr  ..Tiston- 
Uiser"  auftrat,  aondem  auch  in  der  RoUe  eines  zu- 
SerdMcn  fnaBOdKheo  BOdbancn  ea  mit  wnodcrbaser 
Gtscbicklichkeit  verstand,  aus  einem  riesigen  Tonhaufen 
ÖM  fix  ood  fertige  Bftate  künatleiiscli  zu  „modellieren  ". 
Dstb  mit  alleo  diesen  nnd  den  wlfarend  der  Tafel  ge- 
botenen fiberrfii'lien  kullinarischeu  Geuüsseii  war  das  Fest 
aoch  nidit  zu  Ende.  Es  folgte  der  Tanz,  der  durch 
«rilaie  Vebemacitiiiigefl,  eine  SamcMpeade^  In  Ccatalt 
ÖBcr  bunosen  Plattenschachtel,  und  eine  riesige  Kiste 
i^MMMt)  unterbrochen  wnrde,  wekh  letztere  der 
nPtaMtmann",  HcrrTanahanaen,  io  otiginelterWdBe 
überbrachte.  Wann  das  gelungene  Fest  sein  Ende  er- 
tcidil^  war  nicht  genau  festzustellen,  daas  es  aber  allen 
Tdlnehmeni  sehr  gut  gefallen,  dai  bewiflt  tmter  aaderu 
das  grosse  Interesse  an  dem  Inhalt  der  Plattcnschachteln, 
die  nach  der  Vorschrift  der  Firma  Sckippang  &  Ca 
voar  in  rosiger  Laune  zu  öffnen"  waiea. 

Pritz  Hansell. 


Verein. 


Am  8.  d.  Ifta,  atarb  nadi  ktnzert  achwarer 

Krankheit,  im  45.  Lebensjahre^  nnaar  langlhriges 

Mitglied,  •'rr  Photoj.»Taph 

Ml  Otto  Koch  in  Elmshorn. 

Wir  werden  ihm  ein  treues  AodcQkcu  be- 


Q«8«failtU«hes. 

Heinrich  Erucmaun,  Aktiengesellschaf t fflr 
Kamerafabrikation  in  Dresden.  Der  Bruttogewinn 
vom  Jahre  1904  beträgt  einschliesslich  14904  Mk.  Vor- 
trag 129915  lAk-  Davon  sollen  50000  Mk.  zur  Aus- 
schüttung von  5  Prozent  Dividende  (wie  im  Vorjahre), 
54409  Mk.  /.u  Abschreibungen,  12065  Mk.  Tantiemen 
und  Gratifikationen  und  2980  Mk.  xar  Dotierung  dra 
Reservefonds  verwendet  werden.  9461  MJc  werden  atif 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Das  neue  Geschäftsjahr 
hat  aidi  vriedcr  aehr  gut  aagela 


Ala  aenet  Xit||{ed  irt  gemeldet: 
Httr  Bail  Cnllaen,  Hwom.        Der  Voratand. 


Auszeichnungen. 

Herrn  A  1  a  r  d  Stfitiug,  Inhaber  der  Firma 
L.  Statiug  &.  Sohn,  Hofpbotograpben  in  Bonn, 
wurde  von  Sr.  Durehlaudtt  dem  PAtaten  von  Sebattoi- 
bürg  Lippe  das  Prädikat  Farsilich  8eIuittmbttig>Lippe- 
scher  Hofpbotogn^h  verliehen. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  N.  P.  C.  —  Rotopbot  In  einer  den  Tage^ 

/citiingcn  und  verschiedenen  Fachzeitschriften  über- 
sandten Notiz,  die  auch  von  uns  in  Nr.  3t  is-ieder- 
gegeben  vrude,  wird  n.  a.  mitgeteilt,  daaa  die  Verwaltung 

der  Neuen  Photographisclu-n  Gesellschaft,  .\lclienge.sen- 
schaft,  beabsichtige,  der  am  29.  April  sUttfindcndcu 
Aktloolr-GeneralvenBmmlung  die  Angliederung  eineä 
dem  Rctriiltc  der  Gescüscliaft  \  erw.uiilten  T'ntcrnchmcns 
vorzuschlagen,  „dessen  Kaufpreis  durch  Hingabe  vou 
AiEtien  beglichen  weiden  aoll.  Im  Znsammeubang  da-' 
mit  steht  auch  der  Antrag  auf  Erhöhung  des  .Wtien. 
kapitols  um  400000  Mk.  ".  Von  veischiedeaen  Seiten 
ist  nun  angenommen  worden,  daaa  ea  aidi  bei  dem 
verwandten  Unternch  inca,  das  der  N.  P.C.  angegliedert 
werden  soll,  um  die  Rotophot  G.  m.  b.  H.  bandelt 
Daa  iat  jedoch  nldit  der  Fall,  denn  die  Rotopbot 
macht  davon  Mitteilung,  ,,  lass  zwi.schen  der  N.  P.  G. 
und  unserer  CeaeUachaft  unterm  15.  März  lediglich  eine 
Preiskonventiott  geadtloiien  wurde,  dasi  aber  von 
einer  Fusion  der  beiden  Betriebe,  bezw.  der  An- 
gliederung unseres  Betriebes  an  jene  der  Steglitzer 
Firma  zur  Zeit  keine  Rede  aein  kann.  Fur  jeden  mit 
unserer  Branche  Vertrauten  musate  übrigens  schon  aus 
dem  genannten  Kantpreia  mit  aller  Deutlichkeit  her- 
vorgehen, dasa  unsere  Gesellsdiaft  unmöglich  gemeint 
sein  konnte".  Wenn  also  auch  zunächst  die  Fusious- 
Verhandlungen  gescheitert  sind,  ist  es  doch  wenigstens 
zu  einer  Preiskonvention  swischen  den  beiden  Firmen 
gekommen  nnd  werden  wir  Gelegenheit  nehmen,  dem- 
nichst  N&heres  darüber  zu  berichten.  F.  H. 

—  Die  „ASBOdation  beige  de  Photographie"  ver- 
anstaltet gelegentlich  des  75jährigeQ  Jubiläums  der 
l'nabhäugigkeit  Belgiens  sowie  der  Ausstellung  in 
Lüttich  einen  internationalen  pbotographiscbcn 
Kongrcss  und  eine  knnstphotographisch«  Ans- 

1)  Dir  N.P.  G.  erhobt«  1994  ihr  Kapital  von  3  Mill  Mtc.  auf 
4t  Hill  Mk.:  darch  die  jcw  <«  cmitticrendea  Aktien  wird  dem- 
nacih  das  Akll«duplial  mf  3IIUL Mk. 
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Stellung.  Beides  wird  unter  dem  PrutelLtorat  tics 
KOnig»  und  der  Bbreopräsidcutschaft  des  Pnnzen  Albert 
von  Belgien  in  tflttidi  im  Juli  19»5  Mattfladen.  Die 
AvitcUung  wird  hui  15  Juli  in  tilieni  der  SSle  des 
Fcü^alistee  der  Ausstellung  eröffnet  uod  bis  sunt 
35,  Jali  d«acm.  Der  Kongrca  wird  vom  19.  Ue  35.  Jtttt 
tagen.  Auskünfte  erteilt  Herr  U.  Ch.  PuttenlBlIS, 
Palak  du  MidJ,  Briissel 

pragekaaten. 

Antwort  Herrn  J,  P.  in  N.  (Belgien).  Das  Be- 
Ueben  der  Scheiben  nil  TtalMpareutpapicr  ist  nur  zu 

empfehlen.  Die  Beleuchtung  wird  dadurch  weniger 
but.  Dm  ciflsige  Objektiv,  welches  mit  weniger  als 
10  cm  BiCUaiNite  eloe  13X  auszeichnet,  ist 

ila.s  PioerzscliP  Ilvpergon.  F.s  /eichni-t  hei  6  cm  Brenn- 
weite eine  J3X'®  Platte  ""-^  '«sst  cioen  Uildwiukel 
mm  «H«  13s  Or«d.   

Frage  j6i.  Herr  R.  in  W.  Bin  Wiener  Böd- 
honer  (Stndeot)        «m  Ueeigni  KnihnUK  folgende 

Bekanntm.icliMnger  anschlagen:  „Morgen  um  9  Uhr 
Vormittag  findet  vooi  Künstler  N.  N.  eine  photo- 
gnplliBdic  Aufnahme  statt"  LSsst  sich  gegen  eine 
derartige  Konkarrrn^  nielit  auf  Grund  des  Gesetzes 
gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  einschreiten? 

AlOwwrt  *M  Fir9g9  16/.  Bin  Vcmtoes  gegen  das 
Gesetr  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbe 
würde  nur  dann  vorlicgeu,  weun  es  sich  in  der  Be« 
lUrnDtmodrang  bexflgUch  der  angebotenen  Leistung  am 
unrichtige  oder  wissentlich  «nwalire  und  zur  Irreführung 
geeignete  Angaben  tatsächlicher  Art  handelt  Das  ist 
aber  oidit  der  PeO,  denn  die  gauz  allgemeine  Bezeidi- 
nung  Künstler  kann  sich  fin  jeder  /•utc^'en.  Btwas 
aodeccs  wäre  es,  wenn  der  Betreffeade  in  seinen  An- 
UndtguBgen  «idi  Anaadduinngen  zulegt,  die  er  in 
Wirklichkeit  nicht  besiUt  f  Ii 

Frag»  /6a.  Herr  G.  A,  A.  in  H.  i.  Vor  längerer 
Zdt  beaatwertaten  Sie  eine  P»age,  betfetteod  Lteuog 

von  I?romsiI1)erl)ildeni,  wie  folgt-  J^ehnprorrntif^'e Natron- 
UJsuug  zur  Hälfte  gemischt  mit  konzentrierter  Alaun- 
tosaog,  lotend  einer  kalben  Stunde  zum  Xodhett  ge- 
bracht, dann  abkülilen  Iftsscn.  —  Bei  welcher  Temperatur 
werden  die  Bilder  in  das  Bad  getan?  Gilt  dieses  Bad 
ala  Flzag«  oder  mllmen  die  Bilder  votlier  wie  gewdliB- 
lieb  fixiert  werden? 

a.  Dann  brachten  Sie  später  eine  zweite  Beant- 
wortung: Firbnng  mit  zebnprotentiger  SuUimstUlaang 
mit  folgenden  BHdern  in  einpt ozentiget  LSsnng  von 
scbwefligsaurem  Natron.  Wie  lange  müssen  die  Bäder 
nacbdem  gewiaaert  werden? 

Antwort  BU  Frage  162.  i.  Das  FürVien  vcu  fisierlen 
BromsilberbUdem  in  alaunhaltigen  Fixierbädern  ge- 
icbldit  am  adinelbtcn  bei  erbebter  Temperatur  der- 
selben; man  muas  jedocli  vorsithiig  <ei:i  nml  dafür 
Sorge  tragen,  dass  das  Bad  nicht  sofort  zu  warm  au- 
gewaodl  wird,    tn  diesem  Palte  nimfieb  IM  »idi  die 

Schicht  sehr  leieht  :iuf,  trotz  des  AlauiiK'-ll.iltcs  des 
Bades,  oder  wird  doch  wenigstens  äuissetst  w«ich  und 


verletzHeh.  Wenn  man  eiBzehic  grosse  Ililder  zu  töucn 
hat,  ist  es  am  swcckmässigsten,  zunächst  das  ganze  Bad 
etwa  3S  Cead  C  wann  an  machen,  dann  daa  Bad  in 

zwei  Hälften  zu  teilen,  in  die  eine  Hälfte  bei  Grad 
das  Bild  hinein  zu  legen  und  die  andere  Hälfte  au- 
«nwlnncn;  durdi  portionaweiaea  Bintngen  dea  crhitttea 

Bades  wird  dann  die  Tenipcrattrr  nVniählicli  bis  .r.;f 
90  Grad  C  erhöbt  uod  der  gewünschte  Ton  auf  diese 
Weise  memUeh  admell  cndckt 

Antwort  1.  Nach  dem  Färben  mit  Siiblintat  uod 
NatiiumauUit  ist  ein  allaulaoges  Wiasero  nicht  not- 
wen^g.    Die  Bilder  mflaaeu  natHrilcb  ao  lauge  av>> 

gcw.-\.selien  werden,  Ijis  tlic  löslichen  Salze  entfernt  sind, 
was  in  diesem  Falle  mit  Leichtigkeit  in  10  Minuten  zu 
eirddheu  lat. 

Fragt  16}.  Herr  k'.Si/t.  in  K.  Kann  mir  einer 
der  Herren  Kollegen  mitteilen,  ob  Drucke  aui  Pigmeat- 
oder  Gnmmipapier  haltbar  amd,  um  dieaciben  an  GnV 

ateineii  zur  Verwendung  zu  bringen? 

Antwort  su  Frag*  i6j.  Zwar  tmd  Bilder  aal 
Pigment-  nnd  Gnmmidraclcfwpicr  aumetorienlUdi  Bdit- 

beständig,  doch  vertragen  dieselben  selbst  bei  der 
atirksten  Oerbung  F«u«htighctt  nur  achlcdit,  adhatclB 
Lackiareu  denelbeu  ackfltat  nicht  vor  der  von  auaam 

eindringenden  Feuchtigkeit,  weÜ  der  Lack  allmähUch 
im  Lichte  brflciiig  and  rissig  wird,  und  hierdurch  die 
Penchtigitclt  cur  Schicht  gelangt  Wenn  dagegen  eis 
Pigmentbild  auf  «Ina  Porzellanplatte  flbertragoi  wür^ 
wie  ea  neliach  gcachieht,  und  dann  zwecks  Schutz  gegen 
die  Penditigkeit  mit  einer  dünnen  Paraffinschicht  über- 
«ogCB  wird,  so  sind  solche  BUdex  eiiabrungsmissig 
auaaerordentlich  wetterbeständig,  wenn  sie  durch  du 
darüber  xelej^tes,  rin^nm  fest  angekittetes  GUs  vor 
Rcxen  und  Staub  Kcscliützt  werden. 

Frage  164.  Herr  J.A  in  G.  Kann  mir  einer  der 
Herreu  Kollegen  bekannt  geben,  auf  welche  Weise  ich 
den  rötlichen  Punkten,  welche  nadi  dem  Anflüdicn  auf 
Protal  bin  papi  er  zum  Vorschein  kommen,  rorbergm 
kann?  Ich  arbeite  mit  groaster  Akkuratesse  und  habe 
dodl  immer  diese  Fehler. 

Antwort  eu  Frage  164.  Die  roten  Punkte,  die 
gelegpntUch  auf  allen  fimulsionspapieren  entstehen,  er- 
zeugen sich  otcht  ertt  bdn  Aulkidun,  aondem  achoa 
im  Tonfinierhad;  sie  werden  nur  beim  Trocknen  be- 
deutend sichtbarer,  weil  dann  das  Bild  selbst  sich  bläu- 
lich flibt  und  die  in  iliren  Patbton  unvcrlodeit 
bleibenden  Flecke  sichtbarer  hervortreten.  .Ausser  durch 
viele  andere  Gründe  kann  das  Auftreten  dieser  Flecke 
bcmoden  begttnadgt  wcfdcn  dnfch  ein  weta  altes 
Papier,  welches  leicht  durch  Austrocknen  und  Ver- 
hornen an  einzelnen  Stellen  die  Toufähigkeit  zum  Teil 
eingebilMt  bat  Besonden  blufige  Uraache  roter 
Fleckchen  ■^ind  aber  auch  Spuren  von  Fett,  die  auf 
die  Uberfläche  des  Papieres  auf  diese  oder  jeue  Weise 
gdaogt  aiod;  to  wurde  vor  efaiiger  2mt  ein  Fall  beob- 
achtet, worin  in  einem  Atelier  diese  Flecke  in  sehn  ,  k 
bafter  Menge  auftiateo  als  ein  ueuer  Hahn  in  das 
Waaaerleitungirobr  eingeaetzt  worden  war.  Hierduicb 
war  offenbar  Pett,  beiw.  ScbmierM  in  daa  Warner  ge- 
langt. 

I>nick  nnd  Vcilac  vov  Wllliclai  Knapp-Halk  a.  5. 


Fflr  di«  RcdaktivB  wnatwortUch:  ProfcMor  Pr.  A.Mictbe-Cliarlottc9bui|.  — 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FOR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

O  >  L  i  ■  1 1  <  ä  r  h o t  o  g  r  u  [1  h  i  s r  h  r  n  Vrr  c  i  n  s  zn  B  r  r  I  i  n 
4cv  Krriru  Fh^t^^rAphrn* Innung  des  Haraturrkvkamuicrbe^uk«  Aiujibcrg  ' —  (icji  Vereius  äcUleftL»cber  Facbphotogrmpheo  zu  Brestaa  — 
de*  Bcrcisch- Ulf  kilchea  Pho<o|;r>phen -Vereins  zu  Elberfeld  -  Binnen  —  dei  Vereins  Bremer  Fsclipbo(otra|>lieB  —  dm  Vereins  pbolo- 
mpktKner  Mitarbeiter  von  I'anzic  and  Umgrrend  —  des  Fbolop-aphen  - Gebilfeo -Vereins  Oortmnad  ood  Umregend  —  drs  Dfliseldorfer 
rhotoifrapheo -Vereins  —  t!r^  Dri*srl<1<>rfer  Pralnj^raphru  GeJntlcu -Vrrrma  —  drs  in?<aj.i  ■  I.üM'nn^lsrhcn  Pnotopraphen -Vrrrins  —  der 
F^otCffrtpbLftchen  GeDoa»ecisr  li.ift  v<jii  P'»^rn  üi;d  brnathfjÄrten  Sindirn  —  drs  riiötopTn;>bf n  -  Grhilfrn -Wif Easeo  oöd  l'nij^ct'cmi  —  des 
Pbotofraphrn-  GchilfcD-VeieiDs  1'  luikfutt  a.  M.  —  des  Vereius  der  Fftt.bpliota£rai>b«a  vua  Halle  a.  S.  uoil  Umgehend  —  der  i'hatL>£r*phlBChea 
Grullicliaft  in  Hamburp  ■  Altona  -  der  Pbot»Eraphen  -  Inauni;  zu  Hambur);  —  des  Pholorrapben  -  Gehilfen -Vereins  zu  Hamburg- Altana  — 
4«  i^otographiscben  NVreins  Hannover  —  der  Vereinigung  Hridelberrrr  Facbph<rtogTapb«n  —  der  Pholograpben  -  Innung  zu  Hüdesbeioi 
ttr  in  Rrf ierungsiw/irk  1  ttl<le»heim  —  der  Vereinigung  KarKrul.rr  Firiiphotographen  —  de»  Pi'.otnrraphen -Vereins  zn  Kassrl  —  de« 
Verein»  phototraphi.-"  tiri  Miiarbeller  zu  Kiel  —  der  PbotocrspiitM  licn  GrsrHscnaft  zu  Kiel  —  des  Rrieiniscb-Weatflliachen  Vereins  lur 
?&tf*  der  Pbolograpbie  uad  verwandter  KOnat«  Stt  Koln  a.  Kb.  —  dc&  Vrieloa  Leipziger  Pbolographea •  Gehilfen  —  des  Vereins  der  PbMo- 
chenifiaphrn  und  Berufsarlieitcr  Leipjie  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Photographen  zu  LObeck  —  der  Vereini^ng  selbstOodigw 
Phelogriphen.  Bezirk  Magdeburg  —  der  \ere(ai|[ra|^  der  Mannheimer  und  Lndwigshafener  Fachpbotograpben  —  des  Mlrkiseb  -  Pommerschell 
PftiXofTZph'-n  Vereins  —  dei  M>  nrhener  Pbotographischen  Ge»ei;srl)a('t  des  Photographen- GeBil'en -Verein»  Manchen  —  der  Photo- 
tripliistheji  (.e>.rll<rh.ifi  Nnrnher-  -  <le«  Verbandes  Mecklenbinc  l'urninersi  her  rtiulograpnen  (Rostnckl  de»  Sürhsisrhen  Photographen- 
modcs,  mit  den  Sektiuaea  Uresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erigcbtrgc.  OirmmU.  Zwickau,  Grimma.  Vt^tiaod,  Lauaitz  —  des  Scbleswig- 
IMlttiaiscImi  Photopraphen -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photographen- Vereins  ~  de»  Phctogrsphen ■  Gehilfen-Vereins  in  Stettin  — . 
4«  VcfciM  pbotofrapbischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de*  Vereins  aer  Pbeyto  •  Chemig rauben  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographcil* 
kMiKiH  Tmib  —  act  Jhntiaftt  Fhotagraphen- Bandes  —  Znrirher  rho(ographen-Vcr«iii*  in  ZBricb  —  4c»  Wttrbdlcr-Vantai 
,n«ta|iwpUA'  i>  Ztricli  —  4m  VercfaB  Dvstscher  ond  OeKterreirhisrher  i.ir htdmck - IndufirMhr  —  »d  PifcfikitoniHKMi  dirOirlie 

krankenkaaac  der  Pbotograpbcn  in  Berlin. 
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Die  Chronik  erscheint  als  Beiblatt  ii:n  .Atelier  des  Photog  ra  ph  en  **  und  zur  .  c  i  t «  r  h  r !  f  t  f  ftr  R  rp  r  o  d  u  k  t  i  o  ns- 
ttcbaik'  wöchentlich  zweimal  und  bringt  Artikel  ü\>rr  Tagesfragen,  Rundschau,  Personalnachrichlni .  Piiviite  cic.  Vurn  .Atelier  des 
Fhotographcn*  erscheint  monatlich  ein  Heft  vuu  mclireren  Bogen,  colbaltead  Oriciaalartikct,  Ku:i»lbcüageii etc.,  ebecau  wuu  lics:  ,^eit- 
sckiifl  fOr  ReprodaktioDstcchnik". 

Das  .Atelier  des  Photogrsphen"  mit  der  .Chronik*  kottel  vIerteljllu-IEek  Hk.  3,—  bei  portofreier  Zustadoog  inncrlulb 
in  Pei-tsrhen  Re■e^c«  tiud  Or^icrrrii  Ii  L  ,  ii.n-h  den  Qbrigen  Lündern  rtes  Weltpostverein  •>  Mk  4,— ,  die  ..ChrAllifc'  kllcia 

Mk  l  y:  Hr'.tellunjren  nehmei!  jede  bin.  hlianjli:Ti^' ,  lüe  Post  (PostioituOE-li-ie :  „ri.rDr.ik"  mit  .Atriirr"  un'.i-r  ..l'hi>tu^rapllia^a  Ctoonik, 
Autjab«  B.",  .Chrumk-  allein,  unter  „l'rm'oKr'P'"»' be  (  hrunik,  Ansjja^e  A  "i,  mjwic  die  Verlagsbuchhandlung  entgegen. 

Die  .Zeitschrift  für  R  e  p  r  u  d  u  k  1 1  u  ti  » ;  e  1  b  11 1  k  '  knetet  vi'ileliJbrtich  Hk.  ^ —  bei  portofreier  Zosenduni;  lunerbalb  des 
L>riit«ciien  Keich««  und  Ocaterrcich -  Uagarns,  nach  den  Qbrigen  Landern  des  Welipostvcrcins  Mk.  4,—.  Fttr  AbooiMiilaB  des  .  Atelier  des 
iWenpbnf  «erdn  die  HteatlMlIe  nm  rniM  traa  Mk.  »r^  pm  VicrttUahr  ccilcfeft  fPaMMUwipttH«  «RnndMkÜM'  mit  .Clmaik* 
mm  feilsch rifl  for  RapradnkSomiMluiIk,  Ansftbc  B.',  ,R«pr«d«klioai*  bIImii  MiUr  «ZcitMlirilk  tax  RaprodiifaiMHiMlmSk,  Ausfabe  A.^ 

Insel  ate:  Vtrkauf,  Virfachtung  u.  Ihnl.,  die  dreigespaltene  txSbt  SoPff^  Rtklmmt  die  draigvspaltene  Zeile  jo  Pfg. 

Arbcttaairkl:  Die  dreigespallcae Zeile     Pf^,, fOr  Mitcliador trae  VaafMB, dtiao Oiiui du  .AtaUcr*  ist,  mit 30  Proz.  Rabatt 

Schlau  dir  iMieratcB-Aanahai«  ftr  4ia  m  I>iiMliK_T*««*wH>*>f  »r  AttSEaba  gihUMih  Na 
Ar  tfc     S««n«Wiid  VMBiMff  nr  VmradMr  koHdiiMde  Kn 


flaehdru«k  verboten. 


Nidit  nur  an  der  Spttie  voa  literamdieti 

Arbeiten,  in  Zeitschriften  und  Büchern,  sondern 
ucb  auf  bildlichen  Darstellungen,  be&onders  auf 
Aottcbtsicarten  aHer  Art,  findet  man  baufij;  den 
Vermerk  „Nachdruck  verboten",  der  einen  Ver- 
biet der  ürbeberrecbte  zum  Ausdruck  bringen 
soH.  Verscbtedeoe  Anfragen  autf  letzter  Zeit 
iassen  es  nun  angebracht  erscheinen,  an  dieser 
Steile  einmal  die  Frage  zu  erörtern,  ob  das 
Nacbdrucksverbot  auf  Ansichtskarten  auch  wirk- 
lich genügt,  IUI  diese  Arbeiten  vor  unbefugter 
Nacbbüdung  zu  schützen.  Soweit  es  sich  dabei 
nm  die  Reproduktion  von  Photographieen  oder 
auch  um  die  Nachbildung  von  auf  pbotomechani- 
tcbem  Wege,  also  in  Lichtdruck,  Zinkätzung, 
Heliogravüre  u.s.  w.,  hergestellten  Karten  handelt, 
»t  die  Frage  schon  des  öfteren  an  dieser  Stdie 
assfQbriich  behandelt  worden.  Dabei  wurde  ins- 
besondere darauf  hingewiesen,  dass  die  An- 
Wendung  des  berOcbtigten  §  4  des  Photographte- 


Sdintzgesetzes  in  letzter  Zeit  eine  wesentUehe 

Einschränkung  erfahren  hat  und  das  Recht  der 
freien  Nachbildung  von  Photographieen  auf  An- 
sichtskarten davon  abhangig  gemacht  wird,  dass 
die  ursprüngliche  Zweckbestimmung  der  Karte 
nicht  durch  das  Bild  so  wescntliph  beeintr&chltgt 
wurde,  dass  dieses  die  Hauptsache  bildet. 

Es  ist  also  durch  die  neueren  Entscheidungen 
ein  allerdin^^  nur  geringer,  nicht  für  alle  Falle 
feststehender  Schutz  gegen  unbefugte  Nachbil- 
dung gewahrt,  aber  auch  dieser  kann  nur  dann 
eintreten,  wenn  die  zur  Reproduktion  dienenden 
Originale  die  im  Gesetze  (§  5)  vorgeschriebenen 
Angaben  Ober  Jahreszahl  sowie  Name  und  W(An- 
ort  des  Verlegers,  bezw.  Verfertigers  aufweisen. 
Die  blosse  Angabe  „Nachdruck  verboten"  ge- 
nügt nicht  und  ist  völlig  überflüssig. 

Auch  wenn  es  sich  um  die  Reproduktion 
von  Malereien  oder  anderen  Kunstwerken  auf 
Ansichtskarten  bandelt,  ist  der  urheberreditliche 
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Schutz  zur  Zeit  noch  ein  sehr  mangelhafter. 
Denn  da  nach  der  bekannten  Entscheidung  des 
Reichsgericlits  Ansichtskarten  als  Werke  der 
Industrie  gelten,  werden  die  daßr  hergestellten 
Zeichnungen ,  resp.  Malereien  lediglich  als  Vor- 
bilder fUr  Industrie -Erzeugnisse  angesehen  und 
sind  nur  des  Musterschutzes  teilhaftig' 

Der  §  14  des  Gesetzes  Ober  das  Urheber- 
recht an  Werken  der  bildenden  Künste  bestimmt 
darüber  folgendes:  Wenn  der  Urheber  eines 
Werkes  der  bildenden  Künste  gestattet,  dass 
dasselbe  an  einem  Werke  der  Industrie,  der 
Fabriken,  Handwerke  oder  Manufakturen  nach- 
gebildet wird,  so  geoicttt  er  den  Sciiutz  gegen 
weitere  Nachl)il<!ungen  an  Werken  der  Industrie 
u.  s.  w.,  nicht  nach  Massgabe  des  gegenwärtigen 
Gesetzes,  sondern  nur  nach  Massgabe  des  Ge- 
setzes, betrefTend  das  Urheberrecht  an  Mustern 
und  Modellen. 

Um  daher  solche  Arbeiten  gegen  unbefugte 
Nachbildung  zu  s.clUUzcn,  genügt  es  nicht,  den 
Vermerk  „Nachdruck  verboten"  anzubringen, 
sondern  die  Karten  und  ähnliche  industrielle 
Drucksachen  mt^ssen  unter  Muslcrschutz  gestellt 
werden.  Nun  kommt  es  aber  sehr  häufig  vor, 
dass  ein  Kunstwerk,  z.  B.  ein  Gemälde,  geschaffen 
wird,  an  dt  ssc  n  weitere  Verwendung  der  Kdnstler 
ursprünglich  gar  nicht  dachte,  das  aber  dann 
später  doch   auf  einer  Ansichtskarte  repro« 


duziert  wird.  Als  Kunstwerk  ist  das  Bild  ge- 
schaffen worden  und  als  solches  geniesst  es  den 
mit  der  Entstehung  jeden  Kunstwerks  geborenen 
Kunstschutz  I  lat  der  KOnstler  aber  die  gewerbs- 
mässige Verwendung  seines  Bildes  für  die  Re- 
produktion auf  Ansichtskarten  gestattet  —  und 
als  eine  gestattete  ist  auch  eine  unberechtigte 
Verwendung  anzusehen,  gegen  die  der  Künstler 
nicht  sein  Recht  gewahrt  hat  —  so  ist  das 
Kunstwerk  für  fernere  Nachbildung  an  Werken 
der  Industrie  vogelfrei,  sofern  nicht  der  MlHter* 
schütz  unter  Wahrung  der  gesetzlich  vorge- 
schriebenen Formen  genommen  ist.  Da  dieser 
Musterschutz  aber  nur  neuen  und  eigentümlichen 
Erzeugnissen  gewährt  wird  i§  i  des  Gesetzes, 
bctreflend  das  Urheberrecht  an  Mustern  und 
Modellen),  so  inuss  der  Musterschutz  für  das 
Original  iZcirhnung  oder  Malerei)  vor  Aus- 
führung der  Kepruduktion  nachgesucht  werden 

Diese  mangelhafte  Art  des  Schutzes  bat  m 

der  Industrie  zu  ganz  unerträglichen  Konse- 
quenzen geführt  und  endlich  Aulass  gegeben, 
dass  hl  dem  Entwarf  eines  neuen  Kunstscbutz» 
gesctzcs  \  <jni  27.  April  i  904  von  einer  Restinimung, 
wie  sie  §  14  des  leider  noch  bestehenden  Ge- 
setzes enthalt,  abgesehen  und  die  hohe  Kunst 
mit  der  angewandten  Kunst  gleichgestellt  wurde. 

Fritz  Hansen. 


I^undschau. 


—  Ausbleichverfahren.  („Photogr.  Rund- 
schau", April  1905,  S.  85)  Ueber  die  neueren 
Versuche,  das  Aushleirhverfahren  ZU  vervoll- 
kommnen, berichtet  Dr.  R.  Neuhauss.  Leider 
begleiten  die  Methode  hilufig  UnregelmSssig- 
keitcn;  z  B  trat  pl'itzlich  eine  zehnfach  ge- 
steigerte Emptindlichkeit  bei  Anwendung  ein  und 
dessdben  Ansatzrezeptes  auf,  welche  nach  An- 
sicht des  Verfassers  auf  Verunreinigungen  der 
Gelatine  zurückzuführen  sein  dürfte.  Die  Vor- 
schriften fUr  das  Farbstoffgemiscb  wurden  er- 
heblich abgeändert  en  !  -  r^t sprach  folgende  Zu- 
sammensetzung am  besten: 

Gelauue  10  g, 

Wasser     .........  100  ccm, 

Methylen! 'aulösung,  0,1 150  Wasser  4  „ 
Auramniiösung,  0,1:50  Alkohol  .  a  „ 
ErythrosiolOsung,  0,35:50  Wasser     1,5  ccm. 

Man  verfilhrt  zweckmässig  derart,  dass  man 

die  drei  Farl'lösungcn  nacheinander,  unter  gutem 
Umrühren,  langsam  in  die  GelalinelOsung  ein- 
fliessen  tasst.  Erythrosin  wird  zuletct,  und  zwar 
tropfenweise  zugesetzt,  und  aufgehört,  sobald 


ein  leichter  Rotstich  der  ganzen  Mischung  sich 
bemerkbar  macht.  Ein  Zuviel  dieses  Farbstoffes 
kann  die  Einpflndürhkeit  stark  herabsetzen.  Setzt 
man  das  Gemisch  in  der  angegebenen  Weise  zu- 
sammen, so  zeigt  es  sich  unter  dem  Mikroskop, 
bei  stärkster  ObjLkliv  N^crgrösserung  betrachtet, 
vollkommen  homogen.  Ein  mehr  oder  minder 
fetnkdmtger  Niederschlag  ist  jedoch  zu  beob- 
achten, Wenn  die  Fr\'thrnsinl/^sung  zu  schncü 
in  das  übrige  Farbgeniiscb  gegossen  wird.  Der 
saure  Farbstoff  Erythrosin  und  der  basische 
FarbstnfT  Methylenblau  fällen  sich  alsdann  aus 
Das  Auttreten  eines  Niederschlages  muss  auch 
deswegen  verbindert  werden,  weil  sonst  die 
Lichtempfindlichkeit  nirbt  ganz  auf  der  Höhe 
stehen  würde.  Ein  frisch  angesetztes  Gemisch 
nimmt  an  Empfindlichkeit  zu,  wenn  man  es 
3  bis  4  .Stunden  auf  35  bis  40  Grad  C.  hält.  Zu 
hohe  Temperatur  oder  zu  langes  Aufbewahren 
in  der  Wirme  rufen  aber  eiofn  mit  dem  Hikro- 
sko[)  wahrnehmbaren  Niederschlag  hervor.  Ver- 
suche, die  EmpßDdlicbkeit  durch  verschiedene 
Zusätze,  wie  Cer -Verbindungen  oder  andere 
Korper,  welche  bei  ähnlichen  Vorgangen  ab 
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krflft^  Katalysatoren  bekannt  sind,  xu  steigern, 

fielen  negativ  aus.  Ammoiiiak  hingegen  bei 
MiscbuDgea  mit  Wasscr&toffiuperoxyd ,  oder 
Qiloralbydrat  bei  solchen  mit  Wasser,  steigern 
die  EmpfitiJlichkeil  der  Schiclilon  und  beseitigen 
auch  eine  etwa  vorhandene  Neigung  der  Platten 
zu  Rotschleier.  Ammonialc  mit  4  bis  5  Teilen 
Wasser  verdünnt,  oder  einprozcQlige  Cliloral- 
b^dratlösung  können  audi  als  VorbaUcr  kurz  vor 
der  BeKchtung  angewendet  werden.  Versuche  mit 
anderen  Supeio.xyden  als  WasscrstotTsupei  (txyd 
fahrten  zu  keinen  befriedigenden  Ergebnissen ;  auch 
die  an  sich  ausserordentUch  lichtempfindlichen, 
neuerdings  zur  Plattensensibilisicrung  viel  ge- 
brauchten Farbstoffe,  die  I&ocyaniue,  zeigten 
skh  Air  das  Aasbleichverfahren  nicht  angängig. 
Will  man  die  bisher  verwendete  Milchglasunter- 
lage  durch  Papier  ersetzen,  so  tragt  man  auf 
doe  mit  Kantsdiak  aberzogene  Glasplatte  die 
FarbgelalinelOsung  auf,  welche  sich  nach  dem 
Trocknen  leicht  als  dQnnes  Hautchen  abziehen 
llsat.  Nachdem  dann  der  an  der  Bildsehicbt 
haftende  Kautschuk  mittels  Benzin  losgelöst 
worden  ist,  wird  das  Bild  unter  Wasser  auf 
mit  fttnfprozentiger  GdatinelAsnng  tlberzogenem 
Barytpapicr  aufgequetscht.  Zur  Verhinderung  des 
Rollens  der  Bilder  trocknet  man  sie  ähnlich  wie 
^Iberkopieen,  welche  Hochglanz  erhalten  sollen, 
auf  Ebonit-  oder  Glasplatten.  Besonders  dunkle 
Bildschichten  erhält  man  durch  Uebereinander- 
legen  zweier  Hautchen.  Für  Kamera-Aufnahmen, 
welche  selbst  beim  besten  Licht  mehrere  Stundm 
Expositionszeit  erfordern,  fand  der  Verfasser 
das  VoigtlAndersche  Porträt  -  Objektiv  /;2,3 
besonders  geeignet,  da  es  an  Lichtstärke  alle 
anderen  Objektive  übertrifft  und  auch  die  Farben 
korrekter  wiedergibt. 

Dr.  A.  Traube"  Cbsrlotlenburg. 


Vftreinsnaehriehten. 

Photosr*]>hlMher  Verein  zu  Bsriln. 

(Gegr.  1863.) 

Beriebt  Aber  die  Sitzung  vom  6^  April  1905. 

Der  I.  Vorntzeadc^  Herr  Paul  Grandner,  erStftiet 

die  Sitzung  Ztini  criliti  Ccgenstaude  der  T.i^'is 
oTtlauug;  Geschäftliches,  erfolgt  zunächst  die  Auuieldiuig 
vad  Aafnabmc  der  neuen  Uitgliedcr,  deren  Namen 
Wreiu  in  ii  r  ..  f  !n)t<n;r  C!irf)tiik  "  vcröffcutlicht  wurden. 
Lter  VwnuUeiide  uiniuit  Gckgeuhdl,  itai  den  glänzen- 
den Vertaof  des  am  33.  Mlrz  Ttrabstalteten  FamUten- 
ibends  hinxuweisLii  und  der  V'er^uügunxsktuniiiis.ston 
für  das  so  ausserürdeutlich  effektvolle  Arrangeraeot  des 
FtMM  Bocbmals  den  Dank  des  Vereins  abxuatatten. 
.\llseitig  sei  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  recht 
^■U  wieder  eine  Vereiasfestlichkeit  «biubaUeu,  die 
i»aa  sidunficli  den  gleichen  Beilall  finden  werde.  Pes 
*cileren  «ifd  vom  Vomitzenden  davon  Mittcilnag  ge- 


macht, d«as  Herr  Bandlow  am  i.  d.  M.  das  JobOftum 

H-incr  25 jülii  IL;!  n  T.'iligkcit  hei  'Icr  FirruJi  J.  F.  Scllip- 
pang  &.  Co.  begangen  hat.  Da  der  Jubilar  bereits 
im  Bedtie  der  ailbenien  Vereinsmedaille  ist,  so  bat 
der  \or.staud  Veranlassung  genommen,  ihm  /iiKli-ich 
mit  den  Glückwünschen  des  Vereins  eine  kleine  Er- 
innerungsgabe XU  widmen. 

Es  folgt  »Uli, Hill  ili«'  Bekanntgabe  der  Eingänge, 
unter  denen  sich  /.itlUreicbe  Prospekte  und  sonstige 
nnicksacheu  befinden.  Von  der  Firma  Trapp  &  Mflncb 
werden  eine  Anzahl  Einladungen  anr  Ausstellung  der 
auf  Matt  ■  Albuminpapicrcn  der  genannten  Finna  her- 
gestellten küristlerfechcn  Photograpliieen  überreicht; 
die  Einl  (il  im  ijen  gelangen  ebenso  wie  die  anderen 
Drucksacheu  in  der  Versammlung  zur  Verteilung.  Der 
II.  Vorsitzende,  Herr  Tit«enthaler,  der  sich  zur  Zeit 
auf  einer  Reise  nach  Sizilien  befindet,  hat  ans  Rom 
dem  Verein  Ausich'i>k.(ttLn  (..'üsse  gesandt,  deren  Be- 
kanntgabe mit  BciJ.ilI  auigi;iiunimen  wird. 

Herr  Patentanwalt  Lern  an  erstattet  Bericht  Über 
die  Tätigkeit  der  in  <ler  Ilauptversauiniinng  vom 
5.  Januar  gewählten  Kommisu^ion  zur  Beschaffung  eines 
F!rojektionsap])arates.  Der  iu>  .\uftragc  der  Kommission 
von  Herrn  S  k  1  .uLi  u  o  w  y  /\ir  1i<  utij^cn  Vcr?amtn' 
hing  des  Veieiiiü  iertiggestellte  A^pj.r.U  nebst  Zu- 
behOr  wurde  von  Mitgliedern  der  Komntis^on  ein- 
gehend ;;cprflft;  <!ie  .\iisf<ihruttK  wTude  nicht  bloss  für 
vorzüglich  anerkannt,  sondern  es  wurde  auch  fest- 
gestellt, dats  manche  tedtnische  Neuerungen  ange1»facbt 

WHrcn,  die  über  dusjeni'.^e  b!!i:>'lSfMnj;(  n,  wrj.s  iirspriing- 
lich  für  die  Konstruktion  in  Aus.sicht  genommen  war, 

SO  dass  die  Ausfahmng  in  jeder  Hhnidit  befriedigte; 

Die  K fitntnission  In-^rbloss,  behufs  Verpackung  sämt- 
licher /.um  Apparat  gehörigen  Teile  die  Beschaffung 
eines  bcaondera  an  bestellenden  Spindes  beim  Vorstand« 
des  Vereins  he.irnr.n;^pn  Wegen  t'.e'-  in  .\ussicht 
g«uommeneu  Mcgaskops  wird  die  Kommission  erst 
weitere  Ermittelungen  anstellen  und  dann  dsrftber  bc> 

richten.  Herr  I/cni.-iii  hf.inir;r;,'t  am  Schlüsse  seiner 
Ausführungen,  von  der  für  die  Beschaffung  eines  Pro- 
jektionsapparates ausgewotfenen  Summe  an  Hein 
Sklad.i  II  (■  wsk  5i'<3  Mk.  zu  zahlen,  ^.icniSss  der  von 
der  Kommisüiou  geprüften  und  genehmigten  Auf- 
Stellung.  Der  Antrag  wird  von  der  Venammlung  an- 
genommen. Nachdem  dann  uoc!!  tU-r  Vorsitzende  Ge- 
legenheit genommen,  der  Kommission  für  ihre  Mühe- 
waltung den  Dank  des  Vereins  auaausprecbcn,  irird 
zum  nächsten  Gegenstände  der  Tagesordnung  über- 
gegangen. 

Herr  Blum,  der  in  der  Sitzung  vom  19^  Januar  als 

Delegierter  dcsVrrcins  zum  Zentralvcrbande  Deutscher 
Photograpbenverciue  gewählt  wurde,  berichtet  über  die 
in  den  Rundschreiben  3  und  4  geniaditen  VonchlBge. 
Nach  kurzer  Debatte  tiescliliesst  die  Vers  iimi,?'.in (Ti.  iii 
vom  Zeutralverbandc  beabsichtigten  Vorgehen  in  der 
Scbtttcgesetafrage  zuzustimmen,  jedodi  ohne  Hinzu- 
ziehung der  dem  Zenlralvcrbaiide  nicht  aiigeschlüssencn 
Vereine.  Ebenso  spricht  sich  die  Versammlung  für 
die  in  Anssidit  genommen«  Veranstaltang  von  Wauder- 
auastellungen  künstlerischer  Pbotogtapbicen  ans 
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Da»  Wort  «tlillt  Bodam  Ren-  P.  Nicolai  n 

sdneni  Projektionsvortrag:  ,,W;m(1fnin|;i  n  im  nörillii-hL-n 
Balkao."  Im  Auschlua«  an  dcu  in  der  Sitzung  vom 
g.  Min  gehaltenen  enten  Teil  des  Vortrages  acMldert 
der  Roiltier  seine  Toiiristenfabrt  noch  Katta  und  K:H>;iiHa, 
sodaoa  weiter  auf  der  Strasse  des  Todes  nach 
Mostar  und  daa  NaivntataL  Melitige  Landachafla- 
bilder  wechselten  nh  mit  kalturliistori»cli  iiittrLS?i.iiitn) 
Gcbrtuchea  nod  maleriactaen  Volkatypen  aus  Bosna- 
SenuL 

Am  Schhissedes  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenoinnienen 
Vortrages  spricht  der  IIL  Voraitzendc,  Herr  Blnm,  in 
Vertretung  des  t.  Voiiitsenden  den  Dank  der  Versamm- 
lung au».  Den  Abschluss  der  Tagesordnung  bildet  der 
von  Herrn  JJirektor  Scbnlta. Hencke  ersUltete  Be- 
richt der  tedbuischen  Pritfungakommiwison  und  die 
praktische  Vorführung  der  BlitzHchtzilndnag  Lucifer. 
Der  Referent  erklärt  eiogebcnd  die  Konttmktion  des 
Apparates,  der  bei  den  Vetsitchen  der  Kommlasion 
%-orzflglicb  funktionierte,  hier  aber  infolge  einer  kleinen 
Störung  die  praktiacfac  Anwendung  nickt  geatattete. 
In  der  anacblieasenden  knrsen  Debatte  wird  vom  Schrift- 
fQbrer  atlf  die  Baidur- Zündung  hingewiesen,  die  <lt  r 
vorliegenden  Utnllck  »ei  und  sich  verschiedentlicli  sehr 
gut  bewShrt  habe.  Nadidem  dann  der  Vorsitzende 
auch  Herrn  Direktor  Schttlts-Hettck  c  für  den  Be- 
richt den  Dank  ausgetprodien ,  «folgt  Schlus»  der 
Sitzung  um  it  Uhr  loMin. 

Bd.  Blum,  Fritz  Hanaen, 

III.  Vonritaender.  I.  Sdiiiftfllhrer. 


Bericht  de  1  Tct'hni'irhf  n  I'riHu  n  gsk  oni  iii  i  jis  i  on. 

In  der  Sitzung  vom  2a  Februar  d.  J.  lag  der  Koui- 
mindon  die  MitslicfatsOndung  „Lucifer**  zur  Begut- 
arhtiiiij;  vor,  und  kamen  die  nii«  escndtu  Mitglieder 
nach  eingebender  Prüfung  des  .Apparates  zur  Fest- 
stellung d«a  nadifelgendcn  Beriehtea:  Die  von  H.  Tülp, 

Frankfurt  a.  M.,    in   diu    Ilaiidt-l  ;;i-hr.ii'htc  eliktrislhi- 

Zündvorrichtung  für  explosible  Blitzpulver,  genannt 
Lucifer,  besteht  im  weaeotlidten  aua  einem  Element, 
der  ziinfhGrif^tii  I.oiniiij^ssilni'.ir  ;nit  Kontaktbirne  und 
eiacm  auf  ein  Ilolutativ  mittels  Hülse  aufcaateckenden 
Vcrbrennnngsteller.  Der  letztere  hat  einen  Schlitz,  durch 
welchen  von  unten  her  mittels  eines  kleinen  Keiles  ein 
dOnner  Metalldiaht  in  leitender  Verbindung  mit  dem 
Element  dngeateckt  werden  kann,  so  daas,  wenn  der 
elektrische  Kontakt  herbeigeführt  ist,  dieser  Draht  ins 
QlfUien  gebracht  wird  und  dadurch  die  Entzündung 
des  Blitzpulrers  herbeiftthrt.  Die  letztere  geschieht  aber 
nicht  unmittelbar,  denn  Tulp  gibt  zur  Vermittlung  der 
Bntsfindung  des  eigentlichen  Blitzpulvers  ein  7,nwl- 
pnlver  mit,  weldiea  in  dünner  Lage  fiber  den  ^lütiend 
zu  machenden  Dralil  innerhalb  des  Schlitzes  im  Ver- 
breottungsteller  gestreut  wird.  Auf  dieses  Zündpulver 
wird  dann  erst  das  Blitzputver  aufgehäuft  Die  Kom- 
mission prüfte  zuerst  das  Funktionit  ri  n  i!«  i  elektrischen 
Einrichtung  und  konnte  konstatieren,  das»  daa  bei- 
gegeben« Element  auch  jetzt  noch,  nach  viermonat- 
lidtcr  Anfbewahmag,  die  zur  Entzündung  nfltige  Kraft 


adgte^  also  nidit  dttitli  SeÜMteDtladung  wcsentUdi  ge- 
schwächt war,  Zu  den  W-rsiichcn  seihst  wurdo  ein 
Gemisch  von  Magn^umpulver  und  übermangansaurem 
KaH  benuttt,  weil  dieses  zu  denjenigen  Gemisdicn 
gehört,  welche  siih  niidit  alL-u  Icii-lit  ciil/f\iidt-t;.  Trct^- 
dem  funktionierte  die  Einrichtung  bei  wiederholten  Vei- 
andien  tadellos.  Die  Veraaehc  wurden  audt  in  der  Weise 
.»usgeführt,  dass  statt  des  von  Tülp  bcigcgchcncn  Zun  1- 
pulvers  KoilodiiunwoUe  zur  Vermittlung  der  Zündung 
de»  Blitzpulvers  verwandt  wurde  und  auch  in  diesem 
Falle  fand  ein  Versagen  nicht  statt.  Die  Kommission 
bezeichnet  deshalb  die  Ausrüstung  Lucifer  als  eine  vor- 
treffliche, welche  alle  Aosprflche  erfOllt.  die  man  an 
derartige  Einrichtungen  stellen  kann. 

Einiges  Bedenken  wurde  nur  hinsichtlich  der  etwas 
Idehten  Bauart  des  Holntativs  geltend  gemadit,  da  die 
Befürchtung  nahe  liegt,  dass  dasselbe  bei  Verwendung 
etwas  längerer  Leitungsdrähte  durch  die  Schwere  der- 
selben umgerissen  werden  könnte.  Andendts  wurde 
aber  aneikannt,  dass  das  Ilolzstativ  gar  nicht  nötig  ist, 
sondern»  was  noch  «inen  besonderen  Vorteil  bedeutet, 
dasa  der  Verbrennungateller  mittd»  der  an  ihm  befind- 
lichen Hülse  auf  jeden  Dom  oder  jeden  Stock  auf- 
gesetzt werden  kann. 

LA.:  Dir.  Schultz- II  encke, 
Vmaitzender  der  Kommission. 


Tarilamt  für  Chemigraphen  tind 
l^upf  erdr  ueker. 
Nach  dem  soeben  herausgegebenen  ersten  Geschäfts- 

Iiiricbt  des  Tarifanites  für  CIu  lui;.;!  .sphi  n  und  Kupfer- 
drucker vom  Jahre  1904  traten  die  Gehilfen  im  Jahte 
1903  an  die  Arbeitgeber  des  Berufes  mit  einem  Tarif 
zur  Regelung  der  LoJiii  und  .\:Ii(;itsbedingungeu 
heran,  mit  weichem  in  Vecbiuduug  eine  Regelung  der 
Prodnktionapreiae  atatttinden  sollte,  um  so  das  zn 
den  besten  H<>ffn\iu;,:i  ii  1  tn  i  hli^'.e  n>-\s  c:hc  vor  weiterer 
Schleuderkookurrcnz,  welche  es  nahe  au  den  Abgrund 
brachte,  zu  schfiteen.  Diese  BegrBudung  wurde  von 
den  Prinzipalen  anerkannt  und  von  diesen  zunächst 
eine  Arbeitgeberorganisatioo  gegründet,  doch  bUebeu 
dieser  eine  Reihe  Prinzipale  fem,  so  dass  vorderhand 
an  eine  Regelung  der  Produktionspreise  nicht  zu  denke« 
war,  erst  musstc  ein  weiterer  Teil  dieser  Mitglieder  ge- 
wonnen werden. 

Im  .September  1903  tratc-u  dann  die  Vertreter  der 
beiderseitigen  Urganisationen  zur  Schaffung  eines  Tarifcs 
zusammen,  beide  Parteien  erkannten  auch  hier  an,  daas 
nur  ein  gemeinsames  H.iiulcln  die  eingerissenen  Miss- 
stftnde  beseitigen  könne.  Es  kam  zu  eiuem  Taiifab- 
schlujss,  und  zwar  von  Organiaation  zu  Organisation, 
mit  ikr  im  grnjihischen  Gewerbe  /um  ersten  Male  auf- 
getauchten Erscheinung,  dass  die  Arbeitgeber  nur 
organi.'tierte  Gehilfen  heschffftigen  und  diese  nur  bei 
org-mi-sierffii  Arl  oitgebern  arbeiten  dürfen. 

Die  o&hereu  Bestimmungen  des  Tarifes  brachten 
wir  bereits  im  Oktober  1903  zur  VerSffentJIcbuug,  und 
geschah  die  Einffihmng  dieses  Tarifes  in  ziemltdi  iried- 
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liditf  Weise,  nur  an  einem  Orte  kam  es  zu  einer 
Atbtilseiustelhinj;.  RLs  zum  ScbltUS  des  Jahres  war 
lit:  Tarif  in  qo  Anstalten  mit  etwa  1400  Gehilfen  eiu- 
gi'fnlitt,  was  etwa  90  Prozent  der  in  Peutschlaud  vor- 
hMtdcnen  Firmen  ist.  Kei  Abschlnss  des  Tarifes  hatten 
dirsiii  54  Firmen  mit  800  Gehilfen  aiirrK  niiit,  iliese  gc- 
börtcD  süuiit  den  beiderseitigen  Verbaudeii  an,  welcbe 
Zahl  dann  mit  der  weiteren  Ttttiieinfaiirttiigr  u»t 
<»  Finnen  mit  1400  Gehilfen  stieg. 

In  vier  Kreisvororten,  Berlin,  Leipzig,  München  und 
Statigut,  wurden  Tarifscbiedsgerlchte  gvbildet,  welche 
im  öfteren  in  Tarif^trcitigkdteii  eingreifen  ntn'^stf-n. 
auch  das  Tarifatut  griff  in  Tariffragea  prinzipieller 
X&tur  des  Wterea  ein.  In  fünf  Kreiavororten ,  Berlin, 
I/<ipiii',  MiiMi-hen,  r>üs'ieldorf,  Sfntt^^art,  und  in  letzter 
Z<ji  auch  in  Dresden  »iud  Arbeitsnachweise  gebildet, 
von  diewn  wurden,  gemeinsam  mit  dem  Tarifamt,  a« 
'^GrHilfcn  freie  Stellen  iiachgewie.<!en 

Der  Bericht  konstatiert  zum  Scblu.ss  ein  bcfnedigeu- 
des  Binvemehmeii  zwiacben  AtbdtgelMr  und  Arbeit» 
rehnier,  welches  eine  gün.stigc  Weiterentwicklung  zur 
Htbuug  des  Berufes  garantiert.  — r. 


Ateliernaehriehten. 

Ctra.  Herr  Max  Kisenschniidt  crQlfnetC  Tal* 
tuasie  43  ein  Pitotograpbiscbes  Atelier. 

Cottbna  Herr  F.  Boebm  in  Brealaa  bat  das 
Ton  Herrn  E.  Encite  ümegebabte  Pbotogmpbiadie 
Ateüer  überaouimen. 

Cnxbaven.    Der  Hofphotogmpfa  Herr  Charlea 

An^elberk  \  erkaufti.-  sein  ("irutiilstuck  itiil  f.L-scliäft 
ut  <ica  Kofpbolograpbeu  Herrn  K.  Zeysstg  aus  Ham- 
Img.  Vebemabme  erfolgt  am  i.  Jvli  d.  J.  Daa  CkscbUt 
aiid  OBlcr  nnverftoderter  Firma  fortgeführt. 

Neu  ctOffoet  wurden  die  Photographischeu  Ateliera: 
Adolf  Kleber,  Wiesbaden,  Webergasse  3. 
Wagner,  Oberndorf  (Schwarzwald). 
Heb  Zeitz,  Hamm,  Sfidstraase  34. 


G«sehSMl«hes. 

Aus  der  Firma  Grass  &  Worf  f,  Inhaber;  Schu  Uze 
&  Vollmann,  Uaodinog  pbotograpbtscher  Artikel, 
MS»,  ist  der  Kaufmann  Maximilian  Schnitze  ana- 
gf^chieden.  tileichzeitig  iat  der  Apotheker  Bmil 
JtDseu-CharioUenburg  in  die  GcaeUsGliaft  als  pcn^ 
Sdi  h«fteoder  Oeaellscbafter  eingetreten.  Di«  Firma 
W  jetzt.  Grass  &  Worfl,  Inhaber  Walter  Voll* 
ni»ou  &  Emil  Jansen. 

In  Freiburg  (Schweiz)  wird  die  GrüuduDg  einer 
.Aklingeidiflebaft  nnter  der  Firma:  Schweiseriactae  In- 

^Müir  fClr  photograpbische  Artikel,  Aktier'f'eselNchaff, 
Biit  ciuetii  Grundkapital  von  600000  Frcs.  geplant. 


Kleine  ^Aitteilungen. 

—  In  Elberfeld  fand  am  la  April  d.  J.  die  Lehr- 
lings ,  lesp.  GcbilfenprQfung  statt  Es  unterzogen 
.sich  derselben:  Carl  Grillo,  aus  dem  Geschäft  des 
Herrn  R.  Schlegel- Elberfeld,  und  Robert  Heusscu, 
aus  dem  Geschäft  des  Herrn  O.  Strenimel.  Die  Prilfungs- 
kommissiou  bestand  aus  den  Herren:  Hofphotugraph 
L.  Stütiug  sen.,  Barmen,  als  VoisitzcDdcr,  Hofpbolo- 
^i.iph  W.  Richter- Elberfeld  ala  fici^tzer,  sowie  Herr 
E.  Wilms  als  Gehilfen-  Beisitzer,  ausserdem  wtr  noch 
Herr  P.  Bernhard-Barnien  als  Vorsitzeuder  der  vierten 
Abteilung  der  Handwerkskammer  DQsseldorf  anweaend. 
Beide  Prüflinge  be^frunku  .lie  PrQfuug  mit  ,.j,mt". 

—  Fbotograpbieren  des  Niederwalddenk- 
mals.   Das  Verbot  der  pbotograpbiscihea  Aafnabm« 

des  X.itioii nldenkmalH  auf  ilein  Ninlcrwrilil  ist  schon 
<Ics  öfteren  in  der  „Pbotogr.  Chronik"  erörtert  worden  ') 
und  audi  in  anderen  Zeitschriften  wnrde  darauf  hin» 
gewiesen,  da^s  es  docli  ileiu  Iv-iikm.il  absolut  nichts 
scbadeu  Icdune,  wenn  jemand  mit  einer  Handkamera 
eine  Aafnafame  an  diesem  viel  besndtten  Orte  macht 
Das  Verhalten  der  zuständigen  Behörde  war  um  so 
mehr  befremdlich,  als  es  sich  tun  einen  öffeuUiclwn  Ort 
handdt  und  die  Regierung  zu  ^esbaden  auf  vielfadhe 
Anfragen  nach  den  Gründen  des  Verbots  sleli  Mslier 
ausgeschwiegeu  hat  Der  RecbUauwalt  Arthur 
Plettcher  in  Wiesbaden  bat  «ich  nun  nicht  darauf 
beschränkt,  nach  den  Gründen  des  Verbots  zu  fragen, 
Bondem  er  bat  gleich  die  wichtigere  Frage  zur  £nt> 
Scheidung  gebracht,  ob  die  Porstverwaltung,  die  die 
Schilder  aushängt,  auch  zu  dem  Verbot  berechtigt  ist. 
Fleischer,  der  selbst  wegen  unbefugten  Photo* 
graphierena  des  Oenkmab  zur  Auzeige  gebracht  votden 
war,  berichtet  in  der  „Fraukf.  Ztg."  Aber  den  Amgang 
aeiues  Prozesses  folgeudermassen: 

„leb  «rtettbe  mir,  daran  zu  erinnern,  dass  der 
\V.1rter  mich  zuerst  wegen  vtrbotenen  Photographiereus 
und  später  wegen  Betridigung  angezeigt  hatte.  Hierauf 
«stattete  ich  gegen  Eberl  Anzeige  wegen  Uii^ 
brauclia  der  Amiagewalt  (er  hatte  mir  mit  Konlis» 
kation  meiner  Kamera  gedroht)  und  gegen  mich 
selbat  wegen  Uebertretung  des  Verbots.  Das  Ergebnis 
ist:  Bistens,  das  Verfahren  gegen  den  Denkmalawlbter 
Kliert  ist  eingestellt;  zweitens,  das  Verfahren  gegen 
mich  wegen  Beleidigung  des  Kbert  ist  eingestellt; 
drittens,  das  Verfahren  gegen  mich  wegen 
Uebertretung  des  Verbots,  das  Niederwald- 
denknial  zu  photographieren,  ist  eingestellt 

Der  Bescheid  des  Herrn  Ersten  Staatsanwalts  liast 
zweifelhaft,  ob  die  köiiigl.  Stnalsanwaltschnft  jenes  Ver- 
bot für  unberechtigt  hält;  es  scheint  aber  so.  l>ie 
königl.  Porstverwaltung  wird  ▼ermutlich  jetzt  die  Ver- 
botstiifeln  entfernen  und  dem  verletzten  Offeniliclien 
Rechtsgefühl  dadurch  eine  Genugtuung  bereiten. 
Sollten  bis  zu  den  nach  Ostern  wieder  beginnenden 
Beratungen  de?  Hauses  der  .\l)ge<irdneten  die  T.ifcln 
noch  nicht  entfernt  sein,  so  wird  —  wie  ich  aus  bester 
Quelle  weiss  —  einer  der  nassauischen  Herren  Ab* 

1)  Jabrc.  1901,  S.  s»«,  4Qs  «i4  S» 
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geofidnetai  den  Mlaltter  des  Itmern  ttadi  den  GtrOnden 

des  Verbots  befragten." 

Die  „W.  a.  M."  fügt  diesem  Befiehl  der  „Fruikf. 
Ztg.**  nodi  hinzu:  „Das  Verfehren  de*  Wiesbadener 
Rechtsanwalts  sei  zur  Nachahmung  empfohlen.  Vor 
allen  derartigen  nnmotivierten  und  ungerechten  Ver- 
boten und  Vorscbtiften  henst  die  etile  Pofderung  an 
den  gesunden  Mentelteovcnttiid:  Laas  dich  nicht 
verbiaffea.*' 

Jedenfalls  wird  die  Regierung  in  Wieabäden  sich 
jetzt  nicht  mehr  darauf  beschränken  können,  photo- 
^uphiache  Aafnabuieu  des  Nationaldenktuals  „grund- 
slIiBch"  mdit  an  gestatten,  wie  es  in  etnem  im  Jahre 
1901  ertdlten  Bescheide  hetsst.  F.  H. 

—  'Zwei  Ausstellungen.  In  der  I'eichshaupt- 
stadt  herrscht  gegenwärtig  au  künstlerischen  Photo- 
graphieen  kein  Mangel.  Denn  nicht  nur,  daas  die  inter- 
nationnk-  Ansstttlitiip  künstlcri'^clier  Photograjihieen 
ihre  Tore  geöffnet  hält,  auch  zwei  private  Ausstellungen 
aind  in  dicaen  Tagen  vetanataltet  werden,  wdcbe  der 
künstlerischen  Photographie  gewidmet  «iml.  Wälin  iul 
aber  die  „Internationale"  an  anderer  Stelle  einer  be- 
sonderen, eingebenden  BrSrtentng  bedarf,  mflge  hier 
nur  kurz.  i1<T  .iTK.crcii  tjriilrn  Vt-r-instatiimgen  gedacht 
sein,  die  manche  interessante  Arbeit  boten. 

Zunidut  die  Anastellung  des  intemationaten  Lnna- 
Preisausachreibens.  Das  LiinapupiLr  i^.t  tn-k.inntlii  Ii 
ein  in  der  Masse  licbteuipfiudlich  gemachtes  Kopier- 
papier, das  dem  alten  Salspapier  in  mancher  Hinsidit 

älnilicli  ist,  ilu-scni  ^i-i;riiüI)iT  alur  eine  bedeutend  Li- 
höhte  Haltbarkeit  und  grössere  Urillanz  be&itst.  Welche 
überraschenden  Resoltate  auf  den  Lnnapapieren  au 
fiv.iilen  siuil,  /f\^\  nun  ilic  An^stullung,  welche  gegen- 
wärtig bei  der  Firma  Komaiu  Taibot,  Kaiser- 
Wiihebnatrasae  46,  stattfindet  Die  Pirna,  die  den 
Alk-iiivi-rtrith  der  Luuapapiere  für  Deutschland  hat, 
bringt  die  drei  preisgekrönten  künstlerischen  Photo- 
graphieen  des  Luna^  Wettbewerbs  aar  Auastdlung. 
Sclion  (It-r  Viiist^uid,  dass  zu  dem  Preisausschreiben 
über  6000  Bilder  eingingen,  beweist  das  grosse  lnter> 
caae  an  diesen  Papieren,  auf  denen  aich  in  der  Tat 
ganz  überraschende  Effekte  erzielen  laMCO-  Besonders 
feine  stimmungsvolle  Details  bieten  die  Landschsften 
von  Oberllodcr,  ferner  Fortritatndien  yoa  Barton 
und  Neannc.  Auch  die  Bilder  von  Scharf,  Kirchen- 
iaterieuia  von  Kimbcr  und  eine  schöne  Aktstudie 
▼on  Pavre  sind  besonders  hervorzuheben. 

Um  das  Interesse  weiterer  Kreise  auf  ihr  Matt* 
Albnminpqn«  zu  lenken,  hat  die  Firma  Trapp 
8t  Münch  in  Priedberg  gleidifalis  zu  dem  jetzt  so 
beliebten  Ikliltel  des  Pieisausschreibens  gegriffen  UOd 
die  dabei  prämiierten  Bilder  zu  einer  Ausstellung  ver- 
einigt, die  kürzlich  in  der  Aula  des  I/Cttc- Hauses 
stattfand.  I)as  Matt -Albumin  bil'kt  sozusagen  ein 
Scblussglied  in  der  Serie  von  Mattpapiereu ,  die  mit 
Celtoidin  anfangen  und  im  Matt- Albumin  eine  neue 
ganz  eigenartige  Erscheinung  darstellen,  durch  welche 
die  CelloTdiupapiere  iu  mehrfacher  Hinsicht  übertroffi-n 
werden.  Das  Kupieren  auf  Malt -Albumin  erfurdeit 
eine  gewiaae  Soisfalt,  daaa  aber  dafflr  das  Papier  jede 


im  Negativ  enthaltene  Stimunng  wiedergibt,  bewies 

die  Ausstellung,  deren  Bilder  bei  absoluter  Mattscbicht 
eine  ganz  nngemein  reiche  Tonskala  zeigten.  Dco 
eisten  Preis  erhielt  W.  MSrtena,  der  einige  prächtige 
Stimmungslandschaften  zeigte.  Auch  die  nächstcu 
FreiatrSger,  B.  Wiehr  und  O.  Scharf,  hatten  schöne 
Landschaften  ausgestellt,  wihrend  Steiger  in  MSn 
mit  ausgezeichneten  Porlrätstudieu  vertreten  war.  Vos 
den  übrigen  Piciatrftgem  seien  genannt:  W.  Gross, 
O.  Mente,  C.  Favre,  A.  Steiner,  K.  Pestge  nid 
C  Heller.  Sie  alle  und  auch  mancher  der  uiclit 
prlniierten  und  deshalb  auch  nicht  genannten  Aus- 
aleUer  lieferten  den  Beweis  für  ^e  Behauptung,  da« 
dieses  Albuminpapier  zu  den  l-''abrikatcu  gehöre,  dcri-o 
Benutzung  für  die  Zwecke  der  künstlerischen  Pbati^ 
graphie  grosse  Vorteile  Inetet.  P.  H. 

—  Bn  face  und  Profit  Bs  ist  eine  sowohl 

hvi  Amnlruri'ii  wie  Rerufsi)hotogr.^[)h('n  gemachte  Er- 
fahrung, dass  die  Bildnisse  en  face  oder  zu  drei  Viertel 
viel  uinfiger  aind  ak  di^enigen  in  Profil.  Die  Gründe 
hierfür  sind,  dass  ii5:in  eine  Person  besser  erkennt, 
wenn  sie  von  vorn  als  von  der  Seite  aufgenomnieo 
wird,  weil  man  daran  gewOhnt  ist,  aich  mdir  cn  face 
zu  sehen,  rc-rnrr  i.st  die  Aufnahme  en  face  oder  zn 
drei  Viertel  vorteilhafter  für  das  Modell. 

Dr.  Reise  in  Latiaanne,  der  bekannte  Spezialist  ts 
^frichtlicher  Plin'npr.iphlc,  li.it  diu  l'rs.icheii  dieser 
Erscheinung  iu  einer  interessanten  Studie  genau  er- 
Srtert,  ana  der  wir  daa  Wesentliche  entn^ncn.  Die 
.\nsicht  von  \rMii  )..,t  nur  uiut-  Pn lifkiir.n .  bei  welcher 
wir  die  Wölbung  der  Nase  nur  annähernd  aus  den 
Schatten  erkennen,  wBhrend  sich  bäm  Profil  die  Um- 

ris.si-  .si-h.irf  ;il)/ci('hr.c'n.  T)ir  Hin/vlluiifn  in  der  Fonu 
der  verschiedenen  Teile  des  Gesichts  interessieren  be- 
sonders den  gerichtfichen  Photograpben,  und  Bertillon 
in  Paris  hat  dafür  bestimmte  Kegeln  aufgestellt.  Hei 
der  Stirn  kommt  ca  auf  Breite,  Höhe  und  Neigung  so. 
In  letzterer  Hinaidit  unterschridet  man  schräge,  mittlere, 
senkrt  V  Ir.f  und  vorstehende  Stirnen.  Eine  schräge  Stirn 
wird  im  Profil  steta  unschön  aein,  bei  günstiger  Be- 
leuchtung schwindet  jedoch  dieser  Fehler,  wenn  man 
das  Modell  en  face  aufnimtnt.  Letztere  Stellung 
empfiehit  sich  auch,  wenn  die  Stirn  sehr  hervorragt 
oder  das  Modell  sehr  starke  Augenbrauen  hat  Besitzt 
ein  solches  Sujet  eine  sehr  regelmässige  Nase,  so  kann 
man  sogar  drei  Viertel  wftblen,  dann  werden  diese 
istbetiidiett  Fehler  verschwinden. 

Bei  der  Nase  sind  die  Verschiedenheiten  ttOCh  viel 
gl  Ossel.  Die  Nasenwurzel  stört  uns  nicht,  wenn  sie 
nicht  zn  tief  oder  zu  hoch  ist  Der  Rficfcen  kann 
geradlinig  konvex  oder  konkav  sein.  Manchmal  ist 
diese  Linie  gebrochen  oder  es  findet  sich  nodi  ein 
kleiner  Höcker  darauf.  Unten  kann  die  Nase  gerade 
aufgeworfen  oder  abgcstum])ft  sein.  Sotlaun  kommt 
noch  die  Höhe  der  Nusc  und  die  Breite  der  Nasen- 
löcher in  Betracht  Die  Betrachtung  des  Nasenrückens 
ist  ausschlagend  dafür,  von  welcher  Seite  man  die  .Auf» 
nähme  machen  muss.  Wenn  die  übrigen  Linien  es» 
erlauben,  schliesst  eine  leichte  Konkav-  oder  Kouves- 
heit  nicht  daa  Profil  ana,  ist  dagegen  die  Biegung  au 
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itirfc  iitt^*eprigt.  so  bt  datadbe  ni  veraicIdcD  «ud 

ielt>st  drei  Vierlcl  nicht  zw  raten.  Die  Aufnahme  von 
voru  korrigiert  gewöhnlich  solch«  Uuebeobeiteo  oder 
mbirgt  sie.  Di«  zn  groeae  Brate  der  KasealSdier 
fxier  des  Rückeus  verlangt  eine  Aufu<ihnie  zn  drei 
Victtel.  Weuu  der  Berufsphotograph  oder  Amateur 
dicBCB  SilKdhciteD  die  gcBflgende  Beaditung  acbenkt, 
so  wird  er  in  ilcii  iiiciiteii  Fällen  das  Richtige  treffe«. 
Etu  Donualcs  Gesiebt  zerfällt  bekanntlich  tu  drei  Teile 
die  rieh  aiemlidi  gleidten:  Die  Stirn-,  die  Neaen-  utid 

(lif  llundpartie.  Wird  tlii-  Xiisi:iji;irtic  grösser  tultr 
kkiaer  als  die  zwei  andern,  so  ist  die  Nase  hoch 
oder  niedrig. 

Bei^aglicb  des  Mnodes  iat,  wenn  denelbe  sehr  gross, 
irine  Seitenaufiiahme  vom^hCBi  wplftige  oder  Hftnge- 
Hpj>en  dagegen  werden  durch  eine  Anlnalinie  von  vom 

abgesdlwScht  Hin  schräges,  vtin>tchendes,  flaches, 
hSckeriges,  niederiges  Kinn,  fällt  cn  face  weniger  auf 
<]s  im  Proiii.  Wir  k5nnen  natürlich  nicht  auf  alle 
Elemente  des  Gesichts  im  einzelnen  eingehen,  man 
k^rnn  sich  aber  allgemein  als  Regel  nehmen,  daw 
störende  ünebenbeiten  wnd  Schönheitsfehler  in  der 
Vorderansicht  weniger  hervortreten  als  im  Profil.  Be- 
züglich des  Gesamteiudrucks  eines  Gesichts  nehmen 
neb  zu  scharf  her\ortretende  Züge  (ganzer  oder  teil- 
«tiser  Prognathismus)  niemals  schön  aus,  namentlich 
»-enn  sie  nicht  durch  einen  Bart  teihvcisc  verdeckt 
sind  iJie  Vordcrausiciit  hebt  auch  hier  die  auaugcachmc 
Wirkung  etwas  auf.  Vorstehende  Kinnladen  und  Backen- 
knochen erforilern  <ine  Aufnnhtne  zu  drei  Vieitil. 
seitoer  im  Profil.  Auf  die  Asytumetrie  des  Gesichts  muss 
mas  beaonderB  .achten,  da  ne  aehr  hinfig  iat  Im 
I  rttii  '.vinl  "iie  oft  an  den  betreffenden  Personen  kantii 
Wmerkt,  ist  aber  sehr  sichtbar  auf  der  Photographie. 

ESoe  AnftMbm«  zu  drei  Vteitd  verdeckt  dicaen  Pdiler 

an  l)<«trr 

Wenn  eine  .Ansicht  von  vom  uns  das  Porträt  vou 
bdnmiten  Fetsonea  am  lieatcn  erkennen  Übst,  so  moaa 

ttan.  utu  nnoh   einer  I'hotographic  eine  unbekannte 
rcncQ  zu  erkennen,  stets  das  Profil  wählen,  weil  darin 
alle  narkanten  ZQge  mckr  hervortreten,  wBhrend  die 
VoTvIeransicbt    we^jt-n    des   MangcLs    an   Relief  eher 
Uuscbt.    Mau  kann  auf  crsterer  Photographie  beaaer 
tfe  doieloen  Elemente  der  Phjniognomie  in  ihren  Ver- 
Ti^tnissen    abschätzen    und    vergleichen.     Man  wird 
Mcientlich  sein  Augenmerk  auf  das  Ohr  richten,  das 
M  «in  und  deiaelben  Penon  wihrend  des  ganzen 
Ubens  sich  nicht  verändert,   dessen    Form  dagegen 
iut  bei  jedem  Menschen  anders  ist    Am  meisten  be- 
idAlägt  adi  die  Polisci  mit  dicKn  Studien,  and  sie 
Wiiitüt  sich  fast  ausschliesslich  des  Profils.    Die  Vorder- 
^idtt  liefert  manchmal  wichtige  Anzeichen,  aber  nur 
^Profil  ist  im  «tande,  alcheren  Anlichlnaa  Ober  die 
U«t:i.it  einer  Person  vn  >;rf>pn.    Die  trockene  Polizei- 
«isiouchaft  liefert  uns,  wie   mau  sieht,  durch  ihr 
panaVcrglacben  aller  phTsiognomiacheD  Binielheiten 
«^0  wicbti^jcs  Material,  das  uus  vor  t:i  itichen  p-ehleru 
^abrtn  kaau,  und  erm^Sglicht  bei  jedem  Porträt,  die 
^'^^  ngcdieiiene  Stdiung  zn  «ihlen. 

B.M.-F»rls. 


aa5 


•~  Bigentimliche  Verwendung  der  Photo- 

gr.iiiliie  dnrcli  die  Japaner.  Voti  der  Erfahrung, 
dass  Pbotographieeu  eindringlicher  und  beredter  sprechen 
alz  Worte,  machen  die  JafMmer  in  dem  jetzigen  Kriege 
mit  Russland  insofern  Getir.TiuIi,  .ih  =;ic  Pbotographieeu 
in  die  Reihen  ihrer  Gegner  schicken,  auf  denen  daa 
behagliche  Leben  der  raaaiwhen  Gefangenen  in  Japan 
im  Gegensatz  zu  den  Miibscliiikeiteii  ur.d  Eiitlieliruiigcii, 
denen  ihre  noch  kämpfenden  Kameraden  ausgesetzt 
sind,  dargesteHt  wird.  Oer  Gebmnch  grosser  Xlnieben, 

um  dic-^e  riirjtoj^ra]iliiefcii  auf  die  russischen  Soldaten 
herunterfallen  zu  lassen,  zeigt  die  Crfindungsgal>e  des 
aufgeweckten  aalatisdaen  Volkes.  Dass  man  den  Drachen 
.iiuh  /,i  .'Xiifnahmcn  von  unzugänglichen  Aussichts- 
punkten gebrauchen  kann,  aieigen  die  Photographieen, 
die  Went  aus  einer  HOhe  von  rand  700  Fuss  auf« 
genommen  li.it,  um  Karten  von  der  geologischen 
Formation  der  ilügelrcihen  um  Fort  Hahon  zu  er- 
halten. Ba  kommt  hinzu,  daas  die  Ausrfistung  fflr 
Dr.'iclien]iIii>Uigiii|'!iic  so  handlich  ist,  dass  sie  leiclit 
von  einem  einzelnen  Uansporüert  werden  kann,  während 
der  Gebmud)  der  Kunent  in  VeriiiadnDg  mit  einem 
i'tssciballon  das  HttflUirea  schwerer  GerCtschaften  be- 
dingt H  M. 

—  Moudallas.  1,  o  e  w  y  und  Pui»eux  haben 
der  Akademie  der  Wisamacbaften  in  Paria  daa  8.  Heft 
ihres  photof;rn[ihischen  Mondatlas  vorgelegt,  der  1893 
begonnen,  nunmehr  seiner  Vollendung  entgegengebt 

H.  M. 

—  P.ipiergeld  und  Ph  <>  t  o  g  r  .Tp  hie.  Ub  wohl  die 
pbotographische  Kamera  die  Geheimnisse  der  englischen 
5  Latr.  -  Note  vollatflndig  durchdrungen  hat,  behalten 
die  lUiissgel.ietiden  Beborden  dennoch  die  si:hw:irz  und 
weissen  Noten  bei  und  können  sich  nicht  zu  einer 
Aenderung  verstehen.  Wenn  dw  Noten  anch  besondere 
Wasserzeichen  haben,  die  dem  grossen  Publikum  un- 
bekannt sind,  so  werden  diese  doch  durdi  photo- 
graphische Prozesse  so  dentlldi  gemacht,  dass  ihre 
Fälschung  leicht  ist  Während  im  Gegensatze  hierzu 
die  Zeichnung  der  amerikaniacheu  Noten  bia  in  die 
^nzelheiten  so  genau  ist,  daas  die  Photograplne  ihnen 
gegenflber  machtlos  bleibt,  hat  die  ruausche  Regierung 
neuerdings  ein  Parfoenajwtem  cingeldhrt,  welches  den 
Notenfitscbungen  tön  Bode  machen  soll.        H.  M. 

—  SternpnruUitcn.  Versuche,  die  Schlesinger 

itiit  dem  40  7,olI  Telcikop  der  V  e  rk  c  s  •  Stennvnrte 
machte,  führten  zu  dem  Kesuitat,  dass  verschiedene 
Stern- ParshuKcn  durdi  photogmphisclie  Messungen 
bestimmt  wtirdeii.  Iiie  grosse  Brennweite  des  ri^icktivs 
und  seiue  lieuautgkeit  begünstigten  die  Versuche  in 
dem  Masse,  daas  der  m9gliche  Irrtum  nur  0,030  Grad 
betrug.  Der  bisher  für  .solche  Untersuchungen  an- 
gewendete gelbe  Schirm  stellte  sich  als  überflüssig 
heraus.  Als  Beispiel  f  Ar  diese  Untemuchungen  sei  der 
Stern  „Krüger"  erwähnt,  welcher  eine  Poralaxe  von 
dem  a78steu  Teil  einer  Minute  ergab;  ein  Resultat, 
zu  dem  aO  Aufnahmen  gemacht  werden  mussten. 

H.  U. 
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Patente. 

Kl,  57.  N'r.  158234  vom  33.  Juni  ux't 
Albert  llöchheimcr  in  Peldkirclien  bei  München.  — 
PhotOgnplinchfs  Pignientpapier. 
PhotographiscLes  Pigmentpapicr,  dadurcti  gekcun- 
zetchnet,  daas  zwiichen  Papier  und  Farbgelatüiescbicbt 
eilte  nacli  dem  Chroaicren  wenig  tkbtemplindliche  und 
iu  kaltem  \Va<user  Idcbt  UsUdie  ZiriacbcnMbtdit  rin- 
geflcbaltet  »t   


Kl.  57.  Nr.  157864  vom  21.  April  1904. 
Georg  Gcrlach  in  Berlin.  —  Verfahren  zum  Glätten  von 
in  Hängen  getrockneten,  mit  pbotographisehen  Mldern 
bedeckten  langen  Papicrhabnen. 
1.  Verfahren  zum  GUtten  von  in  Hängco  getrock- 
neten, mit  photographiachen  Bildern  bedeckten  langen 
I*apierbahuen,  dadurch  gekennzeichnet,  i\ass  das  Papiei 
Vordem  Aufwickeln  auf  seiner  Rfickseite  befeuchtet  und 
in  oocb  fencbtem  Zustande  durch  eine  Trockenkammer 
geleitet  wird,  ilurch  welche  w.iri:u-  I-uft  mit  grosser 
Geschwindigkeit  bewegt  wird.  2.  Ausfülirungsform  den 
Verfahrens  nach  .Anspruch  1,  dadurch  gekenuzeicbttet, 
il.isK  il.LB  Papier  beim  Verlassen  der  Trockenkammer  mit 
der  Kilckseitc  ruiliegend  um  eine  heisse  Satinierwalze 
uDter  Spannung  gezogen  wird,  zum  Zwecke,  den  Bildern 
dncn  hoben  GlAnz  in  verleiben. 


Büeheraehau. 

Ifoderue  Cbenie  Von  Sir  W.  SamsAy. 

I,  Teil.  Thcoreti.Hchc  Cht-niie.  Ins  Du-utschc  übertragen 
von  Ur.  M  ü X  Huth.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  tu  8.  1905.   Prda  a  Mk. 

Wie  der  Titel  (?i  h  \  (.rlii-jrfi^'len  Werkes  schon  ver- 
rät, handelt  es  steh  hier  um  eine  Darstellung,  welche 
den  nettesten  Foracbungen  und  Theorieen  auf  dem  welt- 

l)chcrr»i*i<  i:i1cn  Oi  l'ic  '.c  ilor  Chr  niif  ^'i  rtcl'.t  wird.  Was 
das  aber  heisscn  will,  versteht  namentlich  derjenige, 
der  seine  Studien  in  der  Cbemic  vor  dner  Rdb«  von 
J;(!it(.ii  gemacht  hat  und  den  Entwicklungsgang  der- 
selben nicht  mit  gröbster  Aufmerksamkeit  verfolgen 
Itonnte. 

Da  das  Buch  von  einem  hervorra^'en  Un  Fiir-.(  hcr 
gcachriebeu  und  ungemein  auücbaulich  und  leicht  ver- 
•tlndlleb  gdialten  wnrde,  so  ist  es,  wie  nidit  lelcbt  ein 
zweites  geeignet,  den  Anf.ingcr  mit  der  Materie  durch- 
aus vertraut  zu  machen  und  dem  Erfahrenen  die 
modernen  Ansebaunngen  und  Theorieen  epielend  zum 
vollen  Verst.indnis  zu  bringen.  Trotz  gründlichster 
Belehraug  auf  einem  sehr  schwierigen  Gebiete,  wirkt 
dsa  Werk  in  aeinem  vorliegenden  «raten  Teil  anregend 
und  unterlinitend.  so  dnss  mm  unbedingt  mit  Spannung 
die  Fortsetzung  erwartet. 

Der  Preia  iat,  den  ZdtverhSltniMcn  entsprechend, 
■-'I  j  ihig  gestellt  wor.len,  dass  ciucr  ausgedehnten 
Verbreitung  des  wirklich  uütxUchen  Buches  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  nichts  im  Wege  steht. 

Floreuce. 


Aii/wni  {  :it  I'rnQf  ///.  Eine  empfehleuswertv 
Bezugsquelle  für  Rahmen,  speziell  für  Goldrabmen,  ist 
•ttdi  die  Firma  Wendt  &  Richter  in  Icipäg. 


FVagt  16s.   Herr  F.  K.  in  W.  Wdcbes  ist  ^ 

!i!!er!>rstp  Vorrichtung  für  flic  Vnmmendc  JahrcSTfil 
(Summerl,  um  die  Bilder,  welche  den  ganzen  Tag  der 
Sonne  ansgesetzt  sind,  und  den  feinen  Stotfnntergroad 
vor  dem  Ausbleichen  nach  best  crprohtpr  Art  7U 
schützen?  Ist  ein  Anstreichen  der  beiden  Seiten  de» 
•diiefen  Rouleaus  mit  blendend  weisser  Oeltarbe,  nm 
die  SonTicnstrabk«:!  7tirürkzuwerfen  und  il.nmh  gleich 
die  Wärme  der  Strahlen  auch  zu  rcflckticrcu,  gulr 
Biguen  sidi  Rouleanx  oben  mit  weisser  Oeldedcfinrbe 
Uli  1  hri  T.irht  un<l  Wärniedurchlassnng,  untere  Stile 
rot  gestrichen,  um  die  Strahlen  in  ihrer  die  Farbstoile 
serlegenden  Kraft  sbzuscbwtdien? 

.In/Wort  SU  Frage  i6f.  Bei  dem  Ausbleichen  der 
Bilder  spielt  neben  dem  Liebt  nidit  sowohl  die  Wirme 
als  besonders  die  Penchtigltdt  dne  groase  Rolle.  Wenn 

man  daher  in  einem  SdMttkSSten  die  Bilder  uiöglichtt 
lange  erbdlcn  will,  so  mnss  man  dafür  Sorge  träges, 
doas  die  Feuchtigkeit  möglichst  fem  gehalten  winL 
Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dass  Bilder  auf  der  Nord- 
seite der  Strasse  mehr  auableichen  ala  auf  der  Südseite. 
Dagegeu  findd  dos  Ausbldcfaen  der  Stoffe  wesentlich 
unter  der  Wirkung  des  Lichtes  statt;  als  Regel  ntust 
hier  gdten,  daas  dunkle  und  stumpfe  Farlieo  im 
allgemeinen  vtd  weniger  ausbleichen  als  helle  nn<l 
leuchten<Ie  Bs  empfiehlt  sich  daher,. Schaukistcn,  dir 
der  Sonne  ansgesetzt  sind,  nidit  mit  zu  hellen  FoD<b 
zu  versehen.  Bin  Anstrich  der  Rouleaux  mit  irgend 
einer  gefirtiten  Odfsrbe  dOrfte  kaum  besondetcn  Bifolg 
haben 

Frage  166.  Herr  A'.  )'.  Wie  hoch  ist  der  Wert 
dncn  pbotographisehen  Gesebifls  zu  bemessen,  demen 

Purchschnittsumsatz  in  den  drei  tt  t/tt  11  Jahren  23500 >Ik. 
pro  Jahr  betrug,  bei  einem  Reingewina  von  etwa 
loooo  Mk.  pro  Jahr? 

AHtwort  311  Fr^gt  t66.  Der  Wert  eines  Geschäftes 
richtet  sich  nicht  nur  nach  dem  l'msatf  u:ul  Rein- 
^'cwinn,  sondern  auch  nach  dem  vorhaiidcucii  Invenliu 
Kil  l  cim  r  i'i  lh'  .ir  l'  ler  l'iustilu'le,  die  nur  <lcr  geuaue 
Kenii'  r  11  :  <jrtliclK-n  Verhältui^e  bcurtciltn  kauii 
Voran  .j^vseiii,  daü.s  der  Umsatz  pr«  Jahr  nicht  unur 
20000  Mk.  betrug,  dass  das  Inventar  modern,  Apparate, 
Objektive  u.  .s.  w.  Ilötieren  .^ns]>^^^che^  genügen  und 
längerer  Mii-tsUontrnkt  besteht,  dürfte  der  Iluchstprei:' 
ffir  das  Atelier  auf  etw.i  200C0  bis  23000  Mk.  anzuaetzeo 
sein.  Ivs  iTiuss  eben  berücl  v-i 'ii:;;'t  werden,  d.iss  die 
Zeiten,  wo  man  Kuu<L>chaft  mit  kaufte,  vorUber  «iud, 
und  daas  heute  der  Inventarwert  auch  besserer  Ge- 
schäfte meist  loooo  bis  15000  Mk.  nicht  flberateigt 

f.b. 


Ontck  MMi  VeriSf  vea  Willietai  Kaa]tp*Halk  B.S. 


FAr  die  Redakiiaa  vcrsstweitHcii:  Profcatw  Dr. A.III eilic-CIiail0H«A>wf.  — 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN  ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrgSa  4«*  PhotoKraphiichcn  Verein»  zu  Berlin 
im  firiiM  Photocrtphea- Innung  des  Handwerkakammerbeiirks  Araximg  —  de*  Verein«  Schlentacher  Fachphotof;rapheo  tu  Breslau  — 
des  Bciztsch- Mlrkitrhrn  I'botogniphen -Vrrrina  tu  Elberfeld  -  Bannen  —  des  Vereins  Bremer  Kachpholoerapheii  —  de«  Vereioa  phal«- 
mphiscBef  Mitarbeiter  von  Danzig  und  UmgrErnd  —  de»  Pholorraphen  •  GchilTen -Vereins  Dortmand  und  Omgrgcod  —  des  DOsseldorfer 
rbotofTsphen -Vereins  —  des  DOsseldorfer  Phulograpben-GehilKn -Veieins  —  des  Etsass-Loihriiitciicben  Pnutug^raphen -Vereins  —  der 
Phoio[Taphi»chen  Geno»»ensehaA  von  Essen  und  benachbarten  Sttdien  —  des  F'hotographen- Gehilfen -Vereins  Essen  und  U:ii^r|:eiid  —  des 
Pkototrapheo- Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Kacbphotographen  %-oa  Halte  a.  S.  und  Uaieef;end  —  der  Photogrsphischea 
CrfeUirbart  in  Hamburr- Altona  —  der  Pbolographcn- Innung  lo  Hamburg  —  des  Pbo(u|;ra[>lieQ  -  Gclnlfra -Vereins  tu  Hamburg  Altuna  — 
de»  Photo|CT»phi»cben  Vereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelbernr  Faehpho<ogr»phen  —  der  t'hotugraphcn- Innung  zu  llildesbeim 
Ar  des  Regieriugsbezirk  Hildesbeim  —  der  Vereinigung  tCarUruher  r achphotOKraphrn  —  de»  Photagraphen -Vereins  (u  Ka»iirl  —  des 
Vwtiai  photograpbiseher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photograpbischen  Gr^irllüchifl  zu  Kirl  —  des  Rheinisch -Westflliscben  Vrrein:^  zur 
Mtge  der  PliatQgrapkiie  und  verwandter  KOnste  zu  Köln  a.  Rh.  —  de»  Verein»  Leipziger  l'hotographen -Gehilfen  —  de»  Vereins  der  Pfaoto- 
rhrtni^raphen  und  Berttfsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Inouni;  det  Pholuj;rapheii  zu  Lübeck  —  drr  \'i-:<'lni{ung  selbstlndiger 
P;utGj^»ph«n,  Bexirk  Ms^deburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  I.uil-A-:i^<.hafeaer  Ksrhpholugrsphen  —  dr»  Ml>  iL.scb  •  Pommerschea 
Khotü^:f»phen -Vereins  —  der  Münchener  Photoi^raphischen  GeselUchaA  —  de»  Pholograpbrn  -  (ientlirn -Verein»  MOTii  hen  —  der  Photo- 
rnpiiiichen  Gesellüchaft  NDmberg  —  de»  Verbandes  Mecklenburg  -  Pomnierscher  Pholugraphca  iRo^luvk)  —  de%  S!^cbM^cllrll  I'hu:ijj;r«pbep. 
Biiades.  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge.  Chemnitz,  Zwicksu,  (irimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  ächleswl(- 
Holsteinischen  Phoiograpbea -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photograpben .  Vereins  —  des  PboCograpben-Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereins  photograpbischer  Hilarbciter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo -Chemigraphen  in  Stuttgait  —  der  Freien  Photo(rapbea> 
luBag  zii  Thom  —  dea  ThOfiagcr  Photonapben  ßunde»  -  d<-»  Zarirhrr  Phntn^raphrn-VeraiBa  in  Zarich  —  des  Milaiballer-VaraiBi 
.FfcahiiiniMa'  Im  Zottch  —  dat  VaNlw  Pautsi-hcr  n-.ui  Orrimr.. -n^L'i.rr  Liri,i;i,„.'k  industricUcr  —  uaA  PublikatteaaofiaB  dar  Or» 

krankrnkassF  der  Ptju(ü(;i »phrn  in  Hrilm. 
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PiofcMor  Dr.  A.  JliUSTHB-CH.\RLÜTTBNBUR.G»  KaotMiUM  4s. 

Verlag  von 

WILBBLIt  KMAPP  t»  Halte  a  8..  M«U«tg  19. 

Nr.  35.  a6.  April.  1905. 


Hund  seh«  u. 


Ueber  dieVeränderung  der  Diamido- 
pheoolentwickler.  („Bulletin  de  l'Association 
Mge  *de  Photoprmphie",  Man  1905,  S.  86.) 
Der  .Amidolentwicklcr,  welcher  bekanntlich  ohne 
Gegen  M'art    von   Alkali    hohes  Entwicklungs- 
venoOgcn  besitzt,  hat  deshalb  keine  allgemeine 
Verwendung  in  der  Praxis  gefunden,  weil  die 
Losungen  sehr  schnell  ihre  reduzierende  Kraft 
veriieren.  Da  die  Sdioelliglceit,  mit  der  die  Ver- 
ringerung  des  Entwirklungsvermögens  eintritt, 
voo  der  Temperatur  abhangig  ist,  bei  welcher 
die  JLOsimgen  aarbewahrt  tfränien,  so  lasst  sidi 
die  Zeit  nicht  genau  bestimmen,  nach  der  ein 
ooraialer  Amidolentwickler  unbrauchbar  wird. 
Ekperimentdl  zeigte  sich,  wie  die  Verfasser 
Gtbr  L  u  m  i  l  r  e  und  S  c  y  e  w  c  t  z  festgestellt 
luben,  dass  eine  in  einer  nicht  verkorkten,  halb- 
fcAlthea  Flasche  bd  ongeülhr  17  Grad  auf- 
bewahrte Lösung  allmählich  ihre  Entwicklungs- 
kraft  verliert  und  nach  etwa  ao  Tagen  Ober- 
haupt nicht  mehr  hervorruft.  Bis  jetzt  hat  man 
geglaubt,  dass  die  wichtigste  Ursache  des  Un- 
brauchbarwerdens  der  AmidoUösungen  in  der 
L^htigkeit  zu  suchen  sei,  mit  welcher  die  ver- 
kanten Natriumsulfitlösungen  den  LuftsaucrstofT 
ibiorbieren.   In  der  Tat  kann  man  vermuten, 
^dasNatriumsttllit,  weldies  in  dem  Entwickler 
Alkali  fungiert,  der  Losung  das  Entwicklungs- 
vumögea  nimmt,  sobald  es  durch  Oxydation  in 
^<lbt  übergeht.  ddch&Os  kann  man  vermuten, 
^dieaaranfs  gelbe,  .dann  braune,  spAter  rote 


Färbung,  welche  die  AmidoUösungen  allmählich 
mit  gleichzeitig  sich  verringerndem  Entwicklungs- 
vermOgen  anndimen,  der  langsam  fortschreiten- 
den Oxydation  der  Entwicklungssubstanz  infolge 
der  Zerstörung  des  Natriumsulfits  zuzuschreiben 
sei.  Die  Verfasser  haben  entgegen  diesen  Hypo* 
thcscn  erkannt,  tiass  die  Veränderung  der  Amidol- 
lösungen  nicht  durch  die  Zerstörung  des  Natrium- 
sulRts  bedingt  sei,  sondern  durch  die  (^dation 
des  niamidophenols  an  der  Luft,  welche  durch 
die  Gegenwart  des  Sulfits  nur  verzögert,  aber 
nicht  verhindert  wird.  Bestimmt  man  in  einer 
Amidollösung  der  Zusammensetzung: 

Wasser  1000  ccm, 

Amidol   5  g, 

wasserfreies  Natriumsulfit  30  ., 

nach  Verlust  jeder  entwickelnden  Kraft  die 
Menge  des  Natriumsulfits,  so  findet  man,  dass 
noch  75  Prozent  der  ursprünglichen  Quantität 
vorhanden  sind ,  d.  h.  eine  Menge,  welche  voll- 
kommen genügt,  um  in  einem  frisch  hergestellten 
Entwickler  eine  reduzierende  Kraft  zu  erhalten, 
welche  der  des  normalen  Entwicklers  sehr  nahe 
kommt.  Anderseits  findet  man,  dass  durch 
Zusatz  neuen  Natriumsulfits  zu  einer  unbrauch- 
bar gewordenen  Lösung  keine  erhebliche  Auf- 
besserung der  entwickelnden  Eigenschaften  ein- 
tritt, während  der  Entwickler  seine  ursprOog- 
liehe  Energie  wiederbekommt,  wenn  man  die 
anfangs  gegenwärtige  Menge  salzsauren  Di- 
amidophenols  von  neuem  zugibt.    Somit  ist 
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es  also  die  Zentflrung  des  Disroidophenols, 

welche  den  Verlust  des  Entwickluagsvermögens 
mit  sich  biiagt.  Um  festzustellen,  ob  diese 
ZerstOraag  dareb  cioe  Absorption  des  Luft- 
sauerstoflTes  bedingt  ist ,  haben  die  Verfasser 
eine  mit  normaler  EntwicklerlOsuog  gefällte,  her- 
mettseli  veradilottene  Ltterflasdie  angcObr  ein 
Jahr  lang  stehen  lassen  und  durch  diesen  Ver- 
such konstatiert,  dass  die  Farbe  der  Lösung 
nur  sdiwseb  gelblich,  das  EntwieUangsvennOgen 
kaum  merklich  herabgesetzt  worden  war.  Die 
Veränderung  der  Lösungen  muss  somit  von  dem 
Eüiflass  des  Loftsauerelofies  herrObren,  wofflr 
auch  nrrh  die  Tatsache  spricht,  ötL^s  eine  in 
einer  offenen  Flasche  aufbewahrte  Losung  durch 
Bedecken  mit  einer  Ligroin-  oder  Petroleam- 
schicht,  weil  das  Hinzutreten  der  Luft  ver- 
hindert, bedeutend  langsamer  sich  verändert. 

Da  das  Natriumsulfit  die  Oxydation  des  sals- 
sauren  Diamidophenols  an  der  Luft  beträchtlich 
verzögert,  haben  die  Verfasser  versucht,  ob  ein 
Zusatz  grösserer  Sulfitmeogen  die  Halfbarkeit 
der  Lösungen  erhohe  Im  Vergleich  mit  der 
Haltbarkeit  der  normalen  Entwicklerlösuog  wurde 
eine  grosse  Reihe  von  Lösungen  mit  versdiie- 
denem  Sulfitgehalt  geprüft.  In  jeder  Lösung, 
welche  i  Liter  Flüssigkeit  enthielt,  waren  5  g 
Diamidopheool  vorhanden.  Die  Versudie,  welche 
derart  durchgeführt  wurden,  dass  die  Lösungen 
in  unvcrkorkteo  Flaschen  bei  gleicher  Temperatur 
sich  seihst  dbertassen  wurden,  ergaben,  dass 
sich  die  Losung  um  so  weniger  rascli  färbt,  je 
weniger  Sulfit  sie  enthält,  und  um  so  rascher 
der  Veränderung  unterliegt,  Je  mehr  Sulfit  vor^ 
banden  ist.  Am  stärksten  veränderte  sich  die 
Lösung,  welche  im  Liter  a^o  g  Natriumsulfit 
enthielt,  d.  h.  gesättigt  war.  Die  Färbung  wird 
von  der  Obertlacbe  der  Flüssigkeit  bis  zum 
Grunde  allmählich  schwächer,  woraus  der  Schluss 
zu  ziehen  ist,  dass  die  Absorption  des  Sauer» 
stofTes  an  der  Oberfläche  schneller  vor  sich 
geht  als  die  Diffusion  ozydie.rter  Lösungen  nach 
tiefer  gelegenen  Schkhien.  Wenn  die  Verän- 
derung durch  die  Oxydation  des  Natriumsulfits 
hervorgerufen  wtlrde,  so  mOsste  man  das  Um» 
gekehrte  beobachten,  d.  h.  die  konzentrierten 
Lösungen  würden  die  Oxydation  verzögert  haben. 
Die  Verfasser  haben  diesbczQgliche  Mitteilungen 
bereits  früher  gemacht,  in  denen  dargetan  war, 
dass  die  Sulfiilösungen  um  so  langsamer  den 
Sauerstoff  der  Luft  absorbieren,  je  konzentrierter 
sie  sind. 

Die  Verfasser  haben  schliesslich  die  Mög- 
lichkeit untersucht,  die  Dauer  der  Haltbarkeit 
der  Diamidophenollösungcu  dadurch  zu  erhöhen, 
dass  sie  gleichzeitig  den  Gehalt  an  Aroidol  und 
an  Natriumsulfit  vcrgrössertcn.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  zu  einer  gesättigten  Nairiumsulfitlösung 
{350  g  auf  1000  ccm)  die  entsprechenden  Mengen 


AnIdol  bfaut^jcgcben,  denut,  datt  bei  VerdOnnaDg 

mit  drvn  siebenfachen  Volumen  Wasser  nnrtnale 
Lösungen  resultierten.  Selbst  in  gut  verkorkten 
Flaschen  sehwArzte  sieb  die  LOsung  viel  sehneller 
als  der  normale  Entwickler,  und  nach  kurzer  Zeit 
bildete  sich  ein  brauner  kristaliiniscber  Nieder- 
■dilag,  dessen  Menge  langMn  grösser  wosde 
Die  Erklärung,  dass  Lösungen  von  gleichen 
Amidolgebalt  sich  schneller  an  der  Luft  oxydieren, 
je  reicher  lie  an  Sulfit  sind,  ist  leicht  Iba 
kann  annehmen,  dass  das  Sulfit  gemäss  der 
folgenden  Gleichung  die  Base  des  Salzsäuren 
DiiunidoiAenol«  in  Freiheit  sctit: 

-OH  HCl 
C^H^^NH^  HCl  +  aSO,  ^«, 

—  9Naa-\~9S0^HNa  +  CtH^^NH^ 

^  NHy 

Durch  Rechnung  ergibt  sich  nach  dieser 
Gleichung,  daas  filr  5  g  salzsauren  Diamido- 
phenols 6,3  g  wasserfreien  Natriums ulfits  not 
wendig  sind.  Eine  grössere  Sulfitmenge  als 
die  theoretisch  bereduiete  erteilt  der  Lösung 
alkalische  Reaktion,  wcl^-Kc  bekanntlich  die 
Oxydation  der  Phenole  und  Amine  begünstigt. 
Somit  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Reaktion, 
von  einem  gpuissen  Sulfitgehalt  an,  der  redu- 
zierenden Wirkung  das  Gleichgewicht  halten 
wird.  Anderseits  erklärt  sich  die  Verminderung 
des  Reduktionsverftlögens  konzentrierter  Amidok' 
lösungen  bei  Gegenwart  grosser  Sulfittnengeo 
durch  die  Tatsache,  dass  das  Diaraidopbeno) 
(die  Base)  in  gesättigter  Sulfitlösung  sehr  v.-crig 
löslich  ist  Man  kann  annehmen,  dass  dieser 
sehr  veränderliche  Körper  sich  niederschlägt 
und  somit  die  reduzierende  Kraft  der  Losung 
beträchtlich  verringert. 

Die  Versuche  der  Verfasser  gestatfeenf  folgende 
Schlüsse  zu  ziehen: 

1.  Die  Veränderung  der  AmidoUösungen  ist 
nicht  der  Oxydation  des  Natriumsutfits,  sondern 
der  des  Amidols  zuzuschreiben,  das  Sulfit  oxy- 
diert sich  hei  G«^enwart  des  Diamidophenols 
viel  weniger  als  in  einfacher,  wässeiiger  Lösung. 

2.  Ein  Ueberschuss  Ober  die  normale  Sulfit- 
menge  im  Entwickler  verzögert  nicht  nur  nicht 
die  Oxydation  des  Amidols,  sondern  beschleunigt 
dieselbe  sogar. 

3.  Die  gleichzeitig  an  Diamidopheool  und 
Sulfit  konzentrierten  Lösungen  oxydieren  sich 
leichter  als  die  normale  Lösung  und  können 
sich  selbst  in  vollen  und  verkorkten  Flaschen 
infoige  A usf  al lens des  Diam idopheools  nicht  ha  Iten. 

4.  Ohne  bemerkenswerte  Veränderung  hin- 
gegen lässt  sich  der  normale  Entwickler  in  voller 
und  gut  verschlossener  Flasche  sehr  lange  Zeit 
aufbewahren.       Dr.  a.  Traube- Cbartotteatarg. 
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V«fwinaaA«tiri«hton. 
Thüringer  PlMtegr«ph«n''Bund. 

Unsere  nSchste  R  u  n  d  es  v  ersam  ni  1  u  u  g  findet  Euflc 
MiidJ.  in  Biaenacb  statt  Näheres  bierflber  erfolgt 
is  äncf  der  niduten  Nutnaieni  dieser  Zdtsdnift  An- 
MIbi  mr.VenuBttdaag  werden  baldmöglichst  erbeten. 

Der  Vorstand. 
LA.:  Louis  Held,  SchriftfOhrcr. 


Ateliernaehriehtcn. 

Alten  bürg.  Herr  Albin  Gessner  aus  Niedcr- 
(cUsf  i  8a.  «rw«b  dM  Atdfer  de«  Hofphotognpheo 

Renn  Püul  Winkler,  Amnlicti Strasse  5b,  «nd  wird  es 
VBter  der  Finna:  Hofphotograph  Faul  Winkler  Nach- 
folger, wdteiniuca. 

Elberfeld.  Herr  Aug.  Seringhaus  wird  das 
PhotographisGhe  Atelier  des  früheren  Photograpben 
HcRB  K.  Weetendorp,  Rersogstr  40^  flbcntelimeD. 

Ilageti  i.  W.  Herr  Otto  Lindel,  übeniabm  dns 
bisher  von  Herrn  F.  Vollmer  in  Essen  betriebene 
Phoiogittphiache  GeechSf^  Blberfdder  Stmse  94. 


Gesshäftliehes. 

Die  liidier  uter  der  Finne  Pelz  ft  Werner 

triebene  Abteilung  für  Amateurphotographie,  Leipzig, 
Gnmmaiscb*  Stnuee  a,  ist  der  Leitung  des  Hern 
SLHotmeun  flbertragen  worden  und  wird  Mex  Hot- 
mann  &  Co.,  fnh.:  Kofifiann'und  A.  Üührin;/, 
finücrt  Die  Abtcilnng  ffir  Berutqpiiotogrepbie  (Portrit 
oA  Septodoktlon)  bidbt  unter  der  eltett  Firm«,  FeU 
ftWerner,  Inh.:  M  HofuiAnu  und  A.  Dübring, 
Leipig- Lindenau,  Kaisei  Wilhelmstr.  34^36»  ausKliUcaB- 
fM  Herrn  A.  DAhring  gdatet,  unverlndeit.  . 


Kleine  Mitteiltingen. 

*-  Monopolisierung  der  Aneicfatapoet« 
Birten.  Die  argentinische  Regierung  hat  die  Ver- 
fertigiiDg  und  den  Verkauf  von  Anaichti^astkarten 
aooopolisicft.  AUc  anf  pdvateai  Wege  bcrgesteilten 
Ksfin  wfefdett  iroii  jelst  ab  laifUdi  beschlagnahmt. 

H.  U. 

—  Polisellictae  Verwendong  der  Photo» 

grapbie.  Bertillon,  der  Leiter  des  antbropontMlip 
>ch«i  SichcfbeitsdienKt^  in  Paris,  hat  eine  Reibe  von 
;ihotogTaptüscben  Atdiiablnen  gemacht,  welche  in  ihrer 
tkiianen  Seltsamkeit  das  bisher  Dagewesene  Qhertreffen 
<teifteiL  Die  Aafnahmen  fanden  im  Sterbezimmer  des 
Abfeaidneten  Syveton  statt  und  stellen  verschiedene 
Jtiiseii  des  Dramas  dar,  Ein  Poli/.eiinspektor  wurde 
is  die  Stellung  gebracht,  in  der  S  y  v  e  t  o  n  gefunden 
■■rte,  und  Frau  S  y  v  e  t  o  n  wiederholte  mit  grösster 
KaMMtigkeit  ihre  Bewegungen  and  Handlungen,  Ae 
«e  ta  G^enwait  de»  Teten  Toi^cnommcn  hatte. 

H.  M. 


o 


Patente. 

KL  57.  Nr.  155175  vom  ga  Aagoat  1903. 

Ifeinrich   Hrnemann,    Aktien ^^c?ic!!scbaft    für  Kiimera- 
FHbrikatiou  in  Dresden -A.  —  Rouleau  •  Schlttzverschluaa 
mit  beim  Spannen  mitbewegtem,  nach  dem  Spannen 
rur{3ol:>;ehendem  Hilfsrouleau. 
Rouleau  ■  SchUtzvcrscbluss    mit  beim 
Spannen  mitbewegtera,  nadi  dem  Spannen 
rurnrkgchendetii  Tlilfsroiilenu ,  d.idnrch  ge- 
kennzeichnet, dass  das  von  der  oberen  Haupt- 
fouleanblUte  durch  Utotaate  Mitnefamer  mit- 
geschleppte    Ilüfsrouloau    beim  Anlangen 
seiner  obereu  Kante  am  oberen  Rande  des 
Beliditnngaleldcs  von  dem  weiteigehcttdeu 
If.inptrouleau  entkuppelt  und  durch  Sperr- 
mittel festgelegt  wird,  um  fUr  den  Rest  der 
Spannbewegnng  des  Hanptronteatit  in  der 
angenommenen  Deikstellung  zu  verharren 
uud  bei  Beendigung  der  Spannbewegaug 
oder  anch  ent  nadi  detsdben  «um  RAck- 
gang  anagettat  »u  werden. 


BüehersehaU. 

i.Nach  der  Photographie  oder  der  äusseren 
Eiscbeinung,  der  Gangart,  dem  Klange  der  Stimme, 
den  Chamfcter,  die  Flhigkeiten  and  Anlagen,  die 

Launen  \ind  die  Gesinnung  jeder  beliebigen  Person 
mit  Sicherbeit  zu  erkennen",  betitelt  sich  eine  neu 
encbienene,  vielvenprechende  Schliffe  von  Harry 
Bondegger,  der  auth  hef^Jts  mehrere  Schriften  über 
persönlichen  Magnetismus  verfasst  bat  (Verlag  der 
Ht  Agentur  O.  Georgi,  Berlin  SW.)  Der  Vetfaawr 
hofft,  durch  dieses  Werkeben  eine  ituverlSssige  Dar- 
stellung der  Psychodiagnostik  (d.  h.  der  Fähigkeit  des 
Deutens  und  Bikennens  von  Cbarakterdgettschaften 

U.S.«)  7.uni  Selbstunterrichte  /.u  liefern,  welche  das 
Wichtigste  aus  dem  Gebiete  der  Phrenologie,  Physio» 
gnomik  und  Pathognomik  in  gediingter  and  ttbeiv 
sichtlicher  Form  euthält.  Da  das  Studium  dieser  Zweige 
der  Geisteswissenachaft  jedenfalls  auch  für  den  Portzät. 
photographen  wichtig  und  intermaant  iit,  ao  am  des- 
halb ^icsieill  auf  dieae  wohlfeile  Schrift  venrioen.  L, 


Antwort  zu  Fragt  126.  Herr  R.  Tal  bot,  Berlin, 
teilt  nachträglich  mit,  dass  Bertillon- Apparate  vou 
ihm.  als  dem  Alleinvertreier  dieses  Syatema,  belogen 
werden  kSnaea  und  jeder  Zeit  am  Lager  sind. 

Frage  l6j.  Herr  A.  in  W.  Bei  der  Photomiuiatur 
habe  ich  inuiur  die  Schwierigkeit,  dass  beim  Aufkitten 
der  Miislix  uicbt  am  Glase  kleben  bleibt,  und  dass  das 
Bild  infolgedessen  immer  wieder  abspringt.  Wotan 
liegt  dies  und  wie  kann  diesem  Fehler  vorgebeugt 
werden  ? 

Antwort  tut  Fragt  Da  wir  nidit  wiiaen, 

wdche  Art  von  Miniaturen  Sie  herstellen,  ao  kdnncn 
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w  Ihnen  mdi  keine  genflgende  Anaknnft  geben. 

St'hr  w.ilitschoiiitiih  ilet  arbeiteil  Sie  so,  dass  die 
kleine  Photographie  mit  Hilfe  voo  Mastix  mit  der 
ScUditwlte  auf  das  UhrgUachen  aufgdtlebt  wfad, 
hicr^e^  Ur>mien  dauu  allertlinj;!!  \  trsehiedene  Fehler 
auftreteu,  uud  zwar  kauu  infolge  der  Feuchtigkeit  des 
auhnklebeoden  Papieia  die  Mattixscbidit  nadi  vell- 

Tidiiiiueneni  Troclcci;« crucn  lUs  Pif.iers,  durch  dCMCtt 
Zusatuiueiui«buug,  vom  Glase  ahspriogen.  Oles  tritt 
Jedes  Mal  ein,  wenn  der  Mastix  »prOde  ist.   Bine  ihn- 

V.cbc  I'rsclit  iiiunj;  wird  beobachtet,  \\<.n:i  i'as  flai/  /u 
viel  Terpentiu  eutfaält.  Ks  wird  häufig  empfohlcu,  das 
snni  Kitten  dienende  Harz  mit  etwaa  TeipentinSl  ein* 
znschmel/,en ,  um  es  wt.iiii.'i-:  •■jirAilf  .u  ni.icaci;,  hier- 
durch aber  tritt  danu  iufolge  des  Vcrduostcti«  de« 
Teipentinfilft  ebenfalb  Umtag  dn,  weil  der  Maatiz 
sich  zusammenzieht  und  etwas  Luft  zwischen  das  Glas 
uud  daa  Papier  dringt.  Wenn  man  derartige  Minia- 
turen durch  Aufquetschen  und  Aufkitten  der  Bilder 

auf  'lüniH-  T";ir^'..iSM-h..I<n  licpiti-'lcn  will,  so  \t.Tfährt 
man  am  bcstcu  folgendermassen:  Die  Celloldinkopie 
vitd,  canlchst  mit  weiner  VueUne  auf  der  Pipiencite 
bestrichen  und  mit  liiui  J,'<•n^l^,'t•Il<lLrl  Mtuge  «lieser 
Subslaus  bedeckt,  ^4  Stuuden  au  eiaea  warmen  Ort 
gele^ift.  Nachdem  die  Kopie  vollkommen  dnicfaaiditig 
f;i  \sor  Uli  ist,  entfenit  mau  die  Überschüssige  VaseUue 
durch  Abreiben  und  koloriert  jetzt  das  Bild  von  der 
Rfidtwte  mit  Odfarbe  unter  Zusatz  von  etwaa  Sikkativ. 
Die  Kolorieruiig  ist  nach  zwei  bis  drei  Ta^c-n  troikcn, 
das  Bild  erscheint  von  der  Vorderseite  ziemlich  grau, 
was  aber  nicht  schadet  Zum  Aufkleben  auf  das  das 
))etiutzt  man  KaiiHd.i'  ils.mi ,  rU  ti  man  als  filtrierten, 
reinen  Kanadabaloatu  kault,  und  den  man  so  isnge  an 
einem  warmen,  trodcenen  Ort  in  dner  PoizeUanscbale 
t^ffrii  aufbewahrt  hat,  bis  er  halbfest  geworden  war. 
Zum  Kitten  erwinut  mau  das  Glas,  bringt  eine  kleine 
Menge  des  Balsams  in  die  Hdhlnng,  iSast  densdben 
schmelzen  und  legt  das  kolorierte  Bildchen  auf,  durch 
Andrücken  wird  der  Balsam  am  Rande  hcrausgeptcsst 
und  der  UeberBchnaa  dessdben  mit  Spiritus  entfernt 
Nachdem  das  ItiUl  aufgeklebt  ist,  streicht  man  die 
Papierseite  dick  mit  Kremserweias  an  oder  fallt  die 
Vertiefung  des  Schilehens  mit  etwss  feinem  Gips  ans. 

Fr<if,'t  168.  Herr  A.B.  in  B.  -  A.  i.  Genügt  für 
das  Fällen  von  Silber  aus  schwefelsfturehaltigen  Pixier- 
Mldem  einfach  ein  Zusatz  von  Zinkstaub,  oder  ist  es 
erforderlich,  mit  Soda  zu  neutralisieren? 

2.  Ich  beabsichtige,  Proben  mit  Dreifarbenphoto- 
graphie  zu  machen;  genügen  fUr  Anfangsvcisudie  die 
Flexoldfilter  und  sind  sie  abgestininit  für  die  Percbromo- 
platten  von  Perutz? 

3.  Sinil  Bililcr  au.s  Holland,  welche  von  mir  in 
Deutschland  verkauft  xvcrdcn,  gegen  NathbildviBg  ge- 
schützt, wenn  sie  Jahrescahl  und  Namen  des  Vcrfertigers 
haben  ? 

Antwort  Frage  168.  i.  Auch  aus  Schwefel- 
siiurebftltigen  Fixierbüilern  kann  das  Silber  mit  Zink 
gefällt  werden.  Ucbcrschflssigc  Säure  kann  in  merk- 
barer Menge  Qberbanpt  nicht  in  einer  Pixiematron- 


Ukrang  Bich  haHcn,  du  KentnlUei«n  ist  dsihcf  flW 

flOiSlg. 

Antwort  a.  Die  Flexoldfilter  sind  spezidl  für 
PcrdinnDoplatlen  attgeatiBBit  uad  genügen  für  nde 
Zwecke  voUkomnien. 

Antwort  3.  \Vt>nii  HiliUr  Namen  und  Jahrestahl 
sichtbar  cuthalten,  sind  sie  in  Deutschland  gegen  Nach- 
druck innerhalb  der  gesetflichen  Priaft  geschfltst;  eise 

Hestimmun^.  (^■<'^'^  «^cr  Verfertiger  ein  Dentscher  acia 

muss,  existiert  lui  Gesetz  nicht 

Fragt  169.  Herr  F.J.  in  B.  Ich  liefere  für  ver- 
schiedene Firmen  .\nsichtspostkarten,  die,  wie  Sie  aas 

der  Anlage  zu  ersehen  belieben,  nach  von  mir  ent- 
worfenen Motiven  auf  photographisehem  Wege  ver- 
vidflltigt  werden.  Hierzu  benutze  ich  der  Hi'.li^krit 
wegen  blausaures  Negativpapier  für  Wasserbad;  leider 
sind  mir  das  Papier  und  seine  chemischen  Zusammen- 
setzungen nicht  genügend  bekannt,  um  eine  grössere 
Anzahl  gleichmässiger  Kopicen  zu  bekommen.  Ich 
kopiere  bei  einer  ultravioletten  elektrischen  Lamp«. 
gegen  deren  Lcistung8{ähi),;kfit  ihis  auf  ein  zeitweises 
Flackern)  ich  nicbt.s  ein/u  wen. len  liabe,  allerdings  wird 
der  Kopierprozess  dadurch  auch  Ijeeinfhisht.  Um  nun 
zu  stark  kopierte  Bilder  abzuschwächen,  benutze  ick 
ein  schwaches  Ammouiakbad  und  lepe  sie  ii.ich  ge- 
nügendem Ton  iu  Kiseuchlorid,  um  deu  intensiven 
blauen  Ton  wieder  zu  erlangen.  Worin  kann  der  Fehlet 
liegen,  Jas^  die  yescluvächteu  Bilder  iiietuals  reine 
Weissen  haben,  trotz  guter  Wässerung,  uud  auf  welcbe 
Weise  kann  ich  fiher>  oder  ontmcxpenictte  Bilder 
(iulgermaäsen  normal  verbessern? 

AHtmort  m  Frttgt  169,  Mit  Hilfe  dea  Eisenblsu- 
prowssea  Ist  es  bd  kSnflidiem,  gewShnlldi  «twataUem 

Papier,  ohnehin  unmöglich,  reine  Weissen  zu  erludtBi; 
es  empfiehlt  sich  die  äusserst  einlache  Selbstheist^nng 
^eses  Papiers,  um  die  gewünschten  Resultate  m  e^ 

zielen.  Um  das  Pajäcr  herzustellen,  ftberzieht  111.1:1 
mittels  eines  SchwaauBta  gutes  Rohpapier  mit  folgeadei 
Lflsnng:  8  g  rotes  BIntlaugensalz  und  10  g  dtronea« 

saures  Eisenoxydammouiak  werden  tu  70  ccm  dünner 
Kleisterlösutig  dugetragen,  die  man  sich  herstellt,  indem 
man  i  g  Mondamin  mit  10  ccm  kaltem  Waaser  verrührt 
und  in  Soccm  siedenden  Wassers  unter  fortwährendem 
Kühren  einträgt.  Das  Papier  hält  sich,  an  einem 
trockenen  Orte  aufbewahrt,  10  bis  1 4  Tage  ganz  guU 
Zum  Absdiwldieii  Ist  nicht  der  von  Ihnen  angegebene 
Weg  zu  empfehlen,  sondern  die  Behandlang  des  Papiers 
mit  einer  ganz  verdünnten  Losung  von  Ozalslnre,'  die 
bei  genügender  Verdünnung  langsam  abschwächt  und 
ein  sehr  schönes  Blau  dem  Bilde  gibt  Das  sogen. 
Kapidkopierpapier  eignet  sich  überhaupt  nur  für  Strich- 
sachen und  gibt  sehr  schlechten  Halbton.  Sie  können 
mit  dem  eben  beschriebenen  Eisen blaupapier  ebenfalls 
braune  Töne  erreichen,  wenn  Sic  die  kräftig  kopietted 
Ülaubilder  zunächst,  wie  üblich,  mit  kaltem  Waüser  ent" 
wickeln,  dann  iu  einer  einproTentiRcn  Sfidalr.sung  aus- 
bleichen, sehr  gut  waschen  und  in  einer  .starken  Tanuiii- 
lösnng  hervorrufen. 


Fsr  dfe  R«dsky«D  vcnntwafdlch:  PrafcssM  Dr.  A.  Vieth« .ClUilotlnibwrs.  —  Druck  and  Vtrisg  wa  WUb«lsi  Kas|tp-Hslk  S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEM 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgin  dr«  Photogr«phi»cheii  Vrreini  zu  Berlin 
in  Frriro  PkoUifraidiCB-laiinilc  de«  Handwerkukammerbrzirlis  Arnaberf  —  det  Verein»  Schte>i«cher  F>chpholo);raphrn  zu  BreaUa  — 
in  BergiKh-MlrUKkn  Fbaiö^phea -Vereio*  lu  Elberfeld  -  Bumcn  —  des  Vereiiu  Bremer  Fkchpholorraphen  —  de*  Vereins  pboto- 
tnphischer  Mitarbeiter  von  Danx>c  und  Umgremd  —  des  Photorrsphen  -  Grhiirea -Vereini  Dortmnad  and  Omgei^rnd  —  des  DQssrIdorfer 
raotogT»phm -Veretos  —  des  DOtseldurfer  Phologrtphen-Gehillen -Verein«  —  de«  EIüäs»  -  Lothrincisrhen  Photog raphen  "VrTrtns  —  der 
Piotofrapbijehen  GeooMentrbaA  von  E>»en  und  benachbanen  SlAdlcn  —  des  I'hr.tf>f;i-iif)hrn  -  Grhilfrn -Wrrini  tssrn  und  Uni);rj;end  —  de» 
F^otofnpbrn- Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  Fachphotographrn  vtm  H»llr  ».  S.  und  DmEegend  —  der  Photo^pbiachea 
GnelUcluA  in  Hsmbarr- Altona  der  Pbotographen-Iunua).-  lu  Hambiuf  —  dea  F'hotMi;raphen  - Gebilfen -Vereins  zu  Hsmburs-AHwM — 
des  Fboiogrspbiscben  VVreins  Hannover  —  der  Vereiniguni;  lleidelbercer  F«-  hphotogriphen  —  der  Photogrsphen- Innung  lu  HildeahehB 
Ar  den  Regierungsbezirk  flildesbeim  —  der  Vereinigung  KarUraber  F"»rhphoto(fr»phen  —  des  Photogrsphen-Verein»  zu  Kassel  —  des 
Vtttin»  photographischrr  Mitsrbrlter  zu  Kiel  —  der  Photoerspbiscben  GeulUchsft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -Weslfalisebea  Vereins  zur 
Plfgt  der  Photogrspbie  und  verwandter  KOnste  zu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Pbotographen  -  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo- 
cbrnigTsphea  und  Berufsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Photographen  zu  LObeck  —  der  Vereinigung  setbstlndiger 
Pkotograpben,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwlgshafener  Fschphotographen  —  des  Mtrkiseh  -  Pommemchea 
nmlo^phen -Vereins  —  der  MOnchener  Pbologrsphischen  GrseUschafi  —  des  Photographen- Genillen- Vereins  Manchen  —  drr  l'hoto- 
{rsphachcn  Geselkchaft  NOmberg  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscber  Photograpnen  (Rostock)  —  des  SIchsischen  I'hniDL'npbrn- 
MMcs,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  dra  Scbleawig- 
HeliteioLichrn  Pbotugraphen -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photographen  -  Vereins  —  des  Photographen -Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
de*  Verein*  photograpbischer  Milarbeilcr  in  5>tuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  •  Chemigraphea  ia  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen- 
kmagm  Tbeca  —  mTkOriager  FbolagrapheB>BuiMle*  —  dea  Zoricher  Photographen  •V«Mtaa  ia  ZÖricb  —  4M  Mtefbattar-VaNiat 
.iMagnplilK'  in  ZOilch  —  M*  Vvriw  Dcatacher  and  Orsterrcicbiscber  Lichtdruck -ladHlrWUr  —  nul  ^Mfttti<Mini«  4ar  Orl^ 

knakaakau*  der  Pkoiotnpk«*  ia  BcrUa. 
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Üas  Rnpassungsvermögen  des  Tele^Oblektivs. 

Von  W.  Schmidt  In  BerKn.  (Naekdiack  «eAetea.| 


er  Sprachgebrauch  versteht  heute  unter 
einem  Tele -Objektiv  ein  optisches 
System  von  zwei  Linsen  (Objektiven!, 
von  denen  die  eine  das  von  der 
anderen  entworfene  Bild  vor  seinem 
Zustandeiionimen  auffangt  und  es  vrrE^rösscrt 
in  einer  weiter  entfernten  Bildebene  entstehen 
htasL  Aus  dem  Vorhandensein  dieser  beiden 
Unsen  (Ti^ibt  sich  eine  unendliche  Kollc  von 
Kombinationen.  Diese  Fülle  zerspaltet  sich  zu- 
nächst nach  dem  Gesichtspunkt  des  Gebrauches 
lind  besonders  in  Betreff  der  Beschaffenheit  der 
das  Bild  vergrössernden  Linse,  der  I  linterlinse, 
in  zwei  grosse  Abteilungen.  Bei  der  ersteren  ist 
die  Hinterlin'^e  konvex,  bei  der  zweiten  konkav, 
so  dass  dort  eine  Vergrüsserung  des  reellen, 
lüer  eine  des  virtaellen  Bildes  zu  stände  kommt. 
.Xussfrdem  ist  der  Abstand  der  beiden  LtOSen 
im  zweiten  Fall  kleiner  als  im  ersten. 


Die  Benutzung  einer  konkaven  oder  nega- 
tiven Linse  in  Verbindung  mit  einem  Positiv 
wurde  für  photogiaphischc  Zwecke  erst  ziemlich 
spät,  nachdem  man  schon  langst  in  der  Astro- 
nomie die  VorzQ^^t  des  Telesystems  schätzen 
pelernt  hatte,  eiiifieführt.  A.  Steinheil  war 
der  erste,  der  im  Februar  1Ö90  ein  solches  In- 
strument zeigte,  ihm  indessen  keinen  grossen 
Welt  beimass.  Fast  zu  gleicher  Zeit  traten 
Dali  III  ey  er  und  Miethe  mit  ihren  Konstruk- 
tionen hervor  und  brachten  sie  in  den  Handel. 
Nicht  unerwähnt  tlarf  freilich  bleiben,  dass  schon 
1851  der  italienische  Ingenieur  J.  Porro  ein 
ahnliches  Instrument,  «objektif  stht^nallatique",  zu 
Aufnahmen  der  Sonnenfinsternis  benutzt  hatte. 
Indessen  ächeiut  seine  Konstruktion  gänzlich  in 
Vergessenheit  geraten  zu  sein. 

Mit  der  V'ervollkominnung  fies  Tclesvstems 
durch  Benutzung  einer   negativen  Hiuterlinse 
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vollzog  sich  eine  scharfe  Trennung  zwischen 

den  beiden  Ko[istiul<tioncn :  die  eine  mit  posi- 
tiver, die  andere  mit  negativer  HinterUasc. 
Ldder  fcrfgte  der  Sprachgebrauch  dieser  Ent- 
wicklung nicht,  so  dass  es  keine  prägnanten 
Namen  far  diese  beiden  sciiarf  charakterisierten 
Telesysteme  gibt,  die  neb  jetzt  nicht  nur  in 
ihrer  Konstruktion,  sondern  auch  in  ihrer  An- 
wendung voneinander  unterscheiden.  So  bleibt 
denn  nichts  weiter  Obrig,  stntt  der  ungelenlcen 
AusdrOcIce  „Tele- Objektiv  mit  positiver  oder 
negativer  Hinterlinsc"  die  Begriffe  einzufahren 
^^astronomisches  oder  photographisches  Tele^ 
System",  mit  denen  wir  des  weiteren  in  dieser 
Arbeit  operieren  werden. 

Im  folgenden  soll  nun  ausschliesslich  vom 
photographischen  Tclcsystem  die  Rede  sein. 
Selbstverständlich  fällt  alles,  was  die  Art  der 
optischen  Konstruktion  der  Linsenteile  betrifft, 
aus  dem  Rahmen  unserer  Arbeit  heraus,  und  der 
Re=;t  verlangt  7ur  Wahrung  der  Kürze  weit- 
gehende \'oiausiicUungen.  Vorausgeschickt  sei 
noch,  dass  den  mathematischen  Betrachtungen 
unendlich  dünne  I.insfn  tu  Grunde  gelegt  sind, 
bei  denen  die  nauptpimkie  einer  jeden  in  einen 
Funkt  zusammenfallen,  d^  r  zugleich  den  optischen 
Mittelpunkt  der  Linse  darstellt.  Wir  erreichen 
dadurch  möglichste  Eiuiachheit  der  Formeln  und 
haben  ausserdem  die  Annehmlichiceit,  dass  der 
begangene  Fehler  bei  den  grossen  Entfernungen 
des  Tele- Objektivs  völlig  zu  veruachlässigen  ist. 

Auf  Grund  anderweitiger  theoretischer  Be- 
trarhtiinvjen  foljjt,  dass  man  das  Verhältnis  der 
beiden  Hrennweiten  von  positiver  und  negativer 
Linse  weder  zu  gross  noch  zu  klein  machen 
soll;  am  vorteilhaftesten  schwankt  dies  Ver- 
hältnis zwischen  '/s  ^'^  Vi-  ^'■^  Leistung  des 
Telesystems  mit  dem  Brennweitenvertoltnis 
innerhalb  dieses  Intervalls  llsst  «Ich  praktisch 
sehr  gut  ausnutzen. 

Ndimen  wir  znnSchst  den  emfacheren,  aber 
fOr  die  TeIepboto,L(rapbie  wichtigeren  Fall  an, 
dass  eine  IClappkamera  zu  Tele  -  Aufnahmen 
eingerichtet  werden  soll,  so  erhalten  wir  da- 
mit gemäss  ihres  Hauprin^ips  weitere  Daten, 
welche  die  Menge  der  Kombinationen  ein- 
schränken, und  die  vorkommenden  Obersicht- 
licher zu  gruppieren  gestalten.  Die  Konstruktion 
der  Klappkamera  zeigt  in  den  weitaus  meisten 
Fallen  eine  feste  Auszugslftngc  gleich  der  Brenn- 
weite des  an  ihr  bcfindüclu  n  Ottji  küvs  Ft  i  lu  r 
ist  für  diese  Entfernung  ein  bestimmtes  Platten- 
format vorgesehen.  Das  Vorhandensein  des  zur 
Kamera  gehörigen  Objektivs  wird  vorausgesetzt 
Hiernach  verbleibt  nur  noch  die  Entscheidung 


im  Interesse  der  StabiKttt  so  kurz  wte  möglich 

maelien.  l'ni  eine  endi^Oltige  Entscheidung 
herbeizuführen,  bedarf  es  noch  der  berflck- 
sichtigung  eines  dritten  Faktors,  der  in  unserem 
Falle  in  der  Richtung  der  Anwcndungsinöi>Iich- 
keit  des  Teles>stems  liegt  und  wiederum  durch 
die  Konstruktion  unseres  Apparates  bedingt 
wird.  Gemeint  ist  die  Veränderung  des  Aus- 
zuges auf  doppelte  Brennweite  nach  Einlagen 
eines  Vergrösserungsansatzes.  Da  hierbei  zu- 
gleich mit  einer  doppelt  so  grossen  Platte  ge- 
arbeitet wird,  tut  man  gut,  diesen  Vorteil  auch 
bei  der  Zusammensetzung  des  photographischea 
Telesystems  zu  wahren.  N^ikm  wir  somit  die 
Richtung,  die  wir  einzuschlagen  haben,  skizziert 
haben,  kommen  wir  zur  eigentlichen  Ausführung, 
die  ailerdings  ohne  Mathematik  nicht  vor- 
genommen werden  kann.  Indessen  sind  die 
Entwicklungen  einfach  und  durchsichtig  und 
werden  jedem,  gerade  durch  die  Vorführung 
eines  Beispiels,  das  Verständnis  auch  fOr  den 


Flf.  t. 

theoretischen  Teil  der  Telephotograpbie  er- 
leiebtem.  Es  bedarf  nur  der  kleinen  Milbe  des 

Nacherfassens.  Hervorgehoben  muss  werden, 
dass  die  Betrachtungen  sich  fürs  erste  nur  fOr 
den  Fall  der  Einstellung  auf  ferne  Objekte  be- 
ziehen Bezeichnen  wir  nun  die  I^rennweite  der 
Vordcrlinsc  mit  /*,  so  würde  das  Bild  in  dieser 
Entfernung  hinter  der  Linse  auf  einer  Ebene 
senkrecht  zur  optischen  Achse  entstehen,  wenn 
es  nicht  durch  die  Hintcrlinse  mit  der  Brenn- 
weite /daran  gehindert  wQrde.  Die  zerstreuende 
Kraft  derselben  aber  bricht  die  Büdstrahlcn  nach 
aussen  (von  der  optischen  Achse  fort)  und  lässt 
sie  erst  im  Abstände  (r)  von  ihr  zum  Schnitt 
kommen  'Fi«;,  i  )  Aus  der  Figur  ist  ferner  leicht 
ersichtlich,  dass  der  Abstand  {d}  der  beiden 
Linsen  fOr  unsere  Zwecke  nur  innerhalb  be- 
stimmter Grenzen  veränderlich  ist.  Steht  z.  B. 
die  Negativlinse  so  zur  positiven,  dass  beider 


zwischen  der  Brennweite  der  Hinterlinse  inner- , !  Brennpunkte  sich  decken ,    also  im  Abstand 

halb  des  oben  angegebenen  Intervalls  und  dem  ;  ui—F — f)  voneinander,  so  würden  die  von  der 


igcgebc 

Abstand  der  Linsen,  oder,  da  diese  durch  ein 
Rohr  (Tubus)  gehalten  werden,  der  Lange  des 
Tubus.  Selbstverständlich  werden  wir  das  Rohr! 


i 


f) 

Vordcrlinse  kommenden  Strahlen  in  ihrer  Ver- 
engerung Ober  die  brechende  Ebene  der  Hinter- 
linse hinaus  in  deren  Brennpunkt  treffen,  und 
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man  weiss,  dass  in  diesem  Falle  nach  Brechung 
durch  die  Hinterlinse  die  Strahlen  parallel 
laufen  oder,  wie  man  sagt,  das  Bild  unendlich 
fern  i^t.  Verkürzt  man  (f/)  weiter,  so  entsteht 
ein  virtuelles  Bild,  und  wir  haben  den  Fall  des 
Galileischen  Femrohrs  (Operngucker,  Mikroskop 
u.  s.  w.).  ((/ — F  -f)  stellt  also  das  Minimum 
des  Liosenabstaades  dar;  das  Maximum  wird 
man  dement^Mnechend  durch  Vergrössem  des  (</> 
erhalten;  es  stellt  sich  ein,  wenn  die  Hinterlinse 
io  die  Brennebene  der  anderen  gerAckt  ist. 
Zwischen  diesen  beiden  Werten  durchläuft  die 
Auszugslange  alle  Werte  von  i  bis  oo.  Die 
Auszugslange  können  wir  nun  als  ßildweite  in 
Bezug  auf  die  Hinterlinse  fQr  diejenige  Gegen- 
atandstreite  ansehen,  welche  durch  Abschneiden 
der  von  der  vorderen  entworfenen  Bildstrahlen 
bis  zu  ihrem  scheinbaren  Vercinigungspunkt 
entsteht.  Diese  Grösse  sei  c.  Wenden  wir  nun 
fQr  die  Hinterlinse  die  dioptrische  Hauptformel 
an,  so  erhalten  wir: 


Es  ist  oun  aber:  e^F—d,  folglich: 
daraus  ergibt  sieh  durch  Elimination  von  {dji 

Bei  festem  Kamera- Auszug  wird  iv=F)  und 
wir  erhalten  als  erste  Spczialfonuel  für  (d): 

F{F-/)-\-F/_  F^ 


[aa] 


F-^f  F-^r 

Hat  der  VeffrOMCningsansatz  ebenfalls  eine 
*'  t'  Anszugiliiige,  so  wird  (v^aF);  und 

Cetil  11  ach : 


aF{F^/)-\-F/  %F*-^F/ 


labl 


Aus  diesen  Gleichungen  fQr  (d)  ersehen  wir, 
f^as;;,  wenn  c)  wächst,  (di  aimiiiunt,  so  dass  wir 
Also  beim  Arbeiten  mit  dem  Vergrösserungs- 
ansatz  eines  kleineren  (</)  bedürfen  als  ohne  ihn. 
Nun  bedingt  aber  ein  Anwachsen  des  (v)  auch 
doe  Zunahme  des  wenn  man  beide  Grössen 
ab  absolute  Werte  nimmt.  Mit  dieser  Ver- 
änderung zwischen  Bild-  und  Gegenstandsweite 
Uult  eine  gleiche  zwischen  Bild«  und  Gegen- 
ttandsgrossc  paralleL .  Das  Verhältnis  dieser 
letzten  beiden  nennt  man  die  VergrOsserung  (Jtf); 
umit  ist: 

e  / 

Hieraus  folgt  mit  Zunahme  des  («}  auch  eine 
lokke  des  (JT). 


Um  nun  weitere  Anhalt.spunkte  zur  Be- 
stimmung des./  zu  gewinnen,  müssen  wir  zur 
Beredtttung  des  Oesichtsfddes  eines  Tele» 
Objektivs  schreiten.  Es  mag  manchem  das  Wort 
von  der  Bestimmung  des  Gesichtsfeldes  seltsam 
klingen,  zumal  man  bei  einem  Einzelobjektiv 
vnraussetzunt^slos  nicht  von  einem  mathematisch 
b^reoztea  Gcsicbtsfckle  reden  kann.  Dort 
spricht  man  nur  vom  nutzbaren  Gesichtswinkel 
und  Bildfeld  und  ver-iteht  es  häufig  ^cnug,  in 
klarer  Erkenntnis  der  Sachlage  den  Begriff 
„nutzbar"  so  dehnbar  wie  mOgUch  zn  fassen. 
Anders  ist  das  beim  Tele- Objektiv.  Der  Ab- 
stand der  beiden  Linsen  gestattet  ea,  dem 
Bildwinkel  mathematisch  beizukommen.  In  etn* 
fachster  Weise  lAsst  sich  die  Sache  in  der  Weise 
klar  machen,  dass  man  das  Kinzelobjektiv  mit 
einem  kreisförmigen  Ausschnitt  vergkicht,  durch 


dessen  Ocffnung  dann  von  jedem  beliebigen 
Punkte  geradlinig  Strahlen  gesogen  werden 
können.  Im  Vergleich  /um  Tele -Objektiv  niuss 
man  sich  zwei  kreistörmige  Ausschnitte  denken. 
Ohne  weiteren  Zusats  leuchtet  es  dann  ein, 
dass  die  Zahl  der  Punkte,  von  denen  man 
Strahlen  durch  beide  Oeffnungeu  legen  katui, 
gegen  den  obigen  Fall  begrenzt  ist.  Die  Grösse 
der  Begrenzung  rIo!itt:l  sich  nach  den  Dimen- 
sionen der  Kreisöifaungen.  Beim  pbotograpbi- 
schen  Tele- Objektiv  verschiebt  sich  die  Sache 
nun  noch  ein  wenig  im  Sinne  der  Eins«  hrnnkung, 
indem  nämlich  die  Randstralileu  immer  nur  zwei 
gleichliegende  Punkte  der  Blenden  berQhren,  so 
dass  die  das  strenge  Bildfeld  einscliliessenJcn 
Randstrahlen  nach  ihrem  Eintritt  in  das  Tele- 
System  nirgends  die  optische  Achse  schneiden. 
Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  di  -  Hinter- 
linse des  Telesytems  in  den  Gang  der  einmalig 
durch  die  Vorderiinse  gebrochenen  Strahlen  ein- 
greift, bevor  diese  sich  zum  Bild  vereinigt  haben. 
Demnach  entsteht  die  Figur  2a,  indem  wir  zu- 
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nächst  zwei  auf  detSLlbcn  Seile  der  optischen 
Achse  Utigeiulc  Katlpiuikte  der  Blcndendurch- 
messer  verbinden.  Diese  Linie  gibt  uns  die 
Richtung  der  l>iU!strah!en  an,  welche  durch  die 
zerstreuende  iiiiUcrhnse  abgelenkt  werden  und 
dann  auf  der  Mattscheibe  den  Durchmesser  des 
Bildfeldes  ergeben  Verlängern  wir  nun  die 
doppelt  gebrochenen  Bildsirahleii  rQckwärts  bis 
zum  Schnitt  mit  der  optischen  Achse  und  be- 
zeichnen das  Stück  vom  opiisc  iicn  Mittelpunkt 
der  Hinierlin&e  bis  an  den  Schnittpunkt  mit  (/»}, 
wiederholen  dann  dieselbe  Manipulation  bei  dem 
einfach  gebrochenen  Strahl,  wodurch  wir  einen 
Abschnitt  (nj  erhalten,  den  wir  cbenlails  von  der 
Hinterlinse  an  rechnen,  so  besteht  xwbchen  (m) 
und  (m)  eine  Beziehung  al^  Bild-  und  Gegen- 
standsweite in  Bezug  auf  die  lüntcrlinsc.  Hier* 
bei  bt  zu  beachten,  dass  wegen  der  Roekwarts- 
vcrlangerung  der  ein  -  und  zweimal  gebrochenen 
Strahlen  entweder  (m)  oder  (n)  negativ  ein- 
geführt  werden  muss.  Mit  Hilfe  der  dioptrischen 
Hauptformel  erhalten  wir  dann: 

 ■   n-  \f-t-n 

Bezeichnen  wir  nunmehr  den  für  die  Iliater- 
linse  zur  Wirkung  kommenden  Blendendurch- 
messer mit  (tt'),  während  derjenige  der  vorderen 
(o)  heissen  niOgc,  so  erhalten  wir  die  Pro- 
portionen: 


— ; — j  Z>i«»« — -^-w 


m 


l3al 


und: 


0 
10 


n  —  d 


»  =  — 


o. 


In  Gleichung  (3)  wird  der  Ausdruck  fOr  (s) 
substituiert: 


/ 


dtv 


Mi 


u<- 
tv  —  0 


j  d  iv 


div  —  O) 


(3C) 


Dieser  Ausdruck  wird  in  die  Gleichung  (3a) 
fOr  D  eingesetzt: 


dtv 


/{w  —  o) 
fdiv 


rfw(p+/)-|-p/(w— o) 


\\\ 


Substituieren  wir  in  diese  Gleichung  noch  d 
aus  (9),  so  wird: 


viF~f)-\-Ff  ,  . 


und  nach  Austühruug  ilcr  Reduktion: 


....  ■  ^  u>J\v -}-/)  — I'/O 


(4«J 


(Portaetznag  folgt) 


Phetographiseher  Verein  tu  Berlin. 

(Gegr.  X863.) 
Ab  neue  Mitglieder  waren  gemeldet: 
Herr  Rudolf  Ohigt,  rhotogrnph,  neriin,  Reinicken- 
dorfer Stnuse  a,  durdt  Herrn  P.  Grundoer. 
„    Alexander  Schmoll.  Berlin,  Belle- Alliance- 

Straasegi,  durch  Herrn  E<1  IM-.itu. 
„    Bichard  Swiersy,  PortriUmaler.  Berlin,  W«ll- 
«traiaeSQ^  dnreta  Herrn  Bd.  Blum. 

Ab  aenca  Mitglied  ist  nfgenommea: 
Herr  Alfred  Ilerbüt,  Kaufmann,  GOrlitz. 
Berlin,  den  6.  April  1905. 

Per  Vorstand. 

1.  A. :  E.  Martini,  Schatzmeister, 
Berlin  S.  42,  Priuzeustr.  34. 


Säebsiseher  Photographen^-Bund  (E.V.). 

(UotvrdcM  PrOtrWlurat  Si.  Maj.  KOiii);  FtirdfIcIlAufUtt  Ve«SMll»ei|.) 

Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Arno  Kerste u  j u  11.,  Ilofphotograpli,  Alteuburg. 

Der  Vorstand. 

■  •SÄ*"  ■ 


lehriehten» 

Photegr*|>hiseh«  Genossensehafi:  Esson 
und  ber^aehbarte  Stftdt«. 

l'rotokoll 

der  Versa DUDlaag  am  Itootag,  den  sB.  Nov.  1904, 

abcndi7t'br,  „Hotel  Krone"  in  Bsaes. 

Tagesordnung: 
I.  Zentralverbaada  -An  gclcgeotaeitett. 

a.  Vorschlag  des  Rundes  der  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden (Berlin),  Aenderung  des  Ge- 
setzes, Warenhftnser  betreffend. 

^  Projfktions- Vortrag  des  Herrn  Nikolaus  Recker 
(Coblenx  und  seine  Umgebung  mit  70  Licht- 
bildem]b 
4.  Venchiedenes. 
r»vr  Ilorr  Vorsitzende  eröffnete  fjc^TTi  7''.  T'hr  flie 
nicht  sehr  zahlreich  besuchte  X'crsamnilung  und  l>c- 
merkte,  dass  der  Voistand  die  Vcnasamlnng  im  Hin- 
Wirl;    ni:f    rlir    VirrritP    ^CKnnricne  Wcihnaclitssai^on, 
welcher  Umstand  auch  wohl  die  Ursache  des  schwachen 
BcMicbes  sei,  nicht  etnbemfeB  hfttte,  wenn  nidit  die 

beiden  ersten  Punkte  der  Tagcsonhninj,'  eilige  Erlcdif^ung 
gefordert  haben  würden.   Zu  Punkt  i  verlas  Herr  Hcrr- 
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maan  eiu  Scbreibeu  des  /L-utr.HU crbaixtcs,  welches  in 
(kr  Uauptsachc  das  üraucbcu  an  die  eiascloca  Vereine 
ttättt,  ein  stindlgea  Atutcbiua- Mitglied  svn  Verbände 
«u$  ihrer  Mitte  zu  wählen  uinl  /u  l)LiiLiincn ,  feiner 
die  AdreaMD  für  SchriftMchen,  Anzahl  der  Mitglieder, 
Ort  vad  Zeit  der  Satniiigeii  a.  i.  w.  mitzst^CB.  Ab 
Ausachuss  -  Mitglied  wtirile  rlnraiif  Ilcn  II  c  r  r  tr.  a  ii  n 
pwiiüt  and  zugleidi  bestitnoit,  dus&  überhaupt  der  je- 
«eilife  L  Vonitzeode  der  Genoswntdiaft  dlcwa  Amt 

tic'>.iciilcn  si>I'f.  Zu  Punkt  .i  laj;  fin  SrhriÜH'n  des 
Bandes  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  in  Berlin 
for.  E»  wnide  besddcMMO,  dem  Wunsche  dcaaelben, 
die  Zustimmung  der  Genossenschaft  zti  ik-r  ^t'fu!i.sten 
Kfwlutioa  des  Bundes,  betretfs  Warenbauuteuer  zu 
crkUnB,  stattzugeben  oad  der  Vontand  etmiditigt, 
ein  diesbezügliches  Schreiben  an  den  Bund  zu  richtet). 
Cstcf  „Venchiedenes"  machten  die  Essener  Kollegen 
ivf  einen  Vebelatand  aatacrlnani,  der  geeignet  ist,  die 
Essener  Photographeu  empßudlich  zu  schädigen.  iJie 
X'tfwaltung  der  Krupp  «cbeo  Werke  in  Essen  hatte 
DlnHch  cn  der  photographischen  Abteilung  noch  dne 
Solche  für  Vcrgrösserungen  eingerichtet,  von  welcher 
den  Kroppachen  Beamten  nnd  Arbeitern  Vergr<Sase> 
nmgcB  ZV  biffigen  Pid»en  geliefert  «öden.  Wie  ver- 
Khiedene  Essener  Kollegen  nun  mitlrilten,  sollen  in 
frfiaserein  Umfange  diese  VergrSäsernngen  ancfa  an 
Unbclugtc,  also  nicht  zn  den  KruppsdwB  Weilten  ge- 
kkign  Tersonen,  geliefert  worden  sein.  Bs  wnrde 
ilktt  von  der  Versammlung  der  Bcschlusi  gelssri^  dass 
«B  das  Direktorium  der  Krupp  sehen  Werke  dn 
Schreiben  gerichtet  werden  solle,  worin  die  Aufmerk- 
uaikcit  des  Direktoriums  auf  diesen  Uoistand  gelenkt 
vird,  und  der  Vorstand  mit  der  Abfassung  des  Schreibens 
bctrant  SeltCIIS  dw  Vorstandes  ging  nun  an  die  Ue- 
liärdf-  i!cs  ^ennonten  Werkes  ein  Scliretben  folgenden 
lohaltes  ab: 

Ab  da«  veiehii  Direktorium  der  KmppsdieB 

Wtrkc  iu  KsspTi. 
Auf  Grund  eiucr  Aus&praclie  iu  der  letzten  Sitzung 
der  PllotoglBphischen  Genossenschaft  Essen  und 
benachbarte  Städte  erlaubt  sich  der  unterzeichncti! 
Vorstand  im  Auftrage  des  Vereins,  das  verehrl.  Uirck 
lodnm  ergebenst  au  bittieil,  doch  in  der  Abteilung 
Mr  photographische  Porträt-Verprösscningfri  iiiii  dcr- 
iciben  Konsequenz,  wie  es  in  den  andern  Konsuni- 
JUitcÜBsgen  Hbfieli  ist.  gOtigst  dahin  witlien  au 
wollen,  dass  die  Vorteile  dieser  Einrichtung  nnr  den 
wirklich  Konsum  -  Berechtigten  zu  gute  kommen 
Unoca. 

Mit  voixfiglicher  Hochachtung  ergebenst 
Der  Vorstand 
dtr  Pbotographischcii  Genossenschaft  Bssen 
und  benachbarte  Stidtc. 
LA.: 

&HerrmaBB,  Karbach, 
L  Vmwtwnder.  Schriftführer. 

'  Gegen  9  Uhr  schloss  der  Vorsitzeude,  nachdem 
oochHcTT  Bischoff*  Bochum  als  Mitglied  aufgenommen 
»Milen  war,  den  offiziellen  Teil.  Hierauf  begann  Herr 
Nikolaus  Becker-Ssaen  adnen  Vortrag.  Dnrch 


[)i.'ichti)4  w  ir'>.(.  ndt.-  I.irhtfiii  tcr  u:ili  rstflt/t,  führte  Herr 
Becker  die  aufmerksamen  Zuhörer  durch  die  an 
NatnnGhOflbdten  so  iddie  Umgeb«ng  von  Cobtene. 
Mall  fülilti-  sich  füriiiliLli  in  die  vorgeführte!!  I.aiid- 
»chattttbilder  in  Wirklichkeit  versetzt,  »o  packend  und 
plastiaeb  wurden  sie  auf  die  Ldnwand  gesäubert.  Hit 
seltenem  Verständnis  hatte  Herr  Becker  iu  st-Intn 
Aufnahmen  die  Natur  helauscfat  Rauschender  Beifall 
wurde  dem  Vortragenden  zn  teil,  als  er  geendet  Nach- 
dem Herr  K  u  h  1  m  a  n  u  namens  der  Auweseuden  für 
den  gehabten  Genuas  Ucnn  Becker  gedankt,  wurde 
die  StUung  beendet  und  die  Answlrtigen  diten  dem 
Bahnhof  und  ihrer  Heimat  zu.  —  Mit  »Gut  lJd»t"( 
Der  Vorstand. 
B.HerrniBBn,  J.B.K«rbBcb, 
L  Vorsltiender.  Sdiriftfahrer. 

Sitzung  vom  33.  Januar  1903,  abends  6  Uhr, 
im  Vereinsloknl,  „Hotel  Krone'*  ia  Bssea. 

T  n    <•  s  1  r  d  r  11  II  j^' : 
1.  Sollen  wir  nach  den  Hrtahrungcn  der  HIberfeldcr, 

Banne«,  Oflsiddorfer  tiad  Crefdder  BoUegiett 
unsere  Ateliers  gidchfalls  SoantsgS  ust  a  Uhr 

acbliesseu? 

a.  Wahl  des  Ausschuaaes  fttr  die  Vossrbdten  zum 

20jährigen  Stifttini^sfest,  verbBttdea  mit  Ans- 
Stellung  im  Herbst  d.  J. 
3.  Veisdiiedenes. 

Die  Eröffnung  der  Sit^itng  erfolgte  um  T'lir 
durch  den  Herrn  Vorsitzenden.  Sehr  stattlich  war 
diesaml  die  Anzahl  der  Kollegen,  wdcbe  dem  Rufe 

der  Geno&sen-ich.Tft  tjcfolpt  waren.  Wfj,'en  der  Wichtig- 
kdt  des  Punktes  i  und  des  Interesses,  welches  man 
aasuaehnen  beteebtigt  war,  das  er  in  weiteren  Kidisea 

hfrvorrufon  werde,  w  .irtn  Einladungen  dieser  Ver- 
aamnüung  nicht  bloss  an  die  Mitgheder,  sondern  auch 
an  die  dem  Verein  bisher  femstefaeaden  KoUegea  in 
den  hiesigen  und  angTcii/cnden  Bezirken  ergangen. 
Der  Appell  an  diese  Berufsgeuossen  war  nicht  un. 
gehört  verklungen,  wie  dn  Blick  Aber  die  Versamm* 
hing  l.c-.vici  Der  Herr  Vorsitzende  gab  denn  auch 
der  Freude  darüber  bei  Eröffnung  und  Begrüssung 
Ausdruck.  Vor  Eingang  in  die  Tagesordnons  wurde 
durch  Umfrage  bei  dcu  Mitgliedern  i.u  !  (","., •er.  ilas 
Adressenmaterial  ergänzt,  da  in  Bezug  der  Augelegeu- 
hdt  aUhr-Sdüttss  wdtere  Schritte  beabncbtigt  sind, 
die  zur  Kcuutnis  der  Kollegen  iu  gri'Vssercni  l'mfang 
gebracht  werden  sollen.  Hierauf  wurden  die  Proto- 
kolle der  letzten  vier  Sitzungen  verlesen  und  genehmigt. 
Nunmehr  erteilte  der  Vorsitzende  Herrn  R.  Schlegel- 
Blberfeid,  der  in  liebenswürdigster  Weise  auf  die  Bitte 
der  Genossenschaft  zur  heutigen  Sitzung  herbeigeeilt 
war,  das  Wort  zu  Tunkt  1.  Herr  Schlegel  erwähnte 
vorab,  dass  er  eine  Menge  Aufragen,  bezw.  Zustimmungen 
und  Ztischriftcn  aus  allen  Tdlen  Deutschlands  auf  sdnen 
Artikel:  ,,  Schlcuderkoukurrenz  und  deren  wirksame 
Bekämpfung",  der  Mitte  Dezember  leuten  Jahres  in 
der  „Photogr.  Chronik"  erschienen,  erhalten  habe.  Er 
brachte  eine  Au^ahl  d.ivoii  /ur  Verlesung,  woraus  her- 
vorging, weiche  Aufmerksamkeit  allgemein  dieser  Sache 
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geschenkt  wurde  und  noch  wird  7ur  besseren  Orien- 
tierung fOz  den  änxelnen  verlas  Herr  Schlegel  des 
Artikd.  Kip.  dM  WiditlgBte  danra«.  lo  den  mui  folgm- 

den  weiteren  Ausföliruil^cii  crj^.lnzte  und  lieleti i  ht r  V- 
Uerr  Schlegel  alles  Wiaaeuswerte  bezüglich  des 
Pmtktcfl  I  der  TaKCMndannj;  &o6h  altaer,  begrilndcte 
seine  in  F.lherfelil  -  Rannen  u.  s.  w.  bereits  zur  Tat  k"=- 
wordenen  Ansichten  und  tcbloM  mit  dem  Wunsche,  dass 
der  an  die  H«ad  f(C|reb«n«  Weg  der  riditfge  uan  «od 
dem  Photoxmphenstanil  zum  Si  gen  gereichen  niÖRe. 
Allseitiger  Beilall  erschoU,  als  Herr  Schlegel  geendet 
38»  enl^snn  ncfa  denn  ehie  telir  «ege  Debatte,  an 
welcher  sich  fast  alle  Mitxüeder  und  Giste  lieteilifjteii. 
Aus  der  Debatte  ergab  sich,  das«  fast  einstimmige 
Uciiitaig  f5r  den  a  tThr-ScIiliias  unter  den  Aswesen* 
den  bestand.  Mit  Ausnahme  von  3  bis  3  Herren,  welche 
meioten,  dass  man  sich  vorläufig  noch  abwartend  vcr- 
ludten  aelle.  bb  ndi  (nodi)  greifbarere  Brfiilge  ia 
Elberfeld- Barmen  und  den  übrigen  Städteu ,  wo  der 
Sonotaga  -  a  Uhr  •  Schlnat  eingefOhrt  sei,  nachweisen 
licscn,  aber  sonat  im  Priaulp  aidi  audi  etnvenrtanden 
erklärten,  waren  alle  anderen  dafür,  ilass  seitens  der 
Genoawnaghsft  die  Sache  ia  die  Uaad  geootumen  und 
Sdiritte  getan  werden  aollen,  nnt  den  aUtar-Sddnas 
im  hiesigen  Uezirk  herbeizuführen.  Herrn  Schle^'el 
«orde  der  Dank  der  Vesaanualong  auagcqirocbea ,  für 
die  entgegenkomncnde  Art,  in  der  er  den  Wnnadie 
der  Genossenschaft  entsprochen  und  dgeos  von  Elber- 
feld an  der  Sitatuj^  enchknea  war.  Punkt  a  fand 
seine  Erledigung,  indem  die  Herten  Beeker,  Schink 
und  Uhlenbruch- Essen  dem  Vorstand  als  Aus«cbuas- 
MilgUeder  beigegeben  wurden,  tun  denselben  bei  den 
Vorarbeiten  znm  Stiftnngaftet  au  wttnatBtaeB.  Zn 
Funkt  3,  „Verschiedenes",  meldete  sich  niemand  zum 
Wort,  da  inlolge  der  gitadUclien,  gegwiirilijtn  Aua- 
sprache, die  Punkt  i  bedingt  batte,  die  Zdt  Torgcf4«kt 
war.  .Ab  neue  Mitglieder  meldeten  sich  die  Herreu: 
Sommer,  Hamm,  Nikolaus  und  Karl  Becker, 
Vollmer,  sämtliche  aus  Essen,  Ifaaaliag  wad 
Kuhnert-Witten.  Der  Schluas  der  Versamadung 
folgte  am  n%  übt.  —  Mit  „Gut  Licht"! 

Der  Vorstand. 
B.  Herr  mann,  J.  B.  Karbaeb, 

I.  Voiaitsender.  Schiiftf&luer. 


Sehleswig "  fiolsteiniseher  Photographen- 
Varalo. 

VtrrsanimluDg  am  Montag,  den  8.  Mai, 
abends  8  Uhr,  in  Kiel,  Restaurant  „National". 

Tageaordnuflgt 
I.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
3.  Antrag,  betreffend  öonutagsrube. 
3^  Sonitigea. 
XJm  aablreidiea  BrKbinnen  der  Mitglieder  bittet 
 Der  Vorstand. 

Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Georg  Billstrüm,  Photograpb,  Kiel. 

Der  Vorstaad« 


Säehsiseher  Photographet)«Bund  (E.  V.). 

(Unter  drm  i^otoktorat  Sr.  Maj.  Komg  Friedrich  Ausnat  vuaSacluea.) 
Sektion  M  i  1 1  e  I  sa  c  h  s  ea. 
Verehrte  Kollegen! 

Wie  in  Oschatz  beschlossen  wurde,  soll  die  n&chatt 
Sdtdonssitzung  in  Riesa  stattfinden.  Wir  bitten  die 
Herren  Kollegen,  an  dieser  Versammlung,  weiche  am 
1.  Mai,  nachmilU^iS  5  Uhr,  im  Hotel  „Gcaellschaftshsus*' 
abgehalten  wird,  recht  sahlrcicfa  teilzunehmen. 

Nach  Be^chluss  der  letzten  Vorstandssitzung  in 
Leipzig  soll  die  i*'rubjabrs- Bundes  Versammlung  in  der 
Mitte  nnaerer  Sektion,  and  a«ar  in  Döbein,  abgehalten 
werden.  Vm  buh  unsem  verehrten  Koüej^en  diese 
Stunden  recht  angenehm  zu  machen,  gibt  es  noch  Ver- 
adiicdenca  an  besäten.  Wir  Mttea  takalb  KoU^gen, 

sich  .in  der  Sitiunj^  iu  kirs«  inöidichc»  vollzählig  in 
beteiUgen.  Nochmalige  Einladung  ucUai  1  ageaordnuDg, 

«ild  TOdwr  den  Herren  Kollegen  per  Pest  aagSSSadi 

Mit  kollegialem  Grusa 
Hermana  Kocsyk»  Oscbats,    Otto  Waracr,  Ritss, 


Ateliernaehriehten. 

Berlin.    Uor  Ludwig  Rab  bat  seine  Photo- 


Nürnberger  Strasse  8  naA  QmlmaMa^tamt  a/J  (BdtC 
Savigny  -  Plats)  verlegt 

Bona.  Henr  J.Haaeamtller  erMtaeto  Coblensci 
Strasse  2  ein  Photographisches  .\tclier. 

Düsseldorf.  Herr  P.  H.  Hdltgen  eröffnete  ia 
adacm  ncn  crbmrtMi  Bmiae  Oberbawel  bei  Pameldeif. 

Barbarossa  -  Platt  3,  ein  modernes  1'l'.citr>grnphi5rhr' 
Atelier  als  Zweiggeschäft  aeinea  Döseeldorier  Atchet», 
Schwanenniaikt  19^ 

Kalk.  Das  Photograi  liiLi'Jir  Atelier  von  II.  Jansen, 
Hauptstrassc  95i'97»  wardc  von  Herrn  Alfons  Roaen- 
atein  kinffidi  ülMtOMamsa,  dar  es  aatac  der  Finna: 
Atelier  Jansen,  Iah.:  Alfoat  Roicaataia, 
fähren  wird. 

M.  Oladbaeh.   Herr  J.  Peaaata  jr. 

Bnhnhofstrasse  41   eine  weitere  Filiale 
haasea  photographiacher  ArtikeL 

Straaabnrg  L  ElA    Daa  Pbotographisdlt 

L  I'a.  Juliauu  ehlbreuer  Ist  auf  dcu  Pht 
Ucrm  Max  Kämpf  kiuflich  Obcrgegangca. 


Die  seit  dem  Jahre  1846  als  offene  Handelsgesell» 
acbaft  bestebeadc  Firma  C  G.  ROder  in  Leipzig  ist 
In  dne  Geaellscbaft  mit  bescbrlakter  Haftung  um- 
gewandelt, deren  Gesellschafter  die  bisherigen  Inhsbcr 
der  Firma  C  (k  KAder  sind.  SimtUcbe  Aktiven  nnd 
Pasaivea  der  blaberigen  offeaea  Handehgieaellicknft  ia 
Firma  C  G.  Röder  sind  untor  dem  S.  Jaanarxgas  «an 
der  neuen  Gesellschaft  fibemoatmcn  worden. 
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Klein«  Mitteilungen. 

—  C  A.  Steiaheil  SOlme  in  München  liefern  Jedem 

Incereasenten  eine  aasffihrliche,  illustrierte,  schön  aus- 
gcsUttete  SpeüalbnMchflre  Ober  ihre  Univenal  -  Kamera 
fir  Biozel-,  Stereo-  und  Fem -Aufnahmen  „Alto- Stereo- 
Qutt".  Dem  HOcbleiu  sind  ata  Lcporello- Anhang  bei- 
gegeben sechs  Aufnahmen  der  Maximilianskirche  in 
Mtachen,  angefertigt  vom  gleichen  Standpunkte  aus 
■hdeni  StclBhellMhett  Alto- Stereo« jjaart 

—  Eine  ,,  Beschreibung  und  Anweisungen  für  die 
Behandlung  von  Dr.  Smiths  mehrschichtigen  Farben- 
ptatlco"  vcnendct  die  Ffmui  Dr.  J.  R.  Smitb  ft  Co» 
Zürich. WoHishofcn  (Schweb). 

—  Herr  R.  Meiachmann,  Berlin,  Spciialbana 
pboio^raphischer  I'apien  und  Papier- Artikel,  hat  edn 
Gtsdiäft  nach  den  bedeutend  vtr^r>  .werten  Fabrik- 
riwBcn  ficUe-AlHasoe- Strasse  3  (Blücherplatz)  verlegt 
Dit  aenc  Td^lioii-Nttnuner  ist  Amt  VI,  Nr.  4060. 

—  BlcktrisehM  Lieht  flr  Kepiariweek« 

fiodet  neuerdings  ausgedehnte  Verwendung  in  den 
R^codaktiooaaBatalten.   Sein  Reichtum  an  chemisch 


giaz  l^esonderä  geeignet  erscheinen,  um  nicht  nur  die 
Wirkung  des  natflrlicben  Liebtet  tu  ttnterttfitzen, 
•oadtn  vielndtf  «odt,  am  «■  «BlUger  ünabklBgig* 

krit  von  drui  wechsdodM  Ttfttlicht  tu  gelangen. 
Je  mehr  die  Ansprflrih»  wirtef,  die  man  äch  ge- 
«ttnl  hat,  aa  die  RepeodwlrtietweiieleWen  ca  etdlen, 

desto  notwendiger  erwies  es  »ich,  auf  ein  Mittel  zu 
üiiaen,  um  auch  deren  Leistungafähigkeit  xu  steigern, 
4  h.  ciae  Lkhtqnelle  eotOadlff  m  «mwImb.  writtdtt 

derer  die  Zeitdauer  des  Kopicrprozcascs  auf  ein  Minimum 
iMiabfesatet  «erden  kann.  Mit  einer  Lampenkon- 
itaktifl«,  die  eweehelnend  dicaee  Aidtfdcmngea  in 
nek|riMOdem  Masse  entspricht  und  unzweifelhaft  in 
FiMttfcieea  lebhaftem  Intereate  begegnen  wird,  treten 
die  Sienene- Sehnekertwerke  anf  den  Han.  Bine 
VcrCffentlichunx  <l:irübcr  ist  soeben  erschienen.  Rl-- 
MMMkn  iaterctaant  darin  ist  eine  graphiach  dargctteUte 
VogMchnng  der  Wirkung  dce  Seoaeiilldttee  ndt  der 
gcwöhalicheo  Boigenlanpe  einerseits  und  der  neuen 
Konicdaiiqpc  eiideiaeita.  Wir  verfehlen  nicht,  untere 
Unt  aal  dS»  Beidueibnng  der  ae«en  Lampe,  die 
it  Vom  des  Nachrichten blattes  Nr.  13  der  Siemens- 
Scheckertwerke  «nacrcr  hetttigeo  Auflage  beiliegt, 
whirriuMi  nt  aaChcB. 

»Die  Kethaaower  Opttaehe  Ittdnatrie-An- 
<t«l!  \  r>rm  Rmil  Busch,  AktienResellscbRft  in 
Kathcnow,  versendet  ihre  neuen  Listen  Qber  photo- 
pejiMiLhi  OkfakUve  and  ZabahSr,  sowie  Aber  Hand- 
Icameras  mit  Busch  -  Objektiven.  Als  besondere  Neu- 
Iteiten  der  Firma  sind  zu  erwfthnen :  Eine  neue  Anastig- 
nt-Seiie  hfldHlcr  Lielitelirfce  (B«ech>  Anaettgniet. 

Sirie  I,  //4.5),  för  sdincnftc  >f n:i:i_Tit:iiifn  ibitic-n  und 
,  sowie  eine  Serie  langbrennweitiger  Projektion»- 
>  (Leekwe)  aal  etetfv  Mit  KleppMeodw.  Da  die 

tnkt  relativ  mässifj  sind,  so  dürften  diese  rnstrufneOte 
»Kk  Bbgaag  finden.    Die  neue  Kameratiste  eaCbllt 

«••.dneaeM^ 


Die  „LiHpat- Kamen'*.  Dieet  Kaaicm  let  fSr  Glae- 

plutten.  riacbfolicn  I  Fihnpack  •  Kassetten)  9X12  cm 
bestimmt  und  waitt  bei  einem  Umfang  von  11,5  nnd 
i5cai  aur  eine  Dicke  von  ^um  auf;  lie  itt  aieo 
„die  Rocktaschen -Kamera"  par  excellence.  Der  ge- 
ringen Didte  wegen  machte  die  Wahl  etnet  knrsen 
Objektivea  beaonderB  Schwierigkeiten  Da  die  gewShn- 
liehen  Aplanate  für  den  vorliegenden  Zweck  viel  zu 
lange  Abatinde  haben,  to  tcbuf  die  Pinna  Baach  eine 
ncne,  dnrdi  D.  G.-M.  geadritele  apiaaatitehe  Kon- 
Ktruktion  von  sehr  kurzer  Beaact:  Das  „Busch- 
Rditipleaat,  //8".  Dia  Kanem  wiid  daneben  auch 
aiit  deai  liAaaatea  Bntek-AaaatigBwt  nOnaer'V 
Serie  III,  ff  1,1,  geliefert,  deaiea  knner  Bau  ebeafaHa 
die  Aapeaaong  ermfiglicht 

—  Tod  det  Erfinders  der  Photoskulptur. 
Der  Erfinder  der  Photoskulptur,  Fran(;oia  Willeme, 
itt  am  I.  Februar  d.  J.  in  Roubaiz  bestattet  worden. 
Sdneenten  Versuche  fanden  im  Jahre  1865  statt  34  im 
Kreit  aufgestellte'  Apparate  bewirkten  die  Aufnahme 
der  Person,  bezw.  des  Gegenstandes,  die  sodann  mittele 
eines  Pantographen  auf  den  für  die  Büste  bcatimmtea 
Block  Ubertragen  wurden.  Die  spanische  Königsfamilie^ 
sowie  eine  Reihe  der  berühmtesten  Zettgeaotten  Hessen 
damals  ihre  BiUten  anfertigen.  U.  M. 


Patente. 

Kl.  57.  Nr.  1516589  vom  1 1.  Oeaanber  190» 

Arthnr  Augustus  Brooks  und  The  Brooks -Watson 
Daylight  Camera  Co.  Ltd.  iu  Liverpool  —  Wccbsel- 
kassette  für  geschnittene  Filme  mit  eintetsbereu  Mega- 

zin,  das  mittels  eiiitr  r,:iiK-  ein-  und  ausgeschoben  wird, 
um  bei  jedem  zweiten  AuMug  der  Lade  einen  Film 
adttela  einea  ia  ela  Lodt  aeiaaa  aatataa  Readaa  gimleadea 
aiiftea  «aa  den  llacaaia  ia  den  BdiditanitialMaen  sa 


FSloM  Bit  eia« 
Lede  eoa-  aad 


für 

aetAaieBi  Hafana,  daa  aiitlda 


eingeschoben  wird,  um  bei  jedem  zweiten  Auszug  der 
i  PHbi  adttda  eiace  ia  da  Loch  edaee  oaterca 
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Randes  greifenden  Stiftes  aus  dem  Hagaxin  in  den 

BelichtHugsrahinen  {Ji)  7,n  liefönlern,  Rckcnnzcichnet 
durcb  die  Anordnung  von  fcsUtebenden,  federnden 
Hakeu  {60),  wdche  in  die  Ldcber  (/)  der  Filma  ebgiciiietl. 

KJ.  57.    Nr.  158517  vom  ai.  April  i9cxf. 
Dr.  Riebeaaabm  ft  Poaaeidt,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  — 

Verfahren  zur  Erhöhung;  der  Enipfindliclikeit  vou  mit 
I'igmeuten  versetzten  Silbcrsalz-Gtuulsionäsclüchten. 
Verfahren  rar  Brbfliiitng  der  Bmpfindliehkdt  von 

mit  Pi j.'mciitfn  vcrset^tfn  Süticrsal/.-Emnl'-idiisschic'litfii, 
gekennzeichnet  durcb  die  SeDsibiiisierun^  der  Emulsion 
mittel!  der  bierfitr  bckanntcD  SeuibiliaatoiCD. 

Fragekast«fi. 

Präge  lyo.  IK-rr  E  II'.  />'.  in  v.  \\\n-i  hei  ver^ 
kitteten  Linsen  Auskriütallisierung  des  Kanadabalsauis 
eingetreten  ist,  übergebe  ich  «lic  Instrumente  dem 
Fabrikanten.  Dann  und  wann  iihcr  habe  ich  einfache 
I^andschaftsiihjiktivi-,  welche  an  diesen  Feh!ini  loiden. 
Dieselben  luich  tlcui  Auslaudc  zu  schicken,  ist  teuer. 
Idi  möchte  Sie  fragen,  in  welcher  Weise  ich  diese 
voneinaiKki  entfernt  bekomme,  iwettcii':,  w!t-  sl.irk  icli 
deu  Kauadabalsam  mit  Toluol  zu  verdünnen  habe,  und 
ob  ea  vidleiebt  eines  einfachen  Knnatgiifies  bedarf; 
um  die  I,t:fthI1«rbcn  /u  vermeiden. 

Antwort  sii  Frage  /70.  Die  Erscheinung,  welche 
Sie  neinea,  ist  keine  AnakiistallisierttDg  dea  Balsaina, 
sondern  vielincbr  ein  Entstehen  von  Blasen,  die  rtit- 
wedcr  durch  Verdunsten  der  flflcbtigen  Anteile  des 
Walaanw  entstehen  kaonen  oder  aber  dardi  su  starke 
Hitze,  welche  auf  die  I^inso  gewirkt  hat,  gelegentlich 
erxeugt  werden.  Um  gekittete  Linsen  voneinander  zu 
trennen,  ▼etMbrt  man  folgeiidemaaaen:  Man  bringt  in 
einem  eiscneniaillicrtcn  T<'i'ff  in  ctwr«  5  ein  IITitie  über 
deui  Boden  ein  Drahtuetz  an,  welches  man  am  Rande 
dnreb  eiaige  daran  gelfitete  HetaliMsae  stUtct;  anf 
dieses  Drahtnet/  1e.;t  man  mehrere  Stücke  Schreib 
papier  fibereiuander,  fQUt  deu  Topf  mit  warmem  Waaser 
und  legt  die  liaae  atif  das  Papier.  Das  Wasser  wird 
jetit  zum  Kochen  crhif/J  r.ii.l  ii.nli  tini>,'tr  Zeit  ik-r 
Versuch  gemacht,  die  Linsen  durch  Druck  mittels  ciaes 
Holsstftbcfaens  Toaeinander  su  trennen.  IMes  ist  fest 
immer  selbst  bei  Linsen  /u  L-rrili  licn,  die  sehr  alt  sind. 
Der  Kanadabaisam  zum  Kitt  der  Linse  darf  überhaupt 
nicht  Terdflnnt  werden,  au  wenigaten  mit  einer  flttcbtigen 

Substnn/.  wie  Toluol,  vielmehr  muss  mau  den  k.Huf- 
lichen  Balsam  durcb  andauerndes  £rwärmen  noch  ein- 
didcen,  um  das  in  ihm  steta  enthaltene  Terpeattndl  zu 
eutferneu.  Ein  Gehalt  an  diesem  Stoffe  würde  die  von 
Ihnen  beobachtete»  Kiltbiascn  mit  Sicherheit  im  Laufe 
der  Zeit  erzeugen.  Um  die  Linse  au  kitten,  legt  man 
sie  nuf  eine  von  unten  her  /n  crwllrmende  Eisenplatte, 
auf  die  mau  vorher  ein  Blatt  Papier  aufgelegt  hatte, 
erwftrmt  den  Balsam  ebenfalls  bis  eur  Verflüssigung, 
bringt  einen  Tropfen  ilesselbcn  auf  die  Hohllinse,  legt 
die  andere  Linse  darauf,  und  drückt  durch  leises  Be- 
wegen der  beiden  Linsen  gegeneinander  allen  Qber- 
schfissigen  Balsam  heraus.    Iliernuf  werden  die  zuerst 


immer  entstehenden  Blasen  ebenftUs  entfernt;  man 

lässt  die  Linse  dann  .il'in.ählich  sich  abkühlen  und 
reinigt  sie  zuerst  mit  Spiritiu  und  dann  durch  Ab- 
spflien  mit  Waaser  unter  Benutzung  eines  wachen 

Tuches. 

Fragt  tjt,  Herr  in  G.  Wie  bringt  man  in 
einem  richtigen  Nordlicht* Atelier  mit  3.35  m  b^er 
Nordwaud  und  3,40  ui  breitem  ObcrKdlt  bn  geringer 
Neigung  des  O'  i-rlülitcs  die  Gardinen  an,  um  eine 
mOgUdist  nindc.  gute  Beletichtung  zu  erzielen,  und 
wer  liefert  die  nötigen  Gardiuenstoffe? 

Aniwort  mu  Frag*  ijr.   Es  ist  zweckmässig,  die 
GardlnenzQge  in  der  L&igsiichtuag  des  Ateliers  an- 
zuordnen, und  zwar  flr  die  Sdtenfcnstcr  jeder  einadnen 
Gardine  eine  Läuge  von  1,5  m,  eine  Breite  von  etwa 
03ni  zu  geben.    Die  Oberlichtgardinen  erhalten  eben- 
fajls  eine  Länge  von  1,5  m  und  eiue  Breite  von  60  bis 
70  cm.    Die  Gardinen  hängen  für  das  Seitenlicht  an 
horizontal  ausgespannten  DrShten  mittels  Ringen,  die 
Oberlichtgardinen  werden  ebenfalls  durch  Ringe  zwischen 
parallel  gespannten  Dr.'ihtm  .in gel) rächt.    Die  DrShte 
und  Ringe  sind  zweckmässig  aus  Messing  herzustellen. 
Es  wenlen  in  dieser  Weise  zwei  ziemlich  vollkommen 
gleiche  Curdinrn/flge  eiiif^ereiht ,   von  denen  der  eine, 
der  Glaswand  heuacUbarte,  aus  dunkelblauem  Stoff, 
der  zweite,  dem  Innenranme  zugewendete,  ana  dnfdk- 
sichtiReni,  wei.s.setn  Stoff  hergei^tellt  wcrdrn.    Am  Seiten- 
licht  stud  die  Gardinen  dicht  hintereiuander  befestigt, 
am  Oberlicht  kftnnen  die  blauen  Gardinen  didbt  an 
die  Scheibe  verlrj^  werden,  während  die  weiKrien  Gar- 
dinen in  einem  so  hoben  Atelier  wie  dem  Ihhgea 
zweckalsaig  faoriaonta)  ausgespannt  werden,  so  da* 
am  Nnrdfenstcr  die  bl.inen  tind  weissen  Gar^liiien  711- 
sammenstosseo ,   während  nach  Süden  zu  die  blauen 
Gardinen  ansteigen  und  die  weissen  gewiaserataasca 
eine  horizont.ilc  r)ccke  ttilden.    Paasentle  Cardinenstoffc 
liefert  u.a.  als  Spezialität  Ed.  Jerzabek  &  Söhne, 
Mlhr.  Neustadt 

Frage  173.  Herr  R.  FI.  in  J.  Wer  liefert  die 
sogen.  Rafaelstifte,  die  als  Ersatz  von  Oelfarben  aacb 
Art  der  PasteUstifte  benutzt  werden  aalten?  Sind  dte- 
<:enirn  zu  empfehlen  and  werden  ^Bcselbco  ndiicb 
benutzte 

Aatwori  mt  Frt^  rja.   Diese  OelpsstellstHte  et^ 

halten  Sie  in  jeder  Kunslb.indlung,  u.  n.  .tucIi  iti  <lfr 
Fabrik  von  Mann  in  Cbarlotteoburg.  Dieselben 
sdieinen  sieb  nicht  besonders  bewlhrt  zu  haben;  ^ 
.älteren  R  af.ielstifte  Stehen  sogar  in  dem  Ruf,  dass  das 
Arbeiten  mit  denselben  gefährlich  ist,  weil  sie  angeb- 
Ucb  Blutvergiftung  erzeugt  haben.  Als  Blsats  fOr  Fasteli 
werden  dieselben  im  allgemeinen  nicht  benutzt,  sou  lrni 
wesentUcb  als  Ersatz  für  Oelfarbe,  der  gegenüber  sie 
grosse  Ijeuebtkraft  beirftzen. 

Frospektbeilagcu  lu  diesem  Hefte: 

W.  n«aknhluflr,  Hamborg,  Neuer  Wall  66  (Preisliite): 
El  Lloaeganga  Verl&g  (U.  Sger),  Lelptlg  (Bücher- Pro- 
spekt); S.  Sohorlng,  Berlin  N.,  OhtOMMitr.  19  (Preislisie},- 
81em«08-S«btiokert-Werks,  ft.  m.  b.  E  ,  Barlln  8W. 

(Nachricht  13:  Gleichstrom  Ko'iicrl.iuipeo). 


FOr  die  Rcdsktion  verantwoididi:  Prafecsor  Dr.  A.Ui«the-ClniMt«d>uif.  —  Prack  md  Veilag  vea  Withels  Kaspp-HiUs  s.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orf  «a  dcl  Pkotorripbiielien  Verelas  in  Berlin 

4w  Fkafaa  P1)Ototr»phrn  •  Innung  de»  H»ndwrrksk»mm«Th<-iirk^  AmshrrK  —  dr»  Verein«  ScUraiseher  FschpholOf^raphen  za  BmUa 
4m  B*Äi*<h  -  Mflf  kischea  Phuto^raphcu  -  Veteiii»  lu  KllicrlrliJ  Bariueu  —  den  Vrrrmii  Bremer  Fachphotocraphen  —  de»  Vereins  pbalo* 
mpUaner  Mitarbeiter  voa  DaDB^  und  Umgecead  —  dei  Pbotocrapben-Geluirro -Verein«  DoitmuDd  and  Omcrgead  —  de«  DOueldorfer 
noiacTaph«a-V«nlM  —  4M  MiMMMfir  nolegrapkm-G«ham-V*nin  —  de«  EI«as«-Lo(hriii|p«eheii  Pboiofnipbcii -Verein«  —  der 
Photocrapbiadm  GcnoaMOMliaft  TaaEtaen  «ad  beaadabancB  SUdleo  —  de«  Photofn-aphea-Gebilfen -Verein«  Easen  und  Umtefend  —  de« 
P1ioii»rr>p>hen  -  neViclfen-Verrin»  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  f"a<-hphotogr«phen  von  Halte  a.  S.  und  Umregend  —  der  Pbolographlachen 
^.t.'^rl. schall  i:i  Harnburr  -  Altona  -  der  l'hQlD|;ranhen  -  Iiinunp  zu  tlumburg  --  de»  I'bntographto  -  Gehilfen  »Verein«  zu  Hamburg  •  Altona  — 
itt  Pboto^raphischen  Vereina  Hannover  —  der  VcreiniguoK  Heidelberrer  Fachpbotugraphen  —  der  Photofrapbrn -  Innong  zu  Hildeshelra 
ftr  den  RrKieraDnbeatrk  HOdcabräs  —  dar  Vmjufnng  Karlsruher  TadiplKKocTaphen  —  d«a  Phatagraphen-Verein*  tu  ICasael  —  de« 
Verein»  [hotoKraphUcher  Mitarbeiter  to  Kiel  —  der  Photoeraphitrhen  Geaellccbah  zu  Kiel  —  de*  Rbeiniacb -WeatfUiacbrn  Vereins  zur 
Pflfte  drr  F'hotoKraphie  ond  verwandter  Konste  lu  Köln  a.  Rh.  —  de«  Verein«  I-eipiiRer  Phofo'^raphen- Gehilfen  —  de»  Verein«  der  Photo- 
chrat^riphrii  und  oerufsarbeiter  Leipiig  und  Umgegend  —  der  tonung  der  i'botograpbcn  lu  LQbecli  —  der  Vereinigung  selbcttudieer 
Pbotograpbeo,  Bezirk  Mafdebure  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshaien  er  Farhpholograpben  —  des  Mlrkisch  ■  Pommerscneo 
Ffc«lii|i «ulim -VeraiD«  —  der  Maachcaer  Photacrapbischan  Gcaelladiafi  —  dea  Pbotographen  -  Gehillen -Verein«  Manchen  —  der  Pbolo- 
mpluKaea  GescUscfaaft  NOmbcrK  — de«  Verbände*  Mecklenburg -Paameracher  Photogrsphen  (Rostock)  —  de«  SAchaischen  Pbotorrapben- 
Bande«,  mit  d«B  Sektionen  Dreaaeo  und  Usagegend,  Leipzig;.  Erzgebirge.  Cheraoiu.  Zwickau,  Grimma.  Vogtland,  Laoaitz  —  de«  Schle«wtg- 
Hi>lstein>scbcn  PhotocrapbeD -Vereina  —  des  Scbwciicrischca  Pbotographen  -  Vereins  —  de«  Ptiotograpben- Gehitren-Verein«  in  Stettin  — • 
des  Verein«  phatogTaphi«eher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de«  Verein«  der  Photo -ClicmigTaphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen- 
iMliK  >a  Tbom  —  de*  Tbarioffer  Photograpben-Bnda*  —  da*  ZQricher  Pbolaciaplicn -Vereint  in  ZOrich  ~  dea  Miurbeiier -Verein« 
»raMügupbla*  in  Zarich  —  dw  Vereina  Dcntackar  and  Oeatcrreiehiacher  ÜebliIräck-Iadu*trieUer  —  und  Publikationaorgan  der  Ort». 

hnakcakuM  der  Pbotographen  in  8*111», 
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—  Ueber  dea  Elnfluts  der  KoragrOsae 

auf  die  Disposition    zur  physikalischen 
Entwicklung.    (.Photogr.  Korrespondenz *, 
Um  1905,  S.  1x8)   Am  der  Tetudie,  dam 
sowohl  ungereiftes  Cblor-  wie  Bromsilber  die 
pbjyikaiische  Entwicklung  durch  gleich  lauige 
Eipoaition  gestattet,  wie  ftlr  cfaemisdie  Hervor- 
rafitog  erforderlich  ist,  femer  auch  die  gleiche 
Dednrag  in  beiden  FftUen  der  Entwicklung  er- 
ddalMsk,  hat  Verfittier,  Dr.  Loppo-Craner, 
den  SchloM  gOOgea,  dass  der  Unterschied  in 
der  phyalkafisdien  Entwicklung  gereifter  und  un- 
fOfdfter  Emolaioiien  oicbt  in  der  Methode  der 
Entwicklung  begründet  sei.    Die  grobkörnigen, 
gereiften  Emulsionen  müssen  bekanntlich  für 
pbyrikaliscfae  EotwidUimg  erheblich  langer  als 
filr  chemische  exponiert  werden.   Verfasser  hat 
schon  früher  nachgewiesen,  dass  die  Möglich- 
keit der  physikaKsefaen  Entwicklmignach  primSrem 
Fixieren  darch   einen  Keim   von  silberhaltiger 
Substanz  bedingt  sei;  da  sich  ein  solcher  Keim 
W  Inn  beKditeteo,  hocbempfiodlidien  Platten 
aidit  nachweisen  Hess,  dürfte  zu  folgern  sein, 
dui  das  gereifte  Halogensilber  durch  das  Licht 
cntwidKetbiir  verXndert  wird,  ehe  Halogenab- 
spaltung erfolgt.   Wenn  nun  auch  die  physi- 
ksliscbe  Entwickelbarkeit  nur  durch  das  Vor- 
budeoadn  eines  Reduktionskeims  mOglicfa  ist, 
'0  ist  umgekehrt  aus  dem  Ausbleiben  physi- 
iialischer  Entwicidung  nicht  auf  den  Mangel  an 
Kdaiai  m  w^iBimm    Verfinwr  glaubt,  daaa 


mOglidierweiae  die  Art  der  Vertenuog  der  ge* 

ringen  Menge  von  SubhaloTd,  je  nach  der  Kom- 
grösse  des  vorhandenen  HalogenkOrpers,  eine 
verschiedene  AuslSsungaiftlrigkeit  der  Keimsub- 

stanz  bei  glciclicr  Menge  derselben  bedingen 
könnte.  Die  folgenden  Versuche  des  Verfassers 
zeigen,  dass  feinkörniges  Silber,  unter  giddien 
Bedingunjjf  n  wie  grobkörniges  hergestellt,  un- 
gemein rascher  und  intensiver  durch  physikali- 
flcben  Entwickler  verstärkt  wird,  als  grobkörniges. 
Hochempfinc!lich(?  Srhleussner-Platten  wurden 
durch  entsprechende  Belichtungen  mittels  Metol- 
soda-Eutwicklers  Ms  ni  annähernd  gleicher 
SchWtrSQng  hervorgerufen  und  fixiert.  Nach 
grQndlicfaem  Auswaschen  wurde  je  eine  Hälfte 
der  Platten  fOnf  Minuten  lai^  mit  dem  sauren 
Silber- Metolverstärker  behandelt,  sodann  wieder 
fixiert.  Die  Rapidplatte  zeigte  eine  schwache 
Verstärkung,  wShrend  die  feinkörnige  Diapositiv* 
platte  bis  zur  völligen  IJndurchsichtigkeit  ver- 
stärkt worden  war.  Der  Abhandlung  des  Ver- 
(Insers  beigegebene  Mikro-Photogramme  zeigen 

einerseits  deutlichst  die  starke  VergrAsserung 
des  Korns  der  verstärkten  Diapositivplatte,  ander- 
seits das  Korn  der  hochempfindlichen  Platte, 
welche  eine  Veränderung  der  Korngr'isse  durch 
die  VerstAri.ung  Oberhaupt  kaum  mit  Sicher- 
heit erkennen  Hast  Das  feine  Korn  der  Chlor* 
bromsilherplatte  zieht  also  bedeutend  leichter 
und  eine  viel  grossere  Menge  Silber  an,  als  das 
grobe  Koro  dar  hochempfindlichen  Platte.  Eine 
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wesentlich  verlängerte  Entwickluogsdauer  bringt 
keine  Aendeninf  im  Verii«lten  der  versdiie> 

denen  Emulsionen  gegen  physilcaUsche  Entwick- 
lung, resp.  Verstärkung  mit  sieb.  Die  bekannten, 
froher  gegebenen  Vorschriften  anderer  Forscher, 
welche  lange  Entwicklungen  bis  zu  zwölf  Stunden 
und  darüber  erfordern,  cntUaUcn  Substanzen, 
«eldie  den  Entwicklungsvorgang  Obennlssig  ver- 
zögern. 

Die  Versuche  des  Verfassers  zeigen  also, 
dass  die  GrOsse  des  Kones  auf  die  Abschei- 
dung  des  Silbers  aus  der  Verstflrkungslösung 
von  Einfluss  ist.  Man  kann  sich  vorstellen, 
dass  nacb  primärem  Fixieren  das  gleidisam  als 
Umhüllung  des  herausgelösten  Halogensilbers 
zurQckgebliebene  Silber  nacb  Massgabe  seiner 
Verteilung  das  in  statu  nascendi  sich  auiscbei* 
dende  Silber  anziehen  wird.  Die  grössere  Korn- 
zahl  und  damit  Oberfläche  der  feinkörnigen 
Schichten  bietet  dem  Silber  mehr  Anziehungs- 
punkte dar,  als  die  grobkörnigen  Emulsionen, 
welche  erst  relativ  mehr  Reduktion  erfahren 
haben  mQssen,  wenn  sie  den  erforderlichen  Aus- 
lOaUBgskeim  bilden  sollen.  Die  Grösse  des 
Korns  erklart  somit  die  für  die  verschiedenen 
Emulsionen  vorhandenen  Unterschiede  in  den 
Expositionen  ftir  physikalische  und  chemische 
Entwicklung.  Die  Hypothese  einer  beim  groben, 
gereiften  Koro  nichtehemischen  Umwandlung 
durch  Licht,  die  der  Halogenabspaltung  vor- 
ausgeht, dorfte  nach  dem  Vorateheodea  hin« 
fallig  geworden  sein. 

Dt.  A.  Tranbe-ChaslotteBbarc. 


Vereinsnaehriehten. 

Photograpbiseher  Verein  Berlin. 

(Gfgr.  1863.) 
Sitzung  ftn  Donnerstag,  den  4.  Mai  1905, 
abends  8  Uhr  pflnktlich, 

im  Gebäude  der  Königl.  Seebaudtung,  Jägerstr.aa 
(SitsnagMoal  des  Vereins  Berlioer  KaaOeut«  aad 
IndostrieUer.) 

Tagesordnung: 

I.  Geschäftliches,  AnoMldnng  ttad  Anfkiahme  neuer 

Mitglieder. 

a.  Die  moderne  Trockenplatte;    Vortrag  von 

Herrn  Richard  J  n  Ii  r- Drendoti 
3.  Verfahren  xur  Herstellung  von  Reliefs  in 
MetaU,  Cellnlold,  Oi|M  v.  a.  w.  auf  photograplii« 

schein  Wege.    Referent:  Tltrr  H.  Mestern. 
^  Der  Variograph,  vorgeführt  durch  Herrn  Carl 
Bcksteio. 

5.  VetSddedcneS  «ad  Fragckasten 

Der  Vorstand. 
LA.:  Prlts  Hansen.  Schriftfnbrer. 

Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
IfefT  Brast  Sperber,  Pbotognpli,  Ortelabnrg  i.  Oatpr. 


Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen: 
Herr  Alexander  Schmoll,  Bcrifai,  Belle-Allianoe- 

Stra.ssc  19 

„    Richard  Swicrzy,  Porträtmaler,  Berlin,  Wall- 
StlMMelijl. 

Berlin,  den  ao.  April  1905 

.  Der  Vorstand. 
J.      B.  Martini,  Sebatxneister, 
BefliaS.4»  PriaxOMtr.  a«. 


Säehslseher  Photoarapher\-fiund  (E.V.). 

(Uoter  dcni  i*folc]itoiat  St.  M%j.  Eonig  Fricdridi  Ai^iMt  voa  S«cl>»«ii.) 

Sektion  Mittelaaehaen. 

Atn  17.  Januar  1905  wurde  nach  Ifingerrr  I'.iusc 
wieder  eine  Sitzung  abgehatten  und  fand  dieselbe  in 
Ddbcin  statt  Der  Vonitzende  begrfiast  die  zablnifdi 
Krschtciieneil  und  gibt  bedauernd  bekannt,  dass  der 
für  heute  angesetzte  Vortrag  leider  nicht  stattfinden 
könne  und  auf  die  nächste  Sitzung  verschollen  werden 
müsse. 

Er  bringt  eine  Kollektion  der  rühmlichst  bekanatta 
Ficxolidfilter  zur  Vorlage,  und  finden  dieselben  all- 
gemeinen Beifall.  Weiter  werden  von  demselben  Prei.^- 
listen  von  K  rcbs  -  Offenbach  und  Lumiere,  sowie 
Proben  von  den  neuen  Sei» werler  -  Pigmentpapiereo 
zur  Verteilung  gebracht 

Der  Unterzeichnete  legt  den  neuen  Aktino- Photo- 
nieter, welcher  von  der  Optisdien  Anstalt  von  Hcyde- 
Dresden  in  den  Handel  gebracht  wird,  vpr.  Dieses 
lilcliie.  fi-iiKllichc  Instrument,  welche«  die  Form  cioer 
runden  Dose  hat,  k.Tiin  vom  Untt-rzcicbiuctfii  auf  das 
Wiriute  empfohlen  werden.  Wie  schwer  es  ist^  bei 
Inneuaufnat:!iii-u  die  riclilixe  r.e'icl!tiiiiKs/-i*  ••:  finden, 
wird  wohl  jeder  wissen,  der  jemals  iu  die  La^e  kam, 

soldie  AnfiMltnicn  cn  machen.  Hier  ist  dieses  kkiBc 

Instrtirtirnt  von  iiti'seti.if zTj.irrTn  Werte.  Teder,  der  das- 
selbe einige  Male  benutzt  hat,  wird  es  ungern  roistea. 

^ne  weitere  Neahdt  wiid  vom  üntaneidaieten 
vortjp1ef»t  v.rtrl  praktisch  vorgeführt.  Es  ist  das  von 
unserem  Bundeskassierer,  Herrn  Harbers- Leipzig,  in 
den  Handel  gebrachte  ZeUSdi^mlvcr  nebat  der  dan 
gehörigen  I.ampe.  Die  beiden  Artikel  haben  bis  jet7l 
noch  nicht  die  Verbreitung  gefunden,  welche  diesdben 
elgentlldi  verdleaen.  Was  sidi  nit  denselben  enMcn 
!,lsst,  beweist  rin  Ko]!rj:^e  durch  sehr  Rute  Rilder, 
welche  der  letztere  in  Verbindung  mit  Tageslicht  in 
den  Wöhningen  des  Autewehnranden  gemaeht  hat 

.,  Lncifcr"  nennt  die  Fir7na  T  n  1  p  -  Frankfurt  n.  M. 
eine  BlitzUchteinrichtuug,  welche  sich  durch  Handlich- 
keit gutea  PtenktioniciCB  und  billigen  Fnds  ausMieliaet 
Dieselbe,  durch  Uvtcnclcfaneten  voffelcft,  findet 
wärmstes  Interesse. 

Die  Firma  Seherlnjf-Beilhi  stdlte  der  SeklloB 
eine  Anzahl  Exemplare  ilirts  IT.mdbucln,  ein  sehr 
nützliches  Werkeheu,  zum  Verteilen  zur  VerfQgtuig.  Auf 
Veraalaasuag  vom  Kollegen  Meinhardt-Grinma  wird 
für  die  ITiiit.  tb):ehc;ien .  lU-s  di'.rch  Blit/juilvcr  vcr- 
unglfickteu  Kollegen  Tiehlemann  -  Treptow  eine 
Samndung  venostaltet.    Oienlba  eiglbt  den  Betrag 
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von  8,75  Mk.   und  soll  <ler  Witwe  direkt  zugesandt 

Pic  n'tchste  Sitzung  aoU  in  Oacfaatz  anftiogt  Min 
abgebaiien  werden. 
Ries«  a.  Elbe 

Otto  Weroer,  Sdtriitraiirer. 


Zwftlfte  SektloöMitttiiig 

«bgehalteii    nm    13  März  1905    in    OscUati  im 
Hotel   „Sächsischer  Hof". 

Die  heute  wwder  nemlidi  lahlreidi  endtienencn 

Kollegen  werden  vom  Vorsitzenden  bestens  willkoninicti 
gehdieea,  and  wird  betooden  der  beute  zum  eratcn* 
nil  nnter  ni»  weüeBde  Herr  KeiOtgt  Ro»evta Oller, 
«ckher  sich  in  dieser  Sitzung  als  Mitglied  anmeldet, 
Ureundlichst  begrOeet  EtlidM  Kollegen  bedauern,  wie 
aB$  zugegangenen  Schriftstöcken  eraichtUch,  an  der 
Iwotigcn  Sitzung  nicht  teilnehmen  zu  kSnnen. 

Von  Pran  Elise  Ticblemana  Hegt  ein  Dank- 
idnelben  vor  fSr  die  In  der  letxtefi  Sltmng  gcsantnelte 
Svnmc,  welche  derselben  direkt  übersandt  wurde. 

Dem  Voratienden  iat  es  dnrdi  das  Oberaus  freund- 
lidie  BatgegcnkomneD  der  Ptma  Heaekiel  möglich, 
nu  eine  Anzahl  Bilder  auf  Multikopapier,  feruer  selir 
■cMne,  Badl  dem  Verfahren  des  Herrn  Dr.  Selle- 
Bcflifl  hergestellten  Dreitubenpbotographleien  vom» 
Dieselben  werden  mit  regem  Interesse  besichtigt 
and  geben  sn  einer  lingeren  Aussprache  Veraalassuag. 

Bine  Leipziger  Buchfaandinng  machte  uns  Offerte 
in  einer  Anzahl  verschiedener  .inttqnarisch  zu  habrn- 
il«r  photograpfaiscfaer  Werke.  Bs  wird  bcschlnasen,  das 
Schniidtsche  Kompendium  zu  kaufen. 

„Variograph nitaaf  sich  ein  kleiner,  sehr  prak- 
tiKfaer  Verkleinerungs  -  und  VergröMerungs- Apparat. 
Dorch  die  Güte  des  Herrn  H arbers-I^eipzig  i.st  der 
Vorsitzende  in  der  L^ge,  diesen  Apparat  zur  Vorlage 
:n  bringen.  KoIU  jjo  CciKTt  Ii.it  Kraft  seiiif!  Amtei^ 
sls  Bibliothekar  ein  Verr.eichiii.*«  der  von  ihm  verwalteten 
SektioDsbibliothek  hergestellt  und  verteilt  nun  6Ui  Ah- 
Schriften  ilavon  Dxirch  den  Vorsitzenden  ^»elnngen  zur 
Verteilung:  Prospekte  über  Keilitztarben ;  PreisHatcn 
von  Klatte-Brcncn  nnd  Bnniplare  einer  Zeitung  für 
Postlt.irtenhiindler;  femer  legt  er  dn«;  \-on  der  Finna 
Hesekiei- Berlin  vertriebene  amenkauische  Jalirliuch 
nr.  Von  seiteti  daiger  Kollegen  wird  die  Frage  auf- 

frworfcr,  welche  Seife  7um  rehtimlcln  von  empfind- 
'icoen  Händen  wohl  am  besten  zu  empfehlen  seL  Ha 
«öden  Rasselsa-  and  ViabecksTanyolseife  empfohlen. 

and  "n-ird  bcsrhlossen,  Ober  die^e  .\rtikel  Offerte  ein- 
«tholen  und  dann  zusamnieu  ein  grö^«%s  (juautum 
n  beitdleii. 

Nunmehr  geht  Herr  Obcrlphn-r  Mni-0.;chatz  zu 
saaem  Vortrag  äber  „Mikrophotographie"  über.  Herr 
Vsi,  «eichet  aidi  schon  seit  einer  laagea  Reihe  von 

Jthren  mit  der  Mikropbofoi^rajihie  beschäftigt,  erklärt 
«OS  seinen  komplizierten  Mikroapparat.  Greese  Aus- 
ser aad  Gesebiddichkcit  «erden  bei  diesem  Verfshrcn 
Ml  den  Operierenden  gestellt,  wenn  er  nuf  ili.^iem  Ge- 
exte etwas  ietstcn  will.  Dass  es  dem  llerru  ()l>eriehrer 
•k  diosB  BigHudiiftei  nidit  f^t,  bendMo  die  von 


demselben  angefertigten  vottiegcaden  Negative,  welche, 
zum  Teil  in  einer  3oo9maligen  VergrtjMerttltg  bcfgestdlfr 
Bind  Utiil  (lurili  ihre  Srliärfe  Bewundeninp  errepcr:. 

Der  kttite  l'uukl  der  Tagesordnung  betriitt  die 
Vorführung  des  von  der  Aktieugeaellidiatt„i|aigtQphot" 
in  Tauclia  hti  LL-i]izlf,'  koiistniiL-rtcn  Bromsilber- Kopier- 
apparates, Kis  geschiebt  dies  in  sehr  scbueidiger  Weise 
dufch-dcn  Vertreter  dissor  Ffnua  Herrn  J.ScIiIame. 

Der  sehr  siintirrich  konstruirrtc  App.-irrit,  welcher  mit 
verschiedensten  Lichtquellen  ausgestattet  werden  kann, 
ist  in  efUer  Linie  Mr  Postkarten -Vetieger  oder  solche 
G<:schäftc  gedacht,  welche  oft  in  die  Lage  komnicti, 
rasch  grössere  Mengen  Kopieeu  her^aatelleu.  So  ist 
es  mit  ^essm  Appant  möglidi.  innerhalb  einer  Stunde 
aooo  Stück  PoRtkarteu  herzustellen.  Nnchdeui  das 
Zimmer  verdunkelt,  geht  Herr  Schlame  in  Gegenwart 
der  AnwesoideB  daaa  Aber,  eine  Anzahl  Pontksften 
anzufertigen.  nie  spielend  leichte  IIaiidh?ibung  des 
Apparates  wird  durch  die  in  kurzer  Zeit  fertig  daliegeu- 
dn  Fostkaitsn  anis  gUbusndste  bewiesen.  sehr 
fest  und  stabil  j^ebaute  Apparat  wci?;!  eine  .Tiisserst 
aionreicbe  Ginrichtnng  zur  automatischen  Belichtung 
der  Kopieen  auf  und  ist  «neb  sonst  recht  piaktiscb 
kmistruirrt ,  so  d.-ws  derselbe  aufs  beste  enipfnMen 
^Verden  kann.  Weiter  bat  Herr  Scblame  eine  sehr 
grosae-Ausahl  von  Kopieen  ansgesteOt,  «eldmi  in  den 
verschiedenen  Farbtönen  dargestellt,  vou  der  Gfite  der 
„  A.  G.  A."-  Papiere  beredtes  Zeugnis  ablegen.  Prächtige 
ttlder  sind  es,  «eldie  vorliegen  und  m^he  beweisent 

das.-;  die  dari:  VienirtTten  Papiere  zu  den  besten  der  auf 
den  Markt  gebrachten  gehören.  Das  von  der  Firma 
hergestelUe  Negativpaptsr  dOffte  Jedoch  die  beste  Marke 
überhaupt  sein,  wslche  bis  jetzt  im  Handel  erschienen 
ist  Für  die,  mit  regem  lotoresse  verlolgten  Vorfüh- 
rongen  wird  dem  Herrn  Vortragenden  der  beste  Dank 
.iu!^Kcsprochen,  und  r.iuitnt  man  dit.  vOb  demselben  vet« 
teilten  Musterpakete  gern  entgegen. 

Nadidem  nocb  bacblossen  wurdet  die  nicliste 
Sitzung  in  Riesa  ainnhalten,  erfolgt  der  Scblum  dieser 
Versammlung. 

Riesa,  den  18.  April  1905. 

Otto  Werner,  Scbriftrahrer. 


Als  neues  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  Arno  Kersten  juD.,  Hofphotograph,  Alteuburg. 

Der  Vorstand. 


Photographen  -  Innung  zu  |iamt>urg. 
Zweite  Quartalsvcrsammlung  am  3.  April  r905 
im  Innungshause. 

I)ic«e  Quartalsversamtnluug  sieht  uutcr  deui  /eiclu-ii 
des  l^obntarifs.  Der  Vorsitzende  erteilt  denn  auch  rucr.st 
Herrn  Braak  ab  .'\ntragstellcr  <la.n  Wort  zu  Punkt  i: 
Beratung  des  Lrduitarifcutwurfcs.  Herr  Braak  gUulit 
besonders  betonen  zu  müssen ,  d.iss  dieser  .Antrug  flcs 
GdrOfenauBSchnsTS  ledigUdi  von  den  Gehilfen  »us- 
gehe,  und  nicht  etwa  vou  irgend  eiueni  Kartell  oder 
eitler  Gewerkschaft.  Als  erster  Redner  meldet  sich 
Herr  Rompel,  «dcher  seine  penanttche  Ansdianjnag 

37* 


Digitized  by  Google 


FHOTOGRAPHISCHE  CHROMDL 


dahiu  k.uuilgibt,  daas  er  hiuter  dem  vorliegeudeu  Knt- 

wnrf  die  feto  Ivtenctieaate  trote  der  gegea- 

teiligen  Versich  er«  tip  des  Herrn  Braak.  Er  !)eantrafjt 
deshalb  pure  Ablehnung  des  Entwuriea  Ibui  folgt 
Herr  V.  Diek,  der  «benfillB  dneti  Lobntarif  fflr  aii'» 
nStifj  hSilt.  Herr  Werner  g!nn^t,  es  sei  (Iii-  Gründung 
einer  eigenen  Krankenkasse  wichtiger  all  ein  Lohu- 
taiilL  Der  Vatetieicliiiete  «dat  daniaf  hia,  da«  in  der 
Januar -Versammlung  einstimmig  beschlossen  sei,  eine 
Kommission  zu  w&hleu,  welche  den  LohnUrif  aus- 
aibdten  safte.  Man  ktaoe  ilm  nun  dodi  nlclht  ein- 
fach sblehneM.  Wenn  er  auch  nicht  itiit  alten  Pos5- 
Uooeo  des  Tariics  einverstanden  sei,  so  beantrage  er 
die  pangraitbemvelae  Beretniig  det  Botwntfee. 

Nachilcni  noch  vensrhierlenc  Herren  zu  der  Sache 
gebrochen  haben,  gelangt  zunächst  der  Antrag  Kompel 
nr  AbatiimBitag,  der  mit  a6  gegen  6  Stlnraien  an« 
genommen  ^vird.  T^atnit  i?;f  Schicksal  des  Tarif- 
entwurfes besiegelt  Schade  drum,  er  hätte  ein  so 
■arthnflicliea  Bade  aldit  verdient;  bei  gegenadligeni 
Eiitge^;cükomnieti  wXre  wohl  eine  Regelung  der  Lohn 
frage  oder  doch  wenigstens  einca  Minimallohnes  m5g- 
»dl  gewesen. 

T'titer  „Verschiedenes"  fragt  Herr  Werner  au, 
wie  weit  die  Krankenkassen angelegeubeit  gediehen  sei. 
Herr  Köhnen  teilt  mit,  daaa  die  Komntiaaion  beretta 
drei  Sitzungen  nh^f'^  ^'t«'«  hahc,  da"»  die  Materie  jedoch 
sehr  schwierig  zu  behandeln  sei,  weshalb  ein  ab- 
aeliiicaMndea  Ricanltat  noch  nidit  enidt  «eidtn  Inrnnt«. 

GnataT  Koppnann,  Schriftfflhrer. 


Ateliernaehriehten. 

BIbing.   HerrWslter  If  ermenau  flbemabm  daa 

Photograjjl)  ■  .1  "iL  Atclie:  II,  I'isch  t-r,  Friedrichstr.  4. 

Pteiburg  LB.  Herr  ILMärkliu  in  Zflrich  Aber- 
aafam  daa  Haf-Atelier  Tb,  Hase  &  Sohn,  Karla- 
plata  4,  nad  liat  dicaea  Oeactaift  an  i.  Mai  erüffact 


Cesehäftliehes. 

Aktiengesellschaft  fflr  Trockenplatten- 
fn!>rikatiou  (vormals  Westendorp  &  Wehner), 
K51n.  Nach  dem  Bericht  für  1904  fanden  die  Er- 
zeugnisse der  Gesellschaft,  wean  auch  immer  noch  zu 
gedrüekten  Preisen,  flotten  Absatz,  der  sich  wieder 
gegen  das  Vorjahr  betrftcfattich  steigerte.  Auf  Cruud 
des  zwischen  der  Gesellachaft  und  der  Trockenplatten- 
fabrik  Dr.  C.  Schien ssner,  Aktiengesellschaft  in  Itaak* 
fnrta.  M.,  bestehenden  Intereaaeagemeiuschaftsvertrags, 
wonach  aus  dem  gesamten  Gewinn  zunächst  die  beiden 
Aktienkapitalien  5  Prozent  Dividende  erfaaltes,  hat  die 
Oesdlachaft  einen  Teil  ihres  Reingewinnes  an  die  Ge- 
aellscbaft  abzuführen.  Nach  10890  Mk.  Abschreibungen 
verblieb  alsdaaa  ein  ReingemlBU  von  104247  Mk. 
(110658  Mk.),  woraus  10  Prozent  iwie  ini  Vorjnhioi 
Dividende  auf  500000  Mk.  Grundkapital  und  5,50  Mk. 
(in  Voffalire  6  Mk.)  Dividende  anf  90x5  Gcanancbdae 


verteilt  werden,  im  laufenden  Jahre  sei  die  Gescllsduft 
Udler  aa  lohaeaden  Plidaen  voll  bcadiiMft 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Stercoskopischc  Zeichnung  au&  dem 
17.  Jakr hundert  In  Mnacnm  von  Lille  befinden 
sich  zwei  Zeichnnnpen  eines  Architekten,  der  in  der 
einen  Hand  den  Zirkel,  in  der  anderen  die  Measscbnur 
kUt,  mit  der  er  ctwaa  miart,  wUurend  er  auf  dnon 
niedrigen  Schemel  sitzt.  Die  Bilder  haben  das  F-iRCTi- 
tümliche,  dass  das  eine  die  i*erson  so  darstellt,  wie 
man  sie  mit  dem  reehtan,  daa  andere,  wie  man  aie  mk 

dem  linken  Auge  sieht,  und  dass  sie,  mit  beiden  Angen 
gesehen,  das  richtige  Gesamtbild  geben.  Sie  sind  durch 
dn  Vemlditulia  an  daa  Mnaenm  gdcoanwn  iudalaaiaMa 
von  dem  Florentiner  Maler  Jacopo  Chimenti  da 
Bmpoli  (1554  bis  1640).  Die  Bilder  sind  jetzt  photo- 
gnipbiert  and  genau  wttdnander  vcrgüdwa  midca, 
lind  man  hat  pefunden,  dass  sie  die  gleichen  Unter- 
schiede wie  stereoskopiocfae  Bilder  zeigen.  Steckt  man 
sie  in  den  Apparat,  ao  siebt  nun  den  sftS&Um  Teil  des 
Bildes,  namentlich  den  linken  Arm,  das  linke  Rein 
und  das  Gewand  über  der  Brust  deutlich  in  Relief. 
NatBrtidi  lat  ea  kann  ndgiidi,  in  dner  aolchen  Haad» 
7.eichnunf(,  die  nifht  genau  nach  der  Natur  aufv^enrniTT-rii 
ist,  das  genaue,  voUsländige  stereoakopische  Reliei  tu 
finden.  Daa  WIditIgate  iit,  ob  ddi  anneltnten  Uasl^ 
dass  der  Maler  die  Absicht  gchat)t  hat,  zwei  mitein- 
ander in  Beziebnng  stehende  Peispektiven,  dne  für  das 
redite^  die  andere  IHr  daa  Unke  Auge  danvsteOcn,  and 
nach  den  angestellten  Versnoben  .«cheint  dies  festzu- 
stehen. Der  Künstler  bat  femer  ganz  genau  jedes 
Stridi  der  einen  Zadianag  anf  der  anderen  wied(^ 
holt,  jedenfalls  in  der  .Absicht,  dass  die  Bilder  zn- 
sanimeu  betrachtet  werden  soUoi.  Er  würde  sich  sich» 
mdit  dieae  MObc  gegdien  batMn,  vrcna  er  nur  iwcl 
Zeichnungen  mit  verschiedener  Perspektive  hfttte  machen 
wollen,  deren  jede  für  Mdi  allein  geaeben  werden  loUte 
BekanntKcfa  hatte  Lionardo  da  Vinci  das  Piinap 
des  Stereoskops  richtig  erkannt.  Sind  nun  diese  SWti 
Bilder  seines  Zeitgenossen  von  ihm  inspiriert? 

M. -Paria. 

—  Wettbewerb  für  koloniale  Photographie. 
Bin  interessanter  Wettbewerb  wird  von  der  „Revue 
g^n^rale  des  colonies"  unter  dem  Protektorat  des  frsn- 
zösischen  Kolonialmiaiatera  veranstaltet.  Es  handelt  sich 
nicht  i'.anitn ,  den  .Amntmrrn  der  Koloniecn  Gelegen- 
heit zu  Jüchen,  7U  zeigen,  was  sie  leisten  können.  Die 
Ausstellung  hat  vielmehr  einen  dokumentftren  Cbarakleri 
es  snl!  durch  das  liitd  die  fr.-in/rtsische  Kolonialbewegung 
erläutert  und  gezeigt  werden,  wie  Prankreich  sein 
Kdonialgebiet  nutsbriagend  gemacht  hat.  Bs  soll 
namentlich  ein  Material  von  Projektionsbildem,  die 
Kolouieen  betreifend,  geschaffen  werden,  das  tiei  Vor. 
trtgen  aber  dicae  Linder  benntxt  werden  kann.  Der 

Wettbewerb  umfasst  Projektionen,  von  denen  nur  dM 
Negativ  einzusenden  ist,  Stereoskopieen ,  bei  denen 
Olasdl^odlive  bcvonmgt  vrcfdea,  aber  «odi  addie  «sl 
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Papier  znlfissig  sind  und  endlich  gewöhnliche  Anächteo 
ni  Papier.   Es  dad  bd  ÜMtr  Aiwitelhittg  betwidei» 

U  berüdtsichtij^cn: 

1.  Die  VeräudcruDgcn  der  Länder  unter  dem  liia- 
flmse  der  franrösiscben  Kultur,  z.  B.  Daratellungen  aus 
derzeit  des  Beginnes  der  französischeu  Herrschaft  und 
jetzt.  Kirchen,  Kolonialgebäude,  Schulen,  Kasernen 
«.•;«. 

2.  Die  verscbieiler^t'n  Kundgebungen  de«  kolonialen 
ixbens  (Märkte,  Karawanen,  Volksfeste,  Strassen-  und 
BifcBlebeii,  Füidifuig,  Jagd,  LandwirlMliift,  Hand- 

vetk,  BerpweTke.  Forstwesen^. 

3.  Gesamtansicbten  von  Städten,  Häfen,  dem  Ur- 

4.  Studien  über  Lebensweise  und  Sitten  der  Ein- 
geborenen (Gruppenbilder,  Inneres  der  Hütten  oder 
Tcnpel,  leHgiSae  Owenioiitoeii,  Begrlbidaae,  Fette  a.a.  w.)b 

5.  EthnoRrnphischc  Typen. 

d  MonogTBphieen  der  verschiedenen  tropischen 
Kahncen  (Rda^  Kafiee,  Banaoeii.  Kakao,  VauOle). 

Jeder  Konkurrent  muss  wenigstens  zw^lf,  aber 
nicht  mehr  als  30  Bilder  einschicken.  Br  kann  aber 
oehrefe  Scfien,  die  Tcrscbiedenen  Kategorieen  an- 
gehören, einliefern.  Schlusstermin  für  die  Einsendung 
ist  der  3a  September.  Im  Oktober  findet  dann  die 
AMMdlimg  in  Koknialamt  «tott  M.-Pasis. 


Patente. 

KL  57.   Kr.  157667  vom  36,  April  1901. 

fZas.it7  ztjtn  Patent  T.J9123  vom  26.  April  1901.) 
Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.  — 
PhotogfapUiclic  Bntwlclder. 
Abänderung  des  dnrcb  das  Haupt- Patent  149 123 
Sesch&tzten  Verfahrens  zur  Entwicklung  des  latenten 
{Aotographiachen  KIdes,  daiia  bertdwnd,  dan  man 

Jic  <1(irt  benutzten  AmidooxybCMljhllkollolc  dUTCh  ihre 
Aether  oder  Ester  ersetzt 

l^ragekasten. 

Antwort  Ueira  S.  S.  in  S.  Ihre  Frage  ist  nicht 
MllkoaiiiiCB  TenrtMndlich,  ca  «npfieblt  aldi,  gcnati  iiadi 

Vorschritt  zu  arbeiten.  Wenn  im  GoldVjad  da.s  Papier 
statt  heller  dunkler  wird,  so  ist  dies  nichts  Uugewöhn- 
Hcbok  •ODden»  das  Normalfc  Im  «tofacfaen  Platinbade 
lor.en  die  Bilder  übcrliaupt  nicht  rein  schwarz,  sondern 
braun;  wenn  man  rein  schwarze  Töne  haben  will,  so 
■UM  tarn  vorher  vergoldcii,  ttad  swar  daa  Goldbad  so 
lanj^e  wirken  lassen,  bis  in  der  Durchsiebt  der  Ton  des 
Papieis  eben  gerade  vom  Braun  ins  Violette  äbergeht 


Fng* tf}.  Mtn  0.0.  in  K.   Seit  x'/i  Jaliren bin 

ich  hier  selbständig  und  verarbeite  zum  grSssteu  Teil 
Mattp^ier.  Nun  haben  meine  Bilder  auf  Mattpapier 
iaaier  ndu  oder  weniger  gdb«  FIcdce.  dann  wieder 

nne  Zeit  lang  gar  ni;  ht  uml  auf  einnial  Hind  .sie  Frieder 
Ich  habe  fünf  bis  sechs  verschiedene  Sorten  Papier 
wubeitet,  veiBdiiedeaeToobfider  probiert,  stets  friadven 


Kleister  benutzt,  sogar  mit  Gelatine  aufgesogen,  neues 
Pixiematron  verachrieben,  die  Bilder  nach  dem  Fixieren 
zwei  Stunden  gewässert,  dann  wieder  sechs  Stunden, 
und  jetzt  lasse  ich  die  gauze  Kaclil  vväi^tu,  aber  trotz 
alledem  erscheinen  immer  vnd  immer  wieder  bei  do« 
zeluen  Bildern  diese  Flecke.  Bei  .inderen,  die  mit  den 
mit  Flecken  zusammen  verarbeitet  worden  sind,  ist 
nidita  SU  ncikeo.  In  die  Waaaerldtung  habe  ich  dae 
neue  Röhre  einsptren  la«wen.  und  geht  es  in  meinen 
Arbeitsräumen  peinlich  sauber  her.  Stets  benutze  ich 
neuaa,  idna  Fllcaap^ier  cna  Antdben  iMim  Aufdehen. 
Ich  bin  ganz  kopflos  darüber,  woher  und  wodurch  die 
Flecke  entstehen.  Ich  kann  mit  ruhigem  Gewissen 
luia  Mld  abliefern. 

Antwort  mu  Fragt  jjj.  Die  eingesandten  Bilder 
zeigen  ganz  cbarakteristiadie  Stockflecke,  wie  sie  deut> 
lieber  und  dditbarer  gar  niditvorgefOlut  werden  kISaneo. 
Wie  wir  schon  wiederholt  an  dieser  Stelle  mitgeteilt 
haben,  ist  die  einstige  MögUdikcit,  dieaen  Nachteil  zu 
Tcmeiden,  die,  daaa  die  Mlder  nadi  dem  Anfndien  so 
schnell  wie  möglich  getrocknet  werden.  Diese  Stock- 
lledie  entatebctt  immer  dann,  wenn  die  Bilder  in  f  ettdttem 
SnaUwde  überdnander  geacbiditet  werden,  nnd  treten 
niemals  auf,  wenn  man  da  langen  Pencbtbleiben  der 
tnflttziehendeu  Bilder  ni  «nnddeft  wnaate.  Die  Br- 
adieinung  wird  ferner  begflnstigt  dordi  zn  langea  Ana» 
waschen  dar  Bilder,  da  hierbei  daa  Papier  offenbar  flr 
Fleckbildungen  empfindlich  wird.  Es  kann  dahv  nnr 
empfohlen  werden,  folgendermassen  zu  verfahren:  Bin 
bis  zwei  Stunden  w.Hssem  in  scch.-unal  gewechseltem 
Wasser,  schnelles  Aufziehen  der  vorher  beschnittenen 
Bilder  mittels  frischen  Kleisters  und  Trocknen  der  auf- 
gezogenen Bilder  in  einem  warmen  Raum,  wobei  die 
Bilder  einzeln  mit  der  Schichtseite  nach  oben  am  besten 
auf  Bindtadennetze  gelegt  werden.  Erst  wenn  die  Bilder 
absolut  trocken  sind,  darf  satiniert  werden,  und  nach 
dem  Satinieren  mfi.sseu  die  Bilder  noch  einige  Stunden 
zwecks  voHständigcn  .^ustrockneus  frei  liegen,  vor  allen 
Dingen  dürfen  die  Bilder  nicht  sofort  in  die  Schutz- 
couverts  gesteckt  werden,  da  diese  für  I'euchtigkeit  \  oll- 
kommen  undurchlässig  sind,  und  dadutch  das  Trockuen 
der  nodi  etwas  feuchten  Büder  verllindem.  Vor  kurzem 
wurde  von  xwt!  Stellen  aus  empfohlen,  den  Kleister 
mit  etwas  Soda  zu  versetzen,  doch  glauben  wir  nicht, 
daaa  dadnidi  crbcUidie  Vortdie  eneidit  werden  kSnnen. 
Hauptsache  iat  nnd  bldbt  eb  aorgmtigea  Trocicncn  der 
Bilder. 

Frßg$ rf4.  Hur  A.C,  in  Oi  Idi  beabalditige,  dn 

photographisches  Atelier  zu  errichten,  tind  /wnr  will 
ich  auf  ein  schon  bestehendes  Uaus  von  7,63  in  Länge 
nod  5,73  m  Steile  dnen  Stodt  nadi  bdgei^iener  Skizze 
aufhauen.  Bitte  tmi  ein  gefälliges  Gutachten,  eveotodl 
mir  mit  Ratschlägen  an  die  Hand  zu  gehen. 

Amtmort  mt  Frßg*  tj4.  Die  von  Ihnen  dngesaudte 
Skiize  ist  in  jeder  Beziehung  xweckmJlssig,  es  sei  denn, 
dass  Objektive  von  längerer  Brennweite  für  grosse 
Omppen  Verwcndnng  finden  aoUen.  In  diesem  FaHe 
ist  die  geplante  Länge  von  m  ein  wenig  gering,  Tind 
der  Gang  zwischen  den  beiden  Zimmern  für  ein  Zurück- 
gdien  mit  dem  Apparat  vidlddit  etwas  an  achmaL 
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Em  würde  sich  einpfehleu,  sowobi  die  üunkelkammer 
als  audi  da»  Arbeitsnnuner  n«di  dem  AttUer  zn  etwas 

ttbzUÄchrägen,  so  dass  der  Gang  an  settiem  Aiispanj; 
mindestens  3  m  breit  wird.  Uierdurcb  iöcKtt  es  sieb  er- 
mAgUdieii,  diewn  G«Dg  dardt  eine  breite  Fortieie  «b- 

znschliessen,  die  für  den  Fall,  flass  tnan  mit  «lern  Apparat 
W^t  zurück  muss,  geöffnet  werden  kann.  Man  könnte 
dann  mit  dem  Apparat  a  m  weit  lÜBter  die  Portiere 
ztirnck),'ehcn  können  nnd  eine  Atelier1!^nfre  ^  on  701  ge- 
winnen, ohne  dass  ein  Teil  der  zur  Verfügung  stehenden 
AteHerwand  durdi  dl«  A«si;angs9flaaiig  des  Ganges 

zwtschrn  ficn  ^pidrn  /immpm  f irschnitti'ii  wflnlc. 

Frage  ijj.  Herr  H.  O.  in  U.  Wie  stellt  man 
am  besten  Papienegative  her?  Idi  bebe  mit  gewOba- 
licbeni  Bromsilbetpapter  vct grösser u-  r  iint  niegative uacb 
kieioeu  Diapositiven  geuiacbt,  doch  werden  dieselben 
immer  xn  fUm;  trota  mehrerer  Venncbe  bekomme  ieb 

kein  <!riu-'.vfäliii,'L->  Xcj^ativ. 

Antwort  su  Fragt  /J/.  Für  die  Herstellung  von 
Papiemegativen  Ist  ein  besonderes  Papier  im  Handel; 

bfsor.ilfis  wiril  il.is  N\-;<.ifivii,ipin-  (!i  r\,  V.C.,  empfohlen. 
Mau  kann  aber  aucb  mit  gewöhnlicbeui  firouisilber- 
papier  unter  beaondeten  UmatSnden  taddlose  NegatiTe 

cr/ieluii.     nlur/u   wähll   iiiriii  <,l;is  (Inmistc  üroiiisilber- 

papicr,  welches  unter  der  Bezeichnung  dünn  und  glatt 
fabriiiert  wird,  jedocb  nicbt  solches  mit  blanker  Ober- 
fläche. Es  wird  dann  nach  einem  träftif^cn  Di;i])nsiti\ 
bei  nicht  za  starkem  Licht  die  Vergrösserung  hergestellt 
nnd  mit  dncm  konxentiierten  Bntwidüer  hervorgcriifen. 
Metel- Hyilr'icbiiioii  «.-ij^iicl  >ich  hii.riür  \ nr/rij^licii.  Dlis 
Bild  erscheint  nach  dem  Fixieren  in  der  Durchsicht 
mSglidierweise  etwas  flau,  gewinnt  aber  au  Kraft,  wenn 

(las  VÄ)i\  ilurL h.-ii  hti^'  j^i  iiKuhi  isl.  In  jedem  l'^alle  wird 
nach  gründlichem  Fixieren  und  Waschen  mit  dem  ge- 
wShnlidien  (^ucckdlber  veistirkt  und  dann  wieder 
ansgcwaschen.  Jetzt  wird  vor  dem  Durcbsicbtigmachen 
die  Ketoucbe  angebracht  und  dann  daa  Bild  mit  flüssigem 
Paraffin  anf  der  Papieiseite  Abentiicbcn;  hierauf  ist  es 
zweckmässig,  um  das  Korn  auf  ein  Minimum  zu  bringen, 
wenn  man  das  geölte  fiUd  34  bis  36  Stunden  lang  an 
einem  warmen  Orte  liegen  Ifast,  dann  trocknet  man  den 
t^eberschnss  mit  Fliesspapier  sehr  gründlich  ab,  reinigt 
die  Bildaeite  durch  sdinelles  Uebcrwiachen  mit  einem 
in  Benzin  getauchten  Wattebausch  und  vollendet  die 
Kctondi*  sa»  besten  mit  Bleistift.  Abgcsdien  von  dem 
etwaigen  langsamen  Kopiereu  ist  ein  so  gewonnen <« 
Negativ  ebenso  gut  wie  ein  Glasbild. 

Fragt  ij6.  Herr  G  F.  in  K.  i.  Lassen  sich  ge- 
brauchte Portr&tofajektive  als  Projektiousobjektive  ver- 
werten, um  scharfe  Bilder  zu  erzielen.'  Wer  könnte 
mir  ans  Bcfabrung  angeben,  wdcbe  Sorte  sich  sm 
besten  dazu  eignet? 

2.  Wie  poliert  man  eine  Hartgummiplatte  wieder 
aufi  die  zum  Glän/cndntacben  von  Aristobildern  dient? 

Jjtfrvnrt  eil  Frari  lyö.  i.  Mit  a^tiii  Pinli Jitol.iV-K- 
tivtfU  l«i«»tru  sieb  laiiii&cbuiic  Bilder  iui  Vergrösscrungs- 
apparat  kaum  erzielen.  Die  zur  Erzielnng  von  Rand- 
srhärfe  nntwctiditif  A1>liltnt1iiitp  fic<lif!t;t  jjf.vfihnlirh 
eine  unglcichmassigc  Heleuchtung.  Ks  kann  nur  eni- 
plofdea  mrdan,  mUgSdHl  efa  modsunes  lastmmentttr 


dieüeu  Zweck  2U  erwerbeu,  \Nüljei  die  Licbtstöike  zictu- 
lieh  belanglos  ist,  da  bei  .Anwendung  eines  krtftigm 
Lichte«  liie  Belidttuofsicit  immer  aodi  knis  femig 

ausfällt. 

ilMlver/a.  Hsrtgnmmipkttea  wieder  snfmpolicnB 

ist  schwierig;  sind  die  Kratzer  nicht  ?\\  tief,  »o  verfährt 
man  folgendermassen:  Man  bearbeitet  die  llatte  m)t 
feinem  Binusteinpulver  nnd  Waaser  unter  Anwendnsg 
eines  l.cilertiaiischcs,  bis  die  Fl.tchc  ganz  cleichmSsäg 
matt  ist  und  die  Kratzer  sidi  herausgeschliffeu  haben. 
Hierauf  trocknet  msa  sorgfUtig  ab,  befenditet  eian 

T.ofirrtappen  mit  Olivt  nöl,  hrinj;t  rt"was  Tripel  a-jf  den- 
selben und  poliert  unter  kraftigem  Druck  die  Platte  bis 
zur  Briiduug  von  gutem  Hochglanz. 

Fra^e  777.  Herr  E.  P.  in  7..  In  Her  ,,  I'hotngr. 
Chronik"  vom  33.  April  d.  J.  ist  das  Ausbleicbverfahres 
angegeben.  KOanen  Sie  mir  mitteilen,  wo  ich  diedain 
in  Frage  kummenden  drei  Farbstoffe  zu  kaufen  habe' 
Ich  war  hier  bei  den  Agenten  der  Elberfelder  sowie 
Höchster  Parbwetke,  es  wurde  mir  jedocb  gesagt,  dsts 
('s  \i>ii  ili'ti  Farbstoffen  verschiedene  Nuancen  gäbe, 
mit  der  Bezeichnung  I,  II  u.s.w.  Welche  Nuance  und 
welches  Fabrikat  mag  hiotilr  zu  verwenden  sein? 

Antwort  tu  Fraget  r~j.  Sie  «eudeu  sich  zwect« 
mAssig  direkt  au  die  Höchster  Farbwerke,  H&chst  a.  M., 
welche  Ihnen  das  gewfinsdite  Material  jedcoialls  sehr 

^erii  z  ur  VcrfüumiK  stellen  werden.  Die  dortij^eii  A);t'i.tLi; 
sind  vielleicht  mit  der  Sache  nicht  so  vertraut,  um  Ihnen 
genaue  Auskunft  gdien  zu  Icfittnen. 

Fragt  i/S.  Herr  A'.  //.  in  ö.  In  Ni.  31  lir 
„Photogr.  Gironik"  ist  eine  Anweisung  für  einen 
Hydrocbinon-Metolentwickkr  eodislten,  nad  habe  idi 
naib  Vorschrift  ia  8400  coQ  dcstillletteu  erwänutcs 
Wasser  gelöst: 

Meto!  100  g, 

KatriumsuUit  yoo  „ 

Hydrocbinon  loo». 

Chemisch  reine  Pottasche  .  .  400,. 
Dss  Ergebnis  war,  dass  sich  die  Kristalle  in  dem 
starit  angesetzten  Entwickler  und  auch  später,  als  dieser 
mit  der  dreiAidien  Menge  Waasers  verdünnt  wurde,  nidrt 
Ifisten.  Bitte  mir  anzugeben,  wo  der  Fehler  liegt.  Die 
einzelneu  Chemikalien  wurden  erat  nach  Auflösung  der 
vorher  gebrauditeii  hinzugeben. 

Antwort  zu  Fragt  ij8.   Es  ist  uicht  zu  verstelle]) 
wie  bei  diesem  Entwicklcran.satz  ein  .'Vusf Hillen  der  einmal 
gelösten  Substanzen  st.ittfindcn  sollte.  Die  Wasserraengc 
gcmigt  mindesten  in  jedem  Falle  dann,  wenn  die- 

selbe noch  verdreifacht  wird.  Wenn  Sie  schreiben,  dsiS 
die  Chemikalien  immer  erst  nach  Auflösung  jeder  ein- 
zelnen Substanz  zugesetzt  wurden,  so  macht  dies  die 
Sache  nicht  verständlich.  Wir  empfehlen  Ihnen,  zu 
drei  Liter  lauwannen  destillierten  Wassers  zunächst 
die  300  g  vinher  pulverisiertes  Natriumsulfit  zuzusetzen, 
(!aiin  Mctol  xw.ä  Hv^lrocbiiion ,  eljcufalls  pnlverisicrt 
hinzuzugeben,  worauf  die  Lösung  sehr  icicht  erfolgt, 

und  wcati  alles  geltet  ist,  die  Pottssche  sazusetscn. 

,\iich  diese  muss  dann  in  Lösnnj:  pchcn.  falls  richtige 
Chemikalien  gewählt  sind  und  nicht  etwa  ein  Verseheu 
TOifisgL  

Dnck  «ad  Veihv  tob  WUbela  Kaspp-Hslk  a.  S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN  ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orcan  des  Pbotographiachan  Verein*  la  Berlin 
4«r  Freien  Pfaotofrkphen  -  Inonng  dea  Hsndwerkikaramerbrzirk«  Amtbctf  —  des  Vereins  Scbleslscher  Fschphoto^^phen  zu  Breslsa  — 
im  Bergjaeh- Mtrkisdicn  Photoi^raphen -Vereins  lo  Elberfeld  -  Barmen  —  da*  Vareiaa  Brsster  Fachpholorraphen  —  dea  Vereios  pbol^ 
inphiieEer  Mitarbeiter  Ton  Danng  nod  Umeerend  —  dea  Pliotorraphen-GcUlfcn-VeTcias  Doitmand  nnd  Umregend  —  dea  OQsseldorfar 
PMIa(Taphen -Vrrriiii  —  d«a  DO»»eldorfer  Pliofo{T«pben-Gehil«n-VereiB»  —  des  EUasa- Lolhrinjjiirhen  PCutü(rr«phen -Verein«  —  drr 
PboCofTspbtsc lirn  OnuKsptisrhaft  vun  Essca  und  benachbarten  Stldlcn  —  dea  Photographen -Gehilfen -Vereins  ICs^ien  und  Umgehend  —  dr« 
Pbotofraphrn  -  Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  dea  Vereina  der  Fachphotographen  Toa  Halle  a.  S.  und  Umgegend  —  der  i'hotographiachen 
ünelbchaA  in  Hamborg  -  Altona  —  der  Photograpben  ■  Innung  in  Hamburg  —  dea  Photocraphrn  Gehilfen  •Vereins  in  Hamburg  -  Altona  — 
in  Pholographlaeben  Vereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  FaebpholograpDcn  —  der  Photograpben  -  Innung  lu  Hüdesheim 
ftr  den  Regiemngabezirk  Ilildf-sheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  r»rhphot<wrapb*n  —  des  Phofofraphen-VereiDs  zu  Kasael  —  das 
Vercia*  photographisc'her  Mitarhriirr  zu  Kirl  —  ilrr  PhotoprapliiHchen  GeKelUchaft  XU  Kicl  —  de»  Fitirniisrh -Westfälischen  Verein«  lOT 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Kannte  lu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Pholographea  -  GehiKeu  —  des  Vereins  der  Photo» 
cbcmigrapfaen  und  Bemfsarbciler  Leipzig  ond  Umgegend  —  der  Innung  der  Photographen  in  LObeck  —  der  Vereinigung  selhstAadiger 
PboUgraphen,  Bezirk  Magdeburg  —  dar  Vereinigung  der  Mannheimer  nnd  LudwigihafeDer  Ftchphotorraphen  —  dea  Mlrkiach -Pomm ersuchen 
Ptioiotraphen -Verein«  —  der  Stflnehener  Photographiachen  Gesellschaft  —  des  rii'^liv^rii  htn  Gehil'ri  VeirJüa  Munrlien  —  der  Pholo- 
rijihiirhen  Gesellschaft  NOmberg  —  des  Verbände«  Mecklenburg  -  l'ommersrher  r'hntr(,-a[i!irii  iii,,rMki  ilrs  S'.  hsisriien  rhoto^raphen- 
Buades,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  I7mgegend.  Leipzig,  Erzgebirge,  Cbemuitz,  Z'>MLltaij.  GiminiiL,  \'u^ttanü,  Lausitz  —  des  Scnleawig* 
Holiteiaischen  Photographen -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photograpben  -  Vereina  —  dea  Photographen -Gehilfen -Vereina  in  Stettin  — • 
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Ar  die  am  Sonnabend  Vonnittaf  xnr  Verseadnac  kemaiende  Naomier:  rreiiag  Minas. 


tu*  B«deiK«ti9  d*r  Photographl«  im  Strafi/ertehren. 

Vott  Dr.  jar.  Bibcrfcld.  (Nachdradi  Teiboiaa.| 


In  einem  Strafverfahren,  dem  eine  Anklmge 
Mordes  zu  Gniode  lag,  war  auf  Bescfalm* 
dei  Gerichts  eme  Beweisaufnahme  an  dem  Orte 

angestellt  worden,  an  welchem  sich  die  Leiche 
gfifiinden  hatte.  Aus  zutreffenden  Erwägungen 
beschrankte  sidi  das  Gericht  nun  nicht  darauf,  aus- 
(&hrlicfa  im  Protokoll  mit  Worten  zu  beschreiben, 
wo  nnd  in  welcher  Lage  man  den  KOrper  des 
Getöteten  vorgefunden  hatte,  ebensowenig  auch 
Kfaien  es  ausreichend,  in  derselben  Weise  die 
gesaniteo  Oertlichkeitco  zu  schildern,  sondern 
n>o  zog  einen  Photographen  hinzu  und  liess 
von  ihm  mehrere  Aufnah  tnen  der  gcsftoitcii 
Lokalitaten  Oberhaupt  und  des  Leichnams  ins- 
l)«80ndere,  und  zwar  von  verschiedenen  Stand- 
punkten aus,  veranstalten.  Diese  Photographieen 
wurden  dem  Protokolle  beigelegt  und  in  dem 
letzteren  selbst  auf  sie  Bezug  genommen.  Der 
Aaielhgte,  zu  denen  Vemrteihing  das  Ver- 


fahren führte,  griff  nun  dieses  Verhalten  des 
Gerichts,  dem  kein  Unbefangener  das  Lob  der 
Einsicht  fDglicfa  wird  vorendialten  wollen,  als 

ungesetzlich  an,  schon  deshalb,  weil  das  Gesetz 
als  Beweismittel  wohl  Zeugenaussagen,  Scbrift- 
stQcke  und  dergl. ,  nicht  aber  Photographieen 
kenne.  Das  trifli  allerdings  zu,  und  es  kann 
weiter  auch  zugegeben  werden,  dass  der  soeben 
geschilderte  Weg,  den  das  Gericht  einschlug, 
gegenwartig  noch  zu  den  mehr  oder  minder 
ungewöhnlichen  gehört,  allein  mit  um  so  grösserer 
Genugtuung  ist  es  zu  begrOssen,  dass  das  Reichs- 
gericht hierin  keinen  Verstoss  gegen  das  Gesetz 
erblickt  und  die  Revision  des  Angeklagten  des- 
halb als  unbegrOndet  verworfen  bat.  Bei  der  prin- 
zipiellen Bedeutung,  die  dieser  Frage  gerade  für 
den  StanH  ticr  Photographen  und  fOr  ihre  Kunst 
Oberhaupt  zukommt,  dürfte  es  sich  rechtfertigen, 
die  Enl«eheidnng*grQnde,  von  denen  sidi  der 
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höchste  Gerichtshof  hat  leiten  lassen ,  hier  aus« 

SUgsweise  mitzuteilen: 

Aus  dem  Wesen  der  Photographie  folgt  und 
durch  die  Erfahrung  des  tagUchea  Lebens  wird 
bestätigt,  dass  scharfe  photographische  Dar- 
stellungen nicht  nur  aber  einen  dauernden 
Zustand  einzelner  Teile  der  Aussenwclt,  bei- 
spielsweise das  Ausseben  und  die  räumlichen 
Verhältnisse  einer  Oertlichkeit,  sondern  auch 
Qber  einen  vorübergehenden  Befund,  bcispiels- 
webe  die  Lage  eines  Leichnams,  den  bündigsten, 
unverrückbarsten  Aufschluss  erteilen,  also  in 
gewissem  Umfange  die  ausführliche  Beschreibung 
der  Ergebnisse  einer  Augenscheioseinnahme  oder 
die  Vernehmung  von  Au,£fen?euf»en  ersetzen 
können.  Wahrend  die  Vüllst;indij,'keit  und  Ge- 
nauigkeit menschlicher  Beobarhtun^cn  und  ihrer 
sprachlichen  oder  zeichnerischen  Niederlegung, 
einerseits  durch  die  Unvollkommenbeit  der 
Sdiwerkzeuge,  anderseits  durdl  MSngel  des  Er- 
innerung«- und  des  Ausdrucksvermögens  oft  beein- 
trächtigt werden,  vermag  bei  Beobachtung  geeig- 
neter Vorsicbtsmassregeln  die  photo^raphische 
Aufnahme,  die  Icdif^llch  unter  Anwendung  physi- 
liaUscber  Hilfsmittel  (der  sogen,  camera  abbcura 
und  dncs  Systems  von  Linsen)  auf  ebeoiiscbem 
Wege  alles,  auch  körperliche  Gegenstände,  als 
Flächenbild  —  in  gleichem  oder  in  anderem 
Massstabe  —  festhält,  den  wirklichen  lusseren 
Sachverhalt  ohne  Zusatz  oder  Löcke,  überhaupt 
ohne  die  geringste  Abweichung,  bis  in  die 
kleinsten  Einzelheiten  wiederaugeben.  Sie  ge- 
währt daher  unter  Umständen  im  Rewetsvcr- 
fahren  eine  Stütze  von  hervorragender  Bedeutung, 
und  es  wtre  ein  mitunter  uoersetdidies  Mittel 
zur  Erforschung  der  Wahrheit  verloren,  wenn 
die  Benutzung  von  Photograpbieen  in  der  Haupt- 
verhandlung  wegfiele.  Nun  enthalt  allerdings 
die  Strafprozessordnung  für  den  Gebrauch  be- 
stimmter einzelner  Beweismittel,  wie  Zeugen, 
Sachverstftndige,  Augenschein,  Urkunden,  be- 
sondere Vorschriften  und  erwähnt  nirgends  die 
Photographieen.  Allein  sie  kennt  keinen  ge- 
•cblossenen  Kreis  von  Beweismitteln,  sondern 
eröffnet  den  Rirhin-  in  der  Herbeiziehung  und 
Verwertung  geeigneter  Erkenotnisquellen  den 
denkbar  weitesten  Spielraum,  indem  sie  in  §  «60 
das  Gericht  anweist,  Ober  die  Ergebnisse  f!  r 
Beweisaufnahme  nach  freier,  aus  dem  iobegriile 
der  Verhandlung  geschöpfter  Ueberzeugung  zu 
entscheiden.  (Jbglcich  Photographieen  in  der 
Strafprozessordnung  nicht  geoaoot  sind,  wider- 
streitet ihre  Vorlegung  und  Benutzung  in  der 
I lauptverhandlung  doch  weder  unmittelbar  noch 
mittelbar  einem  dort  ausgesprochenen  oder  still- 
schweigend aufgestellten  Grundsatze.  Die  Re> 
vi.sion  hält  die  Vorlegung  der  vorhandenen  drei 
Photographieen  für  unzulässig,  weil  sie  »weder 
als  Urkunden  «ozusebeo,  noch  aber  als  Anhang 
zum  OrtsbestcbtigoDf^protokoll  irgendwie  be- 


glaubigt* seien.  Dass  pbotograpbische  Bilder 
keine  Urkunden  im  Sinne  der  Strafprozessord- 
nung sind,  begründet  die  Unzulässigkeit  ihrer 
Benutzung  nicht.  Im  übrigen  bildeten  die  frag- 
lichen Photographieen,  wie  der  AugenscheiB 
zeigt,  keinen  Bestandteil  des  Augenscbeinsproto- 
koUs,  und  wenn  die  Revision  sie  ,im  Texte  des 
Protokolls  selbst  untergebracht"  wissen  will,  so 
Ohcrsieht  sie ,  dass  die  Photographieen  fest- 
gestclltcrmasscn  zu  anderer  Zeit  und  unter 
anderer  Urheberschaft  als  das  Protokoll  ent- 
standen sind,  mitiiin  in  dem  Protokolle  selbst 
einen  Platz  nicht  fmden  konnten  uud  nicht  finden 
durften  Für  blosse  Anlagen  zu  gerichtlichen,  im 
Vorverfahren  aufgenommenen  Protokollen  aber 
iüt  die  von  der  Revision  in  zweiter  Linie  vcr- 
misste  „Feststellung  der  Identität  durch  Unter- 
schrift des  Richters  und  dfs  Gerichtsschreibers* 
oder  durch  .Vernehmung  des  Richters"  nirgends 
angeordnet,  weshalb  davon  abgesehen  werden 
mag,  ob  die  aus  Anlass  einer  richterlichen  Augen- 
schcinseinuahmc  aufgenommenen  und  erst  später 
entwickelten  Bilder  als  eigentliche  Anlagen  zum 
Augcnscbeinsprotokoll  zu  betrachten  sind.  Gleich- 
wohl läs&t  sich  dem  Begehren  der  Revision,  dass 
„die  Identität  festgestellt*  werde,  dae  gewisK 
Berechtigung  nicht  absprecht  n;  nur  vermengt 
die  Revision  den  Begriff  des  Beweiswertes  mit 
dem  der  Zulässigkeit  eines  Beweismittels.  Sdbst- 
verstandlich  wird  durch  ein  photographisrhcs 
Bild  an  sich  bloss  dargetan,  dass  es  von  einer 
Aufnahme  herrührt,  die  irgendeinmal  und  irgend- 
wo stattgefunden  hat,  nicht  aber,  dass  es  der 
Abzug  einer  bestimmten  Aufnahme,  und  dass 
diese  Aufbabme  gerade  an  einem  bestiromtea 
Orte  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  hrv.irtt 
worden  ist.  In  beiden  Richtungen  muss  erst 
die  von  der  Revision  sogen.  «Mentitflt''  fest* 
stehen,  ehe  dem  photographischen  Bilde  irgend 
eine  Beweiskraft  zukommt.  Erheben  sich  ein- 
scblftgige  Zweifel,  sei  es,  weil  ein  Beteiligter 
Einwendungen  vorbringt,  sei  es,  weil  von  Amts 
wegen  Bedenken  geltend  zu  machen  sind,  so 
hat  Ober  sie,  wie  Ober  jede  andere  streitige 
oder  bedenkli:'!it  Tatfrage,  das  erkennende 
Gericht  im  Wege  freier  BeweiswQrdigung  zu  ent- 
scheiden. IdsbMonderedaTfensdiIflM^Sdiilde> 
rungen  von  Augenzeugen,  ja  schon  die  Ueber- 
reichung  des  Bildes  zu  den  Akten  und  dessen  Ver- 
bleib in  amtlichem  Gewahrsam  als  ansreichcade 
Anzeigen  in  die  Wagscbale  gelegt  werden  Nicht 
zu  verkennen  ist,  dass  als  nächstliegendes  und 
bOndigttes  Beweismittel  sidi  darbietet  (nicht, 
wie  die  Revision  meint,  den  die  photographlschc 
Aufnahme  anordnenden  Richter,  sondern),  des 
oder  die  Verfertiger  der  photographisdien  Auf- 
nahme und  des  vorgelegten  Abzuges  als  Zeui(cn 
zu  hören  i  aber  eine  Verpflichtung  hierzu  liegt 
dem  erkeoneiiden  Gerichte  —  tinbeadiadet 
drQcklicber  BeweisaDtrilge  eiiics  Beteiligten  — 
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om  deswillen  nicht  nb ,  v.  r.il  es  nach  pflicht- 
mässigem  Ermessen  auch  darüber  zu  befiaden 
bat,  ob -die  Vernehmung  eines  bekannten  und 
erreichbaron  Zeugen  nach  der  Sachlage  geboten 
oder  aber  tnibehrlich  sei.  Zwar  ist  nach  §  249, 
Sati  i  dt  r  Str  Pr.-O.  denn,  wenn  »der  Beweis 
auf  der  Wahrnehmung  einer  Person  brruht", 
.die  letztere  in  der  Hauptverbandlung  zu  ver- 
nehmen'. Hiemiit  irird  jedoch  keinetw^  die 
Zuziehung  von  Augen-  und  Ohrenzeugen  vor 
dem  Gebrauche  anderer  Beweismittel  vorge- 
schrieben, vielmehr  ~  wie  aus  dem  unmittelbar 
sich  anschliessenden  Satze  klar  hervorgeht  — 
nur  fQr  die  Falle,  wo  der  Bericht  eines  Zeugen 
Uber  seine  Wabrnehmungen  als  Erkenntnisquelle 
dienen  soll,  die  BeniTtznnp;  schriftlicher  Kund- 
gebungen statt  der  mUndUchen  Einvernahme  fQr 
die  Regel  untersagt  Ob  im  gegenwirtigen  FaUe 
die  Geschworenen  den  drei  ihnen  vorgelegten 
Pbotograpbieea  —  etwa  mit  Rücksicht  auf  ein 
Gesttodois  des  Angeklagten  oder  auf  den  Um- 
ttandf  dass  die  Bildrr  in  einem  Umschlage  mit 
iler Aufschrift  „Anlage  zu  dem  Ortsbesicbtigungs- 
pmokoUe  vom  ai.  Jfdi  1903*  auf  beirshrt  waren — 
einen  wesentlichen  Beweiswert  zugebilligt  haben 
oder  nicht,  entzieht  sich  jeder  Nachprüfung. 
Eft  kann  aber  anch  auf  rieh  beruhen.  Wenn  sie 
nämlich  den  Bildern  keinen  oder  ^^crlngen  Wert 
beilegten,  ist  offenbar  der  Angeklagte  durch 
Vwiegung  der  BOder  nicht  besdiwert;  haben 
sie  aber  die  Bilder  für  eine  wahrheitsgetreue 
Wiedergabe  des  eigentlichen  Tatortes,  wie  er 
Mch  am  at.  JuU  190a  daracdite,  und  scaner 


Umgebung  betrachtet,  so  hielten  sie  sich  unver- 
kennbar innerhalb  der  Grenzen  freier  Beweis- 
wflrdigung,  und  die  Revision  geht  mit  ihren 
Angriffen  feh!  weil  in  der  Hauptverhandlung 
ein  Beweisaalrag  nicht  eingebracht  worden  ist. 
Vergebens  beruft  sich  sodann  die  Revision  darauf, 
dass  die  zur  Herstellung  der  Photographieen  her- 
beigezogene Person  weder  in  amtliciier  Eigen- 
•cfaafk,  aondon  nur  als  Amateurpbotograph  her- 
angezogen, noch  aurh  vt-reidct  worden  sei. 
Photographische  Autnahmen  und  die  Entwick* 
lung  der  Abzüge  sind  ebensowenig  eine  Be< 
urkundung  sinnlicher  Wahrnehmungen,  wie  eine 
fachmännische  Beurteilung  gewisser  Ereignisse 
oder  Zustände;  sie  lassen  sich  also  begrifTlich 
nicht  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Zeugnisses 
oder  des  Sacbverätäodigengutachtens  verwerten, 
und  deshalb  ist  der  Verfertiger  photographiseher 
Aufnahmen  und  Abzdge  zu  Zwecken  einer  ge- 
richtlichen Untersuchung  weder  als  Zeuge  noch 
als  Sachverständiger  im  Sinne  von  §  4.8  bis  85 
der  Str. -Pr.-O  ,  sondern  als  Handlanger,  Ge- 
hilfe, Beauftragter  des  Richters  anzusehen.  Er 
moss  folgerichtig  weder  Beamter  sein,  noch  mit 
dem  Zeugen-  oder  SachverstÄndigeneide  belegt 
werden,  es  wäre  denn,  dass  er  zur  Beseitigung 
von  Bedenken  Ober  Ort  und  Zeit  der  Aufoalime 
oder  zur  Lösung  von  Zweifeln  über  das  von 
ihm  eingeschlagene  Verfahren  vernommen  wird; 
soldienfalls  unterliegt  er  aUen  denjenigen  Vor- 
schriften, welche  bei  Vernehmung  eines  Zeugen 
oder  eines  sachverständigen  Zeugen  zu  beob- 
achten sind. 


Vefeinsnaehriehten. 


Pbotegraphiseher  Verein  xu  Berlin. 

(Gegr.  1863.) 

Bericht  Aber  die  Sitzung  toid  9&  April  1905. 

Die  Versammlung  wird  vom  I.  Vorsitzenden,  Herrn 
Fiitl  Gruodner,  eröffnet  Es  erfolgt  zunächst  die 
B^aantgabe  der  Eingange,  unter  denen  sich  Karten- 
grtne  des  zur  Zeit  in  Italien  weilenden  II.  Vor- 
sitzenden, Herrn  W.  Titzenthaler,  sowie  die  Hefte  3, 
3  and  4  der  Katechismen  der  Photographie  befinden, 
an(  deren  Bedeutung  fflr  Prinzipale  ebenso  wie  für 
Gehilfen  und  I/chrlingt  der  Voniit/cndt-  Iicsondcrs  auf- 
ntrkMm   macht     Von   der  Neueu  Pliotogruphischen 


Gcieliscbiift 


das  eiste  Heft  der  Zeitschrift:  m^I^B 


Bää"  eingegangen,  das  ebenso  wie  die  anderen  Pro- 
spekte u.  ä.  w.  in  der  Versammlung  zirkuliert 

In  einer  Uttterredutg,  die  der  Vonttseadc  mit  dem 

Syndikus  der  Handwerkskammer  hatte,  ist  von  dicswn 
gcvüsscht  worden,  Vorschlage  für  die  von  der  Kammer 
in  BnrSgMg  googMW  Bknammiig  eines  Beanftngten 

für  »ias  Photographenhandwerk  ru  machen.  Nachdem 
der  Schriftführer  kurz  über  die  Aufgaben  eines  solchen 


Beauftragten  berichtet  hat,  wird  von  der  Versammlung 
einstimmig  beschlossen,  Herrn  Paul  Grundner  in  Vor- 
schlag  zu  bringen. 

Es  wird  sodanu  zum  /weiten  r.iultl  der  Ta;t;esoi  dtiung 
übergegaogeu:  „Besprechung  Aber  Aenderung  der  Soun- 
tagsmhe-Ananaltttiebestüuflinngen."  Wie  der  Vocaitscnde 

einleitend  bemerkt,  hat  die  Vereuilf^'uiig  Selbständiger 
Photograpbeu  im  Regierungsbezirk  Magdeburg  üch  an 
ihn  mit  dem  Bnudien  um  eine  MeinongattuBaening 

darüber  gewainlt,  ob  es  evenliiett  /n  empfehlen  sei,  für 
ToUständigc  Sonntagsruhe  der  photographischea  Ge- 
schifte  «huttttteten. 

Der  Schriftführer  Hansen  erinnert  dann,  dass 
dieses  Tb.eini  schon  einui.d  im  Verein,  tnid  /war  in 
der  Sitzung  vum  la.  März  1903,  also  vor  mehr  als 
zwei  Jabno,  aiuifthrUch  erSrtert  wurde  Damals  habe 
sich  der  Verein  a-.if  den  Standpunkt  gestellt,  dass  unter 
den  jetzigen  Ausnahmebestimmungen  Ruhetage  für 
Gehilfen  wie  Prlnzi]Mile  aefar  gut  gescbaHea  werden 
können,  ohne  dass  es  nfiti;^  sei,  das  ffir  die  Berliner 
Photographen  so   wichtige  Sonntngsgescbäft  zu  zer- 
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atören.  Der  Redner  verweist  des  weitereu  auf  die  An- 
stnngQogeo,  die  Mincr  Zdt  fonacht  wurden,  um  fttr 

die  Photo>;rH]>hcn  die  jetzigen  AusnalimttjcsUnmiuugen 

ZU  erhalten.  Im  Laufe  der  Jabre  und  allerding»  Aber 
den  Wert  ffieaer  Beatinaitingea  veradiiedcae  Aa^ 
fassungen  zum  Auadruck  gekommen,  und  wenn  es  jetzt 
nicht  an  Stiuunen  fehle,  die  sich  ffir  abaolnte  Somi- 
tafvnlie  utmpndim,  ao  aei  das  aur  daraol  snrfick- 
rattbltn,  dm  inan  annimmt,  die  Scblenderkonkurrenz 
.iwtde  dttfdi  4Be  SonnUgsruhe  etagacbränkt  Jeden- 
ialla  aber  «erde  die  ganze  Frage  jetzt  um  ao  beaditena- 
mrtei^  da  die  Regierung  uuundir  die  achon  vor  zwei 
JalueB  aBgckflndigten  Erhebungen  vornehmen  laaae, 
nm  die  Ulr  die  «nzetnen  Gewerbe  ettaasenen  Sonntags- 
mhe-AlMDaliaiebcstiuiiiiungcn  auf  ihre  Notwendigkeit 
Ida  zu  prüfen.  Es  w&rc  deshalb  an  der  Zeit,  datt  die 
PltotograpLcu  müglicbst  einmütig  iich  darflber  Süssem, 
ob  sie  das  Fortbestehen  der  Sonntagamhe- Ausnahme- 
bestimmungen fQr  ihr  Gewerbe  fOr  aotwendig  oder 
vorteilhaft  halten. 

In  der  aoadtUeaaendai  Dbkaatioa  wiid  von  den  ' 

Herren  Jules  Scbaarwächter  und  Brct t s c h  n c i  der 
die  Notwendigkeit  der  Sonutagsarbeit  betont  und  von 
Herrn  Direktor  8 chnlts*Henckedannf  hin|^<ricaeB, 
da.ss  CS  in  Berlin  nicht  ausgeschlos.s«-ti  sei,  da.ss  die  Waren- 
häuser ihre  photographiacben  Betriebe  von  den  übrigen 
kanftnlnnlsdien  Betrieben  abaondcm,  ao  daaa  ale  alao 

den  für  die  sellistiiudifjeu  riiotograpbeii  bestellenden 
Ausuahtuebestimmungen  unterworfen  seien.  Herr  0  b  i  g  t 
teilt  mit,  daaa  ein  Bcriiner  Warenbana  aein  photo» 
graphisches  Atelier  an  Sonntagen  gcwAhnlich  noch 
nach  4  Uhr  geöffnet  hielt,  auf  erhobene  Beschwerde 
Un  aber  von  der  soatiadlgea  BebSrde  veranlaaat  wor- 
den sei,  um  4  Uhr  zu  schllcssen.  Herr  Siele  schildert 
eingehend  die  in  der  Provinz  henacbenden  Verhaitniaae 
und  kommt  an  dem  Rcanlta^  daaa  der  Standpunkt  dea 
Magdeburger  Vereins  keineswegs  unbegründet  ist  Herr 
Axtmann« Flauen  hUt  bei  den  jetzigen  VcHiAltniiaen 
jede  PetitiMi.  die  eine  Acndenwg  der  bcatdieaden  Ver> 
hlltnine  aaatrebe,  fflr  geeignet,  die  Lage  des  Photo- 
gnqdMageweritea  an  venchledttem.  Nachdem  der 
SehiUlflUiier  noch  darauf  bingewieaea,  daaa  die  Ua- 
herigen  Sonntagsruhe -Ausuahmebestimmuugen  nur  die 
Arbeitszeit  der  Angestellten  regulieren,  dem  selbständigen 
Pbotugrapbcii  aber  die  Möglichkeit  lassen,  den  ganzen 
Sonntag  zu  arbeiten,  wird  das  Resultat  der  Debatte 
vom  Vorsitzenden  dabin  zusammeogefasst,  dass  fflr  die 
Berliner  Verhaltnisse  dne  absolute  Sonntagsruhe  nicht 
geeignet  wäre. 

Das  Wort  erhalt  sodaun  Herr  Direktor  Schultz- 
Heucke  zu  seinem  Vortrage  über:  „Die  Pinatypie." 
Einleitend  gibt  der  Redner  einen  Rückblick  auf  die 
bishcrigm  Versuche  zur  Lösung  des  Problems  der 
Photographie  in  natürlichen  Farben.  Sehr  eingehend 
schildert  der  Referent  bcsou<lers  die  vVrhciten  von 
L  u  III  t  ('  r  e  Tind  <liis  Seit  e  si  lif  W  rf.iliri  ii ,  dc.Tti 
Resultate  durch  die  Prujekliou  «luiger  Bilder  ver- 
•nadiauijcbt  wurden.  Aehnlich  wie  Lumi^re  ver- 
fährt auch  Sanger-Shepbcrd,  nach  dessen  Verfahren 
unter  einem  Negativ  eine  Itichromatschicht  belichtet, 


die  unlöslich  gebliebene  Gelatine  ausgewaschen  und 
daa  zurfickbleibende,  ana  geliirtcter  Gdatine  bcatehendc 

Bild  mit  Teerfarbstoffen  ungefärbt  wird. 

Diese  Methode,  die  keine  besonders  puten  Resul- 
tate lieferte,  wird  auch  in  der  i'inatypie,  aber  um- 
gekehrt angewendet  Eine  Glasplatte  wird  mit  einer 
besonders  präparierten  Gelati nc<<ch;ibt  überzogen,  mit 
Bicbromat  sexuübilisiert,  getrockuei  uud  uuter  eiueai 
Diapoailiv  bdlditet  Wisd  daa  naaefsatate  Bicbromat 

mit  kaltem  Wasser  atisjjewfsschen,  so  bleibt,  ähnlich 
wie  bei  dem  Seile  sehen  Verfahren,  ein  fast  unsicht- 
iMiea  Bild  ana  gdilitatac  und  nngdilfteter  Gdatiae 
zurück.  Die  Platte  wird  sodann  in  die  Pinat^jiie- 
Parbatofflöaung  gelegt,  uud  dieser  Farbstoff  färbt  die 
nicht  beBditete  GeUtine  am  atiiksten  und  Uaat  .die 

gehärtete  OHatitje  «nj^fürbt.  N'acli  dem  F.lrben,  über 
das  die  von  den  Höchster  Farbwerken  beraosgegebene 
Gebnudiaanweianng  genaue  Angaben  cntUQt^  wivd  alK 
gespült,  und  es  soll  dann  ein  klares,  detailreicbes 
Diapositiv  rcaulti^en.  Zur  Ucboiragung  dea  Bildes 
wlfd  daa  Flaatypiepapicr  bcnutat,  daa  num,  wie  beUi 

Hcklosraphieren  üblich,  auf  die  Druckplatte  aufquetscht. 
Die  Platten  können  beliebig  oft  benutzt  werden,  und 
ea  iat  nur  eiforderllcli,  die  Platte  vor  jedem  AbdrackcB 
jedesmal  etwa  fünf  Minuten  ::i  Farbbad  zu  bringen. 
Am  Scfaloasc  seiner  Auafilbrungcu  nimmt  Herr  Direktor 
Sehntta-Hencke  Celegenhett,  fSaäge  ia  den  ver- 

schiedenen  trvsähnten  VerfhIinB  hCTgeat^ten  DlÖ- 
farbendrucke  vorzulegen. 

Den  nlcbaten  G^enatand  derTagcaordaong  Uldel 
die  Vorführung  des  Telephot  Vautier  -  Dufour  durch 
Herrn  Z i e a  1  e r  von  der  Firma  Romain  Talbot 
Der  Telepbot  iat  ein  Apparat,  nm  weit  entfernte  Gegen- 
stände aufzunehmen.  Die  Einstellung  und  die  .Auf- 
nahme voUzieben  sich  in  derselben  Weiae  wie  mit  irgend 
finem  anderen  Apparat,  die  GrSale  dea  ttldea  wild  cr> 
retckt  durch  die  lange  Breunweite  des  Objektivs. 
Wflfdc  man  an  einem  gewöhnlichen  Apparat  ein  Ob* 
jektiv  von  lao  cm  Breaawdte  anbringen,  ao  würde 
man  ein  gtoaaea  Bild  erhalten,  aber  —  aein  Gewicln 
«ein  Umfaag,  aetae  LAnge  wfiiden  ibn  naverwendbar 
madien. 

Um  nun  bei  vermindertem  Gewicht,  Umfang  und 
Läuge  mit  der  grossen  Brennweite  arbeiten  zu  kdnnca, 
wird  die  Brennweite  in  drei  Brennweiten,  unter  Ve^ 
Wendung  von  drei  Spiegeln  gebrochen.  Das  Obj^tir 
wirft  das  Bild  auf  einen  Spiegel,  welcher  wieder  seiner- 
seits das  Bild  auf  einen  Spiegel  abgibt,  der  im  Innen 
der  Kamera  oberhalb  des  Objektivs  angebracht  ist 
Dieser  Spiegel  nuu  wirft  das  Bild  auf  die  Mattscheibe 
oder  Platte.  Auf  diese  Weise  genügt  eine  Kamers  von 
40  cm  I„&nge  für  eine  Brennweite  von  120  cm.  Bei 
dem  Ttlephot  Steht  die  Ocffnnnp  stets  ini  Verhältnis 
zu  sciucr  Hrcunwcite,  U.  Ii.  J  10  bis 12  sollen  genflgeni 
Um  Momentaufnahmen  zu  machen.  Der  Appamt  IM 
stinitiit,  für  die  Anfnahme  von  unersteigbaren  OfteHi 
vou  Bergen,  Architekturen,  von  Forts,  Festungen,  Vo^ 
gängen  in  gromcn  Batferaungca,  gfOiae  Dlemle  sa 
leisten.  Das  rtctie  Modell  des  Kinpp- Telephot  erlsnbt, 
wie  der  Referent  zum  bchlusse  noch  anführt,  die  Vsr^ 
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«endung  venchiedcner  Objektive.  Herr  Baltiu  weist 
auf  die  überaus  ingeniöse  Konstniktiou  des  Apparates 
bin,  dessen  allgemciBcrBafllfanB|r  ■llardiiigB  der  rdatf ▼ 

sehr  hübe  Preis  rntgegeusteht. 

E»  folgt  sodann  die  VorfOhrung  der  Agta-Tascbea- 
üliM  and  der  Agfe«Kawe««  dntch  Harn  Griet»  tran 

der  Aktiengesellschiift  für  Anilin  -  Fabrikation.  Die 
Agfa-Taachea&lms  befinden  aich  einzeln  in  je  zwei 
fiektdichtai,  Mbwama,  Bgmrrenetiiiwtig  flbciciiMiidcr 
geschobenen  Papiertasclieu ,  von  denen  die  fluasere 
nredts  absoluten  Liditabscbluases  unter  einen  ataifeii 
Xtrtonraiid  gochoben  «rbd,  der  arittd*  zweier  Ockb 
an  der  iuiiereu  Tasche  befestigt  ist  Der  Aufdruck 
„Emulsion"  auf  dicMm  KartooMreifen  bexeicbaet  die 
SchichtMtte  det  Ffldis  and  moa  ban  BiofllhreB  der 
Fümtasche  in  die  Kassette  dem  Objektiv  zugewendet 
im.  Zwölf  so  verpackte  FUn»  tind  ia  einer  Karton- 
bUle  vereinigt. 

Die  Agfa •  Kassette  besitzt  zwei  Schieber,  von  denen 
der  dem  Objektiv  sugewendcte  vordere  Schieber  so- 
«oU  ab  Abaditttti  des  inneren  Kaasetten» (Semmel-) 
Raumes,  vrie  auch  als  Unterlage  fOr  den  jeweilig  zu 
«^«nfexeaden  PUm  dient  Der  zweite,  dem  Objektiv 
•bgewendeCe  Schieber  dient  als  Boden  der  Koesette 
(„Bodeuachieber")  und  wird  nur  in  der  Donkelkamnter 
behufs  Bntnahme  der  exponierten  Pilms  geöffnet 

Die  äussere  Verpackuug  der  Agfa  -  Tascfaenfilms 
(Eartoobülle)  kann  bd  vollem  Tageslichte  geOffnet 
«erden,  auch  kann  man  mit  den  Binzelpackungen  ruhig 
im  grellen  Sonnenlichte  manipulieren.  Der  Referent 
zeigt  die  EiufOhrujtg  der  Films  in  die  Kassette  und 
die  Handhabung  bei  der  Aufnahtno.  Nach  crfolj^tcr 
Aufnahme  zieht  man  deo  vorderen  Schieber  heraus 
bis  er  fest  anschlägt  und  schiebt  ihn  sogleich  wieder 
fest  zurück.  Dadurch  wird  der  Film  in  den  Samniel- 
nam  der  Kassette  befördert,  und  die  Kassette  wieder 
|nrbliniii.ii  Die  Kassette  nianut  bis  j»  exponierte 
FUois  nnf  ohne  dass  eiuL-  Entleerung  notwendig  wäre, 
jedoch  kaua  jeder  einzelne  Film,  anabhfingig  von  der 
Z*U  «ad  ReihtpMge  der  gentediten  Anlneluacn,  in 

der  Dunkelkammer  herausgenommen  tind  weiter  be- 
bändelt  werden.  Die  Bntleerung  nimmt  mau  wie  folgt 
m:  Kadidem  nun  den  Bodenediiebcr  lieniwigeRogen 
und  die  dahintertiegende  dünne  Federplatte  fortge- 
Dommai  hat,  dreht  man  die  Kassette  um  und  lässt  die 
«ifneaiduielteB  Films  in  die  antei|{eliilteae  Hend 
gleiten.  Bis  zur  weitereu  Behandlung  wickelt  man  sie 
10  das  jeder  Dutzendpackung  besonders  beigegebene 
Kbtrane  Fa{H«r  gnt  dn  nnd  iMwahrt  ai«  in  der  altett 
Kirtoiiliüllc  auf.  Die  Vorführung,  bei  der  die  neue 
^'echseUcaasette  flbcrraschend  exakt  funktioniert,  findet 
kbhaftoi  BetfnIL 

Zum  letzten  Punkte  der  Tage3ordnan]:r  nimmt  der 
Vonitzeade  Gelegenheit,  Herrn  Axtmann -Flauen  hexz- 
lickit  n  begitaen  nnd  den  Wonsdi  aaBiasprechen, 

Hern»  Axtmann,  der  eines  der  elfrly^ten  auswärtigen 
^tüglicder  ist,  recht  oft  in  den  Siuungcn  willkommen 
UwB  tu  ktaacn.  Nedidem  dnna  noeb  Herr  8 cbenr- 

^Sclucr  kurz  über  die  Tätigkeit  der  Kommission  zur 
B^Kluffong  der  Veretnsauszeichuungea  berichtet  and 


Herr  Cornand  mitgeteilt  bat,  dass  für  Ende  Mai  eine 
Spreewaldpartie  geplant  sei,  erfolgt  Scbluss  der  Siuung 
nm  io  Dlir  15  Ifta. 

Paul  Grundner,  Fritz  Hansen, 

I.  Vorsitzender.  L  Schriftführer. 


Als  neues  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  Ernst  Sperber,  Photograpfa,  Ortelsburg  l  Ostpr. 
Berlin,  den  aj.  April  19105. 

Der  Vorstand. 

LA.:  E.  M  a  r  t  i  u  i ,  Schatzmeister« 
'    Berlin  S.  4a,  Prinzenatr.  34. 


Sätthslsaher  Photoarttph«ik'*Bu&<|  (E.  V.). 

(Oater  4m  PkeMktwat  Sr.  Maf.  lUMiif  fViadrIdi  Aagaal  von  Sschaw.) 

Wie  bereits  mitgeteilt,  findet  unsere  diesjährige 
Frühjahrs- Haupt  Versammlung  am  24«  Mal  in 
Döbeln  aUtt  Sa  röd  Ucrdordt  dsnnf  aofinciluam 
gemadit,  das.<;  laut  Satzungen  etwaige  AntrSge  zu  dieser 
Versammlung  14  Tage  vorher,  also  bis  spätestens 
10.  Mal,  dem  Votstande^  He«n  Adolf  Sander,  Lcipsig* 
Goidj%  schriftlich  bekannt  zu  geben  sind. 

Felix  Naumaua.  Adolf  Sander. 


Ais  acnes  MilgUed  Ist  aoilgeooHmctt: 
Hör  Arno  Kernten  jnn.,  Hofpbotograph,  .\1tcnhurg. 

Der  Vorstand. 

Thüringer  Pliotograph«n-Bund. 
Die  aB.  Versammitiog  nascfes  Bnndes  findet 
DieMtaf»  den  23*  Mni  4. 
in  Etaennch»  im  Hotel  Zimmermann,  statt 

Programm: 
Dienstag,  den  23.  Mai. 
Vonnittags  10  Uhr:  Vontandsaibtung. 

„         II  Uhr:  Beginn  der  Mitglit  dervetaanitntttUg 
im  Uotel  Zimmermann. 

-  Tagesordnung: 

I.  Begrüssung  der  Glite  und  Mitglieder. 
9.  Zentimlverband : 

a)  Sdtntageaetz, 

b)  Wanderauastellung. 

3.  Vortrag   des  Vertreters    der  Aktiengesellacbaft 

„Afistopbot**. 

4.  Herr  Frans  Tellgmaun-Mablbansen:  Vortrag, 

resp.  Vorzeigung  von  vencbiedenen  Plattem- 
resoltaten  nnd  iiieratt  asjchliessende 
kussion  über  dicselbeu. 
^  Resultate  der  iu  voriger  Versammlung  den  Mit* 
gliedern   gestifteten   Probeplalteu   von  Dr. 
Seblettssner-FMaliitirt  a.  H. 

6.  Fragekasten. 

7.  Verschiedeues.  _ 

llittBgs  I  bis  2''.  n-.r  Mittagspause.  Bnen  nndi  WahL 
Gruppen  -  Aufnahme. 
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NadunittaKS  2'/,  Uhr:  FortseUniig  der  Tagfsordaiiag 
bis  zur  Brledigung. 
Bei  MUudtiBstn  Schlun  gmidiifcluiftllclMr  Spwicr* 

Ab«iid8  B  Uhr:  Kouimers  im  Hotel  Ziniinerinann. 


Ausser  unserem  höchst  iiiteressantea  Prognflini 
in  welchem  dieses  Mal  der  Schwerpunkt  auf  gegen- 
seitige Aussprache  aus  der  Praxis  gelegt  wurde,  bietet 
die  ediAne  Wartburg -Stadt  Ei.senach  gerade  im  Frfih- 
jähr  so  gros««,  landschaftliche  Rciie,  das«  es  wohl  weiter 
keiner  Auregung  bedarf,  um  eine  recht  sablrciche  Be- 
tdUgong  erwarten  zu  dllcfetk 

Brfurt,  im  Miti  1905, 

Mit  kutlegiaieui  Gruss 

Der  Vortteod. 


Görlitz.  Herr  Niklas  von  Kreyfelt  erfißnete 
SchfltzetwtraMe  r,  im  Hause  des  ehemaligen  Hofphoto> 
grapben  Herrn  Fr.  Wilde,  ein  Atelier  fOr  modcrw 
Porträt  -  Photographie  und  KunstmalereL 

Stargard  i.  P.  Herr  Bmil  MOller  erSCoete 
KOotgStrwee  37  ein  Photographisches  .Atelier. 

StuttKart  Herr  Paul  Günther,  bisheriger  Leiter 
der  Firma  iiofphotograph  Th.  Andersen,  übernahm 
dieee»  GescUft  und  führt  es  unter  der  alten  Firma  weiter. 


Personalien« 

Die  Photographcii  Ilerrtu  Oswald  Rupprecbttn 
CfistiiB  and  Joaepli  Krapp  in  Trier  aimd  gestorben. 


Photographcn^Intititig  ztt  H«tinov«r. 

Durch  Verfflgung  des  Herrn  Regiermi>^spräsiilentcn 
findet  Montag,  den  8.  Mai,  abeuds 9  Uhr,  im  Restau- 
rant Lnisenliot,  Lmaenatrasse  ^  eine  Öffentliche  Ver* 
Sammlung  statt,  /.u  welcher  alle  diejenigen,  welche  in 
dem  Bezirk  der  Innung  da*  Photographengewerbe  sell>- 
atflndtg  betrnben,  hicvdardi  aar  Beteiligung  aufgefordert 
werden.  Tagctordnung:  Ablndemng  der  dngeieiditett 
SUttttcn. 


Photographis8h«r  V«rtt{a  zu  Hannover. 

Mitgtieder-Vcraammlttag 

am   M  o  n  t  .1  g  ,    den   8-  M  a  i ,    ibt-nds   9  Uhr, 
im  Restaurant  Luiscubof,  Luiscnstr.  ^ 
Tagesordnung: 
t.  Protokoll-Verlesung. 

a.  Antrag  des  Vorsitzenden  über  die  Abh  iUtinj?  von 
Vortragen  im  Winterhalbjahr,  Bewilligung  der 
Kosten  dafür. 

^  Besprechung  fll>er  die  Herbatanastelluog  in  der 
hiesigen  Gewerbehalle. 

LA.:  R.  Preundt«  Schriftfahrer. 

Die  ITcrrcti  Kf'llc^i'ti  «crd«.!!  crtieut  riarauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  fflr  die  Mitglieder  des  Pboto- 
graphiadiea  Vereina  in  den  Henateo  September  tmd 
Oktober  d.  J,  L-iiie  .\usstelluni.;  ki'instleri.scher  Photo- 
graphieen  in  der  Kunst-  und  Gewerbeballe  stattfindet, 
welche  lich  jährlich  in  derselben  Zdt  wiederiiolen  «otL 

Ateliernaehriehten. 

Cottbus.  Herr  F.  Böhm  eröffnete  in  den  von 
Bcrm  B.  Bake  innegehabten  Rinmen,  Kaber  Friediidi- 
»traaac  137.  eine  niotographische  KnnstanatalL 

Dresden  Herr  >T  .1  rt  i  n  It  e  r/ fe! d  winl  «-las  bisher 
unter  der  Firnui  Hei  iuttuu  Hcrzfeltl,  l'ragcr  Strasse 7, 
betriebene  l'liotographische  Atdler  anter  adnem  Nauca 

weiterführen.  Bilik-r  w«'r«lcn  711  U'nrpnhanspreitcn  ge» 
liefert  (ein  Dutzend  Visitliildcr  i,öoMk.). 


Ausreiehnungen. 

Herrn  Paul  Günther,  in  Firma  Tb.  Andersen, 
Ho^diotogfaphi  Stattgart,  wiirde  von  Ihrer  Utj/eMt 
der  Könipii  Charlotte  von  Wtrttcsibeig  das  PtMikik 
Uofpbotograph  verlieben. 

Dem  Heixogl.  Hofphotograpben  Herra  Theodor 
Hilsdorf  in  München,  Inhaber  des  Ateliers  Fr.  Blüllcr 
daselbst,  ist  der  Titel  einen  KfinigL  bayriscben  Hot> 
photographcD 


Gesehaftliehes. 

Die  Optiache  Anatalt  C  F.  Coerz, 
ichaft,  Berlin -Friedenan,  bczetchnet  in  ihrem  GeadiUU- 

bericht  unterm  14.  Apiil  d.  J.  ihr  verflossenes  Geschifls- 
jahr  wiederum  ala  gfinstigea.  Der  Umiats  war  erheblich 
hSher  als  im  Voijahre.    Da  die  Nachfrage  nach  des 

Goerz- Fabrikaten  sich  stetig  steigerte  und  man  der- 
selben in  Zukunft  in  den  vorhandenen  Räumen  nicht 
mehr  w&rde  genügen  können,  so  wurde  zwecks  Ver> 
gTBMcmng  der  F.ihnk  ein  benachbartes  Grundstück 
erworben.  Die  im  Vorjahre  zur  besonderen  Verfflgung 
des  Aufaichtsrats  zurückgestellten  aoooo  Mk.  wurden 
laut  Beschluss  desselben  dem  Spezi al -  R uaci vcloiidl 
filxT« lesen.  I'.^s  Gewinn-  und  Verlust  ■  Konto  er(»»b 
für  das  am  31.  Dezember  1904  abgelauieue  Ge£chäitsj>tbr 
daCB  BrottOgewinu  von  930807,31  Mk.,  der  folgend«»- 
massen  verwt-ndet  werden  soll;  248000  Mk.  zu  ordent- 
lichen Abschreibungen,  34 140,37  Mk.  für  den  Reserve- 
fonds,  908159,63  Mk.  für  den  SpeaUl  -  Reatf hiIbmiIi, 

78123,0^  Mk.  vertra)^<!mi5ssige  Tantiemen  an  Vorstand 
und  Beamte,  5000  Mk.  für  den  Beamten-  und  Arbeiier- 
üntentfttsnnga-FDada,  140000  Hk.  aar  ZaUnag  der 
statutcrmS^jsigen  T>ividende  von  4  Prozent,  385000  Mk. 
zur  ^^ahlnng  einer  Super- Dividende  von  11  l'rozent, 
I9d84,a6  Mk.  Vortrag  anf  nene  Reehsong.  Mit  dem 
Kr^vciternnpsneubmi  i.st  bereits  begonnen  wonlcn.  Hie 
Zahl  der  Beschäftigten  erhöhte  sich  in  den  letzten 
Monaten  am  «ftwa  900,  ao  data  die  Ffama  inagmiat 
etwa  T200  .\rheiter  und  Angestellte  hat  Herr  Kom- 
merzienrat  Goerz,  der  Begründer  und  jetzige  An^ 
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«d(mt-Vonitseii«te  der  G«MlbetMlt  bat,  uachdcitt  «r 

bereits  im  Vc)rjahrc  loo  Stück  Aktien  der  G««cnschaft 
tarn  besten  der  Beamten  und  Arbeiter  der  Firma  ge- 
lüftet hat,  mndi  in  dieaen  Jahre  dieeelbe  Aandd  Aktien 

zum  gleichen  Zwecke  zur  Verfügt) gestellt. 

Das  Graplilsclie  Institut  GebrQder  Arnold  in 
Ldpiig-Schleussig  zeigt  an.  dass  es  den  Betrieb  der 
KuDstanstalt  Grimme  &  Hempel,  Aktii-ii;;cs(lbchitft 
in  Liquidation  in  Leipzig -SchleuMig  cnvoibea  bat  und 
diesen  von  jetzt  ab  unter  der  Firm«:  GrtpliUdies  In- 
tlitat  Geb  r  ü  il  0  r  A  r  n  o  M ,  vorm.  Kttostaiutalt  Orimme 
&  Ilentpel,  fortführen  wird. 

Ernemann,  Aktien geselUcbaft  für  Kamera- 
tabrlkkCiou,  lu  Dreeden.    Di«  GeneralvciMuniidaiig 

hat  einstimmig  (Mc  von  tUr  Vcrw.iitiing  vorgrsrlilagerc 
Gctrinaverteilung  aas  dem  Geschäftsergebuis  von  1904, 
vaAtamäitn  die  Anndiüttuiig  von  5  Prozeot  DiTtdende, 
genehmigt. 

Kanataustalt  vorm.  Btzold&Kiessliug,  Akt- 
Ges..  in  Leiteltbain.  In  der  Sitzung  des  Anfsichtsrata 
wurde  der  Abscbloss  des  Jahres  rgo.}  05  beraten.  Die 
Verwaltung  ist  in  der  Lage,  wiederum  über  befriedigende 
Ergebnisse  zu  berichten;  es  wird  die  Vertdlttüg  einer 
Oirideode  von  i6ftaceiit  Im!  liohea  Abadudbnngeo 
wfgcBclilagicii« 

Geriehtswesen. 

Gewerbegericbtlicliea.  Der  Photograpb  N., 
der  als  erster  Operatenr       dem  Pfaotograpben  F.  be- 

Khähigt  war,  ging  eine«  Sonut  ixi  wegen  Nervosität 
und  Kopfschmenen  nicht  ins  Geschäft,  son<Icrn  imch 
genügender  Rnhe  ins  Freie  Er  entachuldigiL  hieb  per 
Rohrpostkarte.  Am  anderen  Tage  ging  er  .<>]>nter  ins 
GeicbäfL  Er  wurde  von  seinem  Prinsipal  entl.isscn 
nnd  verklagte  diesen  auf  Zahlung  einer  Lohnent- 
»chAdignng.  Das  Berliner  Gewerbegericht  sprach  ihm 
110  Mk.  zn,  intlcm  es  davon  ausging,  dass  KlSger  sich 
fcnQgeud  entschuldigt  habe  und  wegen  des  einmaligen 
Votkoomniaaea  nicht  hltte  «oflaaaen  werden  dürfen. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Aof  «in  fflnixigjflhrigea  Beatehen  kann 

iw  Photographtsche  Atelier  des  Herrn  Otto  Siep- 
oiann  in  Iserlohn  zurückblicken.  Im  Jahre  1855  von 
da  Vater  den  jetagen  Xnhabcn,  Karl  Slepmann, 
ptfrandet,  war  das  Atelier  damals  eine  der  ersten 
photographischen  Kunstanstalten  in  Weatlalen,  die  auch 
aadi  4er  Qdbenwhnie  dnrdi  den  jetiigen  Inhaber  (1873) 
ttaes  kfinstletischen  Ruf  hochhielt 

—  Zur  Scbaukastcnfrage.  Aus  dem  Herzog- 
tm  Sadtsen  •  Koburg  •  Gotha  kommt  äe  anch  für 
Photographen  interessante  Nachricht,  dass  das  Staats- 
sttiiitetinm  die  bisher  beateheode  Verocdnnng,  welche 

VctUngen  der  Schaufenster  wihreud  des  Gottes^ 
'wMm  an  den  Sonn-  und  Feattagen  vondureibli  aui- 
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gehoben  hat  Angealehta  der  fortgeaetsten  Sclierefden, 

welche  tleii  Pluitogruphen  nnd  zahlreichen  anderen 
Gewerbetreibenden  durch  die  kdtiiich  io  deu  Nach- 
riditen  des  R.  V.  D.  Fh.  geadtUderten  maonigfadien 

Verordnungen  bezüglich  des  Verhängens  der  Scliait- 
feuster  und  Schaukästen  an  Sonn-  und  Feiertagen 
bereitet  werden,  wire  zn  wftnadien,  dass  die  Re- 
gierungen der  fllirigeii  deutschen  Bundcsstantcn  mög- 
lichst bald  dem  Beispiele  von  Sachsen- Koburg- Gotha 
folgen.  f.  fa. 


Antwort  ^11  Fri7L}'e  JÖJ.  Herr  Paul  Gebhard  in 
Ludwigsburg  bemerkt,  dass  er  zum  Schutz  seiner  Schau- 
kfistenbilder  dnen  sogen.  Sdbstrollcr,  der  Itcinc  Sonne 
inndurchKisst^  bcnntzt;  CT Itt  stt  jeder  wetteten  Awdmnft 

gern  bereit 


Frage  /7p.  Herr  G.  T.  iu  G.  Wie  und  womit 
präpariert  man  am  besten  die  Negative,  damit  dieselben 
aich  nach  etwaigem  Vctstärken  und  Abschwächen  gut 
retouchieren  lassen  ?  Die  Platten  werden  immer  so  hart 
und  glatt,  dass  trotz  des  Verreibcns  von  Mattolcin  die 
Retouche  gar  nicht  recht  darauf  haftet  Ich  verstärke 
meine  Negative  nach  einem  Rezept  von  Dr.  Idlethe 
mit  Sublimat,  dem  etwas  Kochsalz  zugesetzt  wird. 

Antwort  au  Fragt  /7p  Das  beste  Retouchier- 
ndttd  ffir  stark  TerstCikte  Platten  ist  Reaekieta 

Hamlack,  Dcrscilic  niiiiuit  Bleistift  Retüuclie  sclir  leicht 
an,  und  falls  au  irgend  einer  Stelle  nicht  genügend 
Dcdtnng  m  eixiden  ist.  kann  durch  naditrigUdtes 
I.;ukieren  eine  weitere  'Metige  B'eistift  angenommen 
werden,  Mattolcin  wird  allerdings  bei  diesen  Tlattea 
nicht  got  btanehbar  sein,  da  es  gewShnlidi  eue  feste 
Annahme  der  Bleistift- Retouche  nicht  erlaubt 

Fra^t  lio  Herr  P.A.J.  in  New  York.  i.  Wirf, 
wenn  strenge  Plexoldfilter  iu  Berührung  mit  der  Branl- 
sioi'.sschicht  angewandt  werden,  eine  Verschiedenheit 
in  der  Grösse  des  Bildes  eintreten,  im  Falle  ein  ge- 
wöhnUchcs  Objektiv  (/..  B.  Gocrz'  Serie  III)  au.stalt 
eines  korrigierten  .Apochromates  benutzt  wird? 

2.  Pte  im  April- Heft  angegebene  Methode  von  drei 
Filtern  für  orthochromatische  Aufnahmen,  d.  h.  dieVer» 
teilung  der  Bxpontionsieit  auf  die  Tcrschiedenen  Filter, 
ist  mir  nicht  recht  klar.  Bitte  nm  ]&Uiutemng  an 
einem  Beispiel 

3.  Das  iu  Bders  Jahrbuch  bestrichene  Bnryplan 

der  Oebr,  Schul/e  ist  empfohlen  pin  hervor- 
ragendes  Instrument  für  Farben- Reproduktion.  Ist 
damit  gern  eint,  dass  es  an  gnt  wieVoigtllndera  Apo- 
chrnmnt  korrigiert  ist  and  ZU  Dreilarben-Anihahmen 

gebraucht  werden  kann? 

AtUweri  tu  Fragt  rSo  t.  l^ne  Versdiiedenheit 
der  Grfiase  der  Bilder  tiitt  bei  der  Anwendung  de.s  ge- 
nannten Goerzscheu  Objektives  nicht  ein,  da  dasselbe 
symmetrisch  ist,  dagegen  ist  die  Scbirfe  der  drei  Teil- 
bilder etwas  veiBdiieden. 
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Antwwi  9.  Die  BspoiiäooaBdtT«tlilItiiiMe  «eidcn 

ermittelt,  indem  man  eine  weiss  und  grau  abschattierto 
Fliehe  (beispielsweise  einen  zuaammengeknitterten  Bogen 
FUcnp«idcf)  kioter  den  dm  Fllten  pliotognplifeft  nnd 
die  Expositionszeiten  so  lange  ilndeit»  U*  die  Aofnalim« 
gleichmiaaig  gedeckt  erscheint 

ÄiUmort  ^  Du  ao|(«o.  Bai7fil«n  iat  oidit  apodiro« 
chromatisch  korrigiert.  Fflr  grosse  Formale  irt  dabcr 
ein  Apocbromat  immer  vorzaüeheu. 

Frag*  iSi.  Herr  A.  P.  in  H.  Utias  ein  kompletter 
photogtaphischer  Apparat  bei  einer  Reise  nach  Fnuik 
reich  an  der  Grenze  verzollt  werden,  und  wird  der  Zoll 
beim  Austritt  aus  Frankreich  wieder  zurückgezahlt? 

Antwort  SM  Frage  i8r.  Eine  Zurückzahlung  dat 
Zolles,  bezw.  eine  zollfreie  Einfuhr  erfolgt  nur  dann, 
wenn  der  Apparat  an  der  Grenze  plombiert  wird,  was 
jedoch  manchmal  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
Es  enipfu-hlt  Ku-h  deshalb,  eine  unverzollte  Einführung 
zu  versuchen,  die  auch  bei  gebrauchten  Apparaten  von 
den ZoUbeamten meiatettfl anatandaloa gewihrt wird  ib. 

Fratze  1S2.  lUrr  IV.  F.  In  n.  Welchen  Wert  hat 
ein  Atelier,  das  seit  sechs  Jahren  besteht  und  einen 
JahieaatttMtz  von  8000  bis  loooo  Mk.  cntclt? 

.  liilwort  au  Fraise  iSj.  Nach  den  von  Thiu-i»  ge- 
machten Angaben  ist  eine  auch  nur  «anihcmd  genaue 
Aflgalie  nickt  mSgttch.  da  der  Wert  dca  Ateficta  a wiidien 
4000  !>is  locoo  Mlc.  ht-trügeii  kann,  je  nach  den  oh- 
waltendcs  Veihältoissen.  Wir  verweiseu  Sie  fibrigens 
auf  die  Antwort  tu  Frage  166.  £  b. 

Frßg*  fSj.  Herr  N.  N.  Ut  X.  Hat  ein  Micts- 
vertrag  Gültigkeit,  wenn  die  Angaben,  auf  CruiKi  deren 
er  abgeschlossen  wurde,  sich  als  uuwuhr  erwc!&i.'n? 

Antmert  am  Frag*  i8j.  Ist  Ihnen  beim  Abschluss 
des  Mictsvrrtrnpea  unter  falscheu  Angaben  ausdrücklich 
der  angegebene  Monatsumsatz  zugesichert  worden  und 
ballen  Sie  ttor  mit  ROdnicbt  daraof  den  Vertrag  ab» 
gf^chlfwsen .  so  vr3rc  dieser  Mangel  der  zngesichprten 
Eigenschaft  ein  Grund,  den  Vertrag  zu  lösen.  Sie  bfttten 
aber  dem  Vcmitlkr  gidcb  oder  adion  aadb  AUanf  daa 
ersten  Monats  eine  Erklärung  abgeben  müssen,  dnss, 
wenn  der  zugesicherte  Umsatz  auableibe,  Sie  sich  vor- 
bdialtaa,  ^Bawrbatb  eine  Acndcning,  beaw.  AvlUSanag 

des  Vertrages  tu  verlangen.  Jetzt  aber,  nach  2"ä  Jnhrrn, 
dürfte  nichts  mehr  zu  machen  sein,  es  sei  denn,  dass 
der  Mielateiliag,  daa  wir  ja  aidit  kaanaa,  daa  Haad- 
babe  bietet  f.  h. 

Frag«  Herr  Ji.  S.  in  D.  Halien  Arbeitaeluner, 
bezw.  Arbdtgeber  daa  lledita  wenn  keine  beaondcra 

Vereinbarung  getroitwi  «nrde,  ao  jedcm bdleblgcv Tafe 
zu  kflodigea? 

Amtwort  MU  Fragt  1^4.    Die  KUndlgang  mnaa 

keineswegs  nur  am  Schlüsse  einer  Wocbe  oder  am 
Gehaltszahlungatage  erfolgen,  es  kaan  vielmdir  —  wenn 
nichts  Abweichendes  vereinbart  wnrde  —  an  jedem 

Arbeitstage  gck-iindigt  werden,  nur  muss  die  Kündigung 
demjenigen  Teile,  dem  gekündigt  wnrde,  so  zeitig  zu- 
gegangen sein,  dass  mindestens  voUc  14  Tage  seit 
Bmpiang  der  XQndigoag  Ua  aam  Ablaaf  des  Vertrags- 


varfailtaiHei  vciattddwB.   Dia  BaaHnimnBg  dca  §tet 

des  B.  G.-R. ,  dass  mit  densclhcn  Fristen  gelcüniiigt 
werden  kann,  nach  welchen  die  Vergütung  bemessen 
Ist,  kommt  Mr  dalMlie,  geweibUde  Aibdbmrtrilg«^ 
die  durch  die  Gewerbeordnung  geregelt  werden,  nicht 
in  Betracht  In  einseUien  Berufen,  so  z.  B.  bei  den 
Cbemlgrapbea  nad  Bncbdrvdcam,  fat  es  atletdla^ 

nblich  und  auch  ini  Tarif  vereinbart,  dasS  die  Kündigung 
nur  am  Schlüsse  einer  Wocbe  stattfinden  kann ;  bei  den 
Poflritpkotogiapbaa  bcatdit  aber  ciae  dciardge  Vaanoe 

nicht.  f.  h. 

Fragt  rSj.  Herr  K.  H.  in  S.  Ich  beabsichtige 
14  m  von  meinem  Atelier  entfernt,  ein  einstöckiges 
PaadBeahava  zu  bauen,  welches  die  Höhe  von  12  m. 
erreichen  soll.  Auf  beiUegendem  Blatt  sind  die  Gröasen- 
verhältnisse  aufgezeichnet.  Eine  grössere  Entfernung 
der  Wohnung  vom  Atelier  ist  zufolge  des  kleinen  Grand-, 
Stückes  nicht  möglich.  Das  Atelier  steht  nach  Nordost, 
das  Haus  würde  nach  Südwest  sehen.  Ist  die  licht- 
wirkung  durch  den  geplanten  Neubau  beeintrlcfatig^ 
und  mit  welcher  Farbe  soU  das  Uaua  angestticlwa 
werden,  um  Keiiexe  zu  vermeiden? 

Antmwrt  JUt  Fragt  iSf.  Bd  der  Lage  der  Gdiiada 

gegeneinander  können  sehr  störende  Reflexe  durch  deu 
geplanten  Neubau  nicht  ausbleiben,  da  derscllie  seine 
Front  nadi  Südweatea  weadct,  so  wird  gerade  Toa 

Mittag  an,  besonders  aber  Nadnnitlag  seine  Wand  von 
der  Sonne  hell  beleuchtet,  und  die  Reflexe  müssen  um 
so  stfirender  ansfallea,  als  die  Bntfemnng  nnr  Ideia 
uud  die  Höhe  des  Hauses  sehr  bede\itend  ist.  Durcl) 
eisen  passenden  Anstrich  kann  allerdings  hier  vieles 
verbesaert  werden.  Ba  empfieblt  sidi,  das  Gebinde  so 
dunkel  wie  möglich,  am  liebsten  dunkelgelf»  oder  hrll- 
brauu  zu  streichen;  ferner  wäre  es  in  diesem  Falle 
zwedunlaug,  wenigstens  die  Glaswand  dca  Sdtenlidits 
mit  Riefelglas  zu  verglasen,  weil  hierdurch  die  Reflex- 
gefahr erheblidi  reimindert  wird.  Daa  Riefelglas  darf 
ia  diesem  Falle  aber  nicht  ao  verweadet  werden,  dsa 
die  Riefe!  vertikal  stehen,  sondern  dass  sie  zweckmässig 
boiizontal  veriaafen,  bierdurdi  werden  bd  besserem 
Lidit  ReÜesc  am  mdstaa  vcrmtcdcD. 

Frvg«  iS6.    Herr  /  H,  bi  llagani.  Wie  werden 

die  Mikropräparate  für  Latenibüder  photographiert' 

Antwort  zu  Frage  1S6.  Um  Mikropr£paxatc  zn 
photographieren,  welche  später  für  Latembilder  An- 
wendung finden  sollen,  bedarf  es  eines  mikrophoto- 
grapbisctaeii  Apparates,  für  einfachere  Einrichtungen 
aad  adiwadia  Vergrösserungeu  genügen  auch  gew8lui'> 
Bdie,  aber  gute  Mikroskope,  die  in  Verbindung  mit 
daer  pbotographisdiea  Kamera  verwendet  wddea 
IcBaBeii:  klcdid  müMea  dlerdings  gewisse  VonfdtS' 
massregeln  laae  gekdten  werden,  um  Erschütterungen 
möglichst  zn  TOrrnddcB.  Die  HcfStelittag  dersrtiger 
Photogramme  ist  dardiaoa  nickt  einfach  und  ertadcrt 
dne  ziemlich  grosse  Uebung  und  Htfahniqg.  Wir 
empfehlen  Ihnen  zum  Studium  das  Buch  von  Dr.  mcdi 
R.  Neuhauss:  „Die  Mikrophotographie"  (Verlag  voa 
Wilhelm  Knapp  la  Balle  a.&,  Fkda  zMk.> 

Drack  «ad  Voby      Wilkeln  Kaapfi-Halle  B.ft. 


Für  die  Raadilioa  vciaatwectUdi:  PMfcsaar  l>r.A.lll«(be-ClMilaMcabnTt.— 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  POR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

O  1 1  o  tmm  Ph«tMr  ■  phiichvn  Yrrriii«  lu  Brrlin 
4*1  FraiCD  Hhotograpb«!  -  Innung  dt%  llandwcrksitMdaefbcnres  Arnsberg  —  Ufh  VrtruiB  ächlnwcher  Facbphoto^rapheo  za  BresJaa  — 
4*a  Blillllill  MlitiwIiMi  Pboto|;raphFn-V'errins  tu  Elberfeld  -  Bannen  —  drs  Vrrrins  Bremer  Fachpholoeraphen  —  des  Vereina  phalo- 
■nflliiaMr  Mhübeiter  von  DaniiK  and  Umgeeend  —  dn  PfaoloEraphcn-Gchilfrn  A'rrcina  Domnnad  and  ümicrgcnd  —  des  DOaaeldorfar 

rtiotofraphen-Vcrcioa  —  drs  IHimrlclorfcr  Pholo|fr«p''en  •  Gebilfrn -Vereio«  —  de»  Elaasi-Lolhrini^ischri!  PhotuKraphcn -Vereins  —  der 
Pbot^raphischrn  GmusscuM  hau  vu:;  Kimph  und  benachbaneo  Slftdlcn  —  des  l'hoin(;r»phrn-Grhilfcn -V.  r»-!!]»  tsscn  und  Umgegend  —  des 
Fboto^Taphcn- Gehilfen -Wreüia  Krankfurt  a.  M.  —  dea  Wrein»  der  Karhphotograpben  von  Halle  ».S.  und  Uniecceud  —  der  Photographlachea 
GrseIU<:haft  in  Hambare  -  Altona  —  der  Pbotu|;ra»heo  -  Imiun);  tu  Hamburg  —  dea  Pboloerapbca-Gehilfrn -Veieioa  zu  Hamburi;  -  Altona  — 
dca  Pho<ut;raphiacben  Vereins  Hannover —  der  VereiDigooc  Heidelbereer  Facbphoto|rrapnan  —  der  l'hoirj^aphen  -  Innung;  lu  Hildeafaeim 
flir  den  Rr-^'irruneshr/irk  HiJdrshriTn  -  der  Verejntgun|[  Karlsruher  rarhjjlnjtut'iapheu  —  de»  Pli(>tni;iaphen -Verpjn»  zu  Kansel  —  dea 
Verein»  ph -'iu;,-r»;i|i;Nrlipr  Miiiii IjcKrr  lu  Kiel  —  der  Photorraphi&ohrij  (:;r->r',',«rt,»ft  /:i  Kir'.  —  t\n  Rheinisch -Westfa  ^^clica  Vereins  lur 
Pfcfl  irr  Pbo«u|;raphie  uud  verwandter  KOnsle  xa  Koln  a.  Rh.  —  des  V'rieins  Leipziger  l'>iuio(;raphea  -  Gehillrn  dr«  Vereins  der  Pboto- 
«lwä<|npben  und  Berufsarbeiler  LeipxiV  und  Umgeicend  —  der  loaunc  der  Photocrapbco  lu  Lobri.k  —  der  Vereinicunc  selbsUndifer 
rhiilu|iaplien.  Bezirk  Magdeburg  —  dar  Vereiniirunc  der  Mannheimer  und  Lodwigahafeaer  Fachphotof^mphrn  ~  des  Mirkisch  -  Pommerscben 
Pbotoyraphen -Vereioa  —  der  MQnehener  Photorrsphisrhen  GeselUchaA  -  de»  Photo|:raphcn  Cjphilirn  Verein»  München  —  der  Photo« 
riip.'iiiilira  GesetlschaA  NOrnbere  —  des  Verbandes  Meoklenburj  -  J'ominet  i>cln:i  I'liotojtraphen  Kijsiu'kl  —  drs  Slchsischen  Photocraphen- 
noades,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  (Grimma,  Vogtland,  I^uaiu  —  des  Scblesvrig- 
HtlMataiMbcA  PhoMcrmpbcM -Vereina  —  dea  Schweiierkaebea  Pholographen  ■  Vereins  —  des  PbotoErapheu  ■  Gebtl/en -Vereins  iu  Stettin  — 
teV«NiM  phMmnDbMdMC  Mi^beiler  ia  Stuttgart  —  dea  Vereine  der  Photo -Chemigrapben  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pbotographea- 
kHaBnTlMicm  —  om  TMitecK  FbcNomphen -  Rundes  —  dea  Zorirher  I>hi>tr>eraphen-Ver«iu  !■  Zftricli  —  des  MiUrbeiter-VaraiiM 
■fkaUgnfUt*  Ia  ZöriCh  —  das  Vmln  Deutscher  und  Oeaterreichiachrr  Li^^^hidi  n  ■  InduattUter  —  «ad  ridilll llln—Mmn  dM  Om> 
,  krankankaaae  der  Riotocrapbca  in  Berlin. 

Herausgegeben  vod 
ProfcMor  Dr.  A.  MSTHE-CHARLOTTBNBDRG,  KauHüMie  ^ 
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Platten  und  Papierel 
Offener  BrieL 


Geehrter  Herr  Kollege! 

Sie  wünschten  kürzlich  von  mir  einmal  zu 
erfahren,  welchen  Platten  und  Papiersorten  ich 
eben  besonderen  Vonu^  resp.  wddies 

Material  ich  durcbsdmittlich  verarbeite.  Bei  der 
ErfQjlung  Ihres  Wunsches  gestatten  Sie  mir, 
wSdi  ^cfasehig  des  niheren  mit  der  Frsge  zu 
befassen;  Wie  viele  Plattensorten ,  wie  viele 
Pi^Mcrsorten  soll  der  Photograph  in  seinem  Be- 
triebe zeitweise  verarbeiten?  Das  ist  am  Ende 
eine  Frage  von  nicht  zu  unterschätzendem  Wert, 
siotemalca  so  viele  Fachleute  Jahre  hindurch 
her  umUppen  auf  der  Sodie  nach  etwas  Besserem 

—  halt,  nein  —  etwas  Billigerem  I 

pPrQfet  alles  und  behaltet  das  Beste"  ist  ein 
ganz  nettes  Sprichwort,  doch  in  der  photo-^ 
graphisrhen  Praxis  muss  man  einmal  vom  Prüfen 

—  zum  Behalten  kommen,  und  wer  da  weiss,  dass 
«Dsere  verschiedenen  Prozesse  gleich  Gliedern 
zu  einer  Kette  ineinandergreifen  müssen,  der 
kennt  auch  die  Gründe  des  Reissens  einer  solchen 
Kette.  Nan  zunächst  zu  den  Platten.  Ich  ver- 
arbeite in  den  letzten  drei  Jahren  ein  Fabrikat, 
Veklies  ich  genau  kenne,  direkt  ab  Fabrik, 
kenne  daher  auch  den  Fabrikanten,  was  sehr 
wesentlich  ist  (wie  viele  kennen  ihn  nicht  durch 
den  heutigen  Zwischenhandel!);  von  diesem 
Fabrikat  wieder  drei  Sorten  Platten  zur  Ver- 
ariteitung  flQr  Atelier,  Reproduktion  und  Land- 


schaft, sowie  einen  Entwidtler  in  versdiiedenen 

Abstimmungen  dementsprechend.  Ich  gehe  von 
dem  Grundsatze  aus:  Die  beste  Platte  ist  die, 
welche  man  durch  und  durch  kennt  und  zu 
behandeln  weiss,  zu  der  man  sich  Beleuchtung 
und  Entwickler,  ja  ich  möchte  fast  sagen,  sich 
sdbst,  abgestimmt  hat.  Auf  das  Urtril  anderer 
kann  ich  mich  da  nicht  allzusehr  verlassen,  es 
müssen  eben  verschiedene  Ansichten  herrschen, 
solange  es  veradiiedene  Arbeitsweisen  in  unserem 
Fache  gibt.  Ich  darf  Ihnen  da  als  Beispiel  an- 
fahren, dass  ich  vor  kurzem  eine  Emulsions- 
probe retoumierte,  da  mir  die  Platte  in  den 
Tiefen  allzu  klar  blieb;  dieselbe  Platte  war  von 
anderer  Seite  ,  wegen  Schleierns"  retoumiert 
worden.  Man  kann  es  nicht  allen  Menschen 
recht  machen,  beisst  es  auch  hier,  und  es  wird 
heute  dem  Fabrikanten  so  gehen,  wie  dem  Photo- 
graphen selber,  man  erwirbt  sidi  seinen  be- 
sonderen Kundenkreis,  und  wie  letzterer  wissen 
muss,  wo  er  diesen  zu  suchen  hat,  muss  auch 
der  Fabrikant  wissen,  wo  seine  Platte  verarbeitet 

wirdi  denn  wenn  man  heute  so  viel  von  völlig 
getrennten  Richtungen  und  Marschrouten  spricht, 
liegt  es  klar  auf  der  Hand,  dass  der  wi^tigste 
Bestandteil,  die  Platte,  auch  da  seine  Rolle  spielt, 
leb  muss  gleich  an  dieser  Stelle  das  Kapitel 
der  Probeplattensendungen  streiren,  da  ich  Ge- 
legenheit hatte,  zu  verschiedenen  Malen  der- 
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artige  Proben  im  Verein  zur  Verteilung  zu 
bnugen.  l&t  nun  diesen  keine  Anweisung  zur 
Eizielung  des  „besten"  Resulut^  beigegeben, 
so  wird  der  betreftende  Empfänger  sie,  wenn 
ich  mich  so  ausdrücken  darf,  mit  seiner  bis- 
faierigen  Marke  ,in  einen  Topf  kriegen,  also 
nur  VVrgleichsprobe.  Stimmt  da  nicht  alles, 
tauche  eben  die  neue  Platte  nichts ,  und  zu 
wetteren  Versuchen  ist  bereits  das  Vertrauen 
dahin.  Eine  Platte  gibt  nicht  in  allen  Entwicklern 
gleich  gute  Resultate,  und  wenn  mir  ein  Reisen- 
der  in  Platten,  wie  das  oft  geschieht,  das  Gegen* 
teil  versichert,  isf  das  keine  Empfehlung;  auch 
wer  die  i^iatle  arbeitet,  muss  mir  gleichgültig 
sein,  doch  wie  sie  in  den  Rahmen  meiner 
Arbe  its  verh  riltn  issc  passt,  das  habe  ich  zu 
prutcn  und  albdaiin  heisst  die  Scblussfolgerung : 
„Das  Teuerste  ist  noch  nicht  gut  genug 
für  den,  der  sich  für  seine  Erzeugnisse  im 
Ncgativproz  CSS  die  höchsten  Ziele  ge- 
seut  hat!" 

Was  nrhcitL-n  Sie  für  Papiere?  wird  man  so 
häufig  gtira^L  Man  nennt  eine  Marke  ~  er- 
stauntes Ge&icht  —  kann  ich  gar  nicht  ge- 
brauchen, ist  die  Antwort.  Und  noch  origineller 
sind  die  verschiedenen  Ansichten,  z.  B.  über 
ein  Mattpapier«  dessen  Branchbarkeit  in  einer 
Vercinsvcrsammlung  zur  Diskussion  steht  Dasy 
Einstimmigkcu  über  die  Vorzüge  eines  l  abnkalcs 
herrsdie,  icomint  sdlen  oder  gar  nicht  vor. 
Wie  gfross  waren  doch  vor  einit;cr  Zeit  gerade 
in  Versammlungen  die  Klagen  über  die  Flecken- 
bildung im  Mattpapier,  und  doch  zeigten  sich 
Stets  einige  Kollegen,  die  von  dieser  Kalamität 
nichts  kannten. 

Wenn  ich  Sie,  geclirter  Herr  Kollege,  seiner 
Zeit  recht  verstanden  habe  sprachen  Sie  von 
zwei  Sorten  Papier,  die  in  ihrem  Geschäft  Ver- 
wendung finden,  eine  solche  mit  matter  und 
eine  mit  '^'lan;'endrr  nbcrflächc.  Ich  nehme  an, 
Celloidia  maU  und  glänzend,  und  dat:  hinzu- 
fflgen,  dass  ich  solches  für  verfehlt  halte.  Nach» 
dem  man  in  der  Retouche  endhch  in  ver- 
nQnftigere  Bahnen  eingelenkt,  diese  somit  nicht 
nH^der  Hauptfaktor  zur  Erziclung  des  „SchAnen* 
(um  nicht  zu  sagen  Künstlcrisrljcn  ,  sollte  man 
ein  weit  grösseres  Augenmerk  dem  Druckvcr- 
Ikbren  zuwenden.  Sie  wissen  so  gut  wie  ich, 
verehrter  Herr,  was  aus  einem  mangelliaftcn 
Negativ  „mit  allen  Schikanen  des  Kopicreas" 
2a  machen  ist,  und  deshalb  halte  ich  darauf, 
die  verschiedensten  Papiersorten  zu  verarbeiten 
Das  ist  natürlich  nicht  leicht  und  ubae  routi- 
nierte Hilfskräfte  schwer  durchführbar,  doch 
auch  so  wichtig,  um  manches  Opfer  dafür  tu 
bringen.  Leider  ist  die  Besetzuag  der  Kopier- 
fflcher  ja  von  jeher  ein  wunder  Punkt  in  unserer 
Branche  gewesen,  und  nichts  wäre  sehnlicher 
erwünscht,  als  in  dieser  Klasse  photographischer 
Mitarbeiter  einen  Nachwaebs  sieb  heranbilden 


zu  sehen,  der  sich  nicht  aus  den  „Entlassenen 
Dreijährigen"  rekrutiert,  sondern  gründlich  aus- 
gebildete Spezialisten  aufzuweisen  bat.  Von  den 
in  den  letzten  Jahren  geprüften  etwa  20  Lehr- 
lingen war  auch  nicht  einer,  der  im  Platin-, 
Pigment-  oder  Gummidruck  irgendwie  .besondete 
Fähigkeiten"  gezeigt  hätte  Bezeichnend  ist  ferner 
auch,  dass  sieb  der  Posten  eines  .geschickten 
Kohledruckers"  vier  Monate  hindurch  in  meiner 
Firma  nicht  wieder  besetzen  liess,  und  ich  mir 
eine  solche  Kraft  erst  neu  heranzubilden  ge- 
zwungen war.  Es  mOaate  mit  eine  Hauptauf- 
gabe der  Fachschulen  sein,  auf  diesem  Gebiet 
eine  wesentliche  Verbesserung  der  Arbeitskräfte 
in  Theorie  und  Praxis  zu  bewirken.  Die  blfr 
herige  Schablone  muss  nuch  hier  fallen. 

Meinen  Ausfühi  uu^en,  werter  Herr  Kollege, 
werden  Sie  entnehmen,  dass  gute  Fabrikate  in 
Trci  k  nplatten,  wie  Papieren  (mit  denen  der 
Markt  ja  ebenso  reich  gesegnet  ist,  wie  mit 
ipSehlecbten")  sich  sdbst  empfehlen  und  einer 
besonderen  ßefcirwortung  nicht  bedürfen.  Un- 
bedingte Notwendigkeit  ist  es  aber ,  das  Gute 
vom  Sddecbten  durch  eingebende  Prüfungen  zu 
trennen;  V>e!m  l^rOfen  auf  das  c^ewissenhafleste 
zu  vcildliirii  und  vorsichtig  zu  urteilen.  Eine 
Zcis  iljttLiung  der  Kräfte  ist  in  der  pbotograpbi- 
«•■riiL'H  iM.irj^jhc  kein  seltenes  X'orkotTinmis,  und 
um  dieser  aus  dem  Wege  zu  geheu,  müssen  wir 
da  den  Hebel  ansetzen,  wo  er  von  wirklichem 
Nutzen  is*  Ich.  möchte  also  daran  festhalten, 
ein  Fabiikatiii  i'iattea,  reichlich  verschiedene 
Sorten  Papiere  zu  verschiedenen  Druck- 
techniken und  dem  verscbied^en  Geschmack 
der  Kundschaft  entsprechend. 

Grien  waldt  -  Bremen. 

4ir 

Ve  r  e  i  n  8  n  a  eh  r  i  eh  ten. 

photographLiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  196^) 

IL'mei  .Xiircj^iitig  des  VoistaiiJcs  fc>l^,'oinl,  sol!  Eiiile 
Mai  eiue  gemeiusome  „  Spree waldparüe  "  unternommeu 
werden.  '  Zu  dicaem  2wedc  afaid  die  nMigien  Vorberd- 
luuvicii  getroffen,  so  Jass  Jie  Fahrt  bei  genflgendkr 
Beteiligung  (mindestens  30  Teilnehmer)  am 
Donnerstag,  den  a5>Kai, 
«tattfindet    Ab&dirt:  NadimltUg»  3  Ubr  ao  Minuten 

.•ih  r,.".r!iti-iT  Il.ihnhnf.  Ankunft  in  I.flhbenau:  5  Uhr 
II  Minuten.  Die  Kahnfaliit  wird  unter  kundiger  Pflh- 
nwg  «ngetfcten  und  «nd«t  «m  FMtag,  ■beuds  6  dir 

16  Minuten,  zu  welcher  Zfit  dir  Rückfahrt  von  Lübbenau 
festgesetzt  ist  Ankunft  in  Berlin :  7  Uhr  48  Minnteu. 
Die  TeihiehitwrgeblUir  betilgt  f«r  die  Fahrt  IL  KImw 
hin  mn!  ztiTfirk,  rr=;;V!^3sige  Verpflegung  und  Qu.irtk-f 
in  ersten  Hotels,  ferner  Kahnfahrt  und  FQhruog  für 
die  beiden  Tage  19^75  Uk.  AntncIduBgen  aar  Tcilaabme 
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an  der  Partie  bitten  wir  bis  ipftteitei»  Mittwoch,  den 
17.  Mai,  an  den  üntendduieCea  zu  ricbten. 

Dm  VergaAgangs-KoinUe«.! 
Pnnf  oia  Cornaad,  Berlin  W.,  Leipziger  Str.  iis/ki& 


Ais  aeucs  Mitglied  ist  aufgenomtueo : 
Bor  Brnst  Sperber,  Photogiaph,  OrtcUbnrg L  Ostpr. 
Berlin,  den  4.  Mai  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B. Martini,  Schartmelrter, 
IlcilinSb4a  Mnsenitr. 84. 


Säehsiseher  Photographen  «Bund  (E.V.)* 

•(ttater  dem  Protrktont  Sr.  M^j  Ko.iig  f'rirdnch  Aufmt  «WtSlcInm») 

Als  neues  Mitglied  ist  gcineldet: 
Herr  U.  PSppel,  Pbotogtapb,  Annaberg  i  Bizgebw 


Cesehäftliehes. 

Neue  Pbotographische  Gesellschaft,  Aktien- 
tmdkAtSt,  in  Berlin-Stei^lz.  la  der Genoainainiluog 

wurde  die  Dividende  anf  la  P^o^cnt  festgesetzt.  Soduiin 
wurde  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  400000  Mk. 
■nf  3  MUfioncB  Mk.  im  ZuBammeabang  mit  den  Ecirerb 
der  offeuen  Handelsgesellschaft  F.W.  Ebbinghaus, 
Papierfabrik  in  Letmathe,  beschlossen,  deren  Inhabern 
Pi.  Wilbelm  Bbbiaghana  and  Job.  Friedrieb 
Kolbi  ein  Kaufpreis  von  784392  Mk.  gcwfihrt  wird. 
Be|{Uchen  wird  dieser  durch  eine  bereits  geleistete  An- 
aUnng  von  35000  Uk.,  Bettdlaog  ein«rtult4*/|  Ptoseat 
verzinslichen  Hypothek  von  .jooooo  Mk  ,  GcwShrnug 
TOS  358000  Mk.  Aktien  der  Gesellschaft  zum  Nenn- 
bcinge  und  1393  Mk.  Barinugldch.  Znr  Abrundnng 
•des  Crundkapit.xls  werden,  unter  Ausschluss  des  Bc/ngs- 
lechts  der  Aktionäre  wntere  42000  Mk.  neuer  Aktien 
«igegtben,  wäche  die  nnaa  C  SeblcBinger'Trier 
•&  Co.  zum  Kurse  von  197,80  Pro.'ent  übernimml  Pie 
Bcaeu  Aktien  nelunen  am  Gewinn  des  laufendeu  Jahres 
mit  \  vnd  an  dem  von  1906  voll  toL  In  den  Anfacbtnta 
wurden  BaukierZuckcrru  a  11  cl  I  (i.  F,i. ;  C.  Schlesinger- 
Trier  &  Co.),  sowie  der  bisherige  Mitinhaber  der  uu- 
f^aflen  Papierfabrik,  Wilb.  Bbbiagbana,  neu  ge- 
••v'h!t,  T'ebeT  das  1  a  u  f  e  n  de  Ge s.  ch  ii ft  sj  a b r  teilte  der 
Vorstand  mit,  dass  die  Abschwäcbuug  der  Verluiufs- 
prdse  andauere,  nnd  da  die  Umsltse  kdae  Veruehruag 
erfahicn  luiheii,  seien  die  Ertr3giiisse  bisher  etwas  ge- 
tioger.  Die  Direktion  ist  indes  der  Meinung,  dass  die 
Venddebmigen  im  Kngaoge  von  Auftrtig«»  zulllllger 
Art  seiet!  und  »ich  wieder  ausgleichen  koniiteii.  T'i  !icr- 
-dies  hoffe  man,  durch  den  Ankauf  der  Papierfabrik  in 
Letnatbe  eine  Verbilligang  dar  HefstefHutigakoateu  xa 
+r/ir1eu  Da  die  Inhaber  der  Firma  F,h bi  n  gh  ;ius  einen 
i;rosseu  Teil  des  Kaufpreises  in  Aktien  der  Neuen  Photo- 
fiaphiadicn  Gcadtacbaft  erhalten,  so  ist  der  Kaufpraa, 

wenn  aiAii  den  gegenwärtigen  Wert  der  Aktien  de: 
Neuen  Photograplüscbea  Geselbchaft  berücksichtigt, 
-wMnflicb  bOber  ab  7611006  Mb 


Die  Fabrik  photographiacher  Apparate  vor- 
mala  R.  Hftttig  &  Sobn  in  Dreaden  leblieflst,  wie 
dem  „B.  T."  berichtet  wird,  das  erste  Geacblftsjahr  i  <  Ji 
der  Sanierung  mit  ii58ooMk.  Bruttogewinn  ab.  Nacli 
Reservaatdiungen  nnd  Abadweibniigen  verbleibt  da 
UebeiBcbaas  von  59000  Mk.  DieVerwaltu  i;  1  l  iutragt, 
diesen  Ueberscbuss  auf  1905  voixntrageD,  da  der  der 
Vollendung  entgegengehende  Pabriknenban  eine  Stir* 
knng  der  flflasigeu  Mittel  erfordert  Auf  der  Tages« 
oidnnng  der  Generalveraammlung  steht  ein  Antrag: 
Baaddnaatkaanng  ttber  die  biaber  ausge^etsCe  Bntlaitnng 
des  trfUieien  AnftiditnateB. 

In  das  nandelsregister  des  Königl.  Amtsgerichts  zu 
Leipzig  wurde  eingetragen  die  Firma  Max  llofmann 
Bt  Co.,  Handlung  pbotograpUsdier  ApfMiate  nnd  Be- 
darfnctUtd,  Ldpdg,  Gtimmatadie  Stiaaee  a, 


pragekasten. 

Fragt  tSj.    Herr  A.  B.  in  M.    Wie  ist  die  von 

bekauntcn  Reprodtikrionsaiistalteii  /nrn  A')decken  von 
Luft  in  Celloldinbildern  häufig  verwendete  blaugraue 
Farbe  bergeatellt,  oder  wo  lat  dicadbe  crbUtlidi? 

Autwort  au  Frage  rSj.  Die  zum  Ahdeckeu,  bezw. 
Retouchieren  von  Celloldinbildern,  bei  der  auto^pi- 
adien  Reproduktion  benutste  Paibe  atdlt  man  ddi 
dadurch  her,  dass  mau  die  im  Handel  erhältliehe  halb- 
feuchte Wasserfarbe  in  Tuben  benutzt,  uud  zwar  benutzt 
man  folgende  TSne:  Krenwerweiaa,  Blfenbeinadiwars, 
Beiuschwarz,  Ultrauiatiu  iduukel).  Zum  Gebrauch  wer- 
den die  Farben  in  passender  Mischung,  mit  Wasser 
verdflnnt,  verwendet;  ne  veifindem  bdm  Auftrodcnen 
ihren  F.irhentoa  nicht.  Vielfach  wird  auch  der  Farben- 
mischung eine  kleine  Menge  Deckgrün  zugesetzt.  Es 
ist  aebr  Iddtt,  den  Paibentoa  immer  neutral  an  bdtea, 
wenn  man  ein  für  allemal  Elfenbetnscbw.irz,  Beiuschwarz, 
Ultruuariu  uud  ganz  wenig  Deckgrün  miteinander 
miacbt,  wobei  man  die  Parbenmenge  ao  abatinunen 
uiuss.  dass  nach  Mischen  mit  Weiss  der  gewünschte, 
neutrale,  graue  Ton  entsteht  Die  Mischung  der  dunk- 
leren Farben  wird  dann  anra  jeweiligen  Gebraudi  mit 
der  nötigen  Menge  Weiss  versetzt 

F rag*  JSS.  Herr  M.  Sek.  in  Ch.  WoUen  Sie  mir, 
bitte,  mittnlen,  wovon  die  Bronxetiefen  bd  Glaaxlnldefn 
küintnen.  Ich  glaubte,  es  'äge  am  Bad,  worauf  ich 
mich  eutschloas,  ein  frisches  anzusetzen,  aber  trotzdem 
habe  idt  denadbea  Fdiler  beobachtet 

.  Inlwart  ta  Fni^f  jSS.  Die  Bronzetöne  in  den 
Tiefen  von  Cellotdiubilderu  kommen  nicht  von  dem 
angewandten  Bade,  aondem  aind  dnxelnen  CdioTdiu* 
jiajiiereii  1)i-soiu!rrs  eigen;  sie  treten  n.ilürlich  bei  harten 
Negativen  leichter  auf  als  bei  weichen.  Ein  Mittel  da- 
gegen gibt  ea  niebt,  uud  es  iat  demllch  glddigültig, 
w elchrs  Tcinbad  .iiigcwcndct  wird.  Eine-  kleine  Besserung 
tritt  ein,  wenn  man  das  BÜd  vor  dem  Satiuicreu  mit 
einem  kleinen  Wattebauacb  flbendbt,  den  man  in  dne 
Lösung  von  weissem  Wachs  in  Tcqicntinöl  getaucht  hat 

fragt  iSf.  Heir  Ji.  in  N.  Wie  stelU  mau  am 
beaten  blaue  Gliaer  fOr  zu  bart  exponierte  und  gdbe 
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Gläser  fflr  zu  üau  exponierte  Megative  her,  mp.  wo 
»ind  dieselben  crli ältlich? 

Antwort  su  Fragt  i8p.  Selt»Üieistellung  von 
blauen  und  gelben  GUtoeni  tat  Kopieizwecke  kann 

nicht  etnpfohlen  wcrtlcn,  weil  sclfist  die  haltbarste  Farb- 
SCbicht  bei  der  Kupicrarbcil  im  Licht  veibtcuucu  wird. 

Die  gewfliuditen  Glaser  in  hellblauen  und  hellgelben 

Nuancen  «"rhahcn  Sic  iu  ietler  gr<^s3ercti  Gtashaudlung, 
die  erstercn  uut^r  dem  Namen  hellblaues  Kobaltglas, 
die  letxtecen  unter  dem  Namen  betica  Bisenglaa,  tiditiger 
hellen  Ilnl/gl.is  j^pn.'tnnt. 

Frage  ipo.  Herr  .1.  L.  in  M.-G.  Wie  ist  es  mög- 
lich» dn  OrappenbUd  gegen  Nacbbildung  su  schütxcn? 

Antwort  ett  Frage  ^90.  Nach  S  5  des  Sfhutz- 
gcselzcs  werden  OriginBlaufnabmcn  nur  dann  gegen 

Nachbildung  gesehllut,  wenn  anf  der  Abbfldnng  oder 

auf  dem  Knrton  Name,  bezw.  Firni'!  ■'••  l  Wohnort  des 
Verfcrtigers  oder  V'crlcgcre,  sowie  das  KuJcndcrjalir  an- 
gegeben kt,  In  wdchcnt  die  recbtnilange  Abbildung 
zuerst  erschienen  ist  f.  h. 

Fragt  191.  Herr  J.  D.  in  U.  Welche  Farbe  eignet 
•ich  an  betten  aar  Retoncbe  glftaaeuder  Cdlo3diotMpiei<- 
bilder? 

Antwort  su  Fragt  i^i.  Man  kann  entweder  die 
RctoucUer-Glanafarben  von  Gttnther  Wagner  oluc 

weiteres  benutzen,  oder,  was  für  viele  Zwecke  sich  viel- 
leicht mehr  empfiehlt,  unter  Benutzung  der  gewöhn- 
lldien  Retoodilerfarb^  die  etwaa  matt  anftmdenet,  aicfa 
selbst  eine  Mischung  herstellen,  die  den  nchti;:^en  Grad 
TOU  Glanz  beim  Auftrocknen  ergibt.  Die  beste  Bei- 
miadiung,  um  den  Farben  beim  Aoftrodtnen  Glans  an 

geben,  ist  Eiwei-^s.  Pie-se"?  wird  unter  15cnnt7iin);  eint|L^cr 
Tropfen  Ammoniak  zu  tichnce  geschlagen  und  nach 
94  Stunden  daa  PlQnige  mit  einigen  Tropfen  Karbol- 

s3«re  versetzt,  ir  einer  vcrschiosscncn  Plnsche aufliew.Thrt. 
Mit  diesem  sehr  lange  haltbaren  Kiweiss  wird  die  Re- 
«oodiicrf arb«  Tcniebeo,  indem  man  eisige  Tropfen  der- 
selben in  einem  ForreUanschälchen  so  lange  mit  der 
Farbe  verreibt,  bis  eine  dicke,  salbenartige  Masse  ent- 
atdit;  dicae  wird  auf  euer  PoRdlanplatte  zur  Arbot 
aufgestrichen.  Falls  der  G?aB^  beim  Auftrocknen  nicht 
ausreicht,  wird  sie  nicht  mit  Wasser,  sondern  mit  Eiweiss 
im  FSnad  verarbeitet 

Frage  192.  Herr  B  B.  in  W.  Womit  kann  man 
Ccrutin,  welches  iui  Laufe  der  Zeit  zu  dick  geworden 
iat,  vefdünaen? 

Antwort  cn  Fragt'  1^2,  Derartige  W.Tfhsniasscn 
werden  dadurch  verdünnt,  dass  mau  dieselben  bis  zum 
Scfamdien  auf  dem  Wamerbade  anwSrmt  und  mit  dner 

Mischung  von  10  Teilen  TeqM-iitinöI  untl  einem  Teil 
Laveudelöl  verrührt,  bis  nach  dem  Krkalten  die  richtige 
Konnstenz  erreicht  ist 

Fragt  19J.  Herr  C,  G.  in  D.  Ich  habe  ein  l'ortrüt 
objektiv,  Dreiaüller,  nach  Ihren  Angaben  gereinigt; 
trotzdem  ich  glaube,  die  IdOien  wieder  richtig  eingeietzt 
zu  haben,  gibt  das  Objektiv  überhaupt  keine  Schäl fe 
und  zeigt  am  Rande  sehr  starke  Uebersttahlung,  nur 
genau  in  der  Mitte  dca  Bildfeldea  ist  ein  Iddlicb  scharfer 
Funkt  Xach  dem  Zuaam menschrauben  fand  sich  noch 


ein  schmaler  Ring,  welcher  im  Objektiv  gelegen  haben  < 

mnss?,  doch  kann  ich  nicht  ernuttehi,  wo  derselbe  hin- 
gehört Wie  müssen  die  Liuseu  im  Objektiv  liegen, 
damit  die  lidtüge  Ssblrfe  entsteht? 

Anftvort  cit  Fraise  if)j.  Zunächst  einmal  ist,  selbst 
wcuu  die  Liuäe  richtig  iu  düs  Objektiv  gelegt  worden 
ist,  der  von  Ihnen  gefundene  kleine  Ring,  der  nidlt 
wieder  an  seinen  richligcu  Platz  gekotnmen  ist.  mSg- 
iicherweisc  allein  schon  die  Ursache  der  beobachteten 

Vnscbtrfe.  Dieser  Ring  muss  zwischen  die  beiden  ge- 
trennten Hinterlinsen  des  Objektivs  gelegt  werden,  so 
dafis  die  Linsen  ihn  beiderseitig  fest  berühren.  Was 

nun  die  Lage  der  einzelnen  Linae  anlangt  ao  ist  folgen- 
des zu  bemerken  :  Die  Vordcrlinse  mtiss  sich  sn  in  der 
Passung  befinden,  dass  ihre  gewölbte  Seite  gegen  das 
aubunehmende  Objekt,  die  flache  oder  schwach  vei^ 
tiefte  Seite  gegen  das  Innere  des  Objektivs  gewendet 
ist  Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  diese  Linse 
gerade  in  der  Faasung  liegt  und  dutdi  den  Ver- 

sehraubnngsring  fest  nüf-  Jvr-itn  angedrückt  ist,  ohne 
eine  zu  starke  l^reaftung  ausi^uubcn.  Die  hintere  ICom- 
bination  besteht  aus  zwd  Unsen,  zwischen  denan  der 
von  Ihnen  aufgefundene  Ring,  wie  gesagt,  seinen  Platz 
finden  muss.  Diese  Linsen  sind  bei  allen  Fortiät- 
objdctiven  insofern  gldcb,  als  die  eine  dne  Sammd- 

linse  fVergrßs5erungsgIas),  die  andere  eine  Zerstreuungs- 
linse (Verkleinerongsglas)  ist,  ihre  Lage  ist  aber  sehr 
versdilcdcn.  GewOhnUdi  liegt  die  Zentrsnungdinae 
der  Jilitte  des  Objektivs  am  nächsten,  tind  wendet  der- 
selben ihre  gewölbte  Seite  zu,  nach  aussen  folgt  dann 
die  Sammdlinae,  die  mit  ihrer  atflrkcr  gewölbten  Sdte 
nach  der  Glitte  de^  Objektivs  zugewendet  ist  Es  gibt 
aber  auch  zahlreiche  Objektive  mit  anderer  Anordnung» 
bei  denen  die  beiden  Komponenten  andern  auaammen* 
gefOgt  und  angeordnet  sind  Ist  die  genaue  L.igc  der 
Linse  nicht  vorher  bemerkt  worden,  so  hilft  weiter 
nichts  als  du  ganz  systematisdiea  FroUcren,  wobd  die 

Auswahl  der  Kombination  sich  dadurch  verringert, 
dass  unter  alleu  Umständen  die  Innenseiten  der  Linsen 
derartig  gewSblt  werden  mDwen,  dam  die  dne  der- 
s?!beu  ihre  vertiefte,  die  andere  ihre  erhöhte  Seite  der 
zweiten  Linse  zuwendet.  Bezeichnet  man  die  Sammd- 
linae mit  I,  ihre  bdden  gewSlbtcn  FUteben  mit  A  und 
B,  die  Zerstreuungslinse  mit  II,  ihre  gewölbte  Seite 
mit  C  und  ihre  vertiefte  Seite  mit  D,  so  ist  folgender- 
massen  au  kombinieten.  Zunldist  Ist  «fie  Zinse  II  mit 
der  Seite  C  n.u  h  innen  in  die  Fassung  zu  legen,  darauf 
kommt  der  King  und  dann  die  Linse  1  mit  der  Seite  A 
voraus.  Hierauf  dreht  man,  falls  Aeae  KomblnaticNi 
.sich  als  nicht  tictitig  ergibt,  die  I.inse  I  herum,  so- 
dass sich  die  Fläche  B  gegen  die  Zerstreuungslinse 
legt;  ergibt  auch  dies  kdn  gutes  Resultat,  ao  nimmt 
ir-:ir.  ilic  gl  -  ,:nte  Kombination  aus  der  Fassung  und 
dreht  sie  so  herum,  ohne  die  Linsen  gegeneinander  tu 
drehen,  dase  die  Sammellinse  nadi  der  inneren  Sdle 
des  Tubus  gelichtet  ist,  und  führt  schliesslich  lÜt-  ict.'tc 
Kombiuuliou  aus,  indem  man  die  Saromelliuse  noch 
dnmal  fdr  sich  umdreht  Eine  dieser  vier  IK^lich- 
lernten  muss  zum  richtigen  Resultat  fdhren. 

—  DjikIi  lud  Vcriaf  vw  Wilhela  Ksat>|>-]!sUe 


fOr  die  Rcd«iiti«n  venntwaKlkb:  IMcMOr  Dr.  A  Uletkc-CbaTlaaciifaii^. 
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Von  \V.  ScliTtiidi  iu  Berlin. 

(Fort-irUiHic  au-  .Vi  .  .(6  "i  [Narbdrurk  verboten  J 


Obwohl  nun  diese  Formel  theoretisch  den  Bild- 
Mddurchinesser  angibt,  innerhalb  desselben  sSmt- 

liche  von  fernen  Punkten  kommende  Lichtstrahlen 
voll  ausgenutzt  werden,  hat  sich  in  der  Praxis 
gezeigt,  dass  man  noch  darOber  hinausgehen 
kann;  und  man  rechnet  den  Bildfelddurclimcsscr 
SO  weit,  wie  überhaupt  noch  Strahlen  die  Bild- 
Mdebcne  treffen,  gleichviel,  ob  von  den  am  Rande 
des  Bildfeldes  abzubildenden  Punkten  .-\1I<:  durch 
die  Vorderlinse  entworfenen  ihnen  zukommenden 
Strahlen  durch  die  Hinterlinse  gehen  oder  nicht. 
Fig.  ab  lässt  den  Unterschied  deutlich  erkennen. 
Der  erste  Fall  ist  durch  ein  sclirag  von  oben 
konmendes  StrahlenbOndel  eines  unendBch  fernen 
Punktes  bezeichnet,  der  zweite  durch  ein  von 
uoteo  kommendes.  In  beiden  Fallen  werden  die 
Bttadel  paralleler  Strahlen  nach  ihrem  Durch- 


gang durch  die  Vorderlinsc  in  einen  Strahlen- 
fcegel  mit  der  Spitze  in  der  Brennebene  der 

Vorderlinsc  verwandelt.  Im  ersti  n  Fall  i-t  die 
schräge  Richtung  des  StrahlenbOndels  nun  so 
gross  genommen,  dass  der  ganze  Strahlenicegel 
den  Bleiidenrand  dt  r  Ilintcrlinsc  von  innen  be- 
rührt. Im  zweiten  Fall  wird  der  Lichtkegel 
durch  die  Blende  der  Hinterlinse  abgeschnitten; 
er  berührt  die  Blende  von  aussen.  In  diesem 
Fall  wird  die  Helligkeit  des  dem  Lichtkegel  zu- 
kommenden Punktes  sich  der  Null  nfthem.  Es 
muss  somit  der  Bildfelddurrlimesser  nach  unserer 
ersten  Bestimmung  (4a)  den  Kreis  ungemindcrter 
Helligkeit  begrenzen,  die  von  dort  allmählich 
bis  zur  Grenze  des  zweiten  Piildfcldes  auf  Null 
sinkt.  Wie  schon  erwähnt,  stOsst  sich  die 
Praxis,  an  dieser  Themrie  nkbt,  so  dass  der 
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Unbcfani,'enc  auf  seiner  IMatte  diesen  Lichtabfall 
gar  nitlu  merken  wird.  Auch  gleicht  die  ge- 
\vi")h[ilich(j  Kntwicklung  diese  Tl'i'rn'-jit/o  be- 
deutend au^.  Die  Recliiiung  kann  aiialoL,'  der 
vorigen  ausgeführt  werden ,  wenn  ir.an  zu  i  a*) 
nocli  den  Durchme"iser  des  Biidke^cls  in  der 
Ebene  der  iiinteriiuse  addiert.  Wir  wollen  in- 
dessen einen  amlercn  Weg  wählen,  um  die 
Schablone  zu  vermeiden  (Fig.  ab): 


daraus: 


und:  »-^Ufssd 


1  + 


FiK.ab. 


femer  ist: 


0) 


dw 


gäbe  hier  zu  weit  führen  wOrde,  zeigt,  dass  bei 
wachscudcrn  (v)  auch  (/>)  wachst.  Durch  Ein- 
scuen  eines  Zahlenbeispiels  lässt  sich  diese 
Aussage  leicht  kontrollieren.  Indessen  Ist  hier- 
mit noch  nicht  viel  gewonnen,  denn  mit 
der  AuszugslAoge  wächst  auch  das  Platten- 
formst,  und  zwar  in  unserem  Fall  von  l  auf  a. 
Also  muss  auch  das  Anwachsen  des  D  mit  der 
Grösse  der  beiden  Plattenformatc  verglichen 
werden.  Das  Ergebnis  wird  sein,  dass  der  Bild- 
felddurchmesser fast  mit  dem  Quadrate  der 
AiiS7iicrs!ftnpp  zunimmt.  Uns  sagt  dieser  Satz, 
daä.b  wir  uns  sonach  zur  Bestimmung  des  /  an 
die  kleinste  Auszugslange  2U  halten  haben,  denn 
wird  hei  dieser  das  zugehörige  Plattenforraat 
ausgezeichnet,  so  geschieht  dies  erst  recht,  wenn 
wir  die  Auszugslänge  grosser 
nehmen  und,  wie  es  in  der  Praxi' 
geschieht, die  PhiUengrösse  nurpio- 
[)ortional  der  Auszugslange  wachst 
Praktisch  ist  in  der  Tat  keine 
grössere  Ausnutzung  des  Bildfeldes 
möglich,  da  trotz  des  grossin 
thenrellschen  Bildfeldes  die  .\b- 
nähme  der  Randschärfe  doch  er- 
heblich ins  Gewicht  fällt. 

Fussend  auf  den  letzten  theo- 
retischen Erwägungen,  können  wir 
demnach  unsere  Formel(4  b)  for  den 
Bildfelddurchmesser  in  der  Weise 
modifizieren,  dass  wir  {v^F\ 
setzen  und  aus  ihr  dann  (/)  be- 
stimmen. In  der  Formel  wird  nr>fh 
dadurch  eine  Vereinfachung  ge- 
troffen, dass  Zahler  und  Nenner 
des  Brudies  durch  if)  dividiert 
werden:  i'' 


H  du 
(F — d)  (w  4-  o)  + 


Auf  diese  Weise  ist  ein  Faktor 


7" 


eni- 


V 

Substituieren  wir  hierin  i/)  und  srtzcn  in  tüe 
Gleichung  für  (/)  den  Wert  für  (d)  aus  (2)  ein, 
so  ergibt  sich  nach  einigen  Umformungen: 

Hiermit  !ir\ttt  n  wir  einen  Ausdruck  für  ikn 
Duriluiiesser  des  Bildfeldes,  der  sich  wegen  der 
darin  vorkommenden  bekannten  Werte  iQr  unsere 
Betrachtnnc^en  gut  eignet.  Es  gilt  nun,  mit 
dieser  Formel  Beziehung«;n  zu  finden  zwischen 
dem  Bilddurchnicsser  bei  der  Aussugslänge,  die 
einmal  gleich  der  einfachen  Brennweite  ik  s  Ob- 
jektivs ist,  ein  andres  Mal  gleiche  der  doppelten. 
Eine  mathematische  Entwicklung,  deren  Wieder» 


standen,  welcher  für  ein  und  dasselbe  Tek- 
System  immer  konstant  bleibt,  ausserdem  aber 

aueli   im  Interesse  (!es  T)  so  gross  wie  möglich 

gemacht  werden  wird.  Dieser  W^unsch  scbliesst 
zugleich  einen  gewissen  Grenzwert  des  </*)  in 
sich,  denn  es  ist  praktisch  unmöglich,  ««•)  über 
einen  gewissen  Betrag  zu  vergrOssem,  soU  nicht 
infolge  mangelnder  Randschlrfe  ein  unscharfes 
Bild  auf  der  Mattscheibe  entstehen.  Im  all- 
gemeinen geht  man  für  Universalinstrumeotc 
Ober  eine  relative  Oeffnung,  wie  man  den  Aus- 
druck        nennt,  der  Hinterlinse  von  '/s 

gern  hinaus.  Somit  sind  in  der  obigen  Gleichung 
alle  Grössen  bis  auf  (f)  bekannt,  und  dieses 
kann  leicht  bestimmt  werden  Die  Art  und 
Weise  werden  wir  am  Schlüsse  dieser  Arbeit 
an  einem  praktischen  Beiq>iel  durchfuhren. 
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Hiermit  isl  das  Verwciuluiigsgebiet  des  Telc- 
systems  an  einer  Klappkamera  aber  noch  nicht 
erschöpft.    Mit  odiT  ohne  Benutzung'  eines  Ver- 
i^riJsserungsaiisat/es  ist  man  in  der  Lage,  Bilder 
unter  Verwcndmit^    des    voUstftndlg«!!  Tele- 
objektivs in   natürlicher  Grösse  aufzunehmen. 
Die  Erwägung,  Uass  das  Telesystem  nur  eine 
haadlicbere  Form  eines  langbrennweitigen  Ob- 
jfktivps  darstellt,  legte  den  Ciedanken  zu  dieser 
Aowendung  des  Insirumenles  nahe.  Namcnt- 
iicfa  da,  wo  ein  Arbeiten  mit  kurzen  Brenn- 
weiten den  Gei;on>tand  in  verzerrter  PerKpektive 
wiedergibt,  anderseits  das  Arbeiten  an  das  Vor- 
handensein eines  kurzen  Balgens  gebunden  ist, 
leistet  das  Teleobjektiv  pute  Dienste.    Je  nach 
der  KonstruktioQ  des  Vcrgrösscrungsansatües 
können  wir  unter  Beibehaltung  des  Priniips  des 
pbotofraphiscben  Telesyatems  drei  Wege  ein- 


schlagen. Bei  dem  ersten  Verfahren  benutzen 
wir  einen  Vergrösserungsansatz,  der  mittels  Zahn 
und  Ti  i(jb  auf  Jede  beliebige  Entferniiner  zwischen 
einfachci  und  doppelter  Brennweite  ^mitunter 
noch  darüber)  vom  Objektivbrett  eingestellt 
werden  kann:  heim  zweiten  einen  Vergrösse- 
rungsansatz  mit  fixer  Auszugslilnge ;  beim  dritten 
einen  Zwischenring  zum  VergrOssem  der  Tubus- 
Iflnge. 

Gemäss  den  obigen  AuslQbrungeu  haben  wir 
nun  unser  Tde-Objektiv  so  konstruiert,  d«ss  sich 
der  Tubus,  je  nachdem  mit  einfarhrm  oder 
doppeltem  Auszug,  d.  h.  in  einfacher  oder 
doppelter  Brennweite  gearbeitet  werden  soll, 
verstellen  I.tsst  Die  Verstellung  geschieht  mittels 
eines  Klemmringcs  (seltener  durch  Zahn  und 
Trieb);  zu  diesem  Zweck  sind  zwei  Marken  am 
Tubus  angebracht  (Sdtltin  folgL) 


f^undsehau. 


—  Ueber  die  Einwirkung  von  Metallen 

aufdic  photographiscbe  Platte.  (\,The 
British  Journal  of  Photography",  Dezember  1904, 
S.  1108.)  Im  Laufe  von  Versuchen,  welche  sich 
mit  der  Destillation  von  Metallen  im  Vakuum 
beschäftigten,  wurde  Proressor  G.  W.  A.  Kahl- 
bian-Buel  veranlasst,  den  Eiofluss  verschie- 
dener Metalle  auf  photographische  Platten  zu 
studieren.  Die  Versuche  wurden  in  der  Weise 
TOigenofnaen,  dass  auf  die  mit  schwarzem  Papier 
umhQllte  Platte  ein  StQck  Paraffinpapier,  darQber 
ein  Papprabmen  von  etwa  1,5  bis  a  mm  Stärke 
gelegt  wurde  und  darauf  vier  Streifen  von 
Aluminium,  Eisen,  Zink  und  Blei  gebracht  wurden, 
welche  in  der  Mitte  durch  kleine  Papiercylindcr 
^tfltzt  waren.  Auf  die  Metalle  wurde  ein 
zweites  Stack  Paraffinpapier ,  alsdann  wieder 
«0  Papprabmen  und  schliesslich  eine  Trocken- 
platte mit  von  den  Metallen  abgewendeter  Schicht- 
seite gelegt.  Das  Ganze  wurde  alsdann  um- 
holit  und  fünf  Tage  lang  in  horizontaler  Lage 
an  dunklem  Orte  sich  selbst  überlassen.  Die 
Entwicklung  der  Platten  ergab  auf  der  unteren 
ein  kräftiges  Bild  aller  vier  Metall.strcifcn,  während 
auf  der  oberen  nur  ein  schwacher  Eindruck  des 
Zinks  und  ein  noch  geringerer,  kaum  wahmebm- 
Wer,  des  Aluminiums  zu  konstatieren  war.  Die 
Streifen  waren  vor  dem  Versuch  aui  ihre  Durch- 
lissigkeit  for  Rontgcn  Strablen  ge[)  rütt  worden; 
•ber  auch  andere  Platten ,  welche  keine  Ein- 
wirkung der  X-Strahlen  erfahren  hatten,  oder 
solche,  welche  vier  Tage  lang  Radiumstrahlen 
>usgesetzt  waren,  zeigten  dieselben  Unterschiede 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  obere  und  untere 
f^Mt,  msgeaonmen  nur  die  uncxponlerten 


Zink«  und  Alumtniumstreifen ,  welche  auf  der 

oberen  Platte  einen  stärkeren  Eindruck  In"ntcr- 
lassen  hatten.  Vertikale  Anordnung  der  Metalle 
und  Platten  gab  dasselbe  Resultat,  jedodi  war  die 
Stärke  der  Wirkung  auf  die  beiden  Platten  eine 
viel  genauere  als  bei  dem  Versuch  mit  horizon- 
talen Schichten.  Verfasser  vermute  einen  Zu- 
sammenhang der  Erscheinungen  mit  der  .Schwer- 
kraft, da  ein  Bleistreifen,  in  Richtung  der 
Di^nalen  zwischen  die  Platten  gelegt,  ein 
schwaches  Bild  von  parabolischer  Gestalt  er- 
zeugte. Die  Intensität  der  Einwirkung  variierte 
auch  mit  der  Entfernung  der  lichtempfindlichen 
Schicht  von  dem  Metall,  doch  rief  der  Streifen 
in  grösserer  Entfernung  von  der  unteren  Platte 
immer  noch  einen  grösseren  Eindruck  auf  dieser 
hervor,  als  auf  der  näher  befindlichen  oberen 
Platte.  Die  Stärke  der  Silberniederschläge  wurde 
mit  dem  Martenschen  Polarisationsphotomeier 
gemessen.  Wenn  die  Zinkplatten  mit  Hilfe 
einer  Centrifuge  während  einer  40  ständigen 
Exposition  in  Bewegung  gehalten  wurden,  resul- 
tierten auch  zwei  BUder,  bei  denen  die  Unter- 
schiede auf  oberer  und  unterer  Platte  deutlichst 
bemerkbar  waren.  Die  Wirkung  der  Metalle 
scheint  somit  durch  Glas  nicht  aufgehalten  zu 
werden,  wird  abt-r  durch  Temperatur  und  Feuch- 
tigkeit der  Luit  stark  hecinAusst.  Ausser  für 
die  vier  bei  dco  ersten  Versuchen  zur  Verwen- 
dung gekommenen  Metalle  zeigten  sich  dieselben 
Krscheinungen  auch  bei  Piülung  von  Nickel, 
Kupfer  und  Uran. 

—  Blasen  auf  B  r  n  m  s  i  1  b  e  r  p  a  p  i  e  r  e  n. 
(,The  British  Journal  of  Fhotograpby",  Februar 
X905,  S.  J9^.)  Blasen  ftuf  Bromsilberpapierea 

40» 
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gehören,  besonders  im  Sommer,  zu  nicht  seltenen 
Erscheinungen.  Während  sie  im  Entwickler  oder 

im  Fixierbad  kaum  wahrnehmbar  sind,  treten 
sie  beim  Wassern  in  mehr  oder  minder  grossen 
Mengen  und  in  verschiedener  Grösse  hervor. 
Nri'^h  fioin  Trocknen  haben  dio  Kopieen  durch 
das  i'iaUCQ  der  Blasen  iiaulig  ein  solches  Aus- 
seben, dass  sie  als  unbrauchbar  verwiesen  wer- 
den müssen.  Ein  Mittel,  dem  Uebclstande  ab- 
zuhelfen, gibt  H.  Baker  an.  Dasselbe  besteht 
darin,  die  Kopieen  unmittelbar  nach  dem  Fixieren 
zehn  Minuten  lang  in  eine  Schale  mit  Methyl- 
alkohol zu  legen  und  dann  erst  die  Wässerung 
vorzunehmen.  Der  Alkohol|  welcher  wiederholt 
gebraucht  werden  kuo,  ▼erhiadert  das  Auf» 
treten  der  Blasen. 

Dr.  JL  Traobe-  Cbaflottenbttrg. 

Vereinsnaehrichten. 

Photographlseher  Verein  zu  Berlin. 
<Gegr.  1843.) 

Einer  .^nref^ung  des  Vorstandes  folgend,  soll  Ende 
Mai  eine  geuieiasaiue  „Spreewaldpartie"  unteruotaniea 
werden.  Zn  diesem  Zweck  shid  die  aAdgen  Voibcfd- 
tungeu  getroffen,  so  da5»  die  Falirt  bei  geilSgCIlder 
Beteiligaog  (mindeatenii  30  Tciluchiuer)  am 
Donnerstag,  den  25.  Mai, 
•tottGadet  Abfahrt:  NachaiitUgs  3  Uhr  90  Mfainten 
ah  CnrlitTcr  R.iliniiof,  Ankunft  in  I.ühhen«u:  5  Uhr 
II  Minuten.  Die  Kahnfahrt  wird  unter  kundiger  Füh- 
rung angctfctea  nad  endet  an  Pteitag»  abends  6  Ufar 
16  Miti'.itcn,  IV  ■■,-^-!;-hiT  Zeit  die  Rüclcfahrt  von  T.übbenmi 
festgesetzt  ist.  Ankunft  in  Berlin:  7  Uhr  4Ö  Minuten. 
Di«  TdhwAoMrgeblbr  bctrigt  ffir  die  Fabrt  II.  Klaaae 

hin  und  zurück,  erstVlassigp  Verpflepunp  und  Qnartirr 
iu  eisten  Hotels,  femer  Kahnfahrt  und  FflhniDg  für 
die bdden  Tage  l9k75M1c.  Bei  Bennfarang  der  IIL  Wagen» 
k1n<!se  und  etwas  einfacherem  Quartier  sowie  Ver- 
pflegung stellt  sich  der  Preis  auf  14.50  Mk.  Anmel- 
dnagen xnr  TcJlnabne  «n  der  Partie  bitten  wir  mit 
Angabe  des  Preises  bis  spätestens  Mittwocil,  den 
17.  Mai,  an  den  Unterzeichneten  zu  ricbtea. 

Das  Verguügung»-Komitee.  ■ 
Pranfoia  Cornand,  Berlin  W.,  Leipäger  Str.  lljfit& 


Vereinigung  Mlb«tSndlg«r  PhO'tegrapheiit 

Bezirk  Magdeburg. 
Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  Versammlung 
vom  6.  Febrnar  1905. 

Die  Versammlung  fand  am  6.  Februar  in  Branden- 
burg a.  d.  Havel  statt.  Mitglie<ler  uriil  ('.;i>tc  vrrsatn- 
melten  .sich  um  Uhr  am  Bahnhofe  in  Uraiidcnburg 
und  besichtigten  unter  liebenawftidiger  Führung  des 
Herrn  P  r  h  r ö d  c r- KranilLiiViurp  rnnüchst  dui  Sehens- 
würdigkeiten der  Stadt.  Von  besouderem  lutercfise 
war  die  Wredo wache  KanttMotnilnng.  Vca.  dieser  aus 


wurde  eine  Wagen  fahrt  durch  die  Ranptslnaaen  unter- 
nommen ,  zu  der  Herr  Schröder  die  Wageu  zur  Vcr 
(Qgung  gestellt  hatte.  An  dteae  achlosseu  sich  Vortrag 
nnd  Demonatradonen  nn  GeadiUtahaiMe  dca  Genannten. 
Nach  Besichtigung  der  Arbeitsstätten  wurde  in  den 
Bmpfangar&nmltcbkeiten  eine  Aufnahme  durch  dni 
Zimntet  htndttvdi  vorgenommen,  bei  der  in  jedem 
Zimmer  eine  Lichtquelle  aofgeateUt  war,  die  durch  die 
elektrische  Pemzandnng  zum  Aufleuchten  i^bcacht 
wurde,  tn  aeinem  Vortrage,  der  in  riner  der  nldiitcB 
Nummern  erscheinen  wird,  heipnidi  Herr  Schröder 
sein  BUlsltcbt- Atelier  mit  elektrischer  Fernzündung, 
aeine  Ubr  aum  Meaeen  von  Geschwindigkeiten,  und 
atdlte  eine  Kollektion  Dllbrkoopadier  Arbdten  tat 
Ansicht. 

Der  Vorsitzende,  Herr  H  aertwig  -  Magdeburg, 
brachte  dem  Redner  >lrti  D.mk  <Ur  Vereinigung  zum 
.^^tsdt  uck,  ebensu  seiner  Gattin  für  eiuen  den  Aawcaendea 
iu  liebenswürdiger  Weise  gebotenen  Imbiss. 

Gegen  8  Ubr  wurde  im  Hotel  «um  Brandenburger 
Hof  jjemcinsnm  das  Abendbrot  eingenommen  und  hieran 
anschliessend  um  S'/i  t^hr  die  ordentliche  Monatsver- 
aamodnng  dnich  den  Venitaenden  erOffaieL  Er  be- 
grüsste  die  .\nHc<;endeu  und  sprach  acine  Freude  Aber 
die  starke  Teilnahme  aus. 

Nach  Brtedignag  dtiigcr  geacbflfttieber  Angelcgen- 
hetten  wurde  die  Versammlung  um  10' 'j  Uhr  geschlossen. 
Nach  einem  Abschiedsachoppen  auf  dem  Bahnhofe,  und 
mit  dem  Wnnache  »Auf  Wiedenehen"  fand  der  in  jeder 
Htnridlt  gennaireicb  verlaufene  T^g  seinen  Ab!;chtiisSL 
,  J.  Hirschfeld.  Schriftführer. 

Säohsiaeher  Photographen-Bund  (E.V.). 

(Unter  den  Protektorat  Sr.  HtJ.KeeifFrieArkb Angsst  veaSackm.) 

Als  neues  Mitglied  war  penieldet; 
Herr  U.  Föppel,  Photugraph,  Annabcr|{  i.  Bngcb. 

VerolA  Sehlesiseher  f  aiohphotographan 
(B.  V.)* 

Bericht  über  die  Sitzung  vom       Mira  190^ 
Brealan,  „Konxerthaua". 
Der  I.  Vonitcende  erOffnet  um  8*/i  Uhr  die  Sitxnng 

Der  Sitzungsbericht  wird  verlesen  und  genehmigt,  als 
neues  Mitglied  dann  Herr  C  Ludwig -Strehlen  anf- 
genommen.  Bine  wesenflidi  vefbenerte  Lichtquelle  tBi 
Vergrösscrungs-  und  Projektions- Apparate  führte  Kollege 
Götz  nunmehr  praktisch  vor.  Es  iat  die  Nemstlampc. 
eine  elektriadie  OMlblampc,  die  eine  ao  hervorragende 
Leuchtkraft  besitz^  dam  zur  Herstellung  einer  5oX^ 
Vergrösserung  nach  einem  normalen  Kabinett- Negatir 
die  Belichtung  nur  etwa  drei  Sekunden  betrigt  ifit 
zwei  derartigen  Lampen  wurde  aoacbliesaend  cioc 
Kabiuettaufnahme  vom  Schatzmeister  gemacht,  die  nit 
zwei  Sekunden  eiti  vüihg  ausexponiertea,  rorrflgUch 
niodelliertes  Negativ  ergab. 

In/wischeii  h.Ttte  der  T'nterfertij^te  dieSchröderSche 
Blitzlichteioricbtuug  aufgestellt;  man  gruppierte  dcb  in 
einer  Bckc  dca  Zimmers  nnd  kooDte  ilch  ttcrM«f(«i 
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mit  welch'  geringer  Menge  Blitzpulver  die  sehr  sicher 
arbeitende  Lampe  !>eschickt  wurde,  und  wie  dun-h  liic 
Biariditang  des  Raucbcackes  jede  Behelligung  durch 
Randi  venniedeo  ist.  Nach  erfolgter  Aufnabme  erklarte 
der  Redner  du  Systctti  der  Blntldlttmg  «nd  dessen 
Vorzüge,  die  auch  in  dem  Zusamtnenw-irken  von  Ver- 
schluss und  Lamp«;  zu  suchen  sind,  da  sicli  mit  Sicher- 
heit auch  bei  Tageslicht  von  whr  BBrahigen  KiDdern 
oder  Tieren  im  Atelier  oikr  T\'o]uiunf  durdlCJ^Ollierte 
Kharfe  Atifnahmen  erzielen  lassen. 

Als  rflnlten  0*f«iist«ad  der  TtgcMtdnniig  neigt 

and  erklärt  Ilrrr  Cöti  seinen  Trockenapparat  mit 
elektrisch  betriebenem  Ventilator,  worin  die  färben- 
«mpfiadlich  gemacfatcfi  Flatten  in  kflneeterZrit  tfoeknen. 
Gleichzeitig  berichtet  er  über  seine  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Sensibilisatoren  und  legt  Vergleicbsauf- 
ukflMn  34X90  voc  ««'  FtetteniOtleti  des  Haiidda 

solchen,  die  er  srlfis!  mit  rinnrhrom  rnrf^ebadet 
lutte.  Letitere  zeigten  sich  bei  bedeutend  geringerer 
Bdidttnag  dnrch  vondlglidie  Wiedergabe  der  Tonwerte 
den  ersteren  weitaus  flberlegen,  so  ilii&Ä  die  Selbsther- 
iteUuog  %-on  farbenempGudlichen  Platten  für  jeden  nur 
n  cmpfdileB  ist,  der  Sfters  In  die  Lege  komint,  ete 
verwendeti  /u  niüssni.  Tin  Nrimeti  der  Mitglieder 
«iaokt  Herr  Thiele  dem  Redner. 

Im  AiMClilaMe  tegt  der  Vonittende  auch  Proben 
eines  Matt-CenoTilinpnpier;!  vor,  das  Benqiie  &  Kimler- 
maa  n  -  Hamburg  liefern.  Die  vorgelegten  Drucke  waren 
tmreftglidi  in  Ton  vnd  heltea  doe  aammtartfge^  matt« 
Oberfliche,  die  den  Kabiiu-ttköpfen  grosse  Weicblicit 
aad  schdne  Plastik  verlieh.  Sollte  das  Papier  in  stets 
l^eidicr  Qnalitf t  geliefert  werdeo  kSntieii,  eo  dürfte  ee 
ftch  vit  i  Preunile  erwerben.  Der  Antrag  des  Vor- 
itandcs,  zur  Anschaffung  von  Fachliteratur  50  Mk.  zu 
beirilBgeB,  irird  aagenaainen.  Bioe  Btiaee  von  50  Mk. 

die  tili  Mkgiied  dem  Verein  zu  wohltätigen  Zwecken 
bitte  überweisen  lassen,  wird  nach  kurser  Beratung 
Wd  aa  drei  bedfirftige  Witwen  verteilt 

Wieder  lagen  dem  Verein  als  ein  trauriges  Zeichen 
dci  Niederganges  in  miserem  Berufe  die  üblichen 
IckluttdartcB  der  Atdien  G.  A.  Piacker,  J.  Pncbe, 
Enoblich  &  Lange,  Schommartz  und  A.  Tclloke 
^  TOT.  welche^  an  der  Kirchentür  den  Konfirmanden 
ia  die  Binde  gedrftdkt,  ffieten  billigste,  feinste,  kanet- 

leriKhe  Aufnahmen  schon  von  1,80  Mk.  au  empfehlen 
snaserdcn  firoachen,  Kabinettbilder  und  groaae 
KUer  snni  Binmlinien  gratia  datu  venprecfaen  kftuen. 
ätrcbtiunea  GdlSfen  sind  solch  leiatnogffRklge  Firmen 
Ott  wtitereo  Attabildung  daher  sehr  su  empfehlen.  Der 
SAriftftlirer  legt  die  vorzOglich  auagestatteten,  reich 
iUistlierteu   Probehefte  der  Werke:   „Die  Schönheit 
Iis menidilichen  Körpers"  und  „Weibliche  Schönheit" 
Ma  den  Verlage  Klemm  &  Beckm  an n  -  Stuttgart 
vor  und  empfiehlt  die  Anschaffung.     Des  weiteren 
Begtn  Drucksachen  ans  vom  Verlag  Fr.  C.  1)  i  e  t  z e  - 
l^pzig,  der  Aktiengesellschaft  fCir  Anilinfubrikatiou 
nd  Pl  Bayer- Blbeddd,  aowie  die  „Sckwdscr  Fboto- 
inphCB- Zeitung"  «.  s.  w, 

Sdüuss  der  Siuung  lo';,  Uhr. 

R.  Q5ti.  J.  Horeicfajr. 


Ateliernaehriehten. 

Basel,  ünter  der  Firma  Photographie  HQller- 
Pf Milser  ist  beim  Birsigtalbahnhof  ein  neues  Photo- 
grapbtschea  Atelier  erfiffnct  worden,  dessen  Leitung  in 
den  Hinden  des  Herrn  Panl  Mflller-Pflflger  liegt 

Dessau.  Herr  Paul  Dnramaschk  erwurl»  das 
Photographische  Atelier  des  Tlofpbotograpben  Herrn 
Carl  Koch,  Kavalierstrasse  40. 

Biberfeld.  Herr  Bmil  Breker  eröffnete 
Schwauenstrasse  19  ein  Photographisches  Atelier. 

Ratibor.  Das  unter  der  Firma  „Lilly"  bekannte 
Photographische  Atelier,  bisheriger  Inhaber  Herr  Paul 
Plaza,  ist  von  Herrn  Panl  Ludwig  ans  Oppeln  k&uf> 
lieh  erworben  worden. 


Cesehäftliehes. 

Einzelheiten  atts  dem  Geschäftsbericht  1904 
der  Eastman  Kod.tk  C>>mpany,  New  Jersey.  Der 
Geschäftsbericht  sowie  die  Bilanz  per  31.  Dezember  1904 
dieser  Gesellschaft  sind  soeben  veröffentlicht  worden. 
Der  Reingewinn  betrug  —  nach  grossen  Aluschreibungen 
auf  Cebäude,  Betricbsanlagen  «nd  MaschiiUTli  r-n  — 
6ää4ä4  P/und  Sterling,  gegen  606740  l'fuud  äi«iliDg 
vergangenen  Jahres.  Aus  dieser  Summe  wurden  6  Proz. 
Dividende  ,-*wf  die  Vor/ug'i.i'kiien  und  10  Pro/,  auf  die 
gewöhuLicheu  Aktien  verteilt,  so  dass  der  verbleibende 
Betrag  von  318099  Pfund  Sterling  dem  unberfthrfcn 
t'eberscluissfrinils  .i'ufliessen  konnte,  wodurch  er  auf 
44(584  Piuud  Sterling  erhöht  worden  ist  Zu  diesem 
IJclMndinBS  luMnnea  apeaieUe  Reserve»  von  103436 

Pfund  Stcrün}».  Die  finanzielle  Lngc  der  OcselLsehaft 
wird  als  ausserordentlich  kraftig  bezeichnet;  ihre  Ver- 
bindlidikeiteD  bestehen  nur  ans  den  laufenden  Redl- 
uungeu,  die  93603  Pf tind  Sterling  bctra^fen ,  während 
ihre  laufende  Aktiva  sich  auf  3146335  Pfund  Sterling 
atcUen.  Von  diesen  letateien  bcatdien  9153347  Pfand 
Sterling  aus  gangbaren  Papieren  tnid  Kksc.  Der  Ver- 
dienst der  Gesellschaft  zeigt  ein  stetiges  Wachsen,  und 
bedeutet  in  vergangenen  Jahre,  nach  Auscablong  der 

6  Proz.  auf  die  X'orrngHalitieu ,  üfu  r  15  Pro/  .tu!  die 
gewöhuticben  Aktien.  £s  ist  klar,  dass,  wenn  die  Ge- 
seUschaft  ihre  gansen  HiUiKiaeUeB  geachiftlich  ver- 
wendete —  es  liegt  fiber  eine  Mülion  I'fiind  Sterl'ii^' 
Geldes  unverwertet  da  —  ihr  Verdienst  sich  noch  be- 
deutend hoher  s teilen  wOide  Die  Aktien  sind  wieder 
im  Werte  gestiegen  und  stehen  nun:  Vorzugsaktien 
III  bis  115,  gewöhnliche  Aktien  150  bi*  155. 

Die  k.  n.  k.  Hofphotographen -Anstalt  J.  P.  Lang- 
haus in  Prag,  Wassergasse  37,  hatte  am  10.  d.  Mta.  den 
agjAhrlgen  Bestand  der  Firma  daselbst  erreicht 


Qeriehts  w  ese  n. 

Wie  in  Saebaen  unlauterer  Wettbewerb  be- 
straft wird,  lehrte  eine  Verhandlung  vor  der  II.  Strnf- 
katumer  des  Dresdner  Landgerichts  gegen  den  Kauf- 
mann Prant  Otto  Priedrich  Bücher  aus  Gera  und 
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dea  aus  Augsburg  gebürtigen  KorreapondeDten  Karl 
Robert  Vieweger.    Beide  wuca  wit  mdMeraa 

Jfilireu  Angesfclhe  des  bekannten  Dresdner 
Handelshauses  Max  Btochwits  (pboto- 
gr«pbi«che  tVelox-)Papl«re>  und  besogen  adir  «n« 
ständige  Oclifllfcr.  Bucher,  ein  35 j.ihti^'sr,  si-hr  (Ge- 
wandter Geschäftsmann,  hegte  nun  seit  langer  Zeit  den 
nan,  dwnfalb  am  Dreadner  PUtie  ein  Geecblft  photo- 
grapbisclier  Papiere  zu  begrflnden,  konnte  titcse  seine 
Ab«icht  aber  wegen  einer  in  seinem  Kontrakte  ent- 
bolteocit  Konkafiendttovael  afdit  eiiaflUirea.  Br  be- 

scbloss  ntin,  auf  Grund  Seiner  genauen  Kennlnisse  des 
filochwitz  sehen  Geschäftes,  das  letztere  durch  Ver- 
lenrndongctt  ntid  Verbicitang^  gemdncr  Lflgcu  von 
r.ruml  <\iif  7.\i  ruinieren,  Znnndist  setzte  er  sich  mit 
einer  grossen  Fabrik  In  Rochester  bei  New  York,  dessen 
VertnttiBg  für  Dentacbland  das  Bloehwritzsche  Haus 

lies.iss,  in  Verliindung  um!  teilte  derselben  mit,  dass 
der  Chef  des  Hauses  Blocbwitz  sich  unreeller  Maui- 
ptdatioaen  bediene^  «ind  dai*  die  Pinaiidag«  des  Hauaea 

keine  rosij^e  sei,  r>ie  nttierikanische  Firma  dankte  dein 
Sbrabachneider  führ  die  ihr  gewordene  „Wamnng "  und 
erkttfte  dch  berdt,  die  Vertfctung  dem  Brietadirelber, 

Bücher,    zu  übertrajijen.     Dttth   uieht  genug  damit. 

Nachdem  B  u  c  h  e  r  nun  hier  ein  gleiches  GescbSft  be- 
grfiudet  lutte,  richtete  er  dtt  Zirkular  an  die  Bloeb» 

witzsche  Kundschaft  und  bezeichnete  darin  seinen 
bisherigen  Chef  als  nicht  kreditfähig.  An  die  Staats- 
■nwaltacliaft  Hess  der  Gewiaaenloae  dn  Sducibcn  los, 
Itt  dem  er  den  ahnongslosen  Chef  des  Hauses  Blocb- 
witz des  Betrages  nod  der  Stenerbintentiebiuig  be- 
schuldigte. A«f  diese  Weise  ilas  der  Verleumder  dnen 
grossen  Tdl  der  Bloch  witzseben  Kundschaft  an  sieb 
und  engagierte  adnem  frftberen  Piindpde  Terschiedenc 
Beamte  n.  a.  w.  weg,  u.  a.  ancb  den  mltangeklagten 
Vi c weger,  der  fortab  alle  Gemeinheiten  seines  neuen 
Chefs  mitmachte,  die  Veiieamdungabriete  entwarf  und 
aus  dem  Blochwitsadien  GescMUt  Kundenvenddi« 
uissc  mitbrachte.  Der  teuflische  Plan  der  beiden  Spiess- 
geaeUen  niiüslang  zwar,  doch  wurde  die  Blochwitzscbe 
Firma  durch  die  Intrigucn  ihrer  beiden  früheren  An- 
gestellten in  eine  sehr  fatale  Lage  gebracht.  Bücher 
hatte  ^ch  kurz  vor  Wdhoachten  1904  etabliert  Anfang 
November  trat  er  aus  den  Diensten  der  Firma  Bloche 
witz,  nachdem  er  vorher  aber  noch  zahlreiche  Bestell- 
liiiife  für  den  Weihuachsbedarf  beiseite  geschafft,  für 
sich  selbst  aber  grosse  Weihnachlsbestelluugen  gemacht 
hatte.  Die  Firma  Bloch witz  war  daher  aufs  iiusserste 
erstntint.  ak  zur  Weihnacbtssaison  die  bestellten  Waren 
ausbliebeu,  während  Bucher  in  der  I^agc  war,  alle 
AufIrSge  glatt  erledigen  zu  knnncn.  Das  Gericht  be- 
irichnete  die  Handlungsweise  der  beiden  Angeklapter 
als  eine  „bodenlose  Gemeinheit"  und  erkannte 
auf  exemplariadie  Strafen.  Bacher  und  Vieweger 
wnrdcn  jeder  /u  r  Jahr  und  3  Motinteii  GefSngtiis 
und  3  Jahren  Ehreurechtsverlust,  Bücher  zudem 
noch  zu  1500  Mh.  Geldstrafe  oder  im  Uneinbring- 
licbkeitsfalle  zu  norh  TooTagen  Gefanpriif!  venirtciH. 
Der  verfugende  icii  de»  Urteils  ist,  wenn  der  Inhaber 
der  Pinna  Bloch  witx,  der  sich  dem  Verfahren  als 


Nebenkläger  angeschlossen  hat,  einen  diestiezOglicben 
Antrag  atdh,  auf  Kesten  der  Verurteilten  In  „Dteadner 

Anyeifjcr"  in  deti  ,,  l">resdner  Nachrichten"  nnd  in  der 
in  Bunzlau  erscheinenden  Fachzeitung  „I>eT  Pbotograph" 
ra  vcrBttentildiCB.  S.  Z.  C 

Schaukästen  sind  Schaufenster  und  müssen 
während  des  Gottesdienstes  veriiAngt  werden.  Der 
Photograph  Bablits  in  Giaudens  war  wegen  Nicht- 
verhSugung  eines  photographischen  Schaufensters 
wUtreod  des  Gottesdienstes  unter  Anklage  gestellt, 
vom  SchAIfengerictat  Indes  freigesprodten  worden,  weO 
der  §  6  der  Potizd- Verordnung  vom  31.  Juli  1896  über 
die  Sonntagshdlignng  dch  nur  auf  Schaufenster  und 
nicht  auf  ScbauUaten  beddie.  Auf  die  Bemfnng  der 
Staatsanwaltschaft  schloss  sich  die  Strafkammer  der 
Bntacheidung  der  Vorinstanz  an,  mit  dem  Hinweis  auf 
dn  Ranmiergcrichtsurtcil,  demzufolge  Schauklsten  nur. 
Sofern  sie  Waren  enthalten»  Stt  vefhängen  wären, 
während  in  diesem  Falle  nur  von  dem  Angeklagten 
selbst  angefertigte  l'hotographieen  in  dem  Kasten  aus- 
gestellt waren.  Gegen  dieses  Urteil  legte  die  Staats» 
an wal tschaft  Revision  vor  dem  Kammergericht  da. 
Der  Senat  dieses  Gerichts  kam  zu  folgender  Bntscfad- 
dung:  Die  Vorinstanz  klammert  sich  zu  Unrecht  sn 
eine  knmmrrf^eriehtlielie  Kntseheidunj;,  die  sich  nor 
auf  eine  iu  der  Provinz  Sachsen  gültige  Polizei -Ver- 
ordnung beziehe,  und  in  der  nicht  gesagt  sd,  dass 
Photographieen  keine  Waren  waretv  ScliaukSsten  seien 
gleich  Schaufenstern  aiuuschen  und  müssen  auch  nach 
der  rechtsgUltigen  Verordnung  von  1896  wlbrend  des 

Gottesdienstes  verhängt  werden  Aus  diesen  Gründen 
wurde  das  Urteil  nebst  Feststellung  zur  nochmaligen 
Vcihandlnng  an  die  Vfwinstana  »rttdcvCfwIaMn. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  Optische  Pabrilc  A.  Heh.  Rietzsehel« 

G.  m.  h.  H.,  München,  Schillerstrasae 98»  gab  einen  „Kadi' 
trag  über  Frühjahrs- Neuheiten  i^p^  zu  Rietzschels 
Hauptkatalog  heraus,  worin  der  „Universal- Platten- 
aack",  die  ,,  1  ilm-Kamera  Tip  II"  and  „Platten -Up  I" 
besonders  beachtenswert  sind. 

—  Die  Chemische  Fabrik  auf  Aktien  (vorn. 
E.  Schering)  iu  Charlottenburg  versendet  ihre  neue 
Preisliste  Nr.  149  über  die  photographischen  Papiere 
„Satrap"  (Satrap- Matt,  Universal,  Gelatoid,  Satrap- 
Aristo,  Satrap- Bromsilber,  Satrap- Gaslicht,  Satrap- Post- 
karten, Baryt- Pripierel  In  einem  A  n  Ii  an  werden  fach- 
männische Gutachten  uud  .Vuerkeuuuugen  wieder- 
gegdien. 

—  Eine  Preisliste  der  Firma  Dr.  L.  C.  Marqunrt. 
Chemische  Fabrik,  Bend  a.  Rhein,  macht  Angaben  über 
folgende  Spedditlten:  Rudol-iIan}aaft;  Abidiwldier- 

T^f  iirqnnrt,  Nrpntiv-  und  riisiti%'  I.ack-Manjuart,  Ergon- 
Strnblenkohle- Marquart  (für  Licbtpaus-  uud  Lichtheil- 
Veridtren).  sowie  Uber  die  almttidieo  ChcnikalisD  Ut 
Photogrnphie,  Lichtpausverfahren  und  verwandte  Zwetcre- 

—  Konstituierung  der  Genossenschaft  der 
Photographen  in  Wien.  Seh  dem  Jahre  1B91 
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tcfaw«bt  die  Frage  der  BUdnaf  einer 

der  Photographen,  also  die  Einreibung  derselben  unter 
die  lundwerksmiMigen  Oewerb^  im  Sinne  d«  Gewerbe» 
gwttiM.  Wiedeiliolt  sdheiterten  VemmmJvngea  bdiafc 
Grflndnag  einer  Geuossensehaft.  und  erst  jetzt  wurde 
diaidbe  valer  dem  JDrucke  der  Einwirkung  der  Ge- 
eerbebebfirden  nnd  der  Regierung  vollzogen.  Am 
a&  April  d.  J.  fand  die  Konstituierung  der  Genossen- 
Kfaafi^  die  FestaeUnng  der  Statuten  und  die  Wahl  der 
PimküonBre  statt  Die  Opposition,  d.  b.  jene  Pboto- 
^aphen,  welche  ihren  Beruf  als  freies  Kunstgewerbe 
andi  rechtlich  «ufgefasst  wissen  wollen,  unter  Tährung 
da  Handelskamtn  errat  es  Müller  (R.  Lechners  photo- 
gnidiiadie  Mauufaktur),  machte  auch  iu  dieser  Veiv 
Sammlung  ihren  Standpunkt  geltend,  konnte  aber  gegen- 
über der  behördlichen  Verfügung,  die  Genossenschaft 
iu  bilden,  selbstverständlich  keinerlei  Einfluss  ausflben. 
Die  Wahlen  erK.iben  als  Vorstand  den  allerersten  Pro- 
poneaten  und  eifrigsten  Agitator  füt  die  Genossen- 
Kihafleidcei  Hotpbotograph  Wenzel  Weist,  als  Stell- 
tertreter  Hofphotosp-aph  T,nr)wig  GrilHch,  umJ  in 
lies  Ausachuss  Rudolf  Limberg,  Karl  Bosnyak, 
Silver  Frei,  Beinricli  Gelpkc,  Hugo  Haha, 
Leopold  S t ock m 9 n  11 ,  ferner:  Aiipnst  Kflhnel, 
Ocorg  Lippe  und  Ferdinand  Greger  als  Enatz- 
iBiimer.  Die  Stetuten  worden  gegen  ^e  Slinmea  der 
Oppasition  in  der  Fnssung.  •wie  sie  vorjjHegt,  an- 
genommen  nnd  die  Inkorporationsgebühr  mit  35,  resp. 
ttr  acae  Mitglieder  50  Kronen,  die  Genoietiichalla- 
iimlagr  mit  12  Kronen  pro  Jahr  festgesetzt.  Wien 
liitte  sun  also  die  utnstrittene  GeoosMOScbaft.  Ob 
de  aach  die  entapiedieode  gefaoffte  Beaaerang  in  der 
Braoche  lirinjjen  wird,  lösst  sich  allerdings  nicht  sor- 
aastagen,  sie  wird  von  der  einen  Seite  als  aicber  au- 
fwwiiiiieM^  die  Oppoiltiion  atdit  den  Hotfonngeo  akcp* 
liMh  gegenüber. 

—  Einfuhr  und  Ausfuhr  photographischer 
.^ttikeL  Beachtenswert  ist  der  Vergleich  zwischen 
mtter  Bin-  und  Ausfuhr  photographischer  Artikel 
voü,  ^e7w  nach  Englrind.  Währmd  Deutpchland  im 
Jahre  1904  Objektive  im  Werte  von  400000  Mk.  nach 
Bigland  ausführte,  eine  Soname,  die  um  die  Hälfte 
kleiner  ist,  als  im  Jahre  1903,  wurde  bei  uns  kein  etig- 
Üscfae»  Objektiv  eingeführt;  die  Engländer  scheinen 
•hn  die  IJcbeiiegcnhcit  onaerer  HetatdlnttguiBethode 
uerkeanen  m  -r-i  ,',rr).  Photographischcs  Papier  wurde 
ton  uns  für  7000000  Mk.  nach  Euglaud  ausgeführt, 
"ikiead  dicaa  nur  Hr  aaoooo  Mit.  1>d  tma  einführte. 
Wttin  Fnjjlaud  auch  im  Jahre  igo)  für  940000  Mk. 
l»botographisGbe  Apparate  ausführte,  so  war  die  Einfuhr 
atth  Deutacbland  dodi  gleich  MoIL  Dagegen  wurden 
'"  'lc:;iicU)en  Jahre  230CO  kg  Trockeuplatten  gegen 
5«»  kg  im  Jabre  1903  bei  uns  eingeführt,  wälirend 
UKte  Aoatabr  in  dicaem  Artikd  ganz  uowcaentlicb 
•»ar  Alle;  iu  alieni  l>etragt  unsere  .Xu-^fiilir  .ui  photo- 
graphiscbcn  Apparaten  und  Artikeln  aooooooo  Mk. 
Xhr,  all  unsere  Binfubr  aua  Boglaad.  H.  M. 


Patent«. 

KlaaieS7. 

Nr.  159351  vom  4.KoTeaber  1903. 
Theodor  Jegler  in  Leipsig.  — 
Folie  cor  zeicimeriaclien  Hcfftd- 
Inng  von  Negativen  für  die  pboto- 

g r a ph iscli e  Ve r vi el f .lUi jjTin g. 

Folie  zur  zeichnerischen  Hcr- 
atdlung  von  Negatlfea  Ar  die 
photographtsche  Ver\nelfS1tij^ing, 
bestehend  aus  einem  mit  einer 
alfcoboHadicii  JodlSaimg  ftber- 
sogcnen  Getotiaeblatt 


Klasse  57. 
Nr.  158 1 15  vom  a.  Februar  1904. 

Looia  Sdundser  ia  MegddMtrg. 

Zylindrischer  L4chtpau8apparat 

Zylindrischer  Lichtpausapparat, 
gekennzeichnet  durch  eine  fest- 
stehende Bogenlampe  (  um  die 
sich  der  die  Pause  und  das  licht- 
empfindliche Papier  tragende 
durchsichtige  Zylinder  (O  ^ 
einer  Spindel  <A)  hemoter-  oder 
hinaufschraubt 


Zu  Nr.  ijfiiis. 


Büehersehau. 

Welchen  Nutzen  bringt  den  Photographen 
der  BefShigungaaach  weis?  Von  Gustav  Walterin 
Wien  XVI/i,  Payeigasse  13.  Selbstverlag.  Preis  30  Heller. 

In  Oesterreich,  dem  klassischen  I^nde  des  Zunft- 
awaag»,  haben  jetzt  auch  einige  Pbotograpbcn  •  Organt 
satinnen  den  Wun.seh  nach  Einführung,'  des  Befähignngs- 
uachweiäcä  geäus&ert,  uui  dadurch  die  iuiuicr  gedrückter 
werdende  wirtschaftliche  Lage  des  Photographengewerbcs 
zu  bessern.  Die  darauf  bezüglichen  Petitionen  bshen 
nun  dem  Verfa.<(scr  Anlass  gegeben,  iu  der  vorliegenden 

khiaea  Btoadillre  die  Frage  au  «rSrtem,  oh  die  Bia- 

fübrung  dr«:  Befähigungsnachweises  überhaupt  im  stände 
ist,  der  Fachphotographie  Nutzen  zu  bringen.  Auf 
Grund  eiaer  adir  genaoen  Keaotnii  der  flateneidriadieB 
und  speziell  der  Wiener  Verhältnisse,  zeigt  \Vi\1  ter  in 
klarer,  logiacher  und  darum  unerbittlich  wirkender  Dar- 
ateltong  die  Wirkung  dea  BcfSlngaagBaacbwebea  Ia  der 
l'raxis.  Der  Verfasser  entrollt,  gestützt  auf  unwiderleg- 
bare Zahlen,  ein  trübes  Uild  von  dem  in  den  pboto- 
graphiachen  Kleiabetriebea  Wiens  bensciiendea  Elend, 
er  zeigt  dessen  wahre  Ifrsachen  und  regt  durch  die 
überzeugende  Wucht  seiner  Oacatelluug  auch  den  Gegucr 
•einer  Aasehaunag  nm  Nadidenken  uad  Nadiprllfen  an. 
Man  kann  daher  nur  wnust  hen,  dass  die  kleine  Broschüre 
auch  unter  den  rcichsdeutscbcu  Photogmpben  recht 
vide  Leaer  findea  m<^[e.  P.  H. 


—im- 
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Fragekasten. 

Fra^c  194.  Herr  G.  F.  in  K.  Idi  incbe  durch 
eine  aufgegebene  Annonce  in  der  „Pbotogr.  Chmnik  " 
dB  gebrauchtet  PDitiitobjektiv  iDreitflUer)  fär  einen 
Lichtbitdappant  Ich  naditc  du  mSglidwt  Hdilatarkea 

S\  stt-tii  haben,  da»  ich  audi  für  kleine  Vergrö«8erangen 
auf  Bromailbeipapier  braudica  kOnnte,  also  auch  die 
nötige  Hdilffe  hat  Wdch«  nlhereo  Ausaben  moaa  idi 
mir  dazu  crUtlCB,  um  den  Wert  bcuttdlcs  «U  fc«ipiicii,mid 
woffir  muas  man  sieb  baten  ? 

Antwort  an  Fragt  194.  Portrlto1>)«ktiTC  dgncn 
■ich  fflr  VergrCaseningazwedce  ausserordentHch  wenig; 
besonders  wenn  es  nch  um  vergiöiaerte  Reproduktionen 
bandelt,  ist  die  Randscbflrfe  mdstens  dne  ganz  unzn- 
reichende  und  dn  Abblenden  unter  den  gewübnlichan 
nicht  tunlich,  weil  die  Glricbnbsigfcdt  der  Belichtung 
darunter  erheblich  leidet.  Für  die  Herstellung  von 
Vergrösscrung  auf  Pnpier,  spc'/.itll  aber  auch  für  die 
Projektion,  ict  die  Licht£tftrke  des  Instrumenti  fast 
gleichgflltig.  Der  gewöhnliche  Begriff  der  Lichtstärke 
eines  Objektivs  verliert  Oberhaupt  seinen  Sinn,  wenn 
es  sich  um  Vcrgrösserungen  handelt.  Bei  dieser  Arbeit 
nämlich  koiuujt  es  allein  darauf  an,  dass  das  Licht, 
welches  den  Kon>1rn.scr  passiert  hat,  voUatlndig  die 
Objektivlinse  passiert,  und  hierzu  ist  es  nur  notwendig, 
doss  das  Objektiv  eiue  gewisse  Oeffnung  besitzt,  während 
die  Brennweite  hierfflr  ganz  gleichgültig  ist.  Bei  punkt- 
förmipt-T  Lic'htqut-re  -.vif  bei  Hogcii-  odi-r  Ka'.knclit, 
kann  auch  die  Oi:lluuug  Uea  Objektivs  sehr  klein  sein, 
wihrend  bd  flidienianiilger  Udbtqaeile.  wie  Gasgllih- 
Hcht  oder  Acrtvlrn,  sehr  grosse  Oeffnnnjr  erforrleriicfi 
ist  —  Was  nun  die  Ucstimmungsstückc  anlangt,  so 
hingt  allea  von  den  gewUdtcn  DintemioBCO  ab;  dn 

Objektiv,  welches  mit  voller  Oeffnung  das  Plattcnformat, 
das  zu  vergrössem  ist,  scharf  auszeichnet,  kann  immer 
itm  di«nen,  nadi  dem  an  wigrAaMraden  Bilde  befieUgc 
Wrj^rf'sscrungen  herzustellen.  Sind  also  beispielsweise 
Bilder  von  8*i,Xiocm  zu  vergrdssern,  so  reicht  dafilr 
ein  Modemea  laatninieot  von  15  cm  vollkonnncn  tut», 
wni:rcnri  selbst  das  grSaste  P«(rtrltob|c3ttiv  knapp  dleaca 
Bedingungen  genügt 

F^g*  '9t-  Ben  W.  G.  B.  in  D.  Auf  weldicn 
M.'.ftpiipicr,  .Uli  liebsten  kein  Broiiisil^ierpapier,  kann 
man  am  besten  dne  Photographie  kopiereu,  welche 
einem  Rnpferstidi  am  metoten  Ibnlidi  iat? 

JnlU'oi  l  :ii  Ft  tii^r  ti)j.  Für  diesen  Zweck  ist  un- 
streitig das  beste  Kopicnuateriai  Platinpapier,  und  zwar 
zwedcnlsdi^rwelae  BotwidElungapapter.    Daiidbe  iat 

in  l'.ülic-iii  fli.Tiu  Kr(  iL':ict.  Ictii:fci>t:r1i."lmlic?if  IMtdi  r 
ZU  lieferu.  Alle  Celloldinpapierc  sind  hierfür  weniger 
gut,  schon  deahalb,  vrdl  ndi  auf  ihnen  ein  reiner, 

scilwar/cr  Ton  tiiclll  wolil  Lr/iclrii  t".ss'.    Ilud  aUch  weil 

die  Oberfläche  dieser  Papiere  infolge  der  VorprSparatioa 
dn  ganz  anderes  Avasehen  bat.  als  die  Papiere,  «ddie 

zum  Druck  von  Kupfi  r-tirhci;  •tii  iun.  >ra!i  kaiui  a'it  r 
auch  auf  Bromsilberpapieren  ein  den  Kupferstichen 
Stiaserat  Ihnlichea  Bild  eneugen,  wenn  man  folgender* 

uiasseti  verfährt:  Man  wählt  uinttes  oder  noch  besser 
sogar  rauhe»  BromsÜherpnpier,  entwickelt  :r.it  einem 


hart  aibdtenden  Hervormfer,  ao  da«  die  Liditcr  dMoInt 

klar  bleiben  und  die  Stiche  recht  schwarz  .tusfallea, 
Nach  aehr  aorgfältigem  Fixieren  wird  in  fliessatdem 
WaaMT  gnulamt  und  dann  da«  Md  in  folgendes  Bid 
getandit: 

(Htrcksilbprsublimat   a  g, 

Brorakalium   5,, 

Waner   spo  cen. 

Das  Bild  färbt  sich  zunächst  violettstichig  und  1)^ 
ginnt  dann  allmählich  heller  uud  heiter  zu  werden. 
Sobald  daa  Mld  deutfich  heller  geworden  ist,  aber 
noch  ehe  es  vollkoninien  verschwindet,  .spült  man  aüt 
vielem  Waaser  und  bringt  daa  Blatt  dann  in  cia 
ichwadiea  Ammooiakbad  i:aa  Hietaaf  cndcht  ma 
dnen  bräunlichschwafiea  Ton,  der  dem  Kupferstich 
aehr  ähnlich  sieht. 

Fragt  Jf6,  Herr  B.  ft  S.  in  U.  Können  Sic  mir 
bitte  Andcnnft  gelien,  «ddien  Fehler  idi  mit  den 

Ihiieu  j^leiclizeiti)!»  /iigfliendeli  Ozotypieprobtii  f;i-n):iiht 
habe?  Ich  habe  diesdben  ganz  genau  nach  der  Vor- 
scibrift  dca  Herrn  LOttel  („Daa  Atelier  dca  Photogr.**« 

BaiidX,  Ilt  ft  T  jjriiiadit.  Das  P.ipicr  ist  WhstBan 
und  die  Fiscblcimläsung  Syndetikon  (5  Proientl 

Antwort  »u  Fragt  196.  Nach  den  cingc&aodten 
Proben  EU  arteUen,  ist  die  Expositionszeit  eine  viel  ta 
lange  gewesen,  doch  kann  .ins  fleiiselljcii  nicht  cilrinDt 
werden,  ob  sonst  noch  irgend  welche  Fehler  gemacht 
worden  sind.  iHe  Ozotj'pie  iat  dn  Verfahren,  wdchcs 
t-rbeWiche  l'ebnnp  erfordert,  nnd  bei  (lern  man  dnhfr 
nicht  ohne  weiteres  gleich  fehlerfreie  Bilder  erwarten 
kann,  doch  ergaben  die  von  I,fltael  putdiderlen  Rocpie 

nnrh  unirrrr  eipfncn  Rrfahninja^  t.ideMose  Resultatr. 
An  Ihren  Bildern  ist  unter  anderem  zu  erkennen,  das» 
daa  Anfiinetadien  gana  fdiletliail  anagefOhrt  woidca 

ist,  indem  cntwefler  das  ^^wShlte  Papier  steh  für  «liesea 
Zweck  nicht  eignete,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist, 
indem  daa  Pigmentpapier  an  wenig  gewdcbt  und  daas 
mit  711  starkem  Dnick  an j^trprcsst  worden  ist.  Muri 
muss  die  Bilder  unter  stetig  wachsendem  Druck,  zuerst 
bd  gana  geringer  Belastung,  eine  Sdt  lang  halten«  ndl 
.sonst  ilic  auf  Threrii  Rüde  sichtbaren  Silberflccke,  die 
durch  Luitblaseu  entstehen,  unvermeidlich  sind. 

Fragt  797.  Herr  F.  R.  in  Sp.  Auf  welche  Weis« 
kann  man  daa  in  Rückständen  befindliche  Gold  nnd 
Schwefelsilber  selbst  ausschmdceo,  oder  ist  dies  ai^ 
empfehlenswert? 

Ati^wort  m  Fn^  tfj.  Die  Sdbstanfkibdtuagdcr 

F/delnietallriickstände  kann  ii:i  altj^-L-iiieiiien  nicht  em- 
pfohlen werden,  wenn  es  sich  nicht  um  grosse  Qosati- 
tlten  handelt,  d.  h.         nidtt  mindestens  5  bia  10  kg 

auf  einmal  /\ir  Verarticitun^'  j;c!ans,'rii  können  Tu 
diesem  Falle  wird  die  Arbeit  nur  dann  mit  Erfolg  \ti- 
buttden  ansiifefnhrt  werden  kSnnen .  wenn  die  nStigea 

Gi  r.iti  vorliariiler.  niul  aus^^eniciu  KrfnhriiU)^  uiul  rflnilik,' 
dem  Betreffenden  zur  Seite  stehen;  ondereufalls  ist  e» 
immer  beaser,  wenn  derartige  Aif>citen  eioer  Fblmk 
übergeben  werden,  welche  die  »Atige  Bcfabnag  aaf 

diesem  Gebiet  besitzt. 


l'flr  die  KrdaktioD  vcraotworUich :  l'toicMor  Dr.  j\.  M  i c t b c - CkarleUeobiUf.  —  Omck  und  VcrUf  von  Wilhelm  Kaapp-HiUc  *■  ^- 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  dei  Pbologriphi*ch*n  Verein«  ta  Berlin 
der  Freien  Pl!oto|rr«pheo  •  Inimnjf  de»  Haiidwerkmkamnerbezirk«  Amsberc  —  de»  Verein»  Schle*i»rher  Farhphotn^tphen  in  Bre»Uu  — 
<le»  Britci^th  -  MÄrkibchen   rhutL't;t»;.Srri -Wtrii,!»   lu  Elberfeld  •  Barmen  —  dp*  V'r:eins  Hirtiirr  F»i-'li]-ii^ijiLii;rapl]cu  —  de«  Vereins  pho<o- 

Kiplvi«"hrr  M;UrbeUer  von  Danjig  and  tlmgrgrnd  —  de«  PholOKTSphen  -  Gehilfen -Vereins  iJortmund  und  Ümgcgead  —  de»  Dil»»cldorfeT 
Mocraphen -Verein»  —  de»  Du»»eldurler  PticKucrapben  ■  Gehil^a -Vereins  —  des  Elssss  ■  Lolbrinciscben  Pholographen -Verein»  —  dar 
Pbetofraphischen  Geno^sensebaft  von  Essen  und  benachtMrtm  Stedten  —  d««  Photofrapben  -  Gehilfen -Vereins  E»»ea  und  Uni|;ej;end  —  <1m 
Pbottjfraphrn  ■  Gehilfen -Verein»  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  Farhphotograpben  von  Halle  a,  S  und  Umrrgend  —  der  Phütographischea 
i>ar;\f:iiir!  III  Hjinbuii;  -  Altona  der  Phüiunranlicti  luuunj'  lu  Hamburg  —  de«  Pbotocrapheu  -  Gehilfen -Verein»  zu  Hamburg- Altona  — 
in  [  hotri|;ri;<h.^rhrn  Verein»  Hannover  —  drr  Vereinigung  llrideitiereer  FacbpbolograpDcn  —  der  rhotographen-Innunc  zu  HildesiieiiB 
Ar  ära  Rrcierunjrsbextrk  Hildesbeini  —  der  Vereini|un|  Karlsruber  r achphotoKraphen  —  des  Photograpben-Vercins  CO  XaaMl  — ■  dw 
Vrrrini  photo^raphiacber  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  Photographisehen  GetelUchaft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -WestflUsebeo  Vrrcina  lar 
Mrft  <|pr  l'hn<c.|;raphie  und  verwandter  KOnste  zu  Köln  a.  Rh.  —  de»  Vereins  Leipriger  Pbotographen  -  Gehilfen  —  des  Verein»  der  Pholo- 
elr-j.  i^raphr:]  L:;id  Brrufaarbeiter  Leipzig  und  UnigexeDd  —  der  luiiunr  der  Pholmraphen  zu  Loberk  —  der  Vereinijjunj;  »rllistlndiger 
Photofrapben,  Keiiik  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigahafeoer  Fachpholograpben  —  des  MArkiscb  -  Pommerschctt 
PhatomMien -Vereins  —  der  liaachener  Photocraphischen  Ge«eU«cbaft  ~  des  Phdogrsphen- Gehillen- Vereins  MOaclMa  —  der  PhotO- 
fliphiKBen  GeselUchaft  Nomberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscher  Photofraphen  (Rostock)  —  de«  Slchslschrn  Pbotorraphan»' 
Bodes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  l.eipxig.  Krigebirge.  Chemniii.  Zwickati,  Grimms,  Vogtland,  Lausitz  —  de»  Scnleswig- 
Hslttcixiiscben  Phulugraphen -Verein»  —  de»  Schweixertachen  Pbotographen  -  \'ereins  —  des  PhotQ|;raphen  -  Gehilfen -Vcirins  in  Stettin  — 
4n  Vcniaa  pbotographiacber  Blilarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chemirraplieii  in  Sluttcart  —  der  Freico  Photograptwa- 
hrnrngm  Ttem  —  m  ThAttefcr  ÜHMgranhcB-BaiMl«  —  de«  Zoricher  P1ioiocrapbcii>V«raiBB  io  Zarkk  —  dn  MHaTbaiter-Varata* 
JnmpfVm*  In  Ziricb  —  dw  Vwda»  OMMcber  und  Oesterreichiacber  Lietedmek  •  todmlilhf  —  uod  PvUikatiaMoriH  dar  OrtB- 

knakiaBkMM  dar  Pbategrapbaa  ia  Bii1>b> 

Htmiagcfebeii  tob 
PMtaMor  Dr.  A.  llIBIHB-CHAftLOTTBNBintGk  KantitiHM  ^ 

Verlnf^  von 

WILHELM  KNAPP  üi  licilie  u.  S.,  Mülüwcg  19. 

Nr.  4*«  "7  ^'^^^ 


1905. 


Ein«  JUir«gung  zu  ' 

Dem  Photographen  dürfte  es  vor  der  Hand 
nodi  nicht  gelingen,  von  seinen  eigenen  Werkea 
dis  Öffentlich  auszustellen,  was  er  nach  freier 
Wahl  einem  weiteren  Kreise  vorführen  möchte; 
■B  vielen  Klippen  leidet  er  Schiffbruch,  und  so 
kt  et  erklArlich,  dass  wir  in  den  Schaukästen 
und Fenetemcdbet  unserer  „Besten"  noch  immer 
dM  vermissen,  was  die  individuelle  Geschmacks 
riditung  des  einzelnen  gerade  vor  Augen  führen 
sollte. 

Bremen  ist  nun  ein  Platz,  an  dem  man  ge- 
trost alle  Schaukasten  einziehen  sollte,  denn 
der  Bremer  selbst  bat  eine  Aversion  gegen 
diese  Art  Vcröfft-ntlichunp,  und  mit  Theater- 
grössen  allein  lässt  sich  nicht  Uberall  Staat 
machen,  da  gerade  diese  Klasse  „Künstler"  leider 
noch  so  sehr  im  Banne  der  „Kitelkeit"  steht, 
dass  Theater -Schminke  und  Puder  selbst  auf 
Pholographieen  (deren  grösste  Feinde  sie  sind) 
r.icbt  fehlen  dürfen.  Wenn  ich  nicht  selbst 
Fachmann  wflre,  würde  ich  höchstwahrschein- 
lich auch  Gegner  dieser  Art  öffentlicher  Schau- 
s'.flluni^en  an  Strasscneckcn  und  Wanden  sein, 
denn  nirgends  nimmt  sich  eine  Photographie 
UDvorteiUiaftcr  aus,  als  in  diesem  engen  Räume, 
umflutet  von  unruhigem  Liebt  und  für  den  13e- 
uhauer  fast  mit  der  Nase  erreichbar.  Das 
Wonscbenswerteste  und  Voraebmete  bleiben  da- 
her immer  Ausstellungen  im  geschlossenen 
Raam,  und  eine  solche  unter  Hinzuziehung  aner- 
kttuMer  Facbgenotsen  im  Gewerbe- Museum  zu 


randeniussteuung«n. 

Bremen  zu  arrwigieren,  hatte  ich  mir  für  Marc 

zum  Ziele  gesetzt.  Einem  interessierten  Publikum 
die  neuen  Ausdrucksformcn  der  Photographie 
zu  zeigen,  war  der  Hauptzweck,  daa  erlahmte 
Interesse  am  Licbtbilde  gehoben  zu  sehen  — 
das  Resultat.  Die  Firmen  Fr.  Müller-München 
(loh.  Th.  Hilsdorf),  H.  T r  a u t  -  München, 
W.  Weimer  -  Darmstadt,  R.  Dohrko  op  -  Ham- 
burg, R.  Lichtenberg-Osnabrück,  A.  Fcilner- 
OJdeoburg  und  Raab- Braunschweig  hatten  mir 
zu  diesem  Zweck  in  liebenswürdigster  Weise 
I^orträts  von  hohem  künstlerischen  Wert  zur 
Verfügung  gesteUt,  und  idi  habe  manches  Lob 
über  dieselben  von  Kennern  entg^ennehmea 
dürfen. 

Am  34.  Mänc  hielt  alsdann  der  Assistent  des 

Museums,  Herr  Dr.  Karl  Schafer,  einen  recht 
interessanten  Vortrag  über  das  Thema:  „Die 
Kunst  in  der  Photographie",  aus  dem  ich  mir 
erlaube  folgendes  wiederzugeben: 

„Kunst  kommt  zwar  vom  Können"  —  meinte 
der  Redner  —  deshalb  sei  aber  noch  lange 
nicht  alles  Kunst,  was  nicht  ein  jeder  könne 
und  wozu  man  sich  erst  umfangreiche,  technische 
Kenntnisse  erwerben  müsse.  Kunst  sei  eben 
im  eigentlichen  Sinne  nicht  Ueberwindung  tech- 
nischer Schwierigkeiten.  Die  Bemeisterung  tech- 
nischer Iliudernisse,  die  vollendete  Ausführung 
des  rein  Handwerksmässigcn  bei  einem  Kunst- 
werk äci  eine  ganz  selbstv<;rstandlichc  Voraus- 
setzung. Kunst  aber  sei  noch  etwas  Besonderes» 
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eine  Sarhf,  die  sich  nicht  mit  zwei  Worten 
deßaiercn  ln^isc.  Man  könne  auch  davon  mit 
dem  Dichter  aagen: 

Wenn  Ihr's  nicht  fohlt, 
Ihr  werdet  s  mcht  erjagen! 

AUo  das  GeftUil,  die  Etnpfindang  daftlr,  ad 

eine  grosse  Hauptsache,  ein  gewisses  Ästhetisches 
Feingefühl,  Sinn  für  FormenscbOohnt,  vor  allem 
Air  das  Cfaarakteristlsdie  des  dancusldleiiden 
Gegenstandes  Ein  erheblicher  Fortschritt  auf 
diesem  Gebiete  sei  zu  verzeichnen,  aber  immer- 
bin  sei  die  Zahl  der  Photographen,  die  ihren 
Beruf  als  Kunst  auffassen  und  sich  möglichst 
von  rein  kanstlerischen  Gesichtspunkten  leiten 
lassen,  einstweilen  nodi  verblltnismlssig  gering. 
Mittel  genug  seien  gegeben,  um  auf  ehrlichem, 
geradem  Wege  ein  Bild  von  bochkOnstlerischen 
Quafitftten  erziden  ta  kdnneo,  ivie  do  Blidc 
auf  die  kleine  Eiite- Ausstellung  hier  beweise. 
Bei  Porträts  sei  es  unbedingt  vorzuziehen,  wo 
esddi  nur  eben  ennOgUeben  lasse,  das  betreffende 
Objekt  in  seiner  gewohnten  Umgebung  —  am 
Arbeitstische  den  Schriftsteller,  in  seinem  Labo* 
ratorium  den  Chemiker  n.  s.  w.  —  aafkundunen. 
Auch  die  älteren  Maler,  wie  Hans  Tlolbein, 
van  Dyck  u.  a.  hatten  das  wohl  gewusst  und 
deshalb  mit  Voriiebe  gewisse  sdiarf  charakteri- 
sierende Kleinigkeiten,  wie  Tintenfass  und 
Sdireibfcder  u.  s.  w.,  ihren  Portrats  htnzugefOgt. 
Unsere  nodemen  Mder  hingegen  konzentrieren 
sich  fast  ganz  auf  scharfe  Charakterisierung  des 
Antlitzes,  speziell  der  Augen,  und  lassen  alles 
andere  als  unwesentlich  zurOcktreten.  Selbst- 
redend wird  auch  in  der  kQnstlcrischcn  Photo- 
graphie die  Wiedergabe  des  Antlitzes  die  Haupt- 
sache bldben  mQssen. 

Eine  sehr  wichtige  Frage  sei  auch  die  der 
Raumverteitung.  Aufgabe  der  künstlerischen 
Photographie  sei,  die  Wirkung  des  Schwarz« 
Weissbildes  zu  steigern,  und  Mittel  zi.  diesem 
Zweck  sei  u.  a.  das  richtige  Ausschneiden,  durch 
wdches  namentUcb  die  Wudit  und  Schwere  des 
Motivs  bdietaig  verringert  oder  verstärkt  werden 


könne.    Nach  weiteren  Ausfflhruneen  Qbcr  Be- 
leuchtung,  Anwendung   körniger    Papiere  uud 
vornehmer  Umrahmungen  endete  der  Redner 
mit  ungefähr  folgenden  Schtusssätzen ;  Ein  Fort- 
schreiten  auf  diesem  Wege   müsse  zweifellos 
dahin  führen,  die  noch  opponierende,  schwer- 
fällige Masse  des  Pnhtiknnis  allmählich  zu  be- 
kehren, und  mau  werde  bald  die  Freude  er- 
leben, dass  der  nu:  cuügermassen  künstlerisch 
empfindende  Teil  des  PubUkums  sich  I  chcr  alle 
drei  Jahre  ein  künstlerisch  wertvolles,  sunuuuug- 
tragendes  Portrat  anfertigen  lasse,  als  sich  nadi 
derselben  Schablone  den  bekannten  wertlosen 
Abklatsch  alle  Jahre  fabrixieren  zu  lassen.  Lang- 
sam, aber  siegreich  schrdtet  die  Photographie 
auf  ihrem  vcrh^i^-^'jnefsvolifii  Wege   fort,  und 
ständig  meliren   sicii   die  Summen   der  Aner- 
kennung.  Wir  erleben  es  zur  Zeit  immer  deut* 
lieber,  dass  sich  das  Gewrrbc  in  sr-ncr  weiteren 
Entwicklung  in  zwei  Gruppen  scliari  getremit 
hat:  Auf  der  einen  Seite  wird  es  zum  .reinen 
Handwerk",  zur  Massen- Industrie,  —  auf  der 
anderen  schwankt  es  stark  auf  das  Gebiet  der 
Kunst  hinüber,  und  Kunsthandwerk  und  Kuost- 
gewerbe  kommen  zu  neuer  Entfaltung.    Und  an 
den  Photographen  tritt  immer  mehr  die  Frage 
heran,  zu  welcher  Richtung  er  sich  schlagen 
will  —  dem  künstlerisch  Fnpfindenden  kann  die 
Wahl  nicht  mehr  schwer  lallen.    Er  hat  es  jetzt 
in  der  Hand,  das  fast  schon  verlorene  Terrain 
der  künstlerischen  Portratphotographie  und  de» 
dekorativen  Wandschmuckes  wieder  zurflckzu* 
erobern  und- damiS-sein^  Beruf  einen  neuta. 
Inhalt  zu  gehen  —  So  weit  Dr.  Schäfer. 

Indem  ich  nun  diese  Zeilen  schreibe,  kommt 
mir  die  neue  Anregung,  derart%e  Airangemeots 
für  Fachvereine  weiter  auszunutzen,  und  wie 
ich  annehme,  wird  sich  auch  ein  Komitee  finden, 
welches  es  sieb  angelegen  sdn  Iflsst,  die  Vor* 
arbeiten  zu  kleinen  Wanderausstellungen  zu 
übernehmen.  Vereinen  und  seinen  Mitgliedern 
Wäre  damit  unendlich  viel  godient 

G  rien  waldt -BreDaeo. 


Photographlsaher  Verein  *u  Berlin. 

(G«gr.  1863.) 

Eiuer  Anregung  des  Vorat«ndea  folgend,  soll  Ende 
Md  «ine  gcnciaMnie  „Sftraewaldpartfe"  «ntenioinnieii 

wiTilcii.    Zu  dics<;tTi  Zweck  sitiJ  die  nötigen  Vorberei- 
tungen getroffen,  so  dass  die  Fahrt  bei  genQgendet 
Beteiliguag  (oriBdestsm  goTriliiehoier)  mm 
n  o  ti  n  e  r  8 1  a  g ,  den  25.  Mai, 
■tattiindet    Abfalut:  NacbniitUgs  3  Ubr  ao  Minuten 
«b  GMilzer  Bahofaof.    Ankimlt  in  LObbea««:  5  Uhr 

II  Minuten.  I>ie  Kahnfahrt  wird  unter  kundij^er  Pö!i- 
ruug  angetreten  und  endet  am  Freitag,  abends  6  Uhr 
16  Kionteii,  *u  wckber  Zeit  die  Rflckf  alirt  vos  Lllbbeoaa 


fcstgoetit  ist  Ankunft  in  Berlin:  7  Uhr  48  Minntea. 
Die  Teilnehmergebabr  beträRt  für  die  Fahrt  II.  Kl»t*e 
hin  und  zurück,  erstklassige  Verpflegung  und  yaarticr 
in  ersten  Hotels,  femer  Kahnfahrt  und  Führung  llr 
die  beiden  Tage  i9,75Mk.  Bei  Benutzung  der  III.  Wagen- 
klasse  und  etwas  einfacherem  Quartier  sowie  Ver- 
pflccBBg  stellt  sich  der  PniS  auf  14,50  Mk.  Anmel- 
dungen zur  Teilnahme  an  Her  Partie  bitten  wir  mit 
Angabe  des  Preises  bis  spätestens  Mittwoch,  den 
17.  Mai.  an  des  UoierMiciineteD  s«  ricbtea. 

T).!.';  Vergnügungs-Komitee. 
Fran^ois  Cornand,  Berlin  W.,  Leipziger  Str.  11  j|(ti& 
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fl|thslMh«r  Photoanipb«n>'Bu&4  (E.V.). 

>.  114.  nolg  FfMiM  Aniwl  VM  Stdtam, 


4IIMv4m  PMIcktorak  Sr.  1 

Dir  nächste  ausserordentÜclie  HuqrtveMaiBUI- 
llOg  Ulis« res  Bundes  findet 

Mittwoch,  den  24.  Mai  1905, 
in  Döbeln,  „Hotel  Gchse«, 


Programm. 

Votin.  to  Uhr  15  Min.:  Vorstandssitzuog. 
u  Uhr:  Be^iDii  der  Verluuidltiagea» 

Mittags  a  Uhr:  Gemeinschaftliches  Mittagesscn. 
Jitthin.  3  Uhr  3P  Hin.:  FortseUung  der  Verhandlungen. 
AImUbb  Aiurflng. 

TageBordnuBg: 

I.  Eingänge  und  Geschüftlichei» 
3.  Der  Ausstellungsabschluss. 
3.  Die  SdnlABgekigeiilidt 
^  „Internü" 

5  Event  Wahl 

■)  im  L  Vtmitwiideti, 

b)  des  Protokoll.  SchriftfQbrerB, 

c)  des  korresp.  Schriftffihrera, 

€.  Anträge  der  Sektion  Dres<!en, 

Rückvergütung  von  Geldern  au  die  Sektion 
Dicedcii« 

b)  Bestellung  rines  Stenographen  bei  beMBdet» 
wichtigen  Verbaodlnngen. 
T-  Vortng  des  Hemi  Braet  Soontag,  DratdcB, 
über  „GummiilrucV'*. 

6  Technische   Nenheiten.     Vorführung  des  neuen 

KopicrapfMrfttea  Graf'BrttGkDcr. 

Die  Prühjahrsversammlong  in  DSbeln  wifd  gcmln 

AiMte  I,  der  Sateaogea  bienait  eisberiifeB,  usd 
w  licbtca  «B  die  uBaere  HebeB  KellegeB  die  driBgeade 
Bittt,  nenn  irgend  möglich,  dieselbe  zu  besuchen. 

A«8aerofdcBtlich  wichtige  Sachen  aind  au  erledigefi 
'«■d  weitttageBde  BcublfliM  au  faüea.  Geaa  beaoaderei 
lotmsae  verlangt  die  Sdialaagelqpabett,  ein  Scbiltt 
^  gans  hcrvocrageBder  Bedcutnag. 

Aber  oidit  aar  der  ematen  Arbeit  aoU  die  Ver- 
MvmlDDg  dienen,  sondern  auch  Raum  für  fröhliche, 
naaghM  Unterhaltnag  baben,  darum  sind  die  Damen 
WKRr  Kollegen  betdichat  eingeladen,  teil  au  Behmea. 

Wihrend  der  Erledigung  der  geschäftlichen  AB' 
gdecmheilen  wird  die  Gattin  unseres  lieben  BLoUegea 
Ztitig,  den  Oanien  die  SehenawardigkciteB  der  Stadt 
aa  iBgn,  die  I^cbeoMHIfdiglteit  babeo. 

Biaei  daher  am  24.  Mai  die  Parole: 
„Auf  nach  Döbeln!" 
Der  Vorstand. 

Adelf  Saader,  Felix  Naumann, 

LVooitteBder.  korre^  Scbriftnbrer. 


flteliernaehriehtcn. 

Crefeld.  Herr  Hermann  Daniel  erwarb  käuflieb 
daa  adt  Jahrea  von  ihea  gddtete  Atelier  Schiffer  und 

führt  das  Geschäft  unter  der  Finn.i  Peter  Schiffer 
Kacbf.  Hermann  Daniel  weiter. 


Kleine  Mittttilungen. 

—  Der  IlofpUotograph  Herr  L.  Otto  Weber  in 
Meiningen  ist  in  die  16  Mitglieder  zählende  Handwerlca- 
kaaimcr  zu  Meiningen  gewählt  worden  und  hat  am 
I.  April  die  Geschäfte  des  Kassenführers  jener  Hand- 
werkskammer auf  fünf  Jahre  Qberuomniea. 

—  Die  Firma  Trockenplatteafabrik  „BCfoUn*'* 
J.  Gehhardt.  nerlitiNW.,  Schumannstraaw  I4,  ver- 
sendet Prospekte  über  ihre  Spezialfabrikate:  Berolina, 
GraphM,  Anrora,  Antlbalo  nnd  RQntgen. 

KliruiiK  Nadars  in  Paris.  Eine  fjrö«'^' rr 
Anzahl  französischer  Photographeu  sind  zu  Olficiers 
de  rtoatmctioB  pttbliqnc,  beaw.  OlKdei»  d'Acadinie 
eruaiiiii  ••>, -r  l  ti;  unter  den  letzteren  befindet  sich  der 
bekannte  i'ariser  Photograph  Paul  Nadar.     H.  M. 


Patente. 

Klasse  57. 
Nr.  158112  vom  2.  Dezember  1902. 
Rosi  Lamp'l,  geb.  Müller  in  Wiesbaden. " 
Phutographischc    Kassette,   bei  welcher 
die  Biufühning  der  Platten  von  der  dnctt 
Schmalseite  aus  erfolgt 

Photographlacbe  Knaaeltek  bei  ifddicr 

die  KinfOhrunj;  der  Platten  von  dereinen 
Schmalseite  aus  erfolgt,  dadurch  gekean- 
ackbaet,  daaa  fBr  die  Beantaaflg  von 

Ilatten  kleineren  Formats  Finlcgcraliinea 
vorgesehen  sind,  welche  an  der  der  Ein- 
Bdiicbriane  für  die  Platten  angdcehrten 
Seite  offen  sind,  während  ein  an  der 
Hinterwand  der  Kassette  angebrachter 
federnder  Bflgel  (A)  den  dageachobcnen 
Platten  an  dleaer  Sd,te  nie  Lager  dient 


Ali  nenci  ICitgfiad  iat  aufgeaoBiaiea: 
Bcir  R,  Pgpptl,  Photograph,  Aenabecg  L  Brigebi 


Frugekastenu 

Anlwiirt  :ii  Frai^i  tg6.  Zur  Orientierung,'  em- 
pfehlen wir  das  im  Verlage  von  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  a.  8.  erachienene  Bneb  von  A.  vob  Hflbl,  „Die 

0*otypie'',  rrci-i  :^  Mk. 

Antwort  zu  Fragt  i^j.  Zur  genauen  Orientierung 
verweiaeB  -wir  anf  cUe  im  Vellage  von  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  a.  S.  erschienenen  beiden  BOchcr;  A.  I^ainer, 
„Anleitung  zur  Verarbeitung  pbotographischer  Rück- 
atlade,  aowie  znr  Erzeugung  nad  Prftfuog  photograpbf« 

scher  Gold-,  Silber-  und  Platinsulze •',  Preis  3  Mk.; 
R.  Rosenlecher,  „Sammeln  und  Verwerten  edelmetall- 
hattiger,  photograpblicber  Ablüle  awedka  Vermlnd«- 
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ruog  der  Kosteu  der  photugraphiscbea  Büderzeuguug 
Frds  iMk. 

Frag*  /^&.  Herr  M.  iu  N.  Küuutu  Sic  mir 
mittälen,  wie  der  genau  viereckige  gelbe  Fleck  von 
Knbinettlcartengrßsse  auf  dem  hcilief^tiHlcii  Bilik-  cnt- 
staiideu  Ist?  Lfisst  er  sich  dadurch  ciklart-:!,  dn£>s  das 
betreffende  Bild  mit  einem  anderen  Bilde  zusammen 
im  Fixieren  '  f^'eklcbt  und  sicli  vielleicht  auch  beim 
Waschen  vuu  demselben  nicht  getrennt  hat? 

A$timort  m$  Fragt  ifS,  Diese  Erklärung  iat  mdir 
als  un^vRhrscheinlich.  Wenn  man  den  FU-ek  '.y-nau 
betrachtet,  so  erkennt  man,  dass  er  zwar  gcuaii  die 
Gitee  einw  K«biii«ttkarte  lut,  daM  «r  aldi  aber 
nirgend«  bis  zum  Rande  des  Bildes  erstreckt,  somlrrTi 
hier  ringsherum  ein  etwa  4  mm  breiter  Strciica  mit 
■awlBderter  KMIarbe  aidi  befiodct;  Ueraua  ond  ana 

dem  sonstigen  Aussehen  des  Fleckes  1.1sst  sich  mit 
Sicherheit  der  Scbluas  ziehen,  dass  derselbe  durch 
Pmcbtigkeit  cotataBden  ist^  ganz  in  der  Art,  wie  aolche 
Flecke  immer  etUstehCtt,  wenn  feuchte  Bilder  nach  dem 
Aufziehen  aufeinander  gelegt  werden  und  lange  Zeit 
feit  BQidtiaiider  liegen  bicibeo.  Wir  entplahlaii  liineii, 
diesen  Kontrollversnch  anztistellrti ,  und  Sie  wenlen 
sich  überzeugen,  dass  dann  genau  dieselben  Flecke  cnt- 
•teben,  wie  die  von  Ibaeii  bedbadHete».  Wenn  luaii 
beispielsweise  axif  ein  frisch  aufgezogenes  Ceüriülinhild 
in  noch  nagseni  Zustande  ein  zweites  ebenfalls  frisches 
kleiiicrea  Bild  auflegt  and  lieide  Bilder  gemdoMm  in 
ein  Schutzcouvert  steckt,  so  entsteht  schon  nach  zwei 
bis  drei  Tagen  eine  sehr  starke  Vergilbungserscheiuuug, 
und  *w«r  beaondera  da,  wo  d!«  beiden  Bilder  cisnnder 

berührt  halicn.  Es  kann  nur  iniuier  wieder  geraten 
werden,  das  Trocknen  der  Bilder  auf  das  alleräuaserste 
«u  beacliteantgeti  nnd  dieaelben  kdoeslalla  anCnoasder 
zu  legen,  ehe  sie  R.inz  trocken  siniL 

Fragt  i^,  Herr  O.  W.  in  G.  1.  Genägt  gewöhn- 
Udus,  mit  Oetpapler  beklebtea  Pcnatnglaa  fitr  die  an 
der  Nordseite  des  Ateliers  befindliche  Glaswaud,  oder 
welche  Sorte  ist  zu  verwenden  und  woher  zu  beziehen? 

a.  Tat  attcb  daa  Oacb  bei  Verwendvag  voa  gewdhn- 
lichcni  Glas  ganz  «der  icilwcise  tnlt  Oclpapicr  zu  be- 
kleben, oder  kann  sonst  eine  zweckmässige,  nicht  zu 
tenre  Vonicbtung  anni  Abhalten  dca  SoaueaUehtea  att- 
^cbracht  werden  >  Das  Dach  hat  die  POffU  dea  PnHp 
dache«,  gegen  Norden  abfallend, 

3.  Gibt  ca  awecknlMige  Vorricbtungen  gegen  Be» 
Schädigung  des  Glasdaches  durch  Hagelschlag,  event. 
wOrde  das  LicUt^  im.  Atelier  ungQnslig  beeinilusst  durch 
Ueberzieben  des  DaCÜes  mit  eine«  Drahtnetz  (Draht- 
geflecht)? 

4.  Welcher  Kitt  ist  empfehlenswert  zum  Einkitten 
der  Verglaanng  des  Daches  und  der  Seitenwand? 

Antworl  zu  Fragt  199.  i.  Wenn  ciu  Atelier 
richtig  nach  Norden  orientiert  ist  und  das  Glasdach 
einen  genügend  starken  Patl  Iwsitst,  ist  das  Bekleben 
der  Nordfrout  der  Fenster  mit  Lichtpapicr  kaum  uütig, 
vorausgesetzt,  dass  nicht  benachbarte  hohe  Gebiude 
dntch  ihre  Itefleice  an  aonnigen  Tagen  älBren.  Das 


zum  Bekleben  zu  verwendete  Papier  ist  unter  dem 
Mamen  Uchtpapier  in  jeder  photographischen  Hand- 
lung zu  erhalten:  man  kann  sich  aber  ein  ganz  ähn- 
liches Material  selbst  herstellen,  wenn  man  ein  mög- 
Gehst  festes,  aber  sehr  dflnnes  und  durchsichdgH^ 
weisses,  nicht  zu  .stark  .sutiuicrles  PapiL-r  beide rseitip 
reichlich  mit  Paraffinöl  überstreicht  und  die  Bogen 
einige  Tage  übereinander  schichtet.  Hierauf  werden 
sie  zum  Gebrauch  einfach  an  die  Glasscheibe  angelegt, 
uud  kleben  durch  das  enthaileude  l'araffinöl  fesL 

AiOmort  9.  Biae  SoBaeaacfantsvorriditang  flU  daa 
LiBch  besteht  «m  besten  aus  f-it!rr  der  Südwand  parallel 
der  Länge  des  ganzen  Atelieri,  verlaufenden  Vorrichtung, 
die  zuaa  Avizieheii  eines  gesügead  bohen  Sonneosegds 

dient.  Die  Vorrichtung  besteht  aus  mehreren  in  einer 
Linie  angeordneten  senkrechten  Stäben  aus  Eiseo, 
swiidien  deaea  aegclartige  Vorridhtangea  aas  Idchtem, 
aber  festem  Stoff  zn  spannen  sind.  Die  Segel  werden 
natürlich  nur  aulgezogen,  wenn  die  Sonne  scheint  und 
der  iMnddmdc  aidit  in  stark  bt  lai  ftbrigta  «iid 
ein  sehr  ähnlicher  Effekt  durch  T'eberkichen  des  Cl.ii- 
daches  mit  Licbtpapier  erzielt,  doch  ist  dasselbe  nur 
ia  dea  Sommcnnmiatea  aotweadig,  weil  Ind  dem 

niedrigen  Sonnenstand  im  Winter  die  Sonne  flber- 
haupt  nicht  in  das  Atelier  bineinscheinen  kann. 

AtUwort  y  Drabtaets  als  Scbntz  gegen  Hagd- 
schlag  bietet  nur  dann  Schutz,  wenn  die  Maschen  i;c- 
nUgcnd  eng  sind  und  einen  Durchmesser  vou  höchstens 
15  mal  beben.  Abgesebea  vom  Liditvcrlast,  der  dmcb 
ein  solches  Drahtnetz  hervorgerufen  wirtl,  ist  die  In- 
standhaltung desselben  durch  Oellarbeuanstrich  ziemlich 
kostbar,  wenn  aicbt  die  AaschafiBag  daes  Mesabg- 
drahtnetzes,  das  sich  allerdings  viel  teurer  stt-lTt,  vor- 
gezogen wird.  In  jedem  Fall  muss  ein  solches  Draht- 
netz dnicb  einen  statkea  Draht  znm  miadestea  an  die 

Wasserleitung;,  besser  au  die  Blitzatiieilereiunchtung 
angeschlossen  werden,  weil  es  sonst  die  Gcwittergefahr 
in  böhem  Grade  vergr8s8ert  --Vid  iMSser  ab  diese 
tiuzweckuifLvsige  Schutzvorrichtung  ist  die  Versichening 
des  Glasdaches  gegen  Hagciadilag,  die  zu  einer  sehr 
kMaCB  Frimie  von  Vetsldieraags-Oesdlscbaften  Ober- 
nommen  wird. 

Antwort  4.  Zum  Einkitten  der  Gläser  dient  am 
besten  der  Mennigekitt,  den  maa  dnrck  Verreiben  von 
Mcnnijjf  niit  bestem  Leiiiülfiriiis  sich  selbst  herstellen 
kann.  Da  dieser  Kitt  aber  sehr  teuer  ist,  wird  gewöhn- 
lidi  der  gebifluchlidie  Glaskitt  vorgezogen,  den  man 
erhält,  indem  man  vollküiiunen  trockene  SchlSnini- 
kreide  mit  Leinöl  unter  ZusaU  von  etwas  Firnis  zu 
einer  bildaancn  Masse  knetet  Dieser  Kitt  ist  aller- 
dings nicht  andauernd  widerstandsfähig,  sondern  ver- 
wittert sehr  schnell  uud  gibt,  dann  Veranlassung  zutn 
Undiditweiden  des  Glasdadics.  In  jedem  Falle  tnOsaen 
die  gekitteten  Stellen  nach  dem  teilweisen  Erhärten 
des  Kittes  mit  möglichst  wetterfestem  Anstrich  so* 
gnter  Oelfarbe  veneben  werden;  hierzu  eignet  rieh 
besonders  Schwdnfnrter  Grün,  welches  wegen  der  Giftig- 
keit die  Ansicdluog  von  Moos  in  den  Kittlugen  ver- 
hindert. 


FSr  die  Rcdaktlaa  vcnuiwoilliGk: 


ir  l>r.A.ll{^tbe*( 


.  —  DiHcli  sad  Vcriac  «m  Wilhela  Baapp-Ilatte 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orcaa  d«t  Pbelecraphltebcn  V«r«Ias  s«  Berlin 
itr  rreien  Plt«tocraphen-IoBnaf  des  Handwerk«kaiDiD«rb»t>rlu  Antiberc  —  de*  Vereliia  Schlesbclier  Fkcbpbolcfniphca  sa  BtmIm 

ä«  Bersisch- Märkisch«!  Phologniphen -Vereins  iii  KlVfrf'lJ  -  Bannen  —  de«  Verein«  Bremer  F«chpho(o<rraphen  —  de«  Vereins  photo- 
rriph  srhrr  Mitirhritcr  von  Diniif;  und  Umgrerii<l  drs  ]'hQt  .i;ra|ihen -Gehilfen-Vereins  Dortmund  and  Oiiice|;end  —  de«  Dat«eldorfer 
hiolornpbeo -Verein«  —  des  DOsseldorfer  Photo(;rapheD-üetulIen -Vereins  —  des  Elssss  •  LoUirinicischen  PbatofFSpbm -Vereins  —  der 
PbatofTaphisehefl  CcnoMenschafk  von  Essen  und  bcDSchbartcn  SUdten  —  des  niouigTsphcn-GchiUen -Vereins  Essen  und  Umfcf^eMl  —  des 
Photnirnpben  -  Gehilfea  -Verciiu  Frankfurt  s.  M.  —  de*  Verein*  der  Fscbphotograpbeo  von  Halle  a.  S.  und  üme egend  —  der  Pbotopapbiscben 
i^n^rrUchaft  in  Hambnrr- Allons  —  der  Photof rspheo  ■  lonuof  zu  Huoborf  —  de*  Pbotorrspben  •  GebiUen  •Vereins  in  HsDiburc- Altona  — 
in  F'bu!u;i«phischen  Vereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelbereer  Facbpbotoerapneo  —  der  Pbotocrapben  -  Innung  zu  Hildesheim 
All  den  KegieruDgsbeiirk  Hitdesbeim  —  der  Vereinigung  Karlanibcr  FacbpboMKraphcn  —  d«s  Pbolograpben-Verein«  zu  Kaaiel  —  de* 
Vnctns  photognpbiwber  Mitarbeiter  zn  Kiel  —  der  Pbotorraphiaclicil  GeacDscfiift  m  Kiel  —  de«  Rheinisch -WestWischen  Verein«  zur 
Pflege  der  Pbotogrspbie  und  verwsndter  KOnste  zn  Kein  a.  Rh.  —  de*  Verefau  Leipziger  Pbotographen  -  GebiUen  —  des  Vereins  der  Photo- 
cli«sii{Tapheo  und  Bernfsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innntig  der  Pbotographen  zo  LQbeck  —  der  Varciniguiig  «elbstlndiger 
Pbotograpbeo,  Bcsirk  Maf deburg  —  der  \'ereinigung  der  Mannheimer  und  Lndwigabafener  Fachpbotorrapben  —  de*  Mttrili*eh -Pommerschen 
Pboto^pben -Vereins  —  der  MQnchener  Photoersphischen  Gesellscbafl  —  des  Phologrephen- Geaillen -Vereins  MOncbea  —  der  Pfaoto- 
rn|ibi*rben  G««ellsehaft  NDrnbere  —  des  Verbsndes  Mecklenburg -Pommerseber  Pbotographen  (Rostock)  —  des  Siebsischen  Pbotographen- 
nsdes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Cbemnilz.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Scnlcswig- 
Bdsteioiscben  Pbotographen -Vereins  —  des  Scbweizertschai  Pbotographen  -  Vereins  —  des  Pbotographen -Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
to  Vereiiu  photograpbischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  4f  Vereins  der  Photo  -  Chemigraphen  in  Stattgart  —  der  Freien  niota(Taphen- 
Tkon  —  im  TbOria|«r  Pbotograpben- Bundes  —  de*  Zoricher  Pbotorrspheo -Ver«jaa  la  ZÖrieb  —  dM  MiuriMltar-VaniM 
pUn"  ia  ZOfieh  —  4*t  Vwtiat  Deutscher  und  Orsterreichitcher  Licbtonick  -  Indnalridiw  —  wd  ftlWHllHftimMI  4tr  OrlS> 

krank rnkassr  der  Photographen  in  Berlin. 

H  t  raufgegeben  von 
Ptaf«mir  Dr.  A.  MXETHE-CHARLOTTBNBURO, 
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Inserate.  im«««* 

Es  ist  Mode  geworden,  den  Cbuakter  unseres  die  Kulturentwicklnng  Oberhaupt.   ^Kxt  wollen 

Zeitalters  mit  einem  einzelnen  Schlagwort  zu  deshalb  an  dieser  Stelle  nur  von  einer  bestimmten 

bezeicbaco,  das  von  seiner  angeblich  doroi"  Art  der  Reklame  reden,  die  von  einzelnen  Firmen 

immden  Eigenschaft  hergenommen  Ist.   Man  der  photograpbischen  Industrie  in  den  Zeit* 

spricht  deshalb  von  einem  Zeitalter  der  Elektri-  Schriften  angewendet  wird  und  kQrzIicb  in  den 

äut,  der  NervosiUit  u.  s.  w.    Mit  demselben  Interessentenkreisen  Anlass  zur  Kritik  gab. 
Redite  kann  man  auch  von  einem  Zeitalter  der        Das  Inserieren  ist  ftlr  die  photograpbische 

Reklame  sprechen ;  denn  es  gibt  wenige  Dinge,  Industrie  —  ebenso  wie  für  die  meisten  anderen 

deoen  wir  so  oft  begegnen,  wie  der  Reklame  Geschäftszweige  —  unentbehrlich  geworden  und 

—  und  noch  weniger,  die  gleich  mächtig  sind,  der  Aufschwung  der  Photographie  ist  nicht  2um 

Ohne  Reklame  ist  heute  fast  kein  Erfolg  auf  wenigsten  auf  die  Zunahme  der  Propaganda  in 

iigend  einem  Gebiete  menschlicher  Tätigkeit  zu  den  Zeitschriften  zurQckzufUhrcn.  Bei  der  Ueber- 

crädefl.   Die  blosse  Tflchtigkeit,  die  hervor-  falle  von  neuen  Erfindungen  und  Verbesserungen, 

ragcndsten  Leistungen  bringen  in  unserer  Zeit  welche  die  photograpbische  Industrie  fortgesetzt 

keioen  Schritt  vorwärts,  wenn  nicht  eine  mehr  auf  den  Markt  bringt,  wird  der  Fabrikant  nur 

•ilerwcniger  umfangreiche  Reklame  ihre  Schuldig-  zu  oft  an  den  Ausspruch  Barnums  erinnert: 

l^eit  tut    Nicht  nur  der  Kaufmann  und  Hand-  Wie  kann  jonand  wissen,  dass  ich  etwas  Neues 

•«rker,  auch  der  Künstler,  der  Gelehrte  und  habe,  wenn  ich  es  ihm  nicht  mitteile!    Da  nun 

SUttsmann  können  die  Reklame  nicht  entbehren  Zeitungen  von  jedermann  gelesen  werden,  so 

«>d  ihr  Thema  ist  daher  so  aneiachopflich  wie  bleibt  das  Inserat  immer  noch  das  beste  Mittel, 
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um  auf  das  grosse  Publikum  einzuwirken,  uod 
Mrir  ßnden  das  vielvcrbeissende  Wort  Mmheit" 
unendlich  oft  in  den  Facbbiättern  und  iagcs- 
seititogen  auftaueben.  Wer  aber  Imcnte  stet, 
will  natürlich  Bestellungen  ernten  und  um  sich 
vor  dem  Konkurretilen  hervorzutua  und  als 
einaelne  Wdle  ta  dem  Ozean  von  Inseraten  be- 
merkbar zu  machen,  werden  in  den  AnkQn- 
digungen  oft  recht  gewagte  Behauptungen  auf- 
gestellt. 

So  hat  erst  kürzlich  das  Inserat  einer  grossen 
ausländischen  Firma  einer  bekannten  deutschen 
Fabrik  photographiscber  Apparate  Anlass  su 
einer  Protest- Kundgebung  bei  verschiedenen 
Zeitschriften  gegeben.  Es  ist  nun  nicht  das 
erste  Mal,  dass  zur  Bekämpfung  gewisser  Aus- 
wüchse t!cr  Reklame  das  Gesetz  gegen  den 
unlauteren  Wettbewerb  mobil  gemacht  worden 
ist  Da  aber  bei  der  PrOAiag  des  Begrlffii  «00- 
lauterer  Wettbewerb"  nicht  das  Gefahl  oder  die 
Logik,  «oadem  der  bestimmt  formulierte  Wort- 
laut des  Gesetaea  zu  Rate  gezogen  wird,  so  ist 
in  den  meisten  Fällen  gegen  die  Auswtlchse 
der  Reklame  nichts  lu  machen,  denn :  , Kriminell 
ist*s  nicht  zu  fassen,  doch  moralisdi  ist  es 
nicht-. 

Dass  gewisse  Apparate,  Platten,  Papiere,  Ob- 
jektive u.  s.  w.  ,die  besten*,  ^.unflbertroffen*, 

„unerreicht",  „einzig"  sind,  können  wir  in  jeder 
Nummer  photograpbischer  Zeitschriften  lesen, 
ohne  dass  jemand  noch  daran  Anstoss  nimmt, 
denn  es  f.lllt  niemand  ein,  den  Beweis  für  alle 
diese  Behauptungen  zu  verlangen,  weil  einfach 
dieser  Bewds  nidit  zu  eibringcn  ist  Ausser- 
dem ist  ja  auch  jeder  Fabrikant,  der  sich  mit 
der  Herstellung  seiner  Erzeugnisse  Mohe  .gibt, 
durchaus  berechtigt,  sie  Ibr  die  besten  WO.  bwcn. 
Ob  man  ihm  in  den  Kreisen  der  Koosameoten 
beipflichtet,  ist  eine  andere  Sache. 

Auf  jeden  Fall  nrass  aber  zugegeben  werden, 
dass  es  nicht  gerade  geschmackvoll  wirkt,  wenn 
in  einer  photographischen  Zeitschrift  sechs 
Trockenphitten-  und  acht  Kamera- Fabriken  ihre 
Erzeugnisse  als  die  „besten"  oder  als  „unaber- 
troffen"  ankündigen.  Man  wende  nun  nicht  ein, 
dass  derartige  Uebertreibangen  notwendig  sind; 
das  ist  nicht  der  Fall.  Eine  ganze  Reihe  Firmen 
und  wahrlich  nicht  die  schlechtesten,  kommen 
ganz  gut  ohne  dieselben  aus.  Diese  grossen  und 
vornehmen  Firmen  sind  in  erster  Linie  bemüht, 


durch  möglichst  eflfektvolles  Arrangement  des 
einfachen  Textes,  Her  l^dipHrh  eine  AnkOndicrijr!',' 
ihrer  Erzeugnisse  eiitbali,  auf  die  Leser  ,:u 
wirken,  was  ihnen  auch  ohne  Uebertreibungen 
sf>hr  z'^-.t  gelingt,  so  dass  die  Reklame  durcfaaos 
ihren  Zweck  erfüllt. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  vorgeschlagen 
v.'orden,  den  Verband  von  Händlern  und  Fabri- 
kanten photographiscber  Artikel  gegen  die  markt- 
schreierische Reklame  in  den  photographisdien 
Fachzeitschriften  mobil  zu  machen.  Aber  ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  Verband  schon  ein« 
mal  in  dieser  Richtung  eine  Einwirkung  ver- 
sucht hat,  wird  er  sich  auch  schwer  hntrn  tlic 
Rolle  des  Zensors  zu  übernehmen.  Denn  weoo 
heute  einem  Fabrikanten  aufgegeben  würde,  seia 
Inserat  zu  ändern,  weil  es  als  unlauterer  Wett- 
bewerb anzusehen  sei,  so  kann  dasselbe  —  da- 
für wflrde  sdion  die  liebe  Konkurrenz  aoigen  — 
morgen  einem  anderen  passieren,  un-i  dieDeoOD- 
ziationen  würden  kein  Ende  nehmen. 

Aefanfieh  verhilt  es  dcb  avcfa  mit  dem  aa- 
gcrcgten  Boykott  der  Zeitschriften,  die  solche 
Inserate  aufnehmen.  Der  Zeitschriften- Verleger, 
der  sich  weigern  wOrde,  einen  ertdlten  Aofbag 
zu  Ende  zu  führen  —  und  bei  dt  n  meisten  Auf- 
trägen wird  doch  Textwecbsel  vorbehalten  — 
wird  Didit  nur  den  Kunden  verlieren,  sondern  er 
würde  auch  noch  schadenersatzpflichtig  gemacht 
werden.  Denn  der  Verleger  ist  weder  berechtigt 
noch  verpflichtet,  an  den  Anzeigen  Zensur  zs 
oben,  vorausgesetzt,  dass  sie  den  ^rsftzlichcn 
Anforderungen  entsprechen.  Man  kann  auch 
billigerweise  von  den  Zeitediriften » Vei  legcrn, 
unter  den  heutigen  Verhaltnissen,  nicht  VLTlaiiLjen, 
dass  sie  loseratauftrage  bestimmter  Firmen  nicht 
aufhehmen.  Bne  Reform  der  Imerate  ist  nur 
dadurch  zu  schaffen,  dass  jeder  Fabrikant  es 
sich  zur  Pflicht  macht,  geschmacklose  Ueber- 
treibungen im  Texte  seiner  Ankündigungen  zu 
vermeiden.  Das  lässt  sich  um  so  leichter  er- 
zielen, wenn  man  bedenkt,  dass  es  sich  bei  fast 
aUen  Annoncen  textlich  nur  darum  handelt: 
Was  wird  angekündigt?  Wer  kündigt  an?  Wo 
ist  der  Ankündigende  zu  finden?  Wird  der 
Leser  durch  ein  wirkungsvolles  Arrangement 
dieser  Angaben  angezogen ,  so  bedarf  es  keiner 
Marktschrcierei  und  Uebertreibungen,  ttU  den 
Zweck  des  Inserats  zu  erreichen. 

Fritz  Hansen. 


,Agfa"-Ta89h«ntllm8  tind  „  Agfa  Kassette. 


Das  namenUich  bei  dem  reisenden  Photo- 
graplion  inmier  fühlbarer  hervortretende  Bedürfnis, 
in  der  Zahl  der  Aufnahmen  in  keiner  Weise 
durch  Kassettenmangel  beschränkt  zu  sein,  hat 
einen  immer  bedeutenderen  Aufschwung  des 


dic&es  Negativmaterial  auch  seine  Nachteile,  doch 
musste  man  dieselben  wohl  oder  übel  in  Kauf 
nehmen,  wollte  man  von  den  Vorteilen  der  Roll- 
füiiis  Nutzen  ziehen.  Als  solche  Vorteile  muss 
man  hauptslcUicfa  die  Möglichkeit  bezeichnen, 


RoUfilmkonsums  zur  Folgt  gehabt  Zwar  bat    bei  Tageslicht  aeaea  Negaftivmateviaiin  bdiebiger 
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Menge  zur  Exposition  bringen  zu  können,  ferner 
Unzerbrecblicbkeit  und  Leichtigkeit  der  Rollfilms. 
Als  Nachteile  muss  man  die  Unmöglichkeit  be- 
trachten, jede  beliebige  Anzahl  Aufnahmen  zu 
entwickeln,  zwischen  jeder  Aufnahme  einzustellen 
und  abwechselnd  verschiedenes  Negativmaterial, 
als  da  sind  orthochromatische  Films,  Isolarßlms 
u.  s.  w.  anwenden  zu  können. 

Mit  den  neuen  „ Agfa" -Taschen films  hat 
die  Aktien  -  Gesellschaft  für  Anilin  -  Fabrikation 
aufs  neue  gezeigt,  dass  sie  in  der  Ueberwindung 
vorhandener  Schwierigkeiten  oder  Mängel  nament- 
lich im  photographischen  Negativprozess  ihre  vor- 
nehmste Aufgabe  sieht.  Das  vor  kurzem  auf 
den  Markt  gelangte  Material  besitzt  alle  Vorzüge 
der  Rollfilms,  ohne  deren  Nachteile  aufzuweisen. 

In  Verbindung  mit  der  ebenfalls  neuen  ,Agfa"- 
Kassette  bedeuten  die  .Agfa" -Taschenfilms 
eine  fundamentale  Neuerung  auf  pbotographi- 
schem  Gebiete.  Sie  ermöglichen  die  Tageslicht- 
wechselung.  Sie  gestatten  die  Einstellung  vor 
jeder  Aufnahme.  Sie  können  in  beliebiger  Zahl 
der  Kassette  wieder  entnommen  werden.  Sie 
gestatten  einzelne  Entwicklung,  ohne  dass,  wie 
bei  den  Rollfilms,  ein  gefährliches  Auseinander- 
schneiden erforderlich  wäre.  Die  Films  werden 
genau  wie  Platten  hervorgerufen.  Sie  sind  bieg- 
sam, unzerbrechlich,  leicht  und  beanspruchen 
denkbar  geringsten  Raum.  Kurz:  der  ,Agfa"- 
Taschcnfilm  steht  Ober  dem  Rollfilm. 

Die  Mittel,  mit  denen  dieser  wichtige  Fort- 
schritt erreicht  worden  ist,  sind  ungemein  ein- 
fach; die  Kassette  ist  nicht  komplizierter  als 
eine  gute,  aufklappbare  Doppelkasscttc,  sie  ist 
einfacher  als  eine  Rollfilmkassette.  Der  Taschen- 
fiim  selbst  ist  in  eine  praktische,  lichtdichte 
Tasche  bis  zur  Belichtung  eingeschlossen.  In- 
dem wir  im  folgenden  diese  beiden  Neuheiten 
eingehend  besprechen,  hofien  wir  allen  Inter- 
essenten ein  genaues  Bild  derselben  zu  geben 
und  sind  gleichzeitig  der  Meinung,  dass  der 
Wert  der  „Agfa" -Taschenfilms  und  der  „Agfa"- 
Kassette  voll  und  ganz  erkannt  und  gewürdigt 
werden  wird. 

Die  photographischc  Grundlage  der  ganzen 
neuen  Einrichtung  bildet  der  seit  Jahren  be- 
kannte und  wegen  seiner  hervorragenden  Qualität 
auch  allgemein  bevorzugte  „  Agfa Plan  film , 
bestehend  aus  der  etwa  0,25  mm  starken  Celiu- 
loldunterlage  und  der  Emulsion  der  extrarapiden 
.Agfa* -Trockenplatten.  Das  Negativmaterial  an 
ach  ist  also  nicht  das  Neue,  so  dass  in  dieser 
Hinsicht  keine  Zweifel  an  der  Brauchbarkeit 
<ies  Neuen  zu  entstehen  brauchen. 

Bei  dem  ,Agfa"  -  Taschenfilm  ist  nun  ein 
solcher  Planfilm  folgendermassen  lichtdicht  ver- 
packt: In  einer  länglichen  Tasche  aus  schwarzem 
Papier,  die  an  der  einen  Seite  durch  einen 
weissen  Kartonstreifen  lichtdicht  geschlossen  ist, 
befindet  sich  der  Film,  der  an  der  offenen  Taschen- 


1 


Seite  zwei  Löcher  aufweist.  Zigarrenetuiartig 
ist  nun  über  diese  Tasche  eine  zweite  geschoben, 
deren  offenes  Ende  unter  den  Kartonstreifen  der 
inneren  Tasche  geschoben  ist.  In  dieser  Form 
kommen  die  „Agfa* -Taschenfilms  zu  je  einem 
Dutzend  in  einer  Schachtel  vereinigt  in  den 
Handel. 

Die  „Agfa" -Kassette  ist  so  einfach  als  mög- 
lich konstruiert,  denn  so  allein  gibt  sie  die 
Garantie  sicheren  Funktionierens  und  grösster 
Haltbarkeit.  Sie  besteht  gleichsam  nur  aus  einem 
Holzrahmen,  der  durch  einen  oberen  und  einen 
unteren  Metallblechschieber  in  einen  flachen 
Kasten,  eben  die  Kassette,  verwandelt  ist.  Die 
an  derselben  Seite  umgebogenen  Enden  der 
Schieber  sollen  als  Grifle  zum  Herausziehen 
dienen.  Ausserhalb  des  einen  Schiebers  sieht 
man  an  zwei  gegenüberliegenden  Stirnseiten 
der  Kassette  je  einen  schmalen  Schlitz. 


In  den  Ober  dem  GrifTende  des  einen  Schiebers 
befindlichen  Schlitz  führt  man  nun,  nachdem 
man  die  .Agfa" -Kassette  an  den  Apparat  ge- 
schoben hat,  einen  Taschenfilm  mit  dem  dem 
weissen  Kartonstreifen  entgegengesetzten  Ende 
ein,  bis  die  Tasche  am  anderen  Schlitz  wieder 
zum  Vorschein  kommt,  und  bis  der  weisse  Kar- 
tonstreifen an  die  Kassette  anschlägt.  Man  achte 
auf  zweierlei:  Die  Bezeichnung  Emulsion  auf 
dem  Kartonstreifen  kennzeichnet  die  Schicht- 
seite des  Films  und  muss  demgemäss  dem  Ob- 
jektiv zugewendet  sein;  man  führe  die  Filmtasche 
gerade  und  ohne  sie  zu  knicken  in  die  Kassette 
(siehe  die  obige  Abbildung). 

Rechts  und  links  von  der  Kassette  sehen 
jetzt  aus  den  Schlitzen  ein  schwarzes  und  ein 
weisses  Ende  der  F*ilmtasche  hervor.  Man  ziehe 
nun  zuerst  an  dem  schwarzen  Ende  die  äussere 
Hülle  von  dem  Film  und,  nachdem  Blende,  Ver- 
schluss u.  s.  w.  gespannt  sind,  entferne  man 
auch  durch  Herausziehen  an  dem  weissen  Ende 
die  innere  Hülle,  so  dass  der  Planfilm  nunmehr 
zur  Belichtung  freiliegt.  Als  Unterlage  für  die 
Folie  dient  hierbei  der  vordere  Blechschieber, 
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gegen  den  der  Film  durch  einen  federnden 
Rahmen  gedrfldU  wird,  wodurdi  er  «bsolnt 
plan  uad  genau  in  der  Fokatebcne  su  liegen 

kommt. 

Nach  der  vollzogenen  Belichtung  hat  man 

nur  den  vorderen  Kassettenschieber  bis  zum 
Anschlag  herauszuziehen  und  unmittelbar  darauf 
wieder  hineinzasdueben,  und  die  anfitche  Vor- 
richtung ist  zur  Aurnahme  eines  neuen  Taschen- 
films bereit.  So  nimmt  die  Kassette  30  exponierte 
Filme  auf. 

Zur  Entleerung  beigibt  man  sich  mit  der 
Kassette  in  die  Dunkelkammer  oder  irgend  einen 
Itchtdiebten  Raum,  zidit  den  bisher  nicht  be- 
nutzten  Bodenschieber  heraus,  hebt  die  innen 
auf  den  Films  liegende  federnde  Blechscheibe 
ab  und  schattet  die  Folien  heraus,  um  sie  ent* 
weder  gleich  za  entwidcdi},  oder  aber,  am  sie 


in  ein  jedem  Dutzend  beigegeben^  schwarzes 
Papier  Üditdicht  einzusdhlag«!.   Die  mit  zwd 

leichten  Federn  versehene  Platte  wird  nun  wieder 
(Federn  nach  der  Seite  des  herausgezogeocD 
Schieben!)  in  die  Kassette  gelegt,  der  ScUebcr 
fest  eingeschoben  und  das  Magazin  Ist  zurAsf- 
nähme  von  30  neuen  Aufnahmen  bereit. 

Die  „Agfa" -Kassette  ist  nidit  grosser  ab 
eine  gewöhnliche  Doppelkassette.  Ein  Dutzend 
« Agfa"- Taschenfilms  Usst  sich  in  jeder  Rock- 
tasche bequem  unterbringen.  Em  steht  ausser 
Frage,  dass  mit  der  neuen  Einrichtung  der  Be- 
quemlichkeit des  wandernden  Photographen  aber- 
mals eine  ganz  bedeutende  Konzession  genadit 
ist,  so  dass  sich  die  Erzeugerin  dieser  Neulieil 
wohl  der  Hoffnung  hingeben  darf,  dass  ibie 
Arbeit  durch  recht  rege  Beanspruchung  beUdiot 
werden  wird. 


Hutidsfthau. 


—  Kaliumpersuifat  im  Entwickler. 

(„The  Amateur  Photographcr",  Januar  1905, 
S.  13.)  C.  Winthrope- Somerville  hat  ge- 
funden, dass  Kaliumpersuifat  im  Entwickler 
die  Hervorrufung  Oberexponierter  Bilder  in 
günstigerem  Sinne  verzögert,  als  Bromkali. 
Wthrend  letzteres  auf  stark  aberbelichteten 
Platten  ein  Zusammengehen  der  Schatten  be- 
wirkt, lässt  Kaliumpcr&ulfat,  dem  Entwickler  im 
gleichen  Verhältnis  wie  Bromkali  zugesetzt,  die 
Gradation  in  den  tiefsten  Schatten  völlig  intakt. 
Verfasser  verwendet  zehnprozentige  Kaliumper- 
sulfatlosung  entweder  allein  oder  zusammen  mit 
Bromkalilösung.  Durch  Zusatz  beider  Körper 
hat  Somerville  50 fache  Uebereapositionen  bei 
vollkommener  &haltung  der  SchattentOne  aus- 
geglichen. Von  besonders  gflnstiger  Wirkung 
ist  der  Zusatz  bei  der  Hervomifung  von  Diaposi- 
tivplatten, welche  leicht  zur  Härte  neigen,  wenn 
Brillanz  erstrebt  wird.  Verfasser  verwendet  auf 
je  0,6  ccm  BromkalilOsung  0,9  com  KaUumper- 
sulfatlösuDg. 

—  Beseitigung  von  Flecken  auf  Sepia- 
Platinbildern.  („Photography",  Februar  1905, 
S.  aio.)  Sepia- Platindrucke  zeigen  öfters  einen 
fleckigen  Rand,  welcher  das  ganze  Bild  umzieht. 
Derselbe  ist  im  nassen  Zustande  der  Kopie 
kaum  wahrnehmbar,  tritt  aber  beim  Trocknen 
unangenehm  hervor.  Die  Ursache  ist  gewAhnlidi 
darin  zu  suchen,  dass  Feuchtigkeit  von  den  Seiten 
her  an  den  Bildrand  gelangt,  sobald  der  Druck 
längere  Zeit  (Ober  Nacht)  im  Kopierrahroen  bleibt 
Man  beseitigt  derartige  Rander  durch  Behand- 
lung mit  einer  Jod  -  CyankaliumlösuDg,  welche 
hergestellt  wird,  indem  man  einerseits  7,0  g 


Jodkalium  in  980  ccm  Waaser  gibt  und  dann 

3.^  g  Jod  darin  auflöst,  anderseits  14  g  Cyan- 
kalium  in  280  ccm  Wasser  zur  Lösung  briogt, 
letztere  Lösung  zur  ersteren  gibt  und  das  Ganze 

durch  Baumwolle  filtriert.  Der  fleckige  Druck 
wird  in  eine  saubere  Forzellanschale  gelegt,  die 
Lösung  flbergegossen,  und  du  Ganze  bewegt. 
Der  lleckige  Rand  verschwindet  fast  sofort, 
während  die  Weissen  und  Lichter  gleichzeitig 
brillanter  werden.  Das  Bild  wii;d  m  geringem 
Masse  abgeschwächt.  Schliesslich  wird  die  Kopie 
einige  Minuten  lang  gut  ausgewaschen. 

—  Kohle-  und  Gummi  drucke  aufjapani- 
sehen  Papieren.    („Pbotograpby",  Dez.  1904, 

33  )  Japanische  Papiere  als  Unterlage  fOr 
Kohle-  oder  Gummidrucke  missen  in  geeigneter 
Weise  vorpräpariert  werden,  damit  sie  bei  der 
Uebertragußg  des  Kobicbildes  oder  der  Entwick- 
lung des  Gummidruckes  nicht  leiden.  Für  Ktjhle- 
drucke  wird  mit  einem  Koliodium  der  Zusammen- 
setzung: 

Alkohol,  spez.  Gew.  0,81  .   100  Teile, 

Aether,  spez.  Gew.  0,72  .100  „ 
Pyroxylin   3  » 

in  der  Weise  vorbehandelt,  dass  man  das  aof 

eine  Glasplatte  gelegte  Papier  mit  Ililfe  einet 
Kameelbaarpinscis  schnell  und  reichlich  mit  dem 
Kollodium  obengenannter  Zusammensetzung  be- 
streicht. Nach  vollständigem  Trocknen  wird  die 
Operation  noch  mehrmals  wiederholt,  so  lange, 
bis  die  Poren  des  Papieres  geschlossen  sind. 
Anstatt  Pyroxylin  kann  man  auch  CelluloTd  (alte 
Films)  in  Amylacetat  oder  gleichen  Teilen  Alkohol 
und  Aether  lösen  und  mit  dieser  Lösung  vor- 
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präparieren.  Naqb  dem  Trocknen  des  Papiercs, 
welches  etwas  grösser  geschnitten  wird,  als  die 
Glasplatte,  auf  der  vorpräpariert  wird,  bi^ 
man  das  flberstebende  Papier  auf  die  Rackseite 

der  Platte  um  und  legt  das  Ganze  auf  eine 
zweite  Glasplatte.  Der  in  gewöhnlicher  Weise 
hergestellte  Kohledrack  wird  tiiiter  Wasser  mit 
Jem  japanischen  Papier  zusammengebracht,  leicht 
aa%equet«cht  und  nach  ao  Minuten  langem 
LiegenUssen  enhdckdt.  Waschen  und  Fertig- 
stellen des  Bildes  geschieht  nach  bekannter 
Metbode.  Abreiben  der  Glasplatte,  auf  welcher 
das  Pkpicr  mit  KoHoifium  Oberzogen  wird,  mit 
Talkum,  verbindert  eventuelles  Festkleben  des 
Papieres  auf  der  Platte.  Aufgiessen  des  Kollo- 
diums auf  das  ^pter  gibt  keine  zufriedenstellen- 
den Resultate;  die  Flüssigkeit  muss  das  Papier 
durchdringen,  was  durch  Aufdrücken  des  Pinsels, 
mit  dem  das  Präparieren  vorgenommen  wird, 
leicht  bewerkstdiigt  wird.  Will  man  Gummi- 
drücke auf  japanischen  Papieren  lierstellen  ,  so 
überzieht  man  die  Flache  nur  einmal  mit  Kollo 
dium,  lässt  gut  trocknen  und  trflgt  dann  die 
üchtempfindliche  Gummilösung  auf.  Die  weiteren 
Operaliooea  sind  die  gewöhnlichen,  beim  Gummi- 
dnick  gelwaochlichen. 

—  t/naufgeklärtc  Erscheinungen. 
(/ihcliiiUslj  Journal  of  Photograi)hy",  Dez.  1904, 
S.  1 103.)  Vor  dnigen  Jahren  teilte  W.  J.  Rüssel 
seine  Beobachtungen   Ober  Einwirkungen  vot^ 
Metallen    auf  die    photographische   i'lalte  mit, 
uod  glaubte  als  Grund  für  die  Veränderungen 
in  der  Bromsilbergelatineschicht  eine  Einwirkun;> 
von  WasserstoflTsuperoxyddanipfcn  annehmen  zu 
dürfen.    L.  Grätz-München  teilt  nun  mit,  dass 
die  Wirkung  nicht  nur  durch  Papier,  Gelatine, 
Cellulold  und  Ebonit  hindurchgeht,  sondern  auch 
dOQoe  Blattchen  von  Silber,  Gold  und  Aluminium 
zu  durchdringen  vermag.  Die  Frkllnnig  Russeis 
ist  nun  kaum  wahrscheinlich,  da  VVasserstotT- 
wperoxyd  weniger  flflchtig  wie  Wasser  ist  und 
sogar  durch  Verdampfen  wässeriger  Lösungen 
konzentriert  werden  kann.   Gratz  erhielt  Bilder, 
wenn  er  die   uetallisdiea  Gegenstande  auf 
die  Rückseite  der  Platte  legte  und  gleichzeitig 
die  Schichtseite  Wasserstofi'superoxyddampfea 
lassetcte.    Dabei  fand  er,  dass  die  Metalle 
helle  Bilder  auf  dunklem  Grunde  hervorriefen. 
Bei  weiteren  Versuchen  zeigte  sich,  dass  Gegen- 
tttnde,  welche  warmer  als      Umgebung  waren, 
hdlc,  kältere  Teile    dunkle  Bilder  erzeugten, 
iemperaturunterscbiede  von  0,02  Grad  C.  konnten 
anf  diese  Webe  noeh  wahrgenommen  werden. 
Die  Rander  der  Bilder  hoben  sich   von  den 
mitüerea  Teilen  heller  oder  dunkler  ab,  und  ist 
«  vermuten,  dass  diejenigen  Partteen  heller 
"iich  abbilden,  zu  denen  die  Wilrme  Iiinfliesst, 
wahrend  die  Teile,  von  weichen  die  Warme 
^Mflieast,  die  dunkleren  werden.  Grltz  ist  der 
Assidit,  dass  Wasserstoffsuperoxyd  und  Warme 


zugleich  von  Einfluss  aof  die  Erscheinungen  sind. ' 

Ob  die  Vermutungen  Gratz'  die  richtigen  sind 
oder  die  Ansichten  anderer  Forscher,  welche 
das  Ozon  als  Grund  fOr  die  eigenartigen  Wirkungen 
ansehen,  dürfte  somit  noch  genauer  entschieden 

werden  mössen. 

—  Urantonung  von  Platin  bildern. 
(,Photography",  Februar  1905,  S.  231.)  Fdr  die 
Tonung  von  Platinbildcrn  mittels  Uransalzen 
gibt  J.  J  arm  an  verschiedeae  Wiake,  welche 
zwar  k«ne  neuen  sind,  aber  immerhin  Rlr  den 
Praktiker  der  Erwähnung  wert  sind.  Die  er- 
forderlichen Losungen  werden  nach  dem  Ver* 
faaser  angesetzt: 

I.  Urannitrat  .......    31  g, 

destilliertes  Wasser  ....  450  ccm. 

II  Kaliumferricyanid    .    .    .    .    31  g. 
destilliertes  Wasser  ....  450  ccm. 

Zum  Gebrauch  gicsst  man  1 13  ccm  Lösung I 
mit  32  ccm  Eisessig  in  eine  peinlichst  sauber 
geputzte  Porzellanschale  (für  diesen  Zweck  hält 
man  am  besten  eine  besondere  Schale!)  und  (tlgk 
dicselbf-  Menge  von  Lösung  II  mit  der  gleichen 
Anzahl  Kubikcentimeter  Eisessig  hinzu.  In  140 ccm 
der  Mischung  können  drei  Bilder  8X10 cm  ge- 
tont werden,  sodann  ist  die  Lösung  forlzugicssen. 
Die  Kaltumferricyanidlösung  ist  vor  Lichtein- 
«drkung  za  schützen,  da  sonst  der  Tonoogs- 
prozess  in  ungünstiger  Weise  verläuft;  auch  die 
Tonung  selbst  will  Verfasser  bei  Lampen-  oder 
Gaslicht  vorgenommen  haben.  Die  Ukr  Uran« 
tonung  bestimmten  Kopieen  sollen  etwas  unter- 
kopiert sein,  damit  die  Bilder  durch  die  Ver- 
stärkung, die  die  Urantonung  mit  sich  bringt« 
nicht  zu  dunkel  gefärbt  erscheinen.  Die  Farbe 
der  Bilder  geht  in  dem  Uranbad  Ober  Schwarz- 
braun, Tiefbraun,  Rotbraun  in  ein  tiefes  schltees 
Rot  über,  und  zwar  im  Verlaufe  von  etwa  zehn 
Minuten.  Das  Bild  wird,  sobald  der  gewünschte 
Ton  erreicht  ist,  aus  dem  Bad  genommen  und 
einige  Minuten  in  Eisessiglösung  1:40  gelegt. 
Nach  kurzem  Auswaschen  unter  Iiiessendem 
Wasser  wird  die  Kopie  schliesslich  getrocknet. 
Zu  langes  Auswässern  bewirkt  ein  Herauslösen 
der  Farbe.  Lokale  Abschwachung  kann  leicht 
mit  HOfe  eines  in  schwache  CyankaliumlOsung 
getauchten  Wattestflckchens,  das  man  an  einem 
Holzstiel  festbindet,  vorgenommen  werden  (etwa 
4,5  prozentige  CyankaliumlOsung).  Auch  die 
Weissen  können,  wenn  notvvLndig,  durch  Be- 
handlung mit  Cyankaliumlösung  bedeutend  ver- 
bessert werden.  Die  mit  Hilfe  von  Uransalzen 
getonten  Platinbilder  sind,  wie  allgemein  ge- 
glaubt wird,  wenig  haltbar,  und  bleichen  hauhg 
schon  nach  sehr  kurzer  Zeit  aus.  Verfasser 
bemerkt,  dass  derartige  Veränderungen  der  Bilder 
nur  vorkommen  können,  wenn  eine  falsche 
Tonungsvorschrift  in  Anwendung  gcbradit  wor- 
den ist    Nach  eben  besdiriebeoer  Metbode 
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getonte  Phtindrucke  rind  vom  Verfmer  rieben 

Jahre  lang  aufbewahrt  worden  und  zeigen  beute 
noch  nicht  die  geringsten  Spuren  einer  Ver- 
Indening.  Wihrend  lediglich  die  kak  ent- 
wickelten, schwarz  gefärbten  Platinkopieen  diese 
ausgezeichnete  Haltbariceit  besitzen,  unterliegen 
die  heiM  entwickelten  sepiafarbenen  Drudce 
rasch  der  Veränderung. 

Dr.  k.  Traube-CharlottealNiis. 


Basen.    Herr  C  C  Held,  lohsbcr  der  Finna 

Drogerie  „Zorn  Eisenhammer"  und  Handlung  photo- 
grapbischer  Artikel,  verlegte  sein  Geschäft  nach  Lim- 
becker Strasse  iia 

Kiensburg.  Herr  A.  Juul  eröffnete  in  seinem 
Hause,  Groaseatrasae       v'm  Iliotograptiiachea  Atelier. 


Gesehäftliches. 

Die  Firma  „Fraae",  Trockenkopierpapier-Unter- 
adanaag  Paul  Troll,  Wim  I,  Bmdstttte  a,  wurde 
baadebgeriehtlkli  dagctcagea. 


Auszttitthnungen. 

Dem  Photographen  Herrn  Fraoz  Pietachmann 
in  G^litz  ist  uUsalicb  adacr  Verdienste  nm  dss  Werk 
„Die  Kunstdenknller  Sdilesieoa"  der  Kronenorden 
IV.  Klas.sc  verliehen  worden, 

Bnherzog  Ferdinand  Karl  hat  den  von  der  Kunat- 
anstaK  H.  Eckert,  k.  n.  k.  Hof-  and  Kammerphoto» 
graph  iti  Prag,  herausgegebenen  Nachtrag  m  den 
Werke  „Tycho  Brahe  in  Prag  1599  — 1601 "  angenommen 
nnd  dem  Herauageber  unter  lobender  Anerkennung  der 
ihm  gelieferten  PhotQgnphiccn  den  Tltd 
lieferant"  verlieben. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  liinc  ausführliche  Preisliste  ihrer  Rrzcugniaae 
versenden  die  Ockawcrkc,  Akt.-Ges.,  Hanau. 
kaitntlich  \  ereinigten  sich  unter  dieser  Firma  die  ,, Ver- 
einigten Gelatine-,  Gelatoidfolien-  und  Flitterfabrikeu" 
in  Hanau  und  die  „  Photochemiaclie  Fabrik  Beüos 
Dr.  C,  Krebs"  iu  Offftihacli ,  ilntiiuicli  eiitli?S1t  ilit-ser 
Katalug  die  Spezialitäten  beider.   Das  Iiihaltsver2cichnis 

l^icdert  sieb  iu  ^  AMcilmigen:  Rdclaaieartlkcl,  Dmck- 

schriften,  erläuternde  Abhandlungen,  Entwickler,  Fixier- 
bäder u.  i.,  Verstärker  und  Abschwächer,  Tonbäder 
n.  0-,  Oiromotonangen  n.  I.,  Lacke^  BUtaUditfsbrikatei 
PICKOldfilter. 

—  Die  internationale  pbotograpbische  Aua- 
Stellung  in  Genua  wurde  am  i4.d.Hla.  in  O^n- 
wart  des  HeROgs  vou  Gcuus  im  Tcairo  Carlo  PeUee 

eröffnet. 


KL  57.  Nr.  159193  vom  18.  Juli  190^ 

N.M.  Knudsen  in  Frauenfeld,  Schwei/.-  —  Photographl- 
Sdier  Roulcauverscbluss  mit  verstellbarer  Schlitzweite, 
l>d  wddicBi  dnidi  LIngsvcndilebang  der  die  Schaar- 
füllen  tragenden  Welle  die  Kupplung  zirischen  der  einen 
adunrrolle  und  der  einen  Rouleauwalse  gelöst  wird- 
Pbotograpbisdier  Rouleaavascibluss  mit  verstdl- 
bascr  Schlitswcite,       wcicbeni  duidi.  Llngsvccsehie- 


buDg  der  die  Schnurrollen  tragenden  W^elle  die  Kupf- 
long  swladien  der  dnea  Sdunirrolle  und  der  eineB 

Rouleauwalze  gelöst  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
daaa  beide  Schnurrollen  (/ g)  fest  auf  einer  ungeteilten 
Weile  (s)  shsen,  wddw  in  der  gegen  Uagstciaddebang 
gtsichtftta  Kionleauwalte  (i^  ttagivcndddUidi  ist 


Büehersehau. 

Die  Missertolge  in  der  Photographie;  Ves 

Hugo  Müller,  Berlin.  I.Tcil:  N' c  g  a  t  i  vv  c  r  f  a  h  r  r  :i. 
Veriog  von  Wilhelm  Knapp  in  Hallea.S.  PreiaaMk. 

ünzlhlig  bdnahe  dnd  die  Febler,  welehe  den 
Amateur  sowohl  als  dem  Benifsphotographen  bei  Aus- 
übung photographiacber  Tfitigkeit  vorkommen,  die  ihm 
dss  I^ben  verfuttern  nnd  die  Picnde  am  UdttbOdncra 

grAndlich  verderben  kßnnen,  deshalb  darf  es  als  un- 
bcstrdtbares  Verdienat  des  Veifaaaeta  betrachtet  werden, 
dass  er  dch  der  Mflhe  untenog,  alte  nur  dcnkbaicB 

Pdiler,  welche  sich  infolge  von  Unkenntnis  oder  mangel- 
haften PrAparaten  im  Negativverfahren  einstellen  können, 
znsamraenznfaiaen  nnd,  geatfitst  anf  eigene,  reiehe  Br> 
fahrung  und  solche  geschätzter  Fachm.änner,  die  llittcl 
und  Wege  zu  deren  Vermeidung  nnd  Abhilfe  anngeben. 

In  16  Kapiteln  aind,  BTstematfach  geordnet,  in  des 
Kreia  der  Besprechung  gezogen:  Fehler,  welche  von 
Apparaten  und  Dunkelkammer  herrühren,  Misseifolge, 
w^che  bei  der  Aufnahme,  dem  Entwiddn,  Fixieren, 
Verstärken,  Abschwächen  u.  a  w.  vorkommen.  Audi 
die  Misscrfolge  bei  Momentaufnahmen,  Aufnahmen  mit 
künstlichem  Licht,  aind  erwähnt  und  Ratschläge  llr 
deren  Abhilfe  angegeben. 

Dass  dos  Werkchen  schon  frfiher  allenthalben  An- 
erkennung gefunden  hat,  beweist  der  Umatand,  dais 
es  naamcbr  in  dritter  vcrttsscftar  nad  wuieluter  Ani> 
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läge  bei  verliältuismässig  sehr  niedrigem  Preis  erschienen 
ist.  Es  ist  demselbea  auch  fernerhin  weiteste  Verbreitung 


r. 


Fragekasteti. 

Frage  300.  Herr  C.  in  ü.  Darf  nach  dcni 
aenea  Gewcrl>egesetx  ein  Blumeuzeichuer,  der  uicbt 
onbraagsmisaig  dvei  Jahre  «la  Flwtograph  gelernt  imd 
ii'xh  keine  Mci.<;t(;rprüfung  bcataadco  bat,  ew  Photo- 
grapbisches  Atelier  errichten? 

jbamort  «w  F^N^aoo.  Die  Gewerbeftcilicit  ge- 
stattet  es  einem  jeden,  ein  Photograpbucbes  Atelier  ta 
errichten,  und  viele  der  älteren,  bekannten  l'hotographen 
waA  am  aadetea  Berafea  tiecvotiegaBgen.  Kach  den 
neueren  Bestimniunjjcn  darf  jedoch,  wer  noch  nir!it 
afjahre  alt,  drei  Jahre  ordnunguaässig  gelernt  und  die 
CctcneapzOfBog  beataadca,  oder  aber  nladcalcaa  fllof 
Jahre  persönlich  das  Handwerk  ausgeübt  bat,  (Hier  als 
Werkoieister  u.  s.  w.  t£tig  war,  keine  Lehrlinge  aus' 
Uldea.  ESae  Veipfltebtuiig  aar  Abtegaag  der  Meiato- 
prüfung  besteht  für  niemand,  wer  sich  aber  dieser 
Ftäfoug  nicht  unterzogen  hat,  darf  nch  auch  nicht  den 
Hditeititel  bdkgen.  t  b> 

Ftege  201.  Herr  O.  L.  in  B.  i.  Kann  ein  Gehilfe, 
der  an  aecha  Sonntagen  je  mehr  als  fünf  Stundeo  ge- 
«tbeiiet  hat,  nachträglich  die  Gewährung  freier  Zeit 
bfeuspruchen  ? 

3.  Ist  eine  Beschäftigung  an  Sonntagen  in  der  Zeit 
von  10  bis  12  und  von  a  bis  5  Uhr  gestattet? 

3.  Darf  der  Chef  einen  Teil  des  L>ohnes  zurQck- 
bchalteo  als  RL/ablucg  für  eine  zerscblageae  Vaw  und 
einen  verioreu  gegangenen  Satz  Blenden? 

Atäuori  MM  Fragt  201.  1  und  2.  Die  Sonntaga- 
rahe-Ausnafitnc- nestinimungeu  haben  wir  so  oft  vcr- 
üffeatlicht,  dass  eigeuUich  die  Kenntnis  derselben  an- 
ItaoBiinen  «erden  dürfte.  Zun  Zwedce  der  Avtnabme 
m  Porträts  können  Gehilfen  an  Sonn-  und  Festtagen 
im  Sommerhalbjahr  sechs  Stunden,  bis  spätestens  5  Uhr, 
te^X^erhalbjahr  fOnf  Standen,  bia  qiitcatena  3  Uhr 
nachmittags  bescliäftigt  werden.  Diese  Ansnahmcn  sind 
an  die  Bedingung  geknüpft,  doss,  wenn  die  Sountags- 
wWtea  länger  ala  drei  Standen  daneni,  die  Angcatditen 
entweder  jcrlen  dritten  Sonntag  für  volle  36  Stundrn, 
oder  an  jedem  zweiten  Sonntag  von  6  Uhr  morgens 
Ut  (Ohr  abenda,  oder  in  jeder  Vodie  «flhrend  dnea 
balben  Tages,  von  i  Uhr  mittags  an,  von  jeder  Aibeit 
frei  zu  lasaen  sind.  Arbeitgeber,  die  diesen  Bestim- 
ttoBgea  svwidcr  baodehi,  kdnnen  in  Gddatrafe  bia  snra 
betragt  von  600  Mk.  ^'cnomrncH  werden.  Nach tr.lj;' ich 
)wn  eine  Gewährung  freier  Zeit  nicht  beansprucht 

Antwort  3.  Ein  Zurückbehaltungsrecht  am  Lohn 
Meht  dem  Prinzipal  nach  den  flbereinatimmenden 
VitcilcB  der  Oetfclite  incht  xu,  da  ein  aoldiea  Recht 
M  ''.er  njch  §394  des  B.  G. -B.  verbotenen  Aufrechnung 
Ahrca  wlUde.  Der  Arbeitgeber,  der  eine  Qegenforde- 
neK  an  adnen  Angestellten  hat,  nnaa  die  Ihm  «n< 
stehende  Forderung  in  einem  besonderen  Prozess  ein- 
Uagea  ^ehe  Nr.  17  der  Nachrichten  dea  R.  V.  O.  Ph.). 


Der  Gehilfe  kann  für  den  Schaden  verantwortlich  ge< 
macht  werden,  der  dadurch  entsteht,  dasa  die  ihm  über- 
gebeuen  Instrumente  verloren  gehen  oder  gestohlen 
werden.  Der  Angestellte  hat  die  Verpflichtung,  für  die 
im  Betriebe  benutzten  Arbeitsgeräte  des  Prinzipals  Sorge 
an  tiagen»  t  h- 

Fraise  203.  Herr  E  R.  in  3?.  Tst  es  i-ulässiK,  daw 
einem  Gehilfen  nach  erfolgter  Kündigung  die  Beiträge 
aar  InvalidiUlta«  and  KmniecnveEiidicfung  vom  X<ohn 
abgezogen  werden,  adbat  wenn  dka  früher  nicht  ge> 

■chehen  ist? 

Antwort  au  Fragt  203.    Die  Abzflge  dürfen  sich 

höchstens  auf  die  für  die  beiden  letzten  L^huzahlung»- 
periodcn  cntnihtetrn  Beiträge  erstrecken.  Hat  der 
Arbeitgeber  unterUsseH,  Abzüge  für  die  frühere  Zeit 
zu  machen,  ao  darf  er  —  selbst  unter  Zustimmung  den 
Arbeitnehmers  —  nachtxigUch  die  Beitrige  nicht  mehr 
in  Abzug  bringen.  f.  h. 

Fragt  20J.  Herr  X.  In  E  Kann  ein  Geschäfts- 
führer, dem  die  Aufsicht  Im  A'clicr  Dblic^t,  mit  vicr/chn- 
tägiger  Kündigung  entlassen  werden,  oder  hat  er  eine 
aediawOehentUdie  Kflndlgungafrist  xu  beanaprudien? 

Antwort  zu  Fragt  20 j.  Wenn  Sic  als  Geschäfts- 
führer engagiert  und  nicht  nur  vonibcrgehend  mit  der 
I^tung  cxier  Beaufsichtigung  des  Oetnebea  oder  einer 
Abtdlnng  dcaaelben  beauftragt  waren,  ao  fcOnncn  Sie 
serhswöchentlichc  Kündigung  hcan«t5micht'n.  Selbst 
wenn  eine  andere  Kündigungsfiist  vereinbart  wurde, 
darf  dieae  nidit  weniger  ala  dncn  Monat  betragen,  und 
die  Ktlndigung  kann  nur  ffir  den  Schlnss  eines  Kaleuder- 
monats  erfolgen.  Sie  müssen  jedoch,  wie  schon  an- 
geführt, den  Nadiwela  etbdsgen  kQnnen,  daaa  Sie  ala 
Betriebsleiter  im  Sinne  des  §  133a  dar  Gewerbeordnung 
angestellt  waren.  Andemfalla  wira  die  in  §  laa  der 
Gewerbeordnung  vorgesehene  iftlgige  Kilndigangafriat 
berechtigt  1  h. 

/Vatfa  ao#.  Herr  F.  F.  in  D.  Gibt  ea  PoMhatten, 
auf  weldie  man  dirdite  Au&iafanen  median  Juan, 

Ihnlich  präpariert  wie  Ferrotypplatten  (SchnellpitotO- 

graphie)?    Wer  liefert  sulchc' 

Antwort  zu  Fragt  204.  Postkarten,  auf  welche 
direkte  Auteahmen  hergeatellt  werden,  gibt  ea  bia  jetst 

niclit,  und  ist  auch  eine  bequeme  Fabrikationsmöglich- 
keit  solcher  nicht  vorhanden.  Es  gibt  zwar  Methoden, 
die  auf  verliiltniamiMig  dnfadieni  Wege  die  direkte 

Ueberführung  eines  Tscg:ilivs  in  ein  Positiv  ermög- 
lichen, immerhin  aber  würde  diese  Methode  sehr  wahr- 
acheinlidi  ffir  Bmuliionen  auf  Papier  nidit  befriedigende 
Auwendiuig  finden  künuei).  Der  ein/ige  Weg,  der 
hier  zu  beschreiten  ist,  ist  der,  welcher  jetzt  aua- 
adtHenUdi  In  den  Sdinellphotographie-Geaebiften  be- 
nutzt wird.  Das  Verfahren  ist  fulgcndes:  M.m  nimmt 
auf  gewöhnliclw  Trockenplatten  das  Bild  auf,  entwickelt 
nnd  a|»Blt  mit  alnrdidtigcffl  Waaaer  ab  (CStronenalure 
l:lOo);  hierauf  legt  man  auf  das  noch  nasse  Negativ 
unter  Wasaer  ein  Blatt  Brouuilbcrpapier,  qnetacht  an 
nnd  belichtet  durdi  daa  Negativ  hindurch.  Die  Be- 
lichtungszeit muss  natürlich  länger  sein  als  bei  einem 
fixierten  Negativ.   Daa  BromsUbcibild  wird  dann  ent- 
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wickelt,  im  Säurebad  fixiert  und  fünf  Minuten  in 
fUeMendeu  Waaser  gewuchni;  in  13  t>to  14  Mltauten 

kamt  vnni  Moment  der  Anfiin^Tiie  nn  dir  fcrtine  Post- 
karte geliefert  werden,  wenn  uiaii  sie  nach  dem  Wfifiseru 
mit  adir  ■tirketn  Alkohol  trocknet  Die  Brfaliruiig 
zeigt,  daas  die  so  entstandenen  Biltlcr  .'rtmell  ver- 
gilben, was  weniger  auf  das  ungenügende  Auswaschen, 
«Is  aar  die  Behandlnog  des  nageaftgend  gewascbcneo 
Bildes  mit  Alkolio!  /iirflckynffihrcii  ist  Farallel- Ver- 
suche zeigen,  dass  derartige  Uromsilt>erbilder  in  ge- 
wAfanUcber  Weise  getrocknet  int  allgemeinen  viel  halt- 
beier  sind. 

Frag*  soj.  Herr  JJ.  O.  i.  Ich  möchte  mir  eiu 
Uvivenalobjdtdv  anschaffen,  welche«  spexlell  für  schnelle 

GrupiH-n.iufr.alniiL-n  Iiis  3PX24  ?u  \  crw  tudi  :i  wfirc. 
Hier  wird  wobl  ein  Uoppelaaastigmat  in  Frage  kommen. 
Steht  nnti  ein  derartiges  moderaca  Fabrikat  im  Knzel- 
j)i_)rti,"it  ileiti  eines  drci/öliim-ti  IU-rni.i^;>  in  He/u;;  auf 
LichUtürke  und  plastische  Wiedergabe  gleich  oder 
bSher?  Wddie  Brennweite  kommt  bei  dner  Atelier- 
grösse  von  9X5  ui  zweckmässig  zur  Anwendung? 

a.  Mein  Atelier  bat  Nordlicht,  Kilfelrobglas  und 
soll  «eiaae  Gardinen  Uber  die  bbincn  erhalten,  bt  bei 
diesen  Verhältnissen  Köper  llidit  tn  vndnrcIlMldg,  ist 
TieUeicbt  Nessel  besser? 

Autwort  gu  Fraji;*  aof.  i.  PQr  genannten  Zweck 
ist  jedes  der  modernen  Anastigmatc  wohl  geeignet, 
und  es  wird  in  Ihrem  Atelier  von  9  m  LAuge  eine 
Brennweite  von  etwn  42  cm,  die  auch  sonst  den  An- 
forderungen ei.  Hj.riclit .  die  richtige  sein.  Für  Einzel- 
portrits  sind  diese  Auastigmate  nicht  besonders  geeignet; 
die  LicbtstSrke  steht  lunter  den  Portrfitobjektiven  zu- 
rück,  und  demgcmäss  ist  auch  die  Plastik  des  Bildes 
weniger  gut,  als  bei  einem  Portritobjektiv.  Immeriiin 
tiast  sich  aber  auch  ein  derartiges  Instrument  fOr 
Eiuzelporträts  gut  verwenden,  wenn  man  möglichst 
mit  voller  üeffnuug  arbeitet  Wenn  man  bedenkt,  dass 
die  filteren  Portritobjektive  fast  immer  mit  mittlerer 
Blende  benutzt  werden,  so  ist  auch  die  Scfanelhgkeit 
fitirs  .^Il:^.•^tigmalen  hei  voller  Ocffnung  etwa  gleich- 
wertig zu  bezeichnen,  jedoch  fehlt  bei  letztcrem  die 
VAgUdikeit,  bei  gsas  adnmdieni  Licht  noch  schnelle 
Aufnahmen  berznatdleo,  ireldie  man  beim  Fortrtt> 
objektiv  hat. 

Antwort  a.    Die  weiasen   GardineuzOge  dfirfen 

kcincswci:'!  nus  rn  dichtem  Stoff  l-ierpe<!tellt  wrrrlcn, 
wenn  sie  wirklich  ihren  Zweck  erfüllen  sollen.  Ein 
ganc  lelciiter,  hell  duidiilclitigcr  StoiH  cntaprl^t  den 
Beclinj^iinKen  am  meisten;  nmn  lint  iJartn  r];e  MSpücli- 
keit,  durch  den  blauen  Gardinenzug  die  Iteleuchtung  iu 
groaaen  ZAgea  vorznndimen  und  kleine  Acndcrnngen 
in  drr  Helligkeit  dcT  SchatteafUcben  durch  den  hcUea 
Stoff  zu  erzielen. 

Frt^  ao6.  Hat  IV,  R.  in  D.  Ich  habe  ein  Makat 
zu  reproduzieren,  welches  auf  grfinem  Grund  schwarze 
und  rote  Schrift  zeigt,  die  rote  Schrift  ist  aus  dem 
grSnen  Omnd  ausgespart,  wUmnd  die  sehwarte  Scbiift 
flbergcilruckt  ist.  Ihr  Hcstcl'ir  virlan^t  eine  rhoto- 
grapliie  für  seiueu   Kataiog,   derartig,  dnss  die  rote 


Schrift  hell  auf  dem  grtinen  Oruod  steht,  während  die 
schwane  Schrift  dunkel  atehen  aolL    Ich  habe  vide 

Ver«!«che  gemacht  und  unter  .\nw-ciuluiip:  von  Per- 
chromoplatten  die  Aufnahme  bewerkstelligt,  und  zwar 
sowohl  mit  als  ohne  Gelbfilter.  Ohne  Gelbfilter 
knmmt  tlir  rote  Schrift  f.Tst  Kl.isfclar,  und  der  grüne 
Grund  ebenfalls  sehr  wenig,  so  dass  ein  kräftiges 
Negativ  nicht  an  erzielen  iat  Mit  Gelbfilter  st  die 
Sache  noch  viel  scMitiitiicr,  Mir  rrscheint  Rot  un<l 
Grün  im  Negativ  so  gleichmässig,  dass  die  Schrift  sich 
•berhaupt  kaum  abhebt;  da  nun  eine  Retoncbe  da 
Nf;;ati\s  wipcii  <lcr  zeitrauben<U-ii  .Arbeit  nicht  aiis- 
fflhrbar  ist,  so  frage  ich  au,  auf  welchem  Wege  der 
verlangte  Bffdct  zu  eizieleB  ist 

Antwort  iii  Fragt  306.  Wenn  die  rote  Schrift  im 
Plakat  bell  und  die  schwarze  Schrift  dunkrl  .uif  .lern 
Grund  erscheinen  soll,  so  muss  ein  l  ilitr  gewählt 
werden,  welches  grünes  Licht  weniger  und  rotes  Licht 
vollkommen  hindurcblüsst.  Man  k.ttiii  dies  (lanurch 
erreichen,  dass  man  ein  orangefarbiges  l'ilter  anwendet, 
welches  nitm  sich  dadurch  herstellt,  dass  man  I  g  Neu« 
trnlrot  in  einem  Liter  Wasser  löst  und  nnderseits  10  k 
Tartrazin  in  der  gleichen  Menge  Wassers.  Zum  Ge- 
brauch mischt  man  dann  aoTdle  der  Gelblflanng  mit 
einem  Teil  der  Rnt!n<;tinp.  WcTin  mit  (lic<;»»m  Fütrrnoch 
nicht  der  gewünschte  Effekt  erzielt  wird,  so  muss  die 
Menge  dea  roten  Fkrhatoflea  vergrflssert  oder  verkkiaert 
werden;  vergrössert  dann,  wenn  .lic  rote  Schrift  im 
Negativ  nicht  gcnfigend  stark  gedeckt  ist,  verkleinert, 
wenn  der  grane  Grand  im  Negativ  zn  wenig  wiifci 
Das  richticrc  Verhiltaia  hingt  von  den  beiden  Farben 

des  PlakaU  ab. 

Frage  20J.    Herr  R.  O.  In  G.   Ich  habe  hier  für 

unseren  Arzt  die  Platten  zu  den  Röntgeoaufnabmcn 
tn  liefern,  dann  nach  der  Aufnahme  zu  entwickeln 
und  fertigzustellen.  HInde,  Ellbogen,  Füsse  und  alle 
kleinen  Particcn  gelingen  meistens  ganz  gut  Wie 
kommt  es  nun.  dass  Beckeuaufnahmen  nicht  gelingen, 
trotzdem  wir  3  bis  4  Minuten  exponierten?  Die  Platten 
werden  grau  und  .schlcicrig,  ohne  dass  etwas  darauf  zu 
.scheu  ist.  Sind  die  Platten  unter-  oder  öbcrcxponicTt, 
öder  gehört  zu  diesen  Aufnahmen  ein  anderer  Apparat.' 
Antwort  «»  Frage  aoj.   Sehr  wabnchanlicfa  ist 

(las  bL-iiut/ti-  Röntgcnrolir  für  dicstii  Zutck  nichl  i,-. 
eignet  Bcckcnaufnabmen  erfordern  selir  kräftige  Iu- 
duktionsapparate  und  gmaae  harte  Mhren.  Der  Appmt 
muss  niin.lf -.teil';  eine  PuiiK(.-n!."inj;c  von  c;o  cm  haben, 
und  die  Köhren  müssen  so  hart  wie  möglich  sein. 
Wenn  das  Bild  flau  ausfallt,  so  ist  in  jedem  Falle  eine 
Vnteri'\;>.:>siti<in  iiiciit  zu  konst.itictfii ,  vit'.intlir  sthr 
wsbrscbeiuhcb  die  Benutzung  einer  zu  weichen  Röntgeo- 
rfthie,  die  infolgedessen  einen  sdiatfea  Sdiatteswnf 
der  Knochen  nicht  *n  stände  kommen  lIsaL 

I>ros)>ektbcilage  dieses  Heftes: 

flüBMiu-Bdnitilntt-Wirka,  0.  a.  1k  E*  fiirUa  IV., 

AtknlielMr  Plall  Vr.  3  (Nachricht  Nr.  I3;  GleiGhstfOB< 

Kop!erlnrti]»eti). 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrKtn  dei  Pholotrtphiichen  Vrrrini  in  Berlin 
4m  Freieo  F'hologriphfo  -  Innung  de»  lUndwf  rksltammerbnirk»  Arnshrrg  —  de»  Verein»  Schlr»isrber  F«i-hfihotographr:i  zu  F4rr»Ua  " 
d*<  BciTi»ch- Mtrkiicheo  Pholorrmpbcn -Verein«  zu  Elberfeld  -  B«nnea  —  des  Verein»  Bremer  Fachpholorraphen  —  des  Vereins  pbOlo- 
«j^kltCMr  Hkarbeiter  von  Daug  ud  Uagagend  —  de«  PhotocimiAM-Gtfailfep -Verein»  Dortmand  and  OrafVB«ad  —  des  DOsscldorfcr 
nolacTaphca-Vvrvim  —  dvs  D0u«1d«rf«r  tTiotofTapbcn  -  Gchillea -Vimlna  —  des  Elsas»  -  LothrinKischoi  Pnotofrapbca -Vereins  —  der 
PtiotQCTsphisfhen  Genossenschaft  von  Fsiien  und  betiachbsnen  Stidtcn  —  de«  Pbolof;raphen  -  Gehilfen-Vereint  Essen  nnd  UDixegend  —  des 
Pto(  •supheo-Gehilfen-Verein»  Frankfurt  »  M  —  drs  Wrrin^  der  Fschpho^Ofraphen  von  H«l|p  ».  S.  and  Umregend  —  der  Photographiscliea 
ückUkImA  in  Mambure- Altona  —  der  i'hologrsphen- InnunK  xu  Hamburg  —  de»  Photorraphen  -  Gehilfen -Vereins  tu  Hamburg •  AlUin* — 
to  Pholocraphischen  Vcreiaa  Hannover  * —  der  Vereinigung  Heidelberger  Facbphotographsn  —  der  Photogrspben- Innung  zu  Hildeaheta 
llr  dia  Regierungsberirk  HUdealiaim  —  der  Vercfnignng  KarUmher  Tarhphotographrn  —  des  Photc^rsphen -Vereins  zu  Kassel  —  dM 
Vcnjaa  photographiiicher  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  Photuf^raphiichen  GoelUchaft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -WratfUischen  Vereins  zur 
PSfge  der  PhotORiaphie  und  verwandter  Künste  iu  Kolu  •  Rh.  —  de»  Vereins  Leipiiger  Photographen  -  Gehilfen  —  de»  Vereins  der  Photo- 
«hcäigrapbcD  und  äerufsarbcitcr  Leipzig  und  Umgegend  —  der  lonung  der  Pbotographen  zu  LObeck  —  der  Vereinigung  »elbstlndiger 
nougtaplira,  Bcsirk  Mag4«ban  —  dw  Vereinigung  der  Maanheimer  und  Lndwifahafea«  Fachphatoamphen  —  des  Mbkisch  -  PomramcMa 
Fkole|;rapbea -Vereint  —  dar  BSuhencr  Photogrsphiscben  GeteOschtft  —  dei  P1iotographen-G«liOien-Vereina  Mflnchen  —  der  Photo- 
piphiirhen  Gecrlkrhsf^  NOmbcrg  —  dcs  Verbandes  Merklenhurfr- Pommencher  Photograpnen  (Rostock)  —  des  Sächsischen  Photorrapbeo- 
Pii  idrs,  i:iit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipii);.  Kr/Krl<iit.'e.  Cher;uiitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Scnletwig- 
Hoiatrioischen  Pbotofraphaa-Varaiaa  —  da«  sctawcinfiachcn  Pbotographen- Vereint  —  dei  PbatogTapben-GcbiUcD-Vcreios  in  StcUia  — 
dat  Vereint  pbotogTapUicbar  Mtaibdlcr  in  Stuttgart  —  de*  Verein»  der  Pboto  -  Cbcmigraphen  in  Slattcait  —  der  Frciw  WmigiphM 
limg  n  Tkim  —  da*  TfcWillw  Fhatographao-floada«  —  daa  Zorkker  Pkatagimphan-Varaiiia  te  ZOii^  —  daa  MlliiWilv-Vmfai 
.PbtMgnfki»-  im  Ztrich  —  d«  VarS?  D««Mfa«  and  OMimkUMk«  UcMrack-IoduttMhr  —  nd  PaMI>1loMBi)pa  dtr  OtW- 

fcwk— twwt  dar  FhlotniplnB  im  Barila. 
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—  Veränderung  der  mit  Metallcyaniden 
getonten  Silberkopieen.  Bulletin  de  la 
Societe  fraD<;aise  de  Photographie",  Februar  1905, 
S,  84 )  L.  Lemaire  forschte  nach  den  Ursachen 
der  Veränderlichkeit  getonter  Silberbildcr,  speziell 
der  Uraokopieen,  um  Mittel  und  Wege  zu  finden, 
die  Haltbarkeit  der  Schichten  zu  erMhen.  Belm 
Waschen  oder  Trocknen  der  Bilder  auftretende 
Streifen  rühren  von  der  relativ  bedeutenden 
Lodidikeit  der  Ferrocyaoide  in  Wasser  her, 
welche  durch  alkalisches  Walser  noch  begünstigt 
wird.  Man  vermeidet  derartige  Streifen  durch 
gleicbmlssiges  Waschen  mit  neatral  regieren- 
dem Wasser.  Flecke,  welche  sich  nach  un- 
gefähr zehn  Tagen  auf  aufgeklebten  Bildern 
adjgeo,  rühren  von  einer  schädlichen  Einwirkung 
de»  Kleisters  her  und  werden  in  einfachster 
Weue  dadurch  vermieden,  dass  man  nur  die 
Rinder  der  Drucke  festklebt.  Eine  schwieriger 
?u  vermeidende,  unregelmSssig  und  nach  Ver- 
lauf von  3  bis  6  Monaten  sich  zeigende  Erscbei- 
vaaf  besteht  darin,  dass  die  Schwlrzen  sieh 
mit  einem  metallisch  aussehenden  Ucbcrzug  be- 
decken, der  bald  das  ganze,  gleichzeitig  braun- 
fle^  werdende  Bild  flberlagert.  Diese  Ver- 
änderung auf  das  im  Bilde  vorhandene  Ferro- 
cyaouran  zurückzufahren,  ist  insofern  a  priori 
ncht  wahrscheinlich,  als  ein  photographisches 
Verfahren,  welches  lediglich  aus  Ferrocy.muran 
i^cstebeade  Bilder  liefert,  Schichten  von  grosser 


Haltbarkeit  herzustellen  gestattet;  viel  wahr- 
scheinlicher ist  daher  der  Grund  der  Veränderung 
in  einer  Zersetzung  der  in  der  Schicht  zurück- 
bleibenden Silbersdze  zu  suchen.  Verfiuser  liat 
nun  den  Einfluss  einiger  Substanzen  auf  die  mit 
Uransalz  getonten  Kopieen  untersucht,  um  auf 
diese  Weise  nähere  AufkUhung  Ober  oben  ge- 
nannte Zersetzungserscheinung  zu  erhalten.  Um 
die  Wirkung  festzustellen,  welche  im  Silberbüde 
leicist  nimekbleibende  Mengen  von  ungelMem 
Silberthicsulfat  ausflben  können,  wurden  einer- 
seits nach  dem  Fixieren  nicht  gewaschene  Bilder 
mit  Uran  getont,  anderseits  ^iosulfatfreie,  mit 
unterchlorigsaurem  Natron  behandelte  Schichten, 
der  Urantonung  unterworfen.  Im  ersteren  Falle 
gii^  die  Tonung  tditedit  von  statten,  auch 
blieben  die  Weissen  gefärbt.  Nach  fünf  Monaten 
waren  diese  Bilder  kaum  merklich  verändert, 
wihreod  die  vollkommen  ausgewaschenen  und 
von  Thiosulfat  befreiten  Drucke  gänzlich  zersetzt 
waren.  Ein  anderes  mit  Uransalz  getontes  Bild 
wurde  34  Stunden  lang  SchwefelwasserstoflT- 
dämpfen  ausgesetzt,  zeigte  aber  nach  dieser 
Zeit  keinerlei  Metallschimmer.  Verfasser  ver- 
glich femer  getonte  BQder  mit  soldien,  welche 
noch  eine  Nachbehandlung  mit  Sodalösung 
erfahren  hatten.  Es  ergab  sich  für  die  in 
einer  0,1  prozentigen  SodaMsung  filnf  Minuten 
lang  gelegten  Drudte  folgende«  gflnstigere  Re- 
sultat: 
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MH  Aa,  CO,  bduBdait  XMilraUbiM. 

NadiftsTakgcii  keiaeVeribideiitog  keine Verladtning. 
I  Monat     „  den  dantcelsteii 

Srhatten. 


6Motiat«u 


lO 


f  Schwacher  MeUU- 
Schimmer  in  den 

(  Schattet! 


MetaU];laiiz  fast  auf 
dem  gaoxen  Bilde. 

BUd  »eratört. 


Verfasser  legte  mit  Sodalösuog  oacbbebandeltc 
Bilder  noch  in  verdQante  SalpetereäurekteuDg, 
welche  in  looTeilen  5  Teile  Säure  von  36  Grad  B. 
eotbielt.  Diese  Bilder  zeigten  nach  zehn  Monaten 
noch  keine  Spur  einer  Verflndeniog,  wahrend 
der  Knntrolldruck ,  welcher  nicht  in  Salpeter- 
saure  gelegt  worden  war,  bereits  im  Zersetzen 
begriffen  war.  Um  die  Ebwiricung  von  Licht 
und  Luft  zu  konstatieren,  teilte  Lemaire  eine 
Reihe  von  Uraobildern  in  drei  1  eile  und  setzte 
den  ersten  zugleich  der  Luft  und  dem  Lichte 
aus,  den  zweiten  nur  dem  Lichte,  indem  er  die 
behiebt  durch  eine  Glasplatte  und  ümkleben 
gegen  atmosphärische  Einflösse  schfltste,  der 
dritte  Teil  schliesslich  wurde  durch  Glas  und 
schwarzes  Papier  sowohl  gegen  Luft-  als  auch 
Liditeinwitltungen  geschOtzt.  Die  Versoche  er- 
gaben, dass  lediglich  Lufteinflüsse  eine  Zerstörung 
der  Kopie  herbeiführen.  Licht  scheint  nur  in- 
sofern die  Sdiicbten  zu  verflndem,  ab  ein 
Dunklerwcrdcn  der  Bilde;  ,  wenn  auch  efSC  nach 
längerer  Zeit,  sich  bemerkbar  macht. 

Verfasser  folgert  aus  seinen  Versuchen,  dass 
das  veränderliche  Element  dut  Ri'.des  Jas  Si'her- 
ferrocyaoid  ist,  welches  bekanntlich  ein  wenig 
beständiger,  an  der  Luft  sich  verändernder 
Körper  ist.  Zur  näheren  Untersuchung  wurden 
deshalb  Silberbilder  durch  Behandlung  mit  rotem 
Blutlaugensalz  in  Silberferrocyanidschtditen  um- 
gewandelt  und  nach  dem  Auswaschen  der  Eln- 
wirkung  der  Luft  und  des  Lichtes  ausgesetzt. 
Nach  knraer  Zeit  hatten  stdi  die  ungeschiltzten 
Bilder  mit  metallischem  Ueberzug  bedeckt  und 
die  Färbung  der  verdorbenen  mit  Uranaalz  ge- 
tonten  Drude  angenommen.  Wettere  Uranbilder 
wurden  mit  Rhodankalium  bebandelt,  um  das 
Ferrocyansilher  herauszulösen.  Die  Ansicht  des 
Verfassers  wurde  auch  in  diesem  Falle  bestätigt, 
da  sich  diese,  kein  Ferrocyansilber  mehr  ent- 
haltenden Bilder  als  vollkommen  haltbar  er- 
wiesen. Die  günstige  Wirkung  des  Natrium- 
karbonats glaubt  Verfasser  dadurch  erklären  zu 
können,  dass  sich  aus  Silberferrocyanid  und 
Natriumkarbonat  das  beständigere  Süberkarbonat 
bildet,  welches  sich  bei  der  darauffolgenden 
Behandlung  mit  Salpetersäure  in  Silbernitrat  um- 
wandelt, das  schliesslich  beim  Waschen  aus  dem 
Bilde  entfernt  wird. 

Die  Versuche  gestatten,  folgende  SchlQsae 
2u  ziehen: 

t.  Die  Veranderang  der  mit  Uranaalz  ge- 


tonten SUberbilder  bat  ihren  Grund  in  der  £io- 
«irkuDg  der  Luft  auf  im  Bilde  voriiandcncs 
Ferrocyansilber. 

a.  Die  Haltbarkeit  der  Urankopieen  ist  ge- 
wliirleistet,  wenn  man  die  Bilder  durdi  Glas 
schützt  oder  besser  das  in  der  Schicht  befind- 
liche Ferrocyansilber  durch  geeignete  Lösungs- 
mittel ba-ausscbafft. 

3  Behandlung  der  Uranbilder  mit  Soda  und 
darauf  mit  Salpetersaure  hat  nicht  nur  bekannter- 
massen  den  Zweck,  die  Reinheit  der  Weissen 
zu  verbessern,  sondern  gleiclizeitig  den  Vorteil, 
die  Haltbarkeit  der  Drucke  in  hervorragendem 
Hasse  xa  erhoben. 

Dr.  A.  Tf  anbe-Chartottenbiuy. 


V«r«lnanaehri«hten* 

PbotographiMihnr  Verein  xu  B«nifi. 

(Gegr.  1863.) 

Bericht  über  die  Sitsnng  vom  4.  Mai  1905- 
Der  I.  Vofritxende,  Herr  Paul  Grundn  er,  ejODucI 
die  Stttung  mit  geschäftlichen  Mitteilungen,  l'nter 
den  ciiigegsngeDCO  Orocksachen,  die  in  der  Venanun- 
Itusg  drfctilieren,  befindet  ndi  nnch  aa  Bxenplar  dca 
Deutschen  Pbotographen  -  Kalenders  1905,  das  ebenso 
wie  die  von  der  Verlagsbucbbandlnag  Wilhelm  Knapp 
in  Hftll«  a.  S.  dagetandtea  und  schon  w  der  vorigen 
.Siuung  licsprochencn  drei  Hefte  Katechismen  der 
rhotof rapkit  dar  BUiliotbek  AbenriMCit  weidctt.  Voa 
den  znr  Zeit  hn  Sttden  Hetm  Sklad  aao  wsky 

sind  auf  dem  Wege  nach  Afrika  dem  Veretn  Karten- 
grüsse  Qbermittelt  worden.  Nach  Bekanntgabe  der 
Eingänge  berichtet  Herr  Coro  and  Aber  die  Vor- 
bocitmigen,  welche  das  VergnOgungs- Komitee  ffir  die 
am  95.  Hai  projektierte  Spreewaldpartie  getroffen  hat, 
bei  der  auf  eine  starke  Betdiigung  der  Mitglieder  ge- 
rechnet wird. 

Den  nichsteu  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildet 
ein  Vortrag  von  Hcrm  R-  Jahr- Dresden  über:  „Die 
moderne  TrockenplsttC."  Einlei teudscbUdcrt  der  Redner 
xunäcbst  die  allgemeinen  Anforderungen,  welche  beute 
an  die  Trockeoplaitcu  t^c^iteUt  werden.  Seit  Einfeh- 
rung  der  TrockenplattCD  ist  man  unausgesetzt  be- 
müht gewesen,  deren  photographischc  Sigenschaften 
XU  steigern.  Namentlich  waren  die  Fabrikanten  be- 
strebt, die  an  sich  schon  recht  beträchtliche  Empfind- 
lichkeit der  Platten  noch  weiter  aaszubilden.  Dabei 
muaste  stets  darauf  Bedacht  genommen  werden,  data 
auch  die  niideicii,  nicht  minder  wichtigen  Eigenschaften, 
wie  die  Klarheit  und  Abstufung  der  Dichtigkeiten 
im  Negativ,  erhalten  blieben.  Die  Fabrikation  der 
moderneu  Trodtenplatten  ist  nun  bei  einem  Stadntn 
angelangt,  von  dem  man  eben  noch  sagen  kann,  das« 
die  genannten  Bedingun^t^"  gewahrt  sind  —  voraus, 
gesetzt,  dass  die  Entwicklung  des  Bildes  sorgfältig  ge- 
leitet wird.  Denn  M  ist  bekanntÜdi  schwerer,  eine 
richtig  exponierte,  hochempfindliche  Platte  in  ein  gutes 
Negativ  flbenninbien,  ab  eine  ■olche  von  alarfger 
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Efflf :1n'^'''-'il-'(it  Die  Schwierigkeiteo  lassen  sich  je- 
doch vcruuudera  durch  die  richtige  Wahl  des  Bat- 
widiten.  Der  Batifkikler  mU  iiidit  nar  der  gestelgierteit 
plsttenempfindlichkelt  Rechnung  tragen,  d.  h.  energisch 
genug  sein,  sondern  er  miias  gleichzeitig  eine  gute 
Xltftaeit  sowie  eine  gotCi  dem  JemcOtgoi  KofrierpcuMH 
entiprecheude  Abstnfnng  der  Dtdltigkciteil  (Gndetioil) 
im  Negativ  gewährleisten. 

Sdir  eiogeliead  beiundclt  der  Referent  aodsan  die 

Herstellung  der  orthochromatischen  Platten  und  (UrL-ii 
mtdlhafte  Verwendung  für  die  verscbiedeaeo  photo- 
gnpliiadiea  Zwedce,  speiidl  für  Porttfltaafnalitnea. 
Wie  Herr  Jahr  hervorhebt,  ist  die  Benutzung  der 
bAchstempäiidlicheii  ortliochrouiatischen  Ptattco  aebr 
iD  empfehlen,  die  hohe  Emptindlichkeit  gerade  dieaer 
Fabrikate  dSrfe  aber  nicht  auf  Kosten  der  sonstigen  guten 
B(gcoacli«ften  der  Platten  erkauft  «erden,  auch  sei  es 
nicht  gerechtfertigt,  für  ortfaocbromatbcbe  Platten  einen 
wesentlich  höheren  Preis  zu  fordern  als  für  gewöhn- 
Kcbc  TrodKenplattctt.  Bs  tritt  sodann  eine  Pauae  ein» 
»  vddisr  dn  •wom  Referenten  «nsgestdHcs  grotts 
TkUem  mit  zahlreichen  interessanten  Vergleidisauf« 
sahn«       der  Versammlung  bcsiditigt  wird. 

KadiWtederrintrltt  in  die  Tagesordnttng  setzt  der 
Referent  seinen  Vortrag  fort  und  l&sst  verschiedene 
«af  seinen  Platten  hergestellte  Äusserst  kurz  belichtete 
Anfnahmen  zirkulieren,  die  sehr  gnt  dnrthgeiiddinete 
Ncgatire  ergaben,  hm  «bwr  englischen  Zeitschrift 
ntiert  der  Redner  sodann  vetBchiedene  SStze,  in  denen 
ansgeffihrt  wird,  dass  die  deutschen  Trockenplatteo» 
Fabrütea  weit  hinter  den  englischen  Pftbnkcu  zurück- 
stehen, die  in  Bezug  auf  Leistungsfähigkeit  alle  Trocken- 
plauen-Fabriken des  Kontinents  fibertreffen.  In  Dentscb- 
ksd,  so  bemerkt  das  englische  Blatt,  gebe  es  keine 
Trockenpiatteu- Fabrik  von  einiger  Bedeutung,  sondern 
sar  klcitte  Geschäfte.  Demgegenüber  verweist  der 
Referent  danflii,  dass  bereits  im  Jahre  1865  von 
Gaedicke  huchempfindliche  Platten  hergestellt  wurden, 
uoddass  heute  die  deutsche  Trockenplatten- Fabrikation, 
wie  aas  den  Berichten  der  Handelskammern  hervor- 
geht, auf  dem  Weltmarkt  einen  recht  erheblichen  Ein- 
Huis  gewonnen  hat  Wenn  das  englische  Journal  die 
Frage  aufweife,  ob  eine  deutsche  Fabrik  eine  Platte 
herstellen  könne,  die  der  Ilford  -  Platte  gleichkomme, 
»o  kÖDUi:  iuau  diese  Frage  sofort  bejahen  und  den  Be- 
weis dafür  lietem.  Redner  legt  eine  grosse  Zahl  von 
VfrgIcichsaufnaliaieT!  vor.  die  auf  den  von  ihm  her- 
Scsteiltcn  sowie  aul  englischen,  französischen  und 
«merikinischen  Platten  gemacht  wurden,  und  achlieast 
Biit  einem  lebhaften  Appell  au  die  deutsche  Fachpresse 
ud  die  deutschen  Koosumeaten,  nur  die  einheimische 
tkoAcnplBtten-Inditstrit  su  unteatttacn. 

In  der  Disku9?tnn  frngt  Herr  Lcmnn  an,  ob  der 
Referent  auch  Briahruugen  bezäghcb  der  deutschen 
•ad  seiÜndweheB  Pilnfabiikatiaa  hat,  wss  von  Ken« 
Jskr  verneint  wird. 

Herr  Direktor  Schultz-Hencke  äusserte  sich 
■ckr  lalHcdca  Aber  die  von  dem  Referenten  vor- 
l^eföhrten  Beispiele.  Vm  jedoch  dessen  nch.tnptungen 
in  eiaaelnen  zu  kontrollieren,  wäre  es  angebracht,  der 


Prflfung-^knnimi.ssion  die  An jjclegcnhcit  tu  iiberweisen, 
welche  dauu  über  die  Resultate  ihrer  Vergleichsauf- 
nabmen  und  Prüfungen  berichten  wird.  Herr  Jahr 
erklärt  sich  damit  einverstanden  nnd  wird  der  Pnlfnngs- 
kommiasion  aus  seiner  Fabrikation  das  nötige  Material 
aar  Veifilgattg  stdlen;  in  der  HMqrtaacfae  leime  es  nur 
darauf  an,  den  nnrichtigen  Angaben  der  enjjlischen 
Fabrikanten  entgegenzutreten.  Herr  Böbers  bemerkt 
Bodi  zum  Sebluas,  dass  er  mit  den  Jahr*  Platten  adir 
g^nte  Resultate  erzielt  habe. 

Punkt  3  und  4  der  Tagesordnung  werden  wegen 
Bdiindemng  der  Referenten  vertagt  Unter  „VeneUe- 

denes"  berichtet  Herr  Jules  Th,  Schaarwächter 
über  die  Arbeiten  der  Kommission  zur  Beschaffung  der 
neuen  MltgHeds-Dlplome  Ba  wird  beadiloasea,  die 

Angelegenheit  bis  zur  nächsten  Sitzung  i.u  vertagen 
und  dann  besonders  auf  die  Tagesordnung  zu  setzen. 
Von  Heim  Meyer  wird  das  g««iaae  Format  der  Mit- 
gliedskarten des  R.  V.  r>.  rh.  bemängelt  und  der  Wunsch 
ausgesprochen,  bei  den  neuen  Mitgliedskarten  des  Vcr- 
dns  «n  klemeies  Format  zn  wiblen.  Im  FragAaAlen 
befindet  sich  eine  Aufrnge,  die  von  Herrn  Direktor 
Schultz-Hencke  beantwortet  wird.  , 

Sdilnas  der  Sitiong:  loVt  Vhr. 

Panl  Grnndner,         Fritz  Hansen, 
I.  Vonitsender.  L  Scfaiiftfübrer. 

Thüringer  Photographen-fiund. 
Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Heir  Alexander  Rudolph,  Btftet 

Per  VoT."stand- 
I.  A  :  r.ouis  Held,  Schriftführer. 

— HRJ>^— 

Ipeine  Mitteilung«!!. 

—  Die  Handwerkskammer  zu  Berlin  v.eU\ 
in  ihrer  Abrechnung  über  das  Rechnungsjahr  1903  04 
an  Bdtrigen  65120,38  Mk.,  an  Prüfungsgebühren 
14 117  Mk.,  an  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen 
30001,11  Mk.  auf.  Die  Gesamteinnahmc  beträgt  dem- 
nach 110338,39  Mk.  Dieser  Einnahme  steht  eine  Aus- 
gabe von  70480,06  Mk.  gegenüber,  die  sich  wie  folgt 
zusamuiensetzt:  Bibliothek  und  unvorgesehene  Aus- 
gaben 731,94  Mk.  Persdallclie  Auagabea  des  Vor- 
sitzendeu,  der  Stellvertreter  u.  s.  w.  3385,*^oMk., 
Gehälter  der  Sekretäre  und  Bureanbeamtea 
»656^ Mk.,  Reisekoates  «ad  Tagegelder 
3599,07  Mk.,  Prüfangrsgebührcn  12605,44  Mk.,  Meister- 
kurse aö7a,8)  Mk.,  Kosten  der  Geschäftsräume  und 
BuMauattfwand  15015.91  Mk.,  Ankauf  von  Wettpapioen 
9813,10  Mk.  Für  die  Förderung  des  Handwerkes  sind 
also  von  den  verausgabten  70480,06  Mk.  nnr  2673,83  Mk. 
fOr  Meislerknne  und  tafio3.44  Mk.  ttr  Mfnngs- 
gebQhren  ausgegeben  worden  45387i73  Mk.  WBides 
für  Verwaltungszwecke  verbraucht 

Nicht  viel  andern  sind  die  Vcrfailtnine  bei  den 

anderen  Ilandwerkskanimcrn.  .\u.s  dem  Jahresbericht 
der  Handwerkskammer  zu  Intterburg  für  1904  gibt  das 
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„  Ret!  Ti\gebl."  nach  der  ,,Fr.  1>.  l'r."  die  wichtigsten 
Zalilcji  wieder.  Danach  wurden  in  dem  BerichUjabre 
99600  Mk.  Terciaiialiint,  dtrnnter  als  BcMavd  «in  den 
Vorjahre  1000  Mk.  uii.l  als  Beiträge  25600  Mk.  Wie- 
viel von  diesen  nahezu  30000  Mk.  sind  nun  fftr  praktiacbe 
PSrdeniiiK  des  Hudwerks  attsgegcbeii  worden?  Zur 
FJnriohtuiig  und  Abhnltung  von  Nft-isterkursiii  wurden 
6000  Mk.,  zur  Aufwendung  (Or  gemeinnützige  gewerb- 
Kche  ZwtAe  (Psdncfanleo,  Lehrlingsfaeime)  500  Mk. 
verwandt.  Von  dtrn  noch  verhleibendcii  23  IOC  Mk. 
Wtinleo  rund  a^o  Mk.  erspart.  Das  gesamte  übrige 
Getd,  also  «ehr  als  aoooo  Ifk.,  wurde  fttr  die 
Führuiif;  der  Geschäfte  verausgabt.  In  welcher 
Weise  dabei  verfahren  wurde,  ergeben  folgende  Posten : 
PBr  Raoklelairbeiten  nad  sn  sonstigen  Btireauzwecken 
a6ooMk.,  KU  Reisekosten  und  Tagegeldern  des  Vor- 
Sitiendeo,  bezw.  seines  Stellvertreters  sowie  des  Sekretärs 
der  Handwerkakatunier  2500  Mk.,  Kosten  der  Vollver* 
snmtnlungen,  der  Sitzungen  des  Vorstandes  und  der 
Ausschfisse  der  Handwerkskammer  sowie  Reise- En t- 
•cfafldigungen  fQrdie  Mitglieder  des  Vorstandes  3300  Mk., 
Entschädigung  ffir  den  Vorsitzenden  2000  Mk. ,  Ent- 
schädigung für  den  Kassierer  900  Mk.  Dabei  sind 
Bodi  ein  Sductlr  und  ritt  AMistent  mit  3300,  becw. 
1440  Mk.  angestellt  Mehr  als  zwei  Drittel  der 
Binaahmen  gehen  also  für  die  Organisation  darauf, 
fttr  praktische  Pdidernng  de«  Handwerks  selbst  i»t 
wenig  mehr  als  ein  Fünftel  vorhanden.  Ob  das  Hand- 
werk von  aolchen  Kammern  wirklich  einen  Nutzen  hat, 
ang  auf  Gmnd  dlaser  Zahiea  jeder  ndhat  beurtciicB. 

h. 


Fragekasten. 

Frage  208.  Herr  X.  A  in  HoiDasd.  i.  Wieviel 
Gold  braucht  man  bei  einer  guten  GoldtOOnng  für  cio 
Buch  mattea  Celloldinpapier? 

3.  tat  bei  PfadtttOttung  (mattes  Papier)  Eisessig 
ebenso  gut  verwendbar  wie  Phosphorsäure? 

3.  Kann  ein  Zinkkaaten  zur  Auswissemag  tnatker 
Celloldinbilder  gebraucht  werden? 

Antwort  sn  Frage  joS.  i.  Die  Masse  des  Goldes 
richtet  sich  nach  vielen  Umständen,  einmal  hängt  sie 
von  der  Natur  des  Tonbades  ab,  saure  Tonbäder  rer- 
brauctien  im  allgemeinen  wesentlich  weniger  Gold  als 
neutrale.  Ferner  ist  der  Golciverhr.-uuli  vom  Celloldin- 
papicr  in  hohem  Grade  abhän^^i^,  da  l'apicr  mit  dicken 
Schichten  viel  mehr  Gold  \-ctl)raucht  als  .lolcbes  mit 
dünnen  Schichten.  Schliesslich  aber,  und  dies  ist  die 
Hauptsache,  wichst  der  Ooldverbrauch  bei  voll  kopierten 
Bildern  auf  das  aV«  bis  3fache  gegen  vignctticrte  Bilder. 
Ks  ist  auch  nicht  vollkommen  gleichgültig,  ob  man  ein 
Goldbad  schnell  erschdptt,  indem  man  hintereinander 
eine  groeae  Zahl  von  Bildern  in  demselben  tont,  oder 
ob  mau  nur  immer  wenige  Bilder  an  einem  Tage  in 
dcm.sclben  verarbeitet.  Mit  g  Chlorgold  kann  man 
im  Durchschnitt  35  Kabinettbilder  tonen.  In  biet- 
haltigen  Tonbädern  allerdings  meist  noch  mehr. 


.  Inluuirl  2.  KisessiR  wird  int  angcnieinen  für  Platin- 
bäder  nicht  empfohlen ;  viel  besser  ist  eine  Mischung  von 
etwa  gleichen  Teilen  von  CitronenslBre  und  Phoaiihor- 

säure,  oiler  auch  letzter.  11  '1  Auch  eine  passende 
Menge  von  Salpetersäure  erzielt  den  gleichen  Effekt 

Afitwort  3.  Zinkkästen  eignen  sich  nicht  nai 
Auswäsacm  von  Celloidinbildem ;  das  Zink  wird  stark 
angefrcaaen,  weil  aich  das  im  Tonfixierbad  entbalteae 
Silber  mit  dem  Ztak  umsetzt   Peraer  erzeugen  die  in 

einem  solchen  Kusteu  stets  vorhandenen  Metallstäubchen 
gelbe  Flecke  und  die  Bilder  vergilben  erfahrungSgemlM 
schneller,  wenn  sie  in  Ziukschalen  gewässert  worden 
sind.  Alle  Arbeiten  mit  Celloüdinpapier  sollten  daher 
im  Kleinbetrieb  nur  in  Glas-  oder  Porzellanschalen,  im 
Grosabetrieb  in  SteinzeugtrSgen  vorgenommen  werden. 

Frt^  »99.  Herr  /  ff.  in  B.  Von  weldier  Rraia 

kann  mau  Fernande* Pfaotometer  erhalten? 

Antwort  *u  F$rßg$  »09.  Soviel  uns  bekannt,  wer- 
den diese  sehr  brauchbaren  und  handlichen  Instn» 

mente  nicht  mehr  fabriziert;  sie  waren  in  der  Hand- 
habung äusserst  bequem,  hatten  nur  den  Nachteil 
erheblicher  Verschiedenheit  von  Instrument  tu  Instn- 
ment.  Vidteicht  fnigen  Sie  bei  C  Selb,  Wien  I,  nodi 

einmal  an. 

Frag$  aio.  Herr  K.  P.  W.  in  D.  Ich  habe 
irgendwo  ein  Vcrisluen  geltaen,  am  gebmndhte  Stsee- 

enlwickler  wieder  zu  regenerieren.  Können  Sie  rair 
eine  Metbode  hierfür  angeben,  und  ist  das  Verfahren 
lohnend ? 

Antwort  »u  Fragt  310.  Die  Methode  ist  folgende: 
Der  gchraachte  Entwickler  wird  anl^geaamtnelt,  vom 
geringen  Bodensatz  abgegoBMn  nnd  mit  konsentrlettcr 
Aetzkalilange  SO  Isnge  versetzt,  bis  sich  die  Flfiatlg- 
keit  farblos  von  dem  massenhaft  gebildeten  lfiede^ 
schlag  von  Bisenoxydhydrat  trennt;  hieiUnf  Usst  min 
absetzen,  hebert  die  Lösung  ab,  und  setzt  ihr  so  viel 
Qxalslnre  zu,  bis  die  ursprüngliche  alkalische  Reaktioo 
veisdiwunden  ist  Die  LOsnng  wird  lüerant  in  eia 
hohes  Gefäss  gebracht  und  mittels  eines  Leinwand- 
Sackes,  der  mit  oxalsaurem  Kali  gefüllt  ist,  und  den 
man  in  die  Flüssigkeit  hängt,  wieder  aut  voHe  Kon- 
zentratioo  gebracht.  Ob  das  Verfahren  lohnend  ist, 
hingt  von  den  Einrichtungen  utkd  Umständen  ab.  Im 
Grossbetriebc  wird  wahrscheinlich  ein  einmaliges  Rc» 
generieren  des  Entwicklers  selbst  bei  den  jetzigen 
niedrigen  Preisen  des  Oxalsäuren  Kalis  sich  lohoen. 
Im  Kleinbetrieb  dürfte  der  Arlieitsaufwand  im  Vci^ 
hUtnis  zum  erzielten  Gewinn  zu  gross  sein.  Es  ist 
ferner  t\\  bedenken,  dass  der  regenerierte  Entwiclikr 
etwas  laugfamer  srbeitet  und  etwas  längere  Exposition 
erfordert  als  der  friaehe,  da  er  einen  erheblichen  0^ 
halt  von  Dromkalium  aufweist.  Jedenfalls  ist  nur  ein 
einmaliges  Regeuieren  zu  empfehlen,  weil  sonst  der 
Gehalt  an  letzterem  Salz  zu  gross  wird. 
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PHege  der  Photogrsphie  und  verwandter  KOnste  zu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Pholographen  -  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo- 
cbeffligraphen  und  Berufsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pholographen  zu  LObeck  —  der  Vereinigung  selbsUndiger 
Fhotogrsphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  and  l.udwigshafener  Fachphotogratihen  —  des  Mlrkisch  ■  Pommerscheo 
Ptwto^npben -Vereins  —  der  Monchener  Photoeraphischen  Gesellschaft  —  des  Photographen  -  GeTiilfen -Vereins  München  —  der  Pholo- 
rraphiscben  Gesellschaft  NOmberg  —  des  Verbandes  Mecklenburg  •  Pommerscher  Pholographen  (Rostock)  —  des  Slchsischen  Photographen- 
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Regierungsrat  Ludwig  Schrank  ^. 

In  Wien  verstarb  am  20.  Mai  der  lanj^jährige  Herausgeber  der  „Photo- 
graphischen Korrespondenz",  der  k.  k.  Rcgicrungsrat  Ludwig  Schrank,  im  Alter 
von  77  Jahren.  Der  Verstorbene  hat  sich  durch  seine  publizistische  Tätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Photographie,  speziell  durch  die  Herausgabe  der  „Piiotographischcn 
Korrespondenz" ,  einen  bleibenden  Namen  in  der  Entwicklung  unserer  Kunst  ge- 
schaffen. Als  Sekretär  der  Photographischen  Gesellschaft  zu  Wien  entwickelte  er 
für  die  Interessen  derselben  einen  regen  Eifer;  mehreren  Vereinen  gehörte  er  als 
Ehrenmitglied  an  und  stand  auch  mit  vielen  rcichsdcutschen  Männern,  die  sich  in 
der  Photographie  hervorgetan  haben,  in  persönlichem  und  schriftlichem  Verkehr. 
Der  Verstorbene  hat  sich  bis  in  sein  hohes  Alter  eine  seltene  geistige  Frische  und 
ein  lichtes  GemQt  erhalten,  und  seine  persönlichen  Betrachtungen  und  Auffassungen 
waren  durch  ihre  Originalität  hervorstechend. 
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Das  AnpaMungftVtrtnögtti  das  Tela<^Ob|aktivs. 


Von  \V.  Schmidt  iu  Berlin. 

(Srhliiv*  au".  Nr.  |o  ) 


[Njchdruck  vcibotru] 


Bevor  wir  an  die  Beantwortung  der  gestellten 
Fragen  gehen,  mOssen  wir  ssunächst  die  Be- 
dingungen aufstellen,  an  denen  die  Abbildung 
in  natQrlicher  Grösse  gebunden  ist.  Dabei  gilt 
für  das  Tele  -  Objektiv  als  oberster  Grundsatz 
ebenso  wie  beim  Einzelobjcktiv,  dass  das  Ab- 
bilden des  Gegenstandes  in  natürlicher  Grfl«^';e 
das  Vorhandensein  zweier  gleicher  Bild-  und 
Gegenstandsweiten  voraussetzt  Beim  Tele- 
objektiv Vi  rsrluLtit  sich  die  Sachlage  insofern 
etwas,  als  die  BiUluxite  zu  Gunsten  der  Aus- 
zugslange zusammengeschniinpfi  Man  wird 
dcmnnrh  eine  fi(|u'r.  alriitr  Hildwcitr  ^]^  \  Gegen- 
standsweite glLichsci^eii  müssen.  Nun  ist  aber 
mit  Hilfe  der  Kig.  3  die  äquivalente  Bildweite 
leicht  zu  erhalten.    Erinnert  man  sich  noch- 


Wirkung  kommende  Oeffnung  der  Hinterlinsc 
mit  (0(,)  und  die  äquivalente  Bildweite  mit  (p), 
so  können  wir  die  beiden  Proportionen  auf- 
stellen: 


und: 


o     p    „  u-v 


Co 


u-c 


mals  daran,  dass  das  Telesystcm  ein  Ersatz 
eines  langbrennweitigen  Objcktlvi^  ist,  so  folgt 
daraus,  dass  die  schlicsslichcn  Bildstrahlcn,  d.  h. 
die  durch  Vorder-  und  Hinterlinsc  gebrochenen 
Strahlen,  die  Richtung  der  Strahlen  des  äqui- 
valenten Objektives  haben  müssen.  Kennen 
wir  nun  aber  diese  Ricbtuog,  so  können  wir 
mit  ihrer  Hilfe  leicht  die  dazu  gehörige  Bild- 
weite  kon^^trtiirren ;  Hnm  es  ist  klai  ,  ilass  die 
ein-   utiJ  ausli clciulLn   Stialilcu  und  die- 

selbe Fläche  der  brechenden  Ebene  des  Objektivs 
eiiinfhinen  mOssen  Dicst  llr,'  l-'hlr!'"  "mtv  mch 
dem  äquivalenten  Üujs.kliV  zuki);niiicn  Kür 
unseren  Fall  stellt  die  (ieffnung  w)  der  Vorder- 
linsc  den  Durchmesser  dieser  Fläche,  die  ein 
Kreis  ist,  dar,  durch  dessen  Endpunkte  wir 
Parallelen  zur  optischen  Achse  ziehen  und  die 
zwrimal  gebrochenen  Bildstrahlcn  durch  Rück- 
wärts verlängern  zum  Schnitt  mit  den  Parallelen 
bringen.  Die  Schnittpunkte  A  und  B  liegen 
dann  von  der  Bilc!»  hr-ne  um  die  äquivalente 
Bildweitc    ab.     Bezeichnen   wir   nun   die  zur 


Aus  diesen  beiden  Gleichungen  ergibt  sieb: 

P-^'.  IS 

•  f. 

1-licrin  bcdcutel  I*  die  Bildweite  des  nahen, 
in  natQrlicher   Grosse    abzubildenden  Gegen- 
standes in  Bezug   die  Vordcrlinsc     Die  zu- 
gehörige Geget2;>tanJ&weite  («) 

aF 

bat    den   Wert:    6=»  r,- 

Weiter    war    (i):  c=^v 

Nach  Substitution  dieser  Werte 
in  Gleichung  (5)  erhalten  wir: 

nF 

a     F  aF{v-\-f) 
^^—^^y^^a^r  15»! 

Nach  unserer  Voraussetzung 
sollten  nun  Gegenstandsweite 
und  äquivalente  Bildweite  era- 
ander  gleich  sein;  also:  (a^ß): 

Mit  Hilfe  dieser  Formel  kann  man  leieht  die 

fiqiiivalcntc  !?iMwritc  hrstimmcn,  wenn  die  Aus- 
zugsiänge  bekannt  ist  Man  sieht  auch,  dass  u« 
mit  zunehmendem  (ß)  wächst,  und  umgekehrt. 
Die  Glrichiiiif:;  sfillt  aber  zugleich  norh  einen 
implizitcu  Ausdruck  für  den  Linsenabstand  dar, 
was  leicht  aus  der  Notwendigkeit  des  scbarfeo 
Einstellens  folgt.  Es  ist:  d^b — C  oder  nach 
Substitution  obiger  Werte: 

«JP      V'f      aF{v-\'f)— vf  ja— F) 

a  —  Fr  +  7  (tt—Fi  ir  +  f) 

Hierin  setzen  wir  nun  nhigt  n  Wert  für  i>/i 
(Nr.  5b)  ein  und  versehen  den  Buchstaben,  der 
den  Linsenabstand  beim  Gebrauch  des  Tclc- 
systems  für  Aufnalniu  n   in  natQrlicher  Grösse 

angibt,  mit  dem  Iudex  (/y): 
Fir-l  2fi 


mitbin  ist: 


^/'(r-f  2/  ) 


.r(f^s^Ci-F) 
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Vereinfacht  wird  lueraus: 

'•  I  /■ 

Diesen  Ausdruck  vergleichen  wir  mit  Gleichung 
(3).   Den  Bereich  der  letzteren  haben  wir  be- 

gTLnzt,  indem  wir  dem  ir)  die  Grenzwerte  i*^ und 
2  F  gegeben  haben.  Für  Gleichung  (dn)  haben 
wir  uns  TOfbehalten,  dass  (v)  alle  Werte  von 
f'bis  2  F  und,  snu  i  it  die  Ver^'rösscruiig  es  er- 
fordert, noch  etwas  über  2  F  durchläuft.  Es 
zeigt  sich  nun  erstens  aus  dem  zweiten  Gliede 
des  Zahlers  der  Glcieliuiii;  dass  i,il„y(l}, 

uad  zweitens,  dass  bei  wachsendem  Auszug  der 
Wert  fOr  (d^)  abnimmt.  Aus  diesen  beiden 
Gründen  werden  wir  die  Tubuslänge  provisorisch 
auf  ihren  minimalsten  Betrag  bringen.  Daun 
war,  wie  wir  von  froher  wissen,  der  Auszug 
2^^,  und  daraus  folgt  weiter,  dass  wir  zur  Ab- 
bildung in  natürlicher  Grösse  das  welches 
wir  eben  mit  seinem  kleinsten  Betrag  in  An* 
Wendung  gebracht  haben,  wieder  grOsaer  nehmen 
inüsstcn,  und  zwar,  wie  unten  gezeigt  werden 
soll,  über  den  Maximalbetrag  hinaus.  Wollen 
wir  dies  nicht,  so  sind  wir  getWttilgen,  Uber* 
dir  Au-zugsL'äni;e  2  F  hinarisziif^ehen.  Danach 
ist  CS  also  uaiiiüglich,  Bildei  in  nalüi  lieber 
Grosse  abzubilden,  wenn  wir  die  Auszugslangc 
nur  rwi^rhcn  F  und  2  F  variieren  und  den 
Linit'üabstand  diesen  beiden  Auszugsweiten  ent- 
sprechend; entweder  behalten  wir  das  Extrem*) 
des  einen  Wertes  bei  und  vcrgrössern  das 
Extrem  des  ändei<;n,  oder  umgekehrt.  Auf  diese 
Weise  erreichen  wir  die  mtiglichst  geringste 
rehrrsrhicitiing  d<  r  Grenzen.  Wir  hleibf-n  zu- 
nächst mit  Hi„}  in  den  vorgezeichneten  Grenzen 
tmd  ermitteln  den  kleinsten  Betrag  der  Aus- 
zugslänge. Wir  setzen,  da  (r)  bei  wachsendem 
id)  aboimmt,  fOr  (Ük)  den  grössten  Wert  von  d 
Gleichung  3a)  an: 

Diesen  Wert  substituieren  wir  in  Gleichuug  (6) 
und  erhalten  durch  Hliminatiun  einen  Wert  fOr  (V): 

/•s      vjF-f)  4-  2  Ff 


/ 


Aus  dieser  Gleichung  ersieht  man,  dass  (v) 
vn  so  kleiner  wird,  je  grösser  f  im  Verhältnis 
zu  F  Sicht.  Aus  theoretischen  und  praktischen 
Granden  darf  nun  aber  f  höchstens  den  Wert 
weichen.  In  diesem  Fall,  der  ausserdem  ja 
eine  äusserst  ungünstige  Konstruktion  des  Tele* 
Objektives  abgibt,  geht  (/  )  über  in: 

r(F-\uF) 

—s  «S-r* 


0  Unter  dem  Extrcrin  der  Werte  winl  veratatidcn 
w—$F)  und  dem  danach  resultierenden  d  (siebe  aa) 
M  BisrtcDnng  auf  ein  fernes  Zid. 


d.= 


18] 


Man  sieht  leicht,  dass  diese  Art  der  Benutzung 
für  unsere  Klappkamera  nicht  taugt ,  denn 
prakti.sch  müsste  die  .\iis/ui;-ilanf:^e  tiin-Ii  über 
den  Betrag  3/''  wach«>tii,  weil  in  der  Praxis 
P  grösser  als  f  ist. 

l^ntcr  liicscn  Umständen  bleibt  also  nichts 
übrig,  als  unsere  Zuflucht  zur  Veränderung  des 
Linsenabstandes  unter  Berücksichtigung  der 
Grenzen  für  dii:  Au^/Liu;sla:i^'('n  zu  nehmen. 
Wiederum  gelien  wir  davon  aus,  dass  mit 
wachsendem  (</»  die  Auszugslflnge  abnimmt,  so 
dass  wir  zur  Erhaltung  eines  möglichst  kleinen 
(d)  das  gleich  (ai<'>  wählen.  Diesen  Wert 
setzen  wir  in  die  Gleichung  {ä^  ein  und  eiftalten: 
_  12  F(  F-  f  }_^  Ff_  u 

■^F       f  ^^Fyf 

Es  zeigt  sich  und  zwar  ist  die 

Differenz  beider: 

aF«        F*  ^  F*f 

a  F+  f  f    (2  F  f  f)  ( F+  /■)' 

Diese  Differenz  wächst,  wenn  /  im  Verhältnis 
zu  F  zunimmt,  und  erreicht  auch  hier  wieder 
ihren  praktisch  höchsten  Wert  hei  iF^f) ;  mithin: 

_  F^-F  F 

"     ^^{'aF'\-  F}  yF-\-~F)~  6' 

Wir  ermnern  uns  nun,  dass  (d^i  der  Linsen* 
abstand  bei  Einstellung  auf  00  ist,  und  dass 

ferner  unter  Beibehaltung  der  Auszugslftnpfc  für 
nahe  Objekte  das  {d{i  vergrössert  werden  muss, 
und  zwar  wegen  der  konstanten  AuszugsÜnge, 
die  wiederum  eine  konstante  Gegenstandsweite 
in  Bezug  auf  die  HinterÜnse  voraussetzt,  um 
d<in  Betrag,  um  welchen  die  Bildweite  in  Becug 
auf  die  Vorderlinse  zunimmt  Man  wird  also 
mit  anderen  Werten  beim  Tele- Objektiv,  falls 
man  mit  fester  Auszugslange  arbeitel,  fflr  nahe 
Entfernunt;eii  mittels  der  Eiiistellskala  des  ver- 
senkt gcfasstcn  Vorderobjektivs  arbeiten  können; 
und  so  wirft  sieh  von  selbst  die  Frage  auf,  ob 
der  Srhnerkenf^ang  einen  Wet^  von  /"/ö  zurück- 
zulegen gestattet.  Man  kann  diese  Grösse  am 
Objektiv  empirisch  ermitteln.  Vielfach  wird  es 
erwünscht  sein,  die  entsprechende  Ge^'enstands- 
weite  einzuführen.  Da  erhalten  wir  nach  der 
dioptriachen  Hauptfomel: 

/'^  7.-6  " 

Zwar  haben  imi  wenige  Objektive  einen  so 
langen  Schncxkengang,  dass  sie  von  Gegen- 
ständen bis  auf  eine  En':rrnnni^'  von  7  F  Bilder 
auf  die  Mattscheibe  entwerten.  Doch  ist  zu 
bedenken,  dass  7  F  sozusagen  die  ungt\nstigste 
Beanspruchung  darstellt,  wenn  nämlich  (F=f) 
ist.  In  vielen  Fällen  wird  sich  aus  dem  Ver- 
hältnis von  F  zu  f  eine  solche  Gegenstands- 
weite  ergi 'i>  n ,  welche  noch  in  das  Bereich 
unseres  Schncckcnganges  fällt.  Die  Wahrschein- 
lichkeit wird  um  so  grösser,  je  kleiner  das  Ver- 
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baltnis  -j  ist.  Schliesslich  begnügt  man  sich  mit 

aDgenähertcr  AbhiUIutiü;  in  natQrlicher  GrOssc 
oder  biltt  durch  Vergrösscrn  der  Auszugslänge 
nach. 

Die  Firma  Goerz  hat  diese  kleinen  Sclnvitrig- 
kciten  dadurch  ein  fQr  allemal  zu  kompensieren 
gesucht,  dass  sie  ihrem  Tele«Objektiv  ein  neues 
Glied  beifügt.  Dasselbe  stellt  einen  einfachen 
Ring  dar,  der  zwischen  die  Vorderlinse  und 
den  Tubus  geschraubt  wird.  Dadurch  wird  der 
Linsenabstand  um  so  viel  erweitert,  dass  das 
scharfe  Bild  in  einfacher  AuszugslAnge  bei  natQr- 
licher Grosse  zustande  kommt.  Das  Objektiv 
Itkibt  dabei  in  seiner  versenkten  Fassung  auf 
Marke  CD  stehen.  Danach  wird  der  Linsen- 
abstaad aus  der  Gleichung  {d„)  gefunden,  wenn 
man  darin  {v^F)  setzt: 

Der  Austrag  des  Zwischenringes  ei^ibt  sich 
aus  der  Differenz: 

F'-  _  Ff_ 
F-^f-F+f 

Der  Vorteil  der  Anordnung  nach  Gocrz  liegt 
hauptsächlich  in  der  Richtung  des  bequemen 
Arbeitens.  Man  arbeitet  zwar  mit  kurzem  Aus- 
zug, aber  langem  Tubus.  Ausserdem  sitzt  das 
schwerste  Glied,  das  Objektiv,  ganz  vorue  am 
langen  Rohr. 

Nach  der  Art  der  I.eisUingen  unter  scheiden 
sich  die  drei  Auordauagen  derartig ,  uass  die 
erste  die  grösste  äquivalente  Bild  weite  ergibt, 
die  letzte  die  kleinste;  und  zwischen  ihnen  liegt 
die  a(|Liivalente  Bildweite  des  zweiten  Falles. 
Dieser  Verschiedenheit  der  Bilddistanzen  ge- 
m.1<5s  f.llit  die  perspektivische  Zeiclinunt:^  aus. 
Indessen  lielem  die  sich  hieran  anschliessea- 
den  Betrachtungen  noch  wieder  reichlich  Stoff 
zu  einer  weiteren  selbstandit^cn  Arheit  über  das 
Tele -Objektiv,  dessen  Anwendung  in  Theorie 
und  Praxis  gleich  lehrreich  und  interessant  ist. 

Zum  Schliiss  mag  nun  noch  die  Vorführung 
eines  praktischen  Zahlenbeispiels  den  Wert  der 
vorstehenden  AusfQhrungen  erharten.  Das  Ob* 
jektiv  unserer  Klappkamera  habe  12  cm  Brenn- 
weite und  zeichne  bei  einer  Lichtstarke  Fj6  das 
Plattenf  ormat  9X13  scharf  aus.  Daraus  berechnen 
wir  zunächst  den  Durchmesser  des  scharfen  Bild- 
feldes aus  dem  um  das  Rechteck  gXi'J^  be- 
schriebenen Kreis,  nimlich:  D*  —  6-: 
7)=l5,icm.  Um  genügende  Randscharfe  zu 
bekommen,  wird  man  (D)  in  die  Rechnung  mit 
einem  etwas  grösseren  Wert  einfahren;  nehmen 
wir  also  (Z>=i6cm)  an. 

Aus  der  gegebenen- Lichtstärke  Fj6  folgt  die 


innerhalb    der  angei,'cbcucii 


absolute  BteadenOffnung  (oa'--«sa  cm).  Die 

o 

relative  Oeffnung  der  nintcrünse  nehmen  wir, 
wie  früher  dargetan,  mit  Ys  ^n-  Demnach  er- 
gibt sich  nach  Formel  (4  c):  - 

Aus  dieser  quadratisciicn  Gleichung  erhalten 
wir  zwei  Werte  für  die  negative  Brennweite, 

von   denen  für  uns  nur  In  Betracht  kommt; 

/"=  54  mm.    Wir  sehen  weiter,  dass  das  Ver- 

,  ,   .  F  120 
hältnis    =  — 
f  54 

Grenzen  >/,  bis  ^4  liegt.  Teils,  um  far  die 
weiteren  Rechnungen  ein  rundes  Mass  fOr  (f) 
zu  haben,  teils  um  die  Lichtstärke  der  Hinter- 
linse ohne  Einfluss  auf  die  Gesamtlichtstarke 
des  Telesystems  etwas  zu  mmdern,  setzen  wir 
f^6  cm. 

Aus  Formel  (aa)  erhalten  wir  den  Linsen- 
abstand, wenn  das  Bild  in  einfacher  Auszugs- 
länge  erscheinen  soU: 

12' 

*     la  4-6 

Soll  es  in  doppdter  Ausatgslänge  eracheben, 
so  benutaen.wir  (2  b); 

a-  ia^ — 12-6 


dt' 


»7,a  cm. 


a'ia-j'ö 

Bei  Aufnahmen  von  Gegenständen  in  natür- 
licher Grosse  behalten  wir  (d  =  8  cm)  bei;  dann 
gilt  Formel  (7)  fUr  die  Auszugslänge: 

I2(i2-|-a*6) 

r  =  ~  -=  48  cm. 

6 

Wollen  wir  das  Bild  eines  Gegenstandes  iu 
natOrlidber  Grosse  auf  doppelte  Brennweiten- 

entfernung  entstehen  lassen,  SO  muss  nach  (8) 
der  Linsenabstand  sein: 
,        2« Ja* 

2  12  4- 6 

Soll  das  Bild  in  natOrlicber  Grösse  und  ein- 
facher Auszugslänge  entstehen,  so  zeigt  Gleichung 
(9),  dass  der  Linsenabstand  dann  f^ch  der 
Brennweite  der  Vorderlinse  sein  muss;  und  man 
verwendet  hierbei  am  besten  einen  Zwischen« 
ring  von  einer  Länge,  die  aus  Gleichung  (10) 
folgt: 

ia-6 

,/,_rf,_^^--^^-4Cm. 

Selbstverst.'indlieh  werden  nch  diese  scharfen 
Zahlen  in  der  Praxis  nur  annähernd  wieder- 
finden. Es  folgt  das  aus  dem  Umstand,  dass 
vorstehende  Angaben  auf  Grund  reiner  mathe- 
matischer Optik  gemacht  wurden  Immerhin 
haben  dieselben  aber  innerhalb  der  Grenzen, 
welche  fOr  die  praktische  Auanutzung  inter- 
essieren,  vollen  Wert. 
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f^undsshau. 

—  Adurol  als  Entwickler  für  warme  Für  ein  normal  belichtetes  Bild  eignet  sich 

löae  auf  Bromsilberbildern.  (,The  Photo*  eia  Entwickler,  welcher  .1  Teil  VorratilOsung 

grtpbie  News",  Mai  1905,  S.  380)  Thos.Kttto  and  xo  Teile  Waner  enthalt    Diese  Losung 

hat  durch  zahlreiche  Versuche  den  Adurol »Eat»  ruft  rasch  hervor  und  verleiht  dem  Drucke  eine 

Wickler  auf  seioe  Brauchbarkeit  für  die  Hervor»  Färbung,  welche  sich  einem  kalten  Sepiaton 

rufung  von  BromsUberdnicken  geprflft  und  den-  nähert.  Durch  Hinzufügen  einiger  Tropfen  zdia- 

idbeo  als  eine  für  dea  vorliegenden  Zwedc  prozenttger  Bromkaliiösung  und  geringe  Ver- 

bcModers  brauchbare  und  viebeitig  zu  ver-  mebrung  der  Expositionszeit  entsteht  ein  merk> 

«endende  Substanz  anerkannt    Verfasser  gebt  lieh   wärmerer  Ton,  welcher   fast  als  reioe 

fOB  einer   konzentrierten  VorratslOsung  ans,  SepisfArhuag  angesehen  werden  Icann.  Steige» 

wdche  er  folgcndermsssen  ansetst:  rung  des   Bromkaligebaltes,   Verdünnung  des 

Natriumsulfit  1136«  Entwicklers  und  Verlängerung  der  Belichtungs- 

ir«Ktw»fc«i4inii*rt:                 .   st'u  bewirken  das  Entstebco  von  Tönen,  welche 

Winnen  Wssscr 084  ccm  ^^^^   denen   der  Sepia -Platinotypieeo  nahern. 

*  Variationen  nach  derselben  Richtung,  wie  eben 

diss  nach  der  Lösung:  angegeben,  führen  schliesslich  zu  BronseUlneii. 

Adurol  14,2  g.  Zusätze   der  beiden   anderen  oben  genannten 

_     _   ,  .                             1       .  Körper  ändern  die  Farbe  der  Bilder  nach  Braun 

Zur  Erxielttac  warmer  Tone  benOtigt  man  Rot  u.  s.  w. 

Nachstehende  Aufstellung   rlorfte  gt-nauere 

Zebnprozentige  Bromkaliumlösung.  Anhaltspunkte  geben.   Dass  die  aunuaie  i.xposi- 

p           foomammoniumlösung.  tioa  vor  dem  Variieren  erst  genau  festgesetzt  wer- 

.           Amnoniumkarbonatlösung.  den  muss,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Erwähnung. 


triefte  Adu- 
raOOMiaK 

KHr  -  l<ä«niig 

Zrhiiproji-ntifc 

/ch;i;)roirr)tigc 

^.v//,>,  a>,- 

I'ar  Ijc 

aSccm 
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-  . 

i> 

284  „ 

0,6  com 

Wurm  -  Schwiir/ 

w 

426  ,. 

1.2  ,, 

Kalt  -  .Sepia 

Doppelte  Bflttditnag 

» 

568  „ 

2,4  ,, 

■  Jitpia 

Dreifache  ■- 

fl 

850  „ 

3.5 

Wann  -  Sepia 

Vitrfadjc 

«• 

» 

4.8  ., 

Bronze  -  Hrauu 

Doppelte 

•» 

t» 

2,6  „ 

2,6  ccm 

2,6  ccm 

Braun 

•■  »• 

j» 

2,6  „ 

6  ccm 

6  ccm 

Warm-Braao 

>• 

)» 

1700  „ 

2,6  „ 

9  » 

9  n 

Rot-Bntttt 

2800  „ 

2,6  „ 

10^5  ccm 

10,5  ccm 

}  Rot 

n 

IM  Bei. 

2800  „ 

2,6 

ti  ccm 

12  ccm 

«Uoer 
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Dr.  A.  Traubc'Chailotlenbttrg. 


BmrMtt  lUagtf  «bürg. 

Vortraf» 

des  Herrn  Friedrich  Scbroeder,  Braudenburg. 
(Kach  dneiD  Stenogratnin.) 
Meine  Herren! 
Ich  heisae  Sie  oUc  benlich  wUlkomuieu.  Mein 
hapuDn  habe  ich  «ofgettdlt  als  kun  snsammen- 
Stdringten  Meisterkursus,  wie  sie  ja  jetzt  vielfach  üblich 
üd.  idi  werde  Iliocn  xueist  jetzt  VendücdcDes  vor« 
ittici,  wie  es  nas  is  KOacbca  vorgdittift  worden  ut 

ZacMt  aaSdite  iA  anf  die  voB  Hetm  Stadel« 

o»nn  in  der  vorjährigen  Morritssit7tin}i  empfohlene 
B<l«iditang  eingehen,  bei  der  die  BenuUang  des  Hinter- 
li^li»  tdir  empfohlen  wuide.   iKeee  Bdeocbtani;  ist 

i>  «uch  »ehr  in  Mode,  deckt  sich  ahcr  nicht  mit  dem, 
««ia  der  Münchener  Lehr-  und  Versuchsanstalt  gelehrt 


wird.  £9  wird  dort  vielmehr  dringend  vor  jeder 
Bffektliasclierei  to  der  Beleuclituug  gewamti  und  als 
Vorbild  wofde  tL  a.  enf  die  auawrordendich  einfsche 

BeleuchtuiiL;  hingewiesen,  wie  sie  auf  dem  bekaimtent 
eis  Titelblatt  der  „Jagend"  erachieneuea  groMen 
Bismarckkopf  zum  Audmck  gekommea  ist  Trattt 

in  >[üuchen  erreicht  die  wunderbarsten  Beleuchtua^ 
effekte  mit  nur  weiaten  Gardinen.  In  der  Münchener 
Lehr-  und  Versuduaiistalt  werden  in  zwei  Lagen  weiH« 
tind  dunkelblaue  GatdincB  so  dicht  zugezogen,  dais 
mftn,  wie  in  einem  Zimmer,  sehr  lange  belichten  musü. 
ich  vertrete  den  Standpunkt,  dass  man  zwei  .Lagen 
Gardinen  hatten  mtlSS  tuld  benutze  die  weissen  Gardinen 
zum  Schutze  pe^Tcn  Sonm<  und  glcidiacitig  zmr, Auf- 
hellung bei  ütitzlichtaufnahmen. 

In  der  Dekormtion  teile  ich  nicht  die  Meinung  der 
^:iu7  Modernen,  die  nur  Tapeten  \u\il  Stoff  -  Ilintrr- 
gründe  gelten  lassen.    lu  vielen  Fätleu  sind  uns  die 


I 

L. 
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gemalten  Hintergründe  doch  unentbehrlich.  Ich  m&cbte 
dabd  aber  dringend  cmpfdticn,  nur  allerbeste  Maferden 
sn  wfthleo,  minderwertij^e  XachahinunKcn  von  (Ur 
Hand  sn  wdsen  und  vor  allen  Dingen  den  grossen 
FcUer  zu  vemeidea,  daaa  ziHadwtt  den  F<aniwrhaftn- 
hintcrL^tiiu  '.  tul  dem  Atelierfussbodeu  eine  deutliche 
Tfcnnung  LH»it«ht  Man  bevonuge  vielmahr  die  Uinter- 
gslsde  mit  Fiaabodenaninti. 

Um  nun  mit  diesen  liintai^gittnden  bequem  arbeiten 
zu  können  und  um  im  Atelier  von  den  vielen  Minter- 
gcstellen  befreit  zu  werden  und  doch  in  der  Lage  zu 
sein,  fllme  RanmbeachriukunK  sich  viele  Hiutergrttude 
anBchaffcn  ru  fcfinticn,  empfehle  irh  Ihnen  die  An- 
acbaffung  uieiuer  Hiutergrundwechslung.  Sic  sehen, 
dflüdbe  Oesteil,  dan  dneu  Tapetenhintergrund  trägt, 
trägt  auch  die  Hintergninilwechshmg.  Hie  aiif^prollten 
Uiiitergräude  werden  iiu»»erbalb  des  Ateliers  aufbewahrt 
and  Mluncn  dort  so  ««iiig  Plata  weg,  daia  ich  f&r 
aechs  IlinterRrflndc  mir  6ortn  laufcmle  Wandfläche 
-brauche.  Auf  diese  Weise  bekommen  Sie  diu»  Atelier 
frei  von  den  vielen  Ges teilen,  und  wenn  Sie  dann  wie 
ich  die  Wttt-^p  Ihrr-  Ateliers  in  geeigneter  Weise  dcko- 
rierco,  so  köuueu  öie  in  modernster  und  mannigfachster 
Wkise  aa  jeder  Stelle  Ibiea  Atellcn  Aaftiafamen  maelicn, 

die  6"   I  frt'ii  jKir'r-,''^  rr-tutcrr 

(ÜMfaut  wuf4li»uV«riit'UM«f  uugMpparat«  mit  N«n>al- 
Ikdi*  nad  mit  TageaÜdit  gendgt,  ebeaMIa  der  adir 

praktische  Kopierapparat  der  N.  I".  G.  für  Broinsilber- 
Kontaktkopieen.  Darauf  wurde  der  Platin-  und  Kohle- 
proices  vorgeführt) 

Beim  Kohleprozcss  >'enneide  ich  auf  Anraten  von 
Proieaser  Bruno  Meyer,  der  anf  diesem  Gebiet  eine 
gvoiee  RouUae  beeltet,  den  Gtmmlqttetodier  und  btiage 

das  Hüd  mit  dem  Entwiftluii^spapier  durtli  Streichen 
mit  der  Uaud  in  inuigea  Kontakt,  indem  ich  exst 
Icreaaweiae  von  der  Uitle  aus  und  dann  die  dazwischen 
entstandenen  Viertel  ausreibe.  Ich  fühle  dabei  jedes 
Kömchen,  daa  die  feine  Haut  sonst  verletzen  könnte. 
Anaaerdem  beniagdt  Bruno  Key  er  aut  Recht  die 
UnzuverlBidgkeit  dci  Photometen  in  den  httheren 
Graden. 

Der  Untenchied  swiedien  17  nnd  18  ist  da  yi^- 

facb  gröseerer  als  zuischeu  7  und  8.  Es  empfiehlt  sich 
didier,  nach  Stnchea  zu  arbeiten.  Es  wird  ein  Streiten 
Ht^tempfindÜdiea  Papier  in  ei»  Bnd»  gelegt  und  ein 
klein  wenig  herausgezogen  und  ankopiert.  Nun  wird 
der  Steeilen  i  cm  breit  weiter  berausgeaogea.  Ist  dieser 
ewd^le  Strich  v«a  dem  enten  nidit  mehr  zu  nnter- 
•dMlden,  so  gilt  ^es  aU  „ein  Strich"  und  das  Papier 
wild  welter  gezogen.  Man  hat  auf  dieae  Weite  unter 
lioh  gleichwertige  KopiergradCi  Dtcae  VcOMde  llt 
zweifellos  sehr  zu  empfehlen,  wenn  es  sidi  um  viele 
Kohledrucke  handelt  Hat  man  jedoch  nur  einzelne 
Abdrücke  zu  raachen  nnd  bleibt  nidit  bcatSndig  dabei, 
so  im  das  gewöhnliche  Photometer  wohl  bcciuemer. 

Ich  mache  jetzt  eine  Aahiahme  von  Ihrem  Herrn 
Vorsitzenden,  Kabinett- Bmatbild  in  Bffektbeteuchiuug 
nrit  einem  etwa  30  Jahre  alten  vierzulltgen  Busdi* 
Portratkopf,  abyjehlendet  auf  /,9  mit  l'/^g  Pulver 
Das  Licht  kommt  von  hinten.  Damit  der  Uintergrund 


nicht  so  hell  wird,  wird  er  durch  einen  anderen  Hinter- 
grnnd  beschattet;  die  dnnklen  Gardinen  sind  bcisötc 
geschohcu  und  die  weiasen  Gardinen  geschlossen  Zur 
allgemeinen  Aufbellung  w^den  noch  von  der  Ucbt- 
■eite  aut  aontt  nicht  benutste  weine,  an  Drihtea  Uo» 

geiide  X'orhilnpe  vorgezogen  V.in  Schlitz  t3r  das  Ob- 
jektiv ist  unbedingt  erforderlich  und  wird  gegeben 
durch  einen  kleinen  Bmatbild- Hintergrund.  DerAai- 
nabmcraum  ist  möglichst  hell  zu  halten  EingestclU 
wird  am  besten  direkt  auf  eine  Lampe,  die  in  solcher 
Entfernung  zu  halten  ist,  da»,  wenn  man  auf  £e 
Lampe  scharl  eingestellt  hat,  dann  auch  die  I'itvji; 
scharf  ist.  Ich  bemerke  noch,  daaa  ich  stets  mit  der 
Lui>e  etnatelle 

Bei  der  Aufnahme,  die  iu  deu  unteren  RSuuiea 
gentncht  ist,  wurden  drei  Lampen  in  drei  btnterciuaadet- 
Hcgeuden  RSumen  gleichzeitig  abgeblitzt.  Die  ernte 
Lampe  hatte  3  g  Pulver,  weil  dort  der  Kauni  am 
kleinsten  war,  die  beiden  anderen  Lampen  hatten  je 
6  g.  Das  Objektiv  hat  300  mm  Brennweite,  abgeblendet 
war  auf  /i  15-  Die  Schärfe  ist  genügend.  Hätte  man 
d<)pt>elt  so  stark  abblenden  w<dlen,  ao  brauchte  nur  die 
doppelte  Menge  Pulver  genomnien  su  werden.  Die  ab- 
aolnt  ^achzeitige  Auslösung  mehrerer  Lampen  ist  mir 
erst  in  neuester  Zeit  gelungen.  Ich  habe  vorher  die 
schwierigsten  .\ufnahmen  stets  mit  einer  Lampe  aus- 
geführt, ao  auch  die  viel  bewunderte  Aufnahme  vom 
Feateiaen  des  Brandenburger  Städtetages.  Au.schliessend 
an  diese  Aufuahme  habe  ich  über  grosse  Saalaufnahnica 
itn  aHgemeiuen  in  Cassel  einen  längcreu  Vortrag  ge- 
halten, und  da  im  Deutschen  Pholographen  -Vereia  die 
sehr  angenehme  Sitte  herrscht,  die  Vorträge  zu  steno- 
graphieren, kann  ich  Ihnen  Exemplare  davon  «nr  V«^ 
tcitung  üIk-i reichen. 

Schroeders  transportables  Blitzlichtatelier. 

Meine  Hennen]  Die  Bioriehtung,  die  ich  unter 
diesem  N'runen  fabriziere,  zerfällt  in  zwei  AbteilungeD: 

1.  den  Kauchfang  und  Beleuchtungsapparat,  deren 
Konetmktion  und  Handhabung  leicht  erdditHcb  ist. 

2.  die  Blitzfeniziiuduiii;  I)ie  Züudrorrichtung  i^; 
auaierordentlich  einfach,  die  Lampe  an  und  für  sich  ist 
Ihnen  brennt  Vtde  von  Ihnen  arbeiten  ja  schon 
Längere  Zeit  damit.  Ich  zerlege  Ihnen  heute  die  Lampe 
und  den  Verschluaa  iu  die  einzelnen  Teile,  da  ich  der 
Hcanung  bin,  daaa,  wenn  audi  nicht  jeder  Photograph 
eiu  Mechaniker  zu  sein  braucht,  es  doch  notwendig 
und  interessant  ist,  daa  Innere  seines  Handwerkssenges 
eu  Icennen.  Die  Lampe  ist  in  «Hen  Tdlen  auf  daa 
solideste  und  dauerhafteste  gemacht  und  kann  zum 
Zweck  der  vielleicht  einmal  erforderlichen  grändlicbeo 
Reinigung  votllcomraen  auannandergelegt  nnd  Wdit 
weder  zu.sammengeschraubt  werden. 

Die  elektrische  Kraft  wird  gegeben  durch  awei 
Batteriecn,  die  in  der  Lampe  sich  befinden  und  die  *f- 
fahrungsgemäss  ein  Jahr  nnd  länger  aushalten.  Für 
den  Fall,  dass,  besonders  bei  längerer  Leitung,  ihre 
Kraft  zu  Ende  geht,  wird  die  in  der  Schublade  den 
Tramyortkaetena  befindlldM'  ErsaUbatterie  eingeschaltet 
«nd  als  Vorspann  benutzt.  Ausserdem  lagert  dort  eine 
stromlose  Batterie,  die  sich  selbst  durch  jähre  laug«» 
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Lagern  nicht  abnutzt  Diese  neue  Art  Elemeote, 
„FOll*  oder  Sidierheitwlemente"  genannt,  «erden 
durch  einfaches  AnffflUen  mit  Wasser  mit  Strom  rer- 
sebcfl.  Ob  Blementc  verbraucht  sind  oder  noch  Leben 
liaben,  ist  mit  Hilfe  einer  gewfihnlicfaeu  elektriadicn 
Hausglocti  oilir  mit  den  jet«t  überall  für  50  Pf^ 
crtailtlicbcD  kleinen  Edison 'Glfiblanipen  leicht  zu  er- 
ptaben^  Abgenntzte  BIcmcnte  snd  wertlos  und  nicht 
wieder  anfiinfflllen. 

Die  neueste  Verhcsscrung  sind  li.itterieen  zu  drei 
Eiemeiitcu  zusanimeDgeacbaltet  in  derselbea  Form  und 
in  die  Lampe  passend,  wie  die  bisherigen  zweifachen 
Elemente.  Diese  neuen  Kiemente  werden  noch  50  Pro- 
ttol  mehr  Strom  babeu.  Sie  sehen,  ich  bin  stets  be- 
nUt,  an  der  Vervotlkonmanng  an  arbeiten.  Die 

Forci  ste!it  fest  und  wird  so  l/Iciln-n,  die  Acnilcrungen 
vcfdcn  sich  stets  nur  auf  geringe  Details  beziehen. 

IKe  Pemzfinduug  «raeugt  den  Blitz  in  einer  un- 
Qbeitrefflich  kur/eu  sich  stets  gleich  bleibciiJen 

Zeit  Die  Dauer  vom  Beginn  des  Stromschliessens  bis 
tm  Beginn  dca  Blitzes  bettOgt  nur  Stunde, 

geoau  so  lange,  wie  der  von  mir   (gelieferte  Vcrschlu.ss 

toa  qi  mm  Lochweite  braucht,  um  sich  zu  öffnen.  Ein 
ItoalentwiacfaSaaa  gleicher  Kotiatmktion,  aber  mit  der 

dopptltrjti  Lochweite,  erfordert  ungefähr  die  dopjielte 
Zeit,  um  zur  vollen  Oeffnung  zu  gelangen  und  bean- 
spracht  daher  einen  anders  koastmiertan  Stronuchluiii 
Am  zweckmässigsten  arbeiten  daher  die  Stronischluss- 
Torrichtnngcn,  die  an  jedem  Veiachlum  direkt  angr- 
bmebt  sind. 

Anderseits  ist  aber  der  Wunsch  vielfach  ausge- 
sprochen, «ine  StromschluaavoiridltllDg  sa  haben ,  die 
Mr  alle  VenchlOsse,  gleichvld  wddier  Grösse,  passend 
ist.  Das  erreiche  ich  jetzt  mit  meinem  Patent  •  Moment- 
koatakt,  bei  dem  durch  Stellung  der  Kont^tfedem 

Grtsse  der  Vendiltiase  entaprediend  der  Strom 
Mher  oder  S]>äter  gcscblosseu  werden  kann.  Gleich- 
nitig  ist  CS  mir  durch  diesen  Putcnt-Monicntkontakt 
nSglidi  geworden,  wie  Sie  es  bei  deu  Aulnahmen 
naten  sahen,  mehrere  Lampen  zugleich  auBulSsen,  was 
boMndcns  bei  Interieuraufnahmen  vou  mehreren  hiuter- 
daandcr  liegeudcu  Räumen  oder  bei  ausserordentlich 
INMeD  PabiikrKnmen  dnan  grosaen  Portoduitt  be- 
deutet 

Ich  liefere  zu  meiner  feiurichtuug  einen  Verschluss 
von  7a  um  Lochweite  flü-  Zelt-  und  IfomeBtaufnabmea. 
Er  ist  durch  Einlajje  von  Kartonritif^en ,  deren  Her- 
stellung ich  Ihnen  hier  zeige,  für  alle  kleinen  und 
srildeRn  Objektive  sn  geb»tt<dien. 

r>eT  Verhfitnng  von  Unglücksfällen  bahe  ich  so- 
Vöhl  bei  meiner  Konstruktion ,  wie  auch  in  meiner 
Ocbnachaanwciaattg  gsos  besondere  AuftBerkaamkclt 

gewidmet,  so  dnss  hpi  cini(Termn>!<;rn  vcrT^trlndigcr  und 
tonchriftsm&siger  Handhabung  ein  Unglücksfall  ganz 
MwtwAloweB  ial    Bfne  ganz  aügeraelne  Regel  ist 

•fif.  nie  ans  einer  vollen  Dose  das  Pulver  iiii:ihj,'eiiiesseii 
«Oihasch&tten.  Bei  meiner  Lampe  ist  Vorschrift,  die 
iMtaagMdiafae  getrennt  an  halten  bis  kurz  tot  dem 
Exponienn  Während  des  Aufschüttens  de*  auf  einem 
fapier  abgemessenen  Pulm«  ist  die  Lampe  in 


Angenhdbe,  und  die  linke  Hand  hUt  d«n  UammimtM. 
M.  80  ist  jeder  Unfall  ausgeschloasen. 

GeHkrtieib  lat  dar  üngniig  oft  Baiptoslimtolleii 

imnier  Ks  pibt  kein  Pulver,  das  unr'"f1^''ich  ist. 
Pnlver,  das  in  der  kurzen  Zeit  einer  zwanzigstel  Se- 
ktinde  verbrennt,  Ist  innier  «tne  deiafat  fir  ^äea,  d«r 
ungeschickt  d.-imit  unijr«<ht  Streichhölzer,  RasiertTiesser 
und  PeUoleum  sind  auch  lebensgefftbrliche  Dinge  in 
nngesebldttcr  Hud.    Eine   SelbatentktMdmig  voli 

Mnpricslutupulver  in  der  Hand  « i'm  Photographen 
oder  auf  dem  Transport  ist  bisher  nirgends  bekannt  ge- 
worden. Ttottdcn  ertknbt  die  Fbtt  nidit,  daaa  ge- 
mischtes Pulver  verschickt  \\irJ.  I^ns  Mischen  des 
Pnlvets  macht  manchem  Kd^bchmerzen  und  ist  doch 
adir  eintedi.  Man  nimmt  am  beaten  eine  grosse  Pspp- 

hüchsc  —  kein  Glasgefilss  —  z.  H.  eine  alle  Brnnisilber- 
tüte,  schüttet  beide  Teile  hinein  und  mischt  durch 
krilftfges  Hin-  und  Reischfittela. 

üeber  die  Brenndauer  von  Magnesinmptalvcr  nacht 
mau  sich  vielfach  falsche  Vorstellungen,  die  hetvor- 
gentten  nnd  nntentStet  «erden  dnrth  Reklainett,  die 
niilit  zu  rechtfertigen  sind.  Selbst  die  hrstcn  im 
Handel  erhUtlichen  Sorten  bennspnichen  bia 
Vio  Sekande  znf  VeAiennang',  vfet  «1  Inge,  um  aduclle 
Bewegungen  feetznhaltcn ,  besonders  da  im  Vergleich 
zu  sonstigen  Momeataafnahnien  Im  Freien  bedeutend 
grflaseie  BmnwelteB  ond  kfltxere  AbatUdt  in  Betracht 
kommen.  Diese  Brenndauer  ist  jedoch  kurz  Renng, 
um  das  stets  nadifolgende  Blinzeln  nicht  anf  die  Platte 
zn  bringen.  Nur  vorher  darf  der  Kunde  die  Augen  nicht  -* 
schliessen,  im  Vertrauen  darauf,  dass  der  alte  Satz  aas 
der  nsH^n  Zeit  noch  gilt  „Blinzeln  schadet  hiebt". 

Die  Menge  des  zu  verbrauchenden  BHtzpulvers  ist 
abblnj^  von  dem  Abstand  zwischen  Lichtquelle  ndd 
Personen,  von  der  Grösse  und  Helligkeit  des  Raum« 
und  gaD2  besonders  vou  der  Abbiendung  des  Objektivs. 
Ich  habe  in  der  Gebrauchsanweisung  eine  Tabelle  an- 
gegeben und  empfehle  sie  dringend  zur  Nac'in'iPiiitig. 
Ich  habe  bei  dieser  Tabelle  Rucksiclil  geuommeu  auf 
die  Blendenbezeichnung  nach  Stolze  scbem  Syatem. 
Einige  F.nhrikcii,  vvict'.oeri,  Busch,  Iiahen  dies  atirh 
für  alle  ülcudeu  eingeführt  In  meinem  Geschäft  sind 
aJle  Blenden  nach  Stolze  baschrieben.  und  ioh  arbeite 
sowohl  bei  Tageslicht  wie  auch  \yt\  Blitzlicht  danach. 
Wenn  ich  z.  Ii.  bei  Blende  8  1'/,  g  Pulver  brauche, 
und  ich  blende  nun  auf  16  ab,  ao  sind  3  g  daa-  genau 

Ktchtigc.  Wenn  Sie  einige  Probeaufuahmeu  gemacht 
und  sich  die  empfohlenen  Notizen  geuucht  haben,  so 
werden  Sie  sehr  bald  mit  Lciditigkdt  die  riditige 
Pulvermenge  bestiininen  können. 

Zur  Untersuchung  der  Brenndauer  des  Magnesium- 
pnlve»  und  der  Oefinungsdauer  von  Homentvetachltaca 
diente  mir  meine  Tauseudstel-Sekundenubr,  die  Sie  hier 
sehen  und  von  der  ioh  in  meiuem  Casaeler  Vortrag 
eingehend  gcapreCheB  habe.  Mdne  Vctendae  mit  diceer 

I'lir  hahe  ich  auch  ausgedehnt  auf  die  LüsuDg  der 
Frage:  „Wie  lange  brauchen  verschiedene  Personen, 
um  auf  etn  gegebenes  Sdchn  zu  reagieren?" 

Welche  Ohfektive  heim  Blitzlichtverfahren  erforder- 
lich sind,  werde  idi  vielfach  gefragt   Diuehaus  keine 
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besonderen.  Ich  verwende  allerälteste  and  allerneueste 
Komtniktioa«!!.  BtWM  andeics  iat  es  allctdhigi,  w«na 

man  ausser  dem  Hatisc  grosse  Gruppen-,  Saal  oderWrrk- 
sUtt 'Aufnahmen  macht  Daun  bieten  die  modernen, 
•ontigaiatiadieB  Objektive  den  grosMU  Vorteil,  mit 

voller  Oeffnun^  scliarf  bis  /um  Rande  zu  zeicliuen, 
aelbat  unter  Ausnutzung  eines  weiten  Winkels.  Ich 
cnpfeble.  bd  derartigen  Antgabcn  mit  weiten  Winkdii 
zu  arbeitcu,  auch  noch  aus  dem  Grunde,  dninit  iDSn 
nSher  an  die  Gruppe  herantreten  kann.  Das  licht 
wirkt  ans  gttacrer  NIhe  ertiebttcb  stirker  nnd  die 
Beleuchtung  weniger  flach.  Sehr  in  Modf  siud  jetzt 
die  licbtstarken  Anastiguiate.  Ea  iat  ja  sehr  angenehm 
tuet  die  Momentphotograpbic,  Ober  derartige  Objektiv« 
VtcMgen  zu  können,  aber  diese  Objektive  haben  nicht 
den  grossen  Bildwinkel  wie  die  etwa»  ilteren  Anaatig* 
mate  /|^.  Beiläufig  sei  erwlhat.  dais  man  b«  Ken- 
anschaffung  von  Objektiven  nie  auf  die  Scharfe  in  der 
Tiefe  su  sehen  liat  Die  Tiefe  iat  abhingig  von  der 
Blende 

Kun,  meine  Herren,  will  ich  zum  Schluas  kommen 
und  möchte  Ihueu  als  Grund  meiner  vielen  technischen 
Auseinandersetzungen  angeben,  dass,  je  mdir  die 
Herren  aidl  in  die  technischen  Kenntnisse  hineinleben, 
desto  Jicbpr  werden  Sic  mit  meinen  Apparaten  arbeiten. 
Ich  hoffe,  m  Ihrem  Sinne  gearbeitet  zu  haben  und 
IffifiM^^ffff  meinen  Vortrag  mit  bestem  Dank  fQr  Ibft 
Liebenswfirdlgkeit,  mit  der  Sie  mir  sngehdrt  haben. 
Lebhaftes  Bravo! 


Thüringer  Piiotographen'-Bund. 
Als  ncnes  Mitglied  vrar  gemeldet: 
Herr  Alexander  Rudolph.  Erfurt. 

Der  Vorstand. 
LA.:  houi»  Held,  Sdtriflllkbrer. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Zwölf  prachtvolle  photographische  Auf- 
nahmen, mit  den  bekannten  entklasrigen  Voigt- 
länderschen  Kameras  und  Objektiven  hergestellt,  über 
welche  der  beutigen  Nummer  ein  kurzer  Auszog  aus 
dem  neuen  Haoptkatalog  beQiegt,  cnthilt  dn  aodwn 
von  dcrsplticn  Firma  Voifjtlündcr  Sobn,  Aktien- 
gesellschaft, in  ßraunschweig  herausgegebenes  Muster- 
albnm,  vrelcliea  in  eBen  {»hoAogfaphkdien  Krdaen  dss 
gi5sste  Interesse  finden  wird.  I>ie  darin  fjehotenen 
Aufnahmen  sind  nicht  nur  mustergflltlg,  sondern  von 
wahrhaft  kttnatloriseher  Voüendnng  nnd  beweisen  aab 
neue  die  hervorragenden  Leist  Uli  gen  der  V  oi  1 3  nder- 
scben  Erzeugnisse,  die  ja  an  sieh  einer  besonderen 
Bmpfdilang  nicht  ent  bedflrfetL    In  glddicr  Weise 

wie  ihren  diesjährigen  kunstlerisdi  illustrierten  Praclit- 
Itatalog  sendet  die  genannte  Firma  auch  dieaes  Muster- 
albnm  allen  Inteteseenten  gegen  Binaendnng  von  35  Pfg. 

für  Porto  und  Verpackung  umsonst  zu,  wenn  auf  diese 
Notiz  Bezug  genommen  wird.  Neben  dem  vorerwähnten 
Katalog  wird  zweifellos  andi  dictes  Mnatenlbnm  wesent- 
lich dazu  beitragen,  die  wirklich  künstlerische  Photo- 
graphie nnd  deren  Pflege  in  immer  weitere  Kreise  zs 
tragen,  und  ca  ist  nidit  hoch  genug  antnacldagen,  dms 
gerade  die  älteste  opti'schc  Anstalt  der  Welt,  Voigt- 
linder &  Sohn,  Aktiengesellschaft,  in  Brannscbweig, 
Ueitu  ao  flbenvs  reidie  Anregung  bMct 

—  Der  Hofphotograph  Herr  Paul  Heinelt  io 
Zitlm  gibt  bekannt,  dass  die  Bilder  von  dem  Wel^ 
beweib  der  Firma  Trapp  8t  Mflnch  in  Friedbeigbd 
P^rankfurt  a.  IL  jetzt  bei  ihm  eingetroffen  sind.  Die 
Kollegen  der  Sektion  Lausitz  werden  nochmahl  älh 
geladen,  dieselben  zn  besichtigen. 

—  Neue  photographische  Zeitr  l  ift  Im 
März  d.  J.  erschien  die  erste  Nummer  der  i,  Photograpic 
Press",  ein  wöchentiiches  Ergänzungsheft  zu  der  Zeit- 
schrift ,,Tlie  dptician".  Dieselbe  wird  von  Thomss 
Bedding  herausgegeben,  welcher  verlier  Tiei  dem 
„British  Journal  of  Photography"  tätig  war.  U.M. 

—  Der  photographiercnde  Sultan  von 
Marokko.  Für  den  Sult.-»ri  ?!nr  kko,  der  l^- 
kanntUch  vor  einigen  Jahren  lu  lin^laiid  ciue  goliieue 
Kamera  im  Werte  von  40000 Mk.  gekanlt  hat,  ist  ver 
kurzem  für  10000  Frcs.  photographisches  Pnpicr  aas 
Paris  angekommen.  Der  Sultan  selbst  beziffert  seine 
Jthrlichen  Ausgaben  für  phatogr^hiaehe  Bedaribaitihd 
anf  laooao  bb  140000  Mk,  H.  tf. 


Ateliernaehriehten. 

^■      Barmen.    Herr  HansWitzleb  eröffnete  Alter 
:  Maikt  4—6  eine  Photographisdie  Kunatanstalt 

Graz.    Herr  A.  v.  Wutzclburg  übernahm  die 
Photographische  Manufaktur  dca  Ucrm  M.  Tonaern, 
.Jungfemgasse  4. 

Heidelberg.   Herr  Gatt  Hech  Vbemahm  daa 
ThOtOgraphische  Atelier  in  Neuenheim,  Rrückenstr.  9. 

Mainz.  Herr  Hans  Gehrung  erwarb  das  I^oto- 

giaphische  Atelier  W.  H.  Baaer,  Parknastraiic  la.  «e.  •.■.cj^ii.iji^ 

^  *^  Der  Fragekasten  befindet  sich  In  dieser 

Nummer  auf  der  7.  Beilage. 

Prospektbeilagen  dieses  Heftes: 
AktlMgwdJMhill  nt  AidUh-rbWlMUMi.  BttUaSa» 

(Mitteilungen  Nr.  5);  W.  Frauke nh&ui er,  Hamborg,  N«utr 
Wall  65  (I'reisUste  photograpb.  Spezialit&ten);  WUhlla 

Knapp,  Vtrlagitauihhndlasg,  Ballt   I.  (PtdsUMe  mod. 

Kartonpapierel;  Volgtl&niw  A  8«ha,  AktlaOgasalMtalli 

BraOBlOhWelg  (Preisliste  photogr.  Apparate). 

KOr  die  RcdaktioD  venatwortllch :  ProfcMor  Or.  A.  Mieliie-Oi«tlotfci>bwg>  — '  Druck  wai  Wrlag  voo  Wilhelm  Knapp-tt*"'  a-S. 


Gesehäftliehes. 

Die  Aktiengesellschaft  Unger  &  Hoffmaua, 
Fabrik  photogiaphiacher  Apparate,  in  Dresden,  BcbU^ 
fiir  lc,n  ^  7 '.^  Frosent  Dividende  vor»  gegen  loFroeeot 

im  Vorjahre. 
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UND  ALLGEMEINE  PH OTOGRAPH EN -ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orcan  dci  Pholo^raphitehan  Vereins  la  B«rlin 
4m  fMn  FhalagnBtal'lMaaK  Huxlwarkakuiinerbctirk*  Anub«rc  —  des  Vereins  Scbleslscher  Ferhphotographrn  rn  Brf«l«a  — ■ 
4h  BcillMk-llIrlUClMB  PbatOl^rmpben -Verein«  tu  Elberfeld  •  Barmen  —  de*  Vereint  Bremer  Fach|>bbiojrrt|jhrn  —  <Jr<  Verein»  pbafaH 
papiiiirMr  MilaftMitcr  von  Danzif  und  Uracecead  —  dsa  Pbotorraphcii -Ccbilfen-Vcreina  Darlnand  and  Umgegend  —  de«  Daaseldorfer 
Pboiofrsphcn-VerciDB  —  de«  Dasaeldorter  PholagTajAea-Gebiucil- Verein«  —  de«  Elsasa-La(llriaic>>«'ben  Pho«o|rr«pben -Vereins  —  der 
PbolOfTapbiscben  Geno«*ens«haft  von  E««en  nnd  beoacbbaitea  Stidico  —  de«  Fbotographen-GefalUen-Vereina  Esten  und  Umgegead  —  dea 
IhMocrapben-  Gebiifcn -Verein«  Frankfurt  a.  M.  —  de«  Vereins  der  Facbphotocrsphen  von  Halle  a.  S.  und  Umregend  —  der  Pbotograplüackcn 
Godbcbaft  in  Kambarr- Altona  der  Photographen  •  Innung  in  Hamburg  —  des  PbutOFraphen  -  Gehilfen -Vereins  au  Hamborg  -  Altona  — 
da«  Pholograpbiscben  Vereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  Facbpbotograpoan  —  der  PhMographen- Innung  zu  Hildeaheim 
fftr  den  Regierungsbeiirk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsrnher  Fachpbotocrapben  —  des  PholocTapben-Vcrciiu  tu  Kaasel  —  dea 
Vereios  photograpbiseber  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Pholograpbischen  CesellaeEaft  in  Kiel  —  dea  Rneiniach  ■  Westf ■Uachrn  Vereins  tax 
Pflege  der  Pbotographie  und  verwandter  Konste  lu  Koln  a.  Rb.  —  dea  Vereins  Leipziger  PfaolographeB-Gahitfan  —  des  Vereins  der  Phol^ 
cheotigrtpben  nnd  Berufsarbeiter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pholographen  zu  Lobccik  —  der  Vereini^nc  selbstlndinr 
Pbotociaphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  N'ereinigung  der  Uannfaeimer  nnd  Ludwigshafener  Fachpbolugraphen  —  des  Mlrkisch  -  Pomineracnen 
Fbotcgraphen -Vereins  —  der  MQnrhcner  Photograpbiachea  Geaellachaf^  —  des  Photogrsphen -  Gtnilfen -Vereins  Hanchen  —  der  Photo- 
Raphaciicn  GeaellM-hafk  NOmberg  —  de«  Verbandes  Mecklenburg •  Pommerseber  Photogrsphen  (Rostock)  —  des  Slchsiichen  PholuKmphen- 
Bandc«,  mit  den  SriHiuorn  Oreaden  und  Umgegend,  Leipzig,  Eragiibil|«,  Chemnitz.  Zwicksu,  Grimms,  Vogtland.  Lausitz  —  des  Schle«wig^ 
Holsteiaiacben  Phoiopraphm -Vereins  —  des  Sc hweizeriacben  Photafr«plien  -  Vereins  —  des  Photofriphen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
öt*  Vereins  pbotugraphiw-her  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  dea  Vereina  der  Photo- Chemigrauhen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Phcrfugraphen- 
lannng  lu  Tbom  —  des  ThDringer  Photogrsphen- Bundes  —  des  Zoricher  Photocrapben-V'ereins  in  ZOrich  —  des  Mitatbrtter -Vereina 
•PkMograpbi« '  in  ZOrich  —  de*  Vcrelna  Oeulaclicr  und  Oeaterreicbiacher  Lichtdruck -IndnitrieUer  —  und  Publikationsorgan  der  Orla- 

kfWtkenkaase  der  Photogrsphen  in  BaiUa. 

Henusgegeben  von 
Proffar  Dr.  A.  MBTRB-CRARLOTTBNBURG,  Kutstime  4a. 

V«:rlag  von  • 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S..  Mllhlweg  19^ 

Nr.  45.  3«.  Mai.  1905, 


Eine  neue  Planfilm^Einzelpaekung  für  Tagealiehtweehslung. 


Unter  dem  Namen  ,Zeits<Pncknng*  kommt 

soeben  eine  neue  Packung  für  Planfilmfolien  in 
deo  Handel,  die  das  Wechseln  einzelner 
Folien  bei  Tageslicht  gestattet. 

Die  Z  e  i  s s •  Packung  besteht  aus  dünnen, 
leichten  Papierkassettcn,  die  zu  je  sechs  Stück 
io  doone  Kartonetuis  verpackt  sind.  Ein  solches 
' ;  Dutzend  ■  Paket  ist  ungefähr  halb  so  dick 
und  bedeutend  leichter,  als  eine  gewObolicbe 
Doppelkassette. 

Um  die  Zciss-Packung  benutzen  zu  kennen, 
i(t  ein  Adapter  erforderlich,  der  an  jede  Kamera, 
die  KassettenehiricfatUDg  besitzt,  aogepasst  wer- 
denkann  Der  , Adapter  für  Zeiss-Packung" 
ist  so  flach,  wie  eine  dünne  Doppelkassette ;  er 
«ndillt  eine  Mattsdeibe,  die  durch  Federn  in 
tlie  Fokusebene  gedruckt  wird.  Schiebt  man 
eine  Zeiss-Packung  durch  den  an  der  gezackten 
Sdle  des  Adapters  befindlichen  Schlhz  in  den- 
stlben  hinein,  dann  gleitet  die  Packung  vor  die 
^UtUcheibe  und  drangt  diese  nach  rückwärts, 
ht  die  Packung  genügend  weit  in  den  Adapter 
fingcscholu  n ,  dann  wird  sie  durch  einen  in 
deiflKlbcn  angebrachten  Schnepper,  der  in  eine 
*D  der  Packung  befindliche  Oese  eingreift,  fest- 
gehalten .  N  un  kann  der  Schieber  aus  dt  r  Packung 
auu  herausgezogen  werden,  und  der  Film  be- 
findet sich  alsdann  genau  an  der  Stelle,  wo  sich 
\'or  dem  F.inscliieben  der  Packung  die  Matt- 
Kbeibe  befand.  Diejenige  Seite  der  Packung, 
^  der  der  Schieber  abgezogen  wurde,  wird 


dmrdi  eine  besondere  Vorrichtung  des  Adapters 

lichtdicht  abgeschlossen.  Sichere  Fokuslage  und 
gutes  Pianiiegen  des  Films  wird  durch  die  unter 
Federdniek  hinter  ihm  liegende  Mattscheibe  ge< 

wahrleistet. 

Nach  erfolgter  Behchtung  kann  die  Scbieber- 
hlllse,  deren  offenes  Ende  zo  diesem  Zwecke 

besonders  geformt  ist,  leicht  wieder  in  die 
Packung  bioeingeschoben  werden.  Alsdann  kann 
man  die  nun  wieder  lichtdicht  verschlossene 

Packung,  nachdem  der  Schnepper  ausgelöst  ist, 
aus  dem  Adapter  herausziehen.  Die  Mattscheibe 
springt  autoroatlsdi  in  die  Pokusebene  zqrOd( 
und  das  nächste  Bild  kann  sofort  wieder  eitlr 
gestellt  werden,  ohne  dass  man  den  Adapter 
gegen  eine  Mattscheibe  auswediseln  muss. 

Samtliche  Filmfolien  der  in  einen  Adapter 
benutzten  Zeiss-Packungen  kommen  genau  in 
die  nflmliche  Ebene  zu  liegen;  mithin  sind  Fokus- 
difTerenzen  voUstlndig  ausgeschlossen. 

Die  HauptvorzQge  des  neuen  Systems  sind 

folgende: 

I.  Strikte  Einzelbehandlung  (Einzel-Tages- 

licbtwechslung). 

a.  Sichere  Fokuslage  und  gutes  Pianiiegen 

jeder  Folie. 

3.  Die  Möglichkeit,  jede  Aufnahme  scharf 

einzustellen  >{)hnc  den  Adapter  gegen 
eine,  separat  roitzufubrende  Mattscheibe 
auszuwechseln). 

4S 
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4.  Die  Folien  bleibea  in  der  Packung  stets 
plan  liegen  und  werden  nicht  um  eine 
Kante  herumgezogen,  wobei  leicht  Streifen 
auftreten  können. 

Die  neue  Packung  sowohl  als  auch  der  dtzu 

gehörige  Adapter  sind  der  Firma  Carl  Zeiss 
in  Jena  unter  dem  Namen  „Zeiss-Packung" 


bexw.  .Adapter  fflr  Zei>ft*Packuog 
amtlich  geschotzt 


pfttent* 


f^undsehau. 

—  Entfernung  des  Gelbschleiers  von 

Negativen,  f „Photo -  Gazette",  April  1905, 
S.  124  ]  An  ein  bequemes  und  sicheres  Mittel 
cur  Entfernung  des  Gelbtchltters,  welcher  häufig 
bei  pr  i  j'ir'ker  Entwicklung  unterexponierter  Platten 
unangenebm  auftritt,  eriooert  Pboto-Gazette.  Man 
verwendet  ein  Tonfixierbad  folgender  Zusammen* 
setsung,  in  dem  die  Platten  bis  zum  Versdiwin- 
den  des  Gelbschleiers  liegen  bleiben: 

Destilliertes  Wasser        .    .  1500  ccm, 

Natriunthiosulfat    ....  350  g, 

Ammoniumsulfocyanid     .    .  40  » 

gepulverter  Alaun  ....  10  „ 

ChlorgoldUteung  x:aoo  .   .  50  ccm. 

—  Eine  unerwartete  ortboehro* 

ni  a  t i  sehe  W i rku  n  g  („Bulletin  de  la  Sontft^ 
fran^aise  de  Photographie",  Februar  1905,  S.  88.) 
H.  F.  Monpillard  erhielt  bei  der  spdttro- 
graphischen  Prüfung  lichthofTrcicr,  nicht  sensi- 
bilisierter Platten  ausser  der  Schwärzung,  welche 
die  aktinischen  Strahlen  hervorgerufen  hatten, 
noch  eine  deutliche  Wirkung  im  gelben  und 
grünen  Teile  des  Spektrums.  Bei  näherer  Unter- 
suchung ergab  sidi,  dass  die  Ar  die  Zwecke 
der  LichthofTrcihcit  verwendete  Unterguss^  '  i;  I  t 
einen  Farbstoff  enthielt,  welcher  sensibilisierend 
auf  das  BronsUber  eingewirkt  hatte.  Verfasser 
stellte  fest,  dass  der  Untcrguss  einen  Benzidin- 
farbstoiT  enthielt,  welcher  beim  Auftragen  der 
flüssigen  Emulsion  das  Bromsilber  angeflirbt 
habrn  n  usste  Eine  Anfflrbung  gewöhnlicher 
Platten  mit  einem  der  bekanntesten  Benzidln- 
farbstofie,  dem  Kongorot,  durch  Baden  in 
verdünnter  wässeriger  Lösung  gab  dieselbe 
Farbenwirkung  im  weniger  brechbaren  Teile  des 
Spektrums,  wie  sie  auf  der  lichtboffreien  Platte 
zu  beobachten  war.  fDie  Erwartung  des  Ver- 
fassers, dass  andere  KOrper  aus  der  Klasse  der 
Benzidhifarbstoire  vielleiebt  wertvdle  Sensibili- 
satorcn  seien,  dOrfte  sich  wohl  insofern  kaum 
erfüllen,  als  bereits  längst  eine  grosse  Anzahl 
derartiger  Farbstoffe  untersucht  und  den  Eosin- 
farbstofTen  an  Sensibilisicrungsvcrmrtgcn  be- 
deutend unterlegen  gefunden  worden  ist.  Siehe 


Ed  er,  Sitzungsberichte  d.  Kaiserl.  Akad.  4 
Wissensch.    Wien,  Juni  1886.  —  R  ) 

I")r  A  Trnubc-Cbarlotteubuxg. 


Vcr«in«iMi«liri«hteti. 

PhotognphlBaher  Verein  xu  BeiUn. 

(Gegr.  1863.) 

Sitzung  am  Doaneratag,  den  &Juoi  1911^ 

iiT-iemlv  8  T'lir  jiniiktlich, 
im  Gebäude  der  KüuigL  Sechaudluttg.  JägeraU. as 
(äUtmgMaal  des  Vcreias  BetUaer  KauOente  vbA 
Ittdustridlcr ) 

Tagesordnung: 
I.  GesdiAitliches,  Anuii:kluug  und  Autoabme  nencr 
Mitgfieder. 

a.  Antrag  auf  Bewilliguu;;  der  von  der  KoniuiiBsion 
zur  AnschalfuDg  vou  jVuszcicliDungen  und  künst- 
tcrisctun  DrtICktacbCtt  verlangten  Gelder. 

3.  XJel>cr  die  AnpM<isttn^<irähigkeit  der  mO- 

derncn  K  o  |>i  c  r  ji  a  p  i  e  rc. 

Vortrmg  von  Herrn  Otto  Meute. 

4.  Zwrckr   und   Zictu   des   IH-utschen  Feucr- 

veiäichei  u  11     -Seh ut «verband es  (E.  V.). 
Referent:  Herr  Michaelis. 

5.  Venehiedenes  und  Fra^cknstrn. 

Der  Vorstand. 
I  A.:  PritK  HanseD,  I.  ScfarifttflhicT. 


Thüringer  Photographen-Bund. 
Alt  nevCB  Mitglied  ist  aufgenommen: 
Herr  Alexander  Rudolph,  Brfurt. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  Louis  Held.  SdniflfaiuCT. 


Verein  Bremer  FM^pttc^tographen  (E.  V.Ju 

Ich  mache  die  Mitglieder  des  Vereins  besondtrs 
daraul  aufmerksam,  dass  die  Bibliothek  und  das  Lese^ 
simmer  des  Gewerbe- Hoseoms  (KalsetstraMe)  wAdnt» 

lieh  zweimal  (Piensta^s  uml  Domurstajjs,  rdieinls  vom 
8  bis  10  Uhr)  zu  freier  Benutzung  geöffnet  sind.  Neben 
den  voradmurten  Werken  findet  man  die  aKnflidieB 
ilhistriericn  in-  und  ausländischen  Zeitschriften  n'i: 
Kunst  und  Handwerk  vor,  die  t&t  unseren  Beruf  reiche 
Anregunif  bieten. 

Tia  nun  unsere  Disku&sionsabcnile  (am  15.  ciuc* 
jeden  Mouau)  sich  wegen  zu  scliwachcr  Betdligunj; 
nicht  aufrecht  erhalt«  lieaaen.  fordere  ich  die  Mit- 
glieder auf,  sich  wrielieiitlieh  T  >  o  ii  ne  r  s  t  a  gs,  abeaJ-'' 
fiUhr.  zu  gemeiusauiem  Studium  im  Museum  (Vor- 
Inldetsaal,  xwd  Titfipm,  lüiln)  rioaufindcn, 

Grienwaldt,  Voisitiead«. 
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—  Ein  Preisiiussclireibeii  i-rlicss  auch  in  diesem 
Jahre  die  Finu«  Trapp  &  Manch,  G.  m.  b.  H.,  Fried' 
iag  (HeiMit),  Ar  Bilder  attf  Ihren  Piq^eren:  MMt- 
Albnmin,  Matt- Gravüre- Karton  und  Bütten.  Efi  sind 
«BSgeMtzt:  Erster  Preis  200  Mk.,  zweiter  Preis  100  Mk., 
nm  dritte  Freiee  k  50  Hk.,  1^  vierte  Preise  h  25  Mk., 
sehn  fünfte  Preise  ä  10  Mk.  Das  Scbiedsricbteramt  bei 
dicaein  gleschemutsaea  ffir  Fachphoto^rapheB  wie  für 
Anateiue  bcetiininteii  Wettbewerbe  haben  llbenioninicn 
die  Herren  F.  Grainer- München,  Fritz  Loescher- 
Bcrlio- Wilmersdorf,  Otto  Mente  - Charlottenbur^ 
CRnl)  Hofphotograph,  Freiburg  i.  Br.,  Otto  Scharf» 
Krefeld.  Am  15.  Oktober  1905  wird  die  Bilderannahme 
gciddoMen.  Die  Bediogangen  sendet  die  obige  Firm» 
«■rWnnMli  jedcm)«na  ta. 

-  Jubiläum.  Auf  ein  zehnjähriges  Bestehen 
semcB  GcadüUta  konnte  am  37.  Hai  Herr  Eduard 
Blnm  mrttdcbtickcn.  Im  Jahre  1895  in  Frankfnrta.M. 
begründet  und  1901  nach  Berlin  verlegt,  hat  £eae 
KoDStaattalt  «inai  ganz  nngeatanten  AufKhwung  ge> 
und  erfreat  ndi  heute  ab  eioe  der  enten  und 
bedeutendsten  Vetgrösserungsanstalteu  nicht  nur  bei 
den  deutschen  Pbotographen,  sondern  auch  im  Auslande 
allgemeiner  Anerkennung,  die  am  besten  in  den  enorm 
zaoehmcilden  Auftsfgen  zum  Ausdruck  k  um  int  Wie 
schon  vor  »wei  Jabrcii  die  Fertigstellung  der  hundert- 
tausendsten  Vergrösseruug,  so  gab  auch  das  zehnjährige 
JabilSum  dem  Cbcf  der  Firma  GelCgeBheit,  eine  glän- 
zende Feier  zu  veranstalten ,  die  am  a?.  Mai  in  den 
Fotsälen  der  Schlaraffia  stattfand  und  zu  der  atiater 
da  Uitarl «eitern  auch  zahlreiche  Frennde  und  Be- 
kannte des  Herrn  Blum  geladen  waren.  Wie  bei 
früheren  Gelegenheiten,  so  trat  auch  bei  diesem  Fest 
«iae  hente  Väa  aelten«  Harmonie  hervor,  und  von 
dem  gutem  Einvernehmen  zwischen  dem  Chef  der 
Firma  und  seinen  Mitarbeitern  zeugten  zahlreiche  Dar- 
Imlnigen«  unter  denen  besonders  ein  Herrn  Blum 
von  seinen  AtiKCstclltcn  ^;cwidnietcr  prächtiger  Tafel- 
anftatz  erwähnt  seio  niag.  Wcun  daher  alle  die  Wünsche 
in  Erfüllung  gehen,  welche  bei  diesem  Feste  darge- 
bracht wurden»  ao  iat  die  Firma  Bium  für  alle  Zeiten 
geborgen.  F.  H. 

—  Stereoskope  in  englischen  Bibliotheken. 
In  c5ni)?eTi  f(v.'1is?->ien  Bibliotheken  siud  utuerdiugs 
Stc(eGik.ope  aulgcsieüt;  hierzu  sind  zahlreiche  Bilder 
vorhanden,  die  attsammen  mit  BOcbem,  dcscn  Tixt  sie 
illostricren ,  ausgeliehen  werden.  Diesem  Vorgehen 
d&iftea  sich  andere  Bibliotheken  bald  anschliesaen  und 
dsdord  die  Sieteodc^e  TOtkstOmlidier  madten;  denn 
title  iHp  .ichilos  übf-r  eine  Photographic  hinwepsrhrn, 
werden  eine  Stereoskop  .Xufnnhnie  eingehend  bctrachieu. 

H.M. 

pragekasten* 

Antwort  «M  Fr^t  to6.  Da  Sie  uns  Ihre  genaue 
Mittut  nicht  sandten,  so  nnd  wir  nur  in  der  Lage, 
Äen  für  Sil-  1 1.  -.  aiifeneu  Brief  Ibncu  »n  ftbermitteln. 
*wn  Sie  Ihre  Adresse  mitteilen. 


Frage  219.  Herr  W.  K.  iu  K.  Ich  habe  ver- 
schiedene Aufnahmen  von  Glasgemälden  (Kirchenfenstcr) 
an  machen.  Die  Reaultate  mit  Agfa  orthochromati- 
schen Trockeiiplatteu  und  dunkler  Gelbscheibe  haben 
mich  nicht  in  den  Tonabstufungen  befriedigt  Bei 
Perutz-Silbereosinplatten  mit  Hinterkleidung  mittela 
Rotlack  Bayer  waren  die  Resultate  besser,  aber  im 
Rot  lassen  auch  diese  Platten  im  Stich,  und  es  muas 
doch  gerade  he!  Glasgemälden  das  schöne,  leuchtende 
Rot  mit  seinen  tiefen  .MistufuiiKcn  in  den  Schatten  zur 
Geltung  gebracht  werden;  auch  zeigt  sich  die  Hinter» 
kleidung  nicht  so  wirksam,  dass  nicht  bei  etwas  un> 
ruhiger  Beleuchtung  Neigung  zum  Schleiern  entstände^ 
sumal  wenn  die  Glasfenster  z.  B.  in  Museen  hängen, 
auf  sonst  hellen  Fenstern,  die  sich  nicht  verkleiden 
lassen  uml  neben  dem  GlasgetuSIde  das  WfisSCi  Un» 
gedämpfte  Tageslicht  eindringt  Kann  man  eventuell 
mit  panchromatischen  Platten  von  der  Firma  Perutz 
ein  besseres  Resultat  erzielen  iu  Rot  und  mit  was  für 
eiiu-ni  Filter?  Wie  erzielt  man  dabei  ziixlfich  votlc 
KUrhcit  der  gelbgrünen  und  blaucu  Farbeu.'  Ferner, 
welche  Hinterktetdung  ist  ab  dafür  absolut  sicher  zu 
enipfclilen?  I,ics>icn  sich  eventuell  jjew ähnliche  oilor 
orthochrouiauscbe  Trockenplatteu,  mit  einem  äeusibili- 
sator  behandelt,  verwenden,  oder  würde  dabei  der  Iso- 
lierfarbstoff angewandt  werden  ?  Lassen  sich  die  Farb- 
filterfolien der  Hanauer  Gelatoid  -  Gesellschaft  nicht 
direkt  hinter  dem  Ol^ektiv  vcrwwndcn?  Da  ich  die 
meisten  Aufnahmen  atif  Reisen  zu  machen  ImHc  und 
in  verschiedenen  Formaten,  so  mtisatc  ich  viele 
FoHen  für  die  Kassetten  anacbaffen.  Ich  habe  meine 
Gelbscheiben  (10  mm)  hinter  den  verBchiedcneti  Ob- 
jektiven. Vielleicht  liesse  sich  eine  ausfixierte  Trocken- 
platlie  mit  Parbatofi  trIalBS»:  bitte  um  Angabe  dea 
Farbstoffes  nnd  der  nötigen  T^ecVning.  Bei  Anfnahnien 
von  dunkelroten  RosenauUgeu  habe  ich  dasselbe 
sdilcebte  Kemltst,  dass  die  roten  &oaai  vom  grOnen 
Laub  sich  nicht  abheben.  Ein  günstigeres  Resultat 
hierfür  dürfte  sich  wohl  aus  der  Beantwortung  meiner 
obigen  Fragen  ableitott  lassen. 

Antwort  zu  Fragt  219.  Die  Aufnahme  von  Glas- 
fenstecn  ist  allerdings  die  bei  weitem  schwierigste  Auf- 
gabe, ifie  ca  fQr  einen  Pbotographen  geben  kann. 
Erstens  macht  die  Wiedergabe  der  Farben  iu  den 
richtigen  Tonabstufuugen  die  grtete  Schwierigkeit, 
wdl  dunkeln  Tdne  im  Rot,  audi  unter  Anwendung 
xwedcmlssiger  Filter  und  bester  Platten,  wenigstens 
bei  mittelalterUcben  Fenstern,  sehr  häufig  nicht  voll  zu 
erhalten  rind.  Bei  modernen  Fenstern  gdit  dies  atter» 
dings  viel  leichter,  weil  das  Rot  nicht  so  tief  und 
brinnlich  ist  Zu  dieser  Schwierigkeit  kommt  dann 
aber  vor  allen  Dingen  oodi  die  aUcrgrOsste  Schwierig- 
keit  der  zu  grossen  Kontraste.  Diese  Schwierigkeit 
ist  wdt  gr Asser  ab  di«  entgenannte,  und  kann  selbst 
bei  Anwendung  aller  erdenklichen  Mitte)  nicht  immer 
vollkommen  behoben  werden.  Was  nun  die  Arbeit 
selbst  betriHt,  ao  wird  folgendermassen  verfahren:  2u- 
uiclist  muss  da«  betreffende  Fenster  ringsum  mit 
SChwarsem  Stoff  verhangen  werden,  damit  kein  Nebru- 
licht  stört,  sodann  muss  dal&r  Sorge  getragen  werden. 
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datt  die  Kontraste  möglicbst  rcrbhidert  werdcu;  dies 
gcvdiwM  dorch  Ausspjiiuieti  von  Oclpapier  binter  der 
FtnttcrflSche:  dieses  Üelpapier  kann  bd  besonders 
adlinerigen  Arbeiten  noch  entsprechend  mit  dflnner» 
icbmiRer  Fkrb«  atellenweis  «ngeaiaJt  werden,  um  die 
XU  hellen  Stellen  der  Fenster  zu  decken.  Bei  einigem 
fiHlldlirlr  Unt  sich  hierdorcb  sehr  viel  erzielen,  doch 
mvm  nM»  deh  edbetventlndlicb  hllten,  in  dScaer  Sedie 
zu  weit  zu  geben.  Notwendig  ist  diese  Operation  immer 
d«ao,  wenn  atif  dem  dnnkeln  Rot  noch  mit  Schwarz- 
lot gentalt  wurde,  vnd  wenn  daneben  hellgelbe  oder 
gar  weisse  Parti ecn  stehen. 

Ala  Aufnahmeplatten  kdoneo  nnr  panchromatische 
Platten  dienen,  und  zwar  am  besten  adbat  bergeitdite 
Badeplatten.  Man  benutzt  zur  Herstellung  derselben 
Diapoaitivplatten,  die  mit  Aethyirot  gebadet  werden; 
SU  diciem  Zwedi  lltit  man  0,1  g  Aethyirot  (Pernta  in 
München)  in  300  ccm  Alkohol,  verdOnnt  mit  10  Liter 
Waaser  und  aelzt  einige  Tropfen  Ammoidak  hinzo.  In 
dieser  immer  im  Dunkeln  aufsnbewabrenden  Vorraia- 
Ifiaung  badet  man  die  Platten  zwei  Minuten  laug,  am 
besten  in  vollkomniener  Dunkelheit,  bringt  ale  dann 
in  eine  Schale  mit  destillierten  Waioer,  worin  man 
sie  zwei  Minuten  spült  und  llMt  aie  in  absoluter 
Finsternis  trocknen.  Als  Filter  mnss  eine  Curette 
benutzt  werden,  die  mit  orangegelber  FMiägliBt 
gefflUt  ist  M.-)ii  erzeugt  die  Filterflüssigkeit,  indem 
man  i  g  Tartrozin  und  0,05  g  Ncutralrot  in  350  ccm 
Wasser  Ifist  und  filtriert.  Bei  einer  Scbichtdicke  von 
10  mni  wirkt  dieses  Filter  bei  Glasfenstern  ungefähr 
richtig,  fis  kommen  dann  neben  den  roten  Tönen  auch 
die  grünen  und  blauen  in  entsprechenden  Helligkeils- 
werten.  Sollten  einige  til.iuc  Stellen,  die  im  Original 
recht  dunkel  sind,  bei  Anwendung  dieses  FiltetB  nicht 
richtig  kommen,  so  moss  man  eine  ganz  kurze  Zeit 
unter  Entfernung  des  I^ltn»  nachbelichten.  Die  Platten 
sind  für  diese  Arbeiten  am  zweckmloagstcn  nicht  mit 
Rotlack,  sondern  mit  Dmckerachwirze  zu  hinterkleiden, 
die  man  mittels  einer  Leimwal^e  zutiächst  auf  einem 
Stiin  \<  rtcilt  und  dann  auf  die  auf  ein  sauberes  Blatt 
Papier  geicgle  I'iatte  von  der  Glasscitc  her  uicht  zu 
oparsam  aufwalzt 

Pie  Farbfütcrfoltcn  der  Hanauer  Firma  lawcn  .iiich 
vor  oder  hintei  dem  Objektiv  nur  ilaiixj  veiwciideu, 
wenn  man  mit  sehr  kleiner  Breunweite  arbeitet,  bei 
langer  Brennweite  IjL-L'inltücl'.tiKt  sie  kicht  die  Sciiärft-, 
Die  gewübulicheu  käullichen  Gelbscbeibeu  sind  ganz 
unaweclcmiang  für  dieoe  Arbeiten.  Wenn  ein  Cuvettcn- 
fihvT  riebt  zur  Hatid  ist,  so  kann  ntnn  sich  sclilimtiisten- 
f»i)s  dadurch  helfen,  dass  uiau  eiue  auäUxierte  ge- 
waschen« und  getrocknete  Platte  in  der  oben  Renannten, 
aber  etwa  fünfmal  so  kon/etitriert  aw'.'esetzleii  Farb- 
stofflösuug  badet,  eine  Minute  spült  uud  dann  stehend 
trocknet;    Bei  der  Innenaufnahme  wird  in  der  genau 

vorher  licschriebcnen  Wcisr  vrrfnlirt-n ,  dnrb  wird  hier 
höchstwahrscheinlich  zweckmässiger  ein  reines,  gelbes 
Filter  aua  Tartrazin  t>enutzt  werden  können. 

Fr  äffe  220  Herr  Ii.  f!  in  W.  i.  Womit  kann  mau 
Cerotiue,  dick  geworden,  wieder  verdQuueu? 


2.  Welchen  Wert  hat  jetzt  ein  Objektiv,  Busch- 
Cumb.,   Porträt-  uud  Laudschaftsobjektiv,   System  I, 

Objektivöffnung  36^  III,  fOpr  Platten  18:04  ^*  wMm 
fr&ber  174  Mk.  gekostet  hat? 

ÄHtmvrt  9U  frag*  a».  t.  Ihre  ente  Frage  ist 
bemta  von  nna  im  Frag^aaten  beantwortet  worden. 

Antwort  9.    Das  von  Ihnen  genannte  Otjcktif 

besit/t  heute  nur  noch  einen  geringen  Wert,  CS  dfltfte 

mit  so  l'is  60  ^Ik    etwa  7U  bewerten  sein. 

Fragt  33/.  Herr  A-  Ii.  in  C.  Ich  eulwickk  nur 
zweimal  die  Woche,  jedesmal  die  bis  dahin  angesam- 
melten Aufnahmen,  utjd  zwtir  für  sich  die  KinJer- 
auf nahmen,  weiche  bekauullicb  immer  etwaä  kuiz  ex- 
poniert aind,  und  die  Aufnabman  der  Erwachsenen, 
jedesmal  zehn  PInttpn  in  einer  grossen  Schale,  weil  die 
Eiozclentwicklung  zu  viel  Zeit  kosten  würde.  Die  zu 
kurz  exponierten  Negative  kommen  In  dnc  Sdiale  mit 
lauwnrmcni  Wasser,  um  sie  herauszuholen.  Ich  bekomme 
aber  immer  etwas  flache  Negative,  bei  denen  die  Spitz- 
lichter  fefalen.  Wie  erhalte  ich  am  bcaten  unter  As- 
wendunp:  von  l*yro  gute  Resultate^ 

Antwort  su  Fr9gt  an.  Der  Pyroeotwickler  eignet 
nch  für  diese  Arbeiten  niefat,  aendcra  viel  cber  «bi 
Rapidentwickler.  Wenn  niut!  \-iel  Negative  gleichzeitig 
entwickeln  will,  bei  welchen  die  Sicpositionszeitcn  vcri 
•diieden  otnd,  «o  aeixt  man  sieb  cweclcmiiaig  drei  vetw 
schiedene  Schalen  mit  l  lntwicklcr  :in  und  verfährt  z.  B. 
bei  Benutzung  von  Kodiual  fplgeudezmaaien:  Die  Platten 
werden  alle  in  «ner  RodinalMaung  l  :ao  anentwidiel^ 
was  zu  kurz  erscheint,  wird  sofort  in  die  zweite  Schale 
mit  RodinallAaung  1:50  flbertragen,  reichlich  exponierte 
Sachen  kommen  dagegen  sofort  in  eine  Sttüde  mit 
Rodinalentwickler  i :  10;  hierin  gewinnen  sie  schnell 
Kraft  und  werden  gew5bnlicb  eher  fertig  als  die  ooiiDsl 
bdtcbteten;  die  kurz  exponierten  Platten  Itat  man  so 
lange  in  der  verdünnten  Rodinallösung,  bis  die  Schatten 
genügend  Deckung  geben,  und  bringt  sie  dann  noch 
f  Or  eine  kurze  Zeit  in  die  starke  Ldanng,  Ins  die  Ucbtcr 
die  genügende  Dedckmft  und  Detaillierung  zeigen. 
Selbstveistlndlich  muss  man  die  Arbeit  fortdauernd  be- 
wachen, weil  man  sonst  speuell  mit  dem  konzentrierten 
Entwickler  leicht  überentwickelt;  immerhin  kann  man 
bei  einiger  Aufmerksamkeit  auf  diesem  Wege  sehr  rasch 
und  sicher  ari>«ten,  doch  muss  eventndl  dafOr  Sorge 
getragen  werden,  dass  bei  zu  langer  Exposition,  die 
im  allgemeinen  zu  dichte  Negative  liefert,  nachher  mit 
Blutlaugensalz  abgeschwächt  werden  kann> 

/V^fs  Herr  5.  in  K.  Wdche  Anstalten  liefen 
Wappennachl>ildungen  IBr  SdiaukSsten  n.a.w.^ 

.  liitwnrt  :it  Fragt  222.  Derartige  Wappen  unii 
Medaillen  werden  von  vielen  Fabriken  hergestellt  Wir 
nennen  Ihnen  nur  die  Firmen:  Anton  BQehler, 
München,  Schleissheinicr  Strasse  «^3:  Hehcnsperger 
Nacbf.,  Müuchen, « Uochbrückenstrasse  18;  Ueyen- 
bacha  McUUwar^nfabrik,  Wiesbaden;  Koch  &  Bein. 
Iterlin  SW.,  68:  I.  Chr  L  ir.cr,  Berlin  SW.  und  Nfim- 
berg;  A.  Werner  M:  Söhne,  Berlin  SW.  13.        f.  h 

Dimli  nad  Tcriag  tmi  Wflbvlai  Kaapp-Halls 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITU NG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PliOTOGRAPHEN 
ÜMD  ZUR  ZEITSCHRIIT  PÜR  REPRODUfOTONSTECHMIK. 

Or(«o  des  Plioterraphiaehca  Veraist  Berlin 
fcr  PMcD  Pbototraphpa  -  Innung  des  Handwrrluluminerb^xirk*  Arnabcrf  —  dca  Varaia*  SeUcstscher  Fachphotocraphn  ra  Brcateo  •» 
tu  Bcffifch  -  HirkiKhen  Photo^^raphen-Verrini  ca  Elberfeld  -  Barmni  —  dct  Verein  Bremer  Firhphniorraphrn  —  de*  Vervios  phato- 

KtphttcErr  Mitarbeiter  von  Damig  und  UmgrEcnd  —  dei  Pholocrapbrn  ■  GchUfen -VereiM  DQrtmaod  und  Cmcecend  —  de*  Datteldorfer 
atefnipheo -Vereioa  —  dm  DOMeldorfer  Pnotograpben -  Gehilfen -Vcrcina  —  dea  Elaaaa-Lothringlschea  Pootographen-Vereioi  —  der 
Pkotoi^rtphischen  Ccaoaaeiuebaft  von  Ksien  und  bcnachbartcD  SUdten  —  dea  Pholo^aphen-Gcbiireo -Vereint  Euen  and  Umgegend  —  des 
PhiMogriplieii-Grhilfeo-Vrrrini  Frankfurt  a.  M.  —  de*  Vereint  der  Facbphotographea  vonHallr  a.S.  und  Umeegend  —  der  PhotograpUacben 
GftdlKMA  la  Hamburc- Altona  —  der  Phcit«t;r>r>hrn- Innung;  in  Hamburg  —  dea  Pbotographen  - (irbilfcn -Vereint  lu  Himburg- Altona  — 
let  Fhatographlichrn  \>reint  Haanover —  drr  Vrrrinigtine  llridelberger  Farbphotograprien  —  ilrr  Photographrn- Innung  zu  Kildeaheim 
(Kr  d«  KefirninFihdirk  MiMrshfim  —  drr  Vereinigung  Karlaniher  Faehphotosrtphrn  -  ttet  Photngnphra-Verein»  lu  Kaxiel  —  dei 
Vercsot  phi.iuj ra|ll.J^^!lrr  Miiii liciirr  lu  Kirl  —  der  Pbotogtaphiich^  G^^cli»ch»(l  zu  Kif!  —  drt  Rhrinisch -Weulftlitchrn  Vereina  zur 
Pfleg»  der  Pholoj;iaphie  uud  ver»»odlfr  Künste  in  Koln  a.  Rh.  —  dct  Verein!  Lripiigrr  Photographcn-Crbilff-n  —  di-t  Verrin»  der  Pbolo- 
cbraigripben  und  Bemfaarbcitar  Lcipi»  nad  Umgehend  —  der  Innung  der  Pbotographea  lu  Lflbeck  —  drr  VemniKung  telbttladjger 
Pboiographen,  Betirk  Macdebarg  —  dar  Vereinignag  der  Mannlieimer  und  Ludwigihafener  Fachphotographrn  —  drt  Markitch  •  Pommerachaa 
nicHaf^phen -Vereina  —  der  MOnchener  Photographiachrn  Grsrllsrhafl  —  de*  l'hnioirraphrn  -  Grtiil'rn -Wrrins  Monrhen  —  der  PbolO- 
nipkitcben  Gcselltcbaft  NOmber^  —  drt  Vrrbtndea  Metklrnlinic  !'ninnirr-.>!irr  Dp 'ci^raj>l.rn  ikr.-.ii!i  t  ilr»  Slrhtinchen  Photpt;raphea> 
BBadet,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  l'tnj;r|;end,  Leipnn;,  Krij:rbirj;r.  Clirmnili,  Zwii  k»u,  (iiii:iti;i,  \'u^-'Jiud,  LautiLi  —  dea  Schleawij- 
Hotaeiaischen  Photographen -Vereint  —  det  Schwriierischen  Photographen- Vereint  —  drt  l'hologrtphen-GehiUen -Vereina  in  Stettia  — 
4a  Vcreiaa  photofraphiacher  Iditarbciter  in  Stuttgart  —  dri  Vrrrint  der  Photo •  Cbemicrapheo  io  Stuttgart  —  der  Freien  Photographeir 
iaami  n  Thora  —  ow  Thftrinccr  Pbotecraplieo  -  Bandes  —  det  ZQrirher  Photai;ri!>l>ra-V'erciBs  ia  Zürich  —  dct  Miiafbeilar-V«raiaa 
«IhotagnvUft*  in  ZOllA  —  den  Vtninn  Dwltchcr  nad  Oetterreichitcher  I.ic  'itririi.-i  -ladactrMBv  —  and  r^MttrtliiiHimiB  dirOilt- 

krankankaaac  dar  Pbotacrapfaen  in  Beriio. 

ScnmycipdMitt  TOB 
Pnhmot  Dr.  A.  MWIIU.  •  CH ARLOTTBNBÜfi.Gb  KnaMnae  4& 

Verlag  voa 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  &.  ICUüweg  19. 


Nr.  46.  1  i"ni  ^905. 
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Mn^Stilacbrift  far  Reproduktionstechnik,  Auagabe  B.*,  .Reproduktion*  allein  unter  .Zeitschrift  for  Reproduktionstechnik,  Aufgabe  A.*. 
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Sehluts  der  laaaraien- Annahme  fftr  die  am  Dienstag  Nachmittag  snr  Ancaka  galanganda  Nwnanr:  OiMHttf  VamMlg, 
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Ein  neues,  „vollkommenes**  Pigmentverfahren. 

Von  Floretice.  [Narhdnick  verboten.) 


Theorie  und  Praxis  sind  zwei  Dinge,  die 
eigentlich  immer  übereinstimmen  sollen,  aber 
das  EigentQmliche  an  sich  haben,  dass  sie  es 
vielfach  nicht  tuen  Man  braucht  sich  daher 
gar  nicht  darüber  zu  verwundern,  dass  zwischen 
dem  Pigmentdruck  in  der  Theorie  und  dem  in 
der  photographisrhen  Praxis  ein  zuweilen  sehr 
grosser  Unterschied  besteht.  Theoretisch  ist  das 
Verfahren  einfach,  sicher  und  zuverlässig,  rein 
praktisch  aber  finden  sich  Schwierigkeiten  aller 
Art,  und  dadurch  ist  das  so  schöne  und  tat- 
•IcUieh  beste  pbotograpbischc  Kopicrverfabrcn 
Our  gam  vereioselt  in  die  Praxis  eiogefQbrt 
wordeo. 

Die  Vorteile,  die  das  Pigmentverfabren  im 

•Bgemcinen  bietet  und  von  denen  namentlich 
^  Erzielung  eines  ganz  glcicbmässigen  und 
Wiebigen  Farbentons,  sowie  eine  absolute 


Haltbarkeit  der  erzielten  Bilder  hervorzuheben 
sind,  wurden  nie,  weder  früher  noch  heute  ver* 
kannt.  Die  Komptiztertheit  des  Verfahrens  aber, 
und  die  sich  daraus  ergebenden  Fehlerquellen 
wirkten  indessen  so  stark  entgegen,  dass  man 
meistens,  wenn  auch  mit  grossem  Bedauern,  von 
der  Ausübung  Abstand  nahm. 

Zur  Vereinfachung  des  Pjgmentdruckes  ist 
nun  sehr  viel  geschehen,  so  z.  B.  durch  die 
Einführung  abziehbarer  Pigmentfolien,  in  ausser- 
ordentlicher Weise  aber  schon  früher  durch 
den  Gummidruck  mit  seinen  zabireicfaen  Modi- 
fikationen und  der  Einführung  des  sogen  Artigue- 
papicrcs.  In  den  beiden  letztgenannten  Fällen 
ging  das  Bestreben  hauptsächlich  dahin,  jedweden 
Uebertragungsprozess  mit  den  ihm  eigentüm- 
lichen Fehlern  und  Erscheinungen  zu  beseitigen. 
Das  ersdiien  zwar  tlieoretisch  unmGgUch,  in  der 
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Praxis  aber  ergab  sich  dennodi  eine  Möglich- 
keit, und  es  ist  daher  mehr  als  ein  Dutzend 
Jahre  lang  eifr^  daran  gearbeitet  worden,  durch 
den  Gummidruck  einen  vollen  Ersatz  fOr  den 
eigentlicben  Ptgmeotdruck  zu  schaffen. 

Dsss  das  nicht  gelungen  ist,  be^rf  woU 
keiner  näheren  Begrtlndung,  und  wenn  man  den 
Gummidruck  auch  noch  so  sehr  als  kQnstleriscbes 
Ausdrucksmittcl  binstellt,  so  wird  man  doch  da- 
mit  dem  erfahrenen  Fachmann  nur  ein  mit- 
leidiges L.lcheln  ablocken,  und  auch  die  letzte 
Instanz,  das  kaufende  Publikum  wird  dem  Pig- 
mentdruck tvM  seinen  wundervollen  Details  und 
seiner  H^imonie  den  Vorzug  vor  dem  luit  Säge- 
mehl entwickelten  Gummidruck  geben. 

Die  Frape  nach  der  Möglichkeit  der  Her- 
stellung eines  „vollkonimcnen"  Pigmentdrurkes 
ohne  Uebertragung,  also  durch  ein  direktes  \'er- 
fahren,  schien  demnach  sowohl  theoretisch  als 
auch  praktisch  verneint  werden  zu  mOsseu,  und 
ist  auch  tatsachlich  in  diesem  Sinne  verneint 
worden.  Es  erscheint  daher  einfach  unglaub- 
lich, dass  es  dennoch  einem  unermüdeten  Geist 
und  eisernem  Fleiss  durch  achtjährige  angestrengte 
Arbeit  gelungen  ist,  ein  direkt  kopierendes, 
also  von  Jeglichem  Uebertragungsprozess  freies 
Pigmentpapier  herzustellen,  mit  welchem  man 
auf  einfachste  Weise  Bilder  herstellen  kann,  die 
an  Details  den  auf  bestem  Silberdruckpapier  her- 
gestellten glddiwertig  shid,  sie  aber  an  Kraft  und 
Zartheit  vielfach  Qbcrragcn  und  in  künstlerischer 
Hinsicht  ohne  Konkurrenz  dastehen  werden. 

Es  handek  sich  hier  um  eine  Erfindung  von 
ausserordentlich  und  weittragendster  Bedeutung 
im  vollsten  Wortsinne.  Sie  ist  auch  nicht  am 
grQnen  Tisch,  noch  von  einem  Amatear  in  seinen 
Mussestunden  gemacht  worden,  sondern  kein 
anderer  als  der  längst  bekannte  photograpbiscbe 
Praktiker  und  Fabrücant  photographiscber  Papiere, 
Herr  Emil  B  Q  h  I  c  r  in  Schriesheim  hat  durch 
diese  Frucht  seiner  jahrelangen  Bemühungen 
dMn  neuen  Beweis  seiner  erstaunlichen  Kennt» 
oisse  und  Fähigkeiten  gegeben 

Bei  seinen  Arbeiten  zur  Herstellung  eines 
direkt  kopierenden  Pigment  (Kohte-)Papiers  hatte 
Bi'lhler  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  ein  Papier 
zu  erzeugen,  bei  welchem  der  Bildträger,  bezw. 
das  Bindemittel  sich  ntdit  so  stark  harte  wie 
beim  gewöhnlichen  Pigmentpapier.  Die  Schicht 
musste  vielmehr  porOs  bleiben,  und  die  Pigmeot- 
partikel  durften  nur  nebeneinander  gelagert 
werden,  nicht  aber  zu  einer  Masse  zusammen- 
kleben. Die  angewendeten  Bindemittel  musstcn 
vor  allen  leicht  löslich  und  so  beschafTen  sein, 
dass  sie  das  feste  Haften  des  Pigments  auf  der 
darunter  liegenden  Gelatineschicht  so  sehr  be- 
förderten, dass  durch  starkes  Abbrausen  des 
kopierten  Papieres  ein  Verlust  an  Halbtönen 
nicht  eintreten  und  hierdurch  eine  möglichst 
grosse  Detailzcichnung  erhalten  werden  konnte. 


Um  diesen  Bedingungen  gerecht  zu  werden, 
bedurfte  es,  wie  schon  gesagt,  jahrelanger, 
unausgesetzter  Arbeiten.  DafOr  entspricht  aber 
auch  das  Resultat  den  weitgehendsten  Emu- 

tungen. 

Dieses  neue  Pigmentverfabren  steht,  wie 
sich  aus  der  eigcntOmlichen  Zusammensetzung 
der  Bildscbicbt  schon  leicht  erkennen  lässt, 
nrischen  dem  alten  Pigmentdruck  und  den 
sogen.  Gummidruck.  Da  aber  die  Rehandlungs- 
weise  einen  guten  Einblick  in  das  Verfahren 
gesuttet,  will  ich  sie  hier,  soweit  sl«  für  umerea 
Zweck  notwpnHig,  anfahren. 

Das  Papici  wird  vorläutig  in  den  Farben 
Schwarz  unud  Sepia  geliefert,  und  dient  zur  Her- 
stellung nur  reine  Kohle,  wie  Elfenbein-  und 
Rebschwarz,  sowie  Mischungen  derselben  mit 
Umbra,  Terra  Sienn  a.  s.  w.  zur  Erzielung  brauner 
Töne. 

Das  Empßndlicbmacben  geschieht  durch  Ein- 
tauchen in  ein  zweiprozentiges  Kaliumbichroroat- 
bad,  nachrlcm  man  zuvor  das  Papier  eine  Minute 
lang  in  denaturiertem  Spiritus  eingeweicht  hat. 
Das  Papier  trocknet  genOgend  rasch  und  msss 
man  höhere  Temperaturen  beim  Trocknen  ver- 
meiden, am  besten  lässt  man  Ober  Nacht  trockneo. 

Beim  Kopieren  lAsst  sich  in  der  dflnnen 
Schicht  der  Fortschritt  der  Lichtwirkung  so  gut 
beobachten,  dass  man  bei  einiger  Uebung  ein 
Photometer  gut  entbehren  kann.  Zweekmassig 
ist  es  aber,  sich  durch  Probedrucke,  mit  Hilfe 
des  Photometers  eine  gewisse  Kenntnis  über 
die  notwendige  Kopierzät  zu  verschaffen,  wo- 
durch das  praktische  Arbeiten  sdir  erldditert 
wird. 

Die  Qualität  des  Negativs  ist  fllr  das  End* 

resultat  von  nicht  grösserem  Einfluss  als  beim 
Silberdruck,  und  bei  einem  gut  durcbgezeichoeteo 
Negativ  werden  alle  Details  in  genügender  Weüe 
wiedergegeben.  Es  zcivi  Ja:^  Papier  auch  in 
dieser  Hinsicht  die  bekannten  Eigenschaften  der 
Chromatscbichten.  Man  kann  daher  audi  hier 
den  Charakter  des  Bildes,  ausser  bei  der  Ent- 
wicklung, durch  Verstarken  oder  Abschwacbea 
des  Negativs  wesentlich  beeinflussen. 

Die  Entwicklung  geschieht  einfach  nur  dur<h 
reines  warmes  Wasser,  unter  Zuhilfenahme  einer 
sehr  feinen  Brause.  Das  Wasser  ranss  aber 
eine  Temperatur  von  etwa  35  Grad  C  haben, 
wodurch  sich  das  Verfahren  dem  alten  Pigment- 
druck  sehr  nähert,  vom  gewOhnHcben  Gummi* 
druck  aber  dadurch  unterscheidet,  dass  weder 
Pottasche  noch  Sagemehl  zur  Verwendung  kommt 

Die  Entwicklung  vollzieht  sich  hei  normal, 
oder  bess(;r  etwas  Qberkopiertem  Papier  sehr 
rasch.  Man  zieht  die  Kopie  zunächst  einige  Male 
durch  Icaltes  Wasser  und  bringt  sie  nunmehr, 
Sdiicfat  nach  oben,  in  eine  Schale  mit  Wasser 
von  oben  angegebener  Temperatur.  In  einer 
halben,  bis  einer  Minute  haben  sich  aUe  nicht 
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beachteten  Teile  gelöst;  niän  schüttet  uuuniciir 
Jas  «arme  Wasser  ab,  wobei  das  Papier  aui 
dem  Boden  der  S  hak-  verbleibt,  und  braust 
flunmebr  leicht  und  uatcr  steter  Bewegung  die 
fdAltenTeOe  ab.  Durch  weiteres,  etwa^  t  u  keres 
Abbrausen  entv.ir'  flt  sich  in  kurzer  Zeit  das 
Bild  vollkommen  klar  und  rein.  Will  mau  ciazcloe 
PartiecD  stärker  heraiisboleo,  so  wendet  man 
eine  schmale  Brause  an,  indem  man  das  Wasser 
eine  Zeit  lang  auf  dieselbe  Stelle  fallen  lasst. 
Eine  eigentli^e  pGewaltentwiddang*  mit  Pinsel, 
Sigemebl  u.  s  w.  braucht  aber  niemals  ange- 
wendet zu  werden.  Dieselbe  wQrde  aber  auch 
■ibedingtaarBdiwersdiAdigaod,  anstatt  bemernd 
einwirken 

Nach  dem  Entwickeln  empfiehlt  es  sich,  das 
BOd  «twa  zdm  Ifinatea  lang  mit  einem  fitnr> 
prozentigen  Alaunbad  zu  behandeln,  worauf  man 
dos  zur  voUstäadigea  Eotfemung  der  Chrom- 
ahmte  notwendige  Auswaschen  vonümrat. 

Zum  Schluss  wird  das  nild  in  einer  Schale 
Dtt  eiaem  eigens  hierfOr  hergestellten  Wasser- 
ladc  getrinkt,  nunmehr  getroelmet  und  auf« 
gezogen. 

Das  VeHabrea  ist  also,  wie  man  siebt,  viel 
daisdier  als  der  alte  Pigmentprozess  und  min- 
destens ebenso  einfach  wie  der  Gummidruck 
mit  irgend  einem  käuflichen  Papier.  Wenn  man 
aber  den  sogen,  mehrfachen  Gummidruck  mit 
seinen  mühsamen  Präparatioucn  und  Kopieren 
um  Vergleich  beraoziebt,  dann  ist  das  neue 
Rgmentverfahren  die  Einfachheit  selbst.  Nun 
toinmen  aber  bei  irgend  einem  Druckverfahren 
weniger  die  einzelnen  Manipulationen,  als  viel* 
Dtbr  die  zu  enidenden  Resultate  in  Betracht. 

dieser  Hinsiebt  aber  lassen  sich  mit  dem 
oeucQ  Pigroentpapier  Resultate  erzielen,  die  ab- 
wht  and  unter  allen  UmsUnden  kQnstleriscb  Im 
wabren  Sinne  des  Wortes  genannt  werden 
BiQssea.  Die  Vertreter  einer  gewissen  Richtung 
werden  allerdings  ihre  Einwendungen  zu  machen 
üben,  denn  das  Bild  gibt  alles  das  wieder, 
Aas  im  Negativ  enthalten  ist.  Da  ist  nichts 
.'•eggekehrt",  und  von  dem  „Maserkamraeffckl", 
den  manche,  oder  sagen  wir  besser  leider  sehr 
fiele  Gummidrücke  zcipcn,  ist  keine  Spur 
w  tinden.  Alles  ist  eriialtcu  geblieben,  die 
grandiosen,  tiefen  Schatten  mit  wundervoller 
iyarhcit,  die  brillanten  Spitzlichter  und  die  zarten 
Übergänge,  alles,  alles  ist  da  und  dabei  nicht 
«VfoOkommen  sdiarf,  sondern  in  einer  eigen« 


artigen  W^eichheit  gleichzeitig,  so  dass  es  für  den 
Nicbtkenner  nicht  maglicb  ist,  ein  solches  Bild, 
namentlich,  wenn  es  aufsj-ezogen  ht ,  von  einer 
guten  HeHogravQre  zu  unterscheiden.  Lm  richtig 
hergestelltes  derartiges  Bild  wirkt  daher  unter 
allen  Umständen  äusserst  vornehm,  und  ist 
daher  ausserordentlich  geeignet,  den  Kunst- 
charakier  der  Photographie  zu  heben. 

Die  ausgezeichnete  Detaillierung,  die  diesem 
Papier  eigen  ist,  rührt  von  der  ungemein  glück- 
lich gev^Iten  Zusammensetzung  der  Schicht 
her.  Betrachtet  man  die  Halbtöne  eines  auf 
solchem  Papier  hergestellten  Bildes  mit  einer 
schwachen  Lupe,  so  findet  man  eine  tusserst 
regelmassige  Anordnung  der  fast  ganz  gleich- 
artigen Kobleteilcben.  Dieselben  liegen  durch 
Zwischenräume  getrennt  neben«,  nidit  Oberein» 
ander,  und  das  Ganze  macht  den  Eindruck,  wie 
ein  Negativ  bei  entsprechender  Vergrösserung 
(etwa  40  fach)  unter  dem  Mikroskop  zeigt.  Die 
Wiedergabe  der  Malbtöne  ist  daher  nicht  so 
strukturlos,  wie  bei  einem  Silberdruck,  aber  die 
Struktur  ist  so  fein  und  gleicbmtssig,  dass  sie 
sich  nur  als  eine  sehr  angenehm  wirkende 
Weichheit,  nicht  aber  sörend  oder  gar  aufdring- 
lich bemerkbar  madit.  Es  lass«i  sich  daher 
bei  Landschaften  die  zartesten  Wolken  leicht 
und  duftig  als  solche  wiedergeben,  und  er- 
scheinen nicht  als  Besenreiser,  wie  man  das  bei 
manchen  Gummidrucken  sieht. 

Diese  feine,  weiche  Detaillierung,  verbunden 
mit  grosser  Kraft,  ist  aber  gerade  das,  was  der 
Fachmann  braucht.  Er  ist  damit  im  stände, 
Bilder  jedes  gängigen  Formates  bis  zur  Visiten- 
karte herunter  zu  tiefera,  die  eine  Betraditung  aus 
nächster  Nähe  erlauben,  und  die,  was  von 
grösster  Wichtigkeit  ist,  weder  an  Gelbsucht  zu 
Grunde  gehen,  noch  wegen  Trauer  um  ent- 
schwundene Jugend  verblassen  und  vergehen. 

Haltbare,  und  zwar  möglichst  baltbare  Bilder 
tuen  not,  und  wer  da  weiss,  welchen  verderb- 
lichen Ktn\  irkutu^cn  unsere  pbotognphisdien 
Bilder  an  den  Wänden,  in  Albums  u  s  w.  aus- 
gesctict  sind,  wird  mir  beistimmen  müssen,  duss 
nur  ein  absolut  indifferentes  Bildmaterial  die 
grösste  Garantie  bieten  kann.  Ein  solches  ist 
aber  sicherlich  die  Kohle,  bezw.  ein  anderer 
erprobter  Farbstoff,  und  es  ist  daher  unbedingt 
vorauszusehen,  dass  sich  das  neue  Verfahren 
gerade  wegen  seiner  .Vollkommenheit"  nach 
allen  Richtungen  als  unentbehrlich  erweisen  wird. 


I^und  sehau. 

—  Tonung  von  Brorasilberbildern  in    her,  welche  für  passend  ausgewählte  Motive  von 
Farben.  („The  Amateur  Photographer*,    gefälliger  Wirkung  sein  sollen.    Man  erreicht 
Aprili^os,       292.)    C.  Winthrope  -  Somer-     derartige  Bilder  dadurch,  dass,  nach  der  Tönung 
Tille  stdit  durch  Anwendung  verschiedener    mit  bestimmten  Substanzen,  die  gefärbten  Par- 
TflOHogMuetfaiodcaBromsUberbilder  inzweiFarben    tieen  einer  weiteren  Tonung  mit  anderen  Körpern 
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widerstehen.  Verfasser  erläutert  die  Metbode 
•a  einem  Beispiel.    Er  photographieirl  Cbry- 

santcmcn  mit  grosstti,  duukcl  gefärbten  Blüten, 
welche  er  vor  einen  weissen  Hintergrund 
setzt  und  unter  gflnstiger  Uchtverteilung  auf' 
nimmt.  Die  Kxposition  wird  etwas  roichlicli 
gewählt,  das  Bild  bis  zu  solcher  Harte  ent- 
wiekdt,  dftss  der  Hintergrund  volbtindig  un- 
durchsichtig wird.  Von  der  Platte  wird  eben- 
falls ein  harter  Druck  hergestellt,  welcher  gut 
ausgewaschen  wird,  und,  falls  er  sofort  getont 
werden  soll,  mittels  Flicsspapicrs  von  der  an- 
hängenden Feuchtigkeit  sorgf^tig  befreit  wird. 
Mit  Hilfe  eines  geeigneten  Pinsels  werden  die 
BlOtcn  unter  Verwendung  der  folgenden  Bleich- 
lösung sauber  bis  zum  vOlligca  Ausbleichen 
Qbcrgangen: 

Kaliuroferricyanid  .   .   .   .     6,5  g, 

Kaliumbromid  9,7  „ 

Wasser  280  ccm. 

Nach  gutem  Auswaschen  unter  fliessendem 
Wasser  flb«rgiesst  man  den  ganzen  Druck  mit 
riner  Losung: 

Natriumsuitit  6,5  g, 

Wasser  a8o  ccm 

und  setzt  das  Tonen  nodi  einige  Minuten  linger 

fort,  f;obald  die  färbende  Wirkung  beendigt  zu 
sein  scheint.  Nach  dieser  Behandlung  hat  man 
braun  oder  aepia  gefllrbte  Bluten  an  schwarzen 
Stielen.  Nachdem  auch  dieser  Druck  wieder 
gut  ausgewaschen  ist,  wird  die  zweite  Tonäng 
in  dem  folgenden  Bade  vorgenonmen: 


Oxalsäure  gesättigte  Lteunf^  35  ccm, 

Ferricyankalium   0,6  g, 

Eisenchtorid   0,3  ^ 

Eisenoxalat   *>tS  » 

Vanadiumchlorid ,    geUSSt  in 

beisser  Salzsaure    .    .    .  0,6  , 

Wasser   850  ccm. 


Das  Bild  nimmt  einen  blauen  Ton  an,  auch 
das  Papier  oder  die  Gelatine  des  Diapositivs 
werden  leicht  gefärbt.  Der  Prozess  dauert 
I  bis  3  Minuten^  muss  aber  sofort  unterbrochen 
werden,  sobald  das  Bild  an  irgend  welchen 
Stellen  zu  verschwinden  droht.  Man  wäscht 
alsdann  sorgfilltig,  und  zwar  so  lange,  bis  die 
blaue  Farbe  einer  grflncn  weicht  Die  Brillanz 
dieser  grOnen  Färbung  kann  nach  Belieben  vom 
EmeraldgrOn  bis  zum  Oliveton  durch  Iftngeres 
Waschen  variiert  werden.  Es  empfiehlt  sich, 
eine  Vorrats -Vanadiumlösung  anzusetzen,  indem 
man  3,2  g  Vanadiumchlorid  in  hetsser  Salzslure- 
lösung,  bestehend  aus  1,  ccm  reiner  Säure  und 
9  ccm  Wasser,  auflöst.  Häufig  entziehen  sich 
einzelne  Bildpartieeo,  besonders  die  Lichter, 
der  Tonung  Man  verfahrt  dann  einfach  derait, 
dass  man  den  Druck  in  der  oben  angegebenen 
Lösung  ausbleicht  und  das  Bitd  mit  irgend 


einem  Entwickler  von  neuem  hervorruft.  Durch 
Anwendung  der  beiden  angegebenen  Tonungs- 
vorschriften  erhalt  man  somit  braungef<lrbte 
Bluten  an  grünen  Stielen.  Den  Prozess  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  vorzunehmen  ist  nicht  ao- 
gängig,  da  die  alkalische  Reaktion  des  Natrium- 
sultids  die  grüne  Färbung  des  Bildes  zerstOrea 
wOrde.  (Dass  derartige  Bilder  kdaenAn^nidi 
auf  Naturwahrheit  haben,  rftumt  adbst  derVa> 
fasser  eini  —  R.) 

Dr.  A.  Traube- ChaTlotteabnif. 

VereinsnaGhrichten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  ja%) 

Sitsnng  am  Donnerstag,  den  8.Jairi 
abends  8  Uhr  panktUch, 
im  Gcbiud«  d«r  KöalgL  Seehandluag,  Jifentr.9a 
(Sitxiuigmal  des  Vereinr  i'  -üner  KanOcDlc  «nd 

IndusUiulkr.) 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftliches,  AnnddnBg  nad  Attfaalune  aencr 

Mitglieder. 

2.  Antrag  auf  Bewilligung  der  von  der  Konimiasion 

zur  Anschaffung  von  Auszeichnungen  und  kttalt  . 
lerischi-n  Driuks.icht  n  verlangten  Gelder. 

3.  Ueber  die  .^upassuugbfäliigkeit  der  mo- 

dernen Kopierpapiere. 

Tortrng  von  Herrn  Otto  MetJte.     '  ' 

4.  Zwecke  und  Ziele  des  Deutschen  Feuer- 

vera]clteraag8*8chnt>verb«adcs  (K  V.> 
Rcfrrpnt:  Ht-rr  Michaelis. 

5.  Verschiedenes  und  Pragekasteo. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  Prttf  Haasea,  L Schriftfllbrer. 


Verein  Bremer  f aehphotographen  (E.V.). 

Sitzung  am  Montag,  den  5.  Juni  1905, 
abends  8  Ubr  pfiuktlich,  im  Hotel  „Bristol". 

Am  Wall  161,  I. 
Vorlüge   UUhrkoopschei  Bildnisse  und  soichct 

amefikanUcher  Miotognpbca. 
Vellage   eiues  Mii<;trr.dhunis  xou  Voigtläsder 

Sl  Sohn,  Biauuschweig. 
Verlesung  des  DflbrkoöpicbcD  Vortngea:  „Die 

kih-stkri-chr-  Photographie  in  Nordamerika." 
Diskussion  über:  „Haltbarkeit  der  Pbotogrophieeo." 
Verteilung  ein»  Veradcbniases  unserer  BQebereL 
Fragekasten. 

l'm  allseitig  pünktliches  Erscheinen  ersuche 

Der  Vorstand. 
Grlenwaldt. 
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S«ehsl8«her  Photographen  "Bund  (E.V.). 

(tlilvte  PMlAtcntt  flr.  114.  KfioicrftidiM  AngM  VMSMtonj 

Bericht  über  die  Frühj  ah  rs  vers a ra m  1  n n  g. 
Das  schmucke  Döbeln  war  diesmal  das  Wanderziel, 
dta  lieb  d«r  sadutsch«  Ffaotograpli«a>Bttnd  getleckt 

hatte.  \'on  N'ord  und  Süd,  von  Ost  und  West  unseres 
lieben  Sachseulandes  warea  sie  gekommen,  die  KoUegeu, 
ÜB  ddi  XU  craatcr  Afbdt  nnd  MhlidieiD  Malil«  tn 
Tereinigen. 

leb  habe  immer  das  Gefühl,  als  ob  die  Prübjahrs- 
tOMiitailattffeii  niueret  Btmdet  dne  ticMMidm  An- 

fieir .:  .  V  r  .ift  auf  die  Koüegeu  ausuliteu,  (!enn  diese 
sind,  ];Uube  ich,  immer  stark  besucht  gewesen.  Mag 
tcb.  itm  tmA  tSn  jeder  oacli  den  latigen  Wimettasen 

ilic  Sehnsucht  stürkir  fühlt,  sich  los/.urcisscti  vnm  C.c- 
schäftsbetriebe  und  sich  dafür  vom  Dampfross  durch  die 
lachcndea,  im  jungen,  friacfaen  Muengrttn  praagendetl 
i.cfilile  tragen  /.u  hcsscn  und  daher  doppelt  gern  dem 
Roie  zur  Zusammeaknnft  Folge  gibt  So  waren  auch 
dlausl  dne  ttattUdie  Anzalü  Jflnger  der  tdiwimea 
Kunst  zusammengekommen  und  auch  die  holde  Weib- 
lichkeit hatte  ihr  Kontingent  getteUt,  und  während  im 
Saale  des  Hotel  Gehre  die  Hloner  den  geschSMidien 
Teil  der  Tagesordnung  erledigten,  konnten  die  Damen 
vMer  der  Führung  der  Uebeaaw4fdige&  Gattin  des 
KttUeyen  Zeisig  die  sebOne  Natur  gCBieaaett. 

TT'cber  die  Verhaudtutigtn  zu  berichten,  ist  oidit 
meiacs  Amtes.  Kollege  Sander  leitete  sie  mit  ge» 
«oh&ter  Exakt!tit.  Froh  war  trotzdem  wohl  jeder,  als 
die  Speiseglocke  rief  und  bei  der  Mittagspau.se  attO 
anch  der  leibliche  Mensch  zu  seinem  Rechte  kommen 
tollte.  Appetit  war  mitgebracht  worden,  denn  die  delikate 
Rndszunge  und  die  saftigen  Scbnitxd  mit  Stangen- 
tpargel,  die  der  üblichen  Suppe  folgten,  verschwanden 
zanberhait  schnell  \on  den  l'latlcu,  und  nicht  anders 
erging  es  dem  folgenden  Geflügel  sowie  den  Pückler« 
Pyramiden  und  dem  K5se.  Auch  dieser  soll,  wie  alles 
äbhge,  tadellos  gewesen  sein;  ich  seibat  kann  darüber 
üdit  urteilen,  da  ich  Barbar  genug  Un,  diese  DeHkateaae 
n  verschmähen. 

Wo  immer  der  Bund  versammelt  ist,  verfehlt  er 
ddit,  in  Liebe  und  Vcrelming  aeiues  boben  Protektors 

rj  gedenken,  und  hell  tclangm  die  rd.'S.«;er  bei  Sander* 
Köoigstoast  zusammen.  Altmeister  Krone  hatte  uns 
Ucgnphiaeh  aeiiie  Grfliae  geaandt,  die  auf  gleichem 
Wege  von  Herzen  erwidert  wurden.  Gern  h.lttc  die 
treue  Seele  unter  uns  geweilt,  doch  seit  sieben  Monaten 
tdea  leidend,  muaate  er  sieb'a  vetiagea.  Audi  «nteie 
lieben  Thüringer  Koltegen  hatten  uns  niciht  TCrg^aen 
and  sandten  DepeschengrUsse. 

Nacbdcm  man  t&A  wddHdi  gealiikt  an  Wcfaic  ge« 

letzt  und  die  Krholungsstun<!c  vcrstriclien,  liirss  va  von 
omm:  „An  die  Gewehre!"  und  die  übrigen  Punkte 
der  Tegeaordnnng  kamen  znr  Erledigung. 

Es  hiess  bei  der  Tafel,   es  sei  kalt  im  Saale;  kein 

Woadcr,  denn  von  der  Wand  grinate  ein  grosser,  grim- 
BttgerBiabtrhefflber,  den  HerrSehlamc,  der  Vertreter 
der  Aktiengesellschaft  „  Aristopbot",  Taucha,  wenn  auch 
uwi  dick  nur  auf  fironuUbeipapier,  mit  vielen  andern 
pwaui  und  klefacB  BQdent  «ngdheftct  hatte,  um  nna 


b  Üebanawflrffiger  WeSae  mit  den  Erzeugnissen  der 
rührigen  BSima  bckaost  an  machen.  Die  schöne  Aus- 
steUnng  von  Brom«  und  ChlorbromsUberdracken  in  allen 
möglichen  FIrbnngen  (and  ungeteilten  Beifall  und 
manches  Schenwort  fiel  bei  I  i  seh,  da  jeder  bei  seinem 
Couvert  eine  ganze  Menagerie  vorfand ;  ich  hatte  Flauiiu- 
go«,  ein  Nilpferd  und  —  einen  Affen  —  erwischt,  letzteren 
ohne  einen  Schluck  getrunken  zu  haben.  Zum  Scblnaa 
der  Tafel  trug  jeder  noch  ein  Päckchen  mit  fort,  Papiere^ 
Jahr-  und  Schleussner-Platten. 

Nach  Schluas  der  Verhandlungen,  die  noch  geraume 
'Ach  in  .^nspnich  nahmen,  führte  Kollege  Graf  seinen 
neuen,  vurzüglicbeu  ,,Schncükopicr- Apparat  ürat- 
Brfickner"  und  Unterxdchneter  da»  neue,  flberaoa 
praktische  und  zuvrrl"i.<?.«!ig<;  Actino- Photonieter,  das  die 
Finna  Gustav  Ueyde,  Dresden,  fabriziert,  vor.  Beide 
Voffniiniugen  erweckten  daa  lebbafteate  Intereaac:  Der 
•oüt  Kollegen  Sonn  tag  zugesagte  Vortrag  über  Gunnni- 
dtuck  mnsste  der  vorgescbrittenen  Zeit  wegen  leider 
•uafallcni 

Man  fand  sich  dann  im  ti.iuh'chcn  Katskrllcr  heim 
schAumeuden  Gersteusafte  zusammen,  zum  Abschieds- 
trunkCi  denn  der  Zeiger  schritt  weiter  und  wdtcr  vor, 
und  auch  der  Leipziger  Zug  (die  Drcstletier  hatten  uns 
schon  vorher  verlassen  müssen),  wollte  absolut  nicht  auf 
«ns  warten.  Mit  Hlndedruck  und  Abscbisdsgrvas  wurde 

zum  Aufbruch  geblasen.    ,,  Auf  fröhliches  Wiedersehen '" 
Wir  aber  waren  die  Letzten  nicht  Wie  lauge  diese 
nodi  befaemmcB  samen,  aoli  ich  nicht  vermtenl 

Felix  Naumann,  korrespb  Sdirittfilbrer. 


Verein  äehlesiseher  j-'aciiphocographeti 
(B.V.). 

Bericht  über  die  Sitzung  am  a6.  April  1905» 

in  Breslau,  Konzertbaus. 

Der  L  Vorsitzende  eröffnet  um  8'^  Uhr  die  Sitzuug; 
der  Bcridtt  ttber      leiste  ItitgOederwammlung  vWd 

verlesen  und  ohne  Widerspruch  als  genehmigt  erklftrt. 

An  Stelle  des  Referates.  Gegenstund  3  dt:r  Tages- 
ordnung, findet  eine  Aoasprache  von  Kollegen  ftber 
die  Erfahrungen  niit  den  l'npiercn  der  Contincntal- 
Platin-Comp.  statt,  an  der  sich  unter  Vorlegung  von 
Proben  flctr  Geyer  und  der  Unterfertigte  beteiligen, 
ohne  nach  den  bisherigen  Versuchen  eiu  abschliessendes 
Urteil  abgeben  zu  können.  Es  scheint  festzustehen, 
da»  ein  lingeres  Lagern  und  feudite  Lnlt  daa  Bad- 
result.it  weniger  ^ceiIlf1^^^c^  als  riie  Temperatur  beim 
Kopiereu  und  Hervorrufen.  Die  Haltbarkeit  der  Töne 
adieint  eine  gute  zu  adu  und  sind  die  Paxblflstingett 
.iueh  für  üroinsilbcr  verwendbar.  Da  der  Referent 
voraussichtUcb  iu  nächster  Sitzuug  genauere  Angaben, 
auf  llngere  Vcnuche  gestützt,  machen  dürfte,  wird  die 
Aussprache  abgebroclun  i;iir1  Herrn  Hartelt  7.ur  Vor- 
führung und  Erklärung  seines  Touuugsrezeptcs  daa 
Wort  erteilt  Der  Bericbtentattcr  legt  zunlchst  die 
reichlich  übcrkopicrtcn  Bilder  vor  und  zeigt  dann,  d.i^s 
ea  unter  Zusatz  von  sAlpeteraaurem  Blei  (1:5),  welche« 
tropfenweise  dem  getrennten  Tonbade  zugesetzt  wird, 
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möglicli  i»t,  ohne  bedeatcii4c  Tonuntenchiede  oder 
Volut  an  HallitOneB  die  Obcrkopietten  ttldcr  noch 

verwenden  zu  können.  Bs  genflgt,  einen  kleinen  Teil 
des  Tonbad«  mit  der  ZoMtsIlfiHifkdt  neben  der  Ton* 
faaitit  m  tadten,  am  die  flberitopierten  Aiidlge 
Itinnten  dna  ■Btoocn  m  lassen  und  achliceiHdi 
im  Kormalbade  fertig  n  tonen.  Die  Bilder  %-eHteTen 
ent  im  Natron  an  Kraft  nnd  ateben  an  Haltbarkeit 
den  andern  nicht  nach. 

Der  Vnnntzende  dankt  dem  Redner  für  acioe  Vor- 
iMQDg  aus  der  Praxis  und  zeigt  sodann  sein  für  Archi- 
tektur- und  Strassenaufnahmen  hergestelltes  Stativ. 
Daase]1>e  ist  von  j^eßUigem  Aussehen,  vcrliähinsmiL'isig 
leicht  uud  zuüaninien legbar,  so  dass  es  bequem  in  der 
Droachke  traoapottierC  werden  kann.  Es  besteht  aus 
einer  rlreificfi  -/usnnjmcn'icliiebljari-n  Leiter,  die  von 
zwei  ätützcu  m  gut  steigbarer  I.iage  erhalten  wird  und 
•a  dcica  oberem  Bade,  etw«  4,5  m  vwa  Bidboden,  «al 
einem  heweglichen,  verstellbaren  Brett  die  Kamera  fest- 
geachranbt  wird.  Die  Leiter  steht  selt>st  auf  Parkett- 
boden TonfigHdi,  imd  nrnere  adiwenten  Herren  «er- 
mochten  nicht  mit  ihr  zusammenzubrechen  oder  den 
Apparat  in  jene  pendelnde  Bewegung  zu  versetzen,  die 
sie  sdbet  htim  Heimwege  von  fkolicr  Tafdmnde 
llCwaatt  vollführen. 

Heer  Geyer  dankt  dem  rdhrigen  Vorsitzenden. 
Unter  „Veradiiedenem*'  berlditet  Herr  GAIi  ftlwr 
deu  nele^iertL-tit:tj;j  der  deiitschrn  Kunstgewerbe-Vereine 
in  Brealau  und  bespricht  die  uns  sehr  intereasiereodeu 
AnsMbningett  enltelidi  der  Auftialime  der  „Photo- 

secession  ",  Dresden.  Der  Schriftführer  lenkt  die  .■Auf- 
merksamkeit auf  die  Tätigkeit  dee  Gehilfen -Verbandes. 
Herr  Straaeh  regt  «n,  Wr  anaedilieHlicli  gcecillee 
Zwecke  eine  ,, N'ickclkrtsse "  anzulegen  und  den  Kilös 
der  von  dem  Vorsitzenden  gratia  den  Kollegen  gc- 
licierten  BBtrllcbtgrnppen,  die  mit  je  SPFfg.  idmenden 

Absatr.  finden,   st\»  Grundstock    zw  vemcddelL 
Antrage  wird  bereitwilligst  zugestimmt 
SdilnM  der  Sitaing  lo'/t  1^»*. 
H.  OSti.  J.  Horesehjr. 


rung  in  Lengenfdd  i.  V.  in  Nr.  26  mitgeteilt  wurde, 
ovr  knne  Zeit  mit  VcrgrfleMrangen  gebändelt  bebe 
and  nidiC  dortMltiet 


Ateli«fiiMhf1«htm. 

Cottbus.  Das  Warenhaus  Adolph  Bromberg 
Nach  f.  eröffnete  ein  Photographisches  Atelier.  Bilder 
werdeu  zuiit  I'rcLse  von  1,80  Mk.  pro  Dutzend  geliefert. 

Frankfurt  a.  M.  Nen  erSffnet  wurde  das  Photo- 
graphische  Atelier  ,,  .^iiollo Logcnsfrnsse  7.  Bilder 
werden  zu  Wareuliauspreisen  geliefert  [t:in  Dutzend 
Vialtbilder  iJoMlc.). 

Solingen.  In  den  N'eul)autcn  auf  dem  Gerres- 
heimseben Gruudatficke  (Mühleuplätzcbea)  wurde  ein 
Fholographiacbcf  Atelier  eingerichtet 

Folgende  Fbotogiepliiedieii  Atelien  wntden  nen 

eröffnet! 

C  Andersen,  Neumüusler. 

Adolf  Spiegel.  HildeAeim,  Almmtraaee  15. 

Seitens  des  ITerrn  r,.tlili.r  In  .\uerbach  geht  nn.s 
die  Nachricht  zu,  dasa  Herr  G.  Werner,  deaaen  Etablie- 


Gesehäftliehes. 
Die  GcnenlTefeammluBg  der  Fabrik  plkotograplUF 

scher  .\p]>:irale  vorm.  Ilüttig  S:  Sohn  in  Dresden 
genehmigte  die  Regularien  und  den  Vortrag  des  Rein- 
gewinne  von  59077  HIc  «of  nene  Redinnng,  spndi 
nachträglich  mit  530  K^gea  9  Stimmen  die  seiner  Zeit 
«Iiigesetzte  Bntiutung  dca  fr&heren  Autaichtarats  aus 
nnd  stimmte  dem  Vergteidi  mit  diesem  zti.  Daoedte 
lässt  die  Verwaltung  ihre  Regressansptriche  )^e).;en  eine 
Abfindung  von  9000  Mk.  fallen.  Die  Einführung  der 
Aktien  an  der  BSiee  wird  nunmdir  «teder  beentngt 


Auszeiehnungen. 

Dem  Photographen  Herrn  Schuster  in  Johann- 
georgenatadt  L  Sa-,  Mitglied  der  Itendeb'  imd  Oewnilie* 
keniDMr  tu  FImicd,  wurde  d«i  Albrecktakieos  vcrlieibcn. 


—  Blne  Snbmissioneblttte  eigener  Art.  Die 

St.idtgemcinde  in  Mannheim  hatte  vier  architektonische 
Aufnahmen  mit  je  sechs  Abaflgea  im  Format  40X5P  cm 
ausgeschrielien.  Bei  einigen  der  ringeteufenen  An- 
gebote bewegte  sich  der  Preis  zwischen  30  bis  40  Mk. 
pro  Aufnahme,  bei  den  Abzügen  5  bia  6  Mic  Biae 
sogen.  Pinna  ersten  Ranges  (die  Pirme  Htbit  diesen 
Titel  offiziell)  offerierte  jedoch,  sage  und  schreibe: 
die  Aufnahme  zu  20  Mk.,  den  Absng  au  a  Mk.  (Be> 
dingting:  Mattpapier).  Die  betreffende  Firma  war  ver- 
pflichtet, die  dortige  Sdiillerfeier,  Format  40X50  cm, 
welches  von  einem  sehr  gefahrvollen  Standort,  einem 
.Kirchcnaltan ,  gemacht  werden  musste,  zum  gleichen 
Preis  zu  liefern,  denn  wer  A  sagt,  inuss  auch  B  sagen. 
£in  halber  Tag  Zeitverlust,  drei  Manu  Bedienung,  Ver- 
brauch au  Platten  drei  bis  vier  Stück,  in  Summa  20  Mk., 
eiu  Preis,  um  den  ihn  der  selige  Schiller  sdhat  nicbt 
beneidet  hätte. 

—  Explosion.  In  einem  Photographiachen  Atelier 
SU  Naaey  crdgnete  sich  eine  adiweic  Bsploaion.  Vom 

vier  schwer  vertctsleo  Gehilfdi«  »eist  Dcntsdien,  «nd 

zwei  gestorben. 

—  Einen  automatischen  Kopierapparat  bringt  die 
Pirma  Gamber,  Diehl  &  Cie  ,  Heidelberg,  unter 
dem  Namen  „Probat"  in  den  Handel.  Der  unter 
Nr.  137520  patentierte  Apparat  soll  das  zeitraubende 
Kopieren  mittels  des  Keptetralimeos  bd  der  Hetstellung 
von  Postkarten  ersetzen. 

—  Ucber  die  Industrie  photographischer 
Bedarfsartikel  enthUt  der  kflnlich  heraosgegebene 

Jalires'iericht  der  Handelskammer  zu  Berlin  für  1004 
einige  .\ngaben,    die  bczfigiich  der  wirtschaftUchen 
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Lage  liicter  jetet  k»  mit  mzweigteii  FkbrfiMtion 

iiiiiiivlu'ti  rci-!it  hfaclilti-tiswertcn  Hinweis  enth.ittcn.  In 
dem  Bericht  wird  ausgeführt:  Der  Konsum  bat  nicht 
ndlgduaea,  der  Nntzeo  ««r  jedoch  vtrhÜtaUHBlnig 

gering,  da  rlie  Preise  sehr  gedrückt  sinil.  Bei  photo- 
gnptaischea  Apparaten  Lann  bereits  von  cioer  Ucber- 
pndtdttion  geqtraeben  «erden,  trotidem  der  Export 
ffcbt  naniliiift  ist.  Die  Fü!^en  siud  Preisschleudereien 
und  das  Angebot  von  Apparateo  aaf  Abuhlung  zu 
ktamteii  Rjitea;  lalerzit  tritt  nodi  die  Kookunrenz  der 
aineiikauischen  Fiibrikatc ,  die,  von  rülitlgcr  Reklame 
Utterstütet,  den  deutschen  Markt  immer  mehr  zu  ge- 
«iiHMa  racbeo. 

Von  photographischen  Papieren  werden  fUr  die- 
jenigen, welche  durch  Syndikate  vertrieben  werden, 
Icidliciic  Preise  erzieh,  andere  Sorteu,  namentlich  die 
«Ott  der  Industrie  iu  grossen  Mengen  benötigten  Broot> 
Silberpapiere,  sind  aher  bedeutend  'ni  J'rci"'  hcruntcr- 
gegaogeu.  Die  zuletzt  genanuteu  l'apiere,  ebenso 
Hatt-Cellflfldiiipapier,  wiesen  einen  erhöhten  Absatz 
aaf,  während  Albumin  •  und  Glanz  -  Celloidiapapiere 
cüen  Rückgang  zu  verzeiduieu  halten. 

Die  Piciw  ür  Ttai^eniitottttt  wuen  ebenfalla  ge> 

(^röckt,  obgleich  da,"5  Rohmaterial,  namentlich  SiMrr, 
«ine  Preissteigerung  erfahren  hat  Das  Geschält  lu 
^Mtograiiluadiea  Karten  aetste  n  Beginn  dei  Jabm 
recht  gut  ein  und  hielt  in  gleicher  Weise  bis  etwa  um 
die  Mitte  des  Jahres  au.  Seit  dieser  Zeit  trat  jedoch 
ein  RadcechlAg  ein;  der  Batport,  an  ridi  acboit  adt 
Uhren  infolge  der  hohen  Zollsätze  des  Anülandes  er- 
schwert, ging  Dodi  mehr  zurück  uud  veranlasste  eiuen 
•diarfoi  Wettbewerb  der  am  Jeden  Preis  Absatz  sncfaen- 
deo  F.ibriken. 

Aus  der  geschäftUcheo  Eatwickluog  im  Berichts- 
jalue  ergibt  sidi  im  aUgemdnen,  daas,  wfbrend  der 
bisherige  Verbrauch  photoj;raj)hiicher  Bedarfsartikel  in 
Dormaler  Fortentwicklung  begriffen  ist,  einzelne  Mo- 
aiente,  so  namenl^di  die  gesteigerte  Produktion  pheto» 
grapliischcr  Postkarten  und  die  Ausgestaltung  dcsVer- 
iahrenft  zur  Herstellung  naturiarbiger  Photographieen, 
Iwaonders  absatztOidemd  waren.  Bs  moaa  jedoch  hier- 
bei hervorgehoben  werden,  diiss  der  Kousuui  der 
Spezialbetriebe  für  Porträtpbotograpliie  zurückgegangen 
ist,  w«)  den  AteUeis  dn  grosser  Teil  der  Knndstibaft 
durch  die  ausserhalb  des  Gewerbes  stehende  Kon- 
karrena,  namentlich  der  Warenhäuser  entzogen  wird. 
Was  den  Absate  an  Anatearphotograpben  betrifft,  so 
leidet  der  Berliner  Detailhandel  darunter,  dass,  wflbrend 
frfther  die  Konsumenten  vor  Beginn  der  Sommerreiae 
ihren  ganzen  Bedarf  an  photographiscfaer  Ausrüstung 
in  Berliti  deckten,  gegenwärtig  an  jedem  kleinsteu 
PtaUe,  wohin  Touristen  gelangen,  Gesch.äftc  sich  auf- 
getan  haben,  die  alle  für  die  Photographic  erforder- 
lichen Artikel  feilbieten  und  dadurch  der  früheren 
ICatidschaft  der  Berliuer  Geschäfte  die  Unbequemlich- 
köt  nduucn,  das  photographische  Zubehör  gleich  von 
Baase  aus  mit  sich  führeu  zu  müssen. 

l'eber  die  Fabrikation  photograidiischcr  Papiere 
wird  an  anderer  Stelle  des  Berichtes  ausgeführt:  Das 
Gesehnt  in  photographisdien  Papieren  hat  in  des 


letzten  Jahren  dne  bedeutende  Vecsditebang  durdi 

die  sich  initiier  mehr  entwickelnde  Rotationsphoto- 
graphie  erfahren.  Während  ptwtograpbiscbe  Papiere 
frOher  nnr  für  den  Im  dnxelnen  verhUtnismlssIgkldnca 

Vcrbr.nuch  der  PhotoKrapheu  uud  Amateure  erzeugt 
wurden  —  der  Konsum  bierin  zeigte  keine  wesentliche 
Schwnnkvng  —  und  dabd  besonders  langsam  koidercndc 

Papiere   (wie   Chlorsilber-,    Gelatine-    und  Küllodium- 

Papicrc)  neben  den  Albumiupapicreu  in  Frage  kamen, 
brattcht  die  nene  Industrie  grosse  Mengen  sehnell- 

kopierender  Bromsilberpapicre.  I)ie  Preise  für  die 
erstere  Art  Papiere  ÜMsen  sich  bisher  noch  durch  Ver» 
dnbamngen  und  Syndikate  aufrecht  erhalten.  Die 
Preise  der  l'apiere  für  die  K-oiaiionsphotoj^raphie  sind 
aber  durch  die  freie  Konkurrenz  sehr  gedrückt  und 
lassen  dem  Psbrikanten  um  so  weniger  Verdienst,  aia 
das  Rohmaterial  frei  von  chemischen  Beimischungen 
sein  muaa  und  nur  von  gewiaaen,  den  Preis  hoch» 
haltenden  Fabriken  bezogen  werden  kann. 

Die  Rotationspbotographie  hat  —  wenn  auch  bei 
niedrigen  PreiMii  —  dnen  wdtcren  Aabchwang  ge* 
Dommen.  Sie  eneugt  vorwiegend  Andditaportkarten. 
Nicht  uur  das  deutsche,  sondern  auch  das  Bzpoit- 
geschäft  liegt  groasenteila  am  Berliner  Platze.  — 

Die  Angaben  des  Beriditcs,  dass  die  Preise  für 
Chlorsilber-,  Gelatine-,  Xoltodiam-  und  Albuminpapict 
bisher  durch  Vereinbarungen  aufrecht  erhslten  worden, 
sind  nicht  ganz  zutreffend.  Besonders  ffir  Matt<CdloIdin- 
papier  sind  die  Preise  sehr  zurückgegangen,  und 
währeud  früher  im  Detailhandel  uoch  ao  Mk.  ffir  das 
Buch  bezahlt  wurden,  werdeu  jetzt  einzelne  Fabrikate 
schon  ffir  14  Mk.  per  Buch  an  die  Konsnnteaten  ge- 
liefert. Im  .\nschlus.s  hieran  iliirftc  CS  von  Tntr^^rsse  sein, 
über  die  Ein-  uud  Ausfuhr  photographischei  l'apiere  und 
deren  Wert  einige  in  dem  Jshresberidit  der  Bcrfiner 
Handelskammer  nicht  eulhaltene  Anj^ahcn  zu  machen. 
Der  Durchschnittswert  laasi  sich  für  das  Jahr  1904  wie 
fdgt  schltsen;  a)  HchtempftudUchest  gebrancbsfcrtigca 

photographischrs  Pnpicr  bei  der  Finfuhr  auf  220  Mk-, 
bei  der  Ausfuhr  auf  300  Mk.  per  Ries  von  480  Bogen 
50X^0  cm  (Rohatoiff  15  kg  per  Ries);  b)  anderes 
photographischca  Papier  ^Alhuminpapicrl  bei  der  Hin- 
fuhr —  Mk.,  bei  der  Ausfuhr  106  Mk.  per  Ries  von 
480  Bogen  46X5^0  (Rohstoff  xokg  per  Ries).  IMe 
Eiofohr  betmg  09»  Dz.,  die  Auafuhr  16444  Ds.  P.  B. 


Büehersehau. 
Eneyklopldie  der  Photographie  Die  photo- 

grai-)li!schc  Retüuche  von  O.  Mercator.  Verlag 
von  Wilhelm  Knapp  iu  Halle  a.  S.    Preis  3,50  Mk. 

Der  Begriff  „photographische  Retouche"  ist  in- 
sofern weit  gefaast,  als  der  Verfasser  auch  Verbesserungen 
am  Negativ,  welche  unter  dem  landläufigen  Ausdruck 
„Retouche"  bisher  uicht  verstanden  wurdeu,  ius  Auge 
fasst.  Als  Retouche,  und  zwar  als  direkte,  werden  be- 
zeichnet; Die  Verwi  ridung  ortbochroniatischcr  Platten, 
weil  diese  die  Parbeuwerte  richtiger  wiedergeben,  ebenso 

•neb  die  diemiadie  and  medMotsdie  Bdiandluag  das 
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Nexativs,  wie:  Partielle  Abicbwichung,  AtonbcD  das 
Negativs  mit  Alkobot,  Schaben  mit  dem  IttHUt,  Ab- 
dedMO  gewisser  Stellen  mit  MatÜack. 

Die  fibertnääsige  Bebandlnng  des  Negativs  mit  Stttt 
nild  Pioael,  die  aogen.  Futnmelei,  wird  gaiim  nnd  gar 
verworfen,  dagegen  aber  betont,  dass  trotz  aller  moderner 
Bestrebungen,  die  Retoncfae  bei  Bildnissen  ganz  zu  ver* 
meiden,  dies  wobl  kaum  tunlich  sei,  wohl  aber  sei  ei^ 
forderürh.  Ate  auf  das  möglichst  geringste  Mass  zu 
beschranken,  unter  alleo  Umständen  jedoch  müsse  sie 
sich  der  Nfttnr  des  Kttastpffodliktes  und  der  angewandten 
Technik  anpnssen,  denn  es  sullo  sicli  Iilo-^s  um  Ver- 
besserung von  Fehlern  bandeln,  die  sich  aus  der  Natur 
des  photograptiiackca  PfoseHcs  «fgeben  und  den  iatiie- 

tbichcn  und  natiirwahrfn  Kindriifk  hreintrSchtif^en. 

Dadurch  gewinnt  das  Werkchen  an  Wert,  dass  es 
skb  nidit  an  das  alte^  ftberieble  sttlehnt,  sondeni  den 
modernen  An^rlnnunpcn  über  Photographie  Rechnung 
trägt  und  den  Begriff  „Retouche"  mehr  prizisiert 

Die  neueren  Biliimlttel.  wie  Lnftoatonpe,  Aerogrspli, 

werden  erwähnt,  ebfnst)  aiitli  allpcnitinc  Anleitung /um 
rcbermalen  in  Aquarell,  Tempera  u.  s.  w.  gegeben. 
Dass  die  Angaben  der  Mitld  und  die  Art,  Retoneben 
bei  Vcrc;T?^s.serungeu  auszuführen,  nur  allj^eitu-in  stiti 
können,  ist  selbstreretändlicb,  nnd  bleibt  es  der  Ge- 
sdii^ebkelt  nnd  den  Talent  des'  einzelnen  imnier 
überLissrn ,  den  richtigen  Weg  an  finden,  etwas  Gutes 
an  Stande  zu  bringen.  r. 

Ffa9ekasten. 

Animori  MU  Frag*  IJJ,  Herr  Kcinhold  Keim, 
HalftUCe,  Westfüiadle  Strasse  33,  teilt  mit,  dass  cr 
den  bctreffecdeu  I-ragesteller  weitere  Auskunft  in  der 
von  ihm  angefragten  Angelegenheit  »  geben  gen 
bereit  wt 


Frag«  3»).  Herr  A.  £.  in  T.  Wie  kaui  ich  die 
leisten  im  Bilde  noch  vorhandenen  Spuren  des  Fixii-r- 
uatrous  zerstören?   Ist  eine  vierprozentige  Lösuug  von 

XatriumtCtr.ithjon:tt  hlnirini^lich  ,  oder  ist  der  l"i.\ier- 
sokzcrstörer  Bayer  oder  irgend  ein  anderes  Präparat 
vonnaieilien? 

Aiilwoti  Sil  Frage  33).  Wenn  die  BiWcr  sehr  f;"t 
ausgewässert  worden  sind  und  es  sich  nur  um  die 
Entfernung  der  noch  vorhandenen  tuaaent  geriogcu 
Spuren  des  Fixiersalzes  handelt,  so  ist  ein  zweckmässiges 
Mittel  di«  Verwendung  einer  äusserst  scbwacben  roeen- 
rot  gefärbten  LSrang  von  Kalinnipemtanganat,  wlhrcnd 
.die  sogen.  Fixiersalzzerstörungsmittel  wesentlich  dann 
Anwendung  finden  sollen,  wenn  aus  irgend  welchen 
GrSoden  nur  ein  ganz  hartes  Wfaaem  stattfinden 
konnte.  Das  Kaltnmpcrman^iinat  wirkt  kleinen  Mengen 
von  Pixiematüinm  gegenüber  unbedingt  aicher  und  bat 
auf  die  Bilder  im  ttbrigen  keinen  achldlidien  HSnfluas. 

Fragt  OMi.    Herr  K.  St.  in  H.   Da  wir  In  der 

Anstalt ,  wo  ich  bcsch.iftigt  bin ,  beabsichtigen ,  zwei 
neue  Bogenlampen  anzubringen,  möchte  ich  mir  die 


hdfüche  Anfrage  erlauben ,  wdcbcs  Syttcni  an  swtdc- 
mistigsten  erscheint  Unser  Elektrotechniker  möchte 
„Re|^na*^Bogenlampen  8  Ampere)  anbringen,  wJhrtad 
ich  fOr  Siemens* Bandlampen  (&  25  Ampere)  sUmmc 
Was  ist  zweckmässiger  und  ru^lcich  billiger?  Die  An- 
lage ist  bereits  vorhanden  und  läset  beide  Systeme  m 
Aaimort  »h  F ragt  224.  Bei  der  Auswahl  der  Bogeu> 
lunpcu  mnas  erwogen  werden,  welche  Arbeiten  bd 
denselben  vorgenommen  werden  sollen.  Handelt  ts 
sich  nur  um  schwarze  Aufnahmen  auf  nassem  Kollodium 
oder  eventuell  auf  gewöhnlichen  Trocken  platten,  SO  iiad 
die  Rej;iii.i1)oj;eiilampen  unzweifelhaft  insofern  am  vor- 
teilhaftesten, als  sie  bei  seht  geringem  Stromveibraucb 
äusserst  schnelles  Arbeiten  und  dn  sdir  gleicbmiMiglS 
Licht  Rewäbreti.  Die  chemische  Helligkeit  der  Lampe 
ist  bei  aao  Vuit  Spannung  bei  gleichem  Wattverbrancb 
fOr  KoOodinmpkitten  fünfnial  ao  grois  als  bei  Anwen- 
dung gewöhnlicher  Bogenlampen;  hier?«  kommt  noch 
der  sehr  viel  kleinere  Kohleverbraucb,  die  gr5tacre 
PeneniGherlicit  nnd  die  geringe  WartuagsmOhe.  Be- 
sonders vorteilhaft  gestaltet  sich  die  Anwendung  dieser 
I<ampe  bei  einer  Originalspannnng  des  Netzes  von 
aao  Voh,  hier  Ist  der  dnreh  den  VntsdiallewIdentBnd 
bedinge  Stronivertnat  ganz  besonders  gering.  D.ige^'cn 
können  diese  HochspaanuugsUmpcn  durchaus  nicht  mit 
Votteil  vcfwendct  wctden,  wenn  es  aidi  nm  Anttaahnen 
auf  farbenempfindlicben  Emulsioneii  handelt  oder  gar 
für  Dreifarbeaaufnabmcn.  Für  diese  Zwecke  kommen 
ftherisanpt  nicht  Hodispannungriampen  in  Pvagev  wcH 

die  Hochspannunj^nlampcn  sehr  geringe  Mengen  rotes 
und  grünes  Liebt  liefern  und  daher  hinter  entsprechend 
gefirbtcn  fifltem  Ubermlaaig  lange  Bdiditungasdley, 
ergehen;  für  diesen  Zweck  siml  gewöhnliche  Band- 
lampen am  allerbesten,  in  der  Art,  wie  sie  beispidS' 
weise  von  Siemens  fQr  Rcprodtthtionaswecke  gdidtot 
werden.  .Sie  gelie«  mehr  rotes  Licht  als  das  Tageslicht 
und  eignen  sich  daher  für  alle  Farbenaufnahnun  in 
hebern  Grade. 

Fragt  22 j.  Herr  W.  K.  in  K.  Ich  möchte  eine 
grosse  Mappe  Koblekopieen  zosammenstellen,  die  seitca- 
richtig  sind  tittd  deswegen  doppelt  fibertragen  werden 
müssen.  Ich  wünsche  auf  getontem  Papier  zu  arbeiten 
und  fragt  an,  mit  welchem  Farbstoff  man  Whatman- 
papier  nnd  andere  Papier«  rStfidt,  gelblich  oder  bUu- 
lieh  färben  kann? 

Antwort  ou  Fragt  22J.  Das  Sclbstf.lrben  von 
Robpapieren  zur  Uebertragung  von  Kohlebildera  auf 
dieselben  dürfte  durchaus  nicht  einfach  auszufflhtoi 
sein,  da  FarTi.stoffe,  in  welche  man  da.s  Papier  taucht, 
nicht  ohne  komplizierte  Operationen  auf  diesem  Papier 
angefirbt  weiden  hftnnen,  ohne  dass  das  Papier  bei 
späterem  Einweichen  wieder  einen  Teil  des  Farbstoffes 
abgibt  Es  empfiehlt  sich  daher,  farbige  Papiere,  wie 
sie  für  Kohleideihnnogen  n.  a.  w.  in  Kmsduwdlangen 
zu  haben  sind,  zn  benutzen  und  diese  rnr  üebcrtragting 
der  Kohlebilder  mit  einer  zwciprozentigen  Lösung  von 
rdncr  Gdatine  «n  bdianddn  und  frei  sn  trodcoea 

.\'.if  diese  Wiisc  w'nä  a  voraussichtlidl  Icicbt  gdiagCS« 

£uui  gcwüuscbtcu  Ziel  zu  gelangen. 


FOr  die  Rcdoktiop  vcrootwortlicti:  Prof»»«  Pr.  A- Micthc-Chsi-lgttcDbur^.  —  Pruck  imd  VciU|  von  Wilhelm  Knapp-HsU*  a.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITU NG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOG RAPHLN 
UND  ZUR  ZEITSCHRllT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  dai  Photographitehao  Veraina  >u  Bcrlia 
4ti  Frrirn  Pbotosrapben-InDong  de«  MandwcrkakaMmarbaxirka  Arnabcrf  —  das  Varaiaa  SeUasichrr  Karhpliola^phni  ni  Brcslan 
dn  BerriKh  -  Mirkitchen  Phwtocraph«! -Verein«  n  Elberfeld  -  Barmen  —  de«  Verein«  Bremer  Fachphotutrapben  —  des  Verein«  photo- 

rraphiicErr  M.tarbeiirr  von  Danzii;  und  Umifejend  —  de«  Photorraphf n  -  Grhilfen  Wtcin»  Dortmund  und  Umef^rod  —  de«  Doueldorfer 
rhütojnphrr. -Vcrrins  —  drs  Düsseldorfrr  l'holof;fapben-GehiIffn-Vrrrin>  -  di-s  KIsats - I.oihringiacheo  Phot^cfiiphen -Vrrrin»  —  der 
PkotOfTsphischea  Grna««en«cbaA  von  Essen  und  benachbanen  Stadien  —  de«  Pbotutrüplirn  ■  Gehilfen-Verein«  Es»en  und  Umgegead  —  dca 
PhatocTapliea-CehiUea-VrMilia  Ftankfilft  a.  M.  —  de«  Vereiu  der  KachphcKocraphen  vun  llall?  «.S,  und  Umeecend  —  der  PhutographtoHlf 
Gesellschaft  in  llarobure- Allnaa  —  dar  Pbolographen- Innung  zu  Hanburg^  —  de«  Phoini-raphrn  -  Gehilfen -Verein«  lu  H«mburg  - Altona  — 
de*  Phoiottraphiiichen  X'ereia*  Hannover  —  der  VeremiKunic  Heidelberger  Facbphoto|;rapbeu  —  der  PhcKu|;raphrn  -  InnuoK  lu  Hildeabeira 
Bir  drn  Rfgirrungsbriiik  llilde«heim  —  der  Vereinicung  KarUruber  racbpholograpben  —  dea  Pholutrapbeo-Vereiu»  lu  Kassel  —  dea 
Vercm«  photofrsphiK-her  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  Photorraphischen  Gesellsrhaft  xu  Kid  —  das  Rbsiniscb -Westf Uischen  Verein«  «ar 
H(f«  der  Pbal««raphic  und  verwandter  KOnate  lu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  LeipHKer  Ph«U(TmpbcB-Gellilf«lt  —  de«  Verein«  der  PhoUt- 
Cbemi^rsphen  and  Beruf»arb«iler  Leipiir  und  Umgegend  —  dar  Innung  der  Photographeo  tu  Lobeek  —  der  Vereinigung  selbsUndiccr 
Photographen.  Beurli  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshalener  Farhphotogranhen  —  de«  Mtrkisch  -  Pomroerscbea 
Pbotogrsphen-Veteiia  —  der  Manchener  Photograpbiacken  Ce«cUschaft  —  dea  Photographen  -  Gebillen -Verein«  München  —  der  Photo» 
mphiachen  GcscIUchsft  Nflmbcrg  —  des  Vcrbsndcs  Mecklenburg- Pommerscher  Photographen  (RoMock)  —  des  Sicbsiachen  PhotogrsphaiH 
Boodes,  mit  den  Sektioneit  OrtMca  und  Umgegend,  Leipzig.  Erigcbirge.  Chemnitx.  Zwicksu,  GrimRia,  Vogtland,  I.ausitx  —  des  Schleswig« 
Holitriniscben  Pboloerapban -Veraina  —  des  Schweizerischen  Phulographen  -  Verein«  —  des  Phoiographen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — • 
det  Vereins  photogrsphischcr  Uittrbailcr  in  Stungsrt  —  dca  Vereins  der  Photo -Chemigrsphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photograpbcn- 
Issung  zu  Tboru  —  de«  ThOringcr  PbologT*pben •  Bundes  —  des  ZOricher  Pbotograpbeu •Vereins  in  Zarich  •  -  dra  Mitarbeiter -Verein» 
•PbMÖgrapbia  *  ia  ZOrkb  —  im  Vante  IlMIMbar  nnd  Oeatarraicbiaebor  LiclMarDck>ladiiatricUar  —  lutd  PnblikatioaaorgM  dar  Orl^ 

knakcnkaaac  dar  PbotofraphM  !■  IMIa. 

Herauagegeben  von 

Profeasor  Dr.  A.  MI£TH£-CUAKLOTT£NBURG,  Kantstriuse  4a. 

Vcilag  voD 

WILHILM  KmPP  fai  Hall«  m.  8^  MtMiwg  i» 
Nr.  47.  7.  Juni.  1905. 


{Rundschau. 


—  Physikalische  Entwicklung  und 

dichroTlischcr  Schleier.  („Photogr.  Korre- 
spondenz". April  1905,  S.  159  )  LUppo-Cramer 
«K^inzt  seine  Untereuebungen  betreffs  physikali* 
scher  Entwicklung  verschiedener  .\rten  von 
Halogeasilberschicbteo.  In  Nr.  37  dieser  Zeit* 
tchrift  ist  Ober  die  Disposition  fein-  und  grob- 
kOralgen  Silbcrhalogcnids  und  die  Auffassung 
Cramers  von  den  Unterschieden,  welche  zwischen 
diemisdier  und  physikatisdHnr  Entwicklung  ver- 
schiedener Halogensilber  -  Modifikationen  be- 
uchen, berichtet  worden. 

Verfasser  behandelt  heute  zunächst  die  von 
Lunüre  und  S  eye  wetz  vor  kurzem  er- 
idlienene  Arbeit;  „Ueber  einen  photo^raphischen 
EatwickluDgsprozess,  der  feinkörnige  Bilder  er- 
gibt.* In  Nr.  97  dieser  Zeitschrift  1904  ist  Ober 
diese  Methode  der  französischen  Forscher  referiert 
worden,  und  gleichzeitig  sind  die  Cr  am  ersehen 
Versuche  betr.  Erklärung  des  Zustandekommens 
der  feinkörnigen  Schichten  mitgeteilt  worden. 
Lumiere  und  Seyewetz  setzen,  um  noch  ein- 
mal die  Versuche  kurz  zu  streifen,  dem  gewöhn- 
lichen Hydrochinonentwickler  Chlorammonium  zu 
und  erzielen  auf  diese  Weise  bei  der  Entwicklung 
Sttberinlder  von  Äusserst  feinem  Korn.  LOppo- 
Cramcr  hat  nachgewiesen,  wie  bereits  in  oben 
erwähnter  Nummer  mitgeteilt  ist,  da&s  die  fein- 
körnigen Schichten  lediglich  die  Folge  eines  rein 
pbysikalischen  Enlwicklungsvorganges  sind.  In 
Ucbcrcinstimmung  mit  anderen  Methoden  der 


physikalischen  Entwicklung  erfordern  Diaposi- 

ti\ platten  zur  Hervorbringunf,'  des  genannten 
Zweckes  dieselbe  Expositionszeit  wie  fQr  chemische 
Entwictdung,  wahrend  die  hochempfindlichen 
Trockenplatten  bedeutend  längere  Rellchtun^'s- 
zeiten  benötigen  und  dann  nur  dQnne,  mit  dichroiti- 
schem  Schleier  behaftete  BHder  ergeben.  Wie 
Lumiere  und  Seyewetz  in  der  oben  zitierten 
Arbeit  schon  mitteilen,  muss  zum  Zustande- 
kommen des  feinkörnigen  Silberbildes  offenbar 
ein  ganz  bestimmtea  Verhältnis  zwischen  der 
Schnelligkeit  der  direkten  chemischen  Entwick- 
lung und  derjenigen  der  Bildung  des  reduaerten 
Silbers  innerhalb  der  Hcrvorrufui^sflQssigkeit 
bestehen.  Lüppo-Cramer  zeigt  nun  in  seinen 
heutigen  Versuchen  mit  einer  Reihe  von  ver- 
schiedenen Entwicklern,  dass  jeder  bromsilber- 
lOsende  Körper  so  zu  der  Reduktionsge&chwindig- 
keit  der  Losung  abgestimmt  werden  kann,  dass 
bei  Diapositivplatten  feinkörnige  Schichten  mit 
vollkommener  Glasklarheit  entstehen,  bei  hoch- 
empfindlichen Platten  die  obengenannte  Er- 
scheinung der  Flauheit  und  dichroltischen  Schleiers 
resultiert.  Beispielsweise  ruft  Rbodankalium  als 
bromsitberlOsendcs  Agens  in  100  ccm  einer  Ent- 
wicklerlösung der  Zusammensetzung  verwendet: 

Hydrochinon  10  g, 

wasserfreies  Sulfit  ....    50  , 
Wasser  500  ccm 

mit  Sodalösung  1:10  tjlciclien  Volumens,  dazu 
5  ccm   Rhodankaliumlusung   1:5.   auf  normal 
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belichteten  DiaposiUvplatteD  in  5  bis  7  Minuten 

glasklare  Bilder  hervor,  welche  in  der  Durch- 
sicht gelbbraun  bis  braunviolelt  gefärbt  sind 
und  den  für  grosse  FeinkOrnigkeit  so  charakte- 
ristischen hellen  reflektierenden  Silbernieder- 
scblag  aui  weisen.  Breazkatecbin,  Pyrogaliol  u.  a. 
verhalten  sicli  in  diesem  Falle  ebenso  wie 
Hydrfirhit.  [j,  loch  müssen  energischere  Ent- 
wicklungbs  iLsL.Lnzen  für  den  Hervorrufungs- 
prozess  mit  Rhodankalium  besonders  abgestimmt 
werden.  Metho!  i^n  !  Edinol  dürfen  nur  eine 
geringe  Menge  Aikali  enthalten,  Amidol  muss 
sogar  eine  erhebliche  Reduktion  des  Sulfit- 
gehaltcs  erfahren.  Sobald  die  Reduktionskraft 
des  Entwicklers  zu  gross  ist,  geht  lediglich  die 
gewöhnliche  chemische  P^ntwicklung  vor  sich. 
Für  die  Fnile  der  Silberniedersch]at;c  sind 
Expositiuiibdauer  und  auch  die  Art  des  ent- 
wickelnden Körpers,  unabh.ingig  von  seiner  tle- 
daktionskraft,  massgebend  OtTenbar  besteht  hier 
ein  bestimmter  Zusammenhang  zwischen  physi- 
kaliseber  Entwicklung  und  dichroTtischem  Schleier, 
und  sprechen  hierfür  deutlichst  die  Versuche 
LUppo-Cramers,  betretend  die  Bedingungen 
far  desZustandekommen  des  Farbseblders.  (Siebe 
„Photof^r.  Chronik"  190.}  ,  Nr.  61  u.  63  )  Für 
einen  Zusammenbang  spricht  ferner  die  Tat- 
sache, dass  DiapostdvpIaUen  die  physikalische 
Horvorrufung  mit  Hydrochinon- Sodalösung  bei 
Gegenwart  sehr  grosser  Bromkalimengen  ge- 
stattet. In  diesem  Falle  hfllt  das  Bromkali  ledig- 
lich die  chemische  Entwicklung  zurück,  so  dass 
das  im  Entwickler  vorhandene  Sulfit  Zeit  hat, 
genügende  Mengen  Bromsilber  aufzulösen,  d.  fa. 
die  Hervorrufunt;  in  physikalischem  Sinne  ver- 
laufen zu  lassen.  Während  nun  Rhodanaramonium 
und  Chlorammonium  als  Zusätze  zu  demsdben 
Entwickler  bei  hochempfindlichen  Platten  physi- 
kalische Entwicklung  nur  bei  bedeutend  längerer 
Expositionszeit  und  etwa  halbstOodigem  Hervor- 
rufen unter  Auftreten  dichroitischen  Schleiers 
zulassen,  gebt  die  Entwicklung  bei  Hydrochinon 
mit  Brorokali  noch  auf  cbemtsebe  Webe  vor 
sidl,  wobei  gleichzeitig  dichroi'tischer  Schleier^ 
aber  in  viel  schwächerem  Masse,  auftritt 

Verfasser  untersucht  dann  weiter  den  Emfluss 
bromsüberlösender  Körper  auf  den  Vorgang  der 
normalen  Entwicklung  und  beobachtet  die  dies- 
bezQglicben  Erscheinungen  an  dem  von  Lumi&re 
und  Seyewetz  empfohlenen  Paraphenylcn- 
diaminentwickler.  In  den  Lösungen  dieses  Her- 
vorrufers bildet  die  Substanz  selbst  das  brom- 
silberlösende  Agens,  wodurch  sich  die  Ver- 
hältnisse allerdings  etwa»  andern.  Aus  den 
Versuchen  zieht  der  Verfasser  den  Schluss, 
dass  die  in  den  Entwicklern  gegenwartigen  brom- 
sUberlösenden  Substanzen,  welche  die  physi* 
ksUscbeHervomifung  ermöglichen,  in  den  meisten 
Fallen  auf  den  chcniisdicn  Kntwicklungsprozess 
störend  einwirken.    Wenn  der  bekannte  Eisen- 


entwickler Edcrs  mit  Thiosulfatzusatz  scheinbar 
eine  Ausnahme  macht,  indem  er  die  Entwick- 
lung beschleunigt,   so  findet  di^er  Umstand 
seine  Erklärung  darin,  dass  die  Quantität  des 
zugesetzten  Thiosulfates  eine  ausschlaggebende 
Rolle   spielt.     Bestimmte  Mengen  Thiosulfats 
rufen  die  gleiche  Wirkung  hervor  wie  andere 
alkalische  Entwickler  mit  Zusatz  von  Rhodan- 
kalium oder  Chlorammonium.   Grössere  Mengen 
Thiosulfat  wie  5  bis  10  ccm  einer  Lösung  des 
wasserfreien  Salzes  von  1:5  auf  120  ccm  Edcr- 
schen  ü.'calatentvvicklers  rufen  üuI  hocheraptiad- 
lichen  Platten  nur  geringe  Bildspuren  hervor, 
in  denen  liauptsächlichst  das  charakteristische 
runde  Korn  des  Farbscbleiers  sichtbar  ist    10  ccm 
einer  verdflnnteren  Lösung  1:50  entwickeln  das 
Bild  zuerst  rascher  als  der  reine  Oxalatentwickicr, 
doch  bleibt  die  Wukung  bald  zurück  und  stellt 
sidi  wieder  starker  Farbschleier  ein.  Bei  einer 
noch    geringeren   Menge    Thiosulfat,  nämlicfa 
10  ccm  1:500,  wirkt  der  Körper  endUch  in  be- 
kannter Weise  beschleunigend  auf  den  Ent- 
wicklungsvorgang ein,  und  ist  keine  Farbschleier- 
bildung zu  beobachten.   Das  unterschwefllgsaure 
Natron  beschleunigt  in  diesem  Falle  die  Hervor- 
rufung durch  seine  Wirkung  auf  das  latente  Bild, 
und  bat  der  EHekt  gar  nichts  mit  dem  Broni- 
silber-LösungsvermOgen  zu  tan.    Verfasser  bat 
bereits  früher  festgestellt  („Photogr.  Korrespon- 
denz* 1901,  S.  aa6^,  dass  die  Tbiosulfatwiriiung 
nur  dann  zu  Tage  tritt,  wenn  die  bereits  be- 
lichtete Platte  vor  der  Entwicklung  mit  einer 
Lösung  von  untcrschwcfligsaurcm  Natron  be- 
handelt wird,  oder  Thiosulfat  im  Oxalat-Ent* 
Wickler  zugegen  ist  Das  schnellere  Entwicklungs- 
vermögen  tritt   auch   ein,   wenn  als  sogen. 
Vorbader  Lösungen  von  Bisulfiten  oder  Scfawefel- 
natrium  in  Anwendung  kommen.     Dass  alka- 
lische Entwickler  mit  Thiosulfatzusatz  langsamer 
arbeiten,  ist  eine  bdcannte  Tatsache,  wenn  auch 
die  Wirkung  eine  geringere  ist,  wie  im  Falle  des 
Eisenentwicklers.   Bekanntlich  existieren  sogen. 
Fixier  •Entwidcler,  weldie  so  grosse  Mengen 
Thiosulfat    enthalten,    dass    Entwicklung  und 
Fixage  sich  in  ein  und  derselben  Lösung  voll- 
idehen.   Fflr  die  AusfOfarungen  des  Verfassen 
ist  es   von  Interesse,    dass   bereits   1899  von 
P unnett  ein  Fixierentwickler  hergestellt  wor- 
den ist,  wddier,  wie  P unnett  mitteilt,  beson- 
der,s  gut  für  die  Bilderzengung  auf  Diapositiv- 
platten geeignet  ist. 

Verfasser  gibt  alsdann  einen  Ueberblick  aber 
verschiedene  in  der  Literatur  verzeichnete  Rezepte 
für  chemische  Entwickler,  welche,  ohne  dass  ihre 
Wirkung  als  pbysikalisdie  Entwicklung  charak- 
terisiert wird,  bromsilberlöscnde  Körper  ent- 
halten. Zur  genaueren  Kenntnisnahme  der  ver- 
sdhiedenen  Zusammensetzungen  wie  Pyro- Thio- 
sulfat, Pyro-Ammoniak,  1 1\ drochinon-Bromanimo- 
nium  u.  s.  w.,  sei  auf  die  Originalarbeit  bin- 
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gewiesen  Auch  der  von  Lumieres  und 
Valeota  empfohlene  Fyro-Ammoni«keatwicider 
Hut  grossen  BronkalfammengeD  filr  Lipp- 
m an n sehe    Photoduomieeo    entwickelt  rdn 

physikalisch. 

L  Q  p  p  o  •  Crain  ers  Venucbe  beweisen  auch  fUr 
4it  heute  geschilderten  Methoden  einer  physikali- 
schea  Entwickliuig,  bei  welcher  das  Halogen- 
«Iber  der  Schicht  selbst  erst  in  Lösung  gebracht 
und  dann  wieder  zum  Aufbau  des  Bildes  ver- 
wendet wird,  dass  die  KomgrOsse  des  licht- 
enpfindlichen  SUbersalzes  von  bestimmtem  Ein- 
fluss  auf  die  Disposition  zur  physikalischen 
£otwicklUDg  ist  (Siehe  Nr-  37  dieser  Zeitschrift.) 

Dr.  A.  Traube-Charlotttfuburg. 


Vereinsnaehriehter^. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1963.) 

Sitzung  am  Donnerstag,  den  8.  Juni  1905, 
•bcnd«  8  Uhr  panktlich. 
teOdAtide  der  XSnigL  Seehandtuug,  jägentr.aa 
(SiltlUlglMMl  des  Vereins  Berliner  KauÜcnte  nnd 

InduslrieHer.) 

Tagesordnung: 

1.  GeadiiftlklieB,  Annieldangr  und  Anlbahme  neuer 

Mitglieder. 

2.  Antrag  auf  Bewilligung  der  von  der  Kommission 

ur  AaBbhaffung  von  AuiMichnungCD  «nd  kdaat- 

leriscbeu  Dnicksaclien  verlniiRtcr  Gelder. 

3.  Ueber  die  Anpassungsfähigkeit  der  mo- 

dernen Kopierpapiarfc 

Vortrag  von  Herrn  Otto  Meute 

4.  Zwecke  und  Ziele  des  Deutschen  Feuer- 

yertiebernnga-Sehutxverbandcs  {&  V.}. 
RefeTcnt:  Herr  Michaelis. 
^  Verschiedenes  und  Fragekasteu. 

Der  Vorstand. 
L  A.:  Prits  Hansen,  L  Schnitttthier. 


Ateliernaehriehten. 
TroMtngen.    Das  Photogtaphiaebe  Atdier  des 

Hrim  R.  Schitldheiss  giujj  als  Filiale  an  den  Kaiserl. 
«ad  KSaigl.  Uofphotograplieu  Uerru  Sagen  Kugler 
in  Tattlbgen  Ober. 


Kleine  Mttteütingen. 

—  Iserlohn,  deti  i.  JunL  Zu  der  nm  15.  Mai 
üobaaiiiuiea  Generalversammlung  der  Freien  Photo- 
tnflien-lBnang  In  Lokale  des  Herrn  Otto  Trappe 
in  Altena  wareu  die  Kolkjjcii  %'on  Alpe,  Siegen,  r.fiflcn- 
Kheid  und  Iserlohn  anwesend.  Von  der  Umgestaltung 
dv  fcdea  Innung  in  eine  Zwangshuinng  wnide  rot- 
liufig  Abstand  gcuouiiiien,  und  so  liesis  sich  auch  die 
feitsctxaDg  einer   einheitlichen   Sonotagsrube  nicht 


herbeiführeu.  Für  die  Stadt  Iserlohn  wurde  die  ^t_-- 
wcrbliche  Tätigkeit  an  Sonn-  und  Feiertagen  bis  uach- 
niittagt  3  mir  festgesetzt,  mit  Ausnahme  der  letzten 
\*ier  Sonntage  vor  Weihnachten.  Ks  .sollen  jedoch  bei 
der  Behörde  Ausnahmen  beantragt  werden,  so  data 
Verdne  oder  Familiengruppen,  bei  denen  es  ao  andern 

Tagen  umrii>j;liih  ist.  ilie  Mitglieder  zusammen  7.U  be- 
kommen, auch  nach  a  Uhr  aufgenommen  werden  dürfen. 
Vom  1.  Juli  ab  soll  den  Mltglledem  der  Innung  die 
Fachzeitschrift  „Das  Atelier  des  Photographen"  nebst 
„Photogr.  Chronik"  uuentgeltlich  xugettellt  und  die 
Kosten  aus  der  Kuse  bezahlt  «erden.  Dahingegen 
wird  der  Jahresbeitrag  vom  Januar  1906  ab  von  6  Mk. 
auf  IG  Mk.  erhöht  An  die  Handwerkskammer  Arns- 
berg soll  eine  Beschwerde,  betreffend  unrechtmässige 
Ausübung  des  photographischen  Gewerbes  von  Nicht- 
fachleuten,  eingereicht  werden,  und  haben  die  Mitglieder 
es  flbemomaien,  Unterlagen  hiertfir  an  den  Vonitzenden, 
Herrn  Otto  Siepmauu,  einzusenden. 

—  Bitte  sehr  reichhaltige  Preisliste  gaben  Langer 
&  Comp.,  Wien  III/i,  IIaupt8trasse95,hetHnB.  Die  Firma 
slhlt  sowohl  als  Fabrik  (Trockenplatten:  „Germania "- 
Marke),  wie  auch  als  Handlang  zu  den  bedeutendsten 
OeaterreidiB. 

—  Die  Firma  Roth  &  Cse.  (Inhaber:  Wwe.  Roth, 
A.  Perrot  &  R.  Batachelet)  in  Biel  (Schweis)  ver- 
sendet einen  illmitrierlen,  rrichhaldgen  Katalog  Aber 
^WtOgr.iiihiHchc  .\pparate  und  Bedarfsartikel. 

—  Herr  PaulWodakin  Ostiowo  (Pozen)  eröffnete 
neben  seinem  Photographischen  Atditt'  dfle  Handlung 
pbotographischer  Apparate  und  Artikel  und  führt  tUh 
mit  einer  grossen  iUusUieiten  Preisliste  ein. 

—  Betrug.  Ein  aus  Ratingen  stanunenderlkfllwier 
Mauter,  zuletzt  Reisender,  welcher  erst  am  *  Januar 
vou  der  Strafkammer  in  Düsseldorf  wegen  Betmgs  su 
18  Monaten  Gefängnis  verurteilt  worden  ist,  hatte  sich 
Ende  vorigen  Jahres  in  Aachen  und  in  der  Umgegend 
in  Gemeinschaft  mit  einem  deswegen  schon  verurteilten 
Genossen  einer  Anzahl  Betrflgerden  schuldig  gemacht 
Der  Angeklagte,  wdohcr  für  ein  Berliner  Oesdilft 
Kunden  7ur  Lieferung  von  Kreidezeidinungen  nach 
Photographie  suchte,  hatte  bei  dieser  Tätigkeit  dadurch 
Schwhideleien  verübt,  dass  er  die  Leute  durch  Vor- 
spiegelung .illerlei  Itlgeuhafter  Angaben  zur  Bestellang 
derartiger  Zi:ichnungcu  veranlasst  hatte  nud  so  eine 
ganze  Anzahl  Personen,  um  geringe  Beträge  schädigte, 
l'nter  Einbeziehung  der  1 ','4 jährigen  Strafe  wurde  der 
Beschuldigte  wegen  fortgesetzten  Betrugs  zu  iDsge«amt 
aV«  Jahren  Qefilngnb  und  3  Jahren  Bhrverluat  vemiteih. 


Patente. 

KL  57.    Nr.  159492  vom  6.  März  1904. 
Friedrich  Heutsath  in  Prankfurt  a.  H.  »  Raster. 

Raster,  hMteheml  aus  lauter  tongrucnten  (durch- 
sichtigen oder  undurchsichtigen)  Elementen,  die  auf 

einem  (nadniditfchtlgcn  oder  durchnditigen)  Grunde 
regelloa  angeordnet  "  ■  1 
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Fragekasten. 

Pra^e  726.  T?err  /  /?  C  in  F.  1.  Welches  ist  das 
lichtstärkste  und  geeignetste  Objektiv  für  Porträt-  und 
KtaderaufDAhmen  fAr  Ittnenrtnmc  bis  18X240»? 

2.  Aibeiten  »iie  neuv-n  lichtstarken  Zi  iss  ,  r, (fi  r/- 
uud  Voigtländer-Objektivc  schDeUer  als  die  Dall- 
mejer-PortTitol^ektiTe,  oder  alad  letztere  f&r  FortrSts 
In  Zimmer  11.  s.  w.  vorzuziehen? 

Antwort  au  Frag»  »26.  i.  Für  Tomät-  und  Kiuder- 
an&Mhmen  in  InnenrätimeD  eignen  sich  die  lichtstarken 
Serien  der  Anastigmate  lehr  gut.  Goerz'  Doppel- 
ana&tigmat  Serie I  B,  Voigtlfinders  PortrStauostiguiat 
und  Heliar,  sowie  Zeiss'  Planar  siud  ihrer  Lichtstärke 
nach  und  ihrer  ausgedehnten  Schärfe  wegen  hier  be- 
sonders zu  empfehlen;  auch  die  Firma  Kodeustock 
in  München  erzeugt  gute,  wohlfeile  uud  sehr  lichtstarke 
Otgcktive.  Als  Srennwäte  ist  fQr  das  fewiiint«  Formst 
mindestens  28  cm,  besser  30  IjIs  38  cm  zu  wählen. 

Antwort  2.  Di«  Dallmcycr-PorUrätobjektive  sind 
mit  voller  Oeffttong  nodi  etwas  HcbtttXrkcr,  ab  die  ge- 

nanuten  Systeme.  Will  man  aber  ein  einigerm.ts^cn 
ausgedehntes  Bildfeld  leidlich  raudscbari  erhalten,  so 
mois  man  aoaMrordemdleli  stark  abblenden,  nnd  faiei^ 

durch  verliert  ir.nn  <llo  Vorteile  tlicsts  S\sleuis.  Ger.ulc 
aber  bei  Porträtaufnohuien  in  InnenrSumen  ist  ein 
^Igermssen  ebenes  BiNIMd  absolut  notwendig,  vad 

wird  daher,  unserer  Ansicht  uach,  iku  erstgenannten 
Objektiven  weitaus  der  Vorzug  /.ii  }:;ebL-u  seiu. 

Fragt  lij.  Herr  G.  P.  in  Russtand.  Wo  kann 
idi  das  Produkt  Protslbtn  crlialten,  and  wdefaea  sind 
seine  nennenswerten  Kigenscbaftcn  ? 

Antwort  mt  Fragt  22J.  Protalbin  ist  ein  Pllauzeu- 
ci  weiss,  welches  als  aoldies  nicht  im  Handel  vorkommt, 

sondern  nur  zur  Fabrikation  des  sogen.  Protalbiupapiers 
von  Dr.  Lilienfeld  dieuL  Dieses  Papier  vereinigt 
gewisse  gute  Eigenschaften  des  Albuminpapiers  mit 
denen  des  Celloidinpapiers.  Es  kopiert  so  r.xsch  wie 
letzteres  und  bat  verbiltnismissig  eine  Widerstands- 
fähigere,  kräftigere  Schiebt,  deren  OberflSdie  dem 
doppelalbumicrtcn  Brillantpapicr  etwa  gleichkommt. 
Das  Papier  läast  sich  wie  Celloidinpapier  in  Tonfixier- 
Mdem  behandeln  nnd  wird  wesentlich  genau  so  gdiand- 
habt  wie  letzteres.  Sie  können  dieses  Papier  dnndi  jede 
grosse  phoiographische  Handlung  beziehen. 

Fragt  Herr  iV.  M.  in  Su  Wie  schlägt  man 
ans  gewöhnlichen  neutralen  Fixierbidem.  in  welchen 

BromsilbcrroUenpapier  fixiert  worden  ist,  ilas  Silber 
niederf  Diese  Operation  soU  bei  uns  selbst  gemacht 
werden,  wdl  der  Tnnsport  der  Bfider  su  kostspielig 
und  das  Eindampfen  derselben,  wie  wir  in  Erfahrung 
gebracht  haben,  sieb  sehr  schlecht  ausführen  lässt,  da 
das  Bad  alle  HetaUgefässe  anfrisat. 

Antwort  zu  Fraije  328.  Man  benutzt  zum  Nieder- 
schlagen von  Sin  in  diesen  I-Ixicrtiltdcrti  ^ini  bcsti-n 
Zink ,  uud  zwar  in  Gestalt  vou  liiechschuitzelu  un<l 
Abfallen,  wie  sie  in  Klempnerwerkstatten  erhalten  wer- 


den können.  Das  Bad  wird  in  Ilolztonnen  gesammelt,, 
die  am  besten  unter  freiem  Himmel  aufgestellt  werden. 
Nach  jedesmaligem  H-.ii/vifiigeu  von  neuett  BUen 
rührt  man  die  Zinkbkchschnitzcl  kräftig  um.  Auf 
100 Liter  Fixierbad  setzt  man  4  kg  Zir.kspänc  zu;  nach 
acht  Tagen  \vin1  il.is  H.nl,  welches  sich  geklärt  ha^ 
vorsichtig  vom  iiutknsatz  abgcbebcrt  und  wieder  neue 
BSdcr  aufgegossen,  eventuell  neue  Zinkspine  hin»- 
gesetzt,  wenn  sich  dioc  t\\  sehr  verzehrt  haben.  Xacli- 
dcm  der  Bodensats  des  Bades  so  stark  geworden  ist, 
dass  seine  Verarbeitung  sich  lohnt,  wird  derselbe  mit 
s.iiiit  <U'ti  übcischQssigen  Zinkspäuen  in  einer  grwSCB 
Porzellauscbale  zunächst  wiederholt  mit  Wasser  aus- 
gewaschen, die  Zinkspine  abgebürstet  und  heraus- 
gelesen, der  schwarze  Bodc«?,Htz  wiederholt  mit  reinem 
Wasser  uachgewascheu  und  mit  verdünnter  Schwefel- 
s3ure  Qbergosaeu  (1:20).  Nachdem  die  Gasentwicklung 
vollkomiiK-u  aufgehört  hat,  wird  der  Bodensatz  wiedcf^ 
holt  mit  Wasser  gewaschen  und  scliUcssIicli  auf  einem 
Filter  so  lange  mit  warmem  Wasser  behandelt,  bis 
Abflicssende  nicht  mehr  sauer  reagiert.  Der  Schlamm, 
der  jetzt  aus  fast  absolut  reinem  Silber  '■e-^'ehl,  wird 
getrocknet  und  in  ciuuiu  Schmelztiegel  uuier  Zusatz 
von  Borax  und  Salpeter  eingeschmolzen.  Nadl  Ab- 
ziehen der  Se!it;icke  witil  das  geschulolrenc  Metall  ;n 
Wasser  gegossen  uud  durch  Digerieren  mit  hcisscr 
Salpeteisinre  in  Silbemitnt  ftbergellUirt 

Frille  j.y,  Herr  R.  IV.  in  C.  Bei  der  Aufuahme 
mit  einer  Reisekamera  erhalte  ich  sehr  häufig  eine  Art 
von  zwdtem  Bild,  indem  die  hellsten  Stellen  des- 
Gegenstandes, wie  beispielsweise  in  der  LEitul.stbaft  die 
Häuser,  sich  noch  zum  zweiten  Mal  abbildca,  wobei 
immer  rechts  von  dem  ägendidien  MIde  sich  dn  tm- 
scharfes,  schwaches  Xebeiibilil  zeigt.  Dieses  Nebrnt>ilii 
gebt  nicht  über  die  ganze  Platte,  sondern  ist  auf  einen 
kleinen  Teil  neben  der  Mitte  derselben  beschilnkt 
Ich  habe  das  Objektiv  bereits  an  den  Fabrikanten 
zurückgeschickt  aber  er  behauptet,  an  demselben  keinen 
Fehler  «otdedten  an  kOttoen.  Gibt  es  sonst  irgend 
eine  Erklärung  für  dieses  mieifcwOidige  Votkommnisr 

Antwort  zu  Fraise  23g.  Die  Erscheinung  h.-jt  mit 
dem  Objektiv  durcli,<ius  uichts  zu  tun,  sondern  wiid 
wshmcheinlich  oder  sogar  vollkommen  sicher  von  dmr' 
kleinen  Oeffuiing  bewirkt,  welche  sich  im  Objcktivbrr'.t 
befindet.  Die  Lage  iiie:scr  Octfnung  ist  sehr  leicht  auf- 
zufinden, Sie  brauchen  nur  anf  der  Platte  zu  mesma, 
wie  weit  il;is  XebenbÜd  vom  Ifauptbilde  entfernt  liegt 
und  ausserdem  die  Richtung  im  Verhältnis  zum  Haupt- 
bild  fesutistetlen.  Wenn  Sie  dann  in  der  Richtung  von. 
der  Mitte  tVs  Ohjrktivs  mit  einem  Zirkel  den  .Abstand, 
den  Sie  gefunden  haben,  auitrageu,  so  befinden  Sie 
sich  direkt  an  der  Stelle  der  kleinen  Oeffnung,  die  das»- 
zwprkmris'sif^  mit  schw.Trzctn  Wachs  oder  durch  Ein- 
treiben eines  kleinen  Hoizkeiies  geSjChlos&eu  werden 
kann.  Sehr  hlnfig  entsteht  der  Fehler  auch  dadoidi, 
dass  eine  der  bei'len  Schrnubcii,  welche  dus  Obfcktiv- 
breit  bewegeu,  entweder  verloren  gegangen  ist  oder 
neben  sich  dem  Licht  Eintritt  gestattet 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNQ. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or(«n  dei  PhotographUehca  V*r«las  am  Barllm 
40  Frdn  Pholocraphen  -  Innnnf  de*  HaDdwerk*kmiiiBerb«xirka  AnHb«f  —  da«  Vmim  SeUmiMhcr  Fachphotogriphrn  tu  Braabn  ~ 
4a  B«r™ch- Mirkischrn  Photo^riphfn-Vrrrins  cu  Etb«rf«ld  -  Barmen  —  de»  Verein»  Bremer  F«ehphntoerafihcn  —  de»  Verein»  pbo*t>- 

KipkaeKcT  Mitarbeiter  von  Danzi|;  und  Um|;rcrnd  —  de»  Pbolorrtphen ■  Gehilfen -Verein»  Dortmund  und  [.merkend  —  de»  DOameldorfer 
oCofraphen -Vereis»  —  de»  DQ»eldorfer  Photocrapben-GahilMn -Verein»  —  d«  Baass-Lothrineikcheo  l'holographen -Verein»  —  der 
Fbo*otraphi*chen  Geooa»ea»chaA  von  Essrn  und  benachbarteo  SUdten  —  des  Pholographen- Gehilfen -Vrrrins  finra  and  Umgegend  —  de» 
PiMtanaphen- Gehilfen  -Verein»  Frankfurt  a.  H.  —  de»  Verein»  der  Faehpbotnfraphen  von  Halle  a.  S.  und  l'mrrKrnd  —  der  PhotocraphUchea 
Goelbdiaft  in  Ham'-ur^;  Alioua  -  der  Pbo(o(raphen  -  Innnnf  in  Hatnburg  —  des  Pboloeriphen  -  Gehilfen -Vrrrms  lu  ttambuig- Alton«  — 
4b  PlM(ecniphi»chrr.  Wr^ins  Hannover  —  der  Vereinipnnr  Heldelberrer  F»chphotof^»phen  —  der  Photographrn  -  Innung  tu  Hildesbeira 
Ob  den  Ke|>iemnEshr2irk  iiitciritheicn  —  der  Vereinigung  iCarUruher  raehphotOKraphen  —  de«  Photoginphen  Verein»  zu  Kaaael  —  des 
Verciu  pho<otrapliis  hn  Milaibriirr  zu  Kiel  —  der  Photoeraphiachen  Geaellschaft  lu  Kiel  —  de»  Rhriniarh -WestfUi&chrn  Vereins  inr 
Plrt*  d^r  Pbotograpbir  und  verwandter  KOnstc  in  Koln  a.  Rh-  —  de»  Verein»  Leipziger  l'hotoeraphen-OehiKen  dr»  Verein»  der  Photo- 
chraigrapben  und  Beruf<.irhcitrr  l.npzic  ond  Umgrcrnd  —  der  Innung  der  Pholographen.  zu  Lübeck  —  der  Vr^riiiicung  »elbst&ndiger 
Ptotofraphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Fachpholographen  —  den  Matki<.i-h  -  Pommersrhen 
Phonographen -Vereins  —  dT  >lnn<'h*ner  Photographischen  Ciesellsrhaft  —  de»  Pholagraphrn  -  Genitirn -Wrein*;  Manchen  —  der  Photo- 
(Tiphtichen  GeselUrhafl  N::inljrri;  <)«■»  Verbandes  Mecklenburg  ■  Pommersicher  Photügi»|ilirn  Roslu^  ii  -  lir-.  Sai  liMvchcti  Plsotographen- 
ouades,  mit  den  Sektionen  Dieaden  und  Umgegend,  Leipzig,  Krigebirge.  Chemnitz,  Zwickau.  Giunma.  Vogtland.  I  nusit/  —  des  Schleswig- 
Hciitrinischen  l*hotogr»phen -Verein»  —  de»  Schweizeriarhen  Photographen- Vereins  —  des  Photographen  -  Geh;!'cn  '>'. mna  in  Stellin  — 
Its  Verein»  photographiacher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de*  Verein»  der  Photo -Chemigraubeo  in  Stuttgart  —  ürr  l  inen  Photographtn- 
knag  n  Thon»  —  da«  ThOrioftr  Photographen- Kunde«  —  de»  Zcrichrr  Photr^raphea-Varciaa  in  Zttrich  —  dca  Mitarb«tt«r-V«i<«iM 
«nutgnphte'*  in  Ztrich  —  m  Vmin  Dcntschrr  und  Orstrrrnch  v.  iirr  [ '.rhiJruck-lodaiibMlH'  —  «od  PabülniliMieaiia  d«r  Ort»- 

krankenkaase  der  Photograpben  in  Berlin. 
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Tagesfragen. 


Wer  es  in  unterer  Zeit  untemdunen  wOrde, 

den  Photographen  das  Loblied  der  Zufriedcn- 
beit  zu  singen,  konnte  sieber  sein,  allseitig  auf 
Widersprudi  su  Stessen.  Die  täglich  schwieriger 
wodende  Wirtscballliche  Situation  zwingt  nicht 
Our  die  kleineren,  sondern  auch  die  mittleren 
und  wgu  die  grossen  Betriebe  zu  angespannter 
aufreibender  'I'ätigiicit.  Es  ist  daher  durchaus 
erklärlich,  dass  die  frQher  mit  Lust  und  Liebe 
verrichtete  Arbeit  in  dem  beutigen  Existenz- 
kampf als  eine  Last  betrachtet  wird,  die  man 
nur  widerwillig  tragt  und  sobald  als  möglich 
von  sidi  abzuschottein  sucht.  Aber  die  Zahl 
derjenigen,  die  sich  nach  einer  erfolgreichen 
Tätigkeit  in  früheren  Jahren  beute  vom  Berufe 
nrQckziehen  können,  ist  gering,  die  grosse 
Mehrheit  der  Lichtbilduer  ist  gezwungen,  un- 
ausgesetzt mit  aller  Energie  im  Geschäfte  tätig 
n  seu.  Es  ist  daher  auch  erklärlich,  dass  so 
anadier  Berurqiholograpfa  ausserhalb  seines 


Ateliers  nichts  von  der  Photographie  wissen 

will  und  es  mit  sehr  gemischten  GeflBblen  auf- 
nimmt, wenn  er  hört  oder  liest,  dass  die  Photo- 
graphie mit  Hinblick  auf  die  Amateurtätigkeit 
einerseits  als  Sport,  anderseits  als  HetiUigung 
künstlerischer  Empfindungen  gepriesen  wird. 

Da  erscheint  es  denn  angebracht,  auf  die 
mannigfachen  Bestrebungen  hinzuweisen,  die  in 
der  Fachpresse  und  in  den  Vereinen  gemacht 
werden,  um  die  verloren  gegangene  Freude  am 
Beruf  durch  den  Hinweis  auf  das  weite  Feld 
der  kaasUerischen  Photographic  wieder  zu  er- 
wecken. Es  ist  allerdings  wahr,  mit  dem  Schlag- 
wort künstlerischer  Photographie  ist  in  letzter 
Zeit  sehr  häufig  Missbrauch  getrieben  worden, 
aber  wie  jede  neue  Bewegung  ganz  naturgemäss 
in  ihrem  Eifer  gegen  das  Alte  zu  weit  gebt,  so 
war  es  auch  beim  Auftreten  der  modernen 
Richtung  in  der  Photographie.  Aber  trotz  aller 
UebertrdbttDgen  und  AuswOchse,  welche  sieb 
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einzelne  Sezessionisten  zu  schulden  kommen 

lassen,  muss  doch  anerkannt  werden,  dass  die 
ganze  Bewegung  einen  berechtigten  Kern  be- 
sitzt, indem  die  frflber  allein  gQltigea  Grund- 
sätze srliablonenhafter  DantelluDg  ios  Wanken 
gebracht  wurden. 

Es  kann  leider  nicht  bestritten  werden,  dass 
die  berufsmüssif;e  Pt'rlrätpliülo^rapliic  in  ihrer 
Entwicklung  hinter  der  auf  anderen  Gebieten 
derLichtbildnerei  zurfickfeblieben  war,  und  auch 
heute  noch  bezeigen  manche  Photographen  der 
modernen  kunstgewerblichen  Bewegung  eine 
Gegnerschaft,  die  um  so  weniger  bereditigt  ist, 
als  sich  fortgesetzt  die  Zahl  derjenigen  Fach- 
leute vermehrt,  welche  der  künstlerischen  Photo- 
graphie Interesse  und  Verständnis  entgegen^ 
bringen.  Allerdings  fehlt  es  auch  nicht  an 
Fachpholographen,  die  in  das  entgegengesetzte 
Extrem  verfallen  und  aus  jeder  einfachen  Arbeit 
ein  Kunstwerk  schaffen  wollen ,  unbekQmmert 
darum,  nb  die  aufgewendete  Arbeit  auch  bezahlt 
wird  und  angebracht  ist. 

Auch  auf  diesem  Gebiete  wäre  demnach 
die  viel  erörterte  „mittlere  Linie"  angebracht. 
Denn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  kann  in  dem 
kleinsten  Atelier  die  künstlerische  Photographie 
gcpflej^'^t  und  durch  f^ute  Beispiele  auf  das 
Pubhkum  eingewirkt  werden.  De&halb  sollten 
in  keinem  Schaukasten  einige  in  modern  ge- 
schniacivvoiler  Weise  hergestellte  Bilder  fehlen 
Aber  gerade  der  Schaukasten,  die  vviduigste, 
manchmal  einzige  Reklame  des  Pbotograpben 
wird  sehr  ofl  in  ganz  unglaublicher  Weise  vcr- 
nachlässi^l,  obwohl  es  doch  wahrlich  an  ^uten 
Vorbildern  nicht  mangelt.  Namentlich  die  Fach- 
zeitschriften lassen  es  sich  angelegen  sein,  die 
künstlerische  Phutugraplue  durch  Abhandlungen 
und  Ahtnldungen  zu  fördern. 

Wenn  trotzdem  die  neue  Richtung  nicht 
schnellere  Fortschritte  macht,  so  liegt  das  viel- 
fach an  der  falschen  Auffassung  derjenigen,  die 
nicht  einsehen,  dass  die  Photographie  als  Klein- 


baadwerk immer  mehr  an  Boden  verliert  «od 

in  Zukunft  nur  als  Fabrikbetrieb  oder  indivi- 
duelle künstlerische  T&tigkeit  wird  bestehen 
können.   Nicht  sehen  hOrt  man  die  Ansidit, 

die  Herstellung  künstlerischer  Photographicen 
sei  ein  recht  wenig  einträgliches  Gescbail,  da 
die  Arbeit  vom  Publikum  nicht  anerkannt  und 
be/ahlt  wird  In  der  Tat,  muss  der  Pholograph 
heute  als  Geschäftsmann  sehr  genau  recbnea 
und  gelegentliches  Ex])erimentieren  kann  weder 
das  Gest  li.lfc  noch  der  Kunde  vertragen.  .Ander- 
seits Wächst  aber,  wie  uns  verschiedene  Bei- 
spiele zeigen,  die  Rentabilität  der  beruflicheo 
Kunst  mit  ihrer  Pflege.  Es  bleibt  also  nur  dor 
Mittelweg:  Das  Verständnis  fOr  die  photo- 
graphische Kunst  im  Publikum  zu  wecken,  ohne 
aber  die  kaufmännische  Rechnung  zu  vergessen. 
Für  den  praktischen  Geschäftsmann  ist  ausser- 
dem noch  die  Verwertung  vieler  künstlerischer 
Arbeiten  für  die  Zwecke  der  Illustration  u.s.  w. 
in  Betracht  zu  ziehen.  Dazu  kommt  noch  die 
Unterstützung  der  Photographie  durch  die  fort- 
schreitende technische  Entwicklung.  Die  Fort- 
schritte in  der  Technik  sind  niemals  Rückschritte 
in  der  Kunst,  im  Gegenteil.  Ein  Blick  auf  die 
Kulturentwicklung  der  Menschheit  lehrt  uns, 
dass  an  technische  Fortschritte  die  kOnsÜeriscfae 
Entwicklung  eng  geknüpft  ist 

Wenn  daher  erst  allgemein  die  Erkenntnis 
Eingang  gefunden  hat,  dass  in  unserer  heutigen 
Zeit  auch  die  Kunstphotugraphie  durch  eifrige 
Pflege  rentabel  gemacht  werden  kann,  so  «rird 
sich  auch  in  denjenigen  Betrieben,  die  ganz  in 
den  Dienst  des  unmittelbaren  Erwerbs  gestellt 
sind,  Zeit  und  Gelegenheit  finden,  um  durch 
eine  allmähliche  Einwirkung  auf  das  Publikum 
die  unaufhaltsam  sich  vollziehende  Scheidung 
zwischen  fabrikmassiger  Massenproduktion  und 
kOnstleriscliem  Schaffen  für  den  selbständigen 
Berulsphotographen  weniger  schnierzbaft  zu  ge- 


»taltea. 


Fritz  Hansen. 


Hundschau 


—  Der  Eiofluss  verschiedener  Ent- 
wickler auf  die  Farbe  der  Brorosilber- 

bilder  bei  nachfolgendt  r  Tonung.  (»The 
Photographie  News",  April  1905,  S.  331  )  Dass 
die  Farbe  getonter  Bromsilberdnicke  bis  zu 
einem  gewis^^i-u  Cratlc  \'oii  dem  !)ei  der  llcr- 
vorrufung  der  Kopie  verwendeten  Entwickler 
abhängig  ist,  dOrfte  eine  bekannte  Tatsache  sein. 
W  K  Gates  hat  eine  Reihe  von  Versuchen 
mit  den  verschiedensten  Entwicklern  angestellt, 
um  den  Einfluss  deraelben  auf  die  spflter  bei 
der  Tönung  resultierende  Farbe  genauer  kennen 


zu  lernen.  Es  bandelt  sich  um  die  Thiosulfat- 
Alauntonung  und  eine  andere  Sdiwefeltonoiv, 
welrlie  auf  der  primären  Umwandlung  des  S9ber- 
bildes  in  HaloTdsalz  beruht. 

Die  Rezepte  fhr  diese  Tonungen  lauten :  Unter- 
schwefligsaures  Natron  280  g,  gelöst  in  1  Liter 
kochendem  Wasser,  dazu  unter  Cmnibren  ge- 
pulverter Alaun  28  g.  IMe  milchig  aussehende 
Lösung  darf  nicht  filtriert  werden  und  gewinnt 
in  ihren  guten  Eigenschaften,  wenn  man  ein 
oder  2wei  Tage  lang  einige  grössere  Bromsiiber- 
drucke  in  dem  Bade  ii^en  Itast  Der  entwidielte, 
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fixierte  und  ausgewaschene  Druck  wird  in  die 
kalte  Lösung  gelegt  und  hat  nach  la  bis  34  Stun- 
ijfi  den  gewünschten  Ton  erreicht.  Für  die 
andere  Toaung  sind  folgende  drei  Lü&ungen  er- 
forderiich! 

1.  Kupfersulfat  '3  gl 

Bromkalium  13  , 

Wasser  aSoccm. 

2.  Salpetenftare  100  Tropfen, 

Wasser  280  ccm. 

3.  Natriumsulfit ......    a8  g, 

Wasser  280  ccm. 

Die  entwickelte,  fixierte,  gewaschene  und 
alaunierte  Kopie  wird  in  Lösunp  t  gelegt  und 
io  derselben  so  lange  belassen,  bis  das  bild 
hat  verschwunden  ist.  In  ungeAlhr  drei  Minuten 
wird  sich  diese  Veränderung  vollzogen  haben, 
worauf  das  Bild  gut  abgewaschen  und  lUof 
Minuten  lang  in  die  Sdpeterslurdösang  gelegt 
wird.  Nachdem  wiederum  das  Bild  gut  ge- 
waschen worden  ist,  wird  es  mit  einer  geaQgen- 
den  Ifenfc  von  Losung  3  Qbergossen  und  noch 
eine  Weile  länger  in  dem  Bade  liegen  gelassen, 
sobald  die  Tonung  vollendet  zu  sein  scheint. 
Haibstllndiges  Wasdien  beendet  die  Operation. 

Als  Entwicklersubstanzen  kamen  die  folgen- 
deo  in  den  nachstehenden  Zusammensetzungen 
nr  Verwendung:  Amidol:  0,4  g,  Natriamsalfit: 
4,3  g,  Bromkalium:  o,a  g,  Wasser:  75  ccm. 

Metol:  0,4  g,  Natriumkarbonat:  2,5  g,  Na- 
trimBsulfit:  0,3  g,  Bromtcalium:  0,1  g,  Wasser: 
85  ccm. 

Ortol:  0,4  g,  Natriumkarbonat:  3  g,  Natrium- 
nlfit:  3  g,  Bromkalium:  0,1  g,  Wasser:  85  ccm. 

Eiseno.xalat.  Eisensulfat:  0,3  g,  Kaliumoxa- 
1,3  g,  Bromkalium  (zehnprozentige  Lösung): 
3  Tropfen,  Citronenslure:  0,2  g,  Wasser:  85 ccm. 

Pyro-.'\ccton.  Natriumsullit:  3,9  g,  Brom- 
kalium (zehaprozentige  Lösung):  6  Tropfen, 
Aceton:  60  Tropfen,  PyrogallussAure:  0,4  g, 
Wasser:  85  ccm.  —  —  u.  a. 

Die  Drucke  wurden  fflr  ein  und  dieselbe 
Tonung  so  weit  wie  möglich  auf  gleiche 
Dichtigkeit  entwickelt.  Far  die  Behandlung  mit 
TbiosuLfat-Alaun  musste  eine  halbmal  so  grosse 
Eiposition  wie  fQr  die  andere  Tonung  statt- 
finden, da  im  ersteren  Falle  eine  betrachtliche 
lUduklion  der  Intensität  der  Bilder  wahrend 
«k»  Tonungsprozesses  eintritt.  Die  Unterschiede 
in  den  Farben,  welche  sich  durch  die  Tonungen 
ergeben,  sind  keine  erheblichen,  doch  sind  nicht 
zwei  Dradce,  welche  in  derselben  Weise  getont 
worden  sind,  einander  gleich.  Der  Amidolent- 
wickler  scheint  die  kaitesten  Töne  hervorzurufen, 
Quinol  die  wärmsten,  dazwischen  lassen  sich 
die  Substanzen  ungefähr  folgendermassen  an- 
einanderreihen: Amidol,  Metoi-Quinol  lein  sehr 
gefälliger  Ton),  Rodinal,  Ürtol,  Metol,  Fyro- 
Acctoa»  Eisenoxalat,  Quinol.   Die  drei  leUt^ 


genannten  Substanzen  geben  Resultate,  welche 
stark  von  den  anderen  abweichen.   Für  wärmere 

Töne  gibt  der  Verfasser  dem  Eiscnoxalat,  fQr 
kältere  dem  Metoi-Quinol  den  Vorzug. 

—  Heber  die  Ein  wirk  uns?  von  Zinn- 
chlorür  auf  Broms  über  platte  n  Uli  J  Papiere. 
(„Photogr.  Korrespondenz",  April  1903,  S  155  ) 
Professor  Namias  in  Mailand  beschäftigt  sich 
mit  der  bei  der  Fabrikation  der  Silberspiegel 
henutzten  Reaktion  zwischen  ZinnchlorOr  und 
ammoniakalisch  weinsaurer  Silberlösung  und 
kommt  durch  anschliessende  Versuche  zu  inter- 
essanten Ergebnissen.  Auf  rein  geputzten 
Spiegeln ,  welche  mit  sehr  verdünnter  Zinn- 
cblorQrlOsung  (1:100000)  Qbergossen,  sodann 
mit  destilliertem  Wasser  abgewaschen  werden, 
tritt  eine  bedeutend  schnellere  Absetzung  des 
Metalles  aus  der  Silbcriösung  ein.  Die  unend- 
lich geringen  Mengen  Zinnsalzlteaog,  wdehe 
auf  der  Oberfläche  des  Spiegel.s  zurückgeblieben 
sind,  genügen,  um  das  labile  Gleichgewicht  der 
ammoniakalisch-weinsauren  Silberlosung  sofort 
aufzuheben  Verfasser  untersuchte  im  Anschluss 
an  die  eben  geschilderte  Fatsache  das  Verhalten 
des  ZinncUorQrs  gegenober  den  Silbersalzen  der 

Trockenplattc  im  HL-rvorrufcn  des  latenten  Bildes. 
Es  zeigte  sich,  dass  eine  Lösung  von  kristalli- 
siertem ZinnchlorOr  (Sn  Cl^  -^af/^O)  in  der 
Verdfliinung  11.200000)  auf  einer  Bromsilber- 
gelatineplatte in  wenigen  Minuten  einen  iatenten 
Eindrudc  erzeuf^t,  welcher  ebenso  gut  von 
einer  Lichtwirkung  hatte  !ict  t  "ihren  kOnnen. 
Kurzes  Behandeln  mit  konzentrierter  iCinachlorOr- 
tosung  (einprozentige)  oder  längere  Einwirkung 
bedeutend  verdünnter  Lösungen  geben  latente 
Bilder,  welche  sich  mit  grosser  Scharfe  ent- 
wickeln. Längere  Behandlung  mit  der  Lösung 
ruft  der  ücberc.icposition  analoge  EfTckte  hervor, 
nAmlicb  Schleier  und  Unscbärfe.  Letzterer  Fall 
tritt  ein,  wenn  man  eine  einprozentige  Zinn> 
chlorürlösung  2  bis  3  Minuten  lang  mit  der  Platte 
in  Verbindung  lässt.  Noch  längeres  Einwirken- 
lassen des  ZinncblorOrs  gibt  schliesslich  gleich 
wie  Belichtung  eine  sichtbare  Reaktion.  Taucht 
man  Platten  oder  Bromsilberpapiere  in  eine 
dreiprozentige  ZtnnchlorQrlösung,  so  kann  man 
nach  dem  Trocknen  direkte  Auskopierbilder 
durch  hinlänghche  Belichtung  herstellen,  welche 
dem  ThiosuJfat  widerstehen.  Man  kann  diese 
Tatsache  sehr  gut  für  alte,  fflr  den  gewöhn- 
lichen Prozess  unbrauchbar  gewordene  Platten 
oder  Papiere  nutzbar  machen.  Verfasser  hat 
durch  kein  anderes  Mittel  auf  Bromsilbcrschichteu 
so  scharfe  Bilder  wie  bei  Anwendung  von  Zinn- 
chlorürlOiiung  erhalten.  Die  von  ihm  vor  einigen 
Jahren  empfohlenen  Sensibilisatoren  wie  die 
0.\'alsäure  und  die  Oxalate  geben  zictiitich  lichte 
Bilder,  welche  aber  beim  nachhcrigeii  Fi.xtcrca 
fast  vollkommen  verschwinden. 
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N  a  m  i  a  s  siebt  in  der  geschilderten  Ein- 
wirkung des  ZükDsaliies  auf  du  Bromsilber  einen 

Gegen  beweis  gepen  die  sogen.  Subbaloldtheorie. 
Er  TQlirt  aus,  dass  zunächst  einmal  die  Anbanger 
dieser  chemischen  Hypothese  ein  neues  Argu- 
ment zu  Gunsten  ihrer  Anschauung  in  den  Ver- 
suchen scheu  werden,  indem  sie  folgern,  dass 
das  ZinncblorQr  als  starkes  Reduktionsmittel 
das  Silbcrbroniid  einfach  zu  BromOr  rr^duziert. 
Verfasser  ist  aber  der  Meinung,  dass  eine  der- 
artige Reduktion  nur  unendlich  klein  sein  könnte. 
Eine  Platt-'  o  -'ra.  in  welcher  man  wenigstens 
einen  Gehalt  von  0,1  g  an  Bromsilber  annehmen 
kann,  wird  total  verändert,  wenn  50  ccm  Zinn- 
chlorürlösung  (1:200000)  genQgend  lange  ein- 
wirken, d.  h.  0,00025  g  Zioncblorür.  Dieser 
Fall  tritt  aber  in  Wirklichkeit  nicht  ein;  denn 
tatsächlich  k(5mmt  nicht  der  ganze  Gehalt  der 
Lösung  in  Aktion,  sondern  nur  ein  kleiner  Teil. 
Die  angegebene  Ifenge  ZinncblorOr  kann  nun 
aber  nur  beiläufig  0,0001  g  Bromsilber  zu  Bromör 
reduzieren,  d.  h.  den  tausendsten  Teil  des  in 
der  9X  IS-Platte  enthaltenen  SUbersalzes.  Wie 
bereits  vorausgeschickt,  sieht  Verfasser  in  dem 
Gesagten  ein  Argument  gegen  die  Hypothese 
der  Subbalofdüieorie.  Die  Reduktion  im  Lidit 
mit  der  oben  erwähnten  Oxalsäure  scheint  nicht 
so  gründlich  zu  sein  wie  mit  dem  ZiDOchlorflr, 
da  in  letzteren  Falle  die  Reduktion  wohl  bis 
zum  metallischen  Silber  ireht.  Schliesslich  sei 
noch  bemerkt,  dass  die  ScbwAr«ung.  der.  mit 
Ziaac&lorar  behandelten  Schiditen  im  Lichte 
sehr  rasch  vor  sich  gehl  (Die  ZionchlorOr- 
wirkung  ist  nichts  Neues,  sondern  schon  oft 
beaprochen  worden.  Vogels  alte  Theorie  der 
chemischen  Sensibilisierung  gibt  Ober  das  von 
Namias  Gesagte  bestens  Auskunft!  —  R.) 

Dr.  A.  Tranbe-OiiTlotlealwitg. 


Vcreinsnaehriehten. 
Sehles  wlg  -  Holsteiniseher  Photographen- 
Varaiti. 

Vers  n  III  ni  1  u  II ,i  m  Montaj^.  dm  8-  Mai  19051 
iu  Kiel,  Restaurant  „National". 

Vitt  6Vfl  Vtu  erSOtaete  der  I.  Voreitsende,  Herr 
Fcrd.  Urbabnt,  «lie  Versainnitun^.  begrüsst  dw  Er- 
schieneoea,  aatnctitlich  Hrrru  Billatrdm,  der  budi 
Mitglieil  vor^eschlRgcti,  und  gibt  hierauf  Kenotou  von 
dem  erfolf^ten  .\?)l<-bcii  unseres  langjährigen  Kollege» 
u iid  VorBtafldBmttgliede.s  Ö 1 1 o  K o cit  •  Eltusborn ,  der 
ja  allen  ein  lieber  Kollege  Kt-Me<ten  und  aueb  allseitig 
gesctaitzt  worden  .sei.  Ini  Namt-ii  «les  Vereins  wurde 
von  unserem  Vorsitzenden  ein  Kranit  auf  den  Sarg 
t;elegt  und  der  Verein  bei  der  Heerdi^;uog  von  dem- 
selben  vertreten.  Zum  Andenken  dc.<i  VentorbeDeO  er- 
heben sich  die  Anwesenden  von  den  Sitzen. 

Nach  Verlesung  des  Protokollü,  welches  ohne  Aende- 
ruttg  genebiutgt  wird,  wird  uocb  bekannt  gegeben,  dnas 


Herr  Fbotograpb  Iwersen  •  WilhdmihBvni  ab  Ukr 

glicd  aufgenommen  utul  die  IK-rreii  Callsen  Honm 
und  Killström  -  Kiel  in  Vorschlag  gebracht  seien. 

Zuuj  zweiten  Punkt  dor  I  ngesordaung:  Sonntag», 
ruhe  betreffend,  Obergelicnd ,  nimmt  zuerst  der  Vcfr 
sit/L-iidi.-  tlus  Wort  und  führt  in  trefflicher  Weise  an», 
dasA  durch  eine  N'erkttrzuug  der  Arbeitszeit  wohl  in  der 
«taten  lEeit  tn  vielen  Ccaebiflcn  lidi  ein  Aasfall  an 
Aufnabmrn  :m  dfn  Sonnt.ifjrn  koni^tatieren  lassen  «"ürde, 
dieses  sich  aber  nach  kurier  Zeit  auch  ändern  würde. 
Bi  wlre  doch  uunncfanien,  dass  clwusogut  wie  ia 
allen  anderen  ntwcrticii  und  IT.indcl.KlHiruIxu  i'is 
Publikum  sich  au  die  Sonntagsruhe  gewöhnt,  und  die 
lolwber  der  betreffenden  Oeecbifte  adbat,  bente  mit 
Avr  Sonnt.T^'T^rulu-  /ufriedt  n ,  sie  nicht  wieder  winden 
möchten,  auch  wir  dieseltwn  Erfahruugcu  machen  wür- 
den. An  ein«  aeaaenswerl*  Sebidigiiag  ia  nnsen« 

Ce«erhe.  nach  eventueller  Etnffthrnnp  der  Snnntars- 
ruhe,  ist  kaum  zu  deakeu,  ausserdem  sei  Schliessung 
der  GescMlle  ni  rincr  benliaiiBten  Staade  docb  daa 
riii7if;c  Mittel,  um  den  Warenhäusern,  die  eigene  Atellcn 
hätten,  gans  energisch  entgegentreten  zu  können. 
Wenn  wir  hent*  aidit  selbet  mIiob  Sduitle  nr 

Elnfntmui);  der  Sonntnj^sruhc  tilU-ii ,  so  würde  fltier 
kurz  oder  lang  diese  doch  von  der  Regierung  verlügt 
weiden,  da  beute  scbon  bei  den  weulgeu  Betrieben, 
die  noch  Ver).;nnsligungeu  peiiösscn,  Erliebqngen  an- 
gestellt wDrdeu.  Die  Ausfflhrungeu  finden  nicht  iea 
vollen  Belftdl,  denn  eotort  ateMen  aicb  eiac  gante  An- 
zahl von  Herren  mm  Wort,  dit-  in  tiielir  cnler  minder 
energiscben  Worten  ^egco  j^Ucb^  fiinscbrän^pos  ^^'^ 
amnttgffichen  AibeitaMit  •predieo.  iMe  Herren  labm 
ti.  ;i  im>,  dass  eine  gaii/c  .-Xn/abl  \<<n  Geschäften  durch 
Biuf&bruug  der  Sonntagsruhe  ganz  etupfiudlicb  ge- 
sdiidigt  wlirden ,  einer  Anzahl ,  die  nur  m  Sonntagen 
Aufnahmen  hSttt-n  ,  würde  die  Hxi.-^tenr  genommen, 
namentlich  noch,  wenn  der  von  einem  Beffirwoiter  der 
Sonntagsruhe  gestellte  Antraff,  bei  eveatndler  B!n> 
führung  der  Sonntaj^'sruhi-  h.du-n  die  Gehilfen  voll- 
stindige  Sonntagsruhe  für  den  gauaen  Tag,  Gceetx 
werden  sollte.  Nacb  vielen,  teils  recht  enegtcn  und  teils 
luimorvollen  Worten,  die  Licht-  und  Schattenseiten 
brachten,  scbetncB  aber  docb  schon  Gegner  der  Sonn- 
tagsruhe «eb  fflr  dicK  erwCnaca  ca  kAoacD,  wean  der 
Schiusa  der  GcMbift«  atebt  «u  friUi  üMtgetetet  weidia 
sollte. 

Von  einigen  Anweeenden  wird  dem  Verein,  wie 

insbesondere  dem  Vorstand,  das  Recht  abgesprochen, 
eine  solche  Frage,  wie  eventuell  Binfflhrung  der  Sonn- 
tagsmhe,  ;ur  Sprache zn  bringen;  dieses  gibt  Rollegen 
Rogall  Veranlassung,  gan^  energisch  dagegen  zu 
protcalicreD ,  er  ist  der  Ansicht,  daaa  der  Verein,  und 
damit  der  Votstaad,  nicht  attein  das  Redit,  sondern  ge- 
radezu die  Pflicht  bitten .  wenn  anch  nur  von  einem 
einzigen  Mitgliede  ein  Antrag  gestellt  würde,  die&en 
zur  Besprechung  ».n  bringen,  die  ganze  Angelegenheit 
sei  überhaupt  doch  nur  »  ine  vorläufige  Besprechung, 
denn  nie  uuA  nintnier  könne  der  Verein  als  solcher 
eine  derartige  Vertilgung,  wie  Einfühtuug  der  Sonntag»- 
rnli^  erlassen,  wohl  aber  kOane  er  liei  den  aMMgebeo- 
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de»  Beharden  den  Antrag  dazu  stellen,  die  dann  durch 
Raodfrage  bei  den  Beteiligten  feststellt,  ob  lleiiinns 
dafür  vorhanden;  iat  dieses  dann  der  Fall,  so  verfügt 
die  Behörde,  andernfalls  ist  die  Sache  abgelehnt. 

Da  niemand  mehr  in  dieser  Angelegenheit  das 
'.Vort  irhittt-t.  i-rklärt  der  Vorsitzcndr  iiocli  ,  «lass  hIm» 
die  Waudetversauiniluug  in  Schleswig  sich  uochiuals 
nh  dicwr  Angdcgtohdt  befmen  wfltd«  und  auf 
4iesfT  CS  sich  entscheiden  niösae,  ob  ein  Antrag  «df 
Einführung  der  Sonntagsruhe  bei  der  Regierung  cin- 
lebracbt  wetdea  iollc  oder  oicbt 

J?«  Punkt  3  werden  einem  MitRlicde,  das  sich  in 
JaukeQswerter^^eiaedazu  erbQten  hatte,  auf  derWaudet- 
wanmadHoir'^B  SeUw«ig  eioeii  Projdttions^Veftfmg, 

namentlich  ans  Schleswig  •  ho1«teit)isehen  StSdten,  zu 
ballen ,  für  dessen  Unkosten  bis  zu  50  Mk.  bewilligt 
miideu. 

Von  Herrn  Wi  I  h  c  1  ni  Knapp  in  Hatte  ;i.  S  waren 
das  zweite,  dritte  und  vierte  Heft  der  Katechismen  der 
nutogrqillie  für  du  BibUoChek  dca  Veichis  gestiftet, 
(Ifi^lcichen  von  Herrn  C  Schwier  ein  Hxeinj.lar  des 
Deutsches  Pbotogcapben- Kalenders,  von  der  Vcrlags- 
bacbbudlang  Klent  &  Beekmanu -Stoftgart  die 
ersten  Hefte  der  beiden  Werke:  „Die  Sc!i"inheit  des 
nKUchlichen  JCöcpcn"  uad  „Weibliche  Schönheit"  von 
Dr.  Brnno  Meyer.   AoaBerdem  gingn  da:  dnige 

Hefte  des  ..Tlulletiu  Photoglub -,  des  „  Pluilosport ", 
Verlag  von  Walthcr  Möschke  -  Leipzig  sandte 
»Blittcr  Wae  «ngewuidtc  Photographie",  Rietxschel- 
München  Preisliste,  desgleichen  von  der  Ürenier 
Trockpiplattenfahrik  B.  Kiatt^  AUred  Brückner- 
Rifacileii  b«  Dreideiti'Dttaddef'nbttJCIbtaliacbe Werke, 
Priti  Weber- Mügeln  tiei  Dresden,  Drucksachen  der 
AktiatgcMlkcbaft  fOr  Anilin- Fabrikation- Berlin,  Farben- 
bibriken  Torm.  Pr.  Bayer  &  Co.-Blbeffeld  und  Georg 
Ltisegang- Berlin  C  a.  Allen  freundlichen  Einsendern 
^fidit  der  Vorsitzeode  an  dieser  Stelle  seioea  Dank 
um  und  acblicast  am  to\\  Uhr  die  Vcnaininliuig. 
Perd.  Urbahns,  Otto  Stiegler, 

L  Votsittcadcr.  Schrif  tiftbrer. 

Ateiiernaehriehten. 
Bonn.    H«T  Patil  Disselhotl  verlegte  sein 

Spcji.ilj^cschäfi  in  photographischen  Afiparatai  und 
Bedarlsartikelu  nach  roststnuse  5. 

Dessau.  Pran  Anna  Odemar,  geb.  Tledemann, 
"  titele  Ihre  Filiale,  I.eopuldsiriis.se  4,  als  selb9tändif;>'H 
(jtschiit  ein  und  wird  sie  unter  ihrer  peraöalichcn 
Uitang  rabren. 

l.oi\/  Xeu  eröffnet  wurde  d.is  PbotoglwpbisGhe 
Atelier  „Uakart",  Trzejazd- Strasse  3. 

Obcriveitsbach.  Herr  J.  Dorschncr  etitebtete 
«ine  Anstslt  fftr  kftnstkrisehc  Photographiei 

Auszeiehnungen. 

Herr  Carl  F.nst  in  Schr.-itnherg  ist  7uni  K<>n:j,'i. 
VArttembergischen  Hofphotographeu  ernannt  worden. 


GcsGhäftliehes. 

TrockenplattcuiuLtrik  Dr.  C  Schleussner, 
Akt-Gea,  Prankfurt  a.  U.  Nach  16870  Mk.  Ab- 
teil rcifvin  gen  (wie  im  Vorjahre^  si  'iliisst  die  Cescllschaft 
in  190.1  mit  143967  Mk.  (1^912  Mk.)  Reingewinn.  Da- 
von weiden  7198  11k.  (6346  Ifk.)  der  Reserve  eber- 
wiesen. 5470  Mk.  (44^3  Mk  )  /u  Taiitieiuen  verw.mdt. 
1x4000  Mk.  als  10  Prozent  Dividende,  wie  bisher  rcgcl- 
mbaig  idt  GrOnduag  der  Geidbchalt  m  1897.  und  auf 
die  noch  vorhandenen  9825  Stück  GeuuK.<achcine  eine 
Dividende  von  a  Mk.  pro  Stück  verteilt  (im  Vorjahre 
Warden  0069  Mk.  dem  Genossseheitt-AualosaDgBkonto 
überwiesen).  Der  Bericht  bemerkt,  der  T'nisit/.  habe 
sich  quantitativ  auuühcrod  auf  Vorjahrshöhe  gehalten. 
Dagegen  vencblechterten  sich  die  PretsverhSltnisse 
weiter.  Die-  Krlu'luuij.;  di  -;  Keinj^ew iiiiics  sei  dem  Ver- 
tmgsverbältnis  mit  der  Kölner  Schwesterfabrtk  xnxa- 
scbreiben,  wonach  ehie  angenieaaene  Vetzinsung  des 
beiderseitigen  .\ktieukapitajs  der  Teilung  der  nc«inue 
vorausgebL  Die  BÜaiu  bewertet  die  mit  ifoooooMk. 
Hypotheken  belasteten  Grundatflcke  mit  59652a  Mk. 
(603020  Mk.)  und  die  Maschinen  mit  24249  Mk. 
(346i9Uk.|,  die  Vorräte  mit  189251  Mk.  (183846  Mk.j. 
B«  Debitoren  stehen  678669  Mk.  (694043  Mk.)  aaa, 
davon  176611  Mk,  (128696  Mk.)  bei  Bauken.  Kreditoren 
hatten  wenige  3486  Mk.  (309  Mk.)  zu  fordern,  die  Re- 
serven enthalten  86904  Kk.  bei  1,1 1  Miifiooan  Mark 
Aktienkapital  GegeflwUrtig  ad  die  Gesellschaft  gut 
beschäftiget 

Emi)  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für 
photographiscbe  induatrie,  Reick  bei  Dnsdcn. 

Der  Umsatz  des  ahgel.iiifenen  r.escli^lftsjahrcs  war  im 
allgemeinen  befriedigend  und  etwas  höher  als  im  Vor- 
jabie.  Di«  im  vorigen  Jabre  dogerichtete  Wiener 
Hnj;rosnicdcrla^e  l^ewährt  sich  gut.  .^uf  einen  zweifel- 
haften Ausseustaud,  der  unter  der  früheren  Direktion 
entstanden  ist,  wurden  95000  Mk.  abgeschrieben.  Von 

den   T'el/erweisuugeu  auf  DelkrcderekoutM   im  Rclrai^c 

von  13540  Mk.  eutf&Ut  die  Hälfte  auf  russisclic  Kunden. 
Das  Grnodka^tat  der  Bmil  Wflnsche-Sdlbing  in 

Höhe  voll  lüooo  Mk.  wurde  mit  Zuslimmuti}^  der  Ar- 
beiter und  Beamten  der  Firma  an  die  Witwe  zurück- 
gesahlt.  Das  Jahr  1904  brachte  dnen  Bmttfigewino 
von  173707  Mk,,  einsctiliesslicli  516  Mk.  Vurtra^.  Die 
Abschreibungen  betragen  insgesamt  101902  Mk.,  so 
dasa  da  Rdngewinn  von  7 1 805  Mk.  bldbt;  Davon  er* 
lullten  Aufsichtsrat,  Dirckiitjn  und  Beamte  zusammen 
3014  Mk.  Tantiemen,  di«  Pension«-  und  Uuteratützunga- 
fonds  13188  Mk.  und  die  Aktionäre  dac  Dividende  von 
5  Prozent,  gleich  50000  Mk.  (wie  im  Vorjabre)k  Vor- 
getragen werdet!  297  Mk. 

Unger  &  Hofimann,  Aktiengesellschaft,  in 
Dresden.  Der  cur  Veiffigang  der  Generalversammlung 

Btehende  Reingewinn  'lett.ti't  iiruli  irf^  l^ti:!!  .\t»schrci- 
bungeu  und  Rückstellungen,  wie  solche  vom  .\ufsicbtsrat 
vorbebiltllch  der  Genebmtgnng  der  Geaeralversamm- 
Itinj;  festgesetzt  sind,  66465,86  Mk.  Die  Verteilung 
wird  in  folgender  Weise  vorgeschlagen:  5  Prozent  dem 
gasetdichcB  Reservefonds:  3iL|2Mk.,  ^  Pros.  Dividende: 
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30000  Vk.,  Taadcue  au  den  Ventand:  4000  Uk., 

Tautieuie  an  deu  Aufsichtsrat:  1895,88  Mk.,  Tantieme 
an  Beamte:  900  Mic,  3*/t  Proicot  Superdividende: 
96350  Mk.,  Vortrag  anf  neae  Rechnung:  177.98  Mk. 
Der  GeschAftsgaDg,  i  tvw.  die  Wareuuinsfitze,  waren  be- 
friedigende, besondtu:»  iu  den  cnten  acht  Monaten,  erat 
die  fol{^adea  Monate,  welche  fflr  die  Branche  im  atl> 
gemeinen  ungünstige  waren,  l>rachten  einen  Rückgang. 
Wie  schon  im  Vorjahre,  sind  leider  auch  in  diesem  JahrC 
die  Prei.sc  immer  weiter  heruntergegangen,  was  natnr» 
gemäss  auch  einen  wesentlichen  Hinfhiss  auf  das  Ge- 
wi;: nergebnis  hatte.  Ausserdem  ist  der  niedrigere  Gewinn 
gegen  das  Vorjahr  durch  Störungen  in  der  Fabrikation 
begründet,  welche  durch  die  inzwischen  beendeten  itot- 
wendigen  Vergrösseruugsbauten  entstanden  sind,  und 
der  Erfolg  der  letzteren  erst  im  laufenden  Jahre  zum 
Aus4lruck  kommen  kaam  ID  diesem  Jahre  ist  auch 
ini;  Wirkung  ab  1.  Januar  1905  die  Zeitschrift  Apollo". 
Zeuiralorgau  für  Anialeurphotographie  ■  nicht  aber 
die  Verlagarecbte  und  Vorrftte  an  VeilagMitikeln  —  ver- 
kauft, und  zwar  mit  wesentlichem  Ntitzcn  K^'Ren  deu 
Bilanzwert  Infolgedessen  erübrigt  sich  jede  Abschrci- 
bang  auf  das  Konto  Verlags»  und  Sebutucclite  Daa 

H\'pf)thfk»-nkf>n»'>  ;s!  um  aoocoMk  kleint-r  j^cwnrdcn, 
indem  dieser  Hetrag  im  wiilosiscncn  Jahre  zur  Kuck- 

sablung  gelangte. 

Geriehtswesen. 

Kine  fflr  Photogra])hcn  ungemein  wichtige 
Bntscbeidung  iat  vom  Königl.  Sächsischen  Ober- 
^andeagericht  in  Dresden  gefUlt  worden.  Der  in 
Leipzig  wohnende  Kaufmann  KmilStrauss  errichtete 
im  Augnat  1904  in  Plauen  i.  \'.  ein  Photograpliiachcs 
Atelier,  eine  Filiale  seines  Leipziger  GeschlUtes,  und 
machte  dort  alsbald  gehörig  Reklame.  Er  verkaufte 
Bilder  xu  Spottpreisen,  erbot  sich  sogar,  unter  ge- 
wiaaen  Vorbedingungen  vmsoost  photograpUsche  Auf- 
nahmen SU  machen,  und  versprach  Militörpersonen 
besondere  Preiaermässigungeo.  Eine  hierauf  bezüg- 
liche Bekanntmachung  ertieaa  Stransa  in  der  Kaserne 
zu  Plauen  i.  V.  Oteae  GeschSftäpraktiken  bek.imphi- 
Kcrr  llofphotograph  Heinrich  Graul  in  Plauen  und 
behauptete,  das»  die  in  dem  Straussschen  GeschSfle 
hergeatelltcn  Hilder  bezüglich  der  Qualität  hinter  deu 
seintgen  «urückblieben.  Ein  Unteroffizier  hatte  Graul 
gegenüber  die  Bemerkung  fallen  lassen,  dass  die  Bilder 
von  Strauss  viel  billiger  seien.  Das  empörte  Graul, 
und  in  einem  Briefe  an  den  Unteroffizier  gebrauchtf 
er  die  Worte:  ,,Wie  kcinnen  Sic  sich  erdreisten,  mein 
Gcachlft  mit  einem  jfidischen  KamschgcschSft 
zu  vert;lcichen "'  Daraufhin  wurde  Graul  vom 
ScUüffeugencut  lu  Plauen  m  50  M  k.  Geldstrafe  ver- 
arteilt  Das  KtaigL  Landgeriebt  in  Plauen  erkamite 
anf  k  n t  <>  ji  1  1"  Frt-i ]i  r  f  eh  n  :i  i: ,  indi-m  dieser  Ge- 
richtshof entschied,  dass  in  dem  btrnussscheu  Gc- 
achlft in  Planen  die  cbarakteriatiachen  Merkmale  dnca 
Ramschgeschafts:  grosse  Billigkeit  und  Mimlerwertig- 
keit  der  Bilder,  zu  Tage  getreten  seien.  Die  von 
Strauss  hiergegen  eingd«gte  Revision  ist  vom 


Oberiandesgcridit  koatenpfUditig  verworfen  woidea, 

da  der  Beklagte  eine  Beleidig  1  :i  l  i  bsicbt  nicht  gehabt 
und  in  Wahmog  berechtigter  Inleiessen  und  in  Ab- 
wehr ÖBCB  Angriffes  gehandelt  hat  Der  lOlgcr  Int 
dem  Beklagten  die  erwachsenen  Ausgaben  zn  «setMa 

and  die  Knuten  niter  iUl-I  Iiist.tnzen  zu  tragen. 

Braudschatzung  der  sächsischen  Bevölke- 
rung. „  Pbotographlsdicr  Mnmpits'*,  mit  diesem  Aus- 
druck charaVf frisierte  der  Vorsitzende  des  Dresdener 
Schöffengerichts  die  cur  Aburteilung  vorliegenden 
Schwindelmanftver  daca  aogen.  „  Rdsephotogrs|iUe- 
Ki.tisortiiiitis"'.  <l,'is  im  Sommer  und  Herb'^t  1904  mit 
seineu  gcrocingefährlicbea  Castapielreiaen  die  biederen 
Landbewohner  in  den  veiaebiedensten  Gegenden  des 
Königreichs  schxscr  luimfrcsucbt  li.it  Hie  Verhandlung 
gewährte  einen  interessanten  Einblick  in  die  Cebcim- 
nhse  «nca  neuen  Schwioddtricks,  nnd  matt  hatte  wieder 
finnial  schöiiNft-  Gelegenheit,  zu  crf  ihren,  wie's  gemacht 
wird.  Anf  der  Anklagebank  hatte  der  Photograpb 
Heinrich  Scbulken,  der  sogen.  „Chef**,  mit  xwri 
seiner  ,,  Rcist  ixleii  ■'.  Otto  Ungerund  I'ritz  Rcis'-- 
wits,  Plülz  genommen,  um  sich  wegen  Betruges  zu 
verantworten.  Dorf  nm  Dorf  wurde  „abgekloppt'*,  in 
der  Meissener,  Dflbelner,  R:\(k()cr).;L-r,  Ziitauer,  Bautzencr 
und  Riesaer  Gegend,  bis  nach  Chemnitz,  Leipäg  und 
in  das  Voiglland  Undn  blieb  niemand  von  dem  Be- 
suche der  „  Photographen  "  verschont.  Unter  Vorlegung 
einer  Musterkollektion  gUnaend  angefertigter  Photo- 
graphieen,  wobei  sie  natürlich  verachwiegen,  dass  diese 
keineswegs  im  Preten,  sondern  mit  aller  Sorgfalt  mitteb; 
guter  Apparate  in  einem  Dresdener  Atelier  angefertigt 
worden  waten,  wwrde  seitens  des  Ronsoitioms  auf  ifie 
Landleute  eingeredet,  sieb  photographieren  zu  lassen. 
Die  taddhiaen  „Ptobebilder"  bewirkten,  dass  Bestel- 
lungen in  Masse  snsammen  kamen.  Bei  Abschlttss  des 
Auftrages  hatte  der  Besteller  eine  Bonkarte  zu  lösen, 
die  sofort  mit  i  Mk.  bezahlt  zu  werden  pflegte.  Dieser 
Bon  berechtigte  dann  tu  einer  „  Aufnahme",  die  immer 
am  darauffolgenden  Sonntag  stattfinden  Sollte.  Nun 
führt  die  Anklage  den  Nachweis,  dass  zum  guten  Teil 
der  Photograpb  an  dem  festgesetzten  Tage,  wie  Qbci^ 
luiupt  nieitiak  t-r!>cltifin  dann  wieder,  wenn  ttan  iritküch 
photogr.Lphleite,  sich  gehörige  Anzahlungen  von  5  bis 
10  Mk.  geben  liess,  niemals  aber  daran  dachte,  Bilder 
zu  liefern.  Am  frechsten  nimmt  sich  eine  Episode  aus, 
die  sich  die  Herren  in  der  Meissener  Gegend  bei  Seelig- 
stadt gckisltt  haben.  Hier  amtierte  der  Photograph 
Schulken  nicht  selbst,  sondern  die  beiden  angeklagten 
Rt  isrjiiilcti ,  Jic  %  ci;i  .kr  schwarzen  Kunst  der  Photo- 
graphie nicht  allzuviel  verstanden.  Kiueu  Apparat  be- 
aassen  sie  Bberbaopt  nicht  Doch  der  Mensch  muss 
sich  rt!  hflfcn  wt<»";cii '  Der  U.aslwirtssohu  des  Porfes 
liess  sich  herbei,  den  beiden  seinen  Amateurapparat  zu 
belasaen,  und  nun  ging  der  Hokiis-FOkns  in  Seene. 
Platten  \vnrden  überhaupt  nicht  eingelegt,  höchstens 
mit  grüsster  Wichtigkeit  der  Schiebedeckel  der  Kassetten 
bewegt,  und  fertig  war  die  Laube,  wie  man  ao  tu  asgcn 
pfle^^'r  In  riesiger  Zahl  drängten  sich  sti  die  tierischen, 
gross  und  klein,  um  nur  ja  auch  d'ran  zu  kommen  — 
„bitte,  immer  recht  freundlich !**   -AbgtMbeo  von 
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erudDen  Fnvoneit,  wnfden  ao  ganac  PsmilictiKruppen 

Tor  das  Objektiv  gestellt,  und  wie  gesagt,  auf  „blind" 
gekoippst  Hin  droUiges  Moment  tit  weiterhin  noch 
(brin  tu  crbIJdcen,  dm  vtndmdmm  BiMer  auf  13: 18 
und  18:24  gedacht  »ein  sollten.  Oer  primitive  Apparat 
Iber  war  flberbaupt  nur  ffir  9:19  an  griinmcbcn.  Im 
guten  Caavbeii,  «idi  wirkiteb  photopfnipfiiert  au  aein, 
Tim  aicb  die  Kaadacbaft  wirklich  breit  srhl.iK'en,  den 
Riemen  so  nahen  ttod  entaprecbende  Anzahlungen  auf 
die  „  Bilder**  au  kiaten.  So  haben  die  Herren  Ilioto- 
^lapben  in  Seeligatadt  allein  über  65  Mk.  dngebdmst, 
die  Bevölkerung  aber  wartet  auf  die  Bilder  in  unermfid* 
lichcr  Geduld  bis  zum  Auferstehungstage.  Recht 
amibant  nahm  < sii  h  hus,  die  geleimten  Zeugen  vor 
Gericht  zu  sehen  und  zu  hören,  diese  doch  sonst  iuiuier 
so  misstrauischen  and  drdtnftl  vorsichtigen  Land- 
beMbner,  von  denen  dnat  Frit^  Reuter  iv.it  gutem 
Hünior  zu  behaupten  wagte:  „Wat  de  Bur  nich  kennt, 
frett  hei  nich!"  Die  Angeklagten  hatten  Glück. 
Nur  der  Chef  dea  „Reisephotograpbi«'KoasortiuaM*V 
?c!:ttlkcn,  wurde  vcrnrteilt,  und  zwar  zu  3  Monaten 
aWochen  Gefängnis,  während  die  beiden  Reisenden 
ab  unter  don  Bhifluaa  Ihren  Chefa  atehend,  fr^ 
fMpradiea  tnuden.  S.  Z.  C 


—  üeber  den  BetlbigunganacbweiB,  den  ein 

Teil  der  Wiener  Photngraphen  j,'t  [<jnlert  hat,  eutuiuinit 
die  „Wieoer  Freie  Photographen-Zeituug  "  einer  dortigen 
T^gcsieitnog  die  folgende  originelle  Nottt:  „Die  Wiener 
Pbotographen ,  die  sich  jetzt  zu  einer  Genossenschaft 
gnanunelt  haben,  erklärten  aich  sogleich  mit  allen 
(Cgcn  vier  Stimmen  fOr  den  Benhigungsuacbweia.  Das 
in  betläufig  der  Höhepunkt  des  Wiener  ZUuftlerwahn- 
«uaa.  Daa  Pbotographengewcrbe  soll  also  gerettet  und 
£e  .nuacfaer'  sollen  verUlgt  «erden.   Das  Lacbbalte 
aa  diesem  Beschluss  ist  nur,  dasa  die  photographischen 
Anatcure,  die  , Pfuscher',  nie  es  im  Demagogendialekt 
Ittisst,  fiberall  in  der  Welt  und  auch  in  Wien  wahre 
Künstler  der  Photographie  in  ihren  Reihen  haben,  mit 
d«ien  sich  das  Gros  der  Gewerbsphotograpben  gar  nicht 
«trgleichen  kann.  In  der  Tat  haben  zahlreiche  Amateure, 
auch  in  Wien,  eine  unvergleichlich  höhere  Befähigung 
tat  photographischen    Kunst   n.ichgewiesen,   als  die 
meiäten  photographischen  Kleingewerbetreibenden,  die 
■talata  iu  Rathaus  den  Uefäliigungsuachwcis  begehrt 
habfn     Wabrhaftt^;,   viele   Besitzer  photographischcr 
Atrüers  wikrdeu,  wenn  sie  von  den  .Pfuschern'  geprüft 
würden,  bei  der  Prüfung  zum  Befähigungsnachweis 
darchfallen'    Tis  ist  nngefrlhr  <la5se!Vie,  wie  wenn  die 
Dienstmäuncr,  deren  i.iewerbe  ja  das  Hotengehen  ist, 
(iara  BefShigungsnaehwda  Ulla  Maiad^ercn  einfObreii 
wollen:  jcflcr  hurtijjc  Gassenjunge  knnntr  prine  Be- 
{Ähigung  besser  nachweisen.  Wie  soll  der  Befähiguugs- 
aachweia  ein  Gewerbe  acbOtsen,  daa  die  »Pfnacher',  die 
Dilettanten,  die  Amateure,  weil  sie  oft  wJsseuschaftHch 
uad  kÜDStkrisch  besser  vorgebildet  sind,  oft  auch  luit 
lid  mehr  BcfUügung  befarelben,  woba  wir  aelbatirer- 


atlndlidl  nicht  leugnen  wollen,  dasa  es  auch  unter  den 

Wiener  Berufsphotographcn  etliche  gaut  ausserordeut* 
liehe  Künstler  gibt.  Aber  wohin  soll  diese  fixe  Idee 
des  Beflhigungsnachwelses  nodi  führen?  NSdutens 
werden  die  Volkssänger  und  die  Kunstpfeifer  den  Be- 
(ShigtinganaGhweia  begehren,  und  keinem  irdischen 
Wiener  wird  es  mehr  gestattet  sein,  unknnzcssionietter* 
weise  ein  Couplet  zu  singen  oder  zu  pfeifen.  Girardi, 
der  ein  gelernter  Schlosser  ist,  hat  eigentlich,  vom  ge- 
werblich -  bureaukratiscbcn  Standpunkt  aus,  nur  die 
Bet:Uii>;iing  zu  seinem  russigen  Gewerbei  und  Sonnen« 
thal  uiüsste  von  Rechta  wegen  weiter  schueidetn. 
Unsere  besten  Wiener  Amateurpliotographen,  die  in 
deutschen,  englischen  und  amerikanischen  Kuustausstd* 
lungen  begeistert  anerkauut  wurden,  dürften  sich's  bei- 
leibe nicht  einfallen  lassen,  aus  ihrer  Befähigung  einen 
Beruf  zu  schaffen.  Photographischcr  Meister  soll 
nicht  der  sein,  der  am  besten  p holographiert, 
sondern  nur  allein  der,  der  ordQUUg3geui.~is8 
photographischcr  Lehrbub  und  Gehilfe  ge- 
wesen ist  und  sich  solclicrninssen  den  Be- 
lähiguugsnaciiweis  ersessen  hat!" 

Album  der  KSnigin  von  Italien.  DieRftnlgin 

\(>n  Tt.ilicn  li.it  ein  .Mljuni  in  .-Nuflr.it;  i.;e(;i-ljer.,  in  welches 
die  Photographicca  des  Kronprinzen  aufgenommen 
werden  tollen.  Der  Prina  aoll  bia  zu  aeiner  Groaqihrig- 
kdt  in  jedeu  Jahre  photographiert  werden.     H.  H. 


Eingesandt. 
An  die  Mitglieder  der  für  das  Photographcn« 
haadwerk  errichteten  McisterprAfuDga- 

ausschusse. 
Bei  allen  Hand«'erks-,  besw.  Gewerbekammem  dca 
Deutschen  Reiches  sind,  soweit  mir  bekannt,  Meistcr<- 
prüfungsauaacbässc  für  die  Pbotographen  errichtet  Sind 
Toti  diesen  sdioo  Meisterprllfungen  abgenommen? 
he  Erfahrungen  sind  d.ibei  gesammelt? 
I.  lu  Hinsicht  auf  den  Bildungastand  des  Präflinga. 
9,  In  R&cksicht  auf  die  MeisterprUfungaordnung. 
^  Seilens  der  Behörde  sind  zum  Teil  als.,  Vorsitzen  der" 
de^  .\u.sschusses  nicht  Fachleute,  meistens  der 
jeweilige  Vorsitzende  der  übrigeu  in  eine  Gruppe 
cttsamiaengelcgteD  Prflfua^ttaadiflase  bestimmt 
worden. 

Hat  sich  dieses  bewShrt  (der  Vorsitzende  soll 

vor  allem  den  Gang  der  Verhandlung  leiten,  seine 
Stimme  gilt  aber  mit  und  ist  ausschlaggebeud), 
j)dcr  i.st  es  wünschcii-swcrt,  <lass  nur  Fachmänner 
als  Vorsitzende  ernannt  werden' 
Ich  '  ilte  die  Herren  Mitglieder  der  verschiedenen 
fiir   unser   „Handwerk"   crrichteleu  Meister])n"if«ngs- 
attaaebflase  um  Mitteilung  ihrer  diesbezüglichen  I-Irfnli- 

rung  rider  Me:nt:n;^  und  ■.■Ifich/e'-i niM  die  Erlaubnis, 
diese  verwerten  zu  diirien,  ohnct.etuhr  für  den  Einzelnen. 
Mit  kollegialem  Gmsa 

Hermann  Kappa,  Hildeabeim. 
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Fr a  gekästen. 

Aiawwt  H«mi  M.R.  \n  O,  Neben  den  „British 

Innrnnl  of  T'hntriprüpliv  ".  I.ondfm,  WcIHnKtonstrcet  24, 
kauu  Ibuen  ein  ioseral  iui  „Atelier  des  Photographen" 
empfohlen  werden,  welches  gerade  in  den  Kreisen  eng. 
liicher  Photographen,  besonders  Deutsch  verstehender 
englischer  Fhotographen ,  sehr  nel  gelesen  wird.  Ob 
»ch  filr  deutsche  Hilfskräfte  in  England  augenblicklich 
auf  photoprriphiscti(T:T  ndtiet  j;«1p  Stellungen  zahlreich 
finden  werden,  können  wir  ihnen  nicht  angeben. 


Ffßg*  »30.  Herr  L.  M.  POr  eine  Kmts  hübe  ich 

je  /.ehu  Aiifii.ihiiu  II  im  I^oriiiat  vr.u  26X3'  und  18X24 
von  Schaufeiisterdekoratioueu  zu  machen,  und  twu  so, 
dm  ich  tSgüdi  nur  dne  Anfnahme  machen  kmw,  und 

jciUsin.l1  bis  I  Stunde  zu  um  Iiatif  \V:i-  lioili  kiiini 
ich  nun  dieiK  Arbeiten  berecbucn,  und  wie  jeden  weitereu 
Absng,  wenn  voti  jeder  Anhiabm«  zwei  Kopiee»  ver- 
langt wokU'h  ' 

Aittwort  Fragt  ajo.  Ein  genauer  Treis  läwt 
nch  in  diesem  Falle  nicht  angeben,  da  ea  aowohl  ant 
die  Art  der  Ail<itin  als  auch  auf  ilic  orLsüliliclieii 
rrci.se  ankommt.  Wenn  die  Aufnahmen  im  Atelier 
gemacht  werden,  M  dflrfte  fOr  die  Aufnahme  18X34 
ein  Preis  von  7,50,  für  26X3'  Preis  von  12  Mk. 
angemessen  sein.  Handelt  es  sich  um  Aufnahmen  der 
Dehorationen  im  Schaufenster,  so  daas  die  Anfnahncn 
ausser  «lern  Hause  gemacht  werden  niflssen ,  ist  der 
Preis  anf  la,  bezw.  ao  Mk.  pro  Aufnahme  an  erhöhen. 
POr  die  Abzflge  ist  1,50  bis  4  Mk.  pro  Bild  als  guter 
Durchschnittspreis  anzusehen.  f.  h. 

fr«^  ajt,  Herr  A,  t¥.  in  W.  Wie  kann  Solari- 
Mtion  mit  Perrisahen  (s.  B.  Ferriammoniarndtrat)  bei 
sensibilisierten  Papieren  verbindert  werden,  und  wo- 
durch, rcsp.  durch  welche  Zusätze  können  derartig 
sensibilisierte  Papiere  haltbar  gemacht  weiden? 

Autwort  SU  Fragt  2ji.  Wenn  man  Papier  mit 
Fenisalzen  lichtempfindlich  gemacht  hat,  so  zeigt  sich 
Immer  bei  etwas  ISngerer  Belichtung  in  den  Sdiatten 
scheinbare  Solarisatiou.  Der  ur.sprüngliche,  htiin 
Kopiereu  entstehende  Farbton  des  Papiers  geht  zurück 
und  macht  einem  silbergraueu  Tone  Platz.  Dies  hat 
aber  nichts  zu  be:-.ij:i^n.  iletiu  diese  Erscheinung  ver- 
schwindet beim  Entwickeln  wieder.  So  entstehen  beim 
Hiscnblatipruzess  z.  B. ,  nacluleni  das  Rlauwcrdeu  des 
Papieres  beim  weiteren  Kopieren  wieder  zurflckgegangcn 
i.*t,  licüM.iugrauc  Töne,  dieselben  wollen  auch  zunächst 
beim  Entwickeln  mit  Wasser  keine  rechte  tiefblaue 
Farbe  annehmen;  diese  tritt  aber  sofort  hervor,  sobald 
n:rin  ilis  HiUl  in  gnti:-  vcrrjrninte  Sal/s.^ure  tai!c!it.  I'ie 
mit  l'crrisatzcu  präparierten  Eiseublaupapiere  sind  im 
trockenen  Zustande  am  besten  «nfgeroUt  sehr  gnt  halt- 
bar, und  k  inn  l^e  naltbnrt;^  it  noch  (l;-HU:rr!t  vermehrt 
werden,  ilass  man  der  rräparatiousiiüssigkeit  eiue  ge- 
wisse Menge  reinen,  frischen  KleiateiB  zusetzt;  nuui 
erhält  eine  sehr  haltb.ire  Ptäparation,  wenn  man  folgcn- 
dcruia«scn  v«tfäbrl:  20  g  Mondamin  werden  mit  wenig 
kaltem  Wasser  verrQbrt  und  allmihlich  unter  fort- 


douemdeni  UnrOhreo  in  500  ccm  siedenden  Wanen 

eingetrajjen.  Nachdem  tlic  KU-istcrbildunj;  vollst.inrlif; 
ist,  läflst  man  auf  40  Grad  C  abkühlen  und  fügt  50 }; 
foles  Blutlaugenaals  und  45  g  grOnc»  dttoaeasmia 

Eiscnoxvdanimoniak  hinzu,  welche  vorher  in  mögUdttt 
wenig  Wasaer  gelöst  waren.  Der  fertigen  gut  ge- 
mitditea  XfOflang  setzt  man  M  Trapta»  slatlce  Xaibe). 
säure  zu  und  verstreicht  sie  unmittelbar.  Das  Papier 
wird  schnell  und  vollständig  getrocknet,  am  bcstta 
durch  kttnstfcfae  Wirme,  und  sofort  unfgerallL  I> 
eiiiir  ChlorcalciumbQchse  verwahrt.  hSlt  sich  dicMS 
Papier  monatelang  vollkommen  unverändert 

Fr«^  aß».  R«fr  R.  T.  in  L.  Was  fttr  du  Soaae» 
-Sk  luil/  i.'.t  wohl  .\m  7weckniSs.«;igsteti '  Mit  Sounensej»eJ 
ist  mir  nicht  gedient,  häufig  hat  mir  der  Sturm  die 
ganzen  Segel  weggerissen.  VtcUddtt  Uesse  tidl  ctuss 
inil  tlappbaren  Jato\isietii  machen'  Nur  urft  Oufdiuctt 
im  Atelier  gibt  es  eine  zu  grosse  Hitze. 

Antwort  «M  Fragt  2 ja.  Jalourieen  an  Sidle  von 
Soiiiu'iiscKcln  haben  .sir'i  it:i  atlgetneincn  nicht  be- 
währt, weil  sie  bei  windigem  Wetter  sich  schlechtcr 
entremcu  lassen  als  Sonoeesegd.  KIap]>jalousleea  liad 
im  I'rcien  auch  schon  deswegen  nicht  7m  empfehlen, 
weil  sie  permanente  Reparaturen  venusacben  und  da^ 
durch  sidi  sdir  kostspielig  stdlen.  Können  ans  andern 
Gründen  Sonnensegel  nicht  benutzt  werden,  so  empfiehlt 
sich  eine  horizontale  Anordnung  von  Gardinen  oberhalb 
des  Glazdachct.  Die  Gardioen  müssen  «US  einem  Ifauseist 
durchsichtigen,  aber  festen  Stoff  hergestellt  werden  und 
nehmen  natürlich  recht  erhebliche  Mengen  von  Lidit 
fort.  Den  gleichen  Bfidct  ohne  mehr  Wlrraeentwi^lnng 
erzielt  man  durch  Bekleben  der  oberen  G3a.sfcnstcr  mit 
Lichtpapicr,  welches  der  Wärme  in  hohem  Grade  des 
Zutritt  verMgb 

Fragt  2JJ.  Herr  R.  D.  in  H.  Um  braune  Töne 
auf  Matt-AlbuminiMpier  zu  erzielen,  verwende  ich  in 
neuerer  2dt  FsOadiiantfltinng,  Dabd  aber  bdialten 
die  Weissen  dcs  FspieiS  dnc  dtroncngclbe  Färbung  iiu 
Gegensatz  znr  Platütonung,  welche  die  Weissen  nicht 
beeittflosst   Gibt  «1  dn  Mittel  zur  Abhilfe? 

Antwort  au  Fragt  2jj  Ueber  die  Palladiumtonung 
auf  Albuniiupapier  liegen  auf  unserer  Seite  keine  Er- 
fahrungen vor.  Auf  CelloTdiupapier  erhält  man  mit 
Palladium  in  saurer  Lösung  keine  sehr  schönen  TSnc 
und  ebenfalls  schwer  rt-iiu:  Wc-Lsscii.  Wenn  Sie  bra^inc 
Töne  auf  Albuminpapier  erzielen  wollen,  so  eignet  sieb 
bieizn  besser  ein  leichtes  Antöncn  mit  Chlorosmhini- 
Ettnmoniufji  ebenfalls  in  saurer  LAsunp.  Hiermit  erhält 
man  bei  kurzem  Tonen  sehr  schone  braune  Töne,  die 
bd  Ungerem  Tonen  sBmihlich  dntdi  aqtiatehige  in 
blauschwarrr  "ihrrpchfU.  Bei  den  von  Ihnen  ein- 
gesandten Bildern  wird  unserer  Ansicht  nach  durch  die 
Palladiumtonung  den  Ptutintflnen  gegenBbcr  dn  Vorteil 
kaum  erreicht  Die  Palladiumtonung  ist  wtWDtlirh 
stumpfer  und  kälter  als  die  Platintonung. 

Frßfft  aj4.  Herr  A  van  L.  Wer  liefert  Acelea? 

.  fiiftvort  STM  Fragt  2J^.  .^ceton  liefert  billig;  und 
rein  u.  a.  die  Chemisdie  Fabrik  von  CA.  F.  Kablbanm, 
Berlin  80.,  Schledscbe  Stsnsae  35. 

sincfc  na«  V«Ih  ««•  Wllbaln  Kua»»-IM>  a.  S. 


Fär  die  Ra^tfon  venatwoitHth:  Frafeaacr  Dr.  A.  Hietbc-CharivltaBibBis.  — 
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Organ  dea  PhotographItch«n  Veraini  tn  Berlin 

4er  Freien  Phütogriphen  -  Innung  dea  Handwerkskammerbezirks  Arnsberg  —  dea  Vereint  Schleiiseher  Faflipbotographen  zu  ßrralaa  — 
in  Berpi»rh  -  M*rkiirh''n   Photo^aphen -Vereins  zu  Elberfeld  -  Barmen         def  VrresDB  Bremer  Karhphototriaphen  —  dea  Vereina  pbcKo* 

KLpliucher  Mitarbeiter  von  Danzig  und  Umgegend  —  des  Photorrapheo  -  Gehilfen -Vereins  Dortmund  and  Umgegend  —  dea  DQaacIdorfer 
etofraphen- Vereins  —  dea  DOaseldotfer  Pnotograpben- Gehillen -Vereim  —  dea  Elsasa- Lothringischen  Pnotographcn -Vereins  —  dar 
Pbotogriphitrhen  Genossenschaft  von  Eaaen  and  benachbarten  Stldlen  —  dea  Pbolograpban  -  Gehilfen -Vereina  Eaacn  und  Umgegend  —  de* 
PhiMofraphen  Gehilfen  Vereint  Frankfurt  a  M.  —  det  Verein«  der  Fachpholographen  von  Halle  a.  S.  und  Umgegend  —  der  Photograjphischen 
Getelltchaft  id  >l>iiibuir  Altuua  —  der  Photocratitira  Imiuiii;  lu  Hamburg  —  dea  Photograpben  -  Gehillen -Vereins  au  Hamburg- Altona  — 
tn  HboiofTtphisrhen  \  ereint  Hannover  —  der  V  ereinigunr  Heidelberger  Facbphotograpnen  —  der  Photographen -Imuing  tn  Hildcahctni 
Ar  den  Regierungsbezirk  Hildeaheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  r'acbphotographen  —  dea  Phatograpbeo-Vercilia  zu  Knu«!  —  des 
Vereins  photographiacher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  PhotoEraphiachen  Getellachaft  zu  Kiel  —  dea  Rbeiniaeh - WaUUlaehcB  Verein*  tW 
fielt  der  Photographie  und  verwandter  Kanäle  tn  Köln  a  Rh  —  des  Vereins  Leipi-ger  Photographen -Gehilfen  —  dea  Vereins  der  Pholo- 
ckemigTaphen  und  nerufaarbeitcr  Leipzig  und  l'cngei^enii  —  der  Innung:  der  Photo(;raphen  zn  LQbeck  —  der  Vereinigung  selbstAndiger 
Pbotogrtpben,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  ujid  Ludwigahafener  Facfaphotocraphcn  —  des  Mgrkiacb  -  Ponuacrachca 
Fbolographen  - Vcrvina  —  der  Mancbcnar  Phatocrapbiscban  G«a«Uacluift  —  drä  Pbotocraphn-Getiil/en-Vereii»  Hänchen  —  der  Phat*' 

Kphiathea  Geaenaehafk  NOmberr  —  des  Verbände«  Mecklenburg  -  Poonnerschcr  Pholoi^i^^m  (Roatoek)  —  dea  SAchsiachtn  PliotorimpkM- 
idcs,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge.  CheraniU^  Zwickau,  Grimma,  Vufftltud,  Lauaitz  —  dea  ScUeswig- 
Hoitfrtn lachen  Photngraphen -Vereins  —  dea  Schweizeriachen  Photographen- Verein»  —  dea  Photographen  -  Gehilfen -Vereina  in  Stettin  — 
taVaniH^pl^tofr^^u^r^JUtu         in  Stutigut  —  dea  Vereina  der  Photo- Cb«Bigra|jiea_  ia  :>tittt|a_rt  —  der  Frai 


Stuttgart  —  der  Fraico  Pholocnphaa- 
to  »lieb  -  dt*  MiltiMlOT^VmlM 
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Unverkittete  eontra  verkittete  Objektive. 

Von  Karl  Martin  in  Rathenow. 


|!f achdruck  verholen.] 


Seit  einigen  Jahren  ist  durch  Inserate  und 
»MHlige  VertSentlichuiigeii  die  irrige  IMnung 
verbreitet  worden,  dass  verkittete  Objektive  bei 
Richer  Oeflbttog  uod  Brennweite  bedeutend 
MtMIrlter  —  «oieblich  doppelt  so  lichtstark  — 
iden  als  unverkittete  Objektive 

Daas  etoe  solche  Behauptung  jeder  Be* 
grtndoBg  entbdirl,  hat  ^voiil  flir  Sadivenllndige 
keinem  Zweifel  unterlegen ;  in  den  Kreisen  der 
Klufer  ist  sie  jedoch  nicht  unbeachtet  geblieben, 
wk  mehrfacfae  BriefltastenBotiicii  tn  den  Pboto> 

Zdlwiinften  bewiesen. 

.kb  iMbe  deshalb  einigemal  Veranlassung 
(enoainen,  dardi  Aafiiltze  in  Facbbllttem  und 

JahrbOchern  auf  das  greifbar  Falsche  solcher 
Behauptungen  hinzuweisen,  die  anscheinend  alle 
ntdergleiebenQnelle:  den  angeUicbenMessungs- 
r':su!tatcn  von  H.Cousin  stammen;  seine  Ver- 
suchsbedingungen,  die  ich  allerdings  nur  aus 
doem  Referat  kenne,  zeigen  ohne  weitet^,  dan 
sxh  aus  seinen  Resultaten  keine  allgemeinen 
Schlosse  auf  die  Ueberlegenheit  des  verkitteten 
oder  oaverldtteten  Typus  ziehen  lassen. 

Pcaktiscbe  Vergleiche,  die  ich  mit  dem  Busch- 
AaasligiMt  j^Onmar"  und  anderen  verkitteten 
AoHt^maten  bei  gleicher  Brennweite  und  Oeff* 
Bing  anstellte,  zeigten  allerdings  bezüglich  der 
UditstArke  stets  eine  Ueberlegenheit  zu  Gunsten 
i  Typus,  jedoch  nur  einen  geringen, 


wie  er  etwa  den  von  mir  früher  (Eders  „Jahr* 
biudi*  Ar  1904  u.  a.  a.  O.)  durch  Ueberschlags- 
radlBungen  gefundenen  Werten  entspricht 

Da  mir  jedoch  die  zur  Verfügung  stehenden 
Einrichtungen  aur  fMraktisdien  EntseheMungdieaer 
wichtigen  Frage  nicht  genügend  und  einwand- 
frei erschienen,  so  sandte  ich  einen  (uover- 
kitteten)  Busch^Anastignnt  «Omnar*  Seriell, 
//5i5  uod  einen  verkitteten  ^Linear  -  Anastig- 
mat*  //5,5  von  Rietzschel  in  München  — 
der  angeblich  doppelt  so  lichtstark  sein  soll  — 
an  die  Phy.sikalisch -Technische  Reichsanstalt 
zur  vergleichenden  Prüfung  auf  Lichtstärke. 

Diedört  festgestellten  Werte  stimmen  relati  v 
mit  den  von  mir  seiner  Zeit  in  Eders  »Jahr- 
buch* berechneten  genau  Qberein:  Setzt  man 
die  Lichtsttrke  des  verkitteten  Linear-Anastig- 
mat  n  '  5,5  gleich  100,  dann  ist  —  bei  gleicher 
Brennweite  und  Oeffnung  —  die  Lichtstarke 
des  Bäsch- Anastigmaten  gleicb  81;  nach  den 
von  mir  früher  —  ohne  Berflcksichtigung  der 
Absorption  —  berechneten  Werten  ergibt  sich 
ebenfalls  die  Zahl  81,  was  ja  auch  leicht  er- 
klärlich, da  die  bei  beiden  Objektiven  annähernd 
gleiche  Absorption  beim  Vergleich  im  Resultat 
versehwindet 

Ins  Praktische  übersetzt,  heisst  das:  der  un- 
verkittete Bjusch-Anastigmat  /($,$  war  19  Pro- 
zent Uchtsdtwieh«-  ab  der  veitittele  Linear- 
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AnasUgmat  fls,5t  wiritt  also  gerade  so,  als 
wenn  der  verkittete  auf  etwa  //6  abgeblendet 
wird. 

Zum  besseren  VerstAndots  der  oben  an- 
gegebenen Werte  möchte  ich  —  als  ganz  selbst» 
ventSndlidi  <—  bemerken,  dass  die  vcrgleidwD» 
den  Messungen  fllr  die  Plattenmitte  vorgenommen 
wurden,  wie  denn  auch  die  allgemein  flbliche 
BeteiduMing  der  Lichtstarke  nach  dem  Oeffnuo^- 
verhaltnis  stets  für  dip  Platten  mitte  ^ih. 

Die  Messungen  wurden  lur  den  photo- 
graphisch-wirksamen, blauen  und  violetten  Teil 
des  Spektrums  durchgcfQhrt;  um  etwaige  Un- 
genauigkeiten  der  Blendengrösse  von  vornherein 
AUSSuadMlten,  wurden  die  beiden  V'ergleichs- 
objektive,  deren  Brennweiten  übereinstimmten, 
mit  vorn  aufgesteckten  Kappenblenden  von 
genau  gleicher  Oeffnung  versehen,  so  daas  jeder 
Einwand  geeen  die  Richtigkeit  der  Mewui^ 
resultate  hintäilig  wird. 

Der  Koriofitlt  halber  mdchte  ich  noch  mit- 
teilen, dr^ss  von  anderer  Seite  zum  Vergleich 
der  Lichtstärke  die  Randpartieen  der  Platten 
benutzt  worden  sind;  dass  eine  aolcbe  VemcliS' 
anorrlnung  ganz  unzulässig  ist,  dOrfte  jedem 
klar  sein,  der  bedenkt,  dass  hierbei  der  Winkel 
des  Obj^tivet  ttark  iiiitqMriebt. 

Es  Hesse  sich  natürlich  auf  dipsem  Wege 
jedes  nur  erdenkbare  Verhältnis  herausrechnen. 
Vein^eiclit  mm  nach  diesem  sonderiMMreo  Prinap 
s.  6.  die  Lichtstärke  eine?  Linear-Anastigmaten 
//4i$i  B.  mit  der  eines  Petzval  -  Portmt- 
objektlves  //3  fttr  einen  noch  nutzbaren  Winkel 
von  etwa  50  Hrnd  dann  käme  man  zu  dem 
Resultat,  dass  dieses  ala  besonders  lichtstark 
bekannte  Objektiv  (am  Plattenrande)  nur  einen 
Bruchteil  von  der  I.:c!itstarAC  des  crsteren  be- 
sitzt, weil  CS  eben  einen  kleineren  Winkel  als 
jenes  aufweist.  Derartige  Vergleiche  haben  ja 
vielleicht  auch  ein  gewisses  Inten  sse,  doch 
dürfen  daraus  keine  allgemeinen  Schlüsse  auf 
die  Lidilstirke  gezogen  werden. 

Verständlich  wäre  es  vielleicht  noch,  den 
Veri^eich  für  eine  mittlere  Strableooeigung, 
15  bis  77  Grad,  durehzufllbren,  wobei  atleHings 
die  Resultate,  von  den  auf  die  Plattenmitte  be- 
zogenen, wenig  abweichen  werden.  Zum  min- 
desten nt  es  aber  notwen^g,  bei  einem  der- 
artigen Vergleich  stets  besonders  zu  betonen, 
dass  die  Randpartieen  des  Bildes  in  Betracht 
gezogen  wurden,  da  jeder  Unbefangene  als 
selbstverständlich  annehmen  wird,  dass  der  Ver- 
gleich sich,  wie  üblich,  auf  die  Plattenmitte 
bezieht. 

Damit  fallt  auch  die  Behauptung,  dass  ver- 
kittete Anastigmate,  trotz  ihres  erheblich  höheren 
Preises,  bei  absolut  gleicher  Lichtstarke  billiger 
seien  als  unverkittete;  letztere  kOmien  eben  in- 
folge ihrer  geringen  T.insenzahl  wesentlich  billiger 
hergestellt  und  geliefert  werden  als  verkittete, 


so  dass  der  geringe  Unterschied  in  der  Licht- 
starke beim  Vergleich  der  Preise  einfach  gegen- 
standslos wird. 

Jeder  der  beiden  Typen  hat  natürlich  seine 
Vor-  und  Nachteile,  die  sich  gegenseitig  wobl 
die  Wage  hatten,  «O  dass  nach  dem  oben  Fest- 
gestellten von  einer  absoluten  Ueberlegenheit 
des  einen  Typus  über  den  anderen  nicht  mehr 
gesprochen  werden  kann. 


Vereinsnaehriehten. 

Vorband  lyieswienburg  -  Pommoraoher 

Photographen. 

VII.  PhotogrApbentag   zu  Teterow  L  MtckL 

am  ICoatag,  den  9&  Juni. 
Vormittags  9  Uhr:  BegrflasuBf  der GMe In  „Seage- 

buschs  Hotels 
Voraiittags  loV*  Uhr:  GcmdaiaaMr  Spaziergaug  ia 

die  HeidbeiSfr 
Vormittags  iiUhr:  Beginn  der  Verhandinngen  ebendi. 
Nachmittags  i'/aUhr:  Ocmeinaatacs  Mittagetseo  im 

Kaihasi^  &  Oonvcrt  ^50  Mk. 
Nachmittag«  3  Uhr:  Ablldut  ia  die  Heckkalmiscr 

Schweiz,  Burfj  Schlitz  u.  s.  w. 
Abends  7Ubr:  Abschiedaschoppeu  im  Hotel  „Fürst 
Biimudc*«. 

Dt«  Tagcsordnang  wini  alles  MitgKcdcn  ndM* 

zeitig  zugestellt,  nnd  wir  bitten  dringend  «m  recht 
7,ahlreiches  Erscheinen.  Auch  unserem  Verbände  noch 
femstduode  KoHegea  sind  uns  als  Oiste  herzlichst 

willkommen.  Anmeldungen  sind  bis  z^^m  22.  Juni  heim 
KoUegea  Wilhelm  Oebliardl  in  Teterow  zu  be- 

wirken.  • 

Mit  kollegialem  Gnus 

Der  Vorstand. 

Ateliernaeliriehfcen. 

KSln-Nippes.  Hctr  Willy  Wcinbach  «Mbct 
am  I.  Juli  Nenaacr  StniM  ai$  da  AttJicr  für  Mncte 

Fbotograpbie. 

Leipsig.  Die  Finna  W.  H0ffcrt  wird  ihre  ge- 
samten Geacbaftaräume  Anfang  Augoat  d.  J.  ans  dem 
Policb-Haose  aach  dem  Tbomssrin^  in  den  Neubau 
an  der         d«r  Barftutgsaw,  wdt^jot, 

Lippchoe  (Kr  Soldin)^  Herr R. Schols «iQfbtle 
dn  PliotognphiacheB  Atelier. 


i^ein«  ]IAitteiltingen. 

—  Per  Oesetzentwiirf  über  das  T'rheberrecbt 
au  Werken  der  bildenden  Künste  und  der  rhotographic^ 
der  Us  jetzt  im  Rdchsant  des  laacm  ruhte,  ist  vom 
Bundesrat  in  der  Sitrting'  vnm  8.  d.  M  den  ^ustlndtgen 
AusBchüasen  überwiesen   worden.     Die  ScbutzgeaeU- 
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angelesenhdt  ist  «Im  daen  gans  kleines  Schritt  vor- 
«IflB  gtfcommqi.  Wuin  aUerding*  der  Omlmilwuif 
endgültig  erledigt  werden  wird,  iat  noch  nicht  abzu- 
Nfaea,  denn  der  Reicbetag  hat  in  der  abgelaufenen 
SarfoB  m  viel  niditige  Vorlngen  naeriedigt  gelassen, 
da»  ihm  ffir  die  kommende  Session  eine  Riesenarbeit 
bencMeht  nad  luif  doe  Senttnng  und  Beacblnattasung 
Iber  dm  Sdivtsgctett  In  aljMlilMrer  Zdt  tdcbt  ge- 
Ifdiaet  werden  kann.  f.  h. 

—  Photographiache  AuMtellnng  im  Sonth- 
Keaslagton*Haa«an.  Im  Vlktorta-  nad  Albert- 
Hateom  in  Sonth  -Kenäington  wurde  von  Mai  bis  Ende 
Joi  dne  Aoavtellang  für  Rcproduktionsphotographie 
TOuateltet  Sie  bot  aebeo  sTIeo  Arten  von  Prozessen 
und  Methoden  pbotomecbaniacher  Keproduktionen  Bei- 
•pide  von  Photogravüren,  PhotoUthographieen  nnd 
Halbton bÜdem ,  und  stellte  die  photographischen  Br- 
snigaiase  der  oben  erwihntm  Artai  aus  fremden  LAndem 
derart  nebeneinander,  daas  man  daraus  ihre  Entwick- 
lung, im  Gegensatz  eu  der  englischen  Kunst,  erkennen 
komtfc  Die  Ausstellung  war  vollatftndiger  und  brachte 
mehr  als  eine  der  bisher  abgehaltenen,  mit  Ausnahme 
der  Anaatellung  im  Criatal-Palaat  im  Jahre  1897.  lu  der 
tiatofithea  Abldhug,  ipdche  viele  GegenstAnde  von 
jcro»em  Interesse  enthSlt:  wurdet»  neben  Beispielen  der 
tieneren  pbotographiscbcn  Kunst  auch  solche  aud  den 
murfgar  falisen  des  vorigca  Jaluinmdcfto  gezeigt 
Der  Katalog  enthUt  einen  interwsanten  Artikel  des 
GeBemlmajon  Waterhouse.  in  welchem  er  die  Grund- 
«Ige  der  wMhiBdcMD  VedAhn»  «oieifMiideiMtst  aad 
ihre  BntwiddiiBf  vod  tdbrittivdte  VerrollkioaiiDiiaiig 
beschreibt.  H.  IL 

^  Die  Ml  JahresTeraammlttttf  der  Photo» 
graphen  Grossbritanniens  wird  vom  la  bis  15.  Jnli 
M  Dublin  stattfinden.  Den  Vorsitz  wird  Proftasor  Joly 
Mfab  m.M. 

—  Einfuhr  photographischer  Artikel  in 
RaMland.  In  Rnsaland  war  die  Anfuhr  von  photo- 
giafMMAcit  Appmateoi  butiudui  ttr  Amateure«  im 

letzten  Jahre  recht  bedeutend.  Der  Hanptanteit  daran 
fiUt  auf  deutsche  Fabriken.  Fhotograpbisches  Papier 
«bd  liaaptaidinch  cna  Drcaden  nod  Bofla  bcaegoi. 
Dagegen  wird  die  Einfuhr  von  photographischen  Platten 
geringer,  da  die  im  Inland  hergestellten  von  guter  Be- 
■chaffcolidt  «ttd  bilBger  aiad.  H.  IC 

—  Photographische  Aufnahmen  der  Sonnen- 
ünsteraia  Zur  Beobachtung  der  am  30.  August  d.  J. 
•iattfLidciidaB  totales  floiinaoliiialn  iih  wcidco  iriteiia 
niedrerer  Observatorien  der  Vereinigten  Staaten  von 
.Nordamerika  BqpcdiliimeD  aach  Labrador,  Spanien  und 
Aegypten  cntSBiidt  H.  M. 

—  Xene  Bestimmungen  über  Postkarten  in 
Frankreich.    Der  franifleisrhe  Handdamioiiter  hat 

dam  die  von  der  Privadndttitrie  hergestellten 
It  welche  bisher  von  Kartoni)Rpicr  gefertigt 
mnmten,  in  Zukunft  ans  Holz,  Metall,  Gdatin« 
1-  a  V.  bestehen  dürfen,  vorausgesetzt,  dam  aie 
Bestimmungen  über  Gewicht  (l*/^  bia  5  g)  und  Gfflaae 
^X6  bis  14X9  OB)  entsprechen.  H.  M. 


Patente. 

KL  57.  Nr.  157  761  vom  ^  MSrz  1904. 
Wühelm  BenupoU  1a  Berlio.  —  Voniditang,  ios» 
besondere  für  Mehrfarbenkameras,  zum  selbsltUtigcn 
AusUisen  der  Platten-  und  Filterwcchselvorrichtung 
bdn  SchUcsaen  des  Objektlvvendilttfaea. 
Vorrichtung,  in.sbesondere  für  Mehrfarbenkameras 
sum  selbsttätigen  Aualäsen  der  Platten-  und  Filtcr- 
irediaelTOniebttiBg  beim 
Schlieasen  des  Objektivver-  ^ 
schlnsaes, 
dvrcb 

starke  Federn  {a  nnd  /<), 
vmi  dcnco  die  atlrkere  (a) 
dordh  ebmtt  an  die  zoin  ^ 

Objel 


gekennzetcbaet  y 
swei    vcndtleden  it 


Itthrende  ^ 
DrackiaffleftapgaBgMchloa-  ^ 
Bcnen  BaO  (/)  aus  ihrer  Ruhe- 
lage verdrängt  wird,  wobei  ^  <■ 
sie  sich  mittels  einer  Klinke 
{cj  mit  der  schwächeren 
Feder  {b}  kuppelt,  um  sie 
bei  der  Rückkehr  in  ihre 
Ruhelage  so  weit  mitzunehmen,  bis  die  Feder  (6)  den 
Platten-  und  Füterachlitten  freigegeben  hat,  worauf 
durch  Auflaufeti  der  Klinke  ((■)  auf  L-iue  Stt-ltschraube  (•} 
eine  Entkupplung  der  beiden  Tederu  eriolgU 


Eingesandt. 

Nachdon  in  Nr.  39  cia  „OHeaer  Brief"  ersctaienea 
iat,  gcafatteo      mir,  dawefbe  Ttona  wm  "Staadpankte 

des  Gehilfen  zu  belenchten.  Dass  man  die  zu  ver- 
arbdte&de  Platte  keimea  mna^  iat  wohl  selbstveiständ* 
tSdl,  da  aiv  dadorch  ein  gutes  Resultat  zn  erzielen  iat 
Was  von  grossem  Einfluss  auf  die  Qualität  des  Negativa 
ist,  das  ist  die  praktische  Ausetzung  des  Entwicklers. 
~Kdn  Fabrikat  ist  so  gleichmässig  in  der  Emulsiou, 
auch  die  besten  Platten  siud  ScUwaukuugeu  unter- 
worfen. Um  diesen  Faktor  auszugleicbeu ,  gehört  vor 
allem  ein  Entwickler  in  getreunteu  Lüsuugcu  her, 
welcher  die  betreffende  Variation  rasch  und  leicht  zu- 
läasL  Auch  die  Anwendung  eines  Vorbade;  wird  in 
vielen  Geschäften  unterschätzt  und  aus  Bequemlichkeit 
unterlassen.  Wer  aber  schon  einmal  mit  einem  Vor- 
bad gearbeitet  hat  —  besonders  im  Wiatcr  der  wird 
nie  mehr  davon  abkommen. 

An  dckn  Stdten  vetmlaat  maa  eine  vemQaftige 

Auffassung  des  g.inzcn  Entwick1nng<iprf>7e?>9e^ ,  'M  mir 
doch  kekanut,  doss  in  einem  sehr  geachteten  Geschäft 
alles  nach  der  Saadalir  eatwlckdt  wird;  die  Uaricktig* 
keit  einer  solchen  Arbc-it.s weise  liegt  auf  der  Hand. 
Das  Resultat  waren  Negative  in  allen  DichtigkeiU- 
gcaden,  adt  Kopieraeiteti  von  einer  halbea  Staade  bia 
vier  Tagen.  Wie  nun  in  jedem  grossen  Geschäft,  trotz 
aller  angewandten  Vorsicht,  Negative  vorkommen,  die 
zu  didit  oder  zu  dfiau  aiad,  habe  idi  so  häufig  Ge- 
legenheit gehabt  lu  bemerken,  dass  manche  Chefs 
prinzipiell  gegen  Abschwächen  nnd  Verstärken,  Ober- 
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luupt  gegen  jegliches  „Doktern"  tiucl.  Solch  hurt- 
nlcklger  Widerstand  gegen  die  oft  sehr  nötige  chemische 
Retouche  hat  seine  Ursache  in  der  nnverafiaftigeo 
Angst  vor  dem  Verderben  der  Negative.  Bm  vor- 
sichtiger Behandlung  ist  derartiges  «vagcadiloBsen.  Die 
Folgen  sind,  wenn  solche  Verbe*«eningen  unterbleiben, 
vermehrte  Arbeit  des  Retoucheurs  und  Kopierers  und 
ein  mindenvcrtigM  BodremtlUt 

Da  ich  mm  gerade  vom  Kopieren  spreche,  möchte 
ich  einen  Grund  anführen,  wurum  manche  rosten  so 
«diwer  m  beacticn  sind.  Vor  au«!»  liiid  die  Arbeits- 
rSunte  —  •wenn  man  sie  so  nennen  kann  —  im  Kopier- 
fach oft  in  geradezu  schauderhaftem  Zustande.  Ich 
hatte  Gdegeaheit,  mcliicte  derartig«  Geidilfte  kennen 
zu  lernen,  die  in  einem  ^iistande  waren,  der  jeder 
Beschreibung  spottet;  der  Staub  und  Schmutz,  der 
flbenll  Imgt  1>eiries,  diM  Monate,  vielletebt  Jalire  ver- 
strichen seit  dem  letzten  Reinemachen.  Femer  hin 
ich  davon  überzeugt,  dass  bedeutend  mehr  gut  aus- 
geiUldcie  Koldekopleter  vorbanden  elnd  alt  dl«  ganae 
Photogr.tphie  beschäftigen  kann.  I>ass  unter  den  jungen 
Photographen,  reap.  Lehrlingen,  eine  naive  Unwissenheit 
anf  dem  GeUete  der  Kgoentpfoscaae  herradit,  bt  ge- 
wiss und  sehr  bedauerlich. 

Mdne  vorliegende  Betrachtung  möchte  ich  mit 
dem  Wnntcfic  acUlcaMB,  daaa  die  gerügten  Uebd- 

stände  ViehoTicn  werden  ini<!  der  Clief  sich  die  Frage 
manchmal  vorlegt:  „Ist  bei  mir  alles  so,  dass  das  Per- 
aonal  aldi  irohl  fOblt?"  Amdo. 

Fragf  2JJ     Heir  P.  Ch.  in  \'\'ic  kann  m.m 

photogiaphische  Bilder  auf  uuregeimässige  Oberflächen, 
Miudiehchalen,  Tinen  n,  a.  «.  Übertragen,  ao  da«  die 
Hniit  überall  fest  anliegt  und  ipSter  dnrcb  Abwaacbco 
nicht  entfernt  werden  kann? 

Antwort  m  Frage  2jj.  Wenn  ca  ridi  nn  Gegen- 
stände handelt,  welche  eingebrannt  werden  können, 
bedient  man  aich  hierzu  am  besten  der  Staubverfahren 
mit  SchacizfBrben  nnd  verflUirt  hierbei  folgeuder* 
massen :  Zunächst  wird  eine  Glasplatte  mit  einer  Kollo- 
dinmachicbt  Aberzogen,  indem  man  sie  mit  swei- 
pf  oscntigeni  Rolikollodiiim  abergiesst,  nachdem  vorher 
das  Glas  anf  das  allersorgfältigste  gereinigt  war.  Auf 
diese Konodinnacfaiditgieast  man  folgende  l'räparations- 
ISsnng  anf:  lOo  ocm  Waaser,  6  g  Dextrin,  2  g  Cummir 
ambikttm,  a  g  2ucker,  3  g  Kaliumbichroaiat;  die  Ldsaitg 
mnaa  atauhfici  filtriert  werden,  wird  dann  fibcrgouen. 
den  Uebersdiufls  Uast  man  ablaufen  und  trocknet  bei 
massiger  Wärme  an  einem  staubfreien  dunkeln  Ort. 
Nachdem  die  Platte  getrocknet  worden  ist,  bringt  man 
sie  noch  warm  mit  einem  kräftigen  Diapositiv  zusammen 
In  den  Kopierrabmen,  kopiert  am  besten  hei  direkter 
Sonne  100  bis  150  Sekunden,  bringt  die  Platte  in  die 
Dnnkelknmnier  und  stäubt  schwarze  oder  \nolette  Por- 
zellatischuielzfarbc  auf  die  Schichtseite;  faieranf  wird 
durch  vorsichtiges  Mth.i:iiklu  mit  einem  ganz  weichen 
Pinsel  das  Bild  allmählich  hervorgerufen,  welche  Arbeit 


man  be!  trockenem  Wetter  durch' leichtai  Anhancbwi 

beschleunigen  kann.  Nachdem  das  Bild  mit  tllca 
Details  entwickelt  worden  i.st ,  entfernt  man  die  tlbcr- 
flüsrige  Schmelztarb«,  übcrgicsst  das  Büd  mit  swdp 
prozentigem  Rohluillodinm  und  legt  es,  ehe  das  EoUo- 
dium  vollkommen  getrocknet  ist,  in  reines  Wasser. 
Nachdem  die  gelbe  Farbe  der  Chromatschicht  entfernt 
ist,  Ifisst  man  das  Bild  trocknen,  schneidet  es  an  den 
Rändern  ein  und  /.icht  es  v»m  Clasc  ab.  Hierauf  wird 
CS  iu  borajLhaltigem  VV'aaser  auf  den  zu  dekorierenden 
Gegenstand  flbertragen,  ge(iMikn«t,  mit  FlOMpohcr 
eingestiiulit  und  eingebrannt 

Auf  Gcgenstäuden ,  welche  dos  ü.iubrenueu  nicht 
vertragen,  mois  man  sadeis  Yerfahrca.  Dies  |^  bei» 
spielsweise  von  Muschelschalen;  hier  erzeugt  man  da* 
Bild  auf  KoUodiumemoluon.  Mos  stellt  nach  einem 
der  bdtaanten  Verfahren  dn«  adoalIb«tiGitBStemn]aieB 
her,  wobei  man  das  Kollodium  etwas  konzentrierter 
wählt  als  für  Celloidinpapier.  Das  Kollodium  wird 
nidit  SU  dflon  aof  «in«  mit  «ivpronntiger  Gdatise 
fiberzogeue  Olasplattc  K^gosata,  nachher  getrockcet. 
kopiert  und  wie  ein  Celloidinbild  im  Tonfixierbad 
fcftiggestent  Das  fartige  BÜd  bringt  man  dann  luA 
gründlii'heni  Waschen  iu  50  Grad  warmes  Wasser,  ■wo- 
bei  sich  die  Bildscbicbt  allmählich  loslöst;  man  über- 
trigt  sie  in  reines  Wasser  nnd  ibigt  sie  im  Warner 
auf  dem  zu  dekorierenden  Gegenstand  auf,  den  man 
vorher  mit  einprozentiger  GelatinelöauDg  überzogen 
bat  Bs  mws  datSr  Sorge  gelingen  werden,  daas  Lnf^ 
hlü-sen  und  Falten  vermieden  werden;  man  hebt  hierauf 
aus  dem  Waaser  heraus,  trocknet  freiwillig  und  über- 
zieht das  fertige  MId  mit  etaem  dnrdiaicfatigen  1mA. 

Hierzu  eignet  sieb  verdünnter  M.-istixlack  oder  noch 
besser  französischer .  Firnis.  Die  Bilder  vertragen  das 
Abwaschen  mit  Wsiser.  Beim  Vebertng«a  nnf  PcrV 
mutter  niuss  das  Bild  sehr  kräftig  kopiert  setn,  kilfllgcr 
aia  beim  Uebertrageu  auf  PoneUan. 

Fragt  aj6.  H«rAr.S.tnB.  Sic  gaben  vor  ItniMD 
im  Fragekasten  eine  Methode  an,  um  ein  farbiges  Plakat 
in  den  rechten  Tonwerten  au  ptaotogrmphiercn.  Ich 
habe  den  Auftrag  erhalten,  Biiefniaifccn  vetgrOssert  ab- 
zubilden, und  zwar  ist  ein  Teil  derselben  orangefarbig 
gedruckt  mit  schwanem  Ueberdmclc.  Bei  allen  Ver- 
suchen, die  ich  gemacht  habe,  ist  der  sdiinn«  Ueber- 
druck  von  dem  orangefarbenen  Grundton  der  Marke 
nicht  zu  trcnnco.  Der  Orangeton  kommt  im  Negativ 
vollkommen  durchdchtig,  obwohl  ich  farbenempfind- 
liche Pktten  angewendet  habe.  Wie  ist  hier  zu  helfen? 

Antwort  au  Frage  aj6.  Die  Wirkung  der  falben- 
empfindlichen  Platte  muss  auch  hier  durch  cill'~eat- 
sprechendes  Filter  unterslüizt  werden,  und  ztmr, «vd 
fQr  diesen  Zweik  wohl  ein  Gelbfilter  vollkommen  ge- 
uügcu.  Mnu  löst  für  kleine  Arbeiten  i  g  Auramtia  in 
100  ccm  zweiprozentigem  Kollodium,  setzt  vier  Tropfen 
Rizinusöl  hin/u  und  nbergies.st  Spiegelglasplatten  mit 
der  gelben  Lösung,  wie  es  beim  Kollodiumverfahren 
ablich  ist  Diese  Platten  kommen  als  Farbenfilter  direkt 
vor  die  Aufnahnieplatte  tu  liegen,  iu  welcher  Lage  sie 
die  Schärfe  der  Aufnahme  kaum  merkbar  beeinflussen. 


rix  die  Ba4aktlM  VMwalwsidlAt  FnfMHr  Dr  A.  MUtk«-Ch«tolliebait.  -  Dnck  lad  Voilag  w  WilkalB  Kaap»-  Hdk  o.  & 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIPr  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orfan  dci  Pbotacr*pbiich«o  V«r«ias  tu  Berlio 
ht  Frticfl  Ptiolographeo  •  Inounc  dca  Hn4««rfcsluuiUBerbM&ka  Amtafg  —  4w  VaNtaw  Scblettacher  Fachpbotefrapheo  tu  BrrtUu  — 
4n  Bcnüch  -  Mlxkiicheo  Photo^pbea-Vercliu  xu  Elberfeld -B«niica  —  des  Vcrains  Br«iB«r  Fschphoton-apbcn  —  d«i  Veretiu  pholo- 
CTiphiKDcr  Mitarbeiter  too  Danxig  nad  Uroserrnd  —  drs  Phnioeriphrn -Gchilfm-Vereina  Dortjnaod  and  UmErcrnd  —  des  DfiaMUbufav 
rbotocraphen - VereiM  —  des  DCtsaeldorfer  niolograpticn  GehilfFti  Vrrrii»  —  des  Elsass-Lothria(ischeo  Pbotogrsphen -V'ereiaa  —  dw 
FbotofTtphischen  Genoaaentcbaft  von  Eisen  und  benachbarten  SUdten  —  des  PhologTsphen-GebUren -Vereins  Essen  und  Umge)i;eDd  —  4at 
Fbatorrtpheo  -  Gehilfen  -Versins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Facbpbotocrspben  von  Halle  a.  S.  and  Umregend  —  der  Pholograpbiacb« 
Geselbcbaft  in  Hsmburc- Altona  —  der  PhotOKraphen  -  Innung  zu  Hamburg  —  des  Photorraphen- Gehilfen -Vereins  lo  Hamburg  -  Altona  — 
iet  Pbotograpbiscben  Veieias  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidetbcrcer  Faebpbotograpnan  —  der  Phatographen- Innung  zu  HUdeaheifli 
ftr  den  Regierangabriirli  tlildrsheim  —  der  Vereinigung  Karlaniber  Fachpbotographen  —  des  Photographra -Vereins  tu  Kassel  —  dei 
Vpmns  phutographischer  Mitarbeiter  iti  Kiel  —  der  Pholoprsphischeii  Gesellschaft  zu  Kiel  —  des  Rheinixrh -Westfälischen  Vereins  SW 
Pflrje  drr  PhotoKraphie  und  verwandter  KüQ»le  lu  Kolu  t.  Rh  —  des  Veieiai  Leipiigcr  Phutogtsphen  -  Gehilfen  —  de»  Vereins  der  Photo- 
cbriBigraphen  und  Brrufsarbeiter  Lelp^ie  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Phol»grsphrn  zu  Lübeck  —  der  Vereinigung  selbständiger 
PhotagTsphen,  Bezirk  Magdeburg  —  d»r  X'ereimguiig  der  Mannbetmer  iMd  Ludwigsbafeoer  Fachphotogranhen  —  dea  MUrkiscb  -  PommerscbcB 
Pbotograpbrn -Vereins  —  der  MQDchener  Photographischen  Gesellaebaft  —  des  Phologra|ihea -  Geliillen -Vereins  Manchen  —  der  Photo- 
t'ifihis.hm  Gesellschaft  NOrnherg  —  de«  Wrt.andr^  Mrrklenblirg-Pommerscher  Phonographen  (Rostock)  —  des  SIchsischen  Photographen- 
F;  ir,L5f$  ,  niit  den  Sektionen  Orrt-den  uiiil  l  [n^pt;p]td,  I.r.jtzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Scnleawic* 
Hoiatemucben  Pbotograpbeu  Vereiu»  —  de»  Schweizerischen  Pholographen -  Vereins  —  de»  Pholographen  ■  Gehilfen-Verein»  in  Stettin  — 
ön  Vcrcia>  pholographischer  Mitarbeiter  in  Sivttgaft  —  de«  Vereins  der  Photo -Cbemigrsphen  in  SlnUgart  —  der  Freien  Photographen- 
hmai  <•  Tbom  —  des  TbQringcr  Photocraphea-Bude*  —  des  Zaricber  Phuloeraphen -Vereins  in  ZOrich  —  des  Miurbeiter -Vereins 
.FhoAmBliia«  in  Zoricb  —  4ee  Varalna  Detdwber  nd  OcaterreieUaciur  Lichtdruck -IitdoitiieUer  —  and  PubUkationaorgao  dar  Ort»- 
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IN«  Ckrooik  encbeint  «b  B«iU«tt       aAl«li«r  4««  Photograph«*"  ood  ur  «Z«it«chrlfl  fir  RcprodakItoBi» 

lechnik*  wOrbenttich  zweimal  und  bringt  ArtÜMl  ttüt  T«f«lfriyeB,  R— diehUt  P«WWII«l«afkTltileB,  PMtet«  «te.  Vim  »Atcli«rdct 
Photographeu-  erscheint  rna:tatlich  ein  Heft  WO»  TkWW  BofSB,  «WlMlIlmd  Og<|l>l«lmlfctt,  K«Mlb«Uag— «tfc,  «fc«M>  W  d«r  ,>«H- 

trhrifi  fQr  R  e  p  r  od  u  k  Ii  o  D»  t  ec  b  n  i  k 

Das  .Atelier  des  Pho  t  u  g  r  »  ij  hen"  mit  der  „Chruiiik*  kostet  vierteljlhrlich  Mk,  3. —  bei  portofreier  Zusendung  inm-'l.jlt. 
^»  l>«iitacbcn  Kcichea  und  Ocatcrrcicb-Üaeama,  nacb  den  abrigen  LAadem  des  Weltpostvereins  Mk.  4,— ,  die  .Cbroaik*  allem 
Nk  lA  PemllBni  iMliwiB  jad«  BMUMUMtaat,  di«  P««l  (Paatocituonliaie:  „Ckreoik*  mit  .AteUer*  «Her  .PhoiefnipUt^  Ckra■il^ 
HiiUMi«  B.*,  .Chronik*  «ItolBi,  wiier  .Jholafrapklich«  Chronik,  Aucabe  A.*'),  lo«!«  dl«  Verlatabuclilumdlang  aaiB«c«a> 

Die  .Zeilacbrift  f Or  Rcproduktionstecbnik''  kostet  vierteljährlich  Mk.3, —  bei  portofreier  Zusendung  inatriMdb  d«« 
DeuUcbrn  Reiches  and  Oesterreich  -  Ungarns ,  nacb  den  Obrigrn  Lindem  des  Wellpostvereios  Mk.  4,~.  Far  Abonnenten  dies  .AtBllw  dn 
Rulefrapbcn*  werden  die  Haupthefte  zum  Preise  von  Mk.  a.—  pro  Vierteljahr  geliefert.  (Postxeitungsilate  .Reproduktioo"  mit  .Chnirfk* 
Mk  ^Boitscbrift  fOr  Reproduktionstechnik,  Ausgab«  B.",  .Reproduktion"  allein  unter  .Zeitschrift  (ar  ReprodoUionstcchnik,  AuacabaA.". 

Inserate:  Vtrkauf,  VtrpathhiHg  u.  ibnL,  die  dreijespaitene  Zeile  30  Pfg.;  Rtklamt  die  dreigeapallcne  Zeile  jo  Pfg. 

ArbailSBarkl:  Die  dreigeapaltene  Zeile  ij  Pfg.,  (br  Mitglieder  von  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelin'  ist,  mit  30  Proz.  Rabatt. 

Sehlnas  der  Inaeraten-Annahnie  für  die  am  Dienstag  Wsehmitlag  sur  Ansgabe  gdangende  Nummer:  Dicnatag  Vormittag, 
fär  die  am  Sonnabend  Vormittag  zur  Verseadung  kommende  Nummer:  Freitag  Mittag. 


Tagesiragen« 


Die  moderne  Richtung,  von  der  jetzt  so  viel 
die  Rede  ist,  weil  sie  unser  gesamtes  Kunst- 
gewerbe reorganisierte,  ihm  neue  Ideen,  Stil 
und  Formen  gab,  hat  sich  auch  in  der  Photo- 
graphie keineswegs  darauf  beschrankt,  nur  dfim 
geistigen  Inhalt  det  Proddite«  der  Kamera  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  Man  hat  vielmehr 
web  das,  was  zum  Bilde  gehört,  den  Rahmen, 
die  Aufmachung  in  Betracht  gezogen,  und  von 
einer  modernen  Photographie  verlangt  man,  dass 
die  Aufmachung  dem  Bilde  in  jeder  Beziehung 
entspricht.  Der  Photograph  von  heute  soll  nicht 
aar  Ober  technisches  Können  verfügen,  sondern 
Mch  Geschmack  besitzen,  um  der  lange  Zeit 
als  nebensächlich  angesehenen  Ausstattung  des 
BMes  seine  besondere  Aafinerksamkeit  susu- 
«enden. 

Wahrend  man  früher  der  Ansicht  war,  dass 
der  Rahmen  neutral  sein  und  das  Bild  ein- 
dlanen,  nolieren  nOsse,  hat  sich  jetzt  eine 


andere  Anschauung  Bahn  gebrochen.  Der 
moderne  Rahmen  soll  mit  dem  Bilde  in  innigster 
Verbindung  stehen,  gcwissermassen  eine  Fort- 
setzung desselben  bilden  und  deshalb  harmonisch 
angepasst  sein.  Dasselbe  ist  mit  dem  Karton 
der  Fall,  der  bei  der  modernen  Photographie 
eine  grosse  Rolle  spielt.  Die  Fabrikation  photo- 
graphischer Kartons  und  Untergrundpapiere,  die 
sich  als  eine  Spezialität  der  Papier  -  Industrie 
ausgebildet  hat,  sucht  der  neuen  Geschmacks- 
richtung durch  fortgesetzte  Schaffung  von  Neu- 
heiten gerecht  zu  werden,  ohne  dass  es  jedoch 
gelungen  wäre,  einige  eingewurzelte  Missständc 
zu  beseitigen.  Dazu  gehört  vor  allem  die  Art, 
wie  in  den  meisten  Fallen  die  Firma  auf  dem 
Karton  angebracht  wird. 

Vor  ao  oder  25  Jahren  wurden  die  meisten 
Photographicen  ohne  Bezeichnung  ihres  Ver- 
fertigers  gdiefert,  und  kam  es  wirklich  einmal 
vor,  dass  ein  jQnger  der  edlen  Lichtbüdkunst 
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ganz  besonders  gute  Leistungen  mit  seinem 
Namen  versehen  wollte,  so  begnügte  er  sich 
doinit,  denselben  in  einfacher  schwarzer  Schrift 
in  einer  Ecke  des  Bildes  oder  auf  der  Rück- 
seite des  Kartons  anzubringen.  Heute  ist  das 
anders  geworden,  und  ohne  die  geringsten  Be- 
denken wird  sebr  oft  die  Firma  in  möglichst 
auilfUligen  verschnörkelten  Zügen  in  Gold-  oder 
Silberdruclc  auf  die  Vorderseite  des  Bildkartons 
eingedruckt  und  womöglich  noch  eine  Reihe 
Medaillenabbiidungen  dazu.  Man  betrachte  nur 
einmal  einen  Schaukasten  mit  seinen  verscfaieden- 
artigieil Bildern.  Familiengruppen,  Militärs,  Schau- 
spielerinnen, gleichgültig  wen  ein  Bild  vorstellt, 
tragen  dieselbe  Unterschrift.  Selbst  hochgestellte 
Persdnlicbkeiten,  Parlamentarier,  Minister  u.  s.  w. 
lassen  es  sich  gefallen,  dass  unter  ihren  Bildern 
niclit  ihr  eigener,  sondern  der  Name  des  Ver- 
fertigers  der  Bilder  und  die  Abbfldang  einer 
Anzahl  seiner  Medaillen  prangt. 

Freilich  wollen  die  Photograjjlien  Kunden 
heranziehen,  und  die  immer  schärfer  werdende 
Konkurrenz  lässt  auch  diese  Art  Reklame  gelten, 
um  so  mehr,  da  auch  andere  Gewerbetreibende 
aie  anwenden.  Aber  der  Schneider,  der  seinen 
Namen  am  Rockkragen  des  Kunden  anbringt, 
der  Hutuiacher  und  Schildermaler  mögen  zu 
einer  solchen  Reklame,  deren  geschäftliche 
Wirkung  überdies  sehr  zweifelhaft  ist,  berechtigt 
sein.  Der  Pbotograph  dagegen,  von  dem  man 
heute  mit  Redit  eine  gewisse  Getchmacksbilduag 
erwartet,  sollte  es  vermeiden,  unter  die  Bilder 
anderer  Leute,  ohne  Rücksicht  auf  die  Person 
des  Abgebildeten,  seinen  Namen  zu  setzen.  Die 
Inhaber  pholographischcr  Ateliers  können  um 
so  mehr  von  dieser  gescbmackwidrigen  Art  der 
Firmenangahe  absehen,  ab  ibDen  geaflgend  Ge> 
legenbeit  geboten  ist,  ihre  Urheberschaft  an  dem 
Bilde  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Abgesehen 


von  der  Anbringung  der  Firma  mittels  Schlag- 
Stempels  oder  in  unauffälliger  Schrill  in  einer 
unteren  Ecke  des  Bildes,  bietet  auch  die  ROck- 
scitc  desselben  genügenden  Raum  für  Namc, 
Titel  und  Auszeichnungen  des  Photographen. 

Aber  auch  bei  diesen  Angaben  auf  der 
Rückseite  des  Bildes  sollte  mehr  als  bisher 
darauf  gesehen  werden,  dass  die  Schrift  gelesen 
wird,  und  das  wird  sie  nur,  wenn  die  Aogabeo 
sich  auf  das  Nötige  beschränken,  also  Name, 
Titel  und  Adresse  in  deutlicher  Schrift  enthalten. 
Die  so  beliebten  weiteren  Hitteilungen,  dass 
Vergrössemagen  von  jedem  Bilde  hergestellt, 
Aufnahmen  in  und  ausser  dem  Mause  gemacht 
werden  u.  s.  w.,  könnten  meines  Eracbtens  weg- 
bleiben, denn  heutzatage  dürfte  es  doch  all* 
gemein  bekannt  sein,  dass  jedes  leistungsfähige 
Atelier  derartige  Arbeiten  ausführt,  bezw.  über- 
nimmt. 

Weiter  ist  es  aber  auch  sehr  angebracht, 
darauf  zu  achten,  dass  die  Rückseite  des  Bildes 
nicht  vollständig  bedruckt  wird,  sondern  ge- 
nngender  Raum  zur  Anbringung  einer  Dedi- 
kation  frcibleibt.  Denn  wo  das  mclit  der  Fall 
ist,  wird  die  Widmung  entweder  mit  dicker 
Si-hrift  über  den  gedruckten  Text  geschrieben 
und  dieser  dadurch  unleserlich  gemacht,  oder 
auch  —  kurz  entschlossen  —  die  ganze  Rückseite 
überklebt,  wodurch  der  Zweck  der  Firmeoail- 
gabe  natürlich  vollständig  vereitelt  wird. 

Da  heute  vom  Publikum  auch  auf  die  Aus- 
stattung des  Bildes  Wert  gelegt  und  danach 
vielfach  der  Geschmack  und  die  Leistungsfähig- 
keit des  Photograpben  beurteilt  wird,  so  empfiehlt 
es  sich,  diesem  vielfach  vfrnarbli^Ksitrtcn  Gebiete 
photographischer  Tätigkeit  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden und  Misistaade  wie  die  angeftthrten 
zu  beseitigen,  was  ja  wenig  Mühe  erfordert. 

Fritz  Hansen. 


—  l'  e  b  e  r  die  sensibilisierenden  Eigen- 
schaften  einiger  Farbstoffe  einer  neuen 
Farbstoffklasse.  („Zeitschrift  Ar  wissen* 
schafiHcbe  Photographie",  Heft  i,  1905,  S  61 
Vor  kurzer  Zeit  sind  von  W.  König  neue 
Farbstofle  dargestellt  worden,  welche  von  Dr. 
K.  K  i  e  s  e  r  PlKilogr  apliIsch  -  wissenschafdtches 
Laboratorium  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co)  in  Bezug  auf  photographische 
Verwendbarkeit  als  Sensibilisatoren  näher  unter- 
sucht worden  sind.  Die  Farbstoffe  entstehen 
durch  Einwirkung  von  Halogencyan  auf  Pyridin 
und  einige  seiner  Homologen  und  nachfolgende 
Behandlung    dieser  Halogencyanpyridine  mit 


primären  oder  sekundären  aromatischen  Aminen. 
Reinigung  der  Körper  ist  in  Anbetracht  guter 
Kristiulisationseigenscbaften  leicht  angängig.  Die 
meisten  FaibstofTe  sind  in  Alkohol,  einzelne  in 
Wasser  löslich,  die  Farbe  der  verschiedenen 
Substanzen  Tarüert  zwisdien  Gelb,  Getbrot,  Rot 
und  Blaurot.  Ammoniak  verändert  unter  Bildung 
in  Wasser  sehr  wenig  löslicher  Ammoniumbasen 
stark  die  Fflrbung  der  Litsungen.  Verftsser 
untersuchte  die  sensibiUsierenden  Eigenschaften 
der  Körper,  indem  er  sebr  klar  arbeitende  Lom- 
bergplatten  in  Badern  verschiedenster  Konzen* 
trationen  ani^rbte  (i :  5000  bis  i :  100000).  In  be- 
kannter Weise  wurden  die  Platten  drei  Minuten 
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lang  gebadet,  ebensolange  gewaschen,  schliess- 
lich in  nicht  langer  als  zwei  Stunden  getrockoeL 
Nach  Feststellung  des  b^ston  Konzenlraüons- 
verbaltnisses,  welches  bei  ust  allen  Substauzcn 
1:25000  war,  untersuchte  Verfasser  nodi  deo 
Elinfluss  eines  Ammoniak; u^at/es  von  0,1  bis 
1,0  Proeent.  Für  die  Prüiuut;  kam  ein  Gitter- 
spektrograph  zur  Verwendung,  dessen  Spalt 
mitteis  Giöhlichtbrcnncrs  beleuchtet  wurde;  ferner 
wurden  zweckmassige  Bedingungen  inacgchaUen, 
am  Ober  die  Wirkungsweise  der  Farbstofle  ge- 
naueste Resultate  zu  erha)'f"n  ; Bestimmt  einge- 
haltene Expositionen,  Entwicklungsart,  Dicbtig- 
keitiineMungeii  mittels  FolartsatioaBphotometers 
0.  s.  w.). 

Im  folgenden  sollen  die  Resultate  kurz  wieder- 
gegeben werden ' 

FarbstofT  aus  nromcyanpyridin  und  Anilin: 
In  Alkohol  mit  brauner  Farbe  löslich,  zwei 
Abioiptionsbinder  in  wflner^er  Lösung,  ein 
verwaschenes  im  blauen  Teil  des  Spektrums, 
(las  andere  schwach  und  schmal  im  GrQn.  Rc- 
snltat:  HerabgedrUdcte  Biauempfindlichkeit,  stem- 
lich  breites  Sensibilisierungsband  im  Grün.  Am- 
moniak in  Menge  von  0,1  Prozent  zerstört 
bereits  die  sensibilisierende  l/^kung. 

Farbstüff  aus  Bromcyanpyridin  und  Mono- 
methylanilin:  Zitronengelbe  Losung,  sensibilisiert 
ganz  gut  filr  BlaugrOn  und  Grfln,  fast  lOdtenloser 
Aoschluss  an  die  Eigenempfindlichkeit  des  Brom- 
silberSi  ähnelt  in  der  Wirkung  dem  vorzQg- 
Heberen  Akridinorange;  Aimnoniak  trirkt  audi 
loer  ungünstig  ein. 

Farbstoff  aus  Bromcyanpyridia  und  /-Aroido- 
pbenol:  Breites  SensibiKsierungsband,  flbnUcb 
der  Wirkung  blaustichiger  Rose- bengale- Sorten, 
gibt  klare  Schiebten,  vertragen  auch  keinen 
Ammoniakzusatz. 

Farbstoff  aus  Bromcyanpyridin  und  Sulfanil- 
siure:  Rotgelbe  wasserige  Lösung,  fluoresziert 
gelb,  hat  keine  sensibilisierenden  Eigenschaften. 

Farbstoffe  aus  Chlcm^^u^faidlik  und  »-Tolui- 
din,  ferner  aus  Bromcyanpyridin  und  ^-Naph- 
tylamin;  Fortsetzung  des  Spektrums  im  ersten 
Fafle  mit  geringer  Intensität  bis  Wellenlänge  560, 
im  anderen  Falle  bis  Wellenlänge  600,  beide 
Körper  sind  in  wässeriger  LOäung  von  braun- 
gelber  Farbe. 

Farbstoffe  aus  Bromcyanpyridin  und  a-Naph- 
lylamin  einerseits,  aus  Bromcyanpyridin  und 
Ainido-Azobenzol  anderseits,  sensibilisieren  nicht. 

Farbstüff'  aus  Bromcyanpyridin  und  /'-Phcne- 
üUin;  Beachtenswerte  sensibilisierende  Eigen- 
schaften, Kurve  schliesst  eng  an  Eigenemptind- 
lichkeit  des  Bromsilbers  an,  vetl.luft  mit  sehr 
guter  Intensität  gleichmassig  bis  Wellenlänge  630, 


übertrifft  an  Gleichmässigkcit  die  Isocyanine, 
drückt  aber  in  hohem  Masse  die  Allgemein- 

cmpfindltchkcit  herab,  verträgt  auch  keinen  Am- 
moniakzus.it  ;,,  wässerige  Lösung  des  Farbstoffes 

ist  geH'l:':  .uin. 

Färbst*  r-  .i  ;'-.  bromcyanpyridin  und  />-Anudo- 
dimetbylaniiui :  in  Wasser  leicht  mit  bläuliebroter, 
in  Alkohol  mit  tiefviolettcr  Farbe  löslich,  sensi- 
bilisiert in  keiner  Konzenlratiun  der  Lösungen. 

Entsprechend  der  Einheitlichkeit  des  Charakters 
der  Absorption  ist  auch  der  Charakter  der  Sensi- 
bilisierung mit  diesen  Farbstoffen  ein  einheit- 
licher. Die  Körper  zeigen  alle  ein  einziges 
Absorptionsband,  dem  ein  einziges  Sensibili- 
sierungsband, allerdings  verschiedener  Aus- 
dehnung entspricht.  Interessant  ist  der  grosse 
Unterschied,  wdcfaer  bei  dieser  Farbstoflfklasse 
in  der  I-age  der  Absorptions-  und  Scnsibili- 
sierungsmaxima  besteht.  Wahrend  die  Ver- 
sdiidMUg  bei  den  Cyaninen  nicht  mehr  wie  300, 
bei  den  Eosinen  nicht  mehr  wie  400  Angström- 
Einbeiten  betragt,  belaufen  sich  die  Unterschiede 
bei  den  neuen  Farbstoffen  auf  mehr  als  1000  der- 
selben  Einheiten  Ein  bestimmter  Schluss,  be- 
treffs gesetzmassigen  Einflusses  des  molekularen 
Baues  der  einzelnen  KOrper  ist  nicht  zn  zidien, 
doch  scheint  es,  dass  mit  dem  Eintritt  einer 
Pbenoi-  oder  Plienolfltfaergruppe  in  den  Kern 
des  Amins  eine  starke  Vencbiebung  des  Msxi- 
mums  der  Sensibilisierung  nach  dem  roten  Ende 
des  Spektrums  hervorgerufen  wird.  Ersatz  eines 
AmidowBsserstoffes  durch  Alkyl,  ebenso  Ein- 
führung von  Alkyl  in  den  Kern  des  Amins 
scheinen  das  Sensibilisierungsvermögen  herab- 
zusetzen, Eintritt  von  Sulfogruppen  vernichtet  das 
Sensibilisierungsvermögen  völlig.  Beschwerung 
des  Moleküls  durch  Verwendung  von  Naphtylamin 
Ittr  Phenylamin  verlegt  das  Maximum  der  Sensi- 
bilisierung etwas  nach  Rot,  wobei  gleichzeitig 
die  Sensibilisierungskrail  erheblich  gedrückt  wird. 
Die  Tatsache,  dass  bei  Verwendung  von  a  - Naph- 
tylamin anstatt  ß-Naphtylamins  die  sensibili- 
sierenden Eigenschaften  des  Farbstoffs  überhaupt 
verloren  gehen,  bedarf  noch  vollständig  der 
Aufklärung.  Sämtliche  Farbstoffe  sind  licht- 
empfindlich. Ein  klarer  Zusammenhang  zwischen 
Sensibilisierungsvermögen  und  Lichtcnipfindlicü- 
kett  ist  nicht  zu  erkennen.  Doch  ist  es  inter- 
essant, dass  einige  der  nicht  sensibilisierenden 
Farbstoffe  auch  am  wenigsten  lichtempfindlich 
sind.  Verfasser  betont  zum  Schluss,  dast  einzelne 
\'citrctcr  der  neuen  Farbstoffklasse  praktisch 
wohl  verwendbare  Sensibilisatoicn  sind,  welche 
die  Herstellung  von  Platten  gestatten,  deren 
Haltbarkeit  den  mit  Eosincn  gefärbten  Schichten 
gleichkommt.  Dr.  A.  Traube-ChiurJoUenburg. 
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Vereinsnaehriehten* 


Verband  MMMctibtiriB  "  ^mmarMhar 

Photographen. 

VII.   PhotOKriphentaK    zu   Tcterow    i.  U«ckl. 
au  Montag,  deu  26.Juni. 

Vormittag»  9 Uhr:  Begiteuag  der Gtete  in  »Sengc- 

buscbs  Hotel". 

Vormittags  lo*/«  Vhr:  Gemeinsamer  Spaxiergang  in 

die  Uodberge. 
Vormittags  iiUbr:  B«giniid«rVcrbaadl«og«n«1»a4a. 

Maclinittags  i>/«Uhr:  Gemeiusaiues  MittigcMca  im 

Kurbaus,  k  Couvert  2,^0  Mfc 
Nachmittags  3  Uhr:  Abiahrt  in  die  Mecklenburger 

Schweis^  Borg  Sdilits  u.  s.  w. 
Abends  7  Uhr:  Absciliedascboppen  im  Hotel  »Pttnt 

Pismnrck". 

Die  Tagesorduuug  wird  aüeu  Mitgliedcru  recbt- 
seitlg  angeatdit,  und  wir  bitten  dringend  um  recht 

zahlreichem  Hrfscheiticn.  Aiirh  •.m^rrcni  Vrrbnn^le  nodi 
fernstehende  Kollegen  sind  uns  als  Gäste  herrlichst 
«ililcomBen.  Anrndduungen  sind  bis  zam  aa.  Jtml  baim 
Kollegcu  Wilhelm  Gebhardt  in  Tetcrow  an  be- 
wirken. 

Hit  koUei^em  Gnus 
Der  Vorstand. 

Vernix  Br«m«r  F<k«hphotosr«ph«n  (K.  V.). 

Protokoll  vom  6  !-•.  b  mar  1905. 
Tagesordnung:  Aufnahme  oener  Mitglieder. 
Wahl  zweier  Gehilfen-Beisitzer  lür  I«ehrUugsprafungefl. 
l)i.sku5sion  überBinkaulMtonuniaalon.  Vorführung aenco 

Platinpapiers. 

Zur  Eröffnung  wurde  durch  den  L  Voisitzeuden, 
Herrn  A.  Grien waldt.  Kollege  Carol  Novak  als 

neues  Vorstand-smitglicil  uiid  Si  liriftfillircr  Ai-r  Vt-r- 
sammlung  vorgestellt  Als  neue  Mitglieder  wurden 
nach  voiheriger  Abstimmung  die  Herren  Chr.  Pnnd- 
sack  und  A.  Sosna  jun.-Dreuien  anfgenomuieu. 

Als  f'rehilfen-Heisitzer  wurden  die  Herren  Reinken 
und  Vieth  gewählt,  und  es  wurden  auf  allgemeinen 
Voncfalag  die  Henen,  welche  Mngere  rcsp.  stätuligere 
Stelluug,  sowie  gesetztere«  Alter  aufwiesen,  bei  dieser 

Wahl  beracksichtigt 

In  der  Angdegetiheit  des  a  Uhr-Sonatagascfalusaes 


Hemmnis  entgegensetzt  wird,  ttnd  in  Bittigkelt  troinlcli 
sich  die  Mitglieder. 

Gricnwaldt,  Novak. 

I.  Vomtscnder.       _  SdiriftHlhicr. 

Protokoll  vom  &  MSrz  1905,  Sitzung  in 
B  r  c-  m  !■  r  h a  ve n. 

Nachdem  io  der  Februar- Sitzung  angeoonmiea 
wurde,  unseioi  BimneTbavener  Kollegen  und  Hitgliedem 
—  wie  alljUtflicb  —  auch  diesmal  einen  Besuch  ahm- 
Statten  und  daselbst  eine  Vereiassitzuug  abzuhalten, 
haben  sich  die  Mitglieder  I  Uhr  mittags,  am  Haupt- 
bahnhofe venammelt  und  fuhren  gemeinsam  nach 
Bremerhaven. 

Efi  wurde  ein  gemeinsamer  Gedankenaustausch  fiber 
die  Fragen,  welche  in  den  lehttan  Sitcnngeu  an  der 

Tas^esordTHinf;  waren,  pepflojjcn,  und  vor  allem  haadehe 
es  sich  auch  hier  um  unseren  äeuaütüutrag. 

Die  wenigen  Stunden  verrannen  schnell  und  froh, 
iniil  Tim  TO  übr  trennte  man  tidi  xur  RQckkehr  nach 
Bremen.  Novak. 

Protokoll 
der  Generalversammlung  vom  3.  April  1905. 

Die  Angelegenheit  des  2  Du  -  SoiiiUa|;sst!ilu'v,es 
war  der  Haupt]>unkt  dieser  Versammlung.  Die>c  Gone- 
ralversanindung  wurde  auf  Grund  der  Meinuujjiver- 
schiedeuheiten  einberufen,  die  in  der  BreraerbavCBCr 
Vcreinsisit/ung  zur  Debatte  kamen  und  davon  ausgingen, 
dass  diejenigen  Herren,  welche  FiUalenbesitzer  seien, 
durch  die  Sonntagsruhe  für  „alle"  Gehilfen  geschädigt 
wünicn,  da  ihre  Zweiggeschäfte  dadurch  lahmgelegt 
und  betriebsunfäliig  wären.  In  der  diesbezüglichen 
Debatte  fuaserten  sich  die  Herren  Wernecke  ab 
Sprecher  für  die  Brtmi^rh.^vejier  Kollegen  und  Pilgra» 
als  persönlicher  Interessent. 

Als  Resultat  der  Generslvenammlung  wnnle  der 

Beschlu^is  jTcfafwt.  ai)  dem  bereits  ctnpcrpichtfn  St-nat?- 
antrag  zwar  nichts  zu  äudern,  jedoch  diesem  Antrage 
eine,  in  dieser  Generalvenammlung  veifavte  nachp 
trägUchc  Erkl.irung  beizufügen.  Dieser  Nachtrag  wirrl 
denjenigen  Mitgliedern,  die  Filialenbcsitzcr  oder  keine 
Pachlentc  smd,  und  somit  atif  Vertreter  angewiesen, 
zu  gute  kommen,  da  sie  rl;\]ni  ihre  Vertreter  nn  Sonn- 
tagen bis  3  Uhr  nachmittags  beschäftigen  können. 

Herr  Recbtskonsnlcnt  Dr.  Michaelis,  welcher 
der  Vcr»annii!un^  il.'i  C.ist  seine  Ge^fiiwart  /us.Tgte, 
um  diverse  juristische  Erläuterungen  abzugeben,  wurde 
im  leisten  Moment  am  Bndi«nen  In  der  Versamoi- 


iiiisutcii; 


IIüiufL-    «u:iU'    k-i(!ri  ikr 


vorheriger      l«t)g  vetliimlcrl. 


Sitzuug  eiuHlimmige  Beschluss,  resp.  die  bereits  beim 
Senat  «ingereidite  Eingabe  durch  ein  Mitglied  an* 

gi'gangeil.  Mit  l;'.  nsi  itij;i-r  Vi-rl  pür>;u  a;.;  lU  r  Mit 
glieder,  auch  weiter  bei  eventuellen  behördlichen  .'Vn- 
fragen  zu  Gunsten  des  9  Ubr-Sonntagascblasses  mit- 
zuwirken, wurde  die  Sitzung  mit  der  Hoffnung 
geüchloMvtt,  daas  durch  EinfEUiruug  der  täonntsgaruhe 
wenigstens  der  Venchleditarung  nnseres  Bernfea  ein 


Nach  dem  Scbliisäe  der  bereits  5  Uhr  nachmittags 
angesetcten  Venammlnng  (8  Uhr)  vereinigten  nch  die 
Mit^litiiir  zum  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Schäfer  im 
Gewerbe- Museum,  woselbst  eine  Ausstellung  von  aus- 
wirtigen  Photogrammen  stattfand  und  eine  Zdt  lang 
vom  Gewerbe- Museum  aus,  offiziell  dem  öffeutlithcn 
Besuche  eiscblossen  war.  Zu  diesem  Vortrage,  welcher 
einen  Offentltdien  Charakter  hatte,  landen  sich  ausser 
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den  UHgUedera        deren  Fnmeii  «ttcb  «Ide  «idere 

lateressenCcD  ein,  so  dass  der  Besuch  als  sehr  k"^  ''c- 
xeichoet  werden  kann.  Der  Vortrageade  —  Herr  Dr. 
SchSfer  —  leitete  dendben  nit  der  Definitioa  des 
üblichen  Ausdruckes  „Kunst",  rcsp.  den  Unterschied  der 
„Kmut"  TOD  „Kunstfertigkeit",  bexw.„ Künstelei"  ein 
nni  pag  von  seinem  SUutdpnakte  —  als  Aesthetiker  — 
auf  die  diveiseu  ausgestellten  Photogramme  Qber. 
Gkickzeitig  betoute  Herr  Dr.  Schäfer  die  Krrungen- 
kbift  der  gegenwärtigen  Kunstphotographie,  indem 
die  Zulassung  von  Photc<^'r.iitimen  einiger  Kunstphoto- 
giaphen  zu  offiiiellen  Kunstausstellungen  (Salons)  als  An- 
okennnng  derkttnatlariicheB  QualltSten  gelten  und  anch 
I  hr  to^riiiiime  xn  Werken  der  Kunst  werden  kSnneu. 
jedenfalls  können  wir,  an  den  photographischen  Be- 
strebungen Interessierten,  dem  Vortragenden  für  seine 
Darbietougen  nur  dankbar  sein,  um  so  mehr,  da  unser 
Beruf  iluroh  seine  eigenartige  Stellung  *u  meist  urteils- 
losetn  Tablikum  einer  sachlichen  Popularisierung  bedarf. 
Solch  eine  sachliche,  unparteiische  und  von  berufener 
Petsaiiiichkeit  uisceiiiertc  I'oinih^ri.sicning  der  f>na!i 
tatet)  eines  photographischen  Bildes  kann  nur  mit 
Dok  begrUast  tiiid  anerkanot  werden,  da  wir  uns  tat- 
Mchlich  nur  ,, qualitativ"  behaupten  können,  indem  die 
„kaafmänniscben  Manipulationen"  unser  Fach  so  weit 
kcniBlergebraefat  haben,  daaa  deren  UeberUetiett  kaum 
mehr  möglich  ist  Nach  dem  Vortrapf  wurdpti  noch 
io  der  „Jacobi -118111«"  einige  gemfitUche  Stunden  ver- 
Imcht  Kovak.  SdiriftfOhrer. 


Protokoll  der  VereinssilztinR  vom   r.  Mai  1905. 

Der  II.  Voraitzeude,  Herr  Ziuuc,  referiert  Qber 
nattgefundenc  Lehrlingtptfifangen,  wobei  die  teOweisen 
Einseiligkeiten  und  Unzulänglichkeiten  in  Kenntnissen 
der  Ldirlinge  im  allgemeinen  sur  Sprache  und  £r- 
Kntcfuog  kamco,  femer  die  Vondniflcn  der  Cew«i1>c- 
ksmier  ba  Prflftuigen  und  die  Pflichten  der  I^hr- 
hcRen  besprodheii  wurden.  Leider  musate  anerkannt 
«trdcB,  daas  noch  vieles  notwendig  ist,  um  würdigere 
und  dem  Zdtgdate,  rcsp.  dett  gegenwärtigen  fachlichen 
Auf  ordern  n  gen,  entsprechende  Zustände  konstatieren 
nkSnnea.  Altes  Leiden  in  unserem  Fache,  an  welchem 
lUcrorlB  gekrinkdt  wird. 

Herr  C  ri  cn  wal  d  t  referiert  über  seiru-  .Schritte  iiii 
Interesse  des  eingereichten  Senatsantrsges,  betreffs  des 
stnir-SoantagssGhluaMa,  wdche  Angdegenbdt  meik- 
iu"iTiIij;erweiae  gar  nicht  vorwärts  gehen  wüt.  tfut/Jeui 
unsere  Staats-  und  Stadtbehdrdeu  ineiuaudergeheu 
sad  die  beriHunten  langwierigen  Instanseuwege  bei 
sei  eigentlich  fortfallen. 

Anschliessend  wird  ein  Schreiben  des  Kollegen 
Sch  1  e  g  e  1  -  Elberfeld  über  die  dortselbst  bereits  ge- 
Idärten  Zustände  der  Sonntagsruhe  vorgelesen,  da  bS' 
kanittlich  die  „Biberfelder"  die  Pioniere  der  Sonntags- 
reke- nestrebuogen  waren. 

Aus  dem  dtiertcn  Sdueiben  des  Hebenawürdigen 
Kohci;eu  Schlegel  kann  für  uns  rmr  Verlockendes 
und  für  die  Elberfelder  Kollegen  Zufriedenstellendes 
kenosgehUrt  werden.  Olcidiieltig  wurde  dn  Scbrdben 
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des  ZentralTerbandes  der  Deutschen  Photograi>ben-Veft> 

finc  crIediLjt. 

Herr  Grieuwaldt  liest  eine  in  Brielfonn  an  einen 
KoUegen  abgetoste  Abhandlang  vor:  „Wievid  Platten- 

Sorten  und  Papiere  soll  man  in  der  Praxis  verwenden?" 
Dieses  interessante  Thema  und  dessen  Behandlung  war 
der  giflasten  Anfmeifcsamkdt  and  dtr  Vebcrtraguug 
in  die  Praxis  wert.  Der  Verfasser  betont  But  Hedit, 
dass  das  Einarbeiten  mit  möglichst  wenig,  resp.  einer 
TfattemoftC  das  Wichtigere  ist,  dagegen  die  Ver- 
wendung von  diversen  Papiersorten  nicht  nur  wünschens- 
wert, ja  sogar  notwcudig  ist,  um  sich  dem  Charakter 
des  Sujets  und  der  gegebenen  Situation  anpassen  zu 
köutieti. 

Herr  Pilgram  brachte  ein  Thema,  betreffend  die 
Selbständigkeit  eines  nur  „Kopiergeschäftes"  in  der 
Stadt,  zur  S])rache  nnd  Debatte,  welches  Atelier,  nach 
amerikanischem  und  inKliscluni  Mvisttr  als  .selb- 
ständiges Geschäft  etabliert,  für  die  Photograpbeu  am 
Platse  das  Kapieren  der  Platten  ftberacibmea  nnd 
dann  fertig  aufgezogene  Bilder  liefern  wflrde,  Da.t  kauf- 
männisch interessante  Thema  fand  geteilten  Anklang 
und  Begrflndnng. 

Bibliothekar  Kollege  Novnk  bittet  um  Bewlligting 
eines  Betrages  zu  seiner  Disposition,  um  einige  Neu- 
ansdialfangen  fadiitterarisdier  Wcrice  madien  tn  kSnaen, 
und  es  wurden  ihm  30  Mk  zu  diesem  Zwecke  bewilligt. 

Zum  Schlüsse  wurde  noch  angenommen,  dass  das 
Sdirdben  des  Kollegen  Schlegel  fadttographisdi  ver* 
vielfältigt  nnd  an  alle  Kollegen  veraendet  wird,  damit 
die  Resultate  des  Vorgehens  der  „Biberfelder"  auch 
den  Kiditanwesenden  sowie  den  Niditmitgliedera  vor* 
geführt  werden  können.  Ausserdem  wiirdcn  auch  Be- 
lege aus  Elberfeld  an  den  Senat  übermittelt  Schluss 
II>^  Uhr.  Hovale,  SduidfOhrer. 


Heb"  und  senkbare  Gardinenträger, 

Von  Haus  Lacher,  Photograph,  Landau  (Pfalz). 

In  viden  Atdiefs  sind  die  GardlneB  das  Stiefkind 

des  Photographen,  die  Beleuchtungsvorrichtung  ist 
mangelhaft  und  teils  ungenügend  und  die  damit  er- 
tidte  Bdeuditnng  entspricht  nicht  den  Anforderungen 

der  Zeit  —  sie  ist  grösstenteils  „flach". 

Wie  soU  nun  eine  GardinenaoUige  bcsehaifen  sein, 
um  allen  Anforderungen  genügen  au  kttnnen^ 

In  erster  Linie  muss  das  Gardiueusystetn  su  gc^ordoet 
sein,  daas  das  Sonnenlicht  direkt  und  gänzlich  aus» 
gesdiloasen  ist,  dann  muss  die  Anbringung  der  Gardinen 
dne  derartige  sein,  dass  etwaiger  Einfall  von  „  fremdem  " 
—  nicht  gewünschtem  —  Licht  vermieden  ist,  ferner 
müssen  die  einzelnen  Gardinen  leicht  beweglich  sein, 
nnd  schliesslich  muss  das  ganze  System  Idcht  in  jede 
gevvün.^chte  Höhe  gebracht  werden  künneii.  welcher 
Umstaud  namentlich  für  grosse  und  hohe  Ateliers  von 
miMliitdMurem  Vortdl  ist  Bine  maagdbalte  oder  flache 

Beleuchtung  ist  dann  vollst.indi;;r  aiisgcschlos^cn. 

Auch  möchte  ich  nicht  unerwähnt  laasen,  dass  ein 
dnhdtlichea,  geordnetes  Oardinensystem  dnen  guten 
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Bindruck  auf  den  Besucher  macht  Auch  auf  dietct 
UUBS  der  Att-licrinhahcr  In  erster  T.tnic  bedacht  sein. 

Durch  uieiiic  heb-  und  senkbareu  Gaidluen träger 
ist  nun  eiu  einbeitUckCi  GardiacBByBtem  geachafteD, 
welches  allen  Aiifoi  dcrungeu  fjenü^t  und  dessen  An- 
achaffuugskosteu  vcrhültnismäsiHg  billig  aiud. 

Dm  gatue  System  beateht  aus  zwd  Oavditteiitsfgem 
för  SpstetiHfht  iind  7wi  i  't'rätjcrn  ffir  Olierlicht,  welche 
beweglich  sind.  Die  Scitcnlicht- Gardiuenträger  aind 
sttgleich  die  PUhmogaaclticneB  für  dte  bewe^ichen 
Träger,  ferner  sind  ntt  der  entge^cogcacUlCll  ScitS 
noch  zwei  Führungsschienen  benötigt. 

Die  beiden  bewegUdwii  Gardinen triger  —  Ober- 
licht —  stnrl  an  r)ralitsf'!rii  tirfr-stipjt ,  uinl  winl  claB 
ilcben  und  Senken  mittels  einer  einfachen  Kurbel  be- 
werkfltdligt  Das  Gewicht  dieser  Tttger  samt  Gatdinca 
wird  durch  /uei  Gegengewichte  rn:<Kej^l:chen;  dadurch 
können  die  Träger  von  jedem  Kind  gehoben  und  ge- 
seakt  weiden  und  bidben  ohne  Spetr-  oder  sonstige 

Vorrichtungen  in  je. Ter  gevvflnschten  Hi'lie. 

Au  diesen  vier  Trägeru  aind  Befesügungsvor- 
ricfatungen  s«m  Anbringen  der  Drihte  montier^  wobd 
genaue  Rflcksicht  genomoicn  wurde,  dass 

1.  die  (  »ardinen  gat  fibercinandergreifeB  —  BinfaU 

von  fremdem  Licht  ■usgeschlossen, 
t,  dass  die  eioaelnen  Lagen  Gardinen  reichlichen 
Zwischenraum  haben  —  leichtes  Handhaben 
der  Gardinen,  und 
3.  daas  drei  YeiacfaicdcDe  Lagen  Garffincn  angebracht 
werden  können,  und  7 war:  SonnenscRcl,  weisse 
und  blaue  i>ardinen  —  vollständiger  Ausschluss 
der  Sonne.    Die  Sonnensegel  werden  mit 
Schnüren  jrrrojjen ,  während  dtp  Qbrigen  Gar- 
dinen mit  dem  Stock  reguUert  werden. 
Das  ganze  System  Icana   anch  als  festsitzende 
Tr.lger  verwenflet  werden  ---  I).  R  -["..M.      gemeldet  — 
und  kommt  dann  im  Preise  billiger  zu  stehen.  Diese 
Preisdifferenz  steht  jedodi  in  keinem  VerfaUtnis  zn  den 
Vorteilen,  welche  durch  ilic  heb-  und  scnkbarcn  Träger 
geboten  weiden.   ScbliessUch  ist  noch  za  erwähneoi 
daas  daa  Abnehmen  der  Gardinen  —  wie  daa  An* 
bringen  —  durch  das  Senken  der  Triger  keine  Scbwierig- 
kdtea  mehr  bereitet 

Die  heb-  und  senkbateu  Gatdinenttiger  werden  in 
loco  fertig  montiert;  der  Photogrsph  braucht  nnr  seine 
Gardinen  anzubringen,  und  er  bt  im  Bentae  einer 
ach5neu  etnheittichen  Gardioenanlage,  welche  nebst 
den  Vorteilen  in  technischer  Beziehung  eine  Zierde  des 
Ateliers  bildet  Hilfsmittel,  wie  Beleuchtung» •  Kopf- 
schirme u.  s.  w.,  find  dann  vollständig  unnütz  und  ent- 
behrlich. 

Die  Montage  ist  einfach  und  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  in  jedem  AtHier  vorzunehmen. 

— 

Personalien. 

Der  Photognpb  Herr  Panl  Ofttschke  in  Potsdam 

ist  gestorben. 


Ateliernaehriehten« 

r>atj7-ig.  Am  I.Juli  ühcniiujtnt  Herr  Brnno 
Blase hy  aus  Elbing  das  Kohlenmarkt  13  bcfindUche 
Atelier  des  Herrn  Walther  Fischer. 

Ger8(RenBs).  Herr  Max  Eisenschmidt  crMfaelz 
Holtkestraaae  36  ein  Photographiachcs  Atelier. 


Hlain«  lUUtteilttngen. 

—  Neue  pbotographische  Papiere.  An  des 
verschiedensten  photographischen  Papieren  ist  bekaaat» 
lieh  kein  Mangel,  und  kaum  ein  Monat  vergebt,  obae 
daas  nicht  einige  neue  Sorten  auf  den  Markt  kummeo. 
Aber  wie  vielen  anderen  Fabrikaten,  wddie  die  rfihrig* 
photographiadie  Industrie  all!  dsB  Ifafkt  bringt,  so 
geht  es  auch  den  meisten  neuen  Papieren:  nur  die> 
jenigen  halien  Aussicht  sich  der  großen  Konknirew 
gegenüber  cu  behaupten,  die  den  alten  bewUirlcs 
Fabrikaten  gleichkommen  oder  ric  nocb  is  Irgeod 
einer  Hinsicht  übertreffen. 

Zu  denjenigen  Firmen,  welche  mit  Brfolg  bemüht 
waren,  neue,  verbesserte  Papiere  auf  den  Markt  n 
bringen,  gehört  die  Berliner  Fabrik  Photographischer 
Papiere  in  Berlin  SW,  Biacheihof.  Von  den  „Kronen 
Papieren  der  genannten  Finna  zeichnet  sich  das gllnscnde 
Papier  durch  eine  son.st  hei  CcnoTilünpapieren  sehr 
seltene  Festigkeit  d«c  Schicht  aus,  die  uiechanischen 
Verleuungen  gegenüber  aosaerordentlich  Widerstands- 
f3hig  ist  I'ie  meisten  jjlSnzenden  Papiere  kopieren 
bekanntlich  in  blauem  Ton,  so  dass  der  Uebergang 
manchmal  schwer  festsnstellen  ist  Bei  dnzdntn 
Fabrikaten  wird  daher  empfohlen ,  ein  S.nlih.id  aü7!i- 
wenden,  um  den  blauen  Ton  in  einen  rötlichen  über- 
zufOliRB,  der  aber  dann  gewShnlidi  etwas  Idunig 
wirkt  nnd  die  Erzieluug  brillanter  Bilder  erschwert 
oder  verhindert  Bei  dem  glänzenden  „  Kronen  "  -  Papier 
zeigt  sidi  dieser  Uebeistsnd  nicht,  das  neue  Papier 

kopiert,  bei  norrnaler  Empfiiidlichlccit,  gleich  brillant 
rot,  der  Ton  geht  dann  leicht  in  Sepiabraun  über 
und  es  Isaaen  sidt  alle  T9ne  bia  BlaaadiwaR  cndclen: 
dahei  kotnmcti  nur  ^tusserst  verdünnte  BSder  in  An- 
wendung. Die  künstlerischen  Bestrebungen  in  der 
Pkotograpl^  haben  aber  allmibllch  dem  ICattpapier 

eine  grosse  neüehtlieit  und  tloniiniercndcn  Kinnu;»  ver- 
schafft Dieser  Strömung,  die  am  deutlichsten  auf  den 
AuBstdlnngen  zum  Ausdruck  kommt,  wird  von  der 
Berüner  Fabrik  Photographischcr  Papiere  durch  das 
Kronen  -  Matt  Recbnong  getragen.  Dieses  Papier  xdgt 
eine  gane  ausserordentlich  dfbtne  und  widerstandsftidge 

Si  hii  ht ,  «lie  l>ei  sehr  j^eringeni  GoIilvcrhrBiich  eii; 
leichtes  und  billiges  Tonen  ermöglicht  Bei  richtiger 
Behandlung  liefert  das  „Kronen">Malt  Kopieen,  die 
solchen  auf  Platinp^ipier  triu.seheuil  ähnlich  sehen.  AU 
ein  grosser  Vorteil  zeigt  sich,  daas  die  Bilder  auf 
diesem  Papier  In  den  Tiefen  nidit  die  bekannten  grün- 
lichen Bronzetöne  aufweisen,  die  sich  bei  manchen 
Celioldinpapieren  unangenehm  bemerkbar  machen 
Neben  den  genannten  Papieren  weiden  von  der  neu 
gegrftndeten  Berliner  Fabrik  Pkotogmpblidicr  Fspicre 
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Mcb  Bnn&bcr-,  Negmtiv-  vad  KaaatHclitpapive  in 

ronflglichen  OualitSten  'iprp:fstellt,  atif  die  wir  dCBl» 
siehst  noch  eingehend  zurückkommen.  F.  Hi 

—  Wettbewerb.  Die  TkorHton-Piekard- 
^Tir.nfactu  rin  K  Co.,  Ltd.,  Altrincliam,  veranstaltet 
auch  in  diesem  Jahre  wieder  einen  Wettbewerb  mit 
GcUpidKa  in  Werte  von  aooo  Mk.  Anneldangs» 

formulnre  und  Prospekte  werden  von  der  Pirma  auf 
VtrisDgen  franko  geliefert.  Schluss  des  Wettbewerbs 
ist  an  I.  Oktober  d.  J. 

—  Waren  liste  di-r  C  ckawerke,  Aktiengesell- 
icbsft,  vorm.  Vereinigte  Gelatine-,  Gelatold- 
iolieu-  und  Plitterfebrlkea,  Aktlesgetellsebaft 
Hanau.  Der  Ceka  •  Korophanentwickler  dünt  zum 
Eoteickeln  von  schwach  aokopiertea,  matten  und 
gKaiendeti  GdatIaepoaitiv*ftpieteB  bei  Tagolidit, 

kürzt  die  Koftier/t-it  auf  ein  Zehntel  ab,  ^iht  li.iUb.irc 
Uldcr  ia  allen  Farbentönen.  WiU  man  abends  rasch 
llilihr  faentdlen.  ao  beBditet  man  tnlt  ttoaeren  Zelt- 

Uchtpatroncn  Grösse  I  uml  etitwlckelt  die  so  aukopierten 
KMcr  wie  die  bei  Tageslicht  erzielten.  —  Cancerol  ist 
m  Fliparat  snr  Liditeaipfl]idtidniiadi,tnig  von  Gewe» 

tci»  Leder,  Papier,  Kartons  und  Postkartt-n.  Die  mit 
üatm  Mparat  lichtempfindlich  gemachten  Fl&chen 
gcfacB  Abdffldce  von  graaser  Pdnbeit,  deren  Ton  «ich 
wn  Bnan  bis  Braunschwarz  bewegt  Nach  einfachster 
likuiliang  beakebt  das  fertige  Bild  an«  «etalliachem 
SAcr  ud  kt  daber  eebr  bctUndig:.  —  Daa  Gcüca- 
(httedvooti  ein  seit  190a  im  Handel  befindlicher 
SmibQineraogsfarbstoff,  verleibt  den  pbotograpbiicfaen 
Ilsttes  eine  hohe  Empfindlidikeit  fBr  Gcfltt,  Gelb, 
Orange  nnd  Rot  —  Zu  den  Chromotomingen  and 
iMiaal  ist  ala  beacbtenawerte  Neuheit  noch  nosere 
Gdbtonong  getreten.  Bei  einfachster  Handhabung 
iMta  sieb  hiermit  vom  Pigment-  und  Gummidruck 
iddit  zu  unterscheidende,  farbenprächtige,  kßnstlerische 
Bild«  auf  Bromsilber-  und  Chlorbromsilber- Papieren, 
Dilpodtiven  nnd  Opalplatten  erzielen.  Die  gelbe  Tomutg 
Bgnet  sich  nt»  hesf.en  ffir  Landschaften  bei  Sorinen- 
■oter-  uml  .^ui^aiig,  Imitationen  von  Kupferstichen 
«ad  ganz  beeouden  für  Latembilder.  —  Für  Pigment-, 
Krisle-  and  Gntninidrucl:  i't  nm  aufpcnommcn  worden 
Pigment-  und  GnmmidruckUck  zum  Streichen  und 
Cmua,  aidit  dnrdudilagend,  gÜit  dem  Bilde  den 
o^'.igen  Schutz,  ohne  die  Lackschicht  auffällig  zu 
«Igen.  —  Das  Geka-Blitzlichlpulver  wurde  nach  einer 
XsÜM  von  Veraaebea  ia  den  Handd  gebradit  Ei 
lind  ihm  alle  Vorzüge  der  bereits  im  Handel  befind 
Edtto  Marketi  eigen,  auch  besitzt  es  noch  beachteus- 
vKte  VonBfe  irlet  ailnintalste  Ranebentwlcklnag, 
poiat  Lichtstärke,  unerreichte  Vcrbr(nmin;^gcschwjn- 
%keit  und  daa  Fehlen  von  explosiven  Bestandteilen, 
«(3  ca  weder  X^erciilorate,  Chlorate,  Nitrate,  Perman- 
gJEatc.  PiVrale  u.  s.  w.  ciitli.äll.  T^xplosionsartige  "Hiil- 
lüduDgen  sind  ausgeschlossen.  —  Zu  den  patentierten 
iMAamen  ZeitUcht  ■  Patronen  tind  als  beachtens- 

*trte  Xcuhcit  Zeitlicht  -  Patronen  für  r)reifarl)cnauf- 
Mluaen  auf  panchromatischen  Platten  getreten.  Es 
«V  Ulber  namdgadi,  arittolB  Knnstlicbt  Unter  Blan-, 
Gi<la'  and  Rotfilter  Anfoafaaiea  fOr  die  Dfdfarbea- 


pbotograpbie  an  ntacbea.  Die  aenen  Zrftfldit-  Patronen 

sind  in  ihrer  Zus.inimensetzung  den  Fxpoaitionszeiten 
für  Aufnahmen  mit  Blau-,  Grün-  und  Rotfilter  an- 
gepaait  nnd  «erden  ala  ZdtliditBCtBe  fBr  DrcifttriMn- 
aufnnhmen  geliefert.  —  Motiochronintische  Zeitlicht- 
Patronen  dienen  als  Brsatz  für  Blau-  und  Gelbfilter. 
XMese  ncae  Brmngenadaft  ant  dem  Gebiet  der  Knnat» 
liclitphofographie  ermöglicht  es,  Aufunhiiieti  auf  ortho- 
chromatischen und  pancluomatischeu  Platten  zu  machen, 
indem  die  Patrone  gleiducitig  die  Liebtqitdle  and  die 
Gelbscheibe  bildet.  —  Mit  Hilfe  d<r  <lio  niaufiUci  er- 
setzenden monochromatischen  Zeitlicbtpatroneu  kann 
man  laterfearaaCnahmen,  Reprodnktionen  von  Bilden, 
Skulpturen,  Gobelins  u.  s.  \v.  iiiachen.  —  riL-n  .'^cbhiss 
der  vorzQglich  ausgestatteten  Preisliste  der  hervorragen- 
den SpezialitStea  der  Gewerbe,  Aktleageeellschaft, 
bilden  die  nicht  minder  interessanten  Flexold- Licht- 
filter. Die  Flexoid  -  Lichtlilter  für  Dunkelkammerbe- 
lendituDg  nadi  Prol.  Or.  A.  Mietbe  gelangen  In  der 
Serie:  IIb  in  einer  hervorragctidcn  X'crbcssetung  in  den 
Gebrauch.  Durch  beaondera  präparierte  Biulagen  wird 
bei  cUesen  PUtem  die  Bmpfiodlicfakeit  der  Gdatioe 
gegenüber  einer  heisseren  Lichtquelle  sehr  bedeutend 
herabgedrückt,  deahalb  wideiateben  diese  Lkktlilter 
beim  Brwflrmen  and  AbkfUdeo  den  SpannongsdJfferenien 
mehr.  —  Die  Flexoid- Lichtfilter  für  Katuraufnahuien 
nach  ProL  Dr.  A.  Mietbe,  and  die  Flezold-Lichifilter 
fOr  DreilU'benaafnahmea  siad  berate  allgemein  beltannt, 
insbesondere  möchten  wir  aber  noch  auf  die  Serie  V, 
Flexoid-,  Färb-  nnd  Mattscheiben  zum  Kopieren  von 
scbwadien  Negativen  nnd  dergl.  als  Ersatz  für  Rem- 
brandt- Papier  aufmerksam  machen.  Diese  Filter 
dienen  dasa,  auch  von  flauen  uud  überexpouierten 
Negativen  noch  kräftige  und  brillante  Kopieeu  herzu- 
stellen. —  Von  Autoritäten  ist  verschiedentlich  auf  die 
Verwendung  von  gelben  und  l  la.ss roten  Scheiben  beim 
Kopieren  auf  Papier  und  /.ur  He.-stclluug  von  Diaposi- 
tiven bingewiesen  worden.  Bei  den  ausserordentlich 
geringen  Anschaffuugskosten  sind  sie  dem  R  eni  brandt- 
Papier  vorzuziehen,  weil  sie  dem  Operateur  die  Mög" 
Hckkdt  geben,  die  grOssten  Bxpositioosfdiler  aussn- 
gleichen ,  rtlso  ,Ttich  von  wenig  flauen .  als  auch  ganz 
flauen  Negativen  korrekte  Kopieeu  zu  erzielen.  Die 
beiden  gddtenten  Pilter  dieser  Serie  empfeblea  sidi  ins- 
besondere zur  Verwendung  in  Verbindung  mit  den 
bereits  oben  erwähnten  Giromtunungca.  Sie  über- 
tragen beim  Kopieren  die  ibaen  verliebeae  Kdranng 
iletn  Papier  Der  Eindruck  \ou  Kohle-,  Piguienl- 
und  Gummidruck  wird  hierdurch  noch  verstärkt.  — 
Nen  sind  ferner  die  Fteaold  •Vigaetten  „Pol3rcbrom" 
zur  Herstellung  mehrfarbiger  Kopieen  uud  l'ostV.irteu. 
Schliesslich  sei  noch  auf  die  Dunkelkammer- Fenster, 
oaeb  Dr.  B.  BBebner.  mit  Flexoid- Licbtfilter  nadi 

Prof  Dr.  .\.  Mietbe  hingewiesen  inid  .'ulet?t  d:Ls  neue 
Flexoid- Photometer  nach  Prof.  Dr.  A.  Mietbe  erwähnt. 
Ans  Gelatineplatten  faei^eatellt,  die  absolut  nnTerHnder* 
lieh,  stets  vollkomme:i  ;^''.eicbmässig  sind,  eifiil'.i  das- 
selbe ganz  das  Bedürfnis  nach  einem  handlichen  und 
zaTerltsrigen  Pbotomeler.  Die  kreisförmige  Aoofdanng 
der  Stolea  erleiditcrt  die  AUesaag.  Sa  paweader, 
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eiKcns  daiflr  bctgcatdlter  Koptenlmcn  wird  daxit  gc< 

liefert 

—  Photographisches  RiesenobjektiT.  Bbic 

der  KTossten  photographiscbcn  Linsen,  die  existieren, 
ist  kürzlich  an  das  astronomiscbe  Kap  •  Obser>-atoiittm 
in  Sadafrika  verkauft.  Die  kleiaeren  Cooke- Linsen 
wiad  wotll  bekannt;  dagegen  hat  dieses  RJesenglas  eine 

Orffnwnp  von  ^  cm  im  Durihnicssor  Das  Cfsamt- 
gewicbt  der  Linse  mit  Moaütruuj;  bclrÜKt  über  3000kg, 
das  des  Glases  allein  50  kg.    Die  grosse  Cooke- Linse 

sfelH  tittkrostiiiiisch  scliarfe  BiWi-r  der  .Sterne  iiuf  einem 
Negativ  her,  weiches  43  cm  im  ü^suh&t  uiissc.  Die 

BeUchttmgadäuer  betiigt  nngelllir  iwd  Stauda  Mr 
jade  Platte  H.  VL 


Patente. 

Kl.  57.    Nr.  159929  vrini  5  November  1903. 
Friedrich  Kalkaer,  Nürnberg- Mögeldorf.  —  Miniatur- 
kanen  Ifir  RollfUBii. 

Miniaturk.iniera  für  Rollfilms,  d.nUirch  gekenn- 
zeichnet, daas  sämtliche  Organe  des  Apparate*  (Objektiv, 


Veraohln«,  Magazin,  ffildancher,  Einstellvorrichtung) 
im  Innern  eines  langen,  geraden  Metallrohres  unter- 
gebncht  nnd,  dessen  Querschnitt  das  BUdformat  nicht 
Obcndvdtet 

Fragt  ajj.  Herreu  F.  in  F.  Würden  Sie  ans,  bitte, 
die  beste  und  bequemste  An  beschreiben,  um  Brom- 
silbemcgative  (meistens  Landschaften)  so  aufzubewahren 
nnd  s«  otdneo,  daaa  man  leidet  wieder  Irfend  nddie 

finden  unil  bpr.i'.isnphmcti  Vanti,  \Vle  wl>d  in  pkoto- 
graphischen  Geschüften  verf^bren? 

AtUtVort  SM  Frage  2J7.  Die  Art,  Neffative  tu 
ordnen,  muss  verschiedeu  eiugericlitct  wer(!i-n,  je  nach- 
dem man  immer  gleichartige  Gegenstände  (beispiela- 
«cise  Fortritte)  anfdnmt,  oder  -rendiiedenc  Objdtte 
(Porträts,  Landschaften,  Interieurs  etc.).  In  ersterem 
Falle  wird  zweclun&taig  nach  dem  Datum  geordnet 
Jede«  Negativ  wird  mit  fortlaufender  Nnmmer  nnd 
Datum  versehen  und  in  eine  Liste  eingetragen,  welche 
doppelt  geführt  wird,  einmal  nach  dem  Mamen  des 
Bcstenein  in  alphabetiadier  Rcilienfolge,  sodann  nadh 
der  Nummer  des  Negati\'a  und  dem  Objekt.   Sie  finden 


über  diese  Art  rlcr  Riiflifüliruiig  eingelienik-  Mitteilunges 
in  der  Arbeit  von  Marie  Kundt  und  i'aul  Gruadner: 
„Die  photograpbiadie  BndifiUiniiig*'  (Veifag  von  WiU 
hf  lni  Kiiajtp  in  Tlnüe  a.  S-,  Preis  4  Mk.).  Diese  ein- 
fachste Art  der  Rcgisterierang  wird  unzweckmässi^ 
aebald  anaser  Portatdta  andi  Landachafteo  nnd  noch 
andere  Anfnalnnen  licigestellt  werden,  dann  nniüs  ein 
besonderes  Register  geführt  werden,  ausser  dem  eben 
genannten.  Was  die  Anfbeiralinuig  der  Negative  adhat 

anlangt,  so  werden  sie  zweckmässig  nach  dem  r).i;-,;n: 
der  Aufnahme  vertikd  stehend  in  stark  gebauten  Regalco 
anfbewahft,  wob«  jedes  Negativ  in  ein  parafffnIeHcs 

Schuticoiiv ert,  diLs  Niunmet  und  Anfn;ihineo')iijkt  ziigt. 
eingeschoben  wird.  In  jedem  Registerfach  befindet 
aidi  deutlich  «Icbtbar  dn  Zettd,  wddier  die  in  dem 
betreffenden  l"ach  enthaltenen  Numniersericn  angiM 

Frag«  jjS.  Herr  P.  W,  in  P.  Ich  habe  die  Ab- 
heilt, Bromdlberdncke  herznatelien,  die  leidit  schwaR- 
braun  getönt  sdn  sollen.  Es  handelt  sich  um  die  Re> 
Produktion  von  alten  Kapfeistichen,  die  niemals  gaac 
■ckwaR  aind.  sondern  immer  dnen  bttonüldten  Stidi 
haben;  auch  ist  das  Papier  mehr  oder  annder  braus. 
Ich  habe  Versuche  mit  der  Urantonung  gemacht,  die 
mich  keineswegs  befriedigt  haben ;  das  Papier  wird  riel 
zu  gelb,  und  die  Farbe  der  ilronisilberbilder  ist  zu  rdt> 
lieh;  auch  mit  heissen  Fixierbädern  mit  Alaun  habe 
ich  das  Gewünschte  nicht  erzielen  können.  Die  Striche 
sind  nicht  schwarz  genug  und  ermangeln  der  Kraft, 
und  der  rapicrKrund  bleibt  stets  weiss.  \Vie  kann 
mau  hier  vedalircu,  um  ciuc  dem  ICupfetstich  mög- 
lichst ähnliche  Wiedergabe  za  erhalten? 

Antwort  su  Fragt  3j8.  Zweekm-lssig  bcnutit  niri?; 
Bromsilberpapicr  auf  gelblichem  Grundstoff,  wie  solches 
von  aBeo  Fabrikanten  geliefert  wird.  Zieht  man  vor, 
zunächst  auf  weisses  Papier  7m  drucken,  so  kann  man 
die  Bilder  später  auf  einfache  Weise  im  Papier  gelb 
fli1>cn.  Hienu  veriUut  man  swedcmiisig  ao,  dw 

man  d.is  zu  fSrbrnde  T^latt  in  starken ,  kalten  Kaffff 
Absud  eintaucht,  und  so  lange  darin  belässt,  bis  der 
gewttnsdite  branagelbe  Ton  ensdt  ist  Die  FUbmp' 
nietboile  ist  leichter  und  ei:htcr  .tuszuführen  als  jede 
andere.  Was  nuo  die  Enielung  warmer,  schwanci 
Ttee  anlangt,  so  verflüut  man  folgendetnaasen:  Die 
klar  eutwickelleu,  /weiiual  ''x:  it  :»  und  sorgfältig  ge- 
waschenen Bilder  werden  iu  cinprozeatige  Sublimat- 
Idsnng  getandtt.  bis  das  BUd  Isat  vollkommen  ver- 
schwunden i.st ,  zehn  Minuten  gewässert  tind  in  einer 
vierprozeatigen  Lösung  von  Natriumsulfit  geschwiizL 
BCan  erknt  anf  diesem  Wege  Cusaerat  kriftige  braiui* 
schwarze,  dem  Kupferstich  vollkominen  ähnliche  Töne, 
wobd  das  Bild  erheblich  an  Kraft  gewinnt  Wünscht 
man  letzteiea  nidit,  so  musa  man  die  Bdiandhrng  tait 
der  Quecksilberlösung  nach  schnellem  Eintauchen  des 
BUdca  in  dicadbe  in  dem  Moment  nntetbredien,  wenn 
das  BOd  dnen  violetten  Ton  edmUeo  lia^  und  Uetaaf 
sofort  reichlich  abspülen  uud  mit  Sulfit  schwärzen- 
Mittds  di«es  Verfahrens  erreicht  man  weniger  schwane 
Bilder,  die  uch,  abgesehen  vom  Farbenton,  in  der  Kraft 
kaum  von  dem  entwickelten  Bilde  unterscheiden. 


Far  die  BcdaUni ' 


Dv.A>}li«tkf( 


-  Orack  aad  VtOn  voa  Wllbelsi  Knapp-  Hdlc  a.& 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  RlfPRODUKTlONSTECHNIK. 

Or|;an  des  Photographiicbco  Vcreini  lu  Rcriio 
tm  FMm  FlMtocniPlwo-loawiK        Haadwcrkikamincrbezirks  Anuberc  —  de*  Vrreioi  Schlrsiicher  Facbpboto(rmpbeii  xa  Brectao  — 
An  Bmiaefa-MlrkiKhca  Pholocrmphen- Verein»  zb  Elberfeld  -  Barmen  —  de»  Verein»  Bremer  Fachpholocraphen  —  det  Verein»  phot»- 

Kiphiacher  MiUrheiter  von  D»nri(r  und  Umi:e(;end  —  de»  Photoeraphen  ■  Gehilfen -Verein»  Dortmund  und  Unire(;end  —  de»  DQs»eldorfer 
otopraphen -Vrrfin»  —  drs  Dia-iclilnrirr  l'hrjtriprmphen- Gehilfen-Verein»  —  de»  El»»»»- It-ih  i  intiin-hen  Photo^aphf  n -Wrrins  —  der 
PlMla(Tapbischen  Genossenschaft  von  £»»en  und  benachbarten  Slldten  —  de»  l'holo(fTapheo  -  Gehilfen -Verein«  E»»rn  und  Umf;rj:ead  —  de« 
lhllMnpkM-G«biU'ea-Vefeiaa  Frankftut  a.  M.  —  des  Verein»  der  Fachphoto|rraphea  von  Halte  a.  S.  und  Uinreiernd  —  der  Phatot^raphiachea 
ÄMBdufl  in  Hambon •  AhoB«  —  der  Photopapheo- Innung  zu  Hamburj  —  des  Pbotorraphen -Gehilfen -Vnrins  zu  Hamburg- AKona  — 
Pfcptof  rjf'hisrhrn  Verein»  Hannover  —  der  Vereinif^ng  Heidelberger  Fachphotofraphen  —  der  Ph<>tt>fr«[>lien  -  Innung  zu  Htldesheim 
tt  R'^iryijn^-«bezirk  Hildeaheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Fachphoiographen  —  de»  l'liuiu(;ta;ihrii  Vereina  zu  Kassel  —  des 
YttciH  photographiaeber  Miturbcilcr  ni  Kiel  —  der  Photorrapluscben  Gesetlscbaft  in  Kiel  —  de»  Rhrinrnrh -We»tf>ltscheu  Vercioa  zur 
Nif«  dar  Phetorrankto  aad  VWWandter  KOnste  za  Kolo  a.  Rb.  —  de«  Vcrnoa  Leipziger  Pbotographca- Gehilfen  —  des  Vereins  der  Pfaolo- 
Aesigrapben  and  BcnAuMIcr  Leipzig  and  Umgegend  —  der  Inn  an«  der  Pbolographen  ra  Lobeck  —  der  Vereinigung  selb«llBdiK«r 
Photogrsphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshstrner  Kjrhphotorraphen  —  des  Marli!«rh  -  Pommer^rhen 
Pbotöcraphen -Vereins  —  der  MOnchener  Photogrsphisrhen  Gesellschaft  —  des  Phu;(jt;tiijjiirii  Gehilfen  .Verein»  Mi;:u  lirn  -  dri  Fliolo- 
napbwcbca  GcaeiUdiaft  Namberc  —  des  Verbandes  Meckleaburg-PoDmerscber  Phuiu^raphen  (Rostock)  —  des  Sacb&iichen  Photographen- 
■■dH,  ■!!  SaktisM*  Dmqiu  aad  Ungccend,  Leipiig,  Erzgebiifc,  Chemniu,  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  Lauaitz  —  des  Schleswigo 
IfakltiaiMkaa  natecrapben -Vereins  —  det  achweiceriacben  Pbetographen  -  Verenu  —  des  Pbotographen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereint  photogrsphisrher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  Oer  Photo -Chcmigraphen  in  Slutt);«r(  —  der  Freien  Photogrspben- 
luBBg  XU  Thom  —  drs  I  hiirinjer  Photogrsphen -  Bundes  —  des  Züricher  Photogrsphen -Vereins  in  Zonrh  drs  Mitarbeiter -Verein» 
«Fbotacnphi«*  in  ZOricb  —  des  Veretna  Dentacber  nnd  Oesterreiebisrher  Lichtdruck-ladiMtrieller  —  und  Publikatioatorgaa  der  Ort»- 

knakmkaate  dar  Pbotofrapben  ia  BtaUm, 
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Hu  ndschau. 


—  Die  Verfirbung  des  Glases  darch 

Einwirkung  von  Sonnen-  oder  anderen 
Strahlen.  (,The  Biiüsh  Journal  of  Photo- 
fraphy",  Marz  1905,  8.831.)  William  Crookes 
spricht  in  einem  Vortrage  vor  der  Royal  Society 
Qber  die  Veränderung  der  Farbe  des  Gl«ses 
noter  dem  Einflüsse  der  Sonnen-  oder  aadsrer 
Strahlen.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  ver- 
schiedene Arten  von  farblosen  Gläsern  durch 
längeres  Verweilen  im  Sonnenlichte  eine  violette 
Fäii>ung  annehmen.  Man  beobachtet  diese  Er- 
sdieinung  sehr  häufig  an  manganhaltigen  Fenster- 
tidwiben  aus  Spiegelglas,  welche  nach  Soden 
zu  gelegen  sind,  und  mit  der  Zeit  eine  mehr 
oder  weniger  ausgesprochene  Amethystfärbung 
annehmen.  Der  Zusatz  von  Mangansuperoxyden 
zur  Glasschmelze  hat  bekanntlich  den  Zweck, 
die  infolge  eines  Eisenoxydulgebaltes  gewöhnlich 
grOn  gi^rbte  Glasmasse  in  der  Färbe  derart 
zu  verändern,  dass  farblose  Gläser  resultieren. 
Das  Mangansalz  oxydiert  einen  Icil  des  Eiscn- 
ozyduls  zu  EisCBOacyd,  dessen  Silikat  von  gelb- 
licher Farbe  ist,  ausserdem  bewirkt  es  eine  Auf- 
bebung der  grünen  Farbe,  da  sein  Silikat  von 
»ioletter  Farbe  ist  und  beide  Färbungen  somit 
nahezu  komplementäre  ^\nd.  Der  V'ortragende 
berichtet  Ober  verschiedene  Glasproben,  welche 
ihm  teils  aus  Bolivia,  teils  aus  Chile  zugegangen 
sind,  und  welche  die  oben  erwähnten  Ver- 
färbungen in  deutlichster  Weise  zeigen.  Die 
GlasstOcke  haben  dunkel  violette,  in  dicker 
Schiebt  sogar  fast  acbwarse,  bis  ametiiystartif^ 


Färbungen.  Die  Analyse  ergab,  dass  die  Gläser 
Maogan  enthielten.  Beim  Schmelzen  dieser 
Gläser  verschwand  die  Färbung  und  bekam  das 

Glas  wieder  die  alte  Reinheit  und  Durchsichtig- 
keit Bei  Beobachtung  der  Glasstücke  inner- 
halb einer  Flüssigkeit  von  ungefähr  demselben 
Brechungsindex  wie  das  Glas,  zeigte  sich,  das* 
die  Farbe  des  veränderten  Glases  keine  ober- 
flächliche ist,  sondern  die  ganze  Masse  durch- 
dringt Die  Erklärung  fQr  die  Erscheinung  der 
Verfärbung  dürfte  ohne  weiteres  in  der  Ein- 
wirkung der  ultravioletten  Strahlen  des  .Sonnen- 
lichtes zu  suchen  sein.  Für  diese  Begründung 
spricht  noch  die  Tatsache  besonders,  dass  die 
dem  Vortragenden  eingesandten  Glasproben  ihre 
Veränderung  in  einer  Höhe  von  Ober  4000  m 
über  dem  Meeresspiegel  erfahren  haben.  Dass 
die  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  in  solchen 
Hohen  eine  besonders  starke  ist,  unterliegt  in- 
sofern keinem  Zweifel,  als  gerade  die  Strahlen 
von  kleinerer  Wellenlange,  welche  in  unserem 
Falle  die  Veränderung  herbeiführen,  in  höheren 
I.uftsrhicliten  Weniger  starke  Absorption  erfahren 
als  in  niederen.  lAuf  der  letzten  Naturforscher- 
versammlung in  Breslau  wurde  übrigens  experi- 
mentell von  Gehrke  nachgewiesen,  dass  die 
ultravioletten  Strahlen  einer  (Juecksilberlampe 
in  wenigen  Tagen  eine  Farbenveränderung  der 
Gläser  ins  Violette  herbeiführen     R  t. 

Der  Vortragende  erwähnt  sodann,  dass  nicht 
nur  Exposition  im  Sonnenlichte,  sondern  auch 
Einwirkungen  der  Radiumstrahlen  das  Glas  ver> 
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andern.  I-etztere  Strahlen  rufen  in  wpnipen 
Tagen,  sogar  durch  Quar/  liindurch,  denselben 
Effekt  hervor,  wie  das  Sonnenlicht  im  Verlauf 
von  Jahren.  Dass  der  Roden  in  Jen  grossen 
Präricen  Chiles  und  Uulivias,  aub  den  die 
glSsernen  Probestackeben  des  Vortragenden 
stammen,  ra(ii'«;iktiv  ist,  dürft»!  nach  dem  Stande 
der  jetzigen  i<acJmiiifür4»chuog  ein  auf^enblickUch 
nicht  von  der  Hand  zu  weisender  Faktur  sein, 
ist  aber  für  den  vorliegenden  Fall  wühl  kaum 
in  Rechnung  zu  ziehen  Croukcs  brachte  ver- 
ftrbtes  und  durch  Schmelzen  wieder  farblos 
gewordenes  Glas  in  eine  Quarzröhre,  in  welcher 
sich  15  mg  reinen  Radiumbromids  befanden.  Nach 
weDigen  Stunden  der  Einwirkung  der  Radium- 
emanation zeigte  das  Glas  Amethystfflrbunp  und 
nach  einer  Woche  wai  die  Färbung  last  die 
gleiche  wie  die  der  nicht  wieder  geschmolzenen, 
intensiv  gefärbten  Vergleichsprobe.  Kin  Kon- 
trolUtOckcben,  das  umgcschmolzcu  worden  war 
und  getrennt  verwahrt  wurde,  blieb  natOrlich 
farblos.  Einwirkungen  durch  Sonnenlicht  tief  pur- 
purn gefärbter  Gläser,  oder  sulcher,  weiche  um- 
geschmolzen und  mitteb  Radiumstrahlen  wieder 
gefärbt  worden  waren,  auf  photographisrhe 
Platten,  konnte  Verfasser  nicht  konstatieren. 
Derselbe  durch  Radiumstrablen  hervorgerufene 
Effekt  äussert  sich  auch  beim  Quarz,  Gümmer 
und  allen  anderen  Glassorten,  sowie  beim  Dia- 
manten. Im  letzteren  Falle  tritt  nicht  nur  eine 
oberflächliche  Dunkel&rbung  ein,  infolge  von 
Grapbitbildung,  sondern  die  Farbe  des  ganzen 
Steines  geht  vom  hellen  Gelbbraun  in  «ne 
bläulich  -  grOnc  Ober 

Sonnenlicht  und  Radiumstrahlen  rufen  hier 
wieder  ekiroal  gleichartige  Wirlcnngen  hervor, 
und  zwar  in  diesem  Falle  chemische  Ver.lnfic 
rungen.  Es  darfte  nicht  mehr  lange  dauern, 
bis  unsere  eifrigst  an  den  interessanten  Pro- 
blemen arbeitenden  Forscher  hier  einen  er- 
klärenden Zusammenbang  aufgefunden  haben. 
Es  ist  bereits  aufs  deuüiehste  nadigewicsen, 
dass  Radium-  und  Sonnenstrahlen  eine  ganze 
Reibe  gleicher  Wirkungen  hervorzubringen  im 
Stande  sind,  wie  chemische  Veränderungen» 
Ionisierung  von  Gasen,  Phosphoreszenz,  Beein^ 
flussung  photograpbischer  Schichten  u.  s  w. 

Dr.  A.  Traube- CbailottCBbaA'g. 


Auszeiehnungen. 

Uerm  Franz  PietachmsDn  io  Görlitz  ist  für 
KiBe  Verd{en«tc  «m  das  Bilderwerk  „Scfale^adte  Bau- 

deukniäler"  vom  Könige  von  I'reussen  der  Kronenorden 
IV.  Klwwe  vertiebea  worden.  Vier  Tableaut  mit  Ar- 
betten  ffir  das  genannte  Werk  waren  auch  auf  der  Av»> 

Stellung  1902  in  Breslau  ausgestellt  und  wurden  von 
der  Jury  mit  der  goldcix  n  Meil  iiMe  ausgezeichnet.  It. 


i^leine  Mit;teilungen. 

»  Neue  photographiscbe  Zeitscbriiten. 
Biae  neue  photograpbiaclie  Zettsdirilt,  „La  Potografia 
Artistica",  illustrierte  photograpbi5che  Monatsschrift, 
erscheint  seit  korzem  in  Tarin  und  bringt  neben  etocr 
gicswa  Zahl  von  BOdcm  Ardkd  In  fraazOsiaeher  und 
italienischer  Sprache.  —  „Lizars  Magazine",  eine  vor- 
nehme, in  modernem  Stil  gehaltene  photogtaphiacbe 
Zeitidmft,  encbeint  in  Liverpool  Hcmnsgeber  ist 
H.  Lizars.  H  .M 

—  Die  Photogrammetrie  in  der  Krimi- 
nalistik. Die  Photogramraetrie  wird  wbon  seit  Jabren 
in  der  Geodäsie  zur  Terrainaiifii.thme  und  in  der  Archi- 
tektur zur  Hemtellung  genauer  Abbilder  intereaMntcr 
BandenkmUer  benutzt.  Jetzt  will  Fntasor  Birtillon 
von  der  r.irihLT  Polizciprüfcktur,  der  Erfinder  der  .\n- 
thropomctrie,  sie  auch  auf  die  Krimioa^ustts  anwenden. 
Letzteres  System,  das  jetzt  io  ganz  Europa  und  iridcn 
«usländisi,  Ihii  I,ändem  atigemein  lur  PesUtellung  der 
Identität  und  Ermittlung  von  Verbrecbem  angewendet 
wird,  bedient  tick  bekanstliGh  acbea  fcsWdicodcB 
Messungen  am  Körper  des  DeUnqnentcn  der  photo- 
graphischen  Anfnahmen  in  gewianeu,  ateta  gleich- 
mä<i»igen  Stellungen.  Daaadbe  Prinzip,  alle  AufaahawB 
:  uiter  Zugrundelegung  der  gleifJien,  auf  geometn-' 
scher  Basis  t>erubettden  Methode  vonundimeD,  iat  da* 
ckaraktetisüschc  Merkmal  der  Photogrammetrie  Da 
es  fOr  den  KnniioaUstea  von  besonderem  Werte  ist, 
auaaer  geuriaaen  Maasen  und  Angaben  bei  Menschen, 
dieselben  auch  bei  rixunlicben  Verhältnissen  zn  besitzen, 
SO  hat  B^rtillon  die  Erfahrungen  der  Anthropometrie, 
und  der  Fhotogrammetci«  vereinigt  und  seinem  Zwecke 
dienstbar  gemacht  und  nennt  seine  nenc  Erfindung 
„Uetrische  Photographie  ".  Dieselbe  h.u  vor  der  Pll0l0< 
grammetrie  den  Vorzug,  dass  sie  weder  trigonometriadie 
Messungen,  noch  besondere  geometrische  Vorkenot- 
niaae  erfordert  jeder  einfache  Polizist  er/ielt  mit  dem 
neuen  Apparat  B^rtillons  Aufnahmen,  deren  Einzig 
heiteu  sich  sofort  und  leicht  messen  lassen. 

Die  nfttige  Gleichmlaaifi^eit  tu  der  Perspektive 
wurde  durch  eine  Kamera  von  0,30  m  Seitenlange  und 
0,15  III  Tiefe  erzielt,  und  dieselbe  muss  bei  ollen  Auf- 
nahmen sich  stet!«  in  eine  Höhe  von  1,5  m  vom  Brd> 
botlen  befinden.  Da  die  Tieft-  <1it  Kanicrn  0.15  m  be- 
trägt, so  ändert  sich  jedl■^mal.  wt-uu  iiuiu  um  eine 
wmtefe  Distanz  von  0,15  m  den  Apparat  vor-  oder  rück- 
wärt-?  aufstellt,  die  Grösse  der  im  Vordergründe  befind- 
lichen Gegenstände  um  eine  Einheit  Das  i'riuzip  der 
atels  gleichen  Höhe  des  Apparates  und  decaelben  Bat« 
fernuriK  der  Kfiniera  ^ibt  den  unter  diesem  Gesichts- 
punkte gemachten  Aufnahmen  eine  identische  per- 
apektiviacke  Grundlage. 

t'tn  ein  fibereiri'ifitiinundfs  Rtnstcllen  zu  erzielen, 
ändert  man  nicht  wie  l>ei  den  gewöhnlichen  Apparaten 
je  nach  der  Butferauag  den  Abstand  xwiadien  Linse 
und  Platte,  sondern  man  verwendet  Linsen  von  ver- 
schiedener Brennweite,  je  nachdem  man  nahe  oder  ferne 
Gegeastflade  aafnebmcn  witt.  BAriillon  veriUntUcr 
genau  wie  dn=;  rrcn^rhltetie  Arjpe,  bei  welchem  sieh  die 
Kristall -Linse    durch    unbewu.sste    M  uskelzusamnien- 
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achuBg  dea  su  betrachteDden  Gegeaständeu  anpasst 
D»  ilnitlick«  nach  BArtillooB  neuer  Methode  auf* 

genommeneD  Ciertüclikeiten  iu  Format  und  Miisal-ii 
abercimtimnien,  so  kann  man  auch  an  ihnen,  wie  dies 
1B  der  Asfavooarie;  Geodlrie  and  Ardiitektur  gesdiidit^ 

?IcSsijri>|;eti  vortielimf n ,  z.  B.  bei  einciii  Zimnur  TToIic 

d<T  Decke,  Länge  der  W&ode  und  die  Entfernuag  in 
dcnadben  «eh  beihtdcnder  Ges«i»tttnde  Toneioandcr 

btstiiiinicn.  Man  taiin  nach  den  so  crhnltciipii  Mass- 
laUea  eine  genaue  geometrische  Zeichnung  des  Raumes 
•alntigen.  die  «bento  gtn*n  «tuimit,  als  wenn  man 
direkt  an  Ort  und  Stelle  Kctiiessen  liätte. 

Für  die  Rekonstmktioo  der  Scene  eines  Verbrechens 
hat  die  mctandie  Photographie  groaaen  Wert  Bin 
Zeuge  behauptet  z.  B. ,  vou  eiiietn  bestiiiiiiiteii  I'nnkte 
ans  irgenid  einen  Vorgang  beobachtet  zu  haben.  Die 
metrisdie  Hiotos^phte,  oder,  wenn  nfltig.  der  danach 

gemachte  geotnctrischc  Plan  künncn  dti/u  dienen,  fcst- 
suteUen,  ob  dies  möglich  ist  oder  nicht  Ist  die 
BriMoag  eines  bestimmten  Fensters  leicht  «u  ersteigen? 
Kann  ein  Mann  durch  eine  Kelleröffnung  oder  die  eines 
i^smins  entwichen  sein  i  Bin  Blick  auf  die  Aufnahme 
■ach  Virtillona  System  beantwortet  diese  lud 
manche  andere  Fragen  sofort  Die  metrische  Photo- 
gnpilie  ist  atuter  der  KriminaynMix  auch  im  ttttrger- 
Kchea  Redite  von  Natscn  BberaU  da,  wo  «•  tldi  vaa 
Xachfonchungen,  Gatachten,  Grundstfickverkauf,  land- 
«iitsdiaftliche  oder  Befxwericsbetriebe  handelt  nad  es 
ankanmt,  die  Dlmensloaea  an  tinrimmrli 

R  M.-Paria. 


Patent«. 

KL  57.   Kt.  15B641  vom  aa.  Mai  1904. 
Sah  &  Hahne  in  Lc^iig.  —  Reproduktionskamera 
mit  Raitemilimen 

^  Reproduktions- 
kamera mit  Raster- 

rahmen,  da;Iurrh  ^-e- 
kennzcichnet,  dass  der 
den  Raiter  tragende 
Raluneti    (!>]  \niver- 

rückbar    mit  der 
Grundplatte  tJ)  der 
Kamera  verbunden  iat 
während  der  diesen 

Rahmen  nm- 
schliessendc  Hiuter- 
nhaeo  {g)  der  Kamera  in  Führungen  der  Grund* 
|ilatle(4  heweglidi  ist 


Hanau,  vormals  i'hotochemiache  Fabrik  Helios. Dr. 
G.  Krebs  in  Offenbach  a.  M.   Es  treten  keinerlei  Be- 

lä-'itiK^uiijien,  wie  üMer  Geniel)  u.  s.  w. ,  beim  Gebrauch 
dieses  Ftäparates  ein,  und  die  Aufarbeitung  des  aus- 
gettilten  Metalls  beidttt  absolnt  keine  Schwierigkeit, 


pragekasten. 

Aulmort  «w  Frog$a*S.  (Herr  tV.  M.  in  8t^  Die 

Fimia  .Gekawi  rkr,  Aktiengesellschaft"  in  Hanau  a.  M. 
teilt  OOS  folgendes  mit:  „Zur  rationellen  Wiedei:ge- 
«nrnag.  der  in  den  Ton-  and  Pizietbidem  zorflck- 
gtMicbenen  Reste  von  Silber  ,  Gold-  und  Plntiu-Sal/eii 
«npfchleo  wir  Ihnen  insbesondere  noch  das  Uelios- 
nnwignünd  d«r  Gekairetfcc«  Aktiengcidlaiihaft  in 


Fragt  2J9  Herrn  F.  E  in  L.  Wie  knnn  man 
sich  {(egen  den  Nachdruck  des  Bildes  auch  auf  Post- 
karten .schfitr-en?  Ich  habe  das  Bild  Ihrer  KAnigL 
Hobeit  der  T.rossherzogin  aufgenommen,  «^^asen  Vefla|r 
mir  gestattet  worden  ist 

Antwort  SU  Fragt  ajp  Das  GeseUc  schreibt  vor, 
dass  ein  Bild  gegen  Xaclidrnck  Rescliützt  ist,  sobald 
dasselbe  üuI  der  BiidQächc  oder  aul  dcui  Karton  den 
Uamen  des  Verfertigem  nad  die  Jahreszahl  der  Etsen- 
gung  des  Negativs  frSgt.  Hierdurch  ist  urtbrhif^ter 
Ifachdruck  ohne  weiteres  verhindert,  bczw.  strafbar. 
Bei  dem  Druck  auf  Postkarten  liegt  die  8adw  insoüem 
etwas  anders,  als  hier  der  §  4  des  alten  Gesetzes  roch 
immer  als  Schutz  des  Nachdruckes  verwendet  werden 
kann,  doch  Iiat  die  »eae  fekihagetlditUdie  Praxis  immer- 
hin  insofern  eine  Verbessernnj^  gebracht,  als  der  Nach- 
druck  auch  auf  Postkarten,  wenigstens  in  krassen  Fällen, 
bestraft  worden  Ist 

Frage  2^0  Herr  A.  R.  iti  O.  Wir  beabsichtigen 
in  der  Ansialt  wo  ich  in  Stellung  bin,  ein  Atelier  für 
ReprodnktionKwecfcc  «o  banen»  nod  wurde  noa  DoppeU 

pan^erj^lasunj;  der  Firma  C.  H.  T'lricli-Charlottcnbnrg 
empfohlen.  Das  Dach  derselben  liestcht  aus  zwei  Glas- 
tagtn,  wddie  60  mm  ansdnanderiiegen  und  «taubdidit 
verkittet  sind.  Hie  isolierende  I.uftschirht  zwischen 
den  beiden  Glaslagen  soll  die  lästige  Hitze  im  Sommer 
abhalten,  so  daas  diese  Atdlei«  kftbler  idt  mamtbn 

Zimmer  sind.  Im  Winter  soll  ein  kleiner  Ofen  genügen. 
Auch  soll  diese  Glasung  genau  so  lichtstark  sein  wie 
die  einfache.  Wie  bewlhren  sich  diesdben  in  der  Pnxia? 

Antwort  au  Frage  240.  In  der  Tat  scliüt/t  eine 
derartige  Doppelverglasung  in  hohem  Grade  gegen  die 
aommcrlidie  Hitte,  in  etwas  geiiugerem  Gnde  gegen 
die  Au<uitra.h1ungsk31te  im  Winter.  Die  zwischen  den 
beiden  Glasern  eingeschlossene  Luftschicht  verhindert 
die  WIrmeentwiddinag  im  Atelier  unter  der  Wirkung 
der  Ausscnwärme  sehr  erheblich,  schützt  daj;c^'en  ntir 
weniger  gegen  direkte  Sonnenstrahlung.  Die  Ein- 
riditnttg  hat  tkh  im  allgemeinen  sehr  befriedigend  be- 

wfihrt  und  funktioniert  durchaus  tadellos.  W;«  die 
Helligkeit  iu  Doppelglas •  Ateliers  anlangt,  so  ist  bei 
Borgttltlger  Verkittnng  der  Glaaplatten,  ao  data  der 

Staub  nicht  In  die  Zwischenräume  ^elan^'cn  kann,  die 
Helligkeit  praktisch  ebenso  gross  wie  in  den  üblichen 
Ateliers. 

F rage  241.  Herr  J.  Sch.  in  N.  Eine  lichtempfind- 
liche Schicht  fOr  das  photoUthograpbische  Verfahren 
oadi  folgender  Kusamtneuetsung: 

Wrsu   400  gt 

Albumin  3^» 

Doppeltdiromaanres  Ammonium  .     5  „ 

Kin  paar  Tropfen  Salmiak, 
hat  den  Nachteil,  dass  das  Durchkopieren  eines  nor- 
Kqjatim  auf  den  Stdn  veriilltniamilalg  viel  Zdt 
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erfordert.  Gibt  es  eineu  diesen  Nachteil  vemtcidcnde 
«ädere  ZnsamncuetiuBg,  bexw.  in  irddier  «faudiliglgen 

Zeitschrift  oder  Fachwerk  fliulcii  sich  hierüber  Angaben? 

Antwort  am  Frag«  »41.  Die  Empfindlichkeit  ver- 
ediiedeaer  pliot(^thognpliiBdi«r  MpontioBcti  Itt 
praktisch  nicht  sehr  verschieden  ,  und  wird  kaum  ein 
nenaauwerter  Uaterschied  ia  der  Belichtungszeit  mit 
dttem  Wedieel  der  Retepte  verbunden  aein.  Wir 
empfehlen  Ihnen  für  alle  in  das  Gebiet  der  Litho- 
graphie schlagenden  Prsgcu  das  prächtige  Werk  von 
IKrektor  G.  Pritz,  „Handbadt  der  Utbographie** 
(Vcriag  «n  WiHtclm  Knapp  in  Halle  a  S ). 

Frafft  243.  Herr  W.  G.  iu  G.  Eine  Gruppen- 
aufnahme auf  Platte  30:40  i«t  nach  Abschwächung  mit 
ozalsaurem  ffisenozydkali ,  Oxalsäure  von  B cl i t s k i 
sehr  gelb  geworden,  und  kopiert  dieselbe  nicht  gut 
Könnte  mir  ein  Mittel  angegeben  werden,  diesen  G«Ib- 
■dtaleier,  wenn  ancb  nur  teOweise,  zu  entfernen  ? 

Antwort  zu  Frai^t  343.  Es  ist  der  Versuch  zu 
machen,  die  Piaite  uach  gründlichem  Auswässern  in 
ein  atark  angcsiuertes  Fixierbad  zu  bringen  und  sie 
darin  tn  belassen,  bis  der  Schleier  sich  abgeschwücht 
hat.  Noch  besser  wirkt  ein  gebrauchtes  Ton- Fixier- 
bad, bei  welchem  hSufig  nach  3  bis  3  Standen  selbst 
starke  GeltjÄchk-ier  vollkommen  verschwinden. 

Frage  24}.  Herr  A-  W.  in  Ch.-dc-f.  1.  Ich  habe 
beim  Gebrandi  «<m  Metol^Hydrocbiaon  einen  Ana- 
echla^  befcomtnen  und  darf  nhr>  mit  diesem  Entwickler 
nicht  mehr  arbeiten,  denn  wenn  ich  eine  Spur  von 
Meto]  auf  die  Haut  bAoanie,  empfbide  idi  grosse 
Schmerzen.  Da  ich  eine  Plattensorte  verarbeite  (hSchst- 
empfindlich),  die  nur  mit  einem  Rapidentwickler  gut« 
Resaltnte  gibt,  so  mOchte  ich  Sie  Utten,  mir  cinctt 
Entwickler  anjnpeben,  der  die  gleichen  F.igenschafteUi 
wie  Metol- Hydrochinon  besitzt,  aber  die  Haut  nidlt 
angreüt.  Idi  habe  mit  Rodinal  vcrsncbt,  aber  die 
Platten  entwickeln  odt  diesem  Bntwickler  Btfilit  besser 
als  mit  Pyro. 

a.  Bitte  um  Angabe^  ob  bei  dem  belüegenden  Hide 
Nr.  I,  welche*  im  Schaulci-iitcn  \v;ir,  das  Vergilben 
normal  ist,  oder  sollten  sich  Mattbilder  besser  halten? 
Der  Schaukasten  lat  der  Sonne  ausgesetst  iHcoes 
Bild  war  einige  Monate  ausgestellt,  ich  habe  rdier  be- 
merkt, dass  schon  nach  einigen  Tagen  die  der  Sonne 
aosgesetxten  Bilder  anfingen  «t  TergHben.   Ist  dies 

normal,  oder  liegt  es  an  der  n<-h:indl-.ni).;^     Das  M;Ut- 

pafte  ist  nach  Vorschrift  verarbeitet,  mit  kohlensaurem 
Nktrott  behandelt,  u«  die  Sfture  abzosturapfen. 

3.  Mein  Knpirrer  i'^t  i:icht  i:n  stunde,  ein  \i;^net- 
tiertea  Bild  zu  machen,  ohne  dass  die  Verläufe  gelb 
weiden,  wie  bei  beiliegendem  Hlde  Nr.  2.  Bs  ist  ein 
Mattpapicr  dcrsrlhtii  F'rnni  uk-  vnrif^e.s,  ,^uii:iu  nach 
VoKBchrift  bebandelt.  Küunten  Sie  mir  vielleicht  einen 
Rat  geben,  woher  diese  Bndieinnng  kommt?  Vomts- 
l«">suu;;en  :,ind  weggegossen  worden,  neu  angesetzt,  die 
Schalen  gesäubert,  da  ich  glaubte,  dass  es  von  Un- 
•auberkeit  kbne,  aber  alles  dieses  halt  nichts.  Ich  aoll 
Bildi  r  llcfi  rts,  aber  seit  14  Ta^^cn  kann  väk  keine  vig» 
'  netticrtf  i:   l'.i^drr  mehr  rt^iiicfi  ril. 


Antwort  su  Frage  24J.  i.  £a  ist  nicht  cinzusebes, 
waram  Sie  mit  Rodinal  uicbt  ebenso  gute  ^Wltkangen 

erreichen  sollen,  wie  mit  Metol - Ilydrochinon,  es  k<iitiiut 
nur  dwranf  an,  die  Konzentration  des  Entwicklers  der 
Tlattensotte  und  der  Ekpoaitlon  anzupassen.  Dm  Ro- 
dlnal  ist  ein  Rapidentwickler  ;dlerersten  Ranges,  imd 
wird  wahrscheinlich  Ihr  Miaserfolg  darauf  zurückzo- 
fBhren  sein,  dam  Sie  die  HerraRufnngsfUaigkdt  m 
verdünnt  gewShlt  haheii.  Au  Stelle  de*  Rodinal  t.inn 
ein  Versuch  mit  dem  ebenso  vonSgUcben  Edinol 
empfohlen  weiden,  audt  hier  ist.  wenn  man  «inen 

kräftig  arbeitenden  Kntwicklcr  gewöhnt  ist,  cice  /:a 
Starke  Verdünnung  zu  vermeiden,  ^ne  andere  Frage 
ist  es,  ob  die  Reizenchcinnngen  der  Hant,  weldie  Sie 
he!  Metol  -  Hydrochinou  lieobachtelen ,  bei  dieser  Eut- 
wickliingsBubstanz  «eh  nicht  leigea  werden.  Die  £r- 
Cihrnng  Idirt,  dem  wenn  einmal  dne  gewisse  Bupfiid' 
lichkeit  für  alkalische  Entwickler  besteht,  dies  detttUdl 
unabhingig  von  der  verwendeten  Substanz  ist 

Antwort  a.  Das  Verbletdieii  oder  vidmdv  Ve^ 
gilben  des  mitgesandteu  SchaukastenbUdes  entspricht 
dem  flblichen  Verhalten  derartiger  Papiere  Duck 
eine  andere  Behandlung  dOrfte  uidits  Besseres  zn  er* 
sielen  rein. 

Amtwort  ^  Der  gdbUche  Ton  entsteht  hier  banpt- 
slchUch  durdt  an  starkes  Flatfolerea  bei  zu  Isogs» 
Vergolden.  Bs  empfiehlt  sich,  das  Platinhnd  verdflnalm^ 
anauwentoi  und  ebenso  das  Goldbad  nicht  zn  konze» 
tiiert  zn  wflUen. 

Frt(gt  »44    Herr  H.H.  in  B.   Kaaa  der  lOctar 

eines  Photographisrhcn  Ateliers  d.isselbe  verkaufen  oder 
anderweitig  vermieten,  so  dass  der  neue  Inhaber  ohne 
besondere  Genehmigung  des  Rausiriitea  aueih  den  Miels* 
vertrag  Qbemimmt? 

Antwort  M  Fragt  244.  Nach  Ihrer  Darstellung 
und  mit  Rd^icht  auf  den  angefOhrtcn  Fsngxaiphes 

Ihres  Vertrags  sind  Sie  ver])flichf et,  das  Oesch.^ft  wlhrenil 
der  Mietszeit  in  Betrieb  zn  erhalten,  und  da  der  Vertrag 
mit  Ihnen  geschlossen  ist.  bedarf  es  sur  Uebertrsgmtg 
der  darau.^  hervorgehenden  Verbindlichkeiten  der  Ein- 
willigung des  Hauswirts.  Sie  können  allerdings  das 
Geacbift  durdi  dnen  anden  MUiren  ImseB.  sind  jedoch 
dem  Hauswirt  gegenüber  haftbar.  Verweigert  dieser 
die  Erlaubnis  zur  Uebernahme  Ihres  Vertrags  durch 
einen  Dritten,  so  kennen  Sie  nadt  f  S49  d**  ^  ^ 

MieLsverhältni.s  unter  Kinhallung  der  gesctzlicheu  Frist 

kündigen,  sofern  nicht  in  der  Person  des  Dritten  ein 
widtti|{er  Gmnd  yorKegt  t  h. 

Fraise  j^f.  Herr  M.  in  B.  Ist  das  tlerSusch  von 
ICreissflgeu  in  der  Nähe  eines  Fhotographischen  Atelic» 
als  fBr  dessen  Betrieb  als  wesenffldi  naditdlig  ss- 
zusdien? 

Antwort  eu  F rage  34J.  Das  kommt  natärlicb  gaox 
auf  die  0rflidieD  VerhSltnisse  'und  vor  allem  s«f  die 
.\rt  des  Betriel  es  an.  Sie  können  daher  nur  hei  dem 
zuständigen  Gerichte  die  Klage  erheben  und  die  Ver- 
nehmung von  Sadkvetstandlgen  beaatrsgCB,  die  dsaa 
nadi  Prtfting  der  VerhUtnlise  ihr  Gutaditea  eistattes. 

f.  h. 


Fflr  die  Kedakuou  veiujiiKuitlich :  ProtokoT  Dr.  A.  Uicthc-Chulottenburg.  —  Druck  und  Vertag  tod  Wilbcln  Knapp-  Hallr  •. 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUIOIONSTECHNIK. 

Orgin  de*  Pliotof;raphiichen  Vereint  zu  Berlin 
In  Freies  PliotogTtpheo  ■  Inoung  de*  Hsodwerktkunmerbezirkt  Arruberj  —  dea  Vereint  SckUetiichet  Ftc'li|>holo);raphen  tu  BreilMi  — 
4et  B«fTi*ch- lUrkitchcn  Fhota^nphaa-Verains  so  Elberfeld -Bumca  —  dts  Varaint  Bremer  F>chphot(>eraphea  —  des  Vereioi  pboto- 
rrtphifcner  Mitarbeiter  voo  DaniiB  aod  Vmgtttai  —  des  Pholocrapheii  ■  Gehilfen -Vereint  Dorlniand  und  Unirrfrend  —  des  DOsseldorfer 
Fbi>U>rraphen  Vereins  —  des  DOtaeldorfer  PnolOKraphen-GÄiUeil-Vereins  -  är»  Elsas* -Latbrineiafheo  rliutofraphen -Vereint  —  der 
Piototfi^ihiiicben  CenoasentchaA  von  Euea  and  benarhbutco  StMten  —  dr»  rhotofrapheo -Gehilfen -Vereins  Ksscn  und  Umf;e|;rnd  —  det 
Pkoloeripbcn-Gchitfep-Vmii»  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vcreios  der  Fachphotographrn  von  Halle  a.S.  und  Cmrrgrr.d  —  der  Phoiographiacben 
GeidMcbafk  ia  Hamboiy-Akoaa  —  der  PhatefrapbeB  •  Innung;  lu  Haraburg  —  dea  fholoKraphcD-GeliiUen  -  v'ereina  ta  Hamburg;  -  Altona  — 
to  PhotorraphischcB  Vereins  Hannover  —  der  Vrreinigunf  Hctdelber^r  FachphotographeD  —  der  Pbotosraphen  -  Innun);  ta  Hildesbeim 
Ar  den  Rp|rieronfibezirk  Kildrsbeim  —  der  V(^eini|;unf:  Karlsruher  FachphotOKraphen  —  det  Photorraphen-Vrreina  lo  Kassel  —  des 
Vereins  phuiocraphiacher  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  drr  Khüta£tapbiachen  Getcllacbaft  lu  Kiel  —  det  Rneinitrh  Wentfllixchen  Vereins  aar 
Mife  der  Photo];ra^ie  und  verwandter  Konste  lu  Koln  a.  Rh.  —  des  Vsreiiia  Leipziger  Photocraphen  -  Gehilfen  —  des  Vereiaa  der  Photo- 
«k(ai|nphci9  nnd  Benifiarbsfler  Leipur  and  Umcegead  —  dw  iMUmr  der  PbotoKraphen  zu  Loheik  —  drr  Verrinignnc  selbstlndiger 
PkoUfiaplian,  Bezirk  MagdebuiY  —  dar  Vereinienng  der  MaanlieiaeT  uid  Lndiriethafener  Faehpkotorratihen  —  dei  Markisch  •Pomraer«chen 
Piotopraphen-Vereina  —  der  HOnchener  Photorraphi sehen  Getelltrhaft  —  des  Photographen -Gehilfen -Vereins  Manchen  —  der  Pholo- 

Kphachen  Gesellsrhan  NOrnbere  —  det  Verbände»  Mrrkleaburg  •  Pommeracher  Phutograpfien  (Rostock)  —  de»  ^iSrhsisrhen  l'holocnphen- 
idet,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig.  Frigebirge.  Chemnitz,  Zwickau.  Grimma.  Vogtland,  Lausitz  —  det  Schletwig- 
Holiteintichen  fhotograpben -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photographen  -  Vereins  —  det  lliologrsphen  -  Gehilfen-Vereins  in  Stettin  — 
des  Vernas  photofraphischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereiüt  der  Photo- Chemigranhen  in  Stuttgart  —  dar  Freien  PhotOfraplica- 
hMg  am  niom  —  im  TtaUftapr  FhMagnpkM'BnadM  —  das  Zoricher  Photocraphen-VaMiu  ia  Zlfich  —  4m  MiMibcilar^VaniM 
«IhtMgi^phia*  ia  XütUk  —  m  Varaiaa  DralMimr  aml  Oesierreicbiseber  Lichtdruck -lodaMridtir  —  «ad  PiiUikaliaaMi|u  dir  Owt^ 

kmkMtkaM*  der  Photographea  In  Berlia. 
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Herstellung  umgekehrter  Negative 
oder  Diapositive  dureh  rein  photoehemisehe  Mittel. 

Von  F.  Stolpe  iu  üerliu.  iNadidimk  verboten.] 


Wenn  man  im  stände  i.st,  durch  einen  ein- 
fachen Kopierpru^ess  mit  direktem  Kontakt,  vcr- 
iDflge  der  Eigentamlicbkeit  der  empfindlichen 
Schicht,  umgekehrte  Bilder  zu  erzeugen,  so  wird 
dies  natürlich  überall  da,  wo  es  sich  um  Kopiccn 
io  gleidier  Grösse  handelt,  das  bcqjcmste  Mittel 
sein,  und  man  wird  ein  solclies  Verfahren  denen 
mit  optischen  Mitteln  vorziehen. 

A)  Umkehrung  von  Negativen  oder  Positiven 
durch  einen  ProseM. 

Alle  Verfahren  dieser  Art  beruhen  auf  dem 
UolOslichwerden  von  Gelatine  oder  Gumniiara- 
iMkuD  in  Gegenwart  von  alkalischen  Bichro- 
raatcn  durch  die  Einwirkung  des  Lichtes,  indem 
dabei  nur  die  nicht  belichteten  Stellen  der  weiteren 
BduHMttang  sugängitdi  bleiben,  nnd  somit  dardb 


Kopieren  unter  einem  Negativ  wieder  ein  Negativ, 
unter  einem  Positiv  wieder  ein  Positiv,  in  beiden 
Fallen  aber  ein  omgekehrtes  entsteht 

a)  Verfahren  mit  bichromatisicrten  Brom- 
silber- oder  Chlorsilbcrgelatineplattcn. 

Für  den  vorliegenden  Zweck  können  Platten 
benutzt  werden ,  die  Infolge  einer  kurzen  Be- 
lichtung für  gewöhnliche  Zwecke  nicht  mehr 
brauchbar  sind,  ja  sie  können  sogar  chemischen 
Schleier  haben.  Man  badet  die  Hatte  zehn 
Minuten  lang  in  i  inrr  vicrprozentigen  Bichro- 
roatlösung  unter  Licbtabscbiuss  und  lässt  sie 
unter  vorsichtiger  Entfernung  etwaiger  stehen- 
bleibender Tropfen  trocknen  Dann  kopiert  man 
sie  unter  starkem  Druck  —  so  dass  uberall 
guter  Kontakt  erzielt  wird  —  hinter  dem  Orjginal- 
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bilde  so  lange,  wie  für  ein  Pigraeotbild  erforder- 
lich sein  würde.  Man  kann  sieb  von  der  Riditig» 
keit  der  Belichtung  auch  dadurch  überzeugen, 
dass  auf  der  gelb  gefärbten  Emulsionsschicht 
ein  briantichcs  Bild  mit  allen  Details  sichtbar 
sein  muss.  Die  Platte  wird  nun  allein  mit  der 
Schicht  nach  innen  auf  einer  schwarzen  Unter- 
lage etwa  fünf  Minuten  bei  Tageslicht,  wie  eine 
Lichtdruckplattc  durchs  Glas  belichtet  Dies  ist 
notwendig,  um  zu  vetbindern,  dass  sie  bei  den 
folgenden  Badem  Blasen  wirft  Die  Platte  wird 
nun  i'unfi'-li^t ,  wiederum  wie  eineLiehtdru  1, ;il  -,rte, 
einer  niuulestens  zwölfstündigen  Wasserung  unicr 
mehrmaligem  Wasserwechsel  unterworfen,  wobei 
sie  natürlich  v  r  lagcsllcht  /.u  schützen  ist 
Die  gelbe  i-  ärbung  der  Schicht  verschwindet 
hierbei  vollsUndig  und  die  braune  der  Zeicbnung 
geht  in  ein  gm?  schwaches  Grauj^rt^n  Ober. 
Die  Platte  wird  nun,  mit  der  Rückseite  auf  einer 
schwarzen  Unterlage  liegend,  etwa  eine  Sekunde 
vollem  Tageslicht  ausgesetzt  und  dann  unmittel- 
bar in  einen  geeigneten  Entwickler  gebracht. 
Sehr  gut  ist  dafür  Oxalatentwickler ,  ebenso 
eignen  sich  alle  alkalischen  Entwickler,  die  keine 
Färbung  der  Schicht  herbeiführen,  wie  Paramido- 
pbenol,  Glycin,  Metol  u.  i.  w.  Das  Bild  er- 
scheint langsam  und  glcichmassig.  Da  die  voll- 
beUchteten  Stellen  keinen  Entwickler  aufaebmea, 
bleiben  sie  völlig  scblderfrei,  wAbrend  man  es 
durch  die  Dauer  der  Einwirkung  in  der  Mand 
bat,  jede  beliebige  Kraft  zu  erzielen.  Das  fertige 
Bild  ist  daher,  abgesehen  von  der  Umkebrong, 
dem  Original  ganz  glcicli  und  mindestens  eben- 
bürtig. Denn  man  bat  die  richtige  Dichte  voll- 
kommen in  der  Hand. 

Statt  eine  wirkliche  Duplikatplattc  durch 
Zwiscbenschicben  eines  Diapositivs  herzustellen, 
kann  man  sieh  natOtlicb  aneh  des  eben  ange- 
gebenen, zweimal  hintereinander  angewendeten 
Verfahrens  bedienen.  Man  bat  dann  neben  dem 
Original  ein  umgekehrtes  und  ein  richtiges 
Duplikat,  die  beide  unter  Umstanden  das  zu 
dichte  oder  tlauc  Original  weit  ObcrtrelTen  können. 
Vermöge  der  EigentOmHcbkeit  aller  Chromat* 
verfahren,  die  Lichtabstufungen  vollkommener 
als  jedes  andere  pbotographiscbe  Verfahren 
wiederzugeben,  sind  diese  Duplikate  die  best- 
denkbaren- 

Es  kann  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  genug 
hervorgehoben  werden,  dass  ein  Pbotograph, 
der  fC:rs  Kunslgcschäft  arbeitet,  niemals  tiirckt 
von  seiner  Origioalplatte  drucken  sollte,  die 
jeden  Augenblick  durch  ein  Ungefthr  verloren 
gehen  oder  doch  so  verletzt  werden  kann,  dass 
sie  nur  noch  minderwertige  Abdrücke  gibt.  Man 
sollte  es  sich  zur  Pflicht  machen,  von  dieser 
Platte  zuerst  solch  ein  umgekehrtes  Negativ  und 
nach  ihm  so  viel  normale  Negative  zu  fertigen, 
dass  man  den  Bedarf  an  Kopieen,  der  ja  so 
bftufig  zwar  momentan  ein  grosser,  aber  bald 


wieder  nachlassender  ist,  wirklich  voll  decken 
Icann  Da  die  so  gefertigten  Bilder  vollwertig 
und  unter  Umständen  den  direkt  nach  dem 
Original  gefertigten  überlegen  sind,  ist  dies  Ver- 
fahren dringend  zu  empfehleii. 

b)  Verfahren  mit  Einstaubschichten  ver- 
schiedener Art. 

Das  unter  a;  beschriebene  Verfahren  ist  zwar 
zwcitellofa  für  genaue  Wiedergabe  der  Original- 
platten in  umgekehrter  oder  gleicher  Form  das 
zuverlässigste  und  sicherste.  Anders  liegt  die 
Sache,  wenn  das  t)riginal  abgesehen  von 
seiner  Dichtigkeit,  die  ja  auch  beim  Verfahren  a) 
leicht  korrigierbar  ist,  und  von  Fehlern,  die 
man  durch  KopierkunststQcke  leicht  ausgleichen 
kann  —  Mangel  zeigt,  deren  Beseitigung  dringend 
erwünscht  ist,  sich  aber  nur  durch  eine  Art  von 
Retoucbc  erreichen  lässt.  Kinc  solche  ist  bei 
allen  Einstäubverfabren  möglich,  indem  mao 
einzelne  Stellen  beliebig  starker  hervorheben 
oder  zurückhalten  kann.  Diese  Möglichkeit,  die 
wenn  es  sich  um  g  eci  a  u  e  Widergabe  des 
Originals  handelt,  das  Einstäubverfahren  ebenso 
hinter  dem  Verfahren  mit  bichromatisierten  Ge- 
latine-Emulsionsplatten zurOckstehen  Iflsst,  wie 
das  Gummidruckverfahren  hinter  dem  reinen 
Pigmentverfahren,  gewährt  anderseits  aber  auch 
alle  die  Vorzüge  des  Gummidrudts,  wo  es  sieb 
um  die  Hineinlegung  der  künstlerischen  Indivi- 
dualität in  eine  pbotographiscbe  Aufnahme 
handelt  Dabei  zeigt  sieh,  dass  was  beim 
Gummidruck  als  ein  grosser  Mangel  betrachtet 
werden  muss,  die  positive  Unmöglichkeit  der  Her- 
stellung zweier  einander  gleicher  Kider,  beim  Ein- 
stSubverfahren  völlig  fortfallt.  Hat  man  nSmlich 
ein  mit  allem  Raffinement  hergestelltes  umge- 
kehrtes Einstlubenegativ  erhalten,  so  braucht 
man  nach  ihm  nur  nach  dem  Verfahren  a)  be- 
liebig viele  gewöhnliche  Negative  herzustellen, 
die  nun  alle  unter  sich  gleich  sind  und  doch 
denselben  individuellen  Charakter  tragen.  Die 
Verfahren  a)  und  b)  bilden  daher,  wenn  die 
OrigtnaTaurnahme  nicht  allen  Anforderungen  ent- 
spricht, eine  Einheit  zur  Efzielung  eines  künst- 
lerischen Bildes. 

Schon  an  dieser  Stelle  sei  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Mitte!  zur  Variation  des  Bildes  beim 
Einstäubverfabren  viel  reichere  als  beim  Gummi- 
druck sind,  indem  sie  nicht  nur  die  Beein- 
flussung grösserer  Flachen,  sondern  auch  geringer 
Details  gestatten. 

In  erster  Linie  ist  die  Zusammensetzung  der 
empfindlichen  Schiebten  ins  Auge  zu  fassen, 
der  sich  das  Kopierverfahren,  die  Entwicklung 
und  dann  das  Fertigmachen  der  Platlen  an- 
sehliesst. 

I.  Die  Zusammensetzung  und  das 
Kopieren  der  empfindlichen  Schichten.  Es 
gibt  eine  grosse  Anzahl  guter  Rezepte  hierfilr, 
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«oa  denen  nur  einige  hi«r  angeßkbrt  werden 

sollen  Die  empfindlichen  Lösungen  können 
bestehen  aus  ri)  250  ecm  Wasser,  10  g  Dextrin, 
15  g  weissem  Zucker,  5  g  AmmoniumdichrOllWt, 
5  bis  30  Tropfen  Glycerin;  oder  jj)  150  ccm 
Wasser,  8  g  Traubenzucker,  5  g  Kaliumdicbro- 
nat;  oder  7)  100  ccm  Wasser,  10  g  Trauben- 
zucker, 2  g  Robriucker,  5  g  Gummiarabikum, 
^  ccm  NatriumdichromatlOsung  (i:io);  oder 
))  100  ccm  Wasser,  0,6  g  Gelatine,  ao  g  Traabeor 
Zucker,  6  g  Kaliumdichromat,  warm  gelöst  All 
diese  Lösungen  sind  entweder  nach  sorgfaltigem 
FUbieren  sofort  an  benutzen  oder  in  nut  Watte 
verscblossencr,  weithalsigcr,  gelbbrauner  Flasche, 
unter  Zusatz  einiger  Tropfen  Karbolsäure  in 
«beu  kohlen  dunUien  Raum  aofstibewahren,  wo 
sie  sich  mindestens  14  Tage  hallen.  Man  über- 
ziebt  mit  der  gewählten  Lösung,  mit  Hilfe  eines 
Qasstabes,  eine  sehr  sauber  geputste  und  ataub- 
freie  Platte,  am  besten  eine  Spiegelplatte,  und 
Usst  den  Uebenchuss  von  einer.  Ecke  ablaufen. 
Dtna  trocknet  man  die  Platte  in  horizontaler 
Lage  bei  60  bis  70  Grad,  vor  Staub  gut  ge- 
schützt, wobei  man  in  Zat  von  5  bis  lo  Minuten 
dne  spiegelblanke  Sdiiefat  erbftH.  Man  kopiert 
diese  Platte  hinter  der  ebenfalls  angewärmten 
Originalplatte  im  noch  warmen  Zustande  —  in  der 
Same  sind  etwa  a  bis  5  Hinuten,  je  nach  der 
Dichte  des  Originals,  erforderlich  —  und  schreitet 
dann  sofort  zur  Entwicklung  bei  Lampenlicht, 
die  sowohl  die  interessanteste  als  schwierigste 
Arbeit  ist. 

2.  Das  Entwickeln  der  empfindlichen 
Schiebt.  Man  legt  die  Platte,  die  warmer  ab 
die  Luft  des  Arbeitsraumes  sein  muss,  auf  ein 
iiorizontales  Plaltengestell,  unter  dem  ein  von 
der  Lampe  beleuditetesStfldc  weiases  Papier  liegt, 
und  beutelt  durch  feinste  Müllcrgazc  besten  ge- 
scblAmmten  sibirischen  Graphit  von  A.  W-  Faber, 
von  dem  Air  eine  Platte  13X  18  cm  etwa  ein 
Teelöffel  voll  erforderlich  ist,  auf  die  Bildschicht 
auf.  Man  bewegt  das  Pulver  langsam  vermittelst 
dnes  zarten  Abstiulipinsels  hin  and  her,  wobei 
die  Schicht  an  den  unbelichteten  Stellen  nach 
und  nach  Feuchtigkeit  aufnimmt  und  das  Graphit- 
pnlver  festzuhalten  beginnt    In  etwa  5  bis 


6  Minuten  b^nnt  das  Bild  zu  kommen  und  ist 

in  T5  bis  20  Minuten  fertig.  Je  schneller  man 
das  Pulver  an  einer  Stelle  bewegt,  um  so 
schneller  6ndet  der  Vorgang  statt,  den  man 
auch  durch  vorsichtiges  Anhauchen  beschleunigen 
kann.  Indem  man  sich  dazu  einer  Anzahl  Glas- 
rOhreben  von  ganz  verschiedener  Weite  bedient, 
kann  man  diese  Wirkung  auf  Flächen  des  ver- 
schiedensten Durchmessers  besctiräoken,  einen 
Wolkenbimmel  erzeugen,  zu  dunkle  Negativ- 
schatten  aufhellen,  Ungleichraassigkclten  im  Ori- 
ginal ausgleichen.  Ab  und  zu  schüttet  man  das 
Pulver  ab  und  überzeugt  sich  vom  Fortschreiten 
und  dem  Charakter  des  Gesamtbildes  Sobald 
er  fertig  erscheint,  entfernt  man  die  letzten 
Sporen  des  Graphits  mit  einem  frischen,  sarten 
Abstauber  und  schreitet  zum  Fertigmachen. 

3.  Das  Fertigmachen  des  Bildes.  Die 
erste  Bedingung  zur  Erzielong  eines  dauerhaften 
Bildes  ist  das  völlige  Unlöslichmachen  der 
Unterlage,  sowie  ihr  Auswaschen.  Zu  diesem 
Zwecke  belichtet  man  die  Schicht  kräftig  bei 
Tageslicht  durchs  Glas  und  Obergiesst  sie  mit 
zweiprozentigero  Rohkollodium.  Sobald  sich  dies 
gesetzt  hat,  stellt  man  die  Platte  senkrecht 
in  ein  Wassergefäss  und  lässt  sie  darin,  bis 
jede  gelbliche  Färbung  verschwunden  ist.  SoUte 
an  dSen  durchsichtigen  Stellen  noch  ein  brian- 
licher Stich  zurückblrüiL t; ,  so  genügt  es,  die 
Platte  in  eine  kräftig  mit  Eisessig  angesäuerte 
NatriumsulfitlOsuog  zu  stellen  und  sie  dann  nodi- 
mals  gut  zu  wässern,  worauf  .sie  getrocknet 
wird  und  nun  ohne  oder  mit  einem  LackQber- 
zug  gebrauchsfertig  ist 

Man  beachte  wohl,  dass  das  Waschen  nach 
dem  KoUodionieren  nur  von  Erfolg  ist,  wenn 
die  Schicht  noch  nicht  ausgetrocnaet  »t,  da 
sonst  alle  Poren  sich  schliessen.  Ebenso  muss 
auch  die  Schicht,  wenn  ein  Bleichen  der  Ge> 
Utine  erforderlich  ist,  vorher  nass  gehalten 
werden. 

NatOrlich  kann  man  statt  des  Graphita  auch 
andere  Staubfarben  verwenden  und  wird  dies 

tun,  wenn  es  sich  um  Herstellung  von  Diaposi- 
tiven handelt,  die  schönere  Töne  als  den  kalten 
Grapbitton  haben  sollen.      (Furtsviiiung  folgt) 


f^undschau. 


—  Die  Einwirkung  des  Lichtes  auf 
Chlorsilber.  („Photogr.  Wochenblatt",  1905, 
Nr.  9  -  II,  nach  „Bulletin  de  la  Socid-te  Lorratne 
de  Photographie"  und  „Revue  de  Sciences 
Pholographiqucs",  Januar  1905.  Uebersetzung 
von  J  Gaedi  cke.)  A.  Guntz,  Professor  an  der 
facultö  des  Sciences  von  Nancy,  gibt  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Publikation  einen  kurzen 
L'eberblick  über  die  Arbeiten  verschiedener 
fondier,  wdche  sich  mit  der  Einwirkung  des 


Lichtes  auf  Chlorsilber  beschäftigt  haben,  und 
führt  dann  aus,  dass  die  widersprechenden  An- 
gaben in  diesen  Arbeiten  darauf  zurückzufahren 

seien,  dass  die  Existenz  von  Silbcroxydulver- 
biüduagen  noch  niclit  genügend  sicher  gestellt 
und  deren  Eigenschaften  unzureichend  studiert 
seien  Verfasser  hat  bekanntlich  Silberfluorür 
rein  daigestcllt  und  somit  die  Existenz  der  Oxy- 
dulvc-rbindungen  nachgewiesen.  Das  Flttorör 
bildet  sich  sehr  leicht  durch  Erhitzen  von  ge- 
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sättigter  Silberiluoridlösung  mit  feinpulverigem 
metallischen  Silber,  und  können  mit  Hilfe  dieses 
Körpers  andere  Oxydulverbinduogen  des  Silbers 
bequem  hergestellt  werden.  In  einem  Strome 
von  Salzsäure  erhitzt,  bedeckt  sieb  das  Fiuorflr 
unter  Entwicklung  von  Flusssauredaropren  mit 
einer  Schicht  von  Silberchlorür.  Wiederholtes 
Durcheinandermengen  der  Masse  zwecks  Er- 
neuerung der  Oberflache  fbbrt  schliesslich  zu 
reinem  ChlorQr,  das  auch  ferner  noch  durch  Er- 
hitzen des  FluorQrs  mit  Phosphortrichlorid  im 
Ueberschuss  in  zugescbmolzenem  Rohre  glatt 
erhalten  werden  kann.  Das  rotviolette  pulverige 
Silberrhloi  nr  wird  nur  im  Lichte  von  Salpeter- 
säure angcgrilfen,  im  Dunkeln  tiiit  keine  Re- 
aktion ein  Im  ersten  Falle  spaltet  sich  die 
\'>rbindun)4  in  Silber  und  Chlor.  Das  Silber 
wird  vuii  der  Salpetersäure  gelöst,  das  Chlor 
wirkt  auf  diese  LOsung  ein,  so  dass  der  Vor- 
gang sein  dürfte: 

3       a  -r  4  //  ^'Oi  =  2      tV  -f  a  ^  -i-  a  iVO, 

Alle  Chlorsilber  angreifenden  KOrper  wirken 

aurh  auf  Silberchlorür  ein,  indem  sie  --^ß^Cl  auf- 
lösen und  metallisches  Silber  /.urüeklassen  (Cyan- 
kalium,  Ammoniak,  Fixiernatron).  In  Gegenwart 
von  Wasser  scheint  sich  Silberchloiür  bei  allen 
Rcaktiüaeu  wie  ein  Gemenge  von  Silber  und 
Chlorsilber  zu  veihaUen.  Die  von  Carey- 
Lca  dargestellten  Körper  sind  nadi  dem  Ver- 
fasser alle  mehr  oder  weniger  unreines  Silber- 
chlorür. Durch  Kochen  mit  Salpetersäure  tritt 
teilweise  l  ine  Zk  rsct^uni;  des  SilberchlorQrs, 
durch  Auflösung  von  Chlorsilber,  ein,  und  es 
resultieren  nur  ClüorsilberkOraer,  die  im  Innern 
einen  Kern  von  unzersctztem  Silberchlorür  ent- 
halten. Somit  erklart  es  sich  leicht,  dass  die 
Produkte  stets  von  verschiedenartiger  Zusammen- 
setzung und  unt^leichcr  Farbe  sind.  Man  hat  es, 
nach  dem  Vtriasser,  nicht,  wie  Carcy-Lea 
annimmt,  mit  einer  Verbindung  von  Silber- 
rhlnrnr  mit  einer  vcr.lnderürlien  Menge  Chlor- 
silber, gewissermassen  mit  einem  gefärbten 
Lacke  zu  tun,  sondern  mit  einer  einfachen 
Mischung. 

Verfasser  kommt  sodann  auf  das  latente  Bild 
der  Chlorsilbertroekenplalten  zu  sprechen  und 

führt  aus,  dass  die  im  Licht  entstehende,  durch 
den  Entwickler  reduzierbare  Modifikation  sich 
wabrsdieiDlieb  mit  Warme- Absorption  bildet 
Da  Chlorsübcr  aus  festem  Silber  und  gasförmij^em 
Chlor  unter  Wärme- Entwicklung  entsteht,  so 
folgt  daraus,  dass  man  dem  Körper  zur  Zer- 
Irgunt;;  in  die  Elenicnl«-  wiederum  die^^r-lbe  Wärme- 
menge zuführen  muss.  Uringt  man  Chlorsilber 
in  eine  cblorahfiorbierende  LAsung,  so  kann  die 


Substanz  einerseits  bei  der  Verbindung  mit 
Chlor  eine  Wärmemenge  erzeugen,  welche  kieina 
ist  wie  die  zur  Zerlegung  des  ChlorsObers  aou 
wendige,  anderseits  kann  die  erzeugte  Wärme- 
menge gleich  oder  grösser  wie  die  erforderlictae 
sein.  In  ersterem  Falle  ist  die  Substanz  ohne 
Wirkung  auf  das  Chlorsilber,  im  anderen  Falle 
ist  die  Reduktion  möglich,  aber  nicht  notwendig. 
So  werden  Entwickler,  welche  bei  ihrer  Ver- 
dn^ng  mit  Chlor  mehr  als  die  nötige  Wärme- 
menge erzeugen,  sich  verschieden  verhalten, 
und  zwar  je  nach  der  Natur  der  Substanz. 
Einige  Körper  werden  das  unbelicbtete  Chlor- 
silber sofort  redujieren,  als  Entwickler  also 
überhaupt  nicht  zu  gebrauchen  sein,  andere 
werden  nur  bei  vorangegangener  Arbeitsleistung, 
welche  durch  das  Licht  im  physikalischen  Sinne 
vor  sich  gegangen  sein  kann,  die  Schwärzung 
herbeiführen.  In  der  Chemie  kennt  man  ver- 
schiederv-  Beispiele,  bei  welchen  eine  Reaktion 
erst  eingeleitet  wird,  sobald  eine  einfache  Ver- 
änderung der  physikalischen  Bedingungen  durch 
eine  vorangehende  Arbeit  von  ^elir  c'-hwacher 
Energie  vor  sich  gegangen  ist.  \  eilasscr  steht 
also  vollkommen  auf  dem  Boden  derjenigen 
Theorie,  welche  zur  Erklärung  des  latenten 
photographiscben  Bildeindruckes  Mudißkaiions- 
änderungen  des  lichtempfindlichen  Körpers  an- 
nimmt  Die  von  Carey  Lea  bei  seinen  Ver- 
suchen erhaltenen  i^esuUatc  lassen  sich  nach 
dem  Verfasser  weit  besser  durch  die  Existenz 
einer  physikalischen  Motiifikalion  des  Chlorsilbers, 
auf  die  der  Entwickler  einwirken  kann,  erklären, 
als  durch  die  Annahme  eines  Chlorids,  in  den 
eine  schwache  Spur  von  Chlordr  auf  die  ganze 
Masse  auslösend  wirkt.  Auch  die  Wirkung  des 
unterphosphorigsauren  Natrons  auf  Chlorsilber, 
welches  bekanntlich  wie  das  Licht  die  vom 
Entwickler  reduzierbare  Modifikation  erzeugt, 
tasst  sich  ohne  die  Annahme  dner  SÜberdihwOr- 
bildung  erklären,  da  ilbrigens  in  Anbetracht  des 
unverändert  gebliebenen  weissen  Aussehens  des 
Chiorsilbers  eine  ChlorOrbildung  kamn  statt* 
gefunden  haben  ddrfte.  Auch  den  Vorgang 
der  Keifung,  welcher  ja  bekannthch  unter  Ver- 
grösserung  der  Körner,  also  unter  Aenderung 
ihres  pby-.ikLi1ischen  Zustandcs  stattfindet,  er- 
klärt Verfasser  durch  Modißkationsänderungen. 
In  diesem  Falle  wird  in  Abwesenheit  des  Lidilcs 
ein  Teil  der  Arbeit  verrichtet,  welche  das  Licht 
leisten  müsste,  um  die  reduzierbare  Modifikation 
des  Chiorsilbers  zu  erzeugen.  Die  Platte  ist  so- 
mit duicli  \'ei  niinderung  der  für  die  Modifikations- 
ändcruog  erforderlichen  Licbteacrgie  empfind- 
lieber  geworden.    Dr.  A.  Traabe-Chsilotteobaig. 

(FortsetKuog  folgt) 
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t>hotographts«h«r  Verstn  su  Berlin. 

(Oegr  1863.) 
Bericht  fliier  dii-  Sitzung  vom  B-Juni  1905. 
In  Vcftrctuug  der  aui  Hrscheineu  behinderten  Vor- 
MUenden,  erQffnct  Hcir  R.  Sehn  mann  die  Sitzung 
mit  einer  kurzen  Ansprache,  in  welcher  er  di«  All' 
wesendeu  willkonuuen  heisst. 

Nach  Eintritt  ht  die  Tagesoffdnitag  «erden  zu- 
nächst die  Eingänge  bekannt  ;^ejjeben ,  unter  ilcncn 
sieb  nebea  divenen  Zeitschriften  Prospekte  der  Firmen 
ILJahr,  VoigtllBder  &  Soha,  Aktien' Gcwibdudt 
(Gr  Anilin  Fabrikation,  rn^jer^t  Hoffmanu,  Roden- 
stock u.  s.  w.  befinden.  Die  Drucksachen  zirkulieren 
ii  der  VcnMunilnng.    Der  Voniticnde  medit  davon 

Mitteilung,  dnss  ITcrrn  F.  Victschnian  n-Görlitz,  der 
den  Verein  tjereits  seit  21  Jahren  angehOrt,  für  seine 
Vcfdieiiate  am  du  Bilderwerk  MSehIcsiadae  Saadcok» 
nller"  der  Kronenorden  IV.  Klasse  retliehen  worden  ut. 

Das  Wort  erhält  aodana  Herr  Jules  Th.  Schaat- 
vlchter,  der  Uber  die  Arbeiten  der  Koaimi«ioo  snr 

.\DSchaffung  von  .Aus/cicIlnunKcn  uinl  künstlerisch  aus- 
icttbrten  Drucksachen  berichtet  Die  Kommission 
eiit|»6ddt  die  Anfertignng  tob  800  IfitgliediarkuBdeo, 

von  denen  jedes  Mitglied  ein  Eseinplar  erliiilten  soll. 
Des  weiteren  wird  beantragt,  3POO  Mitgliedskarten 
ttr  deo  GcasmipreiB  von  afis  Mk.  drodteo  lu  laiMn. 
Für  das  Modell  zu  ciiur  riiii|uette  .sind  .lusscrdcui 
aioMk.  in  Anschlag  gebracht  Der  geforderte  Betrag, 
ia  Samma  475  Mk.,  wird  eatiprecfaend  dem  Antrage 
der Koaimission  mit  ,dleii  gegen  zwei  .Stimmen  bew iiiigt. 

Den  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildet 
ixB  Vortrag  des  Reira  O.  Hcnte:  „Heber  die  An» 
p«sung*fähigkcit  der  oiodcrncQ  Kopierpapiere."  Der 
Kcdtttr  kategotisiert  die  photograpliiachen  Papiere 
iddit  vom  tcctaoiadien,  londein  vom  phTsiologbcben 
Standpunkte  und  gibt  —  unterstützt  durch  ein  um- 
bagreiches  Vorlagcnmatcrial  —  eine  interessante  Scbil- 
deraag  htaouAtn  der  veneiiiedenen  Mattpapierb  Da 
üb«  den  Vortrag  in  der  ,,  Thotogr.  Chronik "  ein  be- 
MBdcrer  Aztilul  verüüeatlicht  wird,  ao  Imnn  an  dieser 
Sidle  von  dner  aasfllliriidien  Wiedergabe  dea  Referat! 
■Ilgttkhen  werden. 

Ak  HActiater  Redner  apricht  Herr  Oberleutnant  a.  D. 
Miehaeti«  über.  „Zwecke  und  Ziele  dea  deutschen 
Fetierverstcbeniag>>Schutzrerbande8".  Das  reichhaltige 
ptaktiachc  Programm  dieses  Verbandea  cratrcckt  sich 
»nliclist  auf  die  Aufnahme  und  Ueberwachung  des 
Versicherungsvertrages  betreffend:  Auskünfte  fiberLage^ 
Bodtät  Kulanz  und  Geschiftskreis  der  Versicheruugs- 
GcieUschaften.  Zu  derartigen  Auskünften  sind  die  Ge- 
iclUcbaften  aelbat  zweilellas  nicht  die  richtige  Inatan^ 
<la  die  eine  Konkurren/  nicht  iTVicr  die  andcrr  rhu- 
mverlJssige  Auskunft  zu  geben  vermag.  Hierher  ge- 
bären auch  Anakfiafl«  ftber  Geaellachaftea,  die  diese 
w>d  jene  RL-sikognttung  prinzipiell  zu  tthernehtnen  be- 
'eil  siud.  Für  den  Versicherten  selbst  ist  es  auch  viel- 
fach schadUcb,  akb  flberliwipt  AUchnnDgen  snaniielicn, 
<U  dendige  AUahnnngta  sieb  henuaapradicn  oud  er- 


fabrnngsgemiaa  auf  die  Untfrbtiagung  docs  Risikos 

einwirken.  Hinc  richtige  .Xnrsknnft  setzt  dun  Betreffen- 
den in  stand,  sofort  vor  die  richtige  Schmiede  zu  gehen. 

Des  weiteren  abernimmt  der  Scfautsverband  die 
Revision  des  Versicherungsvertrages  entweder  atif  Grund 
der  eingesandten  Polioenpapiere  im  Bureau  des  Vit- 
bandcs,  oder  durch  Inspektion,  Aufoalmiv  genauer 
Pläne  u.  s.  w.  an  Ort  und  Stelle  mit  dem  Zweck,  Un- 
klarhciteu  und  Unrichtigkeiten,  zu  weitgehende  De- 
diugungeu  aus  der  Deklaration  und  dem  Policeute.Kt 
an  beseitigen  und  auf  mögliche  /.n  l;i-si  ludnisse  biuzu- 
wciaen.  Diese  Remion  hat  sich  bereits  in  zahlreichen 
Pfftien  als  ungemein  wohltätig  erwiesen  und  eine  ITn- 
zahl  von  Unklarheiten  beseitigt,  die  im  Brand-schadcn- 
falle  für  den  Veraicherteu  au  el)enso  zahlreichen  Fall- 
stricken bStte  werden  können.  Der  Vertrag  soll  aa 
geschlossen  sein,  dass  der  Versicherte  im  Rrandschadcn- 
falle  nicht  auf  die  Gnade  der  Gescllsch.ift  angewiesen 
ist,  sondern  ein  Recht  hat,  zu  fordern.  Die  l'räuiieu- 
and  Tariffragen  betreffend  erstrebt  der  Scbntzverband : 
I.  Zuziehung  der  Industriellen  bei  I->«it''etzmig  der 
Prämien  und  Tarife,  -j.  Statistische  Krbebuugcu  über 
Prämien  und  Brandschäden.  3.  Raterleilung  bei  Neu* 
und  UniHanten  zwecks  Krreichung  iriBfjliclist  l  illigcr 
Prämien,  nameutlicb  aber  Tarlfprüuiicn,  auf  ttrund  der 
dem  Sdiatsverbande  sugiagHclien  offiziellen  Primien- 
tarife.  4.  Einwirkungen  auf  Rinipnli/riurdmingcn  ntid 
Gesetzgebung.  5.  Betätigung  aut  tieui  «.»ebiete  iles 
Peueraebntz-  und  Feueriascbweseasi 

nie  Wichtigkeit  dieser  Tätigkeit  wird,  wie  Herr 
Michaelis  hervorhebt,  auch  von  den  VersicheriuigS' 
gesdisdiaiten  nicht  bestritten.  Bei  BrandsdiSdett  be- 
steht die  Aufgabe  des  Schutzverbandes  in  der  Rat- 
erteiluug  bei  Brandschadenregulierangen ,  PriUnng  der 
Regttllemaga  -  Protokolle  im  Bnrean  des  Sdintzver- 
ban<le9  vor  endgültiger  Leistung  der  Unterschrift  an 
Hand  der  Original -Versicherungspapiere.  Ferner  wird 
Untcnttttxong  durch  bewahrte  PSchleote  gewStart,  die 
entweder  ans  dem  Staude  der  W  rsiclierungH- Inspektoren 
bcrvwfegangen  sind,  oder  ala  tcchnisdic  Gebinde«, 
Maschinen»,  Waren*  o.  s.  w.  Experten  für  das  kontra- 
diktorische Expertiseverfahren  zur  Verfügung  gestelt 
werden.  Bekanntlich  wird  vielfach  ein  Expertisenr- 
fahien  eingeleitet,  wdbd  bdde  Teile  je  einen  Sack- 
verständigeu  und  diese  einen  Obmann  erwählen.  Nun 
stehen  den  Versicherungsgcaellacfaaften  lOr  diese  Zwecke 
in  den  meisten  FSlIen  Oberaus  gewandte,  routinierte 
und  zum  Teil  berufsmässige  Experten  zur  Seite,  und 
ohne  dass  es  in  der  Absicht  der  Gesellschaft  liegt,  er- 
gibt sich  aus  der  Uebcrlegeaheit  ihres  Experten  ciu 
materielles  Ucbergewicht  Oer  Scbntzverband  hat  nun 
eiue  umfassende  versicherungs-  und  fachtechuische 
Expertcnorganisation  geschaffen,  um  im  Rrandschadcn- 
falle  seinen  Mitgliedern  mit  der  N-amhaftniuchung  von 
rti veilTw-i gcu  und  ri  11  tInii.Tte:i  S  ii:h verständigen  an  die 
Hand  zu  gL-heti.  iu  tcciiliicUci  li«.^.iehung  erstrebt  der 
Dentscke  Peuerverächerungs- Schutzverband  die  Revi- 
stoo  und  AbBadening  der  allgemeinen  Versicbemags- 
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bedinguogcD,  Znziehung  der  Venich(rruugsneltni«r 
bei  P.rr<T?iiriKeti  der  Versicherungsgesellschaften,  Rat- 
erteilung in  Versichetulig&proze&seu  und  Vertretung 
der  InteroMHi  der  VenidieniDgaiieliiuer  bei  den  gaetz- 
gebeudeu  Körperschaften. 

In  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Diskussion  wird 
von  dem  SdirfftHtbicr  aowie  tod  Hern  Direktor 

S  ch « 1 1 7 -  H  r  n  rt  f  f!nrniif  flingcwiescn,  daf^s  rs  für  flif 
Mitglieder  unseres  Vereins  in  erster  L4Qie  darauf  «n- 
komine,  die  VenidieraBg  der  Negative  zu  doem  faAheren 
als  ihrem  Materialwert  ix:  cr/ic1c:i ,  i:ti<1  e«i  hn^c  sich, 
inwieweit  hierbei  der  Fcuerversicherungs-Schntzverbund 
bciiiliiidi  Min  kStiBe. 

Herr  Michaelis  erklärt,  dass  er  gern  brreit  i-i 
seinem  Verbände  die«;  Frage  zu  unterbreiten  und  an 
den  weiteren  diesbexSglichcB  VerkandlnDgen  teilsv- 
nehmen.  Die  Versa iiiinhiii^;  hc^i  1i;io:-<t,  die  AngelcL;en1it;t 
dem  Vorstaude  zur  weiteren  Beratung  zu  Überweisen, 
Der  Vorritzende  nimmt  sodann  Gelegenheit,  den  Herren 
Mente  •.unl  !Mu!i,ii!iH  für  ihre  interessanten  Vor- 
träge den  Dank  der  Versammlung  auszasprecben. 

Znra  letxten  Punkte  der  Tagesordnung:  Verechie- 

denes,  v.\rA  ein  .\n!i,i^  des  V<jt >t.iiitk-s ,  die  n'iliihen 
Sommerferien  eintreten  zu  lassen,  angenommen.  Auf 
eine  Antegnng  ans  der  Venamminng,  wSkrend  der 
Ferien  ;i:ich  M '|,;licl;'.;eit  .•  w.in^ldse  /iisainineuküiifle 
zu  veranstalten,  macht  der  Schriftführer  die  Mitteilung, 
daaa  der  Vorstand,  bezw.  das  Vcrgnngtingakomitee, 
darüber  Tu  st  liücs.sen  um!  dann  eventuell  Bekannt- 
macbangen im  Vcreiusorgan  erlassen  werde.  Bs  er- 
folgt sodann  Sdilnsn  der  Veiwunmlung. 

Reinhold  Schumann,        Fritz  Hansen, 
stellvertr.  VorsitzcDder.         I.  Scbriftfabrer. 


V«r«la  8«hl«*iseher  Fa«h^hete9r«ph«n 

(E.  V.). 

Am  Mittwoch,  den  28.  Juni, 
findet  die  diesi.ihiiKe 

Hauptversammlung 
in  Breslau,  im  Konzerthau«»,  I.  Etage  (Eingang  Portal  i) 
statt,  zu  der  die  rerehrlichen  Mitglieder  hierdnrcb  ein- 
geladen werden.    Anfarij;'  6  T'hr  alirnds. 

Tagesordnung: 
I.  Vericsung  dea  Protoirolla  der  letzten  Sitieang'. 

3.  Autiie;  tint^'  und  Aufnahme  nencr  Mitglieder. 

3.  Verlesung  des  Jabresbericbta. 

4.  Kaaaenbericht  nnd  Bntlaatnng  dea  Kassenwarts. 

5.  Besicht! u'iiriK  der  Wi  rkstatl  des  Bildmachermeisters 

G&t2  und  Gruppeuaufnabme  daseibat  bei  eiektri- 
scfaeni  Liebt  nnter  Asaistens  des  Altgesellen. 

6.  Praktische  Vorführung  der  ßrouisilber-  Retouche 

und  Krlluteruugeu  dazu  durch  Kollegen  Uauer. 

7.  VofstandswaliL 

8.  Verschiedenes, 

9.  Fragekasten. 

Wir  bitten  die  verehrüchen  Mitglieder,  möglichst 
voliatblig  snr  Hauptvetsanunlnng  efsebeinen  sn  wollen. 

Der  Vorstand. 


des  Deutsehen  Senefelder -Bundes  und 
des  Verbandes  der  Ldthographen,  Stein- 
dru«:ker  und  verwandter  B«ru(«,  zur  V«rw 

sehmelzung  beider  Verbände. 

Beide  Verbünde  hielten  die  Generalversammlungtu 
vom  ai.  bis  a&  April  in  Beriin  ab  nnd  waren  xasanmea 
105  VertreJer  Deutst  Ii'  unls  erschienen.  Beide  Vorstände 
legten  einen  gedruckten  Beriebt  vor,  nacb  welchem 
der  Senefelder-Bnnd  9330  Mitglieder,  inkt  157  In- 
\ali'l<  n  hat.  Die  Gesamteiiin.Tlitne  im  Jahre  1904  \k- 
trug  249990  Mk. ,  dem  steht  eine  Gesamtausgabe  nvn 
344603  Mk.  gegenüber.  Diese  Anagaben  setzen  sieb 
.ilkln  fiir  Unterstützungen  zusaumieii  .ms  2i_'34iMl: 
und  zwar  (Or  Krankcnunterstützuog  X349>7  ^u- 
validennnterstattnng  52054  Mk.,  WitwenanteTstfittuag 
164'jo  Mk.  und  Sterbegeld  8900  Mk.  Am  Schlüsse  des 
Jabres  hatte  der  Senefelder-Buad  ein  Gesamtbarm* 
mOgen  Yon  381065  Mk. 

Der  Vorstand  des  Verbandes  berichtet,  dass  am 
I.  April  d.  J.  eine  Mitgliederzabl  von  1 1 383  vorhanden 
war  und  die  Gcaanteinnabme  im  Jabre  1904  252597  Mk. 
betrug.  Dem  steht  eine  Gesamtausgabe  von  209764  Mk. 
gegenüber,  und  davon  allein  fftr  Reise ArbeitaloseB- 
und  Umnigskosten  -  Dntentlltznng  i€a984  Kk.  Am 
Sch!u.<»c  des  Jahres  1904  w«r  «lo  Vermögensbeslsad 
von  223551  vorhanden. 

Nacb  TOraufgcgangenen .  getrennten  CSenerslm- 
Sanmlungen  hielt  dann  der  Senefelder- Bund  genieio 
anm  mit  de»  Vertretern  des  Verbandes  eine  General- 
venamminng  ab,  in  weldier  dann  mit  gmaaer  Mehr- 
heit, mit  nur  gegen  drei  Stimmen,  dne  Verschmehung 
beider  Vereinigungen  beschlossen  wurde.  Der  Sene- 
felder'Bund  baute  sein  Statnt  derart  atu,  dass  die  bi»- 
berige  Tttigkcit  des  Verl)andes  „die  materielle  Besser- 
Btellong  seiner  Mitglieder,  nach  Massgabe  des  §  153 
der  Gewerbe- Ordnung;  '  vom  Senefelder- Bund  mit  im 
Statut  .-\ufnahnie  fand.  Es  ist  dann  auch  beschlossen, 
dass  die  Mitglieder  des  Verbandes  zum  Senefelder- Bund 
übertreten  nnd  ersterer  mit  dem  i.  Juli  aufgelöst  wird. 

Der  wöchentliche  Beitrag  im  Senefelder*  Baad  üt 
auf  1,20  Mk.  festgesetzt,  worüber  drei  getrennte  Kassen 
geführt  werden:  Die  allgemeine  Unterstütznngskassf 
mit  35  Pfg.,  die  Invaliden-  und  Witwenkasse  mit  35  l'fg 
und  die  Gewerkschaf tskns^e  mit  60  Pfg  Beiir.ig.  Alk 
Mitglieder  der  Gcwerkschafiskasse  müssen  den  Qbrigca 
Kassen  auch  an  gehören,  wBkrend  den  Makci^ea 
Bundesmitgliedern  eine  Reüte  Konre<!«iinnrn  qrniflcht 
wurde.  Um  der  Cicwerkschaftskasse  nicht  bcitrcIcB 
zu  brauchen,  ist  beschlossen:  „Anagenommen  von  der 
Pfliilit,  <!er  Gewcrk-schaftskasse  bpitreten  rn  mü-ssen. 
sind  Mitglieder,  die  in  Staatsbetrieben  beschäftigt  sind, 
sowie  Prinzipale,  Betriebsleiter,  Oberlithograpbcn,  Obei- 
dnirkrr  ünf!  PnV-tnre  und  nV.c  über  60  Jahre  alten  sowie 
solclie  Mitglieder,  welche  nur  der  allgemeinen  Uuter- 
stOtanngskasse  des  Bundes  alldfl  «ogeliAteD,  (emer  sBe 
>fit^1ieder,  welche  in  einem  anderen,  als  im  §9^  AbSL  I 
genannten  Berufe  beschäftigt  sind. 

Als  Betriebsleiter.  Oberlitbograpb»  Oberdmcker  «iid 
Flaktor  kann  nur  gelten,  dessen  AnaCellnogabedingnnges 
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den  genblichttl  Bcstimiiitingen  bei  Bctriebaleiteni  (§  tjsa 

d  R  C  O.)  entsprrrh«-!!.  rri\ atlitliographen,  die  keine 
Gtliilfen  bescbäftigeu ,  gelten  uicht  als  Prinzipale." 
Atk  Maberigen  ffincichtnag«D,  wie  de  im  Baude  oder 
im  Vetbaude  vorbaiideu  wfircn ,  Vlci'tcn  bcstc  Jini  imtl 
wcnien  vom  t.  Juli  ab  durch  <tcu  Senefetder- Bumi 
veiter  geführt 

I>er  Sitz  des  Hau]it\ orstaudes  ist  von  Fraukfuit  a.  M. 
aack  B«rUa  verk-gt,  uml  der  dex  Koutrollkomumaiou 
roo  Berlta  nach  Dresden.    Da  der  8enefddcr<  Bund 

auch  'las  hi'^hcr  vom  VcrVand  l'.rr:nt<«;ct;cbciic  Fat'h- 
otgaii  mit  überuotuiuea  hat,  so  wurde  der  Sitz  der 
Pirct^omniiBsion  von  Dresden  nach  Frankfurt  verlegt 
Zuui  Ilauptvorsitzeuden  wurde  Sillier-Bertin  and 
uun  Uauptkassiexer  Brall-Betliu  .gewählt.  Der  bii^ 
berige  Hauptkaselcm,  welcher  acbon  nahe  Tojabie 
alt  und  ann.nhcrnit  25  J.ihre  im  Amte  ist,  wurde  mit 
aooo  ük.  jährlich  pensioaierU  Zum  Sckret&r  wurde 
P.  Lange,  Uaberiger  Angestellter  Im  SenelelderBunde, 
gewählt 

Zum  Redakteur  des  Fachorgaus  „Die  Graphische 
Piesse",  weldie  obHgatoiiaeh  etngefflhrt  ut,  wurde 

M  n?i  •  f  r  -  I.fip/.ii;  wicilcr  i;i.'\v."nilt.  Die  ljTnf;;e''t'iltun p 
des  Scnefclder-  Bundes  tritt  mit  dem  i.  Juli  d  J.  in 
Knft.  — r. 


Nttcres  können  Intefeasenten  dnrdi  den  üntcr- 
iddiaeten  erfahreu. 

(gez.)  Dir.  J>.  Schultz- H enckc, 
Dirigent  der  Facbsebuli^  fflr  Photogniphcn, 
Berlin  W.gov  Lette -Hnna. 


SISdtisehe  FMhMhule  für  Photo*« 

graphen  zu  Berlin. 

Ans  »lern  Friedrichs -Gewerbe -Stipendium  werden 
alijährlich  im  Monat  Januar  Beträge  von  je  150  Mk. 
u  Gewerbcgcldlfen  behuls  ihrer  weiteren  gewerblichen 
.\usbitiiuiig  verteilt.  ,,  Einen  Anspruch  dnr.iuf  liaben 
ttar  uj  Uciliu  geborcuc  iiud  osis>ingehörige,  luciit  unter 
18  and  nicht  Qber  30  Jahre  alte  Gewerbegehilfen,  die 
v.ähreinl  ihrer  Lehrzeit  und  ihrer  Besch .IftiKUtif;  als 
ocwerbegehilfe  Fleiss,  Tüchtigkeit,  insbesoudere  aber 
aal  Vervollkoinnuiang  In  ihren  Handwerk  gerichteten 

Lcmtrieb  an  flen  Tag  ^''''^K^  haben."  Sclbstpcschrie- 
beoe  Gesuche  uuter  Beifügung  eines  i.rf:benslaufc9,  der 
GAorlaurknnde  und  der  Originale  oder  beglnnbigten 
.«Whriften  der  Zeugnisse  ihrer  Lehrherren  sind  zu 
nrhieu  bix  spätestens  15.  Juli  an  das  Kuratorium  des 
F!nedridis«Gewerbe-Stipendiama,  Stralaner  Strasse  g/ft 
0!eichzritij;  i.-it  ^.'lch^.uwt•i.^en,  rlass  Bewerber  die  hiesige 
FackKhule  mindestens  ein  Jahr  hindurch  oüt  Fleias 
nad  BrCDlg  besncht  hat 

Solche  Scliüler  der  Städtischen  Fachschule  für 
Photogtapbeu ,  welche  sich  um  das  Stipendium  zu  be- 
neiben  gedenken,  werden  gebeten,  dem  Untencidineten 
arikglicbsl  umgehend  hiervon  Mitteilung  zu  machen. 

Ferner  findet  alljährlich  im  Monat  Januar  die  V«r- 
tnbug  von  zehn  SUpendien  su  je  60  Hk.  ans  dem 

Cewtrls  AiiisU'lluiigsfonils  .111  Gewerbcgehilfeu  behufs 
iluer  weiteren  gewerblichen  Ausbildung  statt  Einen 
Ampnich  darauf  haben  nur  Gehilfen,  die  Inlinder  sind, 
ZenjriUse  Clu-r  erworbene  Geschicklichkeit  vorlegen 
köDoen,  auch  zwei  Jahre  lang  als  Gehilfen  in  hiesigen 
Atcllcn  gearbeitet  haben,  vonEugawoae  aber  nur  solche 
CddUcfl,  die  in  Berlin  geboren  sind. 


Ateliernaehriehten. 

Heilhromi  r.  N.  Utrr  Ivnill  unU-r  m)criiabTn 
(las  bisher  von  ihm  geleitete  Pbulugraphi»che  Atelier 
des  Herrn  Albert  Kura,  Karlatraase  69,  fflr  eigene 
Rerltminj,'  und  wird  es  unter  der  Firma  A\h.  Kiirj, 
Inhaber:  Emil  Hiller,  weiterfuhren.  —  Herr  A.  Wend- 
nagel,  Kicselmarkt  6,  erfltfkiete  in  Brackenheint  ein 
uen  erbnutes,  modern  eingerichtetes  Photognphlsdics 
Atelier  als  Filiale. 

Kadeberg.  Herr  Leopold  Dflrr  erBfhiete 
r>ri>>;<lener  StrsMO  18  ein  Atelier  für  moderne  Photo- 
graphie, 

GesefaflftlieheB. 

Uie  F'irma  ,,  Atelier  Adele",  Iiihahet :  Wilhelm 
Förster,  k.  u.  k.  Hofphotograph  in  Wien  I,  Graben  19^ 
wurde  haudelsgerichtlich  eingetragen. 

Unterm  9.  Juni  Ist  Herr  Franz  Goltz  aus  der 
Firuia  Goltz  &  Brcutmann,  Berlin,  au.sgeschicden. 
Herr  Hugo  Brcutmann  wird  als  alleiniger  Inhaber 
der  Firma  das  Geschäft  in  derselben  Weise  und  unter 
der  bisherigen  Firma:  Goltz  &  reiitniann,  Fabrik 
photographischer  Apparate,  weiterfuhren. 


Personalien. 

Der  König].  Ilofphotograph  Herr  Emil  Friedrich 
Rothe  in  Caiad  Ist  gestorboi. 


I^eine  Mitteilungen. 

—  Das  Preisaaaaebrelben  der  Thornton- Pick ard 

M  au  u  f  actti  ri  n  g  Co.,  .Mtrincham,  vou  dei:i  wir  liereits 
berichteteu,   findet  fär  folgende  vier  Klassen  statt: 

I.  Fflr  Aufnahmen  mit  einer  beliebigen  Thornton* 
Pickard-Kamera,  versehen  mit  irgend  einem  Thurn- 
tou-Pickard-Verschluss,  ausser  dem  Focal  Planes 

II.  Für  Aufnahmen  mit  änem  Tkorn  ton -Pick  ard- 

r(i(  :il  r'.niic A'erÄi  hluss.  III  Für  A-.ifnahmen  mit 
einem  beliebigen  Modell  der  Thornton  - Fi ckard- 
Verschlfisse  auaser  dem  Focal  Plane.  IV.  Für  Auf- 
nahmen mit  ileiti  Tli  o  r  n  t  0  II  -  Picka  rd  •  .\  t  f  1 :  er-Ver- 
scbluss.  FUr  Klasse  I  und  III  sind  je  zehn  Preise» 
fflr  Klasse  IT  der  Preise  und  für  Klasse  IV  drei  Prdae 
vorgesehen.  Gesamtwert  der  Preise  ist  2030  Mk.  Die 
Bilder  müssen  bis  spätestens  den  i.  Oktober  d.  J.  ein- 
gesandt werden. 

—  Se.  Kaiserl.  Hoheit  Prinz  Arisugawa  von  Japan 
und  Ihre  Kaiserl.  Hoheit  Prinzessin  Arisugawa  in  Be- 
gleitung der  Frau  Giifin  Inouy6  und  des  Marquis  Xto 
▼00  der  japanischen  Geaaudtaehaft  In  BeiUn  beehrten 
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zwecks  Ilcfstellung  von  BiBielBufnahmen  das  Atelier 
T.II.  Voigt,  Kgl,  Ilofj^hototrrnpli.  Inli. :  W.  H  af  z  i  ^r- 
Vuigt,  io  Homburg  v.  d.  iL,  uiit  ihrem  Ucsuclie. 

Büehersahau. 

Xatechisinen  Aer  Photographie.  Heft  5. 
Katechismus  der  N' i- ^' a  t  i  vau  f  ti  a  h  m  cn  im  Olas- 
baua.  Von  Dr.  Fr.  Stolse.  Veilag  von  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  m.  8.    Pi«Ia  l  Mk.,  geb.  1,50  Mk. 

Würdig  reiht  sich  dieses  Heft  den  bereits  er- 
schienenen dca  als  gediegener  Fachnianu  bekannten 
Vcrfancn  an.  Wer  da  weiu,  wie  schwierig  es  ist,  das 
Publikum  vor  und  während  der  Aufnahme  so  zu  be- 
handeln, d«8t  es  sieb  den  Anordnungen  des  Photo» 
gr.iphen  unterordttet,  atier  doch  seine  WOvscbe  crfOllt 
siebt,  wer  die  Schwierigkeiten  und  da«  Aufregende 
kennt,  in  da«r  kurzen  Spanne  Zeit  das  Stellen,  fie- 
leuchten  nad  die  An&ahnA  vomnehmen,  und  BOdi 
d^zn  ein  allaeitig  mufriedeutellendes  Resultnt  zu  erzielen, 
der  wir<l  gewisa  Stotxe  gern  Anerkennung  zoUen,  daas 
er  alle  dh-ae  Punkte  in  klar  vetMlndlieher  Welse  in- 
sammcnKcfasst  und  in  einer  für  den  AnfSngcr  und 
Gedbten  praktischen  WeUe  die  W't-gc  gezeigt  bat,  sich 
mit  seiner  Aufgabe  vertraut  r.u  machen. 

Uen  Schluss  des  Heftes  bilden  bdier/.igcnswcrtc 
Ratschlage,  wie  die  Objektive  im  Glasbau  zn  behandeln 
sind,  um  sie  vor  Schaden  zu  bewahren.  r. 


Fragekasten. 

Frage  246.  Herr  F.  A.  in  U.  Wer  liefert  Post- 
kartenautomaten  ? 

Antwort  zu  Frage  J46.  Postkartenautomatcn  liefert 
u.  a.  die  Deutsche  Automateugesellscbaft  in  Köln  a.  Rh. 

Frafft  34J.  Herr  O.  P.  in  8.  Ich  habe  eine  Vtr- 
grösseruug  auf  rohem  Uromsilber  -  Büttenpapier  mit 
Pasteilfarben  Abermalt.  Nachdem  nun  aber  eine  Aende- 
mng  vorgenomnen  werden  nrasste,  habe  idi  die  be- 
treffende Stelle  mit  Bimssteinpulver  abgerieben;  jetzt 
haftet  die  Pastellfarbe  nicht  mehr  auf  dem  Bilde.  Wie 
kann  man  nun  den  ta«ti«ferad«B  Tiil  des  Kldes  her- 
richten, damit  die  Putelllarfae  wieder  haftet  P 

Antwort  «w  Fragt  a4J.  Wenn  die  PaateUlarbe 
Dach  .\breibcn  mit  Bimi»tein  nicht  mehr  auf  den  be- 
arbeitenden Stellen  haften  will,  so  rührt  dieses  davon 
her,  dass  die  Pastcllstifte,  besonders  die  härteren  Arten 
derselben,  Pett  enthalten,  welches  die  Annahme  weiterer 
Pastellfarbe  unmöglich  macht.  Wenn  nur  mit  weichen 
PastcUstiften  gear?  >  it(  t  wird,  so  tritt  dieser  Umstand 
nicht  ein.  Die  etiu;^e  Möglichkeit,  dem  abzuhelfen, 
besteht  darin,  dass  man  das  Bild  an  der  fraglichen 
Stelle  gründlich  entfettet,  was  durch  mehrfaches  Ueber- 
reiben  mit  einem  in  Iteuzol  getauchten  Wattebausch 
stets  zu  erreichen  ist.  Hierauf  k  ii.n  matt  zwedcmisrig 
das  Papier  diu>  !i  '  %  In::  .it  luiti  11  mit  efwa?^  prohcm 
Saudpapier  wieder  anrauhen  und  aut  diese  Weise  ein 

leichtes  Anhaften  der  Pastellfarbe  bewirken. 

Fflr  dia  R«dakllga  wmitwmtifchi  Pnfi 


Frag*  348.  Herr  P.  T.  G.  in  H.  Ich  bitte  um 
gefl  An^nbe  einer  Fabrik  von  CnUaHdinpapiennasdlinM 
im  Werte  von  100  Mk. 

AniPHnrt  mt  Fragt  348.  Die  BezugB<jnelle  für  de^ 
■irtJgc  liillij^f  <'.ic-ssin.isibincn  ist  '.ins  tiiclit  lickannt. 
Einfaclic  Giessmaschineu  für  kleinen  Betrieb  kosten  etwa 
175  bis  300  Hk.  {Pr.  Hngel,  Holzklrchen  b.  Müncbett); 
anderseits  wird  fflr  kleinen  Bedarf  die  Präparatioa 
von  Celloldinpapier  oft  in  einzelnen  Bogen  ausgefätart, 
und  dies  Verfahren  gibt  aneb  sehr  gute  Residtate. 
Man  bedient  sich  zur  Präparation  der  einzelneu  Bogen 
sogen.  Gicssrahmen,  die  jede  grtesere  photographische 
Handlung  Helett  Tu  diesen  aufklappbaren  Chss- 
rahmen  wird  der  Bo^ou  ausgespannt,  so  dass  eine  Art 
von  flacher  Schale  entsteht,  in  welcher  die  Emnlsion 
mit  Leichtigkeit  vergossen  werden  kann.  Immerhin  Üt 
nntflrlich  das  Priparieren  einzelner  Bogen  wiicatlich 
langwieriger  als  von  der  Rollo 

Fragt  J4f.  Herr  /'.  A'.  in  H.  Wie  und  womit 
kann  man  das  listige  Rtdlen  der  Films  verhiadem? 

Antwort  3u  Frage  249.  Wenn  es  sich  um  Celluloid- 
filme  bandelt,  so  ist  gegen  das  Rollen  nicht  gerade  vitl 
IQ  tun.  Das  eine  Mittd  bceteht  darin,  dass  man  die 
Oelatineschicht  möglichst  vollkommen  härtet,  oder  weuu 
die  Pilms  sich  stark  nach  innen  roUen,  nach  dem 
WSsaem  der  einzelnen  Bilder  in  du  Bad  von  30  % 
Glyoerin  and  100  cc»  Waver  tnncht. 

Ftt^  3)0.  Herr  F.  D.  in  A.  Mein  .\Mier  Im 
aorgena  viel  Sonne,  ich  habe  bisher  mit  Seidcopapitr 
abgeholten,  die  Sonne  cerreiast  blufig  das  Pnpier.  In 
Ihrer  Zeitschrift  wurde  Papier  empfohlen,  svelches  ohne 
Kleister  an  d^a  Scheiben  befestigt  werden  kann.  Wer 
Uefcft  dieses  Papier  und  wie  wird  et  befestigte 

Antwort  SU  Frage  gß0.  Das  Ingliche  Papier  ist 
sogen.  Lichlpapier,  welches  u.a.  von  Benqneft  Kinder- 
mann in  Hamburg  geliefert  wird.  Man  kann  rieb  ein 
ühnltcbee  Papier  dadurch  selbst  hcratcllen,  dass  taan 
ein  sehr  dünnes,  farbloses,  widerstandsfähiges  Papier 
auf  beiden  Seiten  reichlich  mit  Vaselioöl  fiberuebt, 
wodurch  dasselbe  nicht  nur  durchschetneadwifdiSondem 
auch  Ifitbt  am  Glase  haften  Weiht 

Frage  3JI.  Herr  F.  R.  in  Sp.  Wie  kann  man  das 
ans  dem  Natron  niedcrgeadilagene  SQber  (SdiweteK 

Silber)  selbst  aLissclnnelzcn,  ebenso  Gold,  oder  lohBt 

sich  der  Prozc»  nicht 

Aulwort  zu  F ragt  2$t  Die  Reduktion  des  Schwefel- 

Silbers  lohnt  sich  in  kleinem  Betriebe  nicht.  Es  em- 
pfiehlt sich  vielmehr,  «lie  Edelmetall -Rückstände  einer 
reellen  Affinicrunstalt  (Dr.  Th,  Wiel and- Pforzheim)  ru 
überweisen.  Der  erzielte  Erlös  ist  gewöhnlich  wesentlich 
;:r~>ss(  r  ah  dn!>.  wns  hmii  selbst  aus  diesen  Rückstindes 
unter  Meier  Mühe  ausbringt. 


PrOSpekll:-:\i,v'  ■;! 

S^fnifrs-Srhtiekert-Werke,  ft.m.  b.  E ,  Berlin  3W,,  Aaka- 
aischer  fistse  (Nachricht  Nr.  23:  Elektrische  Anlagen 
in  Licht-  und  Steindmekeieien). 

Dnck  nad  Vvriag      Vilhelst  Kaapp-  HUI»  »■  8. 


■r  l)r.A.Vi«th«- 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZElTSCHRIfT  FÜR  REPRODUKHONSTECHMIK. 

Ort*«  des  Photofraphltcbeo  Verein«  in  Berlin 
ter  Freien  PhotofrmpheB  •  Innung  des  Handwerkakarainerbetirlu  Arnsberg  —  des  Vereins  Schlesisciier  Fschphotof;rsphea  tn  Breslsn  — 
iti  Bt-rnsch  -  Mlrkisrhro  Pho«ofTSphen -Vereins  in  ErberfeW  -  Bannen  —  dr»  Vrrein»  Bremer  Fschphotorriphr-i  —  drs  Vrreias  pbolo- 
rnphitcSer  Mitarbeiter  von  Dtniif;  nnd  Umgerend  —  des  Pliotocrsphen  •  Gehiiren  Vereins  Dortmond  und  utn|r<  ,:r:iil  drj  DOsscldorfer 
notofrsphen -Versias  —  des  Dc^eldorier  Miotogrsphen-Gehil^rn -Vereint  —  des  Klsass-LoIhrinKiKben  Phutuftaphen -Vereins  —  der 
HMscTsphiscbcn  G«ooas*aschaft  von  Esssn  oad  benacbbaitso  Sudtrn  —  des  Phoiogrsphen- Gehilfen -Vereins  Esten  und  Umgegend  —  dw 
ftsterspliea  -  Gehil/en  -Vereins  Frsnkftm  s.  M.  —  des  Verciiu  der  Fschphotograpbcn  von  Halle  a.  S.  nnd  Umcegend  —  der  Photograpbiscbsa 
tilllMflufl  in  HambDrc  -  Allons  -  der  Photogrsphen  -  Innung  in  Hamburg  —  drs  I'liot>i:iitphpn  (lehiiren -Veieins  lu  Hamburg  -  AUons  — 
du  fttotTsphischen  Vrrrins  Hannover  —  drr  Vrrrinigang  Heidelberger  Fsr)i|>tinii.f;raphen  —  drr  l'hotogrsphen- Innung  xu  Mildrslieia 
Ifer  dea  Regiernngsbcxirk  Hildesbeim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Facbpbutugraplien  —  drt  Photogrspheo-VereiBS  SU  Kassel  —  dea 
Vereins  pbotocraphiachn'  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  F>hotoirsphi»clieii  GcMÜschaft  wu  Kiel  —  des  Rhgwisch -Wetflbscben  Vereins  nv 
Pftcg*  der  Pbotocrsphi«  nod  verwandter  Kanste  in  Köln  a.  Rh.  —  des  Vervins  Leips)g«T  Photogrsphsn-GeUHso  —  dsa  Varaiaa  der  Pbolo* 
cheälgTSpben  und  Reruf»arbeitrT  l.ripiin  uiij  Umc'cnd  —  der  Innuiie  der  Pbotogrsphen  an  LObeck  —  der  Vereinirung  setbstludiger 
PhotofTsphen,  Beairk  Magdeburg  —  der  Vpir.i;:|;ui;i;  der  Mannheimer  und  Ludwigsbafener  Facbpbotographen  —  dea  Hlrkitcb  -Pommerseben 
nstonmpbcD -Vereins  —  der  MOochener  Photogrspbiscbcn  GcscUscbsA  —  dea  Pbotogrsphen  -  GcBil/en -Vereins  Manchen  —  der  PbM»- 
tmhHdiM  Geseflscbaft  NOrabm  —  4n  Vsrbaaon  MccUcnbarf  Ponuncracbsr  Photomphen  (Rostock)  —  des  Stdutekw  Pbotafnplm- 
MMis,  Bit  dan  SMiioDcn  Drcsara  nnd  UniMgaad,  Leipcig,  Er^ebirK«.  Chsfraitt.  Zwieksu.  Grimma,  VoctlMid,  Lanaltc  —  de«  ScUMwif- 
IMMciaischrn  Pbotogrsphen -Vereins  —  des  scbweixcrlarhrn  Photogrsphen- Vereins  —  des  I'botngiaphrn-Gebitfcn-Vereins  in  Stettin  — 
dw  Vtfsint  phutugraphitcher  Hitarbeiter  in  Stuttgart  —  drt  Verna»  der  Photo  •  Cbemigraohcn  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pbotograpbeo- 
kmmm  Tbom  —  des  Tboringer  Photacrashaa- Bundes  —  dea  ZOricher  PhotocrapbeD -Vereins  in  Zarich  —  des  Mitarbeiter -Vsrsiaa 
JtatofnvhiK-  im  ZMA  —       V«Nte  DntMkur  aad  OwlirtcMthyr  Udiiliiad|>IaiHlridtor  —  mmi  PühllfciHniMimnB  4ot  Omb» 
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Herstellung  umgekehrter  Negative 
oder  Diapositive  durch  rein  photoehemisehe  Mittel. 

Von  P.  Stolze  in  Berlin. 

(PatlMtnuK  j  iNacMrack  TtilMtmJ 


B)  Enielvmg  umgeketirter  Diapositive  bei 

der  Originalaufnahme. 

Alle  Verfahren  dieser  Art  sind  zwar  un- 
gemein siooreicb,  geben  aber  nie  so  sichere 
und  schone  Erfolge  wie  die  vorher  beschriebenen. 
Dazu  kommt,  dass  man  in  erster  Linie  doch 
tut  immer  ein  Negativ  und  erst  in  zweiter 
cm  IXepoBtiv  zu  luben  wllnacht.  Man  wird 
daher  von  diesen  Verfahren  höchstens  da  Ge- 
brauch machen,  wo  es  sich  um  ausschliessliche 
Hefstelliing  nmgekehrter  DiapostUve  fllr  gewisse 
Reproduktionsverfahrpn  mit  fetter  Schwarze 
handelt.  Besonders  kommen  dafür  unter  Um- 
itladen  aucli  KoUodiumtroclcenplattea  in  Betradit 

•)  Umwandlung  des  Negativs  in  ein 

Diapositiv  durch  Herauslösung  des  ent- 
wickelten Negativs  aus  der  Schicht  vor 
dem  Fixieren  und  Entwicklung  des  zurQck« 

gebliebenen  Bromsübers 

I.  Direkte  Diapositive  auf  Bromsilber- 
gelattneplatten.  Alle  ft)r  diesen  Zweck  be- 
stimmten Platten  mClsscn  gelatinearm  sein,  so 
dass  sie,  wiewohl  dOno  gegossen,  eine  genügende 
Menge  Bromsilber  zur  Erzeugung  einer  kräftigen 
Silbcrrcduktion  enthalten.  Sie  sind  doppelt  bis 
dreimal  so  lange  zu  belichten,  wie  für  gewöhn- 
Wkt  Zwecke.  Von  nun  an  kann  man  zwei 


verschiedene  Wege  dnscblagen:  e)  Man  ent- 
wickelt das  Bild  mit  Eisenoxalat  so  lange,  bis 
es,  durchs  Glas  betrachtet,  vollständig  sichtbar 
ist,  von  der  Schichtseite  oder  in  der  Durchsicht 

aber  ganz  schwarz  erscheint  Dann  wäscht  man 
die  Platte  sehr  gut  und  behandelt  sie  mit  einer 
Losung  von  500  ccm  Wasser,  5  g  Kalinmdicbro- 
mat  und  2,5  ccm  Salpetersäure  bei  Tageslicht, 
wodurch  der  schwarze  Silberniederschlag  in 
dnen  rOtlicfaen  Niederschli^  von  SDberdichromat 
vcrwaiulelt  wird  Nach  abermaligem  guten 
Waschen  fixiert  man  die  Platte  durch  eine  Lösung 
von  xoo  ccm  Wasser,  3  ccm  Ammoniak  und  a  g 
Bromkalium  ,  in  der  sich  unter  AuflOsunj^  des 
Silberdichromats  die  Lichter  klären.  Jetzt  folgt 
nochmals  sehr  gutes  Waschen,  worauf  das  das 
Bild  zeichnende  Bromsilber  in  dem  schon  be- 
nutzten üxalatentwickler  zu  Silber  reduziert  wird, 
ß)  Statt  mit  Oxalat  entwickelt  man  die  wie 
unter  a\  bcschalTenc  und  belichtete  Platte  mit 
dem  folgenden  alkalischen  Entwickler:  100  ccm 
Wasser,  5  g  Natriumsuliit ,  2  g  Hydrochinoo, 
2  g  Aetznatron,  bis  das  Bild  völlig  auf  der 
Rückseite  sichtbar  ist,  taucht  es  in  eine  Lösung 
von  100  ccm  Wasser  2  g  Borsäure,  wflssert 
es  sehr  gut  und  verwandelt  es  wie  unter  a) 
in  Silberdicbromat.  Nach  nochmaligem  gründ- 
lichen Spülen  bringt  man  das  Silberdicbromat 
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durdi  ein  Bad  von  aoo  ocm  Waner  -)-  a  g 

Actznalron  zum  Verschwinden,  wäscht  ober- 
flächlich ab  und  ruft  das  Diapositiv  im  alten 
Hydrocbmonentwidder  hervor.  An  die  Stelle 
der  hier  genannten  beiden  Entwickler  kann  man 
selbstverständlich  auch  zahlreiche  andere  setzen. 

Der  Vorzug  <Keter  Methoden  ist,  da«s  das 
Diapositiv,  wenn  die  hellsten  Lichter  wirklich 
ganz  bis  auls  Glas  durchentwickeit  waren,  ganz 
sdileierfrei  sein  nniss.  Anderseits  aber  leuchtet 
ein,  dass  ein  gicichmässiges  Bild  nur  entstehen 
kann,  wenn  die  ganze  Schiebt  gleich  dick  ist, 
so  dass  die  Zeichnung  gleichzeitig  und  gleich- 
massig  auf  der  Rückseite  erscheint.  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  werden  die  zuerst  erscheinen- 
den  Stdlen  dOnner.  Da  ungleiche  Schichtdiekc 
•ehr  häufig  bei  Gelatineplattcn  vorkommt,  liegt 
hierin  ein  grosser  Mangel  des  Verfahrens. 

3.  Direkte  Diapositive  auf  KoUodium- 
emulsions  -  Trockenplatten.  Da  es  bei 
einiger  Geschicklichkeit  leicht  ist,  sehr  gleich- 
massige Kollodiumplatten  zu  giesscn,  fallt  der 
soeben  fttr  Gelatineplatten  gerOgte  Missstand 
fort,  dem  aber  die  geringe  Empfindlichkeit  min- 
destens die  Wage  hält.  Damit  die  KoUodium- 
schicht  ui  den  Bädern  nicht  abschmmmt  oder 
Blasen  wirft,  Oberzieht  man  die  gut  geputzte 
Glasplatte  mit  einer  Lösung  von  300  <xm  Wasser, 
I  g  Gdatine  und  6  ocm  CbromahrantOsung  (i  :5o) 
und  lässt  sie  trucknen,  worauf  die  Emulsion  in 
bekannter  Weise  aufgegossen  ynd  die  Schicht 
getrocknet  wird.  Die  Belichtung  nrass  gleich- 
falls so  stark  gewählt  werden ,  dass  beim  Ent- 
wickeln, für  das  dieselben  Hervorrufer  wie  für 
Gelatineplatten  verwendbar  sind,  das  Bild  bis 
aufs  Glas  durchgearbeitet  erscheint  Man  kann 
dann  das  Silberbild  durch  Salpetersäure,  die 
mit  der  dreifachen  Wassermenge  verdflnnt  bt, 
herauslösen  und  nach  gutem  Waschen  das  Bild 
in  beliebiger  Weise  entwickeln. 

b)  Herstellung  umgekehrter  Diapositive 
bei  der  Negativaufnahme  durch  Solari- 
sati on. 

Diese  Verfahren  gehören  theoretisch  zu  den 
allcrintcressantesten,  die  es  in  der  Photographie 
Qbcihaupt  gibt.  Leider  sind  ihre  praktischen 
Resultate  sehr  ungewiss.  Wenn  sie  daher  hier 
erwähnt  und  zwei  von  ihnen  näher  beschrieben 
werden,  geschieht  es  nur,  weil  es  keineswegs  aus- 
geschlossen ist,  dass,  sei  es  durch  systematisches 
Studiutn,  sei  es  durch  Zufall,  Mittel  gefunden 
werden,  die  vorhandenen  Mängel  zu  beseitigen. 

1.  Erzeugung  direkter  Positive  durch 
Starke  Ueberlicbtuog.  Rein  zufällig  hatte 
man  schon  vor  Jahren  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  sehr  stark  Oberlichtete  Negative  auf  Brom- 
silbergelatineplatten sich  bei  der  Entwicklung 
mehr  oder  weniger  vollständig  in  Diapodtive 
verwandelten.  Besonders  beobachtete  man  dies 


bei  der  Aufnahme  von  Innenräuroen  gegen  die 

Fenster,  wo  dann  die  durch  sie  hindurch  sicht- 
bare, stark  QberbeUcbtete  Landschaft  diapositiv 
erschien.  NatOrfich  war  ein  soldies  BOd  an> 
brauchbar.  Bei  sehr  langer,  durch  ein  Vergessen 
verursachter  Exposition  fand  man  dann,  dass 
das  ganze  Bild  diapositiv  werden  kann,  wenn 
die  Lichtkontraste  innerhalb  desselben  nicht  zu 
gross  sind  und  der  Vorgang  der  , Solarisation', 
wie  man  ihn  nennt,  ifRe  ffildteOe,  die  hdter 
sind  als  die  tiefsten  Schatten,  ergreifen  kann. 
Meistens  genügt  es  daßir,  wenn  man  statt  Se- 
kunden l5rs  Negativ  Ifinuten  apomttt.  Aber 
man  sieht  sofort,  dass  bei  sehr  grossen  Licht- 
kontrasten die  heileren  Haibtöne  hierbei  gleich- 
fidls  Gefahr  taufen,  n  verschwinden.  Aller- 
dings verschwindet  diese  Gefahr  etwas  bei  sehr 
starker  Verdünnung  und  HinzufDgung  bemroen- 
der  Zusätze  (besonders  Bromkalium)  zum  Ent- 
wickler, die  das  plötzliche  HervorstOrzen  des 
Bildes  verhindern.  Aber  es  ist  dabei  immer 
sehr  schwer,  die  Hervorrufung  richtig  zu  leiten, 
•o  du«,  auch  abgesehen  von  der  sehr  langen 
Belichtungszeit,  das  Verfahren  wenig  gee^pwt 
erschien  und  sich  nicht  einbürgerte. 

2.  Erseugung  direkter  Positive  durch 
Zusatz  von  Thiokarbamid  zum  Negativ- 
cutwickler. Der  Gedanke,  ob  es  nicht  mög- 
lich sei,  die  Solarisation  der  Platten  ohne  starke 
Ueberlichtuiig  dur:-!i  'rr^cnd  c:ncn  Zusatz  zum 
Entwickler  herbeizuführen,  brath'.c  Walcrhouse 
auf  das  Verfahren  mit  Thiokarbamid  oder  ITiio- 
sinnmin,  die  beide  T  «^-^n^smlttel  der  Silber- 
baloidsaJze  sind  und  bei  alkalischer  Reaktion 
deren  Schwärzung  hervorrufen.  Für  die  Ver- 
wendung von  Thiokarbamid  wird  empfohlen,  i  g 
Thiokarbamid-Bromammonium  in  100 ccm  Alkohol 
zu  lösen  und  hiervon  einige  Tropfen  zu  einem 
Hervorrufer  aus  100  ccm  Wasser,  i  g  Lithium- 
karbonat,  1  g  Natriumsulfit,  i  g  Eikonogen  hin- 
auaufDgen.  Es  xeigt  sieh  aber,  dass  die  Resul- 
tate auch  hier  unsicher  sind.  Jedenfalls  ist  das 
Verfahren  nicht  genügend  ausprobiert. 

(Bdiluss  folgt) 

V«rttlnsn*«hFi«htcn» 

PhotographiMhe  OM«ilMhaft  |l«nil»utig« 
Altona, 

SUsttOg  vom    27   Prbrunr  1905  itt  KOtlieS 
Wintergarten. 

Db  wegen  des  Stiftungifestca  dae  Sitzung  ■nsiiei. 

n--ili<  iiu  tlas  Protokoll  u)it  Verspätung.  Vni  9' ,  Tlir 
erüffuei  der  II.  Vorsitzende,  Herr  Koppmaun  sen., 
dieVeTBammhing  und  teilt  mit,  dass  Herr  DablstrAm 
sich  cntsL-huUligen  lässt.  Anwesend  sind  15  Mitglieder 
und  3  CHUte.  L>er  Scbriftfübrcr  verliest  das  Protokoll, 
weldics  von  der  Versanailung  genehmigt  wird.  So- 
daan  gelangt  da  Oanksefareiben  des  GehttfeuireceiBt 
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füf  den  der  UutenttüUuu^skuäse  überwiesenen  Betrag 
nr  VoliHiiuig. 

Hinpcganpen  waren:  Feitzingers  ,,  Photo- Börse"; 
„Schweifet  l'iiotographeu -Zeitung";  Leclitiera  „Mit- 
tdluagen";  Bayer  &  Co.,  Gutachten  des  PrOfungB- 
ratcs  der  ,,  Deutseben  rhotK(!rff|<!u-ti-7citung'';  Klatte- 
Bremcn,  „ Preisausocbrvilicu " ,  Lauger  &  Co.-Wicn, 
„Photo-Sport'*;  Alfred  Brackaer,  „SebneUkoiüer« 
spparal";  Max  Blochwitz,  Prospekt  über  ,,  Ilford- 
FUtten";  Kobrow  ^:  Co. -Mamburg,  Empfchlung»- 
Mhrdben  ftber  „Kiacflulognph  nad  Gnattopho«"; 
Klemm  »"t  Beckmann,  Probehefte:  ,,Die  Schönheit 
Jcs  meuschliciien  Körpers"  und  „Weibliche  Schön- 
bdt"  «Oll  Dr.  Bruno  Meyer.  Wenn  es  dem  Vereiit 
geliogt,  vier  bu)  sechs  Abonnenten  zu  gewinnen,  so  er- 
hilt  die  Mbliothek  je  ela  Freiexemplar.  Die  Firma  vorm. 
Hflttig&Sohn-Dfeidcit  «nacht  on  Elmeiiduag  der 
Mitgliederliste  zwecks  Katalogversen dnng.  Die  Kassi  n- 
levisofen  Herrea  Priester  uitd  Broderseu  teilen  mit, 
dsM  die  Kane  in  beater  Ovdmiiig  hetmiden  nnd  Henrn 
I) abist rö tu  zwecks  Uebergabe  au  Herrn  Brodersen 
ftbcnuiltelt  ist.  LcUtercr  verliest  die  Abrechnung,  worauf 
dar  Voistwiide  dem  Kaasterer  Decliarge  erteilt  Zum 

Kassierer  wird  Herr  H  r  n  d  e  r  s  c  n  VOrgeSChlSgeil  UOd 
mit  10  von  14  Stimmen  gewflhlt 

Herr  KAhaen  ■eUlgt  die  Pcicr  dnea  Stiftang». 
{tiitcs  vor.  Herr  Koppmauu  sen.  läast  abstitiiiiicn, 
und  wird  dement^recketid  bcscblosseti,  worauf  von 
Htm  Wettern  ein  Skatabend  mit  M ahlaeit  etnpfoblen 

vrinl.  Die  Versaiiiuilung  hcschlie-'vst  in  (llcstni  Sinne 
UMi  bewilligt  für  jedes  teilaebmeude  Mitglied  3,^  Mk. 
md  90  Mk.  CBr  ausergcwShalicbe  Anagaben.  Die 
Amngements  werden  dem  Vorstand  üljerl.issen. 

Nimmebr  wird  die  Ausstellung  tuoderuer  Rabnien, 
Kxttetea  dnrcb  Hetro  Bseinano-Hanbiirg,  in  Angen- 
schein  genommen.  Es  sind  mudertic  und  aparte 
Mo5ter.  Ua  die  Preise  dieser  Rähmdien  niedrig  sind, 
erfolgen  von  venddedenca  Mit^edem  Beateilungvo. 
Zu  „Diverses"  wird  nichts  vorgebmdit.  —  SrJilnaa  der 
Yenainmlung  lo'/«  Uhr. 

pr.  Koppmaoo  aen.,  &.  Benkel, 

IL  Vonttuiider.  I.  SdiriftMlirer. 


Bericht  Ober  das  am  aj.  Mfirzi905  iu  Kotbes 
Wiatergnrton  abgehaltene  Stittongatcat 

Bereits  um  8''._.  T'hr  erschienen  einige  Herren,  um 
9'jt  Uhr  hatten  sich  19  Mitglieder  eingefunden,  welche 
Wh  Vit  gntem  Hnmor  au  Tladi  aetateo  nnd  der  Dtoge 

»»rtetcn,  die  da  kommen  sollten.  Mit  einer  kleinen 
Ucbenaschung  begrflsste  der  Vorstand  die  Mitglieder 
Wai  Eintritt,  Indem  er  jedem  eine  Anzahl  Biermarken 
S'-errcirbte.    So  war  fflr  etwaigen  Durst  g<it  vorgesorgt. 

Klavierspieler  sorgte  für  musikalischen  U«nusa,  so 
Ins  auch  dUe  Mlditiplder  rieb  nicht  an  langweilen 

lirauchten.  Nach  dem  Rssen  wurden  I,ie(!cr!)üi'!ier  ver- 
gilt, und  frShliche  Lieder  aller  Art  brachten  die  fidele 
Sdanmag  ant  den  HShepnnkt  Die  projdcdertc  Vor- 
'ührnng  von  Lichtbildern  nuisste  wegen  M.ingcls  an 
Material  ausfallcu,  was  jedoch  von  niemand  vermisst 
*vde.  Nacbdem  gentig  des  8ing«8ange  getan  war, 


setzten  bich  die  vcräciiicdenen  Skatgruppen  zusammen 
und  alle,  Kiebitze  wie  Spieler,  Gewinner  nnd  Verlierer, 
hliekten,  nis  sie  sich  itni  i  Uhr  trennten,  anf  einen 

geuuasreichen  Abend  zurück. 

SU  Henkel,  t  SehtiftWiKr. 


Rteliernaehriehten. 

Breslau.  Der  auf  dem  Gebiete  der  künstlerischen 
Photographie  bekannte  Herr  Alfred  Schneider  in 

Meissen  hat  sich  Schweidnitzer  Stadtgraben 9  alt  Fach* 

photograph  niedergelassen. 

Landaberg  a.  W.  Die  Herren  König  nnd  JoakI 
eröffneten  Richtstrasse  t6  unter  der  Firma:  KOnig&Coi. 
ein  Atelier  fflr  moderne  Photographie. 

-  Ausxeiehnungen. 

Auf  der  grossen  Internationalen  Ausstellung  für 
künstlerische  Photographie  iu  Genua  wurde  Herrn 
Brnat  Brnckmann  In  Ketlbronn  die  Goldene  Medaille 
snerkannL  ^^^^ 

i^leine  Mitteilungen. 

—  „Vindobona"-Fabrik  Ute.  Die  durch  ihr 
Vindobona-  and  Rembran dt- Papier  weltbdtnnnte 
Firma  Ferdinand  HrdüJzka  in  Wien  hnt  hei  Bei- 
behaltting  der  anerkannt  guten  ^uaUtät  ihrer  Fabrikate 

'  die  Preiae  dcnelben  bedeutend  crmiaalgt  nnd  bringt 
auch  ihre  bereits  als  erstklassig  anerkannten  Vindobona- 
Platten  in  noch  bedeutend  verbesserter  yualitAt  in  den 
Handel,  wobei  eine  fcflndicb  n^t  dar  tMagt  ab  llAeb•^ 

empfindlich  des  Kontinents  anerkannten  Plattensorfe 
gemachte  Vergleicbsaufnabme  besondere  Beachtung  ver- 
dient: Bei  Regenwetter  am  iB.Apfil  d.J.,  vormtttnga 
g'/j  Uhr,  niusste  fflr  Hondoiraufnahmen  im  Atelier  bei 
einem  Dallmeyer  die  fünfte  Blende  genommen  und 
mit  Monwntwadilnm  gearbeitet  werden,  um  die  lieber« 
exposition  einigermossen  zu  vermeiden.  TTeberdies  war 
noch  Bromkalionuttsatz  sunt  Entwickler  nötig.  Ein 
koloaaaler  BrfolgT 

wir  wünschen  der  genannten  Firma  zu  ihren 
Errungenschaften  beste  Erfolge  und  hoffen,  dass  sich 
bd  der  bewlbrten  VorzO^hkeit  audi  dieaea  Fabrikat 
allgemeiner  Beliebtheit  erfreuen  wird, 

—  Die  Firma  Mertens,  Mai  Si  Co.  iu  Wien  wurde 
in  die  Hofbnrg  berufen,  um  photograpbische  Aufnahmen 
dea  Sdiah  ma  Persicn,  der  Prinzen  nnd  dea  Gefolgea 
vorzunelimen.  Dieselben  fanden  unter  persönlicher 
Leitung  dea  Herrn  Eduard  Ritter  v.  Mertens  statu 

—  Nenea  Werk  über  Tieranfnahmen.  Bei 

dem  Interesse,  das  augcntilicklich  für  Tieraufnahmen 
herrscht,  dürfte  es  von  Wert  sein,  auf  dos  neueste  Werk 
hinznweiaen,  das  der  dardh  aein«  ptHebtlgen,  In  „Wild 
n.itine's  v\.t\s"  \erüffe:it;ichten  Vogelaufnahmen  be- 
kannte Kearton  im  Verlage  von  Cassell  &  Co.  Ltd. 
in  London  eiacbdnen  lieaa.  Bs  betitelt  aich  „Wild  lifo 
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at  bomc,  how  to  study  and  photograph  it"  (Beobach- 
tungen und  Aufnabnen  tni  lebender  Tiere  in  ihrer 
gcwobateo  Umgebung).  H.  M. 


Patente. 

Kl.  57.    Nr.  157978  vom  30.  September  190a. 
Dr.  Hana  Lüttke  in  Waudsbek.      oagel  für  Filuispalen. 

Bügel  fQr  Filnnpaten,  welcher  mit  den  Spulen  aus 
der  Katnem  entfernt  werden  kann,  deduicb  gekean- 


-  


i 


teichnet.  du«  die  die  Drduapfen  tngenden  Seftno- 
teile  des  Bflgelt  dnttb  eine  Blattfeder  miteinander  ver- 
bunden sin«]. 


fragekasten. 

Fragt  2S».  Herr  J.  K.  In  W.  Tdi  beabnebtige. 
ein  neues  Atelier  (Filiale)  von  8  ni  L.Hnge  zu  bauen 
und  mdchte  nun  böilichst  anfragen,  ob  ich  da  für  alle 
2wecikesn.t  daem  Axiatostigmat  Nr.  5,  /;  7.7  von  H.  M  ey  e  r 
anakoniaiek  oder  ciga«t  ca  aieb  Mr  Pottritf  nidit? 

A'ittvort  tri  Frngf  2^3.  r>a«  pf-nannt«"  Instnimpnt 
ist  wegen  seiner  genügenden  Lichtstärke  und  grossen 
Scblifc-Aosdebnong  für  Atdierarbelten  «oU  verwettd- 
bar,  ntii"!  tjei  leirllichem  T.icht  auch  fflr  Ein^elportrSts 
gut,  besonders  mit  Rücksicht  darauf,  dass  wegen  der 
Schilfe  dcamlben  ein  «csentUcJiea  Abblenden  nidit 
erforderlich  ist:  immerhin  !f?t  ierloch  tw  Ptnpfehlcn, 
mehrere  Objektive  von  verschiedenen  Brennweiten  und 
Bigenadiaften  surVerfQgnng  tu  beben,  suni  mindcaten 

üclifn  flrni  genannten  norh  ein  lichtstarkes  Porträt- 
objektiv,  besonders  fär  Kinderbtlder  und  ganz  schnelle 
Anhiahnien;  hierfOr  iat  dn  OlifektiT  von  dncr  lidit- 
atSrke  nicht  unter  zu  wShIeu,  welches  dann  auch 
bei  schlechterem  Licht  schnellere  Aufaabmea  ermög- 
lidit 

Fntg*  »SS'  J-  ^-  der  Herstellung 

von  farbigen  Bildern  nach  dem  Lippmanu-Verfabren 
bcadilftigt,  ist  es  mir  nicht  müglich,  ein  acbfines 
Dunkelblau  zu  erhalten.  Ich  halte  die  Temperatur  der 
Emulsion  meiat  unter  30  Grad  C,  um  zn  erhfiteo,  daia 
die  KomgrOwe  der  gereiften  Emulsion  (wenn  Ober 
4oGnulC)  die  Uiaache  des  Ausbleibeoa  dea  Blau  sei. 
Ich  habe  schon  einige  hundert  Platten  exponiert,  je- 
wcilen  Entwickler  uud  auch  Sensibilisierung  modi- 
fiderend,  auch  habe  ich  Platten  ohne  Scnsibilisator 
hergestellt,  aber  auch  ohne  das  Blau  und  Violett  zu 
erhallen.   Die  übrigen  Farbeu,  ohne  Ausnahme,  bis  an 


das  bekannte  Blaugrfin,  neigten  za  sehr  statk 
den  Farben.  Die  Gdatine  ist  von  I»  in  Berlin  beaoge«. 
Sobald  die  Platten  mit  Queckailbcr  abgeacbirikht  wer. 
den,  zeigt  sich  das  Blau  sehr  brillant,  aber  etwas  nach 
Rot  hin  verschoben,  auch  das  Violett  wurde  .sehr  gut 
siclitbjir  Ist  eine  Autorität  auf  diesem  Gebiet  in  <1fr 
Lrage,  mir  auf  die  Spur  zu  helfen,  wo  der  Fehler  He>;t? 
Idi  will  noch  bemerken,  daaa  daa  Blau  wie  mit  einem 
Melallschleier  (Iberzopcii  cnseheint,  wns  der  Farbe  dnca 
weissUchen,  metallischen  Charakter  gibt. 

Atliwori  »H  Frage  »Sß.  iMe  von  Ihnen  bei  Lipp- 
mann -Aufnahmen  broV:..iflitefe  Frschciniinfi;  tntt  \>n 
diesem  Verfahren  häutig  auf  und  findet  ihre  l'rsacfae 
darin,  daaa  die  Bxpodtionaidt  in  Ihveoi  Falle  sehr 
wahr«!chein1tch  fftr  Hlati  rii  lang:  ist  Fs  wfirde  sich 
also  empfehlen,  um  dem  Fehler  abzuhelfen,  ein  licht- 
gdbea  Filter  wlhrcnd  der  Bipodtion  oder  eines  TeHs 
deTscllien  vorziischaUen.  Sehr  wahrscheinlich  wird  dann 
die  Wiedergabe  des  Blau  im  Verhältnis  zu  den  andern 
Farben  beaaer  werden.  Die  anMlXge  BlgcntOnilidikdt 
ihrer  Ftmilsioti  kann  aber  auch  sehr  j^:t  mit  dir  Gelatine 
lusammenhilngen,  da  die  Erfahrung  lehrt,  daas  vet- 
Bcbiedene  Getetincaorten  entweder  fiberhanpt  verachledeu 
1et)hafle  Farben  liefen),  oder  auch  Ii.lufig  die  Eigen- 
schaft haben,  eine  Farbe  besonders  gut  oder  schlecht 
wtedcnmgeben.    Der  Betug  der  Gelatine  von  irgend 

einer  bcstiniinltn  Finnn,  die  vor  Jahr  und  Tap  einmal 
geeignete  Gelatine  geliefert  hat,  ist  hierfür  bedeutungslos, 
denn  bekanntlich  iat  keine  Gelatinefabrik  in  der  Leg«; 
auch  nur  /weitnal  iliL-sellie  Gelatiiicqualitat  zu  liefern. 
Dies  zeigt  sich  schon  bei  der  gewShnücfaen  Trocken- 
platte,  in  noch  viel  bAberan  Grade  aber  bd  Lippnann- 

Aufiiahrnrn.  liri  denen  vollkommen  iinlickanntc  T'm- 
stände  absolut  abweicbendca  Verbaitea  der  Gelatinesude 
bedingen.  Ea  kann  ferner  empfohlen  werden,  die  blanen 
Teile  dc>.  liiMfs  dadurch  iti)  I'nrbeiitoii  zu  verändern, 
dass  mau  sie  mit  einem,  in  vollkommen  waaaeifrcicni 
Alkohol  getrinkten  Wattebwiadi  Abendbt»  hicrdnidi 
treten  häufig  ediebNdie  VefbmewMgen  der  Farben- 
wiedergäbe  auf. 

Fragt  2J4.  Herr  F.B.vak.  Bin  idi  veipflichlet; 
einer  Aufforderung  zur  Zahlung  von  8,16  Mk.  als  Bei- 
trag fOr  die  Unkoaten  der  Handwerkakanmcr  stt  aablea, 
wenn  idi  kdne  GdiiUen  oder  Ldulinge  bcacbSilige? 

Antwort  Sit  Fragt  3^4.  Auf  Grund  einer  Ver- 
fügung, die  der  Uanddaminiater  mit  Bcaugnahme  aoi 
§  103I  der  G.«0.  am  a6.  U«  1900  eriaaeen  hat,  werden 
die  Baititge  für  die  Reaten  der  Handwcrkskammera 
von  den  aelbständigen  Gewerbetreibenden  nach  Ma» 
gäbe  ihrer  Gewerbeateuerpflidit  erhoben.  Da  jedoch 
der  letzte  Absata  des  §  103I  beatimmt,  dass  Peraooen, 
die  der  Regel  nach  weder  Gesellen  noch  I^hrlinge 
halten,  von  der  Verpflichtung  zur  Zahlung  von  Bei' 
trigen  befreit  werden  können,  so  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, dass  Sie  mit  einem  Antrag  auf  Befreiung 
von  der  Zahlung  Erfolg  haben.  Es  kommt  darauf  an, 
ob  die  dortige-  Koramuualbdiörde  bd  der  Umlegnug 
der  Kosten  eine  dem  5  to^l.  Aha.  3  elltaprechende  Be- 
stimmung getroffen  bot.  f,  b. 


Far  die  Rtdaktfga  vetaaiarenUcb:  Prefi 


I>r.A.Htetbc- 


B.  -  »rach       Vcriag  vm  Wilkela  Kmapp-  tUl*  S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN'ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  POR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgaa  des  Pboto^raph  U  c  h  r  n  Verein»  tu  Berlio 
irr  Fmro  Pholo|rraipllen  -  Innoof  des  HandwerkckABunerbeurks  Arnsberg  —  des  Verein!  ScUeaiarhrr  Ktcb|ibolocraphen  lu  BrrsUo  — 
in  Bntiich- Märkischen  Photof^raphen-Vereiiu  n  Elberfeld  -  Baimeo  —  de*  Veraia»  Bremor  Fachpbotocraphen  —  des  Vereins  pbolo- 

Kipht»rhrr  Mitsrbciter  von  Daniig  and  Umferend  —  de*  Photocrcphen  -  Cehilfen -VerelM  Dortmund  und  Omer|rrnd  —  des  DasteldorCer 
oiotraphen -Vereins  —  des  Düsseldorfer  PnotOfrsphen ■  Gehilfen -Vereint  —  des  Elsass-Lothrineinehen  Pho(o|;ra[ihrn  Verein»  —  der 
no(0{r»phi3rhen  Genos»enschsf\  von  E»sen  und  benachbaiteo  SUdten  —  des  I'hoto^raphen-Ciehilfrn -Verein»  Kiseu  uiiiJ  l  iti^e^eDd  —  des 
Fholarraphen  -  Gehilfen  -Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Kaehpbotoc^spben  vuo  Halle  a.  S.  und  Umrrgend  —  der  I'hutographischea 
Ce»fl6cK«ft  in  Hambarr  -  Altona  -  der  Pbotofraphco  •  lanonc  xu  Hamburg  —  des  Phutc^raphen  •  Gehilfen -Vereins  tu  Hambori;  -  Alloos  — 
ies  Phetofraphlscben  Vereins  Hsnnovef  —  der  Verelnirunr  Meidelbereer  FschphotoKTapnen  —  der  l'ho(o|>rsphen  -  Innung  lu  liildesheim 
Rlr  den  Kegieruocsbeiirk  Hildesheim  —  der  Vereini^nni;  Karlsnaher  rsrbphotoeraphrn  —  des  Pbotofraphen-Versil»  sm  Ksstel  —  des 
Verein»  phoio^rsphisrher  Mitarbeiter  xu  Kiel  —  der  f'hoti>^raphi»cheii  Gesellschaft  zu  Kiel  —  des  Rneinixch-WeatflUaehen  Vereins  lur 
ntft  der  Pbotocraphie  und  verwandter  RDiute  zu  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Photographen- Gehilfen  —  des  Vereiiu  der  Photo» 
chcmicraphen  und  Beruf»! beiter  Leipiie  and  Unigegend  —  der  lnnuo|;  der  Pbotographen  zu  LObeck  —  der  Vereinigung  aelbsumdicar 
PbotogTSpheo,  Bezirk  Msc'leburc  —  der  Vereini|^n|[  der  Mannheimer  und  LudwiKshafener  Fachphutorraphen  —  des  Mtrkiarh  •  PommerscDCfl 
Pliolo|;raph«n -Vereina  —  der  Moncbener  Photoeraphiaehen  Gesellsrhafk  —  des  Photograpben- Gelailfen- Vereins  Hanchen  —  diar  Photo' 
rrapbuchen  GesellschaA  Nornbere  —  des  Verbandet  Mecklenburg •  Pommeracher  Photographen  (Rostock)  —  de»  Sichsitchen  Pbotocrapll«a> 
Bundes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Um|re|cend,  Leipzig,  Erzgebirge.  Chemnitz,  Zwicksu,  Grimma,  Vogtland,  Ltnitilz  —  des  Schleswig- 
HolileLoiicheii  Pbolographen -Vereins  —  de»  Schweizerischen  Photogrspheo  -  Vereins  —  des  Pliulu^raplicn  -  Gehilfen  -  Verein»  in  Stettin  — 
ics  Vereins  photocraphiacher  Mitarbeiter  in  Stattgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chemigrsphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pholograpben- 
knagnTlMm  —  iaa  Tliariag*r  FlMlagfa|>bca- Bunde*  —  de»  zuncher  Photograpben-Venfa»  fai  Ztrich  —  da»  MMaiMlar-Vcniw 
•nMagnyfela*  la  ZMch  —  m  Varata»  Efentacher  und  Oetterreichiacher  Lichtdruck -InduattMlar  —  a4  PabUkaMouofgn  dar  Ortt> 

kfaokaakaaa«  der  Photofrapbea  in  BafÜD. 

HerkiMgegebeii  too 

PlPolMWor  J>r.  A.  MIBIHB-CHA&LOTTBNBUROb  KniMfiMM  4a. 

Vcrlaf;  von 

WILHELM  KNAPP  b  Halle  a.  S..  Müblweg  19. 

Nr.  54.  2  Juli.  1905. 

INaCbroaik  eraebeint  ab  BeibUti  sa»  .Atalier  dea  Pkalograpkea*  und  aar  .Zeitschrift  fOr  Raprodtiktlaa«« 
Itchaik*  wOchaadieh  aweimsl  und  bringt  Artikel  aber  Tagesfrsgen,  Raadachan,  Paraonalaaebrtcblen,  Palenta  etc.  Vom  .Alaticr  dea 
PkatMraphen*  erscheint  monatlich  ein  Heft  von  mehreren  Bogen,  enthaltend  Originslartikel.  Knnttbeilagen  etc.,  ebenso  von  der  .Zeil- 
itkrififOr  Reproduklionslechoik''. 

I'as  .Atelier  des  Ph  u  l  ii  g  r  a  ph  e  n  "  mit  der  .Chronik'  kostet  vierteljalirürh  Mk.  3,  —  bei  portofreier  Zu^endunr  innerhalb 
du  Deutsclini  Ri.hr!,  und  Oiilcrmtli  LiniJin».  rjjrh  den  abrlfen  Ländern  de»  \Velt|H>»lvriein»  Mk.  4, — ,  die  .Cliiouik"  »Hein 
Mk  IM.  Brütellungen  nehmen  jede  Huchhandlung.  die  i'u!>t  (Pükt<ettuni;sl>!>tr :  .Chnmik*  mit  .Atelier*  unter  ,l*hotoj;rBphi»chc  <  hruiiik, 
latliaa  B.",  .Chronik*  allein,  unter  .Photographische  Chronik,  Ausgabe  A  "),  sowie  die  Verlagsbuchhandlung  entgegen. 

Die  .Zeitaebrifl  fOr  Reproduktionstechnik"  kostet  vierteljthrlich  Mk.  3,—  bei  portufreier  Zusendung  innerhalb  des 
Deutschen  Reichet  und  Oesterreich  -  Ungsrns ,  nach  dea  übtijjen  Lindem  de»  Weltpostvereins  Mk.  4,— .  FOr  Abonnenten  de»  .Atelier  de» 
ITiotographen"  werden  die  Haupthefte  zum  Preise  von  Mk  3  —  pro  Vierteljahr  geliefert,  (Postzeitungsliitc  .Reproduktion"  mit  .Chroii  k" 
later  ,Zcitaidu'ift  (ftr  Rcprodukäonstecbaik ,  Ausgabe  B.",  .Reproduktion"  allein  unter  .ZctischriA  fttr  Rcprodaktiraalecbnik,  Ausgabe  A.*. 

lascrate:  Vtrkauf,  Vtrf»thhtng  u.  Ahoi,  die  dreigespaliene  Zeile  soPfg.;  tUkUoM  d(a  drciceapalteae  Zeik  JoPIf. 

Arbeitsmarkl:  Die  dreigespaltene  Zeile  i.sPfK  ,  für  Mitglieder  voa  VcfciacH, dam OlfWi dt» aAtclicr"  tlt,  nk  JD Prm.  Rabatt. 

Schluss  der  Inseraten- Annahme  für  die  am  Dienstag  Nacbmilia^  mr  AlMt*bt  gdaafead*  NlUMiar:  DlaflMag  V««aiMaf , 
Mr  di«  am  Sannabciid  VonBÜtag  inr  Vcraanduig  komaieode  Naaaier:  Frata(  MiMg. 


Herstellung  umgekehrter  flegative 
oder  Diapositive  dureh  rein  photoehemisehe  Mittel. 

Von  P.  Stolse  in  Beriin. 

(Srhlvsa.)  |Narhdruck  vcfbotra.] 


C)  Herstellung  umgekehrter  Diapositive  mit 

Hilfe  abziehbarer  Bichromatpapiere. 

Bei  allen  Abziehpapieren  kann  man  nicht 
Mf  diie  gus  geii«ae  Kopie  recfanea ,  da  das 
Papier  sich  stets  etwas  dehnt.  Da  bei  Diaposi- 
tiven aber,  die  als  solche  Verwendung  finden 
nOcD,  kaum  je  etwas  hierauf  ankommt,  sind 
gerade  diese  Verfahren  sehr  bequem  und  em> 
pfefalenswert. 

Es  ktante  hier  die  Frage  aufgeworfen  wer- 
den,  inwiefern  gerade  für  Di.Tpositive  als  End- 
zweck die  umgekehrten  den  Vorzug  verdienen. 
Der  Grand  liegt  klar  auf  der  Hand.  Da  sie 
Oberall,  wo  sie  nicht  Projektifinszwecken  dienen, 
einer  matten  Hinterlage  bedürfen,  kann  diese 
Iwi  den  durchs  Glas  betradkteten  Bildern  su- 


gleich  als  Schutzpiatie  dienen,  wahrend  beim 
Betrachten  von  der  Schichtseite  eine  klare  Schutz- 
platte  und  somit  eine  Mattlichtplatte  hinter  der 
Bildplatte  erforderlich  ist,  oder  die  Bildplatte 

selbst  auf  der  Mattlichtplatte  gefertigt  werden 
muss.    In  erster  Linie  steht  unter  ihnen: 

a)  Das  Pigmentverfahren  mit  einlacher 
Uebertragung  auf  Glas. 

Dies  Verfahren  ist  so  bekannt  und  so  oit 

beschrieben,  dass  es  hier  um  so  weniger  einer 
eingebenden  Darstellung  bedarf,  als  es  für  viele 
Zwecke  durch  eine  unter  b)  eingehend  zu  er- 
läuternde Modifikation  weit  flbcrtroflVn  wird,  bri 
der  alle  auch  für  Pigmentpapier  geltenden 
Arbdtsregdn  auOnizAhlen  länd,  nur  dass  daiu 
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noch  eine  Anzahl  anderer,  besonders  hervorzu- 
hebender binxQkommea. 

b)  Das  Aristochromatverfabren  mit  ein- 
facher Uebertraguog  auf  Glas. 

Mau  setzt  gutes,  kräftig  Aberzogenes,  nicht 
durch  Behandlung  mit  Fornialin  oder  andere 
Gerbmtttel  unlöslich  gemachtes  Cblorsilber- 
gelatine- Emulsionspapicr  fnr  direktes  Kopieren 
(Aristopapier)  unter  Schutz  der  ROdtseite  gegen 
BeUchtang  dem  Tageslicht  aus,  bis  es  gleH^- 
inässig  schwarz  angelaufen  ist,  ohne  dass  in- 
dessen Bronzierung  eintritt.  Die  so  behandelten 
BIfttter  werden  in  einem  Chromierungsbade  sensi- 
bilisicrt,  das  auf  i  oo  com  Wasser  4  bis 8  g  Kalium- 
bichromat  entliält,  je  nachdem  das  Originalnegativ 
flau  oder  kräftig  ist.  Man  darf  dies  Bad  nicht, 
wie  für  Pigmentpa]>ier ,  durch  Ammoniak  neu- 
tralisieren, weil  der  schwarze  I  on  dann  in  einen 
blassroten  Qbergehen  warde:  wobt  aber  kann 
man  ihm  zur  Erleichterung  der  Entwicklung  2,5  g 
Zucker  zusetzen.  Nachdem  die  Blätter  sich  voll- 
gesogen haben,  werden  sie  auf  saubere,  mit 
klarer  ätherischer  Wuclislösung  abgeriL-bonc 
Glasplatten  aufgequetscht  und  in  einem  dunkeln, 
luftigen  Raum  zum  Trocknen  hingestellt.  Sie 
springen  dann  mit  Spit  gciglanz  und  vollkommen 
eben  entweder  von  selbst  vom  Glase  ab,  oder 
lassen  sieb  doch  leicht  davon  ablSsen.  Man 
kopiert  sie  ganz  wie  sensibilisiertes  Pigment- 
papier, vor  dem  sie  den  Vorzug  des  leichteren 
Anschmiegens  haben,  hinter  dem  Negativ,  das 
mit  einem  schmalen  schwarzen  Papierrand  — 
dem  sogen.  Sicbcrheitsrand  —  ganz  wie  beim 
Pigmentverfabren  umgeben  wird.  Wie  bei  diesem 
werden  die  Papierblätter,  denen  man  gleichfalls 
die  Belichtung  nicht  ansehen  kann,  in  mehrfach 
gewechseltem,  vorteilhaft  leicht  mit  Salzsäure 
angesäuertem  Wasser  gewaschen,  bis  dieses  sich 
nur  noch  sehwach  geiblirh  färbt,  und  dann  in 
abgestandenes  luftarmes  Wasser  übertragen.  In- 
zwischen hat  man  Glasplatten  von  passender 
Grösse,  die  fnr  Diapositive  rein  weiss  sein 
müssen,  mit  einprozculigctn  Kolikollüdium  Über- 
gossen und  sie  nach  dem  Erstarren,  aber  vor 
dem  'rrcjckiiLii  der  Sthitlit  in  destilliertes  oder 
doch  ab^csUndencs  luftarmes  Wasser  gelegt 
und  darin  bewegt,  bis  die  sogen  Fettstreifen 
verschwunden  sind  Man  bringt  aut  die  Wasser- 
fläche Ober  der  Kollodiumschicht  jetzt  eins  der 
gewtaierten  Bilder  mit  der  Gelatineschicht  nach 
unten  blasenfrei,  hebt  die  Platte  mit  dem  Bilde 
darauf  empor,  lässt  das  überschüssige  Wasser 
ablaufen,  legt  ein  Stück  wasserdichten  Stoffs 
darüber  und  quetscht  mit  der  senkrecht  gestellten 
Hand  oder  vennitteis  eines  Kautschukrollers 
beide  Schichten  fest  aufeinander,  worauf  der 
wasserdichte  Stoff  durch  ein  Blatt  Fliesspapier 
ersetzt  wird.  Sämtliche  Platten  werden  dann 
aufeinandergeschichtet  und  bleiben  to,  leidit 


beschwert,  mindestens  eine  halbe  Stunde  liegeo. 
So  weit  ist  das  Verfahren  dem  bd  Pigmenti 
papier  beobachteter,  zieinlirli  c^!eic!i. 

Bei  der  Entwicklung  nnt  warmem  Wasser 
muss  berücksichtigt  werden,  dass  die  Gelatine- 
schicht bei  Aristopapier  viel  dünner  als  bei 
Pigmentpapier  ist,  und  dass  die  Belichtung  da- 
her  viel  dichter  an  die  Papieninterlage  henm- 
wirkt  als  bei  letzterem.  Man  darf  daher  kaum 
mit  einer  Wassertemperatur  von  weniger  als 
50  Grad  beginnen  und  mnss  sie  oft  Obersteq;eD. 
Sobald  die  Wärme  die  unmittelbar  unter  dem 
Papier  liegende  Gelatine  so  zu  lösen  begioot, 
dass  eine  Papierecke  bei  schaukelnder  Bewegung 
der  Schale  sich  hebt,  halt  man  während  kräftigen 
Weiterschaukelns  zwei  andere  Ecken  mit  dea 
Fingern  fest,  um  eine  Drehbewegung  zu  ver- 
hindern, die  sonst  an  noch  nicht  genügend  ge- 
lösten Stellen  das  Bild  von  der  Platte  losreissen 
konnte.  Hebt  man  das  völlig  unterspülte  Papier 
vom  Glase  ab,  so  sieht  man  auf  der  dunkeln  Gela- 
tinescbicht  das  Bild  bereits  angedeutet,  das  sieb 
bei  der  grossen  DOnnheit  der  Schicht  unter 
Zusatz  weiteren  warmen  Wassers  schnell  fertig 
entwickelt.  Meistens  genügt  dasselbe  Wascb- 
waaser  zur  Beurteilung  des  Fertigwerdens  des 
Bildes,  da  es  viel  weniger  farbige  Gelatine  als 
bei  Pigmentpapier  enthält  Hält  man  diesen 
Zeitpunkt  fbr  gekommen,  so  ersetzt  man  d«s 
farbige  Wasser  durch  Wasser  von  30  Grad, 
schwenkt  das  Bild  gut  darin,  prüft  nochmals 
den  Zeitpunkt  nach,  härtet  das  fertige  Bild  in 
kaltem  Wasser  und  gerbt  es  mit  Chroinalaun 

Bei  den  ganzen  Entwicklungsvorgängen  ist 
jede  mechanische  Nachhilfe  noch  weit  unzulässiger 
als  beim  Pigmentverfahren,  wo  man  wenigstens 
vor  dem  Erscheinen  des  Bildes  dies  mit  Watte 
uud  Pinsel  beschleunigen  kann.  Dazu  ist  die 
Aristoschicbt  viel  zu  dünn  und  verletzlich.  Aber 
gerade  diese  Eigenschaften  sind  für  Diapositive 
und  Projektionsbilder  ein  besonderer  Vorzug- 
Denn  während  alle  Pigmentdiapositive  ein  sehr 
bemerkbares  Fielief  haben,  fällt  dies  bei  Aristo- 
chromodiaposiliven  last  ganz  fort,  so  dass  es 
keinen  bemerkbaren  Einfluss  auf  die  Konturen 
ausübt.  Dazu  kommt  noch ,  dass  sich  diese 
Bilder,  bei  denen  statt  der  festen  Pigmente 
feinst  verteiltes  Silber  und  Chlorsilber  das  Pig- 
ment bildet,  in  der  aberraschendsten  Weise 
durch  Substitution  und  andere  Mittel  variieren 
lassen,  während  bei  den  Pigmentbildcm  nur 
die  Saugkraft  ausgenutzt  werden  kann,  wobei 
das  eigentliche  Pigmentbild  unverändert  bleibt 
und  in  der  Farbe  immer  nur  etwas  nodifiiicr- 
bar  ist. 

Das  ursprüngliche  Aristocbromodiapositiv  bat 
eine  brillante  blutrote  Farbe.   Trinkt  man  c» 

zwei  Minuten  lang  mit  einer  ein-  bis  vicrpm- 
zentigen  Silbernitratlösuog  und  entfernt  den 
UebmchusB  der  Flüssigkeit  mit  Kupferdnick- 
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papier,  so  erhalt  das  nach  dem  i'rocknea  dem 
Liebte  ausgesetzte  BiM  einen  prachtvollen,  je 
nach  der  Stärke  der  Silberlösung  mei)r  oder 
w«iiger  tiefen  Ton.  Setzt  man  es  nicht  dem 
Liebte  ans,  condern  entwickelt  es  mit  saurem 
PjTogalloI,  Hydrochinon,  Patanridophenol,  Metel 
u.  s.  w.,  so  entstehen,  je  nach  dem  Grade  der 
Eünmrkung,  auaserordentUcfa  schöne  wann- 
schwarze  Farben.  Wird  das  ursprüngliche  Bild 
mit  Tonfixierbad  bebandelti  so  durchläuft  es 
unter  Absebwacbung  alle  dadurch  erreichbaren 
Töne.  Das  ursprüngliche  Bild  kann  aber  auch 
durch  Gold-  und  Platinbadcr  getont  weiden. 
Ebenso  sind  alte  unter  Nr.  169  des  photograpbi- 
schen  Notizkalenders  für  Bromsilberbilder  an- 
gegebene Farbenwandlungen  auch  hier  verwend- 
bar. Ebenso  ist  man  natQrlich  im  stände,  alle 


wirklich  löslichen  Farben  durch  die  Gelatine 
aufsaugen  xu  lassen. 

Die  Aristochroniodiapositivo  müssen  unter 
allen  Umständen  durch  Schutzschichten  vor 
direkter  Berührung  behotet  werden.  Blosses 
Lackieren  ist  dazu  wenig  geeignet.  Am  besten 
wird  immer  das  üeberlegen  einer  Scheibe  weissen 
Glases  sein,  wo  es  sidi  um  klare  Durchsicht 
handelt  Will  man  Diapositive  mit  Mattscliiclit 
haben,  so  kann  man  statt  einer  Mattscheibe 
oder  Opalglasscheibe  eine  gewöhnliche  Glas- 
scheibe verwenden,  wenn  man  ihre  Innenseite 
oder  das  Diapositiv  selbst  mit  zweiprozentigem 
Rohkoflodium  Qbergiesst,  dem  die  gleiche  Menge 
Negativlack  zugesetzt  ist.  Die  so  entstebendc 
sehr  zarte  Schiebt  entspricht  in  Durchsicht  und 
Aufsicht  bestem  Opal-  oder  Milchglas. 


t^undsehau. 


—  Die  Einwirkung  des  Lichtes  auf 
Chlor  Silber.  (Schluss.)  Verfasser  kommt  als- 
dann auf  das  Anlaufen  des  Chlorsilbers  im  Lichte 
zu  rotvioletter  Färbung  zu  sprechen,  welches 
bekanntlich  mit  einem  Chlorverluste  verbunden 
ist.  Die  durch  diiS  Licht  bewirkte  Chlorabspaltung 
iit  Ideht  nadBuweisen,  wenn  man  auf  pulvcr- 
fi}rmiges  oder  geschmolzenes  Chlorsilber  mit 
Hilfe  eines  Brennglases  Sonnenstrahlen  konzen- 
triert, wobei  Chlor  an  dem  Geruch  oder  mit 
JodkaHnrnstärkepapier  sofort  zu  identifizieren  ist. 
Dass  sich  bei  der  Belichtung  Silbcrchlorür  bildet, 
gebt  auch  aus  der  Uebereinstimmung  in  der 
Farbe  und  in  den  sonstigen  Kii'cnschaften  dieser 
Verbindung  mit  dem  Produkt  hervor,  welches, 
wie  oben  mitgeteilt,  durch  Zersetzung  von  Silber- 
floorflrbei  Abwesenheit  Hrs  T  ichtes  erhalten  wird. 

Verfasser  beantwortet  dann  die  nabeliegende 
Frage,  warum  der  Chlorverlust  durch  die  Licht- 
wirkung nur  ein  so  geringer  ist.  Die  Zersetzung 
des  Cblursilbcrä  in  Silberchiurür  und  Chlur  geht 
Osch  folgender  Gleichung  vor  sich: 

iAgCl^  Ag,  a  [  Cl  —  28,7  Cal. 
Das  Licht  hat  also  eine  bedeutende  Arbeit 
2D  terricbteo,  und  erklärt  es  sich  gleichzeitig, 
warum  Stoffe,  welche  die  Eigenschaft  haben, 
sater  Wärmeentwicklung  Chlor  zu  absorbieren, 
den  Prosess  bescUeofligen.  Wenn  die  Zer- 
setzung des  Chlorsilbcr.s ,  welche  durch  Ab- 
sorption der  vom  Licht  gelieferten  Wärme  ein- 
gdeilet  wird,  nicht  proportional  der  zur  Wirkung 
fjelangten  Lichtmenge  ist,  sondern  die  zersetzte 
Menge  des  Halogensübers  mit  der  Zeit  der  ße- 
liditang  rasch  abnimmt,  so  spricht  ftlr  diese 
Tatsache  die  ffir  IJ-ht  ausserordentlich  starke 
^adurchlassigkeit  des  SilbercblorUrs ,  welche 
sehr  leicht  nadiiveisbar  ist  Verfasser 


stellt  für  diesen  Zwedt  sehr  dünne  Schichten 
von  Cblorsilber  her,  indem  er  auf  den  Boden 
einer  Schale  von  bestimmtem  Flächeninhalt  eine 
Glasplatte  legt,  titrierte  Silbernitratlösuug  darauf 
giesst  und  schliesslich  verdünnte  Salzsäure  in 
geringem  Ueberschuss  unter  Bewegen  der  Schale 
hinzugibt.  Wenn  nach  einiger  Zeit  das  ent- 
standene Chlorsilber  sich  gleichmassig  auf  der 
Platte  abgesetzt  hat,  so  kann  man  die  Dicke 
der  Chlorsilberschicht  leicht  berechnen,  wenn 
man  die  Dichte  des  Chlorsilbers  als  bekannt 
voraussetzt.  Die  mit  dem  Chlorsilbcr  behaftete 
Platte  wird,  nachdem  man  sie  in  einem  Trocken- 
schrank  bei  luo  Grad  getrocknet  hat,  dem  Lichte 
ausgesetzt,  und  es  zeigt  sich  dann,  dass  die 
äusserst  dünne  Chlorsilberschicht,  welche  in  dem 
praktischen  Beispiele  des  Verfassers  <!ie  Dicke 
von  mm  hatte,  die  Sonnenstrahlen,  selbst 
beim  Auffallen  eines  mittels  starker  Linse  konzen- 
trierten LichtbQndcls,  in  hohem  Mas^e  zurOek- 
hält.  Eine  den  direkten  Sonnenstrahlen  melirerc 
Tage  lang  ausgesetzte  Schicht  nimmt  auf  der 
bestrahlten  Seite  eine  graue  F^lrbung  mit  einem 
leichten  Stich  ins  Violette  an,  während  sie  auf 
der  anderen  Seite,  natürlich  unter  Schutz  vor 
zerstreutem  Lichte,  Oberhaupt  kaum  merkliche 
Veränderungen  in  der  Farbe  zeigt.  Bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  dieser  Schicht 
konstatiert  man,  dass  die  Dicke  der  veränderten, 
im  Licht  gedunkelten  Chlorsilbermcngc  höchstens 
ein  Flln(tel  der  ganzen  Dicke  der  Sdjicht  aus- 
macht, d.  h.  in  unserem  Falle  also  höchstens  ein 
Tausendstel  Millimeter  beträgt. 

Die  graue  Farbe  des  Cblorsilbers  kommt 
daher,  dass  sich  das  violette  Silbcrchlorür  durch 
längeres  Belichten  weiter  in  Silber  und  Chlor 
spaltet    Es  llsst  sieb  auf  chemischem  Wcye 
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diese  WeiterzersetzuDg  leicht  nachweisen.  Das  in 
Salpetersäure  unlöclicbe  SilberchlorQr  gibt  erst 
nach  der  Belichtung  an  verdOnnte  Salpetersäure 
Silber  ab,  und  erklärt  der  Verfasser  aus  dieser 
Tatsache  die  abweichenden  Resultate  der  ver- 
schiedenen Autoren,  welche  si'  !i  -nit  dem  Studiuni 
der  Einwirkung  dcs  Lichtes  aui  Lblorsilber  be- 
fusst  haben  Im  Anfang  der  Lichtwirkung  vaf 
Chlorsiiber  bildet  sich  in  Salpetersäure  unlös- 
liches Stlberchlorür,  welches  erst  nach  weiterer, 
genOgend  langer  Bclichtui^  •metalinches  Silber 
abspaltet,  das  von  Sa1pctcr5;nurc  gelöst  wird. 
Man  kann  sich  die  Chlorsübcrschicht  nach  ge- 
nQgend  langer  Bestrahlung  «us  drei  flbereinander- 
gelagerten  Schichten  7usammenpesetzt  denken, 
nämlich  aus  der  obersten  metaliisches  Silber  ent- 
haltenden Schicht,  aus  der  zweiten,  aus  Silber- 
chlorOr  bestehenden  und  der  dritten  untersten, 
welche  unverändertes  Chlorsiiber  aufweist. 

Verfasser  versucht  dann,  flbev  die  Wirkungs- 
weise des  Lichtes  nähere  Erklärungen  zu  geben. 
Guntz  lehnt  sich  hierbei  an  die  Dissociations- 
versucbe  Ober  Tetrachlorphitin  an,  welches,  auf 
eine  bestimmte  hohe  Temperatur  erhitzt,  sich 
so  lange  zersetzt,  bis  die  Spannung  des  ent- 
wickelten Cbtorgases  einen  bestimmten  Wert  er- 
reicht hat.  Diese  Spannung  bleibt  dieselbe,  so- 
lange das  Tetrachlorplatia  auf  gleicher  l  eraperatur 
erhalten  wird  Erst  Erhöhung,  resp  Henb» 
Setzung  der  Ternperatur  erhöht  die  Spannung, 
resp.  vermindert  sie.  Eine  analoge  Wirkung 
kommt  nun,  wie  der  Verfasser  konstatiert 'hat, 
dem  Lichte  zu  Auch  in  diesem  Falle  e.xistiert 
bei  einer  bestimmten  und  konstanten  Belichtung 
ein  Druck  des  Chlors,  welcher  jede  wdtere  Zer- 
setzung des  Clilorsilbers  durch  das  Licht  ver- 
hindert. Verfasser  hat  zur  genaueren  Unter- 
sudiung  der  Verhftttnisse  Glasröhren  mit  ganz 
reinem  trockenen,  bei  looGrad  im  Dunkeln  er- 
haltenen weissen  Chlorsiiber  angefllllt  und  dann 
trockenes  Cblorgas  unter  verschiedenem  Drude 
hineingebracht  Die  Versuchs  -  Serie  umfasste 
i8  Robren  von  Druckwerten;  o — 35 — 50  u.  s.  w. 
bis  zum  Nbrmstdnick  von  750  mm.  Dem  zer- 
sticuten  Lichte  ausgesetzt,  schwärzten  sich  die- 
jenigen Rohren  rasch,  welche  wenig  Chlor  ent- 
hielten, während  die  Intensität  der  Färbungen 
sich  in  dem  Masse  verringerte,  wie  der  Druck 
hoher  wurde.  Bei  350  mm  trat  der  Grenzwert 
ein;  denn  in  der  Röhre  von  300  mm  Druck 
war  das  Chlorsilber  vollständig  weiss  geblieben. 
Belichtung  von  mehr  als  zwei  Stunden  änderte 
nichts  an  dieser  Grenze,  welche  zwar  täglich  je 
nach  der  Intensität  des  Lichtes  veränderlich 
war,  aber  genau  konstant  blieb,  wenn  die  Hellig- 
keit eine  unveränderte  blieb.  Im  Dunkeln  bildete 
sich  wieder  weisses  Chlorsilber  zurück;  denn 
alle  mit  geschwärztem  Chlorid  angefoUten  Röhren 
zeigten  später  wieder  die  ursprüngliche  weisse 
Farbe,  weldie  dem  Silberhalogenid  eigen  ist. 


Setzt  man  die  Röhren  dem  intensiven  Sonnen- 
lichte aus,  so  liegen  die  Verhältnisse  insofern 
anders,  als  das  Chlorsiiber  jeder  Röhre  infolge 
von    SilberchlorQrbildung    sich    schwärzt  In 
diesem  Falle  ist  die  Spannung  des  freiwerden- 
den  Chlordampfcs   in  der  einen  Röhre  sogar 
grösser  als  760  mm.    Wenn  für  die  Bestrahlung 
mit  intensivem  Sonnenlicht  kein  Grenzwert,  wie 
fnr  den  Fall  der  Exposition  am  zerstreuten  Licht, 
vorbanden  ist,  so  liegt  der  Grund  hierfür  darin, 
dass  man  praktisch  nicht  eine  Äusserst  donoe 
Schicht  Chlorsilber  in  einem  genügend  kleinen 
Raum  exponieren  und  das  freiwerdende  Chlor 
einen  Druck  von  j6o  mm  erzeugen  kann.  Bei 
den  Versuchen  des  V crfassers  konnte  das  CUor 
stets  in  ein  erhebjicbes  Volumen  diffundieren, 
•o  dass 'die  ganze  zersetzungsAhige  Substanz 
bereits  zersetzt  war,  bevor  der  Grenzwert  er- 
reicht wurde.  Die  Spannung  ist  natOrhch  auch 
von  der  Temperatur  abhingig,  und  in  der  Wime 
tritt  eine  viel  stärkere  Schwärzung  des  Ciliar* 
Silbers  ein  als  in  der  Kälte. 

Verfasser  kommt  scbKesalicli  nocii  auf  ^ 
Versuche  Bccquerels  zu  sprechen,  welcher 
bekanndich  auf  ausserordentlich  dOnnen  Chlor- 
silberscfaiditen  die  farbige  Wiedergabe  des 
Spektrums  ermöglichte  Guntz  ist  der  Ansicht, 
dass  bei  den  Becquerelscben  Schichten  unter 
dem  Einflüsse  des  Lichtes  die  allbtropisehe  Modi- 
fikation  des  Silbers  erzeugt  wird,  welche  Carey- 
Lca  auf  chemischem  Wege  dargestellt  hat,  und 
welche,  hei  'der  Belichtung  die  Farbe  der  auf« 
fallenden  Strahlen  annimmt.  Es  dtlrftc  sicher- 
lich zu  interessanten  Resultaten  führen,  wenn 
die  Carey-Leascfaen  Versuche  mit  dOnnen 
Chlorsilberschichten ,  gemischt  mit  kolloidalem 
Silber,  wieder  aufgenommen  würden.  (Neuere 
Versuche  Ober  das  farbenempfängliche  Chlor- 
silber werden  in  einer  der  nächsten  Nummern 
dieser  Zeitschrift  Gegenstand  der  Besprechung 
sdn.    R.)  Dr.  A.  Traube-Chirlottenburg. 

\/ereinsnaehriehten. 
Photographisehe  Cesellsshaft  llamburg- 
Alton«. 

Versammlung  vom  25.  April  1905. 

Gegen  9  I'hr  eröffnete  <1cr  I,  Vorsitzemle  ilie  Sitsang. 
indem  er  die  V'ciicguug  des  iages,  wegeii  des  Oster- 
festes bedioRt,  anscheinend  als  nicht  glflcklich  gewütit 
fitvoicliiiete,  da  der  besuch  so  schwach  (mit  den  NarTi- 
liigicrn  15  Mitghederi.  Ala  Eingänge  wurden  vorgelegt 
«IM Wien:  Lecbnert  „Mittdlnageii"  uod  nOut Licht"; 
„Bulletin  l'liotoglob":  ,.  l'hoto  Sporl";  ,.  Photoprapliic 
Hxcbangc";  „Fostkartenmarkt";  Preisverzeichnisse  roo 
Rietcachel-Mllodica;  Roraala  Talbot- Berin, 
,.  L' Industrie  l'hotofjmpbie  Praücnise":  Dr.  Smith 
&  Co.,  ZOricb,  Uber  I>reifarben]tlattcn.  Die  daniui  be- 
xlli^cihe  KorrospoBden«  wurde  vcrlMCB  nad  bopiodKn, 
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doch  ergaben  die  Anfragen,  ob  Anacbaffangen  danuM 
ganacht  woden  floUted,  an  n^gatim«  Renltat. 

Herr  Wilhelm  Knapp  in  Ilatle  a.  S.  stiftete 
Heft  a,  3  and  4  von  „Katechismen  der  Photographie" 
flr  mtere  Bibll«th«k,  '«rddi«  mit  grotaem  Daak  ent- 

gcgeogenomnieii  werrlen.  Das  inzwischen  anKokonimcne 
Piotokoll  der  Februar- Sitzung  wurde  verl»eu  und  mit 
daigen  Aeaderaogai  geneliinigt,  ebeno  der  Bericht 
e' IT  Ins  in  (Itr  März-Sit/u:i;;  stHtt^'efuudene  Stiftungs- 
fest, welches  für  die  Kasse  eine  Ausgabe  von  64,90  Mk. 
crfoiderte^  laut  Abrediaiig,  welche  vom  RaMrfcier  vor» 

gelegt,  vom  TT  Vorsitzenden  als  Festleiter  bettitigt 
ud  von  der  Versammlung  anerkannt  wird. 

Bne  aof  der  Tagesordnung  stellende  Anfrage  Ober 
kn  Stand  der  Bibliothek,  wird  wegen  Niclitanwesen- 
lidt  der  Piageoden  abgesetzt  Dana  wird  dem  Antrage 

Herrn  Heitke!,  aus  der  Untetatatzniigskasse  eIn«B 
Betrag  für  den  Kollegen  Seyffarth  7.u  bewilligen,  da- 
lün  aiattgcgeb«!!«  daas  100  Mk.  als  Beihilfe  geleistet 
«tfdcn  soUea,  tun  dem  gtnslich  Invaliden  die  Auf* 
ulmein  ein  Stift  zu  emiSglichen;  zu  gleichem  Zwecke 
£ai  auf  einer  vorliegenden  Liste  von  VereiosmitgUedem 
Si  Mk.  gezeichnet,  attch  vriid  von  dem  Vorsitzenden  der 
Innung  mitgeteilt,  dasa  dort  filier  40  Mk.  ebenfalls 
Krietchnet  sind.  Im  gansen  ist  aus  dem  Kreise  der 
Kollegen  der  Betrag  von  etwa  240  Hk.  aufgebracht ; 
dl  der  fehlende  Rest  von  anderer  Stelle  garantiert 
nid,  ist  zu  hoffen,  dass  der  bochbetagte  KoUege  Ter- 
wgt  lein  wird. 

Dar  Antrag  des  Herrn  Koppmaun,  eine  Somiuer- 
loor  u  veranstalten,  findet  keine  Unterstütznog>  tind 
Ktlen  dafftr.  wie  in  friiheren  Jahren,  frenndadiaftlicbe 
Zosammenkflnfte  mit  Damen  an  den  anafaUenden  Ver- 
»mmlungsabenden  in  noch  zu  verabredenden  Garteu- 
lokalen abgehalten  werden,  wozu  der  Vorstand  dann, 
«'■e  Gblich,  einzuladen  hat.  Da  weiter  keine  Anfragen 
jtettdlt,  acbUeaat  der  Vonitsende  die  Vemmmlnog  nm 
»«/,  Uhr. 

F.  A.  Bablstrftn,  R.  Henkel, 

I.  VoflitMader.  I.  SdiiiftflUireT. 

niotogr«ph«it«'Infitttig  zu  flamburg. 

Sit7. ung  am  i.  Mai  1905. 
Zu  Anfang  der  Sitzung  wird  das  Brgebnis  dar 
Muflagsptflfhng  verlesen.  Bs  unterecbied  aldt  recht 
vorteilhaft  von  dem  des  Vorjahres.  Man  kann  dies 
m>bt  mit  Recht  darauf  zurflckfQhren,  dass  die  Bikcnntp 
•n  von  der  grossen  Wichtigkeit  einer  guten  Ana- 
(iilduog  der  Lehrlinge  für  unser  Gr  werbe  in  immer 
«dtere  Kreise  getragen  wird,  l  ünf  Lehrlingen  wurde 
dis Prädikat  „gut"  und  einem  „genügend  '  zuerkannt 
&  tmRD  dica  alle,  «dcbc  ideb  snr  Prüfung  gemcidiet 
tiabes. 

Den  Vorljag  des  Abends  hält  der  SchriftfQhrer 
Nxr  PInaljpie  unter  Vorlage  entsprechenden  Materials, 
r*»*  Verfabrcu  ist  iu  diesen  Blättern  inelirfacli  br- 
^ochen,  so  dasa  ein  weiteres  Hingehen  auf  diese 
HelhadenicbtvottBmBoist  Nach  Ansicht  des  Sdmibcni 


ist  es  jedoch  üeuilich  schwierig,  gleichmflssige  und 
genau  in  den  Konturen  passende  Bilder  xu  ccdelen. 

So  interessant  die  Pluatypic  ist,  so  wird  sie  sich 
wohl  nur  in  geringem  Masse  Eingang  in  die  Praxi» 
vcfschaHen.  Audi  cUn  Drdiiiben-ngnientdmck  nadi 
dem  S  e  1 1  e  sehen  Verfahren  jjelangte  zur  Vorlage. 
Dieser  war  von  Herrn  Rudolf  Köhnen  angefertigt. 

Herr  Adolf  Knttppel  erkUrte  der  VcRBammlnng 
die  Einrichtnnp  nnd  Anwendung  des  Postkarten-Kopier- 
apparates Graf- Brückner,  ausserdem  gelangte  noch 
der  Vignetder- Apparat  von  K  reib  lach  cur  Vorlage. 
Unter  ..Verschiedenes"  wird  bcacillloMen ,  die  Junl' 
Sitzung  ausfallen  zu  lassen. 

Ovatav  Kopp  mann,  SdirUtitthrer. 


V«rttlii  S«hlMl««her  r««bphotoaraphen 
(K.V.). 

Berieht  Aber  die  Sitzung  vom  31.  Kai  (995, 

Breslau,  ..Konzerthaus". 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  8V4  Uhr  die  Sitzung. 
Der  Beriebt  Uber  die  letate  Monatavenwmmlung  wird 
verlesen  und  gerielitnigt.  hIs  neues  Mitglied  dann  Herr 
Arthur  Giebel  •  Gleiwitz  angemeldet  Zur  Prüfung 
der  Kasse  —  ttwecks  Butiastang  des  Sdiatamdsten  in 
der  Hau])t%'<-rs.'imm]nnK  —  werden  die  HcneD  Vlir 
und  Hartelt  gewählt 

Inzwlsdieu  war  für  das  Kopieren  tmd  Tonen  des 
Panpiipieres  vorbereitet  worden,  und  CS  zeigte  sich,  wie 
gut  man  die  Wahl  des  Vereinslokales  getroffen  hatte, 
denn  vnr  verfftgten  Uber  eine  geräumige  Dunkdkammer 
und  Spülhecken,  fa.st  wie  für  photographische  Zwecke 
geschaffen.  Es  wurde  das  gleiche  Negativ  bei  der 
Nernatlampe  vefschiedeu  bdiditet,  dann  mit  ent> 
sprechend  verdünntem  oder  konzentriertem  Entwickler 
gerufen  und  je  Bilder  in  den  Farben  Schwarz,  Braun, 
Rot  und  Gdb  in  wenigen  Minuten  hergestellt  Der 
Berichterstatter  gibt  an  Hand  der  Gebrauchsanweisung 
aäne  Erläuterungen  daxtt.  Die  rauheren  Sorten  des 
Papierea  ergeben  die  besseren  Resultate  fQr  das  ver- 
wendete Negativ. 

Herr  Fröhlich  dankt  im  Namen  der  Mitglieder. 
Der  von  dem  Votaltceaden  gestellte  Antrag,  für  Vfo* 
jektions- Abende  u.  s.  w.  ^h  ein  eigenes  transportables 
Schaltbrett  zu  beschatten,  nm  den  elektrischen  Strom 
nach  Bedarf  entnehmen  zu  kfinnen,  wird  angenommen. 
Gleichzeitig  wird  der  Wunsch  laut,  daas  solche  Abende 
im  kommenden  Vereinsjahre  nicht  zu  selten  sein 
möchten,  und  der  Vorstand  verspricht  dem  nach  Mög- 
lichkeit Rcchnnng  zu  tragen.  Unter  Verschiedenem 
wird  der  von  Herrn  Schwier  auch  dieses  Jahr  dem 
Verein  ßberwiesene  Deutsche  Photographen  -  Kalender 
vorgelegt  (wofür  wir  genanntem  Herrn  an  dieser  Stelle 
mit  bestem  Dank  den  Empfang  bestätigeni,  d<  r  .lirh 
als  zuverlässiger  Ratgeber  schon  seit  Jahrcu  ciiige- 
fOhrt  hat. 

Cleichzeitlg  flliersendet  der  Verlitg  Wilhelm  Kunpp 
in  Halle  a.  S.  weitere  vier  Hefte  der  Katechismen,  auf 
die  wir  nnaeve  Mitglieder  hcsondcn  avitaieilisam  madien. 
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da  tlcrtu  Erwerb  bei  «ieii  ansserortlentlich  niedrigen 
Preisen  sehr  enipfehlenswert  ist,  auch  ffir  jene,  die 
rwar  nic!r  «-elhst  Prflfiingcit  abgehalten  haben,  wohl 
aber  ihrcu  Lehrlingen  jene  theoretischen  Kenntnisse 
fibcnnlttdii  woncB,  die  bd  PrOfaogen  gefcwdert  wns 
den  müssen.  F.s  prSpt  s?ch  der  Stoff  in  drr  Form  von 
Frage  und  Antwort  dargestellt  sicher  wesentlich  fester 
dem  GecMditiiis  da  ab  beim  bloncn  Dwcblefea  eines 

Buches;  dirso  Frfaliruti^'  dürfte  jeder  heim  nnfmerk- 
samea  Lesen  der  Katechismen  bald  an  sich  machen 
kOaneii. 

De»  weiteren  llc-fjen  (1em  Verein  vor  der  vor?(5p- 
lieh  ausgestaltete  umfangreiche  Katalog  der  Firma 
Voiirtllnder  &  Sobn-Bmaneehweig,  dem  ein  sefar 

instruktiv  geschricljeiicr  Artilct-l  Aber  die  zweck massij^c 
Wahl  von  Objektiven  und  Kameras  voraogesetzt  ist, 
der  die  Antwalil  unter  den  Tiden  Typen  tebr  eridditert 

Herr  C".  ö  t  >•  IcK^  fiiK'  Ati/iilit  di-r  nreifaibcnilrm-kc  von 
Professor  Mi  et  he  vor.  Ausserdem  liegen  noch  die 
Katdoge  von  Langerft  Co.-Wl«iit  Gdcs'Weilie.  Gdir. 
Lumitre,  der  Aktieiigesellscliaft  für  AiiiÜnfabrikation, 
i,Daa  Bild"  und  einige  andere  Drucksachen  aus.  — 
Scblvm  der  Sitzung  gegen  10'/*  Uhr. 

H.  Gfitz.  J.  Horegchy. 

Thüringer  Photographen  "Bund. 
Als  neue  Mitglieder  sind  gemeldet: 
Herr  Carl  Rende,  Hofphotograph,  Bisenadi. 
^   Oac«r  Ratbcl,  Berlin  8W.  71.  Ritterstr.  71. 

Der  Vorstand. 


At«lterna«hri€hten. 

Kolberg.  Herr  Richard  Heinrich  in  Breslau 
eröffnete  Promenade  4,  int  Hanse  des  eheaidigen  Pboto- 
grapben  Herrn  Schmidt,  dt  fiOale  «n  Atelier  fSr 
moderne  Poftiftt- Photographie. 


Personalien. 

Oer  in  wdten  Kreisen  bekannte  Uofpbotograph 
Herr -Wilhelm  Dreeaea  in  Plendmrg  fdcrte  aeia 
40jlhrtgeB  Bem^nbilitmi. 


Jahre  abgeschlossen,  das  arbeitende  Kapital  wird  mit 
35000  Frcs.  angegeben.  —  Eine  weitere  Anstalt  für  Photo* 
^ravüre  wurde  unter  der  THrma  Hcrba  &  PilHtcher, 
nie  d'Enghieu  31,  gegründet. 


Auszeiehnungen. 

Herr  Georg  Till  manu  in  Mannbdm»  in  Firma: 
Tillman  n  -  M  att  er,  wurde  vom  Groashersogyon  Baden 

com  Hofphotographen  ernannt. 

Sc.  k.  u.  k.  Hoheit  der  Gro&sherzog  Ferdinand  TOn 
Toskana  verlieh  dem  Hofphotograph  Heim  W.  Oer- 
tinger,  Inhaber  der  Firma  B.  Dittni.ir  in  Kegins- 
bürg,  die  grosse  silberne  Medaille  für  Wissenacbaft, 
Knust  und  Literatur. 


GeMhlflUches. 

T'nter  der  l-'inna  Godef  ro y,  A  ii;  o  u  il  r  n  /  X.  M  n  n  Ii  n 
wurde  in  Paris,  nie  Hdl£  33,  eiue  Anstalt  ffir  Tbuto- 
graviri  erSMnet  Der  Gesethtdiaflsvertrag  ist  für  zwölf 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  Optische  Anstalt  von  Carl  Zeiss  in 
Jena  bringt  soeben  ihre  neuen  Gelbglasfilter  fftr 
Lan  dschafts.i  uf  II  ahmen  auf  den  Markt.  .\us  dem 
Prospekt  cntnthiutii  wir  folgendes:  Die  bisherigen 
gelben  Vorsatzgläser  für  I.andschaftsaufnahnicn  ver- 
ISngerii  ilio  nxtvosition^/oit  im  \'rrfi;';i(nis  7ur  Si  liwächnnR 
der  Blauwirkung  zu  sehr,  ujid  uiistr  fortgesetztes  Be- 
mühen, ein  Glas  im  Handel  zu  finden,  das  sich  gfltntiger 
stellt,  hat  jfirt  crrst  t:i  linem  befriedigenden  Resultate 
geführt  Mit  den  neuen,  hiermit  zum  ersten  Male  ao- 
gdcflndigten  Gelbglasfiltem  wird  nadi  nnserea  Proben 
bei  nicht  zn  grosser  Evpositionsverlängerung  eine 
sorptionswirkung  erzielt,  die  bei  Aufnahmen  von  Ob- 
jekten mit  dbentarltcr  Blanwiikung  unbedingt  ertorde^ 
lieh  ist,  finmif  dir  .Misfiifiinj^m  in  der  Deckung  de« 
Negativs  den  im  Objekt  optisch  sich  darbietenden 
Hdligkdtmrerten  entapredieu.  Das  Gdbglaifilter  iit 
eine  planparallele  niiide  Scbeibe  n\:%  einem  in  If 
Masse  gelb  geffirbten  homogenen  Glase.  Die  Scheiben 
mnd  ffd  von  Spannung  und  adiBdHdiett  Sdilieren, 

.>;orj^fmtij;  j^c-si  liliffcn  iiikI  J^'tit  /ctitrii-rt ,  so  d.iPs  ili; 
Filter  die  Schärfenzeichnuug  der  Objektive  nicht  beein- 
trflditigen. 

Glasfilter  sind  den  mit  Anilttifnrhcn  gefärbten  Ge!.-i- 
UnefiUern  in  vider  Beziehung  vorzuziehen.  Wenn  auch 
letztere  Idcbter  für  dne  gewine  Partien  •  Absoiption 
ili/iistimiiui;  siml.  SO  zeichnen  sich  die  erstt-rc-n  >li;rch 
ihre  grössere  Haltbarkeit  aus.  Auch  sind  die  Her- 
stdluttgslcosten  geringer,  selbst  wenn  man  rollkommeBe 
Planparallclität  \\n>\  nnni".v;cniiät  viilanst.  I>ic 
färbte  Gdatiueschicht  muss  uämlich  zwischen  zv«i 
Glaasdidben  gebracht  werden,  und  soll  die  ScbSrft»- 
/liihnung  des  Objektivi-s  uii-lit  IjL-einträditl^t  wen'en, 
so  müssen  bdde  Sdieiben  mit  der  auf  die  Objektiv- 
linsen ▼erwendeten  Sorgfdt  hergestellt  weiden.  Die 
t'telbglasfilter  sind  im  Gegensatz  zur  mehrfarbigen 
Photographie  fQr  Aufnahmen  zur  Herstellung  gewdha- 
lidicr  Photographieen  beatiramt.  Wir  empfehlen  sie 
zur  Reproduktion  farbiger  Bilder,  zu  Landschaften  tnit 
weiter  Femdcbt  und  zu  Landschaften  mit  dunkriu 
Banrapartieeu  und  bellen  GebSnden,  xn  Hoebgcbiigsanf- 
nahmen,  rcsp.  zu  Winterlandscliafteu.  Wir  führen  regulär 
Filter  mit  ffinf-  und  zehnfadier  Ej^wdtioasverlfingerung. 
Die  fttnffachen  kommen  bd  Landadiaften  ohne  Schnee 
und  liL'i  IVriisu  Ilten,  die  zehnfachen  bei  Schneclaii'l- 
schaflen,  Hochgcbirgsaufnabnicn  und  bei  Objekten  mit 
Intensiv  roten  TOnen  in  Betracht.  Voransgesetxt  irt 
diitici  ilii-  lk-uut7.ung  <)rtliochromatischer  Plattet».  Die 
Gelbgla.sf)Uer  sind  in  dnen  Messingring  mit  Samnet- 
futter  gefasst.  Sie  werden  in  das  FassungsstOck  der 
Prontlinae  des  Objektives  dngeaetat 
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Patente. 
KL  57.  Nr.  158889  vom  ai.  Noranlier  1903. 

Hugo  Meffert  in  MeinsnKcii        >!aschinc  zum  rc?>cr 
ii«beii  voa  Papier  in  Bogen  oder  RoUea  mit  photo- 
grapUscher  Buokioii. 

Mischinr  7\im  Ucberziehen  von  Papier  in  Rofjen 
oder  KoUen  mit  photographischer  Bmalsion,  bei  welcher 
BodcD  des  die  EmobioD  malnefaiiiendeii  Giewtrog«* 


duch  du  SU  fibeniebeiidc  Papier  selbst  {gebildet  wird, 
«dcbec  uatcr  önem  Gicssküqjcr  berunigcffllirt  wird, 
dtdoTth  gekeonzeicbuet,  dass  der  Oivsskörpcr  aus  zwei 
••f  einer  Achse  bdesttgten.  drcbbareo  tichcibcn  (Ii)  he- 
ikbt,  irekln  fcdemd  gegen  die  Wamdungen  (a)  einet 
den  Gioikdrper  tiagendeu  BebUten  gedrflfikt  weiden. 


KL  57.  Mr.  158940  vom  26.  Aagtut  1903. 
Stddeetsches  Camerawvrk  Koemcr  &  Bfayer,  G.  m.  b.  H., 
ic  Siiithciin,  lIt:l!'toun  a.  N.  --  Vorrichtong  luin 
Kup^D  der  die  SchnorroUeit  der  einen  Roulcimbilfte 
Mfewien  Wdle  mit  der  Wahe  für  die  andere  HKIfte 
tai  RonleattvencbUlMen  mh  v(  rstiUh  ircr  Schlittweite. 

VoRichtung  sum  Kuppclu  der  die  ScfanarroUen 
dw  cineB  Roukauhllflc  tragenden  Wdle  mit  der  Walxe 


Hr  die  udete  HSIfte  von  Rouleauvenclilaaaen  mit  ver* 

»U-Ubarcr  Schlitzweitc,  k«^'"">*^**'''''"<-"'  <'iii'i"h  eine  die 
Kapplungsorgane  in  Eingriff  miteinander  haltende 
Pkto  (1^,  die  mit  ihrem  treicD  Bude  in  eine  Rinfrnitt 
<1«  Steltkuopfes  (//)  eingreift  uikI  111  iK-insrlhen  Knde 
■ut  einer  Handhabe  (r)  versehen  ist,  zum  Zwecke,  eine 
idbMtltige  Drehung  des  Stellicnopfes  und  der  mit 
^iatai  verbundenen  Welle  nadi  Anslteung  der  Kupp- 
lug  ittzulasaen. 

Büehersshau. 

rhotograpbisches  Praktikum.  Bin Handimdl 

'är  Fachnji5n!icr  luul  Fn  uiuli  .It  r  Photograpble.  HenutS- 
jjegcltn  \uD  Ludwig  David.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp  ia  HaUe  a.  Sw   IMa  4  Mk. 

U'tr  es  tiirlit  tlas«   <hc   l'hoto'^-nph'c  die 

popolirste  Kunst  ist,  den  kann  ein  einziger  Hlick  iu  die 
plMtO|rap]iiadie  litcfatnr  ntcb  darüber  beldiren,  denn 


«ie  fat  von  einer  geradestn  ench^pfenden  Vieladtlgicett 

Soll  aber  die  I-iteratur  etwas  tätigen,  so  niu&s  sie  Werke 
aulwdsen,  deren  Verfasser  nicht  nur  ein  t&chtiger 
Praktiker,  amideni  andii  ein  cbenao  guter  SduifMdler 
sein  muss,  und  das  iat  bei  Ludwig  David  ent> 
schieden  der  FalL 

Br  behandelt  den  Stoff  weder  In  der  Manier  der 

englischen  Rouianschriftsti-llcr,  nocb  in  <lcrjciiigcn,  die 
bei  Repcrtorieu  angewendet  zu  werden  pflegt,  und  das 
•iebert  ihm  dnen  vollen  Bifolg. 

Die  Einteilung  ist  in  der  übÜLiieii,  sich  vou  selbst 
ergebenden  Weise  gehalten  worden,  verrät  aber  in  der 
Anordnung  und  AusfQhrang  der  einselnen  Kapitel,  ao 
a.  B.  über  die  Entwickler,  ein  feines  VcrständniN  und 
hervorragende  Kenntnisse.  Dabei  ist  immer  nur  das 
rein  Praktiacbe  berfl^aicihtigt,  und  finden  sich  gerade 
hier  Angaben,  die  man  oft  in  Spezialwerken  über  den 
betreffenden  Gegenstand  vergebens  sucht,  die  aber  von 
grOBBtcm  Wert  sind.  Sebr  angcnebm  bcfttirt  ca,  das* 
der  Aator  sich  vou  allem  mathematiadien  Fonnelkram, 
der  in  neuester  Zeit  sich  in  den  Paduidtschriften  xuni 
Ueberdruss  breit  macht,  frdhiUt,  und  erfördertidienfane 
zur  Erklärung  durch  Z.ililt  nhcisinclc  greift,  bezw.  Tabellen 
anfahrt  Da  das  Buch  für  alle  Fälle  sichere  und  ge- 
nügende Auskunft  geben  soll,  sind  auch  soldie  lolor« 
uiationen  eingehend  beriitksichti^t  worden,  die  manchem 
Praktiker  nebensächlich  erscheinen  und  auf  die  im  all- 
gemeinen weniger  Wert  gelegt  wird,  die  aber  gerade 
dann,  wenn  man  sie  zu  wissen  notwendig  hat,  mit  vieler 
Mühe  btschiifft  werden  mü.ssen.  Ich  rechne  hierzu 
zuiiäckist  den  ganzen  .Abschnitt  über  den  „chemischen 
Teil"  mit  seinen  praktischen  Anweisungen,  sodann  die 
nnsttihrÜclicti  MitteihüiKcii  filier  photoj^rai'liisilu-  Zeit- 
schriften, photographiscbe  Vereine  der  deutsch  sprechen- 
den Staaten,  sowie  der  LehrpUne  almtlicher  Anstalten 
für  I'hotojfrnpbic.  Hierdurch  Hiitersclieiilel  sich  ihis 
vorliegende  Werk  ausserordentlich  von  den  ihm  ahn- 
llcken  und  macht  es  für  alle,  die  sich  nidit  gerade  im 
AnfSngerstadium  befinden,  sehr  wertvoll. 

Die  Ausstattung  ist  eine  elegante  und  sorgfältig« 
und  der  Preis  mnas  In  Anbctndtt  der  Reidthaltigkett 
ehi  bcachridener  genannt  weide».  Florence. 

B«ri«htigung. 

Infol^je  fhu".  Mi^sversfriii(l()i<iSi>s  wunlf  ein  rweitcs 
ZU  dem  Artikel  des  Herrn  Aurig  im  letzten  Heft  ge- 
höriges Tableau  nicht  mit  gebracht  Der  Artikel  wurde 
(U^'i.tlli  Ici.lcr  schwer  vetst.liullich.  D.is  in  lieft 6  ent- 
haltene Tableau  bringt  nun  einige  Vorstudien  als  Er- 
ttuternng.  tcxi 

Fraise  ^'jj.  Herr  C.  St.  in  S.  Einliegend  äl>er- 
sende  ich  Ihnen  eine  Platte  Ufiil  IjU'.c  liöflichst  iitir  .\iis- 
kuufl,  wie  die  Erscheinung  auf  der  l'laiie  passieren 
konnte    An  einer         Platte,  im  Pyro- Entwickler 
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her«orfi|«fiifcii  and  den  B«de  mit  8«lz«litte  «ngoIncrtMi  .-tm/wort  ««  Frage  3j6.    Die  TlefcnaeltlilB  äm 

Fixiernatrons  als  eine  tadellose  l'Iatte  etitnouimen,  dann  Objektivs  hängt  nur  von  seiner  I.Iclit.stärke  und  Brenn- 

in  eioer  Blcclucliale  mit  frischeiu,  kühlem  Wasser  ein-  weite  ab.  Der  voa  Ihneu  beobachtete  Fehler  wird  also 

gcwlsKrt,  wniden  nach  dem  cjnatllBAgea  Wlmurn,  stets  eiatfctra,  wnii  Sie  mit  Objektiven  gleicher  Brau' 

schon  beim  Tlcrausnchnien  der  Platte,  die  Löcher  mit  weite  und   gleicher  Lichtstarke  arbeiten,  ^''-'c'iKnl'.ii;, 


nach  einer  Richtung  gebenden  Schlieren  sichtbar. 
Hoffentlich  kteacn  Ste  dutcli  Ihmn  gcMliitztea  Rat 
dictct  Brachdnttng  kbhdin. 

Anfrvort  :^it  Frai^f  2j^.  Die  Unterauchtitig  der  hier 
vollkomnicn  zcrKuinmert  angekommenen  Platte  ergab, 
dsM  CS  sich  um  «tue  gelegentlich  in  Sonner  immer 

wieder  vnrko  min  ende  Krschciiunig  bandelt,  die  auf  eine 
Bakterienwirkuog  zurückzuführen  ist;  es  gibt  im  Wasser 
dne  gsBse  Rdh«  von  BsktericD,  die  bei  ihren  Lebens» 

prozess  die  Cclatine  verflflasijL^en  und  daduroli  in  einer 
Trockcnplatte  die  von  Ihnen  beobachtete  Erscheinung 
henrormfen.    Bs  bildet  dch  rin  kleiocs  GrObdien  to 

dl T  Oclatine,  welches  zunächst  mit  der  in  kaltem  Waaser 
löslich  gewordeaea  Masse  angefüllt  ist  und  aus  welchem 
sidi  bdm  Hamnsnebmcn  der  Platte  ans  dem  Wasser 
die  lösliche  Masse  hcransspttlt  und  in  der  N'aohharschaft 
absetzt;  es  entstehen  dann  die  von  Ihnen  beobachteten 
Flecke.  Ifen  kenn  diese  BndielanBg  Jedendt  kflnst- 
lich  hervorrufen,  wenn  mau  eine  Gelatineplatte  itu 
Sommer  sechs  bis  acht  Stunden  in  Bachwasscr  wi&scrt. 
Auflallend  ist  in  Ihrem  Pelle  ntir.  daas  ffieWirkang 

schon  nach  einstflndi^em  W.lssern  eingetreten  sein  soll, 
während  bei  so  kurzem  Wässern  die  Flecke  gewöhnlich 
ent  nach  sechs  b!*  seht  Stunden  aoftancben,  wenn  die 
Platte  nach  dem  AVil&stru  sehr  langsam  iiini  Trocktitn 
gebracht  w^ird,  und  wenn  das  an  einem  recht  warmen 
Orte  geschieht.  Bs  wflfde  sieb  empfehlen,  nodli  einmal 
2u  heol'.icliti  n,  <>!<  die  Flecke  wirklich  direkt  nach  dem 
Wässern  schon  sichtbar  aiod,  oder  etwa  erst  während 
des  Trocknens  sidifbar  weiden.  Wenn  Sie  rieh  von 
der  Richtigkeit  der  Erklärung  überzeugeu  wollen,  so 
empfehlen  wir  Ihnen  folgenden  Vennch:  Entaebmeo 
Sie  mit  dnen  Hokstibchen,  wdchce  vom  sdtarf  zu- 
gespitzt ist,  aus  den  entstandenen  Flecken  auf  der 
feuchten  Platte  eine  Spur  der  verflfiaaigten  Substans, 
nehmen  du  fHsches  Negativ,  weichen  es  ein  und  be* 
tupfen  es  in  feuchtem  Znstande  mit  der  Spili^e  des 
Stäbchens;  hält  man  dann  diese  Platte  sechs  bis  acht 
Stunden  lang  feucht,  so  zeigen  sich  au  den  Stellen,  wo 
sie  betupft  wurden  die  Reichen  Fledie. 

Frage  2j6.  Herr  C.  B.  in  n.  T'ni  in  nieinetn  Atelier 
(nur  5^/4  m  lang)  Kabinettgmppen  und  grosse  I-Uguren 
madien  su  kSnnen,  wurde  nir  von  dnen  Hludler  dn 

Stiter- AnasttjT-mat,  Serie  3,  /'5,  P:l75nini,  .sehr  ein- 
pfohleu  (Preis  200  Mk.)  und  habe  mir  denselben  dann 
gdtauft.    Idi  habe  jedodi  kdne  Freude  au  diesem 

verhältnismässig  teuren  Instrutiienl,  denn  das  Ein.stelten 
damit  fällt  mir  immer  sehr  schwer,  ubd  bat  das  Objektiv 
absolut  keine  Hefe.  Idi  möchte  dieses  Instrument  nnn 
wieder  verkaufen  und  bitte  nm  Rat,  mit  was  für  einem 
lichtstarken  und  gute  Tiefe  zeichnenden  Instrument 
ich  in  nidnem  klrincn  Atdicr  Kabioeitgruppen,  resp. 
Figuren  machen  kann,  rcsp^  welche  Objektive  hier  in 
Frage  kommen. 


wdcher  Koustruktion.  Die  Tiefenschärfe  wird  dagegen 
besser,  soLald  Sie  bei  gleicher  Uditstlrke  lange  Brcnu 
weite  anwenden  und  daher  vom  Objekte  sich  weiter 
entfernen  kOnncn.  In  einem  so  kurzen  Atelier  wie  io 
dem  genannten  werden  daher  niemals  mehrrriUp 
Gruppen  mit  Erfolg  aufgenommen  werden  können,  es 
Sri  denn,  dass  Sie  Obernisng  stark  abblenden. 

Frage  2^7.  Herr  i3.  in  T.  tot  ein  Itanwin 
schadenersatzpflichtig,  wenn  durch  ein  defektes  Darb 
Regen  eindringt  und  dadurch  etwa  100  Negative  bc< 
schädigt  werden,  die  fOr  eventuelle  Nachbcstdlttttgtfl 
aufbewahrt  wurden? 

Antwort  zu  Frage  2S7-  Defekt  an  dem 

Dache  erat  nach  Abschluss  des  Mietsvertrages  cot- 
Standen,  so  kann  der  Wirt  nur  dann  fflr  den  StttStSO- 
denen  Schaden  haftbar  gemacht  werden,  wenn  er  ihn, 
i.  B.  durch  mangelnde  Sorgfalt,  verschuldet  hat.  Ob 
das  der  Fall  ist,  können  wir  natürlich  nicht  eutscheidea, 
in  den  meisten  Fällen  ist  ein  solches  Verschulden  schmcr 
nachzuweisen,  gauz  abge»ehcn  davon,  dai»s  die  üblichen 
Mletsvettrlge  aidlt  aelten  dnen  Verzicht  des  Mieters 
auf  derartige  Rechte  etrl^nlteii  Ti-r  Wirt  kann  jedoch 
aufgefordert  werden,  dcu  Muugcl  inuciiialb  einer  be- 
stimmten Frist  SU  bcsdtigen.  Wird  kdne  Ablulle  g^ 
schaffen,  kann  der  Mieter  den  Vertrag  sofort  kflndipcn. 
Diese  Kündigung  wird  auch  wegen  eines  an  sieb  uu- 
ethebüdien  Mangda  durch  dn  facaonderea  Inteiens  dt» 
Mieters  Kcrcchtfcrtigt  f  t- 

Frage  3jS.  Herr  F.  in  W.  Ist  ein  Chef  berecbiigt, 
einen  Gdiilfien  von  Gehalt  den  Betrag  den  Sdiadcns 
in  Abzug  zu  bringen,  iler  dadurch  etttstauden  Ist,  daa 
der  Gehilfe  eine  Platte  zerbrach? 

Antwort  sw  F^gt  Wenn,  wie  aus  Ihrer  Dar- 
8tr"i  nL"  ersichtlich,  dem  Celiilfcn  Fahrlässigkeit  nach- 
gewiesen ist,  so  ist  der  Arbeitgeber  berechtigt,  Scbadeo- 
enatx  SU  verlangen.  Gegen  die  Lohnfofderuog  dflifnt 

je<ioch  die  .\nsprflche  des  Chefs  nicht  aufgerrchnr* 
werden,  es  sei  denn,  dass  ein  Gehalt  von  mehr  als 
1500  Mk.  jährlidi  geitablt  wird.   Wie  bereits  iu  Nr.  «4 

dieser  /eitschrlft  (.Antwort  zu  Fraj;e  951  .lusgefnlirl 
wurde,  sind  die  Gerichte  fast  allgemein  der  Ansicht,  da^s 
die  Bestimmung  des  §  394  des  B.  G.-B.,  der  die  Aof- 
rcchnung  der  GegenforderniiK  des  Arbeitgebers  ^v^tn 
die  Lohnforderung  des  Arbeitnehmers  verbietet,  zwingen- 
der Natur  ist,  also  selbst  nicht  dnmd  mit  bddeisdtiger 

Einwiriig\u:g  abgeändert  «erden  kann.    Bei  den  Wider 

q^rüchea  in  der  Auslegung  der  fraglichen  Gesetzes- 
bestimmung bldbt  dem  Arbdtgeber  nur  die  HStHichkdl, 
die  ihn  zustehende  Forderung  in  daem  bfSOBdcNS 

Prosesi  dazuklagen.  f.  k 

Frospektbeilagen  iu  diesem  Hefte: 

UttMjMillMlwfl  ftr  JkalUa-KbrUteHMi,  air]iBlO.M 
(HittdtungCB   Kr-  6);   W.  Frankt&liäQlir,  liataVi 
Heuer  Wall  66  (i-reishste). 


FOr  die  Rcdaktin  vciutwortUrb:  PioftMor  Dr.  A.  M ictbc-CbarloUcobarg.  -  Diack  und  VcrUg  von  Wilkcl*  Kas^p.  Hall«  »-S. 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  Allgemeine  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  RI:PR0DUKT10NSTECHrilK. 

Or|;an  de*  Photo {riphiichcn  Verrin*  zu  Berlin 
4cr  Freien  Ph«tocra|Aaa-Ianaii(  des  tUndwcrkikuninrrlvriirki  Arnsberg  —  de«  Vereint  Schlesiscbrr  FirhpliolacTaplicii  lu  Brcalaa 
to  Bcnisch- MtrUacbni  Photo^phen -Vercioa  lU  Elberfeld  -  B&rmen  —  de*  Verein«  Bremer  F«chphotocr«pbea  —  de«  Verein«  photo- 
|rapl>i«CBer  Mitarbeiter  von  Daniii;  und  Umgecend  —  de«  Pholopaphen  -  GehilfpD -V'eieini  Dunmuud  uod  Umgegeod  —  de»  On«%r!dorfeT 
Fköl^nphea -Vereins  —  de«  DBatcldoHer  AotogTaphen-Geliilfrn -Vereins  —  drs  RIbms  -  l-o<hrinK>«chcn  pDolographen  - Vrtciui  —  der 
FkMognpliiacben  GeoocseoschaA  von  Eisen  and  benachbarten  Sudten  —  des  Phoio|[r>phen -GehUfen -Verein*  Eaaen  und  Umgegend  —  des 
nMtgnykM-GehOr« -Verein«  FMkMlt  s.  M.  —  de«  Verein«  der  Fachpholographen  von  Hall«  a.  S.  «ad  Umccf end  —  der  Photojrapttnch— 
CwIBchaft  in  Hsailmrr- Altona  —  der  Pbotofraphen  -  Innung  xn  Hamborg  —  de«  Pbo<ogT«pfa«D  -  Gehilfen  •Vcreina  zn  Hambar^- Altana  — 
4es  Pbotofraphischen  Verein»  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  Ftchphotograpnen  —  der  Pholographen  -  Innung  la  Hildesbeiin 
ttt  den  Regierangsbeiirk  (lildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Kschpbotogrsphen  —  des  {'hotorraphen-Vereins  zu  Kai»cl  —  de« 
Vtieias  pbotogrsphischer  Mitaxbciler  zu  Kiel  —  der  Photorrapbisrben  Gesellarhall  zu  Kiel  —  dea  Rhcini»cb-Wetdllitcben  Vereins  zur 
Nt|C  der  Phota|:raphic  oM  vermadler  Raaaie  zn  Kein  a.  Rb.  —  dea  Vereins  Leipziger  Pli«<«fnnk«B  •  GebiUen  —  des  Vereins  der  Pboto> 
di(W|iaphen  und  Bembarbeitar  Leipzig  and  Umgegend  —  dar  Innung  der  Pbotographen  so  LObeck  —  der  Vereiaijgung  aelbstlndiger 
Pbotographen,  Bczirk'MagdebOTK  —  der  \'ereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Farbphotorraphen  —  de«  Mlrkisch  ■  f'ommerschen 
Pboteftapbcn  ■  Verein«  —  der  MOnekener  Phutoertphiiichea  Gesellachaft  —  des  Photogrsohen- Gehilfen -Vereins  Manchen  ~  der  I'hoto- 
mftanfhen  G«sellacliaft  NOraberc  — de«  Vcrbaaaea  Mecklenburg -Pommerscber  Pbotograpnen  (Rostock)  —  des  Slcbsischeo  Photorrapbeo- 
■mm«  Bit  dM  S«kti««ca  Dradta  md  UnnMd»  LeiVflg.  Er^sbirge.  Chemnitz,  Zwicka«,  Grimms.  Vo|;tlaad.  LmhUi  —  4m  Sudsiwlg» 
RahMHMkta  niatagnphsB-Vertiaa  —  des  auwaiMriäehaa  FholocrapbeD  •  Vereiiu  —  dea  Phoiographen -GeUMi»-VerctM  ia  SteHia  — 
fcs  Vereins  pbotographlscher  Mitsrheiirr  in  Stuttgart  —  dea  Verein«  der  Photo  -  Chemifraphen  in  Sttittgsrt  —  der  Freien  Photographen. 
huBBg  zu  Thom  —  de»  ThOringcr  Kl^uiuj^rapben  -  Bundes  —  de«  Züricher  Phoioersphcii -Verein»  in  ZOhrh  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
.notagrapiibis  *  in  ZOricb  —  dea  Vereioa  Oeoiacher  und  Oeaterreichiacber  Licbtdnick  -  Induatrieller  —  nnd  Publikationaorfsa  der  Orts- 

ktMriMnkaasa  der  Pbotofrapliea  k  Bwlte 

Hoaiiigcfebca  v«o 
fMlHMr  Dr.  A.4UirnBB-CHAUiOTTBNB1IROt.  KMilMiMiii  4» 

Vcdag  von 

 WBLHBLM  KMAFP  bk  Hüte    8^  Mlihwg  i»  ''  

Nr.  55.  5.  JttK.  1905. 


Hundsehau. 


—  Ueber  die  Steigerung  der  Empflnd- 
Uehkeit  einiger  Cbromatscbichten  durch 
Aaflrbang  mit  Farbstoffen.  («Revue  des 
Soeneet  Pfaotograpbiques",  Mai  1905,  S  54  ) 
Aof  «fem  Congres  des  Soci^tds  Savantes,  Alger 
1905,  wird  eine  Arbeit  von  H.  Calmels  und 
L  P.  Cterc  beiprodien,  weldbe  sich  mit  der 
Ediöbung  der  Empfindlichkeit  von  Bicbromat- 
tchichten  durch  Farbstofifzus&tze  befasst.  Be- 
kanodich  wird  durch  Anfärbung  der  Silbersalz- 
eimlsioQen  mit  Farbstoffen  (optische  Sensibili- 
wnog)  ein  doppelter  Effekt  erreicht,  welcher 
doerseits  darin  besteht,  dass  die  weniger  brech- 
baren, auf  gewöhnlicher  Platte  unwirksamem 
Strahlen  des  Spektnimszur  Wirksamkeit  gelangen, 
anderseits  sich  durdi  erhöhte  Gesamtempfind- 
Bdikeit  der  Schiebt  äussert.  Die  Autoren  haben 
vcnncbt,  ob  gewisse  Farbstoffe  auch  auf  Bicbro» 
Qttachichten ,  wie  sie  in  vielen  Reproduktions- 
»eriahren  verwendet  werden,  von  Wirksamkeit 
dad.  Zu  diesem  Zweck  wurden  sowohl  mit 
Kduromat  sensibilisierte  Fiscbleim-  als  auch 
Albuminscbichten  mit  Farbstoffen  versetzt  und 
Unter  einem  Rastemegativ  in  Bezug  auf  Ver- 
^BdeniDg  der  Empfindlichkeit  geprüft.  For 
Platten  mit  Fiscbleimpraparation  (Emailverfahren) 
Ixtnw  die  normale  Exposition  ohne  Farbzusätze 
40  Minuten,  für  Albuminscbichten  20  Minuten. 
POr  die  Anfarbung  gelangten  zuerst  die  Ery- 
•taoimeRE  und  BE  der  Farbwerke  Saint-Dcnis 
Verwendung.  Es  ergab  sich,  dass  der  Zusatz 


von  T  g  Erytbrodn  RE  auf  i  Liter  Fltdbldm« 

präparation  die  Belichtungszeit  bis  auf  30  Minuten 
verkante,  Zusatz  dner  gleicbgrossen  Menge  des 
Farbstofliet  BE  nur  die  halbe  Exposition  der 

normalen  erforderlich  machte.  3  g  des  Farb- 
stoffes BE  setzten  die  Belichtungszeit  sogar  bis 
auf  15  Minuten  herab.  Noch  grossere  Mengen 
vermindern  aber  die  Empfindlichkeit,  indem  sie, 
analag  der  Sensibilisierung  von  Sübersalz- 
emulsionen,  die  Schiebt  zu  stark  färben,  welche 
dann  als  Schirm  wirkt,  und  auf  diese  Weise 
einen  Teil  des  auffallenden  Lichtes  absorbiert. 
Fftrbt  man  in  gleicherweise  die  Albuminschichten 
an,  so  ergibt  sich  bei  Zusatz  von  a  g  Erythro- 
sin  BE  auf  i  Liter  PräparationsflOssigkeit  eine 
Abkflrzang  der  Belichtungszeit  um  zehn  Minuten, 
d.h.  am  die  Hälfte  der  normalen.  Der  Einfluss 
dieses  Farbstoffes  ist  ein  noch  günstigerer,  wenn 
die  Meng^  vermehrt  wird,  und  reduziert  sich  die 
Belichtungszeit  bei  Zusatz  von  4  g  Farbstoff  auf 
sechs  Minuten.  Wird  die  Menge  noch  weiter  ver- 
mehrt, so  stellt  sich  auch  hier  Verringerung  der 
Empfindlichkeit  ein.  Dieselben  Versuche  wurden 
mit  den  Eosinen  J  E  und  V  E  derselben  Pro- 
venienz angestellt,  a  g  des  letzteren  Farbstoffes 
reduzieren  die  Belichtungszeit  für  den  Fall  der 
Fiscbleimpraparation  auf  17  Minuten,  4  g  Farb- 
stoff sogar  bis  auf  zehn  Minuten.  Auch  für  die 
Bichromat- Albuminschidit  verkürzt  sich  die  Be- 
lichtungszeit bei  4  g  Farbstoff  im  Liter  bis  auf 
zehn  Minuten.    In  Bezug  auf  praktische  Ver- 
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Wendung  dieser  Tatsachen  ist  ?n  l^einerken, 
dass  die  Bilder,  welche  durch  dcti  i-ischleira- 
prozess  gewonnen  werden,  um  so  reiner  und 
schöner  modenicrt  sind,  je  höher  die  Eni- 
pfindlichkcil  durch  Farbstofl'zuäaU  gesteigert 
WMiden  kann  Für  den  Albuminprozess  ist  der 
Einfluss  des  Farbstoft'zusatzes  ein  weniger 
günstiger,  da  durch  Erhöhung  der  Empfindlich- 
keit Tonwertsverscbiebungen  eintreten ,  welche 
die  Verwendung  derartig  sensibilisierter  Schichten 
für  HalbtoDzwecke  nicht  gestatten.  Für  die 
Repradaktioii  von  StrichzeicbnungeD  ist  natur- 
gemäss  dieser  Fehler  nicht  zu  fOrchten ,  das 
Verfahren  somit  angängig.  Die  Verfasser  haben 
noch  eine  grosse  Zahl  anderer  FarbstulTe  auf 
ihr  Verhalten  in  den  genannten  Bichr  r  at  Prä- 
paratiooea  untersucht,  welche  sich  aber  den 
oben  angegebenen  Substanzen  an  Wirksamkeit 
bedeutend  unterlegen  erwiesen  haben  Die  Me- 
thode dieser  Sensibilisierung  auch  bei  aaüercn 
Schichten,  wie  z.  B.  beim  Licht«,  Kohledruck, 
Staubverfahren  u,  s.  w.  zu  probieren,  haben 
sich  die  Autoren  als  nächste  Aufgabe  gestellt. 

Dr.  A.  TraubC'ClMiletlHiliufg. 


Vereinsnaehriehten. 

Vorclnigung  Mlbst&ntflgor  Photographan, 

Bulik  liOagdobttrs* 

Aassttg  Stts  dem  Versam  mtuagsbcrtebte  TOtn 
6.  März  1905. 
IKe  Vcrtsidttilinigr  wnrde  tit»  8*f,  übr  ditvcb  den 

Vijrs;t?ctn:1eii  crfSfftu't.  Kr  ^'ali  l>fk;iiiiit ,  dass  unser 
Mitglied,  Kollege  Nilius,  Salbke- Westerhüsen,  ver- 
■toiben  Hei,  nad  bat.  d»  Andeiikea  d«B  VerbHdietten 
dvirch  Erliclieii  \ou  ilen  Sit?.en  zu  ehren.  Nach  dem 
Verlesen  des  Versammluugsberichtes  vom  6.  Februar  d.  J. 
wurde  die  WaU  zweier  Kaaaeaprflfer  vorgeooimnicn 
liful  <1ic  (jeiieralversamiiilmig  festgekijL.  Die  etngie» 
laufencu  Bücher  lagen  zur  Besicbtiguttg  aus. 

Hicranf  begium  der  Vonitsende,  Herr  Haertwig- 
Magdeburg,  ."»einen  Vortrag  über  das  Thema:  ,,  ]unst 
und  Jetxt"  Der  Zweck  des  Vortrages  war,  darzustellen, 
am  wieviel  dafaeher  aad  bequemer  die  Pbotognphcti 
heute  in  der  Lage  sind  zu  arbeiten,  gegenüber  den 
Photographea  vergangener  Jahre.  Der  Vortrag  war 
adir  iatercaamit  aad  brachte  dem  Herta  Vortiageadca 
viel  Beifall.  —  Die  Versaninilung  wurde  gegen  it  Uhr 
geitchlonarn.  J.  Uirschfeld,  3ctariftf&ht«T. 


Aaasug  aus  dem  Berichte  über  die  Cea'crsl- 
veraammlung  vom  3,  April  1905. 
Die  eiste  ordentfidie  GenetalveiBamnlung  foad  am 
3.  April  d.  J.  ij»  „  Zeutral  -  Hotel "  zu  Magdeburg  statt, 
Si«  wardc  um  Vbr  durdl  den  Vorsitzendeo,  Herrn 
Haertwig- Magdeburg,  eröffnet  in  ^c.angte  xntiScIiflt 
der  Bericht  der  Versammlung  vom  6,  Miirz  d,  J  zur 
Verlesaag.  Nach  Gcaehmigang  deaaelbea  wurde  durch 
dcB  Sdmftffthm'  der  Jabraabericht  cntattett  aus  dem 


hervor^ng,  dass  das  erste  Geschäftsjahr  als  ein  f&t  die 
Veröniguug  günstiges  bezeichnet  werden  kann.  Bn 
ebenfalls  ertreuliches  Resultat  zeigte  dar  dofdl  dca 
Kassierer,  Herrn  M  i  cb  a e  1  i  s  -  Magdeburg,  erstattete 
Kassenbericht.  Den  Bericht  über  die  Kaasenrerision 
gab  Herr  Damm-  Magdeburg,  er  beantragte,  dea 
Herrn  Kassierer  Entlastung  zu  ertnlen:  dies  geschah. 
Aua  der  sodann  vorgenommenen  Neawahl  des  Vorstandcü 
ging  der  alte  Vorstand,  einstimmig  wiedergewlhit,  bcr- 
vor.  Die  Wahl  war  eine  geheime.  Femer  wurde  be- 
schlossen, eine  VereinsbibUotbek  zu  errichten,  zur  .Aus- 
wahl der  resp.  Werke  wurde  eine  Kommissioa  gewIblL 
Die  erste  Wiederkehr  des  Gründungstages  nnscrrr  Vit- 
einigung  soll  durch  ein  am  15.  Mai  d.  J.  stattfindendes 
Essen  im  Vereiaslokal  »Zeatfal-Hotd'*  in  Magddnug 
gefeiert  wcnl«>n. 

Infolge  eines  dahin  lautenden  .\nLrages  wurde  be- 
■cbleaMn,  die  in  Aussicht  genommen  gewesene  Wander* 
mappe  txi  bcRrüiukii;  (tieslie/tlKlicIie  ulhere  Bestitn- 
mungen  wurden  festgelegt.  —  Die  Geucialv«:r»animluog 
«ufde  am  11V4  Vhx  geschlossen. 

J.  airscbleld,  Schtiftfabier. 


Ttiüringer  Photogtm^han-Bund* 

Als  neue  Mit^eder  warea  gemeldet: 
Herr  Carl  Remde,  Hofphotognph,  Eisenacb. 
„    Oscar  SLIthel,  BefUaSW.yi,  Ritterstr.  71. 

Der  Vorstand. 


Ateliernaehriehten. 

Berlin.  Herr  Oskar  Götze  eröffnete  Friedrich- 
Strasse  da  Ptiotographischea  AteUer.  Bilder  wedeo 
zu  Warenhauapreisea  geliefert  (cwAlf  VantbUder  von 

1,80  Mk.  an). 

Grossdorf  bei  Braunau  (Böhmen).    Das  hiesige 
Zweiggeschäft  des  Ateliers  Adolf  Walter  in  Schwcil 
nitx  ist  für  laooo  Mk.  in  den  Besitz  des  Pbotograpbea 
Alfons  Deweiaer  ana  Schweidnitz  Abergcgaagea. 

Ulm.  Herr  Alher;  Pfeiffer  eröffnete  Ktaif 
Wilheluslrasse  i  ein  i'ti(>t(Jk?ra[>btsches  .\telier. 


Personalien. 

Der  Photograph  Herr  l-ritz  Grebner  in  Beriia 
ist  geatort)en, 

Ausxeiehnungen. 

Der  Inhaber  ilrs  ,,  I'hoto  ■  Salon  R  o  t  Ii  bc r  ffcr'"  in 
Berlin,  Herr  Porträtmaler  Alex.  Rothberge r,  welcber 
berdts  H<rfphotogrBpb  des  Henoga  von  Sadiaen-Mci- 
niiiKt'ii  und  Inhaber  der  goldenen  ^ledaille  fflr  Kur.s: 
und  Wissenschaft  ist,  wurde  kürzlich  auch  vom  Gros»- 
hcRog  TOB  Baden  snm  HaQ^hologrqiliea  ctasnac 

Se.  König].  Hoheit  Hcisog  Karl  TheodarvoaB^em 
hat  Herrn  R.  Dührkoop  in  Hantburg  die  MaximHlaBS- 
Medaille  fftr  Kunst  und  Wissenschaft  verUehen.  Auf 
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der  ^Tosscn  Intrrnationakn  Au-mtcllun;;  fOr  künstlerische 
PbotogTopbie  in  Genua  uurde  demselben  die  goldene 


CeschäftliehsB. 

Zolltarif-En  tscheidungen.  Photographieen 
oder  Drucke  auf  Papier,  das  auf  ovales,  gekrdmmtet 
Zvlinderglas  von  9X12  Z*)"  (cngliitch)  Durchmesser  be- 
festigt sowie  durchsichtig  gemacht  und  dessen  Rück- 
seite mit  den  entsprechenden  Farben  bemalt  ist,  so  dass 
de;  von  vom  gesehen,  (iaü  Aussehen  voB  mit  der  Hand 
gerofl.!trn  Glasplatti-n  haben,  sind,  «la  das  Glas  dem 
Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  als  Glasware, 
«ad  Btrar  aicht  ala  bemalte,  sondern  als  anderweit  nidit 
^^enannte  nadi  }  iia  dea  Tatili  mit  45  Pn».  des  WeftM 
2u  verzollen. 


lOeine  Mitteilungen. 

—  Am  I.Juli  fand  die  Weih«  dea  ncaeDSchttl- 

gcbäa»lps  der  Vereinigten  Fachschulen  für  Photo- 
graphie und  Malerei  von  Ernst  Suuutag  iSc  Martin 
SchaiDanii  in  Dieaden- Trachau  atatt 

—  Mit  dem  l.  Juli  i^t  >1ic  Firma  des  Hofphoto- 
graphen  J.  C  Sehaarwächter  in  Berlin  erloschen  und 
duäit  ein  Käme  in  uae«  Kaaatvrelt  für  Imme»  ver- 
«chmiuden,  der  sich  durch  33  Jahre  eines  weit  ver- 
breiteten Ruhmes  erfreuen  durfte.  Was  der  vor  kurzem 
unterteile  Inliaber  der  Finna,  Ben-  Sehaarwiclitcr, 
tat  Hebung  ilcr  deutschen  photographischen  Kunst 
getan  bat,  was  er  speziell  in  seinem  Gebiete  leistete, 
«lfd  in  der  Chtoiiik  tdiier  Kunat  danctod  Wflrdignag 

Sriflen,  Z.ihlreicbe  Anerkennungen  tn  Gestalt  von 
Diplomen  und  Medaillen,  der  Emeonung  als  kaiser- 
lidKr  Be4>liotogni>h  o.  a.  aeagen  dafOr,  dam  ea  der 
Verstorbeue  in  seinem  künstlerischen  Streben,  wie  in 
seinen  Leistungen  verstand,  sich  die  Gunst  und  die 
Ttilnahme  aOer  Krdae  an  envetbeo. 

—  Sc.  KaiserL  Hoheit  OrossfOrAt  Boris  von  Rii.ss- 
iaad  besuchte  am  30.  Juni  zwecks  Herstellung  photo- 
gn^riickar  AttfnaltoicD  daa  Atelier  der  Ff  rata  T.  H.  Voigt, 
KönigL  Hofphotograph,  Inh.:  W.  H  ata  ig -Voigt, 
f  tankfurt  a.  M.,  Homburg  v.  d.  H. 


Patente. 

Kl.  57,    Nr.  159875  vom  1 1.  Juli  1901. 
Bofdaa  Giievitia  in  Berlin.  —  Vertebren  snr  Hentdlnng 

Ton  photomechanischen  Druckformen,  bei  denen  die 
4ttrdi  Auswaschen  der  belichteten  Schicht  freigelegten 
Stellen  dmeiren. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  photouiechanischeii 
Orackformen,  bei  denen  die  durch  Auswaschen  einer 
WIdrtettn  Ctaramatichicht  freigelegten  SteOeo  drucken, 
^adarcb  gekennzeichnet,  da?is  die  Druckplatte  an  diesen 
SteUeo  vor  dem  Anbringen  der  Druckfarbe  durch  Ueber- 
^dm  mit  einer  Cluoatatalbnmittidiicltt  und  Bdtditen 

Steiler  Schicht  farbcmpffingUch,  betw.  die  Flttbe  ttldlt 
l»«ltend  gemacht  wird. 


Frage  ^/p.  Herr  A  G.  in  K  Wie  kann  man  Pepia- 
bilder  erzeugen,  auf  welchem  Papier  und  mit  welcher 
Bebandlnng?  PIgmentverfahm  nnd  BroouUber  ana- 
geschlossen. 

Antwort  »u  Frtfge  jtjf.  Wenn  Scpiafarbbilder  ge- 
madit  werden  aoUen,  dabei  aber  Kohlepapier  nnd  Brom- 
Silber  aiisgeschlossin  ist,  so  bleibt  nur  Cetloldiupapier 
und  Eiseupapier.  Mattcello!dinpapier  iiaat  sich  sehr 
achfln  a^aartlg  tone»,  wenn  man  du  Bild  nach  grilnd- 
lidiem  Au.4wa.<;cben  in  folgendm  Platinbad  bringt: 

Kaliuiiiplatinclilortlr   ig, 

Citroueusäure   10  ,, 

PhOBithoalnie  10  „ 

Wasser  looo  ccm. 

In  diesem  Bade  bleibt  das  Bild  so  lauge,  bis  ea 
braunachwan  geworden  iat.  wird  dann  knn  abgcaplUt 

und  in  einem  fjcwöbniicheii  Pixic-rbad  i  :  10  fixiert. 
Der  Tou  variiert,  je  nach  der  Länge  des  Einwirkens 
dea  Badca,  ewifdien  Brannrotnad  Sdiwanbrann.  Mtttela 
Ei-senpapiers  las,sen  sich  ebenfalls  sepiafarbige  llilder  er- 
zeugen, und  verfährt  man  zu  diesem  Zweck  folgender- 
mamen:  Man  kodit  einen  dünnen,  vollkonmen  homo- 
genen Kleister  ans  reiner  Weizenstarke  und  fügt  dem- 
selben, nachdem  er  abgeküblt  ist,  die  UchtcmpfiadUchen 
Salze  zn,  indem  man  in  einer  Porsdlanacbde  100  eem 
dieses  KltisiL-rs  mit  10  g  ganz  fein  gepulvertem  roten 
Blutlaugeusalz  und  ao  g  cttronensaurem  Bi8enoz>-d- 
ammoaiak  verrtfait.  Nadidem  aDea  In  Lflanng  ge- 
gangen ibl,  streicht  man  dic^c  Flüssigkeit  mit  einem 
•teilen  Pinsel  auf  gut  geleimtes  Papier,  lässt  im  Dunkeln 
trocknen  nnd  kopiert  ao  lange,  bb  die  Seihatten  diber- 
gr.iu  erscheinen.  Hierauf  wird  in  recht  kaltem  Wasser 
zehn  Minuten  lang  gewäasert,  bis  daa  Wamei  faxbloa 
iat  Sollte  hleri>ei  daa  Warner  aidh  bttnÜch  Orben,  ao 
war  der  Kleister  zu  dick,  oder  die  Schicht  zu  dick 
aufgetragen.  Man  äbertrftgt  die  gewässerten  binnen 
Filter  jetzt  In  eine  elnprozentige  Lflanng  von  kohlen- 
saurem Natron,  worin  sie  fast  vollkommen  verschwin- 
den, und  bringt  sie  nach  kurzem  Wässern  in  eine  ifinf- 
proaentlge  Lösung  \on  Tknnin.  Daa  BUd  entwickdt 
sich  mit  sepiabrauuen  bis  braunschwarzen  Tönen.  Soll 
der  Ton  kälter  aein,  ao  läut  man  die  Sodalfiaung 
kOraere  Zeit  wirken,  beew.  ureodct  rfe  «dir  vcrdUnnt  an 
nnd  entfernt  die  Bilder  aua  dtnelbeD,  nodi  die  aic 
voUkonmien  entffirbt  sind. 

fragt  a6o.  Herr  R,  B.  in  N.  Beim  KntM-ickeln 
von  Pllma  mit  Metot  erhalte  idi  immer  ganz  flaue 

Negative.  Hei  dem  Versuch ,  die<5elben  ISnger  zu  ent- 
wickeln, gehen  dieselben  zurOck,  nach  fünf  Minuten 
iat  ftberfaanpt  nlchta  mehr  von  mciocr  Anfiiahme  an 

sehen,  als  ein  schw-^ches  Positiv.  Ist  ein  anderer  Ent- 
wickler zu  empfehlen  oder  ist  die  warme  Temperatur 
daran  aefauld? 

Antwort  SU  Frage  260.  nie  von  fhnen  beobachtete 
Erscheinung  läaat  darauf  schliessen,  dass  die  betreffen- 
den PUma  adir  atark  nnteiexponiert  waren ,  oder  dam 
der  Entwickler  bereits  erschöpft  oder  zu  vcrdt'mnt  an- 
gewendet wurde    W^enn  beim  Entwickeln  auch  die 
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Schattcndetnilü  knmmpn.  so  ist  letzteres  tler  I'aü, 
kommen  dagegen  nur  die  Lichter,  so  ist  ersteres  an- 
soneliawii.  Dan  sehr  kitn  «sponicrte  VBMmx  diireh 
verlänf;ertea  Entwickeln  schlir^^sHch  Po-iitivt?  werden, 
ist  eine  bekannte  Erscheinung,  zumal  bei  der  Anwcu- 
dvmg  von  Ra^deatwickterD.  B»  «aqtlldilt  aidi,  Ut» 
die  Films  vielleicht  aus  anderen  Crfmden  sich  ühcr- 
nfiftsig  flau  entwickeln  sollten,  die  Menge  der  redu- 
sämndeit  Substuis  im  Hctvomter  m  wgrfinen,  hiae- 
durch  wird  unter  alltti  T^mstSndeu  mehr  Kraft  erreicht. 
£s  ist  jedoch  nicht  zweckmässig,  hx  solchem  Falle,  wie 
ca  hlttfig  gctdiicbt,  den  Botwidder  beaoiHleis  «anii 
zu  beniit/eii.  weil  hierdurch  zwar  die  entwickelnde  Kraft 
steigt,  aber  zu  gleicher  Zeit  MeiguDg  zu  Flauheit  sich 
dutdlt 

Frage  261.  Herr  B.  S.  in  K.  i.  Ich  will  im  Garten 
•In  Atelier  baacit,  so  d«M  daMclbc  sich  nicht  an  eine 
Hauciraad  coldiat  ttad  Infolgedcwen  gegen  BfufaUcn 
des  Sonnenlichtes  gegen  Süden  geschützt  werden  musa. 
lat  es  empfeUcnairart,  in  dieaem  Falle  Mattglas  an» 
imreadca,  nnd  ine  ist  das  Atdier  fm  flbrlgen  sn  tanen, 
damit  die  Sonne  nicht  stört? 

a.  Empfiehlt  sich  die  Selbstherstellung  von  ein- 
fadMfli  md  doftpeltam  üdieitragungspapier  Mr  den 
Koldepimaa? 

Antwort  3it  Frage  261.  i.  ist  /« eckmässig,  ein 
solches  Atelier  mit  möglichst  steilem  Dach  zu  bauen. 
Wenn  das  ObeiUdit  a«f  der  SOdseite  etwa  5  m  bodi, 

auf  der  Nordseite  2*'^  m  hoch  i-st,  so  wird  ilic  Sonne 
b«i  einem  5  m  breiten  Atelier,  ausser  iu  den  Mittags- 
atnaden  der  Sommertage,  sdion  an  sich  vollkomnieit 
aiisge?:chlcisscTi ;  weuti  man  dann  die  Xordmancr  noch 
etwa  I  \  ni  höher  flihrt  als  das  Glasdach,  so  ist  damit 
alles  WOasehenswerte  erretdit  Matt|^as  empfiehlt  sidi 
für  Ateliers  keineswegs,  da  es  leicht  verschmutzt  und 
dann  die  Belichtungszeit  im  Atelier  schnell  ansteigt, 
dagegen  kann  RiefelglaB,  nodi  besser  Bekleben  der 
Atelierfcnster  mit  Liclitpapier  etiipftihlen  uerdeu.  Beim 
Riefelglaa  muss  die  rauhe  Seite  Dach  au&s«]!  kommen. 

Antworta.  Die  Sdbstfaentellung  derartiger  p.i^.u-rc 
Im  Kleinbetrieb  kann  nicht  empfohlen  werden.  Es 
gehört  immerhin  eine  gewisse  Erfahmng  dazu,  um  tadel- 
loae  Resultate  zu  exiidea,  nnd  ist  dss  im  Handel  be> 
befindlidie  Papier  annfa  nicht  wesentlich  teurer  als  das 
selbsthergestellte,  wenn  man  die  Arbeitszeit  rLchiiet 

Fragt  262.  Herr  W.  W.  in  B.  Nach  welchen  Grund- 
sätxen  wild  der  Wert  eines  Photograpbiscben  Ateliers 

beim  Verkauf  desselben  bestimmt? 

Antmort  MH  Fr«ig*  3^.  Der  Wen  dnes  pboto- 
graphisdien  GesddUts  riditet  sieh  nicht  nur  nsdi  dem 
Umsatz  und  Reingewinn,  der  in  den  letzten  drei  Jahren 
ersitit  wurde,  sondern  auch  nach  dem  vorbandencn 
Inventar  und  nsdi  dam  Xcnemmee  der  Finna.  Gans 
allgemein  witd  gSWÖlmlicll  der  Umsatz  des  letzten  Jahres 
dem  Kan^pcda  an  Grande  gdegt,  doch  kann  skh  dieser 
nodi  crhOheB,  wenn  wettvolles  Inventar  n.  s.  w.  vor» 
banden  ist  Eine  genaue  Schätzung  ist  natürlich  nur 
auf  Grund  eingehender  Kenntnis  des  Geschäfts  und  der 
«sttldien  VcrhOtaisse  mdgU^  Lh. 


Frage  26y  Herr  W.  K.  in  L.  Wer  liefert  die 
sogen.  Auti- Pluvius- Ateliers,  und  haben  sich  dieselben 
bewihrtr 

Anftvort  :u  Frat;e  26)  Diese  .Metier?^  liefert  die 
Firma  J.  Degeuhardt,  KOuigl.  Hoflieferant,  Berlin  NW, 
WsUi<rssse  2^  Soviel  wir  gehört  haben,  zeichnet  sich 
diese  Konstruktion  diiroli  sehr  soliden  I?a«  nnd  ab- 
solute Sicherheit  gegen  Regen  und  Schweisswasser  aus. 

f\^ttg*  264.  Herr  Jt.  D.  In  H.  Ich  habe  mit  dem 

iti  Ihrer  gütigen  Antwort  m  Frage  23^  in  der  ,,  Photogr, 
Chronik"  Nr.  48,  S.  312  für  sehr  schöne  braune  Töne 
empfohlenen  ChlorosiDliunaainioniuu  in  aanrer  Lflsaag 
wie  T)ci  Kalinmplntinchloritr  7X\  arbeiten  versucht,  »her 
keinerlei  Wirkung  erzielt  und  erbitte  daher  genauere 
Angabe  eines  geeigneten  Keiqites,  andi  ob  es  deh 
hierbei  etwa  um  Chlorid  oder  Chlorflr  handelt.  In 
Valenta:  „Photogr.  Chemie"  S.  303  ist  als  wirksam 

sehr  teuer  <;ind,  möchte  ich  gleichzeitig  Antwort  er- 
bitten, ob  sie  ökonomisch  empfehlenswert  sind. 

Attlwori  m*  Fragt  »64.  Bt  Ist  aaMUBdi  das  Ol- 

miumammoniutnchlorßr  anrnwenden,  dasselbe  ist  aller- 
dings recht  teuer;  doch  wenn  man  die  Tonung  nur 
bis  znr  Bncidinng  einer  goldbraunen  PSrbe  iuilsttit, 
ist  es  doch  recht  ausgiebig;  besonders  bei  Anwendung 
von  Chlorsilbergelatinepapier  erzielt  man  mit  diesen 
Salz  in  aidit  alba  stark  aaoter  Ldanng  ein  gstiz  vor- 

zflgliehes  Resultat  und  eint-  Brillanz,  welche  man  mit 
keinem  anderen  Tonbad  erreichen  kann.  Auf  Liese- 
gaoga  Aristopapler  haben  wir  aciner  Zeit  sehr  scMtne 
Bilder  hergestellt,  welche  an  Ton  und  Kraft  hinter  den 
besten  Sepiaplatinbildern,  wie  sie  Müller  in  München 
bdqddsweiae  hetstdlt,  nieht  erheUieh  zurfichstdcn. 
Das  Tonen  darf  nicht  zu  lange  fortgesetzt  werden,  weil 
sonst  die  halben  Lichter  in  Himmelblau  überschlagen. 
Tont  man  ganz  durch,  so  wird  dss  ganze  SOd  tie^ 
SChwur^'M.'iu,  ehenfalls  mil  leuchtender  Kraft. 

Frage  26J.  Herrn  A'.  D.  in  BL  Welchem  Umstand 
dürfte  es  wohl  zuzoschrdben  sein,  dais  die  etwa  in  der 
.Mitte  stebcndcii  vier  Damen  anf  beiliegendem  Bilde  im 
Gesicht  so  undeutlich  geworden  sind  gegenfiber  den 
an  den  Rlndcm  stehenden  Damen  nnd  Hcnen?  iNe 
MomenUuinahmc  ist  gemacht  mit  Garttidge- Kodsk 
Nr.  4. 

Antwort  tu  Frage  s6j.  Der  Grund  der  Bradieinnng 

kann  ein  zwcif.icher  sein:  entweder  hat  sich  der  Film 
bei  der  Aufnahme  nicht  straff  genug  gespannt,  sonden 
hat  in  der  Mitte  eine  Beule  gehabt,  oder  das  angewendete 
Objektiv  ist  mit  der  starken  Bildfeldwölbung  behaftet 
wie  dies  bei  den  billigeren  Olgektivcn  aplanatiscber  Kon- 
struktionen mehr  oder  minder  der  Fall  tet  Kan  kann 
dann  durch  veränderte  Einstellung  entweder  die  Mitte 
ani  Kosten  des  Randes  scharf  erhalten  oder  eine  ring- 
förmige Zonc^  wobei  die  Mitte  nm  so  naadiiffcr  iiiid, 
je  schärfer  und  ausgedehnter  die  scharfe  Zone  am  Rande 
wild.  £a  aicbt  fast  so  ans,  als  wann  daa  letsteie  der 
Fell  ist  auf  ^Sicn  Bild^  was  nodi  besoBdem  dadorch 
zum  Ausdruck  kommen  mnmie,  weil  die  Figuren  au» 
verhlltnismlssig  grasser  Mibe  aufgenommen  worden; 
daher  eisciieint  der  Hintergrund  verblltaisndsHK  idisil. 


Pir  m  Rc4aktkn  venaMrartUch:  PisImssi  Or.  A  Mtctke-aaiktiralNBS.     Dredk  uU  VwOmg  vm  Wllhelai  Xaapii-  Halle 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  RFPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  de«  Photocraphischeo  Vereint  la  Berlin 
Im  Freies  Pliota|ptMftita->lBnaBc  4m  |        ■  — *>.  Aimliiu  —  da»  Vmiaa  ScUmw^ot  PnehphotafiapliM  n  BMhH  ~ 

fct  ReirU  eb  -  tUrkfiebcn  Phalä|r*phen-Vcfclu  n  Elberfeld  »Bot     —  de«  Vereint  Bremer  FachphoCographen  —  dea  Verelna  pkoto- 

rnpkisc&rr  Mitarbeiter  von  IHonc  utid  L'ni;F|>Fnd  —  de*  t'hotaonijlua-Gfhiirrn A'rrelni  nortmmid  and  Omaegend  —  dei  Da»rI<lorfrr 
rhotofTjphrn -Verein»  —  de»  DassrMurlT  i  hotographrn  (irhilftO"Vaielns  -  (irs  h.Isass  Lothringiaelieo  PbologTaphen-Vtirjii»  —  der 
i%«tagrapiuacbcn  GcaoneaacbaA  von  E«»rn  und  bemrhbartca  StldHB  —  dea  Pbotographeci  -  GcUlfca-Verciaa  EMeo  and  Umgagcnd  —  dca 
IMinptaH-Gahilta-Varaiw  FnuikAm  a.  M.  —  dea  Vereina  dar  yuhplniBfiipliaii  von  Halle  •.&  ndülHmaBd  — d«rFlMt«gfsph]MliM 
fiaramaft  io  HaalnnF-AItoiia  —  dar  Phoiographen-Innoni;  in  Haaborg  —  das  Pbotorraphen-GehtlfeD-veTeina  m  Hambarg-AlloBa  — 
tu  Photoj^raphischen  Verein»  Hannover  —  drr  Vereinijiine  Heidelbrr|rer  Fachphotoprapnen  —  der  Ptio'o^aphrn  -  Innanp  za  Hildeaheim 
tu  drn  R'i;  eiunjsbeiirk  Hildrabelm  —  der  Vereinigung  ICatUruher  Kachphoto|;raphen  —  de»  l'hütaj;.apliru  Verein»  zu  Kax»el  —  de» 
VarciBt  pbotographiacber  Mitarbaitar  an  Rial  —  der  Pbotgerapbiachen  Ceactkchaft  ra  Kiel  —  daa  Rhciuiacb-WeitlUischen  Vereins  iiu 
dir  nttogtuMi  nd  Mrtraadtor  Kdaite  m  Knin  «.Rh.  —  da*  Varalaa  Laipaigcr  Photagnohm-GeUlln  —  dr»  Vrrr;n»  der  Photo- 
ctiidgiaph«  sna  BcndhaAclleT  Letpite  nnd  UmKeceud  —  der  lonooc  der  Photograpben  id  LObeck  —  der  Verrmieung  »elbaUudiger 
PbotogTaphao,  Bezirk  Magdebure  —  der  \  erfinipimE  drr  Mannheimer  und  Liidwigshafener  Kachphotorraphen  —  dea  Mlrkiscb  - Pommerschen 
PholocTaphen -Verein»  —  der  Sl.lnrhrnrr  Phoiocraplusi  hrn  (irirllsrhifl  -  de»  Photogranhrn  -  Gehilien -Verein»  Manchen  —  der  Photo- 
imliiacliaD  Gcaellachaft  Naruberg  — dea  Verbände»  Mecklenburg  -  rurnmertcfaer  Pbolograpnen  (Ro»tu<:k)  —  dea  SAcbaiachen  Photoeraphea- 
Md»,  mh  den  Sabtiaaea  Diaadaa  ud  Itangeiid,  Laipxig,  KriKchirgr,  Cbemnits.  ZwickB«,  Grimma.  Vogtland.  Lanalla  —  dea  Sudeawif» 
HülHriBhehen  Photograpben -Vereina  —  des  Sebweixeriacbca  Phoiogr»phen- Vereina  —  dea  Photographrn-GehiUen-Vareiiia  in  Steltin  — 
de»  Verein»  photociaphisclier  Miiarbetler  In  Stuttgart  —  dea  Verein»  Oer  Plioto ■  Chemifraiilien  >ii  Siulleart  —  der  Freien  Photograpben- 
tsaiog  zu  Ttiorn  -  des  rburingrr  rhot<>gr>phen-Bundec  —  dea  ZOricher  Pbolograpben -Verein»  in  ZQiicb  —  dea  Mitarbeiter -Vereina 
»natofrapbia*  in  ZOrich  —  dca  Vereina  Dcutacber  nnd  Ocalerreichiachar  LkblorBcb-liidaalriailer  —  and  PubUkalionaorKan  der  Ortt> 

kill0kaiikaase  der  Fbotocvayib«  IB  BaiMa. 
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Frofe8K>r  Dr.  A.  MIETHS-CHARXOTTBNBURG,  Kantstrasse  4a. 
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Ueber  die  Erfolge  eontra  Sehleuderkonkurrenz. 

Von  R.  Schlegel  in  Elberfeld. 


Seitdem  mein  letzter  Bericht  über  obiges 
Iheraa  in  der  „Photogr.  Chronik"  Nr.  loi,  Jahr- 
gang T904  erscbieaen,  wurde  ich  von  allen 
Seiten  Deutschlands  aus  den  meisten  Haupt- 
und  vielen  Mittelstädten  mit  umfangreichen  An- 
fragen bedacht  und  um  die  nötigen  Angaben 
und  l'nterlagcn  gebeten,  damit  auf  Grund  der- 
selben in  den  verschiedenen  Platzen  die  gleichen 
Abwehrmittd  gegen  die  Scbleuderkookarrenz  in 
Anwendung  gebracht  werden  konnten  Gern 
und  bereitwilligst  bin  ich  den  vielen  Wünschen, 
so  schnell  es  mir  eben  möglich  war,  entg^en- 
gekommen.  indessen  haben  sich  die  Zuschriften 
in  der  letzten  Zeit  wieder  so  vermehrt,  dass  es 
mir  doch  nidit  immer  mOglidi  war,  die  oft  viel 
Zeit  in  Anspruch  nehmenden  .Antworten  so 
scboell  als  oftmals  gewünscht  wurde,  zu  er- 
ledigen. Um  nun  den  noch  wartenden  Kollegen 
und  gleichzeitig  der  Aligcincinhcit  zu  dienen, 
gestatte  ich  mir  hiermit  einen  auszugswei»en 
Bericht  »US  dem  Protokoll  unserer  letzten,  Ende 
April  stattgefundenen  Sitzung  der  Freien  Ver- 
einigung der  Photographen  des  Kegierungs-  und 
Haodwerkskammerbezirks  Dllsseidorf  zur  Kennt- 
nis  zu  bringen,  und  hofTc,  da^s  alle  an  ir.icli 
gerichteten  Anfragen  in  demselben  ihre  Beant- 
wortung finden. 

Zurückgfreifend  auf  meinen  obigi  n  Bericht 
io  der  .Photogr.  Chronik"  Nr.  loi  dürfte  be- 


kannt sein,  dass  die  bctrcdcndL-n  Bestimmungen 
für  Elberfeld -Barmen  am  1.  Oktober  und  i.  No- 
vember V.  J.,  also  seit  6  bis  7  Monaten  publiziert 
und  in  Kraft  getreten  sind,  ferner,  dass  die 
Unternehmer  als  Inhaber  der  Schleuderkon- 
kurrenz gemeinschaftlich  auf  das  nachdrOck- 
lichste  bei  den  städtischen  Behörden  und  der 
KOnigl.  Regierung  in  Düsseldorf  vorstellig  ge- 
worden  und  auf  Aufhebung  der  qu.  Verfügung 
gedrungen  haben,  jedoch  abgewiesen  \ind  ihren 
weiteren  Beschwerden  bei  den  Ministerien  des 
Handels,  der  Justiz  und  des  Kultus  das  gleiche 
Schicksal  zu  teil  geworden  ist 

Aus  folgender  Aufstellung  ist  nun  zu  ersehen, 
wie  sich  hier  die  würtselwftlichen,  bezw.  ge- 
schäftlichen Verhältnisse  bei  der  Schleuder- 
konkurrenz gegen  früher  zu  deren  Ungunsten  ver- 
schoben und  unsere  geliegten  V<H-aussetzungen 
erfnilt  haben.  Anfang  des  vorigen  Jahres  be> 
scbäftigten  die  Firmen 

S.  ft  Co.  in  Barmen:  acht  Gehilfen  und  eine 
Empfangsdame,  Ende  .April  nur  ttodk  vier  Ge- 
hilfen und  eine  Empfangsdame. 

P.  B.  Nachr.  in  Elberfeld:  acht  Gehilfen  und 
eine  Empfangsdame,  Ende  April  d  J  nur  nocfa 
vier  Gehilfen  und  eine  Empfangsdame. 

Sp.  in  Barmen:  Gebt  am  i.  Mai  ein  wegen 
Ausfalls  der  Aurnabmen  durch  Sonntag-a  Uhr- 
Schluss. 
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S.  &  Co.  in  Barmen:  Ist  ebenfalls  eingegangen 
wegen  Ausfalls  der  Aufnahmen  durch  Sonntag- 
3  Ubr-Sefaluw. 

Fortuna- Atelier  ist  ebenfalls  cinpcganscn 
wegen  Ausfalls  der  Aufnahmen  durch  Sonntag- 
a  Uhr-Scbluss. 

Atelier  D.  ist  ebenfalls  eingegangen  wogen 
Ausfalls  der  Aufnahmen  durch  Sonntag- 2  Uhr- 
Sdiluss. 

Atelier  H.  ist  ebenfalls  eingegangen  wegen 
Ausfalls  der  Aufnahmen  durch  Sonntag-  3  übr- 
ScUuss. 

Also  in  Summa  sind  fünf  Ateliers  eingegangen 
und  zwei  der  Hauptfirmen  mussten  ihre  Gehilfen- 
zabl  auf  die  Hälfte  reduzieren.  Die  Zahl  der 
Aufnahmen  dieser  beiden  Firmen,  welche  früher 
durchschnittlich  je  150  bis  200  des  Sonntags 
betrug,  sind  nach  authentischen  Aussagen  aaf 
70,  sogar  bis  auf  30  und  40  zurürl<gegangen. 

Auf  die  andere  Frage,  j, inwieweit  nun  die 
anderen  Ateliers  hier  dorcb  den  ROckgang  der 
Schleuder  -  Ateliers  gewonnen  haben",  darüber 
lassen  sich  selbstverständlich  keine  Zahlenan- 
gaben aafirtellen,  nur  auf  Grund  des  gegen- 
seitigen Austausches  mit  und  unter  den  Kollegen 
kann  ich  berichten,  dass  im  allgemeinen  in 
diesem  Jahre  gegenOber  deii  vorhergegangenen 
in  den  Monaten  Januar,  Februar,  März,  April 
eine  in  verschiedenen  Ateliers  sogar  erhebliche 
Zanabme  der  Aufnahmen  stattgefunden  hat.  Bei 
dieser  Gelegenheit  möchte  ich  j«]och  eine  Er- 
fahrung nicht  unerwähnt  lassen,  nämlich:  In 
den  ersten  Monaten  nach  den  publizierten  Ver- 
ftlgungen  vermehrte  sich  der  Besuch  des  Publikums 
an  den  Sonntag  Naohnn'ttagen  in  verschiedenen 
Ateliers  in  ganz  erheblicher  Weise,  so  dass  man 
ea  manchem  Kollegen  nicht  verargen  itonnte, 
wenn  er  kleinmillig  und  ^■erstimmt  sich  ge- 
zwungen sah,  eine  grosse  Zahi  alter  und  neuer 
Kunden  wegzuschicken.  Indessen  war  diese 
Erscheinung  doch  nichts  anderes  als  die  natür- 
liche Folge  der  neuen  BestimmungcD,  und  zwar 
aus  dem  Gnmde,  weil  die  Inbalwr  der  Schleuder- 
konkurrenz, um  wenigstens  äusscrlich  jeden  Kon- 
flikt mit  den  Behörden  zu  vermeiden ,  in  ihren 
Schaoienslem  in  auffallender  Weise  dur<  h  Plakat 
bekannt  machten,  dass  ihre  Ateliers  laut  Ver- 
fügung Souniagä  um  2  Uhr  geschlossen  sind, 
dahingegen  haben  die  Obrigen  Kollegen  ausser 
den  Kollektiv- Annoncen  in  den  Zeitungen  nur 
in  einzelnen  Fällen  ein  diesbezUglicbcs  Flakat 
in  ihren  Schaufenstern  angebracht.  Es  ist  so- 
mit einleuchtend,  dass  die  grnsf;e  Menge,  das 
Publikum,  einerseits  von  den  neuen  Bestimmungen 
noch  nicbt  durchdrungen,  anderseits  von  der 
Schleuderkonkurrenz  auch  nicht  aufpcnomrren 
wurde,  jedoch  unverrichteter  Sache  nicht  heim- 
liehren  wollte,  bei  vielen  und  ganz  besonders 
in  der  Nahe  der  Konkurrenz  wohnenden  Fach- 
photographen, vorsprach  und  tatsächlich  bat 


and  bettelte,  um  doch  aufgenommen  zu  werden, 
and  sich  bitter  über  die  Abweisung  beklagtes! 
Heute  liegt  schon  die  Sache  ganz  anders, 

das  Publikum  ist  mit  dem  2  l'hr-Schluss  grössten- 
teils vertraut,  es  erscheint  vor  a  Uhr,  und  die 
Nachfragen  nach  a  Ubr  sind  itauni  nodb  er> 
wähnenswert,  auch  die  Kollegen  sind  meistens 
ganz  zufrieden,  und  freuen  sich  jetzt  wie  jeder 
andere  Sterblidie  auf  den  freien  Sonntag  Nach- 
mittag, um  bei  dem  herrlichen  Sommertagswettcr, 
welches  wir  seit  mehreren  Wochen  hier  geniessen, 
mit  ihren  FamOten  in  die  herrliche  Umgebung 
durch  Wald  und  Flur  zu  wandern,  denn  jeder 
weiss,  dass  ihm  durch  seine  Abwesenheit  keine 
Kundsdialt  mehr  verloren  gehen  Itann. 

Dass  die  Herren  Gehilfen  und  Lehrlinge  mit 
ihrer  vollen  Sonntagsruhe  (soweit  nicht  gesetzlich 
bestehende  Ansnabmefillle  zur  Mitarbeit  ver- 
pflichten) ebenfalls  zum  Teil  sehr  zufrieden  sind, 
ist  klar,  indessen  ich  sage  nur  zum  Teil,  die 
wirkfidi  Strebsamen  und  Lernbegierigen  sind  es 
durchaus  nicht,  sie  empfinden  und  wissen  ganz 
gut,  dass  ihnen  teilweise  dadurch  die  natdriicfae 
Gelegenheit  entgeht,  sich  bei  den  an  den  Sonn- 
tagen stattfindenden  Aufnahmen  zu  betätigen 
und  daran  zu  lernen»  zumal  die  Wochenarbeit 
sie  vielfach  davon  austcfaliesst;  den  strebsamen 
Jungen  Leuten,  besonders  den  Lehrlingen,  wird 
im  fachlichen  Interesse  durch  diese  Bestimmung 
leider  kein  Liebesdienst  erwiesen,  eine  drei-  bß 
vierstündige  Mitarbeit,  womöglich  ein  um  den 
anderen  Sonntag  abwechselnd,  wie  es  auch  früher 
bei  mir  üblich  war,  würde  ihnen  sicher  dienlicher 
geblieben  sein;  indessen  ein  Vorteil  steht  ihnen 
doch  in  Aussicht,  dass,  wenn  die  Schlcuderkon- 
kutrenz  nach  und  nach  einen  Teil  ihrer  Gehilfen 
einbüsst,  allmählich  die  anderen  Ateliers  sich 
wieder  heben  und  neue  ("Lhüfrnstellen  offen 
werden,  jedenfalls  werden  dann  die  I lerren  Ge- 
hilfen I  abgesehen  von  den  bocbsalairierten  Ge- 
schäftsftlhrerstellen)  ein  Engagement  in  Ateliers 
tüchtiger  Facbphotographcn  denen  der  Schleudcr- 
konkurrenten  vorziehen.  Für  uns  Prinzipale  ist 
diese  Einführung  jedenfalls  kein  geringes  Opfer, 
indessen  um  nichts  I-Ialbes  zu  schaffen,  um  der 
Schleuderkonkurrenz  energisch  entgegenzutreten, 
musste  es  gebracht  werden,  denn  wenn  wir  uns 
gestatten  wollten,  die  Gehilfen  3  bis  5  Stunden 
weiter  zu  beschäftigen,  dann  darf  der  Schleuder- 
konkurrent CS  auch  tun,  auch  wenn  der  Inhaber 
kein  Fachphotograph  ist:  so  ist  er  gesetzlich  be- 
rechtigt, sich  einen  Vertreter  oder  GeschSflsfährer 
zu  halten.  Wir  Fachleute  sind  meist  in  der  Lage, 
unter  gewöhnlichen  normalen  Verhältnissen  (ein- 
zelne Ausnahmen  ausgeschlossen)  die  Zahl  unserer 
Aufnahmen,  wenn  auch  etwas  angestrengter  als 
früher,  bis  2  Uhr  zu  bewältigen,  dahingegen  die 
SchJeuderkonkurrenz,  welche  mit  dem  Mfassen- 
puhlikum  zu  rechnen  hat,  empfindet  die  Be- 
stimmung der  Gehilfen -Sonntagsruhe  unendlich 
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viel  harter  noch  als  den  2  Uhr-Schluss,  denn 
der  Vertreter  kann  ohne  jede  MiUülfe  kaum  die. 
Hälfte  dessen  schaffen,  als  wenn  er  in  frtther 
gewohnter  Weise  im  Atelier  und  im  Labora- 
torium seine  Gehilfen  zur  Verfügung  hatte,  und 
ist  es  sieber  schon  als  grosse  Leistung  zu  be- 
xdebiien,  wenn  jemand  in  wenigen  Stunden  40, 
sogar  bis  70  Aufnahmen  ganz  allein  zu  maclieii 
weiss.  In  einer  Anzahl  vun  SläUlca  bat  man 
die  Behörden  nur  um  die  Bewilligung  des  Sonn- 
tag-2  Uhr- Schlusses  gebete?!  man  hofft  damit, 
ohne  die  Gehilfen  -  Sountagsi  übe  gegen  die 
Schleuderkonkurrenz  genügend  vorzugehen ,  es 
ist  ja  ijcwic';  nir!it  unmöglich,  dass  es  gelingt, 
lades  die  Erlalirung  muss  es  bestätigen. 

Auf  die  weiteren  Anfragen,  wie  und  in 
welcher  Weise  diese  Angelegenheit  am  einfachsten 
bei  den  Behörden  eingeleitet  wird,  mögen  nach- 
stehende Mitteilungen  dienen: 

1.  Muss  durch  Zusammenkünfte  oder  genaues 
Abfragen  der  Kollegen  festgestellt  werden,  ob 
dieselben  gewfflt  sind,  die  neuen  Bestimmungen 
7u  arcepticren,  so  dass  eine  Dreiviertel-  oder 
uiindestens  Zweidrittcl  -  Majorität  dafür  als  ge- 
sichert voriianden  su  betrachten  ist,  ohne  diese 
Gewissheit  ist  jede  weitere  Bemühung  nutzlos, 
da  eine  Zweidrittel  •  Majorität  gesetzlich  vor- 
gescbrieben  ist 

2.  Ist  die  Majorität  vorhanden ,  so  ist  eine 
diesbezügliche  Eingabe  mit  der  nötigen  Moti- 
«krang  sowolil  an  die  oberste  StadtbehOrde, 
wie  auch  gleichzeitig  an  die  Königl.  Regierung 
lu  rictiteo,  diese  Eingabe  muss  die  Unterschriften 
aller  der  Majorität  angehörenden  Kollegen  tragen. 
.\ls  Begründung  '  anri,  wo  es  sich  in  der  Haupt- 
&acbe  gegen  Schleuderkonkurrenz  handelt,  wie 
bier,  der  Wahrheit  gemäss  angefahrt  werden, 
dass  die  Schleuderkonkurren/  die  Existenz  der 
Facbphotographen  und  deren  Familien  bedroht, 
indem  diese  das  ganze  Sonntagsgesefalft  an  sich 
gerissen  hat,  die  Kollegen  nur  in  gcrlngLtn,  un 
bfaoendem  Masse  noch  beschäftigt  sind,  infolge- 
dessen durch  gemeinsame  Ueberetnsttmmung  be* 
ictilosscn  wurde:  1.  ihre  Ateliers  um  2  Uhr  zu 
&chliessen  und  3.  den  Gehilfen  den  ganzen  Sonn- 
tag nft  Ansaahme  derjenigen  Ausnahmebestim- 
mungen, welche  in  der  G. -O.  vorgesehen,  frei 
zu  geben!  Ein  längeres  Offenhalten  der  Ateliers 
vt  zwecklos  und  dient  nur  dazu,  den  Umsatz 
der  Schleuderkonkurrenz  auf  unsere  Kosten  zu 
erhöhen.  Ein  grosses  Schleudergcschäft  richtet 
äaen  grossen  Prozentsatz  mittlerer  solider  Ateliers 
zu  Grunde,  Staat  und  Gemeinde  verlieren  bessere 
Steuerzahler,  die  Mitbürger  und  andere  Gewerbe- 
treibende gute  Konsumenten,  weiche  von  einem 
Sddeaderkonkurrent  aüetn  niebt  ersetzt  werden 
bnn. 

3.  Diese  Eingaben  sind  von  einem  oder 
mehreren  der  VertrauensmaDner  (welche  von 
^  Kollegen  zur  Leitung  und  zu  den  Verhand* 


lungen  mit  den  Behörden  erwählt  worden  sind) 
unbedingt  persönlich  dem  betreffenden  Bürger« 
roeister  oder  dessen  Dezernenten,  sowie  bei  der 
König!.  Regierung  dem  Präsidenten  oder  dessen 
Dezernenten  mit  genau  präzisierter  Begründung 
zu  übergeben. 

Fast  in  allen  mir  bdannl  gewordenen  Fllleii 
kommen  die  Behörden  unseren  Wünschen  gern 
entgegen,  manchmal  sogar,  was  nicht  immer 
von  Vorteil»  mehr  als  uns  lieb  ist.  Die  Königl. 
Regierungen  haben  das  Bestreben,  soviel  als 
möglich  bei  neuen  V'ertQgungen  solche  nicht 
nur  auf  einzelne  Städte,  sondern  möglichst  Ober 
den  ganzen  Bezirk  erlassen,  resp.  auszu- 
dehnen. Die  Erfaln  uug  iiat  jedoch  gezeigt,  dass 
sich  noch  lange  nicht  an  allen  Orten  eine 
Schleuderkonkurrenz  befindet,  und  wo  diese  noch 
nicht  vorhanden,  verhält  sich  der  Kollege  gegen 
die  qu.  neuen  Bestimmungen  teils  wissentlich, 
teils  unwissentlich,  ablehnend  oder  aucli  passiv; 
es  ist  daher  eine  einheitliche  Ausdehnung  Uber 
den  ganzen  Regierungsbezirk  in  den  meisten 
Fällen  gar  nicht  durchzuführen  und  in  vielen 
Fällen  weder  wünschenswert,  noch  angebracht, 
infolgedessen  ist  dringend  darauf  aufoierksan 
zu  machen  und  dahin  zu  wirken,  dass  die  qu. 
Bestimmungen  nur  für  diejenigen  Orte  er- 
lassen werdet! ,  wo  die  absolute  Zweidiittel- 
Majoritat  gesichert  ist. 

Ist  die  Genehmigung  von  der  König].  Regie- 
rung erteilt,  so  wird  von  ihr  die  stfldS»die  Be- 
hörde angewiesen,  die  betreffenden  Verfügungen 
in  den  Amtsblättern  bekannt  zu  machen  und 
14  Tage  auszuhängen;  die  Photographen  werden 
aufgefordert,  innerhalb  14  Tagen  auf  dem  Rat- 
hause zu  erscheinen,  um  ihre  Zustimmung  oder 
Ablehnung  zu  Protokoll  zu  geben,  woduräh  die 
Zweidrittel- Majorität  erst  amtlich  konstatiert 
werden  soll!  In  dieser  Zeit  muss  der  Haupt- 
Vertrauensmann  auf  dem  Posten  sein  und  sidi 
täglich  auf  dem  Rathause  überzeugen,  ob  die 
Kollegen  ihre  Pflicht  tun  und  ihre  Zustimmung 
abgegeben  haben,  denn  es  gibt  unter  uns  leider 
manche,  welche  aus  purer  Lauheit  und  Gleich- 
gOltigkeit,  wie  bereits  geschehen ,  gar  nicht  zur 
Abstimmung  erscheinen,  ja,  es  ist  vorgekommen, 
dass  bei  einer  absolut  vorhandenen  Dreiviertel- 
Majorität  aus  Nachlässigkeit  mangels  nicht  er- 
haltener Zweidrittel-Majoritflt  der  Sonntag-a  Uhr- 
Scbluss  gar  nicht  erreicht  wurde.  £mp£^ens- 
wcrt  war  unser  Vorgehen,  indem  wir  von  der 
hiesigen  Behörde  die  Erlaubnis  erwirkten,  unsere 
Zustimrouim^untcrschriften  persönlich  einzuholen. 
Zu  diesem  Zweck  muss  auf  dem  Sammelbogen 
die  neue  Verfügung  am  Kopf  voran  stehen  mit 
der  Bemerkung,  dass  sich  die  unterzeichneten 
Phülographen  voll  un:'  c^nz  damit  einverstanden 
erklären  (selbatredeml  biauchen  die  Gegner  nicht 
aufgesucht  zu  werden,  denn  diese  haben  ihr 
Veto  längst  auf  dem  Rathause  abgegeben). 
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Wo   eben  aogflngig,   mllssen  die  Unter* 

Schriften  immer  selbst,  resp,  von  den  X'crtram  ns- 
leuten  herangeholt  wertlen.  In  ciucm  !•  al.u  j..  Ii. 
wollte  die  Konigl.  Regierung  in  grotsem  Eifer 
das  Resultat  der  Abstimmung  aus  Ober  loo  Orten 
ihres  Bezirks  in  grosser  Schnelligkeit  bewirken ; 
•amtUche  Ortsvorsteher  erhielten  gleichzeitig  Be- 
scheid, innerhalb  einiger  l  äge  in  jedem  Orte 
die  Photograplicn  befragen  i\i  lassen,  ob  sie  für 
oder  gegen  den  Sonntag*  2  Uhr-Schluss  sind  und 
das  Resultat  sofort  zurückzumelden;  jedoch  Ober 
das  Wie  und  Warum  waren  weder  die  Behörden, 
noch  die  nbfragenden  Polizeidiener,  welche  die 
Photographen  aufzusuchen  hatten,  orientiert 
Die  stereotype  Frage  der  Polizeiorgane  lautete: 
Ich  soll  Sie  fragen,  ob  Sie  lieber  um  3  Uhr  Sonn- 
tags Ihr  Atelier  schliessen  wollen  oder  ob  Sie 
vorziehen,  wie  bisher  so  lange  aufzunehmen,  wie 
Sie  Lust  haben?  Auf  diese  jeder  Begründung 
entbehrenden  Frage  haben  viele  Kollegen  aus 
reiner  Unkenntnis  gegen  den  a  Uhr-Scbluss  ge- 
stimmt, und  es  hat  unendlich  vide  Opfer  an 
Mobe  und  Zeit  gekostet,  eine  derartig  verfahrene 
Abstimmung  umzustossen  und  eine  neue,  der 
Richtigkeit  entsprechende  der  Regierung  zu  Aber- 
liefern;  indessen  sechs  Monate  Zeitverlust  waren 
dadurch  entstanden. 

In  Anbetracht,  dass  die  Verhandlungen  mit 
den  Behörden  trotz  der  scheinbaren  Einfachheit 
des  Stoffes,  immerhin  sehr  viel  Zeit  beanspruchen, 
und  nach  meinem  Dafbrhalten  im  gttnstigett  Falle 
unter  6  bis  8  Monaten  kein  positives,  endgültiges 
Resultat  zu  erlangen  ist,  mOchte  ich  allen  Orten, 
welche  heute  noch  von  der  Schleuderkonkurrenz 
verschont  sind,  indessen  begründete  Aussicht 
haben,  von  derselben  doch  aber  kurz  oder  lang 
heimgesucht  »1  werden,  anraten,  beizeiten  ihre 
Schutzmassregeln  zu  treffen  und  danach  zu 
handeln,  ehe  es  zu  spät  ist.  Vor  einigen  Wochen 
erhielt  ieh  aus  dem  Rheinland,  wie  einige  i  agc 
darauf  auch  aus  Westfalen  Depeschen  und  Eil- 
briefe, umgehend  Aufklärungsschriften,  Material 
und  Unterlagen,  um  dieselben  den  Behörden 
voizulegen,  einzuschicken,  damit  sofortige  Mass- 
r^eln  ergriffen  werden  können ;  an  dem  einen 
Orte  in  Rheinland  sollte  schon  in  8  oder  14  Tagen 
und  an  dem  andern  Orte  in  Westfalen  in  3  bis 
4  Wochen  Je  eine  Schleuderfirma  eröffnet  werden. 
Dass  in  so  kurzer  Zeit  keine  neuen  Bestim- 
mungen beschafft  werden  kOooen,  liegt  auf  der 
Hand,  daher  heisst  es  immer  beizeiten  vor- 
arbeiten. 

Zum  Schloss  möchte  ich  noch  mitteilen,  dass 
unabhängig  voneinander  aus  Baden, Min  -'d-  i'^  h 
land  und  Ostpreussen  Nachrichten  ucul  .Vturagcu 
an  mich  ergangen  sind,  ob  es  nicht  zweck- 
mässiger w.lrc,  Oberhaupt  statt  des  Sonntag- 
2  Uhr- Schlusses  gleich  die  volle  Sunntagsruhe 
im  Photographengewerbe  zu  beantragen!  Aller- 
dings Wäre  dies  vielldcbt       ein  Radikalmittel 


contra  Sehleuderkonkurrenz,  aber  jedenfalls  ein 
'vvcischncidigcs  Schwert!    Nach  meinem  r>afOr 
lialten  würde  damit  das  Kind  mit  dem  Bade  aus- 
geschüttet.    Unser  photographisches  Gewerbe 
darf  sich  in  dieser  Hinsicht  nicht  mit  den  andern 
Handwerkern  auf  eine  Stufe  stellen,  wir  sind 
hierin  mit  ihnen  nicht  identisch,  denn  wir  haben 
unbedingt  die  Pflicht,   niclit  allein  in  unsertn 
eigenen  Interesse,  auch  die  Interessen  des  grossen 
Publikums  und  der  andern  Gewerbetreibendeo 
zu  vertreten  und  müssen  ihnen  am  Sonntag  zur 
Verfügung  stehen,  da  viele  absolut  nur  den 
Sonntag  flQr  die  Aufnahmen  benutzen  kOnnea. 
Man   wird   mir  vielleicht  erwidern,   wenn  alle 
Atehers  am  Sonntag  geschlossen  sind,  wird  sich 
die  Arbeit  auf  die  Woche  verteilen.  Das  glaube 
ich  nicht,  das  Publikum  gewöhnt  sich  wohl,  bis 
a  Uhr  Sonntags  zu  erscheinen,  indessen,  wenn 
es  gar  keine  Gelegenheit  hat,  am  Sonntag  photo- 
grapblert  zu  werden  und  soll  In  der  Woche  kost- 
bare Zeit  versäumen,  welche  unter  Umständen 
noch  mit  LohoabzOgen  verbunden  ist,  dann  wird 
manche:    lir  Photographie  als  Geschenkgegen- 
stand fallen  lassen  und  an  Stelle  derselben  etwas 
anderes  kaufen.   Die  Masse  unserer  Kollegen 
ist  aber  gar  nicht  in  der  Lage,  die  Sonnlags- 
arbeit,  resp.  den  Ertrag  derselben  zu  entbehren, 
viden  dirät  er  «ir  Erhaltung  adner  Wochen- 
existenz oder  als  Haoptfaktor  Rlr  die  zu  zahlende 
Miete. 

Ferner  bezweifle  ich  sehr,  dass  jemals  unter 

den  Kollegen  die  erforderliche  Zwcidrittcl  -  Majori- 
tät fUr  den  vollen  Sonnlagsscbluss  in  Ateliers 
zu  er  hingen  Ist,  und  «fiese  ist  doch  unbedingt 
nötig,  um  nach  der  R  -G  O.  mit  den  Behörden 
Ober  derartige  WQnscbe  in  Unterhandlung  zu 
treten;  allerdiogs  kann  der  Rdcbstag  und  Bnnde»> 
tag  ein  derartiges  Gesetz  selbttätig  zu  stände 
bringen,  aber  auch  diese  müssen  durch  eine 
Majorität  nnterstfltzt  werden,  und  diese  zusammen 
zu  bringen,  dürfte  sicher  auch  ftt  den  grossen 
Schwierigkeiten  gehören. 

Indem  ich  nunmehr  glaube,  allen  Fragestellern 
aus  dem  Kreise  meiner  Freun(te  und  Kollegen, 
welche  für  die  Verbesserung  unserer  wirtschaft- 
lichen Lage  contra  Schleuderkonkurrenz  Inter- 
esse und  Verständnis  entgegenbringen,  durch 
diesen  Bericht  gedient  zu  haben,  schliessc  ich 
denselben  mit  dem  Wunsche,  dass  ihnen  eben- 
falls gelingen  möge,  die  Schädigungen,  die  wir 
von  der  Schleudcri;onk«rren?  erlitten,  zu  parieren. 

Zum  Scbluss  lasse  noch  die  betreffenden 
Regierungs-VerfQgungen  als  zum  Ganzen  ge- 
hörig, folgen. 


Verfügung  1  zum  Sonn- 
tag-a  Uhr-Schluss. 
Bekanntmachnng. 
Int  Anschloa»  an  meiuc 
Anordnung  vom  15.  Mts., 
Nr.  I.  P,  31804,  bestimme 


Verfügung  II  für  die 
Gehilfen-Sonntagsruhe. 

Auf  Gmnd  des  $  JOSe 
■kr  Reichs  ■  GewertwOMp 
nung  uQ<I  geinlM  der  Be- 
stimmungeu  des  Bandes- 
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rat»  vom  3.  April  1901 
(R.  U.  BL  S.  1 17)  botuume 
ich  hiermit: 

Meine  Bekanntiuachung 
vom  18.  März  1895  l  A.-BI. 
S.  128/9)  ^■'•■'l  Ab- 
schnitt IX,  betteffend  Am- 
oabineit  von  dem  Vcibot 

der  Soniitafiniarbeit  in  den 
photographischen  Anstal- 
ten für  (Ul-  Streite  Barmen, 
Elberfeld,  Crefeid  uu«l 
Düsseldorf,  wie  lol^  ab- 
geändert: 

Die  Beschäftigung  von 
Arbeitern  ist ')  an  den 
let/.ten  vier  Sonntagen  vor 
Weihnachten  zum  /.vreckc 
<ler  Aufnahme  von  Porträts, 
des  Kopicrens  und  R«- 
toncbicreiM  fftr  loStandea, 
bia  8pitestens7  Uhr  abends 
gestattet. 

Wl-iiii  die  Sonutags\r- 
bciicii  l  iugi  i  als  firei  Slim- 
deii  iltuctii,  -M'  sind  die 
Arbeiter  euiwt-dci  an  jedem 
dritten  Sonntag  für  volle 
36  Stunden  oder  an  jedem 
iweiteu  Sonntag  minde- 
stens in  der  Zeit  von  6  Hhr 
morgens  bis  6  Uhr  abends 
oder  in  jedet  Woche  «fth- 
reiid  der  sweiten  HAille 
eines  Arbeitstag,  und 
»war  spätestens  von  f  Uhr 
nachmittags  ab  von  jeder 
Arbeit  freizulassen. 

Wenn  die  Arbeiter  durch 
die  Sonntaj;?arbeiten  -.im 

behindert  werden,  so  ist 
ihnen  an  jedem  dritten 
Sonntag  die  7.uni  Besuch 
des  Gottesdienstes  erforder- 
liche Zeit  freizugeben. 

Diese  Bestimmung  tritt 
mit  dem  i.  Oktober  1904 
in  Kraft 
Dflsseldorf, 

den  14.  August  1904. 
Der  Regieranga-Mtaident 
L  V.: 
ges.  KoeaigSL 

'1  /liin  ieirlitcrrn  Vrr»tjn<lnis 
wftjc  er»  M  yQKchrn%wr-rt  ^ewc»ctt, 

wi  oii  «II  uM-«  1'  Stelle  die  Worte: 
„vei  jBtrt  ab  »ur  aeel**  erage- 

srhuhen  wt>rJrn  w-1re>n. 


Anschliessend  bitte  irti  noch  nachstebeode 
Zeilen  gefl.  Beachtung  zu  ächenken! 

Soeben  im  Begriff,  die  Korrektur  obigen  Be- 
richtes nach  Halle  zurilrk^^usenfien ,  erhalte  irh 
die  „Deutsche  Photographen  -  Zeitung aus 
welcher  ich  ersehe,  dass  jetzt  auch  die  Herren 
Koüogcn  aus  Frankfurt  a.  M  den  Sontitag-2  Vhr-, 
rcsp.  I  Uhr-Scbluss  und  die  Gehiilen  Sürintags- 
nihe  positiv  einzufObrcn  bestrebt  sind,  und 
wOotcbe  ihoea  berslichst,  dass  es  iboen  baldigst 


ich    ijefflS»*    1^  41b  der 

K;;L:i-i;nvi:rbeordnuug 
tü(  den  Antrag  von  zwei 
Dritte)  der  beteiligten  Ge- 
ptfbctfcibeadeu,  dass  vom 
L  Okiober  dj.  ab  in  den 
fhotogniphiscben  Anstal- 
Kfl  der  Stadtgemeinde 
Blbtdeld  ein  Betrieb  in 
«IfB  Werkstätten  an  Sonn- 
F;_-icrt;!;^'i'n.   m:;  Au>- 

LiatiUJC     (IlT       iL-t/tcIl  vic: 

Sonntage \  'ir  Wcihiuicbtcu, 
nur  bis  2  Uhr  nachmittags 
vtdltfiuden  dar£ 
Düsseldorf, 

den  af.Siqitbr.  1904. 
Dci  R^giemngsprAsident. 
I.  V,: 
(gec)  Koeuigs. 

Vorstehende  Bestimmung 
wild  hierdurch  udt  dem 
Bonerken  zur  öffentlichen 
KCBBtaia  gebracht»  dass 
ZawidcrlMndlnngen  ge- 
srfs  6  146a  der  Reichs* 
Gewerbeordnung  mltGeld- 
«rifc  bi.s  zu  600  Mk.,  ini 
ravermögcosfalle  mit  ent- 
Sprecheader  Haft  bestraft 
»«rdeu. 
Eltuiiflii, 

den  29.  Scptl»r.  1904. 
Der  Oberbürgermeister. 
I.  V. : 
Der  Beigeordnete: 
ff  ei  ff  er. 


geliagcn  möge,  sowohl  in  ihrem  eigCDCu  Inter- 
esse, wie  im  Kampfe  gegen  die  Sdileuderkon- 
kurrenz  ihr  Vorhaben  sobald  als  mOgtich  aus- 
geführt zu  sehen. 

Die  Redaktion  der  „Deutschen  Flidto^t  aphcn- 
Zeitung",  von  welcher  Ste  das  GlQck  haben,  in 
so  hervorragend  humaner  und  rücksichtsvoller 
Wci:»c  vuu  der  teils  gegenteiligen  Ansicht  belehrt 
und  geehrt  zu  werden,  empfiehlt  ihnen,  den 
Frankfurter  Kollegen,  die  KeuntnisnabiTie  itircs 
ArtikeU  in  Nr.  7  der  .Deutschen  Photogtaphen- 
Zeitung",  was  mir  Veranlassung  gibt,  hinzuzu- 
fügen, dass  die  bctrcfreiultn  Herron  doeli  nicht 
verabsäumen  mögen,  den  aus  derselben  (Quelle 
vorhergegangenen  Artikel  ia  Nr.  41  vom  Oktober 
1904  der  ^Deutschen  Plintograyhcn  Zeitung"  zu 
studieren,  dessen  Aniass  cbentalls  die  Regie- 
rungsverfügung,  betreffs  Sonntagsruhe  der  Ge- 
hilfen für  hier  (unter  Hinztmahrne  des  Klbcrfcld- 
Banner  :i  Uhr*  Sonntags -Schluüsesj,  entsprungen 
ist.  Allerdings  gestatte  ich  mir  dann  auch  anf 
meine  Entgegnung  in  der  „Photogr,  Chronik" 
vom  ao.  November  1904  und  meinen  Bericht 
vom  II.  Dezember  1904  höflichst  hinzuweisen, 
um  sich  nber  die  divergierenden  Ansichten  pro 
und  contra  zu  uolerrichtea,  obscbon  ich  Grund 
habe,  aniuoehmen,  dass  ein  Teil  dieser  Schrift- 
sätze den  Herren  Kolles^en  dortiger  Gegend,  wie 
aus  den  benachbarten  badiscben  und  wQrttem- 
bergischen  Städten  hinlänglich  bekannt  sein 
dürfte,  zuma!  gerade  aus  ienr  r  Gegend  im 
Laufe  der  letzten  Monate  eine  Anzahl  liebens- 
wQrdiger  Anfragen  zur  Orientierung  dieser  An* 
gclcgenheit  an  niicli  ergangen  ist.  Leider  war 
ich  in  letzter  Zeit  nicht  in  der  Lage,  alle  zu 
beantworten,  hoffe  aber  mit  diesem  Bericht  das 
Versäumte  naehgchult  und  damit  aucb  freood- 
liehe  Verzeihung  erwirkt  zu  haben. 

Schliesslich  gestatte  ich  mir  noch  bei  dieser 
Gelegenheit,  meinen  vielen  Kollegen  und  Freunden 
für  die  vielseitigen  Zubtimmuncjcn  und  Aner- 
keonungeii,  welche  durch  unser  \'urgcheii  gegen 

dieScbleuderkonkurren/  dazu  veranlasst  worden, 
1.  namens  des  Hergisch-Märkischen  Photographen- 
V^ereins  und  2.  der  Freien  Vereinigung  der 
Photographen  des  Regierungs  und  Handwerks- 
kamnierbc/irks  Düsseldorf  vielen  herzlichen  Dank 
auszudrücken,  und  halte  ich  mich  selbstredend 
nach  wie  vor  nach  Kräften  bereit,  eventuelle 
Auskünfte  zu  erteilen  Xacli  den  verschiedenen 
Korrespondenzen  sind  jetzt  die  Kollegen  aus 
etwa  ao  Städten  mit  den  Behörden  beschäftigt, 
die  Gehilfen -Sonntagsruhe  und  den  Sonntag- 
3  Uhr-Schluss  einzutüliren. 

Mit  kollegialem  Grussc 

R.  Schlegel.  Elberfeld. 
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—  Farbenphotograpbie.  (HPhotogr.  In- 
dustrie", Juni  1905,  S.  556  )  C.  \V  Czapek 
berichtet  Ober  eine  Neuerung  auf  dem  Gebiete 
der  Dreifarbenphotograpbie,  welche  es  ermög- 
lichen soll,  die  drei  Teilne^alivc  auf  einer  ein- 
zigen Platte  mit  einmaliger  Exposition  herstellen 
SU  können.  Die  von  Dr.  J.  H.  Smith  Co  , 
Zürich -Wollisho Ten  für  den  vorliegenden  Zweck 
in  den  Handel  gebrachte  Platte  besteht  aus 
drei  verschiedenen,  in  den  Empfiodlichlcdten 
abgestimmten  Schichten,  welche  entsprechend 
sensibiiisierte  und  mit  Filtern  versebene  Schichten 
darstellen.  Zu  Oberst  befindet  sieb  eine  stark 
gelb  gefärbte ,  wenig  empßndlicbe  Silbersalz- 
Emulsionsscbicht  von  Ober  wiegender  Blauemplind« 
liebkeit,  welche  das  Teilnegativ  fbr  den  Gelb« 
druck  liefert.  Die  darunter  bcflndliche  mittlere 
Emulsionsschicht  ist  orangeemphndlich  und  ab- 
sorbiert derart,  dass  die  entstdiende  Teilschicht 
als  Negativ  für  den  Blaudruck  anzusehen  ist. 
Die  unterste,  auf  der  Glasplatte  fest  haftende 
Schicht  ist  ähnlich  einer  mit  Erythrosin  sensi- 
bilisierten Platte  grUngelbemplindlich  und  ergibt 
somit  das  Tcilnegativ  für  den  Rotdruck  Czapek 
versuchte  diese  dreischichtige  Emulsion.splattc 
und  bezeichnet  die  Empfindlichkeit  dersel!)en  als 
selir  befriedigend.  Die  Fertigstellung  der  drei 
'I  eilnegative  ist  allerdings  eine  recht  zeitraubende, 
und  erfordert  20  (!)  verschiedene  Manipulationen. 
Vor  dem  Entwickeln  muss  die  dreifache  Schicht 
mit  einem  scharfen  Messer  am  Rande  um- 
schnitten WetdeO,  die  Platte  dann  in  ein  scliwarzea 
Papiercouvert gesteckt  und  bei  schwachem  Kerzen- 
licht (!)  davon  eine  Ecke  abgetrennt  werde»,  so 
dass  die  Platte  bis  auf  die  eine  Ecke  lichtdicht 
verbOllt  ist  Hier  miiss  dann  durch  Einschneiden 
die  Lostrennung  der  obeibien  Schicht  von  den 
unteren  bewerkstelligt  werden.  Die  Platte  wird 
alsdann  aus  dem  Couvert  wieder  herausgenommen 
und  mit  einem  schwarzem  Papierblatt,  welches 
vorher  mit  einer  Klebelösung  bestrichen  worden 
ist,  in  Kontakt  gebracht,  sodann  durch  leichtes 
Ziehen  das  Papierblatt  mit  der  anhängenden 
obersten  Schicht  abgesogen.  Dieser  abgesogene 
Teil  kommt  auf  eine  mit  einer  stärker  kleben- 
den Lösung  (anscheinend  alkoholische  Schellack- 
lOsung)  Qberstridiene  gelatinierte  Glasplatte,  auf 
welcher  nach  nehcrfahrcn  mit  einem  Rollen- 
quetscher  und  Abziehen  des  Klebeblattes  die 
eigentlicfae  Teilnegaiivschidit  zur  Entwicklung 
fertig  ist.  Nachdem  in  gleicherweise  die  mittlere 
Emulsionsscbicht  auf  eine  andere  Glasplatte  über- 
tragen ist,  werden  alle  drei  Platten,  nachdem 
noch  die  zur  Isölierung  dienenden,  zwischen  den 
Schichten  befindlichen  Kollodiumbäutcben  mittels 
Methylalkohols  abgelöst  sind,  gleichzeitig  ent* 
wickelt.  Nach  dem  Gesagten  ist  ohne  weiteres 


ersichtlich,  dass  jede  dieser  vielen  Einzelopera- 
tionen eine  Menge  von  Fehlern  mit  sich  briDgen 
kann.  Wenn  Czapek  über  eine  korrekte  Faiben- 
zerlegung  nach  seinen  ersten  Versuchen  noch 
nichts  üenaucres  sagen  kann,  so  liegt  der  Gruud 
hierfOr  in  der  Schwierigkeit  der  technischen  Durcb- 
fflhrbarkelt  des  ganzen  P^zesses.  Nur  die  obere 
blauviolette  Emulsionsschicht  ergab  ein  ktirrcktts 
Bild,  die  beiden  anderen  Schiebten  waren  mehr 
oder  weniger  mit  Schleier  behaftet.  Wenn  auch 
die  technische  Lösung  des  Problems,  mit  Hilfe 
von  drei  übereinander  befindlichen,  entsprechend 
sensibilisierten  and  aussondernden  Schichten 
eine  Dreifarbenaufnahme  mit  einer  einzigen 
Exposition  herzustellen,  immerbin  als  gelungett 
zu  betrachten  ut,  so  dürfte  doch  eine  erheb- 
liche Vereinfachung  des  Verfahrens  angestrebt 
werden  mQssen,  wenn  es  allgemeine  Brauchbar- 
keit erlangen  soll.  Zunächst  müsste  versucht 
werden,  zur  Isolierung  der  Schichten  schwache 
Cetluloldblatter  zu  verwenden,  welche  gleich- 
zeitig die  Träger  der  einzelnen  Emulsions- 
schichten bilden,  damit  vor  allem  die  Gefahr 
des  Zerreissens  beseitigt  wird,  welche  bei  Jen 
kaum  mm   starken   Gelatinehäutchcu  mit 

ihren  hauchdünnen  Kollodiumscbichten  allzu  leicht 
vorhanden  ist.  Dass  ferner  die  verschiedenen 
Manipulationen,  wie  Spalten,  Aufquetschen,  Ab- 
ziehen u.  s.  w. ,  die  Schichten  ungünstig  beein- 
flussen, da  di'_-  korrekte  Ausführung  der  Opera- 
tionen umiierhin  sciiwachc  Belichtung  erlordert, 
ist  ein  Nachteil  des  Verbbrens,  der  auch  ent- 
schieden beseitigt  werden  muss.  Eine  wesent- 
liche Vervollkommnung  der  Smitbschen  Methode 
dürfte  das  Problem  der  Dreifarbenphotograpbie 
der  Lösung  sicherlich  einen  Schritt  n,il-;prbringen 
(Ob  auf  dem  eben  beschriebenen  Wege  die  Lösung 
des  Problems  der  einmaligen  Aufnahme,  unter  Zu- 
grundelegung des  für  die  Dreifarbcnphotographie 
gebräuchlichen  Matehals,  überhaupt  mögUcb  ist, 
dürfte  wohl  verscbiedenersmts  angezweifelt  wer- 
den. Im  vorigen  Jahre  wurde  übrigens  eine 
ähnliche  Metliode  von  l\  T  h  i  e  m  e  in  Berlin 
zum  Patent  angemeldet,  nach  welcher  drei  fiber- 
cinandcrgelegte  Films  zur  Verwendung  kommen, 
von  denen  der  oberste  eine  gelb  gefärbte,  blau- 
violettempfindtidie  Schicht  von  geringer  AUge- 
meincmpfindüchkeit  darstellt,  der  zweite  aus 
einem  grOngelbempfindlichen,  rot  gefärbten  Film 
besteh,  der  dritte,  unterste  Film  eine  orange- 
empfindliche Schicht  bildet,  fQr  welche  der 
darüber  liegende  Film  durch  seine  Rotfärbung 
gleichzeitig  als  Filter  dient  Ueber  die  prakti- 
schen Erfolge  dieses  Verfahrens  scheint  bis  jetzt 
noch  nichts  Näheres  bekannt  gegeben  zu  sein.  R  j 

Dr.  A.  Traube-Charlottenborg. 
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Pbetographlseher  VereU»  stt  Berlin. 

(Gegr.  1863.) 

Ab  aenes  Mitglied  ist  gemeldet: 

OtTT  F.  J.  Sßtiilrrtn.inn,  KumbDaler,  Nftinberg, 
IlinL  Intel  Schutt  28,  L 
Berlin,  den  a(L  Juni  19D5. 

Der  \'u  r.m  :i  ;i 
I.  A.:  &  Marti ui,  ScbaUroeieter, 
Be*tiit8.4a^  Friiuciiatr.  94. 

— HSV»«— 

Thüringer  Photographen -Bund. 
Als  neue  Mitglieder  sind  anfgenomnien: 

HtiT  Carl  Rcmcli-,  II(>f]>hnt(>graph,  Eiscnacb. 
n   Oscar  Rätbel,  Berlin  SW.  71,  KittersU.  7t. 

Der  Voretand. 


Vcrtin  Br«m«r  F««hphotographen  (E.  V.)- 

Ziiai  Montag,   den   la  Juli,   ist  ein    *  : 
uueter  Mitglieder  mit  ihren  Damen  zur  Uldcn- 
targer  Latidcraaastellang  geplant 

l'nscre  Oldenburger  Freunde  haben  es  übernommen, 
die  Anangements  ffir  diesen  Tag  an  tteffeo,  so  dais  uns 
n^t  frBhBdie,  gentiaarddie  Stunden  bevorstebeo. 
hdVDgen  betreffs  Abfahrt  u.  s.  w.  werden  zeitig  erfolgCB, 
wir  sprechen  jedoch  schon  heute  den  Wimach  nuB,  a 
möge  sich  jeder  vorbereiten  und  aidi  und  adner  Pran 
dac  wohlverdiente  Ausspannung  gönnen. 

Wir  rechnen  auf  ledit  rege  Betettigung. 

Der  Vorstand. 

AteUernaehriehten. 

Hssen- ROttenaclteid.  Herr  Martin  Hön- 
scheid t  eröffnete  Baiener  Str.  8  ein  Photograpbiscbes 

.Uelier. 

Leipaig.  Das  Institut  für  Projektionspbotograpbie 

..Urani.i"  verlegte  das  Atelier  nach  der  Schfltren<<».rasse, 
neben  Hotel  „Kaiscrhof",  Eingang  Telixstr.  3,  IV'. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Von  dem  Atelier  Theod.  Keimers,  Uambu^ 
«rarde  dem  Kranprinsen  ein  Albnm,  enthaltend  Photo- 

graptiiccn ,  die  «  nlireinl  di-r  Anw  csen!i<_-it  ili  s  Kroi;- 
linuzen  daselbst  aufgenommen,  Qbersaudt  Sie  haben 
den  Beifall  dc9  Kronprinzen  in  so  hoben*  Mumm  fe> 
finden,  daaa  er  das  AÜMini  kiuflieb  erworben  bat 


Bfleh^rsehau. 

Die  Misserfolge  in  der  Photographie  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung.  Herausgegeben 
«wHngo  Müller.  I.  Teil :  Negativ  -  Verfahren.  Dritte 
«tnncbrte  und  vetbesscru  Auflage.  Vcrlagvon  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  &   Preis  a  Mk. 


Wer  dir  I'hotnjj^raptiie  iiicfit  Iieriifsmässig  erlernt 
hat,  der  wird  sehr  oft  mit  Febictu  zu  kämpfen  haben, 
und  zwar  melat  mit  aolchen,  Aber  deren  Vermeidung 
und  Verbesserung  iliiii  silni'  I.chiliücher  keinen  oder 
nur  uogeoilgendeo  Aufschhiss  geben.  Dann  ist  manch- 
mal gnter  Rat  teuer.  Wenn  man  alcb  aber  auf  billige 
Wri^ic  vcrscliafft  11  IH ,  ilumi  '^atifo  in. 111  pich  vor- 
stehend angefühltes  Buch,  und  man  wird  finden,  daaa 
dessen  Nutzen  dn  90  groaser  Ist,  dass  der  Preis  nicht 
in  Ttotraciit  kuinmi  Pas  bewei-St  an  und  fi'ir  sirh  sc  hon 
die  dritte  Auflage  des  Buches,  die  den  neuesten  lir- 
findungen  und  Erfahrungen  anf  diesem  Gebiete  wdteat* 
gehend  gerecht  xviriT  uml  d  iltci  .-inch  den  berechtigten 
Wünschen  vollständig  entspricht.  Florencc. 

Katechistuusder  Chromatvcrfahreu.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  F.  Stol/i  \  i  rlag  TOn  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S.    Preis  1  Mk. 

Bei  der  hervorragenden  Bedeutung,  die  in  neuester 
Zeit  die  Chromatvcrfahrcn  (Gummidruck  u.  n.  w.)  er- 
langen, crs\:ht.iiii  die  .\nscli.-ifftii-p  ilf«  vorstchctiil  ge- 
nannten Werkcheuä  für  jeden  nicht  nur  als  uQtilich, 
sondern  als  ein  dringliches  BedQrfnls,  denn  die  an- 

jjcwpndftf  T.f hrrnrtli')(b'  i«it,  wif  m-hnn  früher  bemerkt, 
auch  hier  wieder  von  ausitT^i  w  /nuhcher  Wirksamkeit. 

Plorencc. 


Frageka  sten. 

Frage  266.  Herr  /.  W.  In  B.  Beim  Entwickeln 
farbenempfindlicher  Phitten  zeigt  sich  stets  am  Rande 
eine  breite  Zone  eines  Schleiers,  der  manchmal  nur 
10  nin»,  manchmal  f.ist  zwei  Finger  breit  ist  Ich  habe 
mich  vergebens  bemüht,  festzustellen,  ob  etwa  durch 
die  Kanierafalze  falsches  Licht  auf  die  Platte  gelangt, 
welches  vom  Rande  her  die  Platte  bestrahlt.  Es  scheint 
dies  nicht  der  Fall  zu  sein,  denn  bei  gewöhnlichen 
Platten  zeigt  sich  nichts  dergleichen,  während  ht  i  F.irf>en- 
platten  der  Schleier  immer  auftritt.  Ich  benutze  die 
Parfocnplatten  der  Finna  \  Isi  es  ii:<iglich,  das«  das 
durch  ilie  K.ituerarändcr  dringende  iJcht  gewöhtilirhc 
Platten  uubecinüusst  lässt,  dagegen  Faibeni'latien  vcr- 
scbldert,  oder  kommt  die  Enchetuuug  dnreh  die  Sub> 
^♦nnr  diT  Fntwicklungstaaae,  welche*  die  Parbenphitten 
am  Rande  schwärzt.' 

Antwort  tu  Fragt  366.  Die  Erscheinung  hat  nichts 

zu  tun  mit  dem,  was  Sie  angeben,  es  ist  viciiuehr  eine 
altbekannte  Erfahrung,  die  wenigstens  beim  unge- 
schickten Herstellen  von  Parbenplatten  besonders  frtlher 
häufig  auftrat,  da.««  dieselbt-n  nach  cinigerniasscn  langer 
Lagetzeit  einen  Kacdscbicier  entwickelten.  Dieser  Kand- 
schleier  ist  ein  cbemiscfaer  Schleier,  der  mit  Licht- 
Wirkungen  nichts  m  tun  lu-it,  sondern  dadurch  ent.stcht, 
daas  die  Farbenplatten  aich  im  Laufe  der  Zeit  zcrset«eu. 
Diese  Zersetzung  moas  wohl  besonder*  unter  der 
Wirkung  der  .■\u.HScnluft  ciiitrct«),  denn  sie  kommt 
Immer  vom  Rande  her  zuerst.  Es  zeigt  sich  aber  auch 
vielfach,  das*  die  Giesskanten  der  Platten  diese  Er- 
scheinung stärker  zeigen,  als  die  Schnittkanten.  Bei 
guten  Farbenplatten  finden  Sie  diese  Erscheinung  nicht 
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mehr,  weil  man  gelernt  hat,  diese  vollkouiuieu  kaltbar 
Mtld  frei  von  diesem  Fehler  zu  priipuriercn. 

Frafie  26^.  Herr  E.  in  B.  Ein  Ni  j^.itiv  ,  w<  ?(  h(s 
vermutlich  nicht  Ranz  ausgewässert  ist,  liat  nach  dem 
Verstärken  mit  Suldimat  an  einer  Seite  sich  gelb  ge- 
färbt. Ich  hatte  tla?«elbe  durch  Xatronbad  uicikr  .iti- 
gcscUwächt,  doch  fjliebeu  die  gelben  Streifen  bestehen. 
Sollten  Sie  ein  Mittel  wiaBen.  nm  die  Strdfen  sa  «ot- 
ferueiv  ?o  crViUi  Auskunft 

.  hitwori  Sil  Fra^t  Derartige  gelbe  hätbuugen 
zn  entlemen  ist  iuMCnt  adiwicrig;  der  dndge  «a»- 
sichtsreiche  V'erauch  ist  f^l^^cnder:  Die  Platte  wird 
gründlich  eiugewfiaseit,  und  nachdem  die  Vcralärkuug 
durdi  PixieniBtroB  entfernt  ist,  in  dn  gew9bnlichee 
Ti  liifixierbad  geljrai  lü:  das  T?riil  innss  recht  kalt  gehalten 
werden  uud  die  I'lattc  wird  zwei  bis  drei  Stunden  in 
dM  Bad  eingelegt  Ist  nacfb  dieser  Zeit  der  Gelb- 
iMili  i  l.i-st  r  Licworden,  so  kann  die  Behandlung  bi.s 
7.U  seinem  N'erschwiuden  iortgesetzt  werden,  tritt  keine 
Verlnderang  da,  so  ist  sucli  dn  Ubigeres  Verweilen 
nutzlos. 

Fragt  i68.  Herr  J.  D.  in  K.  Ich  bin  im  Begriff, 
dn  Atelier  xu  banen,  dasselbe  erblilt  rdnes  Kordlicbt 

und  etwa  ■J5  '_tii  Oberlicht,  sowie  15  ?iitenlicht. 
Was  für  Glas  gebrauche  ich  da  am  besten,  gewöbu- 
lidies  Fenster-,  Rlefd-  oder  Mattglas? 

Uilzuort  zu  Fi<i^>  2f>^.  nie  Au-u.ilil  des  zu  be- 
nutzenden Glases  hängt  von  den  Umständen,  bezw.  Ton 
der  Lage  des  Banea  ab.  Liegt  dcrsdbe  voOkonunen 
frei,  und  sind  nicht  von  Norden,  Kordosten  oder  Nord- 
westen her  Reflexe  von  anderen  Gebinden  oder  aus- 
gedehnten sonnigen  Erdflictaen  zn  bdttrditen,  so  Ist 
durchsichtiges  Glas  bei  weitem  vorzuziehen,  besonders 
dann,  wenn  das  Atelier  in  einem  Garten  oder  in  einer 
sonst  gunstigen  Kage  gebaut  ist  Sind  starke  Reflexe 
zu  erwarten,  so  ist  Kiefelglas  vor/.uziehcn,  und  zwar 
nur  die  fein  geriefelte  Sorte.  LHe  Riefeln  sind  am 
SeitenUdit  zweckmasdg  horizontal  zn  legen,  weil  da- 
durdi,  falls  hohe  Gebäude  in  der  Nähe  sind,  die  Licht- 
menge  im  Atelier  vergrassert  wird.  Befindet  sich  ein 
isoliertes  GebUnde  nur  nach  Norden  dem  .\telier  gegen- 
ftber,  während  nach  Nonlwesten  und  nach  Nordosten 
hde  Aussiebt  ist,  so  sind  die  Riefeln  zweckmässig  verti- 
kal zu  stellen,  weit'  man  dann  auf  diesem  Wege  besseres 
Licht  erhält.  Von  der  Vt  r  ,s ,  1  .!  ni  \  on  Mattglas  ist 
abzurutcu,  dasselbe  lässt  sici»  sehr  schwer  rcinri^eii  «tu! 
bietet  keine  besonderen  Vorteile  dem  Riefelglas  gegen- 
über. Bei  ,^nwcnduIlg  von  Kohglas  ist  iu  grfiaaeren 
Orten  mit  russiger  Atmosi)h;irL-  die  glatte  Seite  nach 
aussen  ^u  legen,  sonst  zwecktii.Hssig  nach  innen. 

Frai:e  269.  Herr  R.  in  O.-G.  Beim  Toflcn  von 
Mattpapieren  mit  l'latin  treten  bei  mir  splsr  oft  punkt- 
f5rtnij.,'c  sowohl  wie  streifige  rote  Flecke  auf,  so  dass 
in  den  meisten  I'ällen  die  ttldcr  total  verdorben  und 
unfirauclibar  sind.  Dabei  beschränkt  sich  dieses  Auf- 
treten roter  Flecke  nicht  auf  eiu  be&oudere»  Fabrikat, 
sondern  tritt  in  gleicher  Weise  bei  Papieren  ver^ 
schiedenen  Ur.^iprung.s  auf.  flen  Vietrn  ffrndcn  Bildern 
fehlt  es  auch   gewühulich  trotz  tiefen  Kopierens  au 


Kraft,  und  haben  dieself>cn  anstatt  eines  iic(»cli'A»nen 
riatintones  ein  einförmig  graues  Aussehen. 

Antwort  zn  F rai^t  :i6<^.  Die  \  on  Ihnen  beobachteten 
rotco  Flecke  rühren  davon  her,  dass  das  Celloldinpapter, 
wie  es  im  Sommer  bfnfig  gesdiicht,  infolge  von  zu 
hartem  .\uftrocknen  seine  Tonungsfähigkeit  vcrlortn 
hat.  Die  Schicht  ist  verhornt  und  für  wässerige  Flüssig- 
kdten  undurdtdrioglidi  geworden.  Dieser  Pcfaler  und 
die  F!mihc!t  können  noch  dadurch  nntersfnf^t  wcrtlen, 
da,is  die  Bäder  unzweckmässig  zusammengesetzt  sind 
und  sdiledit  und  lan^m  tonen,  sowie  dnrdi  XTasanber- 
keit  bei  der  Behaiidlnitg  des  Papiers.  Die  rin^stc  Sjnjr 
von  Fett,  die  auf  die  Oberfläche  des  Papiers  gelangt, 
begfinetigt  das  Entstehen  roter  Fledtek  Das  beste  Mittel, 
um  dieses  unglcirlini.wsige  Tonen  zu  verhindern,  ist  die 
Behandluog  der  Kopieen  in  einem  Alkoholbad.  Uan 
legt  dieselben,  wie  sie  ans  dem  Ko|dcinbnen  fconntten, 
10  !  is  15  Minuten  laug  in  Soprozendgen  Spiritus,  wo^u 
auch  denaturierter  Spiritus  verwendet  werden  kann. 
Ans  den  Spiritnsbade  kommen  de  dana  sofort,  ohne 
sio  .luftroi  kiu-n  zu  lassen,  einzeln  in  das  Toiib.itl.  Pic 
Wirkung  des  Spiritus  beruht  darauf,  doss  er  die  auf- 
getrodmete  Sdildit  etwas  lodcert  «nd  in  diesdbe  hinein- 
zieht  iitiJ  dann  durch  das  w.lsscrigc  Bad  virdr.'ingt  wir  i 

F ragt  stjo.  Herr  F.  H,  in  K.  £in  Gebirgsverein 
baute  vor  kurzem  dn  Unterkonftahai»  nebst  Anasidits- 
türm  und  beabsichtigti:  \on  vornherein,  sich  das  Recht 
der  Vervieifiltiguug  seines  Gebindes  auf  Ausichtskartea 
sdifitzcn  zu  lassen.  Bin  Bndibinder  hat  in  noch  nn- 
fertigcm  Zustande  des  Gebäudes  eine  Aufnahme  gemsdlt 
und  verkauft  nun  Ansichtspostkarten.  Kann  der  Vcnis 
mit  Erfolg  gegen  densdben  vorgehen,  audi  wenn  der 
Verein  nach  Zeichnung  gemachte  Ansichtspostkarten 
berdts  verkauft?  Der  Verein  braucht  das  alldnige  Ver- 
kaufsrecht, damit  dch  das  angelegte  Kapital  verxhist 

Antwort  zu  Frage  ajo.  In  dem  von  Ihnen  mit- 
getdlten  Falle  Uaat  sich  unseres  Erachtens  nichts 
madien.  Bin  Oftentlidiea  Gebiude  kann  von  jeder- 
mann pkotographiert  werden,  und  die  Photographieen 
können  vervielfältigt  werden.  Auch  können  nach  den- 
selben Zeichnungen  oder  sonstige  Reproduktionen 
gemacht  und  diese  Reproduktionen  in  den  Handel 
gebracht  werden.  Ausnahmen  hiervon  sind  unsere« 
Wissens  gesctzlidi  überhaupt  nicht  zulässig,  allerdings 
existiert  ein  Fall,  wo  die  staatlichen  Behörden  die 
Photograjdiic  cine"<  dffcntliclicti  Dcnkni.ils  niil  ihren 
Machtmitteln  verhinderten,  es  ist  aber  mehr  als  zweitel- 
hnft,  ob  gegen  eine  einmal  hergestellte  Aufnahme  mit 
irgend  welchem  Frfolt;  geklagt  werden  könnte.  Die 
Aufnahme  selbst  kann  unter  gewissen  Umständen  ver- 
hindert werden,  wenn  festgestdlt  werden  kann,  dsis 
durch  'h'e  Arhriten  hei  der  ,Anfrnhmc  eine  Verkehrs- 
störung eintritt.  Die  Reproduktion  als  solche  ist 
aatflrlidierwdae  geschlitzt  Wenn  «bo  in  Ihrem  Falle 
ein  \'crlrf,'er  Aufnalimcn  vcrtn-ibt,  so  sind  Sie  nicht 
einmal  befugt,  diese  uachzudnickcn;  natfirlich  steht  es 
Ihnen  frei,  dgene  Aufnahmen  zu  machen  und  diese 
ebenfalls  in  jeder  von  Ihnen  gewllnsdlten  Weise  sn 
vervielf:iltigen  und  zu  vertreiben. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgto  de«  Photocnphischra  Vcrr<ns  zu  Hrrl.n 
in  Fnin  Photocraphm  -  Innung  drt  Handwerttskiminerbezirk*  Arn»b«rc  —  dr»  V'rreins  SchUsisrbrr  Kachphotopuphen  lu  Brcalaa  — 
<«*  Hrrriach  -  MtTkiachcn  Pbolo^pbeo -Vcrelna  xa  Elberfeld  -  Barmen  —  de«  Vereina  Bremer  Fkcbphotacraplieo  —  de«  Vereina  photo- 
rnpfaiacEer  Mitarbeiter  von  Dajixic  und  UmKerend  —  dca  Photorrapben- Gehilfen -Vereins  Dortninnd  und  Umeecead  —  dea  DOaaetdorfar 
PiiiMofiaphen -Vereins  —  de»  DOaieldorfrr  I'lioto^rapben- Gehilfen -Verein«  des  Elsas»  -  I-oihnncisrhen  Phmngraphen -Verein»  —  der 
Phc-logr»phischen  Cien!5«srn*rhaft  von  pMten  und  beaachbaiteo  Stfldten  —  de»  IMiL.ti!^':ji[iliru  UeJulI'eu  Verein»  Ejisen  unil  l  "mgepend  —  dea 
Pbolncra|«beo  -  GebiUes  -  Vereina  Frankfurt  a.  M.  —  dea  Vereina  der  Fachpbutugraphen  von  Halle  >.  S,  und  Umhegend  —  der  Fhutugraphiachea 
GaaelbchaA  io  HambnrE- AhoM  —  der  Photographen- Innung  zu  Hamburg  —  dea  Pbotorraphen  -  GehiKeo -Vereina  zu  Mamburg- Altona  — 
4aa  PlMtograpHiachcn  Vereins  Hannover  —  der  VereiniKunK  Heidelberger  FacbpbotograpDen  —  der  Photographen  -  Innung  zu  HildeabcSm 
Ihr  den  Rrgtening»beiirk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Kachphotographrn  —  dea  Photograpben -Verein»  zu  Kaaael  —  dea 
Vaftiui  photographiacber  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photneraphiicben  Geselliri, alt  711  K  r;  —  dea  RÜeiniarh -Weatdliachen  Vereina  zur 
Ntf«  der  Pbotograpbic  nod  verwandter  KOnate  zu  Koln  a.  Rh.  —  dea  Vereina  Leipziger  l'hotographen-GebiUen  —  des  Vcreios  der  Pbolo- 
ckcaJgraphca  um  BcmCtarlxiter  Lei|uüc  und  Umgegend  —  der  Innaag  der  Pbotapapheii  lu  Lobeck  —  der  Verctafamg  •elbaUaidj| er 
Pb«*ogTaphen,  Beairk  Magdebn»  —  dar  \^einigung  der  Mannheimer  nnd  Lodwigshafeaer  Fachphotorraphrn  —  des  Mlrkiaeh  •Pommcrscbea 
Phototraphen -Vereins  —  der  Mflnchener  Photoeriphisehen  GenelUrhaft  —  de«  Photijgraplien  Gelulfeii -Vereina  MOnehen  —  der  Photo- 
rra;i-i.!tf  hen  Geaellschaft  N&mberr  —  de»  Verbandes  Mecklenlnirg;  -  I'cDitiietscher  PhulOKi aphen  ^Koütuck»  —  dea  Sächsischen  PhotOi;raijhen- 
oandea,  mit  den  Sekliaacii  Drcaoen  nnd  Umgegend.  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lauaitx  —  dea  Schlcawig- 
HatMctaiacbca  Pbotographcn -Vereins  —  des  Schwcisertäekea  Phatograpiicn- Vereins  —  des  Photograpben -G«UU«a-V«nias  fai  Stettia  —> 
im  Veteias  pbotographiseher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo -Chemigrapbea  ia  StuUcafl  —  dar  Vkniaa  Photographaa» 
hmugtM  Thum  —  da«  Thmiagar  Fhalaauhso- Bundes  —  dea  ZOricher  Photoeraphen-VaraiiM  in  Zfaich  —  das  HilaiMlar-VaNias 
.AMtiraphte''  Ja  ZOridi  —  «■  Vaniak  Dcttscber  und  Orsterreichiacher  i.irhtdruck  ■  ladoMdkr  —  oad  PabUkadauaniM  der  Ods- 

kfinfcenhstae  der  Ph«tograpben  ia  Bctlia. 

BcmugsgdwB  TOS 
vmimat  Dr.  A»  MÜRBE -CHARLOTrSNBDRG,  Kntettane  4a. 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Mahlweg  19. 

Nr.  57.  la.  juü.  1905, 


t{unds«h«u. 


—  Ueber  das  farbenempftodlicheCblor- 
»über  und  Bromsilber.  (DinerUtion  zur 
firfangung  der  Wflrde  eine!  X>olttoriiq^!eur8, 
NOmberg,  Abhandlung  der  Naturhistorischen  Ge- 
idbchaft,  Band  15.)  Verfasser  der  Arbeit,  Dr. 
LGflnther,  gibt  zu  Beginn  einen  historischeD 
Ueberblick  über  die  Arbeiten  verschiedener  For- 
teber, welche  das  äusserst  interessante  Problem 
der  Farbenempiindlichkeit  des  Cblorsilbers  be- 
handelt  haben.  Der  erste  Teil  der  Dissertation 
beschäftigt  sich  sodann  rein  chemisch  mit  der 
Darstellung  der  verschiedenen,  von  Carey-Lea 
beschriebenen  und  untersuchten,  Photochloride. 
Zn  diesem  Zwecke  benutzt  der  Verfasser  kolloT- 
dales  Silber,  welches  er  nacli  der  C"arey-Lca- 
sehen  Methode  durch  Reduktion  von  Silber- 
nitratlösuni^en  mit  Kisensulfat  und  Natriumcitrat 
in  alkalischer  Lösung  gewinnt.  Unter  Innehaltung 
gewisser  praktischer  Versuchsbedingungen  wurde 
eine  kolloidale  Silberlösung  erhalten,  deren  wirk 
samer  Hydrosolgehalt  durch  Titration  mit  Rho- 
<ianammonium  und  Eisenoxydammoniakalaun  be- 
stimmt wurde.  Mit  Hilfe  dieser  Lösung  wur- 
den wieder  unter  Befolgung  zweck  massiger  Ver- 
suchseinrichtungen, welche  hier  nicht  naher  be- 
^^hrichcn  werden  sollen,  die  Chloride  durch 
Zubau  von  Cblorwasscr  hergestellt.  Beim  Ein- 
fliessen  der  Chlorlösung  tritt  sofort  ein  Farbcn- 
tnnscblag  ein,  welcher  für  die  sofortige  Bildung 
der  Pbotocbloride  spricht.  Mit  wachsenden 
Heafen  Chlor  ändert  sich  die  ticfdunkelbraaae 


Farbe  der  kolloidalen  Silbcriösung  in  Hellbraun- 
violett  und  zuletzt  mehr  oder  weniger  dunkles 
Rosenrot  um.  Das  helle  rosenrote  Photochlorid 

konnte  anfangs  nicht  erhalten  werden,  da  es 
infolge  Anwesenheit  von  Chlorwasserstoffsaure, 
die  durch  Umsetzuni;  von  Chlor  und  Wasser  im 

Chlorwasser  sich  bildete,  vorzeitig  aus  der  Lösung 
ausflockte.  Für  die  Analyse  der  verschiedenen  vom 
Verfasser  dargestellten  Pbotocbloride  wurde  von 
dieser  Eigenschaft  der  Lösung,  die  Silberverbin» 
dung  auf  Zusatz  von  verdQnnter  Salzsäure  auszu- 
scheiden, Gebrauch  gemacht.  Die  dadurch  er- 
balteneiiNiederscblage  wurden  nach  demTrocknen 
in  einen  ausgeglühten  und  austarierten  Tiegel 
eingewogen,  und  wurde  nach  Behandlung  mit 
Salpeter-  und  Salzsäure  die  jeweilige  Gewichts- 
zunahme bestimmt.  Auch  auf  einem  anderen 
Wege  wurden  die  farbigen  Silberchloride  gCr 
wonnen.  Aus  einer  sehr  verdünnten  Silber- 
nitratlösung wurde  mittels  ebenfalls  sehr  ver- 
dünnter Salzsäurclösung  (''2,,-  und  '  |,,-Normal- 
lösungcn)  Chlorsilber  als  feine  Milch  ausgefällt, 
und  soilann  mit  kolloidalem  Silber  behandelt. 
Wahrend  in  diesem  Falle  die  Farbe  des  in  wenig 
Minuten  entstehenden  Photochlorids  die  charakte- 
ristische rote  war,  trat  bei  V'erwendung  von 
Kochsalz-  anstatt  Salzsäurelösung,  also  beim 
Ausfallen  mit  neutraler  Cbloridlösung,  eine  mehr 
lila-  bis  lavendelfarbigc  Tönung  auf  Die  somit 
auf  verschiedenen  Wegen  erhaltenen  Photo- 
chloride wurden  dann  zwecks  Prüfung  der  Farben- 
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empfmdiicbkeit  mit  geschmolzener  Gelatinclösung 
▼eractst  und  rasch  auf  genau  ausnivellierte  Glas- 
platten gcpossen  Es  entstanden  auf  diese  Weise 
sehr  verschicdeufarbige  Platten,  von  denen  die 
aus  Cblorsilber  und  koHoTdaleni  Silber  erbalteoen 
rotvioletten  und  hellpurpurroten,  wie  spater  noch 
berichtet  wird,  die  farbenempfindlichsten  waren. 
Verfasser  versuchte  daher,  das  rosearote  Photo- 
chlorid, welches,  wie  schon  vorher  bemerkt,  bei 
Chlorierung  von  kolloidalem  Silber,  infolge  Aus* 
flocken«  schwer  zu  gewinaen  war,  dennoch  auf 
diesem  Wege  herzustellen  Erst  bei  Verwen- 
dung ganz  frisch  hergestellter  Chlor-  und  Silber- 
lösiingen  geUng  es,  das  Autflocken,  wemgatens 
zum  Teile,  zu  verhindern,  und  dadurch  EmuUuoDB* 
platten  zu  präparieren. 

Id  analoger  Weise  wurden  auch  durch  Be- 
handlung von  kollüTdalem  Silber  rnit  Hroni- 
wasscr  die  verschiedenen  Pbotobromide  her- 
gestellt und  auf  ihr  Verhalten  gegen  farbiges 
Licht  fjeprdft  Gegenüber  den  Photochloriden 
ist  die  kolloidale  LOslicbkeit  der  Pbotobromide 
eine  grossere,  und  sind  sogar  koltoTdale  Lösungen 
von  normalem  Bromsilber  lange  Zeit  ohne  Aus- 
flocken  unverändert  haltbar.  Die  Farbe  solcher 
Losungen  ist  eine  rein  weisse,  wie  auch  schon 
Stas  {gezeigt  hat,  welcher  das  normale  Rrom- 
Silber  aus  sehr  verdQaaten  LOsuogea  und  bei 
Vermeidung  eines  BromsalzOberschusses  gefallt 
hat.  Das  ausgcflockte  Bromsilbcr  ist  dagegen 
weisslicbgelb  bis  eigelb.  Die  charakteristischen 
Färbungen  der  Pbotobromide  gehen  vom  stumpfen 
Punkelbraunviolett  der  silberreichsten  Verbin- 
dungen QberDunkellUa  bis  zum  mehr  oder  weniger 
Weisslila  der  silberärmsten  Aber.  Bei  den  in 
kollonjalem  Zustande  in  Gelatine  emulsifizierten 
Photobromiden  wurde  versucht,  durch  Erwärmen 
auf  dem  Waaserbad  dne  Reifung  herbeizufhhren. 
Auf  diese  Weise  wurde  zwar  eine  Steigerung 
der  Lichtempfindlichkeit  erreicht,  jedoch  keine 
Aenderung  der  FarbenempfindUdikeit  wahrge- 
nommen. Die  Reaktionen  der  Pbotocbloride  und 
Bromide  sind  bereits  von  Carey-Lea  ziemlich 
eingehend  studiert,  vom  Verfasser  nachgeprQft 
und  beschrieben  worden.  BezQglich  dieser 
Reaktionen  sei  auf  die  Originalarbeiten  Carey- 
Lcas  hingewiesen,  Ober  welche  auch  im  Vogcl- 
scben  Handbuch  der  Photographie  Näheres  bc- 
richtet  ist  11890,  S.  1501. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit,  der  phy^iikalisch- 
«Aemische,  beschäftigt  skh  zuerst  mit  Versuchen 
zur  Schmcl/punktbestimmung  der  Photochloridc. 
Das  Ziel,  bcslinimlc  Bcziehuagtin  zwischen  der 
Zusammensetzung  der  Photochloridc  und  ihren 
Scliinel/punkten  aufzufiiKlcn.  wurde  nicht  in  dem 
gewünschten  Maüsi:  erreicht  Die  l>ei  denSchmclz- 
punktbestimmungen  sich  aufdrängenden  Betrach- 
tungen sprechen  aber  für  die  oft  vertretene  Auf- 
fassung der  Photochloride  als  feste  Lösungen 
von  Halbcblorsilber  in  Chlorsttber.  Potential- 


bestimmungen  zwecks  Ermittlung  der  Zusammen- 
setzung der  Photochloride,  welche  Verfasser  auf 
elektrometrischem  und  einem  von  Luther  an- 
gegebenen Wege  mit  Hilfe  des  Ausblcicbver- 
fahrens  mit  OxydationsHOssigkciten  von  verschie- 
denem Potential  ausführte,  ergaben,  ähnlich  wie 
bei  den  Lutberscbea  V^ersucheo,  erhebliche 
Schwierigkeiten.  Während  Luther  dadurdi,dass 
er  keine  Potcntialunlcr-rhiede  bei  den  verschie- 
denen v^CV-^,^'!  CV  Cicmischen  feststellen  konnte, 
zu  der  Ansicht  geltlhrt  wurde,  dass  Chloiiilher 
und  Halbchlorsilber  keine  homogene  Mischuogs- 
reibe  bilden,  neigt  Verfasser  zu  der  Carey- 
Leaschen  Auffassung,  welcher  die  Pbotocbloride 
als  „homogene  Mischungen  ansieht,  in  denen 
das  Subchlorid  mit  der  Gesamtheit  des  normalen 
Chlorsilbers  verbunden  ist,  und  zwar  eher  aub 
Art  der  Lacke,  als  nach  der  Äquivalenter  Vcr> 
hältnisse*. 

Das  Verhalten  der  Photodiloridplatten  gegen 

farbiges  Licht  wird  in  dem  nun  folgendenTcilc  der 
Arbeit  eingehend  beschrieben.  In  Kürze  sei  biet 
wiedergegeben,  dass  bei  Einwirkung  desSpektrmns 
auf  eine  rosenrote  Photochloridplatte  zuerst  die 
violetten,  dann  die  blauen  Straldeo  sich  bemerk- 
bar machen,  sodann  Gelb  und  Rot  erscheineo, 
während  Orange  nur  nach  sehr  langem  Belichten 
und  auch  dann  nur  wenig  zum  Ausdruck  kommt, 
ferner  auch  Grfin  immer  nur  wie  ein  blSulicb- 
grüner  Schimmer  in  die  Trsi  lirinnnij;  tri't  Bei 
mancbea  Platten  beobachtet  man  vor  dem  Rot 
einen  dunkelbraunen  Streifen,  weldier  wohl  als 
das  Resultat  der  Einwirkung  Infraroter  Strahlen 
anzusehen  ist.  Die  rocisten  Platten  zeigen  diesen 
Streifen  nicht,  weleber,  wenn  er  auftritt,  bald 
von  karminroter,  bald  von  zinnoberroter,  bei 
kurzer  Belichtung  von  braunroter  Farbe  ist. 
Gelb  hat  immer  einen  Stich  ins  Weisse,  Cyan- 
blau  und  Ültramarinblau  werden  bei  Verwendung 
von  Sonnenlicht  sehr  gut  wiedergegeben,  während 
letztere  Farbe  fast  vollständig  ausgelöscht  er- 
scheint, wenn  der  elektrische  Flammenbogen  als 
Lichtquelle  benutzt  wird.  Dass  auch  fQr  den 
Fall  des  Arbeitens  mit  Bogenlieht  das  Violett 
nur  in  Form  zweier  dunkelviolctter  Streifen 
wiedergegeben  wird,  während  bei  Sonnenlicht 
ein  kontinuierliches,  schön  blau  violett  gefärbtes 
Band  entsteht,  dürfte  in  Anbetracht  der  Ver- 
schiedenartigkeit der  Spektren  des  Sonnen-  und 
des  Bogenlichtes  nicht  weiter  zu  verwundern 
sein.  Die  Aufnahmezeit  betrug  bei  klarem  Sonnen- 
licht durchschnittlich  2^'.,  Stunden,  und  wurden 
die  Versuche  in  der  Weise  durchgeführt,  dass 
mit  Hilfe  eines  Heliostaten,  der  seine  Strahlen 
auf  <lcn  Spalt  eines  Spektrographen  warf,  die 
Einwirkung  des  Spektrums  eine  gleichmässigc 
blieb.  Ftlr  den  Fall  der  Aufnahmen  mittels 
Bogenlichtes  wurde  in  analoger  Weise  verfahren, 
indem  nur  noch  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäss 
zwecks  Absorption  der  Wlnneslrahlen  zwischen 
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Koodensoilmse  und  ProjcktioDSobjektiv  einge- 
schaltet wurde.  Letzteres  warf  die  Lichtstrahlen 
auf  den  Spalt  des  Spektrograpben.  Verfasser 
gibt  alsdann  in  einer  Tabelle  genaue  Angaben 
über  die  Wirksamkeit  des  Spektrums  auf  die 
verscbiedeaea  Photochloridplatten,  deren  Oar- 
itcAang  im  ertten  Teile  der  Art>e{t,  dem  che- 
mischen, beschrieben  worden  ist.  Aus  dieser 
Tabelle  geht  hervor,  dass  die  rotgefarbten  Photo- 
diloride  in  Bezug  auf  Richtigkeit  der  Parben- 
wicdcrgabc  die  geeignetsten  sind.  Zum  Zwecke 
genauerer  Kenataisnahme  der  Resultate  muss 
«nf  die  Originatarbeit  verwiesen  werden. 

(SchluM  folgt) 
Dr.  A  Traube -Charlottenborg. 

Vereinsnaehriehten. 

Photo^apbisehe  Gesellsehall;  flümberg 
und  Umgebung. 
Bekanntmachung. 

wahrend  der  S"i'iTncrfcri<.ii  fin<1pii  die  Rcscllipcn 
Ziisaiu  me  u  k  ü  u  f  le  au  jcdtui  dritten  Mittwoch  im 
tffltut  in  I#Bd«rig*t<»nwinger  bei  jeder  Wittemng  statt 

NidlSte  ZtiR.iinmpnktinft  mit  Damen  aiu 
.Mittwoch,  den  19.  Juli. 

Hierzu  ladet  frenadlichst  da 

Die  Vorstandsehaft 

SSehslseher  Photographen -Bund  (E.V.). 

i^UaUr  ditm  Frotcktoral  Sr.  Maj.  Koaif  Krirdrich  .Aagast  voo  barhsco.) 

Protokollansxiig  Sbcr  di«  am  24.  Mai  1905 

inDöbeln  abgehaltene  Frühjahrsversauiuilung. 

Macbdexn  der  Vorsitzende  die  Anwesenden  aufs 
licRiicliste  begrü»st.  stellt  «r  die  vtnsdbTtttstnlsdBe 
Einberufung  der  heutigen  Hnaptversammlung  fest, 
Uider  ist  durch  den  Tod  einer  unserer  besten  Kollegen, 
Hm  Alfred  Hahn -Chemnitz,  von  uns  geschieden. 
Xnr  Bbmuf  des  Vcntoihenen  eriieht  man  sich  wo, 
4(a  Flitxen. 

Kollege  Hirtel- Freiberg  fragt  an,  ob  die  heutige 
Sitzung  als  ausserordentliche  Hauptversammlung  gilt 
Der  Voreitzcmle  bestätigt  <liissell>e.  An  Eingängen  sind 
noäcbst  eint-  Anzahl  \vu  Preislisten  und  rrospckten 
ICiidliedener  Mrmen  zu  verzeichnen.  Weiter  sind  uns 
Är  utUKre  Bitjliothck  gespendet  uurdcii;  Ein  I"s:cni[ilar 
des  Deutschen  i'hotographeu  -  Kalenders  von  Karl 
Schwier- Wdinar;  ein  Bxemplar,  Beriebt  Ober  die 

33  Versainmlting  des  dculscticn  rhotogrnjdien- Vereins; 
Preislisten  von  Rodenstock- .München  und  Voigt- 
lladcr  &  Sohn-Brannschweig. 

Tn^cr  Heber  Altmeister  Professor  Krone,  abgehalten 
l>eate  persönlich  zu  erscheinen,  sandte  ein  herzliches 
■tgrilaningstelcgtaaim.  Man  bcsdiUesst,  daaadbe  sn 
er«tidern.  Der  Vorsitzende  bringt  ein  vom  Ministfriiim 
cuigegaogenes  Schreiben  zur  Keontnia  der  Anwesen- 
den. In  dctudben  wird  der  Bund  um  Bekanntgabe 
von  WflBaehcn  fOr  da*  neu  an  regdnde  Urheberrecht 


ersucht  Herr  Rauft  juu.  erhebt  dagegen  Einspruch, 
das.s  <lcr  Vorsitzende  berechtigt  ist,  ausserordentliche 
Sitzungen  einzuberufen,  und  beantragt  eine  dagegen 
lautende  Abänderung  der  Satzungen.  Die  VersanilD' 
luiig  kann  sich  zu  einer  Abänderung  der  Satzungen 
nicht  bestimmen  lassen,  da  dieser  l'unkt  nicht  wichtig 
genug  sei,  dte  entstehenden  Kosten  zu  rechtfertigen. 
Der  Vorsitzende  bemerkt  hierzu,  il.iss  er  nach  S  ji 
unserer  Satzungen  berechtigt  sei,  ausseronlcntliche 
Shsnngen  ans«selic»,  dodi  werde  «r  in  Zukunft  das 
Wort  „Vorstand"  in  §  II,  Abs.  i  in  VerwaltnngMUS- 
schu&s  aualegen. 

"Eht  redit  trfrenUekes  ttld  bietet  der  Rechnuogs- 
abschluss  unserer  letstcn  Ausstellung  nadi  folgeader 

Aufstellung: 

Einnahmen  8520,89  Mk. 

Auagaben   730»«  ,» 

Ueberschus«  1218,77  r^Ik. 
Von  ilie.scr  Summf  sind  loo  Mk.  dem  Ruchgewerbe- 
verein, Leipzig,  überwiesen  worden.  Weitere  118,77  Mk. 
hat  man  zur  Anschaffung  von  zwei  Diplomen  ver- 
wendet, woklic  den  Herren  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  a.  S.  uud  Dr.  Würn lein -Leipzig  als  Anerkennung 
lllr  ihre  aufopfernde  Tfttigkcit  aaUsslidi  der  AuasteUnng 
Qberreitht  .•iliid.  Der  RMtbctrag  von  looo  Mk.  wurde 
geteilt,  und  zwar  hat  der  Sächsische  Bund,  weldiOT 
eine  grSitere  MtlgUedemhl  bottz^  550  Mk.  bekooimeii, 
während  der  Thflringer  Bunil  .(50  Mk.  erhielt  Wenn 
man  be<leukt,  dass  zur  Ausstellung  kein  Eintrittsgeld 
«tfaoben  wurden  so  kSnuea  wir  mit  dem  Abachltws  redit 

zufrieden  sein.  Herr  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
sandte  für  das  ihm  überreichte  Diplom  ein  Daak- 
sdhieiben. 

Punkt  3  der  Tagesordnung  betrifft  die  bereits  im 
Herbst  behandelte  Schnlangdegenheit  Die  Herren 
Sonntag-Dresden-TVsdiau  nndScbamann-Dresden, 

Besitzer  einer  schon  seit  langer  Z«it  be:<tel]enden  und 
rühmlichst  bekanuteu  Fachschule,  beabsichtigen,  die- 
selbe XU  vergrössern,  und  soll  dieselbe  in  nScbster  Zeit 
in  dem  extra  für  diesen  Zweck  gebauten  grossen  Neu- 
bau untergebracht  werden.  Die  Herren  habeu  nun 
den  Bund  ersucht,  als  Teilhaber  dem  Schuliinternebmea 
beizutreten.  Die  Genannten  sind  mit  diesem  Augebo^ 
unter  Vorlegung  der  l'line  des  neuen  Schuigebäudes, 
bereits  in  der  am  9.  März  d.  J.  in  Leipzig  abgehaltenen 
Vorstandssitzung  herangetreten,  und  wurden  dieselben 
dniii.Tls  gebeten ,  ".inter  Rcist.ind  eines  Rccht.snnw.iltes 
einen  Vertrag  auszuarbeiten  und  der  i'rülijahravcräauim. 
lung  voRuIegen.  Dieser  Vertrag  wird  durch  die  beiden 
anw&!;enden  Schulleiter  vorgelegt  und  durch  den  Vor- 
sitzenden vorgelesen. 

Herr  Sehlegel,  VofsItMuder  der  Dresdner  Sektton, 

hat  ebenfal!*!  einen  \'crtrag  an=;gr.ir?>rifrf ,  und  wirtl 
derselbe,  da  es  ihm  selbst  nicht  möglich  war  zu  er- 
sdidnen,  durch  einen  Kollegen  vorgetragen.  Bs  ent^ 
spinnt  sich  eine  rege  Debatte  für  und  gegen  die  An- 
gelegenheit Kollege  A  u  r  i  g  tritt  warm  für  eine 
Beteiligung  ein.  Er  geht  von  dem  Standpunkte  ans, 
dam  man  jede  Gelegenhdt  benutien  mtlase,  um  unser 
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Fach  zu  heben.  JBSnm  gvtt  Ausbildung  von  Aibeito> 
krilteo  komme  unserem  gaaxea  Fache  zti  gute.  Mit 
den  Torliegeuden  Verträgen  kann  er  sich  jedoch  nicht 
elnveisUnden  erklären.  Die  Herren  M  e  i  n  h  a  r  d  t , 
V.  Scbedlin-Czarltusky,  Brandt  und  N'iclou  be- 
antragen, die  Angelegenheit  zur  weiteren  Bearbeitung 
einer  Koniniisaion  XU  Qbergeben.  Der  Vorsitzende 
wQnscht,  den  Antrag  dahiti  pr^vritrrt  tv  scluti,  <1ass 
nur  Herren  der  Dresdner  Sektion,  guvväliil  werden. 

Aas  der  Wefal  geben  hervor  die  Herren:  Anrig, 
BShr,  Rauft  sen.,  Rothe  und  Schierel,  sSimliche 
in  Dresden  wohnhaft.  Dieses  Komitee  soll  tnit  den 
Herren  Sonntag  und  Schnninnn  «hien  neuen  Ver- 
trag ausarbeiten  UMtl  /ur  n.^chsten  HerlMtvers-imtnlur ^ 
vorlegen.  Dieselbe  wird  nach  Be&düuaa  in  Dresden 
■bg^ellien.  Auf  benndeien  fieeehluas  der  Vetaamm- 
lutig  wurden  die  Verhaadlntigen  des  nächsten  PnnktO 
von  der  VcruffentUchung  ausgeschlos&ea. 

iMe  Sdttien  Dresden  beantragt  die  RQdivergfituog 

der  GeWcr  nn  ihre  Sektion,  welche  dieselbe  nntä^slirh 
der  Ausstellung  Dreaden  im  Interesse  des  Bundes  ver- 
avBgabt  hat  Obwobl  die  Sektion  Dresden  nur  die 
Hälfte  der  verlegten  Summe  beansprucht,  !;esch.liess! 
mau  doch  auf  Antrag  des  Uenii  Naumann- Leipzig, 
die  volle  Summe  auacttialiten.   Bin  weiterer  Antrag 

ilcr  Si-ktion  I>rrsd'.n,  /u  iniscr«.-!:  Vi.Th.-iii<l'ini>^ci'.  stets 
einen  titenographen  heranzuziehen,  wird  wegen  zu 
hoher  Kosten  abgdelint  Nur  wenn  adir  wichtige 
Verhandlungen  auf  ili-r  T.Lgi.?,oriluutii;  ätcben,  soll  ein 
aolcber  nach  vorherigem  Beschluas  des  Vcrwaltuags- 
-anaachuMM  angenommen  werden.  An  Stelle  des  ans* 
geschiedenen  II.  Voisitienden  wird  Herr  A  n  r  i  g  ge- 
wählt 

Vom  ThUringer  Bruderbund  erhielten  wir  dn  hera* 

liebes  Telegrajiiin  /  ir  heutigen  Sitzung.  Herr  Nau- 
mann-Leipüg  führt  den  neuen  Ueydeachen  Aktioo- 
meter  vor  nnd  empfiehlt  denselben  ania  winnste.  Der 
Unterr.cichnete  katxi  sich  seiner  Ausführung  bestens 
anachliefsen.  Den  von  ihm  erfundentn  Kopierapparat 
„Graf-Brfickner"  fahrt  Herr  "Graf- Zwidcau  vor  und 

■findet  damit  allgemeines  Interesse.  Weiter  sei  noch 
auf  die  vorzdgliche  Ausstellung  der  Fabrikate  der 
Ariatophot- Aictiengeaelladiaft,  Tsucha*  t/eipzig,  hin- 
gewiesen.   Herr  J.  Schlamc,  als  Vertreter  genannter 

.Finna,  fftbrt  die  vonaglicben  Fabrikate  vor  und  gibt 
auch  jedem  noch  etliche  Proben  mit  auf  den  Heimweg. 

In  recht  instruktiver  Weise  fQhrt  uns  die  Finna 
Jahr* Dresden,  welcher  ea  in  der  kurzen  2eit  ihres 
Itestdiens  gelungen  ist,  einen  eisten  Plate  unter  den 
Platten fa%iil;eu  zu  erwerben,  ihre  Fabrikate  vor.  Pcrner 

■ist  noch  die  Vorlage  von  iCarteumustcru  der  Firma 
POuiscb  &  Drechsel-Nerchau  zu  verzeichnen.  Die 
Gebr.  Grnndmann- I.eip7.ig  lassen  als  die  Vertreter  der 
Trockenplattcnfabrik  von  Scbleassuer  Piobepakele 
von  der  neuen  Spczialplatte  verteilen. 

Adolf  Sander,  Otto  Werner- Riesa, 

Vorsitzender.  SchriftfUrer. 


Ateli«rnMhrl«htttn. 

Sonderburg.  Herr  Thotograph  Schmidt  ver- 
kaufte sein  Grundatflck  mit  Atelier  und  Inventar  an  des 
rhotographen  Herrn  Thomsen,  hiendbat 

Wismar.  Ihc  HL-rnn  Hofphotographeu  Schmidt 
&  Sohn  haben  ihr  Geschäft  wegen  Uebcrsiedlntig  nach 
Hannover  Herrn  P.  B.  Olaubach  abgetreten. 

Neu  eröffnet  wurden  die  I'hotographiscben  Atelicn 
A.  Wenduagel,  Brackcnbeim  (WürtteuiT>ergk,  Rudolf 
König  &  Co.,  Landsberg  a.  W.,  Richtstr.  16,  und  Kich. 
Heinrich,  KoUieig,  Promenade 4, 


Aufizeiehnungeou 

Anf  der  Internationalen  Aiustellung  Mir  Photo- 
graphie zu  Genua  wurde  dem  Photographen  Herrn 
Emil  Müller  in  Stettin  die  grosse  goldene  Medaille 
zoeAannl 

Herr  Hofphotogra]>h  P.  WiiikUr  nus  .Mlenburg, 
zuletzt  in  Dresden  wohnhaft,  ist  gestorben. 

Ceriehtswesen. 

lUnbercHxigtn  Na^draek  T*tt«leaj 
Kii'.i  Kiits.'hcidung,  die  in  wiitircn  Krc?sen  luter- 
eäsc  finden  dQrftc,  wurde  seitens  des  Köuigl.  Sächsi- 
schen Oberverwaltnngsgerlchtes  geflUt  Sie  betnilt 
eine  .Anfechtungsklage  dvfi  ITcmi  l'hotogr8phc|i^(^fHf  iel 
Weisagärber  zu  Zwöuitz  in  Sachen  Auaatellung  voa 
Gewerbdegitimationskarten  nnd  lautet:  „Die  Ent- 
scheidung der  Krei&hauptuiannschaft  Cheiniii'./  '.<<m 
24.  Oktober  1904  und  die  VerfQgung  der  Atni^baupt- 
mannscbaft  Chemnitz  vom  5.  September  1904  werden 
aufgehoben.  Rs  wird  festgestellt,  dass  dem  KlSger 
die  Ausstellung  von  Gewcrbclegitimationskarten  fir 
sidi  und  sdne  Gehilfen,  solange  nidit  bei  ihnen  eis 
Ausschliessungsgrund  im  Sinuc  von  ^  ^48,  Abs.  3  der 
Gewerbe-Ordnung  vorliegt,  und  solange  der  KUger  ein 
•tebendea  Gewerbe  betreibt,  nicht  venagt  weiden  darf. 
Von  Kosteaanaatz  wird  abgcsebco.'* 

Gründe. 

Der  Kläger  hat  sich  in  Zwönitz  als  i'hotogrspii 
niedergelassen  und  hefasst  üch  hanplsldilich  mit  der 
Aufnahme  von  (.■'.nippenfiitdern  in  Vntk?.scliii1cii.  Vm 
eine  Bestellung  zu  erlangen,  pflegt  er  bei  den  l>cttern 
oder  Z^brern  durch  Postkarte  anzufragen,  ob  er  die 
Schüler  der  iKtreffcnden  Schule  auf  srint«  Cffahr  photo- 
graphicren  dürfe.  GclU  eine  bejahende  Antwort  eis, 
SO  findet  alsdann  die  Anfnahme  eines  Probebildes  «ob 
jcilcr  Klasse  durch  ihn  oder  einen  seiner  (".L-hilfen  an 
Ort  und  Stelle  statu  Hierauf  werden  die  Platten  nadi 
ZwOnitz  in  die  pholographische  Anstalt  des  KUgcis 
geschickt,  die  Probebilder  dort  angefertigt  und  letztere 
dcu  betreffenden  Lehrern  mit  der  Bitte  iibeiaeudet, 
Bettelinngen  anf  «e,  wenn  die  Bilder  getMen,  ent- 
gegenzunehmen.   Bis  dahin  beateht  Mr  die  ScbUer 
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and  Lehrer  keinerlei  Verbindlichkeit.  Brot  nach  Bin- 
gang  der  Bestellungen  erfolgt  die  Anfertigung  der  zti 
Gcfenideu  Ililder  und  deren  Ab^^abe  iiu  <iie  Bestctler. 

Im  September  1904  beantragte  der  Kläger  bei  der 
AnlabaiiplaiwatiMhaft  Cbennlu,  ihm  «nd  adnca  Ge- 

lillFcn  Stempel  iiiul  Busch  Legitimalionskarten  nach 
den  44  und  44  a  der  Gewerbe-Ordnung  auaxufertigen. 
Die  Amtahauptmanimchaft  lehnte  dica  durch  Verfltguni^ 
•."III  5  Sejileiiilfer  da  der  Kläger  iuilIi  den  von 

ihm  bei  Stellung  des  Antrages  über  die  Art  seines 
'Owerbebelriebea  ge»«diteD  Angaben  „wt&er  sdbat, 

noch  durch  seine  Gcliilfen  Beslelluiif^en  .luf  Wan-n 
suche,  sondern  durch  die  photographische  Aufnahme 
Icdiglidi  der  Beginn  xnr  Anfertigung  eines  bereiti  be- 
ileDten  Bildes  zur  Ausführung  gelange". 

Der  vom  Kliger  eingewendete  Rekurs  wurde  von 
der  Krcuhauptmuittschaft  Chemnitz  durch  Kollegial- 
b«schluss  vom  24.  Oktober  1904  al.-<  ur.Seachtlich  ver- 
worfen.  Die  Krciahaupbnannjcbaft  iahrte  aus,  da«« 

Vertrag,  den  der  RUger  mit  Minea  Abnehmem 
scblies&e,  juristisch  beleuchtet,  gar  kein  Kaufvertrag, 
londem  ein  Werkverdingungsvertrag  sei  £a  handele 
■dl  nidtt  um  eine  Lieferung  von  Waren  im  Sinne  von 
§44,  Abs.  I  der  Gewerbe- Ordnung,  sondern  um  eine 
gnmbliche  Leiatnqg,  auf  die  die  Bestimmongen  in 
den  jf  44  und  44  a  nicht  passten. 

Die  vom  Kläger  nunmehr  erhobene  Anfechtung»- 
Uage,  in  deren  Begrauduug  geltend  gemacht  ist,  dass 
das  twischeti  dem  RlSger  und  seinen  Abnehmem  be- 
stehende RechUverhältni.<>  als  ein  nach  den  Vorachiiften 
des  Kaufes  zu  beurteilender  Wcrkliefcrungavertrag 
im  Sinne  von  §  65t  des  Küigerlichcn  Gesetzbuches  an- 
toben sei ,  und  daaa  seitens  anderer  Verwaltungs- 
behörden iuuer-  und  ausserhalb  Saclucna  die  Aus- 
UcUuDg  vou  Legitimatiouskarteu  au  Gewerbetreibende 
4adi>en  Art  wie  der  KlAger  ohne  Beanateiidnng  er- 
Itlge,  war  zu  beachten. 

Nach  §  44a,  Abs.  3  der  Gewerbe- Ordnung  „ist  die 
Lej^itimationskarte  zu  vetaagen,  wenn  bei  demjenigen» 
tür  »eiche»  sie  be.Ttitr.ipt  wird,  eine  dir  im  !^  57, 
j^iff.  lbis4  bezeicbueteu  Voraussetzungen  /.utriitl,  auäser- 
itm  darf  sie  nur  dann  veiaagt  weiden,  wenn  die  im 
?  57b,  Ziffer  2  liezeichtiete  Vorausset /("H'  >orl:e>;t". 
Seibstvetständlich  üit  die  Ausstellung  der  Karle  auch 
daan  ni  verwdgera,  wenn  die  all g« Meinen  Voraua- 
^f'.mni:en  in  deu  !fS44,  -"^^^  '  44"«  Abs.  1  nicht 
gegeben  sind,  insbesondere  wenn  der  Besitz  eines  stehen- 
den Gewerben  im  Inlaade  oder  der  Antrag  d«t  Xohnbera 

dieses  Gewerbes  fehlt  oder  wenn  die  wtizustStidige  V,e- 
hötde  angegaDgen  worden  ist  (vcrgl.  die  Kommentare 
mr  Gewerbe- Ordnung  von  Schicker,  4.  Att&  §44e» 

Aomerkiing  3,  und  von  n  d  m  n  ti  ii,  4.  Aufl.  §44«, 
Anmerkung  5,  ferner  Reger,  Entscheidungen  Bd.  20, 

Dagegen  hat  die  zuständige  VcrwuUuugsbehörde 
weder  die  Pflicht  noch  ein  Recht,  danach  »u  fragen 
Wd  a«  criMem,  wie  aich  der  Gewerbebetrieb  des  An- 
tragstellers im  ei  11 /.einen  ).;e--t.iltet  und  uh  is  sich  iu 
<iti  Tat  um  den  „Ankauf  von  Waren  oder  um  daa 
Antmdicn  von  Bentcllungcu  «al  toldie"  im  Sinne  des 


§  44,  Abs.  I .  also  um  Kauf-  oder  Liefcruugsvetträge 
handelt  oder  ob  der  Gewerbebetrieb  eine  andeiejaiistiachc 
Form  an  sich  trägt.  Wer  „Warenbestellunfren  ,T<ifs»icht 
oder  Waren  aufkauft",  bedarf  hierzu  nach  deu  I£in. 
gangswortea  des  $  44  a  einer  Legitimatioaskarte;  er 

mtjw  niso  7ur  Zeit  de?  ,\bf!rh!u»;<:e5!  der  liclreffendcn 
Gf:>chiiite  bcicits  im  Besitze  einer  sulclicu  Karte  sein. 
Bs  genOigt  daher  aur  Stellung  des  Antrages  auf  Aus- 
fertigung einer  Karte  insoweit  der  Willr,  {'cschäfte 
der  erwähnten  .\rt  zu  betreiben,  wie  ja  auch  die  ent- 
sprechende Votsdirlft  im  S  55,  Abs.  t,  Zift  a  der  Ge- 
wt-rhc  -  Ordniinp  nn  die  Hand  piht.  Oh  9:ch  dieser 
Wille  verwirkhcht  oder  ob  später  Geschäfte  anderer 
Art  betrieben  werden,  kann  der  GewerbepoliieibehSfde 
Pfleichgüttig  seii:.  li.ir;nis  ergibt  .Meli,  di»ss  auf  seilen 
<les  Antragstellers  nüliere  Augabea  über  die  Art  »eines 
Cewerbehetriebes  nicht  erforderlich  sind. 

Wenn  aber  der  Antragsteller  aus  freien  Stücken 
Angaben  hierftber  macht,  die  eine  Unterordnung  seines 
Betriebes  unter  dS«  oben  erwihnten  Begriffe  swdfd» 
haft  oder  auagcschloasen  erscheinen  lassen,  so  ist  alcht 
absMseheii,  warum  er  schlechter  gcatclU  werdea  soll 
wie  derjenige,  der  keine  .\ngabeu  gemacht  hat  Dean 
bei  ihm  ist  ebenso  mit  der  Mögh'clikeit  zu  rechnen, 
dasB  aein  Gewerbebetrieb  im  I>aufe  der  Zeit  Verände- 
rungen erlddet,  die  einen  Zwang  zum  Besitze  der 
Karten  notwendig  im  Gefolge  haben.  Ausserdem  ist 
zu  berücksiefatigen,  daas  die  rechtliche  Beurteilung  des 
einzelnen  Bclriebe.s  bei  den  verschiedenen  Gewerbe- 
poli/eitiehnri'.en  — •  wie  die  vom  Kläger  gesammelten, 
in  seiner  Klageschrift  geltend  gemacbten  Krfahrungen 
beweisen  —  eine  recht  verschiedene  sein  kann,  und 
dass  daher  aus  diesem  Grunde  der  Wunsch,  in  deu  Be- 
sitz von  Legitimatiouskarteu  zu  gelangen  und  hierdurch 
den  einzig  wirk.sameu  Schutz  gegen  etwaige  Unter- 
suchungen wegen  Uebertretung  der  Bestimmungen  im 
g  148,  '/iff  5  oder  ?  149,  Ziff.  I  der  Gewerbe- Ordnung 
sich  zu  verschalten,  ein  durcliaus  berechtigter  ist.  Hierzu 
kommt,  dsfls  die  von  der  Verwaltungsbehörde  bei  Aus» 
stelhing  der  K-irte  ?v  eiitw ioLeliide  T.iti^ktit  t.irtif 
ohne  i.".egeuieisiung  beausprucht  wird.  Für  die  Rjchtig- 
keit  der  vorstehenden  Ausführungen  dürfte  auch  der 
Umstand  iiH  Ct-wicht  fallen,  dass  im  !;  i.^R,  7iff.  6  nur 
solche  wissentlich  unwahre  Angaben  mit  Str.tt'e  bedroht 
sind,  die  in  fiexng  auf  die  Person  des  Antragstellers 
gemacht  werden  fvcry;!.  ^44.t,  Ah«.  3),  während  eine 
Strafandrohung  fOr  sachlich  unrichtige  Angaben  uicht 
besteht 

Hieraus  folgt,  dass  es  im  Streitfälle  eines  Ein- 
gehens auf  die  Frage  nicht  bedarf,  ob  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Kllger  seinen  auswärtigen  Gewerbe» 
lietrieh  in  der  Rc^'cl  .nii''übt,  unter  den  Begriff  des 
„Aufsucheus  vou  Warenbestellungen"  fällt  oder  nur 
das  Anerbieten  und  die  Ausführung  gewerblicher 
T.ei.stungen  in  sich  schliesst.  Da  nun  im  übrigen  nach 
dcat  Akteuinbalte  keiner  der  Versagungsgründe  dea 
§  44a,  Abe.  3  vorliegt,  auch  die  oben  angedeuteten  all- 
gemeinen Voraussetzungen  für  die  Aus.stelluD)^  von 
Legitimatiouskarteu  gegebeu  sind,  weiter  die  vom  Kläger 
nnailisft  gemschten  Gehilfen  unbedenklich  als  „Reiseade" 
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in  Siuae  von  §  44 ,  Abs.  i  gelten  können ,  der  vom 
KMger  Aoteng  September  1904  gestellte  Antrag  aber 
«einer  atlgemeinen  PaMOiif;  aactt  «udi  auf  das  laufende 

Kalenderjahr  1905  zu  beziehen  ist,  so  mu.sstc  Klägers 
Ansucbcu  allenthalben  aU  gerecbüertigt  eracblet  wer- 
den und  es  war  daher,  wie  geschehen,  zn  crkeunen. 
Der  Aamts  von  Kosten  hatte  mangels  der  Voraus- 
setznngen  im  §  95,  Abs  i  des  Cesetzcs  Aber  die  Ver- 
waltungarecUtspflege  zu  unterbleiben. 


Kloind  Mitteilungen. 

—  Jnbillum.   Am  15.  Juli  begebt  PrL  Helene 

Scbmidt  das  Jubiläum  ihrer  zehnjährigen,  ununtcr- 
br4K:heDea  Tätigkeit  als  Retoucheuse  und  Hmpfaugs- 
dane  im  Atelier  den  Herrn  Faul  HQfer  in  Berlin,  ta. 

—  iMe  PlietognpldBcke  Abteilnag  der  Optiachcn 

Werkstätte  von  Carl  Zeiss  in  Jcnn  gibt  sochcn  einen 
Spezialprospekt  äb«r  ihre  Tele-Ausätze  für  Hand- 
apparate hemaSi  der  jedem  rnUi*MeDten  anf  Wunsch 
gratis  /ii[;e->chickt  wird.  Unter  den  UcberschriUcu : 
1.  Zweck  der  Tele-Aas&tie,  a.  Tele-Aasatz  I  für  Uaad- 
apparate  mit  festem  Anatag,  3.  T«le>Aiwatz  II  für  Hand* 
aii[>arate  mit  veränderlichem  Auszug,  4.  Die  Blenden  und 
die  Expo&ilioaBzeiteo,  5,  Eaipfehleuswerte  Brgänzuu|^ 
teile  —  wird  alleB»  waa  der  Refiektaut  und  der  Beantzer 
wissen  niuss,  in  einfacher  Weise,  ohne  niatIieni.itisL!ie 
Formeln,  au  der  Ilaud  einiger  Abbildungen  auseinander- 
gesetzt Die  Tele-Ansltze  sind  im  ■wesentlicfacD  acbwarz- 
lackiette  Ahimiiiiiuiirolirc  von  clw.i  10cm  in 
deren  binlerea  Ende  eine  Tclcuegalivlinae  eingcset/t 
wird,  wihrend  das  vordere  Ende  ein  Gewinde  zum  An- 
schrauben des  Kamera-Objektives  trägt  Sie  eignen  sich 
zur  Anpassung  an  die  meisten  guten  Handapparate, 
die  mit  einem  guten  Kamera -Objektiv  venehen  ttnd; 
ihre  Konstruktion  ist  derart,  dass  man  nur  wenige 
Handgriffe  nötig  hat,  um  von  einer  gewöhnlichen  Auf- 
nahme zu  dner  Tele -Aufnahme  Oberzugehen.  Die  bei 
letzterer  erzielte  Vergrü<»eruug  ist  bei  Handkanieras 
mit  festem  Auszug  von  beispielsweise  15  cm  L4nge 
vierfach;  bei  Kameras  mit  verihidaliGiiem  Auszug  ist 
sie  selbst  veränderlich,  und  zwar  in  der  Regd  zwischen 
den  Grenzen  vier-  und  sechsfach. 

Den  Scblusa  des  Prospektes  bilden  zwd  Auto- 
typieen,  die  nach  Hochgebirgsaufaahuien  aus  der 
Ortlergruppe  hergestellt  sind  und  ein  gutes  Bild  geben 
von  der  Leistungsfähigkeit  der  benutzten  Ausrüstung 
(Zeisssdte  Minimum- Palmos  9X  '"'^  Tessar  i  :6,  3, 
y  M  Him  und  Tele- Ansatz  I).  Zu  bemerken  ist  noch, 
duss  infolge  einer  Konstruktiunsvereinfacbusg  die  Preise 
der  gangbaren  Telenegativlinsen  herabgenetzt  werden 
konntf-n.  I">ie  Ktgliirnnn  cir.i  i  iiiit  piitctn  (jlijck:iv 
versehenen  Kamera  zu  Tele  -  Auf  iiahuieu  erlordert  einen 
Kostenaufwand  von  im  ganzen  65  bis  85  Mk. 


Patente* 

Kl.  57.    Nr.  I593f6  vom  27.  J.-inn.ir  1903- 
Louis  Borsum  in  Plainfield,  New  Jersey.  —  Vorrichtung 
znm  Verstellen  der  Schlttdifdte  von  R««1eaa-Ve^ 

schhisson,  Tui  wcIcIil-ii  die  eine  Rouleauvsa!7e  von  einer 
mit  den  Bandlrommelo  dauernd  auf  Drehung  gekuppel- 
ten lingivendiieblidiett  Wdle  durdiaetot  ist.  wddw 
deti  einen  Teil  einer  Kupphmg  zwischen  der  Wdlemd 
der  Walze  trigt. 
VoniditnBg  inm  Vcivtdleii  der  Sdilitsbreite  von 
Ronlean-VcradiUisBett,  bei  wddieB  die  dnielne  Ronkau- 


i 


walze  von  einer  mit  Bandlrommeln  dauernd  anf  Drehung 
gekuppelten  l&ngsverschieblichen  Welle  durchseut  ist, 
weldie  den  dnen  Teil  dner  Kupplnag  zwischen  der 
Welle  unfl  der  W.ihe  tr.1pt.  dndiirrh  j^pkenn/tfichnet, 
daas  die  Roulcauwalze  (a)  mit  einer  in  ihrem  innem 
befindlichen  hohlen  Kupplnogsklane  (A)  versdien  iKi 

<];c  mit  fiiu-r  ftiif  fler  die  Kl.iuo  (//)  dun-lisctzendcD 
Welle  (f)  befestigten  Cet^(  nklnne       zusammen  wirkt. 

Fragekasten. 

/Hrilf«  aji.  Herr  A.  II.  in  G.  Welche  j&brlidie 
Psditsamme  kaon  fOr  ein  photographiscbes  GeMhift 
gefordert  werden,  deiKsen  jährlicher  Umsatz  etwa  10000  Mk. 
mit  einem  Rdngewinn  von  jcoo  bis  4000  Mk.  istf 

Antwort  su  Frage  rjt.  Derartige  Anfrage«  tasM« 
sich  nat&riich  ohne  Kenntnis  der  örtlichen  \\>r1iä'.tni96c 
nicht  genau  beantworten.  Auf  Grund  Ihrer  Angaben 
kann  die  Pacht  auf  etwa  1500  bis  aooo  Mk.  gescbStzt 
werden.  Es  kommt  aber  —  wie  schon  gesagt  —  in 
erster  Linie  auf  die  Lage  des  Geschftfls  und  dessen 
voraussichtliche  Prosperität  au.  t  h. 

Frage  2T2.  Herr  S.  R.  i»  D.  Welche  Firmen 
liefern  elcktristhe       httinnrilfiinfjen  für  .\kl!crs? 

Antwort  sh  Frage  jja.  Derartige  BtleuchtaDg«- 
apparate  werden  von  versdiiedenen  Firmen  hergestellt, 
wir  iieniicn  Ihncti  nwr  Kieser  &  Pfttifer  in  München, 
Leydc  Sohn  in  iJrcjulcu,  Körting  ä(  Mathicsen 
in  Leutzsch  bei  Leipzig,  Reglun-BogeoUmpcn- 

fabrik,    KSln-SöU;   Jupiter,    G.  m.  h.  H  ,  Frank- 
furt a.  M.   Vielleicht  lassen  Sie  sich  von  den  genannten 
Firmen  Fntpdctc  senden.  th 
tnA  «n«  VcHi«  vw  Wilhelm  Knapp-  HSlis  (■  S. 
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flauiiwerkskaiiuner-Nafilirichten  fOr  das  Piiotograpiiengewertie. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Lehrlings-  und  Fachschulwesens. 

Herausgegeben  von  Paul  Grundner. 

Nr.  I.  19.  Juli.  1905. 

Zur  Einführung. 

Durcb  den  ErU«s  de»  Königlichen  Preutnschen  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom 

25  April  1902  —  nia  1519  ~  wurden  in  Preussen  die  Photographen  der  Ilandwcrkskamnicr 
uaterstcüt,  und  damit  ist  auch  für  den  grösstcn  deutschen  Bundesstaat  ein  Zustand  herbeigeführt 
worden,  welcher  in  Süddeutäcbland  schon  längere  Zeit  bcrräcbtc.  Et>  braucht  nicht  daran  erinnert 
XU  werden,  dass  vor  dieser  Enttcheidang  de«  preufatscben  Ministen  «ne  heftige  Agitation  sich 
gegen  die  UntersteUung  des  Pbotographengewerbes  unter  die  Handwerkskanmem  geltend  madite: 
es  ist  ja  bekannt,  dass  die  gegen  diese  Unterordnung  ins  Feld  geführten  GrQndc  von  der  mass- 
gebenden Instanz  nicht  als  durchschlagend  erachtet  wurden.  Die  Photographen  mdssen  sich 
daher  allmäblkh  an  den  veränderten  Stand  der  Dinge  gewöhnen,  und  es  soll  die  Aufgabe  dieser 
Biltter  sein,  diese  Gewöhnung  durch  den  Hinweis  auf  die  in  befolgenden  Vorschriften  möglichst 
zu  noterstOtzen  und  auf  die  aus  der  Nichthefolgung  erwadraenden  Nachteile  fortlaufend  hin- 
zuweisen. Hand  in  Hand  damit  wird  die  Mitteilung  beaditenswerter  Entscheidungen  von  Streit- 
ttllen  auf  diesem  Gebiete  gehen 

So  weit  das  vorläufige  Programm  der  Handwerkskammer- Nachrichten.  Mögen  diese  Nach- 
richten dazu  beitragen,  den  Photographen  die  SingewObnung  zu  erleichtern  in  einen  neuen,  gesetz- 
lichen Rahmen,  gegen  den  anzukimpfen  unmöglich  und  daher  unklug  Ist,  unklug  deshalb  besonders, 
weil  wir  ihn  vielmehr  ihr  unser  Gewerbe  möglichst  nutzbringend  zu  gestalten  versuchen  mdsseo. 

Die  Beauftragten  der  Handwerkskammern. 

Die  meisten  Handwerkskammern  haben  nun-  den  Kollegen,  welcher  mit  aller  Rücksichtnahme 
mehr  wohl  von  ihrer  Befugnis,  Beauftragte  zu  auf  den  Betrieb  und  die  Verhältnisse  des  be- 
enieonen,  Gebrauch  gemacht,  und  es  steht  da-  treffenden  Atelier -Inhabers  die  exakte  Durch- 
her  zu  erwarten,  dass  die  Photograp'-^-  bald  führung  aller  zu  beachtenden  Vorschriften  cr- 
mit  dieser  Institution  der  Haadwerkskaaimer  mOgUchen  helfen  will.  Freilich  steht  dem 
Bekanntschaft  machen  werden.  Die  Beauftragten  Beauftragten  fQr  den  Fall  offenbaren  oder 
ernennt  die  Handwerkskammer  auf  Grund  des  passiven  Widerstandes  gegen  seine  Tätigkeit 
§  loju,  in  Verbindung  mit  §  94  c  der  Gewerbe-  auch  ein  Zwangsmittel  zu  Gebote.  Verweigert 
«rdoaag.  Diese  Beauftragten  sollen  die  Be-  der  Atelier- Inhaber  dem  Beauftragten  den  Zu- 
folguDg  der  gesetzlichen  und  statutarischen  Vor-  tritt  zu  seinen  Räumen  oder  1  t  .vendige  Aus- 
»diriften  bei  allen  den  Handwerkskammern  kaofte,  so  kann  er  hierzu  auf  Antrag  des  Beauf- 
ooterstellten  Betrieben  flberwachen.  Es  handelt  tragten  von  der  Ortspolizei -Behörde  angebalten 
sich  dabei  in  erster  Linie  lai  die  Vorschriften  werden  Das  wSre  natfirllch  ein  extremer  Fall, 
zur  Regeluag  des  Lebrlingswesens,  die  teils  im  der  um  so  weniger  eintreten  wird,  als  der 
Gesetze  (Gewerbeordnung),  teils  in  besonderen  Atelier -Inhaber  nicht  zu  befhrchten  braucht, 
Vorschriften  der  IlanJwerkskaminern  erlassen  dass  der  Beauftragte  ihn  nach  besonderen  Be- 
siad.  Es  ist  selbstverständlich,  dass,  wenn  plötz-  triebsgeheimnissen  fragen  wird, 
fidi  eine  ganze  Reibe  von  zum  Teil  ziemlich  kom-  Der  Beauftragte  hat  lediglich  ein  Interesse 
plizierten  Vorschriften  zu  befolgen  sind,  leicht  daran,  die  Geschäftsräume  zu  besichtigen,  zu 
uabeabsicbtigte  Verstösse  seitens  der  Lehrberren  konstatieren,  ob  und  wie  viel  Lehrlinge  und  Ge- 
unterlaufen,  die,  wenn  sie  nicht  korrigiert  wer-  hilfen  beschäftigt  werden,  und  ob  die  von  der 
den,  wohl  zu  unangenehmen  Weiterungen  fahren  zuständigen  Handwerkskammer  erlassenen  V'or- 
kfiaaen.  In  solchem  Falle  soll  der  Beauftragte  Schriften  aber  die  Regelung  des  Lehriings- 
nidit  nur  kontrollierend,  sondern  vornehmlich  Wesens  auch  sämtlich  befolgt  werden.  Findet 
rsteod  und  helfend  eingreifen,  dass  altes  ao  er,  dass  bezüglich  dieser  letzteren  Vorschriften 
eingerichtet  und  geändert  werde,  dass  es  den  noch  Unklarheiten  oder  Mangr!  bei  dem  Atelier- 
Vorschriften  entspricht.  Man  darf  daher  in  dem  Inhaber  bestehen,  wird  er  mit  ihm  erörtern,  in 
Beauftragten  nicht  den  nörgelnden  AufsichtS-  welcher  Weise  Abhilfe  zu  schaffen  sei  und  sich 
heamten  sehen,  sondern  mehr  den  wohlwollen-  auch  mit  ihm  darüber  einigen,  in  welcher  Zeit 
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dieselbe  errolgen  kann.  Um  einige  wichtige 
Punkte  besonders  anzufohrcn,  so  wird  sich  der 
Beauftragte  zunächst  natürlich  erkundigen,  ob  mit 
den  vorhandenen  Lehrlingen  ordnungsgemflssig 
Lehrverträge  abgeschlossen  sind,  ob  diese  Lehr- 
vertrflge  der  Handwerkskammer  zur  Prüfung 
eingereieht  sind,  ob  die  Lebriinfe  die  Fach- 
schule besuchen  u.  s.  w. 

Wir  werden  uns  übrigens  schon  in  einer 
der  nächsten  Nnmmern  noch  einmal  eingehend 
mit  den  von  den  Beauftragten  zu  treffenden  Fest- 
stellungen beschäftigen.  Vorlaufig  sei  jedem 
Atelier«  Inhaber  geraten,  sich  die  Vorachriften 
über  die  Regelung  des  Lehrlingswesens, 
welche  die  für  ihn  zustandige  Handwerks- 
kammer erlassen  hat,  und  die  um  ein  Billiges 
im  Handel  zu  haben  sind,  zu  verschaffen 
und  durchzulesen').  Dort  findet  er  Aus> 
kunfl  Uber  alle  berührten  tmd  noch  einige 
andere  wichtige  Fragen.  P.  G. 

Di«  Pfli«htf6ftbildung88ehule. 

Der  §  T30  fn  Verbindung  mit  §  142  und  §  150 

der  Gewerbe ■  Ordnung  fQr  das  Dculsche  Reich 
gibt  den  Gemeinden  und  weiteren  Kommunal- 
verbanden das  Recht,  durch  statutarische  Be- 
stimmungen alle  männlichen  Arbeiter  unter 
18  Jahren I  sowie  alle  weiblichen  Handlungs- 
gehilfen und  Lehrlinge  unter  18  Jahren  zum 
Besuche  einer  Fortbildungsschute  zu  verpflichten, 
soweit  diese  VerpfUcbtuag  nicht  landesgesetz- 
lich besteht.  „Auf  demselben  Wege  können  die 
sur  Durchführung  dieser  Verpflichtung  crforder- 
lichen  Bestimmungen  gctrofTen  werden.  Ins- 
besondere können  durch  statutarische  Bestimmung 
die  zur  Sicherung  eines  regdmassigeo  Schul- 
bi  surhes  den  Scli u I  p fl i ch tigen ,  sowie  deren 
Lkcro,  Vormündern  und  Arbeitgebern  ob- 
liegenden Verpflichtungen  bestimmt  und 
diejenigen  Vorschriften  erlassen  werden,  durch 
welche  die  Ordnung  in  der  Fortbildungsschule 
und  ein  gebührliches  Verhalten  der  Schüler  ge- 
sichert wird  Von  der  durch  statutarische  Be- 
stimmung begründeten  Verpflichtung  zum  Besuche 
einer  Fortbildungsschule  sind  diejenigen  befreit, 
welche  eine  Innungs-  oder  Fachschule 
besuchen,  sofern  der  Unterricht  dieser 
Schule  von  der  höheren  Verwaltnnga- 
Inhörflc  als  ausreichentler  Frsalz  des  all- 
gemeinen Fortbildung&bchuiunterrichts  an- 
erkannt wird.'* 

l)  Die  von  iIiT  Hamlwcrkskannncr  zu  Berlin  ei^ 
laMMticn  Vorschriften  sind  von  Liebbeit  &Tfaiessen 
in  Berlia,  Nlederwnlistnsse  15,  som  Prdie  von  10  Pfg. 
zn  bemhe». 


Soweit  nun  nidbt,  wie  a.  B.  in  Preussen  für 

die  Provinzen  Wei^reussen  und  Posen  (Preussi- 

scbes  Gesetz  vom  ^  besondere 

24.  Februar  1897/ 

gesetzliche  Bestimmungen  für  einzelne  Landes- 
teile oder  Bundesstaaten  getroffen  sind,  haben 
viele  Gemeinden  bereits  von  dem  Rechte, 
den  FortbildungsBchulunterricht  obligatorisch  zu 
machen,  Gebrauch  gemacht,  in  allerjQngster 
Zeit  auch  die  grteste  Gemeinde  des  R«chs,  die 
Stadt  Berlin. 

Das  ßerhner  OrtssUiiut  vom  a.  Dezember  1904 
bestimmt,  dass  „alle  männlichen  Arbeiter  (Lehr- 
linge, Gesellen,  Gehilfen  u.  s  wi,  welche  in 
einem  gewerblichen  oder  kaufmännischen  Betriebe 
im  Weicbbiide  der  Stadt  Berlin  beschäftigt  wer- 
den*, sobald  sie  nicht  mehr  volksschulptlichtig 
sind,  „bis  zum  Schlüsse  des  Scbulbalbjahres, 
in  welchem  sie  das  17.  Lebensjahr  vollendet 
haben",  der  Fortbildungsschulpflicht  unterliegen. 
Von  dieser  Schulpflicht  werden  befreit  ausser 
allen  nicht  ReicbsangdiOrigen  und  denen,  wekbe 
die  Berechtigung  zum  Einjährig-Frei^yiUigendienst 
haben,  «ganz  oder  teilweise  diejenigen,  welche 
am  Unterrichte  einer  Innungs-  oder  anderen 
Fortbildungs -  oder  Fachschule  regelmässig 
teilnehmen,  sofern  und  soweit  dieser 
ÜDterridit  ganz  oder  teilweiae  TOn  dem 
Oberpräsidenten  als  ein  ausreichender  Er- 
satz des  Pflichtfortbildungaschttlunterrichts 
anerkannt  wird". 

Durch  Erlass  des  Preussischen  Handels- 
ministers vom  31.  Januar  1901  —  illb,  135  — 
sind  nun  in  Preossen  die  „höheren  Venrahongs* 
bchördcn"  iTtlr  Berlin  also  der  Oberpräsident) 
angewiesen  worden,  nur  solche  Fachschulen  als 
ausreichenden  Ersatz  Ittr  die  PflicfatfortbÜdungs- 
schule  anzuerkennen,  welche  den  unterm  5.  Juli 
1897  erlassenen  „Vorschriften  über  die  Auf- 
stellung von  Lehrplänen*  und  deren  Nachträgen  M 
genügen.  Danach  können  also  nur  Fachschulen, 
in  denen  mindestens  zwei  Stunden  Deutsch, 
zwei  Stunden  Rechnen  und  zwei  Stunden  Zeichnen 
erteilt  werden,  als  Ersatz  der  PflicbtfortbildunKS- 
schule  gelten,  mithin  ist  die  Berliner  Fachschule 
für  Photographen  höclistens  in  Bezug 
auf  den  Zeichenunterricht  ein  ausreichen- 
der Ersatz  der  Berliner  Pflichtfort- 
b ild u n gssch u le.  Der  Fachschulbcsuch  ent- 
binde« also  im  vorliegenden  Falle  nicht  vom 
Pflichtfortbildungaachii]-  Unterricht,  k. 

I)  Sämtlich  abgedruckt  in  der  Beilage  zu  Nr.  7 
des  „Ministerialblattes  der  Handels-  nnd  Gewerb^ 
verwsllung**  vom  &Jnnii90i.  Carl  Bcynssa« 
Verlag,  BtvUa. 


Die  Handwerkskammern  werden  dringend  gebeten,  dem  untcrzeiehnelen  Heraus* 
gcber  frcundlichBt  Mitteilung  über  alles,  was  ^  das  Photographen-Gewerbe  voa 
Interesse  ist,  zukommen  zu  lassen. 

Paul  Grundner,  Hofphotograph, 

BMUAragKr  TUr  dua  rhologrtptaeB. Gewerbe  im  Bezirke  der  Handwerktkammvr  zu  Berlin,  Bertin  W.  30,  Landfbultr  SMtMSt* 
V&t  Uli-  KcikUioa  vmirtwoitUcli ;  i*.  ui  uuaocr-Bciliii.  —  Unck  und  Veil«|;  von  Witiieiai  Kaapp-Jl*lle  luS. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or|;an  dei  Photo{riphiicheo  Vereint  id  Berlin 
Icr  Freien  Phototriphen  -  Innung  des  Handwerkikunmerbeiirks  AmsbcrB  —  dei  Vereins  Schlesiichrr  >  ichjhutoKtit  )ir:i  lu  Rrrsliu  — 
de«  Bcrriuh  •  Hljkiachen  Photo^pvphen -Vereins  xu  Elberfeld  -  Bannen  —  <ln  Vereins  Bremer  Fncbphologrtpbca  —  des  Veicins  photo- 
mpkiieDcr  Mitarbeiter  von  Danzig  und  Uin|;eread  —  des  Pbotocraphea  -  GcUlfen -Vereins  Dortmund  ond  UmKejrend  —  de«  DQsieldorfrr 
PMofTSphen -Verein«  —  des  Dtlsseldorfer  Pnotoerapben- Gehilfen -Verein«  —  de«  Elsas«  •  LothrioKischen  Photofraphen -Vereins  —  der 
nM(0(rsphiacben  GrnosseDschsA  von  Essrn  and  benachbarten  Stldlen  —  des  Photog^raphrn- Gehilfen -Vereins  l^aaen  und  Um^-r^^Fud  —  des 
Pfcotoeraphen  -  Gehilfen -Vrrnns  Krankf.iri  «  M,  — dei  Vcrnn»  der  Fachphotogrsphen  von  Halle  a.  S.  und  Umerprnd  —  der  rhi'iu^-i  a;ilit»chen 
Ctieuichaft  in  Hambure  -  Allona  —  der  l'hotoj raphen  •  InauuR  lu  Htmbur|r  —  des  Photorraphen  •  Gehilfen  •Vereins  ta  Hamburg  -  Alton« — 
iM  Fhotocnphlaeben  Verein«  Hannover  —  der  Vereini{un{  Heidelberrer  Facbpholographen  —  der  Photocraphen-InnuuK  zu  Hildesbttai 
dM  Rffintine«beiirk  Hildeshcira  —  der  Vereinigung  Karismher  Ksrhphotoeraphen  —  de«  Photographen -Vereins  lu  Ksssel  —  dw 
▼wÖBi  photographisrher  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Photocraphinrhen  GmrlUchafl  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -Westfllisrhen  Vereins  IHf 
der  PhotoKraiibte  und  verwandter  KQiute  ru  Köln  a.  Rh.  —  des  Veirius  I,ei[>ii;;er  Phutographen- Gehilfen  —  Ars  Vereins  der  Photo- 
ftunlgriphen  und  Berufsaxbeiter  Leipxig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  i'botograpben  lu  Lobeck  —  der  Vereini|;ung  stlhsUndiger 
Pbotographtn,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafener  Facbphotographen  —  des  Mlrkisch  -  Pommerccbeo 
Fkotograpfaen -Verciii«  —  der  MQnchener  Photographlicbea  GetellschaA  —  des  Pholographen  ■  Genilien -Verein«  MOnchen  —  der  Photo- 
rnphiichen  GeselluchaA  NQrnberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscher  Photog-raphen  (Rostocks  —  des  Slcbsiachen  Photographen- 
Biudri,  nil  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  l.eipiig,  Fngebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland.  Ljiusitz  —  des  Schlcswig- 
Holsteiaischcn  Photx>grapbeD -Vereins  —  de«  Scbweizeritchen  Pbotognpbcn  ■  Vereins  —  des  PbotacTBpbea-GcbiUea -Vereins  in  Stettin  — 
ic«  Verctfls  photogTapuscIier  Mitarbeiter  in  Stottfait  —  das  Verciiw  aar  Pket«-CkemigrMlMa  ii  SUMmit  —  dar  fniM  Phatefraphea- 
laanng  n  Tha«s  —  oat  Thauriagar  Photegrubaa-Btuidaa  —  daa  ZOricka*  Phatagimpkiaii-Vataia«  im  Zifidi  —  4at  HHubailar-Varaiiu 
.niäSvnvUa"  la  ZOikh  »  «w  VawiM  """g^  i^iitTTTnlmiiMirt^^  ~  ^  P*U>k«iiaHamaa  dar  Orts- 

Heransgcgcben  von 
ProfoBor  Dr.  A.  MXBTHB-CHARLOTTBNBURG,  KanUtraaM  43. 

Vcdif  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  «.  S.,  MflUweg  19^ 

Nr.  58.  16.  Juli  1905. 


Die  Chronik  erscheint  «Is  Beiblatt  snm  ^Atelier  de«  Photograpken '  und  zur  .Zciticbrilt  fQr  R«prodakll«aa> 
Itckaik*  wocheoüich  zweimal  und  brinc«  Aitikcl  Sbcr  Taca«rra(«a,  RnndachMi.  PatMBabMKkricblaa,  Ptlaole  «*c.  V«n  .Alallardaa 
PkelMraphen'  erscheint  monaiücb  ein  Hell  «aa  laafciaran Bagaa,  aalkallaad  (Mclaktartfkal,  TiiaalliaBtaa  1  Ii  ,  Akaaa  vea  dar  ,ZeU- 

•  ehrirt  (Qr  Reproduktionstechnik". 
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Fkstqgrapben*  werden  die  Ilauptheflr  zum  Preise  von  Mk.  3,—  pro  Vierteljahr  gelterert.  (PoxueitungsUste  .Reproduktion'  mit  «Cbraaik* 
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für  dir  am  .Sonnabend  Vormittag  zur  Versendung  kocimende  Nummer:  Kicitag  Mittag. 


Vom  ititttmationalen  Photographiesehutz.  iNaehdmck  vattMaa.) 


Ueber  die  Notwendigkeit  eines  neuen  ver- 
besserten Photographie  -  Schutzgesetzes  sind  un- 
zählige Abbandlungen    veröffentlicht  worden, 
ikg^en  wurde  die  Frage  der  Reform  des  inter- 
nationalen Urheber -.Schutzes  nur  wenig  erörtert. 
Ut>d  das  ist  ja  auch  durchaus  crklärHch,  denn 
früher  wurde  nur  in  seltenen  Fallen  die  Nach- 
bildung eines  photographischen  Werkes  ini  Aus- 
lande so  nachgewiesen,  dass  eine  strafrecht- 
liche Verfolgung  möglich  war.    Erst  durch  die 
standig  zunehmende  Bedeutung  der  Photographie 
für  die  moderne  Illustration,  vor  allem  aber 
dorcii  die  enorme  Entwicklang  des  Ansichts- 
kartcnsportcs  ist  das  anders  geworden,  und  in 
leuter  Zeit  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen  es 
*ich  um  mireehtinass^  NaehbOdungen  deutaeher 
photographischer  Werke  im  Auslande  handelt, 
lasbesondere  waren  es  die  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika,  die  anf  Grund  der  Copyright- 
abe  von  Jahre  189a  in  der  Lage  waren,  dentache 


graphische  Erzeugnisse  fast  anstandslos  nach- 
zudrucken'). Denn  Photographieen  und  andere 
Drucksachen,  die  in  Deutschland  hergestellt 
wurden,  konnten  nur  dann  in  Nordamerika  einen 
Schutz  erlangen,  wenn  sie  spätes! cns  am  Tage 
ihres  Erscheinens  im  l'rsprungslandc  auch  in 
den  Vereinigten  Staaten  hergestellt  und  auf  dem 
Bureau  des  Kongressbibliothekars  in  Washington 
eingereicht  worden  sind.  Das  ist  natürlich  bei 
Photographieen  in  den  meisten  Fällen  ausge- 
schlossen Die  weitaus  grösste  Zahl  deutscher 
photographiscber  Arbeiten  ist  in  Amerika  schutz- 
los, wahrend  umgekehrt  auf  Grund  des  Artikels  i 
dieses  Uebercinkommens  die  Arbeiten  der  ameri- 
kanischen Photograpben  in  Deutschland  den 
gleichen  Schute  genieaaen,  wie  die  der  Reichs- 
angehArigen.   Denn  Deutschland  hatte  in  dem 

I  i  Der  Urheberrechtsschut?  deutscher  I'hoto);r."iphicen 
in  der  nordaiuerikaDiscben  Union,  siehe  Nr.  6,  Jahrg. 
190a  Aeser  Zatscfarift. 
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Uebereinkommen  alles  gegeben,  was  es  urheber- 
rechtlich Oberhaupt  gewähren  konnte,  und  dafOr 
das  Phantom  eines  Schutzes  erhalten,  wie  Um 
die  amerikanische  Copyiight-BiU  den  deutsdien 
Urhebern  hinzaubert. 

Nachdem  jedoch  bei  Gelegenheit  der  Welt- 
ausstellung in  St.  Louis  zahlreiche  deutsche  In- 
dustrielle ihre  Beteiligung  davon  abhangig  ge- 
maeht  batten,  daae  ibre  Eneagoisse  In  den 
Vereinigten  Staaten  Urheberschutz  in  gleichem 
Masse  zu  teil  wird,  wie  man  ihn  amerikanischen 
Weficen  derselben  Art  im  Deatschen  Reiche 
gewährt,  wurde  durch  ein  Interimsgesetz  diesem 
Verlangen  wenigstens  teilweise  entsprochen. 
Den  in  St.  Louis  ausgestellten  budigeweiiilicben 
und  kOnstlcrischcn  Erzeugnissen  wurde  wenigstens 
auf  zwei  Jahre  nach  Eintragung  in  das  Interims- 
Copyright- Register  in  Noi^amerika  Sebutz  ge> 
währt.  Trotzdem  macht  sich  immer  lebhafter 
der  Wunsch  geltend,  dass  das  Uebereinkommen 
von  1893  bald  ganz  veradiwindet  nnd  dner 
bedingungslosen  internationalen  Anerkennung 
des  Urheberrechtes  Platz  macht. 

Zur  Erfilttung  dieses  Wunsches  kann  die  im 
nächsten  Jahre  in  Berlin  stattfindende  inter- 
nationale Urheberrechtskonferenz  viel  beitragen. 
Bereits  unterm  13.  März  hat  der  Reichskanzler 
(Auswärtiges  Amt)  an  die  in  Betracht  kommen- 
den Behörden  und  Organisationen  die  folgende 
Mitteilung  gerichtet: 

„In  Ausführung  des  Artikels  17  der  Berner 
l 'Cbcrcinkunfr  betreffend  die  Bildung  eines  inter- 
nationalen Verbandes  zum  Schutze  von  Werken 
der  Literatur  und  Kunst  vom  9.  September  1886, 
ist  als  Ort  für  die  nächste  der  in  periodischen 
Zwischenräumen  abzuhaltenden  internationalen 
Urheberrechtskonferenzen  auf  der  Pariser  Kon- 
ferenz im  Jahre  1896  Berlin  mit  der  Mas.sgabe 
bestimmt  worden,  dass  die  Konferenz  frühestens 
nach  sechs  und  spätestens  nach  zehn  Jahren 
stattfinden  soll  (Vergleiche  Verhandlungen  des 
Ridcbstages,  neunte  Legislaturperiode,  IV.  Ses- 
«00  1895/7,  sechster  Ankgeband,  Drucksache 
Nr.  640,  S  3301  AT  ,  insbesondere  S.  3313  am 
Ende;  ferner  Actes  de  la  Conference  reunie  ä 
Paris  du  15.  avrit  an  4.  mai  1896,  S.  146  f.) 

Unter  diesen  Umständen  erscheint  es  mir 
crwQnscht,  zur  Vorbereitung  des  Arbeitsplanes 
baldtunlidist  von  Wflnscben  and  Anregungen 
aus  deutschen  Interessentenkreisen  (Verleger, 
Buch-,  Musikalien-  und  Kunsthändler,  Schrift- 
steller, Komponisten,  Photographen)  Kenntnis 
SU  erhalten. 

Ich  darf  bitten,  das  Weitere  im  Benehmen 
mit  den  beteiligten  Interessentenverbflnden  ver- 
anlassen und  etwaige  Anträge  mir  spätestens  bis 
Ende  Juli  d.  J.  zugehen  lassen  zu  wollen." 

Von  einzelnen  BehOiden  ist  diese  Anfrage 
auch  an  photograpbische  Vereine  weiter  gegeben 
worden  und  es  entsteht  nun  die  Frage,  welche 


Wünsche,  bezw.  Anregungen  die  Photograpben 
für  den  Abschluss  einer  neuen  internationalen 
Uebereinkunft  geltend  machen  können. 

Diese  Anregungen  können  nun  sehr  weit- 
gebender Art  sein,  da  aber  bisher  einheitliche 
Forderungen  unseres  Wissens  nicht  geltend  ge- 
macht worden  sind,  dürften  sich  die  folgenden 
Hauptpunkte  besonderer  Beachtung  empfetilea: 

I.  Nach  Ziffer  1  des  Sehlutsprotokolis  der 
Berner  Uebereinkunft  nehmen  die  Photographieen 
noch  immer  eine  Sonderstellung  ein,  sie  sind 
nidit  im  §  4  unter  die  obligatoriseh  so  schätzen- 
den Werke  eingereiht.  Da  die  Berner  Ueber- 
einkunft den  Genuss  des  Urheberrechtes  von 
der  Erftllung  der  Bedingungen  und  Förmlich- 
keiten im  Ursprungsland  abhängig  macht  und 
der  Schutz  in  den  anderen  Ländern  den  im 
Ursprungsland  erteilten  an  Dauer  nicht  Ober- 
treffen  kann,  so  zeigt  sich  eine  gewollte  un- 

f leicbe  Bcbaadlun|;  der  Photographieen.  Diese 
onnt  sdion  allein  darin  zum  Ausdruck,  dass 
sich  zum  Schutze  der  Photographieen  nach  Mass- 
gabe ihrer  Gesetzgebungen  nur  diejenigen  Ver- 
bandslSnder  verpflichten,  welche  ihnen  den 
Charakter  von  Werken  der  Kunst  nicht  versagen 
Die  Bestimmungen  sind  hinsichtlich  solcher  Werke, 
die  im  Lande  der  ersten  Veröffentlichung  keinen 
gcsctzlicbea  Schutz  gemessen  und  fOr  die  es 
keine  Förmlichkeiten  zu  erfüllen  und  keine  Schutz- 
frist zu  berechnen  gibt,  inhaltslos.  Ja,  es  kann 
vorkommen,  dass  solche  zu  Hause  nicht  ge- 
schfltztcn  Photrn^rnphieen  in  den  anderen  Ver- 
bandsUndcrn  zum  vollen  Genuss  des  einheimi- 
schen Schutzes  gelangen  und  auf  diese  Weise 
sogar  noch  besser  behandelt  und  noch  länger 
geschützt  werden,  als  die  Photographieen  aus 
einem  Lande  (z.  B.  Deutschland),  das  sie  nur 
für  eine  kurze  Frist  und  unter  der  Bedingung 
besonderer  Förmlichkeiten  schützt.  In  dem  Ent- 
wurf des  neuen  deutschen  Kunstschntzgesetses 
sind  die  bisher  üblichen  Bedingungen  und 
Formalitäten  beseitigt  worden,  wohl  weil  man 
dnsah,  das«  «Kese  Fdmiicbkeiten  doch  in  den 
meisten  Fällen  nicht  erfüllt  werden  und  daher 
der  Schutz  illusorisch  ist.  Die  Bedingungen  und 
FormafitAten  im  internationalen  Verk^r  sind  aber 
nocli  viel  lästiger  und  für  die  Verwirklichung 
des  Schutzes  erschwerend.  So  ist  es  für  den 
deutschen  Interessenten  blufig  recht  sdiwer, 
wenn  nicht  unmi")glich,  festzustellen,  ob  im  .'Xus- 
lande  eine  Eintragung  oder  Hinterlegung  erfolgt 
ist,  wie  solche  t.  B.  durch  die  bntudie,  italie- 
nische, die  schweizerische  und  die  spanische 
Gesetzgebung  vorgeschrieben  wird.  Im  Interesse 
eines  emheitlichen  und  wirksamen  Schutses  muss 
daher  verlangt  werden,  den  Schulz  der  Photo- 
graphie an  keinerlei  Bedingungen  oder  Formali- 
täten zu  knOpfen. 

Die  Hauptforderung  aber  besteht  darin,  dass 
die  Photographieen  im  Artikel  4  derBerner 
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Uebereink u  nft  aufgezählt  werden,  dn  sie 
nur  daon  obligatorisch  in  allen  Veioaacis- 
Staaten  Schutz  geniessen. 

2  Der  Vertrag  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  sollte  gekündigt  und  versucht 
^rden,  die  Union  zu  ventnlaiisen,  sich  dem 
internationalen  Verbände  anzuschlicssen 

3.  Es  mOsste  dabin  gewirkt  werden,  dass 
■nch  die  anderen  Lander,  welche  der  Ueberetn- 
kunft  noch  mVht  beigetreten  sind,  vor  aUem 
Oesterreich,  sieb  ihr  anschliessen. 

FOr  die  Wahroag  der  InteresBen  der  deut* 
sehen  Photographen  wäre  es  voti  grossem  Vor- 
teil, wenn  sie  ihre  Wünsche  bezüglich  des 
hitenwtionalen  Uriieberreebtasditttses  doheitKcfa 
formulieren  und  dem  Aiiswirtigen  Amt  (Iber- 
mitteln würden.   Daftlr  ist  allerdings  unter  den 


<jb  v>  :iltenden  Verhältnissen  wenig  Aussicht  vor- 
tianden.  Der  ZentralverbanU  deutscher  PbotO- 
graphen  -  Vereine  hat  jedoch  in  den  letcten  Tagen 
ein  diesbezügliches  Rundschreiben  versendet,  und 
es  bleibt  daher  nur  zu  wünschen,  dass  die  ein- 
zdnen  Photographenvereine  «ich  eingehend  mit 
der  Materie  beschäftigen,  um  dann  ihn  Wünsche 
und  Anregungen  vorzubringen.  Denn  wenn  auch 
durch  die  Pariser  Zusatealtte  zur  Bemer  Kon- 
vention der  Srhutz  der  Photographiecn  in  den 
Verbandslaadern  vereinfacht  worden  ist,  so 
bandelt  es  sich  dabd  doch  nur  um  einen  kleinen 
Fortschritt,  der  wie  schon  die  obigen  das 
Thema  keineswegs  erschöpfenden  Darlegungen 
beweisen  —  den  beutigen  Verhftitnissen  in  keiner 
Wdse  genagt.  p,jj,  Hansen. 


V«r«insntttfari«ht«n. 


niolo0t«i»hte«h«r  Varaln  zu  fi«rtlti* 

{Oegr.  1863.) 
Als  neues  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  J.  F.  Sflndcrnsaa,  Kombnaler,  Nlnbers; 

Hint.  Insel  Schött  28.  T. 
Berlin,  den  7.  Juli  1905. 

Der  Voratand. 

I.  A. :  E.  M  a  r  t  i  n  i ,  Schatzmetrter, 
Berlin  S.  44  Prinzenstr.  94. 


Thüringer  Photograpihefi'*Bund* 

(Uiiliebsnin  verspätet!) 

Protokoll  der  28.  Versammlaug  am  33.  Mai  1905 
in  Bisenscli,  „Hotel  Zi  min  ermann". 
Beginn:  Vormittags  ti%  Ohr. 

In  Risptiach.  der  nltehrwürfligen  Warthurgjstaclt, 
tagte  diesmal  unser  Bond  zu  seiner  28.  Versammlung ; 
MMA  weica  Mitglieder  herbeigeeilt,  um  fe^B 
<IeQ  Alltagssorgen  mit  gleicbgesinnteii  Kollegen  einige 
Stunden  xwasglosen  Zuwnmeoseins  zu  verleben ,  und 
nit  inieter  Befriedlgnog  über  dea  hmoeen  Besncli 

konnte  der  Vorsitzemle  S  t  r  11  a  tl  -  Erfurt  die  stattliche 
Korona  von  Cflsten  und  Mitgliedern  mit  herzlichen 
Vortee  begrBasen  «od  die  Sitniag  erSRoea.  CSleicb  In 
die  Tagesordnung  eintretend,  verlas  der  Vorsitzende  ein 
Schreiben  des  Zaitral-Verbardes,  nnd  zwar  da«  dritte 
ftuadsehreibcB,  betr.  die  möglicl^t  baldige  Verband» 
'uag  Uber  das  Schutzgesetz  im  Reichstage.  Mit  voller 
Winu  tritt  KoUegeUblenbttt-CobargfOr  das  Vorgehen 

Zcntral-Verbandea  ein,  er  erzählt  drastiaclie  PUle 
^gener  Erlebnisse,  womit  er  so  recht  das  Gebahren 
SCWÜMT  Postkartenfabrikanten,  die  unter  dem  Schuts 

omSoCsen  §  4  ihr  Handwerk  treiben,  Ulnstrlert;  hier 
*in  rücksichtslose  Selbsthilfe  am  Platze,  jeder  einzelne 
kSane  und  solle  mitwirken,  diesem  wirklichen  Uniug 


ni  Stenern,  jeder  Wihler  bat  das  Recht,  mit  sdnem 

Af>j;erir(liK'ten  iilicr  soU  hc  Anj,'i;If>;cnl)».'it  7.\i  sprfclu'ii  und 
sollte  ihn  zu  bestimmen  sacben,  bei  der  Lesung  des  Ge- 
aetiea  im  Reichstag  dafür  zu  plädieren,  daaa  dieser  §  4 
abgeschafft  winl;  uicht  uur  iHe  Photographeti  sitid  die 
alleia  Geschädigtes,  auch  die  besseren  Postkarteuver- 
leger  tragen  ihre  H«Qt  bestindig  zu  Markte,  denn  da 
jede  Karte  sozusagen  vogelfrei  ist,  kann  jede  Karte 
nachgebildet  weiden,  die  ganze  Papierindastrie  muaa 
ai^  naserea  Bemahungen  anachUeawn,  damit  endlich 
ein  erfolgreiches  Ocsetz  zu  stände  gebracht  wird.  Die 
Kollegen  Straad,  Weber- Ueiningen  und  Schuppe- 
Halle,  die  sich  auch  dngdieud  mit  der  Sadke  be- 
schäftigt haben,  treten  den  Ausführungen  Professor 
Uhlenhnts  vollkommen  bei,  nnd  das  Facit  dieser 
langen  und  lebhaften  Aaseinandenetzungen  ist  der 
einstimmige  Beschluss  der  Versammlung.  Wunsch  und 
Forderung  des  Zentral -Verbandes  zuzustimmen.  Ein 
zweiter  Vorschlag  des  Zentral- Verbandes,  viertes 
Rundschreiben,  Wandcraujistellung  bctreflsnd.  findet 
nicht  die  Gegenliebe  ricr  Vrrsaniinlunf;. 

KoUegeUhlenhut  meint,  dass  für  die  Ausstellungen 
solch  meist  abermodemcr,  sogen.  Kunstphotographieea 

das  Publikum  dt-r  kU-incrrn  Städte  einfach  noch  nicht 
reif  sei,  er  zerpflückt  in  satyriscber  Weise  das  Wort 
Kanstphotographie;  was  ist  Kunstphotographie?  wer 
hat  das  Wort  geprägt?  Finden  solche  Werke,  die  sich 
meist  —  d.  b.  keine  Regel  ohne  Ausnahme  —  durch 
grelle  BetenCbtong,  schwere  Sdiatten.  verfcdirte  Raum* 
einteitung,  total  seitliche  Ausschnitte  u.  s.  w.  die  Gunst 
des  Publikums?  Kopfachfitteln  erregen  sie,  ebenso 
wie  unter  des  sn  sehr  secessionistisch  angehauchten 
Malern  wenige  in  der  Lage  sind,  beim  Publikum  W-r- 
atindnis  für  ihre  Auachauungen  su  finden ;  hat  jemand 
Rembrandt  erreicht?  ein  Portrit  schaffen  soll  der 
Pbotograph  im  Sinne  der  alten,  auch  modernen  Meister, 
das  Portr&t  in  die  Wirklichkeit  bringen,  ihm  Natttr- 
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liebkeit  und  intimen  Charakter  geben,  das  ist  unsere 
Aufgabe,  das  können  und  hmcImii  nill  die  Warenhäuser 
und  <!ic  Schlcuilerkonkurretirm  titfht  nacli,  denn  dsus, 
kostet  Zeit,  ätudium  und  Fieiie,  alleü  drei  l>iag«,  mit 
denen  rieb  die  oben  genannten  nicht  gerne  abgeben. 
Reicher  Beifall  lohntf  deii  Re<lner  für  seine  Aus- 
führungen. Dem  Zentral -Verbanti  soll  die  schriftliche 
Modvjcnmg  der  Ablefannag  eelnci  Vonchlagt  «ater- 
biettet  werden 

Zum  Punkt  4  der  Tagesordnung  bat  Kollege  Tellg- 
nienn-Mlltdliattten  da»  Wort;  in  niteigennIlUigMer 

Weise  hat  er  sich  einer  grossen  Arbeit  luiter/ogcn,  mit 
den  verschiedenen  Platten  und  Papieren,  die  ihm  in 
lldlMnnrQrdIger  Weise  von  den  venddedeoen  Pabiikcn 

Und  ITalidluilj^'en  für  lüescri  /weck  tut  Verfügung  ge- 
stellt waren,  hat  er  eine  grosse  Reihe  von  Venucben 
unternomnen»  deren  praktieehc  ftesnltate  er  den  Vcr- 

siiiiiitielteii  /.u  ei^'eiier  Tietirteilun^  vrtrlej(te;   da  gab  es 

für  jeden  etwas  zu  sehen  und  zu  lernen ,  Platten  der- 
selben Ptm»  tnit  vertcbiedenen  Bntwidklem  hervor- 
Kcnifcii,  Papiere  in  den  verschiedenen  liüdem  k*-'^""* 
und  behandelt;  immer  aus  jeder  Platte  und  aus  jedem 
Papier  das  Cbarakteristieche  Ihrer  Bigen  arten  benna* 
gearbeitet,  es  war  hochinteressant,  zu  studieren  und  zu 
vergleichen,  and  mau  konnte  ca  dem  Kollegen  Tellg* 
mann  nidit  genng  dank  «iawn,  dnieh  aeine  mOhevolle 
und  zeitraubende  Arbeit,  die  er  im  Interesse  der  Mit- 
glieder  geleiatct  hatte,  uns  m  einem  aolcb  tnatmktiven 
Vorbag  mholfen  tu  haben.  Ein  «pontan  anagebraditea 
IToch  mag  ihm  als  schwacher  Dank  für  seine  Mühe 
gehen;  eine  sich  hieran  anschliesaende  Diaknaaion  Aber 
daa  Gebotene,  an  der  sich  viele  Kollegen  lebhaft  be- 
teiligtCO»  bildete  den  Schluss  der  Sitzung  vor  der  Htb- 
tagspanse.  Den  Firmen  Westendorp  &  Wehner- 
Kßln,  Hcrzka,  Utiger  &  II  o  I f  m  a  n  n  -  Dresden, 
Dr.  Schleussner -  Frankfurt,  Rheinische  Bmulsioos- 
Papierfabrik  „Mimosa"- Dresden,  van  Bosch-Frank- 
furt, Christensen,  Kodak,  Trapp  &  Münch  sei 
herzlichster  Dank  lllr  UebCflaMailg  ibfca  SO  vorrilgw 
liehen  Materials  pesaj^t. 

Wie  immer  verlief  da«  Mittagessen  fröhlich  und 
zwangloa,  die  eingelaufenen  Telegtamme  von  oaseren 

In-ideii  Ellrenmitgliedern  N'  .1  u  111  a  n  n  und  Sander- 
Lcipzig,  von  Herrn  Professor  Krone- Dresden  (Dank 
nnserem  alten  ehrwürdigen  Senior  für  sein  tranca  Ge- 
denken»,  \on  M a r 1 1  n i  -  Berlin  und  Kcrstcn  jun.- 
Altenburg  wurden  verlesen  und  daukbar  applandiert, 
dann  folgte  tnm  Sehrecken  des  anafahrenden  Kollegen 
Heinemann- Eisenach  die  obligate  Gruppenaufnahme 
vor  dem  Denkmal  unacrea  Altreichakanalcis,  und  die 
Tagesordnung  nahm  ihren  Portgang.  In  zuvorkommen- 
der Weise  halte  uns  die  Neue  Photographische  <^ell- 
Schaft  Berlin  -  Steglitz  ein  grösseres  Sortiment  ihrer 
neuen  farbigen  Photographieen  (Photographie  in  natür- 
lichen PatbMi)  aur  Anrieht  gestellt,  die  allgemeine  Be- 
wunderung arngtiB  —  was  wir  Fachkollcgeu  bisher  über 
den  Stand  der  Parbenphotographic  überhaupt  gelesen 
und  gesehen  hatten,  Hess  den  Zweifel  berechtigt  er- 
scheine«, mit  dem  wir  der  Neuheit  entgegentraten 
aber  zum  uiiudeateu  war  es  ein  Wort  der  verblüffenden 


Verwunderung  (oder  auch  umgekehrt),  daa  iidi  Baha 
brach,  zu  sehen,  wie  weit  dieae  Erfindung  in  der  Hand 
der  X. G.  bereits  gediehen  war;  wir  sehen  Bilder  von 
schönster  farbiger  Wirkung  —  eine  vollkommene  Ldsang 
der  photographischen  Farbenwiedergabe  geben  zu 
k^^nnen,  bell.iiiptet  ;a  die  X.  V.  G.  nicht,  aher  die  Bilder 
wirkten,  und  zwar  grossartig.  Die  Vorarbeiten  der 
GcaeUadiaft  aind  jelat  voUatlndig  und  befriedigend  ab- 
j»e*e!ilowen,  und  die  N.  P.  G.  steht  auf  dem  Punkte,  ihr 
Verfuhren  zum  Gemeingut  aller  za  machen;  in  diesen 
Tagen  iat  oder  wird  in  Berlia  du  gnasea  Atdier  er> 
öffnet,  welchem  be.^timmt  ist,  allen  Photographlerendeu 
Gelegenheit  zu  geben,  sich  mit  dem  gesamten  Vcr- 
fsbren  dicaea  Dreihrbeudrucket  bekannt  au  madica. 
Ks  Ist  uns  Fachpliotojjraphcn  da  eine  grosse  Perspektive 
eröffnet,  ein  grosser  Schritt  zur  Erzielang  sehnlichster 
Wflnsche  ist  von  der  N.  P.  O.  getui  —  Idchl  fat  die 
Ausfüliniuj;  gewis-s  nicht  {ich  spreche  aus  eigener  Er- 
fahrung), aber  hier  zaudernd  am  Wege  stehen  bleiben, 
was  ktente  ca  für  nna  bedeuten?  Bine  ttbenma  leb- 
hafte Aussprache  knüpfte  sich  an  die  Cirkulatiou  dieser 
ßilder.  Kollege  Heid -Weimar,  der  auf  seiner  Reise 
nach  Berfitt  die  Kider  der  N.  P.  G.  windet  abetbiingt, 
übernimmt  es,  der  Gesellschaft  d«n  heidhduilcB  Dank 
der  VersaminlunK  .ib/nstatten. 

Hierauf  zeigt  uns  Kollege  Uhlenhut  die  von  ihm 
cingefOkrtea  fjuMfea  Hintergründe,  deren  zwei  Motive 
er  im  Nebensaal  hatte  aufstellen  lassen;  icli  muss 
steheu,  der  Gedanke,  in  unseren  Ateliers  statt  der 
monotonen  gran  und  achwaraen  Giftndc  farbige  Hintcr- 
gründe  aufzustellen,  ist  mir  Susserst  sympathisch,  das 
rdzt  und  gibt  Leben,  und  ich  glaube,  das  Publikum 
wird  entschieden  augeneihmer  dadorch  betAhrt  und  an* 

geregt.  In  der  Wirknnt^  ,,knnimcn"  diese  Gründe,  wip 
die  anderen,  aber  belebender  wirken  sie  im  Glashaus, 
und  danach,  wie  sie  bereils  in  vidcn  Atclieni  eingefihft 
sind,  läset  sich  der  Weitereinfühmag  aor  daa  alkf- 
günstigste  Prognostiken  stellen. 

Der  niebste  Punkt  der  Tageaordnnng  betrifft  die 
von  der  Aktien j^eselischaft  Aristophot  in  Taucha,  Bezirk 
Leipzig,  in  den  Handel  gebrachten  Entwicklungs- 
papiere A.G.  A.,  sowie  Handdrudca^parate  fOr  Bnni- 

silher  -  Schnelldruck  Der  Vertreter  dieser  Firma,  Herr 
Scblame,  machte  die  Versammlung  in  kurzer,  soch- 
Hdier  Weise  auf  die  Voczftgliehkeit  dieser  Papiere  auf- 
merksam  und  legte  eine  grössere  Anzahl  wohlgelungeaer 
Proben  vor;  die  von  der  Firma  auf  den  Markt  g^ 
brachten  Negativ-  nnd  Skala- Papiere  ertegteu  all- 
gemeines Interesse  und  können  wohl  mit  zu  den  besten 
der  bis  jetzt  erachieaenen  Papiere  gerechnet  Werden- 
Bs  waren  ferner  einige  Panoramen  von  Dreaden  sowie 
vom  Grossglockuer  auagestellt,  welche  auf  dem  Platin- 
bromidpapier,  Sorte  Kxtra  Rauh,  gefertigt  waten.  So- 
dann führte  uns  Herr  Schlame  den  neuen  Randdntd- 
apparat  seiner  Finna  vor,  welcher  äusserst  sinnreich 
konstruiert  ist;  nachdem  der  Vortragende  eine  künst- 
liche Dunkelkammer  hergerichtet  hatte,  feiiigte  er  einige 
rrobeo.  welche  beredtes  Zeugnis  von  der  VorzügUchkeil 
der  A  O  A  Tapierc  ablegten.  Die  verteilten  Proben 
unüuieu  die  Mitglieder  gerne  entgegen,  und  der  Vot^ 
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sit/enJe  stnttete  Herrn  Schlame  dCB  Dank  ffir 
interessanten  Vortrag  ab. 

BdVerldhuig  anderer  riagelftufener  Proben,  Mnater 

und  Offerten  der  bereits  oben  crwähntrn  Firmen  er- 
gntien  die  beiden  anwesenden  Fabrikanten  Meffert- 
Hciaing«!  und  RaetheUBedin  di«  Gdegcnfcclt,  die 
Vorrüge  ihrer  Fabrikate  zu  bemerken.  Da  sich  das 
Jileftertsche  Mattpapier  immer  mehr  iu  der  Gunst  der 
KaDegea  feattgt,  und  Raethela  Dom-P^der,  wie  die 
jusliegenden  Sachen  /eigen,  bei  allerein fnchster  Behand- 
lasgtveific  die  prächtigsten  Resultate  liefert,  bittet 
nuer  VoreJtBender,  tedit  fldarig  daTon  Gebravdi  zu 

niiclien.  Die  KoI1ef;en  Mot/ktis,  Tellgniann  iin<! 
Uhlenhut  sprachen  sich  dann  noch  des  längeren  über 
de«  Begriff  „KaoMblStter  lud  Kttnatbeilegen*'  au  und 
gei&seln  scharf  die  Facb/eitiiuf^en,  die  mit  ilcni  Bringen 
solcher  Blätter,  darstellend  Schao^deraulnahmen,  Nudi- 
tilen  n.iiw.,  «di  brteten,  ptaktladie  Vorlageblltter 
fiär  Photographen  geben  zu  wollen;  gerade  d.as  Gegen- 
teil  Toa  dem,  waa  sie  sein  wollen,  sind  sie;  die  Zeitungen 
aolllen  tidi  bemülicn,  wnUlchc:,  fttr  den  Pbotographen 
praktische  VorlageblStter  zu  bringen,  danach  kann  der 
Miotogiaph  atndiecen  and  iidi  bUdeo,  ein  Wunsch, 
der  TCB  aflcB  AmMsenilett  lebhaft  gMcOt  wmdft 

Damit  war  die  Tagesecdnung  erledigt,  und  aOen 
drängte  sich  bei  dem  herrlichen  Wetter  der  Wunsch  auf, 
iu  Freie  zu  kommen;  hinauf  zur  Wartburg  war  die 
Fnele  8«hSo«  Stunden  mren  ce,  die  wir  da  öben  auf 
Dentschlnrids  schönster  Rurfj  verlebten,  nnd  nach  einem 
grüsseren  Spaziergang  trafen  wir  abends  wieder  in  der 
Stadt  ein  und  Teicinlgten  nna  zn  einem  solennen 
Knmmers  im  ,,IIote!  Ziiiirnermann".  Fa<;t  voll'/ählig 
vaien  die  Hitglieder  wieder  erschienen;  früher  hatten 
«ir  itdtncr  zwei  Tage  fBr  nneere  VetaanmilnDgctt  an- 
ftsetrt,  und  am  ersten  Abend,  kurz  nach  Schluss  der 
Sitnug,  waren  viele  immer  schon  verschwunden;  dies- 
■Mü  war  nur  ein  Tag  im  Programm  vorgeadien,  und 

'.^i  Resultat  w.>r:  I'ast  aile  waren  K<-'^''icben;  das  wltd 
äcb  der  Voratand  ad  notam  nehmen. 

Nadidem  der  enle  Featmaiadt  nnaerer  Randtapeile 
verklungen,  fing  —  nicht  etwa  der  Kommers,  sondern 
die  Factasinipeici  wieder  an.  Daa  ist  ja  eben  das 
Qiankteriitiidic  unacret  Bnodctt  nicht  nm  einige 
«YrgnQgte  Stunden  adt  den  «UJgaten  Schmauserden 
ud  Trinkereien  zu  veildien,  Itommen  unsere  Mit» 
xBeder  saaammco,  sondacn  um  zu  sehen,  zu  hSren,  rieb 
mzaspfedicn  mit  giddi  gesinnten  Kollegen,  Neues  zu 
«fahren,  zu  enilhlen  aus  Geschäft  und  Praxis;  niaiicb 
•diÄoes  und  ernstes  Wort  wurde  da  noch  gcsj^rochcn,  die 
Anmeldung  dreier  neuer  Mitf^eder  wurde  bekannt  ge- 
geben, und  allgemeine  Freude  erregte  es  audi,  unseren 
»llen  Kollegen  Remde- Eisenach  von  nun  an  zu  den 
stuii^cu  iLähleu  zu  dürfen.  Langsam  schwamm  man 
*b«r  d»nn  doch  hinüber  in  die  Freuden  eines  fidr'.cn 
Kommetaes.  Solo -Gesangs  vortrage  vou  Dressier, 
Ctatser,  Stmad.  üblenhut  n.  a.  m.  wediadten  ab 
mit  allgemeinen  Liedern,  die,  mit  Verve  j^«-!«iiti!<en,  /n 
immer  grüaserer  Fidelitaa  hinrissen,  Tellgmanu 
^dlSeite  adt Miner  traverwitemdiea  Scharwaebe,  Heida 
Kcde  Iber  lefai  ncnea,  von  Uun  crlnndcne  Blitdicht- 


pulver  ohne  Explosion,  welches  nicht  brennt,  nicht 
blitzt  und  nicht  raucht,  war  köstlich;  die  darauf  vou 
ihm  gemadite  Anfnabme  mit  adnem  Pntvef  war  denn 
auch  sehr  gut  gelnnj^en '  ?  Allen  Spendern  ihre?  KAnneus 
sei  auch  au  dieser  Stelle  nochmals  herzlicher  Dank  ge- 
aagt,  —  und  ab  die  letsten  gingen,  da  tcribtcn  die 
ersten  Hähne. 

Die  nächste  Bundesversammlung  im  Herbst  i.st  in 
Halle,  znaammen  mit  unserem  Bmderverein,  dem  Slchid- 
.schen  Bund,  da  hei.ssi's  .die  Miinii  zur  Stelle,  da  wollen 
wir  den  Sachsen  mal  zeigen,  wie  wir  leben  und  wie 
wir  mit  ihnen  zusammen  leben  wollen. 

.Mso  auf  fröhlich  IR^edendien  in  Halle' 
F.  Strnad,  Bmil  Tesch, 

Vonttsceoder.  protokolL  Schriftführer. 


Ateliemaehriehten. 

Bnnzlaa.    Herr  A.  Schulze,  Pbotographiadie 

ILindhiug  für  Amateure,  er5ffntte  neben  seinem 
herigen  Geschäft  ein  neues  Atelier  für  Photographie 
und  Malerei 

Düs.seldorf.  Herr  Jean  Heuhes  erwarb  die 
Verkaufsstelle  ^n  photographiscben  Artikeln  der  Firma 
Bd.  Lieaegang,  Stihadomtrawe a6. 

KUtcrberK  Herr  Alfred  Fischer  übernahm 
daa  Photographiscbe  Atelier  aeiner  Mutter. 

Brtttrt  Die  Haren  Pilaa  8l  Comp.  erSffneten 
Nenwerkstr.  45/46  das  Photogr.  Atelier  „Marakow". 

Krefeld.  Herr  Brnat  Bsaer  eröffnete  Schinken- 
platz 73  ein  Spezialgeschäft  für  VergrBssertingen, 

Meissen.  Das  dem  Baumeister  Bruno  Herzog 
gehörige  grosse  Geschäfts-  und  Wohnhans  Dresdner 
Strasse  5  ist  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Pbotographen 
Max  Schröbler  übergegangen. 

Neumünster.  Herr  Carl  Christensen  verkaufte 
Qcsehftft  an  Herrn  H.  Andresen  aus  Meldorf. 


Personalien. 

Der  Henm^her  unserer  Zeitschrift,  Herr  Prof. 
Dr.  A.  Miethe,  wurde  znm  Geheimen  Regiemng^rat 
ernannt 


Auazeiehnungen. 

Sc.  Königl.  Hoheit  der  Orossherzog  von  Baden 
hat  dem  Photographen  Herrn  Karl  Berne,  luhaber 

des  Ateliei.s  ,,  l^ohengrin  in  München,  den  Titel  eines 
Croasherzogiicb  Badiäcbcii  Ilufphotographcn  verlieheu. 


Qesdiftftlieh««* 

T»ie  F-ihrik  photographischer  Produkte  Engel, 
Feilknecbt  vS:  Co.  in  Biel  (Schwei«)  ist  nach  den 
„Basler  Nachr.*'  In  eine  AktiengeseHscbaft  nmgewandelt 
worden,   Daa  Afctlenk^ital  betrigt  40»ooo  Franca. 
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Kleine  Mitteilungen. 

—  Se.  Königl.  Hoheit  der  Grossberzog  Friedrich 
vou  Uuilt;u  hat  den  Kaiserl.  und  Küuigl.  Ilofphoto- 
gnphea  Herrn  Bugen  Kngler  in  TnttKngeit  tele* 
graphisch  ins  Waldholcl  narh  Vülingen  l)crufeM  zur 
Herstellang   mehrerer   Aufuahmeu  der  hoben  Herr- 


—  Vom  deutsch-österreichischen  Zolltarif. 
Wie  kürzlich  berichtet  wurde,  ist  im  üsterreicbischen 
Fnlnneiit  wider  alle  Brwartang  nsdi  der  autoaonie 
Zollterif  angenommen  worden,  der  bekanntlich  die 
Rklltichnur  für  die  Abschliessung  der  neuen  Handeln 
Tcrtifge  bildet  und  vide  wesenflidie  Brhfthoagen  der 
Zollsätze  enthält.  Für  die  photoj^'rrq  hisrlie  Iti<htstrie 
und  ihren  Handel  ist  es  vou  Bedeutung,  dass  die  Tarife 
Mr  nidit  lieltteiBirfindlidie  Papiere,  pliotograpbiaclie 
Platten,  Kameras  mit  Objektiven  iiahc/i;  im ver,"i:i(krt 
blieben,  während  kflnftig  lichtempfindliche  Papiere, 
Objektive  aod  Kaneraa  obne  dieae  nach  dem  neuen 

Tarif  etwa  <lnppclt  so  horh  zu  verzollen  sind,  wiebUier« 
Der  autonome  Zolltarif  muas  aber  von  Uagam  ent 
nodi  beraten  werden,  denn  er  iat  auf  dem  Handela- 
bflndnis  zwischen  Oesterreich  und  TTngarn  aufgebaut 
und  erfordert  die  gegenaeitige  Zuatimmung  dieser  Staaten. 
Nun  stedrt  aber  audi  Ungarn  in  patlanientariadien 
Schwierigkeiten,  weil  es  keine  Regierung  bat  und  seit 
Monaten  nur  von  einem  proviaoriachen  Miniateriunt 
regiert  wird.  Infolgedeaacn  unterblieb  in  Ungarn  biafaer 
die  parlamentariacbe  Beratung  dea  gemeinsamen  Zoll- 
gcaetica  und  die  Binbringong  dea  mit  Dentachland  ab- 
«MdiHeiaBuden  Handelarertragea.  Da  nun  aber  in  Ocater- 
tciell  der  mit  Deutschland  abz.uschliessende  Handels- 
Tcrtng  vom  Miniaterium  dem  Parlament  vorgelegt 
woiden  iat  und  wüimdieinlidi  aebr  bald  dnrcbberaten 
wild,  ao  muaa  er  bia  zum  Inkrafttreten  dieaea  Gesetz  auch 
im  ungariachen  Parlament  erledigt  sein,  weil  die  beiden 
Staaten  vorlftnfig  ohne  Rflcksicht  aufeinander  keine 
VertrSge  mit  anih-ren  .Staaten  schliesscn  können.  Der 
Termin,  bia  tu  dem  der  Zolltarif  zwischen  Deutschland 
und  Oesterreich  in  Kraft  treten  soll,  ist  der  15.  Februar 
1906.  Dann  beben  auch  die  erhöhten  Zölle  für  photo- 
graphische Apparate  ohne  Objektiv,  lichtempfindliche 
Papiere  und  Objektive  Geltung.  Au  der  Höhe  dieser 
SOUe  dflrfte»  allerdings  bei  den  bevortteheudeu  Be- 
ratungen keine  Aendemngen  erfolgen.  P.  H. 


Patente. 

KL  57.  Nr.  158113  viJin  1^.  M'.i/ 
Wttiam  Kennedy-Lauric-Dtckson  in  London.  —  Ver- 
fahren und  Vorrichtungen  xur  Aufnahme  und  Vor- 
führung von  stereoskopischen  Panoramaliildern. 
1.  Verfahren  zur  Aufnahme  stereoskopischer  Pano- 
imnabilder  mit  xwei  in  einer  wagerecht  drehbaren 
Kamera  angeordnete»,  mit  Umkehrspiegeln  versehenen 
Objektiven,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Strahlen- 
kegel des  einen  Objektivs  uach  abwärts,  der  des  andern 
nach  aufw.'irt.'i  so  weit  abgelenkt  wird,  dass  der  Fuss 
des  einen  Bildes  in  die  UObe  dea  Kopfea  dea  andern 


Bildes  gelangt,  um  ein  Panorama- Doppelbild  zu  «■ 
zeugen,  von  dem  Positive  zu  erhalten  sind,  die.  ohne 
getrcBBt  und  wieder  xtniaigt  an  werden,  sur  VotfBhmag 
dufdi  dn  Steieodcop  mit  Unacn  anr  HAlicnbeiiclitigBag 
fertig  aind. 


k  -  d 

1     '  ni 

c  j,  1  «1 

■ 

a.  Kamera  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nadi 
Anaprudi  i  mit  twd  Objektiven  und  cwci  Umk^ 

spiegeln  oder  ■  prisnien,  gekennzeichnet  durch  die  .•An- 
ordnung   von    entRCKengesetzt   zueinander  gestellteo 


Ablenkungspriamen  hinter  deo  Ol^^ktiven,  um  die 
Strahlenkegel  der  Objektive  nach  zwei  SchliUen  io 
einem  Schirm  zu  werfen,  die  nicht  nur  seitlich  gegca- 
einander  veiachoben,  sondern  auch  der  Höbe  nach  w 
ihre  eigene  LInge  venetst  aind. 


Büehersehau. 

Illuatrierte  gewerbliche  Uaterialienkunde 
von  Dr.  Ottokar  Lenet^ek,  Professor  an  der  hShercti 
Handelaacfhnle  in  BrOnn.  Preia  geb.  4  Mk. ,  enchicn 
soeben  ab  V.  Bd.  der  von  Brnno  Solyer  keiau- 
gegebenen  Bücherei  im  Verlag  von  Albert  GoM- 
achmidt,  Berlin  W.,  Kurfftiatenatrasae  125. 

Das  578  Seiten  starke  Werk  umfasst  Materiaßen- 
kunde  (Rohstofflehre  der  mincralt.schen,  vegetabilischen, 
animalischen  Rohstoffe)  und  Technologie.  In  gedrSngtet 
Darstellung  klar  und  fibersichtlich  und  durch  zahl- 
reiche Illustrationen  erläutert,  werden  in  diesem  Werke 
alle  natürlichen  und  künstlichen  Stoffe,  die  in  gewerb- 
lichen Betrieben  Verwendung  finden,  behandelt.  Die 
Stoffe  selbst  werden  beadirieben.  ihre  Gewinnung  und 
Prüfung  und  die  VorgSnge  bei  ihrer  weiteren  Ver- 
arbeitung. In  dem  Buche  ist  dem  Gewcrbetreibendea 
also  die  MSgtichkdt  gegeben,  aicb  Iber  Brwngnngi- 
und  Verwendungsweise  aller  TIanptstoffe  einen  T'et>er- 
blick  zu  verschaffen  und  seiue  allgemeiueu  Kenntnisse 
über  die  im  Gewerbe  verwendden  ICaterlaHcn  xo  er- 
weitern. Demgegenüber  iat  daa  Bodi  bilHg  nnd  cm* 
pfchieuawert. 
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Fragt  zyj  Ilen  J.  J.  W.  in  B.  Da  idi  zu  nieSnem 
Gebrauch  im  Atelier  nur  Objektive  (Anastigniate  von 
Goerz  /'7,7)  benutee,  aber  d*tiilt  nldit  immer  gute, 
urte,  aber  scharfe  Porträts  zu  liefern  im  Staude  bin, 
m  wäre  ich  Ihnen  «ehr  dankbur,  wenn  Sie  mir  ge- 
nitgst  angeben  wOiden,  welches  Objektiv  fflr  dieaea 
Zvtck  da£  vorteilhafteste  und  KweckmSssigste  ist.  Das 
Atdicr  ist  6*/|  m  lang  und  hat  einen  anstossenden 
Kiain,  den  ich  ndt  benutzen  kann.  Ich  bin  Maler 
asd  habe  das  Photographiscbe  Atelier  nebenbei  an- 
gelegt und  wiU,  da  ich  auch  gewissenhafte  gute  Arbeiten 
iiefem  will,  aber  nicht  kuudig  geuug  betreffs  der  Ob- 
jektive bin,  mich  an  Sie  wenden  mit  der  höfliclu  ii  Bitte 
um  gefälligen  Rat,  ■welclus  rorlriilulijoktiv  ich  mir  an» 
schaffen  soll,  um  weiche,  z&rle  und  doch  scharfe  Por- 
träti,  sowie  Kindermomentaufnahmen  damit  au  cnlelcn. 
Sei bstgeiii alte  Hintergründe  verschiedener  Art,  so^ne 

(Gardiocavorrichtangen  sind  vorhanden,  ich  habe  von 
Bidunittagp  an  nar  nlaea  MocdUftht.  Da  nadi  meiner 
Ansicbt  es  wohl  Unterschiede  in  den  Spezia!  - Porträt- 
objektivett  gibt,  aber  die  Erzeugnisse  einer  jeden 
optiiebcn  Anstalt  ohne  Tadel  angeprlewo  «eidca,  ao 
haben  Sie  nebst  den  Herren  Fachmännern,  welche 
Iboen  zur  Seite  stehen,  doch  bestimmte  Erfahrungen 
gouchl^  an  nagen  au  kAnnen,  was  das  Beate  Ut  Pttr 
Gruppenbilder  wird  der  Anastigmat  wnhl  j;enüxeii,  a!jcr 
fär  dieGr^e  bis  zu  Kabinett  wünschte  ich  etwas  Gutes. 

AKtpmrt  *H  Fragt  ay)  An  sieb  Utat  sich  auch 
tat  jedem  etwas  lichtstarken  Objektiv  bei  gutem  Licht 
ace  tadellose  Porträtaufnahme  machen,  jedoch  muss  je 
aach  seinem  Charakter  die  Beleuchtung  entsprechend 
Sewihlt  werden.  Die  licbtschwSebeien  Objektive  er- 
jeWn  gewöhnlich  etwas  kiir/e  ETpnsitioncn  iiiid  daher 
tcheiubar  harte  BeleucLluug,  während  bei  leichlicberer 
Exposition  sehr  wohl  weiche  Bilder  resultieren  können, 
doch  kann  anderseits  nicht  hesfritten  werden,  dass  man 
liic  feine  Modellierung  und  Abrundung,  die  man  mit 
lichutariten  ObIdEtimn  efkfit,  vidlddit  nicht  in  allen 
Filici;  mit  liclitschw  acheti  erzielen  kann.  E«  ist  dies 
jedem  Fall  schwer.  Worauf  sich  diese  Tatsache 
IkvBi^,  ist  nidit  genflgend  au^täit,  sie  wird 
in  rler  Praxis  so  allgeuieiii  anerkannt,  dass  wohl 
»n  ihrer  Richtigkeit  nicht  gezweticlt  werden  kann, 
oad  deswegen  «cht  der  Praktiker  für  PmrtHlls  sdion. 

ius  diesem  Gnunle  üchtstarke  Instriiinente  vor,  ilir 
taerkwQrdigerweise,  auch  wenn  sie  verhältnismässig 
tuk  abgeitlendet  werden,  bcfaiedigende  Resultate  in 
Bciag  auf  die  Beleuchtung  ergeben. 

We  Frage,  welches  Instrument  aui  meisten  für 
INwtiltzwccke  empfohlen  werden  kann,  lä-sst  sich  all- 
gemein nicht  beantworten.  Alle  erstklassigen  Objektive 
guter  optischer  Aiistalteti  stelU  i;  Hchtstnrkc  .Annstigniate 
Sier,  und  welches  deiselben  man  bevorzugt,  ist  vielfach 
Geschmarkfwwche.  In  jedem  Falle  muas  dafür  Sorge 
gtlrjgeti  werden,  dass  durch  einen  passenden  Vorbau 
•thidliches  Seitenlicbt  abgehallen  wird,  wenn  diese 
OtjAtlve  ihre  volle  Ofltc  und  Plastik  bewahren  und 
'«Ii  uddie  Foctxlls  enengea  achten.  In  viden  Alelien 
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werden  für  Porlrrit«;  beute  PortrStanastigmate  oder 
ilcliarc  von  Voigtläuder  beuut/t,  die  jedenfalla  vor- 
zügliche Resultate  geben,  und  die  den  alten  Porttit- 
objektiven an  Brillanz  und  Plastik  nicht  nachstehen, 
während  sie  dieseltien  an  Schärfe  und  vorwiegend  an 
Sditife<AusMinnng  unvei|^cidilidi  tbertrellen.  Aber 
auch  die  anderen  lichtstarken  Serien  der  .^nastigmate 
können  bei  einer  minimalen  Lichtstärke  von  y/3  ffir 
diese  Zwecke  nur  empfohlen  werden. 

Firege  2J4  Herr  H.  W,  in  Bad  E.  Bei 
setzen  von  Rhodangoldbad  entstand  beünZusetxeu  der 
Goldtflsnng  znr  Rhodaolösung  statt  einer  roten  eine 
grünliche  op.\1isierende  Farbe  des  BadcSt  trotzdem  ich 
dieselben  Flaschen,  Chemikalien  u.  a^  w.  wie  sonst  be* 
nutzte.  Worauf  ist  dieses  anrfldunfOhrM?  Z<laat  sich 
diea  grünliche  Bad  verwenden,  oder  wie  kann  ich 
evenluel!  Jas  Cold  wneder  aus  der  Lösung  gewinnen? 

Antwort  zti  Fragt  274.  Der  Grund  der  von  Ihnen 
beobachteten  Erscheinung  kann  nicht  ohne  weiteres 
angegeben  werden,  aehr  wahrsclieinlich  handelt  es  sich 
um  eine  Unreinlichkeit,  weiche  in  das  Bad  hinein- 
gekommen ist  AUe  ofganisdien  Sabatnnien'sclilagen 
metallisches  Gold  ans  ihren  Doppplsslren  nieder. 
Dieses  Gold  ist  im  Augenblick  des  Niederschlages  in 
der  Btircluicbt  grünlich  geflrbt  und  bildet  dann  nach 
einiger  Zeit  einen  schwadicn  tdiwaneo  odcr  blau- 
sch Warzen  Niederschlag. 

Fritg«  9JS-  Herr  E  B.  in  A.  i.  Nachdem  wir  in 
letzter  Zeit  verschiedene  der  gangbaren  Mattpapiere 
meist  mit  wenig  günstigen  Resultaten  verarbeiteten, 
enMten  wir  mit  dem  Papier,  worauf  belgdiende  Bilder 
kopiert  sind,  ziemlich  jjnte  Rrfclj^e.  bis  vor  einigen 
Wochen  plötzlich  bei  einer  grossen  Anzahl  Bilder  die 
gelben  Flecke  auftraten, .  die  die  Kopieen  aufweisen. 

Wo  rühren  diese  Flecke  und  dabei  gleichzeitig  auf- 
tretendes Vergilben  her?  Wir  haben  sämtliche  Vor- 
schriften der  Fabrik  auf  das  genaueste  befolgt  Am- 
moniak dem  Waschwasser  /iigefügt,  eine  halbe  Stntide 
unter  Wechseln  der  Schalen  zwischen  Platin-  und  Fixier- 
bad gespttlt  und  ebenfalls  du  Bad  von  Kkarbouat  an- 
gewandt. Die  Flecke  traten  bei  einigen  Dutzend  in 
Btuis  verpackten  fertigen  Bildern  zu  gleicher  Zeit  aul, 
wihrend  andere  au  demselben  Tage  unter  genau  den- 
selben Bedingungen  behandelte  Bilder  vollständig  gut 
blieben.  Stärke  zum  Aufziehen  der  Kopieen,  Kartons, 
Btnis  und  Abtrockenpapier  ist  genau  dasselbe  geblieben. 

3.  BeiUgadimend  auf  die  Beantwortung  dncr 
Frage,  gelbe  Ränder  bei  Vignetten  betreifend,  die  netip 
lieh  in  dieser  Zeitschrift  erschien,  habe  ich  das  damals 
empfuhUne  Mittel  der  verdünnten  Bäder  angewandt, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Kann  die  oben  en\ä!inte  Er- 
scheinung auch  an  zu  trockenem  Lagerraum  liegen? 

Antwort  3n  Fragt  2JJ.  i.  Aus  Ihrer  Beschreibung 
geht  mit  aller  .Sicherheit  her\r.r,  daw  es  sich  hier  nm 
sogen.  Stockflecke  handelt,  über  deren  Aussehen  und 
Entstehen  wir  sehr  oft  beriditet  haben.  Diese  Stock- 
flecke vertl.Tnken  ihr  Entstehen  immer  nur  dem  Auf- 
bewahren der  Bilder  in  feuchtem  Zustande,  sie  ent- 
stehen dalier  fut^tsidilich  dann,  wenn  die  Bilder 
entweder  nndt  dem  Anfideben  au  laagnam  austrocknen. 
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oder  wenu  sie  iu  noch  feuchtem  Zustaadc  in  Schutz- 
coiiTertB  gnteckt  woden.  Die  nodemcti  <wtmtTUn- 
durchlfissigt-n  Schuf/couverta  sind  eiu  gnuz  hesoiulcrs 
häufiger  Grund  der  Bildung  von  Stockflecken;  wenu 
£c  BHder  in  nidit  «bioltit  trot^enem  Ztutaadc  in  die- 
selben hineingesteckt  werden,  bleiben  sie  feucht  und 
sdgen  d«no  ccboo  gewöbnüdi  nach  3  bis  6  Tagen 
sah1f«lebe  Stodcfl«cke,  bcsw.  aOgcmchtet  Vergilbet!. 
Bt  kan  u  daher  nicht  genug  vor  der  unvorsichtigen  Vci- 
weodong  dieser  Schutzcouverts  gewarnt  werden. 

Antwort  7.  Es  ist  nicht  unmöglich,  das  die  gdb« 
liehen  W-rhiufcr  durch  ein  zu  starkes  Austrocknen  des 
Pi^>iers  begfinstigt  werden,  etwas  Sicheres  weiss  man 
Aber  ihr  Entstehen  nicht  Die  Bcfabmng  lehrt  aber, 
dm  diciC  launigen  Töne  gans  besonders  ru  gewissen 
Jahresreiten  auftrete»  ,  h(icbstwahT«ichi.Mnlich  dttCCh  be- 
ütiuioitc  Wilteruugseiuflusae  begünstigt. 

Fragt  376.  Hm  F.H.in  9,  Ist  tan  Prinzipal 
berechtigt,  seinem  erkrankten  Gehilfen  zu  kü!if!it;f-u, 
tutd  welcher  Lohn  muas  fttr  die  Zeit  der  ürkiaukuug 
gezahlt  werden? 

Antwort  zu  Fragt  376.  Wenn  der  Angestellte 
durch  unverschuldete  Krankheit  w&hrend  einer  ver- 
hihiiisinlisig  nieht  «rlieUldiea  Zeit  aar  Atbdt  nnfliiig 
ist,  so  gebt  er  nach  §616  des  B.  G.-B.  des  Ansprucbs 
auf  Lohn  nicht  verlustig.  Br  muss  sich  jedoch  den 
Betrag  eufediiieii  laaaeii,  den  er  Mr  die  Zeit  der  Ver- 

liluderung  aus  einer  auf  Grund  gesetzlicher  Verpflichtung 
bestehenden  Krankenversicherung  erhält  Was  eine 
nidit  etliebUdie  Zdt  iit,  wird  im  Gesctse  nidit  getagt^ 
sondern  niuss  nach  Würdigung  nltcr  T'niständc  (Dauer 
der  bisherigen  Tätigkeit,  Art  der  Stellung  u.  s.  w.)  von 
Fall  ta  Fat)  featgevtdlt  werden.  Das  Redit;  einen  er- 
krankten Gehilfen  zu  kümligeii,  oder  auch  sofort  zu 
entlassen,  steht  natCkrUch  dem  Prinzipal  zu,  doch  musa 
er  fSr  die  Zeit  der  Kündigungsfrist  den  Lohn  mit  An- 
rechnung des  Krankengeldes  weiterzahlen.          L  h. 

Frßgt  ayj.  Herr  £,  K.  in  B.  Bei  dem  Vcfancta, 
mit  Annioniaatpettiilfitt  aluudiwidMii,  alaaie  idh 
immer  auf  eine  grosse  Schwierigkeiti  iosoieni»  als  ci 
nicht  gelingen  will,  den  Prozess  im  gewHinschten  Mo- 
ment zu  untertirechen.  gewöhnlich  schwScht  die  Lösung 
sneist  aebr  Irftge,  plötzlich  greift  sie  aber  stark  an, 
und  wenn  man  die  Platte  aus  der  Lösung  herausnimmt 
hält  kein  noch  so  starkes  Abbrausen  die  Wirkung  auf. 
Die  Lichter  werden  \-iel  zu  schwach  und  oft  entttebt 
direkt  ein  l'ositis',  oder  wf^nigsteus  einige  Stellen  wer- 
den positiv.  Was  kann  liiergegeu  gescheheu,  bexw. 
iat  eine  ^erpreaentigc  LSanng  von  Ammoninmpersulfat 
TU  stnrk?  Tch  habe  nber  gefunden,  diM  achwidiere 
Lösungen  gar  nicht  augreifen. 

Antwort  JK  Frßg*  «77.  Beim  Abadi^rldien  mit 

AruTnoninmpcrsulfat  niusH  .^tets  die  Wirkung  des  Sal/.cs 
dadurch  unterbrochen  werden,  dass  man,  sobsld  die 
rididge  Absdiwidmng  erndt  ist,  die  Platte  in  dne 
fünfprozentigc  I-ösung  von  Natriutnsulfit  bringt.  Hier- 
durch wird  das  noch  in  der  Platte  enthaltene  Am- 
moniumpersnllat  sofort  zeiatSrt  und  die  abadiwlchende 
Wirlcung  momentan  unterbrochen.  Hei  Tnneh.Tltnng 
dieseti  Verfahrens  hat  ni.ui  den  T.rad  der  .-Xbschwächuug 


vollkommen  in  der  Hand,  doch  empfiehlt  es  sich,  zach 
hier  die  Afaadiwlchung  adion  dncn  Angenblidt  trObcr 
zu  unterbrechen,  ehe  die  richtige  Deckung  erzielt  ist 
denn  mit  Ammoniumpersulfat  abgeachwidite  N^tive 
werden  bdm  IVodinen  nidit  wie  gewOhnUdi  dichter, 
sondern  dünner. 

FrtfgtajS.  Herr  M.M.  ia  M.  leb  bebe  dcaVct- 
mdi  gemadit,  dn  Negativ  acdi  dem  VciatIrkeB  ant 
Quecksilber  noch  mit  Uran  nw^niTemtlrfcen,  weil  das- 
adbe  absolut  keine  Dediung  annsbmcD  wollte.  D« 
Brfolg  war  der,  dass  die  ganze  Platte  tief  dunkelgell) 
wurde  und  Oberhaupt  nicht  mehr  kopierte,  obwohl  das 
Bild  mit  alten  Einzelheiten  sichtbar  ist  Ist  ditsc 
Platte  noch  zu  retten?  Es  handelt  sich  um  eine  wert- 
vdle  Aufnahme,  die  ich  nicht  gern  vcrwerfcu  nMHe 

Antwort  sii  Fragt  jjS.  Iis  ist  folgen  tlermassen 
zu  verfahren:  Die  Platte  wird  zuuäcbst  eiugewässen 
nnd  dann  vier«  Us  Mafmal  in  gewediselte,  verdtute 
Ammoniaklösunj;  petaticbt;  hierdurch  wird  zonidut 
die  Gelbfärbung  gehoben.  Jetzt  wird  die  Platte  kan 
an^ewaadien  nnd  Mnf  bb  adn  Hinntea  lang  aco 
fixiert,  ^rteder«tn  sehr  sorgf.lltig  ansgew.isrhen  und  niw 
direkt  mit  Uran  verstärkt  Wenn  bei  den  ersten  Ar- 
bdten  asnber  gewaidien  war  nnd  dann  genan  aadl 
der  vorstehenden  Vorschrift  geatbdtct  WWdei  ilt  die 
Platte  jedenfalls  zu  retten. 

Frag»  aijf.  Abonnent  in  K.  Von  dnem  nciaer 
Kunden  wurde  mir  eine  alte  Photographie  auf  Silber- 
platte Qbergeben,  ein  sogen.  Dagnerreotjrp.  Dss  BiU 
beiladet  ndi  nnter  Olaa,  iat  aber  tegenbogenfubigsa' 

gelaufen  und  nn  einzelnen  Stellen  mit  grauschw.ir.:-.. 
Punkten  bedeckt  Von  dem  Bilde  soll  eine  Kopie 
madit  werden,  dodi  ist  dicsdbc  so  msngdfaalt  ss»^ 
gefallen,  dass  ich  sie  nicht  abliefern  kann.  Kann  w»t 
den  Veiaach  wagen,  daa  Dagneneo^  adbat  wicdct 
weim  xn  madien,  olme  dabd  Gefahr  en  lanfen,  et  is 
vernichten,  und  wie  ist  zu  verfahren? 

Antwort  »u  Fragt  2 jp.  Die  WiederbersteUung  kass 
mit  gitoter  Slckerlult  geadidiea,  wenn  man  fO^icnder- 
massen  vorgdit:  Daa  Bild  wird  zunüchst  v  orsichtig  aos 
dem  lUhmeu  genommen,  wobei  die  Bildseite  absoisl 
nicht  berührt  werden  darf,  Man  legt  es  bieraaf  ia 
eine  Schale  mit  destiliierteni  Wasser  und  entfernt  et*» 
anhängende  Luftbläschen  mit  einem  Wattebausch,  Inet' 
auf  fügt  man  zu  dem  Wasser  allmählich  starke  Cyanksli- 
•  lösung.  Die  Farben  verschwinden  allmählich  und  dir 
BildflTiche  wird  wieder  niet.illreiii.  Sehr  häufig  bleiben 
bei  dieser  Bebaudluug  eiuzelue  Stclleu  duukei  gefärbt, 
doch  kann  man  andi  diese  wieder  vollkommen  bet 
stellen,  wenn  man  mit  einem  in  starke  Cyankzli- 
lösung  getauchten  Wattebausch  ganz  leicht  ohne  Drur^ 
und  Reibnng  Itbeifibrt  Hiemnf,  d.  b.  nadidem  in 
Bild  vollkommen  klar  gewordeu  ist,  spfllt  man  mit  sehr 
viel  destilliertem  Wasser,  erwärmt  über  einer  Spinto^ 
flamme  bia  nir  vollkommenen  Trockne  nnd  reptedancft 
das  T^itd  vor  deni  Kinrahmcn.  Hei  der  Reproduktioa 
muss  möglichst  schräge  Beleuchtung  verwendet  und 
die  Kamera  bia  anf  daa  Ol^ktiv  mit  einem  sdunno» 
ettuch  dngdtOllt  werden,  damit  kdae  Mk» 
euläteben. 


FBr  die  KcU«ku«^u  Tcrastwonlicb :  Piolcss«r  Dr.  A.  Miclbc-ChsrloUcBborg,  —  Drurk  und  VcrUc       Wklbelm  Knspp-  HaD« 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTO  GRAPH  EN -ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIL;R  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRirr  rÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  d«*  PholoKraphiaehvn  Vervias  so  Bartia 
teffM«!  PliotofTmptm  -  tnnacf  de«  Haodw«rkskaii»icrbexirka  Anubrrg  —  dn  Vcrcioa  SclilvsiMh«'  Facbphotaerapheo  lu  BreiUn  — 
im  Bcfcbeh  ■  Mlrkiächeo  Photorrapheo -Vereios  ta  Elberfeld  -  Barmen  —  drs  Vereins  Bremer  Facbpholorraphcn  —  drs  Vrrrina  photo» 
mpliiscEer  Hitarbeiler  von  Dajuli;  nnd  UmccfeiMl  —  des  Photocrapben -Gehilfen -Verein*  Dortmund  and  Umteeend  —  den  Uasseldorfer 
Pbolocraphra-VereiDa  —  dca  DOaaaldorfer  Pootocrapben- Gehilfen -Vcreina  —  des  EUaaa - Lothrineiachen  Phutucraphrn  V'rreinii  —  der 
Pbotofraphiachrn  GenonensrhaA  von  Eaaen  nnd  benarbbarten  SUdteo  —  dea  P1ia«o^phen- Gehilfen -Vereins  Katco  und  UniKe^end  —  des 
Pbotopapheo  -  Gehilfen  -  Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  dea  Vereins  der  Kschphotographen  von  Halle  a.  S.  nad  Umregend  —  drr  i'botogTaphiscIiaa 
Geielucha/t  in  Hamburr  -  Altons  —  der  Photocraphen- InnuDg  zu  Hamburg  —  des  Pho<oerapben  -  Gehilfen -Vereins  tu  Himburg  -  Altona — 
in  Photoersphiscbrn  Vereins  Hannover  —  der  Vereinipinr  Heidelberger  Farbphotof^rapnen  —  der  Photofraphen  -  lanuriK  lu  Hildeabalai 
ftr  ilri:  Rr-^;irrm:j;s^f/:rk  Hildesheim  —  der  Vereiniguni;  Ksrlsruher  K»rhphotD(;r»phen  —  des  Pbototrsphrn-Wtciiii  lu  Kassel  —  dw 
Verrins  photO£r>;iiuM:hrr  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photorrapbischen  Geaellschsfl  zu  Kiel  —  dea  Rheinisch -Wr»t(lli«chen  Vereins  tut 
Megc  der  PhotOKraplur  und  verwandter  KOostc  zu  Köln  a.  Rh.  —  dea  Vereins  Leipziger  rhotoffraphen- Gehilfen  —  des  Vereins  der  Phot» 
chcBi{rapbea  und  Hmifssrheiler  Leipzig  and  Umgegend  —  der  Innung  der  Pbolographen  lo  Loberk  —  der  Vereinigung  aelbstlndiger 
FfeatogTiphen.  Hcürli  Micdeburt  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwicxhafearr  FirliphotoKiaphen  —  des  Mlrkisch  -  PommerschcD 
Pfcotogrijj  irn  V'rrcins  —  drr  MüDchener  rholoci«phi«chen  Gesellschaft  —  de»  rbuii.(;i  a;j!irn  GcLilfri!  VereMi»  Manchen  —  der  Photo« 
rmpkiscbea  Gesellschaft  Nürnberg  —  des  Verbände*  Mecklenburg -Pommerscher  Pbo<ographen  (Rostock)  —  dea  Sichaischen  Photoerapben- 
Bandea,  mit  den  Sektionen  Oreaaen  und  Umge(«a4(  IMfäig,  Eri^ebirge,  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Laiuitx  —  des  Scnlcswig» 
Holalriniicbrn  Photograpben -Vereina  —  dea  Scl»wi»ariacheii  Pholographen  -  Vereins  —  dea  Photographen- Gehilfen -Vereitu  in  Steltin  — 
in  Vereins  photographiachcr  Mitarbeiter  in  Stattgut  —  dea  Vereina  der  Photo  -  Chemigraphen  in  Slutt(;srt  —  der  Freien  Photogrsphen- 
IcniiD,;  lu  Tliom  • —  des  Thüringer  Photograpben  -  Bundes  —  des  Züricher  Pbolographen -Vereins  in  Ziir -^h  —  dea  Mitarbeiter -Vereioa 
(PlMlographia  *  in  ZOricb  —  däi  V«r«bu  Deutscher  uimI  Oeaterreichischer  Lichtdruck -IndastrieUer  —  nnd  Publikatioiuorgaa  der  Orla* 

knakankaa««  dar  Pbolographen  ia  Bartia.  ^ 

Hcnnag^ebcn  von 

Geb.  RegieruDgsrat  fwlf  or  Dr.  A*  Mllil'HE»CHABTXWfTMMBiDKfl^  KintitfiMi  42b 
 WILHELM  CTAPP  hl  Halle    8..  Mtthwg  19.   

Nnsg.  19.JUIL  1905. 


—  Ueberdasfarbenempfindliche  Chlor- 
snd  Bromsilbcr.  (Schluss.)  Nachdem  Verfasser 
nninal  versucht  hatte,  seine  Photocbloridplatten 
b  nassem,  gequollenem  Zustande  zu  beliebten, 
und  hierbei  glänzendere  und  krärtigere  Bilder 
erhalten  hatte,  wurden  die  Beobachtungen  weiter- 
Ua  stets  an  nassen  Platten  vorgenommen.  Nach 
den  Trocknen  der  Schichten  ist  leider  nichts 
mehr  von  der  ursprnn^lirhcn  FarKicnschönhcit 
vorfaaodeo,  da  die  Abbildungen  matt  und  stumpf 

werden. 

Interessant  ist  das  Verhalten  der  Photochlorid- 
platten gegenüber  Quccksilbcrcbloridlösung.  Ca- 
rey-Lea  beobachtete  schon,  dass  die  Pboto- 
chloridc,  ebenso  wie  die  Photobromide,  durch  Be- 
handlung mit  Quecksilberchlorid  allmählich  eine 
Mfanatzig- weisse  Farbe  annehmen.  Die  chlor- 
rcichcn,  dunkelbraunviolctt  p;efärbten  Platten 
werden  durch  Einwirkung  der  Sublimatlösuagen 
aHnflbHcfa  betler,  nod  awar  dorehwan^n  die 
hierbei  auftretenden  Farben  die  ganze  Tonskala, 
weiche  bei  Zusatz  wachsender  Mengen  Chlor- 
««Mer  zn  kolloTdaler  Sflbertfisuag  zu  beobachten 
ist-  Eine  bis  zur  Rosafarbung  mit  Sublimat 
bebandelte  Platte  erwies  sich,  gegenüber  den 
Behauptungen  verachiedener  Fondier,  ab  färben* 
empfindlich,  so  dass  es  auf  diese  Weise  mög- 
lich war,  Photocbloridplatten  von  beliebig  dunkler 
Färbung,  auf  denen  die  Farbenvnedergabe  keine 
gute  war,  durch  Subliraatlösung  so  zu  verän- 
dern, das«  das  am  meisten  farbeneropfindlicbe 


rosarote  Photochlorid  entstand.  Noch  inter- 
essanter ist  die  Eigenschaft  einer  Quecksilber- 
chloridlösung, auf  dunklen  Platten  mit  scinvaclicn, 
scheinbar  unvollständigen  Farbemdrückcn,  das 
ganze  Spektrum  in  den  charakteristischen  Farben 
zu  „entwickeln".  Auf  diese  Weise  gewinnen 
alle  Farben  an  Deutlichkeit  und  Schärfe  bis 
auf  Gelb,  welches  bei  dieser  Behandlung  in- 
helles  Weiss  übergeht.  Die  Einwirkung  der 
Sublimatiösung  ist  eine  augenblickliche,  und 
must  der  Frozen  rechtzeitig  unterbrochen,  die 
Platte  sofort  ausgewässert  werden,  da  sonst 
Nachwirkungen  des  Quecksilberchlorids  sich  be 
merkbar  machen.  Ob  man  zur  Erklärung  der 
geschilderten  Tatsache  an  die  Bildung  eines 
komplexen  Salzes,  in  der  Art  des  natürlich  vor- 
kommenden Quecksilberhomerzea,  denken  darf, 
oder  ob  sich  das  ganze  Phänomen  als  ein 
optisch  physiologischer  Effekt  auffassen  lasst, 
darfte  erst  durch  eingehendere  Untersudiungen 
entschieden  werden  können.  Verfasser  neigt 
der  letzteren  Ansicht  zu,  und  bat  auch  durch 
diesbezOgUche  Versuche  konstatiert,  dass  em 
lichter  Hintergrund,  von  dem  sich  die  Farben 
abheben,  auf  das  Aussehen  der  Färbungen  von 
grossem  Einflüsse  ist. 

Gegenüber  dem  Cfilorsi'bcr  ist  das  Brom- 
sUber  viel  weniger  farbeoemptindlich ;  auch  lässt 
die  Reinheit  der  Firbungen  zu  wOnscben  flbrig. 
Die  hochbromierten ,  weisslich  lila  gofaibtcn 
Emulsionen   sind   merkwürdigerweise  weniger 
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farbenempfindlich  als  bromäimcrc  Schichten  Im 
gDnstigstcn  Falle  kam  Rot,  als  Kariniiui  i,  v.lu 
schön  zur  Ausbildung,  auch  waren  die  anderen 
Farben  mit  Ausnahme  des  GrOn  gut  erkennbar. 
Durch  Zusammenmischen  der  am  besten  farben- 
cmpfindlichen  Photochloride  und  -BroniMle  er- 
hielt Verfasser  keineswegs  die  hervorragende 
Farbeoenipfindlichkeit,  welche  er  gedacht  hatte. 
Wahrscheinlich  lassen  sich  durch  bestimmtere 
Mischungsverhältnisse  der  beiden  Silbcrsa!z- 
emulsionen  noch  bessere  Resultate  erhalten 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Arbeit  berichtet 
Verfasser  sodann  iiKr-^  seine  Versuche,  mit 
Hilfe  von  optischen  Sensibilisatoren  die  Farben- 
empfindlichtceit  der  Schichten  zu  erhoben.  Hier« 
für  kamen  die  bekannten  Farbstoffe  Kryllirosin, 
Cyania  und  ein  Gemisch  beider  KOrper  zur  Ver- 
wendung. Die  Anfärbung  wurde  in  der  Wdse 
bewerkstelligt,  dass  auf  c^^rcm  Emulsion  2  ccm 
der  von  Vogel  angegebenen  Lösungen  genommen 
wurden.  Die  Er^rosinplatte  gab  Rot,  Orange 
und  Gelb  als  weissliciie  Auriiellungen ,  Grün 
überhaupt  nicht,  Blau  und  Violett  nur  matt 
wieder.  Bedeutend  besser  erwies  sich  Erythro* 
slnbilbcr,  welches  zu  Platten  führte,  auf  welcbcn 
das  Spektrum  mit  einem  braunen  Streifen  (In- 
frarot?) begann,  die  anderen  FarbeUp  wenn  auch 
nicht  sehr  kräftig,  so  doch  sehr  schön  zum  Aus- 
druck kamen.  Anfärbung  mit  Erythrosin-Cyanin 
ergab  ein  schönes,  wenngleich  sehr  mattes 
S^truito,  dessen  Farben  bis  auf  Grtm  klar 
waren.  Eine  chlorreicbere  Platte  zeigte  durch 
Anfarbung  mit  demselben  FarbstofTgemische  Rot 
bis  Gelb  gut  ausgebildet,  etwas  brSunlidl  ge- 
färbt, GrOn  als  grünvioletten  Schimmer,  Blau  voll- 
ständig unterdrückt.  In  der  Durchsicht  weisen  die 
angefärbten  Platten  mit  geringen  Abweichungen 
dasselbe  Bild  wie  in  der  Aufsicht  auf.  Ver- 
fasser hat  die  Schichten  deswegen  auch  in  der 
Durchsicht  eingehender  untersucht,  um,  wie  im 
letzten  Teile  der  Arbeit  besprochen  wird,  An- 
haltspunkte für  die  Erklärung  der  Natur  der 
entstehenden  Farben  zu  gewinnen.  Dass  die 
Wiedergabe  der  blauen  und  violetten  Spektral- 
bezirke auf  den  mit  blauem  Farbstoff  sensibili- 
sierten Platten  keine  besonders  gute  war,  dtirfte, 
in  Anbetracht  der  Reflexion  der  kurzwelligen 
Strahlen  dieser  Schichten,  nicht  zu  verwundern 
sein.  Dass  auch  die  anderen  nicht  blauen  Farb- 
stoffe Blau  und  Violett  ungenügend  zum  Aus- 
druck kommen  Hessen,  dürfte  auf  ein  Zuviel  an 
Farbstoff  zurflckzufIDbren  sein.  Bemerkt  sei  noch, 
dass  die  ausgezeichnete  Wiedergabe  von  Rot 
und  Orange  auf  uass  exponierten,  mit  Erytbrosin- 
Cyanin  sensibilisierten  Platten,  auf  keinen  anderen 
Schichten  er/icH  werden  konnte.  Gelb  und  GrOn 
erschienen  dagegen  fast  stets  als  weissliche  Auf- 
bellungen, so  dass  för  diese  Farben  die  nicbt- 
sensibilisierten  Platten  besser  zu  verwenden 
Wären.    Verfasser  glaubt,  dass  das  laut  Vor- 


sclirif"t  vot^  \'nfTf.i  Jen  Farb!5sungen  zugesetzte 
.'\iMinoniak  insüfern  von  ungünstigem  Einfluss 
ist,  als  es,  wie  v.  HQbl  nachgewiesen  hat 
'Eders  , Jahrbuch"  1903,  S.  128),  die  F.lrbung 
des  Bromsilberkornes  verbindert  und  somit  die 
Wirkung  des  Farbstofi'es,  welche  bekanntlich 
nur  eintritt,  wenn  der  Farbstoff  das  Silber* 
halogenid  beeinträchtigt.  (!) 

Der  letzte  Teil  der  Dissertation  Dr.  Günthers 
befasst  sich  mit  der  theoretischen  Erklärung  der 
Farbcnbildungauf den  Photocbloridplatten.  Durch 
die  Arbeiten  Wieners  wurde  es  offenbar,  dass 
die  Farhrn,  welche  auf  den  Silbersubchlorid- 
plattea  zustande  kommen,  Körperfarben  sind,  im 
Gegensatz  zu  den  Interferenzfarben,  welche  bei- 
spielsweise bei  den  Bccquerelschen  Schichten 
das  farbige  Bild  dar  sielten.  Becquerel  benutzte 
bekanntlich  Silberplatten,  welche  er  mit  Hilfe 
des  elektrischer:  Stromes  in  wässeriger  SalzsSure- 
lösung  chlorierte,  und  welche  um  so  empfiod- 
Hebere  Schichten  und  um  so  sdiAnere  Farbeo- 
abstufungen  ergaben,  je  dünner  die  auf  der 
Platte  hervorgerufene  Silbersalzscbicht  war. 
Wiener  hat  demgemiss  seine  Theorie  der 
sogen.  „FarbenanpassuQg"  aufgestellt,  nach  der 
ein  von  ihm  als  «farbeneropfAngUch"  bezeichneter 
Stoff  unter  dem  Einfhisse  einer  Liditart  in  eine 
Anzahl  verschiedenartiger  und  verschieden  ge- 
färbter Zwischenprodukte  zerfällt,  von  welchen 
die  mit  der  Beleuchtungsfarbe  nicht  tlbereio- 
Stimmendcn,  das  auffallende  Licht  absorbieren- 
den Zwischenkörper  zersetzt  werden,  während 
die  das  auffallende  Licht  am  besten  reflektieren- 
den Zwiscbenverbindungen,  d  h.  die  mit  der 
beleuchtenden  Farbe  übereinstimmenden,  erhalten 
bleiben.  Von  den  Versuchen  des  Verfassers  zum 
Beweise  der  Körpernatur  der  Photocbloridfarbea 
sei  noch  ein  Experiment  erwähnt,  welches  den 
besten  Beweis  für  die  eben  ausgesprochene  Tat- 
sache bringt  Verfasser  warf  nach  dem  Vor- 
gange Wieners  auf  ein  früher  hergestelltes 
Spektrum  ein  um  90  Grad  gedrehtes  zweites 
Spektrumbild,  so  dass  sich  Linien  und  Streifen 
rechtwinklig  kreuzten  Es  ergab  sich,  dass  die 
Farben  des  zweiten  Spektrums  die  des  ersten 
auslöschten  und  an  deren  Stelle  traten.  Wären 
die  Farben  der  Photochloridplatten  durch  stehende 
Wellen  hervorgerufen,  also  von  Interferenznatur, 
so  wlre  durch  das  Ueberdnanderbringcn  der 
beiden  Spektren  kein  Auslöschen  der  Farben 
des  ersten  Spektrums  eingetreten,  sondern  es 
hatten  sidb  durch  Uebereinanderlagerung,  wie 
die  Lippmannsche  Methode  der  F.i  benphoto- 
graphie  beweist,  Mischfarben  eiogestellt. 

Zum  Schlüsse  fasst  Verfasser  seine  Resultate 

folgendermassen  zusammen: 

I.  Silber  bildet  mit  Chlor  und  Brom  Ver- 
bindungen der  verschiedenartigsten  Zusammen- 
setzung, welche  einer  liomogr^ii  ^Ti  ,rh1:^:•s• 
reihe  angehören  und  flusserlicb  durch  eine  gleich- 
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massig  aosteigende  Farbenskala  ia  die  Erschei- 
nung treten. 

2.  Normales  Chlorsilber  gibt  nur  schwarze 
Eindrücke  auf  Weiss,  erlangt  aber  durch  Zusatz 
der  geringstcD  Menge  OberschOssigen  Silbers  die 
Fälligkeit,  pbotochromatisch  zu  \v-rkr>n. 

3.  Die  Photochloride  sind  iür  aiie  Farben 
«npfindiicb,  [ür  blaue  und  violette  in  erhAhtem 
Klasse.  Die  Photobromtde  liefern  nur  schlechte 
Resultate. 

4.  Die  aaf  Pbotoealsen  erieagten  Farben  sind 
K4^rf«rben.        Dr.  A.  Traube- Chariottaabiirg. 


Vereinsnaehriehten. 

PhotographU«hcr  Vervln  ZU  Bsriln. 

(Gegr.  1863  I 
Ab  oeue  Mitglieder  «iuti  gemeldet: 
PnaBmay  Lang«,  i.  Pinn«:  Bebncke-Langc, 
Berlin  W.,  Bendlerstr.  13,  dnrdi  Herrn  Direktor 
Schul  ti'Hencke. 
Her  Vmul  Hoetcr,  Fliotograpb,  Berfin  O.«  Andrea»* 
Strasse 6B,  durdi  Herrn  E.  Martini- 
Ais  neues  Mitg1i><1  i^t  aufgenommen: 
Herr  J.  F.  Sfindermann,  Kunstmaler,  Nürnberg, 
Hiat  iBiel  Sciiiltt  sE 
Berlin,  den  I4.jn1i  1905. 

Der  Vorstand. 
L  A.:  B.  Martini,  Sdiatiaadsier, 
BerSo&^ai  Prinsenstr.  S4. 

8ä«bsistther  Photographen >•  Bund  (E.  V.). 
(UiitrdcBPMtekloralSr.Mii  K  -  r.  k  FhrdHcbA«|«fltv««Sscte<e.) 

Beriebt 

aber  die  Biuveibnng  der  Vereinigten  Facb- 

schulen    fQr   Photographie    und   Malerei  der 

Herren  Sonntag  ft  Sclniinatin  iu  Uresdeu. 

Der  liebenswürdigen  EiuUdutig  der  Herren  Sonn- 
tag fr  Schumann  folgend,  begsben  sich  au  i.  Juli 
«ine  Anzahl  Herren  der  Sektion  Dresden  des  SSchsi- 
ichta  Pbotographeu- Bundes  2U1U  sogen.  „Wilden  Mann", 
vm  der  Einweihung  des  neuen  Sehnlgebindes  Iwba« 
wohm-n.  Der  Name  dm  Stadtteils  „Wilder  Mann" 
klingt  recht  sonderbar,  aber  keine  Furcht,  er  ist  gerade 
du  Gegenteil  adnes  Hamens,  eine  reisende,  idylUseli 
gelegene  Villenkolonie!  Das  schönste  Fleckchen  in  der 
iterrlicben  Umgebung,  direkt  am  Wakiessauui.  haben 
«ich  nun  die  Herren  Sonntag  &  Sebumanu  fdr  den 

Bau  der  neuen  Schule  ausgesucht.  Alle  Vorteile  und 
Bequemlichkeiten  der  Grossstadt  sind  vereinigt  mit  dem 
Runten  IVatnrgenuss. 

I  ni  j  Uhr  be^alirn  sich  <lie  zahlreich  erschienenen 
Festteünebiuer  nach  dem  festlich  geschmückten  Schul* 
gebtude: 

Herr  Baunirister  Frey,  welcher  in  kurzer  Zeit  da-s 
Gebftude  aufs  beste  hatte  erstehen  lassen,  äberreicbte 
nii  einer  Ansprache  die  Schlfiaael  dem  Bauherrn. 


Zuerst  kam  man  in  den  mit  Binnen  leidi  ddro> 

rierten  dffeotlichcn  AttBstcIIungsrsum.  Hier,  wie  auch 
an  vielen  anderen  Stellen  waren  eine  grosse  Ansabl 
Schttlerarbeiten  ausgestellt,  welche  das  beste  Zeugnis 

abgaben    von    den    guten   Erfolgen   der  bidierigen 

Schüler  der  Herren  Sonntag  &  Schumann.  Vom 
Rmpfangsraum  ging  es  eine  Treppe  hinauf  ins  Atelier, 
wo  zuuitlut  Herr  Sonntag  die  Erschienenen  herzlich 
willkommen  hiess,  auf  den  Zweck  der  Schule  und  die 
geplanten  Ziele  derselben  hinwies  und  mit  einem  Hoch 
auf  den  I.4inde.sherrn  König  Friedrich  August  endete. 
Eine  junge  Dame  lirachte  claiiu  einen  [><)etischcu  Ornss 
und  beste  Wüusche  dar,  vuid  gab  dann  Herr  Direktor 
Brnemann  seiner  Freude  darfiber  Ausdruck,  daas 
Dresden,  welches  so  bedeutend  als  Kunslstmlt  ist  tind 
in  der  photographischco  Industrie  eine  führcn<lc  Kolle 
dnniniait,  nun  auch  eine  Photographcnsdiule  beaitst, 
welche  den  an  Dresden  gestellten  hohen  Anforderungen 
in  Jeder  Beziehung  entspricht 

Eine  groüse  Anzahl  Glllekwunsebsdirelben  und 

I)i])eschen  von  Freunden  und  (.iönnern  der  Anstalt 
waren  von  allen  Seiten  eingelaufen.  Wir  freuten  uns 
besondem  Ober  die  lieben  Zeilen  unseres  guten  Vater 
Krone  und  die  herzliche  Gratulation  unseres  Bundes- 
vofstandes  Sander- Leipsig.  Beide  waren  Idder  ver- 
bindert zu  kommen  und  konnten  nur  schriAlidi  äaa 
rege  Ititeresae  auadrftcken,  welches  sie  an  der  neuen 
Schule  nehmen,  und  derselben  die  besten  Wünsche  fflr 
die  Zukunft  senden.  Die  anderen  Namen  alle  aufzu- 
führen würde  zu  wdt  gehen,  es  war  eine  stattliche 
Reibe  von  Personen  und  Körperschaften  vertreten, 
wdche  in  der  Photographie  einen  guten  Klang  haben. 

Nun  begann  derKundgtng  durch  das  Gebäude,  und 
ich  kann  gleich  voraussagen,  dass  es  ntu  eine  Stimme 
des  Lobes  gab  über  die  vorzüglich  praktische  Anlage 
nnd  Blniichtnng  der  Schule. 

I)ns  Atelier  ist  pan«  nach  modernen  Prinripien  j;e- 
baut,  und  es  wurde  allgemein  als  sehr  angenehm 
empfunden,  dass  es  trots  des  glühend  bebsen  Sommer- 
tagrs  angmehm  kühl  war.  ninrichtunp  in  jeder  Be- 
ziehung komplett  und  reichlich  vorhanden  bis  zu 
SOX<So  Apparaten.  Bhi  Teil  des  Ateliexs  ist  so  ein* 
gerichtet,  das«  er  als  Zimmer  für  die  jetzt  so  beliehten 
Interieurauf nalimen  abgesperrt  werden  kann.  Neben 
dem  Atelier  ist  ein  grotaer  Altan  fQr  Fteillcbtaufoahmeu, 
so  dass  also  Gelegenheit  ist,  aIIo  möglichrn  vorkonimen- 
den  Arteu  von  Aufnahmen  und  Beleuchtungen  zu 
studieren.  Ferner  befindet  sieb  nodi  neben  dem  Atelier 
ein  R.iutti  7.u:n  Piatteuwecbicln  Und  dss  Laboratorium 
für  nasse  Platten. 

Im  Parterre  beiindet  sieb  der  graase  Retouchier- 
und  MaUaal.  Hohe  l'euätor  speuileu  sch.lne?  Licht  bis 
in  alle  Sckeu.  Direkt  am  Fenster  stehen  die  Negativ* 
puttc^  die  Staffdelen  zum  Malen  sind  mehr  ins  Zimmer 
gerückt.  Längs  der  Wand  laufen  Fächer,  worin  <Iie 
Schiller  ihre  Utensiliea  aufbewahrea  köuoen.  Die 
Dunkel-  und  Btttwidelungazinmer  befinden  sich  im 
Souterrain.  Lange  Zcnicnttröge  mit  vcrschicdeMcn  Spül- 
krabueu  ermögticbcn  das  gleichzeitige  Arbeiten  einer 
Aniahl  Penouen.   Der groase  VergrOsseruugsapparat  mit 
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künstlichem  Licht  befindet  sich  auch  hier  unten.  Für 
die  Entwicklung  von  Pigment-  und  Gummidrucken  i^t 
ein  besonderer  Raum,  mit  drei  grossen  Zementbaasina 
und  sehr  praktischen  Brausevorrichtungen.  Von  hier 
kommt  man  in  ein  hQbsches  Kopierhaus,  welches  bei 
schlechtem  Wetter  Schutz  gegen  Sturm  und  Regen 
bietet,  bei  gutem  Wetter  ist  reichlich  Ilofraum  zum 
Kopieren  da.  Eine  Anzahl  kleinerer  Neben-  oder 
Ililfsräumc,  wie  Materialienzimmer  u.  s.  w.  sind  natür- 
lich auch  noch  vorhanden.  Erwähnen  möchte  ich  noch, 
dass  die  ganze  Anstalt  %-on  oben  bis  unten  durch 
Warmwasserheizung  erwärmt  wird  und  glaube,  dass 
ein  kleines  Bild  von  der  schönen,  praktischen  Schöpfung 
der  Schulleiter  gegeben  habe. 

Nach  der  Besichtigung  der  Anstalt  zog  die  ganze 
Festgesellschaft  in  das  nahe  liegende  Etablissement 
„Wilder  Mann",  auf  dessen  luftiger  Terrasse  die  Herren 
Sonntag  &  Schumann  ein  aoleues  Abendbrot  hatten 
auffahren  lassen.  Bei  gutem  Stoff,  lustiger  Musik, 
heiteren  Reden  mit  den  fiblichen  Hochs,  Vorträgen  des 
gemischten  Schülerchores,  die  Jugend  schwang  trotz 
der  grossen  Hitze  tapfer  das  Tanzbein,  schwanden  die 
Stunden  gar  schnell  dahin.  Alles  zeigte,  welch  freund- 
schaftlich inniges  Bind  I.,ehrcr  und  Schüler  verbindet. 
Als  wir  dann  mit  der  Elektrischen  heimfuhren,  hatten 
wir  das  freudige  Gefühl,  eine  Privatschöpfung  kennen 
gelernt  zu  haben,  welche  Dank  dem  l'nternchmungs- 
geiste  der  Herren  Sonntag  &  Schumann  nicht  nur 
eine  Zierde  Dresdens  und  Stolz  unseres  Bundes  sein 
wird,  sondern  von  welcher  wir  auch  überzeugt  sind, 
dass  die  Schüler  dort  sehr  viel  sehen  nml  lerne» 
können  und  dass  die  Schule  dadurch  zum  Vorfeil  und 
an  der  Hebung  unseres  Berxifes  regen  Anteil  nehmen 
wird. 

R.  A.  Schlegel, 
I.  Vorsitzender  der  Sektion  Dresden  und  Umgebung  des 
Sächsischen  Photographen  -  Bundes. 

Schleswig -Holsteiniseher  Photographen- 
Verein. 

Am  I.  Juli  konnte  unser  allgemein  gesch.^tztes  und 
hochverehrtes  Ehrenmitglied  Herr  H  o  f  ph  o  t  o  g  r  aph 
Wilhelm  Dreesen  in  Flensburg  auf  eine  4oj5hrige 
Berufstätigkeit  zurücksehen,  wozu  wir  auch  an  dieser 
Stelle  demselben  unsere  herzlichsten  Glückwünsche  dar- 
bringen. 

Nach  Beendigung  des  Schleswig- Holsteinischen 
Pcldzuges,  1864,  den  er  auf  dänischer  Seite  mitgefochten 
hatte,  widmete  Herr  Dreesen  sich,  nach  einer  i^tägigeu 
Lehrzeit,  der  Photographie.  Am  i.  Juli  185.5  gründete 
er  ein  Atelier  in  Flensburg,  das  er  im  Jahre  1890  aufgab, 
um  sich  ganz  der  künstlerischen  Landscbaftsphoto- 
graphic  hinzugeben.  Auch  als  Landschaftsmaler  ist 
Herr  Dreesen  tätig  und  gehört  er  der  Schleswig- 
Holsteinischcn  Kunstgenossenschaft  als  solcher  seit 
langen  Jahren  an. 

Als  Landschaftsphotograph  steht  Herr  Dreesen 
fast  unerreicht  da,  als  solcher  hat  er  ganz  Bedeutendes 
geschaffen;  das  bezeugen  seine  Bildwerke:  „Thüringen", 


„Mecklenburg",  „Spitzbergen",  ,, Norwegen",  ,, Bremen", 
„Hamburg",  „Danzig",  „Schlesien",  „Sylt",  „Helgoland 
und  die  Halligen",  ,,Kiel  und  die  Kriegsmarine",  „\a 
der  Ost-  und  Nordsee",  „Durch  Moor  und  Heide". 
„Flensburg",  ,, Schleswig"  u.  s.  w.  sowie  seine  vielen 
Auszeichnungen  und  Medaillen  aus  London,  Berlin, 
Brüssel,  Oporto,  Florenz,  Lübeck,  Wien,  Chicago  und 
Paris.  Ueberau,  wo  es  galt,  etwas  Besonderes  zu  schaffen, 
da  wurde  Dreesen  gerufen.  So  hat  er  denn  auch  einen 
grossen  Teil  unserer  schönen  Erde  bereist:  ausser  unse- 
rem deutschen  Vaterland  nicht  weniger  als  zehnmal  die 


Hauptstädte  der  nordischen  Reiche,  dreimal  den  Orient., 
Russland  von  St.  Petersburg  bis  Moskau,  ferner  Spitz- 
bergen, das  Schwarze  Meer,  den  Kaukasus,  die  Krim, 
die  Türkei,  Tiflis,  Portugal.  .Amerika,  Westindien,  Mar- 
tinique und  viele  andere  Läuder.  Diese  bcweffte  und 
gesegnete  Berufstätigkeit  beabsichtigte  Herr  Dreesen 
mit  dem  I.  Juli  abzuRchliesscn.  Möge  er  nocb  lange 
Jahre  in  seiner  bisherigen  Frische  und  jugendlichen 
Elastizität,  die  wohl  alte,  die  ihn  kennen  lernten,  an 
seiner  kernigen,  echten  Kflnstlergestalt  bewundern,  unter 
uns  bleiben  und  unserem  Beruf  sein  Interesse  beM-ahrcn. 

Ferd.  Urbahns,  Kiel. 

paehkursus  der  Abteilung  Berlin 
des  Deutsehen  Photographen-Gehilfen- 
Verbandes. 

Da  es  Aufgabe  einer  Arbeiterorganisation  ist,  das 
ideelle  sowie  das  materielle  Wohl  ihrer  Mitglieder  stets 
im  Auge  zu  behalten  und  zu  fördern,  so  muss  sie  bestrebt 
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sdo,  dieselben  uach  beideu  Richtuuj^eu  hin  zu  cr:üebeii, 
ihre  Plhigkeiten  zu  ergänzen  und  als  Endziel  iblCQ 
Rethen  stets  das  leurfitende  Vorbild  der  Volltomtnen- 
liett  vor  Augen  zu  ballen.  Es  liegt  aasser  allem  Streit* 
Inmi,  4Um  ein«  lutftntioii,  di«  «oldi  bohe'iiad  edle 
7fete  auf  ihre  Fahne  geschrieben  hnt,  der  Beachtung 
und  Mitarbeit  der  gesamten  Bcrufskollegenschaft  wflrdig 
iit  and  «•  kcsaw  weiteren  Woftc«  bedarf.  Jeden  Blmwlaen 
»on  der  Notwentitpkcit  des  Znsamnienwirkens  der  All- 
gcoieinbeit  zu  überzeugen,  um  jene  gesteckten  idealen 
Sde  n  crreif^en. 

Ans  diesen  Motiven  heraus  hat  die  Ahtcilutij^  Rcrlin 
des  Deutschen  Pbotographeagebilfen- Verbandes  einea 
Kwmt  Mr  Flgnictit-,  Gantaidrudc  und  laufende  Nen- 
heilen  in  Kopierpapieren  fClr  künstlerische  Photographie 
isi  Leben  geiafen,  der  für  die  Mitglieder  der  Abteilung 
kottenloa  veraoataHet  wird. 

Als  Leiter  de^welhen  fungiert  Kollege  Ber  n  h  n  rd  f , 
der  sich  in  liebenswürdiger  Weise  als  grflodlicber  Kenner 
and  dter  Praktiker  obgenaonter  Verfuhren  dan  erMItigt 

!-.at.    Als  oherste  Devise  hat  sich  Kollege  nertihardt 

in  sehr  richtiger  Weise  die  Worte  Goethes:  „Grau  ist 
iOe  Theorie**,  getldt  und  leitet  In  dicaem  Sinne  den 
Kursus.  Die  dazu  notwendigen  Utensilien  haben  teil- 
weise der  Verein  und  die  Teilnehmer  des  Kurses  be> 
«eludft  Die  Autotype  Company  in  I/OQdon,*beBw. 
deren  Vertreter,  Herr  Romain  Tnlbot  an  Berlin, 
bat  in  liebenswflidiger  Weise  uns  xn  dleaem  Behufe 
Pignientpapier,  so  vM  als  nfitig,  gratis  aar  VofDguug 
gestellt,  und  sagen  wir  biemit  fftr  diCM  Kula»  Vtfot- 
lieh  unseren  besten  Dank. 

Wteeniclitlicb,  sind  die  günstigsten  Vorbedingungen 
wriianden  und  es  ist  nur  Sache  jedes  lüiuzehien,  Nutzen 
■US  dieser  wertvollen  Einrichtung  zu  ziehen.  Dass  das 
Bedürfnis  sowie  das  Interesse  ein  gross«»  ist,  beweist, 
dass  der  KoMoa,  «elcher  jeden  Freitag,  abends  9  Uhr, 
im  „PrSlaten",  Alezanderplati,  ataltfittdeC,  von  t^TtÜ- 
oebmeru  besucht  wird. 

Demdbe  liat  am  Joni  d.  J.  aeiocn  Aniaag  ge> 
Tiomincn,  nnd  wickelt  sich  inomcntnn  da«!  KohWerfahren 
als  erstes  unter  grösstem  Interesse  aller  Zuhörer,  resp. 
pnktiadMn  Ifitnrbciter  ah.  Ab  idoelkr  Anqioni  aind 
ans  (ar  fertige  Abifl^  der  Teilnehiner  Preisansschreiben 
zugesagt  worden,  über  deren  Form  sowie  über  den 
Vcilaof  den  Knnet  nnd  daaaftn  podtivan  BtMg  wir  tu» 
cHtnben  werden,  aptler  duant  xaitikankoninien. 
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Abnebpigmentfilm  mit  Kollodinni>  oder  CeUnlotd* 

unterläge. 

Abziehpigmentfilm  mit  Kollodium-  oder  Celluloid- 
aiterfsge^  dadnrek  gekennxeidinet,  dass  znr  BrxieloBg 

leichterer  Abiiehhatkeit  als  Fihiiinatet ial  ein  mit  Oel, 
Fett,  Wachs  oder  anderen,  die  Adhäsion  der  Gelatine- 
■^idit  vcnnittdcmdcn  Stoffen  venetitca  KoUodtuni 
«der  Odtnkffd  .mucndet  wird. 


Fragekasten. 

Fragt  380.  Herr  Ä'.  O.  in  K.  Ich  bestellte  bei  der 
Firma  Rodenstock,  Mflncben,  einen  Imagonalsatz  I; 
die  ITintcrÜnse  Nr.  2  (gehört  zum  N'oriiialLiuasligmal) 
zeigt  iast  in  der  Mitte  eine  Luftblase  von  etwa  0,5  mm 
Durchmesser.  Auf  meine  Reltbasation  aandte  die  Finna 
beiliegetiiles  nutuchten  des  Clnstechniüchen  Labora- 
toriums Schott  und  Genossen  in  Jena  ein,  wonach 
diese  Lnllblaaan  nldit  an  vengwiden  aden,  jedoch,  da 
ohne  Nachteil,  als  Cntnd  zu  Rekl.nnmtionen  nicht  an- 
erkannt würden.  Erlaube  mir  nun  nachzufragen,  ob 
der  UclitveilaBt,  dnrdi  tine  solche  LoltUaae  Tcmraacbt, 
wirklich  so  totnitnal  is^  wie  auf  beliiegendent  Gntachten 
angegeben  ? 

Antmort  »u  Frag*  aSo.   Dica  iat  vollkommen  in 

Orduung;  wenn  tii.in  tlie  Mf  iij.;e  des  Lichtes  lieri-clint  t, 
welche  durch  eine  derartige  Blase  beim  Objektiv  von 
etwa  35  nitu  absorbiert  wird,  so  ergibt  ridi.  dass  der 
genannte  LiLht\otlust  weil  unter  Prozent  bUiljt. 
Er  ist  also  so  klein,  daas  er  absolut  vernachlässigt 
werden  kann,  becw.  neben  den  sonatigeo  ZnMUigkeiten 

gar  k rille  Rillte  .sj.iclt.  Wenn  iii.ul  /wi-i  Linsen  di-sst-l'u-tj 
Sjwtculs  v^crgleicht,  findet  man  gewöhnlich  Unterschiede 
in  der  Licfatstlrke  bis  xn  ao  Proient  Diese  Licht» 
stärkenunterschiede  werden  hervorgerüfeu  durch  für  das 
blosse  Auge  fast  immer  unsichtbare  kleine  Farben- 
vcfschiede  des  Glases,  die  diemlach  sdtr  stark  wirken, 
auch  die  Dicke  der  Kittschicht  ist  von  nicht  geringem 
Binfloas.  Gegen  diese  Tatsachen  spielen  kleine  Blasen, 
wenn  dieselben  nicht  maasenhaft  auftreten,  gar  keine 
Rolle;  auch  die  Schärfe  wird  durch  dieselben  absolut 
nicht  beeinflusst,  ebensowenig  die  Brillana  des  Bildes. 
Schon  der  grosse  Optiker  Prannhof  er  hatte  bei  dner 

ähnlichen  Reklamation  geantwortet,  daas  sein«  Oh- 
jektive  nicht  zum  Anaeheu,  sondern  zum  Durch- 
sehen wSren. 

Frag(  iSj.  Herr  G.  K.  in  G.  i.  Wie  vermeidet 
man  beim  Entwickeln  das  Abschwimmen  der  Kollodium- 
Schicht  bei  Kohlediapositiveu?  Die  Platten  wnrden 
vorher  mit  Spiritus  geputzt  und  dann  mit  Autotype- 
Kollodium  übergOMcn.  Genfigt  auch  gewahnUches 
Kollodium? 

2.  Wie  bekommt  man  die  Schicht  bei  Papier- 
uegativen  vollständig  plan»  bcsondcts  nsch  Bekleben 

des  Sicherheitsraudes? 

Atttwort  »m  Fragt  aSt.  i.  Der  Gmnd,  wtswsgen 

Ihr  KollodiuTTi  abschwimmt,  i«t  wohl  einzig  darin 
suchen,  dass  dasselbe  zu  dick  geworden  ist.  Sollte  es 
sidi  trotz  Vcrdflnnnog  des  Kollodiums  ergehen,  dass 
die  Schicht  nicht  festh.*ilt.  so  empfiehlt  es  sich,  das 
Glas  vor  dem  Ueberziehen  mit  Kollodium  vorzupräpa- 
neren.  KieRu  dieat  entweder  eine  dfinn  aufgegoasene 
wrirnie  T>ö.sut!j,;  von  i  ndatine  in  200  ccm  Wasser, 
oder  eine  Lösung  von  Kautschuk  in  BcuzoL  Man  löst 
den  gewOhnlidien  Radfahrerfcumml.  wie  er  in  Tuben 

flber.ill  k.lufl'ch  ist,  iu  seimr  '2of,\chLn  Mcn^'c  Bcn/ol 
auf  und  filtriert  dann  die  Lösung  durch  ein  sauberes 
Leinen  tuch. 

Antwort  2.  Wenn  sich  bt  itn  licklibeti  der  Papier- 
negative mit  dem  SicherUeitsrand  das  Negativ  kraus- 
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liebt,  10  iit  dies«  Opmtion  ftdtdt  «tttgefSlirt  worden.  &  Sitte  nin  Anpilw  «nca  guten  Rezeptes  ftr  cnteB 

Man  duf  niemals  deii  Sicberbeitsrand  auf  das  voll-  Atodndchcr,  welcher  die  Halbtönc  uicht  sUrker  an- 
kommen trodcene  Negativ  kleben,  sondern  mnn  deiMlbe  gidft  aln  die  Lichter,  diese  aber  auch  nickt  «tiiker  ak 
vorher  auf  der  Rflckseite  mit  einem  Sckwnmm  tddbt  die  HalbtOne,  also  gauz  gleichmksi>,'  wirkt  Auoionram' 
benetien.  BcMer  ist  es,  bei  Papiernegstiven  den  Sicber>  persulfat  ausgescblosaen.  Ebtfiiso  Mttc  icb  auLli  mn 
keitsrand  aas  Stanniol  zu  schneiden  ttnd  nicht  atif-  Angabe  ein«»  Rezeptes  fOr  etueu  klar  und  haruiouitcb 
rakleben,  sondern  nnr  anfzulegen.  Wenn  Papiemegative  arbeitenden  Metol-Hydrochlnooentwickler.  wdfkcr  ücli 
überhaupt  unet>eu  sind,  so  werden  die&elbeu,  nacbdcu  mekrere  Male  gebrauchen  lässt,  also  auch  in  bereits  gc- 
die  Gelatine  gründlich  gegerbt  ist,  in  eine  Lösung  von  brauchter  Lösung  möglichst  haltbar  ist,  iknlicb  des  im 
lOg  Glycerin  in  150  ccm  Wasser  getaucht,  dann  frei-  Handel  befindlichen  Brillantentwicklers  von  B.&Q.  in  B. 
klagend  getrocknet  nnd  in  einer  Kopleipiesse  gepnast  Antwort  zu  Frage  3Sj.    i.  Dt-r  Grund  der  von 

Fru.i^'e  2Sj.     Herr  If  B.  in  B.     Zu  nieintrn  F.r-  Ihiieii  tieobachtelen   Krschciiuin^;  ist  nicht  ganz  voll- 

stauDcn  habe  ich  an  tneinea  Kassetten  einen  grossen  kumuicu  klar.  Es  euipfieblt  sich  aber,  iu  jedem  Falk 
Pebler  entdeckt,  wie  Sie  m  den  Widern  teken.  Es  irt         Lösungen  getrennt  an  lulten  und  erst  im  Moment 

eine  Klapplcamt.-ra   13X18;   .Tie  Kassetten  s;n<l  sch.ui  des  Cebnuirhr«!       misdu-rt.    Wen«  das  Kaliumpersulfnt 

ein  Jahr  alt  und  habe  ich  die  Erscheinung  bisher  fast  vorher  in  der  Reibschaic  verrieben  wird,  muas  es  sich 

nie  bemerkt,  im  Winter  gar  nickt,  im  Anfang,  als  die-  «ollleommcn  aalUlBen.  Uebtigens  ist  diese  Vonckiift 
selljen  noch  neu  waren,  kmi  .kr  streifige  Schleier  ein  mehreren  (Iründen  nicht  besonders  empfehlenswert, 

wenig  znm  Voiscbein.  Ich  dachte  der  Sache  abznhelfen,  KaliumpersuUat  sich  weui^tena  bei  alkalischen 

indem  idi  die  Innenseite  mit  Aspbaltlsck  bertiicb,  Botwicklet»  bd  Gegenwart  von  Katrfnnwillit  aensHen 

habe  jedoch  nnn  dadurch  erst  recht  alles  ruiniert;  <He  '""ss.  uni  daher  seine  Wirkung  zweifelhaft  ist 
Platten  Uegeo  gar  nicht  lange  in  den  Kassetten  und  Antwort  3.  Einen  AbachwÄcher  von  der  von  Ihnen 

der  Pebler  ist  da.  Wofcer  kommt  dies,  und  gibt  es  dn  gewftnsckten  Wirknngawelae  gibt  es  nickt;  man  mussin 

Mittel,  diesen  UebelsUnd  zu  beseitigen?  solchem  Falle  zuerst  mit  rotem  Blutlaugensah  iinrl  n.ieh 

AHtmvrt  MM  fragt  »Sa.  Der  Fehler  ItottickMibr  grändlichem  Waschen  mit  KaUumperaulfat  schwächen, 

kickt  faebeben.  obne  den  von  Ihnen  angewandten,  aller-  Ha  guter  Mctol-Hjdrocbiaonentwlcklcr  iat  d«r  folgende: 
dingt  acbr  unzweckmässigen  Austrieb  mit  Asphaltlack  Lösung  i. 

zu  entfernen.    Zu  diesem  Zweck  werden  die  Kassetten  Waaeer  lOOO  con, 

mit  geöffnetem  und  geknicktem  Schieber  zwei  bis  dfd  Mydrocfainon   lO  g, 

Tage  der  bellen  Sonne  ausgesetzt,  wobei  man  sie  vob  Metol   15  „ 

Zeit  zu  Zeit  umdreht  und  vor  allen  Dingen  die  Innen-  Natrtunisulfit   40  ,, 

Seite  der  Schieber  bestrahlen  lässt.    Das  Terpentinöl,  Kalium-  Mctabisullit   ....       20 ,. 

dessen  AusdQnstungen  cUe  Sdllrierstriche  erzeugen,  ver-  LAstlttg  9^ 

harzt  hierbei  vollkommen,  und  hiermit  verschwindet  Pottasche  90  p. 

der  Fehler.    Sollte  nach  dieser  Zeit  noch  eine  Spur  Wasser  500  cciii. 

desselben  xnrfldcgeblieben  sein,  so  ist  dies  durch  längere  Zum  Gebrauck  seist  mau  zu  zwei  Teilen  der  LBsung  l 

Bestrahlung  unter  allen  T^mständen  zu  behebe;].  einen  Tril  r)er  L<Viin^  2  tini!  verdünntjenack  Umstlnden 

Fragt  aSj.  Herr  G.  R.  in  A.  i.  In  Nr.  4a  dieser  Zeit-  mit  emem  bis  zwei  Teilen  Wasser, 
•cbriftwnrd«  diiB«i«pt  emplobleo  betreOliVcriSgerung  Frag*  »84,    Herr  JV.  G.  In  St  Pete»bnr|^.  Idi 

öbereTponiertff  Platten  durrh  Zus.itr.  vori  KaÜunipcr-  habe  mir  ein  Cbromoskop  für  Dreifarbenphntographte 

Sulfat  zum  Entwickler.    Ich  habe  nun,  wie  Verfasser  kooatniieren  lassen.    Für  das  Rotfilterbild  benutze  ich 

angibt;  sdtnproientige  KaUumpersnUntUlsong  mit  adw-  ab  reflektictende  Flicke  statt  Splegd  a«cb  Gbandfadbc^ 

prozentiger  Rrontkalilfisung  zusammen  in  einer  I'lasche  weil  ersterer  das  rote  TeilbiM  zu  kräftig  wiedergibt  im 

augeaetzt,  und  zwar  30  g  Kaliumpentulfat  auf  20  g  Brom-  Verh&ltuia  zu  den  beiden  anderen,    ßtimmt  dies,  oder 

kaliUSanng.    Diese  Ldsnng  wurde  aber  iMhon  nadt  Itot  ddi  das  anden  bcwerkstdHgen?  2n  meiner  Bnl- 

einigen  Taften  diuilcclgelb,  während  «ic  beim  Ansetzen  täuschun^  l>enicrlce  ioh,   dass  jedes  Teilhild  doppelt 

ganz  klar  war.   Hat  diese  Färbung  nun  vielleicht  einen  kommt,  wahrscheinlich  durch  Reflexe,  welche  die  RQck- 

ungflostigen  Binfluss  auf  die  Wirkung  der  Laanng?  sdten  der  Glaaschdben  erseogen.  Gibt  et  dtgegun  dn 

Versuch!  Ii.ilie  \ch  ditselljc  ans  diesem  Grunrle  noch  Mittel?    Ich  würde,  f.ills  nötig,  mir  einen  AnsatsktSteS 

uicht  Auch  löst  sich  das  Kaliumpersulfat  trotz  stunden-  für  das  betreffende  Okular  macheu  lassen, 
langen  Sdiflttdns  nickt  TöllaCIndIgaot  Dfirfcn  vielleidit  Antwort  »u  Fi'ag*  'a84.'  Die  Hentdlnng  dnca 

die  beiden  Lösungen  vor  Zusatz  zum  Entwickk-r  nlchi  guten    Chromoskops  ist   nur   l>ei    cntsjircchendcr  F.r- 

zusauimen  gemischt  werden?     Ich  habe  die  bcidcu  fahrung  möglich.    Zur  Vermeidung  der  Doppelbilder 

Ldsnugen  desbalb  vorher  gemischt,  well  man  bdm  mllasen  bestimmte  Voricdimngen  getroffen  werden,  die 

schnellen  Herausschiessen  des  Bildes  dem  Entwickler  sich  nicht  ohne  weiteres  beschrethcn    lassen,  da  die 

zwei  Lösungen  nicht  schnell  genug  zusetzen  kann,  zumal  Farbenanordnnng  der  Filter  speziell  dabei  eine  grosse 

in  dem  ridttigea  VerbUtni»  xndnandcr,  wibrend  dies  RoUe  spidt  Wenden  Sie  dch  nn  den  Tisdileimdster 

bd  einer  Ldtnng  «obl  angebt.  '  Bermpobl  in  Berlin     Kesselstrsase  9. 

Ftr  dl«  Rcdalttim  VCraatWOrtUch:  Geh.  RrtiiiTUnK»ral  Proftsfor  L)r.  A  Mi clbc-CbarioOcabai;^ 
Unark  uad  Vrrl^  von  Willirlw  Ku     p  -  liullc  a.  S 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  POR  REPRODUKnOMSTECHNIK. 

Organ  dei  Phologrraphiichrn  Vrreias  in  Brrlin 
ta  Freien  Photo|;r«{>hea  -  lanun^  des  HandwcricakamneTbexirki  Anuberg  —  des  Verein«  SchJcsischer  Fschphotopiphcn  zu  BrcsUn  — ' 
l*s  B«rrisch- MtrkMdMB  Photofrapbea -Vereins  m  Elberfeld  ■  Barmen  —  de«  Verein  Breou»  Fachpbotocrapheo  —  des  Vereiasj^ll^ 
|TtpliiicBrT  Mitarbeiter  Von  Dauif  and  Umcecend  des  Pbotorrapfara-GchOfen-Verelna  Dortmund  und  umeeeend  —  des  DOndoofftr 
Ftaotofraplieo •  Vereins  —  des  Düsseldorfer  Photoi^phen- Gchilien -Vereint  ür»  KlM^i-Lothrinrisrheo  Pnotopraphen -Vereins  —  der 
PholofTsphiicheD  Genosseoschaft  von  Essen  und  benachbarten  Stldlen  —  d»  ['h</toi;:aphru  Gehilfrn -Vereins  Essen  und  Umgef^end  —  de« 
Phatocraplieo  -  Gehilfen  -Vereioa  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Kachphotogi  iphen  von  tialle  a.  S.  and  Umeeyend  —  der  PbotggräpUacbea 
Owliclilft  io  HambnrT -  AhoM  —  4«*  Pbotograpbcn -  InnooK  so  Hambnrf  —  des  Pholorrapbea •  Gehilfen -Vereina  zu  lliwlwil  iUNllH 


dt«  Pbatocraphiacben  Verein«  tlill—TOt  —  der  Vcrelni|[ua|'  Heidelberter  Facbphotoi^Taphen  —  der  Pbotofraphm  -  Innanf  m 
fBr  den  Rrgienini^ezirk  Hildeshete  —  der  Vrreini[iin|;  KirUniher  Kachphotofraphea  —  des  fhotoirrapheo-Vereins  in  Kassel  — 
Vereins  pbotograpbiscber  Mitarbeiter  n  Kiel  —  der  fbotoeraphisrhrn  Grsrllschalt  la  Kiel  —  drs  Khr^iiiscb -Wentfiiliicbeo  Verein« 


Pflege  der  PhoLofraphie  und  verwdter  Xflaste  zn  Kein  a.  —  de«  Vereins  Leipiifer  Pbolt^raphen- Gehilfen  —  de«  Verein«  der  Pholo» 
cbtmieraphen  und  Beniiaarbeiter  täMf  aod  Um(eteiid  •>  te  tamt  4ar  WlMlil>tlt|>lii  ii  zu  Lobeck  —  te  VcralaiMUf  ■»fcHadjwr 
PbMocraphen,  Bezirk  Magdeburr  —  dar  Vereiniirvng  der  Ktonkeimer  MxnlMäwAgA»WHT  Facbpbotoertuhen  —  de«  Mlrkfich  -Ftommencliea 

Pholofraphen -Verein«  —  der  MOnrhenrr  PhoioKraphiiehen  Gesellsrhaft  —  des  Pholopraphcn- Gehillen -Vereina  MOnchen  —  der  Photo- 
ciri|iluscbeii  GeielKchaft  Narnbetr  —  dr%  Vrrbaades  Mecklenbur|; -  Pummemcher  Phi'tu):rH[>fien  (Rostock)  —  des  Sflchsischcn  Photoerapben- 
BuMHi  mit  drn  Srkliooen  Dresden  und  Umeeccnd,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  LauaiU  —  de«  ScUetwig- 
-        i         des  Scbweizcriscbcn  Photofraphcn -  Vereina  —  des  l'botographra-GcUlfkB  **  ' 


len  l'h Ol wKupben -Vereins  —  des  Scbweizcriscbcn  Photofraphcn  -  Vereina  —  des  I  'ho< o ^ r> p h r n  -  Gebitfan -Verein«  in 
pbotugraphuwlMr  Milarbeiler  ia  StuHfart  —  des  Vereina  der  Pboto-Cbemigrapben  in  SlnUgatt  —  der  Fratan  Mal.., 

■B  Tbooi  —  d«8  Thfltiafar  Fkatefraphen  -  Bundes  —  dea  ZOricher  Photographen  -VetaiM  IB  ZOrkk  —  4m  MMll biliar  

ia  ftikfc  —  MB  Var^BB  Dcuucher  and  Orstcrreichiscbrr  Lichtdruck  -  Indaallialhr  —  bmI  PlMBUHaBIOtgBB  dar  OrW- 

knukaukua«  der  PbatofraiikaB  la  Bariia. 
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Sehule,  Gehilfen'«  und  Meisterprüfung. 

Von  Hennann  Kappt  iu  UUdesheim.  [Nachdruck  varbMea.) 


Die  Ilancluerkskammcr  Hildesheim  hatte  in 
Gcmeinscbaft  mit  dem  Innuogsausschuss  eine 
flffieadidie  GehiirenprOfuDg  veranstaltet.  Zweck 
Jerselbcn  war,  allen  PrQfungsbcisitzern,  Meistern 
wie  Gebilfea,  einmal  zu  zeigen,  was  in  der 
IbeoFetttehen  PrOfbog  veriaögt  werden  soll. 
RegteruDg,  Magistrat  und  Direktor  der  städtisch- 
Staatlichen  Handwerkerschule  (im  Range  der 
rtaatficben  Kunstgcwerbeschoteti)  waren  geladen, 
der  letztere  darum,  um  ihm  Gelegenheit  zu 
geben,  den  Klagen  verschiedener  PrQfungsmeister, 
,ifie  Lehrlinge  hatten  auf  der  Schule  nichts  ge> 
lernt",  auf  den  Grund  zu  kommen. 

Freiwillig  hatten  vier  Innungen  ihre  FrQflinge 
nr Verfügung  gestellt,  darunter  andi  diePboto- 
Sraphen  -  Innung  und  die  Maler.  Beide  Hand- 
werke haben  Fachunterricht  in  ausgedehnter 
Wdae,  beide  Innungen  verpflichten  ihre  Lehr- 


linge zum  Besuch  des  Unterrichts  bis  zur  voll- 
endeten Lehre.  Die  Maier  schicken  ihre  Lehr- 
linge im  WinterhaH»j«br  sogar  täglich  zum 
Tagesfachunterricht  (vormittags  8  bis  12  Uhr). 
Die  Malerklasse  halte  denn  auch  auf  der  Aus- 
stellung des  deutschen  Malertages,  wdcbe  kfln- 
lich  in  München  veranstaltet  war,  den  &foIg, 
die  goldene  Medaille  zu  et  halten. 

Den  Photographen  steht  ein  vorzOglich  ein- 
gerichtetes Atelier  und  Laboratoriuiti  i\ix  Ver- 
fügung. Zur  Zeit  sind  wöchentlich  vier  Stunden 
Fachunterricht:  zweimal  vormittags  7  bis  9  Uhr, 
und  zwei  Stunden  Fachzcichncn  von  7'  -,  bis 
9'/2  Uhr  abends;  in  beiden  Klassen  unterrichtet 
der  Verfasser. 

Im  Zeichnen  sollen  die  Lehrlinge  zunächst 
sehen  lernen !  Die  Anfänger  beginnen  freihändig 
nach  grossen,  auf  die  Wandti^el  getekbnetcn, 
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den  Natarformen  entlehnten  Strichzeichnungen 

ZLi  arbeiten.  Sie  haben  diese  in  bellcbii^er  Giösse 
oachzubUdeo,  jedoch  uutcr  Wahrung  der  richtigea 
Veritaltolsse  und  sauberer  StrichfDbrung,  eine 
Aufgabe,  die  den  neu  Fliozugekommenen  manchen 
Seufzer  entlockt.  Aach  nicht  einer  von  den  Ostern 
Eingetretenen  war  im  ttande,  das  Gesehene  richtig 
wiederzugeben.  Bei  der  dritten  Zeichnung  aber 
gehen  den  Jungens  gewOholicb  die  Augen  auf, 
sie  schreiten  dann  schneller  fort,  und  werden 
ihnen  nun  Gesichtslcilc:  Nase,  Mund  u.  s.  w. 
ebenfalls  gross  an  die  Waiulfafcl  gezeichnet. 
Hierbei  wird  vom  Bleibtilt  zur  Kohle  über- 
gegangen. Die  Vorgeschrittenen  erhalten  nun 
jeder  seine  besondere  A'ifi'n*"",  unJ  zwar  nach 
dem  Gipsmodell,  aber  iniiijci  tiur  I  Lile  aus  dem 
Gänsen.  Der  Schaler  entwiift  mit  Kolile  den 
ganzen  Kopf,  damit  er  sich  die  Verhältnisse 
desselben  hieibci  einprägt,  und  führt  mit  Kreide 
und  Wischer  aber  erst  einen  Teil  aus,  z.  B. 
Mund  und  Nase,  oder  Nase  und  ein  Auge  im 
Profil  u.  s.  w.,  um  sich  die  Technik  anzueignen. 
SehlieNlicb  werden  dann  die  Köpfe  ganz  ge- 
zeichnet,  und  zwar  unter  Berücksichtigung  der 
Photographie,  d.  b.  in  Halbtöneo,  keine  Strich- 
lageo»  ein  ausgezeidinetes  Mitteli  pbotographisch 
sehen  zu  lernen  Ein  prächtiges  Modell material 
Steht  zur  Verfügung;  ein  Schädel  und  ein  Mu»kel- 
köpf  and  dito  Statue  fbhren  den  Schtller  in  die 
Anatomie  des  Menschen  ein. 

Wird  schon  auf  das  Zeichnen  grosser  Wert 
gelegt,  so  besonders  aber  auf  den  Facbunter* 
rieht.  Jeder  Schüler  mus«;  selbst  Aufnahmen 
machen,  eingehende  Bcicuchtung&studien ,  zu- 
nächst am  Gips-,  alsdann  atn  lebenden  Modell 
bereiten  diese  vor.  Versurhsaufi-iahnien  mit  fehler- 
hafter Stellung  des  Apparates  und  Objektives 
zum  Modell,  kurz  Studien  in  der  Anwendung 
der  Apparate  werden  ^'cniacht  Dem  Schüler 
werden  die  Fehler  erklärt,  und  er  hat  dieselben 
zu  verbessern  unter  Wiederholung  der  Auf- 
nahmen  und  hat  dann  die  Entstehung  abermaliger 
Fehler  selbst  zu  beschreiben;  Expositionsver- 
auche,  Entwicklung,  gerade  solche  Arbeiten,  die 
man  wirklich  nicht  in  solch  eingehender  Wetae 
vom  Lehrmeister  verlangen  kann,  dass  er  seine 
Zeit  damit  vertrödeln  soll,  sie  mit  dem  Lehr- 
ling ganz  besonders  vorzunehmen. 

Hand  in  Hand  hiermit  geht  der  Unterricht 
über  den  i3au  und  Herstellung  von  Apparat  und 
Objektiv.  Die  Einführung  in  die  Optik  wird  stets 
in  besonderer  Stunde  behandelt.  Der  Schüler 
soll  wissen,  warum  überhaupt  ein  Objektiv  gc- 
braadit  wird.  Er  lernt  die  Linsen,  deren  Zu- 
saramenstelluns:;  kennen,  er  erfahrt  über  das 
Licht,  den  Gang  der  Lichtstrahlen.  Er  hört,  was 
Brennpunkt  ist,  er  muss  an  den  verschiedenen 
f  tbjektivcn  die  Brennweite  suchen  und  das  Ver- 
hältnis von  Lichtstärke  zur  Brennweite  und 
Oeffnang  erklaren,  die  Zwecke  und  Anwendong 


der  Blenden  iHssen  und  alles  dieses  sähst 

zeichnerisch  darstellen  können. 

Im  Dunkelzimmcr  lernt  er  die  geliraurhtcn 
Chemikalien    kennen,   deren   Behandlung  und 
Wirkung,  alles  das,  was  ein  moderner  Photo 
^'raph  wissen  muss,  wenn  er  oicht  als  J,6oMk.- 
Fhotograph  losziehen  will. 

Aber  nicht  nur  Im  Atelier  wird  gearbeitet, 
AuiflOgc  in  Ilildesheims  schöne  Umgebung  wer- 
den veranstaltet  und  von  den  Schülern  mit 
grosser  Freude  begrOsst.  Gern  sind  sie  bereit, 
eine  oder  zwei  Stunden  ff  aber  am  Versaromlungs- 
platze  zu  erscheinen,  als  sonst  der  Unterriebt 
beginnt.  Von  den  scbflnsteo  Aufnahmen  aus 
Atelier  und  Landschaft  werden  dann  mit  dem 
Siegfried  (26  cm  Kondensor  von  Unger  &  Hoff- 
mann) Vergrösser ungcn  gemacht  und  fix  und 
fertig  in  der  Schule  bearbeitet 

Ablehnend  stehen  die  Gehilfen  der  Schule 
gegenüber!  Der  von  der  Innung  im  Ein  ver- 
nehmen mit  dem  Direktor  der  Sehute  dem  Ge- 
hilfenaussrhuss  gemachte  Vorschlag,  fttr  die  Ge- 
hilfen besonderen  Unterricht  einzurichten  (da 
angenommen  wurde,  dass  die  Gehilfen  nicht 
gern  mit  Lehrlingen  zusannncn  die  Schule  be- 
suchen woUen),  soll  einfach  verlacht  sein,  jeden- 
falls ist  nie  eine  Antwort  darauf  eingegangen. 

Aus  diesem  jetzt  zweijährigen  Unterricht  sind 
eine  grossere  Anzalil  Arbeiten  hervorgegangen, 
mit  welchen  die  Klasse  zum  ersten  Male  Ostern 
in  der  Gesamt- Ausstellung '>  der  Handwerker- 
scliule  an  die  üefi'entlichkeit  trat.  Neben  einer 
Reihe  schöner  Zeichnungen,  von  der  cr&len  bis 
letzten  Stufe,  wurden  die  Bilder  an  einer  10  m 
langen  Wand-  und  Tisch llarhe  gleiclizeitig  mit 
den  Platten  und  Rohabzügen  ausgestellt.  Die 
hiesigen  Fachleute  sowohl  wie  hervorragende 
Amateure,  der  Regierungspräsident,  die  Be- 
hörden und  öü'entlichen  Blätter  hielten  denn 
auch  mit  ihrer  Anerkennung  ntdit  zurOck.  Von 
den  Herren  Gehilfen  hatte  nur  einer,  ein  früherer 
Schüler,  dessen  Arbeiten  mit  ausgestellt  waren, 
es  der  Mobe  lUr  wert  gehalten,  die  vierugige 
Ausstellung  zu  besichtigen. 

Aus  diesem  Unterricht  war  nun  der  Prüfling 
hervorgegangen,  welcher  in  der  eingangs  er- 
wähnten öfTenllichen  Gehilfenprüfung  durch  seine 
Antworten  ein  glänzendes  Zeugnis  für  den  Wert 
nii  lu  nur  dieses,  sondern  überhaupt  des  Werk- 
stattunterrichts  (die  offizielle  Bezeichnung)  ab- 
legte. Der  Direktor  wurde  dann  auch  aufs  an- 
geachm^te  überrascht  durch  die  prompten  Ant- 
worten, und  der  Sekretär  der  Handwerkskamtoer 
meinte  schliesslich:  ,das  sei  keine  Gehilfen-, 
sondern  eine  Meisterprüfung  gewesen!" 


I)  liitcrc&:cnteii  stehen  l'hotognphfeea  der  Aua* 
stelliuiK  mul  der  Werkstatt  gratis  vom  VeifsMCT  snr 
Verfügung. 
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Fast  gleichzeitig  hatte  im  Bezirk  der  Innuag 
eio  bereits  seHwllodigcr  Photograpb  ebenfalls 

die  Gchilfcnprüfunf^  abgelegt,  l'nabh.'ingig  von- 
eiaaader  babea  beide  iin  Bezirk  von  der  laouog 
erricbteteaPrOfunguusschOMe  fast  gleichlautende 
Fragebogen  ausgearbeitet  gehabt.  Die  Beant- 
wortung war  doch  scbr  verschieden.  Der  Lebr- 
liog  mit  dem  Werkstatt  -  Schttlnnterricht  gab 
richtige  Antworten,  der  andere  mit  der  nur  ge- 
wöhnlichen Lehre,  aber  mehrjAhiigen  Gehilfen- 
zdt,  beantwortete  veriiBltnisroassig  leichte  Fnqien 
zum  Teil  gar  nicht,  zum  Teil  uogenOgend.  Das 
•cbliessHcbe  Resultat  ergab  alsdann  noch  ein 
.GenOgend.*  Dieser  selbe  Prüfling  unterzog 
neb  einige  Wochen  spater  der  Meisterprüfung, 
.um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  er  dennoch 
etwas  könne.' 

Eine  grosse  Anzahl  von  ihm  als  Meister- 
stück eingelieferter  Arbeiten  aus  den  letzten 
sechs  Monaten  wurde  von  der  Mcistcrprilfungs- 
konnlssion,  wetehe  «i  einer  VorprQfung  zu- 
sammengekommen war,  um  ebenfalls  einen  Frage- 
bogen auszustellen,  zuriU-kgewiusen  und  gab  ihm 
ein  neues  Meisterstück  auf. 

In  der  Meibterprüfungsordnung  lautet  der  §6: 
.Durch  das  Meisterstück  und  die  Arbeitsprobe 
soll  der  PrOfliag  dartun,  dass  er  die  Beflbiguog 
zirr  selbständigen  AusfQhrung  der  gewöhn- 
lichen Arbeiten  des  Photographengewerbes,  ins- 
bindere  des  von  ihm  bcirfebaieii  Zweiges 
der  Photographie  besitzt!*  Lediglich  <!iesc  Be- 
stimmung rettete  den  Prüfling.  Denn  diese 
BeßUiigung  konnte  ihm  nicht  abgestritten  wer» 
den.  Die  Fragen,  welche  in  der  theoretischen 
Prüfung  vorgelegt  wurden,  waren  fast  dieselben 
wie  u  der  Gehilfeaprafung,  namentlich  aber 
die,  welche  dort  ungenügend  beantwortet  waren. 

Als  Arbeitsprobe  hatte  der  Meisterkandidat 
ehe  ^mdaufbahme  18X84  und  eine  Gruppe 
der  GcsamtkonmissioD  anzufertigen,  hierbei  sidi 


man  über  einzelne  Fehler  hinweg  in  Rücksicht 
auf  das  ihm  fremde  Atelier  und  unbekannte 

Objektive. 

Das  Resultat  dieser  vermutlich  ersten  ^)  Meister- 
prüfung (26.  Juni  1905)  eines  Pbotograpben  im 
Deutschen  Reiche  war  nicht  glänzend.  Zweimal 
genügend,  zweimal  gut  Die  Kommission  berück- 
sichtigte hierbei  namentlich,  dass  infolge  des 
bisherigen  Werdeganges  der  meisten  Photo» 
graphcn  nicht  mehr  zu  verlangen  sei. 

Dem  jungen  Meister  sind  in  dieser  Prüfung 
die  Augen  aufgegangen,  er  bat  erkannt,  dass 
Lernen  und  In  der  Lehre  Sein  unter  Umständen 

ein  Untcrscliied  ist. 

So  hat  nun  auch  ein  Photograpb  das  Recht, 
den  Meistertitel  zu  führen.  Ohne  Frage  eine 
grössere  Ehre  und  von  grösserem  Werte  als 
der  selbst  beigelegte  Titel  „Kunstphotograph 
ersten  Ranges",  welch  leuteren  jeder  Schuster, 
wenn  es  ihm  einfüllt  zu  photographieren,  seinem 
Namen  unbestritten  anhängen  kann.  Klingt  auch 
Photographenmeister  noch  ungewöhnlich,  so  steht 
dem  Bercrhtigtcn  nichts  im  Wege,  lich  Meister« 
photograpb  zu  nennen. 

In  der  Hand  der  eiiuelnen  Kommissionen 
wird  es  liegen,  allmählich  die  AnTordcrungen 
so  zu  stellen,  dass  der  Begrifl'  .gewöhnliche" 
Arbeiten  nur  so  zu  deuten  ist  als  im  Gegensatz 
zu  aussergcwöhnlich ,  und  nicht  wie  heute  als 
,ein fache",  täglich,  gewöhnlich,  gemachte 
Arbeiten. 

Wünschenswert  ist  es,  dass  die  Kommissionen 
gegebenenfalls  über  den  Gang  und  das  Resultat 
der  Prüfungen  berichten,  auch  dadurch  worden 
sie  zur  Hebtuig  des  ganzen  Standes  beitragen. 

I)  Auf  die  ueuliche  Anfrnjjc,  betreffend  Meister- 
jitiifuii^;,  .Ul  i  voll  kl  iricr  Scitc  Nachrichten  eingegauxf". 
und  ist  daher  wohl  auzunclitucu,  dass  bis  dabiu  noch 
kdne  aDdew  Meisteipf ifUag  stattgefondcn  batt& 


Ausländisehe  Berichte. 

Der  I'holographische  Salou  1905  in  Paris.  —  iJrcifarhfnpluitof^riijdiieeu  dt-r  Miss  Ack l.-in d.  — 
Flatinpapicr  ak  die  UnacliL  \r>K  Katarrh.  —  lloratio  Xclsou  King     —  Dir  'ic^ährig«  Ansatetliiag  der 

Kfiuigl.  Pbotograpbiscbeu  Ges«llacbalt  von  (iro&shritannien. 


In  Frankreich  oder,  genauer  genommen,  in 
Paris,  bildet  gegenwärtig  die  Jahresausstellung 
des  Photo-Club,  der  .Pbotographische  Salon 
1905*,  das  Tagesgespräch  in  photi;graphischen 
Kreisen.  Die  Ausstellung  bclindct  sich  in  einem 
2u  ebener  Erde  gelegenen  Saale  des  Palais  des 
Beaux  Arts  in  den  Cbamps  Klysf'cs;  sie  ist  nur 
von  einer  Seite  her  beleuchtet  und  in  Alkoven 
eingeteilt.  Die  Wände,  an  denen  die  Bilder 
bängen,  sind  mit  dunkelrotem  rauhen  Kanavas 
überzogen.    Die  Ausstellung  umfasst  diesmal, 


wie  „The  Aniat.  Phot  "  berichtet,  739  von  etwa 
300  Ausstellern  herrührende  Bilder.  Unter  den 
Preisrichtern,  bezw.  der  Aufnahmejury  —  denn 
Preise  werden  nbcrhaupt  nicht  verteilt  be- 
litidet  sich  ein  einziger  Amateurphotogiaph,  die 
Qbrigen  elf  Mitglieder  sind  Maler  und  Bildhauer. 
Ein  grosser  Teil  der  Bilder  besteht  aus  Passe- 
partouts (ohne  Rahmen  verglaste  liilder).  Vor- 
herrschend sind  die  Figurenbilder  und  Figuren* 
Studien;  die  Bildformate  sind  im  Vergleich  zu 
früheren  Ausstellungen    durchschnittlich  nicht 
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gross,  einige  der  besten  Bilder  sind  nicht  grösser 
als  isXid,  laXai,  16X^4  cm  a.  1.  w.  An 

den  in  Frankreich  sehr  beliebten  Aktstudien  ent- 
hält die  Ausstellung  mehrere  gute  Beispiele,  im 
allgemeinen  aber  beweisen  die  hier  befindlichen 

Bilder  dieser  Art  aufs  neue,  dass  die  Wiedergabe 
von  Akten  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  der 
Photographie  gehört  und  nur  sehr  wenigen  ge- 
lingt. Einen  genaueren  Bericht  Ober  diese  be- 
merkenswerte Ausstellung  werden  wir  folgen 
lassen,  sobald  weiteres  Material  vorliegt. 

Im  vorigen  Jahre  war  mit  dem  Pariser  Photo- 
graphischen Salon  eine  Ausstellung  von  Farben- 
photographieen  verbunden.  Es  ist  schade,  dass 
man  an  dieser  Einrichtung  nicht  fest  gehalten  hat; 
gerade  dieser  scinvierige,  aber  aussichtsreiche 
Zweig  der  Photographie  sollte  so  viel  Ermunte- 
rung finden  wie  nur  mOglich.  Bis  jetzt  be- 
schäftigen sich  freilich  nur  sehr  wenige  Photo- 
graphen und  Amateure  mit  der  indirekten 
Faibenphotographie,  von  der  direkten  Methode, 
die  unüberwindliche  Schwierigkeiten  7u  bieten 
scheint,  ganz  zu  schweigen.  Woher  das  kommt, 
erklirt  ein  Bonmot  des  englischen  Trocken- 
plattenfabrikanten  J.  W.  T.  Cadett  (bekannt 
durch  seine  panchromatische  Trockenplatte 
„Spectrum  Plate"),  welches  nach  „The  Amat 
Phot."  den  folgenden  Woitlaut  hat;  „Man  sollte 
.die  Farbenpbotographie  den  Damen  überlassen, 
denn  die  erste  Bedingung  zum  Erfolge  auf  diesem 
Gebiete  ist  Geduld,  und  Geduld  ist  eher  eine 
weibhcbc  als  eine  männliche  Tugend."  Man  ist 
geneigt,  ihm  recht  zu  geben,  wenn  man  die 
wundervollen  Farbcnphotographicen  betrachtet, 
welche  Miss  Ackland  vor  kurzem  in  der  König- 
lichen Photograpbisehen  Gesdlsebaft  von  Gross- 
britannien ausstellte.  „Man  darf  getrost  be- 
haupten", sagt  der  Bericht  in  der  angefahrten 
Zeitschrift,  ,dass  noch  nie  zuvor,  vielleicht  mit 
Ausnahme  der  Vorführung  Sir  W.  de  W.  Abncys 
im  Camera- Club  im  Herbst  vorigen  Jahres,  so 
vorzQgliche  Farbenstudien  einem  Londoner  Audi* 
torium  gezeigt  worden  sind."  Uebcr  die  von 
der  genannten  Dame  (einer  Schwester  des  Vize- 
Admirals  in  Gibraltar)  angewendete  Metbode 
enthält  der  Bericht  einige  interessante  Angaben 
Sic  verwendete  zu  ihren  Farbenaufnahmen  eine 
gew(^hn1iche  Handkamera  mit  Stativ  und  ver- 
schiebbarer Kassette,  in  welcher  drei  Farben- 
filter angebracht  waren.  Das  Geheimnis  des 
Erfolges,  meinte  sie,  bestdit,  wie  in  anderen 
Zweigen  der  Photographie,  darin,  an  einer  be- 
stimmten Arbeitsmethode  festzuhalten  und  diese 
gründlich  durchzufahren.  Das  Verhältnis  der  von 
ihr  angewendeten  Belichtungszeiten  war  wie  i 
(für  Blau);  4V2  (für  GrQn):  30  (für  Rot).  Die 
durcbschnittlicbe  Belichtungszeit  für  Blumen- 
Studien,  welche  unter  ihren  Aufnahmen  am 
reichlirhsteti  vertreten  waren,  waren  bei  einer 
Abblenduug  des  Objektivs  auf // 1 1  60  Selvunden 


für  Rot,  9  Sekunden  für  Grün  und  2  Sekunden 
für  Kau,  bei  einem  aktinisdien  Liditwerte  von 

15  Sekunden.  Unter  den  Bildern  befanden  sich 
auch  zahlreiche  Aufnahmen  von  Gibraltar,  welcbe 
eine  üppige  Fauna  xeigen,  wie  man  ne  von 
diesem  fdsigen  Voqi^ebii^ge  gar  nidit  erwarten 
sollte.  '  - 

Der  englischen  Fachzeitschrift  „The  Britfeh 
Journal  of  Photography"  wurde  Vürzüch  von 
einem  Abonnenten  eine  ganz  eigentümliche  Be- 
obachtung mitgeteilt.  Der  betreflfende  Herr  —  ein 
Fachphotograph  —  schrieb,  dass  es  ihm  seit 
einiger  Zeit  nicht  mehr  möglich  sei,  Flatinpapier 
zu  verarbeiten,  da  er,  sobald  er  wenige  Minuten 
mit  dem  Papiere  zu  tun  gehabt  habe,  einen 
fQrchterlichen  Katarrh  bekomme.  Früher  habe 
er  diese  Erscheinung  nicht  gekannt.  Von  viden 
anderen  Seiten  wurde  diese  Beobachtung  in- 
zwischen bestätigt.  So  schreibt  z.  B.  ein 
Abonnent:  „Genau  so,  wie  dem  Einsender  der 
Notiz,  ist  es  auch  mir  ergangen.  Ich  habe  des- 
halb gleichfalls  das  Arbeiten  mit  Platinpapier 
aufgeben  müssen.  Ich  liess  eine  Zeit  lang 
meinem  Gehilfen  das  Platinpapier  schneiden, 
aber  es  half  alles  nichts,  denn  sobald  ich  die 
Kopierrahrucn  mit  i'iaunpapier  beschickte,  bekam 
ich  dnen  so  starken  Schnupfen,  und  tränten  die 
Augen  so  stark,  dass  ich  meine  Kunden  nicht 
mehr  erkennen  konnte."  In  einer  neueren 
Nummer  des  „British  Journal  Phot."  wird  eue 
von  autoritativer  Seite  berrtlhrende  Erklärung 
dieser  auffallenden  Erscheinung  gegeben.  ,In 
«niigen  Fflllen",  heisst  es  da,  «ist  bei  Photo- 
graphen, welche  mit  Platinpapicr  arbeiten,  eine 
Art  Katarrh  mit  Symptomen,  welche  an  den 
sogen.  »Hensdinupfen*  erinnern,  aufgetreten. 
Die  direkte  Ursache  desselben  ist  der  Staub 
oder  kleine  Teilchen  von  Chemikalien,  die  vom 
Papier  stammen  kennen  und  auf  eine  über- 
empfindliche Konstitution,  die  wnhrscbeinlioh 
anderen  Staubformeo  gegenüber  ebenso  emphnd- 
lidi  ist,  schädlich  einwirken  können.  Wenn  sieh 
eine  derartige  Erscheinung  zeigt,  muss  man  der 
Ventilation  besondere  Aufmerksamkeit  widmen; 
ausserdem  sollte  man  das  Platinpapier  auf  Format 
geschnitten  kaufen,  da  beim  Zerschneiden  des- 
selben kleine  Partikelchen  sich  loslösen  und  in 
der  LufV  herumwirbdn.  Aus  diesem  Grunde 
sulUe  man  auch  sorgfältig  vermeiden,  das  Platin- 
papier zu  reissen.  Oxalatnulver  gibt,  durch  die 
Nase  eingeatmet,  ähnliche  Wirkungen  wie  die  tn 
Rede  stehende.  Das  Letztere  ka[.ii  \><nxn  An- 
setzen von  Lösungen  vorkommen/  Tatsächlich 
wird  auch  in  einigen  Zuschriften  darüber  ge- 
klagt, dass  niai.  Ii.  Personen  den  „Geruch" 
von  KaliumplatincblurQr  nicht  vertragen  können 
und  dadurch  gleichfalls  einen  starken  Katarrh 
bekommen. 

Am  25  Mai  hat  England  einen  seiner  ältesten 
Piiotogiapheu  in  der  Person  des  Herrn  Horatiu 
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NeUoa  King  verloren.  Derselbe  war  seit  185  ( 
im  Fache  und  erreichte  ein  Alter  von  75  Jahren. 
Der  Verstorbene  war  ein  Pionier  der  Photo- 
graphie in  ihrer  Eigenschaft  als  Illustrierungs- 
flüttel  fOr  Zeitschriften,  dena  bereits  im  Jahre 
1858  erschien  eine  pholographische  Aufnahme 
Ton  ihm  in  den  „lllustrated  London  News*. 

Für  Ausstellungslustigc  sei  schliesslich  noch 
mitgeteilt,  dass  die  diesjährige  Ausstellung  der 
K  '^ni^l  Photographischen  Gesellschaft  von  Gross- 
amannien  vom  21.  September  bis  28.  Oktober 
stattfinden  wird.  Sie  zerfällt  wicderindreiKlMsen: 
I.  Kflastlerische  Photographieen:  3.  Wissen- 
sdiiftliche  und  technische  Photographie  und 
ihre  Aawendungen  auf  Reproduktion« verfahren; 
3  Photographische  Apparate  und  Materialien. 
Aomeldungen  mit  Angabe  der  gewOnschtea 
RaumfUche  mfltien  ao  die  Adreioe:  Hie  Royal 
Phot.  Society  of  Great  Britain,  the  new  Gallery, 
lai,  Regent  Street,  London  W.,  gerichtet  werden. 

Hermtnii  Schnauss. 


Photographlsehe  Genosaensehaft 
von  Easen   und    benachbarten  Städten. 

Veraamulun^;  am  Montag,  den  27.  März  1903, 
abends  6  Uhr,  in  „Hotel  Kroae",  Bsaen. 

Tagesordnung:  I.Bericht  Ober  Portschritte  be- 
tftglich  Sonntagsruhe  in  Roclnmi  (Ref.  Kuhlniann), 
m  Witten  (Ref.  Kuhnert),  iu  Uortaiuod  uud  Hamm. 
»  RoadtdilfeibeD  d»  Zentral -Verbandes,  betieffieBd 
i  Schutzgesetz,  WndenaMtdtmig.  ^  Stiftnngitot 
4  Vereinasachliches. 

BrOffnang  derSIlanng  nin  ViBUhr.  Hkraaf  wurde 
ilii  Protokoll  der  letzten  Sitzung  verlesen  und  genehmigt. 
£b«  zur  Tagesordnung  fibergegangen  wurde,  erinnerte 
Hcir  L  Becker  daraa,  dais  da  Mitglied  der  Geapaaen- 
sch»(t  den  5ojfthrigen  Bestand  seines  Geschäftes  begehe 
■'^mUcb  Herr  Bmil  Scbink,  Basen,  und  knflpfte  daran 
de  legMckwUmehiiDg  an  dicaeai  aelteneii  Bvdgala. 
Hrrr  Scbink  ilankte  und  gab  cim-m  allgemein  ^e- 
iusKrten  Wunsche  nach,  indem  er  aus  der  Zeit  der 
Grtadmg  «ad  des  ciatea  Jalma  des  Bcatelieiw  des 

OescLüftes,  welche  ja  iu  die  Aufänge  der  Photographie 
binonreichea,  allerlei  Interessantes,  Amüsantes  und 
Lehneidtea  mitteilte,  ao  wie  «•  ihm  sein  ver» 

Sorbentr  Vater,  der  Begründer  der  Firma,  iu  spiitereu 
Jiluea  oft  erxiblt.  —  Herr  Kuhlmaun  erhielt  sodann 
teWort,  am  Aber  die  Sdiritte^  die  in  Bodhum  betrefft 
•^tT  Sonntagsruhe  getan,  und  das  vorlSufige  Resultat 
^oieUiea  zu  referieren,  gemisa  Ponkt  i  der  Tage»> 
''■^ang.  Aa  Stelle  des  am  Bndieiaea  vetliiederten 
Hetm  Kuhnert  hatte  Herr  Kollege  Göbel  aus  Witten 
1^  Bokiit  in  derselben  Angelegenheit  für  Witten  fiber> 
*Mnica,  er  verlas  dne  Eingabe  der  Wttener  Kollegen 
*n  die  Regierung  uud  auch  die  vou  der  Regierung  ein.. 
l^ufOK  Antwort   £a  ^ag  daraas  hervor,  dais  die 


kgL  Regierung  der  Sache  Wohlwollca  entgegenbringt 
und  dasa  dieselbe  bestrebt  ist,  den  ganaeo  Regierungs> 

betirk  einzubezichen  und  zu  diesem  Behnfe  Erhebungen 
aaiteUen  will.  Herr  Sommer,  Hamm,  hatte  brieflich 
einen  Bericht  eingesandt,  welcher  sich  mit  denjenigen 

der  Herren  Kuhlmann,  Bochum,  uod  GAbel,  Witten, 
deckte.  Nach  Ueo  Aosfahrungcn  der  Heiiaa  Referenten 
ist  aoeh  fOr  keine  der  drei  Städte  eine  defialtive  Bat« 
aeheidang  vom  Magistrat,  bezw.  von  der  Ragjamag 

erfolgt  uud  ist  ea  wQnscheuswert,  dass  immer  mehr 
Plätze  wegen  des  2  Uhr -Schlusses  bei  der  Ortabehörde 
resp.  bei  der  Regierung  voritcllig  werden,  um  die  Sache 
in  Fliiaj  zu  brinj»en  l'uukt  RunilschrL-lbcn  des 
Zentral -Verbandes  betrefieud  ScUul^gesetz  und  Wauder- 
aosstellungen,  erhielt  die  Zustimmung  der  Vecsamailung 
nach  Vorlesung  d«"?  Schrt-ihriis  durch  den  Herrn  Vor- 
sitzenden. Ei  erfolgte  nua  die  Beratung  über  Punkt  3. 
Fder  des  Stiftaagsitertc*.  Der  Herr  Veiaitseade  mU 
wickelte  ein  Programm,  \vl<-  m.ui  uugef.lhr  das  Pest 
gestalten  könne  Dasselbe  soll  danach  im  Uktober  ge- 
feiert uad  ihm  eiae  Aaiatellaag  aDgescUosaea  werden. 
Von  einer  eigentlichen  rrJmiierisng  soll  abgesehen 
werden;  doch  damit  ea  nicht  ohne  Jede  Süssere  An« 
erkeanung  fOr  die  besteu  Aoastdler  abgehe,  sollea  die- 
jenigen drei  Aussteller,  die  als  die  besten  die  meisten 
Stimmen  bekommen,  ab  solche  eine  kleine  Austeich- 
naag  cihaltaB,  die  aber  >b  keioerlei  Rddames wecken 

vou  den  Betreffenden  benutzt  wer  Icti  darf;  unter  diescti 
drei  soll  daaa  wieder  derjenige,  welcher  die  meisten 
Stimmen  hat,  am  Festtage  als  der  „Meister"  gefeiert 
werden.  Jedes  Mitglied  der  flcuo^seuschaft  ist  stimm- 
berechtigt und  erhält  bei  Besuch  der  Ausstellung  eine 
Karte,  auf  welcher  er  sehte  dieshezQ gliche  NoUr  vermerkt, 
die  dann  in  verschlojsenem  Couvert  iu  eine  Urne  gelegt 
wird;  das  Resultat  soll  am  BrftUnnogsabeud  bekannt 
gegeben  wcidea.  Diemr  YorsebUg  laad  allgemebie 
BilUgUUg  sowie  aueh  der  folgende:  dass  ausser  dieser 
allgemeinen  Auaatdiung  f&r  die  Mitglieder,  wobei  nun 
auf  rege  Beteiligung  seiteaa  letaterer  hofft,  noch  du 
Spesialsaloa  fUr  ausgewählte  Werke  der  Photographie 
angefflgt  werden  soll,  wozu  auswärtige  Kunstphoto- 
graphen  eingeladen  werden  sollen.  Es  entspann  ^ch 
daaa  cinekldDe  Debatte,  ob  unter  Motto  oder  Namens- 
nennung aH«igestellt  werden  soll ;  die  meisten  Anwesenden 
waren  für  die  letzte  .^rt  Herr  tieckc  r  wUnscht  Stiftungs- 
fest Bud  Ausstellung  zdtUek  auseinander  gehalten.  Das 
Stiftungsfest  sei  im  Soriifier,  verbunden  mit  einem  Aus- 
flug in  Gottes  freie  Katur,  nach  seiner  Ausicbt  besser 
angebtacht  Die  Auastelluug  kdaae  maa  daaa  im  Herbat 

arrangieren.  Her  Vorschlag  sttcss  auf  Widerspruch  und 
wurde  dementsprechend  allgemein  für  beides  zusammen 
im  Oktober  gestimmt  —  Zu  Paukt  4  lag  aicbta  vor. 
Die  in  der  letzten  Versammlung  angemeldeten  Hi  rrtn 
wurden  sodann  als  Mitglieder  aufgenommen.  Ken  an- 
gemeldet hat  sich  Herr  SchOaebcek,  Bodinm. 
Schluis  IO*/|  I  hr. 

Mit  „Gut  Licht"! 
BtHerrmann,  Karbacb, 
I.Vmattzendcr.  SebtiftfOhrer. 
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Ünterrieht  im  Schuljahre  1905  6  an 
der  k.  k.  Craphisehen  Liehr-  und 

Versuchsanstalt  in  Wien. 

Am  15.,  16.  uud  18.  September  d.  J.  tindea  die 
SchStcnnifaabmcii  in  der  DiidcUonskaiiflei  «Seser  Ab- 

Ätalt,  VIT  ,  \Vt:slbaJinstr«!Sf  25,  statt,  mir!  /war  sowolil 
fOir  die  I.  Sektion  (Lebraostalt  ffir  Photographie  und 
ReprodoktioiWTerfiriirai)  ab  andi  für  die  II.  Sdction 
(LdlcaaaUdt  für  üuch-  uud  Illustrationsgewerbe). 

I.  Die  Lebraostalt  für  Pbotograpbie  und 
Reprodnktionsrerrmfareii  (L  Sektioa).  iMetdti« be- 
steht: 1.  Aus  einer  VorhereituugB.  und  Zeichenschulc 
(der  Unterticbt  tiiufawt  cletucntarct  F^ihandzeichnen 
und  geomctrisdies  Zdchneu,  Naturlehre,  K^werhliches 
Kechnen  uud  geschäftliche  Aufs  it/x.  iiikI  findet  abends 
von  5  bis  8  Uhr  statt);  das  Schulgeld  in  diesem  Knne 
beträgt  pro  Semester  5  Kroueu.  2.  Aus  dem  eisten 
Kurse  für  Photographie  und  Rcproduktionsverfahreo, 
nebst  einem  Facbkursc  für  T.illio^raphiii  und  Stciu- 
drucker  (der  L'uterricbt  iu  dieat^ui  ivur»«  iiudet  abends 
von  5  bis  8  Uhr  statt,  und  umfasst  FreihandzeichBen, 
Proiektionsichre,  Prrspeklive,  Chetiiie  und  Phvsik  mit 
Bezug  auf  die  Photographie  und  die  Drucktechuik). 
Das  Schulgeld  betrilgt  pro  Semester  10  Ktonen.  (Den 
Scbfilerii  des  \'ofherei1ting8-  und  ersten  Kur<;es  ist  es 
jedoch  gestattet,  eiuen  Teil  des  programtumässigen,  in 
den  Abendstunden  abaubaltenden  Zddtenuatenkhtesk 
mirli  in  den  tagsüber  stattfindenden  Zeichenkursen  zu 
absolvieren;  für  vorgeschrittene  Schüler  finden  zur 
weitereo  Ausbildaug  im  SSddiaen  nach  der  Natur,  in 

Kopf-  i'.iid  Akt/«-ir1i!it-n ,  sowie  im  BclrtirlitTinj^s  -  mid 
Farbenstudium  mehrstündige  Tag«sicichenkurse  statt 
Für  Lithographen  und  Steindrudcer,  die  die  swei- 
klassij^'e  Portbildunpsschiile  für  lyithograj.heu ,  Stcln- 
uud  Kupferdrackerlebrliugc  iu  Wien  mit  gutem  Erfolge 
absolviert  haben,  oder  eine  Ihnliche  Vorbildung  nach- 
weisen kennen,  wird  an  Sonnlag -Vorniittageii  und  ati 
eiu^  Wochentage  abends  ciu  fün&tündiger  Pacbkurs 
Über  Lithographie  und  Steindrudt  abgehalten).  3.  An» 
dem  zweiten  Kurse  für  Photographie  und  Repro- 
dnktionsverfabien  (der  Unterricht  in  diesem  Kurse 
findet  in  den  Tagesstunden  statt  und  werden  in  diesen 
Kurse  iu  den  Ateliers,  Laboratorien  und  Druckersälen 
der  Anstalt  voo  den  venchiedcnen  Fachlehrern  ptaktiache 
Vebungen  mit  den  Sehfllem  vorgenonmieu,  und  zwar  in 
Porträt-  und  Kcproduktionsphotographie,  nassem  und 
trockenem  Negativvetfahren ,  orthochront  iti»chcTi  Auf- 
nahmen, Emulsionsbereituug,  DiapositivanieriiguiigA  er- 
grüsserung,  Lichtpau.scmethodcn.  ferner  in  den  photo- 
mechanischen  ReprodHkiionsverfahreu,  speT^iell  in  f.icbt- 
druck,  Photolithogidphi«. ,  ZiukAtzung,  Ziukotypie, 
Heliogravüre,  dann  iu  Schnell-  und  llandpressendruck. 
Es  fiudeu  ferner  Vorträge  über  Tin  itnelK  uiif ,  I'li  t.v 
graphic,  Methodik  der  Druckverfahren,  ketouchc,  Chcmt- 
kallenkunde,  Kunstlehte,  Bestinnungen  der  Gewerbe- 
nrdiitjrj?,  des  l'res'^f'e^etT'es  und  drr  Ocwerbehygiene 
statt}.  Das  Schulgeld  betragt  für  diesen  Kurs  pro  Semester 
für  lollnder  ao  Kronen,  fflr  AusUader  80  Knmen. 


II.  Lehranstalt  für  Buch-  und  1 11  ustr.itigns- 
gewerbe  (IL  Sektion).  Diese  besteht  aus  drei  Kuneo, 
von  denen  die  ersten  awei  obligat  sind,  wahrend  dtt 
dritte  Kurs  nur  von  jenen  Schülern  zu  .ibsohieren  i?t, 
die  eine  spezielle  Ausbilduog  in  den  pbotomecbaniscbcB 
RcproduktionsfeflUilUB  aaaUriMa. 

Im  ersten  Kurse  der  II.  Sektion  wird  f^rleJirt 
Mechanik,  Physik,  Chemie,  analytische  Chemie  mit 
Laboratoriumsttboagea  bei  beaoudefsr  B«MciiditigBa| 
der  im  Buchgewerbe  angewandten  mecbanischen  Prin- 
zipien und  cbemtscben  Produkte,  Geschichte  der  Bvck- 
dradierknnst,  Knnatgcsdildite,  Gewctfaebjgiene  usd 
Berufskrankheiten  der  Kra]ibiselien  Gewerbe.  Siu. 
Druck  und  Manuskriptlesen.  Die  praktischen  Uebungea 
in  Satz  unfsssen  den  einfadicD  und  kompUiiertei 

Werksatz,  ferner  TabclUnsatz  und  gcwoliulicbeo  Aka- 
denzsatz,  im  Druck  das  Drucken  auf  HandpratcD, 
Tlegeldrudt-  und  Cylinder-Sefaadipieasen.  sowie  des 
einfachen  Illustrationsdruck. 

Im  zweiten  Kurse  der  Sektion  für  Buch-  und  lüa- 
strationsgewerbe  werden  Vottrige  gehalten  ftberAcsthetifc 
der  Buchausstattung,  Geschichte  des  OmamcotMu 
Matcri  allehre  auf  Cmndlage  der  Physik  und  Cheiiiie 
(Scbrifueug,  Drucklurben,PImii8e^8ehn]lcnintld,WsMli- 
undPatzmittel,  Papier;  ferner  mikroskopische,  chemitcbc 
und  mechanische  Papierprüfung),  Motoren  und  Traai- 
missionsanlagen ,  Schrif tgiesserei ,  Stereotypie,  GslvaBO. 
plastik,  Betriebsorganisation  und  Statistik,  doppelte 
Buchhaltung,  Photographie,  Lithographie,  Satt  md 
Druck.  Die  praktischen  Uebungen  in  diesem  KoiW 
-betreffen:  den  feinen  Akzidenzsatz,  den  Druck  in  Vta- 
formen,  mebrf.irhi^^en  nüderdruLk  und  sonstigen  Km^ 
druck,  Photographie  uud  Steiudruck. 

Im  dritten  Knne  der  Sektion  für  Buch-  und  Uto- 
strationsgewerbe  erfolgt  der  spezielle  Unterricht  11 
Photochemie  und  Photographie,  Methodik  der  Druck 
vetfahrcB  und  umfaast  prahtiaclie  Uebungea  in  Fholo- 
graphie  und  Reproduktionsverfabren ,  haupts&chlich  in 
Ziukotypie,  Autotypie,  Kupferemailverfabren ,  Liebt- 
drudE,PliotoHtliognpltk,  RcprodaktioiiflTeffidiKiitPbols- 
graphie  niid  ithnlicfaen  Veifahieo,  welctac  fflr  den  Bodi- 
druck  verwertbar  sind. 

Die  Absolventen  dieser  Sefcüon,  wcldie  dnich  das 
AbgangS7c>iKn>5  die  mit  Erfolg  beendeten  Studien  ati 
der  zweiten  Sektion  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  aai 
Vefsnchssnstalt  nachweisen  kAnnen,  haben  den  As- 

Spruch  auf  die  Begütisti^junj;  des  F.injährigen  -  Fiei- 
willigendienates  in  derselben  Art,  wie  die  Absolventcu 
einer  ganzen  Kittdschule. 

Der  Unterricht  in  der  Sektion  für  Burh-  und  lUu- 
stration^werbe  findet  während  des  Tages  (8  bis  la  libr 
vormittags  uud  l  bis  3'/.,  Uhr  naehnittags)  statt,  aad 
es  betragt  das  Schulgeld  ffir  InlAnder  SO  Kronen,  Ar 
Auslioder  &>  Kronen  pro  Semestet; 

Wintere  Auskthifte  erteilt  die  Direktion  der  k.k 
(ifaphisciien  Lehr-  und  Vemndusnstalt  (Hofrat  Eder), 
Wien,  VXL,  Westbahustrssse  woselbst  auch  Pro- 
gramme ethSltlich  dttd. 
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Ateliernachriehten. 

Breslau.  Herr  C  Altai  au  11  eröffnete  Nene 
TüscbcDstr.  ib,  in  den  ehemaligen  Räumen  der  pboto. 
{irapbiscbcn  Firma  CcbrQdcr  Siebe,  ein  Atelier  für 
Fbotograpbie. 

Düsseldorf.  Veit  eröffnet  wurde  das  Photo- 
gfipbiscbe  Atelier  von  Gustav  Weisflog,  Schadow- 
«liaaM  6j.  Bilder  «erden  nt  Wareabanspreiaen  geliefert 
(twatt  Viaitlnlder  von  t,90  Mk.  ao). 


0«seh&{lli€hes. 

In  das  Handelsregister  zu  Dresden  wurde  die  Firma 
Eugen  I^oeber,  Handlung  pbotographiacher  Apparate 

und  Bedarfsartikel,  eingetragen. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Ein  von  dem  Uofphotograph  Herrn  M.  Spalke* 
Wttdw  bergestelltca  Sammdwerk,  eatliaKend  herror- 

ra::;L-ni!L-  an-hilL-ktuniscIie  Aufn,i!iint»n  des  Wctzlaier 
Domes,  wurde  von  Sr.  Majestät  dem  deutschen  Kaiser 
hiddvolfat  aagenammca  und'  dem  Verfiertiger  dcaaen 
Duk  flbcnnittelt 


bei  hodigeadilagenem  Spiegel  «od  fieraaageadiweiikter 

Sncbertinse  in  w;)|t;crccliter  Richtimg  das  Bild  in  der 
Sncheriilue  und  gleichzeitig  das  Spiegelbild  der  Wasser» 
wage  geadieB  werden. 


Patente. 

KL  57.    Nr.  1581 J4  vom  17.  Januar  1904. 
JacqBCB  Dnchcy  in-  Gannat,  Prankr.  —  SndiccciBrieb- 
Ing  für  photograpbische  Kameras  mit  Sacfaolinae» 
Sucberspiegel  und  Wasserwege^ 
Sadmclnttclittutg  fOr  photographiacfae  KamCTM 
Olk  SadlcrOme,  Sndxenpiegel  und  Wasserwage,  da- 
durch gekennzeichnet,  daw 
die  Sddieilinse  (3)  um  eineii 
der  Objektivachsc  parallcleu 
Langszapfen  {4),  der  Sucher- 
spiegel      um  einen  hierzu 
senkrechten  Querzapfen  (/) 
drebbar  und  die  Waaaer- 


*»ge  (71  hinter  dem  Querzapfen  (/)  so  auf  der  Kamera 
&ageordnet  sind,  dass  bei  heruntergeadblageDctn  .Spi.  gel 
Md  hetunt(r>;escluvciiktcr  Snchcrlinse  von  oben  il.is 
^oa  der  bucberliuse  entworfene  Bild  im  Spiegel  und 

gkididtig  die  Waaserwage  tn  «eheii  aiad,  wihrend 


fTragekaaten, 

frac:f  2^j.  Herr  .  ?  /*.  in  n.  !st  i-s  ^jcst^ttct,  nn 
Soutt'  und  Feiertagen  an  beliebigen  Plätzen  im  Freien 
Aufnabmen  von  Penonen  zu  macben,  die  in  der  Wocbe 
?u  diesem  Ctscliäftc  lics'.iclit  wurden,  oder  ist  es  auf 
keiueu  Fall  erlaubt,  Sonntags  Aulnalimen  der  genanatcu 
Art  XU  madiea? 

Antwort  zu  Fragt  2Sj.  Wenn  Sie  im  Besitze  eine» 
Wandcrgewerbcacbdnes  sind,  der  seiaerxeit  vom  Haodela- 
miniater  ala  Mr  derartigen  Cewcrbdietrieb  crforderllcfa 
iMSeicbnet  wurde,  so  können  Sic  unseres  Erachtens  die 
Anftaahmen  oline  Bedenken  auafOhreu.  Denn  verboten 
ut  an  Sonn»  und  Feiertagen  nur  das  Anbieten  von  ge> 
werblichen  Leistungen,  die  pbotographischc  Tätigkeit 
des  Untemehmers  seibat  unterliegt  keinem  allgemeinen 
Verbot  Bs  ist  jedocb  zu  berücksichtigen,  dass  die  Be- 
stimmungen aber  die  Sonutagsrnbe  weitergebeodcn 
landcsgcaetisUcben  Beacbr&nkuagen  nicht  entgegen- 
stehen, f.  h. 

frage  286.  Herr  IV.  S.  in  J.  Die  Probebilder  von 
einer  Hoclizeitsgesellschnft  wurden  von  der  Kestclleriu 
als  nicht  zufriedenstellend  zurückgewiesen.  Auf  den 
ttldera  sind  jedoch  Spuren,  welche  darauf  hindeuten, 
dass  die  Bilder  in  den  drei  Wnchcti,  dtp  inzwischen  ver- 
gangen sind,  kopiert  wurden,  und  zwar  von  einem  an 
der  Geadlacbaft  beteiligten  Amateur.  Waa  ist  dagegen 
an  tun? 

Antwort  Jtu  Fragt  a86.  lu  erster  Linie  kommt  es 
auf  die  Vereinbarungen  an,  welche  bczflgBch  der  Auf* 

iKiliiüeii  j^clroffeii  wurden.  Ist  nichts  vereinhart  uud 
finden  die  ProbebildeT  keinen  Beifall,  so  können  Sie, 
da  die  Wiederholung  der  Aufnahme  unm/lglidi  ist,  zum 
mindesten  Ersatz  threr  UnkostctT  verliiii;.;e(i,  SinJ  die 
Bilder  aber  nach  Ihrer  Ansicht  dem  Auftrage  cnt- 
sprediend  ausgeffthrt  und  gelungen,  ao  wiren  Sie  sogar 
berechtig!,  auf  Alui.diiiic  der  bestellten  Alr/Hj^e  /u 
klagen  uud  zu  diesem  Zwecke  bei  Gericht  die  Ver- 
oebmung  eines  Sadiveratflndigcn  zu  beantragen.  Dass 
die  Bilder  kopiert  sind,  dürfte  schwer  zu  beweisen  sein, 
würde  Ihuen  aber  dieser  Beweis  gelingen,  so  müssle 
die  Bestellerin  mit  Sicherheit  zur  Abnahme  der  Bilder, 
bezw.  Zahlung  des  Preises  verurteilt  werden,  denn  da- 
durch wire  ja  erwiesen,  dass  die  Aufnahmen  wünsch- 
gemflas  sind.  L  h. 

Frage  28J.  Herr  E  S.  in  D.  Sind  die  Augestdltcn 
eines  Geschüfts  verpflichtet,  weiter  zu  arbeiten,  wenn 
ihnen  von  dem  in  Zahlungsschwierigkeiten  geratenen 
Chef  das  Gebalt  nicht  pünktlich  gezahlt  wirdPj 

Antwort  SH  Frage  2Sj.  Nach  den  übereinstimmen- 
den Urteilen  der  Geweibegtiichte  sind  die  Arbeitnehmer 
berechtigt,  wenn  ihuen  der  Lohn  nicht  zur  rechten  Zeit 
pe?ablt  wird,  ohne  Kündigung  sofort  die  Arbeit  nieder- 
zulegen. Denn  wenn  ein  Angestellter  —  so  führte  erst 
fctnlicb  ein  Berliner  Gericht  aus  —  nicht  einmal  das 
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betdlB  verdfente  Gdd  bdnnumt,  dano  iat  ««dl  «n- 

zunebmcn,  (lass  er  för  die  Zuknnft  nichts  erhSU;  e« 
köoae  ihm  daher  auch  nicht  zugemutet  werden,  weiter 
TO  aiMteiL  £  b. 

Friii^f  j!<S.  Herr  C  M  in  R.  Muss  fin  Prinzipal, 
der  die  peniönliche  Vorstellung  eiues  stellungsucbendcn 
Gehilfen  wOaicht,  die  dadutdi  cntstcfaendea  Relsekoite» 
II  s.     tragen,  «ena  cio  Bagagfucnt  nicht  sn  stände 

kommt? 

Antwort  9U  Fraifi  aS8.    Ueber  dloe  Fngt  iind 

ilic  Ocriclitc  viTSL  liicilriicr  Ansicht,  i.lie  Kiitscheiduug 
erfolgt  gewöhnlich  auf  Grund  der  diesbczflgUcben  am 
Orte  hemchenden  Umncen.  Das  BetHoer  Loadgeriditl 
hat  kür/lkh  li.ihiti  eutsciiicileii,  flasH,  wctiii  der  Prinzipal 
auidracklich  die  persdulicbe  Vorstellung  des  Bewerbers 
«Unadit,  es  nar  tnXHg  sd,  ihm  maniels  besonderer 
Abrede  auch  die  Kosten,  welche  Dein  Wnnach  dem  Be- 
werber verursacht  habe,  aufxaerlcgen.  t  b. 

Fra^'«  289.  Hm  IV.  ia  Z.  Die  hintere  Breun- 
weite eines  Objektives  von  Dalimeyer,  welches  ich 
für  Kinderbilder  alt  kaufen  will,  betrigt  la  ZoU  eng» 
IwdL  Die  Oeffnung  der  Linse  Ift  4  Zoll  Wdchca  ist 
die  Uchtstärke? 

Antwort  su  Fragt  389.  Die  hintere  Brennweite 
ist  ganz  belanglos  fOr  die  Brenoweitebestimmung;  sie 
ist  die  Entfernung  der  hinteren  Linse  von  der  Matt- 
scheibe bei  Einstellung  anf  ein  entferntes  Objekt.  Um 
die  Lichtstärke  zu  bestimmen,  muss  die  Aequivalent- 
teennwehn  ausgemessen  werden.  Das  geschiebt  folgen- 
dermassen;  Man  scliui'Idcl  aus  Karton  eine  rechteckige 
Scheibe  von  etwa  loX^Scm,  zeichnet  dieselbe  au!  der 
Mattscheibe  nb,  indem  man  mit  Bleistift  das  Karton- 
stfick  «mrri'^st,  und  stell'  nü'i  mit  der  Liiisc  auf  ikti 
Karton  ein,  wobei  man  die  KHineta  als  Ganzes  und  die 
Matlaiiieibe  so  lange  verschiebt,  b»  Bild  und  Objdt 
jrleich  KToss  sind.  Mnn  l>cmndct  auf  dem  T<aufbrctt 
die  Stelle  der  Mattscheibe  durch  einen  Strich  und  stellt 
dnnn  anf  dnen  weit  entfemten  Gegenstand  sdiarf  ein. 
Die  Entfernung  dieser  Einsteümarke  von  der  ersten 
ist  die  genaue  Brennweite.  Wenn  man  dann  mit  der 
In  Miltimeteni  Iwatimmten  Oeltnnng  der  VoideiUnae 
in  diese  Crössc  dividiert,  erhalt  man  die  riclitifje  Licht- 
stärke. Das  betreffende  Instrument  von  Dallmejer 
hat  eine  AeqaiMlcntbicnnwcite  von  etwa  360  mm  nnd 
eine  Oettniwg  von  loo  nm.  Die  Ltditstlilie  Ist  etwa 

Frai;e  2if0.  Aliomitiit  X-  in  D.  Wie  kann  man 
alte  Porzellauschalen,  welche  kreisförmige  dunkle  Flecke 
bekommen  haben,  wieder  reinigen,  so  dass  dieselben 
wie  neu  aussehen ' 

Antwort  MH  Frage  290.  Diese  Pledie  entstehen 
dadurch,  dasr  sieb  von  dem  Inhalt  der  Sdidcn  etwas 
durch  Poren  in  der  Glasur  in  die  gebrannte,  aber  stets 
poröse  Tonmasse  der  Schale  siebt  £s  ist  nicht  mög- 
lich, diese  Flecke  sn  ctttfeneo,  denn  man  findet;  dasa 
dieselben  unverändert  Udben,  wenn  man  die  Schalen 
tagelang  mit  Königswasser  gefflllt  stehen  l£sst  Jeden- 
falls schaden  diese  Fledte  stich  nichts,  da  die  Körper, 


welche  sie  bilden,  alch  unter  der  Gbsnr  befinden  md 

mit  dciti  Inhalt  der  Schale  nicht  in  Beröhrong  kommen. 

Fragt  agt,  Herr  E.  iL  <t  O.  in  L.  Wie  kaoa 
man  dne  gdcdktn  Wand  ndt  Tapeten  be^annenf  Bei 
dem  Versuche,  einen  FlinterKTund  ans  Papier  auf  die 
Wand  aufzuziehen,  ist  dasselbe  nach  eioigen  Tagen  mit 
dncm  Xndl  abgerisaen  nnd  in  drd  Stildre  geplatzt 

Antwort  zu  Profit  29t.  Die  Wand  «-ird  zunäckM 
mit  dünner  Leimbrflhe  recht  hdss  und  reichlich  be- 
stridicn  (9SP  g  Ldni,  s  Liter  Wasser^,  Dann  Idebt  man 
Zeitungspapier  mit  gutem  Kleister  auf,  liUst  ■  r  'tl  •  meo 
trocknen  und  spannt  dann  die  Tapete  mit  Kletster  ssl 
die  Wand,  so  dass  kdne  Pdten  entstehen. 

Fragt  292.  Photograph  in  E.  l.  Wie  ]<räparitT; 
nun  BromaUbervergrSsserungen  zum  Ucbermalen  mit 
Pastellfssbcn? 

a.  Wie  kann  man  PastriWsrbcn  noveiwisditiaf 

machen? 

3.  Kann  man  atif  dnem  Bmldlnatetgnind  mit  Od* 

faibe  weiter  malen,  um  mehr  Glanz  zu  geben? 

AtUwort  MH  Frag*  29».  u  Biae  Pripantion  iatia 
den  mdsten  PHlleu  nidrt  erfordcriMt    Anf  ranlicsi 

Papier  haftet  die  Pastellkreide  meist  sehr  gut  Ist  dss 
Papier  flbermlUsig  glatt  so  ist  es  fflr  Pastellflbermalung 
sdir  ungeeignet  Dss  beste  Mittel,  um  die  Stifte  cnin 
Haften  zu  bringen,  ist  dann  das  Uebergiessen  mit  Malt- 
lack.  Auf  dieser  Unteipriparation  haften  dann  die 
Puben  besser,  besondcR  wenn  mau  den  Mattlack  mit 
Bimssteiupnlver  Temelit,  gut  tunsdriltleU  und  scbnell 

Antwort  2.  Hierzu  dieut  ein  Fixativ,  welches  man 
sich  sdbst  herstellen  kann.  Es  wird  gewShnUdwr 
w!?<fr  K5se  mit  drei-  bis  viermal  so  viel  starkem 
Ammoniak  in  einer  Rdbschsle  verrieben.  Die  Masse 
kommt  dann  in  ete  wdthaliige  Plaadw,  in  der  sie 
zwei  bis  drei  Tage  lose  verkorkt  stehen  muss.  Hierauf 
wird  filtriert  und  die  Flüssigkeit  mit  50gradigem  Spiritu» 
verdOnnt,  bis  sie  die  gewUnsdilen  Bigenaciiaften  hat;  d.  k 
vollkommen  matt  auftrocknet,  aber  die  Pastellfarbc  un- 
verwischbar macht  Man  bläst  dieses  Fixiermittel  mit 
dnem  Zcfsttuber  anf  und  Usst  tredcnen.  Der  Uebetzag 
wird  mehrere  M.nle  wiederholt, 

Antwort  3.  Auf  dem  so  fixierten  Untergrund  kann 
Bolort  mit  Odfarbe  gemdt  werden;  besser  ist  es,  ihn 
noch  vorher  mit  sogen.  Malbutter  dünn  zu  überreiben 
Nach  der  Fertigstellung  der  Bilder  Uaat  man  vollkonunea 
trocknen  und  gibt  dnrdi  Ueberstrddien  mit  vefdOnntem 
französischen  Firnis  den  Glanz. 

Fragt  2pj.  Herr  W.B.  in  B.  Gibt  es  ein  Mittel, 
um  dteu  konzentrierten  Bntwidder,  welcher  braun  ge- 
worden iat,  wieder  zu  entfärben?  Ich  habe  ein  Liter 
Rodinal  aufgehoben,  wobei  der  Pfropfen  aus  der  Flasche 
gesprungen  ist  und  ^e  ganse  Lösung  tief  brnnu  ge- 
flbrl»t  erscheint 

AiUwort  9tt  Fr9gt*9y  Bin  solches  Mittel  gibt  es 
nidit  Bs  ist  aber  zu  vetBuehen,  ob  der  Bntwidckr 
nidlt  vielleicht  auch  so  gut  arbeitet;  die  Braun firbung 
schadet  an  sich  nichts,  wenn  die  Zersetzung  nicht  1 
zu  weit  gegangen  ist 


Fsr  dl«  Redaklle«  venotwoidleh;  Geh.  Rcgienincwat  FMfeaior  Dr.  A.  Mtcthe-CharloltasliDig. 
Prack  uad  Vcdif  vea  Wllhcln  Kaapp-Hdi«  B.B. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN -ZEITUNG. 

Btl  BLATT  ZUM  ATLLlliR  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  des  PhelOfrapbitehcn  Verein«  in  Berlin 
Ser  frr'.tn  Pttotocraphen-InnDBc  4et  Hmdwerkikimmerbeurlu  Arntberc  —  de*  Verein»  Schte«!»etier  Facbpholo^raphen  ra  Bre«laa  — 
if  Bfrpisrh  -  Wlrkiachen  Pboto^rmphen -Verein»  zu  tütberfrld  -  Binnen  —  des  Verein»  Hrriuer  f  »chpholuCTaphen  —  des  Vereins  pboto- 
psphiscber  MiUrbeiter  von  Oanztg  nnd  Umgrreod  —  des  Pholocrsphea  •  Cehilfea  •Vereins  Uortntogd  und  Omcecead  —  des  Dflsscldorfcr 
PlMU(rsphcn -Vereins  —  des  DOsseldoKer  rli«la(tsphen  -  Gehilfen -VertiiM  ~  des  Elsass-LoihrioKiackta  Piotograpben -Vereins  —  der 
Pk^jtocraphiseben  Genoaaenscha/l  von  Kssen  and  benacbbarlen  Stldten  —  des  Pbolocrapben-Gebiiren-Vereias  Essen  und  Um^ejend  —  des 
PboMcTSphea-  Gehilfen  •Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Verein*  der  FaebpboU>{raphen  von  Halle  a.  S.  ond  Umzegend  —  der  Pbotocraphischen 
GeieluckÄn  in  Hamburc  •  Ahooa  —  der  PbotOEraphen -  Innunc  in  Hamburg  —  des  Pbotocraphen-Gehilien -Vereins  in  Hamburgs  Altona  — 
des  Pbotorrspbischm  Vereina  Hannover  —  der  VrreiniguarjHcidelbcrTer  Fachphotograpnen  —  der  Photograpben-Inntice  in  HiMetheira 
Ar  den  RetieranKsbczlrk  Hildesbeim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  r  achphotof  raphen  —  des  PboloFrapben-Vereins  zu  K&»«r1  —  des 
Vncina  pbolographiscfaer  Hilarbeller  au  Kiel  —  der  Photorraphischea  Gesellscbafl  xu  Kiel  —  de*  Rhcini*cb'West(lti»cbca  Vcreioa  lur 
Pflege  der  Photographie  uimI  verwandter  KOnste  in  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereina  Leipziger  Pbotogrsphen  -  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo, 
cbemtgrsphen  nnd  Berofsarbciter  Leipzig  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pboiograpben  zu  LObcck  —  der  Vereinigung  selbstlndigcr 
PbctogTsphcn,  Bezirk  Magdebnrg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  nsd  Ludwigthafener  Facbpbotiif^raphen  -  de»  Mtrkix-h  -  Pommenrnea 
Pkoiograpben -Vereins  —  der  MOnehencr  Pholographischen  Gesellschaft  —  des  Pbotogrsphen- Gehilfen -Verein»  Maucheo  —  der  Photo- 

Eiphischen  CeselUchaA  Namberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg  ■  Ponmerscher  Photo^rapfaen  (Rostock)  -  de«  SUchüiscliei}  Fhoiographcn- 
Bdes,  mit  den  Sektionen  Dresden  nnd  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  de*  Suleswig- 
Hobteinischen  Photograpben -Vereina  —  dca  Schweizcriscben  Pbotogrsphen  -  Vereins  —  des  Hbotographen  -  Gehilfen -Verein*  in  Stettin  — 
des  Vereins  photo^rtphuieheT  Milatbeiter  in  Statt|t»rt  —  des  Vereins  der  Pholo-ChemitTzpben  in  SluMe«n  —  der  Freien  Pliotogriphen- 
Inaaag  zn  Th.>m  —  de»  Thüringer  Phi>iü(;r»plien  -  Hunde»  —  des  ZOricber  PhotOfraphen -Vereins  in  ZUnch  —  de»  Milirbeiter -Verein« 
.FbMofTSpbis  *  in  Zanch  —  des  Vereins  Ueotscber  und  Oesterreichiscfaer  Lichtdrack  -  IndustrtsUer  —  nnd  Fublikalioniorfaa  der  Orls- 

kfMjMukasse  der  Pholoicriplieu  in  Bsdia. 

HenMgegeben  von 

Ceh.  Regicraiigmtit  Ptofe»or  Dr.  A.  MlSTlUB-CHAIIliOTTBNBURO^  ITMHrtUM«  4» 

\Vi  l;ig  von 

 WILHELM  KMAFP  in  H»ü«  Mftblwtg  I»  

Nr.  6f.  a6.juiL  1905. 


Ein  erh«bliehcr  Schritt  vorwArtal 


Der  Sehttt^feBetieDtworf  ist  dem  Bundesrat 

zugegangen  und  von  ihm  dm  enr-prrrhcndcn 
AusscbOasen  aberwiesen  worden.  Diese  Notiz 
ging  kOrdich  dordi  die  Tagespresse.  In  einer 
daraufhin  in  der  „Photocrr  Chronik"  erschienenen 
kurzen  Bemerkung  wurde  dies  als  .ein  kleiner 
Sdnitt"  vorwärts  bereicbnet.  Der  betreffende 
Artikelschrcibcr  hat  offenbar  die  Bedeutung  des 
Schrittes  sehr  unterschätzt.  Gerade  dieser  Schritt 
ut  nsmlich  der  entscheidende,  ntn  die  Gesetc* 
werduDg  des  Entwurfes  zu  veranlassen.  Man 
vergegenwärtige  sich  einmal  das  Stadium,  in 
dem  die  Angelegenheit  seither  sozusagen  ver* 
harrte.  Der  Entwurf  wanderte  zwischen  ver- 
schiedenen Ministerien  hin  und  her.  Die  meisten 
tfieser  Behörden  sind  aber  so  mit  Arbeit  tlber- 
bSuft,  dass  eine  Angelegenheit,  wie  der  Scliutz- 
geseUentwurfj  nur  als  Nebensache  behandelt 
«erden  kann,  an  der  zwischendnreh  manchmal 
gearbeitet  wird.  Wahrend  der  übrigen  Zeit 
schlummert  er  zwischen  den  AktenbOndeln.  Die 
Hauptarbdt  der  Ministerien  besteht  in  der 
Erledigung  des  täglichen  Verwaltungsstoffes. 
Ausserdem  kommen  die  verschiedensten  Extra- 
Aiheiten,  teilweise  eiliger  Natur,  dazwischen, 
die  jedesmal  dazu  beitragen,  dass  Arbeiten,  wie 
(rtsetzentwQrfe  und  dergl.,  einfach  so  lange  bei- 
SQte  geschoben  werden,  bis  sich  Zeit  dazu  findet, 
wieder  einmal  die  Akten  hervorzusuchen.  Wer 
die  Reichstagsverhandlungen  aufmerksam  ver- 
folgt, weiss,  dass  gerade  der  Staatssekretär  des 


Innern,  Graf  Posadowsky,  in  dessen  Amt  der 

Entwurf  hauptsächlich  zu  bearbeiten  war,  so 
vielseitig  mit  Arbeit  belastet  ist,  dass  wirklich 
schon  etwas  dasu  gehört,  aadi  nur  den  Stoff 
richtig  zu  Qbcrblicken.  Lieber  was  soll  der 
Mann  nicht  alles  Aufschluss  geben!  Ueber  alles 
Magliehe  und  UnmOglidie.  Die  fabelhaftesten 
Dinge  kommen  zur  Besprechung.  Das  Gebiet 
dieses  Amtes  ist  eben  ein  so  grosses,  dass  die 
allerfaflcfasten  Anfbrdemngen  an  sdne  Vertreter 
gestellt  werden.  Da  sind  auch  bei  aller  Tfichtig- 
keit  Verzögerungen  nicht  zu  vermeiden.  Um 
wie  viel  mehr  musste  dies  der  Fall  sein  bei 
unserem  Schutzgesetzentwurf,  wo  es  an  energi- 
schem Autraffen  der  Fachkreise  fehlte.  Wenn 
die  Faddeute  sich  nicht  rflfaren,  so  muss  ja  bei 
der  Regierung  die  Meinung  grossgezQchtet  wer- 
den, dass  es  gar  nicht  so  eilig  mit  der  Sache 
ist  Mich  wundert  es,  dass  a  trotz  der  Lau- 
heit der  Fachkreise  schon  so  weit  gekommen  ist. 

Auf  jeden  Fall  ist  die  Angel^enheit  mit  der 
Ueberweisnng  an  den  Bundesrat  in  ein  gans 
neues  Stadium  getreten ,  indem  damit  die 
Arbeit  der  eigentlich  gesetzgebenden  Faktoren 
begonnen  bat.  Der  Bundesrat  erledigt  in  der 
Regel  die  Gesetzentwürfe  der  Reihe  nach.  Er 
wird  nicht  in  der  regelmässigen  Bearbeitung 
der  Materie  gestört,  sondern  kann  ruhig  die 
Entwürfe  durchberaten.  Infolgedessen  fllllt  hier 
die  Veranlassung  zu  Verzögerungen  fort.  So- 
bald der  Entwurf  dem  Bundesrat  zugegangen 
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ist,  geht  also  die  Sache  ihren  Lauf  ohne  wetteren 
Aufenthalt.  Und  ich  nehme  deshalb  an,  dass 
die  Durchberatung  vor  Beginn  der  nächsten 
Reichstagssession  beendet  ist.  Ist  sie  beendet, 
SO  gidit  der  Entwurf  ganz  von  selbst  dem  Reichs- 
tag zu.  Nun  ist  zwar  der  nächstjährige  Reichs- 
tag bekanntlich  mit  Arbeitsstoff  reichlich  ver- 
seben, aber  ein  Spezialgcäcuentwnrf  wird  so 
wie  so  nicht  im  Plenum  beraten,  sondern  nach 
der  ersten  Lesung  ohne  weiteres  einer  Kom- 
mission überwiesen.  Diese  Kommission  Ugt 
unabhsng'j^  vom  eigentlichen  Reichstag  und 
wird  duich  die  Verhandlungen  im  Plenum  nur 
wenig  beeinflusst.  Die  Kommissionsmitglieder 
kötincn  den  Entwurf  ebenfalls  riihie^  durchberaten, 
und  aut  lüiicu  kalct  doch  die  Hauptarbeit.  Das 
Plenum  wird  höchstwahrschcinUch  an  dem  Be- 
ratungsergebnis der  Kommission  nichts  Wesent- 
liches ändern.    Die  zweite  und  dritte  Lesung 

werden  schnell  voraberxtben»  und  der  Gesets- 


werdung  des  Entwurfes  steht  dsnn  kein  Hindernis 
mehr  entgegra.  Da  die  Beratungen  im  Pleoum 
also  wahrscheinlich  keine  grone  Zdt  in  An- 
spruch nehmen  werden,  so  wird  der  Reicfasti^ 
um  so  mehr  geneigt  sein,  im  gegebenen  Zdt- 
punkt  die  Erledigung  zwischen  einige  wichtigere 
Vorlagen  einzuschieben.  Im  Entwurf  selbst  ist 
gesagt»  dass  dem  baldigen  Inkrafttreten  nichts 
entgegenstände.  Es  wQrde  danach  am  i.  April 
oder  I.  Juli  nächsten  Jahres  das  Inkrafttreten 
sich  sebr  gut  ermOgUcben  lassen. 

Durch  die  Ueberweisung  des  Ejitwurfes  an 
den  Bundesrat  ist  demnach  nicht  ein  kleiner, 
smideni  dn  recht  grosser,  erheblicher 
Schritt  vorwärts  getan  worden. 

Ein  kleiner  Schritt  bleibt  dagegen  noch  des 
Photographen  su  tun  Qbrig,  nämlich  eine  ein» 
motige  Eiiqpabe  sweeks  &hAhung  der  Sdmti' 


frist. 


Carl  SimoQi  Scfamalksldcn. 


f^und  Sftha  u. 


—  Ein  neuer  Abschwächer.  (nThe 

British  Journal  of  Photography,  Mai  1905,  S.401  ) 
H.  E.  Smith  bat  einen  Ersatz  iilr  Ammonium- 
persuUat  gefunden.  Er  verwendet  eins  der  zahl» 
reichen  k'Miiplc.xen  Kobaltamiusalze  in  saurer 
Lösuny,  von  denen  er  besonders  das  Erd- 
mannsche  Salz  der  Zusammensetzung  Co., 
f.%Y\.iy  A'.  empfiehlt.  Die  Wirkung  des  Ab- 
schwächers ist  ahnlich  der  des  Ammoniumpcr- 
sulfats,  doch  geht  der  Prozess  langsamer  vor 
sich  und  Irtss?  sich  besser  handhaben.  Die 
Lösung  wird  in  der  Weise  bereitet,  dass  man 
35  g  der  Substanz  in  50  rem  heissen  Wassers 

auflöst  und  narh  drm  Abkühlen  50  ccm  einer 
i5prozentigen  Sch.vckU.lJrelösung  zusetzt.  Die 
Redoktion  geht  langsam  vor  sich  and  findet 
hauptsachlichst  in  den  Lichtern  statt,  während 
die  Schatten  ziemlich  unbeeinllusst  bleiben.  Nach 
kurzem  Abwaschen  wird  das  Negativ  oder  der 
Bromsilberdruck  ungefähr  drei  Minuten  lang  in 
eine  zehnprozentige  Ammoniaklösung  gelegt  und 
schfieistidl  gut  ausgewaschen.  Die  Wirkung 
äussert  sich,  wie  beim  Persulfat,  besonders  in 
der  Umwandlung,  welche  Silberschichten  harten 
Charakters  in  weichere  Bilder  erfahren.  («The 
British  Journal  of  Photography"  betont  mit 
Recht,  dass  die  Behandlung  der  Bilder  zuerst 
mit  y'/oprozentiger  SchwefelsäurelOsung,  sodann 
das  Einlegen  in  ein  zehnprozentigcs  Ammoniak- 
bad, kaum  ohne  schädliche  Einwirkungen  auf 
die  Gdstmeschicht  sehi  dflrften.) 

I 

,  — PlatteAempfiiidlichkeiteB.(.ThePhoto- 
l^apbic  N^ifa",  April  2905,  S.  354.)  .The  Photo» 


graphic  News"  stellt  in  einer  TabeUe  die  ent' 

sprechenden  Empfindlichkeitsgrade  zusaromcD, 
welche  die  verschiedenen,  augenblicklich  in  der 
photographischen  Prajcis  gebräuchlichen  Sensi* 
tometer,  bei  vergleichenden  V'er>?iirhen  ergeben. 
Die  rabelle  sei  hier  wiedergegeben,  da  sie  sicher- 
lich in  verschiedenen  Fallen  gelegen  kommen 
dürfte.  In  den  ersten  drei  Reihen  sind  die  ent- 
sprechenden Zahlen  nach  Ed  er  wiedergegeben, 
die  letzten  beiden  Kolumnen  sind  von  ^Tbe 
Photographic  News*  hinzugefügt: 
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—  Platinbilder  mit  glänzender  Ober- 
fl&che.  („Photography",  Mai  1905,  S.  469) 
Falls  es  Liebhaher  ihr  Pktinbilder  mit  Hodi- 
glans  geben  sollte,  so  mögen  sie  nach  der  von 
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A.  X  Jarman  mogegAtnea  Methode  verikbren, 

welche  in  folgendem  kurz  wiedergegeben  sei. 
Nach  der  Bereitung  einer  Losung  von  26  g 
Heinriebt- Gdatine  in  570  ccm  Waaser,  wdeber 
15  ccm  einer  Lösung  von  28  g  Alaun  in  280  ccm 
Wasser,  unter  langsamem  Rubren,  allmäblicb 
binzofeseUt  worden  ^d,  reinigt  man  Spiegd- 
platten  mittels  :;f pul vorter  iVrinzösischcr  Kreide 
ia  sorgfaltigster  Weise  und  Ubergiesst  sie  in 
bekannter  Art  mit  KoUodiiim.  Die  Dradte, 
welche  Hochglanz  bekommen  sollen,  werden  un- 
gtühi  eine  Viertelstunde  lang  in  reines  Wasser 
gelegt,  und  dann  mittels  Fliesspapiers  von  der 
anhängcnJr:)  Feuchtigkeit  möglichst  gut  befreit. 
Sodann  werden  sie  auf  die  in  eine  Schale  ge- 
gossene, durcb  Musselin  gut  filtrierte  Gelatine- 
lösung  gelegt  und  eine  Weile  daiaLif"  schwimmen 
gelassen.  Die  Kopie  wird  alsdann  auf  die  koUo- 
dionierte  Glasplatte  gebracht,  welche  bis  zum 
Gebrauch  in  einer  Schale  mit  klarem  Wasser 
aufbewahrt  worden  ist.  Durch  leichtes  Zu- 
sammenpressen in  bekannter  Art  und  Weise 
«nreicht  man  blasenfreics  Auftrocknen  des  Druckes 
auf  der  Platte.  Nach  vollständigem  Trocknen 
icbneidet  man  den  Drude  an  den  Rtndem  dn 
und  hebt  ihn  mit  seiner  nunmehr  hochglänzen- 
dea  Oberfläche  vorsichtig  von  der  Platte  ab. 

Dr.  A.  Traube-Charlotteuburg. 


Vereinsnaehriehten. 
Säehaisfthar  l^hotographen'*Bund  (H.V.). 

<Uaicr  den  Proleklont  Sr.  Maj.  KAaig  Friedrich  Aucul  von  SuhMB.) 

Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Hcrmaan  Richter,  Photogmpb,  SdtOnbeide. 

Der  Vorstand 

■  f»l  ■ 

Als  ucues  Mitglicil  ist  aufgeuümmeii : 
Uenr  Alexander  Rudolph,  Photograph,  Erfurt 

Der  Vorstand. 
I.  A.:  L«ttia  Held,  SdniltfOluer. 


Hteliernatthrichteii. 

Oberhausen  (Kheiuland).  Herr  Aug.  Breuer, 
früher  in  Düsseldorf,  eröffnete  Marktatx.  (A  ein  Photo- 
graphisches  Atelier. 

Lindau  a.  B.  Herr  Daniel  Sau ter  hat dtS Atelier 
^K6aigl  Hofphotographen  Herrn  Arth.  Eclcerlein, 
sdt  Filiale  in  Isnjr,  wriche  er  seither  geleitet  hatte, 
UalÜGii  «fwortien. 

Auszeiehnungen. 

Auf  der  Otdenburger  Landesaufistelluag  erhiett  der 
U<4|phatugraph  Herr  Jean  Baptlste  Feilner  den 
««CB  FNis,  die  goldene  Medaille. 


Klein«  Miltviltihgen. 

—  J.  Hauff  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  in  Feuerbach  bei 

Stuttgart,  ga1>cn  ein  II  ;i  n  il  h  u  c  h  für  den  Gebrauch 
ihrer  pbotogra{)hisclicij  Erücuguisse  heran».  Aua 
dem  reichhaltigen  Inhalt  führen  wir  an:  Wesen  und 
Eigeuscli.iftcu  ik-r  Trockciiplatte,  —  Die  Exposition  — 
Die  Kutwicktuu^.  —  Spezielle  Vorschrifteu  zur  Enl- 
wickloBg.  —  Hauff-Bntwidder.  —  Fiidetbldcr.  — 
Veistfirken.  —  AhschwSchen. 

—  Attl  der  Industrie-  und  Gewerbe •  Ausstellung 
in  Landsberg  a.  d.  Wuthe  trardeu  mit  der  silbernen 

Medaille  iir.iinäcrt:  Für  besonders  gute  k ünstlerisclie 
PoitrAts:  Herr  Karl  Koppe,  und  für  Gesamtleistang: 
Herr  Hofpbotognph  Oskar  Grohmann-Landsfaerip. 
(iroäses  Interesse  und  ungeteilten  Beifall,  auclj  \  0:1  facli- 
m&uniacher  Sate,  fanden  die  Moment-  uud  Mauöver- 
bilder,  ausgestellt  von  Herrn  Georg  Schoppmeyer» 
COstrin,  welclieiu  seitens  der  Treis -Jacy  gleichfalls  der 
eiste  Preis  hierfür  zuerkannt  wurde. 


Fi^gekasten. 

/Vaspr  994,    Beer  H.fi^.  in  E.   Ant  welche  Act 

kann  ich  wertvolle  Aufnahmen  gcRen  NachJ>ili1ung 
schützen,  so  dass  sie  auch  nicht  auf  Postkarten  nach- 
gebildet weidctt  dOffen?  Wann  Ist  das  Inkrafttrelea 
des  neiten  Schutzgesetzes  zu  erwarten? 

Antwort  au  Fragt  39/.  Um  den  Aufnahmen  Schutz 
gegen  Nadibildnng  za  gewihrai,  vom  JalueaiaU,  Kane^ 
t>ezw.  Firtiiii  und  Wohnort  des  Verfertlgers  oder  Ver- 
legers auf  den  Bildern  angegeben  sein.  Gegen  Nach- 
bUdong  aal  Foatkariea  gewihrcn  diese  Angaben  aller- 
dings nach  dem  hcntc  noch  gültigen  Gesetz  keinen 
Schutz,  damit  ist  aber  nicht  gesagt,  dass  jede  Postkarten- 
NachbOdang  geatattet  ist;  es  komnit  vielmebr,  wie  wir 
schon  uuzählige  Male  an  einzelueu  Beispielen  atisgeführt 
haben,  auf  die  Art  derselben  an.  Waim  der  neue  Schutz- 
gesetzentwnrt  endlich  Gesetz  werden  wird,  wissen  wir 
nicht,  es  ist  auch  nicht  einmal  auzuuehnieu,  da^i^  das 
Gesetz  in  der  nächsten  Sessioa  des  Reichstages  zur 
Vorlage  koounen  wird.  t  h. 

Frage  295.  Herr  F.  G.  ia  P.  Ich  bestellte  bei 
einer  Finna  in  Charlottenburg  gegen  Voreinsendnng 
des  Betrages  Gruppenkartons,  die  jedoch  nicfat  in  meinen 
Besitz  gelangten,  obgleich  die  Firma  mir  mitteilte,  dass 
sie  das  Paket  abgesandt  hat.  Ist  noa  die  Post  oder 
die  Firma  haftbar  zu  machen.' 

Antwort  mu  Fragt  29s.  Da  die  betreffende  Hand- 
lung die  Kartons  auf  Ihren  Wunsch  übersandt  hat,  so 
geht  die  Gefahr  auf  Sie  als  den  Käufer  über.  Sie 
kOnnen  daher  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  von 
der  Firnii  /.unriclist  nur  den  Nachweis  verlangen,  dass 
das  i'ukct  uiU  den  bestellten  Kartons  an  Ihre  Adresse 
abgesendet  worden  ist,  in  welchem  Falle  Sie  dann  be* 
rechtigt  sind,  die  Post  nach  Massgabe  der  postalischen 
Bestimmungen  haftbar  zu  machen.  f.  b. 

Fr<igi  296.  H«tr  5.  W.  in  O.  Wie  vld  betrigt  in 
Prenaaen  die  Haasdasstcncr? 
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Antwort  sii  Fra^f  3p6.  Eine  staatliche  Grwtid- 
nnd  Gebäudesteuer  gibt  es  io  Preussen  nicht,  diese 
wlfd  «Madir  «k  KomonittaUbgab«  erhoben  und  Ist 

in  tk-n  cin/-t-lncn  St3(hen  sehr  verschieden.  So  allgemein 
gestellt  ist  es  daher  nicht  möglich,  die  Frage  zu  be- 
Antworten.  t.  h. 

FtCg€  297.  Abonnent  in  Cz.  Ein  Gehilfe,  der  in 
der  negativen  Retouche  arbeitet  und  sonst  nur  Neben» 
«rbdten  Tetricbtet,  bldbt  hlufig  angeblidt  kranlElieils- 
balbcr  der  Arbeit  fern.  Im  laufenden  M0u.1t  x.  B.  war 
er  wieder  nur  2  Tage  im  .'Melier  anwesend.  Darf  der 
Chef  für  die  verainmtc  Arbeitszeit  dem  Gehilfen  den 
Lohn  in  Abzug  bringen? 

Antwort  att  Fragt  297.  In  solchen  FflIIen  ist  der 
Chef  unbedingt  berechtigt,  den  Nachweis  zu  fordern, 
dass  der  betreffende  Angestellte  wirklich  krank  ixt 
Wenn  dieser  Nachweis  nicht  ^'cfflhrt  werden  kann,  ist 
der  Abzug  des  Lohnes  für  die  versSumte  Zeit  selbst- 
TCrstAndlidi  berechtigt,  eventuell  kann  sofortige  En^ 
lassuug  wegen  unberechtigten  Verlsasena  der  Arbeit  er- 
folgen. 

»9^  Herr  E.  C.  in  H,  Wo  ethatte  ich 
wirklich  gute  Wischkrcidc  (Conti'-  in  Paris)? 

Antwort  »u  Fragt  2pÄ.  Wenn  die  Art  der  Arbeit, 
Imzw.  doa  Fapier,  anf  wddient  dicedbe  aatgefObrt  wer- 
den soll,  angegeben  •wirti,  ksnii  jede  grössere  Kunst- 
handlung —  z.  B.  Lutz  in  Charlottenburg,  Fasanen> 
•UaiiC  ao  "  die  gewflneditc  transdabdie  Wiscbkrdde 
beschaffen.  Auch  gewAhnliche  schwarze  I'.istellstifte 
aind  für  photographische  Arbeiten,  speziell  Bromsilber- 
ftl>erBrbcitnngen  geeignet 

Frage  299  Herr  R.  // ,  ThotOKraph  in  Dresden-N. 
I.  Ist  znm  Ansetzen  von  Kollodium  für  Strich*  und 
Halbtonanftaahncn  aliaoluler  Alkohol  von  ^^Frment, 
bcsw.  99'  -  Projrcnt  oder  göprorentiger  Alkohol  erforder- 
lidt?  Ich  habe  pgprozentigen  Alkohol  verwendet,  und 
nein  ftntigfs  KoUodium  trodtnet  beim  Priparieren  von 

ri.ilteu  nn  der  entgejjengesff ztcn  Seite  der  Ahfluüsecke 
Stets  ein,  wenn  die  Abllussecke  noch  nicht  erstarrt  ist. 
Als  Gegenmittel  wandte  ieh  destilliertee  Waaser  mit 

absolutem  Alkohol  au,  das  Eintrocknen  ist  beseitif^t, 
doch  die  Schiebt  der  Platten  ist  sehr  porös,  nicht  so, 
wie  ich  es  sonst  gewöhnt  bin. 

2.  I'm  wieviel  schwächer  ist  Essigsäure  .-»Is  der 
känDiche  Eisessig?  In  Rezepten  findet  man  häufig, 
dasa  von  Eisessig  weniger  tn  nehmen  ist  ffiaeisig: 
100  Prozent. 

Antwfort  »u  Frag«  »99.  i.  Es  ist  nicht  gleich- 
gültig, ob  man  ein  Kollodium  gleich  mit  dem  richtigen 
Wassergehalt  des  Alkohols  oder  Aethers  ansetzt,  oder 
das  .Wasser  spAter  snaetzt .  In  letzterem  Falle  wird  die 
Schicht  immer  mürbe,  bezw.  maserig;  dn  Kollodium 
mit  guter  Wolle  soll  die  besten  Schichten  bei  4  bis 
4V4  Prozent  Waasergehalt  ergeben.  Zu  wenig  Waaser 
gibt  Troekenfledee,  en  viel  dagegen  mflrbe  Schichten, 
Maserung,  bezw.  Zellcnbilduug.  Cclloldin wolle  von 
S.chering  .braacbt  96p.rozentigen  Alkohol  und  .ab> 
Boluten  Aether,  oder  «bsolnten  Alkohol  und  Aetker, 


dem  man  4  Prozent  Wasser  —  dem  Volumen  iukIi  — 
zusetzte.  Der  Aether  muss  mit  dem  Wasser  gut  durch' 
geidiflttelt  werden.  Alkekelreidie  Silbethlder  verlaoRcn 

was<:ernrmc  Kolindien,  herw.  um>;ekehrt. 

Antwort  2.  Die  Essigsäure  des  Handels  ist  gaaz 
vencbiedcn  rasammengeaetst.  Vielfach  ist  unter  den 
Xaracn  Essigessen/  oder  Kssif,'sraire  eine  Sfiurc  mit 
15  bis  aoprozentiger  £asigs3ure  im  Handel.  Eine 
Reaeptur  mit  EaaigBlnre  anzugeben ,  lat  daher  midik 
eiiidentijT  möglich,  «Tdirend  der  Eisef^ig  des  Handdl 
den  vorgeschriebenen  Gehalt  haben  muss. 

Frage  joo.  Herr  C.  G.  in  D.  Lassen  sich  Broa> 
silberdrucke  chlorieren,  und  was  kann  dieae  Operation 

bezwecken? 

Antwort  £u  Fragt  joo.  Bromsilberdrucke  lassen 
jAtii  wie  Platten  ditorieren.  Man  stellt  die  (otgende 
Ltarng  her: 

Wasser  1000  ccm, 

SalzsSnre  50  „ 

KaUnmbickronwt  ....  teg. 

Üie  sehr  gut  gewaschenen  nrombilherdrucke  werden 
in  diese  Lösung  gelegt  und  in  hellem  Licht  bis  zum 
vollkommenen  AnsUeidton  behanddt  Hiemuf  wird 
gründlich  gewaschen  und  mit  alkalischem  Entwickler 
herrorgcmfen.  Wenn  der  richtige  KrSftegrad  erhalten 
ist,  bricht  man  die  Bntwidilnng  ab  nnd  flnlcrt  Der 
erhielte  Ton  kann  je  nach  der  Konzentration  des  I^:i'.- 
wicklers  von  Braunschwarx  bis  Blauschwarz  vaiücrcn; 
die  Kraft  nimmt  bd  vollkommener  Durehentwidduag 

erhebltcli  /u.  Zweck  de.s  Chloriciens  kann  eine  Ver- 
Soderung  des  Tones  sein  (dünne  Entwicklung  gibt 
briunlldie  TOne)  oder  dne  Verludemng  der  Xnlh 

Man  kann  auf  diesem  We)^e  fa.st  dasselbe  erreichen,  ultr 
mit  Ammoniumpersulfat,  ohne  die  Gelatine  so  sehr  zu 
erwdchen.  So  kOnnen  harte,  sn  kurz  exponierte  Drutke 
sehr  verljesser'.  werden,  wenn  man  die  Entwicklung 
rechtzeitig  unterbricht  Die  Halbschatten  nehmen  bei 
verdgnnter  Entwicklung  kräftig  zu,  die  die  Lidilcr 
durcbentwickelt  sind.  —  Wenn  vollkommen  durch- 
entwickelt wurde,  braucht  nicht  fixiert  zu  weiden.  Die 
Bilder  sind  vollkommen  kdfbar. 

Fi^agt  ßoi.    Herr  Ch.  B.  in  B.  Wie  kann  man 

N'cgativpapicr  mitkommen  durchsichtig  machen' 

Autwort  SU  Frag*  joi.  Vollkommen  durchsichtig 
kann  Papier  Überhaupt  nidit  gemacht  werden;  jedoch 
kann  es  einen  hohen  Grad  von  Struktnrlosigkeit  und 
Durchschdnbarkeit  erhalten,  wenn  man  es  mit  Od  im- 
prägniert Bs  dgnet  ddt  Nr  kurze  Benutzung  des 
Negativs  hierzu  besonders  Ricinusöl,  oder,  falls  das 
Negativ  lange  benutzt  werden  aoU,  ParaffinöL  Das 
Papi«r  wird  am  besten  auf  dne  angewtrmte  Unterlage 
bei  der  Oelbehandlung  gelegt  Alles  übeiscbOssige  Oel 
wird  mit  einem  Wattebausch  entfernt  Beim  Kopieren 
muss  man  sehr  vorsichtig  sein,  da  etwa  auf  der  Bild- 
schicht anhaftendes  Otl  «nfehlltar  a<if  dem  Kopier- 
papier Flecke  eneugL  Es  empfiehlt  sich»  die  fiUdsdte- 
mlt  einem  in  Benzol  getrinkten  I<(q>pen  ahmrelben. 


tat  lU«  Rcdakiioa  vtrwtwewBcbi  Gfli.  ftegtcranfusi  Prafcssw  Dr.  Ai  Mieihe-ChailoitefllinrK. 
Dnidi  uad  Vc^  voa  WIIheluKnapp-Hdlc  b.8. 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFf  FÜR  REPRODUIOIONSTECHISIK. 

Orfin  liri  Photo);r*[>)>  liehen  Verein»  lu  Berlin 
l«f  Freica  PlMtot^ipheii  ■  Innung  des  lUndwerkskAmmerbeurki  Arnsbeix  —  drs  Vereins  ikhiesischer  Kachphotocrapben  zu  Rre»Lia  — 
Act  BcTCiich  -  Mirkitcheo  Pbolof^rapheo -Verein«  lO  KIberfrld  -  Barmen  —  dM  Vercias  Bremer  Fachphot(WT<pbeo  —  des  Vereins  photo- 
Hlllllililiii  MiUrbriter  von  Psazif  und  Umi^pjrmd  —  des  PhotoErsjjheii -Gehilfen -Vereins  Dortmund  ood  Umre|;eod  —  des  OQsaeldorfer 
hfltpfrspben -Verein«  —  de«  r)<i»«eUlor<rr  Phototrsphrn  Gelulfrn -Vereins  —  des  ElssM  -  Lotbrin|;isrhen  Pnutup-spfaen -Vereins  —  der 
PlMta(rsphischen  Grnoanf  uir  Infi  vuuJ-iürQ  und  benschbarten  Sjldtrn  —  de«  Pliotographen -  Gehilfen -Verein»  Essen  und  Umgegend  —  de* 
PbaloerapheD- Gehilfen -Vereins  Krankfurt  a  M.  —  des  Vereins  der  Karhphoto(raphea  von  Halle  s.S.  and  Dmeccend  —  der  Photographiachen 
CcttUKhaft  in  Hamhurr  -  Altona  der  Photo|:Taphen  ■  Innung  lu  Hamburj;  —  des  PhuMmpbeti- Gehilfen  •Vercina  co  Hanburt- Altona  — 
des  Pbotoffraphischeo  Vereins  Hannover  —  der  vereinigunr  Heidelbcrrer  Fachphotofrapomi  —  der  PhotOfTiphen  - buranjc  tn  Hflde^Miill 
(kr  den  Re[ierunKabeziik  Hildesheim  —  der  VereinigunR  Karlsniher  r  schphotoeraphen  —  des  Photoeraphen-Verein»  lu  Ksuel  —  de« 
Verein»  photojraphischer  Mitarbeid-r  in  Kiel  —  der  rholocraphinrhrn  Gesellsrhaft  zu  Kiel  -  de»  Rheini?rh -Westfaliscl  ra  Vririns  lOT 
Ptcgc  der  Pbotocrapliie  und  verwandter  Künste  an  Köln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Phutugrapheo  -  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo- 
l>lwlUH>liill  WM  Bcrufsarbeiter  l.«lp«ig  aad  Uaimmd  —  dar  Innung  der  Photographen  m  Labeck  —  der  VmUgmg  «clbaUadigar 
fhalagiapbaa,  Bezirk  Magdeburg  —  dar  Varcinigviic  dar  Maaaheiner  and  Ludwigshafener  Fachpbotorraphrn  —  daa  Mlikfieh-Paauneraeaaa 
PlMXographen -Vereina  —  der  SfOnrhrarr  Photographischen  GesellsehaA  —  de»  I'hutocnphen  -  Gehilfen -Vereins  Manchen  —  der  Pbolo- 
■Tiphitchen  Cie»elUrhaft  Nürnberg  —  des  Verbandes  Mecklenburg  -  rummerscher  Pliutu|;iaphen  (Rostock)  —  des  Slchsischeo  Photogrsphen- 
Madca,  Bit  den  Sektionen  Draadan  nod  Uaccfand,  Laipiic  Engcbirxa,  Chaoiniti,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  LaasiU  —  dca  Schleswig- 
HnKiiriirfcan  Pho^ograpkoa-Vaaafau  —  daaSaitNiiMlMhaa  PholagräahM>VwMM  —  daa  PhotagiMhaa  - CaliHfcii -Vmim  ia  Stettin  — 
4f»  Vante  photograpUichtr  IDMibtll«  Id  Smigut  —  dca  Verelaa  aar  Ffeoio-CheaiigTaslMi  ia  StoClgut  —  dar  Fiafaa  HMiographcn- 
laniaBTmfa  —  awTfeMigar  Phaiographen- Bande»  —  de»  Zoricher  Pho«orraphen.V«feiM  Im  ZSrich  —  4ea  IMiaiMicr-VaraiM 
«fhaliBniyiUa*  io  ZMch  — >  4im  Vanfas  Deutscher  und  Ori.ierri-irhiächrr  Lichtdruck -IndaaMdlar  «  aad  PMblikaliaHM«|m  dar  Orl^ 

kraakankaae«  der  Photograpban  in  Barlio. 

Gdk  RcgicniDgmt  ProtcHor  Dr.  A.  MniBB-CBAKLOTTftNBÜROk  gwPtitiMW  4& 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  UaUe  a.  S..  MOUwcg  19. 

Xr.  62.  30-  M-  ^9^5' 

Die  Chronik  erscheint  als  Bciblall  zum  .Atelier  dea  Pholographen  *  und  zur  .Zeitachrid  fttr  Repr  oü  u  k  tiona* 
techoik"  wöchentlich  zweimal  und  bringt  Artikel  Ober  Tagesfragen,  Rundschau,  Personalnachrichten,  Pateate  etc.  Vom  .Atelier  dea 
Phatographen*  erscheint  monatlich  ein  Heft  von  mehreren  Bogen,  enthaltend  Originalartikel,  Kunstbeilagen  etc.,  ebenso  von  der  ,Zeit- 
•cbrllt  (Qr  Reproduktionstechnik*. 

Da«  .Atelier  de«  P  h  o  t  nc  r  »  p  Vi  e  n  -  mit  der  .Chronik'  koilrl  vierteljährlich  Mk.  3,—  bei  portofreier  Zusendung  innerhalb 
de»  Deotschen  Reiche«  und  Oesletrruh  ri:}ji:n.,  uacli  den  Obrigen  l.Siidein  des  Weltpostvereins  Hk.  4, — ,  die  .Chronik*  allein 
Mk  tAOL  Bestellungen  nehmen  jede  Buchhandlung,  die  Puil  (Postzeitungsliste :  .Chronik"  mit  .Atelier*  unter  .Photogrsphisrhe  Chronik, 
AaigMcB.",  .Chronik*  alleia,  UDtar  «Photographische  Chronik,  Auagabe  A.*),  sowie  die  Verlagsbuchhandlung  entgegen. 

Die  .Zeitachrift  f  Ar  ReprodaktionMechnik'  kostet  vierteljthrlich  Mk.  3,—  bei  portufreier  Ziuenduog  innerhalb  dea 
IVntscben  Reiches  und  Oesterreich  -  Ungarn* ,  nach  den  Obrigen  UUidem  des  Wellpostverein«  Mk.  4.—.  FOr  Abonnenten  dea  .Atelier  dea 
Iliotijgraphen*  werden  die  Haupthefte  zum  Preise  von  Mk.  a,—  pro  Vierteljahr  geliefert  (Postzeitungsliste  .Reproduktion"  mit  .Chronik* 
aalcr  Zeitschrift  fQr  Reproduktionstechnik ,  Ausgabe  B.",  .Reprodoktion*  allein  unter  .Zeitachrift  lOr  Reproduktionstechnik,  Aosgabe  A.'. 

Inserate:  VtrtaHf,  V'tTfaihhtng  n.  Ahnl ,  die  drcigeBpahana  ZcOe  30  Pfg.;  Rtktmm»  dia  dreigcspallcna  Zeile  y>  Plg. 

Arbeitsmarkl:  Die  dreigespaltene  Zeile  15  Pf);.,  for  Mitglieder  von  Vereinen, dem Olgan daa aAlelier*  iat,  mit go Pros. Rabatt. 

Scbtuss  der  Inseraten-Annahme  fnr  die  am  Dienatag  Kaehmittag  aar  Aamaba  galM||Hda  Mamar:  Dloailif  VanMlf , 
Ar  die  an  Soaaabead  Vaf  üfg  aar  Vanaaduag  konuianda  Niiaunar:  Frwlt^g  Mittag. 


Mit  dem  i.  JoU  bat  die  Redaktion  des  ^Atelier"  und  der  «C3ironik*  eine  weitere  wert* 
volle  VentSrkung  erfahren.    Herr  Hermann  Sciinauss,  langjflliriger  Herausgeber  des 

«Apollo*,  ist  in  die  Redaktion  unserer  Zotschriftcn  eingetreten  und  wird  speziell  das  Gebiet  der 
kleinen  Nachrichten  aus  der  Industrie,  sowie  das  der  technischen  Mitteilungen  mitbcarbcitm 

Die  Adresse  des  lierrn  Scbnauss  ist:  Weixdorf  bei  Klotzsche  (Sachsen),  Carola- Strasse  5. 

Zur  Frage  des  Heehtes  am  eigenen  Bilde'). 

Von  Dr.  jnr.  Haas  Sehneickert  ia  Bcflin.  (Nachdiack  vrrboira.] 


Die  Benifsphotographen  scheinen  die  Debatten 

über  cicn  nt*ucn  I'liotoj^raphic  -  Schut/gesetzent- 
wurf  vom  37.  April  1904  und  insbesondere  Ober 
die  obige  Frage  eingestellt  zu  haben,  woraus 
manche  auf  die  Zufriedenheit  der  Photograpben 
mit  den  g^en  wftrtigen  Reditssostanden  scfaUeaaen 

I)  V«igL  die  gmodlcgenien  AastfUirangrn  dieser 
Fkige  in  meinem  Budie:  „Der  Schutz  der  Photographiecn 
USi  das  Recht  am  eigenen  Hilde"  (VcrlaK  voa  Wil- 
keim  Knapp  in  Halle  a.  S.  1903),  S.  96ff. 


könnten.  Dieser  Sehluss  wSre  aber  irrig,  denn 
die  Interessen  der  Berufsphotographen  sind  zur 
Zeit  durch  misslicbe  AuswQcbse  der  Konkurrenz 
Stark  gefährdet:  Warenhausphotographie  und 
Schwindelunternehmen.  Durch  den  Kampf  gegen 
diese  AuswQcbse  der  Neuzeit  sind  selbstver» 
ständlich  die  Hauptinteressen  der  Berufsphoto» 
graphen  ganz  in  Anspruch  genommen,  die  aber 
im  stillen  bedauern  werden,  dass  die  Gesetz- 
gebungsroascbine   nur   langsam  und  schwach 
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funktioniert,  wenn  Ihre  Interessen  in  Frage 
kommen.  Man  hatte  mit  aller  Bestimmtheit  er- 
wartet,  dass  in  der  letzten  Reichstagssession, 
die  in  diesem  Jahre  auTfallend  früh  beendet 
wurde,  der  neue  Gesetzentwurf  erledigt,  d.  h. 
zum  Gesetz  erhoben  würde').  Vergebliche  Hoff- 
nung! Im  Kreise  der  Juristen  ist  der  Gesetz- 
entwurf «ber  noch  nicht  in  Vergessenheit  ge- 
raten, man  beschäftigt  sich  7uweilen  noch  mit 
ihm  in  der  Literatur,  wie  auch  in  Vorträgen. 
So  war  dieser  Enturf  auch  in  der  Mai -Sitzung 
der  Berliner  Juristischen  Gesellschaft  von  Rechts- 
anwalt Julius  Magnus  als  Vortragsthema  ge- 
wählt worden.  (Vergl.  den  Beriebt  hierüber  in 
Nr  i8  der  „Nachrichten  des  Rechtsschulz  Ver- 
bandes Deutscher  Photographen",  Mai  1905, 
S  95,  96  [  Den  Lesern  dieser  Zeitschfift,  die 
ich  durch  meine  Aufsätze  in  der  „Pliotogr. 
Chronik"  über  die  Frage  des  Rechtes  am  eigenen 
Bilde  bisher  immer  auf  dem  Laufenden  gehatten 
habe,  will  ich  diesmal  von  einer  neuen  juristi- 
schen Betrachtung  dieser  interessanten  Frage 
Kenntnis  geben. 

Notar  Dr.  Rictsch  bat  in  einer  kritischen 
Studie  Qber  „das  Bild  der  Person"  in  Nr.  8  der 
„Zeitschrift  Är  Rechtspflege  in  Bayern"  vom 
15  April  1905  rS.  190 — 1 93)  folgende  beachtens- 
werte Ansichten  aufgestellt  und  entwickelt: 

L  Dem  sogen.  Rechte  der  abgebildeten  Per- 
son an  dem  Bilde  legt  Riet  sc  h  folgende 
Tatsachen  zu  Grunde:  Erzeugung  des  Bildes  einer 
Person,  Vorhandensein  eines  solchen  Bildes; 
Veröffentlichung  «Zurschaustellung)  eines  sotcbon 
Bildes;  Kenntnis  der  ab-' i-üfl'  tcn  Person  von 
diesen  Tatsachen;  ihre  ZusLinimung  uder  Nicht- 
sustimmung  zu  diesen  Tatsachen.  An  diese  Tat« 
Sachen  könne  die  Rechtsordnung  nach  unserer 
heutigen  Rechtsanschauung  Gebote  und  \'er- 
botc  knüpfen,  nie  aber  ein  Recht  der  ab- 
gebildeten Person  an  dem  Bilde  selbst.  Dieses 
Recht  könnte  nur  ein  , dingliches  Recht"  sein, 
dessen  Inhalt  sich  in  „Genuss*  und  „VerfOgung* 
crschöjjfe  und  aus  dem  dann  ein  Anspruch 
gegen  eine  Person  entstehe,  wenn  der  Berechtigte 
in  Genuss  oder  VerfiDgung  von  cfieser  Person 
beeinträchtigt  werde,  ein  solches  Recht  sei  aber 
undenkbar.  Man  habe  zu  unterscheiden :  Rechte 
gegen  doe  Person,  Rechte  auf  «ne  Sache  (aus 
obligatorischen,  schuldrechtlichen  Verhältnissen) 
und  Rechte  an  einer  Sache  (dingliche  Rechte), 
sowie  Rechte  gegen  eine  Sache,  wozu  Öm 
hier  in  Frage  stehende  Recht  gdlOre  (also 
„Recht  gegen  das  Bild") 

II.  Der  Ausdruck  , Recht  am  eigenen  Bilde" 
sei  daher  ganz  fallen  zu  lassen,  weil  er  zu 
schiefen  Verstell  ungcn  fflhren  tnOssc.  Wie  wir 
z.  B.    Besclilagnahiuc    oder»  Vernichtung  des 

I)  In  der  Bundcsratssittutig  vom  &  Juni  wurde  er 
den  sitttSttdigeti  Anwcbflsaen  flbenricMD. 


von  einem  Dritten  widerrechtlich  angefertigtea 
Schlüssels  unserer  Wohnung  verlangen,  müssen 
wir  dies  auch  hinsichtlich  einer  widerrechtlich 
gemachten  Abschrift  einer  Urkunde  und  analog 
hinsichtlich  eines  widerrecbtlich  hergestelltea 
Bildes  unserer  Porson  tun  Sow-eit  in  solchen 
Fällen  das  StraircL  li^.  [.:  !:(  :i us)  eiche,  müsse  die 
pohzciliche  Tätigkeit       alaatsorgane  eingreifen. 

III.  Die  zur  Verteidigung  des  „Rechts  am 
eigenen  Bilde"  angeführte  Analogie  des  Rechts 
am  Namen  (§  12  des  B.  G.-B.)  treffe  nicht  »1. 
Den  Namen  gebrauche  man  zur  Bezeichnung 
seiner  l^erson,  und  andere  bedienen  sich  oft  des 
nämlichen  Namens  auch  zur  Bezeichnung.  Das 
geschehe  mit  dem  Bilde  nicht.  Also  nur  der 
Name,  nicht  das  Bild  habe  einen  Gebrauchs- 
wert. Ausserdem  sei  der  Name  gar  keine  Sache, 
wie  das  Bild  Bei  dem  Namen  handle  es  sich 
immer  nur  um  den  einen  Namen;  Bilder  einer 
Person  kOnne  es  unzählige  geben.  Das  Recht 
auf  den  Namen  könne  sich  nur  in  l'ntcrsagung 
äussern,  das  Recht  gegen  das  Bild  nur  in  Be- 
schfaigoabme  oder  Vemtditung. 

VI.  Das  in  Rede  stehende  Recht  habe  nur 
Sinn  als  ein  Recht  auf  Beschlagnahme  oder 
Veroiclitunf  des  Bildes  einer  Person.  Es  kOnne 
insbesondere  nicht  in  dem  blossen  Rechte  der 
Untersagung  der  Zurschaustellung  bestehen,  da 
mit  dem  Verbot  der  ZurscbausteHung  dem  Be» 
recbtigten  niclit  gedient  sei;  er  müsse  vielmehr 
die  Cewis&beit  erlangen,  dass  sein  Bild  nicht 
mehr  auagestellt  werden  kOone,  sobald  er  es 
Oberhaupt  verbieten  könne,  was  aber  nur  durch 
Beschlagnahme  oder  Vernichtung  des  Bildes  zu 
erreidien  sei.  Die  blosse  Untersagung  scbOtze 
den  Abgebildeten  auch  nicht  davor,  dass  sein 
Bild  heimlich  von  Hand  zu  Hand  wandere.  Das 
Recht  gegen  das  Bild  müsse,  wenn  es  einen 
Zweck  haben  solle,  zur  Vernichtung  des 
Eigentums  führen,  da  der  Rf'rechtigte  weder 
die  Sache  noch  ein  Recht  daiauf  erlange.  Da- 
nach könne  man  nur  von  einem  Rechte  auf 
Beschlagnahme  oder  V^e rnichtung  des 
eigenen  Bildes  sprechen. 

V.  Dieses  Recht  sei  kein  Privatrecbt,  es 
gehöre  vielmehr  ins  öffentliche  Recht,  da  es 
sich,  wie  z.  B.  bei  den  Antragsdelikten,  um 
Recbtsgüter  handle,  die  die  Allgemeinhdt 
angehen.  Es  widerspräche  unserer  Rechtsan- 
schauung, wenn  jemand  auf  dieses  Recht  gegen 
das  eigene  Bild  verzichten  oder  es  abtreten 
wollte.  Selbst  die  Zustimmung  zur  Ausstellung 
des  Bildes  müsse  widerruflich  sein,  was  schon 
durch  die  Veränderung  der  L^bensveriiSltidMe 
des  Abgebildeten  bedingt  sein  könne.  So  wenig 
man  im  voraus  auf  die  Bestrafung  einer  Be- 
schimpfung verzichten  oder  jemanden  das  Recht 
zu  einer  Beschimpfung  geben  könne,  ebenso 
wenig  könne  man  im  voraus  die  Zustimmung 
zu  einer  herabwürdigenden  Sduustdlung  gebe». 
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VI.  in  welchen  Fällen  wird  durch  ein 
Bild  ein  Rechtsgut  verletzt?  D«  es  udi 

um  ein  neues  RccbUiostitut  bandle  und  Rechte- 
quellen mangein,  masse  man  nur  das  .»Rechts* 
bewnistsein*  fragen.  Durch  die  Aufnahme 
eines  Bildes  in  der  Oeffentlichkeit  könne 
Dur  ein  krankhaftes  oder  übertriebenes  Selbst- 
geihbl  verletzt  werden.  Die  blosse  Aufntdiine 
oder  das  Vorhandensein  eines  Bildes  könne  also 
keinen  Aniass  zu  einem  Einschreiten  geben, 
wenn  nicht  etwa  Tatsachen  oder  Vorgänge  des 
Privat-  oder  Familienlebens  dargestellt  werden. 
Aber  auch  bei  der  Schaustellung  von  öffent- 
lich aufgenommenen  Bildern  verlange  unser 
Recbtsgeihhl ,  dass  sie  die  Achtung  gegen  die 
Person  nicht  verletzen,  wie  es  auch  weiter  ver- 
langt, dass  ein  Pcrsonenbildnis  nicht  zu  ge- 
schartlicben  Ani»retBungen  verwendet  werde. 
Auch  da  müsse  man  den  Widerruf  der  frOher 
erteilten  Zustinmiung  zulassen,  aber  nur  gegen 
Eisau  des  dadurch  «Uenfidls  angeiiehlelen  Ver- 
nOgensscbadens. 

VII.  Eine  Person  könne  auch  durch  ein  Bild 
herabgewQrdigt  werden.  Der  EigentOmer  oder 
Aussteller  f!cs  Rüdes  könne  aber  unbekannt  sein. 
Es  brauche  auch  gar  nicht  das  Bild  der  be- 
leidigten Person  zu  sdn;  denn  viele  Menschen 
sehen  sich  oft  zum  Verwechseln  ähnlich.  Es 
kOone  also  jemand  auch  durch  die  Schaustellung 
des  Bildes  einer  ihm  Ähnlichen  Person  beleidigt 
werden,  wenn  es  allgemein  Ükr  sein  Bild  an- 
gesehen werde. 

In  welcher  Weise  soll  nun  das  Recht 
auf  Beschlagnahme  oder  Vernichtung 
geltend  gemacht  werden?  Bei  unzweifel- 
haften Beleidigungen  im  Strafverfahren  nadi  den 
bereits  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften. 
Der  Rechtsschutz  müsse  sich  nach  unserem 
ReditsbewQutsein  aber  noeb  weiter  erstrecken: 
Erstens  auf  die  objektive  Tatsache  der  Herab- 
würdigung der  Person;  zweitens  auf  Fälle  ob- 
lektiTCr  HerabwOrdigung,  wenn  der  Titer  auch 
unbekannt  oder  ein  verantwortlicher  Tater  gar 
nicht  vorhanden  sei,  analog  dem  objektiven 
StrafTerfthren  gegen  Drackschriften  nadi  §  43 
des  Str.-G.-B.  (Antrag  auf  Beseitigung  des  An- 
iton  erregenden  Bildes). 

Vm.  Geradezu  bedenUidi  sd  die  (vom 
27.  Deutschen  Juristentag  verlangte)  Gewährung 
eines  Anspruches  auf  Entschädigung.  Ehre  und 
Achtung  sollten  niemandem  um  Geld  feil  sein. 
Personen,  denen  Geld  lieber  sei  als  ihre  Ehre, 
konnten  durch  eine  solche  Gesetzesbestimmung 
neb  bewogen  fohlen,  Erpressungen  auszuüben. 

Die  zum  Teil  neuen  Ansichten  des  Verfassers 
sind  vom  juristischen  Standpunkt  aus  durch- 
sichtig und  sehr  beachtenswert  und  tragen  zur 
Kbrung  der  schwierigen  Frage  nicht  wenig  bei, 
weshalb  ich  sie  ohne  Ausnahme  den  Lesern 
der  ,Photogr.  Chronik"    mitgeteilt   habe,  die 


sonst  kaum  Kenntnis  davon  erhalten  hätten. 
Wer  Rietschs  Forderungen  mit  den  ein> 

schlägigen  Bestimmungen  des  Entwurfs  vergleicht, 
wird  manche  folgenschwere  Abweichungen  kon- 
statieren mQssen.  Durch  das  Recht  auf  Be- 
schlagnahme oder  Vernichtung  eines  Portrats 
und  das  Recht  des  Widerrufes  der  Aussteliungs- 
genehmigung  käme  der  Portritphotograpb  bei 
der  Herstellung  von  Musterbildern  oft  in  grosse 
Verlegenheit^  die  volle  Entschädigung  fQr  seinen 
Verlust  konnte  er  nur  in  den  seltensten  Fallen 
erlangen.  Der  Entwurf  sieht  im  §  29  wenigstens 
eineUeberiassung  der  widerrechtUch  hergestellten 
Bilder  und  Platten  an  den  Verletzten  gegen  eine 
angemessene  Entschädigung  vor.  In  der  Haupt- 
sache sind  aber  Rietschs  Forderungen  fQr  den 
Photographen  viel  günstiger  als  die  Vorschriften 
des  Entwwft:  Er  will  von  Strafen  und  Bussen 
nichte  wissen,  da  er  die  Entziehung  der  wider- 
rechtlich hergestellten  oder  veröfTentlichten  Bilder 
mia  dem  Eigentum  des  Photographen  für  voll- 
wirksam, ja,  fOr  besser  wirkend  als  Strafen  an- 
sieht. Iosol(.iii  iiämen  sciuc  ForderungcD  den 
Wdoschoi  der  meisten  Porträtphotograpben  sehr 
entgegen  Die  G  Ulstrafen  im  Photographie- 
Schutzgesetz  haben  aber  eine  historische  Ent- 
wickeluog  hinter  sich  und  werden  im  neuen 
Gesetze  kaum  wegbleiben;  die  Ansicht,  eine 
Ausnahme  hiobicbtlicU  des  Rechts  am  eigenen 
Bilde  zu  statuieren,  lässt  sich  aber  gewiss  ver- 
teidigen im  Sinne  der  obigen  AiufQhrungen 
Rietschs. 

Da  Verlasser  die  AusOhung  des  Reehtea  am 

eigenen  Bilde,  d  h  des  Rechtes  auf  Beschlag- 
nahme oder  Vernichtung  des  widerrechtlich  her- 
gestdlten  oder  verbrdteten  (ausgestellten)  Bildes 

vom  Vorhandensein  bestimmter  Tatsachen  ab- 
hängig macht,  kann  er  auch  nicht  die  Strafbar- 
keit  oder  WMerrechÜichkeit  der  Aufnahme 

(eines  Personenbildnisses)  seihst  anci  kennen  : 
das  Ver hotsrecht  soll  erst  mit  der  vollendeten 
Herstellung  des  BHdes  in  Kraft  treten,  die  Auf- 
nahme und  Entwicklung  des  Bildes  wären  also 
nur  Vorbereitungshandiungen,  die  rechtlich  irre- 
levant, vor  allem  aber  nie  strafbar  wären.  Auch 
diese  Ansicht,  die  übrigens  dem  Standpunkt  des 
Gesetzgebers  (auch  im  Entwurf)  entspricht,  lässt 
sieb  verteidigen,  widerspricht  aber  der  Ajasicht 
einiger  Vertreter  des  Rechte  am  eigenen  Bilde, 
die  keineswegs  die  herrschende  ist,  also  auch 
wenig  Aussidit  auf  Verwirklichung  hat. 

Mit  rechtspolitischen  Erwägungen  (wie  An- 
tragsrecht, Dauer  des  Schutzes  u.  s.  w.)  be- 
schäftigt sich  Rietsch  nicht,  wie  er  auch  auf 
die  sonstigeli  einschlägigen  gesetzlichen  Be^ 
Stimmungen  nicht  eingeht.  Rietsch  ist  Oester- 
reicher und  bat  als  solcher  wubl  kein  besonderes 
Interesse  an  dem  deutechen  Photographie-Schutz* 
gesctzentwurf;  aber,  wie  gesagt,  seine  Aus- 
führungen  und   Forderungen    hinsichtlich  des 
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sogen.  Rechts  am  eigenen  Bilde  verdienen  auch  den  Versuch  macht,  alle  Persönlich keitsrechte 
bei  uns  volle  Beaditung.  unter  einem  einlieitlidien  Geuditspunkte  zu- 
Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  erwähnt  sammenzufassen.  Er  kommt,  wie  Rietsch  an- 
Verfasser noch  eine  Schrift  von  Hans  Giesker:  deutet,  im  wesentiicbea  su  denselben  Ergeb- 
.Das  Recht  des  Privatea  an  der  eigenen  Ge-  nisten,  sieht  jedocb  den  Ansprudi  auf  Beseitigung 
heimsphAre"  (Zttrich  1904),  die  cum  erstenmal  gehdnmiHieflhrdender  Dinge  als  Privatrecfat  an. 


Teehnisehe  l^undsehau. 

Einleititi)^.  —  Neiit;  I  I.k  lifiluipackiitigeti  mit  Tageslicbfweclisluug.  — 
Die  „Agta-Kuflctte"  mit  „Agfa-Taacbeuiilm«".  —  Die  „Zeiss* Packung".  —  Die  „ilemera"- Packung.  — 

Orthochromatnches  und  pancliromatiBches  Blitspulver. 


Die  Zahl  der  photograpbiscben  Neuheiten, 
welche  fortwährend  auf  den  Markt  kommen,  ist 

eine  so  grosse,  dass  es  dem  vielbeschäftigten 
Fachphotographen  schier  uomöglicb  i&t,  sich  auf 
diesem  Gebiete  zu  orientieren,  wenn  er  den 
Stofl'  zu  seiner  Infurmation  aus  verschiedenen 
Quellen  zusammentragen  muss. 

Es  ist  deshalb  unsere  Absicht,  Aber  alles, 
was  an  neuen ,  bemerkenswerten  Apparaten  und 
Gcbrauchsgcgensländeo  erscheint,  an  dieser 
Stelle  fortlaufend  zu  berichten,  damit  unsere 

geschätzten  Leser  in  bequemer  Weise  ein  mög- 
lichst voUstäadiges  üiid  erhalten  von  den  Fort- 
achritten und  Errungenschaften  der  pbotographi* 
sehen  Fabrikation.  Da,  wo  wir  im  Auslande 
beachtenswerten  Neuerungen  oder  Kriindungen 
b^egnen,  werden  wir  auch  Uber  diese  berichten, 
weil  der  Pbotograpb  selten  Gelegenheit  hat, 
ausländische  Neuheiten  kennen  zu  lernen,  ob- 
wohl dieselben  doch  zweifdloe  auch  fbr  ihn 
Interes'^e  besitzen.  Man  ist  ^gegenwärtig,  wo 
mit  vollem  Rechte  die  kQnstlerische  Leistuogs- 
ftbigkeit  des  Pbotograpben  als  der  Hanptfaictor 
ffir  den  geschäftlichen  Erfolg  betrachtet  wird, 
ieicbt  geneigt,  das  Handwerkszeug  des  Pboto- 
grapben, seine  tedinisehen  Hilfsmittel,  Oberhaupt 
die  photot,'raphische  Technik  zu  unterschätzen, 
obwohl  es  doch  feststeht,  dass  auch  der  tüchtigste 
Pbotograpb  nnr  dann  auf  das  Gelingen  seiner 
Arbeit  reclintm  kann,  wenn  er  auch  die  Technik 
beherrscht  und  Ober  Materialien  verfügt,  die  ihn 
aoch  in  adiwierigen  Fallen  nicht  in  Stiche  lassen; 
auf  solche  Gebrauchsgegenstande  binzuweisea 
und  auch  die  Erzeugnisse  unserer  hochent* 
wickelten  photograpbiscben  Industrie  zu  ihren 
Rechte  kommen  zu  lassen,  soll  die  Aufgabe 
unserer  „technischen  Rundschau"  sein. 

Der  bemerkenswerteste  Fortschritt  der  neuesten 
Zeit  auf  den  Gebiete  des  photograpbiscben  Auf- 
nahmeverfahrens besteht  unzweifelhaft  in  der 
Linlührung  der  Flach  filmpackung  mit 
Tageslichtweehslung,  die  jetzt  bereits  in 
fünf  bis  «erh«  verschiedenen  Ausfflhrunfr«"'^  im 
Handel  ii>t  und  aller  VV'abrscbeinlicbkeil  nach  die 


Rollfilms  in  absehbarer  Zeit  verdrängen  dürfte. 
Die  ersten  Vorrichtungen  dieser  Art  kamen  aus 
Amerika  (The  Rochester  Optical  and  Camera  Co. 
und  Kodak,  Ltd  >  und  Eogland  (R.  öc  J.  Beck, 
Ltd.)-  Dem  Prinzip  nach  rind  aie  sich  sehr 
ähnHch.  Sic  bestehen  aus  oinem  zweiteiligen 
Pappkarton,  von  dem  Umiang  einer  gcwöhti- 
lichen  Kassette,  in  denen  zwölf  Flachfilms  und 
ein  den  ersten  Film  deckender  Schutzstreifen 
sich  bcüudcu.  Jeder  Flachfiltu  ist  an  deui  Eude 
eines  Streifens  emaillierten  Nadelpapieres  be- 
festigt, der  die  gleiche  Breite  und  die  dreifache 
Länge  der  Folie  hat.  Der  überstehende  Teil 
des  adiwanen  Schutzstreifens  ist  zu  zwei  Drittd 
fflcherartig  nach  oben  Ober  die  Schichtseite  der 
Film  berflbergelegt,  während  das  letzte  Drittel 
sich  In  dem  ü»ä>  hinten  mennmenlegbaren 
zweiten  Teil  des'  Pappkartons  befindet,  aus  dem 
es  auf  der  schmalen  Seite  als  Bandlascbe  her- 
vorragt. Es  schauen  mithin  zwfitf,  nit  eins  bis 
zwölf  bezeichnete  Bandlaschen  aus  dem  Päckchen 
heraus,  von  denen  bei  jeder  Exposition  je  eine 
herausgezogen  wird.  Das  Pftckehen  wird  an  die 
Stelle  der  Mattscheibe  in  die  Kamera  einge- 
schoben. Soll  eine  Belicbtoag  erfolgen,  so  zieht 
man  die  oberste  Lasche  heraus  und  entblflsst 
dadurch  den  ersten  Film  Nach  erfolgter  Auf- 
nahme zieht  man  an  dem  Schutzstreifen  weiter 
und  beflBrdert  dachirch  den  in  einer  Fflhruag 
i^lcilenden  Film  in  den  hinteren  Pappkarton. 
Nunmehr  wird  der  nicht  mehr  erforderliche 
Schutzstreifen  abgerissen.  Die  übrigen  Films 
werden  ebenso  behandelt,  bis  schliesslich  alle 
zwOlf  Films  belichtet  in  der  hinteren  Kartoo- 
tasche  vereinigt  sind. 

Diese  ausländischen  Erzeugnisse  besassen 
bereits  den  Rollfilms  gegenüber  bedeutende  Vor- 
teile, u.  a.  die,  dass  jede  Aufnahme  besonders 
eingestellt  und  die  Entwicklung  der  einzelnen 
Films  getrennt  bewirkt  werden  konnte;  aber 
man  war  doch  immer  noch  bei  ihrer  Verwen- 
dung genötigt,  stets  ein  ganzes  Dutzend  Films 
mitzuffihren ,  und  musstc,  wenn  man  vor  der 
Belichtung  der  ganzen  Serie   die  bereits  be- 


i^iy  u^cd  by  Google 


PHOTO(»APHISCHE  CHRONIK. 


39? 


Ucbteteo  Films  eatwickda  wollte,  die  Kassette 
im  Dtrakeldminer  öffnen,  um  ihr  die  beichteten 

Films  zu  enlnehmea.  Bietet  dieses  serienweise 
Arbeiten  auch  den  Vorteil,  daas  der  Apparat 
imner  zn  uamittelbar  aufeinander  folgeaden  Auf- 
nahmen  bereit  ist,  was  namentlich  bei  Kameras 
kleinen  Formates  einen  nicht  zu  unterschätzen- 
den Vorzug  bildet,  so  gewährt  es  doch  denen, 
welchen  es  weniger  auf  die  Anzahl  der  bewirkten 
Aufnahmen  als  auf  deren  gute  Qualität  ankommt, 
auf  die  Dauer  keine  Befriedigung.  Die  letzteren 
werden  immer  vorziehen,  jede  Aufnahme,  d.  b. 
jede  Platte  oder  jeden  Film  von  Anfang  bi'^  Knde 
einzeln  zu  beliaadeln,  ganz  wie  es  dri  v  i 
liegende  Fall  erfordert. 

Diese  weitgehende  Einzelbchaiidlung  der  Koiicn 
wurde  zuerst  durch  eine  I'ageslichtwechälung  er- 
möglicht, welche  die  Aktiengesellschaft  ffir 
Anilinfabrikation  in  Berlin  unt^^r  dem  Namen 
(Agfa-Kassette  mit  Agfa  Taschcnfilms" 
daährte.  Bei  ihr  war  zum  ersten  Male  das  Prinzip 
zur  Anwendung  gekommen,  nicht  die  ganze  Reihe 
von  Films,  welche  die  Kassette  aufzunehmen 
vermochte,  als  ein  Ganzes  mit  einer  lichtdichten 
Hülle  zu  umgeben,  sondern  vielmehr  jede  ein- 
zelne Film  durch  eine  passende  UiubQllung  gegen 
den  sdiftdiielieo  Bnflass  des  Lichtes  zu  scbOtsen. 
Die  Films  befinden  sich  nämlich  zunächst  einzeln 
in  je  zwei  zigarrentaschenartig  übereinander  ge- 
idiobenen,  lichtdiditen  schwarzen  Paptertaschen, 
and  zwölf  SlQck  solcher  Papiertaschen  sind  wieder 
to  einer  steifen  Kartonhülle  vereinigt.  Dieser 
Icbtcren  können  die  Films  bei  vollem  Tages- 
lidile  einzeln  entnommen  werden,  um  sie  in  die 
Kusette  einzuschieben,  in  der  Kassette,  die  in 
Bttng  auf  Form  und  GrOise  einer  gewöhnlichen 
Doppelkassette  gleicht,  liegen  die  Films  nach 
Eaifernun^  der  ScfautzbOUe  —  die  durch  Ziehen 
an  des  beiden  hervorstehenden  Enden  der  Film» 
üsche  erfolgt  —  vollständig  eben  auf  einer 
festen  Unterlage  und  genau  in  der  Fokusebeae 
cor  Exposition  bereit  Nadi  der  Bdichtung 
Verden  sie  mittels  einer  Schieberbewegung  in 
einen  Sammelraum  befördert,  der  im  ganzen 
30  Films  aufzundimen  vermag.  Diesem  Sammd- 
räum  können  die  Films  im  Dunkelzimmer  einzeln 
entoommen  werden,  um  sie  in  bekannter  Weise 
uidter  zu  bebandeln.  Diese  neue  Wechselvor- 
riditung  bedeutete,  den  früheren  gegenüber,  einen 
iKdeuteoden  Fortschritt,  welclier  der  Verbreitung 
der  Filmpbotographie  grossen  Vorschub  leisten 
dBrlie. 

Bald  danach  erschien  die  Firma  Carl  Zeiss 
in  Jena  mit  einer  ahnlichen  TagesUcht-Film- 
wechslung  auf  dem  Markte.  Auch  dieses  System 
ist  so  eintrerichte?  ,  dass  die  zur  Verwendung 
kommenden  1-  iUas  vua  iVulanf^  bis  zu  Ende  des 
Aufnahmeverfahrens  einzeln  behandelt  werden 
können.  Die  Zeiss-Packung,  eine  dünne,  licbt- 
üdiere  Einzelkas&ette  aus  schwarzem  Papier, 


deren  Belichtungsschieber  den  Film  umschliesst, 
wird  mittels  dnes  mit  Mattscheibe  versehenen 

Adapters  mit  der  Kamera  verbunden.  Da  die 
Mattscheibe  des  Adapters  sich  in  der  Fokus- 
ebene befindet,  wenn  die  Packung  nicht  ein« 
geschoben  ist,  kann  das  Bild  vor  Einbringung 
der  Packung  auf  der  Mattscheibe  ohne  weiteres 
scharf  eingestellt  werden.  Die  Packung  wird  in 
den  Adapter  so  weit  eingeschoben,  dass  der  im 
entgegengesetzten  Ende  des  Rahmens  befindliche 
Stift  in  ihre  Durchlochung  einspringt.  Kurz  vor 
der  Belidltung  wird  dann  der  in  der  Mitte  dn 
vorstehenden  Endes  anzufassende  Schieber  ganz 
lierausgezogeu.  Dabei  wird  die  Sicheriieits- 
Etikette  zerrissen,  was  ein  Zeichen  für  die  er- 
folgte Benutzung  der  Packung  ist.  Nach  der 
Belichtung  wird  der  Schieber  sofort  wieder  so 
eingeschoben,  dass  er  die  kürzere  der  beiden 
in  zwei  Zipfeln  auslaufenden  Papierzungen  der 
Packung  umschliesst.  Ist  der  Schieber  voll- 
Ständig  eingeführt,  so  zieht  man  die  Packung 
aus  dem  Adapter  wieder  heraus.  Der  jetzt  frei 
liegende  Zipfel  der  Etikette  dient  zum  Ver- 
schliessen  der  Packung.  Diese  Packungsart 
bietet  auch  den  Vorteil,  dass  ein  Vcrkratzcn 
der  Schiebt  der  Films  beim  Wechseln  so  gut 
wie  ausgeschlossen  ist.  Da  der  Film  in  der 
Packung  vollkommen  flach  liegt,  dürfte  das 
Zeissscbe  Wechselsystem  sich  auch  für  grössere 
Formate  eignen.  Vorlflnfif  wird  nur  das  Format 
9  ;<r2cm  in  den  Handel  gebracht.  Will  man 
einen  Film  entwickeln,  so  nimmt  man  ihn  im 
Dunkelzimraer  aus  der  Pacicung  heraus,  nach- 
dem man  den  Schieber  entfernt  hat  Dann  durch- 
schneidet man  entweder  die  PapierumbQllung  oder 
man  zieht,  nachdem  die  Sperrung  gelöst  worden* 
ist,  den  Film  durch  die  offene  Schmalseite  direkt 
aus  der  Umhüllung  lieraus.  Die  Zeiss-Packung 
erweist  sidi  im  Gebrauch  als  überaus  bequem 
und  funktioniert  ganz  tadellos. 

Die  neueste  Packung  für  Flachfilms  sowie 
ftlr  Negattvpapier  und  Trockenplatten  mit  Tages- 
lichtwechslung  rührt  her  von  der  Neuen  Photo - 
graphischen  Gesellschaft,  Aktiengesell- 
schaft in  Steglitz  hei  Berlin.  Dieselbe  kommt 
unter  dem  Namen  „ Hemera-Packung "  in  den 
Handel  und  ist  gleichfalls  so  eingerichtet,  dass  man 
jederzeit  einzelne  Films  oder  Platten  der  Vor* 
ratsschachtel  bei  vollem  Tageslichte  entnehmen 
und  in  die  Kassette  einführen  kann.  Die 
„Hemera"  -  Packung  ist  dem  Prinzip  nach  eine 
einfache  Kassette  aus  dQnnem,  aber  licbtundurch- 
lässigeni  Karton  in  Form  einer  Tasche,  in  welclier 
das  aufKarlon  befestigte  Aufnahmematerial  steckt. 
Die  Kassette  wird  mit  Hilfe  eines  einfachen 
Ar!ap*prs  an  Plattenkameras  gX  12  cm,  bezw. 
an  i  liiiiiiaineras  8,\io\.^  cm  verwendet.  Der 
Adapter  besitzt  sowohl  Einstellscheibe  als  auch 
Lichtschulzkappe,  SO  dass  jedes  Bild  vfr  der 
Aufnahme  genau  eiogestellt  werden  kann.  Um 
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das  lichtempfindliche  Autlaabmematerial  f&r  die 
Belichtung   freizulegen,  wird   die  wH^^b** 

Kassette  durch  Herausziehen  der  seitlich  vor- 
stehenden Tasche  geöffnet;  nach  erfolgter  Auf- 
nahme wird  diese  Tasche  wieder  eingeschoben, 

wobei  das  aus  dem  Adapter  beranaatehende 
abgeschrägte  KartonstQck  als  Führung  dient. 
Will  man  einen  belichteten  Film  entwickeln,  so 
zieht  man  die  Tasche  in  der  Dunkelkammer 
herunter  und  trennt  die  das  .-Xufnahmematenal 
haltende  Fapiermaske  ab,  wodurch  die  Film, 
bezw.  die  Platte  zur  Entnahme  frei  wird.  Die 
„IIemera-Kass«'ttcn"  worden  in  Pakelen  von  Je 
zehn  Slück  vcrkault.  Der  Adapter  passt  in 
eue  Reihe  der  verbreitetsten  Plattenkameras 
und  Filmapparate  ohne  weiteres  und  wird  für 
alle  anderen  Apparate  zu  billigem  Prciäc  passend 
gemacht. 

Wir  wollen  schliesslich  noch  eine  auf  einem 
anderen  Anwendungsgebiete  der  Photographie 
liegende  Neaernng  erwähnen,  welche  wohl 
im  Kreise  unserer  werten  Leser  Interesse  finden 
dürfte.  Zur  Wiedergabe  von  farbigen  Gegen- 
atlnden,  deren  Aufnahme  in  einem  geschlossenen 
Räume  bei  künstlichem  Lichte  erfolgen  muss, 
bedient  man  sich  vorteilhaft  eines  orthochro- 
matischen Blitzpulvers,  wdches  nieht  nur 
als  Lichtquelle,  sondern  zugleich  auch  als  Farhen- 
ßlter  dient,  so  dass  die  Verwendung  besonderer 
Lichtülter  flberflOssig  wird.  Vorschriften  zur 
Mischung  orthochromatischer  Blitzpulver  findet 
man  in  der  photograpbischen  Literatur  in  nicht 
geringer  Anzahl,  aber  die  meisten  dersdben 


entsprechen  den  Erwartungen,  die  man  ia  sie 
setzen  zu  können  glaubt,  nnr  in  bescbeideoan 

Masse,  abgesehen  davon,  dass  mehrere  derselbe 
Bestandteile  enthalten,  deren  DAmpfe  der  Ge- 
sundheit schädlich  sind.  Vor  Inirzem  nun  kt 
Herrn  Dr.  G.  Krebs  in  OfTenbach  a.  M.,  der 
sich  um  die  Vervollkommnung  der  Blitzlicht- 
Photographie  Verdienste  erworben  hat,  in  Eng% 
land  ein  Patent  (Nr.  27267  vom  14.  Dezember 
1904)  auf  ein  Verfahren  erteilt  worden,  welches 
die  Herstellung  orthochromatischer  uod 
panchromatischer  Blitz-  und  Zeitlicht- 
pulver  bezweckt  die  t^leich/citig  raucharm  und 
nicht  explosiv  sind.  iNacli  der  crwähutcn  Palcnt- 
«cbrift  bestehen  diese  Blitz-  und  Zeitlicbtpulver 
aus  metallischem  Magnesium  und  Al-jmii?um, 
bezw.  Siliciuni,  Bor,  Nitraten  der  Alkalitn.  alka- 
lischen Erden,  amoi|Aem  Phosphor  u.  s.  w  ,  deneo 
Oxyde,  Karbonate  oder  Silikate  der  Alkalien 
u.  s.  w.  zugesetzt  werden.  Um  der  Flamme  die 
Fftrhung  zu  geben,  welche  zur  orthodiromatischen, 
bezw.  panchromatischen  Wirkung  nötig  ist,  er- 
halten die  Pulvergemische  ausserdem  noch  Zu- 
satae  von  Kupfer,  Zink,  Lithium,  Strondnn, 
Baryum,  Natrium,  Calcium,  Cäsium,  Rubidium, 
Thalium,  Indium  u.  s.  w.  Es  sei  bemerkt,  dam 
Bützpulver,  welche  ein  intensiv  gelbes  Lidit 
geben,  nicht  nur  zur  Farbcnphotographie,  sondern 
auch  zu  mikrophotographischen  Aufnahmen  besser 
geeignet  sind,  als  das  gewöhnliche  wdsseBlitt- 
licht,  weil  das  letztere  wegen  de :  crossm  Menge 
von  ultravioletten  Strahlen,  die  es  enthalt,  leicht 
Fokusdifilnenz  gibt.     Hermann  Schnanss. 


f^undsehau. 


—  Sensibiiisierungs-Vorscbriften  für 
photographisehe  Postkarten.  („La  Photo- 
graphie rrancaisc",  M.irz  1905,  S.86.)  R  Quin  et 
stellt  einige  der  bekanntesten  Rezepte  zur  Her- 
stellung lichtempfindlicher  Postkarten  zusammen, 
welche  vielen  Amateuren  nicht  unwillkommen 
sein  dürften. 

I.  Mit  Hilfe  eines  breiten  Uarderhaarpüiseb 
wird  die  Untertage  Oberzogen  mit: 

Jodkaüum   ',6  8» 

Brouikalium  9  g, 

Arrow- root  a  , 

kochendes  destilliertes  Wasser  120  ccm. 

Nach  dem  Trocknen  wird  gleichfalls  mittels 
Pinsels  eme  Sflbemitratktsung  1 :3  aufgetragen. 

Im  Dunkeln  getrocknet,  wird  das  Rild,  wie  bei 
Bromsiibergclatinepapieren  gebräuchlich,  belichtet 
nnd  fertiggestellt. 

'2  Narli  einem  anderen  Rezept  Wird  mittels 
Pinsels  aufgestrichen: 


Wasser  100  ocm, 

Chkunatrium  ig, 

Natriumpbosphat  ....  i  , 

Nach  dem  Sensibilisieren  mit  Silbernitrat  1:4 
und  Trocknen  bei  Licbtabscbluss  wird  im  Rahmen, 
wie  bei  jedem  anderen  Auskopierpapier,  bis  zur 
nötigen  Schwärzung  belichtet,  getont  und  fixiert 
nach  bekannten  Mustern.  Anstatt  der  reioea 
Si(bemitratl0sung  kann  auch  die  Senaibilbieninf 
mit  folgendem  Gemisch  vorgenommen  werden: 
Destilliertes  Wasser  ....    30  ccm, 

Silbernitrat   i  ,s  g, 

WeinsSure  5  g. 

3.  Eine  weitere  Vorschrift  erfordert  tw« 
Lösungen,  nämlich: 

A)  Wasser  200  ccm, 

Ferrioxalat.   ......    10  g. 

B)  Wasser  ........  100  ccm, 

Silbemitrat  ig. 


i^'iLjuiz-uü  by  VjOOQle 
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Nach  dem  Auftragen  der  Lösung  A  aur  vor- 
geleimtes Papier  und  Trodcnen  der  Schiebt  wird 
Losung  B  aufgestricben.  Das  getrocknete  Papier 
«rird  dann  lo-äftig  hinter  dem  Negativ  belichtet 
md  in  eine  Losung  getaucht  von: 

Destilliertes  Wasser    .    .    .  looo  ccm, 
neutrales  Kalimnozalat   .    .    300  g, 
Oxalsäure     ......       3 , 

Gutes  Abspülen,  Tonen  nnd  Fixieren  in 
etoem  verdünnten  Tonfixierbade. 

4  Noch  ein  anderes  Rezept  bringt  „The 
l'b  tographic  News"  (Mai  1905,  S.  291)  in  Er- 
ümerunfi^  Es  sind  swei  Lösungen  hierfllr  er- 
forderlich : 

I.  EisenammoniumoAalat 


vier  letzteo  Sountage  vor  Weihnachten  mn\  vor- 
Iwhaltlicli  der  im  §  xosb,  c,  il  u.  s.  w.  euthaltcncu 
Ausiiabtuebestim»aiigen  nicht  beschiftigt werden 

dürfen : 

2.  dass  rtcr  soiiii-  und  fcsttiiglicbc  GeschäitBScbluw 
in  aimÜicheB  Fbotoginphenbetrieben  auf  aUhr 
naebmittag.i  ftrstgelegt  wird. 

Der  Vorstand 
des  Vereins  Bremer  Fschphotographeu  (E.V.). 
A.  Grienwsldt.  I.  Vonatiender. 


Eisenamnoniumcitrst 

Wasser  


2  Rotes  Blutlaugensatz  . 
Wasser  


I  gl 

10  H 


Die  mit  Lösung  i  bestrichene  Karte  wird 
hinter  dem  Negativ  so  lange  belichtet,  bis  ein 
schwaches  Bild  erschienen  ist.  In  Lö<;ung  2 
wird  entwickelt.  Näheres  dürfte  allgemein  be- 
kannt sein.  Dr.  A.  Traube- Cbsriottenburg. 


Vereinsnachrichten. 
Säehalseher  Photographen-Bund  (E.V.). 

(Ottt  4m  PraleUont  Sr.  IbJ .  Uiiif  Friadridi  Anciut  wn  SwlnM.) 

Ah  neues  Mitj^licHl  war  gemeldet: 
Herr  Heruiaun  Richter,  Photograpb,  Scbdnheide 

Der  Vorataad. 


8chtaswig''HoI««clalseh«r  Phetpsrapheti- 

Vcrcln. 
Ais  aeum  Mitglied  ist  gemeldet: 
Her  Josef  Hinet,  Pbotograph,  Smiliom. 

Der  Vorstand. 


D  irniif  erlleeg  der  Senat  am  32.  Jali  1905  folgende 

Veronluuiigcn: 

Verordnung, 

betreffend  .\1i.iiiderung  der  Virordmmg  vom  31.  Mär/ 
1895  wegeu  Ausuahmco   von  d«r  öotinttigsruhe  im 
Cewerbebetriebe. 

Der  Senat  veronlnet  auf  Grund  des  $  lose  der 
Gewerbeotdnung: 

Die  Nummer  I4  der  in  der  Ucl)erscbrift  genannten 
Verorduung  vom  31.  Mirx  1895  (Geaetsbl.  &  149)  «rbilt, 
unter  AuOtcbnog  der  Bestimnmng  unter  4b,  im  ttbrigen 
die  nachstebcude  Fassung: 

4.  Pbotograpbische  Anstalten.  Arlieiter  können 
«n  den  letzter  vier  Soimtnprn  vor  Weihnarhten 
mit  der  Aufjiulime  vim  l'orträts,  Kopieren  uud 
Ketouchicren  von  9  Uhr  morgens  bis  7  Ubr  alwnds 
beschiftigt  werden. 

Verordn  uug, 
Iwtreffend  die  Sonntagimbe  in  den  pbotographlactieo 

Anstalten  in  der  Stadt  Rrcmen. 

Der  Senat  verordnet  auf  Grund  der  |§4tb  nnd 
146a  der  Gewerbeordnung: 

An  vSonn-  und  Festtagen,  mit  Aüsnalime  der  letzten 

vür  Sonntage  vor  Wcihuoehteit ,  dirf  in  den  photo- 
gruphiscben  Anstalten  iu  der  Stadt  Bremen  eiu  Betrieb 
nur  bis  2  l'hr  uachmittsgs  Stattfinden.    Die  su  dieser 

Zeit  in  den  ( '.eschnfLsr'hmirii  schon  nrnvcseodeu  Kunden 
dürfen  jedoch  noch  alj>;(  ft  itii;;  werden. 


Verein  Brenner  paehphotographen  (E.  V.). 

Der  Verein  richtete  am  16.  Januar  d.  J.  an  den 
Still  der  Stsdt  Bremen  das  folgende  Schreiben: 
(  An  den  Senat 

i  der  freien  Hansestadt  Breiticn' 

Oer  unterzeichnete  Vorstand  erlaubt  sich,  E.  H. 
Senat  im  Anftmge  seines  Verenw  lolgenden  in  der 
bealigeq  Generalvereanunlung  des  ,,V<r<.)ns  nrenier 
Pacbphotographeu "  mit  33  Stimmen  einstimmig  be- 
*<|>tw«eBes  Antisg  mit  der  tttte  um  bal^ge  Geneh- 
»iguag  crKehenst  zu  unterbreiten. 

Der  Senat  dex  freien  Hansestadt  Bremen  wolle  mit 
Witkug  for  dai  Bremer  Staatsgebiet  veiordneu: 
I.  (low   Angestellte    in   T,remiscliL-n  Thotographen- 
b«triebeo  Sonn-  und  Festtags,  mit  Ausnahme  der 


nteliernaehriehten. 

Rostock.  Herr  Otto  Hahn  erSffnete  Hopfen' 
markt  4  eiu  Atelier  für  rhutographic. 

Personalien. 

In  Chemnitz  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  im 
Alter  von  54  Jahren  der  Pbotograph  Herr  Friudrich 
Klemens  Sceticr,  der  sich  besondere  Verdienste  auf 
den>  Cfcbiete  des  Kinematographenwesens  erwin-beo  hat 

0^ 
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Pate  n  te. 

Kl.  57.    Nr.  160488  vom  12.  Juni  190^ 
Farbenlabriken  vom.  Friedr.  Bayer  &  C0.  la  BHicifeld. 

—  Verfahren  zur  Herstellung  photographisch^r  PtRnient- 
bilder  durch  Kontakt  von  IHgmentpapier  mit  .solchi-n 
durch  Iiichtko)>ie  erbdtea«ii  primlreB  Mldetn,  deren 
Bildsubstrin?  nclatitic  in  W  issi-r  iiiilüsÜch  macht. 
Verfabren  zur  Herstellung  photographUcUer  Pig- 
mentbüdcr  dnitfa  Kontakt  voti  Pigtneiit|Mpler  nitaolclicii 
liuri'li  I.!clitki>iiic  erbalteuen  prlitiäreii  Hüdem,  tlcrrn 
Bildsubstauz  Ccbtttne  in  Wa»»er  unlöslich  macht,  da- 
dnrch  f^emixdelittet,  dan*  nuui  Papier«  oder  andcTe 

geeignete  T'iiter!.i>;eii  :iiit  iliui-!i  I,iclit  n-'lu^icrli.'ircii 
Fenriaalzea  und  mit  durch  neutrale  Chromate  fällbaren, 
dagegcB  mit  Kdiromaten  keinen  Niederacklaiir  gebenden 
Met.illsalzcti  imprägniert,  muh  iler  RtücIraiiiK  mit  einer 
Bicbromatlfisung  trinkt  und  dann  nach  kurzem  .\ua- 
waichen  mit  dnem  ia  verdfloater  Siw«  dagewöcbten, 
nickt  aeovbilivettea  HgmcB^pier  vereinigt 


KL  37.   Nr.  ldo666  vom  30  Juni  1903. 
Dr.  Bnpn  Altieit  ia  München.  —  Verfabren  zur  Her- 
atelhing  von  ÜrbencmpfindlichcD  KoUodiamcmnlaionB- 
Trockenplatten. 

Verlehfen  zur  Herstellung;  voll  f  irbencmpfinillichen 
KoüodiumemntsionS'Trockcaplattcn ,  dadurch  gekenn- 
zeiclmet,  dasa  die  mit  BmubtoB  präparierten  Platten 
e»t  nach  vullständigcm  Verdemplen  da  AlkofaoU  und 
Arfhcrs  mit  einem  stark  wasserhaltigen  Priservativ, 
zweckniiiäüig  nach  vorauf  gegangener  Wässerung,  über- 
sogen und  hieieuf  getrocknet  «erden. 


Büehersehau« 
Meyers  Grosses  KonTereetions- Leaikon. 

Bin  Nechschlagewcrk  des  allgemeinen  Wissens^  Bedute, 
gloxlidi  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mehr  als 
T46000  Artikel  und  Verweisungen  auf  Uber  18340  Seiten 
Text  mit  mehr  als  1 1  txx)  Abbildungen,  Karten  und 
PlAnen  itn  Text  und  auf  über  1400  Illuslrationstafeln 
(darunter  etwa  190  Farbendrucktafeln  und  300  .selb- 
Stlndige  Kartrnbcilagen)  sowie  130  Tcxtbcilagen. 
ao  Bände  in  H.dVileder  gebunden  zu  je  10  Mk.  (Verlag 
des  Bibliographiüchea  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.} 
Von  Meyers  Grossem  Konversations-Lezikoa  ist 
soeben  der  neunte  Band  erschienen.  <\vr  wirdcnim 
eine  gross«  Fülle  des  Interessanten  birgt  Zwar  ent- 
kilt  dieser  Band,  wie  die*  die  Natur  einer  aIpbalietL 
sehen  Annr'lniinv,'  ert'Jht.  keinen  grösseren  mono- 
graphisch behandelten  Staatenartikel,  deren  Ablassung 
stets  besonderes  Interesse  enveckt,  dock  werden  wir 
durch  den  Reichtum  an  kleineren  Darlegungen  reich- 
lich entschädigt,  zumal  einige  besonders  aktuelle  Fragen 
berAhreo.  80  werden  allen  die  bdden  Artikel  „Berero«' 

Ulli!      Tf nttentotteii "   selir    willlc i itnineii    sein,    um  sich 

über  unsere  Feinde  in  SOdwestafrika  genauer  zu  orien- 
tieren.  Die  Kriegsgcschicfate  dieser  Kolonie  Ist  bis  in 


die  jüngste  Zeit  klargelegt,  und  eine  ausgezeichnete 
Karte  SSdwcstalrikaa,  nit  Kartons  von  Wtodhnk  «ad 

S^kopmimd ,^pibt  uns  nicht  nur  über  die  Laer  der 
Kampfplätze,  sondern  auch  über  die  Züge  unseter 
TroppenfOkier,  Ober  die  Watfentdlcn  und  die  Hsspt- 
lii^ef  der  Herero  und  Hottentotten,  die  Mi^ons- 
Stationen  u.  s.  w.  ein  genaueres  Bild.  Auch  die  Kute 
von  „HIntcfladien*'  ist  fAr  die  Kriegslage  in  Osten 
von  grossem  Interesse,  desgleichen  iler  .Artikel  ,,Hiinj- 
laja"  für  die  Kenntnis  der  Situation  au  der  iudiiciiM 
Nordgrenee,  die  bd  der  tibetanisdien  Präge  dne  R»1le 
spielt.  Grössere  geographische  Artikel  geben  die  Stich- 
wörter „Hessen",  „Holstdn",  teilweiac  durch  Kaites 
veraoadianlidit.  Ueker  die  Batwiddung  des  Reer- 
wesens bdekren  die  Artikel  „Heer"  und  „ Infantene", 
die  Genealogie  unseres  Kaiserhauses  lernen  wir  aus 
dncr  sehr  abenlcfatliciien  Beilage  bis  in  die  iussenico 
Zwdge  kennen.  Sei»  fntaressant  für  die  Kenntnis  Her 
inneren  Bntwidclung  unseres  Landes  sind  die  Arukd 
»Ina««  Kolonisation"  (speziell  für  die  Ostmarkea- 
ftufl^,  „Innere  Mission",  „ InvaliditAtsveisicheniog", 
„Innungen",  „Hilfskassen",  „Heimat",  „Hypothek'. 
Wer  sich  über  Ilofwesen  und  Etikettenfragen  bekhitn 
win,  erhält  in  den  Artikeln  „Hof"  und  „ Hoioidneag" 
einen  übersichtlichen  Bescheid.  •  I-;ine  grosse  .Anwhl 
von  Biographieen  aus  Literatur,  Kunst  und  Wissemduft 
Uctet  «ndi  dieser  Band.  Wir  nennen  »mr  NaneD  de 
Homer,  Horatius,  Hebel,  Hebbel.  Heine,  Hol- 
berg, Herder,  Herwegb,  Hoffmann,  Ue)<e. 
V.  Hugo,  Ibsen;  femer  Hegel,  Manie,  Humboldt. 
Helmholtz-  Dem  Ilirtnanistmis  ist  ein  besonders  in- • 
struktivcr  Artikel  gewidmet  Grosses  Interesse  für  jeder- 
utannbalteu  die  Artikel  „lalektiomikrankluiten",  »Bo- 
möopathie",  ,, Impfung",  ,, Heilgymnastik",  ..ILiutkrarl- • 
hciten",  „Uera"  und  „Herzkrankheiten",  „Hydraulifck. 
Fresee",  „Hebd",  „  Rdsungsanlagcn  „Hodiwaatf"! 

„Hohe  Hau<^er  '".  teilwri.se  durch  treffliche  IlluStrationfS  ^ 
ergänzt.    Meisterhaft  ist  die  bildliche  Darstelloog  der 
Hunde,  au*  der  Hand  dca  herromgcnden  Tfcmnkii 
Sperling,  und  Hühner,  Tafeln,  wie  wir  sie  M)  vor-j 
trefflich  und  anschanUcb  oic  zuvor  gesehen  babcs. 
Der  neunte  Band  mit  seinen  48  Tafeln  und  sKsrtcs' 

ist  eine  gan/    vnrtiefiache   l'ortset/iiiip    iler  schönts 
Reihe,  durch  den  das  Werk  immer  mehr  zu  doos' 
Kapttdwcik  deatachcn  Pleiwei  gestempdt  trird. 


Ft'agekasten. 

/><^  J0t.  Herr  K,  H,  in  &  Brbitt«  Adfcsses 
von  Koloiier-Anataiten,  vrddic  Protalbiaiiildcr  sckM 
und  billig  koloifei«!. 

.  Iniworl  zu  F raf^t  J02.  Wenden  Sie  sifh  tlocli 
au  unsere  Inserenten:  Blum,  Berlin;  Damm,  Mji£'1<:- 
burg;  Domke  &  Co.,  Berlin;  Herrmaaa,  GAriib; 

Lüsche,  ITr.f  ;S;i.^le^;  R  o  b  i  £•  s  e  k  ,  Wien ;  S  p  c  tV, 
Hamburg;  Spohr-Schneider,  Berlin;  Swieriv, 
Berlin. 


Fttr  die  Redakttm  vcmnlnorttich:  Cirh  Rr|;icrui<;:vrat  l'rofessor  Or.  .\.  Mlr(he-Chailonadiüi|gi 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMIK. 

Organ  dei  Photo graphiicbcn  Varaioi  la  Berlin 
ttt  Freien  Photogripbrn-Inoang  d«  t{andwrrkikaniinrrb<-iirki  Amaberg  —  des  Vereins  Schlesischer  Facbpfaoto^sphen  la  Bretlsn  — 
des  Bcrrisch  -  Mlrkischen  Photo^raphen -Vereins  zu  RIberield  -  Barmen  —  des  Vereins  Bremer  Kachpholorraphen  —  des  Vereins  phoCo- 
nsphiscner  Mitarbeiter  von  Uaozig  und  Umgegend  —  des  Pholorrsphen  -  Gehilfen -Vereins  Dortmund  and  Umgegend  —  des  DOsseldorfer 
rbotographen -Vereins  —  des  OQiaeldorfer  Pnotograpbrn -  Ciehilfen -Vereins  —  des  Etsass -  Lothhngischei]  Pbotographcn -Vereins  —  der 
Pholographischcn  GenossenschaA  von  Essen  und  benacbbarten  StAdten  —  des  Pfaotogrspben  -  Gehilfen -Vereins  Esten  und  LTmgegend  —  des 
Pbotoerapheo  -  Gehilfen  -  Vereins  Frankfurt  a.  M.  —  des  Vereins  der  Kachphologrsphen  von  >iallr  s.S.  und  Umgegend  —  der  Phologrsphischea 
GescIbchsA  in  Hambarg  -  Altona  der  Pbolographen  -  Innung  la  Hamburg  —  des  Photorraphen  -  Gehilfen -Vereins  lu  Hamburg  -  Altona  — 
des  PhotographisrheTi  V  ereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  Fachphotogrsphen  —  der  Photographen  ■  Innung  lu  Hildeshcim 
fti  den  Regierungnbeurk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Fachphotogrsphen  —  des  Photogrsphen -Vereins  zu  Kassel  —  des 
Vereins  pholograpbischcr  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Photograpbischen  Cesellsrhaft  zu  Kiel  —  des  Rheinisch -Westfälischen  Vereins  xar 
Hege  der  Pbotographie  und  verwandter  ROnsle  za  Koln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Photographen  -  GehiUeo  —  des  Vereins  der  Photo- 
Asmigraphea  und  Rerufsarbeiter  Leipzig  and  Umgegend  —  dar  Innung  der  Pholographen  zu  Lübeck  —  der  Vereinigung  selbstlndiger 
PbologTap>h«n,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Wreinigung  der  Mannheimer  und  I.udnrigshsfener  Fschphologrsphen  —  des  Mlrkisch  -Pommerschea 
Fho<o|CTaphen -Vereins  —  der  Monchener  Photorraphiacben  Gesellschaft  —  des  Photographen  -  Gehilfen -Vereins  MOochen  —  der  Photo- 
rrsphiscbcD  GesellschaA  Nomberg  —  des  Verbandes  Mecklenburg  -  Pommerscher  Photogrsphen  (Rostock)  —  des  Sichsischen  Photogrsphen- 
Bnsdes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickaa,  Grimma,  Vogtland,  Laaailz  —  des  Scnicswif- 
Holsietaiachen  Photogrsphen -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photographen  -  Vereins  —  des  Photogrsphen -Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereins  photogrsphucher  Mitarbeiter  in  Stattgsrl  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photogrsphen- 
Innnog  zn  Thom  —  des  TfaQringer  Photogrsphen  -  Bundes  —  des  ZQricher  Photogrsphen -Vereins  in  Zorich  —  des  Mitsibeiter -Vereins 
.PbotogTa^klua  *  ia  Zürich  —  des  Vcreias  Deutscher  und  Oesterreichischer  Lichtdruck  ■  Industrietlcr  —  und  PublikalioDsorgaa  der  Ort»- 

kraakeakaaae  der  Photographea  ia  Berlin. 

Herausgegeben  von 

Geb.  Regieningsrat  Professor  Dr.  A.  MIETHE-CHARLOTTBNBURG,  Kantstrawe  42. 

Verlag  von 

 WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S..  Mühlweg  19. 

Nr.  63,  a.  August  1905. 


Mitteilungen  aus  dem  Photoehemisehen  Ltaboratorium  der 

I^önigl.  Teehnisehen  Hoehsehule  zu  Berlin. 

Scbnellkopierapparat  der  Gekawerke,  Aktiengesellschaft. 
Eine  sehr  bobscbe  Neubeit  speziell  fOr  die    daber  die  Erzeugung  gleichmässiger  Drucke  ge- 
Herstellung grösserer  Auflagen  von  Bromsilber-     wahrleistet.    Auch   mit  langsamer  arbeitendeo 
drucken,  Postkarten  u.  s,  w,  wurde  dem  Photo- 
chemischen  Laboratorium  von  den  Gekawerken 
in  Hanau  a.  M,  zugesandt. 

Der  Apparat  ermöglicht  bei  Verwendung 
eines  SpiritusglQhlichtbrenners  die  ausserordent- 
lich sichere,  schnelle  und  gleichmassige  Her- 
stellung grösserer  oder  kleinerer  Auflagen  von 
Bromsilberdrucken.  Er  besteht,  wie  das  neben- 
stehende Bild  zeigt,  aus  einem  laternenartigen 
Kasten,  welcher  nach  aussen  durch  Rubinscheiben 
geschlossen  ist.  Zwei  übereinander  angeordnete, 
auf  einer  Drehscheibe  befindliche  Kopierrahmen 
dienen  zur  Aufnahme  von  Negativen  im  Maximal- 
format von  13  X  i8.  Die  Einrichtung  ist  so  ge- 
troffen ,  dass  beim  Einlegen  in  den  einen 
Rahmen  das  Negativ  durch  eine  rote  Scheibe 
hindurch  vollkommen  sichtbar  ist.  Nach  dem 
Einlegen  wird  durch  blosses  Drehen  der  Scheibe 
das  Papier  belichtet,  und  der  andere  Kopier- 
rahmen gelangt  durch  diese  Operation  in  Lade- 
stcllung.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  min- 
destens 300  Kopieen  in  einer  Stunde  anzufertigen. 
Der  Schnellkopierapparat  ,Geka"  bildet  Kopier-  Papieren,  wie  Velox  oder  Lenta,  kann  mit  diesem 
Vorrichtung  und  Dunkelkammerbeleuchtung  zu  Apparat  mit  Vorteil  gearbeitet  werden,  DerAppa- 
gleicher  Zeit.  Das  gleichmassige  Innehalten  der  rat  ist  Oberaus  zweckmassig  und  keine  Spielerei, 
Kopierzeit  lässt  sich  sehr  leicht  erreichen,  und  ist     wie  häufig  frühere  Konstruktionen  dieser  Art. 


DigitizGL. ,  .0 
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f^und 

—  Schellack-Positivpapier.  (,La  Revue 
de  Photographie*,  Ifat  1905,  S.  135.)  L.Mathet 
beschreibt  einen  alten  Kopierprozess,  welcher 
mit  Unrecht  in  Vergessenheit  geraten  ist.  Es 
banddt  sieh  am  die  1866  von  Taylor  angegebene 
ATptb.ode  der  Herstellung  positiver  Bilder  unter 
Verwendung  wässeriger  Schellack- Borax-  oder 
Sdidluk'PiiosphBttOBung,  welche  dem  Verfaiser 
insofern  der  Beachtung  wert  erscheint,  als  sie 
Bilder  von  ausserordentlich  guter  Haltbarkeit  zu 
errielen  gestattet  Im  Besitz  des  Verfassers  be- 
finden sich  Bilder,  welclie  mehr  als  30  Jahre 
laug  ihr  ursprQagliches  Aussehen  unverändert 
bewahrt  haben:-  selbst  Feudit^dt  and  dauernde 
B  r  li  fi'  ;n  t:  haben  keine  sichtbaren  Veränderungen 
hervorgerufen.  Da  die  Durchführung  des  Pro- 
zesses eine  sdir  leichte,  die  ▼erschiedensten 
Töne  rrrrichbar,  ferner  Papiere  jeglicher  Art 
verwendbar  sind,  dürfte  eine  kurze  Besprechung 
der  Kopterraediode  nicht  ftberflOaiig  sein. 

Zum  Ueberziehen  des  Papierea  Icoramt  eine 
der  beiden  f'j'^'rr;clr[-;  Lösungen  oder  auch  ein 
Gemiscii  zur  Verwendung: 

I.  Wasser  100  com, 

Borax  4  g, 

g<'bleichter  Schellack    ...     8  , 

a.  Wasser  100  ccm, 

gewohnliches  Natrtamphosphat    4  g, 
gebleichter  Schellack    ...     5  „ 

Man  pulverisiert  den  Schellack  sehr  fein  und 
wischt  ihn  wiederiiolt  mit  Wasser  ab.  Sodann 

bringt  man  ihn  in  ein  Emailgefäss,  fügt  den 
vorher  in  wenig  Wasser  gelösten  Borax  oder 
das  Natriumphosphat  hinzu  und  erhitzt  das  Ge- 
misch zum  Kochen.  Die  Temperatur  des  Ganzen 
erhalt  man  dann  zwei  Stunden  lang  annähernd 
auf  100  Grad  und  fügt  wahrend  dieser  Zeit  ab 
und  zu  kleine  Mengen  Wassers  hinzu,  damit  die 
verdunstende  Menge  wieder  ersetzt  wird.  Da 
die  Verseifang  des  Harzes  nicht  vollständig  vor 
sich  geht,  lässt  man  die  Lösung  am  besten  er- 
kalten und  giesst  nach  etwa  zwölf  Stunden  die 
klare  Flüssigkeit  von  dem  Ungelösten  ab.  Nach 
der  Filtration,  welche  leicht  von  statten  gebt, 
kann  dann  die  Präparation  des  Papieres  vor- 
nommen  werden.  Für  mittclkräftige  Negative 
mischt  man ,  um  zieniiich  warme  Töne  zu  be- 
kommen, drei  Teile  der  Schellack  -  Boraxlösung 
mit  lünf  Teilen  der  anderen.  Die  Schellack- 
Phosphatpapicre  oder  diejenigen,  welche  grössere 
Mengen  P'nos  il  a?  enthalten,  geben  durch  ein- 
faches Fixieren  in  Tliiosulfat  später  hübsche 
TAie,  während  die  Boraxschichten  zur  Ver- 
beacemng  der  Färbung  einer  leichten  Toniing 


s  e  h  a  u. 

unterworfen  werden  müssen.  Die  etwas  grösser 
als  erforderlich  geschnittenen  Papiere  werden 
an  zwei  Seiten  ein  wenig  umgebogen  und  in 
allgemein  bekannter  Weise  durch  die  in  einer 
Schale  iMfindliche  Lösung  gezogen.  Nadi  etwa 
30  Sekunden  langem  Eintauchen  lässt  man  das 
Papier  im  nicht  zu  feuchten  Räume  trocknen. 
Sensibilisiert  wird  dareb  Sdwrlmmenlassen  avf 
einer  zwölfprozentigen  Silbemitratlösung,  welche 
bis  zur  Erschöpfung  aufgebraucht  werden  kann, 
wenn  sie  vor  jedesmaligem  Gebranehe  filtriert 
wird.  Nach  dem  Trocknen  des  Papieres  im 
Dunkeln  kopiert  man  baldigst,  da  die  Haltbar- 
keit der  Sdiiditett  kdne  tSbm  hervorragende  ist. 
Man  kann  jedoch  die  Haltbarkeit  bedeutend  ver- 
bessern, wenn  man  die  nach  dem  Sensibilisieren 
getrocltneten  Papiere  nodi  einmal  in  ein  Sehelbwk- 
Boraxbad  bringt,  welches  von  rh'i^rn  Zu- 
sammensetzung, nur  um  das  Doppelte  mit  Wasser 
verdünnt,  genommen  werden  kann.  Kopiert 
wird  nicht  viel  weiter,  als  die  endgültige  Kraft 
des  Bildes  sein  soll.  Diejenigen  Schichten, 
welche  keine  zweite  NachbeliandlaiH;  mit  der 
Schellack -Boraxlösung  erfahren  haben,  müssen 
vor  dem  Fixieren  auf  das  sorgfältigste  gewaschen 
werden,  während  die  doppelt  geleimten  Papiere 
ohne  vorheriges  Waschen  in  das  Fixierbad  ge- 
bracht werden  kOnoen.  Wie  schon  vorher  be- 
merkt, geben  die  Phosphatpapiere,  in  25pro- 
zentigem  Thiosulfatbad  fixiert,  ohne  weitere 
Tonung  hübsche  Färbungen.  Die  Boraxpapiere 
werden  zweckmassig  vor  dem  Fiaderea  m  eme 
sechsprozentige  Rhodanammoniumlösung  gelegt 
Eine  Reihe  verschiedenartigster  Färbungen  sind 
durch  ganz  achwache  Tonung  zu  errei^en.  Zu 
diesem  Zwedi:  bringt  man  die  nichtfixierten 
Drucke  in  eine  Goldlösung,  welche  in  5  bis 
6  Litern  Wasser  i  g  Chlorgold  enthält,  und 
lässt  hier  die  Schichten  ganz  kurze  Zeit  verweilen. 
Wichtig  fQr  die  Haltbarkeit  der  Bilder  ist  das 
endgültige  Auswaschen,  welches  derart  sorg- 
fältig zu  geschehen  hat,  dass  anch  nicht  die 
c:erin£(sten  Spuren  Fixiernatrons  in  der  Schiebt 
zui  uckbieibeo.  Zum  Schlüsse  empfiehlt  es  sieb, 
die  fertigen  Bilder  auf  der  Rückseite  mittels 
Pinsels  mit  einem  Gummilack  zu  bestreichen, 
welcher  aus  xo  g  gebleichtem  Schellack  und 
100  ccm  96prozentigem  Alkohol  bereitet  wird. 
Abgesehen  von  der  -^'Hnstigen  Beeinflussung  der 
Schichten  betreffs  i  lalLbarkeit,  erzielt  man  durch 
das  Lackieren  grössere  Transparenz  der  Schatten. 
(  Das  Taylor  sehe  Verfahren  hat  sich  bislicr 
nicht  bewährt,  dürfte  aber,  nach  den  Angaben 
dca  Verfassers  genau  ausgeführt,  ein  redit  brauch- 
barea  Kopiermateriat  liefern.  R.) 
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Verein  snachrichten. 

Verein  Bremer  f  aehphotographen  (E.  V.)* 
AukiuM  im  PoKici- AateMMS  Uber  die  Vcroidao&g  da 

Scaetee  der  Stadt  Bremen  vom  ».  Joli  igo^. 
Verordnung  L 

L  iHe  Sonutagsruhe  der  Athritw  im  t1ioto({r<iplien> 
gewerbe  benelit  Steh  enf  den  gan»co  Sretnuiiehen 
Staat 

a.  Unter  Arbeiter  ist  jeder  Angestellte  eines  photo- 
irraphischen  Betriebe«  (aleo  Operebeor,  BaipfMigsdame, 
Retoadaeur,  Kopierer,  Leiirlittg  a.  s.  w.  zu  verstehen), 
«dche  von  jetzt  ab  Sonn-  und  Feiertags  nicht  mehr 
bcsdiifligt  werden  dürfen  (ausgeaeaimcn  die  vier  tetsten 
Sonntage  vor  Weihnachten). 

3.  Im  Vertretungsfalle  gilt  als  Geschäftafflhrer  nur 
itt,  welcher  wirklich  die  kaufmSnnischen  und  tech- 
nischen Funktionen  (als  BucliffiJiruiif;,  Geldkassicrcti, 
Verkehr  mit  dem  Publikum,  Aufnahmen  u.  s.  w.f  in 
Vertrelaag  seines  Cheb  (aleo  aldit  nit  dcmaelbeB) 
nr  Auafnfaxnag  bringt. 

Verordnung  II. 

I.  Photogvapliiacbc  Betriebe  dOffcn  aa  Soontafeu 

nur  hliri  2  Uhr  grfiffnet  «trin.  (Dieacr  PuSlia  beiicbt 
seil  nur  auf  die  Stadt  Bremen.) 

Dat  aene  Oeiets  ist  aho  ao  anfeutaaen,  da»  der 
Heinere  Fachmann  (wie  der  junge  Anfänger)  und  der- 
jenige, welcher  seine  geschäftlichen  Funktionen  an 
fioaatagen  allein  betreRiea  imm  ua4  ariD.  bie  alTlir 

CeschSft  gefiffnet  hallen  darf.  Im  fibligea  Itemcht 
von  nun  an  völlige  Sonntagsruhel 

A.Grienwaldt,  A.  Zlane, 

1.  Voieltieoder.  II.  Voititeader. 

''■ -1^*^14-  • 

Saehsisaher  Photographan-Bund  (E.V.). 

♦Usrtir  dtai  Pru<ek.tur»t  Sr.  Maj,  König  Friedrich  Aue"*!  van  Skchscn.) 

Als  ueues  Mitglied  ist  aufgenommen: 
Ben  Uermana  Ricbter.  PhotoKrapb,  Scbönbeide. 

Der  Vorstand 

Ate1i«rnaehriehteti. 

Coburg.  Herr  H.  Dfinzer  eröffnete  Seidmaaa^ 
4oder  Strasse  >ia  ein  Photographisches  Atelier. 

Lindau  L  Bodenaee.  Der  KOnigl.  Hofphotograph 
Herr  Arthur  Eckerlein  teilt  uns  mit,  daas  nur  die 
FiSsle  seines  Gescbifts  in  Isny  i.  W.  an  Herrn  Daniel 
Saater  flbergegangen  ist  Das  Hauptgesdilftin  Lindaa 
*ird  von  Henm  Eck  er  lein  weitergeführt 

Magdeburg.  Das  Fhotogr.  Atelier  G.  Schiller 
Mbdet  ndi  von  jetxt  ab  Viktoriastraflae  r.  —  Hetr 
H.  Boesche  j  r.  flbemalaB  dai  Photographische  Atelier, 
vtrisuidea  mit  VetgrOasernnpanstal^  Berliner  Stnuae  ^ 

Oldenburg.  Herr  Julius  Hein  ei Bff uete 
HtiligeDgeiststrasse  15  ein  Photographisches  Atelier. 

Strasburg  i.  Westpr.  Herr  Paul  Kamsttesa 
c^eitb  dss  ttit  ao  Jahren  bestehende  Photographlscbe 
Oetchlft  des  Herrn  I.u brecht. 

Wattenscheid.  Herr  Peter  Dahm  eröffnete 
UseqiUtz  än  AteUer  f&r  Photographie. 


Gesehäftliehes. 

Rathenower  Optische  Iudu6ttie-Austait, 
Vena.  Emil  Busch,  Akt-Ges.,  Rathenow.  Pfir  daa 
am  31.  M3r/  d  ].  ah^ielaiifetie  OcscIiSftisiahr  werden 
12  Prozent  Dividende  igegeu  10  Prozent  im  V'otjnhre) 
vorgeschlagen. 

Elberfelder  Papierfribrik,  Akt.  Oe-t .  FHn-rfeld. 
Die  Dividende  für  daa  am  3a  Juni  d.  j.  abgelaufene 
Geacblft^abr  wurde  wieder  auf  ao  Pnuent  wie  Im  Vor- 
jabM^  i^tgeaelat. 

Klein«  Mitteilungen. 

—  Die  AktiengcselLschaft  Johannes  Jacger  in 
Stockholm  hat  am  1.  Jnli  das  von  dem  Hofphotograph 
Jaeger  im  Jahre  t86o  gegründrte  Photographlscbe 
Atelier  und  Kunstverlags- Geschäft  Übernommen,  deren 
Inhaber  Herr  Wolfenstein  in  den  Jahren  1890  tüs  1905 
war.  Qief  der  neuen  Geaelteehaft  ist  der  Direktor  Albia 
Rooaval,  Redakteur  der  „Fotografisk  Tidskrift". 

—  Die  Fiinia  Fabrik  pbotographiacher  Appa- 
rate auf  Aktien  Tornala  R.  Httttig  &  Sobn, 
Dresden,  hat  mehrere  interessante  Drucksachen  heraus- 
gegeben, die  von  der  Leiatnugsfähigkeit  dieser  Fabrik 
Zeugnis  ablegen.  Bs  sind  folgende:  i.  „  Probebilder** 
(Reproduktionen  von  Aufnahmen  mit  H  (Ittig- Appa- 
raten), 2.  „Photographie  mit  Schlitzverschluss", 

3.  Lloyd- Universal,  einstellbar  für  Rollfilms", 

4.  MHein  Ideal*'  (Roclttaacbea-Kaaiera)u 

Fragekasten. 

Fragt  joj.  Herr  .I.K.  in  L.  Möchte. auf  weissen 
Porsenanplatten  photograpliisdie  Aufnahnen  niadieu, 

die  wie  Po.sitive  wirken.  K;itin  man  hier/u  das  unsse 
Ferrotypie -Verfahren  anwenden  und  mittels  eines  Pria- 
nas  die  Seiten  richtig  eibalteB,  also  idebt  wie  bd  den 

j^ewöhiiliclieti  Ferrotvpiecn ?    Oder  kann  man  auf  eine 

andere  Art  ein  PorzelUubild  hentellen.  (Abziehbares 
Cdloldinpapier  iat  aoageseblosaen). 

Antwort  gu  Frage  joj.  Mit  Hilfe  des  Ferrotypie- 
Verfahrens  lassen  sich  auf  Porxellanplatten  keine  Posi- 
tive berstdleo,  weil  cur  Bnieinng  dieiea  Bffdctea  inuner 
ein  dunkler  Grund  gehört  Dagegen  kann  daa  Ge- 
wänschte  a^br  leicht  mit  dem  Staubverfahren  ersielt 
werden.  Man  erzeugt  ein  nicht  su  konüashdcbei 
Glasdiapositiv  und  kopiert  auf  die  Porzellanplatte^ 
welche  folgendermaasen  pripariert  wird.  Nach  aorg- 
flUigeffl  Putzen  gieast  naa  folgeode  LdMug  auf: 

Dextrin   4  g, 

KaUtunbichromat  ......     1,3  g. 

Wasser  40  cctn. 

7- ucker  3  g. 

Clycerin  je  nach  Bedarf  .  .  3  bis  la  Tropfen. 
Die  Lfisnng  muss  filtriert  sein  und  wird  dflnn  auf. 
und  wie<ler  abgegossen.  Hierauf  trocknet  man  auf 
dem  NiTelliergestell  recht  rasch  bei  kflnstlicher  Wärme 
und  gedämpftem  Licht  und  kopiert  am  besten  bei  Sonne 
auf  der  noch  warmen  Porzellanplatte  nach  mitteldicbteoi 
Diapositiv  90  bis  lao  Sekunden.  In  der  Dunkelkammer 
wird  darauf  in  bekannter  Weise  mittels  eines  weichen 
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Pinsels  mit  Staubfarben  entwickelt,  mit  Kollodium 
übergoosen  und  nach  dem  Erstarren  desselben  in  Waaaer 
gelegt,  U»  die  gelUidie  Pmibc  venchwnnden  igt.  Bei 
Anwendung  von  Schmelzfarben  kOnnen  solche  Bilder 
•neb  ciagebrannt   werden;   sonat  lackiert  mau  mit 

Frage  J04.  Herr  IV.  G.  B  in  U.  Einer  meiner 
Kunden  brachte  mir  ein  sehr  altes  Bild  auf  MetaU, 
rtiMribe  fns  Uat«r  GIm  dagcrabnt  Zwecks  Anf- 
friscbnng  hatte  er  das  Bild  vorher  ausgerahmt  und  mit 
weichem  Tuche  abgestSubt  Jetzt  ist  das  ganze  Bild 
ToUer  feiner  Streifen.  lat  dies  Bild  eine  Dagueiieuljiile? 
Was  ist  da  zu  machen?  Die  feine  Rildschicht  ist  jeden- 
falls bcacbAdigt  Irgend  ein  Lack  ist  nicht  auf  dem 
Bilde. 

Antwort  gu  Fragt  J04.  E«  ist  sehr  schade,  daaa 
CO  >-iele  der  altem  »chöaeD  Daguerreotypieen  durch  im> 
gctdikkte  Hinde  vemidtet  wcrdco;  «■     Mgar  htnfig 

vorgcl-nruTiru ,  dass  Photographeu  elienso  \  erfahren 
sind,  wie  Sie  von  Ihrem  Kunden  berichten.  Wir  haben 
oft  gorag  im  FtagduatcB  anf  die  flasig  rfcbtige 
Methode  hingewiesen,  bolchc  Bilder  wieder  hcrzusttlltn. 
Wenn  die  Bilder  einmal  verkratzt  «iad,  ist  nichts  mehr 
m  nadica;  aie  «iad  rettaagtlot  TeiloreB!  TAe  richtige 

Behandlung  ist  folgende:  Man  uininit  das  Bild,  ohne 
die  Vorderseite  zu  berühren,  aus  dem  Rahmen,  staubt 
es  mit  einem  ganz  welchen  Pinsel  ab  oder  äbertBhrt 

es  tnit  einem  solchen  ohne  jeden  Druck  in  einer  Schale 
mit  Wasser  und  versetzt  das  Waaser  mit  Cyankalium- 
Iflenng.  Die  Ldenng  wird  so  lange  verstärkt,  Ua  die 
bunten  Anlauffarben,  welche  sich  auf  der  SUberschicht 
aeigen,  vollkommen  verschwaodeB  sind,  and  dann  Uber* 
Kwt  maa  daa  Bild,  nadbdem  ea  wiedeiliott  mit  dcatil- 
litrtein  Wasser  abgespült  wurde,  dem  freiwilligen 
Trocknen.  £•  wird  dann  in  den  Rahmen  stullckge* 
bracht,  ein  StBdc  FlicM^apier  aufgelegt,  wddiea  mit 
Bleizuckerlösung  getränkt  und  getrocknet  war,  und 
ringa  mit  dichtem  Papier  verklebt.  Dann  ist  das  Bild 
für  dn  weiterea  balbea  Jablbtiadert  vor  Verinderang 
geschützt 

Fragt  jtij,  Herr  M  M.  in  G.  i.  Wie  kommt  es, 
dait  beiliegende  Mder  ao  raidi  (nach  etwa  drei  Wochen) 
ganz  bronzig  wurden;  liegt  a<dclie  Erscheinung  am 
Pa|ner?  Die  Behandlung  war  eine  ^gewissenhafte,  auch 
waren  die  Abdrucke  direkt  nach  der  F  ertigstellung  ganz 
Mttber. 

a.  Wober  kann  ich  preiswert  als  Wieder\-erkaufer 
Salonstaffeleien  bezieben?  Wer  liefert  etwas  ganz  Be- 
sonderes in  Albums  für  Kinder;  ich  meine  solche, 
deren  Titelblatt  (Decke)  auf  das  Kind  kinweiat  als: 
„Mein  Liebling"  oder  „Unser  Kind". 

3.  Ich  habe  in  letzter  Zeit,  früher  gar  nicht,  so 
viel  Last  mit  X-Pspier,  dass  es  im  GoMhade  plötzlich 
fleckig  zu  werden  anfängt,  trotz  kur^eu  Bmchlorens, 
wie  vorgeschrieben  wird,  ebenso  daas  bei  kslfligea 
Platten  die  Bronzetiefen  nach  Fertigstellung,  von  der 
Seite  gesehen,  unangenehm  aciiilietu.  Wie  ist  dem  ab- 
anbcUen? 

Antwort  ztt  Fraf;e  joj.  r.  nie  .Schicht  der  ein- 
gcttandteu  Bilder  ist  sehr  porös,  so  daas  sie  sich  bei  der 


Untersuchung,  mit  einem  trockenen  Tuche  abgerieben, 
gleich  zum  grössten  Teil  abwischen  liess.  Solche  poröse 
SdfalfftteD  acigen  beim  vottkommeBen  Anftrockaca 

leicht  derartige  schillernde  Rronzetßne,  welche  sich  da- 
durch beseitigen  lassen,  dass  man  das  Bild  mit  folgen- 
der LSanag  llbeniebt: 

Paraffinöl   3  g, 

Stdnkohlenbenzol  170  ccm, 

Radftfueitpinimi  in  Taben  .  .  .  accn. 
Dieser  Ueber^ng  trocknet  unsichtbar  auf,  gibt  dem 
Bilde  aber  mehr  Tiefe  und  verhindert  die  Bildung  von 
Bronzetfioen  bei  derartig  porOseu  Sddchlen. 

Antwort  2.  Derartige  Sammelbücher  liefert  in  sehr 
hllbacher,  origineller  Ausstattung  die  photogiaphiacbe 
Handltt^g  von  Kugen  Klein,  Berlin  SO.,  Köpenicker 
Stniae  7a.  Ue  Bflchcr  üod  nach  Aagnben  tea 
Pr.  UStler  hergeatdÜ 

Antwort  3.  Der  Grand  kann  nicht  ohne  weiteres 
uigegeben  werden.  Es  empfiehlt  mdi,  die  Papiersorte 
gelegentlich  zu  wechseln;  auch  ein  renommiertes  Fabrikat 
kann  gelegentlich  Fehler  aufweisen. 

Fntgit  J06.    Herr  S  JV.  in  T.    Ich  war  wttncad 

Önea  halben  Jahn-s  jeden  Sonntag  in  der  Zeit  von 
9  bis  6  Uhr  in  einem  hiesigen  Atelier  als  Operateur  ud 
Retondienr  titig  and  erhielt  nnr  dnual  aaf  mdaea 
Wunsch  24  St  11 11 'ea  frei.  Kann  ich  nun  auf  Bezahluag 
für  die  Ucbcrarbeit  beim  Amtsgericht  klagen,  und  nie 
bocb  kann  UStt  eventnell  meine  Pordentag  bemoeoi? 

Antwort  3U  Fragt  J06.  Nach  den  übereinstiaiaicn» 
den  Urteilen  mehrerer  Gewcrhfp  nehte  sind  die  Sonn 
tagsruhe-Ausnahmcbcstimmungen  für  dus  Photograpben- 
gewarbe  nur  im  Interesse  der  welbettoilgen  Fhate- 
graphen  erlnssen;  die  Gehilfen  kCnrrn  7i!r  Arbeit  an 
Sonn-  und  Feiertagen  nicht  gezwungen  werden  und 
diid  berechtigt,  für  die  Mekfavbeit  BaaUnag  an  nr- 
lanpen  Was  die  Höhe  derselben  betrifft,  so  darf  je- 
doch nach  Äusicbt  dea  Berliner  Gewerbegerichts  nnr  der 
gewAbnllcbe  Loha  nad  adcbt  tJebeatandeabcreduniag 
gefordert  werden.  Für  derartige  Klapcn  sind  die  Ge- 
werbegerichte zustAudig.  Erfolgt  wegen  Arbeitsm- 
wetgemag  aa  Sona»  nod  Pdcrtagea  —  vonmigtMtsl; 
dass  diese  nicht  innerhalb  der  gesetzlichen  Gtenien 
im  Arbeitsvertrage  vereinbart  war  —  k&ndigungslose 
BnfLuauag,  ao  kann  der  GeldUe  Beialdaag  Ar  I4tigige 
KOndiguug^ifrüt  verlangen.  f.  h 

Frag*  JOJ.  Herr  E.J.  ia  N.  Ersuche  höflichst 
vm  Aoeknaft,  ob  die  PleAe  aof  bettolgendcm  BDde 

(vor  etwa  drei  Jahren  gelieferti  Xatronflecke  sind,  also 
von  nngeaflgendem  wassern  herrühren,  oder  ob  die- 
adbcn  dvrdi  mangelhaft  ausgewaschene  PfaaaphoiaiQic 

des  Platinbades  entstanden  sind.  Konnten  die  Flecke 
vielleicht  auch  durch  ungenügendes  Fixieren  entstehen? 

Antwort  at*  Fragt  joj.  Die  Flecke  sind  ihrer 
EalatelmagMft  aadt  iddit  aidbcr  aadiattweiiea.  Da» 

.Aussehen  derselben  legt  jedoch  die  Vermutung  nahe, 
dass  es  Stockflecke  sind,  die  durch  feuchtes  Aufbewahren 
dea  Bildea  wohl  eatataadca  aeitt  kdaaea.  DieBiMscMftbt 

enthält  ziemlich  viel  Fixieniatron,  so  dass  das  Aus- 
waschen ebenfalls  mangelhaft  gewesen  sein  muM. 


Far  die  Rc4akti«B  «wnuWWOitiich;  Cih.  Rcgienugnat  PMfvMin'  Dr.  A-Micihc-Cbarienrnbur^. 
Oiwk  lad  VirisK  vra  Wllfceln  Kaapp-HaUc  a.  S. 
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Orgin  dei  Photo^rtphiichen  Verein*  in  BerllD 
icf  Freien  FTjotogTaphrn  -  Irnnnj  d«a  H«odw«rk»k»minerbci;rk3  Anisbrrs  —  de«  Vereins  S«hle*iichcr  K«rhphotogr»phpn  in  Brcslma  — 
~  ...     -  .     ..     .     „  _   .   .  .  Verein»  pbol»- 


ici  Berräch  -  Mlrkiscbea  Phutompboi-Vcrciiu  zu  Elberfeld  -  Bumen  —  des  Vtrcina  Bremer  Facbphotorrapfaro  —  des  V 
mpbischer  HiUrbcitcr  voo  Danzif  und  UBM|«nd  —  des  PbvlomplMn-GiUltal-VcmiM  DMlmiad  «ad  Uaicecend  —  4«  _ 
Kolsfrsphen -VrrsiBa  —  des  Dasseldorfw  Pbotofraphea-GehnieB-VcTeliia  —  4sa  Sban-Lothriiii^setMii  Pnocoeraphen-Vertlaa  —  dar 
FhMofraphischen  Genossenschaft  von  Essen  und  benachbarten  .Slldten  —  des  Pholographrn -Grhilfcn -Vereins  Essrn  nnd  l'mjrpend  —  de| 
Pkutafraphen  ■  Gehilfen -Vereins  Frankfurt  a.  M.  — des  Vereins  der  Farhphotographrn  von  Hatte  i.  .S-  und  Unige|;end  —  der  PIiutuKiipUicbeil 
GÖäbehaA  in  Hamburr- Altona  -  der  Pholographen- Innnni;  zu  Hamburj;  —  de*  Pbotortaphen-CiehiUen -Vereins  zu  Hamburgj-^AItou — 
to  Pbotocraphischen  Vereins  tUnnovcr  —  der  Vereini(unr  Heidelberrer  Kschpholograpnsa  —  der  Pbotographco 


  aphischen  Verein«  tUnnovcr  —  der  Vereinijunr  Heidelberrer  Kachpholograpnsa  —  der  Pbotographco - Innoac 

Ib  den  Regierungsbezirk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  KarUruher  r  achphologrsphen  —  des  Pholorraphen -Verein»  zo  KaMd  —  d«t 
Vereins  photographischer  Mitarbailar  lo  Kiel  —  der  Pholographischen  Gesellschaft  zu  Kiel  —  dea  Rheinisch -Westfllisehen  Vereins  zur 
PItge  der  Photographie  und  verwMdIcr  Kfinste  zo  KAln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipziger  Photographen- Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo- 
(hen^raphcii  und  Berufsarbeiter  Leipzig  nnd  Umgegend  —  der  Innung  der  Photogrsphen  zu  Lobeck  —  der  Vereinigung  selbstladiger 
Fbvlagrapbca,  Beairfc  Magdebnrr  —  der  Vereinigung  der  Mannheirarr  und  Ludwigshsfener  Fachphotographen  —  des  Mlrkisch  -  PommefMIlM 
Photographen -Verein»  —  der  MQnchrner  Photogrsphischen  GeseUschaA  —  des  Photogrsphen- GemUen-Vereins  Mönchen  —  der  Photo> 
naphaebra  GcaeUscbaft  NOmberr  —  de«  Verbaadea  Mecklenburg  -  Pommerscher  Photographen  (Rostock)  —  des  Stchsischen  Photarraphen- 
Badta,  mit  dea  Sektionen  Dresden  und  Umfegead.  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Scnleswic- 
HolMeniachen  Pboti:>frriphpD -Vereins  —  dr&  Srhwrizrrisrhen  Pholocraphrn  -  Vereint  —  des  P>io(0|;rsphen  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
4n  Vsniaa  photi  graj  'uvrher  Mitsrbeiter  in  Stult(;«tl  —  de«  Verein»  der  Photo •  Clienii(;i«plien  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen- 
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Die  Chronik  erachciat  als  bciblatt  xuo)  .Atelier  des  Photograpbca'  und  sor  «Zeitacbrift  fOr  Reproduktions- 
•«ckitk*  wOehMMUdl  iwdMi  nui  teiagt  iMlwl  «bw  TafMbmn,  Raataka»,  PwoMlMchridOa.  PMente  etc.  Vom  .Atelier  des 
PkeU«rapbea*  «ndieial  ■nMitirfc  ate  Haft  «an  Mahnraa  B«cea,  «adkakaad  Oriciaalartfkei.  XnaiAcOacen  etc..  ebcoao  trau  der  «Zeit« 
ichriri  tfir  ReproduktionataeliBik". 

Das  .Atelier  de»  Pketograpbea*  nll  der  .Chronik»  kostet  vierteljährlich  Mk.  3,—  bei  portofreier  Zuseodnnc  innerhnlb 
4a  Deutschen  Reiche»  und  Österreich  -  IJofsm» ,  nach  den   (Ibricen   Landern  de«  Wcltpostvrrnns  Mk.  4,— .  die  .Chroa 
Mk  lAOi    Bestellungen  neliinru  jnle  lUn  lihandluni; .  dir  t' 1  ['>  ^t/eitUQ|;älistr:  .Chronik"  mit  „A'.rlii-i  ~  unter  .I'hotugrapUackia  Chraaiki 
Aogtbe  B.*,  .Chronik"  allein,  inner  .rtiotograpSiisi-lie  (.  hrumk.  A  i^^abr  A  "),  sowie  die  Veilasiljui  lihaadlunK  entj;ej;eu. 

Die  .Zeitschrift  fflr  U  ep  r  od  u  Ii  1  i  n  n  1  r  ,  1,  n  :  t  "  kostet  vierteljUirlich  Mk.  3.—  bei  portofreier  Zusenduni;  innerhalb  de» 
DealaclteB  Reiche»  und  Oesterreich  -  Ungarn«,  nach  den  übrigen  Ijknderu  des  Wellpostvereios  Mk.  4,— .  FOr  Abooacnlen  des  .Atelier  des 
nMocngW*  .wudM  dia  Haaj^fla  aam  Mam  yt»Jtk.  mf  pc»  ViwIaUajir  felM(int^^jM|A^^ 


B.-,  JtaprailakHBa-  alWa  tuMr  „Zdü^fift  für  i 
Gaachaftaaasaifoa:  pra  dnva^ahaaa  Palllaaila  s»  Pfe.;  Klaiac  GclegeabellaaBsalgea  (Kaafi  lliatat  Twch, 
TtOMer):  ja  PTg. 

Stetlaaangrbole  und  Sieltrngesacbe:  15  Pfg.,  fOr  Hilgticder  voa  Verelnea,  deren  Orm  4b>  .Atelier"  ist,  ratt 
yPiaa.  Rabatt. 

Seblus»  der  Anzeigen-Annabme  dar  die  am  Dieatiac  Nacbmitlag  »ur  Ausgabe  geUacende  NuauBcr:  Dienstag  Vormittag, 
ttr  die  am  Sonnabend  Vormittag  itir  Veraesdong  kommende  Nummer:  Freibic  Mitttc. 

ZuläMigkeit  von  Lohnabzügen. 

Von  Dr.  jur.  Bibcrfchl. 

In  der  Fachpresse  der  verschiedensten  Be-  bezieht,  so  ist  sein  gesamtes  Einkonmien  un- 

ralizweige  begegnet  man  in  der  neoesteD  Zeit  pftndbar,  und  da  er  regelmassig  wohl  auch 

Ausföhrungen,  die  im  wesentürht  n  darin  gipfeln,  weder  Kapitalien   noch  auch   einen  Uebcrfluss 

<iass  es  dem  Arbeitgeber  unter  allea  Umstanden  an  Mobiliar  besitzen  wird,  so  bietet  eine  Zwangs- 

verwehrt  sei,  seinem  AngesteUten,  sofern  dessen  vollstreclcang,  die  der  Prinzipal  auf  Grund  eines 

Arbeitsverdienst   fflr  Jas  Jahr  den  Betrag  von  obsiegenden  Urteils  gegen  ihn  einleiten  würde, 

15100  lik.  nicht  übersteigt,  Abzüge  vom  Gehalte  von  vornherein  auch  nicht  die  allergeringste 

oder  Lohne  zur  Declcung  von  Gegenforderungen  Aussicht  auf  Erfolg.   Man  versteigt  sich  sogar 

zumachen.    Es  wird  behauptet,  dass  der  Arbeit  zu  der  Behauptung,  dass  dieser  Satz  auch  für 

geber,  welche  Gegenansprüche  er  auch  immer  den  Fall  zutreffe,  dass  sich  der  Angestellte  einer 

gegen  den  Arbeitnehmer  haben  möge,  ihm  Unterschlagung  gegen  seinen Dienstberm schuldig 

dennoch  den  vollen  Lohn  anszalilcn  müsse,  und  gemacht  habe.    Wenn  beispielsweise  der  Gehilfe, 

<luser,  wenn  er  selbst  zu  seinem  Rechte  kommen  der  im  Betrieb  und  für  Rechnung  seines  Prinzi- 

wiD,  den  Prozessweg  einzuschlagen  habe.  Was  pals  B.  von  der  Kundschaft  Gelder  im  Gesamt- 

Jlbci  für  ihn  herauskommen  katin  —  um  dies  betrage  von  30  Mk.v  eingezogen ,  diese  Summe 

vorweg  zu  beleuchten  —  braucht  kaum  gesagt  dann  verjubelt  hat,  so  muss  ihm  B.  dennoch 

w  werden,  denn  wenn  ein  Angestellter  an  Lohn  den  vollen  Lohn  bar  auf  den  Tiadi  legen ;  er 

oder  Gehalt  fllr  das  Jahr  nicht  mehr  ab  isooMk.  kann  dann,  wenn  es  Ihm  so  ratsam  erscheint, 
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wohl  Strafanzeige  erstatten,  ausserdem  Aber 
auch  vor  (Bericht  auf  Krsalz  klagen.  Das,  was 
er  hierbei  erreichen  wird ,  dürfte  sich  allent- 
halben darauf  beschranken,  dtm  A.  mit  einer 
Strafe  belegt  wird,  der  ZivilprozMS  wird  fQr  B. 
nur  die  eine  Folge  zeitigen,  dass  er  noch  die 
Gericbtskostea  zu  tragen  hat,  denn  selbst  das 
beste  Recht,  selbst  wenn  es  von  dem  höchsten 
Gerichtshöfe  anerkannt  ist,  bedeutet  nichts  gegen- 
Ober  dnem  zabiungcunfahigen  SehuMner.  Das» 
selbe  soll  natOrlich  auch  dann  gelten  so  ist 
die  Meinung  —  wenn  A.  vorsätzlich  oder  fahr- 
lässig das  ihm  anvertraute  HandwerksgerSt  oder 
Material  des  B  beschädigt  und  sich  dadurch 
die  Pflicht  zur  Ersatzleistung  aufgeladen  hat. 
Der  Schaden,  den  er  angerichtet  hat,  mag  noch 
so  gross  sein:  ihm  soll  unvc  i  l.fir.t  der  volle 
Lohn  zu  teil  werden,  er  darf  ihn  iu  die  Tasche 
stecken,  und  der  Prinzipal  mag  zusehen,  wie  er 
Genugtuung  erlangt. 

Kaan  ein  moderner  Gesetzgeber,  der  sieb 
von  dem  praktischen  Leben  ntebt  ganz  ab- 
gewendet hat,  wirklich  und  im  Ernste  Satze 
aufgestellt  haben,  die  zu  solchen  uageheoer- 
liehen  Ergebnissen  führen?  Nimmermehr.  Bei 
der  Auslegung  von  Rechtssatzen  wird  man  stets 
daran  festhalten  müssen,  dass  in  ihnen  unmög- 
lich ein  Unsinn  zum  Ausdrucke  kommen  sollte, 
ein  Wille,  der  dem  natOrlicben  RechtsgefOhl 
direkt  Hohn  spräche,  der  eine  Ordnung  der 
Dinge  herstellen  würde,  die  jedem  sittlichen 
Empfinden,  zugleich  aber  auch  jeder  Verkehrs- 
sicherheit gröblicli  ins  Gesicht  schlOge  Gewiss, 
es  mag  im  gellenden  Rechte  wohl  hier  und  da 
sich  eine  Bestimmung  finden ,  die  den  wohl- 
begründcten  .Ansprüchen  dc^  pr j1: '.'srlicn  Lebens 
nicht  überall  genügt;  es  mag  m  ihnen  manches 
Unbequeme  enthalten  sein,  manche  Uebertreibung 
oder  auch  manche  allziiangstliche  Reserve,  Aber 
auf  keinen  Fall  wird  man  unterstellen  dürfen, 
dass  die  Reditsordnung  alles  habe  auf  den  Kopf 
stellen  und  dem  einen  Teil  einen  Freibrief  er- 
teilen wollen,  den  anderen  nach  Belieben  zu 
schädigen,  nm  sich  dann  hohnlachend  hinter 
die  Schutzwehr  der  Unpfändbarkeit  zurückzu- 
ziehen. Man  wird  also  schon  aus  dieser  Er- 
wl^ng  heraus  annehmen  mOssen,  dass  jene 
oben  gekennzeichnete  Lehrmeinung  auf  einem 
MissverstAodnis  beruht,  und  das  ist  in  der  Tat 
auch  der  Fall. 

Betrachten  wir  einmal  in  Kürze  diejenigen 
Gesetzes  Vorschriften,  auf  die  sich  die  Gegner 
Stötten,  so  hat  es  damit  folgende  Bewandtnis: 
Bekanntlich  gewährleistet  das  Gesetz  jedem,  der 
sieb  in  die  Dienste  eines  anderen  begeben  hat, 
ein  sogen.  Existenzminimum  in  Höhe  von  1500  Mk. 
für  das  Jahr,  d.  h.,  es  verbietet,  dass  sein 
Arbeitsverdienst,  soweit  er  diesen  Betrag  nicht 
flbersteigt,  von  den  Gllubigern  gepfändet  oder 
beschlagnahmt  werde.  Im  Anschluss  hieran  nun 


bat  das  B.  G.  B.  im  §  394  den  Satz  au^ 

sprochen,  dass  dort,  wo  die  Zwangsvollstreckung 
zur  Schonung  dieses  Existenzminimums  nicht 
erlaubt  sei,  auch  die  Aufrechnung  (KompensatioB) 
nicht  stattfinden  dürfe  Hat  also  --  um  auf 
das  oben  gewählte  Beispiel  zurückzugreifen  - 
A.  wtn  seinem  Prinzipal  B.  an  Gehalt,  bezw. 
an  Lohn  den  Betrag  von  120  Mk  für  den  Monat 
zu  fordern,  schuldet  er  aber  aus  irgend  welchem 
Grunde,  etwa  Air  Waren,  die  er  ans  dem  Ge- 
schäfte seines  Prinzipals  entnommen  hat  oder 
weil  er  ihm  einen  Materialschaden  zu  ersetzen 
hat,  seinerseits  30  Mk.,  so  ist  es  dem  Prinzipal  B. 
vom  Gesetze  verweb  t,  ,1 'rr  Gegenforderung 
zur  Aufrechnung  zu  stellen  und  in  ihrer  Höbe 
den  Betrag  zu  kflrzen,  den  er  dem  A.  an  Lohn 
aviszuzahlen  hat  Aber  nur  diese  Kompensation 
versagt  ihm  das  Gesetz,  .lässt  ihm  dagegen  eioen 
anderen  Weg  offen,  der  freilich  nicht  immer, 
aber  doch  in  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
Fallen  zum  Erfolge  zu  iObren  vermag.  Auf  ibo 
«vdst  der  §  273,  Ab«,  i  des  B.  G.-B.  fahi,  der 
folgendes  besagt: 

.Hat  der  Schuldner  aus  demselben  recht- 
lichen Verhältnis,  auf  dem  seine  Verpflichtung 
beruht,  einen  falligen  Anspruch  gegen  den 
Glaubiger,  so  kann  er,  sofern  nicht  aus  dem 
Schuld  Verhältnisse  sich   ein   anderes  ergibt, 
die  gesdiuldete  Leistung  verweigern,  bis  die 
ihm  gebührende  Leistung  bewirkt  wird.*  (Zu- 
rOckbebaltungsrecht.) 
Sehen  wir  zunächst,  wohin  dieses  Zurfldc- 
behaltungsrecht  führt.    Wenn  A  auf  der  einen 
Seite  von  B.  120  Mk.  zu  fordern  bat,  ihm  auf 
der  anderen  Seite  aber  30  Mk.  schuldet,  so 
liegt  die  Sache  so,  dass  der  Prinzipal  bei  der 
Auszahlung  des  Gehaltes  dem  A  erklären  kann: 
„An  und  für  sich  schulde  ich  Dir  für  die  mir 
im    abgelaufenen    Monate    geleisteten  Dienste 
lao  Mk.,  hiervon  halte  ich  aber  den  Betrag  von 
30  Mk.  so  lange  zurück,  bis  Du  die  von  mir 
gekauften  Waren  bezahlt,  bezw.  bis  Du  mir  den 
Schaden  ersetzt  haben  wirst,  den  Du  böswillig 
oder  leicbtmnnigerweise  angerichtet  hast  *  Er 
rechnet  nicht  auf,  sondern  er  behält  nur  zuröck. 
Der  Effekt  ist  aber  tatsächlich  hier  wie  dort 
derselbe:  er  zahlt  nlmllcb  dem  A.  in  Wirklich- 
keit nur  90  Mk  aus.    Aber  trotzdem  ist  die 
Kompensation,  die  das  Gesetz  verbietet,  und 
das  ZurOckbehaltungsrecht,  das  das  Gesetz  ge- 
stattet, keineswegs  gleichartig.  Der  Unterschied 
liegt  nämlidi  in  folgendem: 

Wtt  der  oben  mitgeteilte  Text  erkennen 
l3sst,  kann  das  Zurückbehaltungsrecht  nicht  vor- 
aussetzungslos geltend  gemacht  werden;  es  kann 
insbesondere  nur  dann  geschehen,  wenn  die 
Gegenforderung  des  R  ,  zu  deren  Sicherung  es 
dienen  soll,  „aus  demselben  rechtlichen  Verbält- 
nisse hervorgegangen  ist,  auf  dem  die  Lohn- 
forderung des  A.  beruht*.   Hat  der  Aospracb 
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des  P  in  ^ipals  B  gegen  seinen  Gehilfen  A.  einen 
aoderen  Ursprung,  sUmrot  er  also  nicht  aus 
«fem  Kcnslvcf  trage  selbst,  sondern  aus  irgend- 
welchen anderen  Umständen,  so  ist  aucb  das 
ZitrOckbehaltungsrecht  nicht  gegeben. 

Ba  Beispiel  mflge  dies  ertlutem:  Wenn  A. 
im  Zorne  über  die  empfangene  Kündigung  seine 
Arbeiten  mutwillig  schleclit  ausßlbrt,  so  dass  sie 
?om  Kunden  mcht  abgenoninen  werden,  so  bat 
er  das  Vermögen  seines  Prinzipals  B.  natürlich 
geacbAdigt',  und  er  ist  verpflichtet,  hierfür  Er* 
■atz  zu  leisten.  Die  Forderung  des  B. ,  die  sidi 
hierauf  gründet,  fusst  in  dem  Dienstverhältnisse; 
denn  kraft  dieses  letzteren  war  A.  verpflichtet, 
seine  Arbeiten  gewissenhaft  und  sorgfältig  aus- 
zuführen ;  <-r  hat  also,  indem  er  vorsätzlich 
schlechte  Arbeiten  lieferte,  seine  Dienstpflichten 
verletzt.  Da  nun  sein  Anspruch  auf  120  Mk. 
ebenfalls  aus  dem  Dienstvertrage  herrührt,  so 
ist  B.  befugt,  von  dem  Zurückbehaltüngsrechte 
Gebrauch  z.U.  machen.  Ebenso  würde  die  Sache 
aitttriieb  dann  liegen,  wenn  A.  solche  Gelder, 
die  er  bei  der  Kundschaft  einkassiert  hat,  unter- 
schlagen hätte;  denn  auch  hier  würde  die  For- 
derung des  B.  auf  Ersatz  sich  auf  das  Dienst- 
verhältnis zurOckleitcn  lassen  Gehört  es  doch 
zu  den  Obliegenheiten  eines  Gehilfen,  auf  Ver- 
langen des  Prinzipals  die  Kundschaft  zu  besuchen 
und  ihr  die  Quittungen  gegen  Empfangnahme 
der  entsprechenden  Beträge  zu  behändigen.  Wenn 
A.  aber  beinalich  die  Ladenkasse  seines  Prinzi- 
pals B.,  die  dieser  unvorsichllgerweise  hat  offen 
Stehen  lassen,  um  den  Betrag  von  30  Mk.  be- 
ttefalen  wurde,  da  wäre  fllr  das  Zurttekbefaaltunga- 
recht  kein  Raum:  denn  hier  handelt  es  sich  um 
eine  Straftat,  die  mit  dem  Dienstverhältnis  an 
Qod  für  sidi  nichts  zu  tun  hat  Würde  A.  die 
Unter  .  [iliL'ung  l)Cgangen  haben  an  Geld,  das 
er  der  Frau  seines  Prinzipals  auf  Bitten  des 
Idzteren  flbertragen  sollte,  so  wOrde  auch  liier 
von  der  Befugnis  zur  Zurückbchaltung  nicht  die 
Rede  sein  können,  denn  A.  hatte  den  Gang  zu 
der  Frau  des  B.  nur  aus  GeHllligkeit,  nidit  aber 
in  Erfüllung  seiner  Dienstpflichten  unternommen. 

Auf  diesen  Unterschied  kommt  es  hierbei 
also  an,  und  er  bildet  zugleich  die  Scbeidefinie 
zwischen   Kompensation   und  Zurückbchaltung. 

Das  Gesetz  fordert  aber  weiter  noch,  dass 
iler  Gegenanspruch,  den  B.  durdi  Ausübung  des 
Zurückbehaltungsrechtes  sich  sichern  will,  fällig 
sdn  muss,  d.  h.,  A.  muss  scbon  in  dem  Augen- 
bficke,  in  welchem  ibro  B.  Gehalt  auszahlen 
soll,  seincfadts  verpflichtet  sein,  die  Gegen- 
forderung zu  erfüllen.  Das  ist  natürlich  dort, 
wo  er  einen  Materialschaden  zu  ersetzen  die 
Pflicht  hat,  ebenfalls  auch  dort,  wo  er  für  die 
Unterschlagung  einkassierter  Gelder  haftet,  der 
Fall.  Nun  beruft  man  sich  aber,  um  aucb  das 
Zurflckhehaltungsrecfat  dem  Arbeitgeber  ent- 
«hidcii  zu  kAonen,  vor  allen  Dingen  dar  ge- 


werbliche Gehilfen  auf  den  §  115  der  G.-O., 
dessen  Abs.  i  lautet: 

,Die  Gewerbetreibenden  sind  verpflichtet, 

die  Löhne  Ihrer  Arbeiter  in  Reichswftbning 
zu  berechnen  und  bar  auszuzahlen." 
Man  sagt  angesichts  dieser  Gesetzesstdle, 
dass  der  Arbeitgeber  unter  allen  Umständen 
verpflichtet  sei,  seinen  Gebilfen  oder  Gesellen 
oder  seinen  Arbeitern  den  Lohn  Itar  auszu- 
zahlen,  und  dies  geschehe  nicht,  wenn  er  auch 
nur  an  einem  Teile  desselben  sein  Zurflck- 
behaltnngsrecht  geltend  madie.  Es  kommt  hinxu, 
dass  derjenige  Arbeitgeber,  der  bare  Lohn- 
zahlung seinen  Angestellten  ntcbt  gewährt,  sich 
strafbar  macht,  und  so  hat  man  sich  sogar  zu 
der  Behauptung  verstiegen,  dass  im  Falle  unseres 
obigen  Beispieles  der  Prinzipal  B.  seinerseits 
mit  gerichtlicher  Strafe  belegt  werden  mOsstc, 
wenn  er  dm  (3elülfen  A.,  der  von  den  ein- 
kassierten Geldern  30  Mk.  verjubelt,  also  unter- 
schlagen hat,  einen  gleich  hohen  Betrag  vom 
Lohne  zurückbehält.  Träfe  dies  zu,  so  hätte 
man  folgende«  Büc!:  A.  würde,  weil  er  sich 
einer  L'ntLTichlagung  schuldig  gemacht,  ins  Ge- 
fängnis, B  aber,  weil  er  von  dem  Rechte  des 
§  273  des  B.  G.  -  B.  Gebrauch  gemacht  bat, 
gleichzeitig  in  diese  Anstalt  zur  VerbOssung 
von  Haft  wandern  müssen. 

Kann  man  sich  etwas  Verkehrteres  denken? 
Jedes  kleine  Kind  mOsste  schon  das  Wider- 
sinnige herausfinden,  das  hierin  läge:  Obwohl 
A.  eine  Unterschlagung  begangen  hat,  könnte 
er  doch  fordern,  dass  ihm  der  volle  Lohn  aus- 
gezahlt werde,  und  B.,  der  stdi  doch  nur  sidiem 
will ,  hatte  gerichtliche  Strafe  ru  gewärtigen. 
Das  hat  das  Gesetz  gar  nicht  gewollt;  das  ist 
auch,  wenn  man  den  Text  unberangen  liest, 
darin  gar  nicht  gesagt. 

Gewiss  hat  der  Arbeiter  einen  Anspruch 
auf  bare  Auszahlung  des  Lohnes,  aber  doch 
nur  I  sjt'nigen  Lohnes,  den  er  überhaupt  zu 
fordern  bat,  nicht  auch  jene  anderen  Beträge, 
die  ihm  gar  nicht  melur  zustehen  oder  in  An- 
sehung deren  er  sich  in  die  Zurückbchaltung 
fügen  muss.  Wenn  beispielsweise  A.  einen 
Vorsdiuss  von  30  Mk.  empfangen  hltte,  so 
müsste  er  —  wenn  die  gegnerische  Meinung 
zuträfe  —  aucb  hier  zu  B.  sagen  können:  Zu- 
nächst zahle  mir  die  vollen  120  Mk.  bar  aus, 
dann  wollen  wir  darüber  reden,  wie  ich  den 
Vorschuss  zurückvergütc.  Und  doch  ist  in  der 
ganzen  Literatur  und  Rechtsprechung  auch  nicht 
eine  einzige,  sei  es  noch  ao  schwache  Stimme 
zu  Gehör  gekommen,  die  eine  solche  Konse* 
quenz  gebilligt  hätte. 

Muss  nun  aber  schon  der  ehrliche  und 
anst.lndige  Arbeiter,  der  zur  Deckung  dringen- 
der Bedürfnisse  einen  Vorschuss  erwirkt  hat, 
es  sich  gefallen  lassen,  dass  der  l'rin/ipal  von 
dem  Zurflckbehaltungsrecbte  Gebrauch  macht, 
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so  wOrde  '.vahrlich  kein  Mensch  es  verstehen, 
wenn  Ucr  u  ne  hrliche  oder  böswillige  Arbeiter, 
der  gewissenlos  das  Gut  seines  Herrn  an- 
gegriffen bat,  sich  einer  solchen  Mawnahme  nicht 
zu  fügen  hatte. 

Damit  man  nun  aber  nicht  glaube,  die  hier 
vertretene  Ansicht  stclie  vereinzelt  da,  so  sei 
der  KQrze  wegen  nur  wenigstens  aul  zwei  her- 
vorragende Recbtslebrer,  bezw.  -Praktiker  hin« 
gewiesen.  Professor  L  o  t  m  a  r  sagt  in  seiner 
umfassenden  Monographie  aber  den  .Arbeits- 
vertrag* (Leipzig  t9oa,  S.  4^  Uipp  und  klar: 

„Gegen  die  Lohnforderungen  icann  

nicht  aufgerechnet  werden.  Dagegen  kann  der 
Lohn,  wenn  die  RelentionsvoraaaselsttogeB 
vorliegen  r.r.  ientiich  Konnexität),  zurOck- 
bebaJten  werden." 

Und  dodi  ist  gerade  L Otmar  es,  dem  die 

Kritik  es  vielfach  zum  Vorwurfe  gemacht  hat, 
dass  seine  Ansichten  von  einer  allzugrossen 
Arbeiterfreundliehkeit  beeinflosst  werden.  Un> 

beschadet  dieser  seiner  Gesinnung  hat  er  sich 
also  nicht  der  richtigen  Erkenntnis  verschlossen. 


dass  zwar  die  Aufrechnung  versagt,  die  Zurückbe- 
haltung aber  dennoch  gestattet  seL  Ganz  auf  dem- 
sdben  Standpunkte  steht  der  Kaiserliche  Rqpe* 
rungsrat  v.  Nelken  in  seinem  Kommentar  zurGc- 
wcrbcorÜQung:  »Uie  deutschen  Handwerker-  und 
Arbeiterschutzgesetze*  (Berlin  1901,  S.  525),  von 
dem  folgendes  noch  hervorgehoben  sein  möge: 
.Durch    das    Aufrecbnungsverbot  wird 
nicht  das  auf  anderen  gesetzlichen  Gesichts- 
punkten beruhende  ZurOckbchaltungsrccht  aus- 
geschlossen,  welches  dem  Arbeitgeber  auf 
Grund  des  §  273  des  B.  G.>B.  zustellt,  so> 
weit  CS  sich  um  konnexe  Forderungen  handelt 
Hat  der  Arbeitgeber  aus  demselben  rechtliches 
Verhaltnisse,  auf  dem  die  Lohnforderung  des 
Arbeiters   beruht,    einen   fälligen  Anspruch 
gegen  den  Arbeiter,  so  kann  er  ebensoweit 
den  Lohn  des  Arbeiters  zorflckbehalten.  IKes 
ist  der  Fall,  wenn  es  sich  um  Schadensersatz- 
forderuagen  des  Arbeitgebers  aus  dem  Arbeits- 
Verhältnisse  handelt,  nidit  aber,  wenn  For- 
derungen des  Arbeitgebers   flttr  kreditierte 
Waren  in  Frage  kommen." 


t^undashau. 

—  Weitere  Versuche  mit  Silberphos-  Dazu  gibt  man  das  Silbernitratammoniak, 
phatemulsionen.  (.Fhotogr.  Korrespondenz",  welches  in  der  Weise  bereitet  wird,  dass  niaa 
Juli  1905,  S.  31a.)  E.  Valenta  hat  bereits  1900  zu  60  bis  80  g  gepulvertem  Sflbemitrat  so  vid 
in  der  ,Photogr.  Korrespondenz"  auf  die  Ver-  konzentriertes  Ammoniak  gibt,  bis  eine  klare 
Wendung  des  Silbcrpbosphatcs  an  Stelle  von  Lösung  entsteht.  Zu  dieser  fügt  man  warm 
ChlorsUber  In  den  Auskopierpapieren  aufmerk>  350  ccm  absoluten  Alkohol  und  trflgt  das  Ganw 
sam  gemacht  und  die  Eigenschaften  derartiger  langsam  unter  dauerndem  Schütteln  in  das  Kollo- 
Emulsionen  beschrieben.  Die  PhosphatsUber-  dium  ein.  Schliesslich  kommen  noch  250  ccm 
schichten  weisen  einen  sehr  grossen  Umfang  Aether  und  20 ccm  Glycerin- Alkohol  t:i  biozo, 
der  Gradation  auf  und  lassen  sich  besonders  worauf  durch  Baumwolle  filtriert  wird.  Eine 
gut  mit  sauren  Entwicklern  hervorrufen.  Da  in  der  beschriebenen  Art  angesetzte  Fbospbtt- 
die  Abstufung  zwischen  höchstem  Liebt  und  emulsion  gibt,  auf  mattes  Barytpapier  vergossen, 
tiefstem  Schallen  eine  so  allmähliche  ist,  dass  matte,  sehr  gut  haltbare  Bilder.  Man  kupieit 
nur  nach  sehr  harten  Negativen  brillante  Bilder  unter  kräftigen  Negativen  nur  so  lange,  bis  die 
hergestellt  werden  können,  setzte  Valenta  den  Umrisse  des  BHdes  eben  «Jchtbar  werden,  und 
Emulsionen  Chromate  zu  oder  mischte  mit  hart  entwickelt  dann  entweder  mit  einem  Metdeisig- 
arbeitenden  Chlorsilberemulsionen.  Von  anderer  sAure-Entwickler: 

Seite  wurde  zur  Erreichung  desselben  Zweckes  Metol    ........  Ig, 

ein  Zusatz  von  Kaliumchlorat  empfohlen.    Da  Eisessig  35  ccm, 

die  Anwesenheit  von  Chromaten  den  Papieren  Wasser  ^5  • 

eine  relativ  grosse  Unempßndtichkeit  verleiht,  von  dem  10  Tropfen  auf  25  ccm  Wasser  fDrcm 

suchte  Verfasser  nach  geeigneten  Mitteln,  dem  Bild  des  Formates  13X18  genommen  werden, 

Uebelstande  abzuhelfen.    Er  erzielte  durch  einen  oder  mit  einem  Metolzitronensäure- Entwickler: 

teilweisen  Ersatz  de»  Silbernitrats  durch  Silber-  Metol  ig, 

nitratammoniak,  das  in  den  Chlorsilberpapieren  ZitronensAure  ao , 

bekanntlich  so  sehr  von  \'ortei!  ist,  Pho':[''nt-  Wasser   3'"'  f'™! 

emutsioncn,  welche  sich  durch  hohe  Kmplmd-  der  älinlich   verwendet  wird,    ^talürhch  kanö 

liebkeit  und  grosse  Haltbarkeit  auszeichnen.  Zur  auch  ein  anderer  der  für  die  Entwicklung  von 

Herstellung  solcher  Emulsionen  löst  man:  CelloTdinpapieren    gebrauchlichen    sauren  Her- 

3  bis  3'/2Pfoz.  Rohkoliodium  1500  ccm,  vorrufer  benutzt  werden.   Behandlung  mit  ver- 

aoprozentige  Plaosphorsäure     ao    .  dQnnten  Phosphorsiure-Platintonbadern  führt  zu- 

Zitronensaure  60  gi  letzt  ZU  SchOnen  braunen  bis  scli warben  Tönen. 

Alkohol  1 00  ccm.  Ür.  A.  Traube- Oiarlottenborg. 
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\/ereinsnaehriehten. 
Verein  Bremer  f^aehphotographen  (E.  V.). 
Ani  Btnteduag  des  Hemi  HerieirJr.  io  Hene- 

Itriqcn  «iril  ntii  Montag,  den  7.  August,  eine  'Rc- 
sichtigung  der  Truckenplattcofabrik  daselbst  sUttfioden. 

Dann  anadtlleMend  Meiben  die  Tteilnehoier  bei 
i,'tln«:{it;er  Whtiriing  im  Garten  des  Herrn  Herzog  bei- 
sammen und  werden  auch  wichtige  Verdiwaagelegeii» 
bciteB  gleidizeitig  ihre  BriedigaDg  Hoden. 

Abfahrt  ii.ich  lUroclingcn  mit  der  ekktiiscliett 
Bahn  ab  4  Uhr  vom  MarktplaU.      Der  Vorstand. 


Photographe n  G  c h  1 1  r  0 n^Verein 

2U  Dresden. 
(Abt.  des  Deutschen  Pbotographen-Gi-hilfen-Verbaadct.) 

Sitzungen  jeden  Dienstag 
in  Restaurant  „Stadt  Braunschweig",  Jakobsgasse 4. 

Reihenfolge  der  Tagesordnungen  fQr  August: 
Dienstag,  den  8-  August:  Diskussionsabeud.  Refe- 
rent: Kollege  Seil  tili  dt  Thema;  „Wie  ist  eine 
korrekte  Durchführung  der  Sonntagäruhc  Ik-ätim- 
tnungen  zu  ennftgUdien.'* 
Dienstag,  den  15.  August.  Vortraj^sahrti«!.  Refe- 
rent: Kollege  Reinhardt:  „ Die  Tarifliestrebungeu 
der  deatodien  Gewerksdiafteo  In  Vergleich  xti  den 

enji^lischen  TnKle>5!  -  Unioti!^  unri  rlein  Kampidierakter 
der  deutschen  Arbeiterbewegung." 

Dievttag,  den  sa.  August:  Wandembend. 

t)icnitag,  tlm  29  Ati^ust:  Geschäftliclics.  Fach- 
liche Bcke.  Referent:  Kollege  Biedermann.  Vor- 
fObnuig  von  Ciilorobronipa^er. 


Ätelicrnaehriehtcn. 

Sl  Johann-Saar.  Neu  eröffnet  wurde  das  Aletier 
HRembrsttdt'*,  BebnbobtrMae  ai.  Bilder  werden  zu 
Warenhauspreisen  geliefert  (zwölf  VisltliiMt-r  i.()oMk  ). 

Wald.  Herr  Paul  Weyerstahl  verlegte  sein 
Fhotographiachca  Atelier  von  Solingen  nach  Kölner 
Stniae  157. 

Qeseh&ttliehes. 

Die  Ratlicnower  Optische  Industrie- Anstalt 
Tonn.  Bmil  Busch,  Akt-Ges.,  Rathenow,  bezdchact 

ihr  mit  dem  31.  März  abgelaufenes  Geschäftsjahr  als 
ein  recht  günstiges.  Der  Gesamtumsatz  Ubcratieg  den- 
jenigen des  V^orjahres  un  etwa  15  Prozent  Für  den 
Arbeiter-  Untcrstatzuugsfonds  ist  seitens  dC8  VOfStStldcs 
and  Aufsichtsrats  wiederum  eine  Dotation  von  15000  Ikik. 
vorgeschlagen  worden.  Auch  soll  für  diejenigen  An- 
gestellten und  Arbeitnehmer,  die  infolge  besserer  wirt- 
schaftlicher Position  voraussichtlich  fQr  den  Tnter 
(tfitzungsfonds  nicht  in  Betracht  kommen ,  eine  Wohl 
fahrtseinrichtung  geschaffen  werden.  VoraussichtBch 
vrird  an  die  Aktion.'ire  eine  0«5nriitilis  iikmle  voti 
13  Prozent  zur  Verteilung  gelangen.    Die  Generalver- 


sammlung findet  am  Montag,  den  14.  August  <L  J.» 
naicjhaiittags  5  Uhr,  ias  Saale  des  Botda  „  Zum  deutschen 

Hanse"  in  Rathenow  statt. 

Photoglob  Co.,  Zürub  Die  Ctneralversamni- 
luog  genehmigte  Rechnung  und  Bilanz  pro  1904  und 
bcadiloaB,  von  den  Bruttogewinn  1904  für  Abscbrei. 
bun^ii  140593  Freu.  7u  verwenden  und  restierende 
37456  Frcs.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen;  im  Vor- 
jahre «nrde  eine  iHvIdende  von  4  Fratent  ausf csahlt 

lOelnc  Mlttailungen. 

—  Auf  der  Zweiten  Gewerbe-  und  Industrie- Aus- 
stellung in  IIililliurj2;lifiusfn  erhielten  die  .silberne 
Medaille;  Herr  G.  Meffert,  Photograph,  Hildburg- 
hausen;  die  silberne  Ausstellnngsnedaille:  Hetr 
J>.  O.  Weher,  Photograph ,  Meiningen;  die  bronzene 
Ausstellungsmedaitle:  Herr  Ferd.  Zink,  Photo- 
gri^  Hlidbnrghausen;  ein  Diplen:  Herr  Heinrieh 
Seizinger,  Photograph,  Hildburghausen. 

—  Die  ,,Association  beige  de  Photographie" 
vcranstsltet  am  15.  Oktober  d-J.  einen  internationalen 

Wettbewerb  fflr  Projektions- Diapontiire,  sowie  einen 
soldien  fQr  Glasatereoskopieen.  Jeder  Bewerber  bat 
sechs  Stereoakopieen  in  Fermat  8  V«  X  <7  ^  eiususeudeD, 

bezw.  sechs  Diapositive  im  Format  8!5X^  mm  oder 
83X 100  Vita.  Die  Sendungen  idnd  zu  adressieren  an 
den  Sekretär  der  „Association  beige  de  Photographie", 
PaUia  du  Midi,  In  BrIlneL 

—  Der  zollfreie  Veredelungsverkthr,  d.  h. 
die  Zurtlckerstattung  des  BiogaugszoUes  fttr  ausländische 
Waren,  weUbe  in  veredelten  Zustande  an^efBlirt  weiw 
den,  ist  in  der  photoKrnpbisibcn  Industrie  nicht  un- 
bekannt Der  §  115  des  Vereins- ZoUgeaetzes  vom  1.  Jnli 
1869k  vom  Reidagesetz  erklirt  worden  ist  bestimmt: 
r.rgenstände,  welche  zur  Verarbeitunj.;,  zur  Vervoll- 
kommnung oder  zur  Reparatur  mit  der  Bestimmung 
zur  Wlederausfnhr  eingehen,  kOnnen  vom  Singangs- 
zull  liefreit  wenleii.  lu  besonderen  Fallen  kann  dies 
auch  geschehen,  wenn  GegenatAnde  zu  einem  der  be- 
idcbneten  Zwecke  nach  dem  Ausland  geben  und  in 
vervollkommnetem  Zustand  7:urückkr)innien. 

Als  seiner  Zeit  die  Vorberatuagca  über  den  oenen 
Zolltsrif  stattfanden,  in 'dem  auch  eine  BrhObung  den 
Zolles  für  Trockenplattenglas  vorgesehen  ist,  wurde  den 
Trockenplatten -Fabrikanten  nahegelegt,  daas,  falls  sie 
daa  auflMndiidie  Glis  1>et  der  PhittenCtbrikatiou  nicht 
entbdiren  konnten,  es  empfehlenswert  für  se  sei,  die 
Brlaubnis  zur  zolllreieD  Einfuhr  des  Glsaes  nachzu- 
suchen, welches  fQr  Flattcn  benutzt  wird,  die  nadl 
den  Auslands  i  .porUert  werden.  Von  diesem  Zn* 
gestlndnis  haben  aber  wegen  der  damit  verbundenen 
Vmstlnde  nur  wenige  Trockenplattenfabriken  Gebmuch 
gemacht  Von  erheblich  grösserer  Bedeutung  war  da- 
gegen der  zollfreie  Veredelungsverkehr  fflr  die  Fabriken 
photographischer  Papiere.  Nach  einem  Bericht  der 
„P. -Ztg."  gingen  in  den  ersten  fünf  Monaten  von  1905 
rund  qoo  d/.  mit  licliteriipfindliclier  Seliiclit  \erselieneH 
Papiers  nach  dem  Ausland,  fUr  welche  der  Zoll,  der 
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Mr  das  pfaotograpbische  Rohpapicr  bei  der  Binfubr 
•US  Rives  gcMblt  werden  tuusste,  zurAckerMattet  wurde 
Die  gesamte  Ausfuhr  dcuUchen  photograptalidlCB  Fkplem 

betrug  in  derselben  Zeit  rund  7200  dz. 

Wie  verlautet,  soll  nun  bei  der  Neurtg  i  v  des 
zollfreien  Veredelungsverkclirs  auf  eine  iiu'ijjlii  hst  ein- 
heitliche Regelung  des  Vcrführ^us  l^ei  den  verschiedenen 
Bnodesstaaten  Bedacht  genommen  werden.  Ftr  die 
pboto^rapliisclie  luJustrie  ist  es  aber  von  viel  gr^Vsserer 
Wichtigkeit,  daas  der  sogen.  Identitäts- Nachweis  (der 
Nadiweb,  daas  die  eiiig^btteii  Robatoffe  tataldiUcb 

fflr  die  .^tisfuhr  verarbeitet  werden»  nicht  wie  Viisber 
durch  Zollbeamte,  welche  die  Verarbeitung  überwachen, 
efbradit  wefdca  aoll,  aoodern  daas  «•  g«ntgt,  wenn  di« 
Fahrilcanten  aus  ihren  Bflcbern  den  gcffirrlortcn  N.ich- 
wcis  erbringen.  Bei  den  vielfacbeo  Umständen,  welche 
das  gegenwärtig  nocb  Abliehe  Verfahren  b«  dem  aoU- 
freicn  Vercflelung'i.verkt'lir  für  ilie  Falirik:itittn  der 
photographischen  Industrie  mit  sich  brachte,  wird  eine 
Aesdcmiig  der  angedcnteten  Art  aebr  wUlkounieB  aeiii. 

F.  H. 

—  Die  Nnmerierung  der  Blenden.  Die  vom 
Pbotographiscben  Kongresse  1900  eingesetzte  Kom- 
mission be/ü){Hcb  der  Nnmeriemng  der  Blenden  bat 
jct7t  ihren  Rapport,  der  von  W'allon  verfasst  ist,  her- 
ausgegeben. IMe  Verschiedenheit  in  der  Numerierung 
bietet  für  dea  HlotoKrapheu  eine  grosse  Schwierigkeit. 
Die  Blendennummern  sind  in  den  verschitdi-neii  Systemen 
folgende,  wenn  der  Nutzdurchmesser  nuial  in  der  brenn- 

wdle  enthalten  iit: 

gelss-  ZelsB'    Cecr«  aad     KeofTcn  Ph«topr.<i milirt sft 

10000     ^00  ti*  M* 

!••  to  too  16 

lat  I«  nun  a.  B.  «  to^  ao  erbüt  man  die  Zifletn 

100  25  10  T  6,25. 

Im  Jahre  1889  hatte  man  geglaubt,  dass  die  Oeffnung 
//lo  die  Maximnm  sei,  und  hatte 'diejenige  ala  Grund« 

läge  Kciuimnien ,  dii'  'm  <Ut  lUcmiwcite  l>ctni>».  In- 
folge der  seitdem  in  der  Optik  gemachten  Fortschritte 
tabfiaicrt  man  aber  jetat  Linaen  von  7/7,  6,  5  n.  a.  w. 

Rine  neue  Konvention  machte  sich  daher  nötij{,  die  7U 
finden  Aufgabe  der  iutematioaalen  Kommiasiou  von 
1900  war.   DJtfelbe  hat  nun  Mgende  Bcadilttaie  ge* 


I.  Jede  BlcDdcnOllnung  iat  da  Bndilcil  von  — • 

wobei  «  dadurch  mtüiebt,  dnss  ni.in  die  aljsolute  Brenn- 
weite durch  den  Nut/dnrchuiejksei  der  Blende  teilt.  Die 

ttptiker  werden  ersuclil,  ausser  diesem  Bruch  —  noch 

N 

den  Wert  ti*  auf  den  Apparaten  anzugeben. 

a.  Ba  wild  für  alle  Objdtive  eine  einbeitlidie  Rdhe 

von  Blenden  eingettthrt,  ao  daaa  die  Nntadnrehmaaaer 

steu  der  folgenden  Progreaaion  angdifiren: 

FFFFFFFF    F  F  F  F 

— »  '  •   •  ""ii  — •  '  ^1  s*  — •  ~s'  —  •  — •      n.  a.  w« 

t    1.4  9  M  4  &6  d  "t3  16  93  3a  46 

3.  Wenn  der  Nutzdurchmesser  der  gruüsten  Blende 
nicht  einem  Posten  dieser  Reihe  entspricht,  so  wird  er 
durch  da  konventiondlet  ZdehcD,  am  beateo  einen 


Funkt,  beseidioet,  and  sein  Wert  iat  auf  dem  Apparat 
mit  easttgebcn. 

4.  Die  optischen  .<\nBtti1ten  haben  in  ihren  Katalogen 
fOr  jedes  Objektiv  den  Wert  des  Koeffistenten  dca  NuU- 
duidimuacii  anzugeben,  und  die  Vcitndisanitdten 
müssen  neben  den  übrigen  üblichen  Mlfnngen  anch 
diesen  Koeffizienten  kontrollieren. 

5.  Die  Optiker  sollen  auf  ihren  Apparaten  eine 
möglichst  gleichmflssige  Angabe  anbringen,  welche 
Firma  und  Fabrikationsort,  den  Namen,  welcher  den 
Typus  des  Objektivs  bezeichnet,  den  Nutzdorcbmesser, 
die  abaolttte  Bvennweite  ond  dne  Oidnanganomniet 
enthalten. 

Bezüglich  der  Objektive  mit  wechselnder  Brenn- 
wdte  aollen  andi  womdgüdi  diene  Regcbi  beadnet 

werden.  In  diesem  Falle  kann  der  Rffektivdnrcbmesser 
angegeben  werden.   Ausserdem  soll  aber  jedem  Objektiv 

eine  Tatielle  bdgeg eben  werden,  iMe  Mr  Jede  Btendea- 
dfünnng  und  Ikcnnwdte  dto  Wate  —  nnd  n*  «ngilit 
Um  nadi  den  hier  an^efQbcten  Regdn  die  Serica 

von  Blendenöffnungen  /u  hestitnnien ,  müssen  die 
Optiker  folgende  Werte  kennen,  die  absolute  Brenn- 
wdte  J^und  den  Koiffiiienteo  dca  Nutadnrebmeaaen 


Wie  ersteres  zu  geschehen  Ii.it,  ist  altjjcmein  bekannt, 
für  letztere  Zahl  empfiehlt  die  Kommission  folgeada 
Vertduin. 

Medldcn  nun  auf  unendlich  eingestellt,  steckt  man 
an  Stdle  der  Mattacheibe  eine  undurchsichtige  Platte, 
die  nur  in  ihrem  XiUeÜponkte  eine  kidne  Oefftannn 

hat,  die  mau  von  hinten  stark  erleuchtet;  das  von  dort 
in  daa  Objektiv  gelangende  StnUenbündel  bildet  einen 
leuchtenden  Cylinder,  deaaen  Durchnieaaer  man  genau 
messen  kann.  Der  Quotient  desselben,  geteilt  durch 
den  der  Blende,  ist  gleich  dem  KoHfizienten  des  Nut*- 
durchmessers.  Kennt  mau  die  abaolute  Brennweite  nad 
den  KoClAzienten  des  Nutzdurchmessers,  so  teilt  man 
ersteren  durch  lei/teren.  Die  Berechnung  der  Effektiv- 
ihirchnicsser  der  verschiedenen  Blendenöffnungen  wird 

F  .  • 

erhalten,  iudeuj  innn  den  Onotientcn       der  Reihe  nach 

A 

durch  die  oben  angeführten  Werte  von  tt  teilt:  i,  1,4. 

a,aA4,  sfi,Z,  11,3.  16,  ^  3a  n.  a.  w. 

Man  kann  andi  auf  dne  andere  Art  cbenao 


vertohren. 


gleich  ^ 


Der  Büfdt^nridinca 

crfailt  den  letitcren,  indem 


F. 

der  Blende  7  i&t 


F 

K 


durch  1,414  teilt,  für  die  folgenden  teilt  man  daOB  dl« 
zwei  ersten  Durchmesser  durch  3,  4,  8  u.  s.  w. 

Hat  z.  B.  ein  Objektiv  eine  abaolute  Brennweite 

von  3»5mm  nnd  der  H utadurchmcaarr  betrigt  i,aaiHi> 

jr 

dann  iat  ^       187,5.    ^  bdden  ctslen  Blendea» 

Offnungen  sind  dann  187,5  14^  ~  ^2ßfi  ^i*^  ^ 
der  folgende«  1-^:5 
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Die  gtSUK  Reihe  der  Blenden  hat  dann  folgenden 
Effektivdurchmeaser: 
FFFFFFFFF 
I      1,4      2     2.8     4     5.6     8     \K\  16 

187^  i3>A  93Att^3i  4<^9>  33*^  ^4*        i^  7< 


Dr.  J.  M.  Bdcr.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  ■.  S.  Frei*  9^50  Mk. 

Dicsi-Ibcn  sind  nunmehr  in  »eclisler  Auflage  er- 
acbtenen,  ein  Zeichen,  welch'  gtoascr  Beliebtheit  sieb 
dn  Bodi  wit  adnem  cnlen  Bnchctaeii  in  Kidwo  der 


Om  den  Wert  der  pOMteu  Bieode  -„  ed  fladen,     F'H-lileute  zu  crfrciu-n  K'l'aJ't  hat.    ntcse  neue  Aunagc 


N 

genOgt  cst  deo  Bftcüttivdiircbmeaser  sn  mcsaeii  und  mit 

dem  Koeffizienten  Xut/.ilurchmessprs  7«  niultipli- 
liereo.  Wenn  man  dann  durch  dieses  iYodukt  die 
Bneuiweite  teüt.  so  het  man  dca  Wert  N. 

Ist  z.  B.  in  (h-in  Objektiv,  dem  F  =  aas  "tul 
A*—  1,2  beträgt,  der  Effektivdurchmesser  der  ^Tösstcn 

225  225 


33.6 


F 
6,1 


BIcode  «-  aS  mm,  ao  ist  ^-^"^     •-  "'^      6,7  und 

die  grOMte  Bkndcafittnaog  dann  - 

Unter  grdBBler  ShBdendlfimng  vemleht  man  die- 

•eiii^-e,  h"ir  wriche  der  Optiker  noch  die  Klarheit  dca 
Bildes  auf  der  ganzen  Ansdebnung  der  empfindlichen 
Obcillidie  ganntlert,  wenn  das  ObjdttlT  attdt  uuter 
|:än<;tigrn  Verhältnissen  ganz  gilt  aOCh  mit  gyBMeitr 
Blendenöffnnng  zu  gebrauchen  ist 

Bs  wSre  nur  za  wflnatiliett,  dan  dicae  Voiidiläge 
der  internationalen  Kommission  auch  von  den  Optikern 
adoptiert  werden  und  dadurch  endlich  in  dieser  Hin- 
sicht eine  sichere  Basis  geschsttte  «lfd.     M.»  Paris. 


Patente. 

Kl  57.    Nr.  159874  vom  19.  J902 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  *c  Co.  in  Elberfeld. 
Vdfshnti  snm  Botwlekelndet  lateotea  pbotographiacfaen 

Bildes. 

Verwendung  der  m-A.mido-o-oxybenzylsuUofiäare 
oder  deren  Sähe  stir  Entwidilnag  des  latenten  ptaoto- 


Kt.  57.   Kr.  159344  vom  ift  MKiz  1904. 
lembard  Emil  Fischer  in  Dresden -Plauen.  —  Thoto- 
giaphische  Kamera  mit  einem  ObjektiT,  die  ebensowohl 
ab  anfache,  als  auch  als  Steicoskopicamera  zu  be- 
nutzen ist. 

Photographische  Kamera  mit  einem  Objektiv,  die 
efaen.sowobl  als  einfache  als  auch  als  Stereoskopkamera 
10  benntscn  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  da.s 
Objektiv  auf  einem  Bretteben  angeordnet  ist,  welches 
in  dem  in  bekannter  Wei&c  seitwärts  verschiebbaren 
Objektivbrett  gleitet  und  mit  einem  endlosen.  Aber 
Rollen  laufenden  Rande  verbunden  ist,  das  den  Kiii- 
stellangen  des  Objektivs  entsprechende  Oeffuungen  be- 
fltrt  und  an  adnem  binteicn  Stück  ein  Ansehlag- 
brettcfaen  trigt 

Büehersehau. 

Reteptc  nnd  Tabellen  für  Photographie 
nnd  KcprodttkttoBiteclinik.   IfccMngegeben  von 


ist  unter  Ausschluss  wissenschaftlicher  Erklärungen 
▼olbtindig  umgeaibcitet  and  crginzt  auf  QniodI  der 
vielseitigen  T  utersuchun L;fn  des  Verfassers  und  der  I.inj;- 
jahrigen  Erfahrungen  der  Graphischen  Lehr-  und  Ver- 
Buchaaastalt  in  Wien.  Der  Methodik  der  Senaitometrie, 
der  .\rl)rit.svfjrschriflen  zur  Herstellung  orthochroma- 
tischer nnd  panchromatischer  Platten  für  Dreifarben- 
photographie  aind  beaondem  eingekesdc  Abtcbnittc  ge- 
widmet r. 

riiotographisches  Praktikum,  herausgegeben 
von  Ludwig  David,  erschienen  bei  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  8.   Prda  4  Mlc 

Der  durch  zahlreiche  Mhere  Pttblikationeit  in 
plioiügraidiischeti  Kieisen  13ii(^sf  betrinntc  Verfasser  will, 
wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  Fachmännern  und  laeb- 
babem  der  Fliotograpbie^  weldie  die  eisten  Sdiwierig* 
keiten  überwunden  haben,  einen  Leitfaden  zu  weiterer 
Ausbildung  an  die  Hand  geben,  und  er  erreicht  seinen 
Zweck  «ollkonnwn,  denn  er  gibt,  was  praktiadi  be- 
funden i.<it,  und  streift  nur  in  Fällen,  wo  ca  sam  Ver- 
ständnis absolut  notwendig,  die  Theorie^ 

Mach  eingebender  Beacbrcibong  dea  Negaüwer« 
fahrens,  uuter  besonderer  Berflcksichtigung  der  mo<lemen 
Entwickler,  sind  in  dem  317  Seiten  umfassenden  Buche 
alle  zur  Zdt  bdiannten  Dmdcverfabico,  wie  Onmmt- 
drucV,  Pignicntdruck,  Dreifarbendruck  u.  s.  w.  erwähnt, 
die  bewährtesten  Vorschriften  ffir  deren  Handhabung 
angegeben  nnd  in  einem  fünften  und  aecbatcn  Ab- 
schnitt die  Gnindzüj;c  iUt  Chemie  und  0]itlk  aM>;efüj,;t, 
bei  ersterem  ist  besonders  erwähnenswert:  die  Angabe 
der  wiebtigaten  photogrsphischen  Chemikalien,  Lila* 
lichkcitstabcllen  und  Reaktionen. 

Die  AufzAhhniK  der  photoj^raphischcn  Zeitschriften 
und  Lehranstalten  für  Photographie  sowie  deren  Lehr- 
pläne, eine  Neuerung  in  pbotograpkiachen  Werken, 
Vilr^rii  den  Schluss  des  interessanten  und  lehrreichen 
Buches.  Eine  gewiss  manchem  willkommene  Beigabe 
auf  iUuatrativem  Gebiete  werden  dem  Leaer  die  Poir- 
träts  Eders.  Miethes  sowie  einiger  nndcrer  auf  dem 
Gebiete  der  Kun.stphotographie  bekannter  Persönlich- 
kdten  sein.  r. 


Fragekasten. 

Frag«  J08.  Alter  Abonnent  in  M.  Welche  Methode 
dient  xnr  Hcntidlung  ganz  matt  anftrocknendcr,  aber 

absolut  nicht  abfärbender  Anstriche?  Es  smII  eine  geRcn 
Witterun^einfidaae  geschützte  Wand  eines  Gartenhauses 
ndt  einem  kllnstlidien  Hintergrund  versehen  werden 

und  dazu  jener  Anstrich  i eitifarViipi  benutzt  werden. 
Wie  ist  die  ziemlich  rauhe  Wand  vorzubereiten  und  »n 
glitten? 
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AtUmmrt  m  Früg$  jci.  Bine  feputsie  Wand 

zweck.^  Herstellung  eines  einfarbigen  Hintergrundes 
zuerst  abgespacbtelt  werden  müaBen.  Zu  dieaem  Zweck 
wild  die  tu  gllttmde  Flldie  raaldnt  dindi  ined«r- 

hohes  Ueberpinsclll  mit  Wasser  ),'gtränlct  und  dann 
dflaner  Gipsbrei  mit  dem  Manerspacbtel  aufgetragen. 
Nacb  S4  StondcB  siUtcl  man  mit  dacr  Hobplatte  nnter 
Anwendung  von  feinem  Sand  und  trägt  die  Atistnch- 
farbe  aui  Für  eise  ganz  ipwbützte  Wand  genügt  gute 
LdoCarbb  Boaer  iat  in  jedent  Palt«  Wadufarbe,  die 
man  aich  sellist  herstellt,  indem  man  in  gewöhnliche 
dicke  OeUarb«  etwa  *^  de»  Gewichts  einer  Wacbalüsung 
wm  3  Tetten  Wadu  ia  7  Tdlen  TerpenHndl  ciiitOhrt. 
Der  Anstrich  wird  ein-  bis  zweimal  wiederholt. 

Fragt  HcR  tV,  S.  in  St  Wie  kann  man  ge- 
wtthnSdieB  Karton  mit  BiaenblaiiUSaung  so  präparieren, 
d«ss  Bilder  tait  gutcis  IlfilbtSnen  eotatehen.  Bei  An- 
wendung des  üblichen  Vcxfahieoa  ciilitdiea  Bilder, 
welche  flaa  und  am  aA  HalbtAnea  alnd.  Mir  liegt 
daran,  eine  kräftig  kepieiende  Schicht,  die  pite  Halb- 
töne  gibt,  zu  bekommen.  Laaien  aich  derartigia  Bnen« 
bilder  braun  tonen? 

Antwort  »II  Fragt  jop.  Man  nioss  die  lichtempfind- 
lichen Snhe  uicht  in  Wasser,  sondern  in  Kleister  Idsen, 
dann  bekoiuiat  man  eine  viel  kräftigere  und  dabei  at>- 
atnfnn^reicher  kopierende  SdUdlt  Die  Menge  dea 
Kleisters  darf  aber  nicht  zw  gross  sein,  sonst  sclnsimtnt 
das  Bild  beim  Entwickeln  leicht  teilweise  ab.  Bei  glattem 
Karton  «erUhrt  man  etwa  folgendennaaMn:  5  g  Amtw- 

root  oder  Maismehl  werden  ttt  Tooectn  Wasser  verrOhrt 
und  unter  stetem  Rühren  bis  zum  Sieden  erwärmt. 
Man  ilift  den  gdiildatcn  KldBler  voDkommen  ericaHen 

und  bringt  50  g  davon  in  eine  Porzellanschale.  Hieranf 
pulvert  man  10  g  rote»  Blutlaugensalz  ganz  fein,  verreibt 
es  mit  dem  Kleialer  und  aetst  lag  grilnea,  dtronenaaurei 

Kiscrioxvdaninioniak  hinzu.  Diese  Misrhnng  streicht 
man  mit  steifem  Pinsel  auf  die  zu  präparierende  Fläche 
nidit  sn  leidiKeh  anf ,  egalidert  mit  einem  Vcrtreiber 
und  Iflsst  schnell  trocknen.  Das  Papier  muss  frisch  ver- 
arbeitet werden.  —  Um  die  Eiaenblaubilder  braun  zu 
tonen,  Itann  man  fdgendemarnrn  verfaluen.  Man  bringt 
die  gut  gewaschenen  Hlätter  in  eine  einpro/entige  I^Ssiing 
von  Soda  in  Waaser,  bis  die  bUue  Farbe  verschwunden 
ist,  apfllt  gut  und  flbbt  in  dner  fünfprotentigett  Lflning 

von  Tannin  aus.  Die  entstehende  I'jirbe  ist  braun- 
Tiolett  Die  Weiasen  behalten  oft  einen  gelblichen  Ton. 

Fragt  jro.  Herr  A.  W.  C.  in  H.  Bitte  um  An- 
gabe eines  möglichst  einfachen  Ilydrochinonenlwicklers. 
Oeiadbe  aoU  in  einer  Lfiaong  baltbar  »ein  und  in 
eiscm  Automaten  reiwendet  weiden,  wo  die  HcrTor- 
rufnngaUlanng  in  einem  hohen,  achmalen  Gefäss  die 
cs|Nmierte  Platte  autaJmut  Ferner  darf  die  flalte 
aü&  nidit  gdb  Mrben,  wenn  aie  aua  dleaon  Bntwldder, 
ohne  an  aplllen,  ina  Fixieibad  kommt 

Antwort  au  Fragt  jio.  Ein  hierfür  geeigneter 
Herrormfer  iat  folgender  Hydrochinoneotwickler: 

Ausgekochtes  Warner  1000  ecan, 

Natriumsulfat  50  g, 

Ilydrochinon   12  „ 

Pottasche  75  „ 


Dicaer  Bntwidcler  fallt  aidi  in  offenen  Gcttiien 

einige  Tage  unverändert  und  knnn  selbst  nach  Wochen 
noch  gebraucht  werden.  —  Soll  die  Platte  aus  dem 
Bntwidcler  direkt  ina  Ffaderbad  kommen,  te  mum  die 
letztere  recht  stark  sauer  »ein,  um  Gelbschleier  zu  \cr- 
hindern.  Man  stellt  solches  Bad  her,  wenn  man  dem 
UnlUdien  Fisiematron  nadi  I^Üanng  in  Waater  1:5 
anf  Je  100  g  isecm  aanre  SnHitlauge  auaeltt 

Fnige  ]Tr.  Herr  R.  K.  in  K.  Ein  altes  VisitbiM, 
welches  ich  zur  Herstellung  von  Vergrösaemngen  er- 
bidt,  bt  mir  Terioten  gegangen.  Nadi  Abliefenraj; 
meiner  Arbeit  verlangen  nun  die  Besteller  das  sergübtL 
Bild  zurück.  Bin  ich  nun  zu  Schadenersatz  verpflichtet 
und  in  wddier  Form?  Genl^  es,  wenn  idi  für  da» 
verloren  gegangene  Bild  eine  ftepcoduktioa  deasdbea 
liefere? 

AiUwort  *H  Fragt  ßtr.  2um  Scliadenenatx  sind 

Sie  cillcrdiugs  verpfüclitet,  ila  aber  vermutlich  der  be- 
treffende Besteller  durch  den  Verlust  dea  fiildca  nicfat 
in  sdnem  Vermögen  geschädigt  ist,  kann  eine  Gdd> 
entschädigung  nur  verlangt  werden,  wenn  Sie  nicht  io 
der  Lage  aiad,  ein  dem  verlorenen  Bilde  gleichwertige» 
hersnatdlen.  Wenn  Sie  alao  eine  gute  Reproduktion 
des  Bildes  liefern,  so  muss  das  in  diesem  Falk  als 
Sdiadeaenatz  genügen.  War  daa  verlorene  VisitbiU 
dem  Beatdler  beaondeia  wertvoll,  so  mnaste  er  Sie  bei 
Erteilung  der  Bestellung  auf  die  Gefahr  eine»  ungewSha» 
lieh  hohen  Schaden.«;  (§  254  B.  G.)  aufmerksam  machen, 
der  ihm  durch  Verlust  des  Bildes  entstehen  würde  Ist 
das  aber  uicht  geschehen,  su  genügt,  wie  schon  aus- 
geführt, die  Lieferung  einer  glddiwertigeD  Reproduktion. 

tb. 

Fragt  Ji3.  Herr  O.  L.  in  B.  Ich  habe  das  Innere 
einer  Kirche  photographiert,  um  danach  •  ■'i'-.k.irlen 
hetstelicu  zu  lassen.  Der  Prediger  dieser  Kuchc  unter- 
sagt mir  nnn  die  VcrddMtigunf  und  Vetbnitang  der 
Anfnahmcn:  ist  er  rn  einem  solchen  Verbot  berechtigt' 

Antwort  su  Frag«  $t9.  Wenn  der  Prediger  die 
VerOCfentfidittng  der  Tnnenanfnahmen  untersagt,  so 

kann  er  dies  nur  auf  Grund  des  ihm  durch  sein  Amt 
xuBtehenden  Hausrechtes  tun.  ü»  empfielilt  aich  daiwr, 
die  Gcnehmiguug  der  ffitdicngemdnde  dnanlMilcB, 
denn  nur  die  Eigentümerin  der  Kiidie  Iat  zu  einem 

solchen  Verf)ol  berechtigt.  f.  h. 

Fragt  jij.  Herr  G,  C.  in  B.  Ein  früherer  An- 
geateUter  wurde  von  mir  beauftragt,  einen  auaatideadca 

Betrag  von  .(O  IMk.  gegen  n\nttung  einzuziehen.  Der 
Kunde  bezahlte  nun  aber  nach  »einer  Angabc  65  Uk« 
um  damit  augldcb  die  Forderung  fttr  dne  wdttte  BC' 
Stellung,  ein  noch  in  Arbeit  befindliches  Bild,  lo«  /u 
sein.  Abgeliefert  wurden  mir  aber  nur  40  Hk.  Mnsi 
idi  ea  nnn  gelten  laaien,  wenn  der  Kunde  aeine  Redl- 
nung  als  beglichen  betmdltet? 

Antwort  314  Frage  jtj.  Haben  Sie  nur  Ober  40  Mk. 
quittiert,  so  handelte  der  Kunde  auf  seine  Gefahr,  ak 
er  Ihrem  Boten  65  Mk.  zahlte.  Sind  von  diesem  die 
25  Mk.  unterschlagen  worden,  sn  ist  Ihr  .Schuldner  nor 
in  Höhe  von  40  Mk.  befreit,  während  der  Verlust  der 
Übrigen  25  Mk.  ihn  selbM  biftt.  Lb. 


Far  dte  Rcdaktkm  vnatitn-ortlidi    i>tl  Ui  ■^i,  ruiifiat  j'iofrtHor  Dr.  .\.  Mlethc-CkadolteBlHir|^ 
Druck  und  VctUg  vgn  Wilhelm  Kocpp-Hall*  «.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Org*a  des  Photoi;r>phI*ehca  Verein«  ib  Berlin 
ttr  Freien  Photoerapli«! - Iimanc  HtDdwprkskimmrrbriirlK  Arnaberg  —  dn  Vereioe  ScUrsisrhrr  Firbp1ioeoeriph»n  tu  Brenlw  " 
in  BrrziKb -  MArkiKbeo  Photofraphco  A'crrins  la  tlb«r(rld - Banneo  —  des  Vereins  Bremer  FarhptmtoEraphrn  —  drs  Wrrios  MlMto* 
m|»hi*c£er  MHubcitcr  VOB  Osnuf  nod  Umgntend  —  des  Pbolo|Tsphen- Gehilfen -Vereins  Oortaand  und  Umrrgead  —  de«  DaweM«rf«r 
nMogTaphen- Venia«  —  im  OMMldorfer  PiMtafnpk«n«Gaiüll«n-Verejiia  —  dss  ClBaaB-LotkriaRiMtaen  f^otofrsphen -Vereins  —  der 
ftluji  sphischeo  Genoasansclinft  von  Essen  und  benaebbuten  Stldteo  —  des  Ptiotopiphea- Gehilfen  •Vereins  Essen  und  Um^ccend  —  den 
nttecTSphen  -  Gehilfen -Vereins  Frankfurt  M.  —  des  Vereins  der  Fschphotocraphen  von  Halle  a.S.  und  UmreKend  —  der  Photo^raphlachen 
Cwaifirhift  in  Hamburg  -  Aliuaa  —  der  Photogrsphen  -  Innonc  ta  Haabiirg  —  des  PbcHocraphen- Gehilfen -Vereins  lu  Hamburf  -  Altona  — 
to  Photscraphischea  Vereins  Hannover  —  der  VercinignacHmdetberfeT  Facbpboto(rapIi«B  —  der  Photo^raphrn- Innung  zu  Hildcabsira 
tu  den  Rcfieranpbezirk  Hildesbeim  —  der  V«r«iBi|nnf  KMlanher  r  acbphotocrapben  —  de«  Pholorraphrn -Vereint  XU  Kassel  —  des 
Vereins  pboto^rapbischer  UlUrbeiler  za  Kiel  —  der  Photopaphiscben  Gesellacbaft  zn  Kiel  —  des  Rheinisch -Wntitlitchen  Vereins  xnr 
Hcft  der  Pbatographie  und  verwandter  KOnste  za  Kain  a.  Kb.  —  dea  Vereins  Lelpxifcr  Pbotoeraphen  -  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Pbolo- 
cbeoifraphen  und  Berufaarbciter  Leipzig  und  Umgefend  —  der  Innunf  der  Photofraphen  zu  LObeck  —  der  Verrinigunc  »elbilAndicer 
Photocrtphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  V^reinigunK  der  Mannheimer  und  Ludwigsbalener  Fachphotorraphen  —  des  MAikiach  -  Pommerschen 
Plioio|:r«pben -Vereins  —  der  MOncbrner  Pbotorraphiachen  GesellscbaA  —  des  Pbolocraphen- Gehilfen -Vereins  Muncbrn  —  der  Pboto- 
fTiphiscben  GesellscbaA  NOmberr  —  des  Verfaandea  Mecklenburf  -  Pommerseber  Photofraphen  (Rostock)  —  des  Slcb«ischen  Pbotocrapbeo- 
Bande«,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipiig,  Erzgebiife,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Voctland.  Lau^iti  —  des  Scbleswi(- 
nnhlilnllfhen  Pbotograpben -Vereins  —  des  Schweizerischen  Pholographen •  Vereins  —  des  Pbotogrsphen- Gehilfen  -  Vereint  in  Stettin  — 
des  VcrctBS  photofraphucher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  dea  Vereins  der  Photo  ■  Chemigrsphen  in  Stuttgatt  —  der  Freien  Pbotographen- 
banag  zn  Thom  —  des  TbOringer  Photographen -Bond«*  —  de«  ZOricher  Photorraphen -Vereint  in  Zarich  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
•FhMagrapbia  *  in  ZOricb  —  de«  Vercina  Dcnlscbcr  und  Oesterreichiscber  Lichtdruck  -  IndniUrieUcr  —  und  PabtikatioDsorEan  der  Orla- 

knnkenkaaae  der  Pholographeo  In  Tlllllll 
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—  Zum  Problem  der  Mischfarben* 
Photographie  mittels  stebender  Licht- 
wellen. (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Photo- 
graphie, Mai  1905,  S.  165.)  Dr.  H.  Lehmann 
bcsdilfttgt  sich  mit  der  Wiedeigabc  von  Misch- 
farben mittels  des  Lippmannscbea  direkten 
Farbenverfahrens,  welche  bis  jetzt  noch  mit 
Sdiwierigkeiten  verknüpft,  nach  neueren  Unter- 
nehimgen  Pfaundlers  überhaupt  nicht  mOglich 
ilt  Valenta  und  Neuhauss  haben  spektrale 
Mischfarben  in  der  Weise  photographiert,  dass 
sie  das  Spektrum  durch  Drehen  der  Kassette  um 
180  Grad  zweimal  hintereinander  auf  derselben 
Platte  aufiMbmen-  Das  Resultat  derartiger  Spek- 
trenbilder war  lediglich  die  Wiedergabe  der 
Farben  Rot  bis  Grün.  Verfasser  stellte  in  der- 
selben Weise  Mischfarbenaufnahmen  her,  be- 
schrankte sich  aber  nicht,  wie  die  eben  ge- 
naiuten  Autoren,  auf  subjektive  Verglcichung 
der  Farben  des  BUdes  mit  den  Originalfarben 
mit  blossem  Auge,  sondern  analysierte  ver- 
mittelst des  Spektroskops-  iiierbei  konnte  der 
Verfasser  die  Oberrascbende  Tatsadie  feststellen, 
dass  an  allen  Stellen  des  Bildes,  wo  zwei  Farben 
gewirkt  hatten,  auch  im  Spektroskop  die  beiden 
Farben  deutlich  getrennt  zu  erblicken  waren. 
Durch  geeignete  Versuchseinrichtungen  konnte 
Verfasser  drei  beUebige  Farben  zur  Deckung 
bringen,  und  auch  in  diesem  Falle  bei  spektro- 
skopischer Beobachtung  des  resultierenden  Bildes 
die  drei  Komponenten  einzeln  wahrnehmen.  Die 


Versuchsanordnung  war  in  der  Art  getroffen, 
dass  vor  dem  Kameraobjektiv,  hinter  dem  Gitter 
des  Spektrographen,  ein  auf  drei  Seiten  poliertes, 
rechtwinkliges  Reversionsprisma  sich  befand, 
welches  durch  einmalige  totale  Reflexion  die 
Farbenfolge  der  einen  Hälfte  des  Strahlenkegels 
umkehrte.  Das  Prisma  war  um  seine  Achse 
drehbar,  und  gestattete  auf  diese  Weise,  jedes 
beliebige  Farbenpaar  zur  Deckung  zu  bringen. 
Durch  Uebereinandersetzen  zweier  Prismen 
wurden  auch  drei  beliebige  Farben  übereinander 
gelagert.  Durch  die  Analysierung  der  Misch- 
farben des  Bildes  mit  Hilfe  des  Spektroskupes 
Ironnte  Verfasser  leicht  den  Grund  auffinden, 
warum  Objektfarbe  und  Bildfarbe  ungenügend 
übereinstimmen.  Es  ergab  sich,  dass  das  In- 
tensitatsverhaltnis  der  Komponenten,  welche  die 
Mischfarbe  des  Objektes  und  des  Bildes  zu- 
sammensetzten, wie  Analysierung  im  Spektroskop 
bewies,  nicht  dasselbe  war.  Der  Grund  für  das 
mangelhafte  Uebereinstimmen  ist  die  Verschieden- 
heit der  Eropfindlichkeitskurve  des  Auges  und  der 
Sensibilisationslturve  der  Platte.  In  Anbetradit 
dieser  Differenzen,  wdche  unsere  Sensibilisations- 
technik  bisher  noch  nicht  hat  beseitigen  können^ 
werden  Fehler  in  der  Farbwiedei^abe  entstdien 
müssen.  Verfasser  hat  nun  zur  Beseitigung  des 
in  Frage  stehenden  Fehlers  auf  rein  physikali- 
sdiem  Wege  ein  sogen.  Kompensatioii^lter  kon- 
struiert, welches  derart  absorbiert,  resp.  durch- 
lasst,  dass  die  eben  näher  erörterten  Diß'erenzen 
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in  mOgUdist  hohem  Masse  verschwinden.  Das 
Filter  scbwaebt,  indem  es  sich  ztmldist  natflrlicb 

der  Art  S;  n ^ibilisation  der  Platte  anpasst, 
die  Uberwiegeode  Inteosität  der  oraogefarbigeo 
und  gewisser  grOner  Strahlen.  Die  Herstellang 

des  Kompensationsfilters  geschah  in  der  Weise, 
dass  möglichst  viel  farbige  Gegenstände  durch 
ein  Filter  aufgenommen  wurden«  welches  ledig- 
lich Ultra-  irlftt  abschnitt.  Die  Aufnahme  wurde 
dann  durch  das  zunächst  nach  GutdQnken  ge- 
mischte Kompensationsfilter  betrachtet,  und  die 
Konzentration  desselben  alsdann  so  lange  ge- 
ändert, bis  das  durch  das  Filter  beobachtete 
Bild  den  besten  Effelct  gab.  Nachdem  auf  diese 
Weise  die  günstigste  Zusammensetzung  des 
Filters  gefunden  war,  wurden  mit  demselben 
die  definitiven  Aufnahmen  gemacht.  Grund- 
bedingung für  die  richtige  Durchführung  dieser 
Methode  sind  Platten,  welche  bei  spektrographi- 
sdier  PrOfang  ein  gesdilossenes  Spektrumbknd 
geben.  Verfasser  benutzt  sein  Kompensattons- 
filter  einerseits  als  Korrektionsmittel  bei  Be- 
trachtung gewisser  fehlerhafter  Mischfarbenauf- 
nahmen,  anderseits  zur  Aufnahme  von  Misch- 
farben, wie  Purpur,  Rosa,  Karmin,  auch  neu- 
tralem Grau  und  anderer  reiner  Farben,  welche 
bisher  nur  s-  In  ^  hwierig  wiederzugeben  waren. 
Verfasser  arbeitete  auch  eine  für  das  Lippmann- 
Verfahren  geeignete  Platte  aus,  welche  die 
MOnchener  Trockenplattcnfabrik  Kranseder  in 
den  Handel  bringen  wird.  Auch  das  Kompen- 
sationsßlter,  dessen  Zusammensetzung  von  dem 
Verfasser  zum  Patent  angemddei  ist,  kann  von 
eben  genannter  Firma  bezogen  werden.  (Dass 
durch  Verwendung  des  Kompensationsfilters  „ein 
neues,  künstlerisches  Moment  in  die  direkte 
Farbenphotograpbie  gekommen  ist",  dürfte  wohl 
zu  bezweifeln  sein,  da  das  Lippmaoasche  Ver- 
fahren bis  jetst  noch  nicht  Uber  ein  hochinter- 
essantes, wissenschaftlich  bedeutsames  Experi- 
ment hinausgekommen  ist.  R.) 

—  Ein  Derivat  des  Amidols.  (Bulletin  de 
la  Soci«Hc  fran(;aise  f)e  I^hotographie,  April  1905, 
S.  207.)  M.  H.  Ree»  bat  im  vorigen  Jahre  Vor- 
schriften für  die  Entwicklung  mit  Amidol  bekannt 
gegeben  (siehe  diese  Zeitschrift,  Jahrgang  190-}, 
S.  487 ji  und  besonders  die  Eigenschait  dieses 
Entwicklers  hervorgehoben,  bei  Bisulfitzusatz 
schleierlos,  selbst  hei  unbegrenzt  langer  Hervor- 
rufung, zu  entwickein.  Diese  Mitteilung  muss 
heute  dalma  berichtigt  werden,  dass  nur  gewisse 
Plattcnsorten  des  Handels  geeignet  sind,  die 
lange  Eixuvirkung  von  Amidol  unbeschadet  zu 
vertragen.  Bei  Versuchen  mit  verschiedenen 
F  iiiilsionen  des  Handels  zeigte  sich,  dass  sogar 
h.iuiig  dicbroiliscbe  Schleier  von  solcher  Inten- 
sität entstehen,  dass  aus  dem  Negativ  ein  Positiv, 
also  eine  Umkehrung  des  Bildes  resultiert  Die 
gewöhnlichen  Amidolrezeptc  geben  übrigens  sehr 
leicht,  besonders  bdt  gequälter  EntwickluDg  unter- 


exponierter  Platten,  dichrovtischen  Schleier.  Fort- 
ftlbrang  der  Versuche  brachten  eine  Entwickler- 
Zusammenstellung,  deren  Wirksamkeit  sich  von 
andern  Entwicklern  und  dem  Aroidol  selbst  da- 
dmreb  unterscbddet,  dass  das  latente  Bild  alieiD 
mit  Bisutfit  ohne  G'  i(  nwart  von  Sulfit  eot- 
wickelt  wird;  ausserdem  ist  die  Tendenz  zu 
Schleier  eine  bedeutend  geringere  wie  beim 
Amidol  allein.    Die  Vorschrift  dem  Verfassen 


lautet: 

Amidol   a  g, 

Brenzkatechin   i  „ 

Hydrochinon  .    .  i  „ 


Durch  die  veränderten  Eigenschaften,  welchi 
die  Mischung  der  Substanzen  gegenüber  den 
einzelnen  Körpern  zeigt,  glaubt  Verfasser,  dass 
sich  durch  Reaktion  zwischen  den  Amidogruppen 
des  Amidols  und  den  Hydroxylgruppen  der 
Dioxyphenote,  also  durch  SalzbUdung,  ein  neuer 
Stoff  mit  neuen  entwickelnden  Eigenschaften 
bildet    Setzt  man  eine  Lösung  an; 


Amidolgemisch  a  g, 

BtsulfitiAsung  (titriert,  siehe 

oben  erwähntes  früheres 

Referat)  50  ccm, 

Wasser    ....   .   .   .  100  „ 


und  ruft  hervor,  so  beginnt  die  Entwicklung 

naeh  ungefähr  i^'.,  Stunden  und  ist  nach  etwa 
18  Stunden  beendet.  Das  Bild  ist  leicht  ver- 
schleiert, aber  keinesfalls,  wie  oben  erwähnt, 
umgekehrt  Durch  anmählichen  Zusatz  von 
20  prozentiger  Natriumkarbonatlösung  wächst 
das  Entwicklungs  vermögen 'der  Lösung  so  lange, 
bis  bei  dem  Zusatz  von  25  ccm  Sodalösung  d.t": 
Maximum  der  Euergic  erreicht  ist.  In  diesem 
Augenblick  ist  alles  Bisulfit  in  neutrales  Sulfit 
verwandelt,  so  dass  die  L<i«ung  der  Zusammen* 


Setzung  entspricht; 

Amidolgemisch   3  g, 

Neutrales  krist.  Natriumsulfit  9  „ 

Wasser   150  ccm 


Aus  den  Versuchen  zieht  der  Verfasser  die 

Konsequenzen: 

1.  Das  Gemisdi  aus  Amidol,  Brenckatedifl 

und  Ih-drochinon  entwickelt  mit  Sulfit  encnji- 
scher  und  mitgeringerer  Neigung  zu  dichrortiscbem 
Scbleier  wie  Amidol  allein. 

2.  Allein  mit  Bisulfit  entwickelt  das  Gemiscli 
sehr  langsam,  wohingegen  Amidol  mit  Bisulfit 
Oberhaupt  nicht  entwickelnde  Eigenschaften  be- 
aitit 

3.  Die  Entwicklung  mit  dem  Gemisch  kann 
wie  beim  Amidol  durch  Zusatz  geringer  Mengea 
von  Natriumkarbonat  cur  BtsuHitlosung  besditev* 
nigt  werden,  ohne  dass  die  Gefahr  vorli^. 
umgekehrte  Bilder,  wie  beim  Amidol  allein, 
belMtnmen. 
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4  Die  LOsungeo  halten  sich  ziomlicli  lange, 
vorausgesetzt,  dass  maa  sie  nicht  zu  konzentrieren 

5.  Die  Amidolmischung  kann  durch  die  Ge- 
samtheit der  geschilderten  Eigenschaften  das 
Amidol,  allem  »1»  solche*,  vozteithefit  erseteen. 

Dr.  A.  TranbC'Cliarlotteiibutg. 


Vercinsnaehriehten, 

Photographis«her  Verein  zu  Berlin. 
(Oegf.  x86|^) 

AI3  nenes  Mitglied  ist  gemeldet. 
Frau  Johanna  Bandt,  Mitinhaberin  der  Firma  Bandt 
Hflboer,  Atdier  für  moderne  Fhotogiaplilc^ 

Charlottenburg,  Berliner  Strasse  58. 

Ais  neae  Mitglieder  sind  etif genommen: 
FMb  Bmmy  Lange,  i.  Fizma:  Behneke>Lan ge, 

Berlin  W.,  Bendlerstrasse  13. 
Jim  Penl  Hoefer,  Fhotogn^h,  Berlin  O.,  Andrea»- 
stfSiNda 
Berlin,  den  4.  Angiwt  190^. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B.  Martini.  Schatzmeister, 
B«f1inS.4ai  Pripscnstr.  34. 

pragekasten. 
FVßgtjr^.  Abonnent  in  B.  i.  Hat  für  eine  Reise- 
kaniera    Jalousie-    oder   aufklappbaren    Ka.<isettcn  in 
praktischer  Seziehoog  der  Vorzug  an  geben? 

Welcher  Dutzendpreis  wflide  bei  vollttindlger 
Aalert^BBg  von  Projektionsdiapositiven  angcnicsscu 
Mili,  wenn  die  Aufnahme  mit  naaaen  Platten  erfolgt, 
dann  Diapositivplattcn  bcnntzt  irerden,  und  awar  in 
den  GrSesen  8V*:8*/«i  8*/«:  10  und  9:13^ 

3.  Hrttte  ein  Original  ru  vcrgrösscrn,  um  Bl.iu- 
pansen  zum  Nachzeichnen  anzufertigen.  Mit  nassen 
Hatten  raadite  Idh  vier  verachledene  Anfaiafamcn,  weil 
Original  in  vier  Teile  geteilt,  je  40:50ciu,  fast  voll  aus- 
gcnuut,  nod  je  eine  Pause.  Welcher  Preis  w&rde  dafür 
iesbnaetzen  sdof 

4.  Welcher  Preis  wird  für  Phototithographiaeft  bei 
lanfeoden  Auftrflgen  und  Einzelauftrfigen  ffir  auaaer- 
otdentBch  groase  Fonnate  pro  QuadrateentimctKr  ge- 
lalat? 

-■intwori  au  Frage  jr^  i  D.is  r-clitet  sich  nach 
dem  Formate.  Pur  kleinere  Kameras  bis  18:24 
deh  die  Kkppkassette  ToHatfndig  bewflhrt  Griteaere 
KsTDcr.-is  sind  gewöhnlich  mit  Jalousieka.v.sdte  aus- 
gestattet, weil  diese  weniger  Platz  beim  Aufziehen  ein* 
admai  nnd  weniger 'Winddttiek  ergeben. 

Antwort  2-  Der  DiU/.cniljirci.s  derartiger  .\rbeiteu 
richtet  sich  nach  den  Originalen.    Er  schwankt  etwa 
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zn-ischen  36  und  50  Mk.  Eine  nasse  Aufnahme  wird 
mit  etwa  2  bis  2,50  Mk.  rn  bewcrtua  sein.  Die  Grösse 
Bj^elt  daM  keine  besondere  Rolle,  wenn  es  sich  über- 
haupt unj  so  kleine  Formate  handelt.  Das  Diapositiv 
berechnet  sich  mit  i  bis  1,50  Mk.  pro  Stück  inki.  Deck- 
giaa  und  PapiemmIdndoBg: 

inlwort  3  und  4.  Für  siilt-he  Arl>c5tcn  lassen  sielt 
keine  Preise  angeben,  diese  werden  gewöhnlich  ver- 
ciabart  Bine  KoUodiuaiautaalune  40:50  cm  kostet 
gewöhnlich  5  bis  6Mki 

Fragt  ßtj.  Herr  O.  M.  in  O.  i.  Mit  welchem 
AtaachwScher  behandelt  man  Bromsilberdrucke,  um  die- 
adben  partiell  oder  auch  gnns  abzuschwächen.  Ver- 
wendete bisher  stets  den  Fartnersclicn  niutlaugensal?.- 
abschwicher,  aber  die  abge«>ch wachten  Stelleu  bekommen 
immer  Gdbüibniig. 

2.  Ist  es  empfehlenswert,  zum  Aquarellieren  von 
Bromsilberbildem  Gumnüarabikum  zu  verwenden?  Ich 
verwende  Toackfiaiben.  Meine  Manier  ist  nvn  folgende 

Das  nild  hedeckc  iili  in  allen  seinen  Teilen  mit  Pa.stfll- 
farbe  und  übcrgiesse  dann  mit  Zaponlack.  Wenn  das 
Bild  trocken  ist,  bearbeite  idt  et  mit  Aqnardl-Tnacfa- 

farben,  ohne  jede  Verbindung  mit  Gumuriarabikuni ; 
war  bisher  auch  ganz  damit  zufrieden.  Der  Zweck 
dieser  Anfrage  ist  bbb,  zn  erfainen,  ob  die  Verwendung 
von  Gumuiiarabikum  eine  bessere  Wirkung  ermöglicht. 

^  Uabc  eine  Vorschrift;  10  Teile  KoUodiomwoUe 
oder  CelloTdabfUlc,  gdSat  In  500  g  .'Vetber  aoetienm. 
Diese  Zusammensetzung  stellt  nach  meiner  Ansicht  den 
aogen.  Zaponlack  dar.  Ist  vielleidit  der  käufliche  Zapon* 
la^  Stanlich  znaammengeiettt?  üeberliaapt,  empfiehlt 
es  sich,  denselben  selbst  anzusetzen?  Anstatt  Kollodium- 
wolle oder  CeUoIdabttUe  nehme  ich  auch  das  neue 
Kollodium  in  fester  Form  von  Scbering^Beiliii  und 
löse  dasselbe  in  der  beschriebenen  Weise.  Wie  kommt 
CS  nun,  daas  der  Ueberzag  in  letzterer  Zusammenaetanng 
nickt  ao  waiaeffcat  tat  irie  in  obiger  Vctadirift? 

Antwort  mt  Fng*ßts>.  !•  Beim  Akaebwidien  ver> 

ändert!  RromsÜberbilder  stets  üiren  Ton;  eine  Gelb- 
färbung des  Weissen  tritt  aber  nur  ein,  wenn  der  Ab- 
aehwlclier  falsdi  sussmmengesetzt  wurde  Mao  verührt 

für  diesen  /weck  folgendcrmasüen :  Sauren  Fixiersalz 
(Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation)  wird  in  loTeilen 
Wasier  geUM;  zn  dieser  Lflaung  setzt  maa  von  einer 
fünfprozeutiijen  I.i'i'i'.mg:  von  rotem  Bhitlangensalz  auf 
je  100  ccm  8  bis  10  ccm  und  benutzt  die  gemischte 
Ldsung  zun  Atisebwldien. 

Antwort  2.  Ein  Zusatz  von  Gummiarabikum  lässt 
die  Farbe  blank  auftrocknen  und  gibt  dem  Bilde  mehr 
den  Charakter  «ncs  Odbüdeai  Die  Tiefen  werden  trans* 
parentcr  und  kräftiger,  dagegen  eignet  sich  Gummifarbc 
nicht  zu  leichten  Lasuren.  Gummifarbe  ist  manchmal 
deswegen  von  Vorteil,  weil  sie  auf  glatten  Flächen  nicht 
ao  leicht  zuammenlluft 

Antwori  j  Käuflicher  Zaponlack  i-it  eine  Lusuug 
von  CcUulofd  oder  Kollodiumwolle  in  einer  Mischung 
▼on  Amylacetat  und  Aceton.    Eine  Selbstberstetlung 

kann   nicht  empfohlen  werden,    da  die  Se!b.stani.;eset;te 

Lüsung  nicht  billiger  zu  stehen  kommt  als  die  käufliche. 
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CeUuloldUfelB  dgnen  sieb  nicht  xur  HentcUiwg  von 
Zapfmladc;  abgeaefacB  tcu  dem  Iwlicii  Vnä»  ist  da»  in 

ihnen  enthaltene  Lösungsmittel  der  KoUodiaaiWOlte  der 
Bildung  einer  fetten  Schicht  hinderlich. 

Fragt  jr6.  Studio  in  MariannhilL  Womit  kann 
niaii  auf  «mailliefteiii  Bbeabledi  ZeichcB  Itsoi? 

.  lufwort  zu  Fragt  Jl6.  Die  Einfitztin);  voti  Zeichen 
■uJ  emailliertem  Bleche  dürfte  schwierig  sein.  Der  Lack- 
Itbenng  ist  zwar  SiMSeitt  widmtaiidtfUiig  —  die  Bleche 
situl  mit  Oellack.  lackiert,  der  Ti.ii'hlier  im  Ofen  ein- 
gebtanat  wird  —  aber  doch  nicht  in  so  hohem  Grade, 
dsM  eine  richtige  Aetznng  mOgtidi  ist  Bh  wird  ddh 
wohl  eiiii'fchleii,  etwiiige  Zeichiniuj^L-n  u.  s  w  »nit  einem 
glilhcadca  Stilt  vorzunehmen  ^Platin- Brennapparat), 
oder  TOQ  eiacr  Bloltttusg  ganx  abzuadhen  und  die 
Zeichnung  durch  Auftrag  von  hcilj^ef.'irljtein  Lack  vor- 
zunehmen. Auch  kana  man  die  anzubringende  Zeich- 
nung mit  gewAhnBcheiit  Haididack  enerabren  und  dann 
Tor  völligem  Bintrocknen  mit  Bronzepulver  bestäuben. 

Froi^t  JIJ.  Atelier  A.B.  in  Paris.  Icti  verarbeite 
englische  Platten,  entwickle  uiii  Melol-Hydrochinou 
und  erhalte  mit  mdaer  Zuaammensetzang  immer  etwas 
plasipe  Nrjfative.  RT->iii-lie  aber  für  hiesijjc«  Papier 
vreicbe  und  trotzdem  kcäitigc  Negative.  Bitte  höflichst 
um  Aagabe  einet  Rezepte  iOr  einen  dewentspfeebenden 

Entwickler. 

Autworl  eii  Fragt  jij.  Wenn  der  Entwickler  zu 
hart  und  glasig  arbeitet,  empUddt  sich  eine  Herab« 

Setzung  vorerst  des  Hydrocliinoii).;chaUes  Huf  etwa  die 
HiUte;  daa  wird  den  beabsichtigten  Briolg  wobl  schon 
vollkommen  haben.  Bidbt  die  Wirkung  noch  so  lntensi\-, 
so  ist  die  Menge  des  Alkalis  zu  vergrössern  und  der 
Batwickler  mit  mehr  Wasser  verdflnnt  zu  benutzen. 
Bs  ist  aber  ancfa  aehr  wohl  mOglich,  daas  sieh  mit  den 
von  Ihnen  betiut/ten  Platten  Oberhaupt  nichts  Besseres 
erzielen  Iftsst  Manche  Plattenaorten  sind  wenig  ge- 
eignet. Negative  sn  Hetern^  wie  sie  der  FachphotograpU 
gebraucht.  Solche  Platten  wflfden  dabd  von  Amatenrcn 
häutig  bevorzugt. 

Fragt  jiS.  Herr  A.  B.  in  HeUand  Sdt  einigen 
\\'oclien  stellt  sich  bei  mir  folgende  Erscheinung  bei 
Mattpapier  ein:  Bilder  auf  schwarzem  Fond  ans- 
kopiert  (und  zwar  so  schwer  kopiert,  dass  der  Fond 
total  bronziert  ist),  zeigen  nach  dem  Auswaschen  im 
Coldbade  einzelne  bronzeartige  Flecke,  w&hrend  der 
ganze  dunkle  Hintergrund  seine  grüne  Bronze  natürlich 
verliert.  Diese  Flecke  und  Streifen,  welche  Sie  auf 
beifolgendem  Bilde  sehen  können,  tonen  im  Goldbad 
nicht  mit  und  geben  im  I'latinbad  schwarze  Flecke, 
welche,  wenn  das  Bild  getrocknet  ist,  als  bronzeartige 
Flecke  und  Streifen  wieder  hervortreten.  Ich  vermute, 
dass  dieselben  von  Fehlern  in  der  Emulsion  herrühren, 
wdcbe  durch  das  starke  Kopieren  isoliert  werden;  eS 
bestärkt  niiuh  in  dieser  Annahme  noch  riuhr  der  Um- 
stand, dass.  ich  erst,  seitdem  dieses  Papier  billiger  ge- 
worden ist,  die  Eiscbdaung  benerlee.  Ktte  tun  Auf- 
Icllmog  hierfiber. 


Antwort  mu  Fragt  ji8.  Ueber  die  Bntstehung 
dieser  Plet&e  Ifast  «ch  nidit  ohne  weheres  Anahnnft 

geben.  E.S  ist  wohl  möglich,  dass  kleine  I'uhomogeni- 
täten  in  der  Emulsion  die  Etscheinang  veraii]a.-;sc]], 
aber  es  kann  auch  dne  BintiHtfcung  des  Ro>ipa;ncrs 

sein.  In  jedem  Falle  sind  die  Fehler  aber  zu  be.seitigrn, 
wenn  man  das  fertige  llild  nach  dem  Trocknen  mit 
einem  Wattebansdi  ftbeneibt,  der  vorher  in  riae  LBsnag 
von  IQ  g  Paraffiuöl  in  350  ccm  Benzol  getaucht  war. 
Man  tr&nkt  die  Watte  mit  dieser  LAsnng,  drückt  leicht 
ans  und  Usst  dss  Bensol  verdunsten.  IKe  Watte  ist 
dann  so  weit  durchfettet,  dass  sie  auf  dem  Bild  eine 
ganz  leichte  Fettschicht  hinterUsst,  welche  die  Flecke 
um  Vetedtwinden  bringt  Blne  Spar  Fett  genügt  sdioa 
filr  diesen  Zweck.  Ebenso  verschwinden  die  Flecke, 
wenn  man  das  Bild  mit  äusserst  verdünnter  Schellack» 
ISsung  übenidit  Ztt  diesem  ZweA  Uat  man  i  g 
Schellack  in  250  ccm  absolutem  Alkohol  und  ftbergicsst 
die  fertigen  Bilder  mit  dieser  Lösung. 

Fragt  jtp.  Herr  L.  M.  in  B.  Seit  Jahresfrist 
fertigen  wir  fast  ausschliesslich  brsune  Matt- Cell  aldia- 
bilder,  die  durch  ihre  vornehme  Wirkung  bei  unserm 
Publikum  grossen  Anklang  gefunden  haben.  Die  Bilder 
sind  sdir  sehda,- haben  aber  ciaco  grssssn  Naditdl: 

die  Rettuichc  ver.lndert  sich  n&mltch  schnell  und  wird 
bläulich -schwarz,  was  zweUeUos  auf  die  Oxydation  der 
verwendeten  Farben  «nrüdcgefBlm  werden  kann. 

versuchten  nun  verschiedene  Methoden,  xiai  diesem 
Uebelstaude  abzuhelfen.  Gegenwärtig  arbeiten  wir  mit 
Anreitera  gewöhnlicher  Wasseifsrbe^  und  zwar:  BUea- 
beinscbwarz,  van  Dyck- Braun  und  gebrannte  Terra 
di  Siena.  Zu  den  Farben  mengen  wir  frisch  bereitetes 
Biweiss,  aber  audi  hieidurdi  endelcn  wir  iricht  dss 

gewünschte  Resultat.  Was  für  Farben  müssen  wir 
verwenden,  die  Uchtbestäudig  sind  und  nicht  oxy- 
dieren? 

Antwort  a*  Frßgt  Jip.  Die  Erklärung,  welche- 
Sie  von  der  beobachteten  Erscheinung  geben,  ist  offen- 
bar nicht  stichhaltig.  Es  i^t  gor  nicht  anzunehmen, 
dass  die  von  Ihnen  gewählten  Farben  im  Laufe  der 
Zeit  dunkler  werden;  vielnielir  ist  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  braunen  Bilder  alimähüch  heller  und  röt- 
licher werden.  Bewds  Ueifilr  ist  sdion  die  Beobachtung, 
dass  die  Erscheinung  ganz  unabhängig  von  den  Farben 
Z.U  sein  scheint,  denn  ein  schneileres,  bezw.  langsameres 
Verladern  könnte  doda  cnt  iss^iestdlt  wetden,  wenn 

die  Sfcngc  des  eingestrahlten  T.irh*"«  vergleichbar  wSre. 
Unter  den  braunen  Farben  gibt  es  eine  ganze  Reilie 
absolut  echter  Tdne:  vor  allem  Sepia.  Ba  kann  gar 
nicht  be7weife!t  werden,  dass  mit  Sepia  ausgeführte 
Retoucbe  unverändert  bleibt.  Femer  ist  Terra  di  Siena 
und  Bdnschwan  voUkomncD  echt 

T>i,iv,.r  X'irv.T.fr  l:r>;,'t  (-in  Pr''"^r"tt  der  Pirms  OttS 

Femz,  Trccks&pistte&ia'crlk,  Itonchsn,  bei,  der  die 
Bedeutung  der  Perotto-Tlattctt  und  •Filme  fSr  die 
Hocbgebiri^-  und  Landadiaftaphotographi«  behandelte 


FSr  di«  Rcdiklio). 
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Uruck  utiil  Verjag  von  Wilhelm  Knapp -Halle  «.  S. 
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Orcan  des  PhotoKraphischea  Vrrcins  xu  Bcrtia 
1er  Freien  PhotoKraphen  •  Innung  de»  Handwerkakammerbeiirka  Artuberj  —  dea  Verein»  Schleaiaeher  Farhphntoicraphen  ta  Rrrstan  — 
dri  Berriich  -  Mlrkiachen  Pho(o|paphen -Verein»  zu  Elberfeld  -  Birmea  —  des  Vereins  Bremer  Kacbpholoeraphen  —  des  Vereina  photo- 
naphtsrher  Mitarbeiter  von  Uajizie  and  Umgegeod  —  d«  Pbotorraphen  -  Gebilfea- Vereins  Dortmund  und  umEeernd  —  dea  Oasscldorfei 
rhotoj^phen -Vereina  —  dea  DDaarldorfer  PhotogTaphen  •  Gehilfen -Verein»  —  des  Ela;.^s-Lothnnj^iiirhen  Pnotof^raphen -Vereins  —  der 
Plioloiraphttchen  Geooaaenacbafl  von  Esaen  und  benachbarten  SUdten  —  des  Photocraphen  -  Gebilfen  -Verein»  Essen  und  Um|;n.'end  —  de« 
n<i4o(raphen  -  Gehilfen -Verein»  Frankfurt  a.  M.  —  dra  Vereins  der  Kschpbotocraphen  von  Hallr  a,  S.  und  Ume^gend  —  der  l'h»tu;iraphiacheD 
GcselläcbaA  in  Hamburr  -  Altona  der  Photog-rapben  -  Innunp  zu  Hamburg  —  dea  Pholorrapben  -  GchiHrn -V'ereina  zu  Hamburg  -  Altona  — 
4es  Photographiscben  Vereina  Hannover  —  der  Vereinigunc  Heidelberter  Kacbphotograpnen  —  der  Photugraphen  ■  Innung  zu  Hildesheim 
Rlr  den  Regierungsbezirk  llildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  rachphotographen  —  des  Photograpben -Vereina  zu  Kassel  —  des 
Verein»  pbolographiarher  Mitarbeiter  tu  Kiel  —  der  Pholographisrhen  Gesellarhsit  zn  Kiel  —  des  Rheinisch -Wealftlischen  Vereins  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  zu  Köln  a.  Rh.  —  de»  Vereins  Leipziger  Photographen  -  Gehilfen  —  de»  V*erein»  der  Photo- 

•nd  —  der  Innung  der  Pholographen  zu  Lübeck  —  der  Vereinigung  selbsUndigei 
Mannheimer  und  Ludwigsbafener  Fachpholographen  —  dea  Mirkisch  -  Pommerschen 
■eben  Gesellschaft  —  de»  Photogranhen  Geliillen -Verein»  München  —  der  Photo- 
rriphuchen  GeselUchafl  NOmberg  —  dea  Verbandea  Mecklenburg  -  Pomnierscber  Pholographen  (Rostock)  —  des  Slchsiscben  Photographen- 
Bnnde»,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig.  Er/gehirge.  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  l-ausitz  —  dea  Schleswig- 
HoUtemischen  Photographen -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photogrsphen- Vereins  —  de»  Photogrsphen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
des  Vereins  photographischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereina  der  Photo  •  Chemigraijhen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographeo- 
laasDg  zu  Thom  —  de»  ThQringer  Pbotographen- Bundes  —  de»  ZOricher  Photographen -Verein»  in  ZOrich  —  des  Mitarbeiter -Vereins 
.Pbotofraphia "  in  Zttrich  —  des  Verein»  D«at>rheT  und  Oederreichischcr  Lichtdruck  -  IndustriclUr  —  and  Publikationaorgaa  der  Ort»- 

krankenkSMe  der  Pbotograpben  in  Berlin. 
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Dr.  Julius  Stinde  ^. 


Ganz  plötzlich  verschied  am  5.  August  in  Olsberg  in  Hessen  unser  Ehren- 
mitglied Dr.  Julius  Sünde. 

Mit  ihm  ist  einer  jener  gottbegnadeten,  grossen  Geister  aus  dem  Leben 
gegangen,  welche  die  Gabe  hatten,  sich  liebevoll  in  Einzelheiten  und  Kleinigkeiten  zu 
vertiefen ,  die  kleinen  Schwachen  der  Menschen  mit  gutmütigem ,  nie  verletzendem 
Humor  zu  schildern  und  ebenso  jeden,  auch  den  geringsten  Vorzug  in  das  hellste 
Licht  zu  setzen.  Wer  kennte  nicht  seine  Schilderungen  der  unsterblichen  Wilhelmine 
Bucbholz  und  ihres  Karl! 

Gerade  diese  Hinneigung  zum  Intimen  Hess  ihn  schon  zu  einer  Zeit,  als  an 
Liebhabcrphotographie  im  modernen  Sinne  noch  gar  nicht  zu  denken  war,  um  die 
Gunst  der  damals  sehr  spröden  Dame  Photographie  werben,  und  so  schloss  er  sich 
als  Nicht -Fachphotograph  nach  seiner  Ucbcrsicdclung  von  Hamburg  nach  Berlin  im 
November  1877  dem  Photograpbischen  Verein  zu  Berlin  an  —  dessen  Vorstands- 
mitglied er  lange  Jahre  hindurch  war  — ,  um  bis  an  sein  Lebensende  dem  Verein  ein 
treues  Mitglied  zu  bleiben. 

Aber  nicht  nur  als  Empfangender  war  er  Mitglied  des  V^crcins,  sondern  stets 
war  er  auch  bereit  zu  geben,  sei  es  aus  dem  Schatze  seines  tiefen,  naturwissenschaft- 
lichen Wissens,  sei  es  von  dem  Reichtum  seines  unerschöpflichen  1  lumors,  und  seine 
licbenswQrdige  Art  und  seine  Anteilnahme  an  allem,  was  den  Verein  anging,  glaubte 
der  Verein  nicht  besser  ehren  zu  können,  als  indem  er  ihn  im  Jahre  1896  zum 
Ehrenmitgliede  ernannte. 

Nun  ist  er  dahingegangen,  und  nicht  nur  der  Photographische  Verein  zu 
Berlin,  die  ganze  gebildete  Welt  Deutschlands  steht  trauernd  an  der  Bahre  dieses 
Fürsten  im  Reiche  des  Geistes.  Seine  Werke  bürgen  dafür,  dass  er  nicht  nur  bei 
denen,  die  das  Glück  hatten,  ihn  persönlich  zu  kennen,  unvergcsslich  bleiben  wird. 

Möge  er  ruhen  in  Frieden! 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 


Google 
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Ein  Freilieht -Atelier  fü 

Die  Umgestaltung,  welche  sich  lu  Ucn  wirt- 
•chaftlictien  Verbiltoisaeo  6ea  Pbotographen- 

gcwerbes  vollzieht,  hat  allmählich  immer  weitere 
Kreise  der  Berufsphotographen  überzeugt,  dass 
die  Produktioii  der  Kleinbetriebe  erweitert  und 
in  andere  Bahnen  gelenkt  werden  müsse  Denn 
durch  dieZunabme  dergrossiadustrieU  betriebenen 
Warenhaus 'Ateliers  und  abnlicber  Untemefa- 
muDgeo  wird  vielen  selbständigen  Facbphoto- 
graphea  die  Herstellung  von  Durchschoittabildern, 
der  sogen.  Dutzendware,  nach  und  nach  ent- 
zogen, wahrend  sie  doch  frQhcr  deren  Haopt- 

einnahniequelle  bildete. 

Da  man  auch  gar  bald  ciaselien  mubS>to, 
dass  gegen  eine  solche  Konkurrenz  staatliche 
Mittel  fjanr  aussichtslos  sind,  so  war  keine 
Propbetengabc  notwendig,  um  zu  begreifen,  dass 
in  Zttleunft  dem  strebsamen,  selbständigen  Photo- 
grapbcn  nur  das  Feld  der  künstlerischen  und 
kunstgewerblichen  Photographie  bleiben  wird. 
In  den  Fadueeitadiriften  und  in  den  Vereinen 
wurde  daher  immer  wieder  gepredi^'t,  dass  der 
Photograph  sich  Spezialgebieten  zuwenden  und 
die  Erceugung  von  Durehschnittsbiidem  den 
Warenhäusern  u.  s.  w.  überlassen  muss. 

Wo  diese  Erkenntnis  zum  Durchbruch  ge- 
langte, bereitete  man  sich  auf  den  unabänder- 
lichen Umschwung  ira  Gewerbe  vor  und  suchte 
seinen  Arbeiten  eine  neue  Auffassung,  ein  mehr 
persönliches  Gepräge  zu  geben. 

Data  man  auf  der  Sudie  nach  Mitteln,  um 

die  wirtschaftliche  Lage  im  Photographengewerhc 
ZU  bessern,  neben  der  konstleriscben  Richtung 
auch  der  technischen  Fortschritte  gedachte,  ist 
natürlich.  Ganz  vereinzelt  wurde  aucli  die  Natur- 
farben -  Photographie  empfohlen.  Aber  dieses 
Problem,  an  dessen  Losung  noch  immer  eifrig 
gearbeitet  wird,  schien  für  die  Praxis  der  Fach- 
pbotograpbie  noch  nicht  weit  genug  ausgebildet, 
vor  allem  zu  kompliziert,  um  seine  Aowendang 
für  PortrflUwecke  ohne  unverfalltnismiasig  hohe 
Kosten  zu  gestatten. 

Jetzt  hat  nun  einer  der  grOssten  Betriebe 
der  photographischen  Industrie,  die  Neue  Photo- 

graphische  Gesellschaft,  A  G  ,  das  erste  Spezial- 
atelicr  für  Farbenphotograpbie  geschaffen,  in 
welchem  die  Farbenphotograpbie  beruismasslg 
ausgeübt  und  dem  Publikum  Gelegenheit  ge- 
boten wird,  sich  in  .Farben"  photographieren 
zu  lassen.  Das  neue  Atelier  verdient  deshalb 
auch  in  mehr  wie  einer  Hinsicht  die  Rearhfun;^ 
der  Fachleute.  Denn  nicht  nur  dass  es  sich  bei 
diesem  Unternehmen  um  einen  sehr  wichtigen 
Versuch  handelt,  der  es  ermöi,'lirlicn  wird,  fest- 
zustellen, ob  und  in  welchem  Masse  beim  Publi- 
kum Interesse  ftlr  die  Farbenphotograpbie  vor- 
banden ist  —  auch  die  Einrichtung  des  Ateliers 


r  Faf benphotographie. 

ist  aussergewöhalich  und  kann  als  durchaus  vor- 
bildlieh bezeichnet  werden. 

In  bester  Gegend  Berlins,  Leipziger  Strasse  ist , 
ist  dieses  Spezialatclier  für  Farbenpbotographic 
kOrzlich  erfiflhet  worden.  In  eigenartigem,  bodi- 
modernem,  künstlerischem  Stil  und  mit  allenj 
nur  erdenklichen  Komfort  der  Neuzeit  aus- 
gestattet, unterscheidet  sich  das  Atdicr  in  jeder 
Beziehung  von  den  bisher  in  Berlin  existieren- 
den photographischen  Unternehmungen.  Der 
geschäftliche  Charakter  dtr  neuartigen  Anstalt 
tritt  .tusserlicli  In  keiner  Weise  hervor  Der 
Besucher  wird  wie  in  einer  vornehmen  Privat- 
wohnnng  empfangen.  Eine  breite  Marmortreppe 
und  ein  eleganter  Fahrstuhl  führen  in  die  zweite 
Etage,  wo  man  durch  einen  kleinen  Vorraum 
zunächst  in  die  grossen  Aussteffungssaie  gelangt, 
deren  Innendekoration  einen  sehr  vornehmen 
Eindruck  macht.  Ungemein  wirkungsvoll  kommt 
die  feine  Abstimmung  des  Ganzen  zur  Geltung, 
keine  aufdringlichen  Farben,  Tapeten'  und  Mdbel 
in  matten,  gebrochenen  Tönen,  die  zu  den  auf 
Wanden  und  Tischen  in  hochmoderner  Auf- 
machung aosgestdltea  Bildern  vorzagUcb  passen. 

Aus  dem  zweiten  Ausstelhingssaal  gelangt 
man  in  ein  elegantes  Wartezimmer  mit  prächtigen 
Empiremöbeln  und  Beleuchtungskörpern,  sodano 
durch  einen  originell  ausgeschmückten  Korridor 
in  die  eleganten  Ankleidcräume.  Eine  gan^  in 
weiss  mit  sparsamer  Vergoldung  gehaltene  Treppe 
führt  scliliesslich  zu  dem  Atelier. 

Für  den  Photographen  bietet  sich  hier  eint 
interessante  Neuerung,  denn  das  Atelier  ist  als 
Freilicht-Atclier  gebaut.  Durch  eine  ingeniös 
konstruierte  Vorrichtung  ist  es  möglich,  einen 
Teil  der  seitlichen  und  oberen  Glaswand  aus- 
einander zu  schieben,  so  dass  auf  eine  Länge 
von  etwa  6  m  der  freie  Himmel  zu  sehen  i»t. 
Dadurch  werden  namhafte  Lichtverluste,  die  durch 
Reflexion  und  .Absorption  entstehen,  verhütet 
und  die  Belichtungszeiten  so  kurz  wie  nur  mfig- 
lieh.  Bei  der  Einrichtung  des  AteVers  ist  gleich- 
falls auf  eine  fein  abgestimmte  Harmonie  der 
Farben  gesehen  worden.  An  das  Atelier  schliessen 
sieh  die  Dunkelkamroem  und  die  flbrigen  Arbeil»- 
und  ßureaur?;ume  an,  die  gleidifalls  rausterhaft 
eingerichtet  sind. 

Dem  Dreifarbenverfahren  der  N.  P.  G.  liegt 
bekanntlich  der  moderne  Pigmentdruck  zu  Grunde, 
und  zwar  soll  durch  die  Anwendung  der  an  dieser 
Stelle  schon  besprochenen  Pigmentfolien  der 
N.  P.  G  den  Photographen  Gelegenheit  gcgclen 
werden,  Photograpbiecn  in  natürlichen  Farben 
berzustetlen.  Die  Firma  hat  zu  diesem  Z«eck 
in  der  KurfQrstenstrasse  ein  besonderes  Lebr- 
atelier  eingerichtet,  wo  jedem  Photograpben 
gratis  Unterricht  erteilt  wird.  Nach  den  ArboMo, 
die  der  Leiter  des  Spezialateliers  in  der  Leipziger 
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Strane,  Herr  Otto  Skowranek,  hergestellt  bat, 

lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  Jas  Verfahren  ganz 
erbeblicbe  Fortecbritte  gemacht  hat  uad  praküscb 
verirertbar  ist.  NatOrlich  ist  der  E^reis  fOr  diese 
Naturfarben- Piiotogra]>hLo  nicht  billig,  und  nur 
sehr  zahlungsfähige  Kreise  sind  in  der  Lage, 
50  Mk.  flür  z«rei  Kabinettbilder  auszugeben. 

Das  neue  Spezialatelier  fQr  Naturfarben-Photo- 
graphie,  für  dessen  Errichtung  die  N.  P.  G.  etwa 
100000  Mk.  aufgewendet  haben  soll,  wird  daher 
oocb  einige  Zeit  sur  EmfOhraiig  bedOrren.  Jeden- 


falls aber  kann  man  auf  die  Entwidduag  dieses 

Ateliers  sehr  gespannt  sein,  denn  es  bedeutet 
gerade  in  einer  Zeit  wie  der  jetzigen  fQr  die 
deutschen  Photographen  ein  sehr  interessantes 
Experiment,  und  in  dieser  Hinsicht  gebQbrt  der 
N.  P.  G.  und  dem  in  weiteren  Fachkreisen  be- 
Icannten  Leiter  des  Ateliers,  Herrn  Skowranek, 
vollste  Anerkennung.  Zu  wünschen  wäre  auch, 
dass  recht  viele  Fachphotographen  der  Einladung 
zur  Besichtigung  des  interessanten  Unternehmens 
Folge  leisten.  Fritz  Hansen. 


-  Die  Standcntwickluni^  mit  Brcnz- 
katccbia.  (.Photogr.  Mitteilungen",  April  1905, 
S.  IT3)  Dr.  Linden  in  Bingen  plädiert  fllr 
Standentwicklung  mit  Brenzkatechin ,  welches 
absolut  schleierfreies  Arbeiten  gestattet,  wenn 
man  die  Zusammensetzung  der  EntwicklolOsung 
der  Plattensorte  anpasst.  Die  FehlresuUate  und 
Uisserfolge,  welche  häufig  bei  Standentwicklung 
aoftreten,  führt  Verfasser  zunächst  darauf  zurück, 
dass  nicht  jede  Plattensorte  für  diese  Art  der 
Hervorrufung  geeignet  ist,  und  auch  nicht  jeder 
Entwickler  für  alle  Plattcnsorten  passt  Ruft 
man  Platten  verschiedener  Herkunft  in  ein  und 
dtrscihei!  Fntvvicklungslösung  hervor,  so  beob- 
achtet man  liaufig  die  verschiedenartigsten  Fär- 
bungen und  Schleier,  und  nur  unter  gewissen 
günstigen  Umständen  wird  eine  tadfllns'»  Platte 
erhalten.  Lediglich  für  die  letztere  waren  so- 
mit die  Hervorrufungssubstanz  und  die  Zu- 
sammensetzung des  F.ntwicklers  die  geeigneten. 
Verfasser  gibt  alsdann  das  folgende  Rezept  an, 
von  dem  man  auszugeben  hat,  um  die  Ab- 
stimmung von  Entwickler  zu  Platte  zu  regulieren. 

Lösung  A. 

Brenzkatechin   5  g, 

Aoetonsolfit  3.5  g> 

oder  Natriumsulfit  ^5  g. 

gekochtes  Wasser   ....  250  ccm. 

Losung  B. 

Dreibasisch  phosphorsanres  . 

Natron  50  g, 

gekochtes  Wasser  ....  350  ccm. 
Man  versucht  eine  20-  oder  30  fache  Ver- 
dünnung oder  auch  eine  Lösung  mit  der  doppdten 
Menge  Sulfit  und  der  30  fachen  Verdünnung, 
und  stellt  auf  diese  Weise  fest,  welche  Zusaiumcu- 
selzung  für  die  verwendete  Plattensoite  die  ge- 
eignetste ist.  Verfasser  erwähnt  hier  die  ortho- 
chromatische Hauff- Platte  und  die  orthochro- 
matische Isolar  Anilinplatte,  weiche  sich  derart 
verschieden  verhalten,  dass  letztere,  nur  in  der 
Lösung  mit  der  doppelten  Menge  Sulfit  hervor- 
gerufen, tadellose  Resultate  ergibt,  wohingegen 


sieb  die  Ha  uff- Platte  für  diese  Entwickler« 
Zusammensetzung  absolut  nicht  eignet. 

Dr.  Bfl ebner  in  Darrastadt  empfiehlt  für 
die  Standentwicklung  mit  Brenzkatechin  andere 
Rezepte,  welche  aus  den  Lösungen  bestehen: 

Aj  Brenzkatechin  .....  10  g, 
Natriumsulfit  .....  ao  „ 
gekochtes  Wasser ....  400  ccm. 

B)  Sodalösung  loprozentig. 

Je  50  Feile  hiervon  auf  1000  ccm  gekochten 
Wassers  zeigen  sich  bestverwendbar.  Ein  ge- 
ringer dichroitischer  Schleier  dürfte  für  das 
Kopieren  unwesentlich  sein  und  dem  Bilde  so- 
gar, wenn  er  nicht  zu  stark  auftritt,  eine  wohl- 
tuende Weichheit  verleib  cn  Haftet  er  der 
Platte  in  sehr  intensivem  Masse  an,  so  Iftsst 
er  sich  mittete  des  von  Lnmi^re  und  Seyewetz 
angegebenen  Rezeptes  leicht  entfernen.  (Behand- 
lung mit  einprozentiger  KaliumpermangatlOsung, 
sodann  Entfernung  derBraunGirbung  mittels  zefan- 
prozcnliger  Kaliummetabisulfitlösung  )  Natürlich 
muss  das  Fortschreiten  der  Entwicklung  sorg- 
Altigst  kotttrolfiert  werden,  da  eine  automatische 
Handhabung  dieser  Art  von  Ilervorrufung,  wie 
oft  gedacht  wird,  genau  dieselben  schlechten 
Resultate  gibt,  wie  eine  ungenügend  flberwacble 
gewöhnliche  Ilervorrufung. 

Im  Anschluss  an  diese  Mitteilungen  wird  in 
derselben  Zmtachrift  <JüG  1905,  S.  aoi)  Ober 
die  Standentwicklung  mit  Brenzkatechin  von 
Eastraan-Films  und  Perorto-Grünsiegetplatten 
berichtet.    FOr  die  Films  setzt  man  an: 

A)  Brenzkatechin    .....     5  g, 

Katriumsulfit  50  „ 

Wasser  250  ccm. 

B)  Drdbastsch  phosphorsaures 

Natron  aoprozentig 

und  mischt  zum  Gebrauch  je  10  rem  A  und  R, 
1,5  bis  -j.  ccm  zcbuprozcutigc  Bronikaliumlösung 
und  300  ccm  Wasser. 

Für  die  Perorto  -  Grnnsiegelplaltcn  nimmt 
man  Lösung  A,  wie  oben,  nur  mit  der  Hälfte 
Natriumsulfit  und  dieselbe  Losung  B,  welche 
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zum  Gebrauch  in  der  Weise  verwendet  ^werden, 
dass  je  50  com  A  und  B  auf  da  Liter  Wasser, 
mit  Rromkali  in  demselben  Verhältnis  wie  oben, 
gegeben  werden.  Es  wird  berichtet,  dass 
die  Resultate  mit  den  eben  angef&brten  Ent- 
wicklervorschriftL-n  bessere  als  mit  jedem  anderen 
von  verschiedenen  Seiten  empfohlenen  Rezept 
waren.  Wahrend  Glycin  sich  fQr  verschiedene 
Emulsionen  gleich  gut  erwies,  crforclcrtc  Brenz- 
katecbin,  wie  ja  auch  schon  oben  beschrieben, 
eine  genauere  Abstimmung  für  jede  einzelne 
Pialtensortc.  Ks  wird  /.ulclzt  der  Schluss  ge- 
zogen, dass  ein  speziell  abgestimmtes  Brenz- 
katechinrezept  weder  von  dem  gewöhnlich  als  best 
angesehenen  L'ni\ crsalbianJentwickler  Glycin, 
noch  von  irgend  einem  anderen  Hervorrufer 
erreidit  wird,  sowohl  was  Modulation  als  Her- 
autholnog  von  Details  anbelangt. 

Or.  A.  Traube^Cturlottenburg. 


V«reinsnaehfi^tttn* 
8K«haüi«h«r  Photo0rftf>h«A*'BuAd  (B»V.). 

(Uiil»r  i!>  III  r..  t.l'.i  rat  ^,  ^fil  Köni£  Friedrich  AngMtTMSlCliaCD^ 

Als  neues  Mitglied  wird  gemeldet: 
Herr  Max  Hein«.  Pbotognipb,  Lc^iis*G<diliSi 

Der  Vorstaod. 

Photographisehe  C«noM«n«ehatt 
von  Essen  und   benaehbarten  Städten. 

Bericbt 

Am  24.  Juli  hielt  die  T'hotographisclic  Cenosstnscliaft 
von  Eaaeu  und  benachbarten  Städten  in  Dortmund  eine 
VcnamnlniiK  der  KoUcgen  des  HsudwerkAaiiiuer* 
bczirks  Dortmund  im  Saale  des  Liudeuhofs  ab.  T)ii- 
Präsenzliste  wies  55  Tciloebmer  auf.  Als  Vertreter  des 
Henu  KegierunKsprlaldeBteii  ta  Arnsberg  woliBte  Herr 
Regierun gs-  und  Gewerberat  Oppcrraann  der  Ver- 
sunmlung  beL  Fem  er  war  Herr  R.  Schlegel,  Biber» 
Feld,  anwesend,  der  Ober  aeine  Bifahrnngen  in  Biber- 
feld berichtete.  Auf  der  Tagesordnung  war  als  einziger 
Punkt  „Sonntaginihe"  an  lesen.  Wie  weit  di«  Er- 
kenntnis Uber  £e  Kotwendigkeit  dciadbcn  acbon  dnrdi« 
gedrungen  bt,  bewies  diese  Venammlnng.  Von  46  au- 
wesetiden,  stimmberechtigten  Kollegen  zeichneten  43 
für  den  Sonntag- Nachmittag-2  Thr- Schlus».  Zn  ffio- 
gang  der  Versammlung  gab  Herr  B.  Hcrrmann,  Dort- 
mund, eine  kurze  Uebcrsicbt  bezgl.  des  .\uf(ietcos  der 
Scblvuderkoukurrenz  und  beleuchtete  dann  die  Vorteile, 
die  den  ein/.clnen  .\itcn  der  pbotographischen  Atelleia 
•  IntL'h  die  Eitii'ü;irur.>^  <?cr  Sonntaj^snibf  erwachsen 
werden.  Die  Auslühruugcu  des  Herrn  Hertmann 
fanden  Tiden  Beifall;  wir  halten  ea  deshalb  im  luter- 
c$<:c  <?rr  Snvhi:  (Qr  sögebtacbt,  dicse  Ansfübmngen  hier 
folgen  zu  lassen, 

Ala  seiner  Zeit  die  Sonntagiruhe  andi  fttr  die  Photo- 
^raplien  eingeführt  weriU  n  sriüte,  protestierten  wir  ein- 
btimwig  gegen  jede  Ue^ctiriiiikuujj  unsierer  Arbcil&xeil 


an  den  Sonntagen.  L'od  dat  mit  Recht  Denn  die 
Arten  Atelien  hatten  an  den  Sonntag -Nachmittagen 
noch  sehr  gut  zu  tun  und  w&ren  erheblich  geschädigt 
worden,  hätte  die  Regierung  den  Schluss  unserer  Ge- 
sdiKfte  an  den  Sonntag-Nachmittagen  \-erfagt.  Unsm 
Proteste  bntten  dfnn  niicli  den  Erfolg,  'lass  wir  un- 
gehindert weiter  arbeiten  konnten.  Damit  waren  wir 
alle  recht  zufrieden  und  wurden  es  bente  noch  sein, 
wenn  sich  die  VerhnJtnis^e  nicht  j^ani  erheWicli  ge- 
ändert hätten.  Damit  habe  ich  der  Tatsache  Krwähnung 
getan,  nimlidi  dasa  friUter  alle  Atelien  am  Sonntag 
Nachmittag  gut  zu  tun  hatten. 

Da  mit  einem  Male  kam  ein  findiger  jOdischer 
Untemdmer  darauf,  nnaer  Pach  dnrdi  GesdilflSBiaBi» 
puliitioncu  zu  vergewaltigen,  die  ims  bis  dahin  fremd 
geblieben  waren.  Es  wurden,  ganz  wie  in  anderen  Ge- 
werben, Angebote  unter  Herstdlnngspreis  genukbt  und 
dadurch  ein  >;rfjssei  Teil  des  Publikums  angezogen. 
Mau  bot  z.  B.  Vi^itbilder  zu  1,90  Mk.  das  Dutzend  an. 
Bi  ist  nun  nidtt  mSgfieb,  einen  photographiadien  Be- 
trieb mit  iler.irti^'cn  I'reisen  .lufreeht  /.u  erb.iUcn.  Das 
wuaaten  diese  Unternehmer  natürlich  von  vomherviti, 
vnd  no  hatten  sie  allerhand  Kniffe  ersonnen,  duich  die; 
hatte  man  da.s  Publikum  einmal  ins  Haus  gezogen,  das- 
aelbe  mit  gana  geringen  Aaanahmen  zu  höheren  An*- 
gaben  gebracht  wurde.  Idi  wsaa  aus  auverUaugltcn 
Quellen,  dass  unter  etwa  1000  Aufnahmen,  die  ein 
aolchca  GcactaAft  hatte,  höchatcas  anr  sw«i  «der  drei 
auf  den  Preis  von  1,90  Ifk.  besteben  blieben.  Alle 
alliieren  Hessen  sich  zu  höheren  Ausgaben  verleiten,  so 
dasa  der  Durcbschnittsumsatz  dieser  Geschäfte  pro  Aof- 
nahme  etwa  5  Mk.  betrug.  Da.4  sind  Preise,  wie  sie  höher 
im  OmdiSCbnitt  auch  nicht  vom  Fachphotographen  ge- 
nommen werden.  Hin  einzelnes  solches  Geschäft  warf  aber 
dem  uinimersatten  l  'nternehmer  natürlich  noch  nicht  ge- 
nügend ab.  So  wurilen  also  ZwdggesdlUtc  errichtet  und 
Stfi'lt  Tjin  Stadl  heimgesucht.  Mehrere  Geschäfte  zu- 
sammen warfen  dann  einen  ganz  erklecklichen  Gewinn  ab. 
Nstarlicb  fSnd  dieses  Gehabten  Nsdisbater,  vnd  jettt  in 

keine  grossere  oder  mittlere  Stadt  im  ganzen  deutschf 
Vaterlande  mehr,  die  nicht  anf  diese  Weise  zu  unsetn 
Ungunsten  ansgesogen  wird.  Nun  kannte  man  dairendcfl, 

warum  wir  niclit  S\. stein  gegen  Svstern  setzen,  wie  es 
von  vielen  vorgeschlagen  wurde.  Das  ging  aus  folgenden 
Gründen  nldit  Die  ersten  und  Mitlelgeadilfle  durtlni 
derartige,  unfeine  Machen  nicht  einffihren,  wenn  :lir 
Renommee  nicht  leideu  sollte.  Dann  waren  wohl  des 
racialen  von  uns  derartige  Gcsehlflspiaktiken  unas- 
yevifhm  und  zuwider  Die  aber,  die  es  versuchten,  in 
gleicher  Weise  zu  arbeiten  (es  waren  die  schwächsten^ 
brndben  meist,  wdl  de  weder  ^«trtscbaftlich  stark  so^ 
skrupellos  genug  waren,  gegen  die  kauini.ätioisch 
raffiniert  geleiteten  Schleuder aleliers  balil  zusarnitien. 

Die  l-'olge  des  Auftretens  der  Schleuderateliers  war 
also,  dass  ein  grosser  Tdl  unserer  Koltegen  ihre  Ge- 
schäfte aufgeben  muüSten  und  ein  noch  Krössrrer  Tril 
Starke  Einbussc  erlitt.  Die  sogen,  ersten  Geschäfte,  ü.  b. 
die,  die  hohe  Preise  nahmen,  btteu  am  wenigsten,  «cfl 
diese  schon  früher  mit  dem  MassetipiiMikuin ,  weich« 
ja  hier  fast  nur  in  Frage  kommt,  wenig  zu  tun  hatten. 


i^iju^cd  by  Google 
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E»  haben  deswegeu  diese  Geschälte  auch  nur  ein  ge- 
ringes oder  gu  ktm  g«Kihlltiiebcs  TntetCMe  «n  der 

Ecl.'iujpfiitiK  (1er  ScliU-uderatcIiers.  Allcrilirikjs  ist  das 
tdeale  Interesse  der  Inhaber  der  Ateliers  so  stark,  dass 
ile  ikb  tot  «llgeiDdii  u  dem  Kampfe  bctoUgtcn. 

Sie  Schaden  und  Bioboaeea,  die  uns  die  Schtender- 
konkurrenz  brachte,  licssen  uns  natürlich  nicht  ruhen, 
auf  Mittel  und  Wege  zu  siuueu,  diesen  gemeinsamen 
Feiad  zu  treffen.  Lange  wuaste  man  nicht  recht  aastt- 
t\ss«n.  h':--  'lüser  Herr  Schlejjcl  aus  Klherfcltl  tlen  Vnr- 
Kbl«g  maciitc,  die  Sonntagsruhe  einzuführen.  Momentan 
hidt  nun  dkeeii  Vonädmg  ebenso  wenig  geeignet  als 
aüf  anderen.  Aber  bald  flberzetigte  man  sich,  dass  es 
kein  besseres  und  schärferes  Mittel  gibt,  die  Schleuder- 
koaknnenx  au  beachiteken  nad  daa  weitere  Um- 
sichgreifen derselben  zu  verhindern. 

Man  stellte  eingebende  Erhebungen  an  und  fand, 
dl«  diese  Gesell tfte  windcsteits  ■%  aller  llirer  Auf- 
nahmen an  den  Sonntag-Nachmittagen  hatten.  .\n{ 
der  anderen  Seite  aber  hatten  wir  in  derselben  Zeit 
«aseren  grSasleB  AnfaabmeaaBiRtL   Hier  fBge  idi  eis, 

!iss  Jie  Schlcudcratclicrs  au.sscr  den  .Vufn.ihnu'n ,  die 
sie  uns  entziehen,  gerade  Sonntag •  Nachmittags  eine 
Ksaie  Menge  Znfallmiiftiahmen  machen,  die,  dnidi  daa 

i"i){e  Augebüt  augdodit,  SOT LcbenrfUügkeit dicser  Gc* 
schifte  beitragen. 

Bi  ist  nun  ohne  weiteres  Uar,  dast^  wenn  die  Ge-- 
Khlfte  am  Sountag  um  a  Uhr  nachmittags  schliessen,  die 
ScbknderateUcf«  eine  schwere  £inbaase  erleiden  milmen, 
die  iie  Batten«  dieser  Gesddft*  bedroht,  iicticr  aber 

lie  weitere  Ausbreitung  dieser  Attllen  TSrllindert  Dl» 
aher,  die  wir  doch  jetzt  schon  nnr  nodi  mit  nnaeter 
tifnca  Knndschaft  xa  rechnen  haben,  die  rieh  sdiHeaa* 

fich  auch  vor  3  Uhr  einfindet ,  kann  wenig  Nadttetl 
entstehen.  Später  aber,  wie  es  sich  jetzt  schon  tat- 
lichKch  in  Elberfeld  und  Barmen  zeigt,  wird  wegen 
da  teilw eisen  Eingehens  und  der  Beschränkung  der 

Sdtkuderkonkurrcnz  das  Publikum  sich  uns  wieder 
mcbr  zuweuden.  ich  bin  m  der  angenehmen  L.agc, 
Ihaen  hier  mit  Angaben  dienen  xn  kdnnen,  die  ich 

i«eni,  der  es  •w-flnscht.  durch  Relege  brv.-r-en  will. 
Eid  Klberielder  Geschäft  hat  folgende  Aufuahoiezahlen 

1903/ 04  {■acta  ginnaiiiiag  Senaiasnulw} 


Oktober 

90 

81  —  9  Aofiiahmen, 

November 

147 

»97  +  50 

Dezember 

»58 

a6o-f-  9 

» 

Janu.ir 

79 

n 

Februar 

73 

107  +  34 

n 

Hirz 

»3 

"7  +  34 

II 

April 

loa 

132  (30 

n 

Mai 

03 

110-1-37 

n 

Jnni 

86 

117  +  3' 

II 

in  8  Monaden:  -|-?S4  Anfnalunen. 


Sagen  Sic  selbst,  meine  Ilerrcti,  sind  die  Zeilen 
toTiel  besser  geworden?  Oder  hat  sich  der  Operateur, 
der  (Aher  denelbe  war,  plOtxlIeb  so  viel  gebosert?  Zu- 
gegeben, die  Sonntagsruhe  war's  nicht  alleiu,  aber  ein 
|uu  erhebliches  Teil  stelle  ich  doch  auf  Konto  der- 


selben. Fest  steht  also,  dass  ein  Rflckgaug  nicht  zu 
verzeidtBea  war,  wobl  aber  ein  gana  erhebKdier  Pott- 

schritt-     t'nd  noch   eins,    .lu.sscrdi-irt  li.il   der  Chef  und 

das  l'ersoual  freie  Sountag  -  Nachmittage  zur  Erholung 
nnd  Ablenkung  gehabt.  Lamen  Sie  doch  die  Genosaen 
Samsons  schreien  wie  sie  wollen,  hier  haben  wir  Tat- 
aachen. 

Bi  iat  das  mutige  Vorgehen  der  Biberfelder  und 
Barmer  Kollegen  gar  nicht  hoch  genug  anzuschlagen, 
and  wir  verdienen  nichts  Besseres  als  die  Schleuder- 
konkufienz,  wenn  wir  cu  feig  wBren  xu  folgen. 

Zur  weiteren  Klarstellung  der  Sache  will  ich  die 
versdiiedeneu  Atelieia  einteilen  und  jedes  in  seiner  Eigen- 
art zu  beleuchten  venuchen.  Wir  unterKheiden  Atelieta 
in  grossen  Städten,  io  Mittel-  und  Ucitten  StUten  und 

auf  dem  Lande. 

Fangen  wir  mit  denen  iu  den  grossen  Städten  au. 
Da  gibt  CS  wiederum  i  rsie,  mittlere  und  kk  inc  AtelietS. 

Dir  ersten  .^;l•liers  h.ilien,  wie  ich  Schon  cinganf^ 
erwähnte,  weniger  Naclilcile  durch  die  Schleuder- 
konkurrenx  gehabt,  weil  sie  mit  deui  Ma!»enpublikam 
der  hohen  Preise  wegen,  die  dfo-e  Oeschilfte  führen 
müssen,  schon  so  wie  »o  wenig  mit  diesem  zu  tun 
hatten.  Aua  diesem  Grande  sdilicssen  diese  Gcschftfte 

cum  Teil  schort  jct^t  frei  wilh'p  an  Sonntaj^  Vach;nittagen. 

Die  Mittetgeschäfte  der  grossen  Städte  dagegen 
haben  fast  alle  durch  die  SeklcudcrkonkurKns'  g^ttea, 
weil  da»  Arbeiter-  und  Landpul>likum ,  welches  diese 
Ateliers  besonders  an  Sonntag- Nachmittagen  aufsuchte, 
durdi  die  billigea  Angebote  der  Scbleudcrkonkorreuz 
sidi  wegködern  Hessen,  n.ditr  ?ind  von  diesen  Ateliers 
verschiedene  eingegangen,  andere  aber  haben  ganz  er- 
heblidw  Binboiseo  erlitten.  Die,  wdche  noch  bcstden,' 
werden  gegen  die  EinfOhrnnj;  der  Sonntaf,'s:uhc  nichts 
einzuwenden  haben,  weil  die  Kundschaft,  die  sie  jetzt 
noch  haben,  wobl  ala  eine  wirklich  treue  ansusehen  »t, 
die  auch  vor  a  l'hr  datain  geht,  wo  sie  hin  wollte. 

Nun  hTitten  wir  noch  die  kleinen  .Ateliers  iu  den 
grossen  blüdccn,  die  doch  meiner  Ausicht  nach  hcr/.- 
lich  froh  sdn  aoUtett,  wenn  der  Schleudeikonkurrenz 
die  Finget  etwft»  gestutzt  würden,  d.uiiit  von  i'.cr 
Masse  «ict  Atbeiler  u.  s.  w.  wieder  utelir  den  Weg  /.u 
ihnen  finden.  Es  ist  hier  keine  Aengatlichkeit  am 
Platze,  dnss  dnnn  wohl  im  Anfanj:  die  ein  ndi-r  zwei 
Aufnahmen,  die  sonst  Nachmittags  kommen,  ausbleiben. 
Die  kcnnmen  doch  zu  Ihnen,  denn  auch  diese  hatten 
\scdil  schon  vorher  die  Firin.i  nitsi^esiicht.  Dass  diese 
kleinen  Ateliers  nicht  ausharren  können,  bis  der  Um- 
adiwung  antritt,  ist  nadi  meinen  vorhin  gemachten 
Angaben  von  TTlherfeld  nicht  zu  befürchten,  .\\ich  ist 
in  Elberfeld  uud  Barmen  nicht  bekannt  geworden,  d;uis 
ein  kleines  Geschlft  nur  durch  die  Soontafismhc  ein- 
ging oder  eiiij^eheu  \wtd,  wohl  aber  habi.:i  dos  S.tnisnn 
und  Genossen  fertig  gebracht  Also  beruhigen  sich  die 
Herren  der  kleinen  Atelieis,  ea  kommt  ihnen  die 

Sonntagsruhe  gen.iu  sm  zu  gute  wie  allen  uns  anderen 
auch.  Das  scheinbare  Opfer,  welches  diese  Ateliers  in 
ihrer  Aengatlichkeit  zu  bringen  venneinen,  ist  keine, 

sondern  niiiss  zum  Voiteil  für  sie  eiii.<;chla';en.  Nuti 
ZU  den  Ateliers  in  Mittel-  und  kleinen  Städten.  Diese, 
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incia«  ich,  haben  dtm  BtlcrgrSMte  Interene  dann,  dam 

i\h-  S<>iiiit.iK*fH^)i?  so  scliletmig  wie  möglich  eingeföhrt 
wird,  denn  gerade  ^tese  Orte  sind  es,  die  jetzt  von  der 
Sdüenderkonknrnnz  durch  Brrichien  von  Atctler*  oder 

je  nacbdetii  Soiint^iK^fi'inI«'"  'udrolit  uinUi:,  Die  l'm- 
»ätzc  dieser  Ateliers  bewegen  &icb  meist  im  Mittclmasse 
tiad  TCTtngen  keine  Binacbrliikunp  durch  derartige 
skrujifüose  Konkurrenz.  Die  Herren  iti  diesen  Städten 
suUteo  sich  der  giossca  Gefahr  bewowt  «ein  und  tun, 
«aa  aa  ton  lat,  ehe  ea  zu  apit  wird.  So  haben  aich 
die  Kollegen  in  Witten,  als  dort  Spiegel  auftreten  wollte, 
schleunigst  auaammengctan  und  bei  der  KOnigUchcn 
Regierung  den  Sonotag>a  ühr>Sdiluaa  beantragt  — 
Halten  Sie  sich,  meine  Herren,  also  dies«  Koiikuireu/ 
durch  Einigkeit  vom  Leibe,  Ihre  Ausf&Ue  durch  den 
aUhr-Schluaa  sind  nicht  zu  vergleichen  mit  dem,  waa 
Ihntu  dann  entgeht,  sobald  Sie  das  Glück  haben,  datS 
aich  die  Scblcuderkoukurreoz  oder  Filialen  derselben 
in  Ihrem  Bezirk  festsetzt  Nun  bleiben  mir  uodi  die 
Landateliers.  Wenn  irgend  jemand  einen  Vorteil  von  den 
a  l'hr-Schluss  haben  kann,  dann  siinl  es  diese  Ateliers. 
Nur  eins,  meine  Herren,  will  ich  ihnen  sagen.  Der 
Städter  geht  vomittags  zum  Schleuder*  oder  anderen 
Ftiotoj<r:ijilii:n  ,  wenn  er  sich  typen  lassen  w  Wl.  Naili 
mittags  hat  er  andere  Sachen  vor.  Aber  gehen  Sic  ein- 
mal Sonntag  naehmittaga  nach  den  BahnhWen  in  den 

ffrrmsen  Stnfltcn.  I'.t  knnncn  Sic  sehen,  cI.t;';  der  Ver- 
kehr der  Landbevölkerung  nach  den  Städten  enorm  ist. 
bic  Bevölkerung  vom  Lande  lat'a,  die  Sonntag  nach* 

mittags  so  wie  so  in  <V:v  Stadt  fährt  iitid  sioh  ili-r 
Gelcgcnbett  nucb  billig  aufncbuicn  lässt,  billiger,  denn 
ca  wild  ja  annonciert,  wie  ca  ihr  Piiotograph  In  H.  oder 
Sch,  tnncht.  We:ni  ihnen  dann  höhere  Preise  aufgeredet 
wurden,  dann  ist  es  ihrer  Ansicht  uacb  auch  so  viel 
bcaaer.  Vormittags  wegen  des  Pbotogtaphlefens  in  die 

Stadt  7.U  f.ilirc-n,  Illing;!  so  leicht,  vcrl.issi-u  Sil-  .sich 
darauf  keiner  oder  keine  vom  Lande  fertig,  es  sei  denn, 
rie  haben  eine  bestimmte,  gelegene  Pirna  im  Ange^ 

aluT  diu  ArlifitiT  und  Arlx-itiriiiiu-ji,  die  .Sonntag  nach' 
mittags  in  die  Stadt  fahren,  um  sich  bei  dem  Schleuder* 
photographen  aufnclunen  zu  laaaen,  und  die  Ihnen 
verloren  j^L-ben,  ist  ganz  enorm.  Ist  aber  der  Sonn- 
tag-a  Uhr-Scbliua  eingeiöhrt,  ao  bleibt  dem  rublikum 
nichta  anderes  flbrig,  wenn  es  nicht  adion  vormittags 
tahren  will,  Mittagsesseu  in  der  Stadt  u.  s.  w.,  .  '>  /  i 
ihrem  I.^udpbotograpben  zu  geben.  Zu  den  Laod- 
photographen  rechne  ich,  verzeihen  Sie  meine  R  erren, 
auch  die  aus  grossen  Dörfern  und  kleinen  Städten. 
Die  letzteren  geht  das  uimlich  ebenao  viel  au.  .Mies 
in  allem,  meine  Herren,  die  klelBe  Binbusse,  die  viel- 
leicht im  Anfang  eintritt,  oder  auch  nur  hifür>btet 
wird,  darf  uns  nicht  ängstlich  machen  und  abhalten  zu 
versuchen,  den  Strom,  der  von  uns  abgewendet  wurde, 
uns  wieder  zuzuführen,  indem  wir  eben  alle  geschlossen 
für  den  2  L'hr- Schluss  eintreten. 

Daa,  waa  ich  Ihnen  jetzt  vor  Augen  führte,  hat 
der  grSsste  Teil  unserer  Kollegen  auch  eiogesdien. 
Mindestens  20  St.'tdte   haben   die   ,SouMtaj;sruhi-  lin 
gegeben  oder  in  Bearbeitung.    Auch  in  unserem  Be- 
örk  ist  «s  durch  die  Arbeit  der  Genoaaeuchaf  t  gelungen. 


drei  Stldte,  Witten,  Hamm  und  Bedium«  tat  Eingabe 

der  Sonntaus.'ulie  /u  Tiewegen.  H.ältcu  wir  diese» 
starke  Rückgrat  nicht  gehabt,  hätten  wir  vielleicht  nicht 
venudit  den  ganzen  Handwerkakammerberi rk  zu  dnigen. 
.■\uf  ein-  will  ich  noch  aufmcrks.\ni  niai  hi  ti;  n.  r,cj;ncr 
versuchen,  die  Aufmerksamkeit  der  Kollegen  eiuiu- 
schtSfern,  indem  sie  behaupten,  dass  diese  Geschäfte 
nichts  zu  tun  h.itten.  Woher,  frage  ü  h.  V  i  /.dilen  die 
Herren  ihren  teuren  Gescbäftaführcr  und  tum  Teil  ganz 
horrende  Mieten  (4000  Mk.  und  mdir)7  Lasaen  wir 
uns  durch  nichts  beirren  und  gehen  wii  unentwegt 
und  gescbhMses  vor,  um  diesen  Krebsschaden  in  unserem 
Gewerbe  mSglichst  auszurotten.  Schwer,  sehr  schwer 
ist  es,  etwas  so  Eingefleischtes,  wie  das  Sonntags.irbeiteu 
der  Photographen,  in  andere  Bahnen  zu  leiten;  laaaen 
Sie  uua  aber  unseren  Vorbilden  folgen,  zu  «nsercm  und 
zum  Vorteile  unseres  gan»»  Standes. 


AtttUernaehriohten. 
Apenrade  Herr  Ludwig  v.  UünehowcrGHinete 

Kanisharde  15  (Adler- Drogerie)  ein  SpeaialgSScItift  Hr 

photograpbiscbe  Bednr^nrtikel. 

Neu  eröffnet  wurden  die  folgeiiiii-n  i'liotographi- 
acben  Ateliers: 

.\telier  ,,  El  vi  ra  ",  Bonn,  T?enuf;i"'5"'tras!SC  5. 

Uttu  tlabu,  Rostock,  liopfenniarkt  4. 

Arth.  Kracbmcr,  Grimmen  {.Pommern. 


Patente. 

KL  S7>  Nr.  159640  vom  17.  Juli  1903. 
F.  C.  V.  Machrenthal    in    Berlin.    —    PbotogT.ij  hi-che 
Kassette,  bei  welcher  die  Platte  durch  die  mit  einem 
Schieber  verschUessbare  BeliditnngsBfhiung  ein- 
gelegt wird. 

niotograpbiache  Kaaaette,  bei  welcher  die  Platte 
dttreh  die  mit  dnem  Sdiieber  verschliesnbare  Bdicb* 
tungafiffnung  eingelegt  wird,  gekennzeichnet  durch 
einen  in  die  Schiebernnten  einfAhrbareo,  die  Plattea- 
rSnder  Obergfcifenden  lUhmen,  der  zwedcmlailg  durdi 
eine  um  seinen  Rand  greifende  Klanmier  am  nnbealwicb- 
tigten  Heraustreten  aiu  der  Kassette  gehindert  wird. 


Fragekasten. 

Frftf^f  J2n.  Herr  //  Sr/i.  in  K.  I.  Welche  Fir:nl 
Übernimmt  raikrophotographiscbe  Arbeiten,  uuu  ?u 
welchem  Preiae? 

a.  Wer  liefert  ui5glicbat  dÜDiies,  planpstsUd  f^ 
achUifeues  Spiegelglas? 

Antwort  »h  Frt^  jao.  i.  Itikrophotographiscbe 
.Xrheitcn  führen  ans,  bezw.  besorgen  die  Firmen:  Krüss, 
Hamburg;  Uuger  6t  Holtmann,  Dresden;  MölUr, 
Wedel  i  Holatein.    Preiae  ganz  nach  Art  der  Affadt, 


Fonnat 


i  erschieden 


Antwort  2.  Dünnes,  plauparalleles  Spiegel{{lss 
liefert  u.a.  Steager,  GlaaacblMfera,  Ldpsäg. 
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/V'T;-c  pr.  tit  rr  A  R.  in  G.  Rt-i  Ausüfjung  .kr 
Pbotokeiamik  benutze  ich  d«s  Eiustaubverfabren  mit 
BduOfaiben.  Die  von  mir  vor  Ungerer  2eit  gemaehteD 
ersten  Versuche  s'iiil  /iciDÜch  gut  geUingt  ii.  Meine  von 
neuem  aufjjcnunmjencu  Versuche  «clicitcrn  jedoch  säiut- 
Kdi  M  dem  Mitslingtn  der  Uebertragnog.  Kaebdem 
icli  das  fertig  eingestaubte  riiUl  mit  Kollodiuui  ütier 
gos&en  und  die  Platte  zum  Zwecke  des  Auawässerus 
des  Bichiomals  ins  Wasserbad  gelegt  habe,  bilden  aidi 
«3ch  etwa  zwei  bis  vier  Miuiiteii  zwischen  der  aui  Glase 
haltenden  Chromscbicht  uud  der  darabcr  liegenden 
KeltodiaBncliidit  frone  Lnftblaaen.  und  gebt  sodaon 
die  Ablösung  des  Bildes  ganz  mangelhaft  von  statten, 
indem  Teile  der  Bildschicbt  am  Glase  hingen  bleiben, 
tdtweise  wieder  mit  der  Kollodiumhaut  sieb  ablAsen. 
Eigentflmlicb  i«t  hierbei  der  Umstand,  «lass  diese  Luft- 
bluen  ucb  nur  an  mit  Farbe  bedeckten  Teilen  des 
Bildes  bilden,  und  zwar  90,  da»  dort,  wo  die  tieMen 
ivchatten  sind  und  die  Farbe  am  stäiksten  aufliegt, 
ancb  die  grOaaten  Luftblasen  sich  bilden.  Zur  Uerstel- 
Inng  des  Kollodinms  verwende  ich  Scher  in  gsches 
Crlldidin.  Ein  vier^irozcntiger  Wasserzusatx  behob  d(-n 
Fehler  nicht,  und  bei  oocb  mehr  WaasetzuMtz  wurde 
das  Kollodium  uttbranchbar.  Auf  welche  Weise  lassen 
■ich  diese  Fehlrcsultate  beseitigen? 

Antwort  zu  Fragt  J2t.  Der  Fehler  kommt  häufig 
grradc  bei  dieser  Arbeit  vor;  Ursache  kann  die  Beschaffen- 
heit der  Schniclzfarbc,  auch  die  des  Kollodiums  sein. 

1if;^t  auch  viel  nw  iler  Art  '7es  Arlieitcns.  Es 
jQu&s  das  Kollodiumbild  zum  .-^biöseii  in  das  Wasser  gc- 
bradit  werden,  ehe  die  Schicht  voUkonnen  getrocknet 

ist,  aber  erst  nach  gutem  Er;t;irTfn.  Das  sicherste 
Mittel,  das  BUscnbilden  zu  vermeiden,  besteht  darin, 
dass  man  das  Staubblld  zunidist  mit  KantachuklSsnng 
Bber^^ehl  fi  Teil  Rnrlfahrerpntiinii  in  Tuben,  10  Teile 
Beaiol).  Der  Kauuchuk  durcbtrSukt  die  Staubschicht 
■nd  bewirkt  ein  tebr  gutes  P«itta«lten  der  Kolkidinu- 
Mhfdit. 

Frag«  JM.  Herr  M.  B.  in  T.  Bitte  bdflicbst»  mir 
Milehe  Flrmeti  aamhalt  «u  madten,  wetdie  Emanplatten 
hnstellen,  auf  denen  I'hotographiccn ,  Landschaften 
a.  t.  w.  einfarbig  oder  buat  eingebrannt  sind.  MScbte 
anch  Aber  die  Herstellungsweise  dieser  Platten  NIheres 
wissen,  und  würde  ich  Ihnen  dankbar  sein,  wenn  Sic 
nir  ein  Bncb  namhaft  machen  wttrden,  worin  ich 
darüber  nachlesen  k5nnte. 

Antwort  su  Frage  J22.  Fabrikanten  emaillierter 
Eisenbleche  für  Dekorationszwecke  sind  u.  a.  die  Elscu- 
uetke  Gaggenau  in  Bayern.  —  Anleitungen  zur  Hcr- 
ttdlung  emaillierter  Eisenwaren  finden  Sie  u.  a.  im  „Bncb 
rttr  Ertinr'.un j^en  "    Spezialwerke  sind  v.iis  nich*  helcnnnt. 

Frage  J3j.  Herr  'I7i.  D.  in  N.  In  einer  tier  letzten 
Kiimmem  der  „Pbotogr.  Chronik '*  stand  unter  „Frage- 
listen "  p-nr  N'ott? ,  betreffend  Fixieren  von  Pastell- 
lildern  mit  Casetn  (weissem  Käse).  Ich  habe  die  Numuier 
leider  vcilegt  und  bitte  um  nodimalige  Angabe. 

Antwort  zu  Fm^f  jjy.  M'eisser  K?!^e  wird  über 
Nacht  mit  zwei-  bis  dreimal  soviel  Ammoniak  stehen 
Kd*mei>  nad  dann  das  Piflssige  sorgfUtig  «bfiltriert. 
Die  gttia  klare  PlUssigkeit  wird  nach  Bedftrfais  mit 


und  Ammoniak  verdünnt  und  mit  einem  Zei^ 

stäuber  auf  das  Rild  aufgetraj^en. 

Frage  J34.    Herr  in  C.    In  meinem  Lokal 

kann  ich  schlecht  etektrisebes  Ltcht  anbriogeii.  Prag« 
hiordnrch  höflichst  an,  welches  Licht  Ersatz  für  elektri- 
sches Licht  liefert,  so  dass  mau  Autotypie-Aufnahmen 
machen  kann?  Wenn  es  nicht  anders  geht,  wtrde  idi 

mit  phntorncclia:iischenTrocki'n])!,itten  ru^citen.  Könnte 
man  eventuell  Acetylenlicht  verwenden?  Bus  zu  wieviel 
Kemnatlrlce  ist  daasdb«  zu  erhalten? 

Antwort  zu  Frage  J24.  Mit  Acetylen  dürfte  sich 
für  Reproduktion  Äusserst  schlecht  arbeiten  lassen.  Das 
Licht  ist  fttr  Kollodium  ganz  unbrauchbar,  für  photo- 
mechauische  Platten  äusserst  schwach.  Ein  vollwertiger 
Ersatz  Vix  clektriaches  Licht  ist  Jedoch  nicht  vorhanden. 
Acctylenbrenner  liefern  höchstens  75  bis  100  Kerzen- 
itirke;  bei  höherer  Lichtstärke  muss  die  Zahl  der 
Brenner  vermehrt  werden.  Von  allen  Versuchen  in 
dieser  Richtung  kaun  aber  uur  abgeraten  werden. 

Frt^jaS.  mtn  M.Sek.  inVf.  i.  Idi beabdditlge, 

Mitte  Au;(nst  n.ich  df.T  .Schweiz  zu  reisen;  welchen 
Apparat  nehme  ich  am  besten  dorthin  mit?  Ist  eine 
Goerz-Anschttz-Kamera  (9Xi3)niit  Doppetanastig- 

uiat.  I5cni  Breiuuveiti-  nn  1  Ansatz  (13  X  >ßl  '"'t  Ilintcr- 
linse  zu  gcbraucbeo,  oder  ist  meine  Kamera  (13X13) 
mit  Aoastigmat,  aicm  Brennweite,  geeigneter^  Hocdi- 
gebir).;st'>nren  luiiclie  ich  nicht. 

a.  Im  vergaogcnea  Jahre  machte  ich  im  September 
im  Harz  Aufteabmen,  konnte  die  Femslchten  jedodi 
nicht  gebrauchen,  weil  sie  weiss  belegt  waren.  Ist  die 
Herbstluft  daran  schuld,  und  wie  kann  man  dem  ab> 
helfen? 

Jniatott  9H  Fr«g€         z.  Ueber  die  Wahl  der 

Kamera  ll=ist  sich  im  allgemeinen  gar  nichts  sagen. 
Es  hängt  vollständig  von  Gewohnheit  und  Zweck  ab, 
weteherKamenjcmand  den  Vonng  gibt  Imallgemdaea 
jedoch  wird  im  IIoobj;et)irj,'e  i-in  kleines  Foruiat  vor- 
gesogen, auch  eine  kurze  Objektivbreuuweite  am  Platze 
•du.  B«  kann  daher  ose  Kamera  9  X  la  cm  mit  dnem 

Objektiv  \nn  15 cm  Brennweite  a'.lj^eniein  wohl  cmpfolilcn 
werdeu.  Ob  es  sich  besonders  vorteilhaft  erweist,  eine 
Btnriditnng  mitzunehmen,  weldie  unter  Benutzung  der 

Ilintcrlinse  ein  (grösseres  riattenforiiiat  iituuwendeu  ^v- 
stattet,  hängt  von  dem  beabsichtigten  Umfang  der 
photograpbisdien  Arbeiten  ab.    Im  allgetndttcn  wird 

nur  ein  Apparat  in  solchem  F.ille  w  i  r  k i ch  gdtmucht, 

der  andere  sehr  weni^  oder  gar  nit'ht. 

Autwort  2.  Der  Grund  der  verschleierten  Fern- 
aichten  liegt  in  der  Verwendung  nlditorthodiromatischer 

Plitteii.  T?ei  Ren'at7tin'.j  snlrTicr  Platten  ist  es  unaus- 
bleiblich, dass  die  blaue  Ferne  vollkommen  verschleiert 
kommt  Hier  Ist  die  Verwendung  orthodliomatifldier 
Platten  eventuell  mit  GelbschetTjc  iLjt'bofcn.  Nur  dann 
ist  es  möglich,  die  Fernen  einigermassen  klar  zu  er- 
hdten.  Lesen  ^e  Aber  diesen  Punkt  irgend  dne  ktebe 

.\nleitung  7\\r  Photof^ifipliie,  /  P.  die  von  Ludwig 
David  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S., 
Frds  1,50  Hk.),  dieselbe  wird  Ihnen  nuafBhrlidie  Am^ 
kunft  über  dies«  Fn^  geben. 
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Frage  J36.  Herr  C.  B  in  A.  i.  Sind  geringe  Mengen 
TOU  GlTcerttt  im  aNialiacben  Botwidder  von  Biaflnas? 

2.  Woraus  bestehen  MfiblcnUruchs  iMlieODg»' 
blätter,  nod  haben  sich  dieselben  bewährt? 

Antwort  tu  Fragt  j36.  i.  Ktela«  Mengen  Glycerin 
wirken  in  organischen  Entwicklern  kaum  merkbar.  Set/t 
man  z.  B.  zn«  verdOnnten  Ajnidolentwickler  .auf  je 


joo  com  I  bis  3ccm  Glyceris  hinzu,  so  ist  die  Wirkung 
kanm  nachwdtlMr.  GfSHere  Mengen  tiwdicii  ien  Bat 
Wickler  schwerflüssiger  umT  t>c<1ingen  Tlärte  der  Negaiivi-, 
Glyceriu  wirkt  auch  in  geringem  Grade  konservierend. 
Antwtmrt  a.  Mtthlcnbrnclis  leolierai^ribtttta 
ans  in  ihrer  Wirltuttgiwtii«  nod  ZuMMmacaiHiUBg 
uubekannL 


N«nM«b«rl«ht  der  plioletraMlaelMn 

Mitgetdit  dordi  Henrn  Johannes  Peilgcnhaver,  Dteideii. 

Knre-Zettel. 


Firma 


Aletieiikapitai 


AktiengcacUachalt  für  ADillufaliiikatioo, 
BerUn  


Mk.  9000000  Aktien 
Mk.  3000000 

4'  j     ?'i'-t  OIi'.i Italien. 
Tilyuiiy  !M  103 "'9 


Aktteii  •  I  it'LH-Usch.'ifl  für  pharm. n-i-iili'ii-Jic 
Bedarfsartikel,  vorm.  Gtorj;  Wendc- 
roUi,  Kand  

Akrieagwdlecliaft  für  Trodcenplatten-  |, 
Cabflkation,  vona.  Westendorp  j 
iS:  Wchner,  Külu  a.  Rh  .  '■ 

Clicniischc  Fabrik  auf  Aktit-u  (vurniais 

E.  Schering),  Berlin  ' 

Dresdener AlbuminpafMcrfabrikiDrcadea  | 

Blberfcldcr  Pn{iierfabrik,  Aktieogeaell- 

Schaft,  Elberfeld  

Heinrich  Emcmann,  Aktiengesellschaft  ; 

für  Kaiuerafabrikation,  Dresden  .  j 
Carl  Ernst  &  Co..  Akt. -Ges.,  Berhn  .  j 
Fabrik  photogta;  h  Apparate  auf  Aktien  . 

vorm.  R.  Ilüttig  ^  Sohu,  Dresden  . 

FaMk  pkotogiaph.  Papiere  atif  Aktlea 
vorm.  Carl  Ckriateraen,  Berlin  .  . 

.Fabrik  photograph.  l'apieif  auf  Aktien 
vorm.  Ür.  A.  Kurz,  Wernigerode  . 

Farbenfabriken  vonnals  Ptiedr.  Bayer 

&  Co  ,  EU  cifcM  

Neue  photo^rajjhLiclic  CjeseiKch.i[t, 
Aktiengesellschaft,  Steglitz  b.  Berlin 

Optische  Anstalt  C  P.  Goerz,  Aktien- 
geseliaebaft,  Friedenau  b.  Bertin  . 

■Rathenower  optische  Industrie  Aiist.ilt, 
vorm.  Emil  Busch,  Aktieuj^cäcil- 
Schaft,  Rathenow  

Trockenplatteniabhk  auf  Aktien  vonn. 
Dr.  C.  Scbleiiwier,  Frankfurt  a.  M. 

l'ngcr      Hoffnianu,  Akt.-{jcs.,  Dresden 
"Vereinigte   Fabriken  photographiscbcr 
l'.ipicre,  Dri-sden  ....... 

-Voigtlinder  &  Sobo,  Optttcbe  Anstalt, 
Aktiengesellsebaft,  BrannachweiK  .  I 

Bmil  Wünsche.  Akticngc.sillscbaft  ffir 
photogiapbiscbe  Industrie,  Reick 
bei  Dresden  


Mk.  1300000  Aktien 

Mk.  500 000  Aktlea, 
St.  9015  Gen.  »Seh. 

Mk.  60000C0  Aktien 

Mk.  400000  Aktien, 
St.  3155  Gett.-Scb. 

Mk.  30ODOOO  Aktien 

Mk.  1 000000  Aktien 
Mk.  1500000  Aktien 
Mk.  I  0500CC)  Aktien, 
5PO0OO  4'*/orrior. 
AnlTllpilf  k  ios</g 

Mk.  .(ooooo  Aktien 

1 325000  Aktien, 
St  ia659  Gcn.-Scb. 


Mk.ai 000000  Aktlea 
Mk.  3000OQO  Aktien 
Mk.  3500000  Aktien 


Mk.  I  loiooo  Aktien 

Mk.  1 140000  Aktien 
St.  9835  Gen.'Sch. 

Mk.  7500«;  .\ktitii 
Mk.  I15POOO  Aktien, 
St.  4600  Gen.-Scb. 

Mk.  xflooooo  Akttea 


Mk.  xoooooo  Aktien 


1  Dividende 
'     1903    !  190t 

Kurs 

anlelst 
ao«iertav 

aa'/e 

■  1 

37»-  B*'  1 

j 

&  Aug.  1905 

103.90  G. 

a  Aug.  1905 

4*/» 

47» 

i«9.ais  0. 

a  An«.  1905 

10«/« 
Mk.6k-> 

10% 
Mk.5,50 

laok—  G. 
SA — 

30.  Juni  1905 
0,  Ans.  wat 

i5*/o 
«Mk.  45.- 

16«/, 

Ol  Ren  Ci 

8»/, 

Mk.  40, — 

152,—  G. 
3Ö5.-  Bf. 

1 

21.  JuH  190$ 
9.  Aug.  1905 

ao  ° '« 

20  o/o' 

278,25  G. 

a  Aug.  1905 

5  10 

5% 

102,—  G. 

9  Aug.  1905 

»0"/, 

10  »/o 

155.-  G- 

a  Aug.  1905 

0% 

«•/. 

9.Ang.i9i« 

•-  1 

1    loix^  G. 

<k  Anc  nK 

9% 

UM  kcilirr  Börse 
notirrt. 

■ 

10 

Mk.  8,— 

Mk.  8,— 

143.-  G. 
ly»,—  G. 

8.  AuK-  1903 
17.  Jan.  i9Qi 

8.  Aug.  1905 

10% 

30I.7S  Bi 

&  Aug.  19DS 

all  keiner  Börse 
Botirrt 

i 

10% 

222.—  Bf. 

a  Aug.  1905 

t  «>°/a 
fMfc.  Os- 

JO% 

100,—  G. 
f     35.- 0. 

1  3OLjnnii905 
;  15.  |bS  1903 

lo  "/o 

TU  \ 

124.90  Ff. 

'  9.  Aug  ICS05 

i  »4"^ 
Mk.4S- 

Xk.40,— 

i    180,-  Bf. 

.  la  Juli  1905 
9.Ang.i9«S 

7% 

9"/o 

152,-  Bf. 

9  Ang.  1905 

5% 

S'U 

im  keiner  BOnc 
mtisit 

Das  Geschäftsjahr  ist  bei  allen  Gesellschaften  das  Kalenderjahr,  ausser  f  vom  t.  April  bu  31.  Mlix 
und    vom  I.  JnU  bia  30.  JanL  —  G.  bedeutet  gesucht,  Bf.  dagegen  angeboten. 

Die  Knnnoliwn  ventcbea  iddi  bei  Aktien  und  PrioriUiten  in  Prozenten,  bei  Gcnuss- Scheinen  dagegen 

in  Mark  pro  Stück. 

FAr  die  Rcdskdm  vetantwortlich:  C' Ii  n:  i.'  ;  -t  l'i.  '<  -  -.jr  Dr.  A.  MiethcChariettCfllMiit. 

üfUtL  uod  VcrU);  von  Wilhrlin  K  n app-liallc  s.  S- 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orfin  dc^  l'hotocriphilchen  Ve reint  in  Berlin 
ta  Freien  Photocfaphea  -  Innung  d«  FUcdwcrkakAntmcrbezirki  Artubert  —  de*  Vereio«  Scblesiachcr  F  ai:b[ihotn);r>phcD  lu  BrcslsB  — 
Am  Bcrciach  -  lUrkiachn  PhcMo^apheo -Verein»  in  Elberield  -  Barmen  —  dea  Vereint  Bremer  Fachphotorraphcu  —  den  Vereina  pbati»- 
rrapkiacGcr  Mitarbeiter  voo  Danzie  and  UmK«end  —  dea  Photorrapbca -Gehilfen -Vereina  Ooitsiaad  and  CroKr^rnd  —  de«  DQtielaorfer 
rbotocrapheo - VcreiDt  —  de»  DQueldurfer  FhotO|[r«phen- Gehilfm-Verein»  —  dea  Elaaaa - Lothrin|ri>cben  Pnotofr»phrn -Vf rf in»  —  der 
Plotofraphiachen  GeDossrnschaA  von  Esaen  und  b«nathbittFi>  Slldlea  —  dea  Photofrapben -Gehilfen -Vereio»  Eanea  und  l-m|;rL-end  —  dea 
Fhatafraphcs- Gehilfen -Verein»  Frankfurt  a.  M.  —  de»  Verein»  der  Kacbpholograpben  voa  Halle  a.  S.  und  Umregend  —  der  PhatuKraphiacben 
GatCMCkaA  ta  Hanburt- Alton»  —  der  Photof^aphen  ■  Innung  xa  Hamburg  —  de»  Pbotofraphen-GehiUen -Vereina  zu  Hamburg- Altona  — 
4m  Ptoatraphbehen  verein»  Hannover  —  der  VereiDicuni'  Heidelberrer  Farbphotograpnen  —  der  Pho4u|^apbeo  -  Innunf;  xu  Hildeahetm 
Ar  4n  Refiemngabezirk  Hildrsheitn  —  der  Vereinigung  Karlsruher  r'acbphotoerapben  —  dea  Pbotocraphen-Verriai  tu  K»»>el  —  de» 
VmIh  pholographiicher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  l'hotijr r»phi»rhen  Gesettachalt  zu  Kiel  —  de»  Rneinisch-Wrilfl  uchca  Vereins  rar 
Plag«  der  Pbotocraphie  and  verwandter  Kanäle  in  Köln  a.  Rh.  —  dea  Vereiaa  Leipiiger  Pholograpbeo  -  GehiUen  —  de*  Vereina  der  Pboto- 
«kcäigraphco  ood  Bcnifaarb«it«r  L«ipxie  ood  Umgegend  —  dar  Ibsobc  dar  Pholofraphaa  in  Lobeck  —  der  Vereinirnng  aclballndiMr 
PbotngTapbaa,  Bezirk  Mafdebitrc  —  d«r  Vereinigung  der  Haimkcimer  Bad  LndwigalMfes««'  Faebphotographen  —  dea  Mirkuch  -  PammerMhüi 
Pholo|;r«phen -Verein«  —  der  MOnchener  Photorraphiaeben  GeacUachaft  —  dea  Photo|:r«pheo  -  Geliilleo -Vereina  München  —  der  Pboto- 
rriphijchrn  Grsrllsi  hafl  NOmberg  —  de»  Verbandes  Mecklenburg- Pommerscher  Photojr«phra  (Ruilock) — de»  Slchaischen  Photorr»phen- 
ouadca,  mit  den  Sektionen  Dreaden  und  UrngMcndi  Leipiif,  Er^ebiijc,  Cbcnmitt,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  LanaiU  —  dea  Sclkl*aw^(- 
HnKltalirlien  Pbotographen -Vereina  —  dea^tihwciaeriMlMa  FlMlegnwlMI^VafMn  —  dea  natagiaphca-Galulta'VaMiH  in  Stettin  — 
Im  Tmiaa  photofrapuacbar  MHatbailar  ta  Stntigan  —  das  Vamtaa  aar  Photo  •Cbeiaicnipbaa  ta  suiii|ait  —  dar  fMM  PboUtgrapha»» 
kHB|MTkom  —  da«  TkOiioiar  Fhalagnphen  Rundee  —  daa  Zdriekcr  Pfaotoeraphen -VeNtaa  ta  Zlitek  —  4t»  WHAritmt-Vmnim 
Jfciliipiplili*  Ib  ZMA  —  M  Vtralw  Deut<.chrr  aud  Oeitanalchbeher  Lichtdruck  ladnateiailar  —  «ad  PüMllrUlöinn—  dar  Ortk- 

kraakenkaaaa  dar  Phvtegmpbea  ia  Berlta.  i 

Hdntaagegcben  Ton 

Geh.  »«gicnuigMnt  FMfeMor  Dr.  ä»  MIETHE-CHARLOlTBKfiü&Qk  KuMium  4a; 

Veilsg  von 

  Wn.HBLM  OIAPP  in  Halle  ■■A,  lUhhwyig.  • 

Nr.  67,  16.  August 


Ueber  die  BerufswahL 

Von  Albert  Steiner  in  Oenf. 


.Da*  ist's  ja,  waa  den  Menschen  lierct. 
Und  data  ward  ihm  der  Verstand, 
O««*  er  in  innen»  Heraea  aparet, 
Wm  «r  arachatt  vOt  ««narliaäd.* 

Wie  fein  lassen  sich  diese  Worte  aus  Schillers 
Glocke  gerade  auf  unsern  Beruf,  die  Photographie, 
tmrenden.  Wie  treffimd  keniuwidiiieii  «ie  den 
Kernpunkt  alles  höheren  SchafTens!  Ja,  im 
Herzen  spQren,  was  man  erschafft,  nicht  bloss 
Mudime,  sondern  denkender  Mensch  sdn  oder 
werden,  das  zieret  den  heutigea  Lidltbfldner 
und  ist  ihm  ganz  besonders  von  nöten.- 

Die  photographbdie  Kamera  in  den  Htnden 
lausender  getlankenloser  Menschen,  Amateure 
and  Berufsleute,  ein  Werkzeug  von  wenig  Be- 
deutung, fUr  ^ele  anch  mir  —  ein  Spielzeug, 
ein  Zeitvertreib.  So  ist  man  denn  glflcklich 
dahin  gelangt,  die  Photographie  al»  ziemlich  geist- 
tose Pinnedar,  den  Photographen  selbst  als  aem- 
lieh  geistlosen  Gewerbetreibenden  anzusprechen 
—  und  mit  Unrecht?  Ist  es  denn  wirklich  nicht 
möglich  oder  der  Mflhe  wert,  den  Erzeugnissen 
der  Kamera  den  Stempel  einer  Persönlichkeit, 
ebes  „sparenden"  Menschen  aufzudrQcken? 

Wir  sagen  und  haben  glänzende  Beweise: 
Doch,  es  ist  dies  möglich,  wertvoll  und  gut. 
Gebt  dem  Berufe  die  richtigen  Leute,  die  wissen, 
was  sie  wollen,  gleich  wie  man  „dem  Amt  einen 


Mann"  geben  soll  —  nicht  umgekehrt.  Dieser 
Punkt  scheint  mir  immer  wieder  wichtig  und 
nötig,  darauf  hinzuweisen.  Es  ist  fllr  die  Zukunft 
und  Richtung  unseres  Berufes  von  grosser  Be- 
deutung, dass  sich  ihm  Leute  zuwenden,  welche 
wteea,  warum  sie  gerade  diesen  Beruf  er* 
greifen.  Es  mOsste  in  den  Kreisen  derjenigen 
Photographen,  welche  Lehrlinge  halten,  gewissen- 
hafter darauf  gesdien  werden,  dass  der  Pliotb- 
graphie  Elemente  zugeführt  werden,  die  wissen, 
was  die  Photographie  sein  kann,  nicht  solche, 
die  gar  bald  auf  unterater  Stufe  stehen  bleiben, 
sich  seihst  und  dem  ganzen  Berufe  zum  Schaden. 
Der  gewissenhafte  Fachmann,  welcher  den  mo- 
dernen Fragen  und  Bestrebungen  in  der  Photo- 
graphie Verständnis  entgegenbringt,  wird  sich 
der  Wichtigkeit  der  Berufswahl,  und  zwar  sowohl 
in  Bezug  auf  den  jungen  Mann,  wie  fllr  den 
Beruf  selbst,  wohl  bewusst  sein  Er  wird  dalier 
vor  definitiver  Annahme  eines  Lehrlings  im 
Interesse  des  Ganten  wohl  prQfen  undoberiegen, 
ob  aller  Voraussicht  nach  der  jQngling  im  Berufe 
sich  halten  und  ihm  zur  Ehre  gereichen  wird. 
Denn:  Seinen  Beruf,  seine  Arbeit  zu  finden 
im  Leben  ist  heute  wichtiger  denn  je  und  des 
Erwägens  wohl  wert.  Sagen  wir  dreist:  Es  Uegt 
ein  guter  Teil  der  sozialen  Frage  darin. 


«7 
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—  Farbenphotographie  auf  mit  Chrom- 
salzen seiisibilisierten  Platten.  („Journal 
Suisse  des  Photographes*»  Juli  1905,  S.  109.) 
Eine  interessante  Mitteilung  machte  Professor 
G.  Lippmann,   der  bekannte  Erfinder  des 
direkten  Farbenverfahrens,  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Paris.    Einleitend  bespricht 
Verfasser  die  Müglichkcit,  mit  Hilfe  seines  bis- 
herigen Verfahrens  Bilder  herzustellen,  welche 
bekanntlich   nach    Entwicklung   der  Platte  im 
reflektierten  Lichte  sichtbar  sind.    Für  das  Ge- 
lingen dieser  Metbode  ist  die  Natur  der  licht- 
empfindlichen Schicht   glcichgnltip,    und  kann 
man  ebenso  gut  BromsUbergelatine  wie  Bicbro- 
mftt'Albttmifi  oder  ftuch  Biehromatgdatiiie  oder 
Cellulose  verwenden.   Für  den  letzten  Fall  wird 
in  der  Weise  verfahren,  dass  man  Cellulose  in 
einer  Lteung  von  Kupferoxydhydrat  in  Ammontdi 
auflöst  (Schweitzer sehe  Lösung) ,  auf  Glas 
giesst,  trocknen  lasst,  mit  Salzsäure  entfärbt 
und  in  drd>  bis  vierprozentiger  Kaliambtchro* 
matlösung  sensibilisiert.     Belichtet  wird  dann 
in  der  Quecksilberkassette,  bis  das  Bild  in 
bratmer  Farbe  schwach  sichtbar  ist,  daiauf  aus- 
gewaschen.   Verwendet  man  Bichromat- Cellu- 
lose oder  Gelatine,  so  erscheinen  die  Farben 
sofort  nach  dem  Aaswasebea  des  Kaliumbichro* 
matcs,  und  bleiben  so  lange  sichtbar,  als  die 
Schicht  ihre  Feuchtigkeit  bewahrt  Trocknen 
die  Platten  ein,  so  versdiwinden  die  Farben, 
treten  aber  durch  neue  Befeuchtung  wieder  in 
die  Erscheinung.    Bei  Bichromatgelfitine  darf 
die  getrocknete  Sdücht  nicht  M  stark  befeuchtet 
werden,  sondern  wird  am  besten,  um  zu  starkes 
Aufquellen  zu  verhindern,  nur  angehaucht,  oder 
durch  Alkohol  gezogen.  Durch  die  veränderten 
hygroskopischen  Eigenschaften,  welche  Belichtung 
in  der  Bichromatgelatineschicht  hervorruft,  ist 
das  Auftreten  der  Farben  leicht  erklirlicb.  Wo 
ffie  Lichtwirkung  am  stärksten  gewesen,  ist  die 
Quellbarkeit  der  Gelatine  am  geringsten  ge- 
worden, d.  h.  in  dem  gegebenen  Fall  da,  wo 
sicil  die  Ma.xima,  welche  die  stehenden  Wellen 
hervorrufen,    befinden.    Die   Feuchtigkeit  ruft 
somit  in  optischer  wie  physikalischer  Beziehung 
Ungleicbmässigkeiten   in    der  Schicht  hervor, 
welche  sich  dem  Auge   als  Farben  darbieten. 
Verfasser  ist   es  nun  gelungen ,    die  Farben, 
welelie  mit  dem  Verdunsten  des  Wassers  ver> 
schwanden,  dadurch  zu  fixieren,  dass  er  einen 
festen  beständigen  Körper  in  die  Schicht  ein- 
führte, welcher  die  Feuchtigkeit  gleichsam  er- 
setzte.   Zu  diesem  Zwecke  tauchte  er  die  Bicbro- 
matgeiatineplatte  in  eine  wässerige  Jodkalium- 
lösung,  trocknete,  und  erhielt  eine  Schicht,  in 
welcher  die  Farben  noch  schwach  sichtbar  waren 
Das  Jodkalium  erfüllte  nun  die  Schicht,  indem 
es  sidi  uDgleichmassig  auf  die  Mazhna  und 


e  h  a  u . 

Minima  verteilte  Verfasser  goss  auf  die  so  er- 
haltenen i'latten  nach  dem  Trocknen  20  pro- 
lent^  SilbemitratlOsung,  und  sofort  traten  in 
ausserordentlich  brillanter  Weise  die  Farben 
hervor.  Die  Platte  wurde  alsdann  gewaschen 
und  getrocknet,  <dine  dass  die  Farben  hier« 
durch  ihren  Glanz  verloren.  Es  ist  ausser 
Zweifel,  dass  sich  in  der  Schicht  Jodsilber  ge- 
bildet bat,  welches  transparent  und  unegai  io 
der  Dicke  der  Schicht  verteilt  bleibt.  In  der 
Durchsicht  betrachtet,  erscheinen  die  Farben 
komplemenUtr  und  ftusserst  briUaot  Die  Bichro- 
matschichten  sind  nun  leider  sehr  unempfind- 
lich und  gar  nicht  farbenempfindlich,  so  dass 
praktisch  die  Verwendung  kaum  asgOngig  seb 
dürfte.  Sollte  es  aber  gelingen,  mit  Bromsilber- 
gelatine das  zu  erreichen,  was  die  Bichromat- 
■cbtebtea  bermstdlen  gestatten,  so  wfre  der 
Anfertigung  des  Komplementär  -  Negativs  und 
dem  Drucken  danach  im  gewöhnlichen  Kopier- 
rahmen  mchts  mehr  im  Wege. 

Dr.  A.Trattbe-CharlottenbwK. 

Vereins  naehriehten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1869.) 

Als  neues  ^litj^lied  war  pemfWpt: 
Frau  Johanna  Uandt,  Miüubaberiu -der  Firma  Ban<lt 
&  Htlba«r,  Atefier  für  moderne  PliotognpUl^ 
Cliarlottenbiirg,  Berliuer  Strasse  gß. 

Berlin,  den  ix,  August  igos- 

Der  Vorstand. 
I.  A.:  B.  Martini,  Schatamditer, 
Berlins. 4^  Pritucnstr. 04. 


SBtibalmth.mt'  Plieto^a|ilMm«'tttm(l  (B.V.). 

(Ualcr  dem  PruleUorkt  5r.  MaJ.  Koaie  Friedrich  AogBfl  9m  IwIllHl 

Als  neues  Mitglied  wiir  gemeldet: 
Herr  Uax  Hefae,  Fhotogn^b,  Leipzig -Gohlis. 

Der  Vorstand. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Pbotographischc  .\uBStellung  in  derGe- 
w«rbefa«lle  eu  Hsnnover  Oktober  1905.  Um  die 

technischen  tin'l  kfinstlerischen  Fortschritt«»  -Icr  F*ch- 
pbotograpbie  in  der  Provinz  Hannover  «ieui  rubUkum 
gosdiloBBeB  voRttfUma,  bcSbdtfhtlgt  der  Vcfda  4a 

Fachphotnjjraphcn  Hunnovcrs  in  VcrTihuhinj!;  mit  deni 
dortigen  Gewerbevereiu  in  dem  groesen  Oberlichtsaal 
der  Oewerbehalle  ia  der  Zdt  warn  i.Okta^bit5Ko- 
veniVier  eine  Atissteiltiiig  Vflti.stlerischer  Photographie«'' 
zu  veranstalten.  Es  sollen  nur  Fachphotograpben  der 
Provioz  HannorerzqgelBMcn  werdea.  Biae  FribnÜHSSS 
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ein  Rontakt-papier 

für  schwarse  und  Druckt  bei  Tages- 

o  farbige  Töne,  o      Q      und  Lampen-l^t 

Ritttt  DmlHlInnmtrl  SiA«  Smtml 

R«(«  fwtM  tHhtl 

Kein«  Coiil)SdfrI 

P»U.f>osthart«fil  farbige  6raiiclpApi«rtI 

MustoijiaJut  Mtwt  Pih-HuidbHfiii  [48  M»n  Tixtl)  gagtn  Fln«9w)unj  »on  M,  1.20. 
batofclB  doroh  alle  Hindlnngen  photopraphischer  ArfikeLs^ 


QtUp  obA  SUlNnohcldMutelt. 


Ve^uf  «amtL  OhtmUttllMl  tmd 
VtouUlnii  Mr  KttAn-XndwtrIf 
«nd  Photographi«. 


CWd.,  Silber-,  Plada- Salze. 


Verschiedene«. 

in  di9  WunMet/tamm&r! 


nrnndtLAiisliOiluitt 

<•  M  MMMMtm,  ■MNtMH 

■IWll  iM  Nl  aU.  F«ok.r 

iH'MMir  ItoMaiaiin, 

W.fmar. 


Sok  I:  Rofe.  und  G^^^ 


nach  Prof.  Or.  A.UIethe. 


Flezold-Farbfllter  »^iSU«^ 


enster  


(^4 


E}ug;eii  Klein, 

OUlMlL  7a.  •  ..«'B^din  SO.  16|  ♦  .  Femspr.:  Amt  IV,  2598. 
H«deDl)«s.3tr.  4—5.  . .  ChwIofleBbarR  ....  Ftaupnclwr  Nr.  17. 

 T«l»jniiiua-Adr«M«:  J008ILBER  BERLIN. 


Kartoiipapier 


in  allen  Stärken  und  Formaten  bis 
zu  jolacb  —  103X170  cm  Grösse. 
eJadi,  Ponnat  49X66  cm,  per  iooBog«n  Mk.  13,—, 
2  «       «»     49X66  „    II  MO    „      „  17,60, 
B  „       „      60X73       .1   MO  •>  23,—, 

10  „       „     60X73  100    ..       ..  28,—* 

fManftH  Sie  «m*oM<f  MutUr  uiui  auiführlicht  IJ<!t 

(2809) 


üiyiii^üü  by  GoOgtt 
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Ifunir-,  NM-  ul  (MMlml, 

sowie  In  Positiv*  «od  Negativ. 
Retouche  erteilt  (39^0 

II.  Sieclersleben« 
iM^dg-MMtwUl,  Bidutldtstr.  la 

1       Gesuche.  J 

Mittleres  Atelier 

wird  lu  pachten  gesucht.  Spätrrcr 
Kauf  vort>ehBlten.     Gt-fl  Off(-r;.-n 

AteUw  AaatBbwff,  Wanm  i  \v  , 

Bakahofatrasae  33  a.  1^94^ 

Leipzig! 

Suche  zwecks  Btabllerung 
In  Leipzig  geüi^^ncte  Rftume 
zu  mieten.   Läget  MÜte  der 
Stadt  BedlngOHfi  Oefl.  Offert, 
erbeten  ao  (a937> 

A>  Piaporhoffffp 

Halle  a.8. 



von  dncm  Operateur  p  bal<1  Regen 
(Oi  Caaa«  tu  kaufen  gesucht  Ge^ 
-aclilft  muAA  in  g-jteui  Rute  ateheo, 
gute  Bilderpreiüe  hsbeu  und  guten, 
nachweisbaren    I'maatz  anfweicen 
kfloneo.    AnsfQhrische  Offerten  taät 
Abbfldang  nntcr  A.  2953  W  dl* 
E^^editloa  d.  Ztg.  erbctan. 

Angebote.  1 

Gutes  Gesohift 

in  kL  SUdt  Bayema,  mit  ca.  8000  Mk. 
UniMtz,   ist  krankheitsbalber  mit 

Wohn-  und  ZinahfttM  preiswert  »1 
verkaiiieii.     Ftr  tüchtigen,  jungen 
Mann,  piot,  Bayer  od«  Wftrttem- 
iMrger,  Gelegenheit,  gute  Partie  zu 

■MdMO.  Oflntai  uatcK  A»  8M6  «a 

fic^t  sb  1.  OfctoNr  rii 

■!t  iHcrnrar,  ii  clicr  Stadt  Ml 
uoso  bis  }feo«  eimbi.  Ul  «Met. 

tficnti  all  FrciMiiWt  in.  iMtr 

CahMniklttiir  K f aliofo nn9i*flt 
uOOfftDvIIicI  AltJUGiappafU 

mit  Stativ  icvi-nt.   mit  ObjL-ktiv)  zu 

kanien  geaucht.   Offertes  mit  Preia 
'uatsr  A»  HU  aa  As  Bip»  d  {n» 

Uergr$$$erttii0eii  in  Pipcit 

■amenflich  fflr  AoMienungaKineek«  »ehr  yorteilliall, 

nach  kleinen  OriginalanfnabaiM  in  yonHi^elMr  Amflihwg 

m  civilen  Preisen  liefert 

Omwt  Bmelkf  Hofphotograph,  Karbhihe  L  B. 

Nt.  mm  wtoins  Ptataitsifc         BHto  ■MfilwihliiU  Vtfillf»  ilMWitii          6«KrBiid«t  i«tf9- 

T'Wr  ahgef^nte  Büdcr  auf  TieUem  Grund  der  ßTehrarbHt  entsprechend  Mh&re  FrM*e. 

Offene  Stellen. 


Optrateur,  Retoucheur 


6in  KkhHgcp  (^964) 

HeSotriLPositiii- 
Retoucbeur 

flii9(bok  (pbtfen  an 

eonrad  Cucke» 


arbeitender 


mit  Fofmcnvcnt&ndnis 

(3959) 


lles.-n.Pi».-Retoiicii. 

für  sofort  iu  dauerude,  angenehme 
Stellung  gesucht 

F.  HilMfti  Fhotogr., 
HsnaoTcr,  Wclfeaplitz  16s. 


1.  fietoodieDr, 

tflchtig  in  allen  Ret.,  spex.  Broms., 
Platin,  flotter  Zdduier,  fiadet  in 


PostMi.  Bcvonugt  wefdcB  Hnreo, 
welche  bei  nicht  zn  hohen  Ansprilchen 
befllhigt  nnd  gewillt  sind,  sich  als 

Operateur  und  Vertreter  des  Chefs 
einzuarbeiten.  Eintritt  sofort  oder 
später.  Diskretion  zugesichert  Aus- 
fflhrl.  Offert,  nnt  0. 73f9  an  Emmb^ 
rtila»yHtls>bjL4'^IIw*Mmfc«. 

Für  ein  sQdJ.  Ateüer  wird  per 
sofort  od.  später  ein  gebild.,  jüngerer 

Operateur 

pcmidit    Deisdbe  nnw  den  CM 

tm  Atelier  vertreten  kSnnen,  in  all. 
Laboratoriumaarbciten  u.  modernen 
VcrgrösscruDgs-  u.  Druckverfahren 
durchaus  Sflb.ständi^  u,  sicher,  so- 
wie KUter  Ke^ativ- Retoucheur  sein. 

Offerten  mit  Xeugui^äabschriften, 
Cch  i'lsansprüchen  und  t\^.  Bild  an 

Tb.  MitthaaBB  k  801».  uofyhot, 
Karlsrnb«  L  B. 


Tüchtiger 


Ileg.-iLPo3.-RetonclL, 

auch  ia  dea  andern  F&chem  be- 
wandert zum  sofortigen  Antritt  ge- 
sucht  Werte  Angcbole  crik  aa 
A.TUei,ZitUa»  ~ 


Suche  znm  i  Oktbr,  einen  flotten, 
tüchtigen,  mit  Formenverständai» 
arbeitenden  (9938) 

Heg.-iLPes.-RetoiGli, 


welcher  anidi  i 
ffthig  ist 

Offertea  adt  Probearbeiten,  Ge- 
liriiMwaiptMMa  a.  gnmnlsiliariiR  «■ 

Mas  VrWHCh, 
Breslau,  Neue  TMcbeastfaMai. 

^u  - 

iLOpenLiLlletoaclL 

kann  sofort  od.  späU-r  eintreten  ha 


ijiyiiiZL'ü  by  Google 
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Sudte  fBr sofort  la 
lug  eines  töchtigm 


Std- 

(2906) 


Oper,  n  Retoudi. 

bd  hohem  Gehalt 

Oflertco  mit  ZeagninbKbrifteo, 
Gdultsanspr.     «gen.  Fortr.  erb.  an 


(ieliilfen  für  Alles. 


TMtiger,  jODHer  lann, 

welcher  im  Kopieren  (matt  u.  gUnz.) 
Gate«  leistet,  sowie  in  der  kleinen 
Rfttiuche  bewandert  iat,  findet  pt^r 
6-ofort  od.  I.  Septbr.  angeaehme  u. 
GÄiicrndc  öte]lur<_t:  Gehalt:  90  bis 
100  Mk.  monatL  Offert  mit  Portrtt 
nad  Zengaiaabachriften  erbeten  an 
CWoIffkmu,  Pliotogr., 
atftadal  (Atowrfc).  (3970) 

Ein  junger/  tt^gM  (3954) 


Gehi/fe  für  Alles, 


iwvbereNegativ-  n.  Positiv- 

RctOUche,  SO^ie  Kül)u-Tcr,  (if-r  auch 
ene  gute  Auüiahuic  maL-heii  küiin, 
fia^ft  i>«r  1.  oder  15,  Septem Iscr 
dauernde  und  angenehme  Stellung. 
Anfailgsgehalt  bd  guter  fr.  Station: 
3S  Mk.  monaa  OOert  mit  SStanis- 
tl»dmiten,  dg.  Portrtt  itnd  Attm- 
ugabe  erbeten  an 

Bombnrg,v.d.  HShe,  Schulstr. 

Junger  m\% 

dem  daran  gelegen  ist,  sich  in  allen 
Fiebern  der  Fhotogenhi«  srBiidlicii 
«eiter  aosttbOdm.  wM  MrciB  ent. 
UMtees  GeacUft  per  i.  September 
flwr  Mlter  in  togUrad«  Stellung  ge- 
■adil  Offerten  mit  Bild,  Zengnia- 
»bschriften  u.  Gehaltaanspr.  erb.  an 
Rudolf*  Köllig-  Co^ 
loh.:  König  &  Joskl, 


POr  flotten  Betrieb  fflr  sofort  oder 
I.  September  ein  (39<^) 

Gehilfe  fUr  Alles. 


 f»  gesndtt  Angebote 

Wt Zaint litwliai liiiften,  Ponrat  und 
GdwÄsanspfnohen  erbeten  an 
E.  Schwarz, 

Gürtcnstr,  64. 
Gesucht  wird  ein  (3969) 

OtUife  Mp  fliid, 

speziell  im  Kopieren  ai^f  Mattpapier 
bewandert.    Eintritt:  15.  September. 
Pheto^raphls  Krisgimaaa, 
Antwerpen,  Jlue  da  Cb^MX^. 


Ein  jnnger,  tflchtifi: 


(«934) 


OeUlfe  für  AUes, 

welcher  .selbstlnd.  kopiert,  in  bdd« 
Retonchen  Gutes  lebtet  nad  vcr* 
tretnngaweiae  dne  gntt  Aofta^me 
machen  kann,  Sa&t  lofnrt  oder 
I.  Septbr.  danäxde  «ad  aagaidune 
SleUoni^  AafcngBgehalt  bei  frder 
Station;  40  Hk.  monett.  Offerten 
talt  ttld  und  Zeugiii.viV'schr.  erb.  an 
nUUjp  Sofmana, 
8toUb*rg  i.  Sachsen. 

Gehilfe  für  Alles 

sofort  geMickt  QttnrtM  adt  Bild 
nad  Rtfereasen  erbeten  aa  (aga?) 

Bislebcn,  B.ibii'iijfsfrasse  33. 


Kopierer 


I-  Kopierer 

rar  Matt,  Platin  u,  Kohle  in  dauernde 
ü!u!  augcufhmc  Stellunn  gesucht 

Angebote  mit  PortrÄt,  Referenzen 
und  Gehalt&aospriichen  erbeten  an 
Patü  Weycrbtahl, 

Solln  gea.  (2951) 


Suche  einen  jungen,  tüchtigen 

Kopiererp 

welcher  in  der  kldnen  nad 
Pos.  -Retoaclie  VorzagUchtt  kfcrtat^ 
f  ar  soiact  oder  a|>liet,  Stdlnng  an- 
genduB  nad  daaerad  (aoog) 

Gehalt  90  Mk.  monatlich. 

Offerten  mit  Photographie  nnd 
Zeugnisabachr.  erbeten  an 
Peter  Schcrer,  Photogr.  Atelio-, 

R  ti  V  (;  u  b  b  u  rg. 


Ein  junger  Kopierer, 

sauberer  Arbeiter,  auch  fflr  Neben- 
arbeiten, per  I.  September  geswcbt, 

Angebote  mit  GehaltsansprOdiea 
und  Zeneniaabschriften  erbeten  «b 

Th.  Eoftnua,  Basel  (Schwdc). 

(A'jpl.-indsporto')  (jQjjj^j 


Empfangsdamen  ctc 


Pfir  mdn  Atelier  in  Brtllaa  saclM 

per  I.September  eine  gewandte 

6nipf(in9$dame 

mit  aar  guten  XtlkKazen.  Kenntnis 
der  kleinen  Positiv-Retouche  er- 
wiSnacbt.    Offerten  mit  Referenzen, 

Photogriphie  u.  Zeiignisabsckr.  ad 
&loh,  Hiiarioh,  Photogr., 
z.  Zt.  Kolberg,  Promenade  4. 


Varschiedeiips. 


Nach  beendigter  U  bneit  findet 
dn  Jugw  Kuia  oder  FrinUln  io 
mdnem  Atelier  Aufnahme  als  ' 

VolontSr 

unter  günstigen  Bedingnflgc:n 

Gelegenheit  zur  grfiadl.  Wciteiw 
bildnng  u.  Erlernung  aOer  aM>deih. 
Techniken.  Otteften  «te.  aa 
EfiMt  Oottmaaa, 
Atelier  fflr  Photographie, 

Bdilltag.  (2963) 


■rateiir,  Retouchpur 


M-Retoiulieüse 

«ascbt  Stdlnng  in  Pown  fttr  Por- 
^  edsr  Kanatfach.  Off.  crtj  an 
'•«pp't  Berlin  NW.,  Ürtusir.  3. 


Stellen-Qesuche. 


MT  Rotouchaur 

"''.NegatiT  u.  Püsiuv  jeder  (".rosse, 
den  Chef  im  Atelier  voll- 
•tindig  vertreten  kann,  sucht  Stell. 
'°  '5«M«feni  Atelier.  Alter:  a8  Jahre. 
Wette  Angeb.  erb.  an  P»«l  BofalMw, 
BiMaack.  Kariate.  «j.  I.  (^igo) 


verheiratet,  Ende  der  30er  Jahre,  Optntow  ud  NM.-lliwAftr«  durebatli 
erfahrrn  in  der  selbständigen  Pührnag  dnca  en&laasigen  Atdiera,  der 
franzö-iischen  nod  eni^iaelwn  Spracfae  in  Wort  tiad  Schrift  mSchtie,  mit 
la.  lUfmaaen  vMidieB,  |«oU  Inadlgit  t^^^^   itsroim^s  B()!biUn4.  Poittn, 

p  -  ;i;ion  d.  Ztg. 


Werte  Oltetoi  eri>e.ten  unter  A.  2923  an  die  E: 


Tfltiilljger 


(2952) 


llei.-iLPos.-RetoHcli. 

3^X40,  im  Operationsfach,  so- 
wie in  allen  Abrigea  Arbeiten  er. 
erfahrea,  sadit  bis  t,  Septbr.  StdL 
Werte  Offertea  «rbeten  an  B«go 
BflhaaiAtr,  Plautn  LV.,  Leasing- 
stnase  iqj. 


Photograph, 

32 Jahre  alt,  verheiratet,  tüchtig  u. 
gewissenhaft,  sucht  als 

Lftitar  einer  Filiale 

dauernden  Posten.  Eintritt  nach 
Ucbrrciukunft.  Süddeutscb^ind  be- 
voriugt  Angebote  unter  A.  2946 
an  die  Bsped.  d.  Zig.  erbeten. 


ijiyiiizööby  V^OOgle 


Nr.<7. 
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l.Oiiaiit.iLlletiHi(iu 

:]i Odern  u,  sicher  arbeitend,  in  a))«n 
neozeitllchen  Verfahr,  versiert,  sucht 
angenehmes  u.  dauernd e;H  Hagage- 
nent,  eventnell  rar  Ltitug  •isw 
%|||irMI  rUlll«>  Werte  Angebote 
wrtg  Mi  dte  Bip.  A  ztfr 

f  lomr  Deg»-  «♦ 

sucht  «um  I.  September  dauernde 
Stellang.  Selbiger  ist  in  der  Brom- 
«Ibcr-RetoncbCb  Kohlcdrack,  sowie 
in  dieii  andern  Arbeiten  bewandert 
und  beflUiigt,  eine  gate  A«ftulUBe 
Zti  machen. 

GeiL  Offerten  erb.  an  f.  86hlM«, 
HaderslebtD  (ScMeniigjk 


Ausland  I 

Junger,  tüchtiger 

Oper.  L  BeioiclLj 

modern  arbeitend,  gewandt  im 
Verkehr  mit  jedem  Publikum, 
auch  guter  Laborant,  diuts  Ii, 
englisch,  franzfislach  and  etwas 
italienisch  sprechend,  sucht  per 
S^tember  od.  spjUer  StelL  I 
In  not  gntautt  OctdAt  (Itälkn 
bevonn^t) 

.  Ottetten  ntt.  GebdlM«g«be 
erbeten  unter  A.  SHi  «&  die  | 

Expedition  d.  Ztg. 


ün  pltotognphe  capable,  90  ans, 
Allcnand,  conaaissant  k  fonda  tons  les 
traveatiz  pbotographiqnes,  cherche 

place  aussit6t  <-n  Rt Isiqiie,  France 
ou   en  Angieterrc  (pas  condition) 


I.  Ht-retOHClieiir. 

II  connait  lius-si  exccllent  la  re- 
tniirhi'  iioire  et.  Invii.  Prima  t€f6- 
reace».  A  üouliait  temps  d'tfpreuve, 
parccquc  paa  d'ouvragcs  d'cssai.  II 
desire  tme  place  duiabte  et  in- 
dCpendante. 

Adrcsser  les  offre«  h  (2960) 

Ooii.jri,€l« 

0*1» «1  I  ^' '  1 K i '! ue),  Bovkvard 

Be^umaKe  125. 

Jngiar,  ttcbL  Photograpb, 

der  in  der  Negativ*  nnd  Schwarz- 
Retenche  aonie  in  Aquarell  Gutes 
leistet,  sucht  stttt  I.  September  in 

eint' in  besseren  Atelier  Stellnng^. 

Sinhendcr  ist  perfekter  Kohle- 
u.  Gunuindn:cv.'cr,  sowie  im  Atelier 

sehr  gut  1  -'V, rt 

GefL  Oifeiteo  an  (}.  WartiUBMB, 
Dreeden>K.,  lIafidoite8tr.fi  Cfb. 


MKlAMlge«  flrditr  $achr  lom  i.  dRlob«r  dnen 

hervorragcnö  Hünstlertsch  arbdknden  K  Optrafeur  ?n 
anaen^hme  und  HmuH  mUm*  Rttmiucn  «nUr 
Pinn«!!  erwünicht 


ein  aa$f(P$r  MchHger 

MiM  MM  0$ir  ipatcr 
•(lb$raiM(ft  SNlIung.  Oer- 

selbe  war  In  pö-^mMtfen 
erfolg  rtich  ^äfig«  flltge- 
bote  erb.  an  Phol^raplu 
OreniliMiai,  RMtaumt 
ÜMm» 

.   Tanger,  tlchflger  (e^ 

Uk  Mett  nnd  GUnieod  jeder  Art, 
«ädier  eadi  fe  der  Uctnea  PeeiHv- 

Retouche  gut  bewandert  ist,  snctat 

zum  I.  September  Stdlung. 

OFferleu  erbeten  uutCT  L«  B»5 
postlagernd  Stendal. 

Aelterer 

le  Kopiereri 

mUhir  tif  ilteB  BodtnifB 

Papieren  arteltet,  racM  Stell. 

Angebote  mil  öehAltieBgftbs 
aa  F.  B.,  BtUtlbtrg,'  Ffiek- 

itr&Bse  12,  III,  erbeten.  (991^ 

Lftetoileir 

fflp  nur  grosse  Sachen 

au!  öiodemeo  Papieren,  sowie  Spe- 
zialist ffir  Broniailber  nnd  Negativ, 
30  Jahre  alt,  verheiratet,  wünscht 
festes  -  Bngefement  Werte  Ange- 
bote erbeten  an  AmB,f  Preibnrg 
i.  Breisgan,  MUndAoMtasae  tl. 

[Gehilfen  für  Alles. 

Kopierer.  | 

Junger  Kenn  ancht  per  lofbft 

lUuemde  Stellting  als  («J"!?* 

(iehiife  far  Alles, 

hamplildUidi  fOr  Neg^  u.  Pon.* 
Retouche.  Angebote  ciImIcb  sa 
Max  Liachkn,  Mennhata  K  i« 
J  vngpnedi' 8twee^ 

Junger,  strebaamer  (,2973) 

Koptererf 

flrm  auf  Alb.,  Ce!L  u.  Matt,  desgl. 
in  der  kL  Positivretouche  nicht  un- 
erfahren, sucht  I.  ai.Aog.  daoemde 
Stdfamg.  Angebote  cA.  mtWLK., 
Worms,  Wogstrsasea^ 

Junger  Mann  anciht  8Wn  t.8qit 

Stellung  als  {»m 

Gehilfe  für  Alles, 

speziell  für  Negativ-  und  Positim- 
touche.  Selbiger  ist  auch  im  Pigmeut- 
druck  nicht  unerfahren.  GefL  Off.  er- 
beten an  Carl  Schwelg  Greif* - 
wald  L  P.«  Wicsenatraaae  701 

1.  Kopierer, 

durchaus  tüchtige  Kraft  uuf  sinit 
lieben  Papieren,  bisher  in  den  fernsten 
Geschäften  tatig  gewesen,  sucht  per 
sofort  oder  i.  September  dauernden 
Posten.  Gehaltsanspruch  120  Mk, 
monatlich.  Auf  Wunaclt  Ptobcseit- 
Angebote  erbeten .  unter  L.K.237 
hMiptpOBttefend  HwiBhelm. 

[Empfangsdamen  etc 

TtektlgerKopiirer.^r^;: 

sibin,  Celloldin  u.  Matt,  sowie  L  Atel., 
Laborat.  u.  kl.  Pos.-Rct  bewandert, 
sucht  Stelle.  Off.  an  9u.stav  BesskOT, 
Stettin,  \Vilhelmstrai».se  6,  erbeten. 

Junges  Mädehen, 

selbständig  ini  Kopic-rrn  u,  Tnnrn 
auf  Matt  u.  Glanz,  sowie  in  der  tl- 
Positiv- Retouche  bewandert,  sndt 
Stellung.  Weste  Aagdk  taVL'n 

L  Kopierer, 

tüchtige  altere  Kraft,  sucht  Stellang. 
Gehaitaanspruch:  anfangs  lao  Mk. 
monatlich. 

Offerten  erbeten  unter  A.  2910 
an  <Ue  Siped.  d.2tg; 

per  Adr.:  UMnU/k,  Oer»  ß-l^ 

Junge  Empfangsdm 

In  der  Porittv-lteiMHlie  snagebOdet. 
sucht  zum  I.  September  Stj^t- 

Offerten  erbeten  an  9m  BW 
Barlia  HW..  .Mnoi«^ 

üiyitizeü  by  GoOgle 
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Wilhelm  Knapp»  spea^iveriffg  mr  Photographie,  Halle  a.  8. 

iwftenCwl»  Bmos  durdi  Bnchhndlung. 


Die  künstlerischen  Grundsätze 

für  die  liUdUche  DmnMUung,  deccsn 
.  .  .  Ableitung  und  Anwendung.  ... 

•  .     Mit  a6  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  —  Preis  Mk.  5, — . 

Photographisches  Praktikum. 

Etil  fl«ikdlHi«li  für  frmüMdUta&t  und  Ff^und«  d«r  Photographie. 

Von 

Ludwig  DaTidi 

ktb.  «14  kanlfL  Major  AlMbifo. 


Mit  MolM  Taftto. 


THm  Badi  tallillt  tu  gtäxtmgjbai  Kflne  Aejesictfi  prakflb^cB  KcmtnlMe,  die  du  fortSMchiltteiMr  vaä 

gthMetcT-  Fhotograph  dch  aneignen  soll,  um  Anspruch  auf  technische  Meisterschaft  erheben  zu  kOnnen.  Bsiat 
daher  ahi  Lcznbc^  ftr  Schfiler  und  Gehilfen,  tOx  Stndknadc,  Technik«  and  alle  Klanen  höbeatrebcndcr 


Enoyl(lopä4i0  der  Photogmrjihie,  Heft  6L 

DER  GUMMIDRUCK. 

i)r.  Wilhelm  Kösters* 

. .  Mit  dncm  HtdbBd,  vier  Büdettafdn  imd.aa  Figuren. 


Pxds  Mk.  3,—. 


üiyiiizuo  by  LjC 





Up.  67» 


PHOTOGRAPH 


Optisch-mechanische  Industrie -Ax^talt 

Huffo  Meyer  Ab  Oo.,  Wrliti  L  SoU. 

Spesialitlti 

FibnkallAii  aor  nodAner  ObjektiftonitraktioneD  tlr  alle  Zieeke  ist  Pbot^grapliie, 

iosbetoodere  der  weltberOhmtw 

AristMitiipiiate  irts#  «■«  Ft«^ 


Eil  Force  •  Artilnl 


Hnerar  FabrikatioR. 


Aristosti^mat  -  Sätze 

N  E  U  I  in  teicUultigcr  Auswahl.  N  £  U  I 

Katalog  gnrtto  und  franko. 


»     -  ■ 

$4lOMkwera$,  • « 
IMiOfiliMWi9M> 
BiiietgrlMd«.  •  • 


^  J-jiiiil',- 


Univerflal-SalonkamMra  A. 


Ciitei  nr«  $6/^7 

Mit  f «chiMuie 
«Id  WlMtMIMrlM»  . 


3Ut  (Cbte  Havcra,  voi  lis 

. . .  Tabrlxiert,  . . , 


trägt  itc»tft$tebc»at  $<bili- 
« •  •  Hatkc«  •  •  • 


üiyitized  by  Google 


PHQTOGRAPHISCHE  CHRONg.  Nr.  67. 

Wilhelm  Knapp,  Spe«alveriag  für  Photographie,  Halle  a.  S. 
Katalog«  koatMifFei.  Bung  durch  Jede  Bachhandloag. 


Soeben  erseUeneas 

fhioyklopädie  der  Photographie»  Seft  21: 

Die  pbotographische  Retusche 

Mit  NpültNf  BertdtfichHQung  (er  modernen  chemiKliai«  mcchMiKhen 

and  «pttfchen  BUf$mürel. 

NelMk  flisier  AMoiunf  mm  K^oiacmm,  vm  Pbotographieefl. 

Von 

-  a 


Die  Misserfolge  in  der  Photographie 

und  die  Mittel  2U  ihrer  Beseitigung. 

Ein  Hilfabueh  fOr  Liebhaber  der  Lichtbildkuntt 

Von 

Hugo  Mfiller,  Berlin, 


I.  Teil:  NegathnrerialirM. 
Mltef  vem^rte  md  .Tcrbeaectte  Anflaie.. 


Encyklopädie  der  Photographie,  Heft  50, 

Dreifarbenphotographie  nach  der  Natur 

nach  den  am  Photochemischen  Laboratorium  der  Technischen  Hochschule 

zu  Berhn  angewandten  Methoden. 

Von 

Pr^«  Ol*  Am  MMhCf 
B.F.  B.  Ab      Vewtdiey  dM.I1u»tocli«iiiiacli«n  LabotaCorlnou  der       Tkdm.  BodiMkiile  z«  BerBn. 

Preis  Mlf.  S,aO. 


üiyiiizuo  by  LaUO^^iti 
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Wilhelm  Knapp,  SpezIalveHag  für  Photographie,  Halle  a.  S. 

Kataloge  kostenfrei.  Bezug  durch  Jede  Buchhandlung. 


Soeben  ePBcbienen : 

Encyklopädie  der  Photographie,  Heft  52: 

Ueber  radioaktive  Energie 

vom  Standpunkte  einer  universellen  Naturanschaniing. 

Von 

Professor  Hermann  Krone,  Dresden. 
Mit  einem  Anhang:  Lioht« 

„Die  Rolle  de«  Lichtes  in  der  Geneai«".    Philosophische  Betrachtung  aus  Kroues  „Hier  und  dort"  1903. 

I*rets  Mk.  1,—. 

Optische  HilfstafelD,  KonstanteD  Dod  Formeln 

für  den  Optiker  und  Augenarzt 

Von 

Sylvanus  P.  Thompson,  D.  Sc;  F.  R.  S. 


Autorisierte  deutsche  üebcraetzung 


von 


Dr.  A.  Miethe,  und       Ch.  Th.  Sprague, 

H.  F.  R.  Ph.  S. ;  B.  Sc.;  Dr.  phil. 

Professor  an  dri  Techn.  Hocbicbule  zu  Berlin, 


Mit  Al>t>ll<1tiit«r4*u.  PiM>tM  Mk.  «l,- 


Die  Rohstoffe  der  graphischen  Druckgewerbe,  Band  L 

Das  Papier, 

seine  Herstellung,  Eigenschaften,  Verwendung  in  den  graphischen 

Drucktechniken,  Prüfung  u.  9.  w. 

Von 

Eduard  Valenta, 

Professor  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsan.-italt  in  Wien. 

Mit  120  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
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fisdit  flictit  ttett,  Jedocb  uiitet&«geii  die  «ugesandtcn 
AlbtiteEi  daer  Jury.  Platzmiete  wird  nicht  berechnet. 
Aanddliaiffen  vermittelst  gedruckter  Pormalare  haben 
tiB  nn  to.  September  d.  J.  7.u  erfolgen.  N&here  Aus- 
kunft Ober  die  Au.sstrltung  erteilt  der  Konservator  dea 
Gewcrbeirereins  für  Hannover,  Herr  Hcndricks, 
acbaftstraase  3.  Von  dort  sind  auch  die  Auastellung»- 
bdtingnngen  und  Anmeldebogcn  zu  bc/.iehen. 

—  Auch  fiuc  Enipfchluufj-  Wie  die  „R.W." 
berichtet,  prcut  tiin  Photograph  und  Maier  in  Beriin  SW. 
Kine  Arbeiten  wie  folgt  u:  NSp«ds)itit  Mr  ftbcnDalnog 
von  Photographieen  so  wie  Porträts  wcrfVn  nach  jeder 
Photographie  in  Ohl  bis  zur  I<ebensgröae  sauber  und 
billig 


Patente. 

KL  57.    Nr.  1607»  vom  31.  1904. 
Patbwefke    vormals    Meister    Ludn   ft  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  —  Verfahren  ?ur  Herstellung  von  Farben- 
photograpbieen  nach  dem  Mehrfarbeaprinzip  unter  An- 
«cndnog  von  LcnkokUrpcm  ofgaalsdier  FweAaU/oBe. 

Verfahreuzur  Herstellung  vou  Farijcupliotograpliieen 
nach  dem  Mehrlarbenprinzip  unter  Anwendung  von 
LrakoltSrpeiti  orgaubdicr  Fktbitoffe  iin  Gemenge  mit 

solchen  Vcrbimluugcn,  welche  leicht  abspaltbarc  Stick- 
•toff-Saaentoifgruppen  besitzen,  zur  Herstellung  der 
HoBodiroiiilcopieeD,  dadurch  gekenniadinel,  daas  man 
die  einzelnen  Teilbildcr  naohcinamlcr  auf  ilcr.sclbeti  BiUl- 
unteriage  erzeugt,  zwcckmSasig  unter  Einschaltung  einer 
xwiidwB  je  zird  Tdlbilden. 


Fragekasten. 

Antwort  au  Frage  Jt8.  Die  in  dea  Sommer- 
bä  Venoficilaiig  der  Mattpapicre  wfbeteadca 
dunklen  Flecke  lassen  sich  sofort  vermeideu,  wenn  dem 
bäm  Atiscbloren  verwendeten  letzten  Wasser  etwas  Kocb- 
wlr  iiigei<iUi  «fad  tand  man  in  dlniu  Bade  die  Kopiceo 
riv  fab  Mttf  Idiantan  laag  cdmimtBen  UtaaL 


Fragt  jaj.  Abonnent  IV.  B,  ia  B.  Wie  lackiert 
■all  HolzadieleD  am  dnaeriiaftaiteD,  zo  deiz  ile  vom 
Entwickler  nicht  durdlMükt  «eiden  und  zieh  ieidit 
leta  halten  lassen? 

Antwort  «n  Frage  jaj.    Irgend  efaen  Lade,  der 

'lifsen  Bedingungen  entspräche,  gibt  es  nicht.  Doch 
mticbt  man  das  GewAnschte  leicht  auf  anderem  Wege. 
Ktt  Imprägnierung  dea  Rolzes  nH  Faraffln  Mhrt  Ieidit 
mm  gewünschten  Ziel.  Zu  diesem  Zweck  wird  dus 
Hob,  bczw.  die  fertige  Holzschale,  aebr  grflndiicb  zuerst 
n  der  Loft,  dann  am  ticelen  mit  ktoidldier  Winne 
Sttrocknet  und  wiederholt  mit  sehr  heiss  gemachtem 
i^iffinfil  rddiKdi  flbeiatridien.  Wenn  kein  ParaffinOl 
«Ar  dneMiett  irttl,  rdbt  man  den  üeberguss  ab  und 
l^*«!  die  Schalen  zwei  bis  drei  Tage  an  einem  möglichst 
Kannen  Ort  stehen.  Man  erhitzt  hierauf  gutes  Hart- 
Vk  zum  Dämpfen  und  bcatreiclit  des  Holz 


innen  und  aussen  reichlich  mittels  eines  Pinsels  mit  der 
heissen  Masse.  Man  kann  nun  entweder  die  Schale 
sofort  in  c.elirauch  nehmen  oder  wiederholt  mit  einem 
heiascn  Eisvn  alle  Flächen  überfahren,  wodurch  die 
Petaflinierung  noch  haltbam  wird.   Dieacf  .Ueberziig 

mnss  gelegentlich  erneuert  werden ,  vorher  ntniS  aber 
die  Schale  jedesmal  sehr  gut  austrocknen. 

FVagejaS.    Herr  E.L  in  &   Liegt  die  Plecken- 

bildung  beim  Mattp.ijiifr  nur  an  der  Behtindlung,  odtr 
kann  dieselbe  auch  schon  an  der  Herstellung  des  Papiers 
liegen?  (Gandnt  rind  die  gelben  Flecke^  weldte  nadi 
dem  Anftrodtnen  entstehen.) 

Antwort  zu  Fr<t^{;<-  Die  F.nt.sttliung  dieser 

gelben  Flecke  ist  wohl  in  last  alk-n  Füllen  anf  die 
Behandlung  zurflckzuffiluen,  die  das  Papier  beim  Tonen, 
hezw.  beim  Trocknen  nach  dem  Aufziehen  erf'ihrt.  Aller- 
dings kommt  es  ja  liin  und  wieder  vor,  dass  durch 
Amwuhl  cinea  «ddcAtctt  Rohpaplci»  bei  der  aplteien 
Verarbeitung  Flecke  durch  Reduktion  entstehen.  Diese 
Flecke  sind  aber  stets  vou  ganz  anderer  Art;  besonders 
•ind  dieadben  erlcenntUdi  an  dem  dunklen  Kernpunkt, 
der  allerdings  hSufig  von  einem  gelblichen  ITof  um- 
geben ist.  Diese  Reduktionsflecke  sind  jedoch  stets 
achmi  bdn  Vergolden  nditbar  und  Inden  dch  beim 
Auftrocknen  absolut  nicht.  I>erart5ge  schwar/e,  hcrw, 
dunkle  Flecke  im  Papier  kommen  jetzt  jedoch  sehr  selten 
vor,  da  die  Auawahl  des  Ro1sp«|dexi  und  der  Barjrt« 
idiidlt  jetzt  durchgängig  mit  grosser  Sorgfalt  geschieht. 

Die  gewöiinltchen  gelblichen  Fledte  sind  sogen. 
Stockflecke,  welche  auf  eine  falsche  Behandlung  der 

l'.ipierc  /uriuk?  11  führen  siud.  Allerdings  wird  dicae 
falsche  Behandlung  durch  die  Gebrandiaauweizung  cr>> 
beblich  unterstützt.  Ks  sollte  in  dieser  darauf  hin« 
gewiesen  werden,  dass  das  sorgfältigste  Ausclilnreii,  die 
peinlichste  SmibL-rlccit  gegen  diese  Flecke  nicht  schützt, 
wenn  das  'i  ruckncn  der  aufgezogenen  Bilder  nicht  ord- 
nungsmaarig  ausgeffihit  wird.  Bs  kommt  hierauf  zilea 
an.  Schnelles,  vollkomnenes  Tmckneu  schützt  vor 
diesen  Flecken  mit  Sicherheit.  Besonders  niuss  Sorge 
dafür  getragen  werden,  dzsz  die  Bilder  nicht  feucht  in 
die  Schutzcouvert?;  komnicn,  i:).)!  ti  rti  nbüoluf  trocken. 
Da  diese  Schutzcowvcrts  vollkoniincn  wasserundurch- 

Unig  aind,  zo  bld1>en  die  Bilder  In  deaaelben  eventnell 

d.iucmd  feudil  und  verstockcn.  Die  Mattpapiere  sind 
in  dieser  Beziehung  ganz  t>esondcrs  empfiudlicli. 

Frage  J29.  Herr  <?.  H.  in  B.  I.  Die  Nene  Photo- 
graphische  Gesellschaft  kündigt  ein  Atelier  und  einen 
Lebrkuis  für  Farbenpbotographie  au.  Kanu  man  mit 
dieaem  Verfahren  (wenn  idi  nidit  irre,  Pigmentfotien) 
ein  gutes  Porträt  in  Farben  enndCD,  und  lohnt  es  für 
dnen  Pzdiphotogrzpben,  dieaen  Kurs  zu  besuchen, 
oder  zoll  man  nmäi  Reaultate  abwarten? 

a.  Welche  Lampe  iat  die  gedgaelate  aom  Zfiaden 

von  ülit/lichtpulvcr'  Die  /^f^ridnii^  .soll  durch  T.nft- 
druck  und  nicht  durch  Ekktriiität  geschehen,  womög- 
lidi  dniadi  dnrdi  gewöhnliche  ZOndkapad.  Der  Pida 
darf  durch  Patent  nicht  zu  hoch  sein. 

Antwort  «m  Frag*  Jif,  I.  Es  ist  durchaus  möglich, 
mit  dem  PoaitiwerMiren  der  Neuen  Photographiscben 
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QcacUidwft  gute  Pubenportrflti  stl  uadMii;  dodi  ge- 
bAlt  sor  Aofoahme  eine  grom^  Krfohrang  nnd  Uebnng, 
ebenso  zur  HetBtellung  der  Positive.  Leicht  ist  dos 
Verfahren  keineswegs,  sondern  erfordert  grosse  Routine 
und  eine  geuaue  KenntnJs  der  einschUgigen  Verhll^ 
cissc.  Bei  der  Parbenphotogrsphie  mit  Portrtts  an- 
zufaogeo,  ist  gar  nicht  empfehlenswert,  weil  sich  hierbei 
die  Schwierigkeiten  besonders  häufen. 

Antwort  'S.  Derartige  Apparate  sind  sehr  zabireicb 
im  Handel  uud  alle  brauchbar.  Ein  besouderes  Fabrikat 
•Bsngcbcn,  welches  vor  allen  andem  den  Vonng  ver- 
dknt,  ist  nicht  mriglidi.  Die  Apparate  sind  durchweg 
bilÜg.  Gute  Apparate  dieser  Art  liefert  u.  a.  Dr.  Krebs 
(GeknipeikeX  Baoan. 

Frage  jjo.  Herr  G.  IV.  in  W.  In  meinem  Atelier 
(reines  Nordlicht)  bekomme  ich  trotz  aller  Mühe  und 
venduedeiicr  Gardlneneinrichtangen  keine  befrfcdtgen- 
dea  Resultate.  Die  Beleuchtung  ist  durchgehcnds  zu 
hart;  die  Schatten  sind  schwer  und  tief,  die  Lichter 
krddli^  Idt  entwichJe  tdio«  mit  gwn  «cfdtoatai  Kit« 

Wicklern  nnd  belichte  sehr  lange.    An  der  BduudllUlg 
der  Platten  kann  es  wohl  nicht  liegen,  dena  di« 
Itncbtnog  eradiänt,  «du»  mit  blcnein  Aag«  gcadien, 

hatt       l  unharmonisch.     \V  ;r  >:j  kann  dies  Ht:"  ii' 

Antwort  au  Frag*  jjo.  Die  Ursache  kann  natür- 
Üdi  tudit  olme  wetteret  angegeben  werden.  llOglidier- 

welse  sind  die  Zuggardiueu  zu  dunkel  uud  iichtuudurch- 
Uaüg.  Dann  sind  schwere  Schatten  imausbleibUch. 
Bbeoao  Icaan  aber  anch  der  Gnwd  fm  Anttridi  des 
Pussbodens  und  der  SQdwand  gesucht  werden.  Je 
dnnUcT  die  Fliehen  gestrichen  sind,  desto  schwerer  ist 
«i»  da«  liamonifldie  Bdeaditang  sn  stände  en  bringen. 
In  jedem  Falle  UUst  sich  durch  Hellstrich  dieser  PlSchen 
idel  erreichen.  Besonders  der  Fnssboden  soll  hellgrau 
geatrieben  aeta.  Blne  bdigraue  PuasbodenfUdie  liefert 
eine  grosse  Menge  diffusen  Lichtes,  das  die  Schatten 
aufbellt  und  leichter  macht.  Hierdurch  wird  aber  die 
Rilrte  der  Bclcachtung  begreiflicherweise  wesentlich 
verringert  und  dM  bessere  Rundung  der  Abtönung 
erreicht.  Ebenso,  wenn  auch  schwächer,  wirkt  ein  heller 
Anstrich  der  Südwand,  eventuell  bei  hohem  Atelier  ein 
wtliatr,  boiisontaler  Oardinenzug  in  etwa  3  m  HOhe. 

Frage  jjr.  Abonnent  in  Th.  Wie  erzeugt  man 
schwarze  Vigucttierung  ohne  Nacbkupicren  ? 

Antwort  SU  Fragt  jjt.  Die  Vignette  mnss  in 
der  Kamera  zwischen  Objektiv  und  l'liitt?»  nngehracht 
werden.  Man  wählt  zweckuiäi^g  eiuc  2^ukviguette  mit 
f«dit  isddiem  Veriant  Die  Wddibdt  dea  Verbiiifea 
hängt  von  der  Stelle  ab.  nn  welcher  die  Vignette  an- 
gebracht isC  Je  näher  dem  Objektiv,  um  so  weicher 
der  Vcrlaof,  Je  alber  der  Platt«,  nm  ao  adiMer  die 
Schnttt-ngrenze.  I^ct  zu  groiMr  NIbe  wCfdCD  die  ein- 
zelnen Zacken  sichtbar. 

fVdgp«  jrj«.  Hcir  J/,  5.  in  B.  Darf  dne  Veriaga- 
an.'italt  ilie  ihr  zur  Herstellung  eines  Kataloges  über- 
gebenen  BUder  (Porträts)  auch  noch  fOr  ihre  eigenen 
Zwecke  Terwendcn  nnd  1.  B.  Andcfattkatten  mit  den 
BüdciB  betstdlen  lassen? 


Antmört  Mtt  Frage  jji.  •  Z«  dner  adduii  Wdtcr* 
benutzung  ist  die  betreffende  Verlagsanstalt  auf  kciaen 
Fall  berechtigt  Es  muas  vielmehr  die  GcndiaügiBg 
dea  Bigeotflmeis  der  Bilder  nnd  eventndl  andi  die  Zu- 
aMmmnng  der  abgebUdetcB  Pommcn  dngdidt  mden. 

f.  h. 

Fr«ig«  jjj.  Herr  M.B.mh.  Kann  ein  L  Reton- 
ciienr,  der  last  Zengnb  dea  Aistca  n  bb  3  Wodm 

arbeitsunfähig  ist,  für  diese  Zeit  Gehalt  beanspruchen 
und  kann  der  Gehilfe  als  Angestellter  angesehen  wer- 
den, anf  dcaaen  Kftndlgongaveiblltnis  §  133a  der  Gi.<0. 
Anwendung  findet? 

Antwort  mu  Frage  jjj.  Wie  wir  schon  wieder« 
holt  mitgeteilt  haben,  geht  ein  Gehilfe,  der  durch  un- 
verschuldete Krankheit  während  einer  verhältniaainig 
nicht  erheblichen  Zeit  zur  Arbeit  unfShig  ist.  des  An- 
spruchs auf  Lohn  nicht  verlustig  616  des  B.  G.  -  H.y 
Br  muss  sich  jedodi  den  Betrag  anicdinen  lassen,  des 
er  für  die  Zeit  dfr  Wrhinderung  aus  ciivt-r  ;u:f  nnrnr! 
gesetzlicher  Vcrpfüchtuag  bestehenden  Kraakcavcr- 
ddienng  csbllt  Wae  dnc  nldt  crbeUidw  Zdt  is^ 
wird  im  Gesetze  nicht  gesagt,  sondern  muas  nach 
Würdigung  alier  Umstände  (Dauer  der  bisherigen  Tätig- 
kdt,  Art  der  Stdtong  u.  a.  w.)  «<m  Fall  an  FaB  tat- 
gestellt  werden.  Das  Recht,  einen  erkrankten  Gehilfen 
zu  kündigen  oder  auch  sofort  an  entlassen,  steht  natüi- 
Udi  dem  PrinsiiMd  an,  dodi  oinH  er  Hb*  die  2Seit  der 
Kündigungsfrist  den  Lohn  mit  Anrechnung  des  Kranken- 
geldes weiterzahlen.  I.  Retoucheur  gilt  nur  dann 
da  Bctiiebddter  (§  issaX  wenn  er  ab  aoldwr  cngapnt 
und  dauernd  titig  ist  IL  b. 

Frage  JJ4.  Herr  R.  S.  in  B.  Bei  einer  auswärtigen 
Firma  bestellte  ich  auf  der  Papiermesse  Anaichtskarteo, 
von  denen  mir  jedodi  dn  Teil  verspätet  und  in  bdb- 
fertigem  Zustande  zug«andt  wurde,  so  dass  ich  »i« 
nicht  mehr  verwenden  konnte.  Die  Lieferaaün  bat 
sich  beidt  eiidärt,  diese  Karten  (15GO  Stück)  znidd» 
zuttehnien.  Kann  ich  nun  audi  Boata  fBr  den  cat- 
gangeaeu  Verdienst  verlangen  i 

Antwort  au  Fragt  j J4.  Kn  SdiadeneraBtzBnspmc& 

würde  sich  unseres  Erachtens  in  diesem  Falle  nur  daan 
mit  Erfolg  gdtend  machen  lassen,  wenn  Sie  nacbweiien 
kdunen,  dam  Sie  Odegenbdt  batten,  anf  Grand  der 
Musterkollektion  Karten  zu  verkaufen,  bezw.  dass  Ihnen 
BcetcUnngen  daianf  sogegaagcn  aind  (g  9^  B.  G.).  B^ 
trdben  Sie  den  Wdtervtrtrieb  von  Poadcaiten  kaef- 
männisch,  so  ist  nicht  einmal  notwendig,  dass  Sie  bereit« 
ein  Geschäft  über  die  Wciterverftusserung  abgeachlaMca 
hatten.  \^dmehr  ist  bei  einem  Kanfcnann  aninnebaiW 
dass  er  die  innerhalb  Heinen  Handelsbetriebes  bestehende 
Gelegenheit  zu  nutzbringenden  Geschäften  nicht  na- 
benutzt  lassen  wird.  Daher  braucht  ein  Kaufmann  nach 
einer  Entscheidung  des  Reichs- Oberhandelsgerichta  nur 
die  Verkäuflicbkeit  der  Ware  dar/.utun.  Hezög!ich  Art 
entgangenen  Gewinnes  ist  aber  auch  nur  auf  den  gr- 
wdhnlldien  Vcdaaf  der  Dinge  RAdciidit  an  ncbaitn. 

Ib. 


JP'dr  die  Rcdakllaa  vcraDtwoiilic  Ii  :  Gtli  Ri  glnuntTit  l'i.  irsiwr  1):  A.  Micihe-Chsitonesbaif. 
Druck  uad  VcrU(  voa  Wilhrlm  Knapp -Malle  a,  S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FOR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  de»  P  h  o  t  o  j  r  •  p  h  i  »c  hr  n  Verein»  lo  RrrÜQ 
Ut  Freies  Phologrsphen  -  Innung  des  HaadwerkskAmnerbexirk.»  Arntbcrt  —  de«  Vcrctua  SchlcatMlMr  Facbphutogriphen  tu  Hieslaa  ~ 
let  Bcrräch  -  MftrkUchea  Pholo^nphcn -Vcreina  in  KIberfeld  -  Baim»  —  dea  Vereins  Hremer  Fachphotacrapbtn  —  dea  Vereina  photo» 

Kipkiaeber  Miurbciter  von  Uaniig  and  Umcejrend  —  des  Pholop-apheo -Gehilfen -Vereins  Dortround  and  Oaire^end  —  de«  DOsaaldorfvr 
Olopaphen-Verrioi  —  des  Düsseldorfer  Pho<op^phrn  Gehijlpu  Vereiil«  —  de«  Elxui  -  I.othriiij:i«chen  Phutographea -Vereins  —  der 
Pkgtocrsphischen  Genu»enschafl  von  Essen  und  beoacliV anrn  SrjJirn  —  de*  PhuIO(;r»|jlif n  Grlü!fcu-\'r»cins  Essen  und  lJnii;<^i:end  —  dea 
PhotographcD-GehiÜ'en -Vereina  Frankfurt  ».  M.  — dea  Vereins  der  Facbphotocraphea  von  lUIle  a.  S.  und  Umeeccnd  —  der  Pholographiacbea 
Geselbchaft  in  Hambnrz  -  Altona  —  der  Pbotographeo  •  Innung  xa  Hamburg  —  des  Pbolorrapben-GebUfea  •Vereins  ta  ilamborg- Altona  — 
in  Fbotographiacben  Vereins  Hannover  —  der  Vereinigung  Heidelberger  FachpIwlogTapDeii  —  der  Pfaotographen  -  Innung  zu  Hildeaheia 
(kr  den  RrRierungsberirk  Hildesheim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Fschphologrsphen  —  dea  Photogrsphen -Verein»  lu  Kassel  —  dea 
Vereins  photogrsphischer  Mitarbeilrr  i\i  Kiel  —  drr  l'hotnersphisrhf n  Cirsrllschsft  lu  Kiel  —  des  Khriaisch  - Wcstlklischen  Vereins  lar 
Pflcfc  der  PbologTapbie  ood  verwandter  Klknate  ta  Kalo  s-  Rh.  —  des  Vereins  I.eiptiger  PbatOfraphen  -  GehtUeo  —  dea  VereiBS  der  Photo- 
Aealfrapkca  and  Berufsarbeiter  IMfllf  mad  UBgtfciid  —  d*r  lonong  der  Photofnipkea  n  Lobeck  —  der  V«reiBiciia(  wlbtOndkcr 
FbaHfiaphtn,  Bexirk  Magdeburg  —  dar  Vcrclirigaaf  d«r  Miinib«iin«T  and  Ladwigsbafensr  Fachphotoersphea  —  de«  Mirkweli  •PoniBSfocMa 
Photacrapbm -Vereins  —  der  MOnrhenrr  Photoirrsphiacben  Gcscltacbaft  —  des  Photogrsphen- Genillen -Vereins  MOnchen  —  der  Pboto- 
traslittchen  Gescilsrhaft  NOmbere  —  dr«  \'r;ljaiiLlr>  Mecklenburg  -  Pommerscher  Pbotographen  (Rostock)  —  des  Slchsischen  Photorraphen- 
■it  den  Seküooea  DrsMca  ud  Umgehend,  L«i(tti(,  £n|ebii|e,  Cbamuts,  Zwickau,  Grimma,  Vogttand,  l^osiu  —  de*  Schleswig- 
btn  rii  I  iiinliM  YiiMW  •»  äm TS MoriiwriMhM  fliylBgiklh—  V— Ii  -  des  Photographea-GaUÜB-Vanlw  ia  Stettin  — 
■  pbatocTsplIiidMr  MlMtlnliMr  im  SMlgart  —  dw  Yttdu  der  Pfcoto-Chemigraphea  in  Stuttfait  —  dar  Fntai  Plwi«(T*pl>Ba- 
m  Tkoia  —  «■  TUila§ßt  AaMgrapliM-Baade«  —  de«  Zorieher  Photocrapben-VcrciM  te  ZMA  —  dM  llltaibcftcr-V«c«iM 
•*  iB  ZMch  —  dw  VmiH  DMlMhcr  oad  Oealcrreichiacber  I.ichtdruck-IadnllMllaff  —  «od  PaMIfcaUuMillHM  diW  Oll» 


knnkaakHa«  d«r  Pbotographsa  in  Barlia. 
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Mk  i,«o.  Bestellungen  nehmen  jede  Buchhandiung ,  die  Post  (Pustieitungslistc:  .Chronik"  mit  .Atelier*  unter  .Pbotographiscbe  Chronik, 
AHftbc  B.*,  «Chronik*  allcia,  «oter  i.PboloKraphitcbe  Chronik,  Aosgabe  A.*),  sowie  die  VerlaKsbuchkudlunc  eaicegea. 

Die  .Zeitschrift  fQr  Reprodnklionttechnik*  kostet  vierteljlhrllch  Mk.  3,—  bei  portofreier  Zuaenduor  innerhalb  daa 
halMkaa  Reirheü  und  Oeslerreich  ('Ti):irns,  nach  den  Obri);«»  Lindern  des  Weltpostvereins  Mk  4,— .  FQr  Abonnenten  des  .Atelier  dea 
HMtogiaphen*  werden  d  e  llauptheftc  lua  Preise  von  Mk.  3. —  pro  Vierteljahr  geliefert.  (Posticituugslisle  , Reproduktion"  mit  aChroBik' 
Mrr  Zeitschrift  für  Rcprodoktioiialccbnik,  Aoacabc  B.*,  .Rci>rodaktioa*  alleio  unter  .Zeilachrifk  iQr  RcproduLtioBstcchiiik,  Aivgab«  A.*. 

Gc<>ch.i{t«ans«iKen:  pro  drefpapaUaaa  Patitaada  g«  P^.;  Klaiao  G«lac«mheilaaaieif aa  (Kanf,  MIala,  Tameh, 

TfJb»brrt;  30  l'fg. 

StolloaanBvbola  nmd  Stalleacaaaeha:  15  P%.,  Mr  MHctiadar  iwa  Varaiaaa,  daraa.Otgaa  das  pAtalttr"  iat,  mü 

3«  Trui.  Rabat; 

S  .  h  I  u  s  V  tl  r  r  A  11  2  e  1 );  p  u  A  :i  n  a  Ii  rn  r  tilr  die  am  Dienstag  Nachmittag  zur  AtM|alba  (ataaceida  NlOHMT*  DiaUMg  VandHag, 
fdr  4ie  am  äonaabead  Vormittag  zur  Versendung  kummeude  Nummer:  Freilag  Mittag. 

Der  „Photographenmciater"  oder  „(S/leisterphotograph". 

Von  Carl  Simon  in  Schtnalkalden. 

Die  Nr.  60  Ihres  gescb.  BUUes  enthält  einen  graphenmeister"  als  eine  besondere  Ehre 

Aftäd:  aSchule,  Gefaflfeii*  und  MeisterprOftmg*,  hinzustellen  und  die  Photographie  ohne  wuteres 

der  nicht  unwidersprochen  übergangen  werden  unter  die  Handwerke  einzureihen.  Dagegen 

darf,  weil  er  für  alle  Andersdenkenden  einen  protestiere  ich  ganz  energisch. 

fotdezu  herausfordernden  Inhalt  hat.    Es  ist        Anstatt  dass  man  mit  aller  Kraft  darauf  hin« 

nötig,  zu  bctnnen,  dass  es  auch  Leute  gibt,  die  arbeitet,  die  unbestrittene  Anerkennung  der 

oicbts  mit  dieser  Art  von  Bestrebungen  zu  tun  Photographie  als  Kunst  zu  erringen,  tut  man 

htben  wollen.  das  Gegenteil.   Man  sucht  die  Photographie  zu 

l'm   Missverstandnissen    vorzubeugen,    will  einem    Handwerk    herabzuwürdigen,  indem 

ich  gleich  von  vornherein  erklären,  dass  ich  man  sie  mittels  der  Innungen  auf  eine  Stufe  zu 

Herrn  K'apps  nicht  peraOnlich  anzugreifen  he>  „heben"  sucht  mit  den  ehrsamen  Gilden  der 

tbsichtige,   und  dass   sich  meine  Worte  auch  Schuster,  Metzger  und  Schornsteinfeger. 


auf  seine  Tätigkeit  als  Lehrer  des  Fach*  Man  hat  es  nicht  nur  ruhig  hingenommen,  dass 

wrterrichtes  fttr  Photographie  beziehen,  wo  er  der  preusaitdie  Handehminister  dekretierte,  die 

schliesslich  eine  ganz  nützliche  Tätigkeit  cnt-  Photographie  sei  ein  Handwerk,  sondern  man 

wickeln  mag.    Meine  Worte  richten  sich  viel-  richtet  sich  nach  und  nach  hübsch  handwerks- 

nidir  gegen  den  Versuch,  den  Titel  .Photo-  massig  ein,  ganz  nach  den  Sitten  und  Gebräuchen 
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der  anderen  biederen  Handwerke.  Lehrlings- 
uDd  Gesellen-,  wollte  sagen  Gehilfen-,  sowie 
Meisterpriifungen  folgen  aufeinander,  dass  es 
nur  so  eine  Lusl  ist.  Es  ist  fürwahr  eine  herr- 
liche Zeit  angebrochen  für  solche,  die  mit  ihrem 
Hancl'.vfikprverstand  einem  holden  lilel  ent- 
gegentraumen  Es  wird  alles  genau  klassifiziert, 
das  „Standesbewusstsein"  feiert  Triumphe,  und 
die  höchste  „Ehre"  (wer  lacht  da?)  ist  ver- 
körpert in  dem  so  schönen,  neuen  Titel:  .Photo- 
grapheDmeister".  Die  deutsche  Sprache  ist 
durch  ihn  um  einen  herrlichen  Ausdruck  be- 
reichert worden.  Den  richtigen  ,Pbotographen- 
bandwerker"  muss  da  ein  wahrer  Jubel  er- 
greifen. Es  ist  erreichtl  Der  erste  „Photo- 
graphenmeister *  ist  da!  Hurrab!  Arm  in  Arm 
können  wir  jetst  ttotx  roarschteren  mit  Gevatter 
Schuster  und  Schneider.  Sie  müssen  uns  endlicli 
als  gleichberechtigt  anerkennen.  Denn  wir 
haben  jetzt  nicht  nur  den  Schuster*,  Sdineider*, 
Schreinermeistcr,  den  Dachdecker-  und  Schorn- 
steinfegermeister,  den  Bäcker-,  TQacber-,Metzger- 
moster,  sondern  endlich  den  erhabenen  „Photo- 
graphcnmcistcr". 

Anders  das  Publikum,  in  der  Tagesprcsse 
wurde  sich  kflr^cb  lustig  gemacht  Aber  diese 
neueste  Errungenschaft.  Mit  Verwunderung  er- 
hielt ich  dadurch  zuerst  Kenntnis  von  diesem 
neuen  Titel.  Nächstens  wird  wohl  das  Publikum 
staunenden  Auges  vor  den  Schaukästen  stehen 
und  den  neuen  Titel  verständnislos  anglotzen 
oder  sich  dadurch  erheitern.  Denn  im  Publi- 
kum gibt  es,  Gott  sei  Dank,  immer  noch  genug 
Ketzer,  die  die  Photographie  unter  die  Künste 
rechnen,  anscheinend  mehr  als  unter  den  Plioto- 
grapben  selber.  Unter  meinen  Bekannten  er- 
zielte ich  bereits  grosse  IIeiterkeitscrfole:c,  und 
in  der  Tat,  es  gehört  schon  eine  ziemiiche 
Dosis  Grantigkeit  dazu,  um  beim  Nennen  dieses 
lächerlichen  Titels  ernst  zu  bleiben.  Dem  Herrn 
Kapps  kommt  die  Sache  offenbar  selbst  nicht 
recht  geheuer  vor,  weshalb  er  binsuftigt,  dass 
der  Retreffende  sich  ja  auch  anstatt  „Photo- 
graphenmeister "  „  Mcistcrphotograpb "  nennen 
könnte.  Den  Herren  Gehilfea  kann  man  es 
wirklicli  nicht  Obel  nehmen,  dass  sie  den  Vor- 
schlag verlacht  haben,  teilzunebmen,  denn  ich 
würde  mich  ah  soldier  auch  sdiOtt  bedanken, 
zum  „PhotographcngescUen"  amtlich  abgestempelt 
und  unter  die  Metzger-  und  Bäckergesellen  ein- 
gereiht SU  werden. 

Aber  schliesslich  hat  die  Sache  auch  eine 
ernste  Seite.  Glaubt  man  wirklich  durch  solche 
Mltzchen  unser  Fach  zu  heben?  Hat  man  denn 
keinen  Sinn  dafnr,  dass  unser  Beruf,  wenn 
leichtsinnigerweise  7,um  gewöhnlichen  Handwerk 
gestempelt,  ganz  gewaltig  an  Ansehen  ver- 
lieren muss.''  Meiner  l 'cbcrzcugung  nach  lockt 
man  mit  solchem  Beginnen  keinen  Hund  hinterm 
Ofen  vor  und  kdaea  Kunden  in  das  Atdier. 


Wohl  aber  werden  schwere  Schädigungen 
eintreten,  wenn  sich  diese  Bewegung  noch 
weiter  hreit  macht  Wenn  das  Publlkun 
erst  eiiuiial  gemerkt  hü,  dass  die  Photograpben 
sich  nur  als  Handwerker  fohlen,  so  wird  es 
nicht  mehr  geneigt  sein ,  in  der  Photographie 
etwas  anderes  zu  erblicken  als  ein  gewöhnliches 
Hand  Werksprodukt.  Es  wird  dann  ent 
recht  die  Preise  2u  hoch  finden  und  sich  weigern, 
irgend  welchen  Kunstwert  mit  zu  bezahlen. 
Die  ganze  Bewegung  ist  das  Verkehrteste, 
was  getan  werden  kann.  Für  jeden  denkenden 
Menschen,  der  in  der  Welt  herumgekomtneQ 
ist,  ist  CS  klar,  dass  die  Zeiten,  wo  durch  lliltel, 
wie  das  Einklemmen  in  spanische  Stiefeln  durch 
Innungszwang  und  Titelkram,  ein  Beruf  gehoben 
werden  ktante,  ein  fflr  allemal  abgetan 
sind,  und  dass  es  am  besten  ist,  den  ganzen 
Plunder  zum  alten  Eisen  zu  werfen.  Wir  leben  . 
eben  nicht  mehr  in  der  »guten,  alten  Zeit*. 

Die  Photographie   befindet  sich   in   einer  ^ 
schlechten  Lage,  das  ist  Tatsache.    Aber  das  ; 
ist  noch  kein  Grund,  um  nach  allen  mOglidwo 
Mitteln  und  Mittelchen  zu  schreien.   Alle  anderen 
Berufsartea  haben  ebenfalls  schlimme  Zeiten 
mitmachen  mOasen,  und  sie  bestehen  dodi.  Ei 
geht  nun   einmal  nicht  glatt  ab  in  der  Welt, 
soll  da  vieUeicbt  die  Photographie  die  alleinige  i 
Ausnahme  bilden? 

Es  gibt  nur  ein  Mittel,  um  das  Fach  zu  beben, 
und  das  ist  Verbesserung  der  Leistungen, 
Alle  anderen  Mittel  und  Mittelchen  beruhen  mehr 
oder,  weniger  auf  Selbsttäuschung.    Das  Publi- 
kum muss  nach  und  nach  an  derartig  gute 
Leistungen  gewöhnt  werden,  dass  es  an  schlechten 
keinen  Gefallen  mehr  findet.  Mit  anderen  Worten 
gesagt,  gilt  es,  mit  aller  Kraft  danach  zu  streben, 
die   Photographic    zu    mnci  ancrkanntea 
Kunst  zu  erheben.     Dadurch  wird  ganz  von 
selbst  den  bili'ccn  P'üsrlii  rn  das  Handwerk 
legt.    Das  geht  naiüilith  nicht  von  heute  aui  j 
morgen.    Auch  ist  es  nicht  bequem,  denn  es  j 
gehören  eifriges  Streben,  Selbstzucht  und  Kennt-  j 
nisse  dazu.    DafQr  ist  der  Erfolg  aber  um  so  | 
sicherer  und  dauernder.    Es  muss  die  Photo- 
graphie unbedingt  als  Kunst  zur  Geltung  ge- 
bracht werden.  Nichts  ist  weniger  geeignet,  dies 
m  erreidien,  als  die  Inntingsbestrebttngen. 
Zur  Kunst  ist  Freiheit  nötig,  und  nicht  i 
Zwang.    Und  deshalb  sind  die  Innungsbe- 
strebungen,  die  durch  Zwang  die  Photograjdiie 
zu:n    Handwerk    stempeln    wollen,    nicht  nur 
zwecklos,  sondern  in  ihren  Wirkungen  äusserst 
schädlich,  und  es  wäre  Zeit,  dass  sich  end- 
lich   einmal   die  Andersdenkenden  zusammen- 
schlössen, um  diesen  schädlichen  Bestrebungen 
gegenOber  Front  zu  machen. 

Wenn  die  Photographie  durch  kflnstlerische 
Leistungen  dem  Publikum  Achtung  abgeruogeo 
bat,  dann  wird  das  Pttblikum  gern  die  BaMi 
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mit  dem  Titel  .Kunstphotograph"  belegen,  keinen  Eindruck  hervorrufen,  oder  höchstens 

Hit  Haodwerkerinnungen  und  mit  lächerlichen  einen  komischen,  und  man  wird  keine  Erfolge 

TilDktnren  wie, Meisterphotograpb'' oder  „Photo-  dainic  enielen,  es  seien  denn  Heiterkeit«* 

graiMiciuneister"  wird  num,  das  glaube  man  mir,  erfolge. 


Teehnisehe  Rundschau.  iN«hd.nok  vcrbotm.j 

ffincs  BraiBHtbcr-AqnaMill^apicr.      Direkt  kopiescndes  Pi^fmentpapier.  —  Die  Kocktsiditttkaitiera  „Ideal**.  — 

KI^>p-1\MdieB-Kodak.  <—  Die  Piaviaplatt«.  —  Das  ttoakop. 


IMejenigen  Phott^raphen,  welche  sich  mit 

der  Uebermalung  von  V'crgrösscrungen  aufBroin- 
lilberpapier  beschäftigen,  wissen,  wie  schwer  es 
ist,  solche  Bilder  mit  Watserfarbeii  ta  kolorieren. 
Die  glalte  Oberfläche  des  Gclatinepapieres  nimmt 
die  Farben  sehr  schlecht  an  und,  da  man  die- 
selbe nicht,  «ne  bei  BOdern  auf  Albumiopapier, 
abschleifen  kann,  ohne  die  zarte  Schicht  zu  ver- 
letzen, ist  man  gezwungen,  sie  durch  einen 
Ueberzug  von  QuOlaja  Saponaria  oder  dergt. 
für  die  Ac]uareIIfarben  aufnahmefähig  zu  n  arlien 
Man  darf  deshalb  behaupten,  dass  die  Firma 
Ladwig  Robiesek  in  Wien  durch  die  Ein« 
fchrung  eines  neuen  „Bromsilber  -  Aquarcll- 
papieres",  welches  sich  ebenso  leicht  wie 
ihuitpfes  Papier  ohne  Gdatinesditeht,  tne  B. 
Whatman- Papier,  mit  Wasserfarben  übermalen 
lasst,  einem  BedQrfnisse  abgeholfen  hat.  Das 
oeae  Papier  Qbertriffc  in  dieser  Beziehung  un- 
zweifelhaft die  schon  vorhandenen,  mit  Stärke 
präparierten  stumpfen  Gelatine-Emulsionspapiere. 
Die  auf  das  neue  Bromsilber  -  Aquarellpapier 
aufgetragenen  Faihen  werden  nicht  nur  sehr 
leicht  angenommen,  sondern  sie  trocknen  auch 
schnell,  so  dass  bald  nach  der  ersten  Farblage 
eine  zweite  aufgetragen  werden  kann,  ohne 
dass  die  crstcre  darunter  leidet.  Das  neue 
Papier  wird  bei  der  Herstellung  der  Vergrössc- 
rungen  ebenso  behandelt  wie  das  gewöhnliche 
Bromsilberpapier,  und  es  gibt  mit  Edinol,  bezw. 
Metol  oder  Glycin  schön  durchgearbeitete  Bilder 
mit  saftigen  Schwärzen. 

Eine  andere  Neuheit  aiif  It  rn  Gebiete  des 
Pouliv Verfahrens  ist  das  direkt  kopierende 
Kohlepapier  der  Firma  Emii  Bahler  in 
Schriesheim  bei  Heidelberg  Diest-s  Papier  be- 
sitzt den  grossen  Vorzug,  dass  es  direkt,  ohne 
Uebeitragung,  durch  einfache  Entwicklang  mit 
Wasser,  ein  richtig  stehendes  f nicht  spiegel ver- 
kehrtes) Bild  liefert,  das  schon  während  der 
Bdicfatnng  dentlich  sichtbar  ist.  Es  liefert  Ab* 
drficke  von  flberraschcndcr  Feinheit  der  Töne 
und  liefe  der  Schwärzen  und  gleicht  in  dieser 
Begebung  dem  bekannten  Charbon  Velours* 
papier  von  Artiguc.  Von  diesen  letzteren,  so- 
wie von  allen  anderen  direkt  kopierenden  Pig* 


mentpapieren  dieser  Art  unterscheidet  es  sieh 

aber  dadurch ,  dass  es  nach  der  Belichtung 
nicht,  wie  jene,  einer  mechanischen  Auflockerung 
der  durch  die  Belichtung  unlOslidi  gewordenen 
Chromatgelalineschicht  durch  Anwendung  von 
Sägemehl  oder  dergl.  bedarf,  weil  bei  dem  neuen 
Papier  der  Bildträger  nach  der  Bdichtung  porös 
und  das  die  Pigmentkörner  umgebende  Binde- 
mittel lOsüch  bleibt,  infolgedessen  bietet  auch 
das  Auswaschen  und  Fixieren  der  auf  dem  neuen 
Papierr  L,'f  f;  rtigten  Bilder  keine  Schwierigkelten. 
Die  Behandiung  des  Fapieres  weicht  von  der 
des  gewöhnlichen  Figmentpapieres  nicht  wesent* 
lieh  ab.  Man  logt  es  am  Abend  vor  dem  Ge- 
brauche zuerst  eine  Minute  in  ein  Bad  von 
denaturiertem  Spiritus,  dann  zwei  Minuten  m 
ein  zweiprozentiges  Kaliumbichromatbad,  lässt 
über  Nacht  trocknen  und  kopiert  am  anderen 
Tage  in  QbUcher  Weise.  Da  die  Kohlesdiidit 
äusserst  dann  und  durchscheinend  ist,  kann 
man  das  Fortschreiten  des  am  Lichte  sich 
bräunenden  Bildes  leicht  verfolgen.  Beim  Ent- 
wickeln wird  das  Bild  zuerst  durch  Icaltes  Wasser 
gezogen  und  hierauf  in  Wasser  von  28  Grad  R. 
gelegt.  Nach  30  Sekunden  ist  die  Entwicklung 
bereits  beendet.  Man  giesst  das  wanne  Wasser 
ab  und  braust  das  auf  dem  Boden  der  Schale 
liegende  Bild  zuerst  mit  schwachem,  dann  mit 
stärkerem  Strabi  ab.  Die  einfache  Behandlung 
dieses  neuen  Papieres  und  die  wirklich  schönen 
Bilder,  die  es  liefert,  dürften  demselben  so- 
wohl in  Fach-  wie  in  Amateurkreisen  eine 
weite  Verbreitung  sichern. 

Auf  dem  Gebiete  der  Kamerafabrikation  liegen 
verschiedene  bemerkenswerte  Neuheiten  vor.  Ob> 
wohl  an  kleinen  Handapparaten  schon  lange  kein 
Mangel  mehr  ist,  so  fehlte  es  doch  bisher  an 
einer  wirklich  zweckmässigen ,  auch  hohen  An- 
sprüchen genügenden  Kamera,  die  nicht  nur 
so  klein  und  leicht  ist,  dass  man  sie  bequem 
wie  dn  Notizbuch  in  der  Tasche  mitnehmen 
kann,  sondern  die  sich  auch,  wenn  man  unter- 
wegs gerade  ein  hübsches  Motiv  erblickt,  das 
man  aufiiehmen  möchte,  so  schnell  gebraucfaa» 
fertig  machen  Lisst,  dass  der  geeignete  Augen- 
blick nicht  vorübergeht.  Diesem  Hcdflrfnisse  ist 

6Ö' 


i^ij  u^cd  by  Google 


43« 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


in  der  letzten  Zeit  mebrlach  abgebolfea  worden. 
Die  Fabrik  photographischer  Apparate 
auf  Aktien,  vorm.  R.  HQttig  &  Sohn,  in 
Dresden,  baut  jetzt  eine  Rocktaschenkamera 
„Ideal",  die  im  zusammengelegten  Zustande 
ein«  StXrke  von  nur  37,  bezw.  30  mm  hat.  Sie 
wird  in  zwei  Ausführungen  hergestellt:  Modell  I, 
mit  einfachem  Auszug  und  Zahnbetrieb,  misst 
iSX^iSXi  I  cm  und  wt^  nur  550g;  ModdlU, 
mit  dnppeUe'"  Auszug  von  27  cm  Länge  ist  nur 
30  nuu  di^k  und  700  g  schwer,  also  wirklich 
nicht  viel  umfangreicher  wie  eine  Brieftasche. 
Dieses  'I  hicli  bietet  den  Vorteil,  dass  man  bei 
Verwendung  desselben  inh  der  Hinterlinse  des 
Objektivs  allein  arbeiten  kann,  wenn  man  die 
Gegenstände  gfrösser  abzubilden  wünscht,  als 
dies  mit  dem  Doppelobjektiv  möglich  ist.  Ihrer 
Bauart  nach  gehört  die  Kamera  zum  Typaa  der 
Klappkamera.  Sic  besitzt  Vorrichtunpen  zum 
Verschieben  des  Objektivbrettes  nach  vier  Seiten 
und  zum  adbsttttigen  EinsteUea  de«  Objektiirs 
fOr  alle  Aufnahmen  von  30  m  Entfernung  und 
darüber  hinaus.  Sie  ist  sowohl  für  Platten-  als 
auch  (ttr  Fihnaufnabmen  eingerichtet  und  tisst 
sich  mittels  eines  Adapters  auch  für  die  neuen 
Zeiss-Flachfilmpackungen  benutzen. 

Eine  Taschenkamera  Ähnlicher  Art,  die  gldcb- 
falls  dazu  bestimmt  ist,  schnell  gebrauchs- 
fertig gemacht  und  sehr  bequem  mitgefObrt  zu 
werden,  ist  der  „Klapp •Taschen -Kodak* 
Nr.  I  und  I  A,  den  die  Kodak -Ges.  m.  b.  H. 
fabriziert.  Das  Format  dieses  neuen,  zierlichen 
Apparates  ist  6X9  bezw.  6,5X11  em.  Er  Iflsst 
sich  in  zusammengeklapptem  Zustande  bctjucm 
in  der  Tasche  tragen.  Das  Ende  des  Kamera- 
bodens ist  mit  dem  Kamera>VorderteiI  so  ver- 
bunden, dass  das  letztere  beim  Oeffnen  des 
Bodens  selbsttätig  heraustritt  und  das  Objektiv 
sofort  an  die  Stelle  kommt,  an  welcher  es  auf 
unendlich  eingestellt  ist.  Die  Kamera  ist  mit 
stets  gespanntem  Pocket-Automat- Verschluss  ver- 
sehen und  besitzt  vorn  am  Bodenbrett  zwei 
Metallstreben,  welche beiZeitautnahmen  herunter- 
gedrelit  werden  und  dann  der  Kamera  als  Stütze 
dienen. 

Die  grosse  Zahl  der  Trockenpiattenmarken, 

die  es  ermrtj^'lichen ,  farbige  Gegenstände  in 
ihren  richtigen  Tonwerten  wiedei zugeben,  ist 
seitens  der  Firma  J.  Hauff  &  Co.,  G.  m.  b,  H., 
in  Feuerbach  (Württemberg^  um  eine  neue  be- 
reichert worden.  Die^cü  neue  Produkt,  welches 
den  Namen  „Flavinplatte"  führt,  repräsentiert 
eine  orthochromatische  Momentplatte  höcbster 
Allgcroeinemphndlicbkeit  (25  Grad  W.j,  welche 
ohne  Gelbscheibe  hervorragende  Gelb-  und  GrQn- 
empfindlichkeit  bei  stark  hcrabgedrticktcr  Rlau 
empäadlicbkeit  besitzt.  Sie  liefert  sehr  fein 
modulierte  Negative  von  zarten  Uebergangen 


und  arbeitet  vollkommen  klar.  Ihre  Haltbarkeit 
Usst,  soweit  wir  dies  bis  jetzt  beobachten  komiteo, 

nichts  zu  wünschen  übrig.  Diese  neue  Platte 
wird  nicht  nur  bei  Landschafts-  und  Hocbgebirgs- 
aufnahmen  trefTliche  Dienste  leisten,  soodera 
sie  kann  auch  zu  PoitrAtaufnahmen  im  Atelier 
und  zu  Reproduktionen  von  Gemälden  u  s  w 
sehr  vorteilhafte  Verwendung  finden.  Im  letzteren 
Falle  dürfte  sich  die  Einschaltung  einer  hellen 
Gelbscheibc  empfehlen.  Die  Fabrikant'^r;  dieser 
Platte  haben  zugleich  ein  kleines  liaudbucb  tiir 
den  Gebrauch  ihrer  photographiscben  Erzeug- 
nisse (Platten ,  Films ,  Entwickler  u.  s.  w.)  her- 
ausgegeben,  welches  praktische  Angaben  über 
das  Wesen  und  die  Eigenschaften  der  Trocken- 
platte,  über  Exposition  und  deren  praktische 
Ermittlung,  über  Entwicklung,  Fixieren,  Ver- 
stärken u.  8.  w.  enthilt  und  somit  eine  redit 
nützliche  Anleitung  zur  AttsQbong  des  'Negativ* 
Verfahrens  bildet. 

Der  italieniscbe  Gelehrte  Ptof.  de  Gasparis 
hat  einen  Apparat  erfunden ,  der  dazu  dient, 
kleine  Organismen  (Insekten,  Wassertiere  u.  s.  w.ji 
und  deren  normales  Leben  aus  dniger  Ent 
fernung  zu  beobachten,  zu  zeichnen  und  zu 
pbotograpbiereo.  Dieser  Apparat,  der  den 
Namen  „Bioskop"  erhalten  hat,  wird  von  der 
Firma  Cantaldi  in  Neapel  gebaut  Er  ist  im 
wesentlichen  ein  Mikroskop  mit  sehr  lang« 
Brennweite,  weldies  selbst  aus  einer  Entfernung 
von  30  cm  noch  eine  Beobachtung,  bezw.  photo 
graphische  Aufnahme  in  zwölffacber  Vergrösse- 
rung  ermöglicht.  Die  Beobachtung  oder  Wieder- 
gabc der  Tiere  kann  demnach  erfolgen,  ohne 
dass  dieselben  gestOrt  werden.  Der  Bau  des 
Instrumentes  ist  einfach;  es  bestdit  nadi  der 
, Umschau*  aus  einem  mit  Zahnstange  versehenen 
Rohr,  das  verstellt  werden  kann,  einem  System 
acbronatischer  Linsen  und  ist  mit  den  notigeu 
Hilfsmitteln  versehen,  um  Massbestimmungen 
machen,  photographieren  und  zeichnen  zu  können. 
Der  Beschreibung  in  der  angeführten  Zeitschrift 
sind  einige  Abbildungen  beigefügt,  welche  Scencu 
aus  dem  normalen  Leben  der  Ameisen  und 
Spinnen  darstellen,  z  B  der  Kampf  einer  Spinne 
ndt  einer  Fliege,  Ameisen  schleppen  eine  Fliege 
weg  u  s.  w  D'  riiiia  )i  scheint  das  Objektiv 
genügend  lichtstark  zu  sein,  um  Momentauf- 
nahmen machen  zu  können.  Der  Gedanke  li^ 
deshalb  nahe,  das  Bioskop  mit  dem  Kinemato- 
graphcn  zu  verbinden  und  Reihenaufnahmen 
aus  dem  Leben  der  kleinen  Organismen  zu 
fertigen  Die  Vorführung  dieser  Bilder  würde 
gewiss  allgemein  grosses  Interesse  erregen  uod 
zugleich  eine  willkommene  Abwecbalung  in  das 
zu  öffentlichen  Vorstellungen  bisher  benutzte 
Stoffgebiet  bringen. 

Hermann  Schoauss. 
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Vereinsnachriehten. 


5ä«hsls«her  Photosra|>h«ti«'Bun4  (E.V.). 

(Ottn  itm  ttotrktoTSI  Sr.  Maj.  KAoif  fVIcdrieti  Aoioal  Ton  SuIhm.) 

Als  neues  MitKÜcil  ist  aiifgeiioimiieu : 
Ken  Max  II  eine,  Pbotograpli,  Leipzig  -  GoUU». 

Der  Vorstand. 


PhotoSF«iph«ik''Infktm8  XU  Hamburg. 
Kiehtte  SitxiiiiK  «tn  4.  September  1905. 

Tagesordanng: 
I.  Mitteiluagen  des  Vorstaades  Uber  die  Soiuibipnibe. 
X  Antrag  F.  Rompel  ttnd  Oenoneu:  Anflainogdcr 
Zwang^nnung. 

Gustav  Kopptuann,  Schriftffllirer. 


Photographiseher  Verein  zu  Hannover. 

Am  a&  Februar  1I.  J.  richtete  der  Photographiscbe 
VcnSu  dne  Eingabe,  mit  39  Untcncllriftea  hiesiger 
Tliotographen,  an  die  Regierung,  l>etref(eDd  Erweiterung 
der  Sonntagsruhe  im  rhotogmpheogewerbe.  Der  Re- 
SierungsprSsidcnt  liet  Inciauf  folgende  Vcrffiguug  vom 
tJuTa  etliMeii: 

R  e  Je  a  n  n  t  nt  a  c  h  11  n  p. 

I.  Auf  Gruod  des  §4lb  der  Reichagewerbeorduung 
«od  Ziffer  a.  Abeetai  i  der  AosfahmiigaaiiweiittOf  vom 

I  M  li  1904  heslitnme  ich  liierJiirch  auf  Antra.i;  vdii 
iwei  Dritteln  der  betcUiglen  Gewerbetreibenden,  dasa 
u  4im  Sonn-  und  Festtagen,  mit  Ausaalme  der  letstea 
Soiiutaj^e  sor  Weihnachten,  die  photograpliischen 
Wcrk«t&Ueu  innerhalb  der  Stadtbezirke  Hannover  und 
LMon  nur  bis  a  Uhr  nachmittags  offen  gehalten  wer- 
den dürfen.  DarOlii-r  hinaus  ist  nn  diesen  Tagen  ein 
Bctiieb  dca  Photograpbeugewerbes  nur  noch  bei  öffcat- 
fidwa  Pesten  und  sonstigen  aussergewOhnlicben  Ge- 
tc^euheiten,  und  zwar  onr  insoweit  gestattet,  als  es 
ach  dabei  um  photographische  Anioabnen  auaserbalb 
derWerlutltte  handelt 

Zugleich  bestimme  ich  unter  Aufbebung  der 
Amaabmcbcwilligung  unter  10,  2  der  Bekanntmachung 
vtm  19.  März  1895,  AmUblatt  S.  T^Bt,  daas  Arbeiter 
ia  plietographischen  Anstalten  an  den  Sonn-  nnd  PesU 
tigeo  —  mit  Ausnahme  der  letzten  vier  Sonntage  vor 
Vtihaachten,  für  welche  die  Vorschrift  10,  1  der  er- 
aihalen  Beicanntmachung  massgebend  bleibt  —  hin- 
fort nur  bis  3  Uiir  nachmittags  beschilfti^t  \\crdeTi 
•lürfen.  I.  V.:  gez.  v.  Kunck. 

Wir  rind  hiermit  unserm  wtnUgen  VoiiJbnpKer 

S': 'i'e  g  cl- Elherfehl   gefulgl   unr]   hriffen   zur  Hebung 

unseres  Gewerbes  in  hiesiger  Stadt  beigetragen  zu  haben. 
Mit  Tider  Mflhe  haben  wir  nnn  dleiea  Zid  erreicht, 
•la  droht  unserm  Gewerbe  von  anderer  Seite  wieder 
staike  Schadignag.  Die  stfldtischcn  Kollegien  beab- 
ddidgcB,  dneSchattkasteattcticr  elDtnfihn»,  und 
sind  bereits  einige  Kollegen  zur  Zahlung  sehr  hoher 
Bettle  herangezogen.  Wir  haben  uns  in  dieser  Sache 
■Bit  dem  hiesigen  Gewerbe- Scbutzrerein  in  Verbindnog 


gesetzt  und  dagegen  energisch  Stellung  genommen. 
IHe  bierigen  Kollegen  werden  etsndit,  bei  Auffbiderang 
zur  Zabhiug  von  Steuerheträgen  für  die  Schaukäsleu. 
dieselbe  zu  verwdgem  und  die  Belege  an  den  unter, 
addracten  Voiatand  dea  Vcrdns  cor  Weitergabe  ein- 
sureldien.  Der  Vorstand. 

I.  A.:  IL  Preundt,  Schriltf&brar. 


Vsralnlguns  8elbaMiti41g«r  Photographen, 

Attitug  aita  dam  Versammlnogsbericbte 

vom  5.  Juni  1905. 

Nach  den>  Verlesen  dea  Berichtes  der  Geueralver- 
sammlnng  ertdlte  der  Sdiiiftfltbrer  Bericbt  tber  die 

seither  unternommenen  Scliritte  zur  Erlütipunj^  fies 
3  Uhr-Geschäfl^blusses  an  Sonn-  und  Festtagen  (zu- 
nlehst  fflr  die  Stadt  Magdeburg).  Br  brachte  hicranf 
l'wögliclie  SchriftKÜu ke.  Korrcsiionrlcnzen  und  Druck- 
sachen zur  Kenntnis  der  Versammlung.  Nach  eioer 
Mageren  Debatte  wurde  bescbleasen,  eine  Umfrage  bei 

säiiltllLlu-n  in  Hetracht  koniinendeii  Koücgcn  7U  hatten, 

um  ein  genaues  Bild  von  der  Ansicht  derselben  fiber 
diesen  Pnnkt  zu  gewinnen.  Weitere  Sduitte  werden 
vom  Ausfall;  der  T'mfrage  ablifuigig  gemacht 

Es  wurde  ferner  augeregt,  eine  Kasse  zur  Unter- 
atdtsnng  dnrdtrebender  Pbotograpben-Geldllte  zu  be- 
grflnden,  eine  eingebende  Besprechung  jedoch  auf 
spflter  verschoben  AI;;  neties  Mitglied  wurde  Herr 
SebQler-Magikbuig  aufgeuommcn.  WCtrend  der 
Versammlung  waren  durch  Vcrmittelung  des  Vorstanden 
des  Gehilfenvereins  eine  grössere  Anzahl  teila  prSmtierter 
Gebillenarbeiten  zur  AoMtdlung  gebracht 

Job.  Rirachfcld.  SdtrttlMbfef. 


Auszug  ans  dem  Versammlnngsbericbte 
vom  lOb  Juli  1905. 

Die  JuU-VeRsaaunlung  fand  im  Tunnel  dca  Stadt- 

theatcr-Rest.nurant";  von  n.icbmittag»  4  Uhr  ab  statt.  Der 
Vorützende  verteilte  die  von  der  Firma  Voigtländer- 
firaunscbweig  gestifteten  Prelsbttcher  and  Alben.  So» 
dann  Rah  er  tinter  erlXuterndeu  Worten  eine  grössere 
Anzahl  von  in  technischer  Hinsicht  besonders  schwie- 
ligen Aufnahmen  benun,  die  das  Interesse  der  Ver- 

sauinilung  in  Inilietii  Grade  in  .Xnspruch  nnlinien.  .\uf 
Antrag  des  Kasücrcts  wurde  beschlossen,  die  .\bonue- 
mentsgdder  f  ftr  das  Verelnsorgan  jlbtlieh  ht  zwei  Raten, 
in  diesem  Jahre  die  /weite  Rate  bis  zum  I.  Oktober, 
an  den  Kassierer  unserer  Vereinigung  abzuführen,  der 
die  Abrechnung  mit  dem  Verleger,  Herrn  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S.,  bewirken  soll 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  blieben 
fie  KoU^Een  in  zwangloser  Unterhaltung  noch  Ungere 
Zdt  znaammca. 

Joh.  Ilirschfeld,  Schriftführer. 


Digilizod  by  C«. 
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Rhelniseh'Westfalissher  Verein  zur 
Pflege  d«r  Photographie  und  -Mrwtt&dtttr 
KüiMta  XU  Köln  a.  ^  (E.  V.)« 

Protclcoll  flcr  ausserordentlichen  Generel- 
versatnni  In  n  g  vom  7.Juni  1905. 

Die  Brflffnuug  dieser,  Idder  incdcr  tedbt  idnvadi 
besuchten  Versammlung  konnte  ioiolge  dc»  geringen 
Besnches  erst  tun  gV'^  Uhr  erfolgen. 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung:  „Neuwahl  eines 
XaaaieicR  «o  Stdie  d«i  sdieideoden  Hcmi  Jo«. 
Lierscli",  macht  der  Vorsitzende  die  Anwesenden 
damit  bekannt,  dass  unser  langjähriges,  treues  Mitglied], 
der  aorgfame  Verwalter  der  ftoanrieUcn  Aagdegenhcitett 

unseres  Vereins,  Herr  T.icrscli,  mit  ilein  I.Juli  d.  J. 
sein  Amt  niederlegt,  weil  er,  nach  erfolgtem  Verkauf 
seines  Geadilfta,  KMn  verlBaat   Nadidera  zam  neuen 

Kassierer  Tlerr  Auerbach,  der  neue  Inhaber  tler  Pinna 
G.  Janssen  St  Co.,  gewählt  worden  war,  hielt  der 
Vonntzeade  dne  lltngere  Anspraelic  aa  Herrn  Lfersebi 
in  welcher  er  die  vielfachen  Verdienste  deaselben  in 
gebührender  Weise  bcnrorhob.  Panktlicher  und  regd- 
miunger  Bcsndt  der  Sitzuagen,  stete  Bcrdtsdiaft,  wo 
es  galt,  die  Interessen  des  Vereins  u.  s.  w.  zu  fördern, 
zeidinete  sich  der  Uenannte  vor  den  meisten  MitgUedern 
sefar  vorteilhaft  atis,  and  wir  1>edaueni  es  auaserordcnt- 
lieh,  einen  so  treuen  Anhänger  OflSerer  Sache  verloren 
zu  haben.  Um  aach  in  dem  Gcfderten  das  Andenken 
an  nnaeren  Verda  wach  zu  haltea,  wurde  demadben 
eine  prachtvolle  Jardini^re  gestiftet.  Herr  Schafgann 
scbloss  seine  Ansprache  mit  rinem  lebhaft  anfgenomp 
menen  Hocbmt 

Herr  Lterseh,  nebtiidt  gifftbrt,  dankte  mit  hau 

liehen  Worten  für  diesen  Heweis  von  Anhänglichkeit 
und  machte  zugleich  die  erfreuliche  Mitteilung,  daas 
er  besdiloaaeB  habe,  audi  sdncrsdls  dem  Vcrdn  eme 
Stiftung  zu  machen,  und  zwar  schenlcte  er  ein  Objektiv, 
Stttcr-Anastigmat,  Serie  I,  für  Gruppenaufnahmen 
grossen  Ponnates.  Selbstrerrtlndlidi  wurde  diese  Mtt- 
teiltiug  seitens  der  Anwesenden  mit  grSsster  Befrie 
diguug  aufgenommen  und  allgemein  das  schöne  In- 
stntnient,  welches  dem  Votsitzenden  VbetgAta  wurde, 
bewundert.  Das  Objektiv  soll  den  Vereinsmitgliedem 
gegen  dne  geringe  GebAlu  leihweise  überlassen  werden, 
die  Bedingungen  hierfQr  werden  !n  der  nldwteD  Sitznng 
festgelegt  Nunmehr  erhob  sich  Kcdl^  Ibscher, 
Hin  seincndtB  nochmals  in  schwungvollen  Worten  des 
sebddeadeB  Mitgliedes  zu  gedenken  und  dem  Dank  des 
Vereins  für  die  schöne  Stiftung  Ausdruck  zu  verldben. 

Zur  Debatte  steht  jetzt:  „Der  Ausflug".  Nach  viel- 
fachen Vorschlägen  einigt  man  sich  dahin,  denselben 
am  23.  Juni  stattfinden  zu  lassen,  und  zwar  an  die  Ahr. 
Hierzu  bewilligt  man  seitens  des  \'('reins  den  üblichen 
Beitrag  und  beauftragt  den  Schriftführer,  den  Mit- 
gUedern die  erforderlieben  Details  dnidi  besonderen 
Cirkular  bekannt  zu  gehen. 

Als  Gast  war  io  dieser  Sitzung  anwesend  Herr 
Kollege  Jos.  Schneider  ans  Bonn,  der  in  den  Verda 
aufgenommen  zu  werden  wflnscht,  was  erfolj^t. 

Hiermit  war  der  offizielle  Teil  der  Versammlung 


erledigt,  lud  man  blieb  danach  noch  einige  Z«t  ge- 
mflfUdi  bdsamwien. 

Theo  Schafgans,  Jut.  Axmacher, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 


Protokoll  der  Sitzung  vom  ^JnÜ  1905. 
Tagesordnung: 
t.  FMlegottg  der  BestfniBnngen  Aber  die  IcihwriM 
Ueberlaasung  dCB  vOtt  Hem  Liersch  gfStillelCO 

Objektives. 

a.  Vot^guttg  de*  neuen  Phetometen  der  Iiirma 

Gustav  Ilevde. 

3,  Ausstellung  von  Erzeugnissen  der  AkttengcscUschaft 

„Arlstopbot"  in  Tsvdia  bd  Ldpdg. 

4.  Diverses. 

Diese  Sitzung,  die  um  9*4  Uhr  eröffnet  wurde,  tagte, 
ebenso  wie  die  «n  7.  Juni  stnttgdiabte,  im  oberen  Saale 
des  Hotels  Wcitadnüer,  wo  in  Zukunft  aberbnnpt  unsere 
Versammlungen  erfolgen  werden.  Wir  wollen  an  dieser 
Stelle  nicht  verfehlen,  hierauf  ansdrllGklidi  aufmerksiSl 
7.11  machen. 

Eintretend  in  die  Tagesordnung,  wurden  die  vom 
Schriftführer  entworfenen  Beatimmungen  für  die  Vcr> 
leihung  des  Otg^tives  verlesen  und  mit  voaCidedtMe 
Abänderungen  genehnuKt.  Dieselben  werden  unsera 
Mitgliedern  demnächst  durch  ein  besonderes  Anschreiben 
bekannt  gegeben. 

H-i  rnuf  erfolgte  (He  Vorzeigung  des  uns  von  der 
Firma  Gustav  Heyde  in  Dresden  freundlichst  über- 
lawirnfn  rtrtinti  rbntnmrlfri  Das  wiikBdi voRtf^ldie 
Instrument  fand  nngeteilte  .\nerkennnng  hei  den  Aa- 
wesendeo,  und  da  man  zudem  auch  von  anderer  Seite 
berdts  GQnstIg«*  darüber  gdiOrl  battCi  war  daeraaseier 

Kollegen  sofort  .\buehiuer  dafür.  Der  Pirm.i  ITeyflf 
aber  danken  wir  auch  an  dies«  Stelle  bestens  für  die 
Ueberlsasnng. 

Wesentlich  da/u  beigetragen,  auch  diese  Sitzung 
recht  interessant  zu  gestalten,  hatte  die  Aktiengesellschaft 
„  Arlstopbot*'  In  Tandia  dnrdi  Zuseadaag  dncr  AasäU 

der  von  ihr  hergestellten  Hr/cugiiisse  Die  io  der  Tat 
hervorragend  schönen  Sachen  fanden  vollste  Würdigimg 
der  Venammdten.  Zadem  hatte  die  GeadladiBlt  dae 
Anzahl  Muster  der  von  ihr  in  den  Handel  gebr  ichten 
Faptere  zur  Vertdlung  gestiftet,  die  allgemein  mit  Dank 
entgcgcugenommea  wnrdea,  Wir  sagen  der  genanntes 
Firma  hiermit  verbindlichsten  Dank  für  ihr  Entgegen- 
kommen; hoffentlich  haben  wir  ipBer  wieder  einmal 
Gelegenbdt,  eine  grössere  Kollation  üirer  Bildwerke 
zu  sehen. 

Beantragt  und  allgemein  genehmigt  wurde  hierauf, 
dass  während  der  Monate  August  und  September  ofS* 
sidle  Sitsungen  nicht  stattfinden,  es  sollen  vielmehr 
nnr  7wnng!o<!e  Zusnninieukflnftc  an  noch  näher  zu  be» 
stimmenden  Tagen  erfolgen.  Auch  hierzu  wird  eventuell 
knn  eingeladen. 

K«t  pelanfften  jetrt  noch  einige  Angelegenheitefl 
von  rein  lokalem  Interesse  zur  Sprache,  und  damit  war 
das  Programm  cnchapfL  (ScIdnM  g^ien  ta  Ühr.) 

Theo  Rchafgans,  Jul,  Axmachcr, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 


L.  kj  .i^cd  by  Google 
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AteUernaehri«hten. 

Bantseii.  Herr  A.  Barltch  flbertialini  daa  AleUer 

H.  Schulze. 

Krefeld,  ilerr  £.  Dörk,  eröffnete  Mariannen- 
ilnae  113  «in  Ptiotograpliiadi«*  Atelier  und  Verstfl«w> 

rungsatistalt. 

Prag.  Rosa  Grünberger  wird  Poric  Nr.  33  tia 
Speail- Atelier  fUr  Parfwnphotögrapliie  (Fottrlte  in 

natürlichen  THrfit-n)  eröffnen. 

Solingen.  Herr  Paul  Weycrstahl  teUt  mit,  dass 
er  in  Waid  liein  Gcaditft  babe,  wohl  aber  aein  Atdier 

in  Solingen  von  Ka.senieuslr  17  nach  Kölner  Str.  157 
in  acin  neu  erbautes  IIi  i   vr^lej^t  habe. 

Kleine  Mitteilungen. 

Frankfurt  a.  M.  In  der  Naclit  vom  la  zum 
II.  Attguit  war  im  vierten  Stork  dea  Hauaea  Kaiaer> 
ttrasse  ag,  in  dem  das  Pho!ogra[jliisclie  .\telier  von 
Franke  &  Kircher  untergebracht  ist,  ein  Brand  aua- 
gelwodiea,  der  bdm  Bintreffea  der  Wehr  tdion  den 
ganzen  Dacbstuhl  bis  zu  den  Mansarden  eingeäschert 
hatte.  Die  Wehr  bewältigte  den  Brand  innerhalb  awei 
Stnaden;  die  AnCrtnmnn|^arbdten  nahmen  aber  nodi 
Ata  ganzen  Vormittag  in  Anspruch.  Das  Atelier  ist 
vollständig  ausgebrannt.  Der  Schaden,  welcher  durch 
VendcheruDg  gedeckt  ist,  belittft  aich  atlf  35000  Ins 
jpcoDlifc.   Daa  Feuer  aoU  dnrdi  Uaacbtaamkelt  e&tp 

itanden  sein. 

—  Die  Photographie  in  der  Landwirtschaft 
Satdem  die  Landwirtaehaft  nicht  mdtr  wie  frlher  rein 

tt:it  irisch  Ijolrieticn  winl  uud  mehr  auf  den  E:fahnu)gi-n 
iki  Katnrwissenschaften  begründet  wurde,  spielen  die 
(bemiicben  und  pbTiikaliacibett  ITntcfSttcbuagen  eioe 
bvi]tii!Ln<lf  Rolle,  iiiul  die  Versnebe  mit  den  verschie 
«lenca  Boden-  und  Dflngerarteu,  den  Methoden  der 
AapOuxang  und  Avuaat  ««tdeo  atreng  kontrolliert  und 
adtcinuider  verglichen.  Als  ein  wichtiges  Hilfsmittel 
diesen  Studien  iMt  aich  die  Photograpliie  erwiesea, 
vddtt  gcauttet.  den  Stand  der  Kulturen  In  venchie- 
dtMU  Wachatnmsepochen  zu  fixieren,  aufzubewahten 
ud  n  vergleichen.  In  dieser  Hinsicht  bilden  aolche 
Aatashmen  ein  wichtiges  Hilfsmittel  fQr  die  Pachschulen 
uo<]  für  Vortrftge  in  landwirtschaftlichen  Vereinen.  Das 
PuiscT  „  Bureau  des  eugrais  "  (Dünger)  hat  eine  Broschüre 
btnusgegebcn ,  in  welcher  angegeben  ist,  worauf  bei 
derartigen  Aufnahmen  das  Augenmerk  au  ficbCen  lat 
l'm  ilie  beabsichtigte  Wirknnp  7U  zeigen,  mus«  man 
die  Pfiaoze  nehmen,  wenn  sie  sich  im  vollsten  VVachs- 
tva  kcfiadat^  oder  tur  Zeit  der  Bmtc. 

Die  Aufnahmen  von  Pflanzen,  die  sich  tioth  im 
Boöea  beiinden,  sind  die  schönsten  und  instruktivsten, 
de  lind  aber  aucli  am  acbweiatea  ni  madhcn,  bcaondcis 
t*i  gewissen  DQngerartcn,  t.  H.  den  knlihaltigen ,  da 
<liac  »ehr  die  Konstitution  als  das  äussere  Ausseben 
der  Maoat  Indem.  Ba  kommt  aogar  oft  tot,  das  ein 
.\ugL-  sehr  deutlicher  T^nterschied  auf  der  Photo- 
graphie weniger  scharf  hervortritt  £s  ist  daher  leichter, 
Mik  der  Bmte  Atiteahmen  an  wachen,  da  mau  dann 


Zeit  und  Ort  fOr  dieie  bcwer  wShlen  kann.  NatBrlich 

mtiss  man  darauf  iuhtin,  ilie  F.r/euj;ni.sse  der  verschie- 
denen Standorte  genau  zu  treuuen.  Beim  Photo* 
gnqihieien  muia  mau  alle  wichtigen  Oetmla  genau 
«icdcrgchcii  uud  die  Cegeustande  möglichst  übensicht- 
lich  komponieren.  Man  «ucht  zu  diesem  Zwecke  eine 
geeignete  Stdie  Im  Pdde,  wo  im  Hinteigmnd  Blume 
oder  Berge  vorhanden  sind,  oder  sich  Bäume  oder  Tiere 
in  der  Nähe  befinden.  Die  Hauptaache  ist  aatttrlich 
eine  günstige  Bdeucbtuog.  Man  kann  entwadar  jede 
der  Vetsuchspflanzungen  einzeln  oder  audi  zwei  auf 
eine  Platte  bringen,  um  aie  dann  zu  vergleicken.  Man 
bedarf  aber  atcia  hinter  den  Feldern  einer  Abgrenzuog: 
einer  Leinwand,  die  man  auf  einen  Holzrahmen  ge> 
spannt  hat  Die  l^einwand  niuss  nicht  immer  vcm 
weiner  Farbe  aein,  da  diese  bei  hellem  Sonnenschein 
die  Schatten  zu  schal  f  hervortreten  lässt  Will  man 
noch  gtüne  r.elreidefi-;<li.r,  ei r.c  Wiese  oder  Kartoffel- 
]>f1anzen  tiufncbuicn,  &u  eignet  sich  am  besten  ein  blauer 
Grund,  da  das  Blau  auf  der  Platte  dneo  weiaiea  Ton 
);ibt,  der  weniger  mit  den  Srbnttrti  knnf rasticrt  !?ei 
reifem,  braunem  Getreide  niuss  man  einen  grünen  l'ond 
ttehmcfl,  der  acbwats  kommt  und  die  Acbren  denüldi 
hervorhebt  Um  einen  Vordergrund  zu  erhalten,  niSht 
man  einen  Streifen  vor  den  zu  photograpliiezeudeu 
Gcwlduea  ab,  dann  erhUt  man  eine  glatte,  vordere 
Linie  und  die  vorn  stehenden  Aelireu  haben  melir  Luit 
und  Licht  Um  gut  einstellen  zu  können,  darf  der 
au&uncbmcnde  Vegetatiooaalfelfea  büdutens  30  cm  tief 
sein.  Gut  ist  es  ferner,  wenn  man  einen  mit  Giad- 
cinteiluug  versehenen  Massstab  mit  pbotograpliiert,  aus 
welchem  man  dann  genau  die  HShc  der  Pflanzung  vom 

Hoden  ersehen  knun  .\iids.inf;ills  knnn  auch  eine  mit 
aufgenommene  Person  von  Mittclgrössc  für  Messungen 
ffienen.    Vm  bei  Vcnraeben  Ober  Düngemittel  gleich 

-/u  be/eiclineu,  welches  von  denselben  benutzt  wurde, 
bringt  man  auf  dem  Versuclisfelde  eine  Tafel  an,  auf 
wdcher  die  Anfengsbucbitaben  dea  betreffenden  Stollea 
geschrieben  stehen.  Wenn  man  die  Erzengnisae  ver- 
acbicdener  Versnchafelder  aufnimmt,  so  mnsa  man  aie 
llbenicbdicb  ordnen,  daa  Korn  In  Sieben,  die  Kartoffdn 
und  Wurzelfrücbte  in  Haufen,  da»  Stroh  oder  Getreide 
in  Garben.  Um  das  Bildermateiial  praktisch  verwerten 
zu  kfinnen,  bringt  man  stets  au  der  linken  Seite  die 
Aubahmcn  der  Versuchsfelder  an,  bei  denen  kein  Dünger 
verwendet  wurde,  und  fährt  dann  nach  rechts  zu  fort,  um 
die  allmählich  zunehmende  Vermehrung  des  Ertrags  je 

Midb  den  Tcrwendcten  DAngemitteln  zu  zeigen. 

kI.-Paria. 

Patente. 

KL  57.   Nr.  161 196  vom  3,  Januar  1904. 
Dana  Schmidt  in  BerBa.  —  Verbbrco  zur  Henrtelluog 

von  panchromatiscb.cn  Uruie -Trockciiplatten  mit  mehre- 
ren, nicht  in  denselben  Bädern  verwendbaren  Parbstoffen. 
Veiikhrea  zur  Hetatdlung  von  panchromatlaeben 

Bade -Trockeiiif'alten  mit  mehreren,  nicht  in  denselben 
Bädern  verwendbaren  Farbstoffen,  dadurch  gekeuu- 
zeidtnet,  da»  die  Platte  zuuficbst  in  der  t,  B.  aaufen 


.^  .d  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK, 


Lfisang  des  etoen  Psrbstoffes  oder  FwlMto%eBiitcba 

und  darauf  erst  in  der  entgegengesetzt  reagiet«Dd«B 
L^euag'  des  «Dderea  FarIwtoHCs  gebadet  witd. 


RL  57.  Nr.  16C547  \  (jn>  21.  April  1903. 
Rochester  Optical  &  Camera  Company  in  Rochester, 
V.  St  A.  —  Kass«ttciiartiger  Tngrahmen  für  Filmpakete 
derjeoigen  Art,  bei  welcher  die  luntereinander  liegoiden 
FilniB  mit  aus  dem  Paket  herausragendeo  Papierzungen 
vcnebcu  sind,  mittela  deren  die  claielaea  PUa»  tou 

der  Vorderseite  nach  der  RQckaeite  des  Paket* 
gcwiihscli  werden. 

Kassettenartiger  Tragrahmeu  für  Filmpakete  der- 
jcuigGU  Art,  bei  welcher  die  biatereioander  liegenden 


Pilms  mit  aus  dem  Paket  herausragenden  Papierzungen 
veraeben  aind,  mittela  deren  die  eimclnen  Filma  von 
der  Vorderseite  nach  der  Rllcitsdte  des  Pakets  ge- 
wechselt werden,  gekennzeichnet  durch  einen  die  ganze 
Rttckaeite  aberdeckeuden  und  lichtdicht  verschlietsco- 
den,  an  einer  Seite  angelenkten  und  an  der  gegenftber- 
licgcndcn  Seite  durch  scillkii  t  iiischwcnkbare  Bflgel  (/o) 
gehaltenen  Deckel  {6),  durch  welchen  das  Filmpaket 
unverrückbar  in  seiner  Lage  gehalten  wird. 


Büehersehau. 

Lexikon  der  geaamten  Technik  und  ihrer 
Hilf» wittenschaften.  Im  Verein  mit  Pachgeooaten 
hemagcgehcn  von  Prof.  Dr.  Otto  Lueger.  Zweite, 
vollstAndig  neu  bearbeitete  Auflage.  I.  Band.  In  Halb- 
franz gebunden  Mk.  30,—  (Stuttgart,  DeuUche  Verlags- 
Aastalt). 

Heutzutage  ist  es  nicht  bloss  für  den,  der  mit  der 
Technik  in  Berührung  steht  —  also  nicht  nur  für  den 
Architekten,  <len  Ingenieur,  den  Chemiker,  den  In- 
dlistrictlcn  uml  KauIiüiidwCTUcr,  soiulcrn  ancli  für  ileii 
Staat»-  und  Gemeiudebeamtcn ,  Richter,  Auwait,  Kauf- 
mann u. S.W.  —  BcdOrtnia,  ein  Nachachlagebuch  an 
besitzen,  Ana  riisch  i;nf!  n«sf(lbr1irh  (ihfr  ir^'endctnrn 
dem  Bereiche  der  Technik  und  ihrer  Hilfswissenschaften 
angdtaiigett  Begriff  noterriditct  Diesen  Anforderungen 
entspricht  I^uegers  f-exiknn  in  pnnz  vorzüglicher 
Weise.  Es  ist  ein  wissenschaftliches  Werk  ersten 
Rnnget,  das  steh  adBem  Zweckt  enttprediend  des 
ganzen  mathtmttitclMn  und  nttttr  wlittnsdinftBch'en 


Rflsttengs  fOr  die  Batwidtlnag  der  abgdMndeltmi  be- 
griffe bedienen  muas  und  (lcsli<ilb  mit  einem  Kor- 
venationalexikon  nichts  gemein  hat  als  die  alphabetische 
Reihenfolge  der  Stldiworte.  Docb  ha1>en  sidi  die 
Mitarbeiter  bestrebt,  luÖKtHlist  allgemein  vcrst.lm^lich 
ZU  sein,  so  dass  jeder  Gebildete  sich  in  dem  Werke 
zurechtfinden  ksnn.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  nun  ein« 
Reihe  von  Neuerungen  auf  dem  vielgestaltigen  Gebiete 
der  Technik  entstanden,  die  eine  Brweiterang  des  L«xi- 
kom  «rfaakdtteD.  Die  tdiwiertge  Aufgabe,  in  der  neuen 
Awfiafe  etwas  unbedingt  Vollständiges  und  VoUkom- 
meoes  su  schaffen,  ohne  den  Umfang  des  Werkes  zu 
sehr  zn  vergrössem,  konnte  enr  so  gelöst  werden,  dais 
die  Zahl  der  Bände  von  sieben  auf  acht  vermehrt  und 
ausserdem  in  der  Anwendung  kleinerer  Schrift  crb^ck 
weiter  gegangen  wurde  als  bei  der  ernten  Anftagc. 
Schoa  uns  dem  vorliegendes  ersten  Baude  ist  zu  er- 
kennen ,  d.^ss  verschiedene  neue  Gebiete,  wie  beispiels- 
weise aus  dem  volle  fünf  Seiten  umfassenden  Artikel 
Aoetytea,  ferner  aus  den  Artileeln  Aber  Ahiminothenu^ 
Bctoncispnkonstruktioner  11.  s.  w.  hen'orjjeht,  neu  ein- 
bezogen, bezw.  ausführlicher  behandelt  werden.  Uass 
daselae  weniger  wlditlge  Dinge,  wie  Aalfiadicici  a.E.w., 
die  in  der  ersten  AtiflaRe  stehen,  aus  der  zweiten  weg- 
geblieben sind,  ist  nicht  zu  beklagen.  Au  Ausfübrlicta' 
Iccit  im  eiaxeincu  tat  di«  aweite  Anfluge  der  fHUicfen 
überlegen,  ebenso  ist  eine  j;ro<;se  Zahl  neuer  Ptich- 
worte  aufgenommen  worden,  so  dass  auch  nach  dic$ci 
Richtung  hin  grossere  Rrichhaltigkdt  bemcht.  Auf 
Kürze  der  Ausdruckswelhie,  verbunden  mit  ZuvetlSssig- 
keit  und  VoUaULndigkcit  der  Einzelartikel,  ist  auch  jeUt 
wieder  das  HauptangeameilE  geriditet  worden. '  Von  hcr- 
vorrageiidcr  Ticdeutuiig  sind  die  umfassenden  Literatur- 
nachweise. Die  Zahl  der  Mitatbeiter  ist  eine  aehx 
grosse  geworden.  Das  ist  sdion  im  allgemcittea  — 
wegen  Vermeidung  eruifldeuder  Kinfieitigkcit  in  der  Dar- 
stellung —  ein  Vorteil.  Es  bedarf  im  übrigen  wohl 
nnr  eines  HiBweiaet  auf  das  beigegebene  Mitatbeiter- 
\-crzeichnis,  um  darzutun,  wie  glücklich  der  Heraus- 
geber in  der  Gewinnung  der  Kräfte,  die  Univcnititcfl, 
technbeben  Hodisdinlen  n.  &  w.,  sowie  der  Praxis  an- 
gehören, geweseu  ist.  An  Abbildungen  bietet  die  neue 
Auflage  noch  erheblich  mehr  als  die  eiste;  auch  l>esflglicll 
der  übrigen  Ausstattung  steht  daa  Werk  gana  auf  der 
Höhe  der  Zeit.  In  der  glücklichen  Vereinigung  von 
VollstSndigkeit,  Zuverlässigkeit  und  Knappheit  der 
Artikel  mit  den  genauen  Nachweisen  über  die  sie  er- 
gänzende Uteratur  liegt  der  für  alle  Zeiten  bleibende 
Voreng  des  Werkes,  das  eine  vnllst&ndige  Encyklopädie 
der  Technik  und  ihrer  Hilfswissenschaften  darstellt,  die 
dne  gante  Kbikttlidc  von  Lehr  -  und  HandbSchem  ent- 
bcbrlirb  mnrht.  T>ip  Anschaffung  des  Werkes  hat  die 
Veriagshandhing  in  der  Weise  erleichtert,  dass  sie  es, 
auascT  in  adit  Binden,  auch  in  40  Alrtdhiagca  sua 
Prei?ir  vnn  je  5  Mk.  crsclieinen  ISsst.  So  ist  nicht  daran 
£U  zweifeln,  dass  Luegcrs  Lexikon  sich  zu  den  zahl- 
loten  Freunden,  die  et  bcreltt  btaitzl,  noch  rtdht  viele 
weitere  fainan  gewinnen  winl. 


Ftr  41*  ItcdaktioD  verantwortlich :  G«h.  RcfirrraiK<.r»t  Prufcnüor  Dr.  A.  Mictlie-ChtlletlcalbBiy. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNQ. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orcan  dai  Phetof  raphitehaa  Varalns  tm  Berlin 
40  PMn  FhotofT^hM-Immaf  4m  Hutdwerkikammrrbvnrlu  AniBb«Tg  —  des  Vereine  Schiceiecber  Pachphatogrmpbni  n  Braatra 
dt*  BefviMk  -  MlrkwelicB  PbolorrapbeD-Vcrrlat  m  Elberfeld  -  Bannen  —  de»  Verein»  Bremer  Fachphotorraphen  —  de»  Verein»  pbal«> 
rnphiicEer  Mitarbeiter  yon  Danxi(  nnd  Umgerend  —  des  Pbotocrapben-GebUfen-Vereij]»  UorUnund  UDd  Umi;e|;end  —    dri  Uüaieldorfcr 
Pbolofrapbea-VaraiM  —  daa  OOaMldorfer  Aotocrapben-GahiUen-VereiBa  —  dea  Elaaaa-L.otbrini;iachen  Photocraphen- Vereins  —  der 
PhatflcraphiackMI  fftlrtMUHriaft  TIM  IfWni  «ad  baoacbbutaa  Stadien  —  dea  Pbotacrapbefl-Gebilfcn-Vercina  Eaaen  and  Uofccand  — 
noto^phea-GAIItal>VcKfew  n'Hhftnt  a.  M.  —  de»  Vereiaa  der  Facfapbotofrapbea  von  Halle  a.  S.  nnd  t7mre{end  —  der  PbolocraphlKfem 
G««Ibch»A  in  Hamborr- Altona  —  der  PhotofTsphen  -  Innunp  lo  Himburg  —  de»  Photorrsphen  -  Cietiilffn -verein»  zu  Mamburf  -  Altona  — 
da  Phctograpbiifhra  Verein»  Hannover —  der  V errinigune  Heidcibrrjjrr  I- ärhpholo|rr»phca  --    drr  l'hot  .griphea-lnnung  zn  Hildeabeim 


Ihr  des  Re(icmagsbc*irk  Hildealwil  —  der  Vereinigung  Karlarnber  Facbpbotocrtphen  —  de»  Pbotograpbea-Vereiiia  M  Katael 
VM«  fhotagraphiaAw  Wirt*»  m  IBM  »  4v  VtaMBUpUMMB  Caadbchaft  zu  Kiel  —  da«  UrMiiiüt.WMHMImlw«  Van 
Nqt  mr  PlMioirTapliia  «sd  vannadhv  Kftaal*  n  Kola  «.rIi.  —  d«a  Vareiaa  Leipiif;er  Photo^rapbea-Gcliilfaa  —  dea  Varaiaa  dai 


„  I.  —  daaVarefaa  Leipiif;er  Photo^rapbea-Galiilfaa  —  dea  Varaiaa  dar  Fhel»- 

'D  und  Beruf»»rbeiler  Leipzir  und  Umpecend  —  der  Innunp  der  Photoj;rB[:.hen  zu  Lübeck  —  der  Vereintpunjf  xe1bstlndi|;er 
len,  Uezirk  Mi^dcbure  —  der  \'ereinij;urif;  der  MjnTihr.mrr  und  Lud'.VLgshafraei  KactjjjhotufrÄphcn  —  dr»  Ma.-kisoh  -  Fümmerachen 
B-Vareina  —  der  llQnebcner  Photot^riphisrhra  Gc>ell»cb«ft  —  dea  Pbotogrephen- GcbUleo-Verems  Maocbsa  —  der  Pboto- 
GdMÜMkaA  Mlnbacg  — da«  Verhaudn  Mecklenburg -Pommerscher  Photograpben  (Rostock)  —  des  StcbaiaehM  PhUwipben» 
nll  den  SAMoaea  Draadeo  utd  UroL-eceDd,  Leipzig  Erzgebirge,  Chenmita,  Zwickau,  Grimma,  vogtUad,  l^uaita  —  da*  Snleawig- 
HoJ^tfiniürhen  Pho«ofr»pben -Vereins  —  des  Schweizerischen  Photofriphcn  -  Verein»  —  dea  Photographen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
ie\  Vcrt;3i  phülu^r»phi»cher  Mitarbeiter  iu  Stuttgart  —  des  Verein»  der  I'holo-Cberoigrapbea  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pho*pgrapben- 
haaag  in  Tbom  —  dea  TbQriager  Fbotograpben  -  Bundea  —  dea  Zaricber  Photograpben -v'ereio«  in  Zorieb  —  des  Mitarbchar-Vareiiia 
»PtatB|ia||Ma"  ta  ZMck  —  um  Vmbs  OraUcber  und  OaatarraicbiadieT  Licbtdnick  -  Udoalriallar  ~        r>iMI>lHiilniim«  4v  Orli' 

kmnkanktM»  dar  Phatagrapbaa  ia  Berlin. 


Geh.  Rcgicniiigmt  Pkofamw  Dr.  A.  MIETHE-CHARLOTTBHBÜRO, 

Verlag  von 

 yyiLHELM  KNAPP  In  Halte  a.  8..  Mtthlweg  i»  

Nr.  69.  23.  August  1905, 


t^undsehau. 


—  Ueber  die  Antioxy dation  der 
NatriumsulfitlOmungen  und  flberdie 

Antioxydationssubstanzcn,  („Bulletin  de  1a 
Sod^t^  fran^aise  de  Photographie",  Mai  1905, 
S. 933  und  347.)  In  der  Sitzung  der  Pbotograpbi- 
sehen  Gesellschaft  am  3  März  berichteten  Gebr. 
Lumiere  und  Seyewetz  Ober  ihre  weiteren 
Stadien  an  NfttriunuralfidOcungen.  FolgendeEigen» 
Schäften  der  Lösungen  des  schwefligsauren  Na- 
trons sind  bei  der  Herstellung  von  Eatwicider- 
löMmgen  in  Redinung  zu  neben: 

I.  Sie  o-xydiercn  sich  an  der  Luft. 

3.  Sie  verzögern  die  Oxydation  der  redu- 
tierenden  Substanzen,  welcbe  die  Basis  der  Ent* 
Wickler  bilden. 

Ourcb  Vorversuche  haben  die  Autoren  fest- 
KCftteUt,  daas  umgekehrt  das  Oxydatioitsvermögcn 
der  SulßtlAsuDgen  an  der  Luft  in  hohem  Masse 
Tcrriagert  wird,  wenn  man  sehr  kleine  Mengen 
Kdozierender  Substanzen,  wie  beispldswdse 
Hydrochinon,  zusetzt.  Dieser  Erscheinung  haben 
die  Verfasser  den  Namen  Antioxydation  gegeben, 
den  Körpern,  welche  die  eben  nfiher  präzisierte 
Rolle  spielen,  den  Namen  „antioxydants"  bei- 
gelegt. Die  heutige  Mitteilung  beschäftigt  sich 
nit  dem  Einfluss,  welchen  bestimmte  Arbeits* 
bedingungen,  sowie  physikalische  und  cbemtscfae 
Ageotien,  auf  die  Antioxydation  ausüben,  wie 
lieioaders  die  Menge  der  reduzierenden  Sub- 
rtuz,  Alkalinität,  Konnatration  der  SulfitlosuDg» 
Warme,  Licht  u  s  w  Femer  ist  das  Antioxy- 
datioDsvermOgen  einer  bestimmten  Menge  £nt- 


wicklungBSubstanz  festgestellt,  der  Mechanismus 
der  ErscbeinuDg  zu  erblAren  versucht  wordea, 
schliesslich  sind  dann  die  SdilOsse  filr  die  Praxis 

gezogen. 

Der  erste  experimentdte  Tefl  der  Arbeit  be*. 

schnftigt  sich  mit  Sulfitlösungcn,  deren  Konzen- 
tration der  von  gewöhnlichen  Entwicklerlösungen 
gleichkommt,  d.  i.  einem  Gehalt  von  3  Prozent 
wasserfreien  Salzes.  Jeder  Versuch  wurde  mil 
einem  Liter  Lösung  ausgeführt,  welche  sich  in 
dner  nicht  verkoritten,  zw«  Liter  FlOssigkeit 
fassenden  Flasche,  befand.  Da  alle  für  die  Ver- 
suche verwendeten  Flaschen  gleiche  Gestalt  und 
Oeffhung  hatten,  war  die  BerOhmngsflidie  mit 
der  Luft  auch  in  allen  Fallen  eine  gleich  grosse. 
In  den  meisten  Fallen  wurde  die  Oxydation 
durch  Bestimmung  des  entstandenen  Sulfats,  als 
Baryumsulfat,  festgelegt.  Elnfiwiher  wurde  mittels 
Jodlösung  titriert,  wenn  die  Antioxydationsmittel 
von  Jod  unbeeinflusst  blieben.  Die  Bestimmungen 
wurden  daa  erte  Mal  unmittelbar  nach  der  Her- 
stellung der  Losungen  ausgeführt,  dann  alle 
acht  Tage,  weiter  alle  14  Tage  und  schliesslich 
noch  jeden  Monat.  Die  Resultate  sind  in  FonQ 
von  umfangreichen  Tabellen  niedergelegt,  zu 
deren  genauerer  Kenntnis  auf  die  Originalarbeit 
verwiesen  werden  muaa.  An  dieser  Stelle  sollen 
die  Resultate  nur  in  kurzen  Umrissea  wieder- 
gegeben  werden. 

Unter  Verwendung  von  llydrochinon  wurde 
zunächst  das  Studium  der  Antioxydation  ver- 
folgt, und  ergab  sich  aus  der  grossen  Reihe  der 
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zahlenmässig  festgelegten  und  auch  graphisch 
in  Kurvenform  dargesteUteo  Versuche,  dass  die 
antioxydierende  Wirkung  weder  der  Zeit  noch 
der  Menge  des  verwendeten  HydrocbiiUMM  pro- 
portional ist;  sie  macht  sich  schon  bei  einem 
Gehalt  von  0,00 1  g  Redtilttionssubstanz  bemerk* 
bar,  und  erreicht  ihr  Mtzimum  bei  0,3  bis  0,5  g 
Hydrocbinon  auf  1000  com  SulfitlOsung.  In 
diesem  Falle  sind  noch  nach  drei  Monaten  drei 
Viertel  der  ursprflnglidien  Menge  aa  unzerBCtztem 
Sulfit  vorhanden 

Zum  Studium  des  Einflusäcs  der  Temperatur 
und  des  Lichtes  wurden  zunächst  eine  drei- 
prozentige  NatritTnT^i:!fitlö5ung  ohne  Zusatz  und 
eine  dcssclbcii  Su.ht.gehaltes  mit  i  mg  Hydro- 
chinun  im  Liter  neun  Stunden  lang  gekocht. 
Der  EfTekt  der  antioxydicrcnden  Substanz  war 
hier  derselbe  wie  bei  gewöhnlicher  Tcnipcraiur 
Nach  Beendigung  dieser  langen  Zeit  des  Kochens 
enthielt  die  reine  Sulfitlösung  nur  noch  20  Prozent 
der  ursprünglichen  Salzmenge,  während  in  der 
Hydrodihion  enthaltenden  Lösung  noch  97,5 Ph}- 
zent  unveränderten  Sulfits  vorhanden  waren. 
Bezüglich  eines  Eionusses  von  selten  des  Lichtes 
konnte  niditsBemerkenswertcs  festgestellt  werden. 

Interessant  ist  der  Einfluss  auf  die  Anlloxy- 
dation,  welchen  die  für  die  Zusammensetzung 
phob^raphiscber  Entwickler  gebräuchlichen  Al- 
kalien ausüben.  Es  kamen  dreiprozentige  Sulfit- 
lösungen  mit  einem  Gehalt  von  i  Prozent  Hydro- 
cbinon zur  Untersuchung,  welchen  in  Iquivalenten 
Mengen  folgende  alkalischen  Substanzen  zugesetzt 
waren:  Pottasche,  Soda,  Aetzkali,  Aetzaatron, 
Ammoniak,  Aetzlithium,  Aceton  und  Formal- 
debyd.  (Bekanntlich  verhalten  sich  Aldehyde 
und  Ketone  in  den  photograpbischen  Entwicklern 
wie  Alkalien,  wenn  alkaUscbcs  Snlfit  gegen» 
wärtig  ist.)  Es  ergab  sich,  dass  das  Antioxy- 
dationsvermOgen  des  Hydrochinons  durch  die 
AlkaUen  verringert  wird,  und  zwar  in  nach- 
stehender Reihenfolge  mit  abnehmender  Wirkung: 
Aetzkali,  Aetznatroni  AetzUthium,  Formaldehyd| 
Pottasche  und  Soda,  Ammoniak,  Aceton.  Die 
Wirkung  dieser  Substanzen  macht  sich  besonders 
am  Anfang  der  Oxydation  bemerkbar,  nach  der 
sechsten  Woche  haben  sie  alle  ihre  Wirkung 
getan,  und  oxydieren  sich  dann  srinitlichc  Lösungen 
in  der  gleichen  Weise  weiter.  Bei  den  mit  Hydro- 
ehinon  versetzten  SulfitlOsungen  beobachteten  die 
Verfasser  das  Auftreten  von  Schimmel  Durch 
vergleichende  Versuche  mit  sterilisierten  Lösungen 
konnte  festgestellt  werden,  dass  sich  der  Schimmel 
auf  Kosten  des  Hydrochinons  bildet,  dessen  anti- 
oxydierender  Etl'ekt  durch  den  Mikro- Organis- 
mus verzögert  wird,  welcher  sich  in  der  Jjysmg 
entwickelt. 

Die  Verfasser  untersuchten  dann  verschiedene 
andere  Entwtcklongssubstanzen  in  Bezug  auf 

antioxydierende  Eigenschaften,  d.  h.  ob  sie  ebt  :i 
falls,  wie  das  liydrochinon,  befähigt  sind,  Sulfit- 


lösungen zu  konservieren,  und  wie  gross  die 
Intensität  ihrer  antiozydierenden  Wirkung  itt. 
Es  wurden  geprüft: 

I.  Isomere  des  Hydrochinons,  2  hauptsäch- 
lichst benutzte  Entwickler,  3.  Aldehyde  und 
Ketone,  4.  reduzierende  Säuren  und  Salze  organi- 
scher Natur. 

Die  eingehenden  Versuche,  deren  Resultate 
wiederum  in  Form  von  Tabellen  und  graphischen 
Daistdlungen  wiedergegeben  sind,  lassen  sich 
kurz,  wie  folgt,  zusammenfassen.  Auf  Grund 
der  Verglciciisversuche  können  die  verschiedeoen 
Entwicklungssubstanzen  in  eine  Reibe  eingeofdoct 
werden,  in  vvclrl^pr  das  Antioxydationsvermögen 
von  Substanz  zu  Subäiauz  abnimmt.  Danach 
ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 

Ctlorhydrat  des  Paramidophcnols,  G'yrin, 
i'araphenylendiamin,  Hydrochinon,  Brcuzkaie- 
chin,  Metol,  Metochinon,  salzsaurea  Diauido- 
pbenol,  Adurol,  Edinol  und  Kikonogen. 

Kurz  wiederholt,  ist  die  antioxydierende 
Wirkung  eine  sehr  ausgesprochene  bei  des 
Diphenolen,  Diaminen,  Amidophenolcti ,  welche 
eine  cutwickcladc  Funktion  entbaltca,  c.benso 
bei  dem  Trioxymethylen.  Bedeutend  scbwaehere 
Wirkung  haben  die  Säuren  und  Salze  organi- 
scher Natur,  ebenso  Phenol  und  Aldehyde. 
Schliesslieh  sei  noch  das  Aceton  erwähnt,  welches 
allein  von  allen  versuchten  Reduktionsmitteln 
die  Veränderlichkeit  des  Sulfits  erhöht  bat, 
besonders  bei  einem  Gehalt  der  LOaung  von 
5  ccm  auf  ein  Liter. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Konzentration 
haben  <äSt  Verfasser  bei  zwei  Sabatanzen ,  den 
Hydrochinon  und  dem  salzsauren  Diamidophenol, 
festgestellt,  dass  sich  das  Antioxydationsver- 
mOgen  ebenso  gut  bei  zefanprozentigen  wie  bei 
dreiprozentigen  Sulfitlösungcn  zeigt,  wenn  man 
den  Unterschied  der  Oxydierbarkeit  in  Rechnung 
ddit,  wdcher  zwischen  diesen  beiden  Losungen 
verschiedener  Konzrn'ration  besteht. 

Zum  Scbluss  werfen  die  Verfasser  die  Frage 
bezüglich  des  Mechanismus  der  Aotioxydatkm 
auf.  Wie  aus  den  zahlreichen  Versuchen  der 
Forscher  hervorgeht,  verlieren  wässerige  Natrium- 
sulfittOsungen  einerseits,  starke  Reduktionssub- 
stanzen anderseits  ,  welche;  cin.  t  ln  fQr  sich  schnell 
an  der  Luft  sich  oxydieren,  ihre  grosse  Oxydier- 
barfcdt,  sobald  sie  gemischt  werden.  Die  kon- 
servierende Wirkung  des  Natriumsulfits,  welche, 
wie  man  bislier  angenommen  hatte,  mit  seiner 
«genen  Veränderlidikeit  verbunden  wäre,  fbhrt 
also  zu  dem  Schluss,  dass  diese  Annahme  keine 
exakte  ist.  Die  von  den  Veriassern  zur  Er- 
klärung der  Antioxydation  ins  Auge  ürefassteo 
Hypothesen  befriedigten  nicht.  Die  Tatsache, 
dass  I  mg  Hydrochinon  auf  ein  Liter  genügt, 
um  die  Oxydation  dner  SutfiHoeung  zu  ver- 
hindern, deutet  darauf  hin,  dass  man  es  bei  der 
Antioxydation  mit  diastatischen  oder  katalytiscben 
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£ncfaemungeii  zu  tun  bat.  Die  Verfasser  wollen 
diese  Fnge  nodi  durch  eingehenderes  Studium 
JU  entscheiden  versuchen. 

Die  Sdiluasfolgeningea  «us  dieser  Arbeit 

lauten : 

Abgesehen  von  dem  theoretischen  Interesse, 
welches  die  Versuche  an  und  fQr  sich  haben, 
tewdsen  die  vorstehenden  Mitteilungen,  dass 
man   verdünnten  NatriumsulfillAsiingen  lan^ 

Haltbarkeit  verleihen  kann ,  wenn  man  ihnen 
einen  Zusatz  geringer  Mengen  antioxydierender 
Substanzen  macht. 

Einige  Decigramme  salzsauren  Pararaido- 
phenoU  oder  Hydrochinons,  a  bis  3  g  l'rioxy- 
metbylen,  verhindern,  ener  SnlfitlOsnng  von  30  g 
Substanz  auf  ein  Liter  n^esetst,  praktiseb  die 
Oxydation  des  Sulfits. 

Die  Eigenschaft  derartiger  Antioxydations- 
kArper  dOrftt  ^wr  ifcllos  von  Wichtigkeit  för  die 
f  räparation  pbotographischer  Entwickler  sein. 

Dr.  A.  Traube'ChatlottSBbntg. 

Vereinsnachriehten. 
Photofiraphiasher  Vareiix  zu  Berlin. 

Als  neues  Mitglied  ist  anfgcnriiutnen: 
Fna  Johanna  Bandt,  Mitinhaberin  der  Finna  Bandt 
&  Hfibner,  Atelier  f&r  moderne  Photogiapbie, 
Charlottenburg,  Beiliiier  StiaSK  5iOb 
Berlin,  den  iS.  Aagnat  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B> Martini,  Schstandater, 
Bcilts8.4a^  Priuaistr. 34. 


Ateliemaehriehten. 

Httlhanscn  L  Bis.  Neu  crdlltact  wurde  die  FSm« 

Armand  ncrnheim  Wertheimer,  Pbotographiscbes 
Atelier  und  Handlung  photographischer  ArtikeL 


fluszeiehntingcn. 

Ueri  Eduard  Blum,  der  Inhaber  der  in  Photo- 
4n«p1icnkreia«i  atlgeioeio  bduaaten  Kasatanstalt  in 

B«:!iu,  ist  vom  Htr/OK  VOD  Aolult  SWa  Hof]jhutn- 
2T«pheo  enuant  worden.  h. 


gelegt,  die  voUe  Zufriedenheit  der  Allerhöchsten  Herr- 
acbaften  faadea. 

—  Der  Photograph  Herr  Wllh.  Möller  in  Hof 
(Bayern),  der  xu  den  Kanaltagen  ia  Bayreuth  und  Bemcck 
Tcnduedene  Anfbahnen  madice,  ctlddt  vom  Bof- 
marschallamt  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern,  dem  er 
doige  Pbotographiecn  flbenandte,  im  Auftrage  de« 
Friaaen  ein  aduneichdhaftes  Dankscfardben. 

—  Zur  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis 
in  Spanien  hat  der  rährige  Direktor  der  Treptow -Stern- 
warte,  HeiT  Archen  hold,  dne  Expedition  veranstaltet, 
an  der  auch  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  von  der 
Photographiadien  Lefannstalt  des  Lettehauses  in  BerUn 
teilnimmt  b. 


Klein«  Mitteiltmgen. 

—  Der  Hofpbotograph  Herr  Frans  Teligmann 

<lishsTjer  Paul  Teligmann)  in   Cassel  fertigte  am 
d.  Mts.  in  Wilhelnuhöhe  in  AllerhSchatem  Auftrage 
vidirere  AnfnalnMa  von  Sr.  Kajestit  dem  Kaiaei;  Ihier 

Majestät  der  Kaiserin,  sowie  der  Prinzessin  Viktoria 
l«ni»e  zu  Pferde  an,  welche,  an  demselben  Tage  vor- 


f  ragekasten. 
jjj.   Herr  Jlil  /f.  in  K.  Wie  werden  alte 
Albuminphotogniihieen  von  Tisleofledecn  a.aw.  ge- 
reinigt? 

Antwort  zu  Frag*  jjf.    Es  Ist  kaum  mOglieh, 

alte  .Mbuminbilder  von  Tintenflecken  zu  sluiberu.  Die 
Albumiaacbicbt  hftlt  derartige  Färbungen  so  hartnickig 
fiesf;  daat  wohl  wenig  Anaitdit  vorhanden  ist,  xn  dnem 
guten  Ende  /m  gelaufen.  Aui  besten  dürfte  noch  folgen- 
des Verfahren  sein:  Man  zieht  die  Bilder  in  lauem 
Warner  (fo  bis  la  Standen  wddien)  vom  Kathen  und 
firingt  sie  dann  in  eine  drciprozentige  Lösung  von 
Oxalsäure;  eventuell  kann  man  das  Sindlingen  der 
L&nng  in  das  Papier  dndnrdi  zu  ecIeiditeRi  sndien, 
daas  man  ein  Spiritusbad  eiuschaltet  Die  Tintenflecke 
werden  in  dieser  Lfiaung  fast  immer  sehr  stark  aua> 
bldcben,  doch  Uetlwn  hdlbilnnticbe  jH^oren  snrBdc, 
die  sich  nicht  entfernen  lassen.  Es  llilft  dann  weiter 
nichts,  als  die  Bilder  mittda  tiefer  GdbsdMttie  auf  ortbo- 
duomadsebe  Platten  an  n^aodnalana,  wobd  «Be  Plaek« 
dann  meist  nicht  sichtbar  werden.  —  Anf  diese  Wcke 
haben  wir  dnmal  eine  Rqwodnlction  nach  dner  nn- 
ciaetdidien,  aber  voltkonuneB  mit  Tinte  fibergoasenen 
Photographie  liergestellt. 

Frn^e  j;6.  Herr  B.  N.  in  W.  I.  Ist  es  möglich, 
eine  auiugrapbiache  Preme  mit  Rdbo'drack  im  Format 
49X^  für  Lichtdruck  betantlchtea,  eventuell  fflr  die 
Sinop- Platten? 

a  Könnte  mau  auf  Sinop- Platten  mehrere  Bilder 
zu  gleicher  Zeit  kopieren,  daa  fadsat  von  venditedcncn 
Negativen  ? 

3.  Eignet  sich  eine  Metalldruckpresse  für  Zinko- 
graphie mit  Zentralstdlnag  aaeb  «um  Drods  von 

Photogravurc  ■  Platten  ? 

4.  Habe  die  Abäkht,  Dreifarben* Auiuabmeu  zu 
machen,  doch  möchte  ich  die  Trockenfilter  selbst  bei^ 
stellen,  was  für  ein  GL13  nitls-ste  man  da/u  '  ft^nt/en? 
Filtergrösse  8'jjXS',j,  liiuttr  dem  Objektiv  zu  ver- 
wenden. Ob^tive  habe  ich  zw«  sor  Vcriagnag,  und 
zwar  Meyers  AristostigTiiat,  f'S.^,  24  crn  Brennweite, 
und  Voigtländers  Apochromat-Collinear,  30 cm  Brenn- 
wdte;.  Gibt  es  ein  Lebrbndi,  ana  dem  idi  ftb«  die 
.\nfertip;tTjig  der  Filter  etwas  erfahren  kann,  oder  könnte 
mir  sonst  einer  der  Herren  Leser  Auskunft  geben  ? 
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AtOwori  a»  Fr«g*  Jj6>  i.  J«,  ü*»  iat  idir  wohl 

uCglich,  wann  die  Presse  einigenuasseu  kräftig  gewinnt 
iat.  Sehr  waluscheiolich  wird  sich  mit  derselben  allcr- 
^vgs  ein  so  gr«SMS  Ponnat  nicht  «tttdiuckcn  laaen. 
Ob  Sinopdrurk  hicrfar  gOnstSgere  Cliaaeeii  bietet^  mag 
dahingestellt  bleiben. 

Antwort  a.   Die«  ut  anafOhrbar. 

Antwort  3.  Aus  iler  neschrfibuii)^  ilsst  sicli  iiiclit 
ersehen,  welche  Art  Tresse  gemeint  ist.  Handelt  es 
nch  um  «ine  kleine  Tiegddfudtpresw.  wie  aie  Mir  An« 

druckzwfikc  verwandt  winl,  sd  läs.st  .'iU'a  auf  ciuur 
aolchen  eine  kleine  Heliogravüre  wohl  drucken,  be- 
•ondcra  wenn  man  ein  Stück  Paxagamuii  von  etwa 

13  Ulm  Dicke  uuil  passeuder  Glosse  als  .Auflage  bemitzt. 
Das  Format  darf  aber  immer  nur  beachrftnkt  sein,  da 
gvBnere  Platten  mit  •cnkrechtem  Dmdi  ridi  auf  einer 
■olehcn  Presse  nicht  bewältigen  lassen. 

Antwort  4.  Ea  musa  für  diesen  Zweck  absolut 
ptanpaialleles  Glas  verwendet  werden,  wie  «•  fBr  aUcf' 
dings  sehr  hohe  Preise  die  Optischen  Anstalten  licfetn. 
Aber  selbst  unter  Anwendung  dieses  Glases  ist  der 
Srfolg  noch  nicht  aicber,  weil  es  selbst  bei  grosser  Br> 
fohniug  nicht  immer  geUttgt,  die  Filter  sd  hcr/ustelleu, 
dasa  sie  bei  fienatanitg  am  Objektiv  keine  UnsdUUie 
geben.  Pflr  diese  Anwendungsart  eignen  rieh  nur 
Cuvettenfilter,  am  besten  solche  aus  renomtmerter  .An- 
stalt Au^hluss  über  einschlägige  Fragen  gibt  daa 
Bach  von  A,  v.  Hflbt,  „Die  Dreifarbenphotographie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Dreifarbendruckes 
u.  s.  w."  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.i 
Preis  8  Mk.). 

Frage  jyj,  Herr  R  B.  in  M.  I.  Womit  wird  der 
käufliche,  nach  Fruchtäther  riechende  Kaltlack  ver- 
dünnt? Anhalteudes  Verdünnen  mit  Alkohol  scheint 
«lie  Eigenschaften  des  Lackes  zu  bedlltTtchtigen. 

2  Sir.il  die  Gase  tlifses  I.ackcs  von  schädlichem 
Kinfiuss  auf  sensibilisiertes  PignicutpHpier  oder  Gummi- 
dradcpapter? 

Antwort  zn  Frm^e  ^yj.  i,  Zur  Veniflunung  dient 
zweckmässig  ein  Zusatz  von  gleichen  Teilen  Aceton  uud 
Amytaeetat  Hierdurch  kann  der  Lade  in  adner  Qualitit 
aicb  nicht  ändern. 

Antwort  3.  Beobachtungen  dieser  Art  liegen  nicht 
vor,  nnd  ist  es  wohl  auch  kaum  denkbar,  dasa  ein  der* 
artiger  Einfliiü^  sich  geltend  machen  köuute.  Immerhin 
ist  die  Möglichkeit  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  da 
gerade  cbiomierte  Fisher«  etfahrungsmaasig  nidit  un- 
empfindlich gegen  Vcntnfeinigungen  der  I^uft  sind. 

Frage  jjS.  Herr  G  M.  in  U.  Womit  entfernt 
man  den  schwarzen  Beschlag  auf  Mcssingtdlcn  der 
Objcktivi^  Ich  habe  versucht,  die  Rohre  mit  Alkohol 
zu  reinigen,  damit  aber  nur  erreicht,  dass  die  offenbar 
ladderte  MctslloberfMche  gana  nnanaehalich  gewordm 
ist  Kau:i  iitau  mit  einfachen  Mitteln  den  Metallglana 
wieder  herstclleo? 

Autwort  mt  Fragt  NeinT  Hier  muss  der 
Optiker  helfen.  Die  Wiederherstellung  des  eleganten 
Aetuseren  eines  Objektivs  kann  nur  aul  der  Drehbank 
^undi  Abschleifen,  Polieren  und  Lageren  geschehen. 


Der  Hessinglack  der  Optiker  ist  alkoholHalidi,  daher 

da-;  wrnii;  erfreuliche  Resultat  Ihrer  Bemühungen. 

Fragt  jjg.  Herr  R.  U.  in  U.  Ein  Kunde,  dem 
ich  xmA  Aufnahmen  9X  h»  Fkeien  anfertigte^  fragte 
schriftlich  an,  was  je  drei  Vergrüsserungen  danach 
kosten.  Ich  verlangte  für  je  drei  Vergrüsserungoi 
24X30  24  Hk.,  mit  welchem  Preise  rieh  der  Kunde- 
i'':ivi.-rst.iru1t  n  erklärte.  Rci  .^hüefening  sandte  ich 
Rechnung  über  48  Mk.,  der  Kunde  behauptet  aber 
nun,  dasa  er  ffir  die  sechs  Vergrteeningen  nnr  34  Mk. 

zu  zahk'ti  li.iljc.     Wer  ist  nun  im  Rcclite"' 

Antwort  su  Frage  jjf.  Wenn  Sie  den  Preis  lür 
je  drei  VergtSssenuigen  f^Cgesctzt  haben,  so  kann  ca 

sich,  da  zwei  Aufnalitnen  geiujclit  wurden,  eben  nur 
um  den  Preis  für  drei  Bilder  baudeUu  Sollten  aber 
wirklidi  bei  einer  Klage  vor  Gcridit  Zweifel  daiibcr 
entstehen,  ob  nicht  in  der  Anfrage  und  Ihrer  Antwort 
eine  Besteliung  von  je  drei  Veigrfiaaerungen,  also  sechs 
Bildern,  au  verstehen  ist,  so  würde  sdion  der  geforderte- 
Preis  entscheidend  sein,  denn  für  24  Mk.  können  nicht ' 
sechs  Vergrösserungen  34  X  30  verlangt  werden,    f.  h. 

Frage  J40.  Herr  JL  A  in  B.  x.  Kaan  ein  jeder, 
der  sich  eine  Photographie  irgendwo  kanft,  danach 
Ansichtskarten  anfertigen.' 

2.  Darf  rin  Photograph,  dem  es  gestaltet  ist,  .^uf. 
nahmen  von  dem  Innern  einer  Burg  an  machen,  audi 
Anrichtskazten  davon  herstellen  lassen  und  in  den 
Handd  bringen? 

3.  Wie  lange  geniesst  eine  I'hotogimpliic  gesetz- 
lichen Schutz,  und  ezstRCkt  sich  dieser  Sdnits  &ai  aUe 
Arten  Bilder? 

4.  Wie  kann  man  eine  Photographie  g«gen  bdlebife 
Nachbildungen  sciiützen' 

Antwort  su  Frage  j^o.  1.  üo  aUgemtou  geteilt. 
Hast  sich  die  Frage  nicht  beantworten.  Wie  wir  schon 
unz-lhlige  Male  an  dieser  Stelle  ausgeführt  haben, 
kumiut  es  ganz  auf  die  Art  der  Nachbildung  an;  eine 
solche,  bei  der  das  Bild  die  Hauplsadie  auf  der  Ksit* 
ist  und  dieser  den  Charakter  als  .\nsichtskarte  nimmt, 
würde  nach  der  heutigen  Rechteprechuug  als  unbefugte 
Re^odakdoa  anmehcn  aefak  (Siehe  aiidi  ia  Kr.  t6- 

der  „Nachrichten  des  R  V.  D.  Ph  "  den  Artikel:  ,,Die 
Postkarte  als  Deckmantel  der  Urhebcrrechtsverletzung.") 

Antwort  a.  Wenn  die  Erlaubnia  sur  HenCdlang 
der  Aufnahmen  ohne  Einschränknug  erteilt  wurde,  so 
steht  nach  unserem  Ermessen  dem  Betreffenden  auch 
die  VervidOltigung  aaf  Paadcartea  frei 

Antwort  3.  Der  !f  5  des  Schutigtsetzcs  bestimmt, 
dass  jede  Photographie,  die  Namen,  bezw.  Firma  dt» 
Verfertigers,  dessen  Wohnort  aowie  die  Jahicsiafal  auf- 
weist, geschfit/.t  ist.    Die  Schutzfrist  beträgt  fünfj.ilire. 

Antwort  4.  Die  Frage  ist  zu  weitgehend,  um  sie 
an  dieser  Stdle  su  beantwort«;  wir  «erwfiaen  Sie  da* 
her  auf  Jas  Kacli  von  Dr.  Hans  S  cli  n  ei  ck  ert:  ,,Dcr 
Schutz  der  Photographiccn  und  das  Recht  am  cigeneo 
ffilde."  Vcilag  von  Wilhelm  Knapp  in  HaOe  a& 
(['reis  5  Mk.)  Sie  finden  in  diesem  Buche,  besonders 
auf  S.  51  uud  5a,  eine  eingehende  Beantwortung  Ihrer 
Frage.  ih. 


FOr  die  Rcdiktiaa  vcnatwoitliek:  Qch.  Rcgicpwisrat  Fvotasar  Dr.  A.  Mletke-ChsriollnbBri. 
Dnck  wi4  Vet)B(  vM  Wilhelm  Xaapp-Hallc  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIOMSTECHNIK. 

Orfsn  dci  Photocriphif eben  Vcreioi  in  Berlia 
I«  rrcia  Photocrmphn-Innaiif  4m  Handw*rkak«i<uncrt>rxirks  Anubcrc  —  dri  Vereins  Scltlesischer  Facbphotofraphen  ta  Breclaa  » 
tm  BcTfisch- Mlrkiacheo  Pboto^raphen -Verein«  in  Elberfeld  -  Barnen  —  drs  Vereins  Bremer  Fschpholorrsphrn  —  des  Vercioa  photo- 
mphiscner  Mitsrl>eiter  von  Danz!|(  und  Um|[e|;eiid  —  des  Pboto^apheo  -  Gehilfen -Vereini  Dortmund  und  Lm|;r|;end  —  drs  Dflssetdorfei 
PbotofTaphen -Vereins  —  des  Da^srlduifn  l'hotographen  (■rhiHVn-Vereins  —  des  £Usss-LuthrinKi&cheo  rb»ti>i;ra[>hen -Vereins  —  der 
Pbotocrapluschen  Genosseoschart  von  Kssrn  ond  benachbarten  .stldtcn  —  drs  Pbotofraphrn- Gehilfen -Vereins  Lasen  und  Um|;c|;eiid  —  da« 
Pkatofrapbea  -  GchiUea  -Ver*iaa  Fnakfarl  a.  M.  —  des  Vereina  der  Kachpboto(rapbMi  v«n  Halle  i.  S.  und  Dmcegrad  —  dar  PhMofrapUacbM 
Gcaeluchaft  in  Hambnrr •  Ahooa  —  der  Pholographen •  Innung  zu  Hsniburj  —  det  Photorraphen  - GehiUen  •Vereins  to  Hanbar; - AltMU  — 
des  Pholorraphiacben  Verein»  Hannover  —  der  Vereinipone  Uridi-Ihcrprr  Fachphotofrraphrn  —  der  PhotO|rT*P')'t>  -  Innung  tn  Hildaabclra 
für  den  ffeficrtangsbe/irk  llil<)r«hfim  —  der  Vereinignnp  Karkruhrr  Ksrhphotoenphrn  -  de»  i'boloersphen-Verein»  au  Kassel  —  des 
Vereins  pbotajp^phiseber  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  PholüKtaphikcbea  GeaellscKaft  zu  Kiel  —  dea  Rneiniacb-Weatfllischea  Vereins  zur 
Plcct  der  PhotocTaphi«  und  virwaadUr  Koaale  n  Kola  a.  Rh.  —  dca  Vereina  Laipiif  ar  PbotompbaB-GakiUaa  —  de«  Vercioa  der  Pholo- 
cbcmicrapbeo  nnd  Benifaarbeiler  Leipc»  und  Umgehend  —  der  Innong  der  Pho<ocTaphen  tu  LQbcck  —  der  Vereinltung  aelbaUndiirer 
PhoUfrapheo,  Beiirk  Maj(debure  —  der  Vereinigunit  der  Mannheimer  und  Ludwifshsfener  F«rhpholo(frsphen  —  des  MUrkifioh  -  Putnmrrschen 
Pholo^phen-Vereiua  —  der  MOnchener  Pholoeraphiachen  Gtscllaibaü  —  de»  Pbütujirspbro  Gehillen-Veteiiu  Wanrhfn  —  drr  i'hoto- 
paphnchen  GrsellachaA  Nanibar|  —  dca  Verbaodca  Mecklenburg -l'omtnerscher  Photographen  (Rostock)  —  de«  Sächsischen  PbotoErapbcn- 
Bnada«,  aalt  d««  Sakltoota  Oiwmi  Hd  UaimDAi  Uptic  ErHel>>rte<  Cbcnmitc,  Zwickao,  Grinuna,  Vcghmä^lmmltt  « 4m  MAiml^ 
HolMeiniadiea  Photofraphea-Verdu  —  des  sawäaeftoehen  Pbotofrapben  •  Vereina  —  dea  Phaio{rapliea-6«UIIko  •Verain  in  StaHId  •— 
des  Vcrrimi_^pholocraphiacher  Mitarbeiter  in  Stnltfart  —  des  Vereina  der  Pholo- Chrmi^iiphen  in  SlaUcart  —  der  Freien  Photo|rrapben- 


dnsSimaeflaeheii  Pbotocräpbea  -  Vereina  —  dea  PhotOKrapbeä-Geldlfto^Verain  in 
T  in  Stnltfart  —  des  Vereina  der  Photo- Chemi^iiphen  in  StoMfart  —  der  Freien  Phoi 
Iaaaa(  in  Tbom  —  dea  ThOringrr  I'botographcn- Bande«  —  dea  ZOricher  Pbotographrn  A'ereina  in  ZOrich  —  dea  Mitarbeiter' Vereina 
.Fbota(raplii**  ia  Zttricb  —  dca  Vercioa  Iwtil^hwM^^^Cte«|WT«khi«d^  —  ood  Pnbükalionaorcan  der  Orta- 
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Die  Chronik  rrschaial  bIB  Baiblatt  zum  .Atelier  des  Photogr.ii>ljr-i*  um!  zur  .Zcüsrhrift  fOrReproduktion» 
Itchnik"  trftcheatlicb  swciotal  Ud  Ma^  Aftikel  Ober  Ta(esfra(en,  Rundschau,  Peraouainachrichten ,  Patente  cic.  Vom  .Atelier  dea 


Ph«tanaphaa-  anahiliit  ■»■MBA  ata  Kalk  ■ahvaraBBitpa,  «BHiiliaaii  Orlgiaalaitikal.  KaaabäHigaaaWi,  «bau  vm  dar  .Zait- 
(cbrin  rar  Raprodaktioaataehatk«. 

Da«  .Atelier  dea  PhotaerapheB*  ail  der  .Chronik*  koatat  viertaljahrUeh  Mk.3.—  bat  portofreier ZtMcndaac  iaaerbalb 
Oeatacben  Reicbea  ood  Ocaterreieb - Uneama ,  aacb  d«a  ttbrigaa  Lindem  dca  Wchpoatvercina  Mfc.4,— ,  die  .Cbronik"  atlain 
"*        b   BeateUungeo  nehmen  jede  Buchhandlung,  die  Post  (Postxcitunnllalc :  .Chronik*  mit  .Atelier*  unter  .Photoirrapbisebe  Chronik, 
iB.",  .Chronik*  ailein,  unter  .Photographiache  Chronik,  Ausgabe  A.**),  aowie  die  Verlagsbuchhandlung  entgegen. 

t>ir  .Zeitschrift  f  a  r  R  e  p  r  ud  u  k  t  i  o  ns  t  ec  b  n  i  k*  kostet  vierteljährlich  Hk.3,—  bei  portofreier  Zuaendung  innerhalb  des 
I  I  ,L^  hr:i  Knrhr'.  .:.id  i  )rslrrrrirh  - 1  i  rn  s  ,  nach  den  übrigen  Ländern  des  Weltpostvereina  Mk.  4,— .  Für  Abonnenten  dea  .Atelier  des 
l'ho<ograpben"  wndeu  die  Hau^theite  zum  Preise  van  Mk.  a.^  pro  Vierteljahr  gcUcfert.  (Postaeitungsliate  .Reproduktion"  mit  .Chronik* 
aaler  aZailachrift  fQr  Reproduktionalectinik,  Ausgabe  B.*,  .Reprodulttion'  allaia  nnler  ,^eilachriA  for  Reproduktionstechnik,  Ausgabe  A.*. 

Geachlftaanseigen:  pro  dreiceapaitene  PetiLzeile  jo  Pff.;  Kleine  Gelegenheitaanzeigen  (Kauf,  Miele,  Tausch, 
TtilMbM);  yPft. 

Staliaaaa^abola  and  Slellenfeauebe:  15  Pfg-,  (Or  Uii(lieder  voa  Vereioea,  deraa  Oisaa  da«  »Alaliar"  iat,  adt 
3s  Proz.  Rabatt. 

Scklaaa  dar  Aaaairaa-AaaakBa  Air  die  am  Dienatag  Nacharittac  aar  Anagahc  celaagaada  Mi 
Kir  die  am  Sonabaad  VanaMac  m*  Vanandnac  kanuwnda  NuBiBKi  FnÜi«  '"^^ 


Ausländisehe  Berichte.  iN..h,ir..k  ...une»] 

Kongresse  ausländbcher  Berufaphotographen.  —  Die  Tagung  der  ,,  Photographers  Association  of  America". 
Die  Kitchelladie  DnrdiMliiiitts- Madotma.  —  Die  Krise  der  fran/üsischen  pbotogruphidclwn  Industrie. 

Das  unhaltbare  französische  Urheber -SchuL/geaetz. 


In  allen  Ländern,  in  denen  die  berufsmässige 
Photographie  eine  hochentwickelte  Stellung  ein- 
nimmt, also  vor  allem  in  Deutschland,  Amerika, 
England  und  Frankreich,  haben  sich  mit  der 
Zeit  Verbände  unter  den  Facbphotograpben  ge- 
bildet, die  den  Zwedc  haben,  die  bonflidien 
und  sozialen  Interessen  der  Photographen  zu 
schätzen  und  zu  fördern.  Unter  den  vielen 
iGUda,  welche  zur  ErreichaDg  dieses  Zweckes 
benutzt  werden  können,  sind  die  periodisch 
wiederkehrenden  Zusammenkünfte  der  Verbands- 
B%Beder  wohl  mit  die  wirksamiten,  denn  durch 
gegenseitige  persönliche  Aussprache,  AnknOpfung 
neuer  Beziehungen,  durch  Vortrage  und  Vor- 
fahrungen,  den  Besueh  von  Ausstdlungen  u.s.w. 
oühtt  der  einzehie  das,  was  ihm  als  Fachmann 


nOtzlich  ist  und  was  er  wissen  sollte,  gründlicher 
und  schneller  als  durch  das  Lesen  von  Zeit- 
schriften und  Berichten,  die  ja  leider  gar  oft 
unbeachtet  beiseite  gelegt  werden  Wenn  nun 
auch  die  sozialen  und  beruflichen  Interessen 
■der  Pbotographen  in  den  verschiedenen  Ländern 
verschieden  sind  —  im  Gegensatz  zu  den 
künstlerischen  Interessen,  die  mehr  oder  weniger 
einen  internationalen  Charalcter  besitzen  —  so 
bieten  doch  unzweifelhaft  auch  die  ersteren 
manche  gemeinsame  Berührungspunkte,  oder  sie 
(bhren  doch  wenigstens  bisweilen  so  Massnahmen, 
in  denen  auch  der  Ausländer  den  puten  Kern, 
der  in  ihnen  steckt  und  auf  die  eigenen  Ver- 
haltnisse nutzbringend  angewendet  werden  kann, 
zu  erhüben  vermag.    Mit  ROdnicbt  darmur 
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gedenken  wir  den  Kongfressen  der  ausländischen 
Berufsphotograpben  und  den  suzialcn  Bewegungen 
auf  photograpbischem  Gebiete  ausserhalb  der 
schwarz -weiss -roten  Grenzpfähle  über!i3upt  be- 
sondere Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Wir  können 
bd  dieser  Berichterstattung  selbstverständlich 
immer  nur  aus  fremden  Quellen  schöpfen,  aber 
es  soll  unser  eifriges  Bestreben  sein,  nur  solche 
xa  wählen,  die  aller  Wabrsebebltchkdt  nach 
zuverlässig  sind. 

Die  Tagung  der  .Photographers  Association 
of  America*,  die  io  diesem  Jahre  ihr  asjihriges 
JuM'rhnn  feiert,  hat  vom  8  bis  11.  August  in 
Boston,  Mass.,  stattgefunden.  Lieber  den  Verlauf 
denelb«n  werden  wir  uaiere  Leser  uitterrichten, 
sobald  Berichte  vorliegen. 

Inzwischen  mOgc  aus  Amerika  ein  inter- 
essantes KonststQckchen  mitgeteilt  werden,  das 
nach  „The  Photographic  Times"  11905,  Nr.  7^ 
der  Photograph  Joseph  Gray  Kitchell  unter 
Aufwendung  grosser  Mohen  und  Kosten  fertig 
gebracht  hat.  Kitclicll  hatte  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  aus  den  zahlreichen  vorhandenen  Ma- 
donnenbildem  mit  Hilfe  der  Photographie,  und 
zwar  mittels  der  sogen.  Kompobitphotographle, 
eine  „Durchschnitts  -  Madonna"  zu  konstruieren. 
Die  Anfange  seiner  Versudie  reichen  bis  zum 
Jahre  1890  zurück.  Er  sammelte  zunächst  Re- 
produktionen sämtlicher  bekannter  Madonnen- 
bilder  —  sie  belaufen  sich  auf  mehrere  Hunderte  — 
und  pbotographierte  dieselben  gruppenweise  so 
auf  eine  und  dieselbe  Platte,  dass  die  Augen-, 
Nasen-  und  Lippenlinien  der  einzelnen  Bild- 
nisse genau  zusammei^den.  Die  Negative  der 
verschiedenen  Gruppen  wurden  dann  in  gleicher 
Weise  auf  ein  und  derselben  Platte  kombiniert. 
Nur  von  vorn  gesehene  Bildnisse  —  keine  Pro- 
file —  fanden  dabei  Verwendung.  Nach  der 
fertigen  Konipoiilpbotügraphie  wurde  von  dem 
berühmtesten  amerikanischen  Madonnen  maier, 
E 1 1  i  o  1 1  D  a  i  n  g  e  r  f  i  e  1  d  ,  ein  Oelgemälde  an- 
gefertigt, welches  jede  Linie  der  Vorlage  ent- 
hielt Dieser  Künstler  soll  sich  geäussert  haben, 
dass  die  Arbeit  ungemein  interessant  fOr  ihn 
gewesen  &ei  und  er  beim  Maien  des  Bildes  sehr 
viel  gelernt  habe.  Ueber  das  Kompositbild 
selbst  wird  in  dem  Aufsätze  der  erwähnten 
amerikanischen  Zeitschrift  gesagt,  dass  es  vom 
kOnstteriseben  Standpunkt  am  die  seltene  SdiOn- 
heit  von  Meisterstücken  der  besten  Maler  aus 
drei  Jahrhunderten,  wie  von  Giotto,  Botti- 
celli,  Georgione,  Bellini,  del  Sarto,  Cor- 
rcggio,  Vcronese,  Rubens,  Murillo,  Mig- 
nard,  Bouguercau,  Raphael  u.  s.  w.,  in  sich 
vereine  und  gewissermassen  die  Summe  der  von 
diesen  Knnstlern  bei  der  Schöpfung  ihrer  Werke 
aufgewandten  Genialität  darstelle,  während  es, 
vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  be- 
traduct,  in  Bezug  auf  seine  Herstelliingsweise 
unter  den  Kunstscbätzen  einzig  dastände.  Dieses 


seltsam  entstandene  Bild  sei  eines  der  inter- 
essantesten und  schönsten,  die  es  gäbe.  Es  lul 
uns  aufrichtig  leid,  dass  wir  den  diesem  zu- 
sammengesetzten MadonncnViilde  <rine  Reproduk- 
tion desselben  ist  dem  augciuhrten  Helte  der 
.Photographic  Times"  als  Vollbild  beigefügt)  ge^ 
widmeten  Lobeserhebungen  nicht  folgen  können: 
dagegen  geben  wir  gern  zu,  dass  die  Arbeit 
des  Herrn  Kitchell  als  Leistung  auf  den 
Gebiete  der  Kompositphotographie  alle  Aner- 
kennung verdient. 

In  Frankreich  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  auf 
photographischem  Gebiete  nicht  viel  ereignet,  und 
das  Wenige,  Ober  das  berichtet  werden  köoote, 
ist  nidit  besonders  erfreulidi.  IMe  GetcbIftB- 
läge  ist  im  allgemeinen  noch  immer  nicht  viel 
besser  geworden,  und  die  französische  pboto- 
graphische  Industrie  macht  gegenwärtig  dirdct 
eine  schwere  Krisis  durch  Ob  sie  dieselbe 
überstehen  wird  oder  nicht,  das  hängt,  wie  da 
gut  unterrichteter  Mitarbeiter  der  Zeitschrift 
„L'Informatlon  Photographiquc"  herausgefunden 
hat,  lediglich  von  den  Fabrikanten  pbotograpbi- 
scher  Apparate  in  Deutschland  ab!  Zur  Be- 
gründung dessen  wird  an  der  angegebenen  Stelle 
etwa  folgendes  ausgeführt:  Seit  einigen  Jahren 
hat  die  photographische  Industrie  in  Deut^ihmd 
sich  sehr  kräftig  entwickelt;  es  sind  mächtit;c 
industrielle  Gesellschaften  entstanden,  die  über 
bedeutendes  Kapital,  Ober  die  besten  Masdiinen 
und  riesige  Fabriken  verfügen,  durch  deren 
Massenproduktion  die  Handarbeit  auf  das 
äusscrste  eingeschränkt  wird.  Dazu  kommt 
noch,  dass  diese  Handarbeit  in  Deutschland  viel 
niedriger  bezahlt  wird  als  in  Frankreich.  Man 
ßndet  demnach  hier  einerseits  durch  das  Gross- 
kapital unterstützte  Geschäftsbetriebe,  die  alle 
Spesen,  welche  durcli  die  Einführung  eines  neuen 
Artikels  entstehen,  mit  Leichtigkeit  tragen  können, 
anderseits  maschinelle  Einrichtungen,  welche 
enorme  Mengen  von  Waren  zu  Spottpreisen  fabri- 
zieren. Infolge  dieser  üebcrproduktion  wurde 
der  photographische  Markt  in  Deutscblaod  baM 
mit  Gebrauchsartikeln  und  Apparaten  Ober- 
schwemmt, und  die  Fabrikanten  jenseits  des 
Rheines  sahen  sich  deshalb  gezwungen,  einen 
Teil  ihrer  Produkte  nach  fremden  Ländern  ab- 
zuschieben. In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  veriiinderten  die  hohen  ZOHe  die 
Einfuhr  ihrer  Artikel,  sie  mussten  deshalb  ihr 
Augenmerk  auf  Europa  richten.  In  Frankreich 
fanden  die  deutschen  Fabrikanten  einen  wunder- 
voll vorbereiteten  Boden;  die  französische  photo- 
graphische Industrie  verfügt  über  ein  nur  sebr 
massiges  Kapital,  der  franzfisische  Kiufer  läsit 
sich  durch  billige  Preise  sehr  leicht  anlocken 
und  die  Händler  verstehen  es  im  allgemeinen 
nicht,  sich  die  Konkurrenz  vom  Halse  zu  schaffen. 
Solange  der  photographische  Handel  in  Deutsch- 
land sich  in  oifener  Krise  befand,  blieb  ia 
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Fnakreich  der  Stand  der  Dinge  fest;  Angebot 
odd  Nachfrafe  hidten  deh  ungefthr  du  Gleicli' 

gewicht;  aber  von  dem  Tage  an,  nn  welchem 
die  Flut  der  deutschen  Apparate  auf  den  Marict 
herekibracb,  wurde  da«  Gleiebgewidit  gaitftrt 
und  die  Preise  fingen  an  zu  sinken.  Der  Vcr- 
(asei  wünscht  deshalb  sehnlich  eine  Abänderung 
des  Zolltarifs,  soweit  er  sieh  auf  photograpbuiebe 
Apparate  bezieht.  Solange  deutsche  Apparate 
osbe«!  zollfrei  in  Frankreich  eingeführt  werden 
dürfen,  wfthrend  Apparate  französischer  Herkunft 
bei  ihrer  Einfuhr  nach  Deutschland  mit  hoben 
ZfiUeo  belegt  werden,  wird  der  deutsche  Export 
Mcb  Frankreich  immer  weitere  Fortschritte 
■neben. 

Ausser  mit  den  vorstehend  berührten  Zoll- 
bestimmungen sind  die  französischen  Fachkreise 
such  mit  ihrem  pbotographischen  Schutzgesetz,  das 
na'^h  cjerade  ebenso  unhaltbar  gewi -rilt. ti  ist  wie 
ütibci  analoges  deulstbes  Gesetz,  unzuli  Icden.  Der 
folgende  Fall,  der  kürzlich  in  Paris  vorkam,  mag 
dies  beweisen.  !n  einer  illustrierten  2«-iüin<j 
erschien  das  Bildnis  einer  musikalischen  Bcrülimt- 
heh,  dm  nach  einer  Auihabme  von  Nadar  in 
Paris  reproduziert  war,  aber  ohne  dessen  Er- 
UulMiis.  Als  der  Verfertiger  der  Aufnahme  vom 
Verieger  du  flbHebe  Hononur  iQr  die  Veröffent- 
lichung beanspruchte,  verweigerte  dieser  jede 
Zahlung,  und  die  Angelegenheit  kam  zur  gericht- 
Udien  Enlflcbeidtti^.  Wftbrend  der  Verhand- 


lung behauptete  der  Verteidiger  des  beklagten 
Verlegers  naiv,  dass  das  fnutzflsische  Urheber- 

rechtsr^^ft?"  vf  n  i-q  i.  v,nh!  die  Arbeiten  des 
Schriftstellers,  des  Künstlers  und  des  Komponisten 
sebotxe,  nidit  aber  die  Werke  des  Photographen! 
Als  ihm  daraufhin  entgegengehalten  wurde, 
dass  die  Photographie  im  Jahre  1793  überhaupt 
noeh  tticbt  bekannt  gewesen  sei,  wies  der  Ver- 
teidiger auf  die  aus  dem  Jahre  1902  stammen- 
den Verbesserungen  desselben  Gesetzes  hin,  in 
denen  die  Photographie  gleichfalls  nidit  erwlfant 
worden  sei.  Er  folgerte  daraus,  dass  eine  Photo- 
graphie kein  Kunstwerk  im  Sinne  des  Gesetzes 
sei  und  deshalb  der  Verfertiger  derselben  keinen 
gesetzlichen  Schutz  in  Anspruch  nehmen  kOnne. 
Vernünftigere  Ansichten  als  der  Herr  Verteidiger 
hatte  zum  Glück  der  Gerichtshof,  welcher  ent- 
schied, dass,  wenn  es  sich  um  einen  Pboto- 
graphen  handele,  der,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
dem  Publikum  wohlbekaiuu  ±>ei,  angeuoniuicn 
werden  mflsse,  dass  derselbe  seine  Berabmtheit 
nicht  nur  seinem  Geschick  bei  der  Ausübung 
rein  mechanischer  Manipulationen  verdanke, 
sondern  vielmehr  dem  Unttande,  dass  seine 
Arbeiten  den  Stempel  per"f">nUchen  Talentes 
tragen  und  infolgedessen  Werke  von  künstleri- 
schem Charakter  sind.  Der  Verleger  wurde 
folglich  verurteilt,  für  die  Reproduktion  des 
Bildes  dem  Photographen  Nadar  ein  Honorar 
von  50  Franca  zu  aaUen. 

Hermann  Schnauaa. 


Etwas  vom  M^toehinon* 

Von  Ploreoce.  iNadiAnKk  D«rboteii.l 


Wie  seit  den  bahnbrechenden  Untersuchungen 
Ober  die  Wirkungen  der  pbotof^pblaeben  En(- 

wiclder  bekannt  ist,  hängt  die  Entwicklungs- 
fähigkeit der  als  , organische"  bezeichneten  Ent- 
«icUcrsubstanzen  von  dem  Vorhandensein  ge- 
wisser Gruppen  ab,  dif  lurrh  ihre  Eigenschaft, 
sich  leicht  zu  oxydieren,  die  Reduktion  des 
bdkhteten  Halogoinlbera  bewirken.  Je  nadi 
der  Anzahl  und  der  Stellung,  die  diese  Gruppen 
eiooehmen,  richtet  sich  nun  die  entwickelnde 
Krsft  ond  die  speddlen  Eigenaehaften  der  ver- 
schiedenen Entwickler.  Es  muss  sich  also  not- 
wendig, schon  entsprechend  der  Theoriei  ein 
üotersdiied  zwischen  den  einzdnen  J^itmatlem 
bemerkbar  machen,  und  in  der  Ptazia  ist  das 
auch  ohne  Mühe  nachweisbar. 

Da  nun  ein  Entwickler  für  sich  allein  nicht 
■tte  wflnaehenswerten  Eigenschaften  besitaen 

kann,  suchte  man  seit  Jahren  passende,  sogen. 
Uoiversalentwickler ,    durch    Mischungen  ent- 


sprechender Komponenten,  herzustellen.  Man 
f^ag  bierbd  von  der  Aniieht  aus,  dass  jeder 

der  Bestandteile  fflr  sich  allein  seine  spezielle 
Wirkung  ausüben  würde,  so  dass  das  Resultat 
aus  diesen  losammen  erhalten  wQrde.  Die  Re- 
sultate entsprachen  auch  meist  ziemlich  den  Er- 
wartungen, und  so  begnügte  man  sich  mit  den 
Tatsachen. 

Nun  lag  es  aber  doch  ziemlich  nahe,  anzu- 
nehmen, dass  Körper  von  sn  kompliziertem  Bau, 
wie  diese  reduzierenden  Substaazeo,  sich  doch 
wohl  gegenseitig  beeinflussen  konnten,  und  dass 
aus  dieser  Wirkung  ein  neues  Produkt  mit 
anderen  Eigenschaften  entstehen  könne.  Die 
bekannten  Photochemiker  Gebr.  Lumiere  und 
E.  Seyewetz  fühlten  sich  veranlasst,  dieser  bis 
dahin  unbeachteten  Frage  näher  zu  treten,  und 
ihre  Versuche  ergaben  die  Tatsache,  dass  sich 
aus  einer  Mischung  %'nn  Metol,  Natriumsulfit  und 
Hydrochinon   ein  ganz  neues  Produkt  bildet, 
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dessen  entwickelode  Eigenschaften  von  den» 
der  Muttersubstanzen  adbr  bemerkcntwert  ver- 
schieden sind. 

Diese  Metol  -  Hydrochinonverbindung  wird 
kurz  „Metochinon"  genannt  Die  entwidcelnde 
Kraft  desselben  ist  eine  grosse,  so  dass  es  im 
Stande  ist,  mit  Natriumsulßt  aliein  das  latente 
Bild  zu  entwidedn,  was  allerdings  auch  das 
Metol  fOr  sich  allein  bewirken  kann,  jedoch  ist 
hier  die  Wirkung  grösser  und  kommt  dem  Amidoi 
nflher.  Man  kann  indessen  die  Wirkung  durch 
Zusatz  geringer  Mengen  Alkali  i^anz  erheblich 
steigern.  Die  Wirkung  derselben  wird  von 
Bogisch  in  folgender  Weise  erkiflrt 

Da  Metol  das  schwefelsaure  Salz  dct  Mc*.:! 
base  ist,  so  entsteht  bei  der  Mischung  von 
Hjrdrodiinon,  NatriunMulfit  und  Metol  nicht  bloss 
Metochinon,  sondern  auch  schwefelsaurem  Natron 
und  schweflige,  bezw.  KoUeosfture,  welche  in 
Losung  bleiben  nnd  dadurch  als  VerzOgerer 
wirken.  Werden  diese  Sauren  neutralisiert,  so 
muss  die  Wirkung  eine  grössere  sein.  Natür- 
lich gilt  dies  nur  für  die  Herstellung  von  Meto- 
diinoialAsung  durch  entspre  l  ende  Mischungen. 
Nimmt  man  dagegen  trockenes  Metochinon  in 
Verbindung  mit  Alkali  zum  Entwickeln,  so  wirkt 
das  letztere  in  gewöhnlicher  Wetae,  und  man 
erhalt  aurh  hier  einen  energischen  Rapident- 
wickler. Ls  kann,  ausser  Soda  und  Pottasche, 
auch  Aceton  benutzt  werden,  so  dass  Entwickler 
verschiedener  Stirke  und  Eigenschaften  za  er- 
zielen sind. 

Die  LOsUchkeit  des  Metochluons  in  Wasser 
ist  eine  gcnQgcnd  grosse.  Es  löst  sich  bei  einer 
Temperatur  von  15  Grad  ein  Teil  desselben  in 
ZOO  Teilen  Wasser,  dagegen  Iflsen  100  Tdle 
Alkohol  20  Teile  und  100  Teile  Aceton  sogar 
35  Teile  Metochinon.  Die  Lösungen  sind,  wenn 
manWasaer  und  Natriumsulflt  anwendet,  pnikti^ 
als  sehr  haltbar  zu  bezeichnen.  Eine  Färbung 
tritt  wahrend  des  Entwickeins  überhaupt  nicht 
eb,  und  bei  VorratslOsttogen  in  Flaschen  erst 
nach  sehr  langer  Zeit,  wodurch  die  Abstammung 
vom  Hydrochinon  leicht  ersichtlich  ist,  da  letzteres 
wohl  den  haltbarsten  organischen  Entwickler 
repräsentiert. 

Die  Energie  des  Metochinon  ist  stets  grösser 
als  die  von  Hydrochinon  oder  Metol  allein:  der 
Charakter  der  Entwicklung  aber  annähernd  der 
gleiche  wie  bei  den  hinlänglich  bekannten 
Mfecbungen  dersdben.  Gegen  Bromkalium  ist 
Metochinon  dagegen  btmerkenswert  weniger 
empfindlich  als  Hydrochinon,  was  bei  Ueber- 
eapositionen  zu  beachten  ist.  Hat  man  mit 
solchen  zu  rechnen,  so  kommt  die  Eigenschaft 
des  Metochinon,  mit  Sulfit  allein  zu  entwickeln, 
praktisch  zur  Geltung,  indem  man  mit  einer 
■okfaen  Lösung  die  Entwicklung  beginnt  und, 
wenn  notwendig,  den  Entwickler  durch  Alkalt- 
Zusatz  beliebig  verstärken  kann. 


Wenn  man  nacli  der  Methode  der  Ent- 
wicklung nadi  Zeit  arbeiten  will,  so  ist  flir 
Metochinon  nach  Wa  t  k  i  n  s  der  Entwicklungs- 
ko€fEzient  28.  Erscheint  namhch  beim  Elnt- 
wlekcln  das  Bild  in  etwa  15  Sekunden,  so  muss 
man  1 5  >  28  Sekunden  lang  entwickeln ,  bei 
20  Sekunden  Erscheinungsdauer  aber  20X^8 
Sekunden  entwidcehi,  um  ein  «nsentwickdles 
Negativ  zu  erhalten.  Die  Zusammensetzung  des 
normalen,  unverdünnten  Entwicklers  ist  hierbei 
gleicbgOltig. 

Die  Vorschriften  ftlr  die  verschiedenen  Ent- 
wickler sind  sehr  einfach  und  zeichnen  sich  da« 
durch  aus,  dass  keine  derselben  Bromsalz  ent- 
halt, da  der  Entwickler  in  allen  Fallen  scbleierfrei 
arbeitet.  Dabei  Oljerrascht  die  Eheringe  Menge 
des  zuzufügenden  AlkaU  und  geben  wir  des 
Interesses  wegen  nachstehend  die  verschiedenen 


Vorschriften: 

Wasser   i  Liter, 

Metochinon  9  g, 

wasserfreies  Natriamsulfit .   .  60  , 

Wasser  I  Liter, 

Metochinon  9  g, 

Soda   10  , 

wasserfreies  Nntriumsulfit .   .  60  « 

Wasser   i  Liter, 

Ifetocbinon    ......     9  g, 

wasserfreies  Natriumsulfit .    .  60  , 

Aceton  3  ccm. 


Anstatt  vorstehender  Vorschrift  kann  man 
auch  eine  gesattigte  Lösung  von  Metochinon  in 
Aceton  (35  Prozent)  anwenden.  Man  nimmt 
hiervon  30  ccm  und  setzt  dieselben  zu  einer 
zwölfprozentigen  Losung  von  gewOhnlicheiD 
Natriumsulfit. 

Dass  dieser  Entwickler  in  jeder  Zusanneo* 

Setzung  auch  fQr  Bromsilbergelatinepapier  ge- 
eignet ist,  bedarf  wohl  keines  besonderen  Hin- 
weises,' da  er  klar  und  schlderlire!  arbdtet  nnd 
bis  zur  Erschöpfung  verwendet  werden  kann, 
was  letzteres  aber  für  Papier  nicht  zu  sehr  zu 
empfehlen  ist. 

Was  die  rein  chemische  Seite,  dieser  an  und 
für  sich  nicht  neuen  Substanz  anbelangt,  so  ist 
sie  ein  Beispiel  dafilr,  dass,  wenn  gewisse  Be- 
dingungen erfüllt  werden  können,  durch  Ver- 
bindung zweier  reduzierender  Substanzen,  die 
beide  mit  NatrimnsuHlt  allein  praktbch  kdoe 
genügende  Wirkung  zeigen ,  eine  neue  Verbin- 
dung entsteht,  welche  die  gewünschte  Eigenschaft, 
mit  Natiiumsulfit  allein  genügend  kraftig  zu  ent- 
wickeln, besitzt. 

Nach  den  Untersuchungen  der  Gebr.  Lumiere 
können  verschiedene  ala  Entwickler  bekannte 
Substanzen  diesen  AnsprOchen  theoretisch  ge- 
nügen, aber  die  Produkte  können  praktisch  nicht 
verwendet  werden,  weil  sie  in  den  Lösungen 
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der  alkafbcliai  Sttl6te  zu  wetAg  lOsfieh  cnid, 

daber  keine  genügend  starke  Entwickler  ergeben. 
Da  nun  das  Metochinon  eine  grössere  und 
praktisch  geoQgende  LOslicbkeit  besitzt,  kann  et 
ohae  weiteres  VerwendtiDg  finden. 

ist  von  grossem  Interesse  zu  beobachten, 
wie  genaue  theoretische  Uotersucbungen  Aul- 
Mbhus  Ober  eine  Siebe  gebeo,  die  rein  pndctisdi 
llogst  ausgenutzt  wurde  Von  allen  gemischten, 
htitbaren  EDtwicklem  ist  nämlich  keiner  so  viel 
mbreilet  und  ragewendet  alt  die  Kombination 
aus  Metel  und  Hydrochinon.  Da  diese  Mischung 
aber  ausschliessllcfa  in  Form  eines  fertigen  Ent- 
fricklen  in  den  Handel  kam  und  Icommt,  was 
seine  Unbc(iuemlichkeiten  hat,  wirc!  m.iTi  dem- 
oacbst  auch  wohl  diesen  beliebten  Entwickler 
io  trockener  Form,  nimlich  als  Metochinon  in 
den  Handel  bringen,  was  den  Anhängern  des- 
selben der  vielen  Vorteile  wegen  nur  willko^pmen 
•do  irinL 

—  Ein  einiieimisches  Inselct  als  Scfald- 

ling  i n  de r  Photographic.  (Lechners  „Mit- 
teUttogen",  Mai  1905,  S.  135.)  H.  Hinterberger 
oinnert  an  die  von  F.  Schmidt  in  seinem 
^Photographischen  Fehlerbuche"  geschilderte  Tat- 
sache, dass  die  feuchte  Gelatineschicht  der 
Platten  wahrend  des  TrocJtnens  xuwdien  Itreis- 
runde  Flecke  bekommt,  welche  durch  Absaugen 
TOB  Fliegen  entstehen.  Verfasser  beobachtete 
selbst  einen  derartigen  Fall  auf  einer  durch  Kar- 
minumponierung  gedeckten  Platte,  auf  welcher 
zahlreiche  kleine  runde  Flecke  durch  die  Tätig- 
keit der  Fliegen  hervorgerufen  waren.  Aus  der 
Form  und  Grösse  der  Fledtchen  war  zweifellos 
ersichtlich,  dass  Fliegen  mit  ihren  Rüsseln  die 
Attentäter  waren;  die  SOssigkeit  des  Karmins 
muss  die  Tiere  besonders  stark  angezogen  haben. 
Hinterberger  hat  nun  einen  weiteren  Schäd- 
ling beobachtet,  welcher  ähnliche  Zerstörungen 
ies  Negativs  hervorruft  und  als  Ohrwurm  (For* 
ficula  auricularia)  erkannt  wurde.  In  einem 
Priparatenglas  wurden  Ohrwurm  und  feuchtes 
Negativ  untergebracht,  und  so  die  Frassspuren 
des  Tieres,  welche  sicn  durch  die  ganze  Schiebt 
htadurcb  bis  zum  Glas  zeigten,  nachgewiesen, 
l'ntersuchung  mitteb  Lupe  zdgte  deutlkhst  den 
Andruck  des  „Ausgebissenen".  Verfasser  illu- 
striert durch  beigegebene  Mikrophotogramme  die 
Tätigkeit  der  OhrwOrroer,  welche  das  Negativ 
unter  Umstanden  vollkommen  wertlos  machen 
können.  Da  diese  Insekten  ihren  Aufenthalt 
gern  auf  fenebten  Dingen,  wie  besonders  auf 
Badeschwämmen,  nehmen,  dürfte  es  nicht  weiter 
ntttkwQrdig  erscheinen,  dass  sie  auch  an  feuchten 
Gtiitiiieaehicfaten  Gefielen'  finden.    Mittel  anr 


Verhütung  der  Einwirkung  von  Ohrwürmern 
sind  darch  Trocknen  in  Kästen  mit  GazewSnden 
oder  besser  durch  schnelles  Trocknen  mittels 
Alkohols  gegeben.  (Zerstöruog  von  Negativen 
durch  Ohrwürmer  dürfte  wohl  ein  ziemlich  seltenes 
Vorkommnis  sein  und  grosse  Aengstüchkeit  in 
dicseiit  l'unklc  überflüssig  machen.  Immerhin 
ist  das  Trocknen  an  geeigneten  Orten  oder 
mittels  Alkohols  empfehlenswert,  da  bekanntlich 
Gelatine  nicht  nur  tür  Ohrwürmer,  sondern  auch 
für  andere  Lebewesen  ein  ausgeseicbneter  Nähr- 
boden ist.    R.)     Dr.  A.  Tranbe-Cbarlotteubttrg. 


Ateliernachriehten. 

Dresdeu.  Herr  Ctirt  Seyler  überuabm  das 
Pbotogimpfaiaclie  Atelier  A.  Stadelmaan,  BiscbolB- 
wegsd 

Krefeld.  Herr  Edwin  iieriuea  verlegte  seiue 
Wohnung  von  Köln  nach  KreTeid,  N«aswr  StnuM  6r, 
oad  eröffnete  da.selbct  fin  Phntographiscbes  Atelier. 

Neumüaster.  Herr  Heinrich  D.  Petersen  er- 
5ff Mte  kaaenieiutruK  40  cia  Photographbetaca  Atelier. 

Nieder- Ki nstedel.  Herr  Fr.Ttiz  ^fcnscliel  Civ 
öffnete  hit-rsclbst  ein  Photogr»pbisches  Atelier. 

■  tg>«  ■ 

Auszeiehnungen. 

Herrn  A.  Pieperboff,  dem  Inbaber  von  Photo- 
graphiadien  Atdiers  In  Halle  «ad  Uagdebut:g,  mird« 
vom  Hcnog  voo  Anhalt  der  Hoftilel  verUcbeii. 


i^eine  ^Aitteiiungen. 

—  Der  Kaiser  and  die  Parbenpboto^raphie. 

Der  K.iistT  li.ittc  so^-icich  nai:li  Eirjffiiun;,'  lU-s  Spezial- 
Ateliers für  Farbenpbotographie  durch  die  „Xeue  Pboto- 
graphisdie  Geaellflicbalt**  aön  besondena  Interesse  da* 
durch  bekundet,  dase  er  Innenaufnahmen  des  König- 
lichen Schloaiea  befahL  Diese  wurden  am  Sonuabeud 
von  Herrn  Arthur  Schwarz,  dem  Geneialdifektor  der 
„Neuen  Photograpbischen  Gesellschaft ",  im  Schlosse 
Wilhelmahdhe  vorgehigt  Hit  dem  Kaiser  waren  aoch 
die  Kiiwiin,  POnt  Bfilow  und  die  anderen  zur  Zeit 
in  lü^lbelmsbühe  zu  Gast  weilenden  hoben  Herrschaften 
anwesend.  Alle,  voran  Ihre  Majestäten,  sprachen  Herrn 
Schwarz  ihre  beifälligste  Anerkennung  für  die  vor- 
gelegten farbigen  Photographiecn  aus,  während  Se. 
Majcstiit  »eine  I(f-S<(ni1cre  Froiule  ('..iriiln-r  äusserte,  flriss 
es  einer  deutscheu  h'irma  gelang,  das  viel  umsthltene 
Frohlcm  der  Parbenphotograpliic  endlich  in  die  Praxis 

einzuführen. 

—  Einen  Beweia  für  die  allgemeine  W'«rt* 
sehltsnng,  deten  dch  die  photographischen  „Agfa'*- 

und  „  l8olar"-&zengin^^L'  ilcr  iu  Amateur-  sowie  in 
Pachkieiflen  wohttldtannten  Aktiengesellschaft  fflr  .Anilin- 
Pabiikatioo,  Beiiia,  ecfireuem,  bildet  wohl  der  Umstand, 


446 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


dan  für  dae  tnr  Beob» 

«cbtiiug,  resp.  pholograpbiscbeu  Aufuabtue  der  bevor- 
«tebenden  Sonoeafinsteniiai  die  von  nambolten  Gelehrten 
antemofiiueB  oder  gdeitet  «erdeit,  att  Keg>Üvm>tertal 
„Isolar"-Platten  und  •  Planfilma,  «»nie  „Agfa*^ 
Chromoplatten  gewählt  wurden. 

—  Modelle  für  Pbarmazeuteo.  Der  Heil-  und 
SdiOalwituiittcladiwifldel  blAlit  airgenda  ncilir  all  in 

Paris,  und  er  wird  daselbst  durch  alle  mfiglichen  und 
originellen  Reklauewittel  in  Scene  geaetst:  Anprei- 
taugen,  PcnUleton*Attlkd,  in  den  Mode-  nnd  Tugco- 
zeitungen  u.  s.  w.  Für  die  Haarwuchaaalben  hat  man 
Flauen  mit  besonders  üppigem  Haarwucbae  engagiert 
De  indewen  dee  Pnblfkam  mit  der  Zeit  dehinter  kommt, 

dass  die  Mittel  uicbts  belfeu,  sinnt  man  irriroer  auf 
Neuea  und  bat  die  Photographie  zur  Hilfe  genommen, 
um  den  Erfolg  nnCelinwr  nadaniwelwB.  IMcannt  liad 
ja  die  Bilder  bei  Haarniittcln ,  wo  eine  Person  erst  als 
Kahlkopf  dargestellt  ist,  dann  schon  mit  ziemlich  reich- 
lidiem  nnd  cndlicti  adir  etarkem  Raannic!li%  äu  nraite 
Bild  Süll  nach  einem,  da-s  dritte  nach  drcitüona tigern 
Gebrauche  dca  Mittels  aufgenommen  sein.  In  Wirk- 
U<Unit  iat  et  aber  gnade  nmgAelirt  zugegaugca,  ein 
rrieenr  bat  eine  Person  mit  langem  Haar  aufgenommen, 
dann  die  Heaxe  bis  in  mittlerer  LSnge  und  addicni- 
ttcli  genz  knn  geadmittcn.  Nock  otigindler  ist  in- 
dessen  der  Fall  eines  andern  „  Modells  für  Heilkünstler". 

KOrzUcb  erschien  vor  dem  Polixeigeiicht  in  Paris 
ein  armer  Teufel,  der  nur  aus  Hent  nnd  Knochen  be- 
stand. Als  ihn  der  Präsident  Aber  Namen,  Alter  und 
Stand  fragte,  antwortete  er:  „Ich  stehe  Modell  für  Fett- 
leibigkeit." Darauf  erklärte  er,  worin  seine  Tätigkeit 
beatebe:  „Ich  bin  bei  dem  Fabrikanten  eines  Mittels 
ge^en  FettleibiKkcU  angestellt.  Ich  werde,  bi-kleidet,  mit 
einem  anliegenden  Kautschukgewaud  pbotographiert, 
daa  man  je  nacb  Bedarf  ent^MCcbend  aufbUst  So 
werde  Ich  photographiert,  und  tinter  dem  Bilde  steht: 
,Vor  der  Kur',  dann  wird  aus  der  Kantscbukhülle 
etwas  Lnft  bem^daascn,  nnd  ea  folgt  die  zwdte  AaC> 
nähme  nach  einmonatiger  BebandUing,  Aas  dritte  Bild 
heiast:  ,nacb  zwei  Monaten*.  Der  Gummischlanch 
war  dalxi  fast  geleert  Wer  nadi  dieaen  übenengen- 
den  Erfolgen  nicht  das  Mittel  kauft,  der  muas  wirkiidi 
ein  arger  Zweifler  an  der  Wissenschaft  sein. 

B.M.-PBifa. 

—  ■Reiche  Heirat.  Eine  amerikanische  Zeitung 
brachte  kürzlich  folgende  Anzeige:  »Junger  adUger 
Fransoae,  erat  künllch  angdcommen,  wfloadit  behnfs 

Verehelichung  die  Bekainit.srbaft  einer  reichen,  jtnipm 
Amerikanerin  zu  macheu.  Er  wird  sich  morgen  früh 
to  Ulir  bdm  Oralie  dei  Generala  Grant  beKndcn  nnd 
als  Erk  eil  u  u  ngs/eicben  c!n  VeüdienattänMcbentm  Knopf- 
loch tragen." 

Btwa  50  Damen,  die  dnen  jung,  die  anderen  etwas 
reifer,  aber  alle  sehr  nervOs  und  aufgeregt,  fanden  sich 
anm  Stelldichein  ein,  znm  grossen  Erstaunen  des  Fried- 
Itoiiwlditeri  nnd  des  Polteeman,  die  iddit  wnaüen, 
was  diese  grosse  I'ilgerfalirt  der  Damenwelt  zum  Grabe 
dca  berühmten  Generals  und  Präsidenten  zu  bedeuten 
kattc.    Der  edle  Piemdling  erschien  indessen  nicht. 


Sie  Anaelge  atammte  von  einem  Pbotograpbcn,  deratr 

Aufuahnien  für  eiucn  Kincmatographcn  machen  wülltt 
Man  wird  sich  daher  bald  in  irgend  einem  Cafe  dum- 
tant  an  der  aatblidicn  ^cdcrgabe  einca  Readctfou 
von  50  Amerikanerinnen  mit  einem  jungen  adllgm 
heiratainstigen  Franxoaen  erbauen  können. 

—  Parbenpkotographlek  Bei  der  Lippmaan- 

schen  Farbenphotographie  ist  bekanntlich  das  Wesent- 
liche, dass  die  lichtempfindliche  Schiebt  mit  eioem 
Qnedullbeiapiegel  irerbnndcn  iat»  dann  sind  die  Paihca 

des  Modells  nach  der  Entwicklung  durch  Reflexion 
sichtbar.  Man  kann  für  dieses  Verfahren  BronuUber- 
gdatine,  BlwciM-  oder  Broaedinlaae  mwcnden.  b 
letzterem  Falle  wird  <lie  Platte  durch  ein  einiacbes 
Waaserbad  fixiert,  die  Farben  werden  daao  sofort  sicht- 
bnr  vod  bkiben  dies,  solange  Platte  feadit  i* 
Sie  verschwinden  beim  TrockiivM  Irrsrl^^r  '.ind  i'i- 
achd]^  stets  wieder ,  wenn  man  dieselbe  benetzt 
Oiea  l>ewcist,  daaa  die  Platte  dnreb  den  Wamerfdish 

ihre  physikalischen  und  opiiscbeu  Eigenschiiften 
indert  Lippmann  ist  dadurch  auf  die  Idee  gekommeo, 
ob  ahdi  daa  Waaier  idekt  dmch  dne  feate  Marne  tt- 
setaen  lasse.  Er  hat  daher  die  Platte  mit  einer  Lösung 
Ton  Jodkali  getrftnkt  ond  gefnnden,  daas  die  Farbea 
s!ch  auch  nach  dem  Trocknen  der  Platte,  wenn  aticfc 
schwach,  erhalten  hatten.  Das  Jodkali  war  somit  to 
der  Platte  geblieben  und  hatte  sich  ungleich  zwisdica 
dem  Maximum  und  Minimnm  von  loterfierenz  TCftdk. 
Giesst  man  über  l8e  ao  Itefaandelte  Platte,  im  trockenes 
Zustande,  eine  aoprozentige  Lfisung  von  Hdlleostein, 
so  erscheinen  die  Farben  ganz  deutlich.  Man  kann 
danach  die  Platten  waschen  und  trocknen,  ohne  dass 
die  Farben  verschwinden.  Es  hat  sich  jedenfall«  durch 
das  Verfahren  Jodsilber  in  der  Tlatte  gebildet,  dieselbe 
bleibt  aber  trotadem  durchscheinend.  Man  hat  sa 
den  von  Lippmann  der  Akademie  vorgelegten  BiWeni 
bemerkt,  dass  sich  durch  Transparenz  die  Farben  in 

Negative  »ehr  klar  sind.  Wenn  es  gelänge,  dass  nm 
für  den  Zweck  statt  der  wenig  empfindlichen  Bicbro- 
malplotten  aolcho  von  Bromailbcr  nelimcB  kgnnte,  so 
wflre  I.ippmantis  Entdeckung  von  grfisster  Wichtig- 
keit und  man  wäre  dann  im  stände,  farbige  Bilder  ge- 
nde  ao.von  den  Negativen  abdnhen  zn  kSnnen,  wie 
bd  den  gcwötanlldien  dnfnbigen  Vcifaliren 

B.  M.  •  Paria. 

—  Bin  interessanter  Fall  bezgglicb 

des  Rechts,  über  Pb  o  t  o  g  r  a  ph  i  e  e  n  i\i  dispo- 
nier eu,  beschäftigte  kürzlich  das  Paruer  PoUzeigericht 
Detodbe  beweist,  daaa  der  Pbotograph  Rflnaderpboto- 
graphieen  nicht  zur  Veröffentlichung  in  Büchern  odtr 
Zeitscbfiften  verkanfen  dat^  ohne  sich  zu  Tcrgewissero, 
daas  diese  Publikation  dem  betreffenden  Ktlnatler  keinen 
Schaden  bringt. 

Bine  Pariaer  Chansonette  hatte  aicb  bei  einen 
Pliotographen  in  veracbicdeaen  Posen  etner  Pantomiaic^ 
in  der  sie  auftrat,  aufnehmen  lassen.  Der  Photograpb 
hatte  einige  der  Bilder  an  den  Verieger  einer  obacOnea 
Zeitachrift  verkauft,  der  damit  die  erste  Seite  fcSacs 
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Blattes  schtnflektc,  oliiic  die  ErlaubnLs  <ler  betreffeiuleii 
Dame  eingeholt  zu  haben.  Dieselbe  war  nun  der  An- 
»dit,  daM  aidi  dtr  Pliotograph  hi  Aabctradit  dct 
Charakters  dieser  Publikation  ihr  fjeg^nflber  der  Vcr- 
kiundung  schuldig  gemacht  habe,  und  beantragte  da- 
her 9D0O  Fkaitct  Gddatfafe,  9000  PMnei  ScÜMdencnwt« 
und  einen  Monat  GefflnRnisstrafe.  Das  Gericht  erkennt 
in  •dnem  Urteile  an,  dass  der  Photograph  daa  Recht 
babe.  Aber  die  BUder  so  diapoaien»,  «tan  die  Slngtrin 
für  ilicscibcii  nichts  hcrahlt  h.iljc.  nfzü^llch  der  Ver- 
leumdung macht  der  Beklagte  geltend,  dass  er  nicht 
gewuast  habev  daa  die  Bilder  fttr  die  obeefiiie  Pabllkatioti 
., I'.<r:.s  \Tvanl"  als  TitclMalt  hestiinuU  gewesen  seien, 
ilau  somit  die  sträfliche  Absicht  wegfalle.  Das  Geriebt 
wt  indesaen  der  Andeht,  daa«  der  Pbotograpfa  ym 
sricciii  Recht,  die  Bilder  zu  veröffentlichen,  nur  dann 
Gehrauch  machen  dürfe,  wenn  dem  Modell  au«  der 
VetOffestiidttiitg  kdo  Schaden  entatdie.  Die  AaiudiraCt 
dass  die  Künstlerin,  die  sich  umsonst  pbotographieren 
ÜHt,  dadurch  atiHachweigend  daa  Recht  nir  Vei;0ifeiit- 
lidnug  gibt,  triflt  im  vefficgenden  Pille  nicht  tn,  d« 
M  aiekt  TOD  dm  Ptaotograpben  aufgefordert  wurdci 
MBden  atu  eigenem  Willen  zu  ihm  ging  und  nicht  in 
Koatflmeo  und  StcHnngen  poste,  d!e  dem  Publikum 
»-fc«****  «ind  und  dafür  beim  PhotogrHphen  die  An- 
nahme erwecken  konnten,  dass  sie  zur  VerSffentlichnug 
liestimmt  seien.  Der  Photograph  durfte  unter  diesen 
Verhältnissen  die  Bilder  nicht  einem  Dritten  zor  Vcv- 
fVffintlichuii)^  iiherla.isen ,  ohne  sicli  zu  v*rgewii«ern, 
dus  diese  seiner  Klientin  nicht  etwa  Schaden  brächte. 
Der  Photograph  hat  somit  eine  Unyordcbtigkeit  be- 
fwgrn.  indem  er  sie  an  einen  Verleger  verkaufte,  der 
»e  als  Titelblatt  für  eine  obscöne  Vcrfiflentlichung  be- 
•atdc;  und  aidh  dadtudi  dne  Anklage  wegen  Verleum- 
dung aussetzte.  Der  Photograph  muss  daher  auch  die 
Folgen  seines  Fehlers  tragen  und  der  Kfinatleria 
SdutdenemBts  ttr  den  ikrvernsMditcn  Sdiaden  lentcD. 
t)M  Geridit  netzt  diaien  Sdudeaciiati  auf  1000  Franct 
fat  B.  M.-Paria. 


Kl.  57.    Nr.  160955  vom  27.  Juni  1903. 
Saddcatscbes  Camerawerk  Koemcr  &  Mayer,  O.OLb.  U. 
w  Sontheim  •  Heilbrenn  o.  N.  —  Vorrichtttng  aur  FesaUeU 

führung  von  Mattscheibenrahmen  und  Ohjektivbrett  an 
solch cu  photographischeu  Kameras,  bei  denen  jene  Tdle 
darcfa  Gelenksprcizeu  nitdnaoder  verbunden  sind. 
Votlichtung  und  I^tnllelfübrung  von  Mattscheiben- 
Und  Objefctivbrett  an  solchen  photographischen 

Kameras,   bei  denen 
■^'i   jene  Teile  durch  Ge- 
•■.1'  *        ,      '  Ie11lcst1rci7.cn  tnit- 

f    "^^^«i'  '<'*^  "i    *''''^>  gekennzeichnet 

l|  /' .  '  ^-^  •••    'I    durch  die  Anwendung 

"Vi  ♦N.'v'J   von  Doppelapreuen 

^  iß*\  rr.  gg\  hk^ 

welche  sich  derart  anf 
Vetbindnsgsstfickea  {b  und  c)  treffen,  dass  die  Ver- 
MadnagiSnie  der  Drehpunkte  jeder  IXqppetapnize  nf 


dem  Mattscheibenrahrr-rn  hezw.  Ohjektivhrett,  parallel 
ist  zur  Verbindungslinie  der  Drehpunkte  derselben 
Doppd^Mciae  ant  dem  VcrUadnagMltdc 


BüeherBchAU. 

Das  soeben  erschienene  Heft  6  des  Katechi.-itiiif^ 
für  Photographie  bildet  eine  Vervollständigung  dm 
die  «Srekten  Anakopierfcifaluen  behandelnden  Heftes  3» 
und  zwar  insofern,  als  es  die  Rilberko^erveiftalucn  mit 
Hervorrufung  zum  Gegenstand  hat. 

Hit  bdiaunter  GiUndlidikcst  bcepricht  der  Vcrfaflser 
die  verschiedenen  Kopiemiethodeti  der  Hervorruf ungs« 
papiere,  die  dabei  angewendeten  VergrOsserungsver* 
fahren,  Anordnung  dea  VergrBaaeningsapparates,  gibt 

wie  gewöhnlich  eine  Anzahl  hewährter  Vorschriften  der 
anzuwendenden  Entwickler,  Fixierbäder  u.  s.  w.  Sehr 
wertvoll  inabcaondere  dnd  zwei  beigegebene  Tabellen 

der  Verkleinerung,    Vergrössening ,    der  relativen 
lichtungszeiten  und  Lichtabstandc.  r. 

Klassiker  der  Kunst  in  Gesamtausgaben. 
Der  aus.-ierordentlicbe  und  nachhaltige  Erfolg,  desaen 
sich  das  von  der  Dcntschen  Verlags- Anst-ilt  in  Stutt- 
gart unter  obigem  Gesamtmittel  ins  Leben  gerufene 
knnsthietotiidie  Untemdimen  in  Dentidiland  und  weit 
über  dessf-n  Grf-tixpn  hinaus  crfrent,  hat  anfs  schlagendste 
bewiesen,  dass  es  eine  vorhandene  Lücke  ausfüllt,  dass 
ea  einem  tatalchltchen  Bedllffnia  entapridtt  Um  nnn 
dieses  Meisternnteraehmen,  wie  es  schon  genannt  wor- 
den ist,  den  weitesten  Kreisen  zugilnglich  zu  machen, 
bat  akb  der  Veriag  veranlaaat  geadien,  davon  dne 
Lieferungsausgabe  in  70  Lieferungen  ii  50  Pfg.  zu  ver- 
anstalten, in  der  zunScbat  Raffael,  Rembrandt, 
Tizian,  Dfirer  «nd  Rnbena  mit  Inageaamt  Aber 
i8co  Abbildungen  erscheinen  sollen.  Dadurch  wird  es 
nunmehr  jedermann  mfigUch  sein,  auch  die  Schätze 
der  klaaakKhen  Knnet  in  billigen  Gesamtanagaben  aeiner 

TliMiothek  einrnvcrieiheii,  wie  es  bisher  schon  mit  den 
Klassikern  der  Literatur  geschah.  Für  diejenigen, 
denen  die  „Klaaaiker  der  Kunst  in  Geaauitaasgalwtt  ** 
nocli  uuhekannt  sind,  sei  bemerkt,  dass  sie  sich  von 
allen  atuler(^n  in  das  Gebiet  der  bildenden  Kunat  ein» 
adilägigcu  Monographieensammlungen  durch  ds  hier 
zum  eisten  Male  zur  Geltung  gebrachtes  Prinzip  adyuf 
nntetatheiden.  Nach  dem  zum  Motto  der  ganzen 
Publikation  erhobenen  Grundsatz:  „In  der  Kunst  ist 
die  Anschauung  olles"  werden  in  jedem  B-md  die 
sämtlichen  Werke  eines  Meisters  in  geschlossener  Reihe 
vorgeführt,  ohne  dass  ein  begleitender  Text  sich  da- 
zwischen drängt;  was  der  Kunstgeldirte  Uber  den 
Meister  und  sein  Lebenswerk  m  sagen  hat.  wird  in 
der  Form  einer  verhältnUmässig  knappen  biographi- 
schen Einleitung  und  eines  im  einzdncn  erltutemdcn 
.\nhanges  dargeboten  Dieses  völlig  neue  Prinzip  h.it 
steh  als  überaus  anregend  und  fruchtbar  erwiesen  und 
den  HKfaadlceni  der  Kunst  in  Geaamtanagabcn"  nsdi 
einen  Vorzugsplatz  in  der  Bibliothek  des  detitschcn 
Hauses  verschafft  Durch  die  Lieferungsausgabe,  die 
genau  den«elbcn  Inhalt  und  dkidbe  Austtattung  hat 
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WTC  <lie  Baiul.msgjl  p,  wird  die  unenchöpfUche  Quelle 
ästhetischen  Genusses,  die  diese  Sammlung  darstellt, 
nun  den  «ritalten  Kieiaen  dd  knnst-  und  hilduugs- 
frrr.tidliehcn  l'nhiikums  erschlossen.  Die  en*tf  reich 
illustrierte  Lieferung  ist  soeben  erschienen,  und  es 
»oOte  niemand  venSnmen,  ach  dtcie  von  der  nflcbaten 
BvcbliMidlaag'xttr  Anaicbt  vodegen  tu  liMen. 


fr  a  gekästen. 

Fra^^e  J41.  Herr  M.  Sek.  in  Z.  i.  Arbeitet  chier 
der  Herren  Kollegen  ff-r  eine  X  ■,  Ic^-r  ij  Jn^^rhc  Anstalt 
und  wie  berechnet  et  die  herzustellenden  Negative, 
rcap.  Anfnahmea? 

a.  Ich  halie  eine  GruppennufnBlinu  im  F  vnuat 
^4X30  angefertigt  uod  nach  derselben  eine  Negativ- 
vergrSsaerung  (4oXS0)t  atif  Mattpapier  kopiert,  ana- 
gefftbrt  Von  der  Originalaufnahme  habe  ich  bisher 
vier  bi»  fünf  Bilder  verkauft  Wie  berechne  ich  nun 
die  VcrgrQaaemng? 

Antwort  *tt  Fragt  34t.    t.  Derartige  techniadie 

Aufnnhtiten  hnbcn  kfitjt*  bestitJiniten  Tnrife.  Finfache, 
sich  oft  wiederholende  Arbeiten  werden  billig  angefertigt, 
Bcbwierige  Anftaahtnen  entaprediettd  beaaer  bcaabit  Ant- 

nilmieü  ;iuf  n.isÄCin  Kollodium  pflegt  man  rtiit  ^  t)!S 
1,18  Pfennig  pro  (^nadratceutimeter  Plattenfläche  anzu- 
aetzen,  wenn  es  aidi  nm  Reprodulctiott  von  Zelcbnnngen 

U.S.W,  h.inik-lt,  svo1>ei  tiatürlicli  ein  Mir-:iii.i1preis  (a  bia 
3  Mk.)  fiii  ilic  kleiucu  Atbfileu  augesetzt  wirjl. 

Antwort  a.  Eine  Vergrösserung  auf  Trockenplatte 
dQrfte  tntiidestens  roh  auf  15  bis  25  Mk.  zu 
veranschlagen  .sein,  mit  Ketouche  auf  das  Doppelte. 
Aber  auch  hier  hängt  alles  von  den  Umatlnden,  von 
der  GrOaae  der  Auflage,  dem  Sujet  u.  a.  w.  ab.  All- 
gemeine Angaben  können  nicht  gemacht  wcnlt  ii.  Bs 
ist  iu  der  Photographie  nicht  mögUcb,  den  Wert  einer 
Lriatnng  ma  Arbeitalolui,  Knterial  und  Generalkoaten 
au  kalkulieren. 

Fragt  J43.  Herr  A.  C.  in  D.  Wie  erzielt  man 
einen  grobkörnigen  UattUck,  und  waa  iat  die  Unacbe 
dea  CrobbSmigucrdena? 

.Intwort  zu  Frn!;e  j^t.  Da.s  Prinzip  hei  der  Hor- 
steitung  aller  Mattlacke  ist  immer  das  folgende:  Man 
benntat  ala  LSanngamittel  für  daa  Hara  eine  aebr  f  Iflcbtige 
Substanz  (Actbcr,  Chlorofonn  ti  s.  w.)  itnd  vermischt 
di^e  Lösung  mit  einer  langsamer  verdampfenden  Sub- 
atanz  (AUEobol,  Toluol  n.  a. «.},  die  Ifir  daa  betreffende 
Harz  ein  sehr  schlechtes  Lösungsmittel  ist,  bezw.  das 
Harz  gar  nicht  zu  lösen  vermag.  Daher  scheidet  sich 
ana  der  Uaren  Lfianng  beitn  Vergieaaen,  b«a«.  Ver- 
dunsten des  leichtflüchtigen  I.rVunj^smjttels  daa  H>ta 
flockig  aus.    Oute  Rezepte  sind  folgende: 

Aelher  ..........  tooecm, 

S;lil>i.ii  ick    ,..•.«...     10  g, 

Toluol  35  bis  40  ccm. 

Man  löst  das  Harz  durch  Schütteüi  im  Aelbcr  und 
filtriert,  bevor  man  das  Toluol  zutetxt.  Dieaer  La^ 
gibt  eine  aebr  feinlbSmige^  dal»  aller  «ideiatandafibige 


SchidM.   Gr&bcre  Kdmnng  erbUt  man  nach  folgcodtr 
Vorscbrift: 

Aefber  ..........  195000,. 

Sandarak  10  g; 

Dammar  3,,  1 

Bcnaol  50  ccm. 

Wenn  man  diesen  Lack  verjjieüst,  bi-koiiimt  msn 
sehr  grobes  Korn;  nach  Zu.sat/.  einiger  Tropfea  .Alkohol 

«ifd  deaaelbe  feiner  uud  /.arter. 

Frage  J4J.  Herr  F.F.  iu  D.  i.  Ist  es  üWick  1 
und  vorteilhaft,  bei  einer  Ivandesausstellung  die  Photo-  ! 
grapbicen  in  Kähmen  ohne  Glan  amianatdlen? 

2.  Welche  Pirnui  liefert  nach  Platten  (18:24),  Lwi- 
achaftaanfnahmen,  künstlerisch  ausgefiUute  Vergraa«-  ; 
mngen  im  Format  30:40  cm,  und  wddica  Papier  iM  j 
dazu  am  besten  geeignet' 

Antwort  an  Frag«  j4j.  i.  £a  kann  sehr  «ohl 
eine  Photographie  ohne  Glas  anagaatdtt  werden.  Alkt- 
diug^  gebt  dies  nur  für  den  Fall,  dass  ein  widerstands- 
fähigea  Material  gewiblt  wird.  BromaUber-,  Pigmatt-, 
auch  Gnmmidmdc-  aowie  Flatinbilder  bedürfen  ttr  eist 
kürzere  A<i3.stenunj;szcit  keines  Deekj;la.ses.  In  jeden 
Falle  Jedoch  muss  die  Oberfliche  durch  eine  Lad-  ' 
adiicht  vor  Staub  und  Sdimntz  geaehOtzt  werden,  bcnr. 

durch  einen  solchen  Ueherzug  abwaschbar  jjeuiacht 
werden.  Die  Axt  dea  LackQbcrzuges  richtet  aidt  sack 
dem  beabdditigtett  Effekt  G«w6hnficlier  FontiTlacic 
gibt  sehr  stark  glänzende  Bilder,  französischer  Fimi<i 
einen  nUderen  Schimmer,  beaondera  wenn  derselbe  i-n- 
dünnt  augewendet  wird,  SebdladtboraxOberzOge  geben 
fast  matte  {'hieben ,  ebenso  wie  verdünnter  Zaponkci, 
der  auf  den  meisten  Papieren  Caat  gans  matt  auftrocknet 

Antwort  a.  Unter  anderen  liefert  die  Firma  Spobr 
Sc  Schneider,  Berlin,  Dorotheenstraaae ,  aber  ancb 
Blum,  Berlin;  Lusche,  Hof  (Saale);  Spacek,  Haoi-  ! 
bürg:  Damm,  Magdeburg,  und  andere  mehr  auf  jedem 
beliebigen  hpier  die  gewünschten  Vergrösaerungea. 
Erstgenannte  Firma  liefert  auch  Gunitnldrucke  von 
grosser  Schouheit.  Für  kÜD.^tlcrischc  Aibcitco  kaDs 
ein  bestimmtea  Verfahren  oder  Papier  nicht  empfobies 
werden.  Für  die  Auswahl  ist  nur  der  persüuliche  Gt- 
achmack  massgebend.  Pigment*  und  Gummidmc}: 
gelten  ala  die  voncbmst  wirkenden  VcffahfOL 

Frage  J44.  Herr  IV.  R.  in  C  Welches  Papier 
von  matter  Schicht  uud  bräunlich  •schwarzem  To», 
Sbniieb  dem  Mattpapicr  vom  van  Boach»  dodi  da^ 
facher  in  der  neb.andlung  und  iddlt  SO  koat^pidig. 
köonten  Sie  mir  empfehlen? 

Antwort  mt  F^r«^j44.  AUeU«ttpapiere(OdloIdta) 
verlangen  etwa  gleiche  Behandlung  und  stehen  auch 
im  Preise  wohl  annähernd  gleich  hoch.  (Beachten  Sic 
onaeren  AnidgenteiL)  —  Aeoaacnt  einfadi  in  der  Be- 
handtuuK  'i^t  '^''s  B  n  h  1  e  rscbe  Mattalbumin,  welche»  in 
einfachem  Fixierbad  sehr  angenehme,  warm  braune  Töoe 
liefert  nnd  im  Goldbnd  ein  adi6nca  Bkuadiwan  ehae 
Pladntonung. 

Prospektbeilagci!  '  '   l'i  scui  Hefte: 

AktiangtaallaolMft  ftr  AnUin-FabrUcAUoa,  BarUB80.5e 
piitteanogen  Nr.  7);  V.  VnilnhlaMri  flkataii 
VtmrViU  W  C^eiiliMe). 


Far  die  Rcdakilim  waiwMiUehs  Geh.  R^enrngsnit  Pmfcuot  Cr.  A.  WUt]ie-CbarioncBbaq(. 
DnKk  BDd  Vcfhg  von  Wilkelm  Kaapp.HaD*  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMIK. 

IMh  FImMbwIm  Ihhm  4|»  HSSS&^MBMWtiSÄlll^ Verein»  XU  Rerlin  ffc^lB 

iM%«n^d^lSSßSdbM'no(Srn^«B-V«f«liu  M  ElbOTfdd-BWmMT!.  4w  V«r«iu  Rreraer  Fach pboiof^»ph r^'^T^M  Vcrafu  pheto* 

mphi»rhrr  Mitarhrilpr  von  Danzig  nod  Umfrerend  —  de*  Pholornphen  •  Gehilfen -Vereins  Dortmund  und  rini.'ri:cnd  —  de»  DQ»»eldorfer 
Pkolotr»i/tirti  VcitjQs  —  dca  Düueldorfer  Piiotographen-Gehillen-Vcrrin»  —  de»  Kl»»»» - Lothringiscbr a  S'li  lujraphen-Vereiu»  —  der 
Phslefrapbischto  GeoaMcnKbaft  von  Euen  und  bra«chbut«a  SlIAcn  —  de»  PhotOKrafriieD-GeliilfcB -Verein«  iuucD  uod  Uinct{«iid  —  dw 
liilwwt>«o-OiMlfwi'V«r«lM  fnakAut  »  M.  -  de«  VcreiMdirVMkplHM|rMlm*Mllall«a.&  obAIAhm 

StMOMhaA  in  Hntbnn-Alteoa  —  der  Phutoi;ratiheD-liuiime  ra  Haamuf  —  atm  Pbatemplita-GahllfcB-vmtaa  n  Hnmburc-Ahooa  — 
4a  Ptaotorraphiscben  Vcreini  M«nnover  —  drr  Vrrrinijune  HridrlWr^er  F»chphotofrr»p>ieii  —  der  Pht>tnpr«phen - Innunf:  i\i  Hildeaheim 
fkr  den  Repernn|;«bexirk  Hildrsheiin  -  der  V'ereiniifutij;  Kjirl>: ulitr  K»rhphutaer»(ihf*n  de»  Pl:olorra[>hen*Verrins  m  Kassel  —  det 
Vtnüu  photocrapUicher  HiUrbeiler  lu  Kiel  —  der  Photoeitphuchrn  CraeUachait  an  Kiel  —  dea  Rheinitch-WeaUUiacbea  Vereiaa  vu 
Fl*f«  4ct  PhetocTaphia  and  ▼•rwaodirr  Kantte  tu  Köln  a.  Kb.  —  dr»  Vrrrins  Laipsiccr  PholosraplMn- Gehilfen  —  dea  Vcreina  der  Pholo- 
ckcmltrapliea  nöd  Bcmfearbeiler  Leipiu;  und  Uiiige|[;end  —  der  lonung  der  Plioto|^pheo  in  Lttbeek  —  der  Vereioipine  aelbaUndifer 
Fl!«.j»T«phen,  Bezirk  Hafdeburr  —  dar  Vereini£ung  der  Mannheimer  und  Ludwiohafener  Ftchphotosraphen  —  de»  Mirkiscb  ■  Pommerschea 
Phf.üjjrapheo-Vereina  —  der  MOochener  Photoeraphisrhrn  GesrlUcbaf^  —  de»  Photographrn- Gehilfen -Verein»  München  —  der  Pho*o- 
naptuachen  Gesell»chaft  NQmbere  —  de*  Verbände»  Mecklenburg ■  Poamerscher  Pbotographen  (Roatock)  —  dea  SAchaiachca  Pbotocrapliea- 
■■Mta,  mit  den  S»ektionea  Dreaden  und  Uragecend,  Leipzig,  Erzcebirce,  Chemmts,  Zwickau,  Grimma,  VogllMd.  Laocitz  —  des  Scn]eati(r(|b 
Balitoiaiacliea  PbotographeD-Vereina  —  dea  Scbweiteriacben  PhototraphcD  -  Vereins  —  dea  Photographeii-Gcliilfen -Vereins  in  Stettin  — 
iit  Vereins  photugraphlacber  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  dea  Vereins  Oer  Photo  ChFmi|;Tanheii  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographen- 
häug  zu  Thom  —  des  ThOringer  Photugraphen- Bunde*  —  des  ZQricher  PhotogtaijhF» -Vereins  in  ZOricb  —  des  Mitarbeiter- Vereint 
■FbatographiB*  ia  Zarieh  —  da«  Varaina  Daolaeknr  aad  Oartnrraifhwfhw  Lichiaraek-lBdnalriaUae  —  ud  PablikatinoaMfU  dar  Orla- 
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Wie  ai«h  d«r  Photograph  empfiehltl 

Von  A.  Grieawkldt  in  Bremen. 


.  Die  FiUdite,  die  die  heutige,  scharfe  Kon- 
kurrenz gezeitigt,  werden  immer  schlechter,  immer 
bitterer,  ja  schliesslich  ungeniessbar.  Der  Kampf 
uns  UgUdie  Brot  nimmt  die  hasslichitea  Formen 
an ,  so  dass  man  sich  im  Interesse  unseres 
buadcs,  wie  der  Allgemeinheit  gezwungen  sieht, 
an  offenes  Wort  zu  reden. 

Es  gibt  licute  noch  so  viele  Photographen, 
die  da  meinen,  das  Zusammenwirken  von  Ver- 
dnen  sei  ja  im  Grunde  doch  zwecklos  und  ein 
gcraeinsamer  Gedankenaustausch  wegen  der  ver- 
schiedensten Bildungsstufen  unter  Fachleuten 
eta  Ding  der  Unmöglichkeit.  Sie  halten 
sich  aus  diesem  Grunde  derartigen  Vereinigungen 
fem  und  pflanzen  ihren  eigenen  Kohl.  Es  gibt 
jedodi  ein  Etwas,  welches  die  «gesamten 
Fachleute"  von  A  bis  Z  interessieren  mösste, 
und  das  ist  das  Ansehen,  welches  unser 
Stand  in  den  Augen  des  grossen  Publikums 
geniesst  In  diesem  Punkt  sind  alle  gleich  be- 
teiligt, in  diesem  Punkt  beginnt  erst  die  «wahre 
Vcreifisaibeit,  in  diesem  Punkt  ist  auch  noch 
erne  immense  Tätigkeit  zu  entfalten,  ein  dirlicb 
StQck  Arbeit  zu  leisten. 

HOrt  man  nun,  dass  Fachleute  das  alte 
Sprichwort:  „Wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst" 
derart  ausnutzen  und  bei  Sterbefällen  sich 
ihnen  gtnzlich  unbekannten  Menseben  gegen- 
über durch  eine  Beileidsbezeugung  und  einen 
Totenkranz  eine  spater  zu  machende  Vergrösse- 


rung  des  Verstorbenen  zu  ergattern  versuchen, 
so  ist  eine  gebQhrcnde  Empörung  Aber  solche 
Schamlosigkeit,  in  der  Stunde  tiefsten 
Schmerzes,  wohl  am  Platze  und  wert,  gebrand- 
markt zu  werden.  Spricht  schon  heute  bei  fein- 
fühlenden Menschen  die  Ansicht  dafür,  bei  Todes- 
fitUen  sich  selbst  aus  den  Kreisen  der  Freunde 
und  Bekannten  Beileidsbesuche  und  .Spenden 
höflichst  zu  verbitten,  wieviel  unangenehmer 
berflhrt  mOssen  die  Trauernden  sein,  wenn 
ihnen  der  gewöhnliche  Zweck  des  Photo- 
graphen der  eben  geschilderten  Handlung  klar 
wird.  Sage  niemand,  man  mQsse  die  ßeurtei* 
lung  Ober  derartige  Handlungen  dem  Publikum 
selbst  Uber  lassen,  denn  in  den  meisten  Fällen 
verurteilt  dieses  gerade  den  Stand  und  nicht 
den  einzelnen  Ucbeltater. 

Sind  nun  die  vielen,  gerade  in  den  letzten 
Jahren  erstandenen  Vereinigungen  von  Fach- 
photographen  Ober  die  ersten  Kinderkrankheiten 
hinaus;  haben  sie  eingesehen,  dass  sich  über 
Hinimalprdse  und  so  vieles  andere,  was  stets 
zuerst  verarbeitet  wird,  nicht  reden  Ltsst  unter 
so  vielen  verschieden  Gesinnten,  dann  sollten 
sie  zugreifen,  die  wirklichen  Standesinteressen 
zu  hegen  und  zu  pflegen:  dann  lassen  sich  auch 
die  Auswüchse  bekämpfen,  von  denen  ich 
hier  nur  ein  trauriges  Beispiel  erwähnt  habe. 
Lassen  wir  die  Hunderte  und  ;\brrhundrrte  von 
Kolporteuren  in  Bromsilbervcrgrösserungen  mit 
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ihren  verscluedeDWtigeii  Manipalationen,  oft 

recht  zweifelhafter  Art,  ganz  aus  dem  Spiel, 
wir  könneo  den  Lauf  der  Zeit  nicht  biDdein, 
aber  halten  wir  darauf,  dass  diejenigen,  welche 
sich  Fachphotographen  nennen,  mit  ihren 
Handlungen  in  angemessenen  Grenzen  bleiben 
und  da>  von  vtden  nodi  mit  La«t  and  Liebe 
ausgeführte  Kunsthandwerk-  nicht  besudeln  So- 
bald ein  Verein  nun  die  Pbotograpben  einer 
Stadt  oder  eines  Bezirks  unter  einen  Hut  ge- 
bracht, ist  er  im  stani'i  ,  seine  Tätigkeit  auch 
nach  der  ethischen  äeite  bin  auszudehnen, 
und  die  Vereinsvontande,  denen  das  sinkende 
Vertrauen  Im  Publikum  doch  nicht  entgangen 
•ein  kann,  sollten  mehr  denn  je  nach  dieser 
Richtung  Inn  wirken. 

In  engen  Kreis  verengert  sich  der  Sinn, 
Es  wftcfafit  der  Mensch  mit  seinen  grossem 

Zwecken. 

«r 

Vcreinsnaehnehten. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 
Zur  Zeit   F  o  r  i  e  n. 
Vielfach  geäusseiteu  Wünschen  cntsprecbeud,  iindct 
aai         Dcnnerstaf»  den  aLAufMt, 

von  6  Uhr  abeDr!.<;  n.h  Im 

Restaurant  Abtei  iu  Treptow 
tine  geaeOige  ZiiMUDVieDknnll  der  Mit^eder  und  ihrer 
Damen  statt   Glate  «inkommen. 

Der  Vorstund. 
I.A.:  Pritz  Hansen,  L ScfatiltfllliKr. 


Photographisehe  Oenossensehaft 
von  Es«en  und  benaehbatten  Stadtan. 

Die  PhotoKraphiscbc  Genos.senschaft  von  Bnen  and 
benachbarten  Städtes  (eiert  am  6.  September  ihr  zwanzig- 
jähriges Bestehen  in  Bsaen,  im  Hotel  „Vereinahaaa*'. 
Diese  Feier  ist  mit  einer  AuttteUung  für  PhotOgnphk 

verbunden,  die  vom  6.  bis  11.  September  it«  fn^Msen 
Saale  desselben  Hotela  untergebracht  ist.  Die  .\u.'istcnung 
VCtspricht  dne  ganz  TOBOgliche  zn  werden,  Hegen  doch 
tt.  Meldungen  von  ersten  Kräften,  wnc  Müllcr- 
Alünchcn,  Trau  t- München,  D ü h  rk  o o p -  Hamburg, 
Lichtenberg  -  Osnabrück,  R  e  ii  i  r  Düsseldorf, 
Steiger- Mörs a.  Rh.,  J unior- Frankfurt.  K!ein-Ell>er- 
feld  u.  8.  w.  vor.    Das  Festprogramm  lautet  wie  folgt: 

Mittwoch,  den  &  September  1905: 

Vormittags  iiTlir:  Eröffnung  lUr  Aiisstfünnj^. 

Nachmittags  4  Uhr:  Zusanimeotreffeu  und  gemein- 
samer Kaffee  in  Stadtgarten  zn  Bnen. 

Alieiiils  ■J  T'Iir:  Pr()i(.-ktl(j:is\ ortf.ii;  des  ITcrrn 
il.  Traut' MUuchen  über  Parbcnphotographic 
im  Hotel  Vtidsshana. 

Abcnda  9  Uhr:  Pcateiaen  im  Hotel  Veidnahana. 


Doaaeratag,  den  •jl September: 

Abends  7  TThr:  Projektions Vortrag  des  Ilorni  X!> 
Becker:  Der  Rhein  von  der  Quelle  bis  zur 
Uftndnng 
Sonntaj;,  den  laSeptember: 

Kacbmittogs  5  L'lu:  IVojektionsvortrag  des  Hemi 
Nie.  Becker:  Im  Zidc-Zadc  daidi  da 
Moseltal. 
Montag,  den  11.  September: 

SdduB  der  AuaMdlnng. 
Dienstag,  den  12.  Septi-inbt-r: 

Abends  8  Uhr:  Scblussessen,  gemdtliches  Bei- 
mnntMt\tt, 

Gäste    und    DanK-n,    tiesouders    aber    die  llprre:: 

Kollegen  der  Kachbarvereine  sind  zu  allen  (Uesen  Vet- 
aastaltwigea  hcmlidiBt  eingdaden. 

hCit  »Gnt  Licht " 

Der  Vorstaad. 
L  A.:  B.  Hcrrmana,  Voimtand» 


Vereinigung  selbständiger  Photographsn* 
Bexirk  Magdeburg. 
Ansang  ans  dem  Veraammlnngaberleht* 

vom  7.  August  1905, 

In  Abwesenheit  des  Vortitzeudea  übernahm  Herr 
Kruse-Burg  den  Vomitt  and  enuchte  nmVondülge 
2U  der  iu  Wernigerode  abzuhaltenden  Wander\'ersamni- 
Inng.  Es  wurde  einstimmig  beachlosaen,  dieselbe  am 
4.  September  stattfiadan  zn  tauen  und  Herrn  Stadel* 
mann -Wernigerode  die  Festsetzung  des  Programms 
sowohl  als  auch  die  JSrlcdigung  der  Vorarbeiten  sn 
flbertragcn. 

Die  ersten  für  die  Bibliothek  bestimmten  Werke 
lagen  ans  nnd  wurden  tdlweiae  vergeben.  Es  wurden 
ffie  Bestimmungen  festgelegt,  unter  denen  die  iti^ 
glirdiT  der  N'crcini^on^  selbständiger  PhotograptMU  dü 
Bibliothek  benutzen  können.  Nach  Erledigung  ver- 
schiedener geschKtiUdier  Angelegenheiten  tead  die 
Versammlung  mit  dem  Wnaschc:  „Attf  WiedemchCB  in 
Wernigerode"  ihr  Bade. 


Programm 

zur  WanderTSrsamtnlung  am  4.  September  1909 

in  Wernigerode. 
Abfahrt  in  Magdeburg:  €Ubt  morgena. 

Ankunft  in  Wr  r  n  i ero  d  <■:  q  T'hr  4  Miiniteii 
Spaziergang  durch  die  Stadt  (Besichtigung  alter 

Bauten)  nach  dem  Atelier  Stadelmann. 
10  bis  12  T'hi:  Herrn  Stadel  tu  a  ti  u  s  .\rbeilswcbe  im 

Glashause  u.  a.  w.,  vorher:  Imbiss. 
talThr:  Spaziergang  nach  dem  id3rnischen  Chfistlaaental 
i'ij  l"hr:  Mittagesisen  dorlsi-llist.   (Coiivt-rt  i,;.'5  Mk.i 
3  Uhr;  Spaaiergaog  zum  fürstlichen  Schlosse  und  Be- 

ddbtiguBg  dessdben. 
5<,T'hr:  Monats- Sitnin^',  UnU:l  „Golbbcbes  Hans". 
8,05  Uhr:  Rückfahrt  nach  Magdeburg. 

M'achzflgler  benutzen  den  Sdindtzng  tt.15  Dhr  ab 
Magdeburg,  Ankunft  in  Wernigerode  lOiS^Uhr.  Die- 
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ielhon  wolleu  sich  im  Atelier  Stadclfltknil  oacb  dCBl 
AnfeotbalUort  führen  lassen. 

Die  KoUe^eeB  «crdco  gebeten,  ticli  «a  der  in  dem 

idyllijchcn  Werntp^erotlr  stattfindentlen  Versatiitiilimg 
Rcht  zablreicb  zu  beteiligen.  Für  schöne  Ausgestaltung 
TagM  bat  KotleRe  Stedelmetm  In  Uebeiw> 
würdigster  Weise  Sorge  ^'cfra),'ct!.  Kollegen,  welctic 
4er  Vereinigung  selbständiger  Photograpben,  Bezirk 
Magdebnig,  noch  fenntefaen.  itiid  wiUkoniaea.  Haiid> 
•ppmite  adtbriagrn 

Joh.  Hirscbfeld,  SduÜtfälirer. 

nteliernaehriehten. 

Altenbarg.  Hetr  Usx  Hoycr  fibcroabiu  dae 
Spomutmae  a  befiadlidie  Pbotographiscbe  Atelier. 

Ascbersleben.  Das  Pbotographische  Geschäft 
Ton  Ernst  Biding  ist  durch  Kauf  in  die  U&nde  des 
Bnm  Fr.  Brocks  Obergegangen. 

Berlin.  Herr  Felix  .Schräder  trat  am  i.Augnat 
ISS  dem  geacbäitlicben  Verhältnis  mit  der  I^nna 
A.  Weiss  &  Co.  Nachf.  (Tnh.:  Alfred  Polack)  ana 
imd  >'erlegte  sein  Atelier,  das  et  tmtct  cigMMr  Flmt 
führt,  nach  Oranienburger  Straaae  45. 

Innsbruck.  Unter  der  Pinna  Meier  &  Proacbl 
wttde  RciL  Geiststrasse  4  ein  Atelier  eröffnet,  in  dem 
&  abnc  moderne  Kanatticbtung  gepflegt  weiden  soll. 


Ausxeifthnungen.        . . . , 

Auf  der  AusstellnnK'  drs  Dctjt.'srhcn  Photographen- 
meins  in  Damiatadt  erhielten  die  Leiter  der  Vereinigten 
Padkaehtde  fflr  Photographie  und  Malerei,  Brnat 
Sonntag  S:  Murtiu  Rcliuniann,  die  bronzene  Staats- 
DMtUiUe  für  ihre  eigenen  Arbeiten,  und  in  der  wiasen- 
«ckalttldieB  AbteQaag  die  attbeme  Medaüle  fBr  araa- 

g<-r-.fe!1te  Scbrilerarljeitcn. 

Herrn  P.  Geus,  Inhaber  eines  Photographiscben 
AtliBns  an  K8I0  a.  Rb. ,  wntde  anf  der  KAIner  Haad- 
«erkiausstcllurif^  iÜl-  silhertic  Medaille  zuerkannt 

Dem  Photograpben  Herrn  Robert  Urbach  in 
Cödiea  wnide  daa  Frtdifcat  Ho^hotograpb  vetlldica. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Der  bisherige  Berliner  Vertreter  von  Unger 
&  Boffmaan,  Akt-Geab,  Herr  John  Hameiater, 

bi?  nacb  zwantifrjahriger  TSttfjfcett  fflr  die  R-enatmte 
l^<nna  seine  Stellung  bei  derselben  aufgegeben  und  in 
Vcriia  SW.,  MfidccrMtmaae  73a,  csa  GrotBogescbift  in 
phMo^aphisehcn  FlattcB,  Papieren  and  verwaadten 

.Artikeln  eröffnet  h. 
^  Ptaotograpliic  von  Maanakriptea.  Die 

Pariser  Akademie  der  Inschriften  bat  nach  dem  Brande 
<ler  Tariner  Universit&tsbibliothek,  bei  welchem  viele 
koMbam  Heaalkripte  xemtOrt  wnidea,  ciaea  Aatrag 

von  S  R  c  1  n  a  c  h  angenommen,  der  den  Gegenstaiii! 
naa  Rapports  an  den  Unterrichtsminister  bilden  wird. 


Danach  sollen  die  wertvollsten  und  scltensteu  Mann* 
Skripte  in  den  Archiven  und  öffentlichen  Bibliotbekea 
pbotogiapbiert  werden.  Sollten  dte  Originale  ein  Raab 
der  Flammen  werden,  oder  sonstwie  zu  ('.runde  gehen, 
so  wdrde  mau  dann  wenigstens  eine  genaue  Repro- 
dalttioo  dea  Teztea  beritiea.    Bs  ist  Pflicht  der  Ge- 

lehrten,  der  Re^at.n,i)j.eii  und  Akademien,  sa^ti-  Rci- 
nach,  dass  solche  einzige  und  hervorragende  Schriften 
geaan  leproduaert  «crdea.  El  M..  Paria. 

Pate  nte. 

KL  57.    Nr.  161 406  vom  lu  Aj.ül  1904. 
(Zusatz  zum  Patent  157411  vom  23.  August  1903.) 
Neue  Pbotographische  Gesellschaft,  Aktiengesellschaft 
in  Steglitz,  —r  Verfahren  zum  Tonen  von  Silberbildern. 

Verfahren  zum  Tonen  von  Silberbildern,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  diese  nach  dem  Verfahren  des 
Patents  15741 1  in  Mangaubilder  (ibergeffihrt  wenlen, 
welche  dann  in  bekannter  Weise  beliebig  mit  Hilfe  ge- 
eigneter Fartwtoffe  oder  Farbstoffbildner  gettrbt  werden. 

Fras^kasten. 

Fragt  Herr  £  W,  in  B.     Ein  bekannter 

Photograph  fiefeit  an  den  Kunsthandel  seine  Probe- 
bilder stet«;  in  Blaupauae,  weil  ihm  dies  angeblich  billiger 
wird  und  weil,  wie  er  angibt,  die  Reproduktion  ^eaea 
Bildes  unmdglich  sei.  Ich  m^krbte  mir  nun  folgende 
Anfrage  erlaul>en: 

1.  Wie  werden  solche  Blanpanaea  hcrgeatellt? 

2.  Sind  diese  Bilder  haltbar? 

3.  Ist  die  Reprodnhtna  derselben  namSglidl? 
Antwort  eu  Frage  j^j.    i.  Blaupansen  stellt  msn 

entweder  anf  dem  käuflichen  Lichtpauspapier  her,  das 
an  Mbr  niedrigem  Preise  in  jedem  ZeicheamateriaOen. 
geschJlft  7\\  haben  i^t,  oder  besser,  indem  man  das 
Kiaeubiaupapier  selbst  fabii/.iert.  Zu  diesem  Zweck 
«Ihlt  man  ein  gat  geleimtes  Robpapter  und  präpariert 
es  mittels  eines  steifen  Pinsels  mit  der  Präparations- 
flüssigkeit,  indem  mau  dieselbe  rasch  und  gleichmassig 

anf  dem  Papier  verteilt  and  dann  schnell  trocknen  Uml 

Die  Präp-irationsflÜMigkeit  sct^t  tnan  folgcndrrrtiassen 
an :  20  g  Stärke  oder  Mondamin  werden  mit  300  ccm 
Waaaer  au  einem  klampenloaen  Klebter  gakodit  und 
zu  je  ICD  ccm  dieses  erkalteten  Kleisters  20  jsrrfines, 
dtrouensaures  Hisenoxydammoniak  und  16  g  rotes  Blut- 
langensala  in  eine  Reibachale  geaetat  und  ao  laage 
rührt,  bis  alles  in  Lösuug  gegangen  Das  Eiseablaa« 
papier  mu&s  recht  trocken  aufbewahrt  werdeu. 

Antworte.  Diese Eiaeabilder sind,  gut auagcwlaMrt, 

Sus.serst  haltbar,  wenigstens  sind  sie  ziemlich  licht- 
beständig. Ihre  Haltbarkeit  ist  Jedcntalls  grösser  als 
die  der  meisten  Silberpapiere: 

Aritivort  3.  Die  Reproduktion  eines  solchen  Blati- 
bildes  ist  zwar  durchaus  nicht  unmöglich,  wohl  aber 
redtt  achwer.  Mit  gewOhalicber  Platte  iat  kaam  da« 
Spur  eines  Bildes  zu  bekommen:  dagegen  bekoni:nt  man 
mit  Erjrthrosioplatte  und  Gelbscheibe  leicht  eine  gute 
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Reprodaktion.  Es  ist  aber  kaum  aiuanebmeo,  daw 
Sitae  Reprodakdon  den  OriglnalbUde  Konkurrenz 

machen  wird,  da  die  BiiCoblaubildcr  sehr  mangelhafte 
Halbtdne  aofweiaen  «id  daher  nicht  die  Abstufung  de» 
Oi^nak  vollkomnien  iriedergebcn. 

Fr^gt  J46.  Herr  E.  H.  in  St  Wie  stellt  man 
bequem  eine  konzentrierte  Lösung  dnes  Salzes  dar, 
wenn  wniieden  werden  soll,  dass,  nachdem  die  LSsuag 
heiss  angesetzt  ist,  beim  Ericalten  ein  Teil  des  Satzes 
ausf&llt?  l'cberhaapt  möchte  ich  ein  Iblittei  kennen, 
um  das  lästige  AuswSssem  der  LAstmgen  za  trcnnddco. 

Antwort  eil  Fra/^e  J46.  Wenn  man  das  Salz,  welches 
gelöst  werden  soll,  so  in  die  Lösung  bringt,  dnM  es 
nicht  am  Boden  liegt,  so  stellt  sich  bei  gcuugctider 
Menge  desselben  stets  von  selbst  in  ziemlich  kurzer 
Ztit  fiue  konzenfru-rti-  I-osung  her.  Man  verfährt 
beispielsweise  so:  I>tc  vullkommen  mit  dem  lyüsnngs- 
mittel  gefttllte  Flasche  wird  mit  einem  Kork  ver- 
schlossen, der  von  (leiii  IlaUe  eiiKS  Trichters  durchsetzt 
wird.  In  den  Trichter  füllt  man  die  zu  lösende  Substanz 
und  giasst  hodi  so  viel  des  LCsnngsmittcIs  nach,  dass 
die  Substanz  bedeckt  ist.  Nach  einigen  Stunden  ist 
die  entstehende  Lösung  voUkommcn  gesättigt.  Aehu- 
Hebe  Widcuugcn  erzielt  maa,  wenn  msa  das  Salz  in 
einem  Bcntcl  aus  durchlässigem  Stoff  in  der  Flüssigkeit 
aushängt.  So  stellte  mau  früher  die  Lösung  des  Oxal- 
säuren Kalis  für  den  Blseaentwiekler  her. 

Frac^f  ;-/7  Herr  ('.  G.  in  O.  Ich  habe  einen  alten 
Kupferstich  zur  Reproduktion  bekommen,  über  dessen 
Oberflldie  vide  heilgelblicbe  Flecke  und  Ade»  Teratrent 
sind.  Die  Flecke  5tnd  filr  <!.is  .Au^e  wenig  stOrcnd,  bei 
der  Aufnahme  aber  kommen  sie  sehr  stark  heraus.  Wie 
kann  man  den  Kapfendch  aftnbem,  oder  wie  kann 
miui.  wenn  .lii-s  nicht  eine  Anfnahme  bekommen, 

auf  der  die  Flecke  ganz  verschwunden  sind,  bezw. 
weniger  stfiren?  Etwa  dnrdi  Anwendung  lisrbenenpfind* 
Udler  Platten? 

Antwort  an  Frage  j^j.  Die  Flecke  —  jedenfaUs 
sind  es  Stockflecke  —  lassen  sida  meSst  ▼dUkouunen 
entfernen.  Der  Stiel;  wird  mit  der  üiMseite  abwärts 
auf  eine  Glasplatte  gelegt  und  dann  die  Papieraeite 
mittels  «nes  Wattebauschs  mit  dresprozentigem  Wassel^ 

stoff.siijiLTdW  d   benetzt.     M.m  L"isst  einige  Zeit.  /wlcIc- 

mässig  im  Sonnenlicht,  einwirken  und  wiederholt  diese 
Behandlung  zwei-  bis  dreimaL  Sollten  dabei  die  Flecke 
nicht  ganz  verschwinden,  so  enijifieliU  sich  ih'i  lUh.'.nd- 
Inng  des  Stiches  durch  eiueu  Restaurator  (lieiliner 
Kupleistidikabinett}.  VfiXl  man  den  Kupferstich  nidit 
weiter  behandclu,  so  kann  mittels  farbencmpfiudlicher 
Platte  und  Gelbscheibe  Jederzeit  eine  Aufnahme  er* 
faaltea,  welche  die  Flecke  nnr  sehr  schwach  zeigt. 

Frßge  J48.  Herr  A'.  in  T.  Kann  ein  Photograph 
geswungen  werden,  einer  Innung  beizutreten  und  ffir 
diesdbe  BeitrSge  zu  zahlen,  selbst  wenn  er  sich  ent- 
schieden  gegen  <lie  Regrümlung  einer  solclicn  Organi- 
sation  ausgesprochen  hat? 

jMunrf  tu  Frage  J48.  Wenn  £e  Mehrheit  der 
in  Betracht  kommenden  Photographen  die  Bildung 
einer  Zwangsinnusg  beschlossen  und  die  Behörde  die 
danraf  bexQglicbc  Vefordnung  erisasen  hat,  müssen  alle 


Fhotognphen,  die  im  Bezirke  der  Zwaogsiosttsg  das 
Handweilc  aosllben,  dieser  Orgaoisatiott  sngdtAten  und 
natürlich  auch  Beiträge  zahlen.  Ausgenommen  sind 
nur  diefeoigen,  wdche  daa  (jcwerhc  fabrikmissig  be- 
treiben und  —  falls  die  Innung  nur  für  Gewerbe- 
treibende gegründet  wurde,  die  Gesellen  und  Lehrlinge 
beschlftigen  —  diejenigen,  welche  in  der  Regel  weder 
Gesellen  noch  Lehrlinge  halten.  Zaot  Beitritt  zu  ebcr 
ireiea  Inauug  kann  dagegen  niemaiid  gezwungen 
werden.  L  h. 

Frage  Herr  W,  G.  B.  ia  ü.    t.  PBr  Fisage 

von  Matt-  und  Glanz  -  CelloTdiwbildeni  wird  immer  neu- 
trales Pixierb.id,  x:ao  oder  1:10,  vOTgeschiieben.  Kaan 
man  gleich  gut  saures  Bad  i:ao  verwenden?  BTcntneli 
waan  nicht? 

2.  Ist  zum  Fixieren  von  Bromidpapier  saures  Fixier- 
bad besser  aLi  neutrales? 

3.  Wieviel  Gramm  NatrOB  sind  erioiderlich  för 
einen  Bogen  Papier  im  PofUiat  50X^0  cm  (CeUotdia 
und  Bromid)? 

4.  Bleibt  es  sich  bei  Bdisadhing  von  Matt-CdUUia- 
pupier  gleich,  ob  man  zuerst  vergoldet  oder  zuerst 
piatiniert?  Wann  darf  das  Platinbad  nicht  mit  dou- 
adben  Aid  verstirfct  wefdcn,  wen»  es  encMplt  ist? 

5.  Sind  brnnne  und  rote  Töne,  auf  Malt- Celloldin- 
papier  erzielt  und  nachher  fixiert,  haltbar  wie  in  Schwarz? 

&  KSante  man  dem  gewMulidMB  Glaseildtt  eis 
wenig  Glycerin  /usetzcn,  mn  das  baldige  Sprödewerden 
zu  verhindern,  bezw.  hätte  solches  gute  Wirkung?  £s 
handelt  iMn  vm  Vergbmmgen  im  Atdier. 

Antwort  zu  Fragt  J49.  l-  Zum  Fixieren  von 
Celloldinbilderu  ist  das  aaure  Fixierbad  nicht  zu  em- 
pfehlen, weil  dieadbcn  darin  vtatm  onachAnen,  kaltes 
Ton  erli.nlten. 

Antwort  2.  Zum  Fixieren  vou  firomsilberbilders 
ist  das  saure  Bad  sehr  zu  empfdilcii,  weil  ^HseHie 
mehr  Gcu.ihr  tiiett  t  für  Kutes  uod  kiates  Fizicrca  der 
Bilder  als  das  neutrale  Bad. 

Antwort  3.  Da  das  saure  Fixierbad  rieh  Uajs' 
Zeit  fiiich  erluilt  und  uft  hintereinander  gebr.iui-l-.t 
werden  kann,  ist  es  ratsam,  gleich  eine  grössere  Menge, 
als  Hlr  einen  Bogen  nötig  ist.  anzusetzen.  Man  seit 
überhaupt  mit  dem  Fixierbad  iitcbt  .sj).Tr.s.ini  umgehco. 

Antwort  4.  Die  Regel  ist,  das  Bild  erst  zu  goldeo 
und  dann  in  das  Fiatinbad  zu  legen.  Man  kann  aber 
auch  umgekehrt  verfahren,  wenn  mau  die  Tiilder  :iach 
dem  Kopiereu  und  Vorwfissem  erst  mit  einem  saures 
Bade  (x.  B.  destilliertes  Wasser  1000,  dtronensaon» 
Kalium  50,  Citronensäure  20)  behandelt.  Da.*-  GoMteu- 
bad  Itann,  wenn  es  erschöpft  ist,  durch  Zusau  tob 
friscfhem  Bade  verstärkt  werden,  das  Fiatinbad  wird, 
wenn  es  nicht  mehr  rasch  genug  wirkt,  besser  erneuert. 

Antwort  5  Braune  und  rote  Töne  mOseen,  weoa 
die  Bilder  sonst  sorgfältig  und  vorschriflsmiirig  be* 
handelt  wurden,  ebenso  haltbar  sein  wie  schwarze. 

Antwort  6.  Da  der  gewöhnliche  Glaserkitt  «ehr 
Idcht  verwittert,  sollte  er  im  AteBer  Oberhaupt  nicht  vv^ 
wendet  werden.  Die  Glastafeln  werden  am  besten  duuti 
Lvinwandstreifcn  abgedichtet,  die  mit  gewöhalickein 
Mennigckitt  der  Gasarbeiter  gctrfinkt  worden  sind.  ^ 


Fflr  di«  Rcdskitaa  wiiaiwiitilidi;  Geh.  Rcfieraaprat  FMfeHar  Dr.  A.lltetkc-CharionBbutf. 
Dnck  aad  Volag  vna  WHkaliB  Kaapp-HnHc  a-  S- 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orf;«n  4*l  Photejiraphliehen  Vrreint  la  Bcrlia 
Itr  Fraicn  Photorrapheo  -  Innooc  des  HandwerkikaiBefbezirk*  Aroaberx  —  dc<  Verein«  Schleiiader  Faebpholocriphra  in  Brealn  s 
I«  B«rri»ch  -  Mtrkiirhrn  Photographrn -V'errlni  xa  Elbvrfrld-Barinra  —  dir»  Vereiu»  Bremer  Faehpliolorraphro  —  des  Vrreina  pbolo* 
mpkiacner  Mitarbeiter  von  D»niig  and  Umgerend  —  dca  Photo^rtjihpn  -  Gehilfen -Wr'ins  Hortmund  und  Umeefend  —  det  DQ»»eldorf«r 
nolopapiien-Vereioa  —  des  Di^sieldurfer  rnotocrapheo-Gehillen  A'ereios  —  des  K.ltass- Lolhnni;ischea  I'hotographea -Vereins  —  dar 
Ph«(o(Taphiselico  Gcuoasanaehaft  von  Ksien  and  benachbarten  SUdtea  —  dca  PhtXographen  •  Gehiireo  -Vereins  Essen  nod  Umgegend  —  dM 
PkotagTaphcn  -  Gehilfen -Vcrains  Frankfun  a.  M.  —  dea  Vereins  der  Fafhphotofraphen  von  Hatte  a.  S.  and  Umgeg«nd  —  der  Photo|^{>hllchMI 
GeaeuachaA  in  Hamburg  ■  Altona  -  der  Phntoi^rapben- Innung  lo  Hamburp  —  des  PhologTspheq  -  GehiHen -Verein«  zu  1  t«mtjui(;  -  Altona  — 
Im  Pbotographiscbea  Vereint  Hannover  —  der  \?ereinignng  HeidelLiri);er  i' •chpholugraplieo  —  der  Fhcl  ipriiptirn  Innuni;  in  Hililesheim 
Ar  dea  RegieruDgabeurk  tlildeabeim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Facbphotograpben  —  dea  i'holuKrtphea-V'etems  ta  Kassel  —  dea 
Vtnina  pholograpUscber  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  Photorrapbischen  Gesellschaft  la  Kiel  —  des  Rheinisch -WcatflUachen  Vcraias  nr 
PAif«  der  Photocraptiia  nad  verwandter  KOnste  lo  Kein  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipxiccr  Pboto|praphen  -  Gchillea  —  dca  Vereins  der  Fboto» 
(kciUfTaphco  nad  Bemfaarbcitcr  Lcipiig  and  Umgegend  —  der  Innong  der  Photographen  lu  LQbeck  —  der  VereinirunK  selbstlndiger 
FkMOfraphMi,  Bezirk  Mafdeburg  —  dar  Vereinifnnc  der  Maui-.Sr.mer  und  Lndwigshafener  Karhphninrrsphen  —  dca  Mirknch -Pommerseben 
Pbeto^phcn -Vereins  —  der  mDachener  Photoeraphiacben  GetelUrhaA  —  des  Pbotograpben- GcmUen -Vereins  HOnchan  —  der  Photo- 
Rtpbischen  Geacllschsft  NDmbcrg  —  dea  Verbandes  Mecklenbnrg  -  I'ommerscber  Photographen  (Ratlock)  —  des  Stclttiadieil  Photographea- 
Baade*,  mit  den  Sekliooen  Dreaaea  and  Umgegend,  Leipug,  Erigebirge,  Chemnitz,  Zwickaa,  Grimaia,  Vosdaad,  Laulu  —  det  Sehleswif- 
Hsbteiniscben  Photographen -Vereina  —  des  Schweizerischen  Phutographen  -  Vereins  —  des  Photographen  -  Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
d«i  Vereins  photographiacher  Mitarbeiter  in  Stattgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chcmlgraphea  in  Stoltfart  —  der  Freien  F^otograpbeo- 
hm  n  Thora  —  oca  Thttrionr  Pbotocraphea- Bandes  —  des  ZOricher  Pholacraphan-Vanias  in  Zoridi  —  des  MiUrbeiier-Ventas 
*to-  to  attttb  —  4m  VaniM  DeMctar  «od  OatMvaiebiscber  UcMra^-iadMlridUr  —  ud  PaWIksHifiwia  «sr  OMk 
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Stimmungsbild«'  aus  der  Handwsrkerwelt 

Vom  Waldenat  Titsenthaler  in  Berlin. 


Am  TO.  Aagmt  ist  in  Köln  eine  grosse  Hoff* 

nunc,'  des  deutschen  Handwerks  begraben  worden. 
Aa  diesem  Tage  lehnte  der  sechste  deutsche  Hand- 
werker- and  Oewerbdnnnineiti^  die  Forderung 
des  Befähigungsnachweises  fQr  sämtliche 
Haadwerkszweige  ab.  Obwohl  dieser  Beacliluss 
vonuiuasdiett  war  nnd  von  vielen  von  uns  vor* 
ausgesagt  worden  ist,  mag  mancher  diese  Ent- 
schdduDg  schwer  empfunden  haben.  Als  ans 
des  deutschen  Photographen  durch  ministerielles 
Hichtwort  aus  freien  Gewerbetreibenden  regle* 
MDtierte  Handwerker  wurden  und  als  sich  dann 
die  Entrüstung,  der  Zorn  und  die  Niedcr- 
geschlagenhdt  hber  diese  uns  wiederfahrene 
Degradierung,  gegen  die  die  Vertreter  der 
deutschen  Photograpbenvereine  einmütig  prote- 
Mint  hatm,  etwas  gelegt  hatte,  sndite  man 


sieb  in  das  augenblicklich  Unvermeidliche  zu 

fügen  und  forschte,  ob  der  vcr.1ndertcn  Sach- 
lage nicht  wenigstens  die  eine  oder  andere  gute 
Seite  abzuge^rinnen  sei.  Viel  SchOnea  konnte 
auch  der  begeistertste  Handwerksenthusiast  nicht 
herausfinden.  Das  bekannte  Schlagwort  von 
dem  Besserwerden  des  Lehiüngswesens  war  das 
Hauptparadestock,  das  immer  und  immer  wieder 
vorgeführt  wurde,  und  ganz  im  Hintergrund 
leuchtete,  wie  eine  strahlende,  blendende  Sonne, 
das  grosse  HoO'oungsbild,  der  Befähigungs- 
nachweis, durch  den  allen  Pfuschern,  Waren- 
häusern und  Scbleuderkonkurrenzen  der  Garaus 
gemacht  werden  sollte. 

Zum  Kapitel  „Verbesserung  des  Lehrlings- 
wesens"  erlebte  ich  vor  kurzem  ein  bezeichnen- 
des Voritommnis. 
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Ein  Herr  (pensioDierter  Staatsbeamter)  wollte 

sdnen  frischen,  aufijcweckten  Jungten  zu  mir  in 
die  Lehre  geben,  nachdem  er,  wie  er  mir  sagte, 
schon  bd  veracbiedenea  Kollegen  vergebens  vor- 
gesprochen hatte,  die  sein  Verlangen  ablehnten. 
Auch  bei  mir  erhielt  er  eine  Abweisung,  und 
ftttf  seine  diesbesOgliehe  Frage  musste  ich  ihm 
wahrheitsgetreu  mittrilcn ,  flass:  ich  früher  zwar 
ab  und  zu  Lehrlinge  ausgebildet  und  an  meinen 
Zöglingen  stets  Freude  erlebt  habe,  dass  ich 
unter  den  jetzigen  Verhältnissen  aber  auf  das 
zweifelhafte  VergoOgeo,  Lehrlinge  auszubilden, 
verzicbten  mflsse.  Dienn  abgesehen  davon,  dass 
jeder,  der  jetzt  noch  einen  Lehrling  einstellt, 
sofort  unter  hober  Handwerkskammer -Aufsicht 
steht,  die  seinen  Betrieb  jederzeit  revidieren 
lassen  kann,  und  die  bei  Verstössen  gegen  die, 
viele  Paragraphen  umfassenden,  Vorschriften 
Geldstrafen  verfügt ;  (eine  Sachlage,  die,  wie  ich 
schon  früher  einmal  ausführte,  von  Menschen 
mit  ausgeprägtem  Selbstbewusstsein  als  schwer 
und  drückend  empfunden  wird)  bleibt  durch 
den  immer  mehr  und  mehr  Stunden  umfassen- 
den Tages  Unterricht  in  den  P  f  1  i  c  h  t  -  F  o  r  t- 
bildungs-Fachschulen  dem  Lehrherrn  nur 
noch  adir  wenig  Gelegenheit,  von  seinem  Zög- 
ling auch  einen  Nutzen  zu  haben,  so  dass  die 
•  Vorteile  der  Lehrlingsausbildung  die  Nachteile 
nicht  mehr  aufwiegen.  Und  einen  Vorteil  sucht 
schliesslich  wohl  jeder,  der  einen  Lehrling  ein- 
stellt, wie  bei  jeder,  den  Geschäftsbetrieb  be- 
rührenden Handlung;  denn  nur  aus  idealen 
Gründen,  nur  damit  die  „ehrsamen  Photo- 
grapben*  nicht  aussterben,  nimmt  wohl  niemand 
einen  Lehrling  an. 

Die  jetzigen  Verordnungen  sorgen  nur  för 
den  Lchrliug  —  vom  Wohl  und  Wehe  des 
Ifebters  bandelt  kein  Paragraph.  —  Früher  hiess 
es:  ,Wo  hat  der  junge  Mann  gelernt?"  Der 
Ruf  des  Ateliers,  in  dem  er  seine  Ausbildung 
genossen,  war  schon  eine  Art  Empfehlungs- 
brief für  den  Gehilfen  Und  da  es  doch 
noch  einige  Photographen  in  Deutschland  gibt, 
die  etwas  Leidliches  leisten  und  die  fast  alle 
diesen  Werdegang  durchgemacht  haben,  scheint 
der  alte  Lchrweg  nicht  der  scbiecliteste  ge- 
wesen zu  sdn.  Heute  nehmen  die  Handwerlwr- 
und  Fachschulen  den  Verdienst  für  sich  in 
Anspruch,  den  Jungen  Mann  ausgebildet  zu 
haben,  und  bei  Ausstellungen  und  anderen  Re- 
klame-Unternehmungcn  derartiger  Anstalten  wird 
über  den  ausbildenden  Lehrberra  als  etwas 
Nebensächliches,  Belangloses,  mit  Stillseh weigen 
hinweggegangen,  und  den  Behörden  und  Bericht- 
erstattern der  öffentlichen  Blatter  wird  gelegent- 
lich der  GehilfenprOfung  der  junge  Mann  als 
anstaunenswcrlcs  Kunstprodukt  der  Schuldressur 
vorgefahrt.  Der  Lehrberr  spielt  keine  Rolle 
ndir;  aber  der  Lehrherr  kann  dadurdb  auch 
leidit  die  Lust  am  Lehren  verlieren.  Aus  diesen 


und  noch  meiireren  anderen  Gründen,  die  haupt- 
sächlich durch  das  einengende  Handwerkergeseu 
bedingt  sind,  musste  ich  dem  Herrn  empfehlen, 
für  seinen  Sohn  eine  andere  Lehrstelle  zu  suchen, 

da  mir  dessen  Einstellung  in  meinem  Betrieb 
nicht  m<^licb  war.  Damit  war  dieser  Fall  für 
mich  erledigt.   Wie  erstaunte  ieh  aber,  als  ich 

einige  Zeit  darauf  mit  meinem  Kollegen  Herrn 
C.  zusammentraf,  im  Laufe  des  Gesprächs  das 
geschilderte  Vorkommnis  erwähnte  und  erfaiir, 
dass  der  Vater  mit  dem  Sohne  n  jch  bei  Kollege 
C.  gewesen  sei  und  aus  demselben  Grunde, 
wie  bei  mir,  sich  wieder  eine  Ablehnung  geholt 
hatte.  Und  nicht  genug  damit.  Wieder  führte 
mich  der  Weg  zu  einem  Kollegen,  zu  Herro 
Hofphotograph  B  ,  auch  hier  brachte  ich  den 
Fall  zur  Sprache  und  siehe  da:  Der  Vater  mit 
dem  Sobne  war  von  mir  auch  zu  diesem  ge- 
gangen und  aus  dem  gleidien  Grunde,  wie  bei 
mir,  abgewiesen  worden. 

Gibt  diese  Erscheinung  nicht  zu  denken? 
Neue  theoretische  Schule,  Zwangslehr>AnstaIten 
entstehen  allerorts,  in  die  unterschiedslos  alle 
eingereiht  werden,  ob  sie  wollen  oder  nicht 
Im  Gegensatz  zu  den,  (ür  die  wirkliche  Hebung 
des  Standes  nicht  hoch  genug  einzuschätzenden 
„freien"  Schulen,  die  von  Vereinen  und  an- 
deren Kreisen  für  die,  welche  sich  in  ernstem 
Streben  über  das  Alltagsniveau  binausarbeiten 
wollen,  errichtet  worden  sind.  Wie  ?^teht  es 
aber  mit  dem  Nachwuchs,  wenn  die  allen  prak- 
tischen Lehrer  die  Lebrfreudigkeit  eingebüsst 
haben?  Hier  hatten  mir  zufällig  zwei  alte  Ber- 
liner Photograpben,  die  seit  langen  Jahren  dco 
besten  Ruf  haben,  in  vielen  Fachvereinen  Vor- 
standsmitglieder sind  und  Ebrenstellen  bekleiden, 
und  aus  deren  praktischen  Schulen  mancher 
Photograph,  der  seinen  Posten  im  Geweihe  jetzt 
ausffillt,  hervorgegangen  ist,  rundweg  erklärt; 
„Unter  den  heutigen  Gesetzen  nehmen 
wir  keine  Lehrlinge  mehr!" 

Wird  dieser  Ausfall  an  alten  bewährten  Kräften 
durch  die  theoretische  Zwangsschulc  wett  gemacht 
werden  können?  Gewiss,  d^  Junge  whd  in  Berlin 
einen  Meister  gefunden  haben,  vielleicht  sogar 
einen  tüchtigen,  es  wird  sicher  noch  eine  ganze 
Menge  Kollegen  geben,  die  audi  heute  noch  dneo 
Lehrling  anstellen,  und  wenn  er  bei  niemandem 
anders  ein  Unterkommen  gefunden  hat,  so 
schliesslich  hm  jenem  Kollegen,  der  kehi  gdeniter 

Photograph  ist,  sondern  nur  ein  Amateur,  der 
vor  einer  Reihe  von  Jahren  ein  kleines  Geschäft 
eröffnete,  und  dessen  KSsten  —  wenn  durch 
iiiclils  anderes  —  so  doch  durch  den  eigen- 
artigen, individuellen  Farbton  auffallen,  den  er 
seinen  CelloTdinbildem  zu  geben  verstdit,  oder 
besser,  den  sich  seine  Bilder  mit  der  Zelt  selbst 
geben.  Dieser  Photograpb  hatte  sich,  bevor 
der  erwähnte  Vater  zu  mir  kam,  berat  er- 
klArt,  den  Jangen  in  die  Lehre  zu  nehmen; 
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der  Mann  sagte  mir  aber,  dass  er  kein  redltes 
Vertrauen  zu  dem  Betrieb  gehabt  hätte. 
Wenn  der  Vater  «diliewlicb  ntdits  anderes 

gefunden  bat,  bat  er  seinen  Sohn  vielleicht  doch 
aoch  dorthin  gebracht,  denn  das  Recht,  Lehrlinge 
aozaoehnen,  bat  der,  mehr  ab  Ainf  Jahre  sd1>> 
standige,  Amateur,  und  bis  zur  Befähigung,  die 
GehilfeaprQfung  abzulegen,  wird  er  den  Jungen 
schon  bringen,  und  wenn  nicht,  ^^wingen  kann 
kein  Mensch  den  Jungen  zur  Prüfung,  entgegen 
der  strikten  Vorschrift  der  Berliner  Handwerks- 
kinmer,  die  in  ihrem  §  1 7  ddtretiert,  dass  neb 
der  Lehrling  der  Prüfung  unterziehen  muss. 
Ob  es  für  des  Knaben  Zukunft  jedoch  nicht 
besser  gewesen  wäre,  wenn  er  z.  B.  bei  Herrn 
Hofpbotograph  B.  ein  Unterkommen  gefunden 
hatte,  das  ist  eine  andere  Frage.  Das  Handwerks- 
kammer-Gesetz hatte  ihm  leider  diesen  Weg 
verachloMen. 

Wie  eingangs  erwähnt,  ist  in  Köln  der 
liefäbigungsnachwciä  gefallen.  Mit  46  gegen 
95  Stbimen  ist  er  als  unerreidibar  abgeldbnt 
worden,  und  mit  ihm  fiel  d'c  einzige  Hoffnung, 
die  der  Miuciblaud  an  die  gcbamtc  Handwerks- 
geaeligebung  geknüpft  hatte,  denn  alles  andere, 
was  von  der  Handwerker -Organisation  Qbrig 
bleibt,  ist  Beengung,  ist  Phrase. 

Et  war  selilieaslich  voramzasehen,  dass  es 
so  kommen  wQrde,  denn  es  hatte  eines  s^anz 
energischen  Eintretens  für  den  Mittelstand  be- 
durft, um  den  Befähigungsnachweis  zum  Gesetz 
zu  erheben  Denn  Gewerbefreiheit  und  Be- 
fähigungsnachweis vertragen  sich  schlecht  mitein- 
andbr.  Aber  wenn  man  Handwerker-Organi- 
sation bauen  wollte,  wenn  man  die  alte  Hand- 
werkertierrlidikeit  wieder  zu  erwecken  strebte, 
«ar  der  Beftfa^t^fanachweia  der  Gnmdstdn. 

Ohne  diesen  kann  man  kein  Haus  bauen, 
und  ohne  Befähigungsnachweis  schwebte  die  ge- 
saaite  Handwerker-Organisation  in  der  Luft  und 
war  krank  von  Anfang  an.  Warum  hat  n  an 
uns  eigentlich  gegen  unseren  Willen  unter  dieses 
Gesetz  gezwingt?  Man  lese  die  Debatten  in 
den  Kolner  Verhandlungen,  wie  die  v,iikli<l  1  n 
l^dwerker  gegen  die  bureaukratischen  Kammer- 
vertreter ankämpfen,  fDr  deren  und  des  Qbrigen 
Bureaukratenstabs  Besoldung  das  deutsche  Hand- 
werk aUjabrlicb  ungeheure  Summen  aufbringen 
■mis;  man  lese  nur  die  Abredinnng,  wieviel  von 
den  Handwerkskammerbeitragen  für  Sache  des 
Handwerks  und  wieviel  für  die  Verwalttmgakosten 
m  den  letzten  Jahren  veraasgabt  worden  sind. 
Man  lese,  wie  fruchtlos  das  alte  Handwerk  um 
seine  Existenz  ringt,  wie  es  betont,  dass  ihr  die 
neue  Gesetzgebung  keine  Besserung  gebracht,  wie 
das  Handwerk  nach  Brot,  nicht  Steinen  verlangt, 
wie  Möller- Dortmund  sagte.  —  „Warum  bat  man 
uns  diese  kranke  Organisation  aufgezwangt,  die 


uns  nur  Kosten ,  Beengung,  Verpflichtung  und 
Lasten  auferl^t  ?  Wir  wollten  nicht,  und  wenn 
es  einsetne  erstrebt  haben,  warum  hat  man  uns 
all-  Vihrr  einen  Kamm  geschoren?"  Als  wir 
seiner  Zeit  warnten  und  auf  die  Zwangsjacke 
der  Polizei  »Aubicht  iiinwiesen,  die  uns  aas  der 
Handwerks- Organisation  erblüht,  wurden  wir 
mit  Hohn  zur  Ruhe  gewiesen.  Man  lese  Nr.  a 
der  Handwerkskammer -Nachrichten  von  Herrn 
Paul  Grundner:  man  glaubt  einen  .-Xuszug  des 
Straf- G.-B.  vor  sich  zu  haben:  1, Verpflichtung, 
Geldstrafe,  Haft!"  sind  die  Kemworte,  um  die 
sich  die  meisten  Abhandlungen  gruppieren.  Ist 
das  nicht  Polizei-Aufsicht?  Und  das  sind  noch 
nidit  einmal  die  Innungen,  gegen  die  wir  s^ner 
Zeit  vom  Lcder  zogen,  sondern  nur  die  gewöhn- 
lichen Handwerkskammer -Verordnungen. 

Warum  das  alles,  wofQr  uns  kein  Gegenwert 
geboten  wird  und  wovon  irir  froher  verschont 
waren?  Herr  Geh.  Regierungsrat  v.  Seefeld, 
der  uns  seiner  Zeit  in  Berlin  die  Eröffnung 
machte,  dass  der  Herr  Minister,  ohne  unsere 
Ansicht  gehört  zu  haben,  selbstherrlich  uns 
unter  die  Handwerks- Organisation  eingereiht 
habe,  schloss  in  Köln,  als  er  der  Hoffnung 
auf  den  Rofshigungsnachweis  mit  scherzenden 
Worten  den  I  odesstoss  versetzt  hatte,  seine  Rede; 
^Finden  Sie  sich  ehrlich  ab  mit  der  Ge- 
werbefreiheit, und  lassen  Sie  von  .dem 
Glauben,  dass  die  Zukunft  dem  gehört, 
der  staatlieh  abgestempelt  tat  durch  den 
Befähigungsnachweis,  sondern  richten 
Sie  Ihren  Sinn  dahin,  dass  der  Erfolg 
nur  dem  gehört,  der  tflchtig  ist* 

Das  war  ein  Wort! 

Man  setze  an  Stelle  des  Wortes  .Befabigungs- 
naehweia"  daa  Wort  „Handwerkskammer* 

oder  , Gesellen-  und  Meistertitel"  u.  s.  W., 
dann  ist  es  der  gleiche  Sinn  d«r  Worte,  mit  denen 
wir  dereinst  das  Zwangsjackengesetz  beklmpften. 
Der  Staat  kann  uns  ni  lit  hi  !'en,  denn  was  uns 
helfen  könnte,  soll  unerreichbar  sein,  darum 
lasse  man  die,  die  nicht  staatlich  abgestempelt 
sein  wollen,  ihre  eigenen  Wege  gehen  wie 
bisher,  lasse  sie  bleiben  was  sie  waren. 

Die  «eh  als  Handwerker  ftthlen  und  ihre 
Werke  als  Handwerksware  bewerten ,  die  an 
die  Handwerksauferstebuogspbrase  glauben,  mag 
man  nihig  ihren  Glauben  lassen.  Aber  den 
andern  soll  man  nicht  die  Möglichkeit  nehmen, 
sich  auf  eine  höhere  Stufe  hinaufzuschwingen. 
Man  soll  dem  Berufsphotographen  nicht  das 
nehmen,  was  der  Liebhaberphotograph  als 
selbstverständlich  und  von  Volk  und  Staatsbe- 
hörden unbestritten  für  sich  in  Anspruch  nimmt: 
Seine  Werke,  die  den  Stempel  der  Kunst 
tragen,  auch  Kunstwerke  nennen  ZU  dtlrfen  und 
sich  selbst  einen  „Künstler". 
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Rundsehau, 


—  Neue  Untersuchungen  zur  Theorie 
der photograpbiscben Vorgange.  („Photogr. 
Korrespondenz",  Juni  1905,  S.  254.)  LOppo- 
Cramers  neueste  Arbeiten  bebandeln  das  so 
schwierige  Kapitel  der  theoretischen  Vorgänge 
in  der  Photographie,  die  Solarisalion ,  welche 
immer  nocb  der  Erklärung  bedarf.  Der  Autor 
bat  bereits  früher  kon^tatifrt ,  dass  das  Korn 
solarisierter  Schichten  im  Durchscbnitt  der  ganzen 
Schicht  nicln  feiner  ist,  als  das  normal  belichteter. 
Der  Oberilächenglanz  solarisierter  Schichten, 
welcher  von  Gramer  und  von  Abncy  genauer 
untersucht  worden  ist,  kann  somit  nur  durch 
feinkörnigeres  Silber  in  der  obersten  Schiebt 
einer  Bromsilberplatte  von  normaler  Dicke  er- 
kl&rt  worden.  Abney  hat  mudi  diese  Unter* 
schiede  zwischen  dem  Korn  der  obersten  und 
unteren  Schichten  tatsächlich  durch  mikruskopische 
Beobftchtuogea  nachgewiesen. 

Das  Studium  der  Solarisation  gestaltet  sich 
etwas  anders,  wenn  man  die  Untersuchungen  an 
Schichten  vornimmt,  deren  BromsilberlcAraer  an* 
nähernd  in  einer  Kornebene  liegen.  L  0  p  p  o  - 
C  r  a  m  e  r  stellte  solche  Schichten  in  der  Weise 
her,  dass  er  gewöhnliche  gusaCBhige  Emulsion  mit 
Wasser  verdünnte,  auf  Platten  goss,  und,  v  ic  es 
bei  der  Fabrikation  der  Lipp  mann- Platten  ge- 
schieht, die  Emulsion  teilweise  vrieder  absdileu- 
derte.  Belichtet  man  diese  dünnen  Schichten 
einerseits  normal,  anderseits  solarisieread,  und 
wischt  nach  der  Entwicklung,  ohne  zu  fixieren,  nur 
aus,  so  unterscheiden  sich  die  belichteten  Brom- 
silberkömer  nicht  der  Grösse,  soodera  lediglich 
der  Zahl  nach.  Die  Ftxage  lässt  der  Verfasser 
deswegen  fort,  weil  dann  die  mikroskopische 
Beobachtung,  in  Anbetracht  des  augenüäUigen 
Untcndüedes  «wischen  den  reduzierten  und  nn- 
veränderten  Bromsilberkörnern,  eine  geeignetere 
ist.  Auf  den  der  Arbeit  beigegebenen  Mikro- 
photogrammen  sind  auf  der  normalbelichteten 
Platte  nur  sehr  vereinzelte,  auf  der  solarisiert 
belichteten  eine  sehr  grosse  Zahl  unreduzierter 
Körner  zu  erblicken,  welche  sich  der  Grösse 
nach  kaum  voneinander  unterscheiden.  Das  Korn- 
bild ist  hier  ein  ähnliches  wie  das  auf  mit 
chemischem  Schleier  behafteten  l^latten,  wo  auch 
nur  einzelne  Körner  vom  Schleier  betroffdi 
werden,  die  Obni^en  sr'lbst  solche  in  an- 
scheinend unmittclbaicin  Kontakt,  keine  Ver- 
inderung  erfahren. 

Sind  somit  die  Körner  in  soliirlyifri  be- 
lichteten und  entwickelten  Schichten  an  Grüssc 
ttieht  wesentlich  von  denen  in  normal  belich- 
teten verschieden,  so  ist  die  ursprOngliche 
Grösse  des  Bromsilberkornes  doch  von  erheb- 
licher Bedeutung  für  die  Entstehung  des  Solari- 
sationsbildes  Feinkörnige  Diapositivplatten  und 
bochemptindliche  Platten  verhalten  sich  in  Bezug 


auf  Solarisierung  sehr  versdiieden.  Die  hoch- 
empßndlicbe  Platte  gibt  nach  30  Sekunden 
langer  Belichtung  am  Tageslicht  ein  vorzQgUches, 
gut  kopierfähiges  Solarisations- Duplikatnegativ, 
während  die  Feinkorn[  latte  seihst  nach  mehr- 
tägiger Exposition  übejhau-.il  kein  brauchbares 
Negativ  zu  erzielen  gestattet.  Schwache  An- 
deutungen einer  Solarisation  sind  nur  insofern 
zu  bemerken,  als  sich  r.  B.  der  ganz  freiliegende 
Bildrand  etwas  weniger  stark  im  Entwickler 
schwärzt,  als  die  im  Originalncgativ  sehr  stark 
gedeckten  Teile.  Jedenfalls  dürfte  diese  Tat- 
Sache  für  eine  Erklärung  der  SoIarisaHon  von 
Wichtigkeit  sein. 

Verfasser  spricht  dann  Ober  Verhinderung 
and  Aufhebung  der  Solarisation.  FOr  die  dies- 
bezüglichen Versuche  sind  die  dünn  gegossenen 
Schichten,  von  einer  einzigen  Kornebene,  ganz 
besonders  geeignet,  da  fOr  den  SolariaatioDS- 
prozess  gerade  ein  verschiedenes  Verhalten  des 
BromsUbers  in  den  oberen  und  in  den  unteren 
Schichten  von  Wichtigkeit  sein  kann.  Tatsächlich 
hat  ja  auch  Vidal  stark  Obere,xponierte  Platten 
normal  entwickelbar  dadurch  gemacht,  dass  er 
die  Schichten  einer  oberfläcidiehen  Fixage  unter- 
warf. Zwecks  Verhinderung  der  Solarisation 
verwendete  Lüppo-Cramer  zunächst  das  von 
Abney  empfohlene  Nitrit,  dessen  \S^kung  ebenso 
wie  die  der  Sulfite,  der  Entwicklungssubstaozen' 
u.  a.,  nicht  in  ihrer  reduzierenden,  sondern  in 
ihrer  Halogen  absoihierenden  Eigenschaft  zd 
sehen  ist.  Zwei  Mikrophotogramme  des  Autors 
illustrieren  die  Nitritwirkung  bei  der  Soiarisatioo. 
Die  nitritfreie  Platte  ist  vollständig  solarisiert, 
enthalt  fast  nur  unveränderte  Körner,  die  nitrit- 
haltige  zeigt  ausschliesslich  vom  Entwickler  redu- 
zierte Körner.  Dasselbe  Resultat  wird  durch 
Baden  der  Schichten  in  Silbernitratlösung  er- 
zielt, welche  genau  wie  Nitrit  balogenabsor- 
bierend  wirkt  Auch  die  Aufhebung  der  bereits 
eingetretenen  Solarisation,  welche,  wie  Loppo- 
Cramer  schon  früher  mitgeteilt  hat,  durch  Brom- 
Wasser  oder  Salpetersäure  erzielt  werden  kann, 
lässt  sich  sehr  gut  an  dem  Plattenkom  studieren. 
Vergleichende  Mikrophotogramme  zeigen  auch 
hier  die  Wirkung  der  von  E  d  e  r  angegebenen, 
ebenfalls  sehr  geeigneten  Chromsäure- Salpeter- 
säurcmisrhung  auf  solarisierte  Schiciiten.  Durch 
die  Lliromsäurc  sind  die  meisten  der  sülari- 
sierten  Körner  wieder  in  die  von  dem  Entwickler 
reduzierbare  Form  ühmreführt  worden.  Ein 
ferneres  Mittel  zur  AuilicLung  der  Solarisation 
besteht  im  primären  Fi.xicrcn  der  Schicht.  Dass 
die  Solarisation  auch  bei  physikalischer  Ent- 
wicklung in  die  Erscheinung  tritt,  ist  bekannt: 
während  aber  bei  primärer  physUcalischer  Ent- 
wicklung bereits  nach  einer  Minute  langer  Be- 
lichtung völlig  solarisierte  Bilder  entstehen,  zeigt 
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skhsdbstbei  tagelaager  Belichtung  nach  primlrer 
Fixierung  keine  Spur  von  Solarisation.  Sowohl 
der  saure  MetolverstArker  als  auch  das  von 
N«nhauss  empfobleiie,  sehr  laogaam  arbeitende 
Gemisch,  geben  dasselbe  Resultat  Auch  diese 
Päanotne  sind  durch  vom  Autor  aufgenommene 
MOcrophotogramine  demonstriert. 

Im  Juli  -  Heft  der  »Photogr.  K  r  rrc-^pondcnz" 
iS.  319)  teilt  LQppo-Cramer  in  seinen  weiteren 
.UnteKUcfaungeD  zur  Theorie  der  pbotographi- 
schen  Vorgänge"   Interessantes    Ober  die  Zu- 
«unatejisetzung  der  Negative  mit.  Für  die  Kon* 
stitation  des  entwickelten  Bildes  ist  die  Frage 
von  Wichtigkeit,  ob  sich  bei  der  chemischen 
l:)Qtwicklung    vielleicht    ein  Zwischenprodukt 
xwisefaen  Silber  und  Broinrilber  bilde.  Ver* 
fasser   hat    diese    Frage    schon    frfther  einer 
Erörterung  unterworfen  und  diesbe;iQglicbe  Vcr- 
sodie  an  KollodiuniplatteB  angestellt,  dm  Getatine- 
platten  das   für  die  Untersuchung  notwendige 
ReagenSi  die  Salpetersäure,  nicht  vertra|;en. 
Domoch  iMseo  sieh  iiueh  die  Gdatineplstten 
eine  BehandloDg  mit  Salpetersflure  gefallen, 
wenn  man  die  Schicht  vorher  einige  Minuten 
lang  mit  zweiprozentiger  ChromalaunlOsung  be- 
handelt.   Die  Gdatine  wird  dadurch  derart  ge* 
blrtet,  dass  sie,  ohne  irgend  welche  Spuren 
von  Zerstörung  zu  zeigen,  das  Baden  in  Salpeter- 
sftorelösung  erheblicher  Koiuentration  (i  Volumen 
spez.  Gewicht  1,4  -]    i  Volumen  Wasser)  ver- 
trägt.   Denselben,  das  metallische  Silber  her- 
auslösenden Effekt,  httt  gleich  der  Salpetersaure 
aach  die  Chromsäure,   wobei   besonders  noch 
der  Umstand  günstig  ins  Gewicht  fällt,  dass  bei 
der  Herauslosung  mit  Chromsaure  keine  Härtung 
der  Gelatineschicht  voraufzugehen  braucht.  So 
löst  die  von  Ed  er  zur  Zerstörung  der  Solari- 
«ation  angegebene  Vorsdirift  (i  g  Kaliumbichro- 
mat,  3  g  Schwefelsäure,  too  com  Wasser)  in 
etwa  zwei  Minuten  das  Silber  eines  kräftigen 
Negativs  heraus  und  hinterlasat  einen  RQck- 
stand,  welcher  bis  auf  die  schwächsten  Details, 
das  ursprQngliche  Bild  voUkommen  darstellt. 
Für  die  vorBegenden  Untersuehuagen  hat  der 
Autor  das  Chromsäuregennsch  verwendet,  nach- 
dem er  festgestellt  hatte,  dass  die  Wirkung  keine 
andefe,  wie  die  der  Salpetersiore  bt,  d.  h.  dass 
keinesfalls  etwa  durch  Bildung  unlöslichen  Silber- 
chromatea  die  BikiBubstanz  vermehrt  wird.  Alle 
nut  Chromtflure  bdianddten  Negative  hinter* 
luien  ,  ganz  gleich  ob  mit  Eisen  oder  Metol, 
mit  oder  ohne  Bromsalz  entwickelt,  ob  in  neu» 
tnlen  oder  saurem  Fixierbade  finert,  sämtlich 
einen  braunen  Rückstand  von   nicht  unerheb- 
licher Dichte,  welcher  beweist,  dass  sich  bei 
iler  chemisdien  Entwicklung  neben  metallischem 
Silber  noih  ein  Nebenprodukt  bildet.  Nähere 
Anhaltspunkte  far  diese  unzweifelhafte  Tatsache 
geben  Veigleiehaversiidie  ober  EntsOberung  von 
pbysikillich  entwickelten,  primär  fixierten  BiUero. 


Ruft  man  Diapoaitivplatten  physikaliadi  hervor, 

und  fixiert  in  saurem  Fixierbade,  so  löst  sich 
die  Bildsubstaoz  bei  der  Behandlung  mit  Cbrom- 
sflure  vollstilndig  ohne  jeden  Rflekstand  auf. 
Das  feinere  Korn  dieses  physikalisch  entwickelten 
Bildes  veranlasst  dieses  abweichende  Verhalten 
nicht;  denn  komlose  Emulsionen,  weldie  der 
Autor  zum  Vergleich  heranzog,  hinterlicssen 
nach  chemischer  Entwicklung  und  Chromsaure- 
bdiandlung  denselben  unlöslichen  BildrOckstand, 
wie  die  grobkörnigen  Schichten. 

Dr.  A.  Traube-CJl«rlf>ttenhurg. 

(Poftaetzuug  iuigt) 

Verein  Sehlesiseher  Fatttiphotographen 

(E.  V.). 

Beriebt  über  die  Hauptversammlung 
«m  aß.  Juni  1905,  Breslsu,  „Konzcrthatts**. 

Der  Voraitteude  eröffnet  um  7  TThr  die  Versamm* 
lung  und  stellt  die  ordnungsniäasigc  Kin!«rufunj{  so- 
wie die  Beiichluasfähigkeit  fest.  Der  Bericht  über  die 
letzte  Monatsversauimluug  wird  verkaeii  und  gienehmigt 
AI?  neties  Mit^jUed  wird  Herr  Arthur  Cicb(l<Gtei> 
witz  aufgenommen. 

Zar  BfStattnag  des  Jalireabericbtca  wird  dem  Sdirift- 
führcr  .snrlnnn  das  Wort  erteilt  Es  ergibt  sich,  dass 
der  Verein  elf  Versammlungen,  darunter  die  Haupt- 
raminluBg  qiid  die  Wandervetsaamilniig  in  Ndaw  m 
veradehnen  hatte.  An  diesen  Versammlungen  hielten 
Vottrige  und  Berichte:  Am  2^  August  Herr  Gütz: 
„Der  neue  8ehtttsgesetx>Botwurf  au  4.  Oktober  Herr 
Gl  an  er:  ,,Aus  der  Praxis  des  Gummidruckes"  (\'or- 
fübrung);  am  4.  Oktober  Herr  Gütz:  „Die  Pbuto- 
giapUe  mit  fwbmeitiiinitdBclicis  Platten";  an  r.  Novbr. 

Herr  In^'t.iiiciir  Xltschke:  „Der  LichtdrucTc"  innt 
Besichtigung  der  Ersten  Schleaischen  Lichtdruckanstali 
tn.  b.  H.):  am  05.  Jrauar  und  aa.  Pebntar  Henr 
Horeschy;  ,,  Dfutsclu-s  Tluiiftwcsen ";  am  29  Mar/ 
Herr  Götz;  „Eine  neue  Lichtquelle  für  Projektion 
luid  VergrOaierting**  (VorfSlinug):  am  ag.  MB»  Hetr 
Horeschy:  „Die  Sch  rüd ersehe  Blit/Hohieinrielitung" 
(Vorführung);  am  a^.  Uärz  Herr  Götz:  „Ein  dcktri- 
acberTroekeDBp|>anit'',Yen^{edefl«8eiiribiIbatoreii(Vor- 
filliruny;  iti  Uc-siutatcii | ;  ani  a6.  April  Herr  Sch Wey d n : 
„  Das  Platinpapier  der  Cont  I'latiu  Comp."  (Vorlage  der 
Restdtate);  am  96.  April  Herr  H  a  r  t  e  1 1 :  „Bine  TiHi> 
l  ad -Vorschrift"  (Vorführung);  am  a6.  April  Herr  GOtz: 
„Mein  Stativ  fdr  Architektur-Aufnahmen"  (VorfObrang); 
Herr  C5tt:  „Das  Panpapier"  (VorfBhnuig). 

Wir  hatten  den  Vonog,  Herrn  Professor  Krone 
zum  Bbreumitgliede  ernennen  zu  dürfen,  und  auch  die 
Zahl  der  Mitglieder  hat  einen  geringen  Zuwach.H  erfahren. 
Für  die  Bücherei  war  ein  gr.wserer  Iktrag  bevrilligt 
worden,  der  dank  des  freundlichen  Entgegenkommens 
der  Firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  eine  cr- 
hebhche  \'ervol!ständigung  derselben  crmögUdite.  FOr 
Projektiouszwecke  wurde  cir.  S  hal'J  rett  anj^esclinfft. 
Die  von  Vereinamitgliederu  ins  Leben  gerufene  Kollcktiv- 
Auastdlung  ant  der  Avssteltttag  IQr  Handwerk  und 
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KtiüRtge werbe  faufl  frotr  I-icht-  und  Be- 
Acbtung  und  freuadliche  Beurtelluag  leitens  der  Presse. 

Gegen  unlftutetcD  Wettbewerb  und  L^rlbtge- 
züchterr!  schritt  tl^r  Verein  ein,  und  hatte  zur  Weih- 
nachtszeit durch  Annoncen  uod  S^tungsartikel  die 
Anfmerksnrakcit  dee  Publikunie  erfolgreich  nnf  daa 
unreelle  Gebahreu  einiger  VergrSsserungsanstalten  ge- 
lenkt Die  IVÜfuug8k.oma]isaiou  für  Lehiliugsprülung 
trat  in  Titigtceit  und  «clicint  dnrdi  ihr  Bcstdicn  schon 

a!s  Ansporn  für  <V\v  AusIiIMuiiil;  (Ur  T.t'hrlinp;t'  sich  zu 
bewülireu,  dagegen  stellte  sich  kein  Verlangen  nach 
dem  nMeiateititel"  ein,  ao  daaa  die  Meiaterprfifnnga- 
komtnission  abcruials  iititer  AttK.i'.Nt<).sI^'keit  seuf/te. 
Die  Handwerkskammer  hatte  sieb  tätig  erwiesen,  ein 
erbebticlia  Defizit  au  achaffen;  weitere  nua  betreffende 
Tatsachen  lagen  nicht  vor.  Mit  der  \'er.tustiiltuiiK  von 
Vergnilgangen  hatte  der  Verein  dies  Jahr  infolge  ver- 
achiedencrTranerflUe  anter  den  MitgUedem  leein  GUcik. 

Der  Berichteiatatter  gedenkt  der  ISemahnngen 
derer,  die  ilurrh  \'(irtrf!j^e  um!  Bcticlile  <lie  Sitzungen 
zu  anregenden  gestalteten,  des  Veriege»  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S.,  dcaaen  frenndlldica  Entgegen- 
kommen sich  erueut  erwie<!cn,  ferner  der  Händler, 
die  nna  durch  Zustellung  von  Proben  und  Druckaorten 
mit  Neuernngen  bekannt  madite,  und  dankt  an  dieaer 
Stelle  im  Namen  »^cs  Vcifin."?.  Mit  dem  Wunsche,  dass 
in  Anbetracht  der  VVarenhauspbotograpbie,  der  Ver- 
grAMemngaanatalten  nnd  der  GeUlfen«i|[aniaati<Hi  da* 
bi'^^iiitii'iiili»  Vereinsjahr  dem  Verein  erspriesslicbe  Tätig- 
keit und  Erfolg,  den  noch  dem  Vcreinsleben  fernstehen« 
den  Kreiae  daa  Veratlndnit  nnd  Intereaae  fOr  die  Zide 
dea  Vereins  iii~go.  scliliesst  iler  Rcrirlit. 

Anschliessend  erstattet  Herr  Hartelt  den  Bericht 
Ober  den  Kaaaenbefund,  und  der  Sehatzmeiater  aodann 
den  Kasseuberith t.  Ks  ttj;i1>t  >ich,  iluiis  die  Eiiiuahiiien 
658^04  Mk.,  die  Ausgaben  343,68  Mk.  betragen,  mithin 
am  15.  Juni  ein  KaaaenbeaUmd  von  315.36  Mk.  vor» 
banden  ist.  Der  Vorsit/cnile  <lankt  den  Berichterstattern 
nnd  die  Versammlung  entlastet  den  Sdiatuneister. 
Während  der  folgenden  Pause  hatte  Herr  Hauer  ffir 
die  Retouche  der  Bromsilherverj^rössirutig  vorbereitet, 
und  eiklirte  Uandwerksteug  und  Technik,  wie  sie  sich 
nach  jahrelanger  Brfahrung  ergibt  Gleidneitig  be- 
arbeitete der  Vorführeude  eine  Vergrösserung  in  Wisch- 
tecbnik,  und  erbmcbtc  so  praktisch  den  Beweis  für  «eine 
AttsfSfarangen.  In  Ergänzung  des  Vortrages  gab  Herr 
Hauer  auch  auf  verschiedene  Anfragen  bereitwilligst 
Auskunft  und  erntete  am  Schlüsse  reichen  Beifall  nnd 
den  Dank  des  Vorsitzenden. 

Zur  folgenden  Wahl  des  Vorstandes  flbemahm  nach 
Kiederleguug  der  Aeniter  der  Senior,  Herr  Hartelt, 
den  Vorsitz  und  dankt  namens  der  Mitglieder  dem  Vor- 
stände, i^eziell  dem  Vorsitzenden,  fOr  die  FQlle  der 
geIci.stcteQ  .\rbcit.  Bei  der  tiiittcls  Stimtn?'ettt-t  in  ein- 
xelneu  Wahlgängeu  nunmehr  erfolgenden  Wahl  werden 
wieder,  fast  stets  einstimmig,  die  Herren  gewählt: 
H.  C ("tz-Breslau  als  I.  Vorsitzender;  'SX.  Vulpert- f>hlau 
als  II.  Vorsitzender;  Jos.  Iloreschy  als  Schriftführer; 
M.  Prj!(hlicb  als  Scfaatsmciater;  J.  Hnrtcltala  BUdier- 
wart;  H.  Schweyda  und  H.  T b i e I c  als  Beintaeri 


sämtlich  aus  Breslau.  Die  Herreu  erklärten  sich  lar 
Uebemabme  der  Aemter  bereit,  in  der  Hoffnung,  auf 
£e  rege  UntetatBtznng  der  Idtgtteder  alets  rechnen  n 
dMen.  Herr  TThr  glaubt  dica  aament  der  Uk^Bcdcr 
zusichern  zu  können. 

Unter  dem  Titel  „Vencbiedcnea*«  legte  Herr  GAti 
einen  Abz\ig  auf  Rü  h  1  c  rs  Kohlepapier  vor,  der  ilas 
Interesse  der  Mitglieder  erweckte.  Da  von  einigen 
Herren  der  Anafkll  der  Jnll«  Sitzung  henntmgt  wM, 
von  anderer  Seite  auf  Widerspruch  atSost,  einigt  mau 
sieb,  dem  Vontande  die  Einberufung  derKlben  zn 
ftbeflaaaen,  falb  etwas  von  Belang  TOrliegen  soQte.  Der 

Schriftführer  verteilt  die  von  der  Finna  R.  Ta!br>t 
eingegangenen  Platten  nnd  Papieiproben  sowie  sonstige 
Dntcksorten  an  die  Mitglieder.  NadiBifedignagcbdger 
Anfragen  verfügen  sich  die  Mitglieder  über  die  Strasse 
in  die  Werkstatt  des  Kollegen  Götz,  der  die  Fühntsg 
dnrdi  die  sImtHcihen  Räume  ttbemalui  und  ao  Gdegea- 
heil  bot,  manche  praktische  Neueinrichtung  kennen  zu 
lernen.  Znm  Schluss  wurde  bei  elektriachem  Licht  eine 
Gruppenaufnahme  gefertigt  nnd  dnrdt  den  „AUgeadIcB" 
gerufen.  Herr  Thiele  dankt  dem  Vorsitzenden  fflr  4ie 
allen  sehr  inteieaaante  Besichtigung  des  Ateliers. 
SeUnaa  der  Strang  gegen  10  Wu. 

H.  Q9ts,  J.  Borenchy, 

I<  Vonltundex,  SduUlHUucr« 

B«rsi»eh'']UIärki8oher  Photographen« 
Verein  Elberfeld -Barmen. 
I>er  Vcrrin  feierte  am  ii .  Aognat  In  den  BäuaM 

seines  Vereinslokals  das  schöne  Fest  des  25jährigco 
Gescbältsjubiläums  seines  IL  VoiHtzenden,  Uerm  Fritz 
Sebweissturtb.   Unstrntig  besitst  der  JnMlar  nidit 

allein    die  .illgcmcliie  Achtung  und  Verehrung  seiner 
Mitbürger,  sondern  auch  die  seiner  Kollegen.  Freunde 
und  Kollegen  fieaaen  es  aieh  nidit  ndunen,  den  JnUar 
durch  ein  Ehrengeschenk  in  Forai  einer  schön  nioilel- 
Herten  Büste,  die  Malkunst  darstellend,  zu  erfreuen. 
Xflnze,  Blumen,  sogar  andi  Kndienapenden  im  Llditc^ 
glänze  fehlten  nicht  und  wechselten  mit  GlOckwunsch- 
karten,  Telegrammen  und  launigen  Toaaten  miteinaader 
ab.  Audi  feiert«  der  vom  Rheinisch  -  WeatfilhHwe 
Verein  zur  Pflege  der  Photographie  erschienene  IL  Vor- 
sitzende, Herr  Kollege  Ibac her- Köln,  mit  ciae» 
Bieaen*  Lorbeerkränze  den  JobOar  In  herzlidier  Webe 
und  entwickelte  mit  seinem  unverwOstlichen  Humor 
die  heiterste  Stimmung.   Herr  Sch weissfurth  daakte 
mit  bewegten  Worten,  in  welchen  sich  aufs  neue  MIBe 
stetige  und  angeborene  Liebenswürdigkeit  nnd  Bcidtti'' 
denbeit  kund  gab.    Alle  Teilnehmer  blieben  so  lange 
zusammen,  bis  die  letzte  Fahrgelegenheit  der  sts- 
wärts  Wohnenden  gegen  2  Uhr  morgens  den  letzten 
Kr>'lei;en  zur  TIeiinfahrl  iiiUigtc.    .'Vnschliessend  ist  noch 
mitzuteilen,  dass  am  nächsten  Tage  der  L  Vorsitzende 
des  Vereins  von  dem  Jubilar  ein  herzliches  Dank- 
schreiben  erhielt,    begleitet    mit   einer  »nsehnlicben 
Geldspende  zur  Kräftigung  der  Kasse  des  Vereins,  ds- 
mit  diaaelbe  über  r^lkheie  Mittd  verlBge,  um  die 
Anfrediterfaaltnng  der  Sonntagsruhe  der  Oehitfea  and 
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den  Sonntags- a  Uhr- Atelicrechluss  bei  der  Schleuder- 
konknrRDx  noch  boier  kootroUicten  nnd  ftbeiw«ch«ii 
CO   kSnnen,   da  trotz  «chon  tndirffedi  irerwliifcter 

Stntfeu  sich  noch  immer  Vdtertretnngen  herausstellen, 
nnd  im  letzten  Falle  sogar  doer  dieser  Unternehmer 
Tom  Amtsgericht  zu  einer  Strafe  von  400  Mk.  rernr- 
teilt  worden  ist.  Es  sei  somit  auch  an  dieser  Stflk- 
dem  opferfreudigen  Jubilar  der  herzliche  Dank  des 
Vereins  ausgesprochen  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche, 
dass  demselben  auch  das  goltleue  und  diamantene 
Tuf  iil.'imii  in  gleicher  Friscln'  uml  (gleichem  Wohlergehen 
bescbiedeu  sei,  und  seinem  edlen  Beispiele  noch  xöelc 
aodefe  Kollegen  Mfen  mögen.  X.  & 


Vcrbatui  M^^^n^urg  m  Pomm«rs«h«r 

Photographen. 
Als  neues  Mitglied  hat  sich  gemeldet:  Herr  Fhoto- 
giaph  Prita  Blollin-RMtodc 

P.  Doost»  SduiMQlirer. 

fiteliernaehriehten. 

Gera.  Herr  Richard  Unger  eröffnete  Kascrncu- 
Btraaae  i  ein  SpeäalgeidiUt  für  Pbotogiaphie 


Auszei^uiungen. 


Auf  der  Ilandwerksausstellung  zu  Köln  a.  Rh. 
wurden  in  Grtipjie  ,,  Kunstgewerbe"  ausgezeichnet  mit 
der  »Iberuen  Meilaillc:  Jul.  Ftöbus,  rhoto-Chcmi- 
gm{>luKlie  Knnatanatalt  in  Köln  a.  Rh.  ;  mit  der  bronze- 
ne Medaille:  Mftllcr  &  Klein,  Photographen  in 
Rhöndorf. 


—  Der  Ilofphotograph  Konimissionsrat  Herr  Pilarz 
in  Rad  Kissingen  feierte  seinen  7a  Geburtstag.  Aus 
Lesern  Anlasse  ging  dem  Jubilar  unter  anderem  ein 
GtttkwonidMChreiben  zu  vom  Herzog  Emst  von 
Sachsen -Altenburg.  Prinz  Christian  von  Schleswig- 
UolstdQ  gratulierte  persönlich  und  liess  ein  Blumen- 
■mngement  aberreichen. 

—  „  M  aj  es  t  ä  t  sh  e  1  f  i  [Ii  g  u  n  ;j "  durch  Post- 
karten. Im  November  vorigen  Jahres  wurde  deu 
Dresdener  Ansichtskartenhändlera  durch  die  dortige 
Polizeidirektion  bei  Androhuni;  eiticr  Cpld^strafe  von 
SoMk.  oder  fUnf  Tagen  Haft  untersagt,  Ansichtskarten 
mit  den  Bildniiien  der  ebemeltgen  alduiidien  Kron- 
prinzesBin,  der  Gräfin  Luise  Montignoso,  öffentlich 
aoszuh&ngen  und  auszustellen,  weil  durch  solche  Bilder 
All  PnUIkMD  beUrttgt  und  beunruhigt  ^werdc  und  auch 

d»s  Aussfcllcri  solcher  Rüder  .Anstos's  nnd  Aergeruis 
errege.  Gegen  diese  Polizeiverordnuug  hatten  Post' 
kaiteohlndler  Kcknis  bei  der  Krebbauptnauneebafl 

tingtlegt,  der  jedoch  verworfen  wurde,  weil  iu  der 
Handlungsweise  der  Händler  —  das  Zucschaustellen 
4cr  Uenflgnaeotailder  —  dnc  Msjcstitabdddigung  cr- 
Udkl  wnidfe   Di«  SlMtMitwallacli«ft  au  Dtetden  aeh 


sich  jedoch  nicht  veranlasst,  K*gd  Händler  vor- 
angehen, die  nnn  ibrenwita  gegen  den  Bcacbeid  der 
Kreishauptntannacbaft  die  Anfeditungaiklage  bdni  Ober- 
verwaltungsgericht erhoben.  Dieses  hat  nun  kfirzlich 
folgendes  Urteil  verkündet:  „Die  Verfügung  der  Toli/ei- 
dlrcktion  vom  4.  November  1904  und  die  Entscheidung 
der  Krcishauptmannscbaft  zu  Dresden  vom  30  November 
desselben  Jahres  werden  aufgehobeu.  Von  Kenten- 
ansatz  wird  allen  Klägern  gegenüber  abgesehen."  Die 
mehr  ah  sonderbare  Anschauung  der  Krelsbauptmaiin» 
Schaft  ist  also  von  der  h5rh?;«cn  Instanz  korrigiert 
worden.  Die  Ansichtskarten  mit  dem  Bilde  der  Gräfiu 
Hontignoao  dürfen  wieder  ansgcatellt  trerdeu,  ohne 
dass  die  PostkartenhÄudlcr  tiefflrrlitcti  t!ifis<?en,  sich  der 
„  Majestätsbclcidigung  "  bi  tiuMig  zu  machen.  b. 


Eingesandt. 

Die  vereinigten  Fachphotographen  Bielefelds,  Stadt- 
nnd  Landkreis,  haben  in  einer  Sitzung  am  21.  August 
d.  J.  einstimmig  beadilosaen ,  ihre  Geschäfte  au  Sonn« 
und  Feiertagen  nur  noch  in  der  Zeit  von  pT'lir  vor- 
mittags bis  Uhr  nachmittags  offen  zu  halten 
undkanfminnisches  oder  techniachea  Personal 
Sonn-  und  Feiertags  fl  h e  r  h  a u  p  t  u  i ch  t  zu  beschüfiigen. 
Ausgenommen  für  beide  i'unkte  sind  die  vier  Sonntage 
vor  Wrih  nachten.  Eine  Deputation  fiberrdehte  dioe 

T'etitioncn  persönlich  nit  der  erforderlichen  Begründung 
und  Erläuterung  der  Stadtverwaltung  und  dem  Re- 
gieniagqsflddenten.  Die  aefaon  lange  hefbcigcaebate 
,,  Sonntnj^srnhe "  wird  nun  wohl  nicht  mehr  lauge  auf 
sich  warten  lassen  und  der  luilauteren  Scbleuderkon- 
knrrena  dnich  diete  Veffüguflg  den  Boden  unter  den 
Füssen  entziehen.  Ein  Versuch  unserseits,  die  ,,  Sonu- 
ta^pruhe"  für  den  ganzen  Regierungsbezirk  zu  er- 
atrecken,  «tleea  leider  an  veiaChlcdcnen  Orten  dci  Be- 
zirks auf  wideiataad,  ao  dan  nix  bcMUoaaen,  allein 
vorxngeben. 


Fragekasten. 

Frage  Jfo.  Herr  E.H.  iu  B.  Mitss  ein  Berliner 
Photograph  seine  Firma,  die  den  Namen  dcs  Atelier- 
inhaljers  nicht  ciith.'ilt,  eintragen  lasri  ii ' 

Antwort  au  Frage  jjo.  Wenn  iu  Htiliu  t-iu  Oe- 
achlft  unter  einem  Phantaatenameu  oder  unter  irgend 
einer  Angabc  geführt  werden  soll,  die  den  vo^^-i:  Vrimen 
des  Inhabers  nicht  enthält,  so  muss  eine  Kintragiiug 
erfolgen.  Knr  eingetragene  Finnen  haben  in  Berlin 
das  Recht,  nuf  ihren  Firmenschilderu  n  s  w  den  Xanien 
dra  Inhabers  fortzulassen.  Ueber  die  Verpfltchtuog  zur 
Kntragung  einer  Firma  in  daa  Handelsregister  haben 
wir  in  Nr.  84,  Jahrging  1903  (Antwort  an  Frage 46^) 
eine  ausführliche  .\uskuuft  veröffentlicht.  tlt. 

Frag«  ßft.   Herr  E.  N.  in  A.  '  Ist  ein  Besteller 

bcreclitlKt,  die  Ahnrdune  eines  TTiM.-s  /u  verweigern, 
wenn  es  seitenverkehrt  hergestellt  wurde? 

Antwort  0H  Frt^  Jf//.  Vnaerer  Ansicht  nach  kann 
allerdings  In  dem  erwihnten  Umstände  ein  Graad.fOy 


Digitized  by  Google 


46o 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


die  Nirlitabnahnic  fies  T^iltlcs  erblirkt  werrlen,  »lenn 
eine  Aebalichkeitsbeeinfliusuag  Modet  durch  die  Seiteo- 
nnlrahrong  sicbolidi  {nuacr  stett,  nur  k«aimt  diese 
Beeinflussung  dem  Photopraphen  in  ileti  woifaus  meisten 
FiUleu  Dicht  sum  Bcwosstseio,  da  er  gerade  durch  seinen 
Benif  dua  CROgen  irfrd,  «idi  ▼«!]  daer  Säteannkch- 
rung  des  Bildes  nicht  stören  zu  lassen  Das  w  Qrrle  natür- 
lich nicht  bindern,  dass  unter  Umständen  durch  eine 
•oldie  Sdtenumkdinuig  die  tneterisdie  Witkwig  des 

Bildes  j;i-l:t)ln-n  winl.  Der  T'm.stand,  d.i'vS  die  Mängel- 
rüge seitens  des  Bestellers  erat  nach  zehn  Tagen  erfolgte, 
dttifte  vidleicbt  zur  Abweiiang  üma  Gegncn  fitliren, 
da  es  sich  ja  nicht  um  eiuen  verborgenen  Mangel 
bandeln  kann.  Die  Mingelrflge  moatte  alao,  um  gültig 
zn  aeSa,  lofoit  erfolgen.  t  b. 

Frag*  JJJ.  Herr  J.  F.  in  P.  Ich  habe  nach  der 
mir  gegebenes  Voracbrift  versucbt,  bochgl&ni«ade  Brom- 
aObetbOder  beRostellen,  dodt  bei  der  Benutzung  von 
emailliertem  Kisenblech  keine  zufriedenstellenden  Re- 
snltate  erhalten.  Oer  Glanz  ist  nicht  so  gut  wie  bei 
den  kiluflichen  Rarteo.    Was  ist  hier  zu  tun? 

Antwort  zh  Fragt  jja.  Der  Miseerfolg  wirt!  luk-hst- 
wahrscheuilich  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  das 
t>cnutzte  Dlech  keine  genügend  glatte  OberflSche  gehabt 
bat;  die  im  Handel  befindlichen  emaillierten  lUcchc 
sind  in  Jicser  lU'zieliun ^  sclir  vt-rschiciTen  Jjut,  uml  ist 
es  daher  rätlich,  falls  keiu  puüäcudcs  Blech  zu  erhalten 
ist,  ao  sebter  Stdle  Spiegelglas  /.n  verwenden,  wodurch 
stets  ein  Susserst  kr;!ftif;;er,  iu  jeder  Beziehung  aus- 
reichender Glanz  zu  erzielen  ist.  Manchmal  macht  dies 
ioaoieiii  Sdiwierig^dtea,  ab  bei  gdatfneMaten  Pi^ieiea 
einjplne  Stellen  nicht  haften  wollen  und  dann  mehr 
oder  minder  matt  bleiben.  In  diesem  Falle  verfährt 
man  folgeudcmiaaaen:  Das  kiwtienficie  SpiegelgtaB  wM 
zunächst  niit  einem  Wattebausch  mit  Salpetersäure  ge- 
netzt, dann  mit  Wasser  abgewaschen  und  mit  reinem 
Lappen  gietrockaet,  faiennf  wird  dasadbe  leidit  mit 
T.ilkutn  eitiKcpudert,  der  Ueberschuss  aVigeriehen,  a;\vei- 
prozcntiges  Kollodium,  dem  man  auf  je  too  ccm  einen 
bis  zwei  Tiopfea  RidnnsOl  zogeaelzt  batte^  glddunflng 
auf;.;ei;ijsseu  und.  Sobald  die  Schicht  erstarrt  ist,  unter 
Wasser  das  Papier  aufgequetacbt.  Nach  dem  Trocknen 
des  PapieiB  springt  dasselbe  sehr  Iddit  ab,  der  Glanz 
ist  ein  sehr  bedeutender,  und  so  aufgequetschtem  Papier 
hat  noch  den  Vorteil,  dass  mau  es  mit  einiger  Vorsicht 
naas  anbiebett  kann,  ohne  dass  der  Glaus  verlofen  gebt 

Frage  JJJ.  Herr  II.  II.  in  S.  Kann  mir  einer  der 
Herren  Kollegen  ein  Rezept  zur  Präparation  von  Vcr- 
grösscrungspapier  ohne  Gelatine  geben,  mit  dessen 
Hilie  man  Zeicheopapier  so  prSpariercn  kann,  das«  das- 
selbe nachlier  geaan  wie  Broni<<ilberpapier  behandelt 
wird  und  man  anf  demselben  Vergnjsseruugen  mit  der 
Bbllchcn  Entwicklung  becstellen  kann? 

Antwort  zu  Frage  jf).  Ganz  ohne  Gelatine  lässt 
(itch  solches  Papier  nicht  präparieren,  doch  kann  die 
Gelatinemenge  so  klein  gehalten  werden,  dass  beim 
Uebennalen  keinerlei  Störuugen  eintreten,  besonders 
wenn  mau  die  Gelatiueschicht  vor  dem  Bemalen  gerbt. 
Mao  verfSbrt  fcdgendeimsasea:  tog  Gdatiac  «erden 
in  agsccm  Wasser  gelöst,  log  Bromkalinm  hinzugesetzt 


und  nach  vollkommener  Lösung  in  der  Dunkelkammer 
lo  g  Silbemitrat,  in  ao  ccm  Wasser  gelöst,  allmäUidi 
biazngeMgt   Die  entsteheode  Bmolsion  wird  aal  Bb 

j>ekniilt,  in  kleine  StOcte  zentchnitten ,  J'wci  Stunden 
gewässert  und  nach  dem  Schmelzen  durch  doppeltes 
Leiaentadi  filtriert  Man  ttgt  jetzt  accm  Ammoniak 
hinzu  um!  erhalt  die  Kmulsiou  eine  Stunde  lang  bei 
60  Grad  C ;  hierauf  vcrgiesst  man  dieselbe  iu  der  üblichen 
Wdse  anf  die  Paplerbogea,  Usst  eiatanea  and  trocknen. 

Man  erhält  so  eine  uiittclempfindliche  Entw ickliuii^i- 
limulsion,  die  in  der  üblichen  Weise  bebandelt  wird. 
Batwidcdt  irird  au  bestea  mit  Bisea  and  nach  dm 

Fixieren  and  Vaschen  mit  Formalin  gehärtet 

Frnt^t  Herr  //.  .V  ,  Cheiiiigraph  in  Russlaml. 

Können  Sie  mir  einige  empfehlenswerte  Bücher  über  Rc- 

produktlonsphotogr^tUe,  Koptetfahrea,  Cheailgmpliie 

und  Dreifarhendmck  nnmhnft  machen? 

Antwort  »u  Fragt  jS4-  Lassen  Sie  sich  von  der 
Firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.S.  einen  Verlags* 
katalog  über  photographische  W>rke  schicken,  Sie  finden 
dort  eine  reiche  Auawahl  von  Werken  auf  diesen  Ge> 
bieten,  die  Sie  tebhaft  iatocsskrea  irfrd. 

Fragt  JS f.   Herr  C.  B.'ia  J.  Wie  fcaaa  atan  b 

einem  alten  Objektiv  die  auf  der  Innenseite  der  Läusen 
allmählich  gebildeten  Niederschläge  von  Staub,  SchmuU 
a.   w.  entfernen,  ohne  das  Objditiv  »n  minieren? 

Antwort  zu  Frage  jjj.  Sie  können  diese  Arbeit 
so  anaffihren,  daaa  Sie  die  Linsen  durch  Auseinander- 
scbnnben  zanldist  voneinander  trennen,  wobei  natflr< 
Hcberweise  die  Reibenfolge  und  Lage  derselben  genan 
gemerkt  werden  musa.  Hierauf  werden  die  einzelnes 
Ijuaen  anf  einem  Stflck  Plieaapapicr  in  eine  Schale 
gelegt,  die  man  mit  reinem,  lauem  Wasser  füllt  Nach- 
dem die  Linsen  eine  Zeit  lang  im  Wasser  gelegen  haben, 
werden  sie  herausgenommen  und  mit  einem  ganz  reiuea 
Lcineutucb  vorachtig  abgetrocknet  Die  gleiche  Ope» 
ration  wird  dann  unter  Benetzung  mit  Alkohol  wieder- 
holt Was  dann  von  Flecken  sich  nicht  hat  entfernen 
lassen,  muss  bleiben.  Die  Anwendung  von  anderen 
Mitteln  ist  nicht  empfehlenswert,  weil  sie  der  Politur 
der  Linsen  schaden  konnten.  Die  Linsen  werden  dann 
in  der  altea  Reihenteige  and  Lage  wieder  sasainnica- 

geschraubt,  nachdem  dif  Passungen  sorgfAtigvOnStanb 
und  Schii:ut£  gereinigt  worden  sind. 

Fragt  }s6.  Herr  B.  M.  ia  B.  Kaaa  cta  AogetttDler 

sofort  entlassen  werden,  wenn  er  sich  weigert,  eine 
andere  als  die  biaherige  Arbeitszeit  innuufaalten?  Die 
t^lidte  Arbeitszeit  war  von  8  bis  5  Uhr  and  soll  jctet 
von  9  bis  7  l'hr  dauern. 

AiUwort  zu  Frag*  Uas  kommt  in  erster  Linie 
darauf  an,  welche  Verdnbarangen  bei  Absdüusa  des 
Engagemcntsvertragea  getroffen  wurden.  WaraciuiftUcb 
oder  mündlich  vereinbart,  dass  die  Arbeitszeit  nur  roB 
8  bis  5  Uhr  währen  soll,  so  ist  der  Prinzipal  nicht  be- 
rechtigt, einseitig  diese  durch  Vertrag  festgesetzte  .\rl)Cil^ 
zeit  TW  Sndern.  Tut  er  es  dennoch  ohne  ZustlraniuDg 
des  Angestellten,  und  dieser  wird  infolge  seiner  Weig«» 
mag  sofort  enflaasen,  so  muss  der  Chef  daa  Gehalt  flr 
die  Kündigungsfrist  weiterzahlen.  t  L 


FOr  die  Redaktion  vcraalw»r<Ud>:  Gek.  Regienasarat  Proleaam:  Or.A.Mi«tl»e-Cliafl9ttaibwf. 
Om^  lad  Vcrlsf  von  Vilbel«  KB«p>>HaU«  a.  S> 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIIC 

Or^aa  des  Pbolofripbitchco  Vc  raiDiiaBerlin 

4«r  Freien  Pholorr»t>l  <^ii  lii:mn|;  de«  Hudwerkikunmerbeurk.*  Armbfrf  —  de»  Verein»  Schleiischer  F»cbtihotci(r»phen  in  Brrtlia  — 
4m  BcTziacli- Mftrkücheo  Fholo^raphcn -Vereins  in  Elberfeld -Barmen  —  de*  Varains  Bremer  Kacfapbotorrapben  —  des  Verein»  pboto- 
«fUMhOT  Mitarbeiter  von  Osnxig  and  Umgerrnd  —  des  Photorrspbes  -  GehilfM-Vtrcios  Dorlmaod  and  OmccKcnd  —  d«s  DOssaldorfa 
rhul>Hnplli  ii-V«r«iii»  —  des  Düsseldorier  PBotOfrspben-GchUlen -Vereins  —  4M  Bssss  -  Lolhrin|plscbea  Pbolofrsphen -Vereins  —  d*r 
PbotOfTiphischrn  Ornoisrnachin  von  Essen  and  benirhbirtpn  Sttdiro  —  dr»  Photopraphtn- Geliilfen- Vereins  Essen  und  Umfn^ead  —  dw 
Pbotocra;hpn  [ i r h 1 1  n  - \'rrcin»  Fr«.nkfur1  s.  M.  —  dri  Vrrpm»  ctpr  F»rh photop^ravihpn  Von  HftUe  s.  S.  Und  VinrrgrntJ  —  drr  i'hotü^rAphiacllM 
GssclUchaft  in  Hamburi;  -  Aliuna  —  der  Pho>oipr«nben  -  Iniiunr  xd  iiuuburi;  —  des  Fbolosrraphcn-Gebillcn  ■  Vereioi  zu  Ksmbur);  -  KhoU — 
4w  PhiMacruiliiKbra  Vereins  Hsimover  —  der  Vereinicniic  Heidelberger  Fscbphotorrapnen  —  der  Photo^rsphen- Innung  xa  HiMaalMto 
flV  den  Repcningsbezirk  Hildeskeim  —  der  Vereinigung  KsrUmher  Fscbpbntngrapocn  —  de*  Photogrsphen -Vereins  xu  Kassel  —  4M 
Vvniis  pbotof^aphiscber  Mitarbeiter  xu  Kirl  —  drr  Pfaolorraphiscben  Gesellscnalt  so  Kiel  —  des  Rhem:«eh -Weit/alischen  Vereins  xar 
Ms^e  der  Pho*oprBphie  und  vrrw»ndtrr  Ki^n»tr  lu  Knln  »-  Rh-  —  des  Vereins  Leipiiger  Photogrsphen -G''hilfrn  —  dra  Verein»  der  I-*holo- 
dwäicrsphen  und  Beruf»Arbeiler  Leipxic  und  Umgehend  —  der  Innung  der  Pbotographen  zu  Lübeck  —  der  Vereinieung  selbsULadi{et 
RMMegrapben,  Bezirk  Hagdeburg  —  d«r  VarainiKViiK  der  Mannheimer  und  Ludwigsbafener  Fachpboiograpben  —  de*  Mliklii  li  rniiiiiii  m  mm 
fWo^nphen -Vereins  —  der  MOnclMarr  PbcÄofTtphischeD  Gesellsrhifl  —  des  Photof:r»phrn  -  Geltil/en-Versina  Moocbco  —  der  PhoM« 
«iphacllien  GesellschsA  NQrnbcrg  —  de*  Verbandea  Meckleubuij;  -  Pumciencher  Photc>i;r«phen  <Ro>to<:k|  —  des  Slchsischen  PhotorrapbcA- 
Bsodcti  mil  den  Sektionen  Dresden  nnd  Umgegend,  1-e  p^i^.,  t  rjf-ebugr  Cl  emniti,  Zwickau.  Gumma,  Vogtland,  Lauaiu  —  de»  Schleswif- 
H*)*triBi»chen  Pbulograpben -Vereins  —  des  SchweLzenschen  Photogrsphen  ■  Vereins  —  des  Photographen- Gehilfen -Vcrcina  in  Stettin  — ■ 
des  VsTviaa  pbolographiscber  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de*  Vereiiu  der  Photo- Cheroigrauben  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pholograpbea- 
taanai  m  Thom  —  des  Thüriafvr  Pbotocrapbcn-Biodra  —  d«*  ZOriehar  Photocraphen -Verein*  in  Zllricb  —  de*  Mitarbeiter -Vereiaa 
•fMÖCraphte*  Ja  ZMtk  —  dw  Vwtiu  DMlgm^d^OMg|^tebMMH^^  —  oad  PubUkatMOBaiiaa  d«r  Om- 
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I^urze  Erwiderung 
auf  den  Artikel  „Photographenmeister  oder  (VAeisterphotograph**. 

Von  HermsaB  Kappi  in  R9dafieim. 


.Handwerk",  , Innung*  und  nun  jeUt  „Meister" 
■cbeinen  Worte  zu  sein,  welche  auf  manchen 
Photographen  wirken,  wie  die  rote  Farbe  auf 
deo  Stier  oder  den  Truthahn ;  sie  werden  wtltend 
ud  in  der  Wut  blind! 

Blind  ist  auch  der  Herr  Verfasser  des  Artikels 
in  der  ,Photogr.  Chronik"  Nr.  68  geworden, 
denn  in  seiner  Erregung  sieht  er  nicht,  in 
welcher  Verbindung  die  Bemerkung  betreffs  der 
Gehilfen  in  der  ,Pbotogr.  Chronik"  Nr.  60  ge- 
bradit  ist. 

Der  dortige  Artikel  behandelt  in  seinem 
grOssten  Teil  die  Schule,  und  der  Satz  in  welchem 
vom  Verlachen  «dteni  der  GehÜfen  die  Rede 
ist,  beginnt  ausdrücklich:  „Ablehnend  stehen  die 
Gebilfen  der  Schule  gegenüber  und  der 

SdilinsMts  kann  Ar  jeden  niciit  bUndeiillensdien 
nuh  mdit  anders  gedeutet,  nicht  anders  gelesen 
«erden  I  es  sei  denn  aus  Absichtüchkeit.  Im 
flbrigen  adidnt  der  Herr  Verfasser  meine  bis- 
herigen Aufsätze,  namentlich  die  der  Gegner 
ebenfalls  Qbersehen  zu  haben,  denn  sonst  h&tte 
er  sich  luum  dureb  den  Inhalt  meines  letzten 
Artikels  aufregen  lassen  kOnnen,  and  sein  Protest 
kommt  sehr  post  festum,  zumal  meine  Ansicht 
belieb  des  Meistertitds  idion  Ifliwer  bekannt 
iit  iiod  nut  rdchlichem  Protest  der  G^paersdiaft 
bedacht  wurde. 


Warum  richtet  der  Herr  Verfasser  seinen 
energischen  Protest  nicht  an  den  Herrn  Minister, 
welcher  doch  an  dem  vermeintlichen  UnglQck 
der  einzige  Schuldige  ist,  ich  kann  an  der  nun 
schon  dreijährigen  Tatsadie  der  Unterstdhmg 
der  Photog^aphen  unter  dasy  Handwerksgesetz 
nichts  ändern,  sondern  bin  bemüht,  die  Vorteile, 
welche  rieh  ans  diesem  Gesetz  für  una  Photo* 
graphen  eigdien,  mdnen  Herren  Kollegen  vor» 
zuführen. 

Hat  denn  der  Herr  Verftsser  gar  keine 

Ahnung  von  dem  Kampfe,  welchen  die  derzeit 
schon  bestehenden  Vereine,  grosse  wie  kleine, 
avagefoditen  haben,  um  die  Unteretdlung  der 
Photographen  unter  dieses  Gesetz  zu  verhindern? 
Kein  Mensch  kann  diesen  Vereinen  und  einzelnen 
Personen  dnen  Vorwurf  machen,  daaa  sie  nidit 
ihr  Möglichstes  getan  hatten,  um  den  Ellasa 
vom  35.  April  190a  nicht  zu  erleben. 

Uebersieht  der  Herr  Verfiuser  ann  aneh, 
dass  von  der  Stelle,  welche  sonst  durchaus 
nicht  freundlich  mit  den  von  mir  vertretenen 
Bestrebungen  umgesprungen  ist,  s.  B.  in  jener 
berühmten  März- Versammlung  der  Berliner  Pboto- 
graphen, eingelenkt  wird,  übersieht  er  wirklich, 
dass  in  dem  als  Beiblatt  zur  ,Pliotogr.  Chronik* 
Nr.  57,  als  Nr,  i  erschienenen  „Handwerks- 
kammer-Nachrichten u.  s.  w.",  herausgegeben 
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von  Pai:!  GrLindner,  j^erateo  wird,  sich  all- 
mählich an  den  \c.  änderten  Stand  der  DiDgc 
ZU  gewöhnen?  Er  übersieht  auch,  dass  in  dieser 
eisten  Numiner  eine  Einr-  htunf^  aller  Handwerks- 
kammern und  grösseren  Innungen  in  längerem 
Aaftats  erklärt  wird,  jener  Einrichtung  der  .Bfr> 
auflragten",  welche  von  einem  schneidigen  Herrn 
mit  dem   Titel   „Schnüflfelkommission"  beehrt 

Jene  erste  Nummer  war  fOr  mich  das  erste 
knospende  Blatt  am  Zweige  des  Friedens,  soll 
'  die.  Entwicklung  dieses  Friedenszweiges  nun 
wieder  unterdrückt  werden  ?  Der  Herr  VerfMS^ 
teil!  das  doch  gewiss  nicht! 

Wenn  er  aber  der  Meinung  ist,  dass  ihm 
das  Wort  Handwerk  oder  der  Meistertitel  Schaden 
zuDlgt,  dann  bedauere  ich  ihn  aufrichtig.  Ich 
«dss  ndch  eins  mit  einer  ganzen  Anzahl  ein» 
sichtiger  Mlnntr  in  unserem  Stande,  welche 
wünschen,  dass  der  Meistertitel  wieder  zu  seinen 
ahen  Ehren  komme»  und  er  kommt  zu  Ehren, 
denn  nicht  jeder  Schuster,  Metzger,  Schorn- 
steinfeger, um  dieselben  Worte  des  Herrn  Ver- 
fassen  zu  gcbraneben,  ood  Photograpb  darf  ihn 
fahren,  sondern  nur  derjenige,  welcher  den 
Beweis  erbracht  hat,  dass  er  tüchtig  ist,  dass 
er  etwas  kann  und  sein  Handwerk  versteht. 

Wie  jedes  Neue  —  für  uns  Photographen 
ist  der  ,,Meister"  neu  —  seine  Gegner  und 
Freunde  hat,  so  auch  hier;  ich  hoffe,  dass  all« 
mählich  die  Zeit  kommt,  wo  sich  die  Erkenntnis 
Bahn  bricht,  dass  nicht  mit  dem  blinden  Bekämpfen 
nnd-  Lieherlidimachen  etwas  errdeht  wird, 
sondern  im  ruhigen  Abwägen,  und  dem  Suchen 
aus  dem  vielleicht  Unbequemen  nach  dem  Brauch- 
baren, Wcrtvoika! 

Vereinsnaehriehten. 

Vnrimnd  lUnaklnAburg  -  Pomm«»fth«r 
Photograph«!!, 

.Protokoll  des  IX.  rhotographentagea 

am  id  Juni  1905  zu  Tetcrow. 
Oer  Vuiltxendei  Herr  Hofi>botograpb  P.  Pehmer- 
Mcnbraadenburg,  eröffnet  im  „Kurhaus"  die  Versamm- 
llmg  am  ti*/4  Uhr  und  lueiast  die  Giate  ondUit^eder 
liertlichst  «UlkoBunen.  Mach  entattetem  Jahreabcdebt 
1>c^rUudet  derselbe  zunächst  die  frahj^citigc  Hinbemtaag 
des  diesjäluigeu  Photographentagea.  Es  sex  ihm  voiu 
Ministerium  d«s  Innern  dn  neuer  Entwurf  zu  einem 
Schutzgesetz,  bctrefiend  Urheberrecht  an  Werken  der 
Photographie,  zuf^c^andt,  und  da  der  Bundesrat  zwecks 
definiti%-cr  FcstKijuug  schon  im  .\ugust  rUMmmen- 
treten  wolle,  gleichzeitig  gebeten,  etwaige  Wünscbe 
mdglicbat  bald  zu  inssem.  Aus  diesem  Grunde  schlage 
er  daher  auch  vor,  sofort  in  die  Beratung  Qber  den 
neuen  Bntwnrf  einzutreten.  Doch  schon  bei  den  erateo 
Paragrapbeu  zeigt  sich  eine  grosse  Meinungsverschieden- 
heit   Auf  Vorschlag  von  Kollegeu  Sachs-  Malchin 


wird  deswegen  der  Entwurf  nur  verlesen  und  die 
RoRtocker  Kollegen  gebeten,  denselben  zn  "bearbeiten. 
Der  Vorschlag  von  aadeiCB  Kollege  u,  zu  diesem  ZH-eck 
eine  Kommission  zn  wShlen,  wurde  abgelehnt  Die 
Roatockcr  Kollegen  erklären  sich  bereit,  sich  der  Aftidt 
onterzichcn  zu  wollen. 

Bei  der  Neuwahl  de*  Vorstandes  werden  die  Hetno 
Emil  Wal  ter-GAatrow  zum  Kaairferer,  Doosie^ 
Rostock  zum  Schriftführer,  Heuscbkel- Schwerin  und 
Ruckard -Stettin  zn  Beisitzern  gewShIt.  Als  nächst- 
jähriger VefMunmlnngsort  wird  zur  Feier  des  lojäbrigeo 
Stiftungsfestes  Ko&tück  ^t-wählt. 

Sodann  stellt  Kollege  S  a  c  hs  -  Malchin  den  Ab 
trag,  bei  der  Handwerkskammer  anzufragen,  ob  ein 
einheitlicher  Gcsdliftsschluss  am  Sonntag  Nachuiiutg 
für  die  Photographeu  mOglich  wäre,  eventuell  die  Hand- 
werkskammer zu  bitten,  denselben  zu  befürworten  und 
in  die  Wege  zu  leiten.  Ueber  die  Stunde'  de*  CcscMto« 
.sclihisscs  fanil  ein  Icbliaftrr  Moinunpnaustfiusch  Statt, 
da  nalurgcmäsä  Jic  \'cibältDisse  in  deu  einzelnen 
rataen  verschieden  sind,  doch  einigte  man  akb  achUett 
lieh.  3  t'hr  in  Vorscblaj;  tm  bringen. 

Da  uuscr  Kjassierer,  Herr  Maass,  leider  geschäft- 
Sch  behindert  war,  Xoebnnagaablag«  an  cntatten,  ao 

wutdeu  die  Hfcrrf-ri  "^j'ich  und  Z a h el  •  RostOCfe  ge- 
wählt, dieselbe  uachuiiglich  zu  prüfen. 

Ali  Zniats  anin  $  14  unaetcr  Statuten  wotde  be- 
schlossen: Der  Kasstcrrr  ist  verpflichtet,  das  X'ermöjren 
und  die  einkommenden  Gelder  des  V  erbandes  bei  einer 
Bank  an  belegea.  Abhdnuagen'  ttbä  a^Mk.  UhUKn 
nur  mit  Untciaduüt  Tou  zwei  VontaBdnmltgHedeis 
erfolgen. 

Der  als  Gast  anwesende  KoUeg«  Prits  Blobm- 

Rostock  meldet  sJch  als  Äfit^lied  an. 

Als  MitgUcd  der  Gehilfen -rrfifungskommissioa 
wnrdt  Kollege.  Brnekseb- Rostock  gcwihlt,  und  es 
soll  der  Handwerkskammer  hiervon  Mitteilung  gemadu 
werden.  Um  i  Ulir  ao  Min,  scbUesat  der  Vorsitzende 
die  Veaammlnng  mit  dem  Wnnidie»  daai  der  weltne 
Verlauf  «idi  ebenso  harmomscb  and  anlegend  gcstaUn 
möge. 

P.  Pebaier,  F.  Doose, 

I.  Vordtaender.  SdiriMDbier. 


Als  neues  Mitglied  wurde  ao^nooMieu:  Bcrr 
Pbotogr^b  Fritz  Bloh m- Rostock. 

F.  Doose,  Schriftführer. 

Auszeichnungen. 

Bei  der  vierten  Pfälzischen  Industrie-  und  Gewerbe- 
atttstdlnng  in  Kabenlantcrn  erbteiten  In  der  pboto- 

graphtSL'Iien  Abteilung  die  Herren:  Wolf p.ing-Gtün- 
Stadt  die  goldene,  Hofphotograph  G.  Ferner-Kaiser»- 
laotera  die  aitberne,  Hartmann-Lndwlgtluven  nad 

H  a  rtTii  .1  n  n  -  K[ii-^i-r-sl;iuti'rti  iHe  Irrtm/cnc  McL-tiUi-,  Ih'i- 
photograph  K.  Schmidt- Kaiserslautem,  Westen- 
f eider- Nenitadt  nnd  Abbes- Landatnbl  das  DiplooL 
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iOeine  Mitteilungen. 

—  Preisricbter-Werbaog.  In  Garlitz  findet  in 
■Saem  Jahn  dne  Niedendilewclie  Qcweilie»  und  In- 
dustrie-AussteHung  statt,  au  der  sieb  auch  eiuij^'e  als 
tücbtige  Facblente  bekannte  Pbotograpbeu  beteiUgt 
kabes,  defca  ArMten  efaigdwod«  Wllidigung  verdienen. 
Dazu  ist  m-licn  der  Fachpresse  in  erster  Linie  das  Preis- 
ricbtcrkollegiutn  der  Gruppe  13  berufen,  die  oacb  der 
Gmppenordnung  die  folgenden  Gebiete  itmfaaat:  Poly^ 
graphische  Gewerbe  (Buchdruck,  Lithographie  u.  s.  w  ), 
Wcrice  des  Verlage  Riotographie  und  dekomtiTe  KOnste. 
Ab  Aoarteller  von  Photographtcen  kooiioen  nach  den 
Berichten  der  Tageszeituu^;«:!  in  Betnwlit:  R.  Scholz, 
C  Hader,  R.  Malier.  K.  Hanaea,  H.  Ucko, 
K.  Ktodermann,  P.  Pletachmann,  A^Herrinana, 
E.  Rosenthal.  Die  Art  nun,  wie  der  geadlSftaführende 
Aoaachnan  der  AuaateUong  Preislich ter  zu  gewinnen 
ndit,  'iat  etwas  eigenartig  und  verdient  dedlalb  an 
dieser  Stelle  geschildert  zu  werden. 

Der  Vonutzende  dea  Pbotognphiacben  Vereine  zu 
Berlin  erhielt  Im  Offenen  Couvert  als  Dmcksache  das 
folgende  gedruckte  Cirkolar  zugesandt: 

„Wir  beehren  uns  Ihnen  ergebenst  mitzuteilen, 
dass  Sie  von  den  Ausstellern  unserer  Ausstellung  als 

Preisrichter  für  Gruppe  13 
vorg«ch1ag<;n  sind  und  gestatten  uns  unter  Bezug- 
nahme hierauf  die  höfliche  Anfrage  an  Sie  an  richten, 
6b  Sie  gewillt  sind,  dieses  Mandat^  welehes  dnrcllp 
ans  ehrenamtlich  ist.  anrtjnchmen. 

Wir  erlauben  uns  ergebenst  zu  bcincrkeu,  dass 

fieisespesen  «nd  DlMcii  -  niclit  vefnQtet 

«nrerden. 

Im  übrigen  verweisen  wir  auf  die  beigufügteu 
BsatinininngCB  Mr  das  Fniagericht  und  bitten  Sie, 
um  his  zum  ar.  d.  Mts  suliegeudcr  Postkarte 

Ihre  eventuelle  Entscbüe!>auug  liochgeneigtest  mit- 
teilen av  wallen. 

Ihrer  ^cfl.  zustimmenden  BlUimng  crgebcost 
entgegensehend,  zeichneu  wir 

mit  vondi^dier  Hoduclitttttg 
Der  geschSftsf nlirende  Atisschuss." 

Der  in  dieser  sommonschen  Form  zum  Preisrichter 
3cnildie  hat  es  natOilicb  abgddint,  das  ehreBanfticlie 
Uandat  anzunehmen,  um  so  mehr,  da  nach  den  Bcstitn- 
mnngen  für  daa  Preiagericht  den  Gruppen- Picisgericbten 
avr  geatsttet  ist,  Vmchllge  'fOr  fie  PMmiiening  zu 
machen.  Dem  Gesamt- Preisgericht  bleibt  es  vorbehslten, 
die  gemaditen  VorsckUge  su  revidieren  und  eventuell 
Atatilcihs  wotiunduneu«  P-  !!• 

prageka  s  ten. 

AmtwoH  SU  FYßgt  jay.    Dsss  man  mit  dem  Vcf> 

ühren  der  Neuen  Pbotographischen  Gesellschaft  v'  r- 
ai0iche  Portiftts  in  natOriichen  Farben  herstellen  kann, 
beweiien  die  salibcidMn  Aoinalutten,  weldie  die  ge> 
n^tiüte  Gesellschaft  in  Berlin,  Leipziger  Strasse  lai,  zur 
Ausstellung  bringt.  Ich  habe  selbst  den  Lehrkuiana 
der  H.P.Q^  bcsndit»  und  kann  ich  Ihnen  nur  anraten. 


ein  gleiches  an  tun.  Selbst  wenn  Sie  in  Fortrits  nicht 
glddi  tcnasicieD,  so  kdnnen  Siesidi  durch  Aufnehmen 
von  Knnst-  und  kunstgewerblichen  G^CSBtlnden  bereits 
ein  dankbsfcs  Feld  erachlieasen.   .  W.  K. 

I^ragtjjj.  Herr  R.  H.  in  N.  (Böhmen).  KttS  om 
Angabe  einea  Buches  aber  Photokennik. 

Antweri  *u  Fragt  jjj.  „Die  Photokectmlk  aad 
ihre  Imitationen".  Von  G.  Mercator.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.,  Pz«ia  3MIC 

Frage  jjS.  Herr  O.J.  in  W.  Seit  einiger  2«t 
tÜdea  sich  in  meinem  Tooliad  (getrennt)  eine  tJnncng» 
von  Schimnielpiken,  trotsdem  ich  selber  stets  nach  dem 
Tonen  filtriere.  Idl  verarbeite  das  Papier  von  den 
Protalbin -Werken,  Aktiengesellschaft  in  Wien. 

Antwort  zu  Fragt  jjS.  Die  Bildung  von  Sdiimmel 
iu  Tonbädern  zeigt  sich  sehr  häufig  und  das  Filtrieren 
hilft  dabei  nichts,  weil  die  Sporen  des  Schimmels  durch 
<la!>  Filter  liiudurchlaufen  Und  neue  Schimmelbildung 
veranlassen.  Man  kaan  aber  ohne  jeden  Schaden  für 
den  Tonprozess  eine  kleine  Menge  einer  antiseptiSGlien 
Substanz  dem  Tonbad  liiiiznfüpcn,  7..  R.  .luf  je  lOOccm 
drei  Tropfeu  chemisch  reine,  starke  Karbolsaure.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Bildung  von  Schimmel  mit  Sichep- 
heit  verhindert. 

Fragt  jjp.  Herr  £.  H.  in  B.  Kant\  ein  erst- 
Uassiger  Ob^cktlvsats  sn  Atifeshm^  von  Ardift^turen, 
InncnrSumen  u.  s.  w.  für  verschiedene  Grössen  bis  im 
Format  40:50  völlig  ausreichen,  oder  empfiehlt  sich 
die  Ansehsffung  view^edener  Oi^ektiv«?  W^^er  Sats 
wfire  eventnell  zu  empfehlen? 

Antwort  tu  Frage  }S9-  Objekiivsäue  moderner 
KoDStniktion  sind  fdr  derartige  Arbeiten  in  jcd«r  JBe< 
ziehung  geeignet.  .\11e  grösseren  optischen  Firmen 
liefern  jetzt  ausgezeichnete  Satzkonstruktionen,  doch 
moas  nstBiUeh,  wenn  das  FOfusf  40:50  «nsgcseicfanel 
werden  soll,  eine  entsprechend  groASe  Nummer  des 
Satzes  gewählt  werden.  SeltnlvecständUch  ist  eine  um 
so  grSisere  AnsshI  von  Lidten  notwentfg,' je. kleiner 
die  kürzeste  verlangte  Brennweite  ist.  Die  Anschnffnng 
einer  Serie  verschiedener  Obj^tive  ist  allerdings  iuimer 
einer  Satdtonstraktion  vomsieiien,  weit  ein  Binid^ 
objektiv  stets,  wenn  auch  vielfacli  nur  in  geringem 
Grade,  besser  ist  als  eine  Satzkombination. 

Fft^  360.  Herr  E.  K.  in  8.  tdi  mdchte  gern 
erfahren,  auf  welche  .\rt  ni.^ii  Genreaufnahmen  im 
Format  13: 18  und  9:  la  verwerten  kann.  Gibt  es  viel- 
leicht Foatksrten-Vcrlagsgescliiftev  welche  dieselben  ab- 
nehmen und  zu  welchen  Picisen.' 

AHtUHtrt  au  Fragt  j6o.  Abnehmer  für  derartige 
Aufnahmen  dnd  die  Anstalten  fOr  Ppstksrten -Verlag. 
Solche  .\nstalten  gibt  es  zahlreich,  z.  B.  die  „  Rotoplmt  ", 
G.  m.  b.  H->  Berlin  SW..  und  die  Nene  Pbotographische 
Gesellsehaft.  Aktieogeadls^aft,  Berlin -Steglitz.  Die 

rreise  richten  sich  nach  T'cbercinkunft,  doch  werden 
unter  Umstanden  verhältnismässig  hohe  Summen  für 
bcsondsts  gute  Arbeiten  gezahlt 

Fragt  j6t.  Herr  M.J.  in  B.  Ich  habe  eine  Serie 
von  Gemälden  gotischer  Ueister  zu  reprodazieren;  die- 
selben dnd  sehr  lebhirft  in  Kolorit  (viel  Rot  und  Blau). 
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Sind  für  diese  Reproduktionen  die  Silber- Eosin-  oder 
Aetliylrotplatten  vorzitzieben?  —  Geben  di«  Aetbylrot- 
platten   beim    Fixierett  cbOMO  ttarit  «dc  die  SilbCF- 

EoanpUtten  larück? 

Antwort  »u  Fragt  j6l.  Fflr  derartige  Reprodok« 
tionen  dgnca  viäk  pudlMMnatische  Platten  besser  als 
nur  gelb-grünenpfindllche;  es  wizen  also  die  Aethylrot- 
platten  vorzuuehen,  doch  mflssen  dieselben  mit  einem 
pwwnden  Filter  veiseheu  sein.  Als  Filterlösung  benutzt 
man  eine  prozentige  Lösung  von  Tartrazin,  der  man 
einige  Tropfen  Naturrotlösung  zugeffigt  hat  Auch  unter 
AnweodBBg  dnca  blosMn  Gelbfiltets  werden  schon  redit 
gute  Resultate  erzielt,  doch  kommt  dann  das  Rot  ge- 
wöhnlich zu  wenig,  und  eine  leichte  Retouche  des 
Negativs  wird  notwendig.  —  Das  ZurflcIcfdlCD  der 
Platten  im  FixicrTjaiT  wird  !)ci  den  beiden  f^tiannten 
FlattcDsorteo  gleich  sein,  dach  hängt  diese  Erschciouug 
weniger  von  der  Art  der  angewandten  Platten  als  von 
der  Expositionszeit  ab.  Bei  reiclilicher  Exposition  gehen 
alle  Platten  weuigcr  zurück  als  bei  verhältuLsmässig 
knner. 

Fragt  }63  "R^xz  R.W.  in  B.  Woher  kommt  das 
Nichtwirken  des  Ammouiuuipersulfat  •  Abschw&chers 
(Jlriptointig).  Die  Negative  wurden  stundenlang  voriicr 
gewaschen.  Bei  einigen  wirkte  derselbe,  bei  andern 
trotz  laugen  L.iegeulasseus  und  Neuanaetzens  absolut 
nldit;  Wolwr  kommt  ferner  die  Ro^dbOriNuig? 

Antwort  »u  Fragt  )63  Wem  A^mmcnitimpersnlfat 
oagenüge&d  oder  nnregelmä&äig  aui  die  Negative  ein- 
«Ifkt,  eo  können  mdirere  Unwcben  «wammeawirkai. 
Erstens  wirkt  dieser  Abschwächer  nicht  gleicbmissig 
auf  alle  pbotographlschen  Negativ«,  manche  Platten- 
eofte»  wideteulicn  der  Wlfkmag  dce  Selace  edur  cocif 

gisch ,  anderseits  ctitstrbcn  pHrbsrbifler  nnd  unregel- 
mflaaige  Wirkungen  durch  uagcnügendes  Filieren.  Bs 
ist  debcr  netwettdlg,  denof  Achtang  stt  geben,  dees 
die  I'latten  auf  das  sorgfältigste  ausfixiert  werden,  und 
xwar  am  besten  in  zwei  FixierbSdem,  von  denen  das 
sweilc  mSglidiat  ItiMih  angesetzt  ist 

Fragt  j6j.  Herr  //.  S.  in  W.  Nachdem  ich  das 
Hsttpapier  von  der  Firma  X.  monatelang  verarbeitet 
vod  nit  dcmedbeB  soMcdcn  s«  eein  eOc  üieedie  liette^ 
entstehen  seit  etwa  drei  Wochen  auf  den  Bildern  kleine, 
gelbe  Flecke  (wie  beifolgend).  Ich  verarbeite  seit  langen 
Jihtea  IC attpeptet  mit  der  sllagrOasten  Akkaimtcsse. 
Die  TStie  sind  nach  wie  vor  tadellos,  kann  mir  daher 
die  Ursache  dieser  Flecke  nicht  erklären,  da  ich  meine 
Arbdtvivdee  nicht  im  geringitea  Terfaidat  hebe.  Die 
Bilder  werden  bei  mir  zwischen  Platinbad  und  Fixagc 
eine  Vicrtetotunde  in  fiiessendem  Wasser  gewaschen. 
Wae  OMg  oen  wobl  die  Vieedie  dieser  Fledte  eda? 
Die  Bilder  werden  nach  dem  Fixieren  eine  Stunde  ge- 
waschen, dann  sofort  beschnitten  und  mit  frischem 
Kleister  aafgctogcn.  Bs  mnd  bei«  Heraaaadhnieii  aas 
tltm  Wasser  schon  Flecke  vorhanden,  die  ich  beim  Auf- 
kleben, wie  ich  beobachtet  habe,  vermehren.  Beim 
Troekaeo  ackelaeu  keiee  weitemi  zu  eatsteheo.  Ist 

nun  Gefahr  vorhanden,  d.iss  sich  auch  u.Tch  dem  Trock- 
nen der  Bilder  noch  weitere  Flecke  biMeii,  ri-si>  die 


vorhandenen  Tcrgrflsaem?  BeobadUet  habe  ick  bddc» 
bisher  nickt 

AtHmart  m  Frag»  ß6ß.   Die  Untefenclnuig  dw 

beigeffigten  Bildes  hat  ergeben,  dass  es  sich  hier  um 
sogen.  Stanbflecke  handelt,  die  dadurch  entstehen,  dits 
Slaab  von  ChearikälieB  aal  die  Papicrobcrfllcke  la 
feuchtem  Zustand  f9!lt  Sehr  wabrscheiulicli  bäti(!cU 
CS  sich  in  diesem  Falk  um  Biscnflecke.  Die  Brfahraog 
hat  gezeigt,  dass  derartige  Flecke  leidit  entstehen^ 
wenn  mssige  Eisengegenstfüide  im  Kopicrraum  oder  im 
Laboratorium  sich  befinden.  Der  Staub  kann  entweder 
dliakt  aaf  die  aeaiea  Bilder  fdlea  oder  daitb  das  FKisi- 

papier  auf  dieselben  ubertragen  werden.  Ausser  durch 
Biaeo  werden  fthnlicbe  Flecke  durch  vexatiubtes  Fixiei- 
aatroa,  Feaditlaagea,  Sätze  tt  e.  w.  erzeagt  Aack  tat' 

stehen  derartige  F%  .Vre  häufig  in  Ateliers,  '.n  denen 
mit  Blitzpulver  gearbeitet  wird,  und  werden  hier  eneogt 
dardi  Icteiae  Partikdäna  aavcrbraaatea  Magacriao^ 
welche  auf  die  Bilder  gelangen. 

Fragt  J64,  Herr  IL  A.  iu  F.  i.  Wie  lirbt  ana 
Mattlack  rot? 

a.  Ich  möchte  gern  zu  meiaer  weiteren  Ausbild u-g 
eiae  Lehr-  und  Versuchsanstalt  fflr  Photographie  und 
Reproduktionstechnik  besuchen.  Welche  wflrden  Sie 
atir  empfehlen  .>  Versendet  dieselbe  Prospekte? 

3.  In  welchen  chemischen  Fabriken  sind  folgemle- 
Farbstoffe  erhaltlich:  1.  Acridia  NO.  z.  AlpemoM. 
3.  Aethylviolett  4.  Benzopnrpnrin.  5.  C^'snin.  6.  C}-kl» 
min.  7.  Chinollnrof.  8.  Glycinrot.  9.  Chrvcoidiu.  la  Chri- 
coiphenin.  11.  Diaminblau,  12.  Hrylhrosiu.  13.  Flnores- 
celn.  14.  Höchster  Neublau.  15.  Marcotin.  j&  Nigfoda. 
17.  Malachitgrün.  18.  Methylenblau.  19.  Pfkrinsaare. 
20.  Rhodamin  3  B.  2t.  Rose- Bengale.  22.  Siuregrfln. 
33.  Urada.  84.  Xylidinpooceaa.  PTeilierr  Toa  Bfibt 
schreibt  rwnr,  dass  diese  Farbstoffe  sffratlich  bei  Gefir. 
Lumiere  iu  Lyon  erhältlich  sind,  doch  gibt  es  viel- 
leicht auch  in  Deatschlaad  eia  Spezialgced 

Wenn  nicht    f'.ann  mn-ifl  ich  Sie  allertiagS  Utlea« 
die  lieferuUca  Fabriken  an/.ugeben. 

AtOmort  tu  Fragt  J64.   t.  Mattiack  Iftrbt 

z.  B.  n;it  Erythrosiu  rot,  ebenso  können  andere  sprit- 
löaliche  Farbstoffe  fOr  gleichen  Zweck  vcrweadct  wcr- 
dea.  Sollte  der  Matftede  kelaea  Alkokol  eadudtca 
und  beispielsweise  wesentlich  aus  Benzol  bestehen,  »o 
ist  eine  Rotf&rbusg  desselben  schwierig,  da  sich  tov 
dcB  letcbt  erklltllchea  Faikatofiea  kaam  daer  ia  fe- 
Oflgender  Menge  in  Benzol  löst 

Antwort  2.  Wir  empfehlen  Ihnen  die  k.k.  Graphische- 
Lehr-  uud  Versuchsanstalt  für  Photographie  in  Wien  Vi I, 
welche  Ihnen  auf  Wunsch  nospekte  saseaden  wird, 
.^nch  mit  der  Lehr-  und  Versuchsanstalt  voti  Kliniscb 
ik.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  kdnnen  Sie  sich  iu  VerinD- 
daag  eeticn, 

Antwort  3.  Wenden  Sie  sich  an  die  Chemische' 
Fabrik  von  U.  Merck  in  Darnutadt  oder  Dr.  L.  C 
Marqaart  io  Beuel,  sowie  J.Haatf  ft  Coi.  ia  Peecr- 

l>j)ch  i  Wflrtt. .  dieselben  sind  in  der  LagCi 

gcnanntt-n  Sulistan/en  zu  senden. 


fCr  die  Rc«UXUgB  vcrauiworliich :  Geh.  Kr|;icius(,-srat  Prufrttor  Dr.  A.  Miclbc-ChArlouecburg. 
Drack  aad  Valag  v«a  Wllkcls  Kaspii-HaUB  a.8. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMIK. 

Or(«a  4ti  ^fcatogrtphUehao  V*r«lat  tn  Bcrlla 

in  Frrirn  Pbotocraphcii - Inniinf  de*  HaDdwerkakunmrrb^iirki  Anub«ix  —  des  Verein«  Schle«lacher  FtrhphotofrnphFn  za  Rmlaa  — 
in  Hcrri»eh -  Marküchco  Photoenphen-Vrrclas  zu  tlbr-rffld -  Barnim  —  des  Vereins  Hrrm«T  Kschpholuti«;  bra  —  dm  Vrrcini  phci<<» 
napUacbcr  MÜMbailat'  voa  Owuik  v»A  Uairaeod  —  des  PholocTtplica-GchiUita- Vereins  DortBond  uid  UmceteDd  —  des  DQsseldorf« 
nUtpwfl^-Vmt^m      4m  PmiMiifwr  AtMvnvlH-MMMi-Vwite  —  4m  Brnm-tttMaifimibm  nioiotnphcn  -Vereins  —  te 
FhilafnpUtAM  GmowMMlidk  vanCyara  n4  litnacMaitta  SlMln  —  tft«  Pholacnplica-Gdillto -Venia*  Essen  and  Um^rKead  —  it§ 

VhMorrsphefl  -  Gehilfen -Vereins  Fr»nkfoTt  *  M.  —  de»  Vrrein»  drr  FschpholOfraphen  von  Halle  «.S.  SImI  Umresrnd  —  der  Piiolocraphlscher 
fiMttUchaft  in  Hamburr  ■  AUoua  —  der  Pho'.ugratibru  luiiuii);  zu  Hamburg  —  dr>  Phatoeraphea-GebiUen -Verema  ta  1  lamburg  -  Altona  — 
Pkotographischen  VcTcins  HannoTcr  —  der  Vereinifniif  lieidelberrer  Kschpfaa4oerapn«n  —  der  Pbologrsphen  -  lnnan(  ta  Hildeebcias 
ftr  den  Regicrun^bctirk  HiMcalieiai  —  der  VereiBicaiic  Ksrisruher  FscbphatocTsphsa  —  des  Pbotocrapheo -Vereins  sa  KaMel  —  4M 
VeniBs  phutoKraphiseber  MiUrbclter  ra  Kiel  —  der  Pbotortsphiscbea  GescUscbafl  M  Kiel  —  de«  Rheinisch -Westdlisebea  Vereiaa  rar 
Pflege  der  Pbotofrraphic  nod  verwandter  KOaete  xa  Kein  s.  Rh.  —  des  Vereins  Leipxifer  F1ioto|Tspben  •  Gehilfen  —  des  Vereins  der  Pboto- 
dicnip-aphrn  und  Bernfsarbciler  Leipcic  and  Umgefcnd  —  der  loDonc  der  Pholographen  in  LObeck  —  der  Vereini^unf  selbstlndirer 
Phatofrapbeo,  Beiirk  Ma(debnr|  —  der  Vereinifuof  der  Muinheimer  und  Ludwiphsfener  Fscbphotacrapbea  —  des  Mlrkiseh-PommeneDea 
Pheta^iapbcn -Vereins  —  der  MQnchener  PholOETsphischen  GesellschsA  —  des  Photo^raphca  •  G^iiUea -Vereios  Manchen  —  der  Pbelo- 
rrapluacnen  Gesellschaft  NOmberz  —  des  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscher  Photofraphen  (Rostock)  —  des  SlchxUchen  Photoerraphea- 
»Dodes,  mit  den  Seklioaen  Dresden  nad  Umgejend,  LeEpzig,  Ericebirfe,  Cbemniu,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland  Lausitz  —  des  Scoteswig- 
Holitriniarhra  Phonographen -Vereins  —  des  Schweilerischen  Photographen •  Vereins  —  des  Pbotographea- Grh.Hrn  -  Wirins  in  Stettin  — 
des  Vereins  pbotofniphischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photograpbea* 
laoong  zn  Thom  —  des  ThOringer  Photographen -Bundes  —  des  ZOrichcr  Photographen -Vereins  tn  Zarich  —  des  Mitarbeiter -Vereiaa 
.Pbotocrapbia "  ia  ZOricb  —  im  Vereiaa  Deutscher  lud  Oesterreichischer  Llchtarnck  •  ladnatricUer  —  nad  PublüutioBaorgaa  4er  Ort» 

knakenkasar  der  Photog^rapbeo  in 
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aoProi.  Rabatt. 

Schlnss  der  A  n z  e  1   e n  -  A  n  n  a h  m  r  far  die  am  Dienstag  Nachiiuttag  zur  AMgaba  pbagaada  HnUMfS  DtaMMf  Vaniillag, 
rar  die  am  Soaiiabend  Vomittac  cur  Versendung  kommende  Nuauncr:  Freitag  Mittag.- 

Die  l^önigl.  Akademie  für  graphische  t^ünste  und  Buehgewerbe 

zu  Iieipzig. 

Als  im  Jahre   1839   die   Pariser  Akademie  eine  m  iie  Generation.  Wie  sich  der  „Künsllt  r" 

der  slauaenden  Weit  das  Geheimnis  der  Licht-  räuspert  und  spuckt,   halte  tler  „ Photoijraplr' 

bfldkunat  offenbarte,  da  dachte  wohi  niemand  getreulich  abgeguckt.  Es  kam  die  Zeit  der  un- 

an  die   ungeheuere   Kntwicklung,    welche  die  glücksciit^en  Atclicrniöbel,  die  Welt  des  Theatrali- 

Photographie  nehmen  würde,  und  an  die  Mög-  sehen,  des  Scheins.    Sehen  wir  heule  auf  die 

Ikbkeit,  fOr  Tausende  und  Abertausende,  die  Er-  selige  .nasse'  Zeitperiode  zurück,  so  mOssen 

werbsquelle  zu  bieten.    Bis  in  die  70er  Jahre  wir,  wenn  wir  ehrlirh  mit  uns  selbst  sein  wollen, 

hinein  hatten  denn  wohl  ausnahmslos  nur  solche  offen  gestehen,  dass  es  kein  Wunder  ist,  wenn 

Leute  die  AusQbunp  der  schönen  Kunst  in  die  das '  ttebe  Publikum  an  diesen  Oden  Fratien 

Hand  genommen,   denen  auch  wirklich  kOnst-  und  der  Talmi- Elej^atiz   keinen  Gefallen  mehr 

Icrischc  Veranlagung  die  Gewähr  zur  Schaffung  finden  konnte,  und  wäre  nicht  die  Erfindung 

vorzQgUeher  Lebtungen  bot.   Von  dieser  Zeit  der  Trodtenplatte  gemadit  und  dadurch  mit 

an  trat  dann  inmier  mehr  eine  Verflachung  in  einem  Male  die  Photographie  wirklich  Allgcmein- 

den  Darbietungen  der  photographischen  Ateliers  gut,  wer  weiss,  ob  heute  noch  überhaupt  ein 

«n,  und  was  vorher  der  Maler  und  Kunstjflnger  besonderes  Interesse  fflr  photographische  Auf- 

nit  ernstem  Fleisse  in  der  Anlehnung  an   '1  -  nahmen  vorhanden  wäre.    Mit  dem  Erscheinen 

kannte  grosse  Meister  gescbaffeu,  das  imitierte  der  Trockeuplatte  beginnt  die  neue  Aera.  Die 
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photograpbiscbe  ladustrie  blüht  mächtig  empor, 
und  das  Warenbausatelier  bef^flckt  die  lieben 

Mitmenschen  tnit  seinen  wunJciliaren  Er/cu^'- 
nissen.  Die  Sturm-  und  Drangperiode  bricht 
an,  und  so  mancher  der  lieben  jQngcr  unserer 
Kunst  hat  l;tni,'-.t  dem  Fache  Valet  gt  sa^'t  und 
fristet  sein  Da&cia  als  Agent,  Restaurateur  u.  s.  w., 
weil  er  infolge  mangelhafter  Ausbildung,  und 
vielleicht  auch  persönlich  weniger  dazu  veranlagt, 
sich  Ober  die  Durchscbnittsarbeit  nicht  erheben 
konnte.  Der  Warenbausphotographie  faaben 
wir  es  in  erster  Linie  indirekt  zu  danken,  dass 
der  könnende  Fachmann  etwas  mehr  wieder  an 
die  Weiterbildung  seines  eigenen  Ichs  dachte 
und  denken  musste,  denn  sonst  war  auch  er 
dem  Untergange  geweiht.  Aus  den  Amateur- 
kreiseo  heraus  stieg  die  mächtige  Ueweguiig,  und 
Herrn  Dir.  Emmerich  ist  es  wohl  zu  danken, 
dass  er  die  Kollcs^cn  zusammenrief,  7U  huratcn, 
wo  der  Hebel  anzusetzen  iui,  und  so  sehen  wir 

mit  der  Bewe.i^ung  in  den  eignen  Reiben  das 

Bemühen,  vollendetere  Leistuntjpn  zu  zeigen. 
Erst  wenige  Jahre  sind  es  her,  dass  wir  seiner 
Anregung  die  GrOndung  der  MOnchcner  Anstalt 
zu  verdank*  ri  haben,  und  sci^cnsrcich  wirkt  diese 
Bildungsstätte  weiter.  Nicht  jeder  aber  ist  in  der 
glOcklichen  Lage,  nach  München  zu  eilen,  und  so 
wurde  seitens  des  Sächsischen  Photrii,M  apiien- 
Buudes  nach  der  bekannten  Enquete  die  Anregung 
des  Kgl.  Sachsischen  Ministeriums  freudig  aufge- 
noiiinu  n,  wrlrhr  dahin  ijinir,  fnr  die  Ausbildung 
des  jungen  Nachwuchses  in  gründlichster  Weise 
Sorge  zu  tragen.  Nichts  lag  doch  nun  naher, 
als  die  liiieits  in  bestehende  Königl. 

Akademie  für  graphische  Künste  und  Buch- 
gewerbe, eine  Anstalt,  welche  also  schon  den 
Lichtdi  vu  lv,  die  Heliogravüre  u  s  w.  lehrt,  noch 
durch  Aufnahme  einer  Abteilung  für  die  PortrSt- 
und  Landschaftsphotographie  weiter  auszubauen. 
Es  verdient  nun  hier  <,'anz  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  das  Königl.  Sächsische 
Ministerium  des  Innern  sofort  bereitwilligst  auf 
die  Vorstellung  des  Sächsischen  Photographen- 
Bundes  einging  und,  da  zu  der  endgültigen 
Ausgestaltung  der  Landtag  die  nAtigen  Mittel 
bewilligen  rauss,  zunächst  durch  Einrichtung 
eines  Provisoriums  sofort  die  gewünschte  Ab- 
teilung schuf.  In  einem  herrlichen  grossen 
Atelier  waltet  nun  unser  bestbekannter  FftCb- 
kollege,  Herr  Hofphotograph  Felix  Naumann, 
seines  Amtes  als  Fachlehrer,  und  ist  es  eine 
wahre  Freude,  die  Fortschritte  zu  sehen,  welche 
die  S(  hnh  r  in  der  kurzen  Zeit  bereits  unter 
dieser  Leitung  gemacht  haben.  Es  sei  in  diesem 
Artikel  nun  kurz  die  Königl.  Akademie  mit 
ihren  T'inrichtunpen  geschildert. 

üetritt  der  Besucher  von  der  IVomeuade 
aus  das  sogen  Millioncnviertel  und  daran  an- 
sehltesscnd  die  W'.e  hterstrasse,  so  sieht  er 
sciion  von  weitem  hinter  dem  Reichsgericht  den 


grosszügig  angelegten  Monumentalbau  der 
Akademie.    Gleich  beim  Eintritt  in  die  grosse 

Halle   wii'd   das  Au^e  auf  grosse  Gi[)Sstati;eii 
gelenkt,    welche  ringsum  Aufstellung  fanden. 
Links    sind    die   Direktorialrilume,  während 
rechter  Hand  das  Reich  des  Herrn  Professor 
Dr.  Aarland  beginnt.    Hier  wird  im  Hörsaal, 
sowie  in  luftig  hellen  Räumen  der  junge  Licht- 
bildkünstler mit  den  graphischen  mechanischen 
Druckverfahren    vertraut    gemacht.     In  den 
Souterrains  befinden  sieh  die  Laboratorien  und 
ein  Reproduktionsraum  mit  elektrischen  Bogen- 
lampen, eine  Meterkamera  für  Rastcraufnahmen. 
Hier  wäre  wünschenswert,   dass  diese  ganzea 
Arbeitsraume  in  höhere  Etagen  verlegt  würden. 
Gehen  wir  nun  in  dem  herrlichen  Treppenhause 
zu  den  weiteren  Etagen,  so  finden  wir,  wohin 
das  .Auge  blickt,  Lehrmittel  aller  Art  in  Schränken 
\volili,'eordnet  vor.  Vasen,  T<^pfe,  Waffen,  Stoffe, 
liere,  Skelette,   Zwei  Etagcu  werden  von  den 
Mal-   und   Zeichensälen   eingenommen.  Hier 
werden    die    Schfller   unter    der    Leitung  der 
Herren  Direktor  Profesisui  Seliger,  Professoren 
Mohn,  Bourdet,  Winterstein,  Honnegger, 
Iii  et  rieh  ii.  s.  w.  im  Zeiehnen  und  Malen  unter- 
richtet, üuiii  Teil  nach  üruaiiieiitcii,  wie  Ober- 
haupt den    toten   Modellen,   oder  im  Aktsaal 
naeh    dem    lebenden    Modell.     Auf  Ausfinprn 
werden  auch  Studien  in  freier  Natur  unter- 
nommen, kurzum,  zielbewusst  wird  der  Bück 
geschult,  die  Fcrtii:^kcit,  das  Können  ;;cfördert. 
Aber  auch  Xylographie,  Kupferstich,  Radierung, 
Lithographie  wird  gelehrt   von  anerkannten 
Kcinstlern  mit  praktiscliem  Blick.     Auch  Vor- 
lesungen über  Anatomie  und  Kunstgeschichte, 
sowie  Chemie  werden  gehalten  u.  s.  w.  Es 
wOide  7u  weit  föhrcn,  wollte  nriTi   nlle  Hnter- 
richtszwcige  und  Mittel  hier  anführen,  nur  noch 
einer  Abteilung  sei  hier  gedacht,  der  Buch- 
binderei.   »Was  hat  die  Ruchbinderei  wohl  mit 
der  Photographie  und  Akademie  zu  tun?*,  wird 
sich    mancher    fragen ,    und    unsere  jungen 
Akademiker    würden    diesen  Unteirichtszweij^ 
wie  das  Feuer  meiden,  wenn  nicht  gerade  hier 
das  eiserne  „Du  musst"  wäre.   In  der  Tat, 
dieser  Zweig  ist  für  den  Photographen  sehr 
wertvoll,  denn  hier  lernt  er  die  verschiedensten 
Papiere  in  allen  Tönen  und  Mustern  herstellen 
und  ist  später  selbst  verwundert,  wie  einfach 
die  Mittel  dazu  sind     Wie  schön  aber  ist  es 
für  unser  Fach,  uns  um  ein  stimmungsvolles 
Bild  auch  die  passende  Umrandung  als  wirkungs- 
vollen Abschluss  selbst  herstellen  zu  können. 
Aber   auch   mit   kleinen   Stempeln   in  Leder, 
Papier  u.  s.  w.  die  schönsten  Verzierungen,  Mono* 
jjramttie  herzustelh  n  kann  man  hier  lernen. 

Hat  man  nua  alle  diei>c  Räume  dureliwandert, 
über  das  dort  Gesehene  sich  erfreut,  so  konUDt 
man  endlich  im  obersten  Stockwerk  in  Herrn 
Naumanns  Reich,   „Die  Naturpbotograpbic*. 
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Ein  grosses,  schönes  Atelier  nimmt  uns  hier  auf, 

und  der  allzeit  bereite  Leiter  zeigt  uns,  wie 
durch  geschickte  Anordnung  der  Gardinen  es 
möglich  ist,  ganz  nach  Belieben  und  Geschmack 
das  Licht  zu  führen  Vom  Freilicht  zur  intimen 
Zimmcrbelcuchtung  ist  nur  ein  Schritt  An  das 
Atelier  grenzen  die  versciu«lenen  Laboratorien 

für  N'cEjativ-,  Kohle-  und  Gummidruck,  wie 
überhaupt  die  Positiv  verfahren,  so  dass  man 
wirklich  an  diese  Abteilung  die  schönsten 
Hoffnuni^en  knüpfen  kann.  Geradezu  erstaunt 
aber  muss  man  sein,  welche  Resultate  in  der 
kurzen  Zeit  bereits  erzielt  wurden,  und  die  Be- 

hauptung,  da<;s  die  photoir.  f^i  ir.i' "!ieii  Verfahren 
und  die  Naturphotographie  an  einer  Lehranstalt 
gelehrt  werden  mOssten,  um  veranglQckte  Ezi- 
steuzeii  zu  verhindern,  bcstaiif^t  sich  aufs  beste, 
denn  verschiedene  ScbCÜcr  haben  sofort  die  Ge- 
legenheit ergriffen  und  lernen  eifrig  neben  dem 
Lichtdruck  und  der  Autotypie  die  Naturphoto- 
graphie. Stülleben,  Porträt  und  L4indscliaft, 
alles  bemeistert  unser  Freund  Naumann.  Mit 

deinen  Zöglingen  wandert  er  hinaus  in  Gottes 

schöne  Natur  und  zeigt,  wie  man  auch  hier  mit 
der  Kamera  «o  Sditoea  schaffen  kann.  AUes, 


wie  es  hier  geboten  wird,  kann  kein  Photograpb 

seinem  Lehrling  bieten,  und  wäre  er  der  grösstc 
Meister,  denn  hier  gehört  die  ganze  Zeit  dem 
Schaler,  dort  aber  dem  Beruf,  dem  Geschäft 
mit  seinem  Hasten  und  Jagen  nach  dein  Glück. 
Mit  warmem  Händedruck  und  Üankesworten 
können  wir  die  Stfttte  wohl  verlassen,  denn  wer 
es  ernst  mit  unserer  schAnen  Kun?;t  meint,  dem 
muss  hier  die  üeberzeugung  kommen,  dass  in 
der  Zukunft  noch  viel  Erreichbares  liegt,  und 
dieses  Erreichbare  soll  uns  dann  bergehoch  über 
die  flache  Tagesarbeit  des  heutigen  Ateliers,  vor 
allem  der  Warenhausabklatsche  bringen.  Aber 

auch  nur  eint-  Slaat>le!uanstalt  Ist  in  der  Lage, 
diese  reichen  Schätze  unter  den  vorzüglichsten 
Lehrkräften  in  den  hygienisch  besten  Rftumen 
für  wenig  Geld  zu  bieten.  Selbst  für  Mittellose 
Stehen  Stipendien  zur  Verfügung,  und  Prämien 
werden  dem  Strebsamsten  der  Strebsamen  ge- 
wahrt. An  uns  ist  es  nun,  was  die  Regierung 
uns  bietet,  gehörig  zu  benutzen,  den  jungen 
Nachwuchs  unseres  Fadies  der  Anntalt  «tzu- 
führen. 

Tue  jeder  das  Seine!      ^dolf  Sander. 


Teehnische  Ruridschau.  (v,rh,i™rk 

Die  Lloyd- Uiiivcrsül  -  Rullfitiiiklappkaniera.   —   Bülti^crs  Ti  ockeii  -  Duukelkanimer.  — 
DuTete-PBOmiar  und  der  i'cco  ■  Sn|iple!Uf;U'.iii>ctJs<(t/.  —  Iiic  I'ccoroll-  Kainooi  1905  und  die  Tockct  -  I'Boo-Kani«».— 
Das  N.  P.  G.-Rönlgenpapier        Kiu  neues  PortrStobjektiv.  —  Neue  Treislisteu. 


Ausser  der  in  unserem  vorigen  Bcrirlite  cr- 
wfthnten  Rocktaschenkamera  „Ideal"  bnugt  die 
Fabrik  photographiscber  Apparate  auf 
Aktien,  vormals  R.  IlQttig  Sc  Sohn  in  1  VrsiJen 
als  Neuheit  eine  L I  o  y  d  -  U  n  i  v  e  r  s  a  1  -  K  o  1  i  - 
filmklappkamera  auf  den  Markt,  die  eine 
sehr  sinnreiche  Einrichtung  besitzt,  um  P'ilm- 
aufnabmen,  welche  zwischen  einer  Reihe  von 
Plitteoattfoabmeii  gefertigt  werden,  scharf  ein- 
stellen zu  können.  Damit  beim  Zurückbringen 
des  FUmbebalters  in  die  Fokalebene  der  Apparat 
Dicht  erschOttert  und  dadurch  aus  seiner  Stellung 
verschoben  v-ird,  erfolgt  bei  der  neuen  Kamera 
das  Ein&teücn  auf  der  Mattscheibe  nicht  durch 
Abnehmen  des  Fümmagazins,  sondern  dadarcb, 
dass  das  letztere  scharnicrartig  auf-  und  zu- 
geklappt wird.  Die  Scharniere  sind  doppelt  be- 
weglidi  und  gertatten  deshalb,  den  Filmbehftlter 
80  weit  aus  dem  Bereiche  der  Mattscheibe  zu 
bringen,  dass  dadurch  das  bequeme  Einstellen 
oidit  behindert  wird.  Sollen  Film  -  Hochanf- 
nahmen  eingestellt  werden,  so  wird  der  Film- 
bebalter zur  Seite  geldappt,  sind  dagegen  Film- 
Qaeraofnabmen  einzustellen,  so  klappt  man  das 
FUmmagizin  naeh  unten.   Damit  sich  nun  der 


Apparat  auch  für  sich  allein  als  Plattcnkamera 
benutzen  lässt,  ist  der  Spulcabcbalter  abnehm- 
bar eingerichtet;  man  braucht  in  diesem  Falle 
nur  einen  durch  die  Scharniere  gefienden  Stift 
herauszuziehen,  wodurch  das  Magazin  von  der" 
Kamera  getrennt  wird.  Die  letztere  stellt  dann 
eine  sehr  handliche,  leichte  Klapptaschenkamera 
für  das  Piattenformat  9X12  cm  dar,  die  unter 
Benutcnng  der  Ftlmpack- Kassette  der  Firma 
auch  zu  Aufnahmen  mit  Planfilms  benutzt  wer- 
den kann.  Das  Format  der  Kamera  für  Roll- 
filmspulen ist  10X13,5  cm,  für  Flacbfilms 
8x10,5  cm.  Die  Dimensionen  der  vollständigen 
Kamera  (mit  Spulenbehalter)  sind  a4X  5 X  13  cm, 
bei  1350  g  Gewicht,  diejenigen  der  Klappkamera 
allein  15,5X4,5'   13  cm,  bei  800  g  Gewicht. 

Eine  Neuheit,  welcbe  namentlich  denen,  die 
das  Pigmentverfahren,  den  Gummidruck  oder 
das  Platinvcrfahren  ausüben,  willkommen  sein 
dürfte,  ist  Bötttgers  Trocken-Dunkel- 
kammer.  Dieselbe  besteht  aus  einem  grossen 
Blechkasten  mit  abnehmbarem  Deckel  und  Ab- 
zugsrohr, der  vollständig  lichtsicber  ist,  aber 
der  Luft  freien  Ein>  und  Austritt  gestattet. 
Dem  uns  vorliegenden  Prospekt  nach  dient  diese 
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Dunkelkammer  mm  Trocknen  von  lichtempfiiHl- 

Uchen  Pap-crci  und  Platten,  insbesondere  von 
selbstsensibiiisierten  farbcnempfindlicbea  Platten, 
die,  nach  den  Anweisungen  von  Miete,  schndl  ge> 
trocknet  werden  müssen;  von  Pigmentdrucken,  bei 
denen  das  schnelle  Trocknen  von  grossem  Einlluss 
■nf  die  QoaKtlt  der  Bilder  und  die  AdbiBton  der 
Pigment -Gdatinescbicht  beim  Uebertragen  des 
Bildes  ist;  von  Gummidrücken,  von  belichtetem 
oder  durch  Zufall  verdorbenem  BromsHberpapier, 
das  mit  SttblimaÜOsttng  nach  dem  Verfahren 
von  Dr.  Reiaa  und  Dr.  Traube  (,Photogr. 
Chronik*  190a)  regeneriert  worden  ist,  und  von 
Platindrucken.  In  letzterem  rille  wird  die 
Trocken -Dunkelkammer  auf  den  gebeizten  Herd 
oder  auf  xvni  Spiritudtoeher  und  dergl.  gesetzt 
und  durch  ein  mit  einer  Asbestpappe  versehenes 
Biech  gegen  das  Verbrennen  geschützt.  Ein 
grosser  Vorteil  dieser  Trocken  •Dunkelkammer 
ist  jedenfalls  aucli  der,  dass  bei  Verwendung 
derselben  das  Trocknen  der  lichtempfindlichen 
Schiebten  staubfrei  erfolgt.  Aus  diesem 
Grunde  wird  sie  auch  bei  der  Herstellung  von 
Diapositivplatten  nach  dem  Eiweissverfahren, 
sowie  von  Eiweissplatten  fQr  das  Lippmannsdie 
Farbenverfahren,  die  gegen  Staub  besonders 
empfindlich  sind,  desgleichen  zum  Trocknen  von 
Platten,  die  fQr  das  EinstAubeverfahren  bestimmt 
und  mit  einer  klebrigen  Chroraschicht  präpariert 
sind,  sehr  gute  Dienste  leistey^.  Was  übrigens 
das  Trocknen  von  Pigmentdrucken  anbetrifft,  so 
wird,  wie  es  scheint,  die  Methode,  welche  das 
schnelle  und  vollkommen  staubsicherc  Trocknen 
derselben  in  der  einiacbbten  Weise  gestaltet, 
noch  immer  nicht  allgemeia  angewendet.  Die- 
selbe ':e steht  darin  iass  man  den  Druck,  wie 
ciu  dül  Gelatine-Kuiuiijionspapier  gefertigtes  Bild, 
auf  eine  gut  gereinigte  Ferrotypplaite  aufquetscht 
und  in  der  Nahe  eines  geheizten  Ofens  trocknen 
lasst.  Bottigers  Trocken- Dunkelkammer  wird 
für  die  PapiergrOssen  40:50  und  50:70  cm,  so- 
wie für  die  Plattengrössen  30:40  und  40:50  cm 
geliefert  und  durch  die  photographischen  Hand- 
lungen vertrieben. 

Die  Firma  Plaubel  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
brachte  einige  neue  Objektive  heraus,  sie  hat 
sich  aber,  nach  dem  Vorbilde  anderer  optischer 
Anstalten,  jetzt  auch  dem  Kameravertrieb  zu- 
gewendet. Neben  ihren  bekannten  Doppel- 
Ortharen  von  der  Lichtstärke  //6,  bezw. 
//5,4  und  /,'4,5,  welche  als  astigmatisch  und 
sphärisch  in  weitgebendem  Masse  korrigierte, 
Ikfatstarke  Universalobjektive  vom  Typus  des 
Doppelanasligmaten ,  mit  grosser  Ausdehnung 
des  brauchbaren  Bildfeldes  zu  bezeichnen  sind, 
fiibriaert  sie  jetzt  das  Tele» Peconar,  ein 
Fernobjektiv,  welches  verzeichnungsfreie  Bilder 
von  verhältnismässig  starker  VergrOsseruog  und 
grossem  Gesichtsfdd  liefert  und  sich  «n  jedem 
beliebigen  Apparat,  gleichgOltiB;  ob  FlAtten-  oder 


Filmkamera,  ob  mit  abschraubbarem  \^erschlu6s 
oder  nicht,  anbringen  lässt.  Dies  geschieht,  in- 
dem man  dnfach  an  Stelle  der  Vorderliase  das 
Tele>Peconar  einschaltet,  ohne  dass  es  (bei 
symmetrischen  Doppclobjektiven'i  erforderlich  ist, 
die  Hinterlinse  zu  entfernen.  Das  neue  Instru* 
ment  ist  nur  4,5  cm  lang  und  nur  etwa  45  g 
schwer;  die  Stabilität  des  Apparates,  an  dm 
dasselbe  befestigt  ist,  bleibt  deshalb  gesichert, 
selbst  wenn  der  Apparat  von  kleinem  Formate 
ist.  Bei  alledem  ist  dieses  brauchbare  Instru- 
ment sehr  wohlfeil.  Der  Peco- Supplement- 
linsensatz dersdben  Firma  enuAglicht,  jedes 
symmetrische  Doppelobjekliv  zu  einem  Objektiv- 
satz umzugestalten,  indem  man  statt  der  Front- 
linse  die  Supplemendinten  einschaltet  Man  er- 
häh  auf  diese  Weise  eine  reiche  Abstufung  von 
Brennweiten,  die  für  alle  vorkommenden  Falk 
ausreicht  An  Kameras  brachte  die  Finna 
PI  au  bei  &.  Co.  in  letzter  Zeit  die  von  aussen 
verstellbare  Schlitzverschluss- Kamera  Pecoroll 
1905  und  den  Tasdienapparat  Pocket -Peco 
heraus.  Die  erstere  ist  ein  Apparat  vom  Typus 
der  Ernemannscben  Klappkamera,  die  letztere 
dne  sdur  konpendidse  Handkamera  ftir  Piatteo 
9X12  cm  und  Filmpack,  deren  Dimensionen 
4:11:15  cm  betragen,  die  nur  700  g  wiegt  und 
einen  so  langen  Balgcnauszug  besitzt,  dass  man 
mit  der  Hinterlinse  des  Doppel-  oder  des  Dux- 
Orthars  allein  oder  mit  dem  Tele-Peo<»p' 
arbeiten  kann. 

Eine  Neuheit,  welche  für  die  wissenschaft- 
liche Photographie  Bedeutung  hat,  stammt  von 
der  rührigen  Neuen  Photographischen  Ge- 
sellschaft, A -G.,  in  Steglitz.  Es  handelt  sich 
um  eine  besondere  Sorte  der  bekannten  Brom- 
silberpapiere dieser  Firma,  welche  speziell  der 
Röntgenphotographie  angepasst  ist  und  den 
Namen  N  P.  G.  -  Röntgenpapier  fahrt.  An 
sich  ibl  ja  die  Verwendung  von  Bromsilberpapier 
für  Röntgenaufnahmen  an  Stelle  von  Platten 
nicht  neu  (die  Kodak -Gesfü^rhaft  m.  b.  H.  h'efert 
z.  B.  schon  seit  Jahren  tiir  diesen  Zweck  ein 
besonderes  Bromstiberpapier  unter  dem  Naroea 
X- Ray  -  Paper),  es  hnndelt  sich  hier  aber  um  ein 
neues,  auf  Grund  jahreiaugcr  Versuche  und  Er- 
fahrungen und  unter  BerOcksichtigung  aller  Eigen- 
tümlichkeiten des  in  Frage  kommenden  Auf- 
nahmeverfahrens hergestelltes  Präparat,  das 
besondere  Vorteile  bietet  Es  ist  dn  hoch- 
cmpftntütchcs,  glänzendes  Papier  von  Karton- 
starke,  welches  auf  Format  geschnitten  und 
einzeln  in  licfatsidieren  Couverts  aus  schwarzem 
Papier  verpackt  geliefert  wird.  Die  einzelnen 
Blätter  können  mitbin  bei  vollem  Tageslicht, 
ohne  Benutzung  einer  Dunkelkammer,  dem  Vo^ 
ratspakete  entnommen  und  sofort  verarbeitet 
werden.  Der  Umstand,  dass  die  Röntgenpapiere 
bd  der  Auihabme  direkte  Papierbilder  li^eiu, 
bei  denen  die  undurchdringlichen  Tdle  des 
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«mtenuditeii  Gegenstandes,  z.  B.  die  Knochen, 

weiss,  die  mehr  durchlässigeren  Teile,  wie  die 
Fleischteile,  im  Halbton  und  die  leicht  durch- 
leachAaren  Paitieen  <s.  B.  der  Untertprund) 
schwarz  erscheinen,  erweist  sich  in  vielen  Fallen 
als  ein  grosser  Vorzug  derselben  gegenüber 
ien  Phtten. 

Als  ausländisches  Produkt,  welches  Beachtung 
verdient,  verzeichnen  wir  filr  diesmal  ein 
neaes  Portratobjektiv,  weldies  die  Finna 
A  E.  Staley  &  Co.  in  London  unter  dem 
Namen  Planastigmat  Portrait  Lens  auf  den  Markt 
bringt  und  dessen  Oeffnungsverhittnis  gleich  //s 
ist  Die  ganze  Serie  besteht  aus  sechs  Nummern, 
deren  Brennweiten  zwischen  läa  und  410  mm 
schwanken.  Das  Instnnnettt  ist  im  Vergleich 
zu  den  früheren  Porträtobjektiven  leicht  und 
hiodlich.  Die  alte  Methode  der  Montierung  in 
zwei  Rohren  mit  Trieb  und  Schraube  ist  weg- 
gefallen, da  jetzt  jede  Atelierkamera  mit  Ein- 
steüvonichtung  versehen  ist  An  Stelle  der 
froheren  Einstedcblendcn  bentzt  das  neue  In- 
strument die  bequemere  Irisblende.  Die  Haupt- 
sache ist  aber  natOrlich  der  optische  Bau  und 
die  QnalitAt  des  Objektives.  Die  Form  des* 
seben  ist  nach  ,The  Amateur  Pbotographer* 
das  modifizierte  Petzval- Objektiv  mit  um- 
gekehrter Hinterlinse.  Als  Betspiel  fOr  die  Gate 
lies  neuen  Objektivs  wijd  in  der  genannten 
Zeitschrift  angeführt,  dass  es  selbst  bei  voller 
Oeffnung  (etwa  //3)  im  Mittelfeld  bis  zu  Vis'"™ 
auflöst,  d.  h.  wenn  man  ein  Lineal  mit  vier 
Teilstrichen  auf  dem  Räume  von  etwa  2,6  mm 
ta  Schwarz  und  Weiss  so  weit  entfernt  auf- 
Ctdlt,  dass  das  Original  auf  ein  Zehntel  linear  ver- 
kleinert wird,  so  werden  die  Linien  noch  als 
solche  wiedergegeben.  Der  Abstand  zwischen 
der  Vorder-  und  i  imterkombination  ist  so  au- 
geordnet, dass  das  Instrument  ein  flaches  Feld 
gibt,  womit  ja  dem  HauptbedQrfnis  des  gewOhn- 
fichen  Photog^aphen  abgeholfen  ist.  Der  Astig- 
matismus ist  infolge  dieser  Anordnunt:  fr>"ilich 
nemlicb  ausgeprägt.  Würde  das  Objekuvruhr, 
benr.der  Abstand  der  beideDLinsenkcmbinationen 
verkürzt,  so  Heks-ne  man  ein  rundes  Feld  und 
keinen  Astigmatismus,  aber  ebenso  gut  Hesse 
•icb  zwischen  diesen  beiden  Extremen  jeder 
Kompromiss  schliessen.  Will  man  bei  grossen 
Kfipfen  Weichheit  erzielen,  so  kann  man  die 
Fassong,  welche  die  hintere  Linsenkombination 
enthalt,  ahsrhraobfn  und  die  Linsen  dieser 
Hiato^kombination  weiter  voneinander  trennen. 
Der  grOsste  Abstand,  den  man  erlangen  kann, 
ist  etwas  über  3  mm,  und  dieser  Abstand  liefert 
(Üe  fOr  grosse  Köpfe  wotü  am  besten  geeignete 
IKfibaiDo,  die  es  vetlitadert,  dass  dnrdi  Flldien 
niwrtriebcner  Schärfe  die  Wirkung  beeIntrAchtigt 
«iri 

An  aenen  Preislisten  ist  folgendes 
BeoKrkeoswerte  erschienen:  Eine  Liste  der 


Firma  C.  F.  Kindermann  &  Co.  in  Berlin 
über  Dunkelzimmcrlampcn,  Stereoskope,  Kopier 
rahmen,  Platten- Albums,  einen  Arbcitsscbrank 
fBr  Amateurphotographen  und  eine  neue  Art  der 
Filmpackung,  bei  welcher  die  Kassette  nicht  von 
hinten,  sondern,  wie  die  meisten  Plattenliassetten, 
von  vom  gdaden  wird;  ferner  ein  f  id  Seiten 
stat  ker  Katalog  der  Aktiengesellschaft  A  L  u  m  i  e  r  e 
&  ses  Fils  in  deutscher  Sprache  über  deren 
Platten,  Papiere  und  Präparate,  weldier  zahl- 
reiche Gehrauclisanweisangen  und  Rezepte  ent- 
hält; Prospekte  der  Firma  Otto  Peratz  in 
Mönchen  Uber  deren  farbenempfindlidie  Platten, 
sowie  ein  100  Seiten  starker  Katalog  der  Firma 
Dr.  Luttke  &  Arndt,  photographische  In- 
dustrie In  Wandsbek  bei  Hamburg,  der  in  vier 
Gruppen  eine  vollständige  Zusammenstellung 
aller  Apparate,  Bedarfsartikel,  Papiere,  Post- 
karten, Trockenplatten,  Entwidcler,  Tonblder, 
Lacke,  BlitzlichtprAparate  und  Chcmikah'en  ent- 
halt, welche  diese  bestens  bekannte  Firma  liefert. 
An  Neuheiten  enthalt  der  Katolog  versdbiedene 
Kamera -Modelle  für  Platten  und  Films,  eine 
Rollfilm-  und  Filmpackkasaette,  mehrere  neue 
Stative  und  Donkelkatnmerlatemett.  Ferner  ent- 
nehmen wir  dem  Katalog,  dass  die  Firma  jetzt 
eine  sehr  wohlfeile  Konkurrenzplatte  unter  dem 
Namen  Lutar- Platte  (Blaue  Etikette)  liefert,  die 
sich  durch  Gleicbmlssigkeit  und  gute  Qualität 
auazeidinen  soIL        Hermann  Scbnauss. 


V  e  r  einsnaehriehten. 

Photographen  ^  GehltteA  *•  Verein 
zu  Oreaden. 

(Abt  des  Deutschen  Phntn^r.tphcn  -  Ccliilfen-VerbaBdes.) 

Sitzungen  jeden  Dienstag 
im  RatniTsat  „Stndt  Bnaiiichwäg**,  Alte  JakolMg.  4. 

Tagesordnungen  für  Scptcnil>cr: 

13.  September.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  in  nl  Engel- 
niann.    Thema  wird  noch  bekannt  gegeben. 

19.  September.  Geschäftliches.  VorfflhnuigvonChloni' 
brouipapier  durch  KolL  Biedermann. 

26.  September.  Ausserordentliche  Generalver- 
sammlung. TaK<^sordnung:  Vorlage  dcS  vom 
Vorst.md  ausgcnrhciteten  Tari&  ttbCT  Segduag 
unserer  Arbeitsverhältnisse. 

In  Anbetracht  der  wichtigen  und  intertauBtca 
Tsgesoidanugeo  ladet  xu  xahlreichem  Erscheinen  ein 

Der  Vo  rs  t  H  n  d. 
I.A.:  Georg  Reinhardt 

Ateliernaehriehtet). 

Dortmund  Die  Herren  Paul  Jungfer  &  Co. 
crattBcten  das  vollstindig  ftnovierte  Pbotogi:  Atelier 
„Peniande**,  Brllckstnuae  7,  wieder. 
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"nössfltlorf.  Phutfi^rapTiische  Ateüer  C.  M. 

Helleobroicb  wurde  nach  Scbadow-  und  Blnmcn- 
■tnflMB-Eck«  Tcriegt. 

Biban.  Herr  Emil  Roitscli  erwat?>  ilas  Gruntl- 
«tQck  Nr.  351  käuflich  und  eröffnete  in  demselben  ein 
PhetegiapldMliMi  Attlicr. 

Metz.  Louis  Bonn  C".  zl-Iki'H  an,  diuss  ste 
noch  bia  Bode  dieses  Monats  bei  jedem  Dutzend  Bilder 
dnc  hodifein  ai»gefihrte  Vei^rflaicning  gans  nniMnist 
liefern.  Preise  der  Bilder:  Zw5lf  Vintbilder  tfiaUk., 
tmält  Kabinettbilder  4,80  MW. 


PmnotMmn, 

Der  Photograph  Herr  GrUfe  aus  Wilhelmshaven 
ist  auf  der  Insel  Langeoog,  wo  er  als  Kargast  wdttc, 
pilMilidi  am  Hcrodilag  gdtoiliett. 


Auftzeiehnungen. 

Hen*  PrtedHeli  Sehrocder,  Fhotograph  In 

Brandenburg  a.H.,  erhielt  in  Dannstadt  auf  der  Aus- 
•taUnag  dei  DentMhca  Photographen  •  Vereixu  den 
Bhtcapraii  der  bidaattfe^AUdlang,  einca  albetaea 
Pokal,  fflr  sein  transportables  Blitzlicht •  Atelier  und 
seine  wiiicincha  ftücben  Uatenmcbnogen  mittels  Mtaar 
Apparat«^ 

Dmb  fhotogiaplicn  Herrn  M.  Prdlicli  in  Plana- 

bnrg  wtJffle  för  seine  AusstelluiigsotTijektc  in  der  photo- 
grapbischen  Abteilung  der  Ausstellung  im  Kristallpalaat 
zn  London  die  grotte  goldene  Meddllc  veftidiett. 

Der  Photograph  Herr  J.  Beckmann,  Aliey  und 
SpreadKngeD,  erhielt  vom  Kaiser  und  der  Kaiserin  von 
Rntslind  AncAcanoagen ,  aosaerdem  wurde  ihm  an» 
ISaslich  der  Auastellung  des  Deutschen  Photographen« 
Vereint  in  Darmstadt  eine  broascne  MedaiUe  twd  ein 
Bbrenprcn  von  looMk.  xucilcamil; 

IQalM  Mitteilung«!!. 

—  Der  Regierungspräsident  von  MOnster  hat  auf 
Anaucbea  dortiger  Photographen  and  nach  Bcfttrwortiuig 
•dtna  der  Haadwciltikammcm  bcedmmt.  due  von 

jetzt  ab  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen,  mit  Ausnahme 
der  letzten  drei  Sonntage  vor  Wetbaaditea,  eine  Bc» 
8cbflftig:nng  von  Arbeiten!  (GeedlCB,  GehÜfen,  Lriir- 
1: I  5.  w>)  im  Photographengewerbe  verboten  ist 
Qiesc  Bestimmung  ist  vorllnfig  nur  für  den  Stadtbdirk 
Mflnstcr  «iMHii. 

—  Bei  dem  kttnücb  in  Scaeladi  (Obcffr.)  bemchen- 
den  Grossfeuer  wurde  auch  da*  Anwcncn  den  Fboto- 
graphen  Hartjer  mit  zerstört. 

—  Vereinfachung  der  Lippmanuschen 
Farbenpbotographie.  Wegen  der  Schwierigkeit  der 
Manipulationen  und  der  geringen  Aussicht  auf  Erfolg 
bat  die  Lippmaunsche  interfcrentielle  Methode  bisher 
wenig  Aobftnger  geftuidea.  Sie  liattc  daher  bisher  ancb 


keine  Fortschritte  gemacht  Dies  war  um  »o  mehr  211 
bedauern,  da  sie  eigentlich  die  einzige  auf  den  wabm 
optfsebeo  Priactplen  gegrtndete  Paibcnphotognplüe 
Ist,  wälirend  diejenige  von  Ducos  de  II  auron  u.  &.  m. 
photomechauische  Verfahren  sind.  £s  ist  daher  mit 
Freuden  an  faegrdaaen,  daaa  eto  fcaazdnsdier  Pbjrtiker 
Roth6  das  Lippman  nsclu- System  bedcutind  verein- 
facht hat  £r  bat  den  ^iccksilberspiegel  abgeschafft, 
und  man  kann  fftr  diesen  Zweck  jeden  beBcfaiKn 

Apparat  brnut/cn.  Seine  der  PanHur  .\kademic  der 
Wissenschaften  vorgelegten  Bilder  waren  sehr  gut  au&- 
geftthrt  Br  hatte  gefunden,  dass  bei  dem  Qaecknlber- 
spiejijel  /wischen  der  Gclalinescliiclit  und  crsferetn  «Ii? 
Luft  nicht  völlig  abgeschlossen  ist  Rothe  dscbu 
daher,  dass  man  mit  sehr  langen  Expositionen  dntk 
Reflex  auf  die  Gelatincluftscbicbt  allein  Farbeiif  lioto- 
graphieen  erhalten  könne.  Die  Etfahruag  hat  dicie 
Ansiebt  vflIHg  bestitigt  Man  brancbt  aar  in  dacn 
beliebigen  Apparat  eine  nach  Lippmanns  Vorschrift 
bergcstelite  Gelatineplatte,  die  Glasseite  dem  Objektiv« 
sagewandt,  «n  Stedten.  Die  Masse  dieser  Plstten  h» 
steht  aus: 

Gelatiaelfisting,  Iftnfprozcntig  .   .    too  ccm. 

Bromkalinm  '  .  .       0,53  g. 

SUbemitrat   v^fS  - 

CyanioIOsang  1:500   3  ccm, 

Clj'CtnrotlSBung  1:500   ....     10  n 
Die  mit  ffieser  Messe  bestridMoen  Platten  bdtcs 
sich  sechs  Wocfien.    Itnnierhin  tut  man  gut,  sie  vor 
dem  Gebrauche   nochmals  empfindlich   xa  machen, 
indem  man  dne  Ldsaag  voa  100  Teilen  Wcingais^ 

Ok5  g  Höllenstein  und  einigen  Tropfen  F^gsiure 
daiHbCTgiessL  Die  Platte  ist  nach  einigen  Minutcs 
trocken,  Umt  man  sie  aber  dn  paar  Standen  Hegfesi 
so  wird  dadurch  die  Euipfiudticlikeit  gesteigert  Nach 
13  bis  15  Stunden  verderben  jedoch  die  Plattes.  Die 
BaepodHon  ist  wie  bd  dten  Interiereatldlen  Bilden. 

je  nach  den  I^ichtvcrli.'iltnisscn ,  vcrst  liieden  !sng«: 
go  Minuten  in  der  Sonne ,  zwei  Stunden  im  Labor»- 
tofiannaaL  Die  Photograplrfe  des  Spektrums  doer 
Bogenlampe  erfordert  zwOIf  >fiuuten.  Macht  mau  ilic 
Platten  zum  zweiten  Male  empfindlich,  so  kann  quo 
die  Kqjodtfoa  auf  einige  Miaattn  abkflnen.  Zan 
Entwickeln  irit  Pyrogallossäure  am  geeignetsten,  uii<3 
man  kann  Amidol  cum  Ventfirfcen  wihlen,  aber  nut 
Massen,  um  die  Farben  nidit  an  indem.  Roth^ 
empfiehlt  in  seiner  Mitteilung  an  die  Akademie  <lei 
WisscoBchaftco  Bisenoxahtt»  damit  die  Bntwicklaog 
langsam  von  statten  gdtfc  Sie  RotbAsdien  BUdcr 
sin<l  nicht  so  scharf  wie  diejenigen  Lippmanna  Die 
Farben  sind  aber  deutlich  genug  und  das  Vcffahrca 
Uast  rieh  mit  der  Zdt  noch  verbessern.  Sie  Inefen  ds- 
fOr  den  Vortdl,  weder  ein  besonderes  Material  noch 
einen  speziellen  Apparat  nötig  zn  machen  und  sie  sisd 
daher  jedem  Amateur  zugänglich.  Alle  Tdae  voe 
Orange  bia  zum  Violett  sind  deutlich  wiedergegebeo. 
Schwieriger  ist  es  dagegen,  das  lebhafte  Rot  im  richtiges 
Werte  zu  erhalten,  das  namentlich  nach  dem  VentifkcS 
omngefkrbig  erscheint  Roth«  hofft  dem  abculidfen, 
indem  er  die  Platte  mdu  fflr  Rot  empimdlicb  amiftt 
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and  die  GcUtincscbiclit  dei»rt  «bzatodcm.  dea*  «Uc 
lütciinilt  der  refldttieiten  Stndden  ventlrkt  wM. 
Man  winl  auch  die  neue  Methode  Montpillards 
hier  gat  gebrauchen  Icönnca  und  mnaa  aamentUch 
Mciicii,  die  vltranoletten  Stnihleb  ni  utiffdritefcaD. 

IC-Pkria. 


Patent«. 

Kl.  57.    Nr.  )6ri63  vom  12.  De/ember  1902. 
Koku  Uesstcr  in  Berlin.  —  Apparat  zum  Kortbewegea 
pholograpitiadacr  DlldUbider  oder  ataner  Triger  photo« 

j,Taphischer  Schichten  durch  AWulicti  der  nildbSnder 
v(w  ihren  Unterlagen  und  Wiederablegen  nach  erfolgtem 
VorrfidccB« 

.\{)j:.Hrat   /um    Fortbewegen  photOfjrapbischer  Bild- 

bäuder  oder  starrer  TrSgcr  pbutographischer  Schichten 


ilatch  Abheben  der  Bildträger  von  iliren  l'nterlHgcn 
uod  Wiederablegen  nach  eriolgtcai  Vorrücke»,  dadurch 
ItttMlWidthBtt.  daaa  awischen  einer  Anzahl  die  Unter- 
Ujff  für  den  Hildtrüger  bildeuder  OiicTstäbe  \h)  zweck- 
västag  durch  Kähmen  oder  LäugsücLieneu  mit- 
dnader  vefbaBdeae  8tibc(«)  eine  Kreis-,  Viereck«  oder 
lUr-^'l.  Bewegung  so  ausführen,  dass  die  dac  Hllfte 
ihr«  Bahn  oberhalb  der  Träger  liegt. 


Büehersehau. 

Im  Verlage  von  Eiscnscbmidt  &  Schulze  in 
Leipaig  eradiien  der  aedute  Jahrgang  (1905/06)  des 
.  A d ress b  ti  f  h  e s  der  P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  11  Ateliers, 
«ier  photodtemigrapblscben  Kunstanstalten  und  Licht- 
Indkerneo,  aowle  alntlidier  Fabrlkea  und  Hand- 
lungen photographischer  Apparate,  T'tcnsilieu  und  Be- 
duimtiket  Deutschlaads".  Dieses  Adressbnch  ist 
ndca  ein  erwflnschtca  Hilfsmittel  im  geachiftliclien 
Verkehr.  Die  Angaben  sind  flbersichtlich  und  reich- 
iuitig;  aebeo  den  Firmen  nnd  einaclnen  besonderen 
Hitiähtagen  Aber  aolcbe  nnd  aadi  die  poataliaehen 
und  die  EisenbahnverhiltntSK  registriert  Die  Aus- 
lUttosg  ist  neu  und  dauerhaft.  Das  Adreaabudi  kostet 
6  Mark. 

Kateehianua  der  Sllberkoplerverfalireii 

mit  Ilervorruf  u  ng  und  des  VergrSsscrns,  Von 
l>r.  F.  S  t  o  1  z  e.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in 
BaDe  a.  S.  Preis  i  Mk. 

nieses  lieft  der  liier  mehrfach  besprochenen  Kate- 
ciuunen  dürfte  ein  besonders  grosses  Interesse  für 
^  beaaapradieB,  da  in  ihm  6»»  dardtaoa  aktndie 
Thema  über  die  modernen  Stlberentwicklnngspapiere 
■ut  eber  Eleganz  und  Gründlicbkdt  behandelt  wird, 
da  CS  Dan  dnmal  1>r.  Stolte  dgen  bt  Wer  daher 
i*'.pr  Kcinittiis.sc  iiuf  diesi  rii  Gebiete  festigen  und  er- 
«äiem  «iU,  dem  ist  dieser  Katechismus  der  beste 


Ldtcr  nnd  FOhier.  Bbeoso  ist  es  aber  audi  fOr  den 
Aattnger  sehr  empfebkttawert,  sich  dnrdi  ifieae  Fragen 
und  .Antworten  eine  mögliclwt  anschauliche  Vorstellung 
fliier  die  hier  in  Betiadlt  kommanden  Verfahren  in 
wiadwfÜBB,  »^^gg^  Floren  ce. 

In  Nr.  70  dieser  Zdtadirift  befindet  sich  bei  der 
Antwort  auf  die  Frage  314  ein  Fehler.  Es  soll  dort 
nicht  heissen  BQhlcrsches  Albuminpapier,  sondern 
Trapp  &  Münch schcs  Albuminpapier,  welch  letzteres 
sich,  wie  dort  geschrieben,  äus.<ierst  einfach  zur  Er- 
zeugung von  braunen  HilJeru  in  reichen  Ualbtönen 
eignet,  da  es  mit  gewöhnlichem  Fixierbad  einen  schdneBf 
tief  aefüabrannen  Ton  annimmt. 


Fragt  j6f.  Herr  CA.  C.  in  H.  In  Nr.  70  der 
itfhotogniFJL  Chronik"  befmdet  sich  dB  Artikd  über 

„Etwas  vom  Metoehinon",  in  welchem  nnr  angegeben 
ist,  dass  das  Metoehinon  aus  einer  Mischung  von  Metol, 
Natiiiunaulfit  nnd  Uydrochinon  besteht  Bitte  um  ge- 
nauere Angabe,  wie  d.is  Verhältnis  dieser  Jfischuiig  ist. 

Aittwort  zu  Fragt  j6j.  Entwickler,  welche  Metol 
nnd  HTdrotiUnon  eufhdten,  weiden  in  aehr  vcmcfaie- 

dener  Zusanimensetziing  hergestellt.  GewShulich  wird 
der  Gehalt  an  Metol  etwa  zu  der  an  -  Uydrocbioon 
etwa  an  %  angegclien.  Bin  adir  guter  ICetodHaoil* 
Bntnidder  ist  der  folgende: 

LfllttOgi:  Metol  5  g,  Hydrochlnon  log,  Natriam- 
Bulfit  40  g,  Wasser  500  ccm. 

Ldannga:  Fottaachc60ft  Waaaar  5000001.  - 

7,um  Gebrauch  werden  gleiche  Teile  dieser  beiden 
Lösungen  miteinander  gemischt  und  eventuell  mit  mehr 
oder  weniger  Waaaer  Todttnnt  Man  kann  andi  dicaen 
Entwickler  in  einer  Lösung  ansetzen,  da  er  sich  in  ge- 
mischtem Zustand  in  verschlossenen  Flaschen  verbältais- 
niladg  redit  gut  UUt.  SdilieiaUch  kann  man  andi  den 
Ansatz  der  Hervorrufung  so  modifizieren,  dass  man  5  g 
Metol,  10  g  Uydrochinou,  40  g  Natriumsulfit  in  einer 
Rdbadude  Inaaeist  fein  verrdbt  nnd  6  g  dieser  Miadivng 
zum  Gebrauch  in  100  ccm  fflnfprozentiger  Pottasche- 
Iflsong  anflOst  Dieser  Botwickler  iat  fOr  die  Reise  aehr 
bequem. 

Fragt  ^6.   Butt  5/.  S  in  Bi.   Idi  liabe  dnem 

Amateur  etwa  200  St  ■ick  Films  entwickelt  (Format 
9X  13)  und  nach  dcu&clben  Vergröaserungen  im  Formate 
18X94  «vi  Bromailber  anagefllbrt,  ntittda  dnüchen 
Vergrösserungsapparates.  Wie  berechne  idi  nnn  die 
Entwicklung  nnd  wie  die  Vergrösser ung? 

Antwort  M  Frtijg«  j66.   Die  ftdae  Mr  derartige 

Arbeiten  sind  ausserordentlich  verschieden,  sie  variieren 
je  nach  Umständen.  Im  allgemeinen  wird  für  die  Ent- 
wld^lnng  elnea  Fihna  im  Formate  9X0  cm  90  Ida 
30  l'fg.  gerechnet.  Für  die  Vergröaserung  eines  Nega- 
tivs auf  18X^4  cm  beträgt  der  Preis  1,60  bis  a  Mk. 
Fttr  ffie  nnaolgesogencB,  oniietondiieiten  Bilder  wtrde 
er  jc<!och  bei  einer  so  gtMsett  Aollage  wohl eBttpfediend 
zu  vcningcm  sein. 
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Fragt  J6j.  Herr  W.  S  iu  F.  i.  Ich  verarbeite 
Wcatendorp  WebDer^FlaUoi  und  bcMtw  lolgca- 
dcn  BntwidEler: 

LAniagL  Pyn»  14  g, 

Wmmt  500  cctn, 

fjQnuig  II.  Seil wcfliffs.  N'ntrori  .  100  g, 
Köhlens.  Natron  .  .50,« 
BraolraH  <H5g, 

Wasser  500  ccm. 

Zum  Gebrauch  miache  gleiche  Teile  von  IXSaaug  I 
and  n,  sowie  «nen  Teil  Waaser.  Im  Anfang  ettdielDt 

das  Bild  sehr  gut  kontrastreich,  bis  jedoch  die  Ent- 
wicklung beendet  ist,  sinfi  die  Halbschatten  fast  gSiizlich 
verschwunden,  so  dass  das  Bild  mehr  oder  weniger 
flach  aussieht,  trotzdem  die  Person  sehr  kuntrastCCtcb 
beleuchtet  war.  Ich  bin  trotz  allen  möglichen  Um- 
stimmens  u.  s.  w.  des  betreffenden  Kntwicklera  zu  keinem 
betriedigeadeB  Brgebiiis  gekommeo.  KOantea  91»  vir 
Atlfschluaa  geben,  wo  der  Fehler  liefen  inng? 

a.  Möchte  ein  Atelier  nur  mit  Seiteulicht,  nach 
Kord-Wcitea  gelegen,  IwneD.  Die  Glaaseite  slldn  aoU 

8  m  I^nge  und  5  lu  Hohe  erhaltin,  die  Rreitc  des 
Ateliers  wftrde  etwa  6  m  betragen.  Gardijien  werde  ich 
nnr  blaue  ▼erwendeo,  nod  zwar  die  SeitealiditgardiBeB 
Vis  zu  einer  Höhe  von  2,75111  und  von  da  aus  wagc- 
rccfat  die  Qberliditgardinen  spanoea.  Möchte  nur 
Riffelglas  verwenden.  Wlre  et  mSglich,  in  einem 
solchen  Atelier  wirklich  gute  Aufnahmen,  welche  anch 
der  kfljHtleiiacben  Richtung  entq>r«|^eq«  tuacben  zu 
können? 

Antwort  am  Fragt  jfifj.  i.  Bs  ist  nicht  ohne  wdteiea 

möglich,  diese  Frage  iw  beantworten;  der  atigewandte 
Butwtckler  ist  ¥on  normaler  Zusammensetzung,  so  daaa 
bd  riditiger  BeUtditiing  khue  nnd  kaatiMtKiclw  Platten 
erzielt  werden  mflsseu.  Vielleicht  ist  die  Evpositiona- 
zeit  zu  lang  und  das  Licht  in  der  Dunkelkammer  nicht 
ndier  genug.  Bi  ist  dabei  an  bcrildsichtigen,  da» 
ein  solcher  Pyro  •  Entwickler  vt;rh.tltuistnäi;!dg  langsam 
hervorruft  und  dass  man  daher  sehr  leicht  selbst  über- 
expenierte  Platten  scheinbar  liehtlg  kiMiaicii  aieht, 
während  sie,  noch  ehe  «e  TpUe  Knft  gewonnen  haben, 
zu  Schleiern  .infangen. 

.  Iniwort  2.  Zur  Krzielung  künstlerischer  Aufnahmen 
trägt  im  allgemeinen  Form  und  Einrichtung  des  Ateliers 
weniK  Ihm.  Rs  konirnt  hier  alles  auf  den  Oeschmfick 
und  das  Geschick  des  Operateurs  an.  Ein  nacb  Nord- 
westen gelegenes  Atelier  ist  niemals  sebr  bequem;  aetint 
bei  BtcU  abfallendem  Cdasilach  liisst  sich  im  Sommer 
die  Souue  schwer  vermeiden,  da  sie  bereits  vormittags 
In  daa  Atelier  blnelnsdieint  und  wihrend  den  i^zen 
Nachmittags  von  dessen  südwestlicher  Seite  her  in  dessen 
luoeres  dringt.  Die  Masse  sind  in  jedem  Falle  aus- 
rdcheod,  doch  kann  gerade  bei  dieser  Lage  nidit  «m- 
pfohlfii  werden,  nur  hlatie  Gardinen  zu  verwenden,  im 
Gegenteil  wird  bei  dieser  Einrichtung  auch  unter  .\u- 
wendung  von  Ritfelglaa  ateta  leicht  eine  harte  Bdcach- 


tung  entstehen.  Musa  eine  derartige  Lage  benutzt 
werden,  so  empfiehlt  «■  sich,  unser  den  dem  OimVcbt 

anliegenden  dunklen  Oarditien  einen  horizontalen  Gsr- 
dinemschutz  aus  halbdurchsichtigero  Stoff  anzoordnca, 
von  der  Oberkante  des  Sdlenlidiln  nach  der  sid» 
östlichen  Wand  führt.  Hierdurch  wird  nicht  nur  ein« 
weaeatlicb  bessere  Beleuchtting  und  grössere  Weichheit 
etrddibar,  toudem  vor  aUeo  Dingen  wiid  dadnrdi  tach 
die  Kläglichkeit  gegeben,  das  Atelier  im  Sommer  tühler 
zu  halten,  wenn  man  den  horizontalen  Gardinensebutt 
im  aUgemeinen  geMhlonen  hüt  und  im  Oberlicht,  an 
<lcr  Südostwand,  ndfltdiatgroHeVeatilattonasaraogea 

autjringt. 

Frage  j6S.  Herr  //.  B,  i.  Kann  ich  als  Leiter 
eines  Ateliers  sechswöchentliche  Kündigungsfrist  ver- 
langen, wenn  heim  Euf^agenient  eine  solche  \on  einem 
Monat  vereinbart  wurde,  welche  jedoch  bei  zutrieden* 
•tdlenden  Leistungen  vcdingert  weiden  aoüte? 

2.  Bin  ich  berechtigt,  n.-icli  erfolgter  Kündigung 
fOr  die  wftiirend  der  Dauer  des  Bng^ementa  nicht  ge- 
währte frde  2eit  Bntachldigtuig  zu  verlangen? 

Antwort  «H  Frag«  j68.  Für  Geschäftsführer,  die 
nicht  nnr  vorübergehend  mit  der  Leitung  eines  Be- 
triebes betraut  sind,  besteht  allerdings  eine  Kflndigung». 
friat  von  aecha  Wodieo.  Der  {  139»  der  Gewcfbe* 
ordnnng  bestimmt  jedoch,  dass  wenn  dnrch  Verlrag 
eine  andere  Kündigungsfrist  vereinbart  wurde,  diese 
aidht  weniger  ala  einen  Monat  betragen  dail  Das  trifft 

in  Ihrem  Falle  2U.  Sollte  jedoch  später  eine  Längere 
KüncUgnngsfrist  gelten,  so  musatcn  Sie  eine  diesbezüg- 
ISdi»  Vereinbltttlttg  treffieo,  liesw.  Brfcllnmg  iordcni, 
von  welchem  Zeitpunkte  an  diese  längere  KOndtguug$> 
frist  in  Kraft  zu  treten  hat  Da  das  unterblieben  ist, 
hat  die  dnmonatUchc  Kündigung  «um  SdhlimM  des 
Kalendermonats  Gültigkeit. 

Antwort  2.  Eine  solche  EatschSdigung  kann  ohne 
vorherige  Vereinbarung  beim  AUanf  dea  Engagements 
nicht  gefordert  wcfdca.  l  h. 

Fr-ai^t  J69.  Herr  C.  S.  in  B.  Kann  eine  Empfangs- 
dame, die  nur  zur  Aushilfe  engagiert  wurde,  mit  tig- 
lichcr  Kfindigong  entfaiMn  wentai? 

Antwort  su  Fra^e  j6g.  Empfangsdamen,  die  nnr 
als  solche  titig  aind,  zählen  zum  kaufmfinniachen  Ter- 
souaL  Demnach  findet  §  69  dea  Handelsgesetzbuch« 
Anwendung,  welcher  lautet:  „Wirdein  Handlungsgebilfc 
nur  zu  vorübergehender  Aushilfe  angenommen,  so  finden 
die  Vorscbriitcn  des  §  67  keine  Anwendung,  es  sei  denn, 
dasB  daa  Dieaatverhiltnia  über  die  Zeit  von  drd  Monatoi 
hinaus  fortgesetzt  wird."  !$  67  setzt  die  Mindcstgrenre 
der  Kündigungsfrist  auf  einen  Monat  fest  Bei  einem 
Bngagenent  au  vorllbefgdiender  Anihilfe,  die  nickt 

länger  als  drei  Monate  dauert,  braucht  also  die  Kün- 
digungsfrist nicht  mindestens  einen  Monat  zu  betrag«), 
auek  eine  ctotipge  KttmUgongsfkiHirt  sollaiig.  Midit 
IM  verwechseln  mit  vorübergehender  Aushilfe  ist  ein 
Engagement  auf  Probe,  das  auf  bestimmte  Zeit  ab- 
gcsdiloasen  sdu  muau  Lk. 


Fflr  dl«  RedsMoa  «eranlwortUrh:  Geh.  KrKirruDtrsril  Piofrtsor  Dr.  S.  M!«lh«''ChHlQM(abdiC. 
Dradi  and  Vciiac  *<»  Wilhal«i  Koapp-HaUa 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrEBD  det  Phologriphdehco  Verciai  la  Rerlln 
4w  FMca  PhoU>CT*ph«]  -  InnnaK  det  HandwerktkumnerbeurlLi  Arnsberj  —  dri  Vcieioi  Scblesiacher  Fachphotocraphcn  zu  RresUs  « 
4m  Bwftoeh-  Mlfki»ch«o  Pkolo«sphan-V«raioa  in  £tb«rf«id-Barmni  —  de«  Vcrciu  Bicmer  FacbpbotorrBphen  —  des  Verein«  nhat» 
Bwkketmt  MittiMlaff  von  DioMff  «ad  ItaBwad  —  dM  Fkotafiaslna  •Gctiilfeii -Vereins  Doitmoad  and  Omjrefcad  —  da*  DtaMMaifar 
Pb«la(l*pben-V«rtiM  —  4m  DMMldoffw  PBOlac'<*l*l>*B*^**liO>*"-V«ritiBa  —  da«  EUua-LothriniriKlicii  Psotofrmpbcn-VcfclM  —  4tg 
Pkotafraphiicheo  Genoaienacli&ft  von  Euen  and  benirhbartcD  Stadl«  —  dca  PholOfrapbtn- Gehilfen -Veremi  Essen  and  Uractfcod  —  das 
Pkotocrapheo  -  Gebiirea  -Vereina  Fraakfaii  a.  M.  —  des  Vereins  der  F»elipholo(Tapl>en  voo  Halle  a.  S.  und  Urocegend  —  der  Photofraphiacbsn 
CrariMchaft  u>  Hsrabonr-AllOM  —  der  Pkotograobcn'Innimf  an  Hamborg  —  dca  t^otocraphcn-Geliillen- verein«  ca  HamborK- Altem  — 


•dfichaA  u>  Hsraban;-Ali«M  —  der  Pkotograpbcn'Innimf  an  Haaiborg  —  dca  t^otocraphctt-Ge 
l  FhMocrapbiscb«  V«la»  MUMiw  —  W  V«»illii|finll«<d«lliwkai  FacbpbotosTapbeo  —  der 
d«a  ifefieraofsbegfalc  Hfld«ab«lai  —  dar  Varateicmf  Karlandier  raehphutaKrapben  —  da«  Ph 


_       .  -  ...  _  .  \'Vwntm 

Vereins  pbMof  rsphlscber  Mitarbeiter  lu  Kiel  —  der  Pbotoersphiscben  GeaeUschsft  lu  Kiel  —  des  Rneiniscb-WeatflUscheo  Vereins  rar 


fttf*  der  Pbotofrsphie  and  vrrwsndtrr  Konste  sn  Koin  a.  Äh.  -  des  Vereins  Lripnger  PholOKraphen  -  Gehilfen  —  des  Vereina  dar  Photo- 
Berv&arbcilcr  Lciug  ood  Umf  egeod  —  der  laanns  der  PbotoKTSpben  M  LObcck  —  der  Vereioigimg  «eUMlIadinr 
llll|dabWV,->4w Vintaiciinc  der  Maankaiaiet  adLadiflgriwIcner  FscbpkaMfnphn  —  4m WlMmk-ftmunfm 
—  dar  Htoehaner  Pkotograpliisehen  Ce««B«rt«l>  —  da«  Pbci«o(Taphca-GaUnM-VOTeIa«  Mfladm  —  dar  Phate* 


nata^faphaB-Veraiaa  -^dar  Btoeiiener  n<itocrapliiseheB  Cea«B«rt«l>  —  daä  Pbci«o(Taphrä-GaLilf«a-Varab»  MfladiaB  —  dar  I 

mphischen  Gesrlltchan  NnmbeT|r  dn  Verbandes  Hecklenbur];- Porameneber  Pbotorrsphea  (Rostock)  —  des  Sichsischen  PbolorraphaMi 
Buadet,  mit  den  Sektiuacu  Dt  »den  ui:d  Umfegend,  Leipzig,  Erifebirje,  Chemoiu,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Suilesw%> 


Heraaagegeben  von 

Geh.  Regierangsrat  Professor  Dr.  A.  MIBTHE-CHARLOTTSNBDRG.  Kantstnase  4a. 

VcrUg  von 

WXLBSLM  KNAPP  fai  HaUe  a.  S..  Mflhlweg  19. 
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Von  der  Essener  Jubiläums-Russtellung'».  isa.h.irmk  vrrboimj 


Essen,  den  6.  September. 

Wer  die  wirtschaftliche,  besonders  die  in- 
dwtrielle  Etttwieklang  kenneti  lernen  wiH,  dem 

bietet  der  rheinisch- westfiaHsche  Industriebezirk 
vorzügliche  Gelegenheit.  Besonders  in  der 
Gegend  von  Essen  und  Dortmund  folgen  die 
Fsbrikschornsteinc ,  diese  „Kircluorme  der  In- 
dustrie", in  dichter,  ununterbrochener  Reihe, 
and  fllr  die  grossstädtisebe  Agglomeration  zeugt 
am  besten  der  Umstand,  dass  Essen  einschliess- 
lich seiner  gesamten,  weit  ausgedehnten  Vororte 
von  1890  bis  1900  um  64,3  Prozent  zugenommen 
hat  und  in  dem  letztgenannten  Jährt:  mit  757851 
Einwohnern  gleich  hinter  die  Millionenzentren 
Berlin  und  Hamburg  gertickt  ist. 

Dass  ein  solches,  fast  amerikanisches  Wachs- 
tum auch  das  Pfaotographengewerbe  förderte,  ist 
triebt  verständlich,  und  schon  vor  20  Jshren 
hat  sich  die  Photographische  Genossenschaft 
von  Essen  und  benachbarten  ötadten  gebildet, 
<ße  es  sieb  neben  der  Förderung  der  Photo- 
graphie in  technischer  und  künstlerischer  Hin- 
sicht zur  Hauptaufgabe  setzt,  die  wirtschaftlichen 
Interessen  ihrer  Mitglieder  zu  wahren.  Wer 
nun  die  rflhrige,  vielseitige  Tätigkeit  dieser 
Organisation  verfolgt  hat,  der  wird  es  auch 
dwcbaus  bcsreiflidi  finden,  dass  die  Genossen- 
«dnft  das  Jubiläum  ihres  sojflhrigen  Bestehens 

1)  Oriftnatbeiicht  tuncffs  nach  Essen  entsandten 


nicht  vorübergehen  lassen  wollte,  ohne  auch 
wdteren  Kreisen  der  Fachwelt  und  des  grossen 

Publikums  von  dem  Wirken  ihrer  Mitglieder 
Kenntnis  zu  geben. 

Dazu  konnte  aber  nichts  geeigneter  sein,  als 

eine  x'\usste]lung ,  die  gcwissermasscn  einen 
Merkstein  der  fortschreitenden  Entwicklung  bildet 
und  deshalb  fast  immer  mit  festliehen  Ver* 
anstaltungen  in  Verbindung  gebracht  wird. 

Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  die  Essener 
Genoesensduft  mit  einer  Ansstellung  an  die 
Oeffentlichkeit  trittt  Schon  im  Jahre  1901  wurde 
eine  solche  Aussidhum;  veranstaltet,  und  der 
grosse  Erfölg,  den  man  damals  erzielte,  das 
Interesse,  das  namentlich  von  selten  des  Publi- 
kums dem  Unternehmen  en^^^engebracht  wurde, 
gab  mit  den  Ansporn,  auch  bei  Gdegenheit  des 
ao  jahrigen  Vereins -Jubiläums  eine  soldie  Ver* 
anstaltuog  zu  arrangieren. 

Die  Ausstellung  ist  nun  heute  in  dem  Festsaal 
des  »Hotel  Vereioshaus"  eröffnet  worden,  und 
wenn  sie  sich  auch  nicht  mit  den  grossen  Aus- 
stellungen messen  kann,  die  in  den  letzten 
Jahren  in  Mainz  und  Leipzig  stattfanden,  so  zeigt 
sich  doch,  dass  die  Aussteller  ihre  Aufgabe  ernst 
genommen  haben.  Die  eifrige  Beteiligung  ist 
um  so  höher  anzuerkennen,  ah  von  einer  Preis- 
verteilung vollkommen  abgesehen  wurde,  die 
Aussteller  haben  bei  dieser  Ausstellung  nur  die 
eine  Genugtuung,  im  Interesse  der  Genossen- 
Schaft  und  zur  Hebung  des  Berufs  tätig  gewesen 
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zu  sein.  Da  ausserdem  der  Ausstellung  eine 
„Meistcrabteilung"  angegliedert  worden  ist,  so 
verlohnt  es  sich  um  so  mehr,  bei  einer  Wanderung 
durch  den  Ausstdlungssaal  auf  die  emzetnen 
bemerkenswerten  Arbeiten  nflher  einzugehen. 

Betritt  man  den  hübsch  dekorierten,  runden 
Festsaal  des  »Hotel  VndnriuMis",  so  siebt  man 
gleich  links  auf  einer  grossen  Wandfläche  drei 
Rahmen  mit  Porträtstudien  von  Nicola  und 
Karl  Becker.  Die  auf  Noar- Mattpapier  her- 
gestellten Blätter  7ei£fen  fast  durchgängig  eine 
vorzügliche  Autiassung  und  sorgiaitigc  tcchniiche 
Ausführütig  Besonders  interessant  ist  das  Bild 
einer  Damcio  einer  Landschaft,  femer  ein  Frauen- 
kopf, und  als  sehr  gute  technische  Leistung  die 
Aufnahme  eines  Maschinensaales. 

Die  zweite  Wand  bietet  Kobledrucke  von 
K arbach-Dortmuad,  dessen  Bilder  durch  die 
äusserst  wirknngSTolle  Art  der  Auffassmig  feiedn. 
Di-  Gesamtwirknnp:  wäre  noch  besser,  wenn 
zwei  BUder  fortgeblieben  wären  i  als  sehr  ge- 
lungen mOssen  swei  Kinderköpfe  und  eine 
Kindergruppe  genannt  werden 

Auf  der  gegenüber  geiegenen  Wand  zeigt 
Heinrich  Kuhlmann- Bochum,  dessen  Arbeiten 
schon  auf  der  Mainzer  und  Leipziger  Ausstellung 
allseitige  Auerltennung  fanden,  eine  Reibe 
Porträts,  von  denen  besonders  ein  kleiner 
Frauenkopf  in  Rötel  und  das  1^:1  J  eines  Madchens 
in  einer  Landschaft  genannt  seien.  Von  aus- 
gezeidineterf  inaleriscber  Wirkung  ist  du  Portrit 
eines  alteren  Herrn.  Der  nächste  Aussteller  ist 
Uhlenbruch  - Essen,  unter  dessen  Portratstudien 
dne  fein  aaagellDhrte  Tuidieseichnung  nfdllt 
Die  übrigen  RilHfr  Uhlenbruchs  sind  auf 
Risse-Mattpapier  kopiert,  für  das  sich  im  all* 
gemeinen  weiehe  Negative  am  besten  eignen. 
Daher  kommt  rs ,  da^s  einige  der  Bilder  trotz 
der  guten  Auffassung  etwas  hart  erscheinen. 
Ein  flberiebensgrosses  Porträt  von  Kaiser 
Friedrich  ist  zu  sehr  ausgearheltet ,  um  die 
bei  einem  solchen  Formate  nötige  Flachenwir» 
kuttg  za  erzielen. 

Wi  >r  rsrh reitend  gelangen  wir  auf  der  rechten 
Seite  des  Saales  zu  den  Arbeiten  von  G.  Mas- 
ling'Witten  a.  R.,  unter  dessen  BHdem  einige 
interessante  Beleuchtungsstudicn  zu  erwähnen 
sind.  Auch  das  Bild  einer  Dame  im  weissen 
Kleid  verdient  Anerkennung. 

Eine  ganz  famose  Porträtstudie  bietet  da- 
neben Jakob  Volk- Gelsenkircben  mit  seinem 
Gruppenbild  von  Oberrasdiender  NatOrliclikeit 
und  guter  technischer  Ausführung.  Auch  ein 
Madchenkopf  und  das  Porträt  einer  Dame  ver- 
dienen Erwähnung.  Von  Köppelmann>Pader- 
born  sehen  wir  sehr  scliöne  Aufnalimcn  des 
Paderborner  Rathauses  und  einer  Wassermühle. 
Daneben  zeigen  GriirOder  Schulze- Osnabrttck 
zwei  stitiimungs  volle  LandschafK  n  in  Gummidruck. 

Unter  den  Sepiaplatin-,  Kohle-  und  Gummi- 


drucken, die  Max  Kl  ein -Elberfeld  zur  Aus- 
stellung bringt,  fesselt  besonders  eine  fein  be- 
obachtete Madchengruppe,  sowie  daneben  das 
Porträt  eines  jungen  Madchens.  Mit  einer 
grossen  Kollektion  kleinerer  Bilder  ist  Otto 
Reaard-Düsseldorf  vertreten.  In  den  drei 
Rahmen  sehen  wir  meistens  Tagesarbeiten,  aber 
solche,  die  mit  feinem  \Vrständnis  und  in 
vollendeter  Technik  hcrgcsiell  i  w  urden ;  besonders 
die  Gruppenbilder  verdienen  das  Interesse  der 
FachmSnner  auch  die  grosseren  Studienköp^ 
in  Sepiapiatin  smd  gut  gelungen.  Ewald 
Steige r-Mors  hat  ein  paar  gute  männliche 
Akte,  die  leider  etwas  ungünstig  placiert  sind, 
zur  Ausstellung  gebracht,  des  weiteren  ist  unter 
seinen  Arbeiten  —  samtlich  Zimmer-,  bczw. 
Freilicht-Aufnahmen  —  das  prächtig  ausgeführte 
Portrat  eines  alten  Herrn,  ein  Madchenkopf 
und  ein  klemcres  Bild  (Mutter  und  Kindt  zu  er- 
wähnen. Von  den  Bildern ,  •  c  M  a  n  k  e  l  -  Schwerte 
ausstellt,  sind  eine  fein  beobachtete  Herren- 
gruppe,  zwei  DamenkOpfe  und  das BUd  einer  Dame 
mit  Kind  als  sehr  gute  Leistungen  7u  ver7rirhnen 
H.  LeimkOhler- Essen  stellt  auf  zwei  1  ableaux 
eine  Reihe  beacfatmswerter  Tagesarbeiten  aus. 
Das  Gesamtbild  seiner  Ausstelluogskollektion  wird 
jedoch  durch  zwei  weniger  gut  gelungene  Brom- 
silbervergrOsserungen  in  der  beabddrt^ten  Wi^ 
kung  beeinträchtigt.  Eine  Reibe  ganz  hervor- 
ragender Arbeitra  wdst  die  sogen.  Heister' 
«bteOnng  auf,  die  eine  beauMiere  Besprediung 
verdient.  Fritx  Hansen -Berlin 

(Schill»  folgt) 

Auszeiehnungen. 
Den  dardi  seine  Tencfaiedentlich  andi  in  Zet- 

Schriften  veröffentlichten  Momentaufnahmen,  und  iwar 
bcsonden  MaoÖTerbilder,  bckanaten  Photogrmphen, 
Hanl  Georg  Schoppmeyer  in  Kfiatriii,  eniaanteSe. 
Köuigl.  Hoheit  der  Grossherzog  von  MctdcIeBhiirf* 
Schwerin  sit  seinem  Hofphotogrsphen. 


—  TV.  Pfälzisctie  IiiJiistrie-  und  Gc\vl-;''P- 
Ausstellung  iu  Kaiserslautern.  Die  fünf  Photo- 
graptaen:  Hartmano-Lndwigehafett,  Hartmans- 

Kaisershuiterii ,  Schiiiiilt-  K.iiscrslnuteni ,  Westen- 
f  e  1  d  e  r  -  KeusUdt  und  A  b  b  as  ■  Landstubl.  haben  aaf  die 
Ausscidwung  verdchtet  Die  Herren  haben  das  Frei»- 

gL-riclit   nullt  niu-rkamit  lunl  eine  neue  Beniteilssg 

seitens  amlcrer  Preisrichter  bciulragt. 

—  Die  Rathenower  Optische  I  odustrie- Auslait 
\orm.  Emil  Busch,  Akt-Ges.,  Rathenow,  versendet  an 
alle  Interessenten  rinen  ausführlichen  und  ülustrierten 
Prospekt  über  ihr  neues  Teleobjektiv  „  iiusch-  Bis-Telar", 
/  9  (D.  R.'P.  und  AuJand^tmle  aageneldet  W«rt- 
•cbnt^ 
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—  Der  Schuir,  gcs  et?,  entwurf  vor  dem 
Keichatag.  Vor  dniger  Zeit  konnten  urir  berichteo, 
im  der  SbhvtsgetelzeittviMrff  den  Bnndonit  mgegugcn 
and  von  diesem  den  ci^-i  '^rhenflin  Ausschüssen  flher- 
«ricMO  worden  ist  In  einigen  Wochen  wird  nun  der 
Boadtmt  wieder  «a  «dflen  TteBendtzoiigeD  susuBincn* 

tretet!,  um  iu  erster  Reihe  die  Gesetzentwürfe  für  die 
aicbste  Reicbstagstegung  vorzubereiten.  Die  „B.  P.  N." 
Btwhen  Aber  die  in  der  nldutan  Rddutagttagnnflr 

ihrer  Ixisnii^;  Lirrcutleu  Aufgaben  folgende  Angaben: 
Zu  den  C«s«t»entwüifen  fOr  die  nächste  Reichstaga- 
tagnog  gdi0ren  in  der  cnrtcn  Zeit  die  ibm  betdts  n- 

gestellten  Vorlagen,  wie  der  Entwurf  über  den  ])rivaten 
Versieh eron gavertrag  ttnd  die  Entwürfe  über  den 
ScIiBtx  der  Werke  der  bildeadea  Rüntte,  «owle 
fibcr  den  Schutz  der  Erzeugnisse  der  Photo- 
graphie. Alle  drei  Entwürfe  liegen  den  zuat&udigen 
AiUMlillsaen  det  Buodemta  bereita  Ungere  Z«t  vor. 

Man  kiinntc  also  wohi  damit  rechnen,  dass  die  Eut- 
jdicidungen  im  Plenum  nach  Wiederaufnahme  der 
Sitxnngen  aldtt  aidir  lange  auf  «Idi  werten  Ionen 
werden.  Da  jedoch  die  H au jitgegenstände  der  nächsten 
Reicluita|;stasnng  die  iinauzpolitischea  Voriagco  aus- 
nitcbeo  werden  nnd  diese  in  der  AvIzfihtuBg  der  fBr 
den  Bundemit  bestimmten  Entwürfe  einen  grossen 
Kaum  ebmduDCD,  »o  Uaet  sieb  noch  immer  nicht  mit 
Bctdumtfieit  Mgca»  WMin  der  SdrotegeaetMulwnrf  cnd> 
SA  Geeeta  wefdtn  wird.  t  b. 


Kl.  57.  Nr.  :6204g  "^'O'"  7  Januar  1903 
l^llliam  Norman  Lascelles  DB%idson  ia  Brighton.  — 
"Vomditung  znr  gleichseitigen  Anfiulune  tnehrerer 
j  leutischer  Bilder  mittels  eines  ObjeUti«  tnid  yar  dem- 
selben angeordneter,  zum  Teil  durchsichtiger  Spiegel. 
Vonicbtnas  snr  gUdueitigcB  Avfnabme  m^reter 
ttlder  nüttels  eines  Objcktiv.s  und  vor  dem- 
selben angeordneter,  zum 
Teil  durdtricbtiger  fii^egcli, 

dadurch  gekennzeichnet, 
dass  der  erste  durchsichtige 
Spiegd  (g)  önen  Teil  der 
iu  der  zum  Eintritt  in  das 
Objektiv  nötigen  Richtung 
•«fallenden  Strablen  nacih 

cinent  zweiten,  cventiielt 
durchsichtigen  Spiegel  (/) 
reflelctiert,  der  so  geitdlt 
ist,  dass  die  von  ihm  reflek- 
tierten Strahlen  in  das  Ob- 
jdcdv  fallen,  wlbrend  die 

durch  ihn  hindurchgehenden  Strahlen  eventuell  von 
einem  dritten  Spiegel  {g)  in  das  Objektiv  geworfen 


von  Professor  Hermann  Krone.  Verlag  t<M  Wil- 
helm Knapp  in  Halle  a.  S.    Preis  i  Mk. 

Die  Entdeckung  des  Radinnn  nnd  der  sogen, 
radioaktiven  Energie  hat  in  der  ganzen  Welt  ein  un- 
geheures Interesse  erregt  und  ist  namentlich  für  die 
«Ugemcine  Nattiriondinng  von  weitgehendster  Be- 
deutung geworden.  M.in  .';ct7.t  daher  bei  jedem  ge- 
bildeten Menschen  eine  gewisse  Kenntnis  über  das 
Wesen  and  den  Binflus*  des  Radiums,  besw.  der 
radioaktiven  Energie  voraus.  Wem  aber  d.irnn  gelegen 
ist,  sich  eine  genügende  Kenntnis  dieser  Dinge  zu  ver< 
■diaffen.  der  lese  das  von  unserem  Altmebter  Krone 

unter  <lera  oben  angegebenen  Titel  herausgegebene 
Werkchen,  und  er  wird  bei  einer  Prüfung  über  diese 
Q^gensttnde  seinen  Bzatuen  „cum  laude**  betteb«». 

Plorence 


fiüeheraehau. 

Tcber  radioaktive  Enerj^te.  viit»  St.ind- 
pnnkt  einer   universellen  Naturauschauung, 


Fragekasten. 

Fragt  jjo.  Herr  A'.  //.  in  D.  Ist  es  möglich,  sich 
auf  Porzellan  •  oder  Glasplatten  dne  Biaenblaascbicbt 

so  zu  präparieren,  dass  man  auf  diese  Weise  himmel- 
blaue Bilder  auf  diesen  Unterlagen  erzeugen  kann,  und 
wie  Ist  Uerbel  an  verfobren? 

Antwort  zu  Fragt  jjo.  Dies  ist  ohne  besondere 
Scfawierigkdten  mOglicfa,  wenn  man  folgendermaaaen 
verfihrt:  8  g  batte  Getatine  werden  in  150  ccm  kalten 
Wassers  eingeweiCbt  tmd  geschmolzen ;  man  filtriert  die 
GeUtiaeUiinns  in  wannem  Zustande,  lässt  sie  bis  auf 
4oGcadC  abkflblen  und  setxt  dann  log  fetnstgeriebenes, 
rotes  Blutlaugensalz  und  14  g  ciirouensaures  Eisenoxyd- 
ammoniak hinzu.  Man  wählt  für  diesen  Zweck  das 
grüne  Salz,  nicht  das  braune,  welches  Schwierigkeiten 
beim  Auftrocknen  macht.  Die  so  gewonnene  Lösung 
wird  auf  die  ebenfalls  auf  etwa  40  Grad  C.  angewärmten 
Porzellan-  oder  Glasplatten  aufgetragen,  in  der  Art,  wie 
man  Trockenplatten  giesst,  und  hierauf  nach  BntatfCa 
mijglichst  .schnell  bei  kflnst'ichcm  /^uge  getrocknet. 
Das  Trockueu  bietet  eiui^c  äcbwicrigkeiteu,  weil  sich 
nur  dann  eine  gleichmässig  empfindliche  Schicht  bildet, 
wenn  das  Trocknen  sclniel!  uml  gieichraSssig  vor  sich 
gebt;  sonst  eutstehen  scbliereuarti^e  r<ilduugeu  von  uu- 
gleicbmflariger  Empfiudlidikeit.  Die  Kopierzeit  betrigt 
auf  Porzellanplatten  etwa  eljeusoviel  wie  mit  Eiieablau- 
papier,  auf  Glaspiatteu  zwei-  bis  dreimal  so  lange.  Mau 
kopiert  ntfigttcbst  bei  scharfer  Sonne,  und  so  lange, 

bis  das  zuerst  positiv  prsch^inende  RiM  negativ  zu 
werden  beginnt  Es  wird  hierauf  möglichst  sofort  zum 
Batwickein  der  Bilder  mit  elskiltcm,  reinem  Wasser  ge* 
schritten.  N'aehdem  alles  Eisen«al?  herau«gewaschen 
ist,  legt  man  die  Platten  fünf  Minuten  lang  in  eine  ein- 
proienHge  LBsung  von  SaUsinre  und  wissert  fflnf 
MinutcT!  riti'!.  Die  Bilder  werden  flann  getrocknet.  .\uf 
diese  Weise  eutstehen  sehr  schöne  Halbtöne  uud  zarte, 
modulationareidie  Bilder,  die  als  Transparent  oder  in 
der  Aufsiebt  betrachtet  wordcii  k'inicii. 

Fragt  Jjt.  Herr  A  H  in  L.-R,  Woher  bezieht 
man  Masdilnen  sum  Gelatinieren  von  Postkarten, 
äliuHch  wie  die  cttr  Priparatiou  der  BromsUberkarten 
notwendigen  ? 
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Antwort  au  Fragt  jji.  Derartige  Mascluneu  liefert 
u.  a.  die  Pimut  G.  Braun,  Beilin,  Küniggritzer  Straasc, 
doch  «flrie  et  aalt  Hilfe  dettclbcD  nur  nSigllidt  «da, 
die  Postkarten  in  eadlOMB  RdUmi  odtr  ali  gHOM»  Bogeil 

XU  gelatiDieren. 

fragt  JJ2.  Herr  J.  K.  in  K.  Ich  habe  unter  der 
AttM  W.  O.  &  Ca  dae  GeaeUsdiait  wlt  be- 
schrankter Haftpflicht  pppTflnt!pt  Bin  ich  min  auch 
verpflichtet,  unter  meine  Firmakarten  die  Bezeichnung: 
G.  m.  b.  R.  an  aetsca?  Mir  aiiid  dcraitig«  Karten  nodi 
nicht  zu  Gesicht  gekoniiueri.  Tch  niSchte  genannten 
Zuaata  gern  fehlen  la&sen.  Ist  das  gesetzlich  zulfiasig? 
%  4  des  GesctBca,  betrdiend  dl«  GcMllscihattea  ndt  be< 
»chrSnktcr  Haftnnj^',  hesagt  zwar:  Die  Pinna  der  Gesell- 
schaft mus9  in  allen  Fällen  die  zusätzliche  Bcseicbnuog: 
„mit  bcerhrltiHer  HaftuDg**  entbelten. 

Antwort  zu  Fragt  J'J2.  Das  Gesetz  schreibt  vor, 
«le  gta*  richtig  «»(ahmi,  da»  der  Zuaata  „C.  m. 
b>  H.<*  nleiiuüi  fortgeiaMcn  werden  darf.  B»  mim  also 
auf  jeder  Karte,  auf  lUr  sich  Ihre  Firma  befindet,  auch 
dieee  Bacichoung  sichtbar  angebracht  aeia,  und  wfitde 
«m  VentoM  dagegen  afMÜdaditte  auf  Aatng  du«  Be> 
■tiafDsg  XBT  Folge  beben. 

Frage  jjß.  Herr  F  ff.  in  M.  i.  Bitte  freundlichst 
um  Mitteilung  eines  guten  Rezeptes  zur  Selbstheiatel- 
Inag  von  Plntiaptidcr  and  Mperation  dctadbco. 

2.  Bitte  na  gcflUlige  Angebe  dei  Zlnkltsnnge» 
Prozesses. 

AtUwert  «n  fVagt  jjj.  i.  Ba  bt  olcbt  mfiglich, 
im  Rohmen  des  Fragekastens  derartigL'  eingehende  Aus- 
kflnlln  in  geben.  Sie  mfliaen  sich  ans  der  Literatur 
infoiBetiOB  holen.  Veber  Priperetion  von  P!etinp«irfer 
finden  Sie  speziell  eingehende  und  ganz  ausführlich«^ 
anveriladge  Angaben  in  dem  Werk  von  Obeiat  A.  Freih. 
T.  Hftbl:  „Der  Platindnick",  Verlag  von  Willieln 
Knapp  in  Halle  a.  &  (Prda  4«fc.) 

Antwort  2.  Zink3trtingspro7csRC  giht  es  sehr  ver- 
acbiedene,  je  nachdem  es  sich  um  Halbtonarbeiten  oder 
nm  Stiidnadicn  lienddt  In  letiterem  Falle  «iid  dae 
Verfahren  als  Zinkotypie  oder  Strichätzung  bezeichnet, 
während  in  enterem  Falle  die  autotypiscben  Verfahren 
dldn  anwendbar  dnd 

Frt^yj4.  "Bm  F.R.  in  Sp.  Bitte,  mir  eiu  Budi 
KU  nennen,  das  nir  Aaiechmelznog  von  Räckatindcn 
Anldtung  gibt? 

Antwort  w  Frag*  Xt4-   Darflber  handeln  die  im 

Verlage  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  er- 
schienenen BOcber:  R.  Rosenlecher,  „Sammeln  und 
Verwerten  edelmetaUbaltiger,  photograpbiacher  AbOU« 

zwecks  VcnTiiiiderung  der  Kosten  iler  photographischen 
BilderzeuguDg"  (Preis  l  Mk.),  und  A.  Lainer,  „An- 
ldtung zur  Verarbeitung  pbotographiadier  Rfickatind^ 

sowie  zur  Erzeugung  und  PrOfutig  photographisdier 
Gold-,  Silber-  und  Platiusalze"  (Preis  3Mk.). 

Fragt  jjs-  lierr  ^.  P.  in  8.  Ich  habe  ein«  adir 
graase  Uenge  von  Diapodttonen  bcnnatdien  und  mSchtCi 


uui  Kosteu  zu  ersparen,  mir  laufend  seihst  unter  Be- 
nutzung abgewaschener  Trockenplatten  Diapoaitivpiattcn 
heiatdlcn.  Die  Platten  branehen  nidit  bceoBden  em- 
pfindlich zu  sein,  dtich  müssen  sie  klar  und  kräftig 
arbdtea.  Gibt  es  eine  einfache  Vonchrift,  solche 
Platten  adbat  bemiatdlenr  Idi  brande  tigiieh  dnitli> 
schnittlicb  ao  Platten  18X34.  Wiedel Ibnlaion  bfuncbt 
ma!i  für  t  f|ni  PIftttenflSche? 

Antwort  in  Fragt  JJJ.  Nach  folgender  Vorschrift 
Hast  sich  eine  idkr  gutc^  mittdempdadliche  DiapedtiV' 
emulsion  herstellen,  Man  lö?;t  50  p  Brotnatnmonium 
in  125  ccm  Wasser  und  fügt  diese  Lösung  einer  Läsung 
von  7S  g  mittdbarter  Odadne  tn  %  liier  WMaer  an. 
Die  Gelatine  wird  zu  diesem  Zweck  zuerst  in  Wasser 
angequollen,  dann  im  Wasserbad  geschmolzen  und 
dordi  ZuMts  von  lauwarmem  Waaaer  auf  500  eem  fe> 
bracht  Nachdem  ilie  T-Ssung  auf  50  Grad  sich  ab- 
gekühlt hat,  fOgt  man  im  Dunkelzimmer  folgende 
LBanng  hinan:  75  g  SÜbemltrat  werden  in  6911  ecm 
Wasser  geli'st  und  allmählich  Aminoniak  zugesetzt,  bis 
der  gebildete  Niederschlag  sich  eben  wieder  voUkommea 
aulgeUIat  bat  Indem  man  die  Gelatlndflanng  fort- 
dauernd schüttelt,  ftlgt  man  die  Silherlosung  hinzu, 
lässt  ao  Minuten  bei  40  bis  43  Grad  C  stehen  und  giesst 
dann  die  Earaldoa  in  dne  mit  Bis  g^flhlCe  Portdlan- 
schale.  Xach  vollstfituliger  Abkühlung  und  sehr  festem 
Erstarren,  was  wenigstens  4  Stunden  in  Anspruch 
nimmt,  adinddet  man  die  Masse  mittda  dnes  Glas- 
stückes in  kleine  Stückchen  von  etwa  Bohueugrös^e 
und  wäscht  sie  a  Stunden  lang  mit  vier-  bis  sechsmal 
gewässertem  kalten  Waaser  in  reiehiicher  Menge  ans. 

Hierauf  lässt  mau  abtropfen,  schmilzt  und  vergiess?. 
Man  braucht  für  den  Quadratmeter  Flattenil&che  etwa 
■/}  Xiter  Bmniden  oder  manchmal,  beaonden  im  KMo- 

betrieb,  etwiLs  mehr.  Es  empfiehlt  sich,  sich  SO  ein- 
zurichten, dass  man  mindestens  2  bis  3  Liter  Emulsion 
auf  einmd  anaetst  Die  BmnMcra  wird  bd  etwa 
35  Grad  C  vergossen,  wobei  die  Platten  auf  die  gleiche 
Temperatur  angewärmt  werden;  man  liaat  de  dann  sai 
boiicontder  TTIitcriage  emtarien  nnd  tradoiet  de  am 
besten  bei  künstlichem  Zug.  Diese  Emoldon  hat  die 
Bmpfindlicbkdt  guter  Diapodtivplatten.  ist  fiinkänig 
nnd  klar  und  antsrfdcdt  ddi  beaonidam  adUels  des 
Bisenentwidtlem  hervorragend  gut 

Fraise  jj6.  Herr  R  K.  in  II.  Wie  stellt  ni.in  den 
vicigerühmteu  Glycinbreicntwickler  her,  und  ist  derselbe 
empfebleoawevt? 

Antwort  au  Frag*  jjö.  Der  Glydnbreientwickler 
ist  sehr  gut  nnd  bequem,  auch  im  Gebrauch  nicht 
teuer.  Man  verfährt  folgendermasien:  50  g  kiistalB- 
sicrtcs  Natrtumsulfit  werden  In  80  ccm  Wasser  siedend- 
heiss  gelöst;  hierzu  fügt  man  aog  Glyda  und  versetzt 
die  siedende  LOsuug  mit  100  g  feingeridiener  Pottssdfc 
Man  lässt  hieranf  aUdtldan  lad  verwahrt  den  Brei  in 
dner  wdthalsigen,  venchloBaenen  Flasche.  2um  Ge- 
bcmudi  verdanot  man  mit  10  bis  i5ffld  aodd  WaMS 
und  »etat  dnige  Tropfen  BromkaUtunlSattng  hinsa. 


Fttr  die  Redaktion  yrraomronlich :  Geh.  Rr^eningsrat  Profrstor  Dr.  A.  IIiCtk*-ChsiiaMabai|; 
Prack  Bad  Vcriac  trau  Wilbelan  Kaapp-Haila  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCIlRIhr  FÜR  RLFRODUKTIONSTECHNIK. 

Or^BD  dci  Pbotoj^raphitrhca  Verein!  xa  Berlio 
lif  Frticii  Pbotocnmbm-Innasc  dn  Handwcrktkjunincrbczirlu  AnubFri;  —  des  Vereint  ScUesi*cber  Fachphotocraphrn  xo  BrraUa  — ■ 
,  tn  Berciieh  -  Markiaeheo  PboU>|p«phca -Venia*  n  Elberfeld  •  Barmen  —  dei  Verein«  Bremer  Fnchpholocraphen  —  dn  Verein«  phal^ 
rnphix-her  MiUrbeiter  von  DanziK  und  Uraforend  —  de«  Photofr»phen  -  Gehilfen -Verein»  norttnand  and  Omeecend  —  de»  DOii^eldorfer 
Kti,iij{T»;.h>-n  A'ereini  —  de»  Do»»eldorler  Pbotopitphen  -  Oehilirn -Verein»  -  de»  Kl«*» -  I.otlirin|^«<:beo  Pb'.ti  grjiphrn  Vereins  —  der 
Plu>u>frapiu»cben  GeawweiuctMft  von  Easea  und  benacbbarteo  SUdien  —  de«  Pbotofraphen- Geiiilfen -Verein*  Euea  und  Umgegend  —  dea 
Fkolan>pbea-G«lUUes-Vcralu  FtmoklM  M.  —  de*  Verein*  der  Fachpbotogriphen  von  Halle  a.  S.  und  Pmcegmd  —  d«r  PbotograpUscbaa 
GeieDMbaft  in  Hamborg- Ahoaa  —  dar  Photographen  -  Innong  in  Hamburg  —  de*  Photographen  -  Gehilfen -Verein*  n  Harabarg  -  Altona  — 
4e»  PhoioeT«phi»rhen  Verein»  Hannover  -—  der  Vereinigunr  Heideiberger  Facbphotograpnen  —  der  Photographra  •  Innung  zu  Hildeaheim 
für  den  Rri;irruiij:\tipiuk.  Hildesheim  —  der  Vereiiiijunj;  K»rlsiuher  Kacbpholographen  —  de»  l'hoto(;r«phen -Verein«  xu  Kasael  —  de« 
Verein»  pholograpbiscber  Mitarbeiter  IB  Kiel  —  der  Pfaotographischen  GeaellKbaft  xu  Kiel  —  dea  Khciaiaeb-WettlAÜKhen  Verein«  xu 
Pl«g«  dar  Photomckto  aad  imwiidlM  Wtmtm  xa  Kalo  «.  Hb.  —  dea  Verein«  Leipxiger  Photographen  -  G«kiUen  —  des  Verein»  der  Photo- 
dtemigraphen  niul  BcraftaiMlcr  Lcfpabr  wd  fBifCffCBd  —  dar  Innnaf  der  Photographen  zn  LQfaeck  —  der  Vereinigung  *elb«tlndlgcr 
PhotLi^iphen.  Ueitrk  Magdeburg  —  der  Wrelnignng  der  Mannheimer  und  Lndwigshatener  Kurliphotogriphen  —  de*  Hirkuch -Pommerachen 
PiijlOt;ra;  h<Ti  Verein»  —  der  MOnchener  PhoUjer'l'hnchen  Geaellixrhaik  —  de»  Phut  cra-  hm  Gelnllen -Verein»  Mdochco  —  der  l'lwUt- 
'  ~'lrnbcrf ---de*  V«rbAo4c«  Ueckleobnrg-Pommeraeker  Pbotoeraphea  (RostMii)  — de«  SactoiKlica  Plioto|rapben- 
Diayaau  «ad  TTiniiiMll  La^nc<  Engebirge,  rkamnUi,  Zvncku,  Grimma,  "mHaad  1  ■■wjl  — •  das 
n-Vartlaa  —  daa  Scmmaatlaelien  Phoiographed-Vcreiaa  —  da«  Pbatographeo-Gauiratt-VaTafau  ta  SlaMii  — 


Äcbea  CeselUrhaA  Ndnil 
,  all  d«  Sektionen  Dl 

BlIlMitehan  Photographen-Varalaa  —  daaTSckmlaariidün  PhotogfaDhed-Vcrelaa  —  da«  Pbotograph  

^  VafCina  phottinraphiirher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de«  Verein»  der  Pholo  -  Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freies  Photogripheo 
TliLiij  —  de»  Thüiinger  l*liutu|;iiphen-Bandea  —  de«  Züricher  Plioiographea-Vereina  in  Zürich  —  des  Mitarbeiter -Verein« 
in  ZOrich  —  das  Vaiain*  Dastaekcr  und  Oe*ierreicbisch«r  Lithtoreck  -  laduatriaUar  —  nod  Piiblikaligiiaoi|sa  der  Ort>- 

Venkasse  der  Pboti  " 
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Von  der  Essener  Jubiläums^Ausstellung^). 

(Schlüte.)  (Nachdruck  vcrbotaa.) 


Essen,  den  7.  September. 

Wie  andere,  grössere  Ausstellungen  ihre  Ab- 
teilungen für  künstlerische  Photographie  hatten, 
so  weist  die  Ausstellung  der  Essener  Genossen- 
schaft eine   „Meistcrabtcilunc,'"    auf.  Seitdem 
jedoch  aus  den  Jahresbcriclitcn  der  Handwcrks- 
kaxnmcrn  Näheres  über  die  famose  Handwerker- 
Organisation  bekannt  geworden  ist,  weiss  man  hier 
sehr  gut,  dass  die  Bezeichnung  „Photographen- 
meiMer«  nur  eine  —  wie  Prof.  Dr.  Bücher  s.  Zt. 
Miflihrte  —  Konzcssion  an  die  in  Deutschland 
gtassioende  Titelsucbt  und  Eitelkeit   ist  und 
keineswegs  als  ein  Zeugnis  fQr  die  Tüchtigkeit 
eines  Photographen  gelten  kann.  Man  wollte  da- 
her nur  unter  dem  allgemeinen  Titel  nM^ister- 

1)  Siehe  Nr.  75  der  „Photogr.  Chronik". 


abtcilung"  alles  das  zusammenfassen,  was  von 
anerkannt  tüchtigen  Fachleuten  zur  Ausstellung 
geliefert  wurde.  GlQcIclicherwcise  haben  auch  die- 
jenigen Photographen,  die  in  dieser  Abteilung 
mit  Arbeiten  vertreten  sind,  eine  behördliche 
Abstempelung  nicht  nötig;  ihr  Name,  ihr  Schaflen 
beweisen ,  dass  ihnen  die  Photographie  nicht 
nur  ein  Gewerbe,  sondern  auch  zugleich  eine 
Kunst  ist 

Als  erster  Aussteller  sei  hier  Friedrich 
Muller- Manchen  genannt,  von  dem  drei  seiner 
bekannten  prächtigen  PortrSts  und  eine  Lmd« 
Schaft  ausgestellt  sind.  Daneben  sind  Bilder 
von  Lichtenberg-Osnabrück  zu  sehen,  die  zu 
dem  Besten  gehören,  was  die  Ausstellung  bietet. 
Ein  wundervolles  Stimmungsbild  ist  der  „Alte 
Friedhof,  ein  Gummidruck,  der  mit  seinen  tiefen 
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saftigen  Tönen  von  souveräner  Beherrschung 
der  l'echoik  zeugt.  Gleich  vorzQglich  ist  ein 
anderer  Gummidruck  , Regentag  im  Mai*.  Die 

Kohlcdrurke  ,Am  Herdfeuer*  und  „MiUa),'s- 
pause"  zeigen  uns  fein  beobachtete,  eQ'ektvoUc 
Beleucfatnngsstudien. 

Von  den  Bildern,  die  Junior-Frankfurt  a.  M. 
ausstellt,  fesselt  besonders  ein  Üoppcl-Porträt, 
„Mutter  mit  Kind*,  ferner  ein  „Studienkopf" 
und  das  Bild  zweier  „Guitarrespiclcrinnen"  dun  h 
die  feine  Auffassung  und  lebenswahre  Wieder- 
gabe. 

Was  von  R.  Dührkoop-Hamburg  auf  einer 
grosaen  Wandilache  ausgestellt  wird,  sind  Ar- 
beiten, die  besondera  fOr  den  praktisch  taUgen 
Berufspbotographen  eine  Fülle  des  Interessanten 
und  Lehrreichen  bieten.  Da  ist  z.  B.  das  Bild 
eines  Mädchens  mit  einem  kleinen  Jungen,  das 
deutlich  zeigt,  worin  eigentlich  das  Wesen  photo- 
grapbischer  Kunst  besteht.  Gewiss  haben  schon 
viele  Photographen  eine  solche  oder  ähnliche 
Aulnabme  gemacht,  aber  nur  wenigen  wird  es 
gelungen  sein,  die  kindliche  NatOrliclikcit  so 
glücklich  zu  erfassen  und  im  rechten  Moment 
auf  die  Platte  zu  bannen.  Ein  anderes  Bild,  das 
eine  Dame  zeigt,  die  sich  im  Ilandspiej^el  be- 
trachtet, wirkt  durch  die  feine  Delaiizeichnuug 
In  den  geschlossenen  Flächen  geradezu  frap- 
pierend, auch  ein  Frauenkopf  weist  eine  über- 
raschend feine  Modellierung  auf.  Der  Gesamt- 
eindruck der  Dohrkoop sehen  Bilder  wird 
noch  dadurch  gehoben,  dass  die  Aufmachung 
der  einzelnen  Bilder  nicht  eine  so  gesucht  eAekt- 
volle  ist  als  dies  z.  B.  bei  einzelnen  DOhrkoop- 
schen  Bitdcm  auf  der  Mainzer  Anastellung  der 
Fall  war. 


Von  H.  Traut-MOnchen,  der  sich  in  letzter 
Zeit  sehr  eil'rig  mit  der  Dreitarbenphotographic 
beschäftigt,  sind  dne  Anzahl  gut  gdungener 
Naturfarben  Aufnahmen  und  danadi  herge^lte 
Drucke  zu  sehen. 

Die  photographische  Industrie  ist  nur  dordi 
zwei  Finnen  vertreten.  Die  Firma  K  ü  1 1  c  n  b  c  r  j.;  • 
Essen  fohrt  in  einem  hübschen  Aufbau  uod' 
auf  einer  grossen  Wandfläche  photographische 
Apparate  und  Bedarfsartikel,  Platten,  Papiere, 
Chemikalien  u.  s  w.  den  Besuchern  vor.  An 
der  gegenüber  liegenden  Wand  hat  die  Finna 
Th.  Kaphengst-Witten  a.  R.  eine  sehr  sorg- 
faltig ausgewählte  Kollektion  Musterbilder  auf 
ihrem  neuen  Wcsifalia- Papier  ausgestellt. 

V^e  ich  schon  mitteiUe,  Iknd  bei  dieser  Ass- 
Stellung'  keine  Praniiierung  durch  eine  Jury  statt 
Aber  wenn  auch  keine  Diplome  und  Medaillen 
zur  Verteilung  gelangten,  so  wurde  doch  cioe 
anonyme  Abstimmung  vorgenommen,  bei  der 
die  vox  popuU  sieb  Äussern  konnte.  Die  Ab- 
stimmung bei  diesem  wogea.  Sdierbengeridit,  von 
dem  die  Aussteller  in  der  , Meisterabteilung* 
natürlich  ausgeschlossen  waren,  hatte  dasResultat, 
dass  die  Arbeiten  dernadistehenden  Aussteller  ia 
der  hier  wiedergegebenen  Reihenfolge  als  die 
besten  bezeichnet  wurden:  O.  Renard-DOssel- 
dorf,  Steiger-MOrs  (von  dem  ausser  den 
bereits  genannten  Bildern  noch  einige  inter- 
essante FreiUchtstudien  zu  erwähnen  sind;,  Kar* 
bach-Dortmund,  Klein -Elberfeld  und  Kobl- 
mann-Bochum.  Das  Ergebnis  der  anonymen 
Abslimmung  wurde  gestern  Abend  bei  der  Fest- 
sitzung verkündet  und  allseitig  mit  Beifall  be> 

Fritz  Hansen-Berlin. 


t^undsehau. 


—  Weiche  Drucke  von  harten  Nega- 
tiven. drPhotography",  Juni  1905,  S.  600.) 
T.  Over  ton  stellt  mit  Hilfe  des  Kohledruckes 
weiche  Bilder  von  harten  Negativen  her.  Man 
reinigt  verdorbene  Negative  in  der  Weise,  dass 
man  mittels  Bürste  die  Gclatincschiclit  in  hcissem 
Wasser  entfernt,  die  Platten  dann  mit  Seifen- 
wasser wascht  und  mit  klarem  gewöhnlichen 
Wasser  nachspült.  lo/iwlschen  hat  man  eine 
verdünnte  Bicbromat-Gelatinclösung  in  der  Weise 
hergestellt,  dass  man  7  g  Gelatine  in  Wasser 
weichen  lässt,  sodann  erwärmt  und  nach  erfolgtem 
Schmelzen  mit  i  ,3  g  Kaliumbichromat,  gelöst  in 
38  ccm  Wasser,  versetzt.  Das  ganze  wird  dann 
mit  warmem  Wasser  bis  auf  500  ccm  aufgefallt 
und  zur  Vorpräparation  der  gereinigten  Platten 
verwendet  Die  Glasplatten  werden  wenige 
Sekunden  lang  in  die  Lösung  getaucht,  trocknen 
gelassen  und  einige  Stunden  lang  zwecks  Un- 


löslich werdens  der  Gelatine  an  das  Licht  ge- 
stellt. Auf  die  so  vorbereiteten  Hatten  werden 

die  Pigmcntkopiccn  Obcrtragen,  welche  man  im 
Chrombade  der  folgenden  Zusammensetzang 
sensibilisiert  bat: 

Kaliumbichromat    ....     98  g, 

Citronensäure   3i«  C» 

Wasser  X150  ccm, 

Ammoniak  bis  zur  Gelbfärbung. 
Die  Exposition  muss  reichlicher  als  fQr  Papier- 
bnder  bemessen  werden  und  Drird  in  bekannter 
Art  und  Weise  mit  Hilfe  des  Photometers  ge- 
regelt. Das  Uebertragen  auf  die  Glasplatte  und 
leichte  Zusammenpressen,  überhaupt  der  ganze 
Prozess  der  Entwidchmg  bedarf  keiner  beson- 
deren Erläuterung,  sondern  vollzieht  sich  nach 
altbekannten  Mustern.  Bei  richtig  bemessener 
Expositionsseit  erhält  man  auf  diese  Weise  ein 
Diapositiv  von  erheblich  gemilderten  Kontrasten. 
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Fertigt  man  alsdann  nach  dem  Diapositiv  eben- 
falls auf  dem  Wege  des  Pigmentdruckes  ein 
Negativ  an,  so  wird  es  bei  ricJitiger  Durch- 
HDbruiig  des  Verfahrens  weich,  harmonisch  sein, 

schnell  Hrurken  und  besonders  Är  VergrOSSe- 
rungen  sehr  geeignet  sein. 

—  Katachromle,  ein  nettes  Verfahren 
der  Farbenpbotographie.  („Photogr. 
Wochenblatt",  Juli  1905,  S.  389.)  Das  neueste 
Verfahren  der  Farbeophotographie  heisst  Kata- 
cbromie  und  stammt  von  K.  Schinzel-Troppau. 
Aehnüch  anderen  Verfahren  soll  hier  auch  nur 
dae  einzige  Platte  zur  Verwendung  kommen, 
welche  nach  dem  Prinzip  der  Dreifarbcnphoto- 
grapbie  aus  drei  übereinander  gelegten  Brom- 
silberschlditen  besteht.  Die  oberste  Sdtieht  ist 
gelb  gefärbt  und  blauviolctt  empfindlich ,  die 
Biittlere  blau  geHUbt  und  orange  empfindlich, 
die  untere  sieht  rot  aus  und  wird  durch  gelb- 
grüne  Strahlen  verändert  Durch  Entwicklung 
und  Fixage  werden  die  entsprechenden  Negativ- 
teObüder  nach  der  Bdichtung  auf  der  Platte 
«zeugt.  Nunmehr  wird  das  farbige  Bild  her- 
vorgerufen, indem  mxa,  die  kataly tischen  Eigen- 
schaften des  metallischen  Silbers  benutzend,  die 
Platte  in  eine  etwa  zvveiprozentige  wässerige 
Wasscrstoffsupcroxydlüsung  legt,  welche  bekannt- 
lich an  den  Stellen  zersetzt  wird,  wo  metallisches 
Silber  vorhanden  ist.  Sind  die  Bromsilber- 
gelatineschichten nun  mit  solchen  Farbstoffen 
gefärbt,  welche  durch  Oxydation  in  farblose 
Verbindungen  übergehen,  so  werden  durch  den 
an  den  Meta!!st<  llen  frei  werdenden  Sauerstoff 
dxe  Farbstonc  ausbleichen.  Die  Oxydations- 
pmdukte  der  Farbstoffe  braudien  nicht  einmal 
ungefärbt  zu  sein,  sondern  es  genügt,  wenn  die 
Verbindungen  durch  die  Oxydation  ihr  An- 
ftrbnngsvermogen  gegenüber  Gdatine  veiioren 
haben.  Das  auf  diese  Weise  gewonnene,  den  natQr- 
Uchen  Farben  mehr  oder  weniger  entsprechende 
Bild  kann  dann  dazu  l>enutzt  werden,  auf  fthnlich 
präpariertem  weissen  Papier  Kopieen  herzustellen. 
Zur  praktischen  Durchführung  des  Verfahrens 
nOisen  die  Bromsilbergdatinesehiehten  derart 
wasserecht  gefärbt  sein,  dass  sie  das  Entwickeln 
und  das  Fixieren  ohne  bemerkenswerte  Ver- 
iodemng  vertragen,  oder  wenigstens,  wenn 
die  Beständigkeit  der  Farbstoffe  gegenüber  den 
beiden  Prozessen  des  Entwickehis  und  Fixierens 
sidit  ausreicht,  so  beschaffen  sein,  daaa  vor 
der  Behandlung  mit  WasscrstofTsuperoxyd  eine 
R^aeration  möglich  ist.  Zwischen  den  einzelnen 
Kcftihten  Gelatineschichten  befinden  sich  farb- 
lose Zwischenschichten,  welche  den  Zweck  haben, 
die  Einwirkung  des  in  einer  Schicht  entwickelten 
Sauerstoffes  auf  die  anderen  Schichten  zu  ver- 
hindern. Damit  der  bei  der  Zersetzung  des 
Wasserstoffsuperoxyds  in  grosser  Menge  frei 
werdende  Sauerstoff  sich  nidit  in  Form  von 
OsibHacben  in  die  Schichten  setzt,  muss  vor 


Behandlung  mit  der  WaSBerstoff8uperoxydl<isung 

eine  schwache  Gerbung  der  Gelatine  vor- 
genommen werden.  Ferner  muss  der  Wasser- 
stoffsuperoxydlösung  Soda  fugefOgt  werden,  da- 
mit nicht  die  Oxydation  in  Anbetracht  der  Ei 'pn- 
schaft  des  Superoxyds,  allroAblicb  nieialUscbes 
Silber  aufznlflsen,  voniMig  beendigt  ist.  Durch 
die  Einwirkung  des  somit  alkalischen  Bades 
werden  aber  einzelne  Farbstoffe  verändert,  so 
dass  sie  spater  wieder  durch  Behandlung  mit 
sauren  Losungen  regeneriert  werden  müssen 
u  s.  w.  (Die  unermessitchen  Schwierigkeiten, 
ja  Unmöglichkeiten,  welche  die  praktische  Durch- 
führung dieser  Methode  mit  sich  bringt,  n.lher 
zu  hrs[irechen,  dürfte  sich  wohl  erübrigen.  Es 
gen  i^t,  zunächst  an  die  kaum  zu  bewältigende 
Aufgabe  der  riclitigcn  Sensibilisierung  und  An- 
färbung  der  Schichten,  also  überhaupt  an  die 
Sdiwierigkcit  des  Aufnahmeverfidirens  zudenken, 
Südann  an  die  Bedingungen,  welche  die  Farb- 
stoffe erfüllen  müssen,  schliesslich  an  die  Rolle, 
wekhe  das  Wasserstoffsuperoxyd  spielen  soll, 
nämlich,  die  Farbstoffe  an  den  Stellen  zu  oxy- 
dieren, wo  sich  metallisches  Silber  befindet. 
Letzteres  Erfordernis  dürfte  das  Wasserstoff- 
superoxyd wohl  aherhaupt  kaum  befriedigend 
erfilUeo.    R.)        Dr.  A.  Trau be-Chariottenborg. 

VcreinsnaehHehtcn. 

iaaehsiseher  Photographen'' Bund.  (E.V.) 
(tlntw  tum  Pmeklonl  Sc  Hiij.  XAaif  FiMitch  AopMl  mm  SmImhi.) 

Die  iiSclwlc  H  au  p  t  V  e  r  s  a  III  iti  1  u  u  g  findet  am 
aS.  September  in  Dicsdeu  statt,  zu  welcher  Herr 
Dtthrkoop-HamboTK  «iiiea  Vorttag  Aber  tdae  «merl- 

kanischf  Reise  gülig.st  zugoMgt  hat.  Eventuelle  Au- 
ir&ge  utngehcad  erbeten.  Der  Vorstand. 


Verehrte  KniieKen: 

Dresden,  unaere  schüue  Residenz,  soll  diesmal 
der  Treffpunkt  sein,  an  dem  wir  zur  crostcn  Arbeit  und 
Sur  fidUidien  Erholung  suaaauneiikoniinen  wolleu. 

Wir  hoffen  auch  für  (licsnial  ;iuf  .illseitif^es  Er- 
scheinen, um  so  mehr,  als  uns  in  liebenswürdiger  Weise 
dnceh  uusem  TenihrteD  Kollegeo  DUhrkoop-Ham- 
barg  ein 

„Vortrag  Ober  die  AteWrrs  Amerikas  and 

deren  Erzen  Ljri  isse" 

zugesagt  wordcu  ist,  den  derscibc  mit  einer 
reiehhaltigeti  Anastellnng  amerikanischer 

Kuustphotographieen 

%-erbinilen  wiril.  T'-itu'  I'ülic  intcres5,intcn  tind  lehr- 
reichen Stoffe«  wird  uua  gebuteu  werden;  es  säume 
daher  keiner. 

76" 


Dlgitized  by  Google 


480 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


Wir  laden  aotutt  nach  §  3  unsetc«  Statuti  die  v«r» 

ehrten  Mitglieder  unseres  Bundes  zm 

ordentMchon  Hauptversammlung 

ffir  Uonncrsitiig,  den  28.  September  1905, 

n«cli  Dreaden» 
Xonsertieal  im  Aitastclltiiigapalaet, 

ergebensl  ein  und  verweisen  auf  nachstehendes  Pro- 
gramm sowie  Tagcsordnuag.  Der  Vorstand. 

Programm. 

Mittwoch,  den  37.  Septem  1> e r : 

Abends:  BegrOasung  der  EiogeuoHenen,  Kommen 
hu  „Britisch  Hotd'*,  Dresden,  Landhansstr. 
Donnerstag,  den  a8.  September: 

Vormittags  '       ^  'hr  pflnlttHch;  Gintntt  in  die 

Tagesorduuug. 
lUttags  la  Uhr:  C^emelnachaltUche  Frflbttacks» 

tafcl. 

Nachmittags  i*/,  UUr:  Fortsetzung  der  Tages- 
ordnung. 

Im  Anschluss  an  diese: 

Beaach  der  Fachschule  Sonntag-Schumann. 

Tagesordn  uug; 
I.  ffinggnge  wid  GeaditftUdies. 
II.  JnlueÄbL-richt  des  Vorstaii lies. 

III.  PrOftug  der  Jaliresredmuug  und  Entlasttwg 

des  Kaadereit. 

IV.  Wahleu  nach  §§  9  und  13. 

I.  des  steUmtretenden  Vorsitzenden. 
a.  dea  Sditiftfttbma. 
3.  des  ProtokoUffthien. 
4-  des  Kasdercii^ 

5.  des  Bfldierwaila. 

6.  zweier  RechnungsfQbrer. 
V.  Bericht  der  Scbulkommission. 

VI.  VorfÜbmng  technischer  Nenhdten. 
VII  WhIiI  <u-s  Ortes  ffir  die  FrQbjahisvetsammInng; 

VIII.  Vortrag  des  Kollegen  nflhrkoop. 

Hierauf:  Besichtigung  der  Fachschule  Soau- 
tag-Schnmann. 


Verein  Sehleslseher  paahphotograplien 
(E.  V.). 

Bericht  über  die  Sitzung  vom  30.  August  1905, 
Breslau,  „Konzerthaus". 
Man  hatte  sich  im  Ratskeller,  dem  sogen.  „  Schweid- 
nitzer Keller",  getroffen  und  unter  der  Führung  des 
Vormtzenden  dann  entdeckt,  welche  herrliche  loueu- 
ansststtuug  unser  prächtige»  Ratbaus  bir^t,  und  wie 
diese  nicht  allein  v  on  rler  Wohlbabcnluit.  sor.ik-rn  auch 
von  dem  guten  Geschmack  unserer  Vorfahren  Zeugnis 
ablcKt-  Von  wechsclvolleu  Geschicken  erzählen  uns 
die  Bilder,  die  köstlichen  Tischler-,  Schlo.sser-  und 
Steinmet»ail>eltc'ii ,  aber  auc:i  von  eiiu-in  Miihi.-inU-ti 
Handwerk,  das  noch  goldenen  üoden  hatte.  Weiter 
fOhrt*  ttoa  der  Weg  an  manchen  ardiUehtoajaeh  iBter« 


fBlsntirn  fiii  1  1  lln  n  1  111  vorüber,  .-»u  ebcniiolcucn  Portaleu, 
durch  die  malerischen  Teile  Alt- Breslau,  dem  Schau- 
platz von  Gustav  Freytags  „Soll  und  Haben",  vor- 
bei an  einem  aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
st.nmnicn<leii  StrasseiischiW .  dessen  Schrift  uns  höchst 
modern  anmutet,  durch  Kirche  und  Universitätsgebäude, 
sebUessUch  in  die  alte  Wnnatnbe  zu  Green,  wo  wir 
dir  rrbaltene  Ivronzene  Staatsmedaille  nnaeflCB  Hern 
Vorsitzenden  „begiesseo"  fasUeu. 

Bs  war  inzwischen  die  Zeit  fUr  die  Abend -Sitzwig 
herangekommen,  unJ  wir  \  erlicssen  die  gastliche  Stätte, 
um  rechtzeitig  im  Sitzungszimmer  des  „  Konzerthanscs" 
an  seia.  Die  Sitzung  wurde  gegen  8'/..  Uhr  «rSlfnet, 
der  Bericht  der  letzten  Monatsversammlung  verlesen 
und  genehmigt  Da  Anmddnngen  von  Mitgliedern  nidit 
vorlagen ,  konnte  der  Vofritseade  bald  mit  dem  Licht. 
bilder-Cyklus  der  „malerischen  Architekturen  Breslans" 
beginnen  und  uns  nochmals  die  zum  Teil  scholl  ab' 
gebrochenen  Gebäude,  Brfickcu  und  maleriadiett  Winkel 
vor  unseren  Augen  in  vorzQglichen  Aufnahmen  er. 
stehen  lassen.  Reicher  Beifall  folgte  auch  hier  der 
schon  mehrmals  an  anderen  Stellen  erfolgreich  vor- 
geführten Lichtbilder  •  Serie. 

Zum  Punkt  4  wird  beschlossen,  die  diesjährige 
Wanderversammlung  in  Görlitz  am  13.  September  zn 
veranstalten  und  damit  den  Besuch  der  tdcdoMlili»- 
sehen  Gewerbe- .Ausstellung  7U  verbinden. 

Anschliessend  erstattet  der  Vorsitzende  einen  »ehr 
umfasasiiden  kritisGiien  Bericht  Ober  die  AnssteUnng 
des  Deutsehen  Photographen -Vereins  in  D.irmstad» 
die  durch  vornehm  ruhiges  Arrangement  und  durch 
vonttgUdie  Arbeiten  —  überwiegend  Kofalednidw  und 
Sepiaplatin  —  sich  ausgezeichnet  hätte  und  fleten  Be- 
such sehr  anregend  und  lohnend  lüi  die  Besucher  ge- 
wesen sein  dflrlte. 

Unter  „Verschiedenem  "  wird  beschlossen,  den  Jahres- 
bericht in  ausführlicher  Form  drucken  zu  lassen  und 
densdlm  zn  Werbungazweekcn  zu  benutzen.  Mit  den 
uns  zu  Versuchen  /ugestelUen  Pliitteu  iiml  Papieren  <kr 
Firma  T  a  1  b  o  t  waren  zum  Teil  recht  gute  Resultate 
ersielt  worden. 

Der  Schriftführer  bericbtet  üUr  die  Ergebnisse 
des  Handwerkertages,  ferner  über  Bemühungen  und 
Erfolge  zur  Briangung  der  Sonntagsruhe  in  unseren 
Berufe;  dass  auch  in  kleineren  frtcn  der  Wunsch 
danach  rege  wird,  zeigte  sich  durch  die  Zuschrift  des 
tCoUegen  Barth.  Der  Sdiriftftthrer  regt  erneut  sn, 
für  die  Sonntagsruhe  zu  werben  und  deren  Einführung 
anzustreben,  ehe  wir  noch  durch  empfindlichere  Bin. 
bussen  uns  dazu  geoddgt  sehen. 

Nach  einer  längeren  Aussprache,  in  der  Kollege 
Hartelt  sich  gegen  die  Einführung  erIcUzte,  wird  be- 
schlossen, die  Besprechung  als  besonderen  GegensliiMi 
auf  die  Tagesordnung  <ier  niichsten  Monats^•e^5alnal■ 
lung  aufzusetzen,  um  d.ts  Für  und  Wider  festzusteJlcfl 
und  die  Einführung  des  2  Uhr -Schlusses,  wenn  nidit 
für  den  ganzen  Regierungabesirk,  so  dofdi  weoigsICBS 
für  Breslau  zu  erreichen. 

Die  von  Herrn  Röhricht  (Firma  Somrn^  j«n-) 
gestiftete  „Nickclknsse**  wanderte  nunmehr  von  Hand 
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zu  Hand,  nad  jeder  Hess  eiuen  Obolus  hineiligIciteD; 

üea  grösstcn  Zuwachs  erhielt  sie  allerfüngs  wieder  thirch 
den  \  erscbleias  der  vom  Kollegen  Gütz  gestifteten 
Crnppoibftder. 

An  DrucUsnchen  Ingen  ans:  Zeitschrift  „Das  Bild" 
der  Neuen  fhotographischeu  Gesellschaft;  Böttiger- 
Ttockcn  •  DaakdltMDiiicr;  „Uitteüaogen  der  AktleUp 
Gesellscliaft  für  Anilinfahrikation ferner  aus  dem 
Ltesegangschen  Verlag  die  Zeitschrift:  „Die  Photo- 
gnpbisclie  Welt**  n.  s.  w.  Beaoadciei  Intcream  erregte 
auch  die  von  der  Firma  Zeiss  in  den  Handel  gclirachte 
„Zeiss- Packung"  fflr  Planfilms,  wdchc  sicher  f&r  den 
«BBderndeti  Jünger  Degnerres  eine  aut  Frendea  be> 

STriss.te  Neuhf't  1  'stellen  dürfte,  falls  die  T'ajjier- 
tickchen  nicht  gelegentlich  undicht  »od  oder  beim 
Tniuport  es  «ctdeo.  Um  in(Me  aUerdiiigs  di«  Fim» 
ergeben.  Jedenfalls  liat  <lcr  Versufli,  mit  nur  rilicr 
KasMtte  auf  die  Reise  zu  geben,  viel  fdr  sich. 
SdÜUM  der  Sitiiuig  erfolgte  ii'/^  Uhr  nacliti. 

H.  Gff  tB.  J.  HoteBclij. 

Offener  Brief. 

Bremen,  6.  September  1905. 
Herren  Meyer  &.  Kaste, 

Vfaotographbidie  Handlang; 

Bremen. 

Wir  haben  mit  gebührendem  Interesse  Ihre  photo- 
gnpldicben  Mittdtongen  verfolgt  und  nua  Aber  die 

verschiedenrn  Aiitoritätcu  (lietreffend  Muck-Entwlclclerl 
gebeut  Das  Blatt  vom  August  wendet  sich  aber  in 
sanetn  Artikel  „Beaondere Vorteile **  gegen  die  tenrcn 
Vrr  ^  r  "  s.m-r  u  u  gen  >ler  Herren  cli  p  h  o  t  o  gr  :i  ph  en  , 
welche  in  ihrem  Geschäft  vermittelst  Vergrösserungs- 
apparat  durch  den  Anateortreit  billiger  hergestellt 
werden  können. 

Derartige  Bemerkungen  möchten  wir  uns  höflichst 
dB*  für  allemal  verbitten,  tridrigenfalla  wir  nns  ge- 
iwungen  sehen,  gleichfalls  eine  „Bremer  Nachricht" 
hetaoBzugeben,  die  Ihnen  ..peinlich"  werden  könnte. 
Verein   Bremer  Fachphotographen. 
Carl  Biermann.  Novak.  Gricnwaldt 


Ateliernaehriehtcn. 

Bautzen.  Herr  Alfred  Bart.sch  übernahm  das 
Pkotographiscbe  Atdier  dea  Horn  Herrn.  SchnUe, 
Gickelsberg  ib. 

Dessau.  Neu  evSlfnet  wurde  das  Fhotograpbisdie 
AMier  „Ern&*%  Swdif  VUtidlder  «erden  cum  Prdse 
m      H k.  feliefert 

Günzenhausen.  This  ;\nwnen  des  Photographen 
Heinrich  Fettiuger,  Babuhofstrass«,  bt  samt  Ge- 
MbUt  für  den  Prdi  von  27000  tf  k.  dnrch  Kauf  in  den 
Belitz  des  Pbofographen  Kugeu  HOhn  ans  Heiden- 
hcim  a.  d.  Brenz  übergegangen. 


AuszeiehntingeA. 

Nadidem  erst  vor  kurxem  der  Photograph  Herr 

J.  n eck  mann  in  Alzey  von  Tlireii  Majestäten  dem 
Kaiser  uud  der  Kaiserin  von  Kusülaud  ausgezeichnet 
wurde,  erhielt  derselbe  vor  einigen  Tagen  von  der 
Kaiserlich  russischen  Orstniltschaft  rn  Darm'itadt  die 
Ordre,  sich  auf  der  Gesandtschaft  einzufinden,  um  ein 
Geadicnk  6r.  Majestflt  dea  maaiadien  Kdaera  in  Bmpteng 
T^^  nehnien.  P.s  ist  dies  eine  kostbare  Bnscnnndel,  ge- 
schmückt mit  dem  Reichsadler  und  mit  Brillanten  besetzt, 
flberreicht  dnrdi  den  Kaiserlicli  rassladicn  Gesandten 
Hetrn  Baron  A.  v.  Naranowitsch. 


Klein«  Mitteflungen. 

—  Zum  Artikel  „Preisrichter-Werbung". 
Ihr  Artikel  untpr  dieser  Bc^-cicbnuug  verdient  eine 
Erwiderung.  —  Die  Gewcibe-  und  Industrieausstellung 
in  G<3rlitz  ist  ein  Unternehmen  der  Handwerkskammer 
daselbst,  und  ihtn  kann  sclbstvcrstSndlioh  eint-  weit- 
reichende Bedeutung  ebensowenig  znbemeasen  werden, 
wie  dies  bd  den  sahbddicn  Handwerkaansaletlnngen, 
die  schon  stattgefunden  haVien,  der  Fall  war  Oeni- 
gemäas  ist  es  durchaus  nicht  nötig,  dass  zur  Beurtei- 
lung der  dort  ansgesldlten  Gegtnstlade  Kapaaitlten 

vielleicht  aus  weiter  Ferne  lierbeigebolt  werden.  Diese 
lassen  sich  ihre  Zeit  gewöhnlich  recht  nett  bezahlen, 
und  da  Mr  GArlits  ongeübr  noo  Preisriditer  in  Finge 
kamen ,  würde  für  sie  eine  recht  runde  Summe  an 
Tagegeldern  und  Reisespcaeo  draufgegang«!  sein.  Bei 
derartigen  Untemehmnngen  mnas  aber  mit  jedem 

I'fennig  gerechnet  werden,  denn  wie  sie  nur  lokalen 
Charakter  tragen,  so  müssen  die  Kosten  dafür  audi 
von  dnem  verhUtnisniiasig  kldnen  Kreise  anfgebradit 
werden. 

Aber  wie  ich  schon  sagte,  es  ist  durchaus  nicht 
ndtig,  daas  aua  der  Perne  fOr  aoldie  Gelegenheiten 

Leute  herbeigeholt  werden,  und  um  dies  nach  Möglich- 
keit zu  vemeideu  —  am  den  kleinen  Meistern  Josten 
sn  ersparen  daxn  dient  wohl  xnm  grSasten  Teil  die 
durchaus  gerechtfertigte  Bestimmung,  dass  das  Amt 
des  Fzeisiichten  lein  ehrenamtlich  sein  solL  £a  sind 
In  jeder  Stadt  Handwerker  an  finden,  die  sieb  in  die 
Höhe  gearbeitet  haben  und  die  das  Vertrauen  ihrer 
Bembgenoasen  bcsitaeu.  8oldie  werden  in  der  Regd 
aber  bei  der  Wabl  der  Preisriditer  in  Frage  konunent 
und  mau  kann  Ihnen  genügend  gesunden  Sinn  sntranent 
dasB  sie  die  auf  eiuer  kleinen  Ausstellung,  wie  es  die 
Gfirlitzer  ist  (und  jede  Ausstellung,  die  auf  einen  kleinen 
Bezirk  beschränkt  ist,  nur  sein  kann),  ausgcatcUtCtt  Ar- 
beiten beurteilen  können  und  auch  einigermasseu  ob- 
jektiv bewerten.  Uud  darum  handelt  sich's  ja  nur. 
Dies  im  allgemeinen.  —  Für  die  Photographic  im  be- 
sonderen liegen  die  W-rliättnisise  «iK'h  nicht  viel  iindcrs. 
Ks  ist  meine  Meiuuug,  Jass  eü  gat  nicht  gut  iat,  wenn 
für  dneo  so  kldnen  Kreis  von  Auaatellem,  wie  er  in 
Görlitz  fflr  dit*  Photographie  nur  in  Frage  kommen 
konnte,  eine  Kapazität,  die  angebiich  oder  tatsächlich 
auf  der  hohen  Warte  stdit,  fftr  schweres  Geld  herbei« 
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gdiolt  tvird.  Bin  toldier  Hear  Itt  uut  aUia  adir 

neigt,  seine  Meinung  den  andern  Preisrichter«,  die 
viellncht  ein  solches  Amt  nie  veraeben  haben,  aulcu- 
dringen,  und  sie  wagen  kaum  ein  Wort  der  Widerrede, 

wenn  aus  dem  Munde  des  gelehrten  oilcr  herühmtcn 
Herrn  die  Weisheit  niesst,  wie  das  Wasser  aus  dem 
Hahn  der  anfgedichten  WeeKrlritang.  Sind  Fedileate 
von  Restiudeiii  Menschenverstände  /usamtnen,  so  gilit 
jeder  seiner  Meinung  Ausdruck,  und  im  grossen  Ganzen 
wM  in  einem  aolcben  Falle  dn  duduaa  vemUnftigca 

Urteil  herauskommen;  denn  Fachleute  SL-hen  nicht  nur 
die  fettige  Arbeit,  sondern  sie  wiesen  die  Schwierig- 
luvten  n  beorteilcB,  die  vom  Anbeginn  der  Arbeit  an 

überwinden  waren.  Wir  Photfigr.iphcn  müssen  SOgar 
gerade  bei  solchen  Ausstellungen,  wie  die  GÖrlitxer  es 
bt,  die  AbeatEfUtlgiEeit  der  aoBgeMelltcn  Arbeiten  niU 

bewerten.  (Unsere  neue,  v i elf, ich  extreme  Richtung liat 
sich  bis  jetzt  als  wenig  absatxfShig  erwiesen.) 

tdi  kann  den  ganzen  Alarmmf  dea  Herrn  F.  H. 
.  nicht  ver.stchcn.  I)as.s  der  Berliner  Herr  das  Amt 
„natürlich"  abgelehnt  hat,  soU  wohl  sagen,  daea  ea 
unter  aoklien  Umattndcn  fftr  onen  aidi  adbet  achten- 
den Menschen  unmöglich  war,  das  Amt  anzunehmen. 
Oder  waren  bei  der  natfirlichen  AUdinnng  die  in  Ihiem 
Art&iel  fett  gcdrnchtes  Stellen  anMddaggebend?  Daa 

wflida  dann  zeigen,  dass  Berliner  Geist  nur  gegen 
Kasse  zu  haben  ist  Es  haben  sich  andere  gefunden 
—  giacklicherweise  — ,  die  ein  tnascben  Zeit,  ein  bisacben 
Geld  und  ein  biaacfaen  ihre  Bcqneoillchkdt  im  InteitMe 

der  guten  Sache  zu  opfern  bereit  waren. 

Vier  Photographen  waren  in  dem  aus  nenn  Herren 
baatehenden  Preisgericht  der  (;rupi>e  XIII  vertreten. 
Ea  waren:  Aurig -Dresden,  O t  /  ■  Flreslaij ,  Kubitz- 
Bautzen,  Kunze -Schweidnitz.        Heinrich  Gütz. 


Dass  Herr  Götz  unscm  Artikel  in  Nr.  73  der 
„Pbotogr.  Cbroaik",  „Prciarichter- Werbung",  von  ihm 
ata  .,  Alammf  dea  Herrn  P.  H.**  beseicbnct;  nicht  ver- 
stehen k.inn,  Ist  ein  I-'iiigestSudni.s,  durch  d.is  leider 
seine  «um  Teil  zutreffenden  AusfObnmgen  wesentlich 
abgeadiwfldit  «erden.  Ana  wddieni  Grunde  wir  dieae 
Preisrichter-Werbung  veröffentlichten,  scheint  Herrn 
Odtz  gans  entgangen  an  sein.  Die  Binladoog  nt  dner 
„dnichans  ehrenamtlichen  Tltfgkeit'*  traf  am  na  Angnat 
ein  und  enthielt  die  Aufforderung,  eine  Antwort  bia 
sunt  91.  dcaselben  Uonats  dnznaeaden.  Die  für  dieaen 
knnen  Termin  erbetene  Antwort  —  Ablehnung  dea 
angetragenen  Amtes  wegen  Behinderung  —  muss  denn 
auch  an  dieeem  Tage,  an  dem  Herr  Paul  Grundner 
bcreita  auf  Inad  Kflgen  eingetroffen  war,  in  Görlitz 
CIDgrtinlta  Min  *>-  Herr  Grundner  würde  sich 
fibrigens,  ancb  wenn  er  nicht  durch  seine  Reise  be- 
hindert gewesen  wire,  nicht  dazu  verstanden  haben, 
dn  Ihdsrichteremt  an/nnehtuen,  bei  dem  er  nur  einem 
„Gesamt -Preisgericht"  VorschiSge  niHclien  durfte  iind 
es  diesem  vorbehalten  sein  sollte,  die  gemachten  Vor- 
ldl]||^  Stt  revidieren  und  eventuell  Abatridw  VOF» 
runehmcn.  Wahrscheinlich  hat  Herr  Oöt7.  trofidem 
er  Preisrichter  war,  da»  in  der  „Photogr.  Chronik"  ab- 
gedmcfctc  Binladnngaairkviar  daa  geachtfta- 


fAhrcndcn  Auaaehuaaea  der  Antatellniiy  nicht 

zu  Gesicht  hekotntnen,  denn  .Mni't  »-iflsste  er  wissen, 
dsM  die  Stellen  „durchaus  cbrcnamtUcU "  «od  „Reiae> 
apeien  und  Düten  nicht  vergütet  weiden«  in  de» 

Zirkular  der  .\  nss  t  ei  ht  n  gsl  ei  t «  n  }j  pani  fett  ge- 
druckt waren  unil  dementsprechend  von  uns  auch  nur 
an  wiedergegeben  wurden.  Wenn  aber  fOr  die  OdtBlier 
Ausstellung  nach  der  Ansicht  des  Herrn  Götz  ,,  Kapazi- 
täten als  Preisrichter  durchaus  nicht  nötig"  waren,  so 
ItStte  man  ea  andii  nnterlaaaen  aollen,  de  dntnladwi, 

g.tn/  :ib)4esehen  vcni  der  ForHi  der  Einlndung.  Herr 
Götz  befindet  sich  mit  der  Ausstellungsleitnng  in  dieser 
Beridiung  im  Widcraptnch. 

Dass  »her  die  „Kapazitäten"  es  niindcftcna  als 
Unhöflicbkcit  empfinden  m&ssea,  wenn  sie  die  Bbi* 
laduBg,  ala  Prdariditer  au  fungieren,  auf  einem  achlecht 

gedruckten  und  mit  Blaustift  \ ervfdl.stäudiK'len  Zirkular 
ala  offene  Drucksache  erhalten,  dürfte  doch  wohl  nicht 
ao  achr  eratannfich  adn.  Daaa  der  „Berliner  Herr*'  oft 

genug  nicht  nur  ,,ein  his.schcu '",  sondern  viel,  sehr  viel 
Zdt,  Geld  und  Bc4ucmlicbkeit  geopfert  hat,  wo  es  galt, 
photographiadie  Interesaen  zu  fBrdem,  iat  ao  brennt, 
dass  es  überflüssig  ist,  hier  nShcr  d-^irauf  ein7.u);elK:: 
Am  Scbloaae  aeiner  Erwidenang  wdat,  Herr  Götz  damui 
Un,  dam  aich  „gUdtUdterweiae  andere  Freiariefater  ge- 
funden haben",  und  er  xiblt  auch  ihre  Nauieu  auf. 
Es  sind  durchaus  tüchtige  Fadilente,  bekannte  Minncr, 
ao  daaa  ea  nur  als  dn  Versehen  beiddinct  werden  kaaa, 
wenn  ale  gerade  den  „  Kapazititen "  entgegengestellt 
werden.  Denn  eine  Schmeichelei  sagt  Herr  Göta  sieb 
und  seinen  Preisrichter- Kollegen  mit  dem  „glflcklidieT- 
wdae"  nicht.  I-.  H. 

—  Die  Neue  Ph otopraph is ch e  Gesellschaf t, 
Aktienge^UschttU  in  Steglitz- Berlin,  versendet  ihre 
Ffddiatn  1905. 

—  G  r  a  t  i  .s  p  h  o  1 0  p  r  n  p  h  i  e  i  ui  W  a  r  e  u  h  a  u  s.  D«S 
Warenhaus  Adolf  Bromberg  Nacht,  in  Kuttbus  ver- 
teilt beim  von  5  M k.  photognpUidie  Baan 
die  swd  Monate  GUtigkdtadauer  zur  Anteahme  habo. 

Pate  nte. 

Kl.  57.  Nr.  161 635  vom  37.  Angnat  ipqj. 
Dr.  Bduaid  Hertena  In  Gr.  lichterfdde.  —  Verfsbrctt 
der  Bdenditung  bei  pbotograpbiscben  Aufn.ilinuu 

t.  Verfahren  der  Beleuchtung  bei  photograpbischcs 
Anteahmen,  dadurch  gekennaddinet,  daae  man  eine 
oder  \iele  nach  dem  Objektiv  hin  abguMwidete  Licht- 
quellen in  bestimmt  geregdter  Bewegung  ao  awifdwi 
dem  Objekt  und  dem  Objektiv  fiber  daa  Objekt  biawtff' 
führt,  dass  nicht  alle  Teile  des  Olgakta  gleichzeitig, 
sondern  die  ein,: einen  Teile  dcasdben  nadieinander sor 
Aufnahme  gelangen. 

a.  Ausffibrnngilorm  dea  Verfahrens  nach  Anspruch  !■ 
?,ur  Beleuchtnng  transparenter  Flächen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dasa  mau  eine  oder  mehrere  Lichtquellen  tu 
bcalinmt  geregdter  Bewegung  hinter  der  tranaparentm 
FMche  so  voritbergleiteu  lässt,  dass  die  einreinen  Teile 
der  Fläche  nacheinander  zur  Aufnahme  gelangen. 
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Ff  a  geka  s  ten. 

Fragt  jjj.  Herr  M.  M.  in  O.  Mattbildcr,  welche 
ich  tn  17.  Mai  neu  hergestellt  habe,  afaid  heute  Mhou 
vollkomtueu  verblichen  uud  zeigen  starke  Rroii  '  -'  i 
Wons  liegt  dieser  Uebelsttad,  und  sind  Mattbilder 
tbcrlurapt  haltbar?  Wie  '?enucldet  tuaii  das  Botstchen 
fei  BroDzet5nen  ? 

Antwort  9M  Frßg$  JJJ.  Das  Bild  ist  jedenfalls 
oidi  dem  AvCnchea  »Idit  voltkommeo  trocken  ge- 
wesen, che  CS  in  das  Schntzcouvert  gckommeD  ilt 
Unter  diesen  Umstlnden  vergilbt  Mattpapicr  «Mser- 
ofdesflich  schnell.  Bronietiefea  entstehen  bei  Beoutsiing 
selvr  barter  Negative  besouderg  leicht  uud  treten  bei 
einigen  Papierfabrikaten  in  hohem  Grade  störend  auf. 
fiia  Mittel  dagegen,  welches  wenigstens  die  Bronze- 
t5ae  weniger  auffallend  erscheinen  lässt,  ist  das  Vchcr 
^iesseu  des  fertigen  BUdes  mit  einer  L&suug  von  i  Teil 
Wachs  in  100  Teilen  Terpentinöl.  Diese  Lösung  darf 
auf  die  Bilder  eist  «ufgcgosscti  wetdco,  nachdem  wt 
absolut  trocken  geworden  sind. 

Frag«  jjS.  Herr  y.  7".  in  B.  1.  Ich  habe  einen 
«dir  guten  VergrOMerunggappant  mit  Kondensoren 

Too  26  cul  Bremiv^eitc.  Als  Olijuktlv  Ik-iiuIzc  ich  ein 
Orci/öUer- Porträtobjektiv,  bekomme  aber  bei  Anwcu- 
dwig  von  Gaaglfihlidit  keine  genügende  Raadschlrfe, 

trut?  Blciiilunj;. 

3.  Gibt  es  ein  praktisches  Musterbuch  fflr  Porträt- 
and  Gruppenaufnahmen? 

Antwort  SU  Frage  jj8.  i.  Für  Ihre  Zwecke  dürfte 
iick  irgend  ein  moderne*  anastigmatischea  Objektiv 
von  etwa  ao  bis  25  cm  Bieiniwdte  empfehlen;  damelhe 
liefert  selbst  ohne  Blende  das  gcwttnadMe  Pocmat  ab* 
lolut  scharf. 

Antwort  a.  Wir  empfehlen  Ihnen  die  „Vorlage- 
bliticr  fflr  Photographen Verlag  von  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  a.  S.  (Preis  pro  Heft  3  Mk.)  Lessen  Sie  «ich 
dea  Katalog  der  Firma  kommen. 

Frag*         Herr  O.  P.  in  8.  Wie  koloriert  man 

SB  besten  Diapositivplatten  für  Projektionen? 

Antwort  MM  Frag«  JJ9-    Hierzu  dienen  zweck- 
folgende  Faitstolfe: 


T :  iQO  in  Wasser  gelöst 


K;iriiiInrot :  F.rythrosin  . 
Zinnober:  Kongorot .  . 
Gdb:  Taztrazin    .   .  . 

Grün:  Brillant.säuregrfin 

Blau:  Meuviktoriablau  . 

Violett:  Methylviolett  . 

Durch  Mischen  dieser  Farben  lassen  sich 
Zwiscbcnlöne  enieleu,  >•  B.  Branu  durch  Mi'-chen 
Ton  Erythrosin  und  BtiUauUäuregrüu  u.  s.  w.  Daä 
IKapolitiv  iriid  in  natatm  Zuatande  kdoiiert,  indem 
man  d:c  sehr  vertlünnfen  Farbstofflösunpcn  niittcts 
eines  weichen  iHnsels  aufträgt;  durch  Waschen  mit 
ciatm  nur  in  Waiacr  getauditcn  Pinsel  lassen  aieh  die 
FrvTben  tniiJern.  Die  Farhcnmi!;chunK  kami  .luf  dem 
Bilde  selbst  vorgenommen  werden,  indem  man  die 
GnndfUd»  nacheinander  ftbertrigt 

Fragt  j8o.  Herr  S.  D.  in  C.  Itn  Auftrage  eines 
Bildhancrs  sind  von  mir  einige  Arbeiten  desselben 


photographiert  worden.  Kann  ich  nun  einer  Firma 
in  dner  anderen  Stadt  von  diesen  Aufnahmen  Abzüge 
liefern,  wenn  über  das  Eigentum  an  den  Negativen 
nichts  vereinbart  wurde  und  die  betreffende  Fliaia  die 
Verantwortung  übernehmen  will? 

Antwort  zu  F ragt  j8o.  Wenn  die  Aufnahmen  im 
Auftrage  des  Bildhauer^  her>;cstclll  und  diesem  be- 
sonders berechnet  wordeu  sind,  so  gehören  dem  Be- 
steller auch  die  Negative,  und  er  alldn  hat  über  die 
Ilcrstrüurp  von  AbzOgen  zu  hestltntnrn.  Aber  auch 
weuu  die  Aufuahuicu  nicht  extra  berechnet  wurden« 
die  Negative  also  nach  der  hemchenden  Uaanoe  Ihr 
Eigentum  sind,  dürfen  Sie  die  Platten  doch  nur  mit 
Brlaubnis  de»  Bestellers  zur  Herstellung  von  Aufnahmen 
benntaen.  Audi  die  Uebemahm«  der  Verantwortung 
durch  die  betreffende  Firma  würde  Sie  eventuell  nicht 
davor  bewahren,  wegen  Urbeberrechtsverletzung  sowohl 
civil*  als  auch  attafreditlleh  haftbar  gemacht  an  weiden. 

f.  h. 

Fragt  j8l.  Herr  M.  F.  iu  Z.  Die  Plattenbestände 
dea  MUieien  Bsaitacra  melnea  Atdieta  sind  an  dacn 

Dritten  verSussert  worilen.  Darf  ich  mm  nach  Ab- 
zügen, die  mein  Vorgänger  gemacht  hat,  die  aber  k«ne 
Jahremahl  tragen.  Nachbeslellnngen  anfertigen? 

Antwort  CH  Fniff«  Da  nach  Ihrer  Angabe 

die  Bilder  keine  Jahreszahl  aufwetsea,  so  sind  sie  auch 
nidit  gegen  Nachbildung  geschlitzt,  und  Sie  können 

Kü])ieen  danaih  anfcrtif^m.     Es  inuss  jedoch  beachtet 

werden,  dass  die  Angabe  der  Jahreszahl  nicht  etwa 
nur  in  rinem  Falle  ans  Venehen  l0Ttgd>IIeben  iat 
Tienn  wenn  der  frühere  Besitzer  nachweisen  kann,  dass 
im  allgemeinea  auf  den  BUdcm  immer  die  durch  das 
Scbutcgesets  verlangten  Angaben  gemadtt  vmrdcn, 
würden  Sie  docli  kein  Recht  zu  der  Reproduktion 
haben.  Handelt  es  sich  äbrigeus  um  Portritai  so 
«Hide  nidit  der  Basitaer  der  Negative,  sondern  der 
Besteller  als  Inhaber  einet  Cventudtett  Urheberrechts 
in  Betracht  kommen.  f.  h. 

Frag«  j8».  Herr  C.  in  O.  Wie  wird  der  gewöhn- 
Vdn  Stlskcklciater  hergeatdit,  und  welche  KonalalHn 

tind  Farbe  besitzt  die  meiste  KIcbckraft'  Mttss  der- 
selbe so  lange  durchgekocht  werden,  bis  er  blau  er- 
adieint? 

Antwort  »u  Frafft  j83.  Zur  Ilerstellutii;  von  f,nu 
klebendem  St&rkekleister  ist  nicht  jedes  Stärkemehl 
gldeh  geeignet,  vidmehr  gibt  Kartoffdstirke  den  am 
weiriL-'*jn  gut  klebenden,  Weizenst.trke  besseren  und 
Maisstärke  den  besten  Kleister.  Das  k&uQicbe,  eat- 
fettete  Malsmdit  lat  daher  das  beste  Avagangnnaterid; 

CS  ist  unter  dem  Namen  Mondamin  in  jedem  Drogeu- 
geschäft  zu  erhalten.  Der  ICleister  muas  stets  voll- 
kommen durdigdcodit  weiden,  und  richtet  deh  die 

Konsistenz,  desselben  nach  dem  Zweck   uud  nach  der 

aufzuklebenden  Papiersorte.  Dünnes,  weiches  Papier 
und  kleinere  Mlder  vrerden  am  besten  mit  dUnnem 
Kleister,  steifes  Papier  und  grössere  Formate  mit 
cAhem  Kleister  aufgdclebt  Zur  Herstellung  eines  guten 
MondamlnkklBteta  veifUut  man  folgendemasaen:  10  g 
Mondamin  werden  mit  50  ccm  Wasser  verrührt  bis  ein 
gldchmisaiger  Brei  entsteht  Man  bringt  hierauf  etwa 
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8o  ccm  W;i«?spr  7\i;u  Steilen  und  setzt  unter  fortdauern- 
dem Rühren  dem  aedeuilcn  Wasser  den  Stärkemchl- 
bnl  hlnita.  Je  Uungaaiacr  man  zufflgt,  desto  gleich- 
H)3s?if^er  nnd  klumpen  freier  wird  der  Kleister.  Man 
lä*st  noch  einige  Miontcn  kochen  und  verwendet  den 
Ktdater,  nadideiii  er  aidi  «bgckflbtt  luit.  Wenn  dieser 

Kleister  zu  stark  ist.  wird  weniger  Monfl-imin  j;?- 
uonimcn.  Der  fertige  Kleister  kann  übrigen»  in  kochend 
hetiMfli  Znttuide  etwas  verdBnnt  werden. 

Fraf^t  jSj.  Herr  A'  t.  RcH'ii'.tT.1clilif;eii  r,eb?!u<!e, 
welche  etwa  10  m  fou  der  Glasseite  des  Atelicrn  ent- 
fernt Segen  and  tdlwdw  so  hoch  wie  das  Glasdsdi 
des  Ateliers  sind,  tl■iI^v^■i^!^■  fio^:-ir  höher,  die  (lüte  de« 
Lichts,  so  dass  man  ein  solches  Atelier  nicht  als  ein 
gutes  beseichnea  kann^ 

2.  Kanu  mau  zum  Aiisot/f  ii  \  ov.  I"iit\\ii"Klcrn,  r.oM- 
bädern  u.  s.  w.  gewöhnliches  Leitungswasser  benutzen? 

AHtwort  *u  Frag«  yftj.   i.  Derartige  gegenfiber- 

lifj^fliili-  Gc^.'inilc  .siiiil  stets  si-lir  un'>c<jiu-ni  t-r- 
zeugen  faat  iiunier  störende  Reflexe,  die  allerdings  je 
nach  Umstlnden,  Farbe  and  Aastricfa  der  Gebiade, 
verschieden  sein  können.  Als  eine  gute  Lage  kann 
man  daher  die  too  Iboeu  skixzierte  nicht  bezeicbnea. 

Antwort  &  Lesen  Sie  die  l'agesfrage  in  dem 
demnächst  erscheinenden  Heft  X  des  „Atelier";  die- 
selbe wird  Ihnen  eingehenden  Anlachluai  äber  diese 
Frage  geben. 

Frage  jS^.  Herr  A'.  B.  in  L.  Ich  verarbeite 
CeUoIdin- Papier  seit  einem  halben  Jabre^  plötzlich  treten 
jetst  Fleche  auf  wie  auf  beiliegenden  Bildern  tmd  Risse 
In  der  Schicht.    Wie  kann  dein  abgeholfen  werden  ? 

Antwort  Sit  Fragt  Trotzdem  Sie,  wie  Sic 

schreiben,  die  Bilder  httrz  wSsscm  und  sorgfältig 
trocknen,  handelt  es  rieh  doch  hit^r  um  sogen.  Stod- 
flecke,  und  es  mnss  doch  wohl  hin  nnd  wieder  un- 
beabsichtigt vorkommen,  dass  die  Bilder  in  nicht  voll- 
kownten  trockenem  Zustande  in  die  Scbntzcouverts 
knmrncn.  M.iü  kHiiii  in  dieser  Beziehung  die  Vorsicht 
gar  nicht  im  weit  treiben.  Die  kleinen  Risse,  die  ent- 
standen und,  hommen  von  der  sehr  spröden  Scbicht 
des  Papicres  her.  Eine  .\t)InlfL-  ist  liitr  .schwer  mög- 
lich; es  kann  höchstens  empfohlen  werden,  die  Papiere 
vor  dem  Vergolden  in  dn  SpirltuslMd  (50  Prozent)  auf 
einifre  Minntcn  7\i  Icpcn.  Hierdurch  gewinnt  die 
sprö<le  Schicht  einen  besseren  Zuaamuieubang. 

Fragt  j8j.  Herr  B.AV.ia  U.  Ich  beabsiditlge, 
mir  eine  vorzügliche  Stereosknp  -  K.imrr.i  an.'wschaffen, 
welche  nicht  nur  für  Landschaftsaufnabmen ,  sondern 
avdi  filr  wiisenschaftiidie  Zwecke  dienen  soll,  na 
kleine  Gegenstände  in  natitrücher  Grösse  nufzunehnicn. 
Hierfür  müssen  uatQxlich  die  Objektive  so  angeordnet 
werden,  dass  man  sie  einander  etwas  nlbem  kenn,  um 
pUiclic-  Teile  des  .Tuf/unohmciifU-n  Ccucnstnudes  auf 
beide  Platten  zu  bekommen.  Welche  Kamera» Kon- 
straktion kann  hier  empfblücn  weiden,  und  ist  em 
Schlitzverscbhiss  zweckuiflirif,  wenn  man  anch  Zdt- 
anfnabmen  machen  will? 

Antwort  »u  Frage  jSj.  FOr  diese  Zwedie  wird 
sehr  wahrscheinlich  eine  spezielle  Kaniem  ;j;rbaut  wer- 
den müssen.   Firmen,  wie  Fr!?  &  We  r  11  er  in  I^cipzig, 


Herbst  &  Firl  in  Görlitz,  Höh  &  Hahne  in  Leipzig 
A.  Stegemann  in  Berlin  und  WQnsche  in  Reick  Inn 
l)res<len  würden  dabei  in  Frage  kommen.  Die  Breiui- 
weite  <!i  I  Olijcktivc  wlnl  die  0!)llche  sein  Scöunen, 
d.  h.  etwa  10  cm  bei  einem  Format  von  äX?'  Uit 
Kamera  muss  mit  einem  entsfoechend  langen  Anstag 
von  mindesten«;  25  cm  T.!lngc  versehen  werdea.  um 
Objekte  in  jeglicher  Grösse,  bezw.  schwacher  Ver- 
grässerung  abbilden  zu  kfhncn.  Die  Objektive  ttllSMn 
dernrtip  auf  kleineii  Ohjekfivhiettchcn  bcfr^tif^  %^\n, 
da$s  sich  ihre  Achsen  bis  auf  5  cm  Entfernung  nihcra 
tsMcn.  Als  Objektive  empfehlen  sich  symmetiisdie 
Anaslignr.Ue.  die  bei  der  ?:;en.inntcn  Brennweite  die 
Plattengrüsse  unbedingt  auszeichnen.  Als  Venchlius 
kann  adir  wobl  dn  Blitzliditvendilnss  gewihlt  werden, 
der  hei  Zeitaufnahmen  durch  Aiifrol'en  der  Jalousie 
ausser  Tätigkeit  gesetzt  wird,  wobei  die  Aufnabsu 
dann  mit  dnem  gcmdnsamen  Objekfivdcckd  fSr  bdde 
Linsen  bewerkstelliget  wird. 

Fragt  j86.  Herr  R.  T.  ia  h.  Welchen  Prozent- 
sate.  Gewinnantdl,  eshilt  dn  Geliilfe,  der  an  Sons- 
ta;.;eii  .luswärts  Aufnahmen  inaelit  und  mit  einem 
monatlichen  Gebalt  von  120  Mk.  souHe  Reise-  und 
SpeaenvergQtung  angestdlt  ist? 

Antwort  su  Frage  jS6.  Die  Verhältnisse  sind  Hei 
derartigen  Bngagementsabschlüssen  sehr  verschieden, 
die  Provision  riditet  sidi  nadi  der  Rondsdiail  und 
nach  den  Aufträgen,  die  von  dieser  zu  erwarten  sind. 
Ganz  aUgemdn  dOrfte  bei  einem  Gehalt  von  laoMk. 
nnd  Reisespesen  dne  kleine  Proviaion  von  a'/«^ 
5  Prozent  vom  Unisat/  ingemessen  sdn. 

Frage  j&j.  Ileir  K.  S.  in  B.  Kann  von  den  Erl«« 
eines  Ateliers  (eingetragene  Firma)  mit  Hoflieferanten- 
titel dieser  weiter  geführt  werden? 

Antwort  J»«  Frage  jSj.  Das  Recht  zur  Führung' 
eines  Hoftieferautentitels  oder  sonstigen  Hofprädikats 
geht  in  Frenssen  n  n  h  riuer  Entscheidung  des  Ober- 
verwaltungsgcrichts  nicht  auf  die  Krbeii  desii i'.i?en 
Ober,  dem  das  Prädikat  für  seine  Person  verhchcn  ist, 
auch  wenn  die  Finna  mit  dem  PrSdikat  zusammca 
ein Retr.igen  ist.  Die  Bestimmungen  über  die  FOhning 
vou  Ilufprädikaten  vom  10.  Januar  1888  enthalten  die 
seit  langer  Zeit  beobaditeten  Gnmdsitxe.  f.  h. 

Frof^r  jS8.  Herr  B.  in  C.  i.  In  welcher  Zeitung 
iusehert  man  au  besten,  um  in  Oesterreich  Stellung  zu 
cxhalten? 

2.  Sind  in  Oei^terrelrb  die  Verhältnisse,  in.sbesonderc 
die  Gehälter  für  Photographengehilfen,  ebenso  wie  in 
Dentsdilsnd  oder  noch  besser? 

Antwort  tu  Frage  j8S.  t.  Ah  ^^'e'R'i^'tfs  In- 
sertionsorgan  können  wir  Ihnen  das  „Atelier  des  Photo- 
gnapbco**  empfehlen,  dss  gerade  in  Oestendch  idir 

beliebt  und  ausserordentüch  verTneitet  ist. 

Antwort  a.  Die  wirtschaftliche  Lage  der  Betui»- 
pbotograpliie  lud  die  daraus  resultierenden  Bngag» 
meutsverh."tltnissi  di-r  Ph<  to;:;r.iphen><ehilfen  sind  in 
Oesterrdcb  im  allgemeinen  keineswegs  besser,  sondent 
eher  schlediter  sls  in  Dentschland.  Das  sdiÜestt  flslttr* 
lieh  nicht  aus,  dass  es  auch  dort  eine  Anzahl  gut  be* 
zahlter  Stc!htnj;pn  in  beyiscren  Ateliers  gibt.       t  h 


FOr  die  Rrdiktion  vrruitirorUicb:  Geh.  U<sieniii£srBt  Piorc»»«r  Pr.  A.  Mlethe-CIUtrioUrDburg. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRirr  fOR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orftn  det  Pboto^rapbischen  Vereins  id  Berlin 
tm  IMm  PhttlMIMlIwil-liuiBin  de*  Haadwerktkanmerbeiiik*  AiMbarf  —  des  Vereios  Schlesiscker  Fschphotoersphni  n  Brcilia  — 
Ics  Bcrrtoeh  -  Mvrachm  Pholopsphen-Verrina  sa  Elb«Tfcld-Bkrm«a  —  des  Vereins  Bremer  Fscbphotorraphen  —  des  Vereios  photo- 
mphis<^FT  Mitarbeiter  ▼on  Dannc  and  Umgrrend  —  des  Photorrsphen  -  Gehilfen- Vereins  Dortmund  und  Umeetend  —  des  DQsieldorfer 
Photö^Tj^.-ir:;  A'erein»  —  des  DOs»eldor(er  Pijotojrsphen- Gehilfen -Verein«  —  de»  Elskss-Lothriociscben  Pnoto^aphcD -Vereios  —  der 
Pho<a(rspbisch«n  GcnoaMaachaft  von  Essen  nod  benscfabsitcn  ijudlen  —  des  PbotogrspheB-GskiUco •Vereins  Essca  und  UntKeceod  —  des 
lklliinphH*6iUifia«VMii«  fmitftlil  s.  M.  —  des  Vereins  der  Fscbphotograpben  von  Halte  tu  S.  ntd  Uucccnd  —  4«r  FkotogrspUsehen 
SmwdMft  fa  Hüntel«»  AkoM  —  der  Pholograiihen  ■  Innnnir  »  HsraborK  —  des  PhMofrcphea-Gshnfm-Vcrvias  n  Hsnborf  -  Altons  — 
tä  Phoioirraphischen  Vereins  Hannover  —  der  Vereini^nof  Heidelbr rger  FtcbphotofTapDsn  —  der  Photo^aphen - Innanc  ra  Hildsshfiw 
Bi  dm  Rr(;i»'''unjsbeiirk  Hildesheim  —  dfr  Vfreinigmig  Karlsruher  Farhphotographrn  —  des  Pbotograpben -Vereins  XQ  Kassel  —  de« 
VsRias  pbotofraptaiscbcr  Mitarbeiter  xa  Kiel  —  der  Pbolocrapbiscbea  Gcsellscbalt  an  Kiel  —  dea  Rbeiniacb-Westfaliscben  Vereins  nr 
Mai»  4»r  notogmM»  nd  wtnnattm  Ella  n  Kola  a.Sli,  —  4a«  Vapalw |,*iprif  ftwtniMilian«(iahiWaB  —  des  Vereins  der  Pho*»» 
cfeealcrspheii  «aa  BervfhaiMler  LäfA  «ad  Unceecnd  —  dar  fantmir  dar  newpraiihaa  aa  Ubeck  —  der  Vereini^nt  setbstindiger 
Pkotofrapben,  Retiric  Mafdebarr  —  der  Vereinifunp  der  Mannheimer  and  Ludwifra^*'^"'  Faehpbotorraphen  —  des  Mlrkiach  -  Poramertchen 
Pboto^raphca -VcTPitm  —  der  Müncheoer  Pholottaphiichen  GeacUachaft  —  de»  Fhotojraphen  -  Genilicn-Vereina  München  —  der  Photo- 

Ephiaehen  Gesellachan  Nambcre  —  des  Verbandes  Mc<klmbnr{-Ponimerscher  Pbotoarapbeo  (Rostock)  —  des  Sächsischen  Pbotacrapbaa- 
idca,  mit  den  Sektionen  Drsadcn  and  Umeeceod,  Lcipsif,  Er^iebiige,  Chenatti,  Zwfcka«,  Grfaauna,  Voftlud,  Laaails  —  da»  SaMMWi^ 
Hohtciniscbes  Pbotof^ra^hen -Vereine  —  des  Sebweizerlscben  Fhetocrapbea- Verelaa  —  dea  FliaiofTapben-G«UIISia>Veraliia  !■  SMila  — 
des  Vereins  pbotocraphiacher  Hitmrbeiler  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Pboto-Chrinifrraphrn  in  Sitittsaxt  —  dar  Fraia*  Photo^apheo- 
laaoof  in  Tbom  —  des  Thorin^cr  Pbotographrn  -  Hundra  —  des  ZOricber  Pholwraphm  ^'rreins  In  ZÖrick  —  dea  llllarbeiter -Vereins 
.n«lagra|pkia'  ia  ZOrich  —  daa  Vaiaiaa  Oaalacbcr  und  Oesterreiehiscber  Lktridrack-Iadaalrieller  —  oad  PobHkattoaaacpui  dar  Ort*- 

kiaakcakaaae  der  PhotognpiMa  ia  Barila. 
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Eine  Ausstellung 
des  Deutsehen  Photographen  "Vereins  in  Darmstadt. 

Von  Arthur  Ranft  in  Dresden.  [Nachdruck  vcitwicu  J 


Der  Deutsche  Pbotographea  •  Verein  baUe, 
wie  jedes  Jahr,  auch  diesmaJ  in  Damwtadt  eine 

photographische  Ausstellung  in  Verbindung  nit 
(etoer  Wanderversammlung  arrangiert.  DaaVor- 
«ort  des  AusstelluBgskaäüogea  sagt  Ober  die 
Bestrebungen  des  Vereis  sowohl  wie  der  Ausstel- 
lung, dass  sie  auf  „schönrednerische  Verberr- 
fidiuDg  imaginärer  Triumphe  verzichtet  Hier  soll 
gelernt  werden,  und  dazu  gehört  ehrliche  Wahr- 
haftigkeit   und  strenge  Sachlichkeit  auf  allen 
Seilen."  Diese  Worte  bedeuten  im  Grunde  ge- 
nommen nur  das,  worauf  auch  von  anderer  Seite 
wiederholt  hingewiesen  worden  ist.  Der  wQrdevolle 
Emst  der  Ausstattung,  welcher  die  diesmal^ 
.■\usstcllung  vorteilhaft  von  ihren  Vorgängerinnen 
auszäcbnet,  mag  an  erster  Stelle  erwähnt  werden. 
Trotzdem  soll  im  Deutseben  Pbotographen- Ver- 
ein selbst  über  das  Arrangement  des  Herrn 
Professor  O Ihr ic b  •  Darmstadt  gespöttelt  wor< 
den  sein.    Ein  planloses  Durcheinanderhängen, 
damit  «Stoff  gespart"  wird,  wie  es  auf  früheren 
AosstelluDgen  des  Deutschen  Photograpben- Ver- 
eins und  auch  in  Leipzig  1904  stattgefunden 
batte,  darf  auf  einer  ernsten  Ausstellung  nicht 
Platz  greifen.    Darmstadt  erinnerte  an  das  ge- 
•diinackvolle   Arrangement    des  Süddeutschen 
Photographen-Vereins  in  Mainz  und  die  Inter- 
sationale   Ausstellung    künstlerischer  Photo- 


graphieen  in  Berlin  1905,  nur  mit  dem  Unter- 
•ebtede,  dass  auf  letzterer  Ausstdlung  nur  aus- 
gewählte Arbiit(?n  Platz  erhielten.  Soll  eine 
Ausstellung  erzieherischen  Wert  haben  und  als 
Spradirobr  fllr  einen  neuen  Geist  gebraucht 
werden,  dann  ist  eine  Vorjury  unbedingt  am 
Platze,  denn  man  kann  fest  annehmen,  dass 
die  Besucher  einer  Ausstellung  photographisdier 
Bildwerke  glauben,  hier  die  Bekanntschaft  mit  aus- 
gewählten, besonders  wertvollen  Photograpbieen 
zu  machen.  Es  wäre  daher  sehr  wünschens- 
wert, wenn  man  Arbeiten,  wie  sie  aurli  in  Darm- 
stadt  in  Menge  zu  finden  waren,  ausmerzen, 
eventuell  nur  in  einer  internen  Ausstellung  den 
Besuchern  der  bctrcfTcndcn  Wandervcrsammlung 
zdgen  wQrde.  Sobald  eine  Ausstellung  für  die 
brdte  OefTentlicbkeit  geboten  mrd,  sollte  man 
sehr  wählerisch  sein,  wenn  der  ungebildete  Ge- 
schmack der  Masse  gehoben  werden  soll. 

Eine  Ausstellung  soll  Belehrung  schafTen, 
so  steht  es  wenigstens  im  Vorwort  zum  Katalog 
zu  lesen.  Bon!  Die  alltäglichen  Schaufenster- 
auslagen haben  daher  zu  verschwinden.  Die 
bildmässige  Photographie  hat  sieb  nach  einer 
bestimmten  Richtung  hin  entwickelt.  Diese  Ent- 
wicklung zu  fördern  ist  meines  Erachtens  die 
Hauptaufgabe  jedes  Berufsvereins  und  der  vor- 
nehmste Zweck  einer  Ausstellung.  Gerade  in  der 
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jetzigcnZeit  der  Wird-^rrrburt  muss  der  Kunst  des 
Ausstellens  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt 
werden,  denn  die  Mmw  des  Dargebotenen  tut 
CS  nicht,  sondern  dessen  Reife,  l'nter  Berück- 
sichtigung solcher  Gesichtspunkte  will  ich  ver- 
suchen, EtndrOcke  zu  schildeni,  weldbe  ver* 
scbiedenc  In  Darmstadt  ausgestellte  Arbeiten  bei 
mir  hinterlassen  haben;  vorweg  möchte  ich  aber 
die  irrige  Meinung  zerstören,  alz  wenn  ich 
dem  oder  jenem  Aussteller  ein  paar  anerkennende 
oder  «vernichtende*  Brocken  widmen  wollte, 
wozu  ich  mich  rndit  fttr  beflüiigt  erachte.  Die 
hervorstechendste  Persönlichkeit  auf  der  Darni- 
Städter  Ausstellung  ist  R.  D  0  h  r  k  o  o  p.  Seine 
grossen  Gummidrücke  (Porträts)  sind  ganz  be> 
deutende  Leistungen  von  eminenter  Bildwirkung. 
Das  Bild  eines  Senators,  in  ganzer  Figur,  darf 
dreist  als  eines  der  hervorragendsten  Porträts 
bezeichnet  werden,  die  Oberhaupt  mit  Hilfe  der 
Kamera  hervorgebracht  worden  sind.  Dasselbe 
kann  hinsichtlich  der  vortrefflichen  Haltung  der 
Figur  und  der  Raumverteilung  jedem  Maler  als 
Muster  hingehalten  werden  Die  Behandlung 
des  Hintergrundes  hat  mich  geradezu  entzückt. 
Mit  diesem  Bilde  bat  sich  Dohrkoo)^  den 
höchsten  Preis  erfochten,  als  einer  unserer 
allerersten  Porträtisten  gelten  zu  dürfen. 

Es  fkUt  mir  schwer,  ihm  einen  gleich  Her- 
vorragenden an  die  Seite  zu  stellen ,  und  ich 
konnte  mich  nicht  enthalten,  einen  Vergleich  mit 
Nicola  Perscheids  Arbeiten  anzustdten.  Der 
Originalität  Dührkoops  gegenOber  vermisse 
ich  bei  Per  scheid  das  unmittelbar  Fesselnde. 
Die  ausgestellten  Bilder  sind  jedenfalls  sehr 
gute  Portrats,  aber  die  Bilder  reden  nicht  von 
der  Macht  der  Persönlichkeit  des  Dargestellten, 
wie  sie  Dahrkoop  so  frappierend  zu  vermiUeln 
versteht.  In  den  ausliegcnden  Heften  , Deutsche 
Kunst  und  Dekoration"  waren  neuere  Schöpfungen 
Perseheids  reproduziert  Es  bt  bedauerVcfa, 
dass  wir  dieselben  nicht  als  Wanderbilder  auf 
uns  einwirken  lassen  konnten.  Der  Vere^eich 
zwisdien  den  zw«,  unstreitig  bedeutoidsten 
Künstlerphotographen  Deutschlands  wäre  dann 
gewiss  noch  weitaus  interessanter  ausgefallen; 
denn  es  steht  doch  fest,  dass  Perscheid  z.  B. 
seit  dem  Entstehen  seines  Porträts  Professor 
Olde  oder  Bildnis  eines  kleinen  Mädchens  (re- 
produziert in  Matthies^Masurens  „Bildmissige 
Photographie"  1903)  seine  Bilder  Immer  persön- 
licher ZU  gestalten  bestrebt  ist  Aus  diesen  Grün- 
den war  es  bedauerlieb,  dass  Persebeid  gerade 
nach  Darmstadt  sehr  alte  Arbeiten  geschickt  hat. 

Wie  der  Unterschied,  resp.  das  den  Meister 
Charakterisierende  z.  B.  zwischen  einem  Rem» 
brand  und  van  Dyck,  einem  Lenbach  und 
Koner  oder  einem  Böcklin  und  Bracht  so- 
fort ins  Auge  fällt,  so  denke  ich,  mOsste  es  fOr 
den  Lichtbildner  das  Erstrebenswerteste 
sein,  individuell  zu  schaffen.   In  dieser  Be> 


Ziehung  konnte  man  in  Darmstadt  viel  lernen. 
Cs  waren  sehr  viele  da,  die  sich  in  den  ge- 
•ehna^osesten  Nachahmungen  gefielen,  aber 

CS  waren  nurh  iMc  ersten  Spuren  Individuellen 
Schaffens  zu  erkennen.  Interessant  ist  ein  Ver- 
gleich der  Portrftts  von  Hilsdorf-Bingen  and 
Grien waldt-Bremen.  Ich  kann  nicht  sagen, 
dass  Hilsdorfs  Portrftts  etwas  ganz  Besonderes, 
AugenfUliges  an  sich  bitten.  Hilsdorf  sucht 
keine  Baume  zu  entwurzeln  und  himnielstürmende 
Ideen  zu  verfolgen,  er  blendet  vielmehr  durch 
eine  moderne,  vornehme  Auffassung,  subtile 
Technik  und  geschmackvollen  Bildausschnitt 
Bei  Grienwaldt  ist  das  Suchen  nach  neuen 
AusdrucksmOglichkeiten,  eine  originellere  Wieder- 
gabe, individuelleres  Erfassen  der  Persön- 
lichkeiten auffallig.  Beide  Lichtbildner  bevor- 
zugen kleinere  Formate  (bis  18X34).  Diesdbeo 
bevorzugen  den  Kohledruck,  phutographieren  im 
eigenen  Heim  des  Porträts,  aber  Grienwaldt 
erscheint  mir  packender,  das  Naturell  der  Per- 
sönlichkeit schärfer  charakterisierend.  (Hils- 
dorf: Portrat  Menzels,  Grienwaldt:  Porträt 
des  bekannten  Worpswcders  Makensen).  Für 
die  Porträtphotographen  dürften  diese  beiden 
Vertreter  der  modernen  Richtung  mit  die  inter- 
essantesten Erscheinungen  auf  der  Ausstellua^ 
gewesen  sdo,  und  hoffentlich  werden  sidi  diesen 
Elementen  immer  mehr  Anhänger  zugesellen, 
welche  die  photographische  Aufnahme  im  Heim 
des  zu  Porträtierenden  als  diejenigen  Mittd  be* 
trachten,  welche  ein  Individuelles  Schaffen  am 
besten  hervortreten  lassen.  Wer  jemals  in  diesem 
Vnricangslueise  Tätigkeit  entfaltet  hat  und  halb- 
wegs för  etwas  Neues  empfanglich  ist,  der  muss 
das  Berechtigte  und  Zwingende,  das  mit  der 
Forderung:  ,Pholographiert  im  Zimmer*  ver* 
knüpft  ist,  anerkennen. 

Die  Schönheiten  und  Vielseitigkeiten  der  Licht- 
Wirkung  kommen  nirgends  td^er  zum  Ast- 
drirrk:  und  wer  von  dieser  Kost  verständnis- 
voll genippt  bat,  der  fühlt  sich  instinktiv  an- 
gezogen. Es  liieBse  doch  nur  die  Ansicfaleo 
unserer  hervorragendsten  Vertreter  der  Licbt- 
bildnerei  reproduzieren,  wollte  ich  auf  das  Ueber- 
lebte  der  Glasbftuser  zorttdckommen.  Ein  Auf- 
kommen lebenswahrer  Porträts  ist  gleichzeitig 
mit  einem  Aufgeben  der  Ateliers  verbunden- 
Wir  sind  bestrebt,  das  Gewicht  der  Kamera  n 
verringern,  die  Leislungsf.'lhiRkeit  unserer  Ob- 
jektive ZU  erhöben  und  die  Empfindlichkeit  der 
Trockenplatten  zu  steigern,  man  zieht  dis 
elektrische  Licht  zur  Untersiüizung  heran;  ich 
meine  alle  diese  Momente  reden  doch  eine  ein- 
dringliche Sprache  und  zeigen  den  Weg,  der 
beschritten  werden  muss,  um  wahrhaftig  zü 
werden  und  unsere  Bilder  zu  Dokumenten  unserer 
Zeit  zu  erheben  (Dührkoop:  „Hamburgisehe 
Männer  und  Frauen  am  Anfang  des  ao.  Jabr- 
bunderts"). 
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Durch  naheliegende  Gründe  veranlasst,  muss 
ich  bei  dieser  Geiegenheit  die  auigestellten 
Arbeiten  Martin  Schumanns  er«rthttm,  flir 

welche  allerdings  Ernst  Sonntag  mit  ver- 
antwortlich zeichnet,  dessen  ganzer  Werdegang 
sowie  Naturell  aber  nach  einer  anderen  Seite 
hinneigen ,  während  Schumann  von  seinem 
ersten  Auftreten  im  Jahre  1903  her  bekannt  ist 
und  auch  diesmal  ähnliche  Motive  ausgestellt 
bat.  U.  a.  bringen  Schumann  und  Sonntag 
e>i  Rüd  betitelt:  „Ein  ernstes  Wort",  eine  An- 
lehnung au  Lionardo  da  Vinci  (Abendmahl) 
und  ein  anderes,  genannt:  »Schmerz",  ein  Ähn- 
liches Motiv,  wie  die  sc.'mcr  Zrit  in  Dresden  aus- 
gestellte „Pieta".  b  c  h  u  ni  a  ri  n  s  Technik  hat 
■ich  bedeutend  verfeinert,  und  auch  das  photo- 
^raphiscbc  Moment  tritt  mehr  in  den  Vorder- 
gruad,  aber  gehören  derartige  VerbUdlichungea  in 
dnBcreicb  der  Photographie?  Es  liegt  eine  starke 
Stimmung  Ober  den  Bildern,  man  wird  zum  Nach- 
denken angeregt,  aber  je  mehr  ich  mich  mit  den 
Bildera  be^aftigt  habe,  um  so  deutlicher  schaute 
aiis  den  geborgten  Gewandungen  das  Theater  her- 
aus. Die  bewunderungswerte  Behandlung  der 
Gammidmcktechnik  hat  «rfuie  Frage  verblflffende 
Wirkungen  geschaffen,  aber  wir  dürfen  es 
uns  nicht  verhehlen,  obwohl  die  Darbietungen 
Schumann«  an  sich  höchst  interessant  sind, 
dass  wir  vom  Wege  ahirren,  'vpnn  wir  glauben, 
mit  pbotographischen  Mittein  auch  auf  dem 
höchsten  Gipfel  der  Kunst  herumkletlem  za 
dilrfen,  Ein  anderer  Aussteller,  Ferdinand 
Clauss- Landau,  versucht  sich  auf  ähnlichem 
Gebiet  zu  betätigen,  allerdings  nach  meinem  Ge- 
fühl mit  weniger  geläutertem  Geschmack.  In  der 
Art  und  Weise  des  DarsteUeos  und  der  Behand- 
lung der  Gummitecbnik  gfaraht  man  fast  einen 
Schaler  Schumanns  vor  sich  zu  haben.  Das 
Erscheinen  der  „Photosezession- Dresden"  auf 
der  Ausstellung  muss  kurz  gewürdigt  werden, 
da  es  feststeht,  dass  deren  Name,  resp.  dessen 
, Schall  und  Hauch"  ein  falsches  Bild  von 
dem  Wirken  derselben  hinterlassen  bat.  Die 
.PbotoseaDesaion* Dresden"  hat  sich  nicht  im 
geringsten  gewisse  Strömungen  unter  den  bilden- 
den Konstlern  zum  Muster  genommen.  Es  gab 
zu  jeder  Zeit,  in  allen  Ländern,  auch  in  jeder 
Form  .Sezessionisten",  nicht  nur  auf  kflnst- 
leriscbcn  Gebieten.  Die  „Photosezession- 
Dfesdcn"  bedeutet  eine  „  Lostrennung  *  in  einem 
gewissen  Sinne,  den  ich  aber  aus  Scheu,  viel- 
leicht hier  und  da  auf  die  Hühneraugen  treten 
n  lUJonen,  auch  auf  Anzapfungen  hin,  nicht 
erörtern  werde.  Wie  die  „Photosezession- Dres 
den"  arbeitet  und  welchen  Zielen  dieselbe  nach- 
tticbt,  das  hat  sie  sdion  wiederholt  geäussert. 
Was  uns  fehlt,  das  %vissen  wir  und  sehen  es 
nüt  offenen  Augen.  Wir  wollen  lernen,  und 
idi  glaiibe  auch  venicbeni  zu  können,  dass  wohl 
jeder  voo  tu»  voa  .Uebcsliebiing''  frei  ist,  Qber 


die  man  vielleicht  anderwärts  verfügt  und  uns 
daher  zutraut  Die  „Photosezession -Dresden* 
will  mitarbeiten  an  der  Hebung  der  Photo- 
graphie auf  einen  höheren  Standpunkt  dureb 
künstlerische  Leistungen,  und  ich  bin  aber- 
zeugt, dass  der  Name  ,  Photosezession "  überall 
dort,  wo  man  uns  mit  ebrttcher  Wahrhaftigkeit 
entgegenkommt,  keinen  verwirrenden  Schall  be* 
sitzen  kann. 

Die  starke  und  sehr  gute  Beteüigung  der 
Darmstädtpr  Photograpben  auf  der  Ausstellung 
fällt  ins  Auge.  Ks  ist  sehr  bedauerlich,  dass 
Herr  Weimer- Darmstadt  seine  Bilder  zarflck- 
*^e zogen  l^at  und  dadurch  einer  unserer  Qber- 
zcugungstreuen  Lichtbildner  fehlte;  nur  Repro- 
dttktionea  in  „Kunst  und  Dekoration*  redeten 
von  seinem  Schatten.  Dieser  Umstand  ermf^fj- 
licht  es  mir,  auch  Weimers  zu  gedenken,  dessen 
gehaltvolle  Bildchen  sich  so  gewaltig  von  anderen 
nur  auf  Aeusserlicbkeiten  berechneten  unter- 
scheiden, wie  z.  B.  die  meisten  ausgestellten 
Arbctten  Pieperhoffs,  mit  Ausnahme  emes 
Herrenportrflts  30X48)  in  Kohle.  Ein  anderer 
Darmsttdter  ist  W .  K  ü  b  e  1  e  r.  Seine  ausgestellten 
Erzeognisse  stellen  Heimaufnahroen  dar,  ich 
bin  aber  nherzeugt,  dass  im  Atelier  nicht  , ge- 
zwungener" gearbeitet  werden  kann.  Was  hat 
es  dann  Dir  Zweck,  mit  dem  Apparat  in  die 
Häuser  zu  laufen?  Ein  Bil  1,  wie  das  „PfrQndncr- 
haos"  erscheint  mir  weiter  nichts,  als  eine  Gruppe 
alter  Minner,  die  möglichst  geistto«  vor  sich 
hinstieren.  I  h  würde  niemals  auf  den  Titel 
j,lm  Pfründoerhaus*  gekommen  sein,  wenn  er 
nidit  eben  darunter  stOnde.  Ich  erinnere  mich, 
ein  Bild  von  Gotthard  Kuehl  „Im  Waisen- 
haus" (Dresdener  Galerie)  gesehen  zu  haben. 
Wie  ttt  dort  ein  Ähnlicher  Vorwurf  behandelt! 
Da  ist  tatsächlich  ein  Stück  Waisenbaus  ge- 
schildert. In  dieser  Beziehung  vermag  uns  aber 
Kflbeler  nichts  zu  sagen.  Das  „Pfründoer- 
haus" ist  in  der  Komposition  jedenfalls  niebt 
einwandfrei,  zum  mind^ten  fehlt  es  der  Grup- 
pierung an  Einheitlichkeit  und  den  einzelnen 
Personen  an  treffender  Charakteristik.  Ich 
glaube  nicht,  dass  Männer  in  derartigen  „Posen" 
Ober  ihr  vergangenes  Leben  nachdenken.  Be- 
deutend freier  bewegt  sich  Susanne  Homann- 
Darmstadt,  die  uns  das  Kind  mit  seinem  goldigen 
Zauber  zeigt.  Es  sind  ganz  allerliebste  BUdcheo, 
wo  sich  der  kleine  Gemegross  mit  dem  Hündchen 
neckt  oder  wo  die  Geschwister  behutsam  mit 
dem  kleinen  Brüderchen  umgehen,  ihm  zu  trinken 
geben;  man  sieht  es  den  Gesichtern  an,  die 
wissen  nichts  von  dem  Photographen  mit  dem 
Kasten.  Auf  den  Bildern  ruht  eine  wundervolle 
Poesie.  Diese  Arbeiten  wirken  echt  Noch  ein 
anderer  Darmstädter,  Winter,  frappiert  durch 
ein  lebenswahres  Bild  des  Grossberzogspaares 
von  Hessen,  das  im  Gegensatz  zu  den  üblichen 
•tetfen  Fflrstenbitdcro  sogen.  Hofphotographeo 
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eine  ganz  vorzügliche  Gnippenwirkung  Mtgt, 
fast  möchte  ich  sagen  intim  wirkt. 

Den  Dartnstfldteni  anschliessend,  mochte  ich 

den  im  nahen  Frankfurt  bausenden  Krauth  er- 
wähnen. Derselbe  war  für  mich  eine  neue 
Ersebdttdng,  und  ich  nflcbte  bei  dieser  Gdefen- 
heit  dessen  ICigenartigkeit  und  »lebendige  Auf- 
fassung betonen.  Seine  beste  Arbeit  ist  wobl  das 
Bildnis  «Kunstmaler  Haalisen  mit  Tdchterdien'', 
ein  Kohledruck  im  Format  50  "  '60.  Das  Motiv 
ist  sehr  schön  zur  Geltung  gebracht,  nur  störte 
mich,  dass  das  Bein  des  Kindes,  gerade  dort, 
wo  das  Bild  abschneidet,  so  stark  betont  war. 
Das  peinliche  Anklammern  an  das  Negativ  sprach 
auch  aas  dem  Bilde  des  Malers  Thoma,  nur 
dass  es  dort  die  Charakteristik  dieses  Künstlers 
sehr  fein  unterstützte.  Ein  Aasstdler,  der  in 
den  letzten  drei  Jahren  im  Deatschen  Photo» 
graphen -Verein  mehrfach  aasgezeichnet  worden 
ist,  heisst  Ewald  Steiger -Moers.  Aas  den 
ausgestellten  Arbeiten  wage  ich  aber  nicht  auf 
die  Eigenart  undVorzQgc  Steigers  zu  scbtiessen, 
da  eigentlich  nur  zwei  Bilder,  Freilichtaufnahme 
zweier  Herren  (Querbild)  und  vielleicht  das 
Porträt  einer  Dame  in  ganzer  Figur  Sympathie 
abnötigen.  Im  allgemeinen  stimmen  die  aus- 
ge&telkcu  Arbeiten  Steigers  nicht  gleichwertig 
in  der  Beherrschung  der  positiven  Druckver- 
fahren für  eine  gerechte  Würdigung,  was  doch 
der  ausschlaggebende  Faktor  sein  dürfte. 

Albert  Gottheil  •  Danzig  ist  in  Darmstadt 
ebenfalls  vertreten.  Er  bringt  verschiedene  Por- 
träts und  Landscbaücn,  zu  meiner  Schande  muss 
ich  aber  gestchen,  dass  mich  die  Arbeiten  kalt 
gelassen  haben,  und  dorh  bin  ich  mir  voll  bc- 
wusst,  dass  dieselben  technisch  vollkommen  sind. 
Dies  soll  keineswegs  eine  abfallige  Beurteilung 
darstellen,  nein,  gerade  zeigt's  die  Eigenartigkeit 
dieses  Kunstlers,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  er 
audi  seine  Liebhaber  findet  Es  mag  mir  aber 
gestattet  sein,  auch  meine  Empfindungen  reden 
zu  lassen.  Gott  heil  bringt  z.  B.  ein  Motiv 
zwisdien  Kornfeldern.  Eine  jange  Dame  sieht  auf 
einer  Wiese,  ein  Pfad,  der  zum  Beschreiten  förm- 
lich einladet,  trennt  sie  vom  Kornfelde.  Man  merkt 
die  Absiebt,  es  sollte  eine  Landschaft  mit  figflr- 
licher  Staffage  werden,  man  sieht  förmlich  den 
.bösen  Mann"  mit  dem  Apparat.  Soviel  ich  mich 
erinnere,  waren  diese  Bilder  blau  gedruckt,  wohl 
f^lr  sommerliche  Bilder  eine  zu  kalte  Farbe. 
Welch  prächtiges  Motiv,  und  wie  oft  bat  es  uns 
schon  entzflckt:  ein  Weibchen,  am  Aehrenfeld 
entlang  schreitend,  grüssend  neigen  sich  die 
Halme  und  die  Blümchen  nicken  wie  liebe  Be- 
kannte: sinnend  winkt  sie  da  und  dort  bin  oder 
schaut  ahnend  in  das  Weite,  ganz  eins  mit  der 
sie  umgebenden  Natur.  Die  Sonnenstrahlen 
ktlssen  und  kosen  und  flimmern  rings  umher. 
„Ach,  wenn  doch  der  Photograpb  nicht  wäre", 
so  zirpte  eine  Grille.    Ob  sie  recht  hatte,  oder 


habe  ich  falsch  verstanden?  In  einem  breiten 
vergoldeten  und  versilberten  Rahmen  sehen  wir 
das  Bild  eines  Mldchens,  ab  achmolleiider  oder 

träumender  Backfisch  dargestellt  Die  Hände 
sind  über  die  Stuhllehne  gekreuzt  und  das 
Lockenkdpfcfaen  daraaf  gel^.  Wie  schaut  es 
heraus;  Ober  den  breiten  Rahmen  kann  es  aber 
nicht  gucken.  Um  ein  derartig  liebes  Bildeben 
dQrfte  ein  so  schwerer  Rahmen  wenig  angebradit 
sein,  und  ich  möchte  die  Veranlassung  kennen 
lernen,  die  Gott  heil  dazu  bestimmt  hat  leb 
glaube,  dass  die  anspruchslose  Technik  (Kohle) 
sich  einen  einfacheren  Abschluss  suchen  musste. 
das  Motiv  einen  anderen  Rahmen  geradezu  ver- 
langte. An  beachtenswertea  Arbeiten  sind  oceh 
auf  der  Ausstellung  solche  von  Wolleschack- 
Naumburg,  der  namentlich  in  seinen  Porträts  einen 
ganz  bedeutenden  Fortschritt  gegen  das  Vor« 
jähr  in  Leipzig  nachweisen  kann.  Seine  .Heim- 
kehr' schiesst  aber  auch  jetzt  noch  bezüglich  der 
künstlerischen  Qualität  den  Vogel  ab.  Es  sind 
weiter  zu  nennen:  Gebr.  Hirsch  -  Karlsruhe, 
Porträt  des  Professor  Holz  als  die  beste  Leistung; 
Anna  Feilner  -  Oldenburg  durch  verschiedene 
ganz  prächtig  aufgefasste  Porträts;  Jaeger- 
Düsseldorf  mit  Genrebildern  äla  Vautier;  Martin 
Müller-Blasewitzmit  vielen  belanglosen  Arbeiten, 
aber  auch  sehr  netten  Sachen,  z.  B.  eine  alte 
,Spreewälderin",  „Mein  Neffe",  „Graf  Seebach" 
und  vielleicht,  wenn  man  einige  Unverständlich- 
keiten  bezüglich  der  Retouche  ausser  acht  Übst, 
noch  einige  Bildchen,  wie  „P.  Duval",  ^Austra- 
lierin",  „Körner"  u.  a. 

Lusche  zeigt  verschiedene  Landschaften, 
die  aber  meines  Eraehtens  durchgängig  zu 
schwer  wirken;  um  die  Motive  ist  Herr  Lusche 
tatsftchlich  zu  beneiden.  Die  farbigen  Zutaten 
Lüsches  baboi  bei  mir  kern  Verständnis  ge- 
funden. 

Professor  von  Jan  bat  diesmal  wentgcf  nackte 

Damen  geschickt,  vielleicht,  dass  er  das  »Ver- 
ständnis" für  die  Aktstudie  von  Ewald  Hase- 
GrOnberg  nicht  untergraben  wollte.  Von  Jae 
brachte  neben  vielen  anderen  Arbeiten  aucli 
Blumenstöcke.  Es  waren  Pigments  in  der  Grösse 
SoXioe.  Man  flbencbatzt  wohl  die  Leistung 
etwas,  wenn  man  die  Arbeiten  ihrer  Grösse 
wegen  zu  den  hervorragendsten  der  Ausstellung 
redinet  Ich  glaube,  solche  Leute  urtdlen  weniger 
aus  eigener  Erfahrung,  mehr  vom  Hörensagen. 
Ganz  ohne  Rücksicht  auf  diesen  Umstand,  muss 
ich  gestehen,  dass  die  beiden  BlumenstDcke 
„Flieder"  und  „Narzissen"  einen  vorzüglichen  Ein- 
druck machten.  Man  atmete  förmlich  die  süssen 
Dnfte,  aber  den  Gedanken  wurde  ich  nicht  los, 
das  hat  ein  LiebhaberphotOgraph  gele  istet.  Wie 
viele  Fachleute  gibt  es,  die  wissen,  wie  ein 
Pigment  aussiebt,  geschweige,  sich  darin  ver- 
suchen. Die  Schamröte  muss  es  ins  Gesiebt 
treiben,  wenn  man  sieht,  dass  unser  Beruf  aocfa 
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eine  solche  Untneoge  Ballast  mitzuschleppen  haL 
Die  ,  Amateure'  fast  Qberall  mit  an  der  Spitze. 
Die  Frage  scbv.ibt  förmlich  auf  den  Lippen: 
.Wo  soll  das  hinfahren?"  Der  Fachmann  kann 
meiner  Ueberzeugung  nach  nur  daseinsberechtigt 
bleiben,  wenn  er  sich  einen  eigenartigen  Wir- 
kungskreis schafft,  dann  werden  Fachmann, 
Liebhaber  und  Grossbetrieb  nebeneinander  leben 
kennen,  denn  ein  jeder  hat  seine  AtifgAbe  zu 
cKQlIcn. 

Von  Interesse  würde  es  sein,  wenn  sich  die 
Sitte  einbürgerte,  dass  recht  oft  von  gebildeter 
fachmannischer  Seite  d:o  TTelegenheit  wahrge- 
nommen werde,  bctiachiutigen  Ober  AussteU 
luDgen  zu  veröffenllichen ,  rcsp.  die  Eindrücke 
zu  schildern,  die  sie  hinterlassen  haben  Möchten 
meine  Zeilen  dazu  die  Anregung  gegeben  haben. 


V  e  reinanaehfiehten. 

Photographan^IiittUAg  su  |lU4«fth«im 
für  <t«A  £tttg.«'B«z.  füldttshsim. 

Dritte  Inoun p.iversammlunjj  am  8.  Attg««t  1905 

in  Goslar,  Hotel  „Römischer  Kaiser". 

Vor  Begton  der  Vcfswnmlung  teilt  der  Vordtacnde 
mit,  dass  der  Kollege  Brei nerteioe  Gattin  nacb  langer 
Krankheit  verloren  halle,  die  lasttSg  ist  durch  ihn 
•a  Beatnttungstage  Tsrlivten  gswesMt  and  wände  am 
Sarge  ein  Kranz  nledvgdegt.  Aber  nach  eiu  frciidigea 
Erngnis  habe  die  Innung  nicht  vorfibergeben  lassen, 
indem  ne  dem  Kollegen  Karl  Kcsseihnt  in  seinem 
^ojilhrigcii  Geadilfl^biUlltm  durch  l'eberreiGbung  eines 
bmlii.-hcn  Rosenstraassea  und  Glück woasduchreihena 
eine  Aufmerksamkeit  erwiesen  hat. 

Alsdann  konstatiert  der  Vorsitzende,  dass  die  Mit- 
gUeder  satzungspemSss  und  rcelitzciti^  geladen  seien 
luiter  Mitteilung  der  Tageaordnuug.  Darauf  eröffnet 
er  die  VcriMnAwigen  um  lo^|^  Uhr  vormitUgs  mit 
begrüssenden  Worten,  lebhaft  bedauernd,  dass  nur  so 
wenige  erschienen  seien;  es  liege  das  wohl  daran,  dass 
die  Vctaammlnng  ia  «Ine  ungflostige  Zeit  grillen,  uaä 
an  den  schlechten  Zugverbintlutigen,  mit  vddieB  Goslar 
zu  erreichen  und  zu  verlassen  seL 

Znsesen  sind  16^  in  der  AawcseBheftSlIete  vefwteh- 
Itte  Mitglieder. 

I.  Bericht  des  Vorstandes  über  seine  Tätigkeit  Ea 
«U  mitgeteilt^  dos  du  demlleb  «nlaDgreicber  Schrift« 
Wechsel  zu  erledigen  war.  Von  verMhiedenen  ans- 
wiitigen  Photographen  seien  Anfragen  eingegangen  und 
kciatworlet  Mit  der  Innaag  Marienwerder  aeica  Briefe 
gewechselt  und  ferner  mit  einzelnen  Vereinen  und 
Veitinigiuigeo.  Hierbei  wurde  über  den  Vorschlag  der 
MarfcBweiderer  iBoang,  dae  Sterbelcaaee  an  gitadea, 

'•crichlct  und  die  nach  dort  flberniittclte  Ant\s'ort,  duss 
<ier  Vorstand  als  solcher  die  Gründung  nicht  beffir* 
vwieB  kflooe,  xor  Kenntnis  gebndit    Bs  iat  der 

Vorstand  von  den  Mitgliedern  um  Auskunft  und  Rat 

">  Aogelegenheiten  des  Rechts  angegangen  imd  ent- 


sprechende Antwort  erteilt.  Einige  Mitglieder  haben 
Amdgc  über  awrodiereade  Aatateare  eingereicht,  leider 

konnte  nur  in  zwei  Fflllen  an  die  betrt-ffenden  Herren 
herangetreten  werdea.  weil  kein  Material,  d.  h.  be- 
■tinnte  Angaben  bdgefügt  waren.  Von  der  Hand> 

werkaka Dimer  ist  das  Protokoll  der  Frühjahrs  -VoU- 
vemnadaag  cingeaandt  Aus  diesem  geht  hervor, 
daM  dem  Wansche  der  Innung,  dass  eins  ihrer  Mit- 
glieder in  die  Kammer  zugewShlt  werde,  insofern  ent- 
sprochen ist,  daM  der  zeitige  Obermeister  zu  allen  Ver- 
sammlungen der  Rammer  zugezogen  wird.  Von  einer 
Zuwahl  ist  Abstand  genommen  bis  nach  der  im  nichtten 
Frühjahre  beginnenden  /weiten  Ariu.sdauer  der  nonen 
Hitglieder  (Neuwahl  im  Spätherbst  d.  J.j. 

%  Die  Aaxafal  der  Httglieder  der  Innang  Ist  60 

geblieben. 

3.  Im  Bezirke  haben  eine  Gehilfen-  und  eine 
Mdatefprllmg  -«tattgefnnden.   Ueber  beide  triid  ■aa> 

fQhrlich  tjcriehti-f  uml  knOjift  sich  namentlich  an  letztere 
eine  lebhafte  Debatte.  Nach  dem  Mitgeteilten  waren 
sich  die  Mitglieder  klar,  dass  eine  solche  Prflfting 
grossen  Xut/en  schaffen  könne,  zumal  mit  Sicherheit 
ZU  erwarten  ist,  dass  allmählich  die  Anforderungen  in 
der  Praftmg  auf  ein  hOlicrca  Nfrean  gebracht  werden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  bedauert  Kollege  WerU-,  daM 
die  Goslacr  Portbildaagsschale  auf  die  Photognphcn- 
leluVuge  gar  keine  ROdcaklit  nekuc,  indem  diene 
fast  ausschliesslich  geometrische  Ornamente  zeichnen 
mOastcB.  Vom  Obermeister  wird  aagcMigt,  bd  der 
Ldtnag  der  Sdinle  voittelBg  tn  werben. 

4.  tim  den  ansgelemteu  Lehrlingen  das  ihnen  vom 
I.«hrherm  auszuhändigende  Lehrzeugnis  auch  in  seiner 
äusseren  Form  zu  einem  wertvollen  zu  machen,  be- 
scbliesst  die  Versammlung,  dsia  di«  Innnng  Lehrbriefe 
ausgeben  solle.  Begründet  war  der  Antrag  seitens  des 
Vorstandes  damit,  daas  es  so  häufig  vorkotncuc,  da^ 
die  Lehrzeugnisse  der  suchenden  Gehilfen  auf  einen 
gewöhnlichen  Tirien)<)gcn  geschrieben  seien  nnd  sehr 
oft  iu  einem,  durch  dos  geringe  Material  verursachten 
sdilediten  Znstande. 

5.  Ein  Antrag  des  Vorstandes,  titihetnlttelten  I<ehr- 
iingen  Untenstützung  beim  Schulbesuch  zu  gewähren, 
wild  «tttidttaden  abgddiot  Es  wurde  liervorgehoben, 

dass  es  jedrm  Mitglie-de  rxxr  P.hrcnpflicht  gemacht 
werden  müsse,  nicht  solche  unbemittelte  Lehrlinge  au- 
snndimea.  Hit  Rodit  wnide  darauf  antueikaam  g^ 
macht,  daas  gerade  diese  (es  gibt  auch  .Ausnahmen) 
den  Pbotographenstand  ia  argen  Miaskredit  bringen. 
Komme  der  Lditting  aas  daer  Familie,  wdche  nidit 
der  allem ntersten  Klasse  des  Volkes  angehöre,  so 
bringe  er  schon  von  selbst  ein  anderes  Standcsbewusst» 
idn  mit,  als  der  aus  den  niedrigsten  nnd  sagldck 

ärmsten  Schichten  hcr\ orgcg.ingenc. 

6.  Dagegen  wurde  der  Antrag  auf  Gewährung  von 
Prrisen  nadi  gut  bestandener  Ldire  nnd  Gebilfen* 

prufung  ungemein  befürwortet  und  cinntinniiig  an- 
genommen. Denn  dieses  wurde  als  Ansporn  zu  Fleias 
tittd  Anfmerfcaatnkdt  hervorgehoben.  Die  Znerkennung 

bleibt  dein  GehilfenprrifungsausschuÄS  üherlasscn,  unrl 
kann  dieser  in  jedem  Einzelfalle  bis  zu  10  Mk.  gehen 
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(Icein  Geldpreis).  Die  hierbei  vorgebracbte  Bitte  des 
SOddentMlMB  Pbotograptaen-Veiditt,  ciocn  Baoatdii 
für  den  Neubau  der  Lehr-  und  Ver?nic!isanstalt  in 
München  zu  stiften,  wird  seitens  der  Innung  unter 
Biltwds  auf  vontebcntoi  Bewhloas  abgelehnt  Binca 
unserer  MitKlie<1cr,  Peter  Matzen,  hat  jcfloi'li  sdiori 
lao  Mk.  gestiftet  und  will  nun  der  Innung  den  gleichen 
Bttmff  sarVeclOcuag  «tdlcn  ziur  Verweadang  im  Sinne 
des  vorsteheiideti  ntsclilussf!;.  Hocherfreut  niniuit  der 
Obermeister  diese  Mittcihtug  entgegen  und  nimmt  die 
Znwtudting  oamcot  der  lannng  an. 

7.  Bs  wild  die  Anlage  einer  Bibliothek  von  Psch- 
«crlcen  n.  s.  w.  beschloMen  «nd  ein  Betrag  hierzu  aus* 
geworfen.  Die  eiaselnca  Bflcher  sollen  den  Mitgliedern 
bei  anr  VerfQgnng  alahen,  unter  Tragnng  der  halben 
Portokosten. 

8.  Dem  Antrage  des  Vorstandes,  im  Januar,  ge- 
tegcntiiGh  der  in  Hildeiheiu  stattfindenden  lonnng»' 

Versammlung  eine  grössere  Ansstellung  ru  vcrnnstalten, 
wird  im  l'riuxip  zugestimmt,  ebenso  ileiii  vorgelegten 
timutk  Danach  weiden,  wie  bisher,  auswärtige  be- 
deutende Photographen  um  ihre  Werke  geht-tcii,  lüese 
würden  eine  erste  Abteilung  bilden,  Abteilung  3  ver- 
elnlgt  die  von  den  llitt^adem  «bgerdditett  Kid«; 
welche  eine  Jury  zu  passieren  haben.  Abteilung  3  wird 
eine  historische  Abteilung  sein,  in  welcher  Bilder,  Kame- 
ns und  Lüeraiur  ans  den  Utesten  Zeilen  der  Plrato- 
gruphic  ausgestellt  werden.  Vm  das  Ganze  auszuarbeiten, 
werden  die  Kollegen  Günther,  ütruckmeyer  und 
Platowitsch  gewihlt,  nm  mit  dem  Vofttande  eine 
Kommission  zu  hildcn. 

9.  £inc  grosse  Debatte  knüpft  sich  an  den  Punkt 
MSonntagsmhe*'.  Vom  Vontande  wird  alles  bis  dahin 
Bekannte,  hierauf  Be/üglicbe  der  ^"ersainiiihuig  unter- 
breitet, nameatUch  wird  auf  die  Erfolge  der  Essener 
hingewiesen.   HerTotgehoben  urfrd,  dass  die  Gefkhr 

fflr  unseren  Regicrutig.sbezirk  l>esonders  gross  sei,  von 
den  in  Ilaanovci  -  Linden  und  dernndchst  auch  in 
Brannschweig  frd  werdenden  Reiacpholographcn  n.  s.  w., 
noch  mehr  wie  bisher  ütierschwemmt  zu  werden.  Einige 
KoUegen  bestStigea  dieses  schon  jetzt  Für  Uildea- 
heim  Stadt  blflbt  s.  R  die  Anisicfat,  neben  dem  vor* 
bandeneu  i.^oMk.-Spiegel  in  kurzer  Zeit  den  1,80  Mk.- 
Samaon  zu  bekommen,  zumal  dieser  in  Haanover  ziemr 
lidi  lahm  gelegt  sdn  soll  Bs  wird  datanf  animeihaam 
gemacht,  dass  jetzt  noch  die  Mehrheit  vorbanden,  dass 
aber  niemand  garantieren  k6nne,  dass  es  so  bläbe. 
Die  Versantmlnng  beauftragt  nunmehr  den  Vorstand, 
alles  einzuleiten  und  auf  der  Regierung  Rücksprache 
zu  nehmen  über  das  Wie  und  mriglicbst  Günstige^  be- 
hufs Knffihrung  der  Sonntagsruhe. 

lOk  Von  einem  Mitgliede  lag  ein  Antrag  vor,  ihn 
für  dieses  Jahr  von  der  Zahlung  des  ordentlichen  Bei- 
trages zu  entbinden,  derselbe  wurde  einstimmig  ab- 
geiduit  Dagegen  stimmt  die  Versammlung  dem  An- 
trage des  Vorstandes  eiu.slituuiig  /.u.  eine  ünterstützungs- 
kas»e  für  Mitgli»ier  in  >iotiälieD  zu  gründen.  Der 
Voiatand  soll  der  nichaten  Venammlnng  Voncblige 
zur  näheren  Regelung  machen.  In  Aussicht  genommen 
ist  schon  jetzt,  die  von  nun  an  einzuziehenden  Straf- 


gelder, für  Fehlen  bei  deu  Versammlungen,  in  die 
XJntcCBtfttzungdEasae  fliesscu  zu  lassen.  Es  wird  für 
dieses  Mal  50  Pfg.  erhöhen  und  soll  nach  dem  Be- 
schluss  nur  Krankheit  als  genügender  Grund  zur  Ent- 
aehnldlgnng  gelten.  Denn  der}«iigei  welcher  geschUtp 
lieh  verhindert  sei .  knnnc  dann  eilt  recht  50  Pfg«  *e 
Gunsten  der  Kasse  zahlen. 

II.  Bin  von  Koltegen  PlatowiUch  eingegangener 

.\iitrag,  dem  Obermeister  die  im  Interesse  der  Innung 
gehabten  Aualagen,  welche  er  nicht  gut  einzeln  auf  die 
Kasse  anweisen  kflnneb  xu  vergüten,  wird  angenommen 
und  der  Betrag  auf  50  Mk.  pro  Jabr  festgesetzt 

la.  Laut  fieschluss  der  Versammlung  wird  den  dies- 
mal anwesenden  Mitgliedern  die  HlUte  der  Pahikosten 
dritter  Klasse  zvuückerstattet. 

13.  Als  letzter  Autrag  wird  der  des  Kollegen  Grape 
zum  Bescbints  erhoben.  In  GStthigcn  soll  im  Min 
nächsten  J.ilires  eine  .\usstellutig  von  Lehrliugsarbeiten 
veranstaltet  werden,  bei  welcher  die  Betetltgaag  der 
Photographen  besondem  gewUnseht  wird.  Da  dort  aber 
zu  wenig  f.<ehrlinge  sind,  so  sollen  die  lychrlinge 
des  ganzen  Bezirkes  ansstelleo.  Auch  die  Fachscbok 
ttr  Photographen  in  Hildesheim  wird  sich  daran  be> 
teiligen. 

Verschiedene  Biuladungen  einzelner  Vereine  wareo 
eingegangen  und  werden  von  derVetaammlung  dankend 
zur  Kenntnis  genommen.  Die  Erledigung  wird  dem 
Vorstande  übertragen.  Mehrere  Firmen  hatten  der 
luuung  PreisventdchniMe  und  Muster  zugehen  Issseo. 
Die  von  der  Firma  II  erzog-  Hemelingen  gesandten 
Probepaketc  ihrer  Platten  sind  an  die  Mitglieder  ver- 
teilt Die  Firma  Vo ig tlän der  &  Sohn- Braunschweig 
hatte  60  Exemplare  des  prachtvoll  ausgestatteten  Preü>- 
ver7.eichtn.>.se.-i ,  sowie  Äfusterheft  gesandt,  welche  eben- 
falls an  alle  Mitglieder  verteilt  wurden.  Verschie<lecc 
Pinnen  haben  der  Innung  besondere  Vergünstigungen 
eingeräumt  bei  entsprechendem  !k/ug  ihrer  F-ibrikate; 
den  Mitgliedern  wird  davou  Mitteilung  gemacht  Be> 
sondeia  hervorliebcn  mfissen  wir  noch  die  gesandten 

Prospekte  der  Firma  Trapp  S:  M  iJ  n  c h  -  Friedberg. 
Von  dieser  Firma  waren  in  liebenswürdiger  Weise  drei 
Rahmen  mit  Bildern,  die  dnd  eisten  Ptciae  ans  den 
letzten  Wettbewerb,  gesandt  Groü.^es  Interesse  eneglea 
die  Drucke  und  finden  eifrige  Besprechung. 
So  weit  das  AmtlidieL 

Zwischen  Punkt  11  und  12  findet  das  gemeinsame 
Bmen  atatt  und  wird  im  Garten  eingenommen,  bicrro 
hatten  sich  audi  drd  Damen  elngetaadeo.  Daasdlie 

verlief  in  auimiertester  Weise  und  Imdlte  Kollege 
Matzen  seine  neue  Voigt  ISnder-  Kamera  zur  Geltani^ 
Vom  Obermeister  wurde  noch  bekannt  gegeben,  dsM 
er  es  ablehne,  für  die  Bildung  der  Ein kaufagenSMCB 
Schaft  ferner  tätig  zu  sein.  In  voller  l'eberzeugua^ 
den  Kollegen  nützen  zu  können,  habe  er  gearbeitet 
and  Material  xnaammengetragen.  Von  verscbicdeDcn 
grossen  Firmen,  Fabriken  und  Handlungen  sind 
ihm  für  den  Fall  der  Gründung  ausgezeichnete  Ver- 
güDstignngen  in  Aussicht  gaaldlt  und  haben  der  Ssdie 
grosses  Interesse  entgegengebracht.  Verschiedene  ihm 
zugetragene  Aeuaserungen  haben  ihn  aber  belehrt,  daat 


.^  .d  by  Google 


PHOTOGRAPHISaiE  CHRONIK. 


491 


«B  bCMer  ad,  die  Weitenrbeit  einem  anderen  Kollern 

abzutreten.  Da  »ich  zur  Zeit  nietnauil  fnnd,  diese  in 
die  Hand  zu  nehmen,  so  ist  daiiüt  die  Aiigelegeuheit 
«etil  eb  erledigt  zo  bctmcbteo. 

Ein  \v'.mdersch5ner  Spar.terpanp  dtirch  herrliche, 
«ecbselnde  Landschaft  nach  dem  2',,  Stunden  entfernten 
WolMugeo,  «m  Ne^nittag,  bnchte  den  lyiaehne» 
angenehme  Krholuiij;.  Dort  wtirrte  der  Kaffee  ein- 
genommen, bei  welchem  die  Damen  den  Kuchen 
ipciideteii.  A«f  einen  adiSnen  Tieg  da  glddicr  Abendl 
Mit  der  Buhn  voü  Lang^elsheim  nach  Goslar  zurück- 
gekehrt, wurde  im  Garten  des  „Achtermaun"  der  Ab- 
idäedatrank  genoomien.  Von  hier  «na  wnide  der  in 
Köln  vertretenen  H.imlwcrkskammer  ein  RegrOasungB- 
wd  Znstimmungstelegramm  gesandt  Auch  bei  diesem 
Icbterett  Teile  des  „Innnngetages'*  warde  iddittdi 


gniphen  Bremens  im  besonderen  dnreh  die  gftastlgie 
Wahl  der  Neuen  ICansthalle  wesentlich  die  Wege  ebnen 
wird,  und  daas  die  Ausstellung  selbst  allen,  die  Angen 
haben  tn  selten,  etwas  bieten  wird,  daran  braodit  nicht 
gezweifelt  zu  werden.  Trennt  das  j^ebildetere  Publikum 
heute  schon,  mehr  als  man  sich  es  hätte  vor  Jahres- 
tiluiwii  tnaeo,  die  Dtitaenitware  vom  nenseit- 
lichcn  Bildnis,  so  wird  es  sich  auf  der  kommenden 
Aoastellnng  durch  die  Reichhaltigkeit  des  Gebotenen 
klar  werden,  was  die  KnnatplietegntpMe  will  «md  was 
sie  bereits  erreicht  Die  Aninelduiigcn  nus  England, 
Holland,  Belgien,  Frankreich,  Italien,  Oesterreich,  Dftne- 
mnrk  nnd  DentacUand  werden  sicher  in  ttiter  Gcaamt- 
wirkuug  ,,eiti  hochintereiisantfs  und  nicht  zum  wenigsten 
lehrreiches  Bild"  abgeben,  und  die  Ansprfidie  an  das 
„Kfinatleriaetae  nnd  Mldniarfge'*  werden  At!b,  t»  iat 


vom  F.n-h    geredet,  die  Bcsclilflsse   nocliui.ils   durch-      stark   /u   linffcn.    in    puncto   F.ichpiiotographie  nach 


goprochen  und  namentlich  die  Meisterprüfung.  So 
war  der  ganze  Tag  dem  Stande,  aeinen  Leideo  nnd 

Freuden,  und  seinen  Zielen  gewidmet. 
Aaf  Wiedersehen  in  Hildesheim! 

Wilhelm  Drape, 
Sdirlftnhicr  l  V. 


Hermann  Kapps, 
Obennöster. 


Auszeiehnungen. 
Ant  der  Oldenbnrger  Lendca*»  Gewerbe«  und 

Industrii- -  .\usstc1hing  erhielten  die  Firmen:  Anna 
Feiluer,  J.  B.Feiluer,  Uofphotogr.  Gieseler- Eutin 
ond  a  Willy  Msaa-OUenbofg  die  goldene  Medaille; 
P.  BoltC'Oldea^g  die  dlbeme  ICedatUft 


m«lntt  Mltt«ttung«n. 

»  Für  die  wissenschaftliche  H  \  pedi  tion  nach 
.Argentinien,  Bolivia  und  Fe  rn  im  J;ihre  1903  hatte 
die  Trockeuplattenfabrik  Otto  Perutz  iu  München 
piKrtographiadie  Platten  geUcfett.  Diesen  Sommer  nun 
erhielt  die  Firma  das  darauf  bcT-figürhc  naclistehende 
Schreiben:  „FrObjabr  1903  haben  Sie  der  Uxpcditioa 
Steinmana-Hoek-Biatram  einen  grflaaeren  Poeten 
SSbereosin- Platter  in  Tropenverpackung  geliefert.  Ich 
keae  mich,  Ihnen  mitteilen  zu  können,  Uass  sich  Ihre 
Hatten  ala  ganz  ansgetdchaet  bewihrt  haben  naA  sdbat 
nad:  häufigem  Kiiinawechsel  bei  einer  Entwicklung 
aach  zwei  Jahren  noch  als  durchaus  tadellos  er- 


PreibnrgLBb,  19,  Juli  1905 

gez.:  Dr.  H.  W.  Hoek.*' 

—  Bremen.  Am  i.  Oktober  d.  J.  wird  die  Kunst- 
phttographie  ihren  Einzug  In  die  Bremische  Kunsthalle 
hatten,  wo  sie  unter  dem  Namen  „Internationale 
Ausstellung  kunstpbotographischer  Meister- 
werke" bis  Ende  des  gleichen  Bfooata  verweilen  wird. 
Biescs  Ereignis,  darf  man  wnh!  sapen,  rerdanken  wir 
der  rhotographiscben  .\mateur  •  Gesellschaft,  die  damit 
«ndl  den  nodeiBcn  Bestrebongen  der  Fachphoto» 


dieser  Ausstellung  bedeutend  heben.  Also  wiederum 
doen  Schritt  Tonrirta!  Gb 


Patente. 

Kl.  57.  Nr.  160533  Toni  25.  Dezember  1903. 
J.  A.  Paiitasso  iu  (*ienf.  —  Ruchmtig  zusaninienklupp- 
bare  Flacbkamera  mit  zur  Seite  schwingbarem  Plattcn- 
magazis,  bei  weldier  die  Platten  hintereinander  in  daa 
Belichtungsfeld  gebracht  und  nach  der  Belichtung  hinter 
dem  Flattenstapel  wieder  in  daa  Magazin  eiugeaetzt 
werden. 

Buchartig  zuaamoieaklappban  Flachkamera  mit  zur 
Seite  achwingbarem  Plattenmagazin,  bei  welcher  die 


platten  hintereinander  in  das  Beiichtungsield  gebracht 
und  nadl  der  Belichtung  hinter  dem  Plattenstapel  wieder 
in  das  Maj^a/in  eingesetzt  werden,  gekennzeichnet  durch 
eine  au  der  einen  GehäuscbäUtc  ^B)  angebrachte  Grcif- 
TOfiichinng  (/  if,  welche  die  TOfdeiate  Platte  fad  der 
gegen^ieittgen  Bewegung  der  beiden  auseinanderklapp- 
baren Gchäuschälftcn  erfasst,  während  des  Umlegeus  des 
Magazins  {M}  icaüillt  uitd  acblieaaUdi  «ii  dIcaeB  abf^bt 


Frage  kästen. 

Antwort  zu  Frage  J64  Zu  dieser  Frage  wird  uns 
noch  mitgeteilt:  Farben  zum  AnilBBeit  In  Ither- 
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bcn/olhaltigen  Mattlacken  liefert  das  Photochemische 
LnborRtorium  voa  Apotheker  ICViftbeck  in  Stettin. 

JbUwort  *»  fVßgtjSj.  HietiQ  idirdbt  niw  «bter 
unserer  gesclilt/ten  Ahonnentcn,  Herr  /..  B.  in  B. :  Dass 
bei  gewiMen  Platten  trotz  guter  Beleuchtung  und  rich- 
tiger BntwldcliiBf  IccbM  Hodalatton  «i  cnUlca  tat, 

d.  h.  SpitzHchter  und  Ilallischatteii  ziisaiiimciJK<^'"-'n, 
also  gleiche  Kraft  zeigen,  liegt  meistens  an  dem  zu 
dflanm  Com  der  PUttett;  da  da  lidit  nidit  in  die 
Tiefe  der  Schicht  ilritiKen  kann,  weil  überhaupt  keine 
Tiefe  vorbanden  ist,  so  bleiben  die  höchsten  Lichter 
Mm  Bntwkikda  auf  etaent  gewtaoen  Fviiitt  etetaen, 

wahrend  ilie  HalbschatU-n  wcitiT  entwickeln,  bis  sie 
diesen  Punkt  ebenfalls  erreicht  haben.  Solche  Platten 
keBiiteicbnen  seh  dadurch,  daaa  der  Batwidder  die 
Schiebt  »ehr  rn-scli  durchilrinyt,  so  Jass  das  Biiil  schon 
oach  einer  halben  Minute  auf  der  RUckscitc  sichtbar 
«isd.  Wenn  taandie  PabrQuuiteti  flu«  Bnmltioiieit 
««Biger  „strecken"  wollten,  wDrden  obige  Klagen  bald 
Terstummen.  leb  bin  diesem  Uebclstande  in  meiner 
lau^ährigcn  Praxta  M  bittfig  begegnet,  dass  ich  glaubte, 
mir  ein  Urteil  erlaalieil  zn  dürfen. 

Wir  möchten  hieixa  noch  folgendes  bemerken :  Die 
Beobachtungen  des  Knsendera  sind  swar  vollständig 
richtig.  Die  mangelhafte  Abstufung;  in  den  IlalbtSnen 
der  Negative  ist  vielfach  auf  Äusserst  dUnn  arbeitende 
Platten  zurückzuführen,  die  sich  zu  schnell  durch- 
entwiclteln;  es  ist  aber  durchaus  nicht  obae  wdteres 
gcsapt,  fljiss  dieser  Tehler  durch  einen  la  geringen 
SilbergehaU  der  SdiiclU  cutj^teht.  Die  Menge  de»  in 
der  Schiebt  enthaltenen  Silbers  ist  zwar  nnstreitig  mit 
von  Einfluss  auf  die  Hcckkraft,  itnrt  tttigewrihnlich 
ülbcrarme  Emulsionen  gebeu  scbkcbi  abgestufte  Nega- 
tive!. WcBD  man  aber  von  zwei  PUtten,  von  denen  eine 
Kraft  und  };ute  Abstufung  gibt,  während  die  andere 
die  gegenteiligen  Eigcnscbalicn  hat,  die  vorhandenen 
SUbermengen  auf  der  Ft&cheaeinheit  bestimmt,  so  flbcr- 
zeugt  man  sich  leicht,  dass  nur  in  seltenen  P&llen  Declc- 
kratt  und  Abstufuug  mit  der  Silbermenge  irgendwie 
«cttaaiBeiiblagt.  Die  leider  nur  tu  liehtigeBeobachtwig, 

dass  viele  tnodemc  Platten  armselige  Negative  geben, 
ist  viel  mehr  auf  die  Art  der  Emulsion  als  auf  die  Silber- 
menge  znrfldanttbren;  anaaeidcoi  spielt  beiderPabri- 
kation  von  Platten  der  Silbenvcrt  keine  so  ausschlagende 
Rolle  für  den  Nutzen,  wie  mau  im  allgemeinen  au- 
nimmt,  ao  daM  die  mdalen  Fabrikanten  bio'anf  weniger 
bedacht  dnd. 


Frage  J89.    G.  no  in  G.   Wo  kOnnte  man  die 

Porträt-  ChrotnoinalerL-i  c-ilcrncil ' 

Antwort  tu  Fragt  jSp.  Wenden  Sie  sieb  an  die 
„Vereinigten  Padiadralenftir  Photographie  und  Malerei", 

Dresdi  n  N  ,  Wildemaunstrasse  63. 

Frage  jgo.  Herr  F.  R.  in  S.  Würden  Sie  mir  ein 
Buch  angeben ,  aua  welcbem  icb  die  geuaue  Metbode 
ersehen  kann,  wie  man  selbst  die  Rückstände  aus  Gold- 
und  Silberbldem,  sowie  Platint<Mibädem  gewinnen  kann  ? 

Amtmorl  Jm  Fragt  J90.  Wlx  empfdilen  Ihnen  die 
„Anldtnng  zur  Verarbeitung  photographiscber  Rück- 


stände u.  B.  w."  von  Professor  A.  Lainer  (Verlsg  von 
Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  Preis  3  Mk.),  ia 
wckher  Sie  dngdieiide  Bcadireibnag  der  Vafilwai 
zur  zwerkn!n'55igen  Verarbeitung  von  Rückständen  fin- 
den; doch  können  wir  nur  wiederhole,  dass  eine  der- 
arffe  Sdbatverwcrtong  voa  ROdoMlnden  rieh  nnr  dann 
lolint,  wenn  grSasere  Mengen  derselben  zn  verarbeiten 
sind,  und  wenn  man  die  Arbeitszeit  sich  selbst  nicht 
«n  ivcibnen  brandiL  Im  allgemeinen  lohnt  im  pikote- 
gtaphischen  Iletriebe  nur  die  Rückgewinnung  des  Chlor- 
silbers aus  den  Waachwisaem  der  Papiere,  aus  den 
Ncgativfinierbldem  und  ans  den  TonfisiaUdein. 

Aufarbeitung  erschöpfter  Gold-  und  Platinbäder  ijt  im 
allgemeiaeu  wohl  kaum  lohnend,  da  bei  richtigem  An- 
lettctt  and  gvtcr  Annratsang  dendfacn  das  rttckgc- 
winnbare  Edelmetall  sehr  gering  ist.  Man  kann  sofjäi 
sagen,  daaa  heute  bei  den  geringen  Silberpreisea  sieb 
nur  die  SQbcrgeni&nuug  aus  Negativfizierbldem  necb 
einigermamen  lobnt 

Fmgt  J9t.  Herr  F.  A.  in  B.  Ea  wurde  mir  cia 
altes  Albaminbild  zur  Reproduktion  übergeben,  weldHt 
durch  Eindringen  roter  Anilinfarbe  fleckig  gewofdca 
ist.  Gibt  es  ein  Mittel,  diese  Flecke  zu  entfernen, 
oder  kann  man  ohne  Entfernung  der  Flecke  eise 
brauchbare  Kcprodnktioa  erzeugen 

Antwort  SU  Fragt  j^r.  Die  Entfernung  der  Flecke 
wird  sehr  schwierig  sein;  es  kann  versucht  werden, 
das  Bild  in  ein  Bad  von  absolutem  Alkohol  zu  legen, 
wodurch  die  Flecke  jedenfalls  sehr  gemildert  «erden, 
ganz  zum  Verschwiudeu  zu  bringen  werden  sie  auf 
diesem  Wege  nicht  sein,  man  kann  aber  trotzdem  eine 
tadellose  Reproduktinn  erzielen,  wenn  man  die  Auf- 
nahme mit  Hilfe  einer  panchromatischen  Platte  hinter 
dacm  Sotfüter  madit;  dann  bleibt  auf  der  Rept«- 
duktiou  von  den  Flecken  gewöhnlich  nichts  übrig, 
oder  nur  eine  Spur  derselben,  die  sich  leicht  durch 
Retoache  entfernen  Itet 

Frage  )<)i.  Herr  A.  C  In  D.  Ich  verwende  Brom- 
silbergelatinepapier  zu  VergrOsserungszwecken,  dssselbe 
entwickle  leb  mit  Mctol-Hydmcbiaon.  Bntwidtkr, 
welcher  sich  für  Trockeuplatten  gut  bew.ihrt.  Ich  er- 
halte stets  am  Ende  der  Entwicklung  einen  gelblich 
granen  Ton  Uber  das  ganze  Papier.  Woran  kann  dies 
liegen^  Können  Sie  mir  für  Vergrüsscrungen  eititii 
gut  geeigneten  Entwickler  angeben,  mit  welcbem  ich 
gans  lidier  arbeiten  kann? 

Antwurt  SU  Fragt  jga.  Der  Hydrochinonentwickler 
ist  in  hohem  Grade  zu  Gelbfärbung  der  Negative  ge* 
neigt,  und  diese  Brsebeinnng  zeigt  aick  ba  manckca 
Bromsilberi^Hpieren  besonders  auffeilend.  Aodl  in  Vcr» 
bindting  mit  Metol  wird  diese  Erscheinung  zwar  etwa 
vetmindert,  aber  die  Neigung  zu  Gelbschleier  ist  immer 
dann  vorbanden,  wenn  ein  besonderes  gelatiaereicbc« 
Papier  verwendet  wird.  Bei  solchen  Papieren  ist  dei 
beste  Entwickler  der  Eisenoxalatentwicklcr,  der  kaum 
Gelbschleier  verursachen  kann,  falls  man  ulckt  In  der 
Entwicklung  das  Bild  zu  sehr  herausqnJIlen  mntf. 
Ebenso  erhält  mau  mit  Kodinal  und  Kdinol  bei  nicht 
zu  kurzer  Exposition  vollkonunen  ndM  tdlvrane  TSae- 


Firdit  RsdaktioB  vcraotworüich :  Gr):.  Krgirrur.p^riit  i'iufpsHor  l)r.  A.  Mietbs-Ch^riaHnllnngi 
fitwk  itod  VcrUc  von  Wilbclm  Koaiip-HaUc  a-S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEM 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  RCPRODUKnONSTECHNIK. 

Or^an  dei  Photocraphiichcn  Vertint  za  Bsrlla 

ht  Frrira  Pbotocrapheii •  Inoonc  da«  Haodwcrkikaminrrbriirki  Arnaberf  —  d«a  Vrrrina  Selllraia<:hrr  l''arhphotO|'r*)jhca  i\x  Brealao  — 
In  Berpach -  IMlfeachoO  Pholop-aphen -Verein»  zu  FJberfcld  Rarmeo  —  de»  Verein»  Bremer  Faeh[-huiogr»phrii  —  de»  Verein»  pholo» 
Raphi»«her  Mitartaltor  Ten  Panzit  und  Umcprend  —  de»  Flioloeraphen -Gehilfen -Verein»  Dortmund  uud  lJiri|;ef;md  —    de«  DüMcldorfar 

rbatocrapbrn-VaraiDa  —  drs  Dr.ssrldörirr  t'holofnphrn  -  Heiiilfen -Verein»  —  de«  Flj»si  - 1  oiln  inssschi-n  l'hn(<,^r»[>hen -Verein»  —  der 

Pboto(f apHiacben  GeniJ^sr^^.  hatt  '.  (jh  h!ssr:i  ui:d  benai'hSarlen  Sildien  —  des  F■'^n it rt^' raj'h.rn  Cirhillrn  A'rmiis  Ks^rn  und  Umhegend  —  dea 


Phatocrapben  -  Gehilfen  -\'ereiu:i  Frankfurt  a.  M.  —  dea  Vei ein»  der  h  achphotu^rapbeo  von  Halle  a.  ä-  und  l,'ini;e);end  —  der  Pholngraphiachea 
Gcwlbcbaft  in  Hambure- Altona  —  der  Photographen- Innane  zn  Hamburg  —  dea  Pbotographen  -  Gehilfen -Verein»  zu  Hainbur;.-  Aliuua  - 
Ica  Pboto|;raphiacben  Wreina  Hannover  —  der  Vereini(tun£  Heidelberger  Fachpholograpben  —  der  PhotogTapfaen-tnnung  lu  llildrshei« 


tllr  den  Rrf;-'-i ui|;»l'eiirk  IIildr«heim  —  der  Veteiniguns  KatUtiiher  K»<-hphuiu(;r»phen  —  drj  Photorraphen  Vereins  7;:  K»ssrl  —  de» 
Vrrrins  [.h  -ff  |:ra;ti'.i^i'hrr  bciiT  jri   K.rl  —  der  Photrf^raphischer.  GesrV.!»''haft  zu  K  fl  —   de»  RbeioiBch  Westfali.-iul.cu  Vririr.^  zur 

Pfleje  der  l'botOKraphie  und  verwaiirtler  Kür.ste  zn  Koln  a.  Rh  —  de»  Vereins  Leipiiger  l'liolographen  -  Gehilfen  —  de»  Verein»  der  i'hoto- 
ebenicrapheo  und  Rerufaarbeiler  Leipzic  und  Uingegcnd  —  der  Innung  der  Photi>i;rapben  zu  Lobeck  —  der  Vereinigung  aelbttlndiref 
Pkotograpben,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannheimer  und  l.udwig»hafrner  Fachpbotorraphen  —  dea  Mlrklach  -  PommerachM 
Pbotofraphen -Vereina  —  der  MOnchener  Phoio(:raplii»rhen  Gesellisrhaft  —  dea  Pliotograplien  -  Genilien-Vereina  München  —  der  Pboto- 
rnphischen  GeaelUrhaA  NQmberf  —  dea  Verbaudr!i  Mrt^^klenbuii;  ■  Pommeracher  Phatocrapnen  (Rostock)  —  dea  SAchaiachen  PhotorrapheO' 
Dood«»,  mit  den  Sektionen  Ureaaen  und  Umgegend,  Leipzig.  Krigebirge.  Chemnitz,  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Sdileawi^ 
Holaleintacbcn  Photograpben-Vereina  —  dea  Scbweizeriarhen  Pholograpbra- Verein»  —  dea  Photographen  -  Gehilfen -Vereiu  in  Steltia  — • 
it*  Vereins  photo(raphi*cber  MiiArbeiler  in  Stullgarl  —  de»  Verein»  der  Photo -Chemigrapbea  in  Stuttgart  —  der  FnMD  Pbotogniphaa» 
;  la  Tboia  —  dM  TkOiiagtr  Pkalagrwhen  -  Hunde»  —  dea  Zoricher  Pbotographen  - Verda*  ia  ZOtich  —  dcs  MituMlW-VmlM 
IgnpkiK'  ia  ZMCh  —  4m  VmIm  Dmtarher  un<l  Oe»terreichi»cber  Lichtdruck  -  Induatlidhr       «Bid  PlUBkaliOMaiSM  4v  OMB» 

kr>nkenka»»e  d«r  Pkotagraphca  ia  Berlia. 
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Die  Chronik  rmcheint  ala  Beiblatt  zum  .Atrhrr  des  !' h  01  r »  p  h  e  n  "  uud  zur  .Zeitachrift  fßr  Reproduktion»- 
tichnik*  wOchentlK-h  /.vinal  und  bringt  Artikel  lUe-  1  Ji;rvri  ac' "  ,  Kundvihau,  Personalnarhrirhten  ,  Patente  ru-  V.th  .Atelier  de» 
Pbotographen*  eracheuit  munallich  ein  Heft  voa  mriuci  eu  l!ui;rii,  euLhiilieud  OiigiaalaxtikeJ,  Kuuatbeila^eu  ctL.,  ebcnau  vuu  der  ,Zeil- 
tchrin  tüt  Reprodnktioaalechnik*. 

Dia  .Atelier  de»  Pbotographen"  mit  der  „Chronik*  koatet  vierteljihrlich  Mk.  3.—  bei  portofreier  Zuaeadanr  innerhalb 
det  Deutseben  Reiche»  und  Oesterreich  -  Uneams ,  nach  den  übrigen  Lindem  des  Wrltpottvereins  Mk.  4, — ,  die  .CbroaiK'*  allaia 
Hk  l,ja.  Reatellungen  nehmen  jede  Burhhanalung,  die  Post  (Poatzeituogaliate :  .Chronik"  mit  .Atelier*  unter  .PbotograpUMlw  Chrottik, 
Aaagabe  B.*,  .Chronik*  allein,  unter  .Pboto^raphiaclie  Chronik,  Ausgabe  A."),  aowie  die  Verlagsbuchhandlung  entgegen. 

Die  .Zeilachrift  f  Q r  R e p  r o d  u kt  i  ,j nsteo  b  :i i  k*'  kostet  vicrteljAhrlich  Mk.  3, —  bei  portofreier  Zusenduc^  ianrrhalb  de» 
Oeutschco  Reiche»  und  Oesterreich  -  Ungarns .  nach  den  obngcn  Lindem  des  WcUpostvsrcins  Hk.  4,— .  FOr  Abonnenten  des  .Atelier  das 
VhtiigraplMa«  werden  die  HMpUwfta  mm  Preise  von  Mk.  3.—  pro  ViarteQakr  gM««ft.  ffUMWlHwpllila  JUtfnMMta.'  mit  .Chnaik^ 
■Mr  ^«jHchrift  for  Rcprodakuailachaik,  Auagabe  B.",  .Repredukii«a'  aHaia  aatar  JimmäuUt  ftr  KapradaUtoaalachiuk,  Auspba  A.". 

GeaelitfUaaiaif  aa:  pro  dnigetpalieae  FaUueü«  m  Ffr.;  Klelae  arlTate  G«lec«aliaitaanaetf  aa  (Kaof,  lOcIa^ 
.  iMMh,  Taühabar):  3«  Pl^. 

Stallaaaacakata  aad  Stallaacaaach«:  ssPIk-i  <0f  MMgliedar  voa  Varaiaaa,  daiaa  Qigna  te  JMttmf  iit,  mk 
aaPrac.  Rlbatt. 

Scblaaa  der  Aaceicaa- AaaahM*  nt  4ä»  am  INaaalae  Narhaifttag  nr  Aasfab«  eeUagende  Nummer:  Oleoataf  VomHiac 
Ar  die  aai  Soanabend  Vonaittag  inr  Verseadaaf  koauamda  XonBcr:  Freilac  Mltug. 


AuslindiMh«  Beriehte.  iMMhdnrfi  t«*ot«.i 

D«r  „Männerphotograph"  Pirie  Mae  Donald.  —  Der  sweite  amerikanische  Salou.  —  Internationale  photo- 
gnpbische  Auastellung  in  Kapaladt  —  Die  Gdldpidae  der  diesjährigen  Wanderversaninilaog  des  Amerikanischen 
Photogiaphen-Vereiiia.  —  Bin  FteiaanBKhfeiben  der  C  P.  Gocrs  Optical  Workii 

Es  ist  charakteristisch  für  die  amerikanischen  miisgesudit  haben.   Es  gibt  nftmlich  in  Amerika 

Photopraphcn ,  d  Ii    für  dicjcnitjcn,  welche  an  Photographen ,  welche  sich  nur  mit  Kinderauf- 

(icT  Spitze  der  Bcrulsgcnossenschalt  marschieren,  nahmen  beschäftigen,  ferner  solche,  welche  aus- 

diss  sie  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Europa  kommen,  schhcsslich  Damen  pbotographieren  und  einen 

um  Geschäftsverbindungen  anzuknüpfen  oder  in  Photographen,  in  dessen  prachtvoll  eingerichtetem 

den  Gemäldcgalerieen  Ideen  und  Anregungen  (ür  Atelier  nur  Männer  empfangen  werden.  Dieser 

:  künstlerische  Fatigiieitzu  suchen.  Zu  diesem  „Männerpbotograph"  istHerr  Pirie  Mac  Donald. 

Zwecke  hat  vor  kurzem  der  bekannte  Photo-  Ein  Vertreter  des  „Brit.  Journal  of  Photography" 

graph  Pirie  Mac  Donald  in  New  York  der  hat  die  Gelegenheit  benutzt,  um  diesen  nam- 

Stadt  London,  sowie  einigen  anderen  britischen  haften  Vertreter    unserer  Kunst  auszufragen. 

Koostzentren  einen  Besuch  abgestattet.    Pirie  Pirie  Mac  Donald  besass  vordem  ein  Atelier 

Mac  Donald,    ein    Mann    von    ungewöhn-  in  Albany  im  Staate  New  York.    Damals  war 

lieber  künstlerischer  Begabung,  dem  auf  den  er  noch  kein  „Mflnnerphotograph*,  sondern  ein 

Ausstellungen  in  der  Regel  die  ersten  Preise  »Photograph  für  Alles"     Er  nahm  jeden  auf, 

zufalleo,  gehört  zu  denjenigen  Pbotographen,  der  zu  ihm  kam,  vom  Baby  an  aufwärts.  In 

wdcfae  sich  filr  ihre  Tätigkeit  eine  Spesialitflt  Albany  lieferte  er  den  Beweis,  dass  das  Spcieh» 
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Wort:  „Der  Prophet  gilt  nicht«  in  seinem  V«ter> 

lande"  nicht  immer  zutrifil.  Obwohl  es  etwas 
ganz  anderes  ist,  Ausstellungsbilder  zu  fertigen, 
welche  überall  den  Preis  davontragen,  als  gute 
Tagesau fnahmea  zu  liefern,  war  er  doch  nach 
beiden  Richtungen  liin  Meister.  Seine  gewöhn- 
lichen Bilder,  die  er  für  seine  Kunden  liefert, 
waren  ebenso  ausgezeichnet  wie  seine  Aus- 
stellungsbilder. Man  erzählt  sich,  dass  sein 
Entschluss,  das  Männerbildnis  als  Spezialitat  ein- 
zufahren, davon  faerrtthre,  dass  ihm  einst  eine 
erzQrnte  Kundin  sein  eigenes  Objektiv  an  den 
Kopf  geworfen  habe;  seit  diesem  Terhangnis- 
vollen  Tage  sei  er  beim  Anblick  einer  SchOrze 
stets  nervo«?  geworden.  „Es  ist  jcdüch",  fügt 
der  Berichterstatter  hinzu,  „keine  Narbe  an  seiner 
Stime  zu  entdecken,  welche  für  die  Wahrheit 
dieser  Objektivgesrhi'^!it<"  beweiskraftig  wäre, 
und  seine  Nerven  sind  allen  Ereignissen  ^egcn- 
Qber  gleich  widerstandsfähig."  Gegenwartig  be- 
findet sich  das  Atelier  des  Herrn  Pirie  Mac 
Donald  auf  der  Wall  Street  in  New  York  in 
einem  vierstockigen  Gcschäftshause ,  also  im 
Hcrz«?n  des  belebtesten  und  von  den  wohl- 
hanendstcn  Leuten  bewohnten  Stadtviertels. 
Und  die  Ergebnisse  beweisen,  dass  er  mit  seinem 
Unternehmen  das  Richtige  getroffen  hatte.  Pirie 
Mac  Donald  steht  ganz  auf  dem  Standpunkt 
des  KOnstlerpbotogra^en.  Die  Photographie  ist 
seiner  Ueberzeugung  nach  kein  mechanisches 
Werkzeug,  sondern  ein  Mittel,  mit  weichem  ein 
Kflnstler  sich  auszudrOcken  vermag.  In  Bezog 
auf  die  Preise  für  Photographieen  äusserte  er 
sich  dahin,  dass  dieselben  im  allgemeinen  in 
Amerika  dnrehau«  nidit  hoher  seien  ab  anderswo. 
Es  gibt  allerdings  dort  Photographen,  welche 
aber  das  Durcbschnittomass  hinausgebende  Preise 
erddeD,  aber  das  sei  ja  flberall  der  Fall.  Aueh 
in  Bezug  auf  die  Cr'^.rhnft^rr.-thoden  sei  zwis -hcn 
Amerika  und  anderen  Ländern,  insbesondere 
England,  kein  grosser  Unterschied.  Toehtige 
Geschäftsleute  gäbe  es  auf  beiden  Seiten,  der 
bemerkenswerteste  Unterschied  bestehe  in  der 
Individaalitat  Er  kOnne  Photographieen  von 
einem  Dutzend  namhafter  englischer  Firmen 
auswählen  und,  wenn  die  Namen  von  den 
Kartons  weggeschnitten  würden,  irgend  jemand 
auffordern,  die  Bilder  den  entsprechenden  Ateliers 
zuzuteilen:  es  durfte  das  schwerlich  gelingen. 
In  Amerika  dagegen  könne  ein  Mann  <ne  ortho- 
doxeste Art  Photographie  aus  der  alten  Schule 
lierern,  seine  Arbeiten  Hessen  sich  trotzdem  von 
denen  anderer  Photographen  untersdieiden.  In 
New  York  gäbe  es  etwa  25  bis  30  Photographen, 
welche  wesentlich  individuelle  Arbeit  lieferten. 
Beim  Abschied  bat  der  Berichterstatter  scherz- 
weise den  amerikanischen  Pbotograpbeo,  er  möge 
doch  sein  Rezept  zur  Erlangung  von  Erfolg 
zurticklassen;  lachend  antwortete  dieser:  .Mein 
Rezept  lantel  —  Arbeit!" 


Diejenigen  unserer  gescbätztea  Leser,  wddie 

noch  nicht  ausstellungsmOde  geworden  sind  und 
ihre  Arbeiten  im  Auslande   zeigen  möchtet), 
durften  die  folgenden  Mitteilungen  interesneren: 
In  Amerika  haben  sich  vor  etwa  zwei  Jahren 
die  bedeutendsten  pbotograpbiscben  Vereine  zu- 
sammengetnn,  um  gemeinsehaftUdi  jedes  Jahr 
eine  Ausstellung  zu  veranstalten,  welche  dem 
Publikum  und  den  Fachkreisen'  den  jeweiligen 
Stand  der  kOnstleriscben  Photographie  vor  Ai^en 
fahren  soll.    Diese  Ausstellung  —  man  hat  sie 
„Amerikanischer  Salon"  getauft  —  durchwandert 
die  wichtigsten  amerikanischen  Städte,  soweit 
sie  als  Kunstzentren  in  Betracht  kommen.  In 
diesem  Jahre  wird  der  .Amerikanische  Salon* 
zum  zweiten  Male  seine  Wanderung  antreten. 
Direktor  des  Salons  ist  der  auch  in  Deutadtlaod 
bestens  bekannte  R  u  d  0  1  f  E  i  c  k  e  m  e  y  e  r  jun 
Es  sei  noch  bemerkt,  dass  selbstverstandiidi 
nur  solche  Bilder  Aussicht  auf  Annahme  haben, 
welche  bildmässigen  Charakter  besitzen.  Sic 
können  ungerahrot  eingeschickt  werden,  roüsstu 
aber   geeignet   aufgezogen   sein;   die  nötigen 
Rahmen  liefert  die  Geschaftsleitung  unberechnet 
Die  Fracht  für  die  Sendung  und  die  Rücksea- 
dunglmtdcr  Auasteller  zu  tragen   Die  Sendungen 
müssen  vor  dem  i.  November  d  J.  in  den  Ver- 
einsraumen  des  Metropolit  an -Camera -Club  of 
New  York,  100 — 102  West  101  st  Street,  New 
York  City,   U.  S.  A.  eintreften  und  mit  den 
Worten  »For  the  Photographie  Salon"  bezeichnet 
sein.   Anmeldungen  werden  etwa  dnen  Monat 
früher  vom  Sekretär  des  Salons,  Wm.  T.  Knox, 
379  Washington  Street,  New  York  City,  erbeten. 
Jeder  Aosstdler  erfalU  als  Zeichen  dafttr,  dass 
seine  Bilder  angenommen  worden  sind,  einen 
Katalog.    Medaillen  werden  nicht  vertdUt,  da- 
gegen bestdit  ein  Fundus,  aus  welchem  die  Jury 
Geldpreise  vergeben  darf,  und  zwar  100  Dollars 
für  das  beste  Bild  der  Ausstellung,  ohne  Ein- 
sebränkung  in  Bezi^   auf  den  Gegenstand, 
50  Dollars  für  die  beste  Studie  einer  Von  der 
Jurjr  angenommenen  ländlichen  Sceoe  und  50  Dol- 
lars Rlr  die  beste  Laodsdiaft  ans  den  Vereinigten 
Staaten 

Eine  andere  internationale  pbotograpbiscbe 
Ausstellung  wird  Air  den  Monat  Februar  1906 

von  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Kap- 
Stadt  geplant.  Dieselbe  soll  in  einigen  Säieo 
des  präditsgen  neuen  Stadthauses  untergebradit 
werden  Die  internationale  Abteilung  umfasst  die 
folgenden  Klassen:  i.  Landschaft;  2.  SeestOcke; 
3.  Architektur;  4.  Genre«  imd  Figurenstudien; 
5.  Stillleben;  6.  LaternbUder;  7.  Stereoskop- 
bilder auf  Glas;  8.  Papierstereogramme.  In  jeder 
Klasse  dieser  Abteilung  wird  eine  silberne 
Medaille  verteilt.  Auch  die  Klasse  „Wissenschaft- 
liebe  und  technische  Photographie"  ist  inter- 
national. Von  auswärts  kommende  Bilder  brauchen 
nicht  eiogerahmt  za  «ein,  mOaien  aber  au%e- 
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zogen  eingeliefert  werden.  Anmeldungen  und 
für  die  Ausstellung  bestirrmte  Bilder  müssen 
dem  Sekretär,  Mr.  A,  J.  F  u  lic  r,  P.O.  80x470, 
Cape  Town,  Sdd- Afrika,  vor  dem  13  Januar 
zugeben :  die  Ausstellung  wird  «n  3.  Februar 
eröflnet  weiden. 

Lieber  den  Verlauf  der  Tagung  des  Ameri- 
kanischen Photographen  -  Vereins  vom  8.  bis 
II.  August,  flie  in  uoserem  vorigen  Berichte 
kon  erwähnt  wurde,  liegen  noch  keine  Mit- 
teilungen vor;  aus  dem  Programm  derselben 
lAsst  sich  aber  ersehen,  dass  fOr  die  diesjftbrige 
Wanderveraammlung  besoodera  groaaarl^e  Vor- 
bcrcitungcn  getroffen  worden  sind,  sowohl  in 
Bezug  auf  Uoterbaltung,  als  binsicbtlich  fler  Be- 
lehnmg  und  Unterridifaing  da-  Bcanclier.  Nicht 
die  geringste  .Attraktion*  bildet  die  Liste  der 
Geldpreise,  welche  für  gute  Arbeiten  ausgesetzt 
dnd  und  an  die  sich  ein  verlockendes  PKkaus- 
schrciben  der  Amerikanischen  Aristotype  Com- 
pany (einer  der  bedeutendsten  Fabriken  photo- 
gnpbiacber  Papiere)  ansdiliesst  Vom  Verehi 
selbst  wurden  folgende  Preise  gestiftet:  In  der 
grossen  Portratklasse  drei  Preise  von  300,  bezw. 
150  und  75  Dottars  und  in  der  allgemeinen  Por- 


trfltklasse  drei  Preise  von  150,  besw.  75  und 

50  Dollars.  Im  Anscbluss  hieran  verlieh  die 
Amerikanische  Aristotype  Company  dem  Ge- 
winner jedes  einzelnen  Preises  die  nämliche 
Summe,  falls  die  Bilder  desselben  auf  Aristo- 
Platiao-  oder  Collodio  -  Carbonpapier  kopieit 
waren.  Im  ganzen  also  betrugen  die  au^'C' 
setzten  Geldpreise  nahezu  7000  Mk. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  noch  ein  anderes 
Preisausschrdiben  erwlhnt  werden,  wddies  von 
Amerika  aus  veröffentlicht  wird.  Dasselbe  geht 
aus  von  der  Firma  C.  P.  Goerz  Optical  Works, 
New  York,  53  Union  Square  East,  und  betrifik 
einen  Entwurf  für  einen  Umschlag  zu  ihrer  neuen 
Preisliste.  Es  gelangen  im  ganzen  acht  Geld- 
preise im  Gesamtbeträge  von  300  DoUars  cur 
Verteilung  Die  für  r!  n  Vcettbewerb  bestimmten 
Bilder  müssen  mittels  eines  Objektives  aus  der 
optischen  Anstalt  von  Goerz  aufgenommen 
worden  sein  und  gehen  in  den  Besitz  der  ge- 
nannten Firma  Qber.  Der  Termin  zur  Einsendung 
der  Bilder  ISuft  bereits  am  30.  September  d.  J. 

ab.  Preisrichter  sind  die  Herren  Alphonse 
Muchs,  Alfred  Stieglitz  ur^d  Joseph  Keiley. 

Hermann  Schnauss. 


tiuncls«hsu. 


Neue  Untersuchungen  zur  Theorie 
der  photograpbischen  Vorgänge.  (Fort- 
setzung.) Die  Menge  des  in  SalpetersBure  oder 
im  Chromsäurc  •  Gemisch  unlOsUchen  BildrQck- 
slandes  ist  übrigens  von  dem  zur  Fixage  ver- 
wendeten Körper  abhängig.  Gewöhnliche  Negative 
hinterlassen  nach  dem  Fixieren  in  Bromammonium- 
lösung und  Entsilberung  keinen  direkt  sichtbaren 
Rockstand,  sind  aber  physikalisch  wieder  ent- 
wickribar  Auch  Cyankalium  gibt  kein  sicht- 
bares Bildresiduum,  während  Ammoniak  und 
Rhodanammouium  ein  schwaches,  aber  immer- 
bin deutlich  «chtbarcs  Bild  nach  der  Kntsilberung 
zurücklassen  Die  verschiedenen  Fixiermitte! 
scfaemcu  also  das  ausser  Silber  entstehende 
Ziiiaehenprodukt  in  verschiedener  Weise  m 
iptlten 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  nach  der 
EotsUberung  im  N^ative  verbleibenden  Reick- 
Standes  spricht  LOppo-Cramer  sodann  des 
weiteren,  indem  er  zunächst  einige  R(.alwUoncn 
des  Residuums  mitteilt.  Die  zurückbleibende 
Substanz  ist  in  Thiosulfat  unveränderlich;  durch 
t-inwnkung  gewöhnlicher  Entwickler  tritt  eine 
erhebliche  Dunkelfärbung  ein,  welche  aber  bei 
darauffolgender  Behandlung  wiederum  mit  Chrom- 
saure auf  die  ursprQngliche  Intensität  des  Rück- 
standes «irflckgeht  Silber  ist  sonut  nidit 
reduziert  worden.  Joddampf  oder  Bromwasser 


bleichen  die  gelbbraune  Farbe  des  Körpers  aus, 
und  das  somit  offenbar  entstandene  Jod-,  resp. 
Bromsflber  Ubnt  sich  glatt  in  Thiosulfat  auf- 
lösen. Farmerscher  Abschwächer  zerstört  die 
Substanz  des  Bildes  vollkommen,  wenn  auch 
bei  geeignetem  Halten  der  Platte,  also  be> 
stimmter  Beleuchtung,  noch  ein  Bild  sich  zu 
erkennen  gibt.  Dass  dieses  Bild  aber  kein 
substanzielles  ist,  bedarf  keines  Zweifels;  man 
hat  CS  in  diesem  Falle  mit  dem  aus  Hohl- 
räumen in  der  Gelatineschicht  bestehenden  „Bild" 
zu  tun,  welches  sich  bei  mikroskopischer  Be- 
trachtung tatsächliebsubstanzfrei  erweist,  während 
der  Rückstand  des  nur  mittels  ChromsSure  ent- 
silberten  Bildes  deutlich  kleine  gelbbraun  ge- 
färbte Körper  erkennen  lässt.  Von  Wichtigkeit 
ist  die  Lichtcmpfindlichkeit  des  urprünglich  hell- 
braunen Bildresiduums,  welches  durch  Bestrahlung, 
allerdings  mit  intensivem  Sonnenlicht,  eine  er- 
heblich dunklere  Nuance  annimmt.  Sensibili- 
siert man  den  ROckstand  chemisch  mittels  Nitrits, 
so  muss  man  zu  dem  Schluss  gelangen,  dass  durch 
die  Belichtung  eine  Bromabspaltung  vor  sich  geht. 
Auch  die  durch  die  Belichtung  veränderte  Sub- 
stans  erhalt,  wie  bei  der  Einwirkung  von  Ent- 
wicklern, durch  nachfolgende  ChromsSure- Be- 
handlung die  ursprQngUcbe  Intensität  der  Farbe 
wieder.  Eine  Reduktion  zu  Silber  ist  also  in 
diesem  Falle  auch  ludit  eingetreten.   Die  Ver* 
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inutung,  dass  die  Substmnt  des  Rückstandes 
und  die  der  Solarisation,  also  das  <;ogen  Photo- 
bromid,  vielleicht  identisch  seia  könnten,  be- 
sUtigte  ndi  nidit.  Naeh  dem  Fixieren  tturk 
im  Sonnenlichte  angelaufener  Platten  und  Be- 
handlung mit  Salpetersäure  zeigte  sich  keinerlei 
RQcIcatand;  aaeh  war  die  Dichte  des  oaeh  dem 
blossen  Fixieren  verbleibenden  Rückstandes  die- 
selbe, gleichgültig  ob  Thiosulfat  oder  Broni- 
ammoniam  verwendet  wurde.  FOr  die  Ver- 
schiedenbt  il  v  n  PhotobiomiJ  und  Substanz  des 
Rockstandes  entsilberter  Negative  sprechen  ferner 
noch  zwti  andere  Tatsachen.  Erstens  ändert 
Nitrit  als  Sciisibilisator  am  Verhalten  des  direkt 
angelaufenen  BronisUbers  bei  Fixage  und  darauf- 
folgender Entwicklung  nichts,  zweitens  lassen 
die  durch  Salpetersäure  entsilberten  Negative 
den  Rückstand  physikalisch  mittels  bilberrhodan- 
lOsung  (Nenfaauss*  Rezept  fllr  physikalische 
Entwicklung!  verst.lrken.  Es  sei  nucli  erwähnt, 
dasB  der  Rückstand  auf  mit  Chromsäure  be- 
handdten  Sotarisatiottsbildem  ein  scbwadier  ist 
und  ein  Umkehrungsbild  darstellt.  Bei  der  Ent- 
wicklung aolarisiert  belichteter  Platten  macht 
sich  somit  anselieineod  kdn  wesentlicher  Unter» 
schied  in  der  Zusammensetzung  der  BUdsubstanz 
bemerkbar. 

Der  folgende  Absdinitt  der  Cr  am  er  sehen 
Untersuchungen  bandelt  von  der  Zerstörung  des 

latenten  Bildes  und  der  Entwicklungsverliioderung. 
Bekanntlich  lässt  sich  das  latente  Bild  nach  Be- 
handlung der  Schicht  mit  veradliedenen  Sub- 
stanzen, wie  Salpetersäure,  Bromwasser,  Chrom- 
säure,  llalogeniden  von  Schwermelallf-n  u.  a. 
mit  gewöhnlichen  Entwicklern  in  der  gewohnten 
Entwicklungszeit  nicht  mehr  hervorrufen.  Der 
Autor  hat  bereits  in  iVübereo  Arbeitcu  die  Be- 
ziehung zwischen  Photobromid  und  latentem 
Bild  untersucht  und  festgestellt,  dass  das  Plioto- 
broruid,  die  chemisch  veränderte  Substanz  des 
belichteten  Bromsilbers,  bei  Einwirkung  von 
Silpftpr'^'dirf  v/»Iche  die  gewöhnliche  Ent- 
wickiungstahiglceit  zerstört,  unbeeinflusst  bleibt. 
Diese  früheren  Versuche  hat  Lüppo-Cramer 
wieder  aufgenommen,  da  sich  durch  neuere 
Arbeiten,  besonders  über  den  Einfluss  der  Korn- 
grösse  auf  die  Disposition  zur  physikalisdien 
Entwicklung,  ferner  durch  die  allerjOngsten 
Untersuchungen  tiber  Verhinderung  und  Auf- 
hebung der  Solarmation,  schliesslich  durch  einige 
Erörterungen  Sterrys,  eine  Reihe  neuer  wesent- 
licher Gresichtspunkte  ergeben  haben.  Sterry 
spricht  in  seiner  Abhandlung  (Eders  »Jahrbuch" 
1899,  S  301)  von  einem  organischen  und  einem 
anorganischen  Bilde,  wobei  er  unter  dem  organi- 
schen das  nach  primlrem  Fixieren  zurackbleibende 
entwicklungsfilhige  Bild  versteht  Ob  dieses  Bild, 
wie  auch  andere  Forscher  annehmen,  in  An- 
hetndit  seiner  auaserordentiiehett  Widerstands- 
Ahigkrit  gegen  Qaeeksilbemitrat  von  organischer 


Natur  ist,  bedarf  erst  noch  wetterer  Bewdse. 

Betreffs  Zerstörung  des  Entwicklungsvermögens 
hat  nun  Sterry  durch  Versuche  mit  Brom  kon- 
statiert, dass  man  es  nicht  mit  einer  voll» 
kommenen  Zerstörung,  sondern  nur  mit  einer 
Entwicklungsverzögerung  zu  tun  hat,  und  dass 
eine  Entwicklung  sehr  wohl  eintritt,  wenn  man 
genügend  lange  Zeit  den  Ilervorrufer  einwirken 
lässt.  Jedenfalls  scheint  das  organische  Bild 
stabiler  zu  sein,  wie  das  anorganische.  Der 
Verfasser  wircicrholte  die  Versuche  nun  mit  der 
Ederschen  Chrom&äure- Salpclcrsäuremischuog, 
indem  er  ro  bis  30  fach  tiberezponlerte  Trocken* 
platten  etwa  15  Minuten  lang  mit  dem  Gemisch 
behandelte  und  dann  eine  Stunde  in  fliessen- 
dem  Wasser  auswusch.  Die  veHangerte  Exposi- 

tionszcit  ist  bekanntlich  deswegen  notwendig, 
weil  sonst  gewöbalicbe  hochempfindliche  Trocken- 
platten  nicht  physikalisch  entwicketbar  sind. 
Ausserdem  dürfte  sich  das  Chromsäure- Gemisch 
am  besten  für  die  vorliegenden  Versuche  eignen, 
da  einerseits  das  Brom  durch  seine  gerbende 
Wirkung  auf  die  Gelatine  Komplikationen  er- 
geben kanUj  anderseits  Salpetersäure  die  Gelatine- 
sdiicht  zerstört.  Eb  zeigte  sich  nun  bei  der 
Hervorrufung  im  Metol  -  Soda  -  Entwickler  nach 
5  Minuten  langer  Einwirkung  keine  Spur  eines 
Bildes,  wahrend  eine  gleichzeitig  mitentwickelte, 
aber  nicht  vorbehandclte  Platte  vollkommen 
überentwickelt  war.  Wird  die  mit  Chromsäure 
behandelte  Platte  nach  dem  Fixieren  hervor- 
gerufen, so  entsteht  ein  Bild,  das  zwar  deutUdi 
schwächer,  aber  nicht  allzu  sehr  von  dem  un- 
behandelten Kontrollbild  unterschieden  ist.  Lässt 
man  das  Chromsäure-Gemisch  nur  2  bis4  Minuten 
auf  die  Platten  einwirken,  so  ist  die  ebemiscbe 
Entwickelbarkeit  xcrüiött,  das  nach  primärem 
Fixieren  hervorgerufene  Bild  aber  unverändert. 
.'\ndcis  liegen  die  Verh.iltnisse,  wenn  man  die 
Fiattc  geduldig  im  chemisclicn  Entwickler  liegen 
iSsBt.  Man  wird  dann  keine  absolute  ZeratOning, 
sondern  nur  eine  Entwicklungsverzögerung, 
allerdings  eine  enorme,  konstatieren.  Das  Bild  ist 
erst  in  einem  Zeiträume  von  V2  bis  1  '/<  Stunden 
völlig  ausentwickelt.  Die  Versuche  Cramers 
stimmen  somit  mit  den  Sterry  sehen  Beob- 
achtungen bezQglich  der  Bromwirkung  Uber- 
ein  Interessant  ist  die  Tatsache,  dass  bei 
primärer  physikalischer  Entwicklung  der  mit 
ChrorasSure  behandelten  Schichten  dkselbe  En^ 
wickUmgsvcr/ögerung  wie  bei  chemischer  Her- 
vorrulung  vorhanden  ist.  Eine  ähnliche  Holle 
spielt  Quecksilberchlorid  als  Zerstfirungsrnttiel, 
welches  auch  bei  kurzer  Einwirkung  eine  Ent- 
wickluogsvcrzögerung  hervorruft,  so  dass  bei 
genügend  langer  Entwicklung  stets  noch  da 
Bild  zum  Vorschein  kommt  Wenn  aber  durch 
genügende  Einwirkung  des  Quecksilberchlorids 
das  Photobromid  gänzlich  zerstört  ist,  ist  nstll^ 
lieh  eine  Entwicklung  nicht  mehr  mflgUdi.  Audi 
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Kupferchlorid  spielt  eine  ähnliche,  wenn  auch 
weniger  eklatante  Rolle  wie  da«  Queclcstlber- 
chlorid.  Die  Konsequenzen  aus  den  vorstehen- 
den Mitteilungen  verspricht  der  Verfasser  in 
einer  spftterea  Arbeit,  in  «elcfaer  die  snalogen 
Ersrheinungen  bei  der  Solarlsation  behandelt 
werden  sollen,  zur  Diskusaion  zu  bringen. 

Dr.  A.  Tranbe^Charlottcabnrg. 


Lehrplan  des  Photoehemisehcn 
Laboratoriums  der  Höriigiiehen 
Teehniseheti  Hoehschul«  zu  fierlin. 

VoiMdier:  Ock  Regieraagirat  Prof.  Dr.  A.  Mleth«. 

I')as  Wiuterseo)e!;ter  beginnt  atn  95.  Oktober,  4u 

Suuimcrscmesler  etwa  Hin  m  Aptil. 

Vorträge  während  des  Wintersemesters. 

Profnaor  Dr.  K.  Mietbe. 

L  Allgetueiue  Photographie:  Montags  von 
la  bis  2  Uhr:  Geschichte  der  Photographie,  photo- 
graphtsche  Apparate,  kurzer  Auszug  aus  der  photo- 
gt  i[  hischen  Optik,  gebriuchlichc  photograpbisdtC  Ne- 
gativ, und  Pos'Uivprnrt^isc  mit  Kxpfrimrtitpn. 

II.  E i  n  1  e i  t  u  u  g  i  u  d  i  e  p  h  o  t  o  g  r  a  p  b  i  s c  h  c  O  i  i  k : 
Donnerstag  von  i  bis  a  Uhr:  Theorie  der  Linsen  und 
Linsenfehler,  Behebung  der  Liuaenfehler,  BigeuchaftCB 
ausgedehnter  optischer  Bilder. 

III.  Spektralanalyse  mit  VebuagCD:  Dienstag 
von  13  bis  a  ühr;  zehn  bis  zwölf  Vorträge  und  während 
de»  Restes  des  Semesters  praktische  Uebungea  au  den 
Sptktniappatatea,  Vebangen  im  qMktrabmalylnebeti 
Nidiircis  kftnstlicher  Farbstoffe. 

Privatdozeot  Dr.  A.  Byk. 
Theoretiachc  Pbotoeheidic  IL  T3tt  Lebre  von 
dta  ehemiscben  Wiifcnngea  des  Licbtea 

Photographisches  Praktikum. 
Im  Pbotochemischea  Laboratorium  finden  zwei  vcr- 
acUcdeac  Praktika  statt 

L  Viertägiges  Praktikum. 
Montags,  DienstagSb  Doanetstags  und  Freitags  von 
11  bis  3  Uhr, 

Im  allgemeioen  wird  folgender  Lehrgang  inne- 

gthalten:  Ein(fihrun<^  in  photographiäche  Arbeiten, 
speziell  kurze  I'raxis  im  ua&sen  Verfahren,  das  Arbeiten 
mit  Trockeopbitlee  aad  mit  ortbocbronMtisekea  Platten, 
H'-Tsttlluiif;  orthnchrom.itischfr  Platten,  pbotoj^raphi-^cbe 
.\u.^i;d,hajen  nach  Zeichnungen,  Modellen  und  Natur- 
kdrpem.  Praktiacbe  Uebnng  in  den  gebiittCbKdistea 
PositivN erfahren,  Elsen  -  und  Platinprozess.  Kohledruck. 
■Mbumia-  und  Celloidinpapier,  Bromsilber -Vergrösse- 
niDKsverfahfen.  EfCBtaen  «ird  den  Praktikanten  Ge- 
Itjetihcit  gegeben,  ptn  photoitu-clianisphe«!  Verfahren, 
}e  Dach  Wunsch  und  Gelegenheit,  Lichtdruck,  Helio- 
Vs*tK  oder  Antotypie  keaaen  an  lernen. 

II.  Secbstägiges  Praktikum. 
Montags,  Dienstags,  Mittwochs^  Dooneistaga,  Prd« 
Ton  9  bis  4  Uhr,  Sonnabends  Ton  9  bis  in  Ubr: 
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llcbuageu  im  nassen  und  trockenen  Verfahren,  Positiv- 
pfOMSse,  'Herstellnog  ertboebromatiacker  und  pan* 
rhroTnnti«!cher  Platten,  rite  Verwenrlnnp  derselben  für 
Aufnahmen  von  Tcilncgativen  in  Farbendruck,  Uebungcu 
im  pbotomecbaniadiea  Verfabren,  Zinkllxtuig  und  Anto- 
typie, Lichtdruck,  Hclioj^ravQre. 

Auf  Wunsch  können  die  Praktikanten  in  sechs- 
tigigeu  Kursus  sieb  aneb  mit  «iasenaekaftUeb-pkoto* 

chemischen  Arbeiten,  speVtroj^rnphtschen  o<lcr  tnttro- 
photograpbischen  Untersuchungen  befassen  oder  spezielle 
pkotociiemiadie  Arbeiten  unter  Leitung  desVontehcta 
untern  eh  n!en. 

Im  Sommeiaemester,  welches  durchschnittlich  am 
90.  April  beginnt^  «erden  folgende  Vorlesungen  gebalten; 
Proftssor  Dr.  A.  Mlethe. 

I.  Photochemie  und  pbotomechaniscfae  Re- 
produktionsverfahren  mit  Experimenten:  Montags 
■»On  I'J  hi.s  -2  l'br. 

II.  Typen  photographischer  Instrumente: 
Donnetstags  von  1  bis  3  Ubr. 

III.  Spektralanalyse  wie  bn  Wbiter. 

Privatdozent  Dr.  A.  Byk. 

Theoretische  Pbotochemie  I.  Beziehungen 
swiacben  den  optlaebeu  Bigeoaebaften  und  der  chemi- 
scheKii:istit\itioii  iler  Körper. 

Die  Uebuugeu  im  Laboratorium  werden  ebenso  wie 
im  Hinter  abgdialteu. 

Autne  . >lu  Ilgen  sind  an  das  Sekretariat  der  König- 
liehen  Technischen  Hochschule,  am  besten  bia  Mitte 
Oktober  und  bb  Anfang  April,  zu  richten. 

Aufnahme- Bedingungen:   Pftr  oidentüdie 

Studenten  Reifc/engnis  einer  neiink!a«isigeii  Schule 
(Gymnaaiam,  Realgymnasium  oder  Ober  ■  Realschule). 
PQr  GaatbSrer:  Binjibrigea  Zengaii^  aaaaerdem  kOnnen 
solche  Personen,  welche  sich  ihrem  Alter  oder  ihrer 
Lebenaatellung  nach  nicht  zur  Aufuahme  als  Studenten 
eignen,  sowie  Personen  mit  besondeis  -weitgdtender 
techuischer  Vorbildung  mit  F.rlaulmi-;  <li  s  I.  ihor.itorium- 
Vorsteheis  su  einxelneu  Vorträgen  und  Uebungen  als 
Hospitanten  xugelaaaen  weiden. 


Die  Vermehrung 
piloto -ehemigraphiseher  Kunst- 
anstalten  in  Oesterreieli. 
Die  Vcrmebmng  pboto  -  chemigrapbiaeber  Kuost- 

atistniten  in  Oesterreich  hat  innerhalb  der  let/ten  zehn 
Jahre  so  stark  um  sich  gegriffen,  dass  es  von  Interesse 
sein  dürfte,  Pacbleute  und  Laien  auf  diese  TUtaache 
nicht  nur  aufmerksam  zu  macheu,  sondern  auch  /u 
untersuchen,  wie  weit  die  Neugründnngen  berechtigt, 
resp.  notwendig  stind.  In  Wien  wurden  schon  vor 
30  Jahren  die  ersten  Cliches  erzeugt ,  und  darf  sich 
diese  Stadt  rühmen,  die  grösste  Anstalt  der  Welt  au 
beaitsen.  Die  Pinna  Angerer  &  GSacbl,  deren  In« 
haber  mit  Recht  als  Altmeister  dieser  Kunst  genannt 
werden,  war  bahnbrechend  auf  dem  Gebiete  cbemi- 
graphisdier  Bneugniase,  seiner  Zeit  war  es  sogar  die 
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einzige  Firma,  die  niebt  onr  den  Bedarf  Oester 

reiche  sn  Clithcs  allein  deckte,  sondern  mit  ihrem 
weit  anpgedehuten  Betriebe  bald  einen  groHcn  Teil 
Ton  Buropa  bebemchte   Zwar  worden  einige  Jahre 

später  Konkurrenz- Anstalten  in  Prag  errichtet, 

die  heute  ebenfalla  eine  bedentendc  Grösse  erlaugt 
haben,  zu  damaliger  Zeit  aber  noch  in  den  Anfängen 
der  Entwicklung  steckten.  Viele  Jahre  hindurch  war 
Angerer  &  Göschl  die  einzige  Firma  in  Wien,  die 
für  ihre  ClicU^s  —  nach  den  heutigen  Begriffen  — 
fabelhaft  hohe  Preise  verlangte  und  auch  erhielt.  Biat 
viele  J.tIitc  später  >^clang  es  einigen  Arbeitern  dieser 
Firma,  ciuc  zweite  CHchcfabrik  ins  Leben  zu  rufen,  die 
ebenfalls  bald  mit  Arbeit  überhäuft  war;  nach  undnaid) 
entstaijil  eine  dritte  iuhI  vierte  Aiisluh  in  Wie». 

Diese  vier  Anstalten  waren  also  vor  etwa  i8  Jahren 
in  Wien  die  einiigen,  die  Cfidite  eneagten,  und  erst 
6  Jahre  später  wurde  eine  weitere  Anstalt  gcKründel 
E»  ioUte  iudeseen  ntcbt  lange  dauern,  denn  nur  kurze 
Zeit  veiatriefa,  nnd  ea  wurden  xwei  wdtere  zinko- 
graphischc  l'ntemchmungcn  ins  Leben  gerufen.  Die 
Zahl  der  Neugründungen  photo-chemigraphischer  Kunat- 
anatalten  wurde  von  dieser  Zeit  an  von  Jahr  au  Jahr 
immer  grösser,  und  heute  besitzt  Wien  i6  derartige 
Clicbeanatalten.  Bs  ist  ja  selbatverstAndlich,  daaa  durch 
die  Entwicklung  der  Industrie  und  durch  die  SdineUig- 
keit  und  ÜiUi^Udt,  mit  welcher  Kupfer-  und  Zink- 
cUcfa^  im  Gegenaata  sa  Holiacbnitten  hergestellt 
werden,  der  Bedarf  an  eiateren  immer  giOsser  wurde, 
wenn  man  aber  bedenkt,  dass  die  Firma  Angerer 
&  Gdschl  allein  soviel  Cliches  erzeugt  wie  etwa  zehn 
mittelgrosse  Anstalten  zusammen  genommen,  so  wird 
in.Tu  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  eine  so  rapide 
Vermehrung  photo  •  chemigrapbischer  Knnslanstalteu 
unual&rlich  und  ungesund  ist.  WIre  dieser  Zuwachs 
an  aolchen  Anstalten  nur  in  Wien  lu  verzeichnen,  so 
wäre  die  Sache  noch  immer  nicht  so  bedenklich,  da 
aber  auch  in  den  übrigen  Städten  der  Provinz  fort- 
wlhrend  Clich^anstaltcn  errichtet  werdeti,  so  ver- 
schlimmert sich  die  Sitn.ition  der  Wiener  FirrHcn  immer 
mehr.  Vor  kauui  drei  Jahren  mussten  alle  üsterretchi- 
•eben  Pravinualstädte.  mit  Ananabme  Piaga,  ihren  Be- 
darf an  ClirfiL-^  iti  Wien  (lecken,  ;if>cr  seil  dieser  kurzen 
Zeit  entstanden  audi  in  den  Pro%-inzialstädten  selbst 
dne  vediiltnlsniiig  grosse  Ancabi  pboto-ehenlgrapht- 

scher  Kunstanstaiten.  In  Prnp,  wo  früher  zwei  .\n 
statten  existiert  haben,  befinden  sich  beute  iänf,  in 
Lemberg  drei,  in  Krakau  drei,  in  Gns  zwei,  in  Ofanttts 
und  in  Brünn  eine,  und  in  Triest  wird  ebenfalls  bald 
eine  Clichcanstalt  gegründet  werden.  Hatten  wir  also 
vor  kaum  18  Jahren  In  Wien  drei  und  in  Prag  awci 
Anstalten,  so  verzeichnen  wir  hctitc  nicht  wcnijjer  als 
3oGe8cbAfte  in  Oesterreich,  wo  Cliches  verfertigt  werden. 

Daw  eine  derart  staike  Veimdimng  innerhalb  ae 
kurzer  7eit  auf  die  Preise  nicht  ohne  Witkiiiig  bleibt, 
versteht  sich  von  selbst,  und  schon  hört  man  sämt- 
liche Anataltabesitzer  Oesterreichs  Ober  die  sclileehten 
Verhältnisse  kl.igen,  Nvetche  in  der  Brauche  in  puncto 
Kouliurreos  vorhanden  sind.  Wenn  sich  nicht  bald 
«imtliche  BctdUgteii  Aber  die  Uittd  und  Weg«  beraten, 


um  diesen  wahnsinnigen  Neugründttugcn  wiihiam  est^ 

gegenzutreten,  so  wird  über  die  ganze  Branche  in  kurzer 
Zeit  eine  Katastrophe  hereiabrecbcn  mOsscn.  die  idz 
Besitzer  und  Arbeiter  vom  grBssten  Nachteile  sein  wIrde. 

Zweck  dieser  Zeilen  soll  es  sein,  .^nstoss  zu  geben  lU 
einem  /usammenschluss  der  beteiligten  Kreise  behnti 
gemeinsamen  Vorgehens.  Hlauscbek. 


Vereinsnaehriehten. 

Phofeegraphlseher  Verein  zu  ßerlliu 

(Gegr.  1863.) 

Brate  Sitzung  nach  den  Ferien 
am  Donnerstng,  den  5.  Oktober  190^ 
abends  8  Uhr, 
im  Geblttde  der  KSnigl  Sechandlnng,  JIgeiMr.» 
(Sitzuagmaal  des  Vereins  Berlioer  Kaufleute  und 
Industrieller). 
Tagesordnung: 
I.  Geschäftliches,  AorndduDg  und  Aufnahme  neuer 
Mitglieder. 

a.  Greaser  l>rfljektions- Vortrag  des  Herrn  Waldemar 

Titzenthaler: 

Jenseits  der  Alpen. 
3.  Verschledenca  und  Fraj;eka«ten. 

Die  Teilnehmer  an  der  Uitglieder-VersammluDg 
des  RechtsschntZ'Verbandes  sind  zu  dieser  Sitzung  ein- 
geladen. 

Der  Zentralaasscbuss  kaulm&nnischer,  industrieller 
und  gewerblicher  Vereine  bat  auf  unsem  Antrag  be- 
Bchloesen,  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Sitzung 
zu  setzen:  Stellungnahme  zu  dem  Entwurf  eines  Ge- 
setzes zum  Schutze  der  bildenden  Künste  und  der 
Photogr^hie.  Der  Vorstand. 

I.  .K.:  Ptitt  Bansen. 


Thüringer  Photographcn-ßund. 
Wir  teUcn  unsem  werten  lUitgUedern  hierdurch 
mit,  daaa  unsere  Herbatrersammlung  am  Dienstag. 

deu  17.  Oktober  d.J,,  in  Hnllc      S.  stiittfindet 

Etwaige  Anträge  bitten  wir  bis  zum  12.  Oktober 
an  den  Vorsitzenden  unseres  Bundes,  Herrn  Hol^oio* 
grapb  P.  Strnad  in  Erfurt,  gelangen  zu  lassen. 
Bekanntgabe  der  Tagesordnung  folgt  alsbakL 
Der  Vontaiid. 
LA.:  Lonia  Held,  Sduiftführer. 


Atclicrnaehriehten. 
Briangen.  Das  Auwcaen  SlegQtsbofer Str.  Nr.  1%, 

bisher  dem  Photographen  Herrn  R  ossb.'»  ch  j;el'.'rig, 
ist  von  dem  Photographen  Herrn  Hartmann  aus  MflU- 
hdm  klullicb  erworben  worden. 

Osnaljrück.  Herr  Paul  Schlesinger  erwiirb  J»* 
Photographischc  .'\tclier  der  Finna  Schuster  &  Co.« 
Ktahnatiaase  a^ar]. 
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Triebes.  Vns  Phofopr.  Atelier  von  F,  Liebeuow 
hierselbst  ging  dnrcb  Kauf  an  Herrn  Paul  Patzer  iu 
tMäbot  i  SdilcBien  Mwr. 

Wrsel  Herr  G.  Masling  eiOftoefB  Hoheslr.  469 
ein  Photographiscbcs  Atelier. 

Personalien. 

Der  rbotograph  Uerr  Ed.  Fentich  iu  Manchen 
ist  gestorben. 

GesehäfUiehes. 

In  das  Handelsregister  wurde  ein;,'i:tr.igen  die  Firma 
Friedrieb  Decl^el,  G.m.  b.  U.  in  München.  Gegen- 
itsnd  des  Untemebmens  ist  die  Wciterffibrnng  des  nnter 
der  Firma  Bruns  &  Deckel  betriebenen  Geschäfts  ffir 
HenteUong  photogtapbiscber  VerKblOsse  und  aller 
Artikel  der  Peinnwebu^k.  —  Ferner  die  Piram  Carl 
Vineenti.  Fhotogiaiibisehc  Anstalt  In  Dsr-es-Salaam. 

Zwecks  Herstellung  und  Vertrieb  von  pliotographi- 
schen  Artikeln,  insbesondere  Fabrikation  von  photo- 
grapbischeH  Papieren  und  verwandten  Geachäftsartitela, 
hst  sich  mit  einem  Grundkapital  von  52000  Mk.  die 
Firma  Brünger  &  Schackert,  G.  m.  b.  U.,  in  Berlin 
gebadet  GeicItlftsnhNr  ist  der  Kanteann  Hermann 
BrUnger  in  Steglits  hti  Berün. 


I0«ine  Mittviliangra. 

—  Ihre  Kaiserl.  und  Königl.  Hoheit  die  Frau  Erz- 
herzogin Maria  Josepba  bat  mit  Allerhöchster  Geneh- 
migung  Sr.  Majestit  dci  Kaisen  das  Protektorat  llb«r 
den  Wiener  Ifaotoklttb  stt  flbcmdiuien  gembt 

—  Die  Optische  Anstalt  C  P.  Goorz,  .Mctiengesell- 
schaft  in  Berlin  -  Friedenau ,  gewährte  ihrer  gesamten 
Arbdtendialt,  wi«  im  Voijalue,  ttr  die  Zeit  vom  i&  Ms 
25.  September  einen  Krholunj^surhiitb  bei"  voller  I^ohn- 
zahlung.  Um  so  mehr  ist  dies  anzuerkennen,  als  die 
Finna  im  Lanie  des  vcrlloaaenen  Jahres  die  ZabI  Quer 
Augeiittlltcn  auf  etwa  1200  efliSheu  konnte,  trotzdem 
aber  so  mit  Aufträgen  überhäuft  war,  dass  zu  dem  An- 
itsttf  xwder  GmndstUcfce  nnd  snr  Brriditung  eines  Nen- 
banes  geschritten  wonU-n  niusste.  Das  neue  Gc'i.lude 
ist  im  Rohbau  bereits  vollendet  und  wird,  wie  dies  die 
ttiike  BescUUtignng  der  Palnik  verlangt,  sofort  nadi 
Fotigstdlnng  voU  in  Betrieb  genommen  werden. 


Patente. 

Kl.  57.  Nr.  161603  vom  9.  Juni  1904. 
Charles  Guillauue  Petit  in  Bellevue.  —  Verfahren  zur 
HentdliiBg  von  Omckformen  durch  Elnitcung  eines 
]>hotographischen  .\sphaltbildes. 
Vtffahrcn  zur  Herstellung  von  Druckformen  durch 
Bblitzuog  eines  photographtschen  Aspbaltbildes,  da- 
durch gekennzeichnet,  dass  die  erste  auf  die  Mctall- 
pUtte  aofgetrsgcne,  belicbtcte  nnd  entwickelte  Asphalte 


Schicht  durch  Erhitzung  awf  300  bis  320  Grad  unangreif- 
bar fflr  die  Lösungsmittel  des  Asphaltes  gemacht,  dann 
anl  ein  dne  wdCCM  A^lialtaeliicht  angetragen  und 
diese  entweder  durch  dns  gleiche  oder  durch  ein  mittels 
veränderten  Rasters  erzeugtes  Negativ  belichtet  wird, 
wddies  Veifelirett  mdirfsdi  wiedetbolt  wefd«n  kann. 


Kl.  57.    Nr  161712  vom  3.  Februar  1904. 
Firma  Romain  Talbot  iu  Berlin.  —  Filmbaud  mit  durch 
Knatedien  ihrer  Rinder  In  Taschen  den  Scbntzatceifcns 
befestigten  Ein/.clfilms. 
Flimband  mit  durch  Einstecken  ihrer  Ränder  in 
Tssehen  des  Sdintistrdfens  Iwfestigtcn  Binsdfilus,  d*. 

durch  pekcnn?cirhiict,  dass 

die  nach  der  Scbutzdeckc  ^*^T7^B^^Qb^~~~ 
sn  nmgebogenen  f2nen>nder  ^^^''^^f'^^^ts^ 

der  FibnblätttT  unter  auf  der 

SchnUdecke  befestigte  Querbänder  (b)  greifen ,  wobei 
zwiadien  letzteren  «in  jewdlig  dne  der  Faltkanten 
der  Fihns  ftberdcckcndes  DeckbUttdieD  (<0  angeordnet 
sein  kann. 


Büeherseheu« 

Meyers  Orofisea  Konversations  -  Lexikon. 
Ein  Nachschlagewerk  des  allgemeinen  Wissens.  Sechste, 
gintllchnenbearbdteteundvermeiirte  Anfinge  Mehr  als 
148000  Artikel  und  Verweisungen  nuf  fiher  18240  Seiten 
Text  mit  mehr  als  1 1 000  Abbildungen,  Karten  und  Plänen 
im  Text  und  auf  Uber  1400  lUnstiationstafeln  (darunter 
etwa  190  Farbendruckt.ifcln  und  300  selbständige  Karten- 
beilagen) sowie  130  Te.vtbeilagen.  20  Bände  in  Ualb- 
leder  gebnndcn  tn  je  10  Mk.  (Verlag  den  Kbliogmpbi- 
sehen  Instituts  in  I..eipzig  und  Wien  ) 

In  unserer  Zeit,  wo  aller  Augen  sich  auf  die  Vor- 
gänge im  fernen  Osten  riehten  und  wir  mit  Stannen  die 
HntfiiUung  einer  neuen  siegreiirhcn  Kultur  betrachten, 
die  mit  Europa  in  Wettbewerb  zu  treten  sich  anschickt,  ist 
allen  dne  kurse,  ftbendebtUdie  Zusaramenfnssnng  dieser 

uns  so  wt.'iiig  bckannteti  Vt  rh.ÄUtiisse  hijLh willkonitnen. 
Der  soeben  erschienene  zehnte  Band  von  Meyers  Grossem 
Konveiaations- Lexikon,  mit  dem  die  eiste  Hälfte  des 
gross  angelegten  Werkes  wärilig  abschlitsst,  bringt  uns 
eine  von  treHlicben  Karten  und  Bildertafeln  begldtcte 
Serie  von  Artikeln  fiber  Japan,  sdneGescbidite,  Litemtnr, 
Sprache  und  Kutist,  die  Beachtung  verdienen.  Nament- 
lich wird  die  Abhandlung  Aber  die  Literatur,  von  der 
bisher  nnr  sehr  apirlidie  Brudutacke,  die  aber  hohes 
lyiudma  Empfinden  verraten,  in  ttniere  Zdtungen  ge> 
kommen  nnd,  grosses  Interesse  erregen,  desgldchen 
nt  ein  tieferes  Bindringen  in  die  japaniadie  Knnstent- 
wldliangi  in  die  hervorragend  küustlerische  Technik 
ihrer  Metsll-,  Porzellan-  und  Emaille- Arbeiten  sehr 
fOrderlidi.  Ans  der  Alten  Welt  winl  uns  ein  anderer 
Kttltnrstaat,  Italien,  in  ein«  grösseren  Monographie 
vorgeführt,  dessen  geographische  Verhältnisse  durch 
drei  Karten,  dessen  Geschichte  durch  \-icr  Kärtchen  er- 
läutert werden.  .\uch  hier  ist  der  sehr  eingehende  Ab- 
sdmitt  fiber  die  Literatnr  besonders  bervorznbet>en 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


Die  wirtschaftlicbeD,  T>c.sc<iii1cis  die  jetzt  am  meisten 
interessierenden  bergbuulichtn  VerhilUnisse  Südafrikas 
werden  im  Artikel  „Kaplaod"  eingehend  erörtert  auf 
gcolo^scher  rTnuuüaj^e ,  für  welche  eine  besoiulere 
Karte  dient.  —  Die  enorme  Entwicklung  der  Futschuug 
in  «ummc  Xolmiie  Kamentn  wlfd  aus  der  Karte  ttuu 
Artikel  ..Kamerun"  rrrht  klar,  und  die  Reg^nnikcit 
in  unserer  chinesischen  Kolonie  Kiautscbou  durch  einen 
BBA  «at  dicae  Karte  mit  dem  Karton  Teingtan,  der 
die  gwt  organisierte  Anlage  der  jungen  St.idt  7uiti 
Ausdruck  bringt.  Sehr  intereasant  für  den  Fachmann 
itt  daxn  da  Vergleich  mit  dem  Flaii  des  ebenfalla 

wicrlerf^cj^ebcncn  Kinlcr  Hafens,  der  durch  die  Karto 
des  Kaiser  Wilhelm  -  Kanals  wiederum  eine  Ergänzung 
findet  Der  Artikel  „KaaUe"  mit  der  Karte  der  deut- 
schen SchiffahrLsstriissci;  bcktSLhltt  trtfni<b  die  Kanal- 
Irage  und  zeigt,  welche  Wichtigkeit  der  Mittelland- 
kaaal  für  die  wirttchafdicfae  BntwIckluDg  der  nord» 
deutschen  Tiefebene  h.itn-ii  :i\us-<.  —  Für  il.us  VltsIüiu!- 
nis  der  technischen  Mittel  für  dcu  Weltverkehr  ist  das 
Stndinm  des  Artikeb  „Kabel"  mit  den  instniktiTen 
Tafeln  „Kabellegung"  zu  empfehlen,  einen  Einblick  in 
die  Stätten  der  Zentraluierung  des  Detailhandels  gibt 
der  mit  uhlretdien  Bildern  venehene  Artikd  „Kauf* 
haus".  Von  allgemeinen,  das  tägliche  Lehen  berühren- 
den wirtschaftlichen  Prägen  werden  vor  allem  .,Ka{>ital", 
„Kauf",  „  Kaufmaunsgerichtc  ",  „Irrtum",  „Juristiacfac 
Person",  „Kammer",  „Kaution"  behandelt,  unter  den 
Literaturartikeln  i^t  iu-1>cu  den  Biographieen  von  Gott- 
fried Keller,  Irving,  Kerner o. a.  w.  der illtutrierte 
Artikel  „Junges  Deutschland"  bemerkenswert.  Von 
künstlerischer  Schönheit  sind  neben  der  erwähnten 
Farbentafcl  „Japanische  Kunst"  die  zwei  Farben» 
tafeln  „Keramik"  mit  einer  Zusammenstellung  der 
Erzeugnisse  aller  Zeiten,  und  die  naturwissenschaftlicfaen 
Fatbentafeln  „Käfer"  und  „Kakteen".  Dass  unter 
den  21  Karten,  7  Chronios,  aS  schwarzen  Tafeln  und 
c;  Stadtplänen  mit  (tcni  rrii  licti  WissL  lissi  !i;itz  der  Artikel 
noch  uiiiachts  eine  Hervorhebung  verdient,  ist  begreif- 
lieh,  es  sei  hier  nur  die  Anregung  zum  gettancMa  BiOr 
dringen  in  daa  prächtige  Buch  gegeben. 

pragekasten. 

Fragt  jpj.  Herren  D.  di  IV.  itx  Ol  Bitte  um  ge- 
lUfige  Mittdlung,  wodurch  die  viden  kleinen  BrOch« 
und  Spalten  der  mitgesandten  Mattbildcr  entstanden 
aind,  und  wie  man  bei  diesen  Papieren  die  Blaaeo> 
hilduog  vermeiden  kann,  die  im  ersten  Waacfawaawr 
noftritt 

Atttwort  MM  Fragt  jfj.  Daa  benulxte  Papier  be- 
aitzt  eine  ungewSltnIich  sprSde  Schldit,  und  die  Schicht 

haftet  schlecht  au  der  Barytage,  beides  Fehler,  die  bei 
Cclloldinpapiereu  nicht  gerade  selten  sind.  Man  kann 
versuchen,  die  Bilder  dadurch  etwas  widerstandsfähiger 
au  machen,  daas  man  sie  vor  dem  Fixieren  in  ein 
5oprozentiges  Spiritusbad  einige  Minuten  eintaucht, 
hierdurcii  wird  die  Schicht  etwas  weniger  spröde  und 


pflegt  datin  .TUch  pcwnliiilieh  weiii^cr  in  nissen- 
biUluugeu  zu  neigen.  Ganz  wird  sich  aber  die  Empfind* 
lichkeit  der  Schldt  nienala  bdidien  lasaen.  Sekr 
häufig  erlangt  auch  sonst  tadelloses  Celloidinpupitr 
diese  Eigenschaft  durch  verhältnismässig  längeres  Lagern 
vor  der  Verarbdtung.  Dicae  Schidit  veitont  im  Laufe 
lU  r  Zeit  nnrl  hierdnrdi  eutitehen  dann  anch  behnAtif* 
ziehen  leicht  Risse. 

F^rt^ i94.  Herren  J.SK.  in  H*  Wie  atdlt  nun 
sich  hr!rhj:;l.in7enf1en  oilcr  wrnifjer  glSn/ctiden  sogen. 
Gelatinelack  zum  Lackieren  von  Lichtdrucken  her,  du 
mittda  Finada  aufgctngen  weiden  kannf 

Aiituwrf  211  Frni^'e  ]g4.  Lichtdrucke  werden  ge- 
wöhnlich mit  sogen.  Schwimmlack  lackiert  und  oicht 
mit  Gdatinc  filienogen,  wdl  dlea  lebrtetc  Verfahren 
sehr  iinbetpiem  in  der  Anwendung  ist  niul  vie! 
schuss  gibt  Man  stellt  den  Schwimmlack  folgender« 
maaaen  her:  Bin  Liter  Waaaer  wird  In  dnen  Kolben  Um 
7.U111  Sieden  crliitzt  >iinl  etwn  60  ^  Bor.ix  cinj^ctragen, 
wenn  der  Borax  vollkommen  gelöst  ist,  hält  man  die 
PlUmigkeit  im  Sieden  und  INtgt  allmüMich  grob  ge* 
jnilvctleü .  >;ebleicliteti  Schellack  hinzu.  Mit  diesem 
Zusatz  wird  unter  fortwährendem  Kochen  ao  lange 
fortgefdtren,  bis  sieh  von  dem  Han  nidtta  mdir  Iflacn 
will.  Man  lässt  hierauf  auf  etwa  50  Grad  C  abkühlen 
und  aetzt  ein  halbea  Liter  denaturierten  Spiritus  hinta, 
wodnrdi  aich  die  Pillaaigkdt  beaaer  kUrt,  nud  filtiicft 
das  Ganze  bei  ilieser  Temperatur  durch  ein  Falten- 
filtcr.  Man  Usst  die  gebildete  Fläaaigknt  noch  8  bis 
10  Tage  gut  abtetzen,  falls  de  nicht  ganz  Idar  ist,  und 
benutzt  aie  entweder  unverdünnt  oder  passend  mit  einer 
Mischung  von  Spiritus  und  Wasser  verdünnt  als  Lack, 
indem  tuan  die  fertigen  Lichtdruckbitder  auf  der  !n 
einer  Schale  befindlichen  I/ösung  .schwiimiicn  lässf, 
bis  sie  sich  atzecken  und  dann  zum  Trocknen  anf* 
hängt 

Fragv  ß9S-  Kopierer  In  M.  Wollen  Sie  mir,  Utte, 

iiiitfeile:i ,  woJurch  ilie  vie'vii  ),'elblic1ien  Flecke  ent- 
standen sind,  die  auf  beiliegendem  Bilde  sichtbar  sind. 
Daa  Papier  wurde  genau  nadi  Vondiritt  und  in  jed« 

Beziehung  mit  SorjjfaU  behaiulelt. 

Antworl  su  Fragt  j^j.  Anch  hier  handelt  es  sich 
wiederum  um  Stockflecke,  die  gewSlmlidi  dadurch  eBt* 
steheu,  dass  die  Bilder  nach  dem  Wassern  IJiiiyere  Z«t 
naaa  zwischen  FUeaspapier  aufbewahrt,  oder  nach  dem 
Aufddien  nicht  vollkommen  und  adinell  getro^act 
werden.  Machen  Sie  folgenden  Kontrollversuch:  Nehmen 
Sie  zwd  gldch  behandelte,  etwa  eine  Stunde  gewisKite 
Bilder,  delien  Sie  bdde  anf  Karton  und  lasaen  das  ebe 
Bild  schneit  und  vollständig  offen  trocknen  und  stecken 
Sie  daa  andete  io  noch  etwas  feuchtem  Zustande  in 
dn  Schutzconvert  und  bewahren  dieses  unter  Drude  sof. 
Das  erste  Bild  wird  die  Flecke  nicht  zeigen,  das  rvi'm 
Bild  wird  nach  acht  bis  zehn  Tagen  mit  Fkckett  and 
Kletsterstrcifen  bedeckt  sein. 


Diesem  iMu-  !  >  .iie  „Hsohrieht"  32  der  Ktmm^ 
Schookert-Werke,     m.  b.  E,  Berlin  8W.,  bei 


FSr  a»  RcdakHao  venatwMiUch:  Gdk  Regiormiprat  Aefanor  l>r.  A.ltietke*ChailoMeDbarc. 
Drwk  wMl  VsflH  von  Wilhela  Kaapp^üslle  a-S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Otkib  d«i  Photof  rtpbUcbea  Vercia*  ta  Bcrila 
in  fnits  Pbotofraphca  -  Innaof  det  H«o4werkik«niBi«rttt»fkj  Arnaberx  —  des  V«r*in>  SeUaaiKh«'  FMhpl>Ata(Tapli«D  in  Bmlu 
in  Brrriti'h  -  Mlrkucben  PholO|raphen-Vercliu  xa  Elberfeld -B«riDen  —  ärt  Vtrcini  Bremer  FacfapbolxwraphcD  — ■  des  Verrins  pbot»» 
rnpkiKh«  Mitarbeiln'  vod  Duiic  und  Utoceread  —  dra  Pbotomphen-Gchilfea-Vcreins  DviUaaatf  and  Umfcgcad  —  de«  DOiseldorfar 
notacnphta-Vcrcioa  —  des  Dttsseldorfer  Pbo*ofrspbeo  ■  Gehillea  •Vereins  —  de«  Elaaaa-L«lhltalKiKliaa  Fhoiofrapben- Vereins  —  dar 
Phatofnipbüeben  GenMMeasrhjift  von  Rssen  und  beaacbbsrtni  Sddtcn  —  d«a  PkotafTaphen-Gakfito-VarafauBHea  und  Umgecend  —  4aa 
PbotofTtphni-GebUfea-Vcrtin«  Fruikfurt  s.  M.  —  df-s  Vrrrmf  drr  Fachpbotofrepheo  von  Halls  a.S.  ond  tJairefend  —  drr  Phologrspbisckea 
GntOjchift  iD  Himborr  -  Altijni  der  Pbotofrsphr  i  j  j  i  Hamborf  —  de»  Pbotorrapben- Gehilfen -Vereixii  lu  Hii:nbur|;- Altona  — 
da  Pbo4orTaphiacbca  Verem«  Hannover  —  der  Veirku:|;ua£  Hetdelbcrrer  FacbpbotofTapnsn  —  dar  Phatofrapkeo  -  Uu>ua£  ni  Hikleahviai 
Ü:  ia  Kc|;ieraanba(irk  HiMia hiriai  —  der  Vereiniganc  Karbniher  Fachpbotoeraphea  —  des  Photacrapben -Vereins  xa  Kassel  —  dca 
'■'«niu  pho(o(rapUKkar  MUarbahar  xn  Kiel  —  der  Photorrapbischen  GeselUcnafI  tu  Kie!  —  des  Rbeiniach -WeatflUacben  Vereins  xar 
fl*t*  Piwtoprapbie  and  verwandter  KOnatr  ju  Köln  a.  Rli.  —  de«  Verein«  Letpiifer  Photo)[T»phrn  -  Gf hilfen  —  dea  Verein«  der  Photo- 
ikcttifraphes  iiud  Herufiarbeiter  Leipzig  und  Unigcgrnd  —  dT  innunjr  der  Pholnfraphrn  ru  Li^Vir.-lt        der  Vrrriniguiig  srlhi^^tJIr.diger 


notofrapbea,  Beiirk  Uacdebarc  —  der  Vcreini^unc  drr  Mannheiincr  uad  Lndwifa^'^ner  FaclipboiacraDlica  —  des  Klinisch  -PomnErKbea 
noteenpbcn -Vereins  —  der  MOaetaaar  PMlSiCraphiBcben  Gesellacbaft  —  des  Pbotocrapben- Genillen-Verains  Ml>l>rh»H  —  der  Photo- 
oipküteken  Gesellscbaft  NOnbarg  —  4aa  VarfasBaca  Mecklenborc-Pommersrher  Pbototrapnen  (Rostock)  —  dca  Slchsiadian  Pbo 
tsMis,  adl  den  Sektionen  Draadai 


Bsadis,  adl  den  Sektionen  Draadsn  aatf  Dinceecnd,  Leipzig,  Krtgrbirge,  CbemniUj  Zwickias,  Grimma,  Voftland,  Lairaitz  —  des  Schleswit- 
HobleiaiKken  PkotOfrapben-Varaifl*  —  4aa  SchWtteerisckcn  Pbototrapbeiij- Vereins  —  des  Photographea  -  Gehilfeu -Vemn«  m  Stettin  — 


toVetcias  ptototräglila^wr  IBlMfcaHw  !■  Sduttgait  —  dea  Ver 
«IWiinakk*  im  SMik  —  äm  VmIm  aad  Oaatcn 


ereioa  der  Pboto  -  Cfaeaiigrapliaa 
ta  ZOricbcr  Photorraphen -Vm 
0«aterT*id)is<ker  UckMnick.liidl« 
la  dar  Pbolofrapben  im,  Barli% 


lo  gi^ait^—  dar  Fre^a^Pbotograiihaii- 
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—  Praktische  Winke  für  Anfänger  im 
Gummidruck.  (Photographiscbc  Rundsdiau, 
Jnfi  1905,  S.  185.)  Kurze  nd  treffende  Be* 
merkungen  zum  Gummidruck  sind  in  Anbetracht 
det  loteresseSf  welches  dieses  Kopierverfahren 
henle  f&r  alle  Amtenre  «nd  Faehpbotographen 
b«s:izt,  immer  wieder  von  Nutzen.  Niels  Hviid 
n»du  die  tadellosen  Resultate,  welche  mit  dem 
Gammidrudc  erzielt  werden  können,  ▼onfotfenden 
vier  Faktoren  abhängig:  a)  Wahl  des  Papieres; 
b}  Licbtempfindlichmacben  und  Präpsrierea  der 
Gvmnifinrlwefaidit;  c)  Drucken;  d)  Entwidteln 
des  Bildes.  Betreffs  Punkt  a  empfiehlt  der 
Aüor  die  bandgeschöpften  Bottenpapiere  für 
Gonadnick  too  Zunders,  welche  in  allen 
Komarten  zu  haben  sind,  sich  nicht  verziehen, 
und  ohne  Vorprflparation  auch  nach  vier-  bis 
lloffiMbem  Druck  reine  Weissen  ergeben.  Im 
Gegensatz  zu  diesen  Papieren  bedflrfen  andere, 
welche  vielleicht  etwas  weniger  teuer  sind,  wie 
«ße  von  Schleicher  &  Schall,  Whatman 
u.  I.  w.,  einer  Nacbleimung,  weiche  mit  einer 
fQoiprozentigen  Gelatinelösunp  und  Hflrten  nach 
•len  Trocknen  mittels  lünl-  bis  zchnprozentiger 
formtlinlösung  bewerkstelligt  werden  kann.  Die 
Vorrats -Gummilösung  Mtft  der  Verfaner  zn- 
ummen  aus: 

GuanmarabUnun  in  hellen 

Stocken  40  gi 

Destilliertes  Wasser  .    .    .    loo  ccra, 

Lysol  (oder  tSmgt  Tropfen 
KarbobAnre)   a  , 


Den  Temperafarben  von  Schmincke  &  Co. 
in  DOsseldorf  gibt  der  Autor  in  Anbetracht 
ihrer  hervorragenden  Güte  und  BIIBgkeit  gegen- 
über anderen  Aquarellfarben  den  Vorzug.  Mit 
Schwarz,  Braun,  Indisch-  oder  Eqglischrot  und 
dner  kleinen  Tube  Preussiadiblan  ist  eine  aus- 
giebige Skala  von  Tönen  zu  erzielen,  lieber 
die  Art  des  Misdiens  der  Farben  und  der 
Chronathtaung  und  das  Auftragen  auf  Papier 
herrscht  bekanntlich  im  Lager  der  Gummidrucker 
verschiedene  Ansicht  Verfasser  arbeitete  der- 
art, dats  er  auf  die  Mitte  des  mittels  Reissnagel 
auf  der  Unterlage  befestigten  Papiers  zuerst  die 
BicbromatlOsung  giesst,  und  zwar  eine  ispro- 
zentige,  und  mit  HOfe  eines  Wattebausches  die 
FlQsstgkeit  so  lange  nach  allen  Richtungen  gleich- 
mflssig  verteilt,  bis  die  Fläche  gleichmassig  bell- 
gelb aussieht.  Für  ein  Blatt  18x34  cm  ver- 
wendet Autor  5  ccm  Chromatlösung.  Nach  den 
Trocknen  dieses  Papieres  wird  die  Gummilösung 
aufgetragen,  welche  sich  folgendennassen  zu- 
saromensetit:  Von  der  oben  angegebenen  Vor- 
ratslösung werden  15  ccm  mit  5  bis  lo  ccm 
Wasser  verdünnt,  und  mittels  eines  llulzbUb- 
cfaent  oder  Scbablomstpinsels  mit  so  viel  Farbe 
verrieben,  dass  die  zarten  Halbtöne  des  Bildes 
genügend  Kraft  bekommen.  Man  prQft  das  Ge- 
miadl  in  der  Weise,  dass  man  einen  Tropfen 
davon  mit  kräftigem  Strich  auf  dem  weissen 
Papier  mittels  Schablouenpinsels  verreibt.  Das 
Papier  wird  dann  mit  dem  Farbgemisch,  unter 
Verwendung  einea  trodcneii;  5  cm  breiten,  flachen 
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Borstenpinsels,  bedeckt.  Am  besten  streicht 
man  mit  kraftigen,  dum  mit  «Uinablich  leichter 
werdenden  Strichen  quer  Ober  die  Breite  und 
Lange  des  Papieren,  zuletzt  in  diagonaler  Rich- 
tung. FOr  dnen  Bogen  im  Format  18x24  cm 
nimm?  man  5  ccm  des  Farbgernisches.  Dieselbe 
Lösung  und  dieselben  Mengen  verwendet  man 
für  alle  übrigen  Drucke;  auch  die  Kopierzeit 
bleibt  bei  allen  einzelnen  Schichten  dieselbe. 
Eine  bestimmte  Regel  für  die  Kopierdauer  ist 
nicht  aufzustellen,  die  Erfahrung  muss  in  diesem 
Punkte  das  Richtige  treilcn  Man  kann  die 
Kopierzeit  als  richtig  ansehen,  wenn  nach  etwa 
btUtStQndigeni  Verweilen  des  Druckes  in  Wasser 
von  15  bis  18  Grad  C  die  höchsten  Lichter  er- 
scheinen. Der  Photometergrad  muss  dann  ge- 
merkt werden.  Soll  der  Druck  manueU  be- 
arbeitet werden,  so  kopiert  man  zweckmassig 
etwas  langer,  und  zwar  um  i  bis  a  Grade.  Ut 
der  erste  oder  Lichtdnidt  fertig  exponiert,  so 
legt  man  ihn  in  Wasser  und  lasst  ihn  sich  selbst 
entwickeln.  Ab  und  zu  wird  durch  Aufheben 
des  Bildes  an  zwei  diagonal  gegenOberliegenden 
Ecken  das  Fortschreiten  der  Entwicklung  kon- 
trolliert, wobei  man  sich  vor  BerOhruDg  der 
Sefaidit  mit  den  Fingern  boten  mtias.  Sobald 
sich  die  Farbe  in  den  höchsten  Lichtem  gelOst 
hat,  nimmt  man  den  Druck  aus  dem  Wasser 
und  hangt  ihn  frei  zum  Trocknen  auf.  Nadi  dem 
Trocknen  werden  in  gleicher  Weise,  wie  be- 
schrieben, die  anderen  Schichten  hergestellt.  Beim 
Dniclcen  von  Papiemegativen  sichern  Bleistift- 
marken gegen  ungenügendes  Decken  der  ein- 
zelnen Schiebten.  Für  Platten  bedient  man  sich 
besser  eines  V2  ^is  i  cm  breiten  Kartonstreifens, 
welcher,  in  Form  eines  Winkeleisins  recht- 
winklig zugeschnitten,  auf  den  aussersten  Platten- 
rand geklebt  wird.  Das  an  der  Ecke  ebenfalls 
rechtwinklig  beschnittene  Papier  kann  dann  be- 
quem nach  jedem  Druck  in  die  alte  Stellung  ge- 
bracht werden.  Beim  zweiten  Druck  kann  die 
Entwicklung  mit  Hilfe  eines  grösseren  Walte- 
bausches manuell  gestaltet  werden.  Durch  vor- 
sichtiges Schleifen  desselben  Ober  das  Papier 
können  störende  Einzelheiten  leicht  beseitigt 
werden.  Kraftigere  Eingriffe,  z.  B.  in  den 
Schatten,  werden  mit  einem  kleinen  Borsten- 
pinsel vorgenommen.  Mit  der  Entwicklung  des 
zweiten  Druckes  wird  aufgehört,  wenn  sich  die 
Farbe  in  den  Halbschatten  losgelöst  hat,  in  den 
Tiefen  und  Schatten  aber  noch  keine  Einzel- 
heiten wahrzunehmen  sind.  Beim  ii.lrhstcn  Di  urk 
wird,  wenn  nötig,  mit  warmem  Wasser  ent- 
wickelt, und  zwar  so  lange,  bis  in  den  Schatten 
alle  Finzclhcilcn  zum  Vorschein  gekommen  sind. 
Da  ct.  in  der  Natur  keine  Schatten  ohne 
Zeichnung  gibt,  in  den  dunkelsten  Stellen  stets 
noch  Einzelheiten  zu  erkennen  sind,  abgesehen 
natürlich  von  Nachtbildem,  muss  der  Entwick- 
hing der  dunklen  Bildpartieen  bssondere  Auf- 


merksamkeit geschenkt  werden.  Haben  die 
kombinierten  Drucke  zu  wenig  Kraft,  so  legt 

man  noch  einen  „Kernschatten"  auf  das  BIIJ. 
welcher  in  derselben  Weise  wie  die  anderen 
präpariert,  aber  nur  sehr  kurz  kopiert  wird. 
Eine  etwas  di  tiklc  Mischung  aus  Schwarz  und 
Gummilösung  hummt  fui  diesen  Fall  zur  Ver- 
wendung. Die  Klarung  des  nunmehr  fertigen 
Bildes  wird  in  zehnprozcntiger  Natriumsulfit- 
lösung vorgenommen,  das  Lackieren,  welches  in 
Anbetracht  mnes  saftigen  Hervortretens  der 
Farbe  anzuraten  ist,  mittels  der  bei  der  Arbeit 
verwendeten  Gummiarabikum -Lösung  bewerk- 
stelligt 

—  Entwickler  in  Pulverform.  d^Photo* 

graphische  Mitteilungen*',  lieft  14,  1905,  S  2161 
Aus  einer  An/aiii  von  Rezepten  für  die  Her- 
stellung von  Entwicklern  in  l'ulverform,  wdcbe 
P.  Hanneke  für  den  Gebrauch  auf  Reisen  em- 
pfiehlt, seien  die  folgenden  wiedergegeben: 

Brenzkatecbin. 
I.  Brenzkatecbin  10  g. 

It.  Wasserfreies  NatriumsufiC        90  g, 

Pottasche  60  „ 

Die  BrenzkatechiomischuDg  wird  in  zehn  Teile 
geteUt,  und  jede«  Gramm  in  ein  StOckeben 
Paraffinpapier  nach  Art  der  dosierten  Pulver  der 
Apotheker  gepackt.  Von  Mischung  II  werdea 
ebenso  Pftckdien  hergestellt,  und  zwar  von  je 
10  g.  Je  eine  Pulvermeoge  gibt  dann,  in 
150  ccm  Wasser  gelöst,  einen  gebrauchsfertigen 


Entwickler. 

Metol-Hydro^hinon. 

L  Hydrochinoo  ......  la  g, 

Metol  6  p 

Kaliummetabisttlfit  ....     3  . 

IL  Wasserfreies  Natriumsulfit    .  35  g, 

Pottasche   90  , 

Bromkali  a  . 

Die  EntwickierUSsung  setzt  mch  zusammen 
aus:  L  i  g,  IL  7  g,  150  bis  200  ccm  Wasser. 

Glycin. 

I.  Glycin   JO  g, 

Wasserfreies  Natriumsulfit  25  . 

II.  Pottasdie   50  g. 


Zum  Gebrauch  hat  man  die  Substanzen  der- 
art gewogen,  dass  3,5  g  von  I  und  5  g  voo  U 
mit  100  bis  900  ccm  Wasser  versetzt  werden. 
Zwecks  schnellerer  Lösung  und  Raumersparnis 
werden  die  Körper,  falls  sie  noch  nicht  in  Pulver- 
form vorliegen  sollten,  vorher  im  sauberen 
Mörser  fein  zerstossen  und  verrieben. 

Dr.  A.  Traube- Chariotteiibius. 
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Veremsnaehriehtcn. 
SäehsisQher  PhoCographea^Bund.  (E.  V.)« 

(Uotnr  i*m  f^«(clctarat  Sr.  HaJ.  Kfln«  Priedridt  Augutl  v«d  Sadttcn.) 

Watiilcrversanimlung  am  a8.  September  1905. 
Nach  Bcaichtigung  der  Fachschule  für  Photographie 
fiadet  mbends  in  dem  Weissen  S.iale  der  „Drei  Kaben" 
(Mtttelpnakt  <lcr  StatU)  i^isi.iiges  Beisainnienscid  mit 
Damen  statt.  Die  Hundesiuitglieder  werden  gi.1s(tpn. 
Hut  Frauen,  Töchter,  Cousiucii  u.  s.  w.  recht  zahlreich 
Oiit2ubrin;;en ,  dnmit  wir  nach  dem  ICrnste  der  Tagea- 
«rbeit  noch  einige  veflgDÜgtC  Stunden  beieinander  sein 
können.    Der  Vorstand. 

Sektion  Chcniniti. 
Rericht  über  den  Ilcrrcnftbiud 

Am  4.  September  d.  J,  veranstaltete  die  Sektion 
Chemnitz  im  Kotd  „Bayriflchcr  Hot"  ^en  Herren- 
abend. Erschienen  waren  zwölf  Herren,  welche  sich 
bei  einem  pikanten  Schmause  nebst  einer  guten  Flasche 
Weis  gadich  taten.  Der  Voidtzend«,  Herr  Nielo«, 
begrüsste  tViv  Ersrlui  iu  ncii  mit  schwuug\'ollen  Worten, 
sprach  sein  Bedauern  darflber  ans,  daas  einige  Ucrrcn 
fdiltca,  itttd  «finaditc,  ein  jeder  wOe  da»  bdtmgen, 
den  Abend  zu  einem  recht  fröhlichen  zu  gCRtaltcn. 

Durch  Absingen  cinca  TafeUiedes,  worin  manche 
Kollegen  verbeitUcbt  worden,  wnrde  die  Stimmung 
recht  animiert.  }lcrr  Heinrich  Grass  (von  der 
Firma  Höh  &  Hahne)  bot  dorch  gcsangUchen Vor- 
trag einen  ganz  besonderen  Cennn,  aiKll  licw  tldt 
Kollege  nrand  herbei,  ein  Lied  cU  llngcB,  WCIdlM 
ciieaiaUa  ungeteilten  Beifall  fand. 

Nnn  folgte  VorfShmng  von  Uditbüden  dwdi 
tTtrterxeichneteu ,  wobei  verschiedene  Kolkseo  in 
uaacfaerlei  Gestalt  an  der  Wand  prangten,  und  fand 
ethe  Schlu<»sene  ebenfalls  kolosaleu  Beifall.  Leider 
rückte  die  Zeit  zu  schnell  heran,  io  dasB  die  an» 
wJhtigcn  Kollegen  sich  bald  verabschieden  muasten, 
doch  verblieb  eine  kleine  Runde  noch  recht  gemütlich 
t^>cisaiiimeu  und  wandelten  in  aiemUch  vorgerückter 
Stunde  ihren  hciinatHi  Ii<  n  Prn.'!tcn  7ii.  WdhI  (.  im  in 
jeden  der  Beteiligten  dürtte  dieser  Abend  iu  augenehuier 
Brinaemng  bleiben. 

Kol!ef;e  Hrrntd  \\:~,t  :-o  l:r?;fn<!w(lrdi^' ,  die  .\«- 
wesenden  zu  einem  Besuch  nach  Mittweida  einzuladen, 

wcläiem  einige  Herren  am  Montag,  den  11.  September, 

;it!ch  Folpc  leisteten  Mnn  unteriialuii  eine  kleine  Partie 
<iarch  die  herrliche  l  lugegend  und  trennte  sich  erst 
ipit  am  Abend.  Panl  Röhn,  SdirUtHlbrvr. 


Patente. 

XIa«e  57.   Nr.  161912  vom  37.  Mlzz  190^ 
Dr.  Bogen  Albert  in  München.  —  Photographisdies 

^f  eil  rf  .irf  uTi  fl  rt]  ck  \'crf  .ih  ren. 

1.  Photographischea  Mchrlurbendruckveriahren,  bei 
«dcJiem  aua  den  cinaeluen  Druckplatten  in  irgend  einem 

Bladium  ihrer  Kntstchung  die  flif  r.f.irlulcrnft  un<\ 
Sittiguug  schädigenden  Gegenfarben  mittels  Supple- 


menten entfernt  sind,  in  denen  nur  diejenigen  Farben 
snr  Celtnng  kommen,  xa  deren  Wiedergabe  der  be- 
treffende Monochromdrnck  nicht  oder  nur  teilweise  in 
Betracht  kommt,  gekennzeichnet  durch  die  nachfolgende 
Hinzofügung  der  dtndi  die  Supplemente  ansgeadialtetcn 
Dnnkeltönc  zu  den  einzelnen  Druckplatten  in  irgend 
einem  Stadium  ihrer  Bntstebiing  oder  durch  eine  solche 
Ausbildung  der  in  irgend  einem  Stadium  der  Bntwick- 
lung  zur  Verwctiilung  kommenden  Supplemente,  daas 
sie  nur  die  Fehler  der  Gegenfarben  korrigieren,  die 
Wiedergabe  der  Dunkeltöne  dnrdi  die  Honoclirom« 
negative,  b(/w  <1nrch  die  danach  hergestdtteo  Druck- 
platten jedoch  möglichst  nnver&ndert  lassen,  so  dass 
der  Zusammeudruck  der  Monochromdmcfce  mit  einer 
besonderen  Schwarzplatte  nidit  notwendig  ist 

2.  Ausführungsform  des  unter  i  geschützten  Ver- 
fahrens, dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  einzelnen 
Farbcnplatteu  ti.uh  korrigierten  Negativen  hergestellt 
werden,  die  ihinli  Koiiibiii.ttio'i  eines  er>tt«"n  Negatiw, 
auf  das  in  üblicher  Weise  die  der  Druckfarbe  ent- 
sprechenden FarbentAne  des  Originals  möglichst  wenig 
gewirkt  haben,  mit  dem  Positiv  eines  korrigierten 
Supplcmentnegativs  entstehen,  das  durch  Kombination 
dnee  Megntivs,  auf  veikhce  «He  zur  Dntekfsibe  kom- 
plemeutAreu  FnrbentSne  des  Originals  mfiglichst  wenig 
gewirkt  haben,  mit  einem  Positiv  entstanden  ist,  das 
die  DuttkeltSne  rictatig  wiedergibt 


Fragekasten. 

Fragi  j^.  Herr  ß.  in  F.  Ist  ein  Angestellter, 
der  mit  vierwSchentlicher  Kfindtgnngsfriat  etigagiect 

wurde  \iiid  eine  scltjätSiuliK  k-iteiulc  Stellung  einnimmt, 
berechtigt,  die  Kündigung  nur  am  letzten  Tage  eines 
MMMte  ansnneliuen,  oder  kenn  ihm  auch  em  15.  des 
Monats  gekündigt  \seriTeii? 

Antwort  tu  Fragt  j^.  Das  kommt,  wie  wr 
Bchon  oft  erörtert  haben,  nur  darunf  an,  ob  der  An- 
gestellte als  Betriebsleiter  im  Sinne  des  1^  133^  der 
G.-0.  engagiert  wurde.  Ist  das  der  Fall,  und  darauf 
Uast  die  Bemerkung  scblleasen,  daas  der  BetreOeode 
eine  leitende  Stellung  einnimmt,  so  kann  nach  §  133a 
die  Kündigung  nur  für  den  Schiusa  einea  Kalender- 
monats zugelassen  werden.  Ist  dagegen  der  Angestellte 
als  geweiblichcr  Arbeiter  tätig,  so  kann  mangels  be- 
sonderer Abreden  und  Usancen  «n  jedem  Tage  ge- 
kündigt werden.  Die  HauptiedM  iM  io  diesem  Fattei 
dass  die  Kündigung  so  rechtzdtig  eiMgt,  dass  die 
vereinbarte  Kündigungsfrist  bia  zum  Ablaufe  des  Ver- 
tragsverhältnisses voll  eingehalten  wird.  .  f.  1l 

Frai^f  }9-].  Herr  W.  M.  in  K.  Kann  dnetn  Kauf- 
mann, der  früher  die  Photographie  als  Nebengeschlft 
betrieben  hat,  jetzt  aber  zum  Hauptberuf  erwählte,  die 
photographische  Eäoficktnng  gepttndet  werden? 

.  liitrvot  f  SU  Fra^t  j^y.  Die  zur  persönlichen  Aus- 
übung des  Berufes  uueutbehrlichcn  Gegenstände  sind 
der  Pfändung  nicht  unterworfen  und  müssen  dem 
Sclnildiier  helo-Ssen  werden.  \Vcr.:i  ilalier  dem  He- 
treffenden  GegensL-indc  gcpi.'indet  wcrdtu,  die  für  den 
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Beruf,  den  er  gegeuwlrtig  mluAI»!,  «neotbdulkll  fliod, 
so  kuntt  er  gegen  die  randiiBg  derselben  ^aspnidi 
erbeben.  Der  TOit  Iliaeii  emihote  Fall  ist  uns  nidit 
bekannt.  i  b. 

Fn^  jfS.   Hctr  E,  /f.  in  W.  &m  wUrdcn  midi 

zu  vielem  Dank  vcrjinichteu,  wenn  Sie  mir  miUeileu 
könnten,  welche  Ursache  die  aoaderbare  Pleckeubilduug 
•ut  bcüiegienileia  Bilde  beben  kenn.  Die  Itadicittwig 

ist  erst  neuerer  Zeit  uiul  tritt  f.ist  hei  allen  RiMitrn 
mehr  oder  weniger  auL  Das  Eigentümliche  dabei  ist, 
deea  der  Fleck  nur  auf  der  Stdie  ndi  aeigt,  wo  die 
Einbuchtung  der  Schutzhülle  das  Bild  frcllässt.  Ii.i 
Bilder  werden  in  vSllig  trockenem  Zustande  m  die 
HfilacD  getan  nnd  ateto  mit  reiacn  Hfladen  angetaat 
Ich  bin  raüoa  und  bitte  dringend  um  baldige  gütige 
Anskunlt  Noch  eine  Frage:  Ich  verstirke  meine 
Flatten  mit  üran.  Nach  Anftrocknen  der  Platte  iat 
dieselbe  mit  einer  grieseligen  Struktur  übersäet,  welche 
immer  mitkopierL  FiOher  habe  ich  eine  derartige  Er* 
achqnmg  nidit  bencrkfe,  ikUmiht  kfinnen  &it  mir 
Mch  daiflbcr  AniM^ütue  geben. 

Antwort  su  Fragt  j^S,  f  cidrr  kfinnen  «rlr  Ihnen 
für  diese  merkwfirdige  Eracheinung  eine  aickere  Br- 
kUnmg  meh  niebt  geben;  dodi  dAifte  et  ädi  nndi 
hierbei  am  die  Wirkunj:  ?rr  Feuchtigkeit  handeln. 
Sehr  wahrscheinlich  kommen  Ihre  Bilder  tatsAchlicb  in 
TORAgHdi  trodccnem  Znitand  in  die  Sdratioou  vertag 
liegen  aber  dann  innerhalb  derselben  in  einem  sehr 
feuchten  Raum.  Irgend  eine  andere  Brklirong  können 
wir  Ihnen  fSr  die  Bnebdnnng  momentan  nicht  gdben. 

Es  ist  nicht  auzuuehmen,  dass  es  sich  d  '  ri  iim 
sogen.  Fingerflecke  handelt,  da  diese  stets  eine  sehr 
diendttcriatiadic  Stmktor  seigen,  die  bei  diesen  Pleckcn 
fehlt.  Die  Erscheinung,  die  Sie  bei  der  Urantonnng 
beobachtet  haben,  rfthrt  Ton  au  starken  Uranbiden 
her.  Be  m«M  der  Urangehdt  im  Vetbiltnli  cnm  roten 

Blutlaugeusfil/.  herabgesetzt  und  iu  jedem  Palle  sehr 
sorgfältig  ^or  dem  Verstärken  gewaschen  wer<len. 

Frage  jyy.  Herr  A.  C.  iu  ü.  i.  Ich  möchte  Öie 
mn  daen  Bat  betreffs  der  Schlitmndilllaw  vor  der 
Platte  bitten.  Sind  diese  Verschlflsse  auch  für  grossere 
Formate,  wie  18X24.  anderen  Verschlüssen  vorzuuehen? 
Geben  de  andt  Mr  iicmlicb  iMge  Bipaaitioncn  (V«*  bis 
"j  oder  "j  Sekunde  bessere  Resultate  als  Verscbltac^ 
welche  sich  iu  der  NShe  des  Objektivs  befinden? 

a.  Kdtmen  Sie  mir  Finnen  «ni|>fdilcn,  die  Sdilitn- 
verschlflsse  (zu^ddi  Zdt  und  Moment)  vor  der  Hatte 

fabrizieren? 

Antwort   »u   Frag«  1.  SchliuverschlQsae 

kflnnen  andi  für  giuesa  Pormate  AnwenAmg  Unden, 

doch  wird  ndt  wachsenden  Formaten  die  Gefahr  vcr- 
gröasert,  dass  die  Bilder  infolge  des  allmähhchen  Ab* 
roUena  des  SchUtaes  an  ihren  «Inaebien  Stellen  nicht 
gleichzeitig  exponiert  und  die  dadurch  entitehciideu 
Verzeichnungen  merklich  werden.  Bei  i&ngeren  l&x^ 
dtlonen  treten  die  Vocteito  der  Sdditsvencblilaie  nicbt 
in  dem  Veise  hervor;  diesdben  sind  jn  daiin  an  andien, 


dais  de  die  HdBginIt  dm  Ol^dtflves  an  beaten  am- 
nutzen,  um]  infolgedetaen  werden  sie  sich  nur  da  dl 
Twrrirmimifl  erweisen,  wo  anf  die  Kürze  der  Bxpo- 
dtiflOen  bd  genügender  DnidlheBchtung  der  Platte 
Weit  gdegt  witd. 

Antwort  2.  Schlitzvcrschlflsse  fertigen  jetct  eOe 
grösseren  Kamcratischlereien ;  Stegemann,  Gocrs, 
die  Oarütaer  nnd  Dresdner  Flimcn  haben  alle  gute 
und  zweckmässige  Konstruktionen  in  ihren  FaiwikstionK 

betrieb  aufgeuommeu. 

Fragt  400.  Herr  O.  M.  in  K.  Ich  erlaubte  mir, 
Ihueu  einige  Bilder  ansnacbicken ,  die  eigentflndidie 
Flecke  haben,  and  zwar  entstehen  dieselben  immer  er^t, 
wenn  die  BUder  aufgezogen  sind.  KOnotcu  Sic  mir 
nnn,  bitte,  angeben,  wodurch  diese  Flecke  entstehen, 
resp.  welches  die  T'rs:ichc  der  Entstehung  dieser  sein 
könnte?  Im  Zimmer,  wo  die  Bilder  aufgezogen  werden 
und  auch  trocknen,  ateht  ein  grosses  FIsss  mit  Natten, 
unverschtosseu,  auch  noch  andere  Chemikalien,  dieselben 
sind  mehr  oder  weniger  gut  verscfalosaen.  Gewflasert 
werden  die  SUder  im  Xhmheidnnner,  wer  Pyro,  Metel, 
Nntron ,  Soda,  Pottasche  und  SSnren  stehen,  die  dncs 
schiecht  verschlossen,  die  anderen  gar  nicht  Ich  be- 
fldadge  mich  der  grOsstra  IbdnHchkdt,  nnd  habe  ich 

meinen  Herrn  Chef  anf  genannte  Chemikalteu  aufmerk- 
sam gemacht,  derselbe  naeiat  aber,  daher  UUoen  die 
Flecke  nicht 

Antwort  »m  F rag«  400.  Wiedemm  charahteristfache 
Stacknecke!  Dam  ee  ddi  hier  nm  die  Wirkung  der 
Feochtigkeit  bnnddt,  kann  man  an  dem  von  Ihnen 

gesandten  Bild  besonders  deutlich  sehen,  bei  welchem 
man  erkennt,  dass  die  Flecke  dort  streifenweise  snf- 
getreten  dod,  wo  ein  anderes  Kabinettbild  auf  dem 
ersten  darauf  gelegen  hat.  Nur  scharfes  Trocknender 
frisch  aufgezogenen  Bilder  und  kurze-s  W.ls.scrn  können 
hier  helfen.  Natürlich  ist  es  nicht  «wcckmässig,  wenn 
Chemikalien  sich  in  dem  Ranme  befinden,  in  welchem 
die  Bilder  behandelt  werden.  Aber  iu  ditsem  Falle 
scheint  hier  nicht  die  Ursache  zu  liegen. 

Fr«^4in.  tttrr  W.  M.  in  K.  Unterliegen  Gnmnd-, 

resp.  Pigmentdruckc  in  ruhigem  Zimmerlicht  einer  er- 
heblichen Vci&nderuug,  oder  wSre  ea  ratsamer,  diese 
vefpaekt  an&ubewaliren,  nm  de  tof.  die  Dsncr  von 
xwd  Jeliien  gut  an  erhdten? 

Antwort  su  Frage  40T.  Gummi-  und  Piittient- 
drucke  sind,  wenn  sie  gut  gewaschen  und  zweck- 
mfasigerweue  nodi  einmd  mit  dncm  idtwnehsn  Mure» 
bad  (Salzsäure  1:100)  behandelt  worden  sind,  immer 
licht-  und  luttbeständig,  vorausgesetzt,  dam  das  Papier, 
auf  don  sie  hergestellt  wurden,  nieht  im  Udite  ver- 
gilbt, was  nur  dann  eintritt,  wenn  dasselbe  viel  Holzstoff 
enthält.  Es  ist  daher  nicht  notwendig,  die  Bilder  ver- 
pedct  «ohmbewahtcn,  wenn  sie  im  ftbrigcn  gut  vor 
Staub  geschützt  sind.  Doppelt  übertragene  Pignient- 
bilder  dagegen  sind  vor  direkter  Sonne  deswegen  zweck- 
miidg  an  sdifttaen,  weil  ain  im  ataifc«B  SoHnedMt 


r«r  dte  Kedskliaa  mtsalweiHlhli;  Geb.  RegisnacH«  Vtatnim  Dr.A.ltlatfc«-ChaHaneaha|. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSC/IRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orc*n  dri  Pboto|[raphiieheD  Vcreioi  in  Berlin 
VMm  Photoin^phra •  Innanc  dn  Itindwrrkikimmrrbriirki  Aroibcix  —  V«rrini  Srhirsisrhrr  Fchphotnirraphvn  in  Bre*Ua  — 
DttMbch  -  Mlrkischen  Pho(opT»Jjhrn  Wrrln«  lu  Kltitrfrld  -  BarineD  —  dp»  Vrmn^  Brrmrr  K«rhjihoti:)(;rj[ihpa  —  dcS  Verein*  pbolQ- 
mpUKan  HiUrbeiler  von  DtDVf  und  Um|;cread  —  de«  FhuloeTaphen -GehiUen- Verein*  Uortniund  und  Um|;r|;eQd  —  de*  O0**eldorfet 
nüifnpb«!! -Verein*  —  dn  Dllueldorfer  i'hotocrapben- Gehilfen -Verein*  —  des  £!***•- I.othrineiscben  t'ho4o(T*pheD -Verein*  —  4m 
ntto(TaptU*chen  Geooeteoschaft  von  Ea*rn  and  benachbarten  SUdten  —  de*  Phatofraphen  -  Grhilfrn -Verrin»  E«scn  and  Um^r|;end  —  dett 
Pholofrapben  ■  Gehilfen -Verdna  Frankfurt  a.  M.  —  de*  Verein»  der  Kachphotocraphen  von  Halle  *.  S.  und  fmircend  —  drr  Phutocraphiithen 
Gr»rl]sch»ft  in  Ha  m  bare  -  Altona  —  der  rhotofraphen  -  Innung  m  Hiimburg  —  de«  Pholoer*phen  -  GrhiUrn  -  v  rrrins  lu  Hinibutj;  -  Aiton»  — 
4t«  Pbotocraphischen  Vereina  Hannover  —  der  Verriniiranc  Hridelberrer  Facbpbo(o(rapoea  —  drr  Phriii');Tiphrn  -  Inoucg  la  Hildeaheim 
Ihr  dta  Rcpenuinbcxirk  HUdeabeim  —  der  Vereini|ciinK  KarU ruber  FackphotO|;raphen  —  d<>  !'lioi(>i:ra[ihra-Vereiaa  za  Kaaael  —  de* 
Varciiia  phototrapDiacber  Mitarbcher  in  Kiel  —  drr  Photocripbiscban  Geaetlachaft  in  Kiel  —  drs  Kt  rir.  tch-Weatflliaehen  Vereiiu  rar 
Pficfe  der  Phoeofranhie  and  verwandur  KOnsle  lu  Knin  a.  Rh.  —  de»  Vereins  Leipiiger  PhotoRraphen - Grhil(<-n  —  de*  Verein*  der  Photo- 
tkenu{r«pheu  uud  Hrruf>»rlj«iicr  Lc;jj2:(;  und  L'n-.(:P|;fnd  —  der  [nnuac  der  Pho(o|[rapben  lu  Lobeck  —  drr  Vereinigung  «elbatlndiger 
PhologTaphen,  Bezirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mannbeiroer  and  Lndwigahalener  fachphotographen  —  de*  Mirkisch  -  Pommerseben 
fiMiMnykca-Varaiiu  —  der  MOocbenar  Photographischen  GeaellaebaA  —  de«  Pboto(rs^«B-G«liillea -Vereina  Manchen  —  dar  Pbsl»- 
pfMiflw  GeaenachaA  NOmberr  —  de«  Verbände«  Mecklenburg  •Pommerscber  Pbotograpbeo  (Rostock)  —  des  Slchaiachen  Photograph«»- 
DMdea ,  mit  den  Sektionen  Uretden  und  Uinf;ef;'"d.  Leipzig.  F'rif^rbirge.  Chemnitz.  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  Lausiir  —  de»  Schleswig 
HaiMciaiachen  Pbolographen -Vrrnns  —  de»  SThwrjjrriichen  l'huti>tr»;jhrn  -  Vrrf  in»  -  lin  I'botographeo-Gehilfcn- Vrrr.ti»  i.i  .Stetlin  — 
4m  ViKia»  pbatogTapbiacher  Mitarbeiter  in  Stattgart  —  dea  Verein*  der  Pht>to  -  Chemigraphcn  io  StnHfUt  —  der  Freien  Pbotofraphi 
IlMiKH  Tkn  ->  «w  TMrimw  fbUPMlian-Bimd—  —  da«  Zürieber  PbotorrapbcM ia  ZuMk  —  4w  ilHM»iilw«V— 
»ratlUlHiMl*  ia  ZBikk  —  te  Vtatim  iMBtscher  und  Ocstcrreichiaebar  LichldrBck  -  himUhiw  —  aai  MMkUiMBaiaa  ttt  Ol 


der  PbotocraphM  Im  BwÜB. 
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Goachaftaanselgca:  pn  4Mi|wpallM*  PMÜMite  90  Pfe;  KItIa*  privat«  G«l*r«ah«ilaaBB«ig«a  (baf, 
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Die  verbesserte  Goerz-Auschütz  -  Klappkamera.  —  Die  ,,OuUi*'-  uud  die  „Taijvita"- Kamera.  — 
BmeaianDS  Schnappstativ.  —  Die  Klappkamera  „KibiU".  —  Der  Aldis  -  AnasligmaL  —  Üie  liliulit^ht- Präparate 

der  Flraa  Carl  Seib  ia  Wien. 


Die  bekannte  Goerz«AnBchQtz> Klapp- 
kamera der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz, 
A.-G.  ia  Friedenau -Berlin,  hat  in  der  letzten 
Zeit  dnige  Aenderangen  erfahren,  weldie  die 
Leistungsfähigkeit  dieses  schönen  .Apparates  norh 
erhöben.  So  ist  z.  B.  der  von  aussen  nach 
eher  Skala  ehtstellbare  Scfalitzverediluss  so  txa- 
gerichtet  worden,  dass  er  beim  Aufrollen  ge- 
schlossen hochgeht  und  seine  eingestellte  Spalt- 
Offnüng  erst  bei  der  AttslOsung  in  Titigkdt  tritt. 
Ausser  Zeit-  und  Momentaufnahmen  gestattet 
dieser  neue  Schlitzversciüuss  einfache  Ballauf- 
nrfmien  nnd  Ballaufnalinien  mit  dastellbarer  Zeit- 
dauer  von  '/a  5  Sekunden.  Im  letzteren  Falle 
wird  die  den  Verschluss  spannende  Feder  selbst- 
titig  entspannt,  wodurch  bei  Zeitaufnahmen  Er- 


schotterangen  der  Kamera  vermieden  werden. 

Bei  Momentaufnahmen  hlrjht  die  einmal  ein- 
gestellte Schlitzbreitc  bei  beliebig  vielen  Wieder- 
holungen unverändert.  Der  bisherige  Faden- 
kreuzsucher ist  durch  einen  Newtonsucher  ersetzt 
worden,  der  an  Stelle  des  Diopters  eine  kleine 
Augenlinse  besitzt  nnd  dadurdi  brauchbarer  ge- 
worden ist.  Das  Objektivbrett  besteht  jetzt  aus 
Aluminium  und  kann  sich  infolgedessen  nicht 
mehr  werfen. 

Eine  Kamera,  aus  welcher  eine  Minute  nach 
erfolgter  Aufnahoie  das  fertige  Positiv  in  ge- 
rahmtem Zustande  herauskommt,  wflrde  man 
frQber  flDr  eine  Utopie  gehalten  haben;  jetzt  ist 
aber  auch  diese  Aufgabe  im  Lande  der  un- 
begrenzten Möglichkeiten  gelost  worden.  IMe 
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Quta-Caniera  and  Plate  Company,  8Ö — 90 
Cypress  Avenue,  New  York  City,  bringt  tme 
solche  Kamera,  die  auch  dem  Namen  nach 
origiacU  ist  —  sie  ist  »The  üuta"  getauft 
worden  —  zum  Preise  von  30  Dollars  in  den 
Handel.  Es  ist  eine  36  Feirotypplatten  ent- 
haltende, tUr  l'ageshchtwechselung  eingerichtete 
Magmzinkamen,  in  welcher  die  Pktten  unmittd* 
bar  nach  der  Belichtung  entwickelt,  fixiert,  ge- 
waschen, getrockoet  und  gerahmt  werden,  so 
das»  sie  naeb  Verlauf  einer  lünute  als  fertige 
Bilder  abgeliefert  werden  können.  Ein  Dunkel- 
zimmer ist  demnach  bei  Benutzung  dieser  Kamera 
OberflQsB^r.  Die  Kamera  wird  in  allen  gang« 
baren  Grössen  einschliesslich  Transporttasche, 
Objektiv,  Verschluss,  Einsteilvorrichtung,  Stativ, 
kupferner  Trockenlampe  geliefert  und  wiegt  nur 
sechs  Pfund.  Von  der  „Quta"  Photo  Machine 
Co.,  34  Norfolk  Street,  London,  W.  C,  wird 
gleichzeitig  eine  nach  demselben  Prinzip  gebaute 
Handkamera  angckandigt,  welche  den  Namen 
sTaquta* -Kamera  fahrt  und  zum  Preise  von 
t  Lstr.  I  sh.  (etwa  91  Mk.)  verkauft  wird.  Die- 
selbe enthält  45  Platten  in  einem  Tagesücht- 
wechselungs- Magazin ,  die  nach  zwei  Minuten 
als  fertige  Bilder  abgeliefert  werden  ktancn. 
Diese  Kamera  kann  bequem  in  der  Rocktasche 
getragen  werden. 

Ueber  die  Unzulänglichkeit  der  Retsestative, 
insbesondere  der  Metallstative  ist  in  letzter  Zeit 
mehrfach  geklagt  worden.  In  Bezug  auf  Leichtig* 
keit  und  Bequemlichkdt  entsprechen  die  letzteren 
zwar  allen  Ansprachen,  aber  ihre  Stabilität 
iässt  zu  wünschen  Qbrig.  Es  war  daher  ein 
guter  Gedanke  der  Firma  Heinrich  Erne- 
mann,  Akt -Ges.  für  Kamera-F*brikation 
in  Dresden,  ein  Stativ  zu  konstruieren,  welches 
die  Leichtigkeit  der  Metallstative  mit  der  Stabilität 
der  alten  dreiteiligen  Holzstative  verbindet.  Die- 
selbe ist  dreiteilig,  aus  Esrhc  gebaut,  fein  poliert 
und  wird  für  Kameras  bis  13X18  und  solche 
bis  18X34  cm  geliefert.  Es  ist  im  zusammen- 
gelegten Zustande  56  cm  lang,  im  aufgestellten 
Zustande  130  cm  tioch  und  wiegt  einschliesslich 
Futteral  600  g.  Das  Aufstellen  und  Zusammen- 
legen des  Stativs  Iässt  sich  dank  einer  sehr 
zweckmässigen  Konstruktion  der  Beine,  welche 
in  die  Gelenke  einschnappen  (daher  der  Name 
„Schnappstativ ebenso  schnell  bewirken 
wie  bei  den  ineinander  schiebbareu  Melallstativen. 
Ausser  diesem  gewöhnlichen  Schnappsta^ liefert 
die  Firma  noch  ein  Spezial  •  Sclinappstativ 
fOr  Klappkameras,  das  für  die  Kameragrösse 
bis  i3XiScm  vierteilig  mit  zweifacher  Ein- 
schnapp-Feststellung  ausgeführt  wird.  Dasselbe 
ist  zusammengelegt  noch  etwas  kürzer  und  etwas 
leichter  als  das  vorher  beschriebene  Stativ.  Sie 
nehmen  beide  im  zusammengelegten  Zustande  sehr 
wenig  Raum  ein.  Die  Scbnappstative  haben  sich, 
wie  uns  mitgeteilt  wird,  ungemein  rasdi  eingefOhrt 


Das  Bestreben  unserer  deutschen  Kamera- 
Fabrikanten  ttt  in  letzter  Zeit  vielfach  darauf 
gerichtet  gewesen,  sehr  kleine,  in  der  Rocktasche 
mitnehmbare  und  schnell  gebrauchsfertig  zu 
machende  Kameras  zu  bauen,  welche  mit  gut 
korrigierten  Objektiven  versehf^n  sind,  die  selbst 
bei  voller  Oeflnung  randscharle,  vergrösserungs- 
filhige  Negative  Defem.  FOr  diejenigen,  weläe 
öfter  in  die  Lage  kommen,  unbcmerktf"  Moment- 
aufnahmen von  Scenen  oder  l^ersonco  zu 
machen,  die  ihre  diarakteristische  Stdluiq;  oder 
Gruppierung  jeden  Augenblick  Andern  kOnnen, 
ist  eine  solche  Kamera  unschätzbar;  sie  ersetzt 
dem  Maler  in  jeder  Beziehung  das  Skizzieibudi, 
da  sie  viel  schneller  ein  bedeutend  genaueres  Re- 
sultat gibt,  als  der  Bleistift  es  zuwege  bringt 
Etae  neue  Kamera  dieser  Art  ist  die  Klapp- 
kamera ,Kibitz"  der  Firma  Süddeutsches 
Camerawerk  Koerner  &  Mayer,  G.m.b.H. 
in  Sontheim  a.  Neckar,  die  im  zosammengfr 
klappten  Zustande  die  Masse  33X75X1230110 
bat  und  einschliesslich  Objektiv  nur  480  g 
wiegt,  ßne  eigenartige  Einriditung,  nämlidi  ein 
am  Objektivbrctträhmchen  angebrachter  winkel- 
förmiger Greifring,  ermöglicht  die  sofortige  Aus- 
losung der  Arretierung  des  ScUiemdeekds,  und, 
da  er  gleichzeitig  eine  vorzügliche  Handhabe 
zum  Herausziehen  des  Objektivbrettrahmeos 
bietet,  die  schnellste  Herstellung  des  gebraucfas* 
fertigen  Zustandes  der  Kamera.  Die  elegant 
ausgeführte  kleine  Kamera  besitzt  zwaogUUifig 
verstellbare  Scfaerenspreizen  und  von  aussen 
regulierbare  EinStellvorrichtung,  die  es  erm<5g- 
licht,  das  Schar  feinstellen  des  Objektivs  auf  jede 
beliebige  Entfernung  schon  im  geschlossenen 
Zustande  der  Kamera  vornehmen  zu  kOnnen. 
Sehr  zweckmässig  sind  auch  die  zu  der  .Kibitz'- 
Klappkamera  gehörigen  Metallkassetten  einge- 
richtet. Dieselben  besitzen  innen,  an  der  oberen 
Schmalseite  eine  durch  Federkraft  aufklappbare 
Brücke,  welche  das  Einlegen  und  Heraus- 
nehmen der  Platten  ohne  Gefahr  für  die  Finger- 
nagel sehr  leicht  ausführen  Iässt  und  das  Her- 
ausfallen der  Platte  selbst  bei  den  stärküten 
Erschütterungen  unmöglich  machL  Ausserdem 
sind  die  Kassetten  im  Innern  an  den  beiden 
Längsseiten  nnt  Fokusfcdern  versehen,  welche 
nicht,  wie  bei  anderen  Kassetten,  in  der  Mitte 
der  I'Iattc  wirken,  sondern  nur  da  an  den  vier 
Ecken ,  wo  sie  ein  Widerlager  finden.  Aus 
diesem  Grunde  können  nicht  nur  ganz  donne 
Glasplatten,  sondern  auch  Flach61ms  und  Nega- 
tivpapiere in  diesen  Kassetten  ohne  RähmchcD 
verwendet  werden.  Die  Kassetten  werden  inr 
„Kibitz"  -  Kamera  für  die  FlattengrOssen  6X9 
und  6^/2X9  cm  geliefert;  bei  beiden  Formateo 
stimmen  die  Aussenmasse  der  Kassetten  genau 
miteinander  überein,  so  dass  man  in  einer  Kamer» 
nach  Belieben  abwechselnd  Platten,  bezw.  Films 
von  6X9  tind  6I/1X9  cm  benutsen  kann.  Bt- 
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SO? 


mertt  sei  noch,  dass  der  „Kibitz"  in  zwei  ver- 
schiedenen Spreizenlangen  geliefert  wird,  und 
smr:  a)  flir  Objektive  von  90  mm  Brennweite 
und  b)  for  solche  von  iio  bis  xianun  Brenn* 
weite. 

Einie  besondere  Art  anastigmatischer  Ob- 
jektive fabri/i-Tt  cüc  Firma  Aldis  Bros  ,  Old 
Crange  Road,  Sparkhill,  Birmingham.  Es  sind 
Doppelanastigmate,  die  am  drei  einfachen  Linsen 
bestchi^n  Bei  der  Koastruktion  derselben  wurde 
die  Form  des  Dublets  beibebalteo,  obwohl  diese 
die  Verwendung  teurer,  stark  gewölbter,  dicker 
Linsen  erfordert.  Als  das  Ergebnis  dieser  Kon- 
itniktioD  wird  bezeichnet,  dass  der  , Aldis " - 
Aoastigmat  ein  brillanteres  Bild  gibt  als  bei 
gleicher  OeflTnung  viele  andere  Anastigmate, 
welche  sechs  oder  selbst  acht  offene  reflektierende 
Fliehen  besitzen,  es  liefern  kftnnen.  Aus  dem- 
selben Grunde  ist  der  „  Aldis -Anastigmat"  frei  von 
Licbtfleck  und  Reflezbild.  Der  Winkel,  den 
dieses  Objektiv  nm&sst,  betragt  85  Grad;  bei 
Abbiendung  des  Instrumentes  werden  mithin 
erheblich  grössere  Plattenformate  ausgezeichnet, 
ab  fbr  wdche  es  bn  voller  Oeffnung  bestimmt 
ist  Die  Lichtstarke  dieses  Objektives,  das  zu 
verhältnismässig  sehr  niedrigen  Preisen  verkauft 
wird,  betragt  bei  voller  Oeffnung  /j6,  bezw._/^7,7. 

Die  Firma  Carl  Seib  in  Wien,  1,  GriU- 
psnerstrasse  5,  versendet  einen  Nachtrag  zu 
ihrer  Preisliste  Nr.  la,  welcher  eine  Zu- 
ttninenstelluiigf  von  Neuheiten  aus  dem  photo- 
chemischen  Laboratorium  „Tip  Top*  enthalt 
Namentlich  interessieren  unter  diesen  Neuheiten 
die  .Tip  Top«  -  Blitzlicbtpraparate,  die 
wlhrend  der  bevorstehenden  Wintersaison  be- 
sonders brauchbar  sind.  Sie  bestehen  aus 
gesetzlich  gesdiQtzten  Biitzpolver,  das 


sich  durch  Rauchfreiheit,  rasches  Verbrennen 
und  Entfaltung  des  höchsten  Licbteffektes  aus- 
seidinen  soll  und  keinen  Explosivstoff  enthalt 
Dasselbe  kommt  sowohl  gebrauchsfertig,  als  auch 
in  zwei  getrennten,  die  Bestandteile  enthalten- 
den Glasern  In  den  Handel.  In  dieser  letzteren 
Form  ist  der  Postversand  des  Pulvers  erlaubt. 
Das  „Tip  Top' -  Blitzpulver  wird  auch  zu  der 
Herstdlimg  eines  FadierbKlzes  verwendet.  In 
diesem  Falle  liegt  das  Pulver  in  oblongen 
Schalchen,  die  mit  besonders  präpariertem  Papier 
verschlossen  sind.  Ein  solches  Scbalchen  liefert 
eine  fächerförmige,  krftftigc,  sehr  aktinische 
Flamme,  hei  welcher  kein  Material  verschwendet 
wird.  Eine  sehr  praktische  Neuerung  bilden 
die  ,,Tip  Top"  ■  Zeitiichtkerzen,  die  ein  von  2  bis 
120  Sekunden  lang  brennendes,  starkes  Licht 
geben.  Sie  besteben  aus  einer  transparenten 
Hülse  von  oblongem  Querschnitt,  die  unten  mit 
Suberit  geschlossen  ist  und  oben  den  ZtUider 
mit  dem  besonders  präparierten  Zflndverscbluss 
trägt  Die  Kerzen  brennen  ruhig  und  gleich- 
massig und  geben  ein  sehr  aktinisches  Licht. 
Die  Rauchentwicklung  ist  so  gering,  dass  sie 
noch  bei  i  so  Sekunden  Brenndauer  ohne  Wirkung 
auf  die  Trockenplatte  bleibt.  Schliesslich  sind 
unter  den  Blitzlichtpraparaten  „Tip  Top"  mono« 
chromatische  Zeitlichtkerzen  angefahrt,  welche 
bei  orthochromatischen  Aufnahmen  einen  Ersatz 
für  das  Gelb-  und  Blaufilter  bilden  sollen.  Alle 
Sbahlen,  welche  durch  die  erwähnten  Filter  ab» 
sorbiert  werden,  sind  in  dem  Liebte  der  „Tip 
Top*  monochromatischen  Zeitlichtkerzen  unter« 
drQckt  Zur  Reproduktion  von  Gemälden  und 
anderen  Kunstwerken  dürften  diese  Kerzen  in 
vorzüglicher  Weise  geeignet  sein. 

Hermann  Schnanss. 


DunLkelzimmer-  Beleuchtung. 


[Naclidi-acfc 


Das  Thema  ist  ein  schon  oft  berührtes,  und 
doch  ist  es  immer  wieder  notwendig,  über  das- 
selbe zu  reden. 

Von  allen  Tätigkeiten  des  Pbotograpben  be- 
eioflusst  die  Gesundheit  desselben  keine  so  sehr, 
als  dt^emge  in  der  Dunkelkammer.  Und  sehr 
oft  ist  es  ja  —  beim  Wort  genommen  —  auch 
weiter  nichts,  was  dazu  eingerichtet  ist,  als  eine 
Kammer,  die  zu  sonstigen  Zwecken  nicht  mehr 
gut  ist.  Licht  und  Luft,  die  zwei  Hauptfaktoren 
zur  Erhaltung  des  Organismus,  fehlen  dort 
ItuUch. 

Auch  Unwissenheit  bestimmen  oft  die  Ver- 
wendung eines  Raumes  zu  Dunkelkammerzweckeo, 
der  Ztt  allem  anderen  eher  geschaffen  ist.  So 

wurde  ich  unlang«t  von  einem  Herrn,  dessen 
Atelier  sich  in  einem  vor  etwa  zwei  Jahrra  neu 


erbauten  Hause  befindet,  in  dessen  Dunkel- 
kammer geiübrt,  die  ursprunglich  auch  weiter 
keine  OefihUDg,  als  die  wohl  oder  abel  not* 
wendige TOr  nach  dem  Korridor  aufzuweisen  hatte. 
Auf  die  Beschwerde  des  betreftendcn  Photo- 
graphen wurde  dann  nacbtr^lglich  vom  Haus- 
besitzer noch  ein  kleines  Fensterchen  in  die 
Mauer  gebrochen,  das  aber  auch  nur  nach  einem 
Treppenaufgang  abführt.  Von  Ventilation  ist 
dabei  natürlich  keine  Rede.  Bei  Ausführung 
des  Baues  wi^-de  einlach  nach  der  Phantasie 
des  Grundherrn  gebaut,  und'  dieser  wkd  sich 
wohl  unter  Dunkelkammer  einen  Raum  gedacht 
haben,  der  vollständig  , dunkel*  sein  muss,  was 
ja  an  be^n  ohne  Anbringong  eines  Fensters 
erreicht  wird.  Der  Rat  eines  Padimannes  wurde 
nicht  zugezogen. 

80« 
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In  eben  dieser  Duokelkammer  wird  nun  un- 
glQcklicherweise  auch  noch  GasglQblicht  ge- 
bnumt  —  elektrischer  Anschluss  ist  nicht  vor- 
handen —  und  so  ist,  ob  gelüftet  (?)  oder  un- 
gelüftet,  ein  ständiger  Gasgeruch  vorhaudeu, 
der  ein  längeres  Auflialten  in  dem  Räume  un- 
möglich macht  —  es  sei  denn,  daae  man  seine 
Gesundheit  ausser  acht  Iflsst. 

Sehen  wir  von  obigem  EinzeUalle  ab.  Auch 
der  Fachmann  selbst  wendet  der  entsprechenden 
Einrichtung  und  Ausstattung  seines  Dunkcl- 
zimmers  im  allgemdoen  leider  viel  zu  wenig 
Aufmerksamkeit  zu. 

Zuerst  ist  genügender  Luftwechsel  notwendig, 
um  die,  durch  die  arbeitende  Person,  durch  das 
verwendete  Gas-  oder  Pctroleumlicht  und  durch 
die  CbemikaliendUnsie  ständig  verbrauchte  und 
verunreinigte  Luft  durch  neue  zu  ersetzen. 
Nicht  minder  wichtig  ist  aber,  einer  zweckent- 
sprechenden, bellen  und  farberiditigen  Beleuch- 
tung des  Dunkelzimmers  Rechnung  zu  tragen. 

Betrachten  wir  einmal  die  üblichen  Beleuch- 
tungsarten: Der  Hauptsache  nach  wird  elek- 
trisdies  und  GasglQhÜdit,  weniger  Petroleum« 
und  Tageslicht  und  —  ein  mir  vereinzelt  be- 
kannter Fall  —  am  wenigsten  Stearinlicht  an- 
gewendet Ist  f^n  die  beiden  ersten  Licht- 
arten an  sich  nichts  zu  sagen  -  gegen  Gas 
böchateos,  dass  es  in  Räumen  mit  ungenügender 
Ventilation  des  giftigen  Geruehs  wegen  nicht 
verwendet  werden  soll  — ,  so  haben  die  Qbrigen 
die  uoaogenebme  Eigenschaft  gemeinsam,  un- 
gleiebmftssig  zu  sdn.  Die  Verwendung  der  je- 
weiligen  Lichtarten  hänt^t  icdoch  von  den  ört- 
lichen Verhältnissen  und  sonstigen  Umständen 
ab  und  bestimmt  der  einzelne  Fall,  was  riditig  tat. 

Gegen  was  ich  eigc:n'.I:i  Ii  k.Ti  .jjfr-n  will,  Ist 
das  mit  wenigen  Ausnahmen  angewendete  rote 
Liebt. 


Man  weiss  es  ja  allerdings  kaum  anders,  ais 
dass  zur  Dunkelkammer  rotes  Licht  gehört.  Da- 
ülr  spricht  schon  die  Tatsache,  dass  in  etwa 
200  Dunkelkammern,  die  ich  in  kurzer  Zeit  zu 
besichtigen  Gelegenheit  hatte,  sage  und  schreibe 
zwei  solcher  wann,  die  anders  ak  rot,  und  zwar 
grün  erhellt  waren. 

FQr  den  ersten  Augenblick  erscheint  es 
einem  —  aber  wohl  ntir,  weil  es  so  wenig  an- 

t,'t".V(  ndet  wird  —  befrrmdlirli  ,  cla<^s  unsere 
heutigen,  bochempfindlicben  Platten  dieses  Licht 
vertragen  sollen.  Und  doch  geht  es  so  sdita. 
Orthochromatische  Platten  oder  Films  brau  hen 
allerdings  nach  wie  vor  rotes,  und  zwar  mög- 
lichst wenig  rotes  Licht,  aber  unsere  gewfltm- 
lichen  Platten  -  Emulsionen ,  und  seien  es  die 
empfindlichsten,  können  tatsächlich  ohne  Gefahr 
bei  grOnem  Lieht  behandelt  werden! 

In  der  Dunkelkammerlampe  oder  dem  -Fenster 
wird  zuerst  —  der  Lichtquelle  zugekehrt  —  eine 
dunkelorange   und   auf  dieser    eine  lichlgrOne 

Scheibe  angebradit. 

Das  so  erzielte  Licht  Ist  angenehm  und  lässt 
alles  leichter  erkennen,  wie  unser  altes  rotes 
Licht.  Vor  allen  Dingen  aber  schont  es  die 
Augen  ganz  wesentlich,  weil  Grün,  wie  allge- 
mein bekannt  und  ärztlicherseits  bestätigt,  eine 
beruhigende  Wirkung  auf  die  Augen  ausObt,  Rot 
aber  immer  angreift 

„Ein  Verbrannter  scheut  das  Feuer": 
Einer,  der  sich  bei  der  schönen,  alten  Dunkel- 
kammer-Beleuchtung die  Augen  grdndlich  ver- 
dorben hat  redet  mit  obigem  zu  Ihnen,  meine 
Herren,  und  bittet  Sie,  schonen  und  bewahren 
Sie  sich  Ihre  Augen  und  auch  diejenigen  Ihrer 
Mitarbeiter. 

Versuchen  Sie  es  einmal  mit  grikner 
Beleudktnng.  H.  S. 


— •  Schutz  der  Hände  gegen  die  giftigen 
Einwirkungen  der  Platin  - l  onhä der  und 
-Entwickler.  (Photograpby,  Juni  1905,  S.  551.) 
Ueber  die  schädlichen  Einwirkungen  versdriedener 
in  der  photographischen  Praxis  gebräuchlichen 
Chemikalien  auf  den  meoscbUchen  Körper,  be- 
sonders auf  die  Ifaut,  ist  schon  vielfach  m 
dieser  Zeitschrift  die  Rede  gewesen,  und  hat 
wohl  auch  schon  mancher  irgend  welche  Ver- 
giftungserscfaeinungeo  an  sich  selbst  beobachtet. 
Besonders  die  Gefährlichkeit  der  Chromsalz- 
lösungen und  verschiedener  Entwickler  ist  schon 
häufig  Gegenstand  der  Besprechung  gewesen. 

aPbotograpby*  beschäftigt  sich  heute  mit  der 
giftigen  Einwirkung  der  Platinlösungen,  welche 
erhebUcbe  Zerstörungen  mit  sich  bringen  können, 


wean  sie  oft  mit  der  Haut  in  Bertthrung  komneo. 

Besonders  die  sauren  Platinlösungeo  sind  ei, 
welche  am  schädlichsten  wirken.  Die  Entwickler, 
weldie  fbr  den  Platindrudc  gebraucht  werden, 
reichern  sich  bei  wiederholter  Verwendung  all- 
mählich mit  Platin  an  und  geben  somit  durdi 
dauernde  BerOhrung  mit  der  Haut  der  Finger 
Veranlassung  zu  Zerstörungen.  Auch  das  PUtio- 
tonbad,  welches  in  den  meisten  Fällen  mit  Phos- 
phorsture  angesäuert  iat,  greift  ebenfalls  bei  oft 
wiederholter  Berührung  mit  den  Fingern  die 
Haut  in  ausserordentlich  schädlicher  Weise  an. 
Nach  Ja r man,  welcher  die  Aosäuerung  mit 
Phosphottiäure  Air  besonders  naefateilig  halt, 
ist  die  Citronensäure  von  weniger  ungOostigem 
Einfluss,  und  haben  sich  bei  Verwendung  dieser 
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Säure  keinerlei  üble  Folgen  bis  jetzt  gezeigt.  Es 
empBchlt  sadi,  eine  VomlalllsuDg  folgend  Zu- 
lanunensetzung  herzustellen: 

Kaliumplatinchlorür  .  .  .  ifiS» 
Deitilfierte«  Wamer  .    .   .  330  com, 

Citronensäure   1,3  g 

Das  Platinsalz  wird  zuerst  in  dem  erwärmten 
distilUerten  Wasser  volktflndig  gelöst,  dann  die 
Citronensäure  zugefügt,  und  nach  erfolgter 
Illing  derselben  das  Ganze  durch  Watte  filtriert. 
Von  difiMT  VomtslOsnng  nimmt  man  7  ccm  aaf 
1400  ccm  Wasser  zum  Tonen  und  verwendet 
d»  Bad  in  lauwarmem  Zustande,  am  besten  bei 
euer  Temperatur  von  aa  bis  »7  Grad  C. 

Die  ersten  Merkmale  einer  Platinvergiftung 
zeigen  sich  an  den  Fingerspitzen,  welche  sich 
ugeiröbnfidi  trogen  und  rauh  anflDhten,  und 
aa  welchen  die  Haut  grosse  Neigung  zum  Auf- 
plstzen  zeigt.  Im  weiteren  Stadium  tritt  ein 
amserordenttich  starkes  Brennen  und  Jucken 
der  Haut  an  den  Fingerspitzen  ein,  auch  machen 
sich  häufig  Blasen  bemerkbar.  NatQrlich  muss, 
wenn  die  giftige  Wirkung  bereits  so  weit  fort- 
geschritten ist,  augenblicklich  jede  Berührung  mit 
Platinlösungen  aufhören.  (Dem  Referenten  ist 
eia  Fall  bekannt,  wo  ein  leider  nicht  recht- 
fdtig  als  PUtinvergiflung  erkannter  Hantau»- 
tchlag  nicht  nur  die  Hände,  sondern  die  gan7Pn 
Arme  in  Mitleidenschaft  gezogen  bat,  und  die 
Haut  in  einen  so  stark  eiternden,  ekzemartigen 
Zustand  oberging,  dass  die  Heilung  monatelang 
dauerte,  überhaupt  kaum  eine  Heilung  zu  nennen 
ist,  da  die  geringste  Reizung  das  alte  Uebel 
wieder  aufbrechen  lasst.  Narflrltr!i  hat  der 
Patient  jede  weitere  Beschätugung  mit  der 
Photographie  aufgeben  mOsaen!) 

Dieselben  Erscheinungen  zeif^en  sich  natOr- 
lich  auch  bei  dauernder  Einwirkung  der  Platin- 
fittwidler,  welche  Oxalsäure  oder  Ozahite  ent- 
halten, Dass  die  im  Platinprozcss  ai:rh  in 
warmem  Zustande  verwendeten  Lösungen  noch 
stärker  wirken,  wie  kalte  Lösungen,  ist  wohl 
leicht  einzusehen.  Die  gewöhnliche,  an  sich  schon 
schädliche  Entwicklungslösung  wird  nun  in  dem 
Mute  Doeb  gefährlicher,  wie  Platin  aus  den 
hervorgertjfpnrn  Bildern  herausgelöst  wird  Den 
giAigen  Emlluss  der  Platin -Entwickler  kann  man 
ntldera,  wenn  man  can  Gemisch  gesSttigter 
Lösungen  von  Oxalsäure  und  Seignettesalr  (Ka- 
üumaatriumtartrat)  in  gleichen  Teilen  verwendet 
Man  stellt  sidi  zu  diesem  Zweeite  die  Losungen 
in  der  Weise  her,  dass  man  in  der  Warme 
soviel  wie  angAngig  von  den  Salzen  löst, 
*i^Üh1t,  und  die  Olier  den  auageschiedenen 
Kristallen  stehenden  gesättigten  Lösungen  vor 
(icm  Gebrauch  zusammenmischt.  Das  Entwick- 
lungsgeniach  ist  bis  zur  Erschöpfung  zu  ge- 
tesuchen. 

Da  nun  viele  Amateure  oder  Photographen, 
«tkbe  Phttn.EoMridder  Hnd  Platintooblder  er- 


probt und  fQr  ihre  Zwecke  abgestimmt  haben, 
nicht  gern  Aenderungen  In  der  Zusammensetzung 

vomehnii-n ,  sollrn  nrjrh  einige  kleinr  Rat- 
schläge g^eben  werden,  wie  man  eventuellen 
giftigen  Einwirkungen  der  im  Gebrauch  befind« 
liehen  Bäder  begegnen  kann  Die  allgemein  be- 
kannten Gummifinger  wird  jeder,  der  sie  längere 
Zeit  im  Gebrauch  gehabt  hat,  wieder  beiseite 
legen,  da  sie  insofern  für  viele  Operationen 
eine  starke  Unbequemlichkeit  bedeuten,  indem 
sie  das  feine  GeflShl  an  den  Fingerspitzen  auf- 
heben. Abgesehen  davon,  Ist  die  Sicherheit, 
welche  derartige  Gummifinger  gewahren,  auch 
eine  zweifelhafte,  da  Flflssiglceitstrüpren,  welche 
zwischen  Haut  und  Gummi  gelangen,  durch 
langes  Verweilen  auf  der  Haut  noch  eher  achad- 
fieh  wirken  IcOnnen,  als  weaa  «e  von  den 
Fingern  ab  und  zu  abgewaschen  werden.  Das 
einfachste  und  sicherste  Mittel,  die  Haut  zu 
schätzen,  besteht  darin,  dass  man  die  Finger, 
bevor  man  zu  arbeiten  beginnt,  mit  einer  dQnnen, 
kaum  wahrnehmbaren  Wachsschicht  aberzieht, 
welche  nach  Fertigstellung  der  Arbeiten  mit 
Hilfe  von  warmem  Wasser  und  Seife  bequesi 
wieder  entfernt  werden  kann.  Man  stellt  sich 
zu  diesem  Zweck  eine  Lösung  von  28  g  fein 
zerschnittenen  weissen  Wachses  in  935  ccm 
Acthcr  oder  besser  Benzol  her,  von  der  man 
eine  genügende  Menge  auf  den  Händen  verreibt. 
Man  trägt  dabei  Sorge,  dass  die  Lösung  tlber- 
all  hinkommt,  besonders  an  die  Nägel  und  die 
zwischen  den  Fingern  befindlichen  Hautstellen. 
Das  absolut  undurchlässige  WacbshäuteheB  de  1 1  l  l 
(überhaupt  gegen  schädliche  Einwirkungen  durch 
irgendwelche  in  der  pholographischen  Praxis  ge- 
brftttChlicben  Chemikalien  genügenden  Schutz  ge« 
wahren.  Auch  die  furchtbar  giftige  Wirkung 
der  chroRisauren  Salze,  über  welche  schon  viel 
beiidltet  und  geschrieben  worden  ist,  femer 
d]c  un^nstigcn  Pinfllsse  vieler,  starke  Alkalien 
enihaltcutlen  Lntwickler,  werden  vermieden, 
wenn  man  die  kleine  Mohe  des  Einreibens  mit 
der  Wachslösung  nicht  scheut. 

An  dieser  Stelle  sei  aoschUessend  gleich  ein 
Rezept  wiedergegeben,  welches  gegen  die  Chrom- 
krankbrit  von  heilsamer  Wirkung  sein  soll. 
(Mitteilung  nach  „American  Journal  of  Phar- 
macy*  in  ,The  British  Journal  of  Photography", 
Juni  iQos,  S.  423)  Es  handelt  sich  um  eine 
Quecksilbersalbe,  welche  in  Etablissements,  in 
denen  viel  mit  Chromaten  gearbeitet  wird,  nicht 
fehlen  sollte.  Das  Prtp«nt  setzt  sidt  zu- 
sammen aua: 

Rotes  Queekaüberozyd  .   .     7,8  g, 

Salpetersäure  17  ccm, 

SchmaizOt  56  g. 

Das  SdimalzOl  wird  in  einem  Gtas-  oderPor* 
zellangefass  auf  100  Grad  C,  erwärmt,  sodann 
bei  geringerer  Temperatur  langsam  mit  10  ccm 
Salpeterslnre  versetzt,  wobei  starkes  Aufbrausen 
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äUttÜDilet.  Hat  dieses  nachgelassen,  so  wird 
durch  weiteres  Erwftmien  etwa  lo  bis  15  Muntten 
lang  die  Entfernung  flQchtiger  Fettprodukte  vor- 
genommen und  die  Lösung  dann  bis  auf  etwa 
40  Grad  C.  abgekoblt.  Das  Qaecksilberoxyd 
bat  man  inzwischen  in  dem  Rest  der  Salpeter- 
säure aufgelöst  und  gibt  es  nun  dem  GÖniscli 
zu.  Nunmehr  erwSnnt  man  noch  einmal  bis  auf 
etwa  54  Grad  C.  und  erhalt  riicse  Temperatur 
so  lange,  bis  keine  Gaseatwicklung  mehr  zu 
beobachten  ist  Dana  iiast  man  das  Ganxe 
vollständig  abkehlen  und  mischt  es  mit  Hilfe 
eines  Glasstabes  sorgfaltig  durcheinander. 

Als  Vorbeugungsmittel  gegeo  Chromver- 
giftung empfiehlt  Dr.  Schleich  eine  Seifen -Zu- 
sammensetzung, in  der  auch  Wachs  den  wicbUg- 
sten  Bestandteil  bildet.  (»The  British  Journal  of 
Photography,  Mai  1905,  S.  362  ^^an  löst  zur 
Herstellung  der  vor  dem  Arbeiten  mit  Cbroro- 
lOsungen  com  Einreiben  der  Hände  zu  verwenden- 
den Seife  10  g  reine,  neutrale  Seife  in  loo  com 
Wasser  auf  dem  Wasserbade  auf,  und  fOgt  100  g 
Wachs  unter  dauerademRtthien  hinzu.  Nachdem 
soigfältigen  Mischen  und  sodann  Abkühlen  werden 
10  cctn  starkes  Ammoniak  hinzugefOgt,  ferner 
100  g  Lanolin  oder  irgend  ein  anderes  thnKcbes 
Fett.  Die  Mis  t.  mg  wird  dann  so  weit  mit 
Wasser  verdOnnt,  bis  sie  geeignete  Konsistenz 
besitzt  Dr.  Schleich  empfiehlt  zuerst  wieder- 
holtes Waschen  der  Hände  mit  gewöhnlicher 
Seife,  sodann  Einreiben  mit  dem  Wachsgemiach. 
Nach  Beendigung  der  Arbeit  mit  den  Chrom- 
losungen  lasst  sich  natürlich  auch  dieses  Gemisch 
sehr  leicht  von  den  Hflnden  entfernen. 

SefaUessIteb  sei  noch  an  dieser  Stelle  eine 
Mitteilung,  betreffend  die  Giftigkeit  der  Cerium- 
salze,  erwähnt.  („The  British  Journal  of  Photo- 
graphy", Juni  1905,  S.  503)  Wenn  auch  das 
Blatt  sehr  richtig  bemerkt,  dass  der  Photograph 
gewöhnt  ist,  seine  Chemikalien  lediglich  zur 
Einwvkung  auf  die  Bilder  zu  benuUen,  so  er- 
scheint es  doch  nicht  überflflsiig,  auf  die  Ge- 
fährlichkeit der  verschiedenen  zur  Verwendung 
kommenden  Körper  aufmerksam  zu  machen,  da- 
mit man  bei  zufällig  vorkommenden  innerlichen 
Vergiftungen  sich  helfen  kann.  Die  Cerlumsalzc, 
welche  besonders  in  Form  des  I-umicre-Seye- 
wetzschen  Abschwächers  in  der  Photographie 
Verwendung  finden  (bekanntlich  gebraucht  man 
eine  Vorratslösung  von  10  g  Ccrisulfai  in  loo  ccm 
Wasser,  versetzt  mit  4  ccm  Schwefelsaure,  zum 
Abschwächen  entsprechend  mit  WassT  verdünnt), 
sind  neuerdings  als  sehr  giftig  crk,it,iu  worden, 
und  zwar  ähnclo  sie  in  ihrer  giftig'  t.  VVirkung 
den  Blei- oder  Antimonsalzen.  Falls  Vergiftungen 
durch  Ceriumsalze  vorkommen,  sei  bemerkt,  dass 
eine  schwache  Alkalilösung,  welche  uniflslicfaes 
Hydrat  fallt,  als  Gegengift  wirksam  ist. 

Dr.  A.  Traube-Cbarlotteuburg. 


Liehrplan  des  Piiotoehemisehen 
Ltaboratoriums  der  i^önigliehen 
Teehnlsehen  Hoehsehule  zu  Berlin. 

Von^Mr:  Gab.  R^fimiagNat  Prot  Dr.  A.  Micthe. 

D.is  Winteraemester  hegin ut  am  9^  Oktober,  du 

SolumeiSL- Ulster  etwa  am  aa  ApriL 

Vortrage  während  des  Wintersemesters. 

Profuaor  Dr.  A.  Mletbe. 

I.  Allgemeine  Photographie:  Montags  von 

la  hb  a  Uhr:  OischlcJite  der  Photographie,  pboto- 
grapbischc  Apparate,  kuner  Auszug  aus  der  pluMo* 
graphischen  Optik,  gebriaeibliehe  pbotograpldich*  K«> 
gntiv-  und  l'oäitivprozease  mit  Experimenten. 

II.  Bin leit angin  die  photographisctae Optik: 
Donnerstag  von  t  bis  atJhr:  Thcocfie  der  LbuM  ud 
Linsenfehler,  Behebung  der  Liosvifdiler,  BlfemdiaHpi 
ausgedehnter  optischer  Bilder. 

III.  Spektralanalyse  mit  Uebnngen:  Dienstag 
von  1 3  bis  a  Uhr;  sehn  bb  xwölf  Vorttlge  nod  «Ibfesd 
des  Restes  des  Semesters  praktische  Hebungen  an  den 
Spektralapparaten,  Uebungen  im  spektralanalytiscbeo 
Nadnmis  ÜnatUdhcr  Partmlolte. 

Prlvatdoisnt  Dr.  A.  Byk. 
Theoretische  Photochemic  IL  DicLebrevcm 
den  diemiiGhcn  Wirkungen  des  Lidites. 

PbotofrapIdsolMS  PnktUnm. 

Till  i'hotnchcmiRchen  Z<sbocaloriiuit  flodea  swel  ttr- 

scbiedene  Praktika  statt. 

L  Viertägiges  Praktikam. 
Montags,  Dienatsf%  Doniwnrtags  and  Prdtagifon 

II  bis  3  Uhr. 

Im  «llgemelnea  wird  fotgesder  I«hrgang  iaae* 
gehaiten:  Hhiführung  in  pbotographiscbe  Arbeiten, 
spesieU  kurze  l>razis  im  niMen  Verfahicn,  das  Arbeiten 
mit  TrockenplattSB  and  mit  Ofthochroma tischen  Plattes, 
Hei^tellaag  OftboduonatlKta«rPUtten,  photographische 
Aufnahmen  nach  Zeichnungen,  Modellen  und  Natni^ 
kSrpem.  Praktische  Uebung  in  den  gebriachlidulen 
Positiv\'erfahieD,  Eisen-  und  Platin  pro /.i-ss,  Kohlednick, 
Albumin-  und  Celloi'dinpapier,  Bromsilber -Vergrtee- 
rungsverfahren.  Eventuell  wird  den  Praktikanten  Ge- 
legenheit gegeben,  ein  photomechanisches  Verfahren, 
je  nach  Wunsch  und  Gelegenheit,  Lichtdruck,  Hdi^ 
gravürc  oder  Autotypie  kennen  su  lernen. 

II.  Seehstigiges  Praktikum. 

MoiitaK?*,  nicnst.igs.  Mittwochs,  Dounerstags.  Frei- 
tags von  9  bis  4  Uhr,  Sonnabends  von  9  bis  la  Uhr: 
Uebusgeu  im  nassen  und  troekcnen  VerMiteu,  Posilir- 

prozesse,  ITerstfllung  orthoehromati.schcr  und  puil- 
cbrouiatischei  Platten,  die  Verwendung  deraelbeo  für 
Anfualtmett  vouTdlnegativen  in  Paibcudru^  Ucbnagca 

Im  photonicchaiiischcn  Verfahren,  SSnUttsung  und  AulO» 
typie,  Lichtdruck,  Heliogravflre. 

Anf  Wnuadi  können  die  Praktikanten  In  aedw* 
i;igigeiii  Kursus  sicli  auch  mit  wis.'Uinschaftii'ch  ■  photo- 
chemischen  Arbeiten,  spektrograplüachen  oder  mikro- 
photographiadwn  üntwaudhungan  firfamcw  edcrspeiklle 
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photochenuMlie  AiMteii  tiiiter  Ldtaag  des  Voratdieni 

«ntenielitiieu. 

Im  Sommereemester,  welches  diuxbachnittlicb  am 
sOl Apiil  bcfiont,  werden  folgeodeVoriestingen  gehaHen: 

Professor  Dr.  A.  MlallM. 

I.  Pho*iOchemie  uml  pli  o  to  n' f"- 'i  t  ni  sch  c  R  c - 
Produktionsverfahren  mit  Kxpenmcuieu :  Montags 
«m  13  Ui  9  Uhr. 

II.  Typen  phntographiseber  iBstrvneiite: 
Dooneretags  von  i  bis  3  Uhr. 

III.  Spektr«Ua«l7««  wie  im  Winter. 

Privatdozent  Dr.  A.  Byk. 
Tbeoretiscbe  Photocheniie  I.  Beziehungen 
»riidiM  den  optlidieB  BigenseliafteB  nnd  der  eben!» 

NbCB  Konstitution  der  Kürjjcr. 

Die  Uebangea  im  Laboratorium  wcrdca  ebenso  wie 
IK  Winter  mbgebaltieii. 

Anmeldungen  aind  an  des  Sekretariat  der  KOotg* 

Ikhen  Technischen  Hochschule,  am  besten  bis  Mitte 
Oktober  und  bis  Anfang  April,  zu  richten. 

Anfnabme« Bedingnngen:  Pflr  ordeatiidie 
Studenten  Reiffzeugnis  einer  neunklassigeti  Schule 
(Gfnuaiiam,  Realgymnasium  oder  Ober- Realscbule). 
FIr  GasthKier:  Binjibriges  Zeugnis,  «naaerdeu  kfiiraeti 
solche  Personen,  welche  sich  ihrem  Alter  oder  ihrer 
Lebensstellong  nacb  nicht  zur  Aufnahme  als  Studenten 
eignen,  sowie  PenoncB  mit  beionden  weitgefaeoder 
technischer  Vorbildung  mit  Erlaubnis  des  Laboratorium- 
Vontehets  so  einzclaeu  Vortragen  und  Uebungcn  als 
BotpltaMen  sngdisnen  werden. 


Ateliernaehriehten. 

i<cipzig- Stötteritz.  Herr  Ernst  Mittag  er- 
Slhete  Amoldstr.  aa  da  Sperial'Atelicr  fBr  (edrotsek- 

gewrrliliclte  Photographie. 

Wiesbaden.  Die  Firma  Samson  &  Co.  eröffnete 
Groae  Burgstr,  lo  ein  Photographisches  Atelier.  Bilder 
«adn  sn  Warcabatispreisen  gdtefeti 


Personalien. 

Gestorben  und;  Die  Photographen  Herren  Robert 
Cast  in  Wflrzbnrg  und  H«ns  Pritsscbe  in  Bcntben 
iÜber-Scblesiea).  ^ 

Auszeiehnungen. 

Dem  Holpliotographen  Hemi  Leopold  Bode  in 
Craz  wurde  daa  goldene  Vefdienatkrens  mit  der  Krone 
mfiehen. 

Oer  Photograph  Herr  Oscar  Niki  es  in  Interlakeu 
I.Schweiz)  wunic  auf  der  Weltausstellung  in  Lüttich  für 
Kiae  pbotographischen  Arbeiten  mit  dem  „Diplome 
tHonäenr"  ausgezeichnet 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  Optisdie  Anstalt  CP.Ooerx  In  NewYork, 
52  Union  Square  Hast,  gibt  bekannt,  das«  die  Bntp 
Scheidung  im  Freiabewerb  ffirden  UmicblagdeaGoera« 
Katalogs  um  einen  Monat  madioben  werden  aolL 
Rntwürfe  kSnneq  dcmoacb  bis  «um  31.  Oktober  d.  J. 
eingesandt  werden. 

—  Die  im  Monat  Oktober  in  der  Gewerbehalle  zu 
Hannover  stattfindende  Pkotograpkiacbe  Pack* 

ausstellung  wird  neueren  Bestimmungen  gemäss  am 
Sonntag,  den  8.  Oktober,  eröffnet  und  Sonntag,  den 
5.  November,  geaddossen. 

—  Die  Wiesbadener  GesellsokaftfÜr 
bildende  Kunst  verschickt  ein  Programm  ihrer 
Wanderausstellung  zur  Hebung  der  Friedhofe-  und 
Grabmalkunst  Die  Ausstellung  winl  folgende  selb- 
ständige Abteilungen  enthalten:  i.  Eine  historische 
Abteilung,  bestehend  aus  Reproduktionen  aller  Art 
guter  Beispiele  der  Friedhofs-  und  Grabmalkiiust  hus 
allen  Zeiten.  Es  wird  jedoch  keine  historische  Heleh- 
mng  (oder  gar  VoUstSndigkeit)  erstrebt;  vielmehr  soll 
ilic  Abteilung  nur  Anregungen  bieten  und  zeigen,  in 
wie  verschiedenen  Formen  (1a.s  Schöne  bereits  auf  diesem 
Gebiete  existiert  h.it,  bis  mit  deui  Untergang  aller  liaud- 
werklicheii  Tradition  auch  hier  eine  völlige  Verwilderung 
Platz  griff.  Wie  durch  richtif;e  küustlerische  Anlage 
des  ganzen  Friedhofs  die  Aufgabe  der  kunstgerechten 
Cestaltnag  de*  Binselgrabes  eridditert  wird,  sottea  Anf- 
n ahmen  ganzer  Friwlhöfe  o<!er  Rrrtsserer  Teile  von 
solchen  erläutern.  Die  Ausstdlungsleitung  wendet  sich 
bieraiit  an  alle  Kftnstler  and  Photograpken  mit  der 
Bitte,  sie  dnrch  Ueberlaasung  oder  durch  Nachweis  von 
Aufnahmen,  besonders  auch  grösserer  Friedhofsteite, 
die  obigen  Aalorderaagen  genOgca,  sn  antetstfltsen. 
R.ihmtinjj,  eventuell  Vergrösscrung  kleiner  Aufn.ihmen 
wird  durch  die  Ausstcllungsleitung  besorgt,  a.  Eine 
erate  moderae  Abteilaag,  die  an  Reprodnk.. 
tionen  einiger  Haiipttypen  der  gepcnwürtij^  unsere 
Friedhöfe  beherrschenden  Grabdenkmäler  -  Industrie 
tdgen  seil,  wie  dicaem  einst  so  blOkeaden  Zwdge  der  * 

orn.inietitalen  Plastik  und  Aroliitckf ur  aucli  der  let/tc 
Rest  eines  eigenen  Stilgefühls  verloren  gegangen  ist 
^  Bine  zweite  moderne  Abteilung,  ffie  eine  Samm- 
lung der  besten  durch  die  neue  Kunsthewej^uag  inner- 
halb des  letzten  Dezenniums  gewonnenen  Lösungen 
tdls  in  den  «ddineriaeben  Originalentwllrfen,  tdto  in 
Photographiccn  der  Denkmäler,  teils  in  Mrxlellea 
enthalten  aolL  Namentlich  sollen  hier  Denkmäler  mit 
rddierer  Beteiligung  der  figOrtidien  Plastik  (Gips- 
abgüsse) vereinigt  werden.  4.  Eine  d  i  i  1 1  e  ni  o d ernc 
Abteilung  wird  aus  den  Entwürfen  und  Modellen 
neuer,  btsber  nodi  uicbt  ansgefflbrter  dnf^er  Grab- 
denkmäler  ln-^^tehen.  5  Einen  illustrierten  Führer, 
der  die  dem  Unternehmen  zu  Grunde  liegenden  Ideen 
in  Wort  und  Bild  featkalten  und  Koatenübendillge  für 
Grabdenkmäler  in  einfacberer  Ausführung  bringen  soll. 
&  Die  Errichtung  eines  Bureaus  mit  dem  Titel 
„Bureau  der  Wiesbadener  Wcrkstitten  Mr  Grabmal- 
knnst". 
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— >  In  Atdier  SchrSdert  BerHD«  Luidibefger 

Strasse  loo,  wmdc  am  ai.  September  die  leoooa  Auf- 
nahme hergestellt 

—  Herr  J.  Fuchs.  Breslau,  Reiudiestr.  ^'4,  kflndigt 
an,  diM  er  bis  zum  15.  Oktober  ▼on  jeder  Aufnahme 
eine  BromsilbenrergrfiMentiig  34:<f9  als  Geschenk  gibt 
Bilder  werden  von  der  Firma  zu  Wareabauspreiseu  ge- 
liefert (awdif  VUCUldcr  voa  1,80  Mk.  an^ 

—  Die  Sonntagsruhe  der  riiotoj^r.iphen  in 
Oeaterreicb.  Die  in  jQngster  Zeit  in  Deutschland 
entataadette  Bewegung  sor  BinfBhmng  der  fcOwelaen 
Sonntagsruhe  in  den  photogtaphischen  Ateliers  iit  auch 
in  Oestemidi  nicht  unbeachtet  geblieben.  Sie  fand 
raefst  unter  den  Frager  Fhotograpben  Sympadiieen, 

die  ihren  Atisdrncl;  darin  fanden,  daüs  eine  De])ntati<>n 
der  Inhaber  von  dortigen  ersten  Ateliers  im  vergangenen 
Ftabjalir  in  der  Präger  Stattbalteiel  enchien ,  wo  rie 
die  iu  Deutschland  schou  vielfach  eingeführten  lle- 
stimmungen  Aber  die  Sonntagsiube  uu  DurchfObruug 
empfahl  Die  BtfdQnng  dleeei  Wtmadict  wurde  der 
.\bordnung  in  Aussicht  gestellt  Seither  hat  im  Juni 
ein«  allgemeine  Versammlung  der  Wiener  Photographen- 
gdüLfea  Eingaben  an  die  BefaArden  iNacUosicn,  in 
denen  das  Verbot  der  Verwendung  photograpbischer 
Albeiter  an  Sonntagen  verlangt  und  empfohlen  wird» 
den  1  Dbr-Sdituia  der  Atdieri  an  Sonntagen  dttrdi- 
zamiuen. 

Die  Sonnta^ruhebewegung  hat  nun  zuletzt  einen 
weiteren  Fortschritt  aufzuweisen.  Auf  Veranlassung 
dar  niederSeterreicliiadien  Statfbalteiei  wuide  die  neue 
Genossenschaft  der  Photographen  durch  den  Wiener 
Magistrat  aufgefordert,  bis  zum  ao.  September  die 
Hdaung  der  GcnoHCuaduflaaageliarigea  Aber  eine 
Einschränkung  der  bisherigen  Sonntag.siirbeit  einzu 
holen.  Zn  diesem  Zweck  fand  am  19.  September  eine 
VcnammloBg  der  Wiener  Pkotograpben  Matt,  in  der 
über  diese  Angelegenheit  beraten  wurde.  Der  \'or- 
sitseade,  Genosaeuschaits Vorsteher  Wenzel  Weis,  gab 
bekannt,  daat  er  nach  Bmplug  der  antliclien  Auf* 

fordening  sich  in  der  Statthalterci  Auskunft  holte. 
Dort  wurde  ihm  bedeutet,  dass  auf  Grund  der  neuen 
E^gCnzuag  des  Sonntagamhegesetzes  die  Behfiidcn  be- 
strebt sin<l,  die  hi.sher  geltenden  Ausnahmebestimmungen 
für  die  Sonatagsaxbeit  in  einzelnen  Gewerben  weiter 
dnzaschrKttken.  Dcalialb  werde  demnScbst  eine  Ver- 
ordnung erscheinen,  in  der  verfügt  wird,  dass  auch  die 
Photographen  nicht  mehr  den  ganzen  Tag  arbeiten 
dQslBB» 

Der  Voratand  der  Genossenschaft  empfahl  daher 

durch  seinen  Referenten  Sy!%*pr  Frey  —  der  nnch 
aui  die  Erfolge  der  Sonntagsruhebewegung  in  Deutsch- 
land verwies  die  Spem  der  Atdlccs  an  Sonntagen 
«III  2  Uhr  nachmittv-igs.  Vie!e  Redner  traten  warm 
dafür  ein,  indem  sie  auf  das  Bedürfnis  auf  einen  Tag 
der  Brholnag  aufmerksain  machten  und  betonten,  daM 
auch  die  Ramsch  Geschäfte  davon  betroffen  würden. 
Andere  Anwesenüeii  warcu  gegen  die  3  Uhr  -  Sperre. 


Fast  alle  Redner  waeca  dafür,  dass  jede  Gdiilienailwl 

an  Sonntn^;t  i)  ,  itersagt  werde.  D.-».*;  Ergebnis  der  tc'.-. 
weise  sehr  stürmischen  Debatte  war,  daaa  man  sich  auf 
den  Schhias  der  GesdiUte  ftr  4  übr  nachmittags  dfligic, 

die  Verwendung  von  nur  einem  Gehilfen  in  jeden 
Geschäft  an  Sonntagen  beschloss,  die  volle  Sonntsgt' 
arbeit  an  den  sechs  Sonntagen  vor  Weibnachten  nid 
am  I'ronleichnaiiistaj.,'  \  erlangte,  für  dringliche  .\uf- 
n  ahmen  ausser  Haus  und  für  SchneUphotographea  keine 
Bittsctarlnknng  als  ndtig  craditete  Di«  GcoMsea- 
Schaftsleitung  soll  nun  in  diesem  Sinne  an  die  Behörde 
berichten.  £a  ist  aber  wahndieinlich,  dass  die  Statt- 
halteici  ment  tttr  den  SiidiiBB  der  Atrilm  aa 
Sonntagen  am  9  Dlir  verfftgsn  wird.  W— r. 


Patente. 

57- 

Nr.  16171t  vom  xB.Desam1ier  1903. 

Karl   Rauber  In   Baden,   Schwei/.  - 
rbotographiache  Kassette  mit  Platten - 
«uatiitliWfciung  an  einer  Schmalseite. 

PhotograpUscbe  KsMette  nnt  Flatten- 

anstrittsöffnung  an  einer  Sclimalseite, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  am 
AnstrittasdiHtz  liegenden  Enden  (t)  der 
Verschlussschielier  (/■,  /i'^'i  i.ildusieartig 
ausgebildet  und  durch  die  Nuten  im 
Bogen  an  die  Mittdwand  (d)  der  Kas- 
sette herangeführt  sind,  während  die 
Platten  («,  e*)  durch  an  der  Biittelwand 
befestigte,  mit  einem  Bude  ans  der 
Kassette  herausragende,  durch  Zu- 
sammeustauchca  zu  krümmende  Federn 
gehalten  weiden. 


ef  c 
< 

Kl.  57,    N'r  162351  vom  30  Dezenter  1904 
Joh.  Friedr.  Kolby  in  Zwickau  i.  Sa.  —  Vetfahreu  luoi 
Hintenoalen  «on  Photographien  auf  Papier. 

Verfahren  zum  TTinterrn.ileii  von  rholographiccn 
auf  Papier  mit  Oel-  oder  Wasserfarben,  dadurch  ge- 
kennzrichnet,  dass  vor  dem  Malen  die  Lelmang  des 
Papietfilzes  /erstört  wunle.  wozu  .Mkalilös\ingcn.  .Mi«ic 
Aether,  Alkohol,  Aceton  oder  ein  Gemisch  dencU>eB 
verwendet  werden. 

Prospektbeilageu  in  diesem  Hefte: 

AkttMgNiUidhaft  ftr  ABiUs-VaMkall«,  VMo- 

graphische  Ahteilur.g,  Perlin  SO.  36  (,,  Mittci!ttnfj«i" 
Nr.  8);  Wilhslm  Ssapp  in  Halle  a.  S.  (Ed ers  Jahrbuch 
fOr  Fhotogn^ie  1905):  fHiMcib  Sobmtei  PM»- 
gnph,  Biundeuburg  a.  IT.  r  Schroeders  tran^ottsMo 

Blitzlicht- Atelier). 


FOt  dl«  RedsktloB  vetantwoitUch:  Geh.  Rcgtemagsm  ProlcMoi  Dr.  A.Mieib«.ClMri«ttcobeiy. 
Dnck  UBd  VmIsk  h«  Wilkala  Xaapp-ttsUa  s.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
'    UND  ZUR  ZEITSCHRIfr  FÜR  REPRODUKTlONSTECHrilK. 


4m  Btnteck 

mpUKkaMitarbcitcT 
FMoglSpIlca  -  Vcretu 


Oriaa  det  Phetocraphiscbeo  Vcreio«  la  Berlia 
d«a  Haadwcrtukaaimcfbcxirks  Arasbcrf 


de*  Vareina  SchleaUelicr  Fkchphotopaphen  ra  Breiln  mt 

d«s  Verein*  p>at»i 
de*  DOMeldorfcr 
en-Vereiu  —  d« 


mm  Pkotorraphen -Verviiia  la  Elb«rf*ld-BanB*a  —  d««  Verciaa  Brmcr  Facfaphotocraphcn  —  i 
von  Duizic  and  Umcmrrnd  —  d«s  Pliotocnpkcn  -  Gehilfen- Verein«  Ooftraond  cod  Umrefend  — 

  ^  ~  des  DOsscIdoHer  Pi)olofTapben-G«hiIiea •Verein«  —  de«  El««««  •  Lo(hnnin«chen  Photo^aphc 

rtliijl  i|>hit*'*T*^  Gcnosicnachaft  voo  E««<o  and  b*oacbbut«n  SUdtan  —  de«  Pbotofraphea  -  GebiUcn  •Verein«  E««ca  und  UngaceBd  —  da« 
fMiBigkM>6iMlfba-V«r«iBa  Fmktet    >L  —  d«*  Varria«  der  FBcfapbotoffrapbea  von  lUlle  a.  S.  nod  DauMtMid  —  4er  PhoMmpUtchM 
Biligitblft      HMriMTK-Attoo«  —  4«r  PbotofraBbra-Innmic  n  H«BlHiif_—  de«  Pholo(T«pb«a^_Gahafaa-var«ina  am  HmlMif AttoHA — 
'InehH  Verein«  Hannover  —  d»r  Verrinirunir  Tl 


4rt  Ptiotot^raaUsehH  Vereina  Hannover  —  drr  Verrinigung  Tlridclbcrrer  Facbphotofrapneo  —  der  Pholofraphen -  Innanc  in  Hildcahaia 
tti  ära  V  I  tfM—Hfcaiii  >  Hildrabeim  —  der  Vereinicuni;  K&rUruber  T achpbo<o|{;rapben  —  de«  Pbotofrapheo -Vereine  ta  Kaaael  —  de« 
Verruu  [iIi nlnfT^ililftn  r  MiUrbeiter  xn  Kiel  —  der  Pho«orraphiscban  Geaalbdiafl  «a  Kiel  —  das  Rbainiack-Wcadlliichrn  Vereine  nr 
tttf  der  PholaptBhl«  Hl  wwandler  KtlnaU  in  Kola  «.  Rh.  —  daa  Vante  Lliipt%ar  n«llgnalMA*6«MII«a  —  dea  Vereine  der  Photo- 
ctiaiigiapbca  OM  B«nteiMl*r  Leiptit  ood  Umland  —  der  laanag  dar  naMfii^lMa  la  CMack  —  dar  V«reta(|;un(  aelbatiodicer 
Fhototripben,  Bezirk  MacdebBTr  —  der  Vereinipinf  d«r  Mannheimer  and  Lndwigahafener  rach^botocraphen  —  dei  Mlrkisrh  -  ['ommeraeben 
Pb<Ko(rapbm -Vereioa  —  der  Monchrnrr  Thoto^raphiachea  CeaellKbaA  —  de«_PholoEr»phcn -  (irnillen -Vereint  München  — 


hea 


GaaclUcliaft  NOrabcri  —  de«  Verbände«  MecUeabarf  •  Poomeraeher  Pbo(ocr«pnea 
tat  Sektionen  DraaM'aiii  thanMdb  UpriVi  RCabiig«,  ChaBota,  Zmdimm,  i 
la  Pbotocrapbea-Varafaa  —  4«a  MraWMriScbas  Fliotarrapbaa-Verclii«  —  4«a  1 


der  Pboto- 

bea  (Rostock)  —  da«  Slch«i«cb«n 

GriniBM.  VagdMd.  LmhÜs  —  4aa  MHüMli« 

sto^pbea-Varafaa  —  4«a~9«bw«bMrii(l»«S  Fliotarrapbaa-Verclii«  —  4«a  Pbglopapbea-G«Bilfta-Varaia«  fn  9l«Mia  — 

4n  Vrrrint  photographirnrher  Mitarbeiter  In  Stnttfart  —  dea  Vereint  Oer  Photo  -  Cbemicraphco  in  SluH|^rt  —  der  Freien  Phnlopriphen- 
huQLj  in  Thorn  —  dtt  ThOringer  Photojraphrn  -  Bandet  —  de»  ZOricher  Photoeraphen-Vareina  in  Zorich  —  des  M  i»:  l.f  iicr  »Vifio« 
.PboMfiaphia *  is  Zfirich  —  daa  VaraiBa  Daolachcr  und  OetterrEichiacfaer  Lichtdroch-IadoMricllcr  —  aad  PabUkationaorcan  der  Orta- 

kmfcanka««e  der  Pbo(o(Tapben  in  B«ilii. 


Hcnnagegebcn  tan 
OA.  Rq^tiMBgimt  Vmbmor  Dr.  A.  MUTHU-CBAftLOTTBNBÜRGk 
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Oktober. 


1905. 


—  Purpurfarbene  Diapositive.  (»The 
Photographie  News",  Juli  1905,  S.  427.)  Diaposi- 
tite  lanen  sidi  purpurfarben  entwiekeTn ,  wenn 
■ao  nach  der  Belichtung,  welche  ungefähr  von 
gUeber  Dauer  wie  fQr  Hydrocbinooentwicklung 
Min  loll,  etwa  eine  halbe  lifinqte  lang  folgende 
Urnng  einwMen  Itet: 

Glycin   ig, 

Kalhimkarbonat  3.5  g. 

BromkaHun  0,5  , 

Wasser  330  ccm, 

Mdam,  bevor  nocb  das  Bttd  ertduenen  bt, 
vngefahr  die  Iftlfte  der  folgenden  Lfleung  bin- 
ageftigt: 

Natriunisttlfit  63  g, 

PyrogaUosaftore .....     5|8  g, 

Waaser  340  ccm, 

Scbwefelalare  5  Tropfen. 

Das  Bild  erscheint  sogleich  mit  groaaer 
Kraft  und  Klarheit.  Die  beiden  Lösungen  vor- 
bei' zu  mischen,  empfiehlt  sich  nicht,  da  in 
diesem  Falle  das  Resinat  nldit  annihemd  ao 
gut  ist,  wie  bei  getrennten  Lösungen.  Das  ent- 
wickelte, fixierte  und  gewaschene  Diapositiv  bat 
einen  Purporton,  wdeber  ungeflihr  einem  durch' 
Goldtonung  hergestellten  entspricht. 

—  Kombinierter  Hydrochinon-R odinal- 
«ntwickler.  („The  Photographic  News",  Juni 
'905,  S.  408  )   A.  G  o I d s m  i  th  berichtet  Qber 

^ersuche  mit  Entwirklerßcmisrhen,  speziell  Ober 
du  aus  ilydrochinoD  und  Rodinal,  welches  in 


einer  einzigen  Lösung  die  Eigenschaften  jeder 
Entwicklungssubstanz  für  sich,  also  die  Kraft 
durch  Hydrochinon,  Detailreiditum  darch  Ro^nal, 
schon  zum  Ausdruck  kommen  lliat  Eine  ento 
Yorschrifl  lautet: 

A)  Natriumanlfit  a8  g, 

Wasser  •.  570  ccm, 

Citronenalure     .....     0,3  g, 

Bromkalium  1,8  „ 

Hydrochinon  3,5  ^ 

B)  Kaliumkarbonat  5^  gi 

Wasser  570  coro, 

Rodinal  ^  » 

Für  weiche  Negative  (Portrats  u.  s.  w.)  mischt 
man  gleiche  Teile  A,  B  und  Wasser,  fQr  brillante 
Platten  llaet  man  das  Wasser  fort.  Menge  B 
bewirkt  Detailreichtum  und  Weichheit,  wahrend 
grössere  Mengen  A  Dichtigkeit  geben.  Eine  Zu- 
sammensetzung der  nachfolgenden  veränderten 
Weise  eignet  sich  besonders  för  Amateure. 
Die  Vorschrift  arbeitet  sehr  klar,  ausserdem  ist 
die  Ausgiebigkeit  eine  enorme,  so  dass  eine 
grosse  Anzahl  Platten  in  ein  und  derselben 
Entwicklerlösung  hervorgerufen  werden  können. 
Nadi  dem  Autor  wird  angesetzt: 

A)  Hydrochinon  0,6  g, 

Rodinal  (Lösung  1:10)   .   .   40  Tropfen,' 

Natriumsulfit   3,3  g, 

Wasser  bis  33  CCm. 

B)  Kaliumkarbooat  2  g, 

Wasser  bis  32  ccm. 
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Für  aormal  belichtete  Negative  wird  Lösung  A 
•lletB  genommen;  rar  Beschleunigung  der  Her- 
vorrufung gibt  man,  wrnn  (  rderlich ,  clr.'^r 
Tropfen  von  Lösung  B  dazu.  Für  sehr  acbnelle 
HoRientaiufnahmen  und  fllr  unterbelichtete  Platten 
mischt  man  am  besten  gle'  he  Teile  A  und  B 

Ein  Fixierbad,  welches  nicht  nur  gut  fixiert, 
condem  auch  dauernd  Mar  bleibt,  die  Negative 
nach  langem  Gebrauch  nicht  färbt ,  keinen 
Niederschlag  auf  den  Schichten  hervorruft,  ferner 
die  Gdattnaicbicht  ta  holieai  Grade  härtet,  wird, 
w^fBngleich  es  nicht  neu  tat,  hosesteUt: 

X.  Natriumthiosulfat     ....  350  g, 
Wasser  850  ccm. 

3.  Wasser  985  ccm, 

Schu  e fei  säure  3,5  CCm, 

kristallisiertes  Natriumsulfit  .    38  g, 
Oironialattn  ai  , 

Nach  dem  LOaen  der  einzelnen  Teile  wird 

3  zu  I  gegeben.  Für  den  Winter  genügt  die 
Hälfte  von  B.        Dr.  A.  T  r  a  u  b  e  •  Charlottenburg. 

Der  neueste  Stand  der  Frage: 
Photographie    und  Befähigungs^ 
naehweis  in  Oesterreieh. 

Die  österreichische  Regierung  bat  es  ab- 
gelehat,  den  Photographen  den  verlangten  Be- 
fähigungsnachweis zu  geben.  Dies  ist  der  neueste 
Stand  der  Bewegung,  die  in  der  letzten  Zeit 
das  Interesse  der  Fachkreise  in  Oesterreich  in 
Anspruch  nahm  Sie  hntte  den  Zwpck,  tiie  Ein- 
reiliung  der  i^holügraphie  ü;iUm  tiie  hatidwerks- 
massigen  Gewerbe  zu  erreichen,  weil  dann  jeder 
Anmelder  eines  Gevvrrbfbetriebes  den  Nachweis 
erbringen  muss,  dass.  er  im  Fache  wenigstens 
zwei  Jahre  als  Lehrling  und  ebenso  lange  ala 
Gehilfe  tatig  war  Würde  diese  BesUmmiinsj 
auch  der  Photographie  zugute  kommen  —  ^agca 
viele  Ateherbesitzer  —  so  wäre  damit  der  gegen« 
wartige  Zustand  behoben,  dass  jeder  ohne 
weiteres  die  Photographie  als  Gewerbe  ausüben 
könne  Viele  Pbotographen  hoffen  daher,  daaa 
dann  bessere  Geschaftsverhältnisse  eintreten 
würden.  Diese  FIoflTnung  dürfte  aber  kaum  in 
ErftaUung  gehen,  solange  nicht  eine  Ansaht 
anderer  T'mstände  eine  Aenderung  erfahren 
haben.  Dennoch  hat  das  Bestreben  —  die 
Photographie  anter  die  Gewerbe  dnrareihen, 
die  den  sogen.  Befähigungsnachweis  besitzen  — 
infolge  der  schlechten  Gesdiaftslage  in  Oester« 
reich  bei  vielen  Atdierbeiitsem  Anklang  ge- 
funden.  Sie  schlössen  stdl  der  Bewegung  an, 
die  ursprünglich  von  derPh<»togimpben>Genossen* 
«ehalt  in  Reichenbach  eingeidlet  und  heuer  vom 
Oesterreichischen  Photographen -Verein  fortge- 
setzt wurde.  Dieser  richtete  eine  Petition  an 
das  Pailament  und  die  Behörden  und  ersuchte 


darin,  unter  I  linweis  auf  die  derzeitige  schlechte 
Geschäftslage,  um  St  Riniwhang  der  Phol»> 
graphie  uru  r  die  Geweihe^  die^den BcfiÜiigangSi 
naehweis  besitzen. 

Dieser  Wunidi  fknd  bei  den  Al^ieordoeteo, 
die  lianjits'chlich  von  Kleingewerhef reibenden 
gewiliit  sind,  Interesse.  Die  Regierung  bat  sich 
aber  demgegendber '  ablehnend  veriialten.  Sb 
war  in  der  letzten  Zeit  darangegangen,  die  Liste 
der  bandwerksmassigen  Gewerbe  zu  ergänzen. 
Die  Anbinger  des  Befähigungsnachweises  hofften, 
dass  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Photo- 
graphie mit  einbezogoi  würde.  Diese  Voraus- 
setzung ist  aber  nicht  in  Erfüllung  gegangen, 
wie  die  Verordnung  des  Handelsministeriums 
zeigt,  die  jetzt  am  34.  September  erschienen  isL 
Sie  entiitit  in  57  Gruppen  eine  ZnsaoMnea- 
Stellung  der  handwerksmassigen  Gewerbe,  unter 
die  eine  Anzahl  neu  aufgenommen  wurden.  Die 
Photographie  ist  darunter  nicht  zu  finden. 
Sie  bleibt  also  weiterhin  ein  freies  Gewerbe, 
wenn  nicht  das  Abgeordnetenhaus  bei  der  jeUi 
in  Aussicht  stehenden  Aenderung  des  Gewerbe» 
geaetzes  zu  einer  anderen  Anschauung  geUogt, 
als  sie  bisher  von  den  Zentralbehörden  ein* 
genommen  wurde.  Angesichts  der  politisches 
Verbaltnisse  besteht  dafllr  wenig  Ausaidit,  wes- 
halb bis  auf  weiteres  die  Bemühungen  um  deo 
Befähigungsnachweis  in  der  Photographie  erfolg- 
los bleiben  werden,  weil  das  HandeianiinisteiiniB 
dagegen  ist.  W. . 


V«r«i&sna«hti«ht»ii» 

Photographlseher  Verein  stt  BetUn. 
(Gegr.  1863.J 
Brite  Sitsttog  saeh  den  Ferien 
am  Donnertt:ig,  den  5.  Oktober  zpus 
abends  B  Ubr^ 
ha  Gabiude  der  KSnigL  Seehaadlnag,  Jigsislr.ss 
(8ilaaagMaal  des  Vereins  Berliner  KaallCBte  aad 
Industrieller). 

Tageiordanng: 

I,  Cescli.äftlich(.',s,  AaaMldttog  and  Autaahaic  SMcr 
Mitglieder. 

»  Ommst  Proidrtioiii-Vortrag  des  Herrn  Watdasar 
TitscBthsler: 

jcDseit«  der  Alpen. 
3.  VenduedtDCS  wd  FtagduHrtea. 

Die  TdkMhmer  an  der  liltgUederrcnaaiflilinig 
Reehtsachntzverbandes  eind  zu  dieser  Sitzung  dagdsdci- 

Pfir  deo  MflodnMk  aoianB  AdnaatomatariaU, 

da?  7«r  VersendoDg  der  Vereins-Dracksachen,  Ein- 
ladungen u. aw.  dient,  btUeo  wir,  Wohnung»- 
verändarttogao  HerraCBraau,  BctUn8W.11. 
KAniggrittser  Struae  31 ,  mitzuteilen. 

Dar  Voratand. 
tA.:  Prits  Raasaa 
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4fbUt  dem  Protcktormt  Sr.  Mij.  König  FrMridi  Atgm/t  »IMtllfcf) 

Als  neuea  Mitglied  ist  gemeldet: 
Hier  Georg  Kühn,  Photogra|^  Mcuielwitz  (8.-A.X 
Felix  N«««i«an.  SduiftfUiier. 


Heidelberg.  Herr  R.  Herbst  kaufte  daa  Geschäft 

^es  Herrn  Langbein  und  führt  e«  weiter  unter  der 
Firma:  F.  Langbein  &  Cie.  Nachf.,  Robert  Herbst 


Auszeiehnungen. 

Dem  Hofphotographen  Herrn  Rob.  Trefzger  in 
Lflmdi  (Beden)  wnrde  rem  Kaber  von  Oeettiialdi  eine 
besondere  AuszeichnunR  zu  teil,  indem  die  von  Herrn 
Trefsger  gelieferten  Bildnisse  des  Markgrafen  Ludwig 
fOB  Beden  enfearfrlirtrlldimWnwdi  deeKe1eMiderk.k. 
»«■m«««.ifc««mmi— -WMfarfiitifc  flbenrieaen  worden. 


—  JubilSum  des  Kaiser- Panoramas.  Am 
a.  d.  Mta.  waren  25  Jahxe  vergengeo.  seit  eiocs  der 
pojmUnten  photographiscben  Inatitiite  der  RddiSkenpt« 

sudt,  das  Kaiser- Panorama,  eröffnet  wurde.  Der  Be- 
grflnder  daa  Unternehmens,  Herr  Hoflieferant  A.  Fuhr- 
maan,  derscbon  ntSt  16  Jahren  dem  PhotographiacheB 
Verein  zu  Berlin  angehört,  hat  durch  ile  planmSaaige 
Vwführung  ateicoekoidecher  Aufnahmen  zuerst  auf  die 
hohe  Bedeutung  hlngewleaefl,  welche  die  Glas-Stereo* 
photogs^lüe  als  vornehmste«  Hilfemittel  für  den  An- 
adtauangminterricht  besitzt  Nur  wenige  Eingeweihte 
heben  Kenntnis  von  dem  interessanten  Lager  dea 
gaber"  Panoramas,  das  etwa  100000  vorzOgOAe  (See* 
Sitreoa  umfasst,  zu  denen  die  Aufnahmen  ans  der 
fiaicn  Welt  zusammengetragen  wurden,  um  in  ge- 
BrieaUiu  Reise-  und  Stldte-Cyden  voigeflkbrt  an  wer^ 
den.  Bei  den  allwöchentlich  wechselnden  Vorfflhrungen 
erscheinen  die  Bilder  durch  das  binokulare  äehen 
and  sbarddie  Bdenebtongsvoeiichtungen  in  prlchtiger 
Plastik,  Perspektive  und  Naturwahrheit,  welche  selbst 
das  verwöhnteste  Auge  befriedigen.  £s  ist  daher  auch 
«iUldbih,  dass  rfdi  Behflidea  «ad  bedeutende  Pldsp 
gegen  in  hSchst  anerkennender  Weise  über  die  Leistungen 
des  Instituts  aussprechen.  Die  grossen  Erfolge  des 
tJetenAmens  koannen  tm  besten  dstln  anni  Ausdruck, 
daw  die  Vorführungen  des  Kaiser- Panoramas  schon  in 
aehr  als  aoo  Städten  des  In-  und  Auslandes  alljährlich 
«oa  Aber  aidwa  IfiOieaen  lateresseatea  besu^  waiw 
den.  Mehrfach  sind  von  dem  Besitzer  des  Kaiscr- 
Panoramaa  im  Auftrage  des  deutschen  Kaisers  Stereo- 


Brkeantnls,  daas  es  kein  beaeeres  Mittel  gibt,  um  die 
schönsten  und  intereasantaaten  Gegenden  dnes  Landea 
dem  groaaen  PnbUknm  bekannt  an  macbea.     F.  H. 

■  ><^e  ■ 


Patente. 

KL  57.    Nr.  161 347  vom  15.  Mai  1904. 
Peter  Oraasaisnn  In  Cr.  lJditerMde>Oet  —  Weefaad» 

kassette  mit  Magazinschublade,  bei  welcher  die  jeweilig 
zu  belichtende  Platte  in  einem  durch  einen  Schieber 
gegen  den  Flattenstapel  ebfcbHeeebsrea  lUdUBea  Vitgt 

Wedisdkassette  mit  MaRaiinschublade,  hei  welcher 
die  jewelUg  SU  belichtende  Platte  in  einem  durch  einen 


bt  worden.    Ebenso  hahen  Regierungen,  Eisen- 
■  Gesellschaften,  Verkehrsvereine    die  schönsten 
fiegcadea  Oute  Leades  elgeas  stereoikepbck  fOr  des 

1,  in  der  ridtdgen 


Schieber  gegen  den  Plattenstapel  abschliessbaren  Rah- 
men liegt,  dadurch  gekennzeichnet,  daas  der  die  Platte 
anfnebmende  Rabmea  ( gegen  die  Sdinblede  in  der 
EinschisbnVhtung  versetzt  angeordnet  ist,  um  ein  Trennen 
der  vordersten  Platte  von  den  anderen  und  ein  Ein- 
führen des  yenddaaseddebecs  (e)  twbchen  den  beiden 
Platten  tu  ermdgUcben. 


Fragt  40t.  Herr  St.  M.  Wieviel  rechnet  man  tni 
Durchschnitt  pro  Tag  die  Arbeitsleistung  fBr  einen 
gewandten  Negativ-  und  Positiv -Retoucheur  bei  einem 
festen  monatlichen  Gehalt  von  90  bia  100  Mk.?  Negative: 
Kabinett- Brustbilder  und  Kniestücke,  sowie  Visitbilder 
mit  vollem  Grund.  Positive:  Kabinett- Brustbilder  und 
Xldcstiicke,  sowie  Visitbrustbilder  adt  hellem  Orand» 
auf  Mattpapier  (in  einem  mittleren  Geschäft). 

Antwort  au  Fragt  401.  Derartige  Angaben  lassen 
aich  im  allgemeinen  nicht  machen,  da  die  .Hetatdlung 
und  Ausführung  der  Retouche  je  nach  Gewohnheit 
und  Geschmack  des  betreifenden  Photographeu  ganz 
saassrerdsntlbb  verKbieden  sein  kean;  wlknad  ia 
manchen  Geschäften  nur  durch  eine  leichte  Fiacheu- 
decknng  und  Beseitigung  der  gröbsten  Unregelmässig- 
keiten das  MegatiT  hergestellt  iriid,  wird  ea  aaderea 
Stellen  durch  fast  vollständige  Bleistiftflberzeicbnung, 
die  bis  ins  Kleinste  geht,  eine  Durcharbeitung  aller 
PlldieB  TecgeBoamea,  so  dssa  der  Aibdteantwaad 
mindestens  fünf-  bis  achtmal  so  gross  ist  wie  bei  dem 
erateren.  In  den  Warenhdusem  wird  betspielsweiae 
sakoa  dardi  die  Bdeadttuag  und  ^  genae  Aasflhranf 
der  Aufnahme  dafür  Sorge  getragen,  dass  die  Arbeit 
geradezu  minimal  wird.  Der  moderne  Photograph 
pflegt  swar  die  Stetoadie  eaaaeraideadleh  eiara» 
schrSnken,  aber  dafür  in  beabsichtigter  Weise  ihre 
Wirkung  seinem  Gefühl  anzupaaaen.  Aus  allem  diesen 
gdit  hervor,  daas  feste  Normen  oder  Durchschnitts- 
werte nicht  engegeben  werden  kSnaen.  An  Poeftlvea 
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wird  in  v'rlcti,  man  kann  ssgen  gliiclcliclierweise  in 
den  meiBteu  Getchiften,  überhaupt  nichts  retouchiert, 
mwl'BQr  da  Anafledca,  aewcit  m  rieb  ata  iMdg  V' 
yieist,  vorgenomtiieu.  Dies  allt-s  liedingt  dlc  Vunög» 
lichkeit,  irgend  etwas  Festes  anzugeben. 

Fi'ag«  40a.  Herr  A.  N.  \n       In  ndaem  AteHcr 

wird  sch  Jahren  mit  Matt  ■  Celloifliupapier  gearbeitet, 
ohne  dass  ich  Ursache  hatte,  über  gelbe  Flecke  zu. 
klagen.  Vor  etwa  xwei  Henatea  seigteo  sich  pUMsUdi 
diese  Flecke,  und  zwar  in  einem  solchen  Grade,  dass 
ich  ein  voll  kopiertes  Kabinettbild  ohne  Flecke  kaum, 
noch  hetsteUeu  konnte.  Natüriidi  wurde  jetzt  mit  be> 
sonderer  Sorgfalt  gearbeitet,  unter  anderem  lieas  ich, 
tun  daa  Trocknen  der  Bilder  zu  beschleunigen,  im 
Aibdtaiimraer  heben  (Ende  Augtut),  mit  einem  Wort, 
es  wurde  getan,  was  nur  irgend  mOglich  war,  aber 
alles  vergeblich,  bis  ich  aul  den  Gedanken  kam,  daa 
Wasser  n  prüfen,  and  so  entdeckte  ich,  dasa  t*  saoer 
reagiert  (in  «ehn  Minuten  wird  blaUes  Lackmuspapier 
intensiv  rot),  wBhrend  das  Wasser,  einer  anderen  I^itung 
entnoouacn,  die  Farbe  des  blauen  Lackmuspapien 
ftberhaapt  akbt  verändert.  Da  hier  am  Platze  zwei 
Wasserleitungen  sind,  habe  ich  meine  Bilder  mit  dem 
Wasser  der  anderen  Leitung  behandelt,  und  von  dem 
Tage  au  haben  sich  keiae  Flecke  mehr  gezeigt  Es 
würde  vielleicht  dienlich  sein,  «He  Fragesteller  im  Frage- 
kasten hierauf  aufmerksam  zu  mauhcn.  Es  würde  mich 
sehr  interessieren,  Ihre  Meinung  über  diesen  Punkt  zu 
Viören,  und  gestatte  ich  mir,  Sie  um  dieselbe  zu  bitten. 
Ich  bemerke  uoch,  dass  die  Bilder  bis  zum  Platiuicren 
in  meinem  Atelier  mit  dem  etwas  sanien  Wasser  be- 
bandelt werdeu,  alsdann  wertlen  die  Bilder  in  dncm 
anderen  Hause,  wo  mir  die  andere  Wasserleitung  zur 
yetngnog  steht,  gewiasert,  fixiert  nnd  dann  wieder 
gewässert  nnd  schliesslich  in  nieinetn  gewohnten  Arbeits- 
ummer aufgezogen  und  getrocknet  Da  ich  früher 
Aber  diese  Flecke  nicht  an  klagen  hatten  nehme  idi  an, 
dass  das  Wasser  früher  nicht  sauer  war.  Da  es  ja  eine 
bekannte  Tatsache  ist,  dass  jede  Spur  von  SSnre,  sei 
CS  Im  Kleister  oder  Karton,  die  üiaaäie  des  Verderbens 
der  Bilder  ist,  so  dürfte  in  meinern  Fall  wohl  die  S Sure 
im  Waaser  die  Ursache  hierfür  sein,  schon  allein  aus 
4em  Cniade,  da  ich  doch  nicht  im  stände  bin,  die 

Sänrc,  die  durch  da.s  Plntinhad  In  die  Bilder  gelangt, 
gründlich  auszuwaschen,  wenn  das  Wasser  selbst  sauer  ist. 

jUttwort  au  Fragt  40».  Ihre  Mitteilongen  inter> 
essieren  uns  lebliaft,  doch  dürfte  an  sieb  /wischeu  der 
beobachteten  sauren  Reaktion  des  Wassers  und  der 
Plcekenbildnng  kein  direkter  Znsammenhang  beatdien.- 

Um  WHs   für  eine  Säure  CS  sieb   hier  bandelt,   i.st  i.i      warm  wird  und  das  aufgetragene  Paraffin  vollkoniniea 


salze  bedingen  und   diese  können  sieh  beim  Wäsaern 
in  so  störender  Weise  bemerkbar  machen,  falls  sich 
ein  Teil  des  ISaena  hieibd  abadieidct,  nnd  das  ab- 
gescliie '.rüp  Ei.sen  dann  die  Fleckeuhildung  !)ew!rtt. 
Wollen  Sie  den  Versuch  machen  und  sehen,  ob  das 
aanre  Wasser,  einen  Tag  bededct  In  einem  wewen 
Porzellantopf  aufljewnhrt,   einen  starken  Eisennieder- 
achlag  von  gelber  Farbe   beryorraft.  Eisenhaltiges 
Waaser  kann  natOrlick  in  hohem  Grade  bedenkSdi  Ar 
das  W.'issern  von  Papierbildern  sein.     Im  übrigen  \nir. 
des  wir  gern  das  fragliche  Waaser  untersacben,  wcmi 
Sie  dne  Probe  desselben  an  das  FhotogtapUseiie'Labo. 
ratorium  einsenden  würden.    Zu  diesem  Zweck  moss 
das  Wasser  in  einer  mit  aiedendem  deatiUicrten  Waacr 
ausgespülten  Flasdie  «na  ttbenmdt  werden.  DiePlaade 
mius  mit  einem  dasstOpsd  geschlossen  sein. 
..    />4U«  #a/<    Hcnr  tV.       in  £.  .Gibt  es  dae 
Ucthode,  nn  Holaciislen,  wetdu  aus  Hartfaialx  flr 
grosse  Formate  hergestellt  wttdan  sind,  derartig  la 
imprignieren,  daaa  dieselben,  wenn  sie  zeitweise  zum 
Piideren  bcnvttt.  worden  «nd,  auch  wieder  zur  Her- 
TOttndnog  hcnntst  werden  können?    Bei  meinen  Holz- 
sdialen  dcht  so  viel  Plxlematron  in  das  Material,  dai» 
aie  sich  nicht  reinigen  lassen,  nnd  dass  bei  der  Ent- 
wicklung von  Bromsilberbildem  mit  Bisen  immer  die 
Gefahr  vorhanden  ist,  dass  die  Schale  trotz  sorgfältiger 
Reinigung  Spuren  von  Natron  an  den  Entwickler  abgibt 
Antwort  mt  Fivgt  40J.    Es  ist  kaum  möglich,. 
Holzschalrn  so  sicher  m  Imprägnieren,  da.«  sie  teils- 
zum  Fixieren,  teils  zum  Entwickeln  mit  Kisen  dienen' 
kSnnen.  Der  Biaeaentwidder  ist  ao  empfindlich  selbst 
gegen  Spuren  von  Natron     dass  es  sogar  bedenklich 
erscheint,  Emailleschaleu  zu  beidem  zu  benutzen.  Es 

«■«de  iidi  daher  cmpfdilen,  dies  bd  RotssdieleB  wltr 

fiHen  TJmstSnden  71:  i^rterlnsn^n  Bei  alknh'schen  Fnt- 
wickiem  ist  die  Gefalir  lange  nicht  so  gross;  hier 
kdanen  impitgnierte  BohsChaAen'  sdiHmmatenfaflS  Hr 

beide  Zwecke  dienen.  Das  TtnprSgtiieTen  geschieht  bei 
Holzscbalen  in  folgender  Weise:  Nachdem  die  Schalen 
voUstlndig  dnidi  nnd  dmeh  getMcksel  sind,  wcidai 
.sie  zunächst  einer  gründlichen  Reinigung  mit  Sand^ 
papier  unterzogen  und  dann  in  nachstehender  Weise 
laatnigniert.  Gates,  hartes  Fatsilhi  wird  in  ciaem- 
Eisentiegel  so  stark  erhitzt,  dass  es  kräftig  dampft, 
und  dann  die  möglichst  beisse  Masse  mittels  eiues 
Finsds  anf  daä  Bola  übertragen.  Der  Anstrfdi  iriid 
.so  oft  wiederholt,  bis  nichts  mehr  einziehen  will,  und* 
dann  die  Holzschale  au  allen  Stellen  mit  einem  hcisscn 
Biien  flbeifBhren,  so  daas  daa  Holz  wirkSdi  ridifig 


natürlich  gar  nicht  anzugeben,  und  würde  auch  wohl 
der  Veisneh  mit  dem  I^achrnnspapier  nicht  als  ana- 
schlagge!>cnd  xu  betrachten  sein,  ileim  die  l"ai!>euver- 
inderung  kann  eventuell  durch  andere  Umstände  be- 
dingt sdn.  mflgUdierwdse  schon  dnrdi  den  ICohlen- 
säurcgchalt  des  Wassers.  Eine  andere  Möglichkeit  ist 
aber  die,  dieser  kohlensaure  Gebalt  dea  Wassere  kann 
daa  Vorhaadeneln  dacr  grossen  hienge  Malicher  Biaea» 


einziehen  kann.  Man  wiederholt  hierauf  den  beissen 
Paraffiaattstiidi  nnd  kann  die  Schalen  dann  ohne  jede' 

Gefahr  benut/eii ,  wenn  man  von  Zeit  ?u  Zeit  diese 
Operation  wiederholt  Wenn  nur  Fapierbilder  in  der 
Sdiale  hervorgemfen  werden,  brandit  dies  kaum  hlufig 
zu  geschehen,  Glasplatten  jedoch  stosscn  an  deti  Kckcrt 
den  ParaMinüberang  bald  ab,  ao  daas  hier  dne  häufigere 
Wlederholnng  notwendig  iat. 


Für  die  RedskÜSB  wiaiitwwilBch;  Geh.  R*xict«i|nat  Pnlssior  Dr.  A.  MUtlia- 
Dnidi  «nd  VsHac  vee  WUkslia  Kaapp-Balle  a.S. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNQ. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

ÜMD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

OrciD  det  Photo^rapbisehca  Vcrcini  in  Berlin 
l«r  Freien  Photi>itr«phen  ■  lononj  de»  Handwerktktmtnrrbezirka  Anubert  —  de«  Verein«  Schle«i»cher  Fkchphoto^riphen  xa  Breslao  — 
itt  Brij;i5cliMl:ki!i()icu  Pliuto|r»phen -Verein»  zu  Elberfeld -Barm«n  —  dr»  Vereiui  bienirr  Kachphotocraphea  —  de»  Verein*  photo- 
Ba|>hiscber  Mitarbeiter  von  Diniic  Dod  Umcefend  —  de»  Pbolographen -(lehilfeu- Verein»  Dortmund  and  UmceccDd  —  de*  DOa»eldorfOT 
radlagn|>b«a -Verciiu  —  de»  L>Qs»cldorfcr  Pbotographeo- Gehilfen -Verein»  —  de*  EUaaa- Lothrinci»rben  Pnolopapbcn-Veraina  —  4m 
nMMfnphischen  Genoaaeturhaft  von  Eaaen  ond  broaehbarten  Stldten  —  des  Photo(Taphen  -  Gehilfen -Verein»  Eaaen  and  Umf cyead  —  dut 
Pbato{Taph«n-G«hilfcn-Vcrctna  Frankfun  ■  M.  —  de»  Vereint  der  K»rhphotocr>pb«o  von  Halle  ■  S.  und  Umcegeod  —  der  PhotofrkpUacbca 
GetetltchaA  in  HanbarE -  Altona  ün  l'hutMfjrir.hm  Inn;inj:  lu  Hanihurj  —  des  Pbolorraphen  Gehilfen -Verein»  in  Hamburg •  Ahoiu  — 
in  PbotorrapbUeben  \^rciiis  Hannover  —  der  Vereinicunc  Heidelbetfer  Facbpholoffraphen  —  der  Photo^apbeo  -  Innung  la  Hildcahdfll 
flir  dtn  Kefienmi^^bciiik  HttdMbcim  —  der  Verciniciing  iCarlamber  F acbphotoeraphea  —  des  Pbotorrapbea-Verelas  M  KmscI  —  das 
Vcrejns  ph(»togTapii)srb*r  Mitarbeiter  xn  Riet  —  der  Photop-aphiiehen  Geaellscnmft  xu  Kiel  —  des  RneiniKh-Wsslflllaeben  Venina  rar 
Pflege  der  Photoj-rtphie  ond  verwantltrr  Künde  in  Kein  a  Rh  —  de»  Verriii»  Leipziger  Pholotr«|ihea  •  Gehilfen  —  de»  Verein«  der  Pboto- 
cheaigraphra  u:id  Hprui'siiL.ei'.cr  Lcij./ii;  und  Unij[ej;eiid  —  der  luuunj:  der  Pbotographea  zu  Lulin  k  —  der  Vereinigung  »rlbxt^diger 
Phatocraphcn.  Hexirk  Magdeburg  —  der  VereiniguDg  der  Mannheimer  und  Ladwigabafener  Facbphotograpben  —  de»  Mlrkiacb-Pommerftchaa 
fhtiliraalicn -Vereins  —  der  HOaebsiisr  Pbaleffräpiliscbca  Gwrilsrhsft  —  dü  Pbotagrsplico-GdiUea- Vereins  MOHkM  ~  der  PhoM« 
CT^MCMD  GeaelUchaft  Namberg  —  de*  Verbandes  Mecklenbnrf  ■  Ponmerseher  PhotograpDen  fRo«(ock)  —  des  Slehsltdiea  PhotDf;r«pheo- 
Dsadrs,  mit  den  Sektionen  Hresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickm.  fJrinim«,  VoftUiid.  I.auüiti  —  de«  Sihleswig- 
Hujiieinisrtirn  I'l.  tngrjjihri-.  Verein»  —  de»  Scbweizeriachen  Photographen  -  Vereins  -  dr»  l'iioiD^Tjfilirn  Cirhü.^en  Wrrirü  in  Stettin  — 
tti  Vereins  pbotographiacber  Mitarbeiter  ia  Stuttgart  —  des  Vereint  der  Pbolo-Chemigrspben  ia  Stuttgart  —  der  Freien  I'hntograpbea- 
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TMhnisehe 

lUisch  •  Rüs  -  Tclar.  .Stercoskopiscber   Apparat  für 

Ernemanns  Pilm-  uml  Flatteukamera  „  Bob  III".  —  II 

Dass  für  Aufnahmen,  welche  zu  kOnstleri- 
»cben  Zwecken  gemacht  werden,  ein  langbrenn- 
weitiges Objektiv  geeigneter  ist  als  ein  kurzbrenn- 
weitiges,  weil  dessen  Anwendung  nicht  so  leicht 
zu  übertriebener  Perspektive  führt,  ist  jetzt  wohl 
allgemeia  bekannt    Es  wQrden  deshalb  audi 
viele  gern   ihre  Handkamera  mit   einem  lang- 
brennweitigen Objektiv   versehen,   wenn  dann 
Bidit  ein  entsprechend   langer  Auszug  nötig 
wäre,  welcher  die  Kamera  unhandlich  macht. 
Aus  diesem  Grunde  haben  neuerdings  einige 
optische  Anstalten  flir  Handkameras  passende 
Teleobjektive  gebaut,  die  bekanntlich  bei  einer 
gewissen    Brennweite    einen   weit  geringeren 
Kamera- Aaszug  benöt^[en,  als  ein  gewöhnliches 
Doppelobjektiv  von  gleicher  Brennweite    Ein  Ob 
iektiv  dieser  Art  hat  jetzt  auch  die  Ratbenower 


t^UndMhaUe  INa^drack  Erboten.) 

iillCHIfliiifllii  Iii  Abl)il<hiU(,;eti  in  natürlicher  ("ttösse.  — 
chheim crs  Outtinitdruckpapiere  für  kalte  £utwicklutig. 

(Optische  Industrie  -  Anstalt  vorm.  Emil 
Busch,  A  k  t.  -  G  e  s.  in  Rathenow  konstruiert 
und  unter  dem  Namen  „Bis-Telar"  in  den 
Handel  gebracht  An  diesem  Instrument  fallt 
zunächst  eine  lici  1  clcobjcktiven  ungewohnte 
gedrungene  Gestalt  auf;  es  ist  nicht  grösser  als 
ein  entsprechender  Aplanat  und  hlsst  sich  an 
fast  alle  Verschlüsse  montieren,  ohne  dass  da- 
durch die  Kamera  schwer  und  unhandlich  würde. 
Ein  anderer  Vorteil  des  Bis-Telar  ist  der,  dass 
es  bei  voller  Oeffnung  (/.  g)  die  Platte  fast  bis 
an  die  Rinder  scharf  auszeichnet  und,  da  es 
nur  vier  reflektierende  Glasluftflächen  besitzt, 
Bilder  von  grösserer  Brillanz  erzeugt,  als  man 
sie  sonst  bei  Teleobjekttven  gewöhnt  ist.  Zu 
bemerken  ist  allerdings,  dass  das  Busch-Bis- 
Telar,  wie  alle  anderen  Teleobjektive,  nicht 
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panz  frei  von  Verzeichnung  ist,  und  da«;«;  t»«, 
da  siel)  der  Abstand  seiner  beiden  Komponeuten 
voDeinandcr  nicht  verändern  lässt,  nicht,  wie 
das  eigentliche  Teleobjektiv,  eine  Reihe  ver- 
schiedener Brennweiten  liefert,  sondern  immer 
nur  eine  bestimmte  Brennweite  beüut.  Die  drei 
Brennweiten,  in  denen  das  Instrument  geliefert 
wird,  sind:  Nr.  i,  J  18  cm  (für  6X9  l'lattcni; 
Nr.  2,  /'24  cm  (für  9X  la Platten;  Nr.  3,/,' 36  cm 
(für  13  X  1"^  Platt- n  Das  neue  Instmment  dürfte 
sich  um  so  schneller  einbürgern,  als  es  zu  sehr 
massigen  Preisen  verkauft  wird. 

Die  Stereoskop!  sc  he  Photographie  in 
natürlicher  Grösse  ist  unbedingt  die  einzige 
Abbilduogsmetbode,  welcbe  von  der  Form  der 
abgebildeten  Ob'cktc  eine  völlig  der  Wirklich- 
keit eotsprecbeude  Anschauung  zu  geben  ver- 
mag, welche  die  Betrachtung  des  Objektes  selbst, 
abgesehen  von  der  Farl(> ,  völlig  zu  ersetzen 
im  Stande  ist,  ja,  oft  sogar  noch  Eiuzelbettea 
hervortreten  ISsst,  die  bei  Besichtigung  des  Ob- 
jektes mit  freiem  Auge  nicht  wahrgenommen 
werden.  Die  ersten  stereoskopischen  Aufnahmen 
in  natOrlicher  Grösse,  die  Oberhaupt  je  gemacht 
wurden,  stammen  vom  Universitatsprofessor  Dr. 
A.  Else  ho  ig  in  Wien,  der  auch  zuerst  die 
Theorie  der  stereoskopiscben  Photographie  in 
natilrli.  her  Gri  -.se  studierte  und  feststellte.  Der 
Apparat,  mit  dem  Dr.  Etscbnig  diese  Aufnahmen 
anfertigte,  hat  nun  als  Grundlage  zu  einem 
neuen  photographischen  Apparat  gedient,  den 
dieser  Gelehrte  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck 
konstruiert  hat  und  der  von  der  Firma  H.  DOmler 
in  Wien,  Schwarzspanierstrasse,  in  exakter  Weise 
ausgeführt  wonim  i«;»  Oer  neue  Apparat, 
der  dem  urspiüni;lic!iLn  t^füciiübcr  den  Vorteil 
leichter  Handlichkeit  und  grösserer  Einfachheit 
besitzt,  besteht  nach  dem  Medico-lcchnülogisch. 
Journal  (I,  Nr.  11)  aus  zwei  identischen  Kameras, 
deren  jede  auf  einem  Grundbrettchen  24  bis 
42  rm  weit  aust^e^oc^cn  worden  kann.  Die  beiden 
Kamera- Gl uudLi elLciicu  siaJ  aef  einer  gemein- 
samen Grundplatte  in  der  Art  tixiti;,  dass  die 
beiden  Kamera  -  Achsen  dm-  h  ein  I-inks-  und 
Rechtsgewinde  in  hoiizoiUaler  Ebene  aus  der 
Parallelstellung  bis  zu  einem  Durchschnittspunkt 
von  18  cm  Abstand  vom  Objekt  konvergent  ge- 
macht werden  können.  Der  Drehungspunkt  jeder 
Kamera  auf  dem  gemeinsamen  Grundbrette  ist 
hierbei  so  orientiert,  der  Seitenabstand  der 

beiden  Blendeomittelpunktc  der  Objektive  bei 
einem  Durehschnittspunkt  der  Kamera  -  Achse 
von  18  cm  (von  der  Fronllinsc  aus  gemessen) 
etwa  43  III  III ,  bei  einem  solchen  von  34  cm 
(a>  doppelter  Brennweite)  48  mm  betragt.  Bei 
Parallelstcllung  der  Kamera- .\chsen  betragt  der 
Seiteaabstaad  der  Objektive  100  mm.  Das  ge- 
meinsame Gnindbrett  beider  Kameras  ist  auf 
dem  Stative  durch  Zahn  und  Trieb  um  eine 
Strecke  von  etwa  30  cm  seitlich  und  um  eine 


Strecke  von  etwa  50  cm  in  der  Längsriehtuni; 
verschiebbar.  Auf  dem  Stative  kann  die  Kamera 
durch  ein  Gewinde  geneigt,  sowie  durch  einen 
Kurbelantrief'  in  au'-uiiebii^'ster  Weise  gel. oben 
und  gesenkt  werden  Als  Objektive  sind  iden- 
tische Goerz-DopfH  lai^astigmate  von  12  cm 
Rrennweitc  vrnv-  ndet.  die.  wenn  man  mit  den 
Hiiueiliiisc  1  allein  arbeilet,  eine  Brennweile  von 
etwa  24  cm  ci.ueben.  Dadurch  ist  fttr  die  Aof- 
nalimen  tler  weiteste  .Sjilf.lraum  geboten;  es 
lassen  sich  sowohl  annähernd  doppelte  Ver- 
grösserungen ,  als  auch  Aufnahmen  in  natOr- 
licher Grö'isc  nrd  Verklcinerunj^en  auf  ''-  an- 
fertigen. Die  Grösse  des  Bildes  hangt  ab  von 
der  Konvergenz  (dem  Kreuzuagspunkt)  der 
Kamera  ■  Achsen  und  dem  Seitrnahstand  der 
ObjektivzeDtreo.  Bei  Parallelstcllung  der  Ob- 
jektivachsen sind  Aufnahmen  unendlich  entfernter 
Objekte  mOi^lieli  Die  universelle  Brauchbarkeit 
dieses  stereoskopiscben  Apparates  bat  sich  bereits 
auf  das  beste  erwiesen,  indem  der  Erfinder  mit 
Hilfe  de^sen'cn  Abbildungen  für  zwei  Atlanten 
(„Anatomie  des  Auges")  angefertigt  hat,  welcbe 
von  fachmännischer  Kritik  als  die  besten  der- 
zeit übeihauj  t  ajf  dtesem  Gebiete  vorliegendea 
erklärt  wurden. 

Zu  den  in  einem  froheren  Berichte  erwähnten 
kleinen,  leichten  Kan;Lias,  welche  sich  bctjuem 
in  der  Rocktasche  mitführen  lassen,  gehört  auch 
Ernemanns  Film-  und  Plattenkamera 
„Bob  III".  Dieselbe  dürfte  wohl  die  dünnste 
Rollfdmkamera  mit  längstem  Auszug  darstellen, 
denn  geschlossen  ist  sie  nur  4  cm  dick ,  trotz 
des  dreifachen  Auszuges.  Sie  eignet  sich  des- 
halb besonders  gut  für  Hochtouristen,  die  ja 
ausser  auf  die  Leistungsfähigkeit  vor  allem  auf 
Leichtigkeit  und  geringen  Umfang  des  Apparates 
sehen  müssen.  Die  Filri  und  Plattt  nlamcra 
„Bob  III"  ist  sehr  exakt  gearbeitet  und  weist 
eine  tadellose  Mechanik  auf.  Das  ( )b  ektivbrctt 
ist  wagerecbt  und  scnl<r(.clu  vciblellbai  und  die 
Einstellung  des  Objektivs  kae.n  durdi  Zahntrieb 
auf  alle  Entfernungen  an  di  r  Hand  einer  Skala 
erfr.i'.^en  Die  Kamera  ist  hauptsächlich  für  die 
Verwendung  von  Rolililms  8x10,5  cm  einge- 
richtet; man  kann  aber  auch  mit  Platten  9X  ison 
arbeiten  oder,  bei  Beoutzun;?  eines  Adapters, 
mit  V'idilfilms  L'ni  mit  ihr  auch  Stativautnahmen 
machen  zu  können,  besitzt  sie  zwei  Boden« 
niuttern  für  Hoch-  und  Queraufnahmen  Z'.im 
bequemen  Einstellen  ohne  Mattscheibe  dient  ein 
drehbarer  Brülantsucher  mit  Libelle,  der  das 
Bild  aufrecht  zeigt.  Die  Kamera  „Bob  HI"  wird 
entweder  mit  vinero  Aplaoaten  //6,8  oder  mit 
einem  Doppelanastigmaten  //6,8,  bezw.  //5.S1 
beide  vrjn  120  mm  Brennweite,  geliefert.  Die 
Objektive  sind  mit  Patent- „Bob" -Verschluss 
(eine  Präzisionsarbeit  eigener  Fabrikation  der 
Firma  Ernemann)  und  mit  Palt  nt  -  „Bob* -Aus- 
löser (aus  Metall)  montiert.    Der  .Bob'-Ver- 
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schlttss  besitzt  eine   sehr  sinnreiche  Blenden- 

anordnunj^' ,  die  eine  ratiotu  'lo  nolicluung  ge- 
währleistet. Bei  jeder  Zeit-  oder  Mouient- 
aufnahmc  spriogen  die  Blenden  plötzlich  auf 
volle  Oeffnung  auf  und  schlicssen  sich  ebenso 
plötzlich  wieder  nach  erfolgter  Belichtung. 

Die  Firma  Höcbheimer  St  Co.  in  Feld- 

kirchen-München  hat  an  ihren  bekannten  C  u  nimi- 
druckpapieren  abermals  eine  Vereiofacbuog 
vorgenomnten,  welche  vielen  willkommen  sein 
wird.  Sic  liefert  jetzt  ein  Gunimidruckpapier, 
welches  mit  einem  Gemisch  von  Holzmehl  und 
Wasser  von  gewObnlicber  Zimmertempera- 
tur entwickelt  werden  kann.  Die  Meizvorricbtung, 
die  bisher  beim  Entwickeln  früheren  Papieres 
mitertialb  des  Entwicklungstroges  benutzt  wer- 
den musstc,  ist  mithin  bei  diesem  neuen  Papier 
Dbertlüssig.  Das  neue  Papier  fQr  kalte  Ent- 
wicklung wird  in  bekannter  Weise  mit  Hichro- 
matlOsung,  die  mittels  eines  breiten,  weichen 
Haarpinsels  aufgetragen  wird,  sensibitisicrt  und 
im  Dunkeln  getrocknet.  Auch  aut  den  i'roeknungs- 
prozess  erstreckt  sich  die  Verbesserung  des 


Papieres.  Derselbe  ist  nämlich,  da  beim  Sensi- 
bilisieren aucli  ein  Alkuholbad  verwendet  wird, 
bereits  nach  etwa  fünf  Minuten  beendet.  Nach 
dem  Belichten  wird  das  Papier  zuerst  ganz  kurze 
Zeit  in  kühles  Wasser  K^t^ucht,  ilann  in  ein 
auf  ^3  bis  26  Grad  R.  angewärmtes  Vorbad  von 
einprozentiger  Pottasehelasung  gelegt  und  hier- 
auf, ohne  vorher  ;ibgcspült  zu  werden,  mit  zehn 
Teilen  I-Iolzmehl  auf  ein  Liter  Leitungswasser 
von  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  auf  dem 
bekannten  schräg  stehenden  Entwicklungsblech 
hervorgerufen.  Nach  der  Entwicklung  wird 
flüchtig  abgespOU,  efaitge  Minuten  bog  in  vier- 
prozenti^'^et  u\1sscrigcr  Lösung  von  Natriumbisutüt 
geklärt,  hierauf  gut  gewaschen  und  zum  Trocknen 
aufgehängt.  Auch  die  Doppelton-Gummidruck- 
papieri  der  Firma  Höcbheimer  lassen  sich 
auf  diese  Art  hervorrufen.  Die  Llchtempfiud- 
lichkeit  der  verschiedenen  Farben  des  neuen 
Gummidruckpapieres  ist  nah<  zu  überein^tItIltIlLnd, 
nur  Blau  ist  empündlicber  u  i<  die  übrigen  Farben. 
Gegenober  den  froheren  l  av  ieren  sind  die  neuen 
Papiere  im  aligemeinen  empfindlicher. 

Hermann  Schnauss. 


Photograpiiie'',  l^unst 

Die  früher  in  den  Fachzcitscln iftcii  urui  in 
Vorträgen  so  beliebte  und  viel  erörterte  Streit- 
frage, ob  die  Photographie  eine  Kunst  ist,  kann 
beute  als  erledigt  gehen  Denn  seitdti.i  >  s  der 
Licbtbildnerei  gelungen  ist,  nicht  nur  in  die  pri- 
vaten Kunstsalons  ihren  Einzug  zu  halten,  son- 
dern auch  in  den  Kunstausstellungen  olTizicU  an- 
erkannt zu  werden,  bat  sich  auch  beim  gross<>n 
Publikom  ein  Umschwung  in  der  Beurteilung 
photographischer  Arbeiten  geltend  gemacht.  Man 
weiss  heute,  dass  die  l^hotographie  sehr  wohl 
als  Ausdrucksmittel  künstlerischer  Empfindungen 
dicneo  kann.  Das  eifrige  Wirken  der  Künstler- 
pbotograpbcn ,  das  in  den  periodisch  v.icder- 
kebrendcn,  gut  organisierten  Ausstcliun^en  am 
bestca  hervortritt,  hat  auch  die  SchutzgcscLzfrage 
wesLn'.licii  gefördert  Srlion  auf  der  Ausstellung, 
die,  einer  Anlegung  vun  Möllcr-lialle  folgend, 
der  Rechtsschutzverband  Deutscher  Pbotograpben 
vor  fast  fünf  Jahren  iin  Reiolistagsgebäude  ver- 
anstaltete, wurde  gezeigt ,  b;a  zu  welcher  iiuhe 
kQnsllcrischer  Vollkommenheit  die  Photographic 
gediehen  ist,  und  wie  n.  Ivscndig  sie  deshalb 
eines  weitergehenden,  gesetzlichen  Urhebcrrechts- 
•cbstzes  bedarf. 

Die  Rciiuihungen  des  Rechtsschutzverbandes 
Deutscher  Pbotograpben  waren  denn  auch  nicht 
Oboe  Erfolg.  Wahrend  zuerst  erklart  vrarde, 
dais  dne  Gleichstellung  der  Photographie  mit 


und  iiiteratursehutz. 

tNachdnuk  TcAolea.| 

den  bildenden  Künsten  g.mz  unnif^glirh  sei, 
sollen  jetzt»  nach  dem  neuen  Entwurf,  in  Zukunft 
beide  durch  ein  Gesetz  geschätzt  werden,  und 
zwdi  nae!i  dem  Vorgänge  ausländisdier  Gesetz* 

gebungen. 

Trotzdem  nuri  .ui  allgenieincii  die  Bedeutung 
der  künstlerisrhen  I'iiotographic  durch  die  Gleich- 
stellung mit  den  Werken  der  bildenden  Kunst 
aticikannt  wird,  heisst  es  doch  in  den  Erläute- 
rungen: „Eine  vi  !l;ge  urheberrechtliche  Gleich- 
behandlung der  Werke  der  l'liotographie  mit 
den  Werken  der  bildenden  Kuubie  wird  jedoch 
nicht  beabsidltigt. "  Deshalb  ist  ein  Unterschied 
in  der  Bemessung  der  Dauer  i!cr  Scliat.  frlst  auf- 
gcsteUt  worden,  eine  merkwürdige  Inkonsequenz, 
die  um  so  bedenklicher  ist,  als  sie  in  der  Rechts- 
sprechung zu  r^rgen  Irrti'jincrn  Anlass  geben  muss. 
Schon  in  den  Erläuterungen  zu  §  i  wird  in  folgen- 
dem Absatz  daraufhingewiesen:  „Dagegen  kann 
die  Frage,  ob  ein  Erzeugnis  als  ein  Werk  der 
bildenden  KOnste,  oder  als  ein  Werk  der  Photo- 
graphie anzusehen  ist,  im  einzelnen  Falle  zweifel- 
haft sein.  Im  Verl^^lu  v.- niun  neuerdings  iiulir 
und  mehr  auch  die  hervorragenden  Erzeugnisse 
des  Lichtdrucks,  der  Photographie  u.  s.  f.  ,  Kunst- 
blätter' genannt." 

Wenn  also  schon  in  solchen  t  älleu  Zweifel 
entstehen,  ob  einem  Werke  der  Kunstschutz  oder 
nur  der  Photographieschutz  zugesprodien  werden 
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soll,  wieviel  mehr  erst  in  den  zahlreichen  Fallen, 
wo  die  Photographie  als  hilfreiche  Dienerin  tatig 
ist  Bei  den  vollkommen  durchretoucbierten, 
becw.  Obernialten  Photograpbieeo  ist  e»  unmflg- 

lich,  die  Grenze  zu  ziehen,  und  wenn  man  be- 
rücksichtigt, dass  heutzutage  selbst  sehr  bekannte 
Maler  die  Photogrtphie  in  ftiMserordentlich  weit» 

gehendem  Masse  anwenden,  so  kommt  man  zu 
dem  Resultat,  dass  zahlreiche  Gemälde,  deren 
rein  kOnsderiscber  Charakter  unwidersprochen 
ist,  im  Grunde  genommen  nur  Clbermalte  Photo- 
graphieen  darstellen.  Mit  Recht  konnte  daher 
H.  Traut,  einer  der  besten  Kenner  der  Schutz- 
gesetzgebung, daraufhinweisen,  dass  es  :  ,vi  :t"el 
baft  ist,  ob  solche  Gemälde  Kunstschutz  oder 
Photographieschutz  geniessen,  denn  mit  Bestimnit- 
heit  Lisst  sich  eine  i)hotogi  aphische  Unterlage 
unter  cinetn  OclbÜd  nicht  nacbweiiea.  Aber 
ganz  al>gcsehen  davon,  wird  ein  jeder  ohne 
weiteres  zugeben,  dass  manches  Gemfllde  weit 
weniger  künstlerisches  KOnnen  erfordert,  als 
ein  auf  photographischem  Wege  gcschaflenes 
Kunstblatt.  Wenn  also  eine  15jährige  Sclmtz- 
frist  als  ausreichend  für  Werke  der  Photographie 
bezeichnet  wird,  so  lässt  sich  ohne  weiteres  der 
Nachweis  führen,  dass  aus  den  gleichen  Gründen 
diese  Frist  auch  für  die  meisten  Werke  der 
sogen,  hohen  Kunst  geuügt. 

Handelt  es  sich  jedoch  darum,  die  Berech- 
tigung, ja  Notwendigkeit  einer  vollkommen 
gleichen  Schutzfrist  für  Werke  der  i  hotographie 
und  Werke  der  bildenden  Kunst  nachzuweisen, 
so  dürfte  es  nicht  unangebracht  sein,  auch  Ver- 
gleiche mit  dem  literariäcbca  Urheberrecht  an- 
zustellen und  auf  die  Bedeutung  der  Photographie 
für  die  literarische-  Produktion  hinzuweisen. 

Wie  der  Journalismus  die  Rolle  des  Zwischen- 
lUlndlerB  Obemimmt  und  für  eine  Ideenaus- 
gleichung sorgt,  die  Ansichten  Ober  Menschen 
und  Dinge  verbreitet,  so  hat  die  Photographie 
die  Aufgabe,  die  Werke  der  Natur,  der  Kunst 
und  Wissenschaft  der  Masse  des  Volkes  zu- 
gänglich zu  raachen;  ja,  mehr  als  das:  Die  Bilder 
der  Zeitgenossen,  <He  flOditigen,  im  Gesicht  sich 
zeigenden  Regungen  der  Seele  auf  der  Platte 
festzuhalten  und  wiederzugeben. 

Diese  Analogie  zwisdien  Journalismus  und 
Photographie  Iflsst  sich  aber  noch  weiter  ver- 
folgen und  auf  die  gemeinsamen  Arbeiten  im 
Dienste  der  Tagespublizistik  ausdehnen.  Wie 
früher  die  Zeitschriften  ihre  Spezialzeichncr  ent- 
sandten, um  wichtige  Ereignisse  im  Bilde  wieder- 
zugeben, so  werden  fetzt  in  den  meisten  Fallen 
die  Photographen  mit  dieser  Aufgabe  betraut. 
Der  geschäftliche  Wettbewerb  wurde  dabei  be- 
sonders rege,  und  da  eine  Photographie  sich 
schneller  und  vor  allem  billiger  herstellen  lässt, 
als  eine  Zeichnung,  so  ist  es  erklärlich,  dass 


diese  fast  ganz  «us  der  moderaen  lUustiatioo 

verdrangt  ist. 

Wie  wichtig  man  die  latigkeit  des  Photo- 
graphen bei  vielen  Ereignissen  halt,  zdgt  üt 
folgende  kleine  Geschichte,  die,  wenn  sie  nicht 
wahr,  so  doch  gut  erfunden^  ist.  Eine  Festver- 
sammlung bat  sieb  auf  einem  Platze  zosanuDcn* 
gefunden,  um  der  Einweihung  eines  Baudenknuls 
beizuwohnen.  Die  für  die  Feier  festgesetzte 
Zeit  ist  schon  Qberscfaritten,  man  wird  ungeduldig 
und  fragt  den  Festleiter,  warum  denn  nicht 
mit  dem  Festakt  begonnen  werde.  Ja,  antwortet 
dieser,  das  gdit  nidit,  denn  der  Photograpb  ist 
noch  nicht  da!  —  Der  interessanteste  Vorgang 
verliert  beute  an  Bedeutung,  wenn  er  nicht  mit 
Hilfe  der  Photographie  in  den  Zeitschriften  uad 
Zeitungen  dem  grossen  Publikum  im  Bilde  vor- 
geführt  wird.  Denn  wenn  ehedem  im  Civil- 
prozess  der  Satz  galt:  .Quod  non  est  in  actis, 
non  est  in  mundo",  kann  man  heute  unbedenk- 
lich sagen:  ,Was  nicht  in  den  Zeitungen  ver* 
Affentlicht  wird,  existiert  nicht  für  das  grosse 
Publikum." 

Bei  einem  solchen  Zusammenarbeiten  von 
Literaten  und  Photographen,  wie  es  beute  sll> 
gemein  üblich  ist,  fällt  die  ungleiche  urheberrecht- 
liche Behandlung  der  photographischen  Arbeil 
besonders  auf.  Nach  dem  neuen  Urheberrecht 
an  Werken  der  Literatur  und  Tonkunst  vom 
19.  Juni  iQOT  i-^  jeder  Zeitungsartikel,  der  den 
Vermerk  „.Nd.i.Jiuck  verboten"  trflgt,  dem  Ur- 
beber ohne  weiteres  auf  Lebenszeit  und  30  Jahre 
nach  dem  Tode  geschützt.  Bei  Ausarbeitungen 
wissenschaftlichen,  technischen  oder  unterhaltoa- 
den  Inhalts  —  wozu  auch  in  den  meisten  1  allen 
Gericlitsbcrichte  gezählt  werden  —  ist  ein  Vor- 
behalt der  Rechte  gar  nicht  erforderlich,  um 
ihnen  den  Schatz  zu  sichern. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  die  photo- 
graphischen Aufnahmen,  die  in  den  Zeitschriften 
verdflTentlidit  weiden,  keineswegs  nur  dem  Unter- 
haltungs-  oder  SensationsbedQrfais  dienen, 
sondern  zur  Popularisierung  wissenschaftlicher 
und  gesdiichtlicher  Forschungen  unentbebrlicfa 
sind,  so  ergibt  sich  auch  daraus  die  Notwendig- 
keit einer  vollständigen  Gleichstellung  der  photo- 
graphischen Werke  mit  denen  der  Literatur  und 
bildenden  Kunst.  In  den  Erläuterungen  des 
neuen  Entwurfes  wird  selbst  auf  den  nahen 
Zusammenhang  der  Materien  hingewiesen  und 
betont,  dass  eine  Reihe  Acndcrungen  des  be- 
stehenden Gesetzes  durch  die  Anpassung  an  das 
literarische  Schutzgesetz  bedingt  sind.  Es  ist 
deshalb  zu  wünschen,  dass  dieses  nicht  nur  „:n 
der  Anordnung  des  Stoffes  und  in  redaktioneller 
Beriehung",  sondern  auch  inhaltlich  als  Vorbild 
bei  der  Neur^elung  des  Pbotographieschutze> 
dient.  Fritz  Hansen. 
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—  Fixiernatronent ferner.  («Bulletin 

Photoglob",  Mai  1905,  S.  109.)  Die  von  „Bulletin 
Pbotoglob'  empfohlene  Vorschrift  ist  nicht  neu, 
soll  aber  wieder  einmal  in  Erinnerung  gebracht 
werden.  Es  bandelt  sich  am  dm  von  Belitski 
und  Scolik  zur  Entfernung  von  Fixiernatron 
angegebene  Hypochlorit  des  Zinks.  In  einer 
PofEdlanschale  werden  10  g  käuflichen  Chlor- 
kalks mit  einer  genügenden  Menc,'e  Wns^er  ver- 
rieben, die  milchige  Klüssigkeii.  Jdim  in  eine 
Literflasdie  gegeben.  Dazu  kommen  20  g  Zink- 
sulfat, in  !oorc-ni  Wasser  gelöst.  Man  schüttelt 
tQcbtig  das  üanze  durch,  und  füllt  die  Flasche  voll 
Wasser,  die  man  dann  zwei  Tage  lang  stehen 
lässt.  Nach  dieser  Zeit  giesst  man  das  Klare 
ab  und  verwahrt  es  als  Vorratslösung  in  gut 
verseblossener  Flasdie  an  dunklem  Orte.  Zum 
Gebrauch  mischt  man  i  Teil  mit  5  bis  10  Teilen 
Wasser,  legt  das  Negativ  hinein,  aus  dem  dann 
ta  etwa  zwei  Hinuten  jede  Spur  Fixiematroa 
entfernt  ist  Kurzes  AbspQlea  det  Negativs 
beendigt  die  l)peration. 

—  Trockenes  Aufziehen  von  Kopicen. 
(»Photo-Gazette",  Juni  1905, S.  159.)  M.E.Briand 
Cberzieht  die  Kopie  zum  Zwecke  des  trockenen 
Aufklebens  auf  der  Rückseite  mit  der  folgenden 
Hiidiung: 

Wasser    .......  1000  ccm, 

Gummiarabikum     ....    aoo  g, 

Formol  des  Handeb  ...     50  ccm, 

Glycerin   15  g- 

Mit  Hilfe  eines  breiten  und  flachen  Pinsels 
lÜBunt  man  das  üeberstreicbeD  mit  der  gut 


haltbaren  Mischung  vor  und  lasst  den  Druck 
trocknen.  Das  Auftragen  braucht  nur  ganz 
leicht  zu  geschehen,  damit  das  Trocknen  der 
sehr  dünnen  Schicht  schnell  vor  sich  geht  Die 
gummierte  Schicht  aberzieht  man  dann  mit 
der  Gummtlacklösung  der  folgenden  Zusammen« 
Setzung : 

Weisser  Schellack  ....    30  g, 

Elemi  3  , 

sirupOser  Kanadabalsam  .         5  „ 
Brennspiritus  100  ccm. 

Nach  wenigen  Minuten  ist  die  Schiebt  trocken, 

und  kann  zum  Aufkleben  geschritten  werden. 
Man  bedient  sieb  zu  diesem  Zwecke  eines 
gewöbnticben  Ejsens,  weldies  eine  geeignete 
Temperatur  haben  muss,  da  sonst  Misscrfolge 
eintreten  können.  Ist  das  Eisen  nicht  warm 
genug,  so  haftet  die  Kopie  nicht  auf  der  Unter- 
lage, ist  es  zu  heiss,  so  schmilzt  der  Ueber» 
zug  und  leimt  nicht.  Durch  wenig  üebung  wird 
man  die  richtige  Temperatur  bald  festgestellt 
haben.  Im  allgemeinen  beläuft  sie  sich  auf 
75  bis  80  Grad  C.  Um  den  Druck  auf  der  Unter- 
lage zu  befestigen,  bringt  niao  ihn  zuerst  in  die 
richtige  Stellung  und  übergebt  ihn  an  irgend 
einer  Stelle  oben  oder  unten  einen  Augenblick 
mit  dem  KibLti,  um  ihn  in  der  gcw;ililtcn  Lage 
zu  befestigen  Nachdem  man  dann  ein  Blatt 
Papier  auf  das  Bild  gelegt,  und  das  Ganze 
wiederholt  mit  dem  warmem  Eisen  übergangen 
bat,  wird  der  Druck  bald  auf  der  Unterlage 
gut  haften.  ^ Traube- CbarlottcnWg. 


Vereinsnaehriehten. 


Photograp'hlBeher  Verein  zu  Hannover. 

Sonntag,  den  8.  ( 1  k  t  o  b  e  r , 

Vormittags  io'/|  Uhr:  Eröffnung  der  Facbauastelluog 
in  der  Knut-  und  OewerbdiaUe  dutcli  den  Hcnm 
RegicrDngBpräsidenteu. 

Nacbmittags  5  Uhr:  An  Stelle  der  Monatsver- 
sammlung  Besichtigung  der  An«ttelltiag 
mit  uiischlies.sendem  Vorttag  die-  llcrni  Dr. 
Scbäfer- Bremen  ia  Form  einer  Kritik  Aber  die 
•ugettellten  Bilder. 

Abends  8  Uhr:  Im  „Hotel  an  den  vier  JahrcasdteB", 
gemfitliches  Beisauiiueuseiu  mit  Tanz. 

Die  hiesigen  und  aoswftrtigen  Kollegen  werden  ge- 
Iwten,  nüt  ihtcn  Damen  nicht  nur  abends,  sondern 
auch  vomdttais  und  nadunittags  recht  zahlreich  su 
cnciicinen.  I.  A.:  R.  Freundt 


Säshsiseher  Photographen -Bund  (E.V.). 

(Uuter  dem  Proicktutat  Sr.  Mu].  KOiiig  Frirdricli  Au^u>l  von  Sachaeu.) 

Als  neues  Mitglied  war  i;cmd(lct: 
Herr  Georg  KObn,  Photoxraph.  Meuselwitz  (S. -A  ). 

Frlix  .Nil  um  an  II,  Schriltführer. 


Stthleswl9'«|lolste  i n  i sehet  Photographen*' 

Verein. 

I'rotokull  der  W'audetversammluug 
am  Dienatag,  den  8.  Anguat  1905,  in  Schleswig. 

Nach  Eröffnung  der  Versamudung  um  lo'/»  Uhr 
begrOsat  der  Vorsitzeud«,  Herr  Ferd.  Urbahna,  die 
Bnchienenen  nnd  teilt  mit,  da»  unser  Ehrenmitglied 
Dreeseu-Flcnsljurg  inzwischen  sein  40jälirigea  On> 
acbäftsjubUäuui  gefeiert  habe.  B»  sei  demselben  aus 
dieser  Veranlassung  vom  Verein  durch  die  Flensburger 
Kollegen  dn  Bcdier  flbencicbt,  und  vom  Vorsitaenden 
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ein  Oltkkwunschschrcibon  übersandt  worden.  Herr 
D  r  c  e  s  e  n  spricht  in  einem  firie£  seinen  Dank  Iftr 

beides  aua. 

Nachdem  du  Protokolt  vertewn  und  genduslg^ 

gibt  der  Schriftführer  »•■ncn  kurzen  Gcschäftshericht, 
Punkt  3  der  Tagesordnung  erledigt  sich  schnell  durch 
die  Wiederwahl  dea  Herrn  Mertens  als  II.  Vonitaeo- 
der,  Giessler  als  Kassierer,  mu!  Neuwahl  Hflselcr 
alu  IL  UeisitxcuU«;r.  l>ic  Wahl  wird  von  den  Herren 
angenommen* 

Wie  iiiclit  ikiiders  zu  erwarteu  war,  brachte  der 
4.  Tuukt,  ÖouutJig&tuhe,  etue  sehr  Icbhuiu:  Besprechung. 
Zaerat  fahrt  Kollege  Frfilieli  an,  den  in  Ptenaburi^ 
von  den  tlürtiKtn  Kollegen,  nachdem  sieben  dafür  und 
tiDcr  dagegen,  ein  Gesuch  um  iuuiühruug  der  tiouu- 
tagmihe  von  4  L'br  an,  eingerddit  seL  Kollege 
H  alten;!  .1  II  n  tii  'ichte  den  Kollegen  in  den  ciuzctucu 
Urtea  die  Eiufübrung  Uhcriiuseii.  Dagegen  ist  jedoch 
G letaler  nnd  mit  ihm  «nch  dne  gante  Anzahl  weiterer 
Kollegen,  die  die  ICinführuug  der  Sonutug&ruhe  vom 
Verein  liir  die  Provinz  geregelt  wissen  möchten.  Nach 
Anffihrung  einer  Reihe  von  Bedenken  gelingt  es 
\V ticke,  dicbc  in  klarer  und  sachlicher  Weise  *u  eut- 
krSiteu,  hesonde»  auch  dadurch,  dass  er  anlOlut,  in 
Hamburg  würde  Sonntagaratae  dngefUlirt,  und  unter 
Ue^uguahme  auf  die  Ausführungen  Schlcgela^Blber- 
feld,  die  doch  geradem  vcrblUffenil  seien. 

Da  eine  weitere  Besprechung  nicht  gew&uscht, 
wird  zur  Abstimmung  geschritten,  bei  welcher  sieb  die 
Händler  auf  Wunsch  nicht  beteiligen;  von  19  Stimm- 
berechtigten erklären  sich  12  für  und  7  dagegen,  von 
diesen  10  für  2  Uhr-,  3  für  3  Ubr-,  3  für  4  Uhr-  und 
3  für  6  rhr  ■  Scblussi  Iis  wird  demnach  dem  Köuigl. 
K<7;iLi  Hj.;  ■  l'KLsidium  in  Schleswig  von  diesem  Bescbluss 
MiUcilmiL:  ;;.'inacht  und  ersucht,  durch  Kundfrage  bei 
den  beteiligten  Kollegen  der  T'rr>v!n;'  Schleswig  Ilokteiu 
eiucu  hcschluss  herbeizuführen,  dahingehend,  da«a  die 
Atelieta  an  Sonn-  und  Feiertagen  mit  Ausoabttie  der 
letzten  vier  Sonnt« -.'e  vor  Weihnachten  um  2  Uhr  zu 
schUcssen  »lud.  Die  nächstjährige  Wauderversauim» 
lung  in  Plenaburg  soll  am  zweiten  Oienatag  im  Augnat 
stattfinden,  die  dnmit  verbundene  Anaatellnsg  14  Tage 
währen. 

Zu  Diveries  werden  zum  Bau  der  Lehr»  und  Ver> 
Sndiamiatalt  für  Photographie  in  .München  2'.,  Bau- 
•teine  im  BeUage  von  30  Mk.  bewilligt  Die  An- 
schaffung eines  Schrankes,  von  Kollegen  Mehlert- 
Neumüuster  erwünscht,  vvitd  abgelehnt.  Die  Firma 
Voigt lan<lcr  &  Sohn,  .\ki.-Ges.  in  Braunschweig, 
sandte  für  jedes  Mitglied  l'rei.sH.ste  und  Musterheft, 
die  Aktiengesellschaft  für  Anilin  -  l-'abrikatioD  in  Herlin 
Mitteilungen,  Carl  Zeiss-Jena  Prospekte  über  Zeiss- 
packungcu, Gelbglasfilter,  Ueinoiislralionspackungeu  und 
UroschüreU  über  Tele  -  .\lisäLze,  Neue  Photographische 
Gesellschaft  einige  Hefte  „Das  Bild",  Unger  &  Hoff- 
manu,  .\kt.  -  tr.es.  in  Dresden,  Plakate  und  Preisliste, 
Gekaweike,  Akt. -Ges.  in  Hanau,  Preisliste;  desgleichen 
auch  Lauger  &  Coutp  -Vi'ieii  Ii  m  i  1  B  ü  t  t  i  ^  e  r - 
Leipzig,  Prospekte  über  seine  Trocken- Dunkelkammer. 

Kaehdem  der  Vorsitzende  allen  freundlichen  Senden 


an  dieser  Stdle  verbindlichsten  Sank  uusgequodica, 

wird  der   geschäftliche  Tfeil   der  Vemammlnng  tun 

ii'/4  Uhr  gcschloaseo. 

Perd.  Vrbahna,  Otto  Stiegler, 

J,  Vonitaender.  SchrüttUhicr. 
— Kaö«-' 

Ateliernaehjriehten. 

Bonn.  Herr  Franz  Vollmer  CrBffacte  KSlSttr.SI 
ein  Pbotographischcs  Atelier. 

Breslau.  Neu  erSftnet  wurde  daa  Photognphisdie 

Atelier  Samson  &  Co..  Kirt'^  T2  l?:l;ic-r  '■^  et  len  za 
Warcnhau£prcisca  gchefcrt  (zwölf  Visilbilder  i.öoMk). 

Partwangen.  Herr  AlU  Ziegler  aus  Halle  «.Si 
ftbeniahm  das  Geschäft  des  Herrn  A'fred  Wehrle. 

Gera-K.  Herr  Rieh.  Unger  eröffnete  Kaseraec- 
Strasse  i  ein  Spezialgeschäft  photograpbiseber  Bedatf». 
artikel. 

Göppingen.  Herr  £.  F.  Eckardt  eröUnete  «an 
PhotograplÜBchea  Geschlft  im  Hanse  „  Zum  WDrttaa- 
berger  Il.-.f". 

Heidelberg.  Herr  Ucrmaun  Oitmann  ütKT- 
nahm  das  Thotogmphisdbie  Atelier  von  Herrn  Joseph 
Mfillei  ,  L  i!)<lh.iu>st:.LSse  6 

Köln  a.  Rh.  Herr  Heinrich  Wulff  ans  Mfkscbeti 
eröffnet  unter  der  FIrmaWulff&Kflpper  eine  photo- 
graphische Handlung. 

Wiesbaden.  Das  Hiotographische  Atelier  des  H«!- 
photographen  C  H.  Schiffer  befindet  sidi  jetzt  Taunus- 
Strasse  24.  ^ 

Auszeiehnungen. 

Herr  Wilh.  Hofniann,  i.  Fa.:  Atelier  Graicbcn, 
Erfurt,  erhielt  auf  der  Weltausstelinng  in  LQttich  die 
Silberne  Medaille. 

Herrn  .\lfred  Krauth  in  Frankfurt  a.  M.  wurJe 
der  Titel  eines  Hofpliotogra])hen  des  Grossherzogs  von 
Baden  verlldien. 

Dir  bisher  iintrr  diT  Firniü  F.-»!?:  Sr  Werner  be- 
triebene .\bteilung  für  .•Kmateurphotographie,  Leipzig, 
Orinunaisdie  Strasse    ist  in  die  ausschliessliebe  Leitnitg 

des  Herrn  M.  Hoftünnii  Ül)erj;egaugcn  und  wird  Max 
Holmann  &  Co.,  Inb.:  M.  Hofniann  und  A.Dühring, 
firmiert 

Die  Firma  Gebr.  L.'iiflc  in  Regensburg  hat  Hciru 
Kaufmann  Oscar  Wurfschmidt  als  Teilhaher  auf- 
genommen und  ist  in  Gebr.  Lalfl«  &  Co.,  FhotO" 
graphische  Kunstanstalt,  Fabrik  photogrsphiadur  B^ 
darfsartikel,  umgewandelt  worden. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Die  Akticngf^rllnchaft  fnger  &  Hoffmann 
hat  ihre  Kontor-  und  Verkaufsräume  in  Berlin  nacb 
Blcbhomstrsase  t  (am  piotsdamer  Fiat»)  vetlegt  und  ve^ 
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•lUUltet  lUselbst  eine  dauetnde  Auastellung  kompletter 
Atdier-Binricibtniigeii  und  dnes  Konalficht*  Atelien  cor 

VeiBrbeitung  der  Kunslliilit- Apollopl.itteii. 

—  Auf  der  Niederachleaiachen  Gewerbe-  und  In- 
dutrie- Ausstellung  in  QSrfitK  erhldten  Ifiotograph 
C  Madcr-Gdrlhz  und  Richard  Bentzin,  Werkstatt 
fSr  photographjsche  Apparate,  Görlitz^  das  Diplom  «nr 
goJdcnen  Medaille;  Photograph  Carl  Hansen- Görlitz, 
Rol)ort  Scholz,  Photogr.  Anstalt,  Görlitz,  Gerstäcker 
&  Sohn,  Graphische  Kutistanstalten,  Chemnitz,  und 
A  Jülich.  Graphische  Kunstanstalt,  Chemnitz,  das 
Diptom  zur  silbernen  Medaille;  Alexander  Herrmann, 
phnfnp^rt^ph  Ktmstunstnlt,  Görlitz,  Photograph  Karl 
Kindermaud-Görlitz,  Photograph  Rudolf  Mfltler- 
GfirfiU,  Fhotognipli  Bngeu  Rosc-nthal- Weisswasaer 
(0. -L.>,  Photnt:raT>?i  Louis  S  cli  i  n  d  !l  cl  m  -  Ehcrshnch 
(Sachsen),  Photograph  Hans  Ucko-Görhtz,  Karl 
Brnat,  Gnapbiacbe  Kiuataiistalt,  GOrlits,  und  Hern. 
Kachel,  LidiographiBche  Kanatanatalt^  GAititi,  Bhnn- 
diplome. 

—  Binen  ülnatricrten  Katalog  mit  dem  Titel .,  Photo- 
Neuheiten"  versendet  die  Leipziger  Buchbinderei- 
Aktiengesellschaft  vormals  Gustav  Pritzacbe, 
Leipzig.  B»  alod  datin  atisser  den  VidiUP*b«jh«ten  die 
iBchbinderei  •  Encagolaie  SO  pfaotographisdieii  Albvms 
naDnigfacher  Art  zusammengestellt. 

—  Herr  Max  Breslauer,  i.  Fa.:  Atelier  Makart, 
VergttaeniBgsaiutBltv  Lelpsig.  hat  seilte  „VI.  Fieisliste 

für  Pholographeu  (Wieder-,  c  rtränfcr; "  drucken  lasaen, 
die  ^ziell  Bromailbcr-Sej  uis  i  iii:4iehlt 


Fragekasten. 

Fragt  404.  Herr  O.  M.  in  O.  Ueber  meine  kfitz- 
lädt  gestellte  Anfrage,  Zaponladc  betreffend,  bitte  ich 
noch,  mir  folgendes  eingebend  zu  beautworteu.  Bei 
einem  bekannten  Retoucheur  kauHe  ich  Vonchrifteo 
für  Bromttlherretouche  und  Aquarellmalerei.  Nadi  der 
Vctbode  des  betreffenden  Retoucheurs  werden  Brom- 
«ilberdnickc  in  allen  ihren  Teilen  mit  Pastellfarbe  au- 
gelegt,  gut  abgestäubt  und  mit  folgendem  Lack  Ober* 
goasn:  Zehn  Tote  Kollodiumwolle  werden  mit  5C0  g 
.Aether  accticum  gelöst,  zum  (Gebrauch  wird  ein  Teil 
Lack  mit  zwei  Teilen  Alkohol  gemischt  und  übergössen. 
Wenn  der  Ueberzug  hart  ist,  beginnt  das  Aquarellieren. 
Meine  I-rsy»«*  'st  nun  die,  ob  ich  dm  ',;ritifl'i'H  n  Zapon- 
lack mit  demselben  Vorteil  verweudcii  kauii;  erzeugt 
etwa  Zaponlack  Iceinen  derartigen  wasserfesten  Ueber- 
vric  die«!  "^ci  <!eni  T,n<'k  dtr  obrn  rrwähnten  Zu- 
sammensetzung der  Fall  ist,  und  wo  crhAlt  man  die 
Mcnm  nflügcn  OdlulotdabMOe,  oder  dgoct  dch  Kollo- 
dtuniwolle  noch  besser?  Kollodiumwolle  »thUt  mdnes 
WisKus  keinen  Kampfer. 

Antamrt  *u  Frage  404.  Der  kftnfUdie  Zaponlack 
unterscheidet  sicli  in  nichts  von  dem  nach  Ihrer  Vor 
»dirift  hergestellten.  Er  ist  eine  Lösung  von  Kollo- 
divnwQlle  in  Amylacetat  oder  Biaigither.  Viellach 
entbilt  dt  rsrnic  rmcli  Zu:  it/  \nn  K  inipfer  oder  wird 
«ütekt  SOS  Celluloldubfällen  hergestellt    Es  ist  filr  die 


Wirkung  und  fftr  die  Wasacrdichtigkcit  des  Veberzuges 
vollkommen  gIddigQIdg,  ob  der  Lade  Kampfer  cnt- 
liSlt  oder  nictit ,  um!  wird  lU  1  k.'!iiniclif-  I.nck  sich  da- 
her genau  so  verhalten,  wie  der  nach  Ihrem  Rexept 
hergestdltes.  Die  VerdOnnung  mit  Alkohol  ist  dagegen 
nicht  empfehlenswert,  weil  liicr.lurch  der  entstehende 
Ueberzug  brüchiger  wird.  Ein  gutes  Re/ept  zur  Uer- 
stdlnng  von  Zaponlack  ist  folgendes:  50  g  Kollodinm- 
wrille  werden  mit  zwei  Liter  Essigäther  übergössen  nncl 
zum  Gebrauch  nach  vollständiger  Lösung  mit  der 
Mischung  ans  gidehen  Teilen  Amylacetat,  Alkohol 
und  gewöhnlichem  Arth vLither  verdünnt.  Die  I^Ienge 
des  ZusaUes  an  Alkohol  und  Aether  richtet  sich  nach 
der  Dicke  des  gewfinscbten  ITeberzuges.  Je  dicker 
derselbe  ist,  desto  glänzender.  Ein  Zusatz  von  10  Iiis 
15  g  Kampfer  Ändert  an  ihren  Eigenschaften  kaum 
etwas,  bringt  nur  die  Unannehmlicbkdt  mit  sich,  dass 
die  Lackschicht  nach  dem  Auftrücknen  noch  wodlCtt- 
lang  intensiv  nach  KniniifiT  riecht 

Fragt  40s.  BroniRilherdrucker  in  K.  Wir  ent- 
wickeln In  unserer  Anstalt  noch  almtUehe  Kider  mit 

Ei.«irn,  weil  nnserer  Erfahrung  nach  sich  die  mit  Kisen 
entwickelten  Bilder  in  unseieu  Tonbädern  besser  tonen 
lassen.    Bd  dem  verhlltniamSsslg  hohen  Prda  des 

Eisen entwi'-lclcrs  fr.i;,'cn  wir  .üi ,  0I1  Jei-r-clfit.-,  ti.n'liileilt 
er  erschöpft  ist,  wieder  hergestellt  werden  kann.  Sie 
gaben  früher  einmal  in  dieser  Zdtsdirift  dn  Rezept 
hierzu  an,  welches  wir  verlegt  h-'<Vin. 

Aniwort  zu  Frag«  40}.  Die  Wiederheratellung 
kann  sehr  wohl  vorgenommen  werden,  und  vernhrt 
man  ffi:^.'t  iii1>.-rm>-«sen :  Der  Entwickler  wird  geklärt, 
indem  mau  ihn  «nige  Tage  in  eioem  grossen  Gefüss 
absetzen  lasst  und  vom  Bodensatz  trennt  Die  Flüssig- 
keit wird  mit  Aetzkali  so  lange  versetzt,  bis  sie  sich  in 
eine  fibeistehende  farblose  Schicht  und  in  doen  dunkel- 
brsunen  Bodensatz  geschieden  hat  Man  I3s.«t  jetzt  gut 
absetzen  und  prüft  mit  Lacknnispapicr  die  Reaktion, 
dieselbe  wird  stark  alkalisch  sein.  Man  setzt  hierauf 
so  lange  Oxalsflure  zu,  bis  die  Lfisung  neutral  reagiert, 
und  liijt  dii;m  so  viel  oxalsaures  Kali  in  flrrsclbcn,  bis 
die  Lösung  konzentriert  ist  Schliesslich  wird  filtriert 
und  das  gewonnene  Piltrat  an  Stelle  der  frischen  Katium- 
oxalatlö^unj,'  l)enutzt.  Man  tut  gut.  iniuier  nnr  die 
Hälfte  der  alten  Kaltumoxalatlosuug  zu  benutzen  und 
zum  Gebrauch  mit  gleich  viel  frischer  Lösung  zu  vtr- 
aetscn.  Der  Batwickler  arbdtet  dn  klein  wenig  lang> 
snmer  und  auch  nicht  g.inz  so  energisch  v,ie  der 
frische  Entwickler,  well  er  etwas  Bromkali  enthalt,  es 
nnas  deswegen  die  Beliditungszdt  dn  klein  wenig 
länger  gewählt  wt-r''.r?i.  Drr  L-cwonncne  dicke  Nieder- 
schlag von  Eisenhydroxyd  ist  wertlos  und  kann  daher 
verworfen  werden. 

Fraf(e  406.  Herr  P.  C.  Z.  in  New  York.  Wir  ver- 
wenden ein  Gashcht  ■  Entwicklungspapier  „Chloiobium- 
papier**  und  gebrauchen  den  gewöhnlichen  Metol- 
IIydtf>chiuonentwickler  und  das  gewöhnliche  essigsaure 
Natronfixierbad.  Wenn  dieses  Papier  frisch  verarbeitet 
wird,  erhallen  wir  gute  Resultate,  sobald  aber  etwas 

ältiTes  Pu'i^L'i-  iii'iiitiieii  •.\iti1.  L-;;i  iltr:i  wir  Kopiccn, 
welche  vollstäudi};  mit  schwarzen  Flecken  übersäet  sind, 
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deren  Unuiche  wir  ua»  nicht  erklären  können.  Ich  aende 
tbnen  doHegcod  daige  Kopteen,  wdehe  Ihnen  die 

Natur  der  schwarzen  Pledie  zeigen.  Sind  diese  auf 
Ei!H-n  oder  ein  andena  McUll  im  Robpapier  oder  im 
lUirytsUicli  iDiltckzalttfaRn,  oder  kdnnen  aie  in  der 
BmubioB  liegen?  Metall  sollte  doch  eigeutlich  hier 
von  keinem  Einflasa  sein,  da  in  der  Bmulaion  kein 
freie»  Silber  enthalten  ist. 

Antwort  cu  Frage  406.  Die  Flecke,  welche  Sie 
beim  Entwickeln  des  Chlorijrouisilberpapiers  beobachtet 
haben,  sind  Zcrset/.ungsflecke  im  Papier.  Solche  Kmul- 
sionen  sind  bei  nichl  j,'an/.  passender  Zusammcnstctzun}; 
nirlii  illjcritu'iasiK  lange  haltbar  und  zeigen  bei  der 
Hervorrufung  Stellen  von  grosser  Empfindlichkeit,  die 
dann  als  schwarze  Flecke  sich  markieren.  Die  gleichen 
J'cb!i-r  .■<ii;i-:i  «ich  aucll  lr'it;':i;  lui  rii:i]H)siti vpl.itteü 
und  unterscheiden  sich  im  l^'rinzip  nicht  von  <ien  kand- 
•chleiem,  welche  bei  gewAhuUcben  Trockenplatten  ent- 
jätclieri.  Irgend  ein  F.ttiflnss  der  Kntwicklnnj:  oder 
l-'ixieruug  auf  diese  Flecke  ist  uicht  wahrBcbeiulich; 
sie  wOfdeo  bei  andereD  Bntmricklefii  g«nx  genan  ebenso 
entstehen.  Xwch  eine  Verunreinigung  des  Roh]iapicrs 
iat  uicht  nuzunehmea,  obwohl  eutgegen  Ihrer  Ansicht 
•neb  bd  BntwicklaDgspni^reB  metallisdie  Psrdkekben 
in  der  R  irvisv  liicht  oder  im  Robpapier  scbwarae  Fle^e 
erzeugeu  können. 

Fr^i  40ff,  Htfrr  A.  D.  in  Z.  Vor  dalgea  Monaten 
resta\;iic-r1(.'  icli  v]v  (  V'Ilh-id.'IiIc  uiuI  finiiiv'^lc  i-s.  N'un 
zeigeu  sich  viele  graue  Flecke.  lu  der  Glitte  derselben 
ist  «in  kleiner  weisser  Pnnkt;  wenn  man  mit  dem  Nagd 
darüber  fährt,  springt  der  Firnis  ab.  T>:is  Ttbrigc  der 
Schiebt  ist  gani  fest.  Wie  entferne  ich  au  besten  die 
PirnUschicht?  Wie  entstehen  die  Fle^e? 

Antwort  sh  Frage  407.  Aus  Ihrer  AafraL;c  !;isst 
sich  nicht  ersehen,  womit  Sie  das  OclbUd  überetrichcu 
baben.  Wenn  es  atcb  um  witklicben  Firnis  (gekodites 
Leinöl)  handelt,  so  ist  eine  Entfernung  dieser  Schicht 
ohne  Gefahr  ffir  das  Oelbild  nicht  möglich;  wenn  es 
sich  dagegen  um  Bilderfirnis  handdt,  so  ist  es  möglich, 
die  Schicht  durch  l'cbcrreiben  mit  einem  in  Alkohol 
getauchten  Lappen  zu  entfernen.  Jedenfalls  aber  werden 
die  weissen  Punkte  schon  dadurdi  venicli winden;  man 
muss  das  Bild  jetzt  mit  dünnem  Kopallack  überstreichen 
oder  kann  an  desseu  Stelle  unverdünnten,  französischen 
Firnis  anwenden,  wie  solcher  zum  Lackieren  von  Ocl- 
Uldem  in  jedem  Kunstgeschäft  zu  erhalten  ist. 

Frage  40S.  Herr  Th.  H.  &  Co.  in  W.  i.  Wir 
beabsichtigen,  uns  für  äu&serst  genaue  Aufnahmen  von 
Stricbsdcbnungen  u.  .s.  w.  unter  Anwendung  des  nassen 
Verfahrens  und  elektrischer  Heleuchtung  der  mit  Fedt-r 
tuid  Tusche  auf  wcisseu  Karton  gez^ichueteu  Originale 
einniidttCB  und  erlauben  uns  in  Bczng  auf  die  ge- 
eigneten, resp.  auf  rier  I?i"i?te  rlcr  7.f\*  ■stehenden  Fabri- 
kate aniufragcn,  un<i  zwar  bezüglich  der  Objektive, 
Reproduktionskameras^  Stative  und  clekbiadieB  Bogen» 
lampeu. 

a.  I-cruer  habcu  wir  vermittelst  des  direkten  Kopier- 
verfabreos  mit  Ftsdileimltettug  auf  Kupfer-  und  Mesnng- 

plattni  aoX  üj  cni  llildflnche  40  bis  50  Rahmen  zu 
kopiereu  und  fr.igcn  liöflicbst  an ,  auf  welche  Art  bc- 

FOr  die  KcdaküoD  venDtwoitlidi :  GcIj.  Kegici 
.   Druck  und  Vaitag  t«b  W 


rdts  Brwihntes  rationell  durchffihrbar  ist  und  welche, 
resp.  wievid  Bogeulampen  liieBU  ntoiderfidl  MSd. 

Antwort  eu  Fragt  408.  i,  Bi  |^bt  dne  giesM 
Anzahl  von  Firmen,  weldie  sowokl  «Mklniaige  Kanetat 
für  RcpiodukttonSBwedn,  di  audi  vonfigUche  Ob- 
jektive, sowie  geeignete  Bogenlampen  lieicni.  Die 
Empfehlung  einzelner  Finnen  durch  uasetea  Fkage- 
kasten  muss  tunlichst  vermieden  werden.  Bs  ist  für 
Ihre  Zwecke  vor  allen  Dingen  darauf  ZU  sdiCB,  dSBI 
die  Führung  der  Mattscheibe  ftussert  genau  gearbeitet 
ist,  damit  die  Platte  genau  senkrecht  auf  der  optischen 
Acbse  des  Objektivs  steht  Was  die  Objektive  aolaagt. 
.so  empfehlen  sich  für  Strithzcichinnigfii  In  erster  I.;nie 
moderne  Aoastigmalc  vou  uicht  zu  grosser  Lichtstarke. 
Jede  der  Idtendeu  Firmen  kann  Ihnen  in  dieser  Be- 
ziehung ausreichende  Vorsclil.'ge  machen,  doch  em- 
pfehlen wir  Ihnen,  speziell  für  diese  Aufgabe  die  Breno- 
welten  der  Objekdv«  mSglidnt  nJdit  zu  grasa  n 

wählen  und  daher  bei  einer  eventuellen  .Anfrage  aa 
eine  erste  optische  Firma  dasjenige  Objektiv  zu  (ordcro, 
wddies  mit  geringster  Btennwdte  das  von  Iboen  g^ 
wünschte  ^^rnÄ-iite  Form.it  unter  Anwendung  einer  Blende 
//35  stricfascharf  auszeichnet  Dies  ist  emplehlenswtft, 
wdl  die  kldnerea  Objektive  erfabrangsgeuta  bä 
Strichaufnahmeii  verli.lltHisni.'is.sig  viel  Pcsscres  leisten 
als  die  grösseren,  und  kann  daher  sogar  empfohlea 
werden,  zwd  bis  drn  Objektive  vendüedener  Brenn» 

\s  eiteii  /\l  erwerljeii,  die  rleti  \  er^eliieileneii  r!.itlii.- 
grössen  sich  eiiiigermassen  anpassen.  Was  die  Bogeo- 
lampen  nulaagt,  so  empfeblea  wir  Thnen  ffir  ditsen 
Zweck  Dauerlir:ind  ■  I.anipen .  und  j.w  at  deswegen,  weil 
sie  bei  verbiltnismässig  sehr  geringem  Stromverbraach 
die  grOsste  Licfatmenge  liefern  und  daher  Itune  Bi- 
positiorieii  i^ulasseti. 

Antwort  a.  Auch  für  diesen  2weck  sind  sogeo. 
Datterbrand-'Iiampen  (Regiaa*  Lampen)  sn  empfeUo. 
Die  Zahl  der  Lampeu  richtet  sich  nach  der  gleichzeitig 
auszunutzenden  KopiertUcbCb  und  empfiehlt  es  sich  in 
Interesse  sdindlea  Arbdtem,  die  ZabI  der  Lampen  10 
>;r()s.s  zu  wählen,  dass  auf  eines  QuedrAtmeter  Kofiier- 
fläche  mindesteoa  zwd  Lampen  fallen. 

Frage  409.  Herr  A  W,  in  N.  WoUen  Sie  mir, 
bitte,  einige  gute  Rezepte  fflr  dn  hart  arbeitendd 
.\utotyp- Kollodium  angeben? 

Antwort  zu  Frage  409.  Wir  empfehlen  Ihnen  die 
vendiiedeuen  Rezepte  aus  der  Sammlung  der  Gtspbt 
sehen  Lehr-  und  Versut  hsnnstiut  in  Wien  :  ,,  Rezejitc 
und  Tabellen  für  t'hotogruphie  uud  Reproduktions- 
tedudk"  von  Frof.  Dr.  J.  M.  Bder,  Verlag  von  Wilbeln 
Knapp  In  Halle  a.  S.  (Preis  2,50  Mk.).  Sie  finden  dort 
ausgezeichnete,  er})rubtc  Vorschriften,  welche  auch  seit 
Jabteu  io  uaaerm  Betdeb  in  ertolgrddwra  Gebmnch  tini 


Frage  410.  Herr  P.  B.  in  F.  Wer  von  uieineD 
Herten  Kollegen  kann  mir  dn  gutes  dan^pier  «n- 

pfehlen.  GcJntincp.Tfiier  riiclit  ausgeschlossen,  welches 
folgende  gute  Eigenschaften  besitzt:  Kein  Rollen,  keioe 
bnuaen  Tiefen,  gut  tont  (getrennt)?  Fceit  NebcBsadic. 

Ich  habe  in  n.e-netn  .Melier  wenig SdtCalidl^ bdtOmMe 

folglich  leicht  liete  Schatten. 

pirat  Ptule&itor  Or.  A.  Mictbe-Charlottcoburg. 
belai  Kaapp-Hail«  a-Si. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOQ RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKnONSTECHNIK. 

Orgao  de«  Photo^rtpfaiichco  VcrciDi  xo  Berlin 
4a  Fralea  Photofrapbca  ■  1iu>iib(  de*  Haodwerkakammerbezirks  Amabcrf  —  de«  Vereina  Scbleaiadier  Facbphoio^aphcn  xn  Brnlaa  — 
4m  Bnlach- MSrkiachoi  Photo^rmphca-VcrcUa  n  Elberfeld -Barmoi  —  de«  Verains  BraaMr  Fachphotofraphaa  —  de*  Verein*  plHto- 
mpkiacEcr  MHmrbciter  voo  Oanxic  osd  Umpceeod  —  de«  Pbotoeraphcn-GaliiUcB -Verein*  Doitamnd  and  Onccfead  —  dea  Dflaaclaorfar 
Pkotofraptien -Vereine  —  dea  DOsseldoHer  Pbotofrepben  Gchluea -Verein*  —  de«  Elsus- Lothriociadiea  FlicitaKTapben -Verein*  —  d«V 
Pbotocraphischen  GcDOBteatchift  v  dd  Emcd  ond  broachbirtca  Stidten  —  de*  Photogiaphea  -  GchiUcn -Verein*  Eaaen  and  Uracegend  —  des 
Photoerapben  -  Gchil/en  -Verein*  Frankfurt  a.  M.  —  dea  Verein«  der  Fachpboto^rapben  von  Halle  a.  S.  nnd  UncrKend  —  der  Pholacraphiackn 
GcacIlacbaA  ia  Haabm-AkoM  —  4«r  Fli«lafmlMn-lBnan>  xo  HamlMU|  —  des  FkoMmpbca- Gehilfen -Verein*  so  Haanbur-AllaM  — 
de*  Pho<ocT*|iU*cb«i  Vmia*  H*BDO««r  —  der  V*r*faiigiinf  Heidelberier  Faebpb«logTapB*n  —  der  Pbotocrapben  -  Innnnf  xo  HildeMMÜa 
tti  den  Reftenm^bciirk  HiMrsbcim  —  der  Veretnl|iug  Karlsruher  rachphotarrapbrn  —  de«  Pbolorraphen-Verciiia  lu  Kusicl  —  dea 
Verein«  photographiichrr  MUarbeller  xu  Kiel  —  der  PhotofTaphiachen  GeaeUac&aft  xu  Kiel  —  de«  Rbeiaiach-WestllUscbcn  Vtrcini  zur 
Ptcc«  dä  Pbotorraphie  and  verwandter  Kttnat*  xa  Kala  *.  Rb.  —  dea  Verebt*  Laipxicer  Pbotographen  -  Gehilfen  —  da*  Varein*  der  Pkota- 
■  ■         ■  Bcralaaiiiailar  Leipxif  mtdr  -       -     -  -    -  -r   „  _ 


Uaqmaad  —  dmt  Inaac  der  Pbstagrmpbaa  m  Lfiback  —  4wr  V« 


Pkatofraphan.  Bezirk  Macdaba»  —  dar  VereliiifUf  der  MamihcliBar  nad  LndwifahafcBcr  Faehphotorrapben  —  dea  HUrbiädl-Pi  .  

Ifesia^raphca  -Vrrcioi  —  der  MQnchcncr  Photorraphiicbcn  GeacUschaft  —  de«  Pboto^aphcn  -  Gehilfen  -Verein«  HOncbcn  —  der  Photo- 

"^lacbcQ  Gc3ir]lsch«A  NOmbere  —  de«  Verb«naei  Mccltleiiburj  ■  Püniiner»cher  Pbotogrmphen  (Rostock)  —  de»  Sicbatachea  Pbotorrepbcn- 


kntafcankaaaa  der  FhotofiapbcB'la  BcrUn. 

Gdi.  Sc^cimtwit  VnStmwi  Dr.  A.  MÜBSBB'CBäMUOfL'tlSMMOROi 

V«cUg  TOB 

WILHXLM  KNAPP  in  Hall«  a.  8^  KUdiict  i» 


Nr.  83.  *     11.  Oktober.  I905. 


Verweigerung  < 

In  allen  Branchen,  und  nicht  minder  auch 
in  allen  Betrieben,  roOgen  sie  nun  gross  oder 
Uetn  sdn,  hSrt  man  unausgesetzt  die  Klage, 
dass  Gehilfen,  obwohl  sie  fQr  einen  bestimmten 
Termin  fest  engagiert  worden  sind,  dennoch 
le^lich  deshalb  wegbleiben,  weil  sich  ihnen 
später  ein  günstigerer  Posten  geboten  hat. 
Bald  wird  ihnen  von  einem  anderen  Prinzipal, 
Bit  dem  sie  nadiher  erst  in  Verbindung  treten, 
dn  höherer  Gehalt  zugesichert,  bald  sind  die 
Atbdtsbedinguogen  bequemere,  bald  endlich  be- 
findet sich  das  neue  Geschäft  in  einem  grossen 
Orte,  während  das,  fQr  das  sie  sich  vorher 
verpflichtet  haben,  in  einem  kleinen  Stftdtchen 
bdegen  ist  Weldies  auch  immer  aber  die  Be- 
weggrOnde  sein  mögen,  sie  halten  sich  an  ihr 
Wort  Oberhaupt  nic^t  gebunden,  und  es  muss 
vidfoch  schon  als  ein  Beweis  von  besonderer 
Iloriichkeit  und  Rücksichtnahme  aufgefasst 
werden,  wenn  sie  von  ihrer  nachtraglichen 
^l^nHenslnderung  dem  Prinzipal  Oberhaupt  Kennt- 
nis  geben.  Dieser  hat  beispielsweise  fQr  den 
I.Juli  einen  Gehilfen  fest  engagiert;  man  ist  Qber 
alle  Punkte,  die  der  vertragsmassigen  Regelung 
bcdQrfen,  vollkommen  einig  geworden,  und  der 
Prinadpal  rechnet  nun  natürlich  auch  mit  Be- 
stimmtheit darauf,  dass  ihm  die  Arbeitskraft  des 
loderen  vom  i.  Juli  ab  zur  Verfügung  stehen 
werde.  Wer  aber  nicht  kommt  und  auch  nichts 
von  sich  hören  lässt,  ist  eben  dieser  Gehilfe, 
der  inzwischeii  ein  anderes  Unterkommen  ge* 


8  Dienstantritts«  ;       iHMhanck  wriMMn j 

funden  hat,  das  ihm  annehmbarer  erschien. 
Liegt  die  Sache  günstig,  so  bekommt  der  Prinzipal 
am  30.  Juni  eine  Posdcarte,  in  welcher  es  bdsst: 
,,Bedauere,  die  Stellung  bei  Ihnen  nicht  antreten 
zu  können",  und  es  wird  hieran  eine  Begründung 
geknüpft,  die,  ob  sie  nun  wahr  oder  unwahr 
ist,  jedenfalls  rechtlich  nicht  dazu  ausreichen 
würde,  den  Angestellten  von  den  übernommenen 
Verpflichtungen  zn  befreien.  WOrde  die  Sache 
sich  umgekehrt  verhalten,  würde  der  Prinzipal, 
nachdem  der  Anstellungsvertrag  perfekt  ge- 
worden, dem  Gehilfen  in  zwölfter  Stunde  mit- 
teilen: ,Ich  habe  tneinc  Dispositionen  geändert 
und  verzichte  deshalb  auf  ihre  geschätzten 
Dienste",  so  könnte  der  Gdiilfe  gemäss  §  615 
das  B.  G.  B.  verlangen,  dass  er  in  Ansehung 
des  Gebaltes  so  gestellt  werde,  wie  wenn  er 
seinen  Posten  angetreten  und  die  Dienste,  zu 
denen  er  sich  verpflichtet,  in  vollem  Umfange 
geleistet  hatte,  der  Prinzipal  müsste  ihm  also 
bis  zu  dem  Zeitpunkte,  zu  welchem  ordnungs- 
massig gekündigt  werden  könnte,  den  vollen 
Gehalt  zahlen,  das  bedeutet:  der  Prinzipal  kann 
zur  ErftlUung  des  Dienstvertrages  seinerseits 
gezwungen  werden.  Wenn  nun  aber  der  Gehilfe 
sich  eines  solchen  Kontraktbruches  schuldig 
macht,  also  den  Antritt  der  Stellung  verweigert, 
ohne  einen  Grund  zu  haben,  der  vor  dem 
Rechte  besteben  kann,  so  ist  es  zunächst  voll- 
kommen unzulässig,  ihn  zur  Erfüllung  zu  zwingen. 
Die  Zivilprozcasordnung  bat  nämlich  m  §888 

83 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


die  MO^chkeit  vorgesehen,  da«*  jemand,  der 
sich  zu  einer  gewissen  Handlang  vertragsmassig 
verpflichtet  bat,  durch  Verhangung  von  Ordnungs- 
strafen (Geldstrafen  «der  Haft)  zur  Vertragstreue 

gerv-  un^cn  werden  kann  Von  dieser  Vorschrift 
aber  macht  der  Abs.  3  des  erwähnten  Para- 
graphen eine  sehr  wichtige  Ausnahme,  indem 
er  erklärt,  dass  ein  solcher  in  iitfkter  Zwang 
durch  die  Auferlegung  von  Strafen  unzulässig 
sein  soll  „im  Pdle  der  Verurteilung  tat  Leistung 
von  Diensten  aus  einem  Dienstvertrage".  Man 
Icann  also  wohl  im  Prozesa  durch  Urteil  aus- 
sprechen lassen,  dass  der  Gehilfe  verpflichtet 
sei,  den  Dienst  anzutreten  und  zu  verrichten, 
man  bat  aber  nicht  die  Möglichkeit,  dieses  Urteil 
zu  voUstredcen.  Das  Ganze  gleicht  also  einem 
Schwerte,  das  nicht  aus  der  Scheide  gczc^^rn 
werden  kann.  Eine  Ausnahme  macht  das  Gesetz, 
wie  man  weiss,  nur  in  Ansehung  der  Lehrlinge, 
die,  wenn  sie  dem  Meister  entlaufen  sind,  auf 
dessen  Verlangen  von  der  Polizei  zu  ihm  zu- 
rackgeAhrt  werden  kOnnen,  und  vielfadi  ge* 
statten  auch  die  Gesindeordnungen  ein  ähnliches. 
Allein  abgesehen  hiervon,  kann,  wie  schon  er- 
wlhnt,  ein  direlEter  oder  indirekter  Zwang  auf 
den  kontraktbrüchigen  Angestellten  nicht  aus» 
geQbt  werden.  Was  bleibt  nun  also  Obrig? 
Nichts  anderes,  als  eine  Klage  auf  Leistung  von 
Schadensersatz.  Aber  mit  dieser  hat  es  doch 
auch  seine  Schwierigkeiten.  Nicht  nur,  dass 
erfahrungsgcmäss  kein  Prozess  so  schwer  zu 
fllhren,  und  zwar  noch  zu  gewinnen  ist,  wie 
eine  Klage  auf  Schadloshaltung,  so  hat  eine 
solche  doch  immer  zur  Voraussetzung,  dass  ein 
positiver  Vermögensnachteil  vorliegt  und  auch 
nachgewiesen  werden  kann.  Hflußg  aber  ver- 
hält sich  die  Sache  so,  dass  das  Ausbleiben 
eines  mit  Bestimmtheit  erwarteten  Gehilfen  zwar 
viele  und  grosse  Unbequemlichkeiten  nach  sich 
zieht,  dass  im  Betriebe  Störungen  eintreten,  die 
•Uenthalben  auf  das  lästigste  empfunden  wer- 
den, aber  ein  direkter  V'ermögensschaden  ent- 
steht dadurch  nicht,  denn  die  Arbeit,  die  jener 
zu  bewältigen  gehabt  hatte,  wird  nunmdir,  bis 
sich  für  ihn  Ersatz  gefunden,  von  den  anderen 
besorgt,  oder  sie  kann  inzwischen  liegen  bleiben. 
Hier  bat  also  der  Prinzipal  gegen  den  Vertrags- 
brüchigen Gehilfen  keinerlei  Anspruch  aufSchad- 
losbaltung,  und  ein  anderer  Anspruch  steht  ihm, 
wie  erwähnt,  nicht  zur  Seite.  Angesichts  dessen 
empfiehlt  es  sich  dringend,  in  jeden  Anstellungs- 
vcrtrag  die  Vereinbarung  über  eine  Konventional- 
strafe aufzunehmen,  die  von  dem  Gehilfen  für 
den  Fall  verwirkt  sein  soll,  dass  er  ohne  einen 
ausreichend  wiclitigcn  Grund  den  Antritt  des 
Dienstes  verweigert.  Ereignet  sich  dieser  Fall, 
so  ist  die  Vertragsstrafe  olinc  weiteres  verfallen, 
der  Prinzipal  kaati  sie  im  Klagewege  fordern, 
auch  wenn  ihm  ein  po^tiver  VenoOgensnaditett 
aus  dem  ganzen  Vorgänge  nicht  erwaclisen  sein 


sollte.  Eine  solche  Abmachung  ist  ein  wirksames 

Mittel,  um  dem  Vertra^'ibfjchc  vorzübeugen; 
während  derjouge  Angestellte,  der  den  red- 
lidien  Willen  hat,  seinen  VerpAiditungen  nsdi- 
zukornmcn.  hieran  alicr  tlurcli  wichtijiJL'  und  an- 
erkennenswerte Umstände  verbindert  wird,  nicht 
darunter  zu  leiden  braucht,  denn  gq^Ober  der 
Klage  wird  er  mit  Erfolg  die  HisderungSgrOmle 
zur  Geltung  bringen  können.  Dr.  B. 


Ver«iiistia«hti«fat«ti« 
8i*h«l»«h«r  Photo0rapha&''fittn4  (B*V.).' 

tUilir  4«  Pnilckiorat  Sr.  Mij.  Koaic  Friedrich  Aa|:aal  f  S>f>in> 

Als  neues  Mitglied  ist  aufgeooaimeti : 
Herr  Oeorg  Ktthn,  Photograpb,  MeuselwiU  <S.-A.). 

Felix  Manmann,  Schtiftfäbrv. 


Thüringer  Photograph«B^9utkA 

Dia  SB.  Veraanuntang  unseres  Bundes  fiadat 
Dienstag»  d«n  17.  Oktober,  in  Hidle  a*  S*  im 

„Rclchshof"  statt 

Programm. 

Montag,  dea  i6. Oktober: 

SegrflasuDg  und  gemQtliches  Beisamiiit-nücin  der 
bereits  dagetrotfcnaD  Uitglkder  und  Gäste 
in  Bold  „ScUffdMii".  Gr.  UbidistnMe 

Dienstag,  den  17.  Oktober: 

Voiaaittaga  10  Uhr:  VoistuidBritsnof  im  „iteid»- 
hol". 

Vormittags  it  Vlir:  Bagiaa  der  Mlt^cdcr^Vet- 

aammtung  ebendaaelbst 
xbisa  Uhr:  Mittagspause.  —  Kein  Tiscbzwang. 
aUhr:  Gmppeaantaalun» 
aVt  ^^br:  rnrtsetsuag  dsT  mgesordanug  bis  tut 

Erledigung. 

Daraaf  bona  Pause  sum  AbcndsMea  nach  Wabl. 
h  i  e  rn  .t  ob  fcaMioadhsfdidMr  Bcsneh  dacs  gatttt 

Variete. 

KadiSchlusa:  .,Ka«ipe<'im  Rastanaat^Sdiia^'' 

mit  Vorträgt«,  u  a.  voa  Herrn  GraaS,  Vti^ 
treter  der  Firma  Hob  Sl  Habue. 

Mittwoeh,  den  i&  Oktober: 

Fahrt  „per  Automobil"  nacb  Bad  Neu-Ragocz>- 
(bei  Halle).  Die  Kraftwagea  stellt  der  A«to- 
mobUvercin  gratia 

TagcBordunag: 

1.  BegrOstung  der  Oiste  durch  den  Vonitzeadeo. 

2.  VoflrriK         Kollegen  Fran?  TellguianO'Mülil- 

bausen  über  „Moment- Photographie". 
^Vortrag  da  Kollegen  Psal  Schuppe  Aber 

mof!erne  .•\1elier-  KinricfitHUgen. 

4.  Einiges  über  Gehilleuprüfungen. 

5.  Rnudscbreiben  des  Zentral •Verbsadcs,  SooDtai^ 

mbe  betreffend. 
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&Walil  d«i  nldnteii  VcnBainitvagiortet. 

7.  Vortraf;  über  Farbcnpliotograpbie  durcli  elucti 
Herrn  Vertreter  der  Neoeu  Photograpbiscben 
Ocfelladiaft;  A.-Q.,  Stegllte-Bertiii. 

8  Verschiedenes.  ' 

9^  Pragekasten,  welcher  von  jetzt  ab  einer  beaoadcren 
BerficknchtigaDg  onpialiktt  «lid.' 

HaUe  ruft,  und  alle  attw  kommcB.   Bat  dodi 

<]as  T.okalkomttee,  neben  anaerer  aebr  interessant  wer- 
denden Tagesordnung,  sich  ausserordentlich  grosse  Mühe 
tqpÜMtt,  tiat  die  Stunden  so  angenehm  wie  mfiglich 
jv  gestalten.    Dcnbalb  bittet  um  voUsibUgCS  Bndicimn 

ürfurt,  im  Oktober  1905. 

Der  Voritend. 


Vtrcin  Bremer  Fae^^photographen  (E.V.)« 
Znr  Zeit  der  Internationalen  Aasstellnag 
kAastlerischcr  Photographlcen  in  der  Kmittiietle 
XU  Bremen  (1.  bis  31.  Oktober)  wollen  wir  es  nicht 
«enittmen,  die  Mitglieder  nod  Prconde  ooseres  Vereins 
«8  dnem  Tage  dieaes  Monats  naamnenzanifen,  nnt 
gemdnsam  eini){c  Standen  des  ernsten  Studiums,  wie 
sach  des  freundschaftlich  geselligen  Verkehrs  zu  pflegen. 

Das  Programm  ffli  Montag,  den  16.  Oktober, 
^«ie  iolgt  fntgeielst: 

II  Uhr  vormittags:  Frühschoppen  im Vewimleksl 
«Hotel  Bristol",  Am  Wall  161,  L 

DaseRiit  Bnipfang   anewlftlger  Mitglieder 

und  Gaste. 

13  Uhr:    Halbstündiger  Projektionsvoxtrag:  nEiue 
Reise  »adi  Maddra**,  Herr  Prof.  Dr.  Bergfiol«. 

I  Uhr:  Mittagessen  im  „Hotel  Bristol". 

Uhr:  BesicbtigMig  der  AosateUung  in  der  Knnst- 
balle. 

5  Uhr:  Spaziergang. 

7'/,  Uhr  ebenda:  Oeffentlidier  Vortrag  im  Gewerbe* 

Herr  Rudolf  Dflhrkoop-  Hamburg  wird 
iftccbea  über:  „Die  Znknnft  des  Kamera- Bild- 
aiieea**,  mit  prdEtladier  VMttlinog  der  Hdlo- 
gra\'flre  und  weiterer  neuer  DnidETerfahien. 
Nach  dem  Vortrag:  GeMtUgei  BriHmiinciiadtt  lu 
„RatskeUer'*. 

lodem  wir  denof  aufinerkaam  maclien,  deei  In  der 

Kursthaüe  am  I.  Oktober  auch  die  grosse  ITcrbstaus- 
steUang  eröffnet  wurde,  die  von  rQhmlich  bekannten 
Ktaaücn,  wie:  Saaelia  Sehneider,  Bernli.  Winter, 
Atnandus  Faure,  Ernst  Mattbes,  Paris  u.  a.  be- 
sdückt  ist,  glauben  wir  einen  glücklichen  Zeitpunkt 
Mr  eiaca  Fhologmptentag  in  Bfemen  getfoKcn  an  haben 
ntic*  hoffen,  un.u-re  Bcmflbungen  durdi  recht  aeUrcIdMO 
£anch  belohnt  za  sehen. 

Grien  waidt-  Bremen. 


Auszeiehnungen. 

Anf  der  Inteniadonalcn  Awatcdiang  kfinatlerbeher 
BtUaiiie  in  der  Knnsthalle  in  Bremen,  Abteilang  II: 


Fadipho(egra{diie,  wnrde  Hem  I»  O.  Grlenwaldt- 

Tsrcmeu  durch  die  Jury  der  Bitte  Ftcis  für  die  ItCMe 
Gesamtleistung  zuerkannt. 


—  Auf  der  Bundesversammlung  des  Sächsischen 
Photographen- Bundes  in  Dresden  übernahm  derselbe 
das  Protektocat  filxr  die  Vec^nigte  Plachicbnle  fitr 
Photographie  und  Malerei,  Sonntag  and  Sehnmaan 

in  Dresden. 

—  Die  deutsche  Kronprinzessin  besuchte  vor  kurzem 
das  Hofatelier  T.  H.  Voigt  in  Homburg  d.  Hdhe,  um 
verschiedene  Aufnahmer  machen  ztt  lauen,  ebcnao  iet 
Kronprinz  von  Griechenland. 

—  Die  Fabrik  photegraphiaeher  Apparate 

auf  Aktien  vormals  R.  Hflttig  &  Sohn,  Dresden, 
versendet  ihre  „Preisliste  über  Projektions -Apparate 
1905— 1906**.    Das  Versciehnii  wniaast  den  gceemten 

Projektion.sbedarl  uti'l  Kt  mit  Abbildungen  versehen. 
Ala  Extrabeigabe  befindet  ^ch  in  dem  Katalog  ein 
BBdilein:  „Venddinia  der  votrldgen  LatembUder",  dai 
Natur-  und  Kunst  -  Sehenswürdigkeiten  des  europiischen 
Kontinents  sowie  eine  Serie  Genrebilder  registriert. 


Patente. 

Kl.  57.  Nr.  161480  vom  17.  Juni  1904. 
Otto  Lienekampf  in  Leipzig- Reudnitz  und  Dr.  Gustav 
Schmies  in  Bachgaden -Wadeusweil,  Schweiz.  —  Photo- 
graphischer  Vergrfisserungsapparat,  bei  welchem  das  sn 
kopicfcnde  Bild  auf  ein  schrittweise  bewegtM  ticht« 
empfindliches  I3and  projiziert  wird. 

Photographischer  Vergröaaerungsapparat,  bei  dem 
das  an  kopkreode  Bild  ant  «io  adititlwdae  bewegten 


V 


lichtempfindliches  Band  projiziert  wird,  dadurch  gekenu- 
addiaet,  dass  der  sn  beHehtende  Teil  des  Bandee  gegen 
eine  ebene  Fläche  gcaaugt  und  dadurch  In  einer  Ebene 
gehalten  wird.   
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Kl.  57.    Nr.  161634  ^■«*'"  3a  Oktober  1904. 
nrandaquie  Paictl  in  Montplaiiir,  Lyon,  Praokreich.  — 

VorrichtHOg  an  Rollkameras  7nm  Rleichzcitigeu  Fort- 
achalten des  Films  und  Spanaen  eines  Kouleau- 
Tcnchlonca. 

Vorrichtung  an  Roükameras  zum  gleichzeitigen 
Fortschalten  der  Film»  und  Spaiiucu  eines  Rouleau- 
ironidilaaMa,  dadtucta  gekeoiueichnet,  dna  ^  Ab> 

wickelsptilc  des  Films  narh  jerlrsniHÜjjcr  Spannung  des 
Verschlusses  festgelegt  wird,  um  beim  Ablaufen  des 
VcnchloMet  da  Sdilottem  des  •usfetpAnnten  FUm- 
Mlidcei  ■aiMirhlifMfB. 

Fra  gekäste  n . 

Frag*  411.  Herr  IV.  M.  in  £.  lu  der  letzten 
Nrntuacr  de»  „Fhotog^apben*'  wird  die  Mettiode  em- 
pfohlen ,  «rrst  die  Ci-Uoidiiitjilder  zu  was.sern  uud  zu 
iizieieii  und  dann  in  einem  Bad  mit  Bldoitrat  (Shn- 
lidi  dem  von  Valent«)  m  tonen.  Ustcfwliddet  tid 
diese  Methode  von  dem  gewohuHchen  Tonfixieren  in 
Besag  mal  Haltbarkelt  ?  Oder  sind  die  gldchea  Zweifel 
heredidgtr  Da  idi  aomt  eis  Pdnd  des  Tonfiacrbadci 
blo,  mftchte  ich  doch  Ihre  Ansicht  hSren. 

Antwort  «M  Frt^gt  4t t.  Bs  ist  nicht  ansonehmen, 
daes  alch  Mlder,  welche  raent  fixiert  und  dann  im 
Blcinltratgoldbuilc  getont  sind,  besser  halten  als  solche 
die  im  Tooßueibad  richtig  behandelt  worden  eiod. 
Dabei  irt  adbetywrtladMcb  voransgeseut ,  dam  die 
Bilder  i|B  Tbaflzlerbad  wirklich  ausfixteren.  Dies  ist 
aber,  aoaeer  wenn  gniM  nuweckmtaig  gearbeitet  wird, 
immer  der  Fall,  und  die  geringe  HaltlMrkdt  vieler 
Cclluuliubilder  liäiint  .\l>solut  nicht  mit  der  schlechten 
Ucschalfenheit  der  B&dcr,  aondem  mit  der  Matur 
des  KollodinrnTofakreaa  sournmeit  und  der  gmaaeB 
iiicchauiächen  und  tcdmiabhen  Bmpfindfiidiluit  der 
Cclloidinschicht. 

Fragt  412.  Herr  A.  L.  in  1.  Welches  System 
ist  das  empfehlenswerteste  fQr  elektrische  Aufnahmen 
im  Atelier,  und  wie  hocb  belAuft  sich  nngeObr  der  Aur 
schsff  ungspreis  ? 

2.  Habe  viele  Diapositive  au  liefern ,  um  zu  ver- 
bindern,  dass  die  Konkurrens  e\-entuell  zur  Herstellung 
von  Negativen  Nutzen  daraus  ziehe,  wünsche  ich  das 
Diapositiv  mit  dcmStatoglas  durch  einen  durchsichtigen 
KlelisiDTf  %a  zu  vereinigen,  dass  beide  nicht  mehr  ohne 
ahsolut«:  licscbäiCgung  zu  treuneu  seien.  Welcher 
Ktebestoff  ist  sti  nehmen  and  in  welchem  VerhUtoi» 

ilt  derseltie  ."»nznsctzen  ? 

Antwort  zu  Fragt  4U  1.  Es  werden  so  nelc 
veischicdene  Systeme  elektrischer  I-ichtc  in  den  photo- 
j^nphischen  Ateliers  henut?'. ,  dass  uiclit  ohne  -.s  eiteres 
eins  als  das  beste  angegeben  weideu  kituu.  lii^  bandelt 
sidi  hiwr  wesentlich  um  Geschmacks-  und  UebaBg»> 
sicheu,  und  t5r.iief.  mit  den  ciMfriclisten  EiurichtusiRPii 
unter  Umstanden  bessere  Resultate  erzielt  werden  als 
mit  kompUsiertM  Konstruktionen. 

Antwort  2.  Ein  derartiges  X'frklehen  der  Rüder 
kann  zweckmässig  nur  mit  Kanadabalsam  geschehen, 


und  zwar  so,  dass  man  besten  eingedickten,  gereinigteii 
Kanadabalsam  in  genOgender  Menge  anf  die  voitcr 

auf  eine  erwärmte  Eiscnplattc  gelegte  Diapositivplattt 
bringt,  das  Deckglas  auflegt  und  den  übcrschü&sigea 
Balsam  unter  Druck  herauspresst.  Man  wärmt  dann 

einige  Stuudeu  auf  50  bis  60  Grad  C  ,  lässt  abltühlet) 
und  reinigt  zuerst  mit  Spintus  uud  dann  mit  Seifen- 

Frage  ,frj.  Herr  P.  V.  W.  lu  H.  Welches  aol 
die  Fehler  bei  der  Ozotypie,  dass  ich  selbst  von  dünnen 
Negativen  keine  wddien  AbdtSck«  erzielen  kann,  tnlS' 
dem  ich  laut  Vorschrift  dem  >^rit!7chad  zehn  Tropfen 
Hydrochinon  zufüge,  welches  angcbUcb  weiche  Dreeke 
Uefem  teU.  Mdnc  Bldtt.seiaen  sidi  folgcndetauMCB 
zusammen.  Sensibilisierungsflfissigkeit:  ico  ccm  drslül. 
Wasser,  14  g  MangansoUat,  7g  Kaliumbichiomat;  Säure- 
bad: )  Uter  dcstill.  WasÄr.  x  g  Kapferrffriol,  4  g  ttjün- 
chinon,  8ccm  Eisessig,  loccm  Glycerin.  Kopiert  wurde, 
bis  die  feinsten  Halbschatten  sichtbar  waren,  auch  du 
Aoswiaseni  gcadiali  mit  der  nattgcn  Vnutebt,  cfaoi» 
die  genaue  Einhaltung  des  Wärmegrades  voq  25  Grad  K.. 
im  Säurebad  wurde  das  Papier  genau  eine  Minute  be- 
lassen. VMleldit  Ist  die  Znaamnenaetxnng  der  BUv 
nicht  richtig,  und  bitte  ich  um  gefl.  Angabe  des  rich- 
tigen Verfahrens.  Da  ich  Kopieen  nach  alten  Meisten 
ansnfeitigcn  habe,  liegt  mir  besondeia  viel  daitt,  & 
Technik  genaa  wiedergeben  zn  können.  Existiert  ein 
gutes  Buch  über  Uzotypie,  und  können  Sie  mir  eta 
Institat  nennen,  wo  die  Osotjpie  gddut  wird? 

Antwort  ~it  Frage  41).  Da  uns  selbst  anf  diese» 
Gebiete  eingehende  praktische  Erfahrung  fehlt,  coi- 
pfahlen  wlf  Hüten,  sich  an  die  Vereinigten  Fschsdinla 

für  Photographie  und  Malerei,  Dresden  -  X.,  Wildemasn- 
Strasse  63,  oder  an  die  Knsstanstalt  Spohr-  Schneider, 
Beifin,  Dorotheenatr.  3s,  *n  wenden.   Bin  gutes  Bscb 

Ober  Ozotypie  ist:  ,,Die  Ozotypie.    Ein  Verfabrco 
Uentellnng  von  Hgmentkopieen  ohne  Uebertragno^.'' 
Von  Oben!  A.  Froh,  von  HftbL  Verlag  von  Wilhcln 
Knapp  in  Halle  a.  S.  (Preis  aMLX 

Fragt  414.  Uerr  /f.  6.  in  Ii,  Möchte  gern  er- 
eitabfcn,  wie  man  bd  BnmiritlwrvergrflMwnmgeB  dm 

Wolkenhintergrutid  bl&ulichschwarz  anreibt,  ich  rril* 
ihn  mit  Kreide  an,  bei  mir  wird  er  Immer  gelbbrauo- 
AtOtnirt  tut  Frag«  414.  Um  WeQtenhintirgilndc- 

biriulichscli warz  anzureiben,  jiui.'is  Kolde  oder  Kreide, 
mit  einem  blauen  Farbstoff  vermischt,  angewandt  weideo- 
Hierzu  pulvert  man  beste,  wddte  Zddienkrdde  esd 
veiieibt  dieselbe  in  einem  Porzellanmörser  mit  c!fl«n> 
Sechstel  bis  einem  Drittel  ihres  Gewichts  reinen,  pulvti- 
förmigen  Indigos.  An  Stelle  von  Indigo  kann  «K^ 
feinstc%  dunkdblanes  INtramarin  benutzt  wardcO' 


Fraise  41$.  Herr  R.  Ii.  in  N.  Kann  einer  der 
Herren  Kollegen  einen  Maler  empfehlen,  der  an  0;t 
und  Stelle  im  Atelier  adidae,  kftustleriaclie  Hin*«'' 

gründe  malt? 

Ft9g«  41^    Herr  S.  Jlf.  in  B.    Wo  erhUt  sua 

tnpr'ennrtigrn  S;f>ff,  keinen  Rupfen,  aU  HintergruuA 
verwendbar,  und  wie  stellt  sich  der  Preis  pro  Metcr- 


Fttr  4le  Redaktion  vtnuMwertttch:  üelk.  Retlciungsnt  Prefeiaor  Dr.  JLMietbe-CiwHoacataicgk 
Dnwk  «a«  Vcilai  vea  Wllhalsi  Kaapp-HaUt  *.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRirr  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Oricta  des  Ph olotraphlsehen  Verein*  lu  Berlin 
lir  Frein  Phatapmpheii - Innnm  da*  Handwerlukunmerbrzirlu  Amtbrrc  —  dei  Vanins  ScUraiacber  Kachpboto(rmphrii  in  BreiJtu  - 
Jm  Bernsek- tUrkwehca  Pbotocrmpheo-Vcreini  »  Elberfeld  -  Barmen  —  des  Vereins  Bremer  Fscbphotocraphrn  —  des  Verein«  pho«o 

KLpbiicEer  Mitarbeiter  «oa  Danxif  und  Um|>e)rend  —  des  Photorrapben-Gebilfen- Vereins  Dortinaod  und  Umreirend  —  des  OOsseldorfei 
olotrapben -Vereins  —  da*  DOlMldorfer  PnolofTspben- Gehilfen -Vereins  —  des  Elsass-Loihrlnfoschen  Fnototpriphen -Vereins  —  dei 
Pbotoersphiscbea  GenoManackaft  Ton  Essca  und  b«T>»<hb«rten  SUdten  —  des  Pboto^sphen-Grhiiren-Vrreios  K&sen  und  Umgrfend  —  das 
Pbolcvrmphea  -  Gehilfen  Vereins  Fraakfnrt  •.  M.  —  des  Vereins  der  FschphotoKraphen  von  Halle  s.  S.  und  Umrrgend  -  drr  PhotnE^rsphisrhen 
GcsellichsA  in  Himburr  Aliuu»  —  der  Pbotofrsphen  -  lanunf;  in  Hamburg  —  des  Photopraphen  -  Gehilfen -Verein»  lu  Umiil  ui);  Allana  — 
des  Pbotoerapbiscben  V  ereins  Hannover  —  der  VerrinigTing  Heidelberger  Farhpbotographan  —  der  Photofrraphrn  -  Innung  lu  Mildesheini 
fix  des  Ke^ierungsbeiirk  Hildesheiro  —  der  Vereinigung  Karlsruher  rscbpbotographen  —  de*  Pbolorraphrn -Vrrrios  zu  Kassel  —  de« 
Vereins  pbotogrsphiseber  Mitarbeiter  za  Kiel  —  der  Photorraphiscben  Gesetlschafl  zu  Kiel  —  des  Rneiuiüch  Westflilscben  Vereins  XOT 
Pflege  der  Pbo<0|;raphie  und  verwandter  Künste  za  Köln  a.  Kh.  —  des  Vereins  Leipziger  Pbotographan- Gehilfen  —  des  Vereins  der  Photo 
themigraphen  und  Herur«»arheurr  Lnj  .-it:  i;:ui  l-'ingegend  —  der  Innung  der  Photograpben  zu  Lübeck  —  der  Vereinigung  »elhjiUndige» 
Photographen,  Bezirk  Magdeburg  —  drr  V'ere>ni|;ung  der  Mannheimer  und  Ludwigshafeoer  Fachphotorrsphen  —  des  MSrkisch  ■  Pommer^cheo 
Pboto^raphan •Vereins  —  der  Sloncbener  Phoiorraphiscben  Gesellschaik  —  des  Photogrsphen- Gehillen- Vereins  MOnchen  —  der  Photo- 
rrtphiaclica  Geacilscbaft  NOmbcrg  —  de»  Verbandes  Merklenbnrg- Pommerscher  Pholograpnen  (Roslork)  —  des  Sächsischen  PholoRraphen- 
Dondes,  mit  den  Sektionen  Dresden  and  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz.  Zwickau.  Griu'.m*.  Vogtland,  Launiti  —  des  SchleMrig- 
Hoitteinischen  Photi>graphen -Vereins  —  des  .Schweirerischen  Photographen  -  Vereins  —  des  lliui' t:isti!irn  •  Gehilfen-Vereins  in  Stettin  — 
4cs  Veretos  pboto(rapbiMber  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  i'hoto- Cbemigrmphcn  in  Stuttgart  —  der  Freien  PhotograpbeD- 
iHHinTlMfa  —  awTMlriagW  FhOtagnahen  Bundes  —  des  Zuruber  Pliotocrapheo-V«f«iM  to  ZOtich  —  4m  MHarlwlM-VMViHI 
■raoti|II^UB"  Im  ZUah  —  4m  Vmto  Dnlacher  and  Oesterreichischer  I  Ii  lilili  ni  >  llldwill llÜM  —  md  rrtllll ■lllimillf  III  4«r  Or4>- 

knukaakan*  dar  Pkatofnpban  ia  Bariia. 
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Ücber  die  Möglichkeit 
der  Dreifarbenphotographic  dureh  eine  einzige  Aufnahme. 

Voll  1-.  Stolze,  IN.irliiliii.k  vri boten] 


Der  bisherigen  Dreitarbenphotograpbie  haftete 
ab  Uebetstand  noch  immer  die  Notwendigkeit 
an,  die  (!ri_M  erforderlichen  Einzelnt:gativc  in  drei 
getrennten  Aut'aahmen  nachelaander  herzustellen. 
Dadmch  wurde  nidit  nnr  die  eigenUiclie  Moment- 
Photographie  von  der  Möglichkeit  der  Farbcn- 
wiedergahe  völlig  aingeschlossen;  auch  die  Zeit- 
Photographie  litt  darunter,  indem,  wie  hesonders 
bei  der  Porträtaufnaliine,  jede  V'crlans^crung  der 
Belichtung  das  Gelingen  gefährdet.  Das  allge- 
mane  Bestreben  lief  daher  daraaf  hinaus,  an 
die  Stelle  dreier  aufeinander  folgender  Beiich» 
tUDgen  drei  gleichzeitige  zu  setzen. 

Eine  der  Ar  diesen  Zweck  benutzten  Methoden 
war  die,  dass  man  darauf  verzichtete,  die  drei 
verschiedenen  Bilder  von  demselben  Staadpunkte 
tos  anfininelunen.  Das  cncbeint  im  ersten  Augen- 
blick vollkommen  onmAglich,  ist  es  aber  nur 
bedingungsweise,  wie  die  folgende  Auseinander- 
tstsung  zeigt. 


Bringt  man  nämlich  drei  Objektive  nach  Art 
der  fiDr  Stereoskopaufnahmen  benutzten  zwei 

Objeklivr  in  gegenseitigen  Abständen  von  65  i'ini 
auf  demselben  Objektivbreit  an,  so  kann  man 
hinter  dem  einen  die  Aufnahme  mit  dem  orange- 
rritcn,  hinter  dem  zweite  n  t'ic  rnit  dem  grünen, 
hinter  dem  dritten  die  mit  dem  indigofarbcnen 
Füter  gleichzeitig  machen,  ohne  dass  die  Bilder, 
abgesehen  von  den  der  Farben vei schiedenhcit 
entsprechenden  Unterschieden,  mehr  voneinander 
difierierten,  als  Stereoskopbilder  es  tun.  Schon 
hei  einem  Abstand  der  Objekte  von  16  m  von 
der  Kamera  verschwindet  dieser  Unterschied  für 
das  unbewaffnete  Auge  bei  der  Betrachtung  aus 
der  normalen  Sehweite  vollständig,  bei  8  m  Ab- 
Staad ist  er  eben  erst  schwach  bemerkbar  und 
bei  4  m  Abstand  erscheint  er  f&r  den  Betrachten- 
den, wenn  die  drei  Bilder  für  16  m  Abstand 
sich  richtig  decken,  als  wäre  fOr  den  Vorder- 
.grund  votp  4  m  Abstand  eine  novolftommaie 
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Deckung  von  0,3  mm  Breite  vorhanden,  wie  sie 
bekanntlich  bei  Farbendruck  gmr  nicht  so  selten 
vorkommt.  Ware,  wie  bei  PortrSte,  der  fernste 
Punkt  etwa  5  m  votn  Objektiv  abstehend,  der 
n.icbste  4»,  BO  wOrde  der  Deckungsunterscbied 
bereits  ganz  verschwinden  Man  sieht  also,  dass 
die  gleichzeitige  Dreirarbenautnahme  im  Format 
70X70111111  (vergl.  Die  Stereoakopie  ood  das 
Stereoskop  von  Dr.  F.  Stolze,  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.S.,  1894,5.68  —  71) 
sehen  mit  den  lingsl  bduumtea  MittelB  telir  wohl 
möglich  ist,  wenn  man  nur  nicht  bei  grosser 
Tiefe  des  Bildes  einen  zu  nahen  Vordergrund 
verlangt  Weitn  deraitige  Aafiiahmen  in  der 
Praxis  bisher  nicht  gemacht  worden  sind  M,  liegt 
es  wohl  daran,  dass  man  bereits  mit  der  Nach- 
einanderaufnahme  fl!r  <Ke  meisten  Pille  Vor- 
zflplichcK  prrrirhti".  odor  strh  wohl  auch  der 
Geriagfagigkeit  der  stcreoskopischen  Seitenab- 
weicbvmg  nicht  genOgend  bewnaat  war. 

Es  wäre  allerdings  möglich,  diese  stereo» 
skopische  „Parallaxe",  wie  ich  den  Acbsenab- 
stand  der  drei  Objektive  nennen  möchte,  noch 
bedeutend  zu  verringern,  wenn  man  die  Bilder 
nicht  axial  hinter  den  letzteren ,  sondern  mit 
Hilfe  hinter  ihnen  angebrachter  Prismen  in 
den  Richtungen  senkrecht  zu  diesen  Achsen  auf- 
nähme. Noch  besser  wSre  es  vielleicht  sogar, 
die  Prismen  vor  den  Objektiven  anzubringen 
und  diese  senkrecht  zur  SehrichtuDg  zu  stellen, 

wodurch  ?;irh  die  Parallaxi»  auf  o^-^  mm  erni'pdrigcn 
lasst.  Man  könnte  dann  auch  das  Format  der 
Bilder  noch  im  umgekehrten  Verhältnis  zur 
stereoskopischen  Parallaxe  erhöhen,  allerdings 
unter  entsprechender  Verminderung  der  Licht- 
stlrlte.  Aber  ein  solcher  Apparat  wQrde  nicht 
nur  sehr  kompliziert  und  sperrig  werden,  es 
würde  damit  auch  die  Unmöglichkeit  verbunden 
sein,  die  Aufnahmen  auf  einer  Platte  zu  machen, 
ein  Vorzug,  der  hei  der  einfachen  AnordnoBg 
ganz  wesentlich  ins  Gewicht  fAllt. 

Es  sind  noch  eine  Anzahl  anderer  IhnHclier 
Anordnungen  möglich:  da  sie  aber  keine  be- 
sonderen Vorzüge  bieten,  sollen  sie  hier  nicht 
besonders  beschrieben  werden. 

Eine  ganz  andere  Art  des  V^erfahrens  zur 
Erreichung  der  gleichzeitigen  Belichtung  der  drei 
verschiedenen  I-arbenplatten  iüt  neuerdings  in 
Vorschlag  genommen,  die  zugleich  von  schein- 
bar verblQffendcr  Einfarhheit  und  Vollkommen- 
heit ist,  so  dass  es  sich  wohl  lohnt,  sie  einer 
sorgftitigen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Es 
handelt  sich  um  die  auf  5.  358  der  Nr.  56  der 


l)  Asm.  d.  Red.:  Dciartige  AidnahmekAiaeraa  sind 
von  ans  scImni  lange  bcBstat  wwden.  Dk  ObjektiTS 
steken  sogar  in  aar  4,5  cm  gegenadtigem  Abttand. 
Tlrotsdem  ist  die  Vcnraodbarkeit  fttuseist  betchrfinkt. 
da  die  vom  Vrifimr  gau  riditig  diskatinnaB  Uttk- 
Mütt  praktisch  dedi  vid  aidur  staNai,  da  «r  awaiwmt. 


,Pbotogr.  Chronik"  beschriebenen  Metboden.  Uta 
nun  aber  ein  wirkliches  Urteil  Ober  die  Höf- 
lichkeit oder  1  'nrrflglichkeit  solcher  Vorg&nge  zu 
gewinnen,  wird  man  gut  tun,  nicht  von  jenen 
besonderen  Vorschriften  auszugeben,  sondern 
ganz  allgemein  zu  untersuchen,  wie  denn  eigent- 
lich die  pbotochemischen  Wirkungen  in  den 
empfindÜdieH  N^attvscfaiditen  aufaifiswen  sind. 

Betrachtet  man  zunächst  eine  oonnale  Broa- 

silberplatte ,  ohne  Beimischung  von  JodsSber, 
so  ergibt  sich,  dass  ihre  Farbenempfindlicbkdt 
im  allgemeinen  —  abgeaeben  vom  ultraviolettn 
Licht  zi<'mlirh  genau  der  dr»r  indigoblau- 
empfindlichen  Nerven  der  Netzhaut  des  mensch- 
lichen Auges  entspricht,  wie  sie  in  dem  be> 
kannten  Y  o  u  n  g  -  H  el  m  h  o  1  tz  sehen  Farben 
empfindlichkeits- Diagramm  dargestellt  sind,  so 
dass  also  eine  '  hc  Platte  bei  Abscboddoqg 
des  uUraviuletten  Lichtes  durch  schwefelsaures 
Chinin  oder  Aeskulin  oder  andere  Mittel  wirk- 
lieh  die  dne  der  diei  Farbenplatten  liefern  kOosia 

Betrachtet  man  demgegenaber  eine  panchro- 
matische Platte,  so  siebt  man,  dass  bei  ihr  auch 
die  orange-  und  grOnempfindlichen  Nerven  ihr 
Aequivalent  finden,  und  dass  man  deshalb  mit 
solchen  Platten  unter  Anwendung  passender 
Lichtfilter,  die  das  chemische  Spektrum  auch  in 
Bezug  auf  Intensität  dem  optischen  annähernd 
gleich  machen,  isochrornatisrhe  Aufnahmen  er- 
zielen kann,  d  h.  Bildet  ,  m  denen  zwar  nicht 
die  Farbenwirkung,  wohl  aber  Licht-  undSdialtm- 
wirkung  richtig  wiedergegeben  werden 

Richtige  Ucht-  und  Schatten  Wirkung  wQrdc 
man  abo^  auch  erhalten,  wenn  man  drei  Negative 

genau  zur  Deckung  bnicbte,  die  fQr  Dreifarben- 
Projektion  oder  Dreifarbendruck  aufgenominen 
waren.  Allerdiiigs  ddrfken  die  eincdbea  oidit 
die  Dichtigkeit  eines  t;.  wöhnllcb  n  Negativs, 
sondern  nur  etwa  ein  Drittel  davon  haben,  wdl 
ja  drei  Sdiwarzbtlder  sur  Deckung  gdnaikt 
werden  müssen 

Für  den  Dreifarbendrurk  verwendet  man 
freilich  mit  Vorliebe  panchromatische  Platten 
und  bestimmt  die  Lidttfarben,  die  auf  sie  wirkai 
sollen,  durch  antremessen  gewählte  Farbenfilter 
Das  bietet  den  nicht  hoch  genug  zu  scbätzea- 
den  Vomg  grosser  Einfachheit  und  Sicherheit, 
besonders  bei  der  Entwicklung.  Aber  es  wärt 
auch  durchaus  denkbar,  dass  man  für  jede  der 
drei  N^ativaufnahmen  drei  vflll^  verschieden 
präparierte  Platten  verwendet«^,  von  denen  also 
die  eine  im  wesentlichen  orangeempfindlicb,  die 
zwate  gmoempfiadlicb,  die  dritte  iad^eempfisd- 
lieh  wäre  Dass  dies  an  sich  vollkommen  mflg- 
lieb  ist,  gebt  aus  dem  Umstände  hervor,  dass 
die  gesrObnlidie  nonnale  Bromsilbcrplatte,  me 
wir  sahen,  im  wesentlichen  indigoempfindlich  'nt 
und  dass  man  in  den  Sensibilisatoren  und  aaderoi 
Fariwtoffeii  die  Iftttd  an  der  Hmd  hat,  ^ 
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Bromsilbergelatioe  fOr  gaaz  besomkn  Stdleo 
lies  Spektnux»  zu  «ennbilisiereD. 

lim  bwr  m  thmm  bestiininten  Resultat  zu 
gdaagen,  muss  man  zunftcbst  unterauchen,  in 
welcher  Weise  die  eben  genannten  Stoffe  wirken 
Manen.  Was  zunächst  die  als  eigentliche  Sensi» 
bilisatoren  wirkenden  Farbstoffe  betrifft,  so  bilden 
sie  mit  dem  iiromsUber  lackartige  Verbindungen, 
die  VOD  geiwMen  Liohtfaibeii  zersetzt  werden, 
ond  rwar  so,  dass  dabei  sowohl  dfr  Farbstoff 
als  das  Bromsilber  eine  Zerscizaug  erleidet. 
Die  Lichtüirben ,  die  diesen  Vorgang  einleitCD, 
liegen  an  ganz  bestimmten  Stellen  des  Spektrums 
Dod  heben  sieb  dort  von  dem  kontinuierlichen 
FarbeobMlde  desselben  als  mehr  oder  weniger 
breite  ond  dunkle  Streifen  ab  und  bilden  so 
das  sogen.  Absorptionsspcictrum  der  betretieu- 
dea  Farbstoffe,  die  eben  durch  die  Verscfaluckung 
dieser  Lichtfarben  das  Bromsilber  für  sif  empfind- 
iicb  machen.  Gewisse  kleine  Abweichungen  in 
der  tjtge  der  Absorptionsbftnder  je  nach  der 
Art  des  Vehikels  (Kollodium  oder  Gelatine)  be- 
dfiriea  an  dieser  Stelle  keiner  besonderen  Be- 
trtmliiin:.  wolil  Aber  ist  hervorzuheben,  daee  die 
Farbstofflösungen  mit  Silhcrnitratlftsunjj  zum  Teil 
ea^recfaend  gefflrbte  Niederachldge  gebra,  die 
laierZimU  gerieger  Mengen  AnuDoaielHi  wuecr- 
USslicfa  sind.  Diese  Lösungen  an  Strlle  der 
blossen  Farbstofflösuog  der  Bromsilberemulsion 
ngesetzt,  craeugen  triebt  avr  eine  gewaltige 
Steigerung  der  LichtempflndHrhkeit  für  die  Stelle 
desAbaorptioiMbandes,  sondern  verscbiebea  dies 
Mdi  weeoadkh  necb  dem  Ret  hin. 

Es  ist  besonders  zu  beachten,  dass  die  Farb- 
stoffe auf  Bromsilbergelatioe  nicht  sensibilisierend 
Wirben,  wenn  sie,  wie  oft,  eine  innige  Verbin* 
duQg  iiKL  der  Gelatine:  bilden,  die  sie  als  solche 
ürben  und  daher  nicht  an  das  BromsUber  heran- 
gclangen  fcOnnea. 

Viele  Scnsibilisatoren  ergeben  mehr  oder 
weniger  stark  fluoreezierende  Lösungen ,  d.  b. 
LOUQgen,  die  In  der  Ourcfasiciit  rine  völlig 
andere  Farbe  als  in  der  Aufsicht  haben.  Dieser 
Vo^aog,  der  am  acbönsten  bei  Tageslicht  und 
bttonder«  direlcleni  SonncnBebt  ijehtber  ist,  be- 
rul,i  darauf,  dass  die  st&rker  brechbaren  Licht- 
stnhkai  benoodef«  die  «HravioUtten,  in  weniger 


brechbare,  dem  Rot  näher  liegende  durch  den 
Farbstoff  umgewandelt  werden.  Aof  diese  Weise 
ist  es  möglich,  das  Spektrum  auf  der  Brom* 
silbergeiatine  ohne  vorgesetztes  Farbenfilter  von 
der  Wirkung  des  für  das  Auge  unsichtbaren 
ultravioletten  Lichtes  zu  befreien,  das  so  viel 
zu  der  Abweichung  atif  gewöhnlichen  Brom- 
siibergelaüneplatteo  gefertigter  Bilder  vom  sicht- 
baren Bilde  beitiigt 

Fs  ist  aber  wohl  zu  beachten,  dass  keines- 
wegs die  am  stärksten  fluoreszierenden  Färb- 
Steffis  auch  die  krftftigsten  Sensibifisatoren  m 
sein  brauchen,  wie  denn  Oberhaupt  auch  sonst 
von  den  Farbstoffen  gilt,  dass  das  Vorbanden^ 
sein  starker  Absorptionsbander  zwar  Air  jeden 
guten  Sensibilisator  eine  Vr  ibedingung  ist,  dass 
aber  die  Farbstoffe  mit  solchen  Bändern  keines- 
wegs gute  SensibiUsateren  oder  Oberhaupt  audi 
nur  brauchbare  zu  sein  branchen. 

Eine  ganz  besondere  Rolle  spielen  nun  noch 
die  Farbenfilter,  die  sowohl  mit  der  empfind- 
lichen Schicht  eng  verbunden  als  von  ihr  ge- 
trennt sein  können  Ein  Farbcnfilter  hat  immer 
die  Funktion,  gewisse  Farben  von  der  Ein* 
wirlnug  auf  die  empfiodlicfae  Schicht  xnrflcksu« 
halten,  er  dient  also  gerade  den  entgegen- 
gesetzten Zwecken  wie  die  Sensibilisatoren, 
während  er  in  gewisser  Beziehung  Aebnliches 
leistet  wie  die  fluoreszierenden  StoiTe.  Dennoch 
ist  der  Unterschied  ein  gewaltiger:  das  Farben- 
filter Ist  immer  ein  mecfaanisdies  Mittel,  das 
eben  eine  gewisse  Licbtmenge  verhindert,  über- 
haupt zu  wirken,  während  die  Fluoreszenz  eine 
Lichtmenge  an  einer  anderen  Stelle  des  Spektmn» 
Snr  vollen  Geltung  bringt 

Daraus  folgt  also,  dass  ein  als  Licbtfilter  in 
einer  empfindfidien  Schiebt  enthaltener  Stoff 

so  beschafTen  sein  muss ,  dass  er  sich  dem 
Sübersalz  gegenüber  völlig  indifferent  verbalt, 
sd  es  ohne  oder  mit  Belichtung.  Ein  solcher 
sowohl  in  Kollodium-  als  Gelatineemulsionen 
mehrfach  benutzter  Stoff  ist  die  Pikrinsäure  und 
ihre  Alkafisalze,  die  bei  längerer  Belichtung  zwar 
die  Gelatinescbicht  färben  und  unlöslich  machen, 
auf  das  Bromstiber  aber  keinerlei  FinfTuss  aus- 
üben. (ScbluM  folgt) 


—  Der  Kopierprozess  auf  Harz- 
papieren.  (,Photogr.  Mitteilongen*,  JuU  1905, 

S.  309  )  Die  „Pbotog^r  Mitteilungen"  referieren 
•ker  das  Arbeiten  mit  Harzpapieren,  welche  von 
OMeren  Amateuren  wohl  nur  deswegen  so  wenig 

verwendet  werden,  weil  cineiseits  der  pboto- 
grspbiscbe  Markt  eine  so  ausbcrordentiich  hohe 


Hundsehau. 

Zahl  der  verschiedenartigst«!  Kopierpapiere  auf* 
weist,  dass  man  kaum  nach  noch  anderen  Sorten 
Verlangen  tragt,  anderseits  sich  die  bereits  in 
den  teer  Jahren  aufgekommenen  Harzpapiere 
nicht  eingebürgert  haben,  und  somit  als  abgetan 
angesehen  werden.  Da  aber  bei  sorgfältigem 
und  sauberem  Arbeiten  die  auf  Harzpapier  er- 

«4* 
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langten  Kopicen  von  ganz  vortrefflicher  Wirkung 
sind,  ausserdem  die  Selbsfherstellong  dieser 

Papiere  eine  einfache  und  biUige  ist,  sullcn  die 
angegebenen  Rezepte  mit  einigen  Ergänzungen 
hitt  wiedergqiebeii  werden. 

I.  Schetlacicstarkepapier.  Während  sich 

reine  llarzpapitre  nicht  besonders  gut  für  die 
Zwecke  des  Kopierens  eignen,  sind  gemischte 
Schiebten  aus  Harz  und  Gdatine  oder  ähnlichen 
Substanzen  Starke,  Arrow- rooti  vorirefTUch  ver- 
wendbar Far  die  Bereitung  eines  Schellack- 
Stärkepapiers  Stellt  man  zunächst  folgende  LOsung 
her:  (In  Nr.  63  der  „Photogr.  Chronik"  ist  über 
Schellack- Boraxpapier  von  Taylor  berichtet 
worden.) 

Wdsser  Schellack,  pulverisiert    6  g, 

destilliertes  Wasser  ....  60  ccm, 
Ammoniak  (0,91)  .  .  ;  .  .  3,5  ccm. 
Nachdem  die  Amraoniakmenge  dem  mit 
Wasser  angerührten  Schellack  zugegeben,  wird 
das  Ganze  bis  zur  Lösung  erwArmt,  eventuell  noch, 
wenn  nötig,  mit  wenig  Ammoniak  mehr  versetzt. 
Die  abgekühlte  und  filtrierte  Losung  halt  sich  un- 
begrenzt lange.  30  ccm  dieser  HarzlOsung  wer« 
den  zu  der  warmen  Stärkelösung  folgender  Zu- 
Mmmensetzuog  gegeben: 

Arrow -roDt         .    .         .    .      4  g, 
UeslilUertes  Wasser  ....    75  ccm, 
Ammoniumchlorid   ....     3.5  g. 
Nach  gutem  Durchmischen  der  beiden  Lö- 
sungen wird  die  Papierpräparation  vorgcnonKneo, 
and  zwar  gibt  man  auf  einen  Bogen  glatten 
Papiers  von  der  Grösse  50X60  cm  etwa  15  ccm 
des  Gemisches,  auf  einen  Bogen  rauhen  Zeichen* 
papieres  derselben  Grösse  etwa  20  ccm  FlQssig- 
keit.   Nach  dem  Trocknen  das  Papieres,  das  so 
schnell  wie  möglich  vor  sich  geben  muss,  wird 
auf  folgender  SUberlOsung  sensibilisiert: 

Silbernitrat  60  g, 

Citroncosäure  40  „ 

destilliertes  W'asser  ....  600  ccm. 

Nach  dem  Kopieren  wässert  man  die  Bilder 

in  Korhsalzwasser  und  tont  in  dem  nachfolgenden 
Platinbade,  dessen  Temperatur  etwa  37  Grad  C. 
sein  soll. 

Zweiprozentige  KaUum^Platinchlomr» 

lösung     .........    10  ccm, 

Phospbonäure  « 

Wasser  100  . 

3.  Kolophoniumpapiere.  Die  Herstellung 
dieser  Papiere  ist  etwas  schwieriger  und  er- 
fordert grossere  Sorgfalt  in*  der  Präptration,  da~ 
man  sonst  leicht  klumpige  Ausscheidungen  be- 
kommt. Es  wird  zunächst  folgende  Lösung 
hergestellt: 

Hellgelbes  Kolophonium  .    .     5  g, 
destilliertes  Wasser  ....  lao  ccm, 
Ammoniak  nach  Bedarf. 


Nur  reine  hellgelbe  Stückchen  des  Harzet 
dOrfcn  Terwendet  werden.   Nachdem  das  Kdo- 

phoniuni  sehr  fein  pulverisiert  ist,  wird  es  ia 
das  mit  etwas  Ammoniak  versetzte,  bis  zum 
Rochen  erhitzte  Wasser  gegeben,  und  sovid 
Ammoniak  weiterhin  zugefügt,  dass  schliesslich 
eine  klare  Lösung  entsteht.  Nach  der  Filtration 
dieser  Kolophonium praparation  misdit  man  mit 
einer  vorher  bereiteten  GelatinelösiMig,  IndeiB 
man  die  Harzlösung  unter  fortwährendem 
Rahren  der  Gelatine  zusetzt.  Letztere  hat 
man  durch  Weichenlassen  von  10  g  bartv 
latine  in  120  ccm  destillierten  Wassers ,^  so- 
dann Auflösen  unter  Erwärmen  und  Filtriereo 
fertiggestellt.  Zu  diesem  Gdatiaehaiagieiimdi 
fügt  man  eine  Auflösung  von  12,5  ^  Ammonium- 
chlurid  in  120  ccm  üe^tillierteo  Wassers.  Zur 
Neutralisation  der  eventadl  nach  Ammoniak 
riechenden  Lösung  verwendet  man  reine  Sak- 
säure,  welche  in  kleinen  Partieen  vorsichtig  bis 
zur  neutralen  Reaktion  zugegeben  wird.  Zu 
dem  Ganzen  setzt  man  schliesslich  noch  so  viel 
gesättigte  Citronensäurelösung,  dass  das  Gemisch 
stark  sauer  reagiert.  Das  Zufügen  der  Säure 
muss  sehr  vorsichtig  geschehen,  da  unter  l't:.- 
ständen  da«  Harz  in  Klumpen,  anstatt  m 
fein  verteilten  Körnern,  ausfällt  Das  Gesamt- 
volumen der  milchig  aussehenden  Lösung  wird 
zuletzt  auf  600  ccm  gebracht,  worauf  mit 
dem  Präparieren  des  Päpieres  begonnen  werdes 
kann 

Va  1  e  n  t  a ,  von  dem  die  Vorschrift  ausgearbeitet 
ist»  gibt  an,  dass  man  das  R<dip«pter  taent 

zweckmassig  mit  der  warmen  Flüssigkeit  mittels 
Scbwammes  befeuchtet,  sodann  drei  Minuten 
lang  äuT  der  wannen  Lösang  sehwimnen  liHt, 
und  schliesslich  zum  Trocknen  aufhängt.  Das 
Seosibilisierungsbad  kann  in  derselben  Weise 
wie  oben  für  das  Schellackpapier  angegeben, 
bereitet  werden,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
dass  man  nur  die  halbe  Menge  Citronoisaure 
wie  oben  xogibt.-  (Välenta  senaiBilisieit  s  bis 
3  Minuten  lang  auf  einem  zwölfprozentigen  Silber 
bade,  und  räuchert  nach  dem  Frockoeo  des 
Papieres  noch  mit  Ammoniakdämpfen.)  Das  w 
bereitete  Kolophoniumpapier  gibt  sehr  scbOne, 
warroscb  Warze  Töne,  wenn  man  er^  ein  Gokl* 
boraxbad  und  dann  em  Platinbad  der  oben  bebn 
Schellackpapier  angegebenen  Zusammensetzung 
2ur  Tonu^  verwendet.  Durch  bloase  F'vagt 
in  saurem  Ftxierbade  1:10  bekommt  man  BiUier 
von  rötlich  brauner  Färbung. 

Ein  Schellack  -  Arrow -root- Papier  wird  nach 
den  Angaben  von  Hobls  in  der  Wdse  her- 
gestellt, dass  man  2,5  g  Arrow-root  in  loocctn 
Wasser  zum  Kochen  erhitzt,  20  ccm  einer  LöaoDg 
von  a  Teilen  weissen  gebleichten  Schellacks  in 
100  Teilen  Ammoniak  zusetzt,  sodann  25  g  Koch- 
salz in  dem  Gemisch  auflöst,  das  Ganze  durch 
Musselin  filtriert,  und  schliesslii:h  auf  Papier 
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auftragt.  Das  Silberbad  setzt  H  0  b  1  fOr  dieses 
Pajner  zusaiinfflen  ii'iis: 

Silbernitrat     ......  19 

Citroneasäure  8 , 

Wasser  .......   v  loo  ccm. 

Das  gesilbertc  Papier  darf  nicht  scharf  ge- 
trocknet sein,  sondern  soll  noch  etwas  Feuchtig- 
keit enthalten.  Die  kräftig  kopierten  AbzQge 
werden  gut  gewassert,  im  Platintonbad  getont, 
oder  auch  mit  dem  Gold- Platintonbad  behandelt 
Scbliesslicfa  wird  noch  von  «iner  Habischen 
Papierpraparation  gesprochen,  Itlr  die  zwar 
keine  Harze  genommen  werden,  welche  aber 
leidiC  auszufahren  ist,  und  maanigfaltige  Effekte 
durch  Veränderungen  der  die  Bindemittelschicht 
nsaminensetaenden  Körper  herzustellen  gestattet. 
Em  handelt  sich  um  das  Albumin- Arrow -root- 
Pkpier.    Nach  Hflbl  stellt  nra  her: 

Eiwciss  50  ccm, 

zweiprozentige   Arrow  -  root- 

lösung  SP    m  - 

Cblornatrium  ...  2  g. 

.  Die  Liwcissiösung  wird  m  der  Art  bereitet, 
dass  man  Hubnereiweiss  zu  Schnee  schlagt, 
24  Stunden  stehen  lussi ,  und  die  Flüssigkeit 
durch  Musselin  seiht.  Üie  Arrow  -  rootlösung  wird 
vor  dem  Vermischen  mit  dem  Albumin  für  sich 
allein  gekocht  und  etwa  3a  Grad  C  warm  zu- 
gesetzt. Die  Silberlösung  hält  man  für  diesen 
PtaHets  neutral,  wenn  man  Goldtonung,  sauer, 
wenn  man  Platintonung  anwenden  will.  Für 
das  saure  Silberbad  wählt  man  eine  zwölfpro- 
sentige  Sübernitratlösung  '  mit  einem  Zusatz 
von  1,5  Prozent  Citronensäure.  Will  man  malte, 
glanzlose  Schichten  herstellen,  so  behandelt 
nah,  analog  wie  beim  Gummidruck,  die  auf- 
gestrichene, noch  feuchtr  Srhicht  mit  einem  Ver- 
treibpinsel. Auch  für  diese  Papierpraparation 
«n'pfiehtt  es  sich,  die  Papiere  nicht  zu  scharf 
zu  trocknen.  Etwas  Feuchtigkeit  in  der  Schicht' 
bewirkt  brillantes  Kopieren  der  Bilder  mit  tief 
rotbrauner  Fiurfae.  Ammoniakrtucheruog  ist  nicht 
zu  empfehlen,  wenn  im  Platinbade  getont  wer- 
den soll.  Letzteres  setzt  man  zweckmassig 
aus  I  Teil  KaKumplatinchiorflr,  lö  Talen  Chlor- 
natriun  to-q  Teilen  -Wasser  zusammen,  and 
verwendet  es  in  angewärmtem  Zustande. 

thvA.  Traube«  Chaitottenbars. 

Vereinstiaehfiehten. 
PhologrsiphUther  Verein  xu  H*n*totf«r. 

(Verspäteter  Horiclit) 
Protokoll  der  Monatsversammlung 
an  Hon  lag,  den  t^.  Jani  1905,  abends  Vht, 
im  „Luisenbof",  Luisenstrassc  3. 
Um  9  Uhr  eröffoete  der  II.  Vorsitzende  die  Ver- 
itonnliiiig.    lo  Veitrettttig  des' Schrlftftthren  wurde 
vom  Köl'.ogen  Al^crp  ilas  Protnikoll  der    pril  - f>it2aBg 
fCrloea  und  voo  der  Versammlung  genehmigt. 


Zu  Punkt  a  der  Tagesordnung  erstattet  Kollege 
Frömmelt  der  Vcrsaoiadnag  Betldit  ttbcr  die  im 

Monat  April  abgehaltene  Lehrlingaprüfuiig.  DiVsc 
PrOJung  hat  bcsoadera  den  Bewcia  erbracht,  wie  uot> 
wmdig  unaerem  Stande  die  VerpfHehtong  m  einer 
Prüfung  des  lyehtlirigs  nach  Verlauf  der  Lehrzeit  ist, 
wenn  wir  auf  einen  wirklich  ausgebildeten  Mach  wachs 
ledracB  wollen,  und  wie  nadhUtesig  einige  Atelierinfaaber 
in  der  Ausbildung  der  angenommenen  Lehrlinge  sind! 
Der  Prafling  hatte  auch  nidit  die  aileraotwcndigstcD 
KenutoisM,  so  dam  deisdbe  snreckgewlesen  werden 
mus»te,  trotzdem  derselbe  cbe  vieijihrige  Lebnett 
hinter  sich  hatte,  ^e  er  alkfdiags  nadi  eigener  An- 
gabe fast  nur  beim  Kopierea  zugebracht  iiat  Jetkn» 
falls  ist  es  für  die  Herren,  welche  zum  Prüfungsaus* 
■cbon  gehören,  durchaus  nicht  angenehm,  dem  Kollegen 
ia  der  Stadt  seinen  Lehrling  von  der  Prüfung  zurück»' 
wwaen  zu  müssen.  Der  Redner  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  dem  Lehrherm,  der  Schuld  an  der  schlechten 
Ausbildung  des  Lehrlings  trägt,  von  der  Handwerks- 
kaouaer  das  Recht  zur  AuabUduDg  voo  Lebdiagea 
entzogen  werden  kann. 

Wenn  auch  der  betreffende  rriifling,  wie  aus  seinen 
scbrifüichen  Arbeiten  und  aus  einem  Schreiben  des 
Lehrhcrni  lu-rvorsing,  etwas  schwach  begabt  war,  so 
lies»  sich  doch  uicht  verkeuueu,  dass  auch  dem  Lehr- 
berm  eine  nicht  geringe  Schuld  an  den  sehr  adhwachcn 
Keiiutuiaseu  und  Fertigkeiten  des  Prüflings  beiiumcsscn 
war.  Daun  aber  hätte  derselbe  auch  schon  bei  der 
Annahme  des  Ldtrüaga  dfa nStiga  Voisicibtttliett  miasdi  V- 
Leider  ist  es  in  unserem  Fache  nelfach  Sitte,  dass  die 
Prinzipale,  um  nur  einen  Lehrling  zu  erhalten,  jeden 
lidi  da  Lehrling  MtHdeadea  aancbmcn,  olme  aldi  erat 
7U  fragen,  ob  der  Betreffende  auch  befShigt  und  ge- 
eignet ist,  Photograph  zu  werden.  Ea  werden  aua 
diesem  Gmnde  «idc  Ekmcate  in  uaseiea  Beruf  aal» 
genommen,  die  absolut  nicht  hineingchnren  uad'nat 
geeignet  sind,  das  Proletariat  zu  vergrö«em. 

Rcdaer  enaabst  die  Anweaenden,  bri  der  Annahm« 
von  Lehrlingen  in  der  Auswahl  derst-lheti  recht  vor- 
sichtig zu  sein,  damit  nicht  junge  Leute,  die  zu  schlecht 
für  andere  Berufe  gehalten  werden,  dann  noch  immer 
gilt  genug  sind,  Pholograph  zti  werden.  Hs  wflrdc 
aladann  ein  besserer  Nachwuchs  erzogen  werden  und 
naaer  Stand  nach  aussen  bin  mehr  an  Ansehen  ge- 
winnen. 

Zu  Punkt  3  belichtet  der  Vorsitzende  über  die 
abritte,  welche  der  Vorstand  in  Betfett  der  Herbst 
auastellung  mit  dem  Konservator  des  GcwCfbcvcreina 
zusammen  unternommen  hat 

Zu  Punkt  4  wird  der  Votstaud  beauftragt,  sich  mit 
geeigneten  Herren  zur  Abhaltung  Ton  Voitrigen  im 
Wiaterbalbjahr  in  Verbindung  zu  setzen. 

IJeber  den  Antrag  der  Zwangsiuuung  von  Hannover, 
betreffend  Torllufige  Verauslagung  der  l'nkostcn  seitens 
des  Vereins,  wird  durch  Abstimmung  beschlossen,  die 
einzelnen  notwendigen  Zahlungen  vorzustrecken.  Kach 
Brlediguflg  einiger  Aafiragen  scbbesit  der  IL  Voimlaeade 
die  Vctaammlung. 

I.  ^.:  R.  Freund t.  protok.  Schriftführer. 
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Protokoll  der  erateu  Mouatsvere&mmlung  nach 
den  BeaKcrterien 
am  Montag,  den  Ti.  September  1905, 
im  Kestaurant  „ Luisenhof Luiaenstrassc  3. 

Der  Venltwtidc  trOMict  VeiwiMiiluDg  um 
9  l"hr.  Da  der  Kollege  Frcundt  in  voriger  Sitzung 
nicht  zugegen  wmt  und  der  Köllme  Alp  er«  vcninmt 
hati  das  FrotokflU  sa  fdudlwa,  m  mmm  ron  «jmrVciv 
kwing  des  Protokolls  voriger  Sitzung  abgesehen  werden. 

Auf  VeranlMsung  dm  KoU^eo  IdSblen  werden 
diejenigen  AawcModen.  welche  ihre  BetdHgung  an  der 
Ausstellung  dem  heute  unter  uns  als  Gast  weilenden 
Kooeervntor  den  Gewerbevereins,  Hem  Hendricks, 
aoch  Iticibt  angezeigt  haben,  zur  Bhueidninng  in  die 
Aasstelleriiste  veranlasst 

HcB  Julius  ali  Gsat  nnd  Vertreter  des  Kollegen 
Meyer  beinetandet  den  In  den  beeonderen  Ausstellungs* 
bvtimmungen  festgelegten  Kaum  von  4  qm  Wand- 
lliche  als  zn  klein,  ttr  geBÜgend  wizknogwroU«  Ane> 
eteUnng. 

Kollege  Frömmelt  erklirt  dareaf  #e  Qrtndc, 

welche  den  Vorstand  zu  dieser  Besdmmtin;^  Tcranlasst 
haben,  auch  bemerkt  Herr  Hendricks  hieTbei,  dass 
ein  Rmnn  von  4  qm  direkt  sur  Ausstellung  von  Bildern 

benutzt  werden  kann,  und  die  für  den  einzelnen 
zur  Verfügung  gestellte  VV'audfl&che  eine  bei  weitem 
grossere  ist 

Herr  Hendricks  teilt  auf  Befraj^ca  mit,  daan  der 
Ge wer bever etil  für  passende  gleich niastDgc  Firmen- 
anbringung  Sorge  tngm  «M.  Zkr  AlHhlafdMai- 
miasion  wird  KoUrpr  Meyer  gewihlt  För  die  Jury 
sind  die  Kollcgea  Grnndaer- Berlin,  Dfihrkoop- 
Heaibimg  nad  Marx^FMahfeit;  ewietniwn  Herr 
I>r.  SchSf er- Bremen  und  Dr.  Kuöv<-nni;f  !  Jl^nnover 
in  Vorschlag  gebracht,  auaaerdetu  wird  der  Gewerbe- 
vceein  nodi  dvlge  Bcmn  denn  vemileMeB« 

Kollege  Mflhlen  teilt  alsdann  mit,  das«  der  Vor- 
stand beschioaaen  bat,  für  einen  Sonntag- Nachmittag 
den  HeriB  I)r.ficklfer-Bf«iiMn  sn  blMen,  dnca  Vor- 
trag in  Form  einer  Kritik  über  die  Ausstellung  «n 
halten,  und  dazu  gleichzeitig  die  Kollegen  aus  der 
gwiMa  Pravins  dnjcaleden;  vieUcidit  gdingt  ca  nns 

r!adurrli,  rmch  answSrtige  Kollegeu  auf  die  Vorteile 
hinzuweisen,  welche  denselben  eine  Mitgliedschaft  in 
wneriTin  Verein  bietet,  «romit  die  Vcraannnltittg  eldi 
einverstanden  erVISrt.  Ilt-rr  II  i-  n  d  r  i  <-  k  s  stellt  in 
Ucbenswilrdiger  Weise  den  Vortragssaal  des  Gewerbe- 
vereiae  hiemi  tor  VcrMgniig. 

Kollege  Frömmelt  berichtet  nun  Aber  die  nkute 
Schaukaatenfrage;  die  an  deu  Magistrat  eingereichte 
Beeth werde  gelangt  EnrVerleanng,  and  cifcUrt  dIeVcr- 
Sammlung  sich  mit  dem  lubalt  eintcntnodeo»  Scfalw 
der  Versammlung  um  11  Uhr. 

LA.:  R.Freundt,  protok.  Schriftfflhrer. 

flteliernaehriehten. 

Chemnitz.  Herr  Victor  Kau  pp  eröffnete  Xheatef^ 
itnnea  mb  Atdicr  fOr  Knostpbotographie. 


Danzig.  Herr  Bernhard  Uerfart  verlegte  ada 
Fhotograph.  Atdicr  iMMih  VontUtfadicn  Graben  56. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Herr  Georg  Wieb  e  fiber- 
nahm das  Photographiache  Atelier  des  Uezra  Jak. 
HcrtBinna,  Biniarekalraaac  41. 

Sntjan.  Herr  VI  rieh  Hansen  flbcrnrthm  t'if 
Photographische  Kunstanatalt  des  Uoiphotogrsphcn 
H«mi  Knx  Krftace 


Auszeiehnungen. 

Aof  der  BandweiiHMniMidInng  la  Mcrdg  «hidt 

der  Photograpb  BerrrnnriTi  drisrlbi«  den  ersten  Preis. 

Auf  der  Internationalen  photograpbiscben  Ansstel- 
laag  1a  der  Knactbclle  ra  BtOBCB 
Chr.  Pundsaek,  FiMlogr.  Atdhr, 
Preia  anerkannt 


OesehäftUeh««. 
Inhaber  der  acaea  Hnan  Wnlf I  flc  K4pper  ia 

Köln,  Unter  Fettenhetinen  13.  sind  die  Herren  Heinrich 
Wulff,  bisher  GescbAftafOhivr  des  Hause«  Ober- 
gncaner  in  ICtodien.  nnd  Heimrieh  Ktppcr,  biihir 
Prokurist  der  Rheinischen  BaMddoaapcplsr- Fdxik, 
Aktiengeaellachaft,  Dreaden. 

Die  VertrfdNfiraM  der  „R«fann*8dialett'*:  Wniter 

Schneider  in  Danng  ist  ii;uh  A  i^fnahtne  des  Inpenieii  n 
Herrn  Wslther  Heynig  in  Heynig  &  Schneider 
gefladcrt  worden  nnd  Iwt  ihren  SiiK  la  Dnaalg,  Bdi« 
nuntht  Ii. 


Klein«  Mitteilung«]). 

—  Bättburg;  Die  FIhm  &  K«ppa««B  ft  Coi, 

rhotographische  Anstalt.  Vi  elchr  51  cb  amecblteealich  mit 
Architektur-  nnd  Innenaufnahmen  bearhiftjgt,  blickte 
aiB  r.  Oktober  aaC  da  40jlhrigaa  Beafedbea  cttdek.  In 
Laufe  der  Jahre  konnte  die  Firma  ein  gut  Stflck  Ham- 
burger Gescbtcbte  im  Bilde  iesthalten.  Bs  ist  beab- 
dditigt,  dinaaa  aergMklg  vcrwafctte  NngdhoMtamd.  4m 
sehr  viele  t'njV.t  cntliÄ!t  in  uSchster  Zeit  iIroi  Publikon 
zagingig  zu  machen.    Damntar  banden  aich  eiae 

StrsssLij.'ügf  und  P!!lt/c,  wi-j  AufHabiuen  künstlerisch 
bervorragender  Gebäude,  alter  Portale  u.  s.  w.  Daa 

g  Kopp. 


Patent«. 

Kl.  57.   Nr.  161864  VO"*  iS-  April  190^ 
Ilcury  Perc)-  Tatli  rsAll  in  Altrincham,  Engl.  —  Klapp- 
kamera, bd  welcher  mit  dem  Herunterklappen  des  den 
Dcdcd  blldcBden  Laufbrettes  gleichsdtig  daa  Anfctthtea 
und  der  Vorschub  des  Objektivbrettes  selbsttätig  erfolgt. 

Klappkamera,  bei  welcher  mit  dem  Herunterklappen 
dca  den  Dcdid  büdcndea  LaoftteUca  (Q  gleichzeitig 
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dss  Ansichten  uad  der  Vora^ab  des  Objektivbrette«  (Z^ 
«dbrttMf  «fclge,  dadofdi  gdkennieieihme,  iam  6m  udt 

HC«  >nttclzapren  (e)  schwingend  Ju  aui  Vorrlerende  des 
Laufbrettes  (C)  angelenktca  StOtutaogea  {£)  aufgebAngte 
Objektivbvett  (jD)  mit  «mtcren  Zi^ieii  fai  Sctilitw  (/) 
»■■Bett  (/)  diM  LmfbMttn  fdUnt  wifd»  la 


welchen  die  Zapfen  (i/)  unter  Vermittlung  von  geachlititen 
Hebcbi  (M)  nacb  von  ^edringt  ««*d«a,  tmd  swar  dwdi 
Gdodte  {K,  L),  deren  StredtWBg  dadafdi  kcnwgebndtt 
wird,  daas  Zapfen  (m)  der  Gelenkteile  (L)  in  besonders 
geConaten  Auaachoiltea  vtm  aa  Saaten  {A)  i 
i  (if )  gleiten.   


Kl.  57.    Nr.  160729  vom  &  Mai  ipoj^ 
Dr.  Ludwig  Straaaer  in  Cbarlottanburg.  —  Verfahren 


durch  KoQtakt  mit  solchen  pbotograpfaischen  Bildern, 
deren  Bildstellen  ans  Stoffen  bestcben,  welche  redu- 
ikrend  auf  Chromate  tbiwlrkatt. 
Verfahren  zur  Heratellnng  von  Bildern  in  Chromat- 
balligen  Schichten  datcb  Kontakt  mit  solchen  photo- 
gisphiscben  BUdern,  deren  Bildstellen  ans  Stoffen  be- 
stehen, welche  reduzierend  auf  Chromate  einwirken, 
dadurch  gekennzeichnet,  daas  auf  einer  ungefärbten 
geeigneten  Unterlage,  welche  mit  einem  oder  mehreren 
Salzen  Obessogen  ist,  die  ohne  Licht wirkung  weder 
fSr  sich  roch  in  Berührung  "i't  ihrer  Unterlaf^e  in 
tioer  für  die  Praxis  in  Betracht  kommenden  Zeit  eioe 
Reduktion  erleiden,  durch  Belichtung  ein  sichtbares 
Kid  erzeugt  wird,  welches  aus  Reduktiousprodukteti 
obiger  Salze,  also  aus  niederen  Oxydationastufen  von 
UctallsetbiBdmifen  oder  ans  Metallen  bcrtebt»  und 
data  hierauf  dieses  Bild  mit  einer  Chromat-  oder 
btcbroraathaltigen  Schicht  von  gefiLibter  Gelatine, 
«•UMifacni  Oamtei  «der  ahnüclien  Sobetanaen  in  Be» 
rfhning  gebracht  wird,  wobei  infolge  der  Reduktion 
des  Chromats  oder  Bichromata  die  Gelatine  n.  a.  w. 
ihle  SgcnecheMen,  wie  s.  B.  ihr  Veilialten  gegen 

Wasser  und  fette  Farben  in  bekannter  Weise  verändert, 
«ibtcnd  die  Metallverbindnngen  oder  Metalle  in  höhere 


Büehersehau. 

Rezepte  und  Tabellen  für  Photographie 
and  Reprodaktioneteelinlk.  Dr.J.M.Bdcx. 
6.  Auflage.  Verlag  von  Willietni  Knapp  In  Helle  e.  8. 

Preia  a^^o  Mk. 

Die  Orandlage  der  photogrephiecii  •  ebemiedien 

Arbeiten  bilden  bekanntlich  die  Vorschriften  über  die 
Ziuamniensetzuag  von  LSeungen  u.  s.  w.,  und  die 
swedkeat^tiediende  Handlmbang  derielbea.  Daher 
wi-r1  flon  Rezepten  sowohl  in  den  I,ehrbücheru  ak  auch 
den  Zeitschriften  eine  groaae  Sorgfalt  zugewendet 
Weil  nun  aber  ^e  meiitc»  Reicpte  rdn  enpiriseiher 

Natur  sind  und  fast  jeder  zehnte  Lichtliildticr  sich 
berufen  ffiblt,  neue  Rezepte  aufzustellea  und,  wena 
dMtt  angängig,  za  TeiWfeBfBdiett,  itt  die  Zahl  daw 
seihen  Legion  und  die  praktische  Verwendbarkeit  der- 
selben oft  inehr  als  zweifelltatt  Da  tat  ca  denn  mtn 
wfaMidk  not,  wenn  efamMl  von  beiuleuer  Seite  eine 
kritische  Sichtung  vorgenommen  und  in  dies  Chaos 
dne  notwendige  Oidnang  getendit  «iid.  Hlersa  aber 
IM  Bder  der  icdite  Mean,  and  ei  IM  dtfter  Iddit 
veratXndlich,  daas  sein  oben  genanntes  Weile  eich  «ner 
hcrfoiragendea  BeHebtbeit  eihcut.  IHe  aeve,  6.  Auf- 
lage diene  Werikct  atebt,  wie  nt  erwarten  war.  voll- 
koBunea  anf  der  HSbe  der  Zeit,  und  es  sind  alle,  selbst 
die  jflngiten  Neuerungen  anf  den  venchiedenen  Gc- 
UetetteehreorgfUtigberfl^aditigt worden,  sodass  eine 
genaue  und  vollkommene  Inlbmiatlon  in  allen  Flllen 
Ididit  za  eczicieo  ist  Ploreacc; 


Fragekasten. 


Fragt  417.  Heit  H.  Z.  in  D.  Ist  der  Chef  be- 
icdhtigt,  einen  erkrankten  Angestellten  ohne  Kündigung 
eotart  zu  entlassen?  Auf  Veraalasaung  eines  Arztca 
musste  ich  mich  einer  Operation  unterziehen,  die  jedoch 
keine  dringende  war,  so  dasa  ich  mhi;;  noch  einige 
Wochen  hätte  arbeiten  können.  Trotzdem  wurde  ich 
sofort  ohne  Kfindigung  entlassen  und  meine  Stellung 
durch  einen  anderen  eingenommen.  Welche  Bntachädi- 
gnng  kann  leh  nan  foedem? 

Antwort  SU  Frage  41  y  Nach  5  123,  Ahs.  8,  tnnn 
sofortige  kündigungslose  Entlssaung  eines  Gehilfen  er- 
folgen, wenn  fieser  tar  Fortsefaemig  ^  Arbelt  anflüdg 

oder  mit  einer  abschreckenden  Krankheit  ifi  '  ist. 
Ist  das  nicht  der  Fall  und  entsteht  nur  eine  zeitweilige 
Arbettabehladereng  des  Gehilfen,  so  hat  dieser  Ansprneh 
auf  Einhaltung  der  Kündigungsfrist  und  der  Chef  Ist 
dann  nur  berechtigt,  falls  er  den  erkrankten  CebtUcn 
nicht  weiter  bescbffHgen  will,  zn  kflodigeo.  Geschieht 

das  nicht,  so  hat  der  Angestellte  Anspruch  .luf  Lohn 
während  der  Zeit  der  Erkrankung,  denn  §  616  d» 
B.  0.-B.  beaHmint,  ^bas  d«r  Arheitaehmer  des  Anspradiea 
anf  die  Vergfltung  nicht  dadurch  verlustig  gelit,  dass 
er  ffir  eine  nicht  erhebliche  Zeit  durch  einen  in  seiner 
PecBOB  Degenden  Gmnd  ohne  teln  Vetsdralden  an  der 
Dienstleistung  gehindert  ist  Der  Gehilfe  mnss  sich 
jedoch  den  Betrag  anrechnen  laaaen,  welcher  ihm  fttr 
die  Zdk  der  Bdiiadcning  ans  dncr  auf  Gmd  geseti- 
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fidier  VapfHditaiig  bcttctaeaden  Kiwikai'  oder  UnMl- 

Versicherung  zukommt.  Ein  Angestellter,  der  erkrankt 
tiud  während  dieser  Zeit  nicht  ordoangymSsstg  eatluaeia 
ist,  kann  nicht  our  amfih  leiner  Genesung  die  Arbelt 
fortMtsCD,  tODdeni  er  ist  sogar  ausdrücklicli  <!azu  ver- 
pflichtet. Bin  er  bcaooderen  Erklärung  de»  Gehilfen, 
dass  er  nach  adner  Wiederherstellung  das  Arbeitaver> 
hältnia  fortaetien  werde,  hedarf  es  nicht.  Abschreckende 
Entstellungen,  die  nicht  mit  irgend  einer  Krankheit 
verbunden  sind,  und  abschreckende  Krankheiten,  von 
denen  der  Arbeitgeber  schon  früher  Kcnntnia  hatte,  aiAd 
keine  Gründe       soforttj^er  ntit!nssunff.  f  h. 

Fragt  418.  Herr  P.  II.  in  O.  Ist  eine  Kündigung 
gUtig,  urean  aie  am  5.  Oktober  für  den  1.  November 
«folgt? 

Antwort  au  Fragt  418.  Wie  wir  schou  unsäblige 
Male  an  dieser  Stelle  au&gefQbrt  haben,  besteht  —  falls 
nicht  anders  vereinbart  waide  —  vi«  rzchnt.iKige  Kflo- 
dig-iin  i,,'Hfrist.  und  zwar  muss  dem,  dem  gekündigt  wird, 
die  Küudij^ung  so  zeitig  zugegangen  sein,  doss  min- 
dcatms  volle  14  Tage  seit  Empfang  der  ICflndigong  bia 
zum  ATilauf  des  VertrapRverhrdtiu.>i«e8  verstreichen.  Die 
Kündigung  braucht  keiiieswcg»  am  Schlüsse  einer  Woche 
oder  am  Gehaltanblangstage  stattzufinden,  es  kann  viel- 
mehr, mntipels  h<-^'-t'i!<  rf r  Abreden  oiler  l'sancen.  an 
jedem  Arbeitstage  ^ckUudigt  werden.  Für  Uetnebsleiter 
bcatdit  aioft  aechawSdiantfdiei  oindeatena  aber  moaat' 
liehe  Kfindtgnngsfrist .  die  am  Schlwtse  des  Quartals, 
bczw.  Monats,  ihr  Ende  erreicht.  (VergL  Antwort  zu 
Fkttgtt  396  in  Nr.  79  der  „Photogr.  Chronik'*.)      £  h. 

Fraf^t  419.  Herr  A  R.  in  N.  Ich  bitte  höflichst, 
mir  Aufachluas  darüber  geben  zu  wollen,  wie  bei  den 
beülegcoden  Bildern  die  bllnlicben  Flecke  eotatebeo. 
S^on  Im  Ooldbade  zeigen  dieselben  sich,  indem  sie 
nicht  mittönen.  In  Platinbade  tonen  die  Flecke  sehr 
langsam,  ao  d«M  ich,  nm  das  Büd'verwerten  an  kttanen, 
n  lange  tonen  niuss,  wobei  die  Lichter  sehr  unklar 
«erden.  Die  Mehrxahl  der  Bilder  zeigen  diese  Flecke 
nicht,  einige  und  aber  wie  übeitlet 

AtOmort  mt  Fragt  419.   Bs.  handelt  aieh  hier  nm 

Fehler,  die  sehr  w:\hrsrheinHrh  in  der  Natur  des  I'npiers 
liegen  und  von  der  Behandlung  desselben  nicht  her- 
rOhren.  Bs  würde  aidi  emprcfalen,  durch  Wechael  des 
PapicrfabrikatPS  sich  zuniichst  einmal  zu  überzeugen, 
ob  dies«  Ansicht  begründet  ist  Dem  ganzen  Ausseben 
nadi  rllbten  die  Flediee  von  verhornten  Stellen  io  der 
r.itmlsionsschicht  her,  die  infolge  ihrer  Schwerdurch- 
dringlicbkeit  dem  Goldbade  widerstehen,  von  dem  stark 
aaoren  Platinbade  aber  angegriften  werden;  eventuell 

biUm  wir  EiusenduDK  iniiK^r  Papicrjtroben,  um 

die  Verbuche  selbst  nachmachen  zu  können. 

Fragt  420.  Herr  //.  R.  in  B.  Mtte  nm  Angabe 
einiger  Farbstoffe,  welche  das  kopierte  Bild  auf  einer 
dünnen  Chromatgelatineschicht  irv'.etisiv  aufärbeu,  damit 
man  ein  detailreicbes  Bild  in  gelber,  schwarzer  und 
orange  Farbe  erhilt  Wer  fabriziert  aolcbe  Parhatoffe, 
und  wie  iat  der  nngeOhre  Preis? 


Antwort  mu  Fragt  490.  Wir  empfeUaa  Ihnen,  akh 

in  dieser  Angelegenheit  mit  den  Farbwerken  IlOchsta. 
Photograiihiiche  Abteilungi  in  VerUndaag  zn  setzen, 
wddie  aof  diesem  Gebiete  fibcr  wehgehande  BiAb> 
rungeu  verfügt  und  gewiss  gern  Ihnen  entaprechcBde 
Farbstoffe  «ur  Verfdgung  stellen  -wind.  Teuer  wid  der« 
Mtlg«  Paibstolle  niemals. 

Fr€igt  4»!.  Herr  P  (7,  in  B.  HIerdarA  frage  ich 

ergebenst  an,  wer  n.ich  eiiiRCsandten  Photographieen 
Mikrophotographieen  für  Federhalter  and  Ringe  an 
fertigt; 

Antwort  zu  Fragt  4Mt.  Derartige  ArheiU-n  fertigt 
In  gaux  vonflgUcher  Weise  die  Firma  J.  P.  Möller  in 
Wedel  (Hdatein)  an;  allerdings  liefert  diese  Pinna  nnr 
erstklassige  Arbeiten  zu  ensprechenden  Preisen.  Masseu- 
fabrikailonen  dieser  Art  werden  in  Poris  bcrgcsteiii, 
jedoch  auch  dort  nur,  wenn  es  sich  nm  sehr  groaw 
Auflagen  handelt. 

Fräset  423.  Herr  //  W.  in  D.  Seit  einiger  Z«il 
beschäftige  ich  mich  mit  der  Erlernung  des  Kohle- 
drackcsb   Mit  kleineren  Platten  anf  dBnnem  Binhdh 

üTicrtragungspspitr  habe  ich  schon  atiiudimbare  Resai- 
tate  erhalten,  jedoch  scheitern  bei  grösseren  Bildern  asi 
nuhem  Uebertragnagspainer  alle  meine.  BemOhnagOi^ 
trotz,  Kewis-SLiihnfter  Beobachtung  aller  gegebenen  Vor- 
schriften. Ich  erhalte  stets  Bilder  voller  Blasen,  sack 
haftet  tcUwdse  die  Schicht  nicht.  ■  leb  würde  m)v 
d.uiklMr  Kein,  weon  ich  einige  dieabezfigüchc  prak tische 
Winke  erhielt. 

Antwort  su  Frage  4J2  Es  ist  nicht  möglich,  im 
Rahmen  des  Fragekastens  derartige  Aufklärungen 
>;el)eii.  Wir  empfehlen  Ilinen  für  nlle  ileti  Knliledruck 
betreffenden  Fragen  das  vortreffliche  Werk  von  Dr.  J. 
M.  Eder:  „Oer  Pigmeatdraek  nnd  die  HeUogmvüre. ' 
(Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  8.  Ptei* 
6Mk.) 

Frage  42 j  Herr  R  L  in  U.  Bibitte  ein  Rcscpt 
aar  Sensibilisation  vois  Seide  und  anderen  Geweben. 

Antwort  »»  Frag«  4aj,  Um  Seide  an  aensibiU- 
ticren,  wird  folgendeirmaMen  vertahren:  Hau  qMBDl 
den  betreffenden  Stoff  glatt  in  einen  Rahmen  und 
Aberstreicht  ihn  mittels  einen  breiten  weichen  Pinsds 
rachfich  mit  folgender  LOsnng:  Wasser  500  ccm.  Ge- 
latine 4  g,  Chlorammonium  4  g;  die  GelatinelösuoK 
wird  dadurch  gewonnen,  daas  man  die  kieto  g^ 
schnittene  and  eingeweichte  Gelatine  in  das  heiase 
Wasser  einträgt  bis  snr  voIlkommeneD  Lösung  und 
dann  daa  Chlorammoninm  hiozaffigt  Nachdem  diese 
getrocknet  ist,  llberstrdcht  man  daa  Papier  ndl  folgai' 
dem  SUberbad,  wozu  man  sich  eines  Pinacis  bedient, 
der  nicht  in  Metall  gebunden  ist:  Wasser  aoo  ccn, 
Silbemitrat  25  g-  Nachdem  die  lyAsung  hergestellt  itt, 
fügt  man  so  lange  tropfenweise  Ammoniak  hinzu, 
der  entstehende  braune  Niederschlag  .sich  geltet  h«t 
Die  Lösung  wird  gleichmässig  und  nicht  zu  sparsan 
an^fetragen,  schnell  im  Dunkeln  getrocknet  nnd  diis 
genau  so  weiter  behandelt  wie  CelkAdiopapier. 


rar  die  Rcdskilan  vmtwMlUek!  GA.  Riglcfnpm  Ptotasac'  Dr.  A.  Mlatka-Cbsrlsncnbaigh 
DnA  «ad  Varia«  v«a  Wllkalst  Kaapp.Halh  1.8. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Organ  4et  Photograpbischcn  Vereins  za  Brrlin 
Itt  Frei«!  Pkotocnphaa-Imiaim;  de*  Handwcrktkammerbeiirka  Anuberg  —  de*  VerciM  Schlcsiacbcr  FacbphotoKraphcB  n  Brealma  — 
An  BcTTiaeh-MftrIdMkM  Fkoto^apban.Vmiaa  la  Elb«rf«kl-BumcB  —  4w  Vtplm  Btmut  FutkftMimrmphftn  —  d*s  V«r«iiH  phole- 
rnpKUcbcf  Mllarbcllcr  v«a  Duzik  tind  Uin{ctraid  —  4ca  Pholorraphca-CddlfM-VvraiH  Doitattiwl  wat  ümrtttoA  —  de«  DOteeldorfer 

Photopiphen-Vrrein»  —  de»  Düsseldorfer  Pnotoinpheo  -  Gehilfen  Verein«  —  de»  ElMua-Lotbrinfisrhen  Phntofraphen -Verein»  —  der 
FuotOfT»phi»chen  Grnt>»5f  nsi  hut  von  Ksira  Uüd  beaachbartrn  Siidlrn  —  des  Thutuv: t»plien •  Gehilfcu  Vereins  KK%en  und  Umgegend  —  de» 
PboUÖapbco- Gehilfen •Vereiaa  Fraakfort  a.  M.  — dca  Vcrcinader  Karbphoio^rmiihen  von  Halle  a.ä.  und  Umfegend  —  der  Pbotagrapbiacben 
fiWIHHlk  im.  Hankm-AlMM  —  4tr  FlWmWDbtll-lM— «  n  Himburg:  —  de*  Pha«0|raplian>G«liUlea -Verein»  xu  Hamburg  -  Altona  — 
diB  Pkalam|iUadnl  Vtivliia  Haimavar  —  d«r  vereiniKaar  IteldelljerKer  >  «chphotoKrapbeo  —  der  Pholographen-Innuae  lu  Hildeaheira 
ttt  den  Kefieranpmbeiirk  Hitdesheim  —  der  Vereinipunp  Karlsruher  r'acbphologripben  —  de»  I'hotOKraphei) -Vereins  tu  Kastel  —  de* 
Verna»  pboiucriphuicher  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Phoiurraphlschen  Gesellsrhaft  zu  Kiel  —  de»  Rheinisch -Weslftliscbea  Verein»  inr 
nk(e  der  Pbolographie  und  verwandter  Kanäle  zu  Kala  a.  Rh.  —  des  Vereiiu  Leipziger  Pbotograpfaen  -  Gftiilfea  —  des  Vsrsina  der  Photo- 
(kuaifiapben  imd  Bsnifsarbeitcr  Leipiig  and  Umj^egrnd  —  der  InnoBr  der  Photocrapben  zu  Lobeck  —  der  Verriaigaag  selbaUadicer 
Aetacnpk*».  Besirk  Magdeburr  —  dor  VeTeiniKung  der  Bfaanheiaer  und Xodwigshafencr  Fachphotorraphen  —  des  Mirk&ch  - Pommerscbeo 
Fbetocrapben  -Verein»  —  der  MOncbener  Pholographiscben  GeaellsdiaA  —  de»  Pholugrapben  -  Gebillen  -Vereins  MOodian  —  der  Photo- 
mphucben  GesellsrhsA  Nürnberg — Oes  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscber  Phoiogrephen  (Rostock)  —  de*  SIchsischco  Photoerapbeo- 
laadWi  mit  den  Sektionen  Dresden  nad  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  LanaiU  —  de«  Scble»wig- 
'  BMnIaehsa  Pholographen>V«niaa  —  4aa  Scbweiierliehea  Fholograoben  -  Vereins  —  des  Pbotographen- Gehilfen -Verein»  in  Stettin  — 
tm  V«tafaM  pbgt«graphuch«r  MkuMlar  In  Stattgart  —  des  Verein»  der  Photo  -  Chemigraphea  ia  Stuttgart  —  der  Frcica  Pbotographeo- 
iMafflsTliMa  —  te  TMriafMr  Fhatagrapben- Runde»  —  de*  Züricher  Pbotographen -V«Mina  !■  2aiieh  —       IIItMbcltoir  YariiM 

I  ,fblll«tll|p1lh*  ia  ZMch  —  4W  VanIh  Deutscher  und  Oeaterreicbischer  Lichtdruck -IndaalHailT  —  ud  PlAliklllaaMI|U  4ar  CMt> 

kraakaakaäaa  dar  PbatognplMa  la  Barlia. 

Gclk  Kfli^enuiginnit  Tn/temot  Dr.  A.  MIETHE-CHAXLOTTBNBDKOk  TimfrtUMi  4^ 
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|4eue  Chromatkopicrvcrfahren'). 

Von  Eduard  Kuctainka  in  Wien. 


Unter  deo  photogpraphischen  Kopierprozessen 
Baden  die  auf  der  Licbtempfindlicbkeit  der  Chrom- 
salze basierendea  Methoden  ohne  Uebertragung 
bei  Fach-  und  Amateurphotographen  vielfache 
Anwendung;  als  wichtigster  Vertreter  dieser  Ver- 
fahren ist  der  Gummidruck  anzuführen,  weldier 
ein  beliebtes  Ausdrucksmitlcl  in  der  modernen 
KuQstphotograpbie  darstellt.  Um  nun  auch 
minder  geObten  Lichti»ildaeni  die  Enielung  guter 
Resultate  erreichbar  zu  machen ,  fabrizierte 
Höcbbeimer  in  MOocben  ein  vorpräpariertes 

I  GvimnidnidqNipier,  welches  diesen  Anforde- 
fungen  in  vollstem  Sinne  nachkommt;  diesem 
Fabrikate  ahniicb  ist  das  ,  Schwerter -Pigment- 
papier',  bei  dem  anf  eine  einfache  Handhabung 

I   Rücksicht  genommen  wurde, 

Weniger  Verbreitung  fanden  das  von  Victor 
Artigue  in  den  80er  Jahren  hergestellte  .Char- 
bon-Velours" -Papier,  auf  weiches  neuerlich  Max 
Grubn  in  der  .Pbotogr.  Rundschau"  (1904, 
^  279)  aafmerksam  macht,  sowie  das  dem 
Charbon-Velours- Papier  gleichkommende  „Fres- 
son.Papier«j  welche  beiden  i'apiere  ohne  Ueber- 

'   tfigungsprozess  xn  verarbeiten  sind. 

Seit  kurzer  Zeit  bringt  die  Autotye  Co.  in 
London  ein  Papier  unter  dem  Namen  ,Auto- 
^Mldl*  ia  den  Htendel,  weldies  sich  den  oben 

1)  Au  Eders  .Jahrbuch  fOr  PliotogiBpIlie  und 
^^todaktioiuitechnik"  1905. 


erwähnten  Papieren  anschlicsst.  als  Pigment- 
druck ohne  Uebertragung  bezeichnet  wird  und 
eine  einfache  Handhabung  aufweist. 

Die  Sensibilisierung  des  Autopastellpapieres 
erfolgt  in  fünfprozcniiger  Kaliumbichromatiösung 
(fOr  normale  Negative)  in  üblicher  Weise  durch 
eine  Minute,  das  Trocknen  soll  in  einer  halben 
Stunde  beendet  sein.  Die  Exposition  erfolgt, 
wie  bei  anderen  Chromatprozessen,  unter  An- 
wendung eines  Photometers  —  bei  Beröck- 
sichtigung  der  Dichte  des  Negativs  und  der 
Farbe  des  Papiers.  Die  Entwi^ung  geschieht 
nun  derart:  Man  weicht  das  dem  Kopierrahmen 
entnommene  AutopasteUpapier  durch  einige 
Minuten  in  kaltem  Waaser,  bringt  dann  die 
Kopie  in  eine  Tasse  mit  40  bis  50  Grad  R. 
warmem  Wasser  und  lässt  sie  unter  Schaukeln 
etwa  4  bis  5  Minuten  —  Schichtseite  nadi  unten — 
schwimmen;  dann  dreht  man  die  Kopie  um  und 
bestreicht  sie  unter  Wasser  mit  einem  breiten 
Kamelhaarpinsel  nach  allen  Richtungen.  In 
kurzer  Zeit  crschuint  das  Hild.  bei  welchem  man 
nun  nach  eigenem  Ermessen  einzelne  Bildpartieen 
hervorheben  oder  die  IHnselentwicklnng  auch 
auf  das  ganze  Bild  ausdehnen  kann  Nacli  be- 
endigter Entwicklung  spQlt  man  die  Kopieen  ab 
und  gerbt  sie  eventuell  in  einem  s'^^prozentigen 
Alaunbade,  welch  letzterer  Manipulation  es  aber 
in  Anbetracht  der  harten  Bildscbicbt  nicht  be- 
darf. Die  fertigen  BOder  wdieo  ein  paateU- 
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artiges  Austeheit  auf  und  kflanen  in  den  Faiben 

Sepia,  Indischrot,  Blauschwarz,  Dunkelgrün, 
Dunkelrot  und  Lichtrot  hergestellt  werden. 

Ein  anderea  eigenartiges  Chromatkopierver» 
bbren  wurde  H.  S.  Starnes  patentiert;  es  be- 
ruht daraMf,  dass  ein  Bindemittel  in  Anwendung 
gebraeht  wird,  weldhet  etnereeita  grraae  LOa- 
lichkeit  (Gummi),  selbst  in  kaltem  Wasser,  ander- 
seits relative  Unlöslichkeit  nebst  starker  Klebrig- 
keit  (Gummiharze)  besitzt.  Starnes  audit  den 
Uebelstand  des  Gummidruckes,  dass  oft  beim 
Entwickeln  des  Bildes  mit  Sägemehl  u.  a.  das 
unter  den  Lichtem  «des  Bildes  befindliche  lös- 
liche Gummi  samt  ditaea  abgCidlwemmt  wird, 
auf  folgende  Weise  zu  vermeiden  (vergl.  auch 
„Photogr.  Rundschau"  1905,  S.  50):  Ein  mit 
einer  Lösung  von  Gummihanen,  Gunmiarabikuni 
und  einem  Pigment  überzogenes  Papier  wird  in 
Kaliunibichromatlösung  sensibilisiert,  getrocknet 
und  unter  einem  Negativ  belichtet.  Die  Kopie 
wird  2  bis  3  Minuten  in  Wasser  sj^l'^gt,  wodurch 
die  löslich  gebliebenen  Teile  licr  Cjummischicht 
erweiclit  and  das  Pigment  gelockert  wird.  Jetzt 
presst  man  Fliesspapier  gegen  die  Schicht,  hier- 
durch tritt  das  klebrige  Harz  uad  der  auf- 
gdoekerte  Farbstoff  zusammen  und  haften-  an 
Fliesspapier,  welch  let^terf  ^  nunmehr  abgezogen 
wird  und  ein  gegen  die  Überflftche  des  Papiers 
angedrQdctes  unlOslichea  Bild  zurOckUsst.  Die 
Kopie  wird  in  einer  AlaunlAsunp;  abgespült  und 
getrocknet.  Mit  einem  Radiergummi  kann  man 
Licfater  berausncbmen,  Wolken  hioetnwisdien 
11  s  v:. ;  durch  Anwendung  von  mehr  oder  minder 
grobem  Saugmaterial  kann  das  BiJdkorn  variiert 
werden  (aidbe  auch  „Brit.  Jouni.  of  Phot*  1905, 
S.  II). 

G.  E.  H.  Rawlins  machte  ein  von  Poitevin 
im  Jahre  1855  za  Lidktdmekziieeken  angegebenes 

Chrcmatvcrfahren  für  Herstellung  künstlerisch 
wirkender  Kopieen  benutzbar  und  bezeichnet  das- 
selbe als  .Oekfrudc*.  Dieses  Verfahren,  dessen 
genaue  Beschreibung  in  der  „Photogr.  Rund- 
schau" 1904,  5.322  (nach  .The  Amateur-Photo-, 
grapher Bd.  40,  S.  31a)  gebradit  wird^  beruht 
auf  folgendem  Prinzip:  Ein  mit  einer  Gelatine- 
schicht  «beiaogencs  sogen.  Patrooenpapier  wird 
mit  Kaliumbtebromat  sensibilisiert,  unt«-  dnem 
Negativ  belichtet  und  ausgewassert.  Walzt  man 
dann  mit  gewöhnlicher  Oelfarbe  oder  Buchdruck- 
färbe  ein,  so  nehmen  die  Schattenpartieen  des 
Bildes,  welche  wenig  oder  kein  Wasser  ab- 
sorbiert haben,  die  Farbe  an,  während  die  mit 
Wasser  gesättigten  Lichter  die  fette  Farbe  ab> 
stossen  Es  resultiert  nun  ein  Bild,  welches 
dieselbe  Tonabstufuog  aufweist  wie  das  Negativ, 
und  aus  jedem  durch  Oel  gebundenen  Pigment 
bestellen  kann.  Die  Farbe  kann  vom  Abdruck 
niittels  Terpentin  wieder  entfernt  werden,  so- 
bald eine  dem  ßildcharakter  ansprechendere 
Farbe  gewählt  wird;  das  Pspierbtld  ist  betro 


Kopieren  natflrlich  fcontroffierbar,  und  de« 

kOnstlcrischen  Empfinden  des  Photcjrap'n  r.  od 
hier  weite  Grenzen  gesteckt.  Als  geeignetcFarbol 
empfiehlt  RawIIns  die  neoen  palentiertj 
Raffaelischen  Oelfarben,  welche  mit  cimg^ 
Tropfen  Terpentin  (beste  Sorte)  verrieben  oo^ 
mittels  Leimwalze  der  ganzen  FUehe  nach, 
mittels  Schablonierpinsel  partiell  auf  das 
gewaschene  Chrombitd  aufgetragen  werden, 
das  Bild  die  gewflnschte  Kraft  erreicht  bat. 

Die  vorstehend  angegebenen  Chromatvd 
fahren  bieten  dem  Photographen  keine  nennen 
werten  Schwierigkeiten  und  werden  durch 
Erzielen  schöner  BBUkie  sowohl  in  Fadi- 
in  Amateurkrenen  jmnicben  Anbinfer  gewionfl 


Cehilfenprüfung. 

Am  7.  Oktober  fand  in  Berlin  die  diesjäb 
Michaelis- GehilfenprQfung  im  Pholoj^ 
werbe  statt.  Zur  Prüfung  hatte  sich  nur  ein  Lei 
ling  gemeldet,  der  indessen  den  gestellten  Anfori 
rungen  in  keiner  Weise  zu  genügen  vermochte. 
Da  dieses  unerfreuliche  Resultat  aucrensrhe-r'-di 
auf  eine  mangelhafte  Unterweisuojg  de«,  L  hr- 
lings  durch  den  Lehrherrn  zurQckzufQhrec  ni 
Oberhaupt  die  Art  des  Betriebes  des  Lehrhrnci 
einer  zureichenden  Ausbildung  wenig  güns 
vfAT,  hat  der  PrQfungsausschuss  dem  Lehr!; 
die  Auflage  gemacht,  ein  halbes  Jahr  na  h 
lernen  und  dann  die  PrOfung  zu  wiederhol 
Es  tritt  also  hier  §  18  der  von  der  Hand» 
karrimer  zu  Berlin  erlas'ipnen  „Vorschriften  mf 
Regelung  des  Lebrlingswesens"  vom  23.  Apfl 
1901  in  Wirknng,  wonach  die  Kammer  {Qr  & 
Unterbringtmg  des  Lehrlings  in  einem  and'-Ji 
Betriebe   wahrend  der   verlängerten  L^i  r.d^ 
Sorge  zu  tragen -hat.-  Au<atrdcm  ' kann  '-r 
Lehrherr  %*om  I  phrliog  für  den  ihm  dnrrSi  Jic' 
UeberschreituDg  der  vertragsmässigeo  Lehrzeit 
Schaden  enat^fUditig  gemadt 

P.Gr|| 

■ 

Vereinsnaehri  eh  te  rL 
SäahaieahT  Photographen -Bund  (E.V.J. 

lUniw4c«Fr«takuiniSr.lbj.  Keai(Fric4riciiAiig«i««SaAM«) 
Die  Biagabe  au  den  Landtag»  besflgUch  Regeluof 

tlcr  Ponntnj^ruhe,  ist  abgesandt,  auch  in  Sonder- 
abdrücken den  einzelnen  Sektionen  zugestellt  woideo. 
Ich  bitte  dl«  Bcncn  SektloasToflätendcD,  aiit  den  ia 
Ff.ige  komjtiendcn  Herren  Landtagsabgeordneten  sieb 
bald  geiäiligst  in  Verbindung  setzen  zu  wollen  naä  um 
gefllligetJDtcntattnogvdSeferBlagSbenieiSadica  Der 
Lnii'Ua^abgconlncto  Herr  SanitStsrat  Dr.  Brnckseif 
Leip»g- Gohlis,  hat  mir  bereits  Zusage  gegeben. 
Adolf  Sander, 
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Verschiedenes. 

llr.MiiilMilPWBiiii 


a&d  Atfkanf 
photogr.  Rflckfltbide. 
Verkauf  samtl.  ChsmUralien  und 
ütcndlitB  for  2£et&lI-Indtutrie 
und  Photofiraphi«. 

Oold-,  Snber.,  PlaMn  - Salze. 


ffadll»  VhSlafn,  katli.,  arj  Jahn 
«I»  — t.  jMMB  GtMIlittia  outtlcicr 
•lidt  Rbdalan^  (thmate  fan  letsten 

Halbjahr  4000  Mk  ).  in  gut  VerhAltn. 
lebend,  sucht  mit  2«lDlld.  Bftiat  TOB 
?ach  ;>!-huf>i  Heiffct  bek.  zu  werden. 
Damen,  dtucu  an  gemütl.  Heioi  ge- 
legen iet,  wo;ien  Offerten  mit  Photo- 
graphie und  Angabe  ihrer  Verhält- 
niaae  unter  L.  8638  an  Uc  Exped. 
d.Zts.eiiiMnd.  Sttcngate  Disktetioii 


Angebote. 


Photosfflph.  AteDer. 

&ltd8tM,  photographisöhM  Zn- 
stitat  am  Platze,  ?ut  renommitrt, 
ia  aiaer  Stadt  der  EhalnproTins 

ZU  vermieten. 

Geö.  Of 0rt.  ontar  P.  A.  B.  583 
an  Badolf  MoHi^  fnaktart  a.  K., 
arbflttn.  (3687) 


Wegen  Aul3^;e  von  rcn^rHlhci^utij; 
habe  für  Atelier  einen  Oad«-Gf«a 
(4atimirtl«Daaerteaadofn).  so  gut 

wie  aen,  Bit  ca. ^OOCbm  Meizkraft, 

and  cineB  QMA-Oln  fttr  S&|faBg»- 
idbUMfft  CM,  loodmi  Heukräft, 
ni  veikaniea,  mit  dM  gdiOcigea 
R0hri:n  sowie  GcbrtiWlnaaiiflMmg 

Werte  Offerten  erbeten  an  (36916) 
Otto  Verra,  Photograph, 
Wriezen  a.  O. 

Flott  gehendes  Photograph. 
Oeschftft,  selur  gut  eingefOhrt, 
in  Mittd- Baden,  mit  Garnison,  gut 
Schul«  nnd  beater  Umgebnag,  i^i 
an  «iaai  tBcfat  Pachaiaaa  aolMt  od. 
später  rn  verkatifen. 

GefL  Offerten  unter  A.  8688  an 
d.  ZI» 


Gelegenheitskauf! 

Rin)^  nur  sehr  wenig  gebrauchte 

Schreibmasohine 

(Blickcnsderfer), 
in  tadelloaem  Zustand,  ist  billig  zu 
verkaofen. 

GH1.  Anfragen  tmter  iS.  500  aa 
die  Expedition  d.  Ztg.  

Zum  luven  tarwert  verkaufe  ich 
mein  gut  ctn  gerichtetes  QeSCh&ft, 
wie  es  siebt  und  liegt,  gleich  zum 
Weiterbetrieb.  Lage  vorrfi glich  Aus- 
stelluDgshalle.  Wohnung  in  der- 
•elboi  EUge.  Billige  Miete  Baldige 
BcHchtigung  erwünsdn.  (3700) 

UUU  hörn,  fr.  w.  HaOvt, 

 Chemniti.  

Photogr«  Atelierw 

aat  4mm  bc«te  «iagancblet,  im  än- 
tmn  ctaier  Stadt  ugatttar  gpoM» 
l^nw.  gelegeD,  too  Vk.  Uaatatii  ta 

verkaafen.    Offerten  eAetCB  tiiiter 

Ai  31371  an  die  Eirpcd.  <I  7tt:. 


Gesuche. 


Suche  AdrtMMi  litliograpUaAar 

AniUltea  ifAr  Postkarten).  Pma- 

Iiite  einzusenden  an  OT^S) 
PtTla,  Photogr.,  Bizerte  fTunia). 

Photogr.  At«Usr  in  Leipzig  oder 
Umgegend  zu  mieten,  ev.  zu  ktiuft;ii 
scaucbt    Offerten  mit  PreiMagabe 


Operateur,  Retoucheur 


Offene  Stellen. 


wird  ein  tOchtiger  (3690) 

L  HegatiV'  u.  Positiv- 
Retoucheur 

QMucM.   Offerten  mit  ßehalts- 
anapr.  und  Referenzen  erb.  an 
Atelier  KegoV« 
ElharfeM. 

•  ■ ,  .  ■  ■  '  ■  

TQchtiger 

Heg.-  n.  Po8.-RetoQGlL 

bei  hohem  (.l-1;lu'.  ^^c^ucbt.  Eintritt 
tm  1,  N',.".  L-:nlief  mier  später. 

l.it«lBttliir,&ik8iliu;M.. 

13696) 


I.  Retouelieur 

rlr  alle  Papiere  in  jedir  6r9sfc  (HftMt-  N»«  Ciicft- 
mmut),  veicber  bereits  f •  retowMiiltB  JlMMM  iMl 
war,  n»acl  dauernde  Sniüfng. 

Offerte«  ült  ligeitea  PMirit,  ScagRlMMctormeii 
«Ii  «clMllMM»ilcNR  m  (aß&t) 
Eng.  Jos.  ■•rtoiMp  MMtogp.  Rniilmtlail« 


Junger (tehtlfC)  <^er  die  kldne 

Neg.-ILPO8.-R6t0iciie 

beherrscht,  findet xnr weiteren  Ausbil- 
dung in  gutem  Geschäft  angenehme 
Stellung  zum  t.  Nov.  Offerten  mit 
bescheidenem  Anfaagsgehalt  erb.  an 

O.  M«ltaer,  BmiMCf  a.  Bhilai 


Rtttoucheur 

für  Negativ  und  Positiv,  dusdiailS 
tüchtig,  per  sofort  gesucht 
Aiti(»Iic<-(-  IC  Hauer, 

Karlsruhe.  (3689; 
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Henotiv-  und  Posltiv- 
Kßtouclieiir 

fK  aAMeriulc  Stetiima  gesiicM. 

llofphohT.H.  Voigt, 
Itaitrtrt  a.  mafR.  Haftmtr.  ^ 


(3707) 


Neg.-ü.Pos-R6toüclL, 

der  aoch  mit  allea  anderen  Arbeiten 
vertraut  sein  mnaa.  wird  z.  i.  Nov. 
gesacht.  Offerten  mit  PlobfH»  Por- 
trät und  GebaltMUMpr.  bei  Mer 
Wohttnnc  erbalts  «1 

Ai«llwL.Belll«lKl, 
llordll*Bt«B  1.  Harz. 


Kopierer. 


Pttr  sofort  oder  t.  Nov.  andie 
einen  tQchtfgen  (369s) 

Kopierer 

lOr  Matt  nod  Gkas, 


—  — „  —  —  ^  Itec^ 
lilt,  SeBgidaälM<<briftea  «.  OAaKi- 
■mprtclieii  erbeten  an 

H.  ja^^f^lt,  Photograph, 

Wi  n  •.  e  I  l  h  u  r,  Scliwm. 


Brofflsiiber-  Retoucheure, 


f  f&r 

(3<58o) 


tflchtig  im 
sofort  gesucM. 

Offertea  mit  Angabe  der  bisherigen  Täti|^eti 
und  G«knl<«uMiprttdieii  >«fbeleii  m 

F.SpsMki  KniiilMMlaN^  HnaibB^g,  BankMlr.MO. 


1«  Kopierer 

fflr  Mattt  Albamin  und  Fiatin  ge- 
sucht Offerten  mit  dgencio  Por- 
trät, Zeugnisabschriften  und  Angabe 
der  Gebaltsansprüdie  erbeten  an 

Ucnhard  &  Salzbom, 

  Chur  (Schweiz^  '/^6:)ij 


Gehilfen  für  Alles. 


Tüclitigcr 

Mm  filr  JUles. 

guter  Retoucheur,  per  sofort 
gesucht  Offerten  mit  Portrit,  Zaag* 
niaabachr.  sad  Gahaltoaiispr.  bei 
freier  StatioB  «fbcflMi  all  (1701) 
Adolf  FtadMr,  Flurtogr.  AMah. 
 Welda  t  Thttr.  

Suche  per  sofort  tachtiRcn 

Odillfen  ffip  nilcs, 

hauptsichUch  f&r  das  Kopierfach. 

tt*  Urbach,  Hofpbotograph, 
 COthen  (Anhalt).  (3694) 

Gesucht  eiu  in  alkn  FIchera  rout 

Gehilfe  Ar  Alles, 

■p«L  flr  Laboiatorium  u.  Retouche. 

Offertea  mit  Zeugnisabachriften, 
PhotograpbJe  a.  GdaMMavprflcfaen 

erbeten  an  (3677) 
Alllitir  Man.  Kgl.  Ttofphotogr,, 
Frankfurt  a.Main. 


Verschiedenes. 


NnMraviü! 

Angslieiider  Ptotogisphi  der  in 
lucbtccljuuich  eisLkiässlgea]  Photo- 
gravüre- Atrüer  die  Herstellung  vo9 
Fhotogravüre- Platten  crlersen 
will,  findet  hienu  G 
missigea  Honorar. 

Anfragen  unter  A.  I 
die  Expedition  d.  Ztg. 

Geaucht  für  mfigUehst  bald  öa 

Strebsamer  fiehiffe, 

hanptrifaddldi  flr  die  Satouoha.  Br- 
wOnacht:  Sinn  für  die  neuere  Rich- 
tung.   Angenehme  Jahrcfstelle. 
Ebendaselbst  findet  ein  (3673) 

jüngerer  Gehilft 

fBr  das  Sopisnm  dauernde  Stdfauig 
und  hat  Gelegenheit,  s|ch  is  allea 
übngen  Arbeiten  wettec  aasanbildca. 

Werte  Offert,  mit  Bortitt,  Zeugnl». 
abacbr.  n.  GdudtMSHpr.  obelen  an 
ALOteaMM»  Ihot'Sidtt.  Aaaialt, 
Brunnen  (adimb)i 

Suche  per  i.  Nov«aber  eine 

junge  Dame 

für  SaohfCüuiujg,  U.  BatoBoha  und 
TWm  auf  Xatt^plsr.  Offerten  mit 
Gehaita« ospt.  und  eigenem  Portrit 
erbeten  an  (äSjo) 
fr.lAtttttW  Porchheim  L> 


Stellen  - Gesuche. 


Geschäftsführer. 


r^pptjteur  u.  Retoucheur,  töchtiger, 

selbstiadtger  o.  gewisacnhafter  Ar- 
beiter, mcbt  Stailang.  Alter:  30  J. 

Offerten  erbeten  an  (3^3) 

Gari  NagnMn,  Pliftttgitph, 


Operateur,  Retoucheur 


Operateur,  ä-ils 

leuchtung,  RepradakÜQM»  «adVar^ 
gr&sficrungsverlillliatt.  gala  Kcoa^ 
nisM  ins  HoMt-»  Gamd-  und 
Piatiadnick,  der  dca  Chef  im  Atelier 
vertreten  kann,  sucht  in  gr'ssi  rer 
Stadt  Stell  (Leitung  einer  fihale 
erwücscfaL  i  Gehaltaanspr.:  150  Mk. 
monatl.  Engagement»-. Antritt  aacfa 
Ucbereinkunft.   Gefl.  Offert,  erb.  an 

AlftU  llMVQAOlMr,  Fhotogiapb. 
Oaidodaa  (Ob«r-Oesteir.)b 


THchtiga  BetoaellBaM, 

Aiifiiug  'SOfT  Jahre,  welche  dea 
Knipfune  mit  übeminimt,  aacht 
deuerudt  Sfclliing.  Gehaltanspr.: 
90  bis  100  Mku  monatL  QeO.  Oft 
nat  A.lfll  aa  db  Sb^w  d.  »i^ «rt. 

n.  Operateur  Md  laboniiit, 

welcher  eine  ^utc  Aurnahme  machen 
kann  und  türhüg  ist  im  Kntwickeln 
unrl  V cvgiössiim  jeder  Art,  aacht  in 
be'iic  rcnj  Atelier  dauernde  StcUnng. 
Gehaltsaospruch:  lloMk.  monatL 

Werte  Angebote  «a  OlSw,  per 
Adf;:  k.  a.  k.  W  Atisr  t  tMkim, 
Ansslg  a.  d.  Bat,  (jt^ 
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OperarleuPi 

lowie  mit  fdncm  Farmen  verrtBndni« 
«ibdtcnder  Vm.-  s.  Poi.-B«taraolwiir 
tttaHefk«^^  «ach  in  «Eeii  andern 

Bitr  selbatfiadigen  und  dauernden 
PMtcn.  (Leitang  eine«  Geschifta 
bemmst)    Gefl.  Offerten  erb.  an 

Joseph  Fischer, 
Roitock  1.  Medcl,  LangMte  7. 

NB.  Anricnaft  eiteilt  gern  «nf 
Wiuadi  Herr  Pbotognph  Bloha, 
&«itock  V  MpckL  (368s) 

Tüchtiger 

Oper.  0.  Retoach. 

tachi  möglichst  selbetflsd.  Stdlnng. 

GcfL  (Herten  «a  Onct  BunUHU, 
XoottM«,  Vbmgmtgi»  H*>M 

dkad.  (Daler 

fBr  Od,  FartcO,  Aquarell,  perfekter 

BMin$ilb<p-  RetMclitap, 

flacht  Stelluiis.  (yjoS) 
Otfetten  erb   unter  G.  9420  an 
Haasensteln  ft  Vogler,  A.*0., 
ftmkfwrt  a.M. 

LOpenLLMooclu 

3P  Jaln»  äK,  ndt  ilndtdiea  wr^ 

kommenden  Arbeitan  ▼ertraat  und 
gewandt  im  Vodulur  nÜ  Jedem 
FaiiUknm,  «tcU  ab  i.Nov.  Sidle 
■b  toldier,  Geich&ftsfflhrer  oder 
Uiter  einer  beaaeren  Filiale.  Ge- 
hiltMnynich:  anfangs  150  Mk. 

Werte  Offerten  erlv  au  H.  Saarin, 
Oiaenbnrg  i.  G.,  Schäfcrstr.  & 

Sm  t&Ahtim»  Bit  Fonaenver- 
stiwditi  MbulMidcr  ^1^199) 

der  «Mdi  den  Chef  vertreten  kann, 
tacht  per  1.  Nov.  dnucrnde  nnd  an- 
ftncbme  Stellang.  Werte  Angebote 
eib^eti  ac 

Richard  Lebringer, 
Blbaitald»  jwiituMi  14. 

Hetoodieup 

fttr  beide  Retondien  (spes.  Negativ), 
•odi  gtömere  Sachen  in  Bromidlber* 
r^ouche,  sowie  in  allen  -  flbrigen 
Pithcta  bawaodert,  racht  ia  einem 
gMM  Aldkr  Mftaeheas  Stallung, 
cvcat  da  Qehllfe  fOr  AUes. 

Wert»  Angeb.  an  RttoffCkeiV, 
MQnchcD,  TttekeBi^.H||. L fltcfc f.. 
Mitteltkan.  erbeten. 


ftetontbeor  n.  Openteor 

sucht  zum  I.  Novembor  Bagagem., 
event  sur  XuMsaff  ttw  f!lUll%  n. 


_  Ueber- 
aaliaic  cfwflOMliL  Offatca  erb.  an 
tiPhetograph*',  Mfthlhaaacn  LTh., 
Hermstrasse  4.  (9^l) 

I.  Retoucheur 

für  Neg.  a.  fo».  Jeder  GiflM«^  fiiom- 
aüber  (ta  IWIw  «.  nddej,  aach 
in  Sdubca  a.  Korrigieren  tflchtig, 
•owle  iia  Atelier  gut  erfahren,  sucht 
fflt  sorort  cinea  dauernden  Posten 
in  nur  gutem  Geschäft  Gchalts- 
ansprucfa:  130 Mk.  monatliLa 

Werte  Aagebote  erb.  an  „Pboto- 
graph",  BadOejahttaMn,  Kaiser- 
•trasaea  i3499) 

TQcbL  Meur, 

modern  n.  gcachnackvoll  arbeitend, 
flotter  Retoucheur  beider  Retouchen, 
mit  almtUcfaen  andern  Flchem  w 
tränt,  eacht  per  i.  Novemlwr  BtetL 
ia  aar  galaai  AteUer.  Prima  Refe- 
fgMtetL  Oefl  Offerten  erb.  unter 
A>  8709  an  die  firped.  d.  Ztg. 

Operatu.  Retoucheur, 


Chef  in  jeder  Weise  vertreten 
kann  nnd  mit  der  mademca  XJch- 
tuag  vertraut  ist,  «ucht  per  i.Ntfr. ' 
Std[niig  la  Ikiaeicat  Ateüer  (am 
UdMtee  la  aolc&em,  wddies  spSter 
flbemoniinen  werden  Vönnttl 

G«fL  Oft  erb.  an  „Fhoiograph", 
VtUingen  LB..  VfMgttmm'J,  h 

Junges  Ftftulein  sacht  per  I.  Kar. 
odÜMT  fetlher  Stelloag  alt 

fOr  kleine  Sctoache,  wo  ihr  Gelegen- 
heit geboten  w&rd,  adt  im  Empfang 

tldg  zu  sein,  jedoch  nicht  Beding. 
GefL  Off.  an  Preil^ergLSa., 

(37») 


Kopierer. 


für  alle  Papiere  sacht  tum  i.  Nov. 
danemdca  Bngagement  Werte  An- 
gebote erbeten  an  Photograph, 
Hannover,  Kokenstra&se  14, 1. 


l'leissiger,  ge 

XoplWMVf 

tüchtig  und  sauber,  für  alle  beaserea 
Papiere,  in  den  andeni  Pficbem  gut 
erfahren,  sucht  Stetlnng  in  feinereal 
Geschäft  Alterr  28  Jahre  GefL 
Offerten  erbeten  an  Photograph 
W.  A.,  Bielefeld.  Kaiser Wilhelm- 
«i*»«»  (9684) 

I.  Kopier  er  y 

a6  Jahre  alt,  sucht  sofort  od.  spiter 
Stellung.  Offerten  erb.  an  Photogr. 
S.      Cottbaa,  Vl^bctaiMtr.  xi, 


Gehilfen  für  Alles. 


Tüchtiger 

eeMHe  für  Alles 

911  cht  in  nur  gutem  Geschäft dautitirlc 
und  angenehme  Stellung.  (3688) 
Weite  A n,;:;ijbij'ie  erbeten  aa 
Kart  ApPtlt,  Photograph, 
Gelaeakltidiei 


leaL. 


Jaac.  Maaa,  iSjabreett^ 
sidb^aodi  ia  der  Neg.'RetoBche^äa- 
bildea  wül,  sucht  fttr  sofort  odeir 
spftter  Stellung  als  (3(^74) 

MUfe  für  AUea. 

I>emäbe  Ist  bemadart  ha  Kepie 

laa  voa  f^tOMim  Kotalbin  n.  Mal^ 
Gef!.  Offerten  erbeten  an 

Karl  Wlegelmunn, 

Schwerte   ;Hnbr|,    Sen oingS'A'eg  I. 


Empfangsdamen  etc 


Junge  Empfangsdame, 

welche  auch  die  Positiv- RetOttd^ 
betaenachl^  aacsht  ia  ciaeia  btssew» 
Atatfar  atn^Baaf.  Oft  aal  A,WA 
Mt  dfe  Bapedmen  d.  Ztg. 


THchtiger  Kopierer, 

der  anch  in  beiden  Retonchen  Gates 

leistet  u.  ein«  gute  Aufnahme  macht, 
sncht  Stellung.  Gefl.  Offerten  an 
0.  Ilirii&B ,  F  r  e  i  1)  u  r  g  (Breisgau ), 
Gauchstr.  17,  erbeten.  (i^4} 


WVohl  im  KaufmincUohsn,  sls 
auoh  Im  Tochnisohen  ier  mo- 
dornsn  Photojnphlo  ushr  orfah- 
r«&,  eotrg.,  getohiftagavM&t  o. 
▼OB  iteherem  Attftrttsa,  vftaaoht 
VartraMM|Mat«ii|  iMfi 
iie  UeH— itoM  Tonamwiv 

Be- 

igWMhlioh 
du  Anfiuhm.  Im  «lg.  fiäim  u.  ia 

FrsUlobt  ausnfilhrra.  Off.  erb. 

nüt.  Ä.  3Sal  an  dl«  Exp,  d,  Ztg. 
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fioldtne  meiani« 


Scmi-^mailk-Company 

flibrcchr$rp.  11. 
— ssssss —  CMiviNt  jumih.  Hr.  mh.  — == — 

B($te  BttMNitlle  Mr 

sowie  sämtliche  JlrtiKel 
zur  Bersteliung  der 

$enii-6nidille- Bilder* 


£duard  Blum,  Berlin^ 


JlbteiiHng  6Hmniidrucl(. 


Infolge  (reundschaftlicben  Uebereinkommens  mit  der  Finna  Spohr  &  Schneider 
hieraelbst  bat  der  bewfthrte  Mebter  im  KonilMiiaÜonB*r 


Herr  Cai'l  A^pottLr» 

bei  mir  die  Leitung  dieser  Abteilung  Qbemominen. 

Hell  Carl  Spühr  und  ich,  unterstützt  von  einer  Schar  bewährter  Mitarbeiter, 
werden  .das  unsrige  dazu  beitragen,  diesem  vornehmsten  der  kOnsÜerischen  Ausdrucks- 
mittel  in  der  Photographie  den  Platz  zu  erringen,  der  ihm  f^ebOhrt. 

In  meinen  Rtlumen  werde  ich  eiiiL-  stäudigc  Hildcrschau  auserlesener  Werke 
nach  fremden  und  eigenen  Aufnahmen  unterhalten  und  lade  meine  Freunde  xur 
Re«ichtij{unf<  ein.  •  •  .  ■ 

Vertrauen  Sie  mir  Ihre  Negative  an  und  sagen  Sic  mir  aiisfflhrlicb  Hire  Wünsche. 
Ich  fol^^c  Ihren  Intenslonen  und  wahre  im  fertigen  Bilde  Ihre  Eic^enart.  Unsere 
Arbeiten  werden  Sie  ermutigen,  sich  selbst  mehr  mit  dem  (iuminidruck  zu  bpfasscn,  qj| 
als  seither.  —  I5ci  haldigi-r  Bestelluiis^  kommen  Sie  norii  zeitiij  fQr  llire  WcUUMClitl^ 

bildersehau  und  Ihr  Weihnachtsgeschäft.    Sofortige  Offerte  auf  Anfrage.  '  ' 

Eduard  Blunii  Berlin  S-y  waiistr 


i;ii]giitr   1  clciiramniwort:  „Portrlhir". 


Telephon:  Amt  IV,  Nr.  8864. 


£d.  KHiitinllitg«  Magdeburg« 

SSztra-Aiüditig Uligen  in  Passepax'toute, 
Platinkartons,  Tableaux 


n.  8,  w.« 


\ri\vir  alJie  1:1» 
/  url  t/^u  .*.  r  r  '^1 


.  n  T  '  'Sikatikaatfn  Hmä  mod*mtn  Aufmmtitnugm  »»mir 


Hölli?*lir  -    , 

Han  vpHanfle  lllustr.  Prelsllsl^ 


I 
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fQv*4Mi.<ll*8i«rut)gsbMirk  |UIarlMiw«r«l«r. 

■GcBeMlTMMnnilang 
«m  94.  Oktober  1905,  zu  Thota,  itu  Artnahofe. 
Tafesordaangt 

I.  RechnuTt^legUDg. 

a.  Wahl  von  zwei  KasscDrevifloreo. 

3.  Jabxckbcrfdit. 

4.  Wahl  Ton  zwei  statutcunlMlf  aamibddwiett  Vor- 

'  atandsmitgliedera. 
'  ^ '  P^Batwtsniig  dcp  Df  Um  Mr  dia  Vontan^auilgHadcr. 

9.  Bcit'it*  rt-.-  Mit'.el'itandflvereinipinu; 

7.  Vortrag  des  Koilegeajoop  über  Dnnfarb«ophotO> 

gfapfakdcf  Kema  PhotograpfhiaelMi  OeMWaalialt 

8-  V'-rs  hicdcncs. 

Hierza  ladet  ergebenst  ein 

B«r  Vorstand.  Ocrdom. 


Photographisehe  Gesellaehaft  (lamburg- 
'  Alton«. 

Sitzung  vom  39.  Mai  1905^ 
Um  10  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  die  Versamm- 
lUDg  und  erteilt  dem  SchrifUührer  das  Wort,  um  das 
ftotokoll  zu  verlesen,  welches  genehmigt  wird.  An- 
weseud  sind  17  Mitglieder,  Von  Herrn  K.  Schwier 
bt  eiu  Hxfituplar  des  Deulsclieu  Fliotograpbeti- Kalenders 
dogeaandt,  wddier  der  Bibliothdc  fiberwiesen  wurdc^ 
und  wird  dem  gpendar  dar  Dank  der  Gaadladuft  ao» 
ge^rocheo. 

BiBgogaagtB  waiam:  Lechnera  „Mittdlvagaa*', 

„Photosport",  «Bulletin  Photoglob",  ,.Da3  Bild"  von 
der  N.  P.  G.,  Preisliste  Uber  Objektive  von  Rietzschel* 
.WtadMttt  JnUUvoM'PBdaktttaiit  von  Romain  Talbot- 

Beriin,  Plakate  und  Preislisten  von  Unger  &  Hoff- 
mann, Proapekte  dei  Gt:ka-Werke  in  Hanau  a.  M. 
Bli-lieg«n  an»  dia  aenan  Nnmmam  der  „Photogr.  ItU- 
•■iluiiKcn"  in  Berlin  und  „Wiener  Korrespondenz". 

Herr  Friedrich  Wftger,  Photograph,  Altona, 
Holateaitmae  117,  wird  ab  HitgHed  aufgenommen. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird  der  Beschlass 
von  vpiiger  Vetaaumlong  betreffs  Bewilligung  eines 
Dailduia,  nochmals  gntgeheissen ,  da  aageswdfdt  war, 
..diRB  die  Bewilligung  ordaiiugsgeuiäss  geschah. 

Der  VwBtUende  verteilt  eine  Anzahl  UauptlisteD 
vad  Moater-Alben  der  Firma  VoigtlCader  A  So'ka- 

Braunschweig,  dabei  den  Inhalt  kurz  bcsprecliend. 
Lobend  hervorgehoben  wird  die  klsüre  De&ni«iing  der 
einartarn  ObjektjTkoaatniktioBeB,  wddie  ia  nodinidit 
dagewesener  Weise  die  Auswahl  sehr  erleichtert  Herr 
•Oahlatr6m  empfiehlt  den  Mitgliedern  das  Stndinm 
dar  JBKOBcliSre,  gleidudtig  der  Ftrma  für  die  Veber- 
seadung  dankend.  Hieran  anschliessend  entsteht  eine 
lebhafte.  Piskuasion,  in  deren  Verlaut  Herr  Rompel 
lobend  erwKhnt,  dass  es  gut  wäre,  wenn  !m  Verda 
8ftar  Qber  derartige  Sachen  gesprochen  wQrde.  Auf 
Anfrage  des  Herrn  Rompel  gibt  Herr  Gerlich  die 
gartaarhtc  Auskunft  über  den  Inhalt  der  ffibHotbek 
aoi  die  ackindie  Beaubaag  adtaaa  der  Vit^edcr. 


Sodaaa  feieriert  der  Vondtseade  ftber  die  tob  Herrn 

Luniif  re  -  Lyon  eingesandten  Abhandlungen  betreffs 
der  von  den  Herren  Lumi&re  und  Seyewetz  aus- 
geflUifteii  Venndie  Uber  dat  GrBaae  des  Koma  des 
TccT f. zierten  Silbers,  die  entwickelnden  Eigenschaften 
des  reinen  Natriumhyposulfits  und  organischer  Hydro- 
aalfite,  tber  Veribidening  and  Koaserrieruag  des 
Diamidophenol  -  Kniwicklers  and  neue  Tonungsrezepte, 
knn  und  übeiaicbtlich  die  Hanp^nokte  bervorbebend. 

Anf  eine  Anfrage  des  Renn  Rompel  betreffs 
Sonntagsruhe,  in  welcher  Sache  Herr  Köboen  Uater- 
schxiften  gesammelt,  möchte  letzterer  üch  in  eiae 
Debatte  ddit  dalassen.  Trotidem  eatstdit  dae  sogar 
sehr  lebbafte,  in  deren  Verlauf  die  Herren  Dahlström, 
Breaari  Paatzach  verschiedentlich  das  Wort  nehmen. 

Herr  von  Dieck  fragt,  ob  jemand  Versuche  mit 
dem  Wiener  Platinpapicr  von  Lange  gemacht  h.it 
und  selbiges  getont  worden  ist  Doch  hat  niemand 
Platin biider  getont,  sondern  nur  schwarze  Abzüge 
wurden  gefertigt,  da  leider  keine  Rezepte  gegeben 
wurden.    Schluss  der  Versammlung  12^4  ühr. 

F.  A.  Dah  Iström,  R.Hcnkel. 
L' Vofdtiender.  X.  ScbtiftHbier. 

Berlin.  Herr  Jean  Pa a r  verlegte  sein  Atelier  und 
Lehnnstitnt  für  Malerei,  Retoudie  und  VergrCsserung 
voa  KMa.Liadcaaid  aa^  BeiGa  N.  a8»  Rsailentr.  3» 

•  Auazeishnungen. 

Anf  der  VdtaaarteHaag  hi  Utttkb  batle  die  Aktien* 

gesellschaft  C  P  ''rrr/  Berlin -Friedenau,  eine  rcicli- 
haltige  Kollektion  ihrer  photograpbischen  Objektive  und 
Apparate  aaageatdit;  daranter  dae  t;  Aletbar",  ein  neaea 
Objektiv  für  Reproduktionen,  und  ein  ausserordentlicli 
verbessertes  Modell  der  bekannten  Goerz- Aaschütz- 
Klappkamera,  'iHnmr  Ooerasdie  Tdfr>Ol)jdictive  fBr 

Hand-  und  Balgenkameras,  Photo-Stereo- Bianclca  und 

Sektoren  -VetscMflwe.  Auf  reia  optischem  und  mecba- 
fliaebem  OeMet  bcaAte  die  Anstalt  dmalaBs  vemebiedene 
Neuheiten  zur  Ausstellung,  von  denen  die  Panorama- 
femrobsc' and  - Zidfernrohre  Itr  Gesebfttae..  besonderes 
iMtweme  erregtea.-  Die  -Imkaantea  Oeers-TriCdcik 
Bioocles  waren  in  einer  ganzen  Anzahl  von  ModcUea 
für  aUe  etdeakUdun  Zwedca  dea  Pemadiens  vertreten. 
Die  ffama  -Qoen  bat  nun  Mr  ifaia  lidatangea  den 
„Grand  Pria**  eHnltea,  wdcba  Awaricbnaag  ibr  aadi 
ia  St.  Loais  s«  teil  geworden  war. 


Cesehäftliehes. 

Die  bekannte  Vergrösseruugsanstalt  Sdnard  Blum 
ia  Berlia  bat  gleiebxeitig  mit  der  Brwdtemtig  ihrer 
Arbeitaräume  ikrea  Betrieb  wesentlich  ausgedehnt  und 
wird  für  die  Folge  namcnlUch  auch  dem  Gebiete  des 
kfinstleriscben  Gummidrucks  (Kombinatioas- 
.  druck)  bewadem  Auf metksamkdt  widmen  and  eine  per« 
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manente,  fär  Fachleute  jederzeit  zugXogliche  AusBteUaag 
kflntdcriidier  Bildwctke  mateilulteii.  Aat  Gmnd  dnca 

T'cbercinkommcns  mit  der  Firma  Spotir&  Schneider 
hat  Herr  Carl  Spobr  die  technische  Leitung  der 
„Abteilaog  Gntninidntck"  bei  der  Ffana  Blum  Aber- 
noiDiaeit  (^ebe  laterat). 

Kleine  IWUtteilungen. 

—  Leipzig.  Die  hiesigea  Lichtdrucker,  Retou- 
cheure und  Photograpben  sind  in  den  Streik  getreten, 
nachdem  VerbandlnDgen  mit  den  Frinapilen  lieh  zer- 
BCblagen  hatten. 

—  Herr  Isidor  Michaiuy  in  JÄm  (Steiermark) 
«rUdt  die  Kouaeealoa  snr  Aaifibnof  de*  Fbotognipben- 
|eiMfbcs> 

Fradekasten. 

Fi^ag«  424.  Herr  ***  in  R.   Bilaobe  tnif  aaaa> 

fragen,  ol>  man  anstatt  einer  glänzend  polierten  Platte 
für  die  Kaltsatiniermaschine  auch  eine  fein  mattierte 
Kupferplatte  brauchen  kann ,  und  ob  dieses  Metall 
keinen  Kachteil  ffir  die  teztigen  Bilder  bat 

Antwort  »u  Fragt  424.  Alierdings  kann  man  auf 
der  Kaltsatiniermaschine  an  Stelle  der  polierten  Walzen 
aach  mattierte  Walzen  benutzen,  doch  dflrfte  bieiMr 
eine  kupferne  Walze  oder  kujifs-nif  Platte  sich  kaiiru 
eignen,  <ia  die  Mattieruug  unter  dt;m  Druck,  der 
ICaiddBe  eriiebKdk  Iddcn  wOide  nnd  bald  vollkommen 
znpedrflckt  sein  würde.  K«!  rij^net  sich  hierfür  eine 
mattierte  Siahlplatte  uel  besser.  Wenn  es  sieb  da- 
gegen nur  nm  Beuutanng  in  ebnaincii  Pillen  bandelt, 
fcnnn  natürlich  auch  eine  mattierte  Knpferplatte  ge- 
wählt werden,  da  keinerlei  Anlass  zu  der  Annahme 
beatebt,  das  dieae  die  Bilder  aaebteilig  beeinfluasen 

könnte.  Die  Bilder  werden  j.i  bei  der  Kaltsatinier 
uiasehiue  nur  unter  Druck  und  nicht  unter  gleitender 
RelbttBg  durdi  die  Walae  gefObrt;  •»  9mm  eine  tTeber« 
tr.i^jung  \oi!  metallischem  Kupfer  auf  da.s  Rihi  woh! 
kaum  stattfinden  4"uia,  waa  weuigateaa  bei  trockenen 
Bildern  ancb  «ohl  kanra  an  irgendwdchen  Bedenken 
in  chemischer  lünbicht  Veranlassung  geben  könnte. 

Frage  42s.  Herr  F.  Th.  P.  in  B.  Ich  möchte  Sie 
bitten,  midi  zu  infonaieieit,  ob  daa  neue  Pigmentier- 
fahren,  beschrieben  in  Nr.  46  der  ,,T'hotogr.  Cliroiiik" 
vom  4.  Juni  d.  J.,  so  leicht  henustellen  ist,  als  es  nach 
der  Bcaebreibnng  den  AnacJiein  bat,  nnd  ob  der  dgena 
hierzu  hergestellte  Waaserlack  Geheimnis  ist,  oder  ob 
man  aelbigen  aelbst  beiatellen  kann.  Im  gfknatigen 
Fall  gedenke  ich  niralich  dieaca  Polier  einzufflbreu, 
habe  jedoch  nie  mit  einer  Art  Kobie-  oder  Pigment- 
papicr  gearbeitet 

Antwort  »u  Frage  41^,  Prakttacbe  Brtebning  tmd 
Uebung  ist  natürlich  bei  jedem  Verfahren  notwendig, 
und  kann  weder  von  dem  beachtiebenen  noch  von 
irgend  einem  anderen  PigmentTcrfahren  ausgesagt 
werden,  das.i  dasselbe  für  jeuiaud,  der  sich  zum  erst'  1: 
mal  damit  beschäftigt,  keiaerlei  Schwierigkeiten  dar- 
bietet   Wasaerlack  l^Ast  uch  adir  leicht  heiatelleu,  in- 


dem man  in  eine  konzentrierte  siedende  Boraxlösnag 
toriel  pttlverialerten  Schellack  ein  trägt,  «ie  lich  Iten 

will,  und  die  filtrierte  klare  Lfleong  mit  ^ppnaenllgmi 

Spiritus  verdünnL 

Ftmg%  4a6,   Ken  i7.  T.  In  I*  lat  daa  Fliben  nnt 

heisseni  Alaun  bei  Bromsilberpapier  rn  empfehlen,  sind 
die  so  gefirbten  Bilder  haltbar,  oder  ist  i  rautonuiig 
TOffemtiebcB? 

Antwort  an  Fragt  426-  Die  im  Alaunfixierbad  ge- 
tonten Bromsilberbilder  halten  sich,  soweit  die  Erfahrung 
reicht,  im  Ton  reebt  gut,  ao  daw  In  dicaer  Beeidnng 
keine  Bedenken  geltend  7,11  inachen  sind;  doch  ist  die 
Tonskala  natürlich  eine  sehr  kleine;  sie  variiert  nor 
zfriadteu  idtHchwara  nnd  dnnkelbniaa-aehwan.  HH 
Trau  hissen  sich  vict  reiehcrc-  Töne  erzielen,  doch  kano 
hier  über  die  Haltbarkeit  der  Papiere  nicht  viel  Günstiges 
ausgeaagt  werden,  anr  bd  adhr  aorgfUtiger  Bekandinag 
i.st  dieselbe  unzweifelhaft  Die  Bilder  müssen,  wenn  sie 
eingerahmt  werden,  sorgfAltig  hinterklebt  werden  nnd 
veilndem  rieb  hlnftg  <^e  nditiicben  Gmnd,  indem 

sie  teils  ausserordentlich  .stark  nachdunkeln,  teils  .lucb 
verbleichen  oder  ihre  Farbe  verändern.  Derartige  Bs- 
acbänungcn  «nd  dann  aber  ateti  aaf  ongenOgendcs 
wassern,  bcsw.  lalscb  msammengeaetzte  BIdcr  ztirOck- 

zu  führen. 

Fragt  42J.  Herr  O.  P.  in  S.  Sic  haben  mir  aiitte 
September  im  Flmgekasten  der  ,.  Pbotogr.  Otronlfc'*  be- 
treffs  Kolorierens  von  Diapositivplatten  geantwortet  nnd 
mir  sechs  Farbstoffe  empfohlen:  Erythrosin,  Kongorot, 
Tartnain,  BiflluHnftiregilla,  Neu-^nktoiiablau,  Methyl- 
violett-  Ich  hahe  nun,  da  ich  die  Farben  in  Salzbisrg 
nicht  bekomme,  an  die  AktiengocUscbaft  für  Anilin- 
labrikatlon  in  Beilln  geacbtieben,  aber  aodi  die  häben 
nicht  alle  Farben  und  K«"hen  unter  to  g  nicht  ab.  Bitte, 
teilen  Sie  mit,  wo  ich  die  Farben  bekomme,  ich  braache 
}a  docb  nnr  bddirtena  ag  von  Jeder. 

Antwort  zu  Fra^e  42J.  Wenden  Sie  sich  in  dieser 
Angelegenheit  an  die  Firma  Merck,  Chemische  Fabrik 
in  Dacmatadt  Diefldbe  wird  Ihnen  die  nötigen  Farb- 
stoffe auch  in  kleiueii  Menj;en  aherlassen,  doch  l>e- 
merken  wir,  das«  die  genannten  Farbstoffe  so  billig 
aind.  dan  der  Beaug  von  »o  tddnen  Mengen  loMiefn 
nutzlos  ist,  weil  die  Vetpaeknng  aich  tenrer  atellcn 
dürfte  als  der  Inhalt 

Frage  428,  Herr  £.  TA.  in  D.  I.  Welche  Firma 
liefen  mattes  Platinbromid-Papieri  and  wie  wird  duidbe 
behandelt? 

a.  Von  wo  kann  man  Albanine  und  Ptticeia  Btack 

für  die  Air -brush' Apparate  beziefaen? 

Antwort  «w  Frag*  42S.  t.  Die  aogeo.  Platiabtomid- 
papiere  werden  von  verschiedcnea  Ffrmen,  x.  B.  too 

der  Neuen  Photographischen  Gesellschaft  in  Hcrliii- 
StegliU  und  der  Aktiengesellachalt  „Aiiatophot"  in 
Taucha  (Bo.  Leipzig)  hergestellt  uod  ia  den  Handd 
gebracht  Genaue  GebrauchsanweianageB  wödea  V0> 
den  Finnen  gratis  geliefert 

Antwort  2.  Albanine  und  das  nnter  dem  Natnco 
l'rocess  Black  bekannte  Deckschwarz  sind  dnrch  die 
Firma  Komain  Talbot  in  Berlin C  in  Origjinalflaooas 
zu  beziehen.  f.  b. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FOR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or|;«a  des  Pbolosraphi«eh«B  Vereint  xo  Berlin 
|gr  Freien  Pbototrsphen  -  Innoof  des  Haadwerktkammarbexirka  Arasbarx  —  dn  Vcrciaa  Schlasisciwr  Facbphotocraphen  xn  BreaUa  — 
Im  BerrUcb- Mlrkiachra  Photofpaphen  •  Verelna  xn  Etbcrf ctd  -  Bannra  —  des  Vereins  Bremer  FMfapliotomphen  —  dn  Vereins  pholo- 
traphischrr  Mitarbeiter  voo  Danxi(  nnd  Um^erend  —  dea  Phgtorrapben  -  Gehilfen -Vereioa  Dortmund  ud  Uiwecend  —  des  OQtaeldorf« 
Pbotofrapbea  Vereins  —  des  Dflsseldorfer  Plioto);ra[>hen-GehiIlen-Vereins  —  des  Clsass - LotfarioKischcn  Pboto^aphen -Vereine  —  der 
Pbototraphiichen  GeooisensebaA  von  Eaaen  und  brnichbaiten  SUdten  —  des  Phonographen -Gehilfen -Vereins  Essen  und  I7in(;e|;end  —  des 
Photograpbrn  -  Gehilfen  -Vereins  Krankfarf  a.  M.  —  de»  Vereine  der  Fachpholo|[raphen  von  Halle  a.  S.  nnd  Umceeend  —  der  PhotOKraphlacheo 
SeselUcbaft  in  Hamburr  Altona  der  PbotoKraphen  <  Incunc  tu  Hamburj  —  des  rbolorraphen  -  Gehilfen -VereinB  xu  Hamborg  -  Altona  — 
las  P1>otufraj>hiachen  V'ereiDa  Hannover  —  der  VeTrini(iinr  Heidelbereer  Fachpholograpoeo  —  der  Pbotofrraphen- Innung  in  Hildesheim 
Ittr  deo  Regirnuca)>'*>rk  Hildaabcim  —  der  Vcreiiiicunc  KarUmber  Fsrhpbau>|[rapben  —  dw  Pbolocrapbeu-Vereioa  lu  Kassel  —  des 
Vereins  photogrsphiaeber  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Photocrapbiscben  Geseltacbaft  xn  Kiel  —  dn  Rheinisch -Westfllischrn  Vereins  xnr 
Pflete  der  Plioto)jr»phie  und  verwandter  KOaate  zu  Köln  a  Rh  —  dei  Verein»  I  .eifuieer  l'hotographen  -  Gehilfen  —  dr»  Verein»  der  Pholo- 
ebemif^rafil'.rn  ii-ui  BffTifaarbeiter  Lfip;if  -ind  L"nigr|;rn(i  -  drr  [nnunp  der  I'lu;lrii;ra[ilira  lu  l-Lil-icLk  —  der  Vereinigung  srlb&tJUidiger 
Pho«ofra[.hen.  Keiirk  Magdeburg  —  der  Vereinigung  der  Mauubeirner  und  Ludwicshalenrr  !■"»<  lipbotugrijdien  —  des  Mtrkisch  -  Pommerschen 
Pholoi^apben -Vereins  —  der  MQochener  Photorrapbischeo  GesellacbaA  —  de»  i'botn^raphrn  -  Gelutirn -Verein«  Maacben  —  der  Pboti^ 
Rsphisrhen  Gesellschaft  NOmberg  —  dea  Verbandes  Mecklenborg-Pommerscher  f'hotogrjphen  iRoMuik)  dea  Sicbsischen  Pholorrapbcn- 
Dondes,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  l'mgegend.  Leipzig.  Eritebirge.  Cliemniti.  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  LanallZ  —  dea  Schleswig* 
HüUteiniachen  Photfj|;ja|dicii  \'ereijjs  —  dr^  S'_  hv,  riiri  ui-djfn  i'i;.jtu(^itE  hrn  -  Wirins  —  dci  }'h'y,"i;raphrn  -  Gchilfen-Vereias  in  Stettin  — 
4m  Vereins  photagraphischar  Mitarbeiter  io  Sluttcsrt  —  de»  Vereins  der  Photo- Chemigrapbea  in  Stuttfart  —  der  Fräica  Pboto|;rapbea> 
lHU(  n  Thon  —  des  TMriapr  PhMivapliea- Bandes  —  des  Zoricber  Pbotocraphen to  Zdrieh  —  dw  llilwb*jlar>VM«iM 
,nMaC'*P)>'i^'      ZMch  —  4w  Vanlw  DaalMlMr  nnd  Oeaterrcichiacher  Lichtdrack-fadaatatalkf  —  OMd  PlBMtlrtlwiiHpn  dar  Ort»* 

kn^ankawe  der  PhotocrapkM  ia  B«U^ 

Hcnoagegebcn  von 

GdL  RcgicraBgmit  PrataMf  Dr.  A.  MIETHE-CHAKLOTTSKfiURGk  KuMimw  4^ 
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Üeber  die  MögUehlMlt 
der  Dreifarbenphotographie  dureh  eine  einsige  Auffaahme. 

Von  F.  Stolze. 

(Schtuss  aus  Kr.  84.)  [Nachdruck  verboten.) 


Nachdem  auf  solche  Weise  die  vorbereiten- 
den Bedingungen  für  die  gleichzeitige  Belichtung 
übereinanderliegender  Dreifarben  schichten  unter- 
sucht worden  sind,  kann  an  die  Betrachtung 
der  Vorgänge  bei  einer  derartigen  Anordnung 
Olher  herangetreten  werden. 

Zunächst  soll  hierbei  völlig  ausser  acht  ge- 
lassen werden,  welche  Unterlagen  und  Zwischen- 
schichten für  die  drei  empfindUchen  Schichten 
erforderlich  sind,  und  es  soll  angenommen  wer- 
den, dass  alle  Schichten  praktisch  verschwindend 
dfloo  and  im  engsten  Kontaltt  miteinander  seien, 
so  dass  von  einer  messbaren  Parallaxe  der 
einzelnen  Bilder  untereinander  nicht  die  Rede 
■ein  kann. 

Es  soll  fernor  angenommen  werden,  dass  die 


einzelnen  Bromsilbergelatinescbichten  höchstens 
die  halbe  Dicke  und  infolgedessen  Jedenfalls  die 
doppelle  Durchsichtigkeit  einer  normal  gegossenen 
Emulsionsschicht  haben. 

Die  Gründe  für  diese  Annahmen  liegen  auf 
der  Hand.  Intensives  Schwatz  wird  beim  Drei- 
farbendruck durch  vollkommene  Deckung  von 
sattem  Blau,  Gelb  und  Rot  erzielt,  von  denen 
das  erstere  die  Hauptscbattenwirkung  ausübt, 
und  die  beiden  anderen  zusammen  ungefähr  die 
gleiche  Wirkung  ausüben,  so  dass  für  die  Negative 
etwa  die  halbe  Dichtigkeit  des  N^ativs  ftlr  eine 
Schwarzaufnahme  genügt. 

Der  zweite  Grund  liegt  darin,  dass  die 
Emulsioosschichten  der  beiden  oberen  Bildauf- 
nahmen  wie  Matt»  oder  Opalscheiben  auf  die 
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dininter  befindlichen  wirken«  und  dass  man  da- 
her ihre  Dichtigkeit  im  Interesse  der  Licht- 
empfindUchkeit  auf  das  zulassige  Mioimum  zu- 
rOdtfllhren  maia.    Angenommen  betspiehweise, 

eine  normal  gegossene  Negativplattc  verschluckte 
50  Prozent  des  auITaUendeo  wirksamen  Lichtes, 
so  wQrde  die  oberste  Parbenscbiebt  39  Prozent 
absorbieren,  so  dass  auf  die  zweite  Farbenscbicht 
nur  noch  71  Prozent  des  GesamtUchtes  und  auf 
die  dritte  Farbenichicht  nur  noch  50  Prozent 
desselben  fielen.  Natürlich  kann  man  experi- 
mentell und  recbauagsmassig  feste  Werte  bier- 
fttr  feststellen!). 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  verschiedenen 
Empfindlichkcits Verhältnisse,  die  sich  far  die 
drei  Schichten  ergeben,  wenn  sie  richtig  zu- 
satntncnstinunen  sollen,  dem  Verfahren  grosse 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen,  die  noch 
wachsen,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die 
Emulsionen  für  die  drei  Schichten  nicht  nur  in 
Bezug  auf  die  AllgemeinempfiodUchkeit,  sondern 
auch  in  Hinsicht  der  FarbeoeropfindHchkeit  ganz 
verschiedene  Eigenschaften  haben  müssen.  Es 
fehlt  bisher  an  genügend  genauen  Untersuchungen, 
wie  die  Absorptiousspektra  auf  verschiedene 
Weise  hergestellter  Emulsionen  beschaffen  sind. 
Und  doch  weiss  man,  dass  sie  in  dünnen  Schichten 
die  allerverschiedeustea  Farben  zeigen,  dass 
diese  Farben  im  nassen  und  trockenen  Zustand 
der  Schicht  wechseln  u  s.  w.  Bedenkt  n)an  nun, 
dass  durch  die  zur  Anwendung  gelangenden 
Sensibilisatorcn  der  Charakter  der  Absorptions- 
spektra wiederum  aufs  stärkste  hceinflus^t  wer- 
den muss,  so  sieht  man  ein,  dass  die  Aufgabe 
eine  ungen^ein  schwierige  ist  und  zweifellos, 
wenn  sie  nicht  infulge  eines  glücklichen  Zufalles 
gelöst  wird,  ein  langes  Studium  crfurUert. 
Nur  so  viel  kann  einstweilen  mit  Bestimmtheit 
gesagt  werden,  dass  Momenlplatten  oder  viel- 
mehr Momentschiebten  von  höchster  Emphnd- 
lidlkeit  nidbt  herstellbar  sind,  weil  das  Zu- 
sammenstimmen aller  drei  Schichten  erfordert, 
dass  nur  die  unterste,  die  gedämpftes  Licht 
emplMngt,  die  htfebste  Empfoufiidikeil  haben 
darf,  während  die  oberste  in  dieser  Hinsicht 
weit  hinter  ihr  zurückstehen  muss. 

Dazu  kommt  noch,  dass  die  verschiedenen 
Emulsionen  je  nach  ihrer  Feinkörnigkeit  den 
Sensibilisatoren  gegenüber  ganz  verschiedene 
Aufnahmefähigkeit  besitzen.  Der  Grund  hierfür 
li^  klar  auf  der  Hand.  Es  hatte  sich  oAmliefa 


l)  Will  mau  ^cnau  untersuchen,  wie  flic  Licht- 
verliältnisse  sich  stellen,  su  muss  man  vcr.sui  beweise 
ermiUela,  wieviel  Liebt  eine  noruialc  Negativplatte, 
die  mui  Aber  eine  andere  legt,  vetschludit  Wenn  iosd 

datar      erhSlt.  so  ergibt  rieh,  mrean  —  der  Lichtver- 

M  X 

tust  bei  einer  halb  ao  dicken  Schicht  ist, 


oben  gezeigt,  das»  die  scnsibilisiefenden  Stofe, 

gleichgültig  ob  sie  fOr  sich  oder  als  Silbervcr- 
binduogen  Verwendung  finden,  lackartige  Ver- 
bindungen mit  dem  BromsOber  eingehen,  indem 
sie  sich  auf  der  Oberfläche  der  einzelnen  Par- 
tikelchen ablagern.  Man  braucht  daher  nur  fest- 
zustellen, wie  sidi  bei  gleichem  Bromsilberinbah 
die  Oberflachcngrösse  der  Partikelchen  zweier 
Emulsionen  von  verschiedener  Korngrösse  ver- 
halt. Der  Einfachheit  halber  wird  man  hierbei 
die  Partikclchen  als  kugelförmig  annehmen  Jede 
Abweichung  von  der  Kugelform  bei  gleichem 
Rauminhalt  kann  nur  eine  VergrOsserung  der 
Ohcrfläche,  niemahl  eine  VerU^erung  herbei- 
führen 

Nennt  man  den  Halbmesser  der  Kügeirhen 
der  feineren  Emulsion  r,  den  bei  der  gröberen 
Emulsion  A',  so  findet  man  durch  (.-ine  einfache 
Rechnung,  dass  sich  die  Ubertlächensumme  bei 
der  erstgenannten  zur  Oberflächensurome  bd 
der  letztgenannten  verhalt,  wie  R  r'\ 

Eine  der  wichtigsten  Fragen  ist  die  der  Auf- 
einanderfolge der  Sdiicfaten.    So  viel  ist  aBe^ 

dings  klar,  dass  die  oberste  immer  die  indigo- 
empfindliche  sein  wird,  bei  der  Sensibilisatoreo 
das  Absorptionsspektrum  nicht  zu  beeinflussen 
brauchen,  sondern  nur  Sorge  für  den  Ausschluss 
der  ultravioletten  Strahlen  durch  Lichlfilter  oder 
Fluoreszenz  getragen  zu  werden  braucht.  Diese 
Schiebt  also,  die  dem  Gelbdruck  des  Dreifarben- 
druckes entspricht,  ist  in  Be,;ug  auf  Herstellung 
und  Wirkung  die  einfachste  und  sicherste,  von 
der  die  beiden  folgenden  mehr  oder  weniger 
abhängig  sind. 

Folgt  man  der  Spektralanordnung  von  dea 
bredibarsten  zu  den  weniger  brechbaren  Strahlen, 

so  muss  jetzt  die  Sensibilisierung  für  ein  reines 
Grün  folgen,  wie  ihm  etwa  Erythrosin  und 
Erythrosinsilber  entsprechen  wOrde.  Hier  ist 
die  Frage  aufzuwerfen ,  ob  man  wegen  seines 
leicht  bläulichen  Stiches  dem  Erythrosin  nicht 
Eosin  gelbstichig  oder  PikrinsSure  zusetzen  soll, 
um  die  Violett-  und  Blau  Wirkung  vollständiger 
auszulöschen.  Da  indessen  die  blauen  und 
violetten  Strahlen  schon  in  der  obersten  Schickt 
stark  verbraucht  worden  sind,  kann  man  ohne 
SpezialVersuche  nicht  sagen,  weiche  Sensibiii- 


I)  Der  Inhalt  dnes  Kügddieiu  bei  der  faiaca 
Bntttlrioii  bettigt  uadi  dner  bekannten  Ponnd 

bei  der  erobeu  Kniulsiou  -  Ji^R.   Nimmt  man  an,  dass 

3 

bei  der  ersteren  i?*,  bei  der  lelxteren  r*  KQgddien 

vorhanden  sind,  so  sind  die  Bronisilberniaüsen  in  beiden 
Emnl^oncn  gleich  gross.  Die  Oberfläche  eines  KQgclcbeiu 
mit  dem  kleineren  Radi-.is  i^l  4  r  '-..  uiv  t-itus  t^rönseren 
Kügclchcns  ^R'^r~.  M ulnpli/icrt  liiaii  «i-tst!  Werte  mit 
den  Zahlen  der  K-if^cIcluu  A"  \iiid  so  crhäit  man 
die  catsprecbcadcn  Oberfläcbeusummen,  die  sich  ui- 
«nander  verhalten  iHe  4r*icR'nR'nr\  odar«ie/f:r. 
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sicruDg,  bezw.  Farbenfiltemng  in  diesem  FsUe 

die  geeigDctste  ist. 

Für  die  dritte  Schicht  spielt,  wie  man  sofort 
sieht,  die  zweite  die  Rolle  dei  Farbenfilters. 
Für  sie  sinJ  daher  alle  für  Orange  gut  sensi- 
bilisierteo  Emulsionen,  sowohl  rotemptindliche 
Schiehteo  iasbesoadere,  «1s  psDchromatische 
Schichten  brauc'  bnr. 

So  eiotacb  liicrnach  die  Wahl  der  Emulsionen 
«ndieinea  kdonte,  so  schwierig  ist  sie  dodi. 
Bedenkt  man  zunächst,  dass  der  Rot-  und 
Oraoge&ensibilisierung  immer  die  grOssten  Hin- 
dernisse im  Wege  stehen,  so  wird  man  verlsogea 
müssen,  dass  mhidestens  für  all"  diese  Schichten 
cme  Emulsion  zur  Verwendung  gelangt,  die 
diese  Strahlen  wenigstens  ebenso  gut  dureh- 
hsst,  a!s  die  ilbrigen.  Zugleich  aber  wird  ge- 
lordert, dass  diese  Emulsion  hochempfmdlich  sei, 
eise  Eigenschaft,  die  nach  allen  bisherigen  An- 
schauungen mit  den  vorher  genannten  ganz 
unvereinbar  ist.  Denn  in  der  Durchsiebt  viel 
orangerotes  Licht  dorchlassendeEmuteionen  kennt 
man  bisher  nur  in  ungereiflem  Zustande  von  so 
hochgradiger  Unemptindiicbkeit,  dass  sie  hinter 
nassen  Platten  mit  physikalischer  Entwicklung 
zurückstehen.  Solange  daher  nicht  die  Emulsions- 
bereitung ganz  neue  und  unerwartete  Fortschritte 
macht,  ist  kaum  Aussiebt  vorhanden,  auf  dem 
Wege  des  gleichzeitigen  Uebereinanderphoto- 
graphicrens  zum  Ziele  der  Dreifarbenpboto- 
graphie  zu  gelangen. 

Die  obwaltenden  Schwierigkeiten  sind  aber 
selbst  hiermit  noch  nicht  erschöpft.  Wenn  nArolich 
nach  dem  Verfahren  von  Dr.  J.  H.  Smith  &  Co. 
ia  Zflrich  die  drei  empfindlichen  Schichten  auf 
einer  GIa.splatte,  durch  Kollodiumschichten  ge- 
trennt, präpariert  werden,  so  sind  die  Schwierig- 
keiten der  Abläsung  und  Trennung  so  gross, 
dass  dadurch  der  unmiuelbare  und  enge  Kon- 
takt der  Schichttu  kauni  aufgewogen  wird.  Bei 
diesen  Ilaoipulationen  sind,  ganz  abgesehen  von 
dem  grossen  damit  verbundenen  Zeitverlust, 
Verletzungen  oder  Verzerrungen  der  Schichten 
toirie  ie<£t  bedenkliche  NebenbelidktUDgen  nur 
schwer  zu  vermeiden. 

Greift  man  anderseits  zu  dem  von  P.  Thicme 
in  Berlin  benutzten  Mittel,  drei  dQnne  Films 
übereinanderzulegen,  so  sind  zwei  Möglichkeiten 
vorhanden.  Entweder,  die  Films  liegen  nur 
verfaflitnismissig  lose  flbereinander  und  sind 
leicht  zu  trennen.  Dann  ist  es  unvermeidlich, 
dass  zwischen  zwei  Films,  da  diese  doch  nicht 
absolat  eben  sind,  stellenweise  ein  Zwischen- 
raum und  infolgedessen  Parallaxe  entsteht. 
Das  wQrde  selbst  bei  Celtuloüdscbichten  von 
0,2  mm  Dicke  eintreten,  die  doch  schon  maxi« 
roal  ist,  weil  die  beiden  obersten  Folien  zu- 
sammen schon  Qber  0,4  nun  Dicke  haben ,  was 


für  die  unterste  Schicht  am  Rande  bereits  eine 
beträchtliche  Parallaxe  ergibt.  Eigentlich  dürften 
die  CelluIoYdblätter  nur  0,1  mm  Dicke  haben, 
und  dann  würde  die  Wellenbildung  nocli  be* 
trächtlicher  sein  Vielleicht  wAre  sogar  Gümmer 
als  Unterlage  vorzuziehen 

Wählt  man  den  anderen  Weg  und  presst 
die  drei  Films  so  fest  aufeinander,  dass  die  Luft 
dazwischen  iast  ganz  ausgetrieben  wird,  so  ent- 
steht bekanntlich  ein  elektrisches  Anhaften,  das 
beim  Ablösen  leicht  zu  Funkenbildern  auf  em- 
pfindlichen Schichten  Veranlassung  geben  kann. 

Immerhin  sind  diese  Uebelstände  gegenüber 
denen,  die  in  den  photochemiscben  Schwierig- 
keiten liegen,  unwesentlich,  zumal  eine  Be- 
seitigung nicht  ausgeschlossen  erscheint. 


Zieht  man  nach  altem  im  vorstehenden  Aus* 

geführten  das  Schlussergebnis,  so  zeigt  sich, 
dass  einstweilen  die  dreifache  gleichzeitige  Drei- 
farbenaufttahme  das  einzige  zuverlässige  Mittel 
zur  sicheren  farbigen  ^edergabe  bewegter 
Gegenstände  ist 

Allerdings  kann  sie  als  ein  universelles  Mittel 
nicht  gelten,  denn  sie  ist  in  Bezug  auf  die 
Grösse  der  Bilder  und  die  Tiefe  der  Schärfe  be- 
grenzt. Aber  eben  dasselbe  findet,  wenn  auch 
nicht  in  gleich  hohem  Grade,  auch  bei  Schwarz- 
bildern  statt.  Es  ist  eben  tücbt  möglich,  alle 
Vorzüge  in  einer  Aufnahme  zu  vereinigen.  Es 
ist  schon  sehr  viel,  dass  man  alle  Porträts 
dreifarbig  herzustellen  vermag  und  bei  ange- 
messener Wahl  des  Standpunktes  auch  im  Freien 
fast  alle  Momentaufnahmen  anfertigen  kann. 
Eins  freilich  ist  mit  Hilfe  der  Dreiobjektivauf- 
nahme nicht  zu  erzielen;  die  gleichzeitige  Her- 
steUung  von  Dreifarben-Stereoskopbildem.  Wohl 
aber  scheint  hier  der  Platz  7u  sein ,  die  Her- 
stellung solcher  Bilder  durch  getrennte  Auf- 
nahmen anzuregen. 

Es  sind  zwei  Möglichkeiten  dafür  vorhanden. 
Einmal  kann  man  mit  Hilfe  zweier  Stereoskop- 
objektive  nebst  dreifacher  Kassettenverschiebung, 
wie  schon  jetzt  bei  jeder  Dreifarbenaufnahme, 
die  nötigen  Negative  herstellen.  Oder  mau  luaciit 
zuerst  das  eine  Dr«farben-Stereoskopbild  und 
dann  nach  Einsetzen  einer  neuen  Kassette  das 
zweite  unter  seitlicher  Verschiebung  der  ICamera. 
Die  erstgenannte  Methode  dürfte  die  bei  weitem 
bequemere  sein 

Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  alle  Stereoskopaornahmen  durch  Hinso- 
fOgung  der  natnriichen  Farben  noch  einen  viel 
höheren  Reiz  erhalten  würden,  als  die  gewöhn- 
lichen Einzelbilder,  da  ihnen  Ja  eben  nur  noch 
dies  eine  zur  vollkommenen  Wiedergabe  der 
Wirklichkeit  fehlte. 
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—  Neuerung  im  P i gm  <  n  tcJruck.  Von 
jeher  wird  im  Pigmcntverfahrea  zweierlei  als 
lästig  empfunden,  nflmlich  einerseits  die  nicht 
sehr  grosse  Haltbarkeit  lichtempfindlicher,  chro- 
mierter  Gdatiaescbichten  und  anderseits  die 
Notwendigkeit  des  doppelten  Uebertrags  for 
Herstellung  seitenrichtiger  Bilder  von  dem  ge- 
wöhnlicbeu,  uicht  verkehrten  Negativ.  Man  bat 
nun  zwar  den  einen  oder  den  anderen  Uebel- 
stand  beseitigt;  seit  einiger  Zeit  gibt  es  schon 
haltbar  cbromierte  Papiere,  und  die  lästige, 
doppelte  Uebcrtragung  soll  durch  Prozesse,  wie 
die  Ozotypie  und  Manlytypie,  ebenfalls  verein- 
facht  werden. 

Beide  Uebelstände  aber  gemeinsam  zu  be- 
seitigen, setzt  sich  das  unter  Nr.  160739  an 
Dr.  L.  Strasser  in  Charlottenburg  erteilte 
Deutsche  RcLt  Iis  ratcnt  zum  Ziel.  Das  Ver- 
fahren, das  ausserdem  auch  noch  den  Kopier- 
pro7PSs  infoliji;  der  Strhtt>ai k<-it  dci  Licfitu irkuiii,' 
direkt  zu  überwachen  gestattet,  lasst  sicli  aucli 
im  Lichtdruck  und  bei  anderen  photographischen 
Reproduktionsmethoden  anwenden,  wobei  die 
Unikehruug  des  Negativs  vermieden  wird.  Die 
Neuerung  besteht  In  folgendem:  Man  Aberzieht 
Papier  oder  eine  andere  geeignete  Unterlage 
mit  einem  Salz,  z.  ß.  Ferriaromoniumcitrat 
welches  ohne  Lichtwirkung  fOr  sich  allein  noch 
in  RcrQhniiii;  init  '^ci^l"^  l'iiterlage  in  einer 
praktisch  in  Betracht  konimendcu  Zeit  eine  Ke- 
dufction  erfährt,  im  Licht  aber  unter  Farben- 
Änderung  reduziert  \vii\!.  Dann  wird  das  prä- 
parierte Papier  unter  einem  Negativ  belichtet, 
wobei  das  Fortschreiten  der  Reduktion  durch 
die  Farbi  nrnidciDiin  Ixobachtet  werden  kann 
Pigmentpapier,  mit  Bichromat-  oder  Chromat- 
lAsung  getrankt,  wird  nun  mit  obiger  Kopie  in 
Rt  rührung  gchrai  lit,  wobei  Reduktion  des  Bi- 
chromats  u.  s.  w.  au  denjenigen  Bildstellen  statt- 
findet, wo  sich  durch  Lichteinwirkung  Reduktions« 
Produkte  des  auf  die  primflre  Unterlage  aufge- 
tragenen Salzes  gebildet  hatten,  und  an  diesen 
Stellen  wird  durch  die  Reduktionaprodukte  des 
Bichromats  die  im  Pigmentpapier  enthaltene 
Gelatine  in  bekannter  Weise  in  ihrer  Wasser - 
lösltchkeit  verändert.  Nun  legt  man  beide  an- 
cinanderhaftende  Papiere  in  warmes  Walser 
und  entwickelt  das  Pigm<  ntbild  in  üblicherweise 
nach  dem  einfachen  Uebertragungsverfahren, 
wobei  das  Pigmentbild  vom  primären  Papier 
festgehalten  wird,  vorausgcriotzt ,  dass  letzteres 
ausser  mit  dem  lichtempfindlichen  Salz  noch 
mit  solchen  Stoffen  überzogen  war,  wie  sie  zur 
Fabrikation  vni.  Finfach -Uebertragspapicr  üblich 
sind,  z.  B.  alaunitrrte  Gelatine.  Man  kann  auch 
beide  Papiere  kurz  nach  ihrer  Berührung  von- 
einander trennen,  wobei  die  ganze  Pigment* 

i)  CItntacnsanns  BiMBoxydammoniak. 


gelatinean  ihrer  ursprünglichen  Unterlage  haften 
bleibt,  jedoch  schon  das  Bild  als  Reduktions- 
Produkt  des  Bichromats  enthält.  Hierauf  brin^ 

man  das  Pigmentpapier  mit  gewöhnlichem  Uebcr- 
tragspapier  oder  mit  irgend  einer  anderen  ent- 
sprechend präparierten  Unterlage,  2.  B.  Holz. 
Metall,  Porzellan,  Glas  u.  s.  w. ,  in  Berührung 
und  entwickelt  auf  dieser  das  Pigmentbild.  In 
diesem  Fall  darf  das  lichtempfindliche  Papier 
keinen  Stoff  enthalten,  welcher  die  Pigment- 
gelatine  festhält,  wohl  aber  solchen,  welcher 
das  Abziehen  von  Pigmentgclatine  erleichtert, 
z.   B.   Dextrin.     Derartiges  lichtempfindliches 
Papier  lässt  sirh  aucIi  zi;r  f  lorstelUmg  von  Licht- 
druckplattrn  v<-i  \v<  adcii,  indem  man  es  nach  dm 
Kopieren  mit  tler  feuchten  chromierten  Gelatin^ 
srliicht    der   1  )riK-k]ilattu    in    Bt  i  üliriiri!;  bringt 
und  nat  Ii  i  iiügcr  Zeit  wieder  davon  enttcrnt. 
Man  erhält  so  Von  einem  normalen  Negativ  du 
scitonviTkelir  ti:s,    aus   getjcrbtcr    Gelatine  be- 
sleheuJci»  Bild  auf  der  Druckplatte  und  durch 
Abdrucken    letzterer    seitenrichtige    Bilder  au; 
Papier.     Lii  htcmpfindliche  Sal/c,   wrlrhe  den 
obigen  Bedingungen  betreffs  Haltbarkeit,  Liebt- 
empfindlicbkeit  u.  s.  w.  genügen,  sind,  ausser 
F'erriammoniumcitrat,   noch   andere  Eisensal^e, 
i.  B.  das  Tartrat  (weinsaures  Salz),  Oxalat  und 
deren  Doppefealze  mit  den  fixen  Alkalien  uiul 
Ammoniak,  ferner  Gemische  von  Eiscnchlorid  mit 
Weinsäure,  Citronensäure  u.  s.  w.  Auch  geoQgeu 
obigen  Bedingungen  viele  andere  Metallsalzr, 
z    B.    Cerisulfat    und     Nitrat,  Manganilacta;, 
Coballioxalat    u.  s.  w.')    und    Gemische  vos 
Salzen,  wie  z.  B.  Ferrichtorid  und  Cuprichlorid. 
Endiii  h  gestattet  dir  Ni  ucnmi,'.  aus  rnetallischfP 
Quecksilber  oder  Silber  bestehende  Bilder  iü 
Pigmentdrucke  zu  verwandeln  oder  Lichtdruck- 
platten  davon  herzustellen,  indem  man  erstcre 
mit  cbromiertem  Pigmentpapier  oder  der  chro- 
mierten Druckplatte  in  BerQhrung  bringt,  wobei 
Quecksilber,  bezw.  Silber  in  die  entsprerhcn^i 
höheren  üxydationsstufen  Qbergehen  und  gleich- 
zeitig das  Bichromat  u.  s.  w.  zu  solchen  Stoffen 
reduziert  wird,  welche  gerbend  auf  die  Gelatine 
wirken.    Au  Stelle  des  chromierten  Pigment-  1 
gelatincpapiers  lassen  sich  auch  chromierlc,  mit  | 
Gummi  oder  dergl.  und  Farbstoffen  präparierti 
Papiere  verwenden,  ferner  Gemische  aus  Bichro  j 
niaten  oder  Chromaten  mit  irgend  einem  Färb-  ) 
Stoff  und  Gelatine,  Gummi  oder  dergl.,  wclrhi 
man  in  flüssigem  Zustand  auf  die  belichtdc  1 
Kopie  aufträgt.  | 

Einige  Beispiele  werden  das  Wesen  des  V  t  r 
fahrens  am  besten  erläute  rn     7    Glatte^  I'apief  j 
bestreicht  man  mit  einer  Liisunt,'  aus  1  g  Gelatio^  | 


i)  Diea«s  sind  achwefelaaurea,  bezw.  salpeten*«"^ 
Ceroxyd,  uülchrnnres  MangHnfisyd  nnd  oxahW** 
0>baltcn7d. 
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0|i  g  Alaun,  2  g  Feniamiuoiiiurucitral  in 
ao  ccm  Wasser,  belichtet  nach  dem  Trocknea 
unter  cint-tn  N'eualiv,  bis  gerade  (ii"  r''i-':iils 
in  (Jen  Lichtern  sichtbar  sind,  trariKi  dann 
Pigmentpapier  mit  fQnfprozentiger  Kaliuin- 
bichromatlösimtjT,  entfernt  den  UcbLisclums  Jur 
Lösung  und  quetsciit  es  sofort,  unter  Ver- 
meidung von  L-uftblasen,  auf  die  nicht  be- 
feuchtete Eist  nknpie  auf.  Nach  völligem  Tmckncn 
entwickelt  tuau  wie  Qblich,  wobei  das  Bild  auf 
dem  ursprflDflichen  lichtempfindlichen  Papier 
haftet  2  Glattes  Papier  wird  bestrichen  mit 
einer  Losung  aus  10  g  Dextrin,  10  g  Fcrri- 
aramoniumcitrat  in  100  ccm  Wasser»  nach  dem 
Trocknen  wie  bei  i  belichtet  und  auf  das 
cbromierte  Pignicntpapicr  gequetscht.  Man 
trennt  nach  einer  Minute  die  beiden  Papiere  von- 
einander ,  spült  das  Figmrnt]i.'ipi(i  rasch  mit 
kaltem  Wasser  ab  und  quetscht  aui  trockenes, 
gewöhnliches  Einfach -Uebertragungspapter  oder 
eine  andere  entsprechend  pi  äpai  i<  t  tc  l  'iitn  lage 
uater  Vcrmeiduag  von  Luftblasen  auf;  nach 
dem  Trocknen  wird  entwicltelt.  3.  Man  präpariert 
wie  gowohiilii.h  eine  Lichtdrurl<plattc  vor,  nber- 
zieht  sie  mit  Gelatine,  trocknet  und  cbroniiert 
ne  dann  in  fflnfprozentiger  Kaliumbichromat«^ 
lösung,  entfernt  den  Lösunt,'satierscluiss  und 
quetscht  ein  nach  Betspiel  a  präpariertes  und 
bcKchtetes  Papier  auf.  Letzteres  wird  nach 
einer  Minute  abgezogen  und  die  Platte  ge- 
trocknet und  gewaschen.  Weitere  Ldsungen 
zur  PrSparierung  primärer  lichtempfindlicher 
Papitre  sind:  i  g  Gelatine,  0,1  g  Alaun,  t  g 
Cerisulfat,  20  ccm  Wasser  oder  i  g  Gelatine, 
0,1  g  Alaun,  I  Eisenchlorid,  i  g  Kupferchlorid, 
1,5  g  Weinsäure,  20  ccm  Wasser.  Belichtung 
und  nchandiunp  des  Papieres  wie  bei  Beispiel  1. 
Oder  man  präpariert  mit  1  pr  Kaliumpermanganat, 
a  ccm  Milchsäure  (1,995),  '  ü  l^^extrin,  20  ccm 
Wasser.  Belichtung  und  Behandlung  erfolgt 
wie  bei  Beispiel  2  oder  3. 

Das  geschilderte  Verfalirtn  vt nlii  iU  die  Be- 
achtunt^  der  Praktiker,  Namentlich  dürlic  sich 
scmc  Anwendung  für  den  Lichtdruck  als  ausser- 
ordentlich nOtzlich  erweisen,  da  es  das  für  den 
Ku|üt.rcr  so  unangenehme  und  lästige  Hantieren 
mit  den  grossen  Spiegelplattcn  vermeidet.  Zu 
bemerken  ist  allerdings,  dass  das  meist  ge- 
brauchte grüne,  citron  en  saure  Eiscnoxj'dammoniak 
sich  bei  seinen  bisherigen  Anwendungen  als 
nicht  sehr  lichtempfindlich  gezeigt  hat.  Ob 
freilich  Substanzen,  wie  dir  Ccroxvdsalzc  wegen 
ihres  hohen  Preises  oder  das,  wenn  nickclfrei, 
ebenfalls  recht  teure  ozalsaure  Cobaltoxyd  Mch 
in  die  Praxis  einfahren  werden,  muss  dabin- 
festellt  bleiben. 

Die  grOsste  Aussicht  auf  Erfolg  dflrfte  immer 
noch  die  Ljci^ciuiber  den  Eisensalzen  lichtempfind- 
lichere l'räparatioo  mit  milcbsaurem  Mangan 
lieben.    Bei  der  Darstellung  dieses  letzteren 


Präparates  muss  indessen  ausdrücklich  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  der  Zusatz  der  Milch- 
säure -/Ii  dem  im  Wasser  cjelöstcn  Kalium- 
pcTiuaiiganat  tropfenweise  iu  einem  geraumigen 
und  durch  Einstellen  in  kaltes  Wasser  oder  Eis« 
snl/mischung  ,e:ut  i^eknhltrn  Gefflsse  unter  stetem 
Rühren  stattfinden  muss,  da  sonst  bei  der 
Heftigkeit  der  Reaktion  ein  UeberschSumen  der 
Flrissir^keif  nicht  ausgeschlossen  ist.  Erst  naeli 
vollkommener  Bildung  des  Manganlactatcs  und 
Ablauf  der  Reaktion  kann  man  dann  das  Dextrin 
zusetzen.  F.  H. 


Vereins  naehriehten. 

PhoCosraphlseher  Verein  zu  Beriir^. 
(Cegr.  1863) 

Sitzung  mm  Donnerstagi  den  26,  Oktober  ^05, 

abend»  8  Uhr, 
iui  Geh.=;u<Ie  der  Künigl.  Seehandluug,  Jägerstr.aa 
(Sitzang^nal  des  Vereins  Berliner  Kantlente  nod 

ladustri  eller). 

Tagesord'naag; 
I.  Gescbäftlicbes,  Aamcldaug  nod  Aafbabme  neuer 

Mitglieder. 

a.  Vortrag  tob  Herrn  Snbdirektor  Wiland:  Die 

irnftpflichL 
3.  Vorlage  von  Nenheitea  der  Firma  H.  Ernem«nn, 
Akdeogcaenscbsft. 
■  4.  VciaehicdeacB  uad  Piagckasteü 

Der  Vorstand. 
LA.:  Frits  Hansen. 


Vorauieige! 
Donnerstag,  den  2.  November,  Prujcktions- 
Vortrag:  Eine  Orientfabrt  Bilder  and  Vene  von 
Henra  Bd.  Bluai. 


Bericht  Aber  die  Sittung  von  $.  Oktober  1905. 
Die  sehr  gut  besuchte  erste  Sitzung  nach  den  Ferien 

wird  iu  Vertrettiiig  des  I.  Vor=;'./L'inlcn  <^urch  den  II.  Vor- 
silzcudcQ,  Herru  Tilzeuthaler,  mit  einer  kurzen  An- 
spmebe  eröffnet.  In  ««Icber  er  die  Anwesenden  wUl- 

konituen  hei.ist  und  die  Hoffnung  au^spriflit,  dass  auch 
jede  der  (olgenden  Veranstaltungen  des  Vereins  sich 
eiBca  BO  regen  Besuchen  crfreBca  nSgei.  Der  VonitMude 
tnaclit  sodann  davon  MittcihtüR',  rinss  r!er  Verein  während 
der  Ferien  eines  seiner  ältesten  Mitglieder,  Herrn  Dr. 
J.  Stiode,  der  nach  lange  Jehre  den  Vorataade  aa- 
geliörte  und  1896  zum  Ehrcnniitgliede  ern.iDDt  wurde, 
durch  den  Tod  verloren  bat.  Nach  einem  warm 
etnpfundeaen  Nachruf  des  Voitftsenden  ehrt  die  Ver- 
sannnluii^'  il.i-;  Andenken  des  D;ilnn_e;e.?chicr1fnpn  in  der 
üblichen  Weise  durch  Erbeben  von  den  Plätzen.  Des 
weiteren  gedenht  der  Vorsitceode  des  as^Origea  Ge* 
schäftsjubiläuiii«.  '^as  yviii  Mitj^liLrlf  r.  ilirFitina  Romain 
Talbot  und  der  Besitzer  des  Kaiser- Panoramas,  Herr 
A.  Puhrmaao,  begiagen,  wobei  der  Verein  nidit  ytr* 


biyitized  by  Google 


546 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


■Inmt  bat,  seine  GlttckwQiiacIie  in  ents]>rechcnc1er  Porai 
darzubringen. 

In  die  TagesordoQDg  eintretend,  macht  der  Schrift- 
ffilirer  zanlcbst  «ne  Reihe  geschlfti icher  Mitteilungen. 
Wlhnnd  der  Ferien  sind  eine  gr(>««c  .Anzahl  Zeit- 
schriften, Prospekte  und  sonstiger  I>rcc'.;'=,irlien  ein- 
Kegnn);cu,  die  in  der  V'crsatnuituug  zirkulieren.  Beson- 
ders wird  auf  die  Binsenduogea  der  Ffraieii:  Uager 
&  Hoffniauu.  Al:tient;e«!ell<;c!i.Tft  für  Aniliii' 
Fabrikation,  Cari  /eis.n,  (.'•eka  VVerke,  L.  Gan- 
moat  &  Cie,  SOddentscbes  Camerawerk,  Dr. 
Sniith  &  On  ,  C  I!  M  !•. !  n  p  \v  hingewiesen. 

Als  neue  Mitglieder  wurden  während  der  Ferien 
anfgeDommcn:  Ftan  Kmmj  trange,  i.  Fa.:  Bebake 
&  Lange,  Frl.  Job.  Bandt,  i.  Fa.:  ßandt  &  H ü bner, 
Herr  Paul  Hoefer  und  Herr  J.  F. äündermanu. 

Die  VeraainiDlnog  aimmt  sodann  davon  Kenatuia. 
dass  die  für  il  \>  .ibgelaufcne  (Tcschäftsjahr  \  orr.  Verlage 
der  Vereins  Zeiischtift  aufgeatclUc  Abrechnung  für  den 
Verein  einen  Cewinnaateil  -voa  430^69  Uk.  ergeben 
hat,  Kc;:<  n  { ;R  74  Mk.  ItD  Voijabre  nnd  1833.04  Uk. 
im  Jahre  i903,'o3. 

Im  Anscbluas  an  diese  mit  Beifall  anfsenommene 
Mitteilung  ninniil  itcr  Vorsit/i  r.Ji-  r.flc^i  nluit .  dem 
Verleger  unserer  Zcitocbrift,  Herrn  Knapp,  den  Dank 
des  Vervins  anasnspreebea. 

Damit  ist  ik-i  ei^ite  Punkt  der  Tagesordnung  er- 
ledigt. Es  folgt  unter  dem  Vorsits  des  Herrn  Blum 
ein  Prqjektions-Vortrag  des  Henru  Waldemar  Titzea- 
thalcr:  „Jenseits  der  Alpen".  Einleitend  schilderte 
Redner  seine  Reise  nach  Italien,  die  über  Piorea»  au- 
nlfibst  nach  Rom  ging.  \oa  der  einst  weitbehcrrseben'. 
den  Hauptstadt  Italiens  gab  Herr  Titzenthaler  eine 
interessante  biatonacbe  Scbildernng,  die  nnlerstatzt 
wurde  von  prichtigen  Bildern  des  Porum,  des  Lebens 
und  der  Baute»  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt- 
mancro,  der  Via  Appia,  Frascati  (Villa  Aldobrandioi). 
Gat  erfasste  Bilder  ans  dem  neapolitauiscfacn  Volks- 
leben, sowie  Aufiiabnieu  vonderKfUt*  illustrierten  die 
aaschauliche  Schilderung  den  Redners  von  dem  Gegen- 
satze zwischen  Koni  und  Neapel.  Durch  die  stillen 
Strassen  von  Pompeji  führte  der  Vortragende  die  ZVr 
hörer  an  der  Hand  seiner  schönen  HiliU>.-  7.um  muchen- 
deu  Krater  des  Vesuvs,  um  dann  nrit  ausgezeichnet 
uialerischen  Aufnahmen  der  Solfatara  von  Salemo, 
Anialfi,  dem  vielbesungenen  Sorrent  und  Capri  den 
ersten  Teil  des  Vortrages  zu  beschlies.scn. 

Der  zweite  Teil  desselbea  war  Sizilien  gewidmet, 
jener  Insel,  <lic,  abgesehen  von  den  Schwefelgrubeat 
in  vielen  Teilen  ein  irdisches  Paradies  ist,  dabei  fiber- 
reich an  historischen  BTinneningen  nnd  klasaisdien 
Kuuslschätzen.  Auf  charaktL-iisti.schc  Strasseuscenen 
aus  Palermo  folgten  stimmungsvolle  Aufnahmen  ans 
de«  Normannen 'Dom  in  Monreale,  Bilder  altdorischer 
Tempel  aus  Girgenti  und  malerische  Ansichten  der 
hochgelegenen  Felsenstadt  t^astrogiovanni,  die  den 
Mittelpunkt  der  lusd  bildet.  Von  Sj'racns  gab  Herr 
Titzenlhaler  eine  interessante  Schilderung  der  Kerker- 
ateinbrQcbe.  .Xnschliesscnd  an  die  in  S^tscus  dicht 
nebeuelnamler  liegenden  griechischen  und  rSmischen 


Theater  schilderte  der  Vortragende  ltdt  kurzen  Worten 

die  weit  auseinandergehenden  Weltanschauungen  der 
(kriechen  und  Kömer;  die  architektonischen  GeUMc 
der  Römer  ernst  und  starr,  von  gebundener  Gestalt, 
die  griechischen  Theater  von  heiterer,  frohsinniger 
Fomt.  Mit  prächtigen  Bildern  aus  Randazzo,  der  Actna- 
stadt,  die  der  Redner  treffend  das  aiülianiscbe  Rothen- 
burg naantc,  Taomina,  Mesaiaa  nnd  Oefaln  idloai 
der  inlerr<:<>Ji!ite  Vortrag. 

Lebhafter  Beifall  lohnte  den  VorUagendeo,  und 
Herr  Blum  fand  allgemdae  Zuattmmang,  alscrHcm 

Titzeothaler  den  Dank  des  Vereins  au»pracb. 

T'cn  S^l'.Iuss  .!er  Sitzung  bildet  die  Verhandlung 
übel  ciucH  Aufiut  des  Süddeutsehen  Photographer.» 
Vereins  bezOglicb  des  in  Au.ssicht  genotuuienen  Neu- 
!kiiu  (It  r  Müuchener  Lehr-  uml  V<  isurhsHUSlall  für 
Photographie.  Der  Schtillführer  berichtet,  dass  der 
Vorataad  die  Angdegenheit  dagdiead  beraten  habe  «ad 

einer  T'nterstiitzung  des  rnternehnieu.s  sehr  sympathisch 
gegenüberstehe.  Es  sei  jedoch  beschlossen  worden,  der 
Venammlnng  allda  die  Bntacheiduag  za  überlassen,  ob 
uml  in  w(-!clnT  Hobe  eventuell  da  Bdtrag  antent  d«s 
Vereins  geleistet  werden  solle. 

Herr  Ed.  Blum  wdst  darauf  bin,  das*  ftfllicr 

seitens  des  Süddeutschen  Pholographen -Vereins,  bezw. 
daea  Vorstandsmitgliedes  desselbea,  dem  Berliner  Ver- 
dn  dne  sehr  unfreundßebe  Hdtung  gezeigt  und 
immer  wieder  l>h  in  die  neueste  Zeit  hinein  den  photo. 
graphischen  Angelegenheiten  des  „Nordens"  gegen, 
über,  so  unverständlich  dies  auch  erscheint,  eine  Art 
Partikularismus  vertreten  wurde.  Trotadeot  müs.sc  man 
doch  in  dieser  Angelegenheit  die  Person  von  der  Sache 
trennen.  In  Anbetracht  des  unzweifelhaft  gemein- 
nützigen Zweckes  der  Müncbener  Lehranstalt  eni- 
j>ficl:lt  Ilrrr  Blum,  über  din  Aiilrag  (U-.s  \'(jr.st.iU'le*, 
der  einen  Beitrag  von  2Ca  Mit.  in  .Auasicht  genommen 
habe,  hiaanazugdiea  uad  snoUk.  zu  bewiUigca. 

Herr  I,  (•  II-.  .1  II  lullt  fs  iiiU  Rf'u'ksirht  auf  (Iii-  vur- 
gerückte  Zeit  nicht  für  angebracht.  Aber  die  Angelegen- 
hdt  Boch  dagetaend  zu  debattjerea,  nnd  achllgt  tot, 
dem  Vorstunde  Vollmacht  zu  geben ,  darüber  zu  ent- 
schdden.  Nachdem  der  Schriftführer  nochmals  auf  die 
diesbezflglicbeu  Verhandlungen  des  Votstandes  Wb- 
gewiesen,  lässt  Herr  Titzenthaler,  der  inzwischen 
den  Vorsitz  wieder  flbemommen,  darüber  abatimmca, 
ob  der  Lehr-  und  Versndisaostalt  für  itaren  Nenbsit 
ein  Beitrag  gezahlt  werden  soll.  Die  Versanimlung 
eutscbddet  sich  mit  grosser  Majorität  dagegen.  Der 
Antrag  des  Voiatandes  ist  damit  gefallen.  Die  Tsgss- 
ovdnnng  ist  erschöpft,  und  es  erfolgt  daher  Sdilnsa der 
Versammlung.    Sth!uss  ii'/^lihr, 

Waldemar  Titzeuthaler, 

Eduard  Blum,  Pritz  Hansen, 

atdlverU.  Vofdtzende.  I.  Schriftführer. 
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Verein. 

Vcrsanimluug  am  Montag,  den  6.  November  1905, 
abends  7  Uhr, 
In  Keumanster,  Horn«  Hotel. 

Tagesordnung: 
I.  Bekanntgabe  des  Resultats  der  Abstiuimiiiig  über 

die  Sonutagsrube. 
z  n«^^sc?i'n^sfn5üiin^  Über  die  Feier  de*  S5jährigen 

SuUuugsfeates. 
^  Beriebt  der  Flensburger  Jabdluma- Auntcllungs- 

Iconimission. 

4.  Verschiede n CS.  Der  Vorstand. 

Atcliernachriehten. 

Charlotten  bürg.  Die  Koiuiuandit- Geäclkcbatt 
„Bite"  erfiffaietc  in  de«  bisher  Herrn  PanlScfaück er  t 
gehörigen  A'.elier,  Berliner  Str.  112,  ein  Zweigjreschäft 
ilircr  Pbotograpbischen  Anstalt  Bilder  werden  zu  U'areu- 
iiMtpNitea  gcHcteit  (nvflH  Vlaitbilder  von  1,80  Uk.  aaV 

Danrip.  Herr  Einil  Schtinincher  eröHnete  da* 
Hkotographiscbe  Atelier  Reitbahn  7  wieder. 

Crtnberg.  Herr  Richard  Hahn^Kabn  über' 
aahai  dss  Photographiscbe  .\te1iiT  (l<-s  Herrn  Otto 
Liackelmann,  Holzuiarktatiasse  23. 

Halle  B.  S.  Herr  Riebard  Schröder  verlegte 
itia  Pbotographisches  Atelier  von  An  der  tJmverntit  3 
nach  Grosse  Uiricbatrasse  50. 

Hanielo.  Herr  Ewald  Kappler  erftffuete  Oster- 
lorwall  19a  tili  Atflii-r  für  riioto^t.'iplnc.  HLTrRich. 
ftium  verlegte  sein  Pbotographisches  Atelier  von  Oster- 
tomn  19a  nach  Defateiatraaae  74. 

Linr.  Herr  Adolf  Grossauer  etablierte  sieb 
Studienbergstr.  46  als  rbotograpb.  —  Herr  A.  Kaldort, 
'LiLk.  KammerphotoKraph ,  crfiftnete  Landstr.  34  ein 
Photographiscbes  Atelier. 

P  i  rn  L  Herr  OiwaldScbmidt  verlegte  sein  Photo- 
^raphisehea  Atelier  nach  Sdiweidnits  (Sdileiien),  Peters» 
Strasse  2X 

Stralsund.  Herr  Robert  Pankow  eröffnete 
BdL  Geialstrasse  9  ein  Photograpbifcbes  Atelier. 

Wilhelmshaven.  Herr  Willy  M.ias,  T.  Titreu- 
thaler  Nachf.,  Oldenburg,  eröffnete  Ecke  Güker-  und 
Pctersttrasse  ein  Pbotographisches  Atelier. 

Würiburg.  Frau  Wilhelmiue  Gast  wird  das 
Cuchäft  ihres  verstorbenen  Mannes  als  alleinige  In- 
luberin  unter  der  Firma:  Pbotographisches  Atelier 
LCaat,  HcnofeDalraaae  4,  weiterfflhren. 


Gesehäftliehes. 

Die  Firma  Dr.  Pinckh  &  Biianer,  Cbeniiadhe 

Fabrik,  vorm.  Sieg  wart,  Ba.scl,  bat  ihre  Bureaus  nach 
SLjohannvorstadt  10  daselbst,  verlegt.  BHbu^endnngen 
*tr4eh  nach  wie  vor  ab  Fabrik  in  Scbweizerhalle  bei 
Bwi  etfektoiert 


Auszel«haungen. 

Auf  ilcr  Weltausstellung'  zu  Lüttich  I905  wurden 
die  Fabrikate  der  Aktiengesellschaft  „  Aristophot"  in 
Taucha  bei  Leipzig,  beaw.  dcaien  EmnlaiowiweriKea 
,,rii'>f  OS  -  ni  W.tlrlonsweil  (Schweiz)  mit  dcrGoldenoi 
Medaille  ausgezeichnet 

Der  Schah  von  Penien  bat  den  akadenriadiea  Maler 
und  Pbotograpben  Herrn  Artur  Floeck  in  Wien  in 
Aaerkeonung  seiner  ganz  besonderen  I<eisttisgen  in 
der  Forträtphotograpbie  xu  aeinem  kMBerHchftn  Hot- 
nnd  Kammeiphotographen  taxfrei  ernannt 


Kleine  fwlitteilungen. 
—  fön  empfehlenawertea  Werk  Mrden  Rcpro- 

tluktionsteclitiiker  zeigt  ein  dicscni  Iltftc  beigelegter 
Prospekt  der  Firma  A.  U artleben  in  Wien  an,  M* 
lat  die  vierte  Auflage  dea  Buches:  „Die  Zinkogravflre 
oder  i!as  Aet/Ät)  in  Z:i)k  zur  Herstellung  von  Druck- 
platten aller  Art  Von  Julius  Krftger  und  Pb.  Dr. 
Jarotlav  Hnsnik.*' 

Antwort  zu  f'i  aqc  .fio.  Mit  Bezujj;  auf  (liest-  Pr.Tfjr 
teilt  uns  ein  Abonueut  mit,  dass  glänzende  und  matte 
Chloreilber - Gdaünepapiete  von  Bmil  Bflhler  in 
8cbne5hcini  bei  Heidelberg  vorzüglich  geliefert  werden. 

Antwort  »u  Fragt  4tj.  Das  Sensibilisieren  von 
Seide  und  anderen  Geweben  geaehfeht  meistens  nach 
Verfahren,  die  cluri'b  PaNi;;  ^'c:-! iiüi.'t  An<\.  Im  all- 
gemeinen ist  es  aber  bei  kleinerem  Bedarf  unpraktisch, 
die  Stoffe  aelbat  xu  senaibiUsieren ,  denn  diese  werden 
nacb  dem  bew.lhrtcn  Verfahren  vun  Coljcnzl  in  jeder 
gewünschten  Grösse  von  der  Berliner  Fabrik  pboto» 
graphischer  Papiere,  Berlin  SW.,  Belle-Allianeestraas«3, 
geliefert 

Antwort  mt  Fragt  Plaiinbrouiidpapiere  wer- 
den auch  von  der  Berliuer  Pabrik  pbotograpbiscber 
Papiere,  Berlin  SW-,  Diacherbor,  hergestellt 

Fraf;€  439.   Herr  C.  <7  in  Lw  Welche  Plrtua  fabri- 

ziert  die  in  sogen.  Bosdmck  hergestellten  IC  .r*en, 
welche  auf  der  einen  Seite  hell  sind  und  nach  der 
anderen  immer  dunkler  werdende  Schattierung  zeigen? 

Antwort  214  Frage  429  Eo.skarten  werden  vOtt 
der  Firma  Frust  Oeser  &  Co.,  Schflneberg- Berlin, 
Bahn&trasse.  hergestellt. 

Fragt  4J0.  Herr  A.  V.  in  A.  Bitte  um  Angabe 
eiuts  guten  Rezepte»  von  Positivlack  für  Bromsilber- 
und Kohle- Vergrösseruugen  u.  s.  w.  Femer  möchte 
ich  wissen,  ob  dieses  Lackieren  auf  die  Bilder  früher 
oder  später  nicht  nachteilig  wirkt,  d.  h.  fflr  sie  «chSd- 
lich  ist 

Antwort  »u  Frtfgt  4jo.   BrontsÜber»  oder  Koble- 

bilder  können  auf  vensehiedciie  Weise  zweckmässig 
lackiert  werden;  speziell  für  Koblebilder  eignet  sich 
ein  Lack  folgender  Zusammensetzung:  In  einem  ge- 
rinmigen  Kolben  werden  agp  ccm  Alkohol  in  lau- 
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wanncni  '/u-itniul  erhalten  unrl  -^o  t;  j;ebl«chtcr  Schel 
lack  und  4  g  Saudarak  eiugetrageu.  Nach  eiaigeu 
Stttbclen  sind  die  Hane  zum  grBwIen  Teil  gcl^Sst,  ond 
iiiiiii  );ii"Wt  (Ifii  Firnis  in  eine  ImliL'  Plische,  in  'Irr 
derselbe  8  bis  14  Tage  der  Rubc  überlassen  wird.  Die 
Idare  Plflssii^elt  wird  dann  vom  Bodearato  Toniditiif 
getrennt,  nriti^^eufalls  filtriert  und  in  der  iiblicbeu  Weise 
verweadet,  indem  mau  die  aufgezogenen  BUdcr  tuit 
dem  Lack  etwa  in  denelbca  Weise  flbergtesst,  wie  man 
dies  tuit  Negativlack  tut.  Für  Bromsilberbilder  ist 
dieser  Lack  weniger  geeignet,  und  empfieliit  sich  Iiier 
der  sogen.  SdiwimmladE  mehr.  Derselbe  wird  ber« 
gestellt,  indem  man  su  einer  kochenden  konzentrierten 
ßoraxlösung  unter  andauerndem  Sieden  so  lange  fda 
gepulverten,  geblelcbteo  ScbelUck  binxusetct,  bis  sich 
das  Harzpulver  nicht  mehr  tdaen  will.  Die  entstandene 
trflbe  Flflasigkeit  Usst  man,  wie  vorhin  geschildert,  ab- 
setzen, filtriert  de  durch  Baumwolle  und  setzt  zurVer- 
dttnnnng  aHmäblich  ein  Gemisch  aus  gleichen  Teilen 
Spiritus  und  Wasser  hinzu.  Unverdünnt  gibt  dieser 
Lack  eine  ziemlich  blanke,  stark  verdOnnt  eine  kaum 
blanke  Schicht.  Trotzdem  werden  die  Tiefen  v  on  lit  um- 
silberbildern  durch  die  Behandlung  mit  demselben 
weseullich  kräftiger.  Der  Schwimmlack  wird  entweder 
daneb  Tandien  des  Bildes  auf  dasselbe  gebracht  oder 
besser  mit  rinpm  Zerstäuber  ntif  die  BildfliScIio  uif- 
getrngen.  Irgend  ein  schädlich«.':  Einfluss  des  Lucktctena 
auf  die  Bilder  macht  sich  nicht  geltend,  im  Gegenteii 
verliinikrc  das  I..ackieren  bei  Br(ittisil'')ir1.tliUm  einen 
etwaigen  scbädlicbca  Einfluss  von  unreiner  Luft  auf 
das  Bild. 

Frag«  4)1  ITirr  W.  W.  in  G.  Ich  habe  einer 
Firma  das  Patent  zu  einer  Kamera  gegen  Lizenzgebühr 
ttberlaasen.  Wie  kann  idi  nun  kontrollieren,  wieviel 
Apparate  die  Firma  her.stellt? 

Antwort  »u  Fragt  4jt.  Wenn  darüber  im  Ver- 
trage nichts  vereinbart  wurde,  so  ist  eine  Kontrolle 
wohl  nur  durch  Eiusichtnahme  in  die  BDchcr  <Ier  Firma 
möglidi.  Diese  wird  Ihnen  <lnch  «ucb  in  bestimmten 
Zwiscbenrlumen  einen  entsi>reciieDdett  Auszug  lielern, 
und  es  ist  nicht  anzur.chmen,  dii£s  die  Firma  sich 
durch  eine  wissentlich  unrichtige  Aufstellung  des  Üe* 
trogen  schuldig  nadien  wird. 

Frage  4ß».   Herr  N.  in  R.   Habe  ein  VergrSsse» 

rungs- l'rtnoTri'iiB  in  zwei  Teilen  zu  maclien,  1,80  ni 
lang.  Beim  Zusammen  kleben  entsteht  zwiacben  beiden 
Teilen  ein  sehr  bemerkbarer  Spalt.  Womit  kOnnte  idi 
denselben  ;i.i>l;i*.:i  1; ' 

Antwort  ZI»  tragt  4)3.  Aus  Ihrer  Frage&tclluug 
llsst  sidi  nicht  eiseben,  aus  welchem  Materini  die 
Kopiccn  hergestellt  sind.  Es  wini  .sich  auch  wohl 
kaum  ermüglichen  lassen,  eine  solche  Naht  vollkommen 
zn  verdecken,  und  wird  gew6hn1ich  in  solchen  FfÜlen 
so  vcrfal-.ri  :i,  .l:i-s  man  die  beiden  Bilder  an  der  Steile, 
wo  sie  zusammcnstoasen,  möglichst  sorgfältig  be- 
schneidet, durch  Poaitivretouche  die  Nahtstelle  mög- 
licbst  gut  retoucbifft  und  dann  eventuell  durch  Um- 
photograpbiercu  und  Kopieren  auf  ein  Stück  Papier 
ein  nettes  Negativ  in  einem  Stück  erhsllt  Bei  so 
grossen  Panoramen  wie  daa  Ihre  ist  dies  uatQrlich 


niclit  ni."L;lii-li.  F-<  wird  sit-b  hier  empfehlen,  die 
Bromsilbervergrüaserung,  die  Sic  benutzen,  zunächst 
mSgHdiat  gut  rasaramcnzustosMo  nnd,  wenn  &s 

dnrrb.ms  nöti^  SL-in  sollte,  dii-  N'.ilit  /wiscbtii  den 
Bildern  zunächst  durch  eiu  Gemisch  von  A^uardi- 
Kremaerwciss  und  Gnmmlarabiknm  auszufOUai  md 
dann  möglichst  zu  retoucbit nn. 

Frc^t  4JJ.  Herr  O.  S.  in  P.  Um  ein  gldcb- 
nissigeres  und  sdindlerea  Tonen  zu  bewerksteltigeo, 
benutze  ich  zeitweise  ein  Spiritusvorbad;  nun  koittitit 
es  aber  vor,  dasa  durch  die  kolossal  klebrige  ödiicbt 
eine  groaae  Anzahl  klebriger  Punkte  anf  der  ScMdit 
sich  ansetzt  und  dadurch  rote  Flecke  entstehen,  baupf- 
aichlich  wenn  ich  das  betreffende  Bad  mchnaaii  ge- 
brauche.  Wie  ist  dies  zu  verlündeni? 

Atitwort  :ii  Fragt  4JJ.  Der  Vorgang  ist  wohl 
kaum  verstandlich,  speziell  ist  nicht  einzusehen,  «ic 
durch  Behandeln  mit  Spiritus  die  Sdiidit  so  ihu- 
m3s.sig  ktebiig  werden  kann.  Jedeofnlls  wird  dic«c 
Erscheinung  auch  geringer  werden,  wenn  dss  Spititi*- 
bad  nicht  so  stark  genommen  wird,  sondern  nur  ctet 
50prozentiger  Spiritus  verwandt  wird.  Die  roten  Fledtt 
dürften  weniger  durch  Klebrigkeit  der  Schicht,  als  durch 
VerhornuDg  selbiger  entstehen,  wodurch  der  Tonproiess 
an  den  betreffenden  Stellen  im  regelmässig  verläuft. 

Fingt  4)4.  Herr  F.  F.  in  D.  Hin  Ruswliiigfr 
i'ostkartcnbändler  Hess  nach  meinen,  mit  vieler  Mäk 
und  ZditverainBinb  gemaditea  AuftHtbaien,  wovon  ick 

selbst  .\nsicbfsknrten  7nrn  Verkauf  nnfertij;c!i  Hcst 
noch  diesen  Karten  eine  Zusammenstellung  von  eil  Au- 
skitten auf  einer  Karte  owdieB  and  Audi  hJeiige  Bodt 
binder  verkaufen.  K.inn  irli  nun  mit  Erfolg  Klage  werfT' 
GeschältsscbädiguDg  erheben?  Der  Verkauf  meinet 
dosefaien  Karten  wird  dadurdi  aebr  bedntiiclrtiKt  j 
Ich  kann  mich  doch  bei  ei-entucller  Klage  auf  dca 
Artikel  in  Nr.  17  der  „Photogr.  Chronik**,  Jahrg.  1904. 
„Nachbildung  von  Photograplileen  auf  Postfcaiten".  b»- 
rufiMi,  1  lut  welclieni  d.is  Reiclisgcricht  einen  rostLutec- 
bändler  zu  100  Mk.  Geldstrafe  und  Einziehung  säat- 
lieher  Karten  verartdlte. 

Anlwci  l  ;ii  Fragf  4)4     ,\uf  Grund  der  neuerw 
Rechtsprechung  ist  es  allerdings  wahrscheinlich,  du» 
der  betreffende  Verleger  verurteilt  werden  wfirde  Dock 
kann  dies  immerhin  mit  Gewissheit  nicht  vorausgesagt 
werden,  weil  möglicherweise  gerade  mit  Rtcksicbt  wf 
den  ;^  4  des  augenblickliehen  Gesetze«  da*  Gericht  (s  | 
der  Annahme  gelangen  könnte,  dass  in  der  z*eck- 
mäasigen  Vereinbarung  von  elf  Ansichten  anf  cioci  | 
Karte  eine  Neulelstnng  zu  stände  gekommen  ist.  oe  | 
als  sulihc  iiiilit  tils  Nachdruck  betrachtet  wird 
kann  daher  nicht  unbedingt  der  Rat  erteilt  iteA^  | 
eine  solide  Klage  einzuleiten,  weil  der  Brfolg  hnincrliiB 
nicht  ganz  sicher  ist,  und  im  Falle  eines  freiaprechen  l<o 
Erkenntnisses  die  Kosten  nicht  uncrhebUch  sein  wünk" 
und  vielleicht  nicht  im  Verhältnis  tw  der  SchädigTjaft 

Pro.spekt beilagt n    1        scui  IKftc: 

OuBsra-G^sirertrUh  „UfileB",  Hag«  Stdekig  A 
Dntles-A.,  16  (Preisliste):  A.  Hartleben,  WisB  I,  Stüit- 

lUtte  19  '  I.ittratur). 


FOr  dt*  RcdakliaB  veruitwo>Ült.h:  Geb.  Rcgirnoifirnt  !'ri.<fe.-.sui  I'i  -A .  M i e ike'CkMloMabail^ 
Crock  nod  VerUf  von  Wilhelm  Kn«pp-H*Ue  *.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNQ. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRlfT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Ort«o  d«i  Fkelof  rapbltetaa  Viirclat  ti  Btrita 

ta  Pr«in  Photofnptipn-Inonnc  de«  HiiKiwcrkskuniBerbuirks  Anukerf  —  dca  VcTeini  SehlesUchrr  Fachphote^rapbra  zo  RrrtUo  — 
4n  B«Tri»<:l>- Mlrkiichen  Photocrmpben-Verfini  n>  Elbtrfcld- Barmen  —  in  Vereini  Bi 
nt^iiKber  MüMbtilcr  voa  Dansg  aad  Ungwcad  —  Act  Fbotofra^bcn-GcliiUen.Vrreicia 


bato[niph*a< 
PhetofnpbiackM 


rrmer  Fachpbotoriapheo  —  des  Vereins  pboCo- 
Dortnond  uod  Ua  .     _      . .  . 


dM  PhoiognphMi-GaUIfaB-VHwIiia 


wcf  cod  —  dn  DOaaaldorfa 
fMiognphM-V«ra<u  —  Am 
m  Emmi  md  Ungefad  —  im 

Tprnd  —  der  PbotogrsphUcbn 
■  trein»  lu  Hambarg- Alloaa 
w  —  d«r  V«rciiii(viic  UciddbcizR  FacbpbotocrapitMi  —  der  Fbotofrapben  -  Innoiif  zu  Hildeahaia 
—  der  Vmlaigaag  KartHabn-  raclipboiaRmpiMB  —  Am  Phatognphra-Vmiu  n  Kawal  —  d«« 
n  Kid  —  der  PhotocnpUaehco  GcMlbeSaft  fii  Kid  —  4m  RbeiaiMh -Wcalilllscbca  Verdu  tw 


Pbotop'apheii  -  Gebilfcn •Vereins  Fraskfnrt  s.  M.  —  de»  Verein»  der  Facbphrtofraphrn  vun  Halle  a  S  ond  ümpepend  —  der  Pbotograpbiscbe 
Gn«[U<ha/l  in  Hambnre - AUons  —  der  Pbolocraphen- laciuut;  zo  Hamburt;  —  des  PhutOETaphcu  Gehillcn  Vereiiu  lu  Hambarg- Altona  ^ 
4a  Pbotorraphisebcn  Vcreiaa  Hmanovar  —  der  Vi    "  '  -   .  . 

Ketierun|;sbesifk 


photocraphischer 

Plcfe  der  Photo|;r>pbie  and  verwuidter  RQnste  id  Köln  a.  I^b.'—  des  Vereins  Leipzicer  Pbo<o|r>'*Pbeii-G«bilfen  —  des  Vcrdns  der  Pboto- 
cbemii^rapben  und  BerufaarbeUer  Leipzir  and  Umgehend  —  der  Innani  der  Pboto^rapbeo  la  LObcck  —  der  Vereiniraag  aclbattadinr 
Pbotocraphaii,  Bezirk  Uagdebarf  —  d«f  Vereim(iiii(  der  Hsnnbeimer  uod  Lodwigshsfeacr  Facbphotograshca  —  des  MArktack-PonmeracMa 
n<*ocrapbai*V«rtias  —  dar  iltaeli«B«r  PbotonrnphiMben  Geaellscbd^  —  in  i^otoerspben  -  Geiiilfa>V«fdu  MOwfcw  —  der  Pboi«- 
Rsphiscbso  G«*ellsebsft  NOtnbcrx  —  des  Verbuide*  Mecklaobnr^-PoaimeTsclicr  Pholofrapfcen  (Rostock)  —  da«  SichaiachM  Pho*orrapbeft> 
Bsnijrf ,  mit  den  Seklioaen  Dresaen  Dod  UmKegend.  Leipzi(,  Ertgebirte,  Cbonnitz,  Zwicksn,  Grimms,  VoftlsBd,  Lansitz  —  des  ScUeswig- 
Hu^irixiL^chrn  Photogrspbcn-Vereins  —  de>  Schweiierischea  niotogrsphen- Vereins  —  des  Hhotocrspbeo-GebiUen -Vereins  In  Siettia  — " 
d«*  Vereins  pho<u|;raphiarher  Mitarbeiter  ia  Stuttgart  —  des  Vereine  der  Pboto-Qiemigrapbea  in  Stuttgart  —  der  Freien  PhotographclH 

~  '        '      "    '     —  des  ZOricber  Pb«lactaplMii  •Vereins  la  ZOricb  —  des  Mitarbeiter -Vatslaa 

LicUdraek-li  ' 


laaaog  zn  Tbom  —  des  TbQiiager 
.Pkotogrsphia  *  in  ZQricb  —  dw  Vaniw 


tmd  Oaalarrcicbiseber 

der  Pbotograpbea  in 

Hcnuugegeben  vom 
Gdk  Rcf^cmagtnt  FnfeMor  Dr.  iL  Ml&VIU>CHAItLOTTBNBÜ&Gb 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Mühl  weg  19. 


der  Freien  Photographca- 
-  des  Mitarbeiter -VatslM 
fadnairialler  —  and  PablikatioMaesaa  dar  On» 


Nr.  87. 


aS-  Oktober. 


Technisehe  l^undsehau.  pfMbdnck  wAoina 

Winter- Neuheiten.  —  Die  photögrajihische  I^tiiversanaiii)>e  ,,  PLotolunien ".  —  Das  Hliljlichtsystem  von 
Fr.  Schröder.  —  Ne^e  Bliulichtpräparate.  —  Panchromatische  Ulitzlicbtpttlver.  —  Auto>UliUpatrooen. 
KapliM»pp«tit  nUojd**.  —  SchBrflkiifte«pp««t  »Auto".  —  Neue  FrcUittCB  Aber  PraJ^tiootknnat 


BemerlcCeD  wir  es  nicht  an  dem  rauhen  Wetter 

und  den  schücll  kürzer  werdenden  Tagen,  dass 
der  Winter  heranaabt,  so  würden  es  uns  die 
vielen  jetzt  henuskommenden  Neuheiten  er« 
kennen  lassen,  welche  teils  dazu  bestimmt  sind, 
wibrend  der  trOben  Jahreszeit  bei  Atelierauf- 
■abmcn  und  brim  Kopieren  die  Sonne  zu  er- 
setzen, teils  zu  Arbeiten  oder  Besch. iftigungen 
dieoen,  die  gewöhnlich  für  die  langen  Abende, 
vdcfae  der  Unterhaltung  im  FamiKenkreise  ge- 
widmet sind,  aufgespart  werden 

Neuheiten  der  ersteren  Art  erscheinen  jedes 
Jslir  in  Gestalt  von  Appantea,  die  xarEraeugung 
'Ines  möglichst  starken,  aktinischen  kOostlichen 
Uchtes  dienen,  welches  nicht  nur  für  kurze 
Expositionen  im  Atelier,  sondern  auch  zur  An- 
fertigung von  Kopieen  auf  gewöbnlichem  Aus- 
kopierpapier benutzt  werden  kann.  Ebige  vor- 
zflgUcfae  Apparate  dieser  Art  besitzen  wir  ja 
bereits,  trotzdem  aber  sucht  der  rastlose  Er- 
üadergeist  immer  noch  Vollkommeneres  zu  er- 
^■tteo,  was  auf  Anklang  und  Absatz  in  weiteren 
Kreisen  der  praktischen  Pbotographen  rechnen 
kum.  Elektrisches  Licht  und  Magnesiumblitz- 
Bdtt  sind  auf  dem  Gebiete  der  künstlichen  Be- 
icocbUiDg  einstweilen  noch  heftige  Konkurrenten, 
wdcbe  von  beiden  Heleuchtungs arten  in  jedem 
dnzeloen  Falle  den  Vorzug  verdient,  hangt  aber 


nieht  allem  von  der  LeistungsfUiigkeit  des  be- 

trefTenden  Systems  ab,  sondern  vor  allem  davon, 
ob  der  Pbotograph  Anscbluss  an  eine  elektrische 
Leitung  hat  oder  nicht  Zu  den  bereits  gut  ein- 
geführten  elektrischen  Kunstlichtlampen  tritt  jetzt' 
eine  neue  hinzu.  Es  ist  dies  die  pboto-' 
graphische  Universallampe  „Photo- 
lumen", welche  die  Bogenlampen  -  Fabrik 
K.  Weinert  in  Berlin  vor  kurzem  auf  den 
Markt  gebracht  bat  und  Aber  deren  Leisttmgs- 
ffthigkeit  bereits  si  hr  gi'mstige  Zeugnisse  wohl- 
bekannter Facbpbotograpben  voiiiegen.  Diese 
Lampe  ist  leicht  fahrbar  und  transportabel  und 
bis  zu  2  m  Höhe  verstellbar.  Auch  der  an  ihr 
angebrachte  Lichtzerstreuer  Iflsst  sich  bequem^ 
verstdlen.  Sie  wird  als  Ebzellampe  für  ixoVolt' 
Gleich-  oder  Wechselstrom  mit  Widerständen 
für  zwei  Stromstärken  und  als  Doppcllampe 
mit  der  gleichen  Ausrflstung,  far  Be^ebsspau- 
uungen  von  220  bis  240  Volt  geliefert.  Die 
Bedienung  der  Lampe  soll  äusserst  einfach  sein. 
Allgemein  anerkannt  wird  die  grosse  Liditstftrke 
der  Lampe,  welche  nicht  nur  sehr  kurze  Expo- 
sitionen zulasst,  sondern  auch  die  Möglichkeit 
bietet,  alle  Beleuchtungseffekte  zu  erlangen, 
welche  beim  Arbeiten  mit  Tageslicht  erreichbar 
sind.  Die  „Photolumen" -Lampe  lässt  sich  auch 
als  elektrischer  Kopierapparat  verwenden. 
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Von  den  vencbiedenen  vorbandeoen  Mag- 
nesium -  RHt /üchtsj'stemen  hat  sich  neuer- 
dings dasjenige  vöii  Friedrich  Schröder  in 
&aadenburg  a  H  in  dea  Ateliers  viel  einge- 
bürgert. Die  Bclcuchturi'^svorrichtunp  desselben 
faat  sich  durchaus  bewaan  und  entspricht  aUco 
Anforderungen  der  Portrttpbotographie.  Wir 
werden  auf  dieses  System  noch  zurürkkommen. 

Sehr  weitgehende  VervolikommauDg  haben 
die  venchiedenen  im  Handel  befindlichen  Blitz- 
pulverprftparate  erfahren.  Die  ungemein  prakti- 
schen ,Tip  Top" -Blitzpulver ,  Fachcrblitze  und 
Zeitlichtkerzen  von  Carl  Scib  in  Wien  wurden 
in  einem  früheren  Berichte  bereits  erwähnt;  die- 
,  selben  sind  nicht  nur  fur  den  Amatcurgebraucb 
bestimmt,  sondern  kOnnen  vorteflbaft  auch  in 
den  Ateliers  benutzt  werden.  Der  zunehmenden 
Verwendung  der  orthochromatischen  und  pan- 
chromstisdien  Platten  Rechnung  tragend,  haben 
neucrdinps  einige  Fabrikanten  sogen,  panchio- 
matiscbe  Blitzpulvcrpraparate  in  den  Handel  ge- 
bradit,  welche  das  Arbeiten  mit  diesen  Platten 
erleichtem.  So  Hefern  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedrich  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld 
ein  derartiges  Präparat  unter  dem  Namen 
„panchromatisches  Zeitlicht  Raver", 
welches  richtige  Wiedergabe  der  Helligkeitswerte 
aller  Farben  auf  pandiromatiscfaen  Plstlen  ohne 
Anwendung  einer  Gelbscbeibe  ermöglicht.  Das- 
selbe besitzt  grosse  LichtstArke,  brennt  ruhig  und 
aicfaer,  ohne  zu  flackern,  and  ist  nicht  explosiv. 
Femer  brac  Ilten  die  Gckawerke,  A  -G.  in  Hanau, 
Zeitlichtpatronen  für  Dreifarbenauf- 
nahmen auf  panchromatischen  Platten 
heraus,  die  so  hergestellt  sind,  dass  sie  bei 
Dreifarbenaufnahmea  den  Expositionszeiten  fQr 
Anfinahmen  mit  Blau-,  GrOu-  und  Rötfilter  an- 
gepasst  sind.  Jede  Garnitur  enthält  je  eine 
Patrone  für  Blau,  Grün  und  Rot.  Vor  der  Ein- 
filhning  dieser  Art  Pulverpräparste  war  es 
bekanntlich  nicht  mögl;  1:,  mittels  künstlichen 
Lichtes  Aufnahmen  hinter  Blau-,  Gran-  und  Rot- 
filtern zu  machen.  Eine  sehr  brauchbare  Neu- 
heit bilden  aurh  die  vcrbt  sserten  Auto-Blltz- 
patronen  der  Firma  Dr.  Lüttke  &  Arndt  in 
Wandsbdc  bd  Hamborg,  die  zum  Aufbangen 
eingerichtet  und  unten  mit  ZOndpapier  versehen 
sind.  Auch  diese  Patronen,  die  stets  gebraucbs* 
fertig  sind,  geben  töne  ganz  gleichmSssige  und 
intensive  Licbtwirkung. 

Für  diejenigen  Photograpbcn,  welche  Öfter 
Kontaktkopieen  auf  Bromsilberpapter  herzustellen 
öder  Diapositive  anzufertigen  Iiabcn,  wird  ein 
Kopierapjiarat  Interesse  besitzen,  den  die  Fabrik 
phutographischer  Apparate  anf  Aktien, 
vorm  R.  IlQttig  &  Sohn  in  Dresden  konstruiert 
hat.  Der  K  op  ie  rappar  at  yLloyd*  ist  aus 
Erlenholz  gefertigt  und  aussen  sdiwarz  mattiert 
Er  hat  die  Form  eines  Kastens,  dessen  obere 
Seite  als  Kopierrahmen  eingerichtet  ist.  Im 


Innern  des  Kastens  befindet  sich  eine  kleine 
plt^ktrisrhe  Gloh'nmpe,  die  a!^  ] ,\cht<:]']r']\f  dient 
uutl  durch  eine  Baucnc,  die  gleichialls  uu  iuneni 
des  Kaslena  steht,  gespeist  wird.  Die  mit  dem 
Kopiora;>parat  vorzunehmende  Arbeit  kann  ganz 
und  gai  im  Dunkelzimmer  ausgeführt  werden; 
zum  Einlegen  des  Bromsilberpapiers,  bezw.  der 
Diapositivplatte  wird  die  gewöhnliche  Dunkel- 
zimmerlaterne benutzt,  ebenso  natürlich  zum 
Entwickeln  der  Kopie.  Die  im  Innern  des  | 
Kastens  befindliche  Glühlampe  v,  ird  durch  einen 
aussen  am  Kasten  angebrachten  Schalter  an- 
gezündet und  ausgelöscht.  Bei  Verwendung  nor- 
maler Negative  beträgt  die  Belichtungsdauer 
mit  Bromsilberpapier  etwa  drei  Sekunden.  Du 
Kopieren  ist  also  bei  Verwendung  dieses  Appa- 
rates sehr  bequem  und  die  Kopieen  nach  ein 
und  demselben  Negativ  müssen  alle  ganz  gleich- 
missig  ausfallen.  Der  Apparat  ist  für  Negative 
bis  zum  Formate  13  x18  cm  eingerichtet. 

Einen  den  gleichen  Zwecken  dienenden,  aber 
mehr  ftir  den  Grossbetrieb  bestimmten  Kopier- 
apparat führte  cÜL  Firma  Kolbe  &  Schulze 
in  Rabenau  bei  Drc&dco  in  den  Handel  ein.  Der 
Hauptvorzttg  dieses  Schnellkopierapparatei 
,Auto"  ist  seine  Schnelh'gkeit  Wenn  man 
als  Belichtungsdauer  zwei  Sekunden  recbDct, 
kann  man  innerhalb  einer  Stunde  gegen  70oBnMB> 
silberdrucke  mit  Hilfe  dieses  Apparates  her- 
stellen. Also  eine  ganz  respektable  Leistung! 
Der  Schnellkopierapparat  »Auto*  ist  fllr  Bfldo' 
bis  zum  Formate  i8>;24  cm  geeignet  Er  stellt 
einen  länglichen  Kasten  mit  Pultdach  und  einem 
Scbornsteia  in  Form  dner  abgestumpften  Pyra- 
mide vor;  an  der  Si  itc  b  findet  sich  ein  Fenstercheo 
aus  rotem  Glas,  welches  zugleich  die  Stelle  einer 
Dunkelzimmerlampe  vertritt  Seine  Bedienung 
ist  sehr  einfach  und  erfordert  wenige  Ih  ii 
griffe.  Das  Auflegen  des  Bromsilberpapieres 
auf  das  Negativ,  welch  letzteres  dabei  deutlidi 
in  der  Durchsicht  zu  sthLn  ist,  geschieht  in 
der  gewöhnlichen  Weise.  Eine  praktische  uod 
Zeit  ersparende  Einrichtung  ist  die,  dass  utaa 
den  Pressdeckcl  des  Kopierrahmens  nur  her- 
unterzuklappen, nicht  aufzubeben  braucht,  w» 
durch  eine  Federvorrichtung  erreicht  wnd. 
Fuiner  braucht  man  das  belichtete  Papier  nicht  ; 
vom  Negativ  wegzunehmen,  dasselbe  fällt  viel-  ; 
mehr  allein  oder  durch  einen  leisen  Stots  ifl 
einen  dafür  bestimmten  Beh.lltcr.  Zur  Belichtung 
kann  Jede  beliebige  Lichtquelle  im  Apparat  ver- 
wendet werden:  seitens  der  Fabrik  wird  der 
Apparat  mit  einer  SpiritusglOhlichtlampc  aus 
gestattet,  weil  sich  dieses  am  besten  bewährt 
bat.  Während  der  Bdichtung  braucht  mso  Dor 
so  lange,  als  die  Exposition  dauern  soll,  aaf 
einen  Knopf  zu  drflcken.  Es  genügt  hierzu 
anch  ein  Druck  mit  dem  Fuss,  da  der  Apparat 
auch  filr  Fussbetrieb  eingerichtet  ist 

Zu  den  beliebtesten  WinterbeschafUguagen, 
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die  mit  der  Photographie  ia  Verbindung  stehen, 
gehört  die  optische  Projektion,    Während  die 
Frojeklionskuost  in  den  Ländern,  in  denen  sie 
aufkam,  also  in  Amerika,  England  und  Frank- 
reich, schon  längst  ihren  Höhepunkt  crrciclu 
bat,  ist  sie  in  Deutschland  noch  im  Aufblühen 
begriffen.    Es  ist  noch  gar  nicht  so  lange  ber, 
dass  in  Deutschland   der  Bedarf  an  besseren 
Projektionsapparaten  durch  das  Ausland  gedeckt 
wurde.    Sat  mehreren  Jahren  aber  besitzen 
wir  mehrere  einheimische  Fabriken,  die  sich  mit 
der  Anfertigung  von  Apparaten  und  Artikeln 
für  opUsdie  Projektion  bescbaftigen  und  deren 
Erreup:nk';e   getrost   einen  Vergleich   mit  den 
fremdländischen  Apparaten  aushalten  können. 
Wie  gross  die  Answabl  an  Projektionsapparaten, 
ao  Lichtquellen,  optischen  Hilfsmitteln  und  Neben- 
artikeln f]Qr  Projektion,  welche  dem  Publikum 
zarVeribgung  atdit,  ist  und  «dcbe  Fortschritte 
auf  diesem   aussichtsreichen  Gebiete  gemacht 
worden  sind,  das  beweisen  die  neuen  Preis- 
fisten  der  ibr  diesen  Zweig  der  Photographie 
tonangebenden  Häuser,  von  denen  zunächst  nur 
die  neuen  Projektionspreislisten  der  Firmen 
(Inger  ft  Hoffmann,  A.-G.,  und  Fabrik 
photographischer   Apparate    auf  Aktien 
vorm.  R.  Hottig  &  Sohn,  beide  in  Dresden, 
enrtbnt  sefai  mögen.   In  der  reidibaltigen  Zo- 
sammensteltung   dieser   Kataloge    werden  Mc, 
auch  .^ol^j)e,  die  über  keine  grossen  Mittel  ver- 
fogen,  etwas  Passend«  finden.  Beide  Kstaloge 
enthalten  auch  Verzeichnisse  der  zahlreichen 
LaternbUder,  welche  diese  Firmen  am  Lager 
iiaben.   AUe  Gebiete  des  Wissens,  der  Kunst, 
der  Länder-    und  Völkerkunde   u.  s    w.  sind 
hier  vertreten.    Eine  sehr  praktische  Einrich- 
tung,   welebe  dazu  angetan  ist,    das  Pro- 
iektionswcsen  zu  fördern,  ist  das  von  einigen 
Finnen  eingeführte  System  der  Verleihung  von 
Lsterabildera  g^n  eine  massige  EntsdiSdi- 
guog.    Dadurch  wird  jeder  Besitzer  eines  Pro- 
jektionsapparates, jeder  Verein  u.  s.  w.  bei 
giüz  geringen  Kosten  in  den  Stand  gesetzt, 
häufig  neue  und  Interessante  Bilder  vorführen 
lu  keinen.  Selbst  gedruckte  Vorträge  kann  man 
n  dnsebien  dieser  Bilderserien  zu  niedrigem 
Preise  kaufen.     Gerade    in  photographischen 
Krettcn  und  pbotograpbisdien  Vereinen  sollte 
von  dieser  Einriditung,  welche  die  Belehrung 
des  grossen  Publikums  durch  Vermittlung  der 
Photographie  so   wesentlich  erleichtert,  recht 
Gebrauch  gemacht  werden. 

Hermann  Schnauss. 


V«r«lfiSAa«hri«hteti.  , 

Phetogrftphlseher  Verein  mu  SftiUn. 

(Gegr.  18%) 

Sitzung  am  DonnerBtag,  den  26.  Oktober  1905. 

abends  8  Uhr, 
iin  Gcbnude  der  KöiiigL  S«eb»ndla«g,  JfigersU-.aa 
(Siuuiigasaal  d«i  Veieins  Beittner  Kanllcate  nnd 
lodnstricUcrl. 

Tagesordnung: 
1.  Gescblftlichei,  Anmelduag  und  Aufnahme  neuer 
Mitglieder. 

a.  VorUag  von   Hemi  Sabdlicktor  Wilaad:  Di« 
Haftpflicht 

3.  Vofli^  von  Nenhciten  der  Firaia  H.  Brnenana, 

Aktiengesellschaft. 

4.  Venctaiedeaea  und  Fragekastc». 

Der  Vorstand. 
LA.:  Prits  Hansen. 


VorsBEeige: 
Denaerstag,  den  2.  November,  Projektiona- 
vortrag:  Eine  Oricotfabrt  Bilder  und  Veen  von 
Herrn  Bd.  Blum. 


Schleswig "  ^olsteinlseher  Photographen- 

Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Joha.  Timm,  Hofpbotograph,  Tondern. 

Der  Vorstaad. 


Ateliernaehrichten. 

Frank euberg   i.  Sachsen.     Herr   H.  ScbuUe- 

Heuthans  (Dortmund)  hat  das  Geschäft  der  Witwe 
Dlttrieh  kBnflieh  flbemomaien. 

Heidelberg.  Herr  Herrn.  Ortmann  übemabni 
das  Photographische  Atelier  des  Herrn  Jos.  MQller, 
Lindhanntnifle  & 

Scb  w  er  i  u.  Herr  I"  ri  t  z  II  e  11  schk  e  I  eröffnete  Wis- 
marsche  Strasse  34  sein  neu  erbautes  Photogr.  Atelier. 


Die  Firma  W.  FrankenhSuser,  Spezialgeschift 
tftr  pbotognipbischen  Bednrf  in  Hamborg,  beatcbt  ans 
der  zentrale:  Neuer  Wall  55,  57.  einem  zweiten  Geicfaifl: 
Alter  Jungfemstl^33.  nnd  einer  Iiilialc:  Wandtbeeker 
Chaussee  sta 


fragekastan. 

Fragt  4JJ.  Herr  F.  H.  in  TL  leb  beabsichtige, 
mich  dtinnächst  mit  der  Photographie  in  natürlichen 
Farben  (Dreifarbenphotographie)  zn  beschäftigen.  Bei 
meinen  ersten  Versuchen  kommt  es  mir  auf  groHC 
Billigkeit  der  zu  verwendenden  Materialien-  an.  leb 
will  mir  daher  die  Badeplatten  nnd  Filter  selbst  licr- 
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stellen  wnd  bitte  Sie,  mir  die  dazu  iiolijjcu  Rezepte 
gütigst  mitzateilen.  Ich  bin  übrigeuä  auch  bereit,  mit 
H«ifies,  die  nch  dafSr  interessieren,  som  Zweeke 
gegenseitiger  FSidetiiSf  ia  BcbiiftUchcB  Verkehr  m 
treten. 

Antmori  mh  Fragt  4)$-  Bi  kttiB  nicht  «npfohle^ 

werden,  die  I-ilter  aufäiiiLjIich  selbst  her/Aisti-lltii.  Die 
Schwierigkeitea  sind  hier  ausserordentlich  gross  uud 
stehen  in  keinem  Vcrhittnis  tn  den  Snnefst  geringen 
Ausladen  für  den  F-rwi-rb  eiues  kleini-n  SiU/is  rolien- 
ftlter.  Wir  empfehlen  Ihnen  die  Anschoiluog  eine» 
GelaColdfiltemtia  für  9Xia  von  den  Oekswerkeu  in 
Hanau  a.  M.,  die,  fQr  alle  Zwecke  des  Liebhabers  gut 
hmncbber,  Xhnen  viel  bilUgcc  an  »leben  kommen  wer» 
den  nie  selbst  hergestellte  Pflter,  su  deren  Hentdlniig 
.Auslagen  für  Farbstoffe,  Spiegelglas  u.  s.  w.  erforder- 
lich änd,  neben  rcdit  erheblichem  Lehi;geid,  wae  jeder 
«nl  diwiai  Gebiet  lahlen  moM.  Wae  ^e  Sdbether- 
•tdbiBf  von  Flatten  anlangt,  so  kann  diese  nur  em- 
pfohlen werden,  wenn  der  Bezug  guter  panchromati- 
scher Platten  im  Anfang  nicht  gewflnadit  wird;  hier 
sind  tatsficblich  kdne  besonderen  Sdlirierigkciteu  zu 
überwiiidcu.  Für  den  Anfflnger  ist  es  zweckmässig, 
als  Ausgaiigsuiaterial  I>iapositivplatlen  zu  benutzen,  die 
man  leicht  selbst  sensibilisiert,  und  bei  denen  man 
nicht  zu  befürchten  hat,  dass  selbst  bei  der  primitiven 
Einrichtung  Schleier  oder  Fehler  entstehen;  sehr  ge- 
eignet haben  wir  die  Sachs  sehen  OiapoaätifplBtten 
gefunden.  Zu  ihrer  Seusibilisierting  verfährt  man 
folgcudctuiosscu :  0,1g  Aetbylrotnilrat  wird  in  100  ccm 
Waaser  gelöst,  und  aur  Sendbiliaieniag  von  acht  bis 
rw'jlf  18X24  Platten  werden  to  ccm  dieser  I.ösunj; 
mit  500  ccm  destilkiertem  Wasser  verdüunt,  die  Lösung 
mttitft  nnd  in  einer  aanbcten  Porzellanschale  anter 
Zusetzung  t-ij;!<_'tT  Tropfen  Ammoniak  folgeudennassen 
gebraucht:  Die  i'latlen  werden  abgestaubt  und  in  voll- 
kommeoer  Dunkelheit  je  awei  Hinnten  in  dicaer 
Lösung  gebadet;  hierauf  5  bis  6  Minuten  in  grossen 
Ponellanachal«!,  am  besten  in  flieascodcm  Wasser,  ge- 
wtoert  und  dann  in  abaolutcr  Dnnkdhett  an  einem 
warmen  imd  trockenen  Ort  möglichst  schnell  jjctrocknet. 
In  Ermangelut^g  eines  Ventilators  oder  eines  Trocken- 
aduranlcea  kjun.  hienm  jede  wohllempeiierte  trecicenc 

DunVclknnisner  dienen,  in  welcher  die  ri.itten  nicht 
zu  dicht  beieinander,  vertikal  auf  l'licsspapicr  stehend, 
getrackaet  «eiden.  Wenn  die  Trocknung  in  6  bla 
8  Stunden  vollendet  ist,  i?t  ein  Schleier  nicht  zu  be- 
fürchten. Werden  an  Stelle  vou  Diapoaitivplatten  hoch- 
empfindHcbe  Emnlrionen  benntat,  so  iat  allcrdinga 
künstliche  Trocknung,  die  hörhstens  i  bis  2  Stunden 
dauern  doii,  absolut  notwendig.  Die  präparierten 
Diapoaitivplatten  halten  «Ich  4  bl»  6  Monate  abeolnt 
unverätide:t ,  \i.eiiu  sie  C'las  auf  Siliiil'-t  ^'rji.ickt  auf- 
bewahrt werden.  Im  übrigen  ist  zu  verfahren,  wie  iu 
dem  kleinen  Werk:  „Dreifarbenphotognphie  nach  der 
Natur'"  von  A.  Mii  the  (Virt.ij.;  \i)ti  Willielm  Kiiiipii 
in  IlaJk  a.  S.,  Preis  2,50  Mk.)  eingehend  beschrieben  ist 


Frof;*  fj6.  Herr  F.  F.  in  D.  Ich  habe  ein  Atelier 
als  FÜiale,  iu  welcUein  die  Beleuchtung  viel  zu  wünschen 
flbrig  ISsst  Das  Atelier  ist  6  m  lang,  3  m  breit  und 
^50  m  hoch.  Die  Glasfläche,  welche  Dordwcstlich  liegt, 
umfasst  seitlich  am  und  oben  1,80 m  Raum.  Der  .An- 
strich im  Atelier  ist  hellgrau,  fast  weiss.  Anf  wdche 
Weise  wt  es  niß^lich,  darin  eine  gute  Beleuchtung  her- 
zustellen? Die  Glasflftchen  habe  ich  leicht  matt  ge- 
atridMS. 

Aiifworf  Fragt  4}6.  .^^s  Ihren  Angabeo  lässt 
sich  nicht  ersehen,  wo  der  Fehler  zu  suchen  ist.  Aller- 
dings hat  daa  Glaadadi  eine  verhAttnlsBlmig  kteiae- 
Fläche,  nnd  es  i^t  immerhin  schwieriger,  in  derartigen 
symmetrisch  gebauten  Ateliers  gute  Beleuchtung  zu  er- 
halten, ab  In  PnItdadt'AtdIcra,  bei  weleben  daa  Olw>- 

licht  bis  an  die  Sfidwand  heranreicht.  Die  Rcleuchtung 
wird  sich  iu  jedem  Falle  verbessern,  wenn  ein  Gardiaea- 
xng  horiaontal  von  der  Nordwand  xnr  Sttdwand  ge> 
spannt  wird,  so  d:ibs  die  Gardinen  allein  nicht  dem 
Oberlicht  anliegen.  Hierdurch  wird  die  Gleicbmäsiig- 
keit  der  Belencbtnng  im  Atelier  vemdirt,  ao  dats  andi 

bei  Cruppen  in  der  NShe  der  Südwand  dieselbe  Hellig- 
keit vorhanden  ist  wie  am  Nordlcnster.  Der  horizontale 
Gardineniag  wird  swedcmlarig  ans  Idchten,  wcxaicm 
Stoff  hergeslellt ,  während  sich  dunkelblaue  Gardinta 
au  das  Oberlicht  anlehnen.  Ein  Anstrich  der  Dacb- 
iltcbe  mit  mO^idiat  heller  Farbe  ist  ebenfalls  von 
Vorteil. 

Fragt  4JJ.  Herr  B.  M.  in  R-  i.  Ich  beaitte 
mehrere  sehr  grosse  Papietmacbi' Schalen,  die  in  den 

Ecken  schadhaft  werden.  Wegen  des  hohen  Preises 
möchte  ich  dieselben  ausbessern.  Welcher  Lack  ist 
hieran  verwendbar,  nnd  woher  kann  tcb  densdben  be« 

«leben  ' 

3.  £(suche  um  Angabe  eines  Rescptea  f&r  Bat» 
Wickler,  KMxbad  und  Fijderbad  ffir' Vergrflosemngen 

aaf  Bromsilberpapier. 

Antwort  Mu  Frt^ge  4ßJ.  I.  Papiermache -Schalen 
werden  am  besten  mit  Aaphaltladt  anagebessert  Hierm 

wird  der  käufliche  gute  Asphaltlack  mit  der  zwei-  bts- 
dtcUachcn  Menge  idaen  Teipeotinöls  verdOnnt  und 
dieser  Lack  an  den  sdsadbafteo  Stellen  anfgestiichca. 
Der  Anstrich  wird  nach  vollkommenem  Trocknen  an 
einem  warmen  hellen  Ort  ffini-  bis  sechsmal  wiederholt. 

Antwort  a.  FVr  IteomailberrergrSaserangen  eignet 
sich  vorzüglich  der  Aodiaal- Entwickler,  und  zwar  in 
einer  Verdünnung  von  t:ao  bb  I133  mit  Wasser,  ohoe 
jeden  Zusatz.  Dieselbe  BntwiCklungslfisting  kann  drei- 
bis  viermal  kurz  hintereinander  benntst  werden.  Bhe 
die  Bilder  in  d.i5  .'iaure  Fiicierbad  gelangen,  werden  sie 
durch  ein  Kisesbigbad  gebogen  (Wasser  1000  ccm.  Eh' 
essig  8ccm)  imd  dann  iu  saurem  Fixierbad,  wie  üblicli, 
fixiert.  Das  saure  Fixierbad  stellt  mau  sich  selbst  hefr 
iudvut  man  zu  lococcm  Fixierualronlösung  i:ia  aocon 
aaare  Snlfitlange  fügt 


Fflgr  dia  Rcdaklion  vcmntwortlich :  Grb.  Rc{icnuicsrat  Vlmfessor  Ur.  A.  Mietka.ChailansabHff. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FOR  REPRODUKnONSTECHNIK. 

OrRin  df»  l' Ii  u  t  u    r  a  [.  h  i  s  r  h«>  zu  Berlin 

Im  Fnica  i^otoKra^ea  -  lananc  4n  H&Ddwcrkskammrrbrurtt  AriKborf  —  4m  Vrixiu  Scfalniachvr  Fachpbatafnph««  rn  Bretten  ^ 
dcf  Bcrciich  -  MlrkiaclMO  Phok>|r>pbeo -Vcrelu  <u  Elberfeld  -  B&rmra  —  des  Vereins  Brcncr  Fachpbotocrmphco  —  de*  Vereins  phol^ 

Kiptiiirber  MituWitcr  tob  Panxic  and  Umfcrend  —  de*  PholorTii>hea -GehAfen -Verein*  Doftmnnd  and  Ünretend  —  4e«  DOncIdorftr 
o«efT*phcn -Vereint  —  fle»  Uussrldorfrr  i'botafrapfacn- Gehilfen -Verein*  —  de*  EU***- Lothringischen  rbo<Of;r*p4)et]  -  Vereins  —  der 
Phoiloc''»P^iJ''-^'n  (.ri:.j«<f  mr  hafi  von  ]^^*en  ond  bennebbartea  SUdten  —  dei  Plit>topr»phen  •  Gehilfen -Wrrjn»  Kssi-n  und  Umgegend  —  de* 
Pholerrapben- Gehilfen -Verein*  Fruikfut  M.  — de*  Vereins  der  Kschpbotocnpbea  vea  Halle  *.  S.  nod  Umrefend  —  der  Photogntpfatockw 
G«(*lbch*ft  ia  Harabare- Alton*  —  der  Photofmphen -  Innnng  n  Hcmbnrf  —  den  Ptantorraphco •  Gehilfen  •Verein*  t*  HnnibiirK-AllMHI 
las  PboCocmpUscbea  Verein*  Hannover  —  der  verciniinrar  HeidelberreT  FacbphotofrapDen  —  der  Photonraphen-fauiBDe  n  tUduktte 
f3r  den  Reciemncsbexirk  Hilde»heim  —  der  Veretnieunc  Ktrliruher  r'achphotoirmpbeo  —  de»  Photojrrtphen-Verein*  in  Ka«*el  —  de* 
Vfrr  rs  photocraphischer  MiUrbfiirr  lu  Kiel  —  dei  Fhu tc-eitphischen  Geaellschafl  tu  Kiel  —  de«  Rhe  n  «rh -WestfUlachen  V'rrcin»  lur 
Ptege  der  PIwlorrapbie  und  verwandter  KHaal«  m  Kein  a.  Rh.  —  des  Vareina  Lcipsi(«r  rholoernphen  -  Gehilfen  —  daa  Vwaiaa  der  Phnt»- 
cbcaicraphen  und  BemfsnrbcilcT  htiftiß  aad  Umf efcsd  —  dar  iBmilc  dar  Pkolafiapben  in  LObrck  —  dar  VaMWnf  «dtaMa^ilv 
netofraphm,  Beitrk  Macdebure  —  dar  Varaiaicanf  der  Maaalnhatr  oadLadwIfthafcoer  Facbphotocraph«»  —  4m MMfiCh -naMAarWMI 
Pliol&jraphen -Verein»  —  der  SlOnchener  Pholoprsphischen  Gearllsrhaft  —  de»  Photopr»phen  •  Getiilien -Verein»  Mönchen  —  der  Photo- 
rnp'.-ü.hen  GesrlUrhaft  Nilmbere  —  de»  \'rrh»ndrii  Mrrklrnhurg  -  Poinmerschrr  fholo^Taphrn  iKoslorkJ  —  des  SÄchsiachea  Photographen- 
_  mit  den  Sektionen  Dreadcn  aad  Ua^jc^ead,  L«ip»f,  Ejn(ebirga,_Cb*nuiils,  Zwickau,  Griaia»,  V>|t^ai^^ljMiailB  —  d«a  Seklecwig- 


BuMMBiichen  Pbot -i:rB[>bea.varaiH  ^  4w  MnPMHrimi«  natamaMB-VaMlns  —  de*  PhalMnlMi-6M0Mi-T«raiM  in  Stcttia  — 
Im  VtniaB  pboto{Tapbi*ckar  miMfc<iN«  ik  Bwitm  —  4aa  Varvioa  aar  Pli«la-Chemirr»ph«a  IS  IfaliHttl dliit  iMaa  Photaftafhi 
lawa  Tbora  —  da«  ThBrt^tr  PfcamiMilien •  Bande«  —  de«  ZaHrhcr  Phntni^riphrn  VeraiM  ia  XbUk  —  4m  MÜMMlvVafaiw 
jn»taga^/Um*  Ia  tUUk  —  te  Vanto  OantBcher  ond  Oe>!erre.rhiuLijrr  L.L.'udru.i.  :i..)usaldhc  —  ml  rMliBlilliMMimii  4atOn^ 


dar  Pbotosinpliea  ia  Bcrlia. 


Geh.  Ksgwtaagmt  PtotaMr  ]>r.  A.  MIETHE  -  CHAKLOTTBNBUSOk 

VtrUg  voa 
XMAPP  IB  Hall*  &  Mlhhi^ 
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Ein  neues  Gummi '«Silberdm^mrflahren^ 

Von  Dr.  IL  A.  Reitl  lo  LaaMOM^ 


Seinerzeit  wurde  empfuhlen,  Gummi  zur  Be- 
rdtuDg  voD  BromsUbcremulsionen  anzuwcDden^), 
jedoch  eriraben  SO  zubereitete  Platten,  neben 
grosser  Klarheit,  nur  scbwacbe,  kraftlose  Negative. 
GummizuMts  wurde  ebenfalls  fllr  Bromsilbcr- 
gclatine  -  Emulsionen  vorgeschlagen''),  Solche 
EmuUioaea  ergeben  klare  und  kräftige  Negative. 

J.  Ltddee  stellt  licbtempfindltdie  Gewebe 
her,  indem  er  sie  15  Minuten  lanj;  in  eine  Lösunt; 
voa  4  g  arabischem  Gummi  und  i  g  Natrium- 
cUorid  in  1^3  ccm  Wasser  taucht  nnd  dann, 

t)  Am  Sdert  oJ*bil>acli  für  Ibotogiapliie  und 
Kcpradvktioaatecliiifk'*  1905.  Variag  von  Wilhelm 
Katpp  in  Halle  a.  &.  Prds  8  Mk. 

2;  „Phot.  Chemie   und  Cbonikalianlraiide**  von 

Vklenta.  2.  Bd.,  S.  307. 

3  i:  (1  e  r s  „Haadbucb  der  rbotogi^Ue'*  1890^  8. 63, 


nach  dem  Trocknen,  in  einer  zehnprozeoUgen 
Silbemttratlösung  sensibilisiert. 

In  folgendem  soll  ein  neues  Verfahren  zur 
Bereitung  lichtemptiadlicber  Papiere  mit  Hilfe 
von  arabischem  Gumni  und  Silbemitrat  be- 
schrieben werden. 

£s  sei  gleich  bemerkt,  dass,  wenn  auch  die 
vom  Veriksser  erzielten  Resultate  jetzt  schon 
interessant  und  teilweise  sehr  schön  sind,  das 
Verfahren  wohl  noch,  namentlich  in  Bezug  auf 
Haltbarkeit  der  senaibiliaierten  Papiere  vor  der 
Belichtung,  weiter  nu^ewlieitet  und  verbessert 
werden  kann. 

Die  Wahl  des  Papieres.  Jedes  gut  ge- 
leimte Papier  kann  zu  dem  Verfahren  benutzt 
werden.  Hauptsache  ist,  dass  die  Leimnng  sehr 
gut  ist,  da  sonst  das  Bild  einscfaUgt  and  krafttoe 
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wird.  Ausgezeichnete  Resultate  wurden  mit  dem 
„Canson,  spefcial  pour  lavift*  und  niit  eaglisdien 
Korrespondenzpapieren  erzielt. 

Bereitung  der  Emulsion.  loo  g  bester 
arabischer  Ganmi  werden  feinst  verpulvert  und 
dann  in  ino  ccm  Wasser  gelöst.  Von  dieser 
Gummilösung  werden  5  ccm  in  einen  Forzellan- 
mOraer  gegeben  und  hierin  mit  3  Eisessig 
vermischt  Die  Masse  koaguliert  und  wird  mit 
Hilfe  eines  Porzellanstempels  so  lange  bearbeitet, 
bis  sie  vOtlig  homogen  geworden  ist 

Hierzu  wird  nun,  bei  gelbem  Licht,  eine 
Lösung  von  i  g  Siibernitrat  in  3  ccm  destil- 
lierten Wassers  hinzugegeben  und  von  neuem 
verrieben. 

Die  Mischung  ist  nicht  haltbar  und  muas  so- 
fort zur  Bereitung  des  lichtempfindlichen  Papieres 
verwendet  werden 

Aufstreicben  der  Emulsion.  Das  licht- 
empfindlich zu  machende  Papier  wird  zuerst  aut 
ein  Zeichenbrett  oder  auf  einen  starken  Karton 
mit  Reissnagelo  glatt  aufgespannt.  Die  Emulsion 
wird  nun  hierauf  mit  einem  starlEen  Schweins- 
borstenpinsel aufgetragen.  Dies  Auftragen  der 
Emulsion  muss  möglichst  gleichmässig  und  sehr 
rasch  geschehen,  da  die  Schicht  sehr  rasch 
trocknet.  Das  Egalisieren  der  Schicht  geschieht 
mit  einem  zweiten,  weicheren  und  breiten  Pinsel 
genau  wie  die  Vertreibpinsel,  die  beim  gewöhn- 
lichen Gummidruckverfahren  angewendet  werden. 

Um  gute  Resultate  7U  erlanpen,  muss  folgen- 
dcs  bcoLachtct  werden:  i.  Die  Schicht  muüs 
sehr  gleichmassig  aufgetragen  werden;  a.  das 
Auftragen  der  Emulsion  mus'^  rasch  von  statten 
gehen;  3  die  Pinsel,  die  zum  Aufsstreichen  der 
Emulsion  benutzt  werden,  müssen  sehr  sauber 
sein  (nach  jedesmaligem  Gebrauch  sorgfältig 
auswaschen).  Zur  Sensibilisierung  eines  18X24 
Blattes  werden  ungeAbr  3  ccm  der  Emulsion 
benötigt. 

Nach  dem  Aufstreichen  der  Emulsion  wird 
das  lichtempfindlich  gemachte  Papier  an  einem 

warmen,  gut  ventilierten  und  dunkeln  Ort  Tum 
Trocknen  aufgehängt.  Nach  10  bis  15  Minuten 
ist  das  Papier  trocken  und  kann  sofort  zum 
Kopieren  benutzt  werden  Es  ist  woM  unnötii,', 
binzuzufOgen,  dass  während  der  Sensibilisierung 
und  des  Trocknens  des  Papieres  Tageslicht 
soriTfSlti:^  vermieden  werden  imiss  Kfin«;[liches 
Licht,  ausser  Auerbrenner  und  elektrischem 
Bogenlicht,  hat  keinen  schfidtichen  Einfluss  auf 
das  Papier. 

Gleich  nach  dem  rrockoen  ist  die  präparierte 
Seite  glänzend  und  ganz  wenig  gelblich.  Prä- 
pariertes Papier  kann  bis  zu  drei  Tagen  auf- 
gehoben werden.  Allerdings  wird  die  Färbung 
der  liehtempfindticben  Seite  mit  dem  Alter  immer 
stärker,  sie  verschwindet  jedoch  wieder  beim 
Fixieren.  Wird  das  Papier  länger  als  drei  Tage 
vor  dem  Kopieren  aufgehoben,  so  wird  die 


Färbung  immer  stärker  und  verschwindet  dann 
nicht  mehr  völlig  im  Fixierbade  Das  Papier 
scheint  mit  dem  Alter  empfindlicher  gegen  das 
Licht  zu  werden. 

Das  Kopieren.  Das  Kopieren  geschieht 
wie  bei  den  ßebräucblichen  Auskopierpapieren 
Die  Licbtemptindlicbkeit  hängt  von  der  Art  des 
benutzten  Papieres  und  dem  Alter  des  prä- 
parierten Papieres  ab.  Das  oben  erwähnte  Can- 
son papier  kopiert  z.  B.  rascher  als  das  ebenfalls 
erwähnte  engüsdie  Konrespoadenzpapier.  Im 
allgemeinen  ist  die  Lichtempfindlichkeit  des 
Gummi- Silberpapieres  ungefähr  dieselbe  wie 
die  des  Luroiireschen  Citratpapieres.  Zu  be- 
merken  ist  noch ,  dass  je  nach  der  .•\rt  des 
benutzten  Robpapicres,  das  Bild  röthch  oder 
braun  kopiert. 

Das  Bild  wird  kräftig  i'jcdoch  nicht  zu  kräftig) 
kopiert,  da  es  bei  dem  Tonen  und  Fixiereo 
etwas  abnimmt  Am  besten  eignen  sich  ftr 
Gummi-Silberpapier  kontrastreiche  und  kräftigt 
Negative.  Nach  dem  Kopieren  besiuen  die 
Lichter  des  Bildes  einen  sdiwach  orangebraua- 
liehen  Ton. 

Waschen  und  Fixieren  der  Kopieco. 
Nach  dem  Kopieren  werden  die  Bilder  in  fliessen- 
des  Wasser  gebracht.  Hierin  löst  sich  die  un- 
veränderte Gummi -EmubioD  fast  vollständig;  die 
Lichter  werden  reiner.  Das  Auswassem  wird 
während  10  bis  15  Minuten  fortgesetzt  und  die 
Kopie  hiernach,  während  zehn  Minuten,  in 
einer  zweijirozeiitigcn  Lösung  von  untcrschwef- 
ligsaurem  Natrium  fixiert  Im  Fixierbade  wird 
der  Ton  des  IJildes  viel  gelber,  zu  gleicher  Zeit 
werden  seine  Lichter  rein  weiss. 

Jetzt  wird  wieder  i  bis  Stunden  aus- 
gewässert und  die  Kopie  dann  zn-n  Trocknen 
aufgehängt.  Beim  Trocknen  duiikeli  das  Bild 
ganz  bedeutend  nach,  und  schlagt  der  gelb- 
braune Ton  des  nassen  Bildes  in  Rotbraun  oder 
reines  Braun  um. 

Tonen  der  Bilder.  Wie  schon  weiter 
oben  bemerkt,  h.ingt  der  Ton  der  fertigen  Kopie 
vom  benutzten  Robpapier  ab.  Im  allgcmeioea 
schwankt  er  zwischen  hellem  Rotbraun  und 
dunklem  Rotbraun.  WOnscht  man  andere  Töne, 
so  kann  das  Gummi- Silberpapier  auch  mit  Goid- 
oder  Platinbädem  getont  werden.  Schone  Plstis- 
töne  erhält  man  z.  B.  mit  dem  N  a  m  i  a  s  sehen 
Platiobad'),  das  folgeodermassen  zusammenge- 
setzt ist: 

Kaliuinplatinchlorid         .    .  ig, 
destilliertes  Wasser    .    .    .  1000  ccm, 

reine  Salzsäure   5  , 

kristaUisicrte  Oxalsäure  .    .      10  g. 
Vor   dem   Tonen    wird    die   Kopie    10  bis 
15  Minuten  lang  in  lliessendem  Wasser  ausge- 
waschen.  Fixiert  wird,  wie  oben  angegeben. 

I)  „Revue  suissc  de  Photographie",  1903t  S.  IW 
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Zur  ErzieluDg  von  rein  schwwzen  Tflnen 
behandelt  nulo  4fie  Kopie  zuerst  mit  folgendem 

Goldbad : 

Wasser  loo  ccm, 

Boru  Ig, 

essigsaures  Natrium     ...      i  „ 

einproz.  Goldchloridlösung  5  ccm, 

und  bringt  »ie  hernach  in  das  Namiassche 
Platmtonbsd. 

Violette  Töne  werden  erhalten,  wenn  das 
sehr  starliQberltopierte  und  in  fliessendem  Wasser 
gewaschene  Bild  in  folgendem  Bade  getont  wird: 

Wasser  100  ccm, 

reine  Salzs<ture  ^  » 

einproz.  Goldchloridlösung     .      5  „ 

Das  Bild  wird  sehr  viel  schwächer  in  diesem 
Bade. 

Einen  hübschen  blauen  Ton  bekommt  die 
gewaschene  Kopie  in  einem  Tonbade  von  folgen- 
der Zusammensetzung: 

Wasser  xoo  ccm, 

Rhodanammonium    ....      5  g, 
einproz.  Goldcbloridlösung  5  ccm. 

Um  das  Gummi- Silberpapier  licbteropßnd- 
licher  zu  machen,  versuchte  Verfasser  dieses, 

der  Emulsion  etwas  Gallussäure  zuzusetzen. 
Hierzu  wurden  der  oben  beschriebenen  Emulsion 
drei  Tropfen  einer  einprozentigen  Gallussfture- 
lOsung  zugesetzt  und  dann  das  Ganze  gut  im 
Mörser  verrieben.  Das  so  erhaltene  Papier  war 
wohl  lichtempfindlicher  und  kopierte  kräftiger, 
jedoch  war  es  nicht  möglich,  ganz  reine  Weissen 
zu  bekommen.  Auch  wurde  das  Papier  durch 
(Uesen  Zusatz  noch  weniger  haltbar. 

Zu  schwache  Kopleen  können,  nachdem  sie 
£«ert,  gewaschen  und  getrocknet  sind,  noch- 
mals emulsiooiert  und  kopiert  werden.  Diese 
zweite  Kopie,  die  genau  wie  die  erste  behandelt 
wird,  verstärkt  das  Bild  ganz  bedeutend ;  natOr- 
lich  mQssen  die  beiden  Drucke  genau  aufein- 
anderpassen. 

Die  zweite  Kopie  ist  natürlich  schwächer  als 
die  erste,  da  durch  die  Behandlung  der  ersten 
Kopie  die  Leimung  des  Rohpapieres  zerstOrt 
Wurde.  Wünscht  man  eine  sehr  kräftige  zweite 
Kopie  auf  die  erste,  so  wird  die  fertige,  erste 
Kopie  mit  einer  ein-  bis  zweiprozeotigen  Stärke- 
ICsung  Qberstrichcn,  in  fünfprozentige  Formalin- 
lösung  getaucht  und  getrocknet.  Nach  dem  voll- 
ständigen Trocknen  wird  die  zweite  EmulsicMis- 
scfaicbt  anfgestrichen. 


Die  M<iglichkeit,  eine  zweite  Kopie  auf  der 
ersten  zu  erzeugen,  ist  nicht  nur  in  Bezug  auf 
die  Verstärkungsfahigkeit  der  Gummi  -  Silber- 
drucke interessant,  sie  erlaubt  es  auch,  Kom- 
binationsdrucke von  verschiedenen  Farben  her- 
zustellen. Man  kann  so  7.  R.  ein  erstes  schwaches 
Bild  schwarz  tonen  und  nach  dem  Auftragen 
einer  zweiten  Emulsiousschiclit  auf  dieses  ein 
zweitem  starkes  Bild  kupieren,  das  dann  durch 
einULl,Ls  Fixieren  braunrot  wird.  Verfasser  bat 
auf  dieser  Art  eine  Reihe  sehr  interessanter 
Drucke  hergestellt.  Selbst  drei  und  vier  Drucke 
übtircinander  konnten  mit  dem  Gummi  -  Silber- 
verfahren  hergestellt  werden.  Ftir  diese  Kom- 
binationsdrucke ist  CS  natürlich  unerlässlich,  dass 
die  Drucke  immer  genau  aufeinander  passen. 
Dieses  Aofeinanderpassen  wird  leicht  durch  An- 
wendung von  Spczialkopierrabmen(Joux-Artiguei 
cbässis  Cherillj  erzielt. 

Verfasser  hat  ebenfalls  versucht,  den  Gummi- 
arabikum durch  Stärke,  imd  zwar  durdi  die 
reinste  Stärke,  den  Arrowroot,  zu  ersetzen. 
Die  erhaltenen  Resultate  waren  sehr  interessant. 
Zur  Bermtung  des  Arrowroot- Silberpapiers  be- 
reitet man  zuerst  mit  Arrowroot  einen  Kleister, 
wie  er  zum  Aufziehen  der  Bilder  gebraucht  wird 
(nicht  zu  dick).  Von  diesem  Kleister  bringt 
man  10  bis  15  ccm  In  einen  Porzrl'nt^mftrser 
uod  gibt  3  ccm  Eisessig  zu.  Die  Miscnung  wird 
gut  verrieben.  Bei  gelbem  Licht  setzt  man 
dann  noch  eine  Lösung  von  i  g  Silbernitrat  in 
3  ccm  Wasser  zu  und  verreibt  von  neuem,  bis 
die  Masse  vollständig  homogen  geworden  ist. 
Die  Mischung  ist  nicht  liaUbar.  Das  .Auftragen 
der  Arrowroot-Emulsion  geschiebt  genau  auf  die- 
selbe Weise  wie  die  der  Gummi -Emulsion.  Be- 
merkt sei  jedoch,  dass  ein  gleichmässigcs  Auf- 
streicben  der  Arrowroot-Emulsion  schwerer  zu 
erzielen  ist  als  bei  der  Gummi-Emulsion.  Man 
vermeide  möglichst  die  Bildung  von  Streifen, 
die  allerdings  beim  Fixieren  wieder  beinahe  voll- 
ständig verschwinden. 

Das  Arrowroot  -  Silberpapier  trocknet  viel 

schwerer  als  das  Gummi-Silberpapier.  Zu  grosse 
Wärme  ist  beim  Trocknen  zu  vermeiden.  Die 
weitere  Behandlung  des  Arrowroot-Silberpapieres 
ist  genau  dieselbe  wie  die  des  Gummi- Silber- 
papieres. Arrowroot- Silberpapier  ergibt  ausser- 
ordentlich brillante  Kopicen.  Durch  einfaches 
Fi.xlercn  erhalt  man  sehr  kr.lfttge,  rote  Kopieen. 
Kombinationen  von  Arrowroot-  und  Gummi- 
Silberverfahren  ergeben  sehr  gute  und  schöne 
Resultate. 
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—  Zur  Sensibilisierung  des  Fischleim- 
proz«sses  mit  Anilin farbstoffen.  (^FtM)tO> 
graphische  Korrespondenz",  September  1905, 
S.  416.)  In  Nr.  55  d«r  .Photogr.  Chronik"  ist 
Ober  die  Steigerung  der  Empfindlichkeit  einiger 
Chroniatschichtcn  durch  Anfärbvincf  mit  Farb- 
stoflfeQ  berichtet  worden.  Die  uauialigen  Mit- 
teilungen behandelten  eine  Untersuchung  von 
H.  Calraeis  und  L  P.  Clerr  Nach  den 
Autoren  werden  Fischleimpräparalionen  oder 
Albuminschicht«!!,  mit  Bichromat  sensibilisiert, 
in  hohem  Masse  empfindlicher,  wenn  Farbstoffe, 
wie  Erythrosin  oder  ähnliche  Triphenylmethan- 
farbstotTe,  den  Präparationen  zugesetzt  werden. 

Die  Versuche  von  Calmels  und  Clerc  sind 
von  L.  TscbOrner  an  der  Graphiachca  Lehr- 
und  Venucbaanstalt  in  Vfiea  wiederbolt  worden. 
Es  wurden  gefärbte  und  ungefärbte  Kopier- 
schicbtcn  unter  demselben  Negativ  gleich  lange 
exponieft,  uod  wigte  «icfa,  dum  kdnerlei  Uoter- 
schiede  zwischen  den  beiden  Schichten  in  Bezug 
aaf  Empfindhcbkeitssteigcrung  vorhanden  waren. 
Die  Anfllfbuf^f  der  ChronutleuiiMfaichteii  wurde 
mit  reinstem  Erythrosin,  und  zwar  mit  ver- 
schiedenen Meagen,  vorgenommen,  wobei  nicht 
nur  keiBe  AbkUnung  der  Bettehtungszeit  an- 
gängig war,  sondern  sogar  eine  Verlängerung 
der  Expositionszeit  eintreten  musste,  wenn 
grossere  Meagen  Farbstoff  in  der  lichtempfind- 
lichen Schicht  sich  befanden  In  letzterem  Falle 
bandelte  es  sich,  wie  ohne  weiteres  einzusehen 
ist,  nm  «ne  Seliirmwirlcang,  welche  mit  wachsen- 
den  Farbstüffmengen  immer  grosser  wurde.  Ver- 
fasser l^at  dasselbe  Ergebnis  bei  Chromatalbumta- 
schicbien  wi«  beim  Fischlelmprozess  gehabt. 

—  Doppelaalze  von  Blei  und  Natrium- 

thiosulfat.  („Photogr. Korrespondenz",  Oktober 
1905,  S.  4^.)  J.  Gftdicke  atdUte  Doppelsalza 
des  Bleiss  und  des  NatniuntbiosnlfatB  her,  welche 
fQr  die  Photographie  von  Bedeutung  sind,  da 
sie  einen  Bestandteil  der  Tonfixierbäder  bilden. 
Die  HaloTdsalze  des  Bleies  wurden  im  Verhältnis 
der  Molekulargewichte  mit  Natriumthiosulfat  ver- 
setzt, dann  nach  völliger  Lösung  das  Doppel- 
salz durch  Schichten  mit  Alkohol  kristallisieren 
gelassen.  Nachdem  aus  Bleinitrat  und  Chlor- 
kalium in  verdünnter  Lösung  Chlorblei  her- 
gestellt war,  wurde  so  viel  Natriumthiosulfat  hin- 
zagegeben,  bis  völlig  klare  Lösung  entstanden 
war.  Zu  diesem  Zweck  waren  sechs  Molckiile 
ThiosuU'at  auf  ein  Molekül  Blei  nötig.  N^cb 
dem  Schichten  mit  Alkohol  schieden  sich  Kristalle 
in  feinen  Nadeln  aus  von  der  Formel: 

J'b      C»3  j  -j.        i»,  Ü3  -(  //,  O. 
Die  Analyse  wurde  in  der  Weise  durchgefllhct; 
dass  das  Blei  als  Schwefelblei  bestinnH  und 


e  h  a  u. 

Sj  O3  mit  Jodlösuii^;  Liliiert  wurde.  Da^^^cLe 
Salz  lia-  bereits  Lenz  wasserfrei  aus  i  li  i/ucker 
durch  Fallen  mit  Alkohol  erhalten.  Ein  ähn- 
liches Doppclsalz  hat  G  ä  d  i  c  k  e  aus  Bromblci 
hergestellt,  welches  mit  ftinf  Molekfilen  Wasser 
kristallisiert,  somit  die  Formel 

PbS^     -t-  a  Na^     O3  -f  5  //j  O 
hat.   Aus  Jodbid  erhielt  G  ä  d  i  c  k  e  ein  etwas 
anders  zusarrmengeaetztes  Salz,  das,  wie  die 
Analyse  ergab,  die  Formel 

Ä  58  O3 -f  4  A^«»«  5,  Og -f //,  O 
hat.    Wahrend   dieses   Doppelsalz   ohne  Zer- 
setzung in  Wasser  sehr  leicht  löslidi  ist,  zer- 
setzt sich  der  andere  KOrper 

PbS  n  0  ya^S^O,  '  s  ILO 
mit  Wasser  unter  Abscheidung  eines  weissen 
Niederschlages,  welcher  sidi  erst  beim  ErwSnnea 
löst  Cid  icke  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Halotdsalze  des  Bleies  mehr  Thiosulfat  zur 
Losung  brauchen,  als  der  entstandenen  Ver- 
bindung tlicoretlsch  entspricht,  dass  femer  das 
Jodblei  ein  von  dem  Chlor-  und  Brombiet  ver- 
schiedenes Doppdsalz  bildet. 

—  Ein  eigenartiger  Fall  von  Pleckeo- 

bildung  bei  Negativen.  (Pfaologr.  Korrespon- 
denz", Üktobec  xSPSi  455.)  Dr.  G.  Haube- 
riaser  gibt  ein  Mittel  zur  Beseitigung  von 
Flecken  an,  welche  häufig  auf  Negativen  ent- 
stehen, die  in  Papicrcouverts  aufbewahrt  wer- 
den. An  den  Stellen,  wo  die  Couverts  zo- 
samraengekkbt  sind,  bilden  sich  derartige  Flecke 
oder  Linien  leicht,  wenn  feuchte  Luft  hinzu- 
getangt.  Zur  Entfernung  der  schädlichen  Stellen 
verwandelt  man  das  Silber  des  Bildes  in  Chlor- 
silber und  entwickelt  von  neuKRi.  Man  bleicbt 
zuerst  in  folgender  Lü&ung: 

Ronzentrierte  Kaliumbichromat- 

kMnnf   10  CCIB, 

Wasser   iio  „ 

reine  konzentrierte  Salzsäure  .  3  „ 

Nachdem  auch  die  etwas  langsamer  aus- 
bleichenden fleckigen  Stellen  vollkommen  weiss 
geworden  sind,  wäscht  man  gut  aus,  entwickelt 
mit  irgend  einem  energisch  arbeitenden  Hervor- 
rufer so  lange,  bis  das  Negativ  auch  auf  der 
Glasseite  vollständig  geschwärzt  ist,  und  wässert 
noch  schliesslich,  ohne  zu  fixieren,  eine  halbe 
Stunde.  Am  sweckmässigsten  dürfte  es  aber 
sein,  wenn  man  von  vornherein  dem  Auftreten 
der  Flecke  vorbeugt.  Entweder  lackiert  man 
zu  diesem  Zweck  die  Platten  oder  steckt  sie 
wenigstens  so  in  die  Couverts,  dass  die  Klebe- 
stellen nicht  mit  der  Schicht  des  Negativs  in 
Bertthrang  kommen. 

Dr.  A.  Tr«ube«Chsriotteobiux. 
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Vereinsnachriehtcn. 

Photo^aphen"  Innung  zu  H>i(l«*^eim 
für  d«ti  Hftg.*'B«z.  |llldctth«im. 

Wir  crffiüen  die  traurij^c  Pflicht,  tinsere 
Mitglieder  vou  dem  am  33-  Oktober  erfolgttrii 
Ableben  dca  Xolkgtii 

Aug.  RffilfBr  Ii  Ofterotfe  (Hm) 

KtniitBiB  ra  gcban. 

In  dem  Vi-rstorhc-iicn  vcrlii-ron  wir  fint-n 
t&ditigen  Kollegen  von  biederer  Gesinnung  und 
dBOi  Fteintiaaa,  dciMO  Arbdten  za  den  bcvlen 
Bolfatn^BD  berechtigten. 

Namens  des  Vorstandes: 

Heruiauu  Kapps. 


Ateüernaehnehten. 

Bamberg.  Herr  Max  Kobier  cröünete  Franz 
Ii«dwig*SlnuHC  lo  da  Plietogniptibtdict  AteHcr. 

La!igcns:il7fi.  Herr  Richard  Schneider  v 
«ifnele  Thaojsbrücker  Str.  ein  Atelier  Hir  Photographie. 

Line  Berr  K  ttraer übernahm  dwFlwitognpUtdi« 
Atelier  Reiter,  Schillcrslrassc  55. 

Mi It Weida.  Daa  Pbotograpbische  Atelier  Kurt 
SchrSder  irt  wieder  crAffiMt  «oidea. 

Personalien. 

Der  Photoj^raph  TTcrr  Wilh.  RfSbcke  in  Lfichow 
m  Alter  von  ööjabuu  gestorben. 


Auazeiehnungen» 

Dem  Photographen  Herrn  Heinrich  Menzel  in 
Krataddn  «aide  die  Rote  Kreuz-Medftille  dritter  Klasse 

Klein«  Mitteilungen. 

—  Üas  Jubiläum  sfinrs  3oiÄhrif!;cn  lifsUiifTis  feierte 
■1»*  Photographiache  Atelier  vou  B.  Bodeu  iu  Zittau. 

Dm  agjUirige  Ccsehiftqubil&nm  feierte  daa  Photo- 
r«phi»che  Atelier  Dietrich  Witte  in  Chemnitz, 
*ö«tn  aUeiniger  Inhaber  Herr  Carl  Witte  seit  dem 
J>lue  1900  iat 

—  In  Wresrhcn  brnniile  »Ins  Photo^^iphisclic  .Att-lii-r 
<i« Photographen  Piamonek  nieder.  Ea  scheint  Brand- 
'^^^ng  «omüegen. 

—  Der  riioto^raph  Dflrin^;  in  Giu"it:n  stRrr.tc  sich 
»0*  deol  vierten  Stockwerk  hinab.  Oer  Tod  trat  auf 
^Stalls  ein. 

—  Das  WaieiiluiUM  >!.  L.  Xatliüii  in  F..s.m-n  (Ruhr) 
cmpÜcUt  in  der  Abteilung  rhotographiaches  Atelier 
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ein  Dntzcisd  Viaitbilder  (Glanz)  für  1,35  Mk.,  ein  Datxend 
Kabinettbilder  (Claas)  ttr  2.25  Mk. 


Patente. 

KL  57.  Nr.  161951  von  gen  September  190a. 

Carl  König  in  G!iisvit/.  —  rhotographische  Kopier- 
vorrichtung für  Postkarten  oder  andere  Blätter  von 
glcidier  GrStse 
Fhotographiache  Kopiervorrichtung  für  Postkarten 
oder  andere  Blätter  von  gleicher  Crfiase,  gekennzeicbnet 
dnidi  eine  nm  eine  Achse  (#)  schwenkbare,  mit  einer 


Luftpumpe  (A)  in  Verbindung  stebcnde  Sangevonlcb' 
tnng  (c),  welche  in  ihrer  eineu  Eudstellung  «nf  dem 
Kartenstapcl  (a)  ruht  und  vou  diesem  durch  Ansaugen 
eine  Karte  entnimmt,  worauf  ne  in  die  andere  Bnd- 
stelluug  gebfiichi  wird,  in  welcher  sie  die  Karte  gegen 
das  mittels  Schlittens  {in}  ihr  enlgegengebradlte  M«> 
gativ  (/)  für  die  Belichtung  drückt. 


El.  57.  Nr.  169305  vom  aft  August  1903» 

Süddeutsches  Cnn;crawerk  Kocrncr  &  Maj-cr,  G.  m.  b.  H. 
in  Sontheim- Heilbronu  a.  K.  —  Vorrichtung  zum  Um- 
•tetteB  iroB  mit  Bremsvoniditung  venehenen  Objektiv^ 
vencblQiSen,  insbesondere  Rouleauverschlflgsen,  VOU 
Moment-  auf  Zeitbdichtung. 
Vonichtung  anm  Umstdlea  wa  mit  Bremsvorrich- 
tung venehenen   Objektivvenchlflsaen,  inabeaondeie 


Ronlcanverschlflasen,  von  Moment-  auf  ZettbeHchtnog, 

dadurch   j^i'kciin.'-i-irliuf". ,    das>  die   Bi  L-insschrai'-hc  {in) 

awangL&uiig  mit  einer  mit  Auasparung  {d)  oder  dergL 
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TeneheDen  Scheibe  {t>)  verbunden  tat,  in  welche  Aus- 
sparung nur  bei  starker  Bremsung  lin  federnder  Arm  {c) 
einsclinappt,  der  bei  dieser  I^genämlcruni^  JIc  T'n: 
ateilung  des  Venchluasuiedianismus  von  Moment-  aut 
ZdtbeÜchtuas  beirirkt 

BüeherMhau. 

I-uc,i;tr»  Lexikon  der  gesamten  Technik 
und  ihrer  Uilfawisscnscbaf tcn.  Zweite,  voU- 
•tttndig  neu  bearbeitete  Aaflage  VL  und  VII.  AbtcU 
lang.  Treis  jeder  Abteilnag  5  Mk.  (Stotlgirt;  Dnitidie 
Verlag»- Ausult) 

Von  der  nenco  Anfinge  diesen  groeeen  Werket 
liegen  uns  jetat  die  VI.  und  VIL  Abteilung  vor,  in 
denen  die  Sticbwoirte  von  „Biegungnacbse"  bis  „Brot- 
Cnbrikntioii"  beknadelt  verden.  Aach  diese  Abteilungen 
weisen  die  lehon  früher  gerahmten  Vorcttge  auf:  Udler- 
•ichtlich  gegliederte  AufsäUe,  wohl  durchdacht  und 
gemdnverBtandlich  gcfasst,  in  wohltacnder,  aber  nichts 
abersehender  Kar;:c,  durch  zahlreiche  Abbildungen  und 
Konatniktionszcichnungen  erläutert,  während  eine  Fülle 
von  Literaturaugaben  dem  Suchundeu  zeigen,  in  weichen 
Speziolwerken  u.  s.  w.  noch  eingehendere  Bdehrnng  zn 
finden  ist.  Bei  einer  Vcrgleicluiux  mit  iltr  ersten  Auf- 
lage läast  sich  äberall  feststellen,  dass  die  neue  Auflage 
gnnz  wesentliche  Brginzungen  und  Vcrvollkommnongen 
bringt;  es  sind  nur  wenige  Bearbeitungen  in  gleichem 
Umfange  wie  bei  der  ersten  Auflage  geblieben,  z.  B. 
die  «eia  tonthenutisdicB  und  Jene  «ae  anderen  Hilfi- 
Wissenschaften ,  soweit  sich  deren  Grundligfu  nicht 
wesentlich  geändert  habeu.  In  der  etgeotliclien  Technik 
•isd  vide  nnd,  wie  von  vomtaerdn  kervorgehoben 
wetdcn  »oll,  erwunrchtc  Hrwpitprungen  eingetreten;  so 
letz.  B.  mit  dem  Artikel  Bodenspeicher  (Buhle- Dresden), 
wie  ans  den  Verweianngen  zn  adilieasen,  dn  nenca 

technisches  Geriet:  I..i^'ermij;M  iiuii  htuii^'tii  \in<l  Mas-seti- 
traosport  betreten,  was  wir  als  einen  Fortschritt  gegen- 
über der  ersten  Auflage  begilfauen.  Auch  die  Artikd 
der  mechanischen  Teclitioli igit-  iDah  ho w-Berlin)  sind 
umfangreicher  gewurden,  und  es  lassen  sich  dabei  die 
Portscbritte  In  Bezug  auf  die  Abbildungen  erkennen, 
deren  Zahl  eine  ganz  wesentliche  Bereicherung  gegen- 
über der  ersten  Auflage  aufiveist.  Auf  dem  Gebiete  der 
Ardiitektur,  besw.  der  Hocbbauknnde  (Weinbrenner* 
K.irlsnilic)  sind  wesentliche  Inhaltsvermehruugen  und 
Sehr  hübsche  künstlerische  und  tecbniscbc  Oarstdlungen 
zn  verseidinen.  In  gewohnter  Keteencliaft  ist  die 
Ingenieurmechanik  analytisch  (Weyrauch- Stuttgart) 
an!  den  nenesten  Stand  gebracht. 

Bs  wird  dem  Leser  nidht  entgehen,  da.<ui  auch  alle 
anderen  Artikel  des  Lexikons  —  besonders  auch  jene 
aus  den  Gebieten  der  Chemie  nnd  chemischen  Techno- 
logie —  in  gewissenhaftester  Weise  auf  den  neuesten 
Stand  gebracht  sind.  Wer  die  Neuauflagen  der  vtt- 
schiedeuen  unter  dem  Namen  „  Handbacher"  erscheinen- 
den Werke  aus  technischen  Gebieten  studiert,  mius  zn 
der  Ueberzengung  kommen,  dass  es  immer  sdtranben- 
dei  iMnl  si  tivsiiiij.;er  witd,  da^  in  ilicseu  Büchern  Ab- 
gebaudeite  zu  bewältigen.    J>ic  wenigsten  Fachgenossen 


habeu  die  nötige  Zeit,  um  solche  an  Umfang  steli^  tu- 
sch wellende  Sammelwerke  wirklich  zu  studieren;  sn^ 
gellt  (l  is  Holürfnis  in  der  Mchr/ahl  aller  Fälle  n»cli 
einer  raschen  Orieutierung  über  einen  speziellen  Gegen- 
stand, nidit  nadi  einer  Isngen  Abbandlnng  sb  im. 
ITm  so  willkommener  wird  dr<ihalb  fOr  jeden  .\ni- 
kluftsuchenden  sein,  weon  ihm  alles,  was  er  branchi. 
in  ttbenicbtlidier,  gedringter  Pom  dardi  ein  dnägcs 
Werk  dnrgchoten  wird.  Hierin  Hegt  der  uuscliüt/'jarj 
Vorzug  des  Lexikons»  Je  mehr  bei  der  Tätigkeit  des 
dnzdnen  die  BnparnU  an  Zdt  die  HanptroUe  spldt  — 
uml  d.oi  ist  luMil/.iitage  nicht  nur  bei  den  in  der  Praxis 
stehenden,  sondern  auch  bei  den  studierenden  Tedt- 
nikero  der  Fall  ^,  nm  ao  nnenthdiriidher  ds> 
Lexikon  der  gisatutcn  Tcdinik.  Die  AnMtattnng  de» 
Werkes  ist  tadellos. 

pragekasten. 

Antwort  MH  Fragt  428.  Auch  die  Chemiadie  Fslirik 

auf  Aktien  vorm.  B.  Schering  in  Charlottenbutg, 
Tegeler* Weg  a8,  bringt  ein  Ilatin  •  Bromidpapicr  uols 
der  Bezdchnnng  „Brom^berpapier  D"  auf  den  Ktiltt 

Frage  ^j8.  Herr  R.  Sp.  in  R.  Im  Besitze  das 
Klapp-Taschm- Kodak  3a,  mit  dem  idi  zum  Teil  recht 
gute  Ai^aliiricn  erzitUe,  erhalte  ich  jetzt  stets  bei  Ftlta- 
benutzung  eiiun  intensiven,  i|uer  über  den  Film  gehen- 
den Schleier,  wie  auf  bciUegenden  Films  zu  ersehta. 
Von  einer  Spnie  gelingen  zw«  oder  drei  ohne  Schleier, 
sämtliche  niideren  Aufnahme«  slud  viiibi uuchl lar.  Oer 
A})parat  ist  noch  ziemlich  neu  und  lasst  ^heiubuc  kein 
Lidbt  durch.  Womn  mag  der  Umgd  liegen? 

Antwort  sii  Fra;;e  ^jS.  Es  handelt  sich  hier  offen- 
bar um  zwei  verschietlcne  £rscbeiuungeu:  Erstens  isi 
die  Kamera  unzweifelhaft  andicht,  indem  Udit  hflcbt* 
wahrscheinlich  zwischen  Kamem  tind  Rollk;j.s5;ette  hin- 
durchgelaugt  Hierbei  ist  es  durchaus  nicht  vec- 
wunderticb.  wenn  dnsdne  Autnahmen  sdüderfrd  ss» 
fallen,  \s,"ihreiiil  andere  stärker  verschleiert  sind,  weil 
bei  der  Arbeit  es  manchmal  vorkommt,  dass  eine  t'ilia 
diesem  schidlidien  Einflusa  nur  kurze  Zdt,  dae  andcie 

längere  7e:t  aiisgeset/.t  wird.  .\usserdetn  a1>er  tiürf 
wenigstens  zwei  der  eingesandten  Films  mit  eineia 
sdiwacben  Randsdikkr  bdiaftet,  wie  dcrsdbe  bei 
älteren  Films  leider  häufig  vorkommt;  hier  würde  die 
Benutzung  von  triachen  Films  unbedingt  AbbiJie 
schaffen.  Was  die  Liditundichthdt  der  Kamen  so- 
langt,  so  muss  versucht  werden,  die  Stellen  des  Ltcht- 
durcbtritts  zu  ermitteln;  diesdben  sind  böcbatwahi- 
ndieinlich,  wie  gesagt,  dort  stt  aodMll,  wo  dB*  Piln* 
kassette  an  den  Körper  der  Kamera  atSisl 

Fragt  4J9.  Herr  G.  P.  in  M.  i.  Wie  kann  man 
von  einem  Hdbtonnegativ  auf  Lithographtestein  oder 
Aluminium  dne  gdcdnite  fttzfählge  Kopie  erzielen? 
(Asph.iltverfnhren.  wegen  der  erforderlichen  langen  £>* 
poütiionszeit,  ausgescblosaca.) 

a.  Wie  kann  man  am  aidientcn  von  einer  Fsnse  dank 
ein  direktes  Kopierverf .'ihren  auf  Stein  odCT  AlnmipiaB 
eine  posiüve  Fettkopie  erzielen? 
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AnIW'iit  ~!i  Frage  ^jg.  i.  Ein  gutes  direktes 
Kopierverführcii  im  angedeuteten  Sinne  bestellt  unseres 
Wiatena  zur  Zeit  nicht;  das  Kopieren  TOD  Halbton- 
negativen auf  fiekSrntetn  Ahiiiiinuuii  ist  7war  ausfQfar- 
bar,  gibt  B)>er  nicht  in  allen  Fällen  die  gewünschten 
Rtnltate.  A.m  nMtoteti  wOtde  w  aidi  wobl  empfehlen. 

einen  LichtflntcVuTndniclr  nuf  Stein  r.vt  machen,  bei 
dem  das  bekannte  Lichtdrucktuuzelkom  nach  Wunsch 
fiflber  oder  feiner  bcrgestellt  «erden  kum  und  m  den 
I'iiiiiruck  auf  Stein  unä  spMti'icn  Pnrt(!ruck  an  der 
Scbnellprease  erleichtert.  Selbstverständlich  erfordert 
kittetei  VerJahren  wiederum  genuie  Kenntaie  des 
Lichtdrucks,  und  ist  :\:\ch  mir  T>ei  einiger  T'ebuiip  der 
Erfolg  ein  absolut  sicherer.  Falls  es  nur  darauf  an- 
Icomat,  die  Zeichanog-  ila  Unterlege  fftr  weitere  An»- 
arbcltang  zu  erli.ilu-n,  uiithin  keine  absolut  treue  Kopie 
mit  allen  Valcurs  und  Details  verlangt  wird,  dürfte 
ndi  eni  KOmen  des  Originalne(;ativa  im  Aspbeltotaob' 
kästen  und  danach  folgeiults  tlircktis  Kopieren  auf 
QuomleioMteio  genügen  oder  die  Einschaltung  eines 
•bennnartigen  feinen  Gewebes  swiidien  Haltiton- 
aegativ  und  dem  sensibilisierten  Stein.  Rezeptur  dieser 
Verfahren  finden  Sie  in:  „Rezepte  and  Tabellen 
ffir  Photographie  nnd  Rcprodnktiooatechnik**  von  Dr. 
j.  M.  E  d  e  r.  Verlag  TOB  Wilhelu  Knapp  io  Halle  «.  S. 

(Preis  2.50  Mk.) 

Autworl  2.  Derartige  Verfilireo  beatebeo  aar  Zdl 
mehrere,  sind  indessen  gesetzlich  geschfitzt;  laaiBB  Sie 
sich  von  Klinisch  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Prospekt 
über  das  Klitusch  -  Teilkampf -Verfahren  senden, 
mich  letaterea  das  Gewünschte  zum  Cegenstand  hat 

ausgezeichnete  Resultate  liefert.  O.  M. 

Fragt  440.  Herr  R  M.  in  B.  Ich  habe  Präge- 
piatteo  in  7  mm  starkem  Messing  nach  gelieferter 
Stzichzeichntins^  herztistelk-u.  Mir  ist  aber  die  .\rtjcits- 
vciie  in  Messing  vollständig  unbekannt.  Wollen  Sie, 
Bur»  bitte,  Auskunft  erteilen  über  die  Art  der  Arbdt 
Und  die  Zusaumicnstelliin^  der  Pfirler.  Ist  dn  diesen 
Arbettssweig  behandelndes  Buch  käuflich? 

Antwort  mu  Frag«  440.  PrBgepiatten  in  Mcsnog 
werden  im  nll^ciüiiueii  wolil  durch  Graveure  her- 
gestellt, für  viele  Zwecke  genUgt  indessen  eine  richtig 
«aagefabrie  Aettuog.  Als  Kopietschicbt  für  das  normal 

gedeckte  Negativ  kanu  sowohl  dn.s  Chronialliuiiiin  -  als 
sBch  das  HeissemaU-(Fischleiiu.j Verfahren  dienen,  bei 
letzterem  ist  die  Behandlung  genau  irie  bei  Kupfer, 
&nr  mit  dem  einzigen  Uiitersthtede,  dass  etwas  stärkere 
Biscncbloridlöanugen  als  Aet^  in  Anwendung  kommen. 
Das  Einbrennen  des  Bildes  (Bmalllieren)  muaa  eben- 
falls bis  zu  dem  gleichen  Grade,  wie  bei  Kupferplalten 
duichgcfütirt  werden.  Entsprechend  dem  Zwecke, 
welchem  die  Prägeplatten  dienen  sollen,  wird  eine 
neoilicfa  grosse  Zahl  von  Aetz.Uufen  gebraucht,  um 
cineiaeib  eine  gleicbmiasige  und  sanft  ansteigende 
Pendamenticrang  der  einzelnen  Prlge- Elemente  und 
anderseits  die  erforderliche  Tiefe  zu  erhalten,  die  nach 
der  Angabe  (auf  7  min  starkem  Mes-sing)  wohl  zienilicb 
bedeutend  verlangt  werden  dürfte.  Am  zweck uiössigstcn 
wird  ca  sein,  wenn  Sie  sich  von  dem  Auftraggeber  eine 
in  iciacm  Beaitz  bcfindUcbe  richtige  Prig^lalte  als 


Muster  vera1)folj.;(n  und  hiernach  die  AcUailnit  vor- 
nehmen lassen;  cict-m  im  übrigen  versierten  Strich- 
(Z>nk-}AeUer  dürfte  es  keine  allittgroase  Scbwieiigl^ten 
bereiten,  mit  eiüein  anderen  >fctan  und  einer  etwns 
modifizierten  Eiscncbiohdlösung  unter  Beobachtung 
der  allgeudn  gültigen  Gcaichlspnnkte  beim  Sttichitzea 
flf»!'  Gewünschte  zu  erreichen.  Als  einschlägige  Werke 
könnten  wir  Ihnen  empfehlen  „Praktische  Anleitung 
cur  AusObuag  der  HeKogravare"  von  S.  Gottlieb 
(Verliij  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S  ,  Preis 
1,50  Mk.),  sowie  „Die  Heliographie"  von  J.  Husuik 
(Verlag  von  H artleb eu  in  Wien). 

Friti^i'  .ff!.  Herr  M.  J.  R.  in  R.  Tritte  um  ein 
Rezept  zur  Selbstherstellung  des  lichtempfindlichen 
Papieta  fllr  Bxpoaitionsmesinngcn,  z.  B.  „Infallible**. 
Photometer. 

Antwort  »u  Fragt  441.  Für  derartiges  Photo- 
meter-Papier  kann  eine  gewOhnlidie  Bromsilber- Bmul- 

sion  dienen,  der  uiuii  /.weckniässig  ganz  kleine  Mengen 
von  Ziunsalz  zuseut.  Man  verfährt  folgendermassen: 
4  g  Bromkafiam  werden  in  leo  ccm  achtptozentiger 
GelatinelSsung  aufgelöst  und  in  der  Dunkelkammer 
■llmShIich  folgende  LAsung  zugesetzt:  4  g  Silberuitrat 
werden  zuoiebst  in  10  ccm  Wasser  gelöst  und  zu 
dieser  Lösung  so  lange  Ammoniak  hinzugefügt,  bis  der 
aufftuglich  entstehende  braune  Niederschlag  sich  ab* 
gelflst  hat.  Macdidem  langsam  diese  Silbcriösung  zu- 
gesetzt wurde,  wfhitnd  die  entstehende  Emulsion  fort- 
dauernd geschüttelt  werden  muss,  lässt  mau  da.sG.it:?c 
noch  fünf  Minuten  bei  einer  Temperatur  von  ciwa 
50  Grad  C.  im  Wasserbade  digerieren  und  fügt  dann 
fünf  Tropfen  einer  Lösung  von  Ziunsalz  1:100  hin/u. 
Mit  dieser  so  gewonnenen  Emnlsion  wird  I'apier,  am 
besten  baryticrtcs  Robpapier,  gleichmlsiig  flbersogen 
und  in  der  üblichen  Weise  f;ebraiicbt.  Man  kann  nnch 
eine  Emulsiou  ohne  Zinusalz  nehmen;  dieselbe  kopiert 
dann  entsprechend  langsamer  und  nimmt  weniger  dunkle 
TOne  an. 

Fragt  442.  Herr  M.  J.  in  B.  Im  Anschlüge  ao 
die  Frage  401  gestatte  ich  mir  Ihnen  zu  bemerken, 

dass  ich  die  Ansicht  des  ITcrrn  A.  N.  vtitlkuintneii  teile. 
Ich  habe  sehr  viel  mit  gelben  Meckcu  zu  kämpfen 
gehabt,  seitdem  ich  midi  hier  in  B.  niedergelassen 
habe.  Allerdings  treten  dieser>en  hi  i  Mntt  -  Albimiin- 
papier  weniger  häufig  auf  als  bei  Mattcelloldin,  bei 
welchem  manchmal  die  Bilder  trotz  schnelle«  Trocknens 
am  Ofen  am  Tage  nach  der  Herstellung  >4."iti/'ieh  ver- 
dorben waren.  Gleichzeitig  machten  sich  auch  auf 
barjrlierten  Glancpai^eren  heUrosa  Fledce  bemerkbar, 
welche  durcli  neh  uidlung  mit  verdünntem  Ammoni.ik 
und  zuweilen  auch  durch  blosses  läegen  im  Sonnen- 
lidit  verschwanden.  Fetner  fiel  mir  beim  Ansetzen  des 
Entwicklers  wvA,  dass  da.s  Wasser,  wenn  es  auf  die  auf- 
zuUJsende  Pottasche  gegossen  wurde,  zuweilen  auf- 
brauste. Die  beiden  letzteren  tTmstSnde  bestftügten 
mir  meine  Vermutung,  dass  das  Waschwasser  Säuren 
enthalte.  Aus  diesem  Grunde  sehe  ich  mich  ge- 
zwungen, für  bessere  Arbeiten  die  Sitberkopierverfahrcn 
giazUch  aufzugehen  lind  nur  noih  Platin  und  Kohle 
VA  v«rari)citen.    Von  iranzösiscben  Fapierfabrikanten 
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niid  vidtaeh  etnpfoUeat       Fixieriiaid  nüt  Ammoniak 

im  ncntruli^icr.  n.  Sollte  das  unterscbweflifMim  Natron 
vldleicht  auch  fieie  Sinn  enthalten' 

BiDliegend  «n  StIIck  Albnuiitipupier.  Tn  letzter 
Zeit  gelingt  es  uiir  auf  keine  Weise  tuehr,  das  Pajncr 
XU  tonen.  Früher  erhielt  ich  mit  dem  Acetatbadc  sehr 
schöne  Töne.  Als  dies  versagte,  veraaclite  ich  ee  mit 
dem  Kreidehade.  Nach  stuudeulaager  Sinwirkoog  war 
noch  keine  Veränderung  des  Tones  7.u  hcnicrken,  und 
auch  da.s  Tonfixierbad  gab  nur  h^Uche  biaune  Tünc 
Woran  kann  daa  liegen?  Idi  aübere  nnt  dem  nen- 
tralen  Rid 

.Antwort  Sil  Fragt  44».  Die  &iitges«ndtc  l'rohc 
AUmmlnpapter  Ist  in  d«rTat  wobl  lumm  zn  verarbeiten, 

rln  rlir  Schicht  sehr  schwer  löslich  schon  vor  dem  Silbern 
erscheint  und  jedenfalls  durch  zu  trockne  Aufbewahrung 
«duiend  langer  aSeit  gditten  hat  Ba  tritt  bei  AlbnniD. 
pi^rier  unter  Umständen  eine  ähnÜfVif  W-rhorntinj;  der 
01>erflScbe  auf,  wie  bei  Celloidiapapicr,  allerdings  durch- 
BUa  nicht  bei  allen  Sorten.  Hlufig  laaaen  aich  sogar 
sehr  alt  abgelagerte  Papiere  vorzüglich  verarbeiten,  uiUer 
Umständen  aber  müssen  schon  bei  tler  F«brtk«tiou  sich 
gewiaae  Binfldaae  geltend  maeheu.  die  das  Papier  xtun 

\%  rliointjn  ilisjirmieuii  wvA  niitliin  die  von  Hiin.  n  1h  oH- 
achteteu  Erscheinungen  zur  Folge  haben.  Ob  sie  wirk- 
liche Fabrikatiotttfdiler  alnd,  oder  ob  die  Bradidnungien 
auf  reine  Zufälligkeiten  znrüt  kzuführcn  stndi  kann  nui 
der  Erfahrung  nicht  festgestellt  werden. 

Fragt  4^}.  Herr  R,  V,  in  B.  Worana  besteht 
Anschütz'  Farben- Schutzlack?  Es  ist  ein  Benzinlack, 
ist  auch  zur  Verminderung  des  Glanzea  mit  Benzin  zu 
verdfinnen.  Derselbe  wird  ttber  mit  MÜcbfarben  (weidie 
Pasti-ltstifte)  her(;estelUe  bunte  Lentabilder  gegossen. 
Da  ein  kleines  FUscbcben  80  Pfg.  koatet,  wird  derselbe 
fSr  grosse  BMtter  kSnflich  zn  teuer. 

Antwort  Bu  Fragt  44}.  Es  ist  nicht  bekannt,  woraus 
der  betreffende  Lack  hergestellt  wird,  doch  lassen  sich 
gute  Medien  zur  Ptxiernng  von  Pestellbtldern  sehr  leicht 
adbat  bersteilen,  und  zwar  äusserst  billig.  Das  beste 
Mittel  der  Art  ist  der  von  Ostwald  angegebene  I'astell- 
fixierer.  Er  hat  die  sehr  gute  Eigenschaft,  dem  raatell- 
biid  lehr  wenig  von  seiner  samtigen  Weichheit  zu 
nrliiTiPTi  iinrl  iiifult;cr1cssfn  lU-n  Cliar.iktcr  ilfs  Rüdes 
kaum  neuneuswert  zu  änderu.  Mau  bereitet  sich  dieses 
Flxiermittd  folgendetmasaen:  In  einer  gerftnmigen  Glas- 
o  Ut  T'orzvllansclirilf  werden  200  ^  weisser  Käse  ((Juark) 
mit  einer  Mischung  von  gleichen  Icilcn  starkem  Am- 
moniak and  Waaser  übergössen  tmd  das  Ganze  so  lange 
gerührt,  bis  ein  glcichförmi).;cr,  nicht  7n  dicker  Hrci 
entsteht.  Nach  24  bis  36  Stunden,  während  welcher  Zeit 
man  die  Schale  bedeckt  hSlt,  hat  ddi  ein«  trObUche 
I'lüsslgkeit  gebildet,  die  man  wiederholt  rlurrh  ein  J'iller 
gicsfit,  bis  sie  möglichst  klar  ist.  Diese  Flflssigkcit 
wild  am  besten  mittels  eines  ZeratBnben  auf  daa  Bild 
gebracht,  damit  bei  ihrer  Anwendunp  'ni  tk\\x  dicker 
L'ebemiatung  nicht  etwa  die  Farben  ineinander  laufen. 
Hat  mau  die  PastelUarbcn  nur  dQnn  aufgetragen,  so  kann 
ohne  weiteres  das  Fixativ  «ulgegcsaeB  werd«D.  Sine 


Farbenliidiinnig  tritt  nacb  dem  Anftrodtnen  deiMlbai 
nicht  in  merkbarem  Masse  auf.  Das  Bild  ist  fast  voll- 
kommen unverwischbar,  jedenfalls  ebenso  aicher  fizicn 
wie  mit  Benzinlack. 

Frmg$  444.    Herr  <r.  />.  in  Ol  Auf  beilicgendem 

Stflck  Kartoti  vorkommende  Flecke  betiierkL-  irli  anf 
jedem  frciliegcndeo  Papier,  auf  jedem  Karton  undjedcz 
Vergrüaaemng.  Diesdben  kommen  seit  nngefUir  drei 
Jlonatcn  \ot,  und  /w.ir  mir  itii  ArVicitÄ/iitiiner,  welches 
mit  dem  Laboratorium,  wo  Entwicklung  (mit  Pyioji, 
Tönung  und  WIsaem  vor  tidi  gebt,  durch  «ine  TIr  Tc^ 
bundeu  ist.  Beide  Räume  sind  durch  <>ipsw.'nde  (nu- 
tapuiert)  getrennt.  SAmtliche  RAume  sind  ror  etwa 
iV«  Jabrca  neu  gebaut. 

Antwort  zh  Fragt  444.  Wollen  Sie  uns  gütigst 
ein  ctwaa  grteseres  Stück  des  eigentümlich  befleckica 
Kartons  elnsendco,  zwecka  genauer  Vntenuchung  des 
Falli-s.  Die  eingesandte  Probe  ist  ZU  klein,  um  ü( 
mit  etuer  grOmeren  Reihe  von  Bcngcnzien  behandtto 
zu  kSnnen.  Bin  Ihnlicher  Fall  ist  nns  bis  jetzt  aidit 
bekannt  gewordeti.  In  jedem  FsUe  kann  CBpfobWo 
werden,  eine  gründliche  Revision  vonunebmen,  oboicbt 
irgendwo  die  Quelle  des  offenbar  die  Flecke  verursachen- 
den Staubes  aufgefunden  «Cfdctt  kann.  Sie  woUca 
etwa  ein  Stflck  Karton  von  der  Grösse  18:24  cm  ""^ 
besten  direkt  an  das  Photochemische  Laboratorium  dei 
Tedmiadian  Hocbachnls  in  Cbsriottenburig  dasenden. 

Fnif^f  14^.  Herr  H.  St.  in  W.  Ist  es  möglich, 
ein  Dsguerreot^p,  welches  sehr  nachgelassen  bat;  otwc 
verkratzt  an  aetn,  an!  dtemischent  Weg«  wieder  anf- 
zufrischen ,  so  dass  ich  dsvoa  tnit  Biftdg  eine  R^re- 
doktion  machen  kann? 

Attl»»rt  MM  Fragt  44f.  Wenn  das  DaguerrtotTp 
tatsachlich  nicht  durch  .Abscheucr;)  vci letzt  ist,  so 
pflegt  eine  Wiederheratellung  desselben  leicht  snsMhr- 
bnr  SU  sein.  tm.  diesem  Swecke  wird  das  Bild  n- 
nickst  «US  dem  Rshmsa  gtnommtn,  mit  destiHiertem 
Waaser  RbgespQlt,  wobei  man  mittels  eines  Wattr 
bansches,  der  ganz  mit  Wasser  durchtränkt  ist,  durcb 
sehr  leichtes  Ueberfahren  des  Bildes  die  anhängendes 
Staubteilchen  entf<-rT\t  uinl  Anun  In  eine  Cyaitkaliutn- 
lösung  gebracht,  welche  auf  icx>  ccm  Wasser  i  bis  2  g 
reines  Cysnkalinm  cntbllt  Die  Lflsung  frisch 
angesetzt  wprdrn.  Nncbdem  das  Bild  in  der  Cjan- 
kaliumlösung  nach  etwa  ao  bis  Minutes  wieder  seia 
nrspdltti^icliea  Ausaehcn  angenonmen  h«t,  spOIt  nss 
nimf^'icMjj  mit  destilliertem  Wn«>^cr  und  !ä'=st  freiwillig 
trocknen.  Irgend  eine  andere  Behandlung  als  diese 
kann  nicht  empfohlen  werden,  und  ne  iSbrt  andi  f«t 
immer  zum  Ziel.  Man  set/t  in  tciIcth  F.irc  ilic  He- 
handlang  mit  dem  Cyaokalium  ao  lange  fort,  bis  die 
Antsnfferben,  die  nch  auf  der  Silbetsdiictat  gebfldct 
haben»  voUfconmen  vendtwundsn  sind. 


PrObpektbeilagc  zu  diesem  Hefte: 

OMun-QffOMmtrIfb  „üflloa",  Bog»  StMUg  ftOi« 
SrtidMi-Äi  18  (Preislist«). 


FSr  4le  RedakliSII  veranlworülrh:  Geh.  Rr^crun^rat  Profctuor  Dr.  A.  Mietbe-ChailOllnbttlf. 
Druck  «ad  V«ri«|  voa  Wiliivlai  Kaspp-HaUc  a.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIhT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHMIK. 

Ore>D  d*(  Photo^raphischaa  V«r«ini  la  Berlin 
4w  FMmi  Pbotofrmpbeo - Innnse  de«  Haadwerkakammcrlvriirki  Artuberf  —  des  Vereins  Scblesischer  Facbphotoeraphen  in  Brcalan  — 
4m  Bftfiacb  -  M(rkisch*a  Pbolo|Tkphen- Vereins  tu  Elberfeld  -  ßirmeo  —  des  Vereins  Bremer  Fschpbalorrsphen  —  des  Vereins  pboto- 
mpbisrher  Mitarbeiter  von  Osazig  and  t'Tngfjrnd  —  dr»  l'hoiorriphen -Gebilfen-Vrreins  Dortmund  und  Umcecend  —  des  Datteldorfer 
rboto^rapheu  Verna»  —  de»  Dll»»eklürfrr  F'hoi.j^^raphen  Gehilfen -Vereins  —  des  Eliass -  I-othnngi»rhen  Photo^sphso-Vemas  —  der 
PhMociapbiscbea  OeoossenschsTt  von  Esirn  uud  beaschbsrten  Stldteo  —  des  Photocrsphen - Gehiiren  Vereins  Euen  nnd  Umgr|;end  —  d«« 
PbatocTBpheo  -  Gebilfen  -  Vereins  Frankfart  a.  M.  —  des  Vereins  der  Farbphotocrapbcn  von  Halle  a.  ä.  and  Unif  egend  —  der  Photocrapbischaa 
Gc*elbebaft  in  Hsrnburr  -  Altona  —  der  Pbotofraebm  ■  Innung  zu  Hamburi;  —  dies  PbotoFraphen  -  Gehilfen -Verrins  ta  Msmbnrg- Altona  — 
4m  Pbotorraphiscben  Vereins  Hannover  —  der  VerriDiptinr  Hridrlber|;rr  Ktcbphotofcraphen  —  der  Phota^rsphen  Inaune  Hildesbein 
fif  den  Keperunfsbczirk  Hildeshetm  —  der  Verriiugur.g  Karlsruher  FarhphotosrapheD  —  des  PboforrsphenAViciüs  Kaüicl  —  de« 
Vtrciss  pho<ocrapbiseber  Mitarbeiter  zn  Kiel  —  der  Pbolwiaphiscbcn  GeselUchsft  za  Kiel  —  des  Rbciniscb-WcstltUscbcn  Vereins  rar 
Pit%t  drr  Phoio^sphie  und  verwandter  KOnate  SB  Kflln  a.  Rh.  —  d«a  Vereins  Leipiicer  Pbuiocrapben-GdüUca  —  des  Vereins  der  Pbol^ 
chemi|rT>phen  und  Rerufiarbeitrr  Leipiig  ud  Umgef^rod  —  der  Inniin(  der  Photog^raphrn  zu  Lobrck  —  dar  Vereinifnnf  selbstlndifw 
Pbototiiphen,  Bezirk  Ma{deburr  —  der  \  ereini(iinE  der  Mannheimer  und  Ludwifshalener  Karhphi)lo|frtj.hen  —  des  Mlrki»<'h  -  Pommerscben 
Pbqtographrn -Vereins  —  der  Maochener  Pholograph^schrn  GescUsctiaP.  —  drb  rL_  tij.; :  j  [.  Ij  ru  Lrir.'.'.ru  Wre:!!«  Müciclien  —  der  Pboto- 
mpkischen  GeselLscbaA  Numberr  —  des  Verbandes  Mecklenburg  -  Pommemrher  i'hotographe a  (Koktock)  —  des  Sfchsischea  PbotogTapbaii- 
Budaa,  Miii  dan  Saklionen  Dresden  und  UmnMa^  IMptif,  Exigcbiffc.  Chemnitz,  Zvrickso,  Grimms,  Vogtland,  l^nsitz  —  des  Schleisrig« 
Halstcinisclwn  Photofrsphen -Vereins  —  des  Sdiwaiaariacheii  Phatocrapben  -  Vereins  —  des  Pbotorrsphen-Gebilfeo -Vereins  in  Slania  — 
des  Vereins  pbolograpbiBcber  Mitarbeiter  in  Stnttfsrt  —  des  Vereins  der  Photo  -  Chrmigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Phologrsphan- 
buoDg  zu  Thorn  —  de»  ThOringer  Pbotographen-Buadea  —  des  ZOricher  Pholorraphen -Verein»  in  Zllnrh  —  des  Mitarbeiter -Verein» 
aPkotöfTsphia *  in  ZOrieJi  —  daa  Vereina  Itaaiaebar  and  Oeatarreichischer  Lichtdrack-lndaatriaUex  —  tu>d  PnblikalicMaorfaa  dcf  Ori^ 

fenakMkUM  der  Photo^rapben  in  BmUb» 

H«nntgegeben  von 

Gdk  S/^cmatmt  PrcieMor  Dr.  A.  MIWM-CWA'BTdOTTBNBORft  Kiatrtr—  4a. 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  ■.  8,  Mtthlweg  19. 

Nr.  89.  I   November  I9O5. 


Ein  I^uf  an  alle,  dia  ihn  hören  wollen  I 


Wie  lange  ist  es  noch,  und  wir  werden  wieder 
ao  Weihnachten  denken  und  unsere  Vorberei- 
taugen  daRlr  treffen  mflesen.  Unsere  Schaukasten 

werden  mit  neuen  Bildern  versehen,  unser  Lager 
komplettiert;  der  elektrische  Beleuchtungsapparat 
wird  in  stand  gesetzt  und  ▼ieUeicht  audi  der, 
dsrch  die  Hitze  des  vorjährigen  Betriebes  ausser 
Leim  geratene  Retouche  -  Marterkasten  wieder 
betiiebsfilhig  gemacht. 

Wie  wäre  es  denn  aber,  wenn  wir  diesmal 
in  uoseren  Schaukasten,  unseren  Weibnacbts- 
Anooncen  anstatt  des  alten  Passus:  .Weih- 
nachtsaufträge werden  möglichst  fiHlueitig  er- 
beten* folgendes  Angebot  machten: 

.Visit-  und  Kabinettaufnahmen  werden  zu 
den  Festtagen,  wenn  nötig,  innerhalb  24  Stunden 
mit  beliebiger  Bilderanzahl  zur  Lieferung  ge- 
bradit.    Ftlr  sauberste  und  haKbarste  Aus- 
führung wird  garantiert')." 
Wer  weiss  es  nicht  von  sich  selbst,  wie 
gern  man  den  Gedanken  an  die  vtndiiedcnen 
Weihnachtsgeschenke,  die  man  —  W«I  CS  SO 
Sitte,  aber  eine  schöne  Sitte  —  nun  einmal 
machen  muss  oder  darf,  möglichst  lange  hinaus- 
schiebt!?  Der  Cescliriftsmann  bat  vorläufig  an 
andere  Dinge  zu  denken,  die  weniger  Bemittelten 
überlegen  sich  die  Sache  bis  zuletzt,  und  was 
übrig  bleibt,  „die  mit  vollen  Händen  in  die  Tasche 
greifen",  ist  ein  verschwindend  kleiner  Teil. 


1)  Der  letale  8ats  kann  eventadl  ancb  weggdaasen 

werden. 


Und  da  fällt  es  nun  gerade  drei,  zwei  oder 
gar  erst  einen  Tag  vor  Heiligabend  jemand  ein 
— •  die  „guten"  Gedanken  kommen  ja  gewöhn- 
lich zuletzt  —  er  hätte  sich  eigentlich  auch  ein- 
mal wieder  photographieren  lassen  können.  Doch 
nun  ist  es  „zu  spät"  dazu.  Er  wdss  es  ja  von 
früher,  unter  vier  oder  gar  erst  acht  Tagen  ist 
das  Probebild  nicht  fertig,  und  nachher  dauert's 
auch  nocb  dnmal  so  lange,  bis  man  den  Rest 
bekommt.  „Na,  und  an  den  heiligen  drei  Königen 
ist  ja  Weihnachten  vorbei."  «Das  Licht  ist  Ja 
jetzt  audi  gerade  am  sdilecbtesten."  Wie  be- 
quem hätte  es  der  Mann  doch  haben  können: 
Er  hatte  sich  für  fQnf  Minuten  gesetzt;  so  aber 
rennt  der  „Arme"  von  Laden  zu  Laden,  um 
endlich  zu  finden,  was  er  nicht  suchte  und  vid- 
leicht  etwas  Nutzloses  zu  kaufen. 

Nahmen  aus  obigem  Grunde  in  früheren 
Jahren  die  Aufoahmen  in  der  letzten  Woche 

vor  dem  Feste  nicht  von  Tag  zu  Tag  ab?  Zwei 
und  drei  Tage  vorher  war  es  Uberhaupt  still 
damit 

Dass  das  Angebot  aber  tatsftchlich  sowohl 
in  Hinsicht  auf  die  Lieferzeit,  wie  auf  die  Halt- 
barkeit erfallt  werden  kann,  ist  jedem  Leser 
bekannt:  Der  sogen.  KunstJicbt-  oder  Gaslicht' 
paptcrc  gibt  es  ja  eine  ausreichende  Menge. 
Wir  haben  Vtlox-,  Lenta-,  Dekko-,  Pan-, 
Tulapapier  u.  a.  m.  Sie  sind  alle  bequem  zu 
verarbeiten  und  die  Resultate  bei  etwas  Uebung 
unseren  Mattbildern  ruhig  zur  Seite  zu  steilen. 

8» 
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Doch  die  Uebung,  das  ist  ja  der  Icidijjc 
Punkt:  Versucht  haben  fast  alle  Pbotographea 
das  Papi«r  schon  dnnuil,  ein  Teil  verarbeitet 

dasselbe  hin  und  wieder,  doch  nur  ganz  wenige 
gebraucbeaes  aausscbliesslicb".  Und  die  letzteren 
Atelien  zahlen  sich  nicht  za  den  schlechten, 

wohl  aber  sind  es  solche,  die  es  in  der  Ver- 
arbeitung dieser  Art  Papiere  bis  zur  Virtuosität 
gebracht  haben. 

Die  Anzahl  der  Ateliers,  welche  Missver- 
suche aufzuweisen  haben,  ist  jedenfalls  die 
grössere.  In  der  Hauptsache  ist  dies  daraui' 
zurücluufilhren,  dass  in  den  betreiTenden  Ateliers 

ein  „ernster"  Versuch  überha'.ij-t  nie  mit  dem 
Papier  gemacht  wurde.  Wci;;!  uuti  einmal  die 
Not  an  den  Mann  geht  und  man  mit  sciaetn  Aus- 
kopierpapicr  nicht  mehr  durchkominl.  dann  sollen 
geschwind  vuu  irgend  einem  der  Gasiiciitpapierc 
so  und  so  viel  gute  Orucke  gemacht  werden. 
Und  es  klappt  nicht! 

Es  ist  nun  nicht  meine  Absiebt,  hier  eine 
volistflndige  Gebrauehsan Weisung  fiBr  die  Bc 

handluni^  der  Papiere  aufzufiSti  [  i  .1 ,  denn  eine 
solche  liegt  jeder  der  verschiedenen  Packungen 
bei.  Aber  auf  den  meiner  Ansicht  am  hSufigsten 

vorkommenden  Fehler:  „die  falsche  Be!ichtun|^" 
und  die  wobl  sieberste  BelichtUDgsinetho.de 
möchte  ich  hinweisen. 

Die  meisten  Fehlresultate  bei  ersten  Ver- 
suchen sind  bestimmt  auf  zu  lange  Belichtung 
2Uiückzulühren.  Man  beliebtet  ein  normaka 
Negativ  bei  Tageslicht  weder  zehn,  fünf,  noch 
zwei  Sekunden,  sundern  vielleicht  '  j,  '  Se- 
kunde, und  das  ist  ausreichend.  Dass  m  diesem 
Falle,  d.  h.  bei  Tagesbelichtung  und  solch  kurzer 
Belichtung,  rcsp  Empfindlichkeit  des  Pajjicres 
ein  sehr  stark  gedämpftes  Tageslicht  zum  Ent- 
wlckehi  und  vorhedsen  Eiiüc|;en  des  Papiera 
benatzt  werden  muss,  darf  nicht  vergessen  wer- 
den. Dunkelzimmer  oder  gelbes  Licht  zum  £nt- 
ividtefai  kann  aber  entbdut  werden.  Bei  Gas> 
glflhlicht  wird  ein  normales  Negativ  in  einem 
Abstand  von  etwa  30  cm  ungefAhr  15  bis  ao  Se- 
kunden Belichtung  erfordern;  bei  einer  i6ker- 
zigen  GlQhbirnc  werden  etwa  60  bis  80  Sekunden 
nötig  sein.  Doch  das  alles  lehrt  ja  die  eigene 
Erfahrung  am  besten  und  am  billigsten,  wenn 
man ,  anstatt  gleich  einen  vollwertigen  Druck 
machen  zu  wollen,  ein  Blatt  Papier  in  sechs 
oder  adit  Teile  schneidet  und  daran  die  Be- 
lichtungszeit feststellt. 

Die  rascheste  und  wohl  auch  sicherste  Re- 
lichtungsmetbude  ist  diejenige  mit  Magnesium- 
band :  Gleich  lange  Stücken  des  Bandes  und 
gleicher  Abstand  bei  der  Belichtung  mQssen  bei 
Verwendung  desselben  Negativs,  derselben  Art 
Papier  und  gleichen  Entwicklers  stets  gleidie 
Drucke  ergeben.  Reguliert  wird  die  Belichtungs- 
dauer einerseits  durch  den  Abstand  des  Lichtes 


vom  Rahmen,  auf  der  anderen  Seite  durch  die 
Lange  des  Magnesiumbandes. 

Nicht  ttiierwihnt  sei,  dass  mit  dieser  Art 
Papiere  —  z  B  „Velox- Regulär"  —  von  flauen 
Negativen,  die  fQr  Mmatt*  auf  alle  Fälle  einer 
reichlichen  Verstärkung  bedflrftig  waren,  gute, 
kontrastreiche  Drucke  ohne  Schwierigkeit  erzielt 
werden  können.  Es  erklärt  dies  auch  einen 
grossen  Teil  der  H isserfolge  bei  Versnehen,  da 
aus  obigem  hervorgeht,  dass  die  Gaslichtpapiere 
im  allgemeinen  weiche  Negative  erfordern.  Die 
für  »matt"  angewendeten  Negative  stehen  aber 
in  Kraft  auf  der  entgegengesetzten  Seite.  Wenn 
man  daher  von  vornherein  weiss,  dass  ein  Gaslicht- 
papier verwendet  werden  soll,  halte  man  die 
Negative  entsprechend  weich.  Im  übrigen  lasst 
sich  selbstverständlich  auch  von  kräftigen  Nega- 
tiven durch  entsprechende  Bebaoidlung  (lange 
Belichtung,  verdannter  Entwickler)  Gutes  er- 
zielen. 

Ein  weiterer  Grund  von  mistlungenen  Ver- 

suchen  dürfte  auch  darin  zu  suchen  sein,  dass 
der  Operierende  mitunter  nicht  rasch  und  sicher 
genug  fbr  die  Handhabung  des  Papieres  ist. 
Ehe  er  feststellt,  ob  das  Bild  kräftig  genug  ifct 
oder  noch  etwa«  entwickelt  werden  muss,  ist 
es  schon  lange  zu  dunkel.  Fast  die  ganzen 
Chlorbromsilberpapiere  sind  ja  in  zehn  Sekunden 
ausentwickelt.  Man  muss  schnell  sein  und  sicher 
beurteilen.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
das  BUd  im  Natron  weder  beller  wird,  noch 
später  dunkler  auftrocknet,  wohl  iiber  während 
der  kurzen  Zeit  des  SpQlens  zwischen  Entwickeln 
und  Fixieren  etwas  nadidunkdt,  also  am  den 
Entwickler  genommen  werden  muss,  wenn  es 
noch  etwas  heller  als  gewünscht  ist. 

Andere  als  die  angeführten  Schwierigkdteat 
die  aber  diesen  Namen  gar  nicht  verdienen, 
existieren  bei  den  ganzen  Gaslichtpapieren  nicht, 
und  es  lohnt  sich,  das  Papier  zu  versuchen  und 
den  geraachten  Vorschlag  zu  erwflc'en,  um  seinen 
Nutzen  daraus  zu  ziehen.  Zeit  zum  Ausruhen 
gibt  es  ja  nach  den  Festtagen  nodi  genügend. 

Vereinsnaehriehten . 

Photographissher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  106s.) 

Ab  neue  MitgUefler  sind  gemeldel: 
Herr  Alex.  Itzel,  Pliotograph.  Berlin  NW.  ai.  Bredoir- 
■truse  16/17. 

„    Herrn.  Tou.ssäint,  Berlin  W.  62,  Lüt2on-pUti  4. 
„    Gilbert  A.  Stearn,  Photograph,  BetliaKW.xi. 
PritBwalker  SttssM  7. 
Berlin,  den  a6.  Oktober  1905. 

Der  Vorctand.  - 
LA.:  B.  Martini,  SdatnacirtH; 
Beriiu  s.  43^  Mnseattr.a4. 
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Rteliemaehriehten* 

Mfirienburg.  Neu  eröffnet  wurde  das  Photo- 
graphiscbe  Atelier  voa  CUorn,  Kittergas&e  3.  Bilder 
wäm  ta  WweebMiiprabeii  gemeiert  (twau  VkltMlder 

HOB  l,BoMk.  an). 

Sch  w  e  i  d  u  i  1 2.  Das  bisher  dem  I'hotograpbcn  Paul 
Sachet  gehUrige  FhetegnpbiBdi«  Atelier  nctet  Gruiid<> 

s'.rsck  ist  von  diesem  an  ITcrm  Oswald  Selm Idt  VM 
Pirna  tür  4300oUk.  verkauft  worden. 

Ptrn«.  Hcir  Buil  Rflger  «Ofhtete  GtohmaiMi-, 
Ecke  JacobietstnsM  dn  Atelkr  für  moderne  Photo- 
jrapbie. 

Wiesbedctt.  Des  Pbotograpbiiche  Atelier  von 
Conrad  H.  Schiffer,  Hol^liotosimpli ,  beiladet  fllcfa 
jetzt  TaunuasLraase  34. 

Zweibrfieken  (FtkhX  ,  Herr  Jalc  Flocken  bat 
Aas  PhotographieciM  Atd^et  voo  HetTtt  J.  I(«rtnienti 
flbernommetu 


CesehäftlieheB. 

IHc  Pinna  W.  HSftertNachflg.  Juline  Staege- 
mann,  Hofpbotograph  in  DOsseldoffi  wurde  «nf  An* 
tieg  ha  Haadelsregister  gelöscht. 

In  das  Handelsregister  wurde  die  Firma  Emil 
Itaass,  Photograptiiscbce  Atelier,  verbanden  mit  einer 
Anstalt  für  Vergrösserungen  und  Malern  und  einer 
Uaodluug  mit  pbotographischen  Bederfsartikelu.  in 
&litteeberg  L  8a.  eingetragen. 

In  das  Handelsregister  eingetragen  wurde  die  Firma 
Michael  inc  trieb  &  Co.,  I'liutugraphiscbe  Kunst- 
Oitalt  in  München,  Schwantbaler •  Strasse  33.  Gesell- 
schafter ^;:tI'!  der  Photograpb  ?iT'-'i;iei  I)  i  c  t  rieb  uod 
dei  Kautmanti  Eugen  Wirlh  \u  :\Iüucheu. 

Die  Firma  Bagel-Peitkoecht  &  Cie.  in  Bid, 
Fabrikation  von  photograpbischeii  rVrtikclu  und  Handel 
damit,  ist  in  eine  Aktiengescllschuf  i  umt^cwaiidelt  worden. 

üttT  J.  J.  PrleatB  in  Genf  vertritt  die  Geidifcbaft  nadi 


Personalien. 
Der  Photograph  ilcrr  Buuua  Düring  in  Liegnitz 
iMgMtmben.  • 

— H»^«— 

—  Eine  originelle  Neuheit  für  das  Weilmachts- 
getchäh  bietet  auf  einem  Prospekt  in  heutiger  Nummer 
Herr  Photograpb  Carl  Sottung,  Gera  '(Reusa),  an. 
E*  ist  dieses  oin  cU-Kantcr  Karton,  zum  Einkleben 
^er  Photographie  eingerichtet,  mit  kleinem  Abreiss- 
ludoder.  Dieaer  rieb  reCbt  nett  priaeatietende  PortrSt» 
tikuJcr  dürfte  vielen  Ateliers,  st-i  es  zum  Verkauf, 
Ml  es  zum  Vetacbenken  an  die  Kundschaft,  will- 
Itanmen  adn. 

—  Der  Streik  der  Lichtdrucker,  Retoucheure  und 
Ihotographen  in  Leipzig  ist  zu  deren  Gunsten  beendet 
Bu  Teil  ihrer  Forderungen  wurde  bewilligt. 


■ —  Die  Firma  Carl  Zeiss  in  Jena  bringt  eine  wert* 
volle  Keuernug  auf  den  Kameramarkt  in  dem  ..I.'uiversaU 
PalmOS"  9  X  12  cm  aus  Leichtmetall.  Eiu  illustrierter 
Spezialsprospekt  gibt  aber  den  Apparat  nebst  ZubebOr 
ausführliche  Auskunft 

Fragekaftt«n. 

Antmort  m  Fi^ag«  4jf.  Aueb  die  Pirna  Otto 

Pcrut/,  TrucWeuj/l.ittL-iiFabrik ,  Müiu-Iicu,  liefert  Dia- 
posiüvplatteu,  die  sich  sehr  gut  zum  Scuaibilisieren 
eignen.   

Fragt  446.    Herr  H-  B.  in  D.    Vor  einiger  Zeit 

bat  die  biedge  Tdegrapbcnidtnng  Ober  daa  Glaadach 

meines  Ateliers  hinweg  ühcr  100  Hrrihte  ziehen  Inssen. 
Aui  meine  BeKhwerde  teilte  mir  der  leitende  Ueamte 
mit,  dam  die  Hflfte  der  Diibte  nur-  bia  cum  nidiaten 
Jahre  über  der  Erde  geführt  wird.  Ich  befürcbte  min, 
dass  durch  die  zahlreichen  Drähte,  besonders  bei  trUbem 
Wetter  und  Prostidt,  dne  Vennintkmng  dea  Uditca 
in  meinem  Glashaus  eintritt,  und  frage  deshalb  an,  ob 
ich  gegen  die  Anbringung  der  Drähte  mit  Erfolg  Be- 
adivrerdc  fllbren  kann? 

Antwort  zu  Frni^f  4(6.  Hie  Trlcgraphcnvcrwaltung 
hat  vor  der  Ausführung  neuer  Telegraphenlinien  oder 
Aendemng  vorbandener  TelegrapbenUnien  dnen  Plan 
aufzu.stelleii,  der  die  in  Aussicht  genommene  Riclitiuigs- 
linie  angibt  und  auf  die  Dauer  von  vier  Wochen  bei 
den  Poet«  und  Tdcgmpbcnimtem  aumnlegen  iat  Die 
Telegraphenleitung  ist  ztir  .^nsfdhruug  des  Plaues  be- 
fugt, wenn  nicht  gegen  diesen  von  den  Beteiligten  in 
der  angegebenen  Zdt  Blnapmdl  erboben  wird.  Di« 
Te'.egraplienleitung  i-^t  befugt,  Tek-graplienlinien  durch 
den  Luftraum  über  Grundstücken,  die  nicht  Verkehrs- 
wege  dod,  an  fdbren,  aowdt  niebt  dadnrch  die 
Benutzung  des  Gnindstflcks  n.icli  >Tcti  zur  Zeit  der 
UersteUung  der  Anlage  bestehenden  Verhältnissen 
weaentlidi  bcdntildiflgt  wird.  Tritt  spiter  dne  Be- 
einträchtigung ein,  .so  bat  nach  \  j:  des  Telegraphen- 
wege- Gesetzes  vom  18.  Dezember  1899  die  Telegraphea- 
verwaltnnig  auf  ilire  Kosten  die  Ldtnngen  zu  beadtigen. 
Weiter  aber  bcstinmit  der  angcfiihrtc  Paragraph,  dass 
Beeinträchtigungen  in  der  Benutzung  eines  Grundstücks, 
welebe  ibrer  Natur  nacb  lediglidi  vorilbergebend  aind, 

der  Führung  der  Telegr.iphenlinicn  durch  iTi-n  Luft- 
raum nicht  entgegen  stehen,  doch  ist  der  entstehende 
Sdiaden  in  ersetzen.  Sie  nttaaten  daber  nachwetsen, 
dass  durch  Legung  der  Drähte  die  Benutzung  des 
Atelien  beeinträchtigt  worden  ist,  was  in  diesem  Falle 
wobi  achwierig  sein  dürfte.  f.  fa. 

Frage  4fj.  Herr  A'  IV.  in  ]!.  Auf  ilu-m  Hofe  des 
GmndatOcka,  auf  dem  sich  mein  Atelier  befindet,  ist 
dn  Garten,  der  mir  vom  Hattswirt  zur  Benutzung  über- 
lassen wurde.  Ich  habe  nun,  um  im  <"..irti  n  auch  Auf- 
nabmen  machen  zu  können,  einige  Anpflanzungen  vor- 
genommen. Darf  icb  diese  bdm  Auszog  mitnebwen? 

Ai^WOfi  tu  Frage  Die  von  IhnLn  liewirUii  n 
AnpQaaanngaB  dnd  nach  §94  des  B.  G.-B.  zum  wescnt- 
Udien  Bwtandteil  des  Gnuidatlldcs  geworden,  an  dma. 


Digilizod  by  C«. 
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obae  Einwilligung  des  Eigentamers  nichts  g^äudert 
wcnl«n  darf.   Sie  muA  daher  mtt  mit  Gcncbiaigung 

des  Hauswirtes  berechtigt,  die  Pflanzen  bd  AafWaUIg 
des  Mietsvertragca  mitzunehmen.  t  b. 

Frt^  4^.   HciT  fi.  Sek.  in  X.    t.  Auf  weldie 

Wfisc  katin  nmii  rromsilberschicbten  prflpariereu  (bTirtcn. 
gerben),  um  sie  iflr  Aquarell- Uebcrmaluag  geeignet  zu 
machett. 

2  Kann  man  Aquareüc  mit  einem  geeignetcu  Malt- 
lack  übcrgiesseu,  welcher  den  Farben  nicht  schadet? 
Wie  ist  die  Hentelltrog  dcawlben  oder  ist  denelbe 

käuflicli  /II  haben  viud  wo? 

3.  Bitte  um  ein  Rezept,  um  Bromsilber  -  Pboto- 
graphiecn  rem  wpia  ni  tonen.  Nacb  den  Renqtk  der 
N.  P.  G.  mit  Uian  nnd  BlnflaagenHls  crbAlte  mar  rot- 
branne  tönt, 

jMwort  mi  Frage  448.  i.  Bramalbcnchichtan  wer- 
den am  besten  mit  Foruialin  gej;erbt,  wodurch  sie  voll- 
konunca  waaeninlöslich  und  unaalquellbar  werden,  so 
dati  man  jede  bdieWge  Art  -von  AquareUnudcrd  auf 

ihrer  Oberfläche  ausführen  kann.  Man  verführt  so, 
daaa  man  daa  käufliche  Formalin  entsprecbend  ver- 
dfinnt  auf  das  vorher  eiagewckhte  und  oberMdlBdi 
abgetrocknete  Bromsilberbild  mittels  eines  Schwammes 
reichlich  aoftiAgt.  Man  kann  daa  kiuOiches  Ponnalin 
mit  mindcatena  der  tttnf -  bia  aerhafachen  Menge  Waiaer 
verdünnen  und  erhält  trotzdem  immer  noch  eine  tdlT 
energiocb«^  in  die  Tiefe  gebende  Gerbong. 

Anlmort  a,  Aqnatdle  mit  Mattlack  au  aberaehco 
wird  nicht  gut  angängig  sein.  Ein  wirklicher  Mattlack 
dürfte  die  Farben  ureeentlicb  heller  und  gnoer  er- 
scbeinen  lassen,  als  diea  bd  dem  anlackierten  Bild  der 
Fall  i&t  Es  würde  sich  daher  empfehlen,  von  diesem 
Verfahren  abzaatehen.  Wenn  aber  aoa  irgend  dnem 
Grunde  matt  ladclert  werden  aoll,  ao  kann  jeder  be- 
liebige Negativ- Mattlack  des  Handels  benutzt  werden* 
da  alle  Mattlacke  wasserlösliche  Farben  nicht  zu  lösen 
vermSgcn.  Eine  Gefahr  fQr  den  Aquarell  kann  also 
mit  dem  Lackieren  nicht  eintreten. 

.Antwort  3.  Cm  dunkle  Sepiatöne  auf  Bromsilber 
herzustellen,  iat  immer  noch  das  beste  Verfahren  die 
Vcrwendnng  eines  warmen  Alaunfixieibades.  Die  Bilder 
werden,  nachdem  sie  grtindlich  auslixiert  worden  sind, 
in  ein  zweites  Fixierbad  gebracht,  in  welchem  man  auf 
je  100  Ccm  6  g  gcwöhnliclien  Kalialaun  aufgelöst  hatte. 
I>a5  Kart  wird  aliii; .'ihüch,  \vähren<1  die  Hildcr  sich  d.irin 
betindeii,  crvvänut.  l'~eraer  erhält  mao  braunschwarze 
TAne  dadurch,  dass  man  die  Bilder  in  folgender  Weise 
behaudelt:  Nacli  sihr  ^piitem  Wüssern  kommen  dic- 
sclbeu  zunächst  m  iulgeude  Losung:  ^ueck&ütiersubli- 
mat  4  g,  Wasser  4  ccm,  Bromfeaiinm  ng.  Sobald  lUc 
B.Mer  hierin  dc-iitlicli  ausztihleichen  beginnen,  was 
nach  30  bis  60  bekunden  eintritt,  spült  man  sie  unter 
dem  Hahne  «nige  Minuten  ab  und  bringt  aie  dann 
in  folgende  I-n=;Mnj;:  Krist.dÜ.sicrtcs  Katriumsulfit  40  g, 
Wasser  4  ccui ,  Uromkaiium  8  g.  Uieriu  nehmen  die 
Bilder  xneist  dne  gelbbraun«^  dann  eine  dunkdbmnnc 
Tdnnng  an  und  werden,  aobald  der  Ton  aicb  nicht 


mehr  verändert,  etwa  fOnf  Minuten  lang  gewässert  llfld 
dann  getrodcnet  Der  entatdiende  Ton  Ist  dneUer  ab 

der  mittels  des  AIaun!iades. 

Frt^t  449.  Alter  Abonnent  in  S.  Im  Begriffe, 
mir  dn«  Spiegd^Rcfleskanem  n:i6bS  13: 18  cm 
an^ii.ichaffcn ,  ersuche  ich  um  Rat,  welches  die  prak- 
tischste und  zuverlässigste  ist  und  ob  mit  oder  ohne 
Wediadkaaettc.  von  Zoll  er.  Heeekicl.  Kriebel- 
dor  ff- Berlin  o<ler  \ou  Lecbner-Wieu,  oder  .-^t  es 
andere  Fabriken,  die  etwas  noch  BesacrcB  erzeugen.' 

Aniwvrt  »u  F^gt  449.  Spiegelkameras  Im  FMmat 

13:18  sind  schon   reclit  unhandlich,  und  kann  deren 

Anacbaffttog  daher  nur  für  solche  Personen  empfohlen 
werden,  wddien  dee  Gewidit  und  der  Um&ng  des 
Apparates  gteichgültig  ist.  S'^>11  eiue  Spiegelkamera  be- 
nutzt weiden,  so  empfiehlt  es  sich  unter  allen  Um- 
atlnden,  nidit  Aber  daa  Fonnnt  9:1a  htnanmugAca; 
Itei  Auwcuduug  eiues  guten  Objektivs  kann  ja  auch 
eine  derartige  Aufnahme  fast  beliebig  weit  ▼etgrOnot 
werden.  Von  den  neueren  Spiegelkamems  kennen  wir 
aus  eigener  Erfahrung  nur  die  Voigtländersche;  di«- 
selbe  iat  aber  in  jeder  Bedehung  äusserst  voUkommea 
und  fOr  den  wirklidi  cniMen  Photographen  beeondai 
zur  Aufnahme  von  belebten  Scenen  von  grösstem  Nutzen. 
Hanptaache  btdbt,  dasa  der  Spiegd  dner  solchen  Kamen 
■US  Mdsll  hcstaht  oder  auf  dcrVordendte  vetdlbert 
ist.  Bei  den  meisten  Spiegclkameraa  ist  dies  nicht  der 
Fall,  und  daher  stört  bd  der  Rrnstdinng  daa  doppelte 
Mld  snl  der  llattsdMibe  s^,  so  dsm  ein  Idl  der 
Vorteile  der  Spkgelkamera  dadurch  wieder  witown  giht 
Frar'c  fjo.  Herr  E.  IV.  Ft.  in  V.  Im  Begriff,  mir 
eiue  Stereoskopkamera  anzuschaffen,  deren  Erzeugnisse 
idi  sttch  fAr  Projcktioadiildcr  benntaen  will,  frage  ich 

an,  das  Format  6:13  in  empfehlen  ist  oder  8^5:17. 
Geben  Latembilder  im  Format  6:6  bei  der  Vergrösse- 
rung  noch  gentgende  Detdb?  Soll  eine  Linse  von 
6  cm  Brennweite  angewandt  werden,  oder  ist  eine  längere 
Brennweite  vorzuziehen  ?  Mnaa  bd  etaem  ajrmmctriacben 
Anasiigmst  die  Blende  genau  in  der  Mitte  stdien? 

Antwort  £11  Frage  450.  Für  Stereoskope  ist  das 
Format  6: 13  vollkommen  ausrdchend,  apeiieU  mit  Rück- 
sicht auf  die  von  Ihnen  bd  einer  fcAhcicn  Gdcgenhcit 
niitgeteitteu  Zwecke  Ihrer  Stereoskopischeu  Aufnahm«]. 
Weun  es  sich  um  die  Photographie  von  sehr  nahes 
Gegenstlnden  handdt,  Id  der  Abstand  des  Objekd« 

von  (1  cui  schon  mehr  al.'i  reichlich  und  ein  grösserer 
uubedingt  nicht  zu  empfehlen.  Eine  Linse  von  6  cm 
ist  für  LandsdisflsbUder  etwas '  kufzbramwdtig,  Hr 

Ihre  Zwecke  aber  jedenfalls  das  richtige,  und  aiif  einem 
scharfen  Projektionsbild  von  6:6  cm  können  ebenso  viel 
Details  vorhanden  sein  ab  auf  soldiem  von  8,5:8,5  cm. 
Ik'i  einem  sj-mmetrischen  Atiustigmat  soll  die  Blende 
geuan  in  der  Mitte  stehen.  Sin  kleiner  Fehler  in  dieser 
Betiebung  kann  aber  von  keinem  merkbaren  Blnfhns- 
auf  die  Güte  des  Instrumentes  sein. 


Prospektbeilngc  in  dieser  Nummer: 

Oarl  SottUA  SlMlAfMihtoehM  AUlJir«  fltn  (Rcnii). 


Far  dt«  Radskttoo  «aisatwurtllelii  4M. R^temBsnt  Pnfcuor  Dr.  A.  Miillii  niiilntliinfcnif 
Diack  ans  Virisg  vea  Wilbcl«  Kaapp-HaUe  a.S. 
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Photographische  Caronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 


Or^aa  da*  Photo^raphiichen  Vereini  la  Berlin 
_  Undwcrkakammerixiarka  Anuberj  —  de»  Verein»  Schlei 

hca  ntifii|nfll«B>y«iclaa  n  En>erfeld-BiLnn«>       de«_  Vneuu  Broaer  Facfaphoto^nphen" —  dea  Vereiu 

Pboiofrapliiachen  CenoMen»ch*A  von  Etaen  nnd  beo«rhb»rteo  SUdten  —  de»  Pholojripheo  Grhüfrn -Verein»  Einen  und  Umfrpend  —  d< 
n«lorTapheti '  Gebilfea-Vereme  Frankfut  a.  M.  — d<rs  Vctfins  der  KacLph^iuiiiiphrn  '.'uri  U»;!r  i  S,  und  Ifuigc^rrid  —  der  Phot'j|;r»[)hl»ch< 
BMiMchaft  in  Htmbarr- Altona  —  der  Pbotofraphcn  -  Umone  in  Hamburg  —  de»  Hhoinerapbea-Gehitfea -Vereins  so  Hambari;  -  Altona  — 


netorrapheti  -  Gehilfen -Vereins  FrankTut  a.  M.  —  d<r s  Vct  eins  der  KacLphuiui;!  * plirn  '.'uri  Utile  i  S,  und  Ifuigc^end  —  der  Phot'j|;r»[)hl»cheB 
MWchan  in  tUmbarr- Altona  —  der  Pboitofraphcn  -  Umone  in  Hambarg  —  de»  Hhoinerapbea-Gehitfen -Vereins  so  Hambari;  -  Altona  — 
j  Phatorrai  hivrhra  Vmtea  Haaaoiw  —  da«  Var«totg«arH»Malfc*fiar  F»rbphotoKr»pb«a  —  4tr  Photograpbcn-Ioaaag  n  Hildaahata 
ftr  den  ReEicruuKiberirk  HDdeabclB  der  V«rcial{«n(  iCarkralier  rachphotogrsphen  —  dat  Photorraphea-Vereias  n  Kassel  —  de* 
Vereins  phcxoeraphischer  Mitarbeiter  ra  Kiel  —  der  Phatoeraphischsa  Gescl)»chsfl  za  Kiel  —  dea  Rheiniich-Westflliaehen  Vereins  zur 
Ptcte  der  Photographie  oad  verwandter  KOnste  in  KOta  a.  Kb.  —  des  Verelas  Leipziger  Pbotograrihen  ürhiLien  —  des  Vereins  der  Photo- 
a  und  BernfssrbeÜer  Lcipaif  luid  Umfegend  —  der  laannf  der  Photogrspheo  in  La 
1,  Bcxi 
i-Vcri 
naphbebca  Gcseil: 

Bulaa,  mit  den  Sektionen  Dresden  nnd 


(bcmicrsphen  und  BenilaalMtor  Lcipaif  lud  Umfegend  —  der  laanne  der  Photogrspheo  in  Labeck  —  der  VerettUtoag  selbstlndtfer 
notofraphen,  Bcxirk  llifdatan;—  4k  VbainlfBaf  der  Uaanhcimer  and  Ladwtfahafensr  FachphotacraiiikM  —  daa  Maffclirh  •  PBwwiai  w  nm 
Fhslafrapkca-Vcrciaa  —  dfr  Hflacheller  Pbotocraphischen  GeaeUscbaft  —  drä  Pbotograpbca'GeBillaa-Varaiaa  MOachaa  —  dar  Pholo« 
■    '      "  ■     "   baades  M    '  '    '        "  .     —  .  .        »  ^ 


GcseilscbaA  NOroberr  —  dea  Verbaai 


Pbotofraphen-Vereina  _  _  . 

In  VaniiM  pbotofTaphiacber  Mitarbeiter  in  Stnltf art  —  de*  Vereine  der  Pboto  •  Chemigraphen  ia  Stuttgart  —  der  Freien  Photograpbea- 
:m  Tkora  —  dea  TkOriagar  PbeMtiaphen-Baadaa  —  daa  ZOriebar  Photomphea-Vereiaa  ia  Zoridi  —  des  Mitarbeiter  •Vereiu  . 

V^kk-  Im  ZMah  —  *m  VwagpaaNrii»  mmä  OsüHnicktochar  UAilraS.ladiMriiritar  —  nd  PahlftitflwMWiM  dar  Ort». 

-----  -   
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Die  Chronik  araefasint  ala  Beiblatt  sam  .Atelier  dea  Pholograpben"  and  xur  .Zeitschrift  fOr  Reprodoktiona* 


ttchnik*  wOcfaentlieh  iweiotal  nnd  bringt  Aitik«!  ttbar  Taftilraf«*,  Rtmdwhan.  PaiMnalmeiurichMn,  Palaat*  ate.  Va*a  aAlaliar  dtt 
Pkotograpben*  erscbeial  monatlich  ein  Haft  VM  mhcttaa BcgaOi  0(|g|uiB(||kal^  riMaHiitlma all  .  «basw  nm  dar  «Salt« 

ichrift  far  Reprodnktioaataehalk*. 

Das  .Atellar  daa  Pkotograpben''  mit  der  .Chronik*  kostet  TiertelilhiUck  Mk. 3, —  bd  portofreier  Zaseadaar  ianerhalb 
<(•  Daatacbea  Rcicbea  aod  Osataricich - Ungarna ,  nach  den  Qbrifea  Lladera  daa  WakpaatTarciaa  Mk.4,— ,  die  «Chroaik*  alicia 
MLua.  BesteUnngea  Mkaw  jsda  Boehkaadta«.  dia  Faal  (PanaMnanltataf  jCknatk"  ail  JUaKar"  wtar  -Pkatagigkliaka  Ckmik, 
AH|K      .Chronik*  aHai%  «atar  .FkaiaiiapuSäe  Ckimft.  AHCab«       MVtodla  VcfkcikwItellHC  ai^^iia. 

Die  .Zeitschrift  fQr  R ep r odnktloaatech nt k *  kostet  vierteliührlii-h  MV.  3,  -  bei  yotMMer  Zosendunc  Innerhalb  des 
OcalKhen  Reiches  und  Uejterreirh  -  L.'ngam»,  nach  daa  Obrigeo  Läiideio  des  Wclipu^ivei  ri:i»  Mi  4,-^  I^Br  Abonnenten  de»  .Atelier  des 
ftstegi «phen*  werden  die  Haupthefte  zum  Preise  von  Mk.  a. —  pro  Vierteljahr  geliefert.  (Postzeitungsliste  .Reproduktion"  mit  .Chronik* 
tMw  (Zaiiachrift  far  Reproduktioiutechnik,  Ansgsbe  B.**,  .Reproduktion"  allein  unter  .ZeitichriA  fQr  Reproduktiunatechntk,  Aus^-uhr  A.**, 

Gesc  h  a  f  ti  anze  i^  e  n:  ]jiu  dreigespallene  Pelilreile  50  Pfg  ;  Kleine  private  G  e  1  ege  n  h  e  i  t  »anzeige  n  (Kauf,  Miete, 
TniA,  Teilhaber  1 :  30  l'fg. 

Stellensng ebote  und   Stellengesuche:   isPfg.,   fQr   Mitglieder  vua  Vereiaeu,  deren  Organ  daa  .Atelier"  ist,  mit 


ScklMS^dar  Anieigen-Aaaahaio  fbr  die^ aa»^ Dieaatag^Wacluni^>£«Br  Aasfab«  galai||adda  Nmnar:  Dianstag  Voiaiittag, 


Teehnisehe  t^undsehau. 


(Xadidnidt  trartieteul 


Neue  Freialiste  der  Menen  Pbotognpliiadien  GeieUsduft,  A.-G.  in  Steglitz.  — 
Bine  Asivcadwig  der  N.  P.  G.<PigaieatloSeD  tar  Bcntdlaag  von  KomUmtiou-  md  Doppeitondrucken.  — 
Die  VoigtlftBdcr>BciBeilnnncrs  nnd  die  Voigtlindet'Spiegelfefladkuwn.  —  Die  aeae  Pcdeliitie  der  Flmw 
Voigtländer  &  Sohn,  A.-G.  In  BrauiiKhweiK.  —  Nene  Objektive  mit  telbettltig  verlnderllcher  Brennweite. 


Unter  den  zahlreichen  Preislisten,  die  utw 
m  der  letsten  Zeit  aaf  den  Sdireibtiscfa  geflogen 

sind,  befindet  sich  unter  mehreren  dickleibigen, 
prächtig  ausgestatteten  und  reich  illustrierten 
Katalogen  ein  schmuckes  Heftchen  von  nur 
24  Seiten  Umfang,  das  mit  ganzen  zwei  Ab- 
bildungen verseben  ist.  Es  tragt  auf  seinem 
dookeigranen  Piapienimsdilag  an  Stelle  der  Finna 
in  rtiter  Farbe  und  in  Monogrammform  die 
Buchstaben  N.  P.  G.  Diese  Buchstaben ,  deren 
Bedeutung  jeder  Photcgraph  und  der  g^Osste 
Teil  der  Liebhaber[)l!(itr)grai)I:cn  gt  nau  kennt, 
geoogen  voUkomroen,  um  von  dem  bescheiden 
nftretenden  Heftchen  von  vornherein  etwas 
BeioodeKs  lu  erwarten,  AnkQndiguqsen  von 


Artikeln,  die  unser  volles  Interesse  beanspruchen, 
selbst  wenn  wir  sunftdist  noch  keine  Gelten- 

heit  haben,  dieselben  zu  verwenden.  Und  dass 
dem  so  ist,  erkennen  wir  auf  den  ersten  Blick, 
wenn  wir  daa  Heftchen  aufschlagen,  denn  auf 
praktischen  Greifblattcrn  angeordnet,  breitet  sich 
der  Inhalt  der  Liste  sofort  vor  unseren  Augen 
aus.  So  vide  Seiten,  so  viele  Treffer!  Brom- 

silbcrpapiere,  Bromaryt  N.  P.  G  ,  Lenta-Papiere, 
Emera  •  Papier,  Hemcra  •  Packung  für  Platten, 
Fihns  nnd  Negativ-Papiere,  abziefabare  I^gment» 
folien  u.  s.  w  ,  welcher  Photograph  wüsstc  nicht, 
dass  alle  diese  Papiere  und  Artikel  zu  den  best- 
eingelttlirten  des  photograpbisdiea  Harlttes  ge- 
hören!   Besonderes  Interesse  hat  aich  in  der 
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letsten  Zeit  der  N.  P.  G.  -  Pigtnentfollen  zuge- 
wendet, nicht  nur  den  zur  Ausübung  der  Drei- 
farbenpbotographie  bestimmten,  welche  die  Her- 
steUuDgnaturfarbigerPhotographieen  ermöglichen, 
sondern  auch  den  sewfthnlirhcnPigTnentfolien,  die 
sich  vortr(;Blich  zur  Aaferüguag  der  jetzt  wieder 
sehr  beliebten  Kombinations-  und  Doppelton* 
Plgincf.tdnickc  cit,'ncn  In  der  Zcitsclirlft  „Das 
Bild",  welche  die  Inhaberin  der  Handeismarke 
N.  P.  G.,  die  Neue  Pbotographische  Getell- 
schaft,  A.  -  G.  in  Steglitz  bei  Berlin,  heraus- 
gibt, wird  eine  Vorschrift  zur  Herstellung 
solcher  Drucke  (aaeh  O.  Siebert),  welche  auf 
df  f  Anwcndunf^  der  N.  P.  H  -  Pigraentfolien  he- 
nilit,  angegeben.  Nach  dieser  Vorschrift  werden 
die  filr  diesen  Zweck  atisgewahlten  zwei  oder 
drei  Pl^'mentfolien  iTOr  eine  Landschaft,  z.  B. 
eine  grüne,  eine  braune  und  eventueU  nocJi 
eine  schwarzbraune)  in  bekannter  Weise  chro- 
miert,  worauf  man  nach  dem  Trocknen  der 
Folien  mit  dem  Kopieren  der  grOnen  Pigment- 
folie  beginnt.  Diese  Kopie  muss  ein  in  aUen 
Teilen  durchi^e/eichnctcs,  aber  etwas  helles  Bild 
ergeben.  Einen  ganzlich  anderen  Charakter  aber 
mQssen  die  beiden  anderen  Drucke  zeigen.  nStB- 
lieh  den  eines  harten,  unterbelichteten  Bildes, 
und  zwar  das  schwarzbraune  in  noch  höherem 
Grade  als  das  braune.  Dies  erreicht  man  ent- 
weder durch  Sensibilisierung  dieser  Folien  mit 
einem  wesentlich  schwächeren ,  mithin  härter 
arbeitenden  Chrombade  oder  durch  sehr  kurze 
Belichtung  der  normal  chromierten  Folien,  oder 
endlich  dadurch,  dass  man  während  des  Kopierens 
dieser  Tcilbilder  die  jeweils  zu  unterdrückenden 
Stellen  im  Negative  abdeckt  Abgesehen  von  dem 
hieraus  sich  ergebenden  grossen  Anpassungsver- 
mögen besitzt  dieses  Verfahren  noch  den  Vorzug, 
dass  jede  Farbe  einzeln  behandelt  werden  kann, 
so  dass  dorn  persönlichen  Schaffen  ein  grosser 

Spielraum  geboten  ist. 

Die  rührige  Fimia  Voigtländer  >!v:  Sohn, 
A.-G.  in  Rraunschweif,',  hat  wieder  einige  neue 
Kameras  herausgegeben,  die  sich  durch  vor- 
zQglicbe  Kunsttischlerarbeit  auszeichnen  und  als 
vollständig  tropensicher  gelten  können.  Die 
Voigtländer-Heliarkamera  für  9x12  cm  ist 
dadurch,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Voigt- 
ländcrschcn  Anastigmate  mit  dcrOcffnung  i  :4,5, 
sowie  von  Objektiven  von  verschiedener  Brenn- 
wdte  und  ausserdem  das  Arbeiten  mit  zwei 
Verschlüssen  gestattet,  ein  vielseitig  anwend- 
barer Apparat.  Er  ist  aus  einer  leichten,  aber 
sdir  widerstandsfähigen  Metall  -  Legierung  ge- 
gossen und  hat  von  aussen  verstellbaren  Schlitz- 
verschluss,  der  nur  durch  eine  Umdrehung  des 
Knopfes  aufgezogen  wird.  Die  Ablesung  der 
Schlitzbrcite  in  Millimetern  geschieht  nicht  an 
einem  automatischen  Zählwerk,  sondern  durch 
den  durchsichtigen  Teil  der  Mattscheibe  bin- 
darcfa.  Ausserdem  ist  die  Kamera  mit  pneu- 


matischer Auslösung  verseben.  Einen 
leistungsfähigen  photographiscben  Apparat  stellt 
die  Voigtländer-Spicgelreflex-Kamera  dar. 
Dieselbe  ist  mit  lleliar  1:4,5  ^'«^  18  cm  Brenn- 
weite und  Portrat- Anastigmat  1:4,5  von  18  cm 
Brennweite  ausgestattet  und  enthält  einen  voll- 
kommen planen,  an  der  Oberflacbe  versilberteB 
Spiegel,  der  das  auf  die  Mattscheibe  geworfene 
Bild  aufrecht  stebeod  zeigt,  die  Beobachtung  des 
Aufnabmegi^ienstandes  auf  der  Mattsdwibe  bis 
zum  ;\ugcnblick  der  Belichtung  und  die  scharfe 
Einstellung  auch  auf  ganz  nahe  Entfernungea  er- 
möglicht. Die  Kamera  ist  ausserdem  mit  eiaen 
Schlitzvcrsrhluss  ausgerastet,  gegen  dessen  Gang 
die  Bewegung  des  Spiegels  so  genau  abgestimmt 
wird,  dass  ^n  Abschneiden  des  Bildes  ass- 
gesclilosscn  ist  Bei  dieser  Gelegenheit  mQsscn 
wir  das  neue  Preisverzeichnis  der  Firma  Voigt- 
linder erwähnen,  das  sowohl  bezüglich  der 
äusseren  Ausstattung  als  auch  hinsichtlich  der 
Zusammenstellung  des  Stoßes  mustergültig  ift 
Die  Verwendung  äusserst  zahlreicher  reizender 
Bildchen  inmitten  des  Textes,  welche  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Voigtlandcr sehen  lastrumeote 
veranschaulichen,  gibt  dem  Preisveneichnm  etwas 
Bestehendes  und  verleiht  ihm  den  Charakter  einm 
höchst  sympathischen  Buches. 

Eine  dem  Anschein  nadi  bemerkenswerte 
Neuheit  wird  von  Amerika  her  angezeigt.  Es 
handelt  sich  um  einen  Objektivtypus  mit 
„selbsttätig*  veränderlicher  Brennweite, 
der  von  der  flrma  The  Scientific  Leas 
Company,  714  East,  i66th  Street,  New  York, 
konstruiert  und  unter  den  Namen  Ocular /;4, 
Retinar  //6  und  Stigmar  //6,8  eingefllhrt 
wird.  Die  Veränderung  der  Brennweiten  dieser 
Objektive  wird  nach  dem  Prospekte  der  ge- 
nannten Firma  durch  eine  Verschiebung  der 
Linsensysteme  mittels  einer  pneumatischen  Drurk- 
birne,  welche  der  Operateur  während  der  Be- 
lichtung in  der  Hand  h;ilt,  bewirkt.  Durch  den- 
selben pneumatischen  Druck  wird  auch  der 
Objektivvcrscbluss  gcöHnet  und  geschlossen.  Die 
Schnelligkeit  der  Bewegung,  der  Abstand  der 
Linsen  voneinander,  sowie  die  Belichtuntrs  Ja  itr 
sollen  leicht  regulierbar  sein  und  der  dazu  er- 
forderliche Mechanismus  soll  voUkomnscn  ge- 
räuschlos funktionieren.  Das  Aussehen  dieser 
neuen  Objektive  weicht  nicht  von  dem  der  ge- 
wöhnlichen Objdttive  ab.  Die  .Okular-Linse* 
/;4  (nach  Entfernung  einer  Linse  /'3)  ist  aus- 
schliesslich für  Porträtaufnahmen  bestimmt;  sie 
best^t  aus  einer  Kombination  von  sechs  Linsen» 
von  denen  sldi  fQnf  verschieben  lassen,  während 
die  sechste  feststeht  Bei  Aufnahmen  wird  im 
allf^meinen  so  verfahren,  dass  man  zuerst  die 
.'\ugcn  der  Person  scharf  einstellt,  dann,  wshrend 
der  Exposition  die  Linse,  durch  welche  der 
Brennpunkt  je  nach  Wunsch  bis  zum  hinteren 
Ohr  oder  bis  zur  Sdralter  verl^  wird, 
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schiebt  and  hierauf  durch  einen  leichten  Druck 
auf  die  Gummibirne  bewirkt,  dass  der  Brenn- 
ponkt  wieder  zur  Ebene  der  Augen  znrQckkebrt. 
Man  erhalt  auf  diese  Weise  eine  ausserordent- 
liche Tiefe  und  Gieichraässigkcit  der  Scharfe, 
dabei  aber  eine  sehr  angenehm  wirkende  Weich» 
heit  der  Konturen,  die  viel  Ret  irhe  erspart. 
„Nie  fand  der  moderne  Photograph heUst  es 
in  dem  erwähnten  Prospekt,  .ein  Porträtobjektiv, 
das  Tiefe  mit  Licbtsliirke  verband  Immer  war 
aa  der  Einstellcbene  Ubergro&se  Schärfe  vor- 
banden und  immer  musste  viel  retoucbiert  wer- 
den, wodurch  die  charakteristischen  Linien  des 
Gesiebtes  zerstört  wurden  und  ein  ilachcs,  Icbens- 
loses  Bild  entstand."  Derselbe  Prospekt  entbAlt 
eine  Reibe  von  Bildnissen,  darunter  solche  von 
Herrn  OOhrkoop  in  Hamburg  mittels  der 


(Okularlinse  angefertigte,  die  sehr  zu  Gunsten 
dieses  neuen  Portratobjcktives  sprechen.  Die 
.Retmar*  »Linse  hat  dieselbe  Bewegung  und 
Anordnung  wie  die  Okularlinse,  ist  aber  nicht 
ganz  so  lichtstark.  Sie  eignet  sich  ausser  für 
PortritB  und  Gruppen  auch  zu  Landschaftsauf- 
nahmen.  Die  „Stigmar"  -  Linse  ist  ein  Doppel- 
anastigmat  mit  «Okular*- Bewegung.  Sie  besteht 
aus  einer  Kombination  von  acht  Linsen.  Die 
Idee  zu  diesen  neuen  Objektiven,  sowie  ihre 
optische  Berechnung  und  praktische  Ausarbeitung 
stammten  von  Herrn  Ulrich  Nehriog,  der 
sich  bereits  früher  durch  Einführung  optischer 
Neuheiten  bekannt  gemacht  bat.  Die  Vertretung 
der  genannten  Fabrikalionsfinna  Hegt  in  den 
Händen  der  Firma  Langer  &  Co.  in  Wien  lll/l, 
Hauptstrassc  95.         Hermann  Scbnauss. 


Vereitisn«  ehriehten« 


Photogniphiseher  Verein  stt  Berlin* 
(C«gr.  1863.) 

Ab  acnes  Mitglied  Ist  gcmddet: 
Hnr  Bd. Schütze,  Kaafmann,  Charlottenbargi  Leibpiz- 

straase  29,  durch  Herrn  F.  Hansea. 

.\ls  neue  Mitglieder  waren  gemeldet: 
Heir  Alex.  Itscl,  Photognpfa,  Beriio  NW.,  Bredow- 

iitrasse  i6'i7. 
n   Herm.  Toussaint,  Berlin  W.,  Lützowplatz  4. 
n  Gilbert  A.  Stcara,  Photograpb,  Betfin  NW., 

Pritzwalker  Strasse  7. 

Berlin«  den  a.  November  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  KMarttni,  SdutzmeHter, 
Berlin  8. 4«  Piünemtr.  34. 


Säehsiaeher  Photographen -Bund  (E.V.). 

(UataT  dem  Protektorat  Sr.  Maj.  Kfinif  Friedrich  Augott  von  Sachsen.) 

Jabresberfebt 

Meine  lie!)cn  Kollegen!  Wiederum  ist  titi  J.ilir 
mgangen.  und  mir  liegt  die  Pflicht  ob,  Ihnen  Bericht 
Iber  die  Tltigkcit  dei  Bundes  *n  geben,  zaglelcta  fest* 
nttelleu,  ob  wir  zufrieden  mit  dun  ArbeitLU  sowie 
Portichritteo  desselben  und  dem  Wirken  der  amtiereu- 
tei  Vontandsnütgfieder  ado  dürfen, 

Freud  und  Leid  wcch.m-ln  im  Leben  nur  alt/.urasch  ! 
Welche  Freude  erfüllte  wohl  unser  aller  Uerz,  als  wir 
iB  der  Person  onseres  nun  in  Gott  mhenden  KOnigs 
Georg  den  hohen  Protektor  unseres  Bundes  bcKrüsscn 
konnten,  leider  nur  tür  kurze  Zeit,  denn  der  nnerbitt- 
Sehe  Allbezwittger  Tod  nnbte  iba  schon  nach  karzer 
Zeit  Doch  in  dem  Erben  der  Krone  erwuchs  auch 
der  neue  Protektor,  unsere  Bitte  nm  gnädige 


Uebemahme  des  Piotektürates  faud  Giliör,  und  Se. 
Majest&t  König  Friedrich  August  hält  schirmend  seine 
Hand  über  Saebaens  Pbotograpbenadiaft.  Die  Liebe 
und  DankljarlvL-it  alx-r  li.dien  wir  auch  freudigen  Herieiis 
auf  den  neuen  allerhöchsten  Protektor  abertragen,  den 
wir  voll  stolzem  Bewnsstsein  ganz  den  nnserigcn  nennen 
dürfen. 

Aber  auch  aus  dem  Kreise  der  Kollegen  mnssteu 
wir  mit  tiefer  Trauer  dnen  der  Besten  scheiden  sdicn. 

Unser  lieber  Freund,  der  tapfere  Kämpfer,  Herr  Hahn« 
Chemniu,  liegt  nnn  seit  Uoadea  unter  dent  kflblea 
Basen!  Mdge  ibm  die  Erde  Idcbt  sdn ,  er  ntbt  von 
langen  X<eiden  atts. 

Die  im  vergangenen  Herbst,  gelegeutlich  nnserer 
Haaptversammlung  mit  dem  Thfiriuger  Photogmpben- 
lUiiuk,  veranstaltete  Ausstellung  in  den  Riuiuieii  des 
deutschen  Buchgewerbehauses  darf  wohl  in  allen  Teilen 
als  eine  wohlgelungene  bezeichnet  werden  und  stellte 
der  gemeinsamen  Schaffensfreudigkeit  der  beiden  Kor- 
porationen das  beste  Zeugnis  aus,  so  dass  wir  wohl  an 
dieser  Stelle  dem  Wunsche  Ausdruck  geben  könneu, 
die  Freundschaft  mit  den  lieben  TbOringem  nftge  «ine 
dauernde  sein  und  bleiben. 

Binen  weitereu  schönen  Krfolg  hatten  wir  zu  ver- 
zeichnen, ab  das  KSnigL  Mioistetium  anf  nnaere  Bin- 

gatjL-  und  n.icli  nu-in<-ni  pcrsrinliclien ,  mündlicheu  Vor- 
trage verfügte,  dass  seit  Ostern  d.  J.  an  der  KönigL 
Akademie  fftr  graphisdie  Kflnate  und  Bnchgewerbe  zu 
Leipzig  eine  Klasse  fflr  Naturpbotographie  errichtet 
und  der  Ihnen  ja  «Ueu  wohlbekannte  Kollege,  unser 
derzeitiger  Sctariftrehrer,  Herr  Hofphotograph  Felix 
Naumann,  als  Lehrer  für  diese  Abteilung  eruannt 
wurde.  Mögen  sich  die  Holfnimgen,  welche  wir  an 
diese  ataatlidie  Anstalt  knüpfen,  voll  crfttlleu,  möge 
aber  ancb  jeder  das  uns  Geboten«  wobl  zn  wfirdigea 
und  zu  antecatützen  wiaaen. 
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Leipzig,  den  i8l  September  1905. 

Chr.  Harber«»  gawhwr. 


KaMenabBcblttM  toa  den  Reviaeves  rlditlg  befnoden. 

Leipzig,  den  iBlS^teniber  1905.  Gnatav  Werner.        Bmil  Boftmann. 
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Gegen  den  letzten  Abscbluss  bat  aicb  das  Vermögen  des  Bundes  um  1243,45  Mk.  vermehrt,  welches  io 
der  Hauptsadie  auf  den  Uebeiecbnie  «na  der  Anattellnng  snrfidcsnfahren  tat 


Leipzig,  den  18.  September  1905.  Chr.  Harbera,  ramhlff 

Bilanz  von  den  Kassen revisoreu  ricblig  befunden. 

Leipzig,  den  i&  September  190»$.  Bmil  Hoffmana.        Gnatav  Werner. 
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Im  Mai  d.  J.  hielt  der  Bund  seine  Fr&hjahrsver- 
stmmhing  iu  Döbeln  ab,  vtvd  uabnieu  die  Verbaiid- 
luugen  dort  in  der  freuiuilichen  Muldestadt  die  Zeit 
•D  in  Aaspnicb,  daas  die  Absicht  niuerer  dortigett 

KnUcjjcn,  uns  die  Schönheiten  der  Umgehung  7.«  zeigen, 
leider  zu  Waaaer  wurde.  In  dieser  Versammlung  über- 
nhB  Hot  Jame*  Anriy  an  Stdle  daa  Hetni  Arthur 
Ranft  den  Posten  des  stellvertretenden  Bundesvor- 
iitcenden.  Die  MitgUederzahl  ist  auch  in  diesem  Jabre 
nieder  gewadisen.  und  venreiic  Ich  hierbei  auf  den 
Küsenbenclit  des  Herrn  Harbers. 

Was  die  Tätigkeit  der  einzelnen  Sektionen  an- 
bdnigt^  so  «tre  besoaden  hervomheben»  daaa  ca  den 
Bem&hungen  der  Scttlon  Drcsdcti  j;;e1uMgen  ist,  beim 
Rat  der  Stadt  Dresden  durchzusetzen,  dass  daa  ge- 
iBiderte  Verbflnipeii  der  photogiapUadieii  Scbaahiaten 
an  Sonntagen  iu  Wegfall  gekouiiiieu  ist.  Die  Sektionen 
Le^g  und  Erzgebirge  baben  durch  gemeiosame 
Rakete,  reep.  Inaente  aar  AnfItUnias  des  Pnblikama 

in  der  Weihnachtszeit  gute  Erfolge  geha1)t,  so  dann 
diese  Art  agitatorischer  Arbeit  zu  empfehlen  ist. 

Bot  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  SL  hat  daa 
^osse  Interesse,  welches  er  für  den  Butid  jeder  Zeit 
hq;t,  dadurch  bewiesen,  doss  er  die  umlangreicheu 
AgitBtioiuarbdtea  za  «taaeier  AnaMdloiig  etfolgreldt 
ituJ  in  uneigennützigster  Weise  in  die  Hand  nahm, 
hiciiBit  aber  nicht  geong,  auch  niuerer  Bibliothek, 
•owie  der  nen«B  AhteOnng  an  der  Akademie^  wertv^ 
Bncbetzuwendungen  aus  seinem  Verlage  machte.  Der 
hmUcbste  Dank  sei  daher  an  dieaer  Steile  nodimala 
nun  Ausdruck  gebracht  Die  Zahl  der  von  mir 
ledigten  Ein-  und  Ausgänge  belief  sich  auf  etwa  450. 

Ich  wSre  somit  am  Ende  meines  Jahresberichtes. 
UIcn  Freunden,  welche  mich  in  meinen  Bemübuugeu, 
itm  Bvadc  nnd  seinen  Interessen  nach  Uöglichkcit  su 
nützen,  nnterstützten,  danke  ich  von  ganzem  Herzen, 
diejenigen,  die  an  meiner  Arbeit  nicht  die  rechte 
Fitendc  gehabt  haben,  wollen  bedenken,  dass  wir  aUe 
Oor  5I^t<<-cbeu  sind,  und  dass  nUen  Menschen  recht  pe- 
tan,  eine  Kunst  ist,  die  nietuaud  kauu.  „Meine  Pflicht" 
tat  ich  nadi  beMeoi  maaen  und  Gewüsen,  tat  tm 
freudig  in  dem  Bewusstsein,  was  in  meinen  schwachen 
Kräften  zur  Hebung  und  Wahrung  der  Standesinter- 
ONB  lag,  getan  an  haben. 

Unserem  Bunde  aber  wünsche  ich  zum  Schlüsse 
ein  ferneres  fröhliches  Gedeihen.  Möchten  die  noch 
itnatdicnden  oldisiacfacn  Kollegen  nnaere  BealrelMiagen 
durch  ihren  Reittilt  unterslfltzcn  in  dem  Gedanken, 
dua  ia  der  Einigkeit  die  Stärke  liegt  und  damit  zu- 
iJddt  der  Brfolg; 

Leipzig« Gohlis,  im  September  1905. 

Adolf  Sander. 


V«r«iii. 
Ak  nenea  iat  goaddet: 

Heer  JohL  Timm,  Photograph,  Tondem, 


BsrgUsh*' lUUirklaehsr 
Photooraphnk" Verein  Eibert«lct«'fiarm«a. 

(Gegr.  1893.) 
Protokoll«  Anas«  g 

der  ausserordentlichen  Cencrnlversatnralung 
am  Freitag,  den  6.  Oktober  1905,  abends  9  Uhr, 

im  HetbrS«  au  Biberfeld,  MInerchen. 

Die  Generalversammlung  muüstc  ejnhcrufcn  werden, 
weil  der  Antrag  gestellt  worden  war,  den  Verein 
amtagciiditlich  dnxntragen,  am  demselben  dadurch  die 
PShigkeit  zu  erteilen,  in  eintretenden  Fällen  die  Inter- 
eaami  der  Pachkollegcn  bei  den  Ccricbtcn  persönlich 
vet  treten  zn  kdnnen.  Um  diesen  Grad  der  8elbst««r< 
tretung  und  Selbstverteidigung  zu  erwerben,  bedarf 
zunlchat  eines  Besdüniaca  unserer  Mitglieder.  Dies 
war  der  TfegcBoidDung  ▼orauageacfaii&t: 

I.  \'ortrag  der  einschlägigen  Pazagiaphcn  aus  dem 
B.  G.-B.  durch  den  Votsitzenden. 

a.  Der  Antrag,  nasereo  Verein  amtsgerichtlich  ein- 
tragen zn  lassen,  um  vor  allem  die  vMan  absichtlichen 
t'ebertretungen  der  Schleuderkoukurrenz  nicht  mehr 
ungestraft  zu  lassen,  wird  einstimmig  angenommen. 

3.  Eine  Neuwahl  des  Vontandes  war  (durch  Punkt  a 

rler  Tagesordnung)  notwendig  geworden.  Die  W.ihl 
erlulj^lc  durch  AkkUmaliou  uud  wurde,  da  mehr  als 
ein  Drittel  Stimmen  vorhanden,  laut  unseren  Sututen 
ohne  Debatte  genehmigt:  R.  Sc  hlegel,  T.  Vorsii/etider: 
F.  Scbweiaaf urtb,  II.  VorsiUender;  C.  M.  Ludy, 
Kassierer;  Stttting  aen.,  B.  Flasche,  Cieffmann 
Beisitzer. 

4.  Die  Angelegenheit,  Revision  oder  Aenderung  der 
Statuten  vom  Jahre  1893,  neu  gedruckt  190a,  voran« 

nehmen,  wird  dem  Vnrst.ind  zur  I^rledigimg  fiberwiesen. 
(Der  erste  Satz  des  §  5  unserer  Satzungen  muss  lauten: 
Die  Herren  Schlegel,  Schwelaafnrth,  Stttting 
sen.  oder  Flasche  vertreten  einzeln  oder  zusauinieti 
den  Bergisch  -  MSrkischen  Pbotogiaphcn  -Verein  den 
Behörden  gegenttber.) 

5.  Zu  Punkt  5  der  Tagesordnung:  Bewilligung  der 
hierzu  erfordeiücben  Geldmittel,  verliest  Herr  Schlegel 
ehien  Brief  unseres  IL  Vorsitzenden,  Herrn  Seh  weiss« 

furth,  mit  welchem  er  einen  grosseren  Betrag  für 
unsere  Kasse  stiftet,  damit  dieselbe  für  derartige  Zwecke 
ein  kräftiges  Rflckgrat  erhUt    Der  Brief  und  sdne 

Vorschläge  werilen  mit  Uravo  aeceptiert,  \'orstanil  nnd 
Anwesende  danken  dem  edlen  Spender  für  sein  Opfer, 
(äehe  such  Nr.  76  der  „Pbotogr.  Chronik":  „Bin 
Jubiläum".) 

&  Mit  Interesse  hören  die  Versammelten  durch 
unseren  Attmdster  Stütiu  g  die  PnbUlcation  des  landcs- 

gerichtlicheu  Urteils  iu  Sachen  Atelier  S.  in  B.,  femer 
die  Vorlesung  eines  Urteils  aus  Nömbe^  2903,  1,90  Mk.« 
Bilder  betreffend. 

7.  Was  das  Vorgehen  gegen  eine  gewisse  Firma 
in  B.  anbetrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dam  es  nch  wieder 
einmal  um  Missstände  in  qu.  Betriebe  handelt,  deren 
Beseitigung  uud  Bestrafung  in  Händen  der  Polizei« 
Verwaltung  liegt  Zunächst  absichtliche  Uebertrctung 
des  Sonntagsruhe-Gesetzes,  Gewerbeordnung  vom  1.  Juni 
i^i  ad  IX  für  photognphisciic  Anstalten.  Ferner 
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GewerbeordnunK- A^'Sn'^crung  vom  15.  Oktober  1904 
ad  41  b  ffir  pbotograpbitcbe  Wcrkstitte». 

Da  weiteren  bt  «rwibnemweft,  dus  gegen  qu. 
Pinna  der  Zivilklageweg  wegen  unlauteren  Wettbewerbs 
beschritten  werden  muMte.  auf  deren  Anaigang  mma 
um  fo  mehr  gespannt  adn  kann,  w«U  mit  den  Aw* 
gang  der  Klage  Fragen  von  einst Imi-iiU-ndcr,  prin- 
lipieUer  Bedeutung  ihre  Benotwortung  finden  wer- 
den. Zum  fieiipiel  §45  der  Gewerbeordnung,  Stell- 
vertreter eines  (ieMerLttreibcnden  betreffend,  Aber 
welche  sogar  eine  Reichsgerichts- Entsdieiduog  vom 
aS.  September  1893,  Bd.  XXIV,  S.  293  vorliegt 

Und  weiter  mr  absoluten  Klarstellung  dea  EßUMH- 
scbiebens  des  Endpunktes  Aber  2  Uhr  inittag«;  ver- 
gleiche Preussische  AusfüUruugs- Anweisuiigi:»  Ni.  3. 
BndHfh  Ober  den  Betriff  Angestellter  im  photographi- 
schen Betriebe,  hcn-it.s  in  <lcr  ,,  riiotoj^r,  Chronik" 
Nr.  63  vom  x  August  1905  durch  den  Bremer  Fach- 
veiala  prtsisiert,  und  zwar  nadi  den  P.  A.-A.,  datiert 
vom  II.  Mär«  1895,  §  J05. 

WabiscbeiaUcb  um  dieses  Proseas  in  die  i^an^i:  zu 
•ichen«  bcsw.  da*  veriodteitdo  WeUmadttageadiilt  noch 
inttzunehmcn ,  hat  qn.  beklagte  Firma  auf  Crund  !;  4 
dca  Gesetzes  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  wegen 
Kveditachidigoag  u.  a  w.  eine  Gegenklage  contm  den 
^intkliger  anrnstrengen  vcrsuflit! 

&  Verschiedenes.  Mit  Genugtuung  nimmt  die  Ver- 
laiuflilnog  davon  Kcnntaia  nnd  emditcn  wir  ca  ancb 
für  nötin,  ins  Protokoll  aufzunehmen,  dass  die  Verlaj^- 
firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a,  S.  Inserate  (sub 
„Ollene  Stellen  *<)  der  notoriacb  bekannten  Schleuder- 
firmen  nicht  aiinininit  und  jedem  ftTr  diesbezügliche 
Nacbricbteu  sehr  dankbar  ist;  Fragment  zu  dem  Brief- 
wccbsd  swiacben  unserem  llitgtied  Hein  Kremer- 
Biiruien  und  dem  j^eiiiiiiiitcii  Verlag  unterm  14.  Juli  1905. 
Herr  Schlegel  kommt  nur  ungern  auf  eine  (penön- 
liehe)  Angelegenheit  contra  Anonymua  in  der 
,, Deutschen  l'liotosr.Tidien  Zeitung ''  /u  sprechen,  welche 
XU  beantworteu  er  dem  ungenannten  Verfasser  gegen- 
über xnr  Zeit  noch  nicht  tllr  nOtig  hSItt  die  An- 
weaenden  teilen  diese  Ansicht  voll  ued  ganz. 

Herr  Fülle  gibt  einige,  zur  Warnung  für  andere 
^Mcnde  Bifahrottgen  mit  BiitiliditpnlTer- Aufnahmen 
(aWMCir  dem  Hause)  zum  besten.  Kanonendonner  sei 
gar  akitfi  gegen  einen  Knall,  den  er  kfltslicb  erlebt 
hat,  ab  er  eine  Saalaufttahme  anfertigen  aiuete.  ür- 
aacbe:  Gemische  verschiedener,  attn  Teil  alter, 
oxydierter  Blitzpulver  unbekannter  Herkunft. 
Porträtplalteu  werden  zur  Begutachtung  gezeigt,  welche 
dereh  —  mit  AlltaUcn  ataik  verunreinigtem  Fixier» 
natron  total  verdorben  waren  {punktförmig  zerfressene 
Schicht).  Zu  bemerken  ist,  da&s  bei  stark  angea&uertem 
Bad  daa  Uebd  ao  inteneiv  nidit  anfgetietea  wire! 

Einijeganj^eti  waren  Prospekte  über  Rndol  und 
andere  Produkte  der  Firma  Dr.  I«.  C  Marquart- 
Beuel,  Proben  dca  fflliaigen)  Bntwidden  fanden  ihre 

T.ielihnher,    I-.u-kjirol  i-n   .-ieines   offerierten  Bilderlackes 

fehlen  leider,  hätten  aber  sicher  mehr  Aufmerksamkeit 
erregt^  «la  der  Bntwickler.  Mcben  den  bekannten  Pacb- 
aeitniigeB  lagen  dieamal  „  fkiedlicb**  daa  „  dunkle  B.  G.-B." 


sowie  andere  Bücher  rechtswisseuschatttielicnlnlialttaai 
Schlnaa  der  Sitzung  la  Uhr  oacbta. 
A.  Sftti.  ».ffa|<^*  ** 

Honnef  (Baden).  Herr  A.  Wimmelinanii  .las 
Cassel  erwarb  durch  Kauf  das  Geschäft  des  Herra 
Robert  van  Stayvenberg. 


Cesehäftliehes. 

In  das  Handelsregister  wurde  eingetragen  die  offene 
HandelageaeHadiaft  P.  Aibert  Schwarte,  BetUa  <Gc> 

sellschafter:  Hofphotogrnph  Priedr.  Alb.  Schwarti, 
Halensee,  und  Pbotograph  Rudolf  Alb.  Schwarti, 
BeiUn).  In  daa  bieher  von  dem  Ho^otognplM 
Friedrich  .Mbcrt  Schwartz  unter  der  nicht  eit- 
getragenen  Firma  „P.  Albert  Schwattz"  betriebcac 
Geaehlft  ist  der  Pbotognph  Rudolf  Alb.  Schwartx 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  P» 
Gcaellscfaaft  hat  am  6.  September  d.  J.  begonnen- 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Satbatlung  einea  Petaval- Denkmals  ia 
Wien.  Vor  wenigen  Tagen  wurde  In  Wien  eine  Ihuito> 

.schuld  an  den  Mathematiker  Josef  Peizval  ab- 
getragen, der  an  der  dortigen  Univeiaitit  als  Professor 
tItIg  war  und  der  photographischen  Welt  als  Erfinder 
des  ersten  Doppelobjektivs  bekannt  ist.  Diese  Erfindung 
hat  den  Grundstein  zur  Entwicklung  der  photograpbi- 
scheu  Optik  gelegt.  Heute  könnte  man  sich  die  mo- 
derne Photographie  gar  nicht  mehr  ohne  die  lidit- 
starken,  scharfzeichnenden  Objektive  denken,  die  der 
Neuerung  Petzvals  entstammen. 

Wie  bei  vielen  anderen  Ptedftndem  hat  es  auch  bei 

Petirval  !?'iL'e  genug  gednitert,  his  man  ihai  eine 
würdige  Kiiruug  bereitete.  Vor  etwa  zwei  Jahren  Im: 
ein  Komitee  aich  geMldet,  dea  dieaem  Fotacher  e» 
Denkmal  setzen  wollte  und  zu  diesem  Zweck  Spenden 
sammelte.  Sie  ermöglichten  es,  die  Absicht  zu  vei- 
wiiküdien  und  auf  den  von  der  Gemeiode  Wien  |^ 
widmeten  Rhrengrah  auf  dem  Zcntr.ilfriedbof  ein  Pent 
mal  zu  errichten.  Die  Entbfillungsfeier  fand  «m 
17.  Oktober  d.  J.  atatt.  Ihr  wohnten  eine  gnm  Zill 
von  Festgläfeii  bei,  mn  denen  zu  nennen  sind:  .^n 
Stelle  des  erkrankten  Obmanns  des  Denkmalkomitee» 
Philipp  R.  V.  Schocller  —  der  xngleidi  Vonitnadn 

des  Kanieriiklul)s  ist  — ,  Oencralmajor  Obermayer, 
der  Prfiaident  der  Akademie  der  Wissenschaften,  Ver- 
treter dea  tTnteniditaniiniateriunia,  der  Sternwarte,  der 

Tednii.'^t  hen  Hochschule,  sowie  der  Gehurtsstadt  Petz- 
vals  Szcpesbcla  in  Ungarn,  der  Bärgeimeister  der  Staiit 
Wien  Dr.  Lneger,  der  Direktor  der  k.  ic.  GraphiiAa 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  und  Pr.lsident  der  Photo- 
grapbiscben  Gescllscbaft  Hofrat  Eder,  für  den  Kmertr 
klttb  Dr.  Hofmenn,  für  den  DeMachai  Pholognpht»- 
Veiebi  Herr  Seih  n.  t.  a. 
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Zuerst  sang  der  Akademische  Gesangverein  eine 
Hymne.  Dum  feierte  PzofcMor  Wirtinger  den  Mathe- 
matiker Professor  Josef  Petzviit,  der  dnrdh  sdae 

Arbeiten  der  Wiener  UniveraitSt  zur  Zierde  gereichte. 
Nach  ihm  fand  diese  Wissenschaft  an  dieser  Lehr- 
kaiuei  lange  keinen  gleichbedeutenden  Nachfolger. 
Auch  sdne  Verdienste  um  die  Photographie  wrden 
ibm  unvergänglichen  Ruhm  schaffen,  da  er  es  war, 
der  ihrem  Fortschritt  die  Bahn  ebnete  durch  die  Kon- 
struktion lichtstarker  Objektive.  Oer  Vertreter  des 
nenkmalkomitees  Generalmajor  Obermayer  übergab 
aim  in  einer  Ansprache  das  Denkmal  der  Obhut  des 
NffenocisteiSi  Dieser  erwiderte^  dass  die  Stadt  Wien 
nicht  nur  das  Denkmal,  sondern  auch  das  Andenken 
«a  einen  Mann  in  Ehren  halten  werde,  der  zum  Ruhme 
der  WiHcaaehaft  g«atb<dtet  habe  Vor  der  Fertige 
Stellung  des  Grabdenkmals  hatte  die  Stadt  den  be- 
deutenden Forscher  dadurch  geehrt,  daas  sie  eine 
Straaie  nach  Ihm  benannte.  W-r. 


Patente. 

KL  57.   Nr.  161 353  vom  33:  Januar  1904. 
Bnst  Ifolt  in  Zfltich.      Beihllter  für  phologiapldidic 
CleniUien  mit  /wci  zu  clticin  Koffer  gegeneinander 
klappbaren  Teilen. 
IWUDtcr  Mr  photographiadie  üteniidca  mit  swei 
n  einem  Koffer  gcgenaiiiander  klapptMien  Teilen,  da- 
durch gekennsdchnet,  daas 
einer  dieser  Teile,  wddier 
um   Unterbringen  von 
Flaschen  ciogerichtet  ist,  in 
jeder  Geibmichslage  aufndlt 


«Uirend  der  andere  mit  einem  herauaklappbaren 
AtfadtStiscfa  aoagestattete  Teil  sowohl  In  einen  Winkel 
«n  dm^oGnd  als  auch  in  einem  Winkel  vom  180  Qnd 
n  cnttiem  tMsteUbar  ist. 


KL  57.  Nr.  161 519  vom  laDeiember  igox 
Edward  Sanger  Shepherd  uml  0',vL-n  Mortimer  Bartlett 
io  London.  —  Verfahren  zum  Druck  von  pbotographi- 
*dM&  Chroma^latine-Reliefb  mit  gelOtten,  von  den 
Reliefs  aufgesaugten  Farben. 

1.  Verfahren  zum  Druck  von  photograpbischen 
CbrüBstgelatine- ReUefs  mit  gdflsten,  von  den  R^eb 
M^oangten  Farben,  dadurch  gekennzeichnet,  daas  die 
n  bedrackendea  PMchen  mit  einer  Schicht  von  «eicber 
Qdtdae  Abcnogen  «erden,  die  die  Faihen  aus  den 


a.  Ausführungsform  des  unter  I  geschützten  Ver- 
fahrens, dadurch  gskennieichnct,  daas  zur  Hentellong 
von  photographisdien  MdufarlicfadRidcen  aehmcnacb 
der  Methode  der  Farbentrennung  erhaltene  Monoduom» 
rdicfs  auf  dieselbe  Gelatiacschicht  abgciofeo  «eidcn. 


Fragekasten. 

Frßgt  4SI.  Herr  M.  D.  in  P.  Der  frAhere  Filial- 
leiter eines  mnwirtfgen  Atdicn  hat  sich  säbstlndlg 
gemacht  und  stellt  nun  in  seinen  Schaukästen  Bilder 
ans,  die  in  dem  Atelier,  in  dem  er  früher  tätig  «w, 
hctgcstdlt  wurden.  Kann  eine  soldic  Handlnngswcise 
als  nnlaoterer  Wettbewerb  angesehen  werden? 

AtUmort  au  Fragt  4s  t.  Bin  Veistoss  gegen  daa 
Gcseta  xnr  Beklmpfnng  des  nnlanteren  Wettbewerbs 

wftrde  nur  dann  vorliegen,  uciiu  uacligewiesen  wild« 
dam  es  sich  bei  Ausstellung  der  Bilder  um  eine  nn- 
richtigre  und  zur  Irrefflhrung  geeignete  Angabe  tatslch- 
lichtT  hxX  handelt,  wie  sie  das  angeführte  Gesetz  be- 
züglich der  Herstellungsart  einer  Ware  oder  gewerblichen 
Leistung  in  §  4  voraussetzt  Bin  solcher  Fall  läge  z.  B. 
vor,  wenn  der  Betreffende  annen  Namen  oder  Firma 
unter  die  Bilder  setzt,  und,  ohne  in  Wirklichkeit  die 
Anfnahmen  gemacht  zu  haben,  durch  die  ganze  Art 
der  AuafOhmng  und  Ausstellung  der  Bilder  den  An» 
schein  erweckt,  als  wenn  die  Bilder  seine  eigenen  Auf- 
nahmen sind.  Die  Ausstellung  allein  begründet  nicht 
den  Tatbestand  des  nnlantern  Wettbewcfbe  es  ist  i^d- 
mchr  notwendig,  d^ss  der  Betreffende  in  der  Absicht, 
ein  besonders  günstiges  Angebot  vorzutäuschen,  über 
die  Heialdlnng  der  Bilder  fdiche  Angaben  macbl^  die 
geeignet  sind,  das  Publikum  irreznfBhren.  f.  h. 

Fr^  4f».  Herr  M.  N.  Hat  dn  Gehilfe,  dessen 
Titigkdt  ala  Leiter  einer  Filiale  ndi  nur  «nf  die  An« 

fertigung  der  Aofnabnien  und  das  Fertigmachen  der 
Bilder  esstcedtt,  der  sndi  keinerlei  kaufmännische  Di»> 
Positionen  trifR,  Ansptuch  snf  ein«  i4tägige  oderdne 
lingere  KOndlgnngBfiiat? 

Antwort  sti  Fra^e  Pas  kommt  darauf  an, 

ob  der  Angestellte  als  Betriebsleiter  im  Sinne  des  §  133a 
der  0.-(X  engi^icrt  wnide  Bs  ist  dsbd  kdncswegs 
erforderlich,  dass  der  Betreffende  Sttdl  die  Icaaftnlnni- 
scheu  Arbeiten  auaxuffihren  hat,  denn  der§  I33aadirdbt 
eine  sediswilcbentliche  Kfladigongstrist  flbr  den  ScUnss 
eines  Kalcndernerteljahres  für  alle  gegen  feste  Bezüge 
beschäftigten  Personen  vor,  welche  nicht  nur  vorüber- 
gehend mit  der  Ldtnng  oder  Beanfriditigang  des  Betriebe 
oder  einer  Abteilung  desselben  btnuftr.igt  (Betriefis- 
beamte,  Werkmeister  und  ähnliche  Angestellte)  oder  mit 
hfiheren  tedinbehen  Dienstleistangen  betraut  dnd.  iMe 
Tätigkeil  t-iiies  Operateurs,  der  selbständig  die  .Auf- 
nahmen zu  machen  und  die  Fertigstellung  der  Bilder 
zu  fiberwacben  hat,  ist  im  allgemeinen  —  im  Gegenaats 
zur  .Arbeit  eines  Retoucheurs  oder  Kopierers  —  als  eine 
höhere  technische  Dienstleistung  anzusehen.  Ist  da- 
gegen der  Angestdite  als  gewcrblidier  Arbdter  titig, 
so  Itaan  nangds  besonderer  Abrede  und  Usancen  sn 
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jedem  Tage  mit  l4tXgiger  Erfct  k^^^^ü'i'^'KI  werden. 
Bezflglich  L^er  Kflndip^'^K  ''f'  Krkr.inkunj;  eines  Gc- 
bilfeu  verweisen  wir  auf  die  Antwort  zu  Frage  417  in 
Nr.  84  d«r  „AotogmpliiachcQ  Girooik".  1  h. 

Frage  4s j.  Herr  r  .  />.  in  A.  Wclclu-s  CI.is  ist 
zum  Verkllteu  der  Geka- Gelatoldfiluis  für  Dreitarben- 
dnidt  auf  Rehmen  n  verweiideo?  Kommt  man  mit 
dflnnsteta  Spiegelglw  gnt  «w,  und  wer  würde  Je 


liefern  ? 

Antwort  au  Frage  ^jj.  Das»  üinkitien  von  Geka- 
Getatoldfttme  «witehen  Glas  mittels  Baliam  Ibat  alcli 

in  ctw.is  grösserem  Format  wohl  kaum  ausführen.  Es 
wird  nicht  gelingen,  die  Haut  gleichmässig  und  glatt 
swiscilcn  dlaGttacr  an  briosea.  SdlMt  wenn  man  die 
Gclatincschtcbt  mf^güchst  vorsicLtij^  und  vollkommen 
austrocknet,  indetn  man  sie  tagelang  zwischen  Fliesa- 
papier godiiditet  an  einem  warmen,  trocknen  Ort 
liegen  lässt,  zeigt  sich  doch  bL-im  Kitttn  stets,  dass  die 
Platten  bei  grosseren  Formaten  wellig  werden,  und 
data  «a  aidit  gellogt,  den  KaoadalMlaem  geaflgend 

voltkommen  zwiscl'.tii  dcti  Gl.t.scrn  licrauszudrückeu. 
Will  man  daher  die  genannten  Folien  nicht  direkt  auf  die 
BmuUonHciilcbt  legen,  so  tut  man  am  besten,  ilenadi 

vollkommener  Austroiknunj^,  wie  vorher  bcschriubeu, 
zwischen  zwei  dfinne  Spicgelglasscheiben ,  die  vorher 
sorgflDtig  gepatzt  werden,  einznlegen  nnd  diese  Scheiben 
dann  am  Rütiilc  hiftdichi  luit  so^cu.  lisolierband  zu  um- 
kleben. Es  ist  nicht  notwendig,  dass  die  Spiegelglas- 
acbeiben  Wr  diesen  Zwedk  Iwsondet«  dünn  sind. 
Natürlich  kann  eine  solche  Folie  nur  direkt  vor  der 
Platte  benutzt  werden,  niemals  nahe  am  Oltjektiv. 

Fragt  4S4.  Ucrr  F.  D.  in  W.  Ich  habe  die  Ab- 
siebt, mir  dncn  VergT5sserungaaiq»iHt  «Ane  Kondcn« 

sator  fftr  Negative  bis  18X24  mit  tindiirchstchtij;cr 
Leuchtfläche  und  künstlichem  Licht,  wie  ihn  F.  Stolze 
in  sdnem  Buche:  „IMe  Kunst  des  VergrSssen»**  &94 

beschreiht,  zu  konstruieren,  und  zwnr  mit  Acetylen- 
llammen  ohne  Glübstrumpf.  Wie  bewfthrt  sich  dieses 
Syatemf  Um  wiedel  schwfdier  ist  das  reOdttlcrte 
Licht  im  VerhSltnis  zu  Kondeusatorbelenchtuii^  mit 
SpiritusglQblicbt?  Welches  Material  eignet  sieb  am 
besten  ala  Lencihtilidie?  Bitte  mir  eveatnellc  pralitisdie 

Fingerzeige,   die  hicr.iuf  noCh  Bczag  haben,  fttUOd- 

lichst  mitteilen  zu  wollen. 

Antwort  au  Fragt  4^4.  Das  System  der  Ver- 
grösserungsapparate  mit  indirekter  BckniL'litiiii^  bei 
der  hohen  Empfindlichkeit  der  käuflichen  Bro:nsilber- 
papiere  sehr  gut  ausführbar,  besonders  auch  empfcbkus- 
wert,  wenn  es  sich  um  Vergrdsserungen  so  sehr  grosser 
Negative  wie  in  Ihrem  Falle  hamielt.  AUerdiii^js  dürfte 
eine  einzelue  Acctylenflamme  als  Lichtquelle  Jaun  nicht 
genfigeu.  Vorbedingung  Ixs  diesem  Verfabren  ist  ja 
natflTliuh,  diiÄä  die  LeuchtflfSche  gan?  Rleichmäaaig  er- 
hellt ist,  und  dies  lässt  sich  mitteis  einer  einzigen 
Flamme  nnr  bd  TerhUtnlamlaiig  sehr  groaier  Bnt* 
fernung  derselben  von  der  Fläche  erreichen,  worlurch 
die  Lichtstärke  des  Apparates  dauu  alletdiitj^ä  recht 


klein  werden  würde.  Wenn  Sie  Ihre  LeudiflUdw 
mittels  vier  epwrV';l>her  AcetylfnnüTiuien  erleucbtcD, 
werden  Sie  immerhin  noch  ziemlich  kurze  Expotitiooea 
erhalten,  die  bn  nicht  an  grosaer  AbbJldnng  des  Ob* 
jeklivs  in  jedem  Fat!  ausreichen  werden.  A)s  Lencht- 
fl&cbe  eignet  sich  am  besten  ein  gewöbnlicher  Bogen 
wdiaen  Kaitonpapiem  oder,  wenn  man  ein«  danenrfe 
Einrichtung  schaffen  will,  eine  glatte  Cipsfl.lchc,  die 
man  sieb  dadurcb  herstellt,  dass  man  eine  Spiegelglas- 
platte  von  paaaender  GrSiae  mit  etwas  fdaem  Od  cia^ 
reibt,  einen  dtlnncn  Brei  von  bestem  Verbaudgif»  nntet 
Vermeidung  aller  Blasen  aulgiesst  und  die  Gla^atte 
apiter  von  der  etatairten  G^Nrilldie  abb^t  Die 
fläche  wird  hierauf  mit  fdnem  Glaapapicf  atlgf  ifllBllill 
und  ist  gebraochsferttg. 

F rage  4$^-  Herr  JIT.  ^4.  in  Cli.  i.  Ist  der  Emulstoot- 
badeprozess  mit  den  käuflichen  KoQodilunemulsioaes 
von  Dr.  E.  Albert  oder  Brend'amonr  ausführbar, 
und  sind  dieselben  mit  Aethylschwefelsäure  schon  an- 
getlnert  oder  nicht? 

a.  Ist  gereinigtes  Eosin.  wie  es  für  den  ZnsatT 
Kollodiumemulsion  zweckmässig  ist,  im  Handel,  odn 
ist  man  getwungen,  sich  dasselbe  selbst  heranateHra? 

Anhvort  tu  Fraise  4^; .  1.  Bei  käuniebcn  EniuLsioi;?:n 
lialteu  Sie  sich  zweckmässig  genau  an  die  Vorschriften 
und  an  die  Farbatoflie,  welche  denselben  mitgegebca 
werden. 

Atitmort  3.  Reines  Eosin  ist  allerdings  im  Uaodcl, 
doch  Ist  es  niemala  gana  neher,  ob  das  cthiltfiche  Fra- 

dukt  auch  in  jedem  Fidle  vollkommen  rein  ist.  Man 
kann  aber  mit  leichter  Mühe  dasselbe  reinigen.  Da 
kiuflidie  Farbpulver  ISst  man  in  siedendem  abiolBtn 
Alkohol  auf,  filtiiert  die  Lösung  vom  Bodensatz  uoJ 
dampft  sie  vorsichtig  eia.  Das  gewonnene  Produkt  itt 
vdlleoniaen  fda. 

Fn^  4f6.   Herr  J.Sf.  in  B.  8dt  aencier  Zeit 

wurde  ein  Petroleum -Glflhüeht  ,,Sonncngo!d"  auf  den 
Markt  gebracht,  mit  welchem  pbotograpbische  Ani- 
nabmeu  zu  madien  wtrea.  Die  Hdlickdt  aol  da« 
elektrischen  Bogeutampe  glddUcommen,  Bitte gdlUigit 
um  liir  Urteil  hierüber. 

Antwort  au  Fragt  4 $6.    Es  gibt  bis  jetzt  kefa 

Glühlicht  irgendwelcher  Art,  welches  für  photographischc 
Zwecke  dem  elektrischen  Bogenlicht  gleichkäme,  \nel- 
mchr  kann  zwar  durch  Press- Gasglüblicht  eine  recht 
hohe  opti.schc  Helligkeit  erzeugt  werden,  die  chemifctae 
Helligkeit  ist  aber  immer  gering,  und  kann  daher  im 
allgemeiuen  nicht  dazu  geraten  werden,  derartige  Licht- 
qneUen  für  Porträtaufnahmen  und  ähnliche  Arbeiten  zo 
verwenden.  Wenn  man  mit  Hilfe  von  Glühlicht  die 
Helligkeit  so  weit  steigert,  dass  kurze  Expositiooen 
möglich  sind,  indem  man  die  Zahl  dar  Lampen  eut» 
sprechend  vergrflssert.  so  i.st  die  Wärme- Futwicklnng^ 
der  Materialverbrauch  und  die  Belästigung  des  ^odelb 
duidi  ißm  Strahlung  der  Lampen  ao  groaa,  da«  aisa 
voraussichtlich  an  dieaer  ESttrichtnng  kriae  Ftanle 
halicu  Mied. 


FOr  die  Redaktiaa  vcnonrottUch:  Geb.  RcgieraBCSisI  Fmfcsser  Dr.  A.  Micthc-Cbailvttaibiiic. 
DfBdi  aad  VcHac  von  Wllhda  Kaapp-Rilk  a.8. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UWD  ZUR  ZEilSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or^ao  de«  Photocraphitchen  Vereina  lo  Berlin 
te  Frcico  Photo|;r(ph<rn  Iiuiung  drj  lUndwerksktmnii-i  bcz.riL»  Arnsberg  —  des  Vereina  Schleaiacber  Facbpholo|;r*phen  tu  Kreslao  — 
to  BaniMh-MArkiachea  PhotocTapbeo -Venina  zu  Elberfeld -Bannan  —  dca  Vcraiaa  Bramcr  Fachphotofrapbea  —  dea  Vereina  pbola- 
Miiirlif  IttaiMM*  «m  Diäädf  wm»  U^jand  —  dra  "hiiinitinfcin  UMHn  TmiIm  OwtBODd  ud  Ommeod  —  OOiMHMte 
n«(a(rap1laii-Var«lM  —  te  DOMcIdoiCtr  Aotograpben-GehniWi -Vereint  —  des  BMM-lAibrInjriarhea  PhoioKraphen-Varelm  —  4et 
Piatotrtpbiachea  Geaaeaenaeliaft  von  Eaaen  nnd  benachbarten  Stidtrn  —  des  Pbotoeraphen  -  Gehilfen  Verrliit»  Ks!>rii  und  t'in;;e|>end  —  dea 
Piotorriphrn- Gehilfen -Vereina  Frankfort  a.  M.  —  dea  Vereins  Ji-r  r  »rh|ihotographrn  von  Malle  a.  S  om)  l'nzrjjrnd  —  drr  i'h  tographiacheD 
GaadbdiaA  in  Hamban-AlUmt  —  der  Pkolofrapbca-Ianiuic  xn  Uajsbar{  —  dea  Pbuton-apben-GchiUea -Vereina  xa  Hambarc-Aluma  — 
tm  ffcHjgrijihUchen  V«niM  IIWWW  —  «W  Vtl«iai(HKlMMbniMr  Kachphotof rapbea  —  *tr  PfaolograplMM-kHMHg  n  HUMMtai 
f*  dn  RptnernDKsbexirk  HlMe*he)iB  —  der  VercinteiiBC  Kailandier  rachphotographen  —  den  Photorraphan-Varauit  sa  XmnI  —  dea 
Verein»  photnjraphiachrr  Mitarbeiter  tu  Kirl  —  drr  PhotOTT»phis<-hrn  Geseltacball  xn  Kiel  —  de»  RheiniKrh-WeatfllUrben  Verein«  xnr 
Pttft  dtr  Phosopraphie  and  vrrxiaAlr-T  Kur.tir  lu  K&'.u  a  Rh.  —  dr»  Vereina  Leiptifcer  Photojjra^heu  Gclullen  —  de»  Vereioa  der  Photo- 
denifTtpbeo  und  Beruf»arbciler  Leiptif  und  Umhegend  —  der  Innanj  -  — 
Pboloerapben,  Bexirk  Uagdeburz  —  dar  Vittimgvuf;  der  Mmaahcimrr  and 
Plio(o|:raphen -Vereina  —  der  HOncbener  PtiotoKraphiachen  GeaeUaehaft 

»nphijcheo  Ge«el!nchafl  Nomberr  —  dea  Verbände«  MecUenbar|-Pommet*cher  Pholu^-r«phrn  (Roitock)  —  de»  Stchaiacheo  Photorraphea- 
Budes,  mit  drn  Sclitioarn  Dreaden  nnd  UmEenend,  Leipxig,  Erxcebirgr.  Chrmnilz.  Zwickau,  Grimiriii.  Vogtland,  Lanaitx  —  dea  Scateewig- 
Uolateiaiacben  Photog;raphen -Vereina  —  dea  schweiieriarben  PhotOfraphen  -  Verein»  —  dr»  Pbotographen- Gehilfen -Verein»  in  Stettin  — 
to  Vereine  pbotographucher  Mitarbeiter  in  Stuttprt  —  dea  Vereioa  der  Photo -Cbemi|;raiihen  in  Stuttcait  —  der  Freien  Photof^aphen- 
ZB  Tbom  —  dea  ThOrineer  Photocrapben- Bunden  —  daa  Zorichar  Pbotocraphen -Vereina  in  ZOikh  —  des  Hilarbeitar -Vereina 
tHVMa"  ia  Zariek  —  4m  Vewia»  OiiHif  Ur  ud  Oertm^dMMV.UdMraek-ladMlrfelkr  —  Md  PaUlkatiaMWiu  d«r  Ort» 

BetÜB» 


onx  der  Photorraphea  za  Labeck  —  der  Vereloiaunf  aelbatlndicet 
ndLadwinhirf  ener  Ftrhphotoamnlica  —  des  Mlrkiack-PniBnieraeMS 

laft  —  de«  Phoiucrapkrn- GeblUea -Vereina  MOncben  —  der  Fliola» 
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Ein  neues  Berliner  Rtelier 


Wer  die  Eotwicklung  der  Photographie  auf- 
neitsam  verfolgt,  dem  bot  sich  in  den  letiten 

Tagen  interessante  Gelegenheit,  um  zwei  ru;ue 
l'aternehmungen  kenaea  zu  lernen,  die  in  ihrer 
Wirkungsweise  »ich  direkt  gegenQbersteben  und 
als  typische  Repräsentanten  derjenigen  Richtungen 
anzusehen  sind,  welche  eine  Umwälzung  in  der 
Berufsphotographie  herbeifllbren  und  zum  Tdl 
schon  herbeigeführt  haben.  Am  Sonntag,  den 
29.  Oktober,  wurde  am  Alexanderplatz  der  archi- 
t^niacb  prunkvolle  Bau  des  Warenhaiiaes 
Tietx  mit  den  photographischen  AteUerrimnen 
erBffoct  In  den  T 1  e  t  z  sehen  Warenhaus- 
Atdiers  zeigt  sich  die  kommerzielle  Ueberlegen- 
hcit  des  Grossbetriebes,  der  mit  den  Massen 
reebnet  und  mit  dessen  rationell  durchgeführter 
Arbeitsteilung  der  handwerksmässige  Kleinbetrieb 
nicht  mehr  trankurrieren  kann. 

Aber  während  die  handwerksmassige  Photo- 
graphie immer  mehr  an  Boden  verliert,  gewinnt 
mdeneits  die  kanstterische  Photographie  fort- 
gesetzt neue  Anhänger  aus  den  Kreisen  derer, 
die  voa  der  schablonenhaften  Darstellung  nichts 
wissen  wollen,  sondern  verlangen,  dass  der 
Photograph  auch  dciti  gcisti^'cn  Inhalt  des  Pro- 
dukts der  Kamera  verständnisvolle  Aufmerksam- 
keit zuwendet.  Die  wenigen  Unternehmungen, 
welche  dem  Bedürfnis  der  breiten  Volksschichten 
entsprechen  und  ihr  Geschäft  grossindustriell 
betreiben,  werden  sieb  behaupten,  ebenso  aber 
Mch  jene  Photograjdien,  die  ea  venlefaen,  be- 


sonders  künstlerisch  wertvolle  Bilder  zu  schaffen, 
und  neue  Gebiete  ihrer  Tätigkeit  erschliessen. 

Zu  den  letzteren  gehört  auch  Nicola  Per- 
scheid,  der  bekannte  Leipziger  Kunstphoto- 
graph, der  jetzt  nach  Berlin  flbergesiedek  ist, 
wo  sich  ihm  ein  grösseres  Feld  fttr  eilie  wd.tere 
erfolgreiche  Wirksamkeit  bietet. 

„Nicola  Perscheid, 
Atelier  fOr  bildmässige  Portrfltpbotographie 
und  Photographic  in  intllrlichen  Farben, 
gibt  sich  die  Ehre,  Sie  ganz  ergebeost  zur  Vor* 
besicbtigung  seines  AteUers  am 

Mittwoch,  den  x.  November  1905, 
von  II  bis  a  Uhr 

einzuladen. 

Berlin  W.  9,  Bellevuestrasse  öa", 

so  stand  in  Biedermeierscbrift  auf  der  Karte. 

Also  wieder  ein  neues  Atelier,  aber  -  um 
es  gleich  zu  sagen  —  keines  der  gewöhnlichen  Art. 
Perscheids  Wirken  ist  ja  bekannt,  man  weiss, 
dass  auch  er  mit  seinen  Arbeit  dazu  beigetragen 
bat,  die  früher  gültigen  Gesetze  schablonen- 
hafter Darstellung  ins  Wanken  zu  bringen  und 
photographische  Porträts  von  packender  Wirk- 
lichkeit zu  schallen.  In  seinen  bildmässigen 
Pbotographieen  Iflsst  Perscbeid  alles  Un- 
gehörige an  Mciwerk  weg  und  die  körperliche 
Darstellung  für  sich  allein  wirken;  denn  ihm 
kommt  es  nur  auf  eine  charakteristische  Wieder» 
gäbe  der  PersOnUcbkdted  an  and  er  weiss,  dass 
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jede»  Poiirtt,  um  kfln»t]er»eh  zu  ««n,  psycho- 
logisch wirken  muss 

Wie  alle  wirklichen  Kunstpbotograpben,  so 
nähert  sich  auch  Perseheid  dem  Portratmaler: 

in  der  Art,  wie  er  die  Leute  setzt,  ihren  Kopf 
beleuchtet,  auf  den  Charakter  des  zu  Porträtieren- 
den eingeht.  Er  beobachtet  die  Menschen  und 
l.lsst  den  Apparat  arbeiten  in  dem  Augenblick, 
WO  ein  Charakterzug,  der  ihm  signifikant  er- 
scheint, sich  ausprägt.  Bei  solcher  Tätigkeit, 
die  im  Herausarbeiten,  nicht  im  Vertuschen  des 
Charakters  liegt,  verträgt  auch  das  Banalste 
noch  die  Uebersetzung  in  Kunst. 

Aber  auch  die  besten,  künstlerischen  Leistungen 
allein  machen  heute,  wie  man  weiss,  nicht  den 
Erfolg,  und  deshalb  erstreckt  sich  der  Ehrgeiz 
des  vorwärtsstrebenden  Lichtbildners  auch  auf 
das,  was  „drum  rum"  ist.  Man  sucht,  mit  den 
vorzüglichsten  Leistungen  eine  durchaus  indivi- 
duelle Behandlung  des  Publikums  und  äusseren 
Aufwand  fOr  Ausstaltun<j  und  Repräsentation 
zu  verbinden.  Das  hatte  schon  Max  von  Rüdiger 
sich  zur  Aufgabe  gesetzt,  als  er  vor  sechs  Jahren 
in  (ier  Lcipzij,'er  Strasse  sein  damals  völlig  neu- 
artiges Atelier  erölTnete  Nicola  Perscheid 
Steht  jedoch  in  dieser  Beziehung  unerreicht  da, 
er  versteht  es  nicht  nur  mit  feinem  Verständnis 
in  den  Physiognomieen  der  Menschen  zu  lesen 
und  das  Charakteristische  herauszufinden, sondern 
er  hat  auch  sein  Atelier  mit  vornehmem  Ge- 
schmack eingerichtet. 

Am  Vorgarten  des  eleganten  Hauses  in  der 
Bcllcvuestrasse  geben  nur  zwei  einfache  Bronze- 
schilder  von  dem  Atelier  Kenntnis;  auf  die 
sonst  Ohlichen  Schaukasten  oder  Schaufenster 
hat  Perscheid  verzichtet,  t'eber  breite  Mar- 
mortreppen mit  roten  Smyrnaiäufern  gelangt  man 
zu  den  Atdierrflumen,  die  fraher  der  beltannte 
Geschichtsmaler  K  lein  -  Ch  e  valier  innehatte  und 
die  von  Perscheid  fQr  seine  Zwecke  und  nach 
seinem  Geschmack  gänzlich  umgestaltet  wurden. 
Der  gcschä'tli"!)c  r'f.,ir:;lcter  des  Unternehmens 
tritt  ganz  in  den  fiintergrund.  Das  Publikum, 
das  aussditiesslich  durch  persönliche  Bekannt- 
schaft mit  dem  Atelierinhaber  oder  mehr  nocli 
durch  seine  bekannten  Arbeiten  hierhergefübrt 
wird,  empfängt  in  keiner  Weise  den  Eindruck 
als  ob  es  einen  Geschäftsraum  betritt 

Gleich  der  erste  Raum  zeigt  schöne  alte 
Hobel,  mit  denen  das  Braun  der  Wände  und 
gebrochene  Grünblau  der  schweren  Vorhänge 
vortrefflich  barmoniert.  Ein  prächtiger  Marmor- 
kamin,  sowie  die  Bärenfelle  und  echten  Perser 
Teppiche  passen  sich  der  übrigen  Einrichtung 
vorzüglich  an  und  geben  mit  wenigen,  aber  aus- 
wählten Bildern  und  Skulpturen  ein  vorzügliches 
Gesamtbild. 


I)  £ia  tuodcraes  Ucrliaer  Atelier,  Jshrgaog  1899, 
8. 14T  bb  144  „Atdler  des  Fhotographea". 


An  dem  rechts  befindlichen,  in  hdlen  Trinen 

gehaltenen  I  'mklcidckabinett  vorOber  gelangt  man 
in  den  eigentlichen  Empfangsraum,  der  gleich- 
falls eine  feine  Farbenahstiaunung  zeigt  Audi 
hier  sehen  wir  wieder  wertvolle  alte  Möbel, 
einen  kostbaren  grossen  Teppich  und  dunkel- 
grflne  Vorhänge,  die  äusserst  praktisch  und  fe- 
schmackvoll  angeordnet  sind.  Das  Ganze  von 
vornehmer  Behaglichkeit,  ohne  an  ein  pboto- 
graphisches  Empfangszimmer  im  landläafigen 
Sinne  zu  erinnern.  Das  links  belegene  eigent- 
liche Atelier  ist  ein  grosser  Raum  ohne  Über- 
licht. Das  grosse,  schräg  nach  innen  geneigte 
Fenster  hat  gröne  und  weisse  Gardinen,  und 
die  Aufnahmekamera  befindet  sich  auf  eioem 
rahmenartigen  schwarzen  Gestell,  welches  ge- 
stattet, den  Apparat  durch  einen  einfachen  Hand- 
griff von  hinten  wagerecht  bdiebig  tief  zu  stellen, 
so  dass  eine  Neigung  nach  vom  QberflOssig  isL 
Die  mit  einem  Doppidaoastigmat  „Cdor"  der 
Firma  C  P.  Goerz  ausgerüstete  Kamera  ist  in 
ihrer  eigenartigen  sinnreichen  Placierung  nicht 
auffällig. 

Statt  der  sonst  in  photographischen  Ateliers 
gobr.'luchlichen  Hintergründe,  dienen  geschickt 
arrangierte  Vorhange  in  den  verschiedeneo 
Farben.  Auch  hier  im  Atelier  sieht  man  über- 
all schöne  Teppiche,  die  mit  dem  Meubkmeot 
vorzAgUch  harmonieren  und  in  Gemeinschaft  mit 
den  grossen  Perscheidscheri  H;!  lern  das  gan?e 
Atelier  als  einen  vornehmen  Wohnraum  erscheinea 
lassen.  Sicherlich  wird  das  Publikum,  welches 
hier  verkehrt,  sich  wie  zu  Hause  fühlen  unJ 
sich  ungezwungener,  natürlicher  geben,  als  das 
sonst  in  photographiscben  Ateliers  der  Fall  zu 
sein  pflegt 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  ein  solches 
Untemehmoi  nur  auf  die  vornehmen,  zaUtu^ 
fähigen  Kreise  rechnen  kann,  die  für  Gummi- 
drücke und  ebenso  für  farbige  Pbotographieeu, 
wie  sie  von  Perscheid  im  Pinatypie-Verfahren 
hergestellt  werden,  Verständnis  hat.  Es  muss 
daher  abgewartet  werden,  ob  gerade  dieses 
Publikum,  das  in  Berlin  zweifellos  vorhanden  H 
dem  neuen  Unternehmen  das  Interesse  entgeBe»* 
bringt,  das  es  mit  Recht  verdient. 

Fritä  Hansen. 

Vereinsnaehriehten. 

Photographiseher  Verein  ZU  B«rlin. 

(GcKr,  1863.) 
Als  neues  Mitglied  iat  gt-uietdel: 
Herr  Karl  Weinert,  Fabrikant,  Berlin  SO.,  tfoiktttr 
StrajiSP  24.  durch  Fr.'iuli  in  M  BSbttt. 
Bcrlia,  den  2.  November  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B.  M  a  r  t  i  n  i ,  Scliatzmeültcr, 
Berlin  S.  42,  Prinzcnstr.  24. 
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PhetegraplilMliw  V«reiii  xtt  H«anov«r. 

Hotitftg,  den  13.  Nnvcniber  19051 
abends  8'/«  L' br, 
letttc  UonAtsversaiiiiiiluBg  in  dicBem  Jahr«, 
im  nlfViscttboI",  LqitciwtnMC  3. 
Tsgciordaaog: 
T.  Verlesnag  nnd  Gendtmigiiiig  des  PtotolEelli. 
II  AufiKihme  neuer  Mitglieder. 

III.  Wahl  zweier  Kossen reviaotea. 

IV.  Antrag  des  Kollegen  Frömmelt  fflr  gemein- 

achafttiche  Inserate  während  der  Weihnachts- 
zeit (Offenhalten  der  Ateliers  nach  a  t'hr). 
V.  Vortrag  des  Herrn  Otto  Mentc,  Vorsteher  des 
Photographiscben  Laboratoriums  za  Charlottea- 
burg,  Aber  moderne  l>ruckverfahren. 

Um  recht  zahlreiches  Erscheinen  bittet 

Der  Vorstand.    I.A.:  K.  Freuudt 


Thüringer  Photographen -Bund. 

PfotokoU  der  99.  Veraammlung  am  17.  Oktober 
to  Hall«  a.  8.»  im  nUciclisbof*', 

Beginn  ii'/^  Uhr  vormittags. 

Unsere  diesjährige  UerlMtversammluug  fand  iu  Halle 
Matt  Botgegen  den  BctdilflMett  unaerer  letzten  Sitzttng, 

diesmal  mit  dem  Sächsischen  Bund  zusammen  eine  ge- 
meinaame  VciMmmlnng  abzuhalten,  tagten  wir  allein, 
da  die  ftxtn  vorher  atattgefandene  Venammlnng  der 

Sachsen  eine  Generalversammlung  war,  die  laut  ihren 
Stataten  im  Lande  abgehalten  werden  moaate.  I>en 
Ort  Balle  aber  behielten  wir  bei  und  haben  es  wahrlich 

Dicht  zu  bereuen,  deoa  solch  ein  Lokalkomitee,  bo» 
ittbend  aus  den  Hallenser  Kollegen  Hein,  Motzkus, 
Holaberger  und  Schuppe,  das  sich  seinen  über- 
Mamienen  Verpflichtungen  iu  so  grossnrtig  schöner 
Weis*  ptitUdigt,  haben  wir  selten  gefunden,  und  dank 
den  Bcojühuugen  des  Vorstandes,  ein  reiches  und  lehr- 
reich« Programm  zu  entwerfen,  und  den  Vorbereitungen 
des  Komitees  verlebten  wir  S'aniden  rtiusteii  netnis^es, 
sowohl  in  geistiger  als  auch  in  materieller  Hinsicht. 
Ah  um  11%  übr  nnaer  Vorsltsender,  Strnad-  Erfurt, 
die  Sitzung  eröffnete,  konnte  er  mit  bcs^nrlers  freudiger 
Geougluujig  konstatieren ,  dass  der  Besuch  ein  Qber 
aUca  Erwarten  guter  war,  and  er  entledigte  sidt  dieser 

Frc'^rlc  mit  hcr/Ücbcü  Rcjjrflssungswortcn  an  Gäste  und 
•Mitglieder.  In  die  Tagesordnug  eintretend,  machte  zu- 
cnl  der  Vonitiende  ^  Namen  der  nen  angemddeten 
Mitglieder  bekannt,  es  sind  dies  die  Herren:  Ette- 
Btskbes,  Grass- Leipzig  (Repräsentant  der  Firma  Höh 
Hahne  -  Leipdg),  Hellmuth  •  Aachersleben, 
Thümmler  -  Halle  nn*l  \Vo11fscliak  •  X.iuiuliur^- .  L■.^ 
rief  grosse  Freude  hervor,  sechs  neue  Kollegen  als  die 
uaeRB  begrUaaen  tu  dOtfen. 

Hierauf  folgte  als  Punkt  2  der  Tagesordnung  der 
Vortrag  d^  Kollegen  Teligmann- MOhlhauaen  Qber 
iiUottientphotographie".  Hehr  in  erxShUinder  Weise  ab 
in  Pom  eines  V<mrags  adilldert  uns  Redner  aus  dem 


reichen  Schatz  seiner  Erfahrungen  die  Freuden  und 
Leiden  unes,  heute  modernen,  Momentphotographen, 
seine  Auarfiatung,  aeine  Hoffnungen  und  seine  Re- 
anltate.  Im  Anfang  der  8cet  Jahre,  wo  der  Alt- 
mei.ster  AnschütK  mit  seinen  aufsehenerregenden 
Momentaufnahmen  herauskam,  erwachte  auch  das 
Interesse  Teligmann  s  für  die  Mouteutphotographie. 
Mit  primitivster  Hinrichtung  (die  A  n  s  c  h  ü  t  7  srhe 
Methode  war  damals,  ao  zu  sagen,  noch  gthtim^i 
ging  er  ans  Werk  und  erhielt  auch  f&r  die  da- 
maligen fnistJlnde  ganz  luiilüctie  Resultate  ,  die 
steigend  mit  den  immer  besseren  lliifmittcia  an  Ob- 
jektiven und  Kameras  sich  an  den  Erfolgen  auswudiseu, 
flip  beute  wohl  jeder,  der  Ti>!  ?  gm  n  n  ns  Arhciten  iu 
dieser  Brauche  kennt,  neidlos  anerkennt;  er  beschrieb 
uns  adne  ganie  BinrichtuBg,  die  Verpaekungawdse  des 
ganzen  Materials  von  Kamems,  Stiitiv?;  und  über  lOO 
Doppelkassctteu;  er  rät  zu  den  Uchtstärksten  Objektiven 
TOn  Zeias,  Voigtl Inder  u.  s.  w.,  zu  den  aUertestesten 
Stativen,  r,olideii  iiiul  doch  leicht  gclinutc-n  Kameras 
und  praktischen  Momcntvcrschlüsscn  (Schlitzverschlusa 
TOT  der  Platte);  nur  das  Allerbeste  ist  hier  gerade  gut 
genug,  hUiT  sparen  wolku,  ist  das  Älk-rverkclirieste, 
einmal  olles  vom  Besten  angeschafft,  trägt  alles  reich- 
lidi  sciae  Zinacn;  ex  ersihlt  uns  von  aeinen  Beleb» 
ni.ss«ii  ilis  Ict/.tcn  Ka'.scrmanövers ,  das  diesmal  ganz 
besonders  unter  der  Ungunst  der  Witterung  zu  leiden 
hatte;  bei  solchen  Liditveibiltniascit  Homenttufnahmcn 
zu  machen,  die  dennoch  den  Beifall  Sr.  Majestät  finden 
aollen,  ist  wahrlich  keine  geringe  Aufgabe;  auch  der 
Humor  kam  zu  Wort,  eine  vor  Jahren  stattgehabte 
Episode  des  von  einem  Leibgeiudarmen  bewachten 
Kollegen,  der  durchaus  Aufnahmen  machen  wollte  und 
nicht  sollte,  war  einfach  klassisch,  in  achndler  An{> 
tasnng  der  hnmoibfischen  Intermeiaos  liatte  Tellg* 
mann  eine  Aufnahme  des  „gefangenen"  Kollegen  ge- 
macht, die  unter  grösster  Heiterkeit  in  der  Versamm- 
lung zirkulierte. 

Naturgemäss  brachte  dieser  Vortrav;  eine  n-iche 
Diskussion:  fhleuhut-Coburg,  Motzkus- Halle  be- 
sprachen auch  ihre  Erfahrungen  und  Erlebnisse  in  der 
M<>itirtiI|i!»)lni;raj)luo,  iKiiMt-ntlicli  tMiii^t  ersterer  srincn 
Standpunkt:  über  das  .Malerische  in  der  .Mouientphoto- 
graphie  zur  Geltung,  vertritt  diesen  und  verweist  dabei 
H'.if  sriT»f  aiiftgcstt'ütrn ,  ühcrati?  malerisch  wirkenden 
Tierstücke,  die  den  vollen  lieitalt  der  Kollegen  finden. 
Mandl  gutes  Wort  wurde  da  nodi  ge^trocben,  manche 
.\nfrngc-n  fit-antwortft  uii'l  der  Dank  war  ein  wohl- 
verdienter, den  der  Vorsitzende  dem  Kollegen  Tellg- 
mann  unter  dem  Beifall  der  Versammelten  aussprach. 
Danach  trat  die  Mittagspause  ein,  iu  welcher  aiuh  die 
bereits  eiugeiaufenca  Depeschen  vou  B.  Blum -Berlin, 
San  der- Leipzig,  TTockenplattenfafafik  Jahr-Dresden 
und  Professor  K  rouc- Dresden  vetlcsm  und  dankbar 
applaudiert  wurdeu,  namentlich  die  letztere,  vou  unserem 
Altmeister  Krone  verfadste  mit  folgendem  Inhalt: 
„Grüss  Gott,  liebe  Kollegen,  dass  nur  der  Autoniops 
nicht  beisat  Knochen  numerieren,  Testament  macheu. 
Grtiss  den  braven  Frauen.  In  Treue  euer  alter  Krön  e." 
erregte  allseitigen,  dankbaren  BeiMI.   Dann  wurde 
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vom  Kollegeii  Motsku»  die  obligate  Grappenaiiüiulinie 

gemacht. 

Wieder  in  die  Verhandltuig  eintretend,  hielt  Kollege 
Sehnppc  «Halle  aeiaca  aagekttadigteii  Vottng:  Ueber 

moderne  Atelier- Eitirühtungen.  Selber  im  Begriff,  ein 
nenes  Atelier  eu  erbauen  and  eiuznrichteu ,  war  Vor- 
tmiseiider  in  der  Welt  heramgereiat,  hatte  Atigen  nad 
Olircn  (it:V'ii  ^fli.'ilit,  um  sicli  N'fulitituii  ■,in.l  {n.iktischc 
Anlagen  zu  eigen  zu  machen  und  für  sich  zu  verwerten; 
er  lobt  anaierordentlich  die  nene  Doppclpaotcrver- 
glasung  der  Firma  Ullrich  -  Charlotteuburg  und  hebt 
deren  VonÜge:  helles,  weiaaea  Licht,  Keiiüichkeit,  kein 
ScfhveiaBinuuer,  wann  Im  Winter,  koht  im  Sommer, 
reichliche  Veutilatiim ,  lusciiclcrs  hervor;  von  manchen 
Atelieia  bedeutender  rhotographen  gibt  er  HOB  Be* 
•direibusgen,  hier  die  Eigenarten  der  venehiedenaten 
Beleuchtuugsarten,  dort  die  Anlagen  UOd  Einrichtungen 
der  Dunkelkammer,  des  Kopicrhauies  n.  w.,  trefflich 
illnatrierend.  Auch  in  einem  Warenhanae  hat  er  sich 
pbotographieren  laaaen,  nm  den  Betrieb  kennen  zu 
lernen;  er  schildert  uns,  mit  welchem  Raffinement  in 
der  Arbeitsweise  und  praktischen  Kuirichtung  die 
kolossale  Arbeit  bewältigt  wird,  dabei  die  Märdeai,BolIk.- 
Prcises  grösstenteils  zcrstSrciKl ,  deini  t-ieisteiis  nur  in 
Ausnahmefällen  wird  für  i,Öo  Mk.  bestellt  und  geliefert, 
durch  Uebefrednagakflnste,  durch  Voradgcn  andeier 

He<?!frer  Snchcn  auf  Mnitpapier  wertlen  gnnz  andere 
Preise  erzielt.  KUr  seine  hochinteressanten  Auslassungen 
und  ADTeguBgen  eiatet  auch  dicaer  Redner  den  Daak 
der  Versammlung. 

Diesem  Vortrag  schlosa  aich  ein  solcher  des  Uerm 
Hana  Schmidt  Aber  das  Dreifarbctiphotugraphie«Ver> 

fahreu.s\-*tem  der  N.  F.  G.  an.  Der  Vortragende  betonte 
in  erster  Linie,  dass  das  gesamte  Verfahren  ein  rein 
photographisches  ist,  daaa  also  bei  diesem  ein  Kopier- 
verfahren  und  nicht,  wie  bei  manchem  anderen,  ein 
Druckverfahren  zur  Anwendung  kommt.  Ein  weiterer 
Vorteil  dieses  Verfahrews  ist  es,  dass  die  drei  Tcilbilder 
getrennt  hergesullt  weiden;  bmb  ist  dadurch  in  der 
Lage,  jedes  Bild  einzeln  festzulegen,  so  dass  das  l.'eber- 
wiegen  der  einen  oder  anderen  Farbe  im  fertigen  Bilde 
verhin<lert  werden  kann.  Auch  der  Umstand,  da.ss  dem 
System  i!er  N,  V.  C.  (le:  r)).;tiientdruck  zu  Gn;ii<1e  liegt, 
ist  sehr  vorteilhaft,  weil  man  dadurch  in  der  Lage  ist, 
darch  partielle»  Bearbeiten  des  BUdea  individuell  an 
«!cbaffen.  D.i^  Sv.-ttrni  i\t  dmoh  für  Pi^rni-ntfriÜen 
eigentlich  ein  einfaches  und  bei  einiger  L  ebung  sicher 
arbeitendes  Verfahren,  das  vonrftgÜcfa«  Resultate  gibt, 
wie  die  ausgestellten  Bilder  zeigen.  Es  befiudeu  sich 
darunter  Porträts,  Landschaften,  StilUcbeu,  Aufnahmen 
von  Kunst«  und  knnstgewerbUehen  Gegenslinden,  und 

wareu  ein  Teil  der  vorliegenden  Sachen  Kopiecu  der 
Aufnahmen,  welche  seiner  Zeit  für  Se.  Majestät  deu 
Kaiser  angefertigt  wurden.  Der  Vortrag  sowie  die  Vor* 
lagen  fanden  reichen  Beifall ,  und  schlo.ts  sich  hieran 
eine  lebhafte  Diskussion.  E»  wurde  die  Frage  auf- 
geworfen, ob  man  nicht  durch  dreimaliges  Kopieren 
eines  e-;j/I>;i.ii  N'i  i  .ii'vs  auch  ein  farbiges  Bild  erhalten 
könne.  Herr  Schmidt  teilte  darauf  mit,  dass  mau 
hierdnrch  ein  grausdiwanea  Kid  erhilt»  weil  eben  die 


drei  Patben  zusamaen,  je  nach  Qnalitlt,  Gran  oder 

Sehwat/.  ergeben;  nimmt  man  iu  einetn  solchen  Bilde 
dann  einzelne  Partieen  beraua,  so  kann  man  alierdisp 
dnrdi  geadddcte  M aalptthitlonen  ein  farbiges  Bild  er. 
halteti,  (l;is  iiKinclunat  auch  ;,'aiw  wirkungsvoll  äeia, 
aber  natürlich  einen  Anspruch  auf  ein  „naturfarbiges'' 
Bild  nicht  machen  kann.  Vom  Kollegen  Juki- Nana' 
bürg  wurde  die  Frage  nach  der  Haltbarkeit  der  Bilder 
aufgeworfen.  Herr  Schmidt  tietont,  daaa  dieselbe 
genau  die  gleiche  sei,  wi«  von  Gemllden,  also  eme 
^'vortreffliche,  aber  ebenso  wenig  wie  man  ein  Gem&Ide 
monatelang  in  direktem  Sonnenlicht  hängen  lassen 
darf,  ohne  dessen  Qnalittt  zu  beeintrichtigen ,  ebenso 
wenig  darf  dies  natürlich  bei  deu  Farbenphotographieca 
der  Fall  sein.  Kollege  J  u  b  1«  Naumburg  ist  aber  mit 
der  Antwort  noch  nicht  gaui  zufrieden  gestellt,  er  be> 
merkte,  dass  er  eine  deutliche  Lichtemplindlichkeit  der 
Blaufulic  konstatiert  hätte.  Herr  Schmidt  bemerkt« 
hierzu,  dass  solches  nur  ffir  die  unbelichtete  Blan- 
fijjie  stimme,  diesellte  veriit're  diese  Eigenschaft  aber 
bei  dem  späteren  Verarbeiten,  da  die  die  Lichtechthfit 
beeinflussenden  Chemikalien  hierbei  ausgewaschen  w<r> 
deu.  Kollege  Uhlenhul  ergreift  hierauf  noch  da* 
Wort  und  hebt  die  vorrügliclie  rniaÜt.'it  der  Bilder  her- 
vor, er  ist  selber  iu  Berlin  gewesen  und  ist  voll  des, 
Lobes  Aber  die  dort  gesehenen,  in  der  Ldpiiger  Stmae 
auspestt-lUen  Sachen  und  drren  h<^chst  jjcschniackvoUe 
Anordnung.  Herr  Schmidt  erwähnt  noch,  dass  die- 
jenigen Kollegen,  die  nicht  glddi  befau  ersten  Vennch 
taile!'n.';f  Resultate  hätten,  die  Flinte  titcht  gleich  in?  K^m 
werfen  möchten,  er  erinnert  an  die  Worte  seines  früheren 
Itchiers  Professor  Vogel,  der  zu  tagen  pflegte:  Uaa 

sage  nicht,  es  k*-'^'!  nicht.  soii<lern  luai!  kann  i-s  noch 
nicht.  Eine  gewisse  .Ausdauer  müsse  jeder  .\nfäoger 
der  Parbenphotographic  mitbringen. 

Auch  der  Vursitzeude  greift  noch  in  die  Disktusian 
ein,  streift  nochmals  die  Frage,  durch  eine  einzige  Attf> 
nähme  mit  drei,  entweder  neben-  oder  übereinander 
justierten  Objektiven  zu  gleichem  Erfolge  zu  kommen, 
bespricht  die  Schwierigkeiten  einer  Kinderaufnahme 
und  fragt  an,  ob  es  wohl  iu  möglicher  Aussicht  stehe, 
die  Platten  derartig  empfindlicher  zu  machen,  das^  :ie 
E\j:ici>itiij!is/eit  eine  1'ei!eulcnd  );eriii ;.;crp  würde.  Herr 
Schmi<it  gibt  ja  zu,  dass  dann  dai  Erfolg,  den  die 
N.  P.  G.  mit  ihrem  System  schon  jetzt  gehabt  hätte, 

allerdings  nnrb  f^rfissHrlt^er  sein  wftrde,  uuil  liie  Gesell- 
schaft bliebe  ja  auch  gewiss  nicht  in  ihren  Versuchen 
und  Bemflbnugen  atill  atefaes,  vor  der  Hand  aber 
müsse  mau  zufrieden  sein  mit  dem,  was  bis  ietit  er- 
reicht sei,  man  solle  doch  auch  bedenken,  was  lür 
neue  Wege  den  Kollegen  bierdorch  benits  gegebes 
seieo,  z.  B.  utu  nur  eins  herauszubclien :  <!ir  .\Tifcrti5:t:Tig 
farbiger  Pieiskurante  und  Kataloge;  schon  jetzt  lasseu 
mehrere  Berliner  GescbUlaleute  der  KonfektlonsbnBchc 
die  teuren  Roben  photographicreti ,  tun  die  erzieliea 
farbigen  Bilder  davon  deu  auswärtigen  Kunden  vorzu- 
legen. Nachdem  dann  noch  Uhlenfaat  darauf  av^ 
nierksam  gemacht  hatte,  dass  mau  zit  diesen  Auf- 
nabmevetsucbeu  getrost  seine  alten,  im  Gebrauch  be- 
findlichen Objektive  benatzen  könne,  hödistensbrauchtt 
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nu,  um  aidt  das  Arbettcn,  dami  aUerdiagB  aber  avch 

gleich  bedeutend  zu  erleichtera,  eine  neue  Kassette  an- 
tnscbaneu,  deren  Preis,  von  der  N.  P.  C  bezogen,  für 
KaUaett  95  Mk.,  für  18X24  •u'  laobia  150  Mk. 
steUen  wfirde  (Angabe  des  Masses  des  Rahmena  der 
lIittBcheifa€  genfigt  fflr  die  Aufertigaug),  bemerkte  er 
noch,  dflss  er  auch  der  Hoffnung  lebe,  bald  etwas  ganz 
Neues  II  Elti!acbes  berauszubringea«  ipficltt  d«r 
Vunitzende  Herrn  Schmidt  im  Namen  aller  An- 
wtscndcn  den  herzlichsten  Dank  ffir  seinen  lichtvollen, 
lehrreichen  Vortrag  aus,  ebenso  dankt  er  den  an  der 
Diskussion  sich  beteiligten  Kollegen  für  ihr  grosses 
Interesse,  das  sie  damit  bekundeten.  Kine  Pause,  die 
hierauf  eintrat»  wurde  dasu  benutzt,  die  ausgestellten 
Sachen  in  Augenschein  711  lulimcn.  Herr  Willicim 
Knapp  in  Halle  a.  S.  halte  iu  liebeuswüiiiigei  Weise 
dae  kleine  Ausstellung  mustergfilttger  Photograaune 
»fTsngiert,  die  Aristophot- Gesellschaft  zeigte  ihre  be- 
kannten Erzeugnisse,  die  Trockenplattenfabrik  Jahr- 
Dnadcn  hMtt  Flttttaproben  geiaadt,  von  der  Lebr- 
orA  Versuchsnnstnlt  lagen  Bilder  und  Prospekte  nns 
aui  der  Hallescbe  Buchbindermeister  Herr  Sapper 
teigte  darcb  aeiac  ausgcatälteB  Karttm»  und  Toapi^Ier^ 
da»  er  allen  Anforderungen  seiner  Branche  in  Geschmack 
nad  AusfilhniDg  durch  seine  Arbeiten  gerecht  werden 
kau. 

Als  cingcst  hn'iciu-r  VOftmg  kam  jetzt  durch  Herrn 
Kdstler.  Vertreter  der  Finna  EL  vom  Werth  &  Co.- 
Fiaakfnrt  a.  H.,  die  Besprediang  der  von  ihr  in  den 
Hntdel  gebrachten  N'ettel- Kamera  und  deren  auf  einem 
Koen  patentierten  System  beruhende,  mechanische 
Eiaiichtuüg.  Der  Vortragende  zeigte,  wie  speziell  in 
dieser  Handkamera  trotz  der  kleinen  Form  alle  die- 
jenigen Eigenschaften  iu  höchstem  Masse  vorhanden 
Bcd  iu  ganz  genialer  Weise  zur  Anwendung  praktisch 
wticien  alod,  welche  k^^kU-  der  Bcrufsphotognph 

Jchltzt  und  an  m.mch  an<krcn  äliiilichcn  Knmeras 
^«rgeblich  sucht,  mau  kauti  daher  die  „Nettel"  als  ein 
ideales  Werkzeug  zur  Momentpbotographie  nüt  volleui 
R' cht  hfyrirhncn.  ?i:hr  intcTcssant  war  es,  7«  srhcn, 
wie  Herr  Kostler  mit  einigen  Handghtfen  die  ganzen 
m  ÖMr  Aufaahme  nötigen  Maaipatetionen  «nafilirtflk 
«in  Zu?;,  tind  die  Kamera  ist  aufuahtiteliereit,  eilt  Druck, 
«td  sie  ist  wieder  geschlossen.  Mittels  Spindeltricb 
vai  in  Verbindnog  mit  dner  paCentiert«n  xwang»- 
täufigen  Scheren  ffihrung  wird  die  Eiusteüunp  in 
]>nuscsier  Weise  auf  jeden  beliebigen  Punkt,  aucli  bei 
iwlikMMnet  Kamera,  gefQhrt,  desgldchea  ermSgUdit 

^iese  Einrichtung  das  iiujint'nt.ine  .^uswccliscln  von 
Objektiven  verschiedener  Brennweite,  ein  Vorteil  von 
irotiu  Wert  fOr  den  FacbplKrtegraphen.  Von  hoher 
Vollkommenheit  zeigt  .sich  auch  dir  11;  mische  .\n- 
ordnung  des  Schlitzverschlusses,  der  in  jeder  Lage  nnd 
Stdlnng  sicher  funktioniert,  mit  ihm  dnd  alle  Ge- 
schwindigkeiten von  '/»  bis  ','n;;,  Sekunde  zu  erzielen, 
kann,  von  aussen  ablesbar,  die  Schliubreite  in 
*lkn  Bteiten  verstellen  nnd  durch  eitlen  Druck  wieder 
fl.iitcnbreite  automatisch  zurückschnellen  lassen, 
^^ie  immer,  wenn  es  was  Neues  und  Gutes  zu  sehen 
pIX.  Ktote  (Sewr  Vortrag  ein«  lebhafte  Bcaprechnng 


ans,  und  Herr  KSatlcr  hatte  kdnea  loditea  Stand, 

auf  die  vielfach  spezidien  Anfragen  über  dies  oder  jenes 
gewissenhafte  Auskunft  an  geben,  nnd  wird  gewiaa 
Vortrag  und  Diskussion  dazu  hettragen,  der  Kamera 
neue  Ftennde  zu  gewinnen  und  ihr  AbMtBge1u«t  tn 
vergrSasem.  Auch  dtcsem  Redner  wurde  detdEberer 
Beifall  gezollt 

Bei  Punkt  4  der  Tageeerdnnng:  Ueber  GehitfcD- 
prOfiingen.  dessen  Referent  der  Vorsitzmile  war,  entspann 
sich  naturgemäss  eine  sehr  lebhafte  Debatte.  Hit- 
geteilte  BrfiBbmBgen  Uber  das  Resultat  stattgehabter 
Pnlftnipen  waruii  teilweise  so  tranrij^cr  X.itur,  daas 
wohl  endlich  den  Prfifungsmeistem  der  Geduldsfaden 
rciaaea  mrd  nnd  sie  «Ich  vomdime»  werden,  von  »no 

all  entschifdcn  strenger  vi)r/.ii>;clK-ii.  Wenn  erst  die 
betreffenden  Lebrprtnzipale ,  die  ihre  LehrUnge  aus- 
ttfitaen,  aber  nidit  ausbilden,  sehen,  dasa  sie  sich  an 
ihrem  eigenen  Leibe  und  OeldliLutel  schaden,  wenn 
die  Lehrlinge  einsehen,  dass  sie  ein  halbes  bis  ein  Jahr 
ihres  Lebens  quari  verUeren,  indem  de  vemrtdlt  werden, 
auf  Kosten  ihrer  Prinzipate  nach  zu  leinen,  dann  erst 
wird  es  anders  werden,  hier  mOssen,  wie  es  schdnt, 
■bechreckende  Beispiele  ihren  Binflnas  eist  geltend 
machen. 

Punkt  5  der  Tagesordnung:  Rundschreiben  des 
Zentfdverbandes,  „Soantagnlie  betreffend",  bringt, 
nachdem  iu  freier  Disknsaioii  das  Für  nnd  Wider  von 
den  Kollegen  Motzkus,  Schuppe,  Uhlenhnt, 
Juhl,  Strnad,  Tellgmann  und  Naumann  be- 
sprochen, auf  Vecnlaiiung  Martinis- Berlin  folgende 
Abstimmung  snwege:  20  Stimmen  dafür,  den  dten 
Modus  (wie* s  jetzt  ist)  beizubehalten,  9  Stimmen  für  den 
3  Uhr-Schluss  und  i  ^-jn  iii<  für  vollkommenen  Schiusa. 
Dem  Zentralverband  soll  dieses  Resultat  taitgeteilt 
werden. 

.\us  der  Wahl  des  ttichsten  Versammlungaortea  ging 

N'nr:i.'::ii:  y_:  hcr^'or.  Das  Ein!adungsscbrr:f-ei^  Sricli'i- 
scheu  Buuiles,  iiusere  Frülijahraversammiuiiy  im  Mai 
saaammen  durch  eine  gemeinschaftUcbe  Tagnng  absfl^ 
halten,  wird  accepticrt  und  als  Ort  Jcnri  Ijrstlnimt, 
Nachdem  dann  noch  der  Vorsitzende  den  mitanwesenden 
Henctt  FrofMSor  Ubleahtit,  Knapp  nnd  Sapper- 
Halle,  Schmidt-Berlin,  Köstler- Frankfurt  den  Dank 
für  ihre  VorfQhmngen  persönlich  ausspricht,  bittet  er 
noch,  die  offerierten  Hnster  der  TrockenpUtteofabtik 
Jahr-Drcsdcn  einer  j^enauen  Prüfung  zu  unterziehen 
und  die  Resultate  auf  der  nächsten  Versammlung 
bdmnnt  geben  in  wallen.  Im  Fragekasten  befindlidie 
Fra^jen  beantwortet  der  Vorsitzende;  hierauf  sclilies.st 
er  gegen  ^/g  8  Uhr  abends  die  anregende,  aber  auch 
aiietrengende  Sitsnag  mit  dnem  kriftig  anfgenoiancnea 
Hoch  auf  die  fernere  \v.ichscii ,  lilühen  nsd  Gedeihen 
des  Thüringer  Photographeu  -  Bundes. 

Nach  des  Tages  Last  und  Mühen  ergötzte  man 

sich  des  Abends  an  den  Darlnttun^i-n  einer  leicht- 
geschürzten Muse  im  Hallenser  Variete,  um  sich  dann 
mit  Lost  imd  Liebe  in  die  Freuden  dnca  fidden 
Kommerses  zu  stür/.eti  Un'.cr  dem  wechselnden  Präsidium 
von  Motzkus,  Martini  und  Strnad  verlief  derselbe, 
wie  immer,  tmserst  lustig,  ein  von  kf  artini  kommaii- 
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dierter  Salamatulcr  und  IT  c  1  f1  s  huiiiorvoHc  Rede 
15$ten  eine  überaus  fröhliche  Heiterkeit  nus,  allge- 
wdiie  GcBlagc  uad  Solo-Vortitge  von  Gravi,  der 
nanientlich  ein  Reiterlied  mit  besonderer  Verve  satig. 
und  originelle  Schuurrcu,  erzShlt  von  unserem  neuen 
MitgUed  Hetinath-Asclicnl«lwa,  der  ikh  duait  aelir 

biUiscli  cinfilhrtc,  erhöhten  die  Freuden  des  Knmtnerses, 
der  ziemlich  spät  endete.  Trotzdem  fand  man  sich 
pftiik^di  des  Morgei»  9  Vhr  tut  volltilillg  wieder 

/.lisauiiiu  n,  um  tlcm  nt  trit  he  der  r.ra])hisehcn  CeseUfdieft 
m.  b.  H.  einen  längeren  Besuch  abzustatten. 

Von  den  Betriebsleiter,  Heim  Csr)  Blechcr, 
wurden  zunächst  die  eiuzchieii  l'haseu  der  dort  neben 
■udcren  Verfahren  speziell  ausgeQbtea  Methoden  sur 
HcfMeHiuig  Yon  BnctadradE-Clidilt  aller  Art  Mtwie 
von  Heliogravüre- Platten  und  deren  Druck  auf  der 
Kupferdmckpresse  kurz  erklirt  nnd  an  Halbprodokten 
und  fertigen  Brzeuguissen  ad  ocnlos  demonstriert 
Hieran  schloas  sich  ein  Rundgang  durch  die  ArbettS» 
rftnne  nnd  die  Boicbtignng  der  in  Arbeit  befindlichen 
Anftrlgc.  PQr  nandien,  der  einem  aoldien  Repro- 
duktionsbetrieb  neu  gegenUberrtchcndeB  KoOcgen  war 
es  dabei  von  besonderem  Interesse  sn  aelm,  wie  viel- 
gestaltig die  maschinellen  Hilfsmittel  einer  modern 
eingerichteten  graphischen  Anstalt  sein  müssen  und 
eine  wie  weitgehende  Arbeitsteilung  notwendig  ist,  um 
den  heutigen  Ansprüchen  bezüglich  guter  Qualität 
sowie  schnellster  und  preiswerter  I/iefcrung  speziell  l>ei 
Auti)ty])ie  und  Strichnt/ungen  für  aktuellen  liedarf 
gerecht  werden  in  können.  Hochinteressant  waren  die 
VoifUirungen  und  BriAnteningcil  Hcsm  Bteeherg, 
nnd  es  ist  mir  nt  dnrfnis,  ihm  von  dieser  Stelle  att5< 
nochmals  den  Uank  aller  Kollegen  für  seine  Liebcns- 
wQrdigkclt  m  aagcn. 

Und  dann  kam  die  Aututiiotj-tfuhrt '  Es  war  eine 
gaos  besondere  Uebcrraschung,  die  uns  unser  Lokal- 
Ronritee  zagedacht  und  im  StUIen  Torbexdtet  liatte. 
Kollege  Mot7. kus,  als  Automobilbesitzer,  gehört  dem 
Halleschen  Automobilisten -Verein  als  Mitglied  an  nnd 
hatteaeine  Kollegen  im  Autosport  gebeten  undvenmlaMt; 
sich  mit  ihren  Wagen  nns  für  eine  Ausfahrt  zar  Vcr» 
f&gung  zu  stellen.  In  zuTorkommendater  Weiae  waica 
die  Henen  Kanfmann  Jnlins  Herbat,  Rentier 
Panl  Herbst,  Schomanu,  Fabrikbesitzer  Jacobl, 
Knapp,  Motzkns  u.  a.  m.  mit  ihren  Kraftwagen  anr 
Stelle.  Pancheud  nnd  knatternd  standen  die  Antos 
vor  dem  Reiduhof,  von  einer  grossen  Menachcnmenge 
belagert,  denn  es  erregte  einiges  Aufsehen,  so  viele 
Automobile  zusammen  aufgefahren  zu  sehen.  Nachdem 
die  Kollegen  alle  glücklich  in  die  versdiicdenen  Wagen 
verstaut  waren,  ging  die  Fahrt  mit  lautem  Töff-Töff 
los,  direkt  nach  Merseburg,  dort  die  halbe  Stade 
rebellisch  machend.  Auf  dem  Domberg  fuhren  sämtliche 
Wagen  in  Reih  und  (llied  auf,  und  mit  einer  Fixigkeit 
ohnegleichen  wurden  von  unserem  Kollegen  Motzkus 
dsige  Anfkialinien  snm  AiMl«Bk«n  an  dieae  denkwftrdige 
Fnhrt  pern.irht.  !iti  Hirtel  zur  Snnne  heim  Mittat^smahl 
entwickelte  sich  dann  eine  laute  Fidelitas,  zündende 
AnaprachcB  unaerea  VorsitseiideB  mit  aacn  dankbar 
aufgenommenen  Hoch  auf  die  Henen  AatomobiUaten 


vom  Hallcschen  Verein  und  ein  von  ITcrm  Kerbst 
kommandiertes  donnerndes  „Auto- Heil"  auf  das  Woki 
dea  Thüringer  Pbotographen-  Bnadea  würzten  dia  MaU. 
T'nter  allj^eniciuer  Fruhh'clikeit  durchfulireu  wir  l:inr 
wieder  die  Strassen  Merseburgs  und  sausten  zurück 
nacb  Halle:  Der  bd  der  Tafd  genossene  Wdn  wiritle 
entschieden  auf  die  Bcuzintätigkeit  der  Motore,  des- 
halb kann  ich  mit  Redit  sagen,  wir  sausten  oacii 
Halte.   Unser,  dem  Herrn  Herbat  gcbMgcr  insscnt 

splendid  ausgestatte  Wagen,  nehenhei  tiiiiierkt  dcin'.V- 
Typ,  den  l'rinz  Heinrich  fährt,  Ucf  eine  kurze  Zeit  hag 
einmal,  um  uns  seine  tcistnngsIHbigkelt  zu  nisn, 
70  km  in  der  Stunde.  Glücklich  und  uiiver-Lbn  trif'.:i 
wir  wieder  in  Halle  ein,  und  nach  einer  schnell  ein- 
genommen Tasse  heiascn  Kaffees,  es  war  dock  eiws! 
kühl  geworden  bei  der  sausenden  Fahrt,  hicss 
Abachiednehmen  von  unseren  neugewonnenen  FrenitdcB 
und  den  alten  Kollegen  Halles.  UnvergeasUch  «iid 
nns  diese  Fahrt  Weihen,  unvergcjislich  auch  die  Va- 
sammluug,  ernst  und  belehrend  in  ihren  Verbandlaagts, 
fröhlich  im  koUegialiaclien  Verkdir  —  sechs  neue  Ißt- 
glicder  —  und  eine  .\utofahrt!  Nochmals  her/lich&len  Disk 
allen  lieben  Hallensern,  die  uns  dazu  verhallen,  nsd 
auf  Wiedersehen  in  Kaumburg  zn  gleich  ernste»  nnd 
fröhlichem  Tun  und  Treiben. 

Paul  Strnad,  Emil  Tesch, 

Vorsitzender.  protok.  Schtiflfflbiei. 

Ateliernaehriehten. 

Prelaing.    Herr  Franz  Ress,  Kgl.  bayr.  Hof* 

lihotugr.iph ,  Atelier  fQr  pliotogi  a[>hisclie  VergTÖsse- 
rungcu,  hat  seinen  Geschäftsbetrieb  von  der  Mainboigti 
Strasse  oach  seinem  neuen  Anwesen  Am  W4Mi  Nr.  ton 
verlegt 

Kleine  Mittellungen. 

— •  Zu  dem  diesjihrigen  Preisausscbreibco 
dcrTliornton*Pickard  Mannfaeturing  Co.  wurde 
eine  groase  Anzahl  von  Bildern  eingesandt  Die  Preise 
wurden  wie  folgt  verteilt:  Klasse  I:  i.  Preis  loffd- 
SterL  Robertson,  London;  a.  Fteis  5  Pfd.  Sterl.  TomfiB- 
sen,  Chichester:  3  Preis  4  Pfd.  Sterl.  Silverston.  Hinuiag- 
ham;  4.  Preis  3  Pfd.  Sterl.  Short,  Cardiff.  —  Sechs  Preise 
zu  je  2  Pfd.  Sterl. :  Cato,  Leamington ;  Dunlop,  Mother- 
well;  Dugdale,  Gloucester;  Honadon,  London;  Pbelps, 
Trinidad;  Tomlinson,  Chicliester.  —  Klasse  II:  i.Prtii 
10  Pfd.  Sterl.  Graystone  Uird,  Bath;  2.  Preis  5  Pfd.  SteA 
Lancaster,  Boumville,  Birmingham ;  3.  Preis  4  Pfd.  Sterl. 
^^,^hn^y,  Il.ilkev  Co  ,  Duhlin;  ^.  Preis  3  Pfd.  Sterl. 
Mr.  Waters,  Kpsoui.  —  Klasse  III:  i.  I'reis  10  Hd. 
Sterl.  Wipplinger,  Lins;  a.  Preis  5  PJd.  SterL  Sagar. 
Rnmiry:  3.  IVcis  4  Pfd.  Ster!.  Symington,  Kew;  4.  Pro» 
3  Pfd.  Sterl.  Hartlcy,  Colue,  Lancs.  —  Sechs  Preise  zu 
je  aPM.  SterL:  Baiton,  Biimbglum:  Cooper,  Ftettmt; 
Hoppe,  London;  Ward  Miiir,  Kent;  Price,  Crumlin, 
iNewport;  Symington,  Kew.  —  Klasse  IV:  1.  Pros 
5  PId.  SterL  Brigbam,  Scarbotougli;  a.  Fids  3  PH.  Stal 
Preatiee,  Glasgow;  ^  Pkoa  a  Pid.  Stert.  Johastoac^ 
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Notherwell.  —  Nidit  priUniierte  lÜKlcr  wenki!  gegen 
ErsUttuug  des  Portos  zurückgesandt  Für  das  nSchste 
Jihi  wird  ein  neues  Preisausschreiben  vorbereitet. 

—  ThMter*Bilt«t  gratis.  Eine  gewisse  Art  von 
VeT?Tösspninps  -  Anstalten ,  mit  deren  Geschäftspraxis 
wir  uns  schon  des  öttereu  an  dieser  Stelle  beschäftigt 
ksbes,  wenden  immer  ncnc  Mittel  an,  nm  tbre  „kftiit^ 
lerisrh"  nnsjjcföhrten  Porträts  an  drn  Mann,  oder  — 
«ie  wohl  in  den  meisten  Fällen  richtiger  ist  —  an  die 
Firn  M  biiageo.  8o  cndiien  *.  B.  kflnUcli  in  der  un 
meisten  verbreiteten  Befliner  TtgCMdtung  dM  folgende 
Inserat: 

Nur  Abonnenten  der  „Berliner  Uorgcnpost'* 

erhalten  ein 
Theater-Billet  gratis 
n  einer  der  folgenden  Voistdlnngen: 

Montag,  ili-ii  30-  Oktolicr:  ,,  K.i1)a!i-  uiul  T.icbe", 
BfirgerUches  Trauerspiel  von  Fried r.  v.  Schiller. 

Dienatag,  den  3T.  Oktober:  „Bin  glttckÜdier  Phttilien* 
rater".    Scliwank  iu  drei  Akten  von  C.  A.  r, rner. 

Mittwoch,  den  i.  November:  „Der  liebe  Ookel". 
Scbwtnk  In  -Her  Akten  von  ItKneieeL 

Doniicrstaf^ ,  den  2.  Xovcin1)er:  ,,CharIevs  Tante". 
Schwank  in  drei  Akten  von  Brandow-Tbomas. 
Anf  Wnnadi  «ndi  fttr  «pltere  Vontdlnngen. 

Pm  meine  rühmlichst  bekannten  ,,  H,m.Ha  -  PortlÄtS  " 

Bod  mciocn  Semi- Email  .Schmuck  in  weitere  Kreise 
«iuefUiTen,  habe  idi  mich  entachloaeen,  en  Voixager 
dieser  Annonce  je  ein  fast  lebensgroases  Porträt  in 
Inatlonnat  oder  eine  Broecbe,  Krawettennadel,  Maa> 
■duttenknopf  n,  e.  «ekte  nadi  jeder  Photographie 
mi^efertigt  weiden,  gegen  Zahinng  vtm  nor  x  Merk 
m  liefern. 

Aeaserdem  gebe  idi  dn  Theater-Billet  en  einer 

der  obigen  Aufführungen  gfltilk 
(Jeder  weitere  Kanfzwang  ist  anageiddoeien.)  Für 
9t«diende  Aehnlidikeit  fibemehme  idi  jede  Garantie. 
ftHlmcbe  Anerkennungen  ans  allen  GeaelltdiaflekTetaen. 
Kunst- Atelier  „Hansa", 
ieistuagsfäbigstes  Porträt- Atelier  Deutachlands, 
Berlin  SO.,  Bfelcbiorstrasse  30  (zwledien  Adalbert-  und 

MFcliaelliirchstrasse). 
Das  Atelier  ist  geöffnet  Wochentags  von  8  bis  8  und 

Sonntage  von  9  bis  a  ühr. 

Hingesandte  Photographieen  werden  nur  dann  be- 
rücksichtigt, wenn  denselben  der  Betrag  nebet  50  Pfg. 
HrVfipacknag  nsd  Vmto  bcigeMgt  dnd. 
Per  Faetnadmabme  weidca  «Be  Pmrtritn  nidit  venandb 


Vielleicht  erleben  wir  es  noch,  dass  eines  dieser 
M  Kniist- AtcMoe'*  seinen  Kunden  goldene  Uhren,  Pahi^ 

r'Att  oder  Anweisungen  auf  freie  intüche  Behandlung 
in  tiner  Heilanstalt  grutts  gibt.  F.  H. 


Büehersehau. 

Jahrbuch  für  PbotOKraphieund  Rcproilnk 
tleattechnik  fttr  das  Jahr  1905.    Von  Hofrat  i>r. 
J.1I.  Bdei;  Mit  aoa  Abbildungen  im  Texte  nnd  apKonst- 


beilagen.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Helle  a.& 

PlPcis  8  Mk. 

Je  entwickelter  die  Literator  irgend  eines  Peches 
ist,  nm  so  sdiwieriger  ist  ee  natOfUdt,  £e  Vorgänge 
im  Faclie.  soweit  sie  ilurili  die  Literatur  desselben  be- 
kannt werden,  verfolgen  zu  können  und  den  erfoider- 
lidien  UeberbHck  xa  behalten.  Nnn  stellt  aber  de 
photoKraphische  Fachliteratur  heute  auf  der  Hdhe  ihrer 
Entwicklung  and  eine  vollkommene  Information  über 
alles  Nene  und  imssemwcrte  ist  mit  HiUe  der  Fadi- 
sdtidinften  dnrdi  deren  groese  Zahl  kaum  oAgHeb. 

Wollen  wir  uns  aher  rasch  und  gcniljfcnd  Aber 
eine  uns  momentan  sehr  interessierende  Sache  infor- 
mieren, so  brandien  wir  nur  des  „Bder-Jahrbndi" 
7nr  Hand  zu  nehmen,  und  es  wird  uns  sicher  geholfen 
werden,  sei  es  durch  Origiualartikel,  sei  a  durch 
Relerate  oder  Binweiaungen  anf  Originalabhandinngen. 
Die  Auskunft  ist  hd  Referaten  so  vollständig,  dass  man 
die  Originalarbeiten ,  selbst  wenn  man  sie  zur  Hand 
hat,  gern  entbehrt 

Es  ist  daher  kein  Wunder,  wenn  ein  solches  Werk, 
welches  alle  Zweige  der  Photochemie,  Photngraphie 
und  Reproduktionstechnik  berücksichtigt,  zum  absolut 
unentbehrlichen  Inventar  wird.  In  gleicher  Weise 
bürgen  die  Namen  des  Herausgehers,  der  .Tutoren  und 
des  Verlegers  dafür,  dass  der  vorliegende  Band  seinen 
Voigtngem  durchaus  ebenbürtig  iat  und  dass  dnrdk 
ihn  nur  erstklassige  Leistungen  sowohl  im  textlichen 
als  auch  iui  bildlichen  Teil  geboten  werden  und  dass 
der  Erwerb  dieses  Buches  unbedingt  eine  gewinn- 
bringende Acqni^tiion  bedentel  •  Plorence. 


pra  g  ekast  e  n. 

Frage  ^jj.  Herr  F.Qu,  in  D.  üiu  hiesiger  Buch- 
kludler  iist  ohne  mein  Wissen  nach  einer  meiner  Anf. 

nahmen  Aiisirht^l: nrtcn  herstellen  lassen,  und  zwar  gan« 
nach  Art  der  vou  mir  herausgegebeneu.  Kanu  ich  nun, 
da  die  Kaditaildung  fost  den  ganzen  Raum  der  Karte 
einnimmt,  mit  Erfolg  gegen  den  Nachbildner  vorgehen  ? 

AiUwort  MH  Frßgt  4ij.  Wie  wir  schon  wiederholt 
mittdlten,  nelnnca  die  Geridite  in  letzter  Zdt  in  der 

Postkarten  frage  dne  gegen  frühere  Entscheidungen  ab- 
wekbende  Stellung  dn.  80  ist  s.  B.  von  Ldpiiger, 
Beriiner  und  Dresdener  Gcrlditen  das  Recht  der  freien 
Mnchbiklnng  voo  Fhotogiaphieen  auf  Ansichtskarten 
kdneswegs  bedingungslos  anerkannt,  sondern  davon  ab- 
hlBgig  gemacht  worden,  dass  die  nntprflngliche  Zweck- 
bestimmung der  Postkarte  nicht  durch  das  Bild  so 
wesentlich  beeinträchtigt  ist,  dass  nach  dem  Gesanit- 
eindruck,  den  die  Rückseite  der  Karte  macht,  das  Bild 
Hb  Hauptsache  erscheint    Das  Berliner  Landgericht 

liat  sog.ir  festgestellt,  il.nss,  wenn  —  wie  auf  der  vor- 
liegenden Karte  —  der  für  schriftliche  Mitteilungen  auf 
der  iUkhsdte  Iraibldbende  Kaum  nur  i  cm  bctrlgt, 
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die  Karte  nicht  mehr  dea  CbMuktcr  der  PwUurte  be- 
^tee.   Näheres  daiflber  finden  Sie  In  Nr.  16  nnd  17 

der  n  Nachrichten  des  Rechtsschutz -Verbandes  Deutscher 
Photographen",  und  zwar  in  den  Artikehi:  „Die  Pott- 
karte  ala  Deckmantel  der  Urbebcrrechtsmlctxiuig"  und 
„  Die  photogtapbische  NachbndttBg  mf  AWH^IlkuUD 

mit  j^i  ti'iUcr  Vorderseite."  f  h. 

Frage  4j8.  Herr  G.  U.  in  B.  Maas  bei  der  Ver- 
Madug  von  Photogreplitcen  als  OraduMdie  die  Rech- 
nung gfsomlcit  als  Rricf  >;cs.Tin1t  wcrrliii,  und  ist  die 
Post  Tcrpfichtet.  für  beschädigte  Sendungen  Ersatx  zu 
leiaten? 

AlUwort  tu  Frßgt^t,  Nach  §  8  der  Postordnung 
iat  es  gestattet,  den  gegen  Drucksachen- Porto  ver- 
aendeten Photographieen  die  darauf  bezügliche  Rech- 
nung beizulegen,  aowie  dl«  Kcduinng  mit  Bolchen  hand- 
scliriftlichcii  '/us.ltzcn  tu  versehen,  die  den  Inhalt  der 
Sendung  betreffen.  Die  VerbindHchkeit  der  Postverwal- 
tno|r  erstreckt  ach  nicht  auf  gewöhnliche  Drucksachen 
unti  Mpiht  auch  bei  Senslnngen  mit  Wert.inpabc  ^^n^\ 
bei  Paketen  ausgeschlossen,  wenn  die  üe&cbädtguug 
doidi  diedgene  P«bfllittglE«itdM  Abaeoders  oder  durch 
die  unabwendbaren  Folgen  eines  Naturereignisses,  oder 
durch  die  natürliche  Beatüiaifenhdit  der  Sendung  ent- 
etaaden  ist  f.  h. 

Fragt  4J^.  Herr  A.  M.  i«  L  Wer  kann  mir  das 
Veriahren  angeben,  mit  dessen  Hilfe  man  Zeichnungen 
«nf  Glas  übcrtiflgt,  resp.  verrtelfUtlgt?  Das  Verftlirett 
ist  etwa  folgendes:  ZunSclist  wird  ein  Negativ  her- 
gestellt, alao  eine  Scheibe  dergcatalt  mit  Schwärs  ab- 
gedruckt, daaa  die  Kontur  ftei  bleibt  Alidann  wird 
das  Negativ  auf  die  herzustellende  Scheibe  gelegt  und 
im  Licht  kopiert,  die  Scheibe  wird  vorher  mit  einem 
Ueberaug  ebier  Mischung  von  Salmiak  (?)  «od  Udio- 
graphenfirnm  (?)  überzogen  und  kann  dieselbe  ru  deu 
Stellen,  wo  das  Lacht  nicht  einwirkte,  abgewaschen 
werden.  Da«  Verfahren  wird  in  der  Glaadekoration  fOr 
Maiaeniiabrikadoii  von  Rdtlameadidbeit  verwendet 

Antwort  Mu  Frage  I>crartigp  Arbeiten  lassen 

iücU  sowohl  mit  Fischleim  als  auch  mit  Asphalt  her- 
•tdleo;  leteteiea  dürfte  mit  RBckaiclit  avf  die  geringere 

BnK'bj;ef.ihr  ntibcdingt  7\\  empfebttn  sein.  Das  ^'er 
fahren  wird  folgendermassen  ausgeführt:  Man  Idat 
■yriachea  Aaphalt  in  TcipentinSl,  indem  man  den  ge- 
pulverten Asph.ilt  mit  Terpentinöl  flV'er^Ies>t  und  die 
Ldeang  so  lange  verdaunt,  bia  sie  beim  Gicsscn  auf 
Glas  eine  hellgdbe,  laekartige  Sdddit  Hefert  Beaser 
ist  es,  an  Stelle  dieses  gelbst  hergestellten  .Aspbatllackes 
käufliche^  lichtempfindUche  Asphaltlösung  zu  erwerben, 
die  dnreb  jede  grBsseie  Handlnng  von  reprodukdons- 
technischen  Artikeln  zu  be/ieiieti  i'^t  1  Falz  &  Werner, 
Leipzig;  Klimsch  &  Co.,  Frankfurt  a.  U.,  u.s.w.> 
Man  kopiert  fetzt  nnter  dem  Negativ  am  besten  direkt 
in  der  Sonne,  zwei  bis  drei  Stunden,  entwickelt  mit 
Spieköl  und  spQlt  mit  viel  Wasser  grfkndlich  nacil.  Die 
Aetsnug  gesdiielit  dann  ia  der  ttbUdwn  Wdae  mit 
FloMalnredlflipieu.  Sehndler  sunt  Ziel  fttfart  der  Piacih» 


leimprozcaa,  doch  mfiasen  hier  sehr  gute  fiinricbtungeo 
zur  aHmUilicfaen  Brbitcung  der  Glasplatten  vorhanden 

sein,  wenn  ein  Springen  derselben  vermieden  werden 
soU.  Die  lichtempfindliche  Lfiaung  besteht  hier  am 
folgenden  Tdlen:  Gereinigter  Pisdildm  40  g,  Wsaer 

goccni,  doppeltkohlensaures  Kali  3  g.  Die  für  diestn 
/weck  etwas  dickhebe  Lösung  wird  auf  die  Spiegel- 
gla.'iplatte  mit  Abfluaa  aufj^tgossen,  dnrtll  Zentrifugicrca 
nicht  zu  stark  abgescUeudcrt  und  unter  dem  Negativ 
kopiert  Das  Kopieren  gebt  sehr  scliuelL  Man  eat- 
wickelt  in  kaltem  Wasser,  indem  mau,  um  dss  Bild 
dentfidier  sichtbar  zu  machen,  auf  je  looeL-.n  i  ccm 
konzentrierte  Methylviolettlösung  hinzugefügt  hatte, 
und  wenn  das  Bild  klar  dasteht,  spült  man  SorgfiUtig 
ab,  ISsst  trocknen  und  erhitzt  die  Glasplatten  in  einer 
Muffel  alltnilhlich,  Iii^  «Ter  vin'ette  Farbton  der  Schicht 
einer  bellbrauneii  l  atbe  i'Uti  gemacht  hat  Jetzt  «ird 
mit  Flnassgnre  geätzt  und  mit  starker  AetsiMdllsnge 
die  Glasplatte  schliesslich  gereinigt. 

Fr«lg$  460,  Herr  //.  B.  in  B.  Wie  erzielt  man  bd 
Unmimllwrlntdem  eine  sdiOne  liahbare  Braoa-  oto 

Sepiaf.Trhun^'"'  Habe  scbon  verschiedene  Verfahren  «r- 
sucht,  docli  noch  kein  brauchbares  Kesultat  crbakto. 

Antwort  zu  Fragt  460.  Die  Herstellung  eines 
■dlönen  haltbaren  Bnmns  anf  BromsUbcr  lit  sehr 
schwierig,  da  die  Krfahrunpen  tritt  dem  I'ranproies« 
nicht  immer  zu  Gunsten  der  Haltbarkeit  der  mittel» 
dcascllwii  eilelteii  BUder  avjgefallen  dnd.  Bei  sehr 
sorgfiütiger  Behandlung,  d.  h.  ganz  gründlichem  Fixieren 
in  doppeltem  Bade,  Auswässern  in  fliessendem  Wasser, 
genilgend  starker  Analnemsg  der  Urasldaang,  kana 

die  Haltbarkeit  wohl  als  verbürgt  gut  argeschen  werdeti. 
Immerhin  ist  das  Verfahren  so  mühsam  und  siad 
die  TAne  so  schwer  gleidinisHg  ra  bdronmen,  dsii 
von  .teiuer  Anwendung  in  der  Praxis  wohl  meist  Ab- 
stand genommen  wird.  Ba  kann  daher  nur  immer 
wieder  als  xaverüssigates  Verfahica  die  Bcfaandlaag 
der  Btomsilberbilder  im  heisscu  Alaun fixierbad  er. 
pfoblen  woden.  Der  Ton  ist  zwar  nicht  gerade 
lenditend  bnma ,  aber  docb  redit  achdii  tram  biaan- 
schwarz  nnd  hat  iicli  bb  jdit  ioiiBer  als  halilMr 
wiesen. 

Fraiif  461.  Herr  B.  G.  in  G.  Gibt  e«  ein  sicher« 
Mittel,  ein  Daguerreotyp  auf  Silberplatte  von  Streifen 
itnd  Kreisen,  die  in  allen  Regenbogenfarben  schillerD. 
zu  reinigen?  Ich  habe  ein  zweiprozeniiges  Cyankali- 
bad  angewandt,  aber  obac  grossen  Brfolg. 

Antwort  zu  Fnit^c  ^61  Wenn  die  zweiprozentige 
CyankalinmlöAuug  nichts  genützt  liat,  so  war  offenbar 
die  Entteicklungszett  nicbt  lange  genug  oder  das  Cjran- 
kalium  zersetzt.  In  extremen  Fällen  kann  die  Lösung 
auch  sehr  wohl  stärker  angesetzt  werden-  Durch 
lingere  Einwirkung,  eventuell  nnter  sanftem  Robea 
mit  einem  \\ eichen,  mit  der  Flüssigkeit  voltkommea 
dnrchtrinkteu  Wattebausch  müssen  die  Farben  ^-er- 
schwladen.  Bs  empfiehlt  sich  daher,  die  fiebandluos 
in  der  Weise,  wie  Sie  sie  bcgooiieii  hnben,  fotttatetien. 


Für  dU  Hedlkliiw  vcrantwortUebt  Gah. Rcglerungsrat  ProfcsMr  ftr  fl  Mlillii  rhiriinlMirtiiiii 
Dnck  oad  VsfUc  von  WUbela  Kaa»p-HaUa  a.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPH  EN  ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FÜR  REPRODUKTIOMSTECHMIK. 

Orcaa  d«t  Ph«tof  rapkiaclica  V*r*lat  i«  Barila 
tm  Tnlm  Hwtot» »ph«B » Innnnt  tfet  HmndwcrlukAnncrbeiirk«  Anubcif  —  de«  Varalaa  ScUasischcr  Fachphotof  rtphea  zo  Brealaa  — 
BcrrUch- MirkisrhfD  PhoI»([r»phr3 -Vereici  xa  Elberfeld  -  B«nn»D  —  des  Vercini  Bremer  Fichpbolocriphcn  —  des  Verein»  pboto- 

Kiphiscbcr  MiUrbeiler  von  Uiniig  nnd  l.'njfejend  —  de»  PhotofT»phen -Gehilfrn -Verein»  Dortmund  and  Öiner|;end  —  de»  Düticldorfei 
otofrsphea-VereiD«  —  de»  DO»keldor(er  Pnotoffkpbeo- Cekilfeo  Vereia»  —  des  ElMM-L«Ü>rin)cUcben  Photographen -Verein»  —  der 
PhotofrapUschea  GeooMcnaehaft  von  EtMB  and  kaaadibutaa  Slldtan  —  de«  Photnfiapliaa'dtflfea -Verein«  Ec»en  und  UrnKet:eQd  —  des 
Pkotocraphan  -  GcbilfeB  - Vnaiaa  Frankfort  «.  M.  —  An  Vcrräia  der  F«chpho(otr*phcn  voa  Hall«  a.  S.  nnd  Cmceeend  —  der  Photo^raphiachcn 
Ge*rUxirb»A  in  Hamban;- AkcNU  —  der  Pfaotopipben  -  Innus;  zu  H*rabur|;  —  de»  Pholocraphen-GchiKea -Verein»  zo  Hamburg  -  Altona  — 
it%  Photoera^khlacbcB  Vcrtiaa  Haaaover  —  der  Vereiniganr  Heidelbeieer  FachpholoKrapun  —  der  PbotOftrapben  - Inniui(  in  Hilde«h«im 
tti  den  Rep«mD(Bbnirk  Hilde«h«iin  —  der  Vereinigang  KarUraher  Fachphotof^raphen  —  de«  Pbotographen-VerFia»  xu  Kassel  —  des 
V«reio«  photofr«pbi«cber  UitarbdMr  xu  Kiel  —  der  Photorraphiarbcn  Ge>eU><:h»ft  xn  Kiel  —  de»  Rbeini»ch-Wrstfllischea  Verein»  znr 
Pflege  der  Phatagrapbie  und  verwandter  KOnale  zu  Köln  a.  Rh.  —  de»  Vereins  Leipii|;er  Pbotographen  -  Gehilfen  —  des  Vereint  der  Pbolo- 
cktnigrapbea  and  Bemfsarbeiter  Leipzig  ood  Umgegead  —  der  Innang  der  Photographen  zu  LQbc«k  —  der  Vereioi^'unj  srlbstlndiger 
PlMtograpbcD,  Bezirk  Magdebarr  —  der  Verciaigang  der  Mannheimer  und  I.adwigshafeocr  Farhpho4orTaphen  — -  de»  Mark:»rh  -  l'ommerscheB 
Pltotographen -Vereina  —  der  Mdachrner  Photographischen  Gesell>c!:alt  —  dea  PboloKriphrn  OeliillFn- Vereins  MUnrheo  —  der  PhoUt- 
naphiacben  Gesellschaft  NQnibrri;  —  dri  Verbandes  Mecklenburg -Pommerscber  PbotograpliFO  iRu>tock)  —  des  Slchsischea  PhotorraplMB» 
otmdc«,  mit  den  Sektionen  Dresden  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Cbcoinitz,  Z->vickau,  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  des  Scnle«1l%> 
Holatetaiscfaco  Fbolagraphen -Verein«  —  de«  Schweizerischen  Photograohen  -  Vereine  —  des  Photographen  -  Gehilfen -Vereins  in  Stellia  — 
im  Vmiaa  photafraphtscher  Mitarbeiter  in  Stattgart  —  des  Ve.-eins  der  Photo -Chemi|trac>hen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photograpbaa» 
taaaaf  la  Tham  —  om  Thttriuar  Fhatocraphen- Runde»  —  des  ZQ.'i<l.  r  I"  •  t,v't>phrn-V«raiBa  la  Zorich  —  da»  ICitazb«il«r-V«raias 
.ntMgnfUa"  in  ZMih  —  Am  Tmlna  Deutscher  und  Oesierrcicbischer  1 :  hl  ]:     -indoibWbr  —  aad  nilillialiwiaiinaa  4w  Ort»- 

krankcnkasse  der  Pholographea  m  Berlin. 

Herausgegeben  von 

Gdk  Rei^cnogmt  FrofeMor  Dr.  A.  AUETHE  -  CHA&LOTTBNBU&O.  KaatMfMM  4a. 

Verjag  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  u.  S.,  Mühhveg  ig. 

Nr.  92.  12.  November.  I905. 

^  — ^ — .-, -j'-r-nnrinrTTrai-       .  ~    —  '■  —   i  ••  .a 

Oi«V:bronik  crscbeint  ala  Beiblatt  luai  .Atelier  des  Pholograpben*  und  zur  .Zcitscbrilt  für  Keproduklions- 
Itcbaik"  «ochaaiüich  swcinal  nad  briagt  AHikal  Sbar  Tagaafttf«,  Raadaakaa.  PtoaaaalaackrMMi,  Pataato  «ic^  Voai  ,At«it«r  daa 
Pholorraphca'  erscheint  monailicb  eia  Hell  wa  ■ehreraa Bafaa,  aoAdMad  Or%lB*l>rtlk«l.  Kaaalb«lla(«a «te.,  «beaao  vm  dar  «Zeit- 
schrift fOr  Reproduktionstechnik*. 

Das  .Atelier  des  Photographen'  mit  der  .Chronik*  kostet  vierleljlhrlieb  Ifk.  3. —  bei  portofreier  Ziisendanc  ianerbalb 
des  Deutschen  Reiches  und  Oeslerreich  -  Un^srns ,  nach  den  Qbri);en  Lindern  des  VVell[K»lvereins  Mk,4,— ,  die  .Chroaik"  allaia 
Mk.  I,«a,  BeslellunKrn  nehmen  jede  Hurhhaiul;.!:ii: .  ilir  l'»st  il'u^itieitungsliste:  .Chronik'  nul  .Atrlirr'  uiurr  .PbolOftifhbAa  ChlMikt 
Ausgabe  B.*,  .Chronik*  allein,  unter  „Pbotogiaphische  Chronik,  Ausgabe  A.~),  sowie  die  Verla^abucUlisudluuj;  eutge(ea> 

Die  .Zeitschrift  fOr  RapredaktloBateehnik*  kostet  vierteliihrticb  Bfk.3,—  bei  poltofraier  ZiueodBaa  lanarhalb  dea 
DtolKbea  Rciehäa  and  0««t«  n»ich  -  Uagaiaa .  aack  daa  Obiifcn  Ltndem  des  Wcttpottvarein«  Uk.  4,—.  FBr  Abcaaaalta  oaa  .  AtaUar  daa 
Pklapagka«»  «aidaa  dia  Haaalkaila  saai  Maa  vm  Kk.ai—  pc«  Waiuliakr  BaUafaifc  (FMaaitaapUala  «llnraMUiaii"  ait  JCknaik* 
aatr  ^«kaabrift  Mr  RaptodnhaaMlatteik,  Aaifaba  B.-,  JtaptStoktlaa-  aBala  wiar  JbimMUt  Ür  lUpwdaKaaalacbalk.  Aaagafca  A*. 

Geaeblftsanaclfco:  pro  dreifcavilltaa  Pctitoeile  «o  Ffr.;  Kleine  private  Geier enbeilssateiiea  (Kauf,  Miete, 
TMackb  Teilhaber):  30  Pf(.  • 

Stellenangebote  nnd  S t r  1 1 e  n ces uch e:  isPfg.,  fOr  Mitglieder  von  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier*  ist,  mit 
jaFraa.  Rabatt. 

Schluas  der  Anzeigen-Annahme  fOr  die  am  Dienstag  Nachmittag  zur  Ausgabe  gelangende  Nummer:  Dienstag  Vormittag, 
für  die  am  Sonnabend  Vormittag  zur  Versendung  kommende  Nummer:  Freilag  Mittag. 


Bremer  Brief. 

Internationale  Ausstellung  photographischer  Meisterwerke,  Bremen  •Kunsthalle, 

vom  I.  bis  3z.  Oktober  1905.  INaekdnck  «aibal«i.| 


„Pbotogn'aphiscber  Meisterwerke."  Wie  stolz 
das  klingt!  Aber  wir  haben  sie  hier.  Wir  haben 
unseren  ersten  internationalen  , Salon",  und  das 
ist  in  unserer  feuchten  Ecke  immerbin  eine 
Begebenheit  Denn  trotzdem  wir  in  Bremen 
tatsächlich  durcbscbnittlich  nur  gute  Photo- 
graphen haben  wie  selten  wo,  siebt  man  eigent- 
lich nur  Weniges,  was  nicht  dem  grossen  P  T. 
Publikum  in  puncto  Geschmack  Recboung  tragen 
wOrde. 

Also  die  „persönliche  Note"  Tragendes,  von 
des  Kollegen  Arbeiten  auch  fQr  dem  Fache 
Femstehende  sich  Untersdieidendes  fehlt  im 
Durchschnitte  (wie  Qberall  fast)  auch  bei  uns. 
Um  so  erfreuUcber  ist  es  zu  begtüsscn  und 
der  hiesigen  «Pbotographisdien  Gesellschaft*  — 


einem  eigentlich  wenig  bekannten  Vereine  — 

zu  danken  dass  sie  die  oben  zitierte  Veran- 
staltung arrangierte,  wo  man  etwas  scht:n  und 
lernen  kann  und  —  was  jedenfalls  auch  dem 
grossen  Publikum  imponierend  —  die  „Photo- 
graphie" ein  wenig  in  der  Achtung  der  Oetfcnt- 
liebkeit  beben  wird.  —  Und  das  ist  auch  hier 
so  ziemlich  an  der  Zeit! 

Das  Ausstelluogskomitee  bat  sich  mächtig 
angestrengt,  um  so  viel  gute  Sachen  susammen* 
zukriegen.  Herr  Vorsitzender  Kippenberg  hat 
sein  organisatorisches  lalent  bewiesen,  und  die 
„PhoU^^phische  Gesellschaft*  bst  sicfa's  etwas 
kosten  lassen 

Ueber  1200  Mk.  Fracht,  wie  ich  vernehme. 
Ganz  respektabel;  aber  die  können  es  machen. 
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Durch  die  beispielslosc  Noblesse  eines  hoch- 
herzigen Liebhabers  (John  Droste)  besitzt 
die  ^Photograpbische  Gesellschaft "  ein  eigenes 
pnditvoUes  KlubhaoB  (wie  vielleicht  einzig  in 
Deutschland),  welches  eingerichtet  und  reich 
dotiert  ist,  bat  in  einem  der  Mitglieder  eine 
sehr  tpendtUe  FersODlicbkeil,  welche  auch  wieder 
gegenwartig  einen  prachtvollen  „Wanderpreis" 
Stiftete;  mit  eioem  Wort:  ^die  haben's  fein!" 

Und  damit  alles  Gate  lusammenkommt,  wurde 
sogar  durch  die  Liebenswürdigkeit  der  Direktion 
der  KuDstballe  dieselbe  zur  Ausstellung  zur  Ver- 
(bgung  gestellt. 

Also  alles  fein  und  alles  klappte,  und  wir 
Fachpbotograpben  freuen  uns  mit  und  wünschen 
nnr  Gutes  als  Erfolg,  denn  die  Photographie  ist 
ebcQ  Gemcinjjut  geworden  —  tnit  dem  müssen 
wir  uns  befreunden  —  und  da  die  ,Pboto- 
graphische  GeseHschaft*  durch  einen  ihrer  vor« 
nehmsten  Statutenparagraplien  bestimmt  ( wodurch 
sie  auch  den  Willen  des  Stifters  ertüllf),  die 
Photographie  nur  fn  ideder  Beziehung  zu  for- 
dern und  allen  „ordentlichen*  Mitgliedern  jedes 
erwcrbsinassige  Bctrcibca  der  Photographie  ver- 
bietet (Fachphotograpben  kOnncn  als  ausser- 
ordentliche Mit;lif  1er  angehören',  SO  ist  kein 
Grund  zur  Rivalität  vorhanden,  da  wir  selbst- 
redend fest  hoffen,  dass  dieser  Noblesse  oblige- 
Punkt  konsequent  eingehalten  wird. 

Nun  die  Ausstellunt;.  Wie  crw.lhnf,  niusste 
fleisäig  agitiert  und  unterhandelt  werden,  und 
die  Komiteeherren  verdienen  eigentlich  PIaquette 
samt  Dipli  m  extra  —  denn  es  ist  eine  grosse 
AusstellungsinQdigkcit  unter  denen,  die  sich 
•eben  lassen  können,  und  einige  der  Matadoren 
waren  niclit  einmal  durch  gute  —  wirklich  gute 
Worte  und  Konsetjuenz  der  Mürbemacbung  ge- 
neigt, zu  zeigen,  was  sie  kOnnen.  Schade,  dass 
einige  der  P.rbten  fehlten.  Leider  waren  diese 
entweder  andcrvvärtig  engagiert  oder  sie  haben 
mit  der  Rückerstattung  ihrer  Werke  von  Aus- 
stellungen bittere  Erfahrungen  gemacht  und 
wollen  nicht  mehr  ausstellen. 

Trotz  alledem  vereinigt  die  Ausstelluag  Gute 
und  Beste  von  unseren  und  den  Ausländischen. 
Vertreten  sind  Grazer,  Wiener,  Holländer,  Bel- 
gier, FranzoMO,  Engländer,  Italiener,  Sehwehwr, 
und  auch  die  von  „drüben*  sind  durch  Eicke- 
meyer  jun.  repräsentiert.  Von  unseren  sind 
auch  so  ziemKdi  alte  der  ReprSsenlanten  der 
„grauen"  (schwarze  waren  Trülien  und  der  Drei- 
farbcnkunst  vertreten.  Man  findet  vereint,  um 
an  der  Erziehung  der  jOngeren  Generation  mit* 
zuwirken:  Weimer,  Böhmer,  Scharf,  Ernst 
Müller,  Ranft,  Gottheil,  Profcssur  von  Jan, 
Hertwig,  Ehrhardt,  Hofmeister, Dührkoop, 
Dr.  Kal<f,  LichtenherL;  u  s  w,  welche  mit 
guten  und  vorzOglicheo  Arbeiten  vertreten  sind. 
Schade,  dass  nns  Perscbcid,  Raupp,  Nan- 
raann.  Greiner,  Erfurth,  Ruf  u.  s.  w.  zur 


Komplettheit  fehlen.   Die  vielen  AussteUungen 

eben 

Alle  Geladenen  sind  ausser  Wettbewerb  — 
Ehrengäste  —  und  bekommen  eine  geschmack« 

volle  Plaijuette. 

Am  Wettbewerb  nehmen  ordentliche  Mit- 
glieder —  also  nur  Liebhaber  —  um  den  von 
Merrn  Wilkens  gestifteten  Wanderpreis  teil. 
An  beteiligte  hiesige  Fachphotograpben  waren 
zwei  Preise,  Plaquetten  und  Ebrendiploroe  ver- 
gehen. 

Die  Jururcn,  ein  Maler- Kunstverständige  und 
ein  Amateur  als  Photograpb,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Direktors  der  Kunsthalle  Herrn  Dr. 
Pauli,  erkannten  folgende  Preise:  Den  Wander- 
preis (für  Amateure)  an  Herrn  E.  Boverouz, 
demselben  auch  eine  PIaquette  Itlr  zwei  Bilder 
und  W.Brinkmann  für  ein  Bild.  Diplome 
erhielten  die  Herren:  Gese  für  fünf  Bilder, 
Denker  für  zwei  Bilder,  H.  Kippenberg  fllr 
zwei  Bilder,  O.  Nieport •Hilvau  in  Ägypten 
fttr  ein  Bild 

Von  beteiligten  Fachphotograpben  wurden 
ausgezeichnet:  mit  PIaquette  fOr  GeaamtkoHektion 

Herr  A  Gricnwaldt  und  Herr  Gh.  Pundsaclc 
für  ein  Bild.  Mit  Ebrendiplom  als  zweiten  Preis 
Herr  W.  Dose  R)r  ein  und  Carol  Noväk  ftlr 

drei  Bilder. 

Das  Preisrichter ■  Kollegium  bewertete  nicht 
den  Aussteller  in  seiner  Gc&amtkullektion,  son- 
dern nur  einzelne  „Werke"  der  Aussteller, 
also  unbekOmmert,  um  den  Inneren  künstlcri- 
scbcu  gesamten  Gciiait  des  Ausstellers  als  Per- 
sönlichkeit US  as  eigentlich  nach  der  bescheidenen, 
selbstredend  nur  persönlichen  Meinung  des  Unter- 
zeichneten massgebend  wäre,  da  sich  darin 
quasi  der  Extrakt  des  geistigen  Gehaltes  der 
Persönlichkeit  verdichtet  und  offenbart  werden 
kanni.  Alle  mit  der  Photographie  praktisch  Ver- 
trauten wissen,  und  die  Ausstellungspraxis  lehrt, 
dass  durch  zufällige  Minderwertigkeit,  oder  bei- 
nahe Unmöglichkeit  der  Technik  ein  gewisser 
malerischer  Eindruck  auf  die  sich  praktiwfa  nicht 
Betätigenden  ausgeübt  wird  und  oft  minder 
talentierten  Ausstellern  —  als  Schabernack  des 
Schicksals  —  gelingt,  und  wllrde  somit  die 
daraus  folgende  Pi ümiierung  nur  ?.]s  Ironie  auf 
eventuell  ganz  guten  inneren  Gehalt  eines  anderen 
Ausstellers  sein,  welcher  ddbewusst  diese  oder 
jene  .Aufgabe  zu  Iflsen  versucht.  Ist  auch  die 
Technik  zur  Bewertung  des  Bildes  nicht  maus- 
gebend,  so  deutet  doch  das  richtige  Anwenden 
sowie  jeweiliges  Anpassen  zum  s])eziellen  Vor- 
wurf, dessen  Grösse  u  s.  w.  an  die  persOnlicbe 
Qualität  des  Verfertigers.  Mit  diesem  will  der 
Unterzeichnete  seine  persönliche  Meinung  an- 
deuten und  darauf  hinweisen,  wie  leicht  kOooe 
ein  Preisrichter-Kollegtum  in  ein  Dilemma  ge- 
raten,  dann  oicbt  wissend,  ob  sie  dn  malert 
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wirkendes  —  in  diesem  Falle  ein  Zufallsprodukt 

—  piUmüeren  soll. 

Dies  kann  selbstredend  hauptsächlich  dann 
eintreten,  wenn  kein  sieb  praktisch  betätigender 
Pbotograph  (wenn  aach  nidit  Facbphotograpb) 
im  Preisrichter- Kollegium  vertreten  ist,  welcher 
die  vermittelnde  Rolle  spielen  rouss.  So  z.  B. 
macht  auf  einen  Maler- Juroren  dn  ▼ergrOwertes, 
eben  durch  diese  Vergrösserung  in  Flächen  zer- 
legtes  Bild  —  und  wäre  es  ein  geistiges  „Wenig" 

—  durch  diese  dekor^ive  Wirkung  einen  gQn- 
stlgeren  und  bcstcchcudereri  Eindruck,  als  eine 
kleine  Originalaufnabme  von  bedeutenderem  inne- 
ren Gdialt,  welche,  der  Grosse  entsprechend, 
auf  ein  weniger  malerisch  wirkendes  Papier  ge- 
druckt werden  muss.  Jedenfalls  ist  auf  dieses 
zorOckzufllhren ,  dass  noch  vor  kurzem  in  den 
Ausstellungen  diverse  .Grossen"  an  FUchen- 
iobalt  brillierten. 

In  erster  Linie  soll  es  doch  auf  den  Inhalt  — 
Innengehalt,  dss  malerische  —  „bcwussteSehen" 
ankommen,  und  wäre  das  Bild  noch  so  bcächoidcn. 

Sind  in  dem  Wettbewerb  Facbphotographen, 
welche,  wie  naheliegend,  eventuell  Auszeichnung 
geschäftlich  7'j  Reklaraezweckcn  nn^^nutzen,  unter 
Umständen  ausnutzen  mQsscn,  und  ist  die  Stadl, 
wo  die  Ausstellung  Stattfindet,  eine  kleinere,  ist 
diese  PrSmiierung  um  so  delikater  Natur,  da  die 
Qualität  des  Ausgezeichneten  für  die  Oeti'ent- 
Ucfakeit  mit  der  Auszeichnung  steigt,  wenn  auch 
nur  manchmal  illusorisch. 

Auch  sollen  die  Fachpbotograpbeo,  weiche 
mdst  nur  Porträts  ausstellen,  also  ihr  „tägliches 
Brot",  ihren  Ehrgeiz  aufstacheln,  auch  andere 
Aufgaben  künstlerisch  verarbeiten.  Eben  wir, 
die  die  Technik  bdierrschen  —  oder  beherrschen 
wollen  (die  Fabrikanten  machen  es  uns  ja  so 
leicht),  wissen  ja,  wie  viele  .brillante"  Sachen 
durch  , viribus  unitis*  des  „Personals*,  also 
nicht  durch  die  Persönlichkeit  des  Ausstellers 
zu  Stande  kommen.  Nicht  auf  die  Leistungs- 
flttngfceit  des  „Geschtfts*  kommt  es  in  „Kunst- 
ausstellung" an,  sondern  „klein  aber  mein".  Wie 
stolz  fühlt  sich  dann  der  Amateur,  welcher  alles 
allein  machte  — ?! 

Als  aktuelle  Illustration  ist  die  Photographie 
anerkannt,  und  wenn  auch  viele  unserer  strengen 
Aesibettker  der  Photographie  absprechen,  dass 
möglich  ist,  den  künstlerischen  Innendrang  aus- 
xDdracken,  so  ist  es  vielfach  doch  nur  persön- 
liche Auffassung,  und  ausserdem  fot  es  noch 
zu  neu.  Jedenfalls  wird  die  Photographie  auch 
das  rein  bildmässige  Gebiet  (wenn  auch  nicht 
so  frei  wie  Malerei)  betreten  und  eine  fadi- 
kOastleriscb  fein  gebildete  Generation  wird  noch 
uns  die  Erfolge  erleben  lassen.  Also,  jeder  nach 
seber  Möglichkeit.  Doch  zu  unserer  Ausstellung. 

Bei  uns  ging  wohl  altes  glatt  von  statten, 
da  sich  die  Herren  Juroren  bcrnilhlcn,  das 
Richtige  zu  tretfen;  höchstens  konnte  der  eine 


mit  der  Piaquette  ausgezeichnete  Fachphoto« 
graph  selbst  und  mit  ihm  viete  andere  über- 
rascht sein,  dass  gerade  „dieses"  l'ilc!  das 
prämiierte  sein  rousste  und  nicht  ein  anderes 
seiner  Kollektion.  Die  grosse  Arbeit  der  Juroren 
ist  auf  allen  Ausstellungen  eine  der  undank- 
barsten. Wer  macht  es  allen  recht?  £s  sollen 
alle  Aussteller  tufrieden  sein,  denn  die  Juroren 
trachten  ohnehin,  möglichst  gerecht  vorzugehen; 
dass  mancher  wohl  zufrieden,  jedoch  nicht  be- 
friedigt ist,  lasst  sich  wohl  manchmal  nicht  ver- 
meiden. 

Auch  einige  gute,  nicht  prämiierte  Arbeiten 
waren  in  der  Fach-  wie  Araateurabteilting  ver- 
treten. Damit  auch  das  Heitere  nicht  fehlt, 
wurde  gesorgt  durch  die  Zumutung,  dass  Bilder 
—  besser  gesagt  „Pitotographieen*  von  aus- 
gesprochen Geschäfdichen  —  beinahe  dutzend- 
mflssigen  Charakters,  uro  ausgestellt,  vorgelegt 
wurden  und  einige  davon  trotz  allem  in  die 
Fachabteilung  sich  verirrten,  als  wäre  es  eine 
Wcihnachtsausstellung.  Mit  Recht  konnten  die- 
jenigen, die  ihre  Wahl  absichtlich  nur  auf  Original- 
aufnahmen beschränkten,  oder  den  geschäfdichen 
Cbnrakter  tragende  Bilder  den  .Ausstennngs- 
rauinen  gar  nicht  zumuteten,  darüber  ungehalten 
S^n.  Den  dritten  Tag  nach  der  Eröffnung  ver- 
sammelten sich  Mitglieder,  Au'^'^tcHcr  und  Gäste 
im  Klubbause,  wo  die  Bekaniumaciiung  der  Re- 
sultate der  Preisrichter  durch  Herrn  Direktor 
Dr  Pauli  erfülgtc. 

Herr  Direktor  Dr.  Pauli,  dessen  Persön- 
keit  allen,  die  mit  den  kOnstlerischen  Bestrebungen 
in  der  Photographie  vertraut  sind,  durch  seine 
längere  Abhandlung  —  ich  glaube,  in  „Kunst 
und  Kflnstler'  —  ober  das  Verhältnis  der  Photo- 
graphie zur  bildenden  Kunst  (Malerei)  -  -  be- 
kannt ist  und  dessen  Ausspruch:  j,£ben  dort, 
WO  die  Photographie  aufhOrt,  beghtnt  die  Kunst* 
(oder  ähnlich  ,  v>  rlcher  Satz  viel  diskutiert  wurde, 
hatte  die  LiebeuswUrdigkeit,  einige  seine  wohl 
persönliche  und  vom  streng  Isthettsehen  Stand- 
:  ;]nktc  j r  rlrnfalls  sehr  zum  Nachdenken  zwingende 
Bemerkungen  Ober  das  Verhältnis  der  Kunst  zur 
Photographie  sowie  seine  persönlichen  EindrOcke 
der  Veranstaltung  vorzubringen. 

Der  Eindruck  des  Unterzeichneten  ist  der, 
dass  Herr  Direktor  Dr.  Pauli  seine  Meinung 
konsequent  beibehalten  hat,  und  eigentlich  be- 
dauerlich, dass  keiner  von  den  Anwesenden  eine 
das  Verhältnis  der  Kunst  zur  Photographie  der 
allerletzten  Zeit  streifende  Polemik  angeregt 
hatte,  da  jedenfalls  Herr  Dr.  Pauli  in  seiner 
LiebttiswQrdigkeit  anf  dieses  Thema  eingegangen 
wäre,  was  für  uns  Anwesende  von  hohem  Inter- 
esse gewesen  wäre. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwfthnt,  dass  die 
Erfahrungen  des  „Hängens"  der  Bilder  in  den 
offiziellen  Kunstausstellungen ,  in  den  photo- 
graphiscben  Expositionen  anzuwenden,  unbedingt 

9a« 


584 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


erforderlich  ist.  Ein  Photogramm  verlangt  eine 
Intimität  des  Beschauers  eher  als  ein  bildendes 
Werk,  welches  zwingender  durch  gegebene  Aus- 
drucksmittel dringender  zum  Bescbaaer  spricht, 
bniieht  eine  Ergänzung  durch  eine,  wenn  noch 
so  bescheidene  Innendekoration.  Schon  eine 
kleine  Ptlanzengruppe  wirkt  vermittelnd  auf 
die  Intimität,  und  es  soll  nie  verfehlt  werden, 
wie  es  jetzt  bereits  sehr  oft  angewendet  wird, 
wenigstens  einen  kicinca  Saal  dckuraliv  mit  der 
Ausleie  der  besten  Sachen  zu  einem  Ganzen  ta 
verbinden  und  auch  auf  das  Gross-PubUkuni  — 
die  Besucher  —  so  zu  wirken. 


Um  wie  vieles  hfttte  die  Ausstellung  noch 
gewonnen  und  auf  die  OefTentUchkeit  imponieren- 
der  eingewirkt.  Leider  ging  es  nicht,  und  auch 
so  können  die  Veranstalter  mit  dem  Erfolge  zu- 
friedm  sein.  Möge  die  Ausstellung  bildend  auf 
uns  wirken  und  den  dem  Fache  Fernstehen- 
den die  arme,  so  vielfach  verlästerte,  tniss- 
hraddte  Photographie  in  gebührendem  Lichte 
seigcn,  denn  nach  sie  kann  Edles  schaffen. 

Carol  Noväk, 

Schriftführer  des  Vereins  Bremer  Fadipboto» 
graphen. 


Vereinsna«hri«httefi* 


Pholographlseher  Verein  SU  B«rll&. 

(Gegr.  1863.) 

Unsern  Mitgliedern  bringen  wir  hierdurch  zur 
Kenntnb,  dass  Anfang  uächaten  Jahres,  wie  altjSllilicll, 

in  öffentüolier  Sitzun^^  dii-  T'ehLTK.'i''C  de:  /uctkannlen 
Medaillen  und  Diplome  an  langj.ihrige  Mitarbeiter  stntt- 

findet  Zur  Erinncrang  hringen  wir  in  KachfUgendetn 

nnrh  eintnnl  cinea  AuKUg  ans  den  dlabezflgli^en 
Bestimmungen: 

PriDtipale,  die.  wlndcsteiw  ffluf  Jahre  den  Vcrdae 

angehören,  sind  berechtigt,  Antr.lge  auf  Auszeichnung 
ihrer  bei  ihnen  mindestens  zehn  Jahre  lang  ohne  Unter- 
brechong  titig  geweaeBcn  IfUarbeiter  xn  Btellcn. 

Anmeldungen  sind  Ms  s*>ätestens  zum  i.  Januar 
1906  au  den  Vormtzcndcn  des  Vereins,  Herrn  Paul 
Crnndner,  BerlhiW.  3^1  Laadihuter  Strasae  38,  zu 
richten,  der  auch  die  erforderlichen  Fragebogen  auf 
Wunsch  versendet.  Der  Vorstand. 


Bericht  über  die  Sitxuog  vom  a6.  Olctober  1905 

Der  ente  VocMtzende,   Herr  Paut  Graodoer, 

eröffnet  die  Sit^iinj^  In  die  Ta.;(  -Ordnung  eintretend, 
erfolgt  zunächst  die  Anmeldung  der  neuen  Mitglieder, 
deten  Namen  In  der  ..Pbotograpfaiaclini  Chronik"  ver- 
öffentlicht weriliti  l>er  Vorsitzende  mncht  sodann 
davon  Mitteilung,  dass  der  Verein  wiederum  eines  seiner 
Mitglieder.  Herrn  Hofpbotogntpb  Kuatte  in  Potsdam, 
diu»  Ii  d.-ii  Til  l  M  ■^Imti.h  habe.  An  dii-  uinfiingreichc 
Tätigkeit  Kuntzes  erinnernd,  der  durch  sein«  zahl- 
racben  Bilder  der  Itaiaerlidien  Familie  in  den  weitesten 

KreiMi]  1  •■k;iiiiit  wiir  lr.  virliritt  der  Vorsitzende  dem 
Dahingeschiedenen  einen  warm  uuipfundeoen  Nachruf 
und  die  Versamwlnng  ebrt  «ein  Andenken  in  liblicher 
Weise  durch  Erheben  von  den  l'iät  •  n  N  xh  I5ekauut- 
gabe  di%-ener  Eingänge  berichtet  der  Schriftführer,  dass 
der  Vorstand  in  seiner  letsten  Sttcung  IwscblOMen 
habe,  für  die  jetzt  rcjjelmiissig  stattfimlemlcn  I'rpjektions- 
TortrAge  eine  besondere  Organisation  zu  schaffen  und 
Herrn  M.  Skladanowaky  sa  cnueken,  die  technische 


I^itung  der  l'rojektionsvorlräge  zu  fiberiiehnjen.  Der 
Vorstand  wird  tn  diesem  Zwecke  Herrn  Skladanowsky 
vnd  nmgekdirt  dieser  den  Vorstand  von  jeden  ia 

Aussicht  genommenen  Projektions-Vortrag  in  KenntoU 
•eticu.  Des  weiteren  ist  vom  Vorstände  bescbiosani 
worden,  die  reselmSssigen  Sitzungen  am  ersten  ItoBBcn- 

t.i>;L-  itii  Mntiat  Stattfinden  zu  lassen  und  Je  nach 
Bedarf  am  dritten  Donnentag  im  Monat  eine  zwäle 
Sitzung  folgen  zu  laaaen.  Die  Versammlung  erkllit 
«ch  damit  einveistanden. 

Im  AnscblttM  an  die  Verhandlungen  der  letzten 
Sitzung,  die  den  Aufruf  des  Süddeutschen  Photographen- 
Vereins  1  o/iiglich  (k-r  Mfinchener  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt betrafen,  macht  der  SilirifitühriT  davon  Mit- 
teilung, dass  die  Anfrage  viugegangeu  sei,  ob  der 
PbotOgraphische  Verein  zu  Berlin  geneigt  sein  würde, 
eine  Sufn  ":iUionierr.n;^'  (!er  .^nsstalt  durch  die  preussiscbe 
Regierung  zu  befttrworten.    Nach  kurzer  Debatte  lebttt 

es  die  Venammtoag  ab,  dnca  dtesbesOgUdien  Besdilnit 

zu  fassen. 

Der  erste  Punkt  der  Tagesordnung  ist  damit 
crfedigt   Bs  folgt  dn  Vortrag  von  Renn  Snbdtrektor 

Wieland  fiber:  Rcrhtlichr  IVilj^en  -ins  fnf.'iüfn 
Der  Keferent  schildert  eingehend  und  unter  Uinwcii 
auf  zahlreiche  Pfllle  aas  der  Praxis  die  zar  Zeit  gflltigca 
gesetzlichen  Restimmungen  Oln-r  die  Iliifipflicht  und 
deren  Wirkungen.  Nach  den  Vorschriften  der  $^8^ 
,  076  nnd  618  des  Bflrgerliehea  Gesetebndbes  ist 
die  Haftpflicht  des  Uiitcrneliiiiers  gegciiülier  seiiirui 
Arbeitspersonal  eine  ausserordentlich  grosse,  weitgehende, 
zudem  kdnaea  diese  Verpfliehtnugen  aach  $  619  aidit 
im  voraus  durch  Vertrag  auf^nhobcn  odt-r  besrhränkt 
werden.  Die  verschiedenen  Korporationen,  Bermfs- 
genossenscbaflcB,  Vereine  nad  lannagea  sind  dedialb 

i)  Da  die  Haftpflicht  und  die  HaftpfUcbtversicheruDK 
ia  Nr.  at  und  aa  der  Nachrichten  des  R.-V.  D.  Fk 
eingehend  bebandelt  wurden,  so  kann  von  einer  voll- 
stindigea  Wiedergabe  des  Vortrages  an  dieser  Steik 
abgesehen  werden. 


.  j  i^od  by  Google 
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aadi  der  HaftpUlchtfimge  nJÜier  getreten  ttod  wenn 

b«st^e^Jt,  liti  Versichcrunj^s  -  Gesellschaften  Vergfinsti 
gaogen  zu  cmlrkcu  für  den  Fall,  daas  der  gröaste  Teil 
der  VereiiiatnitgHeder  »di  Teirichert.  Da  VenUciut, 
die  Gruuflkigeu  der  llaftpflichtveraicherung  in  ihrer 
ieUigen  üestAltuog  gescbaffea  za  haben,  gebohrt  dem 
AUgemeincn  Deutschen  VeiiicheniDgi>Verein  in  Stutt- 
gart mit  der  Kilial- Direktion  in  Berlin,  dessen  Bin* 
riditungeo  der  Vortragende  ausfrihrlirh  erörtert. 

Als  ein  bemerkensweiter  Vorteil  der  Versicberung 
bd  den  Stnttgwrter  Vcfdn  wüd  hervorgehoben,  den 
<ler  Verein  völlig  /u  den  Sclbsttoston  arVieitet.  Jeder 
GescUUtagewinn  flicsst  deshalb  aussctaliesslicb  den  Ver- 
sidierten  in  FOfw  von  Dividenden,  vrelclie  in  den 
letzten  Jahren  35  Prozent  betragen  haben,  wieder  n\. 

Vereine,  welche  einen  EmpCeblungsvertrag  ab- 
ichlicneen.  erwitlceu  Kt  üut  llitj^ieder  bewmdere  Vor- 
tA'.v.  Als  solche  sind  bervorauhf  ri  :  lige  Streitig- 
keiten, die  aus  einem  Venicheruugsvcrtrage  entstehen, 
ktanen  einem  Sdiiedvgertcht  flberwieeen  werden,  an 
"rsscn  ZuüHimiu-iiset7.uiij^  die  \ triragsclilicssende  Ver- 
einigung in  derselben  Weise  Auteil  hat,  wie  der  Vcr- 
däieningnverein.  Anf  die  Prlniie  wird  «n  besonderer 
Rabatt  gewährt.  Photograpbischc  Vereine  z.  B.  würden 
neb  im  Falle  eines  VcrtragMbschlaaaea  ein  PrOfunga- 
tmd  Ueberwachungsrecht  der  die  Mitglieder  betreffenden 
\  ersicheruugen  und  Schadeuregulierungen  vorbehalten, 
sowie  bei  etwaigen  Streitigkeiten,  welche  aua  einem 
VcTNchernngsvertrag  entstehen  tollten,  schiedsrichterlich 
wirken. 

Der  Vortrag  wird  mit  Beifall  aufgenomnicn  und 
der  Vorsitzende  spricht  detn  Referenten  den  Dank  der 
Versammlung  aus. 

Den  nächsten  Gegenstand  der  Verhandlung  bildet 
ein  Schreiben  des  Magistrats,  welcher  den  Verein 
eiiucht,  den  jährlidien  Beitrag  fOr  die  StldtfsdlC  Fach- 
schule, der  hislu:r  6co  Mk.  betrug,  T.n  erhöhen.  In 
Seiner  Sitzung  vom  'JÖ.  September  d.  J.  hatte  der  Vor- 
stand beachloaaen,  der  Venammlnng  xu  empfehlen,  den 
Bfitraj,'  ntf-lit  mehr  zu  zahlen,  dagegen  den  noch 
verbliebenen  Kcst  des  für  diesen  Zweck  geschaffenen 
Fonds  anf  1000  Mk.  xu  oiliahcn  «nd  ans  Anlasa  des 
zfhnjjUirigea  Bestehens  der  Fachschnle  dieses  nls  Stiftung 
zn  überweisen,  aus  welcher  Prämien  an  eifrige  Schüler 
geublt  werden  sollten. 

Wie  nun  Herr  Direktor  Schu Itz  -  H r  n  r k  e  lic- 
richtet,  bat  der  Vorsitzende  in  einer  Besprechung  mit 
ihn  (HcffB  SchnltX'Hencke)  und  Herrn  Titsen* 
thalcr  den  Vorschlag'  j;fmaclit,  diesen  Bcschluss  uii;- 
niatoasen  und  der  Versammlung  zu  empfehlen,  den 
Bding  und  eventneU  sogar  eine  grflasere  Somme 
alljährlich  für  die  FacIiscIiuK  /u  zahtcii,  weiiu  es 
cnaögUcbt  werden  kann,  daas  der  der  Pflicbtfortbildungs- 
sdnle  xostehende  Unterricht  gleichfalls  der  Fachschnle 
überwieseji  wird.  Es  \M'irJe  dadurch  die  Möglichkeit 
geboten,  den  gesamten  Unterricht  einheitlicher  zu 
gettalteo.  Nach  Ungercr  Debatte,  an  der  aich  die 
Htnren  Blum,  Cornand,  Leman,  Schultz-IIencke 
wvie  der  Voraitxende  und  der  Schriftführer  beteiligen, 
niiddcrVofBdilagim  Prinzip  gebilligt:  Die  Venammlnng 


beachlieast,  dem  Magtstnt  mitxntellen,  dsas  der  Verein 
liereit  ist,  auch  weiterhin  Beiträge  für  die  Fachschule 
zu  zahlen,  wenn  deren  Unterricht  anch  auf  digenigen 
Picher  aasgedehnt  wird,  die  jetxt  der  FOkhtfbctbildnngs- 
schule  unterstehen.  Nach  Bingang  der  Antwort  des 
Magistrats,  beaw.  des  Obtiptiaidettten  aollen  dann  dem 
Vetdn  dnreh  den  Vontnnd  enl^rechende  Antifge 
unterbreitet  werden. 

Es  folgt  die  Vorlage  von  NcnhHter  der  Firma 
Heinrich  Eracniaon,  Aktien  -  Gesellschaft,  Dresden. 
Die  genannte  Firma  bringt  nenerdings  einige  Appamt- 
konstruktionen  auf  den  Markt,  die  für  Fachleute  wie 
Amateure  in  gleichem  Masse  von  Interesse  sind.  In 
erster  Linie  verdienen  di«  Zwel-Vcrseblnss- Apparate 

Rraclitung,  von  deiun  der  Schriftführer  zwei  ^Tode^e 
der  Heag- Kamera  VI  und  IX  vorlegt.  Die  Apparate 
gestatten  bei  Bcnntxnng  des  an  Objektiv  angebrachten 

Boll -\'er.sclilu.';,ses  Ijcliebij;  lanj;c  Zeit-  und  Mottietit- 
aufnabmen  bis  zu  Vim  Sekunde.  Sollen  achnelleie 
Homentanfiiabmen  gemacht  weiden ,  x.  B.  fir  Sport> 
zwecke,  so  benutzt  uiati  den  Fokal -Schlitz  verschluss, 
welcher  eine  Belichtung  bis  zu  '/|^  Sekunde  zn- 
Usst  ond  von  aoasen  anf  bdieliige  Weiten  ver- 
stellbar ist.  Die  Auslösung  der  Verschlüsse  erfolgt 
nicht  mit  Gummiball  und  Schlauch,  deren  Mingel 
allgemrin  bekannt  sind,  sondern  durch  eine 
patentierte  dauerhafte  und  keinem  Wittcrungseinfluss 
unterliegende  DrahtaualAaung  (Bob-AnaUSscr).  Bei  der 
Heag  •  IX  •  Kamera  der  Fokal- Sdilitzverachlnss  in 
einen  separaten  Rahmen  eingebaut  und  kann  nach 
vier  verschiedenen  Seiten  umgestellt  werden.  Diese 
Umstcllbarkdt  hat  den  grossen  Vorteil,  dass  man  die 
Bewegung  des  Schlitzes  nach  derjenigen  des  Objektes 
richten,  d.  h.  den  Verschluss  also  derartig  einsetzen 
kann,  daas  sich  derselbe  mit  der  Bewegung  des  aufzu- 
nehmenden Otycktea  kreuzt.  Letzteres  gelaugt  bei  dem 
entgeprnj^ese-lrt  Tiewef^ten  Schlitze  viel  rascher  vorbei, 
als  in  jeder  anderen  L«gc,  so  dass  die  Möglichkeit  ge- 
geben ist,  eine  grSssere  Schlitzbreite  verwenden  an 
können.  Die  Kaniora  ist  trotz  kleinsten  Volurrtcns  ver- 
wendbar für  alie  Arten  von  Objektiven.  Es  können 
X.  B.  9X 13  ^  Wdtwinkd- Aufnahmen  mit  Objektiven 
von  7  cm  Urcnnwcifc  ebenso  brtpiem  gettinehl  werden, 
wie  Normal- Aufnahmen  bei  12  bis  15cm  Brennweite, 
femer  aincb  Landachafts-Aufnahmcn  mit  BinadUnsen 
bis  30  cm  P.Tentiwcite  bei  9X12  und  bi?  60  cm  bei 
13X18  Kamera.  ilcHg  IX  13  X^^  kann  auch  mit 
Goers-Hypeigon- Objektiv  verwendet  werden. 

Eine  Erneni  n  n  u  -  Klappkaniera  sowie  eine  Bob- 
Kamera  der  Firma  mit  den  ^-erschiedeueu  Film-  und 
Platten  •  Kassetten  gelngen  glctdifslls  snr  Vctrlage. 
.\uftiierksame  Beachtung  finden  bei  der  Versammlung' 
die  Scboappatative.  Diese  Stative  wurden  direkt  als 
ein  Ersatz  fBr  die  unzuverlflasigeu  HetaU- Stative  ge- 
schaffen und  haben  gros.sen  P,eif.iH  gefunden.  lub- 
bcsondeie  das  Spezial'Schuappataliv  für  Klappkameras 
ist  verhBltnismiSaig  leicht  (500  gK  dabei  insaerst  stabil  nnd 
gestattet  sehr  schnelle.'^  .Vufstelleu  iu  einfachster  Weise. 

Ztun  Schinase  nimmt  Herr  Schütze  noch  das 
Wort,  um  anf  die  iagcnifis  konatmievte  auswcchaelbare 
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Stcreoskopeiurichtung  der  Heag  -  Kamera  VI  hinzu- 
weisen. Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  des  Vereins 
IQr  die  Vorlage  und  bemerkt  iiocli  Ijcsoutleis,  dnss  i!ic 
präzise  Konstruktion  und  vornehme  Ausatatlung  der 
Appcrate  voUcte  AntrkeBiiniig  v«rdi«uen. 

Beim  Irt^ten  Punkte  der  TaKesordmiTifj:  Vprschie- 
denea  wird  angeregt,  demnächst  wieder  eine  Verein»- 
iiatlldikdt  m  verautaltcn.  —  Sdilaw  der  Sitzang 
II  Uhr  30  Minuten. 

Paa  1  G rn B d o e r ,        F r i t z  U au se n , 
I.  Vonritieadcr.  L  Sdiriftfahrer. 

Verein  Sehleeleeher  F«ehphotographen 
(E.  V.). 

Bericht  ü  b  i- r  (Tic  Wände  r-Vcrs  Am  rnlmig  ln 
Görlitz  am  13.  September  1905. 
Der  Vorsitzende  eröffnet  gegen  10  Uhr  vormittags 
im  „Deutschen  Krug"  die  Sit/unx,  indem  er  glddl- 
zeitip  die  C.ilstc  willkoniiiicii  lirisst.  Herr  Hansen 
dankt  uamens  derselbeu  uud  begrüsst  die  Mitg)ieder 
des  Veidlia,  Indem  er  sie  in  der  Vaterstadt  der  photo- 
graphischen  Industrie  bit»<-t  ~ii-5i  mit  dem  hierorts 
Qblicbea  Volksgetränk  „Burgclt  grün"  vertraut  zu 
nadiett,  das  die  GOilltter  Berten  uns  In  ikres  Hcncns 
froher  Geberlaune  gespendet  hatten  Sotlann  wird  rlcr 
Bericht  flbci  die  letzte  Monatsversammlung  verlesen 
and  «bn«  Widcnpnidi  genehnlgt 

Herr  M  o  (■  k  1  c  r  Krr.slaii  wird  a)s  lunies  ^T:tf;Hcd 
utgemeldet,  und  anschliessend  melden  sich  aus  Görlitz 
die  HcRcn  R.  Mflllcr,  K.  Bensen,  L.  Pcnxel, 
H.  Ucko,  R.Scholz,  Gebr.  Herbst,  E.  Krecker, 
W.  Wilde,  H.  Meyer  &  Co..  ferner  Herr  Curtb- 
Utavsnbctg» 

Inzwischen  hatte  IIcrrO."t7.  seiner  T.ische  die  zur 
Sdbs^iiparation  des  Sepia  -  flatinpapiers  nötigen  Mix* 
toien  entnommen  mid  begann  nach  dncr  karten 
Einleitung  und  Erkl.'irunK  der  dem  II  üM  scheu  „  Platin- 
dn}ck"  oitnommcnen  Rezepte  das  Präparieren  der 
Fapleraortcn,  indem  er  gleichzeitig  seine  Brüsliningen 
bcknnut  gab  Wfthrend  die  Papiere  druckten,  tauschte 
mau  gegenseitig  die  «uf  diesem  Gebiete  gemachten 
Ertehrnngen  aus. 

Nachdem  diese  erschöpft  waren,  wurde  Herrn 
Gruchot  von  der  Firma  H.  Meyer  &  Co.  das  Wort 
SU  dem  mit  Interesse  erwarteten  Vortrage  Aber  „Die 
Entstehung  des  photographischen  Objektives"  erteilt. 
Durch  Vorlage  tabireicber,  in  allen  Stadien  der  Bear- 
beitung beßndlidier  Objektivteile,  sowohl  Linsen  als 
Passungen  und  Blenden,  veranschaulichte  der  Vortra^'ende 
deren  Werdegang  und  erläuterte  die  Schwierigkeiten, 
deren  üebemrindung  zur  Herstellung  leistungsfähiger 
.  Otjelctsv^en  nötig  ist 

Den  «ehr  klaren  AiufflhruDgen  des  Redners  folgte 
lebhafter  Beifall.  Nnn  worden  rasch  noch  die  ia- 
zwisdien  fertig  kopierten  Platinabzfige  gerufen,  nnd 
dann  eilte  man  an  die  Wajfcn  der  Elcktrischeji ,  um 
die  Anstalt  der  bcstbckanutcn  Firma  H,  Meyer  &  Co. 


auf  raschestem  Wege  sn  erreidien.  Verteilt  in  mehrere 
Partieen.durchwmudertenwirdie  verschiedenen  Weiktfalt- 

r.Tnme,  nnd  itpts  gern  gegebene  Antwort  wurde  dea 
vielen  Fragen  zu  teil,  die  wir  an  die  AngestclUfn 
richteten.  Daa  aber  dürfte  sich  jedem  der  Teilnebmei 
aufgcdrSii^t  liaben,  da«'?  e*;  ein  l:nif;er  Wog  ist  von  der 
Berechnung  bis  zur  Prüfung  des  fertigen  Objektiv^ 
nnd  dass  ein  grosser  Aufwand  vw»  Intdiigens,  Plci« 
und  Sorpfalt  nAti^  ist  bei  die^eni  Werder.iTi'jr.  t'ml 
6000  Stück  fertiger  Objektive  wanderten  im  vertlosseaec 
Jahre  in  ^e  Wdt  hinaus  und  geben  Zeugnis  von  dicwi 
rnsch  aufblühenden,  letstungsflUilgen  Industrie  de» 
Schlesierlandes. 

Zu  Hause  angekommen  aber,  wird  jeder  nun  mit 
mehr  Xicbe  nnd  Achtung  seine  Kollektion  diMct 
glisemen  Angen  betrachten,  die  ihm  bei  Ans&bimg 
ihres  Dienstes  stets  die  Welt  auf  den  Kopf  stdlen,  abtr 
trotzdem  nur  selten  im  Stande  sind,  die  verkehrte  W't': 
wieder  richtig  zu  stellen.  —  Es  war  fast  2  Uhr  geworden, 
als  wir  im  „Blockhaus"  uns  zum  Mittagessen  eis> 
faii<!eri,  daa  uns  nnn,  audi  wenn  es  nicht  so  schmackluft 
zubcuitet  gewesen  w5re,  trefflich  mundete.  Vz'.v. 
erbaulichen  Gesprächen  und  Scherzen  beim  Käse  tu- 
gelangt,  ertfinte  die  Glocke  des  Vorsitzenden  aufs  neue 
ttnd  schnitt  tinerl/illlich  jeden  Versuch  einer  S:t.-t.T  iib: 
der  Schriftführer  hatte  das  Wort  zu  dem  Referat  üb« 
„Die  Sonntagsruhe Dte  sidi  darso  schliessende  An- 
sprache tnip  den  Charakter  einer  Vorbe'Nprrrhnn;;'  f' 
wurde  von  allen  Rednern  im  Prinzip  die  Einführung 
der  Sonntagsruhe  von  9  Uhr  ab  als  sehr  erwüssdit 

bezi;' c!inct ;  die  Meinungen  K^inprn  ni:r  danUver  aus- 
einander, ob  dem  Personal  völlige  Sonntagsruhe  m 
gestatten  wA  Da  die  Voransaetznngen  dafSr  in  m* 
schiedcnen  StSdteti,  sowie  zwischen  Stadt  und  Lam'.. 
varüereo,  so  soll  zunächst  durch  Aafkliruog  der  dess 
Verein  nicht  angehörenden  KoUegctt  tmd  RQdEiusservsg 
derselben  eine  Klrirun  i;  nnd.  die  notwendige  Zw«dritt«l- 
Majorilüt  angestrebt  werden. 

Unter  Vemdiiedcnem  gibt  der  Vorsittende  Itckasst, 

dass  Herr  Pietschmann  ■  i",,irlit7  an*  c!ne  nnnnich: 
40jährige  erfolgreiche  Tätigkeit  in  der  Photographie 
zurOdcKhanen  kann.  Der  Sdiriftfilhrer  wird  beauftragt, 
Herrn  Pietschmann  die  Glückwünsche  der  VereiBi> 
kollegen  za  diesem  Jubiläum  zu  übermitteln. 

Spit  am  tfadimittage  eneidite  die  SItnng  ihr 
Ende  und  wir  noch  vor  völliger  Dunkelheit  die  Nieder- 
acblesische  Gewerbe-  nnd  Industrie- Ansstelluag.  Von 
allen  Tcibiehracm  wurde  des  getillige  Amogeflicot 
der  Ges<-imtanaBtdlung  nnd  qpezidl  der  photographischec 
Abteilung  gern  zngestanden.  Bs  waren  dort  zum  Teil 
vorzflglicbe  Leistungen  dargeboten  in  gefälliger  Anf- 
machung,  und  man  bedauerte  es,  nur  llttditig  ^ 
Besichtigung  vornehmen  zu  können. 

Eine  Reihe  fröhlicher  Stunden  folgten  nnn  Aer 
Arbeit  des  Tages  und  zeigten  uns  Görlitz  und  die  dortigen 
Kollegen  vin  der  h'Ll)cns\vf;rih*;.'sten  Seite,  es  zeigte 
uns  wohl  aber  auch  wieder  die  Wahrheit  des  Goethesche» 
Spruches,  dass  daa  Leben  ernst,  die  Kunst  aber  hcitrr 

oei.  Unrl  aV«  die  T.rtztcn  vnn  uns,  brj^lcitet  von  <3fn 
dortigen  Kollegen,  zu  den  Frühzügen  eilten,  da  nahnitfl 
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HC  recht  ttogem  Afatddcd,  und  die  BrimMnuig  an 
doen  in  harmonucher  Stiniiiiiiig  verbrachten  Tag  «iid 
noch  lAoge  in  mu  wach  bleiben.  Gnt  licht  f 

H.  Götz.  J.  Horescby. 


Photograph iseher  Ver«ln  xu  fl*nQoy«r. 

Protokoll 

ö ')  c  r  die      r  5  f  f  n  11  n  p  der  A 11  s  s  t  e  1 1 «  n  p 
im  Sonntag,  den  8  Oktober  1905,  in  der  K.unst- 

oDd  Oowerbchallfe 

An  Stelle  der  MonatsversammlunR  wurde  am  Sonn- 
ug,  dea  8.  Oktober,  vormittags  II  Ubr,  unsere  Aus< 
«dhmg  erSffset 

Im  Nanieu  des  Vereins  begrdsste  der  Vorsitieude 
aar  Eröffaung  eischicDeaen  Aussteller  uod  ein- 
griidcaen  Giste.  Br  wies  daraaf  hin,  dan  in  der 
Photographie  sich  trotz  der  bedauerlichen  V'crflnchnnp, 
wüdat  ein  grosser  Teil  ihr«r  Erseugnisae  aufzuweisen 
bbe,  dodi  anch  eatg«g«ngtMtxte  Hemltate  ddi  erfreo' 

lieh  mebrea  und  auch  Ja  Ancrlvcnminx  findi-n,  wo  man 
iräber  nichts  von  ihnen  wissen  wollte.  So  seien  jetzt 
bdipiclaiveise  schon  stlntfige  photograpliiachc  Abtd- 

loDgcn  in  den  Kiiustausstellunf,'L-n  von  Dresden  und 
Löpiig  Torbaadeit.  Die  jetzt  hier  veranstaltete  Aus- 
ücHong  entspreche,  als  die  eiste  ihrer  Art  In  der  Provins 
Hannover,  vielleii^ht  noch  nicht  j;auz  den  gehegten 
Erwartongeo.  Doch  sei  aller  Aufaug  schwer,  und  er 
koHe,  dais  die  Znknnft  sach  hier  dne  gedeihliche  Bnt- 
«iddsag  bringen  werde.  Mit  Dank  für  das  Entgegen- 
konmen  des  Uannoverschen  Cewerbevereios,  der  seine 
iustetlaogsrinnie  nnd  seine  Krlfte  dem  üntemehmen 
icätcnlc»  sar  Vcriflguug  gestellt  habe,  übergab  Kollege 
Kühlen  dann  die  Ausstellang  dem  Senstor  Fink. 
Dkser  spracb  im  Namen  des  Vontandea  vom  hietfgen 
i>werbevercia  den  Ausstellern  seine  Anerkennung  aus 
Vii  die  <!iir):;ohnteneu  Leistungen.  Die  Photographie 
balte  in  neuerer  Zeit  so  starken  Aufschwung  genommen 
uod  sich  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaften  und 
Küfitt  als  SU  hilfreich  und  unentbehrlich  erwiesen, 
65s  das  Interesse  für  sie  eiu  allgemeines  sei.  Um  dieses 
a  lemdiica  nnd  die  Sadie  selbst  zu  fördern,  halte 

«r  diese  Ausstellung,  die  trotz  der  nescheidctihcit  des 
Vorredners  woblgelungen  und  sehr  ati.sehnlich  sei,  fiir 
«M  «üksaate  Veranstaltung,  von  der  man  viel  Gutes 
tnrswten  könne.  Damit  erklärte  er  die  AntStdlungfQr 
»öilact  Nun  begann  die  Besichtigung. 

Die  sasgeatdlten  Bilder  waren  vorher  dem  Urteil 
«•!r-  J'irr  unterworfen,  welche  aus  den  Herren  Hof- 
pbotograph  Marx- Frankfurt  a.  M.,  Photograph  Dübr • 
koop.Hunburg  nod  Di^.  Scbifer*  Bremen  gebildet  war. 

Es  sind  etwn  200  Bilder  aiif;,,'eh"nj;t  worden,  die 
«BS  39  verschiedenen  Ateliers  stammen,  und  zwar  von 
KoQfgea  ans  Hannover,  Hildesheim,  Moritzberg  bei 
Hililesheim ,  Göttinnen,  Tlol/niiiidea ,  SchuisUcsldcn» 
Otsabrück,  Dissen,  Clausthal  und  Walsrode. 

As  die  AaBSteUnng  knfipfte  sidi  nschtnittags  5  Ulir 
"Icr  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Sch  äfer- Bremen,  welcher 
10t  eiaer  grossen  Anzahl  auswärtiger  und  hiesiger 
Kid]«gai        sachfiGh  sdiaife  Kritik  Ober  die  ans- 


gestellten  Bilder  hielt.  Der  sehr  lehrreiche  Vortrag 
wurde  siit  Dank  aufgenommen. 

Darauf  vereinigten  sich  die  Kollegen  mit  ihren 
Damen  im  „Hotel  zu  den  vier  Jahreszeiten",  nm  den 
so  schön  gelungenen  Anfang  der  Aosstellang  durdi 
geselliges  Zusamnicnsein  mit  den  auswärtifjeu  Kollegen 
fröhlich  zu  feiern.  Mögen  die  Aussteller  durch  recht 
regen  Besuch  {fir  ihre  Uttlun  nnd  Unkosten  «adi  fddi 
belohnt  worden.  I.  N.  d.  V.: 

R.Preundt,  ScbrillfOhrer. 


Ateliernaehrishten. 

Berlin.  Neu  eröffnet  wnrde  das  Photographische 
Atelier  „  Germania  ",  Jemsalemer  Strasse  13. 

Elberfeld  Herr  Emil  Saurin-Sorani  wild 
Königstrasse  64  ein  Atelier  fflr  Meierei  nnd  Photo- 
graphie eröffnen. 

Briangen.  Herr  Hermann  HartmiBB  ftber* 
nahm  (1x9  Photographische  .'\telier  des  Hcm  P.  ROSS- 
bach,  Sieghtzbofer  Strasse  a^'^ 

Bsscn  (Rohr).  Herr  O.  Rüllenberg  eröffnete 
Kopstndtplatz  7a  dne  IjAx-  nnd  VenndiBaoBtalt  fix 
Photographie. 

Hittweida.  Nen  effOflnet  wnide  das  Fboto- 
graphtschc  .\teHer  Curt  Schröder. 

Mülhausen.  Neu  erölluet  wurde  das  Photo- 
graphische  Atelier  „BHte",  Kramstiaase  i& 

Schweidnitz.  Herr  Leo  Thiele  eröffnete  Croisch- 
stiasse  19  ein  Photograpbisches  Atelier  nebst  Vergrösse- 
rungssnstalt 

Wies  baden.  Herr  H u Th  iel e  eröffnete Tannus- 
strasse  4  ein  Photographisches  Atelier  eisten  Ranges. 


Die  GcseHschaft  ..Elektro",  Photographische 
V'crgrösserungs-Gesellschaft  tu,  b.  H.  in  Berlin, 
ist  dnrch  Bcschlnss  vom      Oktober  1905  anfgdttst 


Ausz«iehntingen. 


Se.  VajettSt  der  Kdoig  von  flodtttn  hat  Beim 

R.  G.  Roemer,  dem  Inhaber  der  Firma  Roemer 
&  Comp.,  Atelier  ffir  kaustierische  Photographie  in 
Cassel,  als  besondere  Ansseidinong  und  Anadrndt  seines 

Dankes  fflr  zu  .Mlerhnchster  Zufriedenheit  ansKcfflhrten 
Auftrag  ein  kostbares  Geschenk  nebst  schmeichelhaftem 
Anschreiben  überwiesen. 

Eine  ehrende  Auszeichnung  wurde  dem  Hofphoto- 
graph Herrn  Richter  tu  Elberfeld  zu  teil,  welch«  vom 
Prinzen  Adalbert  von  Fvenssen  anlSaslich  des  Besodies 
der  Sprenpstnff- FaVirik  Carlioiiit  /u  Schlebusch  photo- 
graphische Aufnahmen  anfertigte.  AU  Anerkeunungs- 
schreiben  fOr  die  gut  gflnngenen  VSSAtt  erfaldt  Herr 

Richter  von  Sr.  König'.  Hoheit  eine  wertvolle  goldene 
Busennadel,  die  Initialen  des  Prinzen  mit  der  Krone. 
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Fragekasten. 

Antwort  llexxn  F.  Sch.  in  L.  Uiueres  Wiaseo« 
wifd  dai  betreffende  Papier  aicbt  inebr  bcrgettdlt,  ci 
wird  also  kaum  ttoch  daaeittd  Irgendwo  im  Kandel  sn 
erhalten  «ein. 


Fragt  463.  Herr  E,  .4.  E.  in  Cb.  In  einem  Atelier 

nach  der  iH'ifolK'^'tulf"  Aufzeichnung  wünsche  ich  ein 
GardineDsystera  einzurichten.  Ich  habe  kein  reines 
Nordlidit  nnd  werde  von  der  Sonne  und  den  Reflexen 
an  der  gegenübetliegendeu  Waud  sehr  belästigt.  Vm 
•nch  an  dunklen  Tagen  gut  arbeiten  zu  können,  will 
ich  die  Ueberklebnng  mit  Setdeitpapier  und  Oelpapier 
oder  dergl.  vermeiden  und  habe  eni  Zweck  einen 

leichten,  dannen  Stoff  bestellt,  welcher  mir  die  Sonne 
abhalten  soll.  Ausser  den  Obfieben  welmen  und  gran* 
blaueo  Ourdtncn  (<1ie  bekannten  Ton  Jerzabek)  habe 
ich  noch  dankelblaue  Gardinen  anr  Verfügung,  welche 
mir  nur  als  Schirm  dienen  sollen.  Ich  bin  nur  ttber 
eine  feinsinnige  Anbringung  der  Gardinen  noch  im 
/^wi-ift'l,  da  dieselben,  zu  hoch  angebracht,  nicht  alle 
gewünschten  Effekte  der  Beleuchtung  enielen  lassen. 
Ich  halte  übrigens  bei  einem  Belciichtungskflnstler  aller- 
ersten Rnnj^rs  ausscrflcm  einmal  gelbe  Stoffe  verwenden 
sehen,  Konnte  uiii  aber  die  Farbe  derselben  und  den 
Zwedt  nidtt  genDgend  erklären,  vielleicht  haben  Sie 
dafür  einen  Ausschluss;  jeilLiifnlls  aber  geh^^rten  die 
Resultate,  welche  besagter  Herr  erziehe,  zu  den  aller- 
auaaefgewOhnlichsten.  Bin  jedes  ffild  vereinigte  snaser 
einer  feinen  PI.Tstilc  dir  f^roKsnriipstcn ,  'cwi-iÜ:;  ge- 
wünschten Effekte,  ohne  jemals  eine  Härte,  selbst  bei 
den  hSetasten  Liditern,  im  Fletsch  oder  in  einer  wciwcn 
Robe  aufzuweisen.  Aiis^erdeni  crebradcbte  genannter 
Herr  einen  grauen  Schleier,  wie  derselbe  hSufig  in  An- 
wendung gebraebt  wird,  um  die  bOdiateD  Liebteiidttie 
noch  dämpfen  zu  IcOnncn.  Woher  Itaan  idt  dcudben 
beziehen  ? 

Amiworl  an  Frag*  46a.  Wir  glauben,  Ihnen  nicht 

den  Rat  geben  zu  kfjniien,  nur  mit  Gardinen  den  Ver- 
such zu  machen ,  die  Rcflvxlichtcr  zu  entfernen.  Es 
ist  dies  zwar  sehr  wohl  mdgHeh,  erfordert  dann  aber 
einen  so  dichU  ti  Bchluss  der  lichten  Giinliiieii ,  dass 
der  entstehende  Lichtverlust  in  jedem  Falle  grässer  ist 
als  wenn  das  flbHche  Beldeben  der  Scheiben  stattfindet. 
Nur  darf  für  diesen  Zweck  aüerditij;*  ti!ch{  Feidenpapier 
oder  Oelpapier  benutzt  werden,  weil  beide  zu  viel  Licht 
vendtlndcen ,  bcsondera  das  letztere,  welches  nach 
wenigen  Monaten  schon  vollkoiniiien  vei^dlbi  ist  und 
dann  60  bis  90  Prozent  des  chemisch  wirksamen  Lichtes 
verschlndrt.  Wenn  das  sogen.  Lichtpapicr  nicht  zu 
erhalten  ist,  so  kann  man  sich  dasselbe  leicht  selbst 
hcntcllen,  indem  man  dünnes,  aber  festes  Papier  (am 
besten  sogen.  Fostverdruas)  reichlich  auf  lieiden  Seiten 
mit  Pamtfinöl  bestreicht  und  direkt  auf  die  Scheiben 
in  nassem  Znstande  auflegt  Bei  der  von  Ihnen  an« 
gegebenen  Pom  des  Atelier*  mit  3.80  m  hober  Süd» 
wand,  ist  es  allerdings  nicht  vorteilhaft,  die  dunklen 


Gardinen  direkt  unter  dem  Glasdach  zu  ziehen,  viel- 
mdir  empfiehlt  es  sieii,  diene  letzteren  in  etwa  9,yi\m 

3,80m  Hrdic  horizontal  auszuspannen.  T'etjcr  die  An- 
ordnung der  Gardinen  ist  nur  folgendes  zu  bemerkeii: 
Helle  nnd  donitle  Gardinen  sind  auf  geaonderlcn  ZBf« 
an /.«bringen,  und  zwar  hei  Ihrer  .\felierbrcite  in  Längs- 
bahnen  von  höchstens  60 cm  Breite,  aber  so,  data  die 
Bahnen  didit  aneinander  sefaHeaaen  und  kern  Udit 
durchlassen.  Hbeuso  sind  die  Gardinen  im  Seiteniicht 
in  horizontalen  Bahnen  anzuordnen,  die  eine  Bttilt 
von  etwa  80  Ida  90  cm  bibea  kdnncn,  so  dsss  Ilir 
Seitenlicht  durch  drei  fibereinuidcrliegende  BahDCD  gc> 
schlössen  werden  wftrdfe 

Was  die  Verwendung  von  gelben  Gardinen  snisngt, 
so  können  dieselben,  wenn  m.in  die  richtige  Uebang 
in  ihrer  Benutzung  besitzt,  au  Stelle  der  dnokdblMKe 
Gardinen  benutzt  werden,  doch  ist  noi  nicht  bdnot, 
dass  gerade  durch  die^e  Einrichtung  besondere  Erfolge 
zu  erzielen  wären.  Es  lisst  sich  geonn  das  Gleidi^ 
wie  wir  wiederholt  mit  aHerersten  Portritpbotogrtpbis 
zu  besprechen  in  der  Lage  waren,  mit  dunkelbUaa 
G.irdineu  erzielen.  Wa.s  die  grauen  DämpfscbiriDc  »s- 
laugt,  so  werden  dieseltM:u  aus  dünnem  SeidentOll  gt- 
macht,  der  in  jeder  bciHebigen  Nuance,  auch  in  reiattn 
Grau,  zu  buhen  ist.  .\ti  Stelle  des  Tülls  t;inn  auch 
Gaze  benutzt  werden  (unter  dem  Namen  Chiffoa  über- 
all erhinddl),  doch  ronss.  für  den  Pali.  dass  ein  io 
feines  Gewebe  benutzt  wird,  die  Nuance  nicht  zudaakd 
gewählt  wcnlen,  weil  sonst  Ufirten  entstehen. 

Frage  46 j.   Herr  C.  J.  O.  in  L.   Ith  hatte  für  diWB 
meiner  Kunden  ao  verschiedene  Landschaftsaufnafamcc 
18X34  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  zu  machen,  j 
wozu  ich  nngefUir  zwei  Tage  gebrauchte.  Ich  bckan  1 
von  jeder  Aufnahme  ein  Dutzend  Abzüge  in  Bestelluc;; 
Da  uuu  die  Bilder  schnell  geliefert  werden  musstto,  l 
habe  ich  dieselben  auf  Bnnnniberpapier  hergcstelt  ! 
Ich  berechne  das  Dnttend  mit  18  Mk.;  bitte  nni  Ad- 
fcnnft,  ob  der  Preis  angemessen  ist 

Antwort  su  Fragt  Die  Preise  erscheinen  OiS» 
angemessen,  dodi  richtet  sidi  natflrlidierweise  dieHtt«^ 
wetiu  keine  besonderen  Verernbaningeii  getroffen  sinil. 
nacli  dem  Ortsüblichen,  nnd  dieses  Ortsübliche  ist  allei- 
dings  ganz  nuMerotdcntlich  vcncliieden. 

Frag9  464.  Herr  Dr.  E.  in  R.  Ist  es  gesettlicb 
gestattet,  aus  z.  B.  anatomischen  Büchern  oder  übet* 
haupt  aus  Atlanten  Abbildungen  abzuphotogrspbieiCB 
und  danach  Vergitaemngen  ansnfertigcn,  die 
KHiitken .  Institnln  u.  a.  w.  g^gen  Entgelt  abgegebea 
werden  sollen? 

jbOmort  m  Fr«^  464.  Dies  ist  offenbar  aidt 

gestattet;  das  Verlagsrecht  gehdrt  dem  hctreffcndtn 
Ueransgcber,  bezw.  Verleger,  und  ist  jede  Vernti- 
Mltigung  unter  allen  Utnstlnden  verboten.  Bs  iit 
gar  fraglich,  ob  eine  Vervielfältigung  zwecks  Hff- 
Stellung  einer  Wandtafel  fhr  den  eigenen  Gebnucli 
reditlldi  zuUbrig  ist,  doch  dSrfte  hier  veminflictr- 
weise  wohl  niemand  Einspruch  erheben. 


Druck  Dnd  VrrUs  von  Wilhelm  Knapp-Halle  a,  S. 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG RAPH EN -ZEITUNG. 
BEIBLATTZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIIT  FOR  REPRODUKTIONSTECHtllK. 


Or^an  dc>  Pbotof raphilcbcn  V«r«iDs  in  Bcrlio 
4*  Frcico  Phototnrphcn-lnDDOc  dn  Handwcrkskunmcrbexirks  Arnabcrg  —  de*  Verein«  SchJeslacher  Fachphata|trapbeo  to  BrcsUa  — 
Cm  Bcrriach  •  BltrkiaehcB  I*boU>|Tapb«i -Vereins  xo  Elberfeld  -  BanMB  —  des  Veie^  Bremer  Fsebpholofrspbco  —  de«  Vereins  pbot»- 
mphiscber  MiUrbetMr  Tea  Dmnti{  and  Umcnrend  —  da«  Pbotocnphen  •  G«bitfeD  - Verrios  Dortmand  and  Otntr^mi  —  des  DOsseldorfw 
notoKTsphrn -Vereint  —  des  Düsseldorf  er  PbotO(rsphca-G«biUca-Vereias  —  des  Elsus- Lothringischen  Photoin'SpbcD -Vereins  —  der 
Pkotu|;ra[>lu*chrn  GmosseDschtft  von  Essen  nnd  benschbaitcn  Stidtea  —  des  Photo^rapbeD- Gehilfen- Vereins  Karo  und  Umgefend  —  dca 
Photofrapbeu  -  Gehilfen -Vereins  »snkfurt  s.  H.  —  des  Vereins  der  Fachpbolofrsphen  von  KsUe  s.  S.  nnd  Dmzrgend  —  der  PbologrspbiscbM 
Gese^lscbsA  in  Hambar^- Alioni      der  Hhotofrapkea-Innunr  la  Hamburg  —  des  PbotOfrapkM-GaluMen-Vcreiaa  m  Haaibun;  Altana — 


4ta  PhototrspUaebcB  VeremB  Hannover  —  der  Vercisicnnc  Heidelberger  KscbpbolocrspMD  —  dar  Photofraphea •  lanilB(  xu  Hildes 
fitr  den  Reciernng^abeiirk  Hildnheim  —  der  Vereini^nc  KsrUruher  Fscbpbolorrapbeo  —  des  f^oloerapbrn-Vereiaa  xn  Kassel  —  das 
Vereins  phato|rraphi» - h rr  Mitarbeiter  xo  Kiel  —  der  Pbotorraphischea  GeaeUscCaft  su  Kiel  —  des  Rheniiach  WestfAliscben  Vereins  xnr 
Pflcfe  der  Pbatofraubie  uod  verwandter  Konste  xn  Koln  a.  Rh.  —  des  Vereins  Leipxicer  PhotoKraphen-Gebillen  —  des  Vereiiu  der  Hbo4o- 
dMiaifraphra  nnd  Berufssrbaitrr  Leipxir  nnd  Umcecend  —  der  Innnnr  der  Photu|;ra[ihrn  zu  Lübeck  —  der  Vereini^unf  selbstlodigcr 
FhMOCtapbcn,  Bezirk  Max^debntK  —  der  \'creinicnn(  der  Mannheimer  und  Ludwi|;ihaleDer  Kariiphutorrsphen  —  des  Mirkisch  -Pommerscaea 


Maydebarr  —  <  _  , 

Pfcato^aphen -Vereirii  —  der  Slüockiener  Pbotorrsphischen  Geaeltachaft  —  dt»  )*holi>i;ra[>h<-n  -  Geliil/rn- Vereins  Manchen  —  der  Photo- 

naphischrn  t>e»ellsrh«fl  N  lnihcit;  des  Verbandes  Mecklenburg  -  Pamnirrsrhcr  r'hiitogrijjiicn  i  Rostock)  —  des  Sächsischen  Pbotof^rapben 
Bnidca,  mit  den  Sekuunm  Dresden  aud  Umhegend,  Leipii^,  Erljebirite,  Cbenmiix  " 


HilHaiBiirhi 


Zwickau,  Grimma,  Voftland,  Lsuaitx  —  des  Schleswif- 
Fholo^rsphen-Vereina  —  des  Sebweiierischen  Photo{raphrD  -  Vereins  —  des  Photopsphen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
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Hundsehau. 


—  Ueber  die  Zusammensetzung  der 
durch  Kaliumbicbromat  im  Licht  nnlOs- 
lich  gewordenen  Gelatine  und  Uber  die 
Theorie  dieses  Vorganges  (.Bulletin  de 
1' Association  Beige  de  Photographie",  August- 
Septenber  1905,  S.  285 )  In  einer  Massiscfa  ge- 
bliebenen Arbeit  hat  Ed  er  nachgewiesen,  dass 
das  Liebt  auf  Kaliumbicbromat  bei  Gegenwart 
von  Gelatine  eine  redutierende  Wirkung  aus- 
Obt,  und  dass  Chromoxyd  das  Resultat  der  Ver- 
äaderung  ist.  Letzteres  reagiert  mit  dem  Ueber- 
scboss  allcaliachen  Bichromats  unter  Bildung  von 
chromsaurem  Chromoxyd,  welches  bei  längerer 
Licbteiowirkung  voilstdadig  in  Chromoxyd  über- 
gebt. Die  Ed  ersehen  Versuche  geben  wohl  an 
genaues  Hild  von  der  Erscheinung  des  Unlös- 
lichwerdens  der  mit  Kaliumbicbromat  impräg- 
nierten Gelatine  unter  dem  Einflasse  des  Lichtes, 

gestatten  aber  nicht,  Schlüsse  über  die  genaue 
Zusammensetzung  der  uolo&licb  gewordenen  Ge- 
Istioe  zu  ziehen. 

Gebrüder  Lumiere  und  Seyewetz  haben 
io  der  vorli^enden  Arbeit  eine  genauere  üater- 
siichung  verschiedener,  den  Vorgang  des  UnlOs* 
lichwerdcns  der  Bichromatgelaiinc  bestimmender 
Falttoren  vorgenommen  und  versucht,  folgende 
zwei  Punkte  aufzuklaren: 

I.  Reduziert  das  Licht,  während  es  auf  die 
mit  Kaliumbicbromat  getränkte  Gelatine  ein- 
wirkt, das  Qironsab  ledigUdi  su  Chromoxyd, 
oder  bildet  sidi,  wie  Eder  gezeigt  hat,  mit  dem 


Ueberschusa  von  Bichromat  chromsaures  Chrom- 
oxyd? 

9.  Entspricht  die  Zusanunenaetzung  der  un- 
löslich gewordenen  Chromatgdatine  einer  be- 
siimmtcn  Verbindung,  oder  wechselt  sie  mit 
der  Konzentration  der  BichromatlOsung  und  der 

Dauer  der  Belichtung?' 

Unter  den  I-lypothesen  Ober  die  Wirkung 
des  Lichtes  auf  Chromatgdatine  erscheint  a  priori 
diejenige  am  wahrscheinlichsten,  welche  das  Un- 
iOslicbwerden  als  Resultat  der  Reduktion  des 
chromsauren  Salzes  zu  Chromoxyd  annimmt. 
Wie  die  Verfasser  schon  in  einer  frOlicrcn  Arbeit 
gezeigt  haben,  übt  letztere  Substanz  eine  stärker 
gerboide  Wirkung  auf  die  Gelatine  aus  als  seine 
Salze.  Die  erste  Phase  der  Reaktion  kann  nach 
der  eben  geschilderten  liypotbese  durch  folgende 
Gleichung  veransdiaulicht  werden: 

(y.,  O.  ^  Cr.,  (X   '  Ä'.  O  !  O.^. 

Der  auf  diese  Weise  frei  werdende  Sauer- 
stoff kann  entweder  entweichen  oder  von  der 
Gelatine  absorbiert  werden  und  an  tiein  Uniös- 
lichwerden  derselben  teilnehmen.  Eder  hat  in 
seiner  Arbeit  gefunden,  dass  die  prozentische 
Zusammensetzung  der  Gelatine  keine  Verände- 
rung durch  das  Unlöslichwerden  erfahrt,  womit 
bevriesen  scheint,  dtas  eine  Absorption  des 
Sauerstoffes  nicht  stattfindet.  Ausserdem  kann 
man  das  UnlOslicbwerden  der  Cbromatgelatinc 
augenblicklich  berbeiiUhren,  wenn  man  dem 
Gemisch  irgend  dne  reduzierende  Substanz 
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zusetzt,  welche  fähig  ist,  Sauerttioflr  zu  absor- 
bieren lalkalischc  Sulfite,  SchwcfelwasserstofTi 
Dm  eatstebeade  Alkali  wirkt  nun  ohne  Zweifel 
auf  eine  entsprechende  Menfe  nnvcrliuierten 
Bichromats  ein,  um  nach  folgendv  dcichnng 
neutrales  Chromat  2U  gcbco: 
Ä'j  Cr.^      -f  2  AT.  O  //-=  a     CrO^      IL  O. 
Dieses  neutrale  C  hromat  kann  nun  ebenfalls 
durch  Licbteinwirkung,  wenn  auch  Äusserst  laog- 
sani,  auf  die  Geiadae  dnea  ESoflau  MtQbea, 
um  zweifellos  dieselben  Zersettungaprodakte  lu 
geben,  nämlich: 

a  Äj  CrO^  =  tVj  (\  j  2  A',  ()  -\-  O^. 

Verwendet  man  an  Stelle  von  Kalium-  oder 
Natriumbicbromat  das  Ammoniumsalz,  so  ent- 
weicht Ammoniak,  und  bildet  sich  kein  ocu- 
trates  Chromat,  das  die  Zersetzung,  wie  im  Falle 
der  anderen  Salze,  verzögert.  Die  Umwandlung 
des  Ammoniumbicbromats  gebt  ohne  Zweifel  in 
kontinuierlidier  Weise  im  Sinne  der  folgenden 
Gleichung  vor  sich: 

(AV/^),  O  j  Üj     Crj  Ü,  -f  3  AT/,  -j-y/,0  +  O,. 

Scbfieaslidi  kann  nun  noch  das  entstehende 

Chromoxyd  mit  dem  im  Uebcrsi  huss  vorhandenen 
Bichromat  reagieren,  um  chromsaures  Cbrom- 
oxyd  gemäss  der  folgenden  Gleichung  zu  bilden: 
A;  C>  .  (  )-      Cr,  Cr     4-  A",  CrO^. 

Nach  Besprechung  des  hypothetischen  Vor- 
ganges berichtCQ  die  Autoren  über  ihre  experi- 
mentellen Untersuchungen.  Zuerst  wurde  fest- 
zustellen versucht,  ob  tatsächlich  das  Freiwerden 
von  Alkali  und  Bildung  von  chromsaurem  Cbrom- 
ozyd  vor  sidi  gehen.  Um  die  letztere  Ver- 
bindiinj^  zu  charakterisieren,  haben  die  Verfasser 
nicht  nur  die  Ed  er  sehen  Versuche  wiederholt, 
•ondem  auch  durch  neue  vervollständigt,  welche 
noch  genaueres  Licht  auf  die  Vorgänge  werfen 
dürften.  Um  das  Freiwerden  von  Alkali  unter 
der  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Chromat- 
gelatinc  nachzuweisen,  wurden  drei  Serien  von 
je  sechs  Platten  13X180»,  mit  einer  dDnoen 
Gdatinetdiidit  Aberzogen,  eine  halbe  Stunde 
lang  in  dreipro/entijjrr  Kallumbichromatlösung 
gebadet.  Nach  dem  Trocknen  im  Dunkeln  wurde 
jede  Serie  bdichlet,  und  zwar  wtbrend  Zeiten 
von  zwei  bis  zwölf  Stunden.  Sodann  wurden 
die  Platten  viermal  mit  300  com  kalten  Wassers 
gewasdien,  in  der  so  erhaltenen  Bicfaromatltenng 
das  Verhältnis  von  Chrom  zu  Kalium  bestimmt, 
schliesshch  vergleichsweise  dieselben  Substanzen 
ia  der  zur  Semtbilisiennig  verwendeten  Cbrom- 
MlzlOsttng  festgesetzt   Es  ergab  sich: 

Cr,  ü,  für  IOC  g  BtchrMnat 

Nach  zwei  Stunden  Belichtung  50,31 

„  sechs     ,          „  48,77 

^   „    zwölf      ,  „  48.57-  

Reines  Bichromat,  zur  Seusi- 

bilisierimg  verwendet    .   .  s^ri 

BerecAaet  fttr  K^Cr^O,   .   .  51,86. 


Da  die  in  dem  Salz  ^entiiahene  Chrommenge 

in  dem  Masse  geringer  wird  als  sich  die  Be 
lichtungsdauer  erhöbt,  lasst  sich  folgern,  dass 
durch  die  Llditwiriiung  Alkali  fr«  wurd,  dessen 
Meqge  mit  der  Dauer  der  Exposition  wächst. 

(Fortsetzung  folgt) 
Dr.  A.  Traube-'Charlotteabaif. 


Vereins  na  Ghriehtcn. 

Photographiseher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 
Sitzung  am  Donnerstag,  den  Novcmber, 
abends  8  Uhr,  itn  Gebäude  der  KSaigl-  See- 
handlang,  Jigeratraase  aa. 
(SiteangiMwl  des  Vcrdos  Berliner  Kaulicttt«  und  la- 
dustrieller.) 
Ta  gesordnan  g. 
I.  GMchäftliches,  Anmddvng  and  Anfaahme  aencr 
Mitglieder. 

9.  Bcsdilonhaanflg  Qber  Hentellnng  des  Mitglied- 

diploniB  uüd  der  Plakate  für  Ebreninitg'iiiltr 

3.  Das  PinBtyple>Verfalir«n,E«periniciiul-  und 

Projcktionsvortrag  von  Hann  ScbolL 

4.  Die  MuUiplex-Sdhale  der  Firma  Dr.  J.  Steia- 

acbaeider. 

5.  Wahl  einer  VcrxnÜKungskoiniuivhiiL 

6.  Beratung  und  Beschlu.<ufassuBg  fiber  deu  Vertrag 

mit  der  Haftpflicbt-VersicbeningigcaeUKhafL 

7.  Vencbiedenes  und  Fragekasten. 

Der  Vorstaad 
LA.:  Fritx  Hansca. 


Als  neue  Mitglieder  warc-ii  gcuielilet: 
Herr  Bd.SchÜtse,  Kanfwaon,  Charlottenborg,  Leib^. 
BtrBaKa9. 

„   K  a  r  1  We  i  u  e  r  t ,  Fabrikant,  Bedhi  SO.,  Mai. 
haacr  Straase  34. 
Alt  neue  MitgKeder  and  antgienoinsieo: 
Herr  Herrn.  Toussaint,  Berlin  W  ,  LQtzowpIat/ 4. 
„   Gilbert  A.  Stearn,  Pboto^apb,  Berlin  KW., 
Fribwalkcr  Straiaa  7. 
BerltBi  den  9.  November  1905. 

Der  VoratADd. 
I.A.:  B.Martiai.  SdutzmdMov 
BedinS.^  Prinieaatr. 94. 


Si«lislub«r  Photograt>h«tt*'fiuAd  (E.V.)i 

aOaUx  dem  ProlekUiral  St.  Maj.  KOoif  Friedrieb  Atifvat  TOoSedwm) 

Als  neue  Mitglieder  sind  gemeldet: 
Harr  Mflllcf.Rodillu  La;  Herr  Rudolf- RoosmiB. 


ElsMS'*IjiOtfirln§fMfa«r  Photesr«ph«a- 

Verein. 

Der  Vetcin  hielt  am  23.  Oktober  im  „BampiiaclMa 
Hai"  itt  fitmmbarg  aaiae  dfeqllirige  Qcacfahwmmsh 
lang  ah.   Falgvde  Hcnaa  waitoi  ab  VuisteHÜMii» 
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gficder  gewIUt:  Joh.  Hchlbreucr  ab  Bfarenpribi- 

<lent;  A  Mohr  alä  Vorutzender;  C  h.  Freiermuth 
als Sdirif tlOhrer ;  JuL  Sievers  als  Kassierer;  J.  Gral 
ab  Bibne«lidur:  Carl  Honauer  «ad  Wilhelm 

Weiss  als  Beisitzer,  sntntUch  in  Strassburg;  Max 
Kampf  und  Franz  Vogt  -  Saargemüad  als  Kaaaen- 


Gerichtswesen. 

S.Z.K.  Drcsdeti,   8  Xovcui1)L-r.     Ein  photo- 
graphiacber  Betrugaprozcas  beschäftigte  die  vierte 
Süilkuniner  des  Dreadner  Landgerichts;  dciadbe  wirft 
iateressante   Schlaglichter  auf   das  Treiben  gewisser 
Eatender,  denen  das  „Einfangen  von  Kunden"  be- 
Madev  un  H«Rcn  Hegt.   In  den  Wtntemouten  des 
Torigen  Jahres  tauchten  in  den  Dresdner  Arbeitcr-Vor- 
stldtcn  drei  jiiage  I<eate,  der  Reilende  Feter  Paul 
Mftller  «na  SdiirgiswaUe      Bmlna,  der  Handlnng» 
gebilfe  August  Kurt  Sorger  ans  Naundorf  und  der 
Kosende  Karl  Wilhelm  Georg  Grimm  sns  Laogeo- 
anf,  um  auf  Gdidas  d«t  nns  DBssddorf  ge- 
„ OberretseutleQ "  Alezander  Köper  dem 
Pablikum  nach  I'hotographiran  antufertigende  „Kicide- 
Porträts'  „gratis"  anzubieten.   Mit  grosaem  Geadiick 
ffilutea  die  drei  Reisenden  ihr«  Aufträge  aus.  Sie 
mssten  es  steta  so  einzurichten,  daiS  sie  ihre  Kundionen 
~  sie  verhandelten  nimlich  aosscIiliessUch  mit  Frauen  — 
Dor  allein  antrafen,  und  zwar  immer  dann,  wenn  die 
Misoer  auf  .\rbeit  waren.   Sie  wandten  sich  mit  Erfolg 
•'^r  »a  die  Bhefrauen  von  Arbeitern,  Handwerkern, 
ildacn  Beamten,  Briefträgern  u.  s.  w.  und  hängten 
dttaelben  dann  Kreide  -  Porträts  auf,  die  vom  Kunst- 
iastiiut  „Universum"  ^Inhaber  VValctzko)  in  Leipzig 
iMdi  ^WnfW  Photographieen  angefertigt  wurden.  Die 
B«lc',lerinncn    wuttJeii   auf   folgende  Weise   j,'fl: Sdert. 
ha  betreffende  Reisende  wusste  der  „Kundin"  vor- 
andoi,  daa  es  doch  recht  achSn  sei,  wenn  de  ihrem 
Muine  das  Porträt  ihrer  Kinder  oder  ihr  eigen«,  nach 
tati  Photographie  vergröasert  und  in  Kreide  tadellos 
«ugcMhft,  snm  Weihnaditstesle  adteafcett  «firde.  Bas 
Kreide -Porträt  Voste  keinen  Pfennig,  es  liege  der  Firma 
la  Leipzig  nur  darau,  eingeffthrt  zu  werden,  da  sie 
iMMdHige,  in  dem  Ortei  tvo  die  Bestellerin  wvhut, 
dne  Filiale  zu  errichten.    Die  meisten  der  in  .solchen 
Sadica  unerfahrenen  Frauen  gingen  auf  den  Leim  und 
gsbta  ffie  Bestdlnng  anf;  aadidcm  der  Rdaende  aodh- 
miti  versichert   hatte,    dass   das    PortrSt  vollstänriig 
kostenlos  geliefert  werde.   Nur  so  nebenbei  Hess  dann 
<l*t  Msmi  die  Bemeskung  ftUcn,  dass,  wenn  die  Bilder 
gefallen,  man  dnr,v;if  rechne,  dass  die  Bestellerin  auch 
*ü>ca  —  Rahmen  nehmen  würde.    Die  nichts  ahnen- 
Ftanen  nntetmieiincten  dann  einen  sofen.  Ver- 
pnichtnngssriu  ii],  in  allen  Fäilen  ol.ne  deuselbeu  üurch- 
'■■^BscB.  Sie  hatten  Kch  aber  vetpfUchtet,  mit  dem 
<i<ads>tilde  andt   g^eldisdtig  einen  Ralimen  nin 
Vttltt   von    7,50  Mk.    zu    übernehmen.     Sobald  das 
«Gratis -KreideportxAt  in  die  Binde  der  ReateUerin  ge- 
■nH  «ar,  candra  ndi  der  „RAmen-Mun«  in  der 
es  „Obemllteadea"  Kdpcr.  Seiner  Ueber- 


rednngsitvnst  gelang  es  aber  nur  in  wenigen  nilen. 

einen  Rahmen  unter7.ubringeti,  denn  die  überrumpelten 
Frauen  waren  von  ihren  Hännern  gewarnt  worden 
und  ancb  der  Polizeiberieht  batte  daa  Trdben  der  An- 
geklugteu  gehörig  gekennzeichnet.  Der  ( )hcrreisende 
hatte  sich  nun  mit  den  übrigen  drei  Reisenden  wegen 
Betrug  vor  der  vierten  Strafkammer  an  verantworten. 
Da  die  Angeklagten  Müller,  Sorge  und  Grimm 
lediglich  auf  das  Ceheiss  Köpers  operiert  hatten,  so 
erachtete  der  GcHdttdtof  gegen  dicae  drei  eine  drei- 
monatige Gefängnisstrafe  ab  ausreichende  Ahndung. 
Der  „Oberreiaende"  wurde  indeaaen  zu  einem  Jahr 
GeRbigniB  und  tüat  Jahren  Bhienreditsverlnst  venntcilt. 
Er  wurde  lant  Gaiditsbeschlnss  sof»rt  in  Haft  ge- 
nommen. 


I^eine  jyütteüungen. 

—  Bin  nenea  Berliner  Atelier.   In  meinem 

unter  dieser  Ueberächrift  in  Nr.  91  abgedruckten  Artikel 
erwähnte  ich  ganz  beiltufig,  daaa  die  Perscheidachen 
AteHerrSume  ftüber  der  Oescbfcbtsnialer  Klein- 
Chevalier  innehatte.  nicr.^uf  Be^ug  nehmend,  erhielt 
ich  Zusendungen,  in  welchen  auf  folgenden  Passus  in 
einem  Artikel  („Deutsdie  Pbologr.-Ztg."  Xr.  44)  von 
Herrn  Professor  B.  Mejrer  hingewiesen  wird:  „Dem 
weiter  Schreitenden,  wenn  er  wenige  Jahre  zurück- 
denken kann,  treten  wehmütige  Erinnerungen  nahe: 
hier  oben  hatte  in  Hr  ihn  besonders  hergencbteten 
Räumen  nn^er  genialster  und  gefeiertester  Bildnismaler, 
Max  Koner,  Heim  und  Werkstatt  eingerichtet,  bis 
ihn  der  unerbittliche  Tod  im  blühenden  Mannesalter 
ihihinraffte."  Es  wird  nun  angefragt,  welche  .\ngabe 
richtig  seL  Ich  muss  an  meiner  Mitteilung  festhalten, 
dem  nicilt  Hnx  Koner,  sondern  Klein- Che valier 
hstte  BeUevviestrasse  6 a  sein  Atelier,  was  sehr  leicht 
festzustellen  ist  Professor  K o n  er  hat  das  liaus  Bellevue- 
stinme  6*  nie  betreten,  deam  —  es  wurde  erst  ein  Jsihr 
n.ich  seinem  Tode  errichtet  T'rhrigens  dürfte  die  Frape 
sehr  unerhebUch  sein,  denn  trrcu  ist  menschlich,  und 
andi  ein  ProicMor  der  Kmisitgeschlchte  kaan  sidi  im 
Irrtum  befinden.  Frit?;  Ilati'^e'i 

—  Herr  F.  Spacek  in  Hamburg  bezieht  am 
II.  November  sein  nen  ertwnten  Geschlflsbeue  in  der 
Borgfelder  Strasse  67,  das  mit  den  modernsten  und 
besten  Einrichtungen  ausgestattet  ist  Der  Tdephon- 
ansdiluaa  Udbt  wie  bisher:  AmtV,  179a  Die  Firm« 
Spacek  ist  als  eine  unserer  grSssteu  Kunstanütaltca 
für  Retonch^  Malerei  und  photographiscbe  Vergrösse- 
nmgen  eller  Arten  bdunnt. 

—  Beginn  der  Blitzlich tsaiso  11.  Die  Aktien- 
gesellschaft für  Anilin- Fabrikation  in  BeiHn  bat  den 
Preis  ihres  eis  voraflgUch  «nerluuiQten  „Agfa"* Blitz- 
lichtes nicht  unbeträchtlich  herabgesetzt,  win  seine  An- 
wendung auch  in  den  Kreisen  au  ermöglichen,  die  sich 
aäCher  durch  den  Kostenpunkt  von  der  Vecwendnog 

dieses  Präparates  abhalten  liesseu.    Ks  kosten  jetzt  lOg 
mit  Measglas  und  Zündpapier  0,90  Mk.  statt  i  Mk., 
go  g  3.ao  Hk.  statt  3.75  Mk.  «nd  Mo  g  SSP 
7  Mk.  Bei  Benrtciinag  dieser  Preise  mwm  in  Betndit 
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gezoKeD  werden,  daas  sich  „Agfa"- Blitzlicht  wegen 
•einer  enormen  Leuchtkraft  sehr  sparsam  verbraucht 
luid  sich  dadurch  in  der  Asmadniig  int« rat  billig 
»telit  «o©^ 

Fragekasten. 

AiOwori  Hem  F.  SeA.  tu  I»  CasoidiajMpier  ef^ 
ballen  Sie darch  Dr.  Buss  &  Co. ,  Rfladillkoa  (Schweb). 

Fra/;e  46J.  Um  B.  F.  in  bt  dn  raf  Be. 
Stellung  angefertigtes  BiUl  «hircli  .\ng.ilie  der  Jahres- 
zahl gegen  Nachbildung  ^L-schntit,  uud  wie  lauge? 

Antwort  zu  Frage  46^.  Gegen  Nachbihlung  ist 
eine  photogtapliiache  Antnahiae  nur  geschOtzt,  wenn 
Hilf  i'.pr  Al'blldnng  oder  auf  dem  Karton  Nnmc,  bc/w. 
l'irma  des  Verfertigen!  oder  des  Verlegers,  Wohnort 
dee  Vctfeitige»  oder  Verlegers  und  Kalenderjahr,  in 
dem  die  Aufnahme  zuerst  erschienen  ist,  fingegeben 
sind  |,§  5  des  äcbutzgesctzes).  Bei  Porträts  geht  nach 
S  7  dca  SchntigeaetMe  da»  Rcdit  der  Nadtblldniig  aodt 
ohne  Vertrag  von  selbst  auf  drn  ürstcHcr  fihcr.  I^e- 
züglich  KachbUduag  auf  Tostkarten  verweisen  wir  Sic 
auf  die  Antwort  au  Frage  4S7-  ^ 

Fragt  466.  Herr  M  v.  </.  H.  in  A.  Auf  welche 
Weise  liHcn  aich  Tische  tuid  Breiter  de»  Dnokel- 
ainiBci»  vn  zwcGfcmässigsten  diattidiwafa  firfacn? 

Animort  »m  Fnfgt  466.   Vm  Hohg^enatlndc  tn 

Dunkelzimmem  mattschwarz  zu  streichen,  verfährt  man 
am  zweckmflssigBtcD  folgendermassen:  Zucnst  werden 
lUa  Holzteile  gebeizt,  indem  man  sie  mit  dner  fOaf* 
prorenti^en  1  ö'-iri'  von  Eisenvitriol  rciclilich  bestreicht 
und  nach  Trockcuwerden  dieses  Ueberzuges  eine  zchn- 
pmentige  Taaaiailflanng  auipiaacilt   Nadidem  dicae 

schwarze  Schicht  ^^nlndlich  Rctmcfenet  ist,  flherstrcicht 
mau  das  Holz  mit  recht  heissem  Paraffin  derartig,  dass 
von  der  Sabatanz  tnftglicfaat  vid  in  daa  Material  da- 
7.ieht-  Kill  derartiger  T'eberzug  ist  sehr  schön  niatt 
und  schwarz  und  verhindert  den  Angriff  des  Holzes 
duidt  darattnKeHeode  Itaeode  X<0anngca. 

Frage  ^y.  Herr  It  L  in  St.  Ich  wäre  Ihnen 
aebr  dankbar,  wenn  Sie  mir  ein  Rezept  angeben  wfir* 
den,  womit  idi  Holztdle  beatxdchen  Icann,  daia  die- 
selben im  Dunkeln  leuchten,  und  woher  ich  die  Chemi- 
kalien  dazu  bezieben  kann. 

Antwort  »H  Fragt  467.  Um  Holzteile  lenditend 
zu  machen,  kann  man  nur  so  verfahren,  dasü  man  sie 
mit  Leuchtfarbe  bcstrdcbt,  doch  ist  dieselbe  onr  d«ou 
wirksam,  wenn  de  voiher  bellditet  worden  ist  LeoCht» 
fatben  erhatten  Sie  in  jeder  grössircn  chemischen 
Fabrik,  a.  B.  E.  Merck  in  Darmstadt,  Dr.  L.  C  Mar- 
qvart  in  Beuel  a.  Rh.,  J.  Hanff  &  Co.  in  Feuerbadi 
und  Schttchardt  in  Görlitz.  Die  käulliche  Farbe 
eothSIt  gewöhnlich  schon  Gelatine,  ao  dass  sie  blosü 
in  warmem  Wasser  aufgelöst  xu  werden  braucht,  um 
sireichfertif;  zu  sein.  Sie  muas  recht  dick  und  gleich- 
niAssig  aufgetragen  werden  und  wird  nach  vollständigem 


Trocknen  mit  Kopallack  Ubeixogen.  Das  Nacblenchtea 
dauert  je  nach  UniatAnden  \'ier  Ua  aedia  StnodCD,  «eaa 

vorher  kräftig  bestrahlt  worden  war. 

F ragt  46S.  Herr  /.  //.  in  K.  Da  ich  beabsichtige, 
ia  meinem  Nordlicht- Atelier,  5  m  breit  und  10  m  Uog, 
Linoleum  zu  legen,  so  bitte  ich  um  geffillige  Auakaatt, 
welche  Farbe  sich  bierfflr  am  besten  eignet. 

Afittvorl  au  Frage  468.  Für  den  Lino]eumbels{ 
cirje"?  .MeliLTs  eifjiiet  ."iich  am  besten  ein«-  hcll^r.iur 
Farbe,  da  hierdurch  eine  viel  bessere,  wcicliere  uiitj 
dabd  dodi  krUtige  Bdeuditnng  erzielt  wird,  als  uattr 
.^nwct:dtnij^  eitves  dtinkcl  gestrichenen  Fiissbo'lens.  V>1 
Nuance  .selbst  ist  nicht  von  grosser  Bcdcutuug,  mao 
wflhlt  zweckmässig  dn  hellea  Stelagrau  oder  auch 

Blaugrau,  wobei  durchau«;  nicht  nntwcndij;  \%\,  das.«  drr 
Linolcumbelag  einfarbig  ist  Ein  parkettartiges  Mtuur 
in  dem  gleichen  Ton  idmmt  sich  sehr  gut  ans  vaA 
wirkt  natürlich  genau  so  wie  dne  einfarbige  Fliehe 

Frage  46^  Herr  F.W,R.  in  L.  Bitte  um  Mit- 
tdlnng,  woher  httlzeme,  «eilcgbare  photegraphlichF 
Ateliers  in  Deutschland  zu  beziehen  sind' 

Antwort  an  Frage  ^f.  Wenden  Sie  sich  ao  üe 
Firma  C  H.  Dlrich,  Atdlcrbanaintalt^  Charlottcabaift 

Bismarckstrasse  98;  diesilbp  wird  sehr  wahrscheinlich 
in  der  Lage  sein,  Ihnen  nähere  Auskünfte  au  erteilea. 

Frag*  4IO.  Herr  W.  Sek,  ia  L.  Habe  dnige 
T*orti:"ts  in  cincfn  zweifenstrigen  Zimmer  aufgenomtnca. 
Obwohl  ich  nun  die  Schattenseiten  sdir  aufgdicllt,  habe 
ich  itt  deoadben  doch  keine  Zddinung.  KSaaten  Sie 
nur  vielleicht  .\u<kiinft  geben,  ob  ich  die  Platten  ib:rch 
Verstärken  noch  rette?  Was  für  einen  Verstärker  k^s 
idi  da  benutzen?  Nun  habe  Ich  andi  noch  wddie  » 
entwickeln.  Köunteii  Sie  mir  dn  vielleicht  auch  liacn 
Entwickler  angeben,  mit  welchem  ich  bessere  Resultaie 
erdele?  Habe  mit  Hydrodiinon-Metol  entwidkdL 

.  Iitlu'vrt  zu  Frage  ^70.  Wenn  die  Schattt;:3ejtM 
bd  derartigen  Porträts  zu  dunkel  kommen,  so  kaai 
daran  entweder  zu  kurze  BzpodtioB  oder  zu  harte  B^ 
leuchtiiug  schuld  sein  Es  ist  nicht  so  dnfach.  i:i  i'r.for 
Zimmer  gute  Porträts  herziutdlen,  und  der  Fehler,  des 
Anf Inger  hierbd  stets  begehen,  ist  der,  dass  sie  dv 
Modell  zu  dicht  an  das  Fenster  setzen.  Hierdurch  win! 
es  dann  unmöglich,  die  Schattensdten  genfigend  anüs- 
hellen,  weil  das  scharfe  und  direkte  Licht  vom  FenMer 
immer  erheblich  fiberwiegt.  Bs  empHehlt  sich  :li^>'r 
wenigstens  Anfängern,  ehe  man  die  nötige  Uebuog  bat, 
die  Pignr  mindestens  2  m  vom  Fenster  entfernt  svfiK- 
uelimen  und  durch  grosse  weisse  Reflektoren  fflr  Auf- 
hellung der  Scbattendetails  Sorge  sn  tragen.  Bei  der 
Batwickiuag  derartiger  Zimmeranfnabmen  muss  nss 
dn«B  möglidist  stark  verdünnten,  aber  im  übrige» 
normal  znsammeagesetzten  Entwickler  benutzen. 
grössere  Wddihdt  n  erziden.  Wir  wfirden  ewpleUcni 
für  tUesen  Zwedl  dnen  Rodinaleutwickler  in  der  Ver- 
dünnung 1:50  zu  verwenden.  Sie  werden  dann  jeden- 
fnll.<i  auch  bei  schlechter  Beleuchtung  immer  noch  IwaBe' 
Resultate  er/ieten,  ab  mit  dem  an  sich  sdlOB  dW* 
hart  arbeitenden  Hydrochiaon- Entwickler. 


FOr  die  Rcdskttoa  vcnatifwtUdi:  Geh.  Rcgicnuisiat  Profas^  Dr.  A.  Mtatlia-ClHdaMcabaifi 
Oma  w«  Veitof  von  Wiifccln  Kaapp-HaUa  a.a. 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRirr  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orfta  d«>  Pkoto|crapIitte1i«a  Verein«  im  Berlin 

In  Freien  Pbolofrapbeo  innaat  drs  HtndwtrktWmmtrbf tirt»  Arnibfrc  —  d«9  Vfrrina  Fi<-hl»i>cher  Faehpholofrtphra  ta  Rrr^lan  — 
d«a  Berriaeb- Hlrki&cbcn  PholoKiaphfa-V'freln«  xa  Elberifld  b«rm«D  —  drj  Yrrrins  Hrmi-r  t achphotornphrn  —  dri  V'r.-cioi  phoio 

Bt>bi«ch«r  MÜMrbeiter  voa  üumg  and  Umgnead  —  de«  Pbotofrapbco-GduUco -Vereins  Dortmund  oad  UnfC{eiid  —  des  Dastcldorfcr 
Mocraphea-VmlM  —  df  DOweMwfar  lWpPM>M-OtlllW>»-'   ~         -  — -   


»craphea-VmiM  —  dct  DOweldoffar  Wwtngwipfcw-CilillnB-VittlBi  —  de«  Els*M-I,«iMa|tlMiMi  fioMgraplMn^Vcreb»  —  dar 
netocrapbischeo  Ganeaaenacbaft  von  Eaaen  and  banncldiartaB  SliAan  —  da*  Pbotoeraphen-GaUHSn^Vareiiia  Caaan  and  Unceicend  —  daa 

Photopraphrn  -  Gehilfen -Verein»  Fraokfnrt  a.  M.  —  de«  Verein»  der  Farbphotocraphen  von  H«IIe  »,S-  and  UmreRend  —  der  Photo^raphlicben 
ürürÜHchafl  in  Hamburr  -  Altona  -  der  Pboto^apbcn- Innunr  zu  Hamburg  —  des  Photorraphen  -  Ciehilfpi: -\'rrr:Eiji  lu  Hatnburg  -  AUoaa  — • 
das  i'hutuj;ra;.<hiscben  Vefeios  Haaaovcr  —  der  Vareiaifuic  Heidelbcreer  FacbpbolofTapnan  —  der  PhotofrapheD - Iaaun|  an  Hildeabaifli 
Ar  drn  Krjirran^sbriirk  Hildesbeim  —  der  VereinifiiDf  Kiurtsnibcr  raebphotorraphaa  —  daa  Pbatocrapben-Vereina  n  ITaaaal  —  daa 
Vereins  photographisrher  Mitarbeiter  n  Kiel  —  der  Pbotomphkcben  GcseUsebafl  in  Kiel  —  des  Rneioitcb-WestflllBdicn  Vcreina  rar 
Pflefc  der  Pbotocrauhie  und  verwandter  KOnste  la  Köln  a.  Kb.  —  des  Verein»  Leipxi(eT  Pboto(rapbeil ■  GebiKen  —  des  Vereins  der  Pholo- 
ekaaucraphcD  nnd  Bernfgarbeiter  Leipiir  and  Umgecrad  —  dar  lanong  der  Pbotocrapben  zu  Lobeck  —  der  Vereinigung  srlbstlndicer 
Pkotofrapban,  Bezirk  Mscdeborc  —  der  VereiBicnng  der  Maaabaimcr  und  Ladwi(aba(aaer  Fachpbotorraphcn  —  des  MArkiscb  -Pommerscbeo 
PbatocrapbcD  •Verein»  —  der  Hanebener  Pbolocraphiaebaa  GataUackall  —  da«  FhMographen  -  GeDilieo -Vereins  MOncbeo  —  der  Phoio- 
craphlaeben  GesctbcbaA  Nombcrr  —  des  Varbandes  UecklaatNirt-PoniniarBcbar  Phategraphea  (Rostock)  —  des  Sicbaiacben  Pbotoerapbeo- 
Biades,  nit  den  Sektionen  Draaden  aod  Umecgend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Cbennilz,  Zwickau,  Grimma,  Vogtland,  Laasitz  —  des  Scnleswig- 
Hoteleiniscbea  Pbotograpbaa-Varaina  —  des  Scbweizeriscbco  Pbotograpben  •  Vereine  —  des  Pbotograpbeo-Gehiireo -Vereis»  in  Stettin  — 
daa  Vereins  pbotogTapbiadwr  KilarbciteT  in  Stuttgart  —  des  Vereins  der  Pboto-ChemigraDheo  ia  Stuttgart  —  der  Freien  Pbotographen- 
tanang  zu  Tbom  —  dea  TbAriac«r  Pbotographrn  -  Hundes  —  des  Zaricber  Pbotorraphen -Vereins  in  Zarieb  —  des  Mitarbeiter -Verein« 
.Pboläfrapki«  *  in  ZOricb  —  daa  Verein»  Dcnlscber  und  Oesterreichischer  Licbtdracli  -  IndnitriaUer  —  and  Pabiikatiaaaairgaa  der  Ort»- 

^aase  der  Pbolograpben  ia  " " 
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HuslAndiMhe  Beriefate.  i.Nachd,uck  verboten.] 

Die  95.  Jabiesversammlnng  de«  Amerilcaaiicben  Photograp]wn*VcrlMiides  zu  Boaton.  — 
Oer  Photographiadie  Salon  und  die  50.  JalireMaMtdluag  der  Kflnigl.  Photographiachcn  Gearllachaft 

von  Oroarimtasaiea  ia  London. 

Ueber  die  in  frOheren  Beilehten  bereite  er-  ober  einige  ErfahruDgen,  die  er  in  seiner  Pnuds 

wähnte  diesjährige  Versammlung  des  Amerikani-  gemacht  hat,  und  bemerkte  dabei  u.a.:  „Ein 
sehen  Pbotographen-Verbandes  zu  Boston  liegen  Mann,  der  Icein  Photograph  ist,  kennt  das  Leben 
DUD  endlich  Berichte  vor,  auf  Grund  derer  ein  nicht.  Ich  wOrde  nicht  mit  Rockefeiler  oder 
allgemeines  Bild  vom  Verlaufe  dietei  Kongresses  irgend  einem  anderen  Billiooflr  tauschen.  Ich 
gegeben  werden  kann.  Noch  nie  zuvor  ist  eine  kam  vor  acht  Jahren  nach  New  York  und  habe 
Versammlung  dieses  Verbandes  so  zahlreich  be-  seitdem  nicht  ein  einziges  Bitd  anders  verkauft 
sji  In  gewesen  wie  diesmal.  Mehr  als  2000  Mit*  als  nach  seinem  Wert.  Kein  einziger  Kunde  hat 
glitdcr  nahmen  an  derselben  teil,  darunter  mir  eine  Anzahlung  geleistet  für  ein  einzelnes 
200  Damen.  Auch  die  mit  der  Versammlung  Bild.  Ich  habe  sie  für  fünf  Dollars,  fQr  einen 
verbundeae  Ausstellung  soll  höchst  bemerkcns-  Dollar  verkauft,  je  oaeh  ihrem  Wert,  und  wurde 
wert  pewesen  sein.  Der  erste  Preis  in  der  auf  diese  Weise  angespornt,  sie  möglichst  gut 
grossen  Porträt-Klasse  (300  Dollars)  wurde  Herrn  zu  machen,  so  gut,  dass  die  Leute  sie  für  den 
Oudley  Hoyt  in  Rochester,  der  erste  Preis  von  mir  festgesetzten  Preis  nahmen.  Ich  habe 
in  der  allgemeinen  Portrat- Klasse  (150  Dollars)  dadurch  gelernt,  Freude  an  meinen  Bildern  zu 
Herrn  J.  C.  S  tr  a  u  s  s  in  St.  Louis  zu  teil.  Die  haben  und  mich  darüber  zu  freuen,  wenn  meine 
Beteiligung  auslflndischer  Photographen  an  der  Kunden  kommen  und  sagen:  ,Ich  weiss  wahr» 
AttlStellungwarsehrgering;  die  hervorragendsten  haftig  nicht,  welches  Bild  ich  nehmen  soll.' 
Arbeiten  aus  Europa  hatte  Herr  R.  Duhrkoop  , Nehmen  Sie  alle!'  pflege  ich  dann  zu  antworten, 
in  Hamburg  eingesandt,  dem  auch  ein  Diplom  Oft  tuen  sie  das  auch,  und  das  macht  wiederum 
nebst  ehrenvoller  Erwähnung;  zufiel  Den  Vor-  Freude."  Wahrend  einer  der  folgenden  Ver- 
sitz während  der  Verhandlungen  führte  George  handlungen  fand  eine  Äusserst  interessante  Dis* 
Graham  Holloway,  der  in  sdner  Ansprache  kussion  Aber  das  Empfimpnimmer  statt,  welche 
ober  einige  Verwaltungs  ■  Angelegenheiten  be-  die  Wichtigkeit  der  richtigen  Bedienung  und 
richtete,  sich  aber  im  übrigen  kurz  fasste,  weil,  Einrichtung  desselben  darlegte.  An  dieser  Dis- 
wie  er  scherzhaft  meinte,  die  Photographen  nicht  kussion  beteiligten  sich  die  Haren  Charles 
Rem  still  sitzen  und  lange  zuhören.  Der  bekannte  Wcslcy  Hcarn-Boston,  G.  Rockwood-New 
New  Yorker  Photograph  Hollinger  plauderte  York,  C.  L.  Lewis-Toledo,  Puffer-New  York, 
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die  alle  die  von  ihnen  eingeführten  S^-sfcme 
zum  besten  gaben  und  auf  diese  Weise  eine 
Folie  des  nOtxHdiiten  Stofles  boten.  Weiterhin 
sprach  Herr  E.  E.  Shores  über  „die  fuianzlcllc 
Seite  der  Berufsphotographie*.  Der  Redner 
nahm  kein  Blatt  vor  den  Mund;  er  teheote  »ich 
nicht,  die  trostlosen  Zustande,  die  gegenwartig 
in  finanzieller  Beziehung  unter  den  Berufspboto- 
grapben  der  Vereinigten  Staaten  herrschen,  zu 
berühren,  und  gab  seinen  Kollegen  gute  Rat 
schlage ,  wie  sie  es  anfangen  müssen,  uro  ge- 
schflfUich  in  die  Hohe  zu  kommen.  Er  erwihnte 
u.  a  ,  dass  ihtn  gegenvlbcr  ein  liekanntcr  Gross- 
händler geaus»ert  habe,  dass  90  Prozent  aller 
Pfaotographen  Amerikas  nicht  fOr  500  Dollars 
gut  seien,  dass  ein  grosser  Prozentsatz  der- 
selben seine  Waren  nur  unter  Nachnahme  des 
Betrags  erhielt,  und  dass  an  sehr  viele  über- 
haupt nur  gegen  Vorausbezahlung  geliefert  wer- 
den könne.  Jedenfalls  kein  erfreuliches  Bild! 
—  Als  Ort  der  nächsten  Versammlang  wurde 
Niagara  F'alls  gewählt. 

In  London  wird  gegenwärtig  dem  Publikum 
und  den  Fachkreisen  Gelegenheit  geboten,  die 
neuesten  und  besten  Ergebnisse  der  künstleri- 
schen, wissenschafth'chen  und  bcrursniässigen 
Photographie  zu  sehen,  und  zwar  durrh  die 
beiden  bekannten  JahresausstcUungen,  von  denen 
die  eine  von  der  Königl.  Photographisriien  Gesell- 
schaft von  Grossbrilannien  im  Westen  Londons, 
die  andere  von  der  internationalen  Vereinigung 
von  Kflnstlerphoiographen  „Linked  Ring"  im 
Sodwesten  der  Metropole  veranälaltet  wird.  Die 
letztere  —  der  pbotographischc  Salon  —  ist 
ausschliesslich  der  neuzr:*''i  Iipn  künstlerischen 
Photographie  gewidmet,  wahrend  die  erstere 
neben  einer  Klasse  für  rein  bildmflssige  Photo* 
graphie  auch  Abteilungen  für  Tagcsarbciten  von 
Facbphotographen,  für  wissenschaftliche  und  tech- 
nische Aufnabroen  und  fttr  Apparate  und  Be- 
darfsartikel umfasst  Beide  Ausstellungen  sollen 
in  diesem  Jahre  vortrefTlich  ausgefallen  sein. 
Der  Salon  beweist,  dass  in  den  Kreisen  unserer 
„MoJcrncn*  die  .\nschauung,  dass  „kflnstlcrisch" 
gleichbedeutend  mit  «verblofl'end''  ist,  mehr  und 
mehr  falten  gelassen  wird,  und  die  Einsicht  die 
Oberhand  gewinnt,  dass  die  Photographie  ihre 
künstlerischen  Ideale  nur  dann  erreichen  wird, 
wenn  man  sie  nicht  ihres  Charakters  beraubt. 
In  der  Ausstellung  der  Konigl,  Photograpliischcn 
Gesellschaft  ist  die  Berufsphotographie  diesmal, 
abgesehen  voo  den  in  der  kflnstieriseben  Ab- 
teilung untt  rt,'ebrarbtcn  Arbeiten,  vorzüglich  ver- 
treten. Das  „Brit.  Journal  of  Phot "  bemerkt 
dazu:  „Fflr  den  ersten  Augenblick  mag  das 
sonderbar  erstbeinen  in  Anbetracht  des  Um- 
staodes,  dass  im  Prospekte  keine  spezifische 
Klasse  fttr  Berufsarbeiten  verzeichnet  war.  In 
früheren  Jahren  ist  diese  Abteilung  gewöhnlich 
besonders  angegeben  worden,  wenn  sie  auch  in 


der  Regel  nur  sehr  schwach  beschickt  wurde. 
Es  scheint  demnach,  dass  man  sie  diesmal  ab- 
sichtlich weggelassen  hat.   Dafflr  wurde  aber 

beschlossen,  die  Industrie  -  Abteilung  ,  die  ge- 
wöhnlich auf  den  Fontdnensaal  beschränkt  war, 
auf  die  Nord-  und  Sodsale  auszudehnen  und 
die  hervorragendsten  Fachpbotographcn  Eng- 
lands besonders  einzuladen,  ihre  ArbcUen  io 
diesen  Sslen  auszustellen  Wie  erfolgreich  dieser 
Modus  gewesen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass 
Facbpbolograpbcn  vom  Rufe  eines  Crookc, 
Downey,  Hollyer,  Histed,  Lambert,  Wes- 
ton  u.  s  w.  auf  das  beste  vertreten  sind  und 
auch,  wie  gewöhnlich,  die  bedeutendsten  Fabri- 
kanten ihre  Erzeugnisse  ausgestellt  haben.*  In 
diesem  Jahre  werden  zum  ersten  Male  in  der 
Abteilung  für  künstlerische  Photographie  keine 
Medaillen  verteilt  werden ,  dass  diese  Abteilung 
trotzdem  sehr  reichlich  beschickt  wurde  (sie  ent- 
halt 247  Bilder),  ist  jedenfalls  ein  gutes  Zeichea 
L'eber  die  künstlerischen  Qualitäten  dieser  Bikkr 
hat  der  bekannte  Maler  Antony  Guest  in  ,The 
Amat  Phot."  einen  trefflichen  Bericht  veröffent- 
licht, der  weiteste  Verbreitung  verdient,  da  er 
auch  für  solche  lehrreich  ist,  welche  nicht  aus 
gestellt  haben  Es  sei  demselben  nur  die  folgende 
Stelle  cnlnonimcn;  „V'iele  dieser  Bilder  sind  ein- 
fach Photographieen ,  welche  keine  individuelle 
Nachhilfe  erkennen  lassen.  Es  kann  natürlich 
vorkommen,  dass  die  Scene  von  selbst  so  be- 
schaffen ist,  und  derartige  atmosphärische  Be- 
dingungen vorhanden  sind,  dass  das  blosse 
Drücken  auf  den  Knopf  genügen  würde,  um 
ein  kttnstlerisches  Ergebnis  zu  erzeugen,  leb 
bin  aber  überzeugt,  dass  solche  Gelegenheiten 
selten  sind,  und  möchte  bezweifeln,  ob  sie  über- 
haupt besteben.  Das,  was  die  Kamera  wieder- 
giebt,  erfordert  fast  mit  Sicherheit  immer  eine 
bestimmte  Abänderung,  und  in  Fällen,  in  denen 
eine  solche  Modifikation  offenbar  notwendig,  aber 
nicht  vorgenommen  worden  ist,  sollten  die  Ar- 
beiten nicht  für  künstlerisch  vollwertig  angesehen 
werden.  Das  Negativ  mag  an  einer  Stelle  das 
geben,  was  man  wOnscht,  ist  aber  selten  durch- 
weg ohne  weiteres  verwendbar.  Unter  den  aus- 
gestdlten  Bildern  befindet  sich  ebe  Schneeseaie, 
auf  welcher  der  Schnee  selbst  und  die  auf  Ihm 
liegenden  Scbattentöne  der  Baume  mit  äusserster 
Naturtreue  wiedergegeben  sind:  in  Bezug  auf 
diesen  Teil  des  Bildes  hat  also  die  Kamera  ihre 
Aufgabe  bemerkenswert  gut  erfüllt;  der  Hinter- 
grund indessen,  mit  seinen  harten,  verwirrten 
Linien  und  schweren  Tönen  erfordert  dringend 
Vereinfachung  und  künstlerische  Behandlung, 
um  den  Teil  des  Bildes,  auf  welchem  der  Nach- 
druck liegt,  erzählen  zu  lassen,  um  Atmosphäre 
zu  schaffen  und  eine  vollständige  barmonisrhe 
Komposition  zu  erzeugen.  Hier  liegt  meines  Er- 
achtens ein  Fall  vor,  wo  das  Gelingen  eines  Teils 
für  eine  Rechtfertigung  des  Ganzen  gehalten 
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worden  ist,  uüJ  wo  infolgedessen  jeder  Versuch 
uoterblieben  ist,  um  das  ganze  Bild  auf  ein 
bolies  Niveau  za  bringen.  In  dieser  Beiiehung 
stellt  aber  das  betrefTende  Rlld  durchaus  nicbt 
alleio.  Ein  gewöhnlicher  Fehler  der  hier  befiad- 
Ucfaen  Bilder  ist  die  Schwere  des  Tones. 
Diese  Eij^cnschaft  übt  eine  sehr  niederdrückende 
Wirkung  auf  die  Ausstellung  aus  und  ist  so 
allgemein,  dass  sie  eine  wtrlrKche  Geflibr  bildet, 
nicht  nur  für  die  Kvlnstlcr,  welche  es  lieben, 
die  Natur  in  so  düsterem  Ausdruck  darzustellen, 
sondern  auch  fOr  andere,  die  vielleicht  einem 
Beispiele  folgen,  welches  sie,  da  es  von  einer 
so  vomehmen  Gesellschaft  geboten  wird,  fOr 
massgebend  halten.  Das  Studium  der  Ge- 
milde  eines  Corot  mag  denen  angelegent- 
lich empfohlen  werden,  die  in  den  glanzenden 
Lichtern  der  Natur,  in  ihren  zarten  und  feinen 
Schatten,  in  der  durchdringenden  Beleuchtung 
von  Aussenwirkurifren ,  in  der  Fröhlichkeit  des 
Frühlings  und  in  den  verschiedenartigen  Schat- 
tierungen  des  Sommers  nur  eine  vorherrschende 
Note  von  trübem  Braun  crblirken  In  Rr/ucr 
auf  das  üel'ühl  für  Liciit  und  die  /viideutung 
der  Farbe  ist  für  den  Fortschritt  der  kOnstleri« 
sehen  Pboto^Taphie  unbegrenzter  Spielraum  vor- 
banden, aber  nach  der  gegenwärtigen  Aus- 
stellung möchte  man  fast  scbliessen ,  dass  man 
an  diese  Dinge,  so  notwendig  sie  für  das  Studium 
der  Landschaft  sind,  noch  nicht  einmal  gedacht 
hat." 

Die    wissenschafiliche    und    technische  Ab- 
teilung der  Ausstellung  der  KOnigi.  Photograpbi- 
tchen  Gesdlschafk  ist  nicht  so  reichlich  bescldckt 
worden  wie  in  früheren  Jahren ,  aber  trotzdem 
ist  ein  Rundgang  durch  dieselbe  äusserst  lohnend. 
Eines  der  interessantesten  Objekte  dürfte  die 
von  H  i  1  d  i  t  c  h   ausgestellte   , photographische 
Aufzeichnung  eines  halben  Jahrhunderts  aus 
dem  Leben  eines  Eidibaumes*  sein.  Man  sieht 
hier,  nebeneinander  liegend,  zwei  Photographieen 
derselben  Eiche,  beide  gleich  in  Bezug  auf  Mass- 
slab und  Lage.  Die  vor  50  Jahren  aufgenommene 
Photographic  wurde  nach  dem  T  a  I  b  o  t  sehen 
Verfahren  auf  Papier  angefertigt.   Auf  der  da- 
neben liegenden,  vor  Icurzero  hergestdlten  Auf- 
nahme der  Eiche  zeigt  ein  abgebrochener  Zweig 
und  der  spärliche  neue  Wuchs,  von  welchem 
▼erhaltnismSssig  geringen  Einfluss  eine  Periode 
von  50  Jahren   auf  das  Wachstum  eines  alten 
Moosrehen  des  Waldes  ist    Weiterhin  sind  hier 
vorhanden  schöne  Radiograpbieen  von  Weich- 
tieren,   Photomikrographieen    von  Bakterien, 
Sceoen  aus  dem  Bienenleben,  Aufnahmen  ver- 
schiedener Vögel,  femer  eine  äusserst  inter- 
essante, von  oben  nach  unten  gefertigte  Auf- 
nahme eines  Felsenteiches  mit  seinen  Einwohnern. 
See-Anemonen  und  kleine  Fische  sind  auf  diesem 
Bilde  so  adiön  wiedergegeben,  wie  vielldcbt 
noch  nie  zuvor. 


In  der  Industrieabtetlung  hüngen  schier  zahl- 
lose Photographieen»  welche  die  Anwendung  der 
verschiedenen  Apparate,  Materialien  und  Ge- 
brauchsgegenstände veranschaulichen.  Haupt- 
sächlich aber  sind  hier  die  bekanntesten  Fabri- 
kanten und  GrossbSndler  mit  photograpbischen 
•Apparaten,  Neuheiten,  Platten,  Papieren,  Chemi- 
kalien, optischen  Instrumenten  u.  s.  w.  vertreten. 
Hier  hat  auch  die  Firma  C.  P.  Goerz,  A.-G., 
einen  nach  dem  System  Goerz-Schillings 
gebauten  Apparat  für  nachtliche  Aufnahmen 
freilebender  Tiere  ausgestellt,  der  allgemeines 
Interesse  erregt. 

Hermann  Schnausa. 


Vereinsnaehrishten. 

PhotographUsher  V«r«ln  2U  Barlin. 

(Gegr.  1863.) 

Sitzun;^  am  Don  nerst.n      fien  23.  November, 
abends  ö  l  hr,   im  Gebäude   der   KüntgL  See- 

haadlttng,  Jigerstrssseaft 
(SitKUBgasaal  des  Vereins  Berliner  Kauflente  und  In- 
dustrieller.) 

Tagesordanng. 
I.  GsscbUtliches,  Aanelduag  und  Aufdabue  neuer 
MltgUedsr. 

a.  BeschltttsfUstiag  Ober  HefSteOnag  des  Mitglied- 
diploin»  uud  der  Plakate  für  Ehrenmitglie<ler. 

3.  Das  Plnatyple'Verfabren>  Bxperimental-  und 
ProjektionsTortrag  von  Herrn  Schöll. 

^  Die  Multiplex-Scllnle  der  Firma  Dr.  J.  Steia- 
Schneider. 

5.  Neue  Modelle  von  Reisekameras  der  Firma 

Rrneniann,  Zwcigniederlammg,  TOrm.  Herbst 

.■v  Fiil,  Görlitz. 

6.  Wabi  einer  V'erKnügungskuninii.ssion. 

7.  Bcfatuag  and  Beschlussfassung  Aber  den  Vertrag 

mit  der  llafti-fliclit  N  eisicherungsgeselUcbaft, 

8.  Vcrscbicdeueü  uud  i*ragekasten. 

Der  Vontand 
L  A.:  Frits  Haoaea. 


Beriebt  Aber  die  Sittung  vom  a. November  1905. 

Die  gaui  ansserordentliih  stark  1jL'.«iuclite  Versaiiini- 
lung  wird  vom  L  Vornttcoden  mit  einer  kurzen  Be- 
grllssnDg  der  anwcseaden  Mitglieder  und  GIste  erAffaet 

Nach  Bekanntgabe  der  Eingänge,  unter  denen  sich 
Sendungen  von  den  iilrmen  Carl  Zeisa-Jeua  oad 
Kallenberg. Bmen  sowie  Schreiben  des  Berliner  Vcr- 
tins  vom  Roten  Kre;i/  und  von  der  Bibliothek  der 
Korporation  <ltr  Kuufuiannschaft  befinden,  vtird  so- 
fort znm  Hauptgegtnstand  der  Tagesordnung  uber- 
gegangen: Projektions  - Vortr:i(;  „Eine  Otlentfabrt", 
Bilder  und  Verse  von  Herrn  Eduard  Blum.  „Ein 
üsterritt  gen  Byzant"  lautete  die  .Xnfang  de«  Jahres 
vom  Sdtlaraffenbande  ausgegebene  Losung.  So  fand 
sich  jnst  vor  dem  Osterfeste  in  Budapest  ein  stattUcbcs 
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„Ptboldii  SaMen"  «vs  aller  Hcsien  Under  stmmmea. 

ZunSchst  nach  Rcsiditigung  der  stolzen  unKiirischen 
Metropole  ging  es  weiter  nach  Temesvar,  nach  Bnka- 
tcst,  wo  M Carmen  Sy Iva  hcmcht  nad  dicbtet",  nach 
Constan/n.  Per  erste  Teil  ilt-r  Reise  war  f.ist  vol!- 
kommea  verregnet,  so  ^^ss  nur  wenige  Lichtbilder  von 
Ihm  Kunde  geben.  Bei  der  bichtlidten  Abfafait  in  das 
Schwarze  Meer  hinein  benahm  sich  (!a.s  letztere  sehr 
unfreutidUch.  aber  eudUcb«  atu  anderen  Morgen,  eia 
aclifloer  Tag.  Dte  Fahrt  dttrch  den  Boapon».  Die 
Haadkamei.i  hat  aiiKcsicbts  ilcr  Wunder,  flio  ili  /u 
adianeD,  von  selbst  zu  knipsen  angefangen,  und  so 
atehen  ne  in  Scharen  auf  dem  Dedc  dea  Dampfen,  die 
LicbtbihlbcfliKsenen  der  fröhlichen  Gesellschaft,  nach 
allen  Seiten  itue  acbwanen  Kasten  richtend.  Kon- 
•tantinopel,  die  „Hntter  der  Welt",  ist  crrdcbt  Da 
oben  der  Oalataturtn  aus  lUii  Zeiten  der  Oeuueseu, 
ni  Hinpten  der  europAisch  encbeinenden  Stadtteile 
Fem  mid  Gnlata.  Dort  lechta  der  laaggeatrecht«  udiae 
Maimocpatast  Dolnia  - Bagdsche,  links  Statubul,  gekrflfit 
von  der  gewaltigen  Aga  Sofia,  die  Hauptmoschee  von 
Konatantinopel.  Davor  die  Stadtmauerrestc  des  alten 
Byzanz  und  die  TrOuinier  des  Justinianischen  Kaiser- 
palastes. Hinter  uns  die  Riesenstadt  Skutari,  im  Süden 
auslaufend  in  die  unendlich  grosse  Begräbnisstätte  und 
ahaebSeSBend  mit  Haidar- Pascha,  clcm  Ausgangspunkt 
der  anatoliachcn  Eiaenbahn,  dentachem  Gmnd  nod 
Boden. 

Wir  folgen  mit  den  Büdem  und  launigen  Venen 

des  Vortragenden  nach  a'teii  diesen  PiiiikUii  und  muh 
Video  mehr,  begleiten  ihn  nach  dem  „  Selamlik  ",  sehen 
dort  daa  allirBcheBtlichc  Sdungepringe  der  rdigifiaen 
Sonntagsparade  mit  dem  Sultan  als  Hauptfigur,  machen 
einen  Ausfing  nach  den  „sOsscu  WSssern  Europas", 
lassen  nna  dort  verfolgen  von  den  glutäugiKcn  BUdten 
der  UaremsacbOnen  nnd  beobachten  mit  aufmerksamen 
Aageo  das  Tieiben  im  gfoaaen  Verkehr,  auf  den  BrOdMo, 
FHmn  und  in  den  Moadwcn.  Und  die  gendeau 
rOhrende  Uiwflehai^kdt»  mit  der  der  Muselmann  mit 
dem  sich  abfindet,  was  aaeb  unacren  Begriffen  zar 
Reinlichkeit  gehört,  madit  tuia  doch  etwaa  atutxig: 

„Ja,  Dreck,  so  denkt  der  Huselnuuro, 

Gebt  mich  im  firunde  gar  nichts  an. 

Br  denkt,  uns  scheint  mit  Recht  dies  mystisch, 

Andi  Ober  Dteck  ganx  fataUaliadi. 

\Vflnscht  .■\Ihih  reinlirhcr  die  Scin'gen, 
So  möge  Allah  selber  rein'gen. 
So  acbaut  auf  Straasen,  Plitaea,  Wegen 
r'ns  T'nrat  iiias.sriihaft  fiilnf);cn  ; 
Papier  und  Lumpen,  Speiserester, 
Getng'oe  Sdinb  und  Vogelneater, 

Korsettgestäng  und  schniut/''Kc  Kra^^eii 
Und  and'rea,  daxi's  hier  gai  nicht  sagen, 
Waa  lidt  dnidi  Weiten  Allgewalt 
Zu  tetaeuaalSda  aebOncn  Klumpen  ballt" 

So  scliil  lcrt  lUr  Reihicr  das  Autsehen  dtr  Strassen. 
Was  die  zu  vielen  Tausenden  vorhandenen  Strassen- 
hunde  nicht  «cgfreaaen,  muia  die  faeiiac  Sonne  aua- 
dSrren.  Anden  iat  ei  natilrlidi  in  der  Mftlie  dca  Yildis- 


Kiosk,  wo  der  Sultan  und  Bein  Hof  wohnt.  Da  gibt 
ca  keinen  Strassenschmutz  und  fast  gar  keine  Hnnde. 

Wir  nehmen  im  Bilde  Abschied  von  Bytant.  Die 
Fahrt  geht  durch  das  Mannarameer,  die  letzten  Sonnen- 
strahlen verj^nlden  hei  der  Ausfahrt  aus  den  Darda- 
nellen die  Tiüoinu-r  Trojas.  Diesmal  ist  das  Meer  rnbig 
irfe  ein  Spiegel: 

,,1'oseidnti    ii-  Meer- T'ngehcner. 
Kam  diesmal  um  die  Hinkommensteuer". 

PSrIua,  der  Hafen  von  Athen,  prangt  im  fealhdien 

FlnfTpcrschtTnirk  zu  Khren  der  pnpÜfirhcn  KSnigin, 
die  erwartet  wird.  Wir  sehen  Akropolis  und  Staddoo, 
daa  Theater  dea  Djrenisoa  nnd  Olympieioa,  den  Thtsens- 
tempel  und  ein  modernes  griechi'^chcs  Vrdksthea!er  im 
Freien,  in  welchem  sich  die  modernen  Hellenen  ao 
einer  rohen  HarlekiiMde  crgAtarn.  Daneben  tandit  m 
Hintergründe,  welch  ein  Hohn,  Parthenon  nnd  Erech- 
tbeyou  auf  der  Akropolis  hervor.  Wir  »eben  auch  das 
moderne  Atiien  mit  acben  Praebtbaaten  und  achSnca 
Strassen,  besehen  uns  die  malerischen  I.andestrach'.rn 
von  Zivil  und  „  Militärsoldaten  ",  geniesaen  das  präcbtt|c 
Geaamtpanotama  und  nehmen  dann  AlMcfaicd,  um  thtt 

Corinth  nach  Pntras  und  von  da  naili  Corlii  den  Vor- 
tragenden zu  begleiten.  Auch  dieses  liebliche  Eüand 
schildert  Herr  Blum  in  gelungenen  BSldera  mtd  Veiacn 
und  gibt  zum  Schlüsse  von  der  Heimreise  über  l"iuine 
ein  Bild  dea  letzten  griechischen  Leochttunnes  im 
Adintiaclien  Meere. 

0cm  Vortragenden  lohnte  reicher  Beifall,  dem  der 
Voisltsende  unter  allgemeiner  Zustimmung  den  Dank 
dea  Vereine  für  den  prächtigen  Vortrag  anacUoos. 

Im  Fragekasten  befindet  sich  eine  .Anfrage,  dem 
Beantwortung  der  Vorsitzende  vertagt,  und  zwar  auf 
Grund  eines  Vereinabeaeblnsaea  vom  9.  Juni  1904,  nadt 
welchem  es  bei  Anfragen  im  Fragekasten  dem  Vor- 
sitzenden überlassen  bleibt,  darflber  zu  entscheiden,  ob 
eine  sofortige  Erörterung,  resp.  Beantwortung  der  Frage 
angebracht  ist,  oder  ob  die  Erledigung  der  Frage  nst 
in  einer  späteren  Sitzung  erfolgen  soll.  —  Schluas  der 
Sitzung  9''4  Uhr. 

P.  Grundner,  PritzHansen, 
L  Vonitzender.  L  Schriftfflhrer. 

■  ♦^D^  • 

Säehaiseher  Photograph«ti-Bun4  (fi>V.). 

(Unter  dem  Protektorat  Sr.  Maj.  KOnic  Friedrirh  Aagosl  von  SadlMa.) 

Als  neue  Mitglieder  waien  Kenieldet: 
Herr  H  Aller.  Rochlitz  LS.;  Herr  Rudolf-Rosswcin. 


Protokoll  der  Hauptvcraammlung. 

Die  diefjährijre  Herbstversammlung  wurde  am 
28.  September  in  der  schönen  Hauptstadt  Dresden  ab- 
gehalten.  Wenn  man  nun  angenommen  hat.  dass 

schon  diiicli  die  Wahl  des  VersaintnhinK5(ir'.es, 
mehr  über  durch  das  äusserst  viel  versprechende  Pro- 
gramm sieb  eine  recht  groase  Anzahl  von  RollegeB 
veranlasft  ffihlen  sollje,  an  der  Sitzung  teil/unehmen, 
SO  bat  man  sich  recht  sehr  gelänscbt  Nun,  jene  Kol- 
legen, welche  sugegen  waren,  werden  von  dem  Ga- 
botcncn  aebr  befriedigt  gewcacn  acin. 
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Die  Sitztinj,'  wurde  k^'K«^"  i  i  Uhr  durch  den  Vor- 
sticsden  erCffoet  Herr  Kollege  Schlegel  begrCast 
maereB  «UTCfchrteii  Kolkgen  Dtbrfcoop-RunliBrg; 
wddier  ans  einen  Vortrag  halten  will,  aufs  herzlidiata. 

An  schriftlichen  Kinj^nnpen  ist  zunächst  ein  Vor- 
Iragsangebot  des  Herrn  Dr.  Bock- Dresden  zu  ver- 
Kkbneo.  Wnter  liegt  dn  Dankaebfcibeo  6ts  Rena 
Dr.  W 5 rn  I e  i  II  vor  fQr  ein  ihm  vom  Vorsitzenden 
Ireuadlichst  gewidmetes  Grupi>enbild,  welches  anlflss- 
Ikb  lUBerer  HerbatauMtdlung  1904  angefertigt  wofde. 

Für  unsere  Bibliothek  hat  uns  unser  Heber  Alt- 
meistei,  Fiofeuor  Krone,  etliche  »einer  neuen  Werke 
fcsliflet,  'wofBr  ibm  bestens  gedankt  wird.  Anf  eine 
Einladung  unsererseits  an  den  Thüringer  Bruderbund 
Kr  diese  Sitzung  teilt  uns  denclbe  mit,  dass  er  etliche 
Ddcgjcrte  aliaenden  wiU;  leider  war  keiner  zugegen. 

Von  der  Erledignng  einer  beieita  in  DAbeln 

gfnBjjpnt!  beratenen  Präoiiiernngsange^egenheit  wird 
Kenntois  genommen.  £iu  Ansuchen  des  ättddeut&chen 
Pbotograpliea •Vereins,  einen  Beitrag  anm  Bau  des 

seien  Schulgeliätultw;  rn  stiften,  ■wird  deswegen  ab- 
gelehnt, weil  sich  für  unsere  eigene  Scbulan gelegen- 
licit  Gddcr  nOdg  nindicn. 

Herr  Harbers-  Leipzig,  unser  langjähriger  und 
■UbcwUirter  Kassierer,  feiert  am  gleichen  Tage,  an 
mÜdiettl  die  Sitznng  stattfindet,  seine  silberne  Hodl- 
zeit  Als  Zeichen  unserer  Dankbarkeit  soll  ihm  ein 
EiireDgescbenk  dargebracht  werden.  Es  werden  hier^ 
n  100 Mk.  bewilligt  und  die  Herrca  Sander,  Nau- 
nann  und  Werner  beauftragt^  den  Blnkanf  denelben 
in  bewirken. 

Der  Jahres-  sowie  der  Kassenbericht  liegen  in 
OiKk  vor,  nnd  »ei' weist  der  Voisitrende  anf  dieselbetu 

Nunmehr  kommt  man  /.ur  Wahl  ilei  aiis'-cheiilciidtii 
VoisiBodaaiitglieder  und  Kaa8enre\-isoreu.  Alle  Herren 
mden  wieder  gewililt,  und  oelimen  dieselben  die 
Acntcr  irieder  an. 

Büen  Bericht  Qber  die  Verhandlungen  der  Schul- 
ksnuBission  gibt  Herr  Schlegel- Dresden.  Er  befür- 
wortet die  Annahme  des  Protektorats  Ober  die  Schule 
Sonntag  -  Schatnann  nufs  wärmste  und  bittet 
auch  die  Kollegen,  dafür  einzutreten.  Er  sei  der 
Meinung,  daas  durch  die  Sonntag-Schnmaanaclie 
Schule  der  Lei]>ziger  Anstalt  keine  Konkurren7  ge- 
macht «erde,  den  Dresdener  Photographcu  schaffe  man 
iber  eine  segeaareldie  Bfauiditang.  Bs  spradicn  noch 
für  die  Annahme  des  Projektes  die  Herren  Professor 
Krone,  Aarig  und  Koczyk,  während  Herr  Sander 
Bedenken  dagegen  liegt  Kadi  Ungefen  Verlland- 

Innren  wird  licschlo.tscn,  das  Protektorat  der  Schale  zn 
übernehmen,  jedoch  soll  es  nur  so  lange  Kraft  behalten, 
■ltdie  Herren  fiehnnann  nnd  Sonntag  der  Schute 
t^einsam  vorstellen. 

Die  Festlegung  der  weiteren  Bedingungen  wird 
dn  Dresdener  Kollegen  fibertragen,  welche  sich  bidier 
H'-t  dieser  .\ngelcgetihcit  beschäftigten.  Als  uäcliiter 
Versamntlongsoit  wird  ein  Ort  des  Thüringer  Landes 
*<»gtidd«gco  und  der  Vocseblag  gern  aooeptieit,  da 
^  Ucidurdi  GcJ^enlidt  geboten  wird,  wieder  einmal 


mit  unseren  Thüringer  Kollegen  Standen  gcmfltlidien 

Beisammenseins  zu  feiern. 

Da  sich  für  das  Preisausschreiben  des  Herrn  Simou- 
Diesden  kein  Bewerber  meldet,  hat  sieb  der  Sdfter  er- 
boten, jenen  Herren,  welche  sich  nn  t-inem  neuen  Aus- 
schreiben beteiligen  wollen,  ein  Objektiv  auf  zehn  Tage 
zn  leihen.  Weiteres  wird  nodi  bekannt  gegeben. 

Die  Sektion  „  nrzgftisrgc"  hat  zwei  .^ntrSge  ein- 
gebracht: Der  erste  Antrag,  welcher  dahin  lautet,  man 
solle  der  Sektion  einen  Betrag  von  34  Mk.  «nillck- 
zahlen,  welchen  dieselbe  anlässlich  der  .-Xus.stellung  in 
Leipzig  zu  viel  gezahlt  haben  will,  wird  abgelehnt  £s 
wird  hierbei  hervorgehoben,  dass  ffie  Sektion  vor  der 
Abrrchnnnj^  mit  dem  Thüringer  Bunde  habe  kommen 
müssen;  nun  die  Kechuung  abgeschlossen,  lasse  sich 
in  dieser  Angelegenheit  nidits  ndir  tnn.  Dem  «wetten 
.Antrag,  ein  Stipendium  von  jährlich  100  ^^k.  .luszu- 
werfen  für  einen  bedOrftigcn  Schüler,  welcher  die 
Leipziger  Anstalt  besucht;  wird  bereitwilligst  zugestimmt 

Herr  Professor  Krone  empfiehlt  aufs  wSrmste  als 
Lichtquelle  fär  Projektionsapparate  die  Spiritustautpe 
Bisol,  welche  die  Firma  Wfln sehe- Reick  in  den 
Handel  bringt.  Noch  besonders  hervorgehoben  wer- 
den möge  die  Ausstellung  der  vorzüglichen  Fabrikate 
der  Pinna  AriStophot- Leipzig.  Herr  J.  Scblame, 
als  Vertreter  der  genannten  Firma,  macht  uns  mit  dtn 
einzelnen  Arle»  der  Papiere  bekannt,  und  kann  man 
der  Finna  für  die  vorzügliche  Ouatitit  derselben  volles 
Lob  spenden.  Die  äusserst  regsame  Firma  O.  L  Göri  ng- 
Dresden,  Inbabei:  Oskar  Bohr  (frtther  Operateur  der 
Firma  HÖffert)  zeigt  uns  anf  einer  grossen  Wand 
geschmackvoll  aufgemachte  Bilder:  Kohle,  Gummi, 
.Albumin  und  Satrap- Matt.  Ferner  legte  er  eine  reich- 
haltige Kollektion  moderner  Kunstpapierc  in  amerika- 
nischem ( "icschniack  aUS. 

Mittlerweile  war  die  Zeit  zur  gemeinschaftlichen  FrOh- 
stückstafel  herangekommen.  In  fröhlicher  Stimmung, 
durch  allerlei  ernste  und  lustige  Reden  und  Toaste  ge- 
würzt, war  die  Zeit  des  Kssfu-;  rasch  vergangen,  nun 
kam  der  Hauptpunkt  der  beutigen  Sitzung,  der  Vor- 
trag des  Herrn  Dührkoop,  Es  hatten  sidi  unter- 
dessen iiuch  noch  eine  lecht  stattliche  Zahl  von  Drimen 
und  Herren  aus  der  Stadt  eingefunden ,  um  den  Vor- 
trag mit  anzahörcn  nnd  die  Ausstellung  tn  besiditigen. 

Gewis«?  wnrcn  alle  Anwe5enden  schon  vorher  flber/eugt, 
etwas  Vorzügliches  in  Kunstphotographie  ausgestellt 
SU  sehen. 

.Mle  waren  aber  überrascht,  in  Herrn  Dührkoop 
nicht  nur  einen  Meister  in  der  Kunstphotographie, 
sondern  audi  einen  der  Rede  kennen  an  leraeo.  In 
n:i!ie/.;i  /weisttlndiger  Rede  verstand  Herr  Dührkoop 
so  zu  fesseln,  dass  nmn  dem  Vortragenden  gern  noch 
eine  Zeit  eogehOrt  bitte.  Das  Thema,  welches  DÜhr- 
kon]^  ZU  seiiieul  Vorlr.'ig  gewä!ill  hatte,  war:  ,,Dic 
Ateliers  Amerikas  und  deren  Erzeugnisse."  Zunächst 
sdiildert  er  nns  seine  Eindrücke,  welche  er  wlbrend 
<liT  T'iherf.ihrt  an  Bord  „Graf  Waldersees"  und  tii-hii 
Betreten  des  amerikanischen  Bodens  empfangen  hat 
Abdann  hesdirieb  er  uns  den  Swpfaug  und  Eindruck 
der  AtclierB  Falk,  Mareean,  Ktsebier  und  Bei- 
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liuger-Ncw  York.  Weiter  tiestschte  er  iu  Boston  die 
Atelier»  von  Mr.  Chick  cri  »g  (welcher  56  T^ute  und 
fOaf  iMijpfaiiKsilaTDtti  beschfiftigt)  und  Mr.  ParkinaoiL 
Ein  auf  das  prachtvollste  eingerichtetes  Atelier  war 
das  des  Herrn  Steffens-Chicago,  welches  durchaiu 
nicht  den  Eindruck  trioer  pbotographischcn  IIcinistAtte 
machte.  Hier  besuchte  er  noch  das  Atelier  eines  ge- 
wissen Herrn  D  y  c  t  ,  welcher  vor/.flg)iche  Arbeiten  in 
der  Art  voaSteichen  und  K(isebier  herstellt.  Nun- 
mehr bes'icliv-  er,  als  Haupt/ie!  >e-iK'r  Reise,  die  Welt- 
«usstelluug  in  St.  Louis.  Er  schildert  den  (iesanitein- 
drack  der  Atustennog  als  geradezu  pompös,  alle«  viel 
ötipr?;!c!if!Irht-r  nnil  riiilu'iilirhrr  als  in  I'aris.  Er  kuu- 
slatiert  mit  i-'reuden  einen  erheblichen  Fortschritt  auf 
dem  GeUete  der  Bildok*^  und  Laadadiiiftaiifaotogntpbi« 
seit  der  I';tri«!t>r  Aus'?tellung,  auf  welclur  mit  weuig 
Ausnahmen  njcist  seelenlose  Erzeuguissc  zu  sehen  waren. 

Die  deutschen  Bilder  xeichneteB  MCb  durch  kraft- 
volie  Frische  aus,  wfihrend  die  Amerikaner  weiche,  oft 
sehr  slinimungsvulle  Bilder  liebe«.  Auch  bcvonugcn 
dicMlben.  ini  Gegensatt  zu  den  Deutsdien,  mehr  kldne 

Formate.  Im  ganzen  hätten  die  Deutschi-n.  .r.uh  »uf 
Gebiete,  recht  gut  abgeichnitten.  Auch  die 
.  Uiider  schildert  der  Redner  noch  anf  das  du- 
gebcadste,  so  dass  n«a  sich  eia  Bild  von  der  Aus- 
Stdlaog  machen  kann. 

Bio  langanhaltender  Beifall  !>e1ohnt  Herrn  Dühr- 
koop  am  Schlüsse  seiner  Kede  für  das  uns  Gebotene, 
und  nimmt  der  Vorsitzende  (Telegenheit,  demselben  im 
Namen  des  Vereins  unseren  besten  Dank  auszusprechen. 
Im  Anschlnw  an  <lcn  Vortiag  erklärt  Herr  Dflbrkoop 
noch  die  aiisvjf^itellten  ßihler,  .sowie  die  von  Amerika 
mitgebrachte»  Neuheiten.  Als  eine  weitere  Neuheit 
seigt  er  noch  dne  Aozahl  vOb  Drucken  vor.  über 
deren  Art  und  Herstellung  man  nicht  einig  ist  l>er 
eine  hält  sie  für  Gummidruck,  während  der  andere 
glaubt,  Oiodrucke  vor  sieb  s'a  haben.  Nadi  Hagerem 

Hin  und  Iletrntcn  teilt  uns  Ht-rr  !)  h  r  k  o  f>  p  mit, 
dass  es  Ücidrucke  seien.  Ein  weisses,  festes  Papier 
iriid  mit  Gelatine  flbenogen,  alsdann  in  Chroraainre 
^'ctraiiVt  tind  getrocknet.  Nunmehr  kopiert  man  wie 
gewöhnlich  unter  einem  normalen  Negativ,  bis  alle 
Halbtöne  bis  an  den  höchsten  Lichtem  gnt  siditbarslnd. 

Hierauf  wird  iltr  Kopie  ti.iss  m'niricht  und  in  nawcm 
Zustande  mit  einer  GelatinewaUe  und  Druckerschwärze 
ao  lange  eiogewalzt,  bis  ein  kriftiger  Abdruck  entateht 
Herr  Dührkoop  ^^ihi  auf  alle  Fragen  in  äusserst 
UebenswOrdiger  Weise  AuskuufL  Während  eine  Anzahl 
der  ersten  modern  arbeitenden  Photogniphen  «Ich  streng 

vrm  den  niidcrcn  K'f >;Iff^i  11  fern  hält,  ist  bei  Herrn 
Dührkoop  gerade  das  Gcgeoteil  der  FalL  lu  jeder 
Weise  sucht  er  die  Photographie  anf  eine  höhere  Stufe 
zu  bringen  lunl  .seine  Kräfte  füi  ilie  gute  Sache  in  den 
Dienst  zu  stellen.  Wahre  Perleu  von  Kuostphoto- 
graphieen  hatte  er  selbst  ausgestellt  und  jedem  Gelegen- 

lieit  ^cf^el  tii,  /u  lenicti.  Die  Dührkoopsclieii  Hilder 
standen  mit  den  amerikauischen  auf  gleicher  UOhe. 

Als  letzter  Punkt  stand  anf  der  Tagesoidntmg: 
Besichtigung  der  Schule  Sonntag-Schumann. 
Die  Herren  hatten  einen  Exlrawagen  bereit  stellen 


I,  und  es  ging  mittels  desselben  nach  dem  ziemlich 
entfernt  liegenden  Trachau.  Als  schmucke  Villa  präsen- 
tierte sich  die  Schule  den  Ankommenden.  Aber  nicht 
nur  das  Aeiissere,  sondern  auch  das  Innere  der  Schule 
selbst  ist  schmuck  und  praktisch  eingerichtet  Mit 
grossem  Interesse  win!  alles  hesichtigt.  Der  gute  Be- 
such iler  Schule  zeigt  deutlich,  dass  ein  Bedürfui.<i  für 
eine  solche  Anstalt  vorhanden  war,  und  ist  den  beideti 
regsamen  Herren,  welche  der  Schule  vorsteben,  audi 
ein  weiterer  guter  Bestnnd  dersellpcn  ;^it  wfinsclier. 

I  m  der  Zusammenkunft  einen  guten  Abschluss  zu 
geben,  hatte  die  Sektion  Dresden  im  Hotel  „  Drei  Raben" 
einen  kleinen  Familienabcnd  arranpirrt,  und  «oH  An- 
selbe,  wie  mir  etliche  Herreu  verrieten,  bis  zum  frübeo 
Hofgeo  ausgedehnt  worden  sein  und  dne  recht  aai' 
mierte  Stimmung  geherrscht  haben.  Wir  wollen  hoffen, 
auch  im  Tbfiriuger  Lande  recht  vergnügte  Stunden  lu 
verleben. 

Adolf  S.mder,  Otto  Werner, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 

Ateli<rii««hrl«ht«ii. 

Hamberg.  Herr  Eduard  Hoeffle,  Hol^iMtO' 
gmph  Sternitzkia  Nachfolger,  eröffnete  Hainstr.  2 

seine  neuen  Oeschäftslokalitäten. 

Bernburg.    Herr  Alb^  Weinstock  erWftiete 

Karlsplatz       ein  Photo^raphtsclics  Atelier. 

Dessau.    Neu  erottnct  wurde  das  Phutographiscbc 

Atdter  ..Bma*'.  Fsisagc.   Zwölf  Visitbilder  werden  n 

0,25  MW  Kcliefert. 

Elberfeld.  Herr  Eniil  Saurin  eröffnet  Mitte 
November  RÖnigatrsase  64  ein  Atdier  für  modciae 
Photographie  und  Malerei 

Preiberg.  Herr  Ernst  Oehme  eröffnete  Bahn- 
hofittrasse  18  ein  Photograpbisches  Atelier  „GMck  auf. 

Nauir.hnrp  Hrrr  Th.  Sitss  errichtete  Ostrtr.6s 
ein  .\telier  für  moderne  Photographie. 

Petersdorf  i.  R.  Herr  Alfred  Thomas  crasHi 
das  riu>to;.rr,ipliische  .Atelier  von  E.  Gillerf. 

Süderbarup  (Holst)  Herr  Stüwe  kaoitc  eiiKO 
Bauplats  swccka  Btridttaag  dnes  Wohahanses  mit 
Photographisdiem  Atelier. 


Geseh&ftUehes. 

Die  Plrma  The  Royal  Vio,  Ch.  Seknipbacb, 

Kincmntn^'rnph,  wutdc  in  Bciit (Scbweis|  handdqEcridit* 

hch  eingetragen. 

Personalien. 

Der  Photogtaph  Herr  Ludwig  Diessl  ia  HOndiCB 
ist  gestorben. 


Ipeine  Mitteilungen. 

—  Bin  Jubillum  des  Kinematograpbett. 

Der  erste,  welcher  die  jetzt  su  un^;emein  populären 
kineoiatographischen  Vorführungen  aufbrachte,  ist  üai 
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IfaxSklmdaBowak y,  der  Inhaber  doer  Pfebrik  photo- 

graphischer  Apparate  in  l^erlin  N.  Vor  zehu  Jahren, 
iiäiDlich  «tu  I.  November  1895.  fanden  die  ersten  kioe- 
uilogrtpbbdiea  AnffflbniDgeo  dnrcb  Herrn  Sklada- 
Dovrsky  im  Berliner  Wintergarten -Btablissement  statt 
E«  t«t  chaxakteristiscb,  dass  damals  in  gewisaem  Sinne 
Unit  AafMbrungen  «{nen  Minerfelg  bedeatetca.  Da» 

\a'^'-  (!es  Pu1>likiiiiis  war  an  diese  merk wflniim-n  ])v- 
weglicben  Photograpbieen  noch  nicht  gewöhnt,  und 
DIB  bidt  «I«  allgemein  Wr  Sdiattenbllder.  Das  Inter- 
esiantestc  dabei  ist,  dass  .ilso  ditse  liciUe  so  populäre 
Erfindung  absolut  als  eine  Berliner  Erfindung  fest- 
gntclU  werden  kann.  Herr  Skladanowafcy  tat  Mit- 
rlied  uod  Vorsteher  der  rrojektioni-AbteiUinf,'  rles 
HlOtograjibischcn  Vereins  zu  Rer'in.  f.  Ii, 

—  Eruemanu- Kino.  Gelegentlich  eines  grossen 
VohltXtigk«ttt*Itauni,  der  unter  dem  Protektorat  der 
KöoigiD -Witwe  Carola  von  Sachsen  vom  ir.  Ijis  13.  No- 
vosber  im  Ausslellungspalast  zu  Dresden  veranstaltet 
«Bide,  fanden  VorfObmngen  lebender  Photograpbieen 
mit  dem  Ern  e  ni  a  n  n  •  K  i  n  o  statt.  Der  Su^yerst  sinn- 
reich konstruierte  kleine  kinematographusche  Apparat 
ctKgle  anch  bei  dieser  Gdegenhelt  das  grSsste  Inter* 
esse.  Denn  mittels  des  Kino  ist  jeder  Berufsphoto- 
graph oder  Amateur  in  der  Lage,  Reihenbilder  nicht 
Bor  anCtntteliwcn,  sondern  auch  zu  profitieren.  h. 

—  nie  Firnl.i  Ottn  T,.  Oüriti^  ffnlialier:  0:^kar 
Bohr),  Spezialhaus  für  Photographie,  iu  Dresden,  hat 
b  der  entcn  Btage  ihrer  GeadilflirSanie  einen  Pholo* 
K;iiäSa!on  Ln'iffnet,  welcher  vorneluiilich  dem  Zweekt- 
öiraen  soll,  durch  Ausstellungen  künstlerischer  Licht- 
MUcr,  wtHetae  von  Zeit  au  Zeit  wediseln,  fBr  Inter- 
essenten beleb icnd  und  anregend  zu  wirken.  Den  Be- 
ischeni  des  Photo -Salons  aoU  auch  Gelegenhdt  geboten 
Ida,  «dl  AttflcUning  und  Belehmng  Uber  die  pboto- 
grapfaische  Technik  zu  verschaffen.  Oer  Bfstritt  Xttm 
Hioto-Knostsalon  ist  kostenlos. 

—  Der  König  von  Spanien  beauftragte  den  Hof- 
!  botographeu  Bieber  in  Berlin  uiit  der  Herstellung 
Sichrerer  pbotograpbiscber  Aufnahmen,  die  im  KAnig- 
lidieB  Schlosse  atettfanden. 

—  Der  Konzessionszwang  für  die  chcnii- 
graphiscben  Anstalten  in  Oesterreich.  Unter 
XoiatisioBsxwang  Tvntebt  das  fistenaehkebe  Ge- 
«crbcgesetz  die  Verpflichtung  eines  Gewerbeanmelderit 
hei  der  Behörde  zuerst  um  die  Bewilligung  zum  Be- 
trieb anzusuchen ,  bevor  er  diesen  erßffncn  darf.  Die 
«■terreichische  Gewerbeordnung  teilt  nämlich  die  Ge- 
•«be  in  drei  Arten:  In  freie,  hnndwerksmässige  und 
ü>  konzessionierte.  Unter  deu  letzteren  sind  alle  Be- 
trieb« eingereiht,  die  ihre  Erzeugnisse  durch  die  Drucker- 
preis«  bcrstellcn.  Da  nun  in  Oesterreich  nach  iir.ilter 
Auffassung  eite  Druckeq)re.sse  als  ein  sehr  gefährliches 
'^<Dg  gilt  —  muss  doch  sogar  für  jeden  Hektographen 
t»*!  der  Behörde  um  die  KrLiuhni«  7ur  Verwendung 
•Bgesucht  werden  — ,  so  unterliegen  alle  graphischen 
I>rnckgewerbe  diesen  Bestimmungen.  Die  Inhaber 
wlcher  Betriebe  mflssen  ausser  einem  Befähiguugsnacli- 
*^  auch  ihre  persduliche  Tadellosigkeit  dokunieulicreii 
Uflotn. 


lUsber  waren  nun  ausser  der  Fhotograpble  audi 

die  clieiniprapbischen  .\nsfalte!i  Im  aü^'enieineu  vom 
Kouzessionszwaug  «usgcnomnien,  bis  auf  einen  Fall, 
der  idch  vor  nun  sechs  Jahren  zutmg.   Onnuls  wurde 

in  Wien  ein  neues  l'ntt-inelüneii .  dir  .,  Gr.iphische 
Union"  gegründet,  die  ausser  den  gewöhnlichen  Arbeiten 
Ctieh^  für  Oreifaibendrucke  u.  s.  w.  bersteilen  wollte 
Sie  wurde  dein  Konzes.'^ious/ wang  unterworfen  und 
mit  der  Bctriebabewilligung  zugleich  in  die  Zwangs- 
genossenschaft  der  Lithographen,  Stein-  und  Kupfer- 
drufker  eingereiht,  der  rmcli  einige  andere  chcmi- 
graphische  Betriebe  freiwillig  augebören,  ohne  dazu 
verpflichtet  zn  sein.  Nun  ist  der  Vorstand  dieser  Ge- 
nossensclKift  oder  des  Gremiums  —  wie  sie  eigentlich 
heisst  —  schon  lange  bestrebt,  die  zwangsweise  Zu- 
weisung aller  chemigraphischen  Betriebe  tu 
erreichen.  Da  sich  die  Behörden  bisher  nicht  ent- 
schieden, ob  das  bezüglich  der  Graphischen  Union  ge- 
gebene Beispiel  allgemeine  Anwendung  finden  aoU, 
daas  die  chemigraphischen  Anstalten  dem  Koosesstons- 
zwang  unterliegen,  bat  der  Vorstand  des  genannten 
Gremiums  mv  einiger  Zeit  sein  Ansuchen  neuerlich  an 
das  Ilandwerkmiidsteriuni  gerichtet,  weil  b«  der  in 
Aussicht  genommenen  Acndcrung  des  Gewerbegesetzes 
die  in  diesem  enthaltene  Uste  der  konzesdonapf lichtigen 
UntetnchuittBgeii  erweitert  werden  dOifte. 

Dns  Greriitnm  verlntijrt  ntin,  um  eine  einlu-itlirhe 
Behandlung  der  verschiedenen  Zweige  des  graphisclien 
Gewerbes  herbeiznfQhren,  dsss  folgende  Branden  der 

Konzessionspfliclit  unterließen  srillcn-  Die  Kupfeidrucker- 
und  Heliogravüre- Anstalten,  die  Lichtdrucker,  die  An- 
stalten für  die  Reproduktion  von  Photograpbieen,  wenn 
diese  Druckmascliineti  verwenden,  und  die  clieinif;r.Hi>hi- 
schen  Betriebe,  ob  diese  nun  selbst  Drucke  herstellen 
oder  nicht   Die  Antragsteller  motivieren  ihre  —  von 

\ie!en  Seiten  .Kchon  liestrit'.enc  —  Auff.issuii);  damit, 
dass  die  meisten  Chemigraphen  ohnedies  Druckpressen 
haben,  weil  sie  Probeabzttge  hemtcllen  ntHssen.  Vor 
Jahren  wurde  aulässlich  einer  Versammlung  der  Photo- 
grapben  dies  widerlegt  uod  betont,  dass  solche  Abzüge 
anch  ohne  Presse  gemacht  werden  kfinnen  und  die 
Erzeugung  von  Cliches  ja  kein  Druckgewerbe  sei. 
Uan  darf  nun  gespannt  darauf  sein,  ob  die  Behörden 
die  Verfertiger  von  Clich^  der  Koasessionsp  flicht  unter* 
werfen,  die  für  Notenitecber  und  Xylographen  nicht 
erforderlich  ist  W-^r. 

1» 

Patente. 

Kl.  57.    Nr.  163  i93  vom  14.  .'\ugusi  1904. 
Friedlich  Hetnsath  in  Frankfurt  a.  M.  —  Photographische 
Kamera  für  DreÜarbenpbotographie,  bei  wclclur  die 
Platten  uebst  Filtern  auf  den  Seiten  eines  iu  Tcil- 
drehungen  zu  vefBctsendeu  Prismas  angeordnet  sind. 
Photographische    Kamera  für  Dreihrbenpboto- 

praphie,  Ihm  wclclur  die  I'l:ttten  neb.st  Filtern  auf  den 
Seiten  eines  tu  Teildreluingen  m  vcrsctzeuden  Prismas 
•ngeofdnet  sind,  gekeniizachnet  durdi  die  Verwendung 
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eines  N-icrscitigcn,  in  bekannter  Weise  flrchh.'trcn  Prismas, 
welches  zum  Einführeu  der  drei  Kassetten  und  einer 

Vniencbcibe  etnieridltel  ist 

pragekasten. 

Fragt  4jf.  Herr  /  G.  tn  B.  i.  Welche  Forde- 
ruugen  werden  an  eine  gute  tUktrischc  Lampe  fttr 
PorttiUwccke  gestellt,  und  sind  die  billigeren  Fabrikate 
dctt  teueren  gleich,  oder  wenigstens  Ihoficb?  Weldie 
dürfte  die  geeignetste  für  die^^e  Zwecke  sein? 

3.  Bietet  die  Lampe  „Jopitcr"  von  Schmidt  in 
Prankfurt  besondere  Vortdie,  and  ist  diese  trotz  des 
hohen  Kaoi^preiacs  den  andern  Lampen  vonnaielicD? 

Autwort  Sil  Frin:e^yi.  i  Onic  elektrische  Lampen 
für  Porträtzwecke  sollen  vor  allen  Diugeo  rahig  brennen 
nad  derartig  eingeiiehtet  sdii,  daat  uait  dieadben  be> 
quem  und  silnuü  bcllebij;  von  Ort  zu  Ort  transportieren 
und  durch  passende  Reflektoren  d»  Licht  nach  jeder 
bdiehigen  Rlebtnng  wetfm  kaiia.  Pener  ist  es  anch 
wünschenswert,  dass  die  f..itiiiien  mit  ttwHs  liülierer 
Spannung  als  die  gewöhulichea  Bogenlampen  brennen, 
un  ein  mSglichat  stark  «irkaamea,  an  violetten  Strahlen 
reiches  Licht  zu  erhalten.  Koinpliziertc  EinrichtiniKen, 
wie  sie  vielfach  derartige  Lampen  aufweisen,  sind  da- 
gegen nicht  notwendig,  und  ist  durchaus  nicht  gesagt, 
dass  die  teuersten  Fabrikate  besser  und  zweckmässiger 
sind  als  die  billigeren.  Bin  speüellca  Fabrikat  au  em- 
pfehlen, sind  wir  nidit  in  der  Lage. 

Antwort  a.  Die  von  Ihnen  genannte  Lampe  ist 
utsAcblich  sehr  Eweckmflssig  und  scheint  sich  im  Co- 
branch  vieler  bcwihrt  xu  hallen;  ihre  Handhabung  iat 
eine  sehr  einfache,  und  man  rUhmt  ihr  «neu  Selir 
geringen  Stromverbrauch  nach,  was  durch  die  eigen- 
artige Konstruktion  begreiflich  erscheint 

Fr^  tft^.   Herr  C  A  in  B.  Weldiea  ist  die  cui- 

fachste  Art  nnd  Weise,  \m\  in  seinem  Atelier  pute, 
brauchbare  BHtzUchtaufnahmcn  machen  zu  kSnaen? 
Kann  man  sich  eine«  Raudifingen  Ixdicitea,  und  wie 

konstruiert  ui,in  iIeuseU>en,  oder  woher  kann  ilA  eine 
nicht  zu  icutc  Einrichtung  beziehen? 

Antwort  au  Frag*  ^a.  Um  gute  BlitsKcbtaufoah- 
men  machen  zu  können,  ist  Uebung  ttOd  Erfahrung 
die  Hauptsache.  Der  Apparat  tut  es  an  sich  nicht, 
und  kann  man  selbst  mit  einer  einfachen,  primitiven 
Bittrichtung  VorzflgUehes  erzielen.  Einen  Rauchfänger 
kann  man  folgcndiTTnaHsen  herstellen:  .Auf  einem  St.itiv 
von  passender  Höhe  wird  ein  viereckiger  lluUkasten 
angeblacht,  dessen  Vorderseite  \erglast  ist  Die  Dimen- 
sionen fies  HoV/kfistens  dCitfen  nicht  zu  Icletn  «ein; 
50  cm  lief,  8ocni  breit  und  120  cui  hoch,  ist  für  Einzel- 
aufnabmen  genQgend.  Der  Kasten  wird  innen  weua 
gestrichen  und  auf  der  Vorderseite  mit  einer  starken 
Spiegelscheibe  versehen.  In  die  obere  Seile  w-ird  eine 
kteisfOrmige  Oefhiung  von  40  cm  Durdtmcaser  ge- 


schnitten und  anf  diese  ein  Papprohr  von  plficheci 
Durchmesser  und  80  cm  Höbe  aufgesetzt  Dieses  Papp- 
röhr  ist  oben  durch  due  Iddite  Klappe  gesdhkHm, 
die  sich  bei  innerem  Druck  hebt  und  dann  von  st'.'-^? 
schliesst  Dax  Magnesiuinpulver  wird  durch  eine  zweite 
Klapp«  an  der  Seit»  den  Knatea»  «taguHUitt  und  dudi 

irfjrnd  eine  Zflndvorrichtnnp  entzündet.  Diese  einfache 
Einrichtung  gen&gt  für  alle  Arbeiten  fast  immer,  woia 
man  unter  Anwendnag  von  passenden  Reflcxions- 
Mhirnien  die  Schattenseiten  aufTiclU. 

Fra^t  /jr|.  Herr  L.  L.  F.  in  G.  Ein  leuthin  em- 
pfohlener Lacfc  für  PigmentbOdcr  eignet  sich  vaA 
ganz  vorzüglich  für  Hronisilberbilder,  jedoch  bedürfte 
es  einer  £rkl&cung,  ob  sich  der  in  dem  Lack  est- 
halten«  Biscang  (der  Lack  Iwateht  ana  in  Winae  ge» 

löster  Celtttine,  Risessi^;.  Spiritus,  Wasser  und  Cljroni- 
alaun)  mit  der  Zeit  der  Bromsilberschicbt  nicht  atdi- 
teilig  erzeigen  würde 

Antwort  :u  Fro^^e  .fjj.    Es  ist  nicht  zu  befürcitea, 
dass  der  genannte  Uebenug  Brcunsilber-Gelatinelnlidcn 
ichldlich  ist   Dl«  frrie  Slure,  die  etwa  in  ihai  est- 
halten  ist,  wird  in  kurzer  Zeit  verdunsten,  da  Ess^- 
siure  flttchtig  iat,  und  kann  daher  eine  icbidlidx 
Wirkung  nicht  anallben.   Doch  ist  es  fraglich,  ob 
betreffende  Ucberzug  die  gnte  Eigenschaft  lackaitiger 
Ueberaflge  beaitzt,  daa  Bild  gegen  die  Schfidlichkeitca 
der  Anasenluft  absuachfieaaen.   Dies  wird  wabnchda- 
lieh  nicht    der  Fall    sein,    und   wird    due  fiditigr 
Lackierung  deswegen  haltbarere  Bilder  liefern. 

Frage  4J4.  Herr  //,  Sch.  in  W.  Ich  stelle  meisf 
orthochromatischen  Platten  selbst  her,  und  mein  Kcttft 
bt  folgendes:  i  g  Erythrosin  winl  in  1000  rem  W«sstr 
gelöst,  ebenso  a  g  cttroncnsaures  Silber  in  1000  ccn 
Waaser.  Znm  Gebrauch  nehme  ich  gleiche  T«k  uiil 
verdflnne  mit  7\v51f  Teilen  Wasser.  Ich  wasche  mA- 
her  nicht  aus.  Ich  habe  Rezepte  gesehen,  in  welches 
eine  LAsung  von  1:50000  «mpföhlcn  wird,  doch  te- 

komme  irb  damit  keine  Parbcncmpfindüclilceit;  mott 
Platten  sind  sehr  stark  gefärbt.  Können  Sie  mir  ü 
gntea  Rezept  angeben? 

Antwort  tu  Fraise  .fj.f  Die  Haupt.'^nche  bt  «'c 
reines  Erythrosin,  welches  man  durch  Umkristallisietts 
der  in  abaolutem  Alkohol  gelösten  Handdswaie  »A 
sclb.=it  herstellt  Von  diesem  gereinigten  Erjthrosit 
löst  mau  I  g  in  1000  ccm  destillierten  Wassels,  w- 
dünnt  diese  Ldaung  tum  Gebrauda  mit  6  bis  7  Teilen 
destillierten  W.as.scr.'i  und  set/.t  auf  je  ein  Liter 
Badetlüssigkeit  3  ccm  Ammoniak  hinzu.  Hierin  bAdtt 
man  die  Hatten  awel  bia  dim  Minuten  und  wtacit  nt 
dann  zwei  Minuteti  in  fliesscndem  Wasser  aus.  S<J 
hergestellte  Platten  sind  äusserst  farbcoempfuidücii. 
arbeiten  Idar  und  rein  und  sind  monstetsng  mm- 
ändeit  haltbar. 


Prospekt- Bdlageo  in  dieaem  Hefte: 

Laager  tt  Comp  ,  Wien  IUI»  Lichthoffrei'      '  T^bs- 
chrom •  Trockenplatten ;  SlWBWI-SollMksrt-Weria) 
a.a.b.B.,  BmUbSW.:  „Nachricht"  Nr.  43 


POr  die  Kedakllon  vcrantwortlirh:  Gcli.  IUglciB|pnt  ftefwer  Or.  A.Kl«llie-CfeBika(ABi|^ 
Divck  md  Vcriac  wa  Wllkelai  Kaapp-HaUe 
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UND  ALLGEMEINE  PMOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPMEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  REPRODLKTIOiSSTECHNlK. 

Or^an  d«*  PhotoEraphiichco  Varaias  ta  Berlin 
*m  fMaa  PbunniMih—  •  brnmag  da«  HmdwInliiM— fbadito  AfMbwg  —  4m  Vanta  SiktalKbar  FMbplMMcraplM  m  Brcalaa  — 
dM  Bmiach  -  Mlrklickc9  Fhoto^phcn-Vcrdiu  n  Efc«*l«ld-B«iMB  —  dia  Vantaa  BraoMr  Fachphoio|Ttplica  —  da*  Verelaa  pbato- 

(nphiscorr  Mitarbeiter  von  Danxi[  ond  Umcnrmd  —  dea  Pbotopraph«!  -  Gebilfm -Vereioa  Dortmood  niul  umrrcrad  —  dr»  Dflssfldorfer 
i'ktlojraphen -Verein»  —  dca  DOurldorfer  Pholofraphen  ■  Gehilleo  Verein»  —  de»  Kl»»»» -  LothrinKlsehen  Pootograpben -Verein»  --  der 
Pbotocraphiaefaea  Geoaa«enaebaA  von  Eaaeo  aod  benachbarten  SUdten  —  dea  Pbotagiapiirn-Gehiben-Vereina  Easen  und  Um(e|;end  —  de« 
FhQtacnpk«n-G«hilfn-V«r«iu  Fnukfaft  a.  M  -  de»  Vcrcina  der  Karbphotofrapbeo  vnn  Ilallr  s.S.  tmd  DBCwaiid  —  der  Pbatofraphiacbaa 
8«a«Qaehaft  io  Hambnrr •  Ahona  —  dar  Photo|rr»nhen  tnnao;;  in  Hamburg  —  de*  Phuturraphen •Gehilfen  •VeraiBa  in  Hamburg- Ahvoa  — 
<et  PbotofTapfaiaehen  VereiD«  Hannover  —  der  Vereinigune  Heidelberger  Fachpha4ographeo  —  der  l'h utographen - Innnng  zu  Hildeahein 
(tu  den  Kegieruii'^beiirk  llildrabeim  —  der  Vereinigung  Karlsruher  Farhphotographen  -  de*  Photo^raphcB-Vareina  an  Kaurl  —  daa 
Vtreina  pbotographiarher  Mitarbeiter  zn  Kiel  —  der  Pbotoerapbiacbeo  GcscUacbaft  in  Kiel  —  de»  Rheiniaeb-WcatiaUacbcn  Verein»  xor 
?ttft  der  Phatographic  ond  verwandter  KOnaite  la  Kein  a.  Rb.  —  dea  Vereiaa  Leipziger  Pholegrapben-GebiUen  —  dea  Verein»  der  Photo- 
ekeniigraphen  nnd  Benifiiarbeiier  Leipzig  und  Umgegend  ~  der  Innung  der  Phol«i:T»i<hen  zn  LObeck  —  der  Vereinigung  »elbitCndiger 
Pkotograpben,  Bezirk  M»i;drbur;  -  drr  Vereinigung  der  Mannheimer  und  Ludwi^shafeucr  Farhphutorraphen  —  dca  Htrkiacb -Pommerschea 
Pbotof^rapfaen -Verein»  —  der  MaucLeuer  Photographiikchen  Geaelladiafi  —  dc^  i  botu^Kiihi  a  ((caillen-Vereina  Hänchen  —  der  Pbolo- 
rraphuchen  GeaelhKhaft  NQmberg  —  dca  Vcrbandea  Mecklenburg  -  Poinmerscber  Photograpben  (Ko&to<-k)  —  dea  Stcbaiachen  Photorraphea» 
Baade»,  mit  den  Seklioaeil  Oraadaa  Ud  Umgcfcnd,  Leipzig,  Erzgebirge.  CheusniU.  Zwickau,  Grimma.  Vogtland,  Laaails  —  dea  Scbleawig» 
Molitetmacbeo  Photograpben -Veraina  —  de*  Scbweizeriachen  Photograpben  -  Verein»  —  dea  Photograpben -Gehilfen -Vereine  in  Stettin  — 
ta  Vereine  pholographisrher  Mitarbeiter  in  Stuttgart  -■  de»  Verein»  der  Photo -Chemigraphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Pbotograpbea- 
iuang  zu  Tbom  —  de»  TbOrisger  Photograpben  •  Bnndea  —  dea  ZOrieher  Pbotugraphea  ■  Vereina  iu  ZQrich  -  d"»  Mitarbeiter -Vereiaa 
.Phatägfapbin  *  in  ZOiicb  —  daa  Vaniaa  Dwdacbar  utd  Oeatarreichiaebar  Ltebtarack-Iadaatriallcr  —  and  Pnbbkatiaaaoegaa  dar  Or» 

>tMii*n>>M*  der  PhotaptvhM  BaaUa. 

HerausKeKcben  von 

Geh.  lUginrungsnit  ProfeHor  Dr.  A.  MI£TH£-CUAK.L^TTENfiUKG,  KAntetraaM  4a. 
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Saures  Goldtonbad  mit  Zusatz  von  Thiokarbamid 

Von  H.  Kessler,  Profeaaor  »b  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  ttnd  VerattcbtanstBlt  in  Wien. 


Für  die  Tonung  von  Chlorsilberpapicren  wer- 
den lar  Zeit  fast  allgemein  Rhodangoldblder, 
welche  auch  recht  zufriedenstellende  Resultate 
liefern,  angewendet.  Ein  Goldtonbad,  welches 
Debet  diesen  Beaditung  verdient,  da  es  in 
manchf-r  Beziehung  so^ar  Oberlegcn  erscheint, 
tsi  das  saure  Goldtonbad  mit  Zusatz  von  Thio- 
karbamid (Sulfokarbamid,  Sdiwefelhamstoff). 

Dieses  Goldbad  repräsentiert  eine  eigene 
Type.  wurde  ursprünglich  von  A.  H^lain 
«npfohlen,  dann  von  Professor  E.  Valenta 

w- iter  ausf,'carbcitet  und  für  eine  allgemeine 
pralctische  Anwendung  brauchbar  gemacht  (,Pbot. 
Korresp.*,  November  1903).  Seit  dieser  Zeit 
wird  es  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  io  Wien  vielfach  gebraucht  und 
hat  zum  Vergleidi  mit  andereA  Tonbadem,  zur 
l'rQfung  der  Haltbarkeit  des  Tones  utnl  der 
Sparsamkeit  des  Goldverbraucbs  Gelegenheit 
gegeben.  Da  sieh  hierbei  das  Tbioicarbamid- 
tonbad  in  mehrfacher  Hinsicht  als  das  vorteil- 
hafter anzuwendende  erwiesen  hat,  dürfte  es 
M'Platse  sein»  die  Aufmerksamiceit  der  pfaoto- 
Krapbiscben  Plraktilier  nocbmds  auf  dasselbe  zu 
lenken. 

Ois  Tbiokarbamidtonbad  wird  am  besten 

I)  Ans  Edcrs  „Jahrbuch  für  Photographie  und 
Reprwluktiotistcchnik "  igoS-  X  crlag  vott  Wilhelm 
Knapp  in  UaUe  a.  S.,  Preis  8  Mk. 


nach  folgender  Vorschrift  angesetzt:  Man  löst 
I  g  Thiokarbamid  in  50  ccm  Wasser.  Von  diesem 
setzt  man  zu  25  ccm  einer  (ioldcbloridlösung 
1:100  so  viel  zu,  bis  der  anfangs  entstandene 
Niederschlag  sich  wieder  gelöst  hat,  wozu  14  bis 
I  5  ccm  notwendig  sind,  und  fügt  "j  g  Citronen- 
saurc  hinzu  Man  erhält  damit  eine  farblose, 
klare  Fiflssigkeit,  welche  durch  Zusatz  von  Wasser 
auf  I  Liti  r  LTgflnzt  wird  Nachdem  darin  noch 
10  g  Chiornatrium  gelöst  worden  sind,  ist  das 
Bad  fOr  den  Tonungsprozess  fertig^^tellt 

Für  die  Anwendung  dieses  Tonbades  ist  zu 
beachten,  dass  vor  dem  Tonen  ein  gründliches 
Auswässern  (dreimaliger  Wasserwechsel)  er- 
forderlich ist  und  das  Tonbad  in  frischem  Zu> 
Stande  sehr  rasch  wirkt,  so  dass  es  zweckmassig 
ist,  die  Kopieen  einzeln  oder  zu  zweien  zu  tonen. 
Verlangsamt  kann  die  Wirkung  durch  weiteres 
VerdOnnen  mit  Wasser  werden.  Merkwürdig 
ist  die  Erscheinung,  dass  Temperatureinflüsse, 
wie  sie  von  warmen  und  kalten  Zimmern  aus- 
geübt  werden,  bei  diesem  Tonbade  fast  gar 
nicht  zur  Geltung  kommen.  Zum  Fixieren  be- 
nutzt  man  das  übliche  Fixierbad,  bestehend 
aus  10  Teilen  unterschwcfligsaurem  Natron  in 
100  Teilen  Wasser  gelöst. 

Zur  Tonung  mitdemTbiokarbamidbad  können 

sowohl  Glanz-  und  MattcelloTdinpapiere  als  auch 
Chlorsilbergelatiaepapiere    ( Aristopapier)  ver- 
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wendet  werden.    Die  Tonung  gibt  Bilder  von 

homogener  Ffirbung;  Es  können  Töne  von 
Braunrot  bi^  Biauviulett  erreicht  werden. 

Ftlr  MatteelloTdinpapiere  zeigt  die  braune 

Farbe,  '.vr  1  ^rhon  narh  kurzer  HehandlunK 
mit  der  ronung^lOäuag  eintritt,  eine  sehr  günstige 
Wrkung 

Besonders  vorteilhaft  erscheint  die  Anwendung 
dieses  Bades  bei  kontrastreichen  Kopieen,  welche 
in  anderen  Tonbadern  meistens  ungleich  färben, 
wahrend  hier  der  FarbentOD  des  Bildes  in  Liebt 

und  Schatten  pleichmassip  erscheint. 

Der  Zusatz  voa  Citroaeosäure  kann  durch 
einen  soleben  von  Weinsaare  in  gleichem  Aos- 
masse  ersetzt  werden.  Wahrend  jedoch  die 
Cttronensfture  die  Herstellung  von  bläulichen 
Tonen  begQnstigt,  kann  die  Weinsflure  besser 
für  bräunliche  Töne  verwertet  werden.  Für 
manche  Chlorsilbergelatiaepapierc  ist  der  Wein- 
•ittfetttsatt  entsdiieda»  vorziuneben. 

Der  von  R  E.  Blake  Smith  empfohlene  Zu- 
satz von  stark  verdOnntcr  Salpetersäure  (Eders 


y Jahrbuch"  für  1904,8.505;  »Photogiapby'  1903, 

S.  4^7'  \\ -Ichei  vorzugsweise  zur  Herstellung 
purpüi  Li  duncr  Tüne  dicneo  soll,  bat  keinen  wahr- 
nehmbaren Unterschied  in  der  Wirkung  des  Ton- 
bades erkennen  lassen. 

Die  geaaaaten  Eigenschaften  dürften  da& 
Thtokarbamidtottbad  fllr  die  Praxis  wertvoU  er- 
scheinen lassen,  was  um  so  mehr  der  Fal!  sfln 
wird,  da  sich  auch  der  Goldgeliait  sehr  gut  aus- 
nutzen Usst  Es  kann  mit  diesem  Tonbade  so 
lange  getont  werden,  als  noch  Spuren  von  Gold- 
salz enthalten  sind.  Die  Verstärkung  des  Bades 
durch  Hinzufllgen  von  Goldddorid  ist  jedodi 
nicht  zu  empfehlen. 

Schliesslich  dürfte  auch  der  ümstand,  da&s 
im  Thiokarbamidtonbad  keine  giftigen  Bestand- 
teile enthalten  sind  und  der  Bezug  der  hierfOr 
notwendigen  Chemikalien  an  keinen  GüUcbein 
gebunden  ist,  vielen  willkommen  sein. 

Die  Vielseitigkeit  der  Verwendung  und  dif 
sonstigen  guten  Eigenschaften  lassen  daher  das 
Thiokarbamidtonbad  als  in  hohem  Grade  ver- 
wendbar erscheinen. 


t^undsehau. 


—  Ueber  die  Zusammensetzung  der 

durch  Kaliumhichroniat  im  Licht  unlös- 
lich gewordenen  Gelatine  und  Ober  die 
Theorie  dieses  Vorganges.  (Fortsetzung.) 
Um  festzustellen,  ob  das  bei  der  Belichtung 
entstehende  Chromsesquioxyd  auf  den  Ueber- 
schttss  von  Kaliumbichromat  einwirkt  und  chrom* 
saures  Chromo.xyd  bildet,  wäscht  Ed  er  die  un- 
löslich gewordene  Gelatine  so  lange  mit  heissera 
Wasser  aus,  bis  letzteres  keine  Färbung  mehr 
zeigt,  worauf  durch  wiederholte  Behandlung  mit 
heisseni  aramoniakaliscben  Wasser  die  Chrom- 
saure  ausgezogen  wird. 

Die  Autoren  haben  erkannt,  dass  die.se 
Methode  wohl  die  Gegenwart  von  Cbromsaure 
nachzuweisen  erlaubt,  aber  keine  genauere  Be> 
Stimmung  derselben  gestattet,  da  Ammoniak  in 
der  Warme  auch  eine  beträchtliche  Menge  Gela- 
latinelOst,  welche  Chromsesquioxyd  mit  sich  fort* 
nimmt  Ausserdem  vatiietl  <lii'  Menge  des  so 
gelösten  Chromoxyds  mit  dem  Grade  der  Per- 
meabilität der  chromierten  Gelatine,  mit  der 
Dauer  des  Kontaktes  mit  der  AmmonlakUisung, 
mit  der  Temperatur  der  letzteren  und  mit  der 
Anzahl  der  Waschungen.  Die  Verfasser  haben 
nun  festgestellt,  dass  sich  durch  eine  gcnögende 
Zahl  von  Waschungen  mit  beissem  Wasser  die 
Cbromsfture  fast  vollständig  eliminieren  iSsst, 
welche  Ed  er  als  chromsaiires  Chromo.xyd  in 
der  Gelatine  annimmt.  Da  man  am  Ende  der 
Waschungen  kein  Kalium  mehr  in  den  noch 
beträchtliche  Mengen  Chromsflurc  enthaltenden 
Wascbwässern  ßndct,  kann  man  annehmen,  dass 


das  gebildete  cbromsaure  Chromozyd  lang^sis 

von  dem  heissen  Wasser  dissociiert  wird.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  also  nicht  möglich,  das 
Verhältnis  von  Chromsfture  zu  Chromsesquio^ 

zu  bestimmen  und  sich  zu  vcr^-cvissern,  düs 
es  sich  wirklich  uro  ein  chromsaures  Chromootyd 
handelt 

Trotzdem  wurde  bei  den  verschiedenen  nun 
folgenden  Versuch«)  eine  Bestimmung  der  Chrom- 
siure  nach  der  Methode  von  Ed  er  unfe^ 
nommen.  Zu  diesem  Zwecke  .vnrde  die  in  sehr 
dOnoer  Schicht  auf  Glasplatten  ausgebreitete 
Gelatine,  nachdem  sie  senribilisiert  und  unter 
den  verschiedensten  Bedingungen  exponiert  wor- 
den war,  von  der  Unterlage  durch  Abschaben 
losgelöst,  zu  wiederholten  Malen  mit  80  Grad 
warmem  Wasser  gewaschen,  und  zwar  so  lange, 
bis  das  Waschwasser  farblos  ablief.  Die  Gela- 
tine wurde  dann  getrocknet,  die  Menge  in  zwei 
Teile  geteilt,  von  denen  der  eine  verascht  und 
gewogen,  der  andere  gewogen  und  mit  am- 
moniakalischem  Wasser  behandelt  wurde.  Im 
ersten  Falle  ergab  sich  der  ganze  Chrom  -  plus 
Aschengehalt  der  Gelatine,  im  anderen  Falle 
wurde  der  ammoniakaUscfae  Auszug  zur  Trodme 
verdampft,  der  Rvickstand  geglüht,  und  somit 
die  Menge  des  Chromsesquioxyd  erhalten,  weldacs 
von  der  Cbromsflure  herstammt,  plus  dem  sns 
der  Gelatine  mitgelösten.  Zur  Ergänzung  der 
Eder sehen  Versuche  wurde  noch  die  Hypothese 
experimentell  untersucht,  ob  vielleicht  die  Cfaien- 
säurc  von  dem  von  der  Gelatine  zurückgehaltenen 
Kaliumbichromat  herrOhre,  zu  dessen  Entfemuog 
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<lie  Behandlung  mit  Wasser  nicht  genügt.  Um 
diese  Vermutuo|;  zu  verifizieren,  versuchten  die 
Verfasser  <fie  Gefenwart  von  Kalimn  eniersati 
in  dem  Ammoniakwasser ,  anderseits  in  der 
cbrotniertea,  ausgezogenen  Gelatine  nachzu- 
weisen. (Die  letztere  wurde  verascht,  der  Rück- 
stand in  konzentrierter  Salzsäure  gelöst,  und 
mit  Ammonialt  das  Chrom  gefaUt.)  Da  diese 
Untertaehuagen  keine  Spur  von  Raliatn  ergaben, 
scheint  bewiesen  zu  sein,  dass  die  Chrotnsilure 
nicht  als  Bicbromat  zurQckgehalten  wird.  Die 
inf  oben  beschriebene  Weise  erhaltenen  Chrom», 
oxydmengen  wurden  vor  der  Wägung  gereinigt, 
indem  sie  mit  Kaliumchlorat  und  Alkalikarbonat 
gesdimolzen  wurden,  das  gebildete  Chromat  mit 
Wasser  aufgenommen,  mit  Salzsäure  und  Alkohol 
reduziert,  schliesslich  das  durch  Ammoniak  gtt' 
fiülte  Chromoxyd  gewogen  wurde. 

Eder  bat  iv  Stutze  seiner  Tbeorie  gezeigt, 
dass,  wenn  man  gefälltes  Chromsesquioxyd  mit 
KaliumbicbromatlOsung  digeriert,  das  cbromsaure 
Sah  in  der  KAlte  unter  Bildung  von  cfafvm* 
saurem  Chromoxyd  zersetzt  wird.  Zur  näheren 
Untersuchung  dieser  Reaktion  wurde  der  Ver- 
such von  den  Verfassern  wiederholt,  und  zwar 
in  der  Art ,  <i^^^  sie  das  Sesquioxyd  mit  der 
theoretisch  cnisprecbeodeo  Menge  Bicbromat 
MTci  Tage  lang,  unter  häufigem  Rohren,  in  Be- 
rflhrunf?  Hessen  Sodann  wurde  einerseits  das 
Verhältnis  von  Chrom  zu  Kalium  iu  der  Bichro- 
natlOsung  bestimmt,  anderseits  in  dem  Chrom- 
oxyd ,  rachdem  es  vollständig  ausgewaschen 
war,  die  vorbaudcaen  Mengen  Cbromsciiquiüxyd, 
Gbromsiure  und  Kalium  Die  Analyse  des 
Bichromats  nach  der  Digestion  mit  Cbromoxyd 
ergab: 

Aailjpw    Nr.i   Nr.»  '  aCrOk  AfO 

aCrO,  64,07  6.j,5i  Berediiiet  fflr  A',  Cr, O;  68.01  31.99 
f^O  35.9335.49  Berechnet  ,.   K,CrO^    51,54  48,46 

Gffumicii    mit  reineui 

Bicbromat    ....  67,58  3:^43 

Wenn  sieb  chromsaures  Cbromoxyd  CrC^* 

Cr^O^  gebildet  hatte,  mQsste  das  Bicbromat  in 
neutrales  Chromat  verwandelt  worden  sein.  Aus 
der  Analyse  scheint  nun  hervorzugehen,  dass  diese 
Unwandlung  eine  kaum  bemerkenswerte  ist 

Das  mit  dem  Bicbromat  digerierte  Chrom- 
sesquioxyd wurde  ungefiibr  900  mal  zur  Eot^ 
fcrnung  jeglicher  Spur  von  Bicbromat  mit  heissem 
Wasser  gewaschen.  Trotz  dieser  zahlreichen 
Waschungen  behielt  das  Wasser  immer  eine 
'eichte,  konstant  bleibende,  gelbliche  Färbung. 
Die  Analysenresultate  für  100  g  des  Nieder- 
Hhlages  waren: 


Gefunden : 

Cr.  O,     86  92 

Cr  O,  13.08 

Kalium  oichta 


Bererhort  für: 

Cr^O, 
Cr  O, 


Verebumaehiiehten. 

PhefeogniphJMher  Verein  zu  Benin. 

(Gegr.  i863>) 

Sitzung  am  Donnerstag,  den  23.  November, 
abends  8  Uhr,   im  Gebäude  der   KSnigl.  See- 
handlung, J figerstrasse  22. 
(Sitxnngasaal  des  Vereins  Berliner  Ksnflente  «od  In- 
duatiicllcr.) 

TagcBordanng. 

I.  Geschäftliches,  Amaddiug  nnd  Aafuhoi«  netter 
Mitglieder. 

9,  BesdilmstMSMig  Uber  HenteUmiK  des  Mit^ied* 

diploms  und  der  Platatt-  für  Elircmnitglieder. 
^  Das  Plnatypie  »Verfahren,  Experimental-  and 
ProjektiontvoEtng  tou  Herrn  ScholL 

4.  Die  MuItIplex>Schale  der  Fhma  Dr.  J.  Stein- 

schneider. 

5.  Neue  Modelle  vod  Reiiekamcraa  der  PSna 

Km  etil  Htm ,  ZweigiuederisHiuig,  vorm.  Herbst 
&  Firl.  CörliU. 
&  Wahl  dfler  Vergnügungskommlssioo. 

7.  Beratung  nnd  Beschlussfassung  Aber  den  Vertrag 

mit  der  Haftpflictat-Vetsictaeniagsgcwllacbaft 

8.  Vcnduedeiiei  und  Pkagekuten. 

Der  Vorstand 
LA.:  Fritz  Hansen. 


Ab  neue  UitgUeder  ^nd  anfgenommen: 
HeiT  Bd.  Schütze,  Katthttsa»,  Guattottenbnrg» lidbnis- 

Strasse  29. 

„   Karl  Weincrt,  PsMkent,  Berlin  SO.  33,  Miis- 

fc.iuer  Strn.q5e  24. 
Berlin,  den  16.  November  1905. 

Oer  Vorstand. 
I.  A. :  E  Martini.  Schatzmeister, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstr.  34. 


60,47 
39.53 

(Sehtass  folgt) 
Dr.  A.  TranbC'ClMiloltcBbBrg. 


SSehafaelker  Phetogrephen^Buntf  (B«V.). 

(Uater  dem  Protektorat  Sr.  H>J.  KOnig  Friedrich  AnfMl  VOeSachwa^ 

Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenomnicn: 
Herr  Mtllcr-Rodilitz  i.  &;  Heer  Rudolf »RoasweiD. 


Ateliernachrichten. 

Bamberg.  Herr  Max  Köhler  eröffnete  Franz 
Ludwlg-Stnese  10  eb  Ptaetographiicbci  AtcJier. 

Chemnitz.  Die  Firma  „Photographisches  Atelier 
Germania",  Zwickauer  Strasse^  erwarb  das  Atelier  des 
Herrn  Faul  P.tnsc,  W.  H Offerts  ITaehlolger,  und 
wird  es  unter  der  Firma  „Atelier  Germania,  Filiale 
Poststrasse  1 1 ",  weiterführen.  Bilder  werden  zu  Waien- 
hau&preisen  geliefert  (zwölf  Visitbilder  1,90  Mlc). 

Leipsig.  HeiT  Chr.  Harbers  TSilegte ssm Spesist- 

geschOft  photo^raphiacher  Artikel  von  Usifct  6  SSCh 
Dorotheeostraase  a. 
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Wiesbaden.  HerrGeorg  Schipper  verK-Ktc  Äclne 
Photograpbische  Anstalt  vou  Saalgasse  j6  nach  Jabn- 

Klein«  |UIitteilungen. 

—  In  den  Wintertuonateu  eiguet  sich  das  vou  der 
Neuen  Photographischen  Gesellschaft,  Aküen- 
gesdlschaft,  Steglitz,  hergestellte  „Eniera-rapier" 
^anr  Ijisonders  auch  für  die  Arbeiten  des  Fachphoto- 
grapbcu,  weil  sie  mit  die-scni  Material  trotz  des  Licht- 
mangels  schnell,  betjueni  und  gut  vonstatten  gehen. 
Die  !";ilirikaiitii)  weist  durcli  liin-  \n/c!^,'i-  -.ind  eiüe 
Kxtrabeilagt:  in  Vorliegeuder  Nutuiucir  uuf  du:»  vorteil- 
Iwfle  HillBniittel  eingehend  hin. 

Kill  äusfölirlichcr,  dieser  Nummer  beigelef^er 
Prospeict   macht   nähere   Angaben    über  das  Portrilt- 

objektiv  „Atelier-ScbaelUrbeitcr  das  die 

Optisch- Mfrh.ini.^rhr  Inrlnstrip  •  Anst.ilt  Hiign  Mfver 
&  Co.,  Gi'irlitz,  auf  den  Markt  bringt  und  speziell  für 
die  trflben  Wintertage  «mpfietalt. 

fragt  4yf.  Herr  H.  K.  in  R.  Wie  mattiert  man 
GUncheiben,  von  alten  Negativen  stammend,  auf  ein- 
facfaale  Weise  achSn  und  datierod  (auf  einer  Seite)  .> 

Ich  mdchte  die  Gläser  bei  Herstellung  von  Fenster- 
bUdcni  verwenden,  und  müssen  dieselben  zu  dieaem 
Zweck  cuf  daer  Seite  matt  geltzt  werden.  Blne  Bfat< 
tlening  mittels  Matllacks  ist  uiL-lit  dauerhaft  genug. 
Schieilen  mittels  Schmirgels  gibt  schöne  Resultate^ 
ist  aber  ta  mflhevoll,  um  lohnend  zu  sdn.  Ein  Ver- 
such ,  mittels  FIugs.säure  ^u  :It/.en,  ist  mir  miKilungen, 
das  Glas  wurde  zwar  angegriffen,  aber  nicht  gleich- 
nlwg.  Bitte  Sie  um  gütige  Angabc  eines  genauen, 
einfachen  Rezeptes. 

Antwort  au  Fragt  4Jj,  Das  Selbatmattierea 
grösserer  Mengen  von  Glaasebdben  kann  nicht  em« 
pfohlen  «erden,  da  diese  .Arbeit  vorteilhaft  nur  ent^ 
weder  mittels  des  Sandstrahlgeblises  oder  mittels  Fltisti- 
aAnredäiupfea  vorgenommen  werden  kann.  Ersteres 
ist  im  Kleinbetrieb  ausgeschlossen  und  letzteres  eine 
wenig  angenehme«  ja  bei  mangelhafter  Eioiichtimg 
sehr  gefahrUche  Operation.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
das  Mattieren  durch  eine  Glasatzan^talt  vorzunehmen, 
wie  sie  heule  in  jedem  grösseren  Ort  existiert.  Soll 
das  Mattieren  mittels  Flusssäurc  im  Einzelfall  vor- 
genonunen  werden ,  so  ist  das  Verfahren  folgender- 
maasen:  Man  beschafft  sich  eine  bleierne  Sclkule,  <lic 
Ober  dem  Wasserbade  erwSrmt  wcnleu  kann,  und  deren 
(rrösse  so  bemessen  ist,  d.iss  sie  von  den  zu  mattieren- 
den Gläsern  gerade  vollkommen  bedeckt  wird.  In 
diese  Bleischale  bringt  tuen  die  nütige  Menge  mög- 
Ucbst  fdn  pulverisierten  PInssspata  (auf  das  Format 
18:24  etwa  100  und  fibergiesiit  das  Fluss'5p!»tp'i1v<T 
mit  starker  Schwefelsäure.  Durch  Erwärmen  auf  dem 
Wa.sserbade  geht  .lit  Aei/ung  sehr  schnell  von  statten, 
doch  muss  das  (ilas  vorher  auf  dns  sorj^f^hiKstc  ge- 
reinigt werden,  wenn  eine  glcichm4ssige  Aetzung  er- 


zielt werden  soll.  Die  ganze  Operation  muss  selbst- 
ventündlich  unter  dnem  aebr  gut  zieheodea  Ahcug 
vorgenommen  werden,  da  die  FtaiMluedliuple  gaai 
ausserordentlich  giftig  uad  höchst  gellhtHdt  Mx  Kcfal' 
köpf  und  Lunge  sind. 

Frage  476.  Herr  O.  St.  in  I.  Xam- 
Zeitschriften  eignen  dch  cum  Studium  eines  VholO- 
gr^hea,  der  der  heutige»  Kumtridatoog  mehr  tolgca 
mSchte. 

Antwort  m  Frage  4^6.  Kine  für  Iluc  Zwed» 
äusserst  gedgaete  Kunst- Zdtadirift  ist  „Die  KaaatHr 
Alle"  ia  Mindiea,  wdche  in  Woit  uad  Süd  der  EMI* 

Wicklung  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes  gewidmet 
ist  Ferner  empfehlen  wir  Ihnen,  falls  Sie  der  eng- 
lischen Sprache  machtig  sind,  die  ganz  prächtige  KunM» 
Zeitschrift  „Studio",  die  aucli  besonders  das  KWÜ^ 
gewerbe  in  ausgezeichneter  Weise  pflegt. 

Frag«  Herr  Jl.  S.  in  H.    Ich  arbeite  tnit 

Emaille  auf  Kupfer,  und  einige  Platten,  nameatlicb 
kleine,  lassen  sich  schön  dnnkelbraun  einbrennen,  aler 
die  meisten  Kopieen  bleiben  hellgelb,  und  bei  längerem 
Erhitzen  wirft  dss  Kupfer  Farben,  und  di«  Schidit  gckt 
beim  .^etien  wcjj.    Woran  liefet  das? 

Anlwort  au  Frage  4jj.  Der  Fehler  dürfte  in  eintr 
zu  dünnen  Schicht  des  Fisdildms  liegen,  oder  auch 
in  der  bei  j?ro«<5en  Platten  t\x  niedrijj  gehaltenen  Tem- 
peratur. Wenn  das  Kupfer  an  den  braunen  Stellen 
beim  Einbrennen  sehr  stark  saUnft,  so  ist  dies  ohse 

jeden  Sch.iden  für  f^aü  Resultat.  Hiese  .\n]auffarb«B 
verschwinden  sofort  beim  Uebergieasen  der  Aelcuiig 
gewMinllch  gar  schon  in  dem  Sataslurebad,  wddwf 
nach  dem  I?inbrennen  ?m  KlSninjj  verwt-tifV-t  wii' 
Die  Aulauffarben  verhindern  gewöhnlich  beim  Anfänger 
da  riditiges  Brkenuea  der  Blabreanferbe  nod  madien 
ihn  stutzig,  so  dass  er  den  Pro7tss  vorzeitig  unterbricht 
Dies  geschiebt  natürlich  bei  grossen  Platten  letchler 
als  bd  kldoeo,  weil  hier  ohadiin  das  Biabienaeo  wegea 
der  groB-sen  ableiu-ni^en  Flflcbe  scbL-inbm  inigebübrlirb 
langsam  vor  sich  geht  und  dadurch  leicht  die  Sinp&i* 
dnag  entsteht,  dasa  die  Emdlle  aehou  verbianat  ist, 
ehe  sie  überhaupt -die  niUige  l'arbe  .Tn  ;4<-iiritniiien  hnt 

Frage  478.  Herr  A.  P.  in  E.  Wie  wird  der  käuf- 
liche Fiachldm  hcrgeatdlt?  Deisdbe  ist  von  brattner 
Farbe  und  besitzt  cim-n  intcim;\'eri  Ccmch 

Antwort  eu  Frage  4J8.  Der  käufUchc  I'i»cbl«ni 
wird  in  den  groeaea  IHacbprodukten-Pabrikea  gewonaes, 
welche  sich  in  Norwegen  befiinlcii.  Di  r  bcs.scre  Fisch- 
leitn  wird  speziell  aus  Dotachköpfen  in  ähnlicher  Weiie 
gewonnen  wie  die  Gelatine  nnd  der  Ldm  in  den  Leioi- 
fibtikcii.  I^chlfi  iiii  re  nuHlit.'itcn  stammen  aus  der  Ver- 
arbeitung der  Knochen  und  Fleischreste  der  grossen 
Seeslugetiefe  Der  nnangenehme  Geruch  rflhrt  wewst- 

lieh  'l;i\  i)n  lu  r.  <lass  djis  ver  ii  iiLileU-  I.eimgut  bänfiR 
schon  in  starke  Fäulnis  übergegaugeu  ist,  ehe  es  tum 
Vetsicden  gdangt 

Prospekte  in  dieser  Nummer: 
QptlMb-llMluMdMte  bAwteto-AaateU  Bog«  Ib^W  *  0»» 
MrtUi;  Raas  Photograpbische  Oetellsobaft,  tttl» 
gMalltchaft,  Stegllti  bei  Btrlla. 


Per  die  Redskita  vcnatweMHcli:       Rcfiemcsrat  fnimm  Dr.  A.lliellie>aiailoitrabius. 
Dtndk  aad  Verisi  vm  Wilhelm  Knapp- HdU  a.S. 


Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIhr  FÜR  REPRODUKTIOMSTECHNiK. 


.«  ArniDcri:  —  aca  vereint  scmesKcaer  r ■capoonfrapoea  n  ■■■■■■  • 
-BarmcQ  —  des  Verein*  Bremer  Facbpholorraphen  —  des  Vcrdu  plHl*> 
'tocrmpbcn -Gchilfrn- Vereins  Dortmund  and  Umeegend  —  des  DflMCMMrfar 
lilieo -Vereins  —  de«  Elsas*  -  Lothriii|ri>cbeD  Photograpbcn  - Varaiiis  —  4v 


Orfsn  de*  Pbolocrspbiichrn  Vrreia*  xa  Berlin 
Itr  Freien  PhotocTipiicn  Innarg  de*  H«n<i wFrkskamraerbeiirk«  Arnibcrj    —  de»  Verein»  Schlesischer  Faebphotofrapfaea 
its  B«rri»ch- MArti»cheo  Pbolo^taphen -Verein*  xn  Elberfeld -T  -    .  . 

mpkiacMr  Kilajb«tt«r  von  Dannc  nnd  Umnccod  —  d*s  Pboto 
PbatofTapbea -Vcrelos  —  des  DOcseldorfer  Pbcrtofrapben- Gebill< 

PliototraphischeD  Genoaienschtn  von  Essen  and  bcnaebbartca  SUdten  —  des  Pbci(o(;rsphen  -  Gehilfen -Vereins  Essen  ond  Umhegend  —  dta 
Pbolocriphrn  -  Grhilfrn  -Vereins  Krankfait  a.  M.  —  des  Varvina  der  Facbphotofraphen  von  Halle  a.  S.  and  Umgegend  —  der  Photo^raphlscbea 
GeseliscbaA  in  Hsmbare  -  Altona  der  PbotOfraphcn -  Innmw  so  Hamborg  —  dea  Pbotorraphen-GcbiKen -Vereins  zu  Hambarg  -  Aitooa  — 
!*•  PtMiMnjtUacheo  Vereina  Hannover  —  der  Vereintfnnc  Heldelberrer  Faebpholofrapnan  —  dar  Pbotop-apben-Inaua^  tu  Hildaihttai 
flu  das  Raftanufsbaiirk  HUdeabeim  —  der  Verainifunc  iCarlamber  rachphotofrapbeo  —  das  Pbotorrapbcn -Vereins  zn  Kaaael  — •  4n 
Vereins  pholoitraphisrhrr  Mitarbritrr  va  Kiel  —  der  rhotorraphischen  Getellarhalt  ni  Kiel  —  des  Rhrinisch -Westfälischen  Vereina  ibt 
Pflege  drr  Photographic  und  vrrw»ndter  KOnste  ra  Köln  a- Rh-  —  de»  Verein»  Leipziger  Photoffraphen  -  Grhtlfrn  —  drs  Vereins  der  Pboto- 
cbemipaphen  und  Beiufurbeiter  Leipzic  und  Umgegend  —  der  Innung  der  Pbotographen  zu  LQbeck.  —  der  Veremicua(  aelbattad^cT 
Pbatofrapbaii,  Bezirk  Mafdaburc  —  der  Vareinicung  der  Manabsiniar  nnd Xadwifahafeaar  Facfapbotofrapbra  —  da«  Mlfkiaeb  -PoauBancnaa 
Photo^rapben -Vereins  —  der  MOncbcner  Pbotocrapbiscben  Gaaellscbaft  —  des  Pboto^phen  -  Gchilleo -Vereina  MOnchatt  —  dar  PbotO» 
graphischen  GekelUcka(\  NOruberg  —  dea  Verbandes  Mecklenburg  -  Pomraeracher  PbotogT-aphen  (Rostock)  —  des  Slchaiscben  Photograpbco- 
Bandca,  mit  dr_n  Srktionrn  l>iF*aen  und  Umgegend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz,  Zwickau,  Grimma,  Voftland,  Lanaila  —  ile>  Schleawig- 
i-Vercioa  —  dea  Schwcizariscben  Pbotompbca- Varaina  —  des  Photocnphan-Gahilfaa-Vafain*  in  StcttiB  — 
" -  .    ..    .    ^   Pho»»-Ch««%wphM  to  -    -  .  


Holsteinischen  Photoprapbcn-Vercias  —  dea  Schweizerischen  Pbotograpbai 
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Elektrisehe  F^mpl^otographi«. 

Von  Otto  McBtfc 


Professor  A.  Korn-  München  hielt  kQrzlidl 
in  dem  Saale  des  Berliner  Klektrotcchnischen 
Vereins  einen  Vortrag  über  seinen  neu  kon- 
struierten Apparat,  welcher  einen  interessanten 
Einblick  in  das  Wesen  der  elektrischen  Ueber- 
mittelung  von  Handschriften  und  Portrflts  auf 
weite  Entfernungen  gestattete. 

Der  Kornsche  Apparat  setzt  sich  aus  einer 
Geber-  und  einer  Empfflngerstation  zusammen, 
die  beliebig  weit  voneinander  entfernt  and  bei» 
spielsweise  in  das  Telegraphen  netz  der  Reichs- 
poctverwaltung  eingeschaltet  werden  können. 
Aof  der  Gebentation  finden  wir  ab  Hauptobjdct 
einen  Glascylindcr,  der  nach  Art  der  Phono- 
grapbenwalzen  montiert  ist,  also  bei  jeder  Um- 
drehung qm  sich  «elbct  zn^eidi  ein  StOdc  wdter 
in  iciner  Liogsadise  forticbreitet    Aaf  der 


piatMnMk  aaikalHL) 

Inneren  Fliehe  dieses  Glascylinders  wird  die 
zu  obertragende  Photographie  als  Transparent- 
positivfilm aufgespannt.  Ordnen  wir  nun  vor 
diesem  mit  Positivfilm  bespannten  Glascylinder 
eine  Lichtquelle  (Nernstlampe)  so  an,  dass  deren 
Strahlen  durch  eine  Sammellinse  auf  eine  kleine 
Stelle  der  Walzenperipherie  konzentriert  werden, 
so  ist  ersichtlich,  dass  alle  Stellen  der  Positiv- 
film bei  der  eigenartigen  Bewegung  des  Cylinders 
das  LichtbOndel  passieren  mOssen,  mithin  der 
jeweiligen  Helligkeit  der  Transparentfolie  an- 
gepasste  Licbtmeogen  in  das  Innere  der  Glas- 
wdte  gehmgen. 

Diese  LichteindrOcke  werden  des  weiteren 
von  einer  im  Inneren  der  Glaswalze  angebrachten 
Selenzdle  «ofgenommen  und  —  wie  wir  sp&ter 
adien  werden  —  in  Form  geringer  oder  aUrkerer 
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elektrischer  Slrume  weitergegeben.  Selen  Iiat 
die  Eigenschaft,  im  Dunkeln  elektrische  Ströme 
Oberhaupt  nicht  zu  leiten,  wlhrend  es  bei  einer 
mehr  oder  weniger  Intensiven  Restrahiung  durch 
Licht  entsprechend  leitender  wird.  Der  Vor- 
gang, wdcher  sich  also  beim  Telegraphieren 
von  Portrats  u.  s.  w.  abspielt,  ist  ungefähr  der 
folgende:  Sobald  ein  dunkler  Teil  der  pboto- 
graphischen  Transparentfolie  das  fdne  Ltcht- 
bOndel  der  Nernstlampe  passiert,  gelangt  über- 
haupt kein  Licht  in  das  Innere  des  Glascylinders 
auf  die  Selenzelle,  es  wird  also  auch  der  von 
einer  kleint:n  Hattirie  erzeugte  Strom, 
der  durch  die  äelcnzetie  zur  Fernleitung 
I Empfangerstation)  geht,  nicht  weitergegeben; 
passieren  dagegen  hellere,  bezw.  ganz  durch- 
siihtlge  Particcn  der  Folie  das  Lichtbündel,  so 
werden  auch  entsprechend  staikere  Ströme  — 
entsprechend  der  Beleuchtung  der  Selenzelle  — 
zur  Enipf.lngerstation  fliesscn  und  dort  in  irgend 
einer  Form  registriert,  bc/w.  zu  einem  Gesamt- 
bild vereinigt  werden  können. 

Es  fragt  sirli  icfzt,  wie  wir  dit  sc  tinendlich 
schwachen  Strume  verwerten  liünncn,  wie  wir 
sie  uns  zur  Erzeugung  eines  „Bildes*  auf  der 
Empfingerstation  dienstbar  machen  können 
Zu  der  technischen  Einrichtung  der  Empfänger- 
Station  bt  hierbei  zu  bemerken,  dass  der  Apparat 
dem  eben  beschricbeiv  ;i  a  'f  der  Geberstation 
in  Konstruktion  stark  ähnelt.  Die  Stelle  des 
Glaseylinders  mit  der  Transparentfolie  dort  ver- 
tritt hier  ein  gleirhka!i!iriger  Glascylindrr ,  der 
sich  in  der  gleichen  Weise  und  in  gleichen 
Zeiträumen  um  seine  Achse  dreht,  er  dient  aur 
Aufnahme  des  lichtempfindlichen  Papieres  und 
somit  zur  Sichtbarmachung  des  telegraphierten 
Bildes. 

Zur  rmsctzung  der  srluvTn  lu  rrn  und  stftrkcrcn 
von  der  Selenzelle  der  Geberstation  kommenden 
Ströme  in  Licht  dient  eine  kleine  TeslarObre, 
die  derartig  vor  der  mit  Rromsilberpapier  be- 
spaantea  Empfjäogerwalze  orientiert  ist,  dass  das 
Licht  aus  der  kapselartif^en  Hart^mminmhOlIung 
dtr  Teslaiv'ihrc  r.ur  an  einer  Sti'lle  au  ireten  und 
in  Form  eines  eng  begrenzten  Licbtüeckcs  aul 
das  lichtempfindtiche  Pap  er  fallen  kann.  Um 
falschen  Auffassungen  vorzubeugen,  ist  hierbei  zu 
bemerken,  dass  die  ach  wachen  .^Pbotographier- 
ströme",  die  vom  Geber  kommen,  nalllrlich  nicht 
im  entferntesten  ausreichen,  um  direkt  Licht- 
erscheinungen hervorzurufen,  es  handelt  sich 
hier  vieiraehr  um  eine  sogen.  Relaiswirkung, 
deigcstalt,  dass  diese  schwächeren  und  stärkeren 
Ströme  zunächst  ein  äusserst  emplindlichcs 
Galvanometer  betätigen,  dessen  ausschlagende 
Nadel  mehr  oder  weniger  Widerstand  in  den 
Tcslakreis  (Lampe  und  Induktorium)  einsrtialt'-t 
und  dadurch  die  Lampe  mehr  oder  wenigci 
aufleuchten  Iflsst.  —  Die  Teslaröhre  wurde  als 
Lichtquelle  von  Professor  Korn  deshalb  gewählt, 


weil  sie  auf  alle  Stromschwankungen  mit  gn'sstcr 
Schnelligkeit  eingebt  und  sie  in  die  entsprechende 
Lichtmenge  Obersetzt,  wodurch  der  gante  Vor* 
gang  der  elektrischen  l'eberlragung  unendlich 
vieler  Klnzel-LicbteindrOckc  natürlich  sehr  be- 
schleunigt wird.  Die  früher  für  den  glelcbea 
Zweck  versuchte  gewöhnliche  elektrische  Glüh- 
lampe erwies  sich  aus  diesem  Grunde  als  un- 
brauchbar, da  sie  zu  „träge'  ist  und  den 
wechselnden  Stromstärken  nicht  mit  genügender 
Schnelligkeit  zu  folgen  vermochte. 

Es  ist  nun  wohl  ohne  weiteres  ersichtfich, 
dass  die  von  der  Geberstation  bewirkten  Licht- 
Schwankungen  der  TeslarOhre,  bei  richtiger 
Mootierung  letzterer  vor  der  Empfängerwrfze 
analoge  Lichteindrücke  auf  dem  empfindlichen 
Bromsilberpapier  hinterlassen  müssen,  die  dann 
in  bekannter  Weise  durch  Hervorrufung  sichtbar 
gemacht  werden  können;  wir  müssen  also  bei 
strengem  Svnrhronlsmus  der  rotierenden  Cylinder 
auf  Geber-  und  EiupfAugerstation  getreue  Kopieen 
der  aufgegebenen  Originale  erreichen  —  Auf 
w<-lrhe  Weise  der  Synchfmi'^tnus  erreicht  wurde, 
zeigte  der  Vortragende  an  interessanten  Licht- 
bildern, die  erkennen  Hessen,  dass  der  Antrieb 
auf  beiden  Seiten  durch  Nebenschlussmotoren 
bewirkt  wird,  die  an  und  für  hieb  eiucn  ziemlich 
gleichmflssigen  Lauf  besitzen,  dass  aber  ausserdem 
durch  einen  sinnreichen  Mechanismus  eine  selb<^t- 
lätigc  Regulierung  der  Drebungsgeschwindigkeii 
Stattfindet. 

Nach  den  Angaben  des  Erfinders  ist  man 
im  Stande,  mit  diesen  neuen  vervoUkommneteo 
Apparaten  betspielswebe  ein  Portrflt  im 
Ferruat  13X18  in  einem  Zeitraum  von  etwa 
zwölf  Minuten  völlig  getreu  auf  die  weitesten 
Entfernungen  zu  Obertragen,  praktische  Versuche 
auf  der  Strecke  München  Niemberg  ergaben 
bemerkenswerte  Resultate,  die  der  Vortrageode 
in  Liehtbitdem  vorführte.  Die  telegrapbtertco 
Portr.'lts  ähneln  In  gewisser  Weise  grobrastrigen 
Autotypieen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
einzelnen  LichteindrOcke  entsprechend  der  6e* 
weguiig  der  Walze  etwas  in  die  Länge  gezogen 
sind.  Die  Aehnlicbkeit  leidet  hierunter  jedoch 
nicht  viel,  wie  einige  Lichtbilder  bewiesen,  die 
telegraphisch  übermittelte  Porträts  des  Prinz- 
regentcn  und  des  Vortragenden  zum  Gegenstaod 
hatten. 

Die  Erfindung  Professor  Korns  dürfte  be- 
sonders für  die  Kriminalistik  eine  grosse  Zukvnft 
haben,  da  die  schnelle  Uebermittdung  von 
Steckbriefporträts,  Abbildungen  von  geraubtea 
Objekten,  die  zur  Ermittelung  des  Taters  führen 
und  vielen  anderen  Dingen  oft  sehr  wünscbea^ 
wert,  wegen  grosser  Entfernungen  jedoch  meist 
nicht  durrlifiiliibar  ist.  Auch  die  illustrienco 
Zeitungen  wurden  ihren  Nutzen  aus  der  Er- 
findung /u  ziehen  sudien,  indem  sie  >lc" 
Sensationsbedflrfnis  ihrer  Leser  mehr  noch  al» 
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zuvor  entsprachen  und  Aufnalmicn  aktueller 
Portrats  und  Ereignisse  ohne  Rückäiclu  aut'  die 
Eotferoung  kurze  Zeit  nach  der  Aufnabme  an 
Ort  und  Stelle  in  getreuen  Koplceii  bringen 
köooteo.  —  Kurz  uad  gut,  die  vieisciiigc 
Anwendung  der  elektrischen  Fernphotograpbie 
wQrde  sich  einstweilen  üheiliaupt  noch  nicht 
äbersehen  lassen,  eines  jedoch  ist  Vorbedingung 
fllr  alles:  die  praktische  BnfllhraQg  des  Appa- 
rates in  den  Rilchspostdient  und  eine  Ver- 
billiguog  der  Betriebskosten. 

Welches  Interesse  übrigens  die  Reicfaspost- 
verwaltung  der  Kornschcn  Kifindunfx  entgegen- 
bringt, mag  man  daraus  ersehen,  das«  eine 
praktische  Vorfttfarung  der  Apparate  im  Post- 
tnuseum  einige  Tage  später  vor  dem  Staats- 
sekretär Kratke,  verschiedenen  Mitgliedern  des 


Rcichspostamtes  und  anderen  Staatsbeamten 
stattfand,  die  nach  Zeitungsberichten  sehr  gut 
verlaufen  ist;  auf  einer  Femlmtung,  welche  zu 
diesem  Zweck  zwischen  Geber  und  Empfänger 
zur  Vertagung  gestellt  worden  war,  wurde  ein 
Portrat  in  Kabinettformat  mit  bestem  Erfolge 
in  zwölf  Minuten  übertragen. 

Die  Uebermittelung  von  Handschriften,  welche 
auf  einem  anderen,  rein  elektrotechnischen 
Prinzip  beruht  und  eine  einfache,  schnelle  und 
sichere  Abfertigung  gestattet,  wurde  des  weiteren 
▼om  Vortragend«!  ansfahrllch  erklArt;  ein 
Referat  hicrfiber  durfte  indessen  fiir  ein  pboto- 
graphisches  Fachblatt  nicht  angebracht  erscheinen, 
da  —  wie  erwähnt  — •  die  Photographie  (Qr 
diesen  Teil  der  elektrischen  FernUberUragung 
nicht  herangezogen  zu  werden  braucht. 


Auslftndisehe  ßeriehte. 

E.  B.  Gore,  der  Kiaderphotograph.  —  Ein  eigenartiger  amexikaniscbcr  Geschäftckniff.  —  Die  photographiachen 
Atclien  in  Paru.  —  Bin«  Agentur  für  Wahrang  der  Intereasen  photograpbischer  AutonsB  la  Prankieidi.  — 

Der  faofle  Salon  da  Klube  „X«'£ffort"  in  BrfliseL  INMiidnicfc  wikMcik) 


In  einem  unserer  letzten  Berichte  War  die 
Rede  von  !'  i  r  i  e  M  a  c  d  ü  n  a  1  d  ,  jenem  eigen- 
artigen aineiiKanischen  Photograpücn ,  der  aus- 
schliesslich Männerbildnisse  liefert.  Ein  anderer 
amerikanischer  Spezialist,  der  gleichfalls  w.ihrend 
des  letzten  Sommers  Europa  besucht  bat  und 
bei  dieser  Gelegenheit  von  einem  Mitarbeiter 
des  „Rrit  Journal  of  Photograiihy"  ausgefragt 
wurde,  ist  E  B.  Gore,  der  „Kinderphotograph". 
Herr  Gore  ist  insofern  für  Berufspbotographen 
eine  interessante  Persönlichkeit,  als  er  ein  Pionier, 
überhaupt  wohl  der  Pionier  der  Spezial-Por- 
trttaofnahmen  bt  Es  smd  jetct  gerade  acht 
Jahre  her,  dass  Gore  ein  grosses  und  bltlhen- 
des  Geschäft  in  Gincinnati  aufgab,  um  nach 
New  York  Qberzasiedeln  und  hier  der  Photo- 
graph der  Kinderwelt  zu  werden.  Dieser  unter- 
nehmende und  fähige  Mann  macht  trotzdem  im 
Verkehr  mit  Erwachsenen  einen  ganz  besehet' 
denen  Eindruck,  aber  er  besiti^t  einen  unver- 
siegbaren Quell  von  ruhiger  Begeisterung  und 
ist  ein  sehr  gewandter  Geschäftsmann.  Sein 
Unternehmen  hatte  sofort  grossen  Ei  folg,  und 
dieser  ist  während  der  seitdem  verflossenen 
seht  Jahre  ein  dauernder  geblieben.  Er  war 
eben  der  rechte  Mann  am  rechten  Platze,  und 
CS  fiel  ihm  deswegen  leicht,  die  Schwierigkeiten, 
die  sieh  ihm  bei  der  Verfolgung  seines  Zieles 
in  den  Weg  stellten,  beiseite  zu  schieben.  In 
seinem  Atelier  stehen  ein  paar  Kameras,  einige 
StAhle  und  mehrere  Hintergründe,  aber  dias 
QbUche  Beiwerk,  die  VersatzstQcke  u.  s.  w.  fehlen. 
Oaibr  erblickt  man  hier  eine  reichhaltige  Samm- 


lung  von  Spielzeug  aller  Art   Die  HMiptsache 

ist,  das  Interesse  der  Kinder  zu  crweck-  n  und 
rege  zu  halten;  io  zweiter  Reihe  ist  dann  die 
natürliche  Würde,  welche  viele  Kinder  l)esitzen, 
gebnhrciul  zu  berücksichtigen.  Manche  Kinder 
verhalten  sich  im  Umgang  mit  dem  Photographen 
lojral,  wogegen  andere  den  boshaften  Entscbluss 
gefasst  zu  haben  scheinen,  dass  keine  Auf- 
nahme von  ihnen  gemacht  werden  darf.  Die 
Bedienung  der  Kamera  Qberlässt  Herr  Core 
einem  Operateur,  während  er  selbst  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  dem  Aufnahmeobjekt  widmet 
Gar  mancher  kleine  Widerspenstige  bat  das 
Atelier  in  der  Annahme  verlassen,  dass  sein 
Strauben  von  Erfolg  begleitet  gewesen  ist, 
Während  trotzdem  zehn  bis  zwOlf  exponierte 
Platten  ins  Dunkelzimmer  gewandert  sind.  Herr 
Gore  hält  es  für  ratsam,  eine  möglichst  grosse 
Anzahl  von  Aufnahmen  hintereinander  zu  raadien ; 
er  nimmt  für  ein  Dutzend  Kabinettbilder  nach 
zwei  Negativen  20  Dollars  (84  Mk.),  da  er  aber 
eine  grössere  Anzahl  von  Probebildem  abzu- 
geben  pllcgt,  werden  h.'lufig  ausserdem  nocli 
Abdrücke  nach  weiteren  Negativen  bestellt,  was 
natOriich  einen  erhöhten  Verdienst  zur  Folge 
hat  Eine  grüssere  Anzahl  verschiedener  Auf- 
nahmen ist  auch  schon  aus  dem  Grunde  er- 
forderlich, weil  es  Herr  Core  Hebt,  Bilder 
in  grossem  Format  herzustellen,  auf  denen 
mehrere  zart  vignettierte  Bildnisse  des  kleinen 
Aufnahmeobjektes  geschmackvoll  angeordnet  sind. 
In  Bezug  auf  Individualität  bai  Herr  Gore  die* 
selben  Ansiebten  wie  Herr  Piric  Macdonald. 
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Alle  Bilder,  welche  aus  seinem  Atelier  staromen, 
mOssen  ohne  weitercb  alh  bciac  Aibeiten  er- 
kennbar Bein.  Der  Kopierer  mag  das  beste  su 
leisten  vermögen,  sofern  er  aber  seinen  eigenen 
Stil  oder  eine  besondere  Vorliebe  fOr  etwas 
besitzt,  mnis  er  die«  de»  Stile  des  Ateliers 
unterordnen. 

Da  wir  gerade  von  einem  untcroelinieDden 
amerikanischen  Photographen  gesprochen  haben, 
möge  bei  dieser  Gelegenheit  Ober  einen  eigen- 
artigen Geschättskaiü'  berichtet  werden,  den  ein 
Landsmann  und  Kollege  des  Herrn  Gore  — 
allerdings  nur  ein  sogen.  ^Tin-Typcr",  d  h.  ein 
Pbotograph,  der  sich  mit  der  Hersteilung 
von  Ferrolypieen  (.amerikanisdier  Schnellphoto* 
graphie")  befasst  —  mit  bestem  Erfolge  an- 
wendet. In  Pittsburg  befindet  sich  auf  der 
Smicbfietd-Straiae  ein  Mdnes  pbotographisehet 
Atelier,  das  seit  einiger  Zeit  die  Aufmerk- 
samkeit der  Voi11t>ergehenden  durch  ein  Plakat 
auf  sidi  lenkt,  anf  dem  zu  lesen  ist:  „Treten 
Sie  ein  und  lassen  Sic  sich  zusammen  mit  dem 
Präsidenten  pbotograpbiereo!"  In  der  Nahe 
dieses  Plakates  bdBndet  steh  etn  Schaukasten, 
in  welchem  man  eine  Anzahl  von  Photographiecn 
erblickt,  auf  denen  Präsident  Roosevelt  in- 
mitten einer  Gruppe  junger  Leute  iAdtt  oder 
auf  welchen  derselbe  einer  anderen  Person 
die  Hand  reicht  u.  s.  w.  Auch  ein  Bild  be- 
findet sich  darunter,  weFdies  den  Präsidenten 
hinter  einem  Stuhl  stehend  zeigt,  in  dem  eine 
junge  Dame  sitzt  Der  Pbotograph  und  Erfinder 
dieses  Systems"  behauptet,  dass  ihm  seine  Idee 
ein  kleines  Vermögen  eingebracht  habe;  jeder- 
mann wolle  sich  mit  dem  Präsidenten  der  Ver- 
einigten Staaten  photographieren  lassen,  und 
besonders  die  jungen  Damen  seien  ganz  ver- 
sessen darauf.  Worin  besteht  nun  das  „System" 
des  schlauen  Yankee?  Er  besitzt  einfach  ein 
paar  grosse  Bilder  des  Präsidenten  auf  Hinter- 
grundstoff", lind  fliejenigen,  welche  sich  zusammen 
mit  dem  Staatsoberhaupt  pbotograpbiereu  lassen 
wollen,  ordnen  sich  um  das  im  Hintergrande 
befindliche  Gemälde  desselben  zu  einer  passen- 
den Gruppe  an.  Um  den  Anschein  zu  erwecken, 
als  ob  der  Präsident  jemand  die  Hand  reiche, 
ist  in  der  Leinwand,  auf  welcher  sich  das  Ge- 
mälde l»efindet,  ein  Schlitz  angebracht,  durch 
den  die  Person,  welche  sich  in  so  engen 
Beziehungen  mit  dem  Staatsoberhaupt  photo- 
graphieren lassen  will,  teilweise  die  Hand  bin- 
durchsteckt.  Zu  diesem  Gescbicbtcben  gibt  es 
nur  den  einen  Kommentar:  „Echt  amerikanisch!" 

Begeben  wir  uns  nunmehr  aus  dem  Lande 
der  <ml>eschrSnkten  Möglichkeiten  nach  dem  uns 
benachbarten  Frankreich,  der  Wiege  der  Photo- 
grapliie,  und  zwar  direkt  nach  der  französischen 
Metropole,  so  erfaalten  wir  bei  dnem  Spazier- 
gang durch  die  Hauptverkehrsstrasscn  (nach 
einem  Berichte  in  Nr.  43  der  „Revue  Suisse 


des  Photoe^raphes" ,  Bd.  VII)  folgendes  Bild  der 
photügraphischen  Situation:  Die  Fortschritte  der 
technischen  und  kOnstlerischen  Photographie 
sind  nicht  spurlos  an  den  Fachphotographen 
vorObergegangen,  das  bemerkt  man  ohne  weiteres 
an  den  Auslagen  derselben  in  Schaukasten  nod 
Schaufenstern.  Natürlich  stchrn  nicht  alle  Photo- 
grapben  auf  der  gleichen  Höhe,  aber  die  Durch- 
schnittsleistungen sind  bessere  wie  früher.  Die 
Salons  des  Pariser  Photo.  Club  de  Paris  haben 
Schule  gemacht,  das  lässt  sich  nicht  verkennen. 
Die  Entwicklungspapiere,  das  Fresson-Papier, 
das  Charbon- Velours -Papier  von  Artigue  uod 
selbst  der  Gummidruck  bilden  keine  seltene 
Erscheinung  mehr  in  den  Photographen-Schaa- 
kästen,  und  bisweilen  zeigen  diese  Papiere  eine 
geradezu  virtuose  Behandlung.  Die  grösserea 
photographiseben  Ateliers  verwenden  gegeo- 
wärtig  auf  ihre  Ausstellungen  die  f^Tösstc  Sorg- 
falt und  Pracht.  Besonders  bemerkenswert  siod 
diejenigen  des  Atdiers  Otto  in  der  rue  Royile, 
Pirou  (i:;r  Äsc  Porträts  offizieller  Persönlich- 
keiten in  unübertrefl'licber  Technik)  und  Nadar. 
Bei  der  vomdimen  Wdt  soll  zur  Zeit  das  Atelier 
vonBoissonnas&Taponnier  am  beliebtesten 
sein.  So  viel  wir  wissen,  ist  der  belcaoote 
Genfer  Photograph  Boissonnas  Teilhaber  dieses 
Geschäftes. 

Aus  dem  schönen  Frankreich  wäre  sonst 
nur  noch  folgendes  zu  berichten:  Unter  dem 

Protektorate  der  „Cbambre  syadicale  de  la  Photo- 
graphie" (einer  Art  Handelskammer  fQr  Photo- 
graphie) hat  sich  eine  Agentur  für  photographische 
Autoren  gebildet,  welche  folgendes  zu  erreidiCD 
bezweckt:  i.  Den  allgemeinen  Schutz  des  Eigen- 
tumsrechtes an   photugraphischen  Werken  in 
Frankreich  und  im  Auslande;  2.  die  gemein^ 
schaftlichc   und    effektive  Verteidigung  dieses 
Eigentumsrechtes  gegenüber  allen  denen,  welche 
die  photographiseben  Urbilder  in  irgend  euMT^ 
Form  und  mittels  irgend  eines  Verfahren«;  ver- 
vielfältigen; 3.  die  Ueberwacbung  und  L  ntef- 
drückung  von  Nachdrucken   oder  unerlaubten 
Nachbildungen,  soweit  sie  photographische  Werke 
zum  Gegenstand  haben;  4.  die  Erhebung  uati 
Eintreibung  von  Gebühren  f&r  VervidfiÜtigungs- 
rechte,  die  für  Frankreich  nicht  unter  lo  Franks 
und  l'Ur  das  Ausland  nicht  unter  13  Franks  be- 
tragen dOrfen.   In  den  Satzungen  suid  smi 
Klassen  von   aktiven  Mitgliedern   vore;^!  scficn 
Alle  Berufsphotographen  könpen  der  GescUscbait 
als  Gesellschafti«'  bdtreteo.    Jeder  Verfert^ 
eines  photographiseben  Werkes  kann,  auch  weno 
er  nicht  Fachmann  ist,  die  Vorteile,  welche  die 
Gesellschaft  bietet,  geniessen,  wenn  er  ihr  sk 
passives  Mitglied  beitritt.    Der  Sitz  der  AgeatsT 
ist  in  Paris,  48,  rue  de  Richelieu. 

In  Belgien  bildete  vor  kurzem  der  fünfte  Sdos 
der  Kunstphotographen  \'rrcinigung  „L'Effort*, 
der  in  der  Galerie  Bonte,  rue  Royale,  BrQssel, 
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ootei^eb  rächt  war,  das  Tagesgespräch  der  pboto« 
graphischen  Welt.  Derselbe  umfasste  205  kOnst- 
lerische  Arbeiten,  nicht  nur  voq  beigischen, 
KMideni  auch  von  ausländischen  Knu^ilioto- 
grapben,  Als  besonders  beoierkenswert  werden 
in  , Revue  Beige  de  Phot."  die  Arbeiten  der 
folgenden  ausländischen  Aimteller  bezeldinet: 
Abbott,  Craig-Annan,  Mrs.  Barton, 
D.  Blount,  O.  Dubreuil,  Horsley  -  Hintoa, 
R.  Petion,  Heb.  Kühn,  J.  P.  Keiley,  Le 
B^gue,  Miss  Landon-Rives  (Virginien)  und 
£.  Steichen.  Aber  auch  die  belgiscbea  Kunst- 
photographen  waren  trefflich  vertreten,  tud  ihre 
Arbeiten  sollen  trotz  der  scharfen  ausländischen 
Konkurrenz  nichts  an  Wert  und  Wirkung  ein- 
gebOsst  haben.  Besonders  anerltannt  wanden 
die  Bilder  von  Ferdinand  Leys,  Leutnant 
F^licien  Biampain,  £ug.  Boutte,  J.  Geerts, 
Leutnant  R.  Mathy,  L.  Willems,  L«on 
Sneyers;  Ch.  Gaspar-Boel,  Mlle.  Doeven 
und  Eug.  Cosyns.  Die  erwähnte  Zeitschrift 
.Revue  Beige  de  Photographie,  164,  Chausstfe 
de  Haecht,  BrQssel,  hat  ilbiii^-rns  ein  schön  aus- 
gestattetes, reichlich  illustriertes  Heft  heraus- 
gegeben, wddies  Reproddctionen  der  besten 
Bilder  enthalt,  die  auf  den  Salons  des  Klubs 
.L'Effort"  vom  Jahre  1903  und  1904.  vorbanden 
waren.  Ausser  <Hesen  interessanteo  BiMem 
enthält  das  Heft  einen  an  Anregungen  rsidien) 
Qberscbauenden  kritischen  Benrht 

Hermann  Schnauss. 

Sehutz  gegen  die  Warenhaus«« 
l^onkurrenz. 

Die  Handwerteskannem  fllr  Oberbayem  zu 

München  und  fOr  Niederbayern  zu  Passau  haben 
sieb  entsprechend  ihren  Beschlüssen  vom  16.  Mftrz 
1905,  besw.  vom  18.  September  1905  an  das 
Königl.  Bayrische  Staatsroinisterium  mit  der  Bitte 
am  wdlergebenden  Schatz  vor  der  Warenhaus- 
Koaknrrenx  gewandt  Der  Antrag  der  beiden 
Kammeni  hütet: 

„Ein  hohes  KSoigl.  Staatstuiulsteriuiu  wolle  die 
Herbeiführung  weiterer  K^et^licher  Ma&sualiuieu 
gegen  In  si  liiiillichcn  Auswüchse  iu  der  KiitwickUiug 
des  Gcwt  rI  i"  : 'Uftis  insbcsoadcre  zur  Hintaiihaltiiug 
einer  fortw  ilin  n  l  ul:  stt-igernden  Ausdehnung  des 
Warenhansbctriebcs  m  Brw&guag  zielien  und  die 
KflnigL  RentSmter ')  veranlassen,  dass  den  grossen 
Gocbftftsbäasern  ohu«  Rttckstcbt  aaf  etwa  vorgelegte 
BOansen  die  hdcbsunllMige  Stener  aagel^  wird." 

Der  Antrag  ist  sicher  gut  gemeint,  nur  ist 
es  sehr  die  Frage,  ob  irgend  eine  Regieruitg 


1)  Daa  sind  die  bayrischen  Steuereinziehnogs- 
iNliMen. 


sich  bereit  finden  lassen  wird,  auf  dem  vor- 
geschlagenen Wege  der  rücksichtslosen  F!r- 
drosselungssteuem  weiter  noch  vorzugeben, 
nachdem  die  bisherigen  Versuche  in  dieser  Hin* 

sieht  die  vollkommene  Wirkungslosigkeit  dieses 
Mittels  deutlich  haben  erkennen  lassen.  G. 

l^undsahau. 

—  Bestimmung  der  Zusammensetzung 

der  unlöslich  gewordenen  Gelatine.  Die 
erste  Bestimmung  bezüglich  der  Zusammen- 
setzung gegerbter  Gelatine  geschah  an  Gelatine* 
platten,  welche  "n  einer  Kaliumbichromatlösung 
gebadet  waren,  die  das  Unlöslichwerden  in  der 
ktlrzesten  Zeit,  bei  möglichst  schwacher  Kon- 
zentration bewirkte.  Indem  die  Verfasser  succes- 
sive  Konzentrationen  von  0,025  ^'^  ^  Prozent 
versttditen,  fanden  ne,  dass  mindestens  eine 
0,1  prozentige  Lösung  verwciu'et  wrrdpn  mnsste, 
damit  die  Gelatine  der  Einwirkung  kochenden 
Wassers  widerstand.  Sodann  wurde  unter- 
sucht, ob  bei  Verwendung  verdünnter  Bichro- 
matlösungen  mit  einem  Gehalte  von  0,1  bis 
I  Prozent  die  Gesamtmenge  des  fixferten  Chroms 
erheblich  mit  der  Konzentration  srhivnnkte,  die 
fQr  das  ünlöslichwerden  notwendige  Expositions- 
dauer vorausgeaetst 

Es  ergaben  sidi  die  folgenden  Anatysen- 
resultate: 

Mcogs  des  Cr,  O,,  welche 
TOB  100  g  Gelatine  iiadi 
der  kfliMsten,  Mr  das  Uii- 
iBslicllweriicn  notwendige 
SuslfalUstanmc  mh  Zeit,  aurückgt  halten  irird. 
«^ipmxMdgu  Ltenng  0,39  g, 

1.0  -  1,08  „ 

l'm  den  Einfluss  der  Belichtungsdauer  zu 
studieren  und  die  Maximalmenge  des  Chroms, 
welche  die  Gelatine  festhalten  kann,  zu  bestimmeUi 
wurden  gelatinierte  Glasplatten  in  Kaliumbichro- 
matlOsungen  gebadet,  deren  Gehalt,  wie  ezperi' 
mentell  festgestellt  worden  war,  ein  solcher  war, 
dass  noch  keine  Zerstörung  der  Gelatine  ein- 
trat (7  Prozent).  Es  wurden  Serien  von  sedis 
Gdalineplatten  13X18  eine  halbe  Stunde  lang 
in  siebenprozentiger  Bichromatlösung  gebadet. 
Sieben  Serien  wurden  dann  gleichzeitig  ver- 
schieden lange  dem  Licht  ausgesetzt,  und  zwar 
werhsrlten  die  E.xpositiünszeiten  von  sechs 
Stunden  bis  sieben  Wochen.  Nach  beendigter 
Exposition  wurde  die  Gdadne  wie  oben  ao- 
ecpeben  behandelt  und  die  Mengen  des  Chrom- 
sesquioxyd  und  der  Chromsäure  bestimmt.  Nach- 
stehend die  Resultate  dieser  Versuche,  bezogen 
auf  ZOO  g  «nlAsiieh  gewordener  Gelatine: 
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Unter  der  Gesamtmenge  Chrom«iesfiuioxyd 
ist  die  Summe  verstanden  aus  dem  ohne  Am- 
moniak extrahierten  Oxyd  und  dem,  welches 
bei  Bebandlung  der  ChroDMfture  mit  AmiDoniak 

crbaken  wird. 

—  Ueber  die  Zusammensetzung  der 
durch  Katiumbtcbromtt  im  Lieht  unlds- 

lich  gewordenen  Gelatine  und  über  die 
Theorie  dieses  Vorgangs.  iSctüuss.)  Durch 
ciiie  Reihe  weiterer  UntersodiaDgen,  den  vonn- 

stehenden  verf^loichbar,  wurde  festgestellt,  dass 
unterhalb  eines  Gebaltes  von  ^  Prozent  Kalium- 
hichromat  der  seosibilitierenden  Lösung  kein 
beträchtlicher  Einflass  der  Konzentration  auf  die 
Gesamtmenge  des  Chroms  besteht,  welche  die 
Gelatine  festhalten  kann.  Diese  Menge  wichst 
mit  der  Dauer  der  Exposition,  scheint  aber, 
wenn  sie  ungeCabr  10  Prozent  erreicht  bat, 
stationSr  zu  bleiben. 

Die  vorstehenden  Verbuclie  über  die  Ein- 
wirkung des  Lichtes  auf  Bicbroinatgelatiae 
lassen,  wie  die  Verfasser  auch  vermutet  haben, 
die  Annahme  zu,  dass  die  Chromsaure  wahrend 
des  Belicbtungsvorganges  zu  Scsquioxyd  redu* 
ziert  und  Atkali  in  Freiheit  gesetzt  wird. 
Letzteres  bildet  mit  dem  Ueberscbuss  des  Kalium- 
bidiromats  neutrales  Chromat,  dessen  Menge 
mit  der  Dauer  der  Belichtung  zunimmt.  In 
dem  Masse,  wie  sich  letztere  verlängert,  wird 
die  Reduktion  des  Bichromats  eine  immer  lang- 
samere. Auch  die  Bildung  von  chronisaurem 
Chromoxyd  durch  Einwirkung  des  Sesquioxyds 
auf  das  überschüssige  Birhromat  wird  gleich- 
falls durch  die  Versuche  bchtaiigt,  wenngleich 
es  durch  eine  Analyse  nicht  mdghch  /  i  be- 
weisen ist,  dass  die  gebildete  Verbindung  der 
Zusammensetzung  dei>  nurmalen  cbrumsauren 
Chromoj^ds,  also  Cr^  ■  Cr  ,  entspricht.  Die 
Analysen  geben  stets  Resultate,  welche  einer 
Verbindung  entsprechen,  die  im  Verhältnis  zum 
Chrorosesquioxyd  sehr  wenig  Chromsaure  ent- 
halt, abgesehen  von  der  l'ngt  nauigkcit,  welche 
diese  Analysen  aus  schon  früher  erörterten 
GrQnden  mit  sich  bringen.  Die  Einwirkung 
gefällten  Chromsesquioxyds  auf  Kaliumbichromat 
gestattet  auch  nicht  die  Annahme  der  Bildung 
normalen  diromsauren  Cbrom<M^ds«  Die  Menge 
des  Chroms,  welche  die  durch  BeUchtnag  un- 


löslich gewordene  Chromatgelatine  festhält,  ist 
keine  konstante,  wie  in  dem  Falle  direkter 
Gerbung  durch  Cbromoxydsalze;  sie  schwankt 
mit  der  Konzentration  der  Bichromatlösung  und 
der  Belichtungsdauer,  und  der  Gehalt  an  Chrom- 
oxyd  selbst  kann  0,39  g  bis  10  g  auf  100  g 
Gelatine  betragen.  Die  QiromsAure,  welche 
als  chromsaures  Chromoxyd  vorhanden  ist  und 
sieb  durch  die  vielen  Waschungen  mit  heissetn 
Wasser  entfernen  lassen  kann,  ist  in  dem  eben 
bezeichneten  Gehalte  nicht  mit  cinbcgi ifTen.  Die 
Maxinialmcnge  des  Chroms,  welche  die  im  Licht 
unlöslich  gewordene  Chromatgelatine  zurück- 
hält^ ist  ungefähr  dreimal  grösser  als  diejenige, 
welche  sich  direkt  bei  Anwendung  von  Chiom- 
oxydsalzen  fixiert 

Ks  ist  anzunehmen,  dass  der  Vorgang  des 
Unlöshchwerdens  der  Chromatgelatine  unter  der 
Einwirkung  des  Lichtes  in  zwei  Phasen  verUlnft. 
In  der  ersten  fixiert  sich  eine  Chrommenge  von 
etwa  3.5  Prozent,  welche  der  direkten  Gerbung 
durch  Cbromo]qrdsal«e  eatsprldit  und  attdn  schon 
zur  Herbeiführung  der  ünlOslichkeit  genügt. 
In  der  zweiten  Phase  gehl  die  Reduktion  des 
Bichromats  durdi  die  Ebwirkung  der  Gebtine 
weiter,  genau  wie  mit  jeder  anderen  organi- 
schen Substanz.  Die  Menge  des  in  dieser  zweiten 
Phase  gebildeten  Chromoxyds  wird  mit  der  Dauer 
der  Belichtung  grösser,  wofern  nicht  das  Auf- 
treten einer  genügenden  Menge  neutralen,  vom 
Licht  sdbwer  reduzierbaren  Chromates  die  Zer- 

Setzung  aufhält.  Bei  der  Chromsilure  oder  dem 
Ammoniumbicbromat  ist  diese  Grenze  der  Ke* 
duzierbarkeit  natOrlich  nicht  vorbanden,  da  diese 
Körper  keine  neutralen  Chromate  geben,  la 
allen  Fällen  scheint  fiie  Bildung  von  chrom* 
saurem  Chromoxyd,  welche  sowohl  in  der  ersten 
wie  in  der  zweiten  Phase  vor  sich  gehen  kann, 
nur  sehr  gering  zu  sein,  auch  entspricht  die 
Verbindung,  wie  die  Analysen  ergeben,  keines- 
wegs der  normalen  Formel  Cr^  O^-  CrO^. 

Die  Arbeitet  gestattet,  die  folgenden  Schlosse 
zu  ziehen: 

1.  Die  durch  Belichtung  unlOsltcfa  gewordene 

Chrnmatgelatme  enthalt  Chromsesquioxyd  und 
All^ali,  das  mit  dem  Ueberscbuss  des  Bichromats 
neutrales,  sehr  wttng  lichtempfindliebcs  Chromat 
bildet. 

2.  Die  durch  Belichtung  gegerbte  Gelatine 
weicht  in  ihrer  Zusammensetzung  erheblich  von 
der  direkt  durch  Chromoxydsalze  unlöslich  ge- 
machten ab.  Das  fixierte  Chromoxyd  sctieiut 
aus  zwei  Teilen  zusammengesetzt  zu  sein.  Der 
erste  (entsprechend  3.5  Prozent  chroniicrter  Ge- 
latine), unveränderliche  ist  dem  Oxyde  vergleich- 
bar, das  die  Gelatine  bei  der  direkten  Gerboog 
mittels  Chromoxydsalzen  zurückhält,  der  zweite 
veränderliche  ist  von  der  Dauer  der  Belicbtuog 
abhängig  und  entstdit  bei  der  Reduktion  des  Bi- 
chromats im  Licht  durch  die  organiscbe  SubsUns. 
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3  Die  Menge  des  Chromoxyds,  welche  die 
gegerbte  Gelatine  zurQckhält,  nimmt  mit  der 
Dauer  der  BelicbtuDg  zu,  aber  nicht  in  pro- 
portionaler Webe.  In  dem  Masse  wie  die  Bildung 
neutralen  Chromates  fortsrhreitet,  geht  die 
Bildung  des  Oxyds  langsamer  vorwärts. 

4.  Die  Bildung  von  chromsaurera  Chrom- 
cxyd ,  welche  E  d  e  r  in  seiner  Arbeit  genauer 
beschreibt,  und  welche  durch  Einwirkung  des 
Chromoxyds  auf  das  im  Ueberschuss  befindliche 
Bichromat  vor  sich  gebt,  scheint  nur  eine  par- 
tielle zu  sein.  Wegen  der  UobestAndigkett 
dieser  Substanz  kann  die  Analyse  keine  genanere 
Auskunft  ober  die  Zusammensetzung  des  Körpers 
geben.  Dr.  .\  1  r^nbe-Charloltenburg. 

Veremsna«hriditen. 
ThÜrlng«r  Phofeogr«ph«n«'Bun<l. 

Als  Mitglieder  sind  neu  gemeldet: 
Herr  F.  Ette,  Photograph,  Eisleben. 
H    Hein  r.  Gr  aas.  Rei>rlaeiitant  der  Finna  Hob 

S:  Hahne,  Leipzig,  Reichs?!tr<is^c  6. 
„    CSottUDg,  Photograph,  Gera,  HumboldLstr.  29. 

«   Hellmuth.        .,  Ascherslebea. 

„    Otto  Tümmler,  „  H.iMe,  Cr.  l'lrichstr.  51. 

„    Ed.  WoUescback,  Photograph,  Naumburg  a. 
Windmühlenatnuae  15. 

Der  Vorstand. 
LA.;  Lrouis  Heid,  ScbrilUObrer. 


Phetogrttphtoehe  Gesellschaft  Hamburg" 

Altona. 
Sitzung  am  2.  Oktober  1905. 
Die  Vefsanrailnng  wird  not  9'/«  ^br  vom  I.  Vor- 

sitA't'.d!  n  i  rr,ffr.t  !.  Krsriiienen  waren  18  Mitglieder 
und  ein  Gast,  welche  von  Herrn  Dahlström,  becug- 
«dunead  auf  die  Terfloeaenen  Perieti,  herzlidi  begrfiait 
werden.  Der  Schriftführer  verlirst  das  Protokoll,  welebcs 
von  der  Vcraammlting  genehmigt  wird. 

Prdalisten  und  Prospekte  waren  von  folgeoden 
Firmen  eingegangen:  Berncr- Hagen;  Gckawcrkc  in 
Hasan;  Süddeutacbe  Camera  werke;  Poblenz-Magde- 
berg;  MIrteo«,  Cravleranstalt,  Zella  St  BL inThfliingen ; 
C  Buhl,  Kunsttischlerei,  Breslau;  Böttiger  Leipzig; 
Cp. Goerz-New  Vork;  L.  GaumotÄ Co.;  Dr.  Boeck; 
Br.  Walter.  An  Zeitsebriften  lagen  ana:  „  Fbotoaport 
Lechners  „Mitteilungen",  „Gut  Licht",  „Mitteilungen 
der  Aktiengesellachaft  für  Anilinfabrikation Lieae- 
Kaugs  Verlag  „Phot.  Welt". 

Auf  (int;  Einladung  der  Essener  Photographiscben 
OcsclLschaft,  welche  während  der  Ferien  (.i:!  niii j^,  sandte 
der  Vorsitzende  ein  Telegramm.  Ks  gcliu^^ta  Pro- 
spekte von  der  N.  P.  ti.  über  Photographieeu  in  uaiQr- 
Uchen  Farben  lur  Vertcilnu^ ;  uif  .\nregung  des  Herrn 
Dabiström  äussern  sich  einige  Mitglieder  über  die 
(uUfea  Bäder,  atnd  jedoch  nicht  davon  eulzfiekL 


Von  der  Firma  Romain  Talbot  sind  eine  .\n> 
zahl  Proben  von  Platten  und  Rromsilberpapier  „Luua" 
eingcgaugen,  welche  verteilt  werden.  Zur  Aufnahme 
werden  angemeldet  von  Herrn  Przibill:  Herr  R.  Hel- 
ling, Ifflaud- Strasse,  von  Herr»  Rompel:  Herr 
A.  Knüppel,  Kaiser  •  Wilhelm  -  Strasse,  von  Herrn 
Dencker:  die  Herreu  C.Müller,  Hoheluft- Chaussee, 
P  K  r  ti  A  e  ,  Rppendorfer  Landstraaae,  and  Schlott« 
feldt,  Bergedorf. 

Ahl  oicbsten  Punkt  der  Tageaordnnng  beadiUtigt 
fich  die  Vcrsamrnlunf^  mit  der  Bewilligung  eine?  Bei- 
trages zum  Ausbau  der  l'hotograpbeuschule  in  Müucben. 
Vcndiiedene  Herren  erklicen  aieh  dagegen  and  em- 
pfehlen, das  Held  fflr  die  Gcscllächaft  zu  verwenden. 
Die  Bewilligung  wird  abgelehnt.  Herr  Rompel  be- 
Mrwortet,  Dlakutierafaende  einanführen,  worauf  Herr 
Dahlstriim  bittet,  facliHche  Frn<^cn  dem  Vorstand 
acht  Tage  vor  der  \*ersamuduug  mitzuteilen,  damit 
dicaelben  auf  die  Tagesordnung  gctetst  werden  kflnnen. 

Auf  Anfrajje  dts  TTtrni  Breuer,  oh  er.  da  ci  H.im- 
burg  verlSsst,  als  auswärtiges  Mitglied  geführt  werden 
kann,  wird  ihm  aelbigea  bestitigt  Herr  Breuer  ver- 
abscliieilct  sich  von  der  C.esellschaft  und  wriiistiit  der- 
selben Blühen  und  Gedeihen,  gleichzeitig  versprechend, 
Aber  adoe  Brfahntngen,  Uber  LXnder  und  VSIker  raSg- 
liehst  mit  Licb'.ViiMtni  Vorttnj,'  iialttu.  Herr  iJ.ihl- 
atröm  dankt  ihm  für  die  Worte  und  wünscht  ihm  im 
Namen  der  Gcselladialt  eine  glUdcUche  Reiie.  Ha 
wird  mitgeteilt,  dass  die  Herren,  welche  die  „  Photogr. 
Chronik"  durch  die  Innung  erhalten  halten,  atch  beim 
Kaasierer  melden  mögen,  um  die  Zeitachiift  dotch  die 
Gesellschaft  zu  beziehen. 

Herr  Dahlström  verliest  eine  Karte  des  Uerm 
Stieg  1er- Itzehoe,  betreffs  Sonntagsruhe  in  Schleswig- 
Holstein,  und  bittet  um  Auskunft,  wie  es  damit  in 
Hamburg  stehe.  Nachdem  dieselbe  erteilt,  ersucht  er 
die  Altonaer  Mitglieder,  einen  Tag  in  Vorschlag  zn 
bringen  awec^  einer  Znaammenkunft.  Es  wird  der 
Donnerstag  vofgeschlagmi.  —  Schluss  der  Versammlung 
II  Uhr. 

P.  A.  Dahlatrftm.  R.  Henkel, 

I.  Voisitiender.  I.  Sdkfifinhrer. 

Ateliernaehriehten. 

ZiJta«.  Herr  O  s  t  r  n  k  o  1 1  <■  r  in  Hirsehfelilc  i  S.i. 
eröffnete  iu  Zittau,  Bautzencr  Strasse  18,  ein  zweites 
Fhotogmphilches  Atelier. 


Auszeichnungen. 

Der  Erzherzog  Jiugen  von  Oesterreieh  hat  Herrn 
Ern.st  Largajolli  in  Bozen  für  äusserst  gelungene 
Manöverbilder  eine  von  einem  anerkenDendeu  Schreiben 
begleitete  goldene,  mit  Brillanten  besetzte  Busennadel 
mit  Nsmenszug  verlieben. 
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IQ«lti«  Mitt«ttung«ti. 

—  In  pfaotOKrapbischeu  Ateliers  und  Licht- 
pausereien ist  das  elektrische  BogcoUcbt  ein  uaent- 
bchrUchea  BiUnaittd  geworden,  am  cinendtt  ein  «b- 

gcütörfcs  Arbeiten  uiiaMiSijjrig  von  der  Tageszeit  nnd 
den  Wiltcrungsverhältnissen  und  anderseits  eine  mög- 
lidiatc  Abktizttag  der  1I«nld!aagtcdt  far  Koplceo, 

Lichtpausen  u.  s.  w.  zu  crrielpn.  Der  fjrnsse  Reichtum 
des  eicktriacbea  Bogeulidites  an  chemisch  wirlcsamen 
Stralilen  Ut  «a,  d«r  niin  dicw  bevomigte  SteOimg  in 

der  Rcproduttion'iU'rhnik  \ i-rschafft  hat,  di-nn  in  der 
Tat  existiert  keine  künstliche  Lichtquelle,  die  in  gleicher 
Wciw  gtdgnet  wire.  vollweitigeli  BiMtz  fAr  die  Tegei- 
bcleuchtung  zu  bieten.  Sclhstverst.liiJlich  ist  nicht  jede 
beliebige  Bogenlampe  zur  Verwendung  in  der  oben  an- 
gedeatetett  Webe  geeignet,  yldotetir  bat  die  Btfebtung 
zur  Konstruktion  besonders  für  Rcprodtiktions/wi-cVo 
ctogericbteter  Lampeutypeu  nebst  Hilfsapparaten  ge- 
fBbrt,  iHe  lie  n.  a.  in  den  xautmr  heutigen  Anflage 
beiliegenden  Nachrichten l-Litt  Nr.  43  der  Siemens- 
Schnckertwerke  in  oascbaulicher  Weiae  bcacfarieben 
äM,  Wir  vcitthien  nicht,  nnaere  Leacr  anf  dioe  Ver- 
Offeodldiaag  besondeii  mftnaikaaBi  an  «adiea. 

—  Der  Horphotograph  Herr  Otto  T!  off  mann  in 
Weimar  eröffnete  Innere  Erfurter  Strasse  eine  photo- 
grapUadi«  Knnatanaatetinng; 

Patent«. 

Kl.  57.  Nr.  i€i»9a9  von  la.  J«td  1904. 

Arthur  Kolbe  in  Dresden -A.  --  Verfahren  zur  Herstel- 
lung von  Woodburydrucken  auf  Unterlagen  von  un- 
glddunlHigeiii  GeAlgfi»  wie  Faplcr. 

Verfahren  zur  Ilerstelluti^  von  Wricidburydnickeu 
auf  Unterlagen  von  ungleicbmässigem  Gefttge,  wie 
Papier,  dadordi  gekentttddmct;  daaa  di«  Parbgtlaline 
aus  der  \-ertieften  Druckform  zunächst  mit  einem  vor- 
liafigen  Bildträger  von  gleichmiHtgcai  CefQge,  wie 
Glaa,  ao^tenoiuaien  wird,  «<on  wddieai  aladaan  das 
nild  in  der  t>eiui  Kohlcdruck  ^ebräuchlicheo  WttK  Ittl 
den  endgültigen  TrSger  übeitiagen  wird. 


pragekasten. 

Antwort     Herr  R  D   in  A.    Leider  kSnocil  wlf 

lUaea  mit  diesen  Daten  uiclii  diLinn. 

Fragt  Herr  R.  Ü.  in  N.    Habe  die  Absicht, 

mir  rtnif^c  Hintergründe  anzuschaffen  und  möchte  die- 
silbeti  aus  Rnumersparnis  und  der  beaacm  Scfaonnog 
hallit  r  iu  gerolltem  Zustaud  aufbewahreu  und  7«  je- 
weiligem Gebrauch  in  die  bekannten  Hintcrgruwd- 
gestdle  daaeteen  und  abrollen.  Kann  mir  einer  meiner 
Fnrb:;et:os5en  über  die  praktische  Anwendung;  dieses 
Systctns  näliereu  Auf:»cliluss  geben?  Werfen  sich  die 
dnielncn  Rollen  nicht  mit  der  Zeit  nnd  vemrsacfaea 
so  unvermeidliche  Falten.'  Pie  Breite  der  Hintcr- 
gf  Qude  w&re  a'j,  bis  3  m.  Welches  wäre  sonst  das  beste 


5;ystetn,  bei  einem  3«/,  m  bidten  Atclici mdinie  Hlat«. 
gründe  anzubringen? 

Atitm«rt  m»  Fragt  4f9.  Aaltollbai«  Hintergittndc 

haben  sich  im  allgciricinrn  r:.ir!it  litwihrt  oder  wcnleo 
wenigatena  wenig  angewendet,  «ehr  wahracbcinlich  ans 
den  Toa  Ihaea  ndt  Rcdit  angegdwaco  BefUrditaageh. 

Auf  die  Dauer  ist  kein  Stoff  so  stabil,  dass  er  sich 
nicht  zieht,  und  so  treten  denn  tatsächlich,  besonden 
bd  plötaUdMta  Teaipentar-  nnd  PenditigkdtBwcdiad, 
leicht  Faltenbilduugen  auf,  die  dann  sehr  .stören.  Zu- 
mal dürfte  dies  der  Fall  sein,  wenn  es  sich  um  so 
groaie  Hintergrlbide,  wie  Sie  de  gd»raadiea ,  faanddt, 
und  kann  un.<irres  Erachtens  bei  diesen  Formaten  nicht 
zu  roUbaren  Uintergrflnden  geraten  weiden.  Wenn 
das  Atdier,  welches  ^e  bcontacn,  adbst  nur  s'/,  m 
breit  ist,  so  können  nach  dem  üblichen  Schiebesvstrm 
SO  grosse  Hiatergründ*  nicht  angewendet  werden,  nnd 
btdbt  In  diesem  Falle  wdter  atdita  ftbrig,  als  & 
Ilinter^'ninde  aa  der  SAdwand  hintereinander  aufza- 
stellen  und  jewdlig  den  gebrauchten  heransxoxielwi. 
Bequem  Ist  diese  Anordnung  allerdings  nicht 

Fragt  4&0.  Herr  C.  E.  in  K.  Ist  es  möglich,  rinen 
alten  Kupferstich,  welcher  Scbimmelbildung  zeigt,  nach 
Moder  riecht,  sonst  aber,  nach  Entfernen  dieser  Pilz» 
bildung  für  das  Auge  wieder  tadellos  ist,  auf  chemischem 
Wege,  vielleicht  durch  leichtes  Schwefeln  der  RftdcadtC^ 
von  obiger  SchimmetbilduDg  zu  rettend 

Antwort  au  Fragt  480.  Die  beste  Methode,  um 
derartige  alte  Kupferstiche  wieder  herzustellen ,  ist  die 
Behandlung  mit  Wasserstoffsuperoxyd,  und  zwar  ver- 
wcadct  maa  saalcbst  die  gewOhalidM  klnflicbe  M- 
prorentige  WnsserstoffsuperoxydWsung,  indem  man  den 
Stich  mit  der  Papiersdte  nach  oben  auf  eine  Spiegd- 
glaaplatle  lagt  «ad  <äim  frfsdie  WaawntofhBpäqtyi- 
IBsung  gleichmäaaig  auf  das  Papier  aafgi'esst.  Diese  Be- 
handlung wird  möglichst  in  vollem  Licht  vorgenonuncs^ 
tind  die  Stodciledw  pflegen  aadi  10  bis  isiriantttt 
verschwunden  zu  sein.  Tu  hartnäckigen  Fällen  bleibt 
der  Stich  stnadeaUng  unter  wiederholtem  Benetzen  mit 
aeaer  LBsang  Uegea  aad  kaaa  maa  cfaudae  Fledtc^ 
welche  sich  auf  diesem  Wege  nicht  entfernen  laiv-sen 
wollen,  schliesslich  noch  durch  die  bessere,  eindringliche 
Itkeiisdie  Xaflsnag  tob  Waaacfatofboperozyd  entfernen. 
Uni  diese  herztutcllen,  schiiHcU  in.it^  'ir  frische,  käuf- 
liche Wasscfstofbopcroxydlösung  mit  der  Uilfte  ihres 
Volnmena  Aefber  sdin  Miaaten  kriftig,  trennt  den 
Aether  nach  einigen  Minuten  Ruhe  von  der  wä&serigcfl 
FlOssigkdt  und  beträufelt  mit  demselben  die  hart- 
nflckigea  Flecke  OewSbaücb  wideratdit  dieser  Be> 
handlung  kein  Fleck,  wenn  er  wirklich  durch  Schimmel 
erzengt  ist,  w  ihrend  natOrlich  andere  Flecke  eine  andere 
Bdutadluiig  erfofdera. 

Prospektbeilagen  in  diesem  Hefte: 
Aktiengeisllsdian  far  ABllia-rabrikatlos,  Berlin  SO.  36 

f.,  Mitteilungen  Nr.  9");  Ltager  4  Oomp  ,  Wien  III,  1 
(Trockenplatten  -  Preisliste);  S.  Bcherlllffi  drOc«  Äpothrtl. 
BwUaN.,  ObamiSMtrMMld  (Preiüli.ste  von  Chemikalien); 
8l«a«ii-3cliuckert-Werk»,  9.  m.  ^.  H ,  Berits  BW,,  AÜI' 
BllOhar  Pitt!  („Nachriehl'  Nr.  43). 


Fir  4k  lUdiMsB  vaantwoflUdt:  OckRegicmogsrat  Piafiaii«  Dr.  A.inetks-OaikMttiibarg. 
Ondi  wA  Vtri«  na  WilbelB  Kaapf-Htfl«  a.& 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 

UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or^an  das  Pholo^raphisehcn  Vcrtins  lo  Berlin 
I0  Freien  Photofrsphen  -  lananf  des  Handwcrkakammcrbexirka  Anubcrc  —  d*s  Vcraioa  Schlcaiarhrr  Facbphotofraphni  n  Breslaa  — 
t*s  B«rrtsch  -  MArkiachea  Photocraphcn -Vcrrlos  <n  F-Ibcrfeld  ■  Barmen  —  des  Vereina  Bremer  Fachpbotorriphrn  —  drt  Verrina  pba4»- 

Kiphiacher  Milarbciter  von  Uuixit  and  Uni(e|pend  —  dea  Pholorraphen  -  Gehilfen -Vereina  Dortmund  und  Uinre|;end  —  dea  DQaaeldorfer 
otocrapben-Vereioa  —  dea  DQaaeldorter  rDolo(rapheD- Gebillrn -Veraina  —  dea  Elaaaa-Lothrini^iachen  l'hotocraphen -Vereina  —  dct 
Photofraphiaehen  Genoatenschan  von  Kiaen  and  benachbarten  Stldlen  —  dea  Photo^raphen  -  Gehilfen -Vereina  Kaien  and  Umgrcend  —  das 
Photorraphen- Gehilfen -Vereina  Frankfurt  a.  M.  — dea  Vereina  der  Kachpholo^aphen  von  Halle  a.S.  und  Umreitend  —  der  PhoCographiacbeo 
Gesellschaft  in  Hambarr- Allana  der  Photofraphen  -  Innunr  lo  Himbarc  —  dei  I'botorraphcn- Gehilfen -Vereina  lu  Hamburg  •  Altana  — 
das  Photorraphlachen  Vereina  Hannover  —  der  Vereinigunf  Heidelberrer  Farhphoto|;rapb*n  —  der  Pbo<o|rTaphrn - lonuDg  lu  litldeabeim 
Ar  den  Kefiemncabeurk  Hildeaheim  —  der  VeTeini(un(  Karlamher  r  achphotocrsphen  —  des  Pbolorraphen -Vereina  in  Kaaael  —  dea 
Vcreixia  phoio^aphiarhrr  Mitarbeiter  zu  Kiel  —  der  Pholoeraphiarben  Geaellachafl  la  Kiel  —  dea  Rheiniach -Weatftliachen  Vereins  am 
Pflege  der  Pbctof raphie  und  vernrandler  KOnate  zu  Koln  a-  Rh.  —  dea  Vereina  Leipziger  Pbolorraphen -Gehilfen  —  dra  Vereina  der  Pholo- 
Cbemi^aphen  nnd  Kerufsarbeiter  Leipzie  and  Unii^e^end  —  der  Innunr  der  PhotoKraphen  zu  LObeck  —  der  Vereinig-unp  aelbatAndi^er 
Pkatof^phan,  Bezirk  Ma{debarr  —  der  Vereini^n^  der  Mannheimer  und  Ludwicahafener  Faclipholograiihen  —  dea  Mkrkiath  -  Poinnieracben 
Photo^rapben -Vereina  —  der  MOnchener  Photorrapbiachen  Geaellacbaft  —  dea  Photo^raphen- Gehillen- Vereina  Mönchen  —  der  Pholo- 
crapbischen  Gesellschaft  NOmberr  —  des  Verbandea  Mecklenbnrf  •  Pommeracher  Pboto^aphen  (Roatock)  —  dea  Strhsiachen  Photorraphen- 
Bondes,  mit  den  Sektionen  Dresden  nnd  Uni{e{end,  Leipzig,  Fricebir{e,  Chemnitz.  Zwickau.  Grimma,  Vo|^and,  Lanaitz  —  dea  Scnleewic- 
HoUteiniacbrn  Pho4ofraphrn -Vereina  —  dr»  Srhwrizeriachen  Photofraphen- Vereina  —  dea  l'holojraphen  -  Gehilfen -Vereina  in  Stettin  — 
dea  Vereina  photufrapbiacher  Mitarbeiter  in  Stuttj^art  —  dea  Vereine  der  Pho<o  -  Chemigranhen  in  StuHgart  —  der  Freien  Photographen- 
lairanc  in  Thom  —  dea  ThOrinfer  Pbotographen  -  Bundes  —  dea  ZOricher  Pbotorraphen -Vereina  In  ZOricb  —  dea  Mitarbeiter -Vereins 
.Pbotogrsphia  *  ia  ZQricb  —  de«  Vereins  Dcatacher  und  Oealerreichiacber  Lichtdruck -Industrielier  —  und  Publikstionsorgsa  der  Ort»- 

krsnkcnkssaa  der  Pholographen  ia  Berlin. 

Heranagcgeb«n  von 

Geh.  Regicrongsrat  Profeasor  Dr.  A.  MIETHE- CHARLOTTENBURG,  Kaatatraaae  4a 

Verlag  von 

WILHELM  KNAPP  in  HaUe  a.  S..  Mflhlweg  19. 

29.  November.  I905. 
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und  Behau. 


—  Ueber  die  Zusammensetzung  der 
Gelatine,  welche  durch  Lichtwirkung  bei 
Gegenwart  von  Chromsaure  und  den 
hauptsächlichsten  metallischen  Bicbro- 
maten  unlöslich  geworden  ist.  Bulletin 
de  l'Association  Beige  de  Photographie",  Oktober 
1905,  S.  341.)  In  einer  vorangegangenen  Arbeit 
haben  A.  und  L.  Lumicre  und  A.  Seyewetz 
die  Zusammensetzung  der  durch  Kaliumbichromat 
iin  Lichte  unlöslich  gewordenen  Gelatine  ein- 
gebend untersucht.  (Siehe  die  letzten  Referate 
dieser  Zeitschriii.)  Die  beutige  Arbeit  bebandelt 
die  Zusammensetzung  der  Gelatine,  welche  bei 
gleicher  Belichtung,  aber  Imprägnierung  mit  den 
hauptsächlichsten  Metall-Bichromaten  oder  Chrom- 
säure,  im  Lichte  gegerbt  worden  ist.  Die  Ver- 
suche wurden  in  der  gleichen  Weise  durch- 
geftthrt,  wie  in  der  vorigen  Arbeit  fQr  den  Fall 


der  Verwendung  von  Kaliumbichromat  angegeben 
worden  ist.  Die  mit  einer  dQnnen  Gclatinc- 
schicht  aberzogenen  Platten  wurden  in  verschie- 
denen Lösungen  metallischer  Bichromate  sensi- 
bilisiert, welche  so  viel  Chrom  enthielten,  als 
einer  dreiprozentigen  Kaliumbichromatlösung  ent- 
spricht. Das  Baden  wurde  für  alle  Lösungen 
gleich  lange  vorgenommen,  worauf  nach  dem 
Trocknen  gleichzeitig  und  gleich  lange,  ungefähr 
neun  Stunden,  belichtet  wurde.  Die  Gelatine 
wurde  dann  vom  Glase  abgelöst  und  in  derselben 
Weise  analysiert,  wie  in  der  vorigen  Arbeit  be- 
schrieben worden  ist.  Die  Bestimmung  erstreckte 
sich  auf  die  von  der  Gelatine  zurückgehaltenen 
Chrom-  und  Metallmengen.  Die  Resultate  der 
Analysen,  auf  100  g  Gelatine  bezogen,  gibt  die 
folgende  Tabelle: 


(.'hromiaure 

Zur 

und  (.hromtea* 
quiuxyd  ,  durch 
Ammoniak  aua. 

Cez«gcn,  auf 
CrOj  berechnet 

Chrom  »e»{|ui- 
oxyil. nicht  durch 
Ammoniak  aus- 

Gesamtmenge 

Gelatine,  aus 

Scasibiliaietong  verwendetes 
Bicbronst 

Metalloxyde 

Asche 

des  Chromscs- 
ijuioxyds 

der  Differenz  cr- 
ballea 

Chramalure 

0,82 

10,46 

nichts 

0.2a 

11,09 

88,49 

Anmoninm  •  Bichromat 

o.a 

'3-99 

II 

0,4a 

»4.  «4 

85.38 

Kalinm- 

ti  • 

0,36 

7.34 

II 

0,33 

7.61 

9>.97 

Natrium - 

»•  • 

0.97 

9.69 

II 

<M7 
OiSB 

«0.43 

88,77 

IitlliaIn- 

1) 

0,14 

1 1,60 

II 

11.71 

87.67 

Knpfer- 

1»  • 

0,46 

8,51 

Cm  0:7. 17 

0.58 

8.86 

Ziak- 

ti  • 

0.49 

8,48 

ZmO:  3.88 

0,76 

8.85 

86.3Ö 

Baxyam- 

ti  • 

1,2 

9,06 

A^a  0:3.5 

8S23 

II  " 

0,42 

6,55 

0:1.96 

90.65 

^oninium  • 

II 

0,76 

»1.93 

.i/äO,:o.82 

0,11 

12,69 

86.37 

n 

niclits 

0.93 

Fe^  Ol :  r,24 

1 

0.93 

85.66 
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D«  Cbronnfture  und  AnnDoniunibicliroiiuit, 

wie  schon  In  der  vorigen  Studie  auseinander- 
gesetzt, keine  beständigen  neutralen  Chromate 
im  Lichte  entstehen  lassen,  welche  sdiwieriger 
als  die  anfänglich  verwendeten  BIchromate  redu- 
zierbar sind,  haben  die  Autoren  untersucht,  ob  ver- 
längerte LiditwirlcaDg  eine  hetrikchtKch  grossere 
Chromoxydmenge  bei  den  eben  genannten  Sub- 
stanzen als  bei  den  anderen  Körpern,  welche 
neutrale  Chromale  bilden,  entstehen  l9sst.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  wie  bei  den  anderen 
Versuchen  die  Gelatineplatten  in  dreiprozentigen 
Lösungen  von  Amrooniumbichromat  und  Chrom* 
saure  sensibilisiat  Die  Gesamtmengen  zurück- 
gehaltenen Cbromsesquioxyfk  geben  die  folgen- 
den Analysenzahlen  an: 


ttipotWwii<l>iwir 

GcMalBCiiK«  mn  Cr,  C%,  caduUlcn 
GcJatia« 

I  Stunde  .... 
IG  Stunden  .... 
3T*ge  

AaMBoaivinMcbroiiuit 

13.05  Prozent 
»7-55 

18.4  .. 

ChrAiular* 

1 1,25  Proient 

'4.7 
15.» 

Diese  Resultate  zeigen,  dass  die  Chromsäure 
und  besonders  das  Aumoniumbicbromat  viel 
leichter  im  Liebte  bei  Gegenwart  von  Gelatine 
reduzierbar  sind,  wie  das  Kaliumbichromat.  Mit 
letzterem  erhält  man  nach  siebea  Wochen  langer 
BelicbtiiDg  eine  oogefthr  10  Prozent  betragende 
Chromoxydmenge,  wahrend  bei  Verwendung  der 
beiden  erstgenannten  Körper  dieselbe  Cbrom- 
ozydroenge  schon  nach  «inständiger  Belichtung 
überschritten  ist.  Das  Ammoniumbichromat 
scheint  auch  leichter  im  Licht  reduzierbar  zu 
sein  als  die  verschiedenen  metallbdien  Bidiro- 
mate.  Der  Chrorngehalt  der  einzelnen  durch 
die  verschiedenen  Metalibichromatc  unlOsUcb  ge- 
wordenen Gelatinen  ist  ziemlich  der  gleiche. 
In  allen  Fallen  scheint  die  durch  Aininoniak 
ausziehbare  Chromsäuremenge  (entsprechend  der 
Bildung  von  diromsaurem  Cfaromoxyd)  nach 
vollständigem  Auswaschen  mit  hcissem  Wasser 
nur  sehr  gering  zu  sein.  Eine  grosse  Anzahl 
der  unlAsfich  gewordenen  Gelatinen  enthalten 
beträchtliche  Mengen  metallischer  Oxyde.  In 
dem  besonderen  Fall,  in  dem  der  Verwendung 
des  Eiaenbichromates ,  fixiert  die  Gelatine  sehr 
wenig  Cbromoxyd  und  viel  Eisenoxyd. 

Dr.  A.  Traube- Cbarlottenburg. 


Verein8naehn«hten. 
Thüringer  Photographen'* Bund. 

Als  Mitglieder  waren  gemeldet; 
Herr  P.  Btte,  Fbotogr«iili,  Bfafkiben. 
„    Heinr.  r,  rass,  RcpräseHtant  iki  Firma  Höh 

&  Hahne,  Leipzig,  Kcichs8trafi.«e  6- 
„   QSottttng,  Fhotognq>h,  Geni,  Bnmboldtatr.  99. 


Heir  Hcllintttli,  Photognph,  AMtSttiMbtü. 

„    Otto  Tfltnmlcr,  Phologr.,  UaUc,  Gr.  UlrichstT.  51 
„    Ed.  WoUeschack,  Photograph,  Naumburg  a  S., 
Wiadmllfakutraaae  15. 

Der  Vorstand. 
I.  A     Louis  Held,  ScbtiftfObret. 

ßergiseh  -  ]VIärkisoher 
Photographen  -  Verein  Elberfeld  -  ßarmcn. 

Ii,;.  ^;'r  1 


Am  Mittwoch,  den  aa.  d.  Mts.,  morgens,  statb 
pldtdicfa  nad  uaerwaitet  nmer  janger  Franad, 
Kollege  und  Scfanftfllhier, 

H«rr  Arthur  Süss, 

gtborcn  in  Breslau,  im  Alter  von  24  Jahren. 

Deraelbe  war  oos  durch  aeiiie  liebcnawfirdigcii 
Charaktereigenachaften,  teiii  eifriges  Streben,  th^ 
bundcD  mit  eioem  nnerailldlicht  r  ;  i  Lhsc  uud 
reichem  Wkaen,  ein  Heber  Fteond  geworden,  dem 
wir  eile  Zeit  ein  treues,  tuende*  Andenken  be» 
wählen  weiden. 

SU  Xitglisdtr 
BargUoh-XtrUBchan  Pbctographen  •Veraiiis 


Photographen  «Innung 

für   den   F^pgicT  utigsbe2:irk  J\,T  a  r  ic  n  w  c  r  der. 


nteliernaehriehten. 

Dflsseldcrf.  Die  Firma  Samson  &  Co.  bat  ibr 
Photugraphischcs  Atelier  nach  Scbadowstr.  77  verlegt 

Kattowits.  Vater  der  Pimta:  Thotograpliia^ 
.xtelicr  ..Germania"  wurde  JohaBncMtMae 5  da  FboW- 

graphisches  Atelier  erCffnet.  ' 


Am  13.  November  starb  in  Könitz 

Kollege  Zander. 

Der  Iflanag  geböite  er  aeit  der  Gründung 
an.  Nie  hat  er  an  den  Vertatamluagstagcu  ge- 
fehlt, und  durch  sein  grosses  Inteteaae  and  seine 
persönliche  Liebenswürdigkeit  hatte  er  sich  die 
Liebe  und  Verehrung  aller  Kollegen  erworben. 

Sein  Augenleiden,  daa  ihn  Jahrelang  quilte, 

hielt  ihn  iiictit  ab.  unsem  Vcrsammlung'Cn  bei- 
zuwohnen, und  waren  ihm  dies  die  schönsten 
Sinnden,  die  er  im  Kndie  der  KoUegen  wrldMH 
konnte.    Er  starb  erblindet. 

Die  Innung  wird  sein  Andcukco  in  Hbreo 

halten.  Her  Vontaiid. 

Gerdom,  Obecmeialci; 


.  j  i^  od  by  Google 
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Auszeiehnungen* 

Die  Finna  Rudolf  KSntf  ft  Co.  (Inh.:  KSnig 

&  Josku  In  Lantlsberg  a.  W.  erhielt  von  Sr.  KöiiiKl. 
Hoheit  dem  Uenog  von  Anhalt  ein  huldvollea  An- 
dkcBttttagwIirdben. 

Der  Photograph  Herr  Wilhelm  Pick,  früherer 
Aitiatent  de«  k.  n.  k.  Hof*  und  Kamnetpbotognphcn 
C  Pietsiicr,  in  CUfi  (Stdcnuark).  wurde  Iflr  hervor* 
tagende  Leiatnagen  auf  der  Brasaeler  Kunst-  und  Ge- 
werbeanaateUang,  Oktober  bis  November  19051  >>>it  dem 
Bhrcndtplom  tind  der  goldenen  MedaiUe  anagwuidiwet 


Kleine  Mitteilungen. 
—  Wiener-Neustadt  Der  seit  kurzem  hier  wohn- 
hafte Wiener  Hofphotograph ,  Rudolf  Krsiwanek, 
Mitbesitzer  des  Hofateliers  Krziwanek  <l  SVuttu 
hienelbat,  nalua  in  aelhatiaOrderiacher  Absicht  im  Atelier 
dae  ataike  Dom  Cymikali.  Br  vwde  bewualloa  atif- 
gefunden.  Krsiwaoek  eriitt  lebenagrfllhflidi«  inaaie 
-Vcricteniifeii. 


Patente. 

KL  57.  Nr.  i6a549  vom  9.  Pebmar  1904. 
Jan  Szczepanik  in  Wien.  —  Vorrichtung  zur  Erzielung 
gleicher  Belichtungszeiten  für  alle  Teilaufnabmen  an 
solchen  Mehrfarbenkameras,  in  denen  die  gleichzeitige 
Aufnahme  mehrerer  Rüder  mit  Hilfe  eines  im  Wege 
dca  StiahlenbQndels  augeordneten,  die  ObjektivöftnnBg 
teilenden  Spiegelkörpers  erfolgt. 
Vorcichtnng  war  Brndong  gleicher  Belichtungs- 
iMteB  fRx  alle  'MlBUftll^^**'f  m  solcheu  Mehrfarhcn- 

kauieras,  in  denen 
die  gldchieilige  Aaf- 
nabme  mehrerer  Bil- 
der mit  Hilfe  eines 
Im  Wege  deaStiahletiF 

börtdels  angeord- 
neten, die  Objekliv- 
Mbtmog  teilenden 
Spicfjclkörpcrs  er- 
folgt,   dadurch  ge- 
kenoieÜGlmct,  daa* 
behufs  Erziehing  ilei 
gleichen  Beiich  tun  gs- 
Mit  fOf  alle  Tcitbilder 
das  Objektiv  aowolil  hoch-  ab  attch  qnerreiediicbbar 
»geordnet  iat 

Fragekasten. 

jftfteor/  «w  Frage  4^6.    Aneb  die  Zcitachiiften 

iiDeatschc  Kwust  und  Dekoration'' (AI  ex.  Koch,  Darm- 
ttadt)  nnd  „Kunst  und  Kfinstler"  (Bruno  Casairer, 
BcifinW.  35)  mSditeii  wir  Ibnen  noch  genannt  babea. 


Fragt  4&t.  Herr  O.  G.  in  U.  Bin  im  Begriff,  ein 
Atdkr  mit  rdnem  KoidfiCht  in  bancn  nnd  frd« 


atdiend;  würde  atdh  Riffelglas  oder  gutes,  reiaca  Roh- 
glas besser  bewähren?  Ich  meine,  im  Riffelglss  setzt 
lieh  der  Schmnti,  wie  Russ,  recht  an  nnd  beeinträchtigt 
du  t.ichl   Wie  ist  es  ausserdem  mit  dem  Schweias- 

Wa.sSL-r?  In  nu-inem  alten  AteHcr  kenne  ich  dtt  nidtt 
und  habe  solches  noch  nie  bemerkt. 

Antwort  au  Frage  481.  Robglas  uud  Riffelglas 
nnteiBcheiden  sich  in  ihrem  Verhalten  gegen  Staub  und 
Schmutz  nicht  sehr  stark.  Riffclxlas  t.st  .dKnliiigs  in 
etwas  höherem  Grade  tkui  \  i::sdmiuUcxi  y.u.sgi;.st.lzt  als 
das  weniger  rauhe  Rohglas.  Es  liegt  aber  eigentlich 
überhaiijit  kt-in  ('.nunl  \ur,  bei  t-iiieui  Alclicr  mit  reinem 
Nordlicht  eine  audeie  Verglasucg  als  mit  I-eustcrgias 

votsnnehmeg,  nnd  es  iat  viel  bener,  bei  hohem  Sonnen- 
stand das  Sonnenlicht  durch  GardincnzflK«",  bczw,  Sonnen- 
segel  abzuhalten  als  durch  Rohglas,  duich  welches  dies 
doch  nur  unvollkommen  geschieht  —  Was  daa  Schweisa- 
Wasser  aiiiangt,  .so  ist  das.selbe  bei  (kii  verschiedenen 
Vcrglasutigsarten  an  sich  gleich,  und  es  ist  nicht  zu 
benrchtett,  daaa  fad  Anwendung  des  dickeren  Roh« 
glases  ge^cnOber  dem  gewithulicheu  Fensterglas  eine 
Stärkere  Schweissbildung  eintritt;  im  Gegenteil  bedingt 
eine  Verglaanng  mit  dickeren  Scheiben  immer  einen 
Vorteil  in  dieser  Beziehung. 

Frag*  4S».  Herr  J.  S,  in  O.  Ist  ein  Geschäfts- 
tBhrer,  der  ohne  nihere  Vcccmbamng  engagiert  wurde, 
berechtigt,  mit  vicnduitigiger  KttndigttngaeIncStdInnc 

aufzugeben? 

Antwort  su  Frage  Wenn  der  Betreffende  als 
Geachaftsleiter  engagiert  wnrde,  bezw.  als  solcher  tätig 
wBr,  so  besteht  für  ihn,  ebenso  wie  für  den  Arbeitgeber, 
niangcb  besonderer  Vereinbarung  gemäss  §  1338  der  Ge- 
werbeordnung eine  Kündigungsfrist  von  sechs  Wochen, 
und  zwar  nur  ffir  den  Schlnss  eines  Kaleudervierteljuhrs : 
es  kann  also  von  beiden  Teilen  nur  sechs  Wochen  vur 
Sdiltiaa  einen  Kalcndcrvieiteljalua  gekflndigt  werden. 

Ist  jedoch  der  Angestellte  nur  \-orüliergehend  mit  der 
Leitung  des  Betriebes  betraut,  so  findet  auf  sein  Arbeits- 
verhlltnia  die  für  geweiblidie  Arbdter  vorgeaehene 
vier7.ehnt:i^ige  Kündigungsfrist  Anwendnup;.  NSherea 
darüber  finden  Sie  in  der  Antwort  zu  f-Vage  45s,  Nr.  90 
der  „Photographiadien  Chronik*'.  f.  h. 

Frage  ^Sj.  Herr  C.  P.  in  S  T  Kann  mir  einer 
der  Herren  Kollegen  eine  gut  haltbare  Emailieldsung 
angeben,  welche  aidi  auf  Zink  leicht  anbrennen  Uast 
sowie  auch  j^ut  haftet?  Ich  habe  stets  ^frtlhrtir,  dnK"; 
die  Lösung  beim  Entwickeln  nicht  haltet,  wenn  dieselbe 
etwa*  an  dick  iat;  madie  leb  aolche  dünner,  ab  brennt 
das  BiM  sclilecht  ein,  es  winl  kfium  braun,  und  auch 
da»  Zink  oder  Kupfer  wird  zu  weich  und  spröde.  Die 
Negative  amd  glaaklar  und  mflasen  kopieren,  daran 
liegt  der  Fehler  niclU. 

a.  Meine  Negative  erhalten  beim  Entwickeln  einen 
grauen  Niedcraddag,  welchen  man  mit  Watte  weg- 
wischen kann.  Das  Silberbad  hat  u  Crad,  auch  der 
Entwickler  ist  stark  sauer.  Wober  rührt  diese  Erschei- 
nung? (Bs  ist  nicht  bd  Jeder  Platte  der  PalL) 

Antwort  su  Frage  ^Sj.  1.  Versuchen  Sie  es  einmal 
mit  folgender  Lfiaung:  Ltfaen  Sie  ao  g  Ammonium« 
hieluoaat  in  z*^  Xiter  destilHcrtem  WaMer,  aetsen  dann 
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15  g  in  etwa  300  cctn  Wasser  gelöstes  trockenes  Albumin 
zn  und  mischen  schliesslich  das  Ganze  mit  299  ccm 
Fischleiin.  Sollte  nicht  das  mangelnde  Haften  drr 
Kopierscbicht  an  der  Unterlage  au  eiucm  zu  starkeu 
Wuserstrahl  beim  Bntmckeln  oder  an  zu  kurzer  Kopier- 
dauer Hegpn?  Falls  das  in  Ihrem  Besitz  befititlHche 
Zink  beim  Einbrennen  spröde  wird,  veiauchen  Sie  es 
dodi  iidt  aaieiilcuilMlieai  Zink,  das  «dt  hlitnr  gewalzt 
ist  vnA  infolgedessen  auch  stfirkere  Erhitzung  vertrScrt, 
ohne  kristalUoiach  zu  werden.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grade  kean  mm  tlnlgeiM  das  navollkoauncfle 
brentien  der  Emaitleschicht  durch  alkoholreicliere  Act/- 
lösnngen  ersetzcni  ibnlicb  wie  ea  beim  Kalt-Emaille- 
pfOkCM  gcadddit,  und  kaaii  nen  dnrdi  Unat«  einer 

Quantität  Wasser  im  Act/ljadc  durch  das  f;'<^icbe  Quantum 
denaturierten  Spiritus  jedenfalls  die  Erhitzung  der  Zink- 
platte henlMiilndeni. 

AntwoH  fl.  Aaackciiuaid  bandelt  es  sich  bei  Ihrem 
Silberbade  um  den  sogen,  orgauischeu  Schleier,  den 
Sie  in  leichter  Weise  durch  Behandeln  mit  Kalium- 
pcrnian^anat  wegbringen  können.  Stellea  Sie  Ihr  SU1>er- 
bad  in  der  Scliale  ans  offene  TsKCslicht,  scticn  einen 
Tropfen  eiuer  üefweiuroteu  I>öauug  vou  dem  erwäboteu 
fibermanganaauren  Kali  hinza  und  kontrollieren  Sie, 
ob  nadi  einer  Minute  tlie  RosftfSrbung  der  SilH-r!!''Suuj; 
noch  bestehen  bleibt.  Ist  dieses  nicht  der  I-äU,  J.  b. 
entfltlit  aicli  die  LBeang  beiw  SdiaukelB  adrndl,  io 

setzen  Sie  einen  weiteren  Tropfen  rvt  und  wiederholen 
diesen  Vorgang,  bis  eine  schwache  Färbung  bestehen 
bleibt  Oaa  Bad  fat  dann  obne  trdierca  gebnadufeitig. 

—  c. 

Fragt  Herr  Lh.üt.  in  G.  Welche  von  beiden 
CbemikdicB:  HydnddiioD  oder  Meto!  riad  sdildGeb 

für  die  HSndc,  bezw.  greifen  die  Haut  an'  Oder  sind 
alle  alkalischen  Entwickler  auf  die  Dauer  fdr  Hände 
und  Ffogcr  acfaldtidi?  Gibt  ea  dn  erasfBdi  wittaaiaca 

Mittel,  um  einmal  angegriffouc  Finger  heilen'  Eines 
unserer  Mitglieder  findet  die  angepriesene  Icbthiolsalb« 
zQ  adiarr  und  desbalb  nnwlflcsa»  oder  vldtndtr  «»• 

geeignet.  Es  wäre  gewiss  allen  leidenden  Operateuren 
und  Laboranten  sehr  erwfluscht  und  willkommen,  hier- 
Aber  gute  oad  faffikato  Ratschlage  ans  dem  iCnndc 
sachverstäadlftr  Ffedtmliiiier,  Cbcmiker  und  Acnte 
SU  hAna. 

Antwort  «w  Frage  4S4.    Ueber  die  Wiikong  der 

alkalischen  Entwickler  auf  die  Haut  sind  die  Ansichten 
insofern  getdlt,  als  die  Acrzte  vielfach  die  giftige 
Wirknng  «nffeeb  auf  den  Alkaligchalt  sttrS^fttfaren, 

wUuend  andere  Hautäi/te  der  Uebefzengong  sind,  dasa 
eine  spezifiach  giftige  Wirkung  der  organischen  Ent- 
wtcUangssubetanzen  sdbst  vorliegt  Diese  letztere 
Hypothese  sdulot  die  wahrscheinlichere,  denn  ea  gibt 
viele  Operateure,  welche  nur  l>ei  Anwendung  ganz  be- 
stimmter Entwicklungssnbstanzen  Vergiftuugsetschei- 
nungcn  beobachten;  dabei  ist  allerdings  nierkwflrdig, 
diisa  die  Ciftigkfit  der  einzelnen  Entwickler  nicht  bei 
allen  rtirsouen  gleich  bemerkbar  wird.  Es  kommt 
bSofig  vor,  daas  Hydrochinon  oder  Meto!  oder  wt 


allen  Dingen  Paramidophenol  als  speziell  giftig  aag^ 
sprocheu  werden.  Es  handelt  sich  hier  offenbar  bb 
subjektiv  verschiedene  Empfindlichkeit  einzelner  Per- 
sonen. Ob  Hydrochinon  oder  Metol  durchschnittlich 
teidifter  Rdaeradieliiiiagea  bewirkt,  kann  auf  Gmad 
des  ganr  nngenfl^cnden  Materials  nicht  angegeben 
werden ;  von  beiden  Substanzen  ist  schon  starke  Giftig- 
kdt  cincneiti  nnd  TOllbomincne  Hamkalgltdt  aadct^ 
»eiü»  festgestellt  worden  Das  gleiche  gilt  atich  von 
ParamidophcnoL  Während  hier  verhiltnismäsaig  häutig 
Ober  odat  allcrdinga  Idditete  Vcrgiftvngsendidnnngai 
berichtet  wird,  hat  sich  diese  Substanz  in  anderen  Be- 
trieben und  bei  anderen  Operateuren  in  nonmelir  zehn 
Jahre  langem  Gebrancb  als  vollstftodig  harmlos  er- 
wiesen. 

Bei  schwereren  Störungen  empfiehlt  es  sich  in 
jeden  Fall,  dncn  Havtant  «v  Rate  sv  ziefcctt  ood  ait 
der  Entwickhingssnbstan/-  nach  Abheilung  des  Aus- 
schlages zu  wechseln.  Leichtere  Erkrankungen  und 
RcisnngcB  werden  Mgendcnnaasen  bdianddt:  Die 
Hände  werden  täglich  drei-  bis  viermal  mit  Tecrscifc 
gewaadien  nnd  nach  jeder  Waschung  eingefettet,  wo- 
bd  da  Pett  zweckmiidg  X.aaolbioPfdlriag  ^  jeder 
Apotheke  oder  Drogerie  erhältlich)  benutzt  werden 
kann,  welches  vor  alieo  Dingen  nntcr  die  Migd  ge- 
rieben wird.  ICvia  mU  CBttiadcteB  Binden  entwiAdt 
werden,  so  wasche  man  dieaelbeB  vor  der  Arbeit  mit 
Tecnteife.  fette  sie  rddiUdi  dn,  wobd  man  wieder 
Sorge  trägt,  dasa  das  Pett  nnttr  die  Nfgd  kenrnt, 
idbe  das  l'ett  nach  einigen  Minuten  obcdlidilidi  ab 
nnd  wiederhole  die  gleiche  Operation  nadl  Volkndaag 
der  Arbeit 

Frag*         Herr  S.  H.  Wie  wt  bd  Bdendünnf 

eines  Schaufensters  durch  Gaslicht  das  Anlaufen  der 
Spiegelscheibe  zu  vermeiden?  Soviel  ich  weiss,  gibt  es 
dne  kristdUOrmife  dicmlscbe  Snbitaiis,  wddie,  in 

Wasser  gelegt,  eine  .Ausdünstung  aiMagt  nsd  InCfdaid 
obigem  Uebelstand  abhilft 

Antwort  gu  Frage  ^j.  Daa  Anlanfen  der  PlenM«^ 

Scheiben  und  Re.schlagen  derselben  kann  durch  cheuiischi 
Mittd  nicht  dsnersd  verhindert  werden-  Will  man  d^s 
Beaidilagen  der  Sdidben  veimddcn,  so  araas  man  dsMr 
Sorge  tragen,  dass  bei  kaltem  Wetter  die  Scheiben  fort- 
danemd  warm  gebdtea  werden,  damit  ddi  an  der 
Innensdte  der  von  amaen  sI^tekttidtflB  Sdidbea  nidit 
die  Feuchtigkeit  aus  dem  Inneren  des  warmen  Schau- 
fensters niederschlägt  Eine  Reihe  von  kldnen  Gas- 
flämmchen  nahe  der  Unterkante  der  Sdidbe  UKt  bicr 
am  allerbesten.  Ferner  mnss  dafQr  Sorge  getrsgca 
werden,  daas  der  Raum  des  Schaukastens  oder  Schsa» 
fensters  möglichst  trocken  gehalten  wird,  weil  sonst  ba 
noch  starker  Abktlblnng  der  Scheiben  von  aussen  her 
dieselben  in  einem  trockenen  Raum  nicht  beschlagen 
können.  Bei  kleiaereu  Schaukästen  kann  man  dem 
Beschlagen  sehr  gnt  dadurch  vorbeugen,  dass  man  nskc 
der  Oberk.mte  des  Kastens  eine  Schale  mit  gebrianrifm 
Kalk  aufstellt,  deren  Inhalt  jedesmal  zu  erneuern  ist, 

wenn  dla  KaJkatBd»  aarlillan  atod. 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UMD  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Or^ta  det  Photo|;raphltch*a  Vcreloa  ta  Berlla 
lar  Fnica  Pk«tocraph«o  •  lanaiif  de«  HaodwerlukAmraerbcxirk«  Anuberf  —  itt  Vcreina  ScklecMiaf  FMkphotognpbni  ra  BrraU«  — 
An  Bvrrüch  -  Hlrkiächco  Photo^apben -Verein«  xn  Elberfeld  -  Barmni  —  d'i  Verein«  Bremer  Fachpholocraphen  —  de«  Verein«  pboto- 
mpbiacbcr  Mitarbeiter  too  Dtnzic  and  Umcefend  —  des  Phcrtoi^rapfaca  -  Gehilfen -Verein«  Dortmond  und  Umgeceod  —  des  Dasseldorfer 
Fkol»(rapheo-Vereina  —  des  DOsseldorfer  PfaolofTSpben  -  Gehil/en -Verein«  —  dea  EUa««-Lothriii)r>>cbeo  PboloKraphen -Vereins  —  dar 
ffeatocrsphüchen  GenoasenschsA  von  Essen  nnd  benachbarten  Stldten  —  des  Photof^rsphro-Gchilfen-Vereina  Esten  nnd  Umhegend  —  dM 
Phatupuphec;- Gehilfen -Verein«  Kranlifurt  a.  M.  —  dea  Vcreina  der  Fackphotofrapben  von  Mallr  a.  S.  nnd  Dmrecend  —  der  PhotoirraphiachM 
GcacOacbafY  in  Himbarj;  ■  Alton«  -  der  Photo^raphea  -  lannnz  xo  Hambur;^  —  de»  Pholofriphen  -  Gehilfen -Vrrrins  m  Himburg  -  Altona — 
daa  Pbolorraphischen  Vereins  Hinnuvrr  —  der  Vereinicanf  Heidelberfer  Fachphotocujjtiea  —  der  Pholoprsphrn  -  Innung  lu  Hildeabcia 
Ha  dm  Kepemn^sbezirk  liildrsheim  —  der  Vereinipnnc  iCarlaraher  Fachpholorrapbrn  —  de«  Photorrspheu-V'ereiiis  zu  Kinel  —  dM 
V'rrrin»  phctD^raphiarher  Mitarbeiter  in  Kiel  —  der  PbotO|ra{>U*chcn  GesetUchaft  xo  Kiel  —  dea  Rbeinisch-WeatfUiiichfD  Veraioa  m 
Pflrtc  drr  PhotDt;rii>6ie  nnd  Verwandter  Rdnate  zn  KAln  a.  Kh.  —  des  Vereina  Leipziger  Photofraphen - GchiUen  —  des  Verein!  der  Phol^ 
chrmifrtphrn  und  lif rufsarbaiter  Leipzir  nnd  Umnrcrnd  —  der  Innonr  der  Photofraphen  zu  LQbeck  —  der  Vereinij;unK  »rlbnitodicer 
Pooiojrsphm,  Hnirk  Ma^debaiT  —  der  \'errinif qng  der  Msnnhnmrr  und  Lodwicshafenar  Fachphotoeraphen  — de»  Mttki&ch  Kummerschen 
Plioto^rspben -Vcrc::i»  —  der  liaaebeneT  Pholorraphnchen  GeselUcbsA  —  de»  Phot<^^phen- Gebilicn -Vereins  MOnrhen  —  der  Photo- 
naphiachen  GesrllsehiA  NQmberr  —  des  Verbandes  Mecklenbarc-Pomineracher  Photoftrapnen  (Roatoek)  —  des  Slchsischro  Photorrapbaa- 
Biadcs.  mit  den  ä<'ki;onrn  Drcadea  nnd  URifegead,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnitz.  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  Lausitz  —  de»  Schleawlf- 
Mal«leiaiacben  Pholographen-Vereinü  —  de«  Sehweirerischeo  PholORrsphrn  -  Verein»  —  des  Photograpben-Gehilfen-Vereini  in  Stettin 
dal  Verein«  photographiacher  Mit»ibr;irr  it  StuU|;«rt  —  dea  Vereios  der  Phoiu  -  Chem:(;r«ijl-.en  in  Stuttgart  —  der  Freien  !'hQtüj;rapheo- 
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Ein  neues  Druekverfahren  für  Hunstphotographen*). 


G  E  H  Rawlins  („The  Amateur  Photo- 
grapber",  Bd.  40,  S.  312)  hat  ein  neues  Kopier- 
verfabreo  amgesrbeitet,  wddies  die  Betät^np 
der  Persönlirhkeit  und  künstlerische  Freiheit  in 
noch  höherem  Grade  zulassen  soll  als  der  Gummi- 
draek.  Er  g«b  demselben  den  (nach  unseren 
Begriffen  etwas  ominösen)  Namen  „Oeldruck", 
Das  Verfahren  beruht  auf  den  belicannten  Prin- 
tipien  des  Licbtdrackes.  Eine  mit  Kaliumbichro- 
nut  sensibilisierte  Gelatine fl.lche  wird  unter  einem 
Negativ  belichtet  und  dann  in  Wasser  gelegt. 
Walzt  man  sie  bierauf  mit  gewflbnlteber  Oel* 
färbe  (oder  Buchdruckfaibe)  ein,  so  nehmen  die 
vom  Lichte  beeinflussten  Stellen  (die  Schatten), 
die  wenig  oder  kein  Wasser  gesdiluckt  haben, 
die  Farbe  An,  wahrend  die  gescbOtzten  Stellen 

I)  Aus  „  Pbotogiapliische  Ruudschau".  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp  In  Halle  a.  S. 


(die  hohen  Lichten,  die  mehr  oder  weniger  mit 
Wasser  gesattigt  sind,  die  fette  Farbe  mehr 
oder  weniger  sbstossen.  Auf  diese  Wdse  er* 
halt  man  ein  Bild,  welches  aus  jedem  gewünschten, 
durch  Oele  gebundeneu  Pigment  besteht  und 
dieselbe  Tonabstufung  aufwost,  wie  das  Original- 
negativ. Es  ergeben  sieh  hieraus  sofort  ver- 
schiedene Vorteile.  Das  Bild  baut  sich  wie  beim 
Pigment*  oder  Gummidruck  aus  FarbstoflTen  auf, 
deren  Haltbarkeit  ausser  Zweifel  steht;  aber  im 
Gegensatz  zu  den  genannten  Verfahren  bildet 
hier  die  Anwendung  der  Farben  nidit  das  erste, 
sondern  das  letzte  Stadium  des  Verfiüirens.  Die 
Wirkung  des  Lichtes  ist  deshalb  deutlich  sicht- 
bar und  voUstandig  unter  Kontrolle,  wie  bei  der 
Ozotypie.  Auch  bei  dem  neuen  Verfahren  kann 
die  Pigmentierung  beliebig  lange  Zeit  nach  dem 
Kopieren  voigenomnen  werden,  nur  hi^  man 
liier  beim  Auftn^ien  der  Farbe  in  mefarfadier 
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Hintkibt  guu  bedoiteoden  Spielraum.  Hat  man 

z.  B.  das  Bild  in  schwarzer  Farbe  cinj^ewalzt, 
und  es  zeigt  sich,  dass  die  Farbe  fOr  den  vor- 
liegenden  Gegenstand  zu  sdiwer  ist,  so  kann 
sie  iT'tnzlIch  entfernt  und  durch  andere  Farbe 
erseUt  werden.  Dies  kann  man  beliebig  oft 
wiederholen.  Die  filr  den  Kunstphotographen 
wertvollste  Eigenschaft  des  Verfahrens  ist  aber, 
dass  es  ungemein  leicht  fallt,  irgend  einem  Teil 
des  Bildes  mehr  oder  weniger  Farbe  zu  geben, 
wie  es  gerade  erwünscht  ist.  Die  Farbe  kann 
hier  pa&tOs  aufgetragen,  dort  beliebig  stark  ab- 
geschwächt werden;  dnen  Schatten  kann  man 
bis  zum  sattesten  Schwarz  vertiefen  oder  ein 
hohes  Licht  in  reinstes  Weiss  umwandeln.  Da- 
bei bleibt  die  das  Bild  tragende  Schicht  voll- 
kommen unverändert.  Es  ist  aber  nicht  nur 
möglich,  die  Gegensatze  in  angegebener  Weise 
zu  verstarken,  man  kann  auch  die  ganze  Ton- 
skala nach  beiden  Richtungen  gleicbmassig  andern. 
So  lässt  sich  einerseits  nach  einem  Durchschnitts- 
negativ ein  Abdruck  herstellen,  der  fast  die  un- 
vermittelten Gegensatze  eines  Schattenrisses  be- 
sitzt, wahrend  sich  anderseits  die  Gegensätze 
ebenso  gut  in  einen  homogenen  Ton  von  jeder 
gewünschten  Kraft  umwandeln  lassen.  In  jedem 
Falle  :\ber  kann  man  wieder  7.un>  Au^tiangs- 
punkte  zurückgehen  ^;id  einen  normalen  .■\b- 
druck  erzeugen,  den  man  wieder  der  weiteren 
Ausarbeitung  zu  Grunde  legt  Vom  Gummidruck 
kann  man  nicht  behaupten,  dass  er  ohne 
Schwierigkeiten  AbdrOcke  liefert,  welche  alle 
Abstufungen  und  Tonwerte  des  Originales  be- 
sitzen; beim  Oeldruck  ist  dies  unzweifelhaft  der 
Fall.  Zum  Träger  des  Bild^  eignet  sich  am 
besten  ein  festes,  hartes  Patronenpapier  mit 
glatter  Oberfläche,  das  den  Bädern  gut  wider- 
steht, ohne  weich  zu  werden.  Dasselbe  wird 
mit  einer  ziemlich  dicken  Schicht  mittelharter 
Gelatine  überzogen,  die  mit  Formalin  oder  Chrom- 
alaun gebartet  wird.  Zum  Sensibilisieren  ver- 
wendet man  2'/.^  prozcntige  Lösung  von  Kalium- 
bicbromat,  auf  der  man  das  gelatinierte  Papier 
adiwimmen  lässt.  Nach  dem  Trocknen  wird 
das  Papier  in  gewölinlicher  WVise  unter  einem 
Negativ  belichtet;  für  den  ersten  Versuch  sollte 
dasselbe  brillant  und  gegensatzreich  gehalten 
sein.  Das  Bild  ist  beim  Kopieren  hellbraun  aui 
gelbem  Grunde  deutlich  sichtbar.  Man  kopiert 
so  lange,  bis  die  schwächsten  Einzelheiten  in 
den  hohen  Lichtern  gut  zu  unterscheiden  sind. 
Die  Kopie  wird  nun  in  Wasser  von  ai  bis 
33  Grad  C,  das  Öfters  erneuert  wird,  ausge- 
waschen, bis  die  Birhromat(arbc  beseitigt  ist. 
Drei  Wasserwechsel  innerhalb  einer  halben 
Stande  genügen  meistens.  Die  Dauer  des 
Waschens  richtet  sich  nach  den  jeweiligen  Um- 
standen  und  muss  so  lange  fortgesetzt  werden, 
bis  das  Bild  deutlich  ab  Relief  sichtbar  ist, 
wenn  man  es  nach  dem  Abtroeknen  des  aber- 


schOssigen  Wassers  nach  dem  Lidite  am  scfartg 

hnlt  Auf  das  sonstige  Ausseben  des  Bildes 
kommt  es  nicht  an,  selbst  wenn  es  nach  lange 
fortgesetztem  Waschen  fast  unsichtbar  werden 
sollte,  erleidet  dadurch  das  fertige  Bild  keine 
flinbusse.  Nach  dem  Waschen  kann  das  Bild 
entweder  sofort  oder  nach  beliebrg  langer  Zeit 
mit  Farbe  eingewalzt  werden.  Lässt  man  es 
vorher  trocknen,  so  muss  man  es  vor  dem  Pig- 
mentieren noch  einmal  in  Waaser  weichen.  FOr 
die  weiteren  Operationen  gebraucht  man  folgende 
Gegenstande:  Eine  Spi^elglaaplatte  von  min- 
destens 7  mm  Diehe,  die  etwas  grOsaer  ttt  als 
das  grOsstc  zu  verarbeitende  Bild;  eine  Leim- 
walze,  wie  sie  die  Holzschneider  zur  Anfertigung 
von  Probedrucken  nach  ihren  Clich(^s  gebrauchen; 
zwei  bis  drei  Schablonenpinsel  von  etwa  7  bis 
25  oder  mehr  Millimeter  Durchmesser,  mit  feinsten 
Borsten.  Als  Farben  wähle  man  nicht  die  ge- 
wöhnlichen Oclfarben  in  Tuben,  weil  diese  für 
den  vorliegenden  Zweck  nicht  steif  genug  sind, 
sondern  die  neuen  patentierten  Oelfarben  von 
Raffaelli.  Von  diesen  eignen  sich  besonders 
gut  die  Nummern  igi  (Schwarz^,  183  (kaltes 
Sepia)  und  2Ö  (warnics  Braunrot).  Sie  könnea 
sowohl  allein,  als  gemischt  verwendet  werden. 
Eine  kleine  Menge  des  besten  gereinigten 
Terpentins,  ein  weiclicr  Schwamm,  einige  Leinen- 
lappen  und  ein  Palettcnmesser  vervoUstflndigea 
die  Ausrüstung.  Man  bringt  nun  mit  dem 
Palettenmesser  geringe  Mengen  der  erforder- 
lichen Oelfarben  auf  eine  Glasplatte  (z.  B.  ein 
unbrauchbares  Negativ  13X18  cm»,  setzt  einige 
Tropfen  Terpentin  zu  und  verreibt  sie,  bis  sie 
vollständig  glatt  sind  und  die  Konsistenz  voo 
dirker  Sahne  haben.  Man  breitet  sie  Ober  die 
ganze  Palette  aus  und  walzt  dann  die  Walze 
mit  der  Farbe  ein,  so  dass  diese  sowohl  ab 
auch  die  Palette  gleichmässig  und  grQndlich  mit 
Farbe  bedeckt  wird.  Dieses  Einwalzen  setzt 
man  einige  Minuten  lang  fort,  bis  das  Terpentin 
fast  ganz  verdunstet  ist  Man  nimmt  darauf 
die  Kopie  aus  dem  Wasser,  legt  sie,  mit  der 
Schicht  nach  oben,  auf  die  Spiegelglasplatte, 
lässt  das  überschüssige  Wasser  eine  Minute  lan^ 
abtropfen  und  tupft  schliesslich  mit  einem  reioea 
Tucblappen  die  Oberftadie  ab,  bis  «e  trocken 
aussieht.  Hierauf  streicht  man  auf  einen  kleinen 
Schwamm  oder  Lappen  ein  wenig  von  der  ge- 
mischten Farbe  auf,  lasst  ein  paar  Tropfen 
Terpentin  auf  die  Mitte  der  Kopie  fallen  und 
verreibt  sie  aber  die  ganze  Oberflache,  bis  die- 
selbe mehr  oder  weniger  eben  mit  einer  donaen 
Farbschicht  bedeckt  ist.  Wenn  das  Terpentin 
zum  grossen  Teil  verdunstet  ist,  geht  man  mit 
der  Walze  von  neuem  einige  Male  über  die 
Palette  und  walzt  dann  die  Kopie  von  unten 
nach  oben  zu  ein.  Nach  kurzer  Zeit  kommt 
das  Bild  zum  Vorschein,  zuerst  schwach,  aber 
bei  fortgesetstem  WaJzen  baut  es  sidi  aUnib- 
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lieh  auf,  bis  es  seine  volle  natOrlicIic  Kraft  er- 
laogt  bat.  Die  Kopie  bildet  ia  diesem  Stadium 
eme  Grundbge,  aaf  der  man  in  fast  unbegrenztem 
L'mfange  weiter  arbeiten  kann;  zum  grossen 
Teile  hängt  das  ab  von  dem  Zustande  der  Farbe, 
io  Bezug  auf  ihre  Stdflieit  im  Augenblidce  ihrer 
Anwendung.  So  rauss  z  R  die  Farbe,  wenn 
man  die  Gegenstände  steigern  will,  so  ateif  wie 
mOgliefa  sein,  wogegen  sie  nahezu  flOtaig  »dn 
darf,  wenn  ein  flaches,  flaues  Bild  gewünscht 
wird.  Wie  aber  auch  immer  die  Konsistenz 
der  Farben  sein  mag,  sie  brauchen  nicht  immer 
mit  «hsr  Walze  aufgetragen  zu  werden.  Eine 
noch  grössere  Kontrolle  lassen  die  Scbablonen- 
pinsel  zu,  denn  mit  Hilfe  derselben  können  die 
Farben  so  aufgetn^n  werden,  dass  die  ver- 
schiedensten Wirkungen  entstehen ,  und  zwar 
nicht  nur  allgemein,  sondern  auch  Örtlich.  Die 
Anwendung  dieser  Pinsel  erfordert  indessen 
IVbunrr  Der  Pinsel  muss  senkrecht  zur  Kopie 
uud  ganz  leicht  zwischen  dem  Üauincn,  Zeige- 
finger lind  Mittelfinger  gehalten  werden.  Der 
letztere  muss  ihn  an  der  Seite  des  C'.ritTcs, 
welche  dem  Körper  am  nächsten  ist,  und  tief 
nuten,  dicht  an  den  Borsten,  berühren.  Indem 
man  ihn  in  dieser  Weise  etwa  25  mm  hoch 
Qt>er  die  Kopie  hält,  lässt  mau  ihn  nlcdcrfalien, 
wobei  man  ihm  mit  der  Hand  nachfolgt  und  in 
dem  AugenbUdte,  in  dem  er  die  Kopie  berDhrt, 


ihn  wieder  leicht  erfasst  und  in  seine  frühere 
Lage  zurQckbringt.  Dies  wird  so  schnell  als 
möglich  wiederholt.  In  gleicherweise  wird  das 

Bild,  wo  immer  es  nötig  Ist,  betupft  oder  tam- 
poniert Ist  die  Wirkung  des  Pinsels  leicht,  so 
wird  dadurch  die  Farbe  ebener  ausgebreitet, 
mit  einer  Neigung  zur  Flachheit;  wahrend  eine 
scharfe,  halb  fallende,  halb  stossende  Wirkung 
die  Farbe  wegnimmt  und  dadurch  die  Kontraste 
vermehrt.  Welche  Wirkung  aber  auch  erzeugt 
werden  mag,  die  Zeichnung  selbst  wird  in  keiner 
Weise  beeinflusst,  sofern  das  nicht  gewQnscbt 
und  angestrebt  wird,  in  welchem  Falle  die  Farbe 
ganz  oder  teilweise  mit  einem  Lappen  oder 
spitzen  Stäbchen  entfernt  werden  kann.  Ebenso 
lAsst  sidi  die  ganze  Farbe  mittels  des  Schwämme« 
und  einiger  Tropfen  Terpentin  vollständig  be- 
seitigen, wenn  das  Ergebnis  nicht  befriedigt; 
man  kann  aber  das  Bild  von  neuem  einwalzen. 
Dem  Aufsatze  sind  verschiedene  Probebilder 
bcigcülgt,  welche  die  Leistungsfähigkeit  des 
neuen  Verfahrens  gut  veranschaulichen.  Ein 
.'Ihnliclies  Verfahren  wurde  beriits  1855  dem 
1-Vanzosen  Poitevin  patentiert  Dasselbe  war 
indessen  damals  nicht  als  selbständiges  Kopier« 
verfahren  gedacht,  sondern  diente  zu  Licht- 
druckzwecken. Hiervon  nimmt  der  Verfasser 
des  obigen  AuÜMtzes  gebtthrend  Vennerk. 

T.  A. 


Erwiderang  auf  die  „Kurze  Erwiderung". 


Die  kurze  Erwiderung  auf  meinen  Artikel 
.Photographenmeister''  oder  „  Mebterphoto- 
graph"  hätte  eigentlich  überschrieben  werden 
müssen;  ^Schwache  Erwiderung",  denn  mit 
AwDahme  des  persönlichen  Angriffs  za  Anfang 
ist  siij  s  Ij.vach  Eine  Widerlegung  der  Kern- 
punkte hat  der  Herr  Verfasser  nicht  versucht. 
Dagegen  weist  der  Herr  Verfasser  auf  Neben- 
sachliches hin  und  ISsst  seine  Einbildung  spielen, 
indem  er  mir  Wut  und  Erregung  andichtet  und 
lagt,  ich  sei  blind  geworden  wie  der  Stier  oder 
Truthahn  durch  rote  Farbe.  Der  Herr  Ver- 
fttser  irrt  sich,  denn  ich  schrieb  den  Artikel  in 
heiterer  GemOtsruhe.  Von  blinder  Wut  Iceine 
Spur  —  es  war  mir  eher  lächerlich  zu  Mute. 

Bei  einem  Punkt  lässt  mir  der  Herr  Ver- 
fasser die  Wahl  zwischen  Blindheit  und  abdcfat- 
lieber  Entstellung.  Ich  kann  jedoch  von  beiden 
Vorwürfen  keinen  Gebrauch  machen,  wie  ich 
dem  Herrn  Verfasser  höflichst  mitteilen  muss. 
Der  betreffende  Punkt  ist  ganz  einfach  zu  er- 
ledigen. Selbstverständlich  haben  sich  die  Herren 
Gehilfen  geweigert  teilzunehmen,  weil  sie  nicht 
in  das  Innuogsfabrwasser  geraten  wollten, 
Vtt  man  ihnen  nicht  verdenken  kann.  Die 


dortige  Schule  ist  doch,  wie  aus  dem  Artikel 
des  Herrn  Verfassers  selbst  hervorgeht,  eng 
mit  der  Innung  verciuickt. 

Weiter  beruft  sich  der  Herr  Verfasser  auf 
sdne  froheren  Artikel  und  »bekannten*  An- 
sichten. Da  muss  ich  nun  zu  meiner  Schande 
gestehen,  dass  ich  von  diesen  anscheinend  weit 
und  breit  bdcannten  Ansichten  keine  Ahnung 
habe.  Es  ist  bedauerlich,  dass  der  Herr  Ver- 
fasser sich  neckisch  hinter  seinen  früheren 
Artikeln  verschanzt,  anstatt  zu  versuchen,  meine 
Ausführungen  zu  entkräften.  Ich  erwidere  dem 
Herrn  Verfasser,  dass  ich  selbstverständlich 
auch  dem  Herrn  Minister  gegenflber  diesdben 
Ansichten  ofTen  vertreten  würde.  Bekanntlich 
kann  aber  m  solchen  Dingen  der  Einzelne  wenig 
erreidien.  Also  mosste  entweder  von  einer 
freien  Vereinigung  zahlreicher  Fachgenossen  vor- 
gegangen werden,  oder  von  den  bestehenden 
Vereinen.  Von  dem  sogen.  „  Kampf"  der  Ver- 
eine habe  ich  allerdings  eine  „Ahnung".  Ich 
kann  aber  ein  Vorgehen  keinen  Kampf  nennen, 
wenn,  wie  es  geschehen,  nach  den  ersten  Miss- 
erfolgen gleich  der  Löffel  ins  Gras  geworfen 
wird.   Das  nenne  ich  keinen  Kampf.  Es 
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darf  die  Opposition  gegen  r!cn  Erlass  nicht  eher 
ruhen,  als  bis  er  zurQckgenonimen  ist,  weaa  es 
auch  Jahre  dauern  sollte.  Auf  keinen  Fall  dflrfte 
dem  Erlass  Vorschub  geleistet  werden  lind 
dies  geschieht  durch  die  ionungen.  Würde  da- 
gegen der  Herr  Minister  sehen,  dass  die  Oppn» 
sition  eine  aiigctncluc  und  andauernde  ist, 
SO  würde  er  schliesslich  geneigt  sein,  die  WQoscbe 
der  Photographen  zo  erftHlen  und  den  Erlass 
zurQcknehmen 

Ganz  sieber  geschieht  das  nicht,  wenn  sich 
die  Innungssaehe  noch  weiter  breit  macht. 
Durch  das  Vorgehen  der  Innungen,  die  das 
„Brauchbare"  und  .Wertvolle"  mit  der  Laterne 
suchen,  und  des  Herrn  Verrassers,  der  den 
ulkigen  Titel  „Photographenmeister"  zu  einer 
besonderen  Ehre  stempeln  mochte,  wird  genau 
das  Gegenteil  erreicht.  Die  massgebenden 
Behörden  müssen  dadurch  zu  der  Ueberzeugung 
kommen,  dass  sie  durch  den  Erlass  einem 
.lange  gefühlten  Bedürfnis  abgeholfen",  ja  ge- 
radezu eine  rettende  Tat  vollbracht  hätten.  Von 
Zurücknehmen  kann  dann  natürlich  keine  Rede 
sein.  Und  um  dieses  traurige  Resultat  zu  ver- 
hindern bellen,  um  dem  Hand «rerksun fug  eni* 
gegen7i!rrr-tr[;,  ii.il  e  ich  die  Feder  ergriffen. 

Was»  Süll  denn  durch  die  lunungsbestrcbungen 
Oberhaupt  noch  erreicht  werden,  wenn,  wie 
Herr  Titzenthalcr  uns  kürzlich  bericiitcte,  der 
Befähigungsnachweis  endgültig  unter  den  lisch 
gefallen  ist?  Von  allen  Einsichtigen  war  das  ja 
schon  langst  vorhergesehen  worden.  S-lrh'^ 
mittelalterlichen  Einrichtungen  lassen  sich  iiuii 
einmal  nicht  mit  der  modernen  Zeil  in  Kinkiang 
bringen  Es  bleibt  nichts  übrig  als  der  Boden- 
satz, Zahlen  und  unnötige  Arbeit  Die  iauuogen 
sind  aber  nicht  nur  ohne  Zweck,  sondern  sie 
sind  direkt  schädlich,  weil  sie  bereitwilligst 
die  Hand  dazu  bieten,  unsere  schöne  Kunst  zum 
Handwerk  herabzuwOrdigen. 

In  den  neueren  Erlassen,  die  unser  Fach  be- 
treffen, las  ich  wiederholt  von  den  „^Vrbeitern". 
Das  Ist  ganz  folgerichtig,  denn  es  passt 
famos  in  den  ganzen  Handwerkskrempel  hinein. 
Nächstens  wird  wahrscheinlich  auch  der  Titel 
„Photographenarb ei ter*  amtlidi  von  den 
Innungen  ausgeteilt  werden.  Das  w.lre  doch 
wenigstens  wieder  ein  neuer  litel,  und  der 
„Photographenmeister*  wOrde  dagegen  um  so 
erhabmi  r  klingen!  Jedem  richtigen  „Photo- 
graphenbandwerker"  muss  da  das  Herz  lachen. 
Wahrscheinlich  wOrde  sich  aber  bald  auch  das 
„dringendeBcdOrfnis"  herausstellen  nach  äusseren 
Abzeichen  oder  gar  nach  Uniformier ung,  denn 
sonst  konnte  es,  o  Graus,  passieren,  dass  ein 
gebildeter  und  tfichtiger  Gehilfe  in  den  Augen 
des  Publikums  vor  einem  .Photographeomeister" 
rangiert.  Derjenige,  der  sich  auf  den  Titel 
„Photographennicistcr"  etwas  einbildet,  kann 
mir  nur  leid  tun,  dcun  dieser  leere  Titel  ist 


höchstens  ein  Nachweis  für  die  ßefäbigung,  ge- 
wöhnliche Schablonenarbeit  herzusteUeo. 
Der  Herr  Verfasser  glaubt  nun  einen  b» 

sonderen  Trumpf  auszuspielen,  indem  er  sagt, 
dass  nicht  jeder  Schuster,  Metzger,  SchorosteiD- 
feger  und  (!)  Photograph  den  Mdstertitel  fttbrai 
dürfe,  sondern  nur  derjenige,  der  tüchtig  ist 
Ich  muss  ihm  jedoch  seinen  Trumpf  stechen, 
denn  von  einem  tflchtigen  Photograpben  ver* 
langt  man  in  erster  Linie,  dass  er  künstleri- 
sches Verständnis  hat.  Ich  möchte  aber  gern 
wissen,  wo  einem  Schuster,  Metzger  oder 
Schornsteinfeger  in  seinem  Beruf  Gelegen- 
heitgebotenistzukanstleriacher  Betätigung? 
Der  Herr  Verfiuser  wolle  mir  gefälligst  diese 
bescheidene  Frage  beantworten.  Sollte  der  Herr 
Verfasser  aber  versuchen  darzutun,  dass  auch 
die  künstlerischen  Qualitäten  des  .Photo- 
graphenmeisterkaodidaten"  durch  die  Innungen 
geprüft  würden,  so  erkläre  ich  das  gerade  fOr 
den  grOssten  Krebsschaden,  denn  es  w(]rde 
dann  eine  amtlich  privilegierte  Innuogs- 
kunst  auf  den  Schild  erhoben  werden,  und 
damitwOrden  jeder  freien  Kunstregung  in  unserem 
Fache  von  dem  Innungazopfdie  FlQgel  beschnitten. 
Solche  Zustände  passen  in  das  Land  der  ZOpfc, 
nach  China,  aber  nicht  nach  Deutschland! 

Stelleu  wir  denn  vielleicht  eine  Ware  her? 
Nein,  wir  bedienen  uns  verschiedener  Materialien, 
um  ein  Üild  herzustellen,  welches  ein  Geistes- 
produkt ist,  bei  dem  der  Stoff  eine  ganz 
nebensflchliche  Rolle  spielt.  Wir  befinden 
uns  also  in  einer  ähnlichen  Lage  wie  der  Kunst- 
maler. Ein  Kunstmaler  (nicht  zu  verwcchsdn 
mit  „Malermeister"!),  an  den  das  Ansinnen 
gestellt  würde,  dass,  bevor  ihm  erlaubt  sei  zu 
arbeiten,  er  erst  vor  einer  Prüfungskommission 
zu  beweisen  habe,  dass  er  eine  Leinwand  richtig 
aufziehen  und  die  Farben  richtig  anreiben  könne, 
wQrde  dieses  Ansinnen  als  verrflckt  von  sidi 
weisen. 

Wer  gilt  denn  in  unserem  Fache  Oberhaupt 
etwas?  Doch  wohl  nicht  der,  der  das  Haad> 

werksmässige  betont,  sondern  der,  welcher 
seinen  Arbeiten  einen  künstleriscbeo 
Stempel  aufzudrucken  weiss.    Ein  solcher 

baut  auf  seine  eigene  Kraft,  geht  seine  c'^enen 
Wege  und  lässt  sich  von  keinem  lonungsmeister 
bekritteln  oder  vorschreiben,  wie  er  es  zu  macben 
hat!  Alles,  was  etwa  für  die  Innungen  an- 
geführt werden  könnte ,  ist  ohne  Innung  aiio- 
destens  ebensogut  zu  erreichen. 

Der  Herr  Verfasser  bedauert,  dass  durch 
mein  Vorgehen  der  schöne  Frieden  gestört  würde. 
Ich  danke  fOr  solch  faulen  Frieden,  da- 
durch die  Knebelung  und  Erniedrigung 
unseres  Berufes  erkauft  wirdi  Die  Zustitnmungs- 
schreiben,  die  mir  von  alten  Seiten  zugegangen 
sind,  können  mich  nur  noch  mehr  darin  be- 
stärken. Die  schöne  Phrase  vom  «foauchbarea* 
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und  „WertvoHcD",  mit  der  der  Herr  Verfasser 
seiocD  Artikel  scbliesst,  ist  gAazlich  wertlos. 
Ebe  mao  eine  solche  Phrase  anwendet,  soll  man 
mir  erst  einmal  etwas  von  diesem  „Wertvollen" 
auftischen.  Trotz  allen  Sucheos  ist  noch, 
nichts  gefunden.  Oder  soll  vielleicht  der  Titel 
.Photographcntneister"  wertvoll  sein? 

Der  Herr  Ver  rasser  wendet  sich  noch  zum 
ScUott  dagegen,  daw  idi  (bOaer  Kari)  die 


Innungssachc  lächerlich  gemacht  habe  Das 
hat  seinen  Grund  dario,  dass  eben  nur  die 
Folgen  traarig  sind.  Die  Sache  selbst  da> 
gegen  ist  überaus  lächerlich,  und  es  ist  ganz 
verkehrt,  sie  mit  ernster  Miene  zu  bekämpfen, 
denn  das  wire  diesen  Nonsens  xn  viel 
Ehre  angetan! 

Schmalkalden,  15.  September  1905. 

Carl  Simon. 


Rundsehau. 


—  Pbotoaktive  Eigenschaften  des 
Kanincheabltttes.  (.BiopbysikaUsehes  Zentral« 

blatt",  September-Heft  1905,  S  )  Die  intimen 
ikziebungen  des  Chlorophylls  zum  Lichte  legten 
dem  Verfasser  V.  Scfaläpfer  (Palb.-anatom. 
Instit.,  Zürich)  die  Frage  nahe,  ob  nicht  auch 
dem  Blute  bestimmte  Beziehungen  zum  Lichte 
zukommen.  Zur  Untersaehung  dieser  Frage 
wurde  an  albinotischcn  und  pigmentierten 
Ksoiacben  mit  frischem  unbelichteten  und  frischem 
beUcbteten  Blute  experimentiert.  Des  weiteren 
wurden  beide  Blutarten  nach  Behandlung  mit 
Blausflure  und  chlorsaurem  Kali,  ebenso  eiozelae 
Organe,  «ne  Leber,  Niere,  Nebenniere,  mit  und 
ohne  Blutgehalt,  und  nach  Vergiftung  mit  eben 
geoaonten  Körpern  untersucht.  Die  Methode 
bestand  darin,  dass  das  Ltditerobsionsvennögen 
der  Stoffe,  untersucht  wurde,  indem  man  in  der 
Dunkelkam nier  die&e  Stoffe  in  einer  photoneu- 
tralen Paraffinschale  der  photograpbiscben  Platte 
oqwnierte,  unter  Zwischenschichten  einet  mit 
einem  Aasschnitte  versclicnen  Schirmes  aus 
schwarzem  Mattpapier.  Es  ergab  sich,  dass 
beide  Blutarten  photoaktiv  ^d  and  Ucbtartige 
Energ'e  auszustrahlen  vermögen.  Derartige  Er- 
scbeiauDgLu  äiad  an  sich  nicht  wunderbar  und 
fiaden  eine  befriedigende  Erldlrung  darin,  dass 
viele  organische  Körper  bei  langsamer  O.tydation 
in  alkalischem  Medium  leuchten,  teils  mit,  teils 
ohne  vorangegangene  Bestrahlung  mit  Sonnen- 
licht. Im  Blute  sind  alle  eine  derartige  Er- 
scheinung bedingenden  Faktoren  vorbanden. 
Von  Bedeutung  ist  binonders  die  Tatsache, 
dass  das  frische  Blut  des  pigmentierten  Tieres 
viel  schwächer  photoaktiv  ist,  als  das  des  albi- 
notischcn. Der  Autor  fand  bei  seinen  Ver- 
suchen, dass  die  Wirksamkeit  des  Blutes  beider 
Tierarten  nach  einigen  Tagen  erlosch,  durch 
Beleuchtung  nlwr'  wieder  photoaktive  Kgen- 
scliafien  hervortraten.  Während  mit  Blausäure 
vital  oder  postvital  behandeltes  Blut  stets  in- 
sktiT  war,  seigte  sich  das  Blut  von  Tieren, 
welche  durch  Injektion  von  chlorsaurem  Kali 
vergiftet  waren,  immer  aktiv.  Die  Wirksamkeit 
der  OiKane  war  weniger  intensiv  als  die  dea 
Hnist,  am  deatlichaten  aeigte  ak  sich  bei  be* 


ginnender,  gar  nicht  bei  vorgeschrittener  Zer- 
setzung.  Im  Gegensatz  zum  Blute  blieb  die 

Phtitoaktivitat  der  Organe  nach  der  Behandlung 
mit  Blausäure  besteben.  £5  sei  Qbrigcns  be- 
merkt, dass  eineWirkong  von  Leuchtbakterien, 
wie  sie  ja  nicht  selten  zu  beobachten  ist,  in 
dem  vorliegenden  Falle  mit  allergrösster  Wahr- 
sclieinlicbkeit  auszuschtiessen  ist. 

Aus  der  Tatsache  nun,  dass  sich  zersetzende 
Organe  und  auch  trockenes  Blut  photoaktiv  sind, 
iSsst  sich  zweifellos  sdilassfolgern,  dass  es  sieh  in 
diesem  Falle  um  einen  chemischen  Vorgang  han- 
delt, welcher  jedenfalls  ein  Oz^dationnprozess  iat 
Da  das  Sonnenlicht  bekanndicfa  oxydative  Vor* 
gänge  beschleunigt,  ja  selbst  einleitet,  ist  die 
Tatsache  erklärlich,  dass  die  Pbotoaktivität  durch 
Belichtung  angeregt  und  gesteigert  werden  kann. 
Von  besonderem  Interesse  ist  der  merkwOrdige 
Unterschied  in  dem  Verhalten  des  Blutes  pigmen- 
tierter und  albinotischer  Tiere.  Trotz  Sauer- 
stoff, Alkaleszens  und  anderer,  die  Erscheinung 
des  Leuchtens  begünstigenden  Faktoren ,  ist  das 
Blut  der  pigmentierten  Tiere  fast  gar  nicht 
photoaktiv.  Von  gewissen  biologischen  Ver- 
schiedenheiten abgesehen,  drangt  sich  daher  die 
Vermutung  auf,  dass  das  in  der  Lederbaut 
Strömende  Blut  beim  Albino  in  hohem  Masse 
vom  Licht  bestrahlt  und  aktiviert  werden  kann, 
während  ualQrlich  bei  dem  braunen  pigmen- 
tierten Tier  von  einer  derartigen  Beeintlussung 
nicht  die  Rede  sein  kann.  In  letzterem  Falle 
hat  man  es  (Beziehung  zur  Pigmcntieruog  der 
Mensdienrassen!)  mit  einem  Liditscbirm  zu  tun, 
welcher  von  grosser  Bedeutung  sein  dürfte, 
wenn  das  Blut  eventuell  nach  seiner  Aktivierung 
an  der  Oberfläche  während  des  Kreislaufes 
strahlende  Energie  im  Innern  des  Körpers  ab- 
gibt und  somit  bestimmte  wesentliche  Einflüsse 
auBzufiben  im  stände  ist  Es  biribt  weiteren 
Forschungen  vorbehalten,  darüber  zu  entscheiden, 
ob  dem  Blute  tatsächlich  eine  solche  Rolle  zu- 
geseilrieben  werden  darf,  and  ob  dann  weiter 
auch  die  mte  Farbe  des  Blutes  dabei  insofern 
von  Bedeutung  ist,  als  ihr  sensibilisierende  oder 
nbsdiwldiende  Fnnkitonen  zukommen. 

Dr.  A.  Traube-ChsHotteiibarg. 
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Vereinsnaehriehten. 


Photographls«h«r  Verein  zu  Berlin. 

(Gegr.  1863.) 

ÜDsern  Mitgliedern  bringen  wir  hierdurch  zur 
Kenntnis,  dass  Anfang  nSchsten  Jahres,  wie  alljährlich, 
in  öffentlicher  Sitzung  die  Uebergabe  der  zuerkannten 
Medaillen  und  Diplome  an  langjährige  Mitarbeiter  statt- 
fiodet.  Zur  Erinnerung  bringen  wir  in  Nachfolgendem 
noch  «niual  einen  Auszug  aus  den  diesbezüglichen 
Bestimmungen : 

Prinzipale,  die  mindestens  fünf  Jahre  dem  Vereine 
angehören,  sind  berechtigt,  Anträge  auf  Auszeichnung 
ihrer  bei  ihnen  mindestens  zehn  Jahre  lang  ohne  Unter- 
brechung tätig  gewesenen  Mitarbeiter  zu  stellen. 

Anmeldungen  sind  bis  spätestens  zum  t.  Januar 
1906  an  den  Vorsitzenden  des  Vereins,  Herrn  Paul 
Grundner,  Berlin  W.  30,  Landshuter  Strasse  38,  zu 


Tag  eine  Automobilfahrt  vorgesehen.  Freunde  unserer 
Kollegen,  die  auch  die  unsrigen  wurden,  hatten  es  sich 
nicht  nehmen  lassen,  als  Mitglieder  des  Hallenser  Auto- 
mobil-Klubs eine  grosse  Anzahl  von  Kraftwagen  uns 
zur  Verfügung  zu  stellen. 

Trotz  telegraphischer  Warnung  unseres  lieben,  alten, 
guten  Freundes  und  Altmeisters,  des  Herrn  Professors 
Krone  -  Dresden,  der  da  niederschrieb:  „GrOas  Gott,  liebe 
Kollegen,  dass  nur  der  Automo{>8  nicht  beisst;  Knochen 
numerieren;  Testament  machen;  Gruss  den  braven 
Frauen.  In  Treue  euer  alter  Krone",  stiegen  alle  ein 
und  sausten  gen  Merseburg.  Und  wir  alle  wurden  bt- 
lehrt,  dass  ein  vernünftiges  Fahren  im  Auto  ein  Hoch- 
genuss  ist,  und  wir  wollen  hiermit  in  voller  Freude 
nochmals  den  liebenswürdigen  Herren  unsern  hen- 
liebsten  Dank  sagen. 


A  II  toinolM  I  fall  r  I  H  4 1 1  e  ■  He  t     bin  t;  uml  /urark,  drii  iB.Ok(«brr  iqot^ 
< irlrgrntlkli  der  39.  Verummliuig  ites  Thaiiuicct  l'hutu|;ra|>hrn  -  Hutidr»;  «u«|;rrah(t  \un  uuürreii  Freunden  de« 
Automobil -Vrrriiu  Halle  «.S.  und  Mitf  Uedem  de«  ThOiiniccr  Phutocrapheii  -  Bunde*. 


richten,  der  auch  die  erforderlichen  Fragebogen  auf 
Wunsch  versendet.  Der  Vorstand. 


Als  neues  Mitglied  ist  gemeldet: 
Herr  Willy  Fcnz,  Photograpb,  Berlin  N.  58,  Danziger 
Strasse  17. 
Berlin,  den  33.  November  1905. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  E.  M  a  r  t  i  n  i ,  Schatzmeister, 
Berlin  S.  4a,  Prinzenstr.  24. 


Thüringer  Photographen-Bund. 

Eine  un vcrgcsslichc  Fahrt  im  Automobil! 
Gelegentlich  der  39.  Versammlung  unseres  Bundes 
in  Halle  hatte  das  rührige  Lokalkomitee  für  den  zweiten 


Unser  Bild  zeigt  die  Ankunft  auf  dem  Domberg, 
welches  durch  Kollege  Motzkus  aufgenommen  nnd 
unser  verehrter  Herr  Wilhelm  Knapp  zur  Verviel- 
fältigung auf  Postkarten  freundlichst  übernommen  bat 
Dieselben  werden  auf  feinem  Kunstdruck- Karton  her- 
gestellt und  von  Herrn  Knapp  in  liebenswürdigster 
Weise  gratis  den  Mitgliedern  des  Th.  Ph.  -  B.  zur  Vcr- 
''IS^^ug  gestellt  Um  die  Auflage  feststellen  zu  können, 
wollen  die  Mitglieder  ihre  diesbezüglichen  Wünsche  so 
schnell  als  möglich  Herrn  Wilhelm  Knapp  unter- 
breiten. Jede  gewünschte  Anzahl  will  Herr  Knapp 
uns  senden.  Herrn  Knapp  aber  für  seine  uneigen- 
nützige Liebenswürdigkeit  sei  hiermit  unser  aller  herz- 
lichster Dank  ausgesprochen. 

„Auto -Heil"  und  „Gut  Licht." 

Der  Vorstand. 


j,  ^  „  ,  y  Google 
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Als  Mitglieder  sind  aufgenommen: 
Herr  P.  Btte.  Photognpli.  BSild)«!. 
„    H  e  i  n  r.  r,  r  Ä  s  s  ,  RfprJlientant  der  Fima  Holl 

Sl  Hahne,  Leipzig,  Reichwtraase  6. 
„   CSottaag,  Photognpli,  Ger«,  BiUBbeldtitr.  99k 
„    Hellmuth,  Pliotograph,  Aschcrsleben. 
„    Otto  Tümmler,  Photogr.,  HaUe,  Gr.  Ulrichstc 51. 
„   Bd.  Wolletclitek,  Pfaotognph,  Numbaiy  a.  &, 

15- 

Der  Vorstand. 
L  A.:  Lonit  Bcld,  SditlitfUifer. 


Sthluwlg-  (lolsteinisaher  Photosraphen" 
Verein. 

In  der  Sitzung  des  Lokal  -  Komitees  wurde  bc» 
schlössen,  das  25jährige  Stiftungsfest  des  Vereine  itt 
folgender  Weise  zu  feiern.  Die  PestUcbkeiten  finden  am 
Griia'lungstage,  den  5.  Januar  1906,  in  den  Säleu  des 
„Flensbnrger  Hof"  zu  Flensburg  statt  Von  5  bis  6  Uhr 
abends:  Beratung  Ober  die  im  August  gleichen  Jahres 
atnahalteode  JubilSnms-Ausstellung  im  „  Kunstgewcrbe- 
Mnsenm".  Abends  8  Uhr:  Fest- Diner  laut  Beschliiss 
niii  Damen.    Nachdem   Krftnzcben.    Das  Erscheinen 

ilariEdier  HitglUeder  ist  drisgeod  erwilosebt 

I.  A.:  FrftUcli. 


Ateliernaehriehterx. 

BaaeL  Die  Firma  Dr.  Pinckh  &  Eigner,  vorm. 
Siegwart,  Chemische  Fabrik,  hat  ihre  photograpblidie 
/üiteilnng  und  Detailverkanf  von  SchwdxerbAlle  tUiitjx 
Buel,  St  Johannvorstadt  10,  verlegt 

Wien.   Die  Pinna  Strauss  &  Co.  erMÜDCtC  AImf- 
!  57  eia  Pbotograpbiscfaee  Atelier. 


6esshftftli«hes. 

Aus  der  Firma  Fenl.  Brodersen  &:  Co  ,  lland- 
iuog  {»botograpbiacber  Artikel  in  Hamburg,  ist  der 
Godbehafler  F.  W.  Jttras  «mgetditedeii  ti»d  der 
Kaafmann  Philipp  Fried  r.  Wilh.  Jürss  zu  Gr.  Borste' 
*ls  aoldier  eingetreten.  Die  Vertretung  der  Geaellscbait 
tfhigt  doidi  dl«  GeseUiclufter  femcindieftlidk  Die 
«a  D.  M.  StoUberger,  geb.  Jürss.  erteilte  PWkvn  ist 

Nene  Photograpbisehe  Geaellecfaeft,  Akt- 

C-es   Berliu  -  Steglitz.    Wie  wir  horeu,  ist  die  Divldttide 

|ör  du  abUttfeade  Gcacbfifttjabr  anf  la  Prozent,  wie 

iBVegdue,  zn  wUtzen. 

Die  Soci^t^  des  Plaques  Lumiere  zu  Paris 
«»Mhaet  für  das  Gescbäftsjabr  1904/05  dnen  Rein. 

TOB  1 507231  PfCi.  Wihreod  Im  Voijahre  eiae 
W'iidtnde  von  25  Frcs.  zur  Verteilung  gelangte,  erhaltetl 
^  Kapiialsaktien  diesmal  nur  3  Prozent  Nach  der 
iihuU.  Ztg."  geht  die  Fabrik  für  Farbenphotographie 
''tr Vollendung  entgegen,  so  dass  in  dnlgeil  Moosten 
<B>t  der  Befstdlang  der  Platt cn  begonnen  werden  kenn. 


I^leine  Mitteilungen. 

—  Dem  Reichstage  werden  gleich  nach  Eröffnung 
«einer  nidttten  Tugiug  iAe  OewbKBtwtrte  Uber  den 

Versichemngswrtrag  sowie  über  den  Schutz  der  Werke 
der  bildenden  Küuüte  und  der  Photographie  zugehen. 

Die  photographiflcfhe  Aneetennng  dee  Herrn 
A.  Michelsen  in  Itzehoe  fand  auf  der  dortigen  Ge- 
werbe- und  Industrie -AoMtdlang  «Ugemeioe  Anerken- 
nung, ebenso  die  Amatetix-FltotognplneeB  des  Hcmi 
Otto  Bblers  dasdbst 

—  Kontrast-Filter,  in  Verbindung  mit  licht- 
starken Objektiven  und  guten  Kameras,  bilden  die  Aus- 
rflstnng  aller  jener  Fbotograpben,  die  das  Photograpbie- 
reu  im  Winter  als  eine  der  cLinkbarsten  .^tifpnbcn  erkannt 
beben,  die  aber  auch  durch  ihre  praktische  Erfahrung 
den  Uoteitdiied  xwudwn  swedicntapicdtenden  Filtere 
und  gewöhnlichen  nclhscheiben  zu  ziilicti  wissen.  Im 
loterease  unterer  J^cr  sei  uns  daher  gestattet,  auf  die 
bcslbdcannten  Voigtlinder- Kontrastfilter  anfuerksani 
7.11  machen,  dereu  LeistuiissfShigltcit  zur  Genüge  bekannt 
ist,  als  dass  wir  dies  hier  noch  besonders  erw&bnen 
mOwteB.    Diese  Kontrastfliter  dienen  snr  gindidien 


.\uSSi 


der  hlaucn  Strahlen  in  den  vcrschiidcnca 


Abstufungen,  bedürfen  aber  keiner  besonderen  Abstim- 
nttttg  fSr  besondere  Flattenaorten,  netbatventlndlich 

sind  orthochromatische  Platten  BcJiiiguug.  .•\  vi  ss  er  de  tri 
gestatten  diese  Filter  eine  wesentlich  kürzere  Belichtung 
ivie  Odbsdiaben,  ja  es  sind  sogar  bei  guter  Bdencbtnng 
und  dem  lichtstarken  Voigtländer- Heliar  und  Porträt- 
anaatigmat  selbst  mit  dem  Kontrastfilter  b  noch  Augen- 
blickaanfealuneo  Ua  Vim  Sckttndc  mit  dorcbgearbeiteten 
Scliatten  mfiglich  geworden.  Die  heranuahende  Weih- 
nacbtsieit  sollte  daher  jedem  vorwärtssttebenden  Licbt- 
bildner  Veranlassung  geben,  seine  Auarflstang  so  su  ver- 
vollkommnen, dass  er  auch  in  Winter  durch  praktiadie 
Ausübung  weitere  Erfahrung  sammeln  kann.  Der  vor- 
liegende neue  Katalog  Nr.  12  der  Optischen  Anstalt 
\'oigtiander  dtSohn,  Akt-Ges.,  Braunschweig,  bietet 
reiche  Anregung  dazu,  zumal  selbst  der  Fortgescbritteae 
vieles  Neue  und  Belehrende  daiiu  findet  Soviel  wir 
wissen,  versendet  genannte  Pirna  das  über  looSaten 
=V^Tke  \'er/.cichnis  umsonst  gegen  Einsendung  VOO 
25  rfg.  für  Porto  und  Verpackung. 


Patente. 

Kl.  57    Kr.  161835         19.  November  1902. 
Dr.  Fritz  Huth  in  Berliu.  —  Flacbkopiermaschine  für 
endlotes  Pspicr,  bei  welcher  beim  Anpressen  des  dudl 
BnuMltW  bewegten  Pic^dcckels  die  elektrischen  Lampen 
eiugescbaket  werden. 
Phidikopiemiascbine  für  endloses  fufSer,  hd  wekber 

beim  Anpressen  des'  durch  Exrenter  bew^'gten  Prcss- 
deckels  die  elektrischen  Lampen  eingeschaltet  werden, 
gekennseichoet  durch  iiti  elektriadi  gesteuerte  Hotore 

(r,  i  und  t).  deren  erster  den  rressdeckcl  anheht  und 
sich  dabei  selbst  ausschaltet,  den  zweiten  Motor  {i)  aber 
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doriickl,  «ddier  den  Ptpfertmwport  b««rfrict  vod  alcb 

dann  ebenfalls  ausschaltet  und  dcu  Mtitnr  (f)  wieder 
eüiiftckt,  der  sich  nach  dem  Senken  des  Freasdeckcls 
«MidMlt«!.  ohiw  4»  Motor  ^  tiiniuflckva,  wUiivnd 


dnurdi  den  {gesenkten  IVeaadeckcl  die  LMBpea  «od  der 
dritte  Motor  eingeschaltet  werden,  von  denen  letzterer 
mch  AblMf  einer  bettimioteii  Zeit  die  L«mpeB  «iu> 
«dultet  und  für  den  Motor  (<)  ntlt  sdocm  Sdialter 
wieder  die  ente  Sciultlace  bcntoOt 


Prägt  486.  Herr  //.  T.  in  B.  Von  einer  I^rmo, 
mit  tlrr  ich  j;rsi  li.lftlich  viel  zu  tun  hatte,  habe  ich 
den  Auftrag  bckuujmen,  acht  Zeichnungen  im  Pormat 
28X34  «°  zu  reprodosiereD,  olwe  Abtog.  Wie  hoch 

ist  hierfOr  '\vr  Treis  anzusetzen' 

Antwort  su  F ra^t  ^6.  Da  1  ür  diese  Reproduktionen 
PUtten  im  Mindeatfonnat  30X40  zu  verwenden  illid, 
so  fifirftc  ein  angenii-««'-!: Preis  für  diese  Arljcit  etwa 
9  bia  10  Mk.  per  Autnuhmc  »ein.  Fttr  nasse  l'Ulten 
wild  «nefdiiigB,  gewftliolicb  bd  grfiBseren  Aufträgen, 
ein  etwas  gcrinj^crrr  Preis  gerechnet-  In  jedem  Fall 
würde  es  sich  aber  empfehlen,  bei  derartigen  Eiuzel- 
•nftftgen  die  Pieiae  vorher  su  verdobirea,  da  diese  Ja 
(Inrh  durch  Me  mSglicheB  UmMinde  erhöht  oder  ver- 
ringert werdt  II  könncu. 

Frage  ^Sy.  Hm  £.  M,  in  F,  Idb  habe  vor  lingerer 
Zeit  in  einer  filteren  Photographischen  Zeitschrift  über 
eio  Eiwetsa^Kopiervetfabren.  benannt  „Saturn",  ge- 
Icaen.  Kenaen  ^e  vidleicbt  da  Bndi,  in  dem  da«elt>e 
niber  behandelt  wird? 

Antuori  »u  Frag«  ^7.  Bin  Biwdiaveifahren 
nnter  dem  Hamen  Sattirn  ist  tins  ntdlt  be1n&li<^  dodi 
können  wir  Ihnen  vielleicht  Rat  erteilen,  wenn  Sie  ans 
mitteilen,  worauf  dieses  \'erralircii  hinauslief. 

Frag«  4SS.  Herr  G.  Ü.  in  S.  Habe  mir  soeben 
elektrisdies  Bogeulicbt  tarn  Kopieren  cinrtchtea  lassen; 

zwei  Lnitipen  etwa  1000  fTcr/cri,  5  Airiprre  Stromstärke. 
Das  Licht  genügt  mir  nicht.  Wieiiel  Ampere  sind  not- 
weodifr?  90,  melir  oder  weniger?  Bitte  mn  Ihren  ge- 
schlitzten Rnt,  wie  ich  mir  die  Hinrichtung  indem 
mnas,  um  nicht  unnötig  zu  teuer  zu  kaufen. 


Anfwort  m$  Fragt  488,  hampm  voo  5  Atnphc 

Stromstärke  haben  überhaupt  nicht  1000  Kerzen  Licit- 
Stärke.  Für  Kopienwecke  mflssen  miodcsteus  Anip. 
wwcndet  weiden,  ond  zwar  am  licateii  mit  etwa  «• 
hShtcr  Spannung.  Die  Lampen  werden  hierbei  so  rej^ju 
üert,  dasa  die  Spannung  an  den  beiden  Kohlen  nicht, 
wie  flhlldi,  46  Us  48  Volt,  sondern  etwa  50  Us  54  Volt 
beträgt.  Dies  Iftsst  sich  bei  paarweise  in  einem  Neti 
von  110  Voh  geschalteten  Lampen  ohne  weiteten  er» 
reichen* 

FVajgt  489,  Herr  //.  AT.  in  8t  B.  z.  Utte  Sie  hST- 

liehst  um  Auskunft,  woher  die  wanclfSmiigcn  .Mera 
auf  beiliegendem  Film  kommen.  Hs  sind  Lumiere- 
filme  «nd  nicht  mdir  ganx  nen,  wie  mir  belrelhnder 
Amateur  sagte.  Der  Pehler  erstreckt  sich  filier  den 
ganzen  Filmstreifen  und  i^t  schon  beim  Entwickeln  tu 
sehen.  Habe  die  Brsclicfaiung  sdion  elnigcmsl  U 
Lumi6refilms  wahrgenommen. 

a.  Femer  bitte  um  Rat,  wie  man  die  Bfonuilbcf< 
PostkArten  voSletSndig  plan  1>dtoaint.  Dnrdi  Setidcm 
mid  Beschweren  ist  dse  nicht  gtos  tn  cnddieD. 

Antwort  su  Fragt  481}  i.  Es  handelt  sich  biet 
um  die  sehr  biufig  vorkommenden  Wirkungen  elektri- 
scher BntladnogcB.    Wcim  die  PÜms  so  htuMlalH 

werden,  dnss  man  das  Cclluloid  auf  grosse  Glas-  od« 
Aluminiumtafeln  giesst,  auf  diesen  Tafeln  erstarren  Um 
ond  dann  emnlsioslerti  so  entstehen  twin  Absiches 
derselben  nach  dem  Trocknen  unter  gewissen  l'm- 
atinden  äusserst  starke  elektrische  Entladungen,  die  in 
Gcetalt  von  bilscbelfdTmIgen  Pankco  Aber  die  Flldte 
des  CelluloTils  sich  verbreiten.  Die  Bahnen  difser 
Funken  sind  dann  stets  im  entwickelten  BUde  als  bacuu- 
iSnuIge  Verlstelongen  von  donldcr  Feibe  sichtbar 

Das  Aller  der  Film.s  hat  mit  dieser  Frscheinunj;  tiictl- 

ZU  tun.  Sie  entsteht,  wie  gesagt,  schon  bei  der  Fabri- 
kation nnd  ist  als  ein  Pabrikationstehler  an  lietradilta. 

Ucbri^eus  sind  derarll^je  staike  Ent1aduug!.spureu  wie 
aui  dem  mitgesandten  Film  nicht  gerade  hänüg,  uid 
Italien  wir  nns  erlaubt,  dae  Muster  deswegen  umBet 
Sammlung  einzuverleiben,   de  et  fBr  Sie  Jedohlh 

weiter  keinen  Wert  h.it. 

Antwort  2.  UromsUber- Postkarten  trockneu  iui  «U- 
gemdnen  verhUtnlsmtaif  sdir  plan  auf«  weil  mao  in 

neuerer  Zeit  pewöhnlich  gelatinearmes  BromsiUjcrpaplcr 
an  ihrer  Präparation  benutzt.  Dies  ist  nicht  der  Fni; 
bei  dem  sogen,  blanken  Btomsillieipopicr,  welches  sMiit 
verhfiltnism.lssig  viel  Oelstine  enthalt  Hier  kann  id*B 
nur  dadurch  vollkommen  plane  Karten  erzielen,  diu 
man  sie  entweder  ness  auf  talhicrte  SpiegelglasplstMa 
.luf/ieht  lind  n.Tch  dem  Trocknen  davon  ab.';preiig:t,  odtr. 
wenn  dies  zu  schwerfällig  ist,  jede  einzelne  Karte  li*- 
durdi  glatt  streckt,  daas  man  de  unter  statken  lH 
OVier  eine  adiarfc  Kante,  ?-  B.  eines  eisernen  liueiil». 
binwcgzicbt.  Hierdurch  wird  sich  ein  voUkomneBti 
Gersdestreckcn  erdelen  laasen.  Nadi  der  OpeiatiM 
werden  die  Karten  einer  starken  Trcssunj;  unter/ 'gen 
und  halten  sich  dann  gewöhnlich  vollkommen  eben. 


FSr  di«  Radakdoa  vetsatuwtlidi:  (Ml  Rcgferaagitat  PMcsser  Dr.  A.  MI«lhc-ChaitotiaabM|^ 
thütA  lad  Veriaf  vsa  Witbela  Kaayp-RaD»  a.& 
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Ü«b«r  das.  Abstinunsn  der  liiehtfUter  für  Dreüarbenphotogr^hie. 

Von  Dr.  E.  Stenger  in  Haunover 
(Schlu««  aui  Urft  lo  ,I>aa  Atelier  da*  Photographea*.) 


Alle  Zahlenwerte  geben  die  Ezpositionszeitea 
aa,  die  nOtig  sind  zur  Henromifiing  gleicher 

Dichtigkeit  hinter  irgend  einem  Filter,  wenn  aU 
Mass  der  Dichtigkeit  die  hinter  dem  Blaufilter 
de8\^dil-Fütemtzes  erreichte  Plattensehwirzang 
angenommen  und  gleich  too  fjcsctzt  wird,  natOr* 
lieh  bei  sonst  vollständig  gleichen  Bedingungen. 

Es  sei  darauf  verwiesen,  dass  es  bei  den 
hier  vorHcgcadcn  Versuchen  gleichgOltig  ist, 
bei  welcher  konstanten  Lichtquelle  sie  aus- 
gefflhrt  werden.  Eine  Lichtquelle,  welche  wie 
die  elektrische  Glühlampe  viele  orangerote 
Strahlen  enthalt,  bedingt  bei  der  Messung  hinter 
dem  Orangefilter  eine  grossere  Strahlungszabl; 
dalür  wird  bei  Bestimmung  des  Expositions- 
Verhältnisses  eine  kleinere  Expositionszeit  fOr 
Orangerot  gefunden  werden,  als  wenn  dieselbe 
Bestimmung  bei  weissem  Tageslicht  ausgeführt 
Wörde.  So  gleichen  sich  diese  Unterschiede 
wieder  aus,  wenn  diese  einzige  Bedingung 
erfQllt  ist,  dass  die  Strahlungsmessung  und 
die  Filterverhaltnisbestimmung  bei  gleicher 
Lichtquelle  gemacht  werden.  Infolgedessen 
laben  die  Resultate  aUgemdDe  GoUiii^eit. 

Tabelle  4  gibt  die  Aufstellung  der  vergleich- 
baren Zahlenwcrte,  wie  sie  aiw  den  vorher» 
giehenden  Ueberlegungcn  erhalten  sind.  Die» 
selben  sind  in  die  Kurventafcl  eingetragen.  Mit 
der  Wellenlänge,  die  das  Maximum  der  Durch- 


Tabelle 


OfSa  1 

On 

UdU. 

X 

Ucbt- 

X 

Licht- 
menjte 

VMi-nilcr 
Wedle 

6B00 

48» 

»464 

3908 

57» 

FlaMM'FUter  1 

«a» 

470 

idai 

S3» 

34*0 

SlA4r.  FUter 
der  Hocbstei 
Fatbwerke 

[  37« 

440 

1 

534 

4134 

Addit  Filier  der 
Köchsasr  Faih. 
weifte 

450 

aOsa 

-1 

4ieB 

lassigkeit  der  einseinen  Filter  und  dadurch  die 

Filter  selbst  angibt,  sind  zusammengestellt  die 
Werte  der  Lichtmengen  zur  Erzeugung  gleicher 
Diehtigkeit  hinter  den  einzelnen  Filtern  dieser 
Sätze,  wie  -^ie  aus  den  Tabellen  i  (Strablungs- 
menge  hinler  den  Filtern  in  der  Zeiteinheit) 
und  3  (Filterverhaltnis  bezogen  auf  Blau-Vidil* 
filter- Dichtigkeit)  durch  Multiplikation  erhalten 
werden.  Diese  Zahlen  sind,  wie  schon  früher 
erwtbnt,  nur  relative.    (Fig.  i.) 

Obgleich  die  Punkte  der  Tafel  scheinbar 
bunt  durcheinander  Hegen,  herrscht  in  ihrer 
gegenseitigen  Lage  ein  innerer  Zusammenhang, 
der  sofort  klar  wird,  wenn  sie  in  der  Richtung 
der    Abscissenachse    miteinander  verbunden 
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werden.  Es  wurde  versucht,  eine  Kurve,  die  die  Expositionszeit  ganz  ausserordentlich  ver- 
sieh den  einzelnen  Punkten  möglichst  anschmiegt,  längern.  Alle  für  Dreifarbenphotographie  brauch- 
einzuzeichnen. Sie  gibt  eine  angenäherte  Vor-  baren  Sensibilisatoren  müssen  aber  ihre  Em- 
steilung von  der  Verteilung  der  auf  zu-  pfindlichkcitsmaxima  im  GrQn  und  im  Orange- 
wendenden Arbeitsmenge  zur  Erzeugung  rot  haben,  so  dass  durcbschnittlich  jeder  Filter- 

Flg.  1. 


m  M/  ««• 

— »-  Wellen  l&n  gen  in 


gleicher  Dichtigkeit  auf  der  Perchromo- 
platte,  hervorgerufen  durch  das  Licht 
verschiedener  Wellenlängen.  Die  drei 
tiefsten  Stellen  der  Kurve,  d.  h.  die  Punkte 
geringsten  Lichtenergieverbrauchs,  stellen  die 
drei  Empfindlichkeitsmaxima  der  Perchromo- 
platte  vor: 

1.  bei  etwa  450      das  Eigenmaximum  des 

Bromsjlbcrs, 

2.  bei  etwa  525  ini  und 

3.  bei   etwa  575  bis  585        die  beiden 

Maxima  des  Aethylrots  als  Sensibili- 
sator,  entsprechend  der  Lage  seiner 
Absorptionsstreifen 
Das  Empfindlichkeitsband  ist  bei  diesem,  wie 
bei  allen  jetzt  gebräuchlichen  Sensibilisatoren 
kein  gleichmassig  verlaufendes,  sondern  es  ist 
bei  kurzen  Expositionen,  die  in  der  Praxis  wohl 
den  Halbtönen  am  nächsten  kommen,  durch 
zwei  Lücken  unterbrochen.  Besonders  der 
Raum  bei  500  nn  —  die  Lücke  zwischen  Blau 
und  Grün  —  erscheint  bei  Anwendung  eines 
Sensibilisators,  der  auch  im  Orangerot  wirken 
soll,  schwer  zu  überbrücken.  Dennoch  ist  dieser 
Mangel  in  der  Sensibilisation  im  allgemeinen 
nicht  von  grossem  Einfluss  iuf  die  Richtigkeit 
der  Farbenwiedergabe,  wenn  nicht  eine  der- 
artige Lücke  gerade  da  liegt,  wo  die  grösste 
Oeffnung  eines  der  drei  Selektionsbezirke  der 
Filter  ihre  Wirkung  ausübt.    Dieser  Fall  würde 


I )  Die  Absorptionsstreifen  der  Sensibilisatoren  werden 
im  angefärbten  Bronisilber  etwas  nach  langen  Wellen, 
also  nach  dem  roten  Ende  des  Spektrums  verscbobeu, 
eine  Aenderung,  die  für  die  IMatteiisensibilisierung  von 
Vorteil  ist 


satz  einen  gewissen  Anteil  an  diesen  Empfind- 
lichkeitszentren geniesst. 

Dass  die  allgemeine  Lage  der  hier  gegebenen 
und  auf  experimenteller  Grundlage  beruhenden 
Kurve  in  der  Annäherung  richtig  ist,  wenn 
auch  die  Empfindlichkeitsminima  durch  weitere 

400  yia  600 
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Fie.  3. 


Punkte  besser  festgelegt  sein  sollten,  geht  leicht 
aus  einem  Vergleich  der  graphischen  Dar- 
stellung mit  Spektralaufnahmen  im  Gitter- 
spektrographen  auf  der  gleichen  Plattensortc 
hervor.  Fig.  2  gibt  vier  derartige  Aufnahmen 
der  spektralen  Zerlegung  von  weissem  Licht 
nebst  je  einem  Verglcichsspcktrum  zur  Kennt- 
lichmachung der  Wellenlängen  und  zeigt,  wie 
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verschieden  stark  die  einzelnen  Spektralbezirke 
auf  die  Platte  gewirkt  haben.  Der  Verlauf  der 
Plattenschwärzung  verrät  deutlich  die  vollstflndig 
gleiche  Gliederung,  wie  sie  die  Kurve  selbst 
darstellt.  Die  Maxima  liegen  etwa  bei  denselben 
Wellenlängen.  Das  zweite  Minimum  ist  kleiner 
als  das  erste  im  BlaugrQn.  Bei  UDgen  Exposi- 
tionen verschwinden  die  Minima 

Das  Gesagte  genügt  wohl  zum  Verständnis 
der  Kurventäfel.  Wenn  man  die  Lage  der 
Punkte  betracbtet  in  Bezug  auf  die  Maxima  der 
Ptechromoplatte,  so  fällt  sofort  auf,  dass  alle 
notersucbten  Filter  Antdl  an  einem  der  drei 
Ma.xima  haben  Am  ungünstigsten  zu  denselben 
liegt  das  Vidilblaufilter,  während  VidilgrQn  und 
VidSorange  die  Maxima  voUstänfüg  ausnutzen. 
Hieraus  ergibt  sich  ein  gOnstiges  Filterverhalt- 
nis  (fQr  Tageslicht  1:1:4).  Denn  einerseits 
wild  durch  die  fflr  das  Blaumaximum  ungünstig 
liegende  Filteröffnung  die  Blauexpc  iti  ii  etwas 
verlängert,  anderseits  ist  durch  die  Filteran- 
passung an  die  beiden  anderen  Maxima  die 
Grün-  und  Orange -Exposition  möglichst  verkürzt. 
Die  Summe  der  nötigen  Expositionen  fQr  eine 
Dreilarbenaufnahme  bleibt  deshalb  immerhin  bei 
diesem  Filtersatz  sehr  klein,  da  er  auch  unter 
(IcD  in  Vergleich  gezogenen  Filtern  der  grOssten 
Lichtenergicmcnge  den  Durchgang  gestattet. 
Die  Belichtungszeit  würde  noch  kleiner,  wenn 
das  Blaufilter  etwa  entsprechend  dem  additiven 
Blaufliter  der  Höchster  Farbwerke  das  Blau- 
inaximum  gauz  ausnutzen  könnte.  Bei  diesem 
Austausch  würde  allerdings  das  Filterverhaltnts 
UQgQnstiger  auäi>ehen ;  es  wäre  nämhch  ftir  elek- 
triiebes  Giqhiampenlicht  statte.' 

-■*  '  100: 20 ;  30')==  10: 2  : 3, 
36:30^:30*)— 10: 6;  8. 

INe  FkixoldfUter  sind'  nach  der  Lage  der 

Punkte  wenig  verschieden  von  dem  eben  be- 
H>rochenen  Filtersatz.  Das  Blaufilter  erscheint 
ctwM  wenigb'' streng,  das'  GrOn-'  und  Oraoge- 
filter  etwas  weniger  gut  dem  Maximiim  der 
Aethylrotemujjtion^glatte  angepasst.  - . ' . 

Ne  6el^n  wmterliin  untersuchten ,  Filtersfltze 
der  Höchster  Farbwerke  sind  nicht  für  die  hier 
verwendete  Platte  bestimmt.  Während  ihre 
Bbnifilter  sich,  besser  dem  Bladmaitimtim  an> 
passen  als  die  entsprechenden  Filter  der  anderen 
Sitze,  liegen  die  Oeffnungen  der  GrQn-  und 
(^gefilter,  die  sich  einander  ähnlich  verhalten, 
mehr  nach  langen  Wellen  und  bedingen  da- 
durch  ein  fQr  Aetbylrotplatten  ungünstiges  Fiher- 
whsütnis,  einerseits  durch  die  der  guten  An- 
PttSQog  des  BlanfUters  entsprechende  kurze 
Kauexposition ,  anderseits  durch  die  sehr  vpr- 
Itogerten  GrQn.-  und  Orange -Expositionen  (für 
'^•Sealwbt  i:3Vs*7t  bezw.  1:8:^3,  wobei  be> 

t)  Expositioosuhlen  für  gleiche  Dichtigkeit  hinter 
«*a  Hten. 


merkt  werden  muss,  dass  dieses  i  in  jeden 

Falle  einen  anderen  Wert  der  Dichti^^kfit  vor- 
stellt. Um  zwei  Filtersätze  miteinander  ver- 
gleichen zu  können,  mflasen  ihre  Expositions» 
Verhältnisse  in  Zahlen  ausgedruckt  sein,  die 
hinter  allen  Filtern  gleiche  Dichtigkeit  er- 
geben, wie  es  hier  in  Tabelle  3  fQr  elektrische 
GlQhlampenbeleucbtung  durchgeführt  ist).  Durch 
den  so  grossen  Unterschied  in  den  Blaufütern 
können  je  drei  Teünegattve  hinter  den  Höchster 
Filtern  und  den  Vidilfiltcrn  in  gleicher  Exposi- 
tionszeit erhalten  werden  bei  gleicher  Platten- 
sehwirning  slmdlcher  Negative,  ark  die  Zahlen 
der  Tabelle  2  fOr  Glühlampcnbclcuchtung  dar- 
legen. Die  Filter  der  Höchster  Farbwerke  sind, 
wie  aus  dem  folgenden  hervorgeht,  auf  die 
mehr  nach  grossen  Wellen  gelegenen  Maxima 
eines  anderen  Senslbilisators  abgestimmt.  Für 
Aediylrotemolsion>*(Perehroroo-)Pfaitten  erscheint 
ein  Filtersatz  entsprechend  dem  Vidil-  oder 
Flexoldsatz  unter  Aenderung  des  Blaufilters  am 
gee^etsten,  wenn  auch  die  Selektion  oder 
Ausscheidung  der  drei  Filterbe^irke  bei  den 
Gran-  und  Orangefiltern  dieser  Sätze  die  wenigst 
scharfe  ist  Man  kann  jedoch  mit  vollem  Recht 
den  Standpunkt  vertreten,  dass  es  sich  bei  den 
kurzen  Expositionen  der  Praxis  mehr  um  die 
richtige  Abstimmung  des  Filters  auf  die  Platte 
und  die  hieraus  folgende  möglichste  KOrze  der 
Belichtung,  als  um  die  strenge  Aussonderung 
einzelner  Strahlen&rten  handelt,  da  ja  im  wesent- 
lichen nur  diejenigen  Strahlen  bei  den  sehr 
kurzen  Expositionen  auf  die  Platte  einzuwirken 
vermögen,  die  am  wenigsten  geschwächt  die 
Filter  passieren,  welche  also  etwa  denjenigen 
Wellenlängen  entsprechen,  die  vorher  zur 
Kurvenzeichnung  an  Stelle  der  ganzen  Filter- 
öffnungen  gesetzt  wurden.  Oder  mit  anderen 
Worten'  Das  Ahstimmcn  ist  wichtiger  nls  die 
Aussonderung.  Wenn  Fiiteröifnung  und  Platten- 
maximum gut  übereinstimmen,  dann  kann  auch 
durch  ein  wenig  strenges  Filter  eine  grosse 
Intensität  wirken,  ohne  dass  die  Farbenwieder- 
gabeEinbusse  erleidet.  Bei  der  notwendigerweise 
kurzen  E.xposition  wird  auch  durch  ein  wenig 
strenges  Filter  eine  genügende  Strahlenaus- 
sonderung bewerimtelligt.  Die  Abstimmung 
kann  also  bis  zu  einem  gewisien  Grade  die 
Aussonderung  ersetzen. 


Im  vorhergehenden  wurde  das  Verhalten  ver- 
sdiiedener  FUtersItse  gegenOher  einer  Platten- 
sorte  besprochen.  Es  Hessen  sich  Schlüsse 
ziehen,  welche  von  den  untersuchten  Filtern 
wohl  am  besten  der  gewählten  Plattensorte  ent- 
sprachen, also  am  besten  auf  sie  abgestimmt 
waren,  und  aber  das  Verhältnis  von  Ab- 
stÜDUung  tutd  AuaiottderuDg  zueinander.  Um- 
gekehrt soll  jetzt  ein  Filteraatz  in  seiner 
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Wirkung  auf  vcrscliicdcnct'.  !^!ättcnsorten  unter- 
sucht werden.  Hierzu  dienten  die  subtraktiven 
Aufdabmefilter  der  Höchster  Farbwerke.  Als 
Plattensorten  kamen  in  Verwendung: 

I.  Pinachrom  I'latteD,  Sorte  II,  rapid,  Emul- 
sion 0342, 

a.  Aethylrotemulsions  •  (Percbromo  -)  Pktten, 
Emulsion  4938, 

3.  E.  Lomberg,   panehromatische  Platten, 

EmolsioD  4838, 

4.  .Lamiire,  paadiromatiscbe  Platten,  Emul- 

sion 38993. 
Auch  hierbei  war  zuerst  das  Fiiterverhältnis 
der  subtraktiven  Filter  fOr  jede  dieser  Platten- 
sorten bei  dem  Lichte  einer  elektrischen  GlQh- 
lampe  zu  bestimmen.  Ferner  wurde  ermittelt, 
welche  Expositionszeiten  hinter  dein  Blaufiltcr 
aul  alieii  l'laUtnsorleu  glciciie  Schwärzungen 
ergaben.  Tabelle  5  enthält  diese  Zahlen  (Kulonne 
I  bis  4),  mit  deren  Hilfe  die  Filterverbftltniase 


Tabelle  5. 


FiltervrrhnUm»  (Or 
rlcktrifchr«  (»Idh- 
licht  uod  «ubtraktivc 
Filter  der  HOch>trr 

hUu  1  Uiüti  1  Ormigt 

g  'S« 

FilienwililUiiiHe 

bezo^nauf  gleiche 
Uichtiglieit 

BiaH  1  Grtln  j  Grauer 

Piaachrom- 
|ilaltell,npid 

»5 

100 

100 

flMe 

100 

150 

43 

43 

43 

«s 

Lomberg, 
paaclininuti- 
•die  FUttcn 

190 

175 

57 

1  1 



100 

Lnmltr«, 
paiuhiumati- 
Mh*  Platten 

r 

900 

1 

1 

640 

auf  gleiche  Dichtigkeit  umgerechnet  wurden 
(Kolonne  5  bis  7).  Alle  diese  Werte  «iad  infoige 
deiscD  crfine  w^teres  vergtekbbar  und  .auf  <Se 

hinter  dem  ßlauflltcr  auf  der  PinacbroBplatte 
erreichte  Dichtigkeit  bezogen. 

Unter  daoi  Füterverbtltnisscn  (Kolonne  i 
bis  3)  ist  das  fQr  die  Pinachromplattc  das  weit- 
.aus  gOnstigstc,  ein  Zeichen,  dass  die  Filter  gut 
auf  die  von  der  gleichen  Firma  in  den  Handel 
gebrachte  Plattensorte  abgestimmt  and.  Die 
Pinachromplatte  tritt  jedoch  wieder  in  den 
Hintergrund,  sobald  ein  weiterer  Faktor  in 
Rechnung  gezogen  wird,  der  beim  Vergleich 
verschiedener  Plattcnsorten  eine  massgebende 
Rolle  spielt,  nämlich  die  flattenciupliadlichkcii. 
Leider  reicht  diese  bei  der  Pinachromplatte, 
deren  Sensibilisierung  infolge  ihrer  etwas  weiter 
gehenden  Rotempfindiichkcit  gegenüber  anderen 
Platten  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  nicht 
an  die  der  anderen  Etnulsinnplalten  heran  Sie 
verbraucht  deshalb  zu  gleicher  Plattenächvvarzung 
'Cme  grOasere  Menge  Lichtenergie  als  die  Per- 
cbromo-  und  -Lombergplatte,  obwohl  die  ver- 


wendeten Filter  nicht  auf  diese  Platteasortcn 
abgestimmt  sind.  Auch  bei  der  Lu  miereplatte 
ist  die  BlauempifindUcbkeit  eine  höhere;  jedoch 
tritt  bei  ihr  die  Grün-  und  Oraogerotempfind- 
licbkeit  sehr  zurück.  Man  sieht  also,  dass  aui 
einer  weniger  gut  mit  den  verwendeten  Filten 
obereinstimmenden  Plattensorte  in  kürzerer  ZlIi 
drei  ausexponierte  Teilplattea  erhalten  werden 
können  als  auf  der  Pinachromplatte  unter  Be- 
nutzung der  gleichen  für  diese  Platte  abge- 
stimmten Filter.  Das  Abstimmen  der  Filter  aui 
eine  Plattensorte  kann  also  durch  deren  all- 
gemeine ünempfindlichkeit  illusorisch  gemacht 
werden.  Anderseits  wird  die  Farbenwiedergabe 
da  die  beste  sein  können,  wo  die  FilterOffnungen 
wirklich  die  Maxima  einer,  wenn  auch  uneai- 
pfindlichen  Platte  ausnützen.  Für  die  Praxis 
aber  wird  die  empfindüchere  Platte  immer  den 
Vorzug  erhalten. 

Eine  graphische  Darstellung  nach  der  Ar: 
der  früher  gegebenen  ist  mit  den  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Werten  nicht  möglich,  da 
nur  drei  Maxinialdurchlä^sigkciten  der  Filter 
je  vier  Lichtenergieverbrauchszahlen  gegeoübei 
stehen.  Solche  vier  Zahlen  geben  das  Verbll^ 
nis  der  Empfindlichkeit  der  vier  Plattcnsorten 
gegen  das  Licht  der  von  einem  der  drei  Fiiter 
durchgdasaenen  Wellenlang«-    Tabelle  6  gibt 

Tabelle  6. 

gacaag^^^^-—  — _         I»  I 
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für  die  einzelnen  Filter  und  Platteusorteo  die 
zur  Erreichung  gleicher  Dichtigkeit  notwendigea 

relativen  Lichtcncrgiemengen. 

Es  braucht  wohl  nicht  erwälmi  zu  werden, 
dass  auch  im  zweiten  Teil  dieser  Arbeit  alle 
ikdingungen  —  Entwicklung,  Lichtstärke  der 
Glühlampe  u.  s.  w.  —  möglichst  konstant  ge- 
halten wurden. 

Nach  diesen  Betrachtungen  Ober  das  Ab- 
stimmen der  Filter,  an  deren  Haud  eine  vcr 
gleichende  Uebersicht  der  vcrschiedcnec ,  fQr 
die  Versuche  gebrauchten  Plattcnsorten  möglich 
war,  soll  noch  kurz  erwähnt  werden,  wie  io  der 
I  echnik  diese  Anpassung  der  Filter  an  die 
Platten  vorgenommen  wird.  Es  handelt  Steh 
hierbei  um  die  rein  praktische  Seite,  (Or  einen 
gegebenen  Senaibilisator,  bezw.  die  dureb  M 
angefärbten  Bade-  oder  Emulsionsi^attso,  einen 
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passenden,  die  Maxlnia  des  Sensibilisators  mög- 
lichst ausnutzeadcn  Filtersatz  mit  günstigem 
Filterverbältnis  zu  finden.  (lierzu  ist  eine 
Reihe  rein  empirischer  Versuche  nötig.  Man 
macht  aus  Farbstofflösuugeu,  deren  Brauchbar- 
keit q>ektrüskopisch  festgestellt  wurde,  FlQssig- 
keits-  oder  Gelatinefilter  mit  möf^lichst  wechseln- 
der Konzentration.  Derartige  Filter  werden  nun 
dnxeln,  zu  xwden  oder  mehreren  und  solche 
von  verschiedenen  Farben  vereinigt  und  m  Assen 
in  ihrer  Durchlässigkeit  einem  der  Filterbezirke 
entsprechen.  Mit  ihnen  als  Aufochoiefilter 
wird  das  Filterverhältnis  für  die  sensibilisierte 
Platte  bestimmt  Die  mögliche  Aenderung  der 
einzelnen  Filter  erstreckt  sieh  auf  die  Wellen» 
längen  des  durchgelassenen  Lichtes  und  auf  die 
Intensität  desselben.  Erstere  richtig  zu  finden 
durch  passende  Wahl  der  Farbstode  ist  das 
eigentliche  Abstininion  der  Filter.  Die  grössere 
oder  geringere  Konzentration  dieser  Farbstoffe 
gibt  die  Intensitit  des  durchgegangenen  liefates 
oder  die  Lichtstarke  der  Filter.  Auf  diesen 
praktischen  Versuchen  beruht  also  das  Ab- 
sdnmen  der  Filter,  welches  hl  dieser  Arbeit 
durch  Messungen  und  Vergleichsaufnahmcn  an 
einigen  Beipielea  geprQft  und  von  einem  Ge- 
^tspunkte  betrautet  wurde,  der  mehr  Ver- 
glcichsmomente  zur  Beurteilung  verschiedener 
Filter  und  Plattensorten  bietet,  als  andere 
'Methoden. 

Vereins  na  chriehten. 

Photographisoher  Verein  zu  Berlin. 

(Oegr.  186a-) 
Als  neue  Mitglieder  sind  gemeldet: 
Haren  Dr.  Lflttke  &  Arndt,  Berlin  SW.  48,  Friedrich- 
.  lIllMiii  13^  darch  Herrn  F.  Hansen. 
Ais  Benes  Mitglied  war  gemeldet: 
Herr  Willy  Fenz,  Photograph,  Berlin  N.  58,  Daoziger 
Stnuae  17,  dufoh  Bens  P.  Baasen. 
B«rUa>  4mi  901  Hsveinber  1905. 

Der  Vorstand. 
LA.:  B.  Martini,  Schatzmeister, 
JtariiaS.^  Ms*eB8tr.a4. 


Kleine  Mittelltmgen. 

—  Wie  das  „Berliner  Tageblatt"  schreibt,  ist  der 
GtMteeiitwaff,  betreffend  du  Urheberrecht  an 

^Verlceu  der  bildeudeu  Künste  uud  der  Photo- 
graphie, deol  Reichstage  am  Sonnabend  zagegangen. 
Dendbe  liat  folgende  Hanptbestlinnnoge»:  Die  Ürfaeber 
von  Werken  der  bildenden  Kflnste  nnd  der  Photographie 
werden  aadi  Haasgibe  dieses  Gesetzes  geschützt  Bau- 
«tllce  «nd  geweibllebe  Brzeuguisac  gehören,  soweit^ 
kflostlerische  Zwecke  verfolgen,  zu  den  Werken  der 
büdcBdeo  KflnstCb  desgleldMn  aaeb  BatwOife  tSu  Sma- 


werke  and  von  gewerblichen  Bneagnissen.  Als  Werke 
der  Photographie  gelten  anch  solche  Werke,  welche 
durch  ein  der  Photographie  ähulicbes  Verfahren  her« 
gestellt  werden.  Wer  ein  Werk  der  bildenden  Künste 
oder  der  Photographie  durch  ein  Werk  der  bildeuden 
Kunst  oder  der  Photographie  nachbildet,  gilt  fflr  das 
von  ihm  hcrvorKohrachte  Werk  nis  Urheber.  Bei  Sanimd- 
werken  gilt  der  Herausgeber  als  Urheber.  Bei  auonymen 
Werken  gilt  der  Verleger  als  Urheber.  Ueber  BeitrSge 
fflr  Zeitungen  uud  Zeitschriften  darf  der  T'rhc-hor  ander- 
weit verfügen,  falls  der  Verleger  nicht  das  aosscbliessende 
Itsdit  fOr  VcrvIciNUtigang  und  Verbraituag  erhalten  aolL 
Der  Urheber  hat  die  ausschliessliche  Befugnis,  das  Werk 
SU  vo'vieliftlligcn,  gewertxuujlssig  zu  verbreiten.  AI» 
VcrridiUtignag  |^t  Mich  die  Nschbüdang  and  dos 
Nachbauen.  Bei  Bildnissen  einer  Person  ist  dem  Be- 
steller gestattet,  das  Werk  zu  vervieliiltigeu.  Zul&gaig 
ist  die  Vervidintigang  von  Werken,  die  ddi  bleibend 
an  öffentlichen  Strassen  oder  PUtzcti  bef1ii<hii.  Bild- 
nisse dflrfen  nur  mit  Einwilligung  des  Abgebildeten 
vctbrdtet  nnd  SHtedlefa  «tt  Sdian  giestellt  werden. 
Dies  Verbot  gilt  bis  zehn  J.ibre  nach  dem  Tode  des 
Abgebildeten,  insofern  die  Angehörigen  nichts  anderes 
bestininien.  Bildaiaae  ans  dem  Bereiche  der  Zdt- 
geschichte,  Abbildungen,  I^andscl  .ifi.  1.  Aufzügen,  Ver- 
sauuulnngen  u.  w.  unterliegen  dieser  Beschränkung 
nicht  Die  Dancr  des  Sehntzea  wihrt  bis  30  Jahre  nadi 

dem  Tode  des  Urhebers.  Der  Scluitz  des  t'rheberrechts 
an  einem  Werke  der  Photographie  endigt  mit  dem  Ab> 
Isnfe  von  15  Jahren  seit  dem  Bndicinen  desWeAeiL 
Wer  sich  Rechtsverletzungen  in  He/ug  auf  dieses  Gesetz 
ztt  •cbolden  kommen  Übst,  ist  zu  Schadenersats  ver- 
pflichtet nnd  kann  «aaserdem  nodi  bb  an  3000  hfk. 
bestraft  werden.  Wer  obue  Erlaubnis  des  Abgebildeten 
sein  Bild  ausstellt,  wird  bis  zu  icooMk.  bestraft  Die 
Süalverfolgung  tritt  auf  Antrag  ein.  Die  Stmlbcsttm- 
mnagen  ahnein  dcnjctiigen  der  andern  Urheberrecitt& 
—  Die  Finna  W.  Frankenh9user  bringt  ein  nenes 
ROhrenatativ  in  den  Handel,  das  gegenObcr  den  bis- 
herigen Stativen  dieaer  Art  adu  wesentliche  Vorteile 
besitzt  Daa  nene  Stativ  wird  anagezogen  durch  Ziehen 
ao  den  Süsseren  emailUerten  Rohren ,  so  dass  jeweilig 
das  stärkste  Rohr  beim  aufgestellten  Stativ  auf  den 
Boden  kommt.  Es  wird  dadurch  eine  besondere  Festig- 
keit erzielt,  da  die  schwächsten  Teile  der  drei  Beine 
oben  sind  und  einen  guten  Halt  an  dem  Stativkopf 
finden.  Der  Stativkopf  hat  ein  Kugelgelenk ,  50  da^ 
der  Kamera  die  verschiedensten  Neigungen  gegeben 
weiden  kSttncnt 

— HCUH— 

Patent«. 

KI.  57.  Nr.  162593  vom  17.  Juni  190.}. 
Georg  Reimann  in  Wien.  —  Irisblendcu  -Verschluss  für 
photographiacbe  Objektive. 
Irisbleoden -Verschluss  für  photographische  Ob- 
jektive^  dadurch  gekennzeichnet,  dass  awci  am  Objektiv- 
gdilnae  drehbare,  unter  Pedenng  stehende  Ringe  (2,  a'), 
von  welchen  der  eine  die  drehbaren  Sektoren  {^)  trSgt, 
die  mit  «xicntrisch  atdtenden  Zapfen  {j)  in  Kuliaaen- 
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schlitze  (/•)  dw  zweiten  Ringes  eingreifen,  beim  Spanneu 
des  VcrschlasMs  in  denelben  Richtung  gleichseitig, ge- 
dieht «ad  «ioniB'AUfdi  Je  daco  aaiUtabaicB  ^fia- 

hebel  f/o,  ro')  gehemmt  werden,  bei  deren  nacheinander 
za  bewirkeaden  Attalteaog  zuent  der  rüclupringende 


Kuliasenring  (3')  die  Sektona  um  ihre  Drebpunlctr  vrr- 
•cbweokt  nnd  den  VendriOM  flffnet,  worauf  der  rück- 
|i(«).dic  SdEtoMB  «■  ihm  «1» 
drdit  oad  dta  VencUnM 


•    KL  57.  Nr.  161 306  von  09.  November  1903. 
-^oiatz  zum  Patent  160729  vom  8.  Mai  1903.) 

Dr.  Ludwig  Straaaer  in  Charlottenburg.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Lichtdruckplatten  und  von  Bildern 
in  cbromathaltigen  Schichten  durch  .  KoOtekt  .adt  MW 
MeteUcn  bcetchendcu,  durch  Beiichtnag  eaMaadcaea 

Bildern. 

'*  AaafBhrqngifofm  dee  dnidi  Pateat  itioTa^  ge- 
schützten 'Verfahren«  zur  HcrBfcllung  von  Lichtdruck- 
pUtten  und  voa*4ildein  in  diromatbaltigen  Schichtca 
däiai-ICiirtakt.iall  aoc  yaetten  bertdke^dca« ,diCrch 
Belichtung  entstandenen  Bilderu,  dadurch  gekeunzeich- 
n^,  •  "dam  vu'  Bcedikönigutig  und  Vctttftrkung  der 
IfcehtioB  xwlechea  Metall  aad  Bidiroaiat  oder  Cbroqi<l; 
zur  Tr&nkung  des  primSren  Bildes  oder  der  ChrOmat- 
•chicht  J^nagea  von  aolcben' Salzen  veMreadet  werden,' 
derea  Slnreredihel  adt  'dem  MAall'elae  aöeh  aehwerer 
ISsliche  Verbindung  g^t  ala  die  ChromaSure,  oder  von 
Selzea,  wclcli«.<UM.Ghioawt-dcr  MeUUe  Maea,  odes 
▼OD  adtwcrmetallaalinii  dör  Chgrdidlie,  «ddw  di&n^ 
das  Metall  dea  Blldea  io  Salsa  der  (taQrdabcnM  var- 
«todclt  werdca. 


Die  Rohstoffe  der  graphischen  Druckr 
ge werbe;  Band  i:  Das  Papier,  seine  UeretcUaoj^ 
Btgaaa^faaftea,  Verwcndaag  in  dea  gin^fabd^B  DnMk; 

techniken,  Prüfung  u.  s.  w.  Von  RValenta.  Vetlag 
von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.,  Preis  8Mk. 

Die  Papierfrage  spielt ,  wie  leicht  crkUflidi,  nidit 
nor  in  der  Photographie,  sondern  auch  in  den  photo- 
aieAaaiicheB  PreMcndnicfcvctfaluea  eiae 
Rotte.  HIagt  dodi  von  der  QaaHtlt  dea 

Rohpapien  nicht  nnr  aehr  viel  die  Brillanz  der  damit 
eidclleB  BQder,  aondera  auch  ia  weitem  Umfang  die 
Hdtbarkdt  deraciben  ab.   Bs  ist  daher  das  Bestreben 

schon  seit  langem  dahin  gegangen,  den  IntcTcssenten- 
kreisen  mOglicbat  weitgehenden  Aufschluss  aber  die 
Natur  nnd  Hctntallung  der  modernen  Papiere  zu  geben, 
damit  die  Koaaamenten  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
das  iflr  sie  peaaeade  Papier  beurteilen  und  auswählen 
SU  können,  womit  zweifelsohne  nicht  nur  dem  Kon- 
aaawatMi,  aoadern  auch  den  PVodnsenten  gedient  wird. 
Kennt  nSmIich  der  Konsument  die  Genesis  des  Papier?, 
so  wird  es  ihm  leichter,  seine  etwaigen  Wünsche 
formulieren,  nnd  dem  Pahriicaatea  iat  cBe  ReaBaicnkif. 
derselben  eher  möglich. 

Nun  ist  es  aber  absolut  nidit  angängig,  alles  das, 
was  hente  Papier  im  wdtaa  Siaae  iat,  adt  Beiaf  anf 
seine  Entstehung,  F.igenschaften  u.  s.  w.,  genau  zu  be- 
schreiben,  denn   das   würde  für  die  sogen,  photo- 
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Valenta  hat  in  richtiger  Erkenntnis  dieses  Umstaodcs 
daa  gewicht  auf  die  Herstellung  des  eigentlichen  Roh- 
pepien  gdcgt  na^Tbctigll^  der  WaltecbdMadlaBK  d»^ 

seihen  fflr  rein  photographiache  /wecke  nuf  die  ent- 
sprechende Spesialtiteratur  hingewiesen.  Dafür  aber 
iat  deaa  aacli  die  HeiatdhiBg,  BIgeaadiaft  aad  PriUUg 
des  sogen.  Rohpapiers  so  eingehend  und  fundamental 
praktisch  gehalten,  dass  die  Lektüre  des  Werkes  fü» 
jedoB,  dw  nivr'nril  9vjiM  oÜar  S^ia 
eine  eingehende,  aiMtfafifhaTti 
lebmng  erhält. 

Den  meiatea  Gewinn  aber  sieben  wohl  die  Ab- 
gebütigen  der  edlen  Buchdrurkerkunst  und  verwaadttf 
Berufszwetge  aus  dem  genannten  Werke.  £s  würde  sa> 
wfdt  gdp«9  *Nid  ein  Plagiat  an  dem  enirtiif BfiieH  Ppo*- 
speht  bedeute]],  weuu  wir  auf  die  in  Frage  kommenden 
Binadbeiten  durch  Nennung  der  betreffenden  Abadiäitie 
etagebea  wolltea.  SldMr  iat,  daaa  wer  lanaer  in  -dea 
Jüngern  der  schwarzen  Kunst  sich  sihlt,  nach-geaaner 

bttrcbaicht  dea  Proapdits  zum  kauftüeh-eatscliliaisai- 

•  *.  .  .«»•..  I 

wird,'-  oad  er  kommt,  nachdem  er  ia  daa  Beaitstdc» 
Buches  gelangt  ist,  ebenso  sicher  zur  Brkenntnis,  dtss 
.Bdafr  J^wartnagea  voll  oad  ganz  e^OlU  worden  aind. 

.*  .yrena  die  weiteren  Blade  Ia  i^ddwr  AodBhilldi* 
hdt  etadldnen,  so  dürfen  Verfasser  und  Verleger  stoU 
aaf  tiaaea  Unternehmen  sein,  ' wdchcs  nicht  nnr  ia 
Pcatacblaad,  aoadera  anch  ia  anaaerdeatsobaa  Landca 
da  ogfoaMB  lateKaae  Jbdcs  iHf& 

Floreä«« 


ffVr  dte  lUdakllM  vtiaMwoitUch:  Gab.  lUgienntinit  Prafcasor  Dr.  A.Mi«tb«- 

:  vda'Wni'elmlCaspp-lMls  StS. 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgma  dci  PhotoKriphiKChM  Vere(oa  <D  Berlin 
im  Frei«  Pbotofnph«!  •  ttuioof  des  Haadwcrkakunmerbcurki  AiHfaaif  —  de«  Veraiju  SchlaaüeheT  FaehphotaifTmphea  ca  Brealu  «i» 


Im  B«rrisch  -  Mirkischcn  Photof^tphra -Vereins  m  Elberfeld  -  Barmen  —  des  Vereins  Bremer  Fschphotornipbrn  —  des  Vsrrina  plmlo- 
piphisrnrr  MiUrbeitfr  von  Danzig  and  Umgejend  —  des  PholocTtpheo  -  Gehilfen -Vereins  Dortmund  tind  Umer^end  —  des  DQsscldorfet 
rhotofTspbeu -Vereins  —  des  Düsseldorfer  PnologTSpheii-Gehil/en -Vereins  —  des  Clssss-LotlirincischeD  Pkutocrspheo -Vereins  —  dat 
PkotofTsphischen  Gsnossenscba/k  von  Essen  oaA  bensfhhsitn  Sttdisa  —  d«s  PhotacTspbvn- Gehilfen -Vereins  £ss*o  und  Umcsecad  —  4M 
Pbotaenpheo  •  GehiUcn  •Vereins  Frankfurt  s.  K  —  da«  VarahM  dar  FsdiplMtoCTaphcn  von  Halle  s-  S.  und  Umre^ end  —  der  PhotographtaHl— 
GCTcIbdisft  in  Haruburr  -  AUon*  -  der  Pbotof  riphen  -  Inouai;  tu  Hamborg  —  des  Photorrsphen  -  Gehilfen -Vereint  tu  Hamborg  •  Altona  — 
d«  Photorrsphiscl'.rn  Verein»  Hjnaovfr  —  der  \ crfinigung  iif idribf rger  Fscbpho<ograpnen  —  der  Pholof^rsphro - lonung  zo  Hildesbeim 
Itr  des  Kefierun(;sbri>rk  Hitdcshcim  —  der  Vereinigung  Karlsraber  Facbpbotorrmpbeo  —  des  Pbolorrapbeo-Vercina  in  Kassel  —  dea 
Varrias  pho(ogra{iblsrber  MHarbailar  Hl  KM  —  der  PhoMRaphiscben  Gesellschaft  an  Kial  —  dea  Rheiniacb-WetdIliaebeD  Varains  aw 
Ptiga  der  Pbotogriphie  imd  varwaadtcr  Rlbute  la  Kota  a.  Rh.  —  dea  Versina  Leipxtgar  Pbotosrapban- Gehilfen  —  dea  Versina  dar  Photo- 
eheBgraphea  und  orrafsarbeiter  I-eipiig  ond  Umgegend  —  der  Innung  der  Pholographen  tu  LObeck  —  der  Vrrrinicuni:  telbutlndiger 
nstagr^han,  Beurk  M»)cdeburr  —  der  Vereinigiuig  der  M»iinl]rimer  nnd  Ludwigshafener  Kachphotographen  —  dti  Mlikiscd  Pominfrschen 
Phslogiaplien -Vereins  —  der  hoocbanar  Pbotoeraphischen  GcseUschaft  —  des  Pbotograpben- GsmUan -Vereins  Manchrn  —  der  Photo- 
inphscban  GaacUMktft  Mtttribm  —  daa  Varbaadaa  Meeklenbarg-Pammmclicr  Pkotanapbcn  (Roalock)  —  des  Sichsischea  Photenaphao- 
Baades,  nlt  den  SÄHoMB  DrcMCB  «ad  Umgegend,  Leipzig,  Er^abirge,  Chemnitz,  Zwiclüia,  Grlauta,  Vogtland,  Lausitz  —  da*  Salaawif- 
Holileinijchen  PliotoftTtphen -Vereins  —  des  Schvfeiierischen  PhototTiphen  -  Vereins  —  des  Pbotographen- Gehilfen -Vereins  in  Stettin  — 
itt  Vereins  photogruphischrr  Mitarbeiter  in  Siutig»ri  —  de»  Verein»  drr  r'hnto  -  Chemigrsphen  in  Stuttgart  —  der  Freien  Photographea- 
Isaaqg  za  Thom  —  des  ThOriager  Ptaotoanphea- Bundes  —  da«  ZOrichei  Photograpbaa-Varaia»  ia  ZQrich  —  das  Mitarbeiter -Varaiaa 
JMainpUa-  io  Zazfch  —  «U  Vmbm  tfSitm  mä  OwtoninMirliii  LkdSkmk-lmtMMUm  —  and  PttbUkaHaMafiaa  «or  Ort» 


Beranigegeben  von 

Geh.  Regienuigant  ftuiMWH  Dr.  A.  MIETHB-CHAILLOTTBMBDRG,  Wielaad- Strane  13. 

▼crUiK  von 

WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.  S.,  Mühlweg  19. 


Nr.  100.  lo.Deiember.  I905. 

Di«  Cfcroai^  eracliefiil  ak  BrfUMt  aoH  .Ataliar  4ca  PkcUKrapkaa"  aad  aar  «Zaitachrift  fOr  R«»r*<akU*aa« 
leebaik' wöcheatlicb  zweimal  hriagl  Aittfcal  übar  Ttnnfc«!*»«  Raeiiftaii.  PMCwalaaCtolA>«a,  Pataata  Hc  Vba  aAtallcrdaa 
Phototraphen*  erscheint  mumiiiLti  eia  Heft  VOB  ml»««« Ba^n,  aalhallaad  OHtiaalafiflul,  KaaUhaHtaa aie.,  abaaaa  vaa  4ar  ,ZaIl> 

»fhrift  fOr  R  e  p  r  od  u  k  t  i  ü  n  s  t «  cli  a  ik". 


I'u  „Atclifr  drs  P h o t ographen'  mit  der  .Chronik*  kontrt  vicrlfl.alirlicli  Mi  3, —  bri  portofreier  Za»endune  innerhalb 
in  I>euUchen  Reicbcs  and  Oesterreich -Unnras,  iMcb  den  Qbrigrn  Lindem  des  Weltpostvereins  Uk.4,— ,  die  .Chronik*  alleia 
Hk  IM.  BcataUaafaa  aetaaa  Jade  BacMundlaaf ,  dia  Peet  (Postzcituagsliale:  .Clwaaik*  ntt  «AiaUar*  aaler  »PhatifiapMarha  Chraalk, 
Aogaba  B.*,  .ChroBik"  atttta,  aatar  ^oMfraphisdie  dumiik,  Aasgabe        aaWie  die  VerlagaMckkaadlaag  eatgetea. 

[>ie  .Zeitschrift  f Qr  Repr od ok t i onst ech nik*  kostet  viertelilbrlich  Uk.  3,—  bei  portofreier  Zusendnng  taMthllb  d«a 
Driuacben  Reirhes  und  Oexlerreich  -  Unesm» ,  nscb  den  Qbrigen  Lindem  des  Wellpostvereins  Uk.  4,— .    FOr  Abonnenten  <Ma  .AteUar  des 

•   .    i__  ti  >ft.^r.-   »n.     "   ir:^_-_»:-u_  its   D  t..l..i-.it 


fbalagr^liaD*  werden  die  Hanpthefte  lum  Prei»e  von  Mk.  a.—  pro  Vierteljahr  geliefert.  (Posueitungaliste  .Reproduktion*  mit  .Chronik* 
■Mr  ^aüaebrift  far  Reproduktionsteclinik,  Ausgabe  B.",  .Reproduktion*  sUrin  unter  .Zeitschrift  fOr  Reproduktionstechnik,  Ausgabe  A  *. 

Ges  c  h  1  f  t  s  a  n  z  r  i  g  <■  n :    pro  dreigespaltene  I'ctilzeile  50  Pfg  ;   Kleine  private  G  e  1  rge  n  h  r  i  t »  an  t  e  i  ge  n  (Kauf,  Miete, 
taldt,  Teilhaber):  30  Pfg. 

St  c  1 1  e  n  a  n  g  r  h  o  te  und   .Stellengesuche:   15  Pfg  ,   (Ur    .M.'.»I  <-vlrr   lon   Vrrnucn  .    deren  Oigau  dajt  .Atelier"  i»t,  mit 
Jlhai.  Rabatt- 

Scbluaa  der  Anzeigea- Aaaahna  f&r  die  am  Dieoalag  Nachmittag  zur  Ausgabe  galangaoda  Nummar:  Diaaatag  Vormiltac, 
fcdtawajeanrtiMMr^^       war  Vewaadaag  fcwwaeada  Waawwri  Fiaiaig  MiBaK. 

Teehnisehe  t^undsehau. 

Oer  Atelier-Schnellarbeiter  //ß  von  Hugo  Meyer&COk  io  Garlitz.  —  Ein  neuer  lichtstarker  Projektiotis- Auastigmat 
—  Die  Ernemannsche  Speual-T(opeBlda|q)kMllcra.  —  Vnivenal  •  Klapp -,  Haod-  und  Stativkamera,,  Globus  P*.  — 
„Globiia">UiiivenMl-Sa]ookancnu  —  ^VtuAO'VvüuSttu*'  der  AkfaeBgeaeltochaft  Fritasche  in  Leipiig-R. 

INididnick  veffcetca.) 

Schneller  als  es  vielen  lieb  ist,  sind  auf  die  Zuflucht  nehmen.  Noch  besser  aber  tut  er  daran, 
schöaen  Sommermonate  die  diesmal  besonders  wenn  er  sich  vom  Tageslicht  überhaupt  ganz 
nmlMn  und  trOben  Herbsttage  gefolgt,  und  nicht  unabhängig  macht  und  bd  kOnstliehem  Liebte 
aiehr  lange  wird  es  dauern,  bis  wir  uns  mitten  arbeitet  Zuflucbtsmittcl  dieser  Art  stehen  dem 
in  Winter  befinden.  Da  muss  denn  der  Photo-  Fbotographen  zum  Glück  in  grosser  Auswahl 
grapb,  der  auf  der  Hflbe  bleiben  und  der  Kon-  zur  Verfügung.  In  Bezug  auf  die  Empfindlidi* 
kurrcn?  die  Spit/e  bieten  will,  alle  Mittel  und  keit  lassen  die  meisten  der  im  Mandel  befind» 
Wege  benutzen,  die  ihm  gestatten,  das  während  liehen  Trockenplatten,  unbeschadet  ihrer  sonstigen 
der  gegenwartigen  Jahreszeit  chemisch  sehr  wenig  guten  Eigenschaften  nichts  zu  wOnscben  fllnrig, 
wirksame,  ausserdem  durch  Nebel  und  Dunst  und  auch  an  äusserst  lichtstarken  Porträtobjektiven 
geschwächte  Tageslicht  so  viel  als  mög-  ist,  abgesehen  von  den  alten  ^Schneliarbeitem* 
Gdi  auszunutzen;  er  muss  vor  allem,  um  im  von  Dallmeyer,  Busch,  Petzval  u.  s.  w.,  kein 
Atelier  so  kurze  Belichtungen  vornehmen  zu  Mangel  mehr.  Unter  den  Objektiven  dieser 
kflaoeD,  wie  z.  B  Kinderaufnahmen  im  Atelier  Gattung,  welche  in  neuerer  Zeit  eingeführt  wur- 
zle meistens  erfordern,  zu  den  empfindlichsten  den,  nimmt  der  Atelier-Schnellarbeiter  //3 
Ratlca  und  den  liditsUIrksten  Objdctiven  seine  derOptiscfa-Hechaniichenlndustrie-AnataltHago 

100 


Digitized  by  Google 


632 


PHOTOGRAPHISCHE  OiRONIK. 


Meyer  Sc  Co.  in  GOrlHz  eine  hervorragende 

Stellung  ein  Seine  bedeutende  Liclitstärke  lässt 
sich  ganz  autnotzen,  da  das  lastrument  auch 
mit  voller  Oeffnung  innerhalb  des  vom  Fabri- 
kanten angegebenen  Bildfeldes  tadellose  Scharfe 
Sibt.  Das  Objektiv  ist  daher  auch  für  kurz  ge- 
baute Atdier»  and  für  Portrataufnahmen  im 
Zimmer  geeignet.  Den  Angabcrj  der  Fabrikanten 
zufolge  sind  Astigmatismus,  BildfeldkrQmmung 
und  andere  Linsenfchler  innerhalb  des  fest- 
gesetzten Bildfeldes  ausgezeichnet  korrigiert;  das 
Objektiv  ist  fernerhin  vollkommen  frei  von  Fo- 
kusdifferenz. Im  Prospekte  wird  ausserdem  noch 
die  zarte,  harmonische  Zeichnung  und  die  grusbc 
Plastik  dieses  neuen  Objektivs  hervorgehoben. 
In  Bezug  auf  die  letztere  Eigenschaft  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Plastik  der  Bilder  eine  Folge 
der  Lichtstärke  ist  und  nicht  vom  O  jjekttvlypus 
abbangt.  Bei  dem  in  Red«.-  stehondeii  Atelier- 
Schnellarbcitcr  betragt  der  L  nscu  Jui  hinesser 
je  nach  dem  Bildformate,  für  weicht  s  et  I  tsiiiii'iu 
ist,  54  bis  103  mm;  die  plastische  Wirkung  der 


aus  grosser  Nahe  mit  diesem  Instrumente  auf- 
genommenen Bilder  ist  daher  leicht  begreiflich. 
Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Atelier- 
Schncllarbcitcr  ein  aus  vier  Linsen  bestehendes 
symmetrisches  Doppelobjektiv  ist,  bei  dessen 
Bau  trotz  der  grossen  LinsenOflTnungen  auf  ein 
möglichst  geringes  Volumen  Rücksicht  genommen 
wurde.  Die  Fassungen  werden  aus  Leichtmetall 
hergestellt.  Die  Preise  Atr  die  verscbiedenen 
Grossen  dieses  Objektivs  müssen  als  sehr  missig 
bezeichnet  werden. 

Als  eine  andere  beachtenswerte  Neuheit  auf 
dem  Gebiete  der  phc itograjjhischen  Optik  ist  ein 
neuer  lichtstarker  Projektioos- Anastig- 
mat  der  Firma  G.  Rodenstock  in  Manchen 
anzuführen  (siehe  obenstehende  Figur).  Der- 
selbe besitzt  die  grosse  Lichtstarke  von  //  3.8, 
ist  fOr  Projektionszwecke  besonders  konstruiert, 
so  dass  er  durch  die  starke  Wärme,  welcher  er 
in  den  Projektionsapparaten  ausgesetzt  ist,  nicht 
beschädigt  werden  kann,  ist  frei  von  Astig- 
nmtisntts,  Bildwölbung  und  von  jeder  Verzeich- 
nung und  besitzt  einen  Bildwinkel  von  nahezu 
100  Grad.  Die  chromatische  Korrektion  ist  nach 
Angahe  des  Fabrikanten  so  vorzflglich,  dass 


sidi  das  Objektiv  sowohl  ftlr  photographteche 

Aufnahmen  als  audi  zum  V'ergrössern  u.  s.  w. 
eignet.  Da  der  neue  Projektions- Anastigmat  ein 
Platten-,  bezw.  Diapositivformat  scharf  aus- 
zeichnet, dessen  Diagonale  etwa  gleich  der  Brenn- 
weite des  Objektivs  ist.  ist  bei  Benutzung  dieses 
Objektivs  zur  Erlangung  einer  bestimmten  BQd- 
grOsse  kein  so  grosser  Projektionsabstand  nOtig 
wie  bei  Benutzung  anderer  Objektive  von  längerer 
Brennweite  Hierdurch  ergibt  sich  für  den  neuen 
Fi  >.jekt:ons  -  Anastigmaten  gegenüber  den  nach 
dem  I'etzval-System  gebauten  Projcktionslinscn 
bei  gleichem  Oeft'nungsverhältnis  eine  wesent- 
lich giösscre  Lichtstärke  (nach  Angahe  des  Fabri- 
kanten betragt  der  Vorsprung  20  Prozent)  Da 
die  Mangel  der  Projcktionhobjcklivc  bisher  sieb 
talsäch'.ich  sehr  unangenehm  fühlbar  machten, 
wird  allen  Freunden  der  Pmjeklionskunst  dieses 
neue  Objektiv,  das  zu  sehr  massigen  Preisen 
verkauft  wird,  hAdist  willkommen  sein. 

Für  Aufnahmen  unter  den  Tropen  sind  die 
gewöhnlichen  Kameras  aus  Holz  mit  Lederüber- 
zug nicht  verwendbar,  da  dieses  Material  in- 
folge der  Feuchtigkeit  übermässig  aufquillt,  die 
Verbindungsstellen  undicht  werden  und  dann 
das  zuverlässige  Arbeiten  des  Apparates  sehr 
in  Frage  gestellt  ist  Die  Firma  Heinrich 
Erneniann,  Aktiengesellschaft  fQr 
Kamera-Fabrikation  in  Dresden,  hat  es  sidi 
deshalb  angelegen  sein  lassen,  eine  für  den 
Gebrauch  unter  den  Tropen  besonders  gebaute 
Kamera  berzastellen,  die  allen  klimatischen  Ein- 
flüssen standhält.  Der  Kasten  dieser  Speziat- 
Tropenklappkamera  besteht  aus  MagoalioD, 
wdches  die  Haltbarkeit  des  Hessings  mit  den 
geringen  Gewicht  des  Aluminiums  vereinigt,  und 
ist  aus  einem  einzigen  Sttlck  ohne  Nietung  ucd 
Lotung,  hergestellt.  Als  Ueberzog  fllr  den  Kasten 
wurde  ein  Kunstprodukt  verwendet,  welches  das 
bisher  für  diese  Zwecke  benutzte  Leder  vertritt. 
Das  letztere  schimmelt  nidit  nur  in  den  Tropen, 
sondern  es  wird  auch  von  Moskitos  und  Skor- 
pionen, gegen  welche  es  keinen  Schutz  gibt, 
unter  Umständen  völlig  aufgefressen.  Die  übrigen 
Teile  der  Kamera,  sowie  das  Objcktivbrctt,  sind 
teils  aus  MagnaUum,  teils  aus  Aluminium  ge- 
fertigt; die  im  inneren  Meebanismos  des  g^ 
wohnlichen  Schlitzverschlusses  befindlichen  Stahl- 
teile und  Federn  sind  entweder  durch  Neusilber 
oder  aholiche  Legierungen  ersetzt  oder  so  stark 
vernickelt,  dass  sie  auf  alle  Fälle  gegen  das 
Verrosten  geschützt  sind.  Auf  diese  Weise  ist 
auch  der  Sdilitzverschluss  tropensicher  gemacbt 
Die  Scfalitzbreite  des  letzteren  ist  von  aussen 
verstellbar  und  ablesbar  und  arbeitet  ohne  jede 
Erschütterung.  Die  Auslosung  denelbett  ge* 
schiebt  mittels  des  patentierten  „Bob* -Auslesen, 
der  aus  zwei  ineinanderliegenden  Messing-Spir^ 
drähten  besteht,  daher  in  keinem  Klima  dem  Ver- 
derhen unterliegt  und  immer  aicfaer  fimktioinat 


L  kji  ,^  cd  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


633 


Das  Goriitser  Haus  der  Finna  Erneraann 

iHeinrich  Erneitiann,  Aktiengesellschaft 
vormals  Ernst  Herbst  &  Firl  ia  Görlitz) 
mraeadct  zwei  neue  Preislisten,  von  denen 
die  eine  (Nr  39I  Rcisekameras  Lind  Ausrtlstungs- 
gegeostände,  die  andere  (Nr.  40)  Atelierkameras 
iiod  Atelier- AusrOstuni^sgegenstiloden  enthalt. 
Die  Rcisekameras,  m  1  I,c  diese  auf  dem  Gebiete 
der  photograpbiscbeD  Kunsttiscblerei  bestens  be- 
kannte ^ma  baut,  sind  vorwiegend  quadratischer 
Konstruktion  und  solche  mit  quadratischem  Um- 
satzrabmen.  Zu  früberen  Modellen  neu  hiozu- 
(^ekommen  ist  die  Universal-Klapp-,  Hand- 
und  Stativkamera  „Glubus/'"  mit  dopitcltcm 
Zabotriebi  doppeltem,  sehr  langem  Auszug, 
nsdi  fwei  Richtungen  beweglicher  Vtsierscfaeibe 
und  hoch,  niedrig,  sowie  seitlich  verschiebbarem 
Objektivbrett.  Beim  Aufklappen  des  Lauf bodens 
siebt  das  Objektivteit  mit  der  Mattseheibe  durdi 
eine  automatische  Vorrichtung  sofort  parallel, 
and  der  Zabntrieb  kann  ohne  weiteres  zum  £in- 
stdleo  benutzt  werden.  Im  Umsatzrahmen  der 
Kamera  befindet  sich  ein  Schlitzverscbluss  mit  von 
aussen  verstellbarer  Schlitzweite,  regulierbarer 
Geschwindigkeit  und  ablesbarer  Gescbwindigkeits- 
tabclle.  Der  sehr  elegant  und  solide  gebaute 
Apparat  ist  eine  Universal- Kamera  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes.  In  der  Liste  Nr.  40  findet 
Biu  eine  reichbaltige  ZnsaninieDsteUung  von 


Atdier-Kameraa  aller  Art,  darunter  ab  Neuheit 

eine  „Globus"  Universal -?  al  n  kamera  in 
zwei  verschiedenen  Modellen.  Dieser  Salon- 
Apparat  unterscheidet  sich  von  den  froheren 
Modellen  desselben  dadurch,  dass  er  in  modernem 
Stil  gebaut  ist  und  sich  infolgedessen  harmonisch 
der  inneren  Eanrichtung  eines  roodemeh  Ateliers 
anpasst.  Diese  neue  Seile  dürfte  wohl  das 
LoxuriOseste  sein,  was  im  Kamerabau  bisher 
gearbeitet  wurde,  dabei  sind  die  Apparate  bis 
in  die  kleinsten  Einzelheiten  praktisch  durch- 
dacht und  vielseitig  verwendbar. 

Unter  dem  Titel  „Photo-Neuheiten"  gab 
die  photo^'raphische  AbttJIung  der  Aktien- 
gcsclUchaftFritzscbe  in  Leipzig-R.  eine  neue 
PrefsUste  heraus,  in  welcher  sämtliche  Spezndi« 
taten  und  Neuheiten  dieser  Firma  verzeichnet 
sind.  Wir  finden  darin  die  reizenden  Vidü- 
Rabmen  und  Miniatur- VidQrabmen  in  modernem 
Stil,  Vidil -Vignetten  für  Postkarten,  Albums  fBr 
Bilder  und  Negative,  Vidil-FUms,  Textil- Grund- 
negative  mit  Masken  fOr  Postkarten,  die  Zeiss- 
i'ackung  für  Flachfilms,  Vidil -Kartons,  Vidil- 
Stative  und  Kautschuk -Leinwand  zum  Verkleben 
von  Diapositiven.  Die  Preisliste  ist  auch  illu- 
strativ so  schick  und  fesselnd  msammengestellt, 
dass  sie  von  jedem  Empfänger  gern  aufgehoben 


werden  wird. 


Hermann  Schnaust. 


Vereinsnaehriehten. 


PhotographisQher  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 

Berieht  Aber  die  Sitsuag  vom  93.  November. 

In  Vertretung  des  I.  Vorsitzenden  eröffnet  dessen 
Stellvertreter,  llctt  Titzeathaler,  die  sehr  gut  be- 
werte lätsnng  mit  dner  korcen  BegrUaaung  der  An- 

wcsendet). 

In  die  Tagesorduviiig  eiiilretciid ,  vvcrilcn  7tinnchst 
dtk  EiDga.u({C  b«kunui.  gegebeu,  uutci  duuuu  gich  Stu- 
ktigen  der  Farbenfabriken  Torm.  Fried r.  Bayer  und 
der  Aktien -Gesellschaft  für  Anilin  - Faljrikation  befinden. 
Von  der  letzteren  Firma  wurde  für  die  Tediuificlte 
früfuogikoiainiasioii  tiu  giteerai  Quantuia  Agfs^Blite- 
licht  zur  Begutachtung  eitifjesaiirlt.  Vom  Vcrhnnd  rler 
GtscUfts-  und  Industrie- Hausbesitzer  ist  ein  Zirkular 
^^jtgutgtu,  In  wrieben  der  Venia  etsudit  «iid, 
öner  RL-solutioii  /u/.ustinum-n,  welche  gegen  die  nicht 
athi  zeitgeniässeu  Bestimmungen  des  §  37  der  Berliner 
BrapaUaeiotdDviig  Stdlang  nimmt 

Der  Schriftführer  berichtet  ausführlich  über  diene 
Anj(ti«genheit  und  erinnert  besonder«  daran,  daas 
l>odli  fan  Kovcmber  1899  der  MiaiMer  der  Offentlicihen 
Arbeiten  eine  Verordnung  erlassen  bat,  nach  welcher 
die  Uansbeatlzer  in  Scböneberg  anfgefoidert  wurden, 
Dsdulame  als  pbotograpUiche  AtcUos  nidit  mehr 
^esstaea  m  latMo.  Bs  wurde  darttber  beieitB  in  Nr.  91, 


Jahrgang  1899,  nnd  Nr.  101,  Jahrgang  1900,  der  „Phot 
Chronik**  beriditet  and  aaeh  der  Vereia  hat  «einer  Zeit 
licri'it'^  l■itl^chend  dariiVier  beraten  In  der  Debatte 
werden  von  den  Herren  Gentsch  und  Cornand  Be- 
deakea  gegea  die  Aafliebang  der  in  Betnebt  komnwo- 
den  baupolizeilichen  Beschrankungen  geaubscrt.  wälircnd 
die  Herren  Leman,  Blum  und  der  Vorsitzende  für 
die  Rcsoltttiott  dntreten.  Diese  wird  «odaun,  naefadem 
ein  Vertii^-uiigsantrag  abgelehnt i«t,  in  folgender  Ruanng 
angenomtneu: 

„Der  Verein  ist  der  Uebentengang,  daa«  mit  Kecht 
gefordet^  werden  kann,  aus  der  Baupolizeiordnung 
fflr  Berlin  mögen  alle  Beschränkungen  rilcksichtlich 
der  Zahl  der  hertosteUenden  nnd  zum  dauernden  Ge- 
brauch \  on  Mcnst.hen  benutzbaren  Geschosse  beseitigt 
werden,  soweit  die  Beschränkungen  nicht  durch  die 
RBcksidit  anf  Gerandheit  nnd  Siehechett  geboten  sind. 

Insbesondere  ist  zu  verlangen,  dass  Keller-  und 
Bodenräume,  welche  gesund  und  feuersicher  aind,  für 
gewerbliche  Zwedie  unbesdirinkt  benutzt  werden 
dürfen." 

Der  Schriftführer  berichtet,  daas  der  für  den  7.  De* 
sember  in  Aussicht  genommene  Projdttionstrortmg  des 
Hnuptmanus  H.Hrtel  über  Ballonphotographic  niCbt 
stattfinden  könne  und  empfiehlt,  wenn  raöghch,  an 
dem  genannten  Tage  einen  Pngektionivortrag  mit  Natnr- 
farben^Anfnahmen  der  Neuen  Photognphischen  Gcaeli« 

IQO* 
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Schaft  stattfinden  zu  lassen.  Die  Versanimlnog  erklirt 
sieb  damit  einverstanden.  Die  hierauf  stattfindende 
Wahl  der  Kassenprüfer,  die  auf  Grund  des  §  6  der 
Satiangen  erfolgt,  ergibt  die  Wiederwahl  der  II  irren 
Braun  uml  Ii  f  i s ch m an n.  Naclulrm  der  Vorsittende 
noch  <j«iegenbeit  genommen,  als  neu  aufgcuommeae 
UftgKcder' die  Henca  Tousaaint  and  Schatze  zu 
hepHlMpn,  wird  zum  nScbsten  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung übergegangen:  Scscblussfassung  Uber  Ucr- 
aUilitnf  des  HltgfBedt-DiplOBM  nad  der  Hekettc  fOr 
Blirenmitglieder. 

Herr  Jnlea  Th.  Scbaarwäch ter  legt  die  Ent- 
wttrfe  nm  Diplom  aad  zur  Ptakette  mr;  wUuead 
dicsp  in  der  Versammlung  zirkulieren,  wird  in  den  Ver- 
bandlungen fortgeschritten.  Es  folgt  zun&chst  die  Be- 
rataag  aad  BcecUatifiMBag  über  dea  Vertrag  aiit  der 
Haftpflicht -Vermchcniugsgesellscbaft. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  ia  der  Sitzung  vom 
a&  Olttobcr  gdiaheaca  Vortrag  des  Herta  Sabdiiditor 
Wieland  über  „Rechtliche  rolgen  aus  riifftUea«  legt 
der  Schriftf&brer  den  folgenden  Vertrag  vor: 

Zwischen  dem 

Photographischen  Verein  zu  Berlio, 
femcrbia  karz:  „vertragschlieaseade  Verdaigaag", 
und  dem 

Allgemdnea  Deatacbea  Venicherungs  •  Verein  ie  Stuttgart 

Auf  Gegenseitigkeit, 
fernerhin  kurz:  „Stuttgarter  Verein", 
ist  bezüglich  der  den  Mitgliedern  der  „vertragacIlllcMeil» 
dea  Vereiaignn^"  zu  (rewühreuden 

Haftpflicht- Versicherungen 
folgendes  vereiabart  worden. 

S  I.  Viiifanj;  tind  Inhalt  lU-s  einzelnen  Ver- 
sicherungsvertrags wird  durch  die  S.ilzung,  die  mass- 
gebendea  Vemtcfaetaagabediagungen  und  die  jeweils  ia 

Betracht  kommenden  .Antragsforiiiul.irf  des  Stutti^arter 
Vereins  bestimmt.  Die  Entscheidung  darüber,  ob  im 
Bioidfill  da  Antrag  auf  Veniebcraag  aaniuehmea  iat 
oder  nicht,  bleibt  dem  Stutt^.irtcr  Verein  vorhc-bnlten. 

g  3.    Für  die  zu  entrichtende  Prämie  sind  die 
f^nSU  gdteadea  gedracktea  Tkiife  dea  Stuttgarter 
Vereins  massgebend.   Anaaer  dea  dort  aufgeMbttCD  Br> 
mäasigungea  (nämlich 
lo  Pronat  fttr  aebajibrige  Venidicroagadaaer, 
IG  Prozent,  wenn  die  Tarifprftmie  mehr  als  75  Mfc  ,  und 
weitere  5  Prozent,  wenn  sie  mehr  als  130  Mk  pro  Jahr 
betrigt) 

werden  vom  zweiten  VersichcntnK'^iahre  ah  <'.te  rech- 
nuogamässjgcn  Divideaden  in  Abzug  gebracht. 

(NB.  Auf  die  „MiaimalprBml«"  daa  gedradctea 
Tarifs  und  auf  Ver.-ictierun^eu  der  Scktloa  I  Werden 
keinerlei  Ermässigungen  gewShtt.) 

§  3.  Btwdge  Streitigkeiten  zwiaefaen  einem  Mit- 

^;:ie(!L-  der  ,,  ver t ra^;sL■llliL■^setKleIl  Vtreini l^'.in  R  "  und  dem 
Stuttgarter  Verein  über  den  Versicherungsanspruch  des 
enteren,  sowie  aolebe  twiaehen  der  „vertragichtiessen» 

den  \'ercinij(un^  "  und  ileni  Stuttgarter  Verein  ülier  die 
Auslegung,  bezw.  Erfüllung  dieses  Vertrages  werden 
einem  Sehiedagericht  zur  Bntacheidung  flberwlcaen. 
Zu  ^Bcaem  Sdncdagwidit  craenaca  die  „vertiag- 


schliessende  Vereinigung"  und  der  Stuttgarter  Verein 
je  ein  Mitglied,  und  diese  beiden  wShlen  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  keinem  der  beiden  Kontrahenten  an- 
gehört. Die  Koatea  dea  Scbiedageridils  trftgt  der  vMa- 

liegende  Tei! 

I  4.  Der  Stuttgarter  Verein  verpflichtet  sich,  aa 
die  „vertragadilicswBde  .VereiaigaBg"  allfihriidi  da« 
Abgabe  von  10  Prozent  aus  den  Nettoprämlcn  der  auf 
Grund  dea  gegenwirtigen  Vertrags  abzuschliessendeu 
Vewdwraagen  za  bexaUea,  aowdt  nidit  aas  sokhea 
Versicherungen  der  Stuttgarter  \'ercin  auf  Grund  älterec 
Vertrages  an  eine  andere  Koii>oration  Abgabe  zu  ent- 
riditCB  bat  Uater  Nettoprflmie  iat  deijenige  Betrag 
zu  verstehen,  welcher  dem  Stuttgarter  Verein  wirklich 
bar  angekommen  ist;  es  werden  dcmgem  äss  an  der 
Taril)>rlm!e  die  in  §a  erwUmtea  Brmflsdgungeo ,  die 
I)ividetii1en  nebst  etwaigem  „  Ausgleicbnngsrabatt"  und 
la'/i  Proxcnt  Spesen  für  Inkasso.  Forii  u.  a.  w.  in  Ahng 
gebradit. 

§  5.  Die  Bestimmungen  der  2  und  3  bleibco 
ohne  Rücksicht  auf  den  Ablaol  dicacs  Vertrages  odn 
daa  Ansachdden  ctaea  llltgäcdes  «aa  der  „vertrag 
scbliessenden  Verdaiguag**  fttr  die  ganze  Dauer  de* 
einzelnen  VeraidieiaagWf m ttnges  in  Kraft.  Auf  bcrdb 
bestehende  Versidicmiigen  findet  dieser  Vertrag  aar 
Anwendnag,  weaa  de  gemlsa  donadbeo  amgewaaddl 
werden. 

§6.  Die  „vertragschliesaende  Vereinif;unx '■  macht 
sich  verbindlich:  1.  den  Mitgliedern  vom  .VNschlu« 
und  Inhalt  dieses  Vertrages  Kenntnis  zu  geben  und  sie 
zur  VersiclicruHgsnahmc  bei  dem  Stuttgarter  Verein 
taallebat  zu  veranlassen;  a.  während  der  Dauer  dittts 
Vertrages  mit  keinem  anderen  Institute  einen  Ilafti'flicht- 
Versicberungsvertrag  abzu:ichliesseu,  auch  weder  tiae 
dgeae  Haftpflidit-VerBidiemngsgeselladiaft  za  gittadso, 
noch  sich  an  der  Criltiilutig  einer  solchcrt  /a  heteilißW. 
3.  dem  Stuttgarter  Verein  alljährlich  ein  Verzeichnis  der 
Mitglieder  koatcafrd  dnsoaeadea. 

!}  7.  Die  I>n'.jcr  dieses  Vertrages  wird  auf  zehn  Jahre 
festgesetzt,  und  zwar  vom  i.  Dezember  19^5  bis  1.  De- 
zember 1915.  Bddea  Roatrafteatea  atdit  daa  Itcdit  a^ 
diesen  Vertrag'  drei  Monate  vor  Ablauf  zn  kilcdigcii 
Brfolgt  eine  Kündigung  nicht,  so  gilt  der  Vertrag  alj 
auf  die  giddie  Zdt  rerUagert 

Der  \'ci-trag  wird  tob  dcrVeiaammlaBg  diBC  Defaatle 
genehmigt 

Punkt  6   der  Tagcaordaaag:   Wabl  einer  V«^ 

gnügungstominission,  wird  anf  .\titra^  Hansen  durch 
dostimmige  Wiederwahl  der  bisherigen  Kommiasoo 
erledigt  ' 

Per  Si:hrlftf"ihrer  legt  soilatin  eine  .Anzahl  sehr  fein 
ausgeführter  Miniaturmalereien  auf  Elfenbein  mitpbot»- 
grapfaisdier  Groadlage  vor.  Die  tob  der  Dentsdcs 
Kunst-  und  VerlagsanstnU  für  keramische  Malerei, 
E.  Brammer  in  Dresden -N.  nach  eigenem  Verfahren 
bergeatdlten  Bilder  liadea  dlgemeiaea  Bdiall. 

K>  wird  nunmehr  in  die  Ilislcussion  über  die  vor 
gelegten  Entwürfe  zum  Mitgliedsdiplom  und  zur  Piaketie 
dagetretea.  Die  Hcma  Knllricli,  Braach,  Gcatsel. 
Coraaad  aad  Vartiai  spredua  fttr  die  AUdunis 
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de«  D^OfBcmtfmtlei,  die  Herren  Direktor  delittits« 
Heneke,  Lflpke,  Weidener  xinA  Baltin  fOr  An- 
nalme  und  Aoaf&hruug  der  vorgelegten  Zeichnung. 
Nedi  liBcerer  Debatte  wM  dae  Diplom  abgdehot, 
ebenso  die  Entwürfe  der  Plekette  uiid  einer  UitgUeds- 
karte. 

Dee  Wort  erlillt  Hen  Seholl  za Beiaen  &tperiinen* 

ta'.-VortraK  über  ..Das  rinatypie-Verfahren  Da  über 
du  Verfahren  bereits  in  der  Sitzung  vom  2a  April  cL  J. 
berichtet  wurde  (Nr  3B  der  MFtaotogr.  Chronik"),  m> 
kauii  riicser  Stelle  von  eioet  Wiedergabe  dcaVor* 
träges  ubgcseberi  werden. 

De«  Herr  Referent  let^te  am  Sdhtaaae  seiner  Ana- 
ffibrungcn  die  Herstellung  voq  Dreifarbendrucken  nach 
dem  Pinatypie  -  Verfahren  und  Ueas  mehrere  Bilder 
liiknlicren.  In  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Dehatte 

wird  von  lli-rrti  Kiillricli  ilürauf  Iiiii^i-wieseti ,  dass 
dieses  Verfahren  besonders  wegen  seiner  Einfachheit 
and  leichten  Hendhabong  Beachtung  verdiene.  Herr 
J  jirektor  S  c h  ii  1 1  /  •  H  l- u  ck  e  erkl&rt  sich  bereit,  den 
Heneu,  welche  besonderes  Intercase  fär  die  Pinatypie 
kabeo,  in  •dnen  Laboratorinm  noch  beaondere  Hin- 
weise zu  gellen.  Der  SfhrKtführcr  verniisst  die  Vorlage 
TOD  Portrits.  die  io  Piaalypie  bergcatellt  sind,  and  ver- 
ipridit  der  Referent,  aolche  bei  einer  späteren  Gdegen- 
beit  vorzulegen,  bezw.  zu  projizieren. 

Ba  folgt  die  Vorlage  der  Multiplex  •  Schale  der 
Unna  Dr.  J.  Steinaehneidcr.  Dieae  dnr^  D.  R.-6.<ll. 
gcscbfibcte  neue  Schale  gesUttet  in  beqnauer  Weise 
dta  Bntarickelu  und  Fixieren  von  mehreren  Platten  auf 
cinrnaL  Der  Boden  der  Schale  nt  durdi  eine  kreux- 
artige,  ungefähr  centimeterbreite  Erhöhung  in  mehiere 
Helder  geteilt,  die  zur  Aufnahme  je  einer  Platte  ga> 
«g&et  sind.  Hierdurch  iat  es  möglich,  die  Schal«  sn 
•cbankeln,  ohne  dass  man  hefflicbtan  ntOsate,  »wei 
oder  mehrere  Platten  übereinander  zu  bringen  und  da- 
durch Verletzungen  der  Schiebt  oder  ungleichniässig 
entwickelte  Plattenstellen  zu  crlialten.  An  den  Sclial- 
winden  ist  das  Kreuz  unterbrochen,  so  dass  der  Ent- 
wickler stets  gleichmüssig  verteilt  ist  und  man  ausser- 
dem die  Platten  an  allen  Eckeu  bequem  anfassen  kann. 
Die  Multiplex  ■  Schale  aus  Papiermache  wird  in  drei 
Grössen  geliefert,  und  zwar  für  vier  Platten  9  X  o<^cr 
13X18  und  für  acht  Platten  laXi^'t  cm-  PAr  Drei- 
farbenphotoj^rapliie  bat  sich  '.\'."  Sc!!"!*"  p'".  sclir  praktisch 
erwiesen,  da  alle  drei  Autuabmcu  aui  einmal  uebeu- 
dttaader  entwidtdt  wctdcn  kdnnao. 

.^ti  der  auf  die  Voilage  folgenden  Debatte  l)ctrilij;en 
■ich  die  Herren  Kullrich  und  Lüpke;  der  letztere 
wrweift  darauf^  da»  er  eine  ibnlich  konatrnierte  Sdiale 
schon  längere  Zeit  in  Cebrauch  halie.  Zum  nächsten 
fuakt  der  Tageaordoang;  Nene  Modelle  von  Reise- 
kamcraa  der  Firma  Brnemano,  A.-0>,  Zweigniedeiw 
lassnng  vorm.  Herbst  &  P  i  r  1  •  Görlitz .  legt  Herr 
Bd.  Schütze  eine  neue  Fram  -  Kamera  und  eine  Uni- 
«ctaal- Klapp-,  Hand*  nnd  Stativ- Kamera  „Globna** 
vor.  l-'rani- Kameraa  werden  in  zwei  Serien  ge- 

liefert Serie  I  besitzt  doppelten  Bodenaiurag,  doppelten 
Utttrieb,  doppelt  bewegliche  Visiciachdbe,  veiaeUcb- 
Wa  Objdttivbretter  nnd  Umaatsraknien  für  Hoch* 


nnd  Qneranfoahmen.    An  der  Vorderwand  befindet 

sich  ein  rusiaaiinenliliippliirer  Souuenschut/.  Als  „be- 
sondere Neuheit "  dieser  Kameras  ist  zu  erw&boen,  dass 
dieaelben  „ao  eng"  gebaut  aiad,  daas  fttr  üt  oltne 
weitere«  der  Ilypergon  Di-ippelÄn,'isfi).;m:it  und  ."hnliclie 
Objektive  au  verwenden  sind  Die  Kamera  wird  in 
den  GrSaaen  bla  40X50  hergeatellt  nnd  ge- 

hören /u  jeder  ICniuera  drei  RoKj  dousie  n<)[ipe1- 
kassetten.  Serie  II  besitzt  als  letzte  Neuheit  einen  ein- 
gebauten SchlitsvcnHshlnaa  fflr  2dt-  und  Homentauf- 
nahmen,  und  wird  nur  iu  der  Grösse  13X1^  K^f'^i'^U;'^- 
Die  Universal- Klapp-,  Hand-  und  Stativ- Kamera 
„  Glohua  F"  iat  das  Modemate  in  der  Technik  dca  Reiae- 

k.inier:d>,iues  unil  k.inn  .ils  I^nivcrsal-  Kaiiier;!  l>e?.(  ii  liiiet 

werden.  Die  elegant  und  äusserst  dauerhaft  gearbeitete 
Kamera  hat  sehr  langen  Auszug  und  Knstellnng  durch 
doppelten  Z^ditittleb.  Die  \'isierscheibe  ist  horl/ont.il 
und  vertikal  beweglich  und  das  Übjektivbrett  nach 
allen  Richtungen  hin  vcratellbar.  Beim  Aufklappen  dca 
Laulhoileus  steht  durch  eine  ,, automatische"  Vor- 
richtung das  Objektivteil  sofort  mit  der  Mattscbeit>e 
paralleL  Kn  btaondeter  Vorzug  iat,  dasa  der  Sehlita- 
verschluss  sich  gleich  im  Umsatzrahmon  der  Kamera 
befindet,  wodurch  letztere  Iu  geachloaaeuem  Zustande 
InsaeiBt  achmal  ist  Zu  den  Grflaaen  tsXiS  ot^d 
18X24  werden  feste  oder  aufklappbare  Kassetten  ge- 
liefert, dagegen  in  g^ia  nur  die  neuen  „Patent- 
kaaaetten*',  die  in  der  Versammlung  ganz  besonderen 
Beifall  finden.  Die  neue  „  Patent- Doppelkassette" 
9X  «eicht  von  allen  bisher  bekannten  Konstruktionen 
dadnreb  äb,  daai  die  ganz  atia  Aluminium  gefertigten 
Scdiieber  meih  durch  eine  eigenartige  patentierte  Vor- 
lichlnng^  nachdem  rie  znm  Bspooieren  der  Platte  ganx 
ausgezogen  aind,  ohne  alac  Umlege  -  Jalonsie  in 
haben,  nach  anaaCB  um  iSe  Kaaaette  legen ;  der  Lichl- 
abacbluss  ist  auf  diese  Weise  ein  absolut  sicherer. 
Femer  kann  /.u  dieser  Kamera  ein  Filmpack- Adapter 
9X  '2  verwendet  werden,  der  auch  tleii  Patentschieber 
der  eben  beschriebenen  Patent- Kasseitc  pX'^  besitzt. 
Der  Voraitzende  spricht  Herrn  Schütze  ebenso  wie 
den  anderen  Herren  Referenten  fttr  ihre  Vorlagen  den 
Dank  des  Vereins  aus. 

Zum  letzten  Gegenstaude  der  Tagesordnung:  Ver- 
schiedenes macht  der  Vorsitzeude  davon  Mitteilung,  dass 
die  n,itnli'.irf;i  r  Photographen- Innung,  die  seiner  Zeit 
gewi^ücrmasscn  ,,zur  Probe"  gegründet  wurde,  sich  auf- 
gelSst  habe,  ein  Schicksal,  wie  es  auch  einer  anderen 
dcrnrtit;cn  Orgnni?.ttioii  bevorstehe  Diese  \'nrf;ringe 
seien  eiu  lieweis  dafür,  wie  richtig  die  Uediuer  i'hoto- 
gnpheu  handelten,  als  sie  sich  dem  Innnangsrummel 
pes'cnflher  ablehnend  \ erliielteti.  r>ie  Mitteihi'ip  wirt! 
von  der  Versanuniung  mit  lebhaftem  lieifaü  auf- 
genommen, und  ea  erfolgt  sodann,  da  die  Tagesordonag 
erschöpft  ist,  Schluss  der  Sit/iung. 
Schluss  II  Uhr  ^5  iiinutcu. 
W.  Titaenthalcr,  Fritz  Hansen, 

II.  Votaitaendcr.  L  Schriftfllhrer. 
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V«r«inigung  selbstfindiger  Photographen, 
Bezirk  Magdeburg. 

(Verüpatft  ] 

Protokoll  der  Wander versammhiog 
an  4.  September  1905. 
Nach  einem  sonnlilglichen  Regenwetter,  welches 
die  Nacht  /utn  Montag  hia  anhielt,  graute  ein  Morgen 
(der  4.  September)  mit  schwer  bededctem  Hiininel,  der 
seine  Schleusen  jeden  Augenblick  aufs  neue  /ii  öffnen 
drohte,  und  lud  ao  die  Vereinigung  ein,  ihr  Wander* 
programiD  in  die  Wiiklicfakcit  omcaactiea. 

Weae  audi  tnaiichcr  der  Herren  Kollegen  ob  der 

trostlosen  Witfcrun;:^a«?isir!i{rn  int  Schlafe  sich  wSli^te 
und  lieber  der  Kube  fröhote,  als  sich  aufs  l'ngewiase 
ttach  dem  Bahnliof  au  begeben,  so  waren  es  doch  dt 
furchtlose  Recken,  die  prS?.i»e  6  l'hr  »ich  dem  Dampf 
roas  anvertrauten  und  wohlgemut  ~  zunächat  in  einem 
Ceap£  veteiat  —  Felder,  HSgel  nd  Oerter  dutcb- 
messend,  in  heiteren  Gesprächen  den  heimatlichen 
Penaten  des  Kollegen  Stadelmann-Wemigerode  zu- 
«ntcn,  bb  sie  etwa  en  9  Ulir  onter  atflriniaclien  Jaliel 
von  ihm  und  Kollege  Wolffram  —  dem  Gevatter  — 
empfangen  wurden. 

Der  programmmflsBigc  Verlauf  fflliTte  nna  ester 
Stadelmauns  Leitung  bei  kQhler  Temperatur,  doch 
leidlich  trockenem  Wetter  sunfichal  durch  die  Hanpt- 
ftnaae  der  fteuodliebcn  HarX'CeMrgaBtadt,  die  altes 
Baudenkra&ler  besichtigend,  die  bis  ins  zwölfte  Jahr- 
hundert  snrikck  datieren  imd  daa  Interemc  der  Kollegen 
in  hddatem  Grade  «eckten.  Die  Kroac  der  Wemige- 
roder  Baodenkniler  aber  —  daa  altehntttidige  Rathaus 
mit  seinem  Marktbraanes  —  Heaa  nnaere  Gedanken  in 
lingst  vergangene  Zdten  hiaelnBchweUen,  die  die  Knnat 
wohl  an  pfkfcn  verataadcn. 

Im  Heim  des  Kollegen  S  t  nd  el  m  :i  n  n  angelangt 
und  auta  freundlichste  von  dessen  Gemahlin  in  den 
unteren  Riemen  empfangen,  geleitete  man  nna  rine 
Treppe  hfthi-r  in  ilen  Aufnahme- Salon,  dessen  magische, 
hellblaue,  bezaubernde,  dem  GemQt  äusserst  wohl- 
tuende Beleuchtung,  mit  aeiaea  atilvoll  gewiUten  and 
zum  Teil  barocken  Möhcln  uns  verriet  diuis  wir  bei 
einem  Künstler  im  photographiscbcn  Porträtfache  ein- 
gekdirt  und  dcaaen  Glate  waren;  denn  —  ein  reich- 
haltiR  aufgeschlagenes  Büffet  sorgte  fflr  einen  Inihiss, 
dem  auch  daa  übliche  Nasj  nicht  fehlte.  Bin  jeder 
tat  denn  audi  nach  VermSgea  im  Vertilgen  der  Gaben 

seine  Seliuldiv;keit 

Nach  diesem  den  Leib  stärkenden  Genüsse  wurde 
nnsere  geistige  TItigkelt  in  Anapradi  genommen,  indem 

uns  K'i'.li  ;;!'  S  t  a  d  (■  1  in  .( 1;  n  in  uiicijTi  nniit/i^'ster  Weise, 
begleitet  durch  einen  1 'j'« stündigen  Vortrag,  einen  Ein- 
blick in  aeine  Arbeitawreiae  ton  lieaa,  sudem  die  rer- 
schiedetisten  Heleiiclitungsarten  ptaktiseh  vrirgeriilirt 
wurden.  Die  versammelten  Kollegen  konnten  ihre  An- 
erkennang  nicht  xnrOckbalten,  die  flieh  denn  andi  durch 
den  Mund  un'-ere.s  Vorsitzenden  in  dankenden  Worten 
Luft  machte.  Hierauf  fand  der  Reat  des  kredenzten 
NaaBca  noch  selae  Würdigung,  die  dem  Wohl  nnacrer 
Frau  Gastgeberin  galt    Der  darauf  erfolgte  gemein« 


sdiaMidie  >f|Btlndlge  Speaiefgang  sadi  desi  idylfisdi 

gelegenen  Christianenthal,  weldiem  sich  Frau  Stadrl- 
mann  anschloas,  vereinte  die  Kollegen  am  Mittagstiscb, 
vor  dem  snaldwl  Is  der  UrBhüchsten,  tcilwcifle  ans- 
gelassendsten  Stimmung  und  hei  herrlichste«),  wnmiem 
Wetter  allerlei  Kurzweil  getrieben  war.  Dem  auf- 
getragenen  Outen  und  Sehmackbafleu  wurde  ao  flciflNg 
zuge^jirochcii.  d;iss  mancher  sich  beinnhe  7\i  %-icl  anfjet.in 
hätte,  wenn  die  liebe  Weisheit  „Vorsicht"  nicht  mass- 
gebend gewesen  wire.  Oer  Gllserklaag  mit  Rebenssit 
lies»  neJ)enf)t  i  :iudi  erkennen,  wie  eine  Vereinigung  von 
(sonst  befehdeten)  Fachgcuossen  sich  eins  fühlen  und 
^eh  eins  wkaes  kann.  Der  nadifotgcnde  Raflee,  he 

Freien  ein>;en<>mmci) ,  g.ih  mit  Veranl,i-<sun^,  <lic  Tcü- 
cehmer  der  Exkursion  auf  die  Platte  zu  bannen,  wss 
Kollege  Vi  ek-Barinjr  adt  sdnem  Handappamt  bewok- 
stellixte,  woliei  sich  die  «Ite  Eifiihniug  hestSligte,  ,,di58 
es  bei  weitem  schwieriger  sei,  eine  Aufnahme 
einer  Aneahl  Kollegen  ins  Werk  cn  teteen.  ah 
eine  ,'ioU'lie  \oni  Piiliükum 

Pflnktlicb  3  Uhr  fand  sodann  der  Aufstieg  nach 
dem  Schtossberg  statt.  Auf  den  Zinnen  der  Grund- 
mauern angelangt,  erschloss  sich  unsem  Blicken  du 
in  seiner  Mannigfaltigkeit  und  seinen  eigentümlichen 
Reizen  wohl  einzig  dastehende  i'aMorauis  von  Wernige- 
rode, eingerahmt  mit  seinen,  meilenweit  die  Stadt  mi- 
gelieiideu  Bergknppen  —  den  Vater  Brocken  im  Hititcr- 
gruude  —  bei  der  denkbar  günstigsten  Beleuchtung. 
Dankbar  sehon  Mr  diceea  genossene  Sdum-  nnd  Nat«>- 
wunder,  ^Sffneten  sich  noch  die  Pforten  des  vor  etwa 
25  Jahren  von  Grund  auf  restaurierten,  filistlicbea 
Schlosses  aar  Besichtigoag  seiner  Ahnengaletie,  der 

PestsSle  nnd  der  Schlossktrche,  tjnserer  Wanderung 
einen  würdigen  Abschluss  verleibend.  Nunmehr  erfolgte 
der  Abstieg  neeh  der  Stadt,  wosdbst  wir  (wledcrwa 

programmmässig)  pünktlich  5",,  Uhr  unser  Sit/.unjj»- 
zimmer  im  „Gotischen  Haus",  am  Marktplate,  betraten. 

Der  Vonritaende,  He«r  Haertwig,  dankte  Heits 
Kollegen  Stadclmann  im  Natncn  der  Verernignnt?  f*'r 
das  Gebotene  in  dieser  herrlichen  Stadt  und  brachte 
aodann  den  Antrag  dea  Kollegen  Stadclmaaa,  „ia 
näctister  Zeit  eine  interne  Ausstellung  zu  veranstalten", 
zur  Sprache,  er  bat  die  Kollegen,  sich  darüber  za 
Insaem.  Kollege  Stadelmano  bemerkte  hiem,  ds» 

PS  jet/t.  nach  t '  j J.lhrigcni  Bestehen  der  Vereinigung, 
an  der  Zeit  wäre,  einmal  eine  Ausstellung  zu  arrangieren, 
damit  die  MKgliedcr  zeigten,  waa  jeder  fttr  alch  aoa  der 
Vereinigung  ftlr  Vorteile  u  :  <  c-eu  hätte.  Es  niüs!.te 
jeder  mit  einer  Kollektion,  wenn  auch  nur  von  vier 
oder  tBnf  Bildern,  vertreten  sein.  Jeder  soUe  OdegW' 
lu'it  hallen,  seine  Arbeiten  mit  denen  des  andern  zu 
vergleichen.  Wenn  LeiatoagatthigkcitTorbandeD,  kSontc 
im  nichaten  Jahre,  oder  spUer,  unter  Hinznädinaf 
auswärtiger,  het  vorrngcndet  l-'achgentisseu,  eine  grössere 
Aoflstellung  veranstaltet  werden.  Bs  wurde  für  ^cse 
Verdnsanastellnttg  der  4.  November  vorgcsdilagen  uad 
nach  längerer  Debatte  auch  beschlossen.  Der  \'orstjn<l 
wurde  beaufUagt,  die  Sache  für  die  Oktober- Siteoas 
anaanarbeiten  and  ein  geeignetes  Lokal  in  Votaddsi 
sn  btingan. 
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Perner  regte  der  Vonitzende  auf  Antrag  einiger 
MilKlieder  an,  in  nächster  Zeit  das  Atelier  fflr  Farben- 
Photographie  der  N.  P.  G.  in  Berlin  zu  besichtigen,  und 
findet  diese  Absicht  allgemeine  Zustimmung.  Nach  weite- 
ren geschäftlichen  Mitteilungen  Hess  Herr  Haertwig 
eine  Kollektton  direkter  „ AufnahTiicii  der  Sonne"  aus 
dem  Jahre  1889  zirkulieren,  die  allgeuieiuea  Interesse 
cmgtco.  —  Schluss  der  Sitzung  7>|,  Uhr. 

Dir  mtisti'n   Herren  Koltetien  machten  sich  nun 
leisckilig,  um  gt;gcu  8  L'lir,  volluuf  befriedigt,  wieder 
«btudampfeu.    Etwa  fünf  Herren  dagegen  verblieben 
noch  in  Wt'rui(;erode  und  Ideteten  aidi  da-,  tcip. 
tägigc  i-iarzpartieeo. 

Der  VonitUDde:  Der  Sduiftfllbfcr: 

CHscrtwig.  I.V.:  Micbeelts» 


At0li«rna6hrl«ht«n. 

Dfleeeldorf.    Herr  Gustav  Weietlog  crOfbicte 

luer  ein  Photographtsches  Atelier. 

Hannover,  Herr  Fr.  Schröder  richtete  neben 
der  bisher  voo  Ibm  betriebenen  Industrie- Photographie 
nnt!  Vcr^röfwerungsanstalt  ein  Photo^jruphisches  Atelier 
für  i'üfträUuinabnien  ein.  Das  Gcschäftslokal  wurde 
von  Hildesheimer  Strasse  3  nach  Kcuer  Weg  3  verlegt 

H  o  Ii  e  u  s  a  I  ^  a.  Herr  W.  S  u  s  7  C7  y  n  sl;  i  liat  das 
Pbotograpbiscbe  Atelier  der  Firma  T.  Pielatowaki 
Unfllch  erworben  nnd  in  dae  KaMtaaelelt  fllr  moderne 

V:Gns11eri.'?rhr  Photoj^raphie  umpewandrlt.  Er  wird  eS 
unter  der  Finna  „Atelier  Victoria"  weiterführen. 

Kattowits.  Neu  erSfbiet  wttide  de«  Pbotogr. 
Atelier  „Germania",  Johantiesstrasse  5.  Bitder  werden 
zu  Warenbaospreisen  geliefert  (zwölf  Visitbilder  1,90  Mk.). 

Prag.  Herr  1.  P.  Laagbana,  k.a.  k.  Rofpboto- 
.?r;iph.  Wassergasse  37,  richtete  eitt  bcMMidene  Atdier 
fQr  Kinderaufnahmen  ein. 

Reicfccaberg  fBSbnmiX  Nea  erOflact  irird  die 
PhotograpTiisdie  Atelier  ,, Elite",  ScltQckeietr.  tji  Zipflif 
Visilbilder  werden  fftr  1,30  fl.  geliefert 

Sebweidattz  i  SebL  Her?  Oswald  Scbaiidt 
hat  Kein  Photn^^raphisches  Atdier  mtL  Vetgtdlieiunge- 
aastalt  nach  hier  verlegt. 

Tiltit  Nea  erSffnet  warde  bler  dae  FSlide  der 
Ktinst.^nstalt  für  Pliotoj^niphic  A  Dorn  &  Schmidt, 
Wassertorstrasse  6.  Zwölf  Vintbilder  wetdea  voa  1 .80  Mk. 
an  gdiefert 

Wesel.  Herr  Ernst  Sonta^;  übernalim  das 
Photograpbische  Atelier  des  Herrn  Wilhelm  Meyer, 
BKaiitmie649. 


Personalien. 

Herr  JobaanetSebaeldcr  ia  Bambarg,  HoktCD- 

platr  fricrte  am  31.  Oktober  das  a^iSliripe  Jnhilfinm 
»einer  Mitgliedschaft  der  Photographtschen  Gesellschaft 
Heabarg^AltOB«. 


Gesehäftliehes. 

Aktiengesellschaft  Chronic  iu  Altenburg. 
Der  Geschäftsbericht  bezeichnet  dea  Verlaaf  des  let&tea 
Verwaltungsjahres  als  befriedigend.  Nach  .\bzug  der 
Abschreibungen  im  Betrage  von  31827  Mk.  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  26535  Mk.  Daran  eoUea  15000  Uk. 
als  .}  (-2)  Prozent  Dividumle  \eileih,  an  Tanticmrn  rund 
540oMk.,  gezahlt,  5  rru/tul  des  Reingewinns  den  Rück- 
lagen und  reichlich  4000  Uk.  dem  Ddkiedetekonto 
überwiesen  \vcr(len.  Die  Geaeralreimnimlaag  fiadet 
am  16.  Dezember  statt 

Di«  Pirna  Paal  Nele,  Pbotogrepbttdics  AteMcr 

in  Hetz,  wurde  gefladert  in:  Eduard  Ncls. 

Die  bisher  von  dem  Portr.^tmaler  Htinr  Schopcn 
ia  Köln  a.  Rh.  betriebene  Photographischc  Vcrgiösse- 
rungsanstalt  nebst  Atelier  fflr  Porträtmalerei  ist  iu  den 
Besitz  einer  r.esclhchaft  mit  bcsctiiäiiktei  HaftiitiK  über- 
gegangen und  firmiett  jetzt:  „W.  Schmitz  üt  Co., 
Photographische  VergrflsseruogMnstdt  n.  b.  H.**  Ge- 
»rhSftsfflluer  siud  der  bisherige  Inhaber  fl.  Srhnpcn 
und  der  Kaufmann  W.  Schmitz,  beide  in  Köln.  Das 
Slamnikapital  betrigt  aoooo  Mk. 


Ausstellungswe^en. 

Der  „Verda  zur  Förderung  der  Photographie  zu 
BetUa*'  vennetdtet  ia  dea  Moneten  JnK,  Augturt  und 
September  1906  in  den  Prachträunien  des  Abgeordneten- 
hauses eine  allgemeine  photographiecbe  Ans> 
■tellung.  Dleee  wird  folgende  Grnppea  omleMea: 
Wissenschaftliche  Photographie.  Parbenphotographie. 
künstlehadie  Photograpbie,  Reite-,  Andcbts-  uad 
Monentbilder,  Pbotograpbie  im  iMeMte  der  Tecbalk 
uad  Architektur,  Kciiroduktionsphotographie,  phott^ 
gr^hiache  fiederfsarlikel  und  Literatur.  Alles  Nlhere 
ergeben  die  Satzungen,  zu  beziehen  durch  dos  Sekre- 
tariat (kr  Allgemeinen  Photogiapfaisdica  Anflatdlna|b 
Berlin  W.«  Booiberger  Strease  4t. 


Kleine  Mitteilungen. 
—  J.Benff  &  Co.  G.ni.b.H.  Ia  Peaerbad»,  die 

vor  kurzem  tjiit  lii-cm  neuen  Fabrikat:  „Flavin- 
Platten"  (orthochromatische  MomentplatteD)  au  die 
Oeffieatiidikeit  getreten  sind,  heben  audi  die  Heittd- 
lung  von  Diaposi  ti  V  -  n  a  1 1  e  II  filr  Pi  «.jcklion,  Stereo- 
•kopie  und  Feostetbilder  aufgenommen.  Die  Fiiuia 
rSbmt  ibren  Pabriket  höbe  Bmpfindlidikdt  and  her- 
vorragend brillaiMcs  und  plastisches  Arbt-itetl 
nach.  £a  odeu  niit  Leichtigkeit  gut  modulierte,  äusserst 
klare  und  detdireidie  Bilder  and  je  nach  Waascb  reto- 
schwarze,  braune,  sepia  oder  violette  Töne  zu 
erzielen.  Genaue  Gebrauchsanweisung  über  Belichtung. 
Botwidiluag  u.  a.  w.  liegt  jeder  Podcnag  beL 
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Büehersehau. 
BacyklopSdi«  der  Photograpliie.   Heft  S3> 

Praktische  Anleitunp  ?ur  Au^söbung  der  llelio- 
grav&re.  Voa  Sigmund  Oottlicb.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.S.   Pids  1,50 Mk. 

Die  vorlianilcnc  Literatur  nbcr  Ili'ti<ij;ra\ üre  ist 
eine  kleine,  dafür  allerdings  aber  auch  auagezeicbnete, 
doch  beschlfti)^  sie  dcfa  viel  zn  sehr  mit  der  Theorie 
und  gesclih.lnl'd'.en  Kntwi- Ulnni;  rlii-scs  intcrc.'-saiitc'ii 
Verfabreus  und  vernachlässigt  dabei  zu  sehr  die  Praxis, 
•o  daM  dem  AnfXngcr  manches  ta  achwer  ventindfich 
bleibt.  Diesem  Matiut-1  liilft  r.'.m  »Ins  sr>c!iL'ii  i-rscliieiiene 
Werkeheu  „Ausübuug  der  HeliogravQre"  von  Sigm. 
Gottliebin  dankenawerter  Welse  ab,  indem  e*  betondcfa 

Anfänger  in  allgemein  verständlicher  Weiae  zwar 
auch  mit  dem  Prionp  des  Verfahrens  bekannt  macht, 
ihn  atter  auch  gidchzeitig  in  die  AuaUbmig  dcadbea 
einführt 

Der  äusserst  niedrige  Preis  des  Werkchens  (55  Seiten) 
crmflglidit  auch  dem  Miaderbemhlelteii  die  AascbifinBg 
deaellieB. 


FtiTi^t  Atelier  S.   in  Habe  für  einen 

Zeitungsverlegc^einige  Aufnahmen  von  Gruppen  zum 
Zwecke  der  lUaalrieruag  seines  Blattes  gemadit  Nacih- 
d''in  icti  auch  Bilder  an  die  pJuitnf^r.ipltierten  Personen 
verkanfte,  erklärte  mir  der  Verleger,  dass  ich  die  Auf- 
naluaen  nur  fllr  ihn  gemacht  habe  and  er  ein  Weitefi- 
verkaufen  von  Büdcrn  «ioht  pe^^taUt-  Darauf  ver- 
weigerte er  jede  Be^abluug  auch  anderer,  frUber  ge- 
lieferter Bilder,  tch  wiU  nun  gegen  den  Verleger  klagbar 
werden  Tipmplhe  piht  a>i,  mir  srine  MeintiMp  sclioü 
vor  den  Aufnahmen  niitgctctit  zu  haben.  Ich  kann 
midi,  da  schon  ein  Jahr  darüber  vergangen  ict,  darauf 
nicht  m<A\x  mtsiunen.  Ist  in  diesem  Falle  der  Rlage» 
weg  iiusbichtsvotl  ? 

ÄHtUort  »u  Fragt  490.  Der  Auftraggel>er  Iwffndet 

sich  in  diesem  I'nlle  voKVinniint^n  ii:  s-eintui  Keeht 
Wenn  Sie  Anlnabmen  in  seinem  Auftrage  hergestellt 
halwB,  an  durften  Sie  keinesfalls  Al»flge  davon  andern 

Personen    gegen    Entgelt   überlassen,    diiin    ni»ht  Sic 
*  haben  in  diesem  Falle  da»  Verlagstecht,  sondern  der 
Auftraggel>er.   Es  ist  daher  als  unbefugter  Nadidradc 

zu  betrachten,  wenn  Sie  für  andere  Abrüt^i'  litrsteüen, 
und  könnte  Ihnen  im  1-alle  einer  Klage  von  Seiten  des 
Anflraggebers  immethin  eine  erhebliche  Unannehm* 

licbkcit  erwachsen.  Irf;enrl  welche  besondere  Verab- 
redungen brauchen  überhaupt  in  solchem  Falle  nicht 
getroffen  zn  werden.   Das  Geaeta  Inlligt  dem  Bcstdier 

<1ti  -türiiiigc  Verl.ip'^''«  rht  7*1  I"s  «  1f  iViher  dringend 
aiizuiatcn  sein,  eitic  giitiichc  l-.iuigung  mit  dem  Auftrag- 
geber zu  erstreben. 

Fraji^t  491.    Herr  A'.  //.  in  C    Wü-  ist   l.r.  ^.  n.iiiL- 
Rezept  der  von   Jenny  angegebenen   .Metho<le  zur 


AbkfinuBg  der  Bdidituagtieit    Diestlbe  bcsidit  ia 

cbeniiscli  ■  (ihysikulischer  Entwicklung,  iiml  »oll  die 
Exposition  ein  Zehntel  der  normalen  betragen.  VicUeicbt 
Ist  audi  ein  aadcrca  Reaept  ra  verweDdeu.  Bitte  Muh 

um  .\nga1)f  der  leicht  eintretenden  Fehler,  QBd  4ib  die 
Lösungen  klar  oder  trühe  sein  mOsscn. 

Anlwürt  mt  Frage  491.  Wir  empfdric«  Dum 
Experimente  auf  diesem  Gebtete  nicht  Für  die  Prsak 
eignen  aich  diese  vetachiedenen  Vorschlige,  die  Eipo- 
sltionscdt  herabsnsetzen,  erftihmngsgemflsa  kdncswcgi^ 

und  wünli'  nicht  da/ii  zu  r.itcn  sein,  auf  diesem  Wege 
Versuche  anziulcllcn.  Wenn  Sie  uns  die  vorschwebende 
Aufgabe  mittdten,  so  wOrdco  wir  Ihnen  viellddit  nscb 

aiiiicier  Richtung  einen  besseren  Rai  gehen  kdDMB, 
am  zu  kurzen  Exposiliouszeiten  zu  gelangen. 

Fragt  493.  Herr  Ä'  Sch.  in  M.  Ich  beschäftige 
mich  schon  seit  geraumer  Zeil  mit  dem  in  der  „  Photogr. 
Chronik"  Nn83,  Jahrgang  1904,  publizierten  Prozeis: 
„Silbcrdnidt«  ohne  Tönung."  Habe  die  LSsuogcn 
genau  nach  Auwetanng  angesetzt,  erhalte  aber  keine 
Weisseu;  dan  ipnie  Büd  ist  mit  einem  gdl>«n  Schleier 
bdegt,  der  andi  nadi  sdir  langem  ftzieren  mdit  v«^ 
•dlwittdet  Ich  ittba  den  Kaliumbicbromatzusatz  ganz 
fbctgdaüen,  es  tnt  «bcr  dieselbe  Endidausg  ani  Ich 
nfidite  um  Audcnoft  bitten,  «o  der  Pdiler  au  sndics 
ist,  vielleicht  im  Silberbad?  Dann  habe  ith  auch  den 
in  der  „Photogr.  Chronik  Nr. 8^  Jahrg.  1905,  erUntertca 
verdttfsditen  Kalcitypprozess  von  J.  Thomson  ver- 
sucht, aber  auch  hier  konnte  ich  nichts  lUnucbbarcs 
erzielen.  Ich  möchte  Sie  nun  bitUn,  mir  mitzuteileti, 
ob  es  überhaupt  brauchbare  Reaepte  für  Raldtj-pie 

gibt,  eventuell  um  Mitteilung  eines  derselben.  Atlch 
frage  ich  an,  ob  es  noch  andere  Methoden  gibt,  die 
von  einem  Amateur  sidier  und  Idcht  ausgetOhrt  werden 

kOnnen. 

Antwort  su  Fragt  49a.  Bd  dl  dieaen  Prozesses 
kommt  alles  oder  wenigstens  sehr  vid  auf  das  aoge- 
wnadte  Papier  an;  der  Leimangaaustaad  der  Oberflidit 
ist  vm  CDtscbddeadem  Einflusa  auf  daa  RcsuJut,  and 
CS  kann  daher  nur  empfohlen  werden,  nach  dieser 
Richtung  hin  Versuche  zu  macheu.  Die  Verfahren  mit 
Biaenailber  sind  im  dlgemcineB  alter  Oberhaupt  praktisch 
Didit  bcaendet*  empfehleaswert  und  geben  gewMudick 
mangelhafte  Resultate.  Am  zweckmSsaigsten  ist  es, 
wenn  man  selbst  braune  Bilder  atif  dolache  Weise  her- 
atdleo  will,  folgendermasaen  sn  veriishren:  Mau  pripariett 
gut  geleimtes  Papier  mit  folgender  Lösung:  Wasser 
100  com,  rotea  Btutlaugeusalz  ta  g,  dtroaenaaurca  Eiseo- 
oxydammouiak  (grün)  10  g.  Ba  wird  liiefanf  nack 
schnellem  Trocknen  bei  krifti^eni  Licht  kopiert,  t  Ls 
die  Schatten  dnen  gratuülbcrigen  Ton  angenommeo 
haben.  Man  wlsdit  in  idnem  Wasser  aus  und  bringt 
da.4  Bild,  nachdem  es  vollkommen  ausgewaschen  ist. 
in  eine  cinprozentige  Lösung  von  Soda.  Hierauf  wird 
wieder  etwa  ffinf  Minuten  gewaschen  und  dann  in  einer 
rruif]>ro.'eiuigen  I^ösung  von  T.mnin  hervorgetwlcn.  Bb 
entstehen  sehr  schöne,  braune  Bilder. 
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Digitized  by  Google 


Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN ^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PrtOTOGRAPMEM 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 


Orgta  de*  Ph ot o  (; r •  p b  i  1  c h f  n  Verein!  la  Berlin 


4tf  fnin  PbolofrapliCB>Innuic  da*  HAiMiw«rkskuaiD«rb«-i:rk«  Amxber^  —  des  Verein»  SchJe«i»cber  Fachphotofraphcii  m  Brcslaa  — 
4m  BitEi*ch-liarkueb«i  PhotacTBobcn-Vcrclii*  n  Elberfeld -BaraMB  —  das  Varaina  Braiaar  Fachphotacraphaa  —  daa  Vawmajphnt» 
mpUacbar  lOiaiMtar  tob  Daa^  «ad  Unmmid  —  da«  IMoBHhM-Mflta-Vanlw  Dttlmmmt  wa»  Obfamad  —  ««  OlMtlMil 
rhMo(npk(D -Verein*  —  de*  Dflaadderfar  Aotofiaphra-GaUBM-VOTviai    '  das  II— -Ii*ilii lmli<h*H  Holafnph*a-7«nfeH  —  4w 

IkMofTaphiaclicn  Genouemcbtn  %-on  Etien  nad  benarhbtrten  Stidtea  —  de*  FhatOfnylMS^GalUUea -Verein*  E**ea  und  Uoigec»'  ~ 


ftotäiitili'ii  rilillfiii  Vi  II  Im  Fruk/un  «.Bf.  —  des  Vrrriai  drr  Kacbpbotofrapbca  VmHMU*  *.  S.  nnd  Cmref  eod der  FheUfr*nhi*chen 
fcftSchaft  in  Hambon-AltoB*  —  der  Pbotafrasbeo-Inaoac  tu  Hambnrf  —  dea  PhotocraplMB - GetüUen -Verein*  za  Haaboif -Altona  — 
FkMMmUaelMa  Vante  Vmmmtm  ^  dat  VaiainigvaKlUidalberreT  FacbpbotocTmphen  —  der  Pbotographen-Innanf  n  HfldeifeaiB 
Mr  daRegmmifsbetirk  WUaÜMlm  —  dar  VeretelgaaflCailirakeT  T  *chpbolo^*pheo  —  dea  Pbotonapben -Verein*  in  Kaaaal  —  &m 

Verrin»  photO(r»phischer  Mitarbeiter  za  Kiel  —  der  PholocTapbUrhen  rieiiell«rh«(t  m  Kiel  —  de«  Rheinisch -WestftlUcben  Verein  fW 
Pflfjr  der  l'ho<ogr«phie  ond  verwandter  Kütutf  lu  Koln  a.  Rh,  —  des  Verein»  Lnpiijer  Phonographen -GehiHen  —  de»  Verein»  der  Pkalo» 
cbteii(r»pheD  und  BemCutrbeiter  Lcipnc  ood  Umgcfcod  —  der  Innunr  der  Pfaotocrapben  zu  LObeck  —  der  Vereiai^nng  »elhatlndtoat 
fkaMfrapbea,  Betirk  U*cdebai|;  —  der  Vcrcinitnnc  der  Mannheimer  ondLadwiphafeaer  Fachphotocraphcn  —  dea  Mirfcieeh  -  PommerMnaa 
fflaigfraptaen -Verein*  —  der  MOacbcner  PbotofrapbiecheB  Ge*eU*ebaft  —  de»  Pboletraphen  •  Goillen -Verein*  MOnehen  —  der  Pket» 
anykuckeo  GeaellschaA  NQrabere  —  de*  Verbandes  Mecklenbnrf -Pommencher  Phniocrapnen  (Roitock)  —  de»  S(eh*i»chm  PhotoFrapIwa* 
ÜmIm,  Dil  den  Sektionea  Drcäoen  nnd  Um^etend,  Leipni;,  Erxcebirte,  Cbemoili.  Zwickau.  Grimma,  Vogtland,  LaoaiU  —  de»  Scal**wic- 
Bll*t*ini*chen  Pbotographen -Verein*  —  dea  Schweiteriicben  PhotofTapbeo  -  Verein»  —  de»  Pboto^raphen  -  GebiUea- Verein*  in  Stettin  — 
tm  V*reia*_pboto(Taphi*cher  Mitarbeiter  in  Stiillcart  —  de*  Verein»  der  Photo  -  Chemigrapben  in  Statt^art  —  der  Freien  Photofrapbro- 

~     '  -    .  ■      PhotorraubcQ -Vereina  in  ZOricb  —  de*  Mitaibeiter -Vereins 

■iallar  —  and  PiMikHawawgM  der  Ortt- 


■a  TiMm  —  de*  ThQrinfcr  Photofrapbcn  -  Bande»  —  des  ZaHcber  PbotorrapbeQ -Vereina  in  ZOricb  —  de*  Mitaibeiter -Vereins 
mahia*  <■  ZMA  —  das  Vacate*  Oaaiwlier  nnd  Oeaterreichiacber  Lichtdruck -Inda 


e  der  Pbotofrapbcn  In 
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t}mM  GrGnduagslieber  in  der  Ind 

Auf  den  Gebiete  der  Ftbrilntioii  pboto- 

graphischer  Papiere  hat  Deutschland  von  jeher 
dne  fahrende  Stellung  eingenommen.  Zu  der 
Zdt,  als  das  Albmninpapier  noch  ganz  allgeniein 
verwendet  wurde,  standen  die  deutschen  Fabriken 
fast  konkurrenzlos  da  und  konnten  beinahe  die 
LiebtfHldner  der  gauen  Weh  mit  ibren  Erzeug« 
nlssen  versorgen.  Seit  jedoch  das  CelloTdin- 
papier  das  Albuminpapier  zum  grossen  Teil  ver- 
dftnst  hat,  ist  diäes  Verfatltnis  etwas  anders 
geworden,  so  dass  jetzt  auch  im  Auslande 
pboCographische  Papiere  in  (gössen  Mengen  her- 
gestellt werden.  Trotzdem  hat  sieb  jedoch  in* 
folge  des  zunehmenden  Bedarfs  an  photographi- 
■cfaen  Papieren  die  Fabrikation  derselben  in 
Deutschland  in  steigendem  Masse  weiterent- 
widcdt  und  sich  auf  dem  Weltmärkte  eine 
aebtonggebietende  Stellung  erworben.  Die 
dentacfae  Fabrikation  pbotographischer  Papiere 
beberrscht  den  einheimischen  Markt,  obgleich 
die  Konkurrenz  der  belgischen,  englischen  und 
amerikanischen  Fabriken  durchaus  leistungsfähig 
itt  und  nidit  selten  von  den  deutschen  Häodlera 
zum  Schaden  unserer  eigenen  Fabrikation  unter- 
stützt  wird.  Gegenüber  der  Gesamtproduktion 
anderer  Industriezweige  ist  allerdings  die  der 
deutschen  Fabriken  pbotographischer  Papiere 
naturgetiulss  klein,  und  wenn  die  Aktien  der 
hierher  gehörenden  Gesellschaften  trotzdem  auf 
dem  Kapitahnarkt  BeadMimg  fiodeo,  betoiMleri 
In  Dresden  nnd  Berlin,  ao  liegt  das  daran,  dass 


istrl«  |>hotographiscfaer  Papiere. 

(Nachdrack  verboten.] 

sie  zu  den  besseren  Dividendenpapieren  gehören. 

Die  Dresdner  Fabriken  photographischer  Papiere 
konnten  im  Durchschnitt  190a  a6,  1903  33,3  und 
1904  noch  18  Rrosent  Dividende  cahlen,  während 
die  Neue  Photographische  Gesellschaft  in  Berlin 
1904  la  Prozent  gab.  Nun  ist  ja  leicht  nach- 
zuweisen, dass  diese  Dividenden  zu  den  Rein- 
erträgen, die  die  besonderen  Verhaltnisse  der 
Branche  gestatten,  nicht  im  richtigen  Verhält- 
nisse stehen.  Sie  sind  wohl  nur  möglich  ge- 
wesen, weil  das  in  verschiedenen  dieser  Fabriken 
tatsächlich  investierte  Kapital  das  nominelle 
Aktienkapital  ganz  eriieblich  Qbertrifft.  Die 
nähere  Betrachtung  der  Geschäftsberichte  be- 
weist, dass  diese  Aktiengesellschaften  ausge- 
zeichnet konsolidiert  sind,  aber  sie  zeigt  auch, 
dass  die  früheren  und  jetzt  noch  vereinzelt  hohen 
Dividenden  nicht  mehr  allein  auf  die  Eigenart 
dieser  Branche  ZUrQcfcsufQhren  sind. 

Leider  scheint  man  nicht  Oberall  die  richtige 
Erklärung  für  die  Dividenden  gesucht  zu  haben 
und  die  Marktlage  nicht  richtig  zu  beurteilen. 
Andernfalls  wäre  es  nicht  erklärlich,  warum  in 
letzter  Zeit  die  Errichtung  neuer  Fabriken  pboto- 
graphischer Papiere  und  die  Einrichtung  be- 
stehender Papierfabriken  fUr  diesen  Spezialzweig 
der  Papierfabrikatton  betrieben  wird.  Nach  dner 
Notiz  in  der  „Voss.  Ztg."  wird  die  Aufmerksam- 
keit weiter  Kreise  zur  Zeit  auf  die  Untemehmungs- 
lost  in  diesen  Zweige  gelenkt,  und  zwar  in  erster 
Linie  dnreb  die  Ausdehnungsplane  der  Elber- 

xn 
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fdder  Pspierfobilk,  deren  Neottnlagen  in  Zeblen- 

dorf  bei  Berlin  ja  hauptsÄchürh  der  Erzeugung 
pbotographischer  Papiere  dicnea  sollen.  Ucber 
die  gegenwartigen  Marktverhaltnisse  dieser 
Branche  tässt  sirh  die  „Voss  Ztg  "  von  einem 
Fachmanne  folgendes  berichten:  „Auf  Grund 
unserer  Erfahrungen  glauben  wir  annehmen  zu 
dürfen ,  dass  die  bestehenden  Fabriken  photo- 
graphischer Papiere  den  beutigen  Konsum  nicht 
nur  vollständig  zu  decken  in  der  Lage  sind, 
sondern  zum  Teil  sogar  wesentliche  Schwierig- 
keiten haben,  ihre  Erzeugnis&e  abzusetzen.  Hier- 
für sprechen  die  speziell  in  dem  letzten  Jahre 
eingetretenen  Preisermässigungen  fQr  manche 
Papiersorten,  z.  B.  Bromid- Postkarten  von  34  Mk. 
mai  18  und  sogar  15  Mk,  pro  Tausend,  und  die 
von  einzelnen  Firmen  ihren  Abnehmern,  selbst 
Detailkunden,  eingeräumten  erstaunlich  hohen 
Rabattsatze.  Es  hat  sich  zwar  den  bestehen- 
den Fabriken  ein  grosseres  Absatzgebiet  durch 
die  steigende  Bedeatung  der  Postksrtenindustrie 

und  des  Reklamedruckes  auf  photogra[)hiscliem 

Wege  eröffnet,  doch  sind  auch  hier  bereits  durch 
Unterbielungen  die  Preise  recbl  gedrOckt,  so 

dass  die  Errichtung;  Inn  neuen  leistungsfähigen 
photographischen  Papierfabrik,  falls  dieselbe 
nicht  in  der  Lage  wftre,  aueh  neue  Absstz« 
quellen  zu  eröffnen,  zweifellos  den  Markt  höchst 
uogtlnsug  beeinflussen  würde,  wie  anderseits  für 
diese  Finna  selbst  ein  Gewinn  aas  diesem  neaen 
Geschäftszucfg  wenigstens  fQr  die  Dichsten 
Jahre  sehr  problematisch  sein  dürfte." 

Auch  in  dem  letsten  Jabresbendit  der  Ber- 
liner Handelskammer  wird  zugegeben,  dass  die 
Preise  für  Biomsilberpapiere  gefallen  &ind.  Die 
Angaben  des  Berichts,  dass  die  Preise  für  Chlor- 
silber-, Gelatine  Kollodium-  und  Albumin- 
papier  bisher  duixh  Vereinbarungen  getiaiten 
wurden,  sind  dagegen  nicht  zutreffend.  Be- 
«^nndt  rs  für  Matt- Cellcl  linp?.pier  sind  dir»  Preise 
sehr  zurückgegangen,  und  wahrend  truhcr  im 
Dctaübandel  noch  90  Mk.  Ar  das  Buch  bezahlt 
wurden,  werden  jetzt  schon  gute  Fabrikate  für 
14  Mk.  per  Buch  an  die  Konsumenten  geliefert. 
Die  augenblickliche  Marktlage  ist  jedenfalls  der 
Branche  nicht  günstig  und  iSsst  daher  die  Ren- 
tabilität der  Neuanlage  der  Elberfelder  Fabrik 
die  noch  für  das  letzte  Jahr  20  Prozent  Dividende 
verteileo  konnte ,  sehr  sweifelhaft  erscheinen. 
Es  ersdiebt  daher  nieht  «usgesdilossen,  dass 

der  Gedanke    der  Ringbildung  neuerdings 
jedoch  in  anderer  Form  wie  1898  —  wieder 
auftaucht   Es  würde  sich  Jetzt  fDr  den  Ring 

darum  handeln,  durr!i  u'<  meinsame  Forcierung 
des  Exports  und  eventuell  durch  eine  Ein- 
schnnkung  der  Pfet>dttktion  eine  Deronte  lu  ver- 
meiden.  Jedenfalls  ist  aber  anzunehmen,  dass 
die  Konventionsfabriken  die  Entwicklung  in  der 
'Brandl«  aufmerksam  verfolgen. 

Sollten  nun  die  neuen  Fabriken  gcnraogcn 


sein,  sich  durch  Preisunterhietanfen  einen  Msikt 

zu  erobern,  so  werden  die  Kartellfahrikcn ,  die 
schon  einmal  ihre  Macht  gezeigt  haben,  oidtt 
untätig  bleiben,  und  mn  allgemeiner  wiitsdisft- 
lieber  Kampf  würde  auf  diesem  Gebiete  ent- 
breonea.  Es  ist  daher  dringend  zu  wünschen, 
dass  bald  Vorbeugungsmassregelo  getroffen  wer- 
den, um  Produktion  und  Konsum  z-jsammenzu- 
stimmen  und  eine  Krisis  in  der  Industrie  photo- 
graphischer  Papiere  zu  vermeiden. 

Fritz  Hassen. 

Vereinsnaehrishten. 

Photographlseber  Verein  zu  Berlin. 
(Gegr.  1863.) 

Als  neu«  Mitglieil  ist  K^tneldet: 
Herr  P.  Gui&chmidl,   Bucbdruckereibesiuer,  Ber- 
lin s \v.  68,  Kitteiitr. 8^  duth  Hm.  B.  Martisl 
Als  neue  Mitglieder  waren  gemeldet: 
Herren  Dr.  LOttke  &  Arndt,  Berlin  SW.  48,  Friedlin 
Btruse  12,  durch  Herrn  P.  Hansen. 
Als  neues  Mitglied  ist  aafgenommen: 
Herr  Willy  Penz,  Pbotograpb,  Berlin  N.  58k  DasdgB 
Strx^üc  i-j. 
Berlin,  den  <j.  Dezember  1905. 

Der  Vorstand. 

LA.:  B.irartini.  BrhatmiiilUtr, 
Beitia8.4S^  Prituetittr.a«. 


At«li«ma«hriAt«fiu 

Bayreuth.  Herr  Georg  t'lrich  ühcmahm  ii*5 
Hofatelier  Hans  Brand  und  führt  das  Gesch&ft  unter 
diawr  Finna  weiter. 

Bremen.  Herr  Karl  nicruianii  eröffnete  Morf^ 
Strasse  154  eine  Filiale  seines  Geschäfts  „  Brema". 

Detmold.  Herr  Panl  Beekuana  «Bttacie 
Rosental  a  ein  Photoj^rapliisclics  .\telier. 

Guben.  Herr  Gustav  Mensel  eröffnete  Linden- 
graben  6  du  Pfaotographisdies  Atelier. 

Rosen  heim.  nerr  II.  W.  Knarr  erwarl)  (^a 
Pbotographiscbe  Atelier  von  o.  Pappcnberger  in  iud 
AibHag.  • 

GeschiftlieliM. 

In  das  Handelsregister  wurde  eingetragen  dne 
Kommanditgeaellscbaft  unter  der  Firma:  Bd.  Becker 
&  Comp.,  Kfla  m.  th.  taaflnlidi  hiftoder  GeaeU- 
•ehafter  Ist  der  VtMtogiaph  Bdasrd  Beeker  dsrllw' 


iUetn*  Mitt«aung«n. 

—  Die  Inger  ^:  H  o  f  f  ui  a  n  n  -  .■V  k  ticti  geiell- 
schaf  t  in  Dresden  versendet  ein  PUkat  über  ihre  Olp'- 
ProjektioBS-Fabrikate,  wcIcIms  eine  Fntfcfctioa  der 
Moadsctaetbe  vor  dnent  saidMiBesd  «kadeniidMa 
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PHhHkra  tevldlt,  dM  elnenr  Mtroooubdieii  Voftrag« 

Uuscbt  Dir  hcr\T)rTaKen<!e  BedeiitunR  der  Firinn 
Unger  Sl  Hofimanu  auf  detn  Gebiete  des  Projektion»- 
«eteitt  tat  bekannt 

Patente. 

KL  57.   Nr.  i6a&i6  vom  i&  Min  1904. 
Dr.  Adolf  Heteklel  in  Bcilia.  —  Votahno  xnm  Nuh« 

bessern  vou  Pigmentbildeni. 
Verfahren  tum  Nachbesseni  von  PigmeatbilderD, 
dadnreb  gdcennzeidniet,  du*  xur  Vetttärkvng  oder 
Umwanillunj^'  einzelner  Farben  die  Ptgmentbildcr  an  den 
in  verändernden  SteUen  mit  cbemischen  Stoffen  be- 
hudclt  Weida,  je  nttr  Mt  due  dnxdnt  Fkrbe  «d« 
Farbschicht  einwirken,  also  einen  störenden  Einflius 
auf  die  anderen  im  Bilde  vorhandenen  Farben  nicht 
IwivwiniBii« 

Fragekasten. 

Aaf  eine  Aufrage  teilt  uns  die  Firma  C  A.  Steiu- 
htii  Söhne,  Mflncben,  mit,  daas  sie  zur  Zeit  einen 
nencB,  nnsfOlnliclien  Katalog  ▼mendet  fiber  xwei  neae 

MotTcIlc  (III  und  IV)  ihres  vor  zwei  Jahren  uif  'in 
Markt  gebrachten  Universal -Apparates  „  Alto-Sterco- 
Ooart"  fOr  ffiasd-StaveO'  nnd  FetaanfBabaMa  im  Fw- 

mate  9X  12  cm  vermittelst  drdcr  Objektive  (Orthoetig- 
mate)  auf  einem  einzigen  Brett  Modell  III  ist  mit 
«man  ScMltstoadifauB  vor  der  Platte  and  liditataihea 
Objektiven  ansgestattct.  Modell  IV  besitzt  Fallver- 
«chiuss  mit  Luftbremse  hinter  den  Oligektiven  und  ist 
«or  gleidiaaltigco  abwechsdoden  Verwendung  von  RoU- 
i'Am".  und  Platten  eingerichtet.  Sechs  Aufnahmen  in 
veracliiedenen  Grössen  (darunter  iv,ci  Stereos),  vom 
(hieben  Standpunkt  ans  aufgenommen,  sind  dem  Kata> 
löge  beigegehen  und  veranschaulichen  die  Vielscitij;Vf it 
des  Apparates.  Der  Katalog  steht  intereasenteu  gegen 
Btaseadnag  von  Sf^Vtg.  anrVerfttgnai^ 

Antwort  Herrn  P.  Sch.  in  n  T)as  genannte  Heliar 
ist  fOr  Forträts  im  Atelier  bis  zum  Format  i8X>4 
^•t^bende  Ffgnr)  gedgnet  Ba  iat  dies  gerade  cia  be> 
sonderer  Vorteil  dieser  Itistruniente,  dass  sie  wepen 
ihres  ebenen  Bildfeldes  bei  stehenden  Figuren  sich  be- 
«ndeta  bewShren.  Was  die  Ucbtttbk«  anlangt;  ao  iat 
(heses  Instrument  lichtstarker  als  die  anderen  gcoaaatea; 
es  bat  eine  Oeffnnng  vou  etwa  F:4,5i 

Frage  4^}.  Herr  A.  B.  in  A.  l.  Ist,  statt  direktes 
Sonnenlicht,  für  deu  Konibinatious-Gummidruck  elektri- 
aches  Bogenlicht  zu  empfehlen,  vielleicht  vorzuziehen, 
und  gibt  es  Gummidrucker,  welche  damit  schon  mit 
gutem  Erfolge  arbeiten?  Sind  dafür  die  Regina- Bogen- 
lampen von  der  Regina- Bogenfaunpeafabiik  in  K6b^ 
D«nts  sa  empfehlen? 

a.  Beabsichtige  nadi  der  von  P.  Stotaa  in  der 
„Photogr.  Chronik"  Nr.  5a  d.  J.  angegebenen  Methode 
naigekehrte  Negative  herzustellen  mit  bidironiatiiierten 
BnaiailberplatteB,  Genügt  es,  üit  Vlattefl  bei  ge- 
dlnpfleai  Tagea«  oder  Lampealiebt  za  pd^aiiereB, 


trocknen,  wllmfrii  n.  s.  w.  oder  tat  Arbeiten  im  Dunkel- 

zirnmer  nnhedinpt  nfltijj'  Ist  eine  rwfilfstfindijfc 
Wässerung  nötig,  oder  genügt  eine  Stunde  unter  tnehr- 
maligem  Wechsel? 

Antwort  zu  Frage  i.  Bogenlampen  werden 

sehr  häufig  bei  der  Herstellung  von  Gummidrucken 
benuut,  und  steht  absolttt  tiiebts  Im  Wege,  an  Stelle 
des  Sonnenlichtes  dieses  zu  verwenden.  In  grossen 
Anatalten  wird  meist  sogar  mit  Bogenlicht  gearbeitet, 
tmd  aiad  die  Brfbige  darcbaus  zufriedenstellend.  Die 
IIodiapannung».Bogenlampen  der  Regina-Bogenlampen- 
febrik  eignen  aidi  aebr  gut  fOr  dieaen  Zwedt,  da  aie 
bei  sehr  geringem  Stromverbrauch  ein  Suasent  aktini> 
acbes  Licht  liefern.  Zwei  Bogenlampen  von  Je  4  Am« 
ptec  mit  aao  Volt  Spannung  geben  wesentlich  mehr 
Licht  als  zwei  gewöhnliche  25  Ampere- Lampen. 

Antmort  2.  Die  Herstellung  der  Bi<^romatpUtten 
kann  bei  gedämpftem  Tagealieht  erfolgen,  docb  ist  es 
zweckmässig,  das  Trocknen  im  Dunkeln  oder  höchstens 
bei  Lampenlicht  vorztinehmen.  Die  Empfindlichkeit 
von  Mchromatadiiditen  iat  erst  im  trockenen  Znatand 
ziemlich  erheblich  Ein  Wässern  während  einer  Stunde 
in  fliessendem  Wasser  oder  bei  sechs  -  bis  siebenmaligem 
Waurwrtbwl  tat  ebcafalta  genflgead. 

Fragt  494.  Herr  R.  in  K.  Mein  Sobn,  der  in 
Frühjahr  seine  Lehre  ata  Rcproduktion^liotoginph  Im- 
endigt,  sollte  aadiber  an  seiner  weiteren  Aaal^aag 
eine  l^hranstalt  besocbcn.  leh  wäre  Ibaea  en  Daak 
verpflichtet,  wenn  8te  mir  mitteilen  woUteo.  wo  sidt 
aolehe  Anatalten  befiadea.  Bekaaat  «ad  mir  nar  \m 
jet/t  die  Anstalt  voa  Klimacb  ia  Fraakfart  a.  H.  aad 
die  in  Wien. 

Anlwort  »u  Fragt  494.  Anaaer  in  den  bdden  ge- 
nannten Lchranstidteu  werden  photoniechanisehe  Re- 
produktionstechniken in  ihrem  ganzen  Umfange  nur 
noch  an  dem  pbotodtcmiacfacn  Labonitorinra  der  Tech-  • 
Tiiscticn  Hochschule  zu  Berlin  getrieben,  während  sich 
die  MOnchener  Photograph  lache  Lehranstalt,  soviel  uns 
bekannt,  nar  mit  Lidttdmck  and  BeHogiavOie  Im- 
scbäftigt.  Die  Aufnahme  an  der  Technischen  Hoch- 
schule ist  au  das  bestandene  Einjährig- Freiwilligen- 
Bzamen  geknüpft. 

Fra,t;t  4gj.  Herr  A.  V  K.  in  R.  i,  Irt  Uraa  f&r 
Porträts  besser  geeignet  als  Subiimatverstärker? 

a.  Walehen  Untcndiicd  kaan  «ao  dcatlidi  walur- 
nehnien  bei  Porträtaufnabmen  zwischen  einem  Anastig- 
maten,  resp.  Doppelanastigniaten ,  und  einem  gewöhn- 
lichen acbromatiadica  Objektiv,  reap.  Aplanaten?  Wa» 
ist  da  vorzMziehen,  doch  wolil  ein  .\nastigTnat? 

3.  Wie  stellt  mau  sich  selbst  eiueu  I^cküberiug 

fSr  Papietmacht'schaien  her? 

Antwort  au  Fragt  49^.  1.  Uran  eignet  sich  nicht 
zur  Verstärkung  von  Porträtplatten,  weil  die  Bcurtei. 
Inag  der  Kopierfähigkeit  sehr  schwierig  ist. 

Antwort  a.  Die  Unterschiede  zwiachea  Aplanaten 
nnd  Anaatigmaten  zeigen  sich  in  erster  Linie  in  der 
Randschärfe.  Letztere  geben  wegen  ihres  ebenen  Bild* 
fddca  mit  gleicher  Platte  ein  viel  gvSaaerea,  achaifca 
ttld  ata  die  efstetea.  Wenn  daher  nctairage  nicht 
ins  Spiel  kommt,  find  Anastigmate  atcta  za  empfehlen. 


PHOTOGKAFHISCHB  ClÄCÄaK. 


AtttWOrt  ^  Papiermacbi-schalcn  werden  mit  Asphalt- 
lack  lackiert,  indem  mui  sie  nach  »orgiSltigem  Trockaea 
vehrmalB  mit  klntllcb««  Aaphaltladc  tadrfert.  den  man 
Biit  Terpentinöl  verdünnt  hatte.  Zwischen  je  zwei  An- 
•trichen  wetden  die  Schalen  an  einem  redit  warmen 
Ort  grOodHch  dardtgetrodcnet 

Frage  496.  Herr  P.  //  in  K.  l»t  ein  Retoucheur 
vopOichtet,  awci  Sonntage  hintereinander  zu  arbeiten? 

Antwort  *h  Frtig*  ^gS.  Dl«  8oDBta«fKalie-Aaa- 
nabuiebestiuiniungen  für  die  Beschäftigung  von  Ar- 
beitern in  Pbotographiachcn  Ateliers  sind  von  uns  an 
dieser  Stelle  oft  erBctert  worden,  wir  teilen  Ihnen  dahex 
nur  kur£  mit,  dsiss  an  Sonn-  und  FeatUgen  Personal 
nur  für  die  Aufnahme  von  ForUftta  beschäftigt  werden 
darf:  Ist  das  an  swd  Sennt^ca  hinteicbiaiidcr  gt- 
achehcn,  so  inOsseu  die  betreffenden  AngesteHtcn  am 
dritten  Sonntage  für  volle  36  Stunden  von  jeder  Arb«it 
frrifflanrn  werden.  Während  der  vier  letzten  Soafr 
tage  ".  ni-  Weihnachten  können  jedoch  die  Angestellten 
nicht  nur  iür  Zwecke  der  Aufnahmen,  sondern  auch 
tnm  Kopieren  und  Retoucbieren  für  10  Stunden,  bla 
spätestens  7  Uhr  abends,  beschäftigt  werden.       f.  h. 

Frag»  4y].  Herr  J.  S  K.  in  M.  Ist  es  Ihnen 
vielldcht  möglich,  mitntailea,  auf  welche  Weise  hoch- 
glänzender GclatineabeiMif ,  wie  x.  S.  auf  bdfols«od«r 
Karte,  hercnitellen  ist? 

Antwort  »u  Fragt  497.  Soweit  nus  dem  Bilde, 
welches  Sic  mitgesandt  haben,  ersichtlich  ist,  ist  dieser 
hocbglänsende  Oelatitiellberz^ug  nachträgUcb  aof  den 
fertigen  Lichtdruck  aufgebracht  worden.  Der  Licht- 
drack  liegt  noter  einer  vcrtalitnismfissig  dicken  Schicht 
von  Gdatbie  Die  Uefhoden  elnca  derattigen  Rodt- 
glanzes sind  wesentlich  folgende:  Man  überzieht  eine 
vorher  talkierte  Spiegelglasplatte  mit  einer  dicken 
Odalineachicht,  indem  man  pro  100  qem  tocem  dncr 

vierprozentigeii  CelatinelSsung  aufgiessl,  m  '  l.lsst  diesen 
Ueberzug  auf  der  gut  nivellierten  Platte  cntarren. 
Madi  dem  Entarren,  nnd  noch  «he  der  Vebemg  volt 
komnieu  trocken  geworden  i.st,  taucht  man  die  I-icht- 
dmcke  in  eine  zweiprozentigc  Gelatinclösung.  die  man 
avf  «twa  40  Grad  C  «rwlrmt  hdt,  nad  kgt  ti«  «titcr 
Vermeidung  von  Luftblasen  auf  die  gelntinierte  Platte. 
Nachdem  alles  vollkommen  trocken  geworden,  lasse 
man  die  lichtdnicke  Iddrt  «bspreageo.  Man  fcaan 
ancb  .nn  Stelle  von  Olasplatten  polierte  Aluminium- 
platten  oder  noch  besser  die  ftOher  für  Panuotypieen 
heantzten  cmalllierteB  BfaeablechplBttea  verweadca. 
Dies  Verfahren  ist  zw  i^  ^rhr  umständlich,  gibt  aber 
die  besten  Resultate.  l:.mc  andere  Metbode,  die  nicht 
•o  gut  toaktioaiert,  iat  die,  daaa  mau  die  Lichtdrucke 
in  eine  sehr  warme  achtprozentige  Gelatineiosun^ 
taucht  uud  mittels  eines  KoUenquetschers  auf  talkierte 
Spiegelplatten  anquetscht.  Hierbei  müssen  natürlich 
Luftbla&cn  sorgfältig  vermieden  werden.  Wenn  die 
Gelatine  gründlich  erstarrt  ist,  so  überwSscht  mau  die 
Adressen ä.<:ite  mit  tinem  nassen  Schwamm,  der  vorher 
in  hcissca  Waater  geuncht  wurde,  nm  die  anhängen- 
den Gelatineteile  zn  entfernen.  Der  Ueberzug  wird 
auf  diese  Weise  nicht  ganz  so  glatt,  da  er  nach  dem 
Abiprcogea  zwar  chcnFans  Apicgelglänzpnd  ist,  »her 


doch  die  r.ipierjjoren  sehen  15.s.st.  Bei  der  Dfinnhöt 
des  Gclatineflberzages  auf  der  mitgesandten  Prob« 
durfte  fest  anaonehmen  sein,  daaa  oadi  letzterem  Ver- 
fahren gearbeitet  wird 

Fragt  49S.  Herr  F.  A,  in  C  1.  Wie  fixiert  man 
am  praktischste«  BmauilbermgrdaMnngCB.  ohne  Ge- 
fahr zu  laufen,  da.ss  die  aufgewischte  Kreide  -^ich  v»r. 
wischt  oder  fleckig  wird,  das  Bild  aber  mehr  Knoaiii 
bekommt? 

a.  Bitte  um  Angabe  eines  gvten  kittflichcn  Fixatin 
oder  Angabe  eines  Reseptes. 

3.  0^  ca  dacB  «ritUldt  ptaktiadicn  ZcinllnlMr 
ausser  Hen  pewöhrüchen  einfachen* 

Antwort  zu  t  ragt  4^.  i.  Das  Fixieren  geschieht 
mittels  eines  Zerstäuben,  nnd  man  benutzt  als  Fiziffk 
mittel  entweder  eine  Caselniteiag  oder  eine  Iitaug 
von  Schellack  in  Alkohol 

Amtmort^  Die  CaseinlSsung  sa-Ut  man  folgender- 
tnassen  her:  40  g  frischer,  weisser  Käse  werden  mit 
50ccm  starkem  Ammoniak  verrieben  und  der  Blasse 
■UniibUch  100  ccm  Spiritus  und  100  ccm  Waaser  ■■• 
geaetst  Man  läset  hierauf  drei  bis  vier  Tage  an  ciaem 
warmen  Ort  stehen,  gicsst  das  PlOarige  vorsichtig  vom 
Bodensatz,  filtriert  und  verdünnt  zum  Gebrauch  out 
der  etwa  doppelten  Menge  SpiiUoa.  Die  Schdiack- 
ISsung  stellt  man  sich  dadwdi  her.  daaa  man  10  g 
feinsten  Schellack  und  4  g  Dammarlack  mit  lOOOCB 
afaaolBtem  Alkohol  abeq^taat,  die  Flflaalgkcit  in  oaar 
wohlvcrkorktca  Plaadie  an  daem  «afaien  Ort  iMfees 
läast  und  nsch  vollkommener  Lösung  entweder  gut  sb- 
setzen  läset  oder  filtriert  Man  verdünnt  zum  Gebrsnch 
mit  Splfitna.  Die  Verdflnnang  richtet  aidi  in  heidca 
I'.illen  nach  dem  gewünschten  Effekt.  Soll  das  Bild 
matt  bleiben,  so  kann  man,  die  Scbellacklfiaang  be- 
aondcn,  nodi  wuler  atark  vcrdSaaca;  will  man  cttam 

Gianz,  so  wendet  mau  sie  konzentrierter  an. 

Antwort  ^  Gute  Zerstäuber  für  kleinere  Arbeiten 
ibid  die  gewflbnHdaea,  uH  Doppeigebllae  vcndienea 

Zcrst.luher,  die  man  in  jeder  besseren  Drogcnhandtung 
erhält  Für  grosse  Arbeiten  ist  der  sogen.  Air-bmsh 
iB  cmpfdtlen,  der,  catwcder  adt  ciacm  Faaagetllsf 
oder  mit  einem  Kohlensäuregebläse  verschen,  durch 
photographische  Handlungen  bezogen  werden  kann. 

Fmgt  499.  H«rr  /t  /T.  in  V.  Wim  «cfden  licht- 
druck-  und  BronisilbeflMcteB  gelatinier^  damit ^eadbca 
Hochglanz  erhalten? 

Antwort  m»  Frttgt  499.   Dl«  etMe  Frage  Hadet 

oben  (siehe  Antwort  zu  Frrti'r  -.q-j)  ihre  Beantwortung. 
Bei  Gelatine- BromsUberbilderu  kann  man,  wenn  maa 
dn  blaakea  Ptpicr  bcnntst,  aelit  viel  einfache  foifttak 
Die  nassen  Drucke  werden  nebenc'nnnrVr  anf  sehr  ^t 
gesäuberte  uud  tuäkierte  Spiegelplaiten  aufgelegt,  mit 
dem  Rollen  quetsch  er  eingerieben  und  der  freiwilligen 
Trocknung  überlassen.  Bs  ist  hierbei  allerdings  mit 
grosser  Sorgfalt  darauf  zn  achten,  dass  keine  Luftblasen 
bleiben,  was  man  von  der  Rückseite  der  Spiegelplstte 
her  überwachen  kann.  Je  nasser  die  Bilder  aufgequetscht 
werden,  um  so  besser  läset  sich  dieser  Fehler  vermeiden, 
bei  trockenem  AafqnetMlMa  dagegen  tritt  «  jedoch 

sehr  leicht  ein. 


FOr  die  ItedaktiM  vcnatwortUcb:  Ceti.  Re(ieniogtr«t  Profeuor  Dr.  A  IilctJ»«-Cbad«n(afcw|. 
DieA  aad  VedSf  um  Wllksla  Kaapp^HslU  a.& 
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Photographische  Chronik 

UND  ALLGEMEINE  PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG. 

BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOG RAf^HEN 
UND  ZUR  ZEITSCHRIfT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orgaa  da«  Pkoloy[rapliiaehen  Vcreia*  tu  Berlin 
l«r  Frci«ii  Pholocraph«)  -  Innna|r  des  HaDdwerkikammFrbeurka  Arnsbrre  —  dr«  Verrici  Scblniicher  Fachphotoer^ptirn  ta  Rrrtlio  — 
d*t  Berrüch- Hlrkitclirn  Photof^raphni -Vereins  lu  Elberfeld  -  Barmea  —  dr>  Vereiai  Bremer  Fachphotorraphen  —  drs  Vrrricu  pbolo- 

KipbiKocr  HiUrbeiter  von  Daaug  und  Uai{c|rcad  —  dei  Photocrapbcn -Gehilfen -Verctoa  Dortmand  and  UBtcecead  —  des  Däweldoiiei 
o^ocraphcn-Vereias  —  de«  DoaMMoifar  Photocraphca-GeliOlen- Verein«  —  de«  EUaM  -  LoIhrii^iadiM  Poowtrnphcn  -Verein»  —  4m 
Pholof  raphischeB  Geoauenarhal^  von  Emen  und  benachbartes  SlAdlea  —  de«  Pho4ocTapben  •  Gehilfen  -  Verriaa  EiMn  nnd  UniKeceod  —  dct 
PholoeTaphen  -Gfhilffn -Verein»  Krankforl  a  M.  —  dea  Verein« der  FnehphotocraiihFO  von  Halle  a.S.  nnd  Uoregeod  —  drr  Phntof;r«phii<-hrn 
Gcicllicha/t  in  Harnburp  -  Allan«  drr  i'hoiogTinhcn -  Innune  m  H«Blborg  —  (irj  I'hotorraphen- Gehilfen -Veretna  lu  Hiniburj;  AHoui  — 
in  llioioera^hiachen  Veretna  Hannover  —  drr  V erriaicunr  Heidelbereer  Kacbpho(o|prapnen  —  der  Photofrapben- Innung  lu  liildcahein 
Ar  den  Kefieranfsbetirk  Hildeabeiai  —  der  Vcreinifruni;  KarUmhrr  Ftchpbotorraphen  —  dM  PhatoCTaphen-Verein«  lu  Raaael  —  dit 
Vereins  pho^ofraphiseher  Milwbetter  zu  Kiel  —  der  PiiotDciaphiocbcn  Gesellachafl  tu  Klei  —  des  Rneiniacb-WeclfUiachen  Verein«  MI 
Plifcr  der  Photocraphie  ond  verwandfrr  KOnitf  zn  Kftln  «Rh  —  i^r-t  Wrrina  Leipiiger  Pholoyrajihrn  -  Gehilfen  —  de«  Vereins  drr  Photo- 
chfiii4,T»;.h'-n  und  Bmifsarbeit^r  L^i^iiii;  und  L'iii^rfjcnd  —  d*r  ]unuu[;  der  PhotoKrapl.en  zu  I,üt.ei-k  —  der  Verrinipii nf  srlhsLflndijjer 
Pliülo|;rm(ihca,  Heiirk  Mt^deburr  -  der  Vereim|[ang  der  Maonheimrr  und  Ludwigabafener  t  ach;jhutügrapbeD  —  dea  Mirkiacb  •  Pominerichen 
Photo^raphen  -Verein«  —  der  HQnchener  Photocraphiachen  G««ell«chaA  —  des  Photograpben  -  Gehillen  -Verein«  MOnchcn  —  der  i'boto- 

Kiphiachen  Gesellschaft  NOmberi  —  de«  Verbände«  Mecklenburg- Poraroersrher  Pbotograpben  (Rostock)  —  dei  Slchaiachen  Pho«ographen- 
odr«,  mit  den  Sektionen  Dresden  nnd  Uragecend,  Leipzig,  Erzgebirge,  Chemnttr.,  Zwickau,  (inmma,  VofrUind.  I.aositz  —  drs  Srblrswig- 
HoUteinixcben  Pbotograpben -Verein«  —  de«  Schweizeri«cben  Photograr  hi-n   Verein»  —  dea  l'hrjt.i;r»tilieo  -  GehiÜen  -  Veremi  m  Sleltiu  — 
de«  Verein«  pholocraphiachtr  Mitarbeiter  in  Stuttgart  —  de«  Vereiiu  der  Pboiu  Chemieraphcn  m  Ütungart  —  der  Freien  i'botographca- 
;  IB  TiMia  —  «W  TMMaglMr  FhOlagnphen-Bnnd««  —  de«  Zarieher  Pholographen -Vi 


*       Silkk  —  daa  Vvital  0«uUcber  nnd  Oeatcrrcichiteher  Lichtdruck  -  lodaaMdtar  —  Ud  F^itillfcaiHlfMuaB  4u  Ort» 

knnkaakMM  dar  Phatoingihaa  in  Barlia. 


Ra^ciufnmt  Pwiaaor  J>t.  A.  MIETHE-CHARLOTTBlVBÜS,Ok  WieUod-Stnae  13. 

V«rUg  mm 


Nr.  102.  17.  Dezember.  I905. 

Dia  Chronik  amMdl  ■!■  Baihlatt  iura  .Atalicr  de«  Hhoto(rapben  *  und  zur  .ZeiUehrill  for  Raproduktlon«- 
lechaik-  wOchMlKck  DNIrnI  Md  hitigt  AMBhI  Ibar  T*(c«rr«(en,  RoaAMhMb  Parasaaliiachrirlilcn.  Pitaata  tHe.  V«a  »Atcliar  da» 
Pholographan"  anehrtrt  raooaiBA  aln  Haft  w  ihrKaii Boten,  «nikdiand  OricinalMtlkel,  Kan«tbeUa(en ale,  ^bante  voo  der  ,Ze<l> 
•cbrift  (Or  Reproduktionstechnik*. 

Das  .Atelier  de»  Pbotographaa'  nM  der  .Chronik*  koalel  vierteljihrlich  Mk.  3.—  bei  portofreier  Zuseodanc  innerhalb 
in  Deulachen  Reiche»  und  Oesterreich  -  Ungarn»,  nach  den  abrigeD  Lindern  de»  Weltfiostvrreins  Mk  4,-.  die  .ChroBik*  allaia 
Mk  IAO-  BesleUun|;eu  nebmen  jede  Bucbhanoluilg .  die  Post  (Postzeitun(;!ih>tr :  jtr  Hiik'  mit  .Al'.irr'  unter  .PbOtOfnipUadw  CklOHlllt 
Aoigab«  B.*,  aChronik*  aiteio,  unter  .Pboto^aphische  Chronik,  Aasgabe  A.*),  sowie  die  Verlagaburlihnndlung  eatgegca. 

Die  .Zeilackrirt  far  Reproduktionstechnik*  kostet  viertdilhrUch  Mk-s,—  bei  portofreier  Zaaaadaac  inaerhalb  des 
DralBchan  Reicbaa  und  Oaatarrcicb  -  Ungarn« ,  nach  den  Obrigen  Lindem  dea  WakpaatMicina  Mk.  4,—.  FDr  Abooaantan  «et  .  Atelier  dea 
Pkakaiaphen*  wcrdcB  4i*  HaaMbefla  aaaa  PraJae  v«a  lObar-  pra  Visita^ahr  B«IMefl  (PeaueitancsliaU  .Rcprodaktiaa*  rait  .Chronik* 
Uta*  aZeitachrift  fdr  RaprodahMiHlachmk,  AM|aba  R«,  .RaptMiiktloa*  allein  nater  .Zelladirift  Idr  Rcprodaktiaaaleehaik,  Auigaba  A." 


Geschlftsanzeigen:  pro  dreigespaltan«  Petitzeile  so  Pfc-;  Kleine  private  Gelegenheitaanzeigen  (Kauf,  Miele, 
TkMdk.  Teilhaber):  30  Pfg. 

Stellenangebote  und  Stellengesuche:  ij  Pfg  ,  (Qr  Mitglieder  von  Vereinen,  deren  Organ  das  .Atelier"  ist,  mit 
jaPlroZ.  Rabatt 

Hk  dia      ft  Mmrt  wil  Yim  wll?i*  *    VmwtfiHit  fci^'^yff  ^'""^^Jf^^'^S.^  Aoifaba  gelaaceade  Nnaincr:  Dieostag  VormilUf, 


Hunds«hau* 

—  Aus  dem  „Jahrbuch  für  Photo-  Grund  einer  durch  das  Liebt  ^:;cfördcrtcn  f^.xy- 
grapbie  und  Reproduktioastecbnik"  1905-  datioo  der  Farbstoffe  gescbieht,  stebt  keines- 
Du  neue  Edersehe  „Jabrbacli*  fdr  das  Jabr  1905  falb  fest,  da  sowohl  caaentoflrhaltige  als  auch 
ist  im  Verlage  unserer  Zeitschrift  erschienen  sauerstofffreie  <">ele  den  gleichen  Effekt  haben, 
uod  bringt  wieder  eine  grosse  Zabl  interessanter  Es  müssen  also  wobl  nocb  andere,  bisher  un- 
Aabltze.  Ueber  einige  Arbeiten  ist  bereits  in  bekannte  Faktoren  bei  dem  Prozess  des  Aus» 
der  „Photogr  Chronik"  im  Laufe  des  Jahres  blcichens  mitwirken.  Verfasser  brachte  auch  ein 
berichtet  worden;  andere  Aufsätze  sollen  im  mit  Teerfarbstoffen  imprägniertes  Kollodium- 
folgeoden kurz  besprochen  werden.  hlutchen  zum  Bleichen,  das  in  einer  von  Sauer« 

, Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  stofT  befreiten   Glasröhre   eingeschlossen  war. 

Farbenphotograpbte"  (S.  7.)  K.  Worel  Wiederum  zeigte  sieb  selbst  nach  400 ständiger 

macht  Ober  seine  weiteren  Studien  «af  dem  Ge-  Bdichtaog  eines  Gemisches   von  Primerose, 

biete  des  Ausbleichverfahrcns  Mitteilungen.   Das  Viktoriablau  und  Auramin  an  der  Sonne  keinerlei 

kräftigste  Ausbleichen  der  auf  Papier  aufge-  Veränderung,  wenn  die  gefärbten  Proben  sieb 

tragenen  Teerfarbstoffe  erzielt  man  durch  Zu-  in  stark  verdflontem  Waaserstoffgas  befanden, 

satz  von  Aneihol,   dem  Hauptbestandteil  des  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  wiederum  das 

Anisöls.    Auch  viele  andere  ätherische  Oele  Curcuinin,  welches  trotz  Gegenwart  von  Wasser- 

siod  BleichungsRtrderer  (PfeffermQnz-,  Citronen-,  stoff  nach  wenigen  Stunden  zerstört  ist.  All- 

Lavendelöl  u.  a.).   Dass  das  Ausbleichen  auf  gemeine  Gesichtspunkte,  betreffend  den  Vorgang 
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des  Ausblcicbens ,  lassen  sieb  somit  vorläufig 
nicht  aufstellen. 

Verfasser  stellte  noch  nach  einem  mit  Hilfe 
von  'l'cilncgativcn  und  Pigmcntfolien  der  Neuen 
Photographischen  Gesellschaft  gewonnenen  far- 
bigen Diai>ositiv  gefärbte  Teilbilder  durch  Aus- 
bldchoi  her.  Ein  mit  Anethol  und  Primerosc 
bestrichenes  Blatt  Papier  gab  unter  dem  Dia- 
positiv das  nur  Rot  enthaltende  Teilbild,  der 
mit  Hilfe  von  Viktoriablaa  hergestellte  Abzug 
enthielt  die  blauen  und  grünen  Anteile  des 
farbigen  Diapositivs,  und  auf  dem  mit  Curcumin 
bestrichenen  Papier  bildeten  sich  die  gelben 
und  grQncn  Stellen  des  Originals  ab  Da';  Blau- 
bild wurde  durch  bestimmte  Reagenzien  in  ein 
gelb  abgetontes,  das  Gelbbild  in  ein  braun  ab- 
getontes verwandelt ,  sodann  nach  den  drei 
Papierbildcrn  auf  gewöhnlichem  phutograpbischen 
Wege  je  ein  Negativ  angefertigt.  Auf  diese 
Weise  will  Verfasser  etwas  Besseres  als  durch 
eine  Aufnahme  mit  LichtfiUern  und  farben- 
empfindlichen  Platten  erzielt  haben  (!). 

Gleichfalls  (:t  t-r  seine  Versuche  mit  dem 
Ausblcichverfahren  berichtet  Dr.  R.  Neubauss 
(S.  51).  In  Nr.  34  der  .Photogr.  Chronik" 
haben   wir  bereits  dieselben  besprochen. 

«Etnfluss  des  Wassers  auf  die  pboto- 
chemischen  Reaktionen"  (S.  48).  Die  Tat> 
Sache,  dass  viele  photocberoischen  Reaktionen 
bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  rascher  als  in 
vAllig  trockenem  Zustande  verlaufen,  wird  von 
Eder  an  der  I-Iand  von  Beispielen  eingehender 
besprochen.  £s  ist  z.  B.  bekannt,  dass  ein  Ge- 
misch von  Chlor  und  Wasserstoff  (Chlorknallgas) 
in  völlig  trockenem  Zustande  so  gut  wie  gar 
nicht  licbtempändUch  ist,  dass  aber  eine  Spur 
von  Feuehci^eit  die  Reaktionsgesehwiiidighcit 
beträchtlich  vergrössert  Wasserfreies  Kupfer- 
cblorQr  verändert  sich  nur  nach  Befeuchten  mit 
Wasser  im  Lichte.  Auch  völlig  trockenes  Cblor- 
silber  wird  vom  Licht  gar  nicht  oder  nur  sehr 
langsam  geschwärzt.  Unter  völlig  trockenem 
Chlorulber  hat  man  hier  natOrlich  eine  Substanz 
zu  verstehen,  die  im  luftleeren  Raum  Ober 
Fhüspborpcntoxyd  durch  gelindes  Erwärmen  ge- 
trocknet worden  ist;  denn  die  den  .lufttrockenea* 
SlofTen  hygroskopisch  mehr  oder  weniger  an- 
haftende Luftfeuchti^'kcit  bccinflusst  bereits  das 
Verhaiteo  des  lichtemplindlicben  Kürpers  in 
hohem  Masse.  Bei  den  Emulsionspapiercn  oder 
-Platten  licgcu  die  Verhältnisse  insofern  etwas 
anders,  als  die  Anwesenheit  der  Gelatine,  welche 
die  Bestandteile  des  Wassers  enthalt,  die  weitere 
Gegenwart  von  Feuchtigkeit  entbehrlich  macht. 
Wiederum  ist  die  Tatsache  interessant,  dass 
mit  Wasser  gctrflnkfc  Hfir-v ü'  prgclatineiilattcn 
bei  chemischer  Kulwickluug  nui  halb  so  empßnd- 
lich  wie  lufttrockene,  bei  physikalischer  Ent- 
Wicklung  fast  eben  so  empfindlich  sind 

Das  bekannte  Gemisch  von  Leim  und  Kahum- 


bichromat  wird  in  seiner  Empfindlichkeit  be- 
kanntlich auch  erheblich  bccinflusst,  je  nach- 
dem es  lufttrocken  oder  feucht  ist.  Im  nassen 
Zustande  sind  die  Pigmentpapiere,  wie  jeder 
weiss,  auflallend  wenig  lichtempfindUch,  während 
sie  nach  dem  Trocknen  die  Lichtempfindlichkeit 
des  Chlorsilberpapiers  erreichen.  Dennoch  ist 
es  nicht  möglich,  die  photochemische  Reaktion 
dadurch  rückgängig  ZU  machen,  dass  man  be- 
lichtete Cbroroatgelatme  spSter  mit  Wasser  be- 
handelt. 

Interessantes  Verhalten  zeigen  auch  die  jüngst 
von  LOppo-Cramer  untersuchten  (juecksilber- 

Verbindungen,  das  JodOr  und  das  Jodid,  welche 
in  Form  von  lufttrockner  Gelatine  -  Emulsion  am 
Lidite  durch  minimale  jodabspaltung  dunkel  ge- 
f.lrbt  werden.  Im  Augenblick,  wo  man  derartige 
Sdiichten  mit  Wasser  in  BerQliruog  bringt,  ver- 
schwindet {He  Dunkelfilrbnng  und  tritt  die  ur- 
sprüngliche Farbe  wieder  auf.  Auch  Jodsilber 
verhalt  sich  unter  denselben  Bedingungen  äim- 
lieh  den  Quecksilberverbtndnngen.  Es  ist  sn- 
zunehmen,  dass  die  im  Lichte  LcUs'chendcn 
Spaltungsprodukte  der  luftUxtcknen  Substanzen 
in  lalMlem  Gleichgewidit  sind,  im  Dankein  nach 
mehr  oder  weniger  langer  Zeit  sich  wieder  ver- 
einigeUi  durch  Wasser  jedoch  schon  momentan 
wieder  zusammentreten.  Chlor»  oder  Bronisilber- 
gelatine  verhält  sich  anders  wie  die  Todvcr- 
bioduog.  Auch  beim  starken  Benetzen  mit  Wasser 
halten  diese  Halordverbindungen  das  Liditbild 
unverändert  fest,  da  die  Produkte  der  pboto- 
chemischen  Reaktion  stabilere  Körper  sind. 

Der  Ptatindmck  ist  ebenfalls  dn  interessantes 
Beispiel  für  den  Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf 
den  Prozess  der  Bildentstehung.  Bekanntlich 
wird  fllr  dieses  Kopierverfehren  dn  Gembeh 
aus  Ammoniumfcrrio.xalat  und  Platinchlorid  ver- 
wendet. Das  Eisensalz  ist  zwar  in  völlig  trockener 
Luft  nicht  nerkUeh  wen^er  lichtempfindlich  ab 
in  feuchter,  aber  bei  der  sekundären  Wirkung 
der  im  Licht  entstehenden  Ferroverbiodung  auf 
das  Platinsalz  spielt  die  Gegenwart  oder  die 
Abwesenheit  von  Feuchtigkeit  eine  grosse  Rolle 
In  relativ  trockener  atmosphärischer  Luft  redu- 
ziert das  Ferroammoniurooxalat  das  PIatin6al2 
kaum  merklich ,  während  es  nach  Anhaucheo 
des  Bildes»  oder  Bebandeln  mit  Wasserdämpfen 
augenblicklich  eine  Schwärzung  herbeiführt. 

Im  allgemeinen  itüt  die  Rppel  dass  die 
photochemischen  Reaktionen  durch  Wasser  be- 
schleunigt werden. 

„Ueber  die  Reifung  des  (  hlorsilbcrs" 
iS  59).  In  früheren  Arbeiten  iiat  Lüppo- 
Gramer  gefunden,  dass  ungereiftes  Chlorsilber, 
in  derselben  Weise  emulsifuiert  wie  Bromsilber, 
letzterem  keineswegs  an  Empfindlichkeit  nach- 
steht. Erst  durch  fortgesetztes  Reifen  macht 
sicli  die  ücbcriegenheit  des  Bromsilbers  geltend, 
da  das  Chlorsilbcr  unter  den  üblichen  ReifuDgs- 
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bedingungen  sehr  bald  von  der  Gelatine  redu- 
ziert, somit  unbrauchbar  wird.  Um  bei  Aus- 
schluss der  Reduktionsmöglicbkeit  dennoch  eine 
Reifung  der  Chlorsilbergelatine  herbeizuführen, 
stellt  Lflppo*  Gramer  eine  Emulsion  mit  HaioTd- 
salzQberschuss  in  stark  saurer  LOsung  bei  bober 
Temperatur  her.  Auf  diese  Weise  resultieren 
Schichten  von  beträchtlicher  Deckkraft  und  einem 
amorphen  Korn,  das  dem  gewöhnlicher  Trocken- 
platten  bedeutend  an  Feinheit  Überlegen  ist 
Die  Empfindlichkeit  dieser  gereiften  Chlorsilber- 
emuision  ist  ungefähr  dreimal  so  gross  wie  die 
der  im  Handdf  befindlichen  Cblorbrotnsilber- 
gclatinc,  steht  aber  der  Empfindlichkeit  der 
firomsilberplatten  gewattig  nach.  Wird  unter 
den  oben  nSher  angegebenen  Bedingungen 
mit  einer  dem  Cfilornatrium  a(|ulvalcntcn  Brom- 
kaliummenge  emulsifiziert,  so  zeigt  das  ent- 
stehende Bromsilberkorn  keinen  merkfichen  Unter- 
schied  in  der  Grösse  gegenüber  dem  Chlor- 
sUberkora,  ist  aber  von  bedeutend  grosserer 
Empfindlichkeit  Auch  ando«  unter  den  ver- 
schiedensten Reifungsbedingungen  erzielten  Chlor- 
sUberemulsiooen  zeigen  sich  den  analog  her- 
gestdlten  Bromsilberschiehten  an  Empfindlichkeit 
weit  unterlegen.  Fc.r  die  beiden  Silbcrlialotd- 
emulsionen  ist  bemerkenswert,  dass  eine  Kristalli- 
sation des  Kornes  leichter  beim  Bromsilber, 
wenn  Hai- 'dsalzribcrsrhuss  vorhanden,  beim 
CblorsUber,  wenn  Ammoniak  gegenwärtig  ist, 
emtritt. 

Die  grössere  FTnpfindl'rhkeit  des  ßromsilbers 
gegenüber  dem  gereiften  Chlorsilber  von  an- 
nah«9rnd  gteicfaer  KomgrOase  lAsst  sich  nodi 
besonders  leicht  konstatieren,  wenn  man  gereifte 
Chlorsilberplatten  durch  Baden  in  Bromkalium- 
lösung  in  Bromsilberschichten  Oberlbhil  Das 
Korn  ändert  sich  bei  diesem  Prozess  nicht  an 
Grosse,  während  die  Empfindlichkeit  eine  be- 
deutend grossere  mrA. 

Die  in  oben  angegebener  Art  hergestellten 
Chlor-  und  BromsUberemulsionen  entwickein 
sich  hn  sauren  Metolverstarker  glasklar  und  sind 
somit  anscheinend  frei  von  Reduktionskeimen. 
LQppo- Gramer  konstatierte  bereits  früher, 
dass  die  Untersebiede  im  Verhalten  des  Brom- 
Silbers  gegen  chemische  und  physikalische  Ent- 
wicklung nicht  durch  Silberkeirae  bedingt  seien, 
wdche  stets  In  den  Emulsionen  durch  Reduktions- 
wirkuog  der  Gelatine  in  mehr  oder  weniger 
grosser  Menge  entstehen.  Wenn  auch  hier  die 
beiden,  keine  Reduktionskeime  enthaltenden, 
Emulsionen  eine  etwa  3omal  längere  Exposition 
Dir  physikalische  als  für  chemische  Entwicklung 
benötigen,  wenn  femer  die  mehr  oder  weniger 
ungereiften  Emulsionen  bei  [physikalischer  Ent- 
wicklung intensive  Deckungen,  die  gereiften 
Scfaiehten  aber  selbst  bei  längster  Entwicklung 
immer  nur  dOnnc  Bilder,  genau  wie  die  gewöhn- 
lichen Trockenplatten  des  Handels,  geben,  so 


dürfte  der  Scbluss  zu  ziehen  sein,  dass  das 
verschiedene  Verhalten  der  Emulsionen  gegen- 
über den  beiden  Entwicklungsarten  lediglich 
durch  die  ungleiche  Grösse  des  Kornes  bedingt 
ist.  Eine  analoge  Erscheinung  haben  wir  bei 
der  optischen  Sensibilisierung  und  auch  bei  den 
verschiedenen  Tonungsprozessen  mit  Gold  oder 
Platin.  Das  feinere  Korn  lasst  sich ,  in  An- 
betracht der  relativ  grosseren  Oberfläche,  be- 
kanntlich besser  sensibilisieren,  ebenso  leichter 
tonen,  wird  also  auch  naszicrendes  Silber  leichter 
und  in  grosserer  Menge  anziehen.  Auf  Grund 
dieser  Tatsachen  dflrfte  auch  noch  der  weitere 
Schluss  berechtigt  sein,  dass  nämlich  der  Ein- 
tritt der  physikalischen  Entwickelbarkeit  gleich- 
falls von  der  KomgrOsse,  d.  h.  von  der  Ver- 
teilung des  im  Licht  entstandenen  Subhalolds 
im  Korn  der  Emulsion  abhängig  ist. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  be7aglich  der 
direkten  Schwärzung  der  beiden  analog  her- 
gestellten Chlor-  und  Br omsilberemuUionen  im 
Lidit  die  gereiften  Schichten  schndler  anlaufen 
als  die  ungereiften.  Gleichzeitig  tritt  ein  Farben- 
unterschied auf,  indem  die  gereifte  Chlorsüber- 
emulsion blftoKdi,  die  fdnkOrnige  rOtlidi  anliuft, 

I  l"nrts(.'t/unf,'  folgt.) 

Dr.  .^.  Traube-Cbarlotteaburg. 


VereinsnaehHehten, 

Photosn]»hl8eher  Verain  su  BorUn. 

(Gegr.  1863.) 
Als  neues  Mitglied  bt  gemeldet: 
Herr  Georg  Schoppmeyer,  Hofphotogc,  Cüstrin-A., 
durch  Heim  P.  Grnndner. 

Als  neues  Mitglied  war  gemeldet: 

Herr  1'.  G  ii  t  s  c  h  111  i  i1 1 ,   Buchdruckereibesit/er,  Iler- 
lin  SW.68,  Kitterstr. 82, durch  Hrn.  £.  Martini. 
Alt  aene  Mitglieder  sind  aafgenonuneii: 
Heuen  Dr.  Lültke  ft  Arodt,  BerluiSW.4a^  Priedrichr 
stnuBc  tx 
Berlia,  den  14.  Desember  1905. 

Der  Vorstan(L 
LA.:  E.  M  ,1  r  t  i  n  i ,  Sc!i.it  j-nicisttr, 
Bcrliu  S.  4;;^  l'rinzciistr.  24. 

Photographiaehe  Ceaellaehalt  llamburg-* 
Altona. 

Protokoll  der  Sitzung  «m  31.  Oktober  1905 

in  Küthes  Wintergarten. 

Nachdem  um  g^j^  Uhr  der  I.  Vor.sitzcndi-  (tie  Ver- 
MUDodaag  erARUct  und  die  enchieuenen  Mitglieder 

(18  an  der  Zahl)  beprO-ist,  erteilt  (Urselfn-  ■liiii  Sihrift- 
f&brei  das  Wort  tur  Verlesung  des  i'rotokoUs,  welches 
von  der  VeiMiDailung  genehmigt  wird. 

Ks  pflnngtcn  l'rcislistt-n  «tut  Pro>;peVltr  ilei  I'imien: 
Hr.indt  i\-  Hrinckniann,   Huchdriickerei,  iininburg, 

loa* 


«46 


PHOTOGRAPHISCHE  CHRONIK. 


nad  ILWelaert,  Bogent«tnpenfat>rik,  BcfliDSO.,  z«r 

Verteilung. 

Folgcude  Zeilschriften  lageu  aus:  „I'hologr.  Mit- 
teilungen", Berlin;  „PlM>t<^.  KofKapondenx",  Wien; 
„rholo-Sport",  ..I.cchncrs  ^Iit1eilitni;ci! 

Als  Miiglitiks  aufge:)oii;uien  vvctdeu  die  Herren; 
CMfiller,  Hoheluft- Chaussee ;  R.  Ileiting,  Ifflanil- 
Strasse;  1'.  Kruse,  Kppendorfer  Landstr.;  A.  KnOppcl, 
Kaiser  Wilhehnstr.,  und  J.  Schlotfeld t,  Bergedorf. 

Vorxcsilüagcn  zur  .Aufnahme  werden  die  Herren: 
C.  von  Salzen,  Rleichcnbrfickc;  H.  ScblQpseo, Altona, 
und  II.  StQck  jun.,  Jacobstrassc. 

Zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung,  betr.  Vof^ 
läge  der  erhalteneu  Resultate  auf  Tlatten  und  Fnpierett 
der  Pinna  Romain  Talbot,  Berlin,  litest  der  Unter- 
zeichnete  einige  mit  denselben  gemachte  Aufnahmen 
zirkulieren  und  weist  auf  die  feinen  Details  in  weisser 
Kleidung  hin.  Herr  Gerlich  hatte  leider  keine  Gelegen- 
heit, die  I'roben  zu  verarbeiten.  Da  weitere  Hcmu, 
welche  Platten  und  I'apier  mitnabmen,  nicht  «aweiend 
waren,  konnten  keine  Resultate  auf  Luna- Papier  vor- 
gelegt  werden.  Der  Vorsitzende  verUett  ein  Schreiben 
des  Herrn  Rompel.  worin  derselbe  «ich  mit  Krank* 
hdt  entsdiuldigt  und  mittcOt,  dasa  er  seine  Aibdtcn 
auf  den  betreffenden  Platten  und  Papieren  in  Bldistcr 
Vciaammlung  vorlegen  «erdei 

Uebergehettd  zum  nichiten  Punkt  der  Tages- 
ordnung, hebt  die  Versammlang  die  Beschlüsse  vom 
aß.  Min  1904,  betreffend  Untetstatxungskaaae  and 
Zdtnagt- Abonnement,  anf. 

In  seinem  Schreiben  schlägt  Herr  Rompel  vor, 
dne  Aufnahme- Kommission  zu  wählen,  und  bcgrandet 
adnen  Vorsdilag  durch  iSngere  Ausführungen.  Da  hier^ 
durch  eine  StatiUpiiänderung  bedingt  wird.  soK  i  in 
entsprechender  Antrag  anf  die  oicbate  TagesoidauBg 
gesetzt  werden.  Biuem  weiteren  Vonddag  des  Herrn 
Rompel,  s.imtliLliL-  Ilamliurger  und  Altonaer  Kollegen 
zu  einer  Besprechuug  über  den  in  Auasiebt  stehenden 
Lobntafjf  adtens  der  Qebilfen  einzuladen,  soll  nach  Er- 
scheinen dessellii-u  staltgt:->;o1io!i  wfnleii.  F.iIK  er  fiüli 
zeitig  genug  versandt  werde,  wird  eine  bezügliche  He- 
sprechung  auf  der  Tagesordnung  stehen. 

Herr  c  liii  c  i  f1  r  krid<.'ii/t  mis  .XhTa.ss  siim  r  25  i.ih- 
rigeu  Mitgliedschaft  den  Anwesenden  eine  Runde  Bier 
und  spricht  adne  Freude  darflber  aus,  der  Qeaellschafe 
solange  :in/ut,'rli"ren  Tir  Juliil.u  \\idaiet  derselben, 
sowie  seinen  Kollegen  ein  dreifaches  Hoch.  Herr 
DablstrOni  dankt  ihm  und  spricht  den  Wunsch  aus, 
nruh  rt-dit  \Il'<  Mitglieder  ans  gleieiiem  Anlaas  be- 
grüsseu  zu  können. 

Anf  «ne  Anfrage  des  Herrn  Lfick  über  den  Ver- 
bleib der  Bibliothek  der  aufgelösten  Innung,  und  die 
Möglichkeit,  dieselbe  fflr  unseren  Verein  zu  gewinnen, 
wird  ihm  die  Auskunft,  daas  darOber  die  Aufachts- 
bebSrde  bestimmt  und  die  auweseuden  Herren  des 
Innungsvorstandes  die  nötigen  Schritte  tun  würden. 

Scbhiss  der  Vetaammlnng  1 1  '  4  l^br. 

P.  A.  Dahlström,  R.Henkel, 
I.  Vorsitzender.  L  Scbrifttabrer. 


V«r«in  8«hlMiMh«»  pashphotographan 

(E.  V.). 

Beriebt  über  die  Sitzung  am  25.  Oktober  190^ 
Breslau,  „Koazcrthaus". 
Der  I.  Vnrsiticudc  erüffnet  die  Versatnmlung  nnj 
l'hr  und  erteilt  dem  Schriftführer  das  Wort  zum 
VettescB  der  Protokolte  von  der  letstcn  Moaatsm- 
sammluug  und  der  zur  Aiiüüprache  Aber  die  Senutag^ 
ruhe   ciuberufenen   ausserordentlichen   Sitznag.  Die 
Versammlung  genehmigt  dicae.  Sedaas  weidca  die  in 
letzter  Sil/ui;g  genie5(leteu  Herren  als  Mitglieder  auf- 
genommen. Neu  aDgemeldet  sind  die  Uerrcn  Scbom. 
nartz.    Pichler,   Rleachke,    SttiBCr»  Hahn, 
Schwabe.   Otto  Heinrich  und  Richard  Hein- 
rich, sämthch  in  Breslau. 

Herr  Zcrner  erUttt  sodann  das  Watt,  um  die 

(  >uecksi!hcTrl.inipn.Tin]ip  vor7tifübren ,  allerdings  nicht 
das  speziell  für  photographische  Zwecke  gebaute  Modell. 
Itt  dieser  Salt  der  Streike  adticn  aber  moA  die  Lampe 
diesni»^  nicht  geneigt,  Ueberstmiden  rn  machrn  i:n?l 
zeigte  ihre  blendend  violette  Licbtsäule  stets  nur  für 
kOmfe  Zeit,  trote  aller  BemUhaagait  dct  gesagten 
I-^lektrotechnikers.  Ein  mit  vier  Sekunden  cxiionierte? 
Kabinett- Negativ  zeigte  durchaus  gute  Absiuiuug,  «u 
Kopierea  koaate  hd  dem  wcdtsetttdea  Licht,  das  sich 
in  diesem  Falle  schw.ncher  .ils  Hogetilicht  erwies,  nicht 
zweckentsprechend  erfolgen,  so  sich  kider  Ver- 

l^eUihc  aalt  anderen  Lidttquellen  nicht  anstellen  liesseo. 

f'rrnt-r  hatten  die  Mitglieder  GelcKcnheit,  die 
Böitigersclic  Truckcuduukelkammer  kennen  zu  lernen, 
die  die  Pinna  Fischer  &  Co.  hier  aofgCSlellt  baue. 
Der  sehr  primitive  r,»ppk.isien  erweckte  Mrenig  Ver- 
trauen, uud  die  aligeaitiut:  Meinung  ging  dabin,  dass 
ein  Trocknen  von  Platten  oder  Kohlepapier  darin  eine, 
wenn  überhaupt  möglich,  sehr  langweilige  Manipulation 
darstellen  dürfte.  Bei  dem  arn  folgenden  Tage  ge- 
machten Versuche  zeigte  es  sich,  dam  Kohlepapier 
nach  vier  Stunden  noch  völlig  nas  war  and  das 
Zimmer,  in  welchem  der  Apparat  stand,  von  einem 
entsetzlichen  Gerüche  angefüllt  w.ir,  lier  von  dem  un- 
vollständig verbrannten  Gase  und  dem  Auattich  her- 
rührte. 

Sehr  interessierte  die  Mitglieder  auch  die  vor- 
gelegte Rnberoid-  (Reform -)Scbale,  die  mit  viel  Reklame 
anf  den  Harkt  geworfen  wird;  eine  primlllve  Roll- 
kiste  (nur  genagelt!),  die  nach  einmaligem  Gebraucb 
klaffeade  Risse  zeigte  und  sich  fär  jeden  2weck  somt 
eignen  mag,  mit  Atisnahme  dessen,  dan  aiaa  in  ihr 
l^lüssigkeitcn  aufbewahren  kann.  Leider  braucht  maS 
Schalen  aber  gerade  zu  diesem  Zwecke. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Zerner  fflr 
Vorlegung  dieser  tiegeustände,  da  der  Auschauuogs- 
Unterricht  durch  keine  Beschreibang ,  sie  sei  so  schöa, 
tat  sei  so  gnt,  sie  sei,  je  ersetzt  weiden  kOnn«. 

An  den  ilarauffol^enden  Bericht  des  Scliiiftfuhiers 
aber  die  Veraammlung  zur  Brzielung  des  aUhr-Schluses 
knflpfte  sich  eine  Ungere  Ausspradie  Zum  Sammebi 
der  l'nterschrifti-u  wurden  die  Herren  Fröhlich  niid 
i.ww,  sowie  der  Unterzeichnete  gewählt 

Unter  dem  Titel  „Vemc&iedcnca"  teilte  der  Voc^ 
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dtMade  mit,  diM  die  nldntjlfarige  Wandcmeminin- 

lung  des  Drut^chen  rhotoK''ip1ieii -Vereins  in  Rreslaii 
lagen  wild,  nad  für  die  damit  verbundene  AuwteUung 
dicttlniiie  de*  KnnMgencrbe-HuMmt»  z«urV«rrafttii»ir 
gNlvIlt  worden  sind.  Des  weiteren  wies  er  auf  die 
foiliegendcn  und  «n  den  Wftadcn  pUcicrten  Photo- 
gnattte  der  rtlirigea  Aga  •  Gcsdlecluilt  io  Taudie» 

Leipzig  hin,  die  \on  der  LeistiingsfäliinTieil  der  Faliri- 
kaic  Zeugnis  geben.  Die  vorzüglichen  Kuustbtfiiler 
lindai  illgeaicincii  Beifell;  bcsonden  henrorfaebea  aber 
Biüi^Iite  ich  an  dieser  Stelic  die  prSolitl^^en ,  saft!>;eu 
Abtüge  auf  Kunstlicht -Sical«,  die  in  der  Tat  Kohle- 
biUn  «ealg  aacbgebcii.  Aber  auch  die  Fwdtarten 
sieht  man  kaum  l>«s»er  als  die,  nach  Originalen  von 
W&rthle  &  Sohn  hergestellten  Landschaften,  es 
«iico:  Rlciiie  KanMbllttcf,  eine  Zierde  tOr  jedes 
Karten -Alhum.  Die  Prohepalcete  gelangten  7.ur  Vcr- 
wlttog.  Aoachliesseud  konnte  der  Voraitzeude  zur 
nnde  der  Mitglieder  verliiladeii,  dasa  Herr  Pietacli- 
»«nn-GGrÜtz  sich  bereit  erkl&rt  hat,  in  der  nächsten 
Yeisamnilung  einen  Vortrag  mit  Vorführung  von  Licht- 
bädern ttber  aciiie  »Udae  dtudi  dS»  Hob«  Tatia"  au 
hsllni.  —  Schluss  der  Sitsnng  erfolgte  gef^^n  io>/t  Ubr. 

H.  Götz.  ^^^^^  J,  HorcBchy. 


Bcriebtfiber  die  Sitzung  vom  aa.  November  1905. 

Itreslan,  ,,  K  on  7  erthaus". 

Der  L  Vorsitzende  eröffnet  um  8  Uhr  die  Veisatum- 
hag.  1>er  Bericht  über  die  letzte  Monatsvenamiidang 
r.:,]  verlesen  und  >/enehnii^'t ,  als  neue  Mitglieder 
«enleo  anschliessend  die  in  letzter  SiUung  angemeldeten 
liuKii  avfgeDoiuiiieii« 

Sodann  erhält  Herr  Pietscbmann  -  CörliU  das 
Wort  IO  acjnem  Vortrage:  „Reise  durch  die  Tatra **. 
Wnutnd  der  ScIiriftflÜifcr  den  gedrudtten  Text  ver- 
liest, folgt  Bild  auf  Bild,  durch  den  Projektionsapparat 
*a  die  Wand  geworfen.  Im  Geiste  durchatreifea  wir 
in  adncKO  Tageneiieo  die  Tatn  der  kreuz  und  qtier 
so  mflhelos,  daas  wir  die  mit  diskreter  F.irlu-n^^'ebnng 
koloricften  l4Chtl>ilder,  eine  Serie  von  100  Stück,  eist 
nebt  aof  unm  cfnwiricen  lassen  kOnnen;  ein«  Reihe 
prächtiger  Stimmungsbilder,  fast  jedes  einzelne  der 
Uochgcbirgsbüder  ein  Kabinettstück,  mit  KQnatler- 
utgeD  ansgewUilt  Rddier  BeiteU  sengte  «n  Schlmae 
voQ  dem  Danke  der  Mitglietler,  den  der  VfHailzeadie 
uschlieasend  in  Worte  kleidete. 

Infolge  der  vorgerückten  Zeit  sah  man  von  dem 
aidutat  G^ieflStaode  der  Tagesordnung:  „Vorführung 
der  panchromatischen  Zeitlichtpatroue  Bayer"  ab,  um 
denselben  in  nSchster  Sitzung  zu  bringen. 

l'nter  „Verschiedenes"  teilt  der  Vorsitzende  das 
Abltben  des  VereinskoUegen  Fritzsche- Heuthen  mit, 
nd  bemerkt,  dasa  der  Veicin  dnrdi  Kranzspende  und 
<hc\  \'()r!itandsmitgUcder  dem  Dahingegangenen  die 
icUtcn  Ehren  erwiesen  hatte.  Die  Mitglieder  erbeben 
^  von  den  Plätzen. 

Bezüglich  des  BescbÜHM^  für  den  Sonntag -a  Uhr* 
Schtttis  Unterschriften  zu  sammeln,  wird  zur  Kenntnis 
Stbcacbt,  dasa  sich  eine  sehr  Icbbalte  Opposition  noch 


nacbtrflgllcb  dagegen  gebildet  hatte,  die  die  Anatflbmng 

des  Beschlusses  als  aussichtslos  ergeben  hat.  Der  Vor- 
sitzende bittet  daher,  die  Angelegenheit  bis  atif  weiteres 
zu  vertagen.   Die  Gendimigung  hieran  wird  ertdit 

Des  weitereu  \^^rd  bekannt  gegel>en,  dass  die  Ab- 
teilung Breslau  des  Deutschen  Gehilfen  •  Verbandes 
dnrdi  Oenuniieren  der  Chefc  sich  nenerdings  hervor- 
int nud,  d;i  es  sicli  nm  iiilwulire  Anft.djen  h.iudelt,  viel- 
leicht von  dem  Grundsatze  ausgebt,  daas  nur  frisch 
dranfioa  gelogen  weiden  branche,  etwas  wftrde  schon 
hängen  bleiben. 

Der  Verein  nimmt  gern  Kenntnis  von  dem  Schreiben 
des  Deutschen  Photographen -Verdos,  der  im  kommen- 
den  J.illre    In   lireslaii    belilc   \Vander\ ersammlung  ab- 

halten  wird  und  au  den  Verein  das  Etsucbcu  stellt, 
ihn  dmch  dn  kollegialea  UnterttBtzen  unser  Bntgegen' 

kommen  zu  reij^eii.  Per  Verein  stellt  der  Veranstiltunj^ 
sympsthiscb  gegenüber;  auf  Antrag  des  Vorsitzenden 
boH  aber  der  dicabezilglidie  Antrag  erat  in  der  Jannai^ 
Sitzung  zur  Verli.indlun^;  gel.mj^cn. 

Wie  in  früheren  Jahren,  solteu  für  die  Weihnachta- 
cdt  Artikel  gegen  den  VergrSsaenngsninunel  unter 

ZugruniUIiy;unf;  der  kür/lifh  erfolgten  \'erurleilungeil 
in  die  Zeitungen  lanzicrt  werden;  Herr  Gfitz  erklärt 
dch  bereit,  dies  zu  ftbemehmen.  Der  Schriftfliltrer 
weist  auf  den  Juliiesbericht  nochnints  liin  «nd  lenkt 
die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  dos  angeheftete 
BÜcherreizelcbnia  und  die  Aualeihofdnang  hbi. 

Herr  Fröhlich  Irgt  T?ilder  auf  Sammt  und  Seide 
gedruckt  vor,  die  eigenartige  Bffckte  geben.  Der  Vor- 
dtsende  teilt  wlt,  da»  die  Firma  Trapp  &  MCnch 
ihm  die  erfreuliclie  Mitteihinp  gemacht  hat,  dnss  die 
anläasUch  des  Preisausschreibens  eingelaufenen  Photo- 
gmmm«  uns  im  Januar  zwecka  Kenntaiauhme  über 
die  Leisttin jjen  dieses  Papiere««  viipcstellt  wOrde?i,  nnd 
macht  bereits  jetzt  die  Mitglieder  auf  diese  interessante 
Anaatallung  anfmerkaam.  Der  Sdtatsaeiater  regt  an, 
für  derartige  sich  öfters  wiederholende  .\uiis1cllnngcn 
ein  zusammenlegbares  Gestell  snferiigcu  im  lassen,  da- 
mit wir  weder  Winde  noch  Bilder  durcli  Heftzwecken 
beschädigen.  Der  Votatand  wird  cnnichUgt,  das  Ge- 
stell anzuschaffen. 

Schliesslich  findet  eine  Ansapndie  Uber  die  von 
der  Aga-Cesetlsch.nft  znr  VerftlRtinjj  Kestelltcti  Proben 
Statt,  bei  der  sich  ln.r4iusiltUt,  dass  die  Mitglieder 
durchweg  sehr  gute  Resultate  erzielt  hatten,  nur  wild 
die  nn."y;erordcntlich  lange  Kxposition  <Ur  KunstHctit- 
]>:i])i(  re  aU  lästig  empfunden.  Vielleicht  ist  alter  die 
iMmi.i  in  der  Lage,  die  Empfindlichkeit  zu  erhOlicn, 
ohne  die  sonstigen  guten  Bigenachaften  des  Pa^eres  in 
Frage  zu  stellen. 

Nachdem  der  Schriftführer  noch  auf  das  neue  Heft 
der  Katechismen  von  Stolze,  die  Zeias- Broschüre 
über  „Palmos"  und  die  Agfa- Mitteilungen  u.a.  w.  hin- 
gewieaen  hatte,  wird  die  Sitzmng  nm  10*^4  Dhr  ge- 
adüossen. 

U.Götz.  J.  Horeschy. 
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Dorttiiun*!.  W'cstenhellweg  5a  wurde  das  Photo* 
grsphiscbe  Atelier  Hammerschlag  erOifneL 

Gera  (Reuss).  Berta  Mflller  errichtete  Stein- 
weg II  eine  Vergrö»seruDgMnstaU  ffir  Photographie. 

Kolberg.  Herr  Gustav  (>ernss  erßffnete  See> 
Strasse  1  ein  Atelier  fOr  nioderiie  Photographie  und 
Malerei. 

Kdlna.Rb.  Die  Herren  Wulff  &  Küpper  babca 
hier,  Unter  Peltcnbennen  13,  ein  Spezialgeschäft  fOr 
photographiscbc  Apparate  und  Bedarfsartikel  eröffnet. 

LtBL  Herr  AdoH  Nonifarx  eröffnete  Schmidt- 
•Inuae  i  ein  SpezialgeachStt  für  Photographie. 

Neuötting  (Bayeru).  Herr  F.W.  Reng,  bisher 
in  Simbach,  eröffnet  ein  Atelier  mit  elektriactaer  Bin- 
rtchtung. 

Osnabrück.  Herr  Albert  Boettcber  hat  sein 
Pbotograpbiscbea  Atelier  von  Georgttr.  6  nacb  Jobasots- 
«traiMe89.  verlegt 

SnblOD.  Herr  Theodor  Krauieyer  eröffnete 
Kidaer  Wilbeluialrasae  4I}  ein  rhotograpbiaches  Atelier. 


Cesehäftliehes. 

Unter  der  Firma:  Faes  6c  Cie.,  Chemiadie  Pro- 
dukte, Fabrikation  and  Lager  photographia^crBedarü- 
artikel,  gründeten  die  Herren  Fritr.  Faes-BArkli, 
Prattelu,  und  Hermann  Boiler- Brn e,  Kand.  in 
Pratteln  (Schweis)  eine  handelagetichtlich  eiugt:(r.iKcuc 
KolIcklivgesellschHlt. 

In  das  HandcIsregUter  wurde  eingetragen  die  Finna: 
Photographiscbc*  Atdier  „Lilly",  Paul  Ludwig,  in 
Ratihor. 


Auszttitthnungen. 

Der  I'hotograpb  Herr  C.  Müller  in  Metnmiiiyen 
crbifU  für  das  dem  l'ürsten  Fugger  gewidmete  Au- 
sicbteu- .'Mbiini  von  Menimingcn  aas  der  Kanzlei  des 
Fürsten  die  Photographie  Sr.  Durchlaucht  mit  eigener 
Untenchrilt  QbcrBandt,  nebst  eiucr  goldenen  Busen- 
nndd,  die  rricfa  mit  Juwcleu  bcaetat  war. 

Deiii  I'li'  ti'g:;ij)hen  Herrn  K  Stichancr  in  Ulm 
wurde  der  Titel  eine-  Ili  fplioiuxraphcn  verliehen. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Ein  Pbotograpbiscbes  Atelier  für  kriniina- 
liatisch«  und  aitteupoliaceiliche  Zwecke  soll,  laut 
„Dortui.  iCtg.",  mit  dem  Beginn  des  neuen  Etat.<ijahres 
bei  der  PoUaetverwaltnng  in  Dortmund  errichtet  and 
dcmniclut  in  Betrieb  genommen  werden.  Ba  aoO  In 
geeigneter  Weise  und  tweckenlsprechend  ausgestattet 
werden  und  aeincu  Staadort  auf  dem  flachen  Uolx- 
zenentdach  dea  Hanpt-Polizeigcfängniaaca  erhalten,  ao 
dass  eine  unmittelbare  /ufübrung  der  zu  photographie- 
renden  Personen  aua  den  Oefangenenxcllen  unauffUbg 
mSglich  iat. 


—  Der  Fhotogmph  H«rr  Karl  Klotz  in  Hof  bu 

für  du-  krt'ung  zweier  Kindrr  l>ci  dem  Brande  in  Gefell 
vom  Kcgicruugspräsidium  zu  Erfurt  eine  Anerkeouaug 
und  daxn  da«  BhrenmedaUle  erhalten. 

—  Dil-  ;^  w  a  11  g.-:  .  r  i  ti  isa  t  i  on  der  Wiener 
Pbo  tographcu.  In  der  letzten  Zeit  wurde  in  Wies 
«ine  aHe  Streltltage  dordi  die  Behörde  enlacUcdea: 
ob  die  rhotügraphen  tiiie  Oeuossenscbafl  liüden  iiiQ>-;cd 
oder  nicht  Die  Frage  wurde  durch  die  Genehmigung 
dea  Statuta  der  Wiener  Zwagageiioaaeuwhalt  der  FIral»- 

}4ra|ibcn  nun  »■rlc<li^;t,  naolidctii  dicsrs  schon  seit  einem 
halben  Jahre  der  Behörde  vorlag.  Infolge  der  nuo 
cndgOltIgea  Bntfclieldang  fand  an  97.  November  die 
definitive  Wahl  der  GenosscnschaftsvOfsleliun ststl, 
deren  Mitgliederxahl  nun  auf  die  doppelte  Zahl  da 
Mandate  erhSbt  wurden  die  hei  der  pniviaotiachea  Vabt 
vor  fincm  halben  Jahre  7«  vergeben  waren.  AU  Vor- 
steher wurde  aufs  neue  Hofpbotograph  W.  Weis,  ab 
Siellmrticter  Hofphotogmph  L.  Guillteb,  acltit  mW 
Ausschussßiitgliedcrn  und  sechs  EraatmlSDCtB  gewIUt. 
lu  der  Versammlung  wurde  anch  bekannt  gegeben, 
da«  man  davon  abging»  die  Chemigrapbea  mit 

einzubeziehcn ,  »ind  dass  nach  der  VerflffentHchnng 
der  jüngsten  amtlichen  Verordnung  an  der  gegenwärtigen 
Daner  der  Sonntagaarbcit  voranamditlich  aiditag^ 
ändert  werde.  Tm  Laufe  der  Verh.indlnngcn  wurden 
mehrmals  Vorschläge  gemacht,  um  den  zu  Warenhaus, 
preiaen  arbötmiden  AteHen  httnOuammt»,  «naa  di«ae 
FiÜnlen  errichten,  wie  es  jetzt  schon  vielfach  der  Fa'' 
ist  Man  wollte  für  je<les  Filialgeschift  eine  progressive 
VetdoppdnDg  dea  Jahreabdtragea  aar  Ocnoasenadiall 

verlangen.     Anf  den  Kinwand  hin,   dass  viele  kleine 
Photograpiicu  gezwungen  sind,  ciuc  l''iliale  zu  erütfaen. 
weil  sie  bei  dem  schwadieu  GeschSftsgang  mit  einem 
Atelier    niclil    uuskuiumen ,    wurde    •  chlif-silicb  eine 
Statutenänderung   auf   Autrag   des   liertn   Frey  «n- 
genommen,  die  besagt,  dass  in  Zukunft  für  die  zwnte 
F'iliale  200  Kr.,   für  jedes  weitere  Zweiggeschäft  eine 
Gebühr  von  aooo  Kr.  bei  der  Kröffnuug  .ils  Kiuvcrlti* 
bungsbetrag  an  die  Zwaiigsgcm^ssenschaft  zu  bezahlen 
ist.    Damit  soll  der  Ausbreitung  der  Kamschgcschiflc 
entgegeugewirkt  werden.    Nach  den  Erfahrungen  bei 
ttiulcni  österreichischen  Genossenschaften  dürfte  ein  Er- 
folg auf  diesem  Wege  nicht  zu  erreichen  sein,  weil  die 
hohe  Taxe  durch  Ueberschreibung  der  Geschäfte  snf 
Verwandte  umgangen   wird.    Von  einer  Seite  wurde 
auch  der  Wunsch  geäussert,  die  Photographie  gar  als 
konzessioniertes  Gewerbe  von  der  Regierung  bestimmen 
zu  lassen,  um  die  Konkurrenz  zurückzudrängen.  Es 
müsstc  dann  jeder  Gewerbeanmelder  erst  eine  besondere 
behSrdliche  Bewilligung  erlangen,  bevor  er  ein  photo- 
grupliisches  Atelier  eröffnen  darf.     Diese  Fordemn},' 
d&rite  aber  kaum  amtliche  Zustimmung  finden.  Dem 
GenoBsenacfaaftasekretär  wurde  dann  ein  JabresgebaSi 
von  600  Kr.,  detn  Vorstelit-r  eiu  solches  von  800  Kr  be- 
willigt. Dieacr  —  Herr  Weis  —  erklärte,  daas  er  davoa 
die  dnc  HUfte  xur  TIntentfltznng  bcdllrftigcr  Phol»- 
graphen  und  die  andere  Hälfte  zur  Gründung  eiacr 
AJteiaveraorgungakasM  fOr  Inlmher  photogmphisdKr 
Atdten,  die  der  GcneMenadiaft  augdiSicn,  wMbc 
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wofür  dem  viirigeuuützigeti  Spender  vott  den  An- 
vcsendeu  lebhafte  Ovationen  bereitet  wurden. 

Nun  ist  nach  deoennieDlugeni  Kampf  doch  die 
ZwaapfeaaMnchail  aach  dam  Wumdic  Ihnr  An* 
hlager  xn  Stande  gakooitacn.  W— r. 


Patent«. 

Kl  57.    Nr.  163 157  vom  23  Jnli  ttjof. 
Cait  brn.st  \  Co.,  Akt -Ges.  iu  Berlin.  —  Belichtuogs- 
mcoer  fSr  photograpbiictae  Anraahoiea  mit  unter  einer 
Photomelerakala  m  belichtendem  Uchtempfindlicben 

Papier. 

BellditungaaiesBer  fOr  photogmpbiache  Anfnahuen 

nif»  nntrr  n'ncr  Photoinctcrakala  zu  bclichtcn''f  !i<  ht- 
empfindlichen  I'apier,  gckcunzeicboet  durch  eiucn  unter 
der  PhotometefskaU  (A)  anfebracbten  dnididditlgen 


Streifen  (/?),  der  ueben  einer  den  öbliclicii  nieadcn- 
grössen  eDtsprechenden  Sk&la  eine  Skala  von  /.eit- 
Mtgtben  in  UdttnndniehMmiger  Farbe  trigt,  die  unter 
'Ifr  Photon) eterskatn  liegt  tiiid  in  den  Abmessungen  der 
cintelnen  Stufen  dieser  entspricht,  welcher  Streifen  (ü) 
mfa  dnc  neben  der  Pliotometemkala  (>f )  angebradbte 
Skala  verschiebbar  ist,  in  der  verschiedene  .Aufnahme- 
objekte nach  ihren  durchschnittlichen  Helligkeitswerten 
cupUidi  ang^oidnct  dnd. 


I^rageka  sten. 

Fr^  joo.  Hm  F.G.  iu  K.  Eine  Tagesieituog 
mmndt  tn  ihrem  Leaerlcreisc  photographtscbe  Anf- 
tiHbiuen,  utu  diese  iu  einem  demnächst  erscheinenden 
Alboffl  zu  reprodazicren.  Unter  den  Bildern,  die  ein* 
Smodt  wurden,  befinden  sieb  auch  von  mir  hergestellte 
Aufnahmen,  von  dirnen  Abzüge  iu  meinem  Laden  /um 
Piciie  von  i  Mk.  verkauft  werden.  Die  Bilder  sind  mit 
PSnwnttenipel  gezeidinet.  jedoch  ohne  Angabe  der 
Jahreszahl.  Darf  nun  die  bctrcffi  n(U-  Zeitung,  welche 
fnhcr  Bilder  von  mir  mit  Rcproduktioosrecht  für  je 
SHk.  kaufte,  die  Ihr  anf  die  gesd^ldcrt*  Wciie  m- 
K^sangencn  Pbotogr^hieen  ohne  mein«  Gendimigung 
nprodadereof 


Antwort  «tt  Fhige  joo.  Der  $5  des  noch  he> 
stehenden  Schutzgesetzes  schreibt  vor,  dass  die  l'hoto- 
grspbieea  auf  der  Abbildung  selbst  oder  anf  dem  Karton 
den  Namen,  besw.  ifie  Firma  des  Vertiertigen  oderVer» 
legers,  dessen  Wohnort  und  die  Angabe  des  Kalender- 
jahres, in  dem  Jedes  Bild  erschien,  enthalten  müssen. 
Fehlt  eine  dieser  Angaben,  so  findet  ein  Schutz  gegen 
Nachbildung  nicht  statt,  es  sei  denn,  dass  nachgewiesen 
werden  könnte,  dass  die  fehlende  Angabe  der  Jahres- 
zahl nvr  anf  den  in  Betracht  Icommenden  Bildern  ver- 
gessen wtude  f.  b. 

Fragt  SOI.  Herr  A.  IV.  in  R.  Von  ilcr  Polizei 
habe  ich  ein  Strafmandat  erhalten,  weit  ich  mein  Schau- 
fenster am  Sonntag  nicht  verhängt  habe.  Kann  ich 
nun  mit  Erfolg  gerichtliche  Entscheidung  Iwantragen? 

Antwort  zu  Fraf{€  jo:.  Wenn  die  Bilder  in  dem 
Schaukasten  nicht  verkfiuflich  sind,  können  Sie  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  gerichtliche  Entscheiduug  be- 
antragen. Es  wäre  in  diesem  Falle  darauf  hinzuweisen, 
daM  wiederholt  von  den  Gerichten,  u,  a,  auch  vom 
Kammergcridit,  entschieden  wurde,  daaspbotographische 
SchatikBaten  nidit  verhingt  an  werden  brauchen.  Die 
ausgestellten  Bilder  sind  nicht  als  „Ware",  aho  x-am 
Handel  bestimmt,  sondern  es  sind  Geachicklichkeita- 
proben,  die  le<liglich  der  Kdclame  Aeuen,  d.h.  zum 
Anziehen  von  weiteren  Kunden.     Wir  vrrw«  iscn  Sic 

zur  «Aberen  BegrOndung  Ihres  cventnelt  zu  stellenden 
Antrages  auf  den  Aitikd  „Zur  Sdiankastenfrage**  In 

Nr.  15  der  „  Nach ricii teil  des  Recbtsschutzvcrhaudcs 
Deutscher  Photographeu  Die  darin  angeführten  Ge- 
riditsentachelduttgen  sind  znm  Teil  vom  R.V.  D.  Fh. 
herbeigeführt  un<1  Htt-lim  den  Mitgliedern  In  Separat» 

abdrucken  zur  Verfügung.  #  f.  h. 

Fraf^e  ;o3.  Herr  //.  G.  in  Z.  Wie  werden  Ueber- 
atnnden  berechnet  nnd  welche  geaetzlicfae  Bestimmung 

gibt  es  dafür  ^ 

Antwort  sti  Frage  J02.  Die  Berechnung  von  Ueber- 
Rtundcn  erfolgt  im  Photographengewerbe  nach  freier 
Vereinbarung,  irgend  welche  gesetzliche  Bc»tinimungeji 
existieren  darüber  nicht.  Iu  verwandten  Berufszweigen, 
so  z.  B.  bei  den  Cheniigraphen ,  Lichtiirutkt-rn  u.  s.  w., 
ist  die  He/.ihlung  der  Ucbcrstunden  durch  Tarifverein- 
barnngcn  j;crcgclt,  und  es  werden  derngeuiHSS  Ucbi-r- 
stundcn  nach  dem  Lichtdrucker- Tarif  mit  25,  bezw. 
33'/^  Prozent,  und  an  Sonntagen  mit  50  Prozent  Auf- 
schlag zu  dem  gewöhnlichen  Stundenlohn  bezahlt.  Der 
Chemigraphen- Tarif  achreibt  vor,  da.ss  für  Extrastundeu 
xwiachen  jVhi  morgens  und  7  Uhr  abends  15  Pfg ,  für 
ausser  diese  Zeit  fallende  Ucberalnnden  ;t5  Pfg.,  uud 
für  Souutagsarbeit  40  Pfg.  pro  Stunde  «Is  Bxtra*Bnt- 
achfidigung  gezahlt  wird.  f.  h. 

Frafit  foj.  Herr  Bt.R.fV,  in  N.  Ich  photo- 
Rr.iphiere  Strichzeichnungen  mittels  nassen  Verfahrens, 
mit  Silber  verstSrkt;  die  Negative  werden  mit  Ucht- 
druck -Gelatine  Bbergossen  und  sollen  nach  dem  Trock« 
neu  als  Film  abgezogen  werden,  was  mir  aber  nie  recht 
gelingen  wiB,  weil  die  Films  am  Glase  hingen  Udben 
und  somit  die  Schicht  verlasen.  Bei  Bleiveistlrkung 
ist  das  nicht  der  Fall,  und  lassen  sich  hier  die  FSlras 
tadellos  abziehen.   Woran  Hegt  der  Fehler? 
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Antwort  wu  Frage  joj.    T>tr  Qnttid,  diM  rieb 

nasse  Negative  uiancbnial  nicht  abziehen  laseen,  liegt 
einzig  lud  mUein  in  der  VorprSpantion,  Von  gutem, 
nicht  in  •tark  zerkratztem  isnd  ntcbt  ttt  altem  Spiegel- 
glas, das  sorgfältig  gcsAuert  und  mit  Aintiiaiiiak  iiti<1 
Kreide  gepatzt  wurde,  li»t  sich  die  Scbidit  stets  ab- 
ziehen. Nntitriicb  Ist  t»  notwendifr,  das  Glas  cntvveder 
ohne  jede  Vtiforsiliicht  mit  Kollixlhiin  /m  fl!>er/ii-1i<.-ti, 
oder,  wenn  eine  solche  benutzt  wenleu  lutus,  dieselbe 
nur  am  Rand  autiutragen.  Wenn  man,  wie  es  hedte 
geschieht  mit  ilQnuer  ("<•'. .;iiKir>siitiK  vnrj.r.iiKirifrt,  so 
ist  gewähnlicb  das  Abueben  uniudgUcb  oder  luodit 
wenigstens  eiheblicbe  fidiwieriRkeiten.  Wenn  mau  da- 

gCf^cii  i1ie  l'lMttt'  mir  mit  Kautschuk  räiiilcrl,  kann  nur 
daou  eine  Schwierigkeil  beim  Abzicbcn  entstehen,  wenn 
das  benutzte  Sptegdglas  durch  sehr  langen  Gebrauch 
.111  ilcr  Oln-rrnLlic  si. liuKctig  gewi'iiU-n  ist,  so  «lass  «Ins 
KolloiUumhäutchen  gewisaemiasAeu  iu  die  Gissschiebt 
dnainkt  Ferner  ranas  die  Gdatincschidit  nidit  aUxu 
düan  gcnommcu  werden;  man  picsst  reidilich  /chn 
prozentige,  uiittelweicbe  Gelatine  auf,  ohne  jeden  Zusatz, 
und  lisst  grOndlich  durditMdciien.  Warum  bei  Ibnea 
J.us  A!>/ielKn  lun  Ii  i1c;n  Vfrsf .trken  mit  Blei  tiosonders 
leicht  gelingt,  ist  schwer  begreiflich,  vielleicht  deswegen, 
weil  die  Silbenchidit  durdi  die  BletvenMiilcnng  an  der 

Oberfläche  tx-s^iidcrs  mwh  -wird  \int!  daher  ciiii-n  fcstL-rcn 
ZuiUUDtncnhaDg  mit  der  aufgego«senen  Gelatine  gewinnt, 

Frag«so4.  Herr  R  H.  in  U.  t.  Es  bandelt  sich 
ii;n  Dopjie*f,'an;;eriiufiial;inon ,  und  ini"icbte  ich  wissen 
wo  mau  die  komischeu  1-iguren  „ohne  Kopf"  bekommt, 
bei  denen  dann  der  belretfende  Kopf  hineingcstedtt 
und  das  Ganze  plu-ilopmpliicrt  wird 

a.  Wie  erhält  man  die  besten  Keproduktioncn  von 
alte»  HMMbetcibDuugcii,  auf  wddwa  die  Schrift  last 
gar  nicht  mehr  zu  sehet:  ist' 

j.  Bitte  um  dos  Rezept  eines  sehr  hart  und  kon- 
trastrach  arbeitenden  Bntwidden. 

4.  Bitte  um  Aukube  eines  Aiiskopier-  und  Ent- 
wicklungspapiers, welches  sehr  harte  und  koutrastteicbc 
kopieen  gibt 

Antivorf  :u  Fra^f  SO-f  i  Hie  hüufig  benutzten 
Figuren  ohne  Kopf  können  in  verschiedener  Weise 
,herg«steNt  werden.  Entweder  werden  dieacllKO  tat' 
s^tobürh  nach  Srhncidcriitippcn  phntographiert,  die  mit 
t-iucin  Anzug  bfk.lei<let  ohne  Kopf  vor  einem  dunklen 
Jliatergmnd  aufgestellt  werden,  oder  man  kratzt  auf 
dftii  Ne};ativ,  nachdem  man  wie  gewöhnlich  die  Auf- 
nahme- mit  Kopf  gemacht  hatte,  Hintergrund  und  Kopf 
mit  einem  achatfea  Mcaaer  fort 

Antwort  2.  Was  die  Reproihiktion  nnch  altpn 
Zeichnungen  anlangt,  so  kann  ein  ganz  allgemeiner 
Rat  hier  nicht  gegeben  werden.  Derartige  Rcpro* 
duktioniMi  erfordern  sehr  grosse  I'ebtin^;,  tind  «nis^ 
man  die  Methode  nach  dem  jewtiligeu  ütigiual  ein- 
richten. IWi  schwarzen  Zeichnungen  wird  wohl  am 
bebten  in  der  von  Ihnen  benutzten  Methode  gearbeitet 
werden,  iudcin  man  eine  gut  gelbgiün  empfindliche 
Platte  und  ein»-  i'.clbscheilur  anwcndit;  bri  einer  Rötcl- 
zeicbnung  wird  diese  Methode  jedoch  nicht  besonders 
xwcckmAsaig  sein.   Hier  wird  eine  nasse  Kollodium- 


platte JedenfallB  ein  bessere*  Resultat  gdien.  Dn 
Ganze  ist,  wit*  ^'csaKi,  hauptsächlich  Erlahniugsi..idit 
Atitwort  3.  Was  nun  einen  hart  arbeitenden  Ent- 
wickler anlangt,  so  ist  wohl  der  Hydrocbinooentwiddir 
am  meisten  zu  empfehlen,  und  «war  in  fol^'cndw  «n- 
facher  Zusammenaetzung:  Uydrocfatnon  25  g,  Pottaicbe 
do  g,  MatrittOMulltt  so  ff>  Waaser  1000  ccm.  M  ver- 

hältnismässig  reichlicher  Exposition  wird  möglichst  k.i'- 
entwickelt,  bei  10  bis  12  Grad  C;  man  erbilt  auf  diese 
Wdse  adtr  harte  und  kontraatreiefae  Negative. 

Antwort  4  T'in  nach  derarlij;eii  XeKali\eii  »ini.i- 
um  mögUdut  kontrastreiche  Kopieea  zu  erhallen,  be- 
nutzt man  am  zweckmlwigiten  das  sogen.  Rcmbrandt* 
Ccl!oTdiiipapiei  ,  »  elchcs  selbst  nacli  k""'-  fibermissij 
zarten  Negativen  kräftige  Kopieen  liefert,  allerdiop 
auf  Koaten  der  Sdmeliijrkelt 

Fraise  jof.  Herr  //  Srfi  in  K.  Krlaulic  mir  Jie 
Anfrage,  ob  eine  Kontaktuhr  existiert,  die  dreinii 
hitttcfdnaoder  in  vendtledenen  Zdtrltmien  KostAi 

^»ibl  zur  Verwetiduil)^'  ati  nrtifarl)enaufnahme-Appar!t'»-s. 
Wo  könnte  ich  die  Konstruktion  eines  Cbromoskop» 
craeheB?  Welche  Uteratur  bebaudeH  daandbe? 

.UiiWärt  tu  Frille  fOf.  Kotitaktubrcn  für  Drtl- 
farbenaufnahmcn  haben  sich,  wie  es  scheint,  nicht  bc- 
wlhrt,  und  Hegt  andi  cur  Benutning  dendbea  k^ 
Grund  vpr.  Wenn  man  sich  eines  passenden  Aul- 
nabmeapparales  bedient,  gelingt  die  Innebaltnog  der 
Espodtlonsseitea  mit  der  Hand  miadcsleas  ebcnte 
sirher  wie  mittels  eines  so  komplizierten  Apparate«, 
wie  eine  derartige  Uhr  sein  muaa.  Wenn  Sie  ose 
solche  Uhr  bemtellett  lassen  wollen,  so  dttrite  der  be- 
kannte T'hrmsrher  Lfihner.  üerlin,  Potsdamer  Strasse, 
am  ersten  in  der  Lage  sein,  Ihrem  Wunsche  eotgegcs- 
zukommcn.  Ueber  die  Konatroktlon  von  Chromodiopca 
findeti  Sie  einige  iJteratur  in  dem  Werk:  „Dreifarben 
Photographie  nach  der  Nattu"  von  Dr.  A.  Mietbc 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  &  (Frä 
2,50  Mk.)  Die  Selbsthcrstelhitig  dieser  Apparnic  jetl-xh 
ist  sehr  schwierig  und  kann  nur  zum  Bezug  dno 
fertigen  Chiomoakops  geraten  weiden. 

Fragt  ;o6.  Herr  C.  E  in  C.  Hal>c  Maretor- 
gruppen,  8  m  Durcboieaser,  zu  beleuchten.  Eleklriscbcs 
Licht  (15  AtDpire)  stellt  zur  VeifBgong.  Mtt  ■ooesi 
VerprS?scrung<;nppnrnt  mit  m  cm  BcleuchnJtiptHn«« 
und  verschiedenen  Objektiveu  habe  bereits  auf  «r- 

sebleden«  Arten  veiaucht,  aber  kein  Resultnl  «thahes. 

Bitte  tmi  Mitteüang,  ob  oben  gennnnte  BcÜeudltaBg 
möglich,  und  wie  ich  zu  verfahren  tiabe. 

ÄHimort  am  Frt^  JoS.  Zur  Beleuchtung  dürfte 
ein  VerfjTBsseninf,'s*pprirat  nicht  das  Ricliti^e  sein;  viel 
einfacher  ist  es,  die  elektrischen  L>ampen  nur  unttr 
Henutzung  des  KondensoiB  so  verwenden.  Bicm 
wird  die  f.inipe  dem  Kondensor  gegenüber  <so  «u^g^ 
stellt,  dass  das  Lichtbüächel  mit  der  nötigen  Divergent 
aus  dem  Kondensor  heraustritt.  Gewöhnlich  wird  ilie 
Entfernung  zwischen  I^^mpe  und  Kondensor  bei  Ai- 
Wendung  heider  Linsen  dann  zu  kurz  werden.  M<a 
wird  also  zweckmässig  die  eine  KondensorUnse  ab- 
schrauben und  nur  mit  einer  I^insc  arbeiten,  die  dasn 
ihre  konvexe  Seite  von  der  Lampe  abkehren  moss. 


nr  «*  RsAMmi  «MtwanU^i  GdL  ttm^MuifmA  Pwfiasui  Dr.  A.lflcthe-Cha(lsliaSbm|. 
Prath  and  V«il^  «an  Wilhelm  Kaapf  •fifle  a.9> 
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UND  ALLGEMEINE  PHOTOG  RAPHEN^ZEITUNG. 
BEIBLATT  ZUM  ATELIER  DES  PHOTOGRAPHEIS 
UND  ZUR  ZEITSCHRIFT  FÜR  REPRODUKTIONSTECHNIK. 

Orfin  dca  Phetocrapkiaehas  Ver>(nt  in  Brrlfn 
ttf  VMM  Vk>ll(t*pbcn - lanonf;  dr*  lUndwrrkak^mnicrbcurki  Amabcig  —  dn  Vnnnj  SchJnischrr  Fucbpbotofniphca  ni  BrcsUo  — 
tm  Piitbüi  •  MlrkMchgB  PhatofTapbcii- Vereins  in  Elbcriald  -  BanMS  —  de*  Verein«  UremcT  Fachphotographen  —  de*  Verein*  pboto- 
npUMber  KitaiMtar  VM  fTwili  nd  Ufapad  —  4**  Pkotacra^aa-Gakitfaa'-VaNte  Oortmaad  and  ÜstccccDd  —  da*  DOaaaldwfet 

n«lacnpl>*<>-V*r*iM  —  da*  DOMcMorfar  niotofnphaa-Gahillaa -Verein*  —  das  lbaM-Lo(hrineiaeh*n  Pboiocraphen -Verein*  —  dar 
Pb«Uifraphi*c)i«D  Gcnoasroschaft  von  Euen  nnd  bcnacbbarlaa  SUdlca  —  de*  Phota(r*pheo-Grhiirrn-VFrrint  Euca  und  UragcceDd  —  de* 
Pb«4«(Ttpben-G«hilfeD-VrrriQ>  Fiuikfuri  1  M.  —  de*  Verein*  der  F*elipboto(Tipbeo  vooHallr  i.  S  uod  UirirFteod  —  der  PhotofraphiKben 
GaeucuA  ia  Hambnrc  -  Alton*  -  der  Pbotograpben  -  Insonr  co  Hambiir{  —  dea  Pbotorraphea-GebiUen -Vereins  n  Hambnrt  -  Alton*  — 
4ea  PkotocnphlaeliaB  Verain*  Humover  —  der  VareinifoncHeidelbcrrer  Faebphotocrapaan  —  der  Pbotof  rapben  ■  laanaf  xa  Hildeahata 
ftr  den  Rcfiernnfsbctirk  Hildeabeim  —  der  Vereintcnnc  KarUmhcr  Fachpbola(Taphea  —  dca  Photorrtphen -Verein*  n  Kaaael  —  d*t 
V»T»in»  pho(o[Tapbischrr  Milarbeltrr  in  Kiel  —  d»r  Pbotorrapbiacben  Gc»»U«fh«ft  lu  Kiel  —  dei  Rhf iniich -Weetltllschro  Vrrfini  inr 
Pflf|fc  der  Pbo<0£raphic  und  vcrwandtrr  KUnstt  in  Kftln  Rh.  —  de*  Vctcid»  I.ripiijjcr  I'holO£r»jihcn  -  Cichilfrn  —  de*  Vereins  der  Photo- 
dheaupapben  nnd  Beruriubeiter  Leipiie  and  UniKCEcnd  —  der  Innnnr  der  PhotuK'ephen  lu  Lobeck  —  der  Vereinigung  »elbstlndifar 
HMt»inpb*n.  Beiirfc  Macdcbari  —  dar  V*r«ini(w>K  der  Manobeimer  oad  Lodia>c(ha(ei]rr  KarhpholocTapheo  —  de*  Mtrkucfa  - PosmerscSia 
Phatopaphen -Vereina  —  der  MQnclieocr  Phoiorrapbiachen  GeaelUebaA  —  dei  Phcxogripheo  -  GeBilfen -Verein*  Manchen  —  der  Pbol»» 
Rapblachen  GetelUchaA  NOmberr  —  de*  Verhaooee  Merklenburjj  -  Pocntner^cher  Photo^rapfien  (Ro»tock>  —  des  SSch^ischen  PhotorraphaS" 
Bacdei ,  ml  dr-n  J^rkuonen  Dretdeo  and  Umhegend,  Leijjfij;,  Erigebirge,  Chemniti,  Z'Aickau,  Gildihii,  Von^Uand,  [.iumlf  —  de»  Scnleswlg* 
Holateiaiachca  Phulocranbeo -Vereina  —  de*  Schweiirriacbeo  Pbotofraphen  -  Vcreina  —  de»  Pbotofraphen  •  Gehilfen -Vereia»  in  Stettin  — 
Ica  Vereiaa  pbotofraphlachcr  Mitarbeiter  in  Stattcart  —  daa  Vereina  der  PhoCo - Cbemi(Taphen  in  Stultfart  —  der  Kreien  Photofrapkia» 
[noBDC  sa  Tbom  —  dca  TbQringer  Pbotofrapbes-BBodaa  —  daa  ZDricbcr  Photofraphen -Vereina  In  ZOrich  —  de»  Mitarbeiter -VcrdM 
aPkolopagfete*  ia  Zorich  —  das  Vania»  PiiiHi hai  and  Oeaterreichiacbcr  Lichtdrack-Iadaalitalkr  —  h4  PaWifcatinmoifaa  da*  Olli» 

kmkaakaaae  der  Pbotocrapheo  ia  BadlB> 

Hemodigcgcbcii  von 

GdL  Kegierunganit  Praftwor  Dr.  A.  MBTBB-CSAXLOTTBNBUKQk  Wid«ad»8tram 

Verlag  von 

 yyiLHKLM  KMAPP  in  Halle  a.  S..  Mflhlweg  19. 

Nr.  103,  20.  Dezember.  IQOS. 


Teehniseh«  l^undsehau. 


Die  „UaiveiMi-PaliiMM". 
Dm  BatwickhiDgmi^fer  „Hda-Cotm"  der  Finne  « 
BIb  ncoct  HHtqMum  der  9faaw  Lnrnfire.  Der 

Green  9l  Worft  in  BeiSn.  —  ftichnrd  Je 
Nodttttdi  die  OtifelEttTe  nh  ~ 


der  Flnnn  Cnrl  Zeise  in  J 

'  :**,  Gb «.  b.  H.  in  Bedla. 
nnd  Vergttaemni 


Dm  Glyphoekop.  — 
der  Flime 


edbitlltig  verlndeddier  Brenuvcite. 


[Kadidiack  ««ifcotaa.J 


Die  Anerkennung,  welche  die  bekannte  , Mini- 
mum-Palmos*  •Kamera  überall,  wo  sie  in  Ge- 
brauch genommen  wurde,  gefunden  hat,  ver- 
anlasste die  Fiin.a  Carl  Zeiss  in  Jena,  die 
Fabrikantin  dieses  Apparates,  eine  neue,  nach 
abnltcben  Prmzipten  gebaute,  aber  vielseitigeren 

Zwecken  dienende  Kamera,  dCD  „ünivcrsal- 
Palmos",  herauszubringen.  Dine  fOr  das 
Format  9  X  12  cm  gebaute  Kamera  ut  im  wesent« 
liehen  aus  Leichtmetall  hergestellt  und  kann  so- 
wohl zu  Stativaufnahmen  als  auch  bequem  zu 
freihändigen  Aufnabmen  benutzt  werden.  Zu- 
samniL'ngeklappt  bildet  der  , Universal- Palm os" 
ein  allseitig  geschlossenes  kompendiöses  Kastchen. 
Er  ist  quadratisch  gebaut  und  mit  einem  Um- 
stclirahmcn  ftlrHoch-  und  Qücraufnahrnen  aus- 
gestattet. Das  Objektivbrett  ist  gegen  die  Mitte 
der  Platte  in  wdten  Grenzen  Terscbiebbar;  ent- 
weder verstellt  man  das  ganze  mit  dem  Balgen 
verbundene  Kamera -Vorderteil  oder  —  nach 
Loften  einer  Klemme  —  das  Objdrtivbrettcben. 
Die  grobe  Einstellung  des  Bildes  bewirkt  man 
durch  Verschieben  des  ObjektivtrAgers  auf  dem 
Lanfboden,  die  feine  Einstellung  dagegen  durch 
Zahntriebbewegung  der  Laufschiene.  Als  optische 
Ausrüstung  emprehlen  die  Fabrikanten  in  erster 
Linie  ihr  Satzobjektiv  ,poppd-Protar*  Z/?,  — 


143  ram  und  dazu  das  Weitwinkelobjektiv  ,Pro- 
tar*  /yi8,  ma  86  mm.  Mit  diesen  Objelctiven 
ist  man  dmrdiaus  universell  ausgerttstet,  da  man 

auch  das  Hinterglied  des  „Doppel -Protar"  und 
das  an  Stelle  des  Hintergliedes  einzuschraubende 
Vorderglied,  die  eine  R«be  verschiedener  Brenn- 
weiten ergeben,  einzeln  benutzen  kann.  Diese 
vielseitige  Ausrüstung  wird  dadurch  ermöglicht, 
dass  der  Kamera- Auszug  innerhalb  der  Grenzen 
von  7  bis  35  cm  verändert  werden  kann.  Bei  der 
Anwendung  von  kurzen  Brennweiten,  wie  sie 
die  Wdtwinkelaofnahmen  mit  cidi  bringen,  ist 
berücksichtigt  worden,  dass  der  Laufboden 
das  Gesichtsfeld  nicht  einengt.  Wie  fOr  den 
.Ifinimum-Palmos*  sind  sämtliche  Arten  von 
Kassetten:  Doppel-,  Rollfilm-  und  Packfilm- 
kassetten, Adapter  für  Blecbkassetten  und  Adapter 
Ar  die  Zeisspaekuog  auch  in  Verbindung  mit  dem 
„Universal -Palmos"  q"  12  cm  benutzbar,  wobei 
für  alle  Systeme  dieselbe  übjektiveinstellung 
gilt,  so  dass  man  sfe,  ohne  Fokusdifferenzen 
heriseizufOhren,  abwechselnd  anwenden  kann. 

Eine  zeitgemässe  Neuheit  auf  dem  Gebiete 
dca  Positiwerfahrens  bildet  das  boebempHnd- 
liche  Entwicklungspapier  ,Hela-Color"  der 
Firma  Photocbeniie,  G.  m.  h.  i^  ,  Berlin  SW., 
Alezandrinenstrasse  1 10.  Dasselbe  ist  bb  jetzt 
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in  den  Sorten  „glänzend  Karton*,  „matt  Karton", 

.rauh  dünn"  und  „raub  dick*  Im  Flandrl  und 
wird  sowohl  in  Paketen  zti  zehn  Blatt  aJs  auch 
in  Rollen  von  64  cm  Brette  geliefert.   In  Bezug 

auf  Empflndllrhkcii  steht  da»  „Heia  Color"- Ent- 
wicklungspapier zwischen  dem  Brom&ilbcrpapier 
und  den  Ga«lichtpapieren ;  ebenso  wenig  wie 

die  Ictztcrj-n  erfordert  es  unbedingt  eine  Ihiiikei- 
kammcr,  immerhin  ist,  wenn  man  bei  gewOho- 
Udiem  Lampenlichte  oder  gar  bei  gedämpftem 
Tageslicht  einlegt  und  entwickelt,  Vorsicht  am 
Platze,  damit  das  Papier  möglichst  gegen  den 
Einfloas  des  Lichtes  geschotit  wird,  da  es  sonst 
leicht  schieiert  Wir  erhielten  bei  Verwendung 
eines  normalkraftigcn  Negativs  in  30  cnt  Ent- 
fernung von  einer  gewObnlieben  Petroleumlampe 

(Rundbrenneri  Ijci  einer  nelichtung  vun  20  Se- 
kunden gute  Resultate,  solange  der  in  der  Ge> 
braucbsanweisong  angegebene  Hydrocbtnon- Ent- 
wickler noch  wcnij;  gebraucht  war;  Ijcnutzt  man 
öfter  gebrauchte  Entwickler,  so  muss  man  ent- 
sprechend langer  beliebten.  Das  Papier  liefert 
ausserordentlich  feine,  reich  abgestufte  Rildei, 
die  etwas  Bestechendes  haben.  Wie  alle  Chlor- 
bromsilberpapiere gibt  auch  das  ,Hda-Color*- 
Entwicklungspapier  je  nach  der  Verdünnung  des 
Entwicklers  und  der  derselben  angepassten  Be- 
Uehtuittgsdauer  eine  Reihe  verschiedener  brillanter 
Farbentönc,  die  vnn  Blauschwarz  (Iber  Grön, 
Braun  und  Rotbraun  bis  zu  Rot,  Orange  und 
Gelb  obergeben.  Das  Papier  kann  deshalb  als 
ein  trefflicher  Ersatz  der  Pigmentpapiere  gelten, 
der  um  so  willkommener  sein  wird,  als  die  Be- 
handlung desselben  Oberaus  einfach  ist. 

Um  der  Stereoskop  Photof^aphie  neue  .An- 
hänger zuzuführen,  bat  die  Firma  M.  J.  Richard, 
«5,  rue  M<?lingue,  Paris,  der  Fabrikant  der  be- 
kannten Veraskope,  einen  Apparat  pcbaut,  der 
dem  Veraskop  sehr  ähnlich,  aber  viel  billiger 
ist  als  dieses.  Das  Format  der  Platten,  fbr 
welches  der  kleine  Apparat,  der  unter  dem 
Namen  „Glyphoskop'  in  den  Handel  kommt, 
eingerichtet  ist,  ist  47X107  nim,  die  Brennweite 
des  Objektivs  bctr.ls^t  5}  mm.  Der  Apparat  ist 
in  wesentlichen  aus  poliertem  Ivorin  gebaut 
und  gestattet  schon  aus  3  m  Entfernung  .Aut- 
nahmen zu  machen.  Wenn  noch  naher  befind- 
liche Gegenstände  aufgcnomujcn  werden  sulien, 
werden  Vorsatzlinsen  angewendet.  Der  Ver- 
schluss ist  für  Zeit-  und  Monicntbelichtungen 
eingerichtet.  Eine  grosse  Ersparnis  und  eine 
bedeutende  Verringerung  des  Volumens  ist  da- 
durch erreicht  worden,  dass  das  Glyphoskop 
kein  Magazin  besitzt.  Der  Apparat  ist  durch- 
aus kein  Spielzeug,  er  darf  vielmehr  als  sehr 
leistungsfähig  bezeichnet  werden. 

Eine  andere  Neuheit  französischen  Ursprunges 
ist  ein  Blitzpulvergemisch,  welches  die  Ge- 
brüder Lumiere  auf  Grund  wissenschaftlich 
genauer  Studien  zusammengesetzt  haben.  Sie 


fanden,  daM  die  Darstellung  des  Oxydations- 
mittels, welches  dazu  dient,  die  Verbrennung 
des  Magoesiunis  zu  begQnatigeir,  von  grossem 
Etnfluss  auf  die  Beschaffenheit  des  Bliupulvers 
ist  und  dass  das  Kalzinieren  der  Nitrate  das  beste 
Verfahren  für  diesen  Zweck  bildet.  Sie  nahmea 
daher  ein  Patent  auf  die  Anwendung  der  Chro- 
mate des  Eisens,  Braunsteins,  Chroms,  Nickels, 
Kobalts,  Aluminiums,  Cers,  Bleis,  Kupfers  und 
Antimons,   welche,   nach  diesem  Verfihren 

dargestellt  und  mit  Magnesiumpulver  vermischt, 
ein  sehr  akttniscbes  Licht  geben,  bei  nur  ge- 
ringer Rauchbildung.  Auch  die  aus  der  Kslzi- 
nation  der  Nitrate  hervorgehenden  Oxyde  der 
angeführten  Metalle  wurden  ihnen  patentiert 
Das  neue  Blitzputver  soll  folgende  EigensduAea 
besit/cn:  Es  verbrennt  mit  grosser  Schnellie- 
keit  und  gibt  ein  sehr  aktinisches  Licht;  die 
Verbrennung  erfolgt  gertuseUos;  der  bd  der 
Verbrennung  entstehende  Rauch  ist  gering  und 
verflüchtigt  sich  schnell;  es  ist  weder  durch 
Schlag  noch  durch  Reibung  entzOndbar;  seine 
V^crbrcnnungsprodukte  sind  geschmack-  und 
geruchlos  und  nicht  giftig.  Diese  Eigenscbafieo 
besitxen  allerdings  viele  unserer  deutsidien  Blitz- 
pulvcrpr.tparatc  gleichfalls. 

Kehren  wir  nach  diesen  Abschweifungen  ins 
Ausland  auf  heimisches  Gebiet  zurOck.  Hier 
bringt  die  Firma  Grass  &  Worff  in  Berlin  SW., 
Markgrafenslrassc  19,  die  bereits  früher  das 
Bereich  der  Lichtquellen  für  Vergrösserungen 
und  Pn  ijcktiüiien  durch  verschiedene  elektrische 
Starklichl-Pi  ujcktionslampen  vermehrt  bat,  einen 
Projektions-  und  VergrOsserungsapparat 
„Ncrnst"  auf  den  Markt,  der  zum  Gebrauche 
inil  den  erwähnten  Lichtquellen  bestimmt  ist. 
Derselbe  wird  in  zwei  Grossen  geliefert:  fQr 
Negative  und  Diapositive  9X12  cm  und  fQr 
solche  von  13X  18  cm.  Wie  der  uns  vorliegeude 
Prospekt  besagt,  ist  der  Apparat  äusserst  solid 
und  so  vollkomr^cn  lichtdicht  gebaut,  dass  er 
auch  in  der  Duulvelkauimcr  als  VergrösseruDgs- 
apparat  benutzt  werden  kann.  Auf  gute  Luft* 
Zirkulation  wurde  besondere  Sorgfalt  verwendet, 
so  dass  das  Ucberhitzen  und  Springen  des 
Kondensors  ausgeschlossen  ist.  Der  Apparat 
besitzt  Lederbalgen  und  doppelt  verstellbares 
Objektivbrett,  welches  sich  leicht  auswechseln 
llsst;  der  Apparat  kann  infolgedessen  ohne 
weiteres  für  Objektive  mit  verschiedenen  Brenn- 
weiten verwendet  werden.  Die  feine  Einstdloog 
des  Bildes  geschieht  mittels  doppelten  Zahn- 
triebes, welcher  im  Laufbodea  eingebaut  ist 
Das  nach  dem  System  von  Petzval  kon- 
struierte Objektiv  besitzt  Bleodcfietostelluag, 
Trieb  und  gelbe  Licbtkappe. 

Von  der  Firma  Richard  Jahr,  Trocken- 
plattenfabrik  in  Dresden,  A.-G  ,  wurden  dem 
Unterzeichneten  lichthoffreie  orthochro- 
matische Platten  lur  Piflfung  zugestellt 
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Dieselben  erwiesen  sich  als  äusserst  lichtemptiad- 
lieh  (bei  dem  trOben  Wetter  der  letzten  Tag« 

konnten  im  Freien  mit  einem  auf  fjS  abge- 
blendeten Objektiv  noch  gut  durchgearbeitete 
Momentanfiiahmeii  erhalten  werden)  und  zeigten 

bemerkenswerte  Grün-  und  Gelbempfindlichkett. 
Im  Zimmer  nach  dem  Fenster  zu  gemachte  Auf- 
nabnien  ergaben  klare  Negative  ohne  jede  Licht- 

hüfbildung  Die  Platten  arbeiten  sehr  rein  und 
lassen  sich  leicht  in  jedem  Dicbtigkeitsgrade  ent- 
wii  kcln.  Wie  bei  allen  Platten,  bei  denen  der  Licht« 
bofschutz  durch  Uebereinanderlegen  mehrerer 
Emdsionsscbicbten  verschiedene  Empfindlichkeit 
eneicbt  wird,  verlaufen  auch  bei  diesen  die 
Prozesse  des  Fixierens,  Wflsserns  und  I'rockncns 
laagsamer  als  bei  gewohnlichen  Platten.  Diesen 
kleinen  Nadittil  wiegen  aber  die  guten  Resul- 
tate, die  man  mit  den  lichthoffreien  orthochro- 
matischen Pialtcu  criiaU,  reichlich  auf. 

Zum  Schluss  noch  eine  kleine  Bericbtigong 

bezw.  Ergänzung.  In  der  in  Nr.  90  der  „Photogr. 
Chronik*  erschienenen  aXecbnischen  Rundschau" 
cfwlhoten  wir  gelegentlich  der  Bespreehnng  der 

amerikanischen  Objektive  mit  selbsttätig 
veränderlicher  Brennweite,  dass  der  Ver- 
trieb derselben  in  den  Hinden  der  Firma  Langer 

&  Co.  in  Wien  liege.  Wie  uns  nun  die  Firma 
Dr.  Adolf  Hesekiel  6i  Co.  in  Berlin,  W.  35, 
Lotzowstruse  2,  mitteilt,  hat  dieselbe  solche 
'Objektive  schon  seit  einiger  Zeit  vorratig  Dic- 
^iben  können  im  Geschäftslokal  der  genannten 
Firma  besichtigt  und  auf  Wuntdi  im  Atelier 
deiselben  auch  geprüft  werden. 

Hermann  Schnauss. 

Vercinsnaehriehten. 
Photoflraphlseher  Verein  su  Berlin. 

(Gegr.  1863.) 
■Ms  ueueü  Mitglied  ist  gemeldet: 
Um  Franz  M ewiger,  Pfaotogr.,  RQgenwalde  L  Pouiiu., 
dme^  Uemi  &  MartiaL 
BerÜD,  den  14.  Oezamber  igos 

Der  Vorsts  Uli. 
LA.:  B.  Martiui,  Sdiatzmeistei, 
Bcilta8.4]^  PliazeDSlr.  84. 

Ccsehäftliehes. 

In  das  Handelsregister  ist  eingetragen  die  Tinua 
Uiehalaki  &  Co.,  Pbotographiadic  Vergrteeruiig»- 
*Ht>]t,  Berlin,  Alexanderstraue  & 

Der  Apotheker  Herr  K.  Visbeek  in  Stettin  hat  «ein 
'^Cidilfr  oadi  lelnetll  neu  eingerichteten  Spezialhanae 
fi  r  Phi  iüi^Tiphie,  Louisenstrasse  6/7,  verlegt  und  wird 
sich  nun  der  pfa^tograpbiscben  Branche  auaacblleaalicb 


widmen.  Der  Visbecksche  Betrieb  wird  sich  auch  aul 
die  Fc«{}ektioiMtiecbn{k  (Apparate,  Laterabildcr,  Vorträge) 
entxeckcu. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Auch  ein  „Kebeuerwerb".  Die  rapide  Eut- 
Wicklung,  welche  die  photograpfalache  Technik  dnrdi 

zahlreiche  neue  Erfind (inj^eii  crfutir,  Isnt  unter  den  ob- 
waltenden wirtschaftlichen  Verhaitnisseu  dem  sogen. 
„Kebeuerwerb "  besondere  Bedeutung  wndiaHt  Ganz 
ungemein  ynhlreifh  siiitl  iV.c  Vorsrhlflpn,  welche  darauf 
hinauslaufeu  dcui  ritulugra]>licn  zu  enipfchien,  seine 
Kunst  ausserhalb  der  ausgetretenen  Pfade  de*  „Bitte, 
recht  freundlich!"  ijitt/l>riageud  zu  versuchen,  nh-nc 
dabei  doch  die  Fühlung  mit  dem  porträlbedürftigcn 
Publikum  SU  verlieren,  mit  einem  Wort,  sich  eine 
Nebeneinnahme  zu  verschaffen.  Wenn  sich  nun  «tich 
nicht  leugnen  lüsst,  da-ss  es  von  grossem  Vorteil  für  die 
Bemfsphotographen  ist,  ihrer  Tätigkeit  neue  (>e)iietc 
zu  erschliessen ,  haben  sich  doch  bisher  gerade  in  den 
Zeitungen  angepriesene  Gelegenheiten  für  „geeigneten 
und  günttigeo  Nebenveidiemt"  ab  sehr  pfoblematifleh 
erwiesen. 

Au<Ier8eits  wird  aber  auch  die  Photographie  dazu 
beontat,  nut  «1a  „Nebenerwerb"  empfehlen  an  werden. 

Das  hcweist  tier  folgende  Pflll ,  über  den  eine  Berliner 
Tageszeitung  kOrzUch  berichtete.  Von  einer  Firma 
wurde  die  Anachaflnng  einer  „Maadiine  nrni  Oeld-' 
marhen"  nls  lohnender  NebenvenMtn.st  hczcirlinet. 
Diese  Maschine  besteht  in  einem  Apparat,  der  im  stände 
aein  ioU,  »war  niebt  direkt  OeU,  wohl  aber  eine  photo» 

graphische  .^nfttahmp  und  cm  pan7M  Dntzend  V'isit- 
oder  Kabinettbilder  oder  Porträt  •  Postkarten  innerhalb 
nur  einiger  Minuten  selbettitig  henuatdlen,  daher 

Fachkenntnisse  ahsolut  unnßtifr'  K;\ufprcis  nur  18  bis 
100  Mt(.,  je  uaeh  Ausstattung.  —  Iltrz,  was  willst  du 
noch  mehr!  .Auf  Wunsch  erhielt  ich  einige  „Probe- 
bilder", ein  V'isitbtld  auf  glänzendem  uitI  ein  Kaliinett- 
bild  auf  mattem  Cellotdinpapier,  also  auf  den  iu  Altlitra 
gebrSudilichen  Papieren,  während,  der  bcwusi^tc  .\pparat 
nur  auf  Bromsilber  seine  Bilder  selbsttätig  herstellen 
kann!  Ferner  stammten  jene  Prohebilder '*  aus  erst- 
klassigen Ateliers,  aufgenommen  mit  teuren  Porträt- 
Objektiven,  und  waren  gut  dnrchretouchierl,  während 
die  (mit  solchen  Aufnahmen  Oberhaupt  gar  nicht  zu 
vergleichenden)  Produkte  jener  ,,Geldm.^schine"  voll- 
ständig unretouchiert  in  die  Hfinde  dea  Pabliknnis  ge> 
laugen!  Der  iricbt  sachventlndige  Laie  fftllt  natürlich 
auf  diese  „  Probebilder"  prompt  herein,  ilenn  uiii  solchen 
hcrrUchea  Leistungen  nnae  er  ja  unbedingt  gute  Ge- 
acbUte  machen !  —  leb  hatte  hJnalehtlleh  Proben  auch 
um  eine  Porträt- Postkarte  gebeten,  las  aber  in  dem 
fiegleitacbrciben,  das«  etac  „vollständige"  Muster- 
koUektioo  fQnf  Kronen  koste!  Als  ich  darauf  bemerkte, 
dass  eine  derartig  hohe  Preisfurderung  doch  in  gar 
keinem  VethSltnis  stehe  zu  deut  im  Prospekt  so  her- 
vorgehobenen billigen  Herstellungspreis  von  „nur  35  Pfg. 
für  ein  ganzes  Dutzend"  und  tnich  verwundert  über 
diese  „Probebilder"  auasprach,  hfillte  man  sich  in 
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SdumgcD!  Jedenfallt  werden  nch  fttr  dfe  „VesduBc 

nun  Geld  machen"  genug  Kfiufer  finde»,  die  dniuit, 
wenn  auch  nicht  MCb  eelbt,  *o  doch  dem  LieleianUu 
der  IlMfftlnt  einen  recht  lohnenden  nKehcncrweib'* 
•dMfilen.  P.  H. 

Patente. 

JCI.  57.    Mr.  163807  vom  17.JU1U  1904. 
Dr.  Adolf  HeMklel  in  Beriin.  —  Batwlchlttugipepicr 

für  ribilder. 
Die  Anweudung  von  mit  Kautschuk- Kollodium- 
scbkhien  unter  einer  Celetäneeducbt  ttbenogeneu 
VKgin  «!•  Sntwicklnngap^ilcr  Ut  PigntcnUiihler. 

Fragekasten. 

Fra^'t  J07.  Herr  J.R.  in  L*  Louvi^e.  Gibt  es 
eine  Metbode,  um  Pastellbilder  auf  VcrgrAsserungen  zu 
fijdcfcn,  so  das  man  sie  nachher  mit  Aquarell  Ober- 
malen  und  dann  mit  dncr  letzten  PaateUscfaicht  vcr* 
aehen  kann,  und  wie  wird  soldies  Fbadv  hcrgcettiit? 

Antwort  tu  Frage  J07.  Wir  haben  bereits  in  frflbe- 
ren  Nammem  dtccer  ZcttKhitft  auf  das  Oatwaidacbe 
CascInfiMtiv  hingewieaen.  UanilditdanRlbefolgenderw 
maaaeu  her:  50  g  frischer,  wdsser  KSae  werden  mit 
Amnioniak  in  einer  RHTiscbale  verrieben,  die  aabntge 
IfBHe  bis  anf  etwa  150  com  mit  Anunoniak  gebraeht, 
mit  300  ccm  soprozentigem  Spiritus  versetzt  und  an 
einem  warnten  Ort  in  einer  Flasche  abaetscn  lassen. 
Der  BodeoMtz  wird  dann  voiaiditif  von  der  Plfisaigkcit 
getrennt,  welch  letztere  durch  wiederholtes  Filtrieren 
geklärt  werden  kann.  Im  übrigen  wird  zweckmimig 
vor  der  Verwendaog  dieses  Ftxati«^  nodh  mit  «cbwadbeA 

Spiritus  verdünnt,  will  sonst  die  Farben  ZU  duukel 
werden,  und  mittels  eines  Zerstiubers,  oder  bei  dfinnen 
Pastdladüditcn  dnreh  üebergicasBD  aufgetragen.  Wenn 

das  Fixativ  die  riclitij<f  Farbe  hat,  verändert  es  den 
Farbton  kaum  meiklicli.  Im  anderen  Falle  erscheinen 
die  Farben  nach  dem  Fixieren  mehr  oder  minder  dnnkler. 

W  enn  ni.-in  aber  mit  ,\(juarcll  später  malen  will,  80  wird 
wahrscheinlich  diese  Fixierung  au  sich  nicht  vollkommen 
aoareidten.  Nach  der  Fixierung  mit  Osaeta  Ist  da*  BQd 
noch  einmal  mit  einem  kichtartigen  Fixutiv  in  stärkster 
Verd&nnung  zu  überziehen.  Zu  diesem  Zweck  wird 
Bammarlack  mit  starkem  Alkohol  verdünnt,  und  swar 
5  ccm  dcssclbicn  mit  aoo  cnn  .Mkoliol.  nnd  diese  Lfisung 
aufgetragen.  Die  Aiiuarcllfarben  lassen  sich  hierauf  gut 
anitragcn  nnd  es  besteht  keine  Gefahr,  daw  sich  die 
darunter  liegende  rastelUchicbt  beim  Malen  auflöst. 

Fragt  joS.  Hext  Ii  in  D.  W^ie  kann  man  auf 
MÜcb^asplatten  blaue  Bilder  mittela  des  Biaeoblanp 
proMsses  erzengen,  M»  dam  man  Tranaparente  In  Uaner 
Farbe  erhält? 

Antwort  «M  F)r4ig*  joS.  Die  Itücbglasplattca 
müssen  sorgfältig;  geputzt  und  vor  der  Bch.uid!unK  n»it 
einem  dünnen  Kautschukuntergass  versehen  werden, 
indem  man  den  kiufüchen  Radiahrergnmrai  in  Tuben 
mit  etwa  yw.mziptnal  soviel  Benzin  vrrdQiint  und  üVier- 
giessL    Hierauf  bereitet  man  sich  eine  zfhnpro/.eiiti>,'c 


GelatiMdaaung,  ttsit  ffieselbe  bis  auf  etwa  4eGndC 

abicühten  nnd  fEigt  auf  je  100  ccm  dieser  I/osuag  15  g 
fein  gepulvertes,  blaues  BlutUugensalz  und  50  g  Qtroueo- 
dsenoxydauMBoniah  Unzu.  Die  L0snng  wird  dann  mög- 
lichst sofort  auf  die  Glasplatte  gegosseu  und  schoell 
ziuu  Erstarren  und  Trocknen  gebracht  DasTrockaca 
mn«  aebr  regehn  Issig  vor  ddi  gdie»,  weS  sonst  8titifn 
entstehen.  Mau  kopiert  bis  zum  Entstchec  eiots  NV 
gativs  und  wischt  dann  in  ganz  schwacher  Salziian 
ans;  sddiessUdi  wird  mit  Waaaer  nadtgcapOlt,  getrodtaet 
und  lackiert.  Hesser  und  ^  e  inriiu-r  wird  man  jcdenfalli 
zu  aolchen  Blaubildem  gelangen,  wenn  man  an  Stelk 
dca  Blsttkopiefprozcsaea  auf  gewöhnlichen  Hikbglia- 

emuUionsplatten  kopiert  und  dann  das  entstaudeBr  RiJd 
in  der  bekannten  Weise  bUu  tfint  Der  Farbton  in 
faat  genau  dendbe.   Diapoiidvplatlea  aua  Mildfli» 

liefern  die  meisten  Firmen ,  welche  sidli  mit  der 

Stellung  von  Diapusitivplatten  befasacn. 

Fragt  J09.  Photograph  in  Riga.  WOHil  him 
mau  die  Walzen  einer  Heisssatiniermaschinc^  die  dank 
Rost  gelitten  haben,  wieder  bentellen? 

Antwort  au  Fragt  J09.  Wenn  die  RoMfledte  aar 
sehr  flach  sind,  so  genügt  kräftiges  Ueberreibea  der 
Walzen  mit  einem  mit  Putzpomade  getrtnktea  Lcis-. 
wandbauaeh,  eventuell  unter  Zusatz  von  «twaa  StesiinSL 
Tiefe  .\uffreR.'!unKen  von  Kost  kfiunen  auf  diese  Wei« 
nicht  entfernt  werden,  und  bleibt  weiter  nichts  ftbiii, 
ala  die  Waben  sum  Ausaddclfta  in  fUe  Fabrik  n 
schicken.  \'ün  dem  Versuch,  dieses  Ausscbleifen  jclhst 
vorzunehmen,  moss  abgeraten  werden,  da  die  «tis 
mfthsame  Arbeit  tn  einem  befriedigenden  Vcsnfest 
nicht  fübreu  würde,  und  die  Waizeti  tlurch  umoi 
sichtiges  Abschldlen  leicht  onnuid  werden,  wodurtl) 
dann  ein  Sdiieben  der  Reteuehe  beaonders  begünstigt 
wird. 

Fragt  jiO.  Herr  Af.  //.  in  A.  i.  Welche  Vom 
liefert  Papier  für  Ueberlragen  von  Kobiedrutli,  gil- 
vanisch  Aberzogen  mit  Göhl  oder  Sillier  ? 

a.  Wo  erbilt  man  EUenbeinblättchen  für  pboio- 
grapbiscbe  Miniaturen,  Perlmntterpllttclien.  Motdids 

U.  9.  W.  .* 

3.  Wie  werden  die  sogen.  Mikro- Pbotograpbiccs 
darffcstetlt,  wdehe  nun  oft  an  iHgarretupIteen,  Fed» 

haltern  U.  S.  w.  antrifft  '     Sind   .\matcur  -  PhotOKra[i''.«c 

auch  in  der  Lage,  dieselben  darzustellen,  und  wo  kua 
man  die  BedAffkiisse  datBr  bekommend 

Antwort  au  Fratze  ^  10  Zu  i  ind  a.  kann  IllflO 
vielleicht  einer  unserer  Leser  Auskunft  gebaa. 

Antwort  3.  Dte  Sdbalhentelinng  derartiger  Bilder 
ist  för  einen  Am.ifcur  wohl  mehr  als  niflhsam. 
werden  mit  Uilfe  des  sogen.  Thaupenot-Verfahrtiu. 
ehica  sJemlicb  komplisiertcn  Blwdieverfiliren^  enssgi 
und  erfordern  eine  sehr  sorgfältige  Ausübun;^  uod 
grosse  Erfahrung.  Zudem  müssen  besondere  Obfekti«t 
von  sehr  kleises  Dimensionen  verwendet  werden,  u*s* 
die  crwflüsclito  SchSrfe  erreicht  werden  soll  Wet'l« 
Sie  sich,  falls  Sie  für  die  Sache  Interesse  haben,  as 
die  Firma  J.D.M  811er,  Wedel  (Hoistcbi),  «d(he 
Ihnen  n!1e  n.'lhcren  Auskflnfle  auf  diesem  Gebiet  zK 
Kcben  in  der  Lage  ist 


fU  dl*  RfdiMM  msatwwflfch:  G«b.  Rctiemncukt  Prolissw  Dr.  A.ICI*tbe*Chailsnssfcaiii 
Um»  esd  Vsi^  «M  wilkslss  Kaapp-HsHe  «.8. 
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Die  Xachr>rhU*Ti  ilr«  RrrhtwhutJ! -Vt'rl>.intl<'<i  Dnit«.«.  l.i  r  ]'ri":.tj,T,iph<*n  rrwhrinm  monatlirb 
einmal  und  wmim  cntwrtirr  ;iU  BriKigr  «Irr  I'hf itt>irT.i]>lii^<  hm  Chnmik  otlrr  direkt  «n  üll* 
Mitglictlrr  dr«  K.V.D.lli  vrnwintlt.  FUf  Ni»  htmitiftircli  r  tw-rrü^^t  da»  AUjnnrrarnl  }älir- 
Ikh  M.  3,—.  All«  fOr  dl«  MjbchHcht««  katUmmtsn  8«ndu(ifM,  ZuMkrlflM  «tc  «Intf  nur  za 
hohtm  an  Frltl  Htnt««,  Bvrli«  8  59,  \Vi(«m.inn«tr   n     tTrIrphun  Amt  IV  6301.1 


Januar  1905. 


Bekanntmachung. 

Von  dem  Vorsitzenden  unserer  Unterstützungskasse,  Herrn  W.  Titzciitlialcr,  erhalten 
wir  folgenden  Aufruf: 

Wie  vor  einiger  Zeit  in  der  „Photogr.  Chronik"  bekannt  gegeben  wurde,  ist  der  Photo- 
graph Herr  Thielemann  in  Treptow  a.  R.,  Kirchstrassc  456,  durch  eine  Blitzlichtexplosion 
schwer  verunglückt.  Herr  Bürgermeister  Dr.  (anke  in  Treptow  hat  inzwischen  mitgeteilt,  dass  der 
Verletzte  seinen  Wunden  erlegen  ist  und  seine  Familie  in  sehr  bedrängter  Lage  zurückgelassen  hat. 

Die  Unteistützungska.ssc  des  R.  V.  D.  l'h.  ist  aufgefordert  worden,  zur  Linderung  der 
Mot  beizusteuern,  dieses  ist  der  Kasse  leider  nicht  möglich,  da  wir  stalutengcn)ass  nur  Mit- 
gliedern des  R.  V.  D.  Ph.  bezw.  «leren  Hinterbliebenen  helfend  beispringen  können  und  Herr 
Thielemann  unserm  Verband  nie  angehört  hat.  Dieser  Fall  steht  nicht  vereinzelt  da.  Es  ist  be- 
dauerlich, dass  sich  viele  Kollegen  erst  dann  des  R.  V.  D.  Ph.  und  seiner  zwar  st9ndig,  aber 
vielfach  im  stillen  wirkenden  Einrichtungen  erinnern,  wenn  ihr  eigenes  Recht  bedroht  ist  «xler 
wenn  die  Not  an  sie  selbst  herantritt.  Die  Unterstützungskasse  des  R.  V.  D.  Ph.  ist  in  letzter 
Zeit  so  oft  in  Anspruch  genommen  worden  und  hat  oft  mit  solch  grossen  Summen  helfend 
eingegriffen,  dass  schon  allein  diese  Institution  des  R.  V.  D.  Ph.  ein  Grund  sein  sollte,  Kollegen, 
die  sonst  dem  Vereinsleben  fern  stehen  oder  ihm  gar  abhold  sind,  zu  veranlassen,  sich  dem 
R.  V.  D.  Ph.  anzuschliessen.  Die  3  Mk.  (Gehilfen  zahlen  1,50  Mk.)  Jahresbeitrag  haben  schon 
manchem,  der  es  bei  seinem  Eintritt  in  den  Verband  nicht  ahnte,  Wucherzinsen  eingebracht. 
Und  diejenigen,  die  sich  für  gesichert  halten,  dass  sie  selbst  der  Hilfe  nie  benötigen  werden, 
geben  durch  ihren  Beitritt  die  Möglichkeit,  dass  anderen  nachdrücklich  geholfen  werden  kann. 
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Da  CS  der  Kasse,  wie  gesagt,  nicht  möglich  ist,  in  diesem  Falle  selbst  zu  helfen,  richtet 
der  Vorstand  des  R.  V.  D.  Ph.  und  der  Unterstützungskassc  cinrn  Aufruf  an  alle  Kollegen,  die 
Hinterbliebenen  nach  Kräften  zu  unterstatzen.  Es  wird  ersucht,  die  BcUäge  entweder  direkt  nach 
Tieptow  a.  IL  oder  an  den  Uot^idchneten  zur  Weitergabe  tu  Mndea;  aber  die  hier  dnlaurenden 
Summen  wird  an  dieser  Stelle  quittiert  werden. 

Die  Milgtieder  des  Vlirslandes  des  R.  V.  D.  Ph.  reichnelen  60  Mk.  Ausscrdi'n  u  ngtii 
bisher  ein  von  Ed.  Blum-Berlin  30  Mk  ,  Fisi  her  Ci».- Breslau  10  Alk.,  Abcl-Haimovcr  5  Mk , 
Teichuiann- Bernau  5  Mk.,  Wcets- Watiershauäeu  3  Mk.,  Kracmvr-NOrnbcig  J  Mk.,  Bium: 
des  Herrn  M.  an  Photograph  Zernsdorf- Behig,  die  letzterer  um  (tbeiwieMn,  20  Mk.,  R.  Sehn« 
raann>Berlin  1  Mk.,  O.  B.- Berlin  10  Mk.,  FhotoaeMwion- Dresden  12  Mk. 


Da  die  Zahl  der  Gesuche  um  Auskunft  und  Rechtsschutz  fortgesetzt  erheb- 
lich z\initntnt,  ],u\  der  Vorstand  sich  genötigt  gesehen  zu  beschliessen,  künftig  nut 
diejenigen  Zuscituucn  zu  berücksichtigen,  denen  die  Mitgliedskatte  für  das  lau- 
fende  Jahr  beigefügt  ist 


Ab  neues  Mitglied  wurde  aufgenoniroen:  Herr  Adolf  Mewes,  Photograph  in  Rathenow. 


Uci  lici  i\gitation  für  ein  neues  Phuiugi.tphie- Schutzgesetz,  die  seit  Jahren  von  den 
deutschen  Photographen  betrieben  wurde,  gab  nichts  ao  dankbares  Material,  um  die  unbediivgte 
Notwendigkeit  einer  Revi^-tun  des  iH'suh'  iuk-n  ?rhiitjri»«setzes  nachzuweisen,  als  die  Anwendung 
des  berüchtigten  l'aui^r.ijili'  11  4  bt-i  iS'ui.;iLiiduiigeii  auf  Ansichtskarten.  Die  Erörterung  der  zahl- 
losen Falle,  in  denen  unter  dem  Schutze  dieses  Paragraphen  der  Photograph  um  den  Erliag 
seiner  Arbeit  gebracht  wurde,  l>iklete  eine  stehende  Rubrik  in  <ler  deutschen  l'achpressr  und 
kaum  eme  Wr>che  vergeht,  ohne  dass  uns  Klagen  zugehen,  dass  selbst  das  so  streng  verteidigte 
„Recht  am  eigenen  Bilde"  bei  Reproduktionen  auf  Ansichtskarten  nicht  e.xistiere. 

Die  bisherige  Schutzl<jsigkeit  von  photographischen  Aufnahmen  bei  der  Nachbildung  auf 
Postkarten  hat  aber  nicht  nur  die  Pholographen ,  sondern  die  ganze  graphische  Industrie  Schwei 
geschJidigt  und  dahin  geführt,  dass  zurzeit  im  roblkartengeschäft  eine  Preisschleuderei  Platz  ge- 
griffen hat,  die  geradezu  grenzenlos  ist.  Eine  Anzahl  Firmen  bringt  skrupellos  fortgesetzt  ganze 
Serien  Postkai^  aadi  lientden  Aufnahmen  heraus,  noch  che  diese  letzteren  erschienen  snd. 
Es  ist  natürlidl  kein  Wmuler,  da.ss  auf  diese  Art,  indem  man  sich  die  .Arbeit  anderer  ohne 
Bezahlung  andgnet,  billig  produziert  werden  kann  und  das  solide  Angebot  verdrangt  wird. 

Dtirch  das  neue  Schutzgesetz,  wie  es  jetzt  im  Entwürfe  vorliegt,  soll  dies  nun  ander» 
werden,  denn  nach  §  10  des  Entwurfes  hat  der  Urheber  die  ausschliessliche  Befugnis,  das  Werk 
zu  vervieltaltigen  und  in  den  £rläuterungen  wird  darauf  hingewiesen,  dass  durch  ausdrOcklicbe 
Vorschrift  zur  Vermeidung  von  Zweifeln  auch  die  Nachbildung  der  Vervielfältigung  gleichgestellt  wurde. 
Ausserdem  wird  es  als  ein  durchaus  berechtigtes  Verlangen  des  Photographen  bezeichnet,  dass  in 
der  bisherigen  Art  der  Nachbiidimg  pbotc>grapbischer  Erzeugnisse  eine  Änderung  eintritt.  Auch 
in  den  Bemerkungen,  die  dem  ersten  im  Jahre  1902  veröffentlichten  Atifruf  beigegeben  waren, 
wurde  vom  Reichsainl  des  Innern  selbst  daraul  hingewiesen,  dass  der  §  4  des  geltenden  Gesetzes 
„zu  einer  schweren  Schädigung  des  piiotographischen  Geweri>eä  geführt  hat".  Winl  der  neue 
Entwurf  Gesetz,  so  sind  die  Nachbildner  gezwungen,  rechtmässig  hergestellte  Photogiaphien  w 
benutzen  iltr  Üc  Erlaubnis  <!i  >  PIi  lograjihen  zur  Verxielfültigung  zu  ■  il  in^mi.  l'J.is  c.n/i  An- 
sicittskarteugescliaft  aber  käme  wieder  in  solide  Bahnen,  was  natürlich  nur  mit  Freuden  begrüsst 
werden  kann. 

Verschiedene  Fai  hzeitschriften  der  Papierindustrie  waren  schon  bei  Erscheinen  des  ersten 
Entwurfes  anderer  Meinung;  sie  brachten  über  die  geplante  Revtsiun  des  Schutzgesetzes  Artikel,  in 
denen  zwischen  den  Zeilen  das  Bedauern  darüber  zum  Ausdruck  kam,  dass  der  Rüuberet  auf  den 

Gebiete  der  Poslkartonherstellung  nach  dem  neuen  ("1  .  in  Ende  gemacht  werden  soll,  .^ni 
luzweideutigsten  ging  das  aus  eittem  Artikel  hervor,  den  die  „VVocheosclirift  für  den  Papier-  UJiU 


Ansiehtskarten  und  Urheberschutz. 
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Sdireibwaren- Handel  und  die  Papier  verarbeitende  iDdiutrie"  in  Nr.  30  des  Jahrganges  1002 
verdflentlichtc.    D.is  genannte  Blatt  schrieb  damals: 

„Es  wird  Sache  der  beteitigtea  Fachkreise  seini  zu  dem  neuen  Gesetzentwurf 
Stellung  zu  nehmen.   Wird  der  Entwurf  in  der  vorliegenden  Form  Gesetz,  so  entstehen  fOr 

unser  Fach  iKu  heutigen  vielfach  ganz  entgegengesetzte  Verhältnisse,  werden  insbcs<jnd<Te  der 
Ansichtskarten  -  Industrie  die  erheblichsten  Schwierigkeiten  erwachsen.  £s  wird  £U  prüfen  sein, 
ob  der  durch  den  Entwurf  den  Photographien  zugebilligte. Schutz  nicht  zu  weit  gehe,  angeakbts 
der  Tatsache,  dass  Ph>>t  >^ra]>liii.-ii  in  der  Regel  eben  keine  Kunstwerke  sind,  sondern  ihrevseits 
auch  nur  Werke  einer  Industrie." 

Ob  und  inwieweit  Photographien  als  Kunstwerke  anzusehen  sind,  kommt  cunadtst  gar 
nicht  in  Betraf  Iii.  Dir  Hau|>t.s,ii  In-  i>t,  (I.i>s  iii<;  Arl.t.-it  .los  Iii' itiigraphcn  vor  unbcriigin  N.k  h- 
bikduDg  auf  Postkarten  geschützt,  wird,  und  das  gesciüeht  cl>en  durch  jdie  angeführte  Bestimmung 
des  neuen  Sdiutzgesetz- Entwurfs.  Die .  »Schwierigkeiten'*,  welche  nach  Ansicht  der  „Wochen- 
schrift" der  Arj>ii  hskai  1(11  -  IiuUi>trie  entstehen  würcli  ii,  1h  sUu;<Ioii  U  iü^lich  darin,  dass  die  Fabri- 
kanten von  Ansichtskurten,  che  sie  die  Arbeit  eines  anderen  sicli  zunutze  maclien,  erst  de^en 
Erlaubnis  einholen,  resp.  für  diese  Benutzung  eine  Enischad^ng  zalilen  »flssen.  Dadurch  aber 
wflrde  —  uie  sclv  n  1  hen  ausgeführt  —  das  s  iliiii   Aiisiditskartengeschaft  nur  gehoben  werden. 

Dass  diese  .Anschauung  auch  in  den  Kreisen  der  Ansichtskaitenerxeuget  und  V'etleger 
aJlmfltÜKh  als  besecbtigt  anerkannt  wird,  beweist  ein  kflrzlidi  in  der  Zeitschrift  „Die  Postkarte" 
veröffentlichter  Artikel  über  „Die  Notwenrliqkeit  (\f<  neuen  Urhehersi hutzes".  Es  werden  in 
di^em  Artikel  zunächst  alle  die  Unzutrüglichkeiten  geschildert,  die  unter  der  Ilcmichaft  des  §  4 
ffir  die  Photogtaphen  und  auch  durch  die  verschiedene  Auslegung  des  Begrifls  Postkarte  MÖtvna 
der  Genchtc  für  die  Pustkartcnvericccr  entstanden. 

Der  Verfasser  fährt  dann  fort: 

„Denn  es  hat  nch  allen,  auch  den  Verlegern  selbst,  nadi  und  nach  das  Geffihi  auf- 

gtihanpi ,  flnss  die  Freiheit  der  Repio<!iik(irtn  wnfil  urspnmglif!!  finer  der  Faktoren  «-ir.  welche 
das  pliitziii  he  Hochschncllen  der  Po.stkarteniiKiasluc  ijegunstiglen,  dass  diesell)c  aber  immer  mehr 
zu  einem  Faktor  sich  gestaltete,  der  die  gesunde  Entwickcinng  des  Geschäfts  im  ganzen  hinderte 
und  die  Erscheinungen  zeitigte,  die  das  bessere  l'ostkarlcn:;(  si !  ift  :',iif  die  Dauer  minieren  mO'^sen. 

Leider  hat  sich  die  .Änderung  des  Geset/cs  dadurch  vucdcj  verzögert,  dass  man  nun 
gleich  wiederum  dem  Fasse  den  Boden  ausgeschlagen  hat,  und  \N<'ihrend  mrm  vorher  dem  Photo- 
graplien  in  einigen  Punkten  zu  wenig  S«'hutz  unil  G- uu-;^  zntjespi' k  Ikii  hatt»»,  liatte  man  ihn  nun 
ph'HzIich  dem  bildenden  Künstler,  dem  Maler  und  dum  Llilt-ltiaiu  r  tlt-  tacto  tust  vollstün^liji  cicikh 
gestellt,  so  dass  man  wieder  vor  einem  sybillinischen  Buche  stein,  dessen  Konsequen/csi  num 
ebensowcnit,'  ührrhi.  hauen  kann  utui  vermutlich  noch  wrnl^'T,  :iK  i'ie  (!ls  fiiiiicrcn.  Fiir  die 
Industrie,  aLsu  ^luch  iar  die  Poslkaitr,  li;l)lt  jede  Bestiiuiiiung  d.uiii,  ja  o  ist  gar  jener  I\na- 
graph  aus  dem  künstlerischen  Urheberrecht  gefallen,  der  das  bereits  zu  Industriewerken  verwendete 
Kunstwerk  freigibt.  Dieses  Fehlen  jetler  kl;iren<len  Heslimnunig  für  die  Verwendung  von  Photo- 
graphien an  Imlustriearlikeln  mms  voraussichtlich  dazu  führen,  dass  auch  unter  dem  neuen 
Gesetze  derselbe  Streit  •  -  nur  etwas  anders  —  wieder  vnn  vorn  losgeht.  Denn  wenn  auch 
das  Werk  der  Photographie,  wie  da^>  Gemälde,  an  sich  gcsdiützt  ist,  so  bleibt  es  doch  fraglich, 
ob  die  Verwendung  einer  ganz  kleinen  Photographie  an  einen»  Indu.strieartikd,  wenn  dieselbe 
ganz  nebensachlich  ist,  als  eine  Reproduktion  zu  betrachten  ist  Ks  sei  tlarauf  hingewiesen,  dass 
die  österreichischen  Gerichte,  die  einen  §  4  des  Photographie- Schutzgesetzes  nicht  haben,  doch 
die  Verwendung  kleinerer  Bilder  auf  Ansichtskarten  nicht  als  Reproduktion  anerkannt  haben. 
Es  ist  doch  auilj  »ehr  fraglich,  ob  eine  nebensächliche  Vci Wendung  ai>  Industiieariikeln,  an 
Menüs,  an  Andenken -Artikeln  Uberhaui>t  eine  schädigende  Bedeutung  für  die  Photographie  hat." 

Wir  können  -uns  dieser  zuletzt  geäusserten  Ansicht  nicht  anschliessen  und  «ürden  es 
für  höchst  bedenklich  halten,  wenn  das  strikte  VerlnH  jeder  Art  von  Nachbildung  irgend  welche 
Einschränkungen  erfahren  sollt?.  Dadurch  erst  wttrde  man  Unklarheiten  «ichalfeit,  denn  darüber, 
was  „eine  ganz  kleine  Phcitographie"  und  „ganz  nebensachliche"  Verwendung  ist,  gehen  natür- 
lich die  .Ansichten  noch  weiter  auseinantler  als  bei  der  jetzt  vielfach  erörterten  Frage,  wie  gross 
der  zum  Schreiben  freigelassene  Kaiun  auf  einer  Karte  sein  muss,  um  dieser  den  Cirarakter 
ab  „Postkarte"  zu  erhalten. 

Es  ist  auch  kaum  anzunehmen,  dass  die  gesetzgebenden  Körperschaften  durch  Bedenken, 
wie  die  oben  zitierten,  sich  beeinflussen  lassen  könnten,  ein  Gesetz  zu  schaffen,  dessen  Unzu- 
Iflnglicbkdten  zu  Ibalichen  eklatanten  Mtssbiauchen  fikhren  wQrden,  wie  sie  bei  dem  bestehenden 
Fh^ogtaphie-Schuizgesetz  Idder  zu  vendchnien  sind.  F.  H. 


Digitized  by  Google 


—   8o  — 


Zum  „Gipfel  der  Sehleuderkonkurrenz". 

In  Nr.  a  des  „Pbotograpb"  schildert  Herr  Emst  Wohlgemuth  einen  Fall  von  Schleuder- 
konkurrenx,  bd  welcher  Gelegenheit  auch  die  Reidatoe  dea  betr.  Unternehmen  wOttfidi  tarn 

Abdruck  gcbraclit  wiid.  Zu  Anfang  des  letzten  Absatzes  seines  Artikels  fragt  da;  n  11  i  Wohl- 
gemulli,  ob  denn  der  R.  V.  D.  Pb.  nichts  gegen  eine  solche  Schleuderkonkurrens  unternehmen 
könne.  Es  sei  „doch  oflenber  eine  Vonpiegdong  von  blidien  Tatsachen,  wenn  man  venprichl, 

gratis  eine  Vergrösscrung  y.u  VwTern.  Hin  jeder  AttfisBggeber  Sttlt  dOCh  VOIMS,  daas  er  etaas 
Fertig»  erhalt  ohne  jede  Nachzahlung"  usw. 

Nun,  wie  Herr  W.,  so  dachte  auch  der  jetzige  Vonitzende  des  RV.D.Ph.  und  Vor- 

sitzendf  des  Ph.  V.  zu  Berlin  und  irsuclitc  daher  die  Vorstandsmitglieder  der  genannten  Vereine 
bereits  in  einer  Sitzung  im  letzten  Quartal  des  verflossenen  Jahres  eine  Anzeige  bei  der  Staate- 
anwaltsdiafi  gegen  eine  VeigrBflsenmgsanstalt  —  wahncheinHch  die  von  Herr  W.  gemeinte  Ftran  — 
durch  ihre  Namensunterschrift  zu  unterstatzen.  Es  waren  einige  Roh-  und  retouchiertc  Ver- 
grösserungen ,  sowie  Prospekte  der  Firma  Aber  das  Anerbieten  der  GratisvergrOsserungeo  und 
auch  Preislisten  aber  Retouche  mid  Rahmen  xur  Stdie.  Nach  langer  Debatte  lehnten  dsan 
schliesslich  doch  einige  wenige  Mitglieder  es  ab,  den  Strafantrag  mit  ihren  Namen  zu  onter- 
zeichnen;  sie  waren  der  Ansicht,  dass  das  Ende  mit  ziemlicher  Sicherheit  ein  Schlag  ins  Wasser 
sein  ItOnne  und  daduidi  dem  betreffenden  Unternehmer  das  wOnachcnawerteale  Material  wm 
Reklnme  gegeben  wflrde.  Der  ,. Strafantrag  wegen  unlauteren  Wettbewerbe««"  wurde  der  Staats- 
anwaltschaft eingereicht  und  nach  wenig  mehr  als  einer  Woche  stand  bereits  Verhandlungstermin 
an.  Als  Sachverstandige  waren  geladen  E.  Blom,  Dr.  Mertens  von  der  Giaph.  Ges.,  ßuil 
Crundner  und  ein  Rahmenfabrikant ,  dessen  Namen  mir  nicht  mehr  gegenwärtig  ist.  Herr  B!um 
war  durch  Krankheit  und  Abwes^enhcit  von  Berlm  am  Erscheinen  verhindert,  hatte  aber  u 
einem  langen  Schriftsätze  sein  Gutachten  sehr  ausführlich  zum  Termin  rechtzeitig  eingesandt 
Alle  Sai  lnerst,1ndigen  vertraten  durchaus  die  Ansicht  des  Veifasscrs  des  Artikels  „Der  Gipfel  der 
Schleuderkonkurrenz"  und  beleu<  Ii  toten  den  sog.  Vergr<issctuiigsbchwindcl  im  allgemeinen  usw.  t^w. 
Es  gelang  tms  ni<ht  aus  dem  I'rospekt  schwindelhafte  Reklame  —  unlautem  Wettbeweib  — 
nachzuweisen,  denn  wie  der  (jerichtshof  betonte,  ist  es  niemandem  verwehrt,  etwas  zu  ver- 
schenken, und  wenn  jemand  eine  noch  so  schlechte  \'ergr«>sserung  gratis,  also  geschenkt,  tducile, 
so  sei  er  doch  nkht  in  seinem  Vermögen  geschädigt.  Wenn  die  weitere  Geschafishandiiabuaf 
der  betr.  Firma  auch  gerade  nicht  als  schön  zu  bezeichnen  wäre,  so  sei  doch  nicht  erwiesen, 
dass  die  Firma  nicht  erfülle,  was  sie  in  ihren  Prospekten  verspricht.  Der  Staatsanwalt  beantragte 
daher  selbst  die  Freisprechung  des  Gesdilftsleiteis  der  angddagien  Fbma»  welcbem  Antiage  iiA 
auch  das  Gericht  anschloss. 

Der  R.V.D.Ph.  war  also  keinesw^s  mOssig,  wie  aber  der  geschilderte  Fall  zeigt,  ist  es 
bisher  nodl  nicht  möglich  gewesen,  die  Schleuderkonkurrenz  erfolgreich  zu  bekämpfen,  weil  es 
dam  an  der  notwendigen  gesetzlichen  Handhabe  fehlt  Trotzdem  aber  wird  unser  Verband 
weiter  bemOht  sein,  nach  allen  Seiten  die  Rechte  seiner  Mi^ieder  zu  vertreten,  und  es  wlre 
sehr  zu  wünschen,  wenn  er  hierin  die  UnlerrtBliung  aller  dc^enigen  Phologniidken  erhielte,  die 
ihm  heute  noch  fernstehen.  P.  G. 


Warcnhauaateliers. 

Den  Warenhausern  ist  in  Rücksicht  auf  die  meist  üblidie  gcf.lhrlichc  Überladung  aller 
Geschäftsräume  in  der  letzten  Zeit  seitens  der  Ortspolizeibehörde  etwas  sdtärfer  auf  die  Finger 
gesehen  imd  mditfiM^  bauKdie  Veränderungen  wie  auch  BeschiSnkungen  betrefls  der  Bentzoog  der 
obersten  Et.ipm  für  photographisrhe  Ateliers  und  Arbeitsriinme  angeordnet  worden.  Diese  .\nord- 
nungen,  wie  wohl  die  scliärfcre  Autsicht  Uberhaupt  ist  den  Warenhäusern  recht  unangenehm,  und  hat 
sich  infolgedessen  der  Verband  deutscher  Waren-  und  Kaufhtuaer  an  den  Deatsdien  Handd»» 
Uig  gewendet  mit  dem  Antrage,  „gegen  Bestrebungen,  die  Warenhauser  in  der  .Ausnutzung  ihrer 
Räume  durch  baupolizeiliche  Vorschriften,  die  nicht  im  Interesse  der  feuerpolizeilichen  Sicherheit 
geboten  seien,  zu  beschranken,  Stellung  zu  nehmen." 

Dieses  .Vn^^nrhen  ist  jedoch  vom  .Aiisschuss  des  Detitschen  Handelstages  mit  der  Be- 
gründung abgelehnt  worden,  da«8  auf  Grund  der  angestellten  Krmiiteiungai  zu  einer  StelUing- 
nahme  in  dieser  Sadie  kein  ausreichender  Grund  voriiegt 

nr  «•  lUdufcHiM  imnaHmonaAt  Ate  HiniM.  Badbi  s.  ^9.  -  Pradt  m4  Va«ig  ym  mUm  Kam».  Hdto  «.a 
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Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 

I.  Voi»it«n<IrT :  Paul  Grundntr,  Bcilin  W.  30,  I-amUtiutmtr.  jS.    Syndiku»:  Rftlilwnwalt  Vikt.  Krarnkl. 


Nr.  16. 


Di«  Na«  hTictiU*ii  lic»  R«*chl»»cbuU -WrUanil*^  nrutvh#T  I'hotoprJiphrn  rnMrhoinrfi  monatli«  h 
«inm.tl  und  wmlm  rtitwriirr  aU  HelUge  drr  l^otograpfanrbra  Chrtmik  (xW  dcrrkt  an  all# 
Miticitrdcr  dv^  R  V.  I^,  Ph  vrrMmli  Klr  Xi<hinrti;!irilrr  I>rtrii[;t  d-T.!«  Alwnnrmrnt  j3hr- 
hch  M.  3,—  AHe  für  d(«  N««hri<:ht»n  bMtimral««  S^ffidunge«,  Zittdirirtvii  «te  «fatf  aar  ly 
rieMM  M  FpII«  Hantin,  Berlin  S  59,  Wi^num^r.  ^i,    ri>lrtih<m  Ami  IV  6^01.1 


Marz  1905. 


Bekanntmachung. 

Gelegentlich  der  Beitragseinziehung  durch  die  GcschaflKStcllu  sind  \'in  dieser  dem 
Vorstände  einige  Zuschriften  übeimitlelt  worden,  aus  denen  hervorgeht,  dass  über  die  Zwecke 
und  Ziele  unseres  Verbandes  noch  immer  Unklarheit  herrscht.  So  wird  /.  B.  angefragt,  ob  denn 
der  R.  V.  D.  Ph.  nicht  die  Warenhauskonkurren/,  beseitigen  könne.  Es  bedarf  nun  eigentlich 
keines  Hinweises  darauf,  dass  die  Erfüllung  solcher  und  ahnlicher  Wünsche  unserem  Verbände 
nicht  möglich  ist.  Die  Aufgaben  des  R.  V.  D.  Ph.  sind  in  §  3  der  Satzungen  festgelegt; 
sie  lauten: 

I.  Anstrebung  eines  verbesserten  photographischen  Schutzgesetzes. 

.2.  Vorgehen,  wenn  nötig  gerichtlich,  gegen  unlauteren  Wettbewerb  oder  sonstige  Schä- 
digungen des  Photographenstandes. 

3.  Gewährung  von  Rat  in  Rechtsfragen  und  Rechtsschutz  für  jedes  Mitglied,  jedoch  ist 
Schlichtung  persönlicher  Streitigkeiten  ausgeschlossen. 

4.  Benutzung  der  vom  R.  V.  D.  Ph.  geschaffenen  oder  noch  zu  schaffenden  gemein- 
nützigen Eiiinchtungcn;  darunter  ist  zu  verstehen  event.  die  Einrichtung  von  Unlcr- 
stützungska.ssen  oder  derartiger  WohltfUigkeitsunternehmungen. 

5.  Förderung  von  deutschen  photographischen  Bildungsanstalten. 

Was  in  bezug  auf  Punkt  i  geschehen  konnte,  ist  sicherlich  geschehen.  Ist  es  doch  — 
»ie  erst  auf  der  letzten  Mitgliedcr\ersammlung  zum  .■\usdruck  kam  —  in  der  Hauptsache  den 
.■\rbeiten  des  R.  V.  D.  Ph.  zu  danken,  dass  der  neue  Schutzgesetzentwurf  in  der  Form  ausge- 
arbeitet wurde,  wie  er  jetzt  voriiegt.  Auch  weiterhin  wird  der  Vorstand  bestrebt  sein,  die 
Schutzgesetzfrage  zu  fördern. 
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Dass  aber  dal>ei  keineswegs  vergessen  wurde,  die  durch  unlauteren  Wettbewerb  ent- 
stehcDüeD  Schädigungen  de^  photographUchen  Gewerbes  zu  bekämpfen,  beweisen  die  Akten  des 
R.  V.  D.  Ph.,  der  mehr  als  ctnioal  auf  Koston  seiner  Kasse  Ptrozesse  gegen  die  Schleader- 
konkdrrenz  geführt  hat  Es  sei  nur  daran  erinnert,  dass  allein  der  Prozess  gegen  die  Finna 
Strauss  in  Frankfurt  a.  M.  unserem  Verbände  ra.  700  Mk.  gekostet  hat  Dm  unsere  Bestre- 
bungen in  dieser  Richtung  nicht  mehr  £rfolg  iuiben,  ist  nicht  Schuld  des  Vorstandes,  sondern 
muss  darauf  aurOd^efühit  «widen,  dass  die  Gesetzgebung  nur  in  seltenen  Fallen  eine  Handhabe 
bietei,  nm  die  Schleuderkonkurrens  widisam  au  hdtampfen.  Das  beweist  am  besten  der  in 
Nr.  14  geadiilderte  Fall. 

Ganz  ungemein  /aliticii  h  mhi!  die  GcstuJie  um  Rat  in  Rc<  litsfr.igen .  die  f.ibl  in  jeder 
Vorstandä&itzuug  zur  Erörterung  gelangen.  Allerdings  muss  es  sich  der  Verband  versagen, 
Rechtsschutz  in  penOaGchen  &reit%keiten  oder  in  soldien  FAUen  zu  gewähren,  wo  kein  prinzi- 
pielles Interesse  vorliegt,  oder  von  vcmiherein  auf  Grund  der  in  ähnlichen  FflUen  eij^ngenen 
Urteile  keinerlei  Aussicht  besteht,  einen  Prozess  zu  gewinnen. 

Das  die  vom  Vcrb.nnd  jreschalTcnc  Unterstützungskassc  schon  in  zahlreirhen  F.illen  Gut  -s 
getan  hat,  wissen  allerdings  nur  diejenigen,  welche  einmal  genötigt  wateUj  die  Hilfe  des  Ver- 
bandes in  Anspruch  zu  nehmen.  NatOrlkh  kann  auch  hier  nicht  jedem  Wunsche  Reebnnog 
getragen  und  alle  Antrüge  unterstOtzt  werden.  Was  aber  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen 
tfcschehen  konnte,  das  i^t  gc<:rheheT>  und  wird  aiuli  weitrr  geschehen,  Um  die  idealen  und 
gewerblichen  Interessen  der  deutschen  PhotQgraphcn  zu  fordern. 

Vorstandssitzungen  fanden  am  6.,  10.  und  13.  Mitrs  statt. 


Ditk  Postkarte  als  Daafemantal  dar  Urhabarraahtsvarlatzung. 

Das  Keichsgcrii  lit  hat  bekanntlich  zuerst  den  Grundsatz  aufgestellt,  dass  Postkarten  als 
Werke  der  Industrie  anzusehen  sind,  an  denen  nach  §  4  des  leider  noch  immer  besteb^dcn 
Pliutugrapliie-Schuti^esctzes  von  1876  eine  Nachbildung  von  Photographien  gestattet  ist.  Zu 
welchen  sonderbaren  Konsequenzen  diese  .\uffassung  gefühlt  hat,  ist  schon  des  öftere ti  crOrt-  t 
worden,  und  allseit^  wurde  zug^eben,  dass  hier  eine  Änderung  stattfinden  müsse.  lu  den  oeuco 
SchutzgesetzentwOrfen,  die  ausgearbeitet  worden,  hat  man  denn  auch  davon  abgesehen,  eine 
Bcstiiiimung,  wie  sie  f!er  §4  do  1h  stoVii  ii  K  n  '  M-setzes  entti.llt,  aufzunehmen.  Da  .ihor  iiri"'! 
immer  nicht  abzusehen  ist,  wann  der  neue  Entwurf  Gesetz  werden  wird,  so  war  es  nur  zu  er- 
klaiUch,  dass  die  unglaublichen  Falle  von  unbefugter  Nachbildung  dazu  Anlass  gaben,  dass  die 
Gerichif  in  l._-t/ii-i  Zeit  in  der  Postkartei ifM^'  eine  gcg'-ii  fnilicrr  F.nlsi  lu  idungen  ahweii  hende 
Stellung  einnehmen.  So  wurde  z.  B.  von  Leipziger,  Berliner  und  Dr^dner  Gerichten  das  Recht 
der  freien  Nachbiklung  von  Photographien  auf  Ansichidtarten  keineswegs  bedingungslos  anerkannt, 
sondern  da\<in  abhaiv-i^r  -cniaclit,  dass  die  urs]niti^ti(  he  Zweckbestimmung  der  Postkarte  nicht 
durch  das  Bild  so  wcsctiilich  beeinträchtigt  ist,  dass  nach  dem  Gesamteindruck,  den  die  Rück- 
seite der  Karte  macht,  das  Kid  als  Hauptsache  erscheint  Das  Bertiner  Landgeridit  hat  scflW 
festgestellt,  dass,  wenn  der  für  schriftliche  Mitteilungen  auf  drr  Ri^rkseite  freibleibende  BaiUB 
nur  einen  Zentimeter  beträgt,  die  Kürte  nicht  mehr  den  Charakter  der  Pustkarte  trage. 

Diese  Entscheidungen  boten  einen  allerdings  nur  geringen  Schutz  gegen  unbeÄigti  Nach- 
bildtnicr.  ntul  es  ist  <i«shalb  wohl  v<iii  besonderem  Trtcressc,  auf  ein  llrt<»il  de^  Rciclisgericlit' 
hinzuweisen,  welches  t\<xh  eine  weitergehende  Auliassung  der  Ausnahmebestimmung  des  §4  enthält. 

.S<  lioii  in  Nr.  2  tler  ,,  Nachrichten"  berichteten  wir  Ober  ein  Strafverfahren  wegen  unbe- 
fugter .\";iilil<ildunj;  auf  IVtstkartcri  d  t«;  imf  Veranlassung  des  Hofphotographcn  Schuhmann  in 
Karlsruhe  <:eg<:n  den  doiligcn  Kauluutiiii  Iwan  Moos  anluingig  gemacht  war.  Das  Verfahren 
wurde  seinerzeit  erst  auf  Hesdihiss  des  ObeilaiidcsgerichLs  eiofTnet,  nachdem  das  I  jiuigcrii  hi  d  i 
Etolltiung  ali<;elchnt  hatte  Das  damals  ficispiec  hentle  Urteil  wurde  von  der  Kuiua  Tli.  Si  huli- 
mann,  die  sii  Ii  dem  Verfahren  als  Ncbcnklüjjeriii  angcsehh isscu  halte,  mit  dem  Reclitsmiilcl  der 
Revision  angef'  ^  htcn  und  am  h  \(>m  I.  Strafsenat  des  I\ei<  hsgerichts  aufgehoben,  das  die  Sache 
zur  anderweiten  Verhandlung  «m  die  Vorinstans  zurückwies. 
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Ii)  der  neuen  Vetbandlung  gelangte  das  Kaiisruher  Landgericht  zu  einer  VemrteiluDg 
des  Angeklagten,  gegen  welche  dieser  wiederum  Revinon  beim  Reichsgeridit  einige,  in  welcher 
die  Verletzung  des  §  4  des  Photographie  -  Schut7^esetze3  gerOgt  wurde.  Diese  Revision  wurde 
nun  vom  I.  Strafienat  des  Reiduys«iicbts  in  der  Sitzung  vom  3a  April  1904  verworfen»  upd 
iwar  mit  einer  Suaerst  intereasantm  Begrflndung,  die,  mk  Rfickakhl  auf  dl^  fiOhere  Stdlviif- 
nahme  des  obersten  Gerichtshofei,  uns  widi%  geoi^  cnchdnt,  um  sie  hier  wledemigeiben. 
In  dem  Urteil  wird  ausgeführt: 

„Die  photographische  Nachbildung  des  Angeklagten  ist  in  das  Gewand 
einer  rnstkaitc  geklciclct,  sie  dient  der  Urheberrechts veylctzung  nur  zum  Deck- 
mantel, wie  die  Strafkammer  nachweist  Das  reproduzierte  photographischo  Bild 
besitzt  demnach  selbständigen  Charakter  und  hat  ihn  durch  die  Verwendung  eines 
Stückes  Karton,  das  den  Vor s<  Ii rif teti  iler  Postordnung  angciiasst  ist,  nii  ht  ein- 
gebQsst  Die  auf  der  Rückseite  vorgedruckte  Adresse  ist  zum  Zwecke  der  Ver- 
breitung des  Bildes  angebracht,  als  Mittel  hierxu  entbehrt  sie  jeder  selbständigen 
Bedeutung.  An  der  pliotograpliisclien  Nachbildung,  auf  ihrer  Röckseite,  findet 
sich  also  eine  Postkartenadresse,  nicht  umgekehrt  an  einer  Postkarte  (einem  selb- 
ständigen Werke  der  Industrie)  das  photographische  Werk. 

Alle  diese  Fest.stellunn;en  und  rechtlichen  Folgerungen  des  Urteils  sind  zutrcfTcn  t.  Durch- 
aus einleuchtend  weist  auch  die  Strafkammer  auf  da^i  eigenartige  Verhältnis  der  photographischea 
Kunst  cur  Papierindustrie  hin.    Gerade  deijenigen  Indtiatrie  gogenOber,  auf  deren  Dienste  die 

Photo<^raphie  vorzugsweise  angewiesen  ist,  \\\tre  der  engbegrenzte  Schutz  der  phnt.ngmpiliisrhen 
Werke  ein  nahezu  illusorischer,  wenn  man  die  Ausnahmebestimmung  des  §  4  des  Gesetzes  vom 
10.  Januar  1876,  betr.  den  Schutz  der  PhotogiapMen  gegen  uabefngte  Nadibildung,  weiter  an- 
legen wollte.  Nicht  vMHg  überzeugend  wirken  allerdings  die  Erörterungen  des  Urteils  über  die 
„zweckerfüllende  Zweckbestimmung"  (Seite  78  der  Urteilsal>sduift''),  sofern  sie  einen  abstrakten 
Sata  aufstellen  sollten,  nach  welchem  von  der  objektiven  Lage  vOllig  abzusehen  wSre.  Dies 
erscheint  :iber  nicht  als  die  Ansicht  der  Strafkammer,  wie  ihre  übrigen  Ausfühnmgcn  ersehen 
lassen.  Die  Zweckbestimmung  ist  aut  der  Grundlage  des  objektiven  iatbcstandcs  nur  als  Beweis- 
moment dafar  verwertet,  dass  das  Postkartenformular  dem  photographischen  Bild  seinen  selbstän- 
digen Charakter  nirlit  genommen,  sondern  dein  AngcVtagten  nur  .'ils  Mittel  gedient  bat,  ilie 
Urhebericchtsverlelzung  zu  ver.schleiern  und  unter  iluci»  Deckmanlcl  die  Nachbildung  zu  ver- 
breiten.   Das  Rechtsmittel  musste  hiernach  verworfen  werden." 

Wenn  nun  auch  in  diesem  Urteil  das  Wesen  der  ■  liotwgntphischen  Nachbildung  auf 
Postkarten  recht  treffend  gekennzeichnet  ist.  so  darf  duch  nicht  vergessen  werden,  da.ss  es  sich 
um  einen  ganz  bestimmten  Fall  handelt. 

Um  den  im  Postkartengeschaft  herrschenden  Diebstahl  geistigen  Eigentums  rationell  zu 
bek&mpfen,  ist  die  Beseitigung  des  §  4,  also  ein  neues  Schutzgesetz  notwendig.  F.  H. 


Unlauterer  Wettbewerb. 

Das  Geschaitsgebaren  gewisser  „Kunstaoslaiten",  die  es  sich  zur  Au^be  setzoi,  das 
Publikum  gratis  mit  VeigrOsserungen  von  Porti9ts  zu  b^lficken,  ist  schon  des  öfteren  in  der 
Fachpresse  gebührend  gekennzeichnet  worden,  und  speziell  in  der  „Photograi  ti,  Chronik"  bilden 
die  Hinweise  auf  Vei^össerung;saQStalten,  die  sich  einer  besonders  marktschreierischen  Reklame 
bedienen,  eine  stehende  Rubrik.  Leider  ist  es  nur  sehr  selten  mOglich,  gegen  diese  Schleuder- 
Ivunkurrenz  mit  Erfolg  vorzugehen.  So  wurde  in  Nr.  14  der  ,.  N'aehrii  htcn "  über  cinei.  Fall 
berichtet,  in  weichem  der  Photographisclie  Verein  zu  Berlin  Strafantrag  gestellt  hatte,  der  aber 
nidit  den  gewfinschten  Erfdg  hatte,  weil  —  wie  in  dem  freisprechenden  Urteil  at^gefflhrt  wurde  — 
dadurch,  dass  jeniatid  eine  noch  so  schic  h.c  i  hotographische  VeigrOsserung  geschenkt  eihalte^  er 
nicht  in  seinem  Vetmügcu  geschadigt  werde. 

Mehr  GlOck  hatte  die  Vereinigung  Karlsruher  Fachpholt^phen  mit  einem  Strafantc^g 
gegen  eine  VergrOsaeningsanstaU,  die  nicht  erfüllte,  was  sie  in  ihren  AakQiidigUDgen  versprach, 


•)  Das  Laadigarielitnuleil  tagt  s. a.O.:  mAIio  Inna  aicht  die  tassere  Bescharfeaheit  ücr  Kane 
alUia.  ksna  aacb  oicbt  sie  vad  die  Zweck verweadbarkeil  des  Kaitoaa  das  auxfcblaggebeiMle  KriUtittw 
Min,  ob  dm  voriiegende  Weik  da  den  selbstAiidigeii  Chaiakter  eines  Bildes  oder  deDjenigen  einer  Potlkacts  babe 
und  ob  rie  M»  oder  so  zur  Vcfbretlong  gelange.  Vielmdw  das  smidilaceebcnde  Kiiteiiiun  kaiui  nur  letn  und  ist, 
um  «t  wieder  kur<  tu  i^agcn,  üie  scbon  auf  das  subjekiive  Monient  abiielende  sweckcrfallende  Zweck* 
k«iitin»««f  »Hu»,  wckhe  dia  VaxlneitnngMbikfal  des  Veran«talters  dea^Kaiten  eeeeben  hat.» 
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und  deren  Inhaber  deslvalh  van»  S<  höflengericht  M;innheiiu  wegen  unlauteren  Wellbewerbs  zu 
einer  Geklstrare  von  40  Mk.  verurteilt  wurde.  Da  das  UrteO  in  mancher  Hmncht  vOD  Infciesse 
sein  dürfte,  geben  wir  nachstehend  die  fiegrOndung  «icdcr: 

„Der  Angeklagte  gibt  zu,  Inserate  in  Zettungen  gesetzt  zu  haben,  in  welchen  er  sich 
erbot,  von  jeder  ihm  eingesandten  Pliolographic  auf  photographi&chcm  eine  VergrOsseruog 

tmentgelUicli  herzustellen.  Wenn  dann  Bestellungen  einliefen,  schrieb  der  Angeklagte  zurück, 
das$  er  das  ßild  nicht  liefern  kOnne,  ohne  dass  gleichzeitig  ein  Rahmen  in  bestiramter  Preislage 
abgenommen  werde.  Hierauf  gingen  tlic  meisten  Kunden  eir. ,  il< nen  der  Angeklagte  dann  auch 
das  besteilte  Bild  lieferte,  denjenigen  Kunden  dag^en,  die  dem  Angetdagteu  Iceinen  Rahmen 
abnahmen,  schrieb  er  eurOck,  dass  er  ihnen  das  Bikl  nicht  gralm  liefen)  kOnne,  oder  er  Ueas 
ihre  Aufträge  einlach  unerledigt,  mindestens  einstweilig.  Der  .Angeklagte  behauptet  zwar,  die 
Absicht  gehabt  zu  hatten,  auch  diese  (unentgeitiichen)  Aufträge  zu  erledigen,  wenn  er  erst. die 
entgeltlichen  Auftrage  erledigt  hatte.  Das  Gericht  konnte  jedoch  diesen  Angaben  des  Ange- 
klagten  keinen  Gbul>en  sclicnken,  da  der  .\ngcklagte  nicht  einen  einzigen  Kunticn  nennen  konnte, 
dem  er  vor  der  An/.eige  bei  der  grossherzogiichen  ätaatsanwaltschaft  ein  Bild  gratis  lieferte. 

Der  Angeklagte  itat  demnach  in  der  Absicht,  den  Anschein  eines  besonders  günstigen 
.\ngebots  hervorzurufen,  in  ;)flentlirlu  d  Hrlmtiünachungen  über  die  Preisbennssuni;  \n  -ew«  rh- 
Uchea  Leisttingen  wissentlich  unwi-altrc  und  zur  IrrefUhnuig  geeignete  Angabeu  ut^iächlKher  Art 
gemacht  und  sich  damit  eines  Vergehens  nach  §  4  Abs.  i  des  Gesetzes  zur  Bekämpfung  des 
imlattterun  VVcttln  wri:  ^  v.u.  27.  Mai  i8q6  schuldig  geinaclit. 

Bei  der  Strat/uniessung  beiücksichtigtc  das  Gericht,  dass  der  Angeklagte  aus  seinen 
Bekanntmachungen  geringen  Nutzen  zog,  dass  die  Anpreisungen  derartig  waren,  dass  nur  das 
leichtuläuhigste  Publikum  darauf  eingeiien  ntitt  ,  und  liass  deshalb  das  Vorgehen  des  Angc- 
kliigtcu  alj>  nicht  besonders  gefährlich  für  den  freien  Wettbewerb  liezeicimet  werden  kann.  Das 
Gericht  hielt  deshalb  eine  Geldstrafe  von  40  Mk.  fOr  eine  genflgeode  Sflhne.*' 

Wie  aus  diesem  Urteil  ersichtlich,  Ivit  iiii:  det  I'ii.stainl ,  tin-^  tlic  InlrefTcncle  Ver- 
grOsserui^santttalt  —  es  handelt  sich  um  die  Firma  ätdckcr  m  Ludwigsburg  —  ihren  Ver- 
sprechungen nicht  nachkam,  zu  einer  Verurteilung  geführt.  Wflien  die  bestditen  Bitder  gratis 
i;cticfrrt  w  orden,  sn  wäre  es  tmmogUch  gewesen,  das  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren 
Wettbewerbs  anzuwenden.  F.  H. 


Verhängen  der  Schaufenster  an  Sonn-  und  feierlagen. 


Im  Anschluss  an  unseren  m  voriger  Nummer  veröffentlichten  .\rtikel  „Zur  Schaukasten- 


frage" teilen  wir  unseren  Lesern  ein  Uitcil  mit,  durch  das  einem  Kaufmann  in  Unna  gegenüber 
die  PoUzeivorschrift  über  das  Verhängen  der  Schaufenster  für  rechtsunwirksam  erklart  wurde. 
Es  heisst  in  der  Begründung  des  von  der  Strafkammer  in  Dortmund  ab  Berufungsgericht  am 
22.  Juli  1904  verkündeten  Urteils:  Die  vom  Obcrprflsidenten  der  Provinz  Westfalen  für  den 
ganzen  Umfang  dieser  Provinz  erlassene  Polizei  Verordnung  aber  die  äussere  Heiiighaltung  der 
Sonn*  und  Feiertage  vom  24.  Juli  1897  bezw.  7.  Juli  i8q8  bestimmt  in  §6:  „Das  Atishai^en 
und  Aasstellen  von  Waren  in  den  Schaufenstern  und  in  oder  vor  den  Ladentüren  ist  während 
der  Zeit  des  Hauptgottesdienstes,  insoweit  dieser  nicht  über  3'/,  Uhr  nachmittags  hinausreicbt, 
untersagt  Wahrend  dieser  Zeit  müssen  die  LadentOren  eingeklinkt  und  die  Schaufenster  geräumt 
oder  verhangt  werden.''  Diese  Polizei  Verordnung  findet  ihre  Stütze  in  der  Kab.- Order  vom 
7.  Febniar  welche  den  Regierungen  die  Befugnis  erteilt,  die  xam  Zwecke  der  äusseren 

Heilighaltung  der  Sonn-  und  Feiertage  erforderlichen  Anordnungen  zu  treffen.  Nach  der  In  der 
Rechtsprechung  herrschenden  Ansicht  (vergl.  Enisch.  des  K.  < Bd  4  -S^'<  -  !  ^  on  fT.  20C. 
121,  R.  G.  2ü  S.  09  ff.)  sollen  sich  diese  Anordnungen  der  Regierungen  nur  gegen  solche  Hand- 
lungen richten,  welche  nach  aussen  hin  wirksam  oder  doch  unmittelbar  in  die  Äussere  Ersehet' 
nung  treten  nrjl  t.idurch  geeignet  sind,  das  rclii:!  "  sc  ncfiilil  /u  \  -'i  letzen,  die  innere  F;.iniinlung 
und  Erbebung  allgemein  zu  stören  und  zu  beeinträchtigen.  Die  Ausstellung  von  Waren  und 
Verkaiifsgegenstanden-  In  einem  Schaufenster  ist  nicht  geeignet,  das  rel^iOse  GefOhl  zu  verletzen 
oder  die  innere  Sammlung-  /.u  s;-icn  Kin  Verbot  dcrsclt  i.  n  rcsp.  das  Gebot  des  Ver- 
hängcns  solcher  Schaufenster,  wie  es  die  zitierte  Verordnung  ganz  allgemein  vor- 
schreibt, wird  daher  dnreh  die  Kabinettsorder  vom  7.  Februar  1837  nicht  gerecht» 
fertigt.  Diese  Vcr'  rdmini^  ist  daher  recht.sungülti:?  Drr  .\r.gfklagte  war  somit  freizusprechen 
und  das  Urteil  erster  Instaxu  aufzuheben.  Das  Kosten  waren  nach  f  497  der  St  P.O.  der 
Staatskasse  auftaeriegien.  St 

FBi  dl*  MMtm  MnalmMDchi  Ml*  HaaM,  BerifaiS.      —  DiMk  <urf  V«rlic  vm  WUMIbi  Kaafp,  Halla  a,  5. 


Beilage  zur  „Photographischen  Chronik". 


NACHRICHTEN 

des 

Recbtsschatz -Verbandes  Deutscher  Photographen  (E.V.) 


Herausgegeben  vom  Vorstande 

md  ron  der 

Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 

I.  VotiHMDder:  Paul  GruDdner,  Bcriin  W.  ^o,  Larnkhuurrtr.  j8.    Sjnxliki»:  Rechtunwalt  Vikt.  FraenkL 


Hr.  17. 


Die  Narhrifhtrn  dr«  KecfatMcbuU -Vcrbandn  D«xttMrhcr  Photoi^apbrn  rpM-hoincn  monattirh 
einmal  und  wwdpn  mtwrder  ati  BriUgr  der  ITinionraphiM-hcn  Cliroiilk  odrr  direkt  jin  alle 
Mit^iMln-  de»  R.V.  D.Pb  vrr»andl.  Piir  Nirhtmitglirdcr  brträKt  da»  Abonnement  jähr- 
lich M.  3,—.  All«  fSr  41*  KackrioN««!!  bMtimint««  Smiungaa,  Zatdirtnan  «ta.  ilnd  aar  ni 
rioMan  an  Frltl  Haniaa,  Barila  8.  69,  Wis.m;inmtr.  44.  (Telephon  Amt  IV  6391.) 


April  1905. 


Bekanntmachung. 

In  den  Vorstandssitzungen  vom  2g.  März  und  13.  April  gelangten  u.  a.  Schreiben 
und  Gesuche  um  Auskunft  bezw.  RechLssrhutz  von  den  Herren  Lauf fer- Frankfurt  a.  M.,  Lucka- 
Ncufahrwasser  und  Kähler-Wrist  zur  Beratung  und  Beschlussfassung. 

Der  Vorstand  hat  auch  bereits  (Gelegenheit  genommen,  sich  mit  der  Tagesordnung  der 
nächsten  ordentlichen  Mitgliederversammlung  zu  beschäftigen,  die  nach  §  22  der  Satzungen 
alljährlich  einmal  stattfinden  muss.  Wie  nun  schon  im  letzten  Geschäftsbericht  hervorgehoben 
»■urde,  handelt  es  sich  bei  der  jetzigen  Tätigkeit  des  R.  V.  D.  Ph.  um  die  sogenannte  Klein- 
arbeit, die  sich  in  erster  Linie  auf  die  Beantwortung  von  Fragen,  auf  die  Erteilung  von  Rat 
und  Auskunft  in  Rechtsstreitigkeiten  erstreckt.  Über  diese  Tätigkeit  Bericht  zu  erstatten,  wird 
Aufgabe  des  Vorstandes  in  der  diesjährigen  ordentlichen  Mitgliederversammlung  sein,  die  auch 
den  Bericht  der  Geschäftsstelle  und  Unterstützungskasse  entgegen  zu  nehmen,  sowie  eventuell 
eine  Satzungsänderung  zu  bcschliessen  hat,  so  dass  es  sich  also  ausschliesslich  um  die  Beratung 
und  Bcschlussfassung  über  geschäftliche  Angelegenheiten  des  Verbandes  handelt.  Vom  Vorstand 
ist  daher  in  Aussicht  genommen,  die  diesjährige  Mitgliederversammlung  in  der  zweiten  Hälfte 
des  September  in  Berlin  abzuhalten. 

Auf  verschiedene  Anfragen  teilen  wir  mit,  dass  denjenigen  Mitgliedern,  die  nicht 
Ab<innenten  der  Photogr.  Chronik  sind,  die  „Nachrichten"  direkt  zugesandt  werden.  Dies- 
l^züglifhe  Wünsche  sind  an  die  Geschäftsstelle  zu  richten. 


Als    neues   Mitglied    wurde  aufgenommen: 
Schlachtensee -Berlin,  Brunnenstr.,  Villa  Homemann. 


Herr  Jules   Th.  Schaarwächter, 
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Die  photographisehe  j^laehbildung  auf  Rnsifthtskarttti 
mit  geteilter  Vorderseite. 

Durch  die  Verordnung  der  Fostverwaltung,  welche  die  Zulassung  vun  Mitteilungen  auf 

der  Vi-nlerseite  von  AiisiLÜitsli.iitfn  ausspricht,  ist  vcrsLliicilcntücii  die  Mciiunig  entstanden,  dass 
diese  neuartigen  AnsitliLskarlcii  m  allen  Fäiicu  wieder  üIs  Werke  der  Iiidii.-iiiit;  anzuicl»en  sind, 
an  denen  nach  §  4  des  Photographie -Schutzgesetzes  die  NachlMidtlitg  von  Photographien  gestattet 
ist.  Da^.-5  ilics  ciiiL  irrtümliche  Auffassung  ist,  geht  am  besten  aus  den  diesbezüglichen  Ver- 
handlungen lies  Zcutralausschusses  kaufmännischer,  gewerblicher  und  industrieller  Vereine  in 
BerUn  hervor. 

Bereits  in  der  Sitzung  des  Zcntnilausschusses  vom  9.  November  1903  war  vom  Deut» 
»chen  Papierverein  der  Antrag  auf  Zulassiuig  von  Postkarten,  die  auf  der  Vorderseite  mit  Bild« 
druck  usw.  versehen  sind,  geitflUt  worden.  Eine  Beschlussfassung  v^iirde  jedoch  damals  auf 
meinen  Einspruch  hin  vertagt,  um  ent  nach  Inkrafttreten  des  neuen  Photographie-Scbuti^gesetaeak 
d.  h.  nach  Beseitigung  des  vielumstrittenen  4  des  bestehenden  Gesetzes,  darüber  zu  beschUenen. 
Da  aber  noch  heute  nicht  abzusehen  ist,  wann  der  neue  Schutzgesetz  «Entwurf  Gesetz  werden 
wird,  so  brachte  det  Deutsche  Fkpierverein  seinen  Antng  von  neuem  ein,  so  daas  in  der  Zen« 
tralausschusssitzuDg  vom  17.  Oktober  v.J.  endgültig  darOber  verhandelt  wnrde. 

Der  Delegierte  des  Deutschen  Papiervereins  wies  einleitend  auf  den  grossen  Umfang 
der  Ansichtskaiteoindusttie  hin  und  hob  hervor,  dass  diese  Industrie  noch  erhebUch  mehr  ge- 
fordert werden  könnte,  wenn  die  Abbildungen  sich  nicht  nur  atif  die  Rüdtsdte  der  Kaiten 
beschränken,  sondern  auch  auf  die  Vitrderscite  ausgcdclint  würden  Gau/,  bcsündtrs  wertvoll 
waren  sokhe  Karten,  die  z.  B.  in  Frankreich  stark  verbreitet  sind,  für  die  Rekbmez wecke  der 
Geschäftswelt  Allerdings  Kesse  ja  auch  die  deutsche  Postordnung  derartige  Karten  in  bcsduflnk- 
teni  Maassc  /.u,  Mifem  die  Deutliihkeit  der  Adresse  nicht  darunter  leidet.  Das  sei  jedoch  nur 
eine  vorbehaltiichc,  keine  feststehende  Vergünstigung,  imd  deshalb  wire  es  angebracht,  dass  der- 
artige Postkarten  g^nz  aOgemein  als  xtdftssii^  fOr  die  Beförderung  beaekhset  werden. 

Als  Delegierter  des  Phötu^^raphi^clien  Vereins  n\  Berlin  und  Vertreter  des  Recht^schutz- 
Verbandes  Deittscher  Fhotographen  hob  ich  dem  gegenüber  hervor,  dass  dem  Antrage,  soweit 
er  nicht  nur  dte  Zulassung  von  sdiriftüdien  Hitteilungen,  sondern  auch  von  Abtnldungen  betrilR, 
schwere  Bedenken  enlget;enstchen.  Denn  würden  Ansichtskarten  nicht  nur  mit  Schrift,  sondern 
auch  mit  Abbildungen  auf  der  Vorderseite  allgemein  zugelassen  werden,  so  bliebe  nur  in  ganz 
vereinKcIten  Fallen  eine  MOgUchkeit,  unbefugte  NachUMimgen  straftechtlich  tu  verfolgen.  Da- 
durch, dass  dir  ganze  Rückseite  der  Karte  für  schriftliche  Mitteilungen  frei  bleibt,  wird  ihr  der 
Charakter  als  Postkarle  vollständig  erhalten.  In  dem  neuen  Schutzgesetzentwurf  ist  auf  eine 
Bestimmung,  wie  rie  der  $  4  des  bestehenden  Gesetzes  entihait,  vOlÜg  veincktet  worden;  der 
§  10  bestimmt  vielmehr,  dass  „der  Urheber  die  ausschliessliche  Befugnis  hat,  das  Werk  zu  ver- 
vieUäiugen  und  gewerbsmässig  zu  verbreiten".  Die  Nachbildner  werden  also  gezwungen,  recht- 
mässig heigeatdlte  Photographien  m  benutaen  oder  die  Eriaubnia  des  Pbotogiiphen  sur  Ver' 
viclfältigung  zu  erlangen.  Diesen  Ausführungen  pflichtete  der  Zentralausschuss  bei,  es  wurde 
einstiounig  beschlossen,  dem  Antrage  des  Deutschen  Papier  Vereins  bezüglich  der  Zulässjgkeit  von 
schrUUklien  Mitteilungen  auf  der  Vorderseite  Folge  su  geben,  wahrend  bezüglich  der  Bildwerke 
erst  das  neue  Photographie-Schutzgesetz  abgewartet  werden  soll. 

Diuch  die  Zulassung  von  schriftlichen  Mitteilungen  auf  der  Vorderseite  wird  nuu  dci 
unbehigten  Nachbildin  ig  ein  Riegel  vorgeschoben.  Denn  dadurch,  dass  die  ganze  Rückseite  der 
Karte  für  die  Abbildung  frei  bleibt,  erhält  das  repntduzierte  jtliiitograpliischc  Bild  emen  vOll^ 
selbständigen  Charakter  und  hat  ihn  —  wie  das  Ren  hsgeru  ht  in  dem  von  uns  wiedeigegeLcnen 
Urteil  ausführt  —  durch  die  Verwendung  eines  .'r^uickes  Karton,  das  den  N'orsi  Imflen  der  Post- 
ordnung entspricht,  nicht  eingebüs.st.  Ks  genügt  bei  den  modernen  Ansii  htikartcn ,  dass  das 
Bild,  d;is  die  Rückseite  der  Karte  einnimmt,  mit  Jahreszahl,  Name  und  Wohnort  des»  Vetfertigcis 
resp.  Verlegers  versehen  ist,  um  sie  vor  tmbeft4:ter  Nachbildung  zu  schützen.  Das  auf  der 
Vorderseite  vorgedruckte  Adressenschema  und  ebenso  die  schriftliche  Mitteilung  auf  der  Vorder* 
adte  dienen  nur  zur  Verbreitung  des  Bildes,  als  Mittel  hierzu  entbehren  sie  nach  der  Ansicht 
des  Reichsgerichts  jeder  selbständigen  Bedeutung.  Gerade  auf  Ansichtskarten,  die  auf  der  Rück- 
seite eine  pbotographiache  Nachbildung  und  auf  der  Vorderseite  —  lediglich  zum  Zwecke  der 
Verbfeitung  des  Bildes  —  dne  Postkartenadresse  nebst  schriftlicher  Mitteilung  uagen,  kann  daher 
der  §  4  dtt  Schttütgesetzes  kerne  Anwendung  finden.  F.  H. 
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Vom  Zurüekbehaltungsreeht. 

£in  unter  ümsUlnden  sehr  wertvolles  bchutzmittei  gegen  geschäftliche  Verluste  wird  den 
Gewerbetreibenden  in  der  Besttnununf  des  §  273  det  B.G.B.  gegeben,  denn  dieser  Furagraph 

besagt:  ,,Hat  der  Sclnilciner  sus  demselben  rechtlichen  Verhältnis,  auf  dem  seine.  Verpflichtung 
beruht,  uiucn  fäiltgtii  Aii^piuch  gegen  den  Gläubiger,  so  kann  er,  sofern  nicht  aus  dem  Schuld- 
verfaflltnisse  sich  ein  anderes  ergibt,  die  gesdiuldete  Leistung  veiweigem,  bis  ihm  die  gebfllirende 
T.»i«tMa£  bc%Wrkt  wird  (Zurückbehaltungsrecht)." 

Das  Zurückbchaltungarctht  dient  vorzugsweise  zur  Sicherung  und  als  Zwangsmittel,  nicht 
ab  Mittel  zur  Deckung  oder  Befriedigung.  So  hat  z.  B.  der  Photc^ph,  der  fftr  einen  Kundoi 
Aufnahmen  nach  Geiiu'ilden  herstellt,  ein  Zurüi  kbchaltuiisjsrecht  an  den  Originalen  bis  zur 
Zahlung  des  vadubattcn  Betrages,  Ebenso  kaiui  uati  auch  eine  Ware,  die  ven>patet  oder  iu 
mangcliiaftor  Ausführung  geliefett  wurde  und  die  deshalb  dem  Verkäufer  zur  Verfügung  gestellt 
wurde,  für  die  Scliadcnersatzforderung  zurückbehalten  Vielfach  ist  nun  angenommen  worden, 
das^  da-)  Ziirvickbelialturiffsrecht  auch  von  selten  der  Arbeitgeber  gegen  ihre  Arbeiter  geltend 
g  11  I  i  i  -  werden  kiuin,  wenn  diese  dem  Prinzipal  durch  Vorsatz  oder  FahdiisMgkeit  Schaden  an 
Material  zufügen.  Nicht  mit  Unrecht  wird  geltend  gemacht,  dass,  wenn  tier  Arbeitgeber,  der 
gegen  seinen  Angestellten  einen  Schadciicrbatzaiispruch  bat,  diesen  erat  im  Wege  einer  bei.üa- 
dcren  Klage  geltend  machen  mtlSS,  er  in  vielen  Fällen  den  kürzeren  zieht  Denn  ^cnn  der 
Gehilfe  einen  Jahresverdienst  von  lücbt  melix  als  I5€X>  Mk.  hat,  kann  ilun  davon  nichts  ge> 
pfändet  oder  bcsclilagnahmt  werden. 

Der  Anwendung  des  ZurOckbchaUungsrechtes  steht  jedoch  die  Bestimmung  des  §  394 
des  B.G.B.  en^egen.  Dieser  Paragraph  verbietet  bekanntlich  die  Aufrechnung  der  G^enforderung 
des  Aifoeitgebers  etwa  w<^en  Schadenersatz  usw.  gegen  die  Lohnforderung  des  Arbeitnehmers. 
Die  Gerichte,  imd  insbesondere  liie  Gewerb^gerichte,  ebenso  die  Innungs- Schiedsgerichte  sind 
Cast  aUgemeia  der  Ansidit,  dass  diese  Bestimmung  des  §  394  zwingender  Natur  ist,  also  selbst 
nidit  dnnud  mit  l>dderseitigeT  Einwilligung  abgeändert  weiden  kann.  So  beriditeten  seinenedt 
die  „Blätter  für  Rechtspflege"  über  eine  Entscheidung  des  Kgl.  Landgerichts  Berlin  I  vom 
5.  Mai  1903,  in  welcher  dieses  Geridit  als  fienifungsinstaiu  das  Zuiüdcbehaltungsiedit  dem 
Arbeitgeber  abspricht,  indem  es  von  der  Aniddit  ausgeht,  daas  das  ZnrttdcbehaKungsrKht  air 
Aufrechnung  führen  würde,  und  der  Gesetzgeber  offenbar  den  abwartenden  .\rbeitgeber,  der 
nuflclibehalten  Itönoe,  nidit  besser  Stetten  wollte  als  den  klago^den  Arbeitgeber,  der  mit  seinem 
wirkBch  erlangten  SdiadeneisatzuiteH  die  Lohnfordenmg  doch  nicht  pfändet  dtfafte. 

Es  kann  nun  nicht  bestritten  werden,  dass  die  jetzige  Ret  htsj  reehung  der  Gerichte  und 
der  Gewerbegerichte  den  Scbadenersatzansprüdien  der  Arbeitgeber  wenig  günstig  ist.  Allerdings 
hat  das  Kammeigeridtt  in  einem  Falte  dem  Arbdtgd>er  das  ZurOddbefaaltungarecht  an  dem 
Dien^i!(>hn,  auch  soweit  derselbe  unpfändbar  sei,  zugesprochen,  und  dieae  Ansicht  d:iniit  be- 
gründet, dass  der  Gesetzgeber  nur  das  Aufrechnimgsrecht,  nicht  aber  das  Zurüdtbdialtungsrecht 
verboten  habe.  MOgen  nun  auch  bdde  Rechtainstitute  voneinander  verschieden  sebi,  die  wirt- 
schaftliche Kl 'nst-(iuen/  ist  g.inz  unbestreitbar  dieselbe,  und  bei  di.-ij  Widersi>iü.,  hen  in  der  Aus- 
legung det  fraglichen  Gesetzesbestimmung  dürfte  es  —  wie  immer  in  solchen  KäUcn  — ■  sidi 
empfddeD,  die  SdwdenecBatzansprOdie  des  Arbd^beis  an  seinen  Arbeiter  weim  irgend  mfigUdi 
durch  gOtlidie  Kinigung  zu  erledigen.  F.  H. 


db«r  das  Ürhabeireeht  an  Warkan  dar  bildanden  Kunst 

und  Photographie 

enthält  der  für  1904  erstattete  Jahiesberidit  der  Uandelskammier  zu  Hamburg  folgende  sehr 
bemerkenswerte  Auslassung: 

„Der  Entwurf  eines  Keichsgesetzes  zur  Neuregelung  des  Urbeberrechts  an  Werken  der 
bildenden  Kunst  tind  der  Photographie  hat  uns  sur  B^tacbtung  vorgelegen.  Im  Interesse  der 
mit  jenen  Gebieten  in  Bertthnmg  stehenden  Industrie  haben  wir  m  einigen  Punkten  des  Gesetz- 
entwurfs  Stellung  genommen.  Die  beabsichtigte  Auflicbung  des  §  14  des  geltenden  Kunstschutz- 
gesetzes  wird  zwdfelsohne  den  Kreis  derjenigen  Kunstwerke  erheblich  einschränken,  deren 
Benuiaeung  zu  Zwecken  der  sogenannten  angewandten  Kunst  der  Industrie  ohne  wdteres  freisteht 
Während  der  Industrie  jetzt  die  freie  Verwendung  aller  KunsterzeugnLsse  möglich  ist,  die  mit 
Siiaubnis  d«9  KOnstleis  auch  nur  an  einem  Werlte  der  Industrie  nachgebildet  sind,  uud  nur 
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der  gesctzlirliv  ?.T.:stcrschutz  in  dieser  Beziehung  dne  Schranke  zieht,  soll  nach  dem  Entwürfe 
auch  in  dem  falle  gestatteter  industrieller  Nachbildung  der  Kunstschutz  fortbestehen»  für  jede 
anderweit^e  Verwendung  des  Kunstwerkes  zu  industriellen  Zwecken  also  wiederum  die  Genehmigung 
des  Urhebers  oder  seines  Rechtsnachfolgen  erforderlich  sein.  Trotz  dieser  Beschrankung  der 
inditstridlen  Verwertfaorkeit  von  Kunslwcrkea  hal>en  wir  gtgta  die  fraglidie  Maiaregel  kcmoi 
Widerspnxlt  eriioben,  weil  die  grosse  Bedeutung  des  ZuaammeDwirfceDS  von  Kumt  «d  Industrie 
sowie  die  billige  Kück<iicht  auf  das  materielle  Interesse  des  Künstlers  an  der  Verwertung  seini-r 
Erzeugnisse  zu  ihren  Gunsten  spricht.  In  äbnticber  Weise  nimmt  der  Gesetzentwurf  auch  die 
Beseitigung  der  Vorschrift  des  §  4  des  geltende»  Photographiegesetua  in  Anssidit,  nach  welcher 
die  Nachbildung  eines  phntngraphisi  hcn  Werkes,  wcnu  sie  sich  an  einem  Werke  der  Industrie 
befindet,  als  eine  verbotene  nicht  anzusehen  ist.  Diese  Bestimmung  hat  die  in  Hamburg  be- 
deutend vertretene  Postkarten« Industrie  so  gut  wie  jedes  Sdiutses  Oirer,  oft  unter  Aufwendung 
grosser  Geldmittel  erl.ingtcn  Aufnahmen  beraubt,  und  der  Plan  ihrer  Aufhebung  wird  daher  von 
diesem  Industnczweige  mit  Freuden  begrOsst  Im  Interesse  derselben  Industrie  haben  wir  end- 
Udi  eine  Abänderung  des  f  15  des  Entwurfs  befOiwortet,  der  die  bOdfidie  Wiedergabe  der 
Süsseren  Ansicht  vijn  Werken,  die  sich  an  ofTentlir  lu.-u  Strassen  oder  Plätzen  befinden,  geitattet, 
die  photographiscbe  Nachbildung  der  inneren  Teile  eines  Werkes  ohne  Erlaubnis  des  Verfassers 
abo  unteraai;«.  Diese  'Besdiiiiilning  geht  OBfleN*  EiadilaDS  insofern  m  wdl,  alt  die  bildliche 
Wiedergabe  der  Innenraume  weoigsteBS  solcher  GebSode  lidgegeben  werden  «ollte,  die  Sfet* 
liehen  Zwecken  dienen." 


Inttrtuitlonnler  Sdititxverliand  der  geistigen  Afb^    Das  „Bediner  Tageblatt" 

ersucht  um  Verbreitung  der  folgenden  Mitteilung;  Die  Verleger.  Verbände  von  Schriftstellern. 
Malern,  Biklhauem  und  sonstigen  Künstlern,  von  Fbotographen  und  den  Übrigen  graphischen 
Gewerben  werden  dringend  eisudit,  ihre  Wunsche  und  Anregungen  fOr  die  Bildung  eines 
internalion.ilcn  Schutzverbandes  der  geistigen  Arbeit  spUtestens  bis  zum  1.  [uli 
dieses  Jahres  den  zuständigen  Behörden  (Auswärtiges  Amt  und  Reichsamt  des  Innern)  zu 
Ubterbreiien.  Nur  so  finden  die  Reichsbehdrden  die  nOt^  2!eit  zur  Profung  und  Sicheiung  <tes 
Stoffes,  um  auf  der  internationaien  Konferenz  im  kommenden  Jalir  die  Interessen  der  deutschen 
Verleger  und  Autoren  nachdrücklich  wahren  zu  können  und  die  richtigen  Unterlagen  für  einen 
Vearbwid  zum  Sdiutze  des  geistigen  Eigeotinns,  der  Autoiren-  und  ahnBdier  Rechte,  gute  and 

gesicherte  Grundlagen  zu  schaffen.  Die  literarischen  Verb.lnde  und  die  Vereinigungen,  weWic 
Verleger-  und  Autoreninteiessen  zu  wahren  haben,  sollten  unverzüglich  sich  an  die  Ausarbeitung 
ihrar  Denkschriften  machen. 

Sclmts  der  Photographien  in  der  Schweiz.   Das  schweiserische  Gesetz  vom  23.  April 

188,3,  ^1as  voll  den  Pritizipieti  des  französischen  Rechtes  liceinf?usst  ist,  hat  dem  Urheber  eincb 
pbotographischen  Werkes  das  ausschliessliche  Recht  zu  dessen  Vervielfältigung  und  Verbreitung 
eh^eiaumt,  und  zwar  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren,  bt  das  photographbche  Werk  auf  Be- 
Stellung  ausgeführt  worden,  so  steht  allerdings  dem  Photojrraphcn  das  Vcrvielfaltig\mgsrcrht  nicht 
zu,  es  sei  denn,  dass  gegenteilige  Vereinbarungen  getroffen  worden  sind.  Bedingung  für  den 
Schtitz  ist,  dass  das  phoiographische  Werk  in  das  vom  eidgenOssisdien  Amt  fOr  geistiges  ESgen» 
tum  gefflhrte  Register  eingeschrieben  ist  Die  eingetragenfn  I'hotographien  und  andere  licht- 
bildnerische  Erzeugnisse  gemessen  den  Schutz  des  Gesetzes,  auch  wenn  der  Name  des  Autors, 
des  Herausgeben,  das  Datum  der  Aufnahme,  das  Wort  „Eieponiert"  usw.  nicht  daiauf  vemeill 
sind.  Audi  deiicnige,  der  uncrlaut)tc  Rejjri  iduktioncn  auf  Postkarten  in  den  HaTidel  bringt  oder 
im  Detail  verkauft ,  macht  sich  der  Verletzung  des  Urheberrechts  schuldig.  Sind  die  im  Ursprungt- 
iande  vocgeachiiebenen  FonnaKtaten  erfOllt  worden,  so  ist  der  Schutz  ohne  weilBieB  auch  in  den 
anderen  Staaten  der  internationalen  Union  Nir  geist^ea  Eigentum  gfilt%,  t  h. 

Ist  ein  zerrissener  Wechsel  als  solcher  noch  gültig?  Mit  dieser  fflr  den  gesamten 
Handelsstand  hochwichtigen  Frage  hatte  sich  die  IV.  Handelskammer  am  Landgericht  München 
au  beschäftigen.  Gegen  einen  Kaufmann  war  dn  auf  700  Mk.  lautender  Weehtd  ^igdcbgt 
Der  Vertreter  des  Brkl,if;tf  n  brauchte  den  Einwand,  dieser  Wcclisel  habe  jede  Beweiskraft  ver- 
loren, weil  er  in  zwei  Stücke  zerrissen  und  dann  wieder  zusammengeflickt  worden  war.  Die 
Klage  wurde  ohne  Beweiserhebung  koslenfftllig  abgewiesen. 


I^eine  Mitteilungen» 


Beilage  zur  „Photographischen  Chronik". 


NACHRICHTEN 


des 


Rechtsschutz-Verbandes  Deutscher  Photographen  (E.Y.) 

Herausgegeben  vom  Vorstande 

und  TOD  der 

Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 

r.  VnnitKiidrr  :  PjuI  Grunjner,  Bpriin  W.  30,  Landshulcntr.  jX.    Sjmdikni:  R«:huanw;i]t  Vikt.  Fraenkl. 


Nr.  18. 


Die  Kachricbtrn  drs  RechtMchuti  -Vcrtundcs  Orutsrbrr  I*hotOf^pbcn  rrBchcioeo  monatlich 
rinmal  und  wrtdrn  rniwrdrr  alf  BHI^n-r  <]rr  Pboiosr jphi«  hrn  Chmnik  odrr  dirrki  pn  ille 
Mitcliedrr  d«  R.V.  D.  l'h.  verundt.  Kür  NichlmitKlirtlrr  lK*trü(^  <1ai  Abcmocmmt  jiihr- 
lirb  M.  j,  — .  Alle  fir  dl«  Michrlditen  bettlmnittii  Sendungtn,  Zinchrinn  «to  liiMl  nvr  ni 
riolilen  an  Frllz  Haeicii,  Berlin  8.  59,  Winm^mtsu.  ^4.  (Tclrpbuii  Ami  IV  (>3ui.i 


Mal  1905. 


Bekanntmachung. 

Dem  Vorstände  ist  von  dem  Testamentsvollstrecker  des  im  vorigen  Jahre  verstorbenen 
Herrn  Hofphotographen  Cornclis  SchaarwUchter  die  Mitteilung  gemacht  worden,  dass  dieser 
die  Unterstützungskasse  des  R.  V.  D.  Ph.  mit  einem  Legat  von  2000  Mk.  bedacht  hat.  Der 
Vorstand  hat  dieses  Vermüchtnis  des  Herrn  Schaarwaditer,  der  auch  bei  Lebzeiten  des  öfteren 
sein  lebhaftes  Interesse  an  unserem  Verband  bekundete,  gern  angenommen. 

Als  neue  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr  Joh.  Domcke,  Photograph,  .^nger- 
münde;  Herr  Adolf  Geiler,  Photograph,  Rastatt,  Bahnhofstrasse  4;  Herr  Carl  Henning, 
Photograph,  Lausigk,  Bez.  Leipzig. 

Vorstandssitzungen  fanden  statt  am  2y.  April  und  18.  Mai. 


Unberechtigte  Reproduktion  eines  ausgestellten  Bildes. 

In  New  Volk  war  am  3.  November  t«)04  in  Sachen  „Werkmeister  c/The  American 
Lithographie  Company"  Termin.  Über  den  auch  für  unsere  Leser  sehr  interessanten  Prnzcss 
berichtet  das  „Geistige  Eigentum"  (Charlottenburg),  aus  dem  wir  mit  freundlicher  Genehmigung 
des  Verlages  die  folgende  Darstellung  wiedergeben. 

Die  Beklagte  hat  für  Reklamezwccke  der  „.American  Tobacco  Company"  eine  gros.se 
Anzahl  nicht  berechtigter  billiger  Vervielfrdtigungen  nach  einem  Bild,  „Chorus"  benannt,  ange- 
fertigt. Auf  diesem  Bilde  ist  eine  Gruppe  Manner  rauchend,  trinkend  und  singend  dargestellt. 
Das  Bild  war  von  dem  englischen  Maler  Sadler  gemalt,  und  von  ihm  am  2.  .■\pril  18(14  durch 
schriftlichen  Vertrag  an  den  deutschen  Bürger  Emil  Werkmeister,  Inhaber  der  „Photographischen 
Gesellschaft"  zu  Berlin,  zediert  worden.  Werkmeister  hatte  unter  dem  16.  April  i8q4  in 
Washington  für  das  Bild  ein  „Copyright"  erworben  und  es  vom  i.  Juni  desselben  Jahres  an  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  an  anderen  Orten  öffentlich  ausgestellt,  und  jedem  Exemplar  war 
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von  genanntem  Datum  an  der  vom  amcrikaniscben  Gesetz  verlangte  Sdiutzvcrmerk  beigefügt. 
Vom  ersten  Montag  im  Mai  hn  znm  ersten  Montag  im  August  1894  war  das  Bild  aber  in  der 

Ausstellung  d^  r  K  ini^Hi  lien  Ak.iklnni';'  de:  S' li.'.nt-i'.  Künste  in  London  ausgestellt,  olme  das- 
bes^gtcr  Vermerk  an  Bild  oder  Raiuuen  sichtbar  angebradtt  war,  und  zwar  war  dies  mit  Wissen 
und  Erlaubnis  des  Malers  und  seiner  Mttinteressenten  geschehen.  Die  Bddagte  behauptete  nun, 
dass  dit  sr-  iifTriiili' h«;  Aus'ritHuiig  eine  tatsadilichc  Vcröffcntlb  liung  des  Bildrs  Ijedcute.  wahrend 
der  Klager  diese  Annahme  bestritt  und  liecvorhob,  dass  die  Ausstellung  unter  folgenden  Be- 
dingungen stattfand:  Das  Publikuro  hatte  Eintrittsgeld  zu  bezahlen;  freien  Zutritt  hatten  nur  die 
MitgliedcT  der  Akademie,  die  Aussteller  und  der  tu  Familien  und  —  entsprechend  den  SatZUO|gen 
der  Akademie  —  war  die  Reproduktion  aller  aufgestellten  Bilder  verboten. 

Das  Bexirk^ridU  hatte  der  Beklagten  Recht  gegeben  und  die  Klage  abgewiesen.  Das 
Appellatioiisgericht  hob  das  eiste  Urtdl  auf  und  erklärte  die  Gottigkeit  des  in  Abrede  gestellten 
„Copyright". 

Dazu  bemerkt  „Droit  d'auteur":  In  einem  Prozess,  den  Herr  Weikm«ster  c/Piene 

&  BuschneH.  ^^,^Tlufnrtnri^.g  C  tmixiny ,  anstrengte,  halte  da«  Appel!atiAn;5criclit  des  ersten  Bezirks 
von  Mai^achusetts  am  24.  Januar  lägö  eine  andere  Ansicht  vertreten  und  den  Klageantrag  ver- 
worfen mit  der  Begründung,  daas  das  Bild  durch  die  stattgefundene  Ausstellung  veröffintlicht 
worden  sei. 

Nichtsdestoweniger  ist  es  richtig,  daraut  aufmerksam  zu  tiuf  tien,  dass  obiges  Urteil  nicht 
in  krassem  Gegensatz  zu  dem  des  Ceridltshofes  von  Massachusetts  stellt,  denn  es  ist  ein  be- 
s'ndoitr  Fall,  bei  dem  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Au-sstellung  in  London  stattgefunden 
hat,  eiiic  eiitschcidendc  R"llc  spielen.  Die  Richter  in  New  York  betonen  selbst,  d^ss  die 
Divergenz  der  beiden  Urteile  keine  absolute  ist.  Ihrer  Ansicht  nach  hat  der  Gerichtshof  zu 
Massachusetts  sein  Urteil  darauf  basiert,  dass  „durch  das  Fehlen  des  sichtbaren  Reproduktions- 
verbotes das  Bild  örtentlich  ausgestellt  war  und  von  dieser  Zeit  an  nach  dem  Gesetz  über  das 
Urheberrecht  veröftcntliclit  werden  konnte".  Ms  ergibt  sich  dadurch,  dass  die  Ausstellung  eines 
Kunstwerkes,  welches  ohne  Entgelt  berichtigt  werden  kann  und  dem  kein  Vermerk  betreffs  der 
Repn^duktion  beigegeben  ist,  von  amerikanischen  Richtern  als  eine  Veröffentlichung  aufgefasst 
werden  konnte.  Wer  auf  dem  Kontinent  also  Ausstellungen  organisiert  und  Werke  aufnimmt 
die  in  den  Vereinigten  Staaten  geschOtzt  sind,  wird  gut  tun,  Vorsteht  obwalten  zu  lassen. 


Seitdem  verschiedene  grosse  Firmen  der  photographischen  Industrie  sich  nicht  mehr  auf 

lÜi  Ahkflndimin::  ihrer  Erzeugnisse  in  den  Fachzeitsrhrift'-n  beschränken,  sondern  auch  selbst  als 
Verleger  hervortreten,  hat  die  pbotographische  Fachliteratur  duich  eine  ganze  Reihe  neuer  Er- 
scheinungen eine  m  mehrfacher  Hinsieht  beaditenswerte  Bereicherung  er&bren. 

Besonderes  Interesse  verdienen  die  Hand-  v.nd  Nachschlaget  ü«  her,  die  —  ebenso  wie 
die  ursprünglich  nur  pro  domo  herausg<^ebcnen  /.citschrifteu  —  zumeist  als  Kataloge  imd  Preis- 
listen der  betreffenden  Finnen  anzusehen  sind.  Wahrend  man  frQher  »ehr  h«lu^  unsem  Fabri- 
kanten den  Vorwurf  m;nliti'.  da'^?  sie  üire  Drucksachen  nicht  ^f^r^friltii;  pcnug  ausstatteten,  kann 
man  diesen  Vorwurf  heule  uui  noch  in  sehr  vereinzelten  Fällen  erheben.  Nicht  sc]lea  haadeit 
es  lieh  bei  den  Katalogen  und  Preislisten  der  grossen  Firmen,  namentlich  der  optischen  Anstalten, 
um  werlvolle  kleine  Wi  ll. r,  d( mi  Ii  li.ih  und  .\usstaltung  literarischen  und  künstlerischen  Wert  hat. 

Es  ist  daiier  .lU  Ii  dut  li-us  erklärlich,  dass  man  bestrebt  ist,  diesen  Arbeiten  den 
gleichen  Urheberschutz  /u  sic  hern,  wie  ihn  die  flbrigen  Werke  der  Literatur  genicssen.  Diese 
Bestrebungen  und  ihre  Bereclitigung  kommen  sehr  trcficnci  in  einer  Eingabe  aii  d-  ii  deutschen 
Handelstag  zum  Ausdruck,  in  weicher  die  Handelskaiiuüci  Hannover  das  Folgende  ausführt: 
Bezüglich  der  .Strafbarkeit  des  Nachdrucks  von  industriellen  Preislisten  und  Katalogen  heifsdlt 
gegenwärtig  in  der  Reclits])reclmng  eine  grosse  Unsicherheit,  die  vielfach  Aniass  zu  Ausstellungen 
gibt.  Das  hier  in  Betracht  kommende  Gesetz  über  das  Urheberrecht  an  Werken  der  Literatur 
und  Tonkunst  vom  19.  Juni  looi  bestimmt  u.a.:  „Nach  Maassgabc  dieses  werden  geschützt: 
I.  die  Urbeber  von  Schriftwerken;  2.  die  Urheber  von  solchen  Abbildungen  wissenscbafUichet 
oder  technischer  Art,  welche  nicht  ihrem  Hauptpunkte  nach  als  Kunstwerke  zu  betrachten  sind." 
Dies  Gesetz  wird  nun  z«'ar  bislang  von  Industrieilen  wenig  in  Anspruch  genommen,  weil  es  in 
den  Kreisen  der  Praktiker  noch  wenig  bekannt  ist,  und  weil  der  Richter  den  Schutz  desselben 
noch  vielfach  den  GeschSftsanzeigen  versagt.  —  Gleichwohl  hat  das  Reichsgeridtt  verschiedent- 
lich ausgesprochen,  dass  Geschäfisanzeigen  sowohl  wie  auch  Adress-,  Kurs-.  Kochbücher  und 
Kaudisteu  als  geschützte  Werke  der  Literatur  anzusehen  sind,  sofern  bei  ihrer  Anfertigung  ein« 
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gewisse  geistige  Tätigkeit  vitliogt.  dit^  jedoch  nicht  nur  in  Jet  Wiedergabc  neuer  Gedanken  zu 
bestehen  braucht,  aondem  uiidi  In  cier  neuen  Formgebung,  Ausstattung  usw.  (Vergl.  Entschei- 
dungen d«9  Rdchtgerichts  in  Strafsachen  17  S.  195  und  12  S.  C.  1 13  ;  femer  3  &  651:  10  S.  728 
und  729;  19  S.  199.)  —  Trotz  dieser  Entsrhcidunf^en  vcrtrilt  die  Rechtsprechung  hSufig  einen 
anderen  Standpunkt,  wodurch  den  geiiamaen  Katalugcti  uiitl  Preislisten  die  Schutzwtirdigkeit 
abgesprochen  wird.  Die  Staatsanwaltschaft  in  Leipzig  stellte  das  Verfahren  gegen  einen  ange- 
klagten Xylographeu  ein,  weil  die  fraglichen  Abbildungen  nicht  solche  wissenschaftlicher  oder 
technischer  Art  seien ,  die  allein  durch  das  erwähnte  Gesetz  geschützt  sind.  Ferner  sei  das 
beha,i]itote  Urlit  berrecht  deshalb  nidit  crwddidl,  weil  die  Möglichkeit  vorliege,  dass  die  Zeichner 
de»  bekieäiendeo  Indasthellen  sich  an  Vorlagen  angelehnt  hatten.  Der  Einwand  des  letzteren, 
dass  jeder  Zeichner  tind  Maler,  selbst  die  griissten  Künstler  nach  Vorlagen  oder  Modellen 
arbeiten,  und  dass  er  bereit  sei  eidlich  zu  versichern,  dass  keine  der  fraglichen  Abbildungen 
duicbgepaust,  oder  kopiert,  sondern  dass  alle  Originale  unter  seiner  peisönlichen  Aufsicht  ent- 
worfen seien,  wurde  nicht  beachtet.  <—  Mit  Rttclisicht  auf  die  grossen  Nachteile,  die  säintliche 
Industriellen  liurdi  eine  derartige  rechtliche  Auffassung  erleiden,  bitten  wir  Sic  ei^ebenst,  die 
Sache  zu  der  Ihren  zu  machen  und  in  eine  Erwägung  darüber  einzutreten,  wie  den  Schädigungen 
al:>gelioiren  werden  kOane." 

Diese  Eingabe  der  Hai>delskamnicr  Hannos  r  lint  l  ereits  zur  Folge  gi  Laiit,  dass  einzelne 
Handelskammern,  ebenso  auch  der  Berliner  Zentralausschuss,  die  Angei^euheit  erörtert,  resp. 
auf  die  Tagesordnung  ihrer  nächsten  Sitzungen  gesetzt  haben.  Und  in  der  Tat  kann  es  kdnem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  Frage  des  l'rhcberrechtb  an  Katal^-gen  und  Preislisten  \c,r.  grosser 
Bedeutimg  ist  Die  Kataloge,  wie  sie  von  einzelnen  grossen  Firmen  der  photographischen  In- 
dustrie herausgegeben  werden,  erfordern  b«  dem  heutigen  scharfen  Wettbewerb  einen  mehr  oder 
weniger  grossen  Aufwand  geistiger  Ari  eit,  künstlerischen  Könnens  und  grosser  Geldkosten,  so  dass 
das  Verlangen,  diese  Arbeiten  gegen  unbefugten  Nachdruck  zu  schützen,  ein  durchaus  berech- 
tigtes ist.  Allerdings  darf  dabei  nicht  vergessen  werden,  dass  die  Ptrmen,  welche  wertvolle 
Kataloge  herausgeben,  diese  gewölmüt  h  mu  ilircn  »ikurrenten  gegenüber  geschOtzt  haben 
wollen,  aber  z.  R  gegen  den  ganzen  oder  teilweisen  Abdruck  in  einer  Zeitschrift  nichts  einzu- 
wenden haben,  ja  eine  VerOfiditUdiung  sehr  gern  sehen.  Diesen  Wünschen  konnte  nun  da> 
durch  Rechnung  getragen  werden ,  c)ass  Kataloge  und  Preislisten  nur  dann  gegen  Nrtrhdnirk 
gescliälzt  ijnd,  wenn  ausdrücklich  ein  Vorbehalt  der  Rechte  durch  einen  diesbezüglichen  Ver- 
merk stattfindet,  wahrend  bekanntlich  nach  dem  bestehenden  Urheberrecht  der  Abdruck  von 
Ausarbcititngen  \\issenschaftlichen ,  technischen  oder  unterhaltenden  Inhalts  auch  dann  verboten 
ist,  wenn  ein  Vorbehalt  der  Rechte  fehlt.  F.  H. 


Der  Kunstsehutx  naeh  dem  neuen  Ürheberreehts^Entwurt 

In  dem  neuen  Schutzgesetz -Entwurf,  der  im  \origcn  Jahre  vcrödentlicht  wurde,  sind 
bekanntlich  Photographie  und  bildende  KUnste  vereinigt  worden,  eine  Forderung,  die  der 
R.  V.  D.  Fh.  von  Anfang  an  ab  das  allein  Richtige  vertreten  hat.  Die  Bedeutung  <les  neuen 
Gesetzentwurfes  für  die  Pholographic  ist  von  uns  an  dieser  Stelle  des  öfteren  eingehend  erörtert 
worden,  und  es  erscheint  daher  angebracht,  hier  einige  Ausführutigen  wiederzugeben,  die  Rechts- 
anwalt Juthis  Magnus-Berlin  in  der  Maisttznng  der  Juristisdien  Gesellschaft  Ober  den  Kunst- 
schutz im  neuen  Urheberrechts  -  Oesetzentwurf  inacl.te.  Der  Referent  beschränkte  sich  in  seinem 
Vortrage  auf  den  Kunstschutz,  und  schaltete  die  Frage  nach  dem  Schutze  der  Photograpliie, 
nadi  dem  Recht  am  eigenen  Bilde  usw.  aus.  Dem  Berichte,  den  das  Berliner  Tageblatt  Aber 
den  mteressantcn  Virtiae  veröffentlichte,  entnelumii  wir  die  folgenden  .\usführungcn: 

Dieser  neue  Entwurf  als  soldier  ist  ein  gutes  Werk  der  Gesetzgebung,  wenngleich 
er  in  eänzelnen  tu  kritischen  Einwendangen  mancherlei  Anlass  bietet  Materiell  rechtlich 
ist  der  Entwurf  an  das  Gesetz  betreffend  das  litcrarisi  ho  Urheberrecht  angelehnt,  er  besitzt  aber 
eigene  Geschlossenheit  tmd  übernimmt  nicht  nur  die  Bestimmungen  aus  dem  Gesetze  über  den 
Uteiatunchutz.  Bd  alter  juristischer  Schärfe  bt  sdne  lichtvolle  Sprache  durchaus  gemeinver- 
ständlich. Fr  gibt  die  Grundprinzipien  und  ver^irh'.rt  uif  die  Kasuistik,  die  im  alten  Gesetz 
für  den  Kunstschutz  so  nachteilig  wirkte.  Die  Nutzanwendung  der  Prinzipien  wird  in  weitem 
Maasse  der  Tätigkeit  des  Richters  tiberlassen  und  so  dessen  Vetantwortung  in  hohem  Grade 
vpirnehrt.  Das  Objekt  des  SrV.ut^cs  ist  dn^  Werk  der  bildenden  Künste,  wofür  der  Entwurf 
keine  enge  Definition  bietet,  vielmehr  soll  jede  Form  der  künstlerisch  schöpferischen 
Geistestatigkeit  ihren  Rechtsschut«  geniessen.  Es  fehlt  hier  der  Unterschied  von 
„reiner  Kunst"  und  „angewandter  Kunst**  des  alten  GesetMs;  denn  heute  ist  ein  solcher 
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UoteracbieU  kaum  noch  haltbar,  er  entsprach  der  EntsteliuQgszeit  des  alten  Ccsetxes  und  dem 
damaligen  niedrigen  Stande  uneeres  Kunstgewerbes.    Heute  ist  es  anden;  heute  steht  Deatsdt« 

I.iiiil.  wie  Au-;sienuiii;<:n  T")annstailt  und  Tui  in  [üngst  erst  gezeigt,  an  der  S]Tii7c  in:  Kunst- 
gewerbe. Unsere  ersten  KOnstler  widmen  heute,  wie  es  im  Cinquecento  der  Fall  gewesen  igt, 
ihre  Arbeit  und  ihr  Talent  dem  Kunstgewerbe;  „Nutzkunst"  steht  der  „reinen  Kunst"  nidit  mehr 
nach.  Wenn  man  gesagt  l;at.  dem  Künstler  sScltc  Leute,  falls  er  sein  Werk  der  N'utzk'.inst 
übergibt,  der  Scimtz  des  Geschmacksmustergesetzes  zur  Seite,  so  hetast  dies  die  Natur  der 
KOiuMler  verkennen,  die  dem  Fonnenzwan^  widerstreben  und  wenig  Gdnrandi  von  dieser  MOg« 
lichkeit  geniarht  halien,  ?Limal  der  Kunststluitz  für  V"'  J;iHre  nach  der»  Kntwnrf  gelten  soll, 
während  das  Geschmacksmuster  mu:  6  Jalire  geschützt  wird.  Das  Beispiel  d<»  Auslandes  muss 
uns  hier  tarn  Muster  dienen,  und  dam  nOt^  schon  die  QuantitSt  des  Exports  an  dentsditt 
Kunslprodukten  und  solchen  de.^  Kunstgewerbes  Denn  bei  manchen  Produzenten  auf  diesem 
Gebiet  gehen  98  Prozent  ihrer  Produktion  ins  Ausland.  Krankreich,  Belgien,  Italien,  Dänemark 
und  England  haben  aber  neuerdings  neben  Japan  Gesetae  fOt  den  Kunstachutz  in  diesem  Saue 
erlassen,  nur  Österreich  -  Unf^ani  j-teVit  ncch  nuf  dem  gleichen  Standpunkte  wie  das  deuuclie  Reich 
hinsichtlich  der  „reinen  Kunst"  und  der  „Nutzkunst".  Audi  nach  der  Berner  KonvenOon  von 
1896  steht  der  Audllnder  nur  dann  im  hitemationalen  Verkehrsrecht  dem  Iniander  gidch,  wenn 
er  nach  dem  formellen  Rechte  des  eigenen  Landes  auch  hinsichtürh  des  Kunsl«;chutzcs  ebenso 
gestellt  ist  wie  der  letztere.  Dies  bedeutet  aber  !ür  die  dculschc«  Künstler  heute  noch  oft  eine 
erhebliche  materielle  Schädigung  und  erschwert  dem  deuisi  hcn  Kunstmarkt  seine  Aktion.  Der 
Entwurf  beseitigt  diesen  Nachteil;  die  Anhilektcn  sind  heute  nicht  gcscLützt,  sie  sind  es  nur 
gegen  Nachdruck  ihrer  Bauzeidmungen  und  Kiuwürfe,  die  Gebäude  selbst  !>iiid  bdmtzios.  Aus 
dem  Streiii',  <A>  der  Schutz  dieser  Gebäude  wirti^Liiafthvh  und  rechtlich  begründet  ist,  hat  der 
,.  Entwurf'  die  F  It^e  ^czoiren,  da^s  er  die  Aibeiten  des  Architekten  da  schfitzt«  WO  sie 
künstlen&t  lieii  Zwecken  dicucii. 

Inwieweit  die  technische  Anordnung  des  Bauwerks  und  damit  auch  das  Werk  des  In- 
genieurs, des  Schiffsbauers  und  so  fort  eims  besonderen  Urbeberschutzes  bedarf,  darüber  sind 
die  Anschauungen  heute  noch  allzu  sehr  im  Fluss,  wtthrend  man  in  dem  Bedürfnis  nach  Kunst- 
BCbtttz  in  Theorie  und  Praxis  zumeist  einig  ist. 

Die  Frage,  ob  neben  dem  Kunstschut«  noch  der  Gescbmacksmusterschutz  besteben  bleibt, 
entscheidet  der  Entwurf  nicht;  nach  Ablauf  des  Geschmacksmusterschutzes,  den  ein  Kunstweifc 
geniessi.  bleibt  ihm  eventuell  noch  sein  Kuastschutz.  Das  Subjekt  des  S(  hutzes  ist  der  Urheber 
des  Ktmstweikes,  der  Künstler«  nicht  nur  der  Verfertiger,  wo  wie  bei  einer  Bronzestatue  etwa 
Künstler  und  Giesser  nicht  dieselbe  Person  8&>d.  Sfaid  mehrere  Peisonen  Urheber,  so  r^elt 
sich  deren  Schutzrecht  nach  den  Vorschriften  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches.  Dem  Urheber 
steht  das  Recht  zu  der  Übertragung  unter  Lebenden  und  von  To<1e5;  wcgta.  £r  kann  eine 
rSumlidi  und  sachlidi,  das  heisst  tedmisch  beschifinkte  Vervielfältigung  gestatten.  Diese  Ober« 
tragung  wird,  wenn  sie  eine  Vi  rpflichlung  des-,en  citisi  hliesst,  an  den  Obcrtragfii  ward,  zum  Ver- 
lagsvertrn^  Das  Verlagsrecht  r^dt  der  Entwurf  nicht.  Audi  liinaichtlicb  der  Urheberrecht»» 
üfa«rtK>gung  gibt  er  nur  Grundprivilegien  an.  Oer  Name  des  Kunstwerks  soll  bei  der 
Ci  t  I  ir.igung  \imi  Üliernehmer  beibehalten  bleiben,  doch  ist  hier  Verc  inb arung  zugelassen.  Mit 
Einwilligung  des  Künstlers  gewahrt  der  Entwurf  das  Recht  der  persünlichen  ^Zwangsvollstreckung 
des  nodi  nicht  puUizierten  Kimstwerkes;  allein  die  Zwangsvollstreckung  um  das  Kunstwerk  selbst 

schlsesbl  er  nicht  aus-  ITirr  ist  ilc:  Kiitwutf  norh  \f:ihi:sserungsfilhig.  Zwaugsvullstrcckung  gegen 
den  Erben  ist  anwendbar,  wenn  das  Werk  schon  erschienen  ist.  Dos  Erbrecht  des  Fiskus  oder 
OfTentUdi-reditlidier  Verbinde  an  Kunstwerken  bdtalt  der  Entwurf  bei 

Der  Inhalt  de_>  Fdlut/^e^  erstrec  kt  sich  nach  dem  Entwurf  auf  Vervielfältigung ,  i:ewcrbi- 
m<issige  Schaustellung  und  optisch-mechanische  Vorführung,  auch  hat  der  Urbeber  da» 
Nachbildtmgsrecht,  eventuell  das  also,  das  Kunstwerk  zu  photographieren.  Das  Sdiutzrecbt  wirkt 
ipso  iure,  eine  Registrierung  ist  nicht  vorgesehen,  und  deshalb  enlfülH  auch  die  Lösi  hungskUgc. 
Die  Schutzdauer  ist  fü>  Photographien  auf  15  Jalire,  für  Werke  der  bildenden  Kunst  auf  30  Jalire 
im  Entwurf  festgesetzt.  Die  voniltzliche  Verletzung  des  SdHttaes  ist  strafbar,  dagegen  fehlt  die 
Vorschrift,  da<s  der  bona  fide- Verlctzcr  dem  Verletzten  haftet.  Die  Maximalfrcnzcn  de:  Geld- 
strafen sind  kaum  als  cntspredieud  normiert  anzuseilen,  da  Oe>oo  Mark  die  huchstc  Busse  dar- 
steUen.  Gegen  die  Tätigkeit  der  Sachverstandigenkammem  äussert  der  Vortragende  Bedenken, 
da  das  mündliche  Verf.ihren  wieder  zum  schriftlichen  werde;  ausserdem  werden  die  Sachverstän- 
digen beim  heutigen  Stande  der  Dinge  <lie  fakultativen  Richter.  muss  danach  gestrebt  werden, 
dass  das  mündliche  Verfahren  erhalten  bleibt,  und  die  Sadiverstandigenvcrnchmungen  in  dd 
Weise  stattfinden,  dass  der  Riciiter  im  Laufe  der  Verhandlung  sich  ein  klares  Bild  der  Sacbb^ge 
zu  sdiaflen  in  den  Stand  gesetzt  wiid. 

nr  AiTkaURiM  iMaanrndÜ:  FAb  Hmm',  Mta  S.  s».  —  Omk  aad  Varize  wm  WOMv  Knapp ,  Halte  »S. 
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Bekanntmachung. 

Wie  bereits  in  Nr.  17  der  „Nachrichten"  mitgeteilt  wurde,  hat  der  Vorstand  in  Aus- 
sicht genommen,  die  nach  §  22  der  Satzungen  allj.'Ihrlich  einmal  stattfindende  Mitglieder- 
versammlung dieses  Jahr  in  der  zweiten  Hülfte  des  September  bezw.  Anfang  Oktt)bcr  in  Berlin 
abzuhalten.  Bei  der  Tätigkeit  <les  R.  V.  D.  Ph.  handelte  es  sich  in  diesem  Jalire  haupt<>.'lchlich 
um  die  Beantwortung  von  Kragen,  Erteilung  von  Rat  und  Auskunft,  sowie  Gewilhrung  von  Rechts- 
schutz in  Streitigkeiten  und  Unterstützung  in  P'ällen  von  Bc^lürftigkeit.  Über  diese  Tätigkeit  Bericht 
zu  erstatten,  wird  Au%abe  de»  Vorstandes  in  der  diesjährigen  ordentlichen  Mitgliederversammlung 
sein,  die  auoh  den  Belicht  der  Gcsch.lfLsstelle  und  Unterstützungskasse  entgegen  zu  nehmen, 
Sfiwie  eventuell  Satzungsünderungen  zu  beschließen  hat,  so  daß  es  sich  also  ausscliließlich  um 
die  Beratung  gesihilftlicher  Angelegenheiten  des  Verbandes  handelt. 

Die  provisorische  Tagesordnung  lautet: 

1.  Bericht  des  Vorstandes. 

2.  Bericht  der  Geschäftsstelle. 

3.  Bericht  des  Vorstandes  der  Unterstützungskasse. 

4.  Antr.lge  auf  SatzungsUndcrungen. 

5.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

6.  Anträge  imd  Verschiedenes. 

Wir  richten  die  Bitte  an  unsere  Mitglieder,  ihre  die  Tagesordnung  betreirei»dcn  Anträge 
möglichst  bald  einzusenden. 
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Einem  Antrage  der  Vereinigung  Karlsruher  Fachphotographen  cntsprerhend  hat 
der  Vorstand  boichlusscn,  in  einer  von  der  genannten  Vereinigung  gegen  eine  Vergroßenings- 
anitelt  aogestrengten  Klage  w«geo  unbuteFem  Wettbeweib  die  Kosten  für  die  BenifilngwnsiaQS 
auf  die  Kasse  des  R.  V.  D.  Ph.  zu  Qbernehmeo.  Wir  weiden  nicht  venipmen»  Aber  den  Ver- 
lauf der  gansen  Aagelefenheü  zu  becicfatai. 

Die  letzte  Vorstand};5it7ung  fand  am  SO.  Juni  Statt.  Zur  Vorlage  und  Erledigung 
gelangten  in  dieser  Sitzung  u.  a.  Zuschriften  und  Anfragen  der  VeieiniguBg  Heidelbeiger  Fhoto- 
graphen  und  des  Vereins  Bremer  Fachphutographen. 


Wid«r  das  Ürheberrtteht. 

In  Nr.  31  des  ,,B5rsenMattes  für  den  deutschen  Buchliandcl"  vom  7.  Februar  1905 
wird  eine  Eingabe  des  liJOrsenverems  an  das  Retchaamt  des  Innern  (ohne  Datum)  und  ein 
Bericht  de»  „AtiBerordentlSchen  Aiuednisses  de«  BOraenvefeinB  fBr  Urheber-  und  Veriagnecht'' 
veröffentlicht.  In  dieser  EiiigaVie,  bc^w.  dem  Rerirht  wendet  sieh  der  Rrtrsenvcrein  vomehinlich 
g^n  das,  was  uns  gerade  als  eine  bedeutende  Errungenschaft  und  als  ein  wertvoller  Foit- 
achiitt  erscheinen  muB:  gegen  die  Zosammenziehung  dea  Urheberrechtes  an  Werken  der  bDdendea 
KQnste  mit  dem  an  Werken  der  Photographie.  Bemerkenswert  ist  dabei  die  außerordentliche 
Unbefangenheit,  mit  welcher  der  „Ausschuß"  den  Gesetzentwurf  gelesen  und  durchgearbeitet 
haben  mttfi,  denn  der  „Bericht"  macht  fast  den  Eindiudc,  ab  ob  sich  die  Buchhändler  daiObcr 
wunderten,  dafi  man  dctn  Photographen  Oberhaupt  eine  Art  Rigentumsrerht  an  seinen  Erzeug- 
nissen zubilligt.  In  dem  i  (so  sagt  der  „Bericht")  „wird  dem  Photographen  ak  «-ichtiges  Novum(!) 
ebenso  ein  Urheberrecht  suerkannt,  wie  dem  bildenden  Kflnsder."  .  .  .  „Das  Utbebenecht 
ist  materiell  gar  nicht,  zeitlich  nur  durdi  die  auf  15  Jalire  bemessene  Schutzfrist  von  dem  des 
bildenden  Künstlers  verschieden.    Hieraus  dürften  große  Schwierigkeiten  erwachsen." 

Diese  „Schwierigkeiten"  bestehen  natOHich  nur  darin,  daß  es  unter  dem  neuen  Gesetz 
nicht  iDclir  so  leicht  sein  soll,  die  photographische  Arbeit  eines  andern  für  eigene  <'>ld-rweibs- 
zwecke  auszunutzen,  ohne  den  Photographen  einigermaßen  entschädigt  zu  haben,  unu  um  diese 
^Schwierigkeiten"  plausibel  zu  machen,  wird  ausgeführt,  dafi  ja  „gerade  in  KOnstlerstadten  der 
wandernde  Photograph  eine  alltagliche  Erscheinung"  sei.  „Die  Tasche,  welche  Kamera  und 
Platten  birgt,  umgcliängt,  das  Stativ  unter  dem  Arm,  klopft  der  wandernde  Photograph  von 
Hans  zu  Haus  an  die  AteliertOren  und  fiagt,  ,.ob  nichts  zu  photographieren"  sei.  Er  liefert 
dann  eine  Photographie,  die  man,  je  nachdem  es  sich  um  Kabinett-  oder  Folioformat  handelt, 
nit  3,  4  bis  8  Mk.  bezahlen  wird.  Nun  rflckt  der  Entwurf  plötzlich  diesen  Mann  direkt  an 
die  Seite  des  bildenden  Kfinsders  und  gibt  ihm  ein  Urbebairecht" 

Das  küngt  fuichtbar;  man  denke:  Jemand,  der  augenscheinlich  mObseUg  durch  eine  Art 
HaiBiererd  sdnen  Brotetwerb  sucht,  beansprudit  noch  an  seiner  Hände  Arbeit  ein  Kcdbx, 
ein  Urheberrecht!  Interessant  ist  dabei  übrigens,  daß  die  Herren  Buchhändler  doch  dem  Ur- 
heberrecht dieses  aimco  wandernden  Fhotogiaphen  einen  ziemlich  hohen  Geldwert  beilegen  mOaaea, 
wenn  sie  so  nnter  Verachtung  aller  ethbchen  Gesichtsponkte  fOr  die  Rechtlosa»diung  ebes 
ehrlichen  Arbeiters  eintreten.  Aber  g.-inz  abgesehen  davon,  die  Herren  Verleger  kommen  wahr^ 
lieh  nicht  zu  kurz,  selbst  wenn  der  wandernde  Photograph  —  horribile  dictu!  —  ndirekt  an  die 
Sehe  dea  bildenden  KQnsden**  gerflckt  wird. 

Die  —  »ie  vieles  andere  —  vom  „Ausschuß-'  übersehenen  Erläuterungen  zum  $  7  des 
Entwurfes  sagen  nämlich  ausdrücklich:  „Selbstverständlich  ist,  daß  auch  ohne  ausdrückliche  Ver- 
tragsbestimmung  das  Urheberrecht  auf  den  Besteiler  alsdann  übergeht,  wenn  es  nadi  Lage  der 
Urnsirmde  als  \c,n  den  Parteien  gewollt  zu  unterstellen  ist."  Der  durcli  Hausieren  Kundschaft 
suchende  Photograph  denkt  ebensowenig  wie  der  Künstler  bei  dem  Abschluß  eines  derartigen 
einfachen  Werkvertrages  an  UiheberredttskompXkationen.    Für  bdde  Parteien  Kegt  der  Fall 

äußerst  klar.  Der  Photograph  liefert  seine  .^rl  eit  ab  und  crli.llt  Reziihlung,  damit  ist  für  ihn  die 
Sache  erledigt;  mit  den  Bildern  kann  der  Künstler  machen,  was  er  mag:  das  Uiheberrecht 
geht  hier  eben  ohne  besondere  Bestiinranng  ohne  weiteres  auf  den  Besteller  Uber,  da  es  ja  ab 
von  den  Parteien  gewollt  zu  unterstellen  sein  wird. 

Übrigens,  wenn  nun  wirklidi  der  Photograph  auf  sein  an  der  einen  und  nur  dieser 
einen  Reprodnittion  erworbene»  Urhebenecht  pochen  wollte  und  dem  Künstler  die  Bedingvig 


Digitized  by  Google 


—    99  — 


steütp:  ,,da5  Urhebcrrci.ht  an  der  Reproduktion  iK-haltc  ich",  wie  hoi  h  kann  rr  il.is  llrheber- 
rcclu  tlciuv  bewerten?  Allzu  hoch  kann  diese  Bewertung  wirklich  nicht  sein.  Und  dann:  Wo 
ckirch  kann  der  Photograph  den  Kflnstler  denn  verhindern»  sich  eine  andere  photqgcaphiadie 
Reproduktion  in  andeiem  Fonnat  und  anderer  Ausfahrung  von  cinem  anderen  Fhotogcaphen 
machen  zu  lassen. 

Dieser  „Abanderiingsvorschlag*',  d.  h.  dem  Fliotographen  Oberhaupt  sein  Urheberrecht 
zu  nehmen,  kann  also  nicht  scharf  genug  zurOckgewieten  werden.  Auf  die  anderen  Abänderungs- 
vorschlage, namentlich  den  zu  §  28  Abs.  3  des  Entwurfes»  behalte  ich  mir  vor,  noch  suiOck« 


Das  Urheberreeht  an  i^atalogen  und  Preislisten, 

über  das  wir  in  voriger  Nummer  einen  ausführlichen  Artikel  veröffentlichten,  begc^oet  for^eaetzt 
den  verschiedensten  rechtlichen  Auffossungen.    Bei  der  groBen  Bedeutung,  wckhe  dieses  Thema 

im  Hinblick  auf  die  photographische  Reproduktion  auch  flttr  unsere  Leser  hat,  erscheint  es  uns 
angebracht  zwei  weitere  Urteile  wiederzugeben.  In  Hannover  waren  wegen  Verletzung  des 
Urheberrechts  angeklagt  die  Kaufleute  Otto  Liebetlmedit  und  Karl  Brill.    Die  Angeklagten 

haben  aus  dem  Oesi  liUftskatalor;  des  Kaufmanns  Julius  Buchliolz  Abbildungen  von  Wäsche- 
stOcken  in  einem  Geschäftskatalog  nachgedruckt  Die  Abbildtmgen  waren  fast  vOUig  ttbereio- 
stimmend  mit  denen  des  Budihobschen  Kataloges.  Die  Angeklagten  behaupteten  durch  ihren 
Vcrtcidij^cr  Dr.  Müller  IT,  sie  hätten  sich  /u  einem  solchen  Nadidrviok  bereclüigt  gehalten,  weil 
solche  Abbildungen  von  Waschestücken  Allgemeiagut  seien,  zu  deren  Heistellung  eine  kOnst- 
lerische  Fertigkeit  m  keiner  Beziehung  erfoiderlidi  sei.  Das  Geridit  erkannte,  daB  der  Ange« 
klagte  I.ieherknecht  sich  des  Vergehens  g^en  S  1  des  Urheberrechts  vom  ni.  Juli  iiioi  schuldig 
gemacht  habe.  Nach  dieser  Bestimmung  sollen  Abbildungen  techoiscber  Art,  welche  nicht  in 
Quem  Hauptzweck  entsprediend  kOnatlerischen  Wert  haben,  geschätzt  werden.  Der  Angeklagte 
habe  sich  die  Mühe  des  Zeichnens  der  Biltler  ges]>art;  solche  .\bbildungen  seien  kein  Gemeingut, 
denn  die  Kataloge  enthielten  regelmäfiig  andere  unterschiedliche  Darstellungen.  Im  vorUegendcn 
Fall  seien  die  Dantellungen  im  Katalog  de*  Angeklagten  fast  genau  so  als  die  in  dem  Buch» 
hohüchen.  Der  Angeklagte  habe  nur  Geld  sparen  Wullen.  Urteil:  30  Mk.  Ccldstiaft-.  Aurh 
wurde  auf  Vemichtimg  der  nachgedruckten  Abbildungen,  sowie  der  zur  Herstellung  derselben 
benutzten  Platten  und  Formen  erkannt.  Brill  wurde  freigesprodien,  wdl  er  bei  der  Herstdiung 
des  Katalogs  nicht  beteiligt  gewesen  ist. 

Zu  einer  anderen  Entschddung  kam  das  Oberlandeqgericht  zu  Kassel.  In  dem  in  Be- 
tradit  kommenden  Falle  handelt  es  sich  um  Abbildungen  von  Masdiinen,  die  —  ohne  durch 
Patent  oder  Gebrauchsmuster  gescliützt  zu  sein  —  von  zwei  Maschinenfabriken  in  ganz  gleicher 
Fonn  beigestellt  werden.  Die  eine  Firma  hatte  nun  für  ihren  Katalog  von  den  Maschinen 
Klischees  Iwistellen  haaen,  wekhe  die  xweite  Firma  genau  nadmmchen  und  fflr  ihren  Katalog 
venvf^ndcn  ließ.  Die  Klage  der  ersten  Firma,  die  sich  durch  diese  Nachhildung  gcscIiSdigt 
fuhUe,  wurde  vom  Oberlandcsgeridit  m  Kassel  abgewiesen.  In  dem  Urteil  wird  ausgeführt,  dalt 
die  benutzte  Zetdmung  kein  selbständiges  geistiges  Erzeugnis  oder  Kunstwerk  sei  und  deshalb 
auch  keinen  Schuir  auf  Grand  der  Urhebencchtsgcset:;«  genießen  künne.  Ebenso  wurde  die 
Frage  des  unlauteren  Wettbewerbs  verneint,  da  e£  sich  um  Abbildungen  vuii  Maschinen  handelt, 
die  von  beiden  Firmen  in  gleicher  Qualitüt  hergestellt  werden  und  die  beklagte  Firma  nicht  dte 
Absicht  liatte  das  Publikum  zu  tau<«€hen.  .\uch  als  einen  Verstoß  gegen  die  tnifen  Sitten 
(§  826  B.  G.)  kaim  nach  Ansicht  des  Kasseler  Oberlande-sgctichts  «.las  Verhalte»  der  beklagten 
Firma  nicht  angesehen  werden,  weil  —  wie  in  dem  Urteil  wörtlich  ausgeführt  wird  —  „in  der 
Nachbildung  einer  nicht  gesetzlich  geschützten  Zeichnung  zur  Empfelilung  eines  gewrrbüi  lien 
Erzeugnisses,  das  der  erste  Vcranlasser  der  Zeichnung  mit  dieser  Zeichnung  dem  gewcibüthen 
Verkeiir  empfiehlt  and  der  Nackbildner  ebenso  dem  Verkehr  anzubieten  bezweckt,  ein  Vcrstofl 
gegen  die  guten  Sitten  nicht  zu  erblicken  ist.  Von  einem  solchen  Verstoße  könnte  nur  dann 
gcsi)rochea  werden,  wenn  der  Naclil)i!dncr  dieselbe  Zeichnung  nicht  auf  anderem  Wege  als  duscli 
Rcnutzung  der  Zeichnung  der  Kkigerin,  etwa  durch  Photographie  oder  Nachzeichnen  nach  der 
Natur  herstellen  konnte.  Daß  es  der  Beklagten  möglich  gewesen  wäre,  sich  auf  andere  Weise 
eine  Zeichnung  zu  verschaffen,  die  der  angeblich  durch  Nachbildung  entstandenen  in  allen 
wesentU^en  Punkten  gleich  gewesen  wäre,  kann  aber  unbedenklich  angenommen  werden." 

Es  handelt  sich  also  in  den  beiden  Fallen  um  Katalogillustrationcn  technischer  Art ,  die  ein 
jeder,  der  die  Kataloge  erhielt,  naclibilden  konnte.   Während  aber  das  eine  Gericht  eine  solche 
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anerlaubte  Nachbadung  für  ^tla^b;u  halt,  ist  andere  Gericht  der  Ansicht,  daß  solcl|c  Ab- 
hiiduogea  voHkommcn  !;chutzlos  sind  und  von  der  Konkurrenz  —  die  sich  die  Arbeit  ai^deter 
ohne  Aufwendung  bcsundcrer  Kosten  m  Nutze  macht  —  ungcöUafi  nachgeahmt  werden  k^Mioen. 

Auch  die»e  beiden  Fälle  zeigen  deutlich,  wie  notwendig  es  ist,  daß  die  große  Unaicber* 
beit  bezüglich  der  Strafbarkeit  des  Nachdnicks  industhelier  Preislisten  und  Kataloge  nadi  dem 
gemachten  Vonchloge  beseitigt  wird.  '  ' '  F.  H. 


l^leine  Mitteilungen. 

Zum  neuen  Urheberrechts -Entwuri    Der>  Deles^rtentag  des  Vetbandes  deutscher 
Kunstgewerbevereine  beschloB,  an  die  Reichsregierang  zum  Entwurf  des  Gesetzes  betreffend  das 

Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste  sni<!  ih  t  Photographie  ti.n  h^irhende  Abanderungs- 
antrage  zu  richten:  $  i  ist  wie  folgt  zu  tassen:  Urheber  von  Werken  der  bildenden  Künst5s  ;upd 
der  Photographie  werden,  ohne  Rticksicht  auf  Wert  und  Bestimmung  der  Werke,  nach  Maß- 
gabe dieses  Gesetzes  geschützt.  In  ?  3  des  Gesetzes  ist  kl.u/r.stcllcn,  daß  das  Urhcbt:rcLtit 
des  Nachbilden»  an  dem  vua  Uim  hervorgebrachten  Werke  abhängig  ist  von  dem  Urhebcriechte 
des  ursprünglichen  Verfettigeis.  In  den  Ubergangsbeslimmongen  des  §  43  ttt  die  Besch'rankui^ 
<]ei  Iknut/unr;  und  Fertigstellung  voifaaDdener  Vorrichtungen  auf  dn  Jahr  zu  beaeitigen  und 
zeitlich  unbeschränkt  /uztila'isen. 

Nachbildung  von  Anaicbtskarten.    Naclt  dem  z.  Zu  gültigen  Urbeberrecht  ist  nicht 
nur  die  unbefugte  Nachbildung  von  Photographien  auf  Annditskaiten  fai  den  meisten  Fsllen 

straffrei  — ,  .fa<  Ii  der  urlu-ljcric^  htlii iie  Si  hut^  von  Ansichtskarti  n,  <Iic  in  Chromolithographie 
oder  einem  ähnlichen  Verfahren  hergestellt  wurden,  ist  »och  ein  sehr  mangelhafter.  Denn  da 
nadk  der  Entscheidung  des  Retdtsg^ichts  Anatchtakarten  als  Weilre  der  Industrie  gdten,  werden 

die  dafür  lierijcstcilten  Zcirlinungcii  rcsj)  Malereien  lediglich  als  Vorbilder  für  Itidustriccr/(.'U;;iiiv--'- 
angesehen  imd  sind  nur  des  Musterschutzes  teilliaftig.  Der  §  14  des  Gesetzes  Ober  das  Urheber- 
redit  an  Wedcen  der  bildenden  Kflnste  bestimmt  dartlber  folgendea:  Wenn  der  Urheber  eines 
Werkes  der  bildenden  Künste  gestattet,  daß  dasselln-  an  t^ineni  Werke  der  Industrie,  der 
Fabriken,  Handwake  oder  Manufakturen  nachgebildet  wird,  so  geniefit  er  den  Schuu  gegen 
weitere  Nachbildni^en  an  Werken  der  Industrie  usw.,  nidit  nach  Maflgabe  des  gegenwllTt%ea 
Gesetzes,  sondern  nur  nach  Maßgabe  des  Gesetzes,  bctrcficnd  das  Urheberrecht  an  Mustern  und 
Modellen.  Um  daher  sokbe  Arbeiten  g^en  uobdiigte  Nachbildung  zu  schätzen,  genügt  es 
nidit,  den  Vennerk  „Nachdruck  verboten"  anzubringen,  sondern  die  Karten  und  ahnlicbe 
industrielle  Dmrksarhpn  müssen  unter  Musterschutz  tjrstellt  werden.  Dn  dieser  Musterschutz 
aber  nur  neuen  und  eigentümlichen  £rzeugnisaen  gewahrt  wird  l  des  Gesetzes,  betretiend  öäi 
Uibebenecht  an  Mustern  tuxl  Modellen),  so  mu8  der  Muaterachuta  fltar  das  Original  (Zeichnung 
oder  Malerei)  vor  Aiisfflhnmp  der  Lithographie  nricbgesticht  werden.  Diese  mangelhafte  Art  drs 
Sdiutzes  hat  m  der  Industrie  zu  ganz  unertrc^chen  Konsequenzen  gcfülut  und  endlich  Anl<i(^ 
gegeben,  daü  in  dem  Entwurf  eines  neuen  Kunstschutzgesetzea  vom  27.  April  1904  von  einer 
Bestimmung,  >*ie  sie  §  14  des  leider  noch  bestehenden  Gesetzes  enihllt,  abgeaeben,  und  die 
hohe  KuQSt  mit  der  angewandten  Kunst  gleicikge>teilt  wurde. 

Die  Wandfleinftkte  im  .Ratakailer  zu  Hambuis  beschäftigten  den  ersten.  Zivilseoai 
des  Reichsgerichts.    Der  Maler  jener  BBder,  Kitger  in  Bremen,  hatte  dem  Kunsthlndter 

Bruinby  in  Goslar  das  alleinige  Recht  der  Vervielfältigung  in  ithoti  giapliisrheni  Lichtdrin-k  für 
Postkarten  verkauft.  Der  l'achtcr  des  Hamburger  Katskellers  hatte  nun  gleichfalls  sich  Post- 
karten mit  farbigen  Nachbildungeu  dieser  Remterbflder  machen  taasen  imd  sie  veriauft  Biuiby 
sah  darin  eine  Verletzung  des  Urheberrechts  und  strengte  gegen  den  Wirt  des  R.Uskellers. 
Automateogesellscliaft  in  Hambuigg  und  die  Druckerei,  die  die .  Postkarten  angefeit^t  hatte,  ein« 
Schadenenatziclage  in  Hohe  von  Ober  3000  Mk.  an.  Die  Beldagten  beatritten  den  Klageaii- 
spruch  und  nia*  hten  5:<  ltciid,  daß  der  Hamburgisi  !ie  Staat  als  Ei^enlOrucr  jener  Bilder,  und  H.. 
der  Besitzer  jenes  großen  Restaiuants  sei,  das  Recht  habe,  diese  Gemälde  nachzubilden.  Das 
Landgericht  Hamburg  hatte  aber  unbefugten  Nachdrude  angenommen  und  den  Klageansprudi  ttt 
berechtigt  angesehen.  Die  \>jn  dem  Beklagten  beim  ObetlandesgericlU  Hamburg  eingelegte  Bf- 
mfuDg  hatte  keinen  Erfolg,  imd  auch  die  dann  beim  Reich^ericht  eingeigte  Revision  wurde 
jetzt  zurfichgewiesen. 
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Paul  Gfundner,  Berlin  W.  jo,  LuKkbutenti.  3K.    Syiulikiu:  RM:htMni*.ilt  Vikt.  Frienkl. 


Nr.  20. 


Die  Nachric)it<cn  dr«  KrcbUvchuu -WrUandet  Deuttcbcr  Xti^ttopaubcn  enclK'incn  iiion;itlicIi 
einmal  und  wrrUen  rntwrdcr  aJs  Beilage  drr  I'hu1i>|^phi!it'hen  Chrunik  oder  direkt  -an  alle 
M itglieOer  dr«  R.V  I>.T*h.  v<Tv;tni!r.  Hlr  NtJitmilijliriW  iK-trü^t  dan  Abonnement  JÜhr- 
Itcb  M,  Alto  für  dt«  Haohrlchten  bnUnimt«ti  Stndunfftn,  ZutchrifiMi  «te.  iM  nur  in 

rtohtM  M  Frlti  Haut««.  fttrUn  S.  SB,  WiMiuAnn^u.  44.   ^''^^pbon  Amt  IV  6391.) 
Unbefugter  N;iLhdruik  der  Original  -  Artikel  vrrbuten. 


Juli  August 
1905. 


Bekanntmachung. 

Die  nach  §  22  der  Satzungen  alljährlich  einmal  abzuhakende  M itgliederversammlung 
findet  auf  Bescliluß  des  Vorstandes  am 

Mittwoch  den  4.  Oktober,  abends  7  Uhr,  in  Berlin 

jin  Gcbliudc  der  Königl.  Scchandhing  (Sitzungssaal  des  Vereins  Berliner  Kaufleute  und 
Industrieller),  Jagerstraße  22,  statt. 

Die  provisorische  Tagesordnung  lautet: 

1.  Bericht  des  Vorstandes. 

2.  Bericht  der  Geschäftsstelle. 

3.  Bericlit  des  Vorstandes  der  Unterstützungskasse. 

4.  Antrüge  auf  Satzungsänderungen. 

5.  Schutzgesetz  und  Verleger. 

6.  Antrage  und  Verschiedenes. 

Wir  richten  die  Bitte  an  unsere  Mitglieder,  ihre  die  Tagesordnung  betreffenden  Antrage 
möglichst  bald  einzusenden. 

Zu  Punkt  4  stellt  der  Vorstand  den  Antrag,  dem  Absatz  i  des  §  22  folgende  Fassung 
zu  geben:  Mitgliederversammlungen  finden  nach  Bedarf,  mindestens  aber  in  jedem  zweiten  Jahre 
einmal  statt. 
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Die  letzte  Vorstaudssitzuug  fatul  am  22.  August  statu 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anfragen  nur  dann  beautwortct  werden 
kOoaen,  wenn  die  Mitgliedskarte  für  das  laufende  Jalir  beigefügt  ist. 


Wider  das  Urheberreeht. 

Unter  dieser  Überschrift  brachten  wir  iu  i^r.  IQ  der  „Nachrichten"  einen  Artikel,  der 
sich  mit  der  Eingabe  des  Buchliündier-Börsenvercins  in  Saclieu  Photographieschut/gesetz  hc' 
s(  haftigtL'.  Als  Antwort  auf  diesen  Artikel  wird  in  Nr.  179  des  „Böiaenblattes  für  den  Dcutscben 
Buchbaadel"  vom  4.  August  1905  Seite  6Ö78  die  folgende  Entgegnung  veiMeiitlicbt: 

Zum  pbolographischen  Urheberrecht. 
Die  „Kachrichten  des  Retrhtsxhulx- Verbandes  DeutKber  Pbotographen"  bringen  in  ihrer  Nummer  19 
vom  Juni  d.  J.  einen  AngrilT  auf  die  Eing.ibc  de»  H(^^•enverein«  an  d.is  Kcicfaskanzlcramt ,  bctrcfTcnd  das  Uiheliet- 
recht  an  Werken  der  l)ildeiulen  Kunst  und  der  I'hotographic.  Es  wird  dem  Börsenvcrt'in  be«w.  dem  Außer- 
ordenUicbfii  Aiisvliui;  v.  1  j^-w it:<  i) ,  m  inr  Ayi'-föhninjien  betreff'»  des  <ielbMSndi|;ci)  I  t hrd.  rji i ht~  rics  I'hotographro 
würden  •lunh  «iic  oltizit  ir  n  I^ri.uit'jcungcn  zu  §  7  taia^AlliCi  die  besagten,  <lali  auch  ubnc  ausdrOckliche  Verttagv 
v>'jstiiiiniun);i:'ii  <l.i>  Uilid 'orKAht  auf  dn  Bwitlltr  flbcft»*,  wctttt  dlw  uch  Lige  dcT  Uottliide  i3m  von  dtn 

l'arleieii  f;fwi'llt  /u  i'.nicrstclli  11  isl. 

L^ii'.t  F.ich  dic><-r  Wille  im  cinxebien  Fall  nachweisen,  so  liegt  die  Sache  garu  klar.  Nun  hat  aber  der 
BcaUUcr  einer  PbotO(;ra]>hie  in  den  meisten  Fällen  zu  der  Zeit,  da  er  dem  Photograpben  den  AuArai;  erteilt,  gai 
atAt  dk  Absicht,  die  Fbotogr.-iphic  ah  Grundlage  einer  weiteren  Vervielfilltigiing  /«  benutzen.  Z.  It.  der  MaJer 
bat  ein  Gemilde  vollendet  und  verkauft;  er  läßt  sürh,  bevor  «ein  Bild  d«i>  Atelier  verlälSt,  eine  Aufnahme  xa  tdiier 
Elinnerung  herstellen.  l>er  Gen)äldehäodler  hat  ein  Origin.1l  gekauft;  er  braucht  einige  pbotog^l|lUiehe  Kfificn» 
um  sie  Anfscbolea  an  aiuwSitige  Inleicssentea  bckudilkfkn:  er  fBhit  vielkidit  audi  ein  AKhivilInnn,  in  du  er 
von  ilnitUdMB  von  ihm  erworbenen  BiMeni  je  dne  Ko|iie  ciuliMiti  ein  Bnndi,  der  ^nm  Gut  allen  dcaledwe 
Gemlldehlndkra  xettfat  wiid.  lat  idilicfflich  das  Orisliul  ^  düs  Hladc  eines  ]>rivatcn  Klufen  abeisq^ancea,  10 
UM  dioier  viellckhl  fOi  FaBilieoailglicder,  fUr  dnen  Ftcund,  eise  Photographie  dt«  gekauflen  Genildes  bcssicMai. 
JedcnMle  tim  fUlt  «■  den  Besteller,  «et  es  der  khlcr,  sei  es  der  Koutbaadlei,  sei  ee  der  Mimte  Besitzer,  sicki 
ein,  wenn  er  den  Auftng  dem  Fhotognphen  erteilt,  davon  zu  sprechen,  deB  er  eventnelt  dicae  Pfautugmpbie  ab 
ürundlagc  für  writere  Vcrvielf&ltigungen  des  Bilde»  lienutzen  wolle.  Man  wird  also  in  allen  diocn  Fällen  des 
Obergang  Je:*  X  ervielfältigungsrcchls  vom  Photograpben  auf  den  Besteller  .il»  „von  den  P.'»rtcien  nach  Lage  d« 
Umalinde  gewollt  nic  hi  iitiv.T^ulli.i)  koim-n. 

Vielleicht  ejst  \\vM-  J.ihip  -p,iler  wird  durch  das  Da.w  l-vlu-riticUii  eines  Drillen,  r.  B.  des  Redakteurs 
einer  illu»trierten  Zeitung .  JIl-  1  r:n,'c  der  weiteren  Vcrviclf)lltißS:ii;;  <1  UiMcs  auf  lirund  der  Pbotograj.liir  breoneiid. 
Der  Urheber  de*  Oei>ilUl<>  isl  düiitit  einverstanden;  aber  nun  kaa»  iich  bindernd  der  Urheber  iIlt  l'liotogiapb)* 
dem  •  iitijt^r  iist' l.r  n,  lirrii  er  besitzt  ein  Urbebeneibl  an  der  Photographie .  da»  nwteriell,  hi";  .-iul  di^-  Dauer  An 
Schutzfrist,  gleich  dem  des  Malers  am  Siijcl  ist.  Ohne  EinvcrM.tn<lnis  Aes  Phntngraphcn  darf  alM>  die  Pfaolograpbir 
nicht  vervielfSitigt  werden.  Naiarlicb  steht  es  dem  Iilaler  frei ,  das  Bild  noch  einmal  durch  einen  anderen  Photo- 
grapben zum  Zwecke  der  weiteren  Vervieirältigung  pliutographieren  tu  lauen.  Wie  aber,  wenn  da»  Original  nkht 
BoallT  cur  Verfügung  steht?  —  wenn  der  Künstler  bczw.  Cicniiililchkndler  das  Bild  nach  dem  Ausland  verkauft  hit? 

Wir  Buchhändler  Ilaben  gar  nichts  da|;egvn,  dalt  dem  Photograpben  statt  des  früheren  Nachbildungv 
Bchnties  ein  Urbebericcht  zueikannt  und  ihm  damit  eine  Stelle  an  derSeite  des  bildenden  Künstlers  gegeben  werde; 
^«n  ci  1^  aicherlicli  maacbe  Fbolograpben,  die  mehr  KOnstler  aind,  al*  eewisie  Maler,  Zeichner,  Lithosi^iihea. 
IMiadudder  ww.  Ab«  der  Raefaiaai^iiis.VerheiMl  DeuHdier  Fhotccnplicn  Int,  wenn  er  die  Sache  düch  dir 
Erwlcnng  erledigt  ghubt,  ,der  ducb  Hausieren  Knndicihaft  andicade  Fhotogpaph  denke  cibenaowenig  wie  im 
Kflnatler  hei  dem  AbachliiB  einei  derartigen  einladen  Wcikvertraes  an  Urbebeii«chlakoaiplikatH»en.  F«r  bdd* 
Parteien  liege  der  Fall  iu&ersi  klar.  Der  Photograph  licrcrc  seine  Arbeit  ab  und  erhalle  Beiahlung,  damit  sei  für 
ihn  die  Sache  erledigt;  mit  den  Bildern  könne  der  Künstler  machen,  was  er  möge*.  Diese  AufTasftung  vertritt 
der  Gesetzgeber  im  Text  iks  F.:.i\i  u:  los  nicht,  auch  nicht  '.u  fli  n  Ft.iuictuii-i  n  uiul  deshalb  eti<ii  will  der  Buck- 
handel klar  im  Gesetze  ^uta  Aufdruck  gebracht  wissen,  dali  bei  allen  Photographien,  die  der  Phoiograph  oiclit 
spontan  hergestellt  hat,  nicht  dem  PfaolcfnjpheB,  üMuten  nur  dem  Besteiler  Vctvkltthlgnngpraeht  aaiRhL 
(S.  B.-Bl.  1905,  Nr.  31,  S.  1266.) 

Wenn  der  Besteller  bei  der  Erteilung  des  Aulti;ij;>.  <lcni  l'hi.'.(>j;r.i[jh<;n  f;cgcr.ü!icr  nichts  von  einer  wdteren 
Verrielfaltigungsabsicht  verlauten  läßt,  »o  kann  imniOglich  der  Richter  deu  Übergang  des  Urheberrechts  als  „von 
dem  Besteller  gewollt"  annehmen.  Denn  der  Besteller  wird  bei  seiner  gerichtlichen  Vernehmung  ohne  weiteres 
erkUrco,  dalt  er  zw  Zeit  der  Erteilung  des  Auftr^  an  etoe  weitete  VervielfAltiguug  der  Photographic  nicht  gedadu 
hnhe,  er  habe  eie  damals  bk>fi  au  idier  Erinneiang  oder  fitr  andere  Zwecke  heraldlen  lassen. 

F.  Schwarlz. 

Der  Ver£user  dieses  Artikels  stellt  lüer  Geschäftsleuten,  welche  einen  ftuAeist  schwieligen 
Teil  des  Hrodelsgewerbes  ausQben,  ein  Zeugnis  gcschtftikiber  ÜntOduig^eit  «»,  licir  das  sie  sich 
boffentiich  bestens  bedanken  werden.    Der  GemflMehündler,  der  GesdilSiiDann,  der  Dir  seiw 
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geschaltlichen  Zwecke  (Archivalbum)  Aufnahmen  machen  lafit,  wird  unter  der  Herrschaft  von 
BestimnMnigeQ,  wie  sie  der  neue  Sditrtsgeaetsentwurf  enAalt,  »dieiUch  mit  seinem  Fhotognpheii 

die  Abmachung  treffen,  daß  ein  für  allemal  alle  Rechte  an  der  Pli  itOKTapliic  auf  ihn  übergehen. 
Soweit  ahso  der  Geschäftsverkehr  der  Kunätltandler  in  Betracht  kommt,  ist  der  geltend  gemachte 
Einwand  hinfflliig.    Dann  ferner:  Wie  dmkt  sich  Herr  Schwarti  das  hindernde  Entgegenstellen 

des  Urhebers  der  Photographie^  Fs  handelt  sich  hier  dorh  nur  um  die  Geldfrrtf^e.  und  der 
Photograph  hat  gewiä  kein  Interesse  daran,  einen  exorbitanten  Pieis  für  sein  Uriaberrecht  zu 
fordern  oder  gar  den  Verkauf  des  Urheberrechtes  zu  verweigero,  denn  in  beiden  Fallen  entgeht 
ihm  ein  sicherer  Verdienst,  da  er  in  in  den  meisten  Fallen  darauf  rceliiien  nuiR,  daß  man  irn 
Falle  einer  Weigerimg  von  einem  anderen  riioiogiuphen  caie  neue  Rcptoduktion  anfti Ilgen  laßt. 
Des  weiteren  wird  auch  der  Photograph,  falls  er  für  einen  Privatmann  die  Reproduktion  anfertigt, 
sich  im  allgemeinen  sngen,  daß  außer  einigen,  hr.rlist  w.dir.si  licinliih  iKu  h  st  hi  zweifelhaften 
Nachbestellungen  fut  i\m  weiter  kein  Geschäft  heiaus>;uiiigt,  daß  ilan  alw  im  i-allc  der  spateren 
Verweigerung  des  Verkaufs  des  UrhebeneditS  ein  un\ t-rhoffter  Verdienst  entgeht.  Der  Photo- 
graph  hat  also  nicht  das  mirnh'ste  Interesse  nn  einem  <  jeseliarispcbaren .  wio  es  in  den;  Ailikcl 
des  Buchhändler- Börsenblattes  zu  iinpuüeteu  vcrsuehl  wird.  Und  der  Fall  des  naeh  dem  Aus- 
lände verkauften  Bildes?  Im  Ausland  gibt  es  doch  auch  Photographen,  und  es  ist  nicht  anzu- 
nehmen, daß  nach  einem  Lande  ohne  F  istvi  rl  indutig,  einzig  bewohnt  von  unzivilisicrten  Horden, 
etwa  Bilder  %'erkauft  werden.  Machen  laßt  sich  also  alles,  es  kostet  nur  etwas  Geld,  und  es 
ist  nicht  recht  einzusehen,  warum  gerade  der  Photograph  auf  einen  Verdienst  verzichten  soll, 
damit  andere  um  so  leichter  und  mit  geringeren  Kosten  Geld  ver<liciicn  können,  Herr  Schwartz 
wird  sicherlich  anerkennen,  daß  diese  Anschauungsweise  berechtigt  ist.  K. 


Den  Angaben  unseres  Verbandes  entsprechend,  haben  wir  bisher  in  erster  Linie  der 

Agitation  für  ein  neues  verbessertes  Schutzgesetz  unsere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  In  letzter 
2eit  hat  jedoch  durch  die  stiindig  zunelimende  Bedeuliuig  der  Photographie  fQr  die  moderne 
lUttStxation,  vor  allem  aber  durch  die  enorme  Entwicklung  des  Ansichtskartensportes,  auch  die 
Frage  der  Reform  des  internationalen  Urheberschutzes  für  die  Photographen  ganz  erheblich  an 
Bedeutung  gewonnen.  £s  mehren  sich  (ortgesetzt  die  Fälle,  in  denen  uns  über  unrechtmäßige 
Kachbildtmgen  deutscher  photographischer  Werke  im  Auslande  berichtet  wird.  Insbesondere 
waren  und  sind  es  noch  heute  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die  auf  Grund  der 
Copyrightakte  vom  Jahre  1892  in  der  Lage  sind,  deutsche  graplüsche  Erzeugnisse  fast  anstandslos 
nachzudrucken.*)  Wenn  nim  auch  die  skruppellose  Ausnutzung  deutscher  graphischer  Erzeugnisse 
durch  ein  anlaßlich  der  St.  Louiscr  \\'eltaussteliung  getr  ifTmes  Interimsgesetz  etwas  eingeschiflnkt 
ist,  so  macht  sich  doch  lebhaft  der  Wunsch  geltend,  daß  das  übereinkommen  von  bald 
ganz  verschwindet  und  einer  bedingungslosen  internationalen  Anerkennung  des  Urheberrechtei 
Platz  macht. 

Zur  Erfüllung  dieses  und  manches  anderen  ürheberrechtswunsches  kann  die  im  nächsten 
Jahre  in  Berlin  stattfindende  internationale  Urhebenechttkonfeienz  viel  beitragen.  Berdta  UDteim 
I  V  M-irz  hat  der  Reichskanzler  (Auswärtiges  Amt)  an  die  in  Betracht  kommenden  Behörden 
und  Organisationen  die  folgende  Mitteilung  gericlitet: 

„In  AuaCMmrag  des  Artikels  17  der  Bemer  Obereinkunft,  betreffend  <ffie  Bildung  eines 
internationalen  Verbandes  zum  Schulze  von  Werken  der  Literatur  und  Kunst  vom  9.  Sep- 
tember 18Ö6,  ist  als  Ort  für  die  nächste  der  in  periodischen  Zwischenräumen  abzuhaltenden 
internationalen  UrheberrechtskoafeFensen  auf  der  Psüiser  Konferens  im  Jahre  (896  Beilin  mit 
der  Maßgabe  bestimmt  worden,  daß  die  Konferenz  frühestens  nach  serhs  und  s[).'U!.'Slen8  nacli 
zehn  Jahren  stattfinden  soll.  (VgL  Verhandlungen  des  Reichstages,  neunte  Legislaturperiode, 
IV.  Session  1B95/7,  sechsler  Anlagebend,  Drucksache  Nr.  640,  S.  3301  ff.,  insbesondere  S.  3313 
*m  Ende;  ferner  Actes  de  1a  Conference  rcunic  a  Paris  du  15.  avril  an  4  niai  1806,  S.  I46f.) 

Unter  diesen  Umstanden  erscheint  es  mir  erwünscht,  zur  Vorbereitung  des  Arbeitsplanes 
bakttunlichst  von  WQnschen  und  Anregungen  aus  deulacben  InleresientenkreiMn  (Vedq*er,  Buch«, 
Musikalien»  und  Kunsthändler,  SchriftsteUer,  Komponisten,  Photographen)  KenntDä  zu  erhalten. 


•)  SUka  Nr.  6,  JtAtt- 1903  ^  V^otoflt,  Chionik. 


Zur  B«rner  l^oniMntion. 
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Ich  darf  bitten,  daa  weitere  im  BeoelimeB  nit'dcn  beteOigteii  Interessentenverblndni 
vennlaMen  und  etwaige  Antrage  sah  spatestem  1ms  Ende  JoU  d.  J.  zogehen  lassen  sn  «oHen." 

Von  einzelnen  BehArden  ist  die^^p  Anfmcr  nurh  an  photoctaphische  Vereine  weitcr- 
g^eben  worden,  so  z.  B.  von  der  (jewerbekainmer  zu  Bremen  an  den  Verein  Bremer  Photo- 
gtaphcn,  der  uns  um  geeignete  Vorschlage  ersuchte.  Wir  haben  diesem  Wunsche  am  27.  Juni 
entsprochen  und,  da  die  Anrcp^jnpen  f-.ir  cJic  Re\ision  der  Bcnier  Kf.nvpntion  sehr  weilgehende 
sein  köanen,  die  nachfolgenden  drei  Hauptpunkte  besonderer  Beachtung  empfohlen: 

I.  Die  Fhotographiea  mOssen  im  Artikel  4  der  Bernei  Obereinkunft  aof- 
gezahlt  wotdt  n,  da  sie  nur  dann  obligatorisch  in  allen  Verbandsstaaten 

Schutz  genießen. 

a.  Der  Vertrag  mit  den  Verdoigten  Staaten  von  Nordamerika  sollte  gekündigt  und 
versucht  werden,  die  Union  au  veranlassen,  sich  dem  internationalen  Verbände 

anznscliließen. 

3.  Es  muüte  dahin  gewirkt  werden,  daß  auch  die  anderen  Länder,  welche  der  Übet- 
einkttnft  noch  nidit  beitreten  sind,,  vor  allem  öiterceicb,  nch  ihr  anschheBea. 

Der  Ccworbckanuncr  /i\  Bremen  haben  wir  auf  ihr  F.rsin  hen  beieitwilligBt  allea  nOI%e 
Material  zur  Begründung  dieser  Forderungen  zur  Verfügimg  gestellt. 

Da  es  aber  für  die  Wahrung  der  Interessen  der  deutschen  Photographen  von  groBem 
Vorteil  ist,  wenn  sie  ihre  Wünsche  b« viiglirli  des  internationalen  Urhcbcrrerhtsschutzes  einhdilidi 
formulieren,  so  hat  auch  inzwischen  der  Zcntralverband  Deutsdier  Photogiaphcn- Vereine  zu  der 
Angel^enhdt  Sieihmg  genommen  und  den  ihm  angeschfc>isenen  Verdnen  vorge&chlagci),  den  fol- 
genden  Schriftiata  an  den  Reichskanzler  (Auswlitiges  Amt)  zu  richten: 

„Ew.  Exsellens 

beehrt  sirh  drr  «ntrr/eichncte  Verband  folgende  Wünsche  zur  bevorstehenden  Reviaon  dei 
Bemer  Konvention  mit  der  Bitte  um  wohlwollende  Prüfung  vorzutragen. 

a)  Nach  der  Bemer  Konvention  (SchluBprotokoll  i  B)  vcrpfKchteten  adi  zum  Schutt 

der  photographischen  Erzeugnisse  nach  Maßgabe  ihrer  Gesetzgebungen  nur  diejenigen  VcrbatMls* 
landet,  welche  ihnen  den  Charakter  von  Werken  der  Kunst  nicht  versagen. 

b)  Nach  der  Pariser  Zusatzakte  werden  Photographien  und  tlurch  ein  .Ihnitchcs  Ver- 
fahren hergestellte  Erzeugnisse  im  \  erbande  geschützt,  soweit  die  innt  u'  ( ,<  sctzgcbung  es  ZuMBl 
und  in  demselben  Maße,  in  welchem  sie  die  gleichartigen  cinhcimiscln  11  W  erke  schützt. 

c)  Nach  beiden  Abniadiungen  genießt  die  auturi^erte  Photographie  eines  geschützten 
Kunstwerkes  den  gesetzlichen  Schuu  nur  so  lange,  als  das  Recht  sur  Nachbildung  des  Original- 
werkes dauert. 

Hierzu  gestatten  wir  uns  zu  bemerken: 

1.  Dank  der  außerordentlichen  Entwickclung,  welche  die  Pliotographic  in  den  letzten 
Jahrzehnten  genommen  hat,  ist  die  Erkenntnis  in  den  weitesten  Kreisen  duichgedrongen ,  daB 
die  Photographie  nicht  einfach  ein  mechanisches  Verfahren,  sundern  ein  neues  Mittel  zur 
Schaffung  von  Ktmstwerken  darstellt.  Demgemäß  haben  alle  neueren  Gesetzgebungen  den  Schutz 
der  Photographie  m  den  Kunstschutz  aufgenommen  oder  dem  Kunstschutz  analog  gestellt.  Aurh 
der  Entwurf  eines  neuen  deutschen  Gesetzes,  betrefiend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bil- 
denden Künste  und  der  Photographie,  regelt,  abgesehen  von  der  Sdratzfirist,  den  Photographie» 
sdiutz  durchaus  übereinstimmend  mit  dem  Kunstsdiutz. 

T^ie  letzrcrr  Fassung  der  Bern*-r  Konvciilion  und  der  Zusatzaktc  i'^t  unklar.  Da  auch 
s<hoii  llclgicn,  Frankreich,  Luxemburg,  Monaco,  Spanien  und  Tunis  die  Wi  rke  der  Photographie 
den  Kunstwerken  gleichstellen  und  auch  in  den  anderen  Unionslaiuiem  der  Schulz  der  Photo- 
graphie, abg'jsehcn  von  den  Formalitaten,  der  gleiche  ist,  wie  d' i  d-  r  Werke  der  bildenden 
Künste,  so  wäre  es  wünschenswert,  die  Werke  der  Photographit  .lUvdiücklich  in  den  Katalog 
des  Art.  4  der  Hemer  Konvention  aufzunehmen.  Um  eine  richtige  Abgrenzung  des  Begriffes 
W>  rke  der  Photographic  zu  schaffen,  w^lrc  es  außerdem  erwQnscht  t)eisuA^gen,  einscbNefilich  der 
aui  phütographischer  Unterlage  beruhenden  Druckverfahren. 

Die  Aufnahme  der  Photographien  in  die  Aufzählung  des  .^rt.  4  dürfte  schon  deswegen 
um  so  unbedenklicher  sein,  da  kein  einziges  Verbandsland  die  Photographie  vom  Urheberrechts- 
schutze  au.sschließt.  (fkhluß  folgt.) 

'  Fiu  di«  KwUktiM  r«taittwonlK>i:  FriU  liuMa.  bcrüa  ä.  ^9.  —  Uiuck  oiui  VerUf  nm  WiUwIm  Kupp,  Uail«  «.S. 
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NACHRICHTEN 

des 

Rechtsschutz  "Verbandes  Deutscher  Photographen  (E.V.) 

Herausgegeben  vom  Vorstande 

nad  TOS  der 

Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a  S. 

I.  Vonitieodct' :  Paul  Grundaer,  Berlin  W.  jo,  Ljoibhutemr.  }S.    Sjmdikai;  RecbtunwaJt  Vikl.  Fraeakl. 


Hr.  21. 


Die  Nickrü  htrn  <Ir^  Krchn»»huii  ■Vcrb.inJe»  Deutscher  Hiotcjgraphcn  rnchrinrn  mnnailirh 
eiomal  uad  werJcn  entweder  als  BriUge  der  l'hotographi^chrn  Chronik  fidcf  direkt  an  alle 
Mitglieder  da  R.V.  l).  I*h.  vcrtandt.  Kiir  NichtmlUflirder  Ix'tTliiri  da«  Abannernrnl  j:ihr- 
lieb  M.  .  All«  rir  dia  HachrlditM  battimmtMi  Santftinf»«,  ZutchrlRaa  ato.  nar  ta 
rklita«  M  Frltt  Haataa,  Bariin  8  59,  Wiwmanniir  44.  |Ti-lephod  Amt  IV  6391.) 
Untirfuittor  X.tctKlnuk  dff  ririginal  ■  Anikrl  vcTlK^teTi, 


September 
1905. 


Bekanntmachung. 

Die  nach  §  22  der  Satzungen  allj.lhrlich  einmal  abzuhaltende  Mitgliederversammlung 
findet  auf  Beschluß  des  Vorstandes  am 

Mittwoch  den  4.  Oktober,  abends  7  Uhr,  in  Berlin 

im  Gebäude  der  Königl.  Scchandlung  (Sitzungssaal  des  Vereins  Berliner  Kauflcutc  und 
Industrieller),  JägerstraBe  22,  statt 

Die  provisorische  Tagesordnung  lautet: 

1.  Bericht  des  Vorstandes. 

2.  Bericht  der  Gesch.'lftsstelle. 

3.  Bericht  des  Vorstandes  der  ünterstützungskasse. 

4.  Antrage  auf  Satzungsanderungen. 

5.  Schutzgesetz  und  Verleger. 

6.  Antrage  und  Verschiedenes. 

Wir  richten  die  Bitte  an  unsere  Mitglieder,  ihre  die  Tagesordnung  betreffenden  Antr2ige 
mißlichst  bald  einzusenden  und  recht  zahlreich  an  der  Versammlung  teilzunehmen.  Auch  Nicht- 
mitglieder  und  Freunde  der  Bestrebungen  des  R.  V.  D.  Ph.  sind  als  Gaste  willkommen. 

Zu  Punkt  4  stellt  der  Vorstand  den  Antrag,  dem  Absatz  i  des  ^22  folgende  Fassung 
*u  geben:  Mitgliederversammlungen  finden  nach  Bedarf,  mindestens  aber  in  jedem  zweiten  Jahie 
einmal  statt. 


»I 


flaehbildung  in  gutem  Glauben. 

Der  §  i8  des  Urhebeneehis  an  SchrUhveilten  (Gesetz  vom  ii.Juni  1870)  bestimniC  in 

seinem  Absatz  2,  daß  die  Be^frarunp:  des  Nnrhdrucks  ausgeschlossen  bleibt,  wenn  der  Veran- 
stalter de&selben  auf  Gnmd  entschuldbaren,  tatsächlichen  oder  rechtlichen  Irrtums  in  gutem 
Gbubeo  gdianddt  hat  Nach  Schaffung  des  nenen  Urheberrechts  an  Werken  der  LHentur  tiitd 
der  Tonkunst  vom  19.  }um  loor  ist  da«  Gwtj;  vom  11,  Juni  1S70  außer  Kraft  getreten,  die 
im  §  18  gegebenen  Vorschnllcn  sind  jcd'^li  insjucit  iuibt-n:liri  L;el)lieben,  als  sie  im  Photo- 
graphie-Schutzgesetz ftJr  anwendbar  erklart  ui-idcti.  Der  j,  1  die-rs  ( lesetzes  aber  bestimmt,  daB 
der  §  .r.idi  auf  d.is  aii'.srhlioßlii  lu'  Nachbildung»-  und  Vervielfttlt^uDgsrecht  des  Veifiettiget* 
photographisiiicr  \N'e:ke  Auwcnduug  fuidet. 

Zu  welchen  eigenartigen  Konsequenzen  diese  nach  dem  noch  bestehenden  Photographie- 
Schutzgesetz  m.*  gliche  Anwendbarkeit  des  §  18  Abs.  2  des  Urheberrechts  an  Schriftwerken  ba 
der  Nachbildung  von  Photographien  führen  kann,  lehrt  der  folgende  Fall,  der  dem  Rechtsschutz- 
Verbände  kürzlich  unterbreitet  wurde. 

Der  Photograph  O.  hatte  Berliner  Pastoren  eingeladen,  sich  bei  ihm  photographicrea 
zu  lassen  und  dann  die  Bilder  auf  Lesezeichen  in  den  Handel  gebradit  Ein  Kaufmann  W, 
benutzte  nun  eine  der  mit  Jahreszahl  sowie  Name  tmd  Wohnort  des  Verfcrtigers  O.  versehenen 
Photographien,  um  diese  gleichfalls  atif  Lesezeichen  au  reproduzieren  und  zwar  in  Verbindun| 
ndt  emer  Ansidit  der  Kirch«»  in  welcher  der  betreffende  Geistliche  aaatiert.  KatCrlich  wollte 
sich  O.  eine  solche  Ausnutzung  seiner  Arbeit  nicht  gefallen  lassen  und  stellte  gqsol  den  Nadt- 
bildner  Stiafantrag  wegen  Vergehen  gegen  das  Urbebenecht 

Dieser  Straßuitiag  wurde  aber  zuilickgewiesen.  Der  vom  20.  April  datierte  Bescbad 
des  F.i>un  Staatsanwalts  beim  Kgl.  Landgericht  I  Berlin  hat  T  Igcnden  Wortlaut;  ,,Icli  habe  das 
Verfahren  eingestellt.  Nach  §4  des  Gesetzes  vom  10.  Januar  1876,  bctretlend  den  Schutz  der 
Photographien  gegen  unbefugte  Nachbildung,  ist  die  Nadibitdung  eines  photographisdien  Werkes 
nicht  als  eine  verbotene  anzusehen,  wenn  sie  sich  an  einf-m  Wcikt  der  IndiLstrie  bermdet.  AU 
solche  sind  die  Lesezeichen  anzusehen,  auf  denen  sich  die  hier  fragliche  Nachbildung  der  Photo- 
graphie des  Paston  E.  befindet.  Im  Qbrigen  will  W.  gutgläubig  gehandelt  haben.  Et  behai^nte^ 
daß  der  Pfarn  r  E  iiitn  <lic  F.rl.iuljuis  crlt-ilt  hatjr,  vnu  scin.T  ri.otographie  LeseaeidMn  anfei^^ 
zu  dürfen,  iudem  er  ihm  hierzu  seine  Photographic  ausgehändigt  habe." 

Herr  O.,  der  inxwischen  dem  R.  V.  D.  Ph.  von  dieaon  Falle  Mittdhmg  gemadit  hatte, 

beruhigte  sich  nicht  bei  diesem  ablehnenden  Bescheide,  sondern  wandle  s.ic!i  bcs<hwcrdeführcnd 
an  die  Oberstaatsanwaltschaft  mit  dem  erneuten  Antrage,  das  Verfahren  ge^cn  W.  zu  eröSaok. 
Zur  BegrOndui^  dieses  Antrages  wies  er  aal  unser  Anraten  darauf  hm,  daÜB  der  f  4  des'  Photo- 
graphie •  Schutzgesetzes  hier  nirht  Anwendung  finden  könne,  da  es  sich  i^irht  um  eine  Nach- 
bildung an  einem  Werke  der  Industrie  liandelt,  sondern  das  Bild  die  Hauptsache  ist.  Die 
Form  des  I.,esezdchens  bildet  nur  den  Dedcmantd  fftr  die  Urheberrechtsverletzung  (vgl.  Urteil 
des  Reif hsgcricht*;  vom  30.  April  1904,  abgedruckt  in  unseren  „Nachrichten")  Des  weiteren 
muß  auch  beiiieikt  werden,  daß  die  Angabe,  Pfarrer  E.  habe  die  Erlaubnis  erteilt,  nicht  zu- 
tretend ist.  Beweis:  Zeugnis  des  £.  Aber  auch  wenn  diese  Erlaubnis  gegeben  wäre, 
würde  das  an  der  strafbaren,  weil  tinhcfit^tcn  Handlung  nichts  ündem.  Nach  §  7  des  Schutz- 
gesetzes geht  das  Urheberrecht  bei  P .  ririia  auf  den  Besteller  über.  Hier  in  diesem  Falle 
existiert  aber  kein  Besteller reilit,  weil  kein  Besteller  vorhanden  ist  Pfarrer  E.  hat  die 
Bilder  nicht  bestellt  und  au  ;,  ni  lit  bezahlt,  folglich  ist  er,  wie  das  P>t-t Ii ner  Landgericht  bereits 
in  ähnlichen  Fällen  entschieden  hat,  nicht  Besteller,  das  Urheberrecht  ist  mithin  dem  Verfertiger 
der  Ong*'^'^'''"'^"^^'"^  geblieben  (siehe  Witdhagcn:  Das  Recht  am  eigenen  Bilde). 

Auf  diese  Beschwerde  vcranlaßie  der  Oberstaatsanwalt,  daJB  noch  einmal  in  das  Er- 
mittelungsvcrfahrcn  eingetreten  wurde,  aber  gleichfalls  ohne  den  gewünschten  Erfolg,  denn  der 
Erste  Staatsanwalt  erteilte  unterm  24.  Juni  die  folgende  Antwort:  „Nach  der  Pra.\is  des  Reichs- 
gerichts findet  allerdings  der  §  4  des  Gesetzes,  belrclTend  den  Schutz  der  Photographien  gegen 
unbefugte  Nachbildung,  vom  10.  Januar  1870  iu  solchen  Füllen  nicht  Anwendung,  in  denen  es 
dem  Verfertiger  des  IndustrieerzeugnLsses  lediglich  darauf  ankommt,  die  Photogl^de  als  solche 
—  unter  dem  Deckmantel  eines  Industrieenceugnisses  —  zu  vertreiben.  Wenn  nun  aber  auch 
im  vorliegenden  Fall  nach  Lage  der  Sache  anzunehmen  sein  dürfte,  dafi  das  Lesezeichen  nur 
Ncbciisaclie,  die  an  ihm  befindliche  photographische  Nachbiklung  aber  die  Hauptsache  ist,  so 
bedufrte  es  doch  gemäß  g  9  des  genannten  Gesetzes  in  Verbindung  mit  $  18  des  Gesetzes  vom 
1 1.  Juni  1870,  betreffend  das  Urheberxedit  an  Schriftwerken  usw.,  nodi  dner  PtOfmig  der  Frage, 
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ob  W.  'iirh  bei  Anfcrticriin^  und  Vertrieb  der  Lesezeichen  auf  Gnind  CPtachtÜdbareo ,  UitaAch- 
Uchen  oder  rechtlichen  Irrtums  in  gutem  Glauben  befunden  hat 

Letzteres  ist  aber  nach  den  stattgehabteD  Brmitteluiigen  aniOBehmen.  Mindestens  ist 
dem  W.  nicht  zu  widerlegen,  d.sß  et,  wir  er  behauptet,  in  gutem  Glauben  gehandelt  hrst  Nach 
der  Aussage  des  Zeugen,  Paistoi!>  E.,  hat  W.  auf  seine  mehrfachen  Bitten,  ihm  ein  Bild  zu 
einem  Lesezeichen  zu  geben,  ihm  eine  seiner  Photographien  zu  diesem  Zweck  zur  Ver- 
fQgung  gestellt  und  itim  die  Auswalil  der  Photographie  OberiaiaeD.  Abreden  iigendwelcher  Art 
fanden  bei  dieser  Gelegenlieil  nicht  statt. 

Unter  den  obwaltenden  Umstanden  hat  sich  W.  für  berechtigt  halten  kOoncn,  die 
ihm  zur  Verfügung  übcriassenc  PlH>lupra[>hic  auf  dtni  L  esczeirhcMi  anzubringen  und  !»at  auch 
glauben  können,  sich  hicrduitii  niciit  strafbar  zu  machen.  W.  behauptet,  in  gutem  Glauben 
gehandelt  zu  liaben;  das  Gegenteil  hat  sich  nicht  erweisen  lassen.  Iijgendwdche  Beweismittel 
hierfOr  haben  Sie  nicht  anzuführen  vermocht. 

Hiemach  ist  aber  die  Bestrafung  des  W.  gemäß  §  q  des  Gesetzes  vom  lo.  Januar  187O 
und  §  18  Abs.  2  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870  ausgeschlossen,  da  anzunehmen  ist,  daß  er  auf 
Grund  rechtlichen,  nach  der  ganzen  Sachlage  auch  entschuldbaren  Irrtums  in  gutem  Glauben 
gehandelt  hat,  ihm  wenigstens  das  Gegenteil  nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Ich  habe  daher 
das  Verfahren  wiederum  eingestellt." 

Da  also  nach  dieser  EntscheiduDg  de»  Staatsanwalts  der  Nachbildner  W.  sich  in  g;utem 
Glauben  befunden  hat,  geht  er  straffrei  aus.  FQr  den  Photographen  O.  hat  die  Sache  aber 
noch  eine  weitere  Schädigung  im  Gefolge.  Der  Nachbildner  W.  ließ  sich  die  Zusammenstellung 
der  Lesezeichen,  die  er  zum  Teil  mit  dem  von  O.  hergesteilten  Bilde  in  den  Handel  brachte, 
gesetzlich  schützen  und  untenagt  nun  O.,  der  ahnliche  Leseceichen  veriaufen  wollte,  deren  Her- 
stellung und  Verlreitung.  s  j  daß  diesem  nun  nichts  anderes  übrig  bleält,  als  die  Lesezeichen 
in  anderer  Form,  ohne  Abbildung  der  Kirchen,  herauszugeben.  F.  H. 


Zur  Berner  Konvention. 

(Schlu«  1 

2.  lu  überaus  dankenswerter  Weise  hat  der  Entwurf  des  ti<  urn  K.iusibchutzgcsetiCS 
dne  Beseitiguos  der  Bedingungen  und  Formalitäten  fttr  die  Entstehung  de^  Photographieschutzes 
in  Aussicht  frcnoimnf'n  und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  dc-ri  Wünschen  der  di  utsi 'len  Inter- 
essenten und  in  der  Erkenntnis,  daß  die  bestehenden  Fomialitiiten  laisachlich  nii  lu  cifüilt  werden 
und  infolgedessen  den  Schutz  illusorisch  machen. 

In  noi  li  Ii  .lu  rcin  Maße  sind  aber  auch  die  Bedingungen  und  Formalitäten  im  inter- 
nationalen Verkehr  lästig  und  für  die  VcrwiiKhciiung  des  Schutzes  erschwerend.  Insbesondere 
ist  es  für  den  deutschen  Interessenten  sei» wer,  wenn  nicht  unmöglich,  festzustellen,  ob  im  Aus- 
lände eine  Eintragung  oder  Hinterlegung  erfolgt  ist,  wie  s  ilche  durch  die  britische,  italienische, 
die  schweizerische  und  die  spanische  Gesetzgebung  vorgeschrieben  wird;  es  wäre  daher  im 
Interesse  eines  einheitlichen  tmd  wirksamen  Schutzes  wünschenxwert,  den  Schutz  der  Photographie 
ftberitaupt  an  keine  Bedingungen  oder  Formalitäten  m  kruipfen 

3.  Absatz  2  der  Ziffer  iB  des  Schluüprotokolls  schemt  duiciiaua  unbcgiundet.  Es  ist 
nldkt  abzusehen,  warum  eise  Photogaphie  nach  einem  geschützten  Kunstwerk  schlechter  gestellt 
werden  soll  als  z.  B.  eine  Reproduktion  des  gleichen  Werkes  durch  II  duiu  >  lirr  Lith  graphie. 
Wenn  z.  B.  heute  ein  Gemillde  oder  eine  Zeichnung  eines  Ktinstlcu  aulj.-  rundf n  wnd,  der  vor 
28  Jahren  gestorben  ist,  so  würde  der  Schutz  einer  photographischen  Re^ir  "luktin  nach  zwei 
Jahren  erlöschen,  "-ahren»!  ein  Holzschnitt  oder  eine  iitli  >grai)lii>che  Reproduktion  des  gleichen 
Bildes  bis  m  Jahteu  nach  dem  Tode  des  reproduzierenden  Künstlers  gcAchützl  ist.  Auch 
in  dem  Entwurf  eines  neuen  deutschen  Kunslschutzgesetzes  ist  die  Emschiflnkung  des  geltenden 
deutschen  Rei  hts  f.iiien  i^elassen  worden. 

Die  gleiche  Einschränkung  findet  sich  nur  noch  in  den  Gesetzen  Japans  und  Schwedemi. 
E*  wtre  daher  dringend  wünschenswert,  die  Bestimmung  des  Abs.  2  der  Ziffer  i  B  des  Schluß* 
Protokolls  der  Berncr  Konvention  zu  streichen. 

4.  Die  Schutzdauer  der  Werke  der  Pbotograplüe  ist  in  den  Veri>andsl<Uidem  Uberaus 
vendueden  geregelt. 
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la  Spanien  betragt  der  SchuU  80  Jahre  nach  dem  Tode  des  Utheben;  io  Belgien, 
Frankreich,  Lnxembtitg,  Monaco  und  Tunis  50  Jahre  nach  dem  Tode  des  Auton;  in  GmB* 

britannien  sieben  Jahre  nach  dem  Tode  des  Autors,  in  Italien  40  Jahre  vi  >n  der  Veröffentlichung 
an,  in  Japan  10  Jahre  nach  der  eisten  Ver^entlichung  und  in  den  übrigen  Ländern  fOoi  Jahre 
nach  dem  Jahre  der  VerOfTentUchung  oder  dem  Tage  der  Eintragung  (Schweiz).  Eine  derait%e 
^'ei  si  hiedenlieit  der  rechtlii  lit  ti  Numiicninu;  crsrhwert  die  praktische  Verwirklichung  ties  inter- 
nationalen Schutzes  luigemein,  da  kein  Interessent  in  der  Lage  ist,  alle  die  einzelnen  Gesetz» 
gcbungcn  genau  zu  kennen.  Es  wflre  daher  von  weientll^er  Bedeutung,  eine  einheitlidie 
Sciititzlrist  idcr  wciiigstoris  eine  citiheitlii he  Minimalschutzfrist  aufzustellen.  Der  Entwurf  des 
neuen  deutschen  Kunstschutzgesetzes  sieht  eine  Frist  von  15  Jahren  vor.  Angesichts  der  in 
anderen  UnionslSndeni  geltenden  Schutzfristen  dQrfte  gerade  diese  Normierung  einen  dacMicheo 
Durchschnitt  il,'.r>it-nc!i  r.nd  auch  Aussicht  ;iuf  Annahme  seitens  der  librigen  Unir>ns  t  1  !>  haben. 
Endlich  ist  es  als  dringend  wOnschcnswett  zu  bezeichnen,  dafi  auch  entsprechende  Vertrage 
mit  den  bisher  nodi  nicht  der  Bemer  Konvention  angehörenden  Vereinigten  Staailen  von  Kord- 
amcrika  und  mit  Österrcirh -  L'ngnni  ahge«- ht<i~,sen  werden,  da  ikr  .\iissc:hluß  dieser  beiden 
Kulturstaatcn  den  Wert  der  bisherigen  internationalen  Abmachungen  in  empfindlicher  Weise 
abschwttdit" 

Soweit  d.ns  Schreiben  des  ZcntraKoib.inde«,  das  ^ich  mit  den  von  uns  aufgestellten 
Forderungen  im  allgemeinen  deckt  Es  bleibt  <laher  nur  'u  wünschen,  da£  die  einzelnen  Pbotugrapbea- 
vereine  sich  eingdteod  mit  der  Materie  beachaft^en,  um  dann  ihre  Wflnache  vorzubringen. 
Denn  wenn  auch  durch  die  Pariser  Zusatzakte  zur  Bcmer  Konvention  der  Srhul?,  der  Photographien 
in  den  einzelnen  Verbandsländern  vereinfacht  worden  ist,  so  handelt  es  sich  doch  nur  uro  einen 
kleinen  Fottschntt,  der  den  heutigen  Verhaltntsien  in  keiner  Weiw  entspricht  F.  H. 


Vor^  der  Haftpflicht. 

Bei  dem  heutigen  blande  der  Gesetzgebung  haftet  jeder  selbständige  Gewerbetreibende 
in  weitgehender  Weise  fOr  sein  oder  seines  Peraonab  Yerachuldett,  Veraehen  oder  Unterlassen 

und  hat  für  den  Schadenersatz  unter  Umstünden  tnit  seinem  ganzen  Vcnnogen  einzutreten. 
Der  §  S23  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  b^tinunt:  „Wer  vorsätzlich  oder  faluiissig  da«  Leben, 
den  Körper,  die  GcsiitKlheit,  die  Freiheit,  das  Eigentum  oder  dn  sonstiges  Recht  eines  anderen 
wideriei  I  ii:- Ii  verletzt,   ist  dem  arflerei"   ?!mi  Er^i^iti^e  des  daraus  entstehenden  Sehadens  ver- 
pllictiict.    I)ie  gleiche  Verpflichtung  ttiiii  dcnjeDigcn,  welcher  gegen  ein  den  Schutz  eines  anderen 
bczsvcckendc^  (icsclz  verstößt.     Ist  nach  dem  Inhalte  de^  Gesetzes  ein  Verstoß  gegen  dfeses 
auch  ohne  Verschulden  möglich,   so  tritt  die  Eisat/v^fliclit  nur  iin  Falle  des  Verschuldens  ein." 
Das  geringste  Verschulden  bcgtündet  also  volle  ilufiung  für  den  ganzen  dadurch  entstandenen 
Schaden»  sei  es  nun,  daß  ein  Unfall  herbeigeführt  wurde,  welcher  den  Tod  oder  die  Körper- 
verletzung einer  Person  zur  F"olge  hatte,  oder  daß  das  Eigentum  eines  Dritten  beschädigt  oder 
wmichtet  wurde.    Derartige  Unf.'llle  kommen  aber  heutzutage  in  den  Gewerbebetrieben  bekannt- 
lich sehr  häufig  vor  und  mehren  sich  von  Jahr  zu  Jahr.    Ferner  kommt  in  Betracht  der  §  öt8: 
„Der  Dienstberechtigte  hat  Räume,   Vorrichtungen  oder  Geratschaften,  die  er  zur  Verrichtung 
der  EKenste  zu  beschaffen  hat,  so  einzurichten  und  zu  unterhalten,  und  Dienstleistungen,  die 
unter  seiner  .\not<lnung  oder  seiner  Leitung  vorzunehmen  sind,  so  zu  regeln,  daß  der  Ver- 
pflichtete gegen  Gefahr  für  Leben  und  Gesundheit  soweit  geschützt  ist,  als  die  Natur  der  Dienst- 
leistung es  gestattet.    Ist  der  Verpflichtete  in  die  häusliche  Gemeinschaft  aufgenommen,  so  hat 
der  Dienstberechtigte  in  .Ansehen  des  Wohn-  und  Sti  lali muies.  der  Verpflegung,  sowie  der 
Arbeits-  und  Etholungszeit  diejenigen  Einrichtungen  und  Anordnungen  zu  treffen,  weldie  mit 
Rftcksicht  auf  die  Gesundheit,  die  Sittlichkeit  und  die  Religion  der  Verpflichteten  erforderßcfa 
sind.    Erfüllt  der  Dieiistberechtigte  die  ihm  in  .\nsehen  des  Lebens  unci  der  Gesundheit  des 
Vcrptlichteten  obliegenden  Verpflichtungen  nicht,  so  finden  auf  seine  Verpflichtung  zum  Schaden- 
ersatze die  för  unerlaubte  Handlungen  geltenden  Voisdiriften  der  §S  842 --846  entsprechende 
Anwendung.-'     Danach   ist  also  die  Haftpfhcht  des  Unternehmers   gegenüber  seinem  Arbcits- 
personal  eine  außerordentlich  große,  weitgehende,  zudem  können  diese  VeipHichtungcn  nach 
I  Ö19  nicht  im  voraus  durdi  Vertrag  aufgehoben  oder  beschrttokt  werden.  (ScfalnB  folgt.) 

Fir  S*  MMn  «NMMimtUeh:  Ml*  Hmhb.  BifllkS.  s*.  -  Dncfc  tU  V«hg  vm  WIOmIm  W»m>  aJk" 
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Beilage  zur  „Photographischen  Chronik". 


NACHRICHTEN 

des 

Rechtsschutz  "Verbandes  Deutscher  Photographen  (E.T.) 


Herausgegeben  vom  Vorstande 

und  TOD  der 

Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a  S. 

I.  VonittCBder :  Panl  Orundner,  Beriia  W.  jo,  LaDd«but«ntr.  jS.    Sjrndikiii:  Rechcunwalt  Vikl.  Frsaakl. 


Nr.  22. 


Die  Nitliricht«!  d«  KccbtnchuU -Yrrhiinde«  IVutK-hcf  HhotokTjpbm  erKh<-iDrn  mntiiilirh 
einmal  und  werden  fn!wr<l<f  nU  Brilagr  drr  PtiotO|craphiirhrn  Chrunik  odrr  dirrkt  an  a'ile 
Mitgli«dcr  des  R.V.  D.  Ph.  Tcnandt,  Vür  N'irhtmitulirdrr  h«-ir;i|tt  di«  AbonnrciK-nt  jähr- 
lich M.  ^— .  AM  fVr  dl*  lukHohtan  kMllmaitM  8«adiMt»ii,  ZitMkrtftM  «la.  ila«l  aar  ta 
rIctitM  Frllt  Haniaa,  Barila  i.  S9,  Wicunaniutr.  44.  (Trlrphnn  Amt  IV  6ji;i.| 
ITnbrfuglrr  Natlidrutk  der  Original  -  Artikel  vcrbotru. 


Oktober 
1905. 


Bekanntmachung. 

Die  am  4.  Oktober  in  Berlin  abgeliallenc  Mitgliederversammlung  hat  die  nach- 
stehenden Abänderungen  der  Satzungen  besclUossen :  Der  6  erhalt  folgenden  Zusatz:  „Mitglieder, 
die  wegen  Nichtzahlung  ihrer  Beiträge  ausgeschlossen  wurden,  werden  nicht  wieder  aufgenommen." 
Im  §  14  werden  die  Worte:  „jedenfalls  aber  einmal  im  Jahre"  gestrichen.  In  Verbindung  da- 
mit wird  in  §  6  der  Satzungen  der  Unterstützungskasse  statt  „Vertraucnsmannerversammlung", 
„Mitgliederversammlung"  gesetzt.  Schließlich  wird  in  §  22  der  Satzungen  der  erste  Satz  ge- 
strichen und  dafür  gesetzt:  „Mitgliederversammlungen  finden  nach  Bedarf,  mindestens  aber  alle 
zwei  Jahre  statt."  Bezüglich  der  Verhandlungen  hierüber  verweisen  wir  auf  das  Protokoll  der 
Versammlung. 


Als  neues  Mitglied  wurde  aufgenommen  Frl.  Hanni  Schwartz  i.  F.  Joh.  Hülsen, 
Berlin  NW.  7,  Dorotheenstr.  72  —  74. 


Protokoll  der  Allgemeinen  Mitgliederversammlung 
am  4.  Oktober  1905  in  Berlin. 

Die  diesjährige  Mitgliederversammlung  des  R.  V.  D.  Ph.  fand  auf  Kinladung  des  Vor- 
standes am  Mittwoch  den  4.  Oktober  in  Berlin  im  Gebäude  der  Kgl.  Seehandlung  (Sitzungssaal 
des  Vereins  Berliner  Kaufleute  und  Industrieller)  Jagcrstr.  22  statt. 


Der  I.  Vorsitzende,  Herr  Paiil  driindner,  cr(">ffncf  dip  Sitzung  um  6*/«  Uhr  abend»  rail 
einer  kurzen  Bcgtüßungsansprache,  in  welcher  er  die  Anweseudcn  heizlidi  willkoiumen  heifit  und 
da»  Wumdie  Auadrork  gibt.  daB  die  VerhancHinigea  flm  Wohle  des  Verbandes  dieneo  jnBgcn. 
Von  Henn  H.  T  i  a  u  t  -  Monchen  tat  ein  BegriUung^telegEamm  ebigebufen,  denen  Verierang  mit 
Beifall  aufgenommen  wird. 

de  vom  Vonland  festgesetzte  proviaoriadie  Tagesordnung  lautet: 

1.  Bericht  des  Vorstandes.  I 

2.  Bericht  der  Geschäftsstelle.  | 
5.  Bericht  des  Vorstandes  der  Untersttttzungskasse. 

4.  Anträge  auf  Satzungsanderungen.  . 

5.  Schutzgesetz  wd  Verleger.  | 

6.  Antrage  und  Verschiedenes. 

Die  Tagesordnung  \^ird  genehmigt  und  sofort  in  die  Veihandlungen  dngttrcten.  Den 
Bericht  des  Vorstandes  Ober  die  Tätigkeit  des  Verbandes  im  vergatigenen  Jahre  erstattet  der 
Sekretär  wie  folgt: 

M.  H.!    Unter  den  Aufgaben,  wddie  unser  Verband  sidi  gestellt  hat,  aShlt  mit  in 

erster  I.inif  die  Agitation  für  ein  nrncs,  verbessertes  Schutzgesetz,  Als  dalier  im  voripen  fahie 
der  neue  Schutzgcsetzentwun  verötienllicht  wurde,  der  in  allen  Hauptpunkten  unseren  Wünschen 
und  den  berechtigten  Foidemngen  der  deutschen  Photographen  entsprach,  war  man  verschiedcut- 
lirh  der  Ansid.t.  daß  der  Rechtsschutz- Vcrtvanci  nunmehr  seine  Aufgabe  erfüllt  habe  und  auf- 
gelöst werden  köimc.  Ciar  bald  aber  kam  mau  zu  der  Überzeugung,  daß  es  bei  den  gegen- 
wflftigen  parianientarischen  Verhältnissen  und  der  Oberhlofimg  des  Reichstages  mit  Arbeila 
noch  rcrdt  lange  dauern  kann,  bis  d.i-^  m-ur  Schutzgesetz  tinter  Dach  kommt.  Aber  auch  dann 
bleibt  dem  Rechtsschutz -Verbände  noch  manche  wichtige  Klunarbeil  Denn  bei  der  Fülle  von 
Gesetzen  und  Verordnungen,  die  in  den  deutschen  Bundesstaaten  bestehen,  und  bei  dem  Wkier- 
spnirii,  der  in  der  Auslegung  vieler  Gesetze  hervortritt,  gibt  es  für  die  Lichtbildner  Doch 
luaniheilei  wichtige  Rechtsfragen. 

In  der  Tat  beweisen  auch  die  fortgesetzt  eingehenden  Anfragen  unserer  Mitglieder,  daß 
der  R,  V.  D.  Ph.  als  Auskunftstellc  ühri  [;ewcrblii  lie  Rrditsfragen   sehr  gcsdiätzt  wird.  Auch 
einzelne  Berufsveteine  wandten  sich  um  Rat  und  Kechtsai.liul2  an  den  K.  V.  D.  Ph.,   und  wir 
haben  nicht  gesäumt,  in  Fällen,  wo  es  sidi  um  ptmsipidl  wichtige  Fragen  handelte,  den  ge-  | 
stellten  Antragen  zu  entsprechen.  I 

Allerdings  hat  sich  bei  verschiedenen  Anfragen  auch  gezeigt,  daß  Ober  die  Zwecke  und 
Ziele  unseres  Verbandes  noch  immer  Unklarheit  herrscht  So  wurde  z.  B.  angefragt,  ob  denn 
der  R.  V.  D.  Ph.  nicht  die  Warenhauskonkurrenz  beseitigen  kOnne.  Es  bedarf  nun  eigentiicfa 
keines  Hinweises  darauf,  daß  die  ErfQllung  solcher  und  ahnlicher  Wünsche  unserem  Verbände  , 
nicht  möglich  ist.  Die  Aufgaben  des  R.  V.  D.  Pli.  sind  in  §  3  der  Satzungen  festgelegt,  und  es 
erscheint  angebracht,  gerade  an  dieser  Stelle  noch  einmal  darauf  hinzuweisen.  Als  Mittel  zur 
Eirdehung  des  Zweckes,  den  der  R.  V.  D.  Ph.  verfolgt,  werden  in  §  3  angefahrt: 

1.  Anstrebung  eines  verbesserten  photographischen  Schutzgesetzes. 

2.  Vorgehen,  wettr^  nötig  gerichtlich,  gegen  Unlauteren  Wettbewerb  oder  sonst%e  Sdril» 

digungen  des  l'huiugraphcnstandcs. 

3.  Gewährung  von  Rat  in  Rechtsfragen  und  Rechtsschutz  fflr  jedes  MitgUed,  jedoch  iit 

Schlichtung  persönhi  l.t  i  Sttrhi^keil^  n  ausgeschlossen. 

4.  Benutzung  der  vom  U.  \'.  D.  i'h.  geschaffenen  oder  noch  zu  schaffenden  geroeiu- 
nOtzigen  Einrichtuniien  darunter  ist  zu  verstehen  event.  die  Etnriditui^  von  Unter> 
stützungskassen  oder  derartiger  Wuhhatipkcitsuntemehmungen. 

3.  Förderung  von  deutschen  photographischen  Bitdimgsanstaltei^ 
Was  in  bezug  auf  Punkt  i  gesdidien  konnte,  ist  sidierlich  geschehen.  Ist  es  doch  — 
wie  auf  der  vorigen  Mitgliedctv <:  :>ammlung  /um  Aii.sdruck  kam  in  der  Hauptsniie  den 
Arbeiten  des  K.  V.  D.  Flu  zu  danken,  daß  der  neue  Schutzgesetzentwurf  in  der  Funn  ausge- 
arbeitet wurde,  wie  er  jetzt  vorliegt.  Auch  weiterhin  wird  der  Vontand  bestrebt  sein,  die 
Schuto^es'"tzfragc  z;i  fnidcni.  wcrüTier  zu  Piinl.t  5  der  Tagesordnung  näher  bcrichtel  werden  wird. 

Daß  aber  dabei  kcmeswegs  vergessen  wurde,  die  durch  unlauteren  Wettbewerb  ent- 
stehenden Schad^sungen  des  photq^aphischen  Gewerbes  zu  bekämpfen,  beweisen  die  Akten  des 
R.  V.  D.  Ph.,  der  mehr  als  eiimial  auf  Kosten  seiner  Kasse  Prozesse  gegen  die  Srhleudcr- 
konkurrenz  gefolirt  hat     Es  sei  nur  daran  erinnert,  daß  allem  der  Piozeß  gegen  die  Firma 
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Strauss  in  Frankfurt  a.  M.  unserem  Verbände  ca.  700  Mk.  gekustct  hat.  Das  unsere  Bestre- 
bungen in  dieser  Richtung  nicht  mehr  Erfolg  haben,  ist  nicht  Schtild  des  Vorstandes,  sondern 
iiui£  darauf  swftckgeffibrt  werden,  daA  die  GcKtzgcbung  nur  ia  seltenen  Ffillen  eine  Handhabe 
bietet,  um  die  Schleuderkonkurrenz  wirksam  lu  bekSmpfen.  Das  beweist  am  besten  der  in 
Nr.  14  der  „Nachrichten"  geschilderte  Fall. 

Der  Verband  mtifl  es  sidi  allerdings  versagen,  Reditsachahc  in  persönlichen  Streitig- 
keifeii  <jc!er  in  bulelien  Fftllen  zu  gewahren,  wo  kein  prinzipielles  Interesse  vorliegt,  oder 
von  vornliereiu  auf  Gruud  der  in  ähnlichen  Fallen  ergangenen  Urteile  keinerlei  Aussicht  besteht, 
einen  ProaeB  aa  gewinnen.  Bei  der  groten  Zahl  der  ebgehenden  Anfti^gen  hat  sich  der  Vor- 
hand im  Tntcic'>.se  der  Mitglieder  gt nötigt  gesehen,  nur  dicjcnigeD  Zusdiciften  itt  berOduicht^en, 
denen  die  Mitgliedskarte  für  das  laufende  Jalir  beigefügt  ist. 

DaB  die  vom  Verband  gescbaflene  Unterstfitzui^skasse  schon  in  zahlreidien  Fallen  Gutes 

gftan  hat,  wisien  aüerttiiigs  nur  diejenigen,  wclrlu;  eininal  gcnfttigt  waren,  die  Hilfe  des  \'ei- 
bandes  in  Anspruch  zu  nehmen.  Natärlich  kann  auch  hier  lucht  jedem  Wunsclie  Rechnung 
getragen  und  alle  Antrflge  unterstotst  werden.  In  einem  Falle,  wo  es  der  Kasse  auf  Grund  der 
Satzungen  nicht  möglieh  w.-ir  zu  helfen,  hat  deren  Vorsit/endcr,  Herr  Waldemar  Titzenthaler, 
einen  Aufruf  erlassen,  über  dessen  Resultat  in  Nr.  15  der  „Nachrichten"  berichtet  wurde.  Da 
Herr  Titsenthaler  ati  Punkt  3  der  Tägesordnuiig  Ober  den  Stand  der  UnterBtfltaung^kasBe  be- 
richten wird,  so  sei  hier  nur  noih  mitgeteilt,  daß  der  vcistorbene  Herr  Hofpholograph  Cornelis 
Schaarwächter  die  Unterstützuogskasse  des  R.  V.  D.  Ph.  mit  einem  L^at  von  aooo  Mk. 
bedacht  hat  Der  Voiataod  hat  dwaes  Vermächtnis  des  Herrn  Schaarwachter,  der  auch  bei 
Lebieiien  des  Öfteren  sein  lebhaftes  Interesse  an  unserem  Verband  bekundete,  angeihmimcn. 

  _  (Füttseuuii);  folj-t.) 

Von  der  Haftpflieht 

•  ^Schluß.) 

Nicht  allein  dies,  audi  für  Handlungen  seiner  Ai^esiellten  haftet  der  Aibei^eber  in 

weitc-stetn  Umfange.  §831  bestimmt  hierüber:  „Wer  einen  anderen  zu  t  in er  Verrichtung  bestellt, 
ist  zum  Etsatze  des  Schadens  vcrpfUciitet,  den  der  andere  in  Ausübung  der  Verrichtung  einem 
anderen  widerrechtlich  ntfagt."  §278  besagt:  „Der  Schuldner  hat  ein  Verschulden  semes  geset^ 
liclien  Vertreters  und  der  Perstinen,  deren  er  sich  zur  F.rfültung  s'^incr  Verbindliehkeit  bedient, 
in  gleichem  Umfange  zu  vertreten,  wie  ebenes  Verschulden.  Seinen  Kunden  haftet  danach  der 
Meister  fftr  alle  Sduiden  stiftenden  Handlungen  sdnes  Personals  unbedingt  Der  Gewerbe- 
treibende  ist  also  nicht  nur  gegenühei  st-ineii  lln.  und  Lehrlingen  haftbar,  sondern  er  hat 
auch  deren  Handlungen  Dritten  gegenüber  zu  vevtreten  imd  für  deren  Folgen  aufzukommen.  , 
Das  Gesetz  wäl  eben  dafür  sorgen,  daB  der  Veiletste  sich  an  einer  mO^iclMt  lcapit«nDaft%en 
Peison  schadlos  halten  kann,  und  es  schiebt  daher  die  EcsatxpAidit  des  Acb«itg«beis  in  den 
Vordergrund. 

Was  nun  den  Umfang  der  SchadenersatapAicht  anbetrift,  so  hat  der  Haftpllid)t%e  den 

gesamten  Schaden  zu  ersetzen,  den  der  Verletzte  erlitten  hat.  Über  den  B^riff  des  gesamten 
Schadens  sind  in  den  §§8421!.  nähere  Bestimmungen  getroffen.  Danach  sind  alle  Nachteile  tu 
ersetien,  welche  iSe  unerlaubte  Handhing  Ahr  den  Erwcib  oder  das  Fortkommen  des  Verletzten 
herbeiführt.  Wird  ioGdge  einer  Verletzung  des  Körpers  oder  Gesundheit  die  Erwerbsfahigkeit 
des  Verletzten  aufgehoben  oder  gemindert  oder  tritt  eine  Vermehrung  seiner  Bedürfnisse  ein, 
so  ist  dem  Verletzten  durch  Errichtung  einer  Geldrente  Schadenersats  «1  Mst».  Statt  der  Rente 
kann  der  Verletzte  eine  Abfindung  in  Kapital  verlangen ,  wenn  ein  wichtiger  Gnmd  vorliegt. 

Sodann  hat  der  Verletzte  einen  Anspruch  auf  das  sog.  Schmerzensgeld.  Im  Falle  der 
Tötung  hat  der  Ersatspfflch^  die  Kosten  der  Beerdigung  zu  tragen  und  den  alimentenberech- 
tigten  Hinterbliebenen  durch  Fntrichtung  finer  (ieldrente  insoweit  Schadenersatz  zu  leisten,  al^ 
der  Getötete  während  der  nmlmaßlichcn  Dauer  seines  Lebens  zur  Gewährung  des  Unterhaltes 
verpflichtet  gewesen  sein  würde.  Gegen  diese  AtiAeist  umfangreiche  Haftung  muB  sich  ein  jeder 
b<»i/eiten  zu  schützen  suchen.  Er  muß  dalür  snrgen,  daß  in  seinem  Betrieb  stets  die  musfer- 
hatleste  Ordnung  herrscht.  Er  muß  nur  Leute  bcsehaftigen,  die  er  als  gewissenhaft  uud  zuver- 
lässig kennt  und  auf  die  er  sich  verlassen  kann.  So  kann  man  UnglQcksfallcn  und  damit  die 
Erhebung  von  ILift[  flir!itanspffte!ieri  gn''8tenteils  vorbeugen;  denn  ganz  wird  dies  nie  gelingen. 
Und  80  bleibt  dem  H.dtjillx diigtit  ctu  einziges  Mittel,  dem  ihm  durch  Unfälle  drohenden,  oft  voll- 
■Vndjgen  virtv  hafiliriu-n  Ruin  sicher  zu  entgehen  und  der  Haftpfhchtgefahr  am  wirksanasten  zu 
begegnen,  nur  übrig,  sich  täx  alle  Falle  durch  eine  Haltpffichtveisicherun^  zu  Khtttzeo. 
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Die  versfhiedensten  Korporationen,  B<?riifsgenossenschaften,  Vereine  und  Innungen  sinn 
deiui  auch  der  Haftpfltchtfrage  näher  getreten  und  waren  bestrebt,  bei  Versicherungs- Gesellschaf teo 
Vei]gOii«ti^ngen  zu  envirkefi  fOr  den  Fall,  dafi  der  grOAte  Teil  der  VereinamitgKeder  aich  veiaicheit 

Das  Verdienst,  die  Grutidtagen  der  Haftpflichtversichening  in  ihrer  jetzigen  Gestaltung 
geschalten  zu  haben,  gebührt  dem  Allgemeinen  Deutschen  Versicherungs -Verein  in  Stuttgart  mit 
der  FiUal-Direktion  in  Beriin.  SchalR  die  Venidicnmg  im  aüigeineiiien  da  GeAlUI  dtt  Beniägaog, 
so  wird  dieses  Gefühl  bestärkt,  wenn  man  «ich  bei  etoer  gnlgeieiteien  und  vwbiidlidi  widtenden 

Gesellschaft  geschützt  weift. 

Ais  ein  l}emerlcensw«ter  Vortdt  der  Veiridiennf  bei  dem  Stullguter  Vernn  moB  heivor- 

gehoben  werden,  daß  der  Verein  vftlüp  m  den  Selbstkosten  arbeitet  Jeder  Geschdftsgewinn 
fließt  deshalb  aa<»chlicßlich  den  Versicherten  in  Form  von  Dividenden,  welche  in  den  letzten 
Jahren  bis  35V«  betragen  haben,  wieder  nu  Die  Haftpflicht- Abteilung  des  Stuttgarter  Vereini 
zerfallt  in  18  verschiedene  Sektinnen.  Jede  Sektion  umfaRt  die  Angehörigen  gleicher  oder  ähn- 
licher Berufsarten  bczw.  üerufsgenossenschaften  und  hat  für  sich  ihie  eigene  Verwaltung  und 
Rechnungslegung;  sie  bildet  also  eine  besondere  Versicherungsgemeinachaft  innerhalb  des  Vecebs. 
Diese  Einteilung  ermft£;lirht  es,  daß  die  ^'crsirhcrunp;s- Einrichtungen  und  -Bedingungen  den 
speziellen  Interessen  der  Mitglieder  einer  biiätiuinucu  Bcrufsklasse  entsprechend  gestaltet  werden 
können.  Die  Bcnifigenossen  sind  eben  in  der  Sektion  unter  sich;  dadurch  ist  es  möglich,  ihiss 
Wüiisclien  denkbar  entgegenzukommen  Speziell  im  Hinblick  auf  eine  gerechte  Pramienbcmessung 
ist  die  neue  Organisatii:>n  von  groß«  Heikutung.  Der  Gewinn  jeder  Sektion  kommt  nur  deren 
eigenen  Mitgliedern  in  Form  von  Di\iden(it n  wieder  zugute:  so  zahlen  die  Pholographen  nvx 
die  PrSniic,  die  detii  mit  diesem  Berufe  verbundenen  HaftpHi« htrisiko  ent^prirlit.  Zur  erfolgreichen 
DuK  liführung  dej  neuen  Kinrichtungen  hat  der  Verem  seine  Versicherten  selbst  als  Mitarbeiter 
gcwunnen.  Die  Mitglieder  jeder  Sektion  wählen  von  3  zu  3  Jahren  aus  ihrer  Mitte  einen  Aus» 
sthuß,  welchem  die  Prüfung  der  Geschäftsführung ,  Schadenref^iilienmg  und  GesvinnvcrtciKinc:. 
die  Feststtzuu};;  und  cvciiIulU  Abänderung  der  Versichcrungsbcdingungcu  usw.,  namentlich  uuth 
die  Bemtuni;  des  \'ereinsvunstandes  in  fachtechnischen  Fragen  obliegt. 

Hand  in  Hand  mit  dei  Einführung  der  neuen  Organisation  ging  eine  sorgfältige  Revision 
und  Verbesserung  der  allgemeinen  Versicherungsbedingungen.  Von  den  Änderungen  g^en  früher 
htibva  wir  hervor: 

Vielfache,  zum  Teil  sehr  erhebliche  Herabsetzung  der  Tarifprämien. 

Milderung  des  Verfahrens  bei  unpünktlicher  Prämienzahlung  (Respektfrist  von  4  Wochen, 
wthrend  welcher  die  Versichcnmgsrcchte  in  Kraft  bieilien,  Mal  mutig  durch  eülgeiduiebefien  Brief). 

Herabsetzung  der  Kündigungsfrist  von  (t  auf  i  Wochen. 

Bei  nicht  rechtzeitig  erfolgter  Kündigung  \ciliingeil  sid»  der  Vertrag  nur  auf  i  Jahr, 
nicht  mehr  auf  dieselbe  Dauer  wie  der  ursprüngliche  Vertrag. 

Im  Schadenfalle  hat  der  Versicherte  das  gleiche  Recht  der  &andigaqg  wie  der  VereiB, 
wahrend  bisher  nur  der  Verein  ktlndigeo  Iconnte. 

Nach  Erlöschen  der  Versicherung  infolge  Wegfalls  des  versidierteo  InteieSMS,  erfolgt 
die  Ptamienrückveigütung  in  wesentlich  grOierem  Umfange  als  früher. 

Der  Verdn  vergütet  75  %  der  Ober  das  nächste  Kalenderquaital  (bisher  Ober  das 
laufende  Versicherungsjahr)  hinaus  bezahlten  Prämie  zurück. 

Die  dem  Versicherten  für  den  Fall  einer  Ablehnung  seines  Eotacbädigungiansprucbes 
gewahrte  Frist  zur  Klageerhebung  gegen  den  Vereni  ist  von  3  Monaten  auf  6  Monate  vertangeit 

Bei  vorläufig  vollstrcckl'aiLii  Gerichtsentscheidungen  ülierniinnit  der  Verein  die  Abwen- 
dung der  VollstreckuDg  durch  Hinterlegung  bis  zu  den  polizenmaffig  festgesetzten  Beträgen  ohne 
Anrechnung  auf  die  Veisicher^i^^unime.  Dam  kommen  dann  noch  die  Vergünstigungen  in  den 
neuen  Sondcrl>ediii;.:un(>cn  für  die  einzelnen  .^ektinnen  i'z.  B.  ist  letzt  in  jede  BetriebsversicherUBg 
die  Haftpflicht  als  Besitzer  oder  Mieter  der  eigenen  Wohnung  prämienfrei  eingeadilossen). 

Vereine,  wek^e  «nen  Empfehlungsvertrag  abochlieBen,  erwirken  fOr  ihre  Mitglieder  be> 
sondere  V'irti-ile.  Als  süli  lie  sind  hcrvorzulieben :  F'twaige  Streitigkeiten,  die  aus  einem  Ver- 
sicherungsvertrage entstehen,  könnoi  einem  Schiedsgericht  überwiesen  werden,  an  dessen 
Znsammensetxtug  die  vertragschlieflende  Vereinigung  in  derselben  Weise  Antdl  hat,  wie  der 
Versicherungsverein.  Auf  die  Pirunie  wird  ein  besonderer  Rabatt  gewährt.  PhotographisLhe 
Vereine  z.  6.  würden  sich  im  Falle  eines  Vertragsabschlusses  ein  Prüfungs-  und  Überwachungs- 
recht der  die  MHi^ieder  betrefiendeD  Versichemogen  imd  Sdmdeniegulierungen  varimhalleB,  sowie 
bei  etwaigen  Streiti|^Beitan»  welche  »uft  einem  Venkherungtvertiag  entstahen  aalllen,  adiiods- 
richterlich  wirken 
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NACHRICHTEN 


des 


Rechtsschutz -Verbandes  Deutscher  Photographen  (E.V.) 

Herausgegeben  vom  Vorstande 

■ad  Too  dar 

Geschäftsstelle  Wilhelm  Knapp,  Halle  a  S. 

Paol  Grnodner,  Berlio  W.  jo,  La.n<Uhut«ntr.  j8.    Sjrndniui:  Rpchtunwalt  Vikt.  Praankl. 


Kr.  23. 


Di«  Kschnchten  des  Recbt»rhuti  'YrrbandM  [}eutwhrr  P^otoin'aphm  mrhrineo  roonatUcli 
einmal  and  werden  entweder  aU  Beilage  der  Pbotographiwben  Chrunik  oder  direkt  an  alle 
Mitglieder  des  R.V.  D.  Ph.  ren^ndt.  Kür  Nie hlmil^heder  betrÜjft  das  Abonnement  }ähr< 
Uch  M.  j,— .  AN  fUr  il«  laoliHchtM  bMUmmten  SwitfunfM,  ZtnoliHnMi  «le.  tM  aar  n 
rIoMaR  «M  Frltl  Haniaa,  B«rllil  8  S9,  Winmannstr.  44.  (Telephon  Amt  IV  6391.) 
Unbefugter  Nachdruck  der  Original  -  Artikel  verboten. 


November 
1905. 


Bekanntmachung. 

Vorstandssitzungen  fanden  am  26.  Oktober  und  2.  November  statt.  In  der  am 
26.  Oktober  abgehaltenen  Sitzung  lag  das  Kassabuch  der  Geschäftsstelle  vor.  Nach  Durchsicht 
und  Kenntnisnahme  von  dem  Revisionsvermerk  der  KassenprOfer,  der  Herren  Bellach  und 
Motzkus,  die  bestätigen,  Böcher  und  Kasse  in  bester  Ordnung  gefunden  zu  haben,  beschloß 
der  Voretand  gemäß  dem  Beschlüsse  der  Mitgliederversammlung  der  Geschäftsstelle  Decharge  zu 
erteilen  und  nochmals  Herrn  Knapp  den  Dank  des  Vorstandes  für  die  gewissenhafte  Geschäfts- 
führung auszusprechen. 

Zur  Beratung  und  Beschlußfassung  gelangten  dann  noch  Schreiben  der  Herren  Joh. 
Niclou-Chemnitz  und  Riedel-Gr.  Lichtcrfelde. 


Protokoll  der  Allgemeinen  Mitgliederversammlung 
am  4.  Oktober  1905  in  Berlin. 

(ForUetzuDg,) 

Für  die  Vorstandsgcschafte  waren  14  Sitzungen  erforderlich,  abgesehen  von  gelegent- 
lichen persönlichen  Konferenzen  der  Vorstandsmitglieder.  Zur  Versendung  gelangten  durch  den 
Sekretär  78  Briefe,  sowie  84  Drucksachen  und  hektographierte  Mitteilungen  und  5  Pakete. 

Cber  weitere  Vorgänge  in  unserem  Verbände  sei  noch  kurz  das  Folgende  berichtet: 
Dem  Verbände  sind  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  16  neue  Mitglieder  beigetreten,  außerdem 
als  korporatives  Mitglied  der  Schweizerische  Photographen -Verein. 
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Einem  Antrage  der  Vereinigung  Karlsruher  Fachphotographen  entsprechend,  beschlofi 
der  Vorstand  in  dem  ProaeB  Gdler,  ober  den  in  Nr.  8  der  „Nachrichten"  berichtet  wurde, 
fßr  die  Vcrliandlung  zweiter  Instanz  Reclils^cliut^  rn  gewahren.  Tn  der  darauf  stattfindenden 
Hauptverhüudiung  wurde  jcduch  die  Bciufung  der  Staatsanwaltschaft  gegen  das  Urteil  des 
SdiOffeagerichts  verworfen,  so  daß  der  Rechtacbntz  nicht  crfoiderlich  war. 

Der  Vorstand  ist  aw'  h  keineswegs  mflßig  gcwr^'^u  die  sojrpnanntc  Sthlcuderkonkurrenz 
gewisser  Vergrößerungsanstalteii  /.u  bekämpfen.  In  einen.  1  .nie,  der  in  Nr.  14  de-r  „Nachrielitcn" 
geschildert  uurtic,  war  dieses  Bemühen  erfolglos ,  da  es  an  der  notwendigen  gesetzlichen  Hand- 
habe fehlte.  Trotzdem  war  der  Vorstand  bcinüiit,  ;n;eli  in  dieser  Richtung  die  Redttc  seiner 
Mitglieder  bei  jeder  Gelegenheit  zu  vcrlietcn.  Auf  Antrag  der  Vereinigung  KatUiulie;  Facli- 
photographen  wuide  daher  beschlossen,  in  «hier  von  der  genannten  Vereinigung  gegen  eine 
Vergrößertmpsnnstalt  angestrengten  Klage  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  die  Kosten  für  die 
Berufungsinstau2  auf  die  Kasse  des  R.  V.  D.  Ph.  zu  übernehmen.  Ein  Bericht  über  den  Verlauf 
des  ProKases  steht  noch  aus. 

Ober  gerichtliche  Entscheidungen  und  urheberrechtliche  Fragen,  die  für  imsere  Mit- 
glieder von  Interesse  sind,  haben  wir  fortlaufend  in  den  „Nachrichten"  berichtet,  und  möchten 
wir  hier  die  dringende  Bitte  aussprechen,  uns  geeignete  Urteile  usw.  zur  Bearbeitung  and  Ver- 
öffentlichung zu  übersenden.  Unser  Verbandsorgan  hat  sich  für  den  Vorstand  als  ein  wertvolles 
Hilfsmittel  erwiesen,  um  die  Mitglieder  von  allen  für  die  Photographen  wichtigen  Rechtsfiagcn 
zu  unterrichten  und  zugleich  enger  als  bisher  mit  den  Mitgliedern  in  Fühlung  zu  bleiben.  Es 
diflngt  uns  daher,  Herrn  Knapp,  der  die  „Nachrichten"  auf  seine  cifene  Rechnung  heisteilen 
laflt,  fOr  diese  liebentwOtdige  Unterstützung  unseren  henclldisten  Dank  zu  sagen. 

Vom  Zenttalverfaandc  Deutscher  Photographen -Vereine ,  dem  sich  der  R.  V.  D.  Ph.  an- 
gescMoaaen  hat,  wurde  uns  durdi  unseren  Delegierten,  Herrn  Titzenthaler,  die  Eingiabe  bezüg- 
lich der  Berner  Konvention  tthermittelt  Da  ^e  Forderungen  dea  ZentialvBibBndea  si^  mit 
denen  von  uns  in  unserem  Antwortschreiben  an  die  Bremer  GeirariidaiDmer  ao^esteUten  decken, 
so  haben  wir  uns  mit  der  £iiigabe  einverstanden  erklärt 

Die  bisherige  Foim  der  Organisalka  unteres  Vesteuks  tmt  ridi  tk  SndeningabedQvfk^ 
erwieset;  und  w«iden  «ir  Ihnen  daher  bei  Funkt  4  der  Tagesordnung  geebnete  Antrage 
unterbreiten. 

Ober  den  MitgUedentand  und  die  Kaasenverhflltntsse  wird  Herr  Knapp,  Ober  die  Ver> 
mflfensverhältnisse  der  UnterstQtzungskasse  Heir  Titzenthaler  berichten 

Am  Schlüsse  unseres  Berichtes  wollen  wir  nicht  versätunen,  allen  denen,  die  uns  so 
getreulidi  in  der  Geachaftsfohrung  antetatfltzt  haben,  unseren  Dank  und  die  Hoflfiatmg  ausm- 

^wechen,  daß  sie  auch  in  Zukunft  ihre  Ilüfe  nicht  versagen  mögen.  (Beifall.) 

Eine  Debatte  über  den  Gescliärtsbcricht  des  Vorstandes  findet  nicht  statt 
Bs  folgt  sodann  der  Beridit  der  Gesdittftastelle  und  der  Kaasenbericht,  der  von  Heim 
Katl  Knapp- Halle  a  S  gegeben  wird.  Die  Kasse  des  Verbandes  hatte  einschließlich  des  vor- 
jährigen Bestandes  eine  Einnahme  von  4871,67  Mk.,  der  eine  Ausgabe  von  1337,98  Mk.  g^en- 
Obeistdit  SinachfieMkb  des  Bestandes  der  UnteistOtzungskasse  betiflgt  das  GcftuntvermOgen  des 
R.  V.  695  2 /'o  Mk. 

Der  Vorsitzende  spricht  in  herzlichen  Worten  Herrn  Knapp  für  die  bei  der  Geschäfts- 
führung au%ewendete  Mflhe  den  Dank  des  Vefbandes  ans  und  madit  sodann  davon  Mittdhtng, 

daß  die  Dcchargc  -  Erteilung  nach  Eingang  des  Berichtes  der  Revisoren  durch  den  Vorstand 
erfolgen  wird.  Zu  Revisoren  werden  wiedcriun  gewälilt  die  Herren  Bellach>Ldpzig  und 
Motakua'Halie. 

Den  Bericht  über  die  l.Tntpr^;tfltj:nn[«;ka";sc  f^ibt  deren  Vorsitzender  Herr  Waldemar 
Titzent haier.  Derselbe  weist  einleitend  darauf  hin,  daß  nach  §  6  der  Satzungen  der  Unter- 
atatzungdmsse  deren  Vontand  zur  Redmungaablage  der  VertiaiMniBMinnervenMumBhmg  gt^genAber 

verpflichtet  sei,  diese  ist  aber  mit  der  Mit<^liedcrvcrsarnmluni;  identisch,  auch  ist  bisher  der  Pe- 
richt  der  Untcrstützungskasse  der  jahrlichen  Mitglicder\'crsarumlung  erstattet  und  ebenso  dieses 
Mal  auf  die  Tagesordnung  denelben  gesetzt  worden. 

Die  Unterstüt?iin;r^ka??<;e  ist  im  letzten  Vereinsj.nhre  nur  in  4  Fallen  in  Anspruch  genommen 
worden.  An  Kasscubesland  waren  am  8.  September  1904  vorhanden  1022,1 1  Mk.  Unter- 
stützungen wurden  —  einschUeUIch  eines  Darlehns  von  600  Mk.  —  im  Betrage  von  852  HL 
gezahlt,  wahrend  an  Einnahmen  aus  zurückgezahlten  Darlehen  i  248,80  Mk.  sowie  ein  Legat  des 
verstorbenen  Herrn  Scbaarwächtcr  in  Hohe  von  2000  Mk.,  insgesamt  3248,80  Mk.  zu  verzeichnen 
abd.   Der  Bestand  der  UntefatOtnmgskaaae  betragt  daher  zuneit  3418.91  Mk. 
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Im  Anschluß  an  sdiien  Bericht  verweist  Hen  Titzenthalcr  noch  besonders  darauf, 
daß  verschiedentlich  Anträge  auf  Unterstüteungeo  von  Nichtmitgliedem  eingingen,  die  niclu  be- 
rficksicbtigt  werden  konnten,  da  satzungsgetnäB  Unterstatzungen  nur  an  Mitglieder  sowie  mos* 
nahmwdse  auch  deren  Witwen  imd  Kindern  gewahrt  werden  ItOnnen. 

Nachdem  der  Votsiteende  Herrn  Titsenthaler  some  den  übrigen  Mitgliedern  des 
Votslandes  der  UntcrstQtzungskassc  für  ihre  Mühewaltung  den  Dank  der  Versammlung  ausge- 
apnochen,  wird  zu  Punkt  4  der  Tagesordnung:  Anträge  auf  Satzungsänderungen,  Qbeigegangen.  Der 
Vorstand  beantragt  zunScbst  eine  Andening  des  §  22,  welcher  lautet: 

Die  ordentliche  Mitgliederversammlung  findet  alljilhrlich  einmal  statt.  Eine  außer- 
ordentliche Versammlung  ist  m  berufen,  wenn  der  Vorstand  dies  im  Interesse  des 
Verbandes  Rkr  geboten  enchtet,  oder  wenn  mindestens  dn  Zdinid  der  Verbands- 
mltglicdcr  dies  unter  schriftlicher  Angabe  der  GrQnde  tmd  des  Zwe^s  behn  Vor* 
Stande  beantragen. 

Wie  der  Sekretär  Hansen  im  Namen  des  Voratandes  ausfOhrt,  liegt  bei  der  jetzigen 

Tätigkeit  des  Verbandes  die  Notwendigkeit,  jrdirlidi  eine  Milglicderversammlung  einzuberufen, 
nicht  tnehr  vor,  denn  Berichte,  Abrechnungen  und  Bekanntmachungen  aller  Art  können  in  den 
Verbands  •Nachrichten  erfolgen.  Es  genügt,  wenn  alle  zwei  Jahre  eine  Ventammlung  stattfindet 
Dagegen  müsse  die  Möglirbkelt  ofTcn  bleiben,  jederzeit  nach  Bedarf  eine  Mitt^Iiedeivcrsammlung 
einzuberufen.  Der  Vorstand  beantragt  daher  den  ersten  Satz  des  §  22  zu  streidicn  und  dafür 
zu  aetsen:  „Milgliedervenammlungen  finden  nach  Bedarf,  mindestens  aber  alle  2  Jahre  statt" 
Der  Antrag  wird  nach  kurzer  Del>altc  einstimmig  angenommen. 

Des  weiteren  beantragt  der  Von>uind  dem  §6  der  Satzungen  hinzuzufügen:  „Mitglieder, 
die  wegen  Niditzahlong  ihrer  Beitrüge  ausgeschlossen  worden,  werden  nicht  wieder  aufgenommen/' 
Zur  Begründung  dieses  Antrages  wird  von  Herrn  Hansen  darauf  hingewiesen,  es  sei  wiederholt 
voigekommen,  daß  frühere  Mitglieder,  die  trotz  >kiederhultcr  dringender  Mahnung  die  Zahlung 
des  geringen  Beitrages  verweigert  hatten  tmd  deshalb  gemSB  $  7  Abs.  2  der  Satztmgen  aus  der 
Mitgliederliste  gestrieben  werden  mußten,  narb  Jal.rcn  unter  nachtrflgtfcher  Zahlung  des  letzten 
Jahresbeitrages  beim  Vorstände  Rat  und  Rechtsschutz  nachsuchten. 

HeiT  Klepp  ist  der  Ansicht,  daB  diese  Bestnomang  dodi  wohl  ^was  zu  wei^jehend 
sei,  es  w<'lre  nngebrarhter,  wenn  man  es  dem  \'orstande  ttberlatten  wllide,  von  Fall  stt  Fall  ZU 
entscheiden,  ob  eine  Wiederaufnahme  erfolgen  soll. 

Herr  Knapp  verweist  demgcgenflbcr  darauf,  daB  bei  Einziehung  der  Beitrage  mit 
denkb.ir  cTößtcr  ROrksiohtnahmc  r\nf  die  pcr^^r^nlirbcn  Verhältnisse  des  cin/clnen  Mitgliedes  ver- 
fahren werde.  Selbst  wenn  die  nach  wiederholter  Mahnung  versuchte  Einziehung  des  doch 
aoBerordentlkh  geringen  Beitrages  erfo^los  sei  und  die  Nachnahmesendung  der  Mitgliedskarte 
:?urtlkgewic?;en  wird ,  nimmt  die  ncsrbjsftstrilr  nochmals  Gelegenheit  unter  Beifügung  einer 
flankierten  Autwürtkartc  nach  den  Gründen  der  Nichtzahlung  anzufragen.  Etwa  dabei  ge- 
auBerten  Wünschen  auf  Stundung  des  Beitrages  wird  bereitwilligst  entsprochen. 

Herr  Li1[)ke  fragt  an.  ob  denn  auch  die  Untcrstützimtr^kasse  mit  dem  Vorstande  de?; 
Verbandes  und  mit  der  Gc-seli.'iftsstelle  in  ständiger  Verbindung  stehe,  da  es  sonst  wohl  leicht 
gesdiehen  könne,  daB  wegen  Nichtzahlung  ihrer  Bdtrilg«  ausgesdilossene  Mitglieder  mit  Erfolg 

Gesuche  um  Unterstflt^'ir:'-'  "inrciehell. 

Herr  Titzenthalcr  bemerkt,  daß  diese  Gefahr  nicht  vorläge,  da  Gesuche  um  ünler- 
stfitzung  nur  dann  berOcksicht%t  werden,  wenn  die  MitgUeddtarte  f&r  das  laufende  Geschäftsjahr 

beigefügt  %\ird. 

Der  Antrag  des  Vorstandes  bezüglich  des  Zusatzes  zu  §  6  wiid  darauf  angenommen. 
Es  folgt  ein  Antrag  des  Vorstandes  auf  Abänderung  des  §  14.   Dieser  Paragraph  lautet: 
Der  Vorstand  beruft,  wenn  er  dies  für  notwendig  erachtet,  jedenfalls  aber  einmal 
im  Jahre,  eine  Versammlung  der  Vertrauensmänner,  wenn  möglich  in  Verbindung 
mit  der  Mitgliederversammlung.    Die  Berufung  erfolgt  nach  Maßgabe  des  §  21. 
Der  Vorstand  beantragt  die  Worte  „jedenfalls  aber  cimnal  im  Jahre"  zu  streichen  und 
zwar  mit  derselben  Begründung  wie  bei  der  Abänderung  des  §  22.    Der  Antrag  wird  nach 
kurzer  Debatte  einstimmig  angenommen,  desgleichen  die  dadurcli  notwendige  Änderung  des  §  6 
der  Satzungen  der  Untei^Otzimgskasse,  in  dem  statt  Vertrauensmannervenaramlung  „Mitglieder- 
versammlung" gesetzt  wird. 

Dem  Vorstande  wird  außerdem  die  Genehmigung  erteilt,  die  sich  etwa  noch  aus  den 
angenommenen  Anträgen  notwendig  machenden  weiteren,  lediglich  formalen  Andenmgen  der 
Satzungen  Aronsunehmen. 


Punkt  4  der  Tagesordouqg  ist  damit  oriedigt,  aU  nüchater  Gegenstand  denetben  ioigt 
dn  Referat  von  Herrn  P.  Graodner  flb«r: 

Sehutzgeaetv  und  Vectefer. 

M.  H.!  Als  das  Thema  ,,Srlun7geset?.  und  Veriegcr"  auf  die  Tagesordnung  der  R.  V.- 
Veisammlung  gesetzt  wurde,  schien  noch  nicht  die  mindeste  Aussicht  auf  ein  Vorröcken  der 
Schutzgesetzangelegenheit  zu  bestehen.  Zwar  wurde  in  der  Reichstagssitzung  vom  7.  März  1905 
vom  Regierangstische  aus  mitgeteilt,  daii.  wenn  die  Äufierungen  der  Einzciregierungen  ein- 
g^isngen  waren,  der  Entwurf  dem  Bundesrat  und  dem  Reichstage  zugehen  wQrde,  und  auch 
die  olüdösen  „Berliner  Follüschen  Nachrichten"  erklärten  erst  vor  kurzem,  daß  man  angesichts 
der  Geschäftslage  wohl  annehmen  k  itnu-,  daB  der  Schutigesetientwnrf  noch  in  der  berotateiienden 
Tagung  dem  Reichstage  vorliegen  würde. 

Alle  diese  Nachrichten  sind  jedoch  so  verklausuliert,  daB  man  gut  tun  wird  —  namentfdi 
im  Hinblick  auf  die  für  die  nächste  Reichstagssession  sicher  bevorstehenden  Finanzvorlagen  — 
sie  nicht  gar  m  enthusiastisch  aufzunebmeo.  Obrigens  kann  die  so  bewirkte  Verzögerung  der 
Vortage  vielleicht  gerade  einen  direkten  Nnfaeen  tat  den  Entwurf  bedeuten,  denn  es  will  tet 
scheinen,  als  ob  der  Rcgicrui^ientwurf  vom  Aptil  1904  noch  einer  UnatbeitUBg  untetxogen  ist 
oder  wird,  die  nicht  »un  Schaden  der  Photogra[äien  aiMsrhlagt. 

Trotxdem  dürfen  die  Photogntphen  aber  keineswegs  die  Hinde  in  den  SdioA  legen, 
denn  wir  sehen  unsere  —  sozusagen  —  natürlichen  Widersacher  eifrig  bei  der  Arbeit,  von  dem 
Bau,  der  uns  und  unseren  Inteiessen  Schute  und  Truts  gewahren  »oll,  einen  Stein  nach  dem 
andern  abnbrikkeln,  ja  doi  Bau  in  seinem  Fundament  xu  endittttem  verstehen. 

Gleich  beim  §  1  des  Entwurfes  setzt  die  Gegenagitation  energisch  ein  und  steigert  sich 
womöglich  noch  beim  §  3  des  Entwiurfcs.  Der  „Börsenverein  der  deutschen  Buchhändler" 
wendet  sich  mit  beneikenswetter  Oflenhcit  gegen  jeden  Schute,  der  weiter  geht,  ab  der  dnrdi 
das  gcltetidc  Gesetz  gcwSlirtc.  und  damit  ;iui  Ii  gegen  die  Vcr<jviickung  des  Photographieschutzes 
mit  dem  Kunstschulze,  In  letzterem  Punkte  erhält  er  sogar  noch  Sukkurs  aus  dein  eigenen 
Lager  der  Photographen  durdi  Herrn  Bruno  Meyer  in  der  „Deutschen  Fhotographen- Zeitung". 
Indes.sen  dfiifte  diesem  letzteren  Proteste  kaum  eine  große  Bedeutung  beizumessen  sem,  da  nicht 
nur  Hen  Meyer  selbst  anerkennt,  daß  es  ziemlich  aussichtslos  sei,  sich  gegen  diese  Verquickung 
zu  wenden,  sondern  auch  der  Photographie  sonst  ganz  fem  stehende  Kreise,  wie     B,  die 

Handelskammer  Leipzig'),  gerade  in  der  Vereinigung  des  Kunst'ichutzeS  mit  dem  Photographie» 

schütze  in  einem  Gesetze  einen  bemerkenswerten  Forlscliritt  erblicken. 

Wie  erwähnt,  wendet  rieh  der  Buchhändler»  BOrsen- Verein  flberfiaupt  gegen  jede  Aus- 
dehnung lies  Phnti  »graplncst  hutzes  über  den  Ralimen  des  gdteodcn  Gesetzes  hinaus.   Er  eiblli  kt 

in  der  Bestimmung,  daß  die  „Urheber  von  Werken  der   Photographie"  „nach  Maßgabe 

dieses  Gesetzes  geschotzt"  werden,  eb  „wicht^  Novom*"),  d.  h.  mit  dürren  Worten:  „Er  ist 
tmangenetim  Obcrrascht,  daß  den  Photiigraphcn  an  ihren  Erzeugnissen  überliaupt  ein  Urheber- 
recht zugestanden  werden  soll."  Nun  ist  allerdings  glacklicherweise  auch  nicht  die  Spur  von 
Aussidit,  daß  dieser  Kelch  des  „wicht^en  Novums'*  am  BudibOndler-BOnen» Verein  vorQlieF- 
gelien  l;("innte,  denn  schon  der  erste  Regierungsentwut f  vom  Juli  1902  betonte  den  Grundsat?, 
daß  jedes  Werk  der  Photographie  Urheberrechtsschutz  genießen  soll,  auf  das  Nachdrücklichste, 
imd  es  ist  ntur  ansnndmie»,  däO  aoch  die  «n  den  Rddist««  gelangende  Fassong  denadben 
Standpunkt  einnehmen  wird.  Daher  wird  auch  der  vielfach  selbst  in  Pliotographenkreisen  miß- 
verstaudeue  Satz  2  des  §  3,  welcher  besagt,  daß  audi  der  Nachbtidner,  natürlich  nur  für  die 
Nachbildung  als  Urheber  gilt,  in  Zukunft  kaimi  wegfellen.  IKe  Tendenz  geht  eben  dahin,  zu 
statuieren,  daß  ein  jeder,  der  ein  Werk  der  Photographie  hervorbringt,  sei  es  ein  Originalwcrk, 
sei  es  eine  Nachbildung,  iiibezug  auf  dieses  Werk  ürhebeireclitsschutz  genießt.  Nicht  ganz  klar 
ausgesprochen  ist  bisher  in  den  RegierungSentwQrfen  aber,  daß  sich  die  Frage,  ob  auch  dem 
Urheber  in  allen,  nicht  im  Srhulzgcsctz  besonders  aufgeführten  Fällen,  das  durch  die  SchalTiinp 
des  Wcikcö  erworbene  UrhcbctrccLt  verbleibt,  natürlich  nach  allgemeinem  Rechte  zu  regeln 
habe.  Dies  ist  namKdi  gerade  der  Funkt,  bei  dem  ikr  Bucli))andler«BOnen« Verain  mit  semer 
G^cnagitation  einsetzt.  Ks  uill  mir  jed  irli  si  brincn.  aU  nb  der  Entwurf  <!n  verstanden  \^crden  milß, 
daß  zwar  allemal  der  geistige  Urlu-lirr  der  phol<igiai>his.  hen  .\ufnalime,  und  überliaupt  eino.  jeden 
durch  das  Gesetz  zu  schützenden  Werkes,  zunächst  auch  ri.iger  des  Urheberrechtes  sein  soll,  daB 
jr-di  .cli  dieses  Urlicberreclit  auch  sotcrt  und  --'irr  Ijcsondere  Bestimmung  SU  einen  anderen  sicb 
überträgt,  vvciui  ailgcmciiircchl.lidic  Bcstiunnungeii  in  Frage  kommen.  (Schluß  folgt,) 

i)  „MiUeiluDgcii  der  HandeUkamincr  £U  Leipzig",  1905,  S  39. 
 a)  „BatsewMilt  ftr  dsn  dsattcMn  BmäiktaaiiL*  1905.  S.  1*64.  
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Die  Narhrirhwn  Hc«  RMhlvchuU-VcrtModr»  Dcuucbirr  I'bolograptirn  rracbmnrn  monallirh 
einmal  und  werden  entweder  als  ßeilai^r  der  l'hotnjfraphiwhen  Chronik  oder  direkt  an  alle 
Mitglieder  de»  R.V.D.Ph.  verwndt.  FUr  NicIitnii(t;lie<lcT  betrSitt  da»  Abonnnnenl  pihr- 
lieb  M.  j.— .  All«  rar  dl*  laoliriciiteii  bsstlmnitM  Swidung««,  Zatohrinaa  *tc.  lial  5urn 
rieklM  u  Fritz  Hanitn,  Berlin  8  5S,  Wiwnunntir.  44.  iTrlephon  Amt  IV  6j9t.) 
Unbcfuifler  Nai:hdn:j<:k  der  Original  ■  Artikel  verboten. 


Dezember 
1905. 


Die  Stellung  der  I^ünstler  zum  Sehutzgesetz. 

In  den  Nummern  40  und  41  (1905)  des  „Kunst -Herold"  veröffentlicht  O.  Marcus, 
der  Schriftführer  des  Verbandes  Deutscher  Illustratoren,  einen  längeren  Aufsatz  Ober  das  neue 
Urheberrecht  vom  Standpunkte  des  Kanstlcrs.  In  ereter  Linie  ist  an  diesem  Aufsatze  interessant 
die  Stellungnahrae  gegen  die  Vereinigung  von  Kunst-  und  Photographieschutz  in  einem  Gesetze. 
Auch  hier  wird,  wie  wohl  leider  meistens  bei  dem  Streite  um  diesen  Punkt,  die  Frage  in  den 
Vordergrund  gerückt,  ob  Photographie  Kunst  sei,  bczw.  Kunst  sein  kann.  Es  will  mir  nun 
scheinen,  als  ob  diese  Frage  aufzuwerfen  im  vorliegenden  Falle  ganz  müßig  sei.  Denn  eine 
einwandfreie  Entscheidung  dürfte  schon  deshalb  nicht  möglich  sein,  weil  beide  Parteien  mit 
Gefühlsargumenten  kämpfen ,  welche  sie  naturgemäß  je  nach  ihrem  Standpunkt  höher  oder  geringer 
als  die  Gegenpartei,  jedenfalls  «iber  sehr  verschieden  bewerten.  Es  wäre  darum  gut,  diese 
philosophische  Frage  ganz  aus  dem  Spiel  zu  lassen  und  nur  zu  untersuchen,  ob  es  zxveckmc^ig 
sei,  diese  beiden  sicherlich  nicht  ganz  homogenen  Materien  „bildende  Kunst"  und  „Photo- 
graphie" in  einem  Gesetze  gemeinsam  zu  behandeln. 

So  gestellt,  muß  meines  Erachtens  auch  der  von  seiner  Kunst  am  höclisten  und  von 
der  Photographie  am  niedrigsten  denkende  Künstler  die  Frage  der  Vereinigung  bejahen.  Denn 
niemand  wird  bestreiten  wollen,  daß  in  rein  formaler  Beziehung  viele  Bestimmungen  im  künst- 
lerischen und  im  photographischen  Urheberrecht  völlig  gleich  sein  müssen.  Ebenso  wird  auch 
wohl  kaum  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  die  Photographie  als  Reproduktionstechnik  vielfach  in 
das  Urheberrechtsgebiet  der  bildenden  Kunst  eingreift,  und  daß  es  heute  eine  der  größten 
Unannehmlichkeiten  ist,  die  urheberrechtliche  Stellung  einer  Photographic  aus  zwei  —  unter  Um- 
standen sogar  mehr  —  verschiedenen  Gesetzen  bestimmen  zu  müssen.  Dieser  Zustand  raubt  der 
ganzen  Materie  entschieden  die  wünschenswerte  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  der  Sachlage,  und 
eine  Vereinigung  beider  Urheberrechtsvcrhältnisse  in  einem  Gesetze  würde  mit  einem  Male  Klar- 
heit und  Übersichtlichkeit  schaffen.  Ich  glaube  daher,  daß,  wenn  man  nur  von  diesem  Stand- 
punkt aus  die  Vereinigung  des  Kunst-  und  des  Photographieschutzes  in  einem  Gesetze  ansieht. 


sich  audi  ffie  KUnsder  mit  ihr  efoverttenden  eridlrm  fcOnnen  nnd  mtttten.    Etne  MiMratung 

der  Art,  daß  man  die  Phot()gTaj)hie  durchaus  der  Malerei  t;leich  stelle,  scheint  mir  um  so  mehr 
ausgeschlii^en,  als  ja  der  Entwurf  eine  deutliche  Absage  gegenüber  dem  Kututchaiakter  der 
Photographie  danteilt,  denn  aus<irücktich  vrirdt  unter  Hinweis  auf  die  Vencbiedenheit  bdder, 
der  Kunsliihulz"  d.  i.  Srhut/.  Iiis  30  Jahre  nach  dem  T<Klr-  des  Urhehcr?>  —  fur  die 
Pkolographit  abgelthnl.  Ob  dann  wirklich  in  dea  » Erläuterungen"  eine  die  Gefühle  der  Photo- 
giaphen  böflich  beruhigende  Fbnse  •ich  littdtt,  dOrfte  doch  gegeattber  der  taMchUchea  Lage 
nichts  ausmachen,  and  ao  muB  der  Etnqmich  d«r  KOnstier  gegen  die  Venin%ung  tntttckgewieeea 
werden.  — > 

Aach  in  dner  anderen  Rk^tung  noB  man  sich  vom  Staodpoaltte  der  Photognipben 

gegen  die  AuITassung  der  Künstler  \\enden,  das  \%X  die  Verteidigung  des  schiefen  DerHiitirms- 
venuches  des  B^iffes  „Urheber".  Ich  kann  mich  hier  bei  der  Zurückweisung  der  Ansicht  der 
Kiilostlier  gans  knrs  famen,  hidem  ich  auf  das  vom  F.  Grundner  auf  der  Jabiavenammioog  dea 
R.  V.  D.  Ph.  lon';  gegebene  Refentt  »her  Schutzgesets  und  VcilCfer  vecwdie,  in  «efchem  die 
eiaachUlgigen  Verhältnisse  eiogebeod  da^el^t  sind. 

Aus  den  übrigen  Bemerkungen  ist  für  onaere  Betrachtung  des  Entwurfes  hier  nidits 
weiter  anzuführen,  außer  daß  sich  die  Künstler  augenscheinlich  auch  nicht  sehr  wohl  bei  den 
Bestimmungen  der  ^16,  17  finden.  Es  wird  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daB  bisher  noch 
stets,  auch  ohne  beaondma  Recht  am  eigenen  Bilde,  alle  Verletaungen  der  PetsOnliddieit  durch 
Veröffentlichungen  vnn  Porträts  vom  geltenden  nllgemeinen  Strafrecht  zum  Teil  recht  exemplarisch 
geahndet  worden  sind,  daß  aiso  ein  so  schweres  Geschütz  gar  nicht  von  oOten  sei,  wie  das 
Keyssnersche  Redit  am  eigenen  BOde,  welches  nicht  mit  Umecht  ab  Ausilufl  einer  krankhaft 
gesteigerten  Empfindlichkeit  bezeichnet  wird. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  daß  man  ui  Künstlcrkreisen  ( jeli-gcnhcit  genommen  liat,  frcituütig 
and  Offentlidi»  wie  hier  geschehen,  seine  Stellung  zu  dem  F.iusi  urf  des  Kunst«  und  Pliotographie» 
Schutzgesetzes  zu  präzisieren.  Kennen  wir  i]>«-h  r\v.r,  die  Punkte  der  Konsonanz  und  Dissonanr 
und  wüsäcn  wir  nun,  daß  wir  im  aligemeinen  m  der  Künstlerschaft  einen  Bundesgenossen  unserer 
Bestrebungen  für  dn  verbessertes  S<  liutzgesetz  sehen  können,  sobald  sie  sich  nur  mit  dem 
danken  anigMOhnt  hat,  mit  den  Photographea  in  fonnaler  Hinsicht  gleich  behandelt  au  «erden. 


Protokoll  dor  Allgemeinen  MltgUederveraamtnlung 
•m  4»  Oktober  1905  in  Berlin. 

i^cUiiB,) 

Um  daför  Beispiele  anzufahren,  so  wflrdcn  zwar  der  Leiter  einer  Filiale  oder  der  Geschäfts- 
führer des  phütügraphischen  Ateliers  einer  Aktiengesellschaft  Träger  des  Urheberrechtes  an  den 
von  ihnen  gemachten  Aufnahmen  sein,  dies  Urheberrecht  aber  sofort  auf  die  Inhaber  der  Firmen  — 
etwa  einen  Kaufmann  oder  die  erwähnte  Aktiengesellschaft  —  übergehen,  einfach  infolge  des  nach 
dem  Bürgerlichen  Gesetzbuche  geschlossenen  Dienstvertrages.  Etwas  Analoges  haben  wir 
be^lKlsweise  bei  der  Patentierung'  von  Erfindungen,  welche  ein  Angestellter  macht.  Das  geistige 
Eigentum  hat  «cherluh  der  F.rfinder  selbst,  das  Verwertungsrecht  gehl  iedoeh  sofort  und  ohne 
besonderen  Vertrag  auf  dea  Friiizi^xü  des  AngeslelUcn  über,  ein  Vorgang,  der  sich  fortwahrend 
and  allenthalben  in  der  Industrie  abspielt 

Ein  Dienstvertrag  dOrfte  auch  anzunehmen  sein  in  dem  Falle,  wo  ein  Gelehrter  diinh 
einen  Photographen  etwa  mikroskopische  Präparate  photograplucreu  Klßt,  oder  ein  Künstler  den 
Auftrag  gibt,  seine  Werke  ptiotographisch  für  ihn  zu  reproduzieren.  In  beiden  Fällen  wird  nicht 
selten  der  Auftraggebende  noch  ausdrückliche  Anweisungen  für  die  Ausführung  geben  und  somit 
den  Dienstvertragscharakter  noch  besonders  hervorheben.  Damit  fällt  selbstverständlich  dte  in 
den  „Nachrichten  des  Rechtsschutzverbandes"*)  geltend  gemachte  Auffassung  dieses  VerhältniSBea 
ab  eines  Werkvertrages,  aber  auch  die  Besorgnis  der  Verleger,  daA  unUebeame  KompKtaitionea 
entstehen  konnten,  ist  völlig  haltlos. 

Faßt  man  in  dieser  Weuw  die  berühmte  Bemerkung  der  „Erläuterungen"  auf,  daA  andk 
ohne  ausdrückliche  Vertr^gsbestimmting  das  Urheberrecht  auf  den  Besteller  übeigehe,  wenn  ea 
nach  Lage  der  UmstSnde  ab  von  den  Parteien  gewollt  zu  unterstellen  sei'},  so  lOfit  sich  vom 


I)  ^Nscfaiiditca  das  R.  V.B. Fb.-  Nr.  19  S.9A. 

s)  MEdMenutw**  so  {  r  des  Botwufes  vem  S7.  Apiil  1904. 
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Sbmdpunlite  der  Photogniphen  ebensowenig  vnc  vom  Standpimkte  der  Verlier  «twtt  gegen 

§  I  und  §  3  Salz  2  einwenden.  Satz  1  des  §  3  freilich  in  seiner  schiefen  Fassung  Uttd  ttOOb 
schieferen  £rlJluteruqg  wird  wohl  fQr  die  endgültige  Reichstagsvorlagc  fallen  müssen. 

Bei  dieser  Kvfbammg  der  Schlage  gewinnt  audi  der  Soti  i  des  §  19  eioMk'  tMuaft 
Sinn,  indem  festgesetzt  wird,  daß  r!cr  Srliutz  für  \\*crkc,  welche  nach  ittn  Tode  ihieS  Urheben 
erscheinen,  mit  dem  15.  Jahre  nach  dem  Tode  des  Uihebers  endigt. 

Damit  wSren  wir  mitten  in  der  Besprechung  der  Dauer  da  Scliutzea,  dodi  gehört  dies 
siclierlicli  sehr  interessante  und  noch  immer  heiß  umslriltcne  Thema  nicht  mehr  in  den  Rahmen 
dieses  Keferatcs,  da  die  Verleger  sich  wohlweislich  gehütet  haben,  akb  Ober  die  Dauer  des 
Sditttses  SU  SuBem.   Kduren  wir  also  wkdtt  xu  den  Veri«geni  zurOck. 

Es  ist  klar,  daß  die  Verleger  es  höchst  ungern  sehen,  daß  der  im  geltenden  Gesetze 
stabderte  Bezeichnang^wang  in  Zukunft  als  Erfordernis  des  Schutzes  fortfallen  aolL  Sie  sind 
indessen  klug  genng,  nicht  dessen  Wiedereinftdirung  ab  Voiaassetning  des  Schutaes  su  fordern, 
sondern  sie  versuchen  dnrrh  ein  Hintertürchen  einfach  alle  die  Werlte  der  Photographie  fflr 
ihre  Zwecke  frei  zu  machen,  welche  beute  meistens  unbezeichnet  und  darum  gemeinfrei  zu  sem 
pfl^en.  Sie  verlangen  einliidt  «a  f  3  einen  neuen  Abnis,  der  das  glOckHdi  atis  den  Gesebt 
herausgebrachte  Bestellerrecht  in  noch  grOfierem  Umfange  wieder  hineinbringt  Aus  dem  bisher 
Vorgetragenen  geht  aber  unzweideutig  hervor,  daß  der  Entwurf  nicht  die  geringste  Hinneigung 
nun  allgemeinen  Bestellerredit  hat,  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  die  letzte  Durcharbeitung 
ttki  die  endgültige  Reirhstagsvorlage  das  allgemeinf  Bestellet reclit  nvm  plAtzHch  neu  hereinbringen 
SoDte.  £3  braucht  also  auf  diesen  Punkt  nicht  näher  eingegangen  zu  werden.  Mit  allem  N;tch- 
drudt  aber  muB  man  sich  gegen  den  Anderungsvorschlag  der  Verleger  zu  §  13  Satz  i  des  Ent- 
wurfes wenden.  Dieser  §  13  Satz  i  gestattet  Vervielfältigungen  oder  Nachbildungen,  die  nicht 
zum  Zwecke  der  Verbreitung  und  üfTtnilii  lien  Schaustellung  uncntgcltlith  angcfeiiigt  werden.  Die 
Verleger  wollen  dies,c  Bestinmumg  nun  geradezu  umkehren  und  sagen:  „Eine  Vervielfältigung^ 
die  zum  Zwecke  der  Verbreitung  oder  der  öffentlichen  Schaustelluqg  erfolgt,  ist  zuias8%,  wenn 
sie  nicht  der  gewerblichen  Ausnutzung  dienen  soll." 

Ebensowenig  dürfte  es  der  Photographie  zuträglich  oder  angenehm  sein,  wenn,  wie  die 
Verleger  wünschen,  der  Kreis  dcrjc-iiigeti  Werke,  für  welche  Photi 'graphicn  als  Erläuterung  des 
Inhaltes  ohne  Ent-ych;uligutig  übcrnumnictj  werden  dürfen,  über  wibbetiscliaftliche  Arbeiten  oder 
Werke  zum  Schul-  oder  Unterrichtsgebrauch  wie  auf  noch  andere  Werke  ausgedehnt  uerded 
würde,  und  ebensowenig  werden  die  Photographen  eine  Änderung  der  Vorschriften  wünschen 
können,  welche  prinzipiell  die  Vernichtung  unrechtmäßiger  Nachbildungen  verlangen. 

Ich  bin  am  finde.  Sie  haben  aus  meinem  Referat  ersehen,  WM  wir  von  den  Ver> 
legem  im  allgemeinen  erwarten  dürfen.  Die  Zukunft  wird  uns  nun  lehren,  inwieweit  die  Ani> 
fOhrungen  der  Verleger  Eindruck  auf  die  Regierung  gemacht  haben.  Ich  kann  nur  den  Wunach 
und  die  HoAung  aiMprachen,  daB  zum  Heile  unserer  Kunst  der  dem  Reichstage  zugehende 
Entwurf  sich  nur  redaktionell  von  dem  heute  uns  vorliegenden  unterscheidet,  und  noch  mehr 
das  herausarbeitet,  was  ich  für  den  Sinn  des  Entwurfes  halte,  und  was  Ihnen  darzulegen  ich 
heute  die  Ehre  hatte. 

Auf  jeden  Fall  ersehen  wir,  was  von  den  Verlegern  zu  erwarten  ist;  wir  können  nur 
die  Hoffnung  aussprechen,  daß  der  Entwurf  vom  Reichstage  nur  eine  redaktfondle  Änderung  erfilhrt 

Herr  Titzenthaler  fragt  an,  was  mit  dem  Referat  geschehen  soll. 

Herr  Grundner  beantwortet  die  Fntge  dahin,  daß  das  Referat  zunächst  nur  in  den 
„Nadirichten  des  R.  V.  D.  Ph."  zum  Abdruck  gclatigen  soll.  BezflgKdi  der  wdteren  Entwicklung 
welche  die  Schutzgesetzangclegcnhcit  erfahren  wird,  müsse  man  sich  a!)W.i(trnd  \erlKiIten  Sollte 
jedoch  der  Schutzgesetzentwurf  Änderungen  erfahren,  die  den  Interessen  der  Photugraphen  ent- 
gegenstehen, so  mflsse  dagegen  mit  Entschiedenheit  Stdiung  genommen  werden. 

Es  fiilgt  dcT  letzte  Punkt  der  Tayescitdimng-  .\iitrngc  und  Verschiedenes. 

Da  Anträge  nicht  vodiegen,  nimmt  Herr  Grundner  Gel^nhdt  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  es  vIeOdcht  angebracht  sd,  den  R.V.D.  Ph.  nach  Inkrafttreten  des  neuen  Schutzgesetzes  auf- 
zulösen und  s.  lidn  jetzt  darauf  hr/üglichc  Bcscfiln.sM-  /u  fas.sen.  Herr  Hansen  hrilt  e;ne  s^  ilchc 
vorzeitige  Stellungnahme  nicht  für  angebracht,  um  so  weniger,  da  ja  ausdrücklich  im  Bericht  des 
Votstandes  darauf  hingewiesen  sd,  daB  dem  Verbände  auch  nach  Schafftmg  des  neuen  Schutsi- 
gesctzcs  noch  nirincherlei  Aufgaben  zufallen.  Außerdem  aber  wSrc  es  notwendig  für  die  .Auf- 
lösung des  Verbandes,  der  in  das  Vereinsregister  eingetragen  ist,  eine  Liquidationskommission 
lu  wihlen  und  ein  danmf  bezOglidwr  Antrag  mOsse  auf  der  Tagesordnung  stehen. 

Auch  Herr  Titzenthaler  hriU  eine  Kr."rtcrung  der  Frage,  ob  und  wann  cvenf.  der 
R-V.D.Ph.  aufzulösen  sei,  für  verfrüht.  Dafür  sei  immer  noch  Zeit.  Der  R.V.D.  Ph.  habe 
bewieaen,  daB  er  andi  ohne  Schu^s^aetzagilalion  noch  genügend  zu  tim  habe; 
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Herr  DiidEtor  Schultz>H«iiclce  lit  der  Anrieht,  daB  voriaoflg  noch  gar  nicht  ähxa- 

sehen  sei,  wann  das  neue  Schut7.;:ef  Kruft  tritt;  zu  vcrumidem  wäre  es  nicht,  wenn  dar- 

über noch  2 — 3  Jahn  vetgeheo.  voUstaod^ea  Lösung  der  Schutzgesetzf rage  aber  mOase 

der  Verband  unbedingt  beatehen  b  ^  •  Wlre  dann  aber  der  geeignete  Zeitpunkt  gekommen, 
so  sei  die  Auflösung  dc^  V crbatult-s  eine  s<>  wirhtipe  Frage,  dsB  AtT  ErOctenu^  deiaeiben  die 
£ioberufung  einer  besondeieo  Versammlung  angebracht  ist. 

Da  wdtere  Veihandhrngsgegensttode  nicht  vorliegen ,  ht  die  Tageaotdnunf  erledigt 
Der  Vdisitzeiide  dankt  der  Versammtiinj;  für  ihr  Interesse  ;in  den  Verhandlungen  und 
bebt  in  seiaem  Schlußwort  hervor,  daß  der  R.  V.  D.  Ph.  auch  weiterhin  bestrebt  sein  werde,  fOr 
die  Wahrung  der  Interewen  aetner  Mitglieder  nach  jeder  Riditang  and  nach  besten  Kiftfteii 
IQ  wirken.  SdihA  9*/t  Uh«. 

Paul  Grundner.  Fritz  Hansen, 

I.  Vor&i  Ii  ender.  Protokoll/Ührer. 


I0«in«  Mitteilungen. 

Das  kunstgewerbliche  Eraeugftia  als  Gegenstand  des  Urheberschutzes.  Prof. 

Dr.  A.  Ostcrricth,  der  in  der  letzten  Sif/mif;  dos  Vereins  fili  Dcuts.  lii  K  in>ti;ew(rl<o  die  ses 
Thema  zum  Gegenstande  eines  Vortrages  uun  lite,  fahrte  datübci  n;uh  dem  iiatmover.  ütwcrLcbl. 
folgendes  aus: 

Die  bisherige  Gesetzgebung  reichte  füi  den  Schutz  kunstgencrljHeher  Erzeugnisse  ntrhl 
aus.  Nur  auf  höchstens  15  Jahre  konnten  sie  als  gewerbliclic  Muster  und  Mudclic  gcäcitul^t 
werden,  w.is  zu  \ielfachen  Klagen  Anlaß  gab.  Jetzt  Söll  der  Stliulz  erweitert  werden  und  ohne 
weitere  .\iuneldung  bis  tu  30  Jahre  nach  dem  Tode  des  Urhebers  dauern.  Der  Unterschied 
zwiscitcn  ln-her  Kunst  und  Kleinkunst  soll  fallen,  der  Schutz  auf  alle  Werke  der  bildenden 
Kunat  alch  etstreeken,  zu  der  man  von  den  s,  hmflckenden  Künsten  bisher  nur  die  Architektur 
rechnete.  Alle  Werke  für  den  Gesichtssinn  sollen  geschützt  sein  wie  die  der  Literatur  und  der 
Musik.  Ästhetische  Wirkungen  werden  nicht  in  Betracht  gezogen,  und  das  Kunstgewerbe  gehölt 
zur  bildenden  Kunst,  sobald  es  individuelle  Schöpfungen  hervorbringt.  Die  Individualität  ihres 
Schöpfers  gibt  also  der  Bildung  die  schätzbare  Eigenschaft.  Diese  ist  durch  Sachverstftndige  zu 
erkennen  und  zu  begrenzen.  Eiae  sklavische  Nachbildung  bemerkt  jeder,  auch  die  Nachbildung 
einzelner  Teile  ist  nachwebbar.  Gebrauchsfonnen ,  freie  Elemente  usw.  lassen  sidi  wOhl  voo  der 
nidividudlen  Schöpfung  trennen,  die  Schutz  genießt. 

Wenn  sich  auch  in  dem  Künstler  bei  Hervorbringung  jedes  Werkes  alle  ihm  tat  Ver- 
ftlgimg  stehenden  Vorgänge  n<j<  h  einmal  wiederholen,  so  ist  doch  die  Willkür  bei  der  Entnahme 
seines  Materials  sein  ES^eotum  uud  dieses  soll  geschätzt  sein.  Ni^and  schafit  wie  ein  Gott 
aus  dem  Kidits,  jeder  steht  auf  den  Sdiultem  seiner  Vorgänger,  auch  wenn  er  das  sdbst  nicht 
weiß;  aber  die  Elemente,  die  et  benutzt,  der  Zweck,  den  er  erfüllen  will,  sind  wohl  zu  unter- 
scheiden von  ihrer  freien  Verwendung  durch  den  KQnstler.  Selbst  bei  einem  festen  Auftrage 
mid  selbst,  wenn  das  Innehalten  emes  besdromten  Stils  und  Mateiiab  vorgeschrieben  ist,  kann 
man  individuell  schafTen.  Eine  ]>luiape  Nachahmung  ist  von  der  zu  scluUzcnden  Weiter- 
entwicklung, wie  diese  bei  allen  Stilen  stattfindet,  sofort  von  dem  Kenner  zu  unterscheiden. 
Beschreiben  laflt  sich  das  Indtvidudle  nicht;  das  ist  die  Art,  wie  jeder  KQnslIer  das  durdi  seine 
Formgebung  il.utut,  was  bedeutsam  i->l  und  we5.entli(  Ii.  Die  Stilfornien  wie  das  Material  werden 
bewußt  zum  vorliegenden  Zwecke  verwendet;  die  Individualitnt  drückt  der  Künster  UDbe«-afit 
atis.  Bas  Abstialcte  gehört  der  Allgeneinheit,  die  Anschauung  gibt  das  Individuelle,  die  das 
Wesen  Jeder  Schöpfung  au^^latllt  Das  Material  steht  frei,  aus  ihm  produziert  der  Künstler 
individuell.  Es  ist  sidicr  zu  erwarten,  daß  dieses  Gesetz  die  Künstler  schützen  und  fördern 
und  dadurch  auch  der  Entwicklung  unserer  gewerblichen  Ktrast  zugute  kommen  wtnL  Durdi 
Vertrage  wird  dirsei  fM:hutz  auch,  wie  bei  Erzcuf^nissen  der  SchriflSleUerd  und  hohen  Kunst 
schon  jetzt,  unseren»  Kunsthandwerk  im  Auslände  /uleil  werden.  A.  N. 

Zum  Urbeberrechtsscbtttz  in  Ungarn.  Nach  einer  von  der  Pii.  Ind.  veröffent- 
lichten lütteOung  des  k.  ungarischen  Patentamtes  hat  der  ungarische  Handelsminister  durch 

Vi  rfuguiic;  \  "in  1.  Oktober  1905  den  auf  den  Urheberrcchtsschut/  lH  /,iiglirhen  Verwaltungsdienst 
dem  genannten  Amt  überwiesen.  Die  Hinterlegung  literarischer  und  künstlerischer  Werke,  bezw. 
von  Photographien  oder  ihren  Reproduktionen  hat  somit  bei  dem  k.  ungarbchen  Artentamt  sa 
erfolgen,  dem  außer  tier  Eintra]:;unp  solehet  Hintetleg\ing<:-n  ;iiirh  die  Übersetzung  der  An- 
melduflgsakten  und  die  VeröSentUchiwg  der  Titel  imd  Kennzeichen  der  zum  Schutze  zuge- 
hsMDMi  Werke  obliegt 
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MdwerManuuer-MricliteQ  Ilir  das  Photograpbeugewerbe. 
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Bekanntmachung. 


Für  die  im  Oktober  d.  J.  im  Bezirke  der  Handwerkskammer  zu  Berlin  stattiiadenden 
GehilfenprQ fangen  fOr  das  Pbotograpbengewcrbe  sind  die  Gesuche  umZaUusung  an  den 
imterzddineten  Vonitsenden  bis  ^»atesteBS  z.  September  1905  »1  riditen.  Den  Gesuefaen  ist 
bcizttfbgen. 

1.  Ein  kurzer,  selbstverfasster  und  eigenhändig  geschriebener  Lebenslauf  des  Prüf Ungs. 
3.  Von  Lebrlingen  das  vom  Lebrherrn  ausgestellte  Lehrzeugnis. 
3.  Wenn  der  Lebrling  aim  Besuche  dner  Fmcb-  oder  ForAUdungsschule  vecpilichtet 
war,  das  Zeugnii  Aber  den  Schnlbesueh. 
Berlin  W.  30,  den  i.  August  1905. 
lADdihuter  Straue  38. 

Paul  Grundner, 

VwVÜmdnr  dM  CScMtfn-nMnciMHckiiMcfl  fOr  dM  PhotognpiivAgewcrii«  In  Bcsiikc  dn  HiirtlwntilrMMr  <u  Bnlin. 


Die  Abfassung  des  Ltehrvertrages. 


Die  in  den  Angelegenheiten  der  Lehrlings- 
ausbildung unzweifelhaft  am  bSufigsteo  gestellte 
Frage  ist  die:  Mass  ich  einen  schrifdichen 
Lehrrerlrag  abschlicssen?  Die  Antwort  lautet 
einfach  und  bestimmt:  Ja.  Der  §  150,  Ziffer  4a, 
der  Gewerbe -Ordnung  bestimint  atmlicb,  dass 
mit  Geldstrafe  bis  zu  ao  Mk.,  event.  Haft  bis 
zu  drei  Tagen  bestraft  wird:  „der  Lehrherr, 
welcher  den  LdtfMrtrag  nkhi  ord$mngsmässig 
abschliesst"  Dass  ein  Lehrvertrag  ordnungs- 
mflssig  abgeschlossen  sn,  dazu  gehört  (§  ia6b 
.der  Gewerbe-Ordnung' 

I.  dass  er  >  !  rißlich  abgeschlossen  wird; 
dass  er  femer  euihält: 

3.  die  Bezeichnung  des  Gewerbes  oder  des 
Z  A  citres  der  gewerblichen  Tätigkeit,  in  welchem 
die  Ausüiidung  erfolgen  soll; 

3.  die  Angabe  der  Dauer  der  LehrzeU; 

4.  die  Angabe  A^r  gegenseitigen  Leistungen 
(Lehrgeld,  bezw.  Entschädigung  oder  Lohn 
des  Lehrlings),  und 

5.  die  gesetzlichen  und  sonstigen  Vormus« 
Setzungen,  unter  welchen  die  «inseitige  Auf- 
lösung des  Vertrages  zulässig  ist. 

Das  klingt  nun  wenig  ermutigend  fOr  den 
armen  Lebrberm,  der  sich  fQr  die  Abfassung 
eines  Lehrvertrages  scheinbar  tief  in  das  Studium 
der  Gesetze  stürzen  muss.  In  der  Praxis  ist 
jedoch  die  Sache  viel  letditer  sb  man  d«si^ 
Eine  jede  Handweikskammcr  ninlich  hat  fttr 


ihren  Bezirk  Formulare  zu  Lehrverträgen  heraus- 
g^eben,  welche  allen  Anforderungen  gesetz- 
licher und  statutarischer  Natur  entsprechen  und 
nur  entsprechend  nusgefollt  zu  werden  brauchen. 
Für  die  Pbotographen  liegt  die  Sache  insofern 
noch  vid  bequemer,  als  em  allen  Bestimmungen 
entsprechendes  und  den  Verbältnissen  im  Photo- 
graphengewerbe besonders  angepasstes,  vom 
ReditssdiutS'Verband  Deutscher  Photographen 

herans^epebenes  Formular  vorliegt,  das  nur  gC» 
treulich  ausgelüHi  zu  werden  braucht*). 

Von  den  gewöhnlichen  Lehrvertragsformu- 
laren ,  die  \:\  ff*r  alle  Handwerke  ^'Irichmassig 
auwen«ibar  sein  nulsseu,  uatcibclicidct  ^i-Ai  dies 
Formular  in  erster  Linie  dadurch,  dass  es  die 
dem  Lehrherm  in  §  127  der  Gewerbe- Ordnung 
auferlegte  Verpflichtung,  „den  Lehrling  dem 
Zwcke  der  Ausbildung  entsprechend  in  den  bei 
seinem  Betriebe  vorkommenden  Arbeiten  zu  unter- 
weisen",  dahin  prflzisiert,  dass  der  Lehrherr  ver- 
pflichtet sein  soll,  den  Lehrling  zu  einem  mög* 
liehst  tüchtigen  Photographen -Gehilfen  heran- 
zubilden, „speziell  und  ausdrücklich  aber  in 
dem  Zweige  der  Gesamtphoiographie  za 
unterrichten,  für  welchen  der  Lehrling  die 
notwendi|;en  Ffthigkeiten  in  besonderem 
Misse  zeigt". 

Diese  Bestimmung  ist  also  zweckmAssiger- 
wdse,  falls  nicht  das  IL-V.>Fonnular  benutst 
wird,  in  den  Lebrvertrag  einsufttgen,  ebenso 


i)  VcrgL  auch 
NnmiMr 
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i)  Ztt  beifaihca  von  Wilhelm  Knapp  ia  Halle  a.  S. 
von  S5       IQr  Je  dfci  Stfi^ 
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eine  Bcsüramuag  darüber,  ub  Lehn'urr  oder 
Lehrling  die  Kosten  des  Besuches  '/>  >■  Forli-  n,/,  r 
Forthildungsschrh-  -n  tragen  hat  Ein  solcher 
Schulbesuch  ist  nümlich  obligatorisch,  sobald 
eine  geeignete  Sehlde  in  Ibr  den  Lehrling  er> 
reicfibart-r  Nähe  ist. 

Lin  anderer  Punkt,  welcher  leicht  zu  Weite- 
rungen fahrt,  ist  die  Verpflichtung  zur  Ablegung 
der  CehilfcnprOfung.  Der  Lehrherr»  welcher 
seinen  Lehrling  nach  Beendigung  der  Lehrzeit 
nicht  zur  Ablegung  der  GebilfenprQfung  anhält, 
macht  sich  nach  §  148,  Abs.  i,  Ziffer  9  der  Ge- 
werbe* Ordnung  strafbar»).  Es  ist  daher  zweck- 
mässig, schon  durch  den  I.chrrertrag  dem  Lehr- 
ling die  l  Wpflichtung  zur  AbUßHug  der  Gehttfen- 
priijung  aufzuerlegen.  Dabei  wird  am  besten 
auch  gleich  eine  Festsetzung  darüber  getroffen, 
ob  der  Lehrherr  oder  der  Lehrling  die  Kosten 
der  Gehilfenpmfung  su  fragen  habe,  ob  der  L^tr» 
herr  oder  der  Lehrling  die  zur  Anfertigung  des 
Gehii/enstückes  notwendigen  Utensilien  und  Mate- 
riaiien  nt  li^em  habe  mtd  ob  das  Eigentim  am 
(^.i'hllfeHstück  dem  Lehrherm  oder  dem  LdiHing 
üufälU, 

Da  femer  erfabrungsgemäss  Ideht  Streitig- 
keiten entstehen  nbcr  Gi  -  KÜchkeitsniuster, 
die  der  Angestellte  beanspruchen  zu  dürfen 
glaubt,  80  empfieUt  sich,  auch  schon  in  dem 
Lehrvertrat(  eine  diesbezügliche  Bestinimunp  auf- 
zuneiitncD,  etwa:  „Der  Lehrling  hat  nach  Be- 
endigung des  Lehrverhältnisses  Ansprttdt  — 
bezjK'.  keinen  Anspruch  —  auf  einige  vom  Lehr 
herrn  als  solche  gekennzeichnete  Muster  von  den 
von  ihm  selbst  gefertigten  Arbeiten.** 

Ucber  alle  hier  nicht  aufgeföhrtcn ,  bei  Ab- 
scbluss  des  Lebrvcrtrags  zu  beachtenden  Punkte 
geben  die  erwähnten  Formulare  Anfacbluss.  Be- 
merkt sei  noch,  dass  der  Lehrvertrag  in  drei 
Exemplaren  auszufertigen  ist  und  der  Hand- 
werlcdcammer  zur  PrOfting  eingereidit  werden 
must.  1e. 

Iiehrlinge  in  Gros8betri«b«a  und 
Gesttllenprüftingen. 

Eine  bemerkenswerte  Fcst.setzung  hat  die 
Stettiner  Handwerkskammer  getroffen,  da  im 
Besiric  «fieser  Kammer  verschiedene  Grosabetriebe» 
welche  sonst  der  Handwerkskammer  nicht  unter- 
stehen, ihre  Lehrhngc  von  dcu  Prüfung^aus- 
sehfltsen  der  Handwerltslcammer  haben  prüfen 
lassen  wollen.  Nach  längeren  Verhandlungen 
bat  sich  die  Kammer  bereit  erklärt,  diese 
Prflrungen  unter  folgenden  Bedniguagen  vor- 
zunehmen: ai  Die  betrcfTetidcn  Lelirlinge  müssen 
ebenso  wie  die  Handwerkslebrlinge  in  die  Rolle 
djer  Handwericsitammer  eingetragen  werden,  wo- 


I)  Verjfl.  aucli  „  Entscbeidungea  "  2  in  vorliegender 
Kaumer. 


für  eine  Einschreibegebühr  von  3  Mk.  für  jeden 
Lehrling  zu  entrichten  ist;  b)  die  Lehrzeit  muss 
mindestens  drei  Jahre,  wie  bei  den  Handwerks- 
iehrliogea,  betragen;  c;  es  werden  die  üblichen 
Prllfiingsgebühren  erhoben;  d)  das  PrQfwags- 
zeugnis  wird  für  das  Spezialgewerbe  ausgesteUt, 
in  welchem  der  Lehrling  ausgebildet  ist. 

Die  Tatsache,  dass  sidi  die  Handwerks- 
kamroer auf  Ansuchen  aus  dem  Kreise  der 
Grossiadustrielicn  zu  diesen  Festsetzungen  ver- 
anlaMitiah,  sowie  die  Tatsache,  dass  dieHandels- 
kammer  zu  Stolp  in  Pommern  ihren  Jiüti^lipdeni 
angelegentlichst  empfiehlt,  von  diesem  Entgegen- 
kommen der  Stettiner  Handwerkskammer  Ge- 
brauch zu  machen ,  beweist  erfreulicherweise, 
welchen  Wert  man  auch  ausserhalb  der  H^d- 
werkerkreise  den  GehilfenprQiungen  der  Hand- 
werkskammern beimisst  (Handwerks- Zig.) 

Entscheidungen. 

1  Nichtabsctalus«  eines  ordoungsmäsaigen 
Lehr-rertraga.  Der  SchloMcraidater  J.    in  &  hatte 

es  unterlaasen,  mit  seinem  Lehrling  nnd  fltm  gesetz- 
lichen Vertreter  desselben  einen  ordnungsmiasigen 
Lehrvertrag  abcitscblieasea.  Ast dca  vom  Kamme»)- 

vorstanJ  bei  der  /ustandfpcn  Attitsanwaltschaft  ffcstrlltcn 
Strafantrag  ist  L.  auf  Grund  des  §  150,  Abs.  i,  Ziffer  4a, 
in  Verbindung  mit  $  103C,  Ah«.  I,  Site  i  oad  §  tsAh 
der  Gewerbeordnung  ni  10  Mk.  Cddstrafe,  erent  *wei 
Tagen  Haft  für  je  5  Mk.,  rechtskräftig  venutetlt  worden. 

<RBadweila-Zt^) 

©  V<'rlct«ungdergeset?lichen  Pflichten  des 
Lehrherrn  gegen  den  ihm  anvertrlKten  Lehr- 
ling. Der  Bndhaner  O.  V.  fa  B.  hatte  et  troti  u^p- 
facher  .Aufforderung  unterlassen,  einen  Lehrling  znr 
Ablegnng  der  Gcsellenpraiung  anzuhalten.  Auf 
den  vom  Kammervontmid  bei  der  siielladigeB  Amt»- 
anwaltscbaft  gestellten  «^trafantrag  ist  V.  auf  Grund  des 
§  148,  Abs,  I,  Ziffer  9,  in  Verbindung  mit  §  131c  der 
Oewcibeoidiinag  za  lo  Mk.  Oddstnfe,  «veetodl  zwd 
Tegai  Haft^  tedttAitfÜg  verarleilt  worden 

(Handwerks- Ztg.) 

99  Fortbildiingsiebvte  nod  kathoUach« 
FeiertHf^'c.  Mehrere  k.ntholische  FortbildungBSchfller 
waren  auf  Grund  ortsstatatarischer  Beatimtiiiuigeti  TOm 
Landgeridit  m  Geldatnifen  verartdlt  worden ,  weO  tat 
au  einem  katbotieLhcu  Feiertage  die  Fortbildungsschule 
nicht  beaucht  hatten.  In  der  Reviaionsverhandlung 
vor  dem  Kammergerieht  behaupteten  die  Angeklagten, 
dass  sie  iiiclu  \ erpfüclitet  seien,  an  hohen  kntboHscheu 
Feiertagen  die  Fortbildnugsacbule  zn  besuchen.  Das 
Katamergericht  trat  dem  tätht  bei,  aondem  mbrte  aua, 

dass  die  katholischen  reicrt.-i>,'e  an  sich  der  Forthihlunj^'s- 
schulpflicbt  nicht  entgegenständen;  nur  an  den  staat- 
lich aaericanateB  Pdertagen  braudtten  die  Aogektagten 
die  Forlliilduilgsschide  nicht  zu  besuchen.  Die  Revision 
wurde  daher  der  Hauptsache  nach  verworfen,  nur  wegen 
der  Stmfkwnesaang  wmrde  die  Sache  n«di  daaud  an 
die  Voftuataas  sofOdiverwieMB.     (Handwerks -Ztg.) 

Drack  NU«  Vcilic  TU  WilhelH  KaBpjt-Hille  a.  S. 
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Etwas  zur  Pfjnad|3lanfniga. 

Ntaerding»  ist  der  ake  Prinzipiowtrdt  Ober  di«  Haodwcikcr-Ofi^aoisatkm  der  Photo» 
grapbcn  wieder  aurgdebt,  uod  es  lei  uns  daher  giettattet,  an  dwMr  Stdle  noeb  emmal  unicran 

Standpunkt  darzulegen. 

Wir  sehen  in  der  Zwangsorganisation  der  Pbotographen  und  in  der  Handwerkslcammer 
durchaus  nicbl  unser  Ideal;  wir  waren  und  sind  aber  noch  der  Anaidtti  dass,  da  schon  vor  dem 
herOhmteB  95.  April  1909  die  Photographie  überall  im  Geaetse  ala  Handwerk  be< 
traehtet  worden  iat,  der  Erlaaa  dea  Preuwischen  Herrn  Handelsministers  kommen  maaat«,  um 
so  mehr,  als  schon  die  anderen  grosseren  deutschen  Bundesstaaten  die  Photographie,  ent- 
sprechend ihrer  sonstigen  gesetzlichen  Behandlung,  konsequenterweise  in  die  Handwerkskammern 
einbezogen  hatten. 

Nun  meinen  wir,  dam  ea  unUug  aei,  dieaer  Sache  einen  paaaiven  Wideratand  entfegen- 
loaetzen,  wie  es  die  meisten  Gegner  der  Handwerkakaaunem  tun;  ca  wQfde  uns  richtiger  erscheinen, 
wenn  gerade  die  Gegner  den  Handwerkskammern  so  viele  und  so  grosse  Aufgaben  stellen  wollten, 
die  zur  Hebung  des  Standes  zu  bewältigen  sind,  dass  die  Kammern  darunter  zu&ammeabrechea 
und  die  Binen  nachgesagte  ünfahigkeit  ao  dentildi  und  ao  offmkundig  dartnn  wfliiten,  daia  weder 
Pnilament  noch  Regierung  sich  der  Erkenntnis  ▼erschlieasen  kannten,  mit  der  Errichtung  der  Hand- 
weikakammcrn  einen  Missgrifi*  getan  zu  haben. 

Vielleicht  versuchen  es  die  Gegner  der  Handwerks -Organisation  einmal  mit  dieser  Taktik. 
Oder,  sagt  ihnen  diese  nicht  zu,  dann  bleibt  ihnen  noch  der  Weg,  dem  Reichstage  und  der 
Re^erung  den  Wonadi  ansaaapreehen  und  an  bcgrOnden,  daaa  lUe  Photographie  nidit  mehr  den 
HandwcAen  «igedhit  werde»  und  daaa  demgcmiaa  alle  darauf  beziiglicfaen  Geaetscabestiomuttgen 
modiBziert  werden  mögen. 

Also:  Aktive  Politik  mochten  wir  zu  treiben  vorschlagen,  nicht  aber  zu  verharren  in 
den  passiven  Klagen  Ober  die  schlechten  Zeitläufte,  wo  man  die  Photographie  als  Handwerk 
betraditet,  und  wir  glauben,  dass  in  solch  einer  tatkräftigen,  aktiven  Politik  ai^  alle,  aUe  «uaattmen» 
finden  werden,  denen  das  Wohl  und  ^  Fortentwicklung  des  Standea  am  Herzen  liegt,  mOgen  sie 
Gegner  der  Handwerkakammem  smn,  oder  mflgen  sie  ünen  Frieden  mit  ihnen  gemacht  haben. 


Aufgaben  lür  die  H 

Unter  den  Aufgaben,  welche  die  Gewerbe- 
ordnung den  Handwerkskammern  zugewiesen 
bat,  sind  auch  aufgeführt:  „die  Staats-  und  Ge- 
meindebehörden in  der  Forderung  des  Hand*. 
Werkes  durch  tatsAcbliche  Mitteilungen  und  Er- 
stattung von  Gutachten  Ober  Fragen  zu  unter- 
atOtzen,  welche  die  Verhältnisse  des  Handwerkes 
berühren*,  und  „WOnsdie  und  Antrflge,  welche 
die  Verhältnisse  des  Handwerkes  licrOhren, 
zu  beraten  und  den  Behörden  vorzulegen' 
(§  io3e,  Abs.  I,  Ziffer  3  u.  4)  Damit  sie 
diese  Aufgaben  auch  durchführen  können,  be- 
stimmt das   Gesetz  weiter,   dass   die  Hand- 


ifid  Werkskammern. 

werkskaromem  »in  allen  wichtigen,  die  Gesamt* 
interesscn  des  Handwerke«  oder  die  Interessen 

einzelner  Zweige  desselben  berührenden  An- 
gelegenheiten ^Ort  werden"  sollen  (§  1036, 
Abs.  a). 

Aus  der  letzten  Bestimmung  folgt,  dass  z  B. 
in  Sachen  des  pbotographischen  Urbeberrechts* 
Schutzes  die  Handwerkskammern  als  die  von 
der  Regierung  selbst  eingesetzten  Vertreter  des 
.Handwerkes,  also  auch  der  Pbotographen,  gehört 
werden  müssen,  und  es  ist  klar,  dass  etne  der- 
artige Institution  zum  mindesten  in  diesem  Falle 
ausschliesslich  den  Interessen  der  Pbotographen 
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dienen  wird  und  muss.  Die  erste  Sondcrauf- 
gabe  Uer  Handwerkäkammem  als  Interessen- 
▼ertretun?  des  Pbetographengewerbes  wftre  also 

die  nachdiOcklichstc  X'crfrclung  der  Wün-^che 
der  Photograpben  bei  der  Neuredaktion  des 
photographisehen  Sebutzrechtes. 

Die    hier/u    tu    sammelnden    Informationen  ' 

Würden  die  Kammera  gleichzeitig  dazu  veran- 
lassen, rieh  sehr  dngehend  mit  den  besonderen 

VerbaUnisseu  des  Photographen^'cwcrbcs  zu  be- 
schäftigen, eine  Beschäftigung,  die  bisher  bei 
Video  Kamraera  noch  gar  nicht  stattgefunden 

hat,  und  aus  der  eine  zweite,  wichtige  Aufgabe 
fOr  die  Kammern  erwachsen  würde.  Diese 
zwdte  Aufgabe  der  Kammern  wSre,  die  Schftdi* 
gungen,  welche  die  Warcnhausatelicrs  den  Photo- 
graphen  unzweifelhaft  gebracht  haben,  möglichst 
genau  festsustellen ,  Oberhaupt  die  ganze  der- 
zcitipc  trostlose  I-age  des  Photngraphengcwerbes 
mit  Hilfe  einwandfreien  Matcriales  salUeMmässig 
darzulegen. 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  dass  die 
Losung  dieser  Aufgabe  zunächst  auch  keine  Besse- 
rung der  Lage  herbeiilDbren  wOrde.  Dieser  Ein- 
wand  ist  an  sich  vollkommen  richtig,  allein,  wenn 
man  einem  Schaden  abhelfen  will,  muss  man 
ihn  auch  klar  und  in  seinem  ganzen  Umfang 
erkennen.  Um  sich  jedoch  diese  Erkennt- 
nis zu  verschaffen,  bedarf  es  einer  grossen 
Menge  von  Arbeit,  welche  ein  Einzelner  sicher 
nicht  leisten  kann,  und  welche  auch  die  ver- 
schiedenen Berufsvercine  nicht  zu  bewältigen  ver- 
mögen, da  deren  ArbeitskrAfte  sich  aus  den 
Kreisen  ihrer  Mitglieder  rekrutieren,  welche  in 
erster  Linie  doch  ihrem  Gewerbe,  ihrem  Brot- 
erwerb nachgehen  müssen.  Die  Kammern 
können  sich  aber  leicht  die  notwendigen  1  lilfskr.lf^c 
und  auch  voikswirtscbafdich  geschulten  Mitarbeiter 
versdiaften,  und  Qbrigens  gleichzeitig  zeigen,  ob 
sie  ein  IcbensfAhiges,  natzlichcs  Institut  sind 
oder  nicht. 

Damit  wären  indessen  die  der  Kammern 
wartenden  Aufgaben  auf  photographischem  Ge- 
biete noch  keineswegs  erschöpft.  Die  Kammern 
konnten  femer  durch  geschicktes  Hand -in -Hand- 
geben auf  eine  einheitliche  Regelung  der 
Sonntagsruhe  im  Photographengewerbe  hin- 
arbeiten, und  sie  konnten  schliesslich  auch  — 
und  dam  gilt  namentlich  für  Preussen  —  dahin 
wirken,'  dass  der  Staat  auf  dem  Gebiete  de« 
photographischen  Fachschulwesens  mehr  als  bis- 
her tut,  und  dass  Fachschulen  geschaffen  werden, 
welche,  in  Ergdnzung,  nicht  Verdrängung  der 

Meistcrlchrc,    geeignet  sind,    braudlbare  PbOtO- 

graphcn- Gehilfen  zu  erziehen. 

Das  ist  eine  Falle  von  Aufgaben,  fl)r  die 

sich  der  Stand  sehr  wohl  selbst  die  vielfach  so 
verbassten  Handwerkskammern  dienstbar  machen 
könnte. 


h'Cl  OU'  K'it^tKHi  vmntwortlirli ;  l'aul  OruuUncr'lkrl 


Di«  PIliehtfortbildungsMhtjle. 

Zu  dem  Artikel  in  Nr.  i  der  , Handwerks- 
kammer-Nachrichten" sei  noch  nachgetragen,  dan 
die  Rechtsprechung  in  Preussen  die  Pflicht  des 
Arbeitgebers,  sein  fortbildungsschulpflirhtiges 
Personal  zum  Schulbesuch  anzuhalten,  ausser- 
ordentlich weit  fasst*).  Nach  einer  Entacfaeidtmg 
des  Preussischen  Kammergeri«  htes  vom  12  Juli 
1897  genügt  es  nicht,  wenn  der  Arbeitgeber 
dem  Schulpflichtfgen  ein  Ihr  alle  Mal  die  zum 
Schulbesuch  notwendige  Zeit  freigegeben  bat, 
sondern  der  Arbeitgeber  ist  auch  verpflichtet, 
dafür  zu  «orgen,  dass  der  Schulpflichtige  ^ 
Arbeit  rechtzeitig  unterbricht  und  sich  recht- 
zeitig auf  den  Schulweg  macht,  er  ist  Ober- 
haupt auch  verpflichtet,  aidi  die  Gewiaabcit  zu 
ver^:chaffcn,  dass  der  Schulpflichtige  die  Schuk 
regelmässig  und  pünktlich  besucht.  k. 

Wann  liegt  ein  laeiirverliältnis  vor? 

Bekanntlich  ist  nirgends  im  Gesetz  der  Be- 
griff Lehrling"  oder  der  Begriff  „  Leltn'crhäÜ- 
nis"  definiert  worden.  Die  in  Berlin  er- 
scheinende .Handwerks-Zeitung"  definiert  nan 
das  Lehrverbaltnis  folgcndermassen:  »Ein  Lehr- 
verfaaltnis  liegt  dann  vor,  wenn  bei  BegrOndung 
des  vertraglidien  Verfalltnisses  die  Absicht  be> 
standen  hat,  der  betreffenden  jugendlichen  Person 
die  Ausbildung  in  dem  Gewerbe  oder  Gewerbt: 
zweige  de«  Arbeitgebers  zu  ermöglichen.  Ob 
ein  solches  Veihältrils  vorliegt,  muss  sich  aus 
der  schriftlichen  Vereinbarung,  oder,  wenn  eine 
solche  nidit  besteht,  aus  <kr  Abriebt  des  Arbeit- 
gebers oder  des  gesetzlichen  Vertreters  Jit 
jugendlichen  Person  bei  Abschluss  des  Veitrags- 
Verhältnisses  oder  aus  der  Anleitungstäiigkeit, 
res]),  aus  der  Tätigkeit  der  jugendlichen  F'crbon 
(Verrichtung  der  Arbeiten  eines  Lehrlings  unter 
entsprechender  Anleitung)  feststdlcn  Uhmu.  Be- 
langlos ist,  wie  das  VerhIllttiB  voD  den  B^ 
teiligten  genannt  wird  " 

Entseheidungen. 

Weigerung,  einea  Lelirvertran  ab»«- 
SChlicsseti.  Der  dravcur  und  Ciscleur  II.  H.  in  M 
verweigeite  trotz  wiederholtet  AnftordcniDg  der  Hand- 
weileduimniCT  dea  scfaiiflliehen  Absdiluss  eines  Ldw- 
vertrages  mit  leiDem  Lehrling,  da  für  sein  Gewnde 
keine  InunDg  tsUtiere  and  ea  daher  auch  kcfatca 
Zwang  gSbe.  Da  B.  trotz  AnlkUrnug  durch  dieHud- 
wttkskamnier  wiaer  VeipfliditUBg  nicht  nachkam,  Mb 
»icli  die  Kammer  genötigt,  Mtgeu  Deberttetnng  der 
^  126b  und  J50,  Abs.  1,  Ziffer  (a  der  Geireibe<wdin>BS 
gegen  ihn  vorzugehen.  Auf  den  gegen  ihn  erg.itigenct; 
Strafbefehl  erhob  B.  Einspruch  nnd  wurde  ono  durch 
dM  Amtsgericht  tu  6  Mk.  Cddattafe,  eventuell  drei 
Tagen  Hüft  marteilt        (Wes^reusa  (ScwefkibL} 

I  I  Vergl.  auch  „EDtsr'u  i  iiingen*' 3  io  Kf.  S  ^ 

..Umdwerkskanimer-  Nachrichten". 

ID.  -  Uruck  uuil  Vi:rLii)(  vvi)  Wilhfim  Knapp-Ilallc  ^  S. 
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Der  goldene  Boden  des  H*nd- 
werkes. 

Das  Schlagwort  vom  .goldenen  Boden  des 
Haadwerket*  wird  beute  mehr  dena  je  auf 

Handwerkerversammlungen ,  auf  Haodwerks- 
kanunertagcQ  und  Handwerkskanimersitzuogeo, 
von  VeitKteni  des  Handwerkes  wie  von  Ver- 
tretern der  Behörden  teils  wehmOtig,  teils  selbst- 
gefilllig  gebraucht;  allem  gemeinsam  ist  immer 
nur,  dass  dem  Handwerker  ab  Ziel  unserer 
Handwerkspoi-'H:  s^czcigt  irirdebeo  gdergoMeoe 
Boden  des  Handwerkes*. 

GlaubwQrdige  Leute  versichern,  es  habe  ein- 
ntal  eine  Zeit  gegeben,  in  der  das  beliebte 
Schlagwort  wirklich  eine  Bedeutung,  einen  la- 
balt gehabt  habe,  in  der  es  niebt  vrie  heute  nur 
Feldgeschrei  der  Parteien  gewesen  sei.  Wie 
aber  dieser  Inhalt  ausgesehen  habe,  darQber 
herrschen  wohl  fast  allgemein  nur  sdir  nebd- 
hafte,  verschwommene  Vorstellungen,  man  be- 
gnügt sich  mit  dem  ßewusstsein,  dass  „es  früher 
besser  gewesen*  sei. 

Vor  allem  macht  man  den  Fehler,  das  Hand- 
werk von  ,  früher*  mit  dem  Handwerk  von  heute 
zu  identifizieren,  und  es  gab  doch  das,  was  wir 
heute  .Handwerk"  nennen,  in  dieser  oder  ähn- 
licher Form  gar  nicht.  Weder  das  Allertuiu 
noch  das  frO'ne  Mittelalter  kannte  den  auf  Be> 
Stellung  für  fremde  Leute  arbeitenden  Schuster, 
Schneider,  Bäcker  u.  s.  w.  In  jedem  Haushalte 
wurde  fQr  den  Bedarf  desselben  aUes  an  Hftnde- 
werk  Notige  selbst  geschaffen.  Erst  ab  die 
einzelnen  Haushalte  sich  in  den  Dorfwirtscbaiten 
mehr  zu  differenzieren  begannen,  stellte  man 
sozusagen  Dorfhandwerker,  wie  Gemeindetöpfer, 
Geroeindcschmiede  an.  Noch  heute  finden  sich  bei- 
spielsweise im  Netzcdislrikt  derartige  Gcmeinde- 
scbniedei  die  für  ein  bestimmtes  Deputat  in 
Naturalien  und  etwas  Bargeld*)  f&r  alle  Dorf« 
genossen  Hufbeschlag  und  Geratereparaturen 
besorgen  müssen. 

Aucb  £e  geistßcben  und  wdtitdien  Grossen, 
die  bekanntlich  zur  Zelt  des  Fcudalstaates  für 
ihre  dem  Reiche  geleisteten  Dienste  in  Land- 
besitz, bezw.  Leben  entlobnt  wurden,  ferner  die 
Stifter,  Kl'^ster  u.  s.  w,  hielte:!  unter  ihren 
Leuten  und  Hörigen  eine  Anzahl  Handwerker 
für  die  Bedflrfnisie  ibrer  grossen  Eigenwlrt- 


l)  So  erh.HU  ein  Schmied  iu  Uwr  N;ihe  von 
Nake!  jübrlicli  20  Zentner  Roggen,  8  Zenltier  Gerste, 
loooo  Stück  Torf,  BreanboU,  Weide,  Wobauog,  einea 
Morfcn  Gactealaad  nad  90  Hk.  bsr. 


Schäften.  Wenn  diese  Handwerker  nicht  gar 
körperlich  Unfreie  waren,  so  waren  sie  doch 
sicher  wirtschaftlich  Unfreie,  wie  die  Gemeinde» 
handwerker.  Als  es  nun  diesen  unfrfip:!  Arbeitern 
bei  der  Entwicklung  der  Städte  uud  der  Stadt-  , 
Wirtschaft  gelungen  war,  sich  frei  zu  machen, 
als  sie  sich  zu  straff  organisierten  Vereinen,  zu 
den  Zünften  zusammengeschlossen,  politische 
Rechte,  ja  meistens  einen  Anteil  am  Stadt- 
regiment erkämpft  hatten,  damals  entstand  das 
Wort  vom  goldenen  Boden  des  Handwerkes, 
denn  der  in  den  Zflniten  organisierte  Hand- 
werkerstand hatte  dank  der  ja  wieder  durch  die 
Angehörigen  der  Zünfte  geleiteten  Wirtschafts- 
politik der  Stadt  stets  sein  Auskommen,  einen 
ausreichenden  Verdienst  für  eine  «standes- 
gemlsse*  Lebenshaltung.  Aber  Ober  diese 
„standcsgemässe"  Lebenshaltung  Hess  iu  ihrer 
Kleinlichkeit  und  egoistischen  Eifersucht  das  Stadt- 
und  Zunftrc^ment  die  Zunftmdster  auch  nicht 
hina  iskommen,  und  so  war  der  zünftige  Hand- 
werker zwar  mit  seiner  Familie  vor  dem  Ver- 
hungern geschützt,  aber  aucb  nicht  nebr.  Mehr 
wollten  die  Zünfte  und  die  Innungen  nicht,  und 
mehr  konnten  sie  aucb  nicht  leisten.  Ja,  wenn 
etwa  einer  den  sträflichen  Ehrgeiz  gehabt  bitte, 
mehr  sein  zu  v.  llen  oJei  mehr  verdienen  zu 
können  als  seine  Zunft-  und  Innungsgenossen, 
der  wurde  sofort  niedergebalten  dardi  die  eiserne 
Strenge  der  Zunfitg cs' tze  und  wieder  verwiesen 
auf  den  ihm  gebührenden  Standpunkt  des  kleinen 
Handwerkers,  der  aiiein  nidits  war,  der  nur 
lebte  von  Zunfts  und  Rates  Gnaden. 

Passt  also  das  Schlagwort  vom  goldenen 
Boden  des  Handwerkes  In  sdner  ureigentKeben 
Bedeutung  keiner  vre«;  zur  Losung  für  eine 
moderne  HandwcrkerpoUtik ,  so  passen  die  da- 
mals angewandten  Mittel  zur  Konsolidierung  und 
Konservierung  des  Handwerkes  noch  viel  weniger 
in  die  beutige  Zeit.  Denn  beute  treiben  die 
Städte  nicht  mehr  wie  damals  eigene  Wirtsdiafts- 
Politik,  eine  jede  auf  Kosten  ihrer  Schwester 
und  Nachbarin  und  auf  Kosten  des  offenen, 
platten  Landes.  Heute  muss  sieb  jede  ver- 
nünftige Handwerkeipolitik  iu  die  gesamte  Volks- 
wirtschaft einfügen,  und  es  untei liegt  keinem 
Zweifel,  dass  dne  Neuaufriditung  des  Zunft- 
und  Innungsrwanges  unspren  noch  nicht  durch 
Handel  einerseits  und  Fabrik  anderseits  auf- 
gefressenen Resten  des  alten  Handwerkes  nur 
dann  nützen  könnte,  wenn  er  die  alten  rigorosen 
Forderungen  des  Mittelalters  wieder  erstehen 
Hesse  —  und  das  ist  ■dbttversWndKdi  in  der 
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UDiverMKtflt  unserer  Volkswirlacheft  schlechtliin 

umnOglich. 

Von  dem  alten  Innungswesen  oder  seinem 
modernen  Zerrbüde  haben  wir  also  nicht  das 
mindeste  zu  erwarten.  Nun  führt  das  „Hand- 
werkergesetz" noch  die  Handwcrkskaninitrn  auf. 
.-Icammern"  sind  unzweifdhafl  eine  modernere 
Einriclitung  als  Innungen.  Man  denke  an  Land- 
wirtschaflskammcri) ,  Handelskammern.  Diese 
Kammern  sind  wichtige  und  gewicbtige  Ver- 
tretungen der  betreffenden  Stande,  sie  haben 
bei  allen  ihren  Stand  berQbrenden  Massnahmen 
staatlicher  Organe  mitzureden  und  wissen  sich 
auch  bei  etwaiger  Harthörigkeit  sehr  wohl  Ge- 
hör zu  verschaffen.  Die  Handwerkskammern 
sind  dagegen  mehr  Aufsicht»-  als  Scbutzbehörde, 
sie  mQssen  sich  mehr  darin  betätigen,  fossile 
Gesetzesbestimmungen  zu  Oberwachen,  als  die 
Interessen  des  Standes  zu  wahren  und  zu  ver- 
treten, wenngleich  ibneo  in  §  103  R.  G.  O.  die 
.Vertretung  der  Interessen  des  Handwerkes" 
auferlegt  ist. 

Also  auch  durch  die  deraeitigen  Handwerks- 
kamnero  ist  der  „goldene  Boden  des  Hand- 
werkes* schwerlich  zu  erreichen.  Vielleicht  aber 
waren  die  Handwerkskammern  wirksamer,  wenn 
man  ihre  Befugnine  ihrem  modernen  Titel  ent> 
sprechend  erweiterte.  Man  gebe  ihnen  also 
mehr  Macht  zur  wirklieben  Vertretung  und  zum 
Sdiutze  des  Handwerkes,  man  behandele  sie 
nicht  nur  als  eine  Zwischenbehörde,  als  eine 
Art  Puffer  zwischen  Polizei  und  Handwerker, 
als  angestellte  Denunziantin  sozusagen;  mit 
einem  Wort;  man  gebe  ihrer  Stellung  mehr 
WOrde,  dann  wird  sie  dem  Handwerke,  und 
audi  dem  jangsten  Kinde  desselben,  dem  Photo- 
graphcnhandwerkc,  wirklich  nOtzen  können  und 
nicht  nur  als  Hemmschuh  empfunden  werden. 
Ob  freilich  die  vom  Innungskram  befreite,  in 
ihren  Befugnissen  erweitertr  ünndwerkskammer 
aus  sich  heraus  dem  Handwerke  den  geicilnschten 
(nicht  den  historischen)  goldenen  Boden  whrd 
geben  können,  kann  fOglich  bezweifelt  werden, 
solange  der  Handwerker  belbät  nur  nach  Staats- 
hilfe  «chreit,  ohne  selber  die  mindeste  An- 
passungsfähigkeit an  moderne  Verhaltnisse  zu 
entwickeln.  K — p. 

Trübe  liehrlingsverhaltnissc. 

Dem  „Pbotograph"  (I3unzlau)  geht  der  nach- 
folgende Scbmerzensschrei  zu: 

„Ich  erlaube  mir  hiemiit  die  Frage,  ob  ich  als 

LehrliriK   in    einrm   HriHrortp    siisU-nicn  kann.  Im 
WiiiliT  :s;  i:;rh'.s  /.i  tun.    iiri'l   i'.ii  Soiiimi-r  der 
grusscu  Eile  wegeu  über  ;il!t:-.  hiiiwf^'ciejjfur^chl  Der 
■    Chef  siedelte  vor  Jahren  /ur  I'hotd^T.inliic  ühcr,  ge- 
•   Icrot  bat  er  .ilit-r  ('.lascrmeislcr.   Stau  nun  die  Fort- 


achritte der  niodetii  ii  l'hotORraphie  miUumaclien, 
bleibt  er  bei  den  alten  Sitten.  Wa»  ich  gelernt  h»be, 
habe  ich  den  Gehilfen  abgesehen.  Da  diese  »ber 
vom  I.  Oktober  ab  das  Geschäft  verlaaaen,  mass  itb 
von  dieter  Zeit  bis  zum  i.  Juni  mit  dem  Chef  allda 
atbeiten.  Im  Sommer  komme  ich  nur  zum  KomocB. 
Die  Retoucbe  muss  ich  mir  im  Winter  allein  Utacd, 
da  mir  Jeglicbe  Aokitona  feUb  Zum  ASl^ 
«eidcB  «s  Batdhutgia  soaeU  fertig  gemadit,  ^ 
mit  lät  tttditif  bein  KaitoMdpflaaien  xaA  lÜdci 
lulfea  kutt.  ^ad  dies  irfdit  tfeftende  Oriliide,  da 

Kontrakt  iiufruhebcn?    Gehalt  hekotnmc  ich  nicbt " 

Der  ^Pbotograph*  nimmt  an,  dass  der  la- 
halt  dieser  Frage  ,  etwas  flberbrieben*  sei.  Wir 

glauben  das  nicht,  fürchten  vielmehr,  dass  der- 
artige, unerfreuliche  Fälle  durchaus  nicht  ver- 
einigt sind,  wo  Leute  ans  anderen  BemfcD  u 
Undlichen  Bezirken  Pfuschphotographie  treiben 
Wir  wissen  Oberhaupt  noch  viel  zu  wenig,  wie 
es  in  unserem  Stande  eigentlich  zugeht,  irad  es 
fehlt  uns  trotz  aller  allgemeinen  Klagen  immer 
noch  die  nötige  Klarheit  über  die  Lage  des 
Standes.  Es  ut  daher  mit  Freuden  zu  begrOssea, 
wenn  die  Handwerkskammer  zu  Berlin  in  ihrem 
iülztca  Geschäftsbericht  der  Darlegung  der  Ver- 
hältnisse bei  der  Grossstadtphotographie  einen 
breiten  Raum  gewidmet  hat     Es  fehlen  aber 
immer   noch   derartige  Darlegungen   Ober  die 
Photographie  in  den  kleinen  Städten  und  auf 
dem  platten  Lande     Dazu  bietet  allerdings  die 
oben  wiedergcgcbeac   rage  des  Lehrlings  einen 
wertvollen,  wenn  audi  uncrfrevlicben  Bdtnig. 

Wirkung  d«8  Handw«rk«rgesets«8. 

Das  Reicbsaint  des  Innern  hat  auf  Veran- 
lassung süddeutscher  Regierungen  angeordnet, 
die  beabnchtigten  Erhebungen  über  die  Wiikung 
des  Handwerkergesetzes  Ober  Innungen  und 
Handwerkskammern  hinaus  auf  sämtliche  Ge- 
werbevereine ansznddinen,  denen  nach  §  103  a 
R.  G.  O.  das  Wahlrecht  zur  Handwerkskammer 
zusteht.  Hier  wäre  also  fOr  die  Pbotograpben 
die  erwünschte  Gelegenheit,  «fie  VerbOndcten 
Regierungen  noch  einmal  unzweideutig  von  ihren 
Ansichten  Ober  das  Handwerkergesetz  in  Kenot- 
nis  zu  setzen. 

Ent8«h«idtingttn. 

9'  Verpflichtung  der  Lehrlinge  zu  Ueber- 
•  taudea.  Das  G«wet1ieg«richt  ia  Köln  a.  Rh.  hat 
«Btacbiedea.  dass  ein  LcbfliBg  In  aaaaabaiswdSe  leb- 
haften Geschfiftsperioden  auch  dann  die  V'erp  flieh  taug 
«ur  Leistung  v«r«iaselter  Uebentunden  hat,-  weoo  ts 
Lclirvertrag  die  tBgOche  Arbcitueit  dca  Ldirfiagv  fcct* 
(gesetzt  ist.  Die  Verpflichtung  erlischt,  wenn  der  Lehr- 
herr sein  sich  hieraus  ergebendes  Recht  miasb raucht, 
oder  wenn  der  Lehrling  zu  einer  Arbeittdaner  an- 
gehalten wird,  die  als  gesundheitswidrig  bezeichnet 
wt-nlrn  tmtss.  (.MU:.  ITandwrrWrr  /ii;  ). 


0ie  Hundwerkakammern  werden  dringend  gebeten)  dem  unterzeichneten  Heraus- 
geber freundlichst  Mifteilung  Ober  alle«  zukommen  tu  laaaett,  was  fVr  daa  Photo* 

graphen-Gcwerbc  \  oii  Interesse  ixt. 

Paul  Urundncr,  Hofiihotugraph,  lierlin  W.  30,  I^andshuter  Strasse  38. 

ter  die  HtUakuua  vcrsMworlliih;  i'auJ  üiundoer-Brilui.  ~  Bruck  ood  VcrUg  von  Wilbelm  Knapp-Uall« 
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Wesens  betaad,  welche  der  damalige  Preussisctie 
Handelsmioister  Freiherr  von  Berlepsch  am 
i8.  August  1893  reine  PrivaUrbeit  im  .Reichs» 
Anzeiger"  verOflentlicbt  hatte.  Es  war  dort 
auch  gesagt,  dass  die  Frage,  ob  ein  Lebrver- 
haltnis- vorliegt,  nach  den  Umstanden  des  ein- 
zelnen Falles  zu  entscheiden,  und  insbesondere 
auch  dann  zu  bejahen  sei,  wenn  ein  schrift- 
lidier  Lehrvertrag  nicht  abgescUoMCa,  oder  üb 
Arbeitsvertrag  sogar  ausdrOcklidi  vereinbart  Mi, 
dass  das  Verhältnis  als  Lehrverhältnis  nicht 
gehen  mUc.  Iii  eben  diesem  Sinoe  sprachen 
sich  udi  die  Mothre  tom  Entwürfe  der  ver- 
bQndeten  Regierungen  aus.  Zwar  ist  der  §  126 
dieses  Entwurfs  dann  in  dritter  Lesung  durch 
den  Reidistag  gestrichen  worden,  doch  geht  ans 
dern  Gange  der  Verhandlungen  deutlich  die  Ab- 
sicht der  gesetzgebenden  Faktoren  hervor,  das 
Lebnrerblltnis  so  aurgefasst  tu  wincn,  wie  es  der 
\  II  B  t  rl  c  p sclische  und  der  Entwurf  der  ver- 
bündeten R^ierungen  getan  bat  £a  ohiss  dem- 
nadi  loa.  Lebrveihtitds  dcht  aar-  dann  an- 
gcnomnien  werden,  wenn  —  wie  dir  „Hand- 
wesks  >  Zeitung*  schreibt  —  «bei  Begründung 
des  vertr^iellien  VerblltoiBscs  die  Absicht  be- 
standen hrit,  der  betrefienden  jugendlichen  Person 
die  Ausbildung  in  dem  Gewerbe  oder  Gewerbs- 
zwdge  des  Arbeitgeben  su  ermOgHehca*,  sondern 
auch  schon  dann,  wenn  die  betreifende  jugend» 
liebe  Person  mit  technischen  Hilfsleistungen  nicht 
ledigUdi  ausnahmsweise  oder  vorflberg^end  be- 
scbAftigt  worden  ist,  wobei  es  fQr  alle  Falle 
gleichgültig  ist,  wie  das  Vertragsv^baltnis  von 
den  Beteiligten  benannt  wird.    Ein  Veitrags- 

Verbflltnis  mu«;?;  freilich  immer  vorliegen. 

Das  entscheidende  Meriitmal  lOr  das  Vorliegen 
eines  Lehrverhältnisses  ist  also  in  der  Art  der 
Tätigkeit  der  jugendlichen  Person  zu  suchen." 

So  weit  unser  Korrespondent.  Wir  haben 
stinen  Ausführungen  nur  noch  einige  Hinweise 

auf  letjtinstanzlirhf  FntsrhpiHunt^pn  hinzuzu- 
iügea.  So  hat  das  Preussische  Kammergericht 
am  36.  Marz  1888  entsdtieden ,  dass  durch  die 
dem  Vater  dem  Sohne  gegen'.iber  zustehende 
VAterlicbe  Gewalt  ein  Lehr vtjihal uns  zwischen 
Vater  und  Sohn  nicht  ausg^chlossen  wird.  - 

Wenn  femer  im  Vorstehenden  nur  von 
jugendlichen  Personen  —  oder  Personen  unter 
17  Jahren  —  als  von  Lehrlingen  die  Rede  war, 
so  fasst  das  Reichsgericht  den  LebrlingsbegrifT 
noch  weiter,  indem  es  in  seiner  Entscheidung 
vom  7.  Juni  1901  feststellt,  dass  die  Lehrlings- 
eigenscbail  nicht  auf  ein  bestinuntes  Alter  be- 
sdir&nkt  sei  Durch  diese  letztere  Reichsgericbta- 
entscbeidung  dürfte  es  sogar  mOglich  sein,  einem 
etwa  bestehenden  Volontarunwcsen  au  Leibe  zu 


gehen,  da  mit  ihrer-FOHh  'weh  diejenigen,  welche 
als  „Volontäre"  nur  kurze  Zeit  in  einem  photo- 
grapbiachen  Betriebe  kmen  wollen,  zum  Ab- 
schluss  ebes  ordenlüdien  Lehrvertrages  vor  der 

Handwerkskammer,  bezw.  wo  eine  solche  besteht, 
vor  der  Innung  und  zur  Ablegung  der  GehilfeO- 
prOfuDg  gezwungen  werden  iMnttten. 

W«ibllehe  Handwerker. 

Der  Ausscbuss  des  Deutschen  Handwerks» 

und  Gewerbekammf Ttt^pcH  bcscbloss,  die  Frage 
der  Stellung  der  weiblichen  Gewerbetreibenden 
(eioscbliessUch  LehrÜDBe)  in  der  Handwerks*. 
Organisation  in  ihrem  ganzen  Umfange  7u  be- 
arbeiten und  eventuell  auf  dem  nächstjährigen 

.  Kamnertage  darfkber  zu  verbandeln.  Die  Vor- 
arbeiten hierzu  wurden  einer  aus  den  Kammern 
Berlin,  Bremen  und  Stuttgart  bestehenden  Kom- 

.misiicni  Obertnigen,       (AOg.  Haad«etlicr-Stg.} 

C  Besuch  (Ter  FortbildungsschBle').  Ge- 
werbliche Arbeiter,  «dcfac  aaiaezludb  ibrea  Wohnortes 
ariwitstwir  battan  ndi  gcwdcMt,  dl*  Fotfblldiittgi- 

schttle  ihrcfl  Wohnortes  ^emlss  den  nrtsst^tutarischeti 
BeBUmnaagai  zu  besuchen,  da  sie  an  doem  anderen 
Ort«  acbeitrtm  •  Das  8diaiitaf«idil  .venutdlt»  die 

'i::\c:«n  Leute  ru  einer  Geldstrafe,  und  die  Strancatumer 
verwarf  die  Beralnog,  da  die  ortaatatuUrischen  Vor- 
•duillcii^  woaadi  gtwesbUdM  4iibdtcr  wlcr  18  Jahns 
die  gewerbliche  FortbildungMchnle  ihres  Wohnortes  zu 
beaucfaen  haben,  rechtsgültig  seien.  Das  Kammer- 
gcricht  hob  die  Vorentscheidung  a«f  und  apraoh  die 
Angeklfi^en  frei.  WwrtrhrTid  von  seiner  früheren 
Praxis  nahm  das  Kammcrgcncht  au,  dasa  eine  Person 
nitr  verpfHcMet  wcideo  kSnne,  die  PortbUdnagisebiile 
am  .Arbeitsort  zu  besucheu,  der  Wohnort  kCnre 
nicht  als  eut^cheidend  angesehen  wetdeu.  Aus  §  lao 
der  Gewerbeordnung  sei  au  folgern,  dass  die  jungen 
Leute  an  dem  Orte  die  Fortbildungsschnlc  7.u  bcsncfaetl 
habe»,  an  dem  sie  beschäftigt  sind. 

(Wcatpteiwa  Gewetfcsbl)' 

O  wiederholte,  grobe  Pf  1  i f  h t  vc rl c 1 7  u  ii  g 
des  Lehrherrn  gegen  den  anvertrauten  Lehr- 
ling. Gemlas  |i96a  der  GeweibeofdaaDg  ward«  deni 

Friseur  O.  W.  iu  C.  auf  Antrag  der  Handwerk.skammer 
zu  Berlin  seitens  des  Magistrats  von  C  die  Befugnis 
zum  HaMm  nBd  lor  AoMtong  von  Tidirltogea  auf  die 
Davflx  von  dni  Jabicii  cntaogen-l. 

'     '  (liaudwerks-Zlg.) 

i)  Ver^l.  auch  „Euti^chddungen"  3  in  Nr.  a  und 
die  Artikel  über  die  Fflichtfortbtldnngsschule  bt  JUt.  I 
und  3  der  „Handwerkskammer- Nachrichten". 

Ueber  das,  was  u.  a  als  Pflichtverletzung  gegev 
den  anvertraatea  Lebrliag  au%efaast  wird,  vcigl.  „  Bot- 
scheidungen" 2  ia  Nr.  9  der  „  HaadwcrfEMantiMr- 
Nacfaricbten  ". 


Die  Handwerkskammern  werden  dringend  gebefen,  dem  unferzeichnclen  Heraus- 
geber frenndliclist  Mitteilung  über  alleS)  was  für  tlus  Photographen -Gewerbe  von 
uteresM  ist,  zulcommen  zu  lassen. 

Paul  Grundner,  Hofphotograph,  Berlin  W.  30,  Landshnter  Strasse  38. 

FOr  dte.Rcdsktfon  vcfMtwnrtlich:  Paul  Crnadnvr-Bcrbi.  —  DnA  wid  VttUf  vm  Wilhelm  Kaapp-HaUe  a.5.  ~''^~* 


Beilage  zur  „Photographischen  Chronik**. 

Handierkskaninier-Nachrichten  für  das  Pliotograpliengewerbe. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Lehrlings-  und  Fachschulwesens. 

Herausgegeben  von  Paul  Grundner. 

Nr.  4.  j8.  Oktober.  I905. 


Halten  und  Anleiten  von 
liehrlingen. 

Das  Gesetz  unterscheidet  das  Halten  i'on 
Lehrlingen  und  das  Anleiten  iwi  Lehrlingett. 
Unter  Halten  ist  nur  die  Beschäftigung  im  Be- 
triebe, unter  j'lnlaluii  dagegen  die  Beaufsich- 
tigung und  Unterweisung  zu  verstehen.  For 
den  Bctriebsinliabcr  entstehen  nun  die  beiden 
Fragen;  „Wer  darl'  Lehrlinge  halten?*  und 
«Wer  darf  Lehrlinge  anweiaen?* 

1.  Wer  darf  Lehriioge  halten? 

Das  Halten  von  Lehrlingen,  d.  h  also  das 
Einstellen  vun  Lcbrlingcn  in  seinem  Betriebe, 
ist  an  sich  einem  jeden  gestattet.  DieBcfagnu 
zum  Halten  von  Lehrlingen  kann  mir  entzogen 
werden,  -»  aussei  in  dem  Falle,  dass  der 
Haltende  etwa  die  bürgerlichen  Ehrenrechte  ver- 
liert, —  wenn  sich  der  Haltende  grober  Pflicht- 
verletzungen gegen  die  ihm  anvertrauten  Lcbr- 
Itnge  wiederholt  schuldig  macht,  oder  wenn 
g^eo  ihn  Tatsachen  vorliegen,  die  ihn  in  sitt- 
licher Beziehung  zum  Halten  von  Lehrlingen  un- 
geeignet encheinen  laaien  ■). 

2.  Wer  darf  Lehrlinge  anleiten? 

Wahrend  das  Halten  von  Lehrlingen  also 
an  keine  weiteren  V'osaussctzungen,  ais  die  der 
sittlichen  und  bürgerlichen  Integritlt  gelCDflpft 
ist,  verlangt  das  Gesetz  für  die  Personen,  welche 
in  Handwerksbetrieben  Lehrlinge  anleiten  wollen, 
noch  weitere,  im  technischen  Können  begründete 
Voraussetzungen.  Wer  Lehrlinge  anleiten  will, 
muss  Ober  24  Jahre  alt  sein,  in  dem  Hand- 
werke, in  dem  er  anleiten  will,  eine  dreijährige 
Lehrzeit  durcbgeroacbt  und  die  GeselleoprOfung 
vor  dem  zuständigen  Prorungsausschuss  bestanden 
haben.  Solche  Personen,  welche  die  im  Photo- 
grapbengewerbe  noch  sehr  junge  Gesellen-  oder 
GebtlfenprOfung  nicht  abgelegt  haben,  dOrfen 
dann  Lehrlinge  anleiten,  wenn  sie  mindestens 
fünf  Jahre  persöolicb  die  Photographie  selbständig 
oder  in  selbständiger  Stellung  (als  Leiter  einer 
Filiale,  Gescfiäftsfülirer  u.  s.  w  )  ausgeübt  haben. 

Ferner  kann  Personen,  welche  diesen  An- 
forderungen nicht  entsprechen,  die  Befugnis  zur 
Anleitung  von  Lehrlingen  von  der  höheren  Ver- 
waltungsbehörde verliehen  werden.  Ab  bObere 
Verwaltungsbehörde  gilt  in  Preussen  der  Re- 

i)  Vergleiche  «neb  .,EDt8cbeidaDgeQ"  6  io  vorliegen- 
(Kt  N'uiiniiL-r  utii!  l^iit.si-liej'lungen 2  ID  Nf.  S  dcT  „ Hsiid- 
werkikammer-  Nachrichten". 


gierungsprasident ,  nur  für  Berlin  Obeminunt 
der  Polizeiprtaident  deren  Befügnisse.  Die 

Landcszentralbehörden  —  in  Preussen  also  der 
Minister  fOr  Handel  und  Gewerbe  —  können 
audh  den  PrOfungaiciigiiiiBeD  von  Lehrwerb- 

statten  oder  gewerblichen  Unterrichtsanstalten 
die  Wirkung  beilegen,  dass  der  Inhaber  eines 
solchen  PrDfimgaseugnisse«  audi  in  bestimmten 

Gewerben,  bezw.  Gewcrbczwcigcn  anleiten  darf. 
Bedingung  ist  jedoch  jedesmal  die  Ueberscbreitung 
des  «4.  Lebensjahres. 

Um  also  nochmal  zusammenzufassen:  Lehr* 
lingc  anleiten  darf,  wer  über  34  Jahre  alt  und 
im  Besitz  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  ist,  und 
entweder :    eine    dri-iji'ilnigf    Lehrzeit   in  der 
Photographie  und  Gehiljetiprüfmig 
absolviert  bat, 
oder:         fünf  Jahre  pers^nlhh  die  Photo- 
graphie selbständig  oder  in  selb- 
ständiger Stellung  ausgeabt  hat, 
oder:  die  Br/ngnis  .-hrlritutif^  durch 

die  höhere  Verwaltungsbehörde  ver- 
lieben erhalten  hat, 
<Mler:  im  Besitz   tnn  Pn'lfu'if'^-:>ugnissen 
ist,  welche  dem  Inhaber  die  Befug« 
nis  zur  Anleitung  vcrlcilien. 
Einer  dieser  vier  Bedingungen  muss  genügen, 
wer  Lehrlinge  anleiten  will    Ebenso  muss  auch 
derjenige,  der  Lehrlinge  halt,  aber  ideht  adlMt 
anleitet,  darauf  achten,  dass  die  Personen,  denen 
er  die  Anleitung  der  Lehrlinge  übertragt,  einer 
dieser  vier  Bedioguogeii  genOgen.       P.  Gr. 

Ltehrvttrhlltnis. 

Zu  der  Notiz:  .Wann  liegt  ein  Lehrverhaltnis 
vor?"  in  Nr.  3  der  „Handwerkskammer -Nach- 
richten" schreibt  man  uns: 

„Für  den  Fall  einer  gerichtlichen  Feststellung, 
ob  ein  Lehrverhaltnis  vrrlic-:*.  rdtr  :  !  ht,  ist  der 
Richterdoch  nicht  ganz  ohne  jeden  Anhalt  darüber, 
was  der  Gesetzgeber  unter  Lchrverhiltnia  verstan- 
den wissen  will.  Der  Entwurf  zum  sogen.  „Hand- 
wcrkcrgcsctz"  tGcsctz,  betr.  die  Abänderung  der 
Gewerbe- Ordnung,  vom  26.  Juli  1897)  beatiatlDte 
nämlich  als  §  126,  das.s  bei  Personen  unter 
17  Jahren,  welche  mit  technischen  Hilfsleistungen 
nicht  lediglich  ausnahmsweise  oder  vorüber- 
gehend beschäftigt  wcrdc'i  die  Vermutung  gelten 
solle,  dass  sie  in  einem  Lchrvcrhaltnisse  stehen. 
Der  Entwurf  der  verbündeten  Regierungen  hatte 
da  eine  Bestimmung  übernommen,  die  sich  schon 
in  den  Vorschlägen  zur  Regelung  des  Lehrlings- 
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Reichstall. 

II.  Legislt'nr  TV-riode 
II.  Session  1905/1906. 


Berlin,  den  aBl November  1905. 
[in  Namen  Seiner  Majestät  des  Kaisers  beehrt  sich  der  TTnterzeichnete  den  nebst  Rpprflndang  beilicKetxlen 
Entwarf  eines  Gesetzes,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden 
Künste  vnd  der  Photofrephle, 
-v^ic  solcher  vom  Bnndcante  besddonen  mmdca,  dem  Rddutece  nr  verfumngvmlMigcn  Beaddataaiilime  vor-* 
znlegen. 

Der  Stellvertreter  des  Relchskwislera« 
Grai  TOB  Posedowsky. 


Entwurf  eines  Gesetzes, 

betreffend 

das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste  und  der  Photographie. 


Brater  Abacbnitt 

Vorauaaeteungen  des  Schutees. 

§  I. 

Die  Urheber  von  Werken  der  biidendea  Künste 
und  der  Photographie  werden  nach  Kaaagabe  ^eaea 
Geaetsca  geschätzt. 

§* 

Bauwerke  iiud  crl.lichc  Er/ci:giiissc  f^^^ljürt-n, 
soweit  sie  küiistlciisclie  Zwecke  verfolgen,  zu  'leii  Werken 
der  liilJendcti  Künste. 

Als  Werke  der  bildenden  Kdoste  gelten  auch  Ent- 
würfe für  iiauwerke  und  gewefbüdie  Arxengeiaee  der 
im  Abs.  I  bezeichneten  .^rt. 

Als  Werke  der  Photographie  gelten  auch  solche 
Werke,  welche  durch  ein  der  Photographie  ähnUchca 
Vcffahrett  hcrgcatellt  werden. 

§  3- 

Soweit  Entwürfe  als  Werke  der  bildenden  KQnste 
anzusehen  sind,  findet  das  Gesetz,  betreffend  dsaUrfleber^ 
recht  an  Werken  der  Utemtnr  «nd  der  Tonkunst»  vom 
19^  JnnJ  1901  (Reidia-GeBetsbl.  &  997)  anf  sie  keine 
Anwendung; 

§4- 

Wer  ein  Werk  der  bikietiden  Kflnste  oder  der 
Photographie  durch  ein  Werk  der  bildenden  KOnste 
oder  der  Photographie  unchbildet,  gilt  Mr  daa  von  ihm 
bervofgebrachte  Werk  als  Urbeber. 

5s. 

Juristische  Personen  des  UMentUdien  Rechtes,  die 
als  Herausgeber  ein  Werk  erscfaeiaen  tarnen,  daa  den 
Namen  des  Urhebers  nicht  angibt,  weiden,  wenn 
nicht  ein  anderea  vereinbart  ist.  Jm  Urheber  d«a  Werkes 
angesdien. 

Besteht  ein  Werk  aus  den  getrennten  Beiträgen 
mehrerer  (Sammelwerk),  so  wird  fOr  daa  Werk  als 
Ganzes  der  Henittsgeber  ala  Drbeb«r  angesehen.  Ist 
ein  solcher  nidit  genannt,  ao  gilt  der  Veileger  ala 
Heransgefaer. 

Wird  ein  Werk  der  bildeudeu  KQuste  mit  einem 
Werk  der  Photographie  verbunden,  so  gilt  für  jedes 
dieser  Werke  dessen  Urheber  auch  nach  der  Verhindunj< 
als  l'rheber.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  ein  Werk  der 
bildenden  Künste  oder  ein  Werk  der  Photographie  mit 
einem  Werke  der  Literatur  oder  der  Tonknnst,  oder 
mit  einem  gcadiAtstcn  Muster  verbunden  wird. 


Haben  bei  einem  Werke  mehrere  in  der  Weise 
zusammengewirkt,  da-ss  ihre  Arbeiten  sich  nicht  trennen 
lassen,  so  besieht  unter  ihnen  als  Urhebern  eine 
Gemeinichaft  nach  Bruchteilen  im  Sinne  des  B&rger- 
Utibta  Gcaetsbocba 

«9- 

Ist  auf  einem  Werke  der  Name  eines  I'rhebers 
anKCKeben  oder  durcli  kenntliche  Zeichen  ausgedrückt, 
so  w  ird  vermutet,  d«.«^  dieser  der  l'rhchrr  des  Werkes  sei. 

liei  Werken,  die  unter  einem  anderen  als  dem 
wahren  Namen  des  Urhebers  oder  ohne  den  Namen 
eines  Urhebers  erschienen  sind,  ist  der  Herausgeber, 
falls  aber  ein  solcher  nicht  angegeben  ist,  der  Verleger 
bexcchtigt,  die  Redite  dea  Drnebe»  wrfuzundimen. 

Das  Recht  des  Urhebers  geht  auf  die  Erben  über. 
Ist  der  Fiskus  oder  eine  andere  juristisdie  Person 
gesetzKcber  luhe,  so  erlischt  da,s  Recht,  soweit  C8  dem 

Erblasser  zusteht,  mit  deüsen  Tode. 

I>>is  Recht  kann  tjcschnüikt  oder  unbeschränkt 
auf  andere  Übertragen  werden;  die  Uebertragung  kann 
tiuch  mit  der  Begrenzung  auf  ebi  bestimmtea  Gebiet 
geschehen. 

Ueber  einen  Beitrag,  der  für  eine  Zeitung,  eine 
Zeitschrift  oder  ein  sonstiges  periodisches  Sammelwerk 
luv  VeiHifenthchunj;  !iii;,'enomnien  wir<l,  darf  der  Ur- 
heber anderweit  verfügen,  sofern  nicht  aus  den  Um- 
ständen /n  entnehmen  ist,  dass  der  \  erlegcr  das  aus- 
schliessliche Recht  zur  Verv-iclfälfi^uug  und  Verl)reitun;; 
erilaben  soll. 

Ueber  eiucn  Beitrag,  für  welchen  der  Vetleger  das 
ausschliessliche  Recht  zur  Vervielfältigung  und  Ver- 
breitung erhalten  hat.  darf,  soweit  nicht  ein  anderes 
vereinbart  ist,  der  Urheber  anderweit  verfügen,  wenn 
seit  dem  Ablaufe  dea  Kalenderjahres,  in  welchem  der 
Beitrag  erschienen  iat,  ein  Jahr  verstrichen  ist. 

Auf  Beitrage  zu  einem  nicht  periodischen  Sammel- 
werk linden  <üew  Vofadmfien  »soweit  Anwendung, 
ak  dem  Ufhtdwr  ein  Ansprudi  auf  Vergtttnng  für  dm 
Beitrag  nldit  zusteht 

i!  12. 

Im  Falle  der  Uebertragung  des  Urheberrechts  bat 
der  Erwerber,  soweit  nicht  ein  anderes  vereinbart  iat, 
nicht  das  Recht,  bei  der  Ausfibung  seiner  Befagnime 
an  dem  Werke  selbst,  an  dessen  flcseteihttUBg  oder  an 
der  Bezeichnung  des  Urhebern  Aenderangen  voczu» 
nehmen. 
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ZnUarig  tSnä  AcadcroageD,  fftr  die  der  Bereditigtc 
seine  Einwilligung  oiidi  Tren  vnä  Glaubett  aidit  vet- 

sAgcn  kann. 

S  13- 

Der  NAtoe  oder  der  NcuentKUg  des  Urheben  darf 
auf  dem  Werke  voa  einem  anderen  alt  dem  Urfaeber 
•dbst  mir  mit  demeu  Biawitligiuig  «Dgebradit  werdeit. 

S  14, 

I)it-  Zwiiiigsvn'.lstrt  i  kuiig  iu  das  Recht  des  Urhebers 
fiiKlct    jjc^'cu    dl  n    l'iheber  selbst   nliiic  «kv-M-n 
willif^uiim  nii-lit  st.iti  ,  ilit  KinwilllKunj^  kann  nicht  diircli 
deu  ;;fse'./'.ii. l'.L-ii  W-rtrttcr  orfcdt  WL-r(ii.-:i. 

Gegen  den  Erben  des  Urhebers  ist  ohne  seine 
Einwilligung  die  Zwangsvollstreckung  nur  zulässig, 
wenn  das  Werk  oder  eine  Ver\ieUrilti^.';ing  davon  er- 
schienen ist. 

Die  gleichen  Vorscbrilteu  gelten  für  die  Zwangs» 
Vollstreckung  in  eoldie  Fontien,  Platten,  Steine  oder 
sonstige  Vonicbtungen,  «dcbe  anmchlieaalicb  aar  Ver- 
dellSltigang  de»  Werbe»  bestimmt  sind. 

Zweiter  AbscbaitL 
BeftagniM«  des  Urhebers. 

s  15- 

Der  Urbeber  bat  die  ausschliessliche  Befugais,  das 
Werk  ni  vervielfSldgen,  gcwerbsniäaaig  su  verbreiten 
nad  gewerbnnlidg  mittels  mcchaaiacb- optischer  Bin» 
richtungen  vonufUiren;  die  ansadificaaliche  Befugnis 

erstreckt  sieb  nicht  auf  das  Verleihen.  Als  Verfiel- 
fftltigung  gilt  auch  die  Fachbildung,  bei  Bauwerken 

und  EiiUvtirK-ii  für  Bauwerke  auch  das  Nachbauen. 

Wer  j^emüss  j  4  fftr  ein  durch  Nachbildung  hcrvor- 
jiclir.ichtcs  W  erk  als  l'rhrlx-r  >;ilt,  darf  die  im  Ab«.  I 
bczL-ichiictcu  Kcfugni&se,  sofern  der  Urheber  des  Uriginal- 
werkes  gleichf.ills  Schntx  genicsst,  nur  mit  dessen  Bin- 
williguug  ausüben. 

S  16. 

Die  freie  Benutzung  eines  Werkes  ist  zul.lüsig, 
venu  dadurch  eine  eigentümliche  Schüpfuug  bervor- 
gebndit  wird. 

S  17- 

Eiac  Vervidffitifung  ohne  Einwilligung  de»  Be- 
rccbtigten  ist  unznUasig,  gleichviel  durch  welches  Ver- 
fahren sie  bewirbt  wird;  such  begrandet  et  kdnen 
Untersdiied,  ob  das  Wcdt  in  einem  oder  ia  mdimcu 
Bacemptauen  vervielBÜtigt  wird. 

na 

Bioe  Vervielilltigung,  &  nidit  sum  Zwecke  der 
Verbreitung  oder  der  flUebtlidien  Sdunstellung  erfolgt, 
ist  zulässig,  wenn  sie  nnen^jeltUcb  bewirkt  wird. 

Bei  Bildnissen  einer  Person  ist  dein  Besteller  und 

si-incni  kfi  litsinchfot j^cr  j^cst-ittr!  .  S'iwi-it  nicht  ein 
riuderes  vcnritib.irt  ist.  d;is  W  erk  /u  vervielfältiueii  H*. 

Itiidnis  ein  Wetk  dt;  lii'.de mien  Künste,  sr)  d.^rf, 
ijoUuixe  <lcr  Urheber  lebt,  unbeschadet  der  Vorschrift 
des  .\bs.  I  die  VcrvielfUtigong  nur  im  Wege  der  Photo- 
grapfite  erfolgen. 

\  erboten  ist  es,  den  Namen  oder  eine  soti-;tit^e 
Bezeichnung  des  ITrhebcis  des  Werkes  in  einer  Weise 
auf  der  Vervielfältigung  anzubfingen,  die  zu  VcrweetMO' 
Inogeu  Anlsas  geben  kann 

§  19- 

Znllsaig  ist  die  VervieHlltigung  und  Verbreitung, 
wenn  eiazebie  Werke  ia  eta«  seibstindige  wisseoscbaft- 

liehe  Arbeit  oder  In  ein  für  den  Schul-  oder  Unterriehts- 

gebrauch  bestimmtes  Schriftwerk  aitsscbliesslicb  zur 
Erläuterung  des  Inhalts  aufgenommen  werden.  Auf 

W'erki'.  die  wi  i'.er  11  schienen  noch  bleibend  üffentlich 
iiusKcsteUi  Mild,  erstreckt  sich  diese  Befugnis  lucht. 

\\  er  ein  fremdes  Werk  in  <lie^'  r  \\  c-.<i-  benutzt,  hat 
tlic  Quelle,  Mifcru  sie  auf  dem  Werke  genannt  ist. 
deutlich  «nsugebeu. 


5  aa 

Zuläiv'iig  ist  die  Vervielfältigung  von  Werken,  die 
•ich  bleibend  an  «iffetitlichcn  Strassen  oder  Plälzta 
befinden,  durch  malende  oder  zeichnende  Kunst  oder 
durch  Photographie;  Die  Vervielfiltigung  darf  nidit 
u  dnem  Buuweik  erfolgen- 

Ed  BauwcfkcB  cntrciekt  sieh  die  Befegni«  mr  Vcr- 
vidfildgung  nur  auf  die  luasere  Ansicht 

Soweit  ein  Werk  hiernach  vervielfältigt  werden 
darf,  ist  auch  die  Verbreitung  und  Vorführung  »aliieig. 

8  ai. 

Eine  VervielfSltigung  auf  Clrund  der  ^  19,  30  i«t 
nur  zulSssig,   wenn  an  dem  wiedergegebenen  Werke 

keine  Aenderuni;  vor^enonnnen  uirrl  Jedoch  sini! 
Uebertragungeti  des  Werkes  in  eine  andere  Griisic  und 
Solldll'  Acnderiiiixen  gestaltet,  welche  das  für  die  \'(T- 
vielfältigung  angewendete  Verfahren  mit  sich  bringt 

8  aa. 

Bildnisse  dürfen  nur  mit  PinwilHj^unj;  <les  Ah^'e- 
bildrten  verbreitet  oder  öffentlich  zur  Schau  gesteih 
werden  IMe  i;in \vilUf;»n>;  gilt  im  Zweifel  .ils  erteilt, 
wenn  der  .-^bgetjUilcte  ilafiir,  da'i.n  er  sich  .ibbildcu  liess, 
eine  Entlohnung  erhielt.  Nach  dem  Tode  des  Ab- 
gebildeten bedarf  es  bis  zum  Verlaufe  von  zehn  Jahres 
der  Einwilligung  der  Angeh6rigen  des  Abgebildeten. 
AngcbSrigc  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind  der  über- 
lebende Ehegatte  und  die  Kinder  des  Abgebildeten, 
ond  wenn  w«]er  ein  Ehegatte  noch  Kinder  vorhanden 
^d,  die  Bltei»  des  Abgebildeten. 

BildnisBe  «is  dem  Beieirbe  der  Zeitgeschichte  sowie 
Bilder,  deren  Zwedt  nicht  in  der  DmleUnng  einiebicr 
Personen  besteht,  Insbesondere  AbbÜdnogen  von  Lwd- 
achaften,  von  Versammlungen,  AnfMgen  undSholidm 
Vorgfingen,  dürfen  ohne  die  nach  Abs.  1  erforderlich* 
Einwilligung  verbreitet  und  zur  Schau  gestellt  wcrdeo. 
Das  (Jkiche  ;;ilt  von  rüldnissen,  rlie  nicht  auf  Hestellnng 
gefertigt  sind,  sofern  tlic  VeitneituiiK  "<lcr  Schaustellang 
einem  höheren  Interciisc  der  Kunst  dient.  I)ie  Hefn^'n!« 
erstreckt  sich  jedi.ch  nicht  auf  eine  Verbieitung  uad 
SchaustelhiuK.  <hirch  die  ciu  berechtigtes  Interesse  des 
Abgebildeten  oder,  falls  dieser  verstorben  ist,  seifler 
AngdiSrigen  verletzt  wird. 

Für  amtliche  '/.wecltv  dürfen  Uüdtiisse  von  den  Be- 
hörden ohne  Einwilligung  des  Berechtigten  sowie  '1« 
Abgebildeten  oder  seiner  Angehörigen  vervielfältigt,  ver- 
breitet und  dffentlicli  an  8di«n  gest^t  werden. 

Dritter  Abschnitt 
Dauer  dee  Sdnitsee. 

5  24 

Der  Schutz  des  I  rbeberreehts  an  einem  Werke  der 
bildenden  Künste  endigt,  wenn  seit  dCU  Tode  diS  ü^ 
hebers  30  J.ihrr  ati^'elaufen  sind. 

Steht  einer  juristischen  Person  nach  5.  6  fii** 
Urheberrecht  zu,  so  endigt  der  Schutz  mit  detu  Ablaufe 
von  30  Jahren  seit  dein  Erscheinen  des  Werkes.  Jedoch 
endigt  der  Schutz  mit  dem  .\blaufe  der  im  .\b»«t»  i 
licstimmteu  Frist,  wenn  das  Werk  erst  nach  dem  Tode 
dc^enigen  etscheiut,  welcher  es  hervorgebracht  bat 

S  35. 

Der  Schul/  des  rrhcberrechts  au  einem  Werked*' 
Photographie  endigt  mit  dem  Ablaufe  von  15  J«''^ 
seit  dem  Erselu-inen  dcsi  Werkes.  Jedoch  endigt  der 
Schutz  mit  dem  Aldaufe  von  I5  Jahren  seit  dem  To'.e 
des  Urhebers,  wenn  bis  zu  dessen  Tode  das  Werk  noch 
nieht  endueaen  wur. 

§  26. 

Steht  das  Urheberrecht  an  einem  Werke  melirö«* 
j{cinein-.cbaltlicli  /ii,  so  bestininit  sich,  soweit  der  Ze™' 
pnukt  des  Todes  für  die  Schutzfrist  massgebend  ist,  dtlfl* 
AbUuf  nach  dem  Tode  des  LeUtlebcadea. 
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§  27- 

Bei  Werken,  die  aus  mehreren  in  Zwischenräumen 
veröffentlichten  Abteilangen  bestehen,  sowie  bei  fort- 
laufenden Blättern  oder  Heften  wird  jede  Abteilung, 
jedes  Blatt  oder  Heft  für  die  Berechnung  der  Schutt» 
fristen  als  ein  besonderai  Werk  angesehen. 

Bei  deo  in  Ueferaageit  TCrOffentUchten  Werkes 
«iid  die  Schntefriat  cnt  von  dm  VerdfSentUcliniig  der 
letitea  Licfenug  an  berechnet. 

§  28. 

Die  ScfiutxfristeM  beginnen  mit  dem  Ablaufe  des 
K.ilcmlrrjahres,  in  welchem  der  Urheber  gestorben  oder 
das  Werk  erschienen  ist. 

§  39. 

Soweit  der  in  diesem  Gesetze  gewali  ric  ScbnU  davon 
•bhlagt,  ob  ein  Werk  etachieaen  ist,  kommt  nur  ein 
Bndieuien  in  Bctnicbt,  d«  der  Beredtdgte  bewirkt  liet 

Vierter  Abschnitt. 

R«clltiV0rletzungen. 

Wet  vijrsät/.licli  odi-r  f.ilirhlssii/  iiiitor  \'crlet/uiif; 
der  ausschlifSSlicheti  Bffvi;;nis  des  I  rlifhcrs  ein  Werk 
vervielfältigt,  gewcrNsiiiäAsif^  \  L-rbreilL-t  oder  ),'Lw<--rbs- 
tufissig  mittel«  mecUttöisch- optischer  Einrichtungen  vor- 
führt, ist  dem  Berechtigteu  zum  Bimtte  des  derans 
entstehenden  Schadens  verpflichtet. 

S  31- 

Wer  In  nndeten  eis  den  fesetsBcb  s»Utaieen  PMen 
voiaStiUch  ohne  Einwilligung  des  Betechtigteti  ein  Werk 
Tervielfiltigt,  gewerbsmässig  verbreitet  oiler  gewerbs- 
mässig mittels  mecbani.vcli  -  ojitiscliiT  Kinrichtiuigoii  vor- 
fOhrt,  wird  mit  Geldstrafe  tiis  zu  3000  Mk.  lit;,tr,ifl. 

War  die  Eiinvilli^juiik;  dt'S  lierecliliKteii  mir  dcsli.d!) 
erfurücrltch,  weil  uti  dem  Werke  selHst,  an  de.sscn  Be- 
zeichnung oder  an  der  IkveichtiuujL;  des  I.'rhebcrs 
Aenderungen  vorgcnoimncn  siml,  so  tritt  (".cldstrafe  bis 
zu  300  Mk.  ein. 

Soll  eine  nicht  beiüutreibeude  Geldstrafe  in  Oe- 
fäugnisstrafe  umgewandelt  werden,  so  darf  deren  Dauer 
in  den  FAUen  des  Abs.  I  eecbs  Monnte,  in  den  Fftllen 
de»  Ate.  3  etnen  Monnt  nicht  übeivtaigen. 

§3» 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  1000  ?irk.  wird  bestraft: 
I.  Wer  der  Vorschrift  des  S  [8,  Abs.  3  zuwi<ler  vor- 
sätzlich den  Namen  oder  eine  sonstige  Be- 
Jteichnuug  des  l'rhebcr.s  des  Werkes  auf  der  \'eT- 
vielfältigung  anbringt. 
3.  wer  der  Vorschrift  des  §  aa  zuwider  vorsätzlich 
ein  Bildais  verbKilet  odet  dlintlidi  snr  Sdum 
stellt 

Soll  eine  nicht  btintreilKnde  r  lafe  in  Ge- 
ftnsniietnfe  nwgewsnddt  werden,  so  darf  deren  Daner 
swd  Monate  nidit  fltwnlaigvn. 

las- 

Wer  der  Vorschrift  des  ^  13  xu%vider  vors.ltzlirli  auf 
dem  Werke  den  Namen  oder  den  Namenszug  des  Ur- 
hebers anbringt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  an  y»  Mk. 

bestraft 

Soll  eine  nicht  bcizutreiln-ndc  Ocldstrafe  in  Cc- 
ftngoisstr&fe  umgewandelt  werden,  so  darf  deren  Dauer 
dnea  Monat  nIdit  fibeialeigen. 

Auf  Verlangen  des  Verletzten  kuuu  neben  der 
Strafe  auf  eine  an  ihn  zu  erlegende  Husse  bis  zum  Be- 
trage von  öooo  Mk.  erkannt  werden.  Die  zu  dieser 
Bnase  Verurteilten  haften  als  Gesamtschuldner. 

Eine  erkannte  Busse  schlieset  die  Gelteadmachoag 
«MS  weitersn  Anspmchfl  anl  Sdudemeiaats  «ns; 


§  35; 

Die  in  den  ^  30,  31  bezeichneten  Handlungen  .sind 
auch  dann  rechtswidrig,  wenn  das  Werk  nur  zu  einem 
Tdle  vcrrleilllUgt,  veitneitet  oder  vorgeMlirt  wird. 

§  36. 

Die  widerieclküicb  hergestellten ,  verbreiteten  oder 
vorgeführten  Exemplare  und  die  zur  widerrechtlichen 
VervielfSltisfiing  oder  Vorfühtung  an&schliesslich  be- 
stimmten VLirrichluiigcu ,  wie  l'ornu-n,  l'l.itten.  Steine, 
unteriiegeu  der  Vernichtung.  Unit  tileicbc  gilt  vun  den 
widerrechtlich  verbreiteten  oder  öffentlich  zur  Schau 
gestellten  Bildnissen  und  den  zu  deren  Vervielfältigung 
suss^iesslich  l>cstinimtcu  Vorrichtungen.  Ist  nur  ein 
Teil  des  Werkes  widerrechtlich  hergestellt,  verbreitet 
oder  vorgeführt,  so  ist  auf  Vernichtung  dieses  Teiles 
ond  der  entsprechenden  Vonrichtungen  su  erkennen. 

Gegeosttuid  der  Vernichtung  sind  alle  Bsemplare 
und  V<»niditnngBtt,  welche  sidi  im  Bigentunte  der  an 
der  Herstellung,  der  Vcrbrötnng,  der  VorfUhrung  oder 
der  Schau.<»tellung  Beteiligten  sowie  der  Beben  dieser 
Personen  befinden. 

.\uf  ilie  Vernichtung  i.s;  auch  dann  zu  erkennen, 
wenn  die  Herstellung,  die  \'eibireitung,  die  \'i  irführuug 
oder  die  SchiiustcUung  weder  vorsatzlich  noch  fahr- 
lässig erfolgt  n.-ts  «'deiche  gilt,  wenn  ilie  Herstelhing 
n<jch  nicht  vollendet  ist. 

Die  Vernichtung  hat  zu  erfulgcu,  n:uhfU-m  deni 
Eigentümer  gegenüber  rechtskr.iftig  darnuf  erkannt  ist. 
Soweit  die  Exemplare  oder  die  Vorrichtungen  in  anderer 
Weise  als  durch  Vernichtang  unschädlich  gemacht 
werden  können,  hitt  dies  su  gocheben,  falls  der  Eigen« 
tümcr  die  Ku.steu  übernimmt 

Vorstellende  Bestimmungen  finden  auf  Banwerhe 
keine  Anwendnng. 

5  37 

I  »er  N'erletzte  kiiun  statt  der  N'eniichtuug  verlangen, 
dass  iluii  da.s  Recht  zuerkannt  wird,  die  Ivxemphire 
und  Vorrichtungen  ganz  oder  teilweise  gegen  eine  an- 
gemessene, hiicliatens  dem  Hetrage  rlcr  Herstellungs- 
kosten gleichkommende  Vergütung  zu  Übernehmen. 

S  38. 

l'nterliegt  auf  (»rund  des  i  .jö,  .\bs.  1  ein  Sunitnel- 
werk  oder  eine  sonstige,  au.s  mehreren  verbuiKieneti 
Werken  bestehende  Sammlung  nur  zum  lei!  der  \'er- 
nichtung,  so  kann  der  l^igeutüiuer  vun  Exeuiplareu, 
die  Gegenstand  der  Vernichtung  sein  würden,  bean- 
tragen, dass  ihm  die  Befugnis  z.ugrsprocbca  werden  die 
Vernichtung  durch  Zahlung  einer  Vergütung  an  dctt 
Verletzten  abzuwenden  und  die  Exemplare  gewerbs- 
tuässig  zu  verbreiten.  Der  Antrag  ist  unzui.issig,  wenn 
der  Bigentflmer  die  ausschliesaUche  Befugnis  dies  Ur- 
hehsn  Tonltdidh  oder  fahriiasig  verletst  hat 

Das  Geridtt  kann  dein  Antrag  eni^rechen,  softon 
dorch  die  Vernichtung  dem  Eigentümer  ein  nnver- 
hlitnismaasiger  Schaden  entst^en  wfirdoi  Dctt  Betrag 
der  Vergütung  bestimmt  das  Gericht  nsdi  billigem 

Ermessen. 

.■\ut  die  \'ernicbtung  eint»  der  Vorschrift  des  §32 
zuwider  \erbreiteten  oder  zur  Schau  gestellten  Bild* 
nisses  finden  diese  Vorschriften  keine  Anwendung. 

Wer  der  Voisdirifl  das  §  19^  Abs.  9  ntwider  natsr- 
lässt,  die  benntste  QaeDe  anzugeben,  wird  mit  Gddstnle 
bis  stt  150  Mk.  bsatrafi 

§  40. 

nie  Strafveitoigung  in  den  l'.il'.en  der       ^1.    .(-..',  u) 

tritt  nur  auf  Antrag  ein.  Die  Zurücknahme  des  iVutrags 
ist  auUsaig. 

Dia  Vcmiditung  der  Biemplare  und  der  Vor» 
flchtnngen  kann  im  Wege  dea  bfligerlichen  Recht» 
Streits  oder  im  Strafverfahren  verfolgt  werden. 

§  42- 

Auf  die  Vemichtan|(  von  Exemplaren  oder  Vor> 
ricbtungen  kann  «udi  im  Stxafvetfahien  nur  anf  bo' 

1* 
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sondereu  Antrag  des  Verletzten  erkannt  werden.  Die 
Znrflckiiabiiie  (ks  Antrags  ist  bis  lur  erfolgten  Ver- 
nifhtung  /.ul.lssig. 

Der  Verletzte  kann  die  Vernichtung  von  Exemplaren 
oder  Vorrichtungen  selhstäiulig  verfolgen.  In  diesem 
Falle  finden  die  §§  477  bis  Strafprozessordnung 
mit  der  Massgabe  Anwendung,  daas  der  Verletzte  als 
Privatklfiger  auftreten  kann. 

§  ii 

^  1I>        finden  auf  die  Verfolgung  des  im 
§  32  bezeichneten  Rechtes  entsprechende  Anwendung. 

§  A^- 

Der  im  §  36  bezeichnete  Antrag  ist,  falls  ein  auf 
die  Vernichtung  gerichtetes  Verfahren  bereits  anhängig 
ist,  in  diesem  Verfahren  zu  stellen.  Ist  ein  Verfahren 
noch  nicht  anhängig,  .•io  kann  der  Antrag  nur  im  Wege 
des  bQrgerlichen  Rechtsstreits  bei  dem  Gericht  ange- 
bracht werden,  dos  für  den  Antrag  auf  Vernichtung 
der  Exemplare  zuständig  ist. 

Dem  Eigentümer  kann  im  Wege  einer  eiustweiligen 
Anordnung  gestattet  werden,  die  Vernichtung  durch 
Sicherheitsleistung  abzuwenden  und  die  Exemplare 
gewerbsmässig  zu  verbreiten;  soll  die  Anordnung  im 
Wege  des  bürgerlichen  Rechtsstreits  getroffen  werden, 
so  finden  die  Vorschriften  über  die  cinstw^eiligen  Ver- 
fügungen Anwendung. 

Wird  dem  Eigentümer  nicht  die  Uefugnis  zuge- 
sprochen, die  Vernichtung  durch  Zahlung  einer  Ver- 
güUuiK  HU  den  Verletzten  abzuwenden  und  die  Exemplare 
gi  \vi  rb,sni;ü«ig  zu  verbreiten,  so  hat  er,  soweit  auf  Grund 
der  einstweiligen  Anordnung  Exemplare  von  ihm  ver- 
breitet worden  sind,  dem  Verletzten  eine  Vergütung  zu 
gewähren.  Den  Betrag  der  Vergütung  bestimmt  das 
(rericht  nach  billigem  Ermessen. 

§  45- 

Für  sämtliche  Bundesstaaten  sollen  Sachver- 
ständigenkammern bestehen,  die  verpflichtet  sind,  auf 
Erfordern  der  Gerichte  und  cU-r  Staatsanwaltschaften 
Gutachten  über  die  an  sie  gerichteten  Fragen  abzugeben. 

Die  Sachverständigeukauimern  sind  befugt,  auf 
Anrufen  der  Beteiligten  über  Schadensersatzansprüclie, 
Über  die  Vernichtung  von  Exemplaren  oder  Vor- 
richtungen sowie  über  die  Zuerkcnnung  des  im  §  32 
bezeichneten  Rechte»  als  Schiedsrichter  zu  verhandeln 
und  zu  entscheiden. 

Der  Reichskanzler  erlässt  die  Bestimmungen  über 
die  Zusammensetzung  und  den  Geschäftsbetrieb  der 
Sachversläudigenkammeru. 

Die  einzelnen  Mitglieder  der  Sachverständigen- 
kammem  sollen  nicht  ohne  ihre  Zustimmung  und  nicht 
ohne  Genehmigung  des  Vorsitzenden  von  den  Gerichten 
als  Sachverständige  vernommen  werden. 

S  46. 

Der  Anspruch  auf  Schadensersatz  und  die  Straf- 
verfolgung wegen  widerrechtlicher  Vervielfältigung  ver- 
jähren in  drei  Jahren. 

Die  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem 
die  Vervielfältigung  vollendet  ist.  Ist  die  Verviel- 
fältigung zum  Zwecke  der  Verbreitung  bewirkt,  so  be- 
ginnt die  Verjährung  erst  mit  dem  Tage,  an  welchem 
eine  Verbreitung  stattgefunden  hat 

§  47- 

Der  Anspruch  auf  Schadensersatz  und  die  Straf- 
verfolgung wegen  widerrechtlicher  Verbreitung  oder 
Vorführung  eines  Werkes  sowie  die  Strafverfolgung 
wegen  widerrechtlicher  Verbreitung  oder  Schaustellung 
eines  Bildnisses  verjähren  in  drei  Jahren. 

Die  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem 
die  widerrechtliche  Handlung  zuletzt  stattgefunden  hat. 

S  48- 

Die  Verjährung  der  nach  §  3g  strafbaren  Handlung 
beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  die  erste  Verbreitung 
stattgefunden  hat 


§  49- 

Der  Antrag  auf  Vernichtung  der  Exemplare  und 
der  Vorrichtungen  ist  so  lange  zulässig,  als  solche 
Exemplare  oder  Vorrichtungen  vorhanden  sind. 

Fünfter  Abschnitt 

Schltissbestimmungen. 

850- 

Den  Schutz  des  Urhebers  geniesscn  die  Reichs- 
augebörigen  für  alle  ihre  Werke,  gleichviel  ob  diese 
erschienen  sind  oder  nicht 

Wer  nicht  Reichsangehöriger  ist,  genicsst  den 
Schutz  für  jedes  seiner  Werke,  das  im  Inland  erscheint, 
sofern  er  nicht  das  Werk  an  einem  früheren  Tage  im 
Auslände  bat  erscheinen  lassen. 

§51- 

In  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten,  in  welchen 
durch  Klage  oder  Widerklage  ein  Anspruch  auf  Grand 
der  Vorschriften  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist, 
wird  die  Verhandlung  und  Enucbciduug  letzter  lustanz 
im  Sinne  des  §8  des  Eiufühningsgesetzes  zum  Gerichts- 
verfassungsgesetze dem  Reichsgerichte  zugewiesen. 

Die  ausschliesslichen  Befugnisse  des  Urhebers  eines 
Werkes,  das  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes 
geschützt  ist,  bestimmen  sich  nach  dessen  Vorschriften. 
Auf  ein  Werk  der  Photographie,  das  bei  dem  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  noch  nicht  erschienen  war,  finden 
dessen  Vorschriften  auch  dann  Auwendung,  wenn  die 
bisherige  Schutzfrist  abgelaufen  ist 

Wer  in  seinem  Geschäftsbetriebe  vor  dem  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  erlaubterweise  ein  Werk  zur  Be- 
zeichnung, Ausstattung  oder  Ankündigung  von  Waren 
benutzt  bat,  darf  das  Werk  auch  ferner  zn  diesem 
Zwecke  benutzen. 

Ist  ein  erschienenes  Werk  bereits  vor  dem  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  gewerbsmässig  mittels  mechanisch- 
optischer Einrichtungen  vorgeführt  worden,  so  geniesst 
CS  den  Schutz  gegen  unerlaubte  Vorführung  nicht 

§53' 

Soweit  eine  Vervielfältigung,  die  nach  dem  Inkraft- 
treten dieses  Gesetzes  unzulässig  ist,  bisher  erlaubt  war, 
dürfen  die  vorhandeuen  Vorrichtungen,  wie  Formen, 
Platten,  Steine,  noch  bis  zum  Ablaufe  von  drei  Jahren 
benutzt  werden.  Vorrichtungen,  deren  Herstellung  be- 
gonnen war,  dürfen  fertiggestellt  und  bis  zu  demselben 
Zeitpunkte  benutzt  werden.  Die  Verbreitung  der  ge- 
mäss dieser  Vorschriften  hergestellten,  sowie  der  bereits 
vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vollendeten  Exem- 
plare ist  zulässig. 

S54- 

Das  Gesetz  tritt  mit  dem       in  Kraft. 

Mit  demselben  Tage  treten  ausser  Kraft  die  §§  1 
bis  16,  ao,  ai  des  Gesetzes,  betreffend  das  Urheberrecht 
an  Werken  <Ier  bildeuden  Künste,  vom  ^  Januar  1876 
(Reichs -Gesetzbl.,  S.  ^  sowie  das  Gesetz,  betreffend 
den  Schutz  der  Photographieen  gegen  unbefugte  Nach- 
bildung, vom  liL  Januar  1876  (Reichs- Ccselzbl.,  S.  8)^ 

Urkundlich  u.  s.  w. 

Gegeben  u.  s.  w. 

Begründung. 

Nachdem  durch  das  Gesetz  vom  10.  Juni  1901 
(Reichs- Gesetzbl.,  S.  227)  das  Urheberrecht,  soweit  es 
sich  auf  Werke  der  Literatur  und  der  Tonkunst  bezieht, 
neu  geregelt  worden  ist,  bat  bei  dem  nahen  Zusammen- 
hange der  Materien  und  angesichts  der  aus  den  be- 
teiligten Kreisen  laut  gewordenen  Wünsche  auch  an 
die  Revision  des  Gesetzes,  betreffend  das  Urheberrecht 
an  Werken  der  bildenden  Künste,  vom  q.  Januar  1876 
(Reichs -Gesetzbl.,  S.  ^  und  S.  8}  herangetreten  werden 
müssen.  Beide  Gesetze  bedürfen  in  zahlreichen,  znm 
Teil  wesentlichen  Punkten  der  Umgestaltung.  Abgesehen 
davon,  dass  manche  Vorschriften  gegenüber  dem  jetzigen 
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SUnnlc  der  Rcu  lisgrsotz^eljung  und  dca  intcrtjatioiialcn 
Recbte«  veraltet  erscheiiieti ,  erheisdien  die  Verauile- 
runfffn,  die  seit  ricin  l.rlassc  jener  Gesetze  iu  den  hier 
in  Betracht  Icomnicnf'.t  n  gewcrtilichen  Vfrhältnisscn,  in 
<!er  EiUwickluii)^  des  KiiDStlebeiis  utiil  in  t'.er  Technik 
der  Vervielfältiguiifrstnethoden  eiugetretea  sind,  ein- 
gebende Berücksichtigung.  Die  Klagen,  dass  das  gegen- 
wärtige Recht  den  verSuderten  BedQrfnissen  des  Rechts- 
nnd  Verkehrslebcns  nicht  nicht  entspreche,  richten  sich 
haupteidlUch  jtegen  das  Pbotograpbiescbutzgcsetz.  £• 
encuca  dtadialb  zwecktnfauc  KnnSchst  die  Reinaton 
dieses  Geeetxei  in  Aagriff  za  adiaM».  Oer  Batwarf 
ciuce  neu  CD  GcsetM«,  betfeffend  des  UHicberreebt  n 
WericcB  der  Photographie,  ist  im  Jslicc  igo9»  asdideoi 
er  tslt  8sdlv«tst£ndigen  benten  war,  der  Oeffentlichkelt 
bcksBDt  gc|;ebeD.  DemsScbst  ist  auch  der  l':ntwurf 
eines  neuen  Kanstacbntzgesetzes  aufgestellt  und  gleich- 
falls der  Beratung  mit  Sacln crständigcn  uiUer/rif^eii 
worden.  Schliesslich  .sind  l>cide  Isntwürfc,  da  .nie  ^Itich- 
artige  \'erlitiltnissc  regeln  uiitl,  wie  sich  ergeben  hat, 
in  der  Mchrz.-ihl  drr  Vorst-hrif ti  n  iilicreinstimmen.  nach 
dem  Vor.i.;ang  iiuslätidi.scher  ( lesetzgelnuigen  in  ilcn 
jetzt  vorliegenden  einheitlichen  Knlwutf  zii.caninien- 
l^assC  worden. 

Eine  völlige  urheberrechtliche  Oleichbebandlung 
der  Werke  der  Photographie  mit  den  Werken  der 
bildenden  Kfinstc  wird  jedoch  nicht  beabsichtigt.  Denn 
swischen  bildender  Kun<;t  nud  Photographie  Hegt  ein 
wesentlicher  innerer  Unterschied  darin,  daas  die  Photo- 
grspltlc  nicbt  frei  schafft,  sondern  Vorlisadeftes  auf 
mcdisiiisehem  We«  bildlich  wiedergibt  Der  Botwnrf 
hat  deAalb  ia  cioigea  Puaklm,  so  vomeliailich  bei 
der  Betnessung  der  Dsucr  d«r  Sdiutzfrlst,  für  die  Wertie 
der  Photographie  besondere  Normeii  aufgestellt.  Im 
fibrigen  sollen  für  beide  Gebiete  die  gleidien  Be- 
stimmungen gelten. 

Im  eiu/eliicii  liat  die  Neuregelung  für  d.i-i  Gebiet 
der  liildendni  KÖUSte  7.nnächst  die  urheVierreciitUche 
<  "deitlistelking  der  Werke  rk-r  riaukiinst  und  der  .-in - 
l^ewaudteu  Kunst  mit  den  ül  rigen  Werken  <lcr  bikicnden 
Künste  im  Auge.  Ferner  li.indelt  es  5ieh  uni  die  Hc- 
seitigung  oder  Abänderung  verschiedener  iiestimmungeu 
in  den  §$5,  6,  8  des  geltenden  Gesetzes,  welche  die 
Befugnisse  des  Urhebers  zu  sehr  beschrünken,  oder,  da 
rie  nach  der  heutigen  Rechtsauffassung  Sclbstverständ- 
Ifches  enth;d1cn,  entbehrlich  sind.  Einzelne  Vorscbfiftes 
sollen  die  ideellen  und  persönlichen  Interessen  des 
Schfipfers  eines  Werkes  in  weitergehendem  Masse  gegen 
Hissbniidi  schütaeo. 

Aodl  für  die  pbotei^blsdieti  Bnsengnlsse  soll  der 
Sdints  Bsdi  vencildedcBeii  Riditnngen  hin  Tmtlilct 
werden.  Es  kommt  hier  hauptsSchlicfa  in  Betracht  die 
Verlängerung  der  Schutzdaucr,  das  Verbot  der  Nach- 
bildung, auch  wenn  sie  auf  anderem  als  niech.inischetn 
Wege  erfolgt,  sowie  die  Beseiligunj;  der  Heschr.'inkimg, 
die  sich  aus  der  l'reigatie  der  ph(>t()gr.i]:.hischen  iülder 
für  die  NachliiUinng  au  gcweibiicUen  ICr/eugnisseH  er- 
gibt. ,\ncli  rlie  Beseitigung  der  urliedrm  i'litlicl'.en  Ver- 
pflichtung zur  Angabc  dca  Namens  und  Wobuortcs  des 
Verfertigers  nnd  des  Kslenderjshfcs  des  Knach^ens 
gehört  hierher. 

Für  beide  Gebiete  ist  ferner  neu  eine  ICinschränkung 
der  Befugnisse  des  Urhebers  durch  Einführung  eines 
Schutzes  des  Abgebildeten  gegen  Verbreitung  und  öffent- 
liche Schaustellung  des  Bildniasea.  Eine  Reihe  .sonstiger 
Acnderungeu  sind  durch  die  Anpassung  au  das  litera- 
fiscbe  Scbntzgesets  bedingt,  dsa  auch  in  der  Anordnung 
des  Stolics  nnd  in  tedsIttMadlcr  Betidmiig  als  Vorbild 
au  dienen  Itabca  wird. 

In  engen  Zussmmenhsnge  mit  dem  Uiheberrecfate 
atcibt  das  Verlagsrecht 

Das  Gesetz  über  das  X  erkigsrccht  vom  10  Juni  roor 
I  Reiche  -  (".esetzbl.,  S.  2171  h  il  dir  di'.ü  li  di  u  ,\  1  jscIi I ii --s 
eines  Verlagsvertrags  entstehenden  rechtlichen  \  crhält- 
nisse  insoweit  geordnet,  als  ein  Werk  der  Literatur  oder 
der  Tonkunst  Gegenstand  des  Vertrages  ist.  Die  Vcr- 
lagsverträge  über  Werke  der  bildenden  Kün.sle  und  <lcr 
Photographie  bliebe»  uuberAcksichügt,  da  die  verlags- 


rechtlichen P.estininiungen  nui  im  .Nn.srlilus.s  an  die  Ge- 
setze getroffen  werden  k/intien.  welche  solchen  Werken 
Schutz  gegen  V'en  ielfällignng  gew.'dii  en,  und  eine  l'ni- 
ge^taltting  die.Ker  Geset/.e  bereits  in  .Xussicht  genommen 
w.ir.  Wird  nunmehr  für  die  Werke  der  bildenden 
Künste  und  der  Photographie  ein  neues  Scbntzgesetz 
erlassen,  so  wäre  an  sich  auch  für  die  Regelung  des 
Verlagsrechtes  bei  diesen  Werken  die  erforderliche 
Grundlage  gegeben.  Gleichzeitig  mit  den  Entwürfen 
aeaer  Kunst-  und  l'hotographieschutzgeaetze  ist  des- 
halb auch  der  Entwurf  eines  Gesetzes  fibcr  das  Ver- 
lagsrecht bei  Werken  der  bildenden  KQnste  und  der 
Photographie  aufgestellt  und  der  Bcratnag  mit  8adi- 
irefstindigcn  unterzogen  wofden.  Nach  dem  Ergebnis 
dieser  Beratungen  etscbeint  es  indessen  nicht  angezeigt, 
die  Angelegenheit  schon  jetzt  weiter  zu  verfolgen.  Die 
auf  dem  (iebiete  des  Kunstverlages  in  Betracht 
koninietiden  Verhältnisse  sind  nach  den  Darlegungen 
(lei  äachverstündigcn  so  mannigfaltig,  dass  eine  ein- 
heitliche, allen  .\:isprflcheu  gerecht  werdende  Regelung 
rtir  7i»it  kAuin  möglich  ist.  Der  Verlag  einer  t«-upren, 
nur  in  wc  jiig.  r:  Exemplaren  zu  vervielfältigenden  Rrtmze, 
eines  wertvollen  kunstgewerblichen  Gegenstandes  oder 
eines  Stiches  von  hohem  Kunstwerte  l.lsst  sich  nicht 
denselben  Rechf<?regp!n  unterstellen,  wie  der  Verlag 
einer  vielleicht  in  Tui-enden  von  Exemplaren  herzu- 
stellenden billigen  Ansichtspostkarte.  Die  grossen 
Schwiengkeiien  einer  Regelung  werden  noch  dadurch 
vermehrt,  daaa  beim  Kunstverlage  die  mannigfaltigsten 
VervielAltigungsarten  in  Betracht  kommen,  und  dass 
gerade  gegenwärtig  die  VervielfUtigtmgstechuik  in 
stirkster  Bntwicklung  begriffen  isL  Die  überwiegende 
Mehrheit  der  Snchverständigea  war  deslielb  der  Amicbt, 
dass  CS  sich  empfehle,  zunSchst  ^e  prslctisdie  Be- 
wUhrung  de«  neugestalteten  Urheberrechtes  abzuwarten, 
die  verschiedenartigen,  im  Kunstverkehre  l>estehenden 
Gebräuche  zu  sammeln  und  so  die  r.rnndl.ige  fvlr  eine 
spätere  gesetzliche  Ordnung  des  Knnstv i  rljiges  zu 
Schaffen.  Auch  von  der  Minderheit  wurde  iler  Erlass 
eines  Ge"?e!7e5  ntir  unter  der  Voraussetzung  beiürwoi^et. 
dasv  CS  iniiuliili  sei,  unter  lUschrän k '.ni g  der  \'crtr.igs- 
frcihcit  hcstiminte  wesentliche  Fr.-jgen  des  Verlagsrechtes 
in  zwingender  Weise  zu  regeln.  Es  liegt  aber  auf  der 
Hand,  dass  ein  Gesetz  über  den  Kunstverlag  nicht  auf 
ganz  anderen  Grundsätzen  aufgebaut  werden  könnte, 
als  das  Gesetz  über  den  Buch-  und  Musikalienverlag. 
Aus  diesen  Gründen  hat  zur  Zeit  von  einer  gc&etzlicben 
Regelang  des  Verlagsrechtes  bei  Werken  der  bildenden 
Kflaste  und  der  Photographie  abgesehen  werdco  mitaseo. 

|§x.  9. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  geltenden  Rechte, 
das  nach  dieser  Richtung  hin  zu  Zweifi  In  keinen  An- 
l.iss  gegeben  hat,  ist  im  Entwurte  vi 'U  einer  niiheren 
HtUutcrulig  des  Begriffes  der  bildenden  Künste  ab- 
gesehen worden. 

Auf  die  Baukunst  findet  da.s  (besetz  vom 
9.  Januar  1876,  wie  i;  3  desselben  bestimmt,  keine  An* 
Wendung.  Diese  Bestimmung  ist  lebhaft  angefochten 
worden.  Rs  wirtl  geltend  gemacht,  dass  gegenüber  der 
Ausdehnung,  die  der  Schutz  des  gewerblichen  und 
geistigen  Bigentums  Oberhaupt  duidi  die  Reicbsgesetz- 
gebung  erfahren  habe,  die  SoudeesteUung  des  Arcbi- 
tdcten  nicbt  mehr  begrfindet  sei.  In  der  bankflnst- 
lerischen  Konzeption  betStige  aich  ein  gleich  hohes 
Ma-ss  gci.stigcr  Schaffenskraft,  wie  in  den  besten 
I^cistungen  der  übrigen  bildenden  Künste.  .•\uch  wirtl 
darauf  hingewiesen,  da.ss  Baukunst  und  Bildhauerarbeit 
nahe  verwandt  sind  uuil  zum  Teil  ineiu  uidi  1  übergehen. 

Diese  Au!«fri]irr.iig<Mi  er.<»cheinen  /utrelfend.  Sic  ge- 
winnen an  IkdeutiMig,  wenn  :n  1:1  ■■  im  N'i  rglciche  die 
Bestimtinmg.'U  des  :iusl.iiislif.ciieii  KetLili  -  Iseranwchf. 
(Iii;-,  V  MM  einigen  L.'iniifm  abgesehen,  die  l!:i'.ik  mist  doi 
anderen  bildenden  Künsten,  wenn  auch  mit  Ein- 
schränkungen im  einzelnen,  gleich  behandelt.  Auf  der 
anderen  Seite  ist  aber  auch  dus  Gewicht  der  Grnude 
nicht  /.»  verkennen,  die  seiner  Zeit,  ohne  cinstlii  beti 
Widenq>ruch  ia  den  Kreisen  der  Architekten  geluuden 
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zu  haben,  für  den  AuMchluu  der  Baukunst  vom  Kunst- 
Schutze  bestimmend  gtwttm  fliad-  Hier  kam  iu  erster 
Linie  die  Hrwigung  zur  Geltung,  dass  das  Bauwerk 
vSAt  lediglich  zur  Befriedigung  des  Schönhcitsgcfahb 
oder  «ir  VenuitUnng  eines  kttostleritchen  Oedankcm^ 
«ODdein  zu^eicb,  meist  sogar  sUein,  dnem  Gcbrwiclia* 
«wecke  dient  Dieser  Gesicbtspnufct  trifft  int  eUcenidiicii 
nach  lientc  noch  tu.  Soll  die  kflnatlcstsche  Zweck- 
bestimtnung  nicht  mehr  die  Voninssetzang  ffir  den 
Rechtsaehute  bilden,  so  kann  fOr  die  Baukunst  der 
Rechtsschdt/  uuht  (!urch  das  Kuiis(scluii/.>;csi-t/  ^v- 
ordnet  werden.  ]-.>  konnte  dann  \  idlincht  iii  i;rwäKUUK 
kommen,  oh  der  Sihutz  dir  Hiiikuiist  unter  gleich- 
zeitiger BerUcks)ctiiii;ini g  der  lugcuteurkuusi  iu  einem 
besonderen  Gesetze  /u  behandelu  wäre.  Bei  einer 
Revision  des  gcltcmlcii  K'.in'5t!it'!nif:'ppi?<'f7PR  kann 
sich  aber  nur  iLiruin  h.iniU-ln.  ilic  Itcilin>;inl;;t;ti  l'u- 

stimnien,  unter  denen  der  Baukuu&t  iiir  ihre  ästhetisch 
wirksamen  Leistungen  ein  Schutz  zu  teil  werden 
soll.  Der  Entwurf  hat  das  BedOrftiif  eines  derartigen 
Schutses  anerkannt.  Er  geht  dahii  \»n  der  Voraus- 
Setsnng  aus,  dass  bei  einem  Bauwerke,  da»  neben  dem 
NQtziiälkeitszweck  ästhetische  Zwecke  vertttirklicheu 
will,  regelmSssig  die  kaustlerische  Seite  gegenllber  der 
tedtnisdien  «bgei^rtnzt  werde»  kann,  so  daas  der 
Richter  zu  enIadieidcB  fo  der  Lage  ist.  ob  dne  Nack- 
bildnDg  die  kflnatlerisdie  Seite  des  Werkes  in  dem  hier 
itl  Frage  Stebcndcn  Sinne  ergreift 

Demgemäss  ist  im  §  a  zunlcfast  aasdrflcklich  au«- 
gcsproclun,  dass  Bauwtiki,  .soweit  sie  künsllfi  ' 
Zwecke  verfolgen,  zu  tlcu  Wcrki  ii  der  hildcnilcu  Künste 
im  Sinne  des  voilieKetulen  r.tsetzes  gehören.  Eine 
ausdrückliche  Her\<irlu-1>iini;  ilie-ir  V'orausset/iing  ist 
auch  mit  Kücksit-lit  li.ir.uif  f^'e!i()trn .  rl.is.s  (he  C.eset/e 
au  anderer  Stelle  >%eigl.  3jo  des  Sirafgci&eubuchcs) 
unter  Baukunst  in  erster  Linie  die  Bautechnik  ver- 
stehen. Den  Bauwerken  selbst  sind  die  EutwQrfe  für 
baukaastleriBche  Werke  gleichgestellt  Dass  Entwürfe, 
die  einen  in  sich  abgeschlossenen  Ästhetischen  Wert 
haben,  als  Werke  der  bildenden  Künste  anzu.Mrhen  sind, 
ist  nicht  zweifelhaft  Aber  auch  sonstige  Entwürfe, 
PIlac  und  Vorlagen  ffir  banktoatleriadic  Werke  ge- 
boten bieilicr»  avdt  wenn  die  votte  iatbetisdke  Wirkung 
Hch  eist  in  dem  ausgetahrten  Werke  odenbait.  Tiat 
Vcrmddtug  von  Zweifeln  hat  der  Entwurf  diesen 
Grundsatz  besonders  ausgesprochen. 

Im  einzelnen  hiniilelt  es  sich  tiei  iler  Einbezieliiiii)^ 
der  Baukunst  iu  den  Kuüstschutz  um  den  J^rtnit?.  so- 
wohl der  Entwürfe,  als  auch  der  Bauwerke,  einerseits 
gegen  die  bildliche  Wiedergabe  durch  i!^eichuung. 
Photographie  u.  s  w.,  anderseits  gegen  die  Ausführung 
in  den  drei  Dimensionen  des  Raumes,  d.  h.  gegen  das 
Nachbauen.  In  allen  diesen  Beziehungen  soll  die  Bau- 
kunst den  übrigen  bildenden  Künsten  urheberrechtlich 
gleidieestdU  werden.  Hiernach  dürfte  es  auch  kdoem 
Zweif«  unterliegen»  daas  der  Schnts  des  Urhebers  nicht 
nur  das  Bauwerk,  soweit  es  künstieriisdie  Zwedke  ver> 
folgt,  im  ganseo,  nameotUcb  seine  «Ugeudoe  ban- 
kfinstlerisctae  Anlage  umlasst,  soodein  daas  auch  iBe 
Nachbildung  der  einzelnen  Bestandteile,  sei  es  des 
inneren  oder  des  äu.sscren  Baues,  z.  B.  des  Treppen- 
hauses, der  Fassale,  eines  Ivrkers  u.  s  w,  ohne  Kin- 
williguug  des  Urhebers  vtt Noten  ist  Aiider.seils  ergibt 
die  Fa.wnng  des  S das.^,  wenn  in  t  inera  Bauwerk 
nur  ein  einzelner  Bestandteil  künslleriscben  Zwecken 
dient,  z,  B.  ein  Erker  oder  ein  Portal,  nur  dieser  Teil 
den  Schutz  des  Gesetzes  geniesst  Das  Weitere  wird 
bei  den  in  Betracht  kommenden  Paragraphen  erfirtert 
werden. 

Gleich  der  Baukunst  ist  auch  das  Kunstgewerbe, 
aowdt  seine  Erzeugnisse  künstlerische  Zwecke  verfolgett, 
in  den  Kunstschule  einbezogen  worden. 

Das  gdtende  Kunstscbutsgesets  hat  die  Beziehungen 
awiaeben  Knnat  and  KunstgeweriM  in  der  Weise  ge- 
regdt  dass  die  Nachbildung  dnes  Werkes  der  bildenden 
KQnste  an  dnem  gewerblidien  Brieugois  ohne  Ge- 
nehmigung des  Berechtigten  verboten  ist  (9  5i  2Sfier  3), 
dass  aber  da  solches  Werk,  wenn  es  von  dem  KQnstter 


oder  mit  seiner  Genehmigung  von  einem  anderen  ah 
einem  gewerblichen  Erzeugnis  nachgebildet  wird,  g'-'Ktti 
wdtere  Nachbildungen  auf  diesem  Gebiet  den  Schutz 
der  hohen  Knust  nicht  mehr  in  Anspruch  nehmen, 
aoodera  nur  nach  Maasgabe  des  Geseues,  betreffend 
daa  üritebemdit  an  Huatem  und  Moddlen,  Schatz 
finden  Itann  (§  14)1  In  Ueberdnstimmang  mit  den  An* 
eebauungen  welter  Kreise  bat  der  Entwurf  von  der 
Uebcmahme  dieser  Bestimmungen  abgesehen.  Während 
die  Vorschrift  des  S  5,  Ziffer  3,  nach  dem  Standpunkt 

der  heutigen  Ret  htswissi  nsi  h.if  t  und  Rechtsprechung 
uljerlKiiii il  entbehrlich  ist,  eiits()riel;t  die  Vorschrift  des 
i  t4  nicht  mehr  der  liiitw ickuiii^;  und  den  lUdQrfnisseu 
des  niddcrnen  K un.st v;ew er! jes.  Seitilein  <lie  Kunst  iu 
Steineii'leiu  Miisse  sicli  der  .XnfjL'.iibe  /.ngcwendL-t  hat, 
all«  h  d:e  ( '.ejjenstände  des  tiigUclicn  Lehens  zu  veredeln 
nnd  in  ästhetisch  wirksamen  Foiuieti  sinnvoll  aus- 
zubilden, Idsst  sich  eine  verschied en.ut ige  Behandlung 
der  Kunst,  je  nachdem  sie  sich  dem  Dienste  der  Ge- 
werbe zugewendet  hat  oder  nicht,  nach  dei  .\uffassung 
des  Entwurfes  nicht  Ungar  aufrecht  rrh.dtcn.  Der 
Grundsatz  der  Gleichstellung  von  hoher  Knust  und 
sngewaadter  Kunst  bchertscbt  auch  die  meisten  Ge- 
aetic  des  Auslandes.  Die  günstigeren  SchnUbedingnngen 
dieser  Geaetac  weiden  aber  im  Aaslande  dem  Dcutac£en 
nidit  augestanden,  sobald  ihm  das  hrimiarhe  Redbt 
den  Sdiuta  vemagt  (vergl.  Artikel  a  der  Bemer  Veber> 
einkunft  des  internationalen  Verbandes  zum  Schutze 
von  Werken  der  Literatur  und  Kunstl.  Der  Entwurf 
will  daher  die  angewiiiidte  Knust  \  on  den  Heschränkimgeu 
des  gegeuw änigeii  Ktchtcs  h<:frcicu  uod  sie  nilieber- 
rechtlich  der  hohen  Kunst  gleich  behandeln.  Dem- 
gcuiiiss  ist  die  Bestitnmnivg  des  S  '4  bisherigen 
Kiinst=iehut7ge.si't7.e.s  in  den  hhitwurf  nicht  wieder  auf- 
genommen worden.  Im  übrigen  ist,  wie  in  Ansehung 
der  Bauwerke,  ausgesprochen,  dass  gewerbliche  Ei- 
zeugnisse,  soweit  sie  künstlerische  Zwecke  verfolgen, 
zu  den  Werken  der  bildenden  Künste  im  Sinne  dieses 
Gesetzes  gehOren,  und  dass  das  Gleiche  von  Bntwürlen 
für  solche  Erzeugnisse  gilt.  Im  eiiuelneu  Falle  ist  es, 
wie  bd  den  Bauwerken,  Sadie  des  Richters,  zn  ent. 
stleiden,  ob  ein  gewerfaüdws  Bnengnis  zugldch  ein 
Werk  der  Irfldend«!  KHoale  vctfcHapert  oder  an  aich 
trägt.  Es  vetsteht  aidi  hicrbd  von  aelbat,  daaa  nidit 
jede  beliebige  bildnerische  Ausgestaltung^  oder  Ver* 
zierung  den  Gegenstand  in  die  Sphlre  dnes  Werkes 
der  hiUletidei;  Künste  erhebt.  Vielmehr  wird  hier,  wie 
allL'eiiicin .  der  Gesichtspunkt  massgebend  sein,  ob, 
unalihangig  von  drin  (  rehr.iuc  hsiw ecke  der  Sache,  eine 
iu<lividuelle  knnstlcri&chc  Leistung  vorliegt,  rin.ss  .iHcr 
hei  dieser  Prilfnng  der  höhere  oder  niedere  Kunstwert 
nicht  ins  Gewicht  fällt,  ist  schon  heute  anerkannten 
Rechtes  und  bedarf  keiner  bcnondenn  Hetvortiebnng 
im  Gesetz. 

Im  ttbrigm  wild  dud  das  Pallenlasaen  des  §  14 
des  Kunslaebntsgcaetsee  der  Gdtnngsbcreieli  des  Mnster- 
admti^gcaetaca  fom  ti.  Januar  1876  iddit  beittllft  Dc^ 
halb  unterliegen  solche  PormsdiSpfnngen,  wcidM^  okae 
als  Werke  der  bildenden  Künste  angesprochen  werden 
zu  köiineti,  als  Voihüder  für  die  geschmackvolle  Dar- 
»telliing  gcw crhlirlicr  h'.r/eugnisse  dienen  sollen,  nach 
wie  vor  den  riestinimungen  dieses  Gesetzes.  Hierher 
werden  namentlich  die  I.inienmuster  der  Texiiigewerbe 
und  der  Tüi'etenindn.strie,  die  Vorlagen  <lcr  Kuiifektioa 
und  der  Bekleidung.sindu.sCrie.  ferner  einfache  Kom- 
binationen, plastische  Bildwerke  ohne  ausgeprägte- 
individuelle  Formung,  blosse  Zierstückc  und  ähnliches 
zu  zählen  sein.  Derartige  Erzeugnisse  hedürfen,  um 
den  Schutz  gegen  Nachbildung  zu  erlangen,  der  .\u- 
mddung  bei  dem  Musterregister.  Denkbar  ist  aber 
auch  der  Fall,  dxss  beide  Gesetze  Anwendung  finden. 
In  einem  solchen  Fall  ist  es  Sache  des  Urhebers,  zu 
endigen,  ob  er  die  Anmeldung  snm  Mnstenregister 
bewirken  oder  sidi  auf  den  ohne  PSimliclikdteo  cr- 
langbaren  Knnatsdintz  vertsaaen  unll.  I«  aUgemcincti 
wird  anzunehmen  adn.  dasa  für  ein  Erzeugnis,  das 
sieh  als  Werk  der  bililenden  Künste  darstellt  und  da- 
her ohne  FArmlichkeiteu  Schutz  geniesst,  die  Bin- 
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tngang  ia  du  MuBteritgirter  nidtt  aadtCMiicht  werden 
wird.   Findet  eine  solche  AameldnDg  gteichwohl  statt, 

so  würde  ein  doppdter  Schutz  bestehen.  Ein  solcher 
Rechuzustand  erscheint  auch  nicht  l>e<lenklicb.  Da 
die  Hi-siiiiiunniKtn  der  'n'idcn  ('.C5<.t/f  nicht  iu  allen 
I'uuLtcu,  namciulicli  uicht  in  AnsLliun^  ilt-r  Schutz- 
dauer gleichwertig  sind,  IcöuiUl'  zwar  in  l-'ra^'e  kommen, 
künftigen  Schulcr;^">;titen  rtnrcli  tiiu-  ÜLStiinmunR  vor- 
zubeugen, won  :  1  ti;i  Wt-rk  der  tiildcndi  n  Künste, 
für  das  der  ßtiechügte  die  Eintragung  in  das  Muster- 
u->;istcr  erlaugt  hat,  der  Kunstschutz  überhaupt  keine 
Anwendung  findet.  Gegen  eine  solche  Regelung  würde 
jedoch  der  vom  Eutwurf  anerkunte  Cnui(L<iat/  der 
urheberrechtlichen  Gleichstctlun  g  von  an  gewandter  Kuust 
und  hoher  Kunst,  sowie  die  Ervvyyvuig  sprechen,  dass 
ca  leicht  XU  einer  Schftdigung  der  Intcreaaen  dca  Ur< 
beben  führen  kann,  wenn  dia  Sdiicbal  des  Kunat» 
adittUca  von  dem  Schtöksal  dcs  alt  FörmHchkeitea  ws- 
bnadcnen  geringeren  Reehtca  abhflngig  sein  wOrde. 
Uf^Xfdies  Uegt  auch  ichon  nach  heutigem  Recht  — 
ohne  dass  daraus  in  der  Praxis  Weiterungen  entstanden 
sind  ■  die  Möglichkeit  vor,  dass  eine  /unaehst  nur 
als  Vorbild  für  gewerbliche  Ivr/eui^iiisse  eutwurfeiie 
und  in  die  Musterrolle  eingetragene  Formschrii.fung 
zugleich  die  Merkmale  eines  Werkes  der  bildenden 
Künste  an  sich  trägt  und  als  i^okhes  .mch  üUer  die 
Dauer  des  Mustcnchutzes  Ihiihuh  Sehnt?  j,;'"'*^'sst. 

Was  unter  einem  Werke  der  Photo  j^raphie  /u 
verstehen  ist,  bedarf  keiner  uätaereu  Erläuterung. 
Selbstverständlich  ist,  dass  als  Werk  der  Photographie 
nicht  nur  das  fertige  P^rzeugnis,  sondern  auch  das  Er- 
zeugnis in  den  Zwischenstadien  seiner  Bearbeitung, 
inabeaoadere  das  Negativ  der  photographischen  Auf- 
Mdune  au  gelten  hat.  Nach  §  ii  des  Gesetzes  rom 
la  Januar  1876  finden  deaaen  Vorachriftea  auch  An- 
weiuliing  aiif  solche  Werke,  wdcbc  durch  ein  der 
Photographie  ihnliehea  Verfahren  bernatelH 
werden.  Auch  die  Znsatzakte  snr  Bemcr  üebereinkanft 
hat  die  photographieähnlichen  Verfahren  der  Photo- 
graphie ausdrücklich  gleichgestellt  Trotz  der  Bedenken, 
welche  K'  K'  "  diesen  üei^riil  neiu  rdin;,'s  vom  technischen 
Standpunkt  erhoben  worden  >.ind,  ein])la)il  e.s  sich,  die 
Vorschrift  des  5  11  .1  a  O.  in  ilen  Ktitwurf  zu  iilier- 
nebnien,  nni  d.is  innere  Rei  lit  mit  deni  intern  ituiualen 
Recht  im  EinkhmK  erhalten. 

Dagegen  kann  tiie  hraf;e,  ob  ein  Erzeugnis  als 
ein  Werk  der  bildenden  Künste  oder  ah  ein  Werk  der 
Photographie  atizusehen  ist,  im  einzelnen  Falle  zweifel- 
haft sein.  Im  Verkehr  werden  neuerdings  mehr  und 
tnebr  auch  die  hervorragenderen  Erzeugnisse  des  Licbt- 
drnckea,  der  Photogravürc  n.  s.w.  „ Kuuatblätter"  go- 
oannt  Dieaem  Sprwhgebraucbe  gegenüber  iat  liervor- 
««lieben,  daaa  Vcifaliren,  die  von  der  Uebertragung 
dea  BiUei  anf  pbotogrsipüscbeat  Wege  nugebe»;  andK 
wenn  dabei  dnidi  Retoncbe  nnd  Ihmidte  Nadibehand» 
Umg  die  aenachliche  Hand  mitwirkt,  vom  SUndpuokt 
dea  l^twurfes  nidit  ab  Werke  der  bildenden  Künste, 
sondern  als  Werke  der  Photographie  anzusehen  sind 
Anderseits  wird  das  vou  der  llaud  des  Künstlers  ge- 
schaffene Werk,  z.  B.  ein  Holzschnitt,  fladurch  nicht 
zu  einem  Werke  der  Photographie,  dass  diese  dabei 
Hilfsdienste  verrichtet  hat.  Die  Kntscheidunp  im  [^in?el- 
fall  ist  Sache  des  Richters  und  der  Sachverständiges. 

§3. 

Nach  §  I,  Nr.  3  des  Literargeaetzea  werden  nach 
Maaagal»  dieaea  Gnetxea  die  Urbeber  von  Boldien  Ab- 
bUdnagtn  wiMenadbafÜkber  oder  tecbniacher  Art  g» 
acihatat^  wddi«  nicht  ihrem  Kavptswedc  nach  als  Kwwl' 
werke  sn  betrachten  aind.  Dieae  Paiaung  Iflast  Zwofel 
flbrig,  welchem  Rechte  Abbildungen  unterstehen,  die 
zwar  nicht  selbst  als  „Kunstwerke"  anzusehen  sind, 
die  sich  aber  als  Entwürfe  für  l'.  l.  der  liildetulen 
Künste  darstellen.  Nachdem  jet/;  am  Ii  die  I-ntwürfe 
für  Bauwerke  und  gewerbliche  1-rzeu^nisse  der  im  ;  j. 
Abs.  1  bezeichneten  .Vit  als  W'eike  der  Ijildeuden 
Künste  ancrkiuint  worden  sind,  erscheint  im  Interesse 
einer  schärferen  Abgrenzung  des  Literatur  -  und  Kunst- 


schutsea  die  Beatiaunuag  geboten,  daia  daa  Uterar^ 
gesett  keine  Anwendung  findet,  soweit  Entwürfe  als 

Werke  der  bildenden  Künste  anzusehen  sind.  Selbst- 
verständlich findet  dieser  Grundsatz  nicht  nur  auf  die 
im  vi  2,  .Abs.  -2  ausdrücklich  hervor^cliobencn  Entwürfe, 
sondern  auch  auf  die  Entwürfe  tür  alle  sonstigen  Werke 
der  iMldendca  KOnale  Anwendung. 

Das  Gesets  vom  9.  Januar  1876  enthält  keine  Vor- 
schrift darflbcr,  wer  als  Urheber  eines  Werkes  der 
bildenden  Kflnate  ananaehen  ist  Da,  bietüber  ia  der 
Praxis  gruDdiittltcbe  Zweifel  aidbt  hervorgetreten  sind, 
so  hat  aadt  der  Batwnif  von  einer  aoldieB  VoadirUfe 
abgesebea.  Audi  der  ümatand,  data  nach  dem  Ent- 
wurf die  Baukunst  und  die  angewandte  Kunst  in  den 
Bereich  des  Schutzes  einbezogen  werden  sollen,  nötigt 
nicht  ,11  lirer  UcK^riffsliestininning,  <la  die  Vcrh.iltnis.se 
hier  im  wesi-ntlichen  nicht  .iiiders  hegen,  als  hei  den 
Übrigen  Zweigen  der  liildenden  Künste.  Im  «llueineiiieu 
wird  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  bei  einem  Werke 
der  bildenden  Künste  derjenige  als  rrheber  .inzuseheii 
ist,  welcher  ileu  künstlerischen  Gedanken  gefasst  iiuti 
künstlerisch  zur  Darstellung  gebracht  hat  Dass  er 
bei  der  Aui>iührung  andere  Personen  als  Gehilfen, 
Werkmeister  und  Arbeiter  zugezogen  hat,  ist  unerheb- 
lich. Aehnliches  gilt  für  dea  Bereich  der  Photographie. 
Auch  hier  wird  derjenige,  wdcber  die  Aufnabme  leitet, 
nicht  nur  dann  als  Urheber  anniaehen  sein,  wenn  er 
die  aar  Aufnahme  dea  Bildca,  aar  Udicrtrogung  des 
Ncigatfvea  ia  daa  Positiv  u.  a.  w.  artigen  V«niebtmn|en 
in  Penon  ausfahrt,  sondern  anch  dann,  wenn  er  aidi 
bei  diesen  Verrichtungen  anderer  Personen  bedient, 
die  nach  seinen  Anweisungen  tntig  werden.  Auf  einem 
anderen  Boden  liegt  die  l'rage,  in  welchen  Fällen  das 
von  Rechts  we^ieii  ziinächst  bei  dem  .Schöpfer  des 
Werkes  entataiKlene  Recht  kraft  eines  besonderen  Rechts- 
verhältnisses (Auftrag,  Liieuslvcrlrax  u.  s.  w.t  als  aaf 
einen  anderen  Übergegangen  zu  betrachtni  ist.  Hicv- 
liber  wird  bei  !;  lo  Iwsondcrs  zu  hauüclu  sein 

Bedarf  es  hieriinch  zwar  im  allgemeinen  keiner 
Vorscbriit  über  die  subjektiven  Voraus-setznngen  des 
Urheberrechtes,  so  niuss  doch  nach  dem  Vorgang  im 
§  7  des  geltenden  Kunstschutzgesetzes  ( vergl  nuch  ;^  8 
des  FbotOgraphieschutzgesetzes)  über  den  b^all  Be- 
stimmung getroffen  werden,  dass  ein  nach  den  Vor- 
schriften in  ^  I,  a  an  sich  schutzfähiges  Werk  sich 
als  die  Nachbildung  daes  aadeiea  Werkes  danteilt 
Die  BestimDuag  im  $  7  des  Gcaetaea  vom  9.  Januar  1876 
lautet: 

„Wer  ein  von  einem  anderen  berrBhrendcs  Werk 
der  bildenden  Kfinste  auf  rechtmassige  Weise,  aber 
mittels  eines  anderen  Kunstverfahrens  nachbildet, 

hat  in  Beziehung'  auf  das  V<in  ihm  hervorgebrachte 
Werk  das  Kcclit  eines  XJrhebers.  auch  wenn  das 
Original  bereits  Gemeingut  geworden  ist." 

Während  §  16  des  Entwurfes  den  F.i.l  behandelt, 
dn.ss  ihirch  liie  freie  Hcnutzuiig  eines  Werkes  ein  neues 
Werk  geächatfcu  wird,  das  ausserhalb  des  Ivechtskrcises 
des  ersteren  steht,  hat  j;  7  des  Kunstschui/gesetzes  ileii 
Fall  im  Auge,  dass  zwar  eine  Nachbildung  vorliegt, 
aber  eine  .solche,  welche  für  sich  eines  Urheberschutzes 
fähig  ift,  weil  sie  selbst  das  Ergebnis  individueller 
kÜBBtlcriadier  TUigkeit  ist.  Die  Bestimmung  ist  zwar 
nicht  unangefochten  geblieben,  sie  mu-ss  jedoch  im 
Prinzip  aufrecht  erhalten  werden.  Dagegen  bedarf  aie 
im  einseinen  der  Abinderung.  Zonkhat  kann  ca  fOr 
die  Frage  dea  Sduilacs  oflieabar  kcbien  Uaterscbied 
begrnodea»  ob  die  Nacbbüduag  von  «iaem  «aderea  ala 
den  Urbeber  dea  Origiaalwerkea  oder  von  dieaem  selbxt 
herrührt  Femer  wird  die  Beschränkung  des  Urheber- 
rechtes auf  die  rechtmässige  Nachbildung  mit  Grund 
augefochten.  Auch  dem  W  rfertigcr  einer  nicht  recht- 
ni.issigcn  Nachbildung  k.mn,  soweit  die  eigene  künst- 
lerische Arbeit  reicht,  der  Sehnt/,  /uni.d  KcKen  Dritte, 
uicht  versagt  werdeu,  weil  uacb  «lern  (■.rundgedankcii 
dc.^  r.eset.us  die  künstlerische  Tatigluit  \on  Rechts 
wegen  das  Urheberrecht  schafft.    Die  Frage  der  Recht- 
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uiüsai^lct^^it  <kä  Nachhildeiis  lierülirt  nur  daa  VerhBltaifl 
zwisdicn  dem  Schöpfer  des  Originalwerkes  nnd  dem 
Nactalntdendeii,  de  tot  fOr  des  Bntatelieii  d«e  XTrbeber- 
redites  sclion  nin  deswillen  merbeUidii  weil  die  Oe* 
nehtn)i;ung  jedeneit  narh^eholt  veideb  kvA.  Ent- 
behrlich  ist  ferner  die  lU-siimmung,  das»  der  Rcliutz 
des  Nachbildenden  auch  ^i^KLunber  eiiiciii  geuieiiifrei 
{•cwordent'ii  <  >ri^'iii.il(  l'I.U.'  ^^rrift  I)<  iin  •l.i  lii  r  Si  hut/ 
uiclit  voll  dem  kc-L-hUr  lUs  ( irii;iiiiilwerkcs  abj^cicilcl 
ist,  so  ist  CS  flu  lüc  !•>.(>.;>■  rk>  rrheberreclites  an  der 
Nachbilduiifr  iiiit  rln  l)l;rh ,  ii;  ili  iti  Original  ein  Ur- 
hcbertcLlit  bL-vtflil  (nU-r  niilit.  S<hlK-<>lirh  k.iiiti  es 
a1«  eiue  iiMiweiuligc  VoraussetruDf»  nicht  angesehen 
wtrilen,  dass  die  N'nchbildutiK  mittels  eines  anderen 
Kunstverfuhreus  erfolgt.  Abgesehen  von  der  gmnd- 
s3t7.1ichen  Krw.'iginig,  dass  jetler  künstlerischen  Arbeit 
das  rrheberrecbt  gebttbrt,  rechtfertigt  awch  die  Schwierig- 
keit, zu  cnttdieideilt  WManler  einem  „au<lcren"  Kunüt- 
verfahren  »i  veiBtelieo  ist,  die  Abänderung  des  geltenden 
Redttes.  Auch  für  die  Wiedergabe  einea  Odgiemftldea 
dufdi  do  anderes  Odgenilde  wird  daher,  aofem  die 
Nachbilduog  die  allgeDciBai  VoraaaaetBnDgeii  einea 
Werkes  der  tiOdeBdea  Kttoate  erfOllt,  d.  b.  eine  in- 
diindueile  kfinatleriaebe  Letatnng  verwirklicht,  dn  TJr> 
beberrecht  anerkannt  werden  niOssen.  Ilas  Urheber- 
recht an  dem  durch  Nachbildung  hcr\orgchrachten 
Wriki-  s'.ihl  ji-iiiich  /u  <lci:i  rrhfin-rrccht  am  ('tii^iiial- 
welk  im  AVOiiin^^'ijjV.t  ic'.i  rh.V.tiUi&e,  d.  h.  der  /,\scite 
UrhcSitT  kann  <lir  il;m  an  .-ivli  /ustchcndcn  JU-f u;_'r.issi- 
15).  >.MLr:i  'Ul  i  suhtugc  lU  r  l'rheher  des  t  lriginal- 
ucrkis  >,'lrii;iiiiir.-i  Sehnt/-  gi.riu--.(.  ;iut  ii;it  dessen  Ein- 
wiiliguijg  ausüben.  Zur  Vcniieulung  von  Zweifeln  ist 
dieser  (itundsatz  im  si  15,  Abs.  2  auisdrQcklich  aus- 
gesprochen. Dass  da.s  Originalwerk  als  solches  frei 
wird,  wenn  der  Schutz  des  Urheberrechtes  an  ihlD 
endigt,  ist  ^Ibst verständlich,  du  das  Recht  des  sweiten 
Ifrheber.i  den  Schutz  gegen  Vervielfältigung  dea  von 
ihm  selbst  geschaffenen  Werkes  zum  Gegenstand  hat 

deiche  Grundsätze  werden  gellen  müssen,  wenn 
es  s'rh  um  die  Nachbildung  eine-!  Werkes,  sei  es  der 
biMiiuieu  Künste,  sei  es  der  l'hotoirr.-ipliir,  auf  photo- 
Kr.i]ihischeHi  Wege  hamull.  .\inti  111  i'.ivsin  I-al'.en 
jiiuss  sich  n\\  das  Vfue  jiln.tn^i  i].!];  i  hc  Wtik  von 
Rechts  wc>;(  ii  t  iii  1:1  in  s  I  ]  jk  1  . n <  l  iii  knüpfcu,  un- 
beschadet der  Kechtf,  die  iriu  dem  <  itiiriiialwerk  ver- 
bunden sind.  Die  Vorsclirilt  im  S  1,  Al  s  ^  iKs  gellenden 
rhotographieschutzgesetzes,  die  dahiu  tuiirt,  dass  die 
jdiotograpbische  Nachbildung  eines  freien  Kunstwerkes 
l'hotogmphicscbutz  gcnicsst,  die  Nachbildung  eines  ge- 
schatsten  Knoattverkes  dagegen  nicht,  ist  deshalb  nicht 
fiberaommeo  worden.  Der  urhebcriechtliche  Schatz 
der  pbotographiadten  NacbbildunK  einea  Werkes  der 
Photographie  wird  praktisch  namentlich  dann  von  Be* 
dentnng  werden,  wenn  die  Nachbildung  in  einer  anderen 
Tedtnik  und  AnaEAbning  erfolgt  «b  das  photographisdie 
Original  werk. 

Die  Vonchriften  der  ^  5  bis  9  des  Batwnrls  sind 
deti  Bestimninngen  in  ^  3  ff,  des  Litoargcaetzcs  nach- 
gebildet und  bttittrfcn  keiner  n.lberen  Hrliluterung.  Was 
die  Iteslimmuug  im  !•  g,  ..Mis.  a  anlangt,  so  sind  in  den 
bei'  ih.  U  n  Kreisen  Zweifel  darüber  aufgetaucht,  ob  der 
V<.:k!gtr  auch  dann  berecluigt  ist,  die  Rechte  des  Ur- 
hebers wahrzunehmen,  wenn  er  auf  dem  erschienenen 
Werke  nicht  angegeben  ist.  Die  Frage  ist  nach  dem 
Wortlaute  der  He&tiuimung  /u  bejahen;  das  Rechts- 
verbäitois  ist  hier  das  gleic  he  wie  im  Litcrarrecbte. 

10,  il> 

Die  BestintoiUDg  im  |  10  des  £ntwurb  entq>ridit 
dem  §  8  des  Literargeaelzea  und  handelt  von  der  Veber* 
tragfaarkeit  dea  Urbeberrecbt&  Nicht  flbernonimen  iat 
die  Vorschrift  dea  §  8  des  Runden  KunstscbntsgesetMS, 
soweit  sie  besagt,  dass  mit  der  ITeberlaasung  des  Bigcn- 
t)uns  am  Werke  nicht  das  Urheberrecht  üljertragen 
wird,  und  tlii>i&  auderäcils  der  Eigentümer  des  Werkes 
nicht  veipilicktet  Ist,  dasselbe  anm  Zwecke  der  Ver- 


aostsltung  von  Xacbbllduogca  an  den  Urheber  hcran^ 
zugeben.^  Bine  solche  Vocsdiiift  etsdwint  cntbehifidi. 
Bereita  die  Motive  des  Bntwurlh  vom  Jahre  1870  fflbien 
sns,  wie  es  «b  selbstverstAndlich  betrachtet  werden 
kOnne,  daas  die  dem  Frheber  «ustebende  ausschliess- 
liche Nachbildungsbefugnis  von  dem  Rechte  des  lv:i;i  n. 
tums  am  Werke  selbst  zu  unterscheiden  ist,  imd  die 
I  i'>iTtr,ii:i;iiL;  iles  kör]>erlichen  luuctituius  ciiirij  Scbluss 
•  Ulf  ilic  Uubettiagung  jeuer  Na«'b1>'.Muti>;sl)tfu^;tns  nicht 
1(  ).:riinilet.  Ivs  kann  angenomnu  ri  \v(  rili  ii,  ■las'^  «llesL-r 
GriJudAatif ,  wenn  er  gleich  in  auslaiifüsi  hcn  Rechten 
vereinzelt  worU  streitig  ist,  ln'i  mis  iru« isiliL-a  in  das 
allgemeiue  Kechtsbewusstsein  übergegangen  ist.  Auch 
für  das  Gebiet  de»  Urheberrechts  an  Werken  der 
Photographie,  wo  sich  ihnlicbe  Fragen  an  die  Ueber- 
laasnng  des  Negatives  knflpfen,  bedarf  es  lu  s.ni. lerer 
Be8tin)muni;en  nicht  We»ler  wird  an  sich  durch  die 
1'ebcrla.s.siing  dvs  .Nt  j^'.itives  <\.is  l  iheberrecht  übertragen, 
noch  durch  den  Uebergang  des  Urheberrechts  das 
Bigentam  am  Negative  berflbrt  In  allen  dicsea 
FUlen  entschcideu  die  besonderen  Umst^tnde,  in  cnler 
Linie  also  die  ansdrflckHcben  Abmachungen  der  Be- 
teiligten, 

Auch  die  weitere  Bestimniung  im  §  8  des  Kunst- 
schutzgesetzes fvei>;I  .nu  ll  7  iles  IMiotographir-ii  hui/ 
gesetzes),  dass  bei  l'LPtiiüts  il.i;;  Naclibildungsrech;  au.' 
den  Rcsteller  über).'('lit ,  ist  fallen  gelassen.  Dieser  Pe- 
Stimmung,  die  auf  <U-r  Hrw.lgung  beruht,  da?»  der 
Hl -itcller  davor  zti  scliüt/en  .<tu,  düs-i  ilas  hL-sielltc  üil.i 
ohne  »ieinen  WiHrn  an  i!u:  l.)ctientlichkeit  gelaugi,  l>e- 
darf  ir.  niiht  iiuhr.  lia  der  Entwurf  in  anderer  Weise 
(\ergl.  18.  22)  für  eine  Sicherstellung  der  hier  in 
Frage  kommenden  Intere.s.sen  des  Bestellers  und  des 
Abgebildeten  Sorge  getragen  hat  Hierher  gehört  auch, 
dass  der  Besteller,  obue  im  Besitze  des  Urbeberrechts 
zu  aän,  das  Porträt  vervielfältigen  lassen  darf.  Diese 
Regelung  verdient  schon  um  deswillen  den  Vanntg, 
we»  dadurdi  anch  bei  bestellten  Portiftts  der  ZuBamnes- 
hang  zwüchen  Urkcbecschnft  und  Uriieberrecbt  gmnd' 
sätzlicb  aufrecht  criialten  wird,  worauf  in  den  be- 
teiligten Kreiseo  aus  allgemdacn  Granden  Wert  gelegt 
wird. 

Au.^serbalb  des  Falles  des  bestellten  Porträts  hat 
das  geltende  Reclil  üKi  r  ilic  nrhctirrrechtlichen  Befug- 
nisse des  Bestelli >-iiiL-s  Werkt  -  kdnc  Bestimmung 
getroffen.  .\ui  h  cli  i  Ktitu;iif  sieht  von  einer  Regelung 
der  Frage  ab,  in  wtKhiu  Fällen  bei  der  Anfertigung 
eines  Werkes  auf  r.LstcIlung  das  Urheberrecht  als  auf 
den  Besteller  fibergehend  zu  behandeln  ist  nie  Vpt- 
hällnissc  liegen  hier,  je  nachdem  es  sich  um  Wirke  rkr 
hoben  Kunst  oder  des  Kunstgewerbes,  um  Werke  der 
Photographie  oder  scblies.slich  um  Werke  dtr  üankonst 
handelt,  vielfach  verschieden;  aus.<ierdem  cutscbeideo 
Uebung  und  Uandelsbraucb.  Selbstverständlich  Ut, 
data  auch  ohne  ausdrückliche  Vertragsbcstiinmung  das 
Urheberrecht  auf  den  Besteller  alsdann  fibergebt,  wenn 
es  oacb  Lage  der  Unutlnde  als  von  den  Parteien  (»• 
wollt  zu  untenietleti  Ist  Dies  wird  der  Regd  ae^ 
dann  der  Fall  sdn,  wenn  der  Urheber  eines  Werkes  der 
bildenden  Kttnste  für  gescbUtlidie  Zwecke  dnen  Bemlt' 
photographen  mit  der  Anfertigung  photographisdier 
.^bz.fige  des  Werkes  beauftragt  hat 

Nach  den  jedesmal  obwalti tnlt  ii  \\ili  iltnissen  ist 
auch  die  namentlich  für  das  Kunstgewerbe  und  das 
pliotographische  Gewerbe  wichtige  Frage  zu  entscheiden, 
ob  das  l"rhel>errecht  an  einem  Werke,  das  jemand  im 
l)ienste  eines  geschäftlichen  U'ntcrnehmens  und  für 
dessen  Zwecke  hervorgebracht  hat,  bei  dem  Urheber 
verbtteben  oder  auf  den  BctricbsuntenMAuncr  Obc^ 
gegeagen  iat  Wird  im  allgemeinen  zwar  angenommen 
werden  können,  dass  das  Recht  auf  den  Unternehmer 
Obergegaagen  ist,  wenn  der  Urbeber,  aamcntiidi  als 
Angestellter,  Beamter  u.  s.  w.,  seine  iMenste  dem  Unter- 
nehmer berufsniiarig  und  gegen  Batgelt  zur  Verfügnng 
gestellt  hatte,  so  bat  doch  von  der  Aufnahme  einer 
gesetzlichen  Präsumtion  in  das  Gesetz  abgesehen  werdes 
müssen ,  da  eine  solche  Vorschrift  der  Verschiedenheit 
der  Pille  nicht  gerecht  werden  würde. 
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Die  Vorschrift  im  §  ii  soll  au  die  Stelle  des  §  la 
des  Gesetzes  von>  9.  Januar  1876  treteo.  Sie  entspricht, 
auch  in  Ansehung  der  Friatbeatimmang  de«  Ab^  a,  dem 
VoffMtg  In  M  3,  den  0«Mtie«  Aber  du  Veitngandit 
vom  19.  Jmu  1901. 

§  13. 

Sie  Vondirifl  im  |  la  beswcckt,  das  Werk  gegen 
VcfiadeniBgen,  Bntstetlungeu  und  ähnliche,  unter 
Unstlnden  den  Ruf  des  Kflnstlers  gefährdende  Mass- 
nahmen sicher/iistflleti.  I>if  Üestinuminii  hat  iiiu  h  <hiii 
Vorbilde  des  I.itcriirfjeset^es  mir  lien  J'itll  im  Aiij;«'. 
dass  das  I'rhcUcrrccht  ül)crtr;ii;i-n  winl.  In  rinciii 
solchen  Falle  »oll  der  lirwerbcr  bei  Ausühun^  seiiu-r 
ßefugnissc  (§  15)  nicht  berechtigt  sein,  an  lifiii  Weikc 
selbst,  DU  dessen  ReieifhnunK  oder  an  tlcr  Hr/.fichniiii^ 
des  InhiilxTs  AeiiilL-nui^;cn  vor/unehmcn  l>as  Werk 
darf  also  mit  einer  solchen  Aenderuug  weder  verviel- 
f&ltigt,  noch  gewerbsmässig  verbreitet,  noch  gewerbs- 
tDiaaig  mittels  mecbauiach- optischer  Einrichtungen  vor* 
geMhrt  werden. 

Zulässig  aind  nach  Abs.  a  solche  Aenderungen,  für 
die  der  Berechtigte  aeine  Einwilligung  nach  Treu  und 
Glanben  nicht  vcntgeo  hann.  Uierbd  «ciden  auch 
die  iu  KvBatveffcdi«  heetdieBdea  Cdifiiiehc  tu  he- 
tOckdebtigen  ida.  XMaem  Zweifel  wird  m  wttadiqp», 
dnia  naauBtlidt  die  Uebertragung  dea  Wctkei  la  da« 
aadcie  Gfflaie  nnd  solche  AendtmiiiKe-n  gestattet  nnd, 
ffie  das  fBr  die  Verinelföltigunj?  .in gewendete  Verfahren 
mit  sich  luliigt.  Anderseite  kunn  HUKi-nonimcn  wcriUii, 
das»  die  Wc^lns^sung  von  TeilL-:i  meist  eine  itu  Öiuiii; 
des  la  uiiruLl-wi^jc  .VondcrunK  des  Werkes  darstellen 
wird.  Das  (".leiche  gilt  von  der  Weglassung  von  Ver- 
merken, die,  wie  z.  B.  die  Bezeichnung  des  Jahres,  iu 
welchem  das  Werk  entstanden  ist,  nach  der  Verkehra- 
anschauung  fflr  die  Beoftcttnag  des  Werkes  voa  Be- 
deutung aind. 

Die  Brteiiaag  der  Brlaubaii  ateht  dem  „Beiceh> 
tittee"  in.  la  UebetdastUnrnnag  mit  dem  Llterar. 
geietie  hat  der  Entwurf,  wo  er  vom  Urheber  spricht, 
aicht  aar  deajcaigea,  ia  dcaaea  Penon  da«  Urheber- 
recht entstanden  ut  aondera.  falb  nicht  etwa  ans  dem 
Zusammenhang  ein  anderes  hervorgeht,  auch  den  Erben, 
nicht  aber  einen  sonstigen  Rechtsnachfolger  im  Auge. 
Im  Gegensatze  hierzu  ist  als  ,,  Hereciitigter"  jeder  7.11 
verstehen,  der  im  gegebenen  i^alle  zur  Ausübung  des 
Urheberrechts  betagt  uk,  folgUcb  «Bter  UaMMadea  «neb 
der  Verleger. 

Ucber  den  Fall,  dass  das  Werk,  ohne  d-i?»  «ine 
Ueberttagung  des  Urheberrechts  stattgefunden  hat, 
veiCndert  wird,  hat  der  Entwurf  keine  Bestimmung 
ntrofÜHi.  Uanptaichlich  handelt  es  sich  hier  um  den 
Fat]  der  Vornehaie  einer  Aeademng  «n  dnem  Oemdde, 
einer  Zdchnang  o.  a.  w.  durch  deia  Bigentttmer  oder 
Betitcer.  In  PMIen  dieser  Art  erscheint,  solange  das 
VCrSnderte  Werk  nicht  an  die  Oeffeutlichkclt  gelangt,  das 
Interesse  des  Urhebers  durch  die  Aenderung  nicht  in 
dem  M.x'ii^e  lirrührt,  dass  das  (Fescl/  7U  sriiiftn  Scliut/e 
einzutreten  l>raui:lile.  Wird  alier  das  veränderte  Werk, 
t-  15.  diircll  .\us-,telK-ii .  «eiteren  Kreisen  /.u  giin  i;liih 
gemacht,  S"  werdi-n  ilic  Var.sihriften  des  allgcmtiuct) 
Rechtes  ausreiil'.enden  Schulz  «»^^'••i'i''eu,  namentlich 
dann,  wenn  ntit  der  BekaTrntK-d)i-  <\<"^  veränderten 
Werkes  eine  Verletzung  der  küuslk-rischeii  Klirc  des 
I  rhebcrs  oder  die  Gefahr  einer  Täuschung  des  Publi- 
kums verbunden  ist  .^uch  die  Vorschrift  des  §  12 
des  nürgcrlichen  Gesetzbuchs  über  das  Namensrecht 
kouiuu  liier  in  Betracht.  Es  ist  anzunehmen,  dass  der 
Urheber  auf  Grund  dieser  Vorschrift  die  Beseitigung 
der  Beeinträchtignsg  beanspruchen  kann,  wenn  das 
mit  seinem  NeuMa  veneheae  Werk  verlndert  und 
ip  dieser  Fona  dfktea  Fersoaen  sugSnglich  gemacht 
wird. 

§  13- 

Jeder  Kllaatler  bat  ein  Interesse  daran,  dass  ein 
von  ihm  geicIttlfeBes  Werk,  dem  er  ans  irgend  ctacm 
Grunde  nicht  sdbst  aeiaen  Namen  oder  Mamensxng 


beigesetzt  hat,  nicht  ohne  ."srin  Wissen  von  anderer 
Seite  mit  seinem  Namen  oiler  Namenszuge  versehen 
wird ;  denn  eine  solche  Bezeichnung  da  Werkes  hinter 
dem  Rficken  des  Kflnstlers  kann  dem  Rufe  des  Kfiostlers 
erheblichen  Abbruch  tun.  Zwar  gewährt  unter  Um- 
itftndea  bereits  die  bestehende  (äsetzgebung  gegen 
denurtigeB  Miasbrancb  Sdtats.  Jedoch  werden  diese 
Vorscbriften  in  manchen  Fällen  versagen,  inalieaondere 
finden  die  Bestimmangen  des  Strafgesetzbucha  Ober 
Betrug  und  UrkundenfäLschung  dann  keine  Anwendung, 
wenn  die  lieisetzung  des  Nameus  oder  Nauienszuges 
niclii  in  «  iderrechtlicher  Absicht  erfolgte.  Der  Entwurf 
liHt  deslialti  im  ^  13  ni-iu  Kunstler  ausdrückiii'h  und 
.lU^jeinein  das  a  ussehliesslicbe  Recht  <ler  Signierung 
/ui-ik.uint  und  jedem  anderen,  aueh  den  JCrhen  <le-s 
Kiitisllers,  untersa^'t,  den  Namen  (.«der  Naineiis/u^  bei- 
zusetzen, es  sei  lienn,  d.is^  der  Kiiiistier  selhsl  hierzu 
die  Einwilligung  erteilt  hat.  Im  Jj  33  ist  <lann  «lie  vor- 
sätzliche Zuwiderhandlung  gegen  die  Bestimmung  des 
§  13  unter  Strafe  gestellt  Bs  ist  aber  selbstverständlich, 
dam,  wenn  durch  die  Handlung  zugleich  ein  Strafgeaetx 
verletit  wird,  das  eine  schwerere  Strafe  androht,  diesea 
zur  Anwendung  kommt 

Die  Bestimmung  hat  in  erster  Linie  für  den  IV- 
heber  eines  Werkes  der  bildenden  Künste  Bedeutung. 
Sie  soll  jedoch  auch  fflr  den  Beieich  der  Fhotograpbie 
gelten. 

5  M- 

Die  N'iirsrhrift  iK-s  i  14  ents])rii.'Ut  im  all^kineinen 
dem  10  des  Literacgesetzes.  Abwciciictid  von  dem 
Literargesetze  muss  jedoch  die  Zwangsvollstreckung  iu 
dns  Werk  seUwt  für  zulässig  gelten,  da  dieses  einen 
strjfflieheii  \'erniögenswert  enthalten  kann,  was  bei  dem 
Mail ii.sk ripte  der  Rcf^el  nach  nicht  der  I'.iü  i.st. 

Dagegen  werden  dem  .Manuskripte  gleitli  zu  be- 
handeln .sein  soli  he  Vorrii  lilnn^en,  welche,  wie  photo- 
graphische N'eK'ative.  I »ruckvdatti  11 ,  plastische  Formen, 
lc<liglich  aK  Mittel  zur  \ervieltälti;:uiij;  dienen,  Vor- 
richtungen, deren  stofflicher  Wert  meist  nur  gering  ist. 
Da  der  Ersteher  dieser  i'.cf;en>;t finde  das  Urheberrecht 
nirht  erwirbt,  wird  ihre  Pfändung  für  den  Gläubiger 
regelmässig  keinen  erheblichen  Vermögenavortril bringen, 
während  dem  T'rheher  die  Verwertung  seine«  unter 
Umständen  wcrtvoMeii  Urheberrechts  unmöglich  gemacht 
wird.  Um  eine  derartige  Schädigung  des  Urhebers  zu 
verhüten,  soll  bei  diesen  Gegenständen  die  J^wang»- 
vollstreckf.ni;  von  seiner  FJuwilligung  rihlKliif;!;;  sein. 

Eine  weilergehende  i-eschränkung  der  Zwangs- 
vollstreckung erscheint  nu  ht  geboten  und  auch  mit  den 
Interessen  der  Gläubiger  nicht  vcrciubur.  Durch  die 
Bestimmung  im  §  811,  Nr.  5.  der  Zivilprozess- Ordnung 
ist  bereits  dafür  Sorge  getragen,  dass  die  iür  den 
Künstler  zur  persönlichen  Fortsetzung  der  Brwerb«- 
tätigkeit  uuentbehrlichen  Gegenstände,  zu  denen  unter 
Umständen  auch  Skizzen,  eiste  Eotwflrfe  u.  s.  w.  an 
rechnen  sein  werden,  der  FfBaduag  nidit  npterlicgen. 
Was  dem  in  Klinltlerkzeisea  laut  gewordenen  Wonach 
anlangt,  die  Zwangsvoltstredtnng  in  das  nnf^ge  Werk 
acihledathin  ausznschlieasen,  so  ist  unter  dem  bisherigen 
Rechte  ein  praktisches  Bedürfnis  zu  einer  solclicn  Vor- 
schrift nicht  hervorgetreten.  Gegebenenfall»  würde  es 
Sache  der  freien  Wreudiar.ing  zwischen  Gl.lubigcr  und 
Schuldner  .sein,  nach  .Mst-ssgabc  des  beiderseitigen 
Interesses  über  die  Ferligstelluuj;  des  Weikes  /u  he- 
stimuien.  Vom  Standpunkte  der  ^eset/^'eht  visi  lu  n 
Beurteilung  w  än-  'edi  iifal'.s  davun  au n^vi Liehen  ,  d.iss 
auch  das  unfertige  Werk,  d.'i  es  uiilet  1  nist.uuleu  einen 
heträchtlichen  Vermögenswert  darstelU  n  kann,  dem 
Gläubiger  nicht  entzogen  werden  darf,  zumal  eine  ob- 
jektive Feststellung,  ob  ein  Werk  im  Sinne  des  Verkehrs 
als  fertiggestellt  angesehen  werden  kann  oder  nicht, 
Oberaus  sclm-ierig  sein  wfinle.  Für  das  Gebiet  der  Bau- 
kunst wäre  eine  Beschränkung  der  S^wangavollstreckung 
auf  das  fertige  Benwerk  obachin  nicht  mOgBcb,  and 
ähaUdics  wflrde  f  är  kanatgewcrbihclie  Gegenstände  aus 
wertvollem  Stoffe  gdten  mllaaen. 
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i  IS- 

GeKonütand  tier  avis<tchlii-s..sIiLlitii  lUfujini»  Oes  Ur- 
hebers ist,  wie  in  di-iii  LiictJitj^esiUi'  III,  die  Ver- 
vielfftltiKU"R  tlif  )^ewerbsmä!>siKf  \'tTl>rei{ung.  iJcr 
Vervielfältigung  ist  durch  ausdrticklutie  \  rirsrhrift  tut 
VertneiduDg  von  Zweifeln  die  Narhhi'.duiiK  x'.iicli 
gestellt  worden.  Eine  solche  Bestiniuiung  ist  noiwcndig, 
um  ausser  Zweifel  xu  itdlen,  das«  auch  die  Wiedergabe 
de»  Werkes  mittels  eines  anderen  Verfahrens  sowie  das 
AnförtigeD  einer  Vorrichtung,  die  zur  Herstellung  von 
Abätfen  dient,  den  Rechte  des  t'rfaebeni  unterliegt. 
Bei  photogratlllitcheii  Werken  ist  deshalb  nuch  die 
Heistellung  vaea  FoHÜv«*  »adi  einem  Negative.^  wie 
der  umgekehrte  PsH,  ohne  Zustimnrang  des  Bereditigten 
verboten.  Als  Nachbildung  gilt  «nch  das  Nsdlbeaeil, 
d.  b.  die  Ausführung  eine«  Bauwerkes,  sei  es  »seh 
ftcmden  PIAnen,  sei  is  n.ich  liiKtu  fertigen  Wert  e 

Die  Vorschrift,  dasa  Uii-  :uis.srhH«(sliolH-  lkfK>;nis 
sich  nicht  auf  das  Verleihen  cistrtckt,  i  insprii  In  ikm 
Litermrgeset/e.  Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  Vor- 
■dirift  ist  auch  für  den  Bereich  des  Kunst-  und  Photo- 
graphieschutzes auzucrkennen.  Die  Abbildungen,  auf 
die  der  vorliegende  Entwurf  Anwendung  findet,  uiOssca 
in  Jim  III  Punkte  den  gteicfaen  Vorschriften  unterliegen 
irie  die  tbit n irh ■  tili rh r n  und  technischen  Abbildungen 
des  Utcwgeeet»«*,  snmsl  die  Gicaie  swiscben  beiden 
GeMelea  flfisng  ist. 

Dtr  Ausilnick  ,,\'iTl>r«-ituiij;  •■  i<t  in  ilem  ^k-iihiM 
Sinne  rn  verstehen,  »it  er  im  Lilcrargcsi'i/e  >;Ll)r.iiicht 
wird;  er  begreift  also  das  ,.?.ut  Scbaustellt-ii '  iiiclit  ni 
sich.  Die  öffentliche  .>^«sste!lun^;  eines  Werkes  soll  auch 
künftig  von  der  Gtnt-htni^'iiii^'  «Iis  rrhctjcrs  nicliT  ah 
häugig  sein,  vieiinchr  dem  trcicn  Verlügungsrcchlr  des 
Eigentümers  vorbehalten  bleiben.  Deui  in  deti  t  «. 
tcilifiten  Krtiaen  ber\'orgetretenen  Wunsche,  die  Vcr- 
fagnn^,'  über  die  Ausstellung  des  Werkes  dem  Urheber 
SU  belassen,  kann  nicht  entsprochen  werden.  Es  ist 
nicht  angängig,  deni  Bigcntttiner  des  Werkes  oder 
■einen  Gl&nbigern  sn  nntemgea,  das  sum  Verkanie 
gctteiltieWeik  im  Wege  der  Anntellimg  Öffentlich  dar- 
nfatetea.  Bin  toldics  Verbot  wflrde  noch  fttr  den 
Kusatliandel  eine  emsle  Bncfawemis  bedentcn.  Aber 
noch  die  Nutnag  de*  Werket  dmdi  entgeltliche 
Sduttstellung  muas  als  Ausflom  des  Bigentiuns  nach 
allgemeinen  GrundsStzen  dem  Eigcntfimcr  vorbehalten 
bleiben.  Uebrigcns  sprechen  auch  allgemeine  RQck- 
sitbien  gegen  die  geutinsctue  I'.rwLiterung  des  frlit-lic-r- 
rcrhts.  Würfle  zu  jeder  öfft-ntlictu-n  SchaustelhuiK  wiaes 
GeiniUdes  u.  s.  w.  die  Genehm it^unv:  des  KüiisiU-rs  oder 
seiues  oft  unbekannten  f^echtsnai-hfol^crs  eingeholt 
werden  mflsMcn,  so  würde  die  \'eranst  iltun  l;  von  Schau- 
«telhinpen  wesentlicli  efschweit  und  unter  fnist.nndcn 
\ir.in<")};lich  ),;eniaclit  werden.  Wird  vom  Künstler  aus 
besonderen  Grtiuden  eine  Selumsteüung  »eines  Werkes 
nicht  gew-flnscht,  so  bleibt  es  ihm  unbenommen,  dem 
KSufer  eine  entsprechende  Auflage  zu  machen,  die, 
wenn  sie  auch  dritte  Personen  nicht  bindet,  dodi  im 
allgemeinea  »u  seinem  Schutze  ausreichen  winL 

Dagegen  ist  der  SchnU  ani  die  gewerbsmimige 
Vorffthrang  den  Werkes  mittels  mechanisch-optiKber 
Bimichtaiigea  erstreckt  worden.  SiaesolchcBnvcitenmg 
den  Sdnttm  Int  «u  Interessentenkreisen  nater  Biawcin 
anf  die  anascliliesaache  Befugnis  des  Urbeben  eur 
SffentUcheu  Ausführung  von  Rühneu-  und  Tonwerken 
tunfichst  für  photographische  Bilder  befürwortet  worden. 

Zur  BegrülKiunj^  des  \'erl;iii'.^ens  ist  d:ira\if  hin  ..lewie.sen, 
das»  Spezialitäten  -'Die.iter  mid  ahtdiolie  \'eranstal I uti ><eu 
phn;i>gra;)hische  )iililer  zur  \'orfühnin^  von  .soften. 
I'rojektionbbildcru  gewerblich  au^^tult/e^  und  hierdurch 
die  wirtscliaftüche  Verwertung  dt  s  diireh  Ait-  \'orfulir  uii  l', 
tjekanut  gewordencti  und  des  Ititeresse  beraubtcü 
<  iriKinals  erschnereii  Iiassellie  ^;eschchc  mittels  des 
Kinematographcn,  des  Mutoskopen,  rotierender  Schau- 
apparate und  ähnlicher  Vorrichtungen.  Der  Entwurf 
trügt  diesen  Wünschen  durch  die  Bestimmung  Rechnung, 
dass  der  Urheber  die  ausschliessliche  Befugnis  haben 
aoU,  das  Werk  gewerbsmässig  mittels  mechanisch- 


optischer  Kim iebt IUI LJen  \  i ir/ufülireti.  iMese  l-assuni: 
soll  /um  .Vusdruck  hrin>^eii,  dass  nur  solchi-  —  wcrbs- 
m.issi).;e  —  VorfOhrun;;eii  in  Hetraeht  koiiitiien,  bei 
denen  einmal  uiechauische  Kituiehtiuinen .  z.  I? 
Kinematogrnphenmechanisnien,  betätiK'  w<rden.  und 
ferner  eine  besondere  optische  Wirkung,  z.  Ii.  durch 
ein  Projektionsobjektiv,  erreicht  werden  soll.  Beide 
Merkmale  müssen  zu.>>ammeukomnien;  die  gewöhnliche 
Schaustellung  eines  Bildes  mittels  des  Stereoskopen 
fällt  deshalb  nicht  unter  die  Vorschrift,  woU  aber  s.  B. 
die  Projektion  mitleb  den  Nebel  bihlappant«.  Wenn 
diese  VotsdirUt  «udt  in  enter  Linie  nor  fitar  photo- 
graphiscbe  Werke  praktisch  «erden  wird,  so  ist  «e 
docb  auch  fikr  die  Werke  der  malenden  nnd  Mldmend«o 
Knast  nicht  gani  ohne  Bedeutung:  sie  soll  deshalb 

andt  fftr  diese  K'ldten 

Wie  S3  (ies  i'hotographie- SchutTgf^ptTcs  er^;iht,  ist 
zur  Zeit  nur  die  mechanische  Nachbildiitif.;  des  phoiu- 
graphischen  Werkes  verboten.  Nach  der  Auslegung, 
welche  diese  Vorschrift  in  der  Rechtsprechung  gefunden 
hat,  ist  jede  Nachbildung  erlaubt,  welche  durch  Ver- 
mittlung eines  künstlerischen  Vervielfältiguugsvcrfabrens 
(Holiachnitt,  Kupferstich)  zu  Stande  kommt,  gleichviel, 
ob  dieses  Verfahren  nur  als  Gnmdlage  einer  weiteren 
medMalscben  VervieMSltigung  zu  dienen  bestimmt  ist 
Bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  beute  «in  Bild  attf  dne 
Hok'.  Kupferplatle  a.  s.  w.  übertragen  werden  kum, 
ist  hiermit  jedes  wertvollere  photographisde  Btxengnis 
der  Xachbildung  preisgegeben.  Es  ist  ein  berechtigtes 
Wrlangen  des  Photographen,  dass  hierin  Wandel  ge- 
schaffen werde.  .■Vuch  innere  L,rüiiile  führen  d.-i/u  die 
Welke  der  Photographie,  n.irhiieni  sie  als  ( ■.e).;eiist.irule 
eines  Trhelx.  rrechts  .iiierkannt  sind,  ^e.ncii  jede  Nach- 
l)iii'.uii>^  /.n  schiU/eii  In  /.ukunfl  wird  didier  nuch  eine 
N.ichbildutij,'  durch  ein  K uns t verfahren  uii/iilässi^  sein 

l>cr  Schutz  einer  photographischen  Abbtlduug  wird 
im  §  5  des  geltenden  Gesetzes  davon  abhängig  gemacht, 
dass  die  Abbildung  den  Namen  oder  die  Firma  und 
den  W<dinort  des  Verfertigers  oder  Verlegers,  sowie 
dos  Kalenderjahr  des  Erscheinens  euthülL  Der  Entwurf 
hat  eine  ähnliche  Vorschrift  nicht  fibernehmen  su  toUen 
geglaubt.  Zwar  sind  unter  den  Intereaaenten  auch 
Stimmen  Ittr  die  Beibdultnng  der  Voodirift  laut  ge- 
wocden.  Man  bat  ntr  Begrflnduag  darauf  faingewicaea, 
dass  dem  PubUkum  ein  Mittel  sur  Orientiemag  Uber 
die  UrheberrechtsverbUtiiisse  an  die  Hand  gegeboi 
werden  müs.ic,  da.<H  die  Belä.itignn;^  für  den  Photo- 
graplien,  <ler  ohnehin  schon  aus  ReklHiiierücksichten 
und  Ulit  Kiiiksicht  auf  die  lUstiiiiinuiij,'  in  6,  2  des 
l'ressgeset/es  seine  Finnn  auf  den  Karton  /u  4et/en 
pflege.  IJicht  eillcbath  uis  Gcwiclil  falle  und  jeiienfalls 
si  hr  viel  geringer  Sei,  als  wenn  etvva  <;cni  i'.e/cichnuiij^s- 
zwiiM^  ein  SvsfetH  der  amtlichen  Ke^jistrierun^'  der 
gescbul/ten  Werke  sul  istuuifi  t  werden  soÜIl-,  I,e;7leres 
kann  pedoch  nicht  ernsthaft  in  h'rage  kommen,  und 
auch  tm  übrigen  sind  die  geltend  gemachten  Grflnd« 
nicht  Überzeugend.  Die  ürientierungsmöglichkeit  für 
das  Publikum  verliert  mit  iler  Verlängerung  der  Schutz- 
frist viel  von  ihrer  Bedeutung,  da  bei  der  schnellen 
Entwicklung  der  Technik  ein  mehr  als  15  Jahre  alte* 
photogtaphisckes  Bild  «eltm  zur  Nacbbildaag  aaidzen 
wird.  Vor  allem  aber  kommt  ia  Betncbt,  data  ma 
dam  VorkaadcBsaiB  oder  IfiehtvorbaadeaneiB  der  Be« 
cddiiiaag  ein  si^erer  Sehlnss  auf  den  Sdratz  oder 
auf  die  Gemein freiheit  des  photographischen  Erzeug- 
nisses nicht  gezogen  werden  kann.  Denn  nach  der 
Berner  Konvention  sind  d.ie  aus  den  N'ertrngsstaateu 
stammenden  photo^t  iphischeu  I-.i/eugnisse,  insoweit 
sie  in  ihrer  Heini. it  nicht  bie/eichiiutiKspfhcluij^  sind, 
auch  bei  uns  von  diesem  /.w.iii|,'e  fni,  so  dass  sie  nuch 
ohne  die  Ijei  Ulis  \  nr^'eschriebeneii  .\ngal>eii  .iuf  den 
vollen  Schutz,  des  deutächcn  C^esetxes  Anspruch  haben. 
E.S  wäre  also  zwecklos,  dabei  auch  unbillig,  die  In- 
länder behufs  Gelteudtnachung  ihres  Rechtes  an  Vor- 
Schriften  zu  binden,  von  denen  die  .Ausländer  vertrage- 
mässig  befreit  siud.  In  Betracht  kommt  auch,  dasa 
die  Bezeichnungen,  uameutlich  wenn  sie  anf  dem 
Karton  angebracht  sind,  sich  unschwer  ablasen  lassen, 
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womit  daoo  <i«r  XacllMlilun.;  ilurtli  Ilrittc  friif  Rahn 
geschaffen  wird.  l'trrici  ^olt  tiirlit  mir  die  fertige 
pliot<5^rti5iln><:hf  AUbililuiii; ,  sriiidiTii  .iiu-li  schon  das 
Ncg*Ü%  J^cluu/  >;fiiicjiscii ,  lind  si-hlicss'ic  Ii  trüjft  da* 
S}°Stetn  t^fs  lU-/.('irhmm^;s;\s;iti>^fS  dt-r  lintwickUiiiL;  di-r 
Liebb«bftiihiiiogr.ipliic  nicht  Kechuulig.  1  »use  G-e- 
sjichtsqninlcn-  werikti  für  dii-  ncscitigung  ilcr  I'orui- 
-voi*cbnft  des  gcltcndea  Rechtes  den  Aufschlag  geben 


Die  Btatiuiinung  im  Abs.  2  des  |i  15  soll  die  Be- 
fugniiM  desjeuigeu,  welcher  gemäss  i;  4  für  ein  durdi 
NMllbUdtiaK  hervorgebrachtes  Werk  als  Urhefjcr  gilt, 
fOr  den  Fall  regeln,  da«  dos  durch  die  Nachbildung 
ln'troffene  Werk  selbst  Gegeusland  eines  Urheberrechts 
ist  Dem  Urheber  des  durch  Nachbildung  entstandenen 
Werkes  stehen  an  sicli  ilie  im  1  bezeichneten  Be- 

fugnisse 7.\x,  er  <Li:i  .ifiit.  M.ftru  der  Urheber  des 
Originalwcrkes  gicii  lif  ills  ."^i  luit/,  genicsst,  nur  mit 
dessen  EinwilH^^nn^;  vun  dt-r  Möglichkeit  der  Ver- 
vielfältigen;.;, ^'^^^''''••''"'''■^■^'^t'"  Verbreitung  oder  Vor 
führung  »eines  Werke»  Gebrauch  machen.  Diese  Be- 
fugnisse ruhen  und  werden  erst  wirksam,  wenn  das 
Kecht  am  OrigiuaUverk  erloschen  ist  oder  wenn  der 
Berechtigte  die  Rrlaubnis  zur  Ausübung  erteilt  hat> 
Sie  Einwilligung  bestimmt  auch  den  Umfang  der  dem 
^achbildner  zustehenden  BefugnisM.  Bin  Verleger, 
dem  der  Urbeber  sein  GenUUde  nur  vxr  Necbbildusg 
doidh  Kupfenücb  flberfuKo  bei,  «firde  vemAfe  aeiBca 
UAcbemcbta  aa  dem  Kupfendch  aidit  befagt  wdn, 
diesen  pbotograpbfacb  an  TenrielfiltigeB.  Vfebnebr 
würde  er  hierdurch  in  das  TVheberrecht  an  dem  Oe- 
ntälde  eingreifen,  da  der  Verleger  die  Nachbildung  nur 
mittels  des  ihm  vom  Urbeber  gettatictea  Vcffafareit» 
vervielfältigen  darf. 

Auf  der  anderen  Seite  enthält  die  Vorschrift  des 
Abf.  a  keine  Einschränkung  de»  Schutzes,  der  dem 
Netbbildacr  auf  Grund  des  Abü.  i  gegen  eiue  Verletzung 
seiner  ansschliesslichen  Befugnisse  zusteht.  Die  Ur- 
heber eines  durch  Nachbildung  entstandenen  Werkes, 
2.  B.  der  Knpferstecber,  der  Hokscbneider  und  auch 
der  Photograpb,  dOrfen  alao,  «ean  daa  Werk  unter 
Verletzung  iarer  awadiliearilcheo  Befugubae  v«r- 
vielflUtigt,  vcrbrdtct  oder  vorgeHIhrt  wird,  obne  weiterea 
alle  Kechtsbehelfe  geltend  machen,  die  den  Urhebern 
fiberbaupt,  sei  es  nach  dem  Entwürfe,  siei  es  nach  all- 
gemeinen Rechtsgrund.s;i;/cn,  gewährt  >ind,  einer  Ein- 
willigung des  Urlielitrs  des  Originülwcrkcs  l>odarf  es 
hi<T/-u  nicht  l)<  r  N.irhtiildncr  gcniesst  dctntuK  Ii  den 
gcvftzlichcii  Sihntx  .uith  da^eifen,  dass  dfts  vun  ihm 
lu-mir);!_-br.iclit>-- Werk  ubncsriiif  I'jnwilligunu  wiiilrrun; 
\nr,  dem  TrhelHT  des  Origin.dwcrkrs  vervic'.friUi>;t  witd. 
<M)  dii  HLT  berechtigt  ist,  die  N';<chbildini>;  dt->  Original- 
weikes  in  derselben  oder  in  einer  anderen  Kunstform 
oder  durch  Photographie  «eiteren  Peiaonen  zu  gestatten, 
hängt  davon  ab,  ob  und  in  welchem  Umteng  er  dem 
N'achbiidner  eine  ausschliessliche  Befngaia  XUr  Ver> 
vielfiUtigung  des  Originalwerkea  übertragen  bat 

S^S  16,  17. 

Die  Vorschrift  des  §  16  des  Entwurfs  gibt  die  Vor- 
achtiften  im  $  des  Kanatacbutzgesetzes  und  im  ^  st 
dci  Pbotognipbicachatxgeiebwa  in  der  Spiachweiae  des 
liiteraigeaetica  wieder. 

Nach  ij  -5  des  Kun.st.schutzgcsit/es  ist  es  «U  ver- 
botene Nachbildung  auch  au/usehen: 

1.  wenn  bd  Hervorbriugung  derselben  ein  anderes 
Verfahren  angewendet  worden  ist,  ak  bei  dem 

Origiualwerkc; 

&  wenn  die  Nachbildung  nicht  unmittelbar  aadi 
dem  Otigiaalwerke,  aoadem  mittdbw  na^  einer 
Nachbildong  deiselbeb  gescbaffea  Ist; 

3.  wenn  dir  Nachbiblung  eines  Werkes  der  bilden- 
den Künste  sich  an  einem  Werke  der  Baukaaat, 
dir  Industrie,  der  Fabriken,  Hatldwerk«  pdar 
Manufakturen  befindet; 


4.  wenn  der  Vrludjcr  odiT  Verleger  dem  unter 
ihnen  bcstcbcudca  Vertrage  zuwider  eine  neue 
Vervielfältigung  des  Werkes  veranstalten; 

5.  wenn  der  Verleger  eine  gröi»ere  Amahl  von 
Exemplaren  eines  Werkes  aufcrtigen  lisst,  als 
ihm  vertragsmässig  oder  gesetzlich  gestattet  ist 

Eine   derartige  Aufzählung   ist   neben   den  Vor- 


schriften 


<ics    ICntwnrf.s    hei  dem 


Stande  der  heutigen  Rei.ht>>wise>enschaft  und  Recht- 
•precknag  entbebrlick. 

S  18. 

l>ic  Vr.rscliriitt  11  in  J5§  18  bis  23  bedeuten  Ii  i  n - 
sch  räti  k  u  n  e  n  der  ausschüps.slic  hen  Befugnisse  des 
Urhebers  zu  Gunsten  der  Allgemeinheit  oder  an  Gunsten 
berechtigter  Soaderintcieasen. 

Der  §  6  des  Knnstaehntzgeaetses  legdt  folgende 
Fälle,  in  denen  eint  Nachbfldnng  nicht  ala  verbotea 

angesehen  werden  soll. 

I.  den  Palt  der  Esuzelkopic: 

a>  die  Naetdiililung  eines  Werkes  der  zeichnenden 
oder  malenden  Kunst  durch  die  plasttache  Kunst 
oder  nngekehrt: 

3,  Die  Nachbildung  von  Werken,  die  bich  an 
öffentlichen  Strassen  oder  Plätzen  befinden; 

4.  Die  .\ufuHhnie  von  .s'achUldnBgen  cinselner 
Werke  in  ein  Schriftwerk. 

Von  diesen  Aoanahmcn  iat  tSt  unter  Nr.  a  vott  dam 
Rntwuile  nl^t  UNmomaMm  wonlen.  SeIub  fad  der 
Vorbereitnng  dea  Oeselacs  vom  9.  Jaotuur  1B76  war  die 
Berechtiguag  einer  solchen  Ausnahme  unter  dem  Gc- 
alcbtspunkt  Tn  Zweifel  gezogen  worden ,  dass  die  aus- 
schliessliche Xiitziiii);  seiner  Schöpfung,  die  man  dein 
Künstler  gcw.ihrcn  wollte,  durch  Ciestatluug  der  l.'eber- 
tr;ij;iin|;  in  eine  andere  K un.stf^nttuiif,'  Ixciiiträchli^t 
wcnlen    kimiite.      Man     hielt    indessen     an    iler  iiin- 

schränkunv;  fe.st,  um  zu  ermöglichen,  dass  die  beiden 
grtwsen  Kunst^atliniffen  ttti  Intcri-^sc  j^eReiiseitiger 
Anre},'un>^  sich  frei  iK-iiut/en  k<jnncn.  Die  [iamaligen 
Zweifel  sind  durch  die  Erfabruugeu  inzwischen  derart 
verstärkt  worden,  dass  der  Entwurf  die  Beseitigung  der 
Ausnahme  in  Aussicht  nehmen  kann.  Die  Vorschrift 
im  §6,  Nr.  3  a.  a.  O.  geht  davon  aus,  dass  sämtliche 
Werke  der  bildenden  Künste  entweder  <leni  Gebiete 
der  Plastik  oder  dem  Gebiete  der  graphischen  Künste 
sngewicaen  werden  kOnnen.  Dies  ist  in  Wirklichkeit 
oidit  der  FialL  Sdu»  bdn  MÜS  ist  die  Gtcnse 
adtwankend.  Andere  Sdiarinigkelten  haben  aidi  in 
der  Rechtsprechung  bei  der  Zuweisung  der  Litho- 
phauieu  ergeben.  Auch  sonstige  in  neuerer  Zeit  ent- 
standene Er/eu^-ni.sse,  z.  B.  die  Photoskulpturen,  ge- 
lioreii  i'em  (">reii7;y;cbiil  an.  Hei  dieser  Sachbigc  kantl 
uithl  ujC'bt  in  alk-u  hier  in  Fra).;e  komineinien  Fällen 
zweifelsfrei  von  einer  künstlerischen  rin^estultuug 
der  körperlichen  Form  in  die  l'b'U-he  und  um^'ckehrt 
gesprochen  werden,  vielmehr  Läuft  die  Eeiuil/-Uii^,'  nicht 
selten  auf  eine  mechanische  Nachbildung  hinaus.  In 
.\nsehuii|t;  <ler  Baukun.'-t  ist  für  das  Verhältnis  der 
Eutwürfe  zu  dem  ausgeführten  Werke  die  Bestimmung 
ohnehin  nicht  biauchbar.  Sie  wird  ddier  iidlea  so 
lassen  sein. 

Femer  ist  von  der  rebemahme  des   .|  des  Photo» 

grapbi^chutzgesetzes  abgesehen,  der  bestimmt,  dasa 
die  Nachbildung  eines  photographischeu  Werkes,  wenn 

sie  sich  an  liiiem  Werke  >ler  Indu.stiie  11.  s  w.  befindet, 
Iiis  eiue  veiboteiie  niclit  .nuuselien  ist.  Diese  Vorschrift 
hat  zu  einer  ^^ch^vereM  Schädigung;  des  photo^raphisclien 
Gewerbes  geführt.  Uhr  ph<)t()j^'ra;>hi-'>che  Werk  Ist  heute 
freigegeben,  insofern  die  Xaehbi'.dmin  mit  einem  ge- 
werblichen Erzeugnis  in  \'crhindung  ^cehracht  wird, 
z.  B  als  Warenetikette,  und  dies  selbst  dann,  wenn  sie, 
wie  bei  Ansichtspostkarten,  iu  dem  Erzeugnisse  den 
wesentlichsten  Teil  bildet.  Hienlurch  wird  der  Schuu 
gerade  für  wertvolle  und  kost^elige  Aufnahmen 
muaorlsch.  Auch  diese  VonAiÜt  hat  deshalb  auf' 
gegebeti  werden  mOsaen. 
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Per  5  18  rc)4e!t  /uiiaihst  ileti  Fall  der  Eiuzelkopie. 
Bereits  bei  den  ürratiuigca  <Jcs  bestehenden  Kunst- 
schutzKCSetics  w;ir  antrkannt  worden,  dass  die  Kinzcl- 
kopie  iinabliätiKiv;  von  dem  Willen  de»  tTrlieher», 
ii.uitciuliili  /u  Studienzwecken,  K^t«^'*^'  sein  inuss,  um 
die  freie  gciütiKc  Benutzting  von  Werken  der  Kunst 
nicht  zu  erschweren.  An  diesem  Staudpunkte  ttiuss 
festgehalten  werden.  Eine  Vorschrift,  wie  sie  in  den 
Kttnstlerkrciüen  gewünscht  wird,  nämlich  dass  in  jedem 
ekuelnen  PaV.e  rüe  Einwilligung  des  l^rhebers  eingeholt 
wndcB  nögc,  wurde  aich  schon  aus  äusseren  Gründen, 
X.  B.  wegCD  nnbekAiititeo  AnfeuUuJts,  Tode*  de«  KfiostleTs 
tt.  a.  w.  BidA  dvrehfflfafen  Uwen.  In  der  Fustuig  de» 
}  18  gdasgt  aUerdiog»  der  der  Ananabmc  unprfliigiich 
xn  Grande  Hegende  Gedanke,  den  es  rieh  am  dne 
„ffandkopie"  bandeln  müsse,  nicht  zum  Ausdrucke. 
Eine  solche  Hr.schrilnkung  ist  auch  nicht  beabsichtigt, 
viiliufhr  soll  ii:k!i  lUtn  ICn'.wiirfc-  ji-ii»f<lt-  \'i-i\iL-l 
filligir.i^; ,  .il--''  .tul'Ii  eitii.-  >Likhf  ihircli  iiifrchaiiij'Lbe 
Mittel,  .'  H.  die  ])li.itot;r;i(ihi-.chr  Aufn.iliinc,  ^i-j-t.'ittt-t 
»ein.  Dies  erscheint  auch  unliL'ik-nklii.h ,  s<il.in^;f  (lit- 
Vervielfältigung  nicht  \nlittittt  oilir  öffunlich  /nr 
Srhnn  ffestellt  wird.  1  nt<  r  «U  n  Ict/tirrn  Au.siirurU 
f;illt     auch     i.lic     >.;L:\Mriisinii-ss;^r    \'orfÜhrvin  j;  iniltils 

mechanisch -optischer  Eintichtungeu  (§  151.  üt-i  einer 
derartigen  Beschrfinkung  auf  die  Sph9re  des  pcrsöitiichen 
Gebrauchs  wird  es  auch  unerheblich  sein,  ob  die  Nacb> 
Uldung  von  demjenigeu,  der  sie  fflr  solche  Zwecke 
gebrauchen  will,  &clb»t  oder  ob  eie  io  dcaaen  Anftrage 
von  dnem  anderen  bewirkt  wird,  aoleni  nur  der  letetere^ 
wie  der  Entwurf  amdrfleklidi  vanniwlit,  dafür  nkbt 
cntediMtgt  «itd.  Ditrcb  dieae  Vondirift  wird  vetlifltet. 
daai  die  VerdeMltigting  in  den  Kreia  dner  gewcfl»- 
Hdien  Ansnntraog  tritt,  wodorch  aHerdinga  die  Tnter> 
essen  des  Urhebers  geschädigt  werden  könnten.  Auf 
der  anderen  Seite  vetbleibt  dem  Gelehrten,  Künstler 
u.  9.  w.  die  .M/<L:liclikr  it ,  für  wissenschaftliche,  Siiurr: 
und  Ähnliche  Zv\cckc  vereinzelte  N«cIiV;.il(luiii;cii  uniu«  111 
lieh  auf  photographischem  Wri:<-  lu  r/ustt  lk  n,  oline  da-ss 
es  der  Genehmigung  de«  l'rliei>ers  bedarf.  Von  einer 
besotulertii  Austiahtu! ',  .«f'.cUrift  für  Pille  aoldier  Art 
kann  daher  abgesehen  werden. 

Wenn  Obrigens  angeregt  worden  iat,  den  Vrheber 
gegen  eine  spfttere  Verwtrtnng  der  zonidiat  ohne  Er- 
wertaaabddit  bergcsteUten  K«pi«  dntdi  auadffldtUdie 
Ztibaanag  dner  BcMhlagnalnne  der  Kopie  n  ndiem, 
•o  iat  zu  bentcfkcn.  däta  dlem  2{d  adou  nadi  den 
allgemeinen  Bestimmungen  des  Bntwurfl  Aber  Rechts- 
verletzungen 15,  30  ff.)  erreiclit  wird.  Nach  S  i.S 
hat  allein  der  Trlicbcr  das  Rcrht,  das  Werk  jjrwrrSs- 
m.lssig  zu  verbieiteti,  und  nach  S  '^b  unterliegen  wider- 
reclülieh  \  t-rkn  itfti-  N .ich hiliiu  11  j4<mi  dct  Veru'.clituiig. 
Wii'.ei reclitlich  \erlireitet  kTmiien  ;i1>er  aucli  rechtuiiis.'iig 
hcrj^jrsti  lU«;  K<<[!ieen  werden  Soh.dd  .ilsi>  die-  Kopie 
dem  ( '.i  \\  crljeljel  rieh  i  iuvs  Häudlcrs,  Al);ii|u.(;s,  Sorti- 
meuirr-.  ul>cil:isM  n  wird,  untersteht  sie  dein  Rechte  dea 
l'rhebcrs.  Miermit  dürfte  de&seu  Interessen  ausreichend 
Rechnung  getragen  sein,  da  eine  Verwertung  der 
Kopie  unter  Umgehung  des  /.wischenhandels  die  Aus- 
nahme bilden  wird. 

Die  Vorschrift  des  §  18,  Abs.  I  soll  auch  auf  das 
Nachbauen  Auweudung  Unden.  Der  Fall,  das»  dtt 
Architekt  ein  fremdes  Bauwerk,  an  ea  fflr  sdne  penAn- 
lidien  Zwcdte,  ad  «s  für  dnea  anderen  nncntgeltHch 
kopiert  und  naidibant,  wird  hMut  adtcn  pmiktisdi 
werden.  Eine  besondere  Regdnng  encbcint  daher  aieht 
geboten,  vielmehr  soll  es  auch  in  einem  solchen  Kalle 
bei  der  Vorschrift  des  S  18,  Abs.  1  bewenden.  Diese 
\'«)r'-clin!t  trfMidiit,  dnss  der  .\rchilekt.  «ftiii  er  fiir 
eitlen  .uiiiereii  '  ili;;'  ist,  die  Haukitni;^'  unetitL'eltllch 
aii-.tiilirt :  c>  y  cirlu'?  also  rdcht.  dass  er  nur  ilie  I'läne 
.'U  dem  l'.an.  tun  nt^rithcli  herstellt,  wahreiul  ein  sor-sti^u  r 
T  nternehna  r  den  ]!au  ausführt.  Auf  dei  ar.dereti  Seile 
ist  es  .ilfr  nicht  erforderlich,  dass  der  Architekt  den 
Bau  als  Sek  )u»n  unentgeltlich  fertig  stellt,  also  die 
Material  e:i  inipntgeltlich  liefert  und  die  Handwerker 
aas  eig<ra  :i  MiUcIn  bezahlt. 

Die  Bcüiimaiuog  des  Abs.  a  rechtfertigt  sich  durch 


Erw.ägun^'en.  die  mit  der  Regelung  des  sogen.  Rechtes 
am  eigenen  Hible  zusammenhängen ,  worüber  bei  §  33 
nlhcr  m  baaddn  fein  wird. 

§  19- 

Nach  Ii  6,  Ziffer  4  des  geltenden  Kanatacbutxgvsetzca 
ist  die  Aufnahme  von  NachbildUDfen  dnselocr  Werke 
in  du  Scliriftwcrk  zuMsaig,  vonosfcaetit,  dass  das 
letztere  «la  die  Hauptaache  endhdnt  and  die  Abbild 
düngen  nur  zur  Birtftnterung  des  Tnctes  dienen.  Sn« 
entsprechende  Vdredirift  hat  im  $  19  des  Entwurfs  Auf- 
nahme gefunden,  jedoch  Ist  die  Ausnahme  auf  die 
palte  beschränkt  worden,  dass  es  sich  bei  dem  Schrift- 
werk um  eine  selbständige  wissenschaftliche  Arlnit  oder 
um  ein  für  den  Schul-  o<ler  Unterrichtsj;eljrauch  1 1- 
stininttes  Werk  haiukdt.  Eine  stuche  ICinscliiiinkuag 
crsrbfiut  notwendig;,  um  /u  vcihüten,  dass  unter  dein 
Vtiiwatid  einer  se'.h^-t.ändi j.;rn  .\rbeit  eine  die  lntere:-.seu 
des  rrheliers  schfidipende  Ausbeutwncr  kimstk-riicker 
oder  ];hoto^'ra]iluschrr  .Abbildungen  stattfindet  In 
Aiilfhnuüg  au  ilüs  Literargesetz  ist  die  Ausnahme 
auf  die  Verwertung  erschienener  und  ferner  solcher 
Wi  rke  heschrünkt,  welche,  z.  B.  in  Kirchen  oder  Museen, 
hleilic-nd  öffentlich  ausgestellt  sind.  Hieraua  folgt,  dass 
Werke,  hei  denen  dieae  Vorauasetzungen  nicht  antrciren, 
also  auch  Wetke.  die  auf  Ana8tellnD|en  vorBbergsiiend 
zur  Schau  geatdit  werden,  der  treten  Bcnntcung  Hr 
iitcntisdie  Zwedce  nidit  unterli«gen. 

ao,  21. 

Io  der  Voiadulft  dta  |6.  ZiBtt  3  den  gdtcnden 
ICundnchntiigBaetaeB  hat  der  Ornndantz  Aundradk  ge- 
funden, daaa  Werke,  die  aicJt  dnocmd  an  OfientßdieH 

Strassen  oder  Plätzen  bcfiodSD,  in  gewissem  Sinne 
Gemeingut  sind  und,  sofern  ea  nicht  in  der  nämlichen 
Kunstfnrm  KP.'ichieht,  von  jedermann  nachgcNildet  werden 
kdimeu.  Eine  B(»eitigung  dieses  Grundsatzes,  der  einem 
j^esuiiden  Rechtseuipfiiideii  entspricht  tiud  avicli  .schnn 
vor  dem  Ocset/c  vom  Jalirc  1876  in  einigen  TcileiJ 
Dcut.sehland.s  Recliteus  war.  wird  niclil  btabsichtigt 
Gegenüber  den  hier  in  Erape  konirneinien  kuUiirelien 
und  ähnlichen  allgemeinen  Riick.sichten  mu.s^  das  Interesse 
des  Urhebers  an  der  ausbchlies&licben  Nutzung  sdues 
Werkes  zurücktrete».  Wenn  vorgeschlagen  ist,  dass 
zwar  die  Wiedergabe  des  StrassenbUdea,  in  welchem 
das  Werk  einen  Teil  bildet,  nicht  aber  die  Nachbildung 
des  Werkes  aelbat  zulässig  sein  adle,  ao  üt  zu  bcmcrksa, 
dass  eine  Abgrenzung  dieser  Art  fibetaus  sdiwietigsdn 
würde,  dn  es  hinfig  gerade  daa  Werk  Ist,  wdcbes  das 
Stoasacahild  heatiaittt  üebodies  ist  in  dden  der  hier 
in  Betiadit  koauowddi  FUk,  s.  B.  bd  Andditnostp 
karten,  photographiadien  Abbildungen,  StBdtebildctB 
u.  s.  w.,  das  Werk  selbst  der  eigentliche  Gegenstand 
der  Nachbildung,  und  die  Darstellung  der  Umgebung 
des  Werkes  nur  nebeiisüchliches  Beiwerk  und  Umrahunin^' 
Eine  lieseitij^ung  o<ler  lic.scbrSnknng  dieser  im  Recht.s- 
und  \k)]ksk-hL-n  eingewurrellcu  Nachbildun^.sfreiheit 
würde  auch  vom  so/ialeu  Statidjjuukt  aus  Bedenken 
unterliegen,  da  sich  an  den  freien  \>rkehr  namenthch 
mit  Ansicbtspfistkartcn  und  photographistheti  Ahhii- 
dungt-ti  die  Interessen  zahlreicher  kleiner  t'.ewrrhc- 
treibender  knüpfen.  Der  ans  Kflnstlerkreisen  erhobene 
Einwand,  dass  durch  minderwertige  Abbildungen  dem 
Rufe  des  Künstlers  .\bhructi  geschehe,  erscheint  mit 
Rücksicht  darauf  nicht  bc^'rundct,  dass  die  hier  in 
BcUacht  kommenden  AbbUdungcn  von  Denkmälern, 
Atfeaflidien  Odifnden  n.  &  w.  meint  aidit  fctnstlcriscben 
Ausbin  disBUB,  soodam  fiBr  sndcre^  s.  B.  patriotisdie 
und  IhnUdie  Zwedce  bestimmt  dnd.  Im  ttbrigeo  acigt 
der  Verkehr,  dass  anch  nnter  dem  jetzigen  Rechtis 
zustande  künstlerisch  hochstehende  Abbildungen  durch- 
aus nicht  ans).;esi  hk>ssen  sin<l.  Eh  empfiehlt  sich,  SUCh 
kiinftit;  die  Heii.lelluüi<  dem  freieu  Wettbewerbe  tv 
überlassen. 

lnde«.srn  bedarf  die  Vorschrift  des  §  6,  /-i'fer  \ 
a.  a.  O.  in  folgendem  l'unkte  der  Abänderung.  ['■■'^ 
bestehende  Kccht  hat  die  Freigabe  der  an  öffentlichen 
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Strassen  und  Plätzen  stehenden  Werke  dahin  einjje- 
schrinkt,  dass  die  Nachbildung  nicht  in  derselben 
Kunstfomi  erfolgen  darf.  Diese  Bestiaiuumg  hat  in  der 
Auslegung  Schwierigkeiten  bereitet.  Der  Entwurf  will 
daher  durck  eine  neue  Fasstinp  ^tinSrhst  klarstellen, 
dass  die  Vervielfältigung  eines  Werkes  der  I'lastik  durch 
die  Plastik  sowie  das  Nachbauen  unzulässig  ist.  Hr 
will  ferner  aussprechen,  da»  die  nach  §  ao  zniaasige 
Ver^nelfäliigtiog  sich  bei  Bauwerken  nur  auf  die  Ausaere 
Ansicht  erstrecken  darf,  woraus  folgt,  dass  die  iimefcn 
Teile,  2.B.  dM  Tieppenbans,  die  Innendekoration  n.  s.  w«« 
Mtdt  akftt  Ams^  Zeichnung,  Photographie  u.  s.  w> 
utodcfgcfebenmtdendaileii.  SchlienUchMUbcstunint 
«öden,  itm  «fat  Wcik  der  UMkadcn  oder  «ddnMBdca 
KWMI  «der  der  Vkotognupltie,  die  iicii  an  ebwm  Ben* 
^leriw  befiDdet,  tudit  irieder  so  dnein  Beaweike  oedi- 
(efaildet  werden  darf.  Durch  die  letztere  Vorschrift  soll 
namentlich  verhütet  werden,  dass  ein  Fresko  oder  ein 
Sgraffito,  d.is  nn  einem  an  öffentlicher  Strasse  gelegenen 
Bauwerk  angebracht  ist,  der  freien  Benutzung  fflr  den 
gleichen  Zweck  preisgegeben  ist,  während  allerdings 
die  sonstige  Wiederi'sibf  duich  Zeichnung.  Photographie 
9.  S,  W.  jederni  .L-i  II   fi  u i : •  l;  : 

In  den  bcieiligtcu  Krci.seu,  naiuenUich  der  Archi- 
tektur, hat  man  den  Wunsch  ausgesprochen,  dem  Ur- 
beber wenigstens  die  Verwertung  seines  Werke»  in 
solchen  Veröffeistlichungen  Torzubcbaltcn,  die  im  wesent- 
lichen fflr  „  Fach£ wecke  "  bestimmt  sind.  Men  htt  dabei 
hauptsächlich  Sammelwerke  ha  Auge,  ia  dcaett  fOr  den 
Gebrauch  der  FachgcDOSsen  AbbUdonge»  von  Ben- 
vcdkeD,  Ptüedin,  OraeineiiteB  e. «.  w.  snieraiDeiigcetdlt 
aind.  Weira|(leicb  aidit  in  vcilMDaeii  iit,  daee  ciae 
derertige  Veiwcitmig  seiner  Arbeiten  dardi  jeden 
beliebigen  Dritten  unter  Umttlnden  den  gachäftliclien 
oder  ancb  ktlnstleriscben  Interessen  des  Arcb!tekten 
luwidetlaufeu  kann,  so  lässt  sich  dem  Wunsche  doch 
nicht  entsprechen.  Eine  Vorschrift  dieser  .^rt  würde 
im  Widersi>riichc  stehen  mit  dem  (  yrundsat/c,  dcrsowrjhl 
für  das  Lilcrargeseti  wie  für  den  vürlicgemien  Ent- 
wurf (vergl,  ^  19)  sonst  zur  .^nweudung  gelangt,  d«ss 
fflr  Unterric  hts-,  Bclehrung.s-  und  .ähnliche  Zwecke  der 
ürhefcet  sich  gegenüber  den  Interessen  der  Allgemeinheit 
mehr  oder  weniger  einschneidende  Beschränkung  ge- 
fallen lassen  mnss.  Wenn  von  den  Beteiligten  ferner 
dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  ist,  die  ZulSasigkeit 
der  Wiedergabe  eines  an  dulentlidier  Strasse  befindlichen 
Werkes  an  die  Bedingung  zn  knflpfcn,  dass  auf  der 
Abbildung  der  Name  dci  KUottiei*  angegeben  werde, 
■o  kt  xtt  licriLdEtiditigen»  daas  auf  Bauwerken,  die  bier 
banpteldilidi  in  Betracht  komaen,  der  Name  des  Vr> 
Iwbers  nicht  angegeben  an  wesdcn  pflegt,  eine  Br^ 
kundigungspflicht  aber  mit  der  Wirkung,  daaa  eine 
unrichtige  Namensangnbe  die  VerviclfSltigung  zu  einer 
verbotenen  macht,  dem  Verkehre  nich  auferlegt  werden 
kann. 

Die  Vorschrift  des  §  ai  entspricht  der  Bestimmung 
im  9  3f  dee  Litcnigcaetsea. 

§§  2a,  ^ 

£a  ist  oben  (xu  §  10)  aotgeflUixt  worden,  dass  die 
Vondlrift  im  §8  d«  geltenden  Ktuutschutzgesetzes, 
wenacdi  Im  PortrUa  und  PoittitbBaten  im  Falle  der 
Vebefteaaung  des  Bigentnnw  andi  daa  NacbbiMungp. 
fedit  auf  den  BealeQer  Aberg^ft,  in  FoillliU  konnaen 
aoU.  An  die  Stelle  dieser  Voradutll  Iit  ennlcbst  im 
§  18,  Abs.  2  die  Bestimmung  getreten,  dass  bei  Bildnissen 
dem  Besteller  gestattet  ist,  das  Werk  zu  verviel- 
fälligeu.  oder,  was  dem  gleichsteht,  durch  einen  anderen 
vervielfältigen  zn  lassen.  Haj«  dieise  Vervielfältiguug, 
wenn  der  Besteller  sie  durch  einen  anderen  bewirken 
lässt,  unentgeltlich  geschieht,  wird  hier  nicht  gefordert 
In  diesem  Punkte  gebt  d.is  Recht  des  Bestellers  eines 
Bildniaics  weiter  als  das  Recht  dessen,  dem  nach  der 
Vorschrift  in  dem  ersten  .\bsatze  des  §  18  fßr  persön- 
liche Zwecke  die  Nachbildung  eines  Werkes  gestattet 
ist  Der  Besteller  und  sein  Reditanacfafolger  würden 
also  btfngt  sein,  durch  einen  anderen  auch  gi^;en 
Bni^t  Kopieen  betMellen  an  lassen.  Jedoeb  soll, 


wenn  es  si  h  um  ein  Werk  der  bildendeu  Künste 
handelt,  ;  s  i  .\  H.  um  ein  Gemälde  oder  eine  PortrSt- 
bOste,  die  Vervielfältigung,  solange  der  Künstler  lebt, 
nur  im  Wege  der  rhotograph;.j  >  ifi  1;-.  :i  .lf:r:en.  Eine 
solche  Beschränkung  entspricht  einer  billigen  Rücksicht 
auf  die  Person  des  Künstlers  und  der  inneren  Natur 
der  bildenden  Kunst,  die  auch  bei  der  Wiedergabe  der 
Susseren  Erscheinung  eines  Menschen  nicht  nur  repro- 
duziert ,  sondern  künstlerisch  frei  schafft. 

Der  aus  den  Kreisen  der  Berufsphotograpben  laut 
gewordene  Wunsch,  dem  Besteller  eines  photographiscben 
lildniaaea  ein  selbständiges  Vervidttltigungsrecht  an 
wagen,  konnte  niditberOdcaiditigtwerdau  Alleidlnp 
ttsst  sidi  nk&t  verkennen,  da*  die  gewerfianilaaige 
Machbildung  von  pbotographia^ea  Bildnissen  allmShlich 
einen  grossen  VaHag  angenonnnen  bat,  wodurch  den- 
jenigen Photograpben ,  welche  die  Origicalnufnahme 
bewirken  und  bei  der  Bemessung  des  Preises  für  die 
erst  gelieferten  Abzüge  die  Wahrscheinlichkeit  von 
Nachbestellungen  in  Rechnung  mi  stellen  pflegen,  eine 
empfindliche  Konkurrenz  bereitet  wird.  .\uf  der  anderen 
Seite  hat  aber  der  üesteller  ein  natürliches  Interesse  an 
der  freien  Wrfüguug  über  d.is  .1:1!  gelieferte  photo- 
graphischc  Uildois,  und  es  geht  nicht  an,  ihn  an  die 
/.ustimniung  des  Verfettigers  zu  binden,  wenn  er  aus 
persönlichen  oder  sachlichen  Gründen,  die  durchaus 
zwingender  Art  sein  kdnnen,  die  Vervielfältigung  einem 
anderen  zu  &bertmgfn  wünscht.  Denn  der  Verfertiger 
der  Originatanlnabnie  wird  oft  nicht  in  der  Lage  sein, 
die  Anforderungen  an  crHUlen,  wdcbe  binsiditUdi  der 
Abmessungen,  der  Art  der  AuafBhmng,  dca  anau» 
wendenden  Veilabrena  an  die  VcrridfUtigang,  beispida- 
wriae  des  Bildca  von  dn«n  Verstorbenen,  geildlt 
werden.  Es  muss  ihm  deshalb  überlassen  bleiben,  sidi 
gegen  eine  Benachteiligung  durch  eine  entsprechende 
Bemessung  des  Preises  für  die  .Aufnahme  oder  für  die 
ersten  Abzüge  oder  dutcli  eint  n  sonstigen  vcrtraglichea 
Vorbeh.ilt  /u  schützen.  I  cbrigens  hat  uach  anderer 
Riclituüg  hiu  die  Rechtsstellung  des  Photographen  eine 
wesentliche  Verstärkung  erfahren.  Da  ihm  nach  dem 
lintwurf  im  Gegensatze  zu  dem  geltenden  Rechte  auch  bei 
bestellten  Bildnissen  das  Urheberrecht  \erbleibl,  so 
würden  künftig  die  Vervielfältigung  —  abgesehen  von 
dem  Falle  des  §  18,  Abs.  a  —  und  die  gewerbsmässige 
Verbreitung  des  Bildnisses  von  seiner  Einwilligung 
abhängig  sein.    Auch  ist  ihm  im  Gegensätze  zu  dem 

Stenden  Rechte  die  Möglichkeit  gegeben,  das  Bildnis 
rdi  Veiddflltiguug  und  Verbreitung  1^  15)  zu  rer- 
wettcn»  wenn  ein  Verbietongstecht  des  Abgebüddcn 
nidit  entgegcnstdit 

Neben  dem  Rechte  deo  Bestdleta  bedarf  aber  noch 
die  Frage  der  LBstiog,  ob  und  inwiewdt  dn  Rcdils* 
schütz  gegen  die  unbefugte  Verwertung  von  Bildnissen 
zu  Gunsten  der  abgebildeten  Person  notwendig  und 
durchführbar  i.st.  Die  Frage  ist  zunächst  und  liaupt- 
sächlich  für  den  Bereich  der  Photographic  von  Be- 
deutung, sie  muss  aber  auch  für  die  bildenden  Künste 
in  Rücksicht  gezogen  werden.  Das  geltende  Gesetz 
eiuhiilt  in  dieser  Beziehung  keine  besondere  Vorschrift. 
Bs  ist  also  nur  der  Besteller  als  Träger  des  TTrheber- 
rechts  in  der  I.age,  für  die  Dauer  der  .^Schutzfrist  die 
Nachbildung  durch  nudere  zu  verhindern,  und  die  ab- 
gebildete Person  hat,  insofern  sie  nicht  mit  dem  Be- 
steller identisch  ist,  kein  Verbietungsrecht  Ausserlulb 
des  Falles  des  bestel!t<  n  Bildnisses  fehlt  es  flberlMttpt 
an  dncr  Vorschrift  zum  Schatze  de»  Abgebildeten. 

Dieser  Reditszustand,  der  nodi  zu  Ungunsten  des 
Abgebildeten  verschoben  wird,  wenn  das  Urheberrecht 
nicht  mehr  auf  ikii  liesleller  übergehen  soll,  erscheint 
mit  der  allgemeinen  Rechtsforderung  und  der  Achtung, 
welche  die  Persönlichkeit  beanspruchen  darf,  nicht  ver- 
einbar. Der  Entwurf  will  deshalb  grut;dt.ätzlich  die 
X'crbreituug  und  <lie  öffentliche  Schaustellung  von  Bild- 
nissen an  die  Einwilligung  des  .\bgebildeten  knüpfen. 
Es  soll  hierbei  keinen  Unterschied  machen,  ob  das 
BildnU  auf  Bestellung  oder  ohne  solche  hergestellt  ist; 
auch  das  Bestehen  eines  UrhebcnchuUes  ist  belanglos. 
Andcndta  bidbt  die  Hcntdlnng  nad  die  Na^bildnng 
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eines  BiUluisscs,  wit  bi^ln^,  !rti;  irst  dit-  Verbreitung 
und  öffentliche  Schaustellung  soU  an  die  EinwilUguoK 
des  Abgebildeten  geknüpft  »ein.  Die  Einwilligung  kann 
aotdrücklicb  erteilt  werden,  si«  k«DS  aber  auch  aus 
den  Umständen  gefolgert  werde«.  Sie  wird  im  Zweifel 
Bunentlich  daan  ob  erteilt  gelten,  «-cnn  der  Abgebildete 
defQr,  cI«m  er  alch  abbilden  lies«,  eine  BaUoboung  er- 
hielt Bei  der  Bedeutung,  die  dicacr  Fall  namentlich 
fSr  das  Knutleben  besitzt,  empfahl  ca  aich,  Idexiber 
im  §  aa  ausdrücklich  Bntininittnij  MI  tndlN*.  Aber 
aucli  abgesehen  von  diesem  Falle  Wild  die  Einwüfignttg 
angenoninicn  witiU-h  ki>uiic-ti,  wenn  jemand  ohne  Vor- 
behalt eine  Auluiihmi:  j;ew.ihrt  oder  zulässt,  die  nach 
<leu  l'iiiständen  für  den  /.ui-ik  einer  si>iitLTt.ii  \'>;r 
öfffutüihung  bcsüninit  ist  Hiue  \  ei broitunj;  fällt  unter 
«las  Verbot,  auch  wi  iiii  sie-  .s;i  h  uii  hr  in  lier  Ocffent- 
liclikcit,  in-shesDn-irro  iiit  ht  im  Wege  des  Veil  igs  voll- 
?.it'!u.  Da^c^'cu  st>ll  eine  ScliiHistellnnj;,  soweit  sie  i^Ch 
auf  einen  engen  Kreis  bescbräukt,  freibleibcn. 

Ba  Hegt  In  der  Natur  der  Sache,  daaa  da*  Bi«' 
wilUgungsrecbt  des  Abgebildeten  die  LcbeiMda««r  dea« 
selben  hindurch  bestehen  mnss.  Aber  ancfa  oadi  aeineni 

Tode  ist  deu  nächsten  Angehörigen  für  eine  gewisse 
Frist,  die  der  Entwurf  a\xt  lo  Jahre  bemessen  hat,  die 
Möglielikeil  eine-i  Widerspruchs  k*^K<^"  Veniffent 
Itcbung  /u  wählen.  I>ieser  Schutz,  wird  sirli  auch  aul 
Bildnisse  erstrecken,  die  nach  dem  I'ode  des  Ah^;e 
bildeten  aufgcuumuicu  :>iu«l.  liitic-r  besonderen  Vor- 
schrift hierüber  bedurfte  es  nicht,  da  der  Begriff  dca 
BildniMes  ancta  diesen  Fall  nmfasst. 

Daa  nadi  voiatehendeBGcaidMapunbtmi  auigeataltete 
Recht  untnikgt  aber  gewissen  Biaaehtlnknngen.  Die 
Vorschrift  fan  Abs.  a  des  $  aa  trfigt  «nn  lebst  den  Be- 
dürfnissen des  i'ffi  ntticlien  Ix>bens  T?echnnng.  Es  er- 
scheint nicht  ;in^;Ln^i)4 ,  die  Verwerluug  lies  Bildnisses 
von  Personen.,  die  dem  idfenthchen  I>eben  angehören, 
schk'chttiin  die  t »eiieliunguiig  des  Abgebildeten  zu 
kiiüpten,  \iehnehr  wird  der  Allgemeinheit  ein  gewisses 
pubii/istischef.  Anrecht  i*n  der  freien  l>Hrstellung  solcher 
Personell  ein/ur.iumen  M-jn.  Dies  entspricht  'len  ti.iliir- 
lichen  Bedingungen  sn/i, den  und  geschichtlichen  I.i  lu  iis 
und  wird  auch  in  icnen  I.iiadcrn  ohne  weiteres  an- 
erkannt, in  deneu  Rechtswissenschaft  und  Recht- 
sprecbuDg  zu  Gunsten  des  Abgebildeten  ein  Recht  des 
Widerspruchs  gegen  eine  Veröffentlichung  des  Bildnisses 
entwidcelt  hiibeti.  Der  Entwurf  hat  deshalb,  unter 
Wahrung  der  berechtigten  Interessen  des  Abgebildeten 
durch  me  entsprechende  Ausnahmebestimmung,  vor- 
geaehriaben,  daas  es  der  Einwilligung  dea  Abgetreten 
oder  aciuer  Angehdrigen  nicht  bedaif,  wenn  et  aich  um 
die  Verbreitung  oder  fidianstdlung  von  Bildnissen 
handelt,  die  dem  Bereiche  der  Zeitgeschichte  an- 
gehören. Hierbei  ist  der  letztere  Ausdruck  im  weitesten 
Sinne  zu  verstehen,  er  nmfasst  nicht  nur  das  eigentliche 

politisciie,  sondern  .luch  d.i';  sn/i.ile,  w irt.schaltliche  und 
KullurleKien  des  \'olkes.  Ilie  Verölfeiilliclin nj^  der  Hild- 
nisse  von  Personen,  dit  iiTi  öffentiichcn  I.rtien  stehen 
oder  in  Kuust  und  Wissenschaft  ein  allgemeineres 
Inte^es^e  wacbr\ifeu,  Wird  daher  auch  kllnftig  nldit 
verwehrt  sein. 

Ein  Einspruchsrecht  gegen  die  Verbreitung  und 
Schanatellung  einea  Bildes  soU  auch  dann  nicht  gegeben 
werden,  wenn  daa  Bild  nicht  die  Darstellung  dnadner 
Personen,  sondern  die  Wiedergabe  von  l^and* 
achaften,  von  Veraammlnngen,  Autsflgen  oder 
thnliehen  Vorgingen  besweekt;  denn  andi  In 
FiUen  cBeaer  Art  tritt  die  Perron  hinter  einem  be- 
sonderen Zwecke  des  rtiMcs  ^uritck. 

Schliessüch  soll  d.is  iMusprarSisrerht  wegfallen  bei 
Ilildni.ssen,  deren  Verbreitung;  oiler  Schaustelhmg  einem 
höheren  Interesse  der  Kunst  dient.  Durch  diese 
Vorschrift  —  welche  auf  photographischc  Bildnisse  nicht 
zu  beziehen  sein  wird  —  soll  namentlich  die  Veröffent- 
lichung künstlerischer  Bildnisirtudien  ermöglicht  werden, 
bei  welchen  eine  Verhandlung  wegen  Brteilung  der 
BiBsriUlgung  des  Abgebildeten  der  Sache  nach  au.s- 
gcscbkaien  an  sein  pflegt  Die  Verwertung  dea  Bild- 


nissts  /u  anderen  .ils  kOnstlenschen  Zwecken,  nament- 
lich eine  Verwertung  für  gewerbliche  Zwecke,  z.  B.  in 
Plakaten  o<ler  als  WarenaussintlnnK,  o'ier  die  Ver- 
öffentlichung des  Bildnisses  in  Zeitschriften,  die  der 
Befriedigung  des  Tagesbedürfnisses  oder  lier  Sensation 
dienen,  fällt  nicht  unter  die  Vorschrift.  Die  Rücksicht 
auf  ein  höheits  Kunatinterease  soll  indessen  den  Weg- 
fall dca  Bin^mchsrechts  nur  begründen  bei  Bildnissen, 
dk  nicht  auf  Beatellung  gefertigt  sind.  Im  Falle 
der  Bestellung  «inen  Bildnisaea  tritt  der  Abgebildete  au 
dem  Kfinatler  in  eine  Art  von  Vertrancnavcriiiltnish  daa 
eine  weitergehende  Berücksichtigung  seiner  Interessen 
erheischt  Deshalb  soll  in  solchen  Pftlien  die  VerSffent- 
lichung  des  Hildnisses  nach  der  allgemeinen  ke^el  des 
Abs.  l  von  seiner  /.ui^tinimung  abhängig  8*rui  l-ls  ent- 
spricht dies  auch,  wenigstens  .soweit  es  sich  um  die 
Verbreitung  des  Bildnisses  bandelt,  im  wesentlichen 

dem  geltenden  Keebtfc 

In  allen  PMIen,  wo  hieruach  dfe  Vcrbcdtnng  und 
WentKehe  Schaustellung  dea  Bildnisses  ohne  Zu- 
stimmung des  Abgebil<leten  zuliasig  sein  würde,  soll 
.sie  gleichwohl  dann  nicht  Kf'stattet  sein,  wenn  durch 

sie  ein  berecliti^;tes  Interesse  des  .^b^^ebildeteu 
oder,  falLs  dic&er  verstorlieii  ist.  seine  Angehörigen  ver- 
letzt wird.  Ilienlurch  sidl  tmineuilich  verhütet  werden, 
d,i-.s  die  Vorgfin^'e  des  persöulielien,  häuslichen  und 
l-'aniilirnlcbens  an  die  ( )cflenllicbkeit  gezogen  werden 
und  dum  das  Bildnis  für  /uecke  verwendet  wird,  mit 
denen,  ohne  das..  der  Vn'A  einer  strafrechtlichen  Be- 
leidigung vorliegt,  doch  eine  Verletzung  der  dem  Ab- 
gebiuleten  schuldigen  Achtnng  oder  eine  Krlnkung 
oder  die  Oefabr  einer  sonstigen  Benachteili^ng  ver- 
bunden iat  Anadrflcklich  hervorzuheben  ist  m  diesem 
Zoaammenhange,  daas  die  Vorschrift  des  gas  nur  die 
Bildnisse  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  im  Ange 
hat,  d.  h.  die  Darstellung  der  Peiaoo  in  ihrer  wirklichen, 
dem  Leben  entsprechenden  Bndielnong.  Dagegen  ge- 
hört die  Karikatur,  als  etne  tndnr  oder  wenige  will- 
kürliche, nach  einem  beatimniten  Zwedce  atisgefflhrte 
künstlerische  Bearbeitung  eines  Bildnisses  zu  einer  neueu 
D.irsteUung,  nicht  hierher.  Eine  besondere  Bcstiuiomug 
hierüber  v.\  <bis  (ieseiz  aufzunehmen,  erscheint  nicht 
iiöti^,'.  I  ler  Schlitz  der  l'eraon  gegen  den  Missbrauch 
der  Karik  itur  gehört  drin  allgemeinen  Rechte  an.  Dass 
untci  .\n>;ehöi  i^eii  im  Sinne  des  Aha.  2  die  in  Alvs.  f, 
S.it/  4  l)c7eichneteti  Personen  /n  verstehen  sind  und 
daüs  deren  Einspruchsrecht  auch  in  den  Fällen  des 
Abs.  3  an  <lie  zehnjährige  Frist  des  .\bs  i,  Satz  3 
geknOpft  ist,  «»^gibt  sich  aus  der  Fassung  der  Vor- 
schritt 

Allgemein  soll  das  im  aa  begründete  Recht  des 
Abgebildeten  im  Interesse  der  offen  tlichen  Wohl- 
fahl  t  eingeschr.'inkt  werden,  (".edacht  ist  hierbei  vor- 
nehmlich an  die  /wecke  der  StrafrechtS]>fle^ie ;  liocU 
auch  ainiserhalb  diese-*  Rahmens  können  F.tIIc  eintreten, 
in  denen  d.is  öffentliche  Wohl  nach  dem  Ermessen  der 
zu  dessen  \\'alirung  berufenen  Behörde  einen  Eiti^tiff 
in  das  Recht  tles  Abgebildeten  und  leichzeitig,  sofern 
ein  I  rhebcrrecht  an  dem  Bilde  besteht,  iu  das  Urheber- 
recht selbst  erfordert  Hierauf  beruht  die  Vorschrift 
den  9     dea  Bntwnria, 

Weitere  Ausnahmen  sind  nicht  zugelassen.  In  den 
Kreisen  der  Berufsphotographen  hat  man  allerdings 
geltend  n^'"'-^'-"''' .  durch  die  Vorschrift   des  ^ 'ja 

die  Mi^Kbchkeit  der  .\u&>tclluii^  \on  iihotogr.Tphischeii 
t  ".eschicklichkeitsproben  wesentlich  erschwert  werden 
würiU-  und  den  Wunsch  nach  BenicksichtiKiing  iliesct 
Interessen  ausge.-.prochcii.  Der  I-'ntwnrf  hai  hierauf 
nicht  ein^elier:  kcnjuen.  Die  Auisstellunj^  eine»  Bild- 
nisses j^egcn  den  Willen  des  Abgebildeten  verstösst 
gegen  den  Grundsatz,  auf  dem  die  VoiBchrift  des  §as 
beruht.  Aul  der  anderen  Seite  kann  angenommen 
werden,  dass  in  Fällen,  in  denen  der  Abgebildete  gegen 
die  Ausstellung  de»  Bildnisses  nichts  einzuwenden  hat, 
auch  aeine  ausdrückliche  BinwilUgung,  sei  ea  bei  der 
Autaabne  des  Bifalea  oder  bei  der  Abliefening  der  Ab- 
aftge,  nmcbwcr  an  erlangen  »an  wird. 
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24  bis  29. 

Die  Xorschriften  Ober  die  Dauer  <les  Kiinst- 
sclmtzcs  fjebeii  zuiiäclist  <lie  ßriuulsätzlicht.-  Hc- 
stiaiiQUo^  des  §  9,  Abs.  i  des  (jeltenden  GeseUes  in 
der  Spracbweise  des  Literargeaetzcs  wieder.  Nicht  flber- 
Bommen  sind  die  Vorschriften  Ober  die  Dauer  des 
Schatzes  der  anooymen  Werke,  da  Vorschriften  dieser 
Art  sich  als  entbehrlich  erwiesen  beben.  Damit  kann 
die  kaum  benuute  Eintraganlle  für  Werk«  der  büdcodiea 
Künete  in  Portfall  kommen. 

Wae  fenicr  die  Sebutcfilit  fBr  nicht  cndiitBcne» 
inabceoodcie  nachgdaeaeae  Weifcc  aalangk,  ao  dftrflan 
die  VofaiuaetznnRen.  die  fOr  die  Weifee  der  Ltteratar 
und  Tonkunst  zu  einer  besonderen  Regelung  geführt 
haben,  insbesondere  die  Rücksicht  auf  ältere  hand- 
schriftliche Werke,  für  die  Werke  der  bildenden  Künste 
im  allgemeinen  nicht  zutreffen.  Der  Entwurf  läi^t  da- 
her, wie  das  K^lteude  Recht,  auch  bei  den  Werken,  die 
erst  nach  dem  Tode  des  l  'rliebers  erscbeineu,  die  Schutz- 
frist mit  dem  Ablaufe  v<jn  -.50  Jahren  seit  dem  Tode 
des  Urhebers  endigen.  Der  Fall,  das«  ein  Werk  nach 
Ablauf  dieser  l'iist  erscheint,  wird  selten  vorkommen. 

Bei  Werken,  an  denen  gemäss  §ö  5.  6  das  Urheber- 
tecbt  einer  juristischen  Person  .tustehi,  hestiuiuU  »ich, 
wie  in  ii  24,  Abs.  2  vorgeschrieben  iat,  der  Ablaut  der 
Schutzfri.<>t  nach  dem  Erscheinen  dea  Werkes;  die  aU- 
geneioe  Regel  greift  jedoch  Platt,  wenn  daa  Werk  erat 
nadi  dem  Tode  dca  VerfertiKeni  endieint  Dleae  Vor- 
achrift  cnt>^rtcht  dem  ^  32  defl  I.iterarpeselzes. 

Für  Werke  der  I'liolug raphie  i»t  die  Dauer  des 
Schutzes  auf  15  Jahre  ausgedehnt  worden.  Diese  Frist 
dürfte  Mea  berechtigti-n  Intprpssen  genügen.  Sie  wird 
•Tuch  von  der  Mehrzahl  der  HetciliKteu  für  ausreichend 
erachtet  und  kann  \om  .Standpunkte  des  Publikums 
aus  gewährt  werden.  IJie  1- ri^-tberechnnng  ents]>richt 
dem  §  6,  Abs.  i  des  gelteniieu  Ge^tzes.  Dagegen  ist 
der  zweite  Absatz  dieses  Paragraphen  nicht  übernommen. 
Es  besteht  kein  Anlass,  einem  Werke  der  Photographie) 
das  erst  nach  Ablauf  einer  von  der  Aufnahme  an 
laufenden  i^jAhrigen  Priat  erachmnt,  den  Sehnte  an 
venagen;  denn  «mt  nach  den  Biacheitten  kommt  daa 
BedlfarfBla  naeb  einer  xeitSdien  Bcadirliiknng  dea 
SdiQtsea  in  Ftnge.  Bine  Grenie  iat  nnr  inaofem  g^ 
sogen,  als  nach  dem  Abfamfe  von  15  Jabten  adt  dem 
Tode  de«  T'rbcbcra  der  Schutz  erUSedaen  aoU. 

Ks  lie;.;t  ju  der  Natur  der  Sache,  dass  die  vom  Cle- 
scUc  (vergl.  die  5,  9.  11.  14,  19,  25.  38.  50.  53) 
an  da.*'   l^rschcineu   di-s  Werltes  ^eknü]>fteu  Kechts- 

wirkungen  nur  insoweit  Platz  greifen  könne» ,  nis  <la.s 
Erscheinen  von  dem  Berechtigten,  sei  es  von  ihm  selbst 
oder  mit  seiner  Zustimmung  durch  einen  anderen,  be- 
wirkt ist  Unbefugte  Veröffentlichungen  können  den 
Schutz  dea  Berechtigten  nicht  in  Frage  stellen.  Unter 
den  Begriff  dea  Bnicbeinent  (allen,  entsprechend  dem 
Ütetarredite,  nnr  die  Heranagabe  im  Verlaga-  nnd 
Knnathandel,  der  Vertrieb  im  Knnatgewcrbe,  sowie 
sonstige  Handlangen,  durch  welche  die  mechaniarh 
oder  doch  fabrikmä-ssig  gefertigte  Nadibildung  in  den 
aÜKcnieinen  Verkehr  gelangt,  nicht  aber  das  Ausstellen 
des  Werkes  oder  seine  Vorführung.  Bei  einem  Oet- 
geinälde,  einem  Bauwerk,  einem  Denkmale  kann  von 
einem  Erscheinen  überhaupt  nicin  die  Rede  sein. 

30  bis  49. 

In  den  gcUeuden  Gesetzen  sind  die  Bestimmungen 
dea  fr&beren  Literargeaetaea  Aber  Rechtsverletsnngen 
und  deren  zivil-  und  attnftedit&clie  Polgen  fQr  ent- 
aprediead  anwendbar  erkUft  worden.  Ancb  für  die 
Zakanlt  werden  die  Ceaetse  über  Vilicberredit  In  dieaer 
Beziehung  materiell  in  Uebereinatimmnng  att  helten 
sein.  Die  einschlägigen  Vorschriften  stiid  in  das  neue 
Gesetz  dem  Wortlaute  nach  ein^jefuj^t  .\usf;escliiedcn 
sind  diejenigen  Vorschriften,  welche  ihrer  Natur  n.ich 
nur  auf  Schrift-  oder  l'onwerkc  .Anwendung;  finden 
können,  während  anderseits  einige  aus  der  Besouderheit 
des  Kunst-  und  i'hntn^inphicschutzes  sich  ergebende 
Bcatimmuugen  neu  Aufnahme  gefunden  haben.  Dahin 


gehören  inabeaondere  die  Voiachriftea  der  30,  44. 
Unterliegt  auf  Gnind  dea  §  3^  Aba.  i  ein  Satnmdwiä 
oder  eine  aooatigc  aus  mehreren  verbundenen  Werken 
beatehende  Sammlung  nur  zum  Tdl  der  Vernichtung, 

so  ist  häufig  der  Wert  der  von  der  Vernichtung  be- 
drohten Exemplare  und  Vorrichtiuif^eu  erheblich  liöher 
als  der  Schaden,  den  der  Wrlctzte  erlitten  hnt.  Im 
Interesse  der  Hiliif^keit  tiuis.!;  in  solchen  I-iillen  der  au 
der  Verletzung  des  l'rhrhcrrechtes  schuldlose  Eigen- 
tümer vor  /II  w  eitgtheuder  Schädigung  bew.ihrt  werden. 
Nach  S  '.(8  soll  deshalb  dem  Eigentümer  auf  .seinen  .\n- 
trag  unter  den  bezeichneten  Voraussetzungen  von  dem 
Gerichte,  das  über  die  Vernichtung  zu  befinden  hat, 
die  Befugnis  zugesprochen  werden  dürfen,  die  Ver- 
nichtung durch  Zahlung  einer  Vergütung  an  den  Ver- 
letzten abzuwenden  und  die  Exemplare  gewerbsmässig 
zu  verbreiten.  Da  der  Eigentümer  regelmässig  das  leb> 
hafte  Interesse  bat,  mOglichat  bald  darüber  vergewiaacrt 
zu  sein,  ob  er  die  an  aicli  widerrechtlich  faeigctfidtten 
Exemplare  verbrdtea  darf,  gestattet  der  §44  ihm«  so 
lange  ein  auf  die  Vemiehtung  gerichtetes  Verfahren 
noch  nicht  anhängig  ist,  auch  sciucnicits  als  Kläger 
im  Wege  des  bürgerlichen  Rechtsstreites  vorzugehen, 
uu<l  trifft  weiter  Vorsorge,  <Li.ss  durch  einstweilige  .\u- 
urdnung  dein  Eigentümer  (iie  hctrcffende  Erlaubnis 
gegen  Sicherheitsleistung  unverzüglich  erteilt  werden 
kann.  If  .it  rler  Wrietzte  iiuf  Crund  lies  §44,  Abs.  3  eine 
Vergütung  erlialten,  so  bleibt  für  die  Anwendung  deS 
§945  ''c*^  Zivilprozessordnung  kein  Raum. 

Selbstvcratflndüch  iat,  daa  die  Vocsdirillen  ftber 
Vernichtung  der  widencditlich  liersnIstHeB  Nadi' 
bildung  auf  Bauwerke  keine  Anwendung  finden.  Hici^ 
bei  bewendet  es  bei  den  sonstigen  Vorsduiften  dca 
Etotwurfca  über  Schadensersatz  und  Strafe. 

Der  P^ntwurf  hat  nicht  die  Aufgabe,  die  zivilrecht- 
licben  Polgen  von  Eingriffen  in  das  Recht  des  Ur- 
hebers crsdiöpfend  zu  regeln.  Soweit  sich  aus  den 
allgemeinen  Vorschriften  dea  bürgerlichen  Rechtes 
sonstige  Ansprüche  begründen  lassen,  bleiben  diese 
unberührt.    So   ist  es  schon  vom  Standpunkt  des 

Slteodcn  Rechtes  anerkannt,  dam  gegenüber  jedem 
ngtiff  in  das  ITrhebcrrecht  dem  Verletzten,  wU  im 
Falle  der  Störung  des  Eigentumes,  ein  klagbarer  An- 
spruch auf  Unterlassung  der  Beeintrichtigung  zusteht; 
dies  bedarf  demnach  im  Entwurf  keiner  nusdrücklicben 
Hervorhebung.  Xach  den  allgemeinen  Vorschriften 
des  bflrgcilichen  Rechtes  richten  sich  auch  die  An- 
snrüche,  welche  dem  Iii  rechtigten  im  l*nlle  der  Zuwider- 
haudUing  gcgeu  j;  litii  Entwurfes  /ustehcii,  .\h- 
gesehcn  von  der  Vorschrift  über  ilie  Ziierkeunuiig  einer 
Bu*se  im  Strafverfahren,  die  nach  <lcr  gewählten 
Fassung  ancfi  in  den  Fallen  des  i;  -jj  verlangt  Vierden 
kann,  durfte  deshalb  auf  weitere  Vorschriften  verzichtet 
weiden. 

Zu  $45  ist  aus  <len  Kreisen  der  BemAphotograiihen 
der  Wunadi  ansgesprodicn,  ea  mOciite  Im  Cesets  sdbst 
festgesteUtworden.  daasin  dieSachverständigenkammem, 
soweit  es  rieh  um  die  Erledigung  von  Fragen  aus  dem 

Cetuet  des  pbotographischen  Urheberrechtes  handelt, 
auch  l'hotograi)beu  zu  berufen  »äud.  Der  Entwurf  hat 
von  eitler  solchen  Vorschiitt  abgesehen,  da  es  als  selbst- 
vcrsliiidlich  gelten  kann,  d.iss  bei  der  Zunattimensetzuog 
der  versthicdcncn  Kammern,  je  nach  ihrem  .\rbeits- 
gebiet  die  in  Frage  kommenden  Kategorieen  von  Ssch- 
verstlBdigen  an  bcrOcfctichtigen  sein  werden. 

5P  bis  53. 

Der  Anweadungsbereldt  des  neuen  Gesetzes  ist 
entsprechend  den  Vorschriften  in  den  54,  55  des 
Uterargesetzes  abgegrenzt.  Der  Entwurf  hält  hiernach 
den  Grundsatz  fest,  dass  die  Reichsangebörigen  schon 

vor  der  Veröffentlichung  Üirer  Werke  und  auch  für 
die  im  .Xushind  erschieneneu  Werke  Scliutz  geniessen, 
.\usl."indi-r  nur  ilann  Sch\it/  erl.uigeu,  vs-enn  sie  ihr 
Werk  in  r)eut.-ihi,iiitl  erscheinen  lassen.  Dabei  fordert 
ei  aber  nicht,  wie  das  geUeiide  Kunstschutzgesefz, 
dass  das  ausländiacb«  Werk  bei  einem  inländischen 
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Verleger  erufacfal^  Tielmcbr  schütxt  CT  COS  den  gleichen 
Gründen  wie  das  LUerargesetz  (vergl.  die  Begrflndnng 

zn  ;j  54  dieses  Gesct/e>;]  den  anslfindischen  Urheber 
schlechthin,  sofern  er  nur  überhaupt  sein  Werk,  gleich- 
zeitig hier  unil  im  Aushin<l  erscheinen  tässt.  Mass- 
fjcbrnd  ist  aber  das  Erscheinen  des  Werke-;.  Kine 
siinstige  Veröffentlichung,  z.  H.  das  üffi:iilichc  Au»- 
ütellea  des  Werkes  Oflcr  seine  Vorführung,  bevor  es 
in  den  Verlagshandcl  gelangt,  bleibt  ohne  Einfluss, 
I'ebrigens  ergibt  der  Wnrtlnut  des  §  50,  dass  es  sich 
hier  nur  um  die  Rccht5\  (  rh.iltnisse  des  Urhebers  handelt 
Das  Einspruchsrecht  dea  Abgebildeten  nnd  seiner  An- 
gehfirigen  gegen  die  Verbreitung  und  Schaustellung 
des  Bilrlnif  ■  (9  aa)  iit  von  den  Btfofdcrus  der  Reichs- 
angebdrigtceit  nnelbliio^g. 

Anch  die  T^bcrBugmestbniBttngai  Im  1 59  trlditeii 
•idi  im  allgemeinen  nach  dem  Vomog  on  Litenib 
gesetzes.  F&r  noch  nicht  encUeneae  Weike  der  Photo- 
graphie enthält  §  5a  im  Abs.  t ,  Setz  a  eine  besondere 
Bestimmung.  Nach  ■^;irb virst.-uidiger  Auskunft  sind 
zur  Zeit  viele  und  tcil\vci-se  werlvalle  photographische 
Aufnahmen  vorhanden,  die  nicht  erschimrn  sin<l,  um 
niclit  im  Wege  der  Verbindung  mit  gewertilichen  Er- 
zeugnisse;! der  .ill^^rturiiuii  Benutz-Ung  anheimziifatleii. 
Diese  Aufn.ihnicn  werden  mit  iler  Beseitigung  der  bi.s- 
her  geltenden  Schut/beschr.inkungcn  voraussichtlich 
veröffentlicht  werden,  und  es  ist  alsdann  ohne  Schädi- 
gung berecbtfgtar  loteiemen  möglich  und  ans  Billig- 
keitegittnden  nngeieift,  ilmen  die  Vorteile  des  neuen 
Ometiei,  iaabcMadcre  die  Ungere  Schuufrist,  seibat 
dann  mtail  «ctdea  so  laaeen,  wenn  die  btsberiga 
gchuUhiat  beitfia  abgclanfen  iat  Nea  iat  im  AnaeUoH 
aa  9  15  dea  Batwoxta  femer  die  VoiaduKt,  da«  cr- 
■dueoeae  Werke,  die  bereits  vor  dem  Inkrafttreten  des 
GcsetKs  mittels  mechanisch- optischer  BlBfldUttngen 
gewefhemlssig  vorgefahrt  sind,  auch  fernerhin  in  dieaer 
Weise  frei  benutzt  werden  dürfen.  Diese  Vorschrift 
sichert  die  freie  Beimtiung  der  Werke  unabhängig 
von  einem  persönlichen  Besitzstand. 

Die  Frist  für  die  Weitcrbeuutzung  der  zur  Zeit 
des  InkrafttreiLiis  des  r,esctzcs  vorhandenen  Vcrvicl- 
Mtigungsvoriichtungcn  u.  s.  w.  53)  iat  aui  drei  Jahre 
btmiimBn  worden,  nm  den  Betcifii^  gcgeaAber  der 


in  einzelnen  Punkten  eingetretenen  Brweitening  nnd 
Verschärfung  des  Rechtaschatze«  die  Möglichkeit  zu 

sichern,  ihre  unter  dem  bisherigen  Recht  eingeleiteten 
oder  vorbereiteten  Geschrn'te  zur  Ausführung  tu  bringen. 
Aus  dem  gleichen  (rniiide  ist  im  52  vorgeschrieben, 
dass  derjenige,  weither  vor  dem  Inknifttrctcn  des  Ge- 
setzes erlaubterwcise  ein  Werk  /ur  Keiiuzeichnuug  von 
Waren  benutzt  hat,  das  Werk  für  diesen  /-werk  weiter 
benutzen  darf.  Diese  Vorschrift  erscheint  namentlich 
mit  Rücksicht  darauf  geboten,  dass  die  Bestimmung 
im  t;  4  des  geltenden  Pbotographieschutzgesetzes,  wo- 
nach die  Nachbildung  eines  photographtscfaea  Werk« 
an  Brmagalmew  der  ladnatfia  gealaHet  iat,  in  Fortlill 
kommen  aotL  ^ 

Ist  ein  Werk  erworben,  das  der  Erwerber  zur  Z«t 
des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  noch  nicht  benutzt  h.'it, 
so  greifen,  was  die  Zulässigkeit  einer  Aenderuug  des 
Werkes  inlangt,  die  Vorschriften  des  ^  12  Plat/,.  Die 
ZubLssigkeit  nicht  vereinbarter  Aenderungen  bei  der 
Ausübung  der  Befugnisse  richtet  sich  auch  hier  nach 
Treu  und  Glauben.  Dem  Begriff  von  Treu  und  Glanben 
würde  es  in.'sbesondcrc  widersprechen,  wenn  ein  l'rheber, 
der  sein  Urheberrecht  vor  dem  Inkrafttreten  dieses 
( resetzes  an  eine  grapliische  oder  sonstige  Kunstanstalt 
ül>ertragen  hat,  seine  Einwilligung  zu  Aenderungen, 
deren  Vornahme  er  nach  den  zur  Zeit  der  Uebertragung 
des  Urhebenechtes  im  Knnatgewerbe  geltenden  Ge> 
bitaclMB  aidit  verwdirea  konatt,  vcmagea  oder  von 
einer  weiteren  Gddkiatmig  abblngig  macbea  wollte. 

§54- 

Ma  Vandiriflen  dar  ^  17  Ua  19  dea  gdteadca 
KtUMlMhntaigeMlMa  Imbca  aahedit  erhalten  wctdca 
müssen,  weil  sidi  aidit  flbenebea  Itet,  ob  nicht  noch 
lltoe  laadcagcaetsUch  begrflndete  Rechte,  namentlich 
solche  ans  erteilten  Privilegien,  wachend  sind.  Dagegen 
hat  von  der  Aufrechtcrhaltung  dea  §  la,  Abs.  a  des 
rhotographicschutzgesetzes  im  Hinblick  darauf  ab- 
gesehen werden  können,  dass  laudesgesetzlich  geschützte 
photographische  Aufnahmen,  wenn  es  solche  ütierb.iupt 
noch  gibt,  bei  der  Entwicklung  der  pbotograpbiachen 
Tedudk  aar  Zeil  Jedm  Intvamm  «attduaB  trcfdsa. 
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